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XJas  vorliegende  Buch  ist  inhaltlich  nahe  verwandt  mit 
Bd.  XX  und  XLII,  Abth.  II  der  ,  Fontes  rerum  Austriacarum' 
(^Urkundliche  Beiträge  zur  Geschichte  Böhmens  und  seiner 
Nachbarländer  im  Zeitalter  Georgs  von  Podiebrad',  herausge- 
geben von  F.  Palacky,  und  , Urkunden  und  Actenstücke  zur 
österreichischen  Geschichte  im  Zeitalter  Kaiser  Friedrichs  III. 
und  König  Georgs  von  Böhmen',  herausgegeben  von  A.  Bach- 
mann), so  dass  darin  unmittelbar  die  dort  in  Angriff  genommene 
wissenschaftliche  Arbeit  weiter  geführt  und  wenigstens  theil- 
weise  zum  Abschlüsse  gebracht  erscheint.  Nicht  minder  hat  es 
wie  jene  Publicationen  einen  doppelten  Zweck:  für  meine  letzten 
Arbeiten  über  jene  Periode,  namentlich  für  die  , Deutsche  Reichs- 
geschichte im  Zeitalter  Friedrich  III.  und  Max  I.',  Bd.  I,  Leipzig, 
Veit  et  Comp.,  das  neue  Quellenmateriale  beizubringen  und  dar- 
über hinaus  überhaupt  weitere  bisher  unbekannte  und  unver- 
werthete  Nachrichten  den  mit  der  Bearbeitung  der  österreichisch- 
deutschen Geschichte  des  mittleren  und  ausgehenden  fünfzehnten 
Jahrhunderts  Beschäftigten  an  die  Hand  zu  geben. 

Wer  jemals  der  historischen  Erforschung  jener  Jahrzehnte 
näher  getreten,  weiss,  wie  wenig  hier  bisher  die  Geschichts- 
schreibung trotz  vielfältiger  und  umfassender  Publicationen  un- 
gedruckten Materiales,  namentlich  in  der  letzten  Zeit,  ausgiebiger 
archivalischer  Studien  zu  entrathen  vermag;  scheint  es  ja  nur 
so  möglich,  den  Forderungen  der  Wissenschaft  und  dem  Arbei- 
tenden selbst  Genügendes  zu  schaffen  und  dem  fertigen  Buche 
wenigstens  für  eine  Spanne  Zeit  berechtigte  Geltung  zu  sichern. 
Nicht  minder  ist  bekannt,  welche  Schwierigkeiten  sich  der  Er- 
gänzung des  wissenschaftlichen  Apparates  durch  Beibringung 
der  einschlägigen  ungedruckten  Denkmale  entgegenstellen,  wie 
wenig  bei  der  Verstreutheit  derselben  die  Durchforschung  der 
Archive  und  Bibliotheken,  als  der  gewöhnlichen  Fundorte,  eine 
Gewähr  für  die  Vollständigkeit  des  Erworbenen  bietet,  welche 
Zufälligkeiten  selbst  in  gut  geordneten  Anstalten,  besonders 
wenn  der  Stoff  reichlicher  vorhanden  ist,  eine  Rolle  spielen. 
So  fanden  sich,  um  nur  je  ein  Beispiel  anzuführen,  die  umfang- 


VI 

reichsten  und  wichtigsten  Meldungen  für  das  Jahr  1461  über 
die  Vorgänge  im  Süden  wie  in  der  Mitte  des  Reiches,  in 
Böhmen  und  Oesterreich,  eingelegt  in  die  Acten  des  Weimarer 
Gesammtarchivs  über  die  Wallfahrt  Herzog  Wilhelms  von 
Sachsen  nach  Palästina:  sie  waren  eben  dem  Herzoge  von  seinen 
Amtleuten  nachgeschickt  und  dann  zu  den  andern  auf  die  Reise 
bezüglichen  Schriftstücken  gegeben  worden;  so  kamen  mir  in 
Bamberg  zahlreiche  Briefe  und  Berichte  von  wesentlicher  Be- 
deutung für  die  Jahre  1460 — 1469  erst  in  die  Hand,  als  ich, 
stets  nur  auf  die  Ausnütz ung  der  Ferien  und  die  eigenen 
Mittel  angewiesen,  mich  am  Ende  eines  längeren  wenig  frucht- 
baren Aufenthaltes  glaubte.  Doch  das  ist  gewiss  auch  Anderen 
oft  genug  vor  mir  geschehen  und  wird  noch  statthaben;  aber 
es  erklärt  sich  daraus,  weshalb  der  hier  gebrachte  Stoff  sich 
so  ungleich  auf  die  einzelnen  Jahre  vertheilt;  wie  es  kam,  dass 
ich,  vom  Anfange  an  bedacht,  nur  das  minder  Wichtige  im 
Regest  zu  geben,  oft  auch  inhaltlich  bedeutende  Acten  nur  so 
oder  im  Auszuge  gewinnen  konnte;  warum  von  einer  Voll- 
ständigkeit des  Gesammelten  für  den  ganzen  Zeitraum  von 
1450 — 1471  nicht  die  Rede  sein  kann. 

Wohl  aber  dürfte  sich,  was  das  Materiale  für  den  so  wichtigen 
Kampf  zwischen  Kaiserthum  und  Territorialität  (1459 — 1463)  be- 
trifft, an  den  bekannten  Stellen  kaum  noch  Wesentliches  finden. 

Was  nun  die  hier  veröffentlichten  Briefe  und  Acten  an- 
belangt, so  ist  ein  sehr  bedeutender  Theil  derselben  dem  königlich 
bairischen  Kreisarchive  zu  Bamberg  entnommen.  Seitdem  in 
Folge  der  Organisation  des  bairischen  Archivwesens  für  die 
im  Umfange  des  oberfränkischen  Kreises  vorhandenen  und  dem 
Staate  zugehörigen  Bestände  ein  Mittelpunkt  in  Bamberg  ge- 
schaffen und  mit  dem  übrigen  Materiale  auch  jenes  des  ehe- 
maligen Plassenburger  Archivs  der  brandenburgischen  Mark- 
grafen von  Ansbach  und  Kulmbach,  ,des  Landes  auf  dem 
Gebirge',  dorthin  überführt  ist,  kann,  wer  sich  mit  böhmischer, 
bairischer,  sächsischer,  österreichischer  und  Reichsgeschichte 
beschäftigt,  so  wenig  wie  der  Bearbeiter  brandenburgischer  und 
fränkischer  Geschichtsstoffe  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte 
an  demselben  vorübergehen.  Auch  dass  zufolge  des  Friedens- 
vertrages zwischen  Preussen  und  Baiern  1866  die  lediglich 
Hohenzoller'schen  Personal acten  nach  Berlin  abgegeben  wurden, 
hat    die    Bedeutung    des    Bamberger    Archivs,    da   die  Auswahl 
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des  Ausgeschiedenen  mit  Schonung  geschah,  nicht  wesentlich 
vermindert.  Es  findet  sich  hier,  gerade  für  die  Jahre  1460  bis 
146.8  am  vollständigsten  erhalten,  die  Correspondenz  des  Mark- 
grafen Albrecht  Achilles,  jenes  geschäftigsten  der  deutschen 
Fürsten  jener  Tage,  mit  dem  Kaiser  und  Papst  Pius  IL,  mit 
seinen  Brüdern  und  den  verbündeten  Häusern  Sachsen  und 
Hessen,  mit  Württemberg  und  Baden,  Baiern  und  dem  Pfalz- 
grafen, König  Georg  von  Böhmen  und  den  kaisertreuen  Reichs- 
städten; aber  auch  die  Acten  zahlreicher  Städte  und  Friedens- 
tage, Berichte  und  Briefe  der  markgräflichen  Amtleute  und 
Pfleger,  seiner  Gesandten  und  Agenten,  befreundeter  Fürsten 
und  Diplomaten  über  die  Vorgänge  in  Nah  und  Fern,  namentlich 
aber  über  die  Ereignisse  auf  den  Kriegsschauplätzen  und  die  Zu- 
stände am  Hofe  des  Kaisers  und  des  Böhmenkönigs,  dann  über 
die  merkwürdigen  Geschicke,  denen  Oesterreich  und  dann  das 
Podiebrad'sche  Königsthum  verfielen,  sind  vorhanden.  Sehr 
Vieles  dieser  insgemein  in  Originali  oder  doch  meist  getreuen 
Copien  vorliegenden  Fehde-  und  Sühnbriefe,  Beglaubigungs-  und 
Geleitsschreiben,  Gutachten  und  Entwürfe,  Instructionen  und 
Berichte,  Protokolle  und  Abschiede,  von  diesen  in  Briefen, 
Zetteln  und  Postscripten  mitgetheilten  ,newen  Zeitungen',  ,newig- 
keiten',  ,meren',  ,hofmeren',  ,lantmeren'  ist  ungedruckt  und  für 
die  österreichische  und  Kaisergeschichte  von  Werth  und  Be- 
deutung. Natürlich  konnte  hier  nur  das  für  die  heimischen 
und  allgemeinen  Reichsgeschicke  in  Betracht  kommende  Mate- 
riale  in  grösserem  oder  geringerem  Umfange  berücksichtigt 
werden.  Solches  aber  befindet  sich  namentlich  in  den  mit  1906, 
1907  und  1908  des  , märkischen  Kataloges'  bezeichneten  drei 
umfangreichen  Convoluten,  die  jedoch  im  Einzelnen  noch  un- 
repertorisirt,  ja  ungeordnet  sind,  so  dass  sich  auch  die  beige- 
gebenen Foliozahlen  blos  auf  eine  äussere  Bleistiftnummerirung 
der  einzelnen  Stücke  beziehen,  dann  in  der  sogenannten  ,Rothen- 
burger  Chronik',  einer  nach  Art  von  P.  Eschenloer's  ,Historia 
Wratislawiensis'  oder  B.  Skultetus  , Annales  Gorlicenses'  an- 
gelegten Actensammlung,  wahrscheinlich  des  Rothenburger  Stadt- 
schreibers, zur  Geschichte  des  Reichskrieges  1461 — 1462,  mit 
ziemlich  dürftigen  erzählenden  Bemerkungen  des  Sammlers  zur 
Ergänzung  und  Verbindung  der  vollinhaltlich  mitgetheilten  Briefe 
und  Acten,  dann  in  den  unter  , Inneres  Gewölbe,  Kasten  28' 
erliegenden  Archivalien.    Von  einem  Wiederabdrucke  der  von 
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C.  Höfler  mehrerenorts,  von  J.  v.  Minutoli  im  ^Kaiserlichen 
Buche  des  Markgrafen  Albrecht  Achilles,  kurfürstliche  Periode 
1470—1486',  Berlin  1850,  und  in  von  Stock heim's  , Urkunden 
und  Beilagen  zur  Geschichte  Herzog  Albrecht  IV.  von  Baiern', 
I.  Bd.,  Leipzig  1865,  veröffentlichten  Bamberger  Briefe  und 
Acten  wurde,  was  hiemit  besonders  hervorgehoben  sei,  grund- 
sätzlich abgesehen. 

Als  Fundort  neuen  Materiales  ist  in  zweiter  Reihe  das 
grossherzogliche  und  herzogliche  Gesammtarchiv  in  Weimar  zu 
nennen,  und  zwar  waren  es  nebst  einer  Nachlese  aus  der  bereits 
von  J.  J.  Müller  in  dem  ,Reichstagstheatrum  unter  Friedrich  V.', 
2  Theile,  Jena  1713  ff.,  ausgiebig  benützten  Kanzlei  Herzog  Wil- 
helms von  Sachsen- Thüringen  namentlich  die  berührten  amtlichen 
Meldungen  der  von  diesem  Fürsten  für  die  Dauer  seiner  Ab- 
wesenheit bestellten  Regenten,  ,  An  walten',  wie  sie  sich  nennen, 
die  ausgebeutet  werden  mussten.  Thatsächlich  repräsentiren  sie 
ebenso  nach  Umfang  und  Vielseitigkeit  der  Meldungen  wie  nach 
Detaillirtheit  und  Sorgfalt  der  Berichterstattung  eine  Quelle 
ersten  Ranges  für  das  so  ereignissvolle  Jahr  1461.  Hinein- 
gestellt zwischen  die  beiden  feindlichen  Fürstengruppen  des 
Reiches,  an  deren  Spitze  die  Witteisbacher  und  Hohenzollern 
streiten,  wesentlich  kaiser-  und  reichstreu,  einerseits  zugleich 
mit  Kursachsen  und  Hessen  durch  den  Hausvertrag  von  1457 
an  Brandenburg  geknüpft,  anderseits  aber  auch  mit  Böhmen 
und  Baiern  verwandt  und  in  Einung,  bei  Allem  entschlossen, 
ihrer  Heimat  wenn  irgend  möglich  den  Frieden  zu  wahren  und 
eben  höchstens  wie  ihr  Herr  im  Vorjahre  zu  vermitteln  bereit, 
sahen  sich  die  thüringischen  Staatsmänner  bei  allen  politischen 
Combinationen  und  Entwürfen  in  Rechnung  gezogen  und  mit 
, Anbringen'  und  , Werbungen'  versucht,  wie  es  anderseits  wieder 
Pflicht  der  Selbsterhaltung  blieb,  über  alle  Vorgänge  in  Nah 
und  Fern  auf  das  Genaueste  unterrichtet  zu  werden,  mit  dem 
Reichsoberhaupte  wie  mit  den  Parteihäuptern  im  Reiche  in 
Verbindung,  womöglich  im  Verständnisse  zu  verharren.  Darum 
denn  jene  Fülle  von  Nachrichten,  die  man  in  Weimar  oder 
Coburg  hatte,  welche  dann  sorgsam  redigirt  dem  Herzoge,  dessen 
Weisung  gemäss,  nach  Venedig  nachgeschickt  wurden  oder  ihm 
während  der  Heimreise  von  dort,  in  Tirol,  München,  Nürnberg 
zukamen.  Ihre  Verlässlichkeit  erhellt  nicht  blos  aus  der  ganzen 
Form  der  Berichterstattung:  jederzeit  wird  die  Quelle  genannt 
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und  was  ,Märe'  und  ,Zeitung:  ist  strenge  geschieden  von  den 
Resultaten  diplomatischer  Affairen,  kurz  dem  Verbürgten;  sie 
Hess  sich  auch  mehrfach  constatiren  aus  der  Vergleichung  mit 
den  Originalbelichten,  die  sich  im  Weimarer  und  Bamberger 
Archive  vorfanden.  Auch  von  hier  wurde  übrigens  nur  Un- 
gedrucktes der  Veröffentlichung  zugeführt. 

Weitere  Ausbeute  bot  das  an  Bohemicis  so  reiche  und 
so  wohlgeordnete  Dresdener  Archiv,  namentlich  für  die  Er- 
gänzung des  bereits  in  den  erwähnten  Bänden  XX  und  XLII 
der  Font.  rer.  Austriac.  über  die  Beziehungen  Kursachsens  zu 
Böhmen  und  dem  Kaiser  Gebrachte,  und  wegen  der  auch  in 
der  thüringischen,  ansbachischen  und  landshuter  Kanzlei  vor- 
handenen Fehdeacten;  dann  einzelne  Stücke  das  kgl.  allgem. 
Reichsarchiv  zu  München,  das  Stadtarchiv  zu  Frankfurt,  wobei 
Janssen's  , Frankfurts  Reichscorrespondenz'  II.  Bd.,  v.  1376  bis 
1519,  Freiburg  1872,  zu  vergleichen  war,  dann  die  Stadtarchive 
zu  Eger,  Nürnberg,  Schweidnitz,  Breslau,  das  kgl.  Hausarchiv 
zu  Berlin,  das  kgl.  Kreisarchiv  zu  Würzburg,  die  Stadtbibliothek 
zu  Breslau,  die  kgl.  Bibliothek  zu  München,  die  Universitäts- 
bibliotheken zu  Leipzig  und  Prag.  Wie  sehr  ich  mich  dabei  viel- 
fältiger Förderung  der  Herren  Archivare,  Bibliotheksvorstände 
und  von  Fachgenossen  zu  erfreuen  hatte,  wurde  bereits  in  der 
Vorrede  zur  , Reichsgeschichte  unter  Kaiser  Friedrich  III.  und 
Max  1/,  Bd.  I,  S.  VI,  hervorgehoben.  Hier  erübrigt  nur  noch  den 
Herren:  Bibliotheks-Director  Dr.  Laubmann  und  Bibliothekar 
Dr.  Meyer  in  München,  dann  den  Herren  Assessoren  am 
kgl.  allgem.  Reichsarchive  ebendort,  Dr.  Primbs,  Dr.  Geib  und 
Dr.  K.  Stieler,  ergebensten  Dank  zu  sagen  und  zu  betonen, 
wie  sehr  ich  mich  namentlich  Herrn  Archivrath  Dr.  Ermisch 
in  Dresden,  Herrn  Archivar  Dr.  Wülker  in  Weimar,  Herrn 
Archivsecretär  Dr.  Mayrhofer  in  Bamberg  für  freundliche 
Collationirung  einzelner  Stücke  verpflichtet  fühle. 

Es  würde  viel  zu  weit  führen,  hier  auch  nur  im  Wesent- 
lichen Werth  und  Bedeutung  des  neu  gewonnenen  Materiales 
darthun  zu  wollen.  Doch  sei  es  gestattet,  zu  dem  bereits  An- 
gedeuteten wenigstens  einige  Bemerkungen  hinzuzufügen. 

Die  eingangs  gebrachten  Nummern  beziehen  sich  auf 
den  grossen  Grenzstreit  zwischen  Böhmen  und  Sachsen  und 
bezwecken  all  das  beizubringen,  was  darüber  nach  Font.  rer. 
Austriac.  XX   und  XLII  noch   vvissens werth  bleiben  mag.    That- 


sächlich  erscheinen  jetzt  die  Ansprüche  beider  Parteien  tixirt, 
die  einzelnen  Phasen  des  langwierigen  und  vielgestaltigen  diplo- 
matischen und  militärischen  Kampfes  dargethan.  Auch  die  Acten 
über  den  Streit  Herzog  Wilhelms  von  Sachsen-Thüringen  mit  den 
Söldnern  erfahren  ihre  Vervollständigung.  Was  über  die  an- 
fängliche Haltung  des  Kaisers  im  Streite  Baierns  mit  der 
Reichsstadt  Donauwörth,  des  Markgrafen  Albrecht  von  Ans- 
bach Theilnahme  an  deren  Befehdung  gebracht  wird,  ist  gewiss 
interessant,  wenn  man  bedenkt,  dass  unter  anderen  auch  die 
Donauwörther  Sache  hinterher  Ursache  des  Reichskrieges  gegen 
Baiern  wird  und  der  Ansbacher  Markgraf  darin  als  des  Kaisers 
Feldhauptmann  fungirt.  Nr.  44 — 47,  dann  49  enthalten  neue 
Aufschlüsse  über  die  Verhandlungen  zu  Nürnberg,  die  zur 
Richtung  von  Roth  führten,  und  namentlich  über  den  Antheil, 
den  die  böhmische  Gesandtschaft  daran  hatte;  davon  war  bisher 
blos  die  nackte  Thatsache  bekannt.  Nr.  53 — 55  sind  die  Be- 
richte über  des  Markgrafen  Verrichtungen  am  Prager  Hofe, 
November  1460,  einen  neuen  Beitrag  zur  Geschichte  des  Podie- 
brad'schen  Versuches,  römischer  König  zu  werden,  bildend; 
sie  liefern  den  Beweis,  wie  weit  der  Markgraf  doch  auf  des 
Böhmen  Pläne  einging,  so  sehr  er  dies  (nach  dem  , Kaiserlichen 
Buche*,  Th.  I)  hinterher  leugnen  mochte;  hierher  gehören  auch 
mit  nicht  minder  wichtigen  Meldungen  der  , Handel  vf  dem 
tage  zu  Egra  gehapf  und  die  Schreiben  Dr.  Peter  Knorre's 
nach  Weimar  und  Dresden  über  den  Nürnberger  Fürstentag, 
Februar  1461.  Für  dieses  und  die  nachfolgenden  Jahre  bis  1464 
kommt  vor  Allem  das  oben  charakterisirte  Bamberger  und 
Weimarer  Materiale  in  Betracht.  Um  seine  Bedeutung  zu 
würdigen,  genügt  es  anzuführen,  dass  bei  der  Zeichnung  der 
Geschicke  Deutschlands  in  jenen  Jahren  wesentlich  die  neuen 
Quellen  die  Grundlage  bieten  mussten  und  für  die  Geschichte 
der  inneren  Kämpfe  in  Böhmen  und  Oesterreich,  das  Verhältniss 
zwischen  Kaiser  und  Fürsten  und  Städten  des  Reiches,  für 
die  reichsstädtische  Entwicklung,  die  Kenntniss  ihrer  bundes- 
genossenschaftlichen Anläufe,  die  dann  wenigstens  in  Schwaben 
zur  festen  Vereinigung  führten,  kurz,  für  eine  ganze  Reihe 
kriegsgeschichtlicher  und  politischer,  staatsrechtlicher  und  Ver- 
fassungsfragen beachtenswerther  Stoff  vorliegt.  Dabei  erfahren 
nicht  blos  Thatsachen  und  Verhältnisse,  sondern  vielfach  auch 
die    handelnden    Personen    erwünschte  Beleuchtung.    Es  sei  in 
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dieser  Beziehung  nur  noch  gestattet,  auf  den  sehr  wichtigen 
Brief  aus  dem  böhmischen  Heerlager  bei  Korneuburg,  De- 
cember  1462  (Nr.  371),  aufmerksam  zu  machen,  da  sich,  ab- 
gesehen von  den  Meldungen  über  den  Sturmangriff  der  Kaiser- 
lichen und  Böhmen  auf  Wien,  hier  der  Nachweis  findet,  dass 
der  vielgenannte  Friede  vom  2.  December  1462  eigentlich  gar 
nicht  zu  Stande  gekommen,  dann  auf  die  zahlreichen  Berichte 
der  brandenburgischen  Gesandten  vom  kaiserlichen  und  öster- 
reichischen Hofe  hinzuweisen,  in  denen  die  Meldungen  eines 
M.  Beheim  und  des  Anonym.  Austriacus  die  erwünschteste  Er- 
gänzung, beziehungsweise  Bestätigung  und  Berichtigung,  finden. 
Die  nachfolgenden  Stücke  gewähren  Neues  über  die  Reichs- 
reformversuche, den  Gang  des  grossen  böhmischen  Kirchen- 
streites, die  inneren  Zustände  der  kaiserlichen  Lande,  namentlich 
Niederösterreichs.  Den  Schluss  bilden  ein  umfassendes  Schreiben 
über  den  Aufenthalt  des  Markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg 
bei  dem  Kaiser  mit  Meldungen  mancherlei  Art  über  Friedrich  III., 
seinen  Hof  und  seine  Reichspolitik. 

Auch  in  formeller  Hinsicht  dürften  manche  der  mitgetheilten 
Briefe  u.  s.  w.  eine  gewisse  Beachtung  verdienen.  So  finden  wir 
um  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg,  der  wie  der  Kaiser, 
König  Georg  von  Böhmen,  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  seine 
Politik  selbst  leitet  und  gerne  eigenhändig  concipirt  und  corre- 
spondirt,  —  das  ,d.  p.  s.  (dominus  per  se)'  und  ,mit  meiner  eygen 
hand'  findet  sich  nirgends  so  häufig  wie  in  der  Ansbacher 
Kanzlei  —  eine  ganze  Schule  schreib-  und  geschäftsgewandter 
Diplomaten,  den  Kanzler  Job  von  Ried  und  Dr.  Petrus  Knorre, 
die  Chorherren  Wenzel  Reman  und  Stefan  Scheuch,  die  Ritter 
Heinz  Seybot  von  Rampach,  Dr.  Georg  Absperg,  Heinrich  von 
Aufsess,  einen  Dr.  Heinrich  Leubing,  Dr.  Wenzel  Späth,  Hans 
Rabensteiner  u.  s.  w.  Dem  Kaiser  stehen  zur  Seite  der  römische 
und  österreichische  Kanzler,  Bischof  Ulrich  von  Passau  und 
Bischof  Ulrich  von  Gurk,  der  Geheimschreiber  Dr.  Wolfgang 
Forchtenauer,  die  Räthe  Hans  Freiherr  von  Rorbach,  Dr.  Ulrich 
Riederer,  Dr.  Sigmund  Drechsler,  der  Reichsmarschall  Heinrich 
von  Pappenheim,  der  Fiscal  Härtung  von  Kappel,  ein  Hans  von 
Mühlfeld,  Georg  von  Volkensdorff  und  Andere.  Als  Diplomaten 
des  böhmischen  Hofes  erscheinen  in  unseren  Acten  neben  dem 
Kanzler  Prokop  von  Rabenstein  und  dem  Secretär  Jobst  von 
Einsiedel  die  , geliehenen'  Politiker  Martin  Mair,  der  von  Lands- 
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hut,  Gregor  Heiniburg,  der  von  Dresden  nacli  Prag  kam,  dann 
Johann  Zalta  von  Steinberg,  Wenzel  Carda  von  Petrowitz,  die 
Barone  Johann  Hase  von  Hasenburg  und  Zdenko  von  Stern- 
berg, der  Bischof  Jost  von  Breslau.  Nicht  minder  besassen  auch 
die  bairischen,  sächsischen  und  rheinischen  Fürsten,  die  öster- 
reichischen Herzoge  wie  die  geistlichen  Herren  gewandte  diplo- 
matische Berather. 

Nur  die  curialen  Schriftstücke  sind  wie  natürlich  aus- 
schliesslich lateinisch,  sowie  man  sich  dieser  Sprache  auch  in 
der  kaiserlichen  und  böhmischen  Kanzlei  noch  ab  und  zu  be- 
dient. Aber  bei  Weitem  das  Meiste,  was  am  kaiserlichen  Hofe 
geschrieben  wurde,  die  Correspondenz  des  Böhmenkönigs  mit 
den  Reichsfürsten,  deren  Verkehr  unter  einander  ist  deutsch, 
und  es  geben  diese  den  Österreichisch- bairisch-oberpfälzischen, 
den  fränkischen,  schwäbischen,  rheinischen,  mitteldeutschen, 
sächsischen,  schlesischen  und  märkischen  Dialecten  angehörigen 
Schriftstücke  zugleich  interessante  Proben  ab  für  die  in  den 
einzelnen  deutschen  Landschaften  sich  entwickelnden  Schrift- 
sprachen und  Kanzleiformen. 

Was  die  Art  der  Edition  betrifft,  so  wurden  gegen  die  in 
Band  XLII  beobachteten  Grundsätze  (vergl.  ebendas.  Vorrede  V) 
nirgends  triftige  Bedenken  erhoben  und  erscheinen  dieselben  daher 
auch  in  vorliegender  Publication  festgehalten;  dem  mehrseitig 
ausgesprochenen  Wunsche,  in  der  Ueberschrift  der  einzelnen 
Stücke  auf  den  Inhalt  hinzuweisen,  wurde  Rechnung  getragen. 

Die  zahlreichen  undatirten  Briefe  u.  s.  w.  anbelangend,  so 
ist  es  gelungen,  sie  ziemlich  ausnahmslos  und  zwar  zumeist  bis 
auf  die  Woche  oder  gar  den  Tag  zu  bestimmen.  Ich  darf 
mich  da  wohl  auf  die  durch  vieljährige  Beschäftigung  mit  dem 
einschlägigen  Materiale  erlangte  Vertrautheit  mit  demselben  be- 
rufen.   Irrthümer   sind  natürlich  auch  so  nicht  ausgeschlossen. 

Der  Hinweis  auf  das  verwandte  Quellenmateriale  ist  nur 
in  bestimmten  Fällen  versucht;  die  einschlägigen  Notizen  habe 
ich  ja  bereits  in  den  zahlreichen  Anmerkungen  zu  meiner 
, Reichsgeschichte',  Bd.  I,  möglichst  genau  und  vollständig  ge- 
geben. Angaben  über  Personen  und  Oertlichkeiten  werden 
überdies  im  Register  erbracht. 

Prag,  am  29.  October  1884. 

Der  Herausgeber. 
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382.  Der  Kaiser  beglaubigt  einen  Gesandten  bei  Markgraf  Albrecht.  Re- 

gest (1463,  30.  Januar) 482 

383.  Instruction  für  diesen  Gesandten  (1463,  30.  Januar) — 

384.  Eine  Werbung  an  den  Kaiser  (Formulare)   [1463,  Januar]     ....  484 

385.  Markgraf  Albrecht  an  die  auf  Seite  des  Kaisers  stehenden  Reichs- 

stände. Hegest  (1463,  Januar) 485 

386.  Schreiben    des    Kaisers    Friedrich    an    den   Papst   der   gefangenen 

Fürsten  halber  (1463,  Januar-Februar) — 

387.  Kaiser  Friedrich  an  Markgraf  Albrecht   von  Brandenburg.     Regest 

(1463,  12.  Februar) 487 

388.  Markgraf  Albrecht  an  den  Kaiser  über  seine  Abmachungen  mit  dem 

Böhmenkönige  (1463,  14.  Februar) 488 

389.  Herzog    Ludwig    von    Baiern    an    Kaiser    Friedrich    wegen    eines 

Friedenstages.     Regest   (1463,  17.  Februar) 490 

390.  Instruction  des  Hanns  von  Degenberg  für  seine  Gesandtschaft  nach 

Böhmen  (1463,  ca.  22.  Februar) — 

391.  Markgraf  Albrecht   von    Brandenburg   an    seinen   Bruder    Kurfürst 

Friedrich.  Regest  (1463,  23.  Februar) 497 

392.  Kaiser  Friedrich  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg.     Regest 

(1463,  9.  März) — 

393.  Der  Bischof  von  Gurk  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  über 

die  Zustände  in  Wien  (1463,  12.  März) 498 

394.  Vergleich  des  Königs    Georg   von  Böhmen   mit    den   Reichsstädten 

(1463,   15.  März) 499 

395.  Jobst  von  Einsiedel  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  über 

die  bevorstehenden  Friedensverhandlungen  (1463,   16.  März)  .     500 

396.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Kaiser  Friedrich.    Regest 

(1463,  16.  März) ' 502 

397.  Stefan  Scheuch  berichtet  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  aus 

Wiener-Neustadt  (1463,  22.  März) — 

398.  Ludwigs  von  Baiern  Vollmacht  für  seine  Gesandten  an  den  kaiser- 

lichen Hof.  Regest  (1463,  25.  März) 504 

399.  Abschied  des  Tages  zu  Dinkelsbühl  (1463,  28.  März) — 

400.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  den  österreichischen  Kanzler, 

Bischof  Ulrich  von  Gurk.  Regest  (1463,  30.  März) 505 

401.  Derselbe   an    Herzog  Wilhelm    von    Sachsen   über   den    Stand  der 

Dinge  im  Reiche  (1463,  März) 507 

402.  Stefan  Scheuch  an  Markgraf  Albrecht  über  die   Vorkommnisse  am 

kaiserlichen  Hofe.  Regest  (1463,  3.  April) 508 

403.  Kaiser  Friedrich  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  wegen  des 

Nürnberger  Friedenstages  (1463,  5.  April) 509 

404.  Schreiben  des  Markgrafen  Albrecht  an  Jobst  von  Einsiedel  des  Ver- 

gleiches mit  den  Städten  willen  (1463,  5.  April) 510 

405.  Derselbe    instruirt   Stefan   Scheuch,    seinen   Gesandten   am    kaiser- 

lichen Hofe.  Regest  (1463,  5.  April) 512 

406.  Derselbe  verlangt  für  seine  Gesandten  freies  Geleit  an  den  kaiser- 

lichen Hof.  Regest  (1463,  6.  April) 513 
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407.  Stefan  Scheuch  an  seinen  Herrn  mit  Meldungen   vom  kaiserlichen 

Hofe  (1463,  8.  April) 513 

408.  Desgleichen  (1463,  13.  April) 515 

409.  Die  Ulmer  nach  Frankfurt  über   den   Stand   der   reichsstädtischen 

Angelegenheiten  (1463,  15.  April) .    .     517 

410.  Bericht    Stefan    Scheuchs    an    seinen    Herrn    aus  Wiener-Neustadt 

(1463,  18.  April) 518 

411.  Aus  der   Instruction   Markgraf  Albrechts   für   seine   nach   Wiener- 

Neustadt  gehenden  Räthe  (1463,  20.  April) 520 

412.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  seine  Räthe  am  kaiserlichen 

Hof.  Regest  (1463,  20.  [?]  April) 521 

413.  Kaiser  Friedrich  an  Papst  Pius  II.  über  die  Verdienste  des  Mark- 

grafen Albrecht  von  Brandenburg  (1463,  April) 522 

414.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  den  Kaiser.  Regest  (1463, 

3.  Mai) 523 

415.  Derselbe  an  seine  Räthe  in  Wiener-Neustadt.  Regest  (1463,  3.  Mai)       — 

416.  Derselbe   an   Herzog   Ludwig   von   Baiern,    Geleitsbriefe    erbittend. 

Regest  (1463,  5.  Mai) 524 

417.  Meldung  aus  Oesterreich   (1463,  ca.   10.  Mai) — 

418.  Schreiben  der  (brandenburgischen)  Räthe  von  Wiener-Neustadt  an 

.  ihren  Herrn  (1463,  14.  Mai) 525 

419.  Abschied    zwischen    dem    Kaiser   und   Herzog   Ludwig    in    Wiener- 

Neustadt  (1463,  21.  Mai) 527 

420.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen. 

Regest  (1463,  25.  Mai) 528 

421.  König  Georg  von  Böhmen  an  Markgraf  Albrecht  über  die  Verhält- 

nisse im  Reiche  (1463,  3.  Juni) — 

422.  Jobst  von  Einsiedel  nach  Ansbach  über  die  Absichten  seines  Herrn 

(1463,  3.  Juni) 530 

423.  Erklärung  Herzog  Ludwigs  von  Baiern    betreffs    eines  Ausgleiches 

mit  dem  Kaiser  (1463,  4.  Juni) 531 

424.  Bericht  der  sächsischen  Gesandten  an  Herzog  Wilhelm  (1463,  7.Jnni)     533 

425.  König  Georg  von  Böhmen  lädt  die  Schweidnitzer  zum  Brünner  Tage. 

Regest  (1463,  8.  Juni) 534 

426.  Antwort  Markgraf  Albrechts  auf  Nr.  421.  (1403,  11.  Juni)     .... 

427.  Fertigung  des  Doctor  Jörg  von  Absberg  und  Heinrichs  von  Aufsess 

auf  den  Prager  Tag  (1463,  17.  Juni) 535 

428.  Die  Nördlinger  an   Markgraf  Albrecht   von    Brandenburg.     Regest 

(1463,  22.  Juni) '  .    .    . 537 

429.  Eine  Erklärung  des  Grafen  Ulrich  von  Württemberg  (1463,  29.  Juni)       — 

430.  Derselbe   an  Markgraf  Albrecht   von  Brandenburg  wegen  gewisser 

Verhandlungen.  Regest  (1463,  4.  Juli) .    .    . 538 

431.  Bericht  der  brandenburgischen  Räthe  aus  Prag  an  ihren  Herrn,  den 

Markgrafen  Albrecht  (1463,  26.  Februar) — 

432.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  ermächtigt  die  Brüder  Kurfürst 

Friedrich  und  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen    zur  Vermittlung 

mit  den  fränkischen   Bischöfen.    Regost  (1463,  27.  Juli)    ...     540 
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433.  Markgraf  Albrecht  von   Brandenburg  instruirt  seine  Räthe  in  Prag 

(1463,  4.  August) 540 

434.  Derselbe  an  die  kaiserlichen  Räthe  ebendort.  Regest  (1463,  4.  August)     542 

435.  Papst  Pius  II.  bewilligt  der  Stadt  Schweidnitz  einen  vollkommenen 

Ablass.  Regest  (1463,  4.  August) 543 

436.  Bericht  der  brandenburgischen  Räthe  über  den  Prager  Friedenstag 

(1463,  12,  August) — 

437.  Vergleichsbestimmungen    zwischen    Markgraf    Albrecht    und    den 

Bischöfen  von  Würzburg  und  Bamberg  (1463,  August)    .    .    .     546 

438.  Die  kaiserlichen  Gesandten  sichern  Herzog  Ludwig  von  Baiern  die 

Giltigkeit  der  Rother  Richtung  zu  (1463,  22.  August)   ....     548 

439.  König    Georg    vermittelt    einen    Frieden    zwischen    Albrecht    von 

Brandenburg  und  dem  Bischöfe  von  Bamberg.    Regest  (1463, 

23.  August) 549 

440.  Desgleichen  zwischen  dem  Markgrafen  und  dem  Pfalzgrafen.    Re- 

gest (1463,  23.  August) — 

441.  Desgleichen  zwischen  dem  Markgrafen  und  dem  Bischöfe  von  Würz- 

burg. Regest  (1463,  23.  August) — 

442.  Desgleichen  zwischen  dem  Markgrafen  und   dem  Herzoge  Ludwig 

von  Baiern.  Regest  (1463,  23.  August) 550 

443.  Die  kaiserlichen  Gesandten    von  Prag   an  Markgraf  Albrecht   von 

Brandenburg  über  den  Frieden.  Regest  (1463,  25.  August)  .    .     551 

444.  Markgraf  Albrecht  an  seine  Räthe  beim  Präger  Friedenstage   über 

seine  kriegerischen  Massregeln.    (1463,  26.  August) 552 

445.  Derselbe    verkündet    den    verbündeten    Reichsstädten    den    Prager 

Frieden  (1463,  Ende  August) 554 

446.  Bruchstück  der  Instruction  der  markgräflichen  Räthe  anlässlich  ihrer 

Sendung  an  den  Kaiser  (1463,  6.  September)    ........     555 

447.  Markgraf  Albrecht  an  seine  Bündner  (?)  wegen  Restituirung  des  im 

Reichskriege  Gewonnenen  (1463,  20.  September) .     556 

448.  Jobst   (von   Einsiedel?)   an    Heinrich    von   Aufsess.     Regest   (1463, 

September)      557 

449.  Instruction  für  Doctor  Knorr  bei  den  Verhandlungen  mit  dem  Bischof 

von  Bamberg  (1463,  September- October) 558 

450.  Bruchstück   aus    einer  Instruction  markgräflich    brandenburgischer 

Räthe  nach  Prag  (1463,  September-October) 560 

451.  Jobst  von  Einsiedel  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  (1463, 

1.  October) 561 

452.  Kaiser  Friedrich  an  Herzog  Ludwig  von  Baiern-Landshut.  Regest 

(1463,  Anfangs  October) 562 

453.  Derselbe  an  die  von  Aachen  etc.  Regest  (1463,   4.  October)     ...       — 

454.  Derselbe  an  die  Reichsstädte,  die  in  des  Reiches  Diensten  gestanden. 

Regest  (1463,  4.  October) — 

455.  Der   päpstliche  Legat,  Hieronymus   von   Kreta,    nach    Schweidnitz. 

Regest  (1463,  6.  October) 563 

456.  Derselbe  an  dieselben.  Regest  (1463,  8.  October) — 
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457.  Herzog  Ludwig  von  Baiern  lädt  die  Nördlinger  zu  einem  Tage  ein. 

Regest  (1463,  22.  October) 564 

458.  Markgraf  Albrecht   instruirt   seinen  Gesandten  Stefan  Scheuch    am 

kaiserlichen  Hofe  (1463,  27.  October) — 

459.  Stefan  Scheuch   berichtet  seinem  Herrn.  Regest  (1463,  29.  October)     566 

460.  Markgraf  Albrecht  an  Erzbischof  Adolf  von  Mainz.    Regest  (1463, 

4.  November) 567 

461.  Derselbe  an  denselben.    Regest  (1463,   10.  November) — ' 

462.  Hertnid  vom  Stein,  Domdechant  zn  Bamberg,  an  Markgraf  Albrecht 

vom  kaiserlichen  Hofe  (1463,  23.  November) 568 

463.  Der  Kaiser  beraumt  einen  Tag  an  zwischen  Markgraf  Albrecht  und 

Herzog  Ludwig  von  Baiern.  Regest  (1463,  26.  November)    .    .     570 

464.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Jobst  von  Einsiedel.    Re- 

gest (14«3,  7.  December) — 

465.  König  Georg  von  Böhmen  an  die  Egerer.  Regest  (1463,  9.  December)     571 

466.  Markgraf  Albrecht  an  den  Kaiser  über  den  Höchstädter  Tag.  Regest 

(1463,  15.  December) — 

467.  Derselbe  an  einige  seiner  Räthe.  Regest  (1463,   20.  December)    .    .        — 

468.  Jobst  von  Einsiedel  an  den  Markgrafen  von  Brandenburg.   Regest 

(1463,  23.  December) 572 

469.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  seinen  Gesandten  am  kaiser- 

lichen Hofe  (1463,  December?) 573 

470.  Derselbe   an   Jobst   von   Einsiedel.    (Antwort  auf  Nr.  466.)   Regest 

(1464,  9.  Januar)      576 

471.  Kaiser  Friedrich  an  Albrecht  von  Brandenburg.  Regest  (1464,  22.  Ja- 

nuar)  577 

472.  Derselbe  an  den  Bischof  Georg  von  Bamberg.  Regest  (1464,  23.  Ja- 

nuar)        — 

473.  Bischof  Rudolf  von  Lavant  an  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen.  Regest 

(1464,  26.  Januar) 578 

474.  Kaiser  Friedrich  an  die  Reichsstädte.  Regest  (1464,   1.  Februar)     .        — 

475.  Markgraf  Albrecht  fertigt  den  Doctor  Georg  von  Absberg  an   den 

Kaiser.  Regest  (1464,  Mitte  Februar) 579 

476.  Magister  Peter  Knorr  an  den  Propst  zu  Berlin,  Franz  Steiger.  Re- 

gest (1464,  29.  Februar) 580 

477.  Kaspar  Nostitz  tritt  in  den  Sold  der  Breslauer.  Regest  (1464,  12.  März) 

478.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  seine  Räthe  am  kaiserlichen 

Hofe.  Regest  (1464,  13.  März) 581 

479.  Verhandlungen  des  päpstlichen  Legaten  mit  Kurfürst  Friedrich  von 

Sachsen  wegen  der  Betheiligung  desselben  am  Türkenzuge  (1464, 
Anfangs  April) 582 

480.  Papst  Fius  II.  an  die  Breslauer.  Regest  (1464,  26.  April) 585 

481.  Bericht    der   Gesandten   Herzog    Wilhelms    von    Sachsen    an    ihren 

Herrn  über  ihre  Werbung  in  Prag  (1464,  31.  Mai) 586 

482.  Kaiserliche  Einladung   zum  Ulmer   Reichstage   (1464,    15.  October)     588 

483.  Die  Cardinäle  Bessarion,  Carvajal  und  Wilhelm  von  Ostia  an  Bischof 

Jobst  von   Breslau.  Regest  (1464,  30.  October) 589 
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484.  Kaiser    Friedrich   an    den    Bischof  von    Würzburg.     Regest    (1464, 

22.  November) 590 

485.  Die   Egerer    an   Mathias    Schlick    von   Lazan,    Grafen   von    Weiss- 

kirchen.    (1464,  27.  November) — 

486.  Ein  Unbekannter  über  die  Türkenkämpfe  an  der  ungarischen  Grenze 

(1464,   15.  December) 591 

1465  487.  Brief  Papst  Paul  II.  an  den  Markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg. 

Regest  (1465,  6.  Januar) 592 

488.  Derselbe   beglaubigt   seinen    Gesandten    beim  Markgrafen.     Regest 

(1465,  20.  Januar) — 

489.  Papst   Paul   II.    an    die    Breslauer   über   den    Böhmenkönig    (1465, 

10.  Februar) 593 

490.  Kaiser    Friedrich    an    den   Bischof    von    Würzburg    wegen    seines 

Streites  mit  Bamberg.    Regest  (1465,  23.  Februar) — 

491.  Legat  Rudolf  von   Lavant   an  Bischof  Jost    von   Breslau  über  den 

böhmischen  Kirchenstreit.     Regest  (1465,  21.  Mai) 594 

492.  Derselbe  darüber  an  die  Schweidnitzer.   Regest  (1465,  1.  Juni)    .    .     595 

493.  Zettel  zu   einem  Schreiben  des  Erasmus    Ottenberger,    Pflegers    zu 

Spitz,  an  Herzog  Ludwig  von  Baiein  (1465,  25.  Juli)    ....       — 

494.  Kaiser  Friedrich  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg.     Regest 

(1465,  3.  October) 596 

495.  König  Georg  von  Böhmen  an  die  Egerer.  Regest  (1465,  5.  November)  597 

496.  Derselbe  an  dieselben.  Regest  (1465,  14.  November) — 

497.  Bischof  Rudolf  von    Lavaut   an    die    Schweidnitzer.    Regest  (1465, 

2.  December) — 

498.  Bericht  über  den  Landtag  zu  Korneuburg  (1465,  15. — 20.  December)  — 

499.  Schreiben  der  Katholiken  an  den  König  von  Böhmen  (1465,  Ende)  607 

1466  500.  Ein  Unbekannter  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg.   Regest 

(1466,  16.  April) 608 

501.  König  Georg  verleiht  den  Egerern  eine  Begünstigung.  Regest  (1466, 

24.  April) - 

502.  Kaspar  Fros  berichtet  nach  Eger  über  die  letzten  Ereignisse  (1466, 

27.  Mai) 609 

503.  Die  Pilsner  klagen  bei  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen    über  König 

Georg  (1466,   11.  Juli) 610 

504.  Bischof  Prothas  von  Olmütz  an  Papst  Paul  II.  über  sein  Verhält- 

niss  zu  König  Georg  (1466,  August) 612 

505.  König  Georg   an  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  wegen  der  Pilsner. 

Regest  (1466,  12.  October) 616 

506.  Papst  Paul  II.  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  über  dessen 

Beziehungen  zu  Böhmen  (1466,  15.  October) 617 

507.  König  Georg  an  die  Egerer.  Regest  (1466,  9.  November) 621 

508.  Verzeichniss  der  auf  dem  Reichstage  zu  Nürnberg  Anwesenden  (1466, 

November) 622 

509.  Kurfürst  Ernst  von  Sachsen   an  seinen  Obermarschall  Hugold  von 

Sleinitz.  Regest  (1466,  22.  November) 624 
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510.  Venetianische  Meldung  über  die  Lage  des  türkischen  Reiches  (1466, 

Ende) 624 

1467  511.  Bericht  des  Landmarschalls  von  Oesterreich  an  die  Kaiserin  Eleo- 

nora  über  die  Vernichtung  der  Brüder.  (1467,  31.  Januar)   .    .     626 

512.  Der  Kaiser  an  die  Frankfurter,  Gelnhausner,  Friedberger  und  Wetz- 

larer. Regest  (1467,  20.  Februar) 627 

513.  Meldungen  vom  Kriegsschauplatze    in  Böhmen  (nach  Eger)  (1467, 

25.  April) 628 

514.  Bericht  aus  der  Lausitz  an  die  Herzoge  von  Sachsen  über  die  Vor- 

gänge in  Böhmen  (1467,  14.  Juni) 629 

515.  Die  Nürnberger  an  die  Frankfurter  über  den  bevorstehenden  Reichs- 

tag (1467,  14.  Juni) 630 

516.  Bischof  Jobst   von  Breslau   an  Bischof   Prothas   von    Olmütz   über 

ihre  Lage.  (1467,  ca.  20.  Juli) 631 

517.  Apel  Vitzthum  an  Kaspar  Jungher   in  Eger  über   die    böhmischen 

Zustände  (1467,  20.  Juli) 632 

518.  Bericht  Georg  Schmidel's   an  den  Rath    von  Eger   über   den  Nürn- 

berger Reichstag  (1467,  Juli) 633 

519.  Bischof  Jobst  von  Breslau  an  den  Papst.  Regest  (1467,  7.  August)     634 

520.  Bericht  über  den  Stand  der  Dinge  in  Böhmen  u.  s.  w.  (aus  Schweid- 

nitz)  (1467,  10.  August) 635 

521.  Neuigkeiten   über  die  Zustände  in  Böhmen,  Polen,  Ungarn  u.  s.  w. 

(1467,  ca.  12.  August) 636 

522.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Doctor  Peter  Knorre  über 

das  Project  einer  Reichsreform  (1467,   13.  August)  .    .....     638 

523.  Kaiser  Friedrich    an  Kurfürst  Ernst  von  Sachsen  über  den    bevor- 

stehenden Nürnberger  Reichstag  (1467,  20.  August) 610 

524.  Herzog  Sigmund  von  Tirol   an  Herzog  Ludwig  von  Baiern  wegen 

der  Schweizer  Händel.  Regest  (1467,  3.  September) 642 

525.  Kurfürst  Ernst  von  Sachsen  an  seinen  Oheim  Herzog  Wilhelm.  Re- 

gest (1467,  8.  September) — 

526.  Papst  Paul  IL    mahnt  Albrecht   von  Brandenburg,    dem    Kaiser   in 

Oesterreich  zu  helfen.  Regest  (1467,  22.  September) 643 

527.  Vereinbarung  zwischen  Herzog  Sigmund    von  Tirol    und    den  Eid- 

genossen (1467,  5.  October)      644 

528.  Die  Brüder  Ernst  und  Albrecht  von  Sachsen  an  ihren  Oheim  Herzog 

Wilhelm.  Regest  (1467,  13.  October) 646 

529.  Der  Bischof  Rudolf  von  Lavant  an  die  Schweidnitzer.  Regest  (1467, 

15.  October) — 

530.  Herzog  Sigmund  von  Tirol  meldet  Ludwig  von  Baiern-Landsbut  die 

Uebereinkunft  mit  den  Schweizern.  Regest  (1467,  21.  October)       — 

531.  Legat   Rudolf  von   Lavant  an    die   Schweidnitzer.     Regest    (1467, 

26.  October) 617 
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Berichtigungen  und  Druckfehler. 

S.  71,  Zeile  15  von  unten  ist  statt   ,sich  in   fruntschaft'  zu  lesen:   ,sich    [die] 

in  fruntschaft'. 
S.  71,  Anmerkung  ist  statt  ,11.  8  ff.'  zu  lesen:  ,11.  13 ff.' 
S.  233,  Zeile  11  von  unten  ist  statt  ,Pfaltzgrafen'  zu  lesen:  ,pfaltzgrafen'. 
S.  331,  Zeile  23  von  oben  ist  statt  .sie'  zu  lesen:  ,sin'. 
S.  481,  Zeile  10  von  unten  ist  statt  ,1462'  zu  lesen:  ,1463'. 
S.  592,  Zeile  12   von   oben   ist   statt   ,Koczsse   (Kaschau)'  zu   lesen:   ,Koczsse 

(Kozarac  in  Bosnien)'. 
S.  593,  Zeile  1  von  oben  ist  statt  ,1465'  zu  lesen:  ,1466'. 
S.  613,  Zeile   13  von  oben  ist  statt  ,Iwola'  zu  lesen:  ,Zwole'. 


1. 

Verzeichniss  der   von   Böhmen  geforderten  Städte   und  Schlösser. 
(Kgl.  Haupt- Staatsarch.  zu  Dresden,  Copiale  58,  fol.  1.) 

Das  ist  der  cron  erbe,  als  vorczechent  gebenn  ist: 

Pirne,  stat  vnd  slos;  Konigstein,  sloß;  Gotlewbe,  sloß; 
Molberg  vnd  das  nawe  sloß  dabey  in  walt;  die  Voitland, 
dorynn  vil  erbs  vnd  lehenschafft  ligt,  der  cron  zugehorend ; 
Brux. 

Das  sint  die  sloß  vnd  stete,  dy  der  cron  lehen  sindt, 
vnd  die  hern,  ritter  vnd  knecht  gehabt  haben,  die  alle  em- 
pfremdet  sindt: 

Resemburg,  das  slos;  Rehenberg,  das  slos;  Duxan,  die  stat. 

Welen,  das  sloß;  Raten,  das  slos. 

Donyn,  das  slos;  Weytzenstein,  slos;  Dipoldißwald,  stat; 
Keysers  Kempnitz,  dy  stat. 

Colditz,  die  stat  vnd  slos;  Ylburg,  stat  vnd  sloß;  Wolken- 
berg, das  slös. 

Muckenberg,  slos;  Finsterwalde,  slos;  Werdenhayn,  slos; 
Lawensteyn,  slos;  Pernstein,  slos;  Orttrant,  sloß. 

Frawenhayn,  slos.  Czobeltitz,  eyn  hoff;  Herstein,  das  slos; 
Strelen,  das  sloß;  Tieffenaw,  slos. 

Das  forberg,  vor  der  Polßnitz  gelegen,  die  fullung  vnd 
Walde,  das  der  von  Camentz  gewest  ist,  vnd  ist  gein  Radberg 
geslagen. 

Vnd  was  sust  in  der  Voitlant  ligt,  als: 

Voitzberg,  slos;  Olßnitz,  dy  stat;  Adorff,  stetlein. 

Blankenberg,  sloß;  Reytzenstein,  sloß;  Blindendorff,  ein 
hoff  vnd  gut;  Muldorff,  sloß;  Weyda,  sloß  vnd  stat;  Soten ; 
Elsterwerda. 

Ern  Mathes  Sliken  vnderrichtung. 
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Darlegung  der  sächsischen  Rechtstitel  auf  die  streitigen  Lehen  und  Allode. 
(Kgl.  Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  Böhm.  Sach.  IV,  fol.  230.) 

Nachdem  die  Behmen  zcu  Lima1  vnsers  gnedigen  hern  von 
Sachsen  rete  eine  zcedel  haben  geantwort,  darynn  verzeichent 
sint  die  slosse  vnd  stete,  die  sie  von  des  konigs  wegen  an- 
sprechen, sie  sint  verschriben  zu  pfandschafft  oder  zcu  erbe: 
Als  sind  dise  die  slos,  die  durch  keiser  Sigmund  vnsern  hern 
zu  der  Voitland  verpfant  vnd  versetzt  sind: 

Item:  Stalburg 
Mylau 
Schoneck 

Gathendorff    \  mit  iren  zugehor. 
Sparnemberg 
Vrbach 
Schambach 

Item  als  sie  in  der  zcedeln  melden  von  Gera  vnd  Sleicz : 
Dieselben  sloss  hat  der  von  Gera  von  vnsern  hern  zu  leben  vnd 
gnugliche  verschribung  doruber. 

Item  Molberg  mit  sinen  zugeslagnen  lehnen  vnd  man- 
scheffte,  nemlich: 

Frauwenhain 

Sathan 

Werderhain 

Muckenberg 

Tiffenau 

Czabelticz 

Elsterwerde,  slos. 

Item  als  sich  keiser  Karl  verschribt  gein  vnsern  gnedigen 
hern,  yn  zu  behalden  helffen  ire  lande,  herscheffte,  slos,  stete, 
ere  gut,  gwanheit  etc.,  als  das  sirJ  briff  vßwieset,  do  bekennet 
er  yn  dise  hirnachflolgenden  slosse  vnd  stete,  nemlich:  Lissnig; 
Donyn,  ein  slos  mit  den  zcwen  hofen;  Botebernstorff  vnd  Gra- 
schitz;  Weisenstein;  Wolkinstein;  Swarczenberg;  Urbach;  Elster- 
berg; Lauwenstein;  Bernstein;   Radeberg;   Radeburg;  Wyda. 

Diße  slos  haben  vnser  hern  zu  erbe  gekouff  vnd  ein  teil 
zu  pfantschafft: 

1  Vergl.  unten  Nr.  11,  wornach  das  Datum  vorliegenden  Stückes. 


mit  iren  zusrehor. 


Ilburg,  Coldicz,  Resemburg,  Finsterwalde,  Senfftenberg, 
Honstein,  Wildenstein. 

Item  Pirne  ist  der  herschafft  zu  Missen  vssacz  vnd  erbe. 

Item  disse  nachgeschribin  slos  sind  der  hern  lehn  vnde 
gehören  zum  marcgrafftum  zu  Missen,  nemlich: 

Dresden,  Turgaw,  Krimptschaw,  Penigk,  Smoln,  Greucz, 
Herstein,  Richemberg,  Welin,  Rathan,  Dypoldiswalde,  Libenstein, 
Rabenau. 

Dise  nachgeschribin  slos  sind  gewunen: 

Kunigstein,  Hoyerswerda 

Dise  nachgeschriben  slos  vnd  stete  sind  des  bischthums 
zu  Missen  eigenthum,  nemlich: 

Stolpin,  Bischofswerde,  Libental,  die  der  bischoff  zu  Missen 
wol  meint  zu  bewiesen,  wie  ym  die  geeigent  sind. 

Brux  ist  verschriben  vnd  verpfand  von  keiser  Sigismund 
vnd  auch  kunigk  Wenzlawen  nach  lute  der  verschribung,  die 
doruber  sind. 

Item  was  graffe  Heinrich  von  Swartzpurg  slos  vnd  stete 
ynngehat  hat  vnd  die  vnser  hern  mit  der  Voitlande  gelosst 
haben,  der  können  wir  bie  namen  nicht  gewissen,  wann  die  in 
den  briuen  nicht  benennt  sind,  denn  man  muß  dorynn  befragen. 

Vgl.  dazu  Copialb.  1317,  fol.  26,  270: 

Pirne  ist  pfandt,  darüber  haben  vnser  herren  brive  von 
kunig  Wenczlaw;  (lotelewbe,  vnd  steen  XI ra  vnd  IIIIC  gülden. 

Reitzenstein,  Plintendorff  sind  manschafft  zu  der  pfandun- 
gen  der  Voitland. 

Brux  ist  pfand  vnd  stet  XV'nschog  behmischer  groschen 
vnd  Vcschog  groschen  losung. 

Molberg  ist  pfand  mit  dißen  nachgeschriben  slossen,  die 
die  manschafft  ynnhaben,  vnd  Molberg  steet  VIm  gülden  vnd  ist 
mit  der  verschribunge  antreffende  die  Voitland  begriffen: 

Strele  haben  die  Pfluge;  Tiffenaw  haben  die  Pfluge;  Elster- 
werde haben  die  von  Kokericz;  Satan  die  von  Slinicz;  Werden- 
hayn  gehört  gein  Molberg. 

Vff  die  obgnanten  pfand  haben  vnsere  herren  kunig 
Wenczlaws  verschribunge. 

Voitsperg,  Ollinicz,  Adorff,  Moldorff  ist  des  lantgraven 
von  Doringen   erbe,  vnd  [er]  had  die  vom  reich. 
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Czabelticz  ist  ein  hoff  vnd  ist  Heinczen  Pflugs  vnd  had 
den  von  vnsern  herrn  zu  lehen,  vnser  herre  vort  vom  riche. 

Herstein  had  Heincz  Birckich  vnd  had  es  von  vnserm 
herren  zu  lehen  vnd  vnser  herre  vort  vom  reiche. 

Mückenberg  haben  Alsch  vnd  Allexius  von  Kokericz  von 
vnserm  herren  zu  lehen,  vnd  vnser  herre  vort  vom  riche,  vnd 
dieselben  slosse  gehören  alle  gein  Missen. 

Resemburg  1  mit  irer  manschafft  haben  vnser  hern  gekoufft 

Doxaw         J  für  xlm  marglötigs  silbers  fribergischgewichts. 

Coldicz  haben  vnser  herren  gekoufft  für  xxm  margk  silbers 
vnd  geet  vom  reiche. 

Ilburg  haben  vnser  herren  gekoufft  für  xvm  lötiger  marg 
silbers  fribergischs  gewicht  und  für  xnmschog  groschen  friber- 
ger  muncze  vnd  gehit  vom  reiche. 

Welin  haben  vnsere  herren  gekoufft  für  IImschog  groschen. 

Ratan   had  Fridrich  von    der  OKJnicz  von  v.  h.  zu  lehen. 

Weisenstein  had  Heinrich  von  Bunaw  von  vnserm  herrn 
zu  lehen,  vnser  herre  vort  vom  rieh. 

Donyn  1   haben   vnsere   herren   zu  lehen    von  dem 

Dipoldiswalde  J  stiffte  zu  Missen. 

Wolkenberg  haben  die  von  Kouffungen  von  vnsern  herren 
zu  lehen  vnd  vnser  herre  vort  vom  riche. 

Ortrand  haben  die  Lutchaw  von  vnser  herrn  wegen  innen, 
vnser  herre  vort  vom  riche. 

Bernstein  haben  die  vom  Bernstein  von  vnserm  herrn  zu 
lehen,  vnser  herre  vort  vom  riche. 

Wyda  ist  vnser  herren  erbe  vnd  gehit  von  der  eptisthinn 
von  Quedelingburg.  —  Kempnicz  gehit  vom  riche. 

Konigstein  ist  erbe,  das  haben  vnser  herren  gewonnen  von 
notturfftigen  krigen. 

Rechenberg  ist  Michels  von  Gorenczk  vnd  hat  es  von 
vnsern  herren  zu  lehen  und  vnser  herre  vort  vom  riche. 

Summa  der  gekoufften  slosse  zu  funffmalhundert  tusent  vnd 
siben  vndsechezig  tusent  gülden,  das  silber  vnd  groschen  zu 
golde  gerechent. 

Summa  der  pfantscheffte  hundert  tusent  vnd  achtvnd 
funffezig  tusent  vnd  vierhundert  gülden. 

Summa  summarum  zu  sibenmalhundert  tusent  gülden  vnd 
funff  vnddrissig  tusent  gülden  vnd  vierhundert  gülden,  vßge- 
slossen   was  sidder  daruff  gangen  ist. 


1453,  März,  April. 

In  der  Sache  des  Niklas  von  Lobkowitz  u.  s.  w.  übersenden 
ihre  Fehdebriefe  an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen:  Girsik  von 
Podiebrad,  Jan  von  Wartenberg  zu  Blankenstein,  Balthasar  von 
Colditz,  Dachs  von  Hammerstein,  die  Stadt  Kaden,  Jan  Wlk 
von  ,Kwejatkaw',  die  ,edelin  gesellen  von  der  Sachsengrün,  Ihan 
von  Udricz  der  Eider,  Sigmund  von  Wlastislaw,  Hans  Plankner, 
Hans  Rouber,  Lorenz  von  Wotstorff,  Jhan  vnd  Andreß  Prißner, 
gebrider',  Borziwoy  von  Bezweraw,  Albrecht  von  Sulewitz,  ,Nikl 
und   Hans,  gevettern  von  Saar'  u.  s.  w. 

Auf  sächsischer  Seite  sagen  ab:  ,Bernt,  Herzog  zu  Brun- 
swig und  Lüneburg,  bestetigt  vnd  Vorsteher  des  stifts  zu  Hildes- 
heim', Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg,  Heinrich  Herzog  von 
Braunschweig  und  Lüneburg,  Erzbischof  Gerhard  von  Bremen, 
Burghard,  Bischof  zu  Halberstadt,  Friedrich,  Erzbischof  von 
Magdeburg,  Heinrich  und  Günther,  Grafen  zu  Müllingen  und 
Herren  zu  Barby,  Georg  und  Adolf,  Vettern,  Herren  zu  Anhalt 
und  Grafen  von  Askanien,  Bernt  und  Symon,  Herren  zur  Lippe, 
Graf  Otto  zu  Holstein  und  Schaumburg,  Johann,  Graf  zu  der 
Hoya,  die  Grafen  Heinrich  und  Moritz  von  Pyrmont,  dann 
Gerhard,  Johann  und  Bernt  von  Spiegelberg,  die  Stadt  Braun- 
schweig, Heinrich  und  Ernst,  Gebrüder,  Grafen  zu  Honstein, 
Herren  ,zu  Gare  vnd  Clettinberg',  Bodo,  Graf  zu  Stolberg  und 
Herr  zu  Wernigerode,  Graf  Heinrich  von  Schwarzburg,  Herr 
zu  Arnstadt  und  Sondershausen. 

(Orig.  m.  Sig.  im  kgl.  Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  Böhm.  Sach.  I, 
fol.  118—126,  129—137,  140-143,   146—161,   166,  172,    176,  180,  185,  194.) 


4. 
1453,  Mai  12  (Prag). 

Leopold  WultzendorfFer  an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen, 
seinen  Herrn!  Er  habe  dem  Georg  von  Podiebrad  den  Still- 
stand verkündigt,  den  der  Kurfürst  mit  Herrn  Niclas  (von 
Lobkowitz  Vj  geschlossen,  und  von  ihm  erreicht,  dass  er  selbst 
beitreten  und  den  von  Blankenstein  und  Panzer  auch  dazu  be- 
wegen werde,  überhaupt  dafür  sorgen  wolle,  dass  jetzt  an  der 
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Grenze  Friede  eintrete.  Er  wolle  einen  der  Seinen  in  Prag 
lassen,  bis  die  Käthe  des  Königs  eintreffen.  ,Geben  zu  Prag 
am  sunabend  nach  dem  Auffarttag  anno  liii.' 

(Orig.  im  kgl.  Haupt- Staatsar  eh.  zu  Dresden,  Böhm.  Sack.  III,  fol.  70.) 


1453,  Mai  16   (Dresden?). 

Wigand  Ziegler,  Landvogt  zu  Dresden,  Jörg  von  Wolfers- 
dorf,  Vogt  zu  Altenberg,  und  der  Hauptmann  der  Hofleute  zu 
Pirna  melden  dem  Kurfürsten  Friedrich  von  Sachsen,  dass  am 
selben  Tage,  an  dem  der  von  Herrn  Georg  von  Podiebrad  in 
der  Blankenstein'schen  Sache  bewilligte  Friede  beginnen  sollte, 
der  von  Blankenstein  zwei  Dörfer  in  der  Königstein'schen 
Pflege  abgebrannt  habe.  Gegeben  ,am  mitwochen  nach  Exaudi 
anno  etc.  lüiV 

(Orig.  im  kgl.  Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  Böhm.  Sack.  III,  Bl.  71.) 


1453,   Mai  27  (Grimma'). 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  befiehlt  dem  Ratho  im 
Freiberg,  auf  die  Bewegungen  in  Böhmen  sorgsam  zu  achten 
und  ihm  von  jeder  Zusammenziehung  von  Streitkräften  Meldung 
zu  thun,  da  er  erfahre,  man  wolle  ihn  nach  Ausgang  des  am 
Mitwoch  nach  Bonifacius  (Juni  6)  endenden  Waffenstillstandes 
überziehen.    ,Grymme  am  sonntag  Trinitatis  anno  etc.  liif.' 

(Ebend.  fol.  71c.) 


1453,  Juni,  Juli. 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  an  einen  böhmischen 
Herrn :  In  seiner  Fehde  mit  Girzik  von  Kunstatt  und  Podiebrad, 
Jan  von  Blankenstein,  Niklas  von  Lobkowitz  und  Hassenstein 
und  ihren  Helfern  habe  sich  zuerst  König  Ladislaw  zur  Ver- 
mittlung erboten  und  Räthe  an  ihn  geschickt.  Er  habe  ihnen 
die  Sache  vorgelegt  und  ihnen  und  dem  Könige  Macht  gegeben, 
in  der  Sache  zu  Recht  endgültig  zu  entscheiden.    Man  sei  über 


einen  Tag  zu  Prag  eins  geworden,  und  er  habe  Herrn  Heinrich 
zu  Gera  und  Lobenstein  mit  ganzer  Macht  dorthin  gefertigt. 
Nun  sei  aber  erst  ,die  ganze  richtigung'  abgeschlagen  worden, 
und  als  man  dann  über  einen  einjährigen  Stillstand  verhandelte, 
auch  da  die  Vereinigung  unmöglich  gewesen,  weil  die  Böhmen 
verlangten,  jeder  Gefangene  in  sächsischen  Händen  müsse  für 
fünf  Schock  Groschen  frei  sein,  während  sie  bezüglich  der  in 
ihren  Händen  befindlichen  nicht  gebunden  sein  wollten,  da 
ferner  Herr  Girzik  forderte,  dass  der  Stillstand  jederzeit  binnen 
acht  Tagen  gekündigt  werden  dürfe,  während  er  nur  einen 
unaufsagbaren  Frieden  annehmen  könne.  Er  habe  einen  solchen 
bis  zur  Krönung  König  Ladislaws  vorgeschlagen,  was  man 
wieder  auf  böhmischer  Seite  abgelehnt.  So  sei  neuer  Kampf 
zu  besorgen.  Bittet,  Herrn  Girzik  daran  zu  weisen,  sich  ihm 
gegenüber  gebürlich  zu  halten,  eventuell  ihm  gegen  Sachsen 
keine  Hülfe  zu  leisten.  S.  d.1 
(Ebend.  Kaps,  I,  fol.  266.) 


1453,  Juli  2  (Brüx). 

Hans  Tücher,  Hauptmann  zu  Brüx,  meldet  dem  Kur- 
fürsten Friedrich  von  Sachsen,  dass  er  heute,  unterstützt  von 
dein  Hauptmann  Franz  Pulk  und  dem  Rathe  von  Brüx,  mit 
Herrn  Jakob  von  Wresowic  und  denen  von  Laun  und  Saaz 
über  einen  Waffenstillstand  sich  geeinigt  habe.  Darnach  werde 
die  gegenwärtige  Waffenruhe,  die  nächsten  Mittwoch  (4.  Juli) 
ende,  bis  zum  nachfolgenden  Montag  (9.  Juli)  verlängert,  an 
welchem  Tage  Herr  Jakob  und  Herr  Hase  von  Hasenburg  zu 
Bilin  oder  Teplitz,  welche  Stadt  eben  der  Kurfürst  wählen 
wolle,  mit  gehöriger  Vollmacht  sich  einfinden  werden,  um  mit 
den  sächsischen  Käthen  zu  verhandeln.  Der  Kurfürst  möge 
dazu  den  Herrn  von  Gera  schicken,  welchen  auch  die  Böhmen 


Auf  eine  Botschaft  dos  Kurfürsten,  die  Jörg  von  Bebenburg  überbrachte, 
sandte  König  Ladislaw  (,an  dem  heiligen  Auffahrtstag',  10.  Mai)  aber- 
mals zwei  Räthe  ab,  um  den  Frieden  zwischen  den  Parteien  herzu- 
stellen. Kaps.  III,  fol.  69.  Ebendort  fol.  72  nnd  74  finden  stell  auch 
die  zwischen  Heinrich  Kcuss  von  Planen  nnd  Ifihlbiand  von  Einsiedl 
säehsischcrseits  mit  den  Kolowraten  nnd  Herrn  Georg  von  I'odiebrad  ge- 
pflogenen (Jorrespondenzen. 
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benannt   hätten,    oder   andere,   aber   stets   mit   ganzer   Gewalt 
und  Vollmacht,  alle  Streitfragen  zu  erledigen  etc.    , Geben  am 
montag  Processi  et  Martiniani  vnder  myn  insigl/ 
(Orig.  ebend.  IV,  fol.  240.) 


1453,  Juli  17  (Brüx). 

Seifrid  von  Schonberg,  Hauptmann  zu  Brüx,  berichtet 
seinem  Herrn,  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen,  über  seine  und 
die  Brüxer  Bürgerschaft  Verhandlungen  mit  Herrn  Jakaubek 
von  Wfesowic  zu  Komotau.  Sie  seien  über  einen  Frieden 
zwischen  Böhmen  und  des  Kurfürsten  Landen  und  Leuten 
einig  geworden,  der  morgen,  18.  Juli,  in  der  siebenten  Stunde 
anheben  und  bis  Martini  d.  J.  zu  Sonnenuntergänge  dauern 
soll.  Von  böhmischer  Seite  hatten  sich  Herr  Jakob,  dann  der 
,Horossowicz  und  Herr  Zawiss  Gymlün',  von  sächsischer  er,  die 
Stadt  Brüx,  dann  /Nikolaus  von  Lusicz  und  Hinkow  Sebusin' 
bis  zur  Bestätigung  des  Friedens  durch  die  Krone  und  den 
Kurfürsten  für  den  Frieden  verbürgt.  Die  Gefangenen,  die 
noch  zu  Brüx  sitzen  —  es  seien  nicht  viele  — ,  sollen  betagt 
werden;  so  auch  die  22  aus  Laun.  Der  Friede  gelte  namentlich 
auch  mit  dem  Czarda  (Wenzel  Carda  von  Petrowitz)  und 
denen  von  Laun  mit  allen  ihren  , Possatken'  und  Unterthanen 
bei  , Wiederkehr  des  Genommenen  und  dazu  1000  Schock 
Strafe'  etc.  Bittet  den  Frieden  zu  bestätigen.  , Datum  in  die 
saneti  Allexi/1 

(Orig.  im  kgl.  Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  Böhm.  Sach.  I,  fol.  289.) 


Befehl  des  Kurfürsten,  gegeben  ,im[  Felde  von  Isleben  am  mitwochen 
[Dach]  Marie  Magdalene'»  (25.  Juli),  den  Frieden  mit  Czarda  und  den 
von  Laun  zu  halten,  an  den  Landvogt  zu  Dresden,  die  Vögte  zu  Rade- 
berg, Königstein,  Lauenstein,  Schellenberg,  Riesenburg,  dann  ,dem  von 
Waldinburg,  Caspar  von  Sayda',  dem  Münzmeister  zu  Freiberg,  denen 
von  Stolberg  und  Pirna. 
(Ebend.  fol.  291.) 

Muss  heissen  ,nach'  Marie  Magdalene ,  da  dieses  Fest  1453  auf  einen 
Sonntag  fiel,  und  ,vor'  Marie  Magdalene  wegen  der  Kürze  der  Zeit  nicht 
möglich  erscheint, 


10. 
1453,  August  15  (Teplitz). 

Friedensberedung  zu  Teplitz  zwischen  den  mit  Sachsen  in  Fehde  stehenden 

böhmischen  Herren  und  Städten  und  Kurfürst  Friedrich.' 

(Conc.  im  kgl.  Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  Böhm.  Sach.  I,  fol.  196b.) 

Zum  ersten  sollen  die  beteydigunge,  vf  dem  nehst  ge- 
halten tage  alhie  zu  Toplicz  *  geschehen,  fulkomelich  vnd  gancz 
besten  vnd  gehalden  werden  von  allen  parteien,  als  nemlich 
er  Jacoff,2  die  von  Lun  vnd  Satz,  Mosk3  vf  en;  vnd  er  Hilbrant 
von  Einsidl,  obermarschalg,  er  Heinrich  von  Bunaw  vnd  der 
von  Gera  am  andern  teilen  ret,  für  den  fride  gelobet  vnd  gret 
haben,  vnd  begern  die  sunderlichen  glubde  von  ern  Hasen  vnd 
dem  von  Gera  von  der  vordrung  wegenn,  gein  einand  getan, 
vnd  er  Jacoff  sal  die  ingelegten  fridebriffe  dy  \yjle  ynnehalden. 
So  sollen  er  Hase  vnd  er  Jacoff  vnszers  Herrn  von  Sachsen 
fridesbrif  an  Girzicken  bringen.  Wirdet  er  Girzick  des  also 
ingen,  so  sal  er  auch  einen  sulchs  bests  inlegen,  vnd  daby 
sal  es  bliben.  So  sollen  er  Heinrich,  ere  zcu  Gera,  er  Hilde- 
brant  vom  Einsidl,  obirmarschalg,  vnd  er  Heinrich  von  Bunaw 
ern  Girzicks  briff  an  den  etc.  hern  Friderich,  hertzogen  zu 
Sachsen  etc.,  bringen,  vnd  seinen  willen  doran  vernemen. 
Welcher  teil  des  andern  briff  also  willigen  wurde,  daby  sal  es 
blibenn.  Wurden  aber  die  fridebriffe  von  beiden  teilen  also 
nicht  verwilligt,  so  sal  er  Hase  v.  g.  h.  von  Sachsen  einen 
gerumen  tag"  gein  Brux  zuschriben.  Zu  solchem  tage  sollen 
die  obingnanten  komen,  und  zum  ersten  teidigen:  die  fride- 
briffe in  ein  enth  bringen,  in  massen  die,  die  beret  vnd  be- 
teidingt  sint;  vnd  wie  dann  solch  fridebrive  von  den  teidings- 
luten  gesagt  und  begriffen,  das  sal  von  beiden  obingnanten 
parteien,  die  für  bei  fride  vnd  vfsage  globt  vnd  das  beteidingt 
haben,  versigelt  vnd  gefertigt  werden.  Vnd  doruff  sollen  die 
teidingslute  sich  eins  tags  vereynigen,  dorezu  dann  v.  g.  h. 
von  Sachsen  vnd  die  sinen  an  eynen,  vnd  der  gubernator,  er 
Girzick  von  Constad  vnd  herc  zu  Podiebrat,  vnd  ander  heren 
vnd    ingesessen    der    cron    zu  Böhmen    am    andern    teilen  auch 

1  Vergl.  dio  unmittelbar  vorhergehende  Nummer. 

2  Jakob  (Jakauhßk)  von  Wfesowic  (Wrzeasowicz). 
1  Most  (czech.)   ~   Kriix. 
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von  beider  teil  selbs  spräche  komen  vnd  fulmechtiglich  dorczu 
boten  schicken  sollen,  dann  allen  nachzukomeii,  als  das  vor- 
bereth  vnd  beteidingt  wurden  ist.    Des  zu  Wissenschaft  etc. 

(Von  anderer  Hand.)  » 

Zcu  merken,  das  vf  hüten,  mitwoch,  Assumptionis  Marie, 
der  mynnern  zcal,  im  liiiiten  jare  allhie  zu  Toplicz  von  den  etc. 
Zbinek  Hasen  zur  Hasenburg,  ern  Jacob  von  Wrzessowicz, 
hauptmann  im  Saczer  kreise,  ern  Heinrich  here  zcu  Gera,  er 
Hilbrant  von  Einsidl,  obirmarschalg,  er  Heinrichen  von  Bunaw, 
ritter,  bereth  vnd  veranlast  ist  wurden,  inmasen  hirnach  folget: 

Zcum  ersten  etc.  s.  oben. 

Des    in    Wissenschaft    sind    diser    anlaszbriue    zwene    ge- 

schriben  vnd  iglichen  teyle  ein  gegeben  wurdenn  mit  vnserm  ab- 

gedrukten  insigl  vorsigelt,  der  wir  andern  gnanten  teidingslute 

vff  dizmal  gebrechen  halber  vnser  insigel  hiran  mitgebruchen. 

Bescheen,  geben  als  obin  geschriben  stet. 

Mit  1  Siegel. 

11. 
1454,  Januar  29   (Laun). 

Bericht  der  sächsischen   Räthe  an  ihre   Herrn   über  die   Launer    Verhand- 
lungen mit  den  Böhmen. 
(Qrig.  im  kgl.  Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  Böhm.  Sach.  III.  fol.  78,  1  Sig.) 

Irluchter  etc.  Als  wir  uf  hüte  her  gein  Luna  komen 
sint,  haben  wir  uns  zcu  hern  Girsicken  und  anderen  Bemischen 
herren  und  reten,  als  uwer  gnaden  in  der  ingeslossen  zcedel 
verzeichent  finden,  in  ire  herberge  gefugt.  Do  hat  her  Girzick 
durch  sich  auf  behmisch  und  durch  den  von  Donyn  auf  deutzsch 
den  anefangk  gemacht:  er  sey  mit  sampt  den  andern  u.  g.  h. 
kunigk  Lasslaws  reten  gein  wertigen  mit  gantzer  macht  zcu 
disem  tage  gefertigt.  Und  uns  ufs  erst  lasen  fragen,  ob  wir 
von  u.  g.  wegen  auch  mit  gantzer  macht  hergefertigt  sin,  vnd 
ob  u.  g.  die  aide  eynungen  und  verschreibungen ,  dorynne 
konigk  Lasslaws  eidern  u.  s.  w.  mit  u.  g.  eidern  u.  s.  w.  gesessen 
sin,  halden  wollen;  denn  so  sie  das  von  uns  verstunden,  des 
richtet  sere  zu,  dadurch  dise  ding  gekurczt  und  in  gute  bracht 
wurden,  und  ob  icht  irthums  dorynn  wurde,  dorusz  hetten  uch 
die  scheideszlute  zuentrichten  nach  lute  der  eynunge. 
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Daruf  wir  geautwurt:  u.  beider  g.  sind  persönlich  gein 
Brux  komen  und  habt  uns  mit  gantzer  macht  zu  disem  tage 
geschickt,  von  den  Sachen  und  gebrechen  wegen  zu  handeln 
nach  lute  des  anlas,  zu  Präge  begriffen ;  dem  also  zu  thune  sin 
wir  willig  und  bereyt,  und  so  sichs  in  dem  handel  bis  uf  die 
eynunge  und  verschribunge  verlouffe,  so  wollen  wir  von  u.  g. 
wegen  gnuglich  dorczu  antwurdten. 

Als  hat  her  Girzick  verczelen  lassen:  wir  haben  im  nicht 
geantwurt  uff  sine  frage,  und  begere  nach  wissen,  wir  macht 
haben,  zuczusagen,  das  u.  g.  obngemelte  aide  eynunge  und 
verschribunge  halden  wollen  oder  nicht. 

Das  haben  wir  verantwort :  uns  denke  nicht  not,  umb 
die  frage  umb  haldunge  der  alden  eynunge  zu  antwurdten, 
dann  das  man  zcu  dem  handel  von  den  gebrechen  griffe;  wann 
es  dem  an  das  ende  kome,  so  wollen  wir  dorczu  wol  antwordten 
nach  notdurft.  Als  hat  her  Girzick  nicht  wollen  abelassen  zcu 
wissen,  als  u.  g.  die  gemelten  eynunge  halden  wollen,  und 
lisz  verzelen:  yn  verwundert,  das  wir  im  antwort  alslange 
daruff  verhilden. 

Frugken  wir  yn,  was  er  wollt  uns  zu  ader  absagen;  uns 
meint,  wir  toten  das  auch  billich,  dann  das  ein  merglich  ge- 
brechen wer,  und  so  das  herausz  kerne,  das  were  eine  zu- 
richtunge  und  kurtzunge  aller  ander  gebrechen.  Das  haben 
wir  aber  ufs  fuglichste  verantwurt  und  sie  gnugen  zu  hören 
lassen,  dann  sie  mochten  villeicht  an  yrem  furnemen  eynunge 
und  verschribunge  meynen,  davon  u.  g.  und  wir  nicht  wüsten, 
dorumb  wir  -die  ungehort  nicht  doruff  truweten  antwurdten. 

Aber  uns  hat  der  keins  mögen  zu  hören  werden,  dann 
der  Girzick  hat  uns  lasen  vorzelen,  u.  g.  und  die  uwern  halden 
konig  Laszlawen  und  der  krön  zu  Behmen  etzliche  slos,  stet 
und  guter  vor  mit  gewalt  unde  wider  recht  nach  lute  einer 
verszeichunge  uns  obirgeben  etc.,  vnd  begert,  das  u.  g.  der 
aller  dem  konige  wider  abetreten  unde  auch  vszrichtunge  tun 
weiten  ym  selbs,  den  Vitzthumben,  den  von  Eger  und  andern, 
die  dem  konige  zcu  versprechen  stunden,  die  spruche  an  uch 
hotten. 

Doruff  haben  wir  dise  nacht  ein  bedenken  genomen  und 
Wollen  uff  morne  bitten,  das  sie  uns  zcu  versteen  und  ver- 
zeichent  geben,  wer  die  in  des  konigs  versprucht  sin,  die  u.  g. 
zeuzeusprechen    haben,    und    was    ir    Sachen.       Domit    meynen 
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wir  volkomen  antwordt,  uf  disen  hutigen  handel  zcu  verzihen 
bis  uff  u.  g.  schrifft,  bittende  demutiglich  etc.,  uns  ane  schrift 
nicht  lasen. 

Geben  zu  Lun  am  montage  nach  Pauli  conversionis  zu 
nacht  anno  domini  etc.  1  quarto. 

Kaspar  v.  gots  gnaden  bischof  zu  Missen 
und  ander  u.  beider  g.  rete  itzund  zu  Luna. 
Den  etc.  hern  Friederich,   hertzog   zu  Sachsen    etc.,    und 
hern  Wilhelm  etc. 

12. 
1454,  ca.   April. 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  an  den  Bischof  von  Breslau 
über  den  Gang  des  Streites  mit  Böhmen :  Von  den  Alteltern 
her  seien  seine  Vorfahren  mit  den  Königen  von  Böhmen,  zuletzt 
mit  Kaiser  Sigmund  und  König  Albrecht,  wieder  in  ewiger 
Erbeinung  und  Verschreibung  gesessen,  die  sich  von  Person 
zu  Person,  so  oft  ein  Todesfall  eintritt,  erneuen  soll.  Darum 
habe  sein  Bruder,  Herzog  Wilhelm,  als  er  im  Vorjahre  den 
König  Ladislaw  in  Wien  besuchte,  auf  diese  Sache  angetragen, 
jedoch  den  Bescheid  erhalten,  sie  anstehen  zu  lassen  bis  nach 
der  Krönung  zu  Prag;  dann  möge  man  daran  erinnern  lassen. 
Dies  sei  durch  seine  und  seines  Bruders  Räthe  zur  rechten 
Zeit  geschehen  und  ihnen  vom  Könige  ein  ,anlasz'  geworden, 
die  sächsischen  Herren  möchten  persönlich  nach  Brüx  kommen 
und  ihre  Räthe  nach  Laun  schicken,  dort  gewisser  ,gebrechen' 
wegen  mit  dem  Gubernator  von  Böhmen  und  andern  königlichen 
Unterthanen  zu  verhandeln.  Darauf  seien  sie  eingegangen.  In 
Laun  hätten  die  Böhmen  aber  eine  Anzahl  Schlösser  und 
Städte  verlangt,  die  Sachsen  der  Krone  wider  Recht  vorent- 
halte, und  dafür  Briefe  erbracht.  Ihre  Räthe  wären  dagegen 
im  Stande  gewesen,  ,Widerbriefe<  vorzuführen,  durch  welche 
jene  ,ertödtet<  und  der  Nachweis  geliefert  ward,  dass  jene 
Städte  und  Schlösser  durch  ehrlichen  Kauf,  als  Pfandschaft  und 
sonst  auf  redlichem  Wege  in  sächsische  Hände  gekommen;  so 
habe  er  namentlich  Hoyerswerth  durch  Sturm ,  Senftenberg 
durch  Kauf  und  Hoenstein  ,mit  Wechsel'  an  sich  bringen 
müssen.  Man  habe  sich  nicht  geeinigt.  ,Vnder  des  had  her 
Girzick,    der    gubernator,    bie    vnsern    bruder   bestalt    vnd    yn 
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bitten  lassen,  auch  personlich  zu  ym  gein  Lawn  zu  fugen;  ym 
solt  in  den  dingen  gutlichs  handeis  gestatet  vnd  verfolget 
werden  mer,  dann  ymand  anders. 

Domit  ist  ym  vnser  bruder  zn  willen  worden,  had  sich 
gein  Lawn  (Februar  1454)  gefuget  vnd  gutlichen  handel  an- 
gefangen. Aber  er  had  darynnen  nicht  vorfenglichs  mögen 
erlangen,  hertikeyt  halben,  die  ym  von  vnsers  heren,  des  konigs, 
wegen  in  den  dingen  furgehalden  ist  etc.'  Darauf  habe  er 
sich  zu  Recht  erboten  auf  den  Kaiser,  oder  auf  seinen  Bruder 
mit  zwei  böhmischen  und  zwei  sächsischen  Käthen,  oder  auf 
Herzog  Ludwig  von  Bayern  und  Herzog  Albrecht  von  Oester- 
reich,  oder  auf  die  Markgrafen  Johann  und  Albrecht  von 
Brandenburg,  ihre  Käthe  und  wen  sie  dazu  nehmen  würden, 
oder  endlich  auf  die  Kurfürsten.  All  dies  sei  abgeschlagen 
worden,  da  der  König  bei  seiner  Krönung  geschworen  hätte, 
über  der  Krone  Freiheiten  und  Rechte  Niemanden  zu  Richter 
anzunehmen.  Aber  auch  er  könne  nie  darauf  eingehen,  dass 
der  König  selbst  Kläger  und  zugleich  auch  Richter  sei.  Bittet, 
dem  Könige  mit  dem  Hinweise  auf  frühere  und  künftige  Dienste 
der  sächsischen  Fürsten  zu  schreiben,  er  möge  zur  Beilegung 
der  Streitsachen  die  Hand  bieten,  im  Kriegsfalle  aber  ihn  nicht 
zu  unterstützen.     Sine  loco  et  d.1 

(Conc.  im  kgl.  Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  Böhm.  Saeh.  IV,  fol.  247.) 

13. 
1454,  Mai  3  (Meisscn). 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  an  Herzog  Wlodko  von 
Teschen:  Er  habe  die  Antwort  vernommen,  die  der  Herzog 
vom  böhmischen  Hofe  auf  seine  Verwendung  für  Sachsen  er- 
halten. Nun  sei  aber  zu  Prag  durch  seinen  Bruder  H.  Wilhelm 
und  seine  Räthe  mit  dem  Könige  ,eyn  berednisz  vnd  beteidigung 
geschehen',  von  der  eine  Abschrift  mitfolge;  der  Herzog  werde 
daraus  sehen,  dass  die  Sache  anders  ergangen  sei,  als  Herr 
jGirzick'  seinen  Räthen  mitgetheilt.  , Geben  zu  Missen  am  fritag 
Invencionis  sct.  crucis  anno  dorn.  etc.  liiii.' 

(Conc.   ebend.  III,  fol.  94.) 

1  Das  Datum  nach  jenem  des  berührten  Tages  zu  Laun  und  Massgabe 
der  nachfolgenden  Verhandlungen.  Vergl.  Pahu-ky,  Geschichte  von 
Böhmen  IV,    1,  MM -~'.i('M  und   die   nachfolgende    Nummer. 
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14. 
1454,  Mai  16  (Breslau). 

Antwort  des  Bischofs:  Er  habe  die  Darstellung  des  Kur- 
fürsten sofort  den  eben  in  Breslau  weilenden  Boten  des  Böhmen- 
königs (darunter  Hans  Wölfel  von  Warnsdorf)  mitgetheilt,  sie 
an  den  König  zu  bringen,  auch  durch  einen  eigenen  Boten 
sich  im  Sinne  des  Kurfürsten  an  den  König  und  die  königlichen 
Räthe  gewendet.  Den  Bescheid  werde  er  sofort  melden.  .Geben 
zu  Breszlaw  am  donrsztage  nehst  nach  sandt  Gregorn  des 
heiligen  lerers  tag  anno  etc.  liiii/ 

(Orig.  ebend.  III,  fol.  93,  c.  sig.  pend.) 


15. 
1454,  October  2  (Prag). 

Nebenvertrag  der  im  Streite  zwischen  Böhmen  und   Sachsen  vermittelnden 
Fürstengesandtschaften . 
(Orig.  ebend.,   fol.  678.) 

Wir  hirnach  geschoben  der  etc.  fürsten  etc.  mit  namen 
Erhart  von  Rorensteter,  hern  Friderichs,  pfalczgraue  bey  Rin  etc., 
Marquart  von  Schellemberg,  ritter,  vnd  Sigmund  Puchberger, 
hern  Albrechts,  pfalczgraue  by  Rine  zu  Beyern  (sie),  Hans  von 
Parßberg,  Jorge  Kloßner,  Parceual  Aichberger,  ritter,  vnd 
Andre  Loder,  kantzier,  hern  Ludewigs  etc.  in  Beyern  herezo- 
gen,  Gebhart  Fronawer,  ritter,  hern  Albrechts  zu  Osterrich  etc. 
hertzogen,  Petrus  Knorre,  lerer  geistlicher  rechten,  probst  zu 
Weytzslar  etc.,  Heinrich  von  Aufseß,  ritter,  vnd  Hans  von  Kotz- 
naw,  hern  Johansen  vnd  hern  Albrechts,  marcgrauen  zu  Bran- 
denburg etc.,  rete, 

thun  kund  allermeniglich,  den  dieser  brieff  furkompt,  das 
wir  by  dem  anlaß  vnd  hindergange,  den  wir  zewischen  den  etc. 
hern  Laßlawen  etc.  zu  Behmen  konige  etc.,  den  edeln  hern 
Girzicken  von  Cunstad,  herren  zu  Podiebrat,  gubernator  etc.,  vnd 
andern  Behemischen  herren  zu  der  cronen  zu  Behmen  zuge- 
hörenden,  eins,  vnd  dem  etc.  hern  Friderichen,  hertzogen  zeu 
Sachsen  etc.,  des  andern  teils  beteidingt  habin,  wie  das  die 
gebrechen,  die  tzwischen  in  sein,  durch  die  etc.  hern  Laßlaen, 
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zu  Hungern  vnd  Behemen  etc.,  vnd  hern  Casimiren,  zu  Polen 
konige,  hern  Ludewigen,  pfalzgrauen  by  Rin  etc.,  vnde  hern 
Albrechten,  marcgrauen  zu  Brandenburg  etc.  sullcn  uf  einen 
tag,  der  durch  die  obingemelten  konige  vnd  fursten  tzwuschen 
yne  tzu  Breßlaw  sol  gehalden  werden,  alles  nach  innhalt  des- 
selben anlass  vnd  hindergangs,  in  besunder  beredt  von  betei- 
dingt  haben,  das  von  aller  gebrechen  und  missehellunge  wegin, 
die  tzwuschen  den  obgemelten  parthien  vnd  den  yren  sin,  dauon 
in  demselben  anlaß  nicht  besundern  bestymet  ist,  sal  gutlich 
gehandelt  vnd  flies  getan  werden,  das  die  yn  der  gutlichkeit 
hingelegt  ader  zu  rechtlichen  vßtregen  bracht  werden,  alles  ge- 
truwelich  vnd  vngeuerlich,  als  vns  das  beyde  parthien,  yn  dem 
obgenanten  anlaß  begriffen,  glaubhafftiglich  zugesagt  vnd  ver- 
sprochen haben.  Des  zu  vrkunde  haben  wir  obgnanten  Erhart 
Rorensteter,  ritter,  doctor  Petrus  Knorre,  Hans  von  Kotzaw  vnd 
Andre  Loder,  cantzler,  vnser  insigeln  für  vns  vnd  die  andern 
obgnanten  fursten-rete,  des  wir  dieselben  ander  furstenrete 
obingemelt  mitsampt  yn  hierczu  gebruchen,  mit  recht  wissen 
an  diesen  brieff  gehangen. 

Geben  zu  Präge  vf  mitwochen  nach  sent  Iheronimen  etc. 

1454.1 

Mit  4  Siegeln. 

16. 
1454,  November  22  (Dresden). 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  bevollmächtigt  für  den 
Breslauer  Tag,  Nicolai  1454,  den  Dr.  Heinrich  Leubing,  Ge- 
heimrath,  päpstlichen  Protonotar  und  Dompropst  zu  Naumburg, 
Herrn  ,  Jürgen  Vi  schiin',  Doctor  und  Ritter,  Dr.  Johann  von 
Allenblunen,  Vicedom  zu  Erfurt  und  Amtmann  zu  ,Vipeth', 
die  Herren  Jürge  von  Bebenburg,  Hildbrand  von  Einsiedel, 
Obermarschall,  Jan  von  Schleinitz,  Ritter,  und  Ott  Spiegel  mit 
ganzer  Gewalt.  ,Dresdenn  noch  Cristi  vnnsers  heren  geburt 
tusent  vierhundert  vnd  in  dem  vier  vnde  funfftzigsten  jaren,  an 
sent  Cecilen  tag,  der  heyligen  jungfrauwen'.2 

(Orig.  ebend.,  fol.  G54.) 


1  Der  Hauptbrief  gedruckt  bei  E.  M.  Lichnowsky,   Geschichte  des  Hauses 
Habsburg  VI.  Beilagen  (ed.  E.  Birk),  VII.  S.  CCXXIII-CCXXVI. 

2  Ihre    sehr    eingebende   Instruction    ebcndort,    d.  d.  25.  November   1454, 
fol.  116  ff. 
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17. 

1455,  Beginn. 

Instruction  für  eine  an  den  Hof  König  Ladislaios  ziehende  sächsische 
Gesandtschaft. 

(Kgl.  Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  Böhm.  Sach.  IV,  fol.  88.) 

,Vndirweisung  zcu  Lipzk  begriffen  anno  etc.  1  quinto.' 

Die  Boten  sollen  das  frühere  freundschaftliche  Verhältniss 
zwischen  Böhmen  und  Sachsen  betonen  und  an  die  guten  Dienste 
erinnern,  welche  die  sächsischen  Fürsten  dem  Lande  Böhmen 
erwiesen;  der  Kurfürst  wünsche  das  alte  Verhältniss  wieder 
hergestellt  und  sende  daher  zur  Beseitigung  der  schwebenden 
Streitsachen  sie  als  Sendboten,  mit  Urkunden  und  Verschrei- 
bungen,  welche  das  Vorgehen  Sachsens  rechtfertigen;  wolle  auch 
der  König  den  Frieden,  so  möge  er  mit  den  Gesandten  in  Ver- 
handlung treten,  zugleich  aber  im  Lande  an  Herren  und  Städte 
Verkündigung  thun  und  Waffenruhe  gebieten. 

Die  Boten  sollten  nach  Darlegung  der  Ursachen  der  ,be- 
swerunge'  die  Gebote  von  Breslau  wiederholen;  würde  dies 
abgelehnt,  so  wäre  das  Erbieten  zu  stellen,  der  Kurfürst  werde 
.Coldicz,  Illburg'  u.  s.  w.  von  der  Krone  zu  Lehen  nehmen, 
,wiewol  das  sust  nicht  not  were'. 

Die  Lehnbriefe  sollen  auf  den  ,alten'  Herzog  und  seine 
HJfben  gefertigt  werden.  Brüx  solle  in  sächsischem  Schutz  be- 
halten bleiben,  und  der  Kurfürst  werde  es  einem  , frommen, 
christlichen  Böhmen',  z.  B.  einem  Rosenberg,  überweisen,  der 
zugleich  über  die  Einung  wachen  solle.  Der  Friede  möge 
wenigstens  drei  bis  vier  Jahre  währen.  Im  Falle  der  Ablehnung 
dieser  Erbietungen  sollten  die  Boten,  die  .sich  übrigens  auf 
Herzog  Ludwig  von  Baiern,  den  man  jetzt  beschicke,  stützen 
möchten,  heimkehren.1 

18. 
1455,  März  29  (Laudshut). 

Herzog  Ludwig  von  Bayern-Landshut  an  Kurfürst  Fried- 
rich von  Sachsen:    Markgraf  Albrecht   von    Brandenburg    ver- 


Aehuliche  gleichzeitige  Erbietungen  ergingen  mut.  mutand.  an  den  päpst- 
lichen Legaten  und  Graf  Ulrich  von  Cilly.    Ebend. 
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künde  ihm  die  Erstreckung  des  Nürnberger  Tages,  der  nach 
Ostern  des  sächsisch-böhmischen  Streites  wegen  hätte  stattfinden 
sollen.  Bittet,  dies  auch  seinem  Bruder,  Herzog  Wilhelm,  mit- 
zutheilen.  , Landshut  am  sambstag  vor  dem  sonntag  Palmarum 
anno  etc.  lquinto/ 

(Orlg.  im  kgl.  Hanpt-Staatsarch.  zu  Dresden,  Böhm.  Sach.  II,  fol.  288.) 


19. 

1455,  Mai  30  (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  an  König  Ladislaw  von  Böhmen:  Er  ver- 
nehme, dass  in  den  Streitsachen  zwischen  seinem  und  des  Reichs 
lieben  Getreuen,  ,Jursicka  von  Bodebrat',  und  anderen  Herren  und 
Einwohnern  der  Krone  Böhmen  mit  dem  Kurfürsten  Friedrich 
von  Sachsen  künftigen  13.  August  zu  Brüx  und  Laun  ein  güt- 
licher Tag  stattfinden  werde,  was  ihm  besonders  angenehm  sei. 
Für  den  Fall  aber,  als  dort  eine  Ausgleichung  nicht  stattfinden 
sollte,  habe  er  an  seiner  Statt  den  Herzog  Ludwig  von  Bayern 
beauftragt,  zu  versuchen,  erst  auf  gütlichem  Wege,  und  falls 
dies  unmöglich,  dann  nach  dem  Wege  des  Rechtes  die  Streiten- 
den zu  versöhnen,  damit  grösseres  Unheil  vermieden  bleibe. 
Bittet,  sich  dies  gefallen  zu  lassen,  auf  jeden  Fall  Antwort  zu 
geben.  , Geben  zu  der  Newenstatt  an  freitag  nach  dem  heiligen 
Ffingsttag  anno  etc.  1  quinto.' 

(Orig.  ebend.  IV,  fol.  2.) 

20. 
1455,  Juni  9  (Wiener-Neustadt). 

Kaiserliche  Ladung  an  die  Herren  Georg  von  Kunstatt, 
Alscho  von  Sternberg,  Heinrich  von  Rosenberg,  Zdenko  von 
Sternberg  u.  s.  w.  in  ihren  Streitigkeiten  mit  dem  Kurfürsten 
Friedrich  von  Sachsen:  Der  Tag  zu  Breslau  habe  die  verschie- 
denen Ansprüche  der  Parteien  zur  Kenntniss  gebracht  und  sie 
stünden  sich  nun  feindlich  gegenüber.  Da  dies  dem  heiligen 
römischen  Reiche  zum  Schaden  gereichen  müsse,  so  habe  er 
den  Herzog  Ludwig  von  Bayern  beauftragt,  an  seiner  Statt  in 
Güte  oder  nach  Recht  eine  Versöhnung  zu  stiften.  Sollte  dies 
aber  nicht  gelingen,  so  bestimme  er  kraft  seiner  kaiserlichen 
Macht  und  Verpflichtung  den  Parteien  einen  Rechtstag  vor  Hein 

Fontes.  Abtli.  II.  Bd.  XLIV.  2 
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kaiserliches  Hofgericht,  und  zwar  am  ersten  Gerichtstage  nach 
Maria  Lichtmess  1456,  alwo  der  Spruch,  gleichviel  ob  die  Par- 
teien vertreten  seien  oder  nicht,  erfolgen  werde.  Desgleichen 
sei  der  sächsische  Kurfürst  geladen,  und  der  Kaiser  gebiete, 
, ernstlich  vnd  vestiglich'  nichts  gegen  dessen  Lande  und  Leute 
,in  vngut*  vorzunehmen. 

, Geben  zu  der  Newenstat  an  montag  vor  sente  Veitstag 
nach  Cristus  geburt  etc.  1  quinto/ 

(Orig.  ebend.  IV,  fol.  6.) 

21. 
1455,  Juli  25  (Leipzig). 

Die  sächsischen  Herzoge  an  Georg  von  Podiebrad:  Sie 
seien  bereit,  der  Ladung  des  Herzogs  Ludwig  von  Bayern- 
Landshut  der  böhmischen  Sachen  wegen  auf  einen  Tag  zu 
Dreikönigen  nach  Nürnberg  zu  entsprechen,  wodurch  der  Lau- 
renziustag  zu  Laun  wegfalle.     Leipzig,  Jacobi  1455. * 

(Conc.  ebend.  IV,  fol.  16.) 

22. 
1455,  September  5  (Prag). 

Georg  von  Podiebrad,  , Hofmeister  und  Verweser  des 
Königreichs  zu  Böhmen',  an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen: 
Des  Kurfürsten  Bruder ,  Herzog  Wilhelm ,  habe  mit  König 
Ladislaw  ,eine  berichtigung'  gemacht,  die  man  böhmischerseits 
halte  und  halten  wolle.  Da  aber  der  Kurfürst  in  der  Sache 
mit  dem  Könige  ,kein  ende  habe',  so  solle  hiemit,  falls  er  oder 
die  Seinen  von  des  Königs  und  der  Krone  wegen  ,bynnen  der 
tzyt  zcugriffe  teten^  deswegen  seine  Ehre  gewahrt  sein.  , Geben 
zu  Präge  am  fritage  nach  Egidy  anno  dorn.  1  quinto.' 

(Orig.  ebend.  IV,  Bl.  53.)  2 


1  Ebendort  die  bezügliche  Ankündigung  an  den  Landshuter  Herzog,  fol.  17. 

2  Dasselbe  bringt  die  Meldung:  Anno  domini  etc.  1  quinto  am  montag  nach 
Laurencii  (August  11)  ist  die  Stadt  Brux  von  fuuers  uol  ußgebrand. 
Eodem  anno  am  montag  Natiuitatis  Marie  (September  8)  had  er  Gortzig 
mit  seinen  helffern  die  slad  Brux  ingenomen  etc. 
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23. 
1455,  October  2  (Wien?). 

Der  Abt  zu  St.  Emmeran  in  Regensburg-,  Bruder  Härtung-, 
an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen:  Als  er  mit  der  kaiserlichen 
Ladung-  für  den  böhmischen  Gubernator  nach  Wien  gekommen, 
habe  er  erfahren,  dass  der  Tag  von  Laun  nicht  stattfinden  werde. 
Darauf  habe  er  sich  zu  dem  Kaiser  nach  Wiener-Neustadt  be- 
geben, ihn  und  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  davon  zu 
unterrichten.  Der  Kaiser  schicke  eben  in  gewissen  Anliegen 
Herrn  Georg  Kainacher  zu  dem  Gubernator.  Wolle  der  Kur- 
fürst nun  noch  einen  gütlichen  Tag  mit  Böhmen,  so  möge  er 
es  dem  Kainacher  insgeheim  schreiben,  der  den  Tag  dann  im 
Namen  des  Kaisers  fordern  und  wohl  auch  erlangen  werde  etc. 
Er  selbst  gehe  nach  Landshut  zurück.  , Datum  am  pfintztag 
nach   Remigij  anno  domini  etc.  1  quinto'. 

(Orig.  ebend.  IV,  fol.  49.) 

24. 
1455,  October  14  (Prag). 

Georg  von  Podiebrad  an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen : 
Die  Klagen  des  Kurfürsten,  dass  sein  Hauptmann  zu  Brüx 
widerrechtlich  den  Leuten,  die  zu  dem  Schlosse  Brüx  gehören, 
Zinsen  auferlegt,  dass  er  zu  Jonsdorf  Zölle  und  Waldzinsgeld 
,vorboten'  (anbefohlen)  habe,  dass  Trabanten  auf  sächsische  Leute 
geschossen  und  man  diesen  Geiseln  abgefangen  habe,  seien  un- 
gerechtfertigt. Man  habe  in  dem  Waffenstillstand  ausdrücklich 
bemerkt,  dass,  was  zu  der  Stadt  Brüx  gehöre,  nicht  ,aufge- 
lassen*  werden  solle.  Sollte  aber  etwas  Ungehöriges  die  Geisel 
und  das  Schiessen  betreffend  geschehen  sein,  so  werde  dies 
abgestellt  werden;  er  habe  sich  deswegen  an  den  Hauptmann 
zu  Brüx  gewendet.  , Gegeben  zu  Präge  am  dinstag  vor  sente 
Gallentag  etc.'  1455. 

(Orig.  ebend.  IV,  fol.  6(5.) 

25. 
1455,  October  18  (Grimma). 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  an  Bischof  Johann  von 
Eichstädt:    Bittet,    die  Werbung  an  die  Reichsstädte,    die  dem 

2* 
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Kurfürsten  gegen  Böhmen  zu  leistende  Hilfe  betreffend,  zu  be- 
schleunigen.    , Grimma,  samstag  nach  Galli/ 
(Conc.  ebend.  IV,  fol.  52.) 

26. 
1455,  ca.  23.  November. 

Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  an  den  Gubernator  von 
Böhmen:  Er  habe  ihm  von  Freiberg  aus  geschrieben,  dass  er 
mit  ihm,  die  sie  die  Ordnung  der  böhmisch-sächsischen  Wirren 
auf  sich  genommen,  jetzt  zwischen  Brüx  und  Riesenburg  nicht 
zusammentreffen  könne,  da  er  in  Sachen  König  Ladislaw  be- 
treffend nach  Speier  reiten  müsse,  und  habe  ihn  ersucht,  binnen 
drei  oder  vier  Wochen  auf  einen  Tag  nach  Eger,  Hof  oder 
Wunsiedel  zu  kommen.  Der  Gubernator  habe  dies  abgelehnt, 
da  er  zu  jener  Zeit  auf  dem  St.  Wenzels-Landtage  zu  Prag 
sein  müsse  5  dort  werde  er  sich  aber  in  der  Sache  mit  den 
Ständen  Böhmens  über  einen  Ort  berathen  und  ihn  vierzehn 
Tage  vor  der  in  Aussicht  genommenen  Frist  dem  Herzoge  ver- 
kündigen. Er  habe  aber  bis  heute  auf  eine  solche  Zuschrift 
umsonst  geharrt.  Bittet,  auf  einen  Tag  in  einem  der  drei  Orte 
einzugehen,  die  Zeit  zu  bestimmen,  aber  doch  so,  dass  noch 
drei  Wochen  Frist  bis  dahin  bleibe,  und  ihm  und  den  Seinen, 
die  er  mitbringen  wolle,  Geleite  beizustellen..    S.  1.  et  dato. 

(Copie  ebend.  IV,  fol.  73.) 

27. 
1455,  November  28  (Prag). 

Der  Gubernator  an  Herzog  Wilhelm:  Dessen  Bruder,  der 
Kurfürst,  klage  über  Friedensbrüche  bei  Brüx  und  habe  Herrn 
Mathes  Schlick  bevollmächtigt,  deswegen  im  Kloster  zu  Osseck 
mit  des  Gubernators  Leuten  zu  verhandeln.  Nun  habe  er  zu 
klagen,  dass  man  in  Meissen  böhmisches  Kaufmannsgut  weg- 
genommen, und  wolle  daher  die  Seinen  gegen  Osseck  nicht 
schicken.  Werde  ihm  aber  Schlick  einen  Tag  nach  Elbogen 
oder  sonst  wohin  legen,  so  sei  er  dazu  bereit,  ja  er  wolle  ihn 
selbst  darum  ersuchen.  Bittet,  die  Zustimmung  des  Kurfürsten 
zu  erwirken.  , Präge  am  mittewochen  nach  Katherine  etc.  1  quinto.' 

(Orig.  ebend.  IV,  fol.  81.) 
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28. 
1455,  November  30  (Leipzig). 

Herzog  Wilhelm  an  den  Gubernator:  Einen  Tag  zn  Eger, 
Katharina,  habe  er  nicht  besuchen  können,  da  er  ihm  zu  spät 
angesagt  sei.  Wollten  die  Böhmen  für  den  Dreikönigstag  1456 
auf  einen  Tag  zu  Eger  eingehen,  so  sollten  sie  es  ihm  vier- 
zehn Tage  zuvor  verkündigen.    Leipzig,  St.  Andreastag. 

(Copie  ebend.  IV,  fol.  82.) 

29. 

1455,  Ende. 

Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  an    die  Käthe  seines  Bruders  Friedrich: 
verlangt  Instructionen  für  den  Egerer  Friedenstag. 

(Orig.  im  kgl.  Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  Böhm.  Sach.  IV,  Bl.  83.) 

Item  als  wir  einen  gutlichen  tag  gein  dem  gubernator  zu 
P>ger  han  [vnd]  von  vnnsers  bruders  wegen  besuchen  sullen,  ist 
vns  not,  ein  wißen  zu  haben,  was  wir  in  der  gute  macht  haben 
sullen. 

Item  zu  erst,  wer  die  personen  sin,  die  mit  vns  ryten 
sullen. 

Item  was  vnnser  bruder  mit  den  lehenen  von  der  cronen 
zu  Behemen  rurende  thun  wil,  ab  er  die  enpfaen  wil  durch 
sich  adir  sinen  son,  adir  darumb  vor  der  cronen  rechten  vnd 
das  vif  gewinn  vnd  verlust  setzen. 

Item  wie  ers  mit  den  verpfandn  sloss  haben  wil. 

Item  wie  ers  vmb  die  sloss  mit  dem  swerte  gewunen 
halden  wil. 

Item  wie  ers  vmb  Brux  halten  wil. 

Item  darnach,  ab  wir  vnd  der  gubernator  der  gute  mit 
eynander  nicht  eyns  wurden,  an  was  rechtlichs  ußtrages  vnd 
vfF  wen  er  sich  wulle  gnugen  lassen  zu  komen. 

Item  ab  das  nicht  sin  wolt,  vff  welche  scheideslute  er  dann 
der  sachin  zu  rechtlichen  ußtrage  wolt  komen,  vnd  die  zu 
benenen. 

Item  ab  die  scheideslute  nicht  eyns  wurden,  wer  dann 
der  obman  darüber  sin  sulle. 
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Item  zu  bedenken,  ab  der  gubernator  sich  crfaren  hedte 
vmb  die  rechtgebot,  die  vnnser  bruder  vormals  getan  hat,  vnd 
wolt  die  vffnemen,  was  vnnsers  bruders   willen  darinn  sey. 

Item  sullichs  sal  gantz  beslossen  werdenn,  das  wir  fu[r- 
hinjein  wissen  vnd  macht  haben  darinn,  vnd  sollichs  alles  vff- 
geczeichendt  vnd  vns  in  schrifften  'gegeben  werden,  wir  wollen 
anders  nicht  ryten. 

Item  zcu  gedenken  vmb  die  zcerunge. 


30. 
1455,  Ende. 

Antwort  des  Kurfürsten. 
(Ebendort,  Bl.  83b.) 

Liber  bruder!  Vff  uwer  vbergeantworte  zcedel,  besuchung 
des  tages  zcu  Eger  belangende,  wirdet  uwer  liebe  uff  itzlich 
stucke  besunder  hirnach  vnser  meynung. 

Vnd  uffs  erste  stucke,  sich  also  anhebende:  Item  zcu  erst  etc., 
sollen  rieten  diße  nachgeschriben  vnser  rete,  manne  vnd  ander 
hirnach  geschriben : 

Er  Jurge  von  Bebenburg  \ 

Er  Hans  von  Malticz 

„     T,  ..  )  vnser  rete. 

Er  lhan  von  blinitz  I 

Ott  Spiegel  J 

Der  abt  zcum  Buch  \ 

Er  Albrecht  von  Lyndenaw  _   .      .      .       ,     ~ 

^,  .,-_.  ,    , . ._-  J  „  ,    .      /  vß  der  landeschant. 

Er  JNickel  rrlug  zzu  J^rauwenhain 

Caspar  von  Hugewitz 

Lipczk         \ 

„     .  .  ;•  vß  iglicher  stat  eyn  trefflicher  uß  dem  rate. 

Zcuickaw    ' 


Kempnitz 

,Item  was  vnser  bruder  mit  den  lehenen  von  der  cronen 
zcu  Behemen  rurende  thun  wil  etc.'  (Frage  Herzog  Wilhelms): 

können  wir  nicht  geuissen,  was  die  Behemen  in  dem  fur- 
nemen  wollen,  sundern  wurdet  uwer  liebe  begegen;  was  dann 
uwer  liebe  mit  den  vnsern  in  rate  findet,  in  dem  sullet  ir  vnser 
in  aller  billichkeit  macht  haben. 


23 

Vffs  dritte  stucke :  wolle  uwer  liebe  mit  den  vnsern  ge- 
truwelicli  arbeiten,  die  mit  in  die  lehen  zcuczihen;  wolte  aber 
das  nicht  sien,  so  wollen  wir  königlicher  vnd  keiserlicher  vor- 
schribunge  doruber  gegeben  gebruchen. 

Vffs  virde  stucke:  wolle  uwer  liebe  mit  den  vnsern  mit 
in  die  lehen  brengen. 

Vffs  ffunfte  stucke:  Sal  yn  Brux  zcu  losung  werden  nach 
lute  königlicher  vnd  keiserlicher  briefe. 

Vffs  sechste  stucke :  Lieber  bruder !  Wir  hoffen,  ir  werdet 
den  vßtrag  des  rechten  uff  uch  beleidigen,  dorzcu  ir  vnser  alle 
wege  mechtig  siet. 

Vffs  sibende  stucke :  Vnser  scheideslute  sullen  sien  die 
kurfursten,  ader  vnser  sweher  hertzog  Albrecht  von  Beyern  vnd 
marcgraf  Albrecht  von  Brandemburg,  ader  vnser  son  hertzog 
Ludewig  von  Beyern  vnd  vnser  swager  marcgraf  Friderich  von 
Brandenburg,  ader  vnser  swager  hertzog  Albrecht  von  Osterrich 
vnd  auch  vnser  swager  her  Ludwig,  landgraue  zcu  Hessen. 

Vffs  achte  stucke:  Welliche  die  Behemen  uß  den  iczund 
nehist  genanten  scheidesluten  nemen  werden,  so  wollen  wir  uß 
den  andern  eynen  obman  geben. 

Vffs  nuhende  stucke:  Liber  bruder!  Vnser  rechtgebot, 
dargelegt  vff  tegen  wider  vnd  fort,  sind  mancherley  gewest;  so 
wir  vorsteen,  welche  geböte  sie  vortzihen,  vnd  an  uwer  liebe 
vnd  die  vnsern  neben  uch  gelangen,  sal  uwer  liebe  vnser  macht 
haben  nach  redelichkeit,  wie  das  furmals  uwer  liebe  von  den 
vnsern  had  uff  tagen  vorstanden. 

Vffs  zcehende  stucke :  Liber  bruder !  Uwer  liebe  vorstet 
wol  uß  dißer  vorigen  zceichnung  vnser  meynung,  vnd  ir  siet 
vnser  mechtig  mit  vnsern  reten. 

.  Vmb  das  eilffte:  Meynen  wir,  uwer  liebe  werde  die  fallin 
laßen,  angesehen  gelegenheit  der  Sachen  vnd  andirs. 

Und  bitten  uwer  liebe  gar  fruntlich,  ir  wollet  zcu  dem 
tage,  wurde  der  furgang  haben,  rieten,  wollen  wir  etc. 

Liber  bruder!  Also  ir  an  vns  habt  gefordert,  als  wir  den 
Behemen  etwas  tun  wurden  in  der  gutlichkeit  ader  rechte,  das 
wir  uch  der  ausspräche  noch  lute  der  beteidigung  zu  Halle, 
durch  vnser  frunde  zcwischen  vns  gescheen,  oberheben:  werdet 
ir  vns  mit  den  Böhmen  gütlich  ader  roehtlich  richten,  das  wir 
vffnemen,  so  wollen  wir  uch  der  ausspräche  übertragen. 
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Zettel  (von  des  Kurfürsten  eigener  Hand): 
Item  wir  geben  vnserm  bruder  macht,  mitsamb  den 
zwelfen  us  vnsern  reten  vnd  lantschaft,  das  sy  uf  dem  tage 
czu  Eger  vornemen  werden,  gutlichen  ader  rechtlichen  in 
vnserm  besten,  das  sollen  sy  macht  haben,  vnd  wy  sy  vns  also 
scheyden  werden,  da  sal  es  blyben.' 


31. 

1455,  Ende. 

,Vorhringen  Herzog  Wilhelms  (an  seinen    Bruder  Kurfürst   Friedrich  von 
Sachsen)  uf  dem  tag  zu  Eger\ 

(Orig.  im  kgl.  Haupt- Staatsarch.  zu  Dresden,  Böhm.  Sach.,  Kaps.  IV,  Bl.  88. 

Item  den  marschalg  ader  hofmeister,  yr  eynen,  zeu  den 
reten  mitt  zuschicken  zum  tage  gein  Eger. 

Item  von  der  landschafft  zeu  den,  die  betzeichind  sind, 
mynen  hern  von  Mißen,2  nachdem  er  Sachen  auch  da  zu  han- 
deln had,  darumb  man  yn  mit  haben  muss. 

Vmb  der  lehen  lawt  zu  setzen,  ab  myn  ald  here  die  selbs 
ader  durch  sin  sone  ynen  enpfahen  wil,  ader  die  zum  rechten 
vnd  vff  wen. 

Vff  was  richtunge  vns  er  bruder  gehen  will  vnd  wie  die 
beiestent  sulle  werden. 

Ab  vnser  bruder  dem  gubernator  eyn  slos  ader  zwey 
geben  wulle  vnd  die  andern  zu  lehen  nehmen,  als  sich  zu  rich- 
tunge wult  begeben. 

Vmb  Brivx,  als  der  gubernator  bie  der  losunge  nicht  wolt 
bliben  laßen,  aber  sich  zu  ewig  gruntlich  richtunge  finden  wolt, 
ßrux  zu  vbergeben  vnverdinglich  ader  mer  slos,  vnd  die  andern 
in  lehen  zu  nehmen. 

Item  ab  vnser  bruder  ettlich  slos  übergeben  wulle,  das  ez 
vff  ettlich  zcal  jare  gefridt  wurde. 


1  Zum  Datum  dieser  Correspondenz  vergleiche  man  in  vorhergehendem 
Nummer  28  und  Palacky,  Geschichte  von  Böhmen  IX,  1.  393—394.  Uebri- 
gens  möchte  ich  jetzt  auch  Nr.  195,  S.  271—272  in  Font.  rer.  Aust. 
II.  Abth.  XLII  nicht  zum  Egerer  Tage  von  1459,  sondern  auf  diese  Ver- 
handlungen beziehen. 

2  Kaspar,  Bischof  von  Mejssen. 
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Ab  man  das  vbergeben  die  slosze  mit  gelde  abgewenden 
mecht. 

Die  Sachen  zu  rechte  vff  vns  zu  nemen  ist  vns  nicht  fug- 
lich vnd  truwen  vns  darinn  nicht  zuuerwaren,  nachdem  wir 
vnszerm  bruder  gewand  sind. 

Vmb  die  czerunge,  die  tut  vnßer  bruder  billich  halb  nach 
aller  gestalt  vnd  gelegenheid  der  Sachen. 

Wo  vnsers  bruders  rete  vnd  wir  zusampne  kumen  sullen.' 


32. 

1456,  Februar  13  (Graz). 

Kaiserlicher  Befehl  das  Schönburg' sehe  Schloss  Hartenstein  betreffend. 

(Orig.-Cop.  im   kgl.  Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden,    Böhm.  Schönburg.  Saeh. 
fol.  1.) 

Wir  Friderich,  von  gots  gnaden  Romischer  keyser  etc. 
empieten  dem  edeln  Fridrichen  von  Schonburg,  herren  zeu 
Gluchaw,  etc.  vnser  gnade  vnd  alles  guts.  Edeler  lieber  getrewer! 
Vns  hat  der  etc.  Fridrich,  hertzog  zeu  Sachsen  etc.,  furbringen 
lassen,  wie  das  du  dein  slos  Hartenstein,  das  er  zeu  dem 
burggraftumb  zeu  Meissen  von  vns  vnd  dem  heiligen  reiche 
zeu  lehen  habe,  von  ym  noch  nicht  zeu  lehen  habest  empfangen, 
sunder  vnderstandest,  villicht  dich  an  ander  ende  domit  zeu 
halten,  denn,  als  er  vermeint,  billich  sey,  das  er  in  kunfftig 
zcyt  zeu  schaden  vnd  merglichem  vnfuge  komen  vnd  gebracht 
werden  mocht.  Vnd  hat  vns  als  Römischen  keyser  daruff 
bitten  lassen,  im  hirinn  notdurfftiglich  zeu  fursehen.  Darumb 
so  empfelhen  wir  dir  mit  disem  briefF,  ernstlich  gebietende, 
das  du  dasselb  dein  slos  Hartenstein  von  dem  egnanten  etc. 
kurfursten  an  furdern  vsztzug  zeu  lehen  empfahest,  damit  wir 
als  eyn  Romischer  keyser  dich  vnd  deine  erben  an  yn  vnd 
sin  erben  wiesen  mit  vnd  in  crafft  dieszes  geinwertigen  brieffs, 
auch  ym  vnd  sinen  erben  furbasser  dauon  gehorsam  vnd  ge- 
wertig  seyst  vnd  dich  wider  yn  noch  die  sinen  damit  nit 
stitzest   noch   an   dhein  fremd  ende  tust,    sunder  gegen  ym  als 

i  Ucber    das     Datum     vergleiche     die     Bemerkung     zur      vorhergehenden 
Nummer. 
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dinem  crbherrn  vnd  landszfursten  gehorsamlich  haldcst;  daran 
etc.  Geben  zeu  Gratz  am  sambstag  vor  dem  sontag  Invocavit 
in  der  vasten  etc.  1456. 

Ad  mandatem  imperatoris  in  consilio 
Ulricus  Weltzli. 

Des  brieffs  glich  ist  ern  Friderichen  von  Schonburg  zeu 
Dresden  geantwort  anno  etc.  1  sexto  am  sonntag  nach  Egidi 
(September  5). 

33. 

1457,  Juni  24  (Prag). 

Böhmische.   Erklärung   wegen  Voitsberg  und    Oelsnitz. 

(Orig.  ebend.  Böhm.  Sach.  V,  fol.  126.) 

Hochgeborner  ffürst  vnd  her!  Vnsere  dinst  mit  guten 
willen,  nachdem  es  ydezund  gewant  ist,  zeuuor.  Der  edel  her 
Henrich,  burggraff  zeu  Meissen  vnd  her  zeu  Plawen,  ydezund 
auff  dieser  sammunge  zeu  Prag,  so  wir  umb  die  Quatuor  tem- 
pora  (9. — 12.  März)  pey  eynander  zeu  sitzende  das  lanndgericht 
ge[wesen?],  vns  furbracht  vnd  geclagt  hat,  wie  er  als  ein 
inwoner  der  cron  vnd  als  ein  lehenman  v.  allerg,  h.  des  konigs 
vnd  der  cron  ewr  genad  als  ein  inhaber  vnd  besitzer  der  gutter, 
die  lehen  v.  a.  ge.  h.  des  konigs  vnd  der  cron  sein,  auch 
d'orczu  gehören,  nemlich  Voitsperk,  Olsznitz  vnd  ander,  dorezu 
er  meint  gerechtigkeit  von  sein  eidern  here  zeu  haben,  von 
derselben  gueter  wegen  er  euch  gefordert  vnd  nach  des  lanndes 
rechten,  herkomen,  auszsetzung  vnd  gewonheit  furgeladen  hat 
durch  dieselbigen,  die  von  dem  hofrichter  der  hofftafel  sein 
gesannt  wurden,  die  ir  am  ersten,  zeum  andern  vnd  zeum 
dritten  fahen  und  fahen  habt  heissen,  mit  glubde  vorpunden, 
siech  zeu  stellen;  wir  haben  auch  gesehen  die  schrift,  die  ir 
vnd  etzliche  andere  ffursten  dem  hern  gubernator  des  konig- 
reichs  vnd  der  cron  zeu  Pehmen  darumb  thun  vnd  schreiben, 
das  sulche  ladunge  von  hern  Jan  von  Haszenburck  vnd  Kosti, 
dem  hoffrichter,  abgethun  sol  werden,  furhaldende,  das  ir  für 
in  zeu  steen  zeu  recht  nicht  pflichtig,  nachdem  ir  der  wirde 
ein  kurfurst  seit  vnd  nach  der  gülden  bullen  nyndert  zeu 
recht  steen  sollet,  denn  für  vnnserm  hern  keiser,  der  ewr 
ordentlicher    richter    ist:    Nue    hat    der   her    von   Plawen    euch 
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von  des  Romischen  reichs  gueter  nicht  furgeladen,  sunder  von 
der  gueter  wegenn,  v.  g.  h.  dem  konig  vnd  der  loblichen  cron  zcu 
Pehmen  zcugehorende  mit  lehen  vnd  obersten  gerichten,  des 
ir  denn  eyn  besitzer  seit  vnd  das  innen  habt,  alsdann  das 
mag  auszgefurt  werden  durch  privilegia.  Es  ist  auch  wol 
wissentlich,  das  v.  a.  g.  h.  der  konig  von  seynes  konigreichs 
vnd  der  cron  zcu  Pehmen  der  oberst  kurffurst  vnd  durch 
merkliche  auszsatzung  vnd  freyheit  nicht  allein  durch  die 
gülden  bullen  ader  susten  auch  mit  seyner  cron  gefreit  vnd 
auszgesaczt  ist  mit  den  guettern,  sein  konigreich  vnd  der  cron 
zcugehorende.  Es  ist  auch  nach  gedechtlich  keyser  Karl  lob- 
licher gedechtnusz ,  der  ein  Romischer  kayser  was  vnd  ein 
gecronter  konige  zcu  Pehmen,  in  derselben  seiner  wirde  dan 
sein  gnade  nach  auszsetzung  des  rechten  von  guetter  wegen, 
zcu  der  cron  gehörende  auch  vnd  die  in  der  cron  ligen  vnd 
sein,  furgeladen  wurde,  sich  mit  seiner  wirde,  die  er  hett  als 
ein  Romischer  keyser,  nicht  auszreden  tett,  das  er  an  andern 
endern  solt  gerechtfertigt  werden,  sunder  dem  landrechten  folg 
tett  mit  steen  vor  dem  rechten  zcu  Behem  vnd  nicht  im  reich; 
vnd  darumb,  das  sin  gnad  nach  auszsatzung  des  rechten  nicht 
folkomlich  nachgeenge  vnd  die  widerparthey  auff  sein  genad 
das  recht  erlanngte,  warde  sein  genad  gevrteilt  von  dem  gute, 
darczu  sich  sein  genad  zcu  gehorsam  dem  rechten  in  die  pusz 
saczte  vnd  gäbe  als  ein  ander  inuoner  der  cron,  der  dem 
rechten  nicht  nachfolg  gethan  hette.  Wir  steen,  nach  greiffen 
nicht  nach  dem ,  das  ir  habt  vnd  zcum  reiche  gehört  vnd 
im  reiche  sol  gericht  werden,  sunder  wir  steen  nach  dem, 
das  v.  g.  h.  des  konigs  vnd  der  cron  ist  vnd  zcugehort  vnd 
daeselbst  sol  gericht  werden.  Vnd  glawben  euch  wol,  ir  wert 
sulche  gefangen  an  entgelt  vnd  vnbeswert  ledig  vnd  lasz  heisen 
lassen,  schaffen  mit  den  ewern,  das  das  geschee,  angesehen  der 
loblichen  cron  gerechtickeit,  auch  den  cristenlichen  ffrid,  darin 
wir  mit  eynander  sitzen,  dawieder  vnpillichs  vnd  vnrechtlichs 
nicht  gehandelt  ist  worden,  daepey  der  wirdigen  cron  recht, 
gericht  vnd  gerechtigkeit  von  der  furladung  der  gueter,  zcu 
der  cron  gehörende,  nicht  mer  smehen  nach  krenken,  sunder 
der  folge  thuen  vnd  thuen  lassen,  vnd  die  gefangen  darvber 
dem  rechten  zcu  wiederdriesz  vnd  vns  nicht  lenger  inhalden, 
wann  wir  mit  gots  lml ff  des  almechtigen  vns  die  recht  nyemant 
smehen  nach  smehen   wollen   lasen,    sunder  mit  seiner  genaden 


vnd  hulff  die  hannthaben  vormeinen.  Vnd  begeren  des  ewr 
beschribne  antwort  pey  dem  poten.  Geben  zcu  Prag  unter 
des  wirdigen  konigreichs  vnd  der  cron  zcu  Behmen  ingesigl 
am  ffreytag  s.  Johannistage  Baptiste  anno  domini  etc.  lvii0. 

Girzik  von  Cunstat,  herre  zcum  Podiebrad, 
gubernator  vnd  oberster  hofmeister  des  konig- 
reichs vnd  der  cron  zcu  Behmen ;  Gindrzich 
herre  zcum  Michelsperk,  oberster  kamerer  der 
lannttaffel  des  konigreichs;  Mikulass  Hasz,  herre 
von  Hazenburg,  oberster  richter  des  lanndes 
rechten  des  konigreichs;  Sbinko  Hasze,  herre 
zcu  Haszenburk,  oberster  camermeister;  Jan 
her  von  Haszenburk  vnd  von  Costi,  oberster 
hot'richter;  Gindrzich  herre  von  Placz;  Gindrzich 
von  der  Dawben,  here  zcu  der  Leippen;  Jan 
herre  von  Cunstat,  Zagimacz  genant;  Jan  von 
Wartenberk,  here  zcu  Teczn;  Wilhelm  von  Ri- 
szenburk,  here  zcu  Raab;  Jan  here  von  Sswam- 
berge;  Bohuslaw  here  von  Seeberk  zcu  der 
Plan;  Jan  von  Kolowrat,  here  zcu  Bezdruzicz; 
Getrzich  von  Janowicz,  here  zcum  Chlumecz; 
Bohuslaw  here  zcu  Swamberk;  Burian  here 
von  Gutenstein;  Gindrzich  von  Golowrat  vnd 
von  Libenstein;  Arnosst  von  Leskowecz,  oberster 
lantschreiber  etc.  etc.  vnd  all  ander  heren, 
ritter,  knecht,  landlewt  vnd  stete  des  konig- 
reichs vnd  der  cron  zu  Pehmen,  yedzund  zcu 
Prag  auff  der  Quatuor  tempora  pey  eynander 
gesampt. 

1  Siegel. 

34. 
1457,  Juli  6  (Leipzig). 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  an  den  böhmischen  Gubernator  wegen 

Voitsberg  und  Oelsnitz. 
(Cop.  im  Haiipt-  Staatsar  eh.  zu  Dresden.  II.  Abth.  Böhm.  Sach.  V,  127.) 

Vnnsern  etc.,  also  das  yczund  gewand  ist  etc.  Vwer  schrift, 
dorinne  ir  berurt,  wie  er*  Heinrich,  burggraf  von  Miessen  vnd 
herre   zcu   Plauwen,    yczund    uf   der    sampnung    zcu    Prag   für 
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uch  gewest  sie  vnd  geclagt  habe,  wie  er  also  eyn  inwoner 
der  cron  vnd  also  eyn  lehenraan  vnsers  gnedigen  herren  des 
koniges  vns  also  eynen  inhaber  vnd  besitzer  der  guter,  die 
lehen  vnszers  g.  h.  des  konigs  vnd  der  cron  sien  sullen,  neinlich 
Voiczperg,  Olsenicz  vnd  ander,  dorinn  er  meynt  gerechtikeit 
zcu  haben,  furgeladen  habe  etc.,  also  das  dieselbe  uwer  schrift 
ferrer  uszfuret,  haben  wir  verstanden.  Wir  zweifeln  gar  nichts, 
ir  habt  usz  vnser  herren  vnd  frunden  auch  vnszern  Schriften, 
uch  nehistmals  zcugesand  gnuglich  vndirrichtung  gehabt,  das 
vnser  slos  vnd  stad  Voiczperg  vnd  Olsenicz  nicht  von  der 
cron  zcu  Behinen,  sundern  vom  heiligen  rieche  zcu  lehen  ruren, 
dovon  vnser  eidern  vnd  wir  die  slos  vnd  stat  zcu  lehen  ent- 
pfangen  haben,  also  wir  das  zcu  siner  zcijt,  wie  geborlich  sien 
wirdit,  wol  biebrengen  wollen  etc.,  doruinb  der  von  Plauwen 
vns,  so  ir  verstehit,  gancz  vnbillich  an  den  enden  gedengkt 
furczuwenden.  Wie  nu  danne,  uf  erforderung  vnssers  g.  h.  k. 
Lasslaws  wollen  wir  in  korcz  vnser  inergliche  botschaft  bie 
sine  königliche  genade  schigken  vnd  raitd  siner  k.  g.  wiehtern 
handel  usz  den  sachen  haben,  von  uch  nochmals  in  sunderm 
vlies  bittende  vnd  begernde,  ir  wollit  den  von  Plauwen  an- 
wiesen, das  er  die  vnbilliche  furderung  abestelle,  also  er  zcu 
thun  schuldig  ist,  angesehin  desselben  vnsers  g.  h.  k.  Laszlaws 
schrifte,  derhalben  an  uch,  er  Gerzigk  von  Cunstat,  herre  zcum 
Podebrat,  gubernator  vnd  obrister  hofemeister  der  cron,  vnd 
ern  Jahn  herren  von  Hazemburg  vnd  von  Costi,  obristen  hof- 
richter,  getan,  das  wir  furder  muhe  vertragen  bliben;  wollen 
wir  etc.  Geben  zcu  Lipczt  am  inittwoch  noch  Udalrici  anno 
domini  etc.  lvii. 

35. 

1458,  October  13  (Ansbach). 

Die  brandenburgischen  Markgrafen    kündigen  der   Reichsstadt   Donauwörth 
die.  Fehde  an. 

(Cop.  im  kgl.  Kreisarcli.  zu  Bamberg,  115".) 

Von  gots  genaden  wir  Friderich  etc.  vnd  wir  Johanes  vnd 
Albrecht,  alle  drey  gebrudere,  marggrauen  zu  Pranndenburg  etc., 
lassen  euch,  burgermeister,    rate  vnd  die  ganezen  gemeyn  der 
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stat  zu  Tonawerd  wissen:  Als  der  etc.  herr  Ludwig  etc.,  hertzog 
jn  Nidern  vnd  Obern  Beyern,  ewer  feint  worden  ist,  des  liebe  vns 
auch  vmb  hilff  wider  euch  ersucht  vnd  gebeten  hat,  vnd  nachdem 
vns  die  selb  sein  lieb  angeborner  lieb  vnd  freuntschafft  halb  ist 
gewant,  zymet  vns  nicht,  ob  wir  jm  das  verhielten,  vnd  darumb 
so  wollen  wir  desselben  vnnsers  lieben  oheims  helffer  vnd  auch 
ewer  vnd  des  ewern  feint  sein,  vnd  dorait  vnnser  furstenlich 
ere  gegen  euch  vnd  dem  ewern  wol  bewaret  haben,  euch  auch 
dorumb,  was  sich  sulcher  vehde  halben  begebe,  nicht  pflichtig 
sein  ferrer  zu  antworten.  Vnd  bedorfften  wir  einicherley  be- 
warung  mer  gegen  euch  vnd  dem  ewern,  wolten  wir  hiemit 
auch  gethan  haben.  Vnd  ziehen  vns  des  gegen  euch  vnd  dem 
ewern  in  des  obgenanten  vnnsers  lieben  oheims  frid  vnd  vnfrid, 
so  schirst  vns  der  verkunt  wirdet,  vngeuerlich.  Zu  vrkund  mit 
vnnsern  -marggraf  Johannsen  vnd  marggraf  Albrechts  furge- 
druckten  jnnsigeln  versigelt,  der  wir  vns  marggraf  Friderich 
obgenanter  hirjnn  mit  gebrauchenn.  Gescheen  vnd  geben  zu 
Onoltzpach  am  freytag  vor  sannd  Gallen  tag  anno  domini  etc. 
quinquagesimo  oct.° 


36. 

1458,  October  13  (Ansbach). 

Märkgraf  Albrecht  an  Herzog  Ludwig  von  Baiern  ivegen  der  Donauivörther 
Fehde. 

(Copie  ebendort.) 

Vnnser  etc.  Als  wir  ewer  lieb  auff  ewer  begerung  Frid- 
richen  von  Wallde,  vnnsern  diener,  zu  der  wagenpurg  geschickt 
haben,  ist  vns  nach  seinem  abschiede  diser  gegenwertiger  Cuncz 
Töpel,  der  sich  auch  wol  mit  der  wagenpurg  zu  füren  verstet, 
zukomen,  den  wir  ewer  liebe  also  schicken,  jn  getrawen,  jr 
sollet  damit  wol  versehen  sein,  dann  womit  etc.  Geben  zu 
Onolczpach  am  freytag  vor  Gallj  anno  etc.  lviii. 

Albrecht  von  gottes  gnaden  marggraue  zu 
Branndburg  vnd  burggraue  zu  Nuremberg. 
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37. 

1458,  October. 

Markgraf  Albrecht  an  einen  Getreuen,  meldet  die  Einnahme  von 
Donauwörth. 

(Copie  ebend.) 

Vnnsern  gunstlichen  grus  etc.  etc. 

Vnd  für  newe  zeytung  wollest  wissen,  das  vnnser  lieber 
oheim  herczog  Ludwig  von  Beyern  die  stadt  Werd  am  vergan- 
gen donerstag  (19.  October)  durch  hilff  vnnser  lieben  s weher 
von  Sachsen,  vnnser  bruder,  vnnser  vnd  auch  ander  seiner  herrn 
vnd  frund  hilff  erobert  vnd  zu  seinen  handen  bracht  hat,  dann 
ich  die  ganncz  an  sein  lieb  auff  gnad  ergeben  haben.  Dass 
wolten  wir  dir  etc.  nicht  verhalten.     Datum.1 

38. 

1459,  April  25   (Eger). 

Zum  Streite  Herzog  Wilhelms  von  Sachsen  mit  den  böhmischen  Söldnern. 

1.  ,Copia  des  schultbriues  hern  Ihane  Zcalta,  ern  Niclansen 
vom  Gutenstein,  Herman  Syroko  von  Saritz,2  Vlrichen  von 
Rockow  vnd  andern  gegeben/  Der  Herzog  bekennt,  ihnen 
für  Kost,  Sold  und  Schaden  zusammen  4100  gute  böhmische 
Schock  Freiberger  Groschen  schuldig  zu  sein.  Eger,  Mittwoch 
nach  Cantate. 

(Kgl.  Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  Cop.  17,  fol.  29—30.) 

2.  , Anlaß,  wie  sich  mein  gnediger  herre  mit  den  schul- 
digern (sie)  vf  Martini  vertragen  sol/  Eger,  Mittwoch  nach 
Georgi  1459. 

(Copie  ebend.,  fol.  31a.) 

3.  Johann  Zalta  von  Steinberg,  Burggraf  auf  Rabenstein, 
widerruft  die  gegen  Herzog  Wilhelm  und  weiland  dessen  Mutter 
gethanen  ehrenrührigen  Aeusserungen. 

(Copie  ebend.,  fol.  Sl1.) 


1  Das  Schreibon  etwa  vom  21.  22.  October.  Ueber  die  Sache  vergleiche 
A.  Kluckhohn,  Ludwig  der  Reiche,  Herzog  von  Bayern-Landshut  91 — 92 
und  Excurs  4  (364— 36G). 

2  Hermann  Sirotek  von  Saritz,  Burggraf  zu  Briix.  Vergl.  Archiv  für 
Oesterr.  Geschichte,  LXIV.  Bd.,  8.  340. 
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39. 
1459,  August  25  (Leipzig). 

Einungsbrief  Erzherzog  Albrechts  von  Oesterreich  mit 
Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  und  dessen  Söhnen  Ernst 
und  Albrecht.  Die  Fürsten  geloben  sich :  1  Nie  gegen  einander 
Krieg  zu  führen,  sondern  sich  im  Streitfalle  gütlich  zu  ver- 
tragen; ebenso  sollen  sie  Niemanden  gegen  einander  Hülfe 
thun.  2.  Auch  die  Ihren  nicht  gegen  einander  fehden  zu  lassen. 
3.  Die  gegenseitigen  Feinde  in  keiner  Weise  zu  fördern  und 
zu  unterstützen.  4.  Sich  jederzeit  mit  gutem  Rathe  auszuhelfen. 
5.  Im  Falle  der  Notwendigkeit  und  auf  Ersuchen  sich  gegen- 
seitig 200  reisige  Mann  und  Pferde  mit  Wägen,  Büchsen  und 
anderem  Zugehör  zu  Hülfe  zu  senden,  und  zwar  für  die  Zeit, 
die  es  nöthig  ist,  und  auf  Kosten  des  Unterstützten  und  auf 
den  Schaden  des  Helfers.  Ausgenommen  werden  von  beiden 
Seiten  Papst  und  Kaiser;  von  den  sächsischen  Herzogen  be- 
sonders der  Pfalzgraf  bei  Rhein,  König  Georg  von  Böhmen, 
die  Herzoge  Ludwig  und  Albrecht  von  Baiern,  die  Markgrafen 
von  Brandenburg,  das  Haus  Hessen  und  Herzog  Wilhelm  von 
Sachsen;  von  Seiten  des  Erzherzogs:  Herzog  Ludwig  von 
Baiern,  Pfalzgraf  Friedrich  und  Herzog  Sigmund  von  Tirol. 
Leipzig  am  Samstag  ,nach  Barthol omei tag'  1459. l 

(Copie  im  kgl.  Haupt- Staatsarch.  zu  Dresden,  Cop.  1317,  fol.  272b.) 


40. 
1459,  Oetober  26  (Wien). 

Kaiserlicher  Befehl  an  Herzog  Ludwig  von  Bayern  die  Reichsstadt  Dinlcels- 

büld  betreffend. 

(Copie  im  kgl.  säen*.  Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  1.) 

Friderich  von  gots  gnaden  Romischer  keyser  etc. 
Hochgeborner    lieber    oheim    vnd    fürst!     Wir    vernemen, 
wie  das  du  vnsern   vnd   des   reichs  lieben   getruwen,    den  von 


Am  selben  Tage  treffen  die  in  Leipzig  versammelten  sächsischen  Fürsten 
eine  Abrede  über  die  Haltung,  die  der  mit  den  böhmischen  Lehen  aus- 
gestattete Herzog  Albrecht  beobachten  soll.    Ebend.  fol.  272a. 


33 

Dinckelspuhel,  jr  verschribung  vnd  glübde,  dartzu  sie  gedrungen 
worden  sien,  nicht  herußgeben  noch  der  mussig  gelaßen  hast, 
das  vns  fremdt  nymbt.  Also  begern  wir  mit  sünderm  vlies, 
beuelhen  dir  auch,  das  du  dieselb  verschribung  noch  heruß- 
gebest  vnd  sie  derselben  vnd  jrer  glubde  dir  getan  gantz  ledig 
lassest,  also  das  wol  pilleich  vnd  wol  recht  ist.  Daran  tust 
du  vns  sunder  gefallen  vnd  vnser  ernstlich  meynung.  Geben 
zcu  Wienn  an  fritag  vor  sand  Symon  vnd  sant  Judastag  der 
heiligen  zcwelffboten  anno  domini  etc.    lviiii0,  vnnser  reich  etc. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  domino  Vlrico 
preposito  Frisingensi  referente  Vlricus  Welczli  cancellarius. 

Dem  etc.  Ludewigen,  hertzogen  jn  Baiern  etc. 


41. 

1459,  November  19  (Eger). 

Zum   Streite  Herzog  Wilhelms  von   Sachsen  mit  den  böhmischen  Söldnern. 

1.  Herzog  Wilhelm  erklärt,  Herrn  ,Getrzich  von  Janowitz, 
herren  zcum  Chlumetz',  ,für  kost,  solt  vnd  schaden'  784  gute 
böhmische  Schock  23  '/2  Freiberger  Groschen  schuldig  zu  sein. 
Eger  am  Montag  ,Elisabeth  der  heiligen  wittwenn  tag'. 

(Copie  im  kgl.  Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  Cop.  17,  fol.  32 — 33.) 

2.  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  an  den  Grafen  Heinrich 
von  Schwarzburg:  Er  habe  sich  mit  seinen  böhmischen  Gläu- 
bigern, und  zwar  Dietrich  von  Janowitz,  dem  er  784  Schock 
231/2  Groschen  schulde,  ,Johan  Sadla  von  Costeltz,  herren  zu 
Lutkaw',  dem  er  3500  Schock  schuldig  sei,  , Wilhelm  von  Ilen- 
burgk'  (hat  1126  gute  böhmische  Schock  Freiberger  Groschen  zu^ 
fordern),  ,Gindrzich  von  Colowrath',  gesessen  zu  Bustewitz,  der 
200  fl.  rhein.  und  591  gute  böhmische  Schock  Freiberger  Groschen 
bekommt,  dann  , Benisch  Tuppauwer  vnd  Gindrzich  von  Kotschaw 
als  heuptluten  des  von  Swanenberg',  dem  er  139  gute  böhmische 
Schock  Freiberger  Groschen  schuldig  sei,  in  Güte  vertragen,  der- 
art, dass  er  die  Hälfte  der  Schuldsummen  künftigen  Martini, 
und  die  andere  Hälfte  ,von  pfingsten  derselben  ersten  tegezjd 
vber  ein  jare'  zu  bezahlen  habe.  Er  habe  als  Bürgen  dieses 
Abkommens  neben  Heinrich  Graf  von  Stollberg-Wernigerode, 
Adolf  Graf  von  Nassau,  Domherrn  zu  Mainz   und  Provisor  zu 

Fontes.    Abth.  II.  Bd.  XLIV.  3 
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Erfurt,  Johann  Graf  zu  Nassau,  Sigmund  Graf  zu  ,Gleichen- 
Thonna',  Ludwig,  Erewin  und  Ernst  Grafen  zu  ,Gleichen-Blan- 
kenberg'  auch  ihn  benannt.  Bittet  nun,  dies  auch  anzunehmen 
und  darüber  sein  Siegel  an  diesen  Brief  zu  hängen;  es  solle 
ihm  daraus  kein  Schaden  erwachsen.  Eger,  ,vff  mantag  sanct 
Elizabeten  der  heiligen  wiettweenn  tag  anno  etc.   lix°.< 

(Copie  ebendort,  fol.  34.) 

42. 

1459,  December  15  (Burghauseu). 

Antwort  des  Herzogs  in  der  Dinkelsbühler  Sache. 

(Copie  ebendort,  loc.  9132,  fol.  1.) 

Allerdurchluchtigister  kayser,  gnedigster  herre  etc.  Auff 
mitwoch  vor  sand  Niclastag  negst  verschinen  ist  mir  ein  brieff, 
von  uwern  k.  g.  zu  Wienn  am  fritag  vor  sand  Symon  vnd 
Judas  tag  der  heiligen  zcwelff boten  vßgangen,  durch  myns 
oheims,  marcgraff  Albrechts  von  Brandemburg,  boten  einem  zu 
Lanndßhut  zcukomen,  lawtende  von  den  von  Dinckelspuhel 
verschreibung,  jn  die  hinaus  zeugeben,  mit  mer  begreiffung 
uwer  gnaden  briue.  Habe  ich  vnderteniglich  empfangen  vnd 
vernomen.  Gnediger  herre!  Bin  ich  jn  kaynem  zwifel,  ewer 
gnade  wisse  wol  vnd  sej  jndenckch,  das  mir  uwer  gnade  durch 
uwer  selbs  person  dieselben  hanndlung  gantz  begeben  had; 
das  zeeweh  ich  mich  an  ewer  k.  g.  selbs  vnd  halt  mich  des 
gantz.  Daruff  hat  mir  maister  Virich  Riederer  zeu  Wienn  von 
uwern  k.  g.  jn  beiwesen  vil  grafen,  freyen  herren,  rittern  vnd 
knechten  öffentlichen  zeugesagt  vnd  geredt,  ich  vorstehe  billi- 
chen,  das  ich  ainen  gnedigen  herren  an  ewern  gnaden  habe, 
dann  ewer  gnade  habe  mir  baide  geschieht  vnd  handelung  von 
der  Juden  vnd  von  der  von  Dinckelspuhel  wegenn  gnediglich 
begeben  vnd  vertzigenn,  des  ich  dann  uwern  kayserlichen 
gnaden  datzumal  vnderteniglich  dancksagete.  Vnd  ab  nu  meister 
Virich  des  ynndert  yn  abrede  were,  des  ich  doch  nicht  getrauw, 
so  hoff  ich  das  mit  herren,  rittern  vnd  knechten  wol  fürtzu- 
brengen,  das  er  solche  wort  geredt  vnd  mir  das  zeugesaget 
had,  als  mir  nicht  zcwifelt,  mein  rat  vnd  lieber  getrewer  Hans 
Seyboltstorffer  auff  mayn  beuelhen  uwern  k.  g.  nu  vnder  an- 
derm    auch    anbracht  vnd   erjnnert  habe,    dieselben  ewer  k.  g. 
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mit   vndertenigem  flies  vnderteniglich  bittennde,  mich  also  bie 

solchem  obgeschriben  gnedigen  begeben  vnd   zcusagen  bleiben 

lassen  vnd  als  gnediglich  hirjnn  zcubeweisen,  als  ich  des  vnd 

aller  gnaden  sunder  vntzwifelich  gantz  wolgetruwen  zcu  ewern 

k.  g.  habe.     Das  wil    ich  etc.  vordinen,    vnd  bitt  hiraufF  uwer 

gnedige  verschriben  antwort  bie  diszem  meinem  boten.    Datum 

Burgkhawsen   an    sambstag   noch    sant  Lucientag   anno  domini 

etc.    1  viiii n0. 

V.  k.  g.  williger  fürst  Ludewig  etc. 

Dem  etc.  etc.  Friderichen  Romischen  kayser  etc. 

43. 

1459,  December  19  (Burghausen). 

Ausschreiben  Herzog  Ludwigs  von  Bayern  in  Angelegenheit,   seines  Streites 
mit   dem  Kaiser   wegen   der  Reichsstädte  Donauwörth  und  Dinkelsbühl. 

(Copie  ebendort,  fol.  2.) 

Vnnser  etc.  Erwirdigster  jn  gote.  hochgebornen  fursten  etc. 
Wir  haben  zewen  ewer  briefe,  an  vns  nocheinander  außgangen, 
empfangen,  darjnn  vns  ewer  lieb  von  der  richtung  wegen  der 
stet  halbe  Swewischwerde  vnd  Dinckelspuhel  den  allerdurch- 
luchtigsten  fursten,  vnsern  gnedigsten  herren,  den  Romischen 
kayser  vnd  vns  als  sachen  geineinander  berurent  zcu  erst,  vnd 
dar  nach  von  der  mechtigung  wegen,  die  wir  mit  dem  hoch- 
gebornen fursten,  vnserm  lieben  swager,  herren  Albrechten,  ertz- 
hertzogen  zu  Osterrich,  herrn  Johansen,  bischofen  zcu  Eystet, 
jn  den  Sachen' den  hochgebornen  fursten,  vnsern  lieben  vettern, 
herrn  Friderichen,  pfaltzgrafen  bie  Reyn,  hertzogen  jn  Bayern, 
ertzdruchsessen,  kurfursten  vnd  sein  widerpartej  antreffenndt 
getan  haben,  ermonend  vnd  bittend,  darob  zcu  sein,  domit  den 
vermainten  entschedigung,  die  der  bischoff  von  Eystet  getan 
habe,  nochkomen  werde,  wie  dann  ewer  schreiben  jnnehelt. 
Haben  wir  verstanden,  vnd  von  der  sach  wegen,  Werd  vnd 
Dinckelspuhel  berurende,  uch  in  einem  vnserm  brieff,  den  wir 
uch  hiemit  schicken,  jn  sunderheit  geschriben,  als  jr  daruß 
wol  vernemen  werdet.  Dann  von  der  sache  wegen,  vnsern  be- 
nanten  lieben  vettern  den  pfaltzgrafen  antreffent,  wissent  jr 
wol,  das  wir  vns  siner  liebe  nit  allein  noch  in  sunderhait,  sun- 
dern mit  gnanten  vnserm  lieben  swager  vnd  frunde  hertzog 
Albrechten  vnd    dem  von  Eysteten  noch    lawt  der  bericht  vnd 
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teidung,  auff  sand  Kylianstag  nächst  zcu  Nureniborg  bescheen, 
vnd  nicht  anders  gemacht  '  haben.  Vnd  darumb  so  versteet 
ir  wol,  das  wir  allain  an  die  andern,  die  sich  dann  als  vor 
stet  mit  vns  des  benanten  pfaltzgrafenn  gemechtigt  haben,  ew 
jn  den  sachen  nit  pflichtig  sien  zcu  antworten.  Wann  wir  aber 
mit  yn  samentlich  vnd  nach  lawt  der  bemelten  richtung  vnd 
der  mechtigung  darjnne  gesatzt  von  den  vnder  ew,  die  die 
sachen  berurent,  ersucht  werden,  hoffen  wir  vns  darjnn  also 
zuhalten,  dadurch  vns  noch  gestalt  vnd  herkomen  der  sachen 
nichts  zcuuerweisenn  stee,  mit  fruntlichem  flies  ewer  lieb  vnd 
fruntschafft  bittennd,  von  sülchem  uwerm  furnemen,  das  ir 
gein  vns  allain  getan  habt,  alßuor  steet,  abzcusteen  vnd  die 
obgemelten  sachen  vnd  auch  die  billichkait  darjnn  zcuerdencken ; 
das  wollen  wir  gerne  fruntlich  vmb  ew  verdinen  vnd  beschul- 
den. Ab  ir  aber  des  nicht  vermaintent  zuthun,  des  wir  vns 
doch  zcu  ewch  nicht  versehen,  so  thun  wir  ewch  zcu  wissen, 
das  vnser  heiliger  vater,  der  babist,  sein  botschafft  bei  vns  ge- 
habt vnd  an  vns  begern  laßen  hat,  der  sachen  für  sein  heilikait 
zcu  recht  zcu  komen.  Also  haben  wir  siner  heylikait  zcusagen 
laßen,  das  wir  der  sachen  gerne  zcu  recht  für  sien  heylikait 
komen  wollen  Vnd  darumb,  ob  ir  von  dem  obgemelten  ewerm 
furnemen  nicht  abstehen  wollit ,  so  erbieten  wir  vns  mit 
ewch  für  sien  heylikait  zcu  recht  zcu  komen.  Wurdet  jr  aber 
sulchs  absiahen  vnd  verachten,  so  ist  vnnser  egenanter  gnädig- 
ster herre,  der  Romisch  kayser,  ewer  vnd  vnnser  naturlicher 
herre  vnd  ordenlicher  richter,  vor  dem  wir  ew  dann  rech- 
tens pflegen 2  wollen,  wann  wir,  als  recht  ist,  darumb  furge- 
nomen  werden.  Ob  ew  solchs  auch  nicht  gemaint  were,  des 
wir  vns  doch,  die  gepurlichkait  vnd  pillikait  darjnne  betrachtet, 
zcu  ew  nicht  versehen,  so  erbieten  wir  vns  mit  ew  für  den 
durchleuchtigsten  fursten,  vnserm  lieben  herren  vnd  frunde, 
herren  Jörgen,  konig  zcu  Beheim  etc.,  oder  für  die  hochwirdi- 
gen,  ernwirdigen,  jn  gote  hochgeborn  fursten,  vnsern  lieb  herren 
frunde  vnd  vettern,  herrn  Petern,  der  Romischen  kirchen  Car- 
dinal vnd  bischoue  zcu  Augspurg,  herrn  Sigmunden,  ertz- 
bischouen  zcu  Saltzburg,  des  stuls  zcu  Rome  legaten,  herren 
Albrechten,  pfaltzgrafen  bej  Rein,   hertzogen  in  Bayern,   herrn 


=  gemechtigt. 
Mscpt.  ,pflegens'. 
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Johansen  zcu  Frisingen,  herrn  Vlrichen  zcu  Passaw  bischouen, 
welcher  fursten  vnder  yn,  ader  für  die  ersanien  weisen,  vnseren 
lieb  besunderen,  burgermeister  vnd  rate  der  stete  Regenspurg, 
Strassburg,  Nuremberg  ader  Vlm,  der  stet  eine  ir  inen  fur- 
nemen  vnd  vns  benennen  werdent,  für  zcukomen  vnd  vnser 
baiderteil  furbrengen  in  recht  erkennen  zcu  laßenn,  wes  wir 
vns  ferrer  jn  recht  zcuerbieten  schuldig  vnd  pflichtig  sein,  vnd 
getrauwen,  das  ir  vnd  maniglich,  der  solch  vnnser  geböte  vnd 
schriben  hören,  die  für  rechtlich  vnd  billich  achten  vnd  dabei 
versehen  sulle,  das  aller  gepurlichkait  an  vns  nicht  erwinde 
noch  bruch  sey.  Geben  zcu  Burgkhawsen  an  mitwoch  vor 
sant  Thomastag  des  heiligen  czwelff boten  anno  domini  etc.  lviiii. 

Ludewig,  von  gots  gnaden  pfaltzgrafe  bej  Rein, 
hertzog  jn  Nydern  vnd  Obern  Bayern  etc. 

Den  ernwirdigsten  jn  gote  hochgebornen  fursten  vnd  wol- 
gebornnen  vnsern  besundern  lieben  herren,  f runde,  vettern, 
oheini  vnd  swager  herrn  Dither,  erweiten  zcu  ertzbischofe  zcu 
Mentz,  hertzog  Ludewigen,  pfaltzgrafen  bej  Reyn,  hertzogen  jn 
Beyern  vnd  grafen  zcu  Velldentz,  Albrechten,  marcgrafen  zcu 
Brandemburg  vnd  burcgrafen  zcu  Noremberg,  vnd  Vlrichen, 
grafen  zcu  Wirtemberg. 

44. 

1460,  Mai  28  (Nürnberg). 

Bericht  des  thüringischen  Gesandten  über  die  Nürnberger  Friedensverhand- 
lungen,  namentlich  die  Intercession   der   böhmischen  JRäthe. 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,   Reg.  C,   pag.  3,  Nr.  3,   vol.  1,   fol.  84—86.) 

Irluchter  etc.  Nach  gesteriger  uwer  gnaden  kurtzer  fer- 
tigunge  bin  ich  mit  doctor  Jörgen  von  Absperg  vnd  ern  Jobsten 
von  Eynsidel,  wiewol  es  sich,  als  uwer  gnade  selbs  vernam, 
lange  vertzoch,  hie  zu  Nuremberg  jnkomen,  vnd  wir  eryleten 
die  Behemischen  hern  vnd  von  der  Beyerischen  syten  geschickt 
gar  zcijtlich,  vnd  nach  dem  sie  den  merer  teil  vff  wagen  füren, 
gewannen  wir  für  sie,  also  das  wir  mer  dann  eyn  halbe  myle 
zuuor  gewonnen.  Aber  nach  yrem  jntzuge  was  es  vast  am 
abinde  vnd  des  abind  essens  zcijd,  dadurch  den  abind  nichts 
begunst  noch  furgenomen  wartt.  Sündern  als  wir  das  abind 
essen  gethan  hatten,   schickten   die  Behemischen  hern  zcu  vns 
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vnd  lieszen  vns  sagen  vnd  bitten,  hud  mittwochen  zu  zcweyen 
hören  nach  diesem  langen  seyger,  das  ist  vmb  sechs  nach  vnn- 
serm  seyger  vnd  nach  der  frümesse,  bie  yn  jn  yrer  herbirge 
zcum  Sygewyn,  vnder  der  burgk  ader  an  dem  burgkberge  die 
Straßen  vom  marckte  hin  vff  gesessen,  bie  yn  zu  sin;  als  dann 
hetten  sie  den  Beyerischen  auch  bescheiden,  die  Sachen  fur- 
zunemen.  Vff  sollich  bescheidunge  vnd  gesatzte  stunde  sind 
wir  vnszers  teils  bie  den  Behemischen  hern  erschinen,  vndir 
den  der  alte  er  Apel  Vitzthum  auch  mitt  sitzet.  Vnd  als  die 
Beyerischen  gereyt  vorhanden  waren,  der  einteils  mit  den 
Behemischen  hern  zcur  herbirge  liegen,  haben  die  Behemischen 
hern  vns  von  beydenteils  zcu  yn  geheischt  vnd  zcu  vnnser 
beidersijd  geinwertickeit  durch  eynen  vß  den  hern  getalmatzscht 
reden  laßen  vnder  andern  schonen  geburlichen  vnd  dartzu  ge- 
hörigen wortten:  Nachdem  wir,  als  sie  nicht  zwiueln,  iglioh 
parthey  von  yren  hern  mit  gnugsamen  vollem  gewalt  darge- 
schickt vnd  gefertigt  sein,  rathen  sie,  das  wir  beidersijd  ge- 
truwelich  dartzu  vnnser  rath,  hilff  vnd  solche  wege  furnemen 
wullen,  damitt  die  tegelich  swere  ernstige  vbunge  mit  ver- 
gießunge  cristlichs  blutes  vnd  anders  großen  schadehafftigen 
vnfugs  vnd  vbils  mögen  vffgehalten,  vnderstanden  vnd  die  ding 
zcwuschen  den  beiden  fursten  zu  gut  bracht  werden.  So  wullen 
sie  vff  den  gewalt,  yn  von  yres  gnedigsten  hern  des  konigs  zu 
Behemen  wegen  gegeben,  yren  vlis  nach  gantzem  yrem  ver- 
mögen darjnne  furkeren,  gote  dem  allmechtigen  zu  lobe,  dem 
heiligen  Romischen  riche  vnd  der  ganntzen  cristenheid  zu 
stercke  vnd  enthaldunge  etc.  Daruff  ist  von  iglicher  parthey 
mit  kurtzen  wortten,  die  nicht  aller  zuschriben  nod  sind,  zcire- 
lich  geredt,  jn  den  dingen  getruwelich  zu  raten  etc. 

Als  haben  sie  zuerst  ettlich  rede  vnder  yn  selbs  gehabt, 
vnd  darnach  die  Beyerischen  zu  yn  geheischet  vnd  villicht  den 
furgehalten,  wie  der  handel  vff  yrem  teil  vor  da  vssen  jm  felde 
mag  angefangen  vnd  ergangen  sein.  Nach  der  Beyern  vszgehen 
haben  sie  vns  auch  zcu  yn  heischen  laßen  vnd  furgehalten  die 
stucke  vnd  artickel,  als  die  vor  da  vssen  zu  felde  furgenomen 
vnd  verlutet  sind,  die  uwer  gnade  wol  wiszen  mag.  Dann  er 
Jobst  had  dieselben  stucke  angetzogen  gar  lawter,  ordenlich 
vnd  eigentlich  nach  eyner  vertzeichniss,  die  myn  gnediger  herre 
marggraf  Albrecht  den  sinen  mittgegeben  had,  die  mir  darnach 
zusehen   vnd    zu   hören   worden    ist   alles   dings    lawtende,   jn 


massen  durch  ern  Jobsten  vertzalt  was.  Vnd  nach  sollicher 
gethanen  vertzelunge  worden  wir  gefragt,  ab  sie  die  stucke 
also  recht  vnd  nach  dem;  die  da  vssen  ergangen  weren,  jnne- 
hatten.  Namen  wir  laube  eyns  vszgehens  vnd  bedenckens  der 
antwort,  vnd  als  wir  das  nach  obgerurter  vertzeichniss  nicht 
anders,  sundern  vast  förmlich  vnd  nahe  hiebie  erfunden,  sind 
wir  nach  kurtzem  bedencken  hiewider  gegangen,  vnd  haben  in 
der  antwort  vfs  besließlichst  durch  myn  hern  von  Agrem,  myns 
g.  h.  marcgrauen  Albrechts  cantzler,  die  ding  kurtzlich  antzihen 
laßen,  nicht  mer  nach  wither,  dann  wo  durch  ern  Jobsten  ettlich 
stucke  nicht  so  volkomen  nach  lawt  der  vertzeichniss  darge- 
legt waren.  Des  ist  also  mit  der  meldunge  vnd  biesatze  eyn 
erjnnerunge  gescheen,  vnd  durch  die  Behemischen  herrn  auch 
also  vffgenomen  worden  ane  widersatz.  Vnd  sind  nemlich  die 
punckt  gewest  von  mym  hern,  dem  bischoffe  von  Eystete,  vnd 
andern  rittern,  knechten,  sloßen  vnd  steten,  die  durch  hertzog 
Ludewigs  gewaltigs  furnemen  von  mym  gnedigen  hern  von 
Branndenburg  gedrungen,  auch  yre  lute  vnd  guter  etc.  ange- 
wonnen, vnd  darvnder  ettlich  verschribunge  erlangt  sind,  das 
dieselben  verschribunge  alle  vnd  sunderlich  des  bischoffs  von 
Eystete,  auch  die  gewonnen  slosze,  stete,  luthe  vnd  guter  dem 
konige  zu  Beheimen  vnd  an  sin  stad  sinem  ytztgeschicktem 
geinwertigem  gewaltt  zc wuschen  hie  vnd  sännet  Johanns  tage 
sonnwenden  sullen  vberantwortet,  abgetreten  vnd  jngegeben 
werden,  vnd  die  Sachen  alle  zusampt  der  richtigung  ferd  •  hie 
zu  Nuremberg  gescheen,  was  darjnne  verbrochen  were.  Auch 
die  vehde  vnd  zuspruche  der  zeweyer  bischoue  zu  Wurtzpurg 
vnd  Bamberg  vnd  die  ergangen  scheden,  ader  was  sich  des- 
halben verlauffen  hette,  sulle  alles  vff  den  konig  zu  Behemen 
zu  recht  stehen,  wo  die  gutlichkeit  darjnne  nicht  funden  werden 
mocht,  vnd  das  sulle  zewuschen  hie  vnd  wynachten  gantz  voll- 
endet, vnd  zu  der  vollendunge  eyn  tag  vff  Marti nj  zu  Präge 
von  beidenteiln  am  königlichen  hofe  besucht  vnd  gehalten, 
vnd  die  ding  alle  mit  notdorfftigen  verschribungen  vnd  ver- 
gewissen, damitt  das  vnvberfaren  hinfur  blioen  vnd  des  eyn 
sicherheid  gesin  möge,  notdorfftiglich  vnd  wol  versorgt  werden  etc. 
Das  ist  der  lawt  am  meisten  der  vertzeichniss,  nachdem  ich 
die  nach    eyniger  verhorunge    habe    mögen    behalten.     Sust  ist 

i   =  vert    -  im  vorigen  J;ihre.     S.   [«exer  [II,   |>.  18.0. 
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dieselbe  vertzeichniss  jn  yrer  erclerunge  der  gemelten  artiekel 
ettwas  lang  vnd  nahe  eyn  gatitzer  bogen  foll.  Sündern  vmb 
die  lantgerichte  geineynander  sal  auch  vff  den  konig  stehin, 
zuuersuchen,  gutlichen  vertrag  darjnne  zu  machen.-  Mocht  aber 
das  nicht  verfachen,  ist  dann  eynicher  parthie  icht  furder  des- 
halben nod,  das  sal  gescheen  nicht  anders,  dann  mit  recht  vnd 
nicht  mit  der  tad  etc. 

Sollich  stucke  vnd  pünckt  alle  haben  die  Behemischen 
hern  vnd  teidingslute  nach  vnnser  enpfangen  autwort  vnd 
verjaunge  den  Beyerischen  furgehalten,  die  haben  yrer  be- 
dencken  der  antwort  genomen  vnd  sind  zu  vnd  abe  von  den 
teidingsluten  gegangen,  vnd  vast  lange  ob  den  Sachen  gesessen, 
das  es  sich  vertzoch  an  den  mittage  zcwuschen  eylffen  vnd 
zcwelffen.  Haben  vns  die  Behemischen  hern  beidersijd  erlevvbt, 
zu  tische  zu  gehen  vnd  auch  selbs  wullen  essen,  vnd  vns  zu 
abschiede  gesagt,  die  Beyerischen  haben  noch  yre  bedencken 
vnd  wullen  nach  essens  antwort  thun,  vnd  bathen,  das  wir  in 
dem  vertzihen  nicht  verdris  hetten,  es  geschee  jn  den  dingen 
gantzer  vlis,  doran  wir  nicht  zcwiueln  solten;  so  yn  dann  die 
antwort  von  den  Beyerischen  wurde,  sulle  vns  die  vnuerburgen 
bliben.  Vmb  vesper  zeijd  sind  wir  wider  zusampne  komen; 
da  ist  vns  die  Beyerisch  antwort  von  den  Behemischen  hern 
vertzalt,  also  lutende,  das  jn  die  ding  swerlich  zu  komen  vnd 
vff  keynerley  richtunge  ader  fride  Zugriffen  sey;  es  stehe  auch 
nicht  zu  keyner  bestendickeit  zubrengen  ader  furzunemen,  es 
werden  dann  die  anhenge  vnd  buntgenossen  iglichs  teils  mitt 
jngetzogen,  vnd  haben  darjnne  mancherley  vrsache  angetzogen, 
die  nicht  alle  nod  sin  zu  schriben.  Abir  die  Behemischen  hern 
haben  doran  villicht  nicht  gut  gnüge  ader  willen  gehabt,  vnd 
langen  handel  bisz  an  den  abind,  das  es  nachtessens  zeijd  was, 
mit  yn  getriben,  vnd  vns  am  letzten  furgehalten,  die  Beyeri- 
schen stehen  daruffe,  vnd  haben  das  nicht  anders  von  yn 
mögen  brengen,  dann  sie  wullen  zu  keyner  richtunge  griffen 
laßen,  es  werden  m  dann  die  anhenge,  als  myn  herre  von  Mentz, 
der  pfalczgraue,  der  von  Wirtemberg,  auch  die  bischoue  [von] 
Wurtzpurg  vnd  Bamberg  mit  darjn  getzogen  etc.  Als  ist  durch 
myn  hern  von  Agrem  dagegen  geredt:  Die  sweren,  ernstigen 
tegelichen  vbunge,  so  hie  vorhanden  sein  mögen,  nicht  verdulden, 
das  die  ding  durch  zuschickunge  der  andern  teil  der  bunt- 
gnoßen,    die    noch    nymands    hie   haben ,    furgenomen    werden, 
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sondern  so  diese  lewffte  verfaßt  vnd  vffgehoben  wurden,  so 
mocht  iglieher  teil  bie  sinem  anhange  ferrer  vlissigen,  damit 
die  auch  gein  eynander  verfangen  wurden ;  wolten  aber  die 
Beyern  vszerhalben  des  keyn  ferrer  verstentniss  zcu  der  rich- 
tunge  geben,  so  were  das  vor  nye  verlutet,  vnd  betten  auch 
nicht  macht,  darjnne  sollichermaße  zu  handeln,  so  das  auch  an 
ym  selbs  vbil  zu  thunde  were,  sundern  musten  das  hinder  vns 
an  vnszer  gnedigen  hern  brengen  etc. 

Als  ist  vns  durch  die  Behemischen  hern  abscheid  ge- 
geben, wir  dorffen  des  anbrengens  noch  nicht  hinder  vns  thun, 
sundern  sullen  morgen  nach  der  fru  messe  wider  bie  yn  sein, 
vnd  diese  nacht  gedenken,  wie  man  furder  den  Sachen  nach- 
komen  möge,  vnd  als  die  Beyern  vff  der  meynunge  bliben  vnd 
bestehen  wolten,  ab  dann  eynich  form  darjnne  zu  finden  ader 
furzunemen  sey  etc. 

Also  sind  wir  diesen  abind  von  yn  gescheiden.  Aber 
man  meyndt,  die  Beyern  pflegen  sollich  geprenge  vnd  swere 
vsz  zeuge  zu  thunde  jn  allen  yren  handiln  vnd.  tegen,  vnd  yn 
ist  von  den  Behemischen  hern  auch  eyn  ferrer  bedenken  in 
den  Sachen  gegeben;  wie  es  aber  morgen  bliben  ader  was  vns 
deshalben  begegen  wirdet,  können  wir  nicht  gewissen  etc. 

Vns  wart  auch  gestern  eyn  swerer  handel  zuuerstehen 
gegeben  in  großer  geheym,  wie  der  große  rath  hie  zu  Nuren- 
berg  bie  eynander  gewest  weren  vnd  hetten  der  gemeyn  ader 
die  gemeynde  dem  rate  furgehalten  herezog  Ludwigs  erbieten 
jn  meynunge,  vff  sinen  ortt  zu  treten  vnd  hie  abzusagen;  sie 
hetten  auch  yre  wagen  über  wald  gein  Liptzk  vnd  Erffurt  etc. 
bestalt,  yre  vnd  der  yren  habe  herusz  zu  brengen,  vnd  so  erst 
die  wagen  quemen,  so  solt  die  absage  vszgehen  vnd  vbersandt 
werden;  es  ist  auch  darumb  ettwie  gros  summ  gülden  yn  zu 
werden  iglichem  nach  sinem  wesen  geboten  worden  etc.  Aber 
die  von  Nuremberg  sein  wiese  lute  vnd  habens  vast  hoch  ge- 
wogen, wiewol  es  hartt  vor  banden  gewest  ist,  villicht  in  der 
betrachtunge,  das  sie  sich  des  enderists  furbothen,  als  man  das 
itzt  wol  nennen  mag,  nicht  wullen  betriegen  ader  verfuren 
laßen,    also  das    man   ye    hoffet,    es    werde  nichts   darusz  etc. ' 

Cristian  etc.  2 


1  Das  Datuin  nach  den  Angaben  des  nachfolgenden  Berichtes. 

2  Hugonis,  Domherr  zu  Naumburg. 
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Min  gnediger  herre  marcgraf  Johanns  entbietet  uwern 
gnaden  sin  fruntliche  willige  dinste  vnd  vil  guts  etc.,  vnd  hett 
uwer  gnade  gebruch  an  schonen  frauwen  vnd  süßen  wynen, 
damitt  wolt  er  uwer  gnade  von  hynn  wol  vnd  gern  versehen, 
so  uwer  gnade  das  begeret,  das  schribe  ich  uwern  gnaden,  jn- 
maßen  er  mirs  beuolhen  had. 

Minem  gnedigen  hern  hertzogen  Wilhelmen  von  Sachssenn. 


45. 
1460,  Mai  29  (Nürnberg). 

Bericht   des   thüringischen  Gesandten  über  die   Nürnberger 
Friedensverhandlungen. 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  1,  fol.  87—88. 

Gnediger  herre!  Ich  hett  uwern  gnaden  gestern  gern  bott- 
schafft  gethan,  so  mocht  ich  des  nicht  zuwegen  brengen  des- 
halben, das  wir  fru  nach  der  frumessen  zu  den  Behemischen 
hern  in  yre  herberge  zum  Sygewyn,  inmaßen  uwer  gnade  in 
meiner  nechsten  schrifft  verstanden  had,  vns  lugten  vnd  darjnne 
beharreten  bisz  zu  hohem  mittage.  Darnach  saßen  wir  in 
stetigem  wartten  vnd  vffsehen,  wann  sie  wider  nach  vns  be- 
stellen wurden,  bie  sie  zu  komen,  vnd  das  vertzog  sich  vnuer- 
sehens  dings  bisz  zu  vesper  zcijd,  die  man  nechtend  dester 
zcijdlicher  lawtet,  nachdem  es  hud  der  achte  vnnsers  hern 
vffart  ist.  So  waren  wir  vndir  des  jn  flißigem  stetigen  handel 
der  Sachen,  die  hie  vorhanden  vnd  swer  sind.  So  bin  ich  ye 
alleyn  vnd  versume  nichts  gern,  dadurch  ich  uwer  gnaden, 
was  sich  jn  diesem  handil  begebe,  bestendiglich  verschriben 
mocht,  vff  ander  wiese  ader  form  moch  ich  mich  des  jn 
keyne  wiese  vnderstehen.  Vnd  dies  schrib  ich  u.  g.  darumb, 
dann  mir  was  gar  wider,  u.  g.  gestern  ane  bottschafft  zu  lassen, 
etc.  etc. 

Gnediger  herre!  Als  sind  wir  hud  nach  der  frumessen 
wider  zu  den  Behemischen  hern  gegangen  zum  Sygewyn  jn 
yrer  herberge,  da  die  Beyerischen  yrer  antwort  halben  des 
nechtigen  abschieds  hud  zugeben  gereyt  besampnet  waren. 
Vnd  als  sie  die  antwort  gethan  hatten,  Hessen  vns  die  Behemi- 
schen teidingslute   auch  heischen  vnd  wart  von  dem  nechtigen 
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abscheide  nichts  ferrer  gemeldet  dann  souil,  ab  wir  vnnserm 
g.  h.  marcgrauen  Albrechtten  des  n echtigen  abscheids  vnd  han- 
dils,  daruff  die  Beyern  bliben  weren,  bottschafft  gethan  hetten 
icht  ader  nicht,  das  lieszen  sie  dabie  bliben  vnd  bestehen; 
were  nu  die  bottschafft  von  vns  adir  dem  andern  teil  hinge- 
gangen, vff  das  dann  die  zcijd,  ehir  die  botschafft  wider  queme, 
nicht  vnnützlich  verginge  vnd  zubracht  wurde,  angesehen  die 
swere  ernstige  tegelich  vbünge,  so  leyder  vor  awgen  stünde, 
suitfdern  aller  mogelicher  vlis  vfs  höchst  geschee,  so  bathen  sie, 
yn  die  artickel  gestern  von  yn  durch  ern  Jobsten  ertzalt  vnd 
von  myn  hern  von  Agrem  darnach  vff  die  vertzeichniss  von 
mym  gnedigen  hern  marcgrauen  Albrechten  mittgegeben  er- 
lawttert,  schrifftlich  zu  vbergeben,  desglichen  sie  von  dem 
Beyerischen  teile  auch  gesonnen  hetten,  vnd  wolten  diesen  tag 
darüber  sitzen,  die  gein  eynander  zu  vbirsehen  vnd  zuuer- 
suchen,  bequemliche  mittel  darjnne  zu  finden,  dadurch  man 
doch  nochmals  ettwas  guts  jn  den  Sachen  vertanen  mocht; 
qwemen  vns  dann  antwort  vff  vnnser  bottschafft,  ab  wir  die 
v.  h.  den  fursten  gethan  hetten,  so  mocht  man  aber  dester 
richtiger  vnd  slüniger  in  die  ding  komen,  dann  nach  gethaner 
arbeit  were  gut  feyren,  vnd  was  man  zuuor  gehandiltt  hette, 
das  hette  man  hernach  zugewynn.  Bie  den  reden  ist  es  bliben 
vnd  nichts  ferrer  verlawtet,  auch  von  vnnsern  teil  siecht  zu- 
gesagt etc.  mit  den  vnd  andern  wortten,  das  vnnser  gnedige 
hern,  die  fursten,  erkennen  vnd  befinden,  das  vnnser  herre,  der 
konig  zu  Beheimen,  diese  schickunge  vnd  furgenomen  han- 
delunge  lawter  gar  jn  gut  meyne,  als  sie  auch  durch  yren 
groszen  stetigen  vlis  wol  betzeigen.  Si  sein  u.  g.  gantz  vnd 
vfs  höchst  verflissen,  alles  das  zu  thun  vnd  anzukeren,  das 
siner  kuniglichen  maiestat  zu  willen  vnd  wolgefallen  sey,  vns 
auch  vlissig  jn  beuelhunge  gegeben,  vns  derselben  zuneygunge 
gein  yn  an  stat  siner  kuniglichen  maiestat  furderlich  zu  halten 
etc.  etc.  Aber  es  wart  nichts  daruff  angetzogen,  sundern  bleib 
bie  der  obgerurten  meynunge,  yn  die  verzceichniss  zu  vbir- 
geben,  das  also  vfs  slünigst  geschehen  ist.  Vnd  nach  dem  wir 
allersijd  erlernen  mögen,  so  ist  das  nechtig  ader  gesterig  vsz- 
flüchtig  verzeihen  der  Beyern  geschehen  vff  der  zuuersicht  des 
gesterigen  großen  der  von  Nuremberg  gehabten  rats  jn  myner 
furdern  schrifft  vermeldet,  jn  meynunge,  so  yn  die  von  Nurem- 
berg zugefallen  vnd  jn    yre   hulffe  zukomen  weren,    so  wolten 
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sie  durch  die  vßflucht  jn  kayn  riehtigunge  gangen  sein,  dann 
bestehen  die  von  Nuremberg  dawider,  als  wir  nü  zu  gote  hoffen 
durch  mergliche  vndirwiesunge,  jn  den  dingen  an  vns  gelangt, 
so  mögt  ir  fursten  das  wol  in  vnvergesselichem  gedechtniss  in 
allem  gud  vffnemen,  angesehen,  das  der  widerparthey  aller 
bischoue  vnd  auch  ettlicher  wertlicher  fursten  zufall  nach  aller 
gelegenheid  nicht  als  schedelich  nützümal  gesyn  mocht,  als  der 
von  Nuremberg  abfall  u.  g.  were,  darjnne  zu  bewegen  den 
großen  hawffen  tegelich  hie  bie  eynander,  damitt  sie  allezijd 
eyn  eygen  wolgerustigt  heer  vffbrengen  konten,  auch  die  spise 
vnd  zuschube,  die  sie  ane  vnderlas  von  sich  gethun  mochten, 
wann  man  had  es  hie  dafür  vnd  ist  glewblich,  es  sey  durch 
diese  iczigen  krigeslewffte  Nuremberg  so  großlich  vnd  mechtig- 
lich  von  allen  vmbligenden  ortten  erfüllet  mit  spise  vnd  aller 
notdorfft,  das  man  es  kawm  vollsagen  möge  etc. 

Das  hätten  die  Gegner  wol  gewußt  und  alles  aufgeboten, 
die  Stadt  auf  ihre  Seite  zu  bringen,  namentlich  jedem  von  den 
sieben  , innersten  Räthen'  1000  Gulden,  und  jedem  aus  dem 
grossen  Rathe  und  der  Gemeinde  100  fl.  versprochen  und  ihnen 
auch  sonst  grosse  Freiheiten  und  Handelsvortheile  in  Aussicht 
gestellt,  die  einen  Werth  von  3—  400000  fl.  hätten.  Trotzdem 
hätten  die  Nürnberger  in  Ansehung  des  Uebels,  das  daraus  ent- 
stehen könne,  der  Versuchung  widerstanden.  Man  müsse 
förmlich  an  Gottes  Eingebung  glauben.  Herzog  Ludwig  sei 
willens  gewesen,  mit  Hilfe  des  Erzbischofs  von  Salzburg,  der 
Bischöfe  von  Passau,  Regensburg,  Freisingen,  auch  des  Her- 
zogs Albrecht  von  Oesterreich,  der  selbst  kommen  wolle,  dann 
der  Bischöfe  von  Bamberg,  Würzburg,  der  Ulmer  u.  s.  w.  noch 
zwei  oder  drei  Heere  aufzustellen  und  die  Gegner  von  allen 
Seiten  anzugreifen,  wenn  Nürnberg  sich  angeschlossen  hätte. 
Ohne  diese  Stadt  getraue  er  sich  aber  nicht,  da  er  es  nur  mit 
ihrem  Beistande  für  möglich  halte,  das  Volk  mit  dem  Nöthigen 
zu  versehen.  Herzog  Sigmund  von  Baiern,  Sohn  Herzog 
Albrechts  [von  München],  sei  heute  nach  Nürnberg  gekommen, 
wie  es  heisse  mit  200  Pferden,  und  meine  auch  in  diesen  Sachen 
zu  vermitteln.  Ebenso  gehe  die  Rede,  Herzog  Ernst  von 
Sachsen  ziehe  mit  einem  Heere  von  8000  oder  10000  Mann  und 
einer  Wagenburg  dem  Markgrafen  Albrecht  zu  Hilfe  und  solle 
morgen  oder  übermorgen  bei  Bayreuth  stehen,  der  von  Plauen 
sei  sein  Hauptmann;   Herzog  Ludwig   von  Baiern  aber    ,feyme 
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vf  dem  gründe  jn  den  gülden,  dann  er  had  itzund  hie  jn  den 
Wechsel  geschickt  gros  summen  vngarischer  alder  gülden,  die 
vor  xl  ader  fünffzig  jaren  geslagen  sind;  dann  hetten  die  eyniche 
erloser,  so  liesze  er  die,  als  man  meynet,  nicht  vszfligen'. 

Gar   ylend    geschriben    am    donrstage    atava    Ascensionis 
domini  nach  eszens  vnder  mym  signet. 

Cristianus  etc. ' 

Dem  etc.  hern  Wilhelmen  hertzogen  zu  Sachsen. 


46. 

1460,  Mai  31  (Nürnberg). 

Bericht  des  Ratlies  Herzog  Wilhelms  von  Sachsen  an  diesen  über   die 
Nürnberger  Friedensverhandlungen. 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  1,  fol.  89.) 

Gnediger  herre!  Nechtend  habe  ich  uwern  gnaden  ylend 
geschrieben,  das  gestern  nichts  handils  mit  vns  gescheen  ist, 
vnd  nach  der  Behemischen  wiese  gehit  es  vast  mueßiglich 
vnd  langsam  dar.  Abir  hud  nach  der  frümesse  haben  die 
Behemischen  teidingslute  nach  vns  geschickt  vnd  dargelegt,  in- 
maßen  als  uor,  sie  können  nach  großem  gethanen  vlisse  von 
der  andern  parthie  nicht  anders  erlangen,  vnd  beduncke  sie 
auch  selbs,  das  keyn  rich[t]unge  zu  machen  nach  zu  beslieszen 
sey,  es  werden  dann  die  buntgenoszen  von  allen  teiln  mitt  dar 
jn  getzogen  vnd  bracht,  angesehen  die  eyde  vnd  glubde,  da- 
mitt  hertzog  Ludewig  gein  sinen  teiln  verpflichtet  vnd  ver- 
bunden ist.  Vnd  vff  das  es  darjnne  adir  deshalben  nicht 
stoszs  gewynne,  so  wollen  sich  die  teidingslute  des  vnterfahen, 
also  das  wir  an  uwern  gnaden  ader  vnnsern  gned.  hern  marc- 
grauen Albrechten,  der  des  zu  thunde  hat,  erlangen,  der  bunt- 
genoßen  vf  hertzog  Ludewigs  sijten  rethe  dartzu  zugleiten; 
desgleichen  wulle  hertzog  Ludewig  gein  den  vff  diesem  teil, 
wo  das  nod  sey,  auch  thun.  Bie  der  meynunge  mit  den  vnd 
andern  wortten  bestehit  es  vnd  wil  nicht  anders  sin,  nachdem 
uwer  gnade  zusampt  mym  gnedigen  herrn  marcgraf  Albrechten 
das  vnd  anders,  so  hud  zu  handen  komen  ist,  von  doctor  Jörgen 
von  Absberg,  der  itzt  geinwertig  zu  uwer  beider  gnaden  hinvsz 


Hugonin,  Domherr  zu  Naumburg. 
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kompt,  ferrer  vnd  eigentlicher  verneraen  wirdet,  dann  ich 
nutzumal  uwern  gnaden  so  kurczlich  habe  können  geschriben. 
Gebin  ylende  am  heiligen  pfingstabinde  zu  halben  mittage 
anno  etc.    lxmo  vnder  mym  signet. 

Cristianus  etc. 

Er  habe  erfahren,  dass  Herr  Jan  von  Sleinitz  wiederholt 
in  Coburg  gewesen  sei,  um  im  Auftrage  seines  Herrn,  des 
Kurfürsten,  zu  Herzog  Wilhelm  hierher  zu  kommen,  habe  aber 
von  dem  von  Bamberg  kein  Geleite  erlangen  können;  da  auch 
der  Bischof  von  Würzburg  feind  geworden  sei,  so  habe  er 
umkehren  müssen.  Man  höre,  dass  die  Baierischen  deshalb 
die  Sache  verzögern,  damit  die  Bischöfe  inzwischen  ins  Feld 
kämen;  dies  solle  Pfingstmontag  geschehen,  und  zwar  mit  be- 
deutenden Mitteln,  da  die  Stadt  Bamberg  zu  dem  vierten  Theil 
oder  der  Hälfte,  die  nach  dem  Aufgebote  mitziehen  soll,  noch 
allein  dreihundert  Mann  versolde.  Doch  auch  der  eigenen 
Partei  stehe  Zuwachs  bevor  durch  den  Anschluss  der  Herzoge 
von  München,  obwol  sie  Teidingsleute  seien,  und  den  Zuzug 
Herzog  Ernsts  von  Sachsen,  den  man  erwarte. 

Minem  g.  h.  herczog  Wilhelmen  von  Sachssenn. 


47. 

1460,  Juni  2  (Nürnberg). 

Herzog  Wilhelms  von  Sachsen  Gesandter  meldet   diesem  über  die 
Nürnberger  Verhandlungen : 

Nach  der  Rückkehr  Herrn  Jörgs  von  Absberg  seien  sie 
gestern  nachmittags  wieder  zu  den  Böhmen  gekommen,  um 
ihnen  mitzutheilen,  wie  der  Stand  der  Dinge  eine  Beiziehung 
der  Bundesgenossen  zu  den  Verhandlungen  nicht  dulde.  Heute 
nun  hätten  jene  geantwortet,  dass  die  Gegenpartei  trotzdem 
darauf  bestehe,  da  Herzog  Ludwig  dazu  durch  Gelübde  und 
Eide  verpflichtet  sei.  Sie  seien  deshalb  auch  entschlossen, 
sich  in  der  Sache  keine  weitere  Mühe  zu  geben.  Den  Hinweis 
der  ansbachischen  und  thüringischen  Räthe,  man  könne  sich 
vielleicht  auf  die  Artikel  hin  kurzweg  einigen  und  zu  Ende 
kommen,  hätten  die  Böhmen  damit  abgewiesen,  dass  ja  trotz 
ihrer  eifrigen  Mühe  noch  nicht  einmal  ein  Anfang  zu  einer 
Verständigung  gefunden  sei;  wie  möge  man  da  von  einem  Ende 
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reden;  es  gehe  auch  nicht  an;  die  Sache  ohne  des  Pfalzgrafen 
und  der  Bischöfe  von  Würzburg  und  Bamberg  Räthe  zu  Ende 
zu  bringen;  man  solle  also  für  diese  das  Geleite  beistellen; 
dagegen  sei  es  nicht  statthaft,  dass  deswegen  und  inzwischen 
die  kriegerischen  Massnahmen  aufgehalten  würden.  Sie  hätten 
nach  dem  Rathe  und  Beistande  Markgraf  Johanns  dagegen 
Mancherlei  vorgebracht,  wie  dass  die  Bischöfe  von  Bamberg 
und  Würzburg  eigentlich  keines  Geleites  bedürften,  der  Markgraf 
sich  zu  Recht  erböte  vor  dem  Könige  von  Böhmen,  einem 
jeden  andern  unparteiischen  Fürsten,,  dem  Rathe  von  Nürn- 
berg und  jedem  Biedermann  u.  s.  w.  ,So  had  es  nichts  mögen 
verfahen  vnd  wirdet  sich  nach  alder  behemischer  wiese  keyner 
formlichen  ordenunge  gebruchet  anders,  dann  nach  gefallen  der 
andern  parthie,  darusz  u.  g.  wol  abgenemen  kan,  sullen  die 
feld  also  gein  eynandir  gehalten  werden,  bisz  von  allen  teiln 
zu  diesem  handel  geschickt,  vnd  dann  erst  den  sachen  nach- 
zugehen oder  in  ferrern  handil  zu  brengen  furgenommen  wer- 
den, so  mögen  drie  adir  vier  wochen  hin  lauffen,  vnd  bynnen 
des  von  allen  sijten  zuzeihen,  was  yederman  bie  sich  brengen 
mag;  wie  das  eyn  gestalt  haben  wil,  das  etc. 

So  verstehe  ich  wol  souil,  were  man  der  Behemen  mit 
gute  loß  von  diesen  Sachen,  sich  wurden  hertzog  Sigemund 
von  Beyern  mit  dem  bischoff  von  Frisingen,  auch  des  cardinals 
von  Augspurg  rethen  mit  sampt  den  von  Nuremberg  in  die 
ding  zu  handiln  ergeben,  mit  den  baß  in  truwen  dann  also 
etc.  durchzukomen  stünde,  vnd  man  mocht  auch  dadurch  die 
von  Nuremberg  ferrer  an  sich  getzihen  vnd  ander  guts  darjnn 
geschaffen,    diewele    sichs    sollichermasse  jn  Verzug  stellet  etc. 

Gar  ylend  geschriben  hud  pfingstmontag  nach  essens 
vnder  mym  signet.' 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  1,   fol.  91.) 

1460,  Juni  6  (Mai  30?)  [Nürnberg]. 

Der  Gesandte  Herzog  Wilhelms  von  Thüringen  an  diesen 
über  die  Nürnberger  Verhandlungen:  Die  Artikel  seien  über- 
geben worden  und  es  finde  ein  reger  Verkehr  zwischen  den 
böhmischen  Herren  und  den  bairischen  Räthen  statt,  doch  habe 
man  sie  noch  nicht  vorgerufen.  , Sundern  er  Jobst  ist  bie 
mym  hern  maregraff  Johannsen  gewest,  jn  tzornlieher  bewegnis 
anbrengende,    das  yn  die  Beyern  bie  dem  handel    nicht  haben 
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wullen  liden,  vnd  als  uil  zu  wegen  bracht,  das  yn  die  andern 
Beheraischen  teidingslute  von  yn  haben  muszen  treten  laszen, 
darumb  der  ritter,  als  myn  herre  marcgraf  Hanns  sagt,  eyn  vsz 
der  maßen  zorniger  ist,  vnd  meynd  nü  von  dannen  wider  hin 
jn  gein  Behemen  zum  konige  zurijten,  vnd  sollich  smehe  nach 
siner  notdorfft  vfs  höchst  anzuzcihen,  dadurch  das  hertzog 
Ludewigen  nicht  vil  guts  thun  sulle  etc.'  Er  und  die  mark- 
gräflichen Räthe  seien  bereit,  in  der  Sache  das  Beste  zu  thun. 
Die  Anwesenheit  Markgraf  Johanns  in  Nürnberg  sei  gewiss 
von  Nutzen.  In  Nürnberg  habe  man  eine  Procession  abge- 
halten, um  Abwendung  der  Kriegsnoth  zu  bitten  u.  s.  w. 

Gar  ylend  geschriben  am  frietage  vor  vnd  nach  essens 
vnder  mym  signet  anno  etc.    lxra0. 

(Orig.  im  Weim.  Ges.-Arch.  1.  c,  fol.  92.) 


48. 
1460,  Juli   (Ende).    Innsbruck.  (?) 

Copj  einer  furgenomen  aynung  zwischen  vnser  herr  Johans 
vnd  herr  Sigmunds  [von  Baiern]  vnd  herr  Sigmunds  von  Oster- 
rich,  die  her  Virich  der  Mesinger  vnd  Conrat  von  Freyberg, 
als  sy  die  wochen  nach  Jacobj  bej  hertzog  Sigmunden  zu 
Osterrich  gewesen  sein,  heraus  gepracht  haben,  anno  lx°. 

(Cop.  im  Alig.  Reichsarch.  zu  München,  Tyrol  Nr.  1,  fol.  40 — 42.) 

Item  am  ersten,  welher  vnder  vns  obgenantten  herren 
vnd  tailn  oder  vnser  lannd,  lewt  vnd  herreschafft,  von  welher- 
lay  macht,  herresch äfften  oder  gewalt  das  beschehe,  gewaltigk- 
lich  beschedigt  oder  vberzogen  wurden,  so  sol  vnser  yetweder 
tail  dem  also  gewaltiklich  beschedigten  gepunden,  pflichtig  vnd 
schuldig  sein,  wenn  er  des  ermant  wirdt,  mit  ainer  anzal 
volkhs,  oder  ob  sein  not  wer,  mit  allem  vnd  gantzen  seinem 
vermugen  rat,  hilf  vnd  beistand  zetun,  dem  beschediger  vnd 
seinem  gewaltigen  furnemen  widerstand  zetun.  Ob  aber  der- 
selb  beschediger  auf  vnser  ainen,  der  vmb  hilf  gemandt  wirdt, 
sich  zu  recht  erpüt,  so  sol  der,  auf  den  das  recht  geboten 
wirdt,  dem,  der  gemant  hat,  das  verkünden,  wie  er  das  auf- 
neme.  So  sol  der  tail,  so  gemant  wirdt,  solher  hilf  dem  andern 
nicht  schuldig  sein,  vnd  sol  derselb  ermant  nach  der  ersten 
manung   zwai    monäd    frist    haben.     Ob    der    beschediger    vnd 
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anfaher  des  kriegs  das  also  hallten  welle,  so  sol  es  dabey  be- 
steen  als  vor  stet;  wurd  das  aber  nicht  geschoben  vnd  solh 
recht  abgeslagen  wurde  von  dem,  der  es  geboten  hat,  so  sol 
der,  so  geniant  ist,  dem  andern,  der  gemant  hat,  nach  aus- 
gang  derselben  zwaier  monäd  hilf  tun  in  maß  als  vor  stet. 

Wurd  aber  vnser  ainer  oder  vnser  lannd  vnd  lewt  als 
vor  stet  so  kurcz  vnd  eylend  vnwissend  vberzogen,  das  solh 
rechtpieten  oder  eruarungen  der  sach  so  fuderlich  nicht  mocht 
geschehen,  so  sol  doch  ainer  dem  andern  mit  anzal  oder  macht, 
welhz  notdurfft  eruordern  wirdt,  beistand  vnd  hilf  tun  anuer- 
ziehen,  als  wer  es  sein  aigne  sach,  in  obgeschribner  mase  alles 
getreulich  vnd  angeuerde. 

Item  desgleichen,  ob  vnser  antwedern  herrn,  vnsern  lann- 
den  vnd  lewten  veintschafft  oder  krige  durch  yemand,  der  vmb 
solhs  vor  desselben  herren  hofgericht  vnd  reten  nicht  recht 
nemmen  wolte,  sunder  darvber  von  im  oder  seinen  wegen  Zu- 
griff oder  rawberey  beschahe,  wie  oder  durch  wen  sich  das 
begäbe  oder  fügte,  das  sullen  wir  bede  tail  trülichen  an  ein- 
ander weren  vnd  wenden  helffen,  gleich  als  ob  es  vnser  yedes 
aigen  sach  were. 

Item  ob  wir,  herczog  Sigmund  etc.,  vnser  liebe  oheim  etc. 
vmb  solh  hilf  vnd  krafft  diser  aynigung  ermanen  wurden  gen 
Swaben,  die  sullen  sy  vns  auf  ir  selbs  kostumb  sold  vnd 
schaden  tun  biß  in  vnser  herrschafFt  Burgaw,  ader  in  das  ge- 
pirg  durch  die  Schernitz  biß  gen  Sloßperg  oder  in  vnser 
herrschafft  gen  Rotenburg  im  Intal.  An  derselben  ennde  ains 
wir  solh  helf  darnach  auf  vnsern  selbs  kosten,  zerung  vnd 
redlichen  schaden  enphahen  vnd,  als  lanng  wir  der  bedurffen, 
hallden,  doch  ynen  dhaines  soldes  schuldig  sein  sullen. 

Zu  gleicher  weys,  ob  wir,  herczog  Johanns  vnd  Sigmund 
etc.,  vnsern  lieben  oheim  hertzog  Sigmunden  etc.  vmb  solh  hilf 
vnd  beystannd,  als  oben  gemelt  ist,  ermanen  wurden,  die  sol 
er  vns  von  Swaben  zetun  schuldig  sein  gen  Schongaw,  Lannds- 
perg  oder  Moringen,  vnd  aus  dem  gepirg  gen  Murnaw,  Toltz 
oder  Aurburg,  welher  ennde  ains  vns  geuelklich  werdet,  dahyn 
wir  dann  manung  thun  werden.  An  derselben  ennde  ains  wir 
si  dann  allermass  empfahen  sullen,  als  vor  geschriben  stet. 

Item  damit  wir  baiderseit  hern  dester  in  pesser  ainigunck, 
lieb  vnd  frewntsehafft  sein  vnd  beleiben  mügen,  warumb  wir 
dann,  hertzog  Sigmund  etc.,  spruch  oder  vordrang  zu  vnssern 

Fönten.    Abth.  II.  Bd.  XHV.  4 
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Heben  oheimen  etc.  vermainten  ze  haben,  hetten  oder  ge- 
wunnen,  darumb  sullen  wir  aus  iren  raten  ainen  gemaynen 
nemmen  vnd  erbelen  vnd  vnser  yetweder  tail  zwen  irer  rete 
zu  im  setzen.  Alsdann  vor  denselben  sol  sich  vmb  solh  spruch 
vnd  irrung  ergeen,  souil  vnd  recht  sein  wirdet.  Es  sullen  auch 
vnser  yettweder  tail  herrn  des  gemainen  vnd  irer  rate  zu 
solhem  mechtig  sein,  sich  des  anzunemen,  vnd  sy  auf  dasselb 
mal  aller  irer  glübde,1  damit  si  ynen  verpflicht  sein,  ledig  sagen. 

Herwidervmb  sol  es  gleich  also  gehalden  werden,  ob  wir, 
hertzog  Johanns  vnd  Sigmund  etc.,  zu  vnserm  lieben  oheim 
hertzog  Sigmunden  etc.  spruch  hetten  oder  gewunnen. 

Item  es  sullen  auch  vnser  baider  tail  herrn,  lanndsessen 
vnd  jn woner  irer  lannde,  weihe  zu  des  andern  vordrung  oder 
spruch  hetten  oder  gewingen,  von  dem  oder  denselben  nicht 
andre  recht  suchen  oder  nemen,  dann  in  den  gerichten,  darynn 
die  antwurtter  gesessen  sein;  vnd  was  daselbs  nach  den  lannds- 
rechten  erkannt  würd,  dem  sol  nachgegangen  werden,  vnd  sol 
der  herr,  in  des  gericht  oder  gebiet  das  ist,  dem  klager  gleiche 
vnd  fuderliche  recht  schaffen  vnd  ergeen  lassen.  Desgleichen 
ob  yemand  zu  dem  andern  vmb  grundt  vnd  poden  ze  sprechen 
hette,  das  sol  auch  nyndert  anderswo  ausgetragen  werden,  dann 
in  den  gerichten,  darynn  solh  gründe  gelegen  sein.  Daselbs 
sol  dann  vmb  ain  yedes  aigen  vnd  lehen  beschehen,  als  vmb 
aigen  vnd  lehen  yetwedes  lanndes  recht  ist. 

Es  sol  auch  vnser  herrn  dhainer  verhenngen  noch  ge- 
statten, das  dhain  sein  lewt  vnd  vndertan  des  andern  herrn 
lewt  vnd  vndertan  ir  leib  noch  gut  vmb  geltschuld  oder  annder 
spruch  verpiete  noch  verheffte,  sunder  der  klager  den  ansprachi- 
gen nachfaren  sol  in  die  herreschafft  vnd  gericht,  da  er  dann 
inn  gesessen  ist,  als  vor  stet, 

ausgenomen,  ob  yemand  in  welhes  herren  herreschafften, 
gerichten  oder  gebieten  vnzucht  oder  freuel  begieng,  die  sullen 
berechtet  vnd  bestraft  werden  an  den  ennden,  da  solh  freuel 
vnd  vnzucht  beschehen,  nach  der  gericht,  darynn  die  beschehen, 
recht  vnd  gewonhaitten  vngeuerlich. 

Es  sullen  auch  vnser  beder  lannd  vnd  lewt 2  en  yetwedes  herrn 
lannde  freyen  kauff  haben,  aller  hanttirung  auch,  an  alle  verpiettung. 


1  Manuscript:    glüde. 

2  Manuscript:    lannd. 
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Diser  veraynigunck  haben  wir  bede  tail  herrn  ausgenomen 
am  ersten  vnsern  heiligen  vatter  den  babst  vnd  vnsern  aller- 
genedigisten  herren   den  Römischen  kayser. 

Vnd  wir,  herczog  Sigmund,  die  kunig  von  Franckreich  vnd 
Schotten,  auch  den  Delphin,  vnsern  lieben  vettern  hertzog 
Albrechten  vnd  das  ganntz  hawsz  zu  Osterreich,  also  das  wir 
wider  dasselb  hausz  vnd  herrn  von  Osterreich,  vnsern  lieben 
oheimen  etc.,  dhainerlay  hilf  oder  beystannd  zetun  schuldig 
sein  sullen.  Ob  vns  aber  einicherlay  herreschafft  von  Osterreich 
mit  veintschaft  oder  kriegen  gewaltiklich  beschedigen  oder 
vberziehen  wolten,  dawider  sullen  vns  vnser  liebe  oheim  hilf 
vnd  beystand  zetun  schuldig  sein,  alles  in  obgeschribner  maß. 
Darzu  haben  wir  ausgenomen  margraf  Albrechten,  die  von 
Görtz  vnd  Wirttnberg  vnd  die  bischofen  [von]  Straspurg  vnd 
Trient;  item  von  stetten  Straspurg,  Rottwil  vnd  Kempten,  also 
das  wir  wider  die  obgenanten  herren  vnd  steet  kainerlay  hilf 
vnsern  lieben  oheimen  von  dhainerlay  puntnuß  wegen  zetun 
schuldig  sein. 

So  haben  wir,  hertzog  Johanns  vnd  Sigmund  etc.,  darzu 
ausgenomen  all  herrn  von  Sachsen,  margrafen  von  Branden- 
burg vnd  Wirttmberg,  darzu  vnsern  lieben  vetter  hertzog 
Ludwigen  vnd  das  ganntz  hawsz  von  Bayrn  in  der  masz,  als 
oben  das  hawsz  Osterreich  ausgenomen  ist,  vnd  darzu  die 
bischof  [von]  Augspurg  vnd  Freising,  auch  die  stat  Augspurg, 
wie  vor  stet. 

Der  zeit  diser  veraynigung  sullen  die  herrn  selbs  ains 
werden. 

Aussen:     Conraten   von  Freyberg. 

49. 

1460,  Juli   (Nürnberg). 

Markgraf  Albrecht  von   Brandenburg   an  Kurfürst  Friedrich   von    Sachsen 
über  die.  Nürnberger  Friedensverhandlungen. 

(Copie  im  kgl.  sächs.  Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  32.) 

Lieber  schweher!  Sich  hat  auff  diesem  tag  alhie  zu  Nurm- 
berg  yczunt  gefuget  vnd  begeben,  das  vnnser  wider  parthey 
vnd  wir  von  vnnser  freunt  vnd  vnnsern  wegen  zusammen  in 
red  vnd  gegenred  komen  vnd    nach  vil  vnd  mancherley  reden 
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vnd    worten    haben    wir  vns    von    vnnser   freund    vnd    vnnsern 
wegen  erboten,  als  hernach  begriffen  ist: 

Item  so  vnnserrn  allergenedigisten  hern  den  Romischen 
kaiser  in  dem  Sachen,  sein  gonad  berurende,  vnd  vns  andern 
berichtigung  vormals  zu  Nurmberg  betaidingt,  verschriben,  ver- 
sigelt vnd  mit  hantgebenden  trewen  an  aydes  stat  gelobt,  vollen- 
zogen  vnd  gehalten  sey,  so  wollen  wir  alle  vnd  vnnser  yeder 
besunder  den  pfaltzgrauen  vnd  hertzog  Ludwigen  von  Nydern 
vnd  Obern  Bayern  vmb  als,  das  sie  beide  vnd  ir  yeder  be- 
sunder zu  vns  vnd  wir  zu  jne  sembtlich  oder  sunderlich  ver- 
mählten zu  einander  zu.  sprechen  han,  es  treff  an  vnnser  leib,- 
ere  oder  gut  nichts  ausgenomen,  das  sich  vor  dem  tag,  ee 
vnnser  yeder  mit  den  gemelten  pfaltzgrauen  in  vehde  komen 
ist,  begeben  hat,  das  recht  nicht  waigern,  sunder  das  geben 
vnd  nemen,  nemen  vnd  geben  vor  vnnßerm  heiligen  vater  dem 
pabst,  vor  vnnserrn  aller  genedigisten  hern  dem  Romischen 
kaiser,  vor  vnnßerm  hern  dem  konig  von  Beheym  oder  des 
gleichen  vor  den  hernach  geschriben  kurfursten  vnd  fursten 
des  heiligen  reichs,  geistlichen  vnd  werntlichen,  semptlich  vnd 
ir  yeder  besunder,  mit  namen  die  hoch  vnd  erwirdigisten  in 
got  vater  vnd  herr  vnd  die  erwirdigen  vnd  hochgebornen  fursten 
vnnser  besunder  liebe  hern,  freunt,  oheim,  schweher,  bruder 
vnd  schweger  hern  Petern,  des  heiligen  stuls  zu  Rom  cardinal 
vnd  zu  Augspurg,  hern  Diethrich  zu  Köln,  hern  Johannsen 
erweiten  vnd  bestetigten  zu  Thrier,  hern  Fridrichen  zu  Maid- 
burg, hern  Jörgen  zu  Bamberg,  hern  Johannsen  zu  Wurtzburg, 
hern  Jörgen  erbelten  vnd  bestetigten  zu  Metz,  hern  Johannsen 
zu  Eystet,  hern  Johannsen  erweiten  vnd  bestetigten  zu  Speir 
ertzbischoue  vnd  bischoue,  ewr  lieb,  hern  Fridrich  marggraue 
zu  Branndburg,  des  heiligen  Romischen  reichs  ertz  kamerer, 
hern  Wilhalm  hertzogen  zu  Sachsen,  lantgrauen  jn  Duringen 
vnd  marggrauen  zu  Meichßen,  hern  Karl  marggrauen  zu  Baden, 
auch  des  gleichen  vor  den  hernach  des  heiligen  reichs  stet 
Augspurg,  Nurenberg,  Vlm,  Norling  vnd  Rotenburg.  Vnd  vmb 
das,  so  sich,  nach  dem  als  vnnser  schweher  hertzog  Ludwig, 
graue  zu  Veldentz,  vnd  wir  anndern  vnnser  parthey  in  vehde 
komen  sind,  begeben  hab,  sey  yezunt  auff  sontag  Letare  (März  4) 
durch  den  bebstlichen  legaten  vnd  annder  fursten  ain  tag  gen 
Worms  für  jn  genomen,  so  es  zu  sulchem  tag  kum  vnd  dauon 
gerett  werd,    sulle  vnd    werde  von   vnnseren    tail    so    auffrecht 
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vnd  erberlich  darzu  geantwort,  doran  meniglich  mercken,  hören 
vnd  versteen  sulle,  das  aller  pillichkait  an  vns  kein  mangel 
oder  gebruch  funden  oder  erkannt  sulle  werden.  Wir  haben 
auch  alsbald  vber  das  alles  offenlich  protestiert  vnd  bezeuget, 
ob  vnnsern  freunden  vnd  vns  die  verschriben,  versigelt  vnd 
gelobt  richtigung  nicht  gehalten  vnd  vnser  volligs  vnd  auff- 
richtigs  rechtlich  erpieten  wie  obgeschriben  stet  verachtet  wurd, 
vnd  wir  dadurch  vnd  pej  sulcher  richtigung  zu  hanthaben  vnd 
über  vnnser  volligs  erbieten  zu  notwere  vnd  das  wir  vns  ge- 
walts  mit  gewalt  auffhalten  müsten,  gedrungen  wurdenn,  das 
wir  gegen  got  dem  almechtigen  vnd  der  gantzen  cristenheit, 
auch  gegen  vnnserm  heiligen  vater  dein  pabst,  vnnserm  aller- 
genedigisten  hern  den  Komischen  kaiser7  auch  allen  kurfursten 
vnnd  fursten  des  reichs  vnd  meniglich  entschuldiget  sein 
wollen,  das  wir  nicht  vrsach  sein,  das  dadurch  zu  auffrure, 
krieg  vnd  verderbnus  der  land  entsteen  wurd.  Das  wolten  wir 
eur  lieb  auch  unuerkundet  nicht  lassen  mit  erbietung,  vnnser 
freund  vnd  vnnser  also  mechtig  zu  sein.  Vnd  biten  ewer  lieb 
mit  freuntlichem  vleiss,  vnns  daruf,  wo  das  sich  gepuret,  zu- 
ueranttwortten ;  das  wollen  wir  etc.  uerdyenen.    Datum  ut  supra. 


50. 

1460,  September  11  (Blankenhain). 

Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  über 
die  Itother  Richtung  und  den  Prager  Tag  vom  1.  November. 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  1,-fol.  128  ff.) 

Dankt  zunächst  für  die  Uebersendung  einer  , meisterlich 
angerichteten'  Armbrust. 

So  dann  uwer  liebe  in  eym  andern  brief  uns  schriebet, 
uff  anbrengen  Hannsen  Metzschen  und  Otten  vom  Lichtenstein, 
unsers  bruders  und  unnser  rete,  an  uns  beide  nach  uwern  be- 
velhe  gethan  des  handeis  halben  zcwischen  unnsern  swager 
hertzog  Ludwigen  und  uwerer  liebe,  bittinde,  das  wir  unnser 
rete  uff  mantag  nach  Omnitim  sanctorum  bie  ach  zu  Colin- 
nach  Iiabin,  mit  uch  uff  den  tage  gein  Prag  zcu  reyten,  und 
den  zweyeiloy  in  bovellie  zcu  gebio,  da«  erst,  das  der  Spruche 
und  die  sach  der  gewonnen  sloß  halbin  und  anders  vor  Licht- 
messe   gescheen    sulle;    das   ander,    ob    unser    swager   hertzog 
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Ludwig  uch  uwrer  eren  schuldigen  wurde  der  wort  halbin,  die 
sich  vor  und  in  dem  krige  verlauffen  haben,  auch  der  schedin 
halbin,  das  sich  dann  uwer  liebe  dargegen,  was  sich  vor  und 
in  dem  krige  zwischen  uwer  begeben  haben,  gebruchen  möge; 
uwer  liebe  sendet  uns  auch  mit  copien  unnsers  s wagers  bertzog 
Ludwigs  sehrifft  uch  gesehen  und  beruret,  ir  hettet  nicht  zu 
missefallen,  das  wir  die  verzeichnuß  unnsers  bruders  und  unn- 
sern  reten  mit  gegebin  unnserm  swager  hertzog  Ludwigen  zu- 
geschickt hettet  etc.,  ferrern  uwer  sehrifft  innhaltt:  haben 
wir  verstanden  und  mit  der  verzeichnuß  unnser  botschafft 
noch  anbrengen  Otten  vom  Lichtensteyn  zu  unnsern  bruder 
bestalt,  in  Zuversicht,  sein  liebe  und  wir  werden  in  kurtz  zu- 
sampne  komen  und  uns  vereynen,  unser  beider  botschafft  mit 
uwern  verzeichnuss  und  notdorfftig  bevelhunge  zu  unserm 
swager  hertzog  Ludwigen  zu  fertigen,  und  was  des  geschiett, 
furd  an  uch  gelangen  wirt;  auch  die  unnsern,  die  mit  uch  uff 
den  tag  gein  Prag  reyten  sullen,  bie  uch  zu  schicken.  Den- 
selben unnsern  geschickten  wollen  wir  bevelhen,  ob  von  unn- 
serm herrein  und  s  weh  er,  dem  konige,  des  eynen  stucks  der 
gewonnen  sloß  halben  und  anders,  in  welcher  zeeit  seiner 
gnaden  spruch  dorumb  gescheen  solt,  gedacht  wurde,  das  sie 
dann  darezu  reden  sullen,  als  vil  uns  des  wieszintlich  und  ab- 
seheitt  gewest  ist.  Abir  umb  das  ander  stuck  können  wir 
uns  nicht  besynnen,  ab  geredt  sey  mit  wieße.n  oder  biewesen 
unnsers  swagers  hertzog  Ludwigs  oder  seiner  rett  in  betey- 
dingswiese,  und  also  ergangen  durch  uns  in  eyner  bierede 
gein  uwern  reten,  das  wir  zu  Nuremberg,  als  sich  uwer  rette 
widertten,  die  riehtung  zwischen  unserm  swager  hertzogen 
Ludwigen  und  uch  vor  eym  jare  gescheen  zu  ubergebin,  den- 
selbin  uwern  reten  sagten:  Wurde  unser  swager  die  genanten 
furdern  riehtung  vor  unnsirm  herren  und  sweher,  dem  konige, 
anezihen,  als  doch  die  richtunge  das  gein  einander  verbyete, 
so  were  uwer  liebe  die  widerumb  nach  uwer  nottdorfft  an- 
zutzihen  unverboten,  das  wir  dann  uwer  liebe,  als  ir  gein 
Nuremberg  quamet,  muntlich  bericht  taten,  wie,  was  und  worumb 
ir  beidersijd  für  unsern  herren  und  sweher,  den  konig,  komen 
sullet;  des  habt  ir  einen  bericht,  der  das  clerlich  zeeiget. 
Getruwen,  uwer  liebe  habe  noch  halde  uns  das  in  keyner  ver- 
kerlichen  meynung,  angesehen,  was  glympf  das  uff  sich  hett, 
mehr  vor  unsirm    herren  und  sweher,    dem    konig,    zeu   sagen 
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laßen,  dann  das  gelautet  hett,  so  uwer  liebe  das  auch  selbir 
wol  verstehin  kan.  Als  auch  uwer  liebe  byttet,  uch  copien 
unnsers  swagers  hertzog  Ludwigs  und  unnsers  Spruchs  zu 
Nuremberg,  zwischen  uwer  liebe  und  unnserm  herren  und 
frund  von  Wurtzpurg  der  lehin  halben  gethan,  zu  senden  etc., 
denselbin  spruch  hetten  wir  uwern  reten  zu  Nuremberg  gern 
uberantworttet.  So  habin  sie  den  nicht  gefordert  zu  gebin. 
Wie  dem,  wollen  wir  den  uwer  liebe  bie  unnsrer  eygin  bot- 
schafft in  kurtz  senden.  Uwer  liebe  meldet  auch  in  eyner 
zcedeln,  wie  unnser  herre  und  frund  von  Bamberg  uwer  ritter 
und  knecht  zu  irem  gesynnen  wider  zu  belehnen  weygere  etc. 
Dem  wollen  wir  nach  notdorfft  dorumb  schrieben,  und  was 
uns  begegind  zu  widerantwurtt,  unverkundt  nicht  lassen.  Eß 
gelangt  auch  in  landmanswiese  an  uns,  wie  hertzog  Ludwig, 
unnser  swager,  und  der  pfalntzgraff  einen  hofe  gein  Prag,  ritter- 
schympf  zu  trieben,  gelegt  habin;  des  habin  wir  uwir  liebe 
nicht  wolln  verhalten  im  besten  zu  verkundigen,  und  womitt  etc. 
Datum  Blanckenhain,  uff  dornstag  nach  Nativitatis  Marie  virg. 
glorios.,  anno  etc.    lxmo. 

Wilhelm,   von  gotes  gnaden 
hertzog  zu  Sachsen. 
An  margraf  Albrechten  von  Branndburgk. 


51. 
1460,  Oetober  23    (Ansbach). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Herzog  Wilhelm 
von  Sachsen:  Nach  dem  Berichte  seiner  Räthe,  die  er  unlängst 
bei  dem  Könige  von  Böhmen  gehabt,  habe  der  König  mit 
ihrer  und  der  bairischen  Gesandten  Zustimmung  auch  beredet, 
dass  er  und  Herzog  Ludwig  ihre  Feinde  nicht  in  ihren  Städten 
und  Schlössern  , hausen'  und  ,hofen'  solle.  Er  habe  es  wohl 
auch  vordem  so  gehalten,  nicht  aber  Herzog  Ludwig,  wie  z.  B. 
in  seiner  Fehde  mit  Bernhard  Vitzthum,  Veit  von  Vestenberg 
und  Hans  Stolzenöder  u.  s.  w.  ,Onoltzpach  am  donerstag  nach 
der  ailff  tausent  junckfrawen  tag  anno  etc.    lxm0.' 

(Orig.  im  Ges.-Areh.  zu  Weimar,  lieg.  C,  pag.  3,  Nr.  8,  vol.  1,  foL  186.) 
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52. 
1460,  November  25    (Prag). 

Die  Räthe  Herzog  Wilhelms  von  Sachsen  schicken  ihrem 
Herrn  einen  eingehenden  Bericht  über  die  in  Prag  seit  Martini 
geschehenen  Verhandlungen.  Sie  melden  zugleich,  dass  Herr 
Wilhelm  von  Falkenberg,  Gesandter  von  Kurtrier  in  Prag,  mit 
ihnen  auf  dem  Rückwege  den  Herzog  wegen  der  Luxem- 
burgischen Sache  besuchen  wolle;  er  bestehe  darauf,  obwohl  sie 
ihm  gesagt,  der  Herzog  werde  vielleicht  Lucie  (13.  December) 
auf  einem  Tage  in  Nürnberg  sein.  , Präge  vff  dinstag  Ka- 
tharine  virginis  anno  etc.  lx°,  unter  min  schenk  Rudolffs 
insigel.' 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Keg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  1,  fol.  144.) 
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1460,  November  25  (Prag). 

Protokollarischer  Bericht  der  thüringischen  Räthe   an   ihren  Herrn  über  die 

Verhandlungen  Markgraf  Albrechts  von  Brandenburg  mit  König  Georg  von 

Böhmen  zu  Prag,   11.  bis  24.  November  1460. 

(Ebendort,  fol.  137  ff.) 

Am  dinstag  zu  nacht  Martini  (11.  November)  sind  wir  gein 
Präge  komen;  und  nach  dem  nachtessen  nam  er  '  uns  für  mit 
dem  anfange,  er  wollt  uf  morne,  mitwoch,  nicht  handeln,  sun- 
dern zum  k[onigJ  rieten;  wurde  nichts  an  in  getragen,  so  wollt 
er  wider  hirabe  in  sein  herburge.  Aber  eins  wollt  er  mit  uns 
abreden  und  bieten,  im  zu  raten,  wie  er  sich  siner  ere  den 
Scheltwort  halben  verantworten  solt.  Daruff  wollt  er  uns  uf 
morne  allen  handel  und  zuvoran  alle  schrieft,  die  sich  sider 
der  ziet,  als  er  wider  von  Osterich  hiruff  komen  sei,  zwischen 
in  begebin  haben,  hören  lassen,  und  wie  wol  er  die  ding  ge- 
reut bewegin  hett,  wie  die  furgenomen  solten  werden,  dannoch 
wolt  er  unsers  rates  darjnn  auch  gebruchen.  Und  entdeckt 
uns  damit  sin  furhaben,  wie  das  er  zu  stund  in  der  sachn  ein 
protestacion  tun  wollt  mit  eym  langen  anhange,  und  nach  dem 
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jn  der  verricht '  uf  den  konig  dreierley  verteidingt  wer:  von 
wegin  der  sloss,  der  scheden  und  auch  der  scheltwortt,  wost 
er  wol  so  vil,  das  jm  sin  sloß  und  stet  wider  wurden,  denn 
der  k.  hett  im  zu  enpoten,  er  wolle  sich  in  den  Sachen  halden 
als  ir  beder  frundt.  Er  hett  aber  gemeint,  es  wer  alles  in  der 
verricht  uszgedruckt.  So  sei  davon  nicht  anders  als  ein  bei- 
rede gehandellt;  das  möge  im  nicht  vast  irren,  dann  er  sej 
mit  herzog  Ludwigen  gerichtet;  des  halde  er  sich,  dann  es 
were  unbillich,  diewil  er  gewonnen  sloss  und  stet  wider  gebin 
hett,  das  im  die  sinen  solten  vorbehalden  werden.  Aber  umb 
die  scheltwortte  laß  er  sich  nicht  meineydig  machen;  bapst 
und  keiser  musten  in  ehr  vorjagen;  doch  getröstet  er  sich  der 
verricht,  und  ob  das  ie  soferne  komen  must,  so  wolle  er  das 
mit  dem  vehdbrif  bewisen  und  auch  mit  eym  glauplichen  vidi- 
mus  der  fordern  vericht,  das  die  selbe  verricht  an  im  ge- 
brochen sei.  Und  finge  an,  wir  hetten  im  bracht  ein  credentz 
von  uwern  gnaden,  dorjnn  stunde,  das  wir  mit  jm  handeln 
solten;  wer  uns  nu  ichtes  befolhen,  das  mochten  wir  thun. 
Daruff  sagten  wir  kurtze:  Als  sin  gnaden  uns  uff  morne  wie- 
der zu  komen  gefordert  hett,  alsdann  wolten  wir  sinen  gnaden 
unsern  rat,  und  was  uns  befolhen  wer,  offenen.  Das  ließ  er 
also  gescheen. 

Am  mitwochen  frue  (12.  November)  gingen  wir  zu  sinen 
gnaden  und  sagten  also:  Gnediger  her!  Uwer  gnaden  had  uns 
uff  gestern  zu  nacht  furgehalden  das  furnemen  uwer  sachen 
und  das  er  uns  den  handel  aller  sachen  wolt  hören  lassen, 
auch  das  uwer  gnaden  in  den  dingen  ein  protestacion  thun 
wolle,  doch  mit  begerung,  darin  zu  raten,  und  quame  am  letz- 
sten  uff  unser  uberantwortt  credentz;  wie  nu  die  wort  alle 
verlautet  sein,  wer  uns  zu  swer,  alle  herwider  zu  sagen;  aber, 
gnediger  her,  wie  die  ding  alle  von  uwer  gnaden  furgenomen 
und  beslossen  sein,  der  wissen  wir  unsers  teyles  nicht  zu 
bessern.  Wurd  es  aber  dahin  komen,  das  sich  die  ding  uff 
disem  tage  zwischen  uch  und  uwern  widerteil  also  begebin 
wolten,  das  uwer  gnade  etliche  sachen  des  ergangen  krieges 
bezeugen  wollt,  so  mocht  sich  uwer  gnade  villicht  des  uff  uns 
verlaßen:  so  haben  wir  des  ie  in  kein  beleihe  weder  in  ge- 
meyn    oder    iu    sunderheiit  zu  thunde.     Das    sagen   wir   uwern 

1  Im  Felde  zu  Roth. 
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gnaden,  sich  habin  darnach  zu  richten,  demutiglich  bietende, 
das  von  uns  gnediclichen  uff  zu  nernen.  Und  als  uwer  gnade 
mit  uns  uff  das  credentz  geredt  hat,  was  nu  die  in  sich  holdett, 
dabei  lassen  wirs  stehen ;  und  wie  wir  nu  von  unsern  gnedigen 
hern  zu  uwern  gnaden  geordent  sein,  hat  uwer  gnade  zu 
Culmnach  mit  ubergebin  der  credentz  wol  verstanden;  dan 
[hat  v.]  gnediger  her  uns  enpfolhen,  an  unsern  hern,  den  konig, 
zu  werbin  und  in  zu  bieten,  dy  Sachen  uff  siner  gnaden  stehin 
zu  ende  zu  lauffen  laßen,  das  wir  dan  zu  thun  und  uwern 
gnaden  zu  verkünden  nicht  vorhalden  wollen.  Das  alles  ist 
von  uns  gutlich  uffgenomen  und  darzcu  geantwortt,  er  habe 
dorumb  die  furgabe  nicht  getan,  das  er  ichts  hie  bezeugen 
wolle  oder  daruff  gehin,  dann  es  mecht  lengerung  dits  tages, 
und  diewil  er  dann  hie  sej,  so  wollt  ers  liber  itzunder  uff  ein 
ende  komen  lassen,  dan  das  ers  domit  hindert  und  herwider 
rieten  must,  und  ist  deshalbin  gnugig  gewest  und  in  der  wer- 
bunge  an  den  konig  ein  gefallen  gehabt  und  uns  domit  uf- 
getan:  Der  fursten  von  Mentz,  von  Wirtenberg  und  ander  rete 
haben  solchs  zu  thunde  auch  in  befelhung,  er  getraus  auch, 
es  solle  wol  vor  in  sei. 

Desselben  tages  ist  der  marcgraf  zur  konigin  gefordert, 
aber  alles  durch  sin  begerunge;  das  aber  vil  gebranges  mit  im 
gescheen  sei,  anders  dann  eins  getruncken,  das  haben  wir 
nicht  gesehin. 

Am  dornstag  (13.  November)  frue  ist  er  zum  k.  gerijten 
und  mit  im  ein  underrede  gehabt,  mit  hubschen  Worten  an- 
gezogen in  der  meynunge,  wie  er  der  ding  in  der  verricht  uff 
yn  gesetzt  erfrauet  wer  und  getrauet  der  nymants  als  lieb  zu 
scheiden  als  sinen  gnaden,  und  domit  den  artikel  von  der  sloss, 
scheden  und  schelltwort  wegen  lesen  laßen  mit  infurunge  siner 
königlichen  gnaden,  davon  ein  underwiesung  zu  thunde,  wie 
wol  er  das  selbs  wol  zu  thunde  wost,  doch  umb  vermydung 
willen  übriger  wortt,  nach  dem  er  hitzig,  sinen  widerteil  zu 
verswigen,  was  im  sin  ere  berurd,  als  das  dann  er  Apel 
Vitzthum,  der  dan  auch  geinwertig  war,  wol  von  im  wost; 
so  hett  er  befolhen  doctor  Knorren,  zu  reden,  und  bat,  den 
ahnzuhoren. 

Daruff  ließ  der  konig  durch  ern  Jobsten  ein  lange  rede 
von  im  in  Behemischen  getan  uff  deutzsche  tulmetzschen,  uff 
die  meynunge,    wie   im  die  ding  und    zwietrecht   als   zwischen 
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sinen  frunden  alleziet  wider  gewest,  und  nachdem  sie  auch 
allenthalben  einander  verwant  weren,  was  er  nu  darinn  vliess 
angekeren  mocht,  damit  furder  uffrur  zwischen  in  vermyden 
pliebe  und  in  fruntschaft  und  eynikeit  bracht  wurden,  das 
wolle  er  thun,  angesehin,  er  sei  ein  oberster  kurfurste  des  richs, 
und  im  als  eym  kristlichen  fursten  sei  nicht  geliebet,  das 
zwischen  irer  eincherlej  zwietrecht  hinfurt  plieben  oder  ir 
beder  lande  zu  furder  uffrure  komen  solten;  und  begeret  daruff 
underwiesung,  wie  dy  ding  furzunemen  gesin  mochten. 

Sagt  der  marcgraff  under  andern:  Salt  er  wege  furgebin, 
so  mocht  er  von  sinen  widerteil  vormarckt  werden;  aber  im 
zivelt  nicht  noch  gelegenheit  der  Sachen,  sin  konigl.  gnaden 
wurden  sin  nottorft,  was  ungeburlichs  an  in  ergangen  wer,  wol 
erkennen;  aber  uff  das  sin  gnade  desto  basz  in  den  dingen 
komen  mocht,  so  wollt  er  der  dryer  stuck  eins,  als  von  der 
sloss  wegin,  dorumb  im  zu  fordern  geburet,  reden  lassen; 
wurde  er  dann  umb  scheden  und  Scheltwort  von  sinem  wider- 
teil furgenomen,  darzu  wolt  er  auch  geburlichen  antworten, 
daruß  sin  k.  gnade  vormercken  solle,  das  er  im  umbe  solches 
nicht  pflichtig  sei.  Und  liesz  damit  doctor  Knorren  sin  an- 
clage  wider  der  stat  Rote  und  der  sloss  wegen  darlegn,  uff  die 
meynung,  das  der  marcgraff  dieselben  stat  und  sloss  mit  ge- 
buwde  und  allen  andern,  inmassen  im  die  angewonnen  weren, 
mit  sampt  alle  abenutzen  wider  zugeben  forder,  mit  infurung 
der  verricht.  Sunderlich  so  rede  das  dij  Vernunft,  so  sagen 
auch  die  recht,  so  sei  es  an  sich  selbs  billich  mit  bewerunge 
der  gülden  bullen  und  reformacon.  Doruff  ließ  der  konig 
reden  uff  das  von  beden  teilen,  wo  sie  gein  einander  stehin 
und  einer  des  andern  wort  hören  solten,  so  besorget  er  mer 
Widerwillen.  Und  dorumbe,  so  wollt  er  jene  parthie  auch  vor 
sich  lassen,  jn  auch  die  forderunge  furhalden  und  dem  mar- 
graff,  was  im  daruff  zu  antwurde  [fiele],  widerumb  verstehen 
lassen.     Das  wart  also  uffgenomen. 

Am  frietag  (14.  November)  wart  dem  marcgraven  uff  sin 
anclage  antwort,  also  lutende:  Der  anlaß  halt  nicht  innen,  das 
der  hertzog  ichts  widergebin  solle;  sundern  es  stee  lauter  in 
den  verricht,  wie  es  umb  die  sloss  solle  gehalden  werden;  das 
teutzschen  sie  also,  der  konig  solle  sprechen  und  erkennen, 
wie  es  hinfurder  mit  dem  gebuwe  der  gebrochen  sloss  und 
grenitz  irer  beider  gebiete  an  dem  ende  sulle  gehalden  werden; 
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dorumbe  so  meynen  sie,  das  der  konig  anders  nicht  erkennen 
sulle,  der  hertzog  sei  auch  nach  »laut  der  verricht  kein  karung 
pflichtig.  Umb  die  scheden  und  scheltwortt  haben  dann  die 
Beierischen  rete  anzihen  laßen,  der  anlaß  helde  an  dem  ende 
innen,  was  dem  hertzoge  darumbe  gedien  sulle,  das  teutzschen 
sie  also  mit  dem  wort:  Was  etc.  bekenn  der  margrave,  das  er 
im  schaden  pflichtig  sei,  und  über  dem  verricht  unbillich 
scheltwortt  zu  gemessen  habe,  und  diwil  das  dan  der  anlaß 
redet,  so  sei  es  an  sich  selbs  billich,  das  dem  herzog  umb 
solchs  karung  geschee,  mit  andern  langern  Worten,  der  zuvil 
zu  schriben  weren,  und  doch  uff  der  meynung  pliben  und  da- 
mit angehangen  ir  iclichs  schriben  und  angeslagen  brieff,  do- 
rinn  der  marcgraff  vast  schumpffiret  ist  worden,  er  habe  kein 
landt  anders,  dan  was  er  dem  stifft  zu  Wurtzpurg  mit  gewalt 
entzogen,  er  sei  auch  kein  fürst,  und  dem  hertzoge  sei  von 
marcgrauen  nie  kein  gut  gescheen  etc.,  daruff  dan  der  marc- 
graf  den  herzogen  in  schrieft  geluge  straft  hat,  die  wort  dann 
alle,  als  zu  versteen  ist,  nicht  frun tschaft  oder  richtigunge 
suchen.  Das  ist  desselben  tages  dem  marcgraven  wider  zu 
versteen  worden. 

Am  Sonnabend  (15.  November)  ist  der  marcgraff  vor  dem 
konig  erschinen  und  hat  mit  dem  ingang  die  wortt,  von  den 
Beiern  dargelegt,  angezogen  und  zu  erst  ein  protestacon  gethan 
uff  drie  punkt.  Das  erst:  er l  wolle  sich  .damit  keins  ge- 
bruchen,  das  wider  die  verricht  sei,  ader  auch  daruß  gehin, 
sundern  was  er  rede  und  furbringe,  das  thu  er  zu  nottorft 
sines  hern,  des  marcgraven.  Das  ander:  was  er  rede,  das 
woll  er  also  tun,  das  er  damit  nymant  zu  nahe  rede,  mit  in- 
furunge,  das  des  von  sines  hern  widerteil  nicht  vermyden  sei. 
Das  dritt:  wie  wol  er  nicht  ein  Behem  sei,  dannoch  so  verstee 
er  wol,  das  der  konig  die  dinge  gerne  kurtz  geredt  habe  und 
uß  wenig  worten  vil  verstee;  des  wolle  er  sich  vliessigen,  so 
forderst  er  möge.  Und  hat  damit  angefangen:  Als  hertzog 
Ludwig  habe  reden  laßen,  der  marcgraff  habe  im  ny  kein  gut 
getan,  also  möge  der  margraff  das  warlich  sagen,  das  er  im 
uff  einen  tag  ein  gantz  lant,  das  er  dann  mit  dem  swert  er- 
obert habe,  mit  sampt  cleynoten  ober  zwei  mal  hundert  tusent 
gülden    an    sin  ußgelegten  barschaft,    nach  gelassen    und   siner 

1  Dr.  Peter  Knorre. 


61 

swester  nicht  mer  dann  ein  sloß,  daruff  sie  noch  sitze,  zu 
lipgut  behalden  habe,  und  sei  darumb  gescheen,  er  sei  seines 
vatirs  swester  sone,  und  wollt  sich  dann  solchermass  gein  im 
erzeigen,  in  meynung,  es  sollt  nymer  mer  von  im  vergessen 
oder  solch  unfruntschaft  von  im  furgenomen  werden.  Und  ob 
er  im  mit  dem  zuge  vor  zweien  iaren  vast  zum  unglimpffen 
meynt,  so  sulle  sich  finden  am  gründe,  das  er  von  hertzog 
Ludwigen  darzu  gedrungen  sei  worden.  Nemlich  er  habe  jm 
an  etlichen  siner  langen  hergebrachten  gerechtikeyt  des  lant- 
gerichts  inlage  getan,  desgleichen  auch  an  etlichen  zollen  und 
geleyten,  des  er  sich  nach  aller  irer  fruntlichen  vorwantnus  zu 
im  nicht  versehin  hett.  Er  habe  auch  nicht  gelassen,  sonder 
zu  im  in  sin  husung  geritten  und  fruntlich  gebeten,  im  des  zu 
erlassen,  und  so  das  nicht  habe  sin  mögen,  so  sei  er  im  als 
ein  fürst  des  riches  selbs  schuldig  gewest,  und  einen  zugk  an- 
geslagen,  sin  fürstlich  stant  domit  zu  behalten,  und  darinne 
ein  richtigunge  erlanget,  die  er  bewiesen  möge.  Darüber  sei 
er  aber  gedrungen;  ob  im  das  billichin  oder  nicht  gescheen 
sei,  das  laß  er  besteen,  mit  andern  mer  Worten,  und  doch  uf 
icliches  die  protestacon  gerurt,  das  er  damit  aus  der  verricht 
nicht  gehin  wolle.  Er  had  auch  ingefuret:  als  nu  der  konig 
vernomen  habe,  das  der  marcgrave  mutung  thue,  karung  und 
ingebung  der  sloss  und  stete,  dawider  dann  der  Beyerischen 
meynung  sei,  das  solchs  der  anlaß  oder  verricht  nicht  innhalde, 
sundern  wiese  slechts,  wie  sich  damit  sulle  gehalden  werden, 
und  teutzschens  also,  wie  man  die  hinfurt  buwen  und  wie  man 
sich  mit  der  grenitze  und  andern  hinfurt  halden  sulle:  also 
sei  wol  zu  mercken,  wer  dem  herzogen  gemeynt  gewest,  das 
er  die  sloss  und  stat  Rote  hett  behalden  mögen  als  für  sin 
gut.  Er  hett  in  den  anlaß  nicht  setzen  lassen,  uf  sin  konigl. 
gnade  zu  sprechen  und  zu  erkennen,  wie  man  sich  damit  halden 
sollt;  aber  im  zwifel  nicht,  sin  konigl.  gnade  verstee  die  mey- 
nung des  anlaß,  das  die  sloss  und  stat,  so  die  parthien  sust 
ander  sache  vorricht  sein  und  dem  bischof  von  Bamberg  sloss 
und  stete  durch  den  scheidßrichter  gesprochin  wider  gebin 
habe,  er  erkenn,  dem  marcgraven  sie  wieder  zu  gebin ;  die 
vernunfft  rede  das,  die  recht  setzens  auch,  do  sei  es  an  sich 
selbs  billich  aber  mit  bewisung  der  guldnen  bullen. 

Er    ist    dornach    konieu  uff   die   Scheltwort    und  schaden, 
dariimbe  dan  hertzog  Ludwig  fordert,  und  noch  siner  deutzschen, 
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so  halde  der  anlaß  innen,  was  im  dafür  gediehen  solle,  domit 
bekenne  der  marcgraf  mit  dem  wort  was,  das  er  im  etwas  da- 
für tun  solle  etc.  Solchs  zihe  er  nicht  wiether,  dann  wie  vor 
als  man  der  sloss  und  stet  wegin,  das  alles  uf  sin  konigl. 
gnade  zu  erkennen  gesatzt  sei,  geredt  habe,  er  bekom  im  auch 
daran  nichts  abzulegin,  dann  so  sich  zwen  mit  einander  irren, 
so  ist  es  gemein;  das  sich  der  ancleger  erbeutt:  ,also  ich  wil 
des  mit  dir  komen  vor  den  oder  die,  und  dir  thun,  was  ich 
dir  pflichtig  werde';  domit  bekennt  er  im  nichts,  das  er  ichts 
unerkant  pflichtig  sei  oder  karung  tun  solle.  Umb  die  Schelt- 
wort hat  der  marcgrave  ein  gemeyn  entschuldigen  thun  laßen, 
und  damit  gereytt  das  luge  straffen,  das  habe  gangen  uff  das, 
das  der  herzöge  im  nicht  bekenne  landes,  oder  das  er  ein 
fürst  sei;  daruff  habe  er  in  heißen  ,ligen'  und  das  bewislich 
in  Worten  darbracht,  das  sin  lant  bej  Eystet  an  der  stege  angee 
und  biß  gein  Kregelingen  in  die  brejt,  aber  in  die  lenge,  so 
habe  es  zu  Halle  in  Swaben  anzugeen  biß  gein  Eger,  das 
sind  wol  xxj  mile,  da  zwischen  dann  kein  fürst  vor  zu  ge- 
leyten  habe;  dabej  sej  zuversteen,  das  er  landes  als  ein  armer 
fürst  ein  gut  nottorft  habe.  Und  das  er  kein  fürst  sein  solle, 
des  wolle  er  den  hertzogen  mit  sinen  brive  und  insigel  er- 
wiesen, das  er  ein  fürst  sei,  dann  er  schreib  im  ,den  hoch- 
gebornen  fursten  hern  Albert  marcgraven  zu  Brandburg'.  Es 
sey  auch  wol  zu  versteen,  weren  die  marcgraven  von  Brand- 
burg nicht  fursten  gewest,  des  hertzogen  eidern  hetten  sich 
zu  im  nicht  gefrundet;  so  sei  auch  offinbar,  das  sin  vater  ein 
kurfurst,  des  son  er  gewest  sei.  Deshalbin  sin  kon.  gn.  wol 
versteen  möge,  das  er  solch  luge  straffen  nicht  unbillich  getan 
habe,  und  getrawe  auch,  im  darüber  nichts  schuldig  zu  sein. 
Dornach  die  drie  stucke  furgezogen  von  marggraven  schreiben : 
herzog  Ludwig  habe  treu  gebrochen,  brif  und  insigel  nicht  ge- 
halden  und  ,das  er  wol  mit  im  wasser  an  einer  Stangen  trüge, 
sein  untat  hindan  gesagt'.  Das  alles  verantwort  der  margraf 
mit  der  eynung,  zu  Nurmberg  gemacht.  Die  habe  in  sich  ge- 
halden,  das  ir  keiner  oder  ir  iclichs  erbin,  als  nemlich  sie 
bede,  auch  ir  sone,  marcgraff  Hanns  und  herzog  Jorge,  und 
hinfurt  alle  marcgraven  und  herzöge  zu  ewigen  gezieten  nymer 
mer  wider  einander  tun  sollen;  und  über  das,  und  auch,  das 
sich  der  marcgraue  erboten  habe,  uff  dem  tage  zu  Eger  uff 
unsern  hern,    den   kaiser,    sin  kon.  gn.,    ander   kurfursten   und 
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fursten,  das  dann  alles  verachtet  ist  worden,  sei  er  überzogen 
und  genotiget,  das  zu  schriben;  des  wolle  er  bewisunge  thun 
mit  dem  glauplichen  vidimus  der  richtigunge  und  auch  mit 
sinen  vihintsbrif,  das  er  damit  nichts  unbillichs  getan  habe, 
und  es  sei  ie  also  an  im  verbrochen  worden;  damit  wolle  er 
die  wort  ,treu  gebrochen',  ,brif  und  insigel  nicht  gehalden'  ver- 
antwort  haben,  [vnd  meyn]  im  darumb  keins  pflichtig  zu  sein. 
Abir  die  wort:  ,er  trüge  wol  wasser  mit  im  an  einer  Stangen, 
sin  untat  hingesaczt',  das  verdeutzsch  er  also:  Er  sei  ein  fürst 
des  riechs,  so  sei  herzog  Ludwig  siner  swester  son  und  er 
eins  kurfursten  sone,  und  irer  beder  geburt  halben,  so  trugen 
sie  wol  mit  einander  wasser  an  einer  stangen.  Die  untat  sei 
in  seiner  antwort  gnuglich  darbracht,  er  wolle  auch  der  nicht 
leucken,  und  getrau  im  auch  darüber  nichts  pflichtig  zu  sein. 
Das  alles  ist  vom  konig  uffgenomen,  an  die  Beierischen  zu 
bringen;  der  marcgraue  had  aber  das  alles  dem  konige  schrift- 
lich mußen  übergeben. 

Und  als  der  marcgrave  ob  derselben  schrift  säße  und 
die  durch  die  rete  besließen  ließe,  wiewol  die  vast  gebessert 
wart,  quam  er  Jobst.  Mit  dem  ging  er  allein  in  ein  camern. 
Aber  nach  langem  irem  beyeinandersteen  und  nach  abschied 
er  Johsts  sagt  der  marcgraue,  der  konig  het  im  enpoten  und 
raten  lassen,  er  sollt  drie  stuck  hinden  an  sin  schrift  setzen 
laßen ,  nemlich  das  er  uff  einen  tag  durch  der  scheidß- 
richter  sendpoten,  als  Hansen  Brun,  auch  durch  sinen  send- 
poten  Rabensteiner  und  durch  sinen  widerteil  wer  gebeten 
worden,  die  ding,  uff  in  voranlaßt,  zu  entscheiden,  und  fragt 
daruff  rates. 

Nu  waren  wir  des  zuvor  gewarnt,  er  wurde  die  Werbung 
Hannsen  Bruns  wiether  recken,  dan  sy  villicht  gewest  ist, 
uns  dan  zu  hindern  komen,  und  wurden  eins,  ehr  das  fragen 
an  uns  quam:  Also  gnediger  her,  uwer  meynung  uns  fur- 
gehalten,  haben  wir  verstanden,  aber  uf  die  Werbung  Hannsen 
Bruns  wissen  wir  nichts  zu  reden  und  laßen  die  steen  an  irem 
werde,  setzen  auch  weder  darzu  oder  davon. 

Die  schrift  ist  also  dem  konig  übergeben  und  uns  andern. 
So  mag  daran  sein,  das  die  Beierischen  von  den  scheden 
wegin  zweymalhundert  tusend  gülden  gefordert,  und  doch  die 
helft  abgeslagen  haben,  und  daruff  den  konig  gebeten,  den 
spruch    zu    thunde;    das   ist   aber    bißher   nicht   gescheen   und 
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wirt  auch  uff  dißmal  nicht  gesprochen.  Aber  uff  welche  wege 
das  vorhalden  wirt,  ist  verborgen,  und  der  Beierischen  rete 
sind  etlich  heimgerieten,  und  ist  verschinlich,  des  marcgraffen 
ubergebin  schlieft,  und  was  der  konig  und  er  allein  mit  ein- 
ander gehandelt  haben,  das  werde  von  denselbin  heimgerieten 
anbracht  und  erst  dornach  gesprochen  zu  seiner  ziett. 

Der  konig  hett  lang  gerne  gesehin,  das  der  marcgrave 
heim  wer  geriiten;  aber  er  hat  des  nicht  wollen  thun,  wie 
wol  im  bei  weiten  dingen  der  erung  kein  gescheen  ist,  die 
herzog  Ludwigen  mögen  bewieset  sein.  Sundern  der  marcgraff 
noch  biszher  alle  tage  ie  ein  anzale  Behemen  zu  gast  gehabt, 
und  am  vergangen  fritage  die  von  Plauen  mit  iren  Jungfrauen, 
und  darnach  den  rat  zu  Präge.  Aber  im  ist  vom  konige 
nicht  mer  geschanck  worden,  dan  xvj  ochsen,  visch,  win  und 
funff  wagen  mit  hafern,  desglichen  der  rat  1  läge  reinfals,  ein 
kuffen  birs  und  visch.  So  hat  der  konig  den  margraven  uff 
sontag  Clementis  (23.  November)  mit  sampt  sinen  und  der 
fursten  rete  bie  im  zu  gast  gebeten  und  gutlich  getan. 

Uff  den  montage  darnach  hat  er  Lutz  von  Rotenhain 
sin  sach,  dij  er  mit  dem  bischoff  zu  Bamberg  ußzutragen  hat, 
vor  den  konig  bringen  lassen,  dabej  wir  aber  nicht  haben  sin 
wollen,  uwern  gnaden  nachrede  zu  myden;  wir  wollen  aber 
darnach  steen,  wie  die  anbracht  sei  worden,  und  uwern  gn. 
des  zu  unser  zukunft  berichten.  Und  als  wir  uns  davon  haben 
gezogen,  hat  der  marcgraff  nach  uns  gesant,  ilends  zu  im  in 
des  konigs  hof  zu  komen  gesant  (sie);  das  ist  gescheen  und  an 
unsern  ingang  hat  der  konig  in  geinwertikeit  des  maregraven 
wider  teil  sagen  lassin:  Nachdem  von  uwern  gnaden  als  eym 
scheidsrichter  die  stuck  umb  sloss,  scheden  und  scheltwortt 
ußzusprechen  uff  in  gestanden  sin,  das  habe  er  also  angenomen 
als  der,  dem  die  ding  zwischen  inen  nicht  liebe,  wo  sie  furder 
in  uneynikeyt  stehin  und  plieben;  und  als  er  ir  iclicher  rede 
verhört  hett,  so  wer  im  ein  nottorft,  sich  daruff  mit  den  sinen 
etwas  zu  bedencken.  Und  hat  daruff  mit  beider  teil  wissen 
desselben  bedenckens  von  disem  tag  ein  erstrackung  genomen 
bisz  uff  sant  Jörgen  tag  nach  Ostern  (24.  April);  des  so  wil 
er  den  parthien  tag  setzen  an  gelegene  stete,  da  er  als  dann 
sinen  königlichen  hof  halden  wirt,  und  da  in  irer  beider  gein- 
wertikeyt  zwischen  inen  den  sprach  thun,  sie  mit  eynander 
gutlich  zu  vereynen,  und  das  also  von  inen  innemen  zu  halten. 
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Des  ist  iclichem  teil  ein  zetel  übergeben.  Aber  umb  die  zu- 
schriben  der  vehde  von  iclichem  theil;  sider  der  verricht  gein 
einander  furgenomen,  hett  der  marcgraff  gerne  gesehin,  das 
sin  widerteil  das  mechtiglich  uff  den  konig  gesatzt  hett,  noch 
dem  im  von  konig  by  den  sinen  zu  enpoten  wer,  das  ir  keiner 
von  des  andern  bisz  zu  sinen  koniclichen  spruch  gefehdet 
werden  sollt.  Das  aber  von  den  Beyerschen  abgeslagen  ist 
uff  die  meynung,  etliche  ir  mitgeschickten  hetten  das  und  an- 
ders in  befeil  genomen  anzubringen,  des  sie  dan  also  von 
tage  zu  tage  wartent  weren,  und  so  palde  in  das  verstentniss 
zuquem,  das  wurde  siner  konigl.  gn.  nicht  vorhalden.  Daruff 
ist  beslossen,  das  iclich  parthie  einen  am  koniclichen  hoff 
lassen  sollen,  der  botschaft  zu  harren,  ob  das  von  hertzog 
Ludwigs  teil  auch  uff  den  konig  wil  gestalt  werden.  Das  ist 
also  von  beiden  teilen  verwillet,  und  der  margraff  ist  des  er- 
botig zu  pliben  uf  den  konig  in  recht  oder  in  fruntschaft. 

Und  als  wir  in  die  herberge  sind  komen,  baten  wir  sin 
gnaden,  uns  nicht  zu  verargen  unsers  aussenpliben,  dan  wir 
von  dem  beslies  nicht  gewost  hetten.  Also  saget  sin  gn.,  es 
irret  nicht;  er  hett  die  zetel  usz  siner  cantzlei  uszgehin  lassen, 
und  wer  doch  dabei  so  vil  abgeredt  und  im  zugesagt,  das  uf 
mitwoch  vor  Purificaconis  der  spruch  gescheen  solle,  uff  das  er 
im  anlasz  pliebe  und  nicht  darusz  ginge. 

Wir  baten  in  auch,  uns  zu  entheben,  mit  ern  Lutzen  vom 
Rotenhain  aber  sinen  Sachen  zu  sein,  dan  wir  davon  nichts 
wosten,  —  das  ist  auch  gescheen,  —  dabii  auch,  diewil  seiner  gn. 
Sachen  beslossen  wird,  uns  des  nechsten  unsers  weges  heim 
zu  erlauben.  Antwort  er  uns,  er  versehe  sich  uf  den  mitwochen 
ufbruchs  zu  eym  thor  hinausz  zu  rijten;  so  wurden  wir  wol 
inno,  wo  unser  iclichs  nechst  weg  sin  wurde. 

Zietung,  die  warlich  sein. 

Der  Mathiasch  zu  Hungarn  hat  dem  Isgraen  etwas  vast 
sloss  und  sins  landes  abgenomen  und  in  sulch  maß  genotiget, 
das  er  zu  Bohem  hulff  gesucht  had;  der  konig  had  sich  sein 
angenomen  und  ist  alsovil  uszgericht,  das  der  Mathiasch  von 
den  vorlagerten  slossen  abgezogen  ist,  und  musz  die  ding  gein 
im  gutlich  ansteen  laßen,  und  uff  Nicolai  gein  Born  in  Merhern 
zu  eynen  tage  schicken,  dahin  dan  der  konig  personlich  komen 

Fontes.    Abtb.  II.  Bd.  XL1V.  5 
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wirt.  Desglichen,  so  muß  der  keiser  sin  Sachen  gein  der  lant- 
schaft  zu  Osterrich,  die  auch  forderung  zu  im  haben,  vor  den 
konig  zu  tagen  körnen,  und  ist  ein  rede,  das  sie  beide  uff 
Nicolai  gein  Born  zusampne  erschinen  sullen. 

So  ist  ein  sage,  das  herzog  Albrecht  von  Osterich  auch 
gein  Präge  komen  sulle;  aber  in  was  geschefften  von  des  keisers 
oder  von  sinen  wegin,  wißen  wir  noch  nicht.  Nota:  Der 
Slesiger  botschaft  habin  wol  mit  xl  pferden  in  die  fünften 
wochen  hie  gelegin  umb  confirmirung  irer  privilegia  und  alder 
friheit;  das  in  aller  der  fursten  halbin,  unsers  hern  des  marc- 
grauen und  ander  botschaft  hie  warn  bißher  verzogen  ist. 
Und  itzund  am  letzsten  ist  in  vorgehalten,  das  sie  mit  dem 
konig  gein  Hungarn  wider  den  Mathiaschen  oder  gein  Merhern 
reisen  w ölten,  und  so  sie  das  thun  wolden,  dester  ehr  wurden 
sie  fertig.  Daruff  sullen  sie  antwortt  haben  gebin:  Sie  wissen 
wol,  das  sie  mit  siner  koniclichen  gnaden  biß  an  die  grenitz 
siner  und  irer  lande  reisen  sollen,  aber  so  er  sie  weither  haben 
wolle,  mögen  sie  dan  als  andere  fremde  von  im  vorsoldet 
werden,  so  wollen  sie  im  gerne  volgen  und  sunst  nicht;  wann 
sin  ko.  gnade  hett  in  zugesagt,  sie  bej  iren  alden  friheiten  zu 
pliben  lassen;   der  getrauen  sie  also  zu  gescheen. 

Wie  sie  sich  aber  scheiden  werden,  des  wissen  wir  nicht. 

Werbung  an  den  konig  ist  gescheen,  inmassen  uwer  gnade 
enpfolhen  hat. 

Die  ist  von  uns  gutlich  uffgenomen  mit  glimpflicher  ant- 
wort,  er  höre  vordermelt  uwer  wolmeynen  gerne,  und  als- 
palde  ein  empfelhung  gethan  von  wegen  er  Gundrzichs  von 
Collowrats,  [sins]  vetter,  dem  Bernt  von  Trebin  ein  vehde  zuge- 
schriben  habe,  über  das,  als  der  konig  sins  vettern  zu  allen 
rechten  wol  mechtig  sei,  mit  begerung,  das  an  uwer  gn.  zu 
bringen,  den  von  Trebin  in  uwern  lande  nicht  zu  liden. 

Antwort  daruff:  Wir  hetten  von  der  vehde  vor  nicht  ge- 
hört, und  weren  ungezwivelt,  das  euern  gn.  daran  kein  gefallen 
geschee;  aber  es  mocht  bequem  sein,  so  sin  koniclich  gnade 
uwern  gnaden  dorumbe  schriben  wurde,  den  brif  wir  gerne 
füren  und  des  boten  sin  wolten;  zwifelt  uns  nicht,  uwer  gnade 
wurde  sich  nach  ein  billichen  halden.  Das  ist  also  pliben. 
Werbung  an  die  Beierischen  ist  auch  von  uns  gescheen,  und 
nicht  wiether,  dann  noch  uwern  gnaden  vertzeichniss.  Daruff 
ist   uns    geantwort  von   ern  Wilhelm  Truchtlinger:    Sie  wollen 
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solch  erbieten  irem  hern  offenbaren,  und  zwiveln  nicht,  sin 
gnaden  werde  das  in  aller  liebe  und  fruntschaft  uffnernen,  den 
uwer  gnade  wisse  sich  in  dem  woll  uffrichtig  zu  halden;  wie 
auch  ir  her  widerumb  uwern  gnaden  liebe  und  fruntschafft  er- 
zeigen solle,  des  sei  er  auch  willig. 

Daruff  ist  nicht  ferner  geredt,  dan  kurtzer  abschiedt  ge- 
nomen. 

54. 
1460,  November  27  (Rakonitz). 

Markgraf  Albrecht  an  denselben:  Der  Herzog  habe  ihm  Mel- 
dung gethan  wegen  eines  , gütlichen,  unverbundenen*  Tages,  den 
seine  Räthe,  die  er  jetzt  bei  Herzog  Ludwig  von  Baiern  gehabt, 
mit  Albrechts  Räthen  vereinbart,  um  die  Streitigkeiten  zwischen 
Ansbach  und  Landshut  zu  beseitigen.  Erklärt,  Wilhelm  und 
Kurfürst  Friedrich  seien  ihm  ,in  solcher  Weise  gewandt',  dass 
sie  seiner  nicht  blos  in  Güte,  sondern  auch  zu  Ehre  und  Recht 
völlig  mächtig  sein  sollten.  , Datum  Rakownicz  am  donerstag 
nach  Katharine  anno  etc.    lxmV 

(Orig.  ebendort,  fol.  146.) 

55. 

1460,  November  29  (Eger). 

Markgraf  Albrechts  von  Brandenburg  Botschaft  an  Herzog  Wilhelm  von 
Sachsen  nach  Beendigung  der  Prager  Verhandlungen. 

(Cop.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,   Reg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  3,   fol.  108—109.) 

Am  Sonnabend  vig.a  Anndree  durch  marcgraue  Albrechten 
den  reten  zu  Eger  befolhen,  an  mynen  gnedigen  herren  hertzog 
Wilhelmen  zu  werben. 

Zuerst  siner  gnaden  zu  dancken    Schickung  der  rete  etc. 

Das  ander:  er  habe  sich  mit  seiner  tochter,  die  hertzog 
Sigmunden  von  München  solt  gehabt  haben,  zu  dem  konig  von 
Behem  Victorein  sinem  sone  zu  nemen  gefrundet,  aber  es  sej 
vast  heimlich,  es  sey  auch  gereijt  verbriuet  vnd  versigelt,  vnd 
wisse  nyman  dauon,  dann  er,  doctor  Knorre  vnd  er  Heinrich 
von  Aufsess;  er  solle  auch  mit  siner  tochter  XVI m  gülden 
gebin,  der  seij  er  auch  gereijt  quitiret. 

ö* 


68 

Dabej  vnnseren  gnedigen  herrn  zu  sagen,  er  hab  itzunt 
am  letzten  vom  konige  erlanget,  das  er  ein  wissen  habe,  das 
jm  sin  sloss  vnd  stat  wider  werden,  vnd  der  konig  habe  die 
ding  also  zwischen  jm  vnd  sinen  widerteil  vffgenommen,  das 
er  darvmb  zwischen  hie  vnd  sant  Jörgen  tag  (24.  April)  sprechen 
wolle.  Doch  so  sej  das  abgeredt,  das  der  konig  vff  sontag 
vor  Purificacionis  (1.  Februar)  tage  bescheiden  vnd  den  spruch 
tun  sulle;  das  geschee  dorumbe,  das  er  domit  vsz  dem  anlaße 
nicht  gehin  wolle;  vnd  bitt  das  sunst  jn  geheim  zu  halden. 

Er  habe  auch  ein  zusage  erlangett,  das  jm,  so  es  mit  der 
fruntschafft  so  ferne  sej  komen,  von  Victorj,  des  konigs  sone, 
viiim  werhaftiger  vff  ir  eigen  kost  vnd  ebinthuer  nachgef'urt 
werden  vff  dij  bischoff  vnd  sust,  wohin  er  wolle,  vßgenommen 
vff  herzog  Ludwigen.  Aber  eins  sej  denselben  behalden,  was 
sie  als  dann  von  steten  oder  slossen  gewynnen,  das  die  ir 
sein  sullen  oder  es  damit  halden,  wie  sie  wollen.  Er  sagt 
auch  in  einer  bejrede,  aber  nicht  in  beuelhe  zu  werben,  das 
er  Apel  Vitzthum  zum  konig  sulle  gesprochen  haben,  jm  nuwe 
mer  zu  sagen,  wie  vnßer  gnediger  herr  hertzog  Wilhelm  des 
marcgrauen  fihint  werden  wolle,  vnd  zihe  sich  des  an  ern 
Gindrzich  von  Colowrath,  den  möge  er  des  fragen;  dem  konig 
sei  aber  das  nicht  glauplich  gewest,  auch  den  von  Colowrath 
doruber  nicht  befraget,  sundern  slechts  gesprochen,  worumb 
das  geschehen  sulle.  Doruf  habe  er  Apel  gesagt:  Es  geschee 
dorumbe,  herczog  Wilhelmen  sei  vmb  siner  volge  willen  von 
dem  marcgrauen  versprochen  bei  fünfzig  tusent  gülden  zu 
geben,  ader  jm  dofur  den  hoff  mit  sinem  zuslage  inzusetzen 
zwischen  Michaelis  vergangen;  der  sej  aller  keins  geschehen  etc. 
Der  konig  habe  aber  nicht  mer  darzu  gesagt,  dann  es  sej  jm 
vnglaüplichin. 

56. 
1461,  Februar  18  (Eger). 

König  Georg  von  Böhmen  erklärt  bezüglich  der  auf  ihn 
in  der  Richtung  von  Roth  gestellten  Streitpunkte  zwischen 
Herzog  Ludwig  von  Baiern-Landshut  und  Markgraf  Albrecht 
von  Brandenburg:  Schon  vordem  habe  er  sich  auf  einem  Tage, 
der  zu  Martini  in  Prag  gehalten  worden  sei,  umsonst  bemüht, 
die    Fürsten    gänzlich    zu    richten    nach    ihrem    Willen.      Nun 
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wolle  aber  Herzog-  Ludwig,  dass  der  König  der  , unziemlichen 
Worte'  wegen  einfach  entscheiden  solle,  während  Markgraf 
Albrecht  behaupte,  dem  Könige  stehe  auch  in  diesem  Punkte 
nur  gütliche  Vermittlung  zu.  Da  die  Anschauungen  der  Par- 
teien somit  verschieden  seien,  so  habe  er  sich  vorgenommen, 
die  Sache  nach  dem  Rathe  der  Kurfürsten  des  Reiches  zu  be- 
handeln und  bescheide  daher  die  Gesandtschaften  beider  Fürsten 
dahin,  sich  am  künftigen  Montag  vor  Georgi  (April  20)  in 
seiner  Kanzlei  zu  Prag  einzufinden.  , Geben  zu  Eger  vfF  Ascher- 
mittwoch etc/  1461. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,   1906,   d.  mark.  Katal.) 


57. 
1461,  März  ca.  10. 

, Handel  vf  dem  tage  zu  Egra  gehapt  kaiser  Fride- 
rich  IV.  antreffennd,  wy  man  in  vorhaben  gewest,  inen  zu  ent- 
setzen.  1461/ 

(Cop.  des  kgl.  sächs.  Hauptstaats-Arch.  zu  Dresden,  1.  10669.) 

Zu  wissen,  wie  man  vom  tag  zu  Egera  gescheiden  ist, 
das  der  konig  menem  gnedigen  herren  marggraff  Friderich 
gebethen  hat,  seinen  willen  zu  geben  des  reichs  halben,  nach- 
dem als  der  konig  saget,  das  der  von  Meintz  vnd  der  pfaltz- 
graf  jren  willen  vor  dor  zu  gegeben  hetten,  vnd  jnen  zum 
Romischen  konig  machen  wolten,  vnd  denn  keiser  absetzen. 

Dorauf  hat  mein  gnediger  herr  geantwortt,  das  er  der 
eynung  halben  dor  zu  nichts  geantworten  kau,  wen  es  treffe 
sein  eher  vnd  glimpf  an;  was  er  jme  sonsten  gedienen  kan, 
das  seiner  ehr  vnd  eide   nit  zu  nahe  sei,    das    thue   er   gerne. 

Item  sagte  der  konig,  was  meinen  hern  das  melier  an- 
ginge dan  ander.  Doruf  antwort  mein  her,  das  jme  das 
meher  bewand  were  dan  den  andern  sonderlich  der  vrsach 
halben,  seine  gnade  habe  dem  keiser  vnd  auch  sonderlich  die 
eynung  geschworn,  das  der  von  Meintz  vnd  der  pfaltzgraf  nicht 
gethann  hetten. 

Item  dorauf  bat  der  konig  meinen  herren,  gen  Nurmberg 
zu  reiten  vnd  zu  helfFen,  das  die  fursten  beide  obgnant  auch  in 
[die]  einung  kommen  mochten,  das  ime  dan  mein  gnediger  herre 
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nicht  konte  vorsagen,  so  vil  als  an  jme  were  zu  helffen,  das 
sie  in  die  einung  quemen,  doch  rit  er  hin  das  meiste  teil  vmb 
des  willen,  das  jme  solte  trost  gescheen  marggraf  Albrechts 
Sachen  halben,  vnd  das  seine  sach  durch  sein  beiwesen  dester 
eher  bericht  solt  werdenn. 

Item  do  mein  gnediger  her  gen  Nurmbergk  kam,  wurde 
jm  von  den  obgnanten  beiden  churfursten  vnter  äugen  gehalten, 
wie  das  mein  her  von  Sachsen  vnd  er  den  konig  zu  Behem 
hetten  wollen  zu  Romischen  konig  machen  vnd  den  keiser  ab- 
setzen vnd  hinter  den  andern  churfursten  dor  zu  gewilliget. 
Des  verantwort  sich  mein  gnediger  her  notturftiglich,  er  hette 
das  nicht  gethan  vnd  der  sache  nie  gewist,  dan  so  vil,  als  zu 
Eger  an  jne  itzundt  vf  dem  tag  gelanget  hette,  vnnd  hette 
das  auch  noch  nit  gethan,  vnd  hat  des  auch  mynem  gnedigen 
herrn  von  Sachsen  bis  an  jne  vorantwort,  das  er  des  auch  nit 
gethan  habe  vnd  seiner  gnade  vngutlich  doran  geschee,  mit 
meher  Worten  etc. 

Item  do  das  nicht  mocht  helffen,  quamen  die  Behemen 
vnd  sprachen:  Marggraff  Albrecht  hat  das  an  den  konig  bracht 
vnd  hat  gesagt,  wie  er  sich  der  zweier  churfursten,  Sachssen 
vnd  Brandenburg,  dorjn  mechtigen  wolt.  Des  hat  sich  meyn 
gnediger  herr  marggraf  Albrecht  in  gegenwertigkeit  der  chur- 
fursten vnd  der  churfursten-rethe  vnd  der  Behemen  vorantwort, 
das  er  des  nicht  gethan  hett  vnd  jm  geschee  vngutlich  doran; 
er  getrawte  nicht,  das  jm  der  konig  solchs  torfte  nachsagenn, 
vnd  were  er  vf  dem  marckte  zu  Präge,  so  wolt  er  sich  des 
vorantworten,  wann  es  treffe  jm  sein  ehr  vnd  glimpf  an,  vnd 
solt  man  jm  das  haupt  dorumb  abslagen;  vnd  hat  sich  des  mit 
meher  worten  so  herlich  vnd  treflich  vorantwort,  das  ein  ieder- 
man  mocht  vorstehen,  das  jm  vngutlich  geschach. 

Item  dornach  zu  Nurmberg  seint  die  obengnanten  beide 
churfursten  in  die  eynunge  genommen  in  beywesen  meiner 
gnedigen  herren  von  Trier  vnd  Sachssen  rethen. 

Item  das  sie  in  die  eynung  genommen  seint,  haben  sie 
vnd  marggraf  Friderich  eintrechtiglich  den  Behmen  vor  ant- 
wort  gegeben,  das  sie  der  eynung  halben  jm  nichts  doran 
thun  ader  antworten  können,  sunder  was  sie  jm  sonst  gedienen 
konten,  das  sie  mit  eren  thun  konten,  das  thun  sie  gerne. 
Vnd  haben  dorauf  dem  konige  einen  tag  bestimmet  gen  Franck- 
fort  an  Meyn  nu  vf  den  sontag  Trinitatis  (31.  Mai)  negst.    So 
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sollen  die  churfursten  persönlich  ader  ire  rethe  mit  macht  da 
sein;  wan  sie  dan  alle  beyeinander  komen,  wollen  sie  jm 
eine  eynmutige  antwort  geben ;  vnd  haben  den  konig  personlich 
dargebethen  ader  seine  treffentliche  rethe  zu  schicken. 

Solcher  antwort  waren  die  Behemen  nit  zufrieden  vnd 
trieben  dorumb  wunderliche  wort  vnnd  sonderliche  draw  wort 
vnd  sonst  etc. 

Von  der  vnd  auch  ander  melier  sach  wegen,  doran  meinen 
gnedigen  herren  von  Sachssen  vnd  von  Brandenburg  grosse 
macht  gelegen  ist,  wer  not,  das  sie  mit  iren  treffentlichen 
rethen  vf  einen  tag  zusamme  quemen,  sunderlich  eins  zu  wer- 
den tes  tags  halben  zu  Franckfordt  etc.,  dan  der  konig  zu 
Behemen  meint  Romischer  konig  zu  sein,  es  sei  den  Deutz- 
schen  lieb  ader  leid,  vnd  meint  auch  den  keiser  zu  vberziehen 
mit  dem  konige  zu  Hungern,  hertzoge  Albrecht  von  Osterreich, 
auch  sagt  man  woll  von  hertzog  Ludewig,  —  wie  es  dorumb  sei, 
weis  man  nicht,  dan  so  viel  man  gehört  hat,  vnd  meint  jn  zu 
zwingen,  das  er  jm  das  reich  vbergebe  vnd  dem  konig  zu 
Vngern  die  cron  zu  Hungern. 

Item  der  von  Meintz,  der  pfaltzgraffe  vnd  mein  herre 
marggraff  Friederich  haben  vil  vleis  gehapt  in  den  Sachen 
zwitracht  halben  zwischen  hertzog  Ludwigen  vnd  marggraff 
Albrechten.  Do  aber  die  Behemen  die  antwort,  so  vorge- 
schrieben ist,  gekriegen  hetten,  dornach  zoch  hertzog  Ludewig 
die  sach  so  hoch  an,  das  sich  die  fruntschaft  nit  wolt  finden; 
vnd  was  sein  vorgeben  der  verrichtunge  halben  also:    etc.1 

Hat  mein  herr  marggraff  Albrecht  sich  mit  seinen  freun- 
den vnd  brudern  vnderredt,  haben  im  die  geraten,  ee  er  das 
solt  thun,  ehr  solt  er  sich  des  landes  verjagen  lassen,  ader  mit 
der  hulff  gottes  sich  vnderstehen,  des  zu  erwehren,  wie  sie  jn 
wolten  vndersteen  zu  notigen. 

Item  wiewol  mein  gnediger  herre  marggraffe  Albrecht 
willig  ist,  die  Vorrichtung  zu  halten,  doch  weis  seine  gnad  wol, 
das  die  bischoffe  [von]  Wirtzpurg  vnd  Bamberg  solchen  gram 
zu  jm  haben,  konten  sie  jn  zu  gründe  Vordrucken  vnd  vil 
irrunge  machen,  das  theten  sie  gerne,  wan  sie  besorgen  sich 
der  vnthat  halben,  die  sie  an  seinen  gnaden  gethan  haben,  das 
die  an  in  mocht  gerochenn  werden. 


Die  Punkte  bei  J.  J.  Müller,  Reichstagstheatrum  a.  Friedrich  V.,  II.  8  ff. 


72 

Vnd  von  deswegen  besorgt  sich  mein  gnediger  herre 
marggraf  Albrecht,  das  man  vnwillen  gegen  jm  mechte  suchen, 
vnd  dorvber  ist  jme  not,  hulff  zu  suchen,  ap  jemandt  jne  mit 
kriege  anfallen  oder  angreiffen  wolte.  Vnd  dorumb  ersucht  er 
meinen  herren  von  Sachssen,  ab  ine  jemand  mit  kriegen  be- 
nottigen  ader  vorgeweltigen  wolte,  vnd  bitten  inen  als  seinen 
lieben  herren  vnd  vater,  das  er  jne  ane  hulf  vnd  radt  nit  lasse, 
nachdem  er  seiner  zu  gleich  vnd  recht  mechtig  ist,  vnd  sich 
auch  hulff  vnd  trost  zu  im  vorsieht.  Vnd  wurde  jne  jemandt 
mit  kriege  anfallen,  das  er  jne  dan  hulff  thue,  als  hernach  ge- 
schrieben stehet: 

Item  ab  jemand,  wer  der  wer,  vnder  stehen  wolt,  mein 
herrn  marggraff  Albrecht  zu  vberziehen,  das  mein  her  von 
Sachssen  mit  landen  vnd  leuten  zuziehen  vnd  jne  ent- 
setzen. 

Item  ob  es  not  wer  zu  teglichem  krieg,  das  mein  alder 
her  von  Sachssen  ine  zulege  iiic  reysiger  pferd,  das  die  den 
krieg  vber  bei  jme  pleiben;  den  wil  er  notturft  geben. 

Item  nachdem  die  bischoffe  beide,  Wirtzburg  vnd  Bam- 
berg, bei  einander  wollen  pleiben,  so  dann  mein  gnediger  her 
marggraf  Friederich  zusprechen  hat  zu  dem  von  Bamberg  von 
ern  Lutz  von  Reithem,  des  seinen,  wegen,  den  er  widder  glimpf 
vnd  recht  vorgewaltiget  vnd  das  seine  nimpt,  des  sich  mein 
her  marggraf*  Friedrich  zu  recht  erbotten  hat  vf  meine  gnedige 
herren  von  Sachssen,  vf  den  von  Trir  vnd  den  pfaltzgraffen, 
vf  den  von  Wurtzburg  ader  vf  die  ritterschaft  zu  Francken, 
die  siner  gnaden  zu  recht  solten  mechtig  sein,  das  jn  alles 
nit  hat  mögen  gehelffen:  Vnd  so  dan  mein  gnedigen  her[n]  von 
Sachsen  zu  dem  von  Wurtzburg  auch  zu  sprechen  haben  von 
irs  bruders  deputat  wegen,  ist  meins  gnedigen  herren  marg- 
graff Friederich  meynung,  das  sie  sich  vortrugen,  hulff  vmb 
hulff  zu  thun  widder  dieselben  bischoffe,  vnd  das  sich  einer  an 
den  andern  mit  jne  nicht  richte,  iglicher  habe  dan  mit  jne 
siner  sach  ein  ende,  was  itzlicher  zu  iglichen  zu  sprechen  hette, 
vnd  also  widder  sie  wir  bey  einander  pleiben. 

Item  zu  gedencken  des  anbringens  durch  meines  hern  von 
Trier  rethe,  den  thumprobst  zu  Trier  vnd  den  von  Zirck,  des 
reichs  halben,  antreffend  den  jungen  konig  zu  Franckreich  vnd 
ander  meher,  die  auch  nach  dem  reich  stellen,  als  mein  her 
von  Sachsen  des  eigentlich  wol  bericht  ist. 
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Item  zu  gedencken,  das  mein  gnediger  her  von  Sachssen 
vnserm  gnedigisten  hern,  dem  keiser,  warnunge  thet  des  reichs 
halben,  nachdem  sein  gnad  wol  weis,  das  es  jm  fuglicher  ist 
zu  thun,  dan  einen  andern. 

Vnd  das  ist  meines  gnedigen  herren  marggraffen  radt. 


58. 

1461,  März  26  (Nürnberg). 

Dr.  Peter  Knorre  an   Kurfürst   Friedrich  von  Brandenburg  über  den 
Ausgang   des  Nürnberger  Kurfürstentages. 

(Cop.  im  kgl.  sächs.  Hauptstaats- Arch.     Liber  unionum  II  [Copial.  1317], 
fol.  330  R-b.) 

Irluchter  etc.  Gnedigister  herre!  Aus  aller  billichkeit 
hette  sich  erfordert,  das  ich  uwern  fürstlichen  gnaden  von  stundt 
noch  abescheidt  der  fursten  und  fürstlichen  botschefte  von 
Nuremberg  den  abescheit  desselben  tages,  inmassen  ich  iczundt 
thue,  zeugeschickt  hette.  Aber  eemalen  der  tage  sich  geendet 
bette,  komen  briue  von  den  wirdigen  herren  meister  Rudolffen 
von  Rudiszheim  vnd  Francisco  von  Toleto,  der  eyner  ist  techant 
zeu  Worms,  der  ander  ejn  Hyspaniol,  bebstlichen  Sendboten, 
etzliche  an  mynen  gnedigen  hern  marcgrauen  Albrecht,  etliche 
an  andere  lutende,  dar  inne  sie  begerten,  den  tag  zeu  er- 
streckenn  bisz  uff  Letare  (15.  März),  in  meynunge,  das  sie  sich 
personlich  von  bevelhens  wegen  vnsers  heiligsten  vaters,  des 
babstes,  darzcu  fugen  wolten,  vnd  nach  dem  der  merer  teyl 
der  fursten  die  zeyt,  als  die  gemelten  briue  komen,  von  Nurem- 
berg sich  erhaben  hettenn,  mocht  sollicher  uffslag  des  tages 
nicht  gehandelt  werdenn.  Ydoch  was  man  sich  nichts  dest- 
mynner  vorsehende,  das  die  bebstlichen  sendbotenn  vollenryten 
vnd  besunder  zeu  meynem  gnedigen  hern  marcgrauen  Albrechte 
komen  wurden.  Bedaucht  mich  ratlich  sein,  dieselben  vor  zeu 
horenn,  eemalen  ich  uwern  gnaden  beslies  des  tages  zeuschickte, 
angesehen,  das  die  wal  noch  zeu  uwern  gnaden  stehit,  was  ir 
mit  mynem  gnedigenn  hern  von  Sachsen  der  Sachen  halben 
beslissen  vnd  meynem  hern  von  Mencze  zeuschriben  wollet, 
als  das  eyn  artikel  in  dem  abescheide  desselben  tagis,  den  ich 
mit  vlies  setezen  vnd  nicht  mit  kleyner  arbeit  darin  bracht 
habe,  wann  der  sust  nymand  da  gegenwertig  gedhyhen  mocht, 
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clarlich  uszwiset.  So  aber  nu  dieselbe  botschaft  für  vnd  uff 
gestern  von  Onoldspach  uszgeschaiden  ist,  habe  ich  den  abe- 
scheidt  desselben  tagis,  der  botschaft  gewerbe  vnd  was  mich 
had  bedunckenn  wullen,  uvver  gnaden  notturft  vnd  behegelich 
zcu  wissen  sein,  nicht  lenger  vorhalden,  sunder  uwern  gnaden 
bie  diesem  boten  zcuschicken  wullen,  vnd  bevilhe  mich  hie- 
mitt  uwern  gnaden  als  mynem  gnedigisten  herrn.  Geben  zcu 
Nurembergk  am  dornstag  vor  Palmarum  anno  domini  etc. 
sexagesimo  primo. 

Uwer  furstl.  gnaden  gehorsamer 

P.  Knorre. 

Dem  irluchten  etc.  hern  Friderichen  etc.  m.  g.  h. 

A  tergo:  In  Jüterbog  oblata  per  dominum  Brandenburgen- 
sem  feria  sexta  pasce  (April  10). 

Meldungen  vom  Nürnberger  Fürstentage. 
(1.  Beilage.)  (Ebendort,  fol.  331  a-b.) 

Item  der  lewffte  halb  by  vns  kan  man  noch  nicht  er- 
kennen, wo  die  hin  usz  wollen. 

Item  es  ist  gancz  stille  vnd  regit  sich  nymands;  wol  saget 
man,  die  bischoue  richten  sich  zcu  krigen. 

Item  alle  feynde  meynes  gnedigen  hern  sint  gerichtet, 
uszgenomen  Leonhard  Kempnacher;  doch  heldet  yn  herczog 
Ludwig  nymmer.  Man  saget,  die  vom  Hirszhorn  wullen  yn 
halden  zcu  Czwingenberg  an  dem  Necker. 

Item  eyn  guth  frunt  had  warnunge  getan,  myn  g.  h.  sulle 
noch  für  ostern  ader  kurczlich  darnach  ubirczogen  werdenn  von 
Beheim.  Her  Heinrich  von  Aufseßs  had  eyne  bevelhe  genomen, 
sein  kuntschafft  dar  uff  zcu  habenn;  wirdet  etwas  daran  sein,  so 
sol  er  Heinrich    das    uwern    gnaden  von   stundan    zcuschriben. 

Item  der  Czalta  sol  gesprochenn  haben  in  synem  weg- 
rytenn  von  Nuremberg,  er  wulle  die  fasten  mit  uwern  gnaden 
in  der  margk  heringe  essen. 

Item  mein  herre  von  Meintze  ist  von  dem  tage  zcu 
Noremberg  zcu  mynem  gnedigen  herren  margraffen  Albrecht 
gein  Onoltzspach  gerijten  vnd  ist  zcwen  tage  bey  ym  bliben 
vnd  sere  fruntlich  von  ym  gescheidenn. 

Item  es  ist  eyn  sage,  der  bischoue  von  Bamberg  wolle 
die  bischoue  zcu  Meintz  vnd  Wirtzpurg  mit  einander  richten, 
vnd  leisten  ytzund  tage  mit  eynander  zcu  Mergetheym. 
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Item  myn  gnediger  herre  marcgraff  Albrecht  ist  gerijten 
zcu  mynem  herren  von  Wirtemberg  awff  eyn  tag  gein  El- 
wangen. 

Item  myn  herre  hertzog  Wilhelm  etc.  komet  uff  dinstag 
schirst  (März  31.)  geyn  Beyerstorff  vnd  had  mynen  gnedigen 
herren  m.  Albrecht  zcu  ym  dahyn  gebeten  zcu  komen. 

Item  die  potschafft  gein  Präge  zcu  dem  konige  etc.  vnd 
die  ander  zcu  dem  keyser  sein  beide  vorlangs  gefertiget,  vnd 
gedenck,  ewer  gnade  werd  schier  haben  verstentnusz  ires  han- 
deis, wann  doctor  Absperg  strenglich  in  bevelhe  had,  das  uwern 
gnaden  von  Präge  auß  zcuschriben. 

Item  die  bebistlichen  sendeboten  haben  gesagt  vor  mynem 
gned.  h.  margg.  Albrecht  nach  vil  gunst,  die  ewern  gnaden  vnd 
auch  m.  gned.  herren  obgenant  der  babst  trage,  wie  sie  auß- 
geschickt  sein  durch  vierley  vrsach  willen: 

Zcum  ersten  von  des  zcehenden,  zcwentzigsten  vnd  drissig- 
sten  pfennigs  wegen,  die  der  legat  gefurdert  habe,  das  des 
babistes  meynung  gar  nicht  sey,  das  er  die  auff  legen  ader 
nemen  wolt  sundern  verwilligung  der  nation,  sunder  wolle  zcu 
der  nacion  rate  setzen,  was  vnd  wie  es  gut  vnd  mogelich  sey, 
eynen  zeug  wider  den  Turcken  auffezubringen. 

Zcum  andern  von  der  droenlichen  wort  wegen,  die  der 
cardinall egat  zcu  Wienn  gegen  der  fursten  vnd  stete  bot- 
schafft soll  geredt  haben,  das  habe  er  von  vnserm  heiligen 
vater,  dem  babist,  nicht  in  beuelhe,  sunder  habe  geredt  aus 
wemutigen  hertzen  als  eyner,  des  die  sache  aigen  seij;  man 
solle  es  ym  nicht  vor  vbel  haben. 

Zcum  dritten  von  hertzog  Sigmunds  von  Osterrich  wegen 
zcu  sagen,  was  die  sache  seij,  die  yn  wider  hertzogen  Sigmund 
bewegt  habe  vnd  noch  bewege.  Das  ist  hertzogen  Sigmunds 
hohmutt  vnd  vngehorsam,  vnd  dem  babst  seij  furkomen,  man 
gebe  auß,  er  wolle  den  mit  den  bauwern ,  den  Sweytzern, 
drucken,  den  babist  das  zcu  uerantworten ;  wann  er  habe  des 
nicht  getan  vnd  die  Sweitzer  sein  von  irer  eigen  sache  wegen 
hertzogen  Sigmunds  vihand  worden,  vnd  wolte  der  keyser  ader 
welcher  furste  der  wer  execueion  wider  hertzog  Sigmunden 
auff  nemen,  dem  wolt  der  babist  das  geben  vnd  vergönnen. 

Zcu  dem  vierden  von  des  koniges  von  Behem  wegen 
werde  der  babist  beschuldiget,  er  habe  in  confinniret  vnd 
darum!)  neyge  sich  meniglich  zcu  ym.  Des  sich  zcu  entschuldigen 
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haben  sie  m.  h.  marggrafen  Albrecht  angetzogen,  er  wisse  wol, 
wie  das  ein  diug  seij  vnd  was  der  babist  gehandelt  habe 
in  dem. 

Item  sie  haben  rates  in  iren  Sachen  begert.  Ist  jn  ge- 
raten, sie  sollen  sich  vor  allen  dingen  zcu  mynem  herrn  von 
Meintze  fugen,  im  die  meynung  zcu  uerstehen  geben. 

Item  sie  seyn  angetzogen  von  der  concordata  wegen  mit 
der  nacion.  Haben  geantwort,  vnnser  heiliger  vater,  der  babst, 
spreche,  er  habe  sie  helfen  machen ;  darumb  wolle  er  sie  auch 
helfen  hanthaben  vnd  wolt  sie  vngerne  brechen. 

Item  yn  ist  furgehebt  von  eyns  gemeynen  conciliums 
wegen.  Vermeynen  sie,  das  des  noch  zcumal  nicht  not  sey, 
aller  Sachen  gelegenheit  antzusehen.  Aber  sie  ließen  eyn 
wortlin  snaltzen:  wann  es  ye  nicht  anders  sein  wolt,  der  babist 
vorwilte  in  eyn  concilium,  doch  also,  was  er  der  bischofe  re- 
formiren  wurde,  das  er  den  wertlichen  fursten  sunder  verwiß 
bevelhen  mocht,  das  zcu  vollentziehen  vnd  exequiren.  Besorge 
ich,  wir  geistlichen  nemen  der  concilium  kejns  auff. 

Item  sie  haben  sich  vff  gestern,  mittwochen,  zcu  erhaben, 
von  Anoltspach  gein  Wurm  zcuryten. 

Item  mich  wil  beduncken:  Wollen  sie  auff  den  tag 
Exaudi  (17.  Mai)  und  Trinitatis  (31.  Mai)  also  lauten,  als  sie 
hier  gelautet  haben,  es  werde  nicht  not  werden,  die  ,furge- 
nomen  hertikeit  zcu  volstrecken'.1 

Abschied  des  Nürnberger  Tages  mit  weiteren  Nachrichten. 

(Ebendort,   fol.  332"— 333  b.) 
(2.  Beilage.) 

Abscheide  des  tags  zcu  Nuremberg  dominica  Reminiscere 
anno  domini  etc.  (März  1)  lx  primo  gehalten. 

Item  als  der  erczbischoff  von  Mencz,  der  pfalczgraue 
bey  Rein,  marcgraue  Fridrich  von  Brandemburg  in  eigener 
personen,  des  erczbischoues  von  Trier,  etlicher  andern  fursten 
vnd  herrn  Sendboten  bey  dem  tage  zcu  Nuremberg  uff  sontag 
Reminiscere  anno  etc.  Ix  primo  gewest,  erschienen  sin,  gerat- 
slagt  vnde  sich  vndirret  haben  von  sulcher  merglicher  be- 
swerniss  vnde  sachen  wegen  nachgemelt,   sie,    ire  lande,  lewte 


1  Diese  Worte  nach  K.  Menzel,  Diether  von  Isenburg  S.  135;  in  der 
Vorlage  sind  durch  Beschneiden  des  Codex  diese  Worte  unleserlich  ge- 
worden. 


77 

vnde  die  gemeyn  dewtzsch  nacion  von  dem  Romischen  bebst- 
lichen  hofe  langetzit  her  vnde  tegelich  belestigt  sin  vnde  wer- 
den, als  durch  vfsetzunge  des  zcehenden,  ztwentzigsten  vnde 
drissigsten  pfennigs  vnde  furnemen  der  Constitution  wider  die 
yenenn  an  eyn  zcu  künftig  concilium  sich  beruffen  vnnd  ap- 
pelliren,  geschehen  merunge  vnde  hoherung  der  annaten,  an- 
ders dann  für  alters  gewest  ist,  vnd  obirfirunge  vfFgenommener 
decret,  in  den  heyligen  concilien  Costnitz  vnde  Basel  gesaczt 
vnde  von  heyligen  vetern,  bebsten  bewilligt,  auch  abebruch 
vnde  intrag  der  concordatum  dewtzscher  nacion  mit  dem  stule 
zcu  Rome  eingangen,  vnde  allerley  ander  beswerunge  halben, 
durch  den  stul  zcu  Rome  vff  gelegt  sin  vnde  furder  vffgelegt 
werden  mochten,  vnde  ein  general  gemeyne  concilium  crist- 
licher  sampnunge  zcu  bekomen;  vnd  nachdem  dise  sachen 
hoer  betrachtunge  vernunfftiger  mittel  zcu  widerstant  den  obin- 
gerurten  beswerungen  vast  notturftig  vnde  mit  souil  fursten 
vnde  hern  ader  der  sendeboten  vff  sulehe  egemelte  tage  er- 
sehenen sin,  die  wol  fruchtbarlichen  vnde  den  dingen  zeuuer- 
fenglicher  entschafft  zeukunfftiglich  erschissen  mochten,  haben 
die  gnanten  kurfursten,  fursten  vnde  sendeboten  sich  doruff 
vndirreth  vnde  eyn  mutiglich  des  nachfolgenden  abeschids 
vereynet : 

Item  sullen  die  gemelten  kurfursten,  ander  fursten  vnd 
herren  dewczscher  nacion  zcu  Franckfurt  vff  fritag  nach  dem 
sontage  Exaudi  (Mai  22)  schirstkunfftig  durch  ire  verstendige 
rete  vnde  sendeboten,  die  furmals  bey  verhandelung  disser 
ader  derglichen  sachen,  die  gemeyn  nacion  berurende,  gewest 
sin,  so  ferre  sie  die  haben  mugen,  erscheinen  vnd  von  den 
gemelten  sachen  ratslagen,  die  betasten  vnd  von  fuglichen 
wegen  weysen  vnde  formen,  reden  vnde  eins  werden,  wie  sun- 
der vertziehen  gehandelt  vnd  furgenomen  werden  sulle,  do- 
durch  dewtzsch  nacion,  fursten,  herrn  vnde  gemeynlich  darynne 
gehörig  sulcher  obingemelten  beswerungen  hinfur  abekomen, 
der  in  kunfftigen  Zeiten  vertragen  bleiben,  ein  gemein  con- 
cilium zcuuerlangenn  vnde  sulchs  nach  dem  fuglichsten  besten 
furgenomen,  geratslagt  vnde  dem  nachgegangen  werden  muge. 
Item  sullen  die  gemelten  fursten,  herrn  vnde  sendeboten 
vff  dem  gemelten  tage  zcu  Franckfurt  bliben  biß  uff  den  tag 
dominica  Trinitatis  (Mai  31),  was  geratslagt  doselbst  wirdet, 
an   fursten,  hern  vnde  sendeboten,    uff  denselben  tag  dominica 
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Trinitatis  körnen  werden  [bringen],  vnde  mit  denselben  furder 
die  Sachen  beslissen;  sie  vnd  dieselben  nicht  voneynander 
komen  sullen,  es  sein  dann  fugliche  mittel  vnde  wege  funden, 
geratslagt  vnd  furgenomen,  dodurch  dewtzsch  nacion  sulcher 
obinberurter  beswerung  abkomen,  der  furder  in  zcukunftigen 
tziten  vnbelestigt,   vertragen  vnde  vnangefochten  bliben  muge. 

Item  die  genanten  kurfursten,  fursten  vnde  hern,  die  hie 
zcu  Nuremberg  personlich  ader  durch  ire  sendeboten  ersehenen 
sin,  sullen  auch  keinerley  verstentniss,  furwort  ader  vereyni- 
gunge  mit  vnsern  heyligen  vater,  dem  babst,  ader  ymant  an- 
ders, wer  der  were,  nymant  außgenornen,  ingeen,  empfaen  ader 
von  eigener  bewegniss  gegeben  nemen,  vor  sie  selbs  ader 
ymant  anders,  der  gleichen  den  yren  vnde,  der  sie  vngeuerlich 
mechtig  sein,  zeutun  nicht  gestaten  ader  verhengen,  dodurch 
sulch  obingemelte  gute  meynung  vnde  furnemen  verhindert 
vnde  dewtzscher  nacion  versehen  der  obingemelten  beswerung 
halben  nicht  Vorgang  gewonnen  vnde  in  kurcz  zeukunfftigen 
zeiten  entliche  volbrengunge  disser  dinge  verhalden  werden 
mocht,  dann  sie  sich  in  dissen  Sachen  so  lange,  biß  die  zcu 
gutem  ende  bracht  vnde  die  obingemelten  beswerungen  abe- 
gestalt  sein,  von  einander  nicht  scheiden  ader  trennen,  sunder 
getruwelich  beyeinander  bliben  vnd  auch  hilff  vnde  beystant 
ein  iglicher  dem  andern  mit  der  tat,  retten,  entschutten  vnd 
mit  macht  zeuzeihen  vnde  sust,  wie  sich  das  geheischt  vnd 
not  sein  wirdet  nach  gelegenheit  eins  iglichen  Sachen  vnde  als 
ob  es  sein  eigen  sach  were,  tun  vnde  ereygen  sullen  in  allen 
widerwertikeiten,  vehden,  krigen  ader  vffruren  gegen  ir  einen 
adder  mer,  von  wem  das  her  langen  mochte,  zeugeezogen 
vnde  domit  angefochten  werden  mochten  der  obingerurten  sach 
halben. 

Item  der  erezbischoff  von  Mentz  sulle  auch  allen  kur- 
fursten,  fursten  vnd  hern  dewtzscher  nacion,  die  bißher  zcu 
gemeynen  sampnungen  beruffet  wurden  vnde  iczunt  zcu  Nurem- 
berg nicht  ersehenen  sin,  sulchen  tag  uff  fritag  obingenant,  so 
furderlichst  das  sin  mag,  verkundigen,  mit  erynerung  der  obin- 
gerurten Sachen,  [die]  doselbst  gehandelt  werden  sullen,  ernstlich 
biten  vnde  erfordern,  uff  sulchen  tag  zeuerschinen  personlich 
ader  durch  yre  sendeboten,  die  gnugsam  macht  habin,  in  den 
obingerurten  Sachen  entlich  zcu  beslissenn,  vnde  daby  zcu 
melden  furnemen  des  tags  dominica  Trinitatis  vnde  was  vrsach 
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halben  derselbe  tag  furgenomen  werde,  uff  das  ein  tag-  den 
andern  nicht  verhindern  mochte.  Vnde  ab  disse  Sachen  uff 
dem  tage  dominica  Trinitatis  nicht  zcu  entlicher  beslissunge 
bracht  wurdn,  desto  mynner  nicht  sullen  die  gemelten  fursten 
vnde  hern  furder  vlis  vnde  ernst  tun,  beyeinander  sin  vnde 
bliben,  wie  obgerurt,  vnd  von  sulcher  guter  meynunge,  den  ge- 
meynen  nutz  dewtzscher  nacion  beruren[d],  nicht  abelassen,  sie 
habin  dann  die  zcu  gutem  ende  bracht  vnde  willen  dorynne 
erlanget. 

Item  marcgraue  Friderich  von  Brandemburg  sulle  dissen 
abeschijt  an  herczogen  Fridrich  zcu  Sachssen  brengen,  guten 
vlis  tun,  das  er  gemeynen  nucz  der  dewtzschen  nacion  ansehe 
vnde  in  sulch  obingemelt  furnemen  gehollen  wulle,  vnde  was 
er  an  ym  also  erlanget  vnd  ir  beider  meynunge  sein 
wirdet,  sulle  er  dem  erczbischoue  von  Mencz  forder- 
lich vnde  schrifflich  zcu  wissen  tun.1 

Item  als  eine  nottel  vff  dem  bestympten  tage  zu  Nurem- 
berg  begriffen  ist,  insunderheit  die  beswerunge  antr.,  vff- 
seczunge  des  zcehnden,  zcwenczigsten  vnde  drissigstenn  pfennigs 
beruren[d],  die  dann  von  etlichen  der  obgerurten  fursten,  reten 
vnd  sendeboten  subscribirt  ist:  briue  über  dieselbe  nottel  uff 
dem  tage  dominica  Trinitatis  zu  Franckfurt  obingemelt  geuer- 
tigt  vnde  versigelt  werden,  doselbst  die  fursten  vnde  hern  obin- 
gemelt yre  insigel  hann  sullen,  den  dingen  nachczukomen,  wie 
nest  gemelt  ist,  ader  yre  machtboten  daselbst  haben  mit  gnug- 
samer  macht,  die  gemelten  briue  an  yrer  stat  als  machtboten 
zcuuersigeln.  Vnde  das  alles  vnde  iglichs,  so  obgemelt  ist, 
getruwelich  von  dem  erczbischoue  von  Mencz,  auch  dem  ercz- 
bischoue von  Tryr  vnde  dem  pfalczgrauen  gehalten  vnde  ane 
wegerung  vnde  inrede  volstreckt  werde,  hat  ir  iglicher  sin 
eigen  insigel  tun  drucken  an  dissen  schrifftlichen  abeschit,  sie 
vnde  ir  iglichen  aller  obgeschriben  dinge  zcubesagen.  Vnde 
fursten  vnde  hern  sendeboten  bey  gewest,  dorin  gewilligt  vnde 
verwilwort  sin  hernach  gemelt: 

Marcgraue  Fridrich  von  Brandemburg,  wie  von  ym  do- 
rinn  geschriben  stet,  des  erczbischoues  von  Salczpurg,  der 
bischoue  von  Bamberg  vnde  Wirczpurg,  Costnitz  vnde  Hildens- 


1  Zu  diesem  Passus,  welcher  Friedrich  von  Brandenburg  auch  jetzt  noch 
die  Freiheit  seiner  EntSchliessungen  sichert,  vergl.  man  oben  8.  73 
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heim,  vnde  herczogen  Ludwigs  in  Nydern  vnde  Obirn  Beyern 
botschafft  zcu  gegen  gewest  sin. 

Acta  fuere  et  conclusa  premissa  Nuremberge  die  veneris 
post  domam  Reminiscere  (März  6)  anno  dni  etc.    sexag.  primo. 


59. 

1461,  April  1   (Eom). 

Papst  Pius   II.    an  Bischof    Georg    von    Bamberg    wegen    seiner  Haltung 
in  den  Reichssachen. 

(Cop.  des  Bamb.  Arch.,  1906,  des  mark.  Katal.) 
Venerabili  fratri  episcopo  Bambergensi. 

Venerabili  fratri  salutem  etc.  Cum  nulla  gravior  cura 
cordi  nostro  insideat,  quam  ut  inter  christianos  principes  et 
potentatus  optima  pax  et  concordia  uigeat,  ut  pacificati  inter 
se  communes  causam  defensionis  christiani  populi  tot  cladibus 
et  calamitatibus  a  seuissimis  Turcis  afflicti  suscipere  possint, 
dolemus  vehementer  ut  alijs  iam  scripsimus  de  discordiis  et 
nouitatibus,  quas  inter  carissimum  in  Christo  iilium  nostrum 
Fridericum  Romanorum  imperatorem  et  tuam  fraternitatem 
uigere  audiuimus.  Seimus  enim,  eas  non  solum  nobis  dam- 
nosas  esse,  sed  in  maximum  preiudicium  et  .detrimentum  fidei 
catholice  redundare.  Proinde,  volentes  in  hijs,  prout  debiti 
nostri  officium  requirit,  optime  providere,  hortamur  in  domino 
fraternitatem  tuam  eique  nichilominus  in  uirtute  sanete  obediencie 
iniungimus  et  mandamus,  ut  cum  prefato  imperatore  optimam 
pacem  et  concordiam  habere  studeas  ac  honorem  et  statum 
eius  totis  viribus  conseruare  procures  nee  contra  eum  aut  suos 
capitaneos,  adherentes,  adiutores  et  subditos  aliquid  per  viam 
facti  quouis  colore  innoues  uel  attentes,  seu  innouari  uel 
attentari  a  tuis  permittas.  Quod  si  feceris,  officio  et  debito 
boni  prelati  satisfacies,  cuius  est  proprium,  turbaciones  omnes 
et  discordias  vitare  et  pacem  ac  quietem  amplecti.  Alioquin 
propter  coniunetionem,  que  est  imperiali  dignitati  cum  sede 
apostolica,  non  possemus  eidem  imperatori  requirenti  iusta 
remedia  denegare.  Nam  si  cum  ipso  aut  alio  tua  fraternitas 
aliquid  agere  habet  et  iuridice  voluerit  experiri,  pollicemur 
tibi  in  curia  nostra  aut  alibi  coram  iudice  competente  iusticiam 
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fauorabilem  facere  ministrari.  Intencionis  enim  nostre  est,  ut 
sublata  via  facti  iusticia  locum  habeat.  Datum  Rome  etc. 
prima  aprilis  etc.  anno  XI0,  pont.  n.  a.  °  iii°. 

Simile  episcopo  Herbipolensi. 

J.  de  Piccolomini. 

60. 
1461,  April  1  (Rom). 

Papst  Pius  IL  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg: 
Ermahnt  ihn,  den  Diether,  Electen  zu  Mainz,  daran  zu  weisen, 
dass  er  zur  Vermeidung  der  Excommunication  und  sonstiger 
Processe  dem  heiligen  Stuhle  den  schuldigen  Gehorsam  leiste 
und  seine  gemachten  Zusagen  erfülle.  , Datum  Romae  apud 
sanctum  Petrum  die  I.  aprilis  anno  1461,  pont.  n.  a.  °  iiiV 

(Cop.  im  kgl.  Allgem.  Reichsarch.  zu  München,  Päpstl.  Privilegien  und 
Bullen,  Nr.  9.) 

61. 
1461,  April  13. 

Die   thüringischen   Statthalter  an  ihren  Herrn,    Herzog  Wilhelm. 
(Conc.     Reg.  A,  fol.  26 a,  Nr.  60,  fol.  22—23.) 

Irluchter  etc.  Wir  sind  von  gründe  vnnsers  gemütes  begir- 
dig,  uwer  gnaden  wolzustant  zuuernemen,  zu  got  dem  almechtigen 
hoffendt,  das  solch  uwer  furhabin  willens  mit  glückselickeit 
geendet  werden  sulle  in  frolicher  widerkunft.  Vnd  fugen 
uwern  gnaden  zu  wissen,  das  es  von  den  gnaden  gotes  in  allen 
uwern  landen  vnd  furstenthumen  nach  alles  dinges  richtig  vnd 
wol  zustet,  got  gebe  furder,  als  wir  getrawen,  geschehen  sulle 
mit  vermvgen  vnsers  vlissigen  willens,  der  dann  doran  vnuer- 
spart  plieben  sol. 

Gnediger  herre !  Wir  haben  sieder  uwer  gnaden  hinweck  - 
rijten  betrachtet,  wiewol  das  uwern  gnaden  verhalden,  das 
aber  nicht  anders  dann  in  lawterm  vergessen  geschehen  ist, 
uwer  gnaden  zu  warnen.  Ein  stat,  genant  Arragusa,  gehört 
zum  konigriche  zu  Hungern  vnd  ligt  im  meher  des  weges  zum 
heiligen  grabe,  do  man  anferet  vnd  abfurett,  sich  nottorft  zu 
erholen,  vnd  stet  zu  besorgen,  diewil  der  konig  dij  stat  jnnen 
vnd  da  zugebieten  hat,    wo  da  angefaren  [wurdet],    das  uwern 

Fönte».    Al.tli.  II.    Bd.   XI, IV  6 
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gnaden  von  den  Vitzthum  ein  hoen  zugefuget  wurde,  der  sched- 
lichen  vnd  nicht  gut  wer.  Dorumbe,  so  biten  wir  uwer  gnade 
mit  demütigen  vliess,  solch  Warnung  von  vns  gnediclichen  vff 
zunemen  vnd  die  stat  mit  anfaren   hin  vnd  widder  zu  myden. 

Grnediger  herre!  Hanns  Ecke,  der  zur  Nuenstat  vff  der 
Heyde 1  am  palmabent  (28.  März)  gein  Behemen  ging,  ist  vf 
hud  montag  frue  vnder  der  messe  gein  Wymar  komen  an  ant- 
wort, vnd  saget,  er  sej  am  vergangen  grün  dornstag  (2.  April) 
gein  Präge  komen,  aber  den  konig  da  nicht  funden.  Vnd  so 
er  des  sej  inne  worden,  zu  stunt  jn  dij  canczlie  gangen.  Do 
hab  jn  er  Johst2  gewieset  an  vnser  frawen,  dij  konigin.  Die 
habe  jm  durch  iren  hofmeister  einen  poten  zugeschickt,  der  jn 
zum  konige  gein  Kalitzsche 3  gefurt  habe.  Dohin  sei  er  ge- 
komen  vff  den  heiligin  osterabindt  (4.  April);  doselbst  hab 
Steinbach 4  den  brif  von  im  genomen  vnd  ym  wider  gesagt,  er 
dorff  nicht  antwort. 

Also  sei  er  nach  befelhung  vnser  frawen,  der  konigynn, 
am  ostertag  wider  gein  Präge  komen.  Doselbst  habe  jm  dij 
hofmeisterin  befolhen  zusagen,  das  die  konigin  uwern  gnaden 
vnd  uwern  wibe  ir  liebe  vnd  guten  willen,  desglichen  auch 
uwer  gnaden  tochter  ir  kintlich  Hb  vnd  gehorsam  enbijten. 

Susten  mag  er  nichts  gesagen,  das  u.  g.  nottorfft  zu 
schriben  sej,  dann  es  solt  ein  tag  sein  zu  Kutten  vff  dem  Berge 
am  vergangen  donrstag;  dorzu  solten  komen  der  konig  gein 
den  Osterrichern,  Merhern,  Hungern  vnd  Behemen;  was  sie 
aber  furhetten,  wöst  er  nicht.  Wir  sein  aber  in  meijnunge, 
vff  den  lanttage  zu  Wissensee,  der  dann  wirtt  vf  donerstag 
nach  Misericordia  domini  (23.  April)  der  muntz  halben  uwers 
abschiedes,  von  uwer  gnade  wegen  ein  schrieft  nach  dem  be- 
qwemsten  an  den  konig  zu  thunde  vnd  jn  vmb  antwort  zu  bieten. 

Er  werde  dieselbe  mit  andern  Meldungen  bei  der  Rück- 
kehr in  Venedig  antreffen. 

Datum  vff  montag  nach  Quasimodogeniti  anno  etc.  lximo. 
Vwer  fürstliche  gnaden  anheim 
gelassen  anwalte. 

1  »Neustadt  an  der  Haide'   oder   ,bei  Koburg',    Stadt  im  Koburgischen. 

2  Jobst  von  Einsiedel. 

3  Dorf  und  Gemeinde  im  Pardubitzer  Kreise,  l7/s  Meilen  sttdstidwestlich 
von  Schwarzkosteletz  (Rudolph,  Deutsches  Ortslexikon  1999). 

4  Hans  von  Steinbach,  Hofmeister  der  Königin  Johanna. 
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62. 
1461,  April  18  (Rom). 

Papst  Pius  II.  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg: 
Dankt  ihm  für  die  freundliche  Aufnahme  der  nach  Deutsch- 
land geschickten  päpstlichen  Gesandten  und  die  Vertheidigung 
des  Ansehens  des  römischen  Stuhles.  , Datum  Romae  apud 
sanctum  Petrum  die   18.  aprilis  anno   1461,  pont.  n.  a.°  iiiio.' 

(Copie  im  kgl.  allgem.  Reichsarch.  zu  München,  1.  c,  Nr.  10.) 


63. 
1461,  April  20  (Meissen). 

,Schonpach,  Walthoff  vnd  Marckt  [von  Kurfürst  Friedrich 
von  Sachsen]  mit  lehen  an  den  konig  zcu  Behem  geweiset/ 
(Cop.  61,  fol.  86a~b.) 

Wir  Friderich  etc.  bekennen  etc.:  Nachdeme  Schonbach 
vnd  Walthoff  vnd  Marckt,  die  der  edele  er  Mathes  von  Lasan, 
Slick  gnant,  herre  zcu  Weißkirchen,  burcgraf  zu  Eger  vnd 
zcum  Elbogen,  itzund  jnnhad  vnd  besiezet,  von  vnsern  forfarn 
seligen  vnd  von  vns  bißher  zu  lehen  gegangen  sind:  das  wir 
die  lehen  der  selben  hoffs  vnd  mareks  Schonbach  vnd  Walt 
nach  clerlichern  besagen  der  tedigung,  zu  Eger  gescheen  am 
mitbochen  nach  sente  Jörgen  tag  der  mynner  zcal  im  lixten 
jare  an  den  durchluchten  fursten,  vnsern  lieben  hern  vnd 
sweher,  hern  Jörgen  konigk  etc.  vnd  die  crone  zu  Behmen  ge- 
weiset haben,  vnd  weisen  dy  also  an  seine  liebe  vnd  an  die 
crone  zcu  Behmen,  ewiglichen  do  bey  zcu  bleiben.  Wir  ver- 
czihen  vns  auch  lehen  doran  vor  vns  vnde  vnnser  erben  gein- 
wertiglichen  mit  vnd  in  crafft  dißes  brives  ane  alles  geverde. 
Actum  Misne  feria  seeunda  post  Misericordia  domini  anno 
Ix  primo. 1 


'  Am  selben  Tage  weist  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  Herrn  Mathes 
Schlick  mit  den  Lohen  Schönbach,  Waldhof  und  Markt  an  die  Krone  Böhmen. 
Ebendort,  fol.  86 b. 

6* 
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64. 
1461,  April  27  (Nürnberg). 

Die  Nürnberger  an  die  von  Rothenburg:  Der  Kaiser  und 
der  Reichsmarschall  von  Pappenheim  hätten  einen  Tag  der 
Reichsstädte  auf  den  27.  Mai  nach  Nördlingen  angesagt  und 
ihnen  geboten,  denselben  den  andern  Städten  weiter  zu  ver- 
kündigen. Indem  sie  dies  hiemit  thun,  überschicken  sie  zu- 
gleich die  Copie  einer  langen  Zuschrift  des  Kaisers,  namentlich 
den  auf  31.  Mai  nach  Frankfurt  anberaumten  Kurfürstentag 
betreffend.     ,Am  montag  nach  dem  suntag  Jubilate  etc.  1461/ 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  Rot.  Chron.,  fol.  5 — 6.) 


65. 

1461,  Mai  [Beginn].     (Ansbach?). 

Instruction  der  Räthe  Markgraf  Albrechts  von   Brandenburg  für  die  Aus- 
gleichsverhandlungen mit  Herzog  Ludwig  von  Baiern,   da  sich  der  Böhmen- 
könig derselben  entschlagen. 

(Cop.  im  kgl.  sächs.  Hauptstaatsar  eh.  zu  Dresden,   loc.  9132,   fol.  41—42,  45.) 

Item  Werbung  der  rete  herrn  Balthasars  von  Modschidel, 
erweiten  vnd  bestetigten  zu  Agram,  Heintzen  von  Seckendorfs, 
amptmanns  zu  Creulsheim,  Wilhelms  von  Creulsheims,  Burck- 
harts  von  Wolmershausen  vnd  herrn  Steffans  Schewen  an 
hertzog  Ludwigen  von  meins  gnedigen  herrn  marggraue  Albrechts 
wegen  der  dreyer  stuck  halben,  auff  vnsern  herrn  den  konig 
von  Beheim  veranlaßt,  der  sich  sein  gnad  entslagen  hat,  der 
hinfur  müssen  zusteen: 

Item  zum  ersten  sullen  sie  hertzog  Ludwigen  antworten 
die  credentz  vnd  begern  daruff  ein  verhörung  von  meins  gnedigen 
herrn  wegen,  vnd  so  jm  (sie)  die  gegeben  wirt,  sullen  sie  also 
anheben : 

Grnediger  herre!  Vnnser  gnediger  herr  marggraue  Albrecht 
hat  vns  zu  euch  gesannt,  ewern  [g.]  seiner  genaden  meynung  vnd 
begerte  zu  entdecken  der  dreyer  stuck  halben,  uff  vnnsern 
herren  den  konig  verteidingt,  vnd  so  euer  gnade  der  sloß  vnd 
anderß  halben  vns  gehört  hat,  uff  euer  genaden  gesynnen, 
schriftlich  an  vnnsern  gnedigen  herrn  gelanget,    zu  antworten. 
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Vnd  vmb  das,  so  wollen  wir  teilen  vnnsers  genedigen  herrn 
fordrung  auff  das  mal  jn  funff  teil,  vnd  fahen  das  an  dem  ersten 
stuck  der  sloß  halben  also  an:  Als  der  hindergangk,  uff  vnn- 
sern  herrn  den  konig  durch  vnnsern  genedigen  herrn  hertzog 
Wilhelm  von  Sachsen  beteidingt,  jm  anfanng  jnnhelt,  item 
von  der  stat  Rot,  auch  der  gebrochen  sloß  Stauff,  Landeck 
vnd  Schonnberg  wegen,  wie  es  domit  sol  gehalten  werden,  hat 
vnnser  gnediger  herr  die  ding  alle  lassen  ruen  uff  vnnsers 
gnedigen  herrn  des  konigs  leutrung,  vnd  von  seiner  gnaden 
gebrochen  slossen  vnd  irer  zugehorung  nichtz  eingenomen,  vnd 
dorjnnen  angesehen  zwayerlej,  das  erst,  der  armen  leut  ver- 
derben, das  sie  jn  dem  krig  von  vnnsers  genedigen  herrn 
wegen  geliten  haben;  das  annder,  das  er  hette  gehofte  vnd  jn 
vnzweiuelichen  getrawen  stunde,  vnnser  herr  der  konig  von 
Beheim  solt  haben  geleutert,  das  man  jm  dieselben  sloß  solt 
wider  haben  gepauet  vnd  mit  kost  vnd  zeug  versehen,  als  sie 
vor  der  vehde  gewest  wem.  Aber  ewer  gnad  hat  dem  nicht 
also  getan,  sunder  seit  der  richtigung  die  rennt  vnd  gult,  zu 
den  gebrochen  slossen  gehornde,  aufgehaben  vnd  die  armleut 
verrer  gedrungen  vnd  behefte[t],  was  der  vor  der  bericht  nicht 
gedrungen  oder  jnn  lieft  waren,  wiewol  die  bericht  euch  das 
nicht  zuspecifirt;  vermeint  vnnser  gnediger  herr,  jr  hett  das 
billich  vermytten,  angesehen,  das  es  dem  zusteet  vnd  ist,  des 
es  vor  rechtlichen  ist  vnd  gebraucht  hat. 

Das  ander,  so  hat  ewer  gnad  die  sloß  gebrochen  vnd 
nicht  besetzet,  deßhalben  jr  die  verlassen  habt;  vnd  die  be- 
schedigung,  vnnserm  gnedigen  herrn  doran  getan  vnd  zugefugt, 
hat  sein  gnad  müssen  dulden  als  von  seinen  feind  vnd  als  der, 
der  das  uff  das  mal  nicht  verpessern  konnd.  Begert  vnnser 
gnediger  herr,  seinen  gnaden  die  gult,  die  ir  von  den  vor- 
berurten  ennden  angenomen  habt,  volgen  zu  lassen  vnd  jm 
hinfur  keinen  eintrag  dorjnnen  zutun,  angesehen  pillichkeit 
der  sach,  auch  das  sie  zu  den  öden  zargen  vnd  vnnserm  gne- 
digen hern  zugehorn  vnd  nicht  euch;  dann  nymants  nach  ge- 
wonheit  vnd  landesrecht  aller  krigßleuft  jn  disen  lannden  mag 
weder  dorffer,  pauren  oder  gutern,  zu  steten  oder  slossen  ge- 
hörig, die  er  jn  den  kriegßleuften  nicht  besetzt,  sundern  zu- 
brochen  oder  verbrannt  vnd  sie  deßhalben  verlassen  hat,  nach 
der  bericht  gebrauchen;  noch  vil  mynder  so  hat  es  kraft, 
dorffer  oder  pauren  zu  nöten  zu  seinen  oder  anndern  slossen, 
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darzu  sie  nicht  gehorn,  angesehen,  das  sie  billich  bleiben  sullen 
bej  irer  herschaft  vnd  den  slossen,   darzu  sie  gehorn. 

Zum  anndern,  so  begert  vnnser  genediger  herr,  jm  die 
stat  Rot  gutlich  volgen  zulassen  zusambt  den  geuallen  gulten, 
nutzung,  kosten  vnd  zeug,  auch  leuten  vnd  gutern,  dorjnnen 
gewest  vnd  darzu  gehornde,  angesehen,  das  ewer  gnade  kein 
rechtlich  gerechtigkeit  darzu  hat;  dest  gerner  vnnser  gnediger 
herr  tun  will,  das  euch  lieb  ist,  uff  das  sein  gnad  mer  kosten 
vnd  schaden,  die  jm  daruff  jn  seiner  rechtsuchung  geen  möch- 
ten, vertragen  bleibe,  dann  er  das  vermeint  mit  recht  zu  suchen, 
wo  jm  das  jn  der  gutlichkeit  nicht  gedeihen  vnd  widerfarn 
mag,  auch  angesehen,  das  vnnser  gnediger  herr  die  mit  recht 
nicht  verlirn  mag,  nachdem  sie  jm  vnerfollt,  vnerclagt  vnd 
vber  rechtlich  erpietung  entwert  sein;  vnd  ob  yoch  vnnserm 
gnedigen  herrn  daruff  ging,  so  stund  doch  dem  das  zu  bezalen, 
der  die  haubtsach  verlüre. 

Das  dritt  begert  vnnser  gnediger  herr,  die  erbern  ritter- 
schaft,  jn  disen  krigsleuften  gedrenngt,  jrer  beswerd  vnd  dranck- 
sal  zu  entledigen,  vnd  sie  frey  Francken,  ritter  vnd  knecht 
bleiben  zu  lassen,  als  sie  vor  gewest  sind,  angesehen,  das  sie 
jn  keiner  wehde  specificirt  sein,  als  sich  gegen  dem  adel  ge- 
purt,  noch  auch  dißer  krigsleüfte  zuthunde  haben  gehabt;  das 
sollen  die  erber  ritterschaft  auff  den  Ratmansperg  vnd  daumb 
gesessen  mitsampt  jrn  f'runden  gern  verdinen-,  wiewol  das  ge- 
ring ist  vnd  ewer  gnad  nicht  vber  zwelff  oder  funfzehen  pferd 
furgetragen  mag,  so  ist  doch  ein  vngehörte  sach  jm  lannd  zu 
Franncken  vnd  bringt  ewern  gnaden  einen  grossem  nachteil 
gegen  der  ritterschaft,  dann  vnnserm  gnedigen  herrn  schaden 
doraus  entspreust,  angesehen,  das  sie  vnnserm  gnedigen  herrn 
lehenschafthalben  als  jrem  lanndßfursten  nichtz  destmynder 
gewannt  sind. 

Das  vierd,  so  hat  ewer  gnade  das  deutsch  haus  Messing 
nach  der  bericht  jn  verspruchnus  genomen,  das  vnnserm  gne- 
digen herrn  von  dem  heiligen  reich  jn  erbschirms  weis  zusteet 
vnd  gein  Elbing  gehört:  helfet  vnnser  gnediger  herr  das  nicht 
dafurer,  das  ir  des  jn  wissen  gewest  sind,  gutlich  begernde, 
das  abzustellen. 

Das  fünft  von  wiltpann  vnd  geleit  wegen,  wie  die  ewern 
vnnsern  genedigen  herrn  jn  sein  geleit  eintrag  thun  vnd  sich 
vntersteen,   zu  Nurmberg  aus  vnd  ein   zugeleiten,    nemlich  der 
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Freudemberger,  pfleger  zu  Altdorff,  schickt  sein  kriecht  gein 
Nurmberg  vnd  lest  sie  das  geleit  daselbst  annemen  vnd  ge- 
laiten  biß  gein  Altdorff:  Hat  vnnsers  genedigen  herrn  gelaitz- 
man  das  seinem  knecht  vntersagt;  der  hat  geantwort,  der 
pfleger  hab  jn  das  gehaissen;  so  sag  der  pfleger,  sein  herr  hab 
jn  das  geheissen;  vnd  das  ist  gescheen  vom.  heiligtumb  biß- 
here.  Deßgleichen  schickt  Alexander  vom  Wildenstein,  pfleger 
zu  Lauff,  vnd  lest  gelaiten  von  Nurmberg  biß  gen  Lauff;  das 
hat  vnnsers  gnedigen  herrn  gelaitzman  seinen  knecht  auch 
vntersagt,  vnd  was  der  pfleger  vnnsers  gnedigen  herrn  knecht 
betritet,  die  geleiten  gen  Lauff  mit  vnnsers  herren  puchsen, 
die  legt  er  jn  den  thurm  vnd  sagt,  sein  herr  hab  jn  das  ge- 
haissen. Auch  so  greiffen  der  von  Haideck,  der  doch  kein 
wiltpann  noch  geleit  hat,  vnd  annder  ewer  gnaden  amptleut 
vnnserm  gnedigen  herrn  jn  seiner  gnaden  wiltpann  vnd  geleit. 
Zweiuelt  vnnserm  gnedigen  herrn  nicht,  ewer  gnad  vnd  menig- 
lich  wisse  wol,  das  die  geleit  vnd  wiltpann  vnd  alle  annder 
fürstlich  obrikeit  zu  Nurmberg  zu  allen  toren  aus  vnd  ein  jn 
der  burggraueschaft  nymants  dann  vnnserm  gnedigen  herrn  zu- 
steen;  deßgleichen  seiner  gnaden  bruder  marggraue  Johannsen 
an  den  ennden,  da  sein  gnad  die  itzund  jnnen  hat,  vnd  die 
sie  von  dem  heiigen  reich  zu  lehen  tragen,  als  sie  dann  die 
aus  jrn  freiheitten  aufgezeichent  vnd  vor  etlichen  jaren  auch 
jn  ewer  cantzlej  verschriben  geben  haben.  Begert  vnnser  gne- 
diger  herr,  mit  den  ewern  zu  schaffen,  sulichs  abzustellen  vnd 
jm  furter  nicht  merer  jn  seiner  gnaden  fürstlich  obirkeit  zu- 
greiffen  noch  eintrag  zu  machen,  die  billichkeit  hirjnn  ange- 
sehen, vnd  das  euer  gnad  vormals  durch  dieselben  Zettel,  die 
euch  von  vnnsers  gnedigen  herrn  wegen  jn  ewer  cantzlej  ge- 
antwort  worden  ist,  gutermaß  vnterricht  seit,  wie  weit  vnnsers 
genedigen  herrn  geleit  an  den  ennden  geet,  angesehen,  das 
wiltpann,  zolle  vnd  geleit  nicht  zu  den  gewonnen  slossen,  sun- 
dern zu  der  burggraueschaft  gehört. 

Item,  als  im  euer  gnade  vnnserm  gnedigen  hern  geschriben 
hat  vnd  an  jn  fordert  der  worthalben  abtrage  auch  kerung 
der  schedcn,  die  jr  der  krigßleufthalben  erliten  habt,  antwort 
vnnser  gnediger  herr  des  ersten:  sullich  vordrung  neme  jn 
billichen  fremde,  angesehen,  das  er  euch  keinen  schaden  ver- 
sprochen, auch  keinen  schaden  getan  hab  anders  dann  jn  offnen 
vehden,    vnd  was   er  vnd  die   seineu    zu    frischer   tat  jn  were 
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weis  gefangen  bracht  haben,  das  dann  spezificirt  ist,1  wie  man 
es  von  baiden  teilen  halten  sol,  vnd  nemlich  vnter  annderin 
der  gefangen  halben  uff  die  meynung,  das  man  die  ledig  sol 
lassen  auff  ein  alte  siecht  urfehde,  die  gefenncknus  vnd  Sachen 
nymmer  zu  anden,  zu  erfordern  oder  zurechen,  sie  noch  nye- 
mants  von  jren  wegen;  das  hat  vnnser  gnediger  herr  also  ge- 
tan. So  ist  auch  vnnser  gnediger  herr  ewern  gnaden  pillichs 
geleichs  rechten  nye  vorgestanden,  sunder  uff  tegen  mit  euch 
gehalten  vnd  auch  sunst,  ee  die  Sachen  zu  uehden  komen,  zum 
dickermal  nach  laut  der  eynung,  dorjnn  sein  gnad  die  zeit  mit 
ewern  gnaden  was,  vnd  annder  lanndleuftig  geleicher  billicher 
recht  erbütig  gewest.  Were  nü  ewern  gnaden  mer  anmutig 
gewest,  zu  rechten,  dann  zu  kriegen,  hette  euch  vnnser  gne- 
diger herr  des  lieber  stat  getan,  dann  des  krigs  vnd  mochte 
aller  billichen  recht  von  vnnserm  genedigen  herrn  wol  be- 
komen  sein,  deshalben  meniglich  wol  verstet,  das  euch  vnnser 
gnediger  herr  keinen  schaden  pflichtig-  ist. 

Der  wort  halben,  ewern  gnaden  zugemessen,  ist  euch  vnnser 
gnediger  herr  gleich  als  wenig  pflichtig,  angesehen,  das  jr  am 
ersten  habt  angefanngen,  vnnserm  gnedigen  herrn  vnfrunntlich 
wort  jn  ewern  Schriften  mit  zu  tailen,  das  annder,  das  vnnser 
genediger  herr  sich  hat  verantwort  nach  seiner  eren  notturft, 
vnd  die  wort,  die  er  ewern  gnaden  jn  seiner  antwort  hat  mit- 
getailt,  das  hat  sein  notturft  erfordert.  Dann  hette  er  euer 
gnad  mit  erjnnerung  ergangen  henndel  vnd  Sachen  mögen  er- 
wegen,  euer  vehde,  vnwillen  vnd  beswerde  gegen  jm  abzu- 
stellen vnd  euch  billicher  recht  von  jm  benugen  zu  lassen, 
were  er  jm  selbs  die  zeit  nach  gestalt  seiner  Sachen  wol 
schuldig  gewest-,  das  aber  vnnser  gnediger  herr  solicher  wort 
gegen  ewern  gnaden  vor  der  vehde  oder  sind  der  bericht  ge- 
brauchet hab,  mag  nymmer  zu  vnnserm  genedigen  herrn  bracht 
werden. 

Vnd  darumb  so  begert  vnnser  genediger  herr,  solich 
fordrung  gegen  jm  abzustellen ;  dester  gerner  wil  sein  gnad 
thun,  was  euch  lieb  ist.  Vnd  biten  vff  das  alles  von  vnnsers 
genedigen  herrn  wegen  euer  fruntlich  antwort;  vnd  so  wir  ge- 
hört haben,  was  vns  antwort  gefeilet,  ist  vns  beuolhen,  ferer 
mit  ewern  gnaden  zu  reden. 


Randbemerkung:    Das  Wort  specificirt  zu  deutschen  etc. 
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Item  uff  die  hernachgeschriben  [stuck]  sullen  sich  die 
rete  von  meins  genedigen  herrn  wegen  zu  recht  erpieten,  nem- 
lich  auf  die  hochwirdigen  vnd  hochgeborn  fursten  des  heiligen 
reichs  kurfursten  vnd  hern  hern  Diethern  zu  Meintz,  herrn 
Johannsen  zu  Triern  ertzbischoue,  herrn  Fridrichen,  hertzogen 
zu  Sachsen,  oder  uff  die  hochwirdigen  des  heiligen  Romischen 
reichs  fursten  vnd  hern  hern  Petern,  der  heiligen  Römischen 
kirchen  cardiual  zu  Augspurg,  hern  Jörgen  zu  Metz,  hern 
Johann  zu  Eistet  bischoue;  item  deßgleichen  uff  die  hoch- 
geborn fursten  vnd  hern  hern  Otten  den  Eltern,  hern  Johann- 
sen vnd  hern  Sigmunden,  hertzogen  jn  Beiern,  hern  Karin, 
marggrauen  zu  Baden. 

Item  vnd  vnnserm  genedigen  herrn  were  sunderlichen 
gemaint,  sich  uff  vnnsern  gnedigen  hern  hertzog  Wilhelmen 
von  Sachsen,  nachdem  er  der  sachen  ein  teidingßraan  gewest 
ist,  rechtz  zu  erbieten,  vnd  aber  sein  gnad  nicht  anheims 
sunder  ausser  lannde  vnd  graue  Heinrich  von  Swartzburg,  herr 
zu  Arnstet  vnd  Sunderhausen,  vnter  seinen  reten  der  oberst 
stathalter  ist,  so  erbieten  wir  vns  des  auch  von  seiner  gnaden 
wegen  an  hertzog  Wilhelms  stat  auff  graue  Heinrich  von 
Swartzburg  obgenant  jn  aller  maß  als  uff  der  obgenanten 
fursten  einen,  welichen  der  einen  hertzog  Ludwig  wil,  als  einen 
gemeinen  mit  gleichem  zusatze,  vmb  was  ein  teil  zu  dem  ann- 
dern  zusprechen  hat,  recht  zunemen  vnd  zugeben,  zugeben 
vnd  zunemen,  vnd  ob  man  vmb  das  Vorrecht  fertig  (sie)  wurd, 
erkennen  zulassen,  welichs  vor  oder  nach  gen  sulle;  vnd  was 
sie  alle  oder  der  merteil  vnter  jn  zu  recht  erkennen,  dabej 
sol  es  beleiben,  vnd  das,  solichs  on  waigerung  vnd  außzuge 
zu  halten,  auf  das  höchst  vnd  nach  aller  notturft  verschriben 
vnd  versorgt  werde  vnd  das  das  zwischen  hie  vnd  sannd  Jacobs 
tag  schirst  zu  ennd  kome,  alles  ongeuerde. ' 


1  Die  dieser  Werbung  vorangehende  Correspondenz  zwischen  Herzog 
Ludwig  von  Landshut  und  Markgraf  Albrecht  ebendort,  fol.  43 a,  43  b,  44; 
zum  Theile  auch  bei  Müller,  Reichstagstheatrum  II.  p.  67—68.  Für  den  Zu- 
sammenhang vergleiche  A.  Bachmann,  Deutsche  Reichsgeschichte  unter  Kaiser 
Friedrich  III.  und  Max  I.,  I.  p.  73  -75. 
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1461,  Mai  3  (Koburg). 

Konrad  von   Pappenheim,    Pfleger  zu  Koburg,    an   die   Statthalter  Herzog 
Wilhelms  über  den  Stand  der  Dinge   am  kaiserlichen  Hofe  und  im  Reicht. 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  2,   fol.  17.) 

Wolgeporn  edeln  etc.  Meldet  von  dem  Handel  zwischen 
Markgraf  Albrecht  und  Herzog  Ludwig,  und  von  der  Werbung 
des  markgräflichen  Caplans  Wenzel  Reman,  der  nun  zu  Kur- 
fürst Friedrich  von  Sachsen  weiter  gegangen  sei. 

Auch  so  reyt  myn  bruder  her  Heinrich  eylends  herauff 
von  vnnserm  hern,  dem  Romischen  kayser,  vnd  reyt  auch  dohin 
zu  mynem  alten  hern,  auch  in  die  Marck  zu  mynem  hern 
marcgraff  Friderich.  Er  ist  auch  gefertigt  zu  andern  fursten 
vnd  den  steten  auch  zu  reytenn  vnd  ist  das  sein  gewerb,  so- 
uil  vnd  ich  dann  des  von  jm  vnderricht  pin  vnd  jm  mir  zu 
offenbarn  gefugt  had,  also  das  er  myn  hern  die  fursten  auch 
die  stet  zu  eynem  tag  zukomen  furdern  sal,  zu  sein  key ser- 
lichen gnaden  zu  schicken,  vnd  den  berawmten  tag  zcu  Franck- 
furt,  der  von  den  fursten  gelegt  ist,  der  bald  sin  sal,  nit  zu 
besuchen  noch  die  iren  dohin  zu  schicken,  vnd  ob  ymand 
wider  sin  kayserlich  gnad  sin  wolt,  sin  gnaden  biestand  vnd 
hilff  zu  thun.  Vnd  leßt  sie  dorumb  ersuchen  vif  das  allerhöchst 
vnd  ernstlichst,  so  man  von  siner  kayserlichen  gnaden  wegen 
ymmer  gethun  mag,  etc. 

Datum  am  sonntag  Cantate  anno  etc.    lxi  etc. 

Auch  so  geet  ein  rede  hieuor,  der  konig  von  Benenn, 
hertzog  Ludwig  von  Bayern,  die  wollen  hertzog  Albrecht  von 
Osterrich  helfFen  vber  vnsern  herrn,  den  Romischen  kayser, 
vnd  vermainen  den  zu  ubertzihen.  Auch  so  geht  auch  ein 
gemeyne  rede,  hertzog  Ludewig  wol  für  Tonaw  Werde  zeihen, 
vnd  sin  die  fursten  vast  in  vffgeboten  etc.  Auch  so  hat  mir 
diese  andern  zceteln  Asmus  von  Ebersteiu  zugeschickt,  der  jn- 
halt  ir  auch  verneinen  werdet  etc. 

Zettel  des  Ebersteiners    an  Konrad  von  Pappenheim  etc. 

Auch  lieber  herre,  als  ir  mir  geschriben  habt,  uch  nuwer 
mer  wissen  zu  lassen,  also  weyß  ich  itzund  nichts,  sunder  es 
ist  vff  heint  einer  myner  guten  frunde  bie  mir  gewest,  vnd  had 
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mir  gesagt,  wie  das  hertzog  Ludewig  sich  ganntz  dortzu  schick 
vnd  wol  zeihen  für  Thonawwerde.  Auch  so  las  ich  uch 
wissen,  das  mir  ein  glaubhafftiger  gesagt  had,  wie  das  sich 
der  konig  von  Behem  gantz  dortzu  schicke  vnd  wol  zeihen  für 
Frankfurt  vnd  wol  konig  werden.  Also  schicken  sich  die 
nyderlendischen  hern  dortzu  vnd  mainen,  wann  er  kom,  so 
wollen  sie  in  bestreyten  etc. 

Den  etc.  myns  gnedigen  hern  anwalten  etc. 


67. 
1461,  Mai  9   (Ansbach?). 

Werbung  (Instruction)  herr  Steffans  Scheunen  an  v.  h.  den 

keiser,  actum  am  samstag  vor  Vocem  joeunditatis  anno  etc.  lxi°. 

(Cop.  im  Bamb.  Kreisarch.,  Inn.  Gew.  IV,  Käst.  726,  fasc.  1,  Nr.  1906.) 

Item  vnnserm  genedigen  herrn  die  credenntz  zuuberant- 
worten. 

Item  seinen  gnaden  zu  sagen  vnnser  willig  dinst. 

Item  dornach  sein  gnad  zu  erjnnern  vnd  zu  danncken 
des  gnedigen  zusagen s,  ab  die  sach  vor  vnnserm  herrn,  dem 
konig  von  Beheim,  nicht  zu  ennd  kome,  vns  jn  vnnsern  Sachen 
nach  vnnserm  willen  gnedigen  willen  zu  erzaigen. 

Item  daruff  hern  zulassen  vnd  furbringen  die  meynung 
vnd  entslahung  des  konigs  von  Beheims. 

Item  daruff  sein  gnad  zu  biten  vmb  ladung  vnd  furbote 
auff  die  sloß  vnd  stete  Rot,  Stauff,  Lanndeck  vnd  Schonnberg 
mit  jr  zugehorung,  vns  vnd  den  vnnsern  jn  dem  krig  entwert, 
vnd  das  uff  Rot,  die  stat,  vnd  uff  yedes  sloß  sunderlich  mit 
seiner  zu  vnd  angehorung  ein  ladung  genomen  werde. 

Zum  anndern  ladung  uff  hertzog  Ludwigen  personaliter, 
alles  nach  der  besten  form  der  cantzlej,  vnd  das  die  erst 
ladung  der  sloß  halben  gesetzt  werd  peremptorie,  die  annder 
nach  fürstlicher  gewonheit  zu  houe. 

Item  seinen  gnaden  zu  entdecken,  worumb  wir  die  zwue 
ladung  jn  sulchermaß  nemen: 

Zum  ersten,  die  ersten  ladung  der  slosser,  nachdem  jn 
dem  verlassen  anlaß  speeificirt  was,  wie  es  mit  der  stat  Rot 
vnd  den  gebrochen  slossen  gehalten  solt  werden,  der  leuterung 
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sind  wir  forderlich  notturftig;  nachdem  das  vnnser  veterlich 
erbe  ist  vnd  keinen  teil  zu  erkannt  sind  jn  der  bericht,  so  ge- 
trawen  wir,  wir  haben  pesser  vnd  neher  gerechtigkeit  darzu 
dann  yemants  annders,  vnd  wir  wollen  doch  das  jn  der  ladung 
nicht  gemelt  haben,  sundern  siecht  uff  vnnser  vnd  der  vnnsern 
stete  vnd  sloß  mit  ir  zugehorung  ladung  nemen,  uff  das  wir 
dester  ee  des  stucks  zurecht  komen  mögen  vnd  nicht  der 
solempniter  gebrauchen  dorffen,  eins  fursten  person  furzunemen. 

Die  anndern  ladung  nemen  wir  darumb,  ob  er  vns  wolt 
laden,  das  wir  jn  die  vorclag  oder  uff  das  mynst,  das  bede 
sach  in  sentencia  diffinitiua  geendt  must  werden,  komen;  das 
entdecken  wir  seinen  gnaden  als  vnnserm  genedigen  herrn 
vnd  biten  ferer  rats,  was  vnnser  bests  jn  den  dingen  furzu- 
nemen sej,  vnd  nachdem  wir  seiner  gnaden  halben  jn  die  sach 
komen  sein,  Werd  vnd  Dinckelspuhel  halben  antreffende,  wie- 
wol  man  der  vrsach  einen  andern  geferbten  tytel  gab,  yedoch 
wie  vorgeschriben  vnd  uff  hohen  getrawen,  den  wir  sunst  zu 
sein  k.  g.  haben,  empfelhen  vnd  entdecken  wir  seinen  gnaden 
die  Sachen  als  vnnserm  allergenedigsten  herrn  mit  hoher  er- 
bitung,  mit  aller  vnterdenigkeit  seinen  gnaden  als  vnnsern  herrn 
vnuerspart  vnnsers  leibs  vnd  guts  williglichen  als  der  gehorsam 
bereit  vnd  zu  dinst  genaigt  sein. 

Item  das  herr  Steffan  sulch  ladung  vnd  furbote  briue  zu- 
stundan  vnd  bej  einen  keißerlichen  reitenden  boten  herauf! 
schick,  vns  die  zu  vnnsern  hannden  zu  antworten. 

Item  so  bald  herr  Steffan  jn  den  keiserlichen  houe  komet, 
zuerfaren,  ob  hertzog  Ludwig  auch  gearbeit  habe  oder  arbeiten 
wurde,  eynich  ladung  oder  citacion  wider  vns  zu  erlangen,  das 
er  vns  dann  sulchs  zu  stundan,  wo  er  das  also  gearbeit  hett 
oder  wurd,  zu  wissen  vnd  kunt  thue. 

Item  deßgleichen  herr  Jörgen  von  Ehenheim  auch  ein 
furbote  zunemen  auff  das  sloß  zu  Geyern,  seinen  teil  zu  kun- 
tingen  mit  jrn  zu  vnd  angehorungen. 


68. 
1461,  Mai  9  (Ansbach?). 

Markgraf  Albrecht   von   Brandenburg    erklärt    vor  Jeder- 
mann:   Da    er    willens    sei,    wegen    der   Stadt   Roth    und    der 
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Schlösser  Stauff,  Landeck  und  Schönberg  mit  all  ihrem  Zu- 
gehör  vor  dem  Kaiser  zu  klagen  und  da  er  merklicher  Ge- 
schäfte wegen  dies  persönlich  nicht  thun  könne,  so  ermächtige 
er  in  bester  Form  Herrn  Steffan  Schewchen,  Chorherrn  zu 
Ansbach,  an  seiner  Stelle  ,in  recht  vordrung  vnd  clag  zu  tun* 
vor  dem  Kaiser  der  genannten  Stadt  und  Schlösser  wegen  und 
vor  männiglich  sein  Recht  und  seine  Gerechtigkeit  daran  vor- 
zubringen. Datum  ,am  sambstag  vor  Vocem  Jocunditatis 
anno  etc.    lximo.< 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 


69. 

1461,  Mai  14  (Schwäb.-Gmünd). 

Abmachungen    zwischen   Markgraf  Albrecht    von    Brandenburg    und    Graf 
Ulrich  von  Wirtemberg  auf  dem  Tage  zu  Gmünd. 

(Cop.  im  Bamb.  Kreisarch.,   Inn.  Gew.  IV,  Käst.  726,  fasc.  1,  Nr.  1906.) 

Item  zu  merer  sterckung  der  furgenomen  aynung,  domit 
die  lannd  dest  baß  jn  friden  vnd  aynickeyt  bleiben,  so  wil 
mein  gnediger  herre  marggraue  Albrecht  meinem  gnedigen 
herrn  von  Wirtemberg  zu  lieb  vnd  geüallen  darein  willigen, 
jnmassen  hernach  geschriben  steet: 

Item  der  erst  wege,  das  mein  gnediger  herre  vnd  marg- 
graue Johans,  seiner  gnaden  brüder,  jn  sulch  eynung  auch  ge- 
nomen  werden;  wolt  aber  das  nit  sein,  es  würde  dann  herczog 
Ludwig  auch  darein  genomen,  das  wil  mein  gnediger  herre 
gescheen  lassen,  doch  also,  das  sie  jrer  fordrung  spenn  vnd 
zwitracht,  so  sie  ytzundt  miteinander  haben,  ee  dann  man  der 
eynung  eingee,  gleicher  pillicher  außtrege  veraynt  vnd  vertragen 
werden. 

Wolten  sie  aber  die  bischof  von  Bamberg  vnd  Wirtzburg 
auch  jn  die  eynung  nemen,  das  wollen  mein  gnediger  herre 
marggraue  Albrecht  vnd    marggraue  Johanns   auch  nachgeben. 

Ob  aber  der  keins  sein  wolt  vnd  das  mein  gnedige  herrn 
obbestympt  jn  sulch  aynung  nicht  genomen  würden,  das  dann 
jr  gnade  versichert  werden,  das  herczog  Ludwig  vnd  die  bi- 
schofen  auch  nicht  darein  werden  genomen,  allidann  mögen  jr 
gnade  diu  nachgeschriben   wege  auch  erleyden. 
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Item  der  ander  wege,  das  mein  gnediger  herre  marggraue 
Albrecht  von  seinen  püntgenossen  jn  der  aynung  außgenomen 
werde,  also  das  die  annder  parthej  das  verwilligen  vnd  des 
verwilligungßbrief  herauß  geben,  ob  es  zu  schulden  kome,  das 
sie  meinem  gnedigen  herrn  helffen  mögen,  jnmassen  sie  gen  jm 
verpünden  sein. 

Item  der  dritt  wege,  das  mein  gnediger  herre  von  seinen 
püntgenossen  außgenomen  werde,  wie  vorgeschriben  stet,  doch 
mit  der  Halterung,  das  der  pfaltzgraue  jne  vnd  sie  dem  pfaltz- 
grauen,  jr  keiner  dem  andern,  an  jrn  erblichen  lannden  kein 
beschedigung  zufügen,  doch  das  die  hilff  meinem  gnedigen  herrn 
also  geschee,  als  hernach  folgt. 

Item  ob  das  alles  nit  sein  wolt,  mochten  dann  herczog 
Ludwig  von  Veldentz  vnd  der  von  Wirtemberg  jre  gebrechen 
mit  dem  pfalczgrauen  miteinander  on  aynung,  die  meinem  gne- 
digen herrn  sein  hilffe  verspertte,  gericht  werden,  das  sehe  mein 
gnediger  herre  auch  gern. 

Item  wo  aber  der  aller  keins  sein  wolt,  so  ermant  mein 
gnediger  herre  meinen  gnedigen  herrn  von  Wirtemberg  ob  aller 
trew,  lieb  vnd  früntschafft,  deßgleichen  Menntz  vnd  Veldentz, 
sie  alle  vnd  jr  yeden  besunder,  das  sie  semptlich  noch  sunder- 
lich  keinerley  eingeen,  das  meinen  gnedigen  herrn  des  ver- 
hindern, das  sie  gegen  seinen  gnaden  verpflicht  sein. 

Actum  Gemünd  am  mitwoch  vor  vnnsers  herrn  Auffartz 
tag  anno  domini  etc.  sexagesimo  primo. 


70. 
1461,  Mai  14    (Rom). 

Papst  Pius  II.  beglaubigt  für  die  in  Deutschland  dem- 
nächst stattfindenden  Versammlungen  und  Tage  (conventus  seu 
diete)  den  Rudolf  von  Rüdesheim,  Domdechant  zu  Worms,  vnd 
den  Dr.  Franz  von  Toledo,  Archidiakon  zu  Astigia. 

,Dat.  Rome  etc.  die  xiv.  m.  Maii  1461,  pont.  n.  anno  iiici0.< 
(Cop.  im  kgl.  Hauptstaatsarcli.  zu  Dresden,  Churfürsten-  und  Fürsten- 
tage, Nr.  1,  fol.  188.) 
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71. 

1461,  Mai  10—16    (Mainz). 

Die  päpstlichen   Legaten   an   Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  des  mark.  Katal.,  Nr.  22.) 

Hochgeborner  furste  etc.  Vff  solche  schriffte,  v.  h.  v.  dem 
babst  von  Onoltzpach  zuschickte,  hat  sein  heiligkeyt  vns  einen 
boten  vnd  etweuil  bullen  vnd  briefF  als  von  der  tage  wegen, 
die  zu  Franckfurt  gehalten  werden  sullen,  geschickt.  Vnd  vor 
allen  hat  s.  h.  ew.  f.  g.  thun  schreiben  vnd  ein  briue  geschick, 
das  wir  ew.  g.  hirinn  verslossen  schicken.  S.  h.  hat  auch  vns 
in  dem  briue,  vns  geschicket,  vnder  annderm  vns  beuolhen, 
das  wir  e.  g.  rats  volgen  sullen,  nachdem  e.  g.  in  abschrift 
der  artickel,  dauon  sprechende,  die  wir  yr  auch  hirinn  ver- 
slossen schicken,  wol  sehen  wirdet.  In  v.  g  h.  von  Menntz 
Sachen  wissen  wir  nicht,  wie  sich  es  machen  wil.  Wir  haben 
vil  arbeit  dorinn  gehabt,  vns  auch  erboten,  v.  h.  v.  zu  schreiben 
vnd  zu  bitten,  sich  gnediglich  vnd  gnuglich  dorinn  beweisen 
vnd  lassen  zu  finden,  so  ferre  s.  g.  die  appellacion,  die  doch 
keinen  grünt  oder  bestannt  hat,  als  s.  g.  das  wol  merckett 
vnd  durch  sein  eygen  pfaffheit,  die  der  nit  beystannt  thun 
oder  adheriren  wil,  underwiset  ist,  hette  wollen  abstellen,  des 
8.  g.  bißher  nit  hat  wollen  thun;  vnd  ist  noch  hart  in  seinem 
gemute.  So  versteen  wir  wol  auß  vnnserm  vnd  auch  auß  einen 
anndern  briue,-  das  s.  h.  dem  capittel  zu  Mentz  geschickt  hat, 
das  dieselbe  s.  h.  gar  vast  beweget  ist  wider  v.  h.  von  Mentz 
vnd  besunderlich,  dorumb  s.  g.  doctor  Gregorj,  den  s.  h.  mit 
vrteyl  erkannt  hat,  das  er  ein  ketzer  seij,  zu  sich  getzogen 
hat  vnd  zuget,  also  das  groß  irrunge  vnd  zwitracht  dorauß 
entsteen  mögen,  werden  sie  nit  verfachet,  da  dann  uff  erden 
nymants  besser  zu  were,  wann  e.  g.,  die  uff  bede  seyten  gehöret 
ist  vnd  glauben  hat.  Hirumb,  g.  h.,  bitten  wir  e.  fürst,  g., 
sie  wolle  ye  nit  lassen,  sie  kome  gen  Franckfurt  zu  den  tagen, 
vnd  so  sie  ee  dorqweme,  so  nach  vnnserm  beduncken  besser 
wer.  Wann  wir  versteen,  das  v.  g.  h.  von  Mentz  selbs  per- 
sonlich von  anbegynne  des  ersten  tags  biß  zu  ennde  beder 
tage  da  sein  vnd  bleiben  wolle.  Vnd  so  e.  g.  in  anbegynne 
des   ersten    tags   auch    do    were,    mochte   sie   v.  h.   von  Mentz 
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vnderweisen  vnd  solch  wege  vorhant  nemen,  dodurch  die  sachen 
alle  noch  zu  guten  ennde  komen  mochten.  Wer  es  aber,  das 
e.  g.  ye  nit  mochte  persönlich  komen,  des  wir  nit  getrawen, 
so  schick  e.  g.  meister  Peter  Knorren,  dem  v.  h.  vater  auch 
wol  getrawet,  als  e.  g.  auß  dem  zetel,  hirjnn  verslossen,  sehen 
mag.  Wir  haben  auch  trefflich  vnd  gutig  breuia  an  die  etc. 
herrn  Fridrichen,  m.  zu  Branndburg,  vnd  herrn  Fridrichen,  h. 
zu  Sachsen,  vnd  wann  der  weg  vast  ferr  zu  in  ist,  also  das 
wir  in  die  vbel  vor '  dem  ersten  tage  hetten  mögen  schicken, 
das  sie  in  worden  weren,  hirumb  so  haben  wir  die  behalten 
vnd  wollen  die  iren  g.  oder  iren  Sendboten  zu  Franckfurt  selbs 
antworten.  E.  f.  g.  tun  in  disen  sachen  etc.  Geben  zu  Mentz 
in  der  Crewtzwochen  anno  domini  milesimo  quadringentesimo 
sexagesimo   primo.2 

E.  f.  g.  caplan  vnd   andechtigen 

Rudolff,  tumtechant 

zu  Wurmß,  vnd  Franciscus 

von  Tollet,  brobst  von  Astige. 

Dem  etc.  Albrechten,  marggrauen  zu  Branndemburg  etc. 


72. 

1461,  Mai  [Mitte]   (Ansbach?). 

Gutachten    Markgraf    Albrechts    von    Brandenburg    für    Markgraf    Karl 
von   Baden  (?),    eine     Verbindung    der    kaiserlichen  Partei    mit    den  Eid- 
genossen betreffend. 

, Anbringen  an  die  Aydgenossen  auff  dem  tag  zu  Costentz 
anno  etc.  lxi.' 

Item  das  wir  vnnser  lebtag  nicht  wider  einander  sind 
noch  des  den  vnnsern  zuthun  gestaten,  vngeuerlich. 

Item  were  vnnser  einen  oder  dy  vnnsern  verer  geweitigen 
wolt,  das  wir  dann  on  alle  erkentnuss  getrewe  hilff  vnd  bei- 
stant  einander  thun. 

Item  welchem  nicht  ere  vnd  recht  an  pillichen  lant- 
leufftigen    gleichen    rechtem    zugeben    vnd    zunemen    gedeihen 


1  Manuscript:    von. 

2  Gleichzeitige  Uebersetzung  des  offenbar  lateinischen  Originals. 
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möcht,    das  der  nicht    rechtloß    gelassen,    sundern   im  zu  recht 
geholffen  werde. 

Item  das  keiner  hinfur  in  kein  aynung  kome,  er  neme 
dann  die  eynung  auß. 

Item  das  bedetail  macht  haben,  lewt  in  die  eynung  zu- 
nemen,  doch  also,  das  keiner  keinen  in  diese  eynung  neme 
oder  empfahe,  der  mit  vnnser  eyner  parthej  in  kriegen  oder 
vnwillen  sej,  er  werd  dann  mit  demselben  sulcher  krieg,  vn- 
willen  vnd  gebrechen  gannz  vnd  gar  vor  gericht  vnd  gutlich 
vertragen. 

Item  das  in  dieser  eynung  nymantz  außgenomen  werde, 
dann  der  babst  vnd  keyser  vnd  die,  mit  den  wir  vor  datum 
diß  brifs  vor  in  eynung  weren  die  zeit  derselben  eynung,  das 
auch  keiner  kein  eynung  erstreck  noch  vernewe,  er  hab  dann 
dise  eynung  vor  außgenomen,  vnd  daz  auch  daz  außnemen  in 
diser  eynung  nicht  weyter  dine,  dann  das  einer  seinem  punt- 
genossen  die  zeit  derselben  eynung  wider  dieselben  keiner  hilff 
pflichtig  sein  sol,  deßgleichen  dem,  mit  dem  er  vor  in  aynung 
ist,  wider  sie  auch  nicht. 

So  sind  daz  die,  die  mit  vns  in  eynung  sind:  Sachsen, 
Brandenburg,  Hessen,  Beheim,  Menntz,  Veldentz,  Wirtemberg, 
Rotemburg,  Nordling,  Bopiing,  Dinckelspuhel,  Windßhein;  vnd 
darzu    nemen  wir  auß  alle  von  Baden,    gaistlich  vnd  weltlich. 

Item  wider  herzog  Sigmund  thurrn  wir  in  dreyen  jaren 
nicht  sein,  noch  er  wider  vns,  oder  sein  oder  vnnser  inn- 
habende  lannd  vnd  lewt;  doch  so  haben  wir  in  der  selben 
aynung  auch  außgenomen  die  vorgeschriben.  Aber  gegen  herzog 
Albrecht  von  Osterreich  vnd  seinen  innhabenden  lannden  vnd 
lewten  sind  wir  nichtz  verschriben. 

Item  mit  den  hern  von  München  sind  wir  auch  in  eynung, 
noch  acht  iare  nicht  wider  einander  zu  sein. 

Item  das  alles  wolle  vnnser  sweher  ingedechtig  sein,  vnd 
in  allen  Sachen  vnnser  vollen  gewalt  haben  zuthun  vnd  zu- 
lassen, vnd  biten  sein  liebe,  in  der  sach  nicht  zu  lassen,  da- 
mit sie  nicht  zu  vnnser  widerparthej  komen,  denn  es  ist  glaub- 
lich, liett  man  geeylet,  so  wer  herzog  Sigmund,  die;  Sweytzer 
vnd  wir  vnd  uil  des  heiligen  reiche  stete  in  eynung  gewesen, 
ee  herzog  Sigmund  das  land  zu  Swaben  vbergab,  vnd  ye  mer 
man  der  ritter  vnd  knecht  in  sulch  aynung  brecht,  ye  besser 
daz   wer,    angesehen,    das    sie    drancksals    vertragen    von    ine 

Fontes.  Abth.  II.  Bd.  XL1V.  7 
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weren    vnd    durch    die    aynung    schütz    vnd    schirm    gehaben 
mochten. 

Vnd  ye  ee  die  sach  ytzund  zu  Kostentz  oder  hirnach 
kurtz  zu  tagen  beslossen  vnd  zu  end  bracht  wirdt,  ye  besser, 
dann  die  widerparthej  auch  nicht  feyert. 

73. 
1461,  Mai  17  (Graz). 

Kaiser  Friedrich  an  den  im  Reiche  weilenden  Marschall 
Heinrich  von  Pappenheim:  Es  sei  sein  Wunsch,  dass  P.  weiter 
seinen  Aufträgen  bei  Sachsen  und  Brandenburg  nachgehe,  und 
da  man  sich  nun  verbinde,  um  ihn  in  Oesterreich  und  in 
Ungarn  zu  überziehen,  so  solle  P.  auch  deswegen  bei  Sachsen 
und  Brandenburg  Fleiss  thun,  damit  dies  gewehrt  und  ihm  von 
ihnen  Hilfe  werde.  Wenn  der  Marschall  rathe,  dass  der 
Kaiser  Städte  und  Fürsten  aufmahnen  solle,  so  möge  er  wissen, 
dass  dies  täglich  geschehe.  Es  seien  jetzt  die  Räthe  des  Mark- 
grafen Carl  von  Baden  und  Graf  Ulrichs  von  Wirtemberg  bei 
ihm  gewesen,  mit  denen  er  auch  über  viele  Dinge  habe  reden 
lassen.  Der  Marschall  solle  sich  besonders  mit  Markgraf 
Albrecht  von  Brandenburg  ins  Einvernehmen  setzen,  damit, 
wenn  man  etwas  dort  oben  im  Reiche  vornehmen  wolle,  es 
verhindert  werde;  auch  er,  der  Kaiser,  werde  mit  Fürsten  und 
Städten  ein  Aufsehen  haben.  ,Grez  am  sontag  nach  dem  heiligen 
Auffarttag  anno  etc.    lxi0.' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 

74. 
1461,  Mai  17  (Meissen). 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  beglaubigt  für  den  Frank- 
furter Fürsten-  und  Kurfürstentag,  Freitag  nach  Oculi  (März  13) ' 
und  Sonntag  Trinitatis  (Mai  31),  seine  Räthe  Dietrich,  Propst 
zu  Budissin  und  Domherr  daselbst  und  zu  Naumburg,  und  den 
Ritter  Jan  von  Sleinitz,  seinen  Sekretär.  7Meissen  am  sonntage 
Exaudi  anno  etc.  Ix  primo/ 

(Conc.  im  kgl.  Hauptstaatsarch.  zu  Dresden,  Churfürsten-  und  Fiirsten- 
tage,  Nr.  1,  fol.  1.) 

1  Soll  heissen:    ,Freitag  nach  Exaudi'  (Mai  22), 
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75. 

1461,  Mai  17. 

Aus   der   Instruction  der  zum  Mainzer   Fürstentage,    ziehenden    sächsischen 
Gesandtschaft. 

(Orig.    im    Arch.   zu   Dresden,    loc.  7384    [,das   Römische   Reich    betreffend'], 
,  fol.  186  a  —  188  V) 

Ab  der  konig  zcu  Behemen  uff  dem  tag  durch  sine  bot- 
schafft nach  dem  riche  griffe  vnd  ym  wurde  durch  die  kur- 
fursten  abgesaget:  wie  wir  uns  in  dem  sullen  halden,  das  wir 
wider  die  vorschribung  nicht  tun  etc.  Der  bischove  von  Mentz 
schribet,  der  konig  habe  sine  sachen  an  yn  lassen  gelangen. 

Secuntur  articuli  in  literis  domini  Maguntinensis  expressi 
in  prima  libera  dieta  Nurembergensi  dominica  Reminiscere 
anno  1461,  super  quibus  habendi  tractatus  ac  consilium  in 
ista  dieta  (?). 

Zcum  ersten  anligende  nottorfft  des  heiligen  richs  vnd 
bevoran  dutzscher  lande  gemeyne  fride,  gnade  (gemach?)  vnd 
einikeit  gehanthabt  werde. 

Die  gerichte  vnd  gerechtickeit  gehalten  werden  ordenlich. 

Des  richs  Strassen  geoffent;  gesichert  werden. 

Der  gemeyne  man,  witwen  vnd  weysen  beschirmet  werden. 

Der  cristelich  herczug  wider  den  Turcken  werde  fur- 
genomen. 

Des  konigs  sache  zcu  Behem  etc. 

Die  vngarisch  botschafft  had  furbracht  vmb  den  Turcken. 

Insiegel  mitbrengen. 

Ex  secunda  litera  articuli  datum  Nuremberge  feria  sexta 
post  Reminiscere  1461.     (März  6.) 

Vbel  regierung,  krige,  uffrur,  raub,  name,  mort,  brand, 
indulgentz  mancherlei,  applalJ. ' 

Der  babst  had  zcu  Mantaw  ein  constitucio  lassen  uß- 
gehen,  nicht  zcu  apelliren  an  eyn  zcukunfftig  concilium  wider 
die  kuntlich  professien  des  babstes  Eugenij  vnd  wider  das 
concilium  zcu  Costentz,  decretum  frequens  etc.  Vmb  wider- 
stant  wider  den  Turcken. 

1  Als  Ausroden  auf  die  päpstlichen  Forderungen  zu  gebrauchen. 

7* 
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Ein  redeliche  botschaff  der  stuck  halben  uß  Franckfurt 
an  den  babst  zcu  schicken. 

Vmb  die  annata.  Vbi  sunt  pecunie  etc. 

Dem  bischove  zcu  Mentz  zcu  adheriren  /  expedite  est. 

/  Ir  habt  auch  credencz  an  alle  kurfursten  adder  ire 
sendeboten,  die  uf  den  tagen  sien  werden.  Sullit  ir  auch  uf 
die  credencz  gegen  in  enschuldigen  nach  der  besten  forme  vnd 
wiesen,  das  wir  personlich  zcu  den  tagen  nicht  komen  uf  diß- 
mal  gein  Frangfurt.  Ir  wisset,  wie  es  vmb  vns  ist  gelegen.  — 
Zusatz  von  anderer  (des  Herzogs?)  Hand  /.  — 

Dem  bischove  zcu  Mentz  sullen  wir  von  vnsers  herrn 
wegen,  hertzog  Friderichs,  adheriren  siner  appellacien,  die  an- 
naten  antreffend,  doch  das  er  mym  hern  hertzog  Friderich  ein 
gegenbrive  gebe,  ab  sinen  gnaden,  sinen  bischoven  Merßburg, 
Missen,  Numburg  ader  landen  not  wurde,  zcu  appelliren  wider 
den  babst,  in  was  Sachen  das  wer,  auch  wolle  adheriren. 

Dem  pfalczgraven :  nu  er  durch  myn  hern  von  Branden- 
burg vnd  Hansen  von  Tuchern  uff  dem  gehalten  tage  zcu 
Nuremburg  uffgenomen  ist  in  der  kurfursten  eynung,  sullen 
wir  dem  pfalczgraven  von  vnsers  herren  hertzogs  Friderichs 
wegen  uffnemungsbrive  in  die  eynung  geben  vnd  von  ym 
gegen  brive  nemen,  das  er  nach  lute  der  eynung  sich  gein 
mym  herren  hertzog  Friderich  halden  wolle  vnd  auch  kein  an- 
dere kurfursten.  Vnd  sal  die  eynung  sweren  zcu  halden,  also 
die  vorigen  kurfursten  getan  haben,  vnd  das  er  den  willebrive 
vom  keyser  schicke,  also  er  sich  gein  mym  herren  von  Sachssen 
had  verschoben  etc.,  ut  docet  litera  et  copia. 

Vmb  den  keyser  sullen  wir  in  keynerley  gehen,  das  sine 
keyserliche  maiestat,  sine  wirde  ader  statum  möge  vorletzen. 
Wolten  die  kurfursten  uff  dem  tage  wihter ,  wider  yn  icht  tun 
ader  begynnen,  dorynn  sollen  wir  nicht  willigen,  sundern 
dorynn  der  kurfursten  eynung  gebruchen,  den  keyser  uff  ander 
tage  bie  die  kurfursten  zcu  komen  erfurdern  (andere  Hand:) 
vnd  das  hinder  vns  an  vnßern  gnedigen  herrn  brengen. 

Es  sullen  wir  auch  von  vnser  hern  wegen  bie  andern 
fursten  arbeyten,  die  mym  hern  gewant  sein,  das  sie  helffen 
abezcestellen  vnd  abewenden  sulchs,  was  wider  sin  k.  g.  were 
vnd  das  ym  widerwertickeit  brechte  etc. 


=  weiter. 
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Zusatz  von  anderer  Hand:  Ut  supra  seripta  e  medio 
tollantur  et  validus  exereitus  contra  Thurcum  hostem  Christiane 
religionis  instruatur,  necesse  est,  ut  fiat  aliud  generale  etc. 

Si  papa  in  odium  clerj  et  contra  clerum  ex  cordis  amari- 
tudine  aliquas  vellet  edere  constituciones,  quod  irnperii  — 
principes  electores  et  ceteri  principes  seculares  una  cum  suis 
subditis  secularibus,  quibuscumque  dignitatibus  seu  eminencijs 
prefulgeant,  huiusmodi  constituciones  non  acceptabunt,  nee  papa 
presumet(?),1  talem  condere  constitucionem  in  odium  cleri,  quia 
per  hoc  videretur  abferre  et  tollere  privilegia  clericorum, 
clericis  in  sacris  quatuor  principalibus  eoncilijs  concessa,  que 
iiiior  sacra  concilia  prineipalia  etc. 

Ir  sullet  vnßern  mitdkurfursten  vnser  freuntliche  vnd 
willigen  dienste  sagen  mitd  geburlicher  erbietung, 

ouch  andern  fursten,  geistlichen  vnd  werntlichen,  die  uf 
den  tagen  sein  werden,  vns  gen  jn  entschuldigen,  das  wir  per- 
sonlich zeu  den  tagen  nicht  komen. 

Welche  kurfursten  personlich  zeu  Frangfurt  uf  dem  tage 
nicht  weren,  so  sullet  ir  vns  gen  jren  sendeboten,  die  sie  uf 
den  tegen  haben  werden,  entschuldigen,  vnsers  nicht  person- 
lichs  komen  halben,  vnd  den  selben  sendeboten  sagen  vnd  sie 
bitten,  das  sie  iren  herren,  so  sie  bie  sie  komen,  vnsere  frunt- 
liche  vnd  willigen  dienste  sagen  mitd  geborlicher  erbietunge, 
vnd  das  die  selben  sendeboten  der  kurfursten  vns  gegen  iren 
herren  entschuldigen,  das  wir  personlich  zu  den  tagen  nicht 
komen  etc. 

Ir  habt  zcwey  bucher  midt,  dorjnne  der  kurfursten  han- 
delung stet,  die  heilige  Romische  kirche,  das  heilige  reich  vnd 
anders  antreffend. 

Die  bucher  sullet  ir  in  guter  verwarung  haben,  das  die 
vnverloren  blibeu,  vns  wider  bracht,  in  vnser  canclei  geant- 
wort,  vnd  das  nymant  fremdes  dorjnne  lese  adder  studire  etc.2 

(Ebendort,  fol.  188\) 


1  Manuscript:    PfT 

2  Da«  Schriftstück  trägt  die  Spuren  seines  Entstehens  an  sich:  Die 
ursprüngliche  Instruction  wurde  in  einer  Sitzung  der  Käthe  verbessert  und 
dann  von  dem  Herzoge,  dem  sie  zur  Genehmigung  vorgehigt  war,  mit  neuen 
Zusätzen  versehen. 
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76. 

1461,  Mai  22  (Prag). 

,Litera  domini  regis  Bohemie  ad   dietam  Maguntinam  missa  etc.' 

(Cop.  im  kgl.  sächs.  Hauptstaatsarch.  zu  Dresden,  loc.  7384,   fol.  189 a-b.) 

Jorge,  von  gots  gnaden  kunig  zcu  Behemen  vnd  mare- 
graf  zcu  Merhern  etc.  Erwirdigsten  in  got  vater,  hochgebornen 
fursten,  besunder  liben  fründ,  sweher  vnd  sweger,  liben  ge- 
truwen  vnd  besunder !  Der  erwirdige  in  got  vater  Jobst,  bischoff 
zcu  Breslaw,  vnd  ander  vnser  rete  vnd  liben  getrewen,  die 
wir  nehst  in  der  vasten  uff  den  tag  gein  Nurenberg  geschickt 
hatten,  haben  vns  zcu  versteen  geben,  wie  uwer  ettlich,  die 
daselbst  waren,  einen  tag  gein  Franckfurt  uff  sontag  Trinitatis 
(Mai  31)  schirst  gesaczt  vnd  vns  geraten  vnd  gebeten  haben, 
das  wir  uff  demselben  tag  in  eigner  person  erscheinen  ader, 
ab  wir  das  y  nit  gethun  mochten,  vnser  treffenlich  rete  mit 
vnserm  gewalt  vnd  sigeln  dahin  schickten.  Sie  haben  auch 
dabey  gesagt,  sie  wolten  vns  oder  den  gemelten  vnsern  reten 
zcu  erkennen  geben  den  abeschied,  den  sie  daselbst  zcu  Nurem- 
berg  vnserm  heiligen  vater,  den  babst,  auch  vnsern  herren  vnd 
swager,  den  keiser,  berurende,  nemlich  uff  meynung,  was  man 
an  yrer  yden  durch  botschafft  ader  schrifftlich  bringen,  ader 
wie  man  yn  ersuchen  wolte,  thun  wurden,  vns  als  iren  mit- 
kurfursten  ouch  dornach  wissen  zcurichten.  .Also  ist  vns  von 
demselben  abescheide  nichts  vorkundigt  worden,  deshalben  wir 
vnser  treffenlich  rete  obgemelter  maß  vnd  vnser  meynung  not- 
turfftiglich  berichtet,  als  wir  dann  vmb  gemeynes  nuczs  willen 
des  heiligen  reichs,  ouch  zcu  rettung  des  cristen  glaubens  gein 
den  Turcken  vnd  uwern  liebden  zcu  gefallen  gern  getun  hetten, 
nit  haben  schicken  mögen.  So  konden  wir  ouch  dieser  zcijt 
ettlicher  merglicher  geschefft  halben,  domit  wir  beladen  sein, 
vns,  vnser  konigreich  vnd  die  vnsern  hoch  vnde  tieff  be- 
rurende, als  ir  dann  hirnochmals  in  kurcz  vornemen  werdent, 
in  eigener  persone  uff  den  tag  gein  Franckfurt  nit  fugen,  wie- 
wol  wir  das  sust  gern  getan  hetten,  wo  die  gemelten  geschefft 
vns,  vnser  crone  nit  so  gar  gros  anliegend  gewest  weren,  die- 
selben uwer  liebe  mit  gar  fruntlichem  fliü  bittende,  vns  vnsers 
ussenblibens    dißmals   entschuldigt   zcu  haben  vnd  ouch,    noch 
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dem  wir  der  vorderst  wertlich  kurfurst  vnd  uwer  aller  mit- 
kurfurst  sein  vnd  deshalben  auch  billichen  in  den  handelungen, 
die  yr  als  des  heiligen  richs  kurfursten  y  zcu  zcijten  furnemet, 
gebraucht  vnd  vermischt  werden,  das  ir  dann  uff  dem  gnanten 
tag  usserhalb  vnser  nichts  beslißet,  als  uwer  yeder  dann  wolt 
vnd  auch  die  pillichkeit  irvordert,  ab  er  obgemelter  maß  ussen- 
bliebe,  sinen  halben  bescheen  solte,  bevorab  hirynne  angesehen, 
das  vorlaßen  wart,  man  wolt  vns  des  abescheides,  zcu  Nurem- 
berg  bescheen,  zcu  vorsteen  geben,  das  dann  nit  gescheen  ist, 
deßhalb  wir  vnser  rete,  vnser  meynung  bericht,  als  vorsteet, 
nit  haben  vertigen  mögen.  Geben  zcu  Prag  am  freitag  vor 
den  pfingst  heiligen  tagen  anno  etc.  lxi,  vnnsers  reichs  im 
vierden  jaren. 

Ad  mandatum  domini  regis. 

Den  etc.  des  heiligen  Romischen  richs  kurfursten  ader  in 
jrem  abewesen  iren  reten  vnd  sendeboten,  die  uff  dem  tag, 
der  an  sontag  Trinitatis  zu  Franckfurt  sal  gehalten  werden, 
erscheinen,  vnsern  etc. 

A.  t.:  Presentatum  Maguncie  feria  tercia  post  Trinitatis 
anno  etc.    lximo.     (Juni  2,  1461.) 


77. 

1461,  Mai  27  (Nördlingen). 

Bericht  über  den  ersten   Städtetag  zu   Nördlingen. 

(Kgl.  bair.  Kreisarch.  zu  Bamberg,  Rotenburger  Chronik,  fol.  5  —  6.) 

Auff  das  [seil,  die  kaiserliche  Forderung  vom  6.  April 
und  das  Schreiben  Heinrichs  von  Pappenheim  vom  22.  April] 
wir  [die  Rotenburger]  vnnser  ratzbotschafft  gen  Nördlingen 
schickten,  als  das  der  abscheid,  hernach  begriffen,  jnnhelt  vnd 
also  anfahet: 

Ein  yglicher  ratsbott  weyß  seinen  frunden  wol  zusagen: 
Nachdem  vnd  vff  beuelhniß  vnnsers  allergnedigisten  herren, 
de  s  Komischen  keysers,  der  edel  vnd  streng  herr  Heinrich  zu 
Bappenheim,  des  heiligen  Romischen  reichs  erbmarschalck, 
ritter,  des  heiligen  reichs  stetten  geschriben  vnd  tag  gen  Nörd- 
lingen vf  mitwochen  zu  ptingsteu  [Mai  27]  zu  nacht  ir  erber 
ratzbotschafft   doselbst    zu    haben    [befohlen    hat]    vnd    nu   diß 
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nachgeschriben  stette  durch  ir  erber  ratsbotten  vf  sulchem  tag 
doselbst  ersehinen  sind  — , 

wie  das  von  vnnsers  allergnedigisten  herren,  dos  Komi- 
sehen keysers,  wegen  das  erst  stuck  herrn  Heinrichen  mar- 
schalcks  obgnanten  Werbung  an  der  stett  erber  ratzbotten  ge- 
laut hat,  nemlich  als  von  des  furgenomen  tags  wegen  gen 
Franckfurt  vf  die  meynung,  das  sein  k.  g.  begerung  vnd  meynung 
sey,  das  die  stett  zu  demselben  tag  nit  schicken  noch  darein 
hellen  sullen. 

Das  ander  stuck  seiner  keyserlichen  gnaden  begerung 
vnd  meynung  ist,  das  die  stett  des  heiligen  reichs  ein  vffsehen 
sullen  haben  vf  sein  keyserlich  gnad  als  Romischen  keyser 
vnd  nymants  anders,  vnd  sich  rüsten  sullen,  ob  ymands  wider 
sein  k.  g.  oder  das  heilig  reich  sein  wolte,  das  sie  dann  ein 
vffsehen  vff  sein  k.  g.  haben  sullen  als  vff  den  rechten  herrn 
vnd  jm  hilff  vnd  beystant  thuen  als  irem  rechten  natur- 
lichen herrn. 

Vnd  wolten  die  stette  gern  ein  wissen  der  sachen  haben, 
wie  sie  sich  zu  seinen  k.  g.  versehen  solten,  vnd  desgleich 
widervmb,  wes  sich  sein  k.  g.  als  Komischer  keyser  zu  den 
stetten  versehen  solte,  das  wolle  seinen  k.  g.  auch  geuellig 
sein  vnd  sich  darjnn  halten  als  ir  gnediger  herre,  der  jnen  gnad 
vnd   guten  willen    gern    beweisen  wolte  als  Romischer   keyser. 

Vff  das  haben  sich  die  stettbotten  miteinander  vnterredt 
vnd  geratslagt  vnd  herrn  Heinrich  vff  die  obgeschriben  stuck 
geantwurt: 

Am  ersten  von  des  furgenomen  tags  wegen  zu  Franck- 
furt sey  jn  nit  wissen,  das  ir  frund,  die  stette,  ymants  zu  sul- 
chem tag  geschickt  haben;  vnd  der  andern  stuck  halben  wollen 
sie  ein  hinder  sich  pringen  thon  an  jr  frund,  die  stette,  vnd 
seyen  jn  vnzweifelichem  getrawen,  ir  frund,  die  stette,  werden 
sulch  antwurt  geben,  die  jn  nit  zuuerweissen  körnen  sulle. 

Doruff  hat  herr  Heinrich  begert,  das  jn  kurtz  zuthun 
vnd  sulch  antwurt  vnnserm  g.  h.,  dem  Romischen  keyser,  oder 
jm   zugeben. 

Vff  das  haben  sich  die  stette  vnterredt  vnd  geratslagt 
vnd  hern  Heinrich  geantwurt,  sulchs  mitsampt  dem  andern  an 
jr  frund  zupringen,  vnd  seyen  jn  vnzweifelichen  getrawen,  jr 
frund,  die  stette,  werden  so  furderliehst  sie  mugent  antwurt 
geben  vngeuerlich. 
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Vff  das  haben  die  stettbotten  geratslagt,  das  ein  yde  statt 
jren  ratzbotten  gen  Nordlingen  sennden  sol,  vf  sant  Peter  vnd 
Paulstag  zu  nacht  (Juni  29)  daselbst  zu  sein,  vnd  ein  yder  von 
seinen  freunden  antwurt  pringen  vnd  beuelhnuß  haben,  zuuer- 
suchen,  ob  man  sich  einer  einhelligen  antwurt  eynen  muge. 

Vnd  diß  nachgeschriben  stett  haben  ir  ratzbotten  vff  dem 
obgenanten  tag  gehabt,  mit  namen:  Augspurg,  Costentz,  Nurem- 
berg,  Vlm,  Eßlingen,  Rewtlingen,  Rotemburg,  Nordlingen, 
Hall,  Heilprun,  Dinckelspuhel,  Gmünd,  Winßheim,  Sweinfurt, 
Wimpfen,   Giengen,   Werd,  Weyssemburg,    Boppfingen,  Awlen. 


78. 

1461,  Juni  6  (Mainz). 

Die  päpstlichen  Legaten  an  Markgraf  Albrecht  von   Brandenburg. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1906,   d.  mark.  Katal.) 

Dem  etc.  hern  Albrecht,  marggrauen  von  Brandenburg  etc. 

Hochgeborner  furste  etc.!  Wir  dancken  von  vnßers  hei- 
ligen vatters  wegen  vwirn  fürstlichen  gnaden  mit  allem  flyß, 
das  sie  die  ersamen  doctores  vnd  heren,  meister  Petern  Knorren 
vnd  meister  Job,  zu  vns  geschicket  hait.  Sis  haben  sich  ane- 
zwyfel  fast  flyßlich  mit  vnßerm  gnedigen  hern  von  Mentz  an 
stat  vwir  gnaden  gearbeit,  der  almechtige  got  hait  es  auch  zu 
letste  durch  yr  vnd  vnßer  arbeidt  gefuget,  das  v.  g.  h.  von 
Mentz  sich  ergeben  hait  abzustellen,  das  vnßerm  heiligen  vater 
widder  mochte  gesin,  vnd  zethunde,  was  siner  heilikeit  liep  ist, 
in  hoffenunge,  das  sie  von  vwir  vnd  ander  vwir  gnaden  bruder 
vnd  fursten  auch  vnßer  bette  wegen  siner  gnaden  etwas  ab- 
stellen oder  lange  ziele  zu  bezalen  geben  vnd  sonst  willig  sin 
sulle,  darzu  wir  nach  allem  vnßerm  vermögen  helffen  vnd 
arbeiten  wollen.  Es  were  aber  fast  verfenglich,  das  sine  gnade 
an  vwirn  vnd  vwir  gnaden  brudern  haben  mochte,  das  vwir 
gnaden  vwir  rete  eynen  mit  siner  gnaden  botschafft  schicken 
wolten.  Solicher  koste  sulte  sich  sine  gnade  gern  [lei]sten. 
Auch  gnediger  here  schicken  wir  v.  g.  abschryfft  des  brieffs, 
den  vnßer  heiliger  vatter  vch  vier  fursten,  die  siner  heilikeit 
von  vnßers  hern  von  Mentz  wegen  geschriben  haben,  auch  ab- 
schryfft eynes  artickels  vß  dem  brieffe,  den  sine  heilikeit  vns 
hait    laißen    schicken,    darvß   vwir   gnade    woil    versteet,    das 
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sine  heilikeit  [in]  meynunge  ist,  vnßer  here  von  Mentz  sy  nit 
besweret  vber  das,  das  bißher  gewonlich  sy  gewest,  von  der 
kirchen  zu  Mentz  zu  geben,  des  vns  sine  heilikeit  auch  qwi- 
tantzien  vnd  viel  ander  vnderwysunge  geschickt  hait,  machet 
auch  v.  g.  richter  darvber  nach  inhalt  der  obgemelten  ab- 
schryfft.  V.  f.  g.  gebiete  zu  vns  als  zu  yren  demutigen  cap- 
pellenen.  Geben  zu  Mentz  off  samßtag  nach  vnßers  hern 
Lichamsdag  anno  domini  etc.    lxi. 

V.  f.  g.  demutige  cappellene 

Rudolff,  dhumdechan  zu  Wormß,  vnd 

Franciscus     von     Tollet,     probst     zu 

Astige,    vnßers    heiligen    vatters,    des 

babsts,  sendbotten. 


79. 
1461,  Juni  8  (Graz). 

Kaiser  Friedrich  an  die  Stände  des  Landes  Oesterreich 
ob  der  Enns:  Theilt  ihnen  das  gegen  seinen  Bruder,  Erzherzog 
Albrecht,  und  König  Georg  von  Böhmen  am  6.  Juni  ergangene 
Ausschreiben  mit  und  ermahnt  sie  bei  der  Treue,  die  sie  dem 
Hause  Oesterreich  schuldig  seien,  den  Erzherzog  , daran  zu 
weisen',  dass  er  die  völligen  gütlichen  oder  rechtlichen  Aus- 
gleichserbietungen  des  Kaisers  annehme.  ,Gretz  am  montag 
nach  sand  Erasm  tag'  1461. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 


80. 
1463,  Juni  9  (Coburg). 

Konrad  von  Pappenheim,  Pfleger  Herzog  Wilhelms  von 
Sachsen,  meldet  dessen  Statthaltern:  Sein  Bruder  Heinrich 
gebe  ihm  Nachrichten  über  einige  Händel  des  Kaisers.  So 
seien  die  ungarischen  Räthe  anwesend  und  ein  jgutlichsteen* 
zwischen  dem  Kaiser  und  dem  ,Mathiasch'  (König  Matthias 
von  Ungarn)  vereinbart;  die  Verhandlungen  hätten  zu  Raab 
und  Altenburg  am  Montag  nach  Corporis  Christi  (18.  Mai)  statt- 
gefunden.    Der  Kaiser   habe   einen  Landtag   nach  Tulln    aus- 
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geschrieben;  er  werde  seine  Käthe  dahin  schicken  und  sich 
selbst  (von  Graz)  nach  Oesterreich  begeben.  Der  Kaiser  habe 
Botschaften  bei  etlichen  Kurfürsten,  Fürsten  und  Reichsstädten, 
besonders  auch  bei  den  Schweizern  und  fordere,  sich  an  ihn 
zu  halten,  falls  Jemand  etwas  gegen  ihn  unternehme.  Er 
(Heinrich  von  Pappenheim)  erwarte  täglich  Nachrichten  über 
den  Ausgang  des  Kostnitzer  Tages,  wo 'Herzog  Ludwig  von 
Baiern  zwischen  den  Eidgenossen  und  Herzog  Albrecht  von 
Oesterreich  vermittle;  '  er  werde  dann  weitere  Meldung  thun. 
, Datum  Koburg  am  dinstag  nach  Bonifacii/ 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  E,  fol.  5b,  Nr.  18.) 


81. 

1461,  Juni  15  (Weimar).2 

Berieht  der  thüringischen  Statthalter  an  ihren  Herrn,  Herzog  Wilhelm. 

(Conc.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  A,  pag.  26%  Nr.  60,  fol.  50—51.) 

Dem  Befehle  des  Herzogs  entsprechend  thäten  sie  ihren 
Bericht  gegen  Venedig:  Schicken  die  Copie  eines  kaiserlichen 
Briefes,  den  dessen  Bote  am  Donnerstag  nach  Cantate  (7.  Mai) 
nach  Weimar  gebracht.  Der  Bote  sei  eilends  zu  Markgraf 
Friedrich  von  Brandenburg  in  die  Mark  weiter  geritten.  Ueber 
eine  Antwort  auf  den  Brief  hätten  sie  sich,  da  nicht  alle  von 
ihnen  zugegen  gewesen,  nicht  berathen  können,  es  dann  aber 
auch  nicht  für  noth wendig  befunden.  Der  Kaiser  habe  ver- 
boten, den  Tag  von  Frankfurt  zu  besuchen.  Nun  komme 
ihnen  aus  Koburg  seitens  Kurts  von  Pappenheim  die  Meldung 
zu,  der  Tag  werde  nicht  in  Frankfurt  gehalten  werden,  son- 
dern sei  nach  Mainz  verlegt ;  die  Frankfurter  hätten  sich  nach 
dem  Befehle  des  Kaisers  geweigert,  die  Versammlung  bei 
ihnen  zu  dulden.    In  Mainz  seien  zugegen  ,vnnser  here<  (Kur- 


1  Darnach  gehört  Heinrichs  von  Pappenheim  Schreiben  und  gelten  da- 
her obige  Meldungen,  soweit  sie  nicht  besonders  datirt  sind,  für  den  1.  oder 
2.  Juni  1461.  Zum  Kostnitzer  Tage  vergleiche  man  Aeg.  Tschudi,  Chron. 
IIclv.  t.  II.  612—615.  Chmel,  Regosten  zur  Geschichte  Kaiser  Friedrich  IV., 
II.  (Anhang)  CXXXII,  Nr.  111.  Von  Stockheim,  Urk.  und  Beil.  zur  Geschichte 
Herzog«  Albrecht  IV.  v.  Baiern,  S.  338—343,  Nr.  LVIII. 

»  Du*  Datum  nach  den  in  der  Beilage  enthaltenen  Angaben  (s.  nach- 
folgende Nummer). 
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fürst  Diether)  von  Mainz,  Landgraf  Ludwig  von  Hessen,  der 
von  Katzenellenbogen,  dann  Sendboten  des  Papstes,  des  Bischofs 
von  Würzburg,  Dr.  Peter  Knorre  (von  wem  gesandt,  wüssten 
sie  nicht).  Der  Bischof  von  Cöln  habe  Niemand  da:  der  von 
Trier  solle  noch  kommen;  der  Pfalzgraf  fehle  gleichfalls,  und 
man  wisse  auch  nicht,  ob  er  Jemanden  Tüchtigen'  schicken 
werde.  Von  den  Berathungen  verlaute  noch  nichts,  nur  so 
viel  sei  bekannt,  dass  die  Legaten  den  Rath  der  Stadt  Mainz 
angegangen  hätten,  Dr.  Gregor  Heimburg  nicht  bei  der  Ver- 
sammlung zuzulassen,  da  er  im  Banne  sei;  man  habe  aber  den 
Mainzern  die  Antwort  eingegeben,  zu  erklären,  es  sei  nicht  ihre 
Sache,  die  zu  dem  Tage  kämen,  zuzulassen  oder  auszuschliessen ; 
was  der  Rath  gethan  habe,  sei  noch  nicht  bekannt. 


82. 

1461,  Juni  18  (ca.)    (Weimar). 

Bericht    der    thüringischen   Statthalter    an   ihren  Herrn.      Beilage   zu  dem 
vorigen    Schreiben. 

(Conc.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  A,  fol.  26  a,  Nr.  60,  fol.  52—54.) 

Item  marcgraf  Albrecht  von  Brandenburg  hadte  ern 
Wentzla,  sinen  capplan,  vf  sontag  Cantate  (Mai  3)  zu  hern 
Conrad  von  Bappenheim  gein  Coburg  geschickt,  liß  ym  zeigen 
coplen  einer  schrifFt,  von  herzogen  Ludewigen  an  yn  gelangt, 
auch  seine  antwort  daruf  getan,  als  uwer  gnade  herinn  ab- 
schrifft  findet,  vnd  doruf  hern  Connradten  anruffende,  ym  mit 
den  uwern  zu  Francken,  ab  ym  des  nod  wurde,  mit  macht  zu 
folgen.  Des  verantwert  ym  her  Conradt,  ym  were  dorumb 
nichts  beuolen,  sundern  er  mocht  das  an  vns  brengen.  Des- 
selben fußs  volreit  er  Wenczla  zu  uwer  gnaden  bruder  vnd 
zu  marcgraue  Friderichen,  sie  auch  vmb  hülffe  ersuchende, 
als  marcgraf  Albrecht  von  herzog  Ludwigen  überzogen  würde, 
yn  dann  nicht  zulaßen.  Vnd  als  des  mantags  nach  Vocem 
jucunditatis  (Mai  11)  wir,  der  von  Querfurd,  Schenk  Burghard 
vnd  uwer  gnaden  kamermeister,  vf  dem  muntztage  zu  Czitz 
waren,  sagt  vns  er  Hans  von  Maltitz,  vnßer  alder  herre  hedte 
ym  vnd  andern  sinen  reten  dohin  geschriben,  das  sollich  wer- 
bunge  durch  ern  Wenczla  an  yn  were  gescheen ;  als  solten 
sie  vns   fragen,    was    dorinn  vnßer  meynunge  were.     Des  ver- 
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antwerten  wir  yn,  wir  westen  hinder  den  andern  anwaltin 
nichts  dorzu  zcusagen,  dann  vnßer  gutduncken  were,  das  vnßer 
alder  herre  sin  meynunge  dorinn  durch  sin  schrifft  an  die  an- 
walten alle  gelangen  liße.  Sollichs  gefiele  yn  wol  vnd  schieden 
abe,  es  solt  also  gescheen.  Aber  die  schrift  ist  vns  glichwol 
bißher  noch  nicht  worden.  Dornach  quam  uf  mitwochen  vor 
pfingsten  (Mai  20)  er  Wenczla  gein  Wymar  zu  mir  Schencken 
Burghard.  Ich  wolt  aber  die  werbunge  von  ym  nicht  vfnemen, 
sundern  gab  ym  zu  verstehen,  das  wir  anwalten  alle  in  der 
pfingstwocheu  bejeinander  zu  Wissense  sin  wolten.  Doruf  schied 
er  abe,  ylends  zu  synem  herren  zu  ryten  vnd  doran  zu  sin, 
das  er  sin  botschafft  an  vns  vf  den  tag  gen  Wissense  schicken 
solte.  Vf  dornstag  in  der  pfingstwochen  zu  nacht  (Mai  28)  ist 
Heinrich  Sybot  von  Rampach,  marcgrauen  Albrechts  diener,  mit 
siner  credentz  zu  vns  gein  Wißense  komen.  Den  haben  wir 
uf  fritag  zugehört.  Had  sin  werbunge  gelaudt:  Nachdem  vnd 
vor  eym  jar  durch  uwer  gnade  in  der  richtunge  zwuschen 
herzogen  Ludwigen  vnd  dem  marcgrauen  etliche  punkte  vf 
den  konig  zu  Behemen  zu  entscheiden  verteidingt  sein,  doran 
der  marcgraue  etlich  tage  vor  dem  konige  besucht  vnd  nach 
abscheide  des  letzten  tages  zu  Eger  die  sinen  treflich  vf  sant 
Jörgen  tag  gen  Präge  (April  24)  geschickt  habe,  des  konigs 
spruch  zu  enpfaen:  da  dann  der  konig  sich  der  Sachen  habe 
enteußert,  als  habe  herzog  Ludwig  vnder  des,  ehr  des  marc- 
grauen rete  von  Präge  wider  anheirn  komen  sein,  ein  schrift 
an  den  marcgraue  getan  vnd.  an  yn  gefordert,  ym  vmb  kost 
des  veltzug  abtrage  vnd  vmb  die  wort,  ym  zu  nahe  stehende, 
wandel  zu  thun.  Als  habe  der  marcgraf  deßmals  von  des  konigs 
enteußern  der  Sachen  nicht  gewust  vnd  dorumb  vf  sollich 
schrift  in  der  zijd  nicht  gnuglich  geantworten  können.  Aber 
darnach  haben  ym  sin  rete  von  Präge  des  konigs  brif,  darjnn 
er  sich  der  Sachen  enteußert,  zubracht,  nach  laut  einer  copieu 
vns  gegeben,  dauon  uwer  gnade  auch  abschrifft  hirjnn  had. 
Vf  das  dann  der  marcgraf  durch  herzogen  Ludwigen  nicht 
uberijlet  wurde,  als  vor  eym  jare,  so  habe  er  ern  Wenczlaw, 
sinen  capplan,  zu  sym  bindet  in  die  Mark  vnd  zu  herzogen 
Friderich  von  Sachsen  geschickt  vnd  die  vmb  hulffe  anrußen 
lassen.  Derselbe  er  Wenczla  sey  auch  gein  Wymar  komen 
vnd  vnßer  etliche  da  funden,  die  hinder  vns  andern  sin  wer- 
bunge   nicht    haben  wullen  vfnemen,    sundern  ym  anzceigunge 
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gegeben  von  diesem  vnßerm  zusampnekomen.  Als  habe  yn 
nu  marcgraf  Albrecht  zu  vns  geschickt  vnd  laße  vns  an  stad 
uwer  gnaden  ermanen  liebe,  fruntschafft,  bruderschafft,  eynunge 
vnd  wes  er  vns  zu  ermanen  habe,  mit  flisse  anruffende  vnd 
bitende,  das  wir  vns  darnach  richten  vnd  bewerben  wullen,  ym, 
ab  ym  des  nod  gesche,  iiiic  pferd  zuschicken,  vnd  wo  ym  des 
furder  wurde  nod  thun,  ym  dann  mit  macht  zuhelffen.  Aber 
er  habe  sider  herzogen  Ludwigen  geschriben  vnd  gebeten,  syn 
rete  zu  yn  zugleyten;  von  dem  sey  ym  geantwort,  finden  sie 
sin  gleyt  zu  Eysted,  so  sullen  sie  doruf  zu  ym  rijten.  Als  sein 
sin  rete  biß  gein  Nueburg  komen,  dohin  habe  yn  herzog 
Ludwig  widerboten,  sie  dorffen  nicht  volrijten,  dann  er  muste 
mit  herzöge  Albrecht  von  Osterrich  vf  einen  tag  gen  Costenntz 
rijten  etc.  Nach  demselben  tage  wulle  der  marcgraf  sin  rete 
wider  zu  ym  fertigen  vnd  ym  durch  die  so  glich  vfrichtige 
geböte  furhalten  lassen,  dadurch  er  sicher  sehe,  es  kome  nicht 
wider  zu  krige.  Dorzu  so  meyn  er  herzogen  Ludwigen  von  Roet 
vnd  der  slosser  wegen  vor  den  keyser  zu  fordern  vnd  habe  des 
gereid  ladunge  erlangen  laßen,  die  in  kurtz  vßgeben  werden. 
So  verneme  er  noch  kein  vsgebot  in  Beyern.  Auch  wo  die 
sache  mit  den  Switzern  vf  dem  tage  zu  Costenntz  nicht  ge- 
richtet wurden,  so  gewinnen  herzog  Ludwig  vnd  herzog  Al- 
brecht souil  zu  thunde,  domit  sie  vergesen  wurde.  Jedoch 
solt  man  yn  mit  krige  vermeynte  zu  notigen,  so  laße  er  vns 
bytden,  mit  sollicher  zal  pferden  vnd  auch  mit  macht,  sol  des 
furder  nod  gesche,  von  uwer  gnade  wegen  yn  nicht  zu  laßen. 
Das  wulle  er  hoch  verdinen  vnd  beschulden.  Doruf  haben 
wir  ym  geantwort,  marcgraf  Albrecht  habe  ern  Heinrich  von 
Aufses  vmb  hulffe  bij  uwern  gnaden  vor  uwerm  weckrijten  zu 
Lipczk  gehabt  vnd  von  dem  als  vns  nicht  zwiuel  wol  ver- 
standen die  antwort,  ym  von  uwern  gnaden  doruf  worden, 
doran  deßmals  ern  Heinrich  von  seiner  wegen  wol  genüget 
habe,  vns  zwiuel  auch  nicht,  vnßer  herre  marcgraf  Albrecht  vnd 
er  wüsten  wol,  das  uwer  gnade  uwerm  bruder  herzogen  Fride- 
richen  am  höchsten  uwer  lande  vnd  lute  zuuerwesen  beuolen 
habe,  dorumb  möge  marcgraf  Albrecht,  ab  ym  umb  hulffe 
wes  nod  sey,  an  denselben  uwer  gnaden  bruder  gelangen  lassen; 
so  werde  villicht  derselbe  vns  bij  sich  verboten  vnd  mit  vns 
eyns  werden,  sich  gein  vnßerm  herren  marcgrafen  Albrechten 
geburlich  zu  halden. 
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Auch  gnediger  lieber  herre  schreib  vns  her  Conrad  zu 
Bappenheim  am  nestuergangen  pfingsttage  (11.  Juni)  vnd  sand 
vns  mit  jngeslossen  ein  zedeln,  ym  von  eym  syner  guten  fründe 
mit  siner  eigen  hand  zugeschriben,  von  egerurter  des  marc- 
grauen rete  schickunge  zu  herzogen  Ludwigen  berurende,  so 
das  furgang  gewynne,  sey  gud  hoffenunge,  das  die  sache  alle 
zu  guter  eynunge  kome,  vnd  stehe  vf  gutem  trost.  Auch  so 
sein  marcgraf  Albrecht  vnd  der  von  Wirtenberg  vf  eym  tage 
zu  Gemunde  gewest '  vnd  haben  geredt  von  einer  eynunge, 
dorin  komen  sullen  Mentz,  Pfalcz,  herzog  Ludwig  von  Veldentz, 
Baden,  Wirtemberg  vnd  marcgraf  Albrecht,  vf  die  meynunge 
lautende,  das  sie  wider  eyander  nicht  sollen  thun ;  doran  sulle 
ein  tag  zu  Baden  werden  vnd  sey  gud  hoffenunge,  es  werde 
etwas  dauon  beslossen;  dann  vor  vil  Sachen,  dorzu  dinende, 
dorumb  das  anbracht  werden,  abgeredt  sein.  Derselbe  schribet 
auch,  der  konig  von  Behemen  habe  hern  Jobst  vom  Eynsidel 
by  dem  marcgrauen  gehabt,  die  vil  miteynander  geredt  haben, 
des  sich  der  marcgraf  auch  tröste;  vnder  anderm  habe  ym  er 
Jobst  gesagt,  das  vnßer  herre  der  keiser  vnd  der  konig  von 
Behemen  yre  rete  zusampne  schicken  sullen  zwuschen  Oster- 
reich vnd  Merhern,  vnd  er  Jobst  hedte  gern  gesehen,  das  der 
marcgraf  sin  rete  auch  dahin  geschickt  hedte.  Der  marcgraf 
habe  aber  des  nicht  wullen  thun,  etlicher  vrsachen  halben,  die 
dann  dobij  nicht  entdeckt  sind.  Er  Jobst  habe  auch  den  marc- 
grafen  mer  gesagt,  das  der  konig  nach  dem  reiche  nicht  m er- 
stehen wulle.  Der  konig  vnd  herzog  Albrecht  von  Osterreich 
haben  auch  den  zcugk  vf  den  keiser  vffgeslagen,  das  sie  zu 
der  stunde  nicht  zihen  können,2  vnd  der  marcgraf  sey  wol  ge- 
tröstet, das  die  sache  noch  alle  gerichtet  werden  dem  Romi- 
schen keiser  zu  gute. 

Item  her  Conrad  zu  Bappenheim  had  vns  sunderlich  ge- 
schriben,  es  solt  eyn  großer  tag  vor  pfingsten  zu  Costenitz 
werden  vnd  dohin  komen  herzog  Ludwig  von  Beyern,  herzog 
Albrecht  vnd  herzog  Sigmunt  von  Osterrich,  der  marcgraf  von 
Baden  vnd  der  von  Wirtenberg,  da  zu  teydingen  zwuschen 
herzog  Sigmuuden  vnd  den  S witzern;   ym  sey  auch  in  großer 


'  Vergl.  oben  Nr.  69. 

2  Vergl.  Bachmann,  Reichsgeschichte  unter  Friedrich  III.  und  Max  I. 
Bd.  I,   pag.  69  ff.  * 
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geheym  gesagt,  das  der  marcgraf  von  Baden  vnd  sust  ein  ritter 
sich  bij  den  Switzern  vast  muwen  von  des  keyßers  wegen,  sich 
zu  sinen  gnaden  zu  thunde  vf  ewikeid  vnd  ym,  ab  ym  einich 
widerstand  geschee,  zu  helffen. 

Vf  dinstag  nach  Viti  (Juni  16)  had  vns  her  Conrad  zu 
Bappenheim  geschriben,  abscheid  desselben  tags  sey  also,  das 
herzog  Albrecht  ader  herzog  Sigemunt  von  Osterrich  mit  den 
Switzern  vnd  Eydgenossen  in  einen  fride  vnd  anstand  betey- 
dingt  sein  vf  xv  jar;  binnen  des  sulle  yderman  innehalden, 
was  er  gewonnen  habe  von  sloßen  vnd  steten. 

Item  herzog  Ludwig  von  Beyern  vnd  herzog  Albrecht 
von  Osterrich  sullen  von  dem  tage  vf  der  Tunaw  mit  eynander 
biß  gein  Ingelstad  gefarn  sin,  vnd  sey  die  rede,  herzog  Albrecht 
fare  ylends  fürt  die  Tunaw  abe  gen  Osterrich,  in  meynunge,  ein 
feld  zu  machen.  Man  sage  auch,  vnßer  herre,  der  keiser,  habe 
gereid  vil  folks  bie  eynander  vnd  mein,  personlich  in  das  feld 
zu  zihen. 

Item  vf  montag  Viti  (Juni  15)  had  mein  her  Conrad  von 
Bappenheim  geschriben,  ym  sei  durch  herrn  Heinrich,  sein 
bruder,  zu  wissen  worden,  das  der  keyser  ytzund  die  Vngari- 
schen  rete  bij  ym  habe  vnd  sey  durch  den  legaten  zwuschen 
dem  keyser  vnd  dem  Mathiasken  ein  gutlich  tag  furgenomen 
von  dem  montage  nach  Corporis  Christi  (Juni  8)  über  acht 
tage  zu  Rabe  vnd  Altenburg  zu  sein;  der  keyser  habe  auch 
einen  lanttag  zu  Tulln  in  Ostrich  zuhalten  ußgeschriben,  do- 
hin  er  sin  rate  fertige,  vnd  sey  in  meynunge,  gein  Osterrich  zu 
zihen,  habe  auch  ytzund  sin  botschafft  bij  etlichen  kurfursten, 
fursten,  richsteten  vnd  sunderlich  by  den  Switzern,  vnd  sulle 
das  die  meynunge  sin,  ein  vfsehen  vf  sin  keiserlich  gnade  zu 
haben,  ab  ymand  eincherley  vnbillichs  gein  ym  wolte  furnemen, 
ym  dann  getruwen  bystand  vnd  hulffe  zu  thun  vnd  sich  gein 
ym  zuhalden,  als  sie  ym  pflichtig  sein;  das  wulle  sin  gnade 
widerumb  gein  yn  auch  thun.1 


1  Der  Brief  Konrads  von  Pappenheim  ist  auch  massgebend  für  die  Ab- 
fassungszeit dieses  Berichtes.  Das  Datum  des  Hauptbriefes  (Nr.  81)  verträgt 
sich  sehr  wohl  mit  dem  späteren  der  Beilage;  die  Statthalter  pflegten  eben, 
wie  sich  auch  in  den  späteren  Berichten  zeigt,  nach  Fertigung  des  Schreibens 
gewöhnlich  noch  einige  Tage  etwaiger  weiterer  Meldungen  wegen  zuzuwarten. 
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83. 

1461,  Juni  15  (Ansbach). 

Markgraf  Albrecht  instruirt  Wenzel  Eeman,    Chorherrn  zu  Ansbach. 

(Orig.  im  Bamb.  Kreisarch.,   Inn.  Gew.  IV,  Käst.  726,  fasc.  1,   Nr.  1906.) 

Albrecht  etc. 

Vnnsern  etc.  Wir  schicken  euch  birjnn  verslossen  ein 
zedel  einer  Warnung,  die  vns,  noch  dem  jr  von  vns  hie  abge- 
schiden  seit,  zukomen  ist,  die  jr  wol  verneinen  werdent,  vnd 
begern  an  euch  mit  ernnst,  jr  wollet  euch  auff  dem  weg  dest 
baß  furdern  vnd  sulch  zedel  vnnserm  sweher,  auch  vnnserm 
bruder  furhalten,  jne  anligen  vnd  fleiß  thün,  domit  sie  ye  mit 
jrm  gewerb  jn  keinen  weg  vorziehen,  sundern  vns  die  jrn  zu 
roß  vnd  zu  fuß  auff  mitwoch  vor  sand  Jacobs  tag  (Juli  23) 
gen  Hofe  nach  jnnhalt  ewer  verzaichnuß  an  die  herberg  schicken, 
dann  die  ding  mit  nichte  lennger  piet  haben  wollen,  auch  an- 
gesehen, das  vns  von  Wirtzburg  vnd  Bamberg  der  gleich  als 
wol  warnung  kompt  als  von  Beyern.  Darumb  so  habt  fleiß  jn 
disen  dingen,  das  ye  domit  nicht  lennger  vertzogen  werden, 
angesehen,  das  es  not  thut.  Vnd  hett  es  mögen  gesein,  wir 
hetten  das  vil  lieber  ee  gehabt.  Wollet  auch  her  Heinrichen 
von  Aufses  die  zedel  lassen  lesen  vnd  jm  sagen:  als  jn  der  ver- 
zaichnuß jm  zugesant  stee,  dem  Plawen  vnd  dem  von  Schone- 
berg zuschreiben,  mit  den  jrn  jn  geraitschaff  zu  siezen,  das  er 
jn  on  sewmen  zu  stundan  schreiben  laß,  das  sie  mit  den  jrn 
zu  roß  vnd  zu  fuß  auff  mitwoch  vor  sand  Jacobs  tag  vmb 
Beyreut  oder  Culmach,  wo  jn  daz  am  bequemsten  bedunckt, 
jm  velde  sein.  Deßgleichen  wollet  jm  auch  sagen,  das  er  alle 
vnnser  ritter  vnd  knecht,  alle  die  vnnsern  jn  den  steten  vnd 
ampten  allenthalben  werben  vnd  jne  auffgebieten  laß,  das  die 
alle  auch  auff  die  obgnanten  mitwoch  an  dem  obgemelten  vnd 
(orte?)  jm  velde  sein  auff  daz  rüstigst,  doch  das  nichtz  destmynder 
die  ritter  vnd  knecht,  so  ytzund  geworben  sind,  vnnser  ge- 
mahel  vnd  kinden  entgegen  reyten  vnd  sie  hinauff  geleuten, 
jnmassen  wir  jm  geschriben  haben.  Vns  hat  vnnser  oheim,  der 
pfaltzgraue,  ytzund  geschriben  ettlich  rechtgebot,  die  er  vnnserm 
sweher  hertzog  Ludwigen  von  Veldentz  fürgeslagen  vnd  ge- 
boten hat,  zugeschickt;   sulch  schrifft  vnd  rechtgebote,  die  sie 

Fontes.  Abth.  II.  Bd.  XUV.  8 
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einander  getan  haben,  vnnser  sweher  vnd  brüder  zuzuschicken, 
hette  lang  weil  genomen;  darurab  schicken  wir  euch  allein 
vnnser  antwort,  die  wir  vnnserm  oheim,  dem  pfaltzgrauen,  geben 
haben,  die  wollett  vnnsern  sweher  vnd  brüder  auch  fürhalten, 
auß  dem  allem  sie  den  ernnst  wol  erkennen  werden.  Vnd  thut 
jn  dem  allem,  als  wir  vns  genczlich  zu  euch  versehen  vnd 
gnediglich  erkennen  wollen.  Datum  Onoltzpach  eylende  an 
sand  Veitz  tag  anno  domini  etc.    lxim0. 

Dominus  per  se. 

Dem  wirdigen  etc.  herrn  Wenczlaw  Reynman,  chorherrn 
zu  Onoltzpach. 

84. 
1461,  Juni  (Mitte). 

, Werbung  Hannsen  Rabensteiners  vnd  Sebastians  von  Wallenrode 

an  den  konig  von  Beheimen/ 

(Cop.  im  Bamb.  Kreisarch.,  Inn.  Gew.  IV,  Käst.  726,   fasc.  1,  Nr.  1906.) 

Item  zum  ersten  jme  zusagen  von  meines  gnedigen  herrn 
wegen  sein  willig  dinst  vnd  dorauff  zu  antwortten  die  credentz. 

Vnd  sagen:  Gnediger  herr!  Als  ewer  gnade  sich  der 
Sachen  zwischen  hertzog  Ludwigen  vnd  meinen  gnedigen  herrn 
entslagen  hat,  vnd  nachdem  derselb  entslagk  am  letzten  jnnen- 
helt,  das  ewer  gnade  begert  vnd  bittet,  die '  tat  zuuermeiden, 
vnd  so  ferren  die  sach  vor  den  frunden  nicht  gutlich  gericht 
wirdt,  das  mit  recht  zusuchen,  dorauff  hat  er  herrn  Jobsten 
geantwort,  als  mir  nit  zweiuelt,  herr  Jobst  ewer  gnad  wol  be- 
richt  habe.  Dem  nach  hat  er  sein  botschafft  bey  vnnserm 
allergenedigisten  herrn,  dem  Romischen  keyser,  gehabt  vnd  die 
sach  mit  recht  anhengig  gemacht;  das  wolt  er  ewern  gnaden 
auch  vnuerkunt  nicht  lassen,  vnterteniglich  bittende,  ob  hertzog 
Ludwig  oder  die  bischoue  die  ding  jn  ander  wege  gegen 
meinem  gnedigen  herrn  furnemen  wolten,  mit  ermanung  aller- 
trew,  lieb  vnd  fruntschafft  auch  eynung  jme  getrewe  hilff  vnd 
beystanndt  zu  thun,  damit  er  bey  recht  vnuergeweltiget  bleiben 
möge,  auch  angesehen,  das  mein  gnediger  herre  ewern  gnaden 
zugeuallen  jn  allen  Sachen  vnd  handel  sich  begeben,  mer  dann 
seinen  gnaden  wol  leydenlich  ist  gewesen  oder  an  rate  funden 
verfolget  hat;  das  wil  mein  gnediger  herr  zusampt  der  pillichkeyt 
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mit  aller  vntertenigkeyt  vmb  ewer  gnade  als  seinen  gnedigen 
herren  vnd  sweher  verdinen. 

Gnediger  herr!  Nachdem  alweg  jn  reden  herkomen  ist, 
das  ewer  gnad  mein  gnedigen  jungen  herrn,  ewern  sone,  dem 
meins  gnedigen  herrn  tochter  vertreut  ist,  meinem  gnedigen 
herrn  zuschicken  sulle,  die  sprach  bey  seinen  gnaden  baß, 
auch  die  lanntleuff  jm  reich  zuerlernen,  des  mein  gnediger  herr, 
auch  mein  gnedige  frawe,  sein  gemahel,  deßgleichen  das  jung 
frewlein  sere  begirlich  sind,  vnd  hett  mein  gnediger  herre  ge- 
meynt,  er  würde  des  nach  herrn  Jobsten  ahscheyd  langst  von 
ewern  gnaden  auf  das  vnd  annders  vnderrichtigung  empfangen 
haben,  vnterteniglich  bittend,  mich  zu  berichten,  wenn,  auch 
wohin  ewer  gnade  mein  gnedigen  jungen  herrn,  ewer  gnaden 
sone,  schicken  wolle,  da  jne  mein  gnediger  herre  auff- 
nemen  sulle. 

Gnediger  herre!  Auff  hohen  vertrawen,  auch  auß  lieb 
vnd  trewe,  die  mein  gnediger  herre  zu  euch  hat,  heist  euch 
mein  gnediger  herr  entdecken,  wie  ein  gerächt  jm  reich  sey, 
ewer  gnade  wolle  hertzog  Albrechten  helffen  kriegen  den  Rom. 
keyser,  seinen  bruder,  das  ewern  gnaden  kurfursten  vnd  fursten, 
auch  die  ritterschafft  vnd,  stette  jm  reich  der  mererteyl  vast 
vnglympffen,  wo  das  also  were,  dorumb  das  ewer  gnaden  als 
der  oberste  kurfurste  vnnserm  gnedigisten  herrn,  dem  Rom. 
keyser,  hoch  vnd  tieff  gewannt  sey,  auch  das  vnnser  herre,  der 
keyser,  vnd  hertzog  Albrecht  leiplich  bruder  sind  vnd  yder  von 
dem  anndern  nach  seinen  statten  vor  des  reichs  kurfursten, 
auch  an  anndern  ennden,  da  ein  furste  gerechtfertiget  sol  wer- 
den, rechts  nach  gepurnüß  ein  teyl  von  dem  anndern  wol  be- 
kompt.  Vnd  nachdem  ewer  gnade  bishere  auß  dem  reich  als 
der  oberst  kurfurste  gesucht  ist  vnd  mancherley  hanndel  vor 
ewern  gnaden  gepraucht  sind  vnd  sich,  als  mein  gnediger  herre 
gern  sehe,  teglich  meren  solten,  ist  aber  sorg  dobey,  wo  so- 
lichs  geschee,  das  sich  vil  leut  ewern  gnaden  entzügen  Vnd 
nachdem  ewer  gnade  durch  den  Romischen  keyser  möcht  sein 
als  der  oberste  kurfurste  jm  reich,  was  jr  wolt,  zusampt  der 
fruntschafft,  die  jr  sunst  jm  reich  habt,  wo  dann  mein  gne- 
diger herre  gut  dortzu  were  vnd  ewern  gnaden  angeneme: 
widerriete  er  solchs  mit  trewen.  Vnd  nachdem  die  rede  so 
offennlich  jm  reich  gi engen,  wolt  mein  gnediger  herre  ewern 
gnaden    des    zu   entdecken  jm   besten   nicht   verhalten,    vnter- 

8* 
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teniglich  bittend,  solchs  jn  gnaden  vnd  guter  meynung,  als  es 
auch  mein  gnediger  herr  tuet,  von  seinen  gnaden  zuuermercken. 
Vnd  bit  von  meins  gnedigen  herren  wegen  der  zweyer  stuck 
halben,  ob  man  sein  gnade  vergeweltigen  wolt,  vnd  ewer 
gnaden  suns  halben,  ein  gnedige  antwort  vnd  vnntterrichtigung. 
Item  zu  solcher  Werbung  sullen  sie  nemen  herrn  Hasen 
von  Hasenburg,  des  konigs  cantzler,  vnd  herr  Jobst  sol  tul- 
metsch  sein. ' 

85. 

1461,  Juni  29  (Nordlingen). 

Bericht  über  die  Verhandlungen  der   Reichsstädte  mit  Herrn  Heinrich  von 
Pappenheim   auf  dem  zweiten  Nördlinger  Tage. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  Nr.  1907,  d.  mark.  Katal.,  fol.  76.) 

Antwurt  der  stete,  die  sie  herrn  Heinrichen,  marschalck, 
vormals  gegeben  haben: 

Stete  am  Bodensee  haben  dem  keyser  selbs  antwort  getan. 

Eßling  vnd  Weyl  haben  geantwört,  ein  aufsehen  auf  die 
keyserlichen  maiestat  zu  haben,  vnd  den  fußstapfen  jrer  eitern 
nach  als  gehorsam  funden  werden  wollen. 

Rewtling:  Haben  geantwört,  alles  des  willig  zu  sein,  des 
sie  als  gehorsam  schuldig  sind. 

Gremünd  hat  desgleichen  geantwört. 

Werde:  Haben  nach  jrem  vermögen  hilff  vnd  beystant 
zugeschriben. 

Nordlingen:  Haben  sich  auch  mit  iren  dinsten  gehorsam 
zu  sein  erboten  vnd  des  wissens  halben  gesaczt  vff  ein  zim- 
lich  anczal  kurfürsten  vnd  fürsten  vnd  das  merer  teyl  der  stete 
in  Swaben  vnd  Francken. 

Vlm,  Giengen  vnd  Auln  haben  geantwört,  was  sie  dem 
Romischen  keyser  vnd  dem  reich  schuldig  sind,  dorjnn  wollen 
sie  gehorsam  sein. 

Augspurg:  Wie  sie  sich  rüsten  vnd  schicken  vnd  mit- 
sampt  anndern  des  reichs  steten  als  gehorsam  mit  leib  vnd  gut 
hilff  vnd  beystant  thun  wollen. 

Nürmberg:  Wie  sie  dem  keyser  selbst  antworten  wollen. 

1  Das  Datum  nach  den  in  der  Instruction  enthaltenen  Angaben  und 
der  äusseren  politischen  Lage   des  Markgrafen  Albrecht. 
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Dergleichen  die  von  Weissemburg. 

Dinckelspühel :  Haben  geantwört,  wie  sie  sich  bey  dem 
keyser  vnd  dem  reich  als  gehorsame  vnd  liebhaber  halten 
wollen,  doran  sein  gnad  kein  mißfallen  han  sulle. 

Deßgleichen  haben  die  von  Rotemburg  geantwört. 

Deßgleichen  die  von  Halle. 

Heylprunn:  Haben  geantwurt,  das  sie  ein  aufsehen  auf 
die  k.  maiestat  haben  vnd  alles  das  thun  wollen,  das  sie  seinen 
gnaden  vnd  dem  reich  schuldig  vnd  verpflichtet  sind. l 


1461,  Juni  30  (Graz). 

Der  Kaiser  beruft  die  Reichsstädte  auf  den  24.  August  nach  Nürnberg. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  Nr.  1907,  d.  mark.  Katal.) 

,In  nachgeschribner  form  hat  der  keyser  disen  hernach- 
benanten  reichsteten  geschriben  vnd  sie  vff  Bartholomej  gein 
Nurmberg  verpattet/ 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  Nr.  1906,  d.  mark.  Katal.) 

Lieben  getrewen !  Wir  haben  dem  etc.  Albrechten,  marg- 
grauen zu  Brandemburg  etc.,  beuolhen,  ettwas  vnnser  maynung 
vnd  begerung,  vnnser  vnd  des  heiligen  Romischen  reichs  merck- 
liche  anligende  notturfft  berürende,  von  vnnsern  wegen  mit  euch 
zureden,  deßgleichen  mit  anndern  vnnsern  vnd  des  heiligen 
reichs  steten,  vberal  in  dem  heiligen  reich  gelegen.  Vnd  wann 
aber  nach  gestalt  der  Sachen  vnd  leuffe,  so  yetz  sein,  vil  zu 
lang  were,  deßhalben  von  einer  vnnser  vnd  des  reichs  stat  zu 
der  anndern  zureyten,  darumb  so  begern  wir  an  euch  von 
vnnser  vnd  des  heiligen  reichs  wegen  mit  disem  brief,  ernst- 
lich ermanende  vnd  bittende,  das  ir  ewr  erber  treffenlich  rats- 
botschafft  auf  sand  Bartholmestag  schirstkunftig  in  vnnser  vnd 
des  reichs  stat  Nurmberg  sendet,  auf  denselben  tag  dann  der 
vorgenant  vnnser  lieber  oheim  vnd  fürst,  marggraue  Albrecht, 
auch  sein  sol,  vnd  im  alsdan  derselben  seiner  Werbung,  so  er 
von  vnnsern  wegen  an  euch  thun  wirdet,  als  vns  selbs  genzlich 
glaubet   vnd    euch    dorauff  vns,    als  Romischem  kayser,    ewrm 

1  Zum  Datum  vergleiche  mau  A.  Stockholm,  Ludwig  der  Reiche,  p.  372. 
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rechten  naturlichen  hern,  vnd  dem  heiligen  Romischen  reich 
also  getrew  gehorsam  vnd  willig  beweyset,  als  wir  des  ein  vn- 
zweiuellich  vertrawen  zu  euch  haben.  Dorinnen  wollen  wir  etc. 
Geben  zu  Gretz  am  eritag  vor  sand  Virichs  tag  anno  etc.  lxj  °, 
vnnser  reiche  des  Romischen  im  xxij  ten,  des  kaiserthumbs  im 
zehenden  vnd  des  Hungerischen  [im  iiiten]  iarenn. 

Coln,  Ach,  Menz,  Worms,  Speir,  Franckfort,  Nurmberg, 
Augspurg,  Regenspurg,  Costenz,  Basel,  Straspurg,  Lübeck, 
Bremen; 

Hagenaw,  Sletstat,  Colmar,  Keysersperg,  Mülhawsen,  Obern 
Ehenheim,  Roßheim,  Münster  in  sand  Gregorien,  Weissemburg, 
Durckeim,  Lanndaw; 

Vlm,  Bibrach,  Memmyngen,  Kempten,  Yßny,  Wangen, 
Lindaw,  Buchorn,  Rauenspurg,  Kaufbewrn,  Pfullendorf,  Leut- 
kirch,  Vberling,  Reutling; 

Rotweyl,  Eßling,  Weyl,  Heilbrun,  Wimpffen,  S webischen 
Halle,  Rotemburg  vf  der  Tawber,  Windßheim,  Sweinfort, 
Dinckelspühel,  Nördling,  Weissemburg,  Auln,  Giengen,  Bopfin- 
gen,  S webischen  Werde,  Gemund; 

Ertfort,  Weissemburg  in  Meissen,  Hall  in  Sachsen,  Frid- 
berg,  Geilnhawsen,  Heimburg,  Stralisand,  Greiffenswald,  Wetzs- 
lar,  Goßlar,  Mülhawsen,  Wißmar,  Rostock. 


87. 
1461,  Juni. 

,Werbung  an  vnnsern  herrn  den  keyser  von  beder  meiner 
gnedigen  herren  marggraue  Albrechts  vnd  des  von  Wirtem- 
berg  wegen.' 

(Cop.  im  Bamb.  Kreisarch.,  Inn.  Gew.  IV,  Käst.  726,  fasc.  1,  Nr.  1906.) 

Item  seiner  keyserlichen  gnaden  zusagen  beyder  herren 
willig  vnd  vndertenig  dinst  etc. 

Item  s.  g.  zusagen:  Die  erst  Werbung,  die  herre  Heinrich, 
marschalck,  getan  hab  an  herren  vnd  stete,  wiewol  herr  Hein- 
rich das  mit  grossem  vleiß  getan  habe,  so  sey  doch  der  be- 
uelhe  ettwas  linde  gewesen  in  solchen  grossen  Sachen.  Deß- 
halben  sey  es  lindlich  verstanden  worden    denn    souil,    als  die 
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botschafft  durch  des  von  Baden  vnd  Wirtemberg  rete  das  bey 
den  beiden  i'ursten  vnd  jrer  fruntschafft  erquickt  haben,  deß- 
gleichen  der  trostlichen  brief,  herre  Heinrichen  am  leczten  zu- 
gesant,  so  ferrn  dem  nachgangen  wirt;  vnd  sind  wartend  vnn- 
sers  gnedigen  herrn  von  Baden  botschafft  ader  vnderrichtigung 
auch  auf  die  meynung,  als  wir  getrawen. 

Item  dorauf  haben  vns  vnnser  bede  gnedige  herrn  ge- 
schickt zu  ewern  gnaden  vnd  maynen,  wo  ewr  gnad  gnedig- 
licher  bedencken  wolt,  wie  sie  ewrn  gnaden  gedynt  hetten  jn 
der  Sweiczer  krieg,  auch  mit  Werde  vnd  Dinckelspühel,  auch 
wie  sie  sich  bißhere  iczund  jn  ewer  gnaden  sachen  gehalten 
haben,  vnd  vnnserm  gnedigen  herrn  marggraue  Albrechten 
ladung  auf  seine  guter,  als  er  begert  hat,  gebend  vnd  doruff 
furderlich  recht  ergeen  lassend  vnd  yne  gnediglich  dabey  hant- 
habend, auch  gnediglich  abschüssend  die  Sachen,  vnnsern  herrn 
von  Wirtemberg  vnd  den  abte  von  Zwifalten,  desgleichen  die 
sach  Memmyngen  antreffend,  jtem  desgleichen  die  beswerde 
des  canczlers  der  bestetigung  halben  den  brobst  zu  Ellwangen 
antreffend,  —  vnd  das  ewr  gnad  beide  herrn  hinfür  nicht  ver- 
geweltigen  laß,  als  jn  fert  gescheen  sey,  sundern  jne  jn  jrn 
anligenden  Sachen,  wo  jn  das  hinfur  not  geschee,  gnedige  hilff 
vnd  beystant  thun  vnd  sie  zurecht  schütz  vnd  schirme,  auch 
vnuergeweltigt  halte  als  jr  gnediger  herre:  So  sint  wir  hie  mit 
vollem  gewalt,  vnnser  gnedige  herrn  vndersteen  mit  ewrn 
gnaden  zu  vertragen,  leyb  vnd  gut  nicht  von  euch  zusetzen, 
jnmassen  dann  das  ewr  gnad  von  vns  verneinen  wirdet,  vnd 
wir  wollen  das  personlich  vnd  jn  wenig  zale  vnd  rete  mit  ewrn 
gnaden  hanndeln,  soferrn  das  ewrn  gnaden  gemeynt  ist. 

Der  beuelhe  den  reten  von  beiden  herrn  gegeben. 

Gnedigister  herre!  Vnnser  gnedigen  Jierren  ersuchung 
vnd  meynung  ist,  das  sich  ewr  gnad  vnder  ewrm  jnnsigel  vnd 
hantzaichen  notturfftiglich  zu  vnnsern  gnedigen  herrn  ver- 
schreibe, sie  ewr  lebttag  gancz  auß  wider  meniglich  zurecht 
zuhanthaben,  zuschützen,  zuschirmen  vnd  vnuergeweltigt  zu- 
halten nach  der  besten  form,  vnd  das  sich  ewr  gnad  on  jr 
wissen,  willen  vnd  volwort  nicht  richten  laß;  auch  so  die  sach 
jn  obgeschribner  maß  verriebt  wurde,  vnd  ob  je  die  partheyen 
gegen  jr    einen    oder    mer    annder    spruch  oder  schuld    finden 
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oder  furnemen  wolten,  als  sie  fert  vnnserm  gnedigen  herrn 
marggraf  Albrechten  mit  dem  lantgericht  gethan  haben,  vnd 
doch  die  sach  werde  was:  das  dann  ewer  gnad  vnnsern  gne- 
digen  herrn  mit  leib  vnd  gut  vnd  allem  ewrm  vermögen  jm 
reich  hilff  vnd  beystant  tete,  als  off  das  not  geschee,  vnd  sie 
nicht  verließ;  ob  aber  ewr  gnade  ewer  gnaden  Sachen  halben 
richtigung  nach  willen  erlangen  mocht,  so  soll  doch  ewr  gnad 
vnnser  gnedig  herrn  nichtz  destmynder  gnediglich  halten,  wie 
hernach  geschriben  stet. 

Das  annder,  gnedigister  herre,  das  ewr  gnad  des  heiligen 
reichs  steten  ernstlich  schreib  vnd  sie  erman  glubd  vnd  ayde, 
auch  jne  gebiete  bey  verliesung  aller  jrer  freyheit,  regalia  vnd 
lehen  auff  die  besten  form  vnd  vff  das  hertest,  ewrn  gnaden 
zuhelffen  vnd  vnnsern  gnedigen  herrn  an  ewer  gnaden  stat 
hinoben  jm  reich,  auch  das  jr  vnnsern  gnedigen  herrn  vnd 
den  reichsteten  gebiet,  das  sie  sich  zu  einander  verpinden,  den 
krieg  getrewlichen  einander  helffen  zutreiben  vnd  jn  gebend, 
was  sie  gewynnen,  das  der  feindt  ist,  euch  auch  verschreibt, 
sie  getrewlich  dabey  helffen  zuhanthaben,  zuschützen,  zu- 
schirmen  vnd  jne  das  zu  verleyhen,  jne  auch  gebietet,  das  sie 
vnd  die  stete  sich  jr  lebttag  zu  einander  zuuerpinden,  dieweyl 
jr  einer  lebe,  wer  do  were,  der  jr  einen  oder  sie  nach  auß- 
gang  der  krieg  wider  recht  verge weltigen  wolt,  darzu  ewr 
gnad  jr  eins  oder  mer,  den  das  berürt,  mechtig  were,  das  sie 
dann  leib  vnd  gut,  so  oft  das  zu  schulden  kome,  getrewlich 
zueinander  seczten  on  alle  weygerung  vnd  außzüge,  solang  vnd 
sie  wandel  vnd  karung  erforderten  nach  pillichkeit. 

Item  das  nichtz  destmynder  sie  sich  wider  verschreiben, 
deßgleichen  die  stete,  sich  ewr  gnaden  zuhalten  vnd  wider 
meniglich  jm  reich  leib  vnd  gut,  dieweyl  jr  einer  lebt,  wider 
zu  ewrn  gnaden  zusetzen,  vnd  was  sie  kurfürsten  oder  fürsten 
vnd  stete  jn  dise  eynung  brechten,  die  ewrn  gnaden  vnd  jne 
jn  disem  krieg  hülffen,  das  sie  des  macht  haben,  doch  also, 
das  dieselben,  die  also  eingenomen  wurden,  alles  des  ewrn 
gnaden  verpunden  weren  vnd  ewr  gnad  jn  wider,  das  vnnser 
gnedige  herrn  ewrn  gnaden  verpunden  sind  vnd  ewr  gnad  jn 
wider,  alles  getrewlich  vnd  vngeuerlich,  vnd  das  solchs  alles 
nach  redelicher  notturfft  vnd  vff  das  höchst  verschriben,  ver- 
sigelt vnd  mit  ewr  gnaden  vnd  beder  fursten  vnd  herrn  henden 
geczaichent  werde. 
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Item  das  ewr  gnad  laß  außgeen  gebotzbriue  meniglichen, 
jn  was  Stands  ader  wesen  die  sein,  vnd  jne  gebietet  auff  das 
höchst,  den  krieg  wider  ewr  gnad  vnd  sie  nicht  zu  sein,  Sün- 
dern ewrn  gnaden  vnd  jnen  von  ewrn  gnaden  wegen  beystant 
zu  thun,  vnd  das  darjnnen  aufgehaben  werden  alle  verschrei- 
bung,  aynung  vnd  püntnüß. 

Item  das  herre  Heinrichen,  marschalck,  von  newen  vol- 
komene  gewalt  gegeben  werde,  des  bey  den  steten  mitsampt 
vnnsern  gnedigen  herrn  auf  ewer  gnaden  ernstlich  gebitlich 
credenczbrief  vleiß  zuthun. 

Item  deßgleichen  bey  den  Aydtgenossen  ein  treffenlich 
botschafft  zu  jne  zuschicken  vnd  dabey  junckher  Fridrichen 
von  Hoe  vnd  Peterman  von  Rara,  freyen  etc.,  zuschreiben,  das 
sie  mitsampt  ewer  gnaden  botschafft  auf  ewer  gnaden  credencz 
bey  den  Aydtgenossen  fleis  thun  vnd  sie  auf  das  höchst  er- 
manen,  jn  ewer  gnaden  hilff  zu  komen. 

Item  desgleichen  durch  den  bischof  von  Costencz  vleiß  zu- 
thun etc. 

Item  ob  ewrn  gnaden  jn  disem  krieg  von  fürsten  icht 
lehen  aufgesagt  würden,  beyde  vnnser  gnedige  herrn  dorjnnen 
vor  anndern  damit  gnediglichen  zuuersehen  vnd  jn  die  zu- 
uerleyhen. 

Item  von  newem  treffenlich  botschafft  zuschicken  zu 
Sachsen,  Branndburg,  Meincz,  Trier  vnd  Coln,  sie  zuersuchen, 
jn  ewer  gnaden  hilff  zu  komen,  auch  sie  jn  die  vorberürten 
aynung  zubringen,  vnd  sunderlich  denselben  macht  zugeben, 
ewr  gnad  mit  dem  bischoue  von  Meincz  zuueraynen. 

Item  wenn  ewr  gnad  das  also  zuwegen  bringt,  so  hat 
ewr  gnad  allweg  on  solt  dreissig  oder  vierczig  tawsent  man  jn 
ein  velt  zu  bringen,  das  sust  nicht  geschieht,  so  einer  nicht 
einen  rück  hat,  ob  er  joch  wol  mit  dem  herezen  zu  ewrn 
gnaden  genaigt  ist. 

Item  vnd  wann  das  volfürt  wirt,  so  sind  die  fürsten  willig, 
jn  dem  namen  gots  den  krieg  tröstlich  anzuheben,  als  sie  dann 
allgereyt  auf  ewer  gnaden  vertrauwen  vnd  herr  Heinrichen, 
marschalcks,  vertrösten  das  ettlichermaß  eraygen,  das  deß- 
gleichen ewr  gnad  donyden  auch  tröstlich  thue. 

Item  wie  brief  an  die  reichstete  außgeen,  jnnhaltend,  wie 
die  Sachen  das  heilige  reich  nicht,  sundern  ewr  erbliche  lannd 
berüre,    vnd  vermaynen   dadurch    die    reichstete   ewrn    gnaden 
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abzuwenden,  das  sie  ewrn  gnaden  deßhalb  kein  hilff  oder  bey- 
stant  zuthun  pflichtig  sein  sullen.1 


1461,  Juli  4  (Eisenach). 

Bericht  der  thüringischen   Statthalter  an  Herzog  Wilhelm. 

(Conc.  im  Ges.  Arch.  zu  Weimar,  Reg.  A,  pag.  26»,  Nr.  60,  fol.  55—56.) 

Gnediger  lieber  herre!  Als  uwer  gnade  vor  in  vnser 
schrifft,  vch  gein  Venedie  nach  gethan,  verstanden  had,  das  vns 
kein  antwort  von  vnßerm  herren,  dem  konige  von  Bohemen,  vf 
uwer  gnaden  schrifft,  ym  von  der  Nuwenstad  uß  gethan,  worden 
was,  haben  wir  von  uwern  gnaden  wegen  den  konig  vmb  ein 
antwort  schriftlich  erinnert;  doruff  ist  vns  antwort  worden,  als 
uwer  gnade  copien   hierjnne  had. 

Item  von  der  bezalunge  zu  Couelentz  wirt  uwer  gnade 
uß  Günthers  schrifft  hirby  verstehen,  welichermasse  die  vf  den 
ersten  tag  gestupfet  vnd  ein  ander  tag  dorumb  vf  Viti  (Juni  15) 
furgenomen,  der  dann  von  uwer  gnaden  wegen  mit  den,  die 
auch  vf  dem  fridentage  waren,  bestalt,  von  den  vns  noch  kein 
schrifft  worden  ist,  was  yn  doruf  begegent  sey. 

Item  vmb  uwer  gnaden  verspruchgeld  des  Eysfelds  halben 
haben  wir  zustund  nach  uwer  gnade  aberyten  ein  schrifflich 
erinnerunge  an  vnsern  herrn  von  Mentz  gethan,  bittende,  zu- 
bestellen, das  das  vf  Corporis  Christi  (Juni  3)  vnuerzuglich  uß- 
gerichtet  wurde,  vnde  ym  daby  zuerkennen  geben,  uwer  gnade 
hedte  uwern  kamermeister  beuolen,  das  von  uwern  wegen  fur- 
der  vßzugeben,  doran  uch  macht  gelegen  were.  Doruf  ist  vns 
antwort  von  ym  worden,  dorjnn  er  vast  punckte  angezogen 
had,  in  den  durch  uwer  gnade  verspruchs  halben  nicht  genüg- 
same bewisunge  solt  gescheen  sin.  Doruff  haben  wir  nichts 
wider  geschriben,  dann  es  was  bynnen  des  der  tag  zu  Mentz, 
doruf  uwer  gnade  Schencken  Rudolffen  von  Weidenbach  grauen 
Adolffen  von  Nassaw,  dem  alden  provisor,  gelehen  hedte,  vol- 
leistet, als  uwer  fürstlich  gnade  hernach  vermeldet  findet.  Vnd 
vnßer  herre  von  Mentz  hadte  grauen  Philips,  sinen  bruder,  auch 


1  Das  Datum  nach  den  über  den  Aufenthalt  der  fürstlichen  Gesandten 
am  kaiserlichen  Hofe  vorhandenen  Zeugnissen. 
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grauen  Sigmund  von  Glichen  vnd  ern  Volprecht  von  Ders, 
Schulmeister  im  thum  zu  Mentz,  gein  Erffurd  geschickt,  die 
ampt  doselbs  vnd  vf  dem  Eysfelde  zu  andern;  von  den  wart 
vns  schrift,  das  sie  werbunge  an  vns  zu  thunde  in  beuelhe 
hedten.  Als  beschieden  wir  yn  by  vns  vf  fritag  sanct  Marx- 
abend (Juni  17)  •  gein  Wißense.  Alda  verzalte  der  genant  von 
Ders  verlauffunge  vf  dem  tage  zu  Mentz,  vnd  fleiß  sich  hoch, 
vnßers  herren  von  Mentz  vnd  des  capitels  glimpf  vfs  schin- 
lichst  furzuzihen,  vnd  grauen  Adolffs  notdorfft  vfs  scherfft  zu 
vbergehen.  Zum  lezliste  bat  er,  vnserm  herren  von  Mentz  vnd 
sym  capitel  iren  glimpf  dorinn  nachzusagen.  Als  die  rede  ende 
hadte,  lißen  wir  sie  copien  unßer  schrifft,  an  vnßern  herren 
von  Mentz  des  verspruchgelds  halben  gethan,  auch  vnßers 
herren  von  Mentz  antwort  hören,  vnd  daby  verzelen,  sie  ver- 
stunden, das  wir  noch  vmb  das  geld  nicht  gemant,  sundern 
von  vns  selbs  ein  erjnnerunge  getan  hedten,  damit,  so  die 
tagezijd  erschine,  nicht  abermals  mit  der  bezalunge  verzug  ge- 
sche,  als  vor  eym  jar  gescheen  were,  dann  uwer  gnade  hedte 
beuolen,  wo  man  das  geld  von  uwern  wegen  hin  geben  solt, 
doran  uch  macht  gelegen  were;  vnd  als  vnßer  herre  von  Mentz 
etlich  punkte  in  siner  antwort  angezogen  hedte,  dauon  were 
vor  an  uwer  gnade  nicht  gelangt,  dann  hedte  ymand  uwer 
gnade  darumb  ersucht,  an  allen  zwiueln,  uwer  gnade  hedte  sich 
dorjnn  nach  aller  gebure  gehalden;  vnd  haben  sie  gebeten,  an 
vnßern  herren  von  Mentz  daran  zusin,  damit  an  bezalunge  des 
verspruchgelds  vf  Corporis  Christi  kein  verzug  geschee. 

Dorzu  haben  sie  trostlich  gelaudtet.  Glichwol  haben  wir 
vf  Corporis  Christi  vnserm  herren  von  Mentz  anderweid  dorumb 
geschriben,  auch  durch  uwern  canczler  der  bezalunge  bij  den 
Mentzischen  amptluten  jm  hofe  zu  Erffurd  warnen  vnd  muten 
laßen;  die  haben  sich  entschuldigt,  yn  sey  gar  nichts  darumb 
beuolen,  aber  sie  wolten  zustunt  vnserm  herren  von  Mentz 
schrifft  dorumb  thun  und  vns,  was  yn  doruf  antwort  gefalle, 
wider  wißen  laßen,  das  noch  nicht  gescheen.  Sundern  von  vn- 
serm herren  von  Mentz  vf  vnßer  schrift  antwort  gefallen  ist, 
doruf  wir  ym  aber  wider  geschriben  haben,  als  uwer  gnade 
des  alles  copien  hierjnn  finden  wurdet.  Was  vns  doruf  be- 
gegen  wil,  wißen  wir  noch-  nicht. 


J  Soll  lieissen:  ,mittwoch  ».  Marxabend' 
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Item  die  obgnanten  Mentzischen  rete  haben  doctor  Johann 
von  Allinblumen  zu  prouisor  zu  Erffurd  vnd  einen  Rinländer, 
genand  Ebirhard  von  Husenstain,  zu  amptman  zu  Rusterberg 
gemacht^  vnd  den  alten  prouisor  der  ampt  aller  gancz  entsatzt, 
wiewol  er  die  schulde  vf  den  tage  zu  Mentz  wider  yn  dar- 
gelegt, die  uwer  gnade  von  ym  selbs  vor  auch  vernomen,  sere 
vfrichtig  vnd  glimpflich  verantwort,  auch  naturliche  geböte  zu 
vstrage  vf  babst,  keyser,  kurfursten,  etlich  thumcapitel,  uwer 
gnade,  andere  fursten  vnd  etlich  grauen  etc.  dargesatzt,  nach- 
dem vns  Schenck  Rudolff  berichtet  had,  die  ym  aber  alle  ver- 
slagen sind.  — 

Der  Abt  von  Reinhardsbrunn  klage,  dass  ihn  die  Col- 
lectoren  der  Subsidien  wegen  in  den  Bann  gethan  hätten.  Sie 
hätten,  da  sie  daraus  eine  Verhinderung  in  der  Bezahlung  des 
Verspruchsgeldes  besorgt,  sich  erst  umsonst  gütlich  an  die 
Collatoren,  dann  an  den  Provisor  gewendet,  der  sie  an  den  Erz- 
bischof von  Mainz  gewiesen.  Dann  hätte  Herr  Burghart  per- 
sönlich von  dem  neuen  Provisor  den  Aufschub  des  Bannes 
erwirkt. i 


1461,  Juli  4  (Eisenach). 

Bericht   der  thüringischen  Statthalter   an  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen. 

(Conc.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  1.  c,  fol.  58 — 60.) 

etc.  etc. 

Der  Bote,  der  mit  der  Mahnung  , wegen  des  Verspruchs- 
geldes' bei  dem  Kurfürsten  von  Mainz  gewesen,  habe  berich- 
tet, dass  der  Pfalzgraf  am  Samstag  nach  Corporis  Christi 
(6.  Juni)  gegen  den  Grafen  von  Leiningen  ins  Feld  gerückt 
sei;  weiteres  sei  darüber  noch  nicht  bekannt. 

Der  Landgraf  von  Hessen  habe  einen  Zug  gegen  die 
Herzoge  von  Grubenhagen  unternommen,  weil  sie  Einen  be- 
hausten, der  sein  Feind  sei,  und  ihm  einen  Boten  erschlagen; 
Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  werde  dem  Landgrafen  helfen 
und   habe  Hans   Marschall    mit   Dietrich    von  Hopfgarten,    den 


Das  Datum  nach  der  Angabe  des  (nachfolgenden)  Beibriefes. 
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sie  thüringischerseits  abordneten,  an  die  von  Grubenhagen  ge- 
schickt und  sie  ermahnt,    dem  Landgrafen  zu  Rechte    zu  sein. 

Die  Herzoge  hätten  sich  denn  auch  zu  Recht  erboten,  und 
zwar  auf  einige  Herzoge  von  Braunschweig,  auf  ihn,  Herzog  Wil- 
helm von  Sachsen,  oder  an  seiner  Stelle  auf  sie,  die  Statthalter. 
Sie  hätten  dies  dem  Landgrafen  gemeldet,  aber  noch  keine  Ant- 
wort erhalten,  auch  die  verlangten  50  Gleven  noch  nicht  zu 
Hilfe  gesandt,    doch  Herrn  ,Heinz  von  der  Pfortten'  geliehen. 

Graf  Adolf  von  Wirnstorff  sei  wegen  des  Grafen  Hein- 
rich von  Gleichen  derer  von  Erfurt  Feind  geworden. 

Es  gehe  eine  gemeine  Landrede,  der  König  von  Böhmen 
habe  mit  Macht  gerüstet;  gegen  wen,  sei  ihnen  noch  nicht  be- 
kannt, aber  Hans  Monhaubt  melde  ihnen  nach  der  Aussage 
eines  Knechtes,  der  aus  Prag  gekommen,  dass  der  König  gegen 
den  Kaiser  ziehen  wolle.  Der  Kaiser  habe  aber  seine  Bot- 
schaft bei  dem  Könige  gehabt  und  dann  habe  der  König  seinen 
Kanzler  zu  dem  Kaiser  geschickt  und  harre  dessen  Wieder- 
kunft. Die  Rede  zu  Prag  sei:  Würden  Kaiser  und  König 
nicht  eins,  so  gehe  der  Zug  gegen  Oesterreich;  werde  aber  ,die 
Sache  gewendet',  so  ziehe  der  König  gegen  Kurfürst  Friedrich 
von  Brandenburg. 

Graf  Busso  von  Mansfeld  sei  gestorben,  so  auch  Hild- 
brand  von  Einsiedel,  Marschall  Kurfürst  Friedrichs  von  Sachsen. 

Konrad  von  Pappenheim  habe  am  Freitag  nach  Viti 
(19.  Juni)  gemeldet:  Herzog  Ludwig  von  Baiern  und  die  Bi- 
schöfe von  Bamberg  und  Würzburg  seien  eben  in  Nürnberg 
bei  einander;  man  sage,  sie  wollten  Markgraf  Alb  recht  von 
Brandenburg  ,übereilen  und  strafen'.  Johann  von  Würzburg 
sei  bereits  in  Rüstung  und  wolle  selbst  ins  Feld,  um  dem  von 
Rhineck  und  der  Ritterschaft  in  Franken  gegen  Mainz  zu 
helfen;  er  habe  auch  dem  Pfalzgrafen  Ritter  und  Trabanten 
geschickt.  Der  von  Bamberg  habe  noch  nicht  aufgeboten,  aber 
es  gehe  die  Rede,  er  rüste  heimlich.  Herr  Heinrich  von  Auf- 
sess  sei  in  Coburg  bei  ihm,  Conrad  von  Pappenheim,  gewesen, 
mit  einer  Credenz  Markgraf  Albrechts.  Albrecht  werde  Hein- 
rich von  Hessen  ,50  mit  gleuen'  schicken,  versehen  mit  Wägen, 
Geräthen  und  Panieren,  und  fordere  für  sie  freien  Durchzug  über 
Coburg  und  ,Hilgershausen'  und  Zehrung  für  ihr  Geld.  Er, 
Konrad,  habe  es  in  Folge  dieser  , Läufe'  für  nöthig  gehalten, 
der  Ritterschaft  in  Franken  zu  schreiben    und  sie  zu  mahnen, 
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in  Niemands  Dienste  zu  treten,  sondern  mit  ihm  zu  erwarten, 
was  geschehen  werde;  sie  hätte  dies  zugesagt.  Sonntag  Petri- 
Paulsabend  (28.  Juni). 

Postscript.:  Conrad  von  Pappenheim  melde  eben,  Her- 
zog Ludwig  von  Bayern  und  die  Bischöfe  hätten  sich  in  Nürn- 
berg vertragen;  keiner  von  ihnen  solle  sich  ohne  der  andern 
Wissen  mit  Markgraf*  Albrecht  vertragen.  Hans  Metsch  habe 
zwischen  den  Fürsten  über  einen  ,gütlichen'  Tag  verhandelt, 
auf  dem  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  Vermittler  sein  werde. 
Jene  hätten  erklärt,  sie  wollten  des  Kurfürsten  oder  seines 
Sohnes  Ernst  Vermittlung  nur  annehmen,  wenn  Markgraf  Al- 
brecht erfülle,  wessen  er  ihnen  im  Felde  vor  Roth  pflichtig 
geworden.  Deswegen  sei  Metsch  wieder  zu  Markgraf  Albrecht 
geritten.  Würzburg  sei  in  Rüstung;  in  Bamberg  schicke  man 
sich  dazu.  Die  Rede  gehe:  Sollte  der  von  Rhineck  und  die 
Ritterschaft  mit  Mainz  gerichtet  werden,  worüber  man  eben  in 
Würzburg  verhandle,  so  zieht  Johann  von  Würzburg  gegen 
Markgraf  Albrecht,  und  zwar  vor  die  Schlösser  und  Städte, 
,die  ihm  gelegen  sind',  der  Herzog  von  Bayern  und  Georg  von 
Bamberg  ziehen  dann  auf  Ansbach;  gelinge  der  Tag  von  Würz- 
burg nicht,  so  zieht  Bischof  Johann  gegen  Mainz,  und  nur  falls 
es  ihm  da  gut  gehe,  habe  er  gegen  den  Markgrafen  und  die 
von  Rothenburg  mitzuhelfen. 

Wie  Pappenheim  melde,  seien  aus  Nürnberg  Schriften  ge- 
kommen, Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  sei  des  Kaisers  Feind 
geworden;  der  Kaiser  habe  aber  bereits  5000  reisige  Pferde  in 
Sold  und  schicke  sich  zur  Abwehr.  Auch  der  von  Württemberg 
sei  in  grosser  Rüstung,  man  wisse  aber  nicht,  gegen  wen. 
,Eisennach  am  sonabend  nach  Visitacionis  Marie  anno  etc.  lximo.' 

1. Postscript. :  Der  Graf  von  Querfurt  sei  schwer  erkrankt. 

2.  Postscript,  (ebendort,  fol.  102):  Nach  Frankreich  wegen 
der  Luxemburger  Sache  wollte  ,der  Doctor' x  mit  dem  Kanzler 
(Günther  Zilchender?)  nicht  ziehen,  sondern  habe  die  Begleitung 
eines  Dritten,  eines  thüringischen  Landsassen,  etwa  eines  Schenk 
von  Weidenbach  begehrt,  da  die  Sache  wichtig  sei,  es  sich  um  viel 
Geld  handle,  einer  sterben  könne  u.  s.  w.  Sie  hätten  ihm  noch 
Schenk  Rudolf  den  Aelteren,  Amtmann  zu  Sangerhausen,  bei- 
gegeben. 

1  Dr.  Heinrich  Leubing? 
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90. 

1461,  Juli  8  (oa.)    (Weimar). 

Bericht   der  thüringischen   Statthalter  an   Herzog  Wilhelm. 

(Conc.  ebendort,  fol.  65—70.) 

Irluchter  etc.  Wir  haben  vf  Sonnabend  nach  Visitationis 
Marie,  virginis  gloriosissime,  von  Isenach  us  bi  Symon,  u.  g. 
snider,  vnd  Heintzen,  uwern  ritenden  boten,  auch  bi  zweien 
barfußern  brudern  uß  dem  closter  der  heiligen  obßervantien 
doselbs  allerley  louffte  vnd  zeitunge,  die  wir  uf  das  mal 
wosten,  u.  g.  geschriben,  und  daby  zuerkennen  gebin,  das  wir 
diesin  geinwertigen  Mertin,  u.  g.  ritenden  boten,  noch  etlich 
tage  verhalden  wolten,  uwern  gnaden  bii  ym  furder  zeitunge, 
die  vns  zufallen  wurde,  zu  schriben:1  Als  geruche  u.  g.  wißen, 
das  wir  unßern  gnedigen  herren,  u.  g.  bruder,  geschriben 
hedten,  bitende,  vns,  was  er  von  vfgebote  vnßers  herren,  des 
Bohemischen  konigs,  woste,  mitzuteilen  etc.  Haben  in  syn  ab- 
wesin  sin  rete  vns  widergeschriben,  es  sey  wol  war,  das  der 
konig  uffgeboten  habe,  zu  ander  siner  schrifft  vff  zu  sin  vnd 
ym  zufolgen,  er  sey  auch  versehenlich  zu  zihen  wol  geneigt, 
wannen  er  die  folge  hedte;  dann  man  sage  in  landmanns wiese, 
etlich  Behemische  hern  wullen  ym  nicht  helffen  nach  mit  ym 
zihen;  vff  wen  aber  sin  zock  sin  sulle,  können  sie  nicht  ge- 
wißen.  Item  Hanns  Weickhard  had  vns  geschriben,  unser 
here,  der  Behemische  konig,  werde  selbs  nicht  ußzihen,  sun- 
dern sinen  son  schicken  neben  sinen  eydam,  den  konig  von 
Vnga'rn,  und  herzogen  Albrecht  von  Osterich  in  das  feld.  So 
sein  etlich  Behemische  hern,  nemlich  der  von  Ileberg,  her 
Burjan,  der  von  Riesenberg  vnd  der  Gerungk,  dem  der  konig 
ein  sloß,  by  Lautmeritz  gelegen,  angewonnen  habe,  wider  den 
konig  vnd  mit  ym  vneyns,  dadurch  er  selbs  im  lande  zu  schicken 
habe  vnd  nicht  ußkomen  könne. 

Item  wir  hadten  Clausen,  u.  g.  boten,  nach  dem  ,Rosen- 
berger',  u.  g.  rynnepferde,  zu  dem  jungen  herrn  Burjan  vom 
Gutenstein  geschickt  vnd  dabey  beuolen,  uf  Präge  zu  gehen 
und  sich  da  allerley  zeitung  des  königlichen  hofes  etc.  zuer- 
kunden.   Derselbe  Claus  was  zu  Präge  gewest  vf  sontag  vigil. 

1  Darnach  die  obige  Zeitbestimmung. 
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Petri  et  Pauli  (Juni  28),  vf  den  mantag  Petri  et  Pauli  (Juni  29) 
von  dannen  zu  hern  Burjan  gegangen,  von  dem  er  vns  den 
Rosenberger  sere  gebrochen  bracht  had;  den  laßen  wir  ytzund 
heilen  vnd  wullen  yn,  so  er  heile  wirt,  uwern  vettern,  herzogen 
Ernst,  schicken  nach  beuelhe  uwer  gnaden. 

Item  Claus  saget,  herzogen  Albrechts  von  Osterich  riten- 
der  böte,  der  zu  Präge  bii  ym  gewest  sey,  habe  ym  gesagt, 
das  herzöge  Albrecht  sulle  sin  uf  Johannis  Baptiste  im  felde 
gewest  vnd  wolt  zihen  uf  sinen  bruder,  vnßern  hern  den  keyser. 
Derselbe  böte  habe  alspalde  botschafft  an  den  konig  zu  Behemen 
gehabt,  das  der  in  bereitschafft  vnd  uffgeboten  sulle  sitzen,  zu 
herzogen  Albrechten  in  das  feld  zu  zihen  vnd  ym  zuhelffen 
wider  den  keyser;  derselbe  böte  habe  auch  da  dannen  furder 
geryten  zu  u.  g.  bruder  vmb  einen  reisigen  gezug,  herzogen 
Albrechten  zu  lihen.  Item  Claus  spricht,  das  die  ding  vorge- 
rurter  maße  ergehen  sullen,  das  haben  ym  auch  gesagt  Hanusko, 
des  konigs  böte,  vnd  meister  Michel  Kaldysen,  u.  g.  buchsen- 
meister  von  Ihene,  der  sich  ein  halb  jar  zu  dem  konige  getan, 
ym  buchsen  und  gezeug  vf  den  weck  zugerichtet  habe,  sollich 
meister  Michels  weckzihen  gantz  an  vnßer  wißen  vnd  willen 
gescheen  vnd  sin  wib  noch  zu  Ihene  ist. 

Item  Claus  saget  auch,  die  rede  gehe  zu  Präge,  der  konig 
habe  sinen  cantzler  ußgeschickt,  in  den  dingen  zu  teydingen, 
und  man  hoffe,  es  sulle  gerichtet  werden;  kome  aber  der  wider 
an  richtunge,  so  gewynne  die  herfart  furgang. 

Item  mer  saget  Claus,  das  der  konig  vnd  die  Behemi- 
schen  hern  alle  wol  acht  tage  geteidingt  haben  von  des  cristen- 
glauben  wegen,  und  sein  an  ende  gescheiden;  als  sullen  der 
in  unßerm  ufrichtigen  glauben  xxiiij  hern  vnd  in  dem  andern 
iren  glauben  xx  heren  sin  gewest.  Item  Claus  saget,  das  xliiij 
Studenten  von  dem  Rockenzcan  in  vnßern  cristenglauben  sein 
getreten.  Sieder  had  vns  Hanns  Marschalk  von  Retinitz  ge- 
sagt, man  sage  im  lande  zu  Missen  furware,  das  der  Rockzcan 
tod  sey. 

Item  Claus  hat  an  den  orttern  gefraget  vmb  die  Vitztum. 
Ist  er  berichtet,  das  sie  lange  nicht  inheimisch  sein  gewest, 
vnd  man  wiße  nicht,  ab  sie  in  kriegen  oder  wo  sie  sein;  doch 
sprechen  etliche,  sie  sein  weck,  vf  u.  g.  zu  wartten.  Hoffen  wir, 
u.  g.  werde  sich,  ab  das  also  wer,  yrenthalben  wol  fursehen  vnd 
versorgen,  das  sie  uch,    ap  got  wil,  nichts  angehaben  können. 
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Item  Claus  had,  als  er  spricht,  der  Vitztum  sone  zwene 
in  des  konigs  hofe  zu  Präge  gesehen,  vnd  meister  Micheln  ge- 
fragt; der  habe  ym  gesagt,  das  die  drie  alden  Vitztum  lenger 
dann  bynnen  vierzen  tagen  in  des  konigs  hofe  nicht  gewest, 
und  er  wisse  nicht,  wo  sie  sein.  . 

Item  her  Conrad  von  Bappenheim  had  vns  zugeschickt 
copien  einer  schrifft,  ym  von  ern  Hansen  von  Schouwenberg, 
hofmeister  zu  Eystad,  gescheen,  innenhaltende  die  nuwen  mer, 
das  der  Gißgra,  vnßers  herren,  des  keysers,  haubtman,  in  kurtz 
dem  Fronauwer  einen  tabor  angewunnen  vnd  alle,  die  daruff 
gewest  sein,  erstochen  und  erslagen  habe.  So  sage  man,  unßer 
here,  der  keyser,  habe  vil  lute  vnd  wulle  sich  vast  weren. 
Herzog  Ludwig  war  in  willen,  wider  den  keyser  etlich  folk 
gein  Osterich  zu  schicken;  do  queme  ein  rede,  das  marcgraf 
Albrecht  in  das  feld  geruckt  wer,  das  hadte  die  Beyern  irre 
vnd  wendig  gemacht.  Dabii  ist  vns  gesagt,  das  herzog  Lude- 
wig herzog  Albrechten  nicht  mit  luten,  sundern  mit  gelde  hulffe, 
was  er  ym  dar  thu. 

Er  Hans  meldet  auch,  er  verstehe  nicht,  das  des  konigs 
von  Beheimen  hilff  groß  gesin  möge,  dann  die  Beheimischen 
heren  sein  mit  ym  in  Unwillen  vnd  haben  sich  wider  yn  zu- 
sarnpne  verbunden. 

Item  es  gehet  by  vns  ein  landrede,  unßer  herre  marc- 
graf Albrecht  wulle  mit  eym  merclichen  reysigen  gezuge  zu 
vnßern  herren,  dem  keyser,  rijten,  vnd  vnßer  herre,  der  keyser, 
sulle  ym  gereyt  druf  xxra  Hungarisch  gülden  in  sin  hus  ge- 
sand  habe;  was  aber  daran  warhafftigs  sey  oder  gescheen 
werde,  wißen  wir  noch  nicht. 

Item  her  Conrad  zu  Bappenheim  had  vns  auch  gescha- 
hen, er  Ditz  Truchscsse  sey  bij  ym  gewest  vnd  habe  ym  vnder 
andern  für  hofmer  gesagt,  das  vnßers  herren  von  Wirtzpurg 
zuck  erlengt  vnd  nicht  für  sich  gegangen  sey,  des  schuld,  das 
ym  sin  thumherren  des  nicht  gestaten,  auch  kein  hulffe  oder 
rat  dorjn  haben  tun  wullen  wider  vnßen  herren  von  Mentz, 
vnd  es  sey  nu  doran  ein  tag  gemacht  vf  Laurencii  (10.  August) 
gein  Bamberg  zwuschen  denselbigen  bischofen  von  Mentz  vnd 
Wirtzpurg,  auch  dem  von  Kinecke  vnd  der  ritterschafft  zu 
Franken.  Er  Tita  habe  ym  auch  gesagt,  das  Hanns  Metzsch 
von  wegen  u.  g.  bruders  einen  gutlichen  tag  zwuschen  herzog 
Ludwigen    von    Beyern,    der    zweyer    bischofe    Wirtzpurg    vnd 

Fönte».    Abth.  IJ.  BU.  XLIV.  (J 
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Bamberg  eins,  vnd  marcgrauen  Albrecht  ander  teils  vf  mantag 
vor  Jacobi  (20.  Juli)  zu  Nuremberg  zu  sein  abgeredt  habe. 
So  haben  wir  sust  verstanden,  uwer  bruder  habe  herzogen 
Ernst,  seinen  son,  uwern  vettern,  gefertigt,  vf  denselben  tag 
zu  rijten,  der  auch  gereit  angerijten  sei.  Got  gebe,  das  sune- 
lich  in  die  dinck  kome,  damit  mer  irrthumbs  der  fursten  vnd 
yr  lande  furkomen  werde. 

Item  vf  sonnabend  Arnoln'  (18.  Juni)  ist  marcgraue  Al- 
brechts ritender  böte  Heinczchen  gein  Wymare  komen  mit 
zweyen  marcgrauen  Albrechts  briuen,  einer  vf  Viti  vnd  der 
ander  einen  tag  danach  gegeben;  der  ein  was  ein  credentz  uf 
ern  Wenczla  Reyneman,  seinen  rat,  werbunge  an  vns  zu  thunde, 
der  aber  nicht  mit  quam;  in  dem  andern  schreib  er  vns,  ym 
buchsenmeister,  so  meist  wir  von  u.  g.  wegin  gehaben  konten, 
vngesumpt  zu  schicken.  Bii  denselben  zweyen  briue  had  uns 
marcgraue  Fridrich,  u.  g.  swager,  in  eym  briue,  der  uf  dinstag 
Apostolorum  (Juni  30)  zu  Jutterbock  gegeben  ist,  geschriben, 
der  obgenant  er  Wentzlaw  vnd  Hans  von  Sparneck  weren  von 
sym  bruder  gefertigt  gewest,  mit  der  credentz  bij  vns  zu  rijten 
vnd  werbunge  zu  thunde;  als  musten  dieselben  merclicher 
Sachen  halben  andere  wege  rijten,  vnd  had  vns  gebeten,  von 
u.  g.  wegen  demselben  syn  bruder,  den  man  meyn  zu  uber- 
zihen,  hulffen  vnd  folge  zu  thunde  uf  mantag  nach  Jacobi,  in- 
maßen  er  vns  vor  habe  ersuchen  laßen.  Der  obgenant  böte 
fand  mit  den  briuen  vnßer  anwalten  keinen  zu  Wymar,  sun- 
dern vf  sontag  quam  ich,  Schenk  Burghard,  dahin,  vnd  schrib 
mym  hern  marcgraue  Albrecht  alspalde  wider,  ich  wolt  den 
andern  anwalten  zu  stund  schriben,  zusampne  zu  komen  vnd 
ym  antwort  zu  thunde.  Nu  had  u.  g.  uß  vorgethanen  vnßern 
schrifften  verstanden  die  werbunge,  durch  Heinrich  Siboten  von 
Rampach  zu  Wißensee  an  vns  gescheen,  auch  vnßer  antwort, 
ym  gegeben,  wisende  an  u.  g.  bruder,  dem  uwer  gnade  uwer 
lande  vnd  lute  am  höchsten  zu  verwesen  beuolhen  hedte.  Sider 
had  derselbe  uwer  bruder  vns  geschriben,  marcgraf  Albrecht 
habe  yn  ersuchen  laßen  vmb  im  pferde  reisigen  gezuges  vnd 
iiij  m  zu  fuß,  uß  uwer  beder  landen  ym  vf  andere  sin  botschafft 
zu  schicken.  Doruff  haben  wir  noch  kein  endlich  antwort  getan, 
dorin  auch  nicht  verwillet,  und  so  wir  anwalten  ytzund  zu- 
sampne komen  werden,  meyneh  wir,  das  noch  von  vns  vf 
uwern    bruder  zu  schiben,    ab  vns  dann   der   hoch    anstrengen 
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wurde,  vns  dann  vfs  lengst  vf  zu  halden,  vnd  wann  wir  vns 
nicht  lenger  truweten  zu  schützen,  dann  vfs  letzt  u.  g.  be- 
uelunge  zu  offenbaren  vnd  der  nachzukomen.  Vmb  die  buchsen- 
meister  wullen  auch  wir,  anwalten,  so  wir  alle  zusampne  komen, 
eyns  werden,  was  nach  notdorfft  dorinnen  zu  thun  oder  zu 
laßen  sey. 

Item  vnßer  gnediger  here  von  Magdeburg,  auch  u.  g. 
bruder  vnd  roarcgraf  Fridrich,  uwer  swager,  sind  kurczlich  bi 
eynander  uf  eym  tage  zu  Juterbock  gewest.  Aber  yrs  da  ge- 
scheen  handeis  sind  wir  noch  vnerkundt.  Sundern  der  frigraue 
vom  Fronhayn,  den  wir  kurtzlich  zu  der  appellation  wider  den 
frigrauen  der  Korine  (sie)  in  der  Sachen,  Swartzhausen  be- 
rurende,  von  u.  g.  wegin  genutzt  haben,  had  vns  berichtet,  das 
die  sache  von  uwers  bruders  vnd  maregrauen  Friderichs  wegen 
wider  die  von  Halle  kurtzlich  vor  ym  am  frienstul  gereget  vnd 
gehandelt  sy.  Ob  nu  der  tag  zu  Juterbock  derselben  oder 
ander    Sachen    halben   gewest   ist,    können  wir   nicht   gewißen. 

Angehängter  Zettel  von  anderer  Hand: 

Auch  gnediger  here  hat  doctor  Knorre  Günthern  •  ein 
schrieft  zu  geschickt,  dorinn  er  vermeldt,  den  poten,  der  zu 
u.  g.  sol  geschickt  werden,  in  zu  Nuremberg  zu  suchen  laßen, 
ob  im  icht  infiel,  das  not  wer,  u.  g.  zu  wiessen,  das  er  das 
gethun  mocht  etc.  Gnediger  here!  Solchs  ist  also  dem  poten 
befolhen  vnd  nach  doctor  Knorren  mutung  im  besten  gescheen, 
aber  sunst  keinerlei  anzunemen,  an  u.  g.  zu  bringen,  dann 
allein  von  im.  Wir  weren  auch  wol  yn  meynung  gewest,  das 
sich  der  böte  gein  nymant  entploßen  solt,  wohin  er  wollt. 
Aber  nach  gestalt  der  dinge  had  vns  wollen  beduncken,  das 
wir   im  des  nicht   habin    geweigern    mögen,    bytende,    das  etc. 


91. 

1461,  Juli  16   (Graz). 

Kaiserliche  Verschreibung  für  seine  Reichshauptleute. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  des  mark.  Katal.) 

Wir  Friderich  etc.  bekennen  vnd  tun  kunt  offenlich  mit 

disem  brieff  allen  den,    die  in  ansehen  oder  hören  lesen :    Als 
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wir  dem  hochgeborn  Albrechten,  marggraue  zu  Branndem- 
burg  etc.,  vnd  dem  wolgeborn  etc.  Vlrichen,  grauen  zu  Wirttem- 
berg,  gemainlich  vnd  sunderlich  vnnser  kaiserlichen  vnd  des 
hailigen  Romischen  rychs  hoptmanschafft  vnd  panyr  in  den 
sachen7  so  wir  als  Komischer  kaiser  von  vnnser  vnd  des  hai- 
ligen rychs  gewaltsam,  oberkait  vnd  rechtens  wegen,  die  zu 
hanthaben  vnd  beschirmen  wider  die  hochgeborn  Albrechten, 
hertzogen  zu  Österlich  etc.,  vnnsern  bruder,  vnd  Ludwigen  etc., 
hertzogen  in  Bayern,  vnd  alle  ir  helffer  vnd  helffers  helffer 
vnd  die,  so  yetzo  der  sachhalb  mit  in  sin  vnd  hernach  sin 
werden,  in  wellichen  wirden,  stat  oder  wesen  die  sin,  zu  tund 
haben  beuolhen  nach  lutt  vnnsers  kaiserlichen  hoptmanschafft 
brieffs,  inen  von  vnns  darum  zu  gesandt,  vnd  si  als  vnnser 
gehorsamen  an  sich  haben  genomen  die  selben  vnnser  vnd  des 
rychs  hoptmanschafft,  vnns  vnd  dem  hailigen  rych  in  sollichem 
zu  eren  vnd  gutt  nach  irem  besten  versteen  Vnd  vermugen 
getruwlich  zu  tragen  vnd  zu  verwesen,  vnd  auch  also,  ob  sich 
begeb,  das  sich  irer  parthyen  aine  oder  mer  der  sach  halb, 
so  die  vorgenanten  marggraue  Albrecht  vnd  graue  Virich  oder 
ir  ainer  mit  derselben  irer  widerparthyen  gemainlich  oder 
sunnderlich  zu  tund  hetten  oder  sich  in  der  zytt  der  gemelten 
hoptmanschcifft  begeben,  vmb  was  Sachen  das  were,  mit  inen 
auch  gemainlich  oder  sunnderlich  verainen  vnd  vertragen  wur- 
den, wie  sich  das  begeb,  das  si  dannocht  nichtz  dest  minder 
bis  zu  gantzen  völligem  end  vnd  vßtrag  der  sachen  vnd  kriegs 
zwischen  vnnser  vnd  der  vorgemelten  vnnser  widerparthyen 
vnd  aller*  der,  so  in  ainich  weg  darunnder  verdacht  vnd  ge- 
wandt sin,  die  egemelt  hoptmanschafft,  als  vor  stat,  getruwlich 
verwesen  vnd  vnns,  als  offt  vnd  dick  es  zu  schulden  kompt 
oder  noth  sin  wirdet,  mit  allem  irem  vermugen  wider  dieselben 
vnnser  widerparthyen  ir  getruw  hilff  vnd  bystand  tun  sullen 
vnd  wollen,  auch  getruwen  vlysse  haben  vnd  tun;  die  erwir- 
digen  Diether,  erweiten  vnd  bestatten  zu  ertzbischof  zu  Mentz, 
des  hailigen  Romischen  rychs  in  Germanien,  Dietrichen,  ertz- 
bischof zu  Coln,  des  hailigen  Romischen  rychs  in  Italien,  vnd 
Johansen,  erweiten  vnd  bestatten  zu  ertzbischof  zu  Trier,  des 
hailigen  Romischen  rychs  durch  Galien  vnd  das  kunigrich  zu 
Arilate  ertzkantzler,  die  hochgeborn  Friderichen,  hertzogen  zu 
Sachsen  etc.,  Friderichen,  marggraue  zu  Brandenburg  etc., 
Johannsen  vnd  Sigmunden,  pfaltzgrauen  by  Rein  vnd  hertzogen 
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in  Bayern,  Karle,  marggrauen  zu  Baden  etc.,  vnnser  lieb  nefen, 
schwäger,  ohem,  churfursten  vnd  fursten,  vnd  sust  annder  vnn- 
ser vnd  des  hailigen  rychs  fursten,  prelaten,  grauen,  fryen 
hern,  ritter,  knecht  vnd  stett  vnd  auch  nämlich  die  gemainen 
aidgenossen  vnns  in  sollich  egerurt  hilff  vnd  bystand  zu  bringen. 
Also  gereden  wir  inen  by  vnnsern  kaiserlichen  wortten,  ob  die 
vorgemelten  vnnser  wider  parthyen  aine  oder  mer,  ir  helffer 
oder  helffers  helffer  den  vorgenanten  marggrauen  Albrechten 
oder  graue  Vlrichen  oder  den,  so  vnns  vnd  inen  von  vnnsern 
wegen  des  verhelffen  wurden,  hernach  vber  kurtz  oder  lanng 
der  egerurten  sach  halb  oder  in  ainem  schin  annder  sach  halb, 
wie  sich  das  begeb,  darum  si  sich  doch  zu  recht  vff  vnns 
wurden  erbietten  vnd  wir  vnns  der  selben  sach  halb  ir  zu 
recht  mächtigen,  in  vngutt  oder  mit  kriegen  anlanngen  wolten, 
das  wir  dann  ir  iedem  vnd  die,  so  inen  der  Sachen  vnnsert- 
halb  verholffen  haben,  mit  der  macht,  so  wir  als  Romischer 
kaiser  vngeuerlich  dortt  oben  in  dem  hailigen  rych  haben, 
wider  dieselben  ir  genädiger  her,  schutzer  vnd  schirmer  sin 
zu  recht,  vnd  si  damit  wider  recht  nicht  lassen  vergewelten. 
Ob  auch  sach  were,  das  wir  mit  den  egenanten  vnnsern  vy en- 
den vnd  wider  parthyen  auch  vber  kurtz  oder  lanng  verriebt 
vnd  veraint  wurden,  das  si  danocht  nicht  destminder  von  vnns 
in  sollichem,  so  yetz  gemelt  ist,  zu  recht  nicht  sollen  verlassen 
werden,  doch  in  allweg  vnns  als  Romischem  kaiser  vnd  dem 
hailigen  Romischen  rych  an  vnnser  oberkait,  gewaltsam,  rech- 
ten vnd  gerechtikait  vnuergriffenlich  vnd  vnschedlich.  Mit  vr- 
kund  des  brieffs,  besigelt  mit  vnnserm  kaiserlichen  anhangen- 
dem insigel,  geben  zu  Gretz  am  pfintztag  nach  sant  Margreten 
tag  nach  Xristi  gepurt  xiiii c  vnd  im  lxj°  etc. 

Ad  mandatum  proprium  domini  imperatoris 
Vlricus  Weltzli,  cancellarius. 

92. 
1461,  Juli  16. 
, Versehreibung  meins  herrn  vnd  des  von  Wirtemberg  ge- 
geben vnnserm  herrn  dem  koyser.' 

(Cup.  im  Iianib.  KrtiMUTcb.,  Inn.  (it-.w.  IV,  Kasl,  726,  taac.  1,  Nr.  I'.mm;.) 

Wir  Albrecht,  von  gotes  genaden   marggraue  zu  Branud- 

burg  etc.,  vnd  ich  Virich,  graue  zu  Wirtemberg,  bekennen  vnd 
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thun  kunt  offennlich  mit  disem  brieff  allen  den,  die  jn  sehen 
oder  hören  lesenn:  Als  der  allerdurchluchtigist  fürst  vnd  herre 
her  Friderich,  Romischer  keyser  etc.  etc.,  vns  vorgenanten  ge- 
meinlich vnd  sunderlich  seiner  keyserlichen  gnaden  vnd  des 
heiligen  Romischen  richs  hauptm  an  schafft  vnd  banyr  jn  den 
Sachen,  so  die  selbe  sein  keyserlich  gnade  als  Romischer  keyser 
von  seiner  gnaden  vnd  des  heiigen  richs  gewaltsam,  öberkeit 
vnd  des  rechtes  wegen,  die  zu  hanthaben  vnd  zu  beschirmen 
wider  die  hochgebornen  Albrechten,  hertzogen  zu  Osterrich,  vnd 
Ludwigen,  pfaltzgrauen  bey  Rein  etc.,  alle  jre  helfer  vnd  helfers 
helfer  vnd  die,  so  yetzo  der  Sachen  halb  mit  jnen  sein  vnd 
hernach  sein  werden,  jn  welchen  wirden,  stats  (sie)  oder  wesens 
die  sein,  zu  thun  befolhen  hat  nach  laut  seiner  keyserlichen 
gnaden  hauptmanschafftbrieff,  vns  dorvmb  zugesannt,  vnd  wir 
als  die  gehorsamen  seiner  keyserlichen  genaden  an  vns  haben 
genomen:  Also  gereden  vnd  globen  wir,  vorgenanter  marggraue 
Albrecht,  bey  vnnsern  furstenlichen  eren  vnd  wirden  vnd  ich, 
egenanter  graue  Virich,  bey  meinen  trewen  vnd  eyde,  seinen 
keyserlichen  gnaden,  die  selben  seiner  gnaden  vnd  des  richs 
hauptmanschafft  seinen  gnaden  vnd  dem  heiigen  reich  jn  sul- 
chem  zu  eren  vnd  gut  nach  vnnserm  besten  uersteen  vnd 
uermogen  getreulich  zutragen  vnd  zuuerwesen  vnd  auch  also, 
ob  sich  begebe,  das  sich  vnnser  wider parthyen  eine  oder  mer 
der  Sachen  halb,  so  wir  vorgenanten  marggraf  Albrecht  vnd 
graff  Virich  oder  vnnser  einer  mit  jnen  gemeinlich  oder  sun- 
derlich zuthun  hetten  oder  sich  jn  der  zyte  der  gemelten  haubt- 
manschafft  begeben,  vmb  was  Sachen  das  were,  mit  vns  auch 
gemeinlich  oder  sunderlich  uereynen  oder  uertragen  wurden, 
wie  sich  das  begebe,  das  wir  dannoch  nichtz  destemynner  biß 
zu  gantzem  völligem  ennde  vnd  austrag  der  Sachen  vnd  krigs 
zwischen  seiner  keyserlichen  gnaden  vnd  der  uorgemelten 
seiner  gnaden  widerpartheien  vnd  aller  der,  so  jn  einich  wege 
dorvnter  uerdacht  vnd  gewant  sein,  die  egemelt  hauptmanschafft, 
als  vorsteet,  getreulich  uerwesen  vnd  seinen  k.  g.,  als  offt  vnd 
dik  es  zu  schulden  kompt  oder  notturfft  sein  wurdet,  mit  allem 
vnnserm  uermogen  wider  die  selbenn  seiner  gnaden  wider- 
partheien vnnser  getrew  hilff  vnd  beystand  thun  sollen.  Vnd 
wollen  auch  getrewen  fleiß  thun,  die  erwirdigisten  jn  got  herrn 
Diethern,  erweiten  vnd  besteten  zu  ertzbischoffe  zu  Meyntz, 
des  heiigen  Romischen  reichs  in  Germanien,  herrn  Diethrichen, 
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ertzbischouen  zu  Coln,  des  heilgen  Romischen  reichs  jn  Ytalien, 
herrn  Johannsen,  erweiten  vnd  bestetigten  zu  ertzbischoff  zu 
Tryer,  des  heilgenn  Romischen  reichs  durch  Gallien  vnd  durch 
das  kungreich  Arelattenn  ertzkanntzlere,  die  hochgebornen 
furstenn  herrn  Friderichen,  hertzogen  zu  Sachsenn,  des  heilgen 
Romischen  reichs  ertzmarschalk  etc.,  herrn  Friderichen,  mark- 
grafFenn  zu  Branndburg,  des  heilgen  Romischen  richs  ertz- 
kamerer  etc.,  herrn  Johannsen  vnd  herrn  Sigmund,  pfaltzgrauen 
bey  Reyn  vnd  hertzogen  jn  Beyern,  herrn  Karle,  marggrauen 
zu  Baden  vnd  grauen  zu  Spanheim  vnd  sunst  andere  des  heil- 
gen reichs  furstenn,  pre'laten,  grauen,  freyen  herrenn,  ritter, 
knechte  vnd  stete  vnd  nemlich  die  gemeynen  Eydgenossen 
seinen  keyserlichen  gnaden  jn  solch  egerurt  hilff  vnd  bey- 
standt  zubringen,  doch  mit  beheltnuß,  ob  die  selbenn  seiner 
gnaden  widerpartheien  eine  oder  mer,  jre  helfer  oder  helfers 
helfer,  vns  vorgenanten  marggraue  Albrechten  vnd  graff  VI- 
richen  oder  die,  so  seinen  keyserlichen  gnaden  vnd  vns  von 
seiner  gnaden  wegen  des  uerhelfenn  werden,  hernoch  vber 
kurtz  oder  lang  der  egerurten  Sachen  halb  oder  jn  einem 
schein  annder  sachalb,  wie  sich  das  begebe,  dorvmb  wir  vns 
doch  zurecht  vff  sein  keyserlich  gnade  wurden  erbieten,  vnd 
sein  keyserlich  gnad  sich  derselben  sachalb  vnnser  zu  recht 
mechtigen,  jn  vngute  oder  mit  krieg  anlangen  wolten,  das  dann 
die  selbe  sein  gnade  vnnser  yden  vnd  die,  so  vns  der  Sachen 
seiner  keyserlichen  gnaden  halb  uerholfenn  haben,  mit  der 
macht,  so  sein  gnad  als  Romischer  keyser  vngeuerlich  jn  dem 
heilgen  reich  hat,  wider  dieselben  vnnser  gnediger  herre  vnd 
schirmer  sein  zurecht,  vnd  vns  domit  wider  recht  nicht  lassenn 
uergeweltigen.  Ob  auch  sach  were,  das  sein  keyserlich  gnad 
mit  den  egemelten  seiner  gnaden  veinten  vnd  widerpartheyen 
auch  vber  kurtz  oder  vber  lang  uerricht  vnd  uereint  wurde, 
das  dannoch  nichtz  destemynner  wir  von  seinen  keyserlichen 
gnaden  jn  solchem,  so  ytzgemelt  ist,  zu  recht  nit  sollenn  uer- 
lassenn  werdenn  vngeuerlichen,  doch  jn  allen  wegen  seinen 
keyserlichen  gnaden  als  Romischem  keyser  vnd  dem  heilgen 
reich  an  seiner  gnaden  vnd  desselben  reichs  oberkeit,  gewalt- 
sam, rechten  vnd  gerechtikeitenn  vnuergriffenlich  vnd  vn- 
schedlich. 

Mit  vrkund  diß  briefs,    besigelt   mit  vnnser   vorgenanten 
marggraff  Albrecht    von    Branndburg    vnd    graff"   Virichs    von 
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Wirteraberg    beyder   eigen    anhangenden  jnsigeln ,    geben   am 
pfintztag  nach  sannt  Margarethon  tag  anno  etc.  lxi". 


93. 

1461,  Juli  16   (Graz). 

,Der  hauptmanschafft  brief  an  margraf  Carln  von  Paden 
lautende.' 

(Hamb.  Arch.,  Rothenburger  Chronik,  fol.  12—13.) 

Wir  Friedrich,  von  gotes  gnaden  Romischer  keyser  etc.  etc., 
empieten  dem  hochgebornen  Carln,  margrauen  zu  Paden  vnd 
graue  zu  Sponheim,  vnnserm  lieben  swager  vnd  fursten,  vnnser 
gnad  vnd  alles  gut.  Hochgeborner  etc.!  Wir  haben  dem  etc. 
Albrechten,  margrafen  zu  Brandemburg  etc.,  vnd  dem  etc. 
Vlrichen,  graue  zu  Wirtemberg,  jn  beyden  gemeinlich  vnd 
sunderlich,  vnnser  vnd  des  heiligen  reichs  hauptmanschafft  vnd 
banyr  jn  den  Sachen,  so  wir  als  Romischer  keyser  an  vnnsern 
vnd  des  heiligen  reichs  gewaltsam,  oberkeit  vnd  des  rechten 
wegen  die  zuhanthaben  vnd  zubeschirmen  wider  die  hochge- 
bornen Albrechten,  hertzogen  zu  Osterreich  etc.,  vnnsern  bruder, 
vnd  Ludwig,  pfaltzgraf  bej  Rein  vnd  hertzog  jn  Beyern,  vnd 
alle  ir  helffer  vnd  helffers  helffer  vnd  so  itz  der  Sachen  halb 
mit  jn  sein  oder  hernach  sein  werden,  jn  welchen  wirden,  stat 
oder  wesen  die  seint,  zuthun  beuolhen  nach  jnnhalt  vnnsers 
hauptmanschafftbriefs,  jn  von  vns  darumb  zugesant,  vnd  da- 
neben auch  derselben  hauptmanschafft  der  Sachen  halb,  als  der 
vorgenant  hertzog  Ludwig  den  erwirdigen  Johannßen,  bischoffen 
zu  Eystetten,  vnnser  vnd  des  reichs  belehten  vnd  gesworen 
fursten,  vnd  den  stifft  daselbst  zu  Eystetten,  die  nicht  das 
mynst  [glied]  vnnser  vnd  des  heiligen  reichs  sein,  mit  sein 
selbs  vngedurstikeit  mit  heres  macht  vbertzogen  vnd  durch  vn- 
pilliche  verschrei bung,  auch  pflicht  vnd  glübd  jn  zugetzogen 
hat,  alles  vnerclagt  vnd  vneruolt  recht,  vnd  darüber  volligge 
auch  billiche  gnugsame  rechtbotte,  jm  von  dem  benanten  von 
Eystett  besehen,  auch  zugeprauchen.  Vnd  wiewol  wir  von 
deiner  lieb  deßhalb  jn  sunderheit  nichtz  vnterricht  sein,  ydoch 
jn  dem  vertrawen,  so  wir  auch  sunderlich  zu  deiner  lieb  haben, 
so    haben    wir  vnnser    gemeine  brief  der  Sachen    halb    an  alle 
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vnnser  vnd  des  reichs  kurfursten,  fursten,  prelaten,  grauen, 
herren,  ritterschafft  vnd  stett  außgen  lassen  vnd  jn  damit  ver- 
kündet, das  wir  dem  vorgenanten  vnnserm  oheim  margraf 
Albrecht,  auch  dein  lieb  vnd  graf  Vlrichen  von  Wirtemberg 
vnnser  hauptmanschafft  jn  den  Sachen  zugeprauchen  haben 
emtphollen,  als  das  dieselben  vnnser  gemeyn  [brief]  jnhalten. 
Also  vnd  wie  wol  wir  dein  lieb  der  gemelten  vrsach  halb  jn 
vnnsern  hauptmansehaffbrief  jn  sunderheit  nit  haben  begriffen, 
so  bitten  vnd  begeren  wir  doch  an  dieselben  dein  lieb,  mit 
ernst  gebietend,  das  du  vns,  dem  heiligen  reich,  auch  dem 
rechten  vnd  gerechtikeit  zuhilf  vnd  hanthabung  vnnser  keyser- 
lichen  vnd  des  heiligen  reichs  oberkeit  dich  derselben  haupt- 
manschafft mitsampt  den  vorgenanten  margraf  Albrechten  vnd 
graue  Vlrichen  noch  irer  jnhaltung  zugeprauchen  annemest, 
inmalJen  sie  sich  der  haben  angenomen,  deßgleichen  auch  in 
der  sach  des  vorgenanten  handeis,  an  dem  bischof  von  Eystet 
vnd  dem  stifft  dasselbst  begangen,  vnd  dich  jn  den  Sachen  vns 
vnd  dem  heiligen  reich  zu  eren  vnd  gut  also  beweisen,  als 
wir  dir  gentzlich  vertrawen.  Das  wollen  wir  zusampt  dem, 
das  vns  nicht  zweifelt  dein  lieb  mit  guten  gern  thun  werd, 
gegen  derselben  deiner  lieb  gnediglich  erkennen.  Geben  zu 
Gretz  mit  vnnsern  anhangenden  insigelle  besigelt  am  piingtz- 
tag  nach  saut  Margareten  tag  nach  Christi  gepurt  xiiiic  jm 
einvndsechtzigisten,  vnnser  reich  des  Romischen  jm  zweyvnd- 
zwenntzigisten,  des  keyserthums  jni  zehenhenden  vnd  des  H  un- 
garischen jm  dritten  jare.1 


94. 
1461,   Juli  18  (Graz). 

Kaiserliches  Ausschreiben  an  die  Reichsstädte  Nürnberg, 
Rothenburg  an  der  Tauber,  Dinkelsbühel,  Schwäbisch-IIall, 
Weissenburg,  Windsheim  und  iSohweinfurt,  in  dem  er  mittheilt, 


1  Am  selben  Tage  fertigt  der  Kaiser  neuerdings  einen  Hauptmnnn- 
scliai'tsl.iict'  ans  für  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg,  Markgraf  Karl  von 
Baden  und  Graf  Ulrich  von  Wirtemberg,  in  dem  er  die  oben  an  Karl  von 
IS.kIcii  gemachten  Mittheilongen  und  Weisungen  nun  für  alle  drei  Fürsten 
wiederholt.  Nach  der  den  Rothenburgern  zugesandten  Abschrift  eingetragen 
in  die  Kotlienburger  Chronik,  fol.   13»-b. 
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dass  er  gegen  seinen  Bruder,  Erzherzog  Albrecht  von  Oester- 
reich,  und  den  Herzog  Ludwig  von  Baiern  die  Markgrafen 
Albrecht  von  Brandenburg  und  Karl  von  Baden,  dann  den 
Grafen  Ulrich  von  Wirtemberg  zu  Reichshauptleuten  bestellt 
habe,  und  bei  Verlust  der  Regalien,  Freiheiten  und  Privilegien 
gebietet,  ihnen  mit  ganzer  Macht  beizustehen.  ,Am  sambstag 
nach  sant  Margareten  tag  etc.' l 
(Ebendort,  fol.  16—18.) 


95. 

1461,  Juli  18   (Ansbach). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  die  liothenburger  in   Sachen 
des  Reiches. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  Rothenburger  Chronik,  fol.  8—9.) 

Albrecht,  von  gotes  gnaden  margraff  zu  Brandemburg  vnd 
burgraue  zu  Nuremberg. 

Vnnsern  etc.  Ersamen,  weisen,  lieben  besundern !  Der  aller- 
durchleuchtigist  etc.  Romisch  keyser  hat  vns  zugefugt  brief 
durch  den  edeln  Heinrichen  zu  Bappenheim,  des  heiligen  Ro- 
mischen reichz  erbmarschalck,  ritter  etc.,  die  vnter  anderm 
vns  antzeigen  das  tag  bescheid  gen  Nuremberg  euch  vnd  den 
andern  des  heiligen  reichs  stetten  vff  Bartholomej  (August  24) 
schiristkunfftig;  deßgleichen  verkündet  vns  sein  gnad  die  schrifft 
vnd  rechtgebot,  seinen  widerparthien  durch  sein  maiestat  be- 
scheen.  Vff  das  jungst  so  schreibet  vns  auch  sein  gnad  jn 
seinem  keyserlichen  brief,  darjnn  er  die  vorgerurten  ding  ent- 
deckt, das  vber  sulch  gebot  vnd  außschreiben  vorgemelt  sein 
prüder  vnd  andere  jm  veintschafft  zugeschriben  haben  vnd 
teglich  von  seinem  anhang  deßgleichen  zugescheen  wartenfd] 
sey.  Deßhalben  ir  wol  uerstet,  das  gelegenheit  seiner  gnad 
sach  die  zeit  des  tags  zu  erwarten  nicht  gemeß  ist.  Darumb 
so  emphilet  vns  sein  keyserlich  gnad  auff  hohen  vertrauen 
nach  laut  seins  keyserlichen  briefs,  bej  euch  vnd  andern  stetten 
an  seiner  gnad  stat  allen  fleiß  nach  vnnserm  besten  verstent- 
niß    antzukeren,    das    seinen    gnaden   redlicher   trostlicher  bey- 


1  Im  Wesentlichen  identisch  mit  dem  Schreiben  des  Kaisers  an  Herzog 
Wilhelm  von  Sachsen,  de  eod.  d.  bei  Müller,  Reichstagstheatrum  II.  p.  54 — 55. 
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stant  vnd  hilff   am  förderlichsten  geschee,  mit  mer  jnnhaltung 
seiner  gnaden  brief  vorgemelt. 

Daruff  eruordern  wir  euch  an  stat  seiner  keyserlichen 
maiestat,  vnnsern  halb  gutlich  bittend,  das  ir  zu  vns,  auch  dem 
genanten  herrn  Heinrichen,  marschalck,  von  seiner  keyserlichen 
gnaden  wegen  ewer  treffenlich  ratzfrund  mit  vollem  gewalt 
gnuglich  vnterricht  schicket  gen  Dinckelspuhel,  uff  dinstag  nach 
Jacobj  zu  nacht  [Juli  28]  daselbst  zu  sein,  vnd  mitsampt  vns 
helffen  vnd  raten  furtzunemen,  domit  seinen  keyserlichen  gnaden 
am  furderlichsten  hilf  vnd  trostlich  beystant  beschee.  Des 
verlassen  wir  vns  jnn  allem  guten  von  derselben  seiner  gnaden 
wegen  gentzlich  zu  euch  vnd  wollet  seinen  gnaden  jn  sulchen 
sachen  euch  ye  willig  ertzeigen;  des  wird  et  dieselb  sein  gnad 
zusampt  der  billikeit  euch  vnuergeßlich  sein  vnd  das  auch  on 
allen  zweifei  mit  gnaden  bedencken.  Datum  Onoltzpach  am 
sambstag  nach  sant  Margareten  tag  anno  etc.    Ix  primo. ' 

Den  etc.  zu  Rotemburg  vff  der  Tauber. 

96. 
1461,  Juli  18  (Graz). 

Kaiser  Friedrich  an  die  von  Weissenburg  in  Meissen: 
Er  habe  ihnen  jetzt  einen  offenen  Brief  geschickt,  in  dem  sie 
ermahnt  werden,  ihm  von  seinen  und  des  Reichs  wegen  Hilfe 
und  Beistand  zu  thun;  er  habe  dazu  den  Markgrafen  Albrecht 
von  Brandenburg  und  Karl  von  Baden  und  Graf  Ulrich  von 
Würtemberg  befohlen,  ihnen  seinen  Willen  weiter  zu  ent- 
decken. Da  es  diesen  aber  zu  schwer  würde  und  es  auch  zu 
lang  dauerte,  von  einer  Stadt  zur  andern  zu  reiten,  so  gebiete 
er,  ihre  treffliche  Ratsbotschafft  auf  den  St.  Bartholomäustag 
nach  Nürnberg  zu  senden,  um  dort  von  jenen  seine  Meinung 
weiter   zu  vernehmen,    und  ihnen  Unterstützung   nach  Gebühr 


1  Vgl.  ebendort,  1906,  d.  mark.  Kat.  die  gleiche  Aufforderung  an  die 
von  Nürnberg,  Augsburg,  Kostnitz,  Ulm,  Bibrach,  Memmingen,  Kempten,  Isny, 
Wangen,  Kaufbeuren,  Pfullendorf,  Leutkirchen,  Reutlingen,  Donauwörth 
Gmünd,  Rottweil,  Eslingen,  Weil,  Heilbronn,  Wimpfen,  Schwäbisch-Hall, 
Rothenburg  an  der  Tauber,  Windsheim,  Schweinfurt,  Dinkelsbühl,  Nördlingen, 
Weissenburg,  Aalen,  Giengen,  ßopfingen. 
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zuzusagen.     ,Gretz  am    sambtztag  vor  sannd  Maria  Magdalena 
tag  anno  doni.  etc.  sexagesimo  primo.' 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 

97. 

1461,  Juli  18  (Ansbach). 

,Marggraff  Albrecht  von  Brandenburg  wil  nicht  tage 
warten  gein  hertzog  Ludewig  vnd  siechet  tage  abe,  vnd  bittet 
[am  sächsischen  Hofe]  vmb  hilff  etc.' 

(Copie  im  kgl.  sächs.  Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  50.) 

Vnsern  etc.  Lieber  swager!  Ewer  schreiben,  das  ir  vns 
ytzund  getan  habt,  mit  entdeckung  des,  das  uch  von  vnserm 
oheym  hertzog  Ludewigen  von  Nydern  vnd  Obern  Beyern 
vnter  äugen  begegend  ist,  dadurch  jr  aüff  den  beschide  des 
hochgebornen  fursten  euwers  vaters,  vnsers  lieben  swehers, 
herausreitens  wider  wendig  worden  siet,  vnd  bittende,  vns 
gütlicher  tege  zuuerfolgen  etc.,  wie  dann  solchs  üwer  schriben 
mit  sinem  jnnhalt  volliglicher  begriffet,  haben  wir  wol  ver- 
nomen.  Vnd  mercken  jnn  sulchen  des  gnanten  vnsers  lieben 
swehers  vnd  ewern  anligenden  vlies,  vnbetaurter  muhe  vnd 
ai'beit,  das  wir  billich  auch  gar  fruntlich  dangkper  sind.  Vnd 
fugen  uwer  liebe  zcu  wissen,  als  wir,  noch  .dem  vnns  solcher 
uwer  brieff  gestern  durch  euwern  boten  behendet  wart,  darob 
gesessen  sien,  ist  vns  vff  hient,  sambstag,  mit  der  sunnen  vnter- 
gang  ein  brieue  zcubracht  vnd  geantwort,  darynn  vns  des  bi- 
schoffs  von  Wirtzpurgs  schultheiße,  hofgesinde  vnd  diener  eyn 
abclag  thun,  vnd  sein  dauor  vff  hut  mit  der  sonen  auffgang 
für  eyn  vnser  dorff,  jn  das  ampt  Vffenheym  gehörig,  gerant, 
das  vihe  vnd,  was  sie  guts  betreten  haben,  daselbst  genomen 
vnd  hinwegk  gefurt.  Was  das  auff  ym  habe,  können  wir  noch 
der  loufft  herkomen,  bie  den  sie  sich  des  vormals  auch  haben 
gebraucht,  wol  erkennen,  vnd  ist  der  bischofe  gewonheit  hie- 
bey  also,  so  sie  ichts  antzufahen  vorhaben,  so  laßen  sie  jr  hof- 
gesindt  dauor  veint  werden  vnd  die  eyn  kuchenfleisch  holen. 
Vnd  alßbald  geet  ir  furnemen  gerne  daruff,  des  wir  vns  denn 
noch  ir  Schickung  etwe  lang  bißher  wol  versehen  haben,  vnd 
ist  an  zcwifel  yr  wille  noch  meynung  nicht,  ichtes  zcuuerfolgen, 
das    die    gutlichkeit    ader   das    recht   erliden    mag,    sunder    ir 
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suchen  vnd  furnemen  stet  anders  nicht,  dann  das  sie  vns  durch 
solchs  gerne  vnsern  lieben  sweher,  vwer  liebe  vnd  andere 
vnser  frunde  vnd  puntgenossen  verhindern  vnd  abstellig  machen 
wolten,  damit  vns  hilff  vertzogen  vnd  so  sie  ires  furnemens 
gantz  geschickt  wurden,  vns  vberyten  vnd,  ehir  dieselben  vnser 
frunt  vnd  puntgenoßen  vff  kernen,  jren  argen  willen  mit  vns 
volbrengen  mochten,  an  dem  allen  uwer  liebe  wol  abgenemen 
mag,  das  vns  vil  notturfftiger  ist,  vns  mit  hilff  vnser  herren 
vnd  frunde  jn  die  gegenwehre  zcuschicken,  denn  jn  der  zcu- 
uersicht  gutlicher  tege  also  antzufüren  vnderstauden  werden. 
Als  dann  mit  der  obgedachten  geschieht,  durch  den  bischofe 
vnd  sien  hofgesinde  ytzund  vber  das  schriben  ewer  liebe, 
durch  vnsern  oheim  hertzog  Ludewigen  obgnanten  sinen  vnd 
der  bischoff  halben  gescheen ,  gegen  [die]  vnsern  angefengt 
vnd  furgenomen  ist,  dartzu  ist  nicht  not,  vns  gutlicher  tege 
halben  vast  antzustrengen,  dann  vnser  lieber  sweher,  euwer 
vater,  vnnser  gegen  ir  yedem  zeu  eren  vnd  zeu  recht  zeu- 
nemen  vnd  zeugeben  vnd  zeu  aller  pillichkeit  mechtig  ist,  als 
wir  dann  das  siner  liebe  vormals  zeugeschriben  vnd  zeuent- 
poten  haben,  deßgleichen  uwer  liebe  auch  sien  sal,  das  dann 
mehr  auff  ym  tregt,  dann  gutlicher  vnuerpundener  tage  zeu- 
uerfolgeu.  Nu  ist  sich  keyns  andern  zeuuersehen,  ab  wol  gut- 
liche tege  verainet  wurden,  wenn  sie  geschickt  wern,  sie  wur- 
den widerpoten  vnd  wir  oberylet.  Das  alles  vnsern  halb  zeu- 
betrachten  vnd  antzusehen ,  so  bitten  wir  uwer  liebe  gar 
fruntlich,  das  ir  dem  gnanten  vnserm  lieben  sweher  mit  er- 
jnnerung  aller  trew,  lieb,  fruntschafft,  vnd  wie  er  vns  gewant 
ist,  auff  das  gutlichst  vnd  ernstlichst  anhalten  vnd  vns  selbs 
ouch  so  fruntlich  sien  wollit,  domit  vns  von  siner  liebe  vnd 
euch  hilff  vnd  biestand  getan  vnd  zeum  furderlichsten,  als  wir 
des  dann  sien  lieb  davor  irsucht  haben,  verfuget  werde,  durch 
die  wir  vns  gewalts  vnd  vnrechts  vffgehaltenn  mögen,  vnd  also 
wider  recht  vnd  alle  pillikeit  nicht  bedränget  werden,  als  vns 
des  sien  lieb  wol  schuldig  ist.  Das  wollen  wir  etc.  furdinen. 
Datum  Onoltzpach  am  sambstag  nach  Margarethe  anno  do- 
niini  etc.  Ix  primo. 

Albrechts  etc.,  marcgraue  zeu  Brandemburg  etc. 
Dem  etc.  Ernsten,  hertzogen  zu  Sachsen  etc. 

Zusatz    des    Kanzleiboamtpin:    Prosentatum    Koclilitz    feria    tercia    polt 
Jacobi  1401  (28.  Juli). 


142 


98. 

1461,  Juli  20  (Graz). 

Kaiser  Friedrich  bewilligt  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  auf  ein 
Jahr  die  Einkünfte  von  der  Judenschaft  des   Iieiches. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Kat.) 

Juden  brief. 

Wir  Fridrich,  von  gutes  gnaden  Römischer  kayser  etc., 
bekennen  vnd  tun  kunt  allermeniclich  mit  dissem  brieff  allen 
denen,  die  jn  sehen  oder  hörn  lesen,  daz  wir  angesehen  vnd 
betracht  haben  sölich  merckchlich  vnd  getrew  dinst,  die  vns 
vnd  dem  heiligen  reiche  der  hochgeborn  Albrecht,  marggruaue 
ze  Brandemburg  etc.,  in  meniem  '  wege  beweiset  hat,  teglich 
tut  vnd  in  kunfftigen  zeiten  wol  tun  mag  vnd  sol.  Vnd  haben 
darvmb  mit  wolledochtem  mute  vnd  rechter  wissen  dem  selben 
vnserm  öheim  vnd  fursten  marggraff  Albrechten  solich  ge- 
wondlich  iudensteur,  so  vns  all  vnd  yeglich  iuden  vnd  Jüdin, 
in  dem  heiligen  reich  wonhafftig  vnd  gesessen,  diß  gegen- 
wurtigen  iares  verfallen,  vnd  auch  solich  schazung  mitsambt 
dem  gewönlichen  guidein  oppferpfennig,  so  sy  vns  als  Romi- 
schem kayser  bißher  schuldig  vnd  pflichtig  sein  zw  geben, 
an  vnserr  stat  einzwnemen  vnd  sy  dar  vmbjn  vnserm  namen 
zw  quittiren  vergunet  vnd  erlaubet,  vergunen  vnd  erlauben 
im  dieselben  iuden  stewr  diß  gegenwurtigen  iares,  auch  die 
gemelten  schazung  mitsambt  den  gemelten  gülden  oppffer- 
pfenig  also  einzwnemen  wissentlich  in  krafft  diß  brieffs,  die 
in  seinen  aigen  nuz  vnd  notdurfft  zw  wenden  vnd  zw  ge- 
brauchen vnd  also,  das  derselb  vnser  oheim  vnd  fürst  vns 
dauon  auch  sol  geuallen  lassen  ein  zimlichs  nach  einem  billi- 
chem,  daz  wir  dan  zw  im  sezen,  auch  uorbehalten  vnserm 
Romischen  canzler  seins  canzleramptz  gerechtigkait,  der  er  in 
auch  dauon  entrichten  sol,  alles  vngeuerlich.  Vnd  wir  gebietten 
darvmb  allen  vnd  yeglichen  fursten,  gaistlichen  vnd  weltlichen, 
grauen,  ffreyen  vnd  herrn,  ritter,  knechten,  burgermaistern, 
richtern,  retten,  burgern  vnd  gemeinden  vnd  süst  allen  anderen 


1  manchem. 
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vnsern  vnd  des  reichs  vntertanen  vnd  getrewen,  daz  ir  den 
vorgenantten  vnsern  oeheim  vnd  fursten  oder  sein  botschafft 
von  seinen  wegen  die  geraelten  iuden  stewr  diß  gegenwärtigen 
iares  vnd  die  uorgenantten  scliazung  vnd  den  gemelten  gülden 
oppferpfenig  von  allen  iuden  vnd  Jüdin,  so  dann  hinder  euch 
wonhafftig  vnd  gesessen  sein,  an  vnser  stat  einnemen  vnd  auß- 
heben  lasset,  vnd  jn  oder  sein  botschafft  von  seinen  wegen 
doran  nit  jrret  noch  verhindert,  weder  auß  verschreibung 
gnaden  freyhaitten  noch  prüuilegien,  so  jr  dawider  vermeinet 
von  vns,  vnsern  vorfaren,  romischen  kaysern  vnd  kunigen,  er- 
langt zw  haben.  Dann  wir  mainen,  sehen  [setzen?]  vnd  wellen  von 
römischer  kayserlicher  machtvolkomenhait  in  kraff  diz  brieffs, 
daz  die  dißmals  stilstenn  vnd  dawider  nit  sein  sollen.  Noch 
auch  ob  sich  die  selben  iuden  vnd  iüdin  von  diser  vnser  gnad 
vnd  Vergünstigung  douon  ouch  von  der  gemelten  Juden  steur 
schazung  vnd  dem  vorgerurten  gülden  oppferpfenig  vnder- 
stunden  zu  waigern,  daz  dan  solichs  nit  außgenomen,  sunder 
sy  strenglich  bey  verhefftung  vnd  arristirung  jrs  leibs  vnd 
gütz,  auch  in  der  legung  jrer  schuld,  gegen  wem  vnd  wo  sy 
die  haben,  darzw  haltet,  daz  sy  dem  vorgenanten  vnserm 
ojieim  solich  gewondlich  iuden  steur  diß  gegenwurtigen  iares 
vnd  auch  die  gemelten  schazung  vnd  den  gerurtten  gülden 
oppferpfenig  vnuerzogentlich  außrichten  vnd  bezallen  an  alle 
furwort  vnd  Widerrede,  vngeuerlich,  vnd  auch  euch  selbs  da- 
wider nit  sezet,  bey  vnsern  vnd  des  reichs  swern  vngnaden 
zw  uermaiden.  Vnd  wir  gebietten  auch  darauff  den  obersten 
der  iudistheit  bey  vnser  vnd  des  reichs  acht  vnd  aberacht, 
weihe  iuden  oder  judin  die  wern,  die  sölich  egemelt  iuden- 
steur  auch  schazung  vnd  den  uorgemelten  gülden  vnd  oppfer- 
pfenig nit  geben  vnd  sich  der  zw  geben  widern  oder  sezen 
wurden,  in  welhem  schein  daz  beschech,  daz  jr  dann  den 
judischen  bane  vnder  sy  leget  vnd  darzw  zwinget  vnd  haltet, 
daz  sy  die,  wie  uorstet,  außrichten  vnd  bezallen,  vnd  dorvmb 
von  den  egenantten  vnsern  öheim  sein  quittung  nemen.  Vnd 
so  sy  daz  getan  haben ,  so  sagen  wir  sy  derselben  iuden- 
steur  diß  gegenwurtigen  iares  der  gemelten  schazung,  auch 
des  gülden  oppferspfenigs,  waß  sy  vns  dann  des  bißher  zw 
geben  uerfallen  sein,  quitt,  ledig  vnd  lose  wissentlich  mit 
dissem  brieff,  der  mit  vnserm  kayserlichcn  anhangenden  in- 
sigel    besigelt    vnd   geben  ist  zw  Grctz  am   montag  nach  sand 
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Margrettentag  nach  Gristi  gepurd  virzehenhundert  vnd  im  ain- 
sechzigisten  etc.  jarenn. 

Ad   mandatum  prop.  domini  irnperatoris 
Ulricus  Welzli,  cancellarius. 

99. 

1461,  Juli  22  (Weimar). 

Bericht  der   thüringischen  Statthalter   an   Herzog  Wilhelm. 

(Conc.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  1.  c,  fol.  75.) 

Irluchter  etc.  Genediger  lieber  here!  Vf  beuele  u.  f.  g., 
vns  in  uwern  weckriiten  muntlich,  auch  von  Venedie  uß  schrifft- 
lich  gethan,  uch  an  uwern  widervvege  vff  drie  wochen  nach 
Johannis  Baptiste  (24.  Juni)  botschafft  gein  Venedie  zu  thunde 
vnd  allerley  zeitunge  auch  zustehen  uwer  lande  zu  schriben, 
so  wolt  uwer  gnade  vns  vngesumpt  widervmb  verbotschafften, 
wann  vnd  wo  wir  u.  g.  vnder  äugen  komen  solten  etc.:  Sol- 
lich botschafft  haben  wir  vf  Sonnabend  nach  Visitationis  Marie 
u.  g.  gein  Venedie  gefertigt  vnd  dabii  zeitunge  vnd  louffte, 
alsuil  wir  der  wosten,  auch  zustehen  in  uwern  landen  eigent- 
lich geschriben,  in  gantzer  hoffenunge,  sollich  vnßer  botschafft 
vnd  schrifft  sullen  u.  g.  gereyt  zukomen  sin.  Vnd  bytden 
u.  f.  g.,  vns  vngesumpt  wieder  zu  schriben,.  wann  vnd  wo  wir 
uwern  gnaden  vnder  äugen  komen  sullen,  vf  das  wir  vns  dar- 
nach zu  richten  haben*  des  wullen  wir  vns  gehorsamlich  hal- 
den.  Sust  wißen  wir  ytzund  uwer  gnaden  nicht  sunderliche 
zeitunge  zu  schriben,  dann  uwer  oheim  von  Heßen  ist  mit  sym 
herczoge  an  ende  wider  heim  geruckt,  als  u.  g.  furder  grunt- 
licher  vernemen  sal.  Vnd  stehet  von  den  gnaden  gots  in  uwern 
landen  allumb  fridelich,  richtig,  wol  vnd  an  allen  gebruch, 
sundern  uwer  gnaden  frolichen  widerkunft  begeren  wir  und 
alle  die  uwern  gar  inniglich  sere,  damit  uns  der  almechtige 
god  schier  geruche  zu  erfrauwen.  Geben  zu  Wymar  under 
mim,  Schencken  Burghard,  inßigel  uf  mitwoch  Marie  Magdalene 
anno  etc.  lxj. 

Uwer  gnaden  hoym  gelaßene  '   » 

an  walten. 
1  Zu  Hause  gelassene. 
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100. 

(1.  Beilage  zu  Nr.  99.     Ebendort,  fol.  71—74.) 

Item  uwer  ohem  von  Heßen  hadte  der  herzogen  vom 
Grubenhayn  geböte,  die  vast  vfrichtig  und  merclich  waren, 
vorslagen,  dorvmb  das  sie  ym  die  bii  xxm  gülden  zuuor  nicht 
verbürgen  konten  vnd  wolten,  vnd  was  mit  hereskrafft  komen 
biß  zwischen  Northeim  vnd  dem  Saltze,  eyn  myle  wegs  von 
Eymbecke,  da  auch  vorzyten  u.  g.  uwers  zoges  für  Sost  ge- 
legen had,  vnd  hadte  vier  dorffer  vnd  eyns  erbern  mannes 
geseße  laßen  abbornen.  Als  wurden  die  stete  Gotingen,  Eym- 
becke, Northeim,  Hildensheim,  auch  die  stifftgenoßen  vnd  vast 
treflicher  lute  sin  fihende,  vnd  hadten  sich  mit  großer  macht 
dorzu  geschickt,  ym  zu  überfallen.  Des  wart  er  verwarnt,  als 
man  sagt,  durch  herzogen  Heinrich  von  Brunswig,  dadurch  er 
sich  villicht  zu  swach  erkand,  vnd  ruckt  ungesumpt  wider 
heim  an  alle  teydinge  vnd  gantz  an  ends.  Er  sali  auch,  als 
die  rede  gehet,  schirme,  etlich  gehrank  vnd  anders  hinder  ym 
gelassen,  das  yn  mocht  deswegs  gehindert  haben.  Wir  hadten 
ym  aber  nymands  von  u.  g.  wegen  dorzu  gelihen,  sundern 
allein  Hentzen  von  der  Pforten.  Aber  u.  g.  bruder  hadte  ym 
geschickt  Hannsen  von  Tuchern  mit  ijc  pferden  reisigs  gezugs, 
iijc  drabanten  vnd  etlichen  wagen. 

Item  vnßer  alder  here,  u.  g.  bruder,  laßet  das  sloßchin 
zur  Linden,  vermals  des  von  Plawen  gewest,  niderbrechen; 
was  yn  dorzu  beweget  oder  worumb  das  geschieht,  können  wir 
noch  nicht  erlernen. 

Item  das  verspruchgeld  von  vnßern  hern  von  Mentz  ist 
noch  nicht  gefallen,  wiewol  wir  zu  vil  maln  vnd  ytzund  aber 
sere  merclich  dorumb  gemand  haben;  nicht  wißen  wir,  was 
vns  ytzund  zu  antwort  gefallen   wirt. 

Item  wir  haben  das  geld  für  den  bernhafern  zu  setzen 
noch  verhalden,  vrsachen  halben  der  wilden  leuffte  allenthalben 
ytzund  vor  äugen,  als  u.  g.  vernympt;  auch  dorumb,  das  groftar 
und  lange  gewerter  dörrenunge  halben  in  uwern  landen  der 
hafer  sere  kurtz  bliben  ist,  vnd  des,  als  man  sich  vorsihet, 
diß  jar  gar  wenig  wirt. 

Fontes.    Abth.  II.  IM.  XLIV.  10 
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Item  als  diese  schrifft  biß  daher  geschriben  was,  wart 
vns  durch  ern  Virich  Sacks 1  schrifft  zu  verstehen,  ym  wer 
gesagt  worden,  das  der  von  Sternberg,  Rosinberg,  Swanberg 
vnd  andere  herren,  auch  die  von  Presla  und  Pilsen  mit  sampt 
vil  andern  steten  des  konigs  von  Beheimen  abgesagte  fihende 
sullen  worden  sin;  wie  oder  worumb,  wiße  er  nicht,  oder  was 
das  warheid  uf  ym  trage;  des  furdern  grund  zu  erfarn  wullen 
wir  vns  flißigen. 

Item  Titzel  Hake,  u.  g.  burger  zu  Wymar,  der  nuwelich 
von  Görlitz,  da  er  mit  weyte  gewest,  anheim  komen  ist,  had 
vns  gesagt,  die  rede  gehe  zu  Görlitz,  das  man  zu  Presla  wider 
angefangen  habe,  alsuor  vnd  mer  zu  predigen  wider  den  konig 
vnd  alle,  die  des  glaubens  sind  von  beiden  gestalten,  vnd  die- 
selben nenne  man  ,blutfresser'.  Item  der  keyser  habe  die  von 
Presla  vertröstet,  dem  als  sie  angefangen  haben  zu  folgen,  er 
wulle  sie  an  hulffe  vnd  bijstand  nicht  laßen.  Item  der  babst 
habe  ein  gnade  gein  Presla  gelegt,  das  funff  jare  [ijglichs  jares 
uf  Johannis  Baptiste  drie  tage  vor  vnd  drie  tage  nach  entbindunge 
[weret];  da  sey  von  allen  sunden  kein  vßgesloßen.  Item  die 
von  Presla  laßen  große  kornehuser  machen,  die  sie  vol  ge- 
treydes  schuten,  vnd  haben  eym  iglichen  burger  geboten,  ein 
anzal  getreydes  bii  sich  zu  kauffen,  des  vor  ny  mer  gescheen 
sey.2  Item  es  sey  gar  ein  veste  stad  in  Merhern,  der  er 
nicht  zu  nennen  wost,  von  eym  verstorben  herren  ledig  wor- 
den; als  habe  der  konig  von  Beheimen  dabij  geschickt,  in 
meynunge,  dieselbig  stad  inzunemen;  sey  ym  begegend,  sie 
wißen  wol,  an  wen  sie  sich  halden  sullen,  und  haben  sich 
an  den  keyser  geslagen;  der  habe  sie  ingenomen  vnd  wol 
bestalt. 

Item  Hake  saget,  der  konig  habe  in  der  Slesie  mit  macht 
uffgeboten,  zu  ander  sine  schrifft  vff  zu  sin,  vnd  man  sage,  er 
wulle  vf  marcgrauen  Fridrichen  in  der  Marck  zihen;  dabij 
gehe  ein  gemeyn  rede,  das  der  konig  von  Beheimen  nicht  Ro- 
mischer konig  worden  sey,  das  habe  ein  man  geweret,  nemlich 
marcgraf  Friderich,  doran  er  allen  Slesiern  gar  liebe  gethan 
habe,  vnd  wulle  der  konig  vf  den  marcgrauen  zihen,  sulle  man 
wol  innen  werden,   wer  ym  uß  der  Slesie  darzu  folge. 


1  Ulrich  Sack  von  Mühldorf,   Pfleger  zu  Kinsberg  (bei  Eger). 

2  Vgl.  Eschenloer,  Geschichten  der  Stadt  Breslau  I.  p.  169—170. 
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Item  Hake  spricht,  ym  habe  Sifrid  Goßwin,  sins  wirts 
zu  Görlitz  son,  der  bij  ern  Jobsten  vom  Eynsidel  sey,  gesagt, 
an  vnßers  herren  Lichnams  tage  (Juni  4)  habe  sichs  mit  der 
proceßion  zu  Präge  also  verlauffen :  Der  konig  vnd  die  konigyn 
mit  sampt  andern  des  glaubens  von  beiden  gestalten  sein  mit 
dem  Rockenzcan  in  siner  procession  gegangen;  als  sein  die 
von  Sternberg,  Rosinberg  vnd  andere  vnßers  vfrichtigen  glau- 
bens mit  den  brudern  von  sanct  Jacobff  in  yrer  proceßion  ge- 
gangen, vnd  über  thusend  mann  sterker,  wann  der  konig  mit 
den  sinen,  und  die  in  der  fromen  procession  alle  mit  langen 
messern  vnder  yren  Schüben  vnd  anders  nach  notdorfft  ge- 
schickt gewest,  sich  homuts  uffzuhalden.  Dieselben  zwo  pro- 
ceßionen  haben  in  einer  ecken  mit  einander  gestockt.  Als 
habe  der  konig  geheißen,  die  proceßion  von  sanct  Jacobff  vor- 
gehen; das  sey  gescheen;  do  haben  die  buf'en  uß  des  konigs 
proceßion  die  bruder  von  sanct  Jacobff  sere  angepauwet;  sey 
der  von  Sternberg  ußgetreten  und  habe  dieselben  bufen  sere 
geschulden  vnd  gestillet,  sunst  mocht  gar  lichtlich  ein  groß 
slaen  erreißt  sein;  und  der  konig  habe  zu  dem  allen  gar 
wenig  geredt. 

Item  uf  dinstag  Braxedis  (21.  Juli)  quam  Eberhard  Lobe- 
hertz von  Coburg,  u.  g.  burger,  bii  uns  gein  Wymar  und  sagt 
uns,  das  der  tag  zwischen  herzogen  Ludewigen,  den  bischouen 
von  Wirtzpurg  vnd  Bamberg  eyns,  vnd  marcgrauen  Albrechten 
des  andern  teils,  dauon  wir  oben  gemeldt  haben,  nicht  fur- 
gangs  gewunnen,  sundern  herzöge  Ludwig  den  uwern  vettern, 
herzogen  Ernst,  als  der  biß  zum  Houe  komen  were,  widerboten 
habe;  dorumb  derselbe  herzog  Ernst  sere  unwillig  vnd  zornig 
gewest  sey.  So  dann  sollicher  tag  abgegangen  ist,  mag  u.  g. 
wol  prüfen,  was  daruß  werden  wil. 

Item  uß  des  keysers  hofe  oder  uß  Osterich  von  den 
loufften  haben  wir  noch  nicht  furder  erfaren,  dann  als  uil 
obin  gerurt  ist.  Aber  bii  diesem  boten  haben  wir  Herrn  Con- 
radten  von  Bappenheim  geschriben,  ab  ym  dauon  icht  furder 
zeitunge  zukomen  were,  das  er  das  u.  g.  mit  demselben  boten 
schribe. 

Item  uf  den  genanten  dinstag  Braxedis  (21.  Juli)  zu 
nacht,  als  vorgemeldte  louffte  biß  an  dieß  ende  geschriben 
waren,  quam  vns  schrift  von  hern  Conradten  zu  Bappenheim, 
lautende,    das   ym   er   Heinrich,   sin    bruder,    geschriben   Habe 

10* 
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gelegenheid  der  louffte  uß  dem  keyßerlichen  hofe,  das  es  vnßern 
herren,  dem  keyser,  recht  vnd  wol  zu  stehe.  Sin  haubtman, 
der  Gißgra,  habe  den  Fronawer  einen  tabor  angewonnen  vnd, 
was  dorin  gewest  sey,  erslagen,  inmaßen  u.  g.  hierinnen  us  ern 
Hansen  von  Schauwenbergs  schrifft  vermeldet  findet.  Derselbe 
sin  bruder  habe  ym  auch  zugesand  copien  etlicher  keiserlicher 
schrifft,  an  den  konig  zu  Beheimen,  herzogen  Albrecht  von 
Osterich,  die  kurfursten,  marcgrauen  Albrecht,  alle  andern 
fursten,  grauen,  hern  vnd  richstete  ußgegangen,  der  abschlifft 
u.  g.  hierinnen  findet.  Her  Conrad  schribt  dabii,  das  zu  dem 
tage  uf  Laurencii  (August  10),  gein  Bamberg  berampt,  per- 
sonlich komen  die  bischofe  von  Mentz  vnd  Wirtzpurg,  der 
pfaltzgraf  vnd  herzog  Ludewig.  Was  sie  da  handeln  wullen, 
könne  noch  nymand  gewißen.  Item  er  schribt,  die  eynungs- 
herren  zu  Franken  und  die  ritterschafft  ußerhalb  der  eynunge 
sein  kurtzlich  bey  einander  uf  eym  tage  zu  Swynfurd  gewest, 
vnd  vf  gehabten  handel  von  der  fursten  furnemen  beslißlich 
retig  worden  also,  das  sie  acht  uß  der  ritterschaft  zu  dem  bi- 
schofe von  Wirtzpurg  vnd  marcgrauen  Albrecht  haben  ge- 
schickt vnd  sie  bytden  lassen,  yre  furnehmen  gegen  einander 
abzustellen  vnd  sich  glicher  billicher  rechtlicher  oder  gutlicher 
ußtrage  gnugen  zu  lassen  vnd  sich  der  miteinander  zu  ver- 
eynen,  dadurch  die  land  vnverterbt  und  groß  vffrure  vermyden 
bliben.  Die  eynungsherrn  haben  auch  doruf  einen  andern  tag, 
des  sontags  nach  Jacobi  (Juli  26)  zu  Swinfurd  zu  sin,  furge- 
nomen,  vnd  ritterschaft  vnd  stete  by  sich  dahin  verhütet,  uf 
antwort  der  fursten  zu  bereden,  was  in  dem  handel  zum  besten 
furder  für  zu  nernen  geburlich  sey. 

Item  her  Conrad  schribt,  die  fursten  sein  noch  alle  in 
vffgeboten,  das  Wirtzpurgisch  vffgebot  sey  erlengt  biß  uf  Bar- 
tholomei  (August  24),  Bambergisch  vnd  herzog  Ludwiges  uf- 
gebot  bestehen  vf  ander  schrifft,  es  sey  tag  oder  nacht  yeder- 
man  vff  zu  sin.  Der  bischof  von  Wirtzpurg  sey  auch  in  willen, 
alle  sin  ritterschafft  vf  mantag  nach  Jacobi  (Juli  27)  bij  sich 
gein  Hasfurd  zu  verboten;  gehe  das  für  sich,  so  wulle  her 
Conrad  dobi  bestellen,  den  handel  zu  erlernen.  Item  marc- 
graf  Albrechts  vffgebot  stehe  uf  fritag  nach  Jacobi  (Juli  31), 
im  furder  bii  der  Nuenstad,  an  der  Oyschs  zu  sin;  etlich  sa- 
gen aber,  es  sey  erlengt;  des  grunds  wiße  er  nicht.  Item  her 
Conrad  schribt,  ym  sey  für  war  gesagt,  das  uwer  vetter,  herzog 
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Ernst,  sulle  des  weges  für  Amberg  hin  zu  herzogen  Ludewigen 
gein   Landshud  geryten  sin. 

Sunst  wißen  wir  zu  diesenmal  u.  g.  nicht  mer  zeitunge 
zu  schriben,  dann  es  stehet  von  den  gnaden  gots  in  uwern 
landen  alweil  fridelich,  richtig  und  an  naangel,  sundern  allein  etc. 

Bitende  uwer  gnade  wulle  vns,  alspalde  uch  god  gein 
Venedie  gehilfft,  an  furderliche  botschafft  nicht  lassen,  uns  etc. 
halden.  Geben  zu  Wymar  vnder  min,  Schencken  Burghards, 
inßigel    uf  mitwochen  Marie  Magdalene,    anno  etc.    lxirao. 

Uwern  gnaden  heim- 
gelaßen  anwalten. 

101. 
(Zweite  Beilage  zu  Nr.  99.     Ebendorf;,  fol.  100-101.) 

Gnediger  lieber  here!  In  dießer  zediln  geruche  u.  g.  zu 
verstehen,  was  sich  nach  besliße  dießer  schrifft  dorinnen  ver- 
meldter  loufft  geändert  und  mer  zeitunge  an  vns  erlangt  haben. 

Item  der  kurfursten  tag  ist  zu  Mentz  gehalten  und  doctor 
Knorre  von  vnßers  gnedigen  heren  marcgrauen  Albreehts 
wegen  da  gewest;  aber  es  ist  nichts  da  gehandelt  noch  be- 
sloßen,  sundern  ein  ander  tag  vf  Michaelis  wider  darzu  fur- 
genomen.  Item  doctor  Gregor  Heimburg  ist  uf  demselben  tag 
komen;  er  had  aber  nicht  mögen  gehört  werden,  verhindert 
durch  den  bebstlichen  legaten. 

Item  vnßer  gnediger  herre  herzog  Fridrich,  u.  g.  bruder, 
had  vns  geschriben,  marcgraf  Albrecht  habe  yn  von  nuwens 
durch  sin  botschafft  anruffen  laßen ,  ym  thusend  gereisiger 
und  vier  thusend  zu  fußen  uß  sinem  vnd  uwer  gnaden  lande  zu 
lihen  und  vf  andere  sin  erinnerunge  zu  schicken;  haben  wir 
ym  wider  geschriben,  das  graf  Günther  von  Mansueld  erhaf- 
tigen  und  der  von  Quernfurd  libes  not  halben  ytzund  nicht 
haben  bii  uns  komen  können,  hinder  den  wir,  nachdem  sie 
gliche  beuelunge  mit  vns  haben,  nicht  truwen  siner  gnaden 
eigentlich  zu  antworten;  dann  werde  das  furder  an  sinen 
gnaden  gesucht  vnd  von  ym  an  vns  erlangen,  wullen  wir  vns 
alle  zusampne  verbesten  vnd  sinen  gnaden  entdecken,  was  vns 
danunb  von  u.  g.  beuolen  sey.  Item  vns  ist  in  landmanns- 
wiese  gesagt,  v.  g.  h.,  der  keilier,  sulle  sich  mit  den  Venediern 
vertragen,  yn  yre  priuilegia  etc.  ernuwet  vnd  bestetigt,  diinunl» 
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sie  ym  ein  groß  sumen  gelds  Bullen  gegeben  haben.  Ist  daran 
ieht  warhafftigs,  das  kan  uwer  gnade  wol  erlernen. 

Item  der  Wechsler  von  Fribürg  had  vns  gesaget,  herzog 
Albrecht  von  Osterrich  liege  mit  drien  heren  in  Osterrich  vnd 
meyn  für  Wyen  zu  zihen;  so  sey  der  konig  von  Behemen  mit 
dem  von  Ileburg  und  etlichen  mer  Behemischen  hern  vneyns 
von  der  geistlichen  guter  wegen,  die  sie  innehaben  vnd  nicht 
meynen  abzutreten.  Die  Behemen  gemeynlich  wullen  ym  auch 
nicht  folgen  wider  den  keyser,  diewiele  die  sache  die  krönen 
zu  Behemen  nicht  angehe  noch  berure. 

Item  vmb  ersten  vnd  letzsten  abscheid  zu  Couelentz,  auch 
wie  doruf  in  rate  besloßen  ist,  findet  u.  g.  hierbii  sunderliche 
schriffte. 

Item  als  u.  g.  findet  in  den  copien  letzste  antwort  vnßers 
hern  von  Mentz,  das  yn  nicht  gefallen  wil,  Grlichenstein  in 
Heinrichs  vnd  Hannsen  von  Honstein  hande  zu  antwerten:  als 
meynen  wir,  das  zu  ruhen  lassen  vnd  vngesumpt  furder  vmb 
uwer  verspruchgeld  zu  manen;  wurde  er  uns  aber  mer  vmb 
Glichenstein  schriben,  so  wullen  wir  dorzu  antwerten  nach  not- 
dorfft.  Auch  so  ist  die  sache  zwuschen  dem  pfaltzgrauen  vnd 
herzog  Ludwigen  von  Veldentz  gantz  gerichtet,  vnd  die  zwen 
von  Lyningen  yrer  gefangnis  ledig  gesagt;  der  pfaltzgraf  auch 
doruf  uß  dem  felde  gezogen,  als  vns  doctor  Knorre  berich- 
ted  had. 

Item  der  bischoff  von  Collen  had  den  riehen  muntzmeister 
von  Frankfurd,  der  dem  keyser  entrunnen  was,  gefangen  vnd 
vf  xijm  gülden  geschätzt. 

Item  landgraf  Heinrich  von  Heßen  ist  hoffgesinde  wor- 
den des  bischoffs  von  Mentz;  der  had  yn  belehend  mit  alle 
den  lehen,  die  der  von  Katzenelnbogen  vom  stifft  had.  Item 
der  bischof  von  Bamberg  ist  mitsampt  dem  bischoue  von  Wirtz- 
purg  in  des  pfaltzgrauen  hulffe  gewest.  Item  doctor  Heim- 
burg had  dem  bischoue  von  Mentz  die  cantzlie  abgeschriben 
vnd  ym  dorzu  vrsache  geschepft:  der  bischoff  sey  mit  sweren 
loufften  behefftet,  so  sey  er  kranck,  vnd  mocht  durch  yn  ge- 
sumpt  werden.  Man  meynd  aber,  das  sey  die  Ursache,  nach 
der  er  den  bischof  in  die  appellacion  wider  den  babst  auch 
in  die  schrifft  wider  den  keyser  gefurd  habe,  besorge  er  sich 
villeicht,  es  mocht  ym  zu  schaden  komen,  vnd  truwe  yn  nicht 
wider  heruß  zu  füren.     Item  ein  Vestinberger  und  ein  Kemp- 
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naher  sind  marcgrauen  Albrechts  vihende,  vnd  werden,  als 
man  sagt,  in  herzog  Ludwigs  landen  enthalden.  Item  so  wurt 
gesagt,  der  von  Tirstein  habe  ruter  bii  ym  liegende;  die 
strauffen  vf  herzogen  Ludwigen.  Item  der  riche  grafe  Hein- 
rich von  Nassaw  ist  der  anschatzunge  von  dem  von  Veldentz 
ledig,  sundern  gibt  ein  geringe  schanckunge  vnd  auch  dorumb, 
das  der  landgraf  von  Heßen  dessen  damynner  wider  den  von 
Veldentz  thun  sulle. 


102. 

1461,  Juli  24  (Weimar). 

Bericht  der  thüringischen   Statthalter  an  Herzog  Wilhelm. 

(Coiic.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,   Reg.  A,   fol.  26 a,   Nr.  60,  fol.  76.) 

Irluchter  etc.  Gnediger  lieber  here!  Als  u.  g.  uß  vnßern 
schrifften,  uch  bii  Symon,  snidern,  vnd  Hentzen,  boten,  auch 
zweyen  barfußen  brudern  von  Isenach  am  ersten,  vnd  ytzund 
letzten  bii  Martin,  boten,  vnd  zweyen  barfußen  brudern  von 
Wymar  gethan,  under  andern  Zeitungen  vnd  loufften  das  fur- 
nemen,  darinnen  herzog  Ludwig,  die  bischof  von  Wirtzpurg 
vnd  Bamberg  vnd  marcgraf  Albrecht  gein  eynander  stehen, 
vnd  welche  hulfF  marcgraf  Albrecht  an  uwer  gnaden  bruder 
vnd  vns  gesucht  verstanden  had,  ist  vns  vf  hud,  als  die  vor- 
genanten bruder  von  Wymar,  von  vns  gefertigt,  gereyt  ange- 
gangen und  uf  den  weck  komen  waren,  ein  schrifft  von  marc- 
grauen Albrechten  zukomen,  ym  u.  g.  großen  buchsen  ein 
vnd  vier  buchsenmeister  zu  schicken.  Doruf  ich,  Schenck 
Burghard,  ym  biß  uf  zusampnekomen  der  andern  anwalten 
wider  geschriben  habe,  als  des  alles  u.  g.  copien  hierinnen 
finden  wirt.  Das  etc.  Geben  vnder  myn,  Schencken  Burghards, 
inüigel  uf  fritag  vig.  st.  Jacobi,  anno  etc.  lxjm0. 

Uwer  gnaden  heymgelaßone  anwalten. 

103. 
1461,  Juli  26  (Bamberg.) 
Bischof  Georg   von  Bamberg   an    Heinrich    von  Aufsess, 
seinen  Rath   und    lieben  Getreuen:   Er  habe   ihm    vormals  ge- 
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schrieben,  dass  man  das  Stift  überziehen  wolle  und  deshalb  ge- 
boten, Donnerstag  nach  Jacobi  (Juli  30)  mit  den  Seinen  im  Felde 
zu  sein.  Da  er  nun  aber  vernehme,  dass  die  Feinde  ihr  Vor- 
haben bis  Mittwoch  nach  Maria  Himmelfahrt  (August  19)  ver- 
schoben hätten,  so  erstrecke  auch  er  sein  Aufgebot  bis  auf 
denselben  Tag.  Bamberg  am  Sonntag  nach  ,sant  Jacobs  tage'. 
(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  III.  Kaat.  28,  Nr.  66.) 


104. 

1461,  Juli  27  (Landshut). 

Herzog  Ludwig  von  Baiern   an   die  in  DinJcelsbühel  versammelten  Städte- 
boten  über  seinen    Conflict  mit  dem  Reichsoberhaupte. 

(Bamb.  Areli.,  Rothenburger  Chronik,   fol.  18—21.) 

Wir  Ludwig  etc.,  allen  vnd  yglichen  des  heiligen  Romi- 
schen reichs  stetten  senndboten,  ytz  auf  dem  tag  zu  Dinckels- 
puhel  versamelt,  vnnsern  gunstlichen  grüß  beuor!  Die  naturlich 
vernufft  in  menschlichem  wesen  betzeugt  vnd  die  vbung  vnd 
leuff  furstlichs  stannds  vnd  regierung  beweisen,  das  ein  yeder 
in  seinen  anligenden  sachen  pillich  zu  den  zufleucht  hat,  do 
er  sich  aller  erberkeit  vnd  gutz  versieht  vnd  durch  die  sulch 
sach  beuoran,  so  sie  jm  rechten  vnd  aller  pillicheit  gegründet 
ist,  zum  besten  aufgenomen,  verstanden  vnd  furter  jm  zu  gut 
außgepreytet  werden.  Vnd  demnach  lassen  wir  euch  wissen, 
jn  dem  sundern  vertrawen,  den  wir  vngezweifelt  zu  euch 
tragen,  das  vns  manigfeltiglich  vnd  glaublich  angelangt  hat, 
wie  etlich,  die  vns  zuuerunglimpfen  vndtersten,  vnd  allent- 
halben doch  jngeheim  von  vns  außgeben,  wir  sein  des  aller- 
durchleuchtigisten  fursten  vnd  herrn  herrn  Fridrichen,  Romi- 
schen keyser  etc.,  veindt  worden,  jn  meynung,  euch  vnd  ander 
des  reichs  stette  vnd  vnderton  wider  vns  zubewegen  vnd  vns 
gein  jn  zuuerunglimpfen.  Auf  das  dann  sulch  nachrede,  neyd 
vnd  haß,  der  nicht  alein  die  gegenwertigen,  sunder  auch  die 
jenen,  die  abweselich  sein,  zu  beschedigen  begeret,  eweh  noch 
yemant  anders  nach  pillicheit  wider  vns  bewegen  muge,  so  ist 
die  sach  zwischen  seiner  keyserlichen  maiestat  vnd  vns,  als 
hernach  volget  vnd  nicht  anders  gestalt,  das  wir  auch,  so  es 
zuschulden  kumpt,  mit  redlicher  vrkunde,  wo  not  sein  wurdet, 
der  zum  rechten  gnug  ist7  beweisen  mugen.     Nemlich  so  bald 
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wir  durch  Schickung  des  almechtigen  gots  nach  abgang  lob- 
licher gedechtniß  vnnsers  lieben  herren  vnd  vaters,  hertzog 
Heinrichs  seligen,  zu  regirung  vnnsers  furstenthums,  lennder 
vnd  lewte  körnen  sein,  haben  wir  vns  mit  sunder  begir  ge- 
flossen, seiner  keyserlichen  vnd  kunglichen  maiestat  anemigen 
dinst  vnd  wolgeuallen  auß  freyem  gutem  willen  zu  beweisen 
vnd  [vns]  der  massen  gen  jm  zu  halten,  dardurch  wir  vor  andern 
gnad,  gunst  vnd  guten  willen  zuei'langen  verhofften,  vnd  auch 
sulche  jn  seinen  anligenden  geschefften  scheinberlich  mit  den 
wercken  auf  wTagnüß  vnnsers  leibs,  lebens  vnd  manigfeltiger 
kost  vnd  darlegen  vnnsers  eigen  geltz  vnd  gutz  on  alle  Vor- 
wort, vorteil  vnd  stattung  geton,  jn  zuuersicht,  er  wurd  sulchs 
gen  vns  vnd  den  vnnsern  souil  dester  gnediglicher  erkennen 
vnd  jn  gut  nit  vergessen,  souil  das  durch  vns  vber  pflicht 
vnd  auß  freyem,  gutem  willen  dest  volkumlicher  gescheen  ist. 
Aber  die  vndanckparkeit,  die  nit  der  mynst  geprech  an  mensch- 
lichem wesen  zuachten  ist,  hat  jn  bewegt,  vns  nit  allein  gnad 
vnd  gunst  vmb  vnnser  verdienikeit  nit  zu  beweisen,  sunder 
auch  dartzu  vngnad  vnd  beswerung  on  alle  verschuldigung 
wider  alt  gut  herkomen,  auch  vber  begnadung,  freyheit  vnd 
brief,  die  dy  vnsern  von  seinen  vorfaren,  Romischen  keysern, 
kungen,  auch  hertzogen  zu  Osterreich  loblicher  gedechtniß,  vnd 
jm  haben,  zu  ertzeigeu,  als  er  dann  mit  vnpurlichen  stewrn 
vnd  beswerungen,  die  er  mermals  auf  vnnser  prelaten,  vnnser 
vntterton  vnd  der  vnnsern  leut,  hab  vnd  guter,  die  sie  jm  land 
zu  Osterreich  han,  aufgesetzt,  auch  mit  Verhinderung  der  saltz- 
strassen,  mit  auflegen  auf  das  saltz  vnd  auff  die  dreyling, 
fuder  vnd  ander  pant '  der  wein  vnd  dartzu  mit  mancherley 
furnemen,  beswerung  vnd  newikeit  an  eysen  vnd  vil  andern 
dingen  vns,  vnnsern  lannden  vnd  leuten  zu  grossem  schaden 
manigueltiglich  geton  hat.  Vnd  wie  wol  wir  jn  darvmb  merer- 
mals  durch  vnnser  treffenlich  rete,  auch  mit  geschrifften  gut- 
lich ersucht,  die  obgemelten  sachcn,  newikeit  vnd  beswerung 
felgehalten,  des  alten  loblichen  herkomens  vnd  der  vnnsern 
begnadung  vnd  freyheit  vnd  gerechtikeit  berichtet  vnd  daruff 
mit  demutigem  fleiß  gebeten  haben,  sulch  beswerung,  newikeil 
vnd  furnemen  abzustellen  vnd  darjnn  die  obgemelten  vrsach, 
iuich  die   getrewen  dinst,    die  wir  jm  zu    gut  auf  sein  fleissig 

.     i   Gebin.lr. 
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begeren  vnd  ersuchung  manigfeltiglich  beweist  vnd  vns  mer 
vnd  mer  zu  thun  mit  aller  vnttertenikeit  erbotten  haben,  an- 
zusehen '  vnd  zubetrachten,  so  hat  er  doch  sulchs  nit  geton, 
auch  nit  allein  in  dem  berurten  seinem  furnemen  vnd  be- 
swerung  beharret  vnd  vns  vnd  die  vnnsern  zu  mercklichem 
kosten  vnd  schaden  pracht,  sunder  dartzu  sein  ernst  vnd  vn- 
gnad  ye  lenger  ye  mer  gein  vns  furkert,  vnd  vnter  anderm 
vber  vnd  wider  vnnser  vollige  rechtbot,  so  wir  gein  jm  von 
der  fordrung  wegen,  ob  er  etlich  zu  vns  zuhaben  vermeynt, 
geton  haben,  deß  heiligen  reichs  fursten,  stetten  vnd  andern 
bey  der  pflicht,  als  die  jm  gewant  sein,  ermanet  vnd  erfordert, 
wider  vns  auf  zu  sein,  vns  mit  gewalt  vnd  hereßkrefft  zu  vber- 
tzihen,  zu  beschedigen  vnd  des  reichs  panyr  vber  vns  beuolhen 
außgeen  lassen,  alles  vnerclagt,  vnerlangt  vnd  vneruolgt  alles 
rechten.  Vnd  als  sein  comissarj  vnd  machtbot,  nemlich  mar- 
graf  Albrecht  von  Prandemburg,  von  seinen  wegen  vnd  in 
seinem  namen  mit  vns  gerichtet  worden  ist,  sein  wir  vnnsers 
teils  derselben  richtigung  aufrechtiglichen  nachkomen,  haben 
auch  vnnser  rete  vnd  botschafft  zu  jm  geschicket,  jn  mit  vntter- 
tenigem,  demuttigem  fleiß  gebeten,  vns  ein  gnediger  herre  zu 
sein,  vnd  vns  dabej  erbotten,  zuthun  vnd  zu  halten,  als  seinen 
vnd  des  reichs  fursten  gepuret.  Wir  haben  aber  kein  lauter 
antwurt,  zu  gnaden  dienende,  verstanden,  sunder  wol  vernomen, 
das  er  new  fordrung,  zu  großer  vngnad  vnd  vnwillen  dinde, 
gein  vns  furgenomen  hat  von  Sachen  wegen,  darumb  wir  doch 
dauor  gerichtet  sein.  Vnd  nachdem  er  nu  alt  loblich  herkomen 
vnd  der  vnnsern  gnad,  freyheit  vnd  gerechtikeit,  auch  vnnser 
manigueltig  getrew  dinst,  vnnser  vntertenig  demutig  ersuchung 
vnd  dartzu  vnnser  vollige  gnugsame  rechtbot  gantz  verachtet 
vnd  sein  vngnad  mit  den  wercken  vns  zubeweisen  vnterstanden, 
so  hat  er  vns  davdurch  vrsach  gegeben,  wir  sein  auch  vns, 
vnnsern  landen  vnd  leuten  schuldig,  vns  sulcher  vngnad  vnd 
gewalt  aufzuhalten,  vnd  vns  getrungen  deßhalb  zu  etlichen 
zutun  vnd  zuuerpflichten,  des  wir  doch  vast  lieber  vertragen 
wolten  gewesen  sein,  wo  wir  durch  sein  obgemelt  gewaltiglich 
furnemen  dartzu  nit  getrungen  vnd  bewegt  worden  wem,  als 
wir  dann  jm  sulchs  durch  vnnser  rete  vnd  botschafft  mermals, 
ee  wir   vns  jn  die    nest   gemelt  pflicht   geton   hetten,    ertzelet, 
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vnd  das  er  vnnser  gnediger  herre  were,  vnd  vns  vber  vnd 
wider  recht  zuuerge waltigen  nit  vnterstund,  mit  aller  vnter- 
tenikeit  vnd  fleiß  ersucht  vnd  gebeten  haben,  vff  das  er  vns 
nit  drung,  weg  furtzunemen,  damit  wir  vns  gewaltz  vnd  rechtz 
aufhalten  vnd  der  notwer  geprauchen  musten.  Vnd  wann  nu  der 
hochgeporn  fürst,  herr  Albrecht,  ertzhertzog  zu  Osterreich  etc., 
vnnser  lieber  swager,  vmb  mercklicher  vrsach  willen,  [die]  jn 
darzu  bewegen  nach  laut  seines  briefs,  darüber  außgangen, 
sich  gein  jm  bewaret  vnd  auch  jn  crafft  der  Verpflichtung,  so 
zwischen  jm  vnd  vns  ist,  vns  vmb  hilff  vnd  beystandt  ermanet 
vnd  ersucht  hat,  auf  das  wir  dann  derselben  pflicht  auch  zu- 
hanthabung  der  obgemelten  der  vnnsern  gnad,  freyheit,  her- 
komen  vnd  gerechtikeit  gnuglich  erscheinen  vnd  dabey  jn  dem, 
wes  wir  seiner  keyserlichen  maiestat  gewant  gewesen  sein, 
nicht  vngepurlichs  vermerckt  werden:  So  haben  wir  nach  zeiti- 
gem vorrate,  den  wir  mermals  mit  vnnsern  reten  vnd  lieben 
getrewen  jn  den  sachen  gehabt  han  nicht  fuglichs  erfunden, 
dann  das  wir  jm  sulch  pflicht,  domit  wir  jm  gewant  waren, 
aufsagen  vnd  vns  der  enteuserten,  das  wir  dann  jn  einem  vnn- 
serm  offen  brief,  jm  zugesant,  geton  vnd  doch  darjnn  die  pflicht, 
domit  wir  dem  heiligen  reich  gewant  sein,  verhalten,  vns  der 
nit  begeben  vnd  vns  auch  das  offenlich  protestirt  vnd  betzeugt 
haben.  Vnd  auf  sulch  aufsendung  vnnser  pflicht  sein  wir  noch 
nit  seiner  keyserlichen  maiestat  veindt  worden,  wissen  auch 
nicht,  ob  vnd  wann  wir  sein  veindt  werden.  Vnd  nachdem 
nu  sein  maiestat  als  Romischer  keyser  vnd  oberstes  mercklichs1 
haupt  schuldig  vnd  pflichtig  ist,  einem  yeden,  beuoran  sein 
vnd  des  reichs  fursten  vnd  vnderton,  vor  gewalt  vnd  vnrecht 
zu  schützen  vnd  schirmen  vnd  bej  recht  vnd  billicheit  zuhant- 
haben,  so  wer  er  pflichtig  gewesen,  vns  wider  alt  loblich  her- 
komen  vnd  pillicheit,  auch  die  vnnsern  wider  jr  freyheit  vnd 
gnadbrief  vnd  sigel,  die  sie  von  jm  selbs  haben,  also  vnerclagt, 
vnerlangt  vnd  vneruolgt  aller  recht,  als  vorstet,  nicht  zu  be- 
sweren,  das  er  doch  geton  hat,  sunder  vns  vnd  sie  auf  vnnser 
fleissig  vnd  demutig  ersuchung  vnd  erjnnern,  das  wir  dann 
mermals  mit  aller  vntertenikeit  geton  haben,  bey  recht  vnd 
billicheit,  brief,  sigel,  gnad,  freyheit  vnd  herkomen  beleiben 
zulassen.     So    er    aber    das    nit    geton,   jn    seinem    vnrechten 
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gewaltiglichem  furnemen  also  gen  vns  vnd  den  vnnsern  doch 
vnuerschulter  sach  beharret:  wie  wol  er  dann  Romischer  keyser 
vnd  oberist  haupt  ist,  so  hat  er  vns  vnd  den  vnnsern  doch 
durch  sulch  sein  gewaltsam  furnemen  vrsach  gegeben,  vns 
seins  gewaltz  auftzuhalten  vnd  der  notwer,  die  dann  einen 
yeden  von  geistlichem,  keyserlichem  vnd  naturlichen  rechten 
erlaupt  ist,  zu  geprauchen.  Vnd  dieweil  wir  gein  seiner  durch- 
leuchtikeit  keinen  gewalt  furnemen,  sunder  vns  allein,  als  vor- 
stet, seins  gewaltz,  den  er  vns  wider  vnnser  völlig  rechtbot 
beweist,  aufzuhalten  begern,  vnd  so  auch  dieselb  sach  nicht 
das  Romisch  reich,  deßhalb  ir  jm  gewant  vnd  verpflicht  seyt, 
sunder  sein  erblich  furstentum,  deßhalb  ir  jm  nichtz  gewant 
noch  verpflicht  seyt,  berurte,  als  jr  selbs  wol  verstet:  So  be- 
gern wir  an  euch  mit  sunderm  fleiß,  bitten  [d],  ob  wir  die 
Sachen  zu  der  notwer  mit  dem  ernst  wurden  furnemen,  das  ir 
die  obgemelt  vrsach  alle  vnd  beuoran,  das  die  sach  das  reich 
nit  berurt,  zu  hertzen  nemet,  vnd  ob  ir  von  seiner  maiestat 
wider  vns,  vns[er]  land,  leute,  vnnser  helffer  vnd  helffers 
helffer  vmb  hilff  vnd  beystant  ersucht  wurdet,  jn  den  sachen 
still  sitzet  vnd  euch  der  enteussert  vnd  entslahet,  als  ir  dann 
selbs  verstet,  das  jr  selbs  mit  glimpf  wol  thun  muget,  vnd  vns 
auch  gantz  nicht  zweifelt,  ir  gern  thun  werdet,  vnd  auch  vns 
doruff,  wo  jr  der  sach  rede  höret,  jnmassen  hieuor  stet,  zu 
dem  besten  vnd  fuglichsten  verantwurtet,  vnd  auch  vns  für 
euch  selbs  also  entschuldiget  habt.  Das  wollen  wir  gein  euch 
mit  gnaden  erkennen  vnd  jn  gut  nicht  vergessen.  Datum 
Landßhut  am  montag  nach  Jacobj  apostoli  anno  domini  etc. 
Ix  primo. 

105. 
1461,  Juli  29  (Dinckelsbühl). 

.Abscheid  von  dem  tag  zu  Dinckelspuhel  am  mitwoch 
nach  Jacobi  vnd  begerung  vnnsers  gnedigisten  herren,  des  Ro- 
mischen keysers,  durch  den  hochgebornen  fursten  margraff 
Albrechten  an  der  stett  erber  ratzbotten  als  ein  keyserlicher 
hauptman  anpracht/ 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  7.) 

Zum  ersten  haben  der  stett  erber  botschafft  emtpfangen 
abschrifft   dreier    hauptmanschafft    brief,    die    beruren    vnnsers 
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herren,  des  keysers,  person,   des  bischofs  vnd  stiffts  zu  Eystett, 
auch  des  reichs  recht  vnd  gerechtikeit. 

Item  jn  sein  vberantwurt  vier  offen  brief,  darjnn  jn  vnn- 
ser  herre,  der  keyser,  gepeut,  sein  keyserlichen  gnaden  hilff  zu 
thun,  auch  seinen  hauptleuten  vnd  des  reichs  panyr  mit  macht 
zuzihen  vnd  gehorsam  zu  sein. 

Item  sie  haben  auch  emtpfangen  vier  verslossen  brief, 
darjnn  sein  keyserlich  gnad  schreibt  von  einung  vnd  hilff  zu- 
uertragen  vnd  des  entlich  antwurt  auf  Laurent]  (August  10) 
seiner  gnaden  hauptleuten  zu  Nuremberg  zugeben  on  alles 
wider    hintersichpringen. 

Daruff  sein  im  der  stett  botten  durch  meinen  herren 
m argraff  Albrechten  als  ein  keyserlich  hauptman  ermant  vnd 
ersucht,  seinen  keyserlichen  gnaden  hilf  vnd  beystant  zuthun 
vnd  auf  schirisst  jm  felde  zu  sein  an  sulchen  ennden,  so  jn 
durch  die  hauptleut  benant  werden  auf  dem  tag  zu  Nuremberg, 
so  sterkest  sie  mugen,  doch  das  sie  on  acht  tauset  zu  roß  vnd 
zu  fuß  nicht  haben.  Darunter  sullen  sein  tauset  gereisinge 
pf'erd  vnd  sehß  hundert  wegen,  geschickt  mit  aller  notdurfft, 
in  ein  feld  gehörig,  auch  großen  zeug  mit  jn  zupringen,  sloß 
vnd  stett  domit  zu  erobern. 

Das  darjnn  von  den  stetten  angesehen  werd,  wie  sie 
vnnserm  herrn,  dem  keyser,  als  jrem  rechten  naturlichen  hern 
gewant  vnd  verpflicht  sein,  auch  das  loblich  herkomen  diser 
teutschen  nacion,  douon  man  nie  gehört  hat,  das  teutsch  ge- 
tzung  sich  anders  bej  ir  rechten  herschafft,  nemlich  Romischen 
keysern  vnd  kungen,  dann  loblich  vnd  selich  gehalten  vnd 
bewisen  hat, 

auch  das  vngehort  fremd  furnemen,  das  seiner  keyser- 
lichen gnaden  widerpartheyn  furnemen  wider  iren  rechten 
herren  vber  volkumlich  erpieten,  slewnuß  (slewnigs?)  rechtlichs 
außtrags  vmb  ir  spruch  zugeben  vnd  zunemen,  des  sich  ein 
yglicher  von  einem  mynnern,  dann  der  keyser  ist,  pillich  ließ 
benugen,  das  aber  von  seinen  widerteil  veracht,  vnd  [er]  wider 
alle  pillicheit  befechtet  vnd  bekrieget  wurdet,  als  das  die  keyser- 
lich gebotbriefe  '  clerlich  jimhalten, 

auch  angesehen  die  merekliche  vnpilliche  trancksal  vnd 
abtrang,    dem    heiligen    reich    am    dem    bisehoff    vnd    stifft    zu 

•  Manuscript:  Gebotbriefs. 
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Eystett  vnd  andern  bescheen,  als  das  zu  widerpringung  vnd 
erstattung  dem  heiligen  reich  der  keyserlich  gewarbrief  clar 
jnnhelt,  auch  zubedencken,  das  dise  ding  am  ersten  on  mittel 
sein  keyserlich  person  vnd  oberkeit  antreffen,  auch  ein  merck- 
lich  gelid  vnd  zuertrennen  des  heiligen  Romischen  reichs, 
darjnn  auch  etlich  mercklich  abpruch  vnd  gemeine  beswerd 
dem  heiligen  reich  vnd  etlichen  des  heiligen  reichs  stetten  mit 
geleid  vnd  zoll  auch  anderm  bescheen, 

sulchs  alles  zu  wegen  vnd  zu  hertzen  zu  nemen,  auch 
angesehen  die  gotlich  gerechtikeit,  was  auch  etlichen  stetten 
manigueltiglich  ertzeigt  ist:  Dem  allen  zu  widerstand,  das  man 
des  hinfur  entladen  vnd  vertragen  mug  sein  vnd  pleiben,  seinen 
keyserlichen  gnaden  getrew  hilff  vnd  beystand  zutun,  wie  vor 
vnd  nach  begriffen  ist.  Dann  solt  sulcher  gewalt  vnd  vnpil- 
licheit  furgank  gewynnen,  das  got  wend,  das  der  Romisch 
keyser,  [der]  des  rechten  vnd  der  gerechtikeit  schirmer  vnd 
hanthaber  sein  sol,  nit  bej  recht  pleiben  mocht,  wie  wolt  dann 
sunst  ymant  jm  reich  vnuergewalttigt  bej  recht  pleiben  oder 
vnbillicheit  erlanngen,  als  do  gescheen  ist,  oder  durch  sein 
keyserlich  gnad  zu  recht  gehanthabt  werden? 

Es  wurd  auch  am  jüngsten  darauß  entsprießen  des  gantzen 
reichs  zutrennung,  auch  die  loblich  aufsetz ung,  dadurch  das 
Romisch  reich  jn  teutsche  land  komen  ist,  dobej  es  auch  billich 
pleiben   sol. 

Es  ist  auch  durch  vnnsern  gnedigen  herren  margraf  Al- 
brechten als  des  reichs  hauptman  anpracht  vnd  erlaubt  von 
eynung  vnd  verstentniß,  wie  man  sich  vnter  einander  jn  disen 
kriegßleuffen  halten  vnd  darnach  beieinander  sitzen  sull,  dar- 
durch  die,  die  jn  disem  krieg  verwant  sein  oder  werden,  der 
Sachen  oder  ander  Sachen  halben,  so  gein  jn  gemeinlich  oder 
sunderlich  vber  kurtz  oder  lang  von  den  wider  parthien  einer 
oder  mer  wider  pillich  erbietung  des  rechten  bekriegt  oder 
angetzogen  wurden,  furgenomen,  dardurch  fried  vnd  sone  jn 
dem  heiligen  reich  beleih,  die  kaufleut  vnd  pilgram  sicherlich 
gewandern  vnd  sunderlichen  die  zugewanten  vnuergewaltigt 
pleiben  mugen. 

Es  wil  auch  vnnser  gnedigister  herre,  der  Romisch  keyser, 
hirjnn  der  fursten  vnd  stette,  so  jn  seiner  gnaden  helf  sein 
vnd  komen  werden,  gnediger  herre  vnd  schirmer  sein,  sie  auch 
bej  iren  freiheiten  vnd  herkomen  hanthaben  vnd  behalten  vnd 
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ob  durch  seiner  k.  g.  fiscal  oder  andere  icht  beswert  fur- 
genomen  oder  vorhannden  wem  oder  wurden,  darjnn  wil 
sich  sein  key  serlich  gnad  gnediglich  ertzeigen  vnd  beweisen, 
jnmassen  er  seinen  keyserlichen  gnaden  hauptleuten  be- 
uolhen    hat. 

Nachdem  auch  dem  heiligen  reich  jn  disen  leuffen  vnd 
handlung  mercklich  vnd  groß  an  der  stat  Tunawwerd  gelegen, 
deshalb  sunder  notdurfft  ist,  das  in  wol  zugesehen,  [sie]  nit 
verlassen,  sundern  mit  leuten  vnd  ander  notdurfft  bewart  vnd 
zugeschickt,  dardurch  großer  schad,  vnwere  vnd  vnrate  ver- 
myten  werd,  vnd  das  sulchs  furderlich  auf  das  schirist  vnd 
statlich  geschee. 

Sunderlich  so  begeren  vnd  gebieten  die  keyserlichen 
hauptleut  von  vnnsers  gnedigen  herren,  des  keysers,  vnd  bitten 
gutlich  von  jr  selbs  wegen,  die  widerwertikeit  jn  dem  keyser- 
lichen brief  bestymmet,  auch  alle  die  jren,  jr  helffer  vnd  hel- 
ffers  helffer  vnd  alle  andern,  die  jrenhalb  jn  den  Sachen  wider 
vnnserm  g.  h.,  den  keyser,  gewant  vnd  verdacht,  bej  jn  inn  den 
stetten,  auch  jn  dem  jren  nit  hausen,  hofen,  etzet,  trenncket, 
fruntlich  handel  oder  wandel  mit  jn  zu  haben  noch  eyncher- 
ley  jn  gestatten  zuzufügen,  das  vnnserm  herrn,  dem  keyser, 
vnd  den  seinen  zu  schaden  vnd  jn  zu  gut  kumen  mocht. 

Es  haben  auch  die  keyserlichen  hauptleut  der  stett  botten 
zugesagt,  das  sie  für  sich  selbs  vnd  zu  irem  teil  zwei  tauset 
pfert  vnd  zehen  tauset  zu  fuß  mit.  einer  gerusten  Wagenburg 
zum  streit  haben  wollen. 

Vmb  diß  alles,  wie  obgeschriben  stet,  vnd  sunderlich  vmb 
die  trostlichen  hilf  vnnserm  g.  h.,  dem  keyser,  auch  von  der 
vereynigung  wegen  sol  ein  yglich  stat  jr  erber  ratzbotschafft 
uff  sant  Larentzen  tag  schirist  mit  vollem  gewalt  zu  Nurem- 
berg  [haben],1  vnd  daselbst  on  alles  wider  hintersichpringen 
hilff  vnd  e^nung  zusagen,  vnd  die  ding  nach  aller  notturfft 
vnd  gepurlicheit  helffen  furnemen  vnd  besließen,  wan  die  zeit 
vnd  gelegenheit  der  sach  kein  harren  oder  lenger  aufslag  er- 
leiden mag. 


1  Dieser  Nürnberger  Städtetng  vom  10.  August  ist  von  dem  zur  seihen 
Zeit  dort  abgehaltenen  FHrstentage  and  dem  anf  den  24.  August  angesetzten 
Reichstag  wohl  zu  unterscheiden. 
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106. 

1461,  Juli  30  (Graz). 

Kaiser  Friedrich  an   Bischof   Georg    von  Bamberg  über  sein    Verhältnis* 
zu  König  Georg  von  Böhmen  und  Erzherzog  Albrecht,   seinem  Bruder. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 

Wir  Fridrich  etc.  embieten  dem  erwirdigen  Jörgen,  bi- 
schouen  zu  Bamberg  etc.,  vnnser  gnad  vud  alles  gut.  Erwir- 
diger  fürst  vnd  lieber  andechtiger!  Nachdem  vns  zu  maniger- 
malen  ist  angelangt  gewesen,  wie  der  konig  zu  Beheim  vnd 
herzog  Albrecht  von  Osterreich  mitsambt  ettlichen  anndern  in 
ettwas  betrachtung  wider  vnnser  kaiserlich  maiestat  auch  vnn- 
ser erblichen  lannden  vnd  lewte  gestanden  haben,  wir  den  be- 
nanten  konig  vnd  herzog  Albrechten  mit  vnnsern  keyserlichen 
offen  briuen  verkündet,  das  sulchs  an  [vns]  gelangt  sey,  vnd 
vns  dorauff  in  denselben  vnnsern  briuen  gegen  [irer]  .  .  yedem 
besunder    erboten,    ob    sie    oder   ir   eyncher  in  sunderheit  icht 

oder  vordrung  zuhaben  vermeintten,  vmb  was  sachen 

das  sey wir  darumb    miteinander   gutlich   nicht  ver- 

aynet  oder  vertragen  werden  mochten,  mit  recht  außfindig 
lassen  zu  machen,  wes  yeder  teyl  dem  anndern  von  pillichkeit 
oder  rechtens  wegen  schuldig  oder  pflichtig  sey,  wie  dann  das 
am  furderlichsten  gescheen  mag  etc.  Innhalt  desselben  vnn- 
sers  briues,  solch  ytzgemert  vnnser  erbieten  gutlichs  vnd  recht- 
lichs  außtrags,  wir  dem  hochgebornen  Ludwigen,  pfalzgrauen 
bey  Rein  vnd  herzogen  in  Bairn,  auch  haben  verkündiget  vnd 
zu  wissen  getan,  vnd  in  als  vnnsern  vnd  des  heiligen  reichs 
geswornen  fursten  auf  das  allerhöchst  eruordert  vnd  ermant, 
sich  darumb  wider  vns  nit  bewegen  zulassen,  sunder  ob  die 
vorgenanten  konig  vnd  herzog  vber  sulch  vnnser  erbieten  vns, 
vnnser  lannde  vnd  lewt  mit  krige  anlangen  wolten,  das  er  dann 
zuhanthabung  vnd  beschirmung  vnnser  keyserlichen  vnd  des 
heiligen  reichs  oberkait,  gewaltsam  vnd  gerechtikait,  auch  des 
rechtens  vns,  vnnsern  lannden  vnd  lewten  sein  hilff  vnd  bey- 
stant  thun  solte,  solchen  vnrechtlichen  gewalt  vnd  freuel  helffen 
zuwenden  etc.  Also  thun  wir  dir  zuwissen,  das  solchs  alles 
gröblich  ist  verachtet  worden,  vnd  haben  vns,  vnnsern  lannden 
vnd  lewten   herzog  Albrecht  von  Österreich  darüber  vnd  vber 
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mercklich  verschreibung,  so  wir  von  im  haben,  auch  alles  des 
er  vns  als  Römischen  kayser  gewannt  vnd  verpflicht  ist,  vnd 
im  zu  hilff  ettweuil  des  vorgnanten  konigs  von  Beheim  lanndt- 
sessen  vnd  vndertan  mitsambt  ettlichen  anndern  ein  vnpillich 
vnd  mutwillige  veintschafft  gesagt,  denselben  vnnsern  lannden 
vnd  lewten  schaden  gefuget  vnd  noch  teglichs  thun,  darzu 
denn  der  vorgenant  herzog  Ludwig  sein  mercklich  zuschube 
vnd  erst  nachmals  auch  vber  solch  egerurt  vnnser  verkundung 
vnd  erbieten  vnd  des,  das  er  vns  vnd  dem  heiligen  reich 
schuldig  vnd  verpflichtet  ist,  zuhilff  dem  benanten  herzog  Al- 
brechten vnd  auch  ein  mutwillig  absage  hat  getan,  dadurch 
wir  wider  recht  auch  vneruordert  vnd  vneruolgt  alles  rechtens 
von  im  vnd  den  vorgenanten  beschediget  sein  vnd  werden. 
Also  kombt  vns  glaublich  für,  wie  herzog  Ludwig  vorgenant 
sich  vnderstee,  dich  mitsambt  deines  vnd  vnnsers  stiffts  zu 
Bamberg  manschafft  vnd  macht  in  solchem  wider  vns,  vnnsere 
hauptleute  vnd  helffer  in  sein  hilff  zuziehen,  vnd  nachdem 
wir  aber  als  Romischer  keyser  der  obgemeltn  kayserlicheu 
stiffte  rechter  vogt  vnd  herr  sein,  geburt  vns  von  vnnser  vnd 
des  heiligen  reichs  oberkait  vnd  gerechtikait  wegen  nit,  zuzu- 
sehen, dich  damit  ausserhalb  vnnser  vnd  vnnserer  kaiserlich 
beuelhe  vnd  verhengknus  mit  ymands  in  krige  damit  zusetzen 
noch  begeben  zulassen,  wann  die  sunst  durch  dich  in  vn- 
wiederbringlich  verderplich  scheden  vnd  zu  ganzer  verstorung 
vnd  swechung  des  heiligen  reichs  möchte  gebracht  werden, 
das  vns  ye  nit  lieb  were.  Darumb  so  gebieten  wir  dir  von 
Romischer  kaiserlicher  machtvolkomenkeit  wissentlich  mit  dem 
brief  vnd  bey  aller  der  pflicht,  damit  du  vns  vnd  dem  heiligen 
reich  von  wegen  des  egemelten  deins  stiffts  gewannt  bist,  ob 
du  von  dem  vorgenanten  herzog  Ludwigen  oder  sunst  ymants 
von  seinen  wegen  im  oder  seinen  helffern  in  solchem  wider 
vns,  vnnser  hauptleute  vnd  helffere  vmb  hilff  vnd  beystannt, 
im  die  zuthunde,  anlangen  wurde  oder  angelangt  hette  (sie), 
das  du  dann  des  nicht  thust,  sunder  dich  des  gantz  eusserst 
vnd  in  den  dingen  auf  vns  als  Romischen  kayser,  deinen  rech- 
ten hern  vnd  vogt,  von  des  heiligen  reichs  wegen  vnd  vnnser 
hauptleute,  zu  hanthabung  vnd  beschirmung  vnnser  kaiserlichen 
oberkait,  gewaltsam,  gerechtikait  vnd  des  rechtens  geordnet  vnd 
geseezt,  vnd  vnnser  kaiserlich  panyr  dein  aufsehen  habest  vnd 
vns  vnd    dem    heiligen   reich  darinn    gtitrew  hilff  vnd   l»<v*t.int 

Fontes.    Abtb.  II.  Bd.  XLIV.  1  1 
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thust  vnd  beweist.  Dann  wo  du  solchs  vberfurest  oder  da- 
wider tetest,  des  wir  vns  doch  nach  solchem  zu  dir  [nicht  ge- 
trawen],  so  wolten  wir  on  vnderlaß  mit  ganzer  entsezung  vnd 
priuirung  aller  eren  vnd  wirden,  regalia  vnd  lehen,  auch  gnaden 
.  .  vnd  freiheiten  vnd  aller  vbunge  der  weltlichen  gewaltsam, 
[die  du]  von  des  egemelten  stiffts  vnd  bischumbs  wegen  von 
dem  heiligen  reich  hast,  zu  dir  volfarn  vnd  procedirn  nach 
vnnser  vnd  [des]  heiligen  reichs  notturfft,  vnd  darzu  bey  vnn- 
serm  heiligen  [vater],  dem  babst,  vnd  dem  stule  zu  Rome  daran 
sein,  damit  du  [von]  seiner  heiligkeit  vmb  solch  dein  vber- 
tretung  der  pflicht  vnd  gehorsam,  der  du  vns  vnd  dem  reich 
dauon  schuldig  bist,  auch  aller  eren,  wirden,  gewaltsam  vnd 
vbungen,  so  du  von  seiner  heiligkait  vnd  dem  stule  zu  Rome 
in  geistlichen  Sachen  hast,  desgleichen  ganz  entsetzt  vnd  pri- 
uirt  wurdest,  mitsambt  eruordrung  des  weltlichen  swertz  vnd 
der  wirdigen  kirchen  zu  Bamberg,  die  dann  von  loblicher  ge- 
dechtnus  vnnsern  vorfarn  am  reiche  fundirt  vnd  gestifft  ist, 
mit  einem,  der  vnnser  kaiserlichen  maiestat  vnd  dem  heiligen 
reich  mit  seiner  pflicht  vnd  gehorsam  getrew  vnd  gewertig 
were,  furgesehen  wurde;  darnach  wisse  dich  zurichten.  Geben 
zu  Gretz  mit  vnnserm  kaiserlichen  auffgedrucktem  innsigel 
besigelt  an  ptintztag  nach  sand  Jacobs  tag  im  snyte  etc.  1461. 
Ad  mandatum  proprium  domini  imperatoris  in  conssilio 

Vlricus  Welzli,  canzellarius. 

Item  in  obgeschribner  maß  ist  dem  bischof  von  Wirtz- 
purg,  desgleichen  sein  vnd  des  bischofs  von  Bamberg  lanndt- 
schafFt  durch  vnnsern  hern,  den  kayser,   geschriben. 


107. 
1461,  August  (Anfang).   [Ulm.] 

,Nota,  geratslagt  durch  mein  hern,  marggraue  Albrechten, 
als  keiserlichen  haubtman,  auch  die  Badischen  vnd  Wirtem- 
bergisch  rete  etc.,  inmassen  hernach  begriffen  ist/ 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Katal.). 

Item  bey  der  keiserlichen  maiestat  zuuerfugen,  das  sein 
gnad    zustundan    durch  ein  treffenlich   botschaft  bey  vnnserem 
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heiligen  vater,  dem  babst,  vff  das  aller  fleissigst  arbeiten  laß, 
das  sein  heiligkeit  ernstliche  vnd  treffenlich  proceß  außgeen 
laß  wider  die  feind,  auch  die  vngehorsamen. 

Item  das  auch  sein  heiligkeit  emsige  arbeit  zwischen 
vnnserm  hern,  dem  Romischen  keiser,  vnd  dem  herzogen  von 
Maylant  [thue],  das  demselben  hertzogen  werde  gelihen,  vnd 
er  der  keiserl.  maiestat  widerumb  dagegen  furderlich  mit  gelt 
vnd  leuten  helffe  etc. 

Item  das  auch  vnnser  her,  der  Romisch  kaiser,  dem  her- 
tzogen von  Burgundj  leihe,  vnd  das  dagegen  seinen  keiser 
gnaden  widerumb  furderlich  hilff  vnd  beystant  durch  in  ge- 
schee  etc.  Solchs  sol  gearbeit  werden  von  der  keiserl.  maiestat 
wegen  durch  Veldentz  vnd  Wirtemberg. 

Item  das  auch  dabej  vleis  geschee,  das  der  hertzog  von 
Burgundj  bej  dem  konig  von  Franckreich  vleissige  arbeit  an- 
kere, domit  der  auch  in  die  hilff  bracht  werde,  in  die  hernach 
geschriben  zwen  wege: 

Item  das  man  im  wider  helff  der  kleynat  vnd  anders, 
das  im  von  dem  haus  von  Bairn  empfremdet  worden  ist,  vnd 
darzu  karung  vnd  wandel. 

Item  das  auch  bej  demselben  von  Franckreich  oder  Bur- 
gundj dem  jungen  pfaltzgrauen  ein  heyrat  angetragen,  dardurch 
ir  einer  bewegt  werde,  im  zu  seiner  wirdigkeit  der  kure  vnd 
vaterlichem  erbe  zuhelffen. 

Item  das  auch  vnnser  her,  der  kaiser,  vff  das  aller  furder- 
lichst  wider  die  vngehorsamen  treffenliche  procesß  ausgeen 
laß  vnd  nymants  dar  inn  verschone,  domit  sie  in  die  hilff 
bracht  werden. 

Item  bej  seinen  keiserl.  gnaden  zuuerfugen,  das  er  sich 
mit  seinem  herezug  heruffwarts  gegen  vns  schick  vnd  fuge 
auff  Lantzhut  oder  Regenspurg,  vnd  an  der  end  einem  sej 
vff  Bartholemej,  *  also  geschicket,  das  er  uff  zwej  monant  mog 
verharren. 

Item  das  auch  seinen  keiserlichen  genaden  widerumb  zu- 
emboten  werden  sol,  vff  dieselben  zeit  auch  mit  einem  here- 
zuge  gegen  im  zuziehen,  auch  wie  man  sich  dieweil  enthalten 
vnd  in  die  were  richten  wolle,  vff  das  man  sein  genad  destbas 


1  Darnach    darf  das  Datum    dieser  /Werbung'  auf  den   Anfang  August, 
PMMlt  werden. 
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erkeck,  dann  er  dest  ee  die  obgeschriben  artickel  zu  arbeitten 
vnd  zuuerwilligen  gefleissiget  vnd  dest  statlicher  mit  dem  here- 
zuge  vff  die  payn  bracht  werde. 

Item  es  ist  auch  notturftig,  das  sich  die  keiserlichen 
sendtboten,  so  hieoben  sind,  bearbeiten  mitsambt  den  keiser- 
lichen haubtleuten,  auch  den  vnd  anndern  in  der  keiserlichen 
hilff  verwannt,  vil  leut  in  die  hilff  zu  bringen,  vnd  sunderlich 
auch  e  die,  so  vor  dorjnne  sein,  mit  trostung  vnd  hilff  zu 
stercken:  nemlich  bej  der  Badischen  vnd  Wirtembergischen 
lantschaft  vnd  anndern  am  Rein  vleis  zuhaben,  domit  sich  ein 
iglicher  trostlich  versehen  dörff,  das  er  nach  vermögen  nit  ver- 
lassen werde. 

Item  das  man  auch  den  abschide  alhie  zu  Vlm  *  zu- 
stundan  gen  Nurmberg  verkünde  vnd  bey  den  bebstlichen  vnd 
keiserlichen  sentboten  mit  vleis  arbeit,  das  sie  nit  als  teidings- 
leut,  sunder  als  parthej  mitsambt  allen  anndern,  die  vnnsers 
teils  zusamen  verwannt  sind,  beyeinannder  steen,  an  einannder 
raten  vnd  helffen,  in  eins  yeden  sach  das  beste  furzunemen, 
domit  durch  den  widerteil  kein  zertrenung  zwischen  vnnser 
aller  erkant  oder  gemercket  werden  möge. 

Item  das  auch  die  bebstlichen  vnd  keiserlichen  sentboten 
von  vnnßers  hern,  des  keisers,  wegen  ernstlichen  vleis  bej 
marggraue  Fridrichen  vnd  graue  Eberharten  von  Wirtemberg 
ankern,  das  sich  die  der  haubtmanschaft  mit  annemen  vnd  bej 
der  keiserl.  maiestat  vnd  vns  anndern  getrewlich  einsetzen. 


108. 
1461,  August  1   (Nürnberg). 

Die  Nürnberger  schicken  den  Rothenburgern  den  Bericht 
über  die  Verhandlungen  zu  Dinkelsbühl  und  ein  Verzeichniss 
der  dort  behandelten  Berathungsgegenstände,  mit  der  Bitte, 
sich  darüber  zu  benehmen  und  darnach  die  zu  dem  Nürnberger 
Tage  abgehende  Rathsbotschaft  zu  instruiren,  die  auf  Samstag 
vor  Laurenzi  zu  Nacht  dort  eintreffen  möge.  Am  ,sambstag 
sant  Peterstag  Kettenfeyr'  1461. 

(Cop.  in  der  Rothenburger  Chronik,  fol.  9.) 


1  Die  Berathungen  der  kaiserlichen  Hauptleute  fanden  also  hier  statt. 
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109. 

1461,   August  1  (Nürnberg). 

Bericht  der   Nürnberger  nach  Rothenburg   über  den  Dinkelsbühler  Tag  in 
Heichsangelcgenheiten. 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  9 — 11.) 

Als  der  hochgeborn  fürst,  vnnser  gnediger  herre,  herr 
Albrecht,  margraue  zu  Brandemburg  etc.,  von  wegen  vnd  an 
stat  des  allerdurchleuchtigisten  etc.  Römischen  keysers  etc.  des 
heiligen  Romischen  reichs  reich  stetten  geschriben  vnd  er- 
uordert  hat,  bey  seinen  gnaden  vnd  dem  edeln  herrn  Heinrichen 
zu  Bappenheim,  des  heiligen  Romischen  reichs  erbmarschalck, 
ir  erber  treffenlich  ratzfrund  gen  Dinckelspuhel  am  donerstag 
nach  Jacobi  (Juli  30)  apostoli  anno  etc.  ut  supra  zu  schicken, 
mit  sampt  jn  helffen  vnd  raten  furtzunemen,  wie  seinen  keyser- 
lichen  gnaden  wider  sein  entsagt  veinde  am  furderlichsten  hilff 
vnd  trostlich  beystant  beschee  etc.: 

Also  weiß  ein  yglich  ratzbotschafft  seinem  rate  wol  zu  sagen, 
wie  vnnser  obgenanter  gnediger  [herre]  auff  die  mitvvochen  der 
stett  botten  beuelhniß  brief,  wie  sein  gnad,  auch  vnnserm  gne- 
digen  herren  margrafen  Karel  vnd  vnnsern  gnedigen  herrn 
graue  Virich  von  Wirtemberg  die  hauptmanschafft  der  ding 
emtpholen  ist,  vnd  wie  darauf  sein  gnad  ersuchung  vnd  er- 
rnanung  von  vnnsers  herren,  des  keysers,  vnd  des  reichs  wegen 
vmb  hilff  getan  vnd  begert  hat,  jm  itzo  zu  raten,  wie  er  sulch 
hilff  am  furderlichsten  zu  wegen  pringen  muge,  auch  wie  der 
stet  botten  an  sein  gnad  begert  haben,  jn  der  beuelhniß  brief 
abschrifft  vnd  auch  geschriben  zu  geben  seiner  gnaden  Werbung 
vnd  anpringung,  das  dann  der  stett  botten,  so  furderlichst  sie 
mugen,  an  jr  frund  pringen  vnd  darumb  antwurten  wollen  etc., 
daruff  sein  gnad  sulch  schrifft  geben  hat; 

darzu  wie  sein  gnad  vier  brief  vbergeben  vnd  geantwort 
hat,  einen  [an]  die  von  Augspurg  vnd  an  etlich  stett  mit  jn  lau- 
tende, einen  deßgleichen  an  die  von  Nüremberg  vnd  mit  jn 
an  etlich  stett,  deßgleichen  einen  an  die  von  Vlm  vnd  an 
etlich  stett  mit  jn,  vnd  einen  an  die  von  Eßlingen  vnd  mit  jn 
an  etlich  stett,  jn  den  vnnser  herre,  der  keyser,  dieselben  stett 
alle  gar  hoch  vnd  tewer  vmb  hilff  ermant,  des  die  obgnanten 
haupt  stett  den  andern  stetten  verkünden  sullen. 


166 

Auch  hat  sein  gnad  den  vorgnanten  stetten  vier  brief 
geantwort,  darjnn  vnnser  herre,  der  keyser,  die  obgemelten  stett 
alle  beschreibet,  jr  erber  botschafft  auf  sant  Laurentzen  tag 
nechst  gen  Nuremberg  schicken,  daruff  der  stett  botten  yetz 
beslossen  haben,  das  ein  yde  stat  sulch  ir  ratzbotschafft  eins 
tags  vor,  das  ist  nemlich  auf  den  sambstag  zu  nacht  vor  sant 
Laurentzen  tag,  gen  Nuremberg  sennden,  das  sie  sich  vor  dem 
obgenanten  besetzten  tag  der  ding  ha[l]ben  miteinander  statlich 
vntterreden  mugen,  vnd  das  kein  stat  dohin  ir  meynung  nit 
schreiben  noch  keiner  andern  stat  nicht  beuelhen,  sunder  ir 
ratzbotschafft  personlich  mit  vollem  gewalt  dohin  schicken 
sullen;  das  ist  groß  notdurfft,  nach  dem  [die]  ding  groß  auf  jm 
tragen. 

Nemlich  weiß  yeder  bott  wol  zusagen,  wie  jn  großen 
sorgen  die  von  Swebischen  Werd  stecken  vnd  wie  senlich  vnd 
ernstlich  sie  hilff  begeren,  darumb  ein  yde  ir  ratzbotschafft  ir 
meynung  auch  emtphellen  sol,  wie  denselben  von  Werd  hilf 
zugesagt  werd,  angesehen,  solte  dieselbig  stat  Werd  anderweit 
von  dem  reich  gedrungen  werden,  wie  großer  schad  dem  reich 
vnd  allen  stetten  darauß  vnd  darein  bescheen  mocht. 


Das  sind  die  stett,  der  ratzbotschafft  zu  Dinckelspuhel 
gewesen  sind: 

Augspurg,  Nurmberg,  Vlm,  Eßlingen,'  Rotemburg,  Nord- 
ling,  Reutlingen,  Halle,  Gmünd,  Hailprun,  Winßheim,  Werd, 
Wimpfen,  Boppfingen,  Aulen. 

Zusatz:  !  Nachdem  diser  zettel  geschriben  ward,  haben  der 
stett  erber  ratzbotten  geratslagt,  das  gut  wer,  das  sich  die  stett 
einer  einhelligen  antwurt  vereint  hetten  vnd  des  mer  die  ding 
wurden  zugesagt  oder  abgeslagen  oder  gutlich  abgetragen,  das 
sich  dann  die  stett  zu  einander  verpflichten,  was  ein  stat  oder 
mer  darumb  anging,  das  die  stett  einander  dawider  getreulich 
geraten  vnd  beholffen  wem  vnd  das  ein  yde  stat  vff  dem  ege- 
nanten  tag  gein  Nuremberg  darumb  jr  botschafft  mit  vollem 
gewalt  außuertigt. 


1  Diese  Zeilen  gehören  dem  Eothenburger  Chronisten  an,  sowie  wahr- 
scheinlich auch  schon  das  vorhergehende  Verzeichniss  der  in  Dinkelsbühl 
vertretenen  Städte. 
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110. 
1461,  August  8  (Nürnberg). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg-  und  Graf  Ulrich 
von  Würtemberg  überschicken  dem  Herzoge  Wilhelm  von 
Sachsen  die  kaiserlichen  Gebotsbriefe  vom  18.  Juli  und  er- 
suchen, auch  ihretwegen  denselben  nachzukommen.  Freitag 
vor  Lauren tij  1461. 

(Kgl.  sächs.  Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  Cop.  17,  fol.  86.) 

Postscriptum:  Markgraf  Albrecht  bittet  den  Herzog  noch 
besonders  und  dringend,  sich  in  der  Sache  , nicht  irren  zu 
lassen'  und  die  Seinen  möglichst  zahlreich  auf  Montag  nach 
Mariae  Assumptionis  (August  18)  ,gein  Hofe'  zu  schicken,  wie 
er  schon  neulich  durch  eine  besondere  Gesandtschaft  er- 
sucht habe. 

(Ebendort.) 

111. 
1461,  August  10   (Nürnberg). 

,  Werbung  (Markgraf  Albrechts)  an  den  konig  von  Beheim 
durch  Cunczen  Roten  von  Beyreut  zu  Nuremberg  außgangen, 
actum  an  sontag  Laurencz  tag  anno  etc.    lxi0.' 

(Conc.  im  Bamb.  Kreisarch.,  Inn.  Gew.  IV,  Käst.  726,  fasc.  1,  Nr.  1906.) 

Item  am  ersten  zu  antwortten  die  credentz. 

Item  jm  doruff  zu  sagen  meins  herrn  willig  dinst. 

Item  jn  darnach  hörn  lasen  die  brif,  wie  herczog  Ludwig 
fordrung  der  zweyer  stuck  halben  an  meinen  herrn  getan  hat. 

Item  wie  mein  herre  an  herczog  Ludwigen  seine  ange- 
wonnen 8loß  der  seinen  vnd  ander  Sachen  halben  fordrung  ge- 
tan vnd  die  zwey  stuck,  nemlich  der  scheden  vnd  Scheltwort 
halben,  verantwort  hat. 

Item  hörn  zulassen  die  zedeln,  wie  herczog  Ludwig  mit 
meinem  herrn  hie  zu  Nuremberg  tagen  wolt  vnd  nicht  anders. 

Item  da  meinem  herrn  das  alles  nicht  gedeyhen  mocht, 
also  schickt  er  sein  botschafFt  hinabe  zu  vnnserm  hern,  dem 
Komischen  keyser,  vnd  vertrug  sich  mit  jm  hilfF  vmb  hilff, 
vnd  hat  daruff  die  haubtmanschafft  von  meins   herrn  von  Ey- 
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stets  wegen  angenomen,  der  abschrifft  er  ewern  gnaden  hiemit 
schickt. 

Item  also  hat  vnnser  gnediger  herre,  der  kayser,  meinem 
herrn  noch  ein  haubtmanschafft  zugesannt,  herczog  Albrechten 
von  Osterreich  vnd  herczog  Ludwigen  antreffend,  die  mein 
herre  ewern  gnaden  auch  hiemit  schickt,  die  er  auch  gehor- 
samlich hat  angenomen,  doch  mit  der  protestacion,  ob  ewer 
gnad  auch  jn  diesen  handel  komen  wurde,  das  doch  mein 
gnediger  herre  nit  getrawt,  das  er  vnd  der  von  Wirtemberg 
wider  ewer  gnad  vnd  die  wirdigen  krön  nit  sein,  sundern  alles 
das  halten  wollen,  das  sie  ewern  gnaden  vnd  der  kröne  ver- 
punden,  schuldig  vnd  pflichtig  sein  zuthund,  vnderteniglich 
bitende,  anzusehen  die  mercklichen  droe  vnd  auffpote,  die  teg- 
lichen  gegen  meinem  herren  geübet  wirdt,  vnd  nicht  sicher  ge- 
wesen ist  eynich  wochen,  vberczugs  von  seinem  widertail  war- 
tende, sulchs  zu  herczen  zunemen  vnd  meinem  herrn  ein 
gnediger  herre  jn  sulchem  zu  sein,  vnd  den  ewern  nit  zuge- 
staten  vmb  nymantz  willen,  meinen  herrn,  seine  lannde  vnd 
lewt  zu  beschedigen,  als  ewer  gnad  meinein  herrn  nach  laut 
der  fruntlich  eynung,  mit  der  krön  vnd  euch  habende,  vnd  von 
besunder  gnaden  wegen,  der  sich  mein  gnediger  herre  vmb 
seins  getrewen  verdinens  willen  zu  ewern  gnaden  pillich  ver- 
siht  vnd  vnczweyfelich  verhofft.  Das  wil  mein  gnediger  herre 
znsampt  der  pillichkait  vmb  ewer  gnad  vnd  die  krön  vnder- 
teniglich vnd  mit  willen  gern  verdinen  mitsampt  seinen  herrn 
vnd  guten  frunden,  die  er  des  erpieten  mag,  vnd  erpfilht  sich 
vnd  sein  sach  hiemit  ewern  gnaden  als  seinem  gnedigsten  herrn.1 

112. 
1461,  August  13   (Nürnberg). 
,Abscheit    (der  Städteboten  und   kaiserlichen  Hauptleute) 
zu  Nurenberg  am  donrstage  nach  Laurenti  anno  lx  primo/ 

(Cop.  im  Frankfurter  Stadtarch.  Kaiserbriefe  V,  Nr.  8.  Vgl.  Rothen- 
burger Chronik,  fol.  21—22. 

Wie  der  stede  sendeboten  von  den  keiserlichen  heupt- 
luten  nach  yren  entphel  vnd  ermanen,  ynen  von  sinen  keiser- 
lichen gnaden  gescheen,  abegefertiget  sind: 


1  Ist  in  der  vorliegenden  Form  die  markgräfliche  Instruction  für  den 
Gesandten. 
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Item  ein  yede  des  heiligen  reichs  stad  nach  yren  uer- 
mogen  ufF  den  schirstkunfftigen  fritag  nach  sant  Egidien  tag 
(September  4)  gerüstet  jnn  ein  feit  bij  Nordelingen  vnd  mit 
aller  notdorfft  geschickt  sij,  sloß  vnd  stete  zu  erobern  vnd 
strites  zu  warten,  forter  zu  den  keiserlichen  heuptluten  vnd  des 
richs  banyer  zu  ziehen  vnd  den-vnuerhindert  volg  zutun  bij 
den  penen,  jn  den  keyserlichen  brifen  bestymet,  nemlich  bij 
den  eyden  vnd  plichten,  siner  k.  g.  vnd  dem  heiligen  reiche 
verwant,  vnd  bij  uerliesung  aller  jrer  eren,  friheit  vnd  gnaden, 
so  sie  von  der  k.  maiestat  vnd  dem  heiigen  rieh  haben,  jn- 
maßen  das  in  den  k.  brifen  begriffen  ist.  Und  so  die  also 
komen,  als  sich  dann  die  keyserlichen  heuptlute  an  siner  gnaden 
stad  des  zu  yne  allen  vnzwifellich  versehen,  die  wollen  die 
heuptlute  daselbs  annemen  vnd  mit  der  hülfe  gottes  sicher  zu 
des  riches  panyer  vnd  dem  keyserlichen  here  pringen  yne  auch 
getvelich  als  yne  selbs  für  syn. 

Item  die  keyserlichen  heuptlute  begern  auch,  solich  jr 
vorbestympten  anstrengen  yne  nicht  anders  zuzumessen,  dann 
jr  plicht  vnd  vnsers  allergnedigsten  herren,  des  Romischen  key- 
sers,  notdurfft;  dann  nachdem  jn  das  von  sinen  gnaden  bij  hoen 
penen  zu  handelen  gepoten  ist,  ziemet  jne,  solichs  nit  zuuer- 
achten,  sunder  wollen  nach  allem  yrem  vermögen  den  keyser- 
lichen gepoten  mit  der  tad  gehorsam  sin. 

Item  es  ist  auch  der  keyserlichen  heuptlute  begerunge 
an  die  stete  semptlich  vnd  sunderlich,  das  sie  mit  vnsers 
herren,  des  keysers,  widderteile,  jn  sinen  keyserlichen  briefen 
bestympt,  noch  den  jren  des  glichen  auch  yren  heifern  hienfure 
keynen  handel  oder  wandel  haben  noch  yne  vß  yren  steten 
vnd  gebieten  bij  yne  keynerley  folgen  laißen,  das  vnserm 
herren,  dem  keyser,  sinen  keyserlichen  heuptluten  vnd  heifern 
zu  schaden  vnd  der  widderparthie    zu    frommen    komen   möge. 

Item  die  heuptlute  begeren  auch  vnßerm  allergnedigsten 
herren,  dem  Romischen  keyser,  vnd  sie  von  siner  gnaden  wegen 
gegen  allen  den,  die  sich  vnderstunden,  siner  keiserlichen 
maiestad  Sachen  zuuerungelimpen,  getvenlich  zuuerantworten 
vnd  siner  gnaden  gerechtikeit  nach  dem  allerbesten,  als  die 
stete  wol  können  vnd  pillichen  tun,  vßzubreiten,  nemlich  gegen 
dem,  das  herezog  Ludwig  jm  zu  beschonunge  widder  sin  gnade 
jn  schrifft  vnd  sust  furbracht  hait  vff  die  meynunge,  als  jn  das 
die  keyserlichen  heuptlute  gegen  herezog  Ludewigs  vlischriben 
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mit  Worten  folliglich  furgehabt  vnd  ertlicher  maß  auch  jnn 
sehriffteii  übergeben  haben,  vnd  das  sie  sich  jnn  den  allen  gut- 
willig erczeigen;  daz  sol  vnser  herre,  der  keyser,  gnediglich  er- 
kennen vnd  die  heuptlute  gunstlich  beschulden. 

Forma  der  helfer  bewarunge. 

Als  der  allerdurchluchtigste  vnd  großmechtigst  furste  vnd 
herre,  her  Friderich,  Romischer  keyser  etc.  etc.,  vch,  dem  hoch- 
gebornen  fursten  hern  Ludwigen,,  phaltzgrauen  etc.,  ein  be- 
warunge zugeschicket  hait,  darjnn  er  verkündet,  das  rieh  widder 
uch  zu  gepruchen  vmb  billicher  bewegnis  willen,  jn  s.  g.  brieff 
bestympt,  daruff  dann  der  hochgeporne  furste  vnd  herre  h. 
Albrecht  marggraue  etc.  als  ein  keyserlicher  heuptman  uch  ein 
abeclage  vnd  fehde  zugeschriben  hait,  vnd  nachdem  wir  als 
edel  dinstlute  des  heiigen  r.  siner  k.  g.  auch  vnsern  gned.  h. 
itzuntgenant  mit  gutem  willen  geneyget  vnd  zugewand  sind : 
laißen  wir  dis  nachgeschriben  uch  wissen,  daz  wir  des  obge- 
nanten  vnsers  g.  hv  des  R.  k.,  vnd  siner  g.  heuptmans,  vnsers 
g.  h.  egenant,  helfer,  uwer  vnd  aller  der  uwern  vnd,  die  uch  zu- 
uersprechen  steen,  mitsampt  allen  vnsern  gebrotten  knechten 
vnd,  wen  wir  uff  uwern  schaden  brengen  mögen,  vient  sin  vnd 
vnser  ere  hiemit  bewart  wollen  haben,  vnd  was  jr  vnd  die 
uwern  vorbestympt  des  schaden  nemet,  darumb  wollen  wir 
uch  etc.  (Lücke)  .  .  vnd  [ziehen  vns]  jnn  des  egenanten  vnsers 
g.  h.,  des  R.  k.,  vnd  s.  g.  heuptmans  vnfride,  auch  nachmalen 
jn  jrer  g.  fridde,  so  vns  der  vngeuerlich  von  siner  k.  gnaden 
heuptman  uerkundet  wirt.     Datum  etc. 


113. 

1461,  August  14. 

Fehdebrief  Herzog  Ludwigs  von  Baiern- Landshut  gegen  Markgraf  Albrecht 
von  Brandenburg. 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  33 — 34.) 

Wir  Ludwig  etc.  thun  euch  herrn  Albrechten,  margrafen 
zu  Prandenburg  etc.,  zu  wissen:  Als  in  crafft  der  richtung,  die 
jn  dem  nesturgangen  jare  zwischen  vns  vnd  euch  bey  Rote  jm 
feld  bescheen  ist,    drey  artikel  auf   den   etc.  Jörgen,    kung  zu 
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Beheyme  etc.,  gesetzt  sein,  vnd  sich  im  sein  lieb  am  montag 
nach  sant  Jörgen  tag  nest  uergangen  der  Sachen  enteussert 
vnd  entslagen  hat,  haben  wir  vmb  zwen  artickel  auß  denselben 
dreyen,  als  nemlich  vmb  die  vnzimlichen  wort,  die  ir  vns  vor 
vnd  jn  dem  krieg,  zwischen  vns  gewesen,  zugemessen,  vnd  vmb 
die  coste  vnd  scheden,  die  wir  desselben  kriegs  halben  em- 
pfangen han,  am  montag  nach  dem  sontag  Jubilate  diß  jars 
(April  27)  fordrung  an  euch  getan  vnd  abtrag  vnd  außrichtung 
vns  nach  geburniß  zuthun  begert,  jn  masse  jr  vns  dann  sulchs 
nach  laut  der  bericht  pflichtig  vnd  schuldig  seyt.  Wir  haben 
auch  vns  vff  dem  tag,  der  jn  der  wochen  vor  sant  Johanns 
Baptisten  tag  (Juni  14  —  21)  zu  Nuremberg  gehalten  ist,  in 
beywesen  etweuil  fursten,  prelaten,  grauen,  herren,  rittern  vnd 
knechten  gen  ewern  reten,  die  ir  der  Sachen  halb  zu  vns  do- 
hin  geschickt  hettett,  erbotten,  auß  den  Sachen  lassen  zureden, 
vnd  vns  darjnn  der  massen  zuhalten,  dardurch  vns  nichtz  zu- 
uerweisen  kum  vnd  mcniglich  versten  wurd,  das  aller  red- 
licheit  an  vns  kein  pruch  sein  solte.  Wir  han  auch  dem  etc. 
Fridrichen,  hertzogen  zu  Sachßen  etc.,  auf  sein  ersuchen  vnd 
bitten,  so  er  datzumal  zu  Nuremberg  durch  seinen  rate  Hann- 
sen  Metsch  an  vns  geton  hat,  zugesagt,  vmb  die  gemelten 
vnnser  fordrung  seiner  lieb  eins  gutlichen  tags  gen  Nuremberg 
zuuerfolgen,  vnd  so  die  hingelegt  werden:  wurd  dann  sein  lieb 
vndersten,  ferrer  zu  teydingen  von  anderer  geprechen  wegen, 
ob  die  zwischen  vns  entstanden  wern,  wolten  wir  vns,  als  der 
zu  frid  vnd  aller  redlichheit  genaygt  were,  gepurlich  halten,  jn 
zuuersicht,  jr  wurdet  der  massen  auch  thun,  dadurch  krieg 
vnd  aufrur  vermitten  vnd  frid  vnd  einikeit  gemacht  wurd. 
Also  habt  ir  vns  vmb  die  genanten  vnnser  fordrung  dhein  ab- 
trag noch  außrichtung  gethan,  sunder  der  massen  durch  ewer 
rete  geantwurt,  dardurch  ir  vns  darumb  nicht  vermeynt  pflichtig 
zu  sein,  vnd  seit  etlicher  stuck  derselben  vnnser  fordrung  jn 
abrede  gewesen,  die  jr  doch  in  crafft  der  richtung,  die  ir  dann 
bey  ewern  fürstlichen  eren  vnd  wirden  globt,  versigelt,  ver- 
briefft  bekant  habt.  Ir  hand  auch  auß  den  sachen  obgemelter 
masse  nit  lassen  reden  noch  des  gutlichen  tags  wollen  ver- 
folgen, sunder  darumb  vnd  dawider  etlich  fordrung  gen  vns 
furgenomen,  des  jr  doch  in  crafft  der  richtung  nit  macht  habt, 
vnd  dartzu  aufgebot,  sampnung  vnd  gewerb  auf  froytag  nach 
Kiliani  nest  (Juli  10)  außgeschriben,    auf  freytag  nach  Jacobj 
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auch  nestuergangen  (Juli  30)  bey  euch  an  der  sampnung  vmb 
die  Newstat  an  der  Eysch  jra  feld  zu  sein  furgenomen  vnd 
dieselben  gewerb  nit  abgestellet,  als  wir  bericht  sein,  vns 
vnnser  land  vnd  leut  zu  widerwertikeit.  Vnd  wann  wir  nu 
vns  selbs  schuldig  vnd  pflichtig  sein,  vns  bei  den  obgenanten 
richtung  zuhanthaben  vnd  sulchs,  das  jr  in  crafft  derselben 
richtung  bekant  vnd  gewilligt  habt,  auch  vns  pflichtig  seit,  an 
euch  zufordern  vnd  einzupringen,  darumb  so  wollen  wir  mit- 
sampt  allen  vnnsern  landen  vnd  leuten  vnd  allen  den  vnnsern, 
vnnsern  helffern  vnd  helffers  helffern  vnd  allen  den,  so  wir 
auf  ewern  schaden  pringen  mögen,  ewer,  ewer  herschafft,  ge- 
biet vnd  aller  der  ewern  feind  sein  vnd,  was  sich  in  solcher 
vehde  begibt,  darumb  wollen  wir  euch  vnd  jn  von  eren  vnd 
rechts  wegen  nichtz  schuldig  noch  pflichtig  sein,  sunder  vnnser 
fürstlich  ere  vnd  wirde  mit  disem  vnnserm  feindsbriefe  bewart, 
vnd  ob  wir  eyncherley  bewarung  mer  bedorfften  oder  not- 
durfftig  wem,  hiemit  auch  geton  haben.  Zu  vrkund  haben  wir 
vnnser  fürstlich  jnsigel  vf  disen  brief  tun  drucken  auf  freytag 
vnnser  lieben  frawen  abent  Assumpcionis  anno  etc.  sexa- 
gesimo  primo. 


114. 

1461,  August  15  (Wetzlar). 

Die   Frankfurter    an    andere    Reichsstädter    in    den    Reichsangelegenheiten. 

(Conc.  im  Frankfurter  Stadtarch.    Kaiserbriefe  V  (117),  Nr.  5,  6,  7.) 

Auch  als  ir  vns  geschriben  hat,  begerende,  off  schrifft 
vnßers  allergnedigisten  herren,  des  keißers,  vnd  vnßers  g.  herren 
marggraue  Albrecht  von  Brandenburg  brife,  uch  ubersand, 
vnßern  rad  uch  mydezuteiln  etc.:  han  wir  verstanden.  Vnd 
lassen  uch  gutlich  wissen,  daz  wir  noch  zur  zijt  in  meynunge 
sin,  vnßere  botschaft  zu  benantem  dage  gen  Nuremberg  zu 
senden,  die  dann  doselbs  mit  anderer  stede  frunden  im  besten 
sich  nach  gestalt  vnd  gelegenheid  vnderreden,  waz  darjnne  zu 
tunde  sij.  Die  selbe  vnßere  botschafft  off  samßtag  nestkunftig 
enryden  sal.  Daz  tun  wir  uch  im  besten  also  zu  wissen,  dor- 
nach  zu  richten  vnd  Wullet  daz  also  in  heymlickeit  by  uch 
halden.     Datum  in  festo  Assumptionis  anno  etc.  lxi. 
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Auch  ersamen  guten  frunde,  als  ir  vns  geschriben  hat 
von  uwerer  frunde  wegen  czu  dem  tage  gen  Nuremberg  zu 
schicken:  lassen  wir  uch  gutlich  wissen,  daz  vnßere  frunde 
gefertiget  sin,  in  kurcze  zu  riden,  vnd  vmb  sache  willen  nit 
vercziehen  mögen.  Daz  tun  wir  uch  in  guter  heymlichkeit 
czu  wissen  vnd  biden  uch  gutlich,  daz  heymlich  zu  halden. 

Postscriptum:  Melden,  dass  ihnen  Briefe  des  Kaisers 
und  Markgraf  Albrechts  mit  der  Aufforderung,  zu  dem  Reichs- 
tag in  Nürnberg  auf  Bartholomäi  (August  24)  ihre  Rathsbot- 
schaft  zu  schicken,  zugekommen  sei.  Bitten,  ihnen  zu  rathen, 
wie  sie  sich  zu  verhalten  hätten. 


115. 

1461,  Mitte  August. 

,Mit  dißer  werbung  (K.  Friedrichs  von  Sachsen)  ist  Johann 
Bulkenhain  zu  dem  tag  gein  Nu[rmberg]  gefertigt  uff  montag 
Bartholomei   anno   domini*  etc.  Ix  primo.' 

(Conc.  im  kgl.  sächs.  Haupt- Staatsarch.  zu  Dresden,  1.  7384,  ,das 
römische  Reich  betreffend',  fol.  88 tt— 89 b.) 

Noch  geburlicher  erbietung,  an  marggraf  Albrecht  vnd 
den  von  Wirtemberg  getan,  vnd  oberantwortung  vnsers  briefes, 
an  sie  geschriben,  werdet  ir  von  in  irlernen,  wie  ir  bie  der 
andern  kurfursten  vnd  fursten  geistlichen  vnd  wertlichen  bot- 
schafte  ouch  stete  vnd  andern,  uf  den  tag  berufen,  uch  fugen 
sullet,  vnsers  sones  marggraf  Albrecht  vnd  des  von  Wirtemberg 
furbrengen  zu  verneinen. 

Eyn  eigentlich  ufsehen  zcu  haben,  ab  die  kurfursten  alle 
ire  botschaft  uf  dem  tage  haben,  uch  mitd  etlichen,  die  vns 
gewant  sind,  zcu  vnderreden,  was  irer  herren  meynung  in  den 
dingen  sie. 

Die  hilf,  so  der  keiser  furdert  jm  zu  thune,  trift  nicht  an 
das  heilige  reich,  sundern  des  keysers  vnd  herzog  Albrechts, 
seines  bruders,  erbland;  ist  vil  fursten  meynung,  das  sie  nicht 
schuldig  sind,  mitd  macht  dor  zcu  zcu  thune  adder  sich  be- 
wegen lassen.  Treffe  aber  die  ufrur,  so  sich  zcwyschen  dem 
keiser  vnd  sinem  bruder  begeben  had,  das  heilige  reich  an, 
so  wer  es  wol  billich,  das  die  kurfursten  alsarnpt  mitd  andern 
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fursten,  geistlichen  vnd  werntlichen,  grafen,  herren,  rittern  vnd 
knechten,  riechsteten,  steten  vnd  commnnen  dorzcu  mit  macht 
teten  vnd  hulffen,  das  das  heilige  riech  vnbeschediget,  vnzcu- 
lidert  vnd  vnverdrugkt  blebe.  Des  heldet  clerlich  jnnen  der 
kurfursten  eynung,  die  sullet  ir  mitd  haben.  Randbemerkung: 
Dieß  stucke  ist  zu  reden  mitd  der  kurfursten  rete,  die  vns 
gewogen  sind,  vnd  nicht  mitd  marggraf  Albrecht  etc. 

Wie  dem  allen  so  ist  nicht  mynder  daran,  was  andere 
kurfursten  in  deme  furnemen  vnd  thun,  wil  mein  gnediger 
herre  von  Sachssen  nicht  abegescheiden  sein,  noch  deme  mein 
herre  von  Sachsen  fruntschaffthalben  vnde  anders  gewant  ist 
dem  keiser,  hirumme  er  wol  weis,  was  er  an  seinen  gnaden  had. 

Worden  der  kurfursten  botschaft  alsampt  uf  dem  tage 
nicht  erschynen,  wirdet  ir  swer  uf  by  gruntlichem  beslies  des 
stucks  halben  zu  griffen. 

Wurden  abber  aller  kurfursten  botschaft  da  sien  alsampt 
vnd  sich  in  die  hielf  geben,  sullet  ir  doruf  arbeiten,  wie  stargk 
iczlicher  kurfurst  komen  adder  schigken  sal. 

Wirde  beslossen,  mitd  ganzer  macht  zcu  helffen,  das 
stehet  mein  herrn  von  Sachsen  nicht  zcu  thune,  angesehen  vn- 
gelegenheit  vnd  seinen  zeug,  ouch  anderm,  das  mein  herren 
von  Brandenburg  in  der  Margk  anruret,  der  sich  obirzcoges 
tegelich  versehet  bej  etlichen  sinen  abgenonnern;  deme  wil 
mein  herre  von  Sachsen  helffen,  also  er  jm  verschriben  ist, 
sinen  lande  vnd  furstentumb  helffen  zcu  schützen;  das  zcu 
thune  wil  meyn  herre  von  Sachssen  eyn  notdurft  sein,  denne 
es  mochte  uß  der  Margke  an  mein  herrn  von  Sachsen  der  obir- 
zeug  ouch  gelangen. 

Worden  der  kurfursten  botschaft  eynig,  dem  keyser  zu 
helffen,  also  er  sie  erfordert  had,  das  ein  bequeme  anslag  ge- 
macht werde,  wie  stargk  iczlicher  kurfurst,  andere  furste,  geist- 
liche vnd  werntliche,  grafen,  herrn,  ritter  vnd  knechte,  stete 
vnd  communen  komen  adder  schicken  sulten. 

Wurde  nu  eyn  oequeme  anslag  der  hilf  ufgesaezt,  adder 
blebe  doruf,  das  die  hilf  mitd  ganezer  macht  gescheen  solte, 
als  die  keyserliche  schritt;  meldet:  So  ist  doruf  zu  fragen,  wo 
die  lute  der  ußrichtung  warten  sullen  vnd  wer  sie  mitd  futer 
vnd  brote,  nagel  vnd  ysen  vnd  ander  notdurft  wolle  versorgen. 

So  ir  das  erlernet  habt,  sullet  jr  uch  in  kayns  geben  bej 
myns  herrn  wegen,  sundern  den  handel  vnd  abeschijt  bey  myn 
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ligen  hern  brengen,  dobie  sagen,  alles,  das  myn  herre 
von  Sachsen  vnßerra  allergnedigsten  herren,  dem  Romischen 
keyser,  zcu  willen  vnd  dienst  werden  sol,  das  ist  myn  herre 
willig  vnd  thut  des  alczijt  mit  sinem  höchstem  vleis  gerne,  mitd 
mehir  geburlicher  erbietung. 

Mit  geburlicher  Verbesserung  also  uch  das  wirdet  begegen 
ufs  allerbeste  zcu  sagen  mitd  guter  erbietunge. 

Marggraf  Albrecht  jn  sunderheit  zcu  sagen,  wie  myn 
herre  von  Sachssen  durch  den  lantgrafen  zcu  Hessen  ersucht 
ist  worden,  personlich  jin  hilf  vnd  beistand  zcu  thune,  vnd 
myn  herre  habe  i  .  .  .  *  guten  mechtigen  geczug,  auch  drabanten 
wol  rüstig  mitd  buchen  vnd  andern  geschigkt.  Nu  ist  herczog 
Baltassar  von  Sagan  an  vnser  frauwen  tag  Assumpcionis 
(August  15)  personlich  bie  myn  herrn  .  .  .  zcu  Rochelicz,  jn 
ouch  vmb  hilff  gebeten,  er  sie  warhaft  brauche,  er  solle  diese 
woche  in  Sagan  belagert  vnd  bestallet  werden.  So  had  myn 
herre  marggraf  Friederich  von  Brandenburg  der  Elter  uf  dem 
gehalten  tage  uf  Margarete  (Juli  13)  vergangen  zcu  Jüterbog 
ouch  fruntlich  gebeten  vnd  ersucht,  myn  herre  hertzog  Friede- 
rich in  mitd  hilfe  nicht  zcuverlassen ;  im  komme  tegelich  von 
warhaftigen  fromen  leuten  botschaft,  sine  stad  Cuttebuß  sulle 
berant  vnd  bestallit  werden;  deme  had  myn  herre  von  Sachssen 
ouch  hilfe  zeugesagt. 

Nu  had  myn  gnediger  herre  von  Sachsen  eynen  reisigen 
geczug  vnd  drabanten  geworben  vwern  gnaden  zcu  dienste  uf 
anbrengen  Hans  von  Sparnenberg  vnd  Heincz  Seibot  am  ersten, 
vnd  dornach  uf  ern  Wenczlabs,  vwern  gnaden  secretarius;  der 
selbe  geezeug  uf  Egidij  (September  1)  schirst  zeum  Hofe  sein 
wirdet.  Also  das  ist  verlassen,  domidte  myn  gnediger  herre  von 
Sachsen  vwer  gnade  zcu  dienste  tun  wil,  in  massen  das  be- 
slossen  ist,  das  seine  gnade  uf  sand  Egidien  tag  bestelle,  den 
reisigen  g'eczug  vnd  drabanten  zcu  Hofe  ufzunemen  vnd  do- 
midt  zcu  halden  jn  gebruchunge,  also  dovon  geret  ist. 

Wurde  sichs  adder  begeben,  das  sine  sweher  mitd  herczog 
Ludwig  vnde  den  bischofen  uf  wege  bracht  werden,  das  er  des 
geezugs  nicht  wurde  bedorffen,  das  sulchs  den  houptlutcn  zijt- 
lich  wurde  verkündet,  sich  dor  nach  zcu  richten. .  .  .'2  Meins  hern 


1  Die  Vorlage  beschädigt;   soll  lieisson  ,im  einen' 
''  Lücke  in  «1er  Vorlage. 
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lande  vnd  furstentumb  werden  mitd  den  vil  ufgeboten  vnd 
zeugen  widder  vnd  fore  sere  beswert  vnd  machen  sich  vn- 
willig,  usserhalb  der  lande  vnd  furstentumb  mitd  grosser  koste, 
zcerung,  muhe  vnd  arbeit  zeu  zeihen.  Wie  nu  deme,  so  wil 
mein  herr  von  Sachssen  nicht  verlassen  *,  bie  ym  thun  also  eyn 
frund  vnd  ym  getruwlich  helffen. 

Ab  marggraf  Albrecht  wolte  bedungken,  die  hilf  were 
geringe,  sullet  ir  sagen,  der  geezug  jrn  yczund  gesand,  ist  ge- 
worben im  Osterlande  alleyne;  die  ritter  vnd  knechte,  mannen 
vnd  stete  im  lande  zeu  Miessen  vnd  zeu  Sachssen  heldet  myn 
herre  doheyme,  ufwartunge  zeu  haben  uf  marggraf  Friderich 
des  Eidern  in  der  Margk. 

Item  marggraf  Albrecht  abber  in  sunderheit  zeu  sagen, 
das  herezog  Ludwig  von  Beyern  mein  alden  hern  eine  lange 
schrift  getan  had,  dorjnne  vnder  andern  Worten  er  sich  erbietet 
vf  die  kurfursten,  uf  etliche  riechstete  vnd  stete,  gegen  dem 
adder  den,  die  jn  der  sache,  was  das  heilige  riech  antreffen 
mag,  es  were  vmb  zeuschreibunge,  die  er  herezog  Albrecht 
tun  solte,  adder  den  handel,  Eystet  berurende,  die  jn  furderung 
dorvmb  nicht  vertragen  wolten  vnd  des  anclager  sien,  wolle 
komen  vnd  glichs  billichs  rechtlichs  ußtrags  dorvmb  zeu  pflegen 
in  der  selben  schrift  bestymmet.  Sulch  schrif  mein  herre  von 
Sachssen  an  uwer  gnade  wirdet  in  kurcz  lassen  gelangen.  Nu 
meyn  herre  von  Sachssen  eyn  kurfurst  ist  vnde  sulch  gebot 
uf  in  geschaen,  wil  mein  herre  sich  lassen  bedunghen,  das  es 
billich  were,  das  er  vnpartijchß  blebe,  das  er  sich  zewuschen 
den  keyser,  herezog  Albrecht  von  Osterrich,  mitd  deme  er  in 
verschribung  siezt,  vnd  herezog  Ludewig  von  Beyern  sich  be- 
arbeiten mochte,  vnverpunden  tage  zu  machen,  das  die  sachen 
zeu  besserm  anstand  komen  mochten,  vnde  das  marggraf 
Albrecht  darob  were,  das  mein  herre  von  Sachsen  der  hilff, 
dem  keyser  yczund  zeu  thune,  oberung  (sie)2  ble*be;  denne 
tete  mein  herre  die  hilf  dem  keyser  widder  herezogen  Albrecht 
vnd  herezogen  Ludewig,  ist  nycht  mynder  doranne,  er  worde 
partijsch  geczelt  vnd  mein  herre  von  Sachssen  werde  die  beg 
(weg)  verslossen,  dozewusschen  zeu  handeln.  Vnd  bittet  marg- 
graf Albrechten,  mein  herren  von  Sachssen  dorjnn  getrulich  zeu 


1  —  unterlassen. 

2  Soll  natürlich  heissen:  ,vberig'  =  übrig. 
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raten,  angesehen,  das  sich  meyn  herre  des  vnd  allis  guten 
zcu  jm  gancz  versehendt  ist,  vnd  wil  das  vmb  jn  fruntlich 
ferdienen. 

Alles  das  uch  sunst  begegent,  handelt  vnd  tut  noch  vnserm 
besten  mitd  furantwortung  vnd   wie  not  ist. 1 

Aussen:    Ein  par  pomeranczen  mitcznbringen. 


116. 
1461,  August  16   (Graz). 

Kaiser  Friedrich  an  den  Markgrafen  Albrecht  von  Branden- 
burg: Dankt  ihm  für  sein  Verhalten  dem  Ausschreiben  gegen- 
über, das  Herzog  Ludwig  von  Baiern  an  die  Reichsstädte  ge- 
richtet. Schickt  ihm  nun  kaiserliche  Briefe  an  die  Reichsstädte, 
,die  warheit  auf  vnser  glimpf  vnd  billichkeit  vnd  des  ge- 
nanten herzogs  vnbilligkeit  zu  verneinen';  es  werde  wol  nöthig 
sein,  diese  so  bald  als  möglich  den  Städtern  zuzuschicken. 
,Grecz  am  sonntag  nach  vnser  lieben  frawen  tag  Assumpcionis 
anno  domini  etc.  sexagesimo  primo.' 

(Orig.  im  Bamb.  Arch  ,  1906,  d.  mark.  Katal.) 


117. 
1461,  August  17  (Ansbach). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  König  Georg 
von  Böhmen:  Schickt  ihm  eine  Abschrift  des  Fehdebriefes, 
den  ihm  heute  Herzog  Ludwig  von  Baiern  zugesandt;  der 
Herzog  stehe  auch  bereits  mit  Heeresmacht  bei  Ingolstadt  be- 
reit, sofort  ins  Feld  zu  rücken.  Er  hoffe  aber  mit  Gottes 
Hilfe  und  der  Macht  seiner  Freunde,  ihm  zu  widerstehen.  Bittet 
den  König,  entsprechend  ihrem  freundschaftlichen  Verhältnisse 
und  nach  Laut  der  Einung,  die  zwischen  ihnen  bestehe,  gleich- 
falls mit  seiner  ganzen  Macht  auf  zu  sein,  ihm  beizustehen. 
, Datum  Onoltzpach  am  montag  nach  Assumpcionis  Marie 
anno  etc.    lximV 

(Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1900,  d.  mark.  Katal.) 

1  Das  Datum  des  Schriftatflckea  Dach  jenem  «los  Nürnberger  Reichstages, 

Font*».    Al.th.  H.    Bd.   XI, IV  12 
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118. 
1461,  August  17  (Ansbach). 

, Abschrift  marggraff  Albreclits  feindsbrief  von  des  kaysers 
wegen/ 

(Cop.  im  Bamb.  Are]).,  1906,  d.  mark.  Katal.) 

Als  etc.  herr  Fridrich,  Römischer  kayser  etc.,  ew,  herrn 
Ludwigen,  pfalzgravenn  bey  Rein,  herzogen  jn  Nidern  vnd  Obern 
Bayrenn,  ein  bewarung  zugeschickt  hat,  darinnen  verkünt,  das 
rieh  wider  ew  zu  gebrauchenn,  vnd  nach  dem  sein  kaysser- 
lich  gnade  vns  Albrechtenn  etc.  mit  andern  samentlich  vnd 
sunderlich  seiner  kayserl.  gnaden  hauptmanschaft  vnd  banyr 
vnd  das  hailig  reich  wider  ew,  ewr  lande,  leute  vnd  die 
ewrenn  zu  gebrauchen  beuilhet,  also  lassen  wir  ew  wissen,  das 
wir  solicher  hauptmanschaft,  als  ein  gehorsamer  fürst  pflichtig 
ist,  angenomen  vnd  seinen  kayserl.  gnaden  hilf  zu  tuönd  zu- 
gesagt habenn  nach  vermoegenn  nach  laut  seiner  gnadenn  be- 
uelhe,  vnd  ob  nun  ir,  ewr  lannde,  lewte  vnd  die  ewrenn  vnd, 
die  ew  zu  versprechen  vnd  zuverdingen  sieen,  in  was  Stands 
oder  wesens  die  sein,  incherlay  schaden  solcher  hilf  nement 
von  vns,  denn  vnsernn  oder,  wen  wir  auf  ewrenn  schaden 
bringenn  mögen,  in  was  wege  das  geschieht,  desselben  schaden 
veinde  wellen  wir  sein,  vnd  vnser  fürstlich  ere  hiemit  gnug 
bewart  habenn  vnd  des  halb  nicht  weyter  pflichtig  sein  zu 
antwortenn  vnd  ziechen  vns  mit  sarapt  vnsernn  heifern  vnd 
beyligern  solcher  abclage  vnd  vehde  gegen  ew,  ewrenn  lannde, 
lewten  vnd  den  ewren  vnd  den,  die  euch  zuuersprechen  oder 
zuuerteydingen  steen,  in  vnsers  allergnedigisten  herrn  vnfride, 
auch  nachmals  in  seiner  gnadenn  fride,  so  balde  vns,  vnnsern 
helffern  vnd  beyligern  der  warlich  von  seinen  gnaden  oder 
seiner  gnaden  wegen  vngeuerlich  verkunt  wirt.  Geben  vnd 
mit  vnnserm  zu  rugg  aufgedrucktem  insigel  versigelten  zu 
Onoltzspach  an  montag  nach  vnnßer  lieben  frawen  tage  As- 
suraptionis  anno  etc.  lxim0.  * 


1   Die   früher   zwischen   den   Fürsten    gewechselten    Streitschriften    bei 
Müller,  Reichstagsthefitrum  If,  p.  56 — 58,  70,  72. 
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119. 

1461,   August  18  (Ingolstadt). 

Herzog   Ludwig    von  Baiern    an    die  lloihcnburger    über    sein    Verhältniss 
zu  dem  Kaiser. 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  45.) 
Ludwig  etc. 

Vnnsern  etc.  Der  allerdurchleuclitigist  fürst  vnd  here 
herr  Fridrich,  Romischer  keyser  etc.,  hat  vns  einen  brief  zu- 
gesant,  des  datum  steet  am  montag  nach  Margarete  nestuer- 
gangen  (Juli  13).  Derselb  brief  ist  vns  am  sambstag  vnnser 
lieben  frawen  tag  Assumpcionis  (August  15),  auch  nestuer- 
gangen,  vberantwurt  worden.  Darauff  haben  wir  seiner  maie- 
stat  geschriben,  geantwurt  vnd  volkumlich  zu  recht  erbotten, 
vnd  jm  seinen  obgemelten  brief  wider  gesant,  alles  auf  meynung 
vnd  masse,  als  der  obgerurte  beyder  brief  abschrifft,  die  wir 
euch  hirjnn  verslossen  schicken,  jnnhalten.  Vnd  wann  wir  nu 
des  keysers  feindt  nit  sein,  auch  vns  gen  jm  seines  obgemelten 
briefs  halben  noch  sunst  keynerley  vehde,  absag  oder  bewarung 
halten,  sunder  an  recht,  des  wir  vns  so  gantz  gnugsamlich  er- 
botten  haben,  als  vnnser  vorberurter  brief  außweiset  vnd  wir 
ymmer  gethun  künden,  sullen  vnd  mugen  benugen  lassen 
wollen,  dabey  vns  sein  keyserlich  maiestat  billich  auch  pleiben 
lasst,  als  er  dann  in  crafft  des  eydes,  den  er  zu  seiner  kung- 
lichen  vnd  keyserlichen  wirde  geton  hat,  vnd  nach  allem  rechten 
schuldig  vnd  von  seiner  keyserlichen  gewaltsam  vnd  oberkeit 
wegen  dartzu  geordent  vnd  gewidemt  ist:  Darumb  so  begern 
wir,  mit  fruntlichem  fleiß  bittend,  erynnern  vnd  ermanen  euch 
auch  mit  disem  vnnserm  brief  des  rechten  vnd  der  gerechti- 
keit,  daruff  dann  das  heilig  Romisch  reich  vnd  ir  als  vnderton 
des  reichs  gestifft  vnd  dowider  nyemand  verpunden  noch  ver- 
pflicht  seit,  vnd  wes  wir  euch  sunst  zuhannthabung  des  rech- 
tens aller  erberkeit  vnd  billicheit  zu  ermanen  haben  vnd 
mögen,  das  jr  die  obgemelten  mereklich  vrsach  vnnser  erber 
gegründet  antwurt  vnd  mer  dann  vollige  rechtbot,  dabey  man 
dann  eynen  yden  menschen  schuldig  ist  pleiben  zu  lassen,  zu 
bertzen  nemet,  vnd  darumb  wider  vns  jn  den  sachen  nyemand 
mte,    liilff  noch  beystant  thut,   als    ir  des  dem   heiligen  reiob, 
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dem  rechten,  vns  vnd  euch  selbs  schuldig  vnd  pflichtig  seyt, 
vnd  vns  nit  zweifelt,  jr  mit  willen  gern  thut,  auf  das  kein 
einganck  gemacht  vnd  vrsach  gegeben  werden,  hernachmals 
der  gleichen  sach  auch  zuuben.  Das  wollen  wir  etc.  nymmer 
vergessen  vnd  des  ewer  verschriben  antwurt.  Geben  zu  Ingel- 
stat  auf  erichtag  nach  Assumpcionis  Marie  anno  etc.  Ix  primo. 


120. 

1461,  August  19  (Ingolstadt). 

Herzog  Ludwig  von  Baiern   an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  über 
ilir  Verhältniss  zu  einander  und  zu  Kaiser  und   Reich. 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  49—50.) 

Vns  Ludwigen  etc.  habt  jr,  herre  Albrecht,  margraf  zu 
Prandenburg  etc.,  einen  brief  gesant,  des  datum  steet  zu 
On[o]lspach  am  montag  nach  vnnser  lieben  frawen  tag  As- 
sumpcionis (August  17)  nestuergangen,  jn  dem  jr  schreibt, 
das  vns  der  allerdurchleuchtigist  fürst  vnd  herre,  her  Fridrich, 
Romischer  keyser  etc.,  ein  bewarung  zugeschickt  vnd  verkündet 
hab,  das  reich  wider  vns  zugeprauchen.  Also  habt  ir  euch 
seiner  hauptmanschafft  angenomen  vnd  jm  hilff  zugesagt,  ob 
wir  nu,  vnnser  land,  leute,  vnnser  vnderto'n  vnd  die  vnnsern 
etc.  sulcher  hilff  eincherley  schaden  nemen,  desselben  schaden 
veint  wollend  jr  sein,  vnd  zihet  euch  des  jn  seinen  vnfrid,  wie 
dann  das  ewer  brief  jnnhelt.  Auf  sulchs  thun  wir  euch  zu- 
wissen,  das  wir  dem  Romischen  keyser  auf  den  obgemelten 
seinen  brief  geantwurt,  vns  volkumlich  vnd  gnu[g]samlich  zu 
recht  erbotten,  jne  der  pflicht,  domit  er  als  ein  Romischer 
keyser  vnd  kung  nach  außweisung  gotlicher  vnd  menschlicher 
recht  einen  yden  des  reichs  vnderton  wider  recht  nit  furzu- 
nemen,  dem  rechten  vnd  der  gerechtikeit  gewant  ist,  erjnnert, 
ermanet,  vnd  jm  darauf  seinen  berurten  brief  wider  zugeschickt 
vnd  vns  desselben  briefs  halben  auch  sunst  keyner  absag, 
vehde  noch  bewarung  gen  seiner  maiestat  gehalten  haben  vnd 
noch  nit  halten,  als  dann  vnnser  brief,  dem  keyser  zugesant, 
des  abschrifft  wir  euch  hiebey  vnter  vnnserm  secret  ver- 
secretirt  sennden,  sulchs  eige[n]tlich  zuuersteen  gibt.     Vnd  so 
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wir  vns  nu  keynerley  veintschaft,  abclag  noch  bewarung  gen 
dem  Romischen  keyser  halten,  als  vor  stet,  vnd  mit  jm  nit  [in] 
vnfrid  sten,  so  halten  wir  vns  auch  der  abclag,  bewarung  vnd 
veintschafft  nicht,  die  jr  vns  als  sein  vermeynter  hauptman 
vnd  helffer  geton  habt,  wollen  auch  gen  euch  als  dem,  der 
sich  einen  keyserlichen  hauptman  nennet,  jn  crafft  der  obge- 
melten  ewer  bewarung  vnd  feintschafft  jn  keinen  vnfrid  sein, 
des  wir  vns  hiemit  offenlich  protestiren  vnd  betzeugen.  Das 
wolten  wir  euch  vnuerkunt  nit  lassen,  euch  darnach  wissen  zu 
richten.  Vnd  auf  das  so  schicken  wir  euch  hiemit  den  ver- 
meynten  ewern  abclag  vnd  veintzbrieff  widerumb  an  euch,  be- 
gernde,  das  jr  vber  vnd  wider  vnnser  obgemelt  gegründet  ant- 
wurt  vnd  vollige  austreglich  vnd  gnugsam  rechtpot,  die  wir 
dem  Komischen  keyser,  als  hernach  stet,  geton,  vnd  vns  seiner 
vermc)^nten  bewarung  darauf  enteussert  haben,  wider  vns, 
vnnser  land,  leut,  vnnser  vnterton  vnd  die  vns  zu  uertretten 
vnd  zuuersprechen  sten,  jn  was  Stands  vnd  wesens  die  sein, 
jn  kraft  der  obgemelten  ewer  vermeinten  abclag,  bewarung 
vnd  veintzbrief  nit  seit,  noch  den  ewern,  ewern  vnterton, 
ewern  helffern  vnd  helffers  helffern  zutun  gestattet,  wann  ir 
sulch  dem  rechten  vnd  der  gerechtikeit  schuldig  vnd  pflichtig 
seyt.  Ob  ir  aber  das  nit  vermayntent  zuthun,  so  erbieten  wir 
vns,  gen  euch  furzukomen  nach  laut  vnnser  freyheit  ader  für 
vnnser  rete  oder,  ob  euch  das  nicht  gemeynt  wer,  für  den 
durclileuchtigen  fursten  hern  Jörgen,  kung  zu  Behem  etc.,  vnn- 
sern  lieben  herrn  vnd  sweher,  ader  für  der  andern  kurfursten 
oder  fursten  einen  vnd  sein  rete  oder  für  die  burgermeister 
vnd  rete  der  stette  einer,  welchen  oder  welche  jr  wollet,  die 
in  der  abschrifft  hiebey  des  briefs,  dem  Romischen  keyser  zu- 
gesant,  bestymt  sein,  vnd  daselbst  in  recht  erkennen  zu  lassen, 
ob  ir  icht  billich  uff  sulch  vnnser  erbieten,  dem  keyser  geton, 
vnd  vf  die  sach  vnd  henndel,  als  hie  vor  stet,  als  ein  ver- 
meynter hauptman  seiner  keyserlichen  maiestat  jn  den  sachen 
mussig  get.  Zu  vrkund  haben  wir  vnnser  secret  zu  ruck  auf 
disen  brief  thun  drucken  zu  Ingelstat  am  mitwoch  nach  As- 
sumpcionis  Marie  virginis  anno  etc.  lxi°. J 


1  Das  kaiserliche  Abmalmungsschreiben  und  des  Herzogs  Antwort  bei 
Müller,  Reichstagstheutrum  unter  Friedrich  V.,  II,  p.  68—72. 


182 


121. 

1461,  August  20    (Graz). 

Kaiser   Friedrich  an  den  lieichsmar schall  Heinrich  von    Pappenlieim. 

(Bamb.  Arch.,   Rothenburger  Chronik,  fol.  60.) 

Fridrich  etc. 

Edeler  lieber  getrewer.  Als  du  vns  itz  geschriben  hast, 
auch  die  andern  jngeslossen  copey  vnd  geschrifft  darjnn,  haben 
wir  vernomen.  Nu  seind  vns  sulch  hertzog  Ludwigs  aus- 
schreiben vnd  auch  margraf  Albrechts  von  Prandemburg  brief 
der  Sachen  halb  bey  kurtz  vergangen  tagen  zugepracht  vnd 
daruf  vnnser  antwurt  vnd  meynung  zu  demselben  margraf 
Albrechten  wider  außgangen,  jn  hoffnung,  derselb  margraf  hab 
die  nu  entpfangen.  Dann  von  deines  dortoben  pleibens  wegen 
begeren  wir  an  dich  vnd  haben  auch  daran  gut  gefallen,  das 
du  dich  dortoben  also  in  disen  leuffen  enthaltest  vnd  die  vnn- 
ser sachen,  nemlich  gen  den  heuptleuten  vnd  allenthalben 
getreulich  lassest  beuolhen  sein,  domit  sunderlich  gen  hertzog 
Ludwigen  nit  gefeyert  werd,  nachdem  der  kung  von  Beheim, 
als  zu  hoffen  ist,  wider  vns  jn  den  kriegen  nicht  zihen  wirdet. 
Geben  zu  Gretz  am  pfintztag  nach  vnnser  lieben  frawen  tag 
Assumpcionis  anno  domini  etc.  lxi,  vnnser  reich  etc. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  in 
consilio  Viridis  Weltzli,  cancellarius. 

Dem  etc.  Heinrichen  zu  Bappenheim,  vnnserm  vnd  des 
heiligen  reichs  erbmarschalck  etc. 


122. 

1461,  August  24  (Nürnberg). 

Bruchstücke  eines  Berichtes  über  die  Verhandlungen   des  Nürnberger 
Reichstages. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  Rothenburger  Chronik,  fol.  31—33.) 

Bamberg,  Wirtzburg  bischoue,  hertzog  Ott,  graf  Wilhelm 
von  Hennberg,  graue  Heß  von  Leynnyngen  vnd  teutschmeister 
haben  geantwort,  jnmassen  hernach  volgt: 
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Auff  die  keyserlich  brief,  vnnsern  gnedigen  herrn,  den 
fursten,  vberantwurt;  vnd  das  muntlieb  anpringen,  baben  sie 
sich  bedacht,  nachdem  jn  dem  einen  brief  ein  nemlicher  tag, 
auf  den  die  fursten  ir  rete  gen  Nuremberg  zuschicken  als  auff 
Laurent)  etc.  gesatzt,  jn  dem  andern  bestympt  ist,  das  vnnser 
allergnedigister  herre,  der  ke)^ser,  dergleich  andern  kurfursten, 
fursten,  herren  vnd  stetten  auch  geschriben  bab,  vnd  nu  die- 
selben kurfursten,  fursten,  auch  etvveuil  des  heiligen  reichs 
stette  durch  sie  oder  jr  rete  auf  sulchem  tag  nit  erschinen  vnd 
die  Sachen  groß  vnd  swere,  auch  eines  einmutigen  ratslags 
vnd  besluß  groß  notdurfftig  sein:  deßhalben  sie  on  dieselben 
fursten  vnd  stette  antwurt  zugeben  nit  vvol  verstendig  sein, 
sunder  wann  vnd  zu  welcher  zeit  vnnser  herren,  die  kurfursten, 
fursten  vnd  des  heiligen  reichs  stette  sich  versammen  vnd  sie 
dartzu  verbotschafft  werden,  wollen  sie  auch  in  eigener  person 
kumen.  Was  alda  furgenomen  mocht  werden  zu  frieden,  eini- 
keit  vnd  nutz  jn  dem  heiligen  reich,  wollen  sie  sich  das  zu- 
furdern  getreulich  fleissen  als  gehorsame  vnderton  vnnsers 
allei'gnedigisten  herren,  des  Romischen  keysers,  vnd  des  heili- 
gen  reichs. 

So  ist  vnnser  gnedigen  herren  von  Bamberg  vnd  Wirtz- 
burg  antwurt  souil  rner  auf  den  dritten  keyserlichen  brief,  jr 
yeden  vbersant,  der  vnter  anderm  jnnheltet,  wie  seiner  keyser- 
lichen maiestat  gleuplich  furkomen  sey,  das  hertzog  Ludwig 
sich  vnderstee,  jr  yden  mit  sein  vnd  seines  stiffts  manschafft 
vnd  macht  jn  sulchem  handel,  hertzog  Albrechten  von  Öster- 
reichs halben  darjnn  vermeldet,  wider  sein  maiestat  vnd  haupt- 
leut  jn  sein  hilff  zu  ziehen  etc.,  das  sulchs  nochmals  von 
hertzog  Ludwigen  obgenant  an  sie  nit  gelannget  sey,  sunder 
wind  das  an  sie  gelangen,  das  sie  sich  darjnn  nit  anders,  dann 
jn  als  des  heiligen  reichs  gehorsamen  fursten  pillich  vnd  wol 
gepurt,  halten  wollen. 

Do  nu  der  stett  hotten  margraf  Albrechten  als  einem 
keyserlichen  hauptman  nit  hilff  zusagen  wolten  vnd  wir  jn 
vnnsern  reten  anders  nit  erfinden  konnten,  dann  das  wir  vnn- 
Mrm  herrn,  dem  Romischen  keyser,  nach  seinem  außschreiben 
hilff  zu  thun  schuldig  wern,  ließen  wir  durch  vnnser  botschafft 
vor  der  stett  botten  [sagen],  ,nach  dem  sie  nit  jn  raeynung  wern, 
margraf  Albrechten  als  einem  keyserlichen  hauptman  hilff  zuzu- 
sagen,   aber    anders   in    vnnsern    reten    nicht    erfinden   konten, 
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dann  das  wir  jm  schuldig  wem,  hilff  zuthun,  vnd  besunder 
nach  der  schrifft,  so  wir  Herrn  Heinrich  von  Bappenheim,  des 
heiligen  Komischen  reichs  erbmarschalck  etc.,  vormals  der 
Sachen  auf  sein  ersts  anpringen,  zu  Nordlingen  durch  jn  be- 
schehen,  geton  vnd  geantwurt  hetten,  also  lautend:  .  .  ./  so 
wolten  wir  dem  benanten  vnnserm  herrn  margraf  Albrechten 
als  ein  keyserlichen  hauptman  von  wegen  vnnsers  herrn  des 
Komischen  keysers  hilf  zusagen'.  Vnd  sagten  jm  auch  die  vf 
das  male  also  zu  vnd  schickten!  jm  darauf  nach  sulcher  zu- 
sagung vff  sein  begern  ob  zweyhundert  buchsen  schützen  mit 
etlichen  mer  person  vnd  hauptleuten,  nemlich  Jörg  Stuchsen, 
Hannsen  Kungen,  Erhart  Weykern  zu  roß,  Ilannsen  Landß- 
bergern  vnd  Endres  Otteiiplatz.  Die  wurden  geteilt  vnd  ge- 
rottirt  gein  Kitzingen,  Priesenstat,  Newenstat,  Vffenheiin  vnd 
Kreglingen.  Mit  sulchen  Vorworten  wurden  die  stette  vf  vnn- 
sers allergnedigisten  herren,  des  Romischen  keysers,  außschreiben 
vnd  manen  seinen  gnaden  hilf  zusagen,  tun  vnd  zuzihen,  das 
wir  dann  darjnn  beschreit  vnd  bedacht  wurden.  Das  ward 
vnnsern  ratzfrunden,  bej  seinen  gnaden  deßhalb  geschickt,  zu- 
gesagt. Die  benanten  die  vnnsern,  so  also  jn  die  vorbenanten 
stette  geschickt'  wurden,  jn  den  benanten  stetten  mit  costen 
von  dem  benanten  vnnserm  gnedigen  herrn  fursten  [versorgt 
wurden];  doch  musten  wir  sie  solden,  jr  ydem  besunder  die 
wochen  drew  pfunt  acht  pfennyng,  vnd  dartzu  des  ersten  jr 
ydem  sein  rustgelt,  des  merer  teils  drew  pfunt  acht  pfennyng, 
den  hauptleuten  vnd  jr  etlichen  mer  dann  die  benanten  summe. 
Vnd  die  zugen  hie  auß  vff  sontag  vor  Bartholomej  (August  23) 
vnd  montag  Bartholomej;  die  waren  also  außen  biß?2 

123. 
1461,  August  24   (Prag). 

,Copia    des    konigs    von    Behemen    schrifft    marcgrauen 
Fridrich  berurende  vnd  marcgraven  Albrechte/ 

(Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  Cop.  17,  fol.  92 a— 93 b.) 

Jörg,   von  gots  gnaden  kunig  zu  Behem  etc.  etc.    Hoch- 
geborner  fürst,    lieber  sweher!    Wann    wir   zu    hertzen    nemen 


1  Vgl.  oben  Nr.  77.     Die  nachfolgende  Erzählung  beschäftigt  sich  mit 
der  Haltung  der  Rothenburger  etc.  nach    dem  Nürnberger  Tage. 

2  Die    Erzählung   erscheint   darnach    völlig   gleichzeitig   weitergeführt. 
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den  genaigeten  guten  willen  vnd  die  begirde,  die  wir  bisher 
zu  uwer  libe  insunderheit  als  zu  vnserm  besunder  liben  sweher 
vnverletzt  getragen  haben  vnd  noch  tragen,  so  sein  wir  in 
ganntzem  getruwen,  ir  seid  herwiderumb  vnser  vnd  der  vnsern 
gerechtigkeit  vnd  vnsers  hirnach  benanten  widerteils  vngebur- 
lichkeit.  an  vns,  vnser  crone  zu  Behera  vnd  an  den  vnsern 
gescheen  vnd  gehandelt,  mit  vlies  zuvernemen  wolgeneyget  vnd 
vns  daruff,  wo  ir  der  sache  rede  höret,  getruwelich  vnd  in 
der  massen  zuverantworten,  als  ir  gerne,  so  es  uwer  sache  were, 
hettet,  wir  thun  solten  vnd  auch  wolten.  Vnd  nachdem  be- 
dunckt  vns  wol  fuglich  sein,  uwer  liebe  den  handel  zu  ent- 
decken, der  sich  etlich  zeeit  vntzher  zewi sehen  vns  vnd  marc- 
graven  Albrechten  von  Brandeburg  begeben,  vnd  wie  er  sich 
darüber  vnd  dowider  gen  vns,  vnser  crone  obguant,  vnd  den 
vnsern  zeu  mancherley  wege  vngeburlich  gehalten  vnd  vns  da- 
durch zu  hanthabung  vnser  vnd  der  vnsern  gerechtigkeit,  der 
notwere  zu  gebruchen  vnd  seiner  vnbillichkeit  vff  zuhalten, 
als  wir  dann  mit  hulff  des  almechtigen  gots  vnd  vnser  frunde 
furhan,  vast  mereklich  vrsach  gegeben  had.  Es  ist  nach  Cristi 
vnsers  liben  herren  geburt  der  mynnerczal  in  dem  neun  vnde 
funfftzigsten  jare  zewuschen  vns  vnd  ym  eyn  eynung  be- 
slossen,  die  er  bey  seinen  fürstlichen  eren  vnd  wirden  mit 
guten  truwen  an  eydes  stat  vns  zuhalten  globet  vnd  des  sine 
versigelten  brive  gegeben  had,  vnder  andern  jnnhaltende,  ob 
ymand,  es  wer  der  ader  die,  weren,  die  vns,  vnser  erben  vnd 
nachkomen  kunig  vnd  die  crone  zeu  Behem  an  vnsern  erben,  gu- 
tern, pfänden,  herschefften,  wiltpannen,  geleiten,  Strassen,  zcollen, 
lantgerichten  vnd  herlichkeiten,  die  wir  zu  zeeit  derselben  ey- 
nung jnngehabt  haben  ader  hinfur  meher  durch  kauff,  pfan- 
dung,  Satzung  oder  sust  in  eynicherley  weiß  vberkemen  vnd 
zu  vns  brechten,  nicht  hindern,  beschedigen  oder  vns  der  in 
eynich  weiß  entweren  wolto,  wie  das  geschee,  das  er  vns  dann 
wider  allermeniglich  mit  aller  seiner  macht  getruwlich  bey- 
sttuidig  vnd  behulffen  sein  solte.  Vber  vnd  wider  solche 
eynung  vnd  verschreibung  had  derselbe  maregrave  Albrecht 
vff  vns  vnd  vnser  crone  zeu  Behem  mit  fremden  vnd  vn- 
billichen  furnemen  wider  vnser  vnd  derselben  vnser  crone  frei- 
heite  vnd  oberkeit  hochgegriffen  vnd  gehandelt,  vnd  sollich 
liandelung  sein  von  ym  gescheen  wider  die  obgeschrieben  art- 
tikell  der  eynung,  die  dann  des  gar  lawter  verpieten.    Vnd  ob 
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er  vermeynt  zcu  vns  von  eynicher  sache  wegen  einiclieilcj 
forderung,  ansprach  oder  gereehtigkeit  zu  haben,  das  hette  er 
pillich  mit  rechte  nach  laute  der  eynung  furgenomen  vnd  nit 
mit  der  tat.  Wir  wolten  ym  auch  nach  laute  der  eynung- 
rechtes  gestatet  vnd  ergehen  lassen  haben,  so  er  vns  dorumb, 
des  doch  nit  bescheen  ist,  ersucht  hette.  Also  sein  wir  nach 
solches  eydes,  den  wir  zu  zceit  vnser  cronung  gethan  haben, 
in  krafft  des  wir  vns  selbs  vnd  vnser  crone  schuldig  vnd  pflichtig 
sein,  [sie]  also  bey  vnser  vnd  yrer  gereehtigkeit  vnd  freiheit 
zu  hanthaben,  vnd  [vor]  gewalt  vnrecht  vnd  vnbillich  furneinen 
zu  schützen  vnd  zuschirmen,  das  wir  dann  als  vorstet  zu  thune 
pflichtig  sein.  Vnd  dorumbe,  die  weile  wir  vnd  die  vnsern  so 
gar  merglich  wider  die  obgnante  eynunge  vnd  den  vstrag  des 
rechten,  dorjnn  begriffen,  auch  sust  wider  alle  pillichkeit  vnd 
vnser  vnd  vnser  crone  zeu  Behem  freiheit  von  maregrave  Al- 
brechten beswert  vnd  zu  der  notwere,  die  dann  eynem  ydem 
von  naturlichen  rechten  erlaubt  ist ,  gedrungen  werden ,  so 
sein  wir  desselben  maregraven  widerstander  vnd  notwerer 
worden  zu  hanthabunge  vnd  beschirmunge  vnser,  vnser  crone 
vnd  der  vnsern  obirkeit,  herlickeit,  herkomen,  freiheit  vnd  ge- 
reehtigkeit. Das  alles  wolten  wir  uwer  liebe  in  gute  vnver- 
kundet  nit  lassen,  mit  fruntlichem  vlies  bitende,  ym,  seynen 
helffern  vnd  helffers  helffern  wider  vns,  vnser  kunigreich, 
lande  vnd  leute,  auch  vnser  helffer  vnd  helffers  helffer  inn 
solchem  vnserm  widerstände  vnd  notwere  keynerley  zuschube, 
rat,  hilff  nach  beystand  zuthune,  nach  den  ewern  zuthune  ge- 
statet. Wir  haben  auch  den  hochgebornen  fursten,  vnsern 
lieben  sweher,  hertzog  Ludewigen  von  Beyern,  deßglichen  ver- 
mant,  nach  dem  er  vns  gewandt,  hilffe  vnd  beystand  zuthune, 
des  sin  libe  willig  ist.  Daruff  wir  nu  vnnser  volck  zu  ym 
schigken  wollen.  Wurde  nu  maregrave  Albrecht  uwer  libe 
vm  folck  anlangen,  ym  das  zu  hulffe  zu  senden,  begern  wir  an 
uwer  liebe,  des  nicht  zu  thune,  nachdem  ir  wol  verstet,  das  die 
sache  vns  beruret  vnd  wider  vns  were.  Vnd  ob  ir  geschickt 
hett,  solch  ewer  folck  wider  anvertzihen  zu  fordern,  als  wir 
vns  des  gentzlich  zu  ewr  libe  versehen,  ir  thun  werdet.  Wir 
haben  auch  andere  solchermaß  ermanet,  als  obenberurt  ist,  vnd 
zwiveln  auch  nicht,  ewer  libe  sey  wol  wissentlich,  wie  die 
wirdige  crone  mit  hoen  vnd  grossen  friheiten  begnadt  vnd  er- 
saezt   sej,    vnd  jn    solchen   begnadungen   clerlich  außgedruckt 
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ist,  ob  ymant  die  vberfure,  das  der  oder  dieselben  in  eyne 
grosse  vnd  merckliche  pen  filen,  als  dann  dieselben  privilegia 
clerl icher  innhalten.  Vnd  so  nu  der  vorgnante  marcgrave  Al- 
breclit  großlich  an  vns  vnd  der  crone  die  vberfaren  had  vnd 
sollicher  merglicher  penen  fellig  worden  ist,  dorumb  vermaneu 
wir  ewer  liebe,  ir  wollet  vns  beystand  vnd  hulffe  thun,  domit 
wir  von  dem  egenanten  marcgraven  solher  verfallener  penn 
von  ym  einbrengen  vnd  erlangen  mugen.  Das  wullen  wir  etc. 
Geben  zu  Präge  auff  montag  sant  Bartholnaestag  vnsers  reichs 
im  v irden  jare. 

Commissio  domini  regis 
in  consilio. 

Dem  etc.  herrn  Wilhelmen,  hertzo«en  zu  Sachssen  etc.  etc. 


124. 
1461,  August  24  (Lichtenberg). 

Pfalzgraf  Ludwig,  Graf  von  Veldenz,  sagt  als  Helfer 
Markgraf  Albrechts  von  Brandenburg  dem  Herzoge  Ludwig 
von  Baiern-Landshut  ab.  , Geben  zu  Lichtemberg  uff  sand 
Bartholomeus  tag  anno  etc.  lximo.' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 


125. 
1461,  August  24. 

Pfalzgraf  Otto  von  Neumarkt-Mosbach  sagt  als  Helfer 
Herzog  Ludwigs  von  Baiern-Landshut  dem  Markgrafen  Albrecht 
von  Brandenburg  ab.  , Geben  auff  sant  Bartholmes  tag  des 
heyligen  zwelfFpoten  anno  domini  etc.  sexagesimo  primo.' 

(Orig.  ebendort.) 

Aussen:  Ist  geantwort  worden  am  mitwoch  nach  Bartho- 
famej  anno  etc.  lximo  (26.  August). 
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126. 

1461,  August  25  (Breslau). 

Die    Breslauer  an  den  Kaiser   des   Nürnberger   Reichstages   wegen. 

(Orig.  im  Bamb.  Kreisarch.,   Inn.  Gew.  IV,  Käst.  72G,  fasc.  1,  Nr.  190G.) 

Allerdurchleuchtigster  furste  etc.  Als  vns  ewer  keyscr- 
liche  gnade  vnd  auch  dorbey  die  jrlauchten  hochgeborn  fursten 
vnd  herrn,  herrn  Albrecht  zu  Brandeburg  vnd  grafe  Virich  zu 
Wirtemberg  als  ewer  gnaden  houptleute  geschrieben  habt, 
fordernde,  vns  kegen  Nuremberg  vff  sente  ßartholomei  tag 
(August  24)  zu  körnen  vmb  Sachen  willen,  das  heilige  Romische 
reich  anlangende  etc.:  sulche  ewer  gnaden  schriffte  vnd  der 
genanten  herren  briue  haben  wir  dieinütiglichen,  als  sich  das 
wol  czimet,  vffgenomen.  Vnd  tun  ewern  keyserlichen  gnaden 
dieinütiglichen  wissen,  das  vns  sulche  ewer  k.  gnaden  briue 
allerersten  an  sante  Bartholomeus  obende  komen  vnd  vorkriget 
haben,  als  das  auch  offenbar  vnd  landkundig  ist;  vnd  als  wir 
denn  vnderrichtet  sein,  das  ewer  keyserliche  gnade  den  herren 
fursten  vnd  etlichen  steten  alhie  in  der  Slezia  auch  also  ge- 
schriben  hat,  ist  es  vorsehelich,  das  vns  die  genanten  herren 
fursten  dorumme  zu  tagen  fordern  werden,  vnd  wenn  wir  mit 
jren  gnaden  zusampne  werden  komen,  so  wellen  wir  neben 
jren  gnaden,  wes  wir  vns  des  mit  einander  voreynen  werden, 
ewern  keyserlichen  gnaden  eyntrechtige  antwurt  bey  vnserm 
eigen  boten  demütiglich  vorschreiben.  Vnd  wellen  got  den 
allmechtigen  vor  ewer  gnaden  lang  leben  vnd  saligkeit  allezeit 
ynniglichen  gerne  bietten.  Geben  am  dinstage  noch  sante 
Bartholomei  tag  anno  domini  etc.  Ix  primo. 


Ewer  keyserlicher  gnaden 

getrawe  vnder[tenige]  diener 
ratmarine  [der  stat]  Breslow. 


1. 
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127. 

1461,  August  27   (Prag). 

König    Georg  von   Böhmen    an   die  Reichsstädte    über  sein    Verhültniss  zu 
den    streitenden  Partheien. 

(Cop.  in  der  Rothenbnrger  Chron.,  fol.  58—59  des  Bamb.  Archive». ) 
Jörg  kung  zu  Beheim. 

Ersamen  vnd  weisen  besunder  lieben!  Wir  sein  glaublich 
bericht  worden,  wie  euch  der  hochgeborn  furste,  margraf  Al- 
brecht von  Prandemburg,  als  ein  hauptman  vnsers  herren,  des 
kaysers,  vmb  hilff  vnd  beystant  wider  den  hochgebornen  fursten 
herren  Ludwigen,  pfaltzgrafen  etc.,  ersucht  vnd  ermant  hab. 
Fugen  wir  euch  zu  wissen,  das  vnser  herre,  der  keyser,  vnd 
vnnser  lieber  sweher  vnd  frund  hertzog  Ludwig  alle  sach  vnd 
jrrung,  zwischen  jn  enstanden,  gutlich  vnd  rechtlich  auf  vns 
gesetzt  haben.  Domit  ist  die  sach  also  gefasset.  Darumb  be- 
gern  wir  an  euch,  bittende,  dem  benanten  margraf  Albrecht 
der  Sachen  halb  keynerley  hilff  noch  beystant  wider  vnnsern 
lieben  sweher  vnd  frund  zu  thun,  nachdem  die  sach  auf  vns 
gesatzt  ist,  vnd  sich  der  genant  hertzog  Ludwig  volliglich  zu 
recht  gegen  vnserm  herren,  dem  keyser,  auch  gen  margraf 
Albrechten  als  einem  keyserlichen  hauptman  erboten  hat.  Das 
wollen  wir  gnediglich  gen  euch  erkennen,  wann  der  benant 
vnnser  lieber  sweher  vnd  frundt  vns  also  gewant  ist,  das  wir 
jn  nit  mögen  lassen,  vnd  jn  bey  sulchem  stand  vnd  seinen 
volkumlichen  rechtgeboten  halten.  Geben  zu  Prag  am  doners- 
tag  nach  Bartholomej  nach  Cristi  gepurt  m  cccc°lxi  jar,  vnn- 
sers  reichs  jn  dem  virden  jare. 

Commissio  domini  regis 
jn  consilio. 

Den  etc.  von  Vlm,  Augspurg,  Nuremberg,  Nordlingen  vnd 
andern  reichstetten,  itzunt  auf  dem  tag  zu  Nordlingen  gesamelt, 
vnnsern  besundern  lieben. 

Bemerkung  Markgraf  Albrechts  darüber  (an  seine  Räthe?): 

Nachdem  vnsers  herrn,  des  keysers,  (vom  14.  August)  vnd 
Hier    brief   einander   widerwertig    sind,    so   halten  wir   nit  vil 
n    das    der    zu    ftiiier    bedroe    außpracht  ist, 
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villeicht  dorumb,  vnnserm  herrn,  dem  keyser,  hilff  domit  zu 
entwenden.  Aber  wir  getrawen,  er  sull  wenig  furtragen,  vnd 
die  erbern  stette  vnd  ir  sendbotten  sullen  sich  des  nit  bewegen 
lassen,  sunder  werden  sich  nichtz  destmynder  als  gehorsam 
vnderton  seinen  gnaden  vnd  des  reichs  gutwillig  beweisen  vnd 
seinen  gnaden  vnd  vns  getrew  hilff  vnd  beistant  ertzeugen  vnd 
[jn  vnd  vns]  nicht  verlassen. 
(Ebendort,  fol.  59.) 


128. 
1461,  August  29   (Prag). 

König    Georg    von    Böhmen    klagt    Markgraf  Albrecht    von    Brandenburg 
der  Verletzung  seiner  Gerechtsame  an. 

(Cop.  im  kgl.  sächs.  Hauptstaatsarch.  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  57.) 
Wie  der  konig  fordrung  an  mein  hern  tut. 

Wir  Jörg,  von  gotes  genaden  konig  zu  Beheim  etc.,  lassen 
euch,  den  hochgeborn  fursten  herrn  Albrechten,  marggrauen  zu 
Brandenburg  etc.,  wissen,  das  wir  glaublich  bericht  worden 
sein,  wie  jr  vns  vnd  der  crone  zu  Beheim  eingriff  getan,  jn  die 
Siesien  vnd  die  Sechsstete  geschriben,  dor  jnn  jr  euch  vnder- 
standen  habt,  vns  vnd  der  crone  freyhait  vnd  gerechtickayt 
zu  entwern ,  dieselben  stete  jn  ewer  vnpillich  hilff  bringen 
vnd  füren  wolt  on  vnsern  willen  vnd  wissen  von  etlicher  vn- 
pillicher  vnd  fremder  begerung  wegen,  als  dann  dieselben  brief, 
von  euch  jn  gesant,  clar  jnnhalten.  Vnd  nachdem  wir  vnd  die 
crone  von  Romischen  keysern  vnd  konigin  hoch  vnd  groß  be- 
gnadet vnd  gefreyet  sein,  vnd  sunderlich  jn  der  gülden  bulle 
bey  vns  bestympt,  wer  da  tet  wider  ein. konig  vnd  die  crone 
zu  Beheim  vnd  jr  freyhait  ader  wer  darein  griffe  nach  laut 
der  gülden  bulle,  der  sal  verfallen  sein  fünff  hundert  marck 
lotigs  golds,  vnd  so  jr  vnpillich  vnd  vngepurlich  solh  ein- 
greyffen  wider  vnnser  vnd  der  crone  freyhait  vnd  gerechtickayt 
getan  habt,  darumb  jr  jn  solh  penn,  jn  der  gülden  bulle  be- 
stympt, verfallen:  Also  begern  wir  an  euch,  nach  dem  jr  vns 
vnd  der  crone  jn  solh  penn  verfallen  seyt,  vns  vnd  der  crone 
sulch  funffhundert  marck  lotigs  golds  außzurichten  vnd  vn- 
uerziehen    beczalen.      Geben    zu    Prag    vnder    vnnserm    au  ff- 
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gedrucktem  jnnsigel  am  samstag  vor  sand  Gilgen  tag  anno  etc. 
lxi"10,  vnnsers  reichs  jm  vierden  jare. 

Commissio  domini 
regis  in  consilio. 


129. 

1461,  August  31. 

Fehdebrief  des   Bisehofes  von  Bamberg  an   Markgraf  Albrecht. 
Darlegung  der    Ursachen. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1906,   d.  mark.  Katal.) 

Wisset  hochgeborner  furste  herre  Albrecht,  marggraue  zu 
Brandenburg  etc.:  Nach  dem  wir  Georg,  von  gotes  gnaden 
bischoue  zu  Bamberg  etc.,  jn  dem  nehestuergangen  jare  mit 
euch  vmb  merckliche  anligende  vnnser,  vnnsers  stiffts  vnd  der 
vnnsern  geprechen  vnd  notturfft  zu  veheden  vnd  feintschafften 
komen  vnd  der  darnach  mit  euch  jm  felde  bey  der  stat  Rothe 
verteydingt  vnd  verrichtet  worden  sind,  weliche  richtung  vnd 
außspruchen  darauß  volgenden  ir  in  etlichen  stucken  nach  laut 
vnd  begriffe  der  selben  richtunge  vnd  aussprachen  nicht  nach 
kumen  seyt  nach  gnugk  getan,  dartzu  habt  ir  bißhere  gestattet 
vnd  noch  tuet,  das  wir,  die  vnsern  von  den  ewern  auß  vnd  in 
das  ewr,  auch  auß  ewern  slossen  vnd  steten  vbir  volkumen 
erbieten  rechtlichs  außtrags  swerlichen  berawbt,  beschedigt 
vnd  gemortprant,  daruntter  ettliche  arme  menschen  bey  nacht 
verbrant  vnd  zum  tode  bracht  worden  sind  vmb  Sachen,  die 
auch  jn  der  obgemelten  richtunge  verteydingt  vnd  von  euch 
zu  halten  hohe  verpflicht  sind  worden,  darumb  wir  euch  zu 
vilmaln  geschrieben  vnd  gütlich  irsucht  haben,  den  obgemelten 
richtunge  vnd  außspruchen  gnugk  zu  thun  vnd  solcher  be- 
schedigunge  den  ewern  nicht  zu  gestatten,  vns  vmb  die  vnd 
andere  geprechen,  daran  vns  vnd  vnserm  stiefft  an  vnsern 
clo8tern,  zollen,  gleyten,  gerichten  vnd  ander  oberkeyten,  jn 
der  obgedachten  richtung  vermeldet,  vnd  auch  den  vnnsern  groß 
gelegen  ist,  abtragk  zuthun:  Solche  vnser  schriefft  vnd  gut- 
lichs  ersuchen  vns  bißhere  vnbehülfflich  gewest  vnd  dij  täte 
yn  mere  vnd  mere  gein  vns  geubet  worden  ist  zu  dem,  das  ir 
auch  mereklich  aufböte  getane  vnd  euch  zu  veltleger  beworben 
labt,  zu  erste  vmb  sandt  Peter  vnd  Paulstage  nehestvergangen 
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(29.  Juni),  vnd  soliche  aufböte  von  einer  zeyt  uff  die  andern 
erstreckt  biß  auff  mittwochen  nehestuergangen.  Do  habt  jr  sie 
furgangk  haben  lassen  vnd  euch  dartzu  gestellet,  jn  meynunge, 
zu  felde  zuziehen,  alles  vns,  vnsern  stiefft  vnd  vnser  ritter- 
schafft  zu  schaden  vnd  widerWertigkeit,  dodurch  wir  zu  not- 
were  gedrenckt  werden,  vns  solchs  vnrechtlichen  gewalts  auf- 
tzuhalten  vnd  in  gegenwere  zu  setzen,  als  wir  auch  mit  hilfF 
des  almechtigen  gotes,  vnnser  herren  freunde  vnd  vnser  lant- 
schaft  zu  thun  verhoffen.  Darum b  so  wollen  wir  mitsampt  den 
vnsern,  auch  vnsern  helffern  vnd  helffers  helffern  vnd,  wen 
wir  uff  ewern  schaden  bringen  mögen,  ewer  vnd  aller  der 
ewern  feindt  sein,  vnd  was  sich  etc.  (in  gewohnter  Form).  Vnd 
des  zu  vrkund  versigelt  mit  vnserm  zu  ruck  aufgedrucktem 
insigel  vnd  geben  am  montag  vor  sant  Egidien  tag  nach  Cristi 
gepurt  viertzehenhundert  vnd  in  dem  ein  vnd  sechtzigistem  jare. 


130. 

1461,  August  31. 

Fehdebrief  Bischof  Johanns  von  Würzburg  gegen  Markgraf  Albrecht  von 
Brandenburg. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  des  mark.  Katal.;    Rothenb.  Clnon.,  fol.  37—38.) 

Wisset  hochgeborner  furste  her  Albrecht,  margrave  zu 
Brandemburg  etc.:  Nachdem  wir,  Johans,  von  gotes  gnaden  bi- 
schoue  zu  Wirtzburg  etc.,  jn  dem  nestuergangen  jare  mit  euch 
vmb  merckliche  anligende  vnser,  vnsers  stiffts  vnd  der  vnsern 
geprechen  vnd  notturfft  zu  veheden  vnd  feintschafften  komen 
vnd  darnach  mit  euch  jm  velde  bey  der  stat  Rote  verteydingt 
vnd  verricht  worden  sein,  welche  richtigung  vnd  außspruchen 
nicht  nachkomen  seyt  nach  gnug  gethan,  dartzu  habt  ir  bißher 
gestattet  vnd  noch,  das  wir  vnd  die  vnnsern  von  den  ewern 
auß  vnd  jn  das  ewer,  auch  auß  ewern  slossen  vnd  stetten  vber 
volkummen  erbieten  rechtlichs  außtrags  swerlichen  beraubt, 
beschedingt,  gemortprant,  darunder  etlich  arm  menschen  bey 
nacht  verprant  vnd  zum  tode  pracht  worden  sein  vmb  Sachen, 
die  auch  jn  der  obgemelten  richtunge  beteydingt  vnd  von  euch 
zu  halten  hohe  verpflicht  sind  worden,  darumb  wir  euch  zu  vil- 
maln  geschriben  vnd  gutlich  ersucht  haben,  den  obgemelten 
richtigungen    vnd    ansprachen   gnuck   zuthun    vnd    sulcher   be- 
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schedigung  den  ewern  nicht  zugestatten,  vns  vmb  die  vnd  an- 
der geprechen,  daran  vns  vnd  vnnserm  stifft  an  vnnsern  elo- 
stern,  zollen,  geleyten,  gerichten  vnd  andern  oberkeyten,  jn 
der  obgedachten  richtigung  vermelt,  vnd  auch  den  vnnsern  groß 
gelegen  ist,  abtrag  zuthun,  sulch  vnnser  schlifft  vnd  gutlich 
ersuchung  vns  bißher  vnbhulfflich  gewest,  vnd  die  tat  yn  mer 
vnd  mer  gen  vns  geubet  worden  ist;  zudem,  das  ir  auch  merek- 
lich  aufbot  gethan  vnd  euch  zu  vehlicher  (sie)  beworben  habt, 
zum  ersten  vmb  sant  Peter  vnd  Paulstag  nestuergangen 
(Juni  29),  vnd  sulch  aufgebot  von  einer  zeit  auf  die  andern 
erstreckt  vnd  dornach  furganck  habt  haben  lassen  vnd  velt- 
leger  gemacht,  alles  vns,  vnnserm  stifft  vnd  ritterschafft  zu 
schaden  vnd  widerwertikeit,  darnach  wir  zur  notwere  gedruckt 
werden,  vns  sulchs  vnrechtlichen  gewerbs  aufzuhalten  1  vnd  jn 
gegenwere  zu  setzen,  als  wir  auch  mit  hilff  des  almechtigen 
gotes,  vnnser  herren  freund  vnd  vnnser  lantschatft  zuthun  ver- 
hoffen. Darumb  so  wollen  wir  mitsampt  allen  den  vnnsern, 
auch  vnnsern  helffern  vnd  helffers  helffern  vnd,  wen  wir  auf 
ewern  schaden  pringen  mögen,  ewer  vnd  aller  der  ewern  feint 
sein,  vnd  was  sich  darjnnen  etc.  (in  gewohnter  Form).  Vnd  des 
vrkund  versigelt  mit  vnnserm  zu  ruck  aufgetrucktem  jnsigel 
vnd  geben  am  montag  vor  sant  Egidientag  nach  Cristi  gepurt 
virtzehenhundert  vnd  jn  dem  ein  vnd   sechtzigisten  jaren. 


131. 
1461,  September  1   (Prag). 

König  Georg  von  Böhmen  theilt  denen  von  Rothen- 
burg a.  d.  Tauber  mit,  dass  er  dem  Markgrafen  Albrecht  von 
Brandenburg  aus  mehrfachen  Ursachen  die  Fehde  angekündigt 
habe.     , Geben  zu  Prag  an  sant  Gilgen  tag'  14G1.2 

(Cop.  im   l.ainl).  Arcli.;  Kothenb.  C'liron.,  fol.  76.) 


1  Manusrript:    auszuhaken. 

2  Vgl.  Stockheim,    Urkunden    und   Beilagen,    LXXVIII,    pag.  424   ff.; 
Müller,  Keiclistagstlicatrum  unter  Friedrich  V.,   II.  pag.  57 — 59. 


Fontes.  Abili.  II.  Bd.  XI. IV. 


194 


132. 
1461,  September  1  (Graz). 

Kaiser  Friedrich  beglaubigt  den  Marschall  Heinrich  von 
Pappenheim,  seinen  Rath,  und  die  Gesandten  seiner  Reichs- 
hauptleute, Markgraf  Albrechts  von  Brandenburg  und  Graf 
Ulrichs  von  Württemberg,  vor  den  zu  einem  Tage  zu  Esslingen 
versammelten  Rathsfreunden  der  Reichsstädte.  Erwartet,  dass 
die  Städte  in  den  Sachen  des  Reiches  gehorsam  vnd  willfährig 
sein  werden  und  bedroht  die  Lässigen.  , Geben  zu  Gretz  am 
eyrigtag  sant  Gilgen  tag  anno  domini  etc.  lxin.'  * 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.;  Rothenb.  Cliron.,  fol.  78.) 

133. 
1461  (Anfang)  September. 

Aufträge  Markgraf  Albrechts  von  Brandenburg  an   seine  Räthe,   besonders 
bezüglich  der  Verteidigung  des  „Landes  auf  dem    Gebirge"1. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  Inn.  Gew.  IV,  Käst,  726,  fasc.  1,  Nr.  1906.) 

Item  des  bischofs  zu  Wertzpurg  veintzbriue  vnd  vnnsere 
antwort  daruff  beden  herrn  von  Sachsen,  auch  dem  lantgrauen 
von  Hessen  zuzuschicken  vnd  sie  darauff  zumanen  glubd,  aid, 
aynung,  bruderschaft  vnd  verschreibung,  auch  jrs  zusagens  vnd 
zuschreibens,  vns  hilff  vnd  beystant  zuthunde,  angesehen,  das 
wettertag  furderlich  verhanden  sind,  jne  auch  mit  schicken  die 
briue  jrs  zusagens,  deßgleichen  die  rechtgebot,  die  wir  den 
bischouen  getan  haben. 

Item  vnnsern  bruder  zu  biten,  das  er  vns  ein  raisigen 
zeug,  so  maist  er  möge,  vnd  auff  das  mynst  vierhundert  pferd 
heraus  lege  vff  das  gepirg  zu  teglichem  krig  gegen  vnnsern 
feinden. 

Item  deßgleichen  den  konig  von  Tennenmarck  zubiten, 
vns  auch  ein  geraisigen  zeug,  so  maist  er  möge,  vnd  vff  das 
mynst  zweyhundert  pferd  zu  teglichen  krig  herab  zu  legen. 

Item  wir  wollen  hinauff  schicken  nach  jrem  gesynnen  ein 
haubtman,  mitsambt  herrn  Hannsen  von  Waldenfels  vnd  Jobsten 
Schirntinger  zuhandeln,  vff  das  sich  die  haubtleut  albeg  nicht 


i  Vgl.  Lichnowsky,    Regesten   zu   Bd.  VII,   CCCXXVII— CCCXXVIII, 

Nr.  589—592. 
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alle  dorffen  belegern  lassen,  dann  es  an  einen  genug  ist;  so 
ist  jr  auch  genug  an  zweyen  jm  feld,  so  sie  nicht  albeg  alle 
drey   beyeinannder  gesein  mögen. 

Item  wurd  sich  der  konig  furslahen,  des  wir  zu  got  nicht 
getrawen,  sol  man  vns  albeg  eilenten  wissen  lassen  die  war- 
heit,  wie  starck  er  zu  roß  vnd  zu  fuß  vnd  womit  jm  abzu- 
brechen sey,  vnd  nit  annders,  vff  das  wir  vns  doraus  erlesen 
mögen,  was  dagegen  furzunemen  vnd  zuhandeln  sey. 

Item  wir  nemen  weder  frid  oder  sone  auff  mit  hertzog 
Ludwigen  hinter  vnnserm  herrn,  dem  kaiser,  aber  mit  dem 
konig  von  Beheim,  wie  vns  vnßer  bruder  mit  jm  rieht,  das 
sehen  wir  gern,  doch  das  wir  vnnser  eren  vnd  guts  nicht  ver- 
lustig sind. 

Item  wir  verfolgen  auch  gern  dem  konig  gutlicher  vn- 
uerpundener  tage  gegen  hertzog  Ludwigen  jn  des  keisers  vnd 
vnnser,  auch  jn  des  bischofs  von  Mentz  Sachen  gen  Nuremberg, 
vnd  das  vns  das  einen  monant  vor  verkundt  wert,  doch  das 
sich  der  konig  vnpartheysch  mach,  die  vehde  gegen  vns  ab- 
stelle, wo  er  anders  ein  teidingßman  sein  wil,  vnd  das  er  vns 
vnnser  gut  wider  gebe.  Aber  mit  hertzog  Ludwigen  wissen 
wir  kein  frid  einzugeen  vor  einer  gruntlichen  richtigung,  dann 
wir  es  eren  halben  vor  vnnserm  herrn,  dein  keiser,  nicht  ge- 
thun  mögen. 

Item  mocht  man  ein  teiding  treffen,  das  der  konig  hertzog 
Ludwigen  hilff  oder  wann  er  wolt  doch  vnnsern  erblichen 
bürden  vnschedlich  vnd  das  sulchs  vnuergriffenlich  were  der 
erbeynung,  die  wir  vor  mit  jm  haben,  Hessen  wir  gescheen, 
vnd  ob  wir  Hohemberg  von  jm  empfingen,  das  wegen  wir  ge- 
ring, vnd  tetten  deßgleichen  wider. 

Item  gedencket  vnd  laßt  kein  sewmnus  sein,  gen  Wun- 
sidel  zeug,  kost  vnd  sunderlich  mer  nach  notturft  hinein  zu 
schicken ,  dann  sich  krigßleuft  nicht  zodeln  wollen  lassen, 
nemlich  vff  iic  Nurmbergfer]  sumer,  vnd  wolt  auch  beduncken, 
wo  tausent  werlicher  man,  darunder  zweyhundert  raisiger  pferd, 
d;is  der  genug  dajnn  zu  Wnnsidel  wem,  vnd  wer  besser  dann 
(Der  leut  vnd  besunder  geraisiger  des  kosten  halben,  vnd  man 
DQÖcht  mit  dem  andern  geraisigen  zeug  destbas  den  feinden 
widerstant  gethun. 

Item  zuge  der  konig  weg,  das  man  vns  das  dann  fur- 
oerlich   wissen  laß,    deßgleichen  wurde  der  bischoff  von  Bam- 

13* 
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berg  feind,  das  man  vns  das  dann  auch  zustundan  zu- 
wissen  thue. 

Item  das  man  noch  zehen  oder  zwelff  liackenbuchsen  gen 
Wundsidel  schick. 

Vnd  tut  in  allen  Sachen  das  beste,  als  wir  uch  getrawen, 
vnd  laßt  vns  on  vnterloß  gelegenheit  aller  sach  wissen. 

Item  des  gelts  halben. 

Item  des  tuchs  halben. 

Item  von  des  Jörgen  Sneiders  wegen. 

Item  von  des  bischof  von  Wirtzpurg  wegen. 

Item  von  des  bischof  von  Bamberg  wegen. 

Item  marggraue  Fridrichs  zuhauffen  körnen  wegen  gen 
Codoltzburg. 

Item  des  artzts  halben.1 


134. 

1461,  September  2  (Plassenburg). 

Sebastian   von  Seckendorff,   Hausvogt  zu  Plassenburg,   an  Markgraf 
Albrecht  mit  Kriegsnachrichten. 

(Bamb.  Kreisarch.;  Rothenb.  Chron.,  fol.  58.) 

Gnediger  herre!  Vnnser  gnediger  herre  margraf  Friderich, 
ewer  gnaden  prüder,  hat  vns  einen  seiner -gnaden  diener,  mit 
Damen  Peter  Barbirerr,  auf  heut,  mitwochen,  zugesant  vnd  vns 
an  ewer  gnaden  stat  gesagt  vf  ein  credeutz,  das  sein  gnad 
sich  personlich  vff  montag  des  heiligen  creutz  tag  Erhöhung 
(September  14)  zu  Treuenprichsen  erheben  vnd  eigentlich  nicht 
vnter  tausent  pferden  ewern  gnaden  zuzihen  werd.  Vff  sulclis 
haben  wir  seiner  gnaden  obgemelten  dienern  wider  geuertigt 
vnd  auf  meynung  geschriben,  also  das  ewer  gnad  suleher 
seiner  gnaden  zukunfft  sunders  zweifeis  hoch  erfrewt  werd, 
vnd  wie  ee  sulchs  geschehen  vnd  gesein  mocht,  ye  notturl'figer 
nach  gelegenheit  der  Sachen  es  wer,  die  sweren  vorhanden 
leuffte  ewer  gnaden  notdurfft  halben  angesehen,  vnd  das  beste 
dar  jnnen    der   herschafft   zu    bewegen.     Auch   gnediger  herre 


1  Die  Aufschrift:  »Werbung  an  die  herczog  von  Sachssen  vnd  lannt- 
grauen  von  Hessen'  von  anderer  Hand,  bezieht  sich  eben  nur  auf  einen  Theil 
des  Inhaltes  und  ist  nach  dem  Eingangspassus  zugeschrieben. 
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ist  des  hertzogen  von  Sachsen  volck  noch  nicht  kommen;  wir 
versehen  vns  aber  alle  tag1  irer  zukunfft.  Datum  Piassemburg 
am  mitwoch  nach  Egidij  anno  etc.   lxi". 

Sebastian  von  Seckendorff,  haußuogt, 
vnd  ander  ewer  gnaden  stathalter. 


135. 

1461,  September  3  (Nördlingen). 

Meldungen  über  den  (HI.)   Städtetag  zu  Nor  düngen. 

(Cop.  im  Bamb.  Arcli.,  Rothenb.  Chron.,    fol.  57—58,  60.) 

Vnd  ward  ein  ander  tag  von  den  stetten  gen  Nordling 
gesetzt  jn  dem  abscheid  zu  Nüremberg;  do  erschynen  die  stett- 
botten  hienach  bericht. 

Diß  sind  die  stette: 

Costentz  vnd  mit  jn  Vberling,  Lindaw,  Wangen,  Ysnyn, 
Rauenspurg,  Pfullendorff,  Buchorn,  Nüremberg  vnd  Weyssem- 
burg,  Vlm  vnd  Giengen,  Heilprunn  vnd  Wy[m]pffen,  Reut- 
lingen, Memmyngen,  Kempten,  Halle,  Rotweil,  Dinckelspuhel, 
Winßheim,  Awlun,  Augspurg,  Eßlingen,  Gmünd,  Rotemburg, 
Nordling,  Word,  Bopfingen,  Hagna,1  Sletzstat,  Munster  in  sant 
Gregori  tal,  Calmar,  Mulhausen,  Keyserßberg,  Ehenheim, 
Weyssenburg,  Roßheim,  Durckheim. 

Vnd  sagten  do  aber  die  stette  nit  hilff  zu,  sundern  ward 
jn  do  ein  schrifft  von  dem  kung  von  Beheim  furgehalten. 
Vgl.  oben  Nr.  127,  S.  189. 

Wie  die  rete,  so  uff  dem  tag  zu  Nordling  sind,  meinem 
herrn  margraff  Albrechten  geschriben  haben.2 

Gnedigister  herre!  etc.  Versichern,  dass  sie  mit  allem 
Eifer  bemüht  seien,  die  Hilfezusage  der  Städte  zu  erwirken 
und  deswegen  in  guter  Zuversicht  seien.  , Datum  Nordling  am 
Honerstag  nach  Egidij  anno  etc.  lxi0.  Walthasar  vnd  Job'  etc.3 
(September  3).    Vgl.  die  nachfolgende  Nummer. 


1  Hagenau. 

2  Mamiscript:    hat. 

3  Balthasar  Modschiedel,  Elekt  au  Agram,  und  Job  von  Ried. 
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136. 
1461,  September  3  (Nördlingen). 

Die  liäthe   Markgraf   Albrechts    von    Brandenburg    an    diesen    über    den 
Verlauf   des  Nördlinger   St'ddletages    in  Angelegenheit    des  lieichslcrieges. 

(Bamb.  Arch.;  Eothenb.  Chron.,  fol.  59—60.) 

Gnedigster  herre!  Vff  heut  zu  morgen  sind  herrn  Hein- 
richen, die  Wirtenbergischen  rete  vnd  wir  bey  der  stett  send- 
botten  gewesen  vnd  uff  sulch  schrifft,  der  abschlifft  wir  gestern 
ewern  gnaden  zusanten,  etlich  rede  geton,  vnd  sie  dar  uff  aber 
ersucht  vnd  ermant,  vnd  sind  des  ir  antwurt  warten.  Wir 
haben  auch,  alßbald  vnnsers  herren  von  Wirtenbergs  jnsigel 
herkomen  ist,  die  brief  den  notein  nach,  [wie]  wyr  vns  mit  graf 
Virich  vereint  haben,  gefertigt,  vbergeben  vnd  genomen,  daruff 
graf  Virich  seinen  versigelten  hilffbrief  wider  hertzog  Lud- 
wigen vns  auch  zuband  geben,  doch  mit  furworten,  das  er  nit 
ee  sul  hertzog  Ludwigen  werden  vberantwurt,  dann  vff  mit- 
woch  nechst  bey  sunnenschein  (September  9);  vnter  des  wil 
er  seinen  rate  vnd  dinst  hertzog  Ludwigen  aufschreiben,  Auch 
wil  er  ye,  das  die  hundert  pferdt,  die  jm  nach  laut  der  zetel 
sullen  zugelegt  werden,  vff  montag  nest  gen  Nereßheim  von 
ewer  gnaden  vnd  dem  von  Wirtemberg  zugesant  werden,  vnd 
dann  von  euch  mit  costen  versehen.  Das  haben  wir  jm  müssen 
zusagen  vnd  gut  dafür  sein,  das  es  beschee,  solten  wir  sein 
vehdbrief  zu  vnnsern  handen  pringen.  Hirauf  mag  ewer  gnad 
mitsampt  Hannsen  von  Rechperg  schaffen,  das  sulchs  beschee. 
So  ist  graf  Virich  jn  meynung,  uff  donerstag  nest  bey  sunnen- 
schein uff  sein  bewarung  etwas  furtzunemen,  vnd  moch[t]  gut 
sein,  das  ewer  gnad  den  hauptleuten  sulcher  hundert  pferd  geb 
vnterrichtung,  wurd  graf  Virich  etwas  mit  jn  schicken  vnd  er- 
obern, was  ewern  gnaden  des  zustatten  komen  sult,  angesehen, 
das  sie  vff  ewer  beyder  gnaden  coste  bey  jm  legen  werdent. 
Vns  hat  herre  Heinrich,  marschalck,  zuuersten  geben,  wie  jm 
ein  glaubhafftiger  gesagt,  der  dann  futer  von  eim  vast  glaub- 
hafftigen  vernomen  habe,  wie  hertzog  Ludwig  hab  geschriben 
vnsers  herrn  von  Augspurg  hofmeister,  zu  einen  dem  seinen 
an  ein  ende  zukomen,  vnd  daselbst  dartzu  gesucht,  das  vnnser 
herre  von  Augspurg  auch  sult  gen  Nuremberg  zu  den  itzigen 
teydingen  komen.     Hab    er    darauf  geantwurt,    es    sey  jm    nit 
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gelegen:  tet  jm  aber  vnnser  herre,  der  keyser,  darumb  schreiben, 
wolt  er  gern  gehorsam  sein.  Hirauß  meinen  etlich,  zu  erkennen 
sey,  das  sich  hertzog  Ludwig  entsitze,  vnd  wir  werden  ge- 
warnet, vnnser  Sachen  an  dem  heimreyten  wol  acht  zunemen, 
dann  vil  haltens  vnterwegen  vff  vns  sey.  Wir  haben  herrn 
Wentzlaw  mit  rate  herrn  Heinrich  hie  bey  vns  behalten,  biß 
wir  antwurt  der  stete  verneinen,  vff  das  er  gelegenheit  dest 
eigentlicher  vnnserm  gnedigisten  herrn,  dem  Romischen  keyser, 
furprengen  mocht.    Geben  uff  donerstag  nach  Egidij  vmb  zehen 

vor  mittag  anno  etc.  lxiü. 

[Der  von]  Agram, 

cantzler. 

137. 
1461,  September  5  (Tibur). 

Papst  Pius  II.  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg: 
Dankt  ihm,  dass  er  den  päpstlichen  Gesandten  in  den  An- 
gelegenheiten des  heiligen  Stuhles  mit  Rath  und  Förderung 
beigestanden  und  dass  er  allen  Fleiss  aufgeboten  habe,  durch 
Dr.  Peter  Knorr  und  seinen  Kanzler  Job  den  Diether  (v.  Isen- 
burg)  auf  den  rechten  Weg  zurückzuführen.  , Datum  Tibure  die 
V.  septembris  anno  1461,  pont.  m.anno  4°/ 

(Cop.  im  Münchner  allgemeinen  Reichsarchiv,  Päpstliche  Privilegien 
und  Bullen,  Nr.  11.) 


138. 

1461,  September  5  (Wunsiedel). 

J.  Schimtinger  an  die  Hauptleute  zu  Plassenburg  über  das 
böhmische  Heer. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1906,   d.  mark.  Katal.) 

Mein  etc.  Ich  fuge  euch  zu  wissen,  das  mir  ein  gewisse 
koinen  ist  kontschafft,  die  in  des  konigs  here  gewest  ist.  Sagt 
mir  vber  iiii  tawsent  man  trabanten  nichten  haben,  als  schir 
darunter  dan  darüber,  vnde  iiii  hundert  gereysige  pferde,  vnd 
ist  der  konig  selbest  nicht  in  dem  velde,  dan  herr  Lebe,  sein 
swager,  herre  Czalta  vnd  der  hoffmaister.  Geht  die  rede  in 
dem  here,  das  sie  eylencz  zu  herczog  Ludwigk  zuczihen  sollen 
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vnd  wollen.  Bin  auch  dabey  gewarnet,  das  sich  Wonsidell 
vnd  Hohenwerg  in  guter  acht  sol  haben.  Dann  in  dem  Eger- 
landt  mit  namen  zu  Redwitz  allent  rawmen  vnd  flohen,  was 
sie  haben  etc. 

Auch  las  ich  euch  in  kurcze  wissen,  wie  der  brief  innen 
helte,  den  der  konig  gein  Eger  geschickt  hat,  also  lautende, 
wie  mein  herre  im  seines  glubes  sey  außgevallen,  berurt  auch 
dabey  seiner  eren,  und  sey  heyralicher  anslege  gewest  wider 
die  krön  zu  Behem,  vnd  seczt  dabey,  das  die  von  Eger  ir  stat 
vnd  landt  in  guter  acht  sollen  haben.  —  Bittet  um  Hilfe,  wie 
auch  er  gegebenen  Falls  sie  zu  gewähren  bereit  sei. 

Datum  Wunsidel  am  sambstag  noch  Egidij  anno  lx  prirao. 

Jobst  Schirntinger,  amptman. 

Dem  erbern  vesten  Friderichen  (sie)  Seckendorffer,  hauß- 
vogt,  vnd  ander  etc.  stathalter  zu  Plassenburgk. 


139. 

1461,  September  6  (Plassenburg). 

S.  v.    Seclcendorff  an  Markgraf  Albreckt   über  den  Zug  des    böhmischen 
Heeres. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 

Gnediger  herre!  Jobst  Schirntinger  hat  vns  heint  inn  der 
nacht  aber  einen  brieff  zugesant,  innhaltend  etc.  Vnd  (die 
Böhmen)  sind  die  nacht  heint  vergangen  gelegen  zu  Tachaw 
etc.  Datum  Piassemberg  am  suutag  früe  vor  Natiuitatis 
Marie  etc.  lxira0. 

Sebastian  von  Seckendorff,   haußvogt  etc. 

Dem  etc.  hern  Albrechten,  marggrauen  zu  Branndburg  etc. 

140. 

1461,  September  10  (Weimar). 

Bericht  der  thüringischen   Statthalter  an  ihren  Herrn. 

(Conc.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  A,  fol.  26  a,  Nr.  60,  BI.  78—83.) 

Irluchter  etc.  Gnediger  lieber  here!  Contz  Korn,  u.  g. 
ritender  bot,    ist  von  Venedie  vf  vnßer  lieben  frauwen  abend 
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Nativitatis  (September  7)  zu  mittage  bii  vns  gein  Wymar 
komen  mit  u.  g.  schrifften,  zu  Corfun  gegeben,  lautende  votier 
anderm,  das  u.  g.  mit  allen  uwern  wallebrudern  vf  sanct  Vits- 
abend  (Juni  14)  an  das  heilige  land,  vnd  nach  gethaner  be- 
suchunge  der  heiligen  stete,  auch  nach  gehabter  großen  obin- 
thure  in  gutem  gesunde  vnd  gluckseliglich  wider  gein  Corfun 
komen,  sunder  allein,  das  ein  burger  von  Northusen  ver- 
scheiden vnd  Bodo  von  ßodenhusen  swacheit  halben  zu  Rodis  * 
bliben  sey  etc.,  mit  furdern  u.  g.  schrifft  innenhald.  Haben 
wir  mit  frolichen  hertzen  verstanden,  god  dem  almechtigen 
sollicher  siner  bewiesten  großen  gnade  inniglichen  danckende, 
in  hoffenunge,  er  werde  durch  sin  gotlichen  milde  sollichs 
guten  wercks  loblichen  beslis  fugen  vnd  uns  mit  uwer  vnd 
der  uwern  frauderichen  volle-heimkunfFt  schier  in  frauden  er- 
getzen.  Gnediger  lieber  here!  Wir  haben  vor  bii  drien  ge- 
zwiuachten  botschafften  u.  g.  allerley  louffte  vnd  zeitunge,  wie 
die  an  uns  gelangt  sind,  mit  vngesparten  Worten  geschriben, 
doch  in  hoffenunge,  u.  g.  werde  vns  in  der  menge  sollicher 
schriffte  nicht  anders  dann  gudiclich  vermercken.  Nu  andern 
sich  die  louffte  tegelich  und  begeben  sich  in  manch  wege  so 
swere,  das  wir  nicht  haben  verhalden  mögen,  u.  g.  dauon  ferer 
zu  schriben,  uf  das  u.  g.  der  ein  wißen  habe,  sich  danach 
zu  richten. 

Item  her  Conrad  zu  Bappenheim  had  vns  geschriben, 
das  die  bischoue  von  Bamberg  vnd  Wirtzpurge  in  eygenen 
personen  vf  dinstag  nach  Bartholomei  (August  25)  mit  beiden 
yren  heren  bii  Hirschede  zusampne  komen,  die  gar  durch 
einen  kundigen  ubergeslagen  sein,  das  sie  reisigs  gezugs  vnd 
fußfolks  über  vijm  nicht  haben;  sunderlich  sei  des  reisigen  ge- 
zugs nicht  über  vic  pferd,  vnd  die  Bambergischen  ruter  gar 
vnrustig;  so  sey  graue  Wilhelm  von  Hennenbergk  beider  bi- 
schofe  haubtmann.  Item  der  eynungsherren  zu  Franken  ist 
keiner  mitgezogen.  Die  sind  kurtzlich  bii  eynander  uf  eym 
jtyge  zu  Swinfurd  gewest  vnd  etlich  ritterschafft,  die  vor  bii 
yn  vf  eyn  tage  zu  Windsheim  gewest  waren,  vnd  sust  vast 
ander  sind  zu  yn  in  yre  eynunge  komen.  Als  habe  man  yn 
(UJgeaonnen,  dem  bischoue  von  Wirtzpurg  zu  helffen  vnd  nach 
zu  zihen;    man  verneme   aber   noch   keinen  willen  oder   ylend 


Rhodos. 
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darzu  sin,  sundern  sie  wolten  wol,  das  man  ließ  die  sache  zu 
gutlichen  tagen  komen;  darzu  wolten  sie  helffen  das  beste 
reden,  vnd  haben  daruf  yre  frunde  zu  dem  bischofe  von 
Wirtzpurg,  auch  zu  dem  marcgrauen  geschickt,  sollichs  an  sie 
zu  werben;  was  yn  aber  zu  antwort  gefallen  sey,  wiße  man 
noch  nicht. 

Item  her  Conrad  schribt,  marcgraf  Albrecht  liege  mit  syra 
here  an  Swabach.  So  liegen  herzog  Ludwig  vnd  die  bischoue 
mit  yren  heren  zwischen  Frauwen- Aurach  vnd  Katzenelbangen; 
ym  habe  auch  er  Heinrich,  sin  bruder,  geschriben,  der  marc- 
graf habe  vast  ein  rüstig  gud  beer  von  reisigen  gezuge  vnd. 
von  fußfolke,  alles  ußerlesen,  vnd  als  er  höre  von  den,  die 
sich  des  verstehen  vnd  die  heer  alle,  herzogen  Ludwigs,  her- 
zogen Otten  vnd  der  zweyer  bischoue  gesehen  haben,  so  sey 
yn  der  marcgraf  mit  sym  here  allein  starck  genug.  Item  sey 
der  von  Wurtemberg  vnd  die  sinen,  die  er  dem  marcgrauen 
gelihen  habe,  mit  andern  sym  volke  vf  vjm  oder  vijm  vf  den 
beynen,  zu  zihen  vf  herzog  Ludwigen,  was  der  in  Swaben 
habe  am  Prentztal  und  an  der  Tunaw;  so  wulle  graf  Virich 
von  Ottingen  auch  zu  felde  zihen,  vnßern  heren  dem  keyser 
zu  hilff,  auch  sein  die  richstet  kurtzlich  vf  eym  tage  zu  Nort- 
lingen  vnd.  her  Heinrich  von  Bappenheim  by  yn  gewest,  sich 
zu  vnderreden  vmb  hilff,  vnßerm  hern,  dem  keyser,  zu  thunde. 
Derselbe  er  Heinrich  sey  in  guten  trost,  sie  werden  sich  gar 
recht  dorinnen  halden. 

Item  dem  marcgrauen  sey  am  samstage  nach  Bartholomei 
(August  29)  botschaft  von  v.  h.,  dem  keyser,  komen  mit  briuen 
an  die  stete  nach  laut  hirin  gelegter  copien,  vnd  der  keyser 
habe  ym  gar  gnediclich  dabii  geschriben  vnd  ernstlich  ermand, 
den  krieg  furderlich  ernstlich  vnd  trostlich  mit  herzog  Lud- 
wigen anzuheben.  Der  böte  habe  auch  gesagt,  es  stehe  den 
keyser  danyden  nicht  zu,  her  Isgra  vnd  sin  helffer  haben  her- 
zogen Albrechten  der  sinen  in  der  vorstad  zu  Wyen,  der  sie 
ein  teils  ingenomen  hedten,  bii  funffhunderten  erslagen  vnd 
wider  dorus  getriben.  Her  Conrad  meldet  auch,  der  ertz- 
bischoff  von  Mentz,  der  pfalczgraf  vnd  der  junge  von  Wirtten- 
berg  sein  kurtzlich  vf  eym  tage  zu  Nuremberg  gewest;  hedten 
die  zwen,  Mentz  vnd  pfalczgraf,  yre  rete  zum  marcgrauen  gein 
Swabach  geschickt,  yn  bitende,  sich  personlich  gein  Nuremberg 
zu  fügen;  dahin  wolten  sie  sin  widerparth  auch  brengen;    das 
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habe  der  marcgraf  abgeslagen  mit  zimlich  wol  erbietlichen 
Worten:  er  mocht  des  ernhalben  nicht  gethun,  von  des  richs 
banyr  uß  dem  felde  vnd  uß  dem  her  zu  sin;  dann  yn  zu  liebe 
vnd  fruntschafft  wolt  er  sin  rede  hininschicken,  siner  Sachen 
halben  zu  reden  laßen;  aber  von  des  keysers  Sachen  hedte  er 
nicht  zu  teydingen  etc.,  mit  mer  notdürftigen  Worten,  darzu  ge- 
hörende; er  habe  auch  daruf  die  sinen  zu  Nuremberg  gehabt, 
es  sey  aber  nichts  daruß  worden. 

Item  Plans  Manhaubt  von  Friberg  had  vns  in  einer 
schrifft,  die  vf  Sonnabend  nach  Egidii  (September  5)  gegeben 
ist,  geschriben,  denselben  tag  sey  bie  yn  komen  hern  Johaus 
von  Tetzschen  schriber,  des  weges  alspalde  von  Präge  rijtende, 
vnd  habe  yn  berichtet,  der  konig  von  Beliehnen  sey  marc- 
grauen Albrechts  fihend  worden  vnd  habe  herzogen  Ludwigen 
geschickt  alle  die  Behemen,  die  er  vor  dem  Sagan  gehabt 
habe,  vnd  dorzu  zweythusend;  dorffe  ers  auch,  so  wolle  er  ym 
mit  gantzer  macht  komen;  der  konig  habe  auch  den  Behemen 
öffentlich  verzalt,  worumb  er  das  thu,  dann  er  habe  yn  vor- 
mals gesagt,  wann  sie  in  krige  riten  wullen,  sullen  sie  dem 
gerechten  helffen,  so  werde  yn  god  bystehen,  als  finde  sichs 
hie:  er  habe  wider  den  marcgrauen  ein  gerechte  sache,  da- 
durch das  sich  der  marcgraf  gein  ym  vnd  allen  sinen  nach- 
komen  verschriben  habe,  nymer  wider  die  kröne  zu  thunde, 
randern  yr  bestes  zu  dencken  vnd  vor  schaden  zu  bewaren, 
soferne  er  möge.  Des  habe  er  nicht  gehalden,  sundern  was 
der  kröne  zu  gud  habe  sullen  komen,  das  habe  er  flißig  ge- 
hindert; er  habe  sich  auch  gein  sinem  sweher,  herzogen  Lud- 
wigen, verschriben,  vnd  des  nicht  gehalden.  Dorumb  so  sullen 
sie  der  gerechtikeid  bijlegen  vnd  thun  als  gute  lute;  ab  sich 
auch  ymand  sundig  woste,  der  solt  bichten  und  sich  zum  strite 
schicken,  dann  er  woste  wol,  das  es  darzu  komen  wurde. 
Item  der  aide  wechseler  meldet  auch,  der  obgenant  schriber 
habe  ym  furwar  gesagt,  so  gehe  auch  sust  die  gemeyn  rede, 
der  krieg  zwuschen  dem  keyser  vnd  sym  bruder  sey  gantz  ge- 
richtet und  des  konigs  rete  sein  noch  bij  dem  keyser,  die 
riclitunge  mit  briuen  zu  befestigen.1  Item  so  sey  Metzschs 
junge  kurtzlich  von  Österlich  komen  vnd  habe  auch  die  ge- 
schieht des   slaens    in  der  vorstad   zu  Wyen   obengemeldt   für 

1  Vertrag  von  Laxenbnrg,  ö.  September  1461. 
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war   ußgesagt.     Item    die    vom    Sagan    haben    des    konigs 
schickten  an  stürm    ingelaßen,    und  der  konig   had  den  Sagan 
herzog  Hannsen  ingegeben,  das  herzog  Baltazar  nichts  mer  had, 
sundern  man  sagt,    er  sei  der  von  Presla   houbtmann  worden. 

Item  vmb  das  verspruchgeld  ist  vnß  vf  vnßer  letzt 
schriben  von  dem  bischof  von  Mentz  vnd  sym  capitel  sullich 
antwort  worden,  als  u.  g.  copien  hierinnen  findet;  aber  er  had 
noch  nymands  zu  vns   geschickt. 

Item  vmb  den  Frankrichischen  handel '  findet  u.  g.  hier- 
innen verzeichend,  wie  wir  den  furgenomen  haben  biß  vf  u.  g. 
heimkunfft,  die  vns  god  schier  frolich  geb. 

Item  u.  g.  had  in  nechstem  vnsern  schriben  verstanden 
von  eym  tage  zwuschen  vnßern  herren  von  Hessen  vnd  den 
herzogen  vom  Grubenhayn,  gein  Molhusen  furgenomen;  der- 
selbe tag  wart  vns  kaum  zwen  tage  zuuor  durch  die  herzöge 
abgeschriben,  das  wir  vnsern  hern  von  Hessen  gar  ylende 
widerbiten  musten.  Von  dem  sind  sider  schrifften  vnd  ver- 
zeichnus  an  vns  gelangt,  daruf  wir  vns  vmb  fride  vnd  gütlich* 
stehen  gein  den  herzogen  arbeiten,  als  u.  g.  abschrifFt  hier- 
innen had;  nicht  wißen  wir,  ab  sie  des  verfolgen,  doch  ge- 
truwen  wir,  das  sie  des  nicht  abslaen  werden. 

Item  u.  g.  had  vor  vernomen  in  vnßern  schrifften  von 
des  vor  Quernfurd  kranckheid.  Der  hadte  sich  zum  drittenmal 
gebeßert  und  das  feber  ist  yn  gar  sere,  als  man  sagt,  wider 
an  komen;  god  geruche  yn  zu  fristen. 

Item  es  ist  in  landmannesweise  an  vns  gelangt,  das  sich 
der  konig  von  Polan  gein  Marienburg  zu  zihen  geschickt  und 
doruf  vast  gelds,  cleynod,  kostlich  Schüben  vnd  ander  kost- 
lichkeid  mit  bii  bestalten  drabanten  dahin  zu  brengen  bestalt 
hedte;  des  sein  her  Bernhard  von  Grunenberg  vnd  ander  sol- 
dener  in  Prußen  innen  worden,  haben  sich  mit  beschidikeid 
dabii  funden,  die  drabanten  in  großer  menige  erslagen,  das  geld, 
cleynod,  Schüben  vnd  anders  alles  gewunnen. 

Item  Nickel  vom  Ende  ist  mit  etlichen  hoffluten  uß 
uwern  lande  zu  dem  bischoue  von  Bamberg  geriiten  gantz  an 
vnßer  wißen. 

Gnediger  lieber  here!  Wir  sind  gestern,  mitwoch,  als 
diese    schrift    biß    daher    begriffen    vnd    angegeben    was,    von 


. 


Wegen  Luxemburg. 
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Wymar  mitsampt  grauen  Günthern  von  Mansueld  vnd  doctor 
Knorren  zu  grauen  Heinrich  vnd  ern  Hansen  von  Slatheim 
■ein  Arnsted  gerijten,  uf  doctor  Knorn  begriffen  ratslag  einen 
besliß  zu  thuude,  als  dann,  nachdem  u.  g.  hierinnen  findet, 
gescheen  ist.  Daselbs  ist  Mertin,  u.  g.  bot,  mit  u.  g.  schlifft, 
uf  Bartholomei  zu  Venedie  gegeben,  zu  viis  komen,  daruß  wir 
u.  g.  vnd  aller  uwern  wallebruder  gesunde  vnd  gluckliche  an- 
lendunge  mit  großen  f'reuden  verstanden  haben;  god  sey  in 
siner  ewikeit  gelobet  vnd  gebenediet. 

Wir  wullen  auch  mitsampt  den  genanten  vnsern  mit- 
an walten  vf  sonabend  nach  Lamperti  (September  19)  zu  Coburg 
siin,  furder  u.  g.  botschaft,  darnach  wir  vns  uwers  willens  zu- 
halden  gerichten  mögen,  zu  harren,  nachdem  u.  g.  die  kriegs- 
lauffte  vnd  feltzoge  ytzund  vor  äugen  hieinnen  verstehet. 

Item  dahin  gein  Arnsted  ist  vns  komen  ein  schrifft  von 
ern  Virich  Sack,  vf  gestern,  mitwoch,  gegeben,  den  wir  vmb 
zeitunge  geschriben  hadten;  ym  habe  er  Albrecht  Sack,  sin 
son,  gloublich  entpoten,  der  konig  von  Beheimen  habe  sin 
swager,  hern  Löwen,  vnd  sin  hofmeister  mit  drithusende  für 
Kamme 1  hin  zu  herzog  Ludewigen  geschickt,  er  habe  auch 
sust  in  allen  sinen  landen  vfgeboten  zu  ander  siner  botschafft; 
was  daruß  werden  wulle,  wisse  man  nicht. 

Item  vns  ist  vom  schoßer  von  Arnshaug,  den  wir  nach 
kuntschafft  uß  zu  schicken  beuolen  haben,  auch  schrift  gein 
Arnsted  komen,  lutende,  der  konig  habe  vast  reisigen  gezuges 
herzogen  Ludewigen  geschickt,  die  für  Kempten  ußkomen  sein, 
vnd  habe  sust  mit  macht  uffgeboten ;  er  sey  aber  noch  nicht 
ußgezogen;  es  gehe  wol  die  rede,  er  wulle  gein  Eger  komen 
vnd  dadannen  vf  marcggrauen  Albrecht  krigen.  So  hadten 
wir  an  u.  g.  bruder  der  loufft  halben  geschriben,  der  had  vns 
diese  ingesloßen  antwort  getan. 

Item  der  bischof  von  Bamberg  had  vns  nechst  zwo  schrifT- 
fcen  gethan;  die  haben  wir  marcgrauen  Albrecht  zugesand;  der 
ha<l  vns  daruf  geantwort,  als  u.  g.  der  schrift  vnd  antwort  copien 
hierinnen  findet.  Dieselben  antwort  wullen  wir  dem  bischoue 
wiederum b  senden,  dann  des  der  maregraf  begert. 

Item  so  had  vns  der  bischof  von  Wirtzpurg  geschriben 
nach  laut  hierin  gelegter  copien;    die  schrift    haben  wir  marc- 

1  Cham  am  Böhmerwalde. 
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grauen  Albrechten  zugesand  vnd,  was  vns  von  dem  antwort 
wirt,  wullen  wir  dem  bischoue  auch  zuschicken. 

Item  marcgraf  Albrecht  had  Heinrichen  von  Lichtenstein, 
den  man  nennet  ,  Wie  scheintz',  vnd  einen  schriber  bii  vns  zu 
Arnsted  gehabt,  beyde  in  bijwesen  doctor  Knoren  werbende 
vnd  bittende,  das  wir  von  u.  g.  wegen  ym  lute  lihen  solten, 
in  sin  sloß  vnd  stete  zu  legen,  die  zu  verwaren  vnd  nicht 
fhind  zu  werden  etc.  Den  haben  wir  furgehalten,  das  u.  g. 
gein  Venedie  komen  vnd  in  willen  sey,  nu  enheim  zu  trachten; 
wo  wir  dann  von  u.  g.  wegen  ymands  vorlihen  solten,  dadurch 
mocht  vrsache  gen  u.  g.  furgenomen  werden,  uch  zu  grossem 
hindernißs  vnd  swerer  abenthure  uwers  heimwegs,  mit  andern 
mer  notdorftigen  Worten,  darzu  dienende,  vnd  anziehunge  vnser 
schriftliche  antwort,  vf  dieselbe  forme  vor  dem  marcgrauen  ge- 
tan, als  wir  u.  g.  auch  copie  dauon  gesand  haben;  daran  sie 
dann  ein  gnuge  gehabt,  das  selbs  gebillicht  vnd  vns  nicht  fur- 
der  angestrenget  haben.  Aber  doctor  Knorre,  der  dann  nechst, 
ehe  er  zu  vns  quam,  bii  uwern  oheymen  von  Heßen  gewest 
was,  sagt,  derselbe  uwer  oheim  wolte  dem  marcgrauen  zu  hulffe 
komen,  wan  sin  vehde  mit  den  herzogen  vom  Grubenhayn  ge- 
fridt  wurde.  Nu  wirt  vns  vf  vnser  nechst  gethan  schrifft  von 
denselben  herzogen  antwort  gein  Arnstäd,  als  u.  g.  hieinnen 
finTlet;  doruf  sind  wir  eins  worden,  furder  vmb  frid  vnd  gut- 
liche tage  an  beiden  enden  zu  arbeiten  nach  laut  der  verzeich- 
nunge  dabii,  vf  das  sollich  uwers  oheymen  hulffe  dem  marc- 
grauen trostlich  ersprießen  mochte.  Daran  haben  doctor  Knorre 
vnd  die  vorgemeldte  marcgrauische  botschaft  auch  gud  gefallen 
empfangen;  aber  das  sie  sich  mit  vnßer  obgemeldten  antwort 
zu  diesen  mal  so  lichtlich  haben  fertigen  vnd  abwiesen  laßen, 
meynen  wir,  das  habe  die  vrsache,  das  sie  villicht  gedencken, 
der  marcgraf  sulle  u.  g.  vf  uwer  zukunfft  vmb  ein  großers  an- 
fallen vnd  desto  williger  finden,  ym  nicht  zu  versagen;  dorin 
kan  sich  uwer  gnade  wol  schicken. 

Sust  wißen  wir  ditzmal  uwer  gnade  nicht  mer  zeitunge 
zu  schriben,  sundern  sind  angezwiuelt,  ab  sich  draußen  ichts 
begeben,  das  noch  an  vns  nicht  gelangt  had,  das  werde  her 
Conrad  u.  g.  schriben.  Es  stehet  von  den  gnaden  gots  in 
uwern  landen  alumb  gantz  richtig  vnd  wol,  god  gebe  furder 
vnd  das  es  uwer  gnade  schier  frolich  finde  nach  uwern  ge- 
fallen vnd   willen.     Geben   zu  Wymar  vnder    min,    Schencken 
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Burghards,    inßigel,    vf   dornstag   nach    Nativitatis    Marie    virg. 
glorios.,  anno  etc.  lxjmo. 

Uwer  gnaden  anwalten,  ytzt  zu  Wymar. 

141. 

1461,  September  10  (Weimar). 

Bericht   der   thüringischen  Statthalter  an  ihren  Herrn. 

(Ebendort,  fol.  84.) 

Irluchter  etc.  Gnediger  lieber  here!  Als  uwer  fürstlich 
gnade  vns  geschriben  vnd  verkündigt  had  uwer  vnd  uwer  mit- 
wallebruder  gesunde  vnd  gluckliche  zukunfft  gein  Venedie,  das 
haben  wir  in  großen  begerden  mit  frolichen  hertzen  verstanden, 
god  dem  almechtigen  siner  erzeigten  gotlichen  gnade  inniglich 
danckende.  Vnd  bytden  u.  f.  g.  wißen,  das  herzog  Ludwig, 
herzog  Otto  von  Bayern  vnd  die  bischoue  von  Wirtzpurg  vnd 
Bamberg  mit  hereskrafft  vor  der  Nuenstad  an  der  Eysch  liegen. 
[So  liegt] l  marcgraf  Albrecht  mit  eym  here  vuder  des  richs 
banyr  bii  Swabach,  vnd  was  er  briue  von  ym  schribt,  der 
datnm  heldet:  Geben  im  keyserlichen  here  bii  Swabach  etc.2 
Die  beide  teil  stercken  sich  tegelich.  Nicht  weiß  man,  was 
daruß  werden  wil,  deshalben  wir  uwern  gnaden  zu  schriben 
nicht  verhalden  mögen  etc.  Geben  vnder  min,  Schencken 
Burghards,  inßigel  vf  dornstag  nach  Nativitatis  Marie  virginis 
gloriosissime  anno  lxj™0. 

Uwer  gnaden  heimgelaßen  anwalten. 


142. 

1461,  September  8   (Im  Feld  bei  Lachsenburg). 

Fehdebrief  Erzherzog  Albrechts   von  Oesterreich  gegen  Markgraf  Albrecht 
von   Brandenburg. 

(Rothenburger  Chronik,   fol.  38.) 

Wir  Albrecht,    von    gotes    gnaden    ertzhertzog    zu    Öster- 
reich etc.,  thun  euch,  herrn  Albrechten,   margrafen  zu  Pranden- 


1  Im  Manuscript  ausgerissene  Stelle. 

2  Vgl.  v.  Stockheim,  Urk.  und  Heil.,  p.  404—409. 
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bürg-  etc.  zu  wissen:  Als  ir  etlicli  brief  auf  den  tag  nest  zu 
Nuremberg  oifenlich  angeslagen  vnd  darjnn  gesatzt  habet,  wie 
wir  zu  smehe  vnd  verhindrung  der  keyserlichen  vnd  des  hei- 
ligen reiclis  gewaltsame  vnd  oberkeit  des  Komischen  keyscrs 
veint  worden  sein,  vnd  sunst  mancherley  vngeburlicher  smeh- 
wort,  die  sich  jn  warheit  also  nymmer  erfinden  stillen,  vns 
zugemessen  vnd  gegen  des  heiligen  reichs  fui'sten  vnd  stetten 
zuuervnglimpfen  vnderstanden  habt:  Also  befremdt  vns  sulchs 
nit  vnpillich  von  euch,  wann  die  bewarung,  die  wir  dem  Ko- 
mischen keyser  geton  haben,  nit  sein  keyserlich  vnd  des  hei- 
ligen reiclis  gewaltsame  vnd  oberkeit,  suuder  sein  [vnd]  vnnser 
erblannd  Osterreich  vnd  das  vnordelich  regiment,  das  er  etlich 
zeit  here  gehabt  vnd  dardurch  den  kriegen,  zwitrechten  vnd 
aufruren,  die  darjnn  gewest  vnd  noch  sein,  vrsach  geben  hat, 
antrifft  vnd  berurt,  als  sich  auß  vnnserm  bewarungsbrief  eigent- 
lich erfindet.  Vnd  nachdem  jr  nu  sulch  sach  von  vns  ai 
schreibt  vnd  saget,  die  sich  also  nymmer  erfinden  sullen,  vi 
durch  denselben  vngegrunten  schein,  vns  zuuervnglimpfen  v 
zubeschedigen,  wider  vns,  vnnser  lannd  vnd  leut  hilff  zu  ei 
langen,  fleiß  tut,  alles  vneruolgt  aller  recht,  auf  das  wir  vi 
dann  sulchs  ewers  hohmuts  vnd  gewalts  aufhalten  vnd  de 
notwere  dargegen  geprauchen  mugen:  So  wollen  wir  mit  vnn- 
sern  landen  vnd  leuten  vnd  den  vnnsern,  auch  allen  vnnsern 
helffern  vnd  helfers  helffern  vnd  allen  den,  so  wir  auf  ewern 
schaden  pringen  mugen,  ewer,  ewer  herschafft,  gebiet  vnd  aller 
der  ewern  feint  sein,  vnd  was  sich  etc.  (in  gewöhnlicher  Form). 
Mit  vrkund  ditz  briefs  mit  vnserm  zu  ruck  aufgedrucktem  jn- 
sigel,  geben  jm  feld  bey  Leyenburg  an  vnnser  lieben  frawen 
Geburt  tag  anno  etc.  lxj". 


143. 

1461,  September  8  (Prag). 

Konig  Georg  an  Heinrich,  Grafen  von  Schwarzburg 
Bruno,  edlen  Herrn  zu  Querfurt,  Hauptmann  zu  Weida,  und 
die  andern  Statthalter  Herzogs  Wilhelms  von  Sachsen :  Er  habe 
unlängst  zu  Eger  mit  Herzog  Wilhelm  vereinbart,  dass  Wenzel 
Pergeier  und  Hildebrand  von  Deyn,  die  wegen  ihres  an  den 
Steinpachen    in    Königsberg    verübten    Mutwillens    flüchtig   ge- 
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worden,  in  des  Herzogs  Landen  nicht  , behaust  und  behoft' 
werden  sollen,  man  sie  vielmehr  wo  möglich  fest  nehme,  da- 
mit sie  den  Steinpaehen  vor  dem  Könige  zu  Recht  stünden. 
Nun  hätten  trotzdem  die  Genannten  aus  des  Herzogs  Stadt 
Weida  den  Steinpaehen  abgesagt.  Verlangt  ernstlich,  der  obigen 
Abmachung  nachzugehen  und  jene  festzunehmen,  widrigenfalls 
er  sich  der  Seinen  entschiedener  annehmen  werde.  Sein  Diener 
Hans  Weikart  werde  ihnen  noch  weiter  darin  seinen  Willen 
mittheilen.     ,In  die  Nativitatis  Marie  1462.' 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  B,  pag.  319,  Nr.  14.) 


144. 
1461,  September  8  (Sterzing). 

Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  an  seine  Statthalter:  Er  sei 
von  den  Venedigern  beschenkt  und  in  allen  ihren  Städten  von 
den  Podestas  feierlich  begrüsst,  in  ihrem  Geleite  glücklich  nach 
Trient,  und  von  da  unter  dem  Geleite  Herzog  Sigmunds  von 
Tirol  nach  Sterzing  gekommen.  Sie  sollten  ja  glauben,  dass 
ihm  die  Wirren  in  den  deutschen  Landen  am  Herzen  lägen 
und  eben  deshalb  werde  er  im  Verein  mit  den  Räthen  Herzog 
Sigmunds  von  Oesterreich  und  der  Herzoge  von  München  ver- 
suchen, ob  er  irgendwie  von  beiden  Partheien  eine  Aenderung 
ihres  Vorhabens  erlangen  möge.  Sie  sollten  gerichtet  sein,  ihn 
von  Koburg  aus  aufzunehmen,  und  in  keiner  Weise,  weder  auf 
kaiserliche  oder  päpstliche  Gebote  noch  sonst,  anders  handeln, 
als  er  ihnen  befohlen  habe.  , Geben  zu  Stertzingen  vff  dinstag 
Natiuitatis  Marie  virginis  gloriosissime  anno  domini  etc.  lxim0 
vnder  vnnserm  signet/ 

145. 

1461,  September  9  (im  Felde  bei  Schwabach). 

Markgraf  Albrecht   rechtfertigt   vor  König    Georg  von    Böhmen  sein  Vor- 
gehen mit  seiner  Pflicht  als   lleichsfeldherr . 

(Cop.  im  kgl.  slichs.  Hauptstaatsarch.  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  57.) 

Meins  hern  antwort  daruff  (auf  die  böhmische  Absage). 

Gnediger  herr  swehcr  vnd    swager!    Ewr    schreiben,    das 

vns    ewer    königlich    genad    itzund    getan    hat,    das    haben    wir 

l'"nt<«.   Al.tli.  II.  K.l    XUV.  I  I 


210 

vernomen.  Vnd  versteen  dabey  vngenedigen  willen  von  ewern 
gnaden,  des  wir  ye  nicht  verdinet  haben,  nachdem  wir  der  nit 
sein,  durch  den  ewern  gnaden  noch  der  wirdigen  cron  kein 
abpruch  ny  gescheen  ist,  sunder  vns  alwegen  aller  dinstperkeyt 
geflissen  haben  vnd  noch  hinfuro  zuthunde  geneigt  sind,  als 
wir  des  dann  ewern  königlichen  gnaden  vnd  der  wirdigen  cron 
zu  Beheim  nach  altem  loblichen  herkomen  auch  fruntlicher 
eynung  vnd  verpuntnuß  halben,  vnd  ewer  gnad  vns  widervmb 
aneinander  wol  schuldig  vnd  pflichtig  sein.  Vnd  als  ewr 
königlich  gnad  vns  schreibet,  wie  wir  den  Sechssteten  in  der 
Slesien  brief  zugesant  haben,  die  wider  ewer  gnad  vnd  der  cron 
freyheyt  sein  sullen  etc.:    des  wissen  wir  ye  nicht. 

Wol  sein  vns  von  der  keyserlichen  maiestat  briue  zu- 
gefugt, die  wir  allenthalben  in  das  reich  nach  dem  bescheide 
seiner  gnaden  außgesannt  haben  als  der,  der  denselben  seinen 
keyserlichen  gnaden  gern  vil  hilff  wider  hertzog  Albrechten, 
seinen  bruder,  vnd  hertzog  Ludwigen  von  Beyern  zuwegen 
bracht  hett  vnd  noch  gerne  thun  wolten;  wir  haben  auch  an- 
ders nicht  gehanndelt,  dann  nach  seiner  keyserlichen  genaden 
empfelhe,  der  wider  die  crone  zu  Beheim  nicht  ist  vnd  nicht 
weyter  noch  anders  stet  dann  wider  die  vorbestymbten,  als  wir 
vns  des  auch  nicht  ferner  angenomen  oder  verfangen  haben. 
Vnd  darumb  so  bitten  wir  ewr  königlich  genad  gar  vnter- 
teniglich  mit  gantzem  vleis,  das  jr  vns  solcher  vördrung  gne- 
diglich  erlassen  vnd  dorjnn  vnnser  vnschulde  auch  die  pillich- 
keyt  der  sach  zusampt  vnnsern  getrewen  dinsten,  vnd  wie  wir 
ewern  königlichen  genaden  vnd  der  cron  fruntschafft  auch 
eynung  halb  vnd  sunst  jn  manche  wege  vnd  jr  vns  wider  gewannt 
seyt  [betrachtet].  Ob  aber  ye  ewern  königlichen  genaden  sulch 
vnnser  billich  bete  nicht  gemeynt  sein  wolt,  des  wir  doch  nicht 
getrawen,  so  erbieten  wir  vns  denselben  ewern  königlichen  ge- 
naden vor  vnnserm  allergenedigisten  herrn,  dem  Romischen 
keyser,  zuthunde,  was  wir  euch  von  rechts  wegen  pflichtig  sind, 
on  alle  weygerung  vnd  außzüge.  Wo  das  ewern  genaden 
auch  nit  gemeynt  were,  so  wollen  wir  euch  desgleichen  fur- 
komen  uf  den  erwirdigsten  jn  got  vnnsern  besunder  lieben 
herrn  vnd  oheim  von  Meintz  etc.,  als  einen  techant,  vnd  das 
collegium  der  kurfursten.  Wo  ewer  gnaden  das  auch  nit  ge- 
meß  wolt  sein,  so  erbieten  wir  vns  denselben  ewern  gnaden 
furzukomen  nach  außweysung  der  fruntlichen  eynung,  die  ewer 
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gnad  vnd  die  cron  zu'Beheim,  auch  wir  vnd  vnnser  fursten- 
tumb  erblich  miteinander  haben,  in  hohem  getrawen,  ewer 
königlich  genad  werde  vns  über  sulch  vnser  völlige  erbietung 
nicht  weyter  anstrengen,  sunder  der  fordrung  gnediglich  vnd 
gutlich  vertragen  oder  den  vorbestympten  rechtlichen  außtrag 
zu  geuallen  aufnemen;  wo  jr  aber  meynte,  wir  vns  domit  nit 
gnugsam  hetten  erboten,  so  wollen  wir  des  zu  außtrag  koinen 
an  der  egerurtten  ennde  einen,  wie  vorgeschriben  stet,  vnd  er- 
kennen lassen,  ob  wir  ewern  gnaden  von  rechts  wegen  mer 
zubieten  pflichtig  sein.  Vnd  wo  das  erkannt  wirdet,  wollen 
wir  dieselben  gebot  auch  thun  vnd  dem  rechten  an  denselben 
ennden  on  weygerung  vnd  außzüge  nachgeen,  dann  wir  ye 
geneigt  sind,  gern  vnd  williglich  zuthunde,  das  ewern  gnaden 
von  vns  dinstlich  vnd  lieb  were,  gar  vnterteniglich  bittende, 
uff  sulchs  vnnser  gnediger  herr  zu  sein  vnd  vnnser  Sachen  ge- 
trewlich  beuolhen  zuhaben,  als  jr  des  dann  fruntschafft  vnd 
eynung  halben,  auch  der  gutlichen  gerechtigkeyt  zu  einer  er- 
stattung  als  der  oberst  kurfurst  des  heyligen  reichs  wol  schul- 
dig vnd  pflichtig  seyt.  Das  wollen  wir  mit  allem  willen  vnder- 
teniglich  vmb  ewer  königlich  gnad  verdinen.  Vnd  bitten  ewer 
gnedige  verschribne  antwort  zusampt  der  hilff,  der  wir  ewer 
gnad  vormals  durch  Hansen  Rabensteiner,  vnnsern  rate,  mit 
betlicher  ersuchung  erjnnern  vnd  ermanen  lassen  haben.  Datum 
jm  velde  bey  Swobach  am  mitwoch  nach  Natiuitatis  Marie 
anno  domini  etc.  lxim0. 


146. 

1461,  September  10  (s!  1.). 

Fehdebrief  Pfalzgraf  Friedrich   des    Siegreichen   gegen  Markgraf  Albrecht 
Achilles. 

(Cop.  im   Bumb.  Arcli.;   Rotlienb.  Chron.,  fol.  38.) 

Wir  Fridrich,  von  gotes  gnaden  pfaltzgrafe  bey  Rein  etc., 
lassen  euch,  den  hochgebornen  fursten  herrn  Albrechten,  mar- 
grafen  zu  Prandemburg  etc.,  wissen:  Als  die  orwirdigen  jn  got 
vettere  vnnser  lieben  besunderen  frund  herr  Jörg  zu  Bamberg 
vrid  berr  Johanns  zu  Wirtzburg  bischofe  vnd  der  etc.  herre 
Ludwig  etc.,  hertzog  jn  Nidern  vnd  Obern  Beyrn,  ewer  feint 
weiden  sein  vmb  vrsach  willen,  jn  jren  feintsbriefeo  euch  vber- 

H* 


212 

sant  bestympt,  vnd  nachdem  wir  denselben  vnnsern  lieben  be- 
sundern  frunden  vnd  vettern  fruntschafft,  angeborner  sippe  vnd 
eynung  halben  gewant  sein,  das  wir  jr  helffer  vnd  ewer,  ewer 
land,  leute  vnd  der  ewern,  die  euch  zuuersprechen  steen,  feint 
sein  etc.  vnd  zihen  vns  des  jn  der  benanten  vnnser  lieben  be- 
sundern  frunde  vnd  vettern  vnfriden  vnd  friden.  Vnd  des  zu  vr- 
kunde  haben  wir  vnnser  jnsigel  thun  drucken  zu  ruck  ditz 
briefs,  der  geben  ist  auf  donerstag  vor  des  heiligen  creutz  tag 
Exaltacionis  zu  latein  genant  anno  domini  etc.  M°  CCCC0  Ix  primo. 


147. 
1461,  September  11   (im  Felde  vor  Neustadt  a.  d.  Aisch). 

Herzog  Ludwig  von  Baiern  an  die  Rothenburger:  Er 
habe  sich  anlässlich  seiner  Fehde  mit  Markgraf  Albrecht  von 
Brandenburg  an  seine  Freunde  und  Bundesgenossen,  den  König 
von  Böhmen  und  den  Pfalzgrafen,  gewendet.  Darauf  habe  der 
König  gestern i  dem  Markgrafen  abgesagt  und  8000  Mann  ins 
baierische  Heer  geschickt;  er  wolle  auch  in  eigener  Person 
das  Land  des  Markgrafen  ,auf  dem  Gebirge'  überziehen.  Heute 
sei  auch  der  Pfalzgraf  des  Markgrafen  Feind  geworden  und 
ihm  selbst  zugleich  dessen  Zusage,  nach  Kräften  Beistand  zu 
thun,  zugekommen.  , Datum  jm  veld  vor  der  Newenstat  an  der 
Eysch   an  freytag   nach  Natiuitatis  Marie  änno  etc.   Ix  primo/ 

(Cop.  im  Bamb.  Kreisarch.;  Rothenb.  Chron.,  fol.  51—52.) 


148. 

1461,  September  11   (in  dem  kaiserlichen  Heere  bei  Schwabach). 

Markgraf  Albrecht  an   die  Reichsstädte:  Meldet  die  Fehdeansage  des 
Böhmenkönigs  und  bittet  um  sofortige  Hilfe. 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  67—68.) 

Albrecht  etc.  Vnnsern  etc.  Wir  schicken  euch  hirjnne 
verslossen  ein  abschlifft  eins  bewarungßbriefs,  den  vns  vnnser 
herre,  der  kung  von  Benenn,  zugesant  hat,  darjnn  drey  vrsach 
bestymt  sein:  die  erst,  das  wir  brief  jn  die  Slesien  außgeschickt 


Der  Brief  ist  aber  vom  1.  September  datirt.    Vgl.  Nr.  131. 


213 

haben,  das  sein  die  keyserlichen  brief,  der  gleichen  wir  euch 
vnd  andern  des  heiligen  reichs  stetten  auch  haben  zugesant; 
die  ander,  das  wir  seiner  keyserlichen  gnaden  hauptman  worden 
sein;  die  drit,  wie  wir  jm  vnd  der  crone  mercklichen  abpruch 
geton  sullen  haben.  Nu  ist  das  lantkundig,  das  wir  jra  vnd 
der  cron  nye  abpruch  geton  haben,  sunder  alweg  gedienet, 
vnd  haben  jn  dheinen  Sachen  jm  zu  mißuallen  gehanndelt, 
dann  souil,  als  wir  der  keyserlichen  maiestat  pf lichtig 
sind  gewesen,  vnd  des  gewissen,  auch  ern  halben  nicht 
haben  mugen  absein,  nochdem  etlich  ding  an  vns  ge- 
langen, dauon  nit  not  ist  vil  zuschreiben,  die  wir 
nutsten  verantworten,  als  vnnser  herre  der  kunig  wol 
weiß.1  Aber  wie  dem  allen,  so  thun  wir  als  vil  als  an  vns 
ist,  vnd  ermanen  euch  als  ein  keyserlicher  hauptman,  jnmassen 
als  uor  dem  keyserlichen  banyr  on  alles  lennger  verhalten  zu 
stundan  zuzihen  vnd  vnnsers  gnedigisten  herren  widerteil  willig 
tröstlichen  widerstant  helffen  zuthun  vnd  euch  hirjnne  willig- 
zuertzengen,  als  ir  des  seinen  gnaden  vnd  dem  heiligen  reich 
schuldig  vnd  pflichtig  seyt.  Das  etc.  Ewer  verschriben  ant- 
wurt.  Datum  jn  dem  keyserlichen  here  bey  Swabach  am  frey- 
tag nach  vnnser  lieben  frawen  tag  Nativitatis  anno  etc.  Ix  primo. 

Den  etc.  des  heiligen  reichs  stetten  Nuremberg-,  Rotem- 
burg,  Dinckelspuhel,  Swebischen  Hall,  Weyssenburg,  Winß- 
heim   vnd  Sweinfurt. 


149. 
1461,  September  12  (Budissin). 

Johann  von  Wartenberg,  ,der  sechs  land  vnd  städt  voith', 
saj^t  dem  Markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg,  der  Feind 
seines  Herrn,  des  Königs  Georg  von  Böhmen,  geworden  sei, 
Id.  , Gegeben  zu  Budissin  am  sonabende  vor  des  heyligen 
Crucia  tage',  1461. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  190G,  des  mark.  Katal.) 

1   Bezieht  sich  offenbar  auf  des  Königs  deutsche  Kaiserpläne. 
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150. 
1461,  September  12   (Leoben). 

Kaiser  Friedrich  an  seinen  Feldhauptmann  im  Reiche, 
Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg:  Schickt  ihm  eine  Ab- 
schrift der  Credenz  und  der  Instruction,  die  er  an  den  Mar- 
schall Heinrich  von  Pappenheim  für  die  Verhandlungen  mit  den 
Reichsstädten  habe  abgehen  lassen.  Ersucht,  dem  Marschall 
seine  eigenen  Räthe  beizuordnen,  damit  sie  mit  ihm  nach  gleicher 
Richtung  thätig  wären.  , Geben  zu  Leoben  am  sambstag  nach 
vnnser  lieben  frawen  tag  Natiuitatis  Marie  anno  etc.  lxiV  { 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,   1906,  d.  mark.  Katal.) 

151. 
1461,  September  13  (Stein). 

Als  Helfer  Herzog  Ludwigs  von  Baiern   sagen   dem  Markgrafen   Albrecht 
von  Brandenburg  ab   die  Rottmeister  aus   Böhmen: 

Janus     Smeslyna         rotmaister.  Jan     Slapaty  rotmaister. 

Haynek  Potschab  „  Nikolasch  von  Scala        „ 

Pertersy  Slywocho  „  Herabanye  Sucorsie         „ 

Wainzlawb  Smeslyna         „  Waczlawb  Dwrskaw        „ 

Woysseny  von  Roknczan   „  Petersy  Seßdier  ,. 

Jann  Metschkoschkey        „  WalenczyGiesterschabie  „ 

Watzlawb  Polsyny  „  Blada  Smayta  „ 

Geben  zum  Stain,  am  suntag  nach  vnser  lieben  frawn 
tage  Natiuitatis  anno  etc.  lxi°. 

(Orig.  im  Bamb.  Avch.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 


152. 

1461,  September  15  (Frankfurt). 

Die  Frankfurter  nach  Mainz:  Vom  Nürnberger  Tage 
hätten  sie  noch  keine  Botschaft.  Was  den  Tag  zu  Nördlingen 
betreffe,  so  erfahren  sie,  wie  , mancherlei  reden  in  den  dingen 


Die  Abschrift  des  Beglaubigungsbriefes  für  Pappenheim  liegt  bei. 
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gegeben,  sunder  sie  haben  einen  andern  dag  furgenomen  vff 
sant  Mathes  dag  (21.  September)  nestkunftig  gen  Vlme,  vnd 
dozwischen  sich  mit  iren  frunden  daheym  zu  vnderreden  vnd 
die  antwort  dann  zu  Vlme  zu  besliessen'  etc.  , Datum  feria  3a 
post  diem  sancte  exaltacionis  sancte  crucis  anno  MCCCC  lxim0.' 
(Conc.  im  Frankf.  Stadtarch.,  Kaiserbriefe  V,  Nr.  23.) 


153. 

1461,  September  ca.  15. 

Dobrohost  von   Ronsperg,    Herr  zu   (Bischof-)    Teinitz    kündigt   mit  seinen 

Genossen  als  Helfer  Herzog  Ludwigs  von  Baiern  dem  Markgrafen  Albrecht 

von  Brandenburg  die  Fehde  an. 

Dobrohost  von  Romsperg  vnd  zu  Teincz, 
Brziemek  von  Romsperg,  Sezema  vnd  Hroznatha,  bryder 
von  Wrtba,  Nicklasch  von  Craczin,1  Wylhalm  vnd  Rauß  von 
Chlumczan,  Jan  von  Koporczie,  Virich  von  Luzan,  Jan  von 
Caltha,  Wilhalm  Romung  von  Hermesperg,  Petr  Koczomsky, 
Petr  von  Kamenicz,  Jan  von  Kamenicz,  Petr  von  Merklin, 
Sigmund  von  Czasskenrewt,  Dietrich  Sadueld,  Nicki  von  Pirck, 
Jan  vnd  Suda,  brider  von  Rzenczic,  Jacub  Guldan,  Wanko 
von  Chtzenicz,  Petr  von  Vnessaw,  Gindrzich  von  Radkowicz, 
Purkarth  von  Horzessowicz,  Jan  von  Tracknaw,  Kubik  von 
Mutyenj,  Nicklasch  von  Vssaw,  Sobiesslaw  von  Vczin,  Buslaw 
von  Sedlcz,  Nicklasch  von  Moscze,  Jan  von  Hochenburg,  Przibik 
von  Kadaw,  Waczlaw  von  Branne,  Sebalt  Starck,  Thomaß 
Radiger,  Wilhalm  von  Mossa,  Petr  von  Chlum,  Fricz  von 
Glayn,  Jan  von  Swinne,  Prokop  von  Czeaw,  Jan  von  Czechraw,2 
Burjan  '  von  Czissaw,  Albrecht  von  Zelnicz,  Skubele  von 
Wrutke,  Jörg  von  Ohry,  Hozey  von  Chrenicz,  Kawlenecz  von 
liibnian,  Augustin  von  Socz,  Weitt  von  Podborczan,  Kosbott 
von  Socz,  Jan  von  Pticz,  Burjan  von  Swanbcrg.  Vrkund  ver- 
sigolt  mit  vnsern  insigeln,  der  wir  vns  dye  andern  liiemit  ge- 
brauchen brechen  halb  der'vnnser,  Petr(s)  von  Ilradke. 
(Oi ig.  mit  32  Siegeln  im  Bamb.  Arch.,  190(5,  d.  mürk.  Katal.) 


1  Jetzt  Hradzen  bei  Staab. 

2  Jetzt  Czadirau  bei  Klattau. 
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154. 
1461,   September  18. 

Kaiser  Friedrich  an  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen:  Be- 
glückwünscht ihn  anlässlich  seiner  Wiederkunft  aus  dem  heiligen 
Lande  und  versichert  ihn  seiner  steten  Huld  und  Freundschaft. 
Schickt  ihm  die  kaiserlichen  Aufforderungs-  und  Mahnbriefe 
gegen  Herzog  Ludwig  von  Baiern  u.  s.  \v.  und  erwartet,  dass 
der  Herzog  seiner  Pflicht  gegen  ihn  und  das  Reich  nach  Ge- 
bühr entsprechen  werde.  Am  Freitag  nach  Kreuzerhöhung,  1401. 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  au  Weimar,  lieg.  E,  fol.  5 b,  p.  19.) 


155. 

1461,  September  18  (Neustadt  a.  d.  Heide). 

Die   thüringischen   Statthalter  an  ihren  Herrn. 

(Conc.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  A,  fol.  2Ga,  Nr.  60,  Bl.  87.) 

Irluchter  etc.  Gnediger  lieber  herre!  Uß  u.  g.  widerschrifft, 
vnd  vns  vf  hud  durch  [den]  aldeu  Smedachin  zue  Nuwenstad 
behendet,  die  vf  dinstag  Nativitatis  Marie  zu  Stertzingen  ge- 
geben ist,  haben  wir  mit  frolichen  hertzen  verstanden  ere- 
bewisunge  vnd  herlich  zustehen,  auch  treflich  versorgunge, 
u.  g.  biß  gein  Stertzingen  erzeiget;  god  sei  dauon  gelobt.  Als 
dann  u.  g.  berurt,  wie  ir  uch  von  Stertzingen  l  zu  herzöge 
Sigemunden  von  Osterich,  von  dem  gein  München  vnd  aber 
dadannen  furan  vermeynd  zu  fugen,  vnd  begert,  das  wir  vns 
zu  Coburg  vf  ander  uwer  gnaden  botschafft  enthalden  etc.: 
das  wullen  wir  also  tliun,  vnd  zwiueln  nicht,  u.  g.  habe  uß 
vnßen  fordern  vnd  letzten  schrifften  verstanden,  wie  wir  vns 
nach  uwer  gnaden  beuelhe  in  den  loufFten  gein  herzogen  Lud- 
wigen, marcgrauen  Albrechten  vnd  den  bischouen  gehalden 
haben,  das  wir  dann  biß  uf  uwer  gnaden  zukunfft  vnveruckt 
furder  an  anderunge  hoffen  zuuolstrecken.  Wie  sust  ytzund 
die  krieges  vnd  andern  louffte  stehen,  wirt  uwer  gnaden  uß 
hern  Conrads  zu  Bappenheim  schrifft  hierbii  vernemen,  dem 
die  furder  dann  vns  kvndig  sind,    vnd  er   hud  von  vns  in  be- 

1  Vgl.  im  vorherjreli enden  Nummer  144. 
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uelunge  genomen  had,  das  also  u.  g.  zu  schriben.  Gnediger 
here!  Haus  Wickard  ist  mit  zweyen  des  konigs  von  Behemen 
schrifften,  der  u.  g.  copien  hierinnen  findet,  an  nestvergangen 
mitwoch  bii  vns  gein  Wymar  komen,  als  wir  bereyt  waren, 
Beruß  gein  Francken  zu  riiten. 

Doruf  wollen  wir  zu  Coburg  eins  werden,  zu  antworten 
vfs  lidelichste  biß  u.  g.  zukunfft,  das  dann  ytzuncl  ilends  halben 
dießer  botschaft  fertigunge  nicht  had  gesiin  mögen;  aber  bii 
der  neste  botschaft  wullen  wir  u.  g.  copie  der  antwort,  die  wir 
thun  werden,  zusenden.  Wir  geben  auch  dem  maregraue  von 
des  konigs  schrift,  yn  berurende,  gar  nichts  zu  verstehen,  sun- 
dern verhalden  das  biß  uf  uwer  gnade.  Doruf  haben  wir 
Wickarten  des  handeis  etwas  furder  befraget;  als  had  er  vns 
berichtet,  inmaßen  u.  g.  ander  hirin  gelegte  zedeln  vernemen 
wirt.  So  ist  vns  in  der  vergangen  nacht  ein  schrift  von  dem 
thumprobst  von  Trier  vnd  dem  von  Rodemachern,1  an  u.  g. 
lutende,  gein  Salueld  komen,  dauon  u.  g.  copien  hierinuen 
findet;  den  haben  wir  wider  geschriben  uach  laut  der  andern 
copien  dabii.  Sust  wißen  wir  etc.  Geben  zue  Nuenstad  uf  der 
Heide  vnder  vnßern,  grauen  Heinrich  vnd  Schencken  Burghards, 
iußigel,  fritag  nach  Lamperti,  anno  etc.  lxjmo. 

Uwer  gnaden  heirngelaßen  anwalten. 


156. 

(Beilage  zu  Nr.  155.     Ebendort,  fol.  88.) 

Item  wir  haben  Hansen  Wickard  gefraget,  was  die  vr- 
sachen  sein,  dorumb  der  konig  marcgrauen  Albrechts  fihend 
worden,  diewile  in  siner  schrifft  nichts  dauon  vßgedruckt 
sey.  Had  er  vns  berichtet,  es  habe  diese  hernach  gemeldte 
Ursachen. 

Item  dorumb,  das  marcgraf  Albrecht  die  Sechsstete  von 
des  richs  wegen  gefordert  habe,  bii  sich  in  das  feld  zu  rucken, 
in  meynunge,  die  an  den  keyser  zu  zihen,  die  doch  alleziid 
zu  der  krönen  zu  Behemen  gehört  haben;  die  forderunge  sey 
geschecn  xiiij  tage  nach  der  richtunge,  zwuschen  dem  keyser 
vnd  dem  konige  gegangen. 

1  Rotomagus  =  Ronen. 
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Item  vmb  die  Vitztum  saget  er,  er  Apel  sey  zu  Präge, 
er  Busse l  daheim  in  der  husunge  und  er  Bernhard  in  der 
rotte  der  Bohemen,  herzogen  Ludewigen  vom  konige  geschickt; 
vnd  Hanns  Wickhard  meynd,  u.  g.  dorffe  sich  vor  yn  nicht 
entsetzen,  dann  sie  torren  hinder  dem  konige  nichts  thun. 

Item  Hans  Wickhard  saget,  der  konig  habe  marcgrauen 
Friderich  in  der  Marck  geheischt,  zu  ym  in  das  feld  zu  zihen 
von  deswegen,  das  er  das  land  zu  Lusitz  inne  habe;  kome  er 
aber  nicht  und  zihe  marcgrauen  Albrechten  zu  hulffe,  so 
sollen  alle  Siesische  fursten  und  die  Sechsstete  vf  yn  in  die 
Marck  zihen. 

Item  Wickhard  saget,  der  konig  habe  auch  gefordert 
uwern  vettern,  herzogen  Albrechten,  uwers  bruders  son,  von 
manschaft  wegen  bii  yn  in  das  feld  zu  rucken.  Als  habe 
u.  g.  bruder  sin  landschafft  dorumb  vf  den  nesten  sontag  nach 
Lamperti  (September  20)  bii  sich  gein  Kempnitz  gefordert, 
einer  antwort  eins  zu  werden. 

Item  er  saget,  der  konig  habe  ein  großes  gefallen  darinnen, 
das  man  von  u.  g.  wegen  in  diesen  dingen  stille  geseßen  vnd 
nymands  nichts  gelihen  habe. 

Item  er  sagt,  der  konig  habe  sich  gar  frolich  gestellt, 
als  er  horte,  das  u.  g.  wider  über  mer  vf  lant  gein  Venedie 
komen  were. 

Item  Hans  Wickhard  had  auch  gebeten,  ym  dieß  alles  zu 
gud  zu  halden. 


157. 
1461,  September  19  (Leoben). 

Kaiser  Friedrich  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg: 
Der  Bischof  von  Bamberg  habe  durch  Klaus  von  Giech  und 
andere  die  Hoffnung  erregt,  dass  er  von  Herzog  Ludwigs  Seite 
treten  und  zu  seiner  Pflicht  gegen  das  Reich  zurückkehren 
werde.  Ob  nun  dies  geschehe  oder  nicht,  der  Markgraf  solle 
die  Güter  des  Klaus  von  Giech,  der  redlichen  Willen  bewiesen 
habe,    im    Kriege    nach    Möglichkeit    verschonen.     , Geben    zu 


'  Boso   von  Vitzthum. 
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Lewben  am  sambstag  vor  sand  Matheus  tag  des  heiligen  zwolf- 
poten  vnd  ewangelisten  anno  domini  etc.  lximo/ 
(Cop.  im  Bainb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 


158. 

1461,  September  20  (Koburg). 

Die   thüringischen   Statthalter  an  ihren  Herrn. 

(Orig.-Conc.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  1.  c,  fol.  89 — 91.) 

Irluchter  etc.  Gnediger  lieber  here!  Als  wir  vf  gestern 
her  gein  Coburg  komen  sind,  had  vns  der  edel  her  Conrad  zu 
Bappenheim,  erbmarschalk  etc.,  furgehalten,  wie  ym  her  Titz 
Truchsesse  geschriben  habe,  vf  hude  gein  ym  gegin  Vmmer- 
stad  zu  riiten,  des  er,  diewiele  wir  hie  gewest  sein,  an  vnßern 
bewust  nicht  habe  thun  wollen.  Sundern  ist  also  mit  vnßerm 
wißen  zu  ym  geriiten  vnd  dießin  abend  widerkomen,  sagende, 
das  derselbe  er  Titz  vnd  Hantz  von  Maspach  von  der  eynung 
von  Francken  wegen  an  yn  geworben  haben  diese  nachgemeldte 
meynunge,  nemlich:  als  die  grauen,  hern  vnd  ritterschaifte  der 
genanten  eynunge  im  begynnen  dießer  louffte  verstunden,  wie 
sichs  schickte  zu  zetlmn  zwuschen  den  fursten,  haben  sie  yre 
treffliche  werbinde  botschaffte  zu  dem  bischoue  von  Wirtzpurg 
vnd  auch  zu  marcgrauen  Albrechten  gefertigt,  sie  beyde  hoch 
ermanen,  ersuchen  vnd  bytden  lassen,  yre  furnemen  der  felt- 
zuge  abzustellen  vnd  yn  gutlichem  tage  vnd  teydunge  zu  ver- 
folgen, darinnen  sie  gantzen  yren  fliß  zum  besten  vfs  höchst 
ankeren  wolten,  damit  vfrure  vnd  verterb  der  lande  vermyden 
blibe  etc.  Doruf  habe  der  marcgraue  zu  stund  vnerwanckts 
fußes  sich  zu  yrer  ersuchunge,  gutlichen  tage  zu  verfolgen,  ver- 
willigt, sich  auch  dabii  erboten,  ab  die  gutlichkeid  nicht  ver- 
fallen mochte,  so  wolte  er  des  rechten  gein  den  bischoue  von 
Wirtzpurg  bliben,  vnd  kome  vf  graue  Jörgen  von  Hennenberg 
als  einen  obman  mit  einem  glichen  zusatz.  Sollich  des  marc- 
grauen erbiitunge  haben  sie  an  den  bischof  von  Wirtzpurg 
Wengen  laßen;  der  habe  yn  nicht  gutlicher  tage  verfolgen  vnd 
vf  die  rechtbot,  wiewol  er  etlich  meynunge  dabii  verzelen  liße, 
doch  endlich  kein  andere  antwort  gebin  wullen,  dann  er  were 
mit  dem  bischoue  von  Bamberg  vnd  herzogen  Ludwigen  in 
eymiiige,    hinder   den    fuget  ym    nicht   zu    antworten;    aber   er 


220 

wurde  kurtzlich  danach  bii  den  selben  fursten  vf  eym  tage  zu 
Nuremberg,  dahin  sie  auch  schicken  mochten,  sin,  mit  den 
wolt  er  doruß  handeln  vnd  yn  doruf  antwort  geben.  Als  haben 
die  vß  der  eynunge  treflich  von  grauen  vnd  ritterschaft  vf  den 
tag  gein  Nuremberg  geschickt,  der  antwort  zu  warten;  aber 
der  bischof  habe  yn  kein  antwort  gegeben.  Kurtzlich  danach 
sein  die  feltzuge  von  allen  teilen  erreget.  Do  sein  Hans  von 
Vestenberg  vnd  Jorge  vom  Rotenhayn  von  der  eynunge  wegen 
zum  bischoue  von  Wirtzpurg  ins  feld  bii  Forchaim  komen,  er- 
manende  vmb  die  antwort,  die  er  yn  vf  des  marcgrauen  er- 
bietunge  solt  zu  Nuremberg  gegeben  haben.  Den  sey  von  ym 
zu  antwurt  worden,  als  man  erst  von  eynunge  wegen  bii  yn 
gein  Wirtzpurg  geschickt,  er  danach  sin  rete  bij  der  eynunge 
zu  Swinfurd  gehabt,  sie  auch  zu  ym  gein  Hasfurd  verbotet 
habe,  sei  sin  furnemen  allewege  gewest,  wann  ym  von  marc- 
graue Albrechten  volzogen  were,  das  ym  globt,  verschriben  vnd 
versigelt  sey,  so  das  gesche,  wolt  er  sich  vnd  andere  gebrechen 
uf  graue  Jörgen  vnd  andere  in  der  eynunge  wol  gnugen  lassen; 
danach  sey  er  gein  Nuremberg  komen,  da  er  Titz  vnd  andere 
uß  der  eynunge  auch  gewest;  die  haben  nicht[s]  an  yn  bracht; 
sey  er  in  meynung  gewest,  sie  hedten  an  den  marcgrauen 
nichts  mögen  erlangen;  hett  man  mer  icht  an  yn  bracht,  solle 
yn  antwort  gefallen  sin;  vnd  dorumb  das  man  dismals  nicht 
an  yn  bracht  habe,  sey  er  zu  felde  komen,  mocht  ym  aber  die 
richtunge  gehalden  worden  sin,  were  er  lieber  zu  Wirtzpurg 
gewest,  dann  an  den  enden.  Vnd  habe  yn  beuolen,  das  sie 
noch  thun,  als  die  zu  sanct  Kilian  und  zu  sym  stifft  gehören; 
dann  was  er  thu,  das  thu  er  von  des  landes  fri.heid  vnd  alt 
herkomens  wegen  vnd  nicht  von  sinen  selbs  wegen  etc.  Die 
antwort  haben  sie  an  den  marcgrauen  bracht.  Als  habe  der 
marcgraf  an  die  eynunge  geschrieben  vnd  sich  in  einen  inge- 
legten zedeln,  der  wir  uwer  gnaden  copien  hierinnen  senden, 
zu  recht  gein  den  bischoue  von  Wirtzpurg  erboten.  Dieselben 
geböte  haben  sie  durch  yre  werbende  botschafft  den  bischoue 
von  Wirtzpurg  zugeschickt  vnd  dabii  thun  ersuchen,  vfs  flißigst 
bitdende,  sich  der  zu  gnugen  laßen  vnd  doruf  sinen  zcuck  ab- 
zustellen; er  habe  yn  aber  doruf  kein  antwort  gegeben.  Als 
sind  die  eynungesherren  hud  achttage  (13.  September)  vf  eym 
tage  zu  Swynfurd  bii  eynander  gewest;  dahin  habe  yn  der  marc- 
graue aber  geschriben  vnd  die  rechtbot,    die  er  vor  nach  laut 
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der  hierin  gelegten  copien  gein  dem  bischoue  von  Wirtzpurg 
gethan  hette,  nu  in  derselben  forme  gesatzt  gegen  alle,  die  sin 
vihende  sein.  Mit  denselben  rechtboten  haben  sie  ern  Apeln 
vom  Lichtenstein,  Hannsen  Kuchenmeister,  Hannsen  Fuchs  zu 
Wunfurd  vnd  Mertin  Truchseßen  von  Pummersfelde  in  die 
here  für  die  Nuenstad  zu  den  zweyen  bischouen  von  Wirtzpurg 
vnd  Bamberg,  auch  herzogen  Ludwigen  geschickt,  yn  die  fur- 
zuhalten  vnd  sie  mit  bete  zu  ersuchen,  sich  der  zu  gnugen 
laßen  etc.;  was  aber  antwort  von  yn  gefallen  were,  können 
sie  noch  nicht  gewissen.  Vnd  die  obgenanten  zwene  haben  hern 
Conraden,  als  er  saget,  von  der  eynunge  wegen  gebeten,  vns 
als  uwer  gnaden  stathelder  zu  bytden,  das  wir  uwer  gnade,  so 
uch  god  zu  lande  gehelffe,  bytden  wullen,  in  den  dingen  yre 
gnedige  hern  zu  sin;  dann  sie  hoffen  sich  dorinnen  zu  halden 
ufrichtige  als  frume  lute,  vnd  haben  diese  dinck  alle,  wie 
die  als  vorgerurt  verlauffen  vnd  gehandelt  sin,  an  die  fursten, 
auch  an  die  richstete,  darzu  an  die  von  Wirtzpurg,  Bamberg 
vnd  ander  gemeyn  stete  in  beiden  bisthumen  gelangen  laßen. 
Sie  meynen  auch  dorumb,  wo  sie  uwer  zukunfft  vfs  erst  er- 
faren,  yre  botschafft  bii  u.  g.  selben  zu  schicken.  Dieß  haben 
wir  u.  g.  zu  schriben  nicht  verhalden  mögen,  uf  das,  ab  dauon 
an  u.  g.  ichts  gelangen  wurde,  das  u.  g.  der  vor  ein  wißen 
hedte.  Dabij  sagt  her  Conrad,  yn  habe  er  Titz  berichtet,  graf 
Adolff  von  Nassaw  vermeyne  bischof  zu  Mentz  zu  sin,  habe 
auch  des  vom  capitel  vnd  der  lantschafft  zufal  vnd  sollicher 
handel  werde  gewys  bynnen  acht  tagen  vf  die  ban  komen. 
Man  sage  auch,  das  der  ytzige  bischoue  marcgrauen  Albrechten 
vf  dießmal  als  starck  gedient  sey,  habe  die  vrsache,  das  er 
vermeyn,  ym  solle  darnach  auch  desto  mer  hülffe  vnd  bijstands 
erschinen.  Item  wir  schicken  hierinnen  u.  g.  copien,  wie  wir 
(\<-m  Behemischen  konige  vf  beide  sin  schrifften,1  dauon  wir 
vor  u.  g.  abschrifft  gesand,  wider  geschriben  haben. 

Item  der  obgenante  her  Conrad  had  den  statheldern  zu 
Plassenberg  vmb  zeitunge  geschriben.  Von  den  ist  ym  antwort 
worden,  das  vnßer  gnediger  herre  marcgraf  Friderich  von  Bran- 
denburg, u.  g.  swager,  mit  sinem  reisigen  zeuge,  nicht  under 
s<tchzenhundert  wolgeruster  pferde,  uf  gestern  sonabend  habe 
zum  Hofe    sullen    liegen.     Sie    sein    auch   in   guter  hoffenunge, 


Vom  24.  und  29.  August.     Siebe  oben  Nummer  123  und  1! 
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das  u.  g.  bruder  margrauen  Alb  rechts  helffer  werde,  vnd  sey 
auch  sin  vihendsbriue  wider  beyde  bischoue  von  Bamberg 
vnd  Wirtzpurg  sinen  gnaden  zugesand,  als  er  yn  zugeschriben 
habe.  Sust  wißen  wir  dießmal  uwern  gnaden  nicht  mer  sunder- 
lichs  zu  schriben  etc.,  dan  es  stehet  von  den  gnaden  gots  in 
uwern  landen  alumb  richtig  vnd  wol.  God  gebe  furder!  Vnd 
wir  harren  hie  zu  Coburg  uwer  gnaden  botschafft,  inmaßen 
u.  g.  vns  geschriben  had,  vns  danach  furder  gehorsamlich  zu 
halden.  Geben  zu  Coburg  vnder  vnßern,  graue  Heinrich  vnd 
Schencken  Burghards,  insigel,  vf  sontag  vigilia  Mathei  apostoli 
et  evangel.  anno   etc.  lxjmo. 

Uwer  gnaden   heymgelassen  anwalten. 


159. 
September  21. 

(1.  Beilage  zu  Nummer  158.     Ebendort,  fol.  92.) 

Gnediger  lieber  herre!  Als  diese  schrifft  vff  gestern,  son- 
tag vigilia  Mathei,  begriffen  vnd  zu  fertigen  angegeben  was, 
quam  vff  hud,  rnontag  Mathei,  fru  hern  Conraden  von  Bappen- 
heim  von  eym  sym  guden  frunde  schrifft,  lautende,  die  Nuen- 
stad  sey  übergeben,  die  teydunge,  dorumb  gescheen,  am  nest- 
vergangen dornstage  angefangen  vnd  also  besloßen,  ab  vf 
fritag  oder  samstag  vor  mittag  kein  rettung,  der  sie  bynnen 
der  warten  wolten,  gesche,  so  solt  die  stad  übergeben  werden, 
doch  also,  das  die  reisigen  gesichert  heruß  rijten,  die  burger 
den  zweyen  herzogen  von  Beyern  vnd  den  zweyen  bischouen 
hulden,  yre  vnd  der  armen  lute  in  das  ampt  gehörende  habe, 
bii  sie  geflochent,  gesichert  behalten  sollen;  was  aber  andere 
lute  hinzu  geflochent  hedten,  dorzu  des  marcgrafen  buchsen, 
spise  vnd  anderes,  solt  den  herren  folgen.  Item  derselben 
fursten  furnemen  sey,  so  sie  vffbrechen,  zu  zihen  vor  Honeck 
vnd  Offinheim,  dabii  den  von  Rotenberg  etwas  verdrißt  zu  er- 
bijten.  Item  der  bischof  von  Wirtzpurg  mein,  alsbalde  für 
Kitzingen  zu  zihen,  vnd  begere,  das  ym  die  eynunge  das 
helffen  notigen;  dorumb  sie  sich  aber,  als  sie  kurtzlich  zu- 
sampne  komen,  besprechen  werden.  Item  herzogen  Ludewigen 
sein  am  vergangen  fritage  (18.  September)  iiijc  Behemen  zu 
roß  vnd  zu    fuß    in  das  heer  komen,    vnd   ym   solten   am  ver 
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gangen  samstage  (19.  September)  mer  Behemen,  als  die  rede 
ginge,  bii  vier  oder  funff  thusenten  inß  here  körnen.  Die 
konigynn  von  Behemen  solt  das  wort  haben,  die  herzogen  Jörgen 
von  Beyern,  yrem  eydarn,  zu  schicken;  her  Zcalta  vnd  der 
Weytmuller  sullen  der  Behemen  haubtlute  sein.  Item  der 
pfaltzgraf  sulle,  als  man  sage,  mit  vic  pferden  zu  den  fursten 
komen  vnd  vf  hient  zu  Iphoven  oder  bii  der  Nuenstad  im 
felde  bie  yn  sein.  Item  der  bischof  von  Mentz  habe  den 
marcgrauen  geschickt  iijc  pferd.  Item  die  meynunge  sey,  das 
der  bischof  von  Wirtzpurg  vnd  der  pfaltzgraf  wullen  ein  eigen 
here  für  Kitzingen  machen;  der  bischof  von  Bamberg  sulle 
heim  zihen  vnd  die  sinen  zu  tegelichen  krige  in  die  stete  legen. 
Die  herzogen  sullen  zihen  die  Altmul  hinuff  für  Leutershusen, 
Guntzenhusen,  Waßertruningen,  auch  vf  die  von  Ottingen  vnd 
Nordlingen.  Item  die  rede  gehe  gar  eigentlich,  das  der  keyser 
mit  herzog  Albrechten  vnd  herzog  Ludwigen  gerichtet  sey. 
Die  lute,  die  herzog  Ludwig  danider  zu  Ostrich  gehabt  habe, 
komen  wider  zu  ym,  vnd  herzog  Albrecht  schicke  auch  etliche 
mit  heruff.  Wer  diese  zitunge  hern  Conradten  geschriben  had, 
wirt  u.  g.  von  vns  selbs  hören;  dann  wir  den  ytzund  vnsicher- 
lieid  halben  des  durchkomens  zu  nennen  verhalden.  Vnd  wie- 
wol  vns  nicht  zwiuelt,  u.  g.  möge  dieselben  vnd  andere  zitunge 
gereid  vollicher  vnd  baß,  dan  wir,  wißen,  jedoch  haben  wir  die 
u.  g.  zu  schriben  nicht  verhalden  mögen. 


160. 
September  22. 

(2.  Beilage  zu  Nummer  158.     Ebendort,  fol.  96.) 

Gnediger  lieber  here!  Als  Breithud  mit  dieser  vnßer  schrift 
gefertigt  vnd  gereyd  vf  den  weck  komen  was,  had  vns  Forezschs 
u.  g.  schrifft,  am  nechstvergangen  sontage  zu  nacht  (20.  Sep- 
tember) zu  Nuremberg  gegeben,  zubracht  mit  ingelegter  copien 
uwer  nechstgetanen  schrifft,  auch  am  sontage  zu  Nuremberg 
gegeben,  vns  bii  Swartzhausen  worden.  Vnd  u.  g.  begert  vnder 
andern,  uch  wie  die  louffte  hieußen  stehen  nicht  zu  ver- 
bergen etc.  Sal  u.  g.  an  zwiuel  sin,  wir  haben  uch  bißher, 
als  viel  wir  durch  allen  vnßern  flis  erfaren  mochten,  zu  schriben 
nicht  verhalden,  auch  furder,  was  wir  erlernen  mögen,  nicht  ver- 
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halden  wollen.  Geduld  in  vnßern  harren  zu  tragen,  ist  vns 
nicht  swer,  angesehen  das  gotlich  gude  werck,  durch  u.  g.  mit 
uwern  teydingen  vnd  fridesuchen  angefangen,  dadurch  sich  das 
harren  schöpfet.  Got  gebe,  das  uwer  gnaden  guder  willen  vnd 
angekerter  fliß  darinnen  fruchtbarlich  verfalle,  dann  dauon 
u.  g.  unzwiuelich  gotlich  belerunge  vnd  gar  von  vil  landen  vnd 
luten  vnsprechlich  groß  rume  vnd  lob  empfinge. 


161. 
1461,  September  23  (Windsheim). 

Note:  Dartzu  eroberten  sie  Zenne,  Seibach,  Hohen  eck, 
VfFenheim,  Bernheim,  Argshofen  vnd  vil  dorffer  vnd  merckt, 
am  Meyn  gelegen,  vnd  trungen  die,  jn  verpflicht  zu  thun.  Dar- 
gegen  erobert  margraf  Albrecht  Rot  wider,  vnd  als  sie  also 
mit  großer  heres  krafft  vor  Hoheneck  bei  Winßheim  lagei 
wurden  wir  vbertzugs  teglich  gewarnet  vnd  schriben  vns  di 
von  Winßheim  jn  nachgeschribne  form: 

Die  Windsheimer  nach  Rothenburg:  Es  sei  ihnen  heut 
durcli  eine  befreundete  und  achtbare  Persönlichkeit  aus  def 
Heere  der  Fürsten  die  Meldung  geworden,  dass  sich  die  vei 
bündeten  Heere  am  künftigen  Freitag  vor  Hoheneck  zu  ei 
heben  und  Rothenburg  zu  überziehen  im  Sinne  hätten,  und  zws 
weil  sie  erfahren  hätten,  dass  die  Rothenburger  ihre  Leut 
gegen  Hoheneck,  nach  Neustadt  und  auch  zur  Wiedereroberui 
der  Stadt  Roth  dargeliehen  hätten.  Rathen  durch  sofortig 
Absendung  einer  Gesandtschaft  in  das  verbündete  Heer  d( 
beabsichtigten  Zug  desselben  gegen  Rothenburg  abzuwendei 
,Datum  ylends  uf  mitwoch  nach  Mathej.apostoli  anno  etc.  lxi( 

(Rotlien burger  Chronik,  fol.  52.) 


162. 

1461,    September  24  (Rothenburg). 

Antwort  der  Rothenburger  nach  Windsheim:  Sie  hätte 
zwar  die  Reichshilfe  zugesagt,  aber,  da  die  andern  Städte  imm< 
noch  zögerten,  sie  wieder  verhalten.  Der  Markgraf  habe  ihr 
Leute  in  die  Städte  gelegt;  sie  hätten  ihnen  aber  ausdrückli< 
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befohlen,  gegen  Niemanden  etwas  zu  unternehmen  und  nur  den 
Burgfrieden  bewahren  zu  helffen.  Auch  vor  Roth  seien  die 
Ihren  nicht  dabei  gewesen.  Nach  all  dem  stünde  ihnen  nicht 
zu,  in  diesen  Dingen  eine  Botschaft  an  die  verbündeten  Fürsten 
zu  schicken.  ,Datum  feria  quinta  post  Mathei  apostoli  et 
evangeliste  anno  etc.  lxiV 

(Bamb.  Arch.,    Rothenburger  Chronik,  fol.  53.) 


163. 
1461,  September  25. 

Meldung  über  die  Ereignisse  auf  dem  Kriegsschauplätze. 
(Cop.  im  Bamb.  Arch.,    Rothenburger  Chronik,  fol.  51.) 

Min  etc.  Lieben  frund!  Ich  fug  euch  zu  wissen,  das 
ytzunt  auf  sambstag  schiristkunfftig  (September  26)  zu  mittag 
die  Newestat  jngeben  wirt  den  vier  fursten,  die  dann  itzunt 
dauor  ligen.  Alßo  ist  die  sag,  wie  das  sie  für  Anspach  zyhen, 
aber  es  kan  nymant  für  war  gewissen.  Also  hat  mir  mein 
gnediger  herre  empotten,  das  ich  uff  morgen,  sambstag,1  bey 
euch  da  sein  sulle  mit  etlichen  gesellen.  Also  ist  mein  rate, 
das  ir  die  leut  allenthalben  warnet  vnd  vil  darrasholtz  von 
stundan  last  füren  uff  den  marck  vnd  ein  fuder  zeungerten 
oder  zweintziger,  damit  man  darrassen  mug.  Erfure  ich  ichtz 
anders,  das  wolt  ich  euch  auch  nitt  verhalten. 

Heintz  von  Luchaw. 

Dem  gestrengen  herrn  Jörgen  von  Ehenheim,  ritter,  vnd 
andern  stathaltern. 

164. 

1461,  September  25  (Innsbruck). 

Herzog   Sigmunds    von    Tirol  Feindsbrief   gegen  Markgraf  Albrecht    von 
Brandenburg. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Kat.;  Rothenb.  Chron.,  fol.  39.) 

Wir  Sigmund,  von  gotes  gnaden  hertzog  zu  Osterreich  etc., 
tun   kunt   euch   Albrechten,    margrafen    zu  Prandemburg   etc. : 

1  Darnneh  das  Datum  des  Berichtes. 
Fonteg.    Abth.  II.  Md.  XLIV.  15 
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Als  der  hochgeborn  fürst,  vnnser  lieber  vetter,  ertzhertzog  Al- 
brecht zu  Osterreich  etc.  ewer  feint  worden  ist  vmb  vrsach 
solher  vngepurlicher  vervnglimpfung,  smehe,  ausschreibung  vnd 
anslahen,  so  ir  wider  jn  vmb  sein  ere  vnd  glimpfF  geton  habt, 
als  desselben  vnnsers  vettern  veintzbrief,  euch  zugesant,  clerli- 
chen  jnnhaltet,  vnd  wir  nu  dem  egenanten  vnnserm  vettern 
also  gewant  sein,  das  wir  sein  ere  vnd  glimpf  pillichen  gleich 
halten  vnd  achten  als  vnnser  selbs  ere  vnd  glimpff:  Hirumb 
sein  wir  desselben  vnnsers  vetter  helffer  worden  vnd  werden 
auch  also  sein  helffer  mit  disem  vnnserm  feintbriefe  mit  vnn- 
sern  landen  vnd  leuten,  helffern  vnd  helffers  helffern  vnd  wen 
wir  auf  ewern  schaden  pringen  mugen,  vnd  zihen  vns  jn  sein 
friden  vnd  vnfriden  gegen  euch,  ewern  landen  vnd  leuten,  her- 
schefften  vnd  gebieten  vnd  aller  der  ewern,  vnd  was  sich  etc. 
Mit  vrkund  ditz  briefs  mit  vnnserm  zurück  aufgetrucktem  jn- 
sigel,  geben  zu  Inspruck  am  freytag  vor  sant  Michelstag 
anno   domini  etc.    lxi". 


165. 

1461,  September  26  (Koburg). 

Bericht  der  thüringischen  Statthalter  an  ihren  Herrn. 

(Conc.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Eeg.  A,  fol.  26%  Nr.  60,  Bl.  97.) 

Irluchter  etc.  Grnediger  lieber  herre!  U.  g.  schrifft,  am 
nechstvergangen  dornstag  (September  24)  zu  Nuremberg  ge- 
geben, ist  vns  vff  hud,  Sonnabend,  fru  zu  siben  hören  durch 
Breithud  behendet  worden,  darinnen  wir  u.  g.  beger  vnd  mey- 
nunge  verstanden  haben,  die  wir  auch  gehorsamlich  halden 
wullen.  Vnd  bydten  u.  g.  wißen,  das  vns  der  cammermeister 
ein  zedilin,  ym  von  dem  schoßer  vom  Arnshang  geschriben, 
vf  hud  bii  aide  Smedechin  had  zugeschickt,  vnder  andern 
lautende,  wie  marcgraf  Friderich,  u.  g.  swager,  vnd  der  bischof 
von  Habilberg  gestern  fritag  acht  tage  zu  nacht  mit  xvij c  pfer- 
den,  vnd  danach  vf  sontag  zu  nacht  ein  herzog  von  Brunswig, 
mit  vije  pferden  zu  Slewitz  sullen  gelegen  sin.  Wie  wol  nu 
u.  g.  von  marcgrauen  Fridrich  vor  ein  wißen  had,  dennoch 
haben  wir  u.  g.  die  verbundigunge  nicht  verhalden  mögen. 
Der  schoßer  schribt  auch  dabii,  man  sage,  der  konig  von  Be- 
nennen habe  den  von  Gera  auch  zu  dienst  gefordert  vnd  kurtz- 
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lieh  herzogen  Ludwigen  vast  Volkes  geschickt,  dauon  dann 
u.  g.  vor  auch  verstanden.  So  had  der  konig  von  Behemen 
vns,  grauen  Heinrichen,  bynnen  drien  tagen  auch  geschriben 
vnd  als  sinen  lehenman  gefordert,  vfs  sterekste  gerüstet  vf 
sanet  Michelsabend  (September  28)  bii  ym  oder  sinen  houbt- 
luten  inn  felde  vmb  Nuremberg  zu  sin.  Aber  wir  haben  ym 
das  verantwertet,  das  vns  das  erenhalben  nicht  fuge,  nachdem 
wir  vnßers  hern  von  Brandenburg  belehenter  man  auch  sein. 
Was  sust  ytzunt  zeitunge  sind,  schribt  her  Conrad  u.  g.  hier- 
bii,  der  dauon  botschafft  gehabt  had.  Es  stehet  von  den  gnaden 
gots  in  uwern  landen  alumb  richtig;  god  gebe  furder!  Geben 
zu  Coburg  vnder  vnßern,  grauen  Heinrichs  vnd  Schencken  Burg- 
hards,  inßigel  vf  sonnabent  nach  Maurici  anno  etc.  lxjmo. 

Uwer  gnaden  heymgelassene  anwalten. 


166. 
1461,  September  26  (Nürnberg). 

Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  an  seine  Räthe  in  Weimar: 
Er  habe  ihnen  geschrieben,  wie  es  mit  seinen  Vermittlungs- 
versuchen hier  in  Nürnberg  zwischen  Herzog  Ludwig  von 
Baiern  und  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  stünde;  heute 
habe  ihn  der  Herzog  ersucht,  ihm  montags  einen  seiner  Räthe 
zu  schicken.  , Geben  zu  Nurmberg  vff  sonnabindt  zu  nacht  vor 
Michaelis  anno  etc.  lximo.* 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  A,  fol.  26,  Nr.  60,  fol.  103.) 


167. 
1461,  September  29  (Nürnberg). 

Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  an  seinen  Bruder,  Kurfürst 
Friedrich,  und  dessen  Söhne,  seine  Vettern:  Dankt  ihnen  für 
die  anlässlich  seiner  glücklichen  Rückkehr  aus  dem  heiligen 
Lande  übermittelten  Glückwünsche  und  Begrüssungen;  er  habe, 
willens,  sich  in  seine  Lande  zu  verfügen,  hier  in  Nürnberg 
Halt  gemacht,  zu  versuchen,  ob  er,  unterstützt  von  den  Her- 
zogen Johann  und  Sigmund  von  München,  nicht  den  Frieden 
im   Reiche   herstellen    könne.     Die  Partheien    hätten    in   einen 

15* 
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gütlichen  Tag  zu  Nürnberg  gewilligt  und  am  30.  September 
würden  die  Verhandlungen  beginnen.  , Datum  Nurmberg  vff 
dinstag  Michaelis  anno  etc.  lximo.<  l 

(Ebendort,  fol.  105.) 


168. 

1461,  September  29  (Koburg). 

Die  thüringischen   Statthalter  an  Herzog  Wilhelm. 

(Ebendort,   fol.  107.) 

Irluchter  etc.  Gnediger  lieber  here!  Her  Conrad  von 
Bappenheim  hadte  ern  Hannsen  vom  Lichtenstein  vnd  Bastian 
von  Seckendorf  geschriben  umb  zeitunge.  Von  den  ist  ym 
widerschrift  worden,  der  wir  u.  g.  copien  hierinnen  senden, 
daruß  u.  g.  vnder  andern  verstehet,  wie  er  Hanns  von  dem  vf- 
gebot  zu  Behemen  meldet.  Vf  das  wir  dann  dauon  etwas 
grunds  erfaren  mochten,  u.  g.  zu  schriben,  so  haben  wir  vf 
uwers  bruders  cantzlers  vnd  des  hofmeisters  Schrift,  u.  g.  hud 
von  vns  zugesand,  darinnen  sie  an  vns  begerten,  zeitunge  von 
Francken  zu  wißen,  denselben  zweyen  ytzund  von  eym  riten- 
den  boten  etlich  Zeitungen  der  ytzigen  louffte  geschriben  vnd 
dabii  gebeten,  was  er  Ihane  von  Slinitz  von  Präge,  ab  er  da- 
dannen  wieder  komen  sey,  zeitunge  von.  dem  vfgebote  oder 
anders  bracht  habe  vnd  was  sie  sust  mer  nuwikeid  von  Prußin, 
Presla,  uß  den  Sechssteten,  vom  lande  zu  Lusitz  oder  furder 
wissen,  vns  bii  denselben  zu  schriben.  Was  vns  der  von  yn 
brenget,  wullen  wir  u.  g.  vnsumelich  zuschicken.  Nach  den 
dann  u.  g.  uß  einer  vnßer  vorigen  schrifft  verstanden,  wie  er 
Titz  Truchsesse  hern  Conradten  von  Bappenheim  gesagt  had, 
das  graf  Adolff  von  Nassaw  vermeyne,  bischof  zu  Mentz  zu 
sin,  als  das  kurtzlich  vf  die  ban  komen  wurde:  Gerüche  u.  g. 
wißen,  das  vns  vf  hud  von  ern  Hansen  Schencken  vnd  Or- 
tolffen  von  Miltz  zuverstehen  worden  ist,  sie  haben  gar  von 
eym  glaubhafftigen  von  Wirtzpurg  gehört,  das  vnser  heiligster 


1  Am  selben  Tage  meldet  der  Herzog  seinen  Statthaltern,  Herzog  Lud- 
wig und  die  böhmischen  Hauptleute  hätten  durch  Herrn  Otto  von  Lichten- 
stein, den  er  auf  Ludwigs  Begehren  zu  ihnen  geschickt,  eben  nur  ersuchen 
lassen,  dem  Markgrafen  gegen  sie  keinerlei  Hilfe  oder  Beistand  zu  thun. 
Ebendort,  fol.  106. 


229 

vatter,  der  babst,  mit  vßdruckunge  treflicher  Ursachen  geschafft 
vnd  geboten  habe,  damit  der  gnant  graf  Adolf  von  Nassaw  als 
ertzbischoff  zu  Mentz  vfgenomen  vnd  ingefurd  sey.  Im  sullen 
auch  das  gantz  Ringaw  vnd  etlich  vil  mer  gehuldt,  globt  vnd 
gesworn  habe  vnd  vast  mit  ym  zihen,  furder  huldunge  zu 
nemen.  Wiewol  nu  das  villicht  ehr  vnd  volliclicher  mag  an 
u.  g.  gelangt  sin,  so  haben  wir  doch  das  u.  g.  vngeschriben 
nicht  gelaßen  mögen,  dann  etc.  Geben  zu  Coburg  vnder  vn- 
ßern,  graue  Heinrich  vnd  Schencken  Burghards,  inßigel  vf 
dinstag  Michaelens  archangeli  anno  etc.  lxjm0. 

U.  f.  g.  heimgelaßen  anwalten. 

169. 

1461,  September  29   (Dinkelsbühl). 

Die  Dinkelsbühler  an  die  Rothenburger  über  den  Ulmer   Städtetag  in 
Reichsangelegenheiten. 

(Bamb.  Arch.,    Rothenburger  Chronik,  fol.  60—70.) 

Den  etc.  von  Rothenburg. 

Vnnser  etc.  Wir  tun  ewer  ersamkeit  zu  wissen,  das  vnnser 
ratsbotschafft  von  Vlme  vff  gestern,  den  montag,  an  dem  abent 
spateher  wider  heym  komen  ist.  Vnd  hat  vns  die  furpracht, 
wie  vnnser  guten  frunde,  die  von  Augspurg,  ir  botschafft  da- 
selbs  zu  Vlm  nit  gehabt,  sunder  dohin  geschriben,  wie  sie 
vnnserm  gnedigen  herrn  margraf  Albrechten  jr  antwort  schrifft- 
lich  zugesagt  haben  jn  sulcher  form,  als  der  jngeslossen  cetel 
hirjnn  begreifft.  Darzu  schicken  wir  ewer  lieb  an  einem  cetel 
hirjnn  vertzeichnet,  welcher  stette  botten  alda  zu  Vlm  gewesen 
seind.  Vnd  dabey  sagt  vns  dieselb  vnnser  ratzbotschafft,  wie 
vor  derselben  stette  botten  erschynen  sein  des  ersten  vnn- 
sers  herrn,  des  kunigs  von  Behem,  vnd  hertzog  Ludwigs  bot- 
schafften; darnach  vnnser  gnedigen  herrn  margraf  Albrechts 
von  Prandemburg  vnd  graf  Virichs  von  Wirtemberg  als  keyser- 
lichen  hauptleuten  botschafften,  der  yde  ir  Werbung  geton 
haben  etc.  Vnd  daruff  seyen  der  gemelten  stett  botten  ein- 
belliglich  zu  rate  worden  vnd  der  herrn  botten  zu  antwurt  ge- 
geben haben:  ,Nachdem  vnsers  herrn,  des  kunigs  von  Behem, 
besigelt  schrifften  jnnhalten,  das  vnnser  allergnedigister  herre, 
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der  Romisch  keyser,  die  Sachen  zwischen  seiner  gnaden  vnd 
hertzog  Ludwigen  an  jn  gesetzt  vnd  gestelt  vnd  jm  sulchs  mit 
seiner  hantgeschrifft  vnd  kleiner  secret  zugeschriben, *  der 
Sachen  sich  auch  angenommen  hab,  auff  die  form  auch  hertzog 
Ludwigs  schrifften  lauten,  zudem  etlichen  stetten  von  erbern 
kauffleuten  vnd  andern  auß  dem  keyserlichem  hofe,  auch  dem 
land  zu  Osterreich  glaublich  zugeschriben  ist,  das  die  vedh 
zwischen  vnnsers  herrn,  des  keysers,  vnd  seiner  gnaden  pruders, 
ertzhertzog  Albrechts,  vffgehoben  sey,  vnd  die  geschrifften  vnd 
sagen  alle  gleich  uff  einander  dienen,  so  wollen  sich  die  stette 
grunds  der  Sachen  erfaren.  Vnd  erfinden  sie  aber  jn  der  er- 
farung,  das  die  sach  vffgehebt 2  sey,  bedurff  es  verrer  antwurt 
nit;  erfunden  sie  aber  in  der  erfarung,  das  die  sach  nit  vff- 
gehept  sey,  wollen  die  stette  irn  gnaden  furo  erber  gepurlich 
antwurt  geben,  die  als  sie  hoffen  jn  nicht  sul  zuuerweisen 
kummen.' 

Deßhalb  sich  nu  ewer  weißheit  sulchs  abscheids  zu  richten 
wol  weiß,  dann  womit  etc.  Geben  vff  sant  Michels,  des  heiligen 
ertzengels,  tag  anno  etc.  lximo. 

Burgermeister  vnd  rate  zu  Dinckelspuhel. 

Postscriptum:  Bitten  um  Auskunft  über  Herzog  Ludwig 
und  seine  Unternehmungen. 

Schriftliche  Antwort  der  Augsburger  an  Markgraf  Albrecht : 

,Wenn  beschicht,  das  kurfursten  vnd  ander  des  heiligen 
reichs  fursten,  herren  mer  vnd  mynder,  stette  oder  ein  merck- 
lich  erschießlich  anzale  vß  in,  ob  ir  eins  teils  der  Sachen  nit 
zuthun  haben  wolten,  vnnserm  allergnedigisten  herrn,  dem  Ro- 
mischen keyser  etc.,  ewern  fürstlichen  gnaden  vnd  ander  seiner 
keyserlichen  gnaden  hauptleuten  hirjnn  hilff  vnd  beystant  thun 
vnd  zusagen,  das  wir  mitsampt  den  in  sulcher  erschießlicher 
antzale  als  seiner  keyserlichen  gnaden  vnd  des  heiligen  reichs 
getrew  vntertan  auch  williglich  vnd  gern  zusagen,  nach  aller 
zimlichen  gepurlikeit  hilff  vnd  beystant  thun  wollen. 

Der  nach  benanten  stett  botten  sind  zu  Vlm  gewesen, 
mit  namen: 


1  Manuscript:    jngeschriben. 

2  Manuscript:    nicht  vffgehebt. 
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Costentz  vnd  Rauenspurg  von  jr    selbs  wegen  vnd   selb- 

achtend  der  ßodenseischen  stette. 

Nuremberg  von  ir  selbs,  der  von  Winßheim  vnd  Weissen- 

burg  wegen. 

Reutlingen,  Hall, 

Memmyngen,  Rotweil, 

Bibrach,  Heilprunn, 

Kempten,  Dinckelspuhel, 

Nordlingen  mit  der  von  Giengen, 

Boppfingen  gewalt,  Aulun. 


170. 

1461,  September  29  (s.  1.). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg   und    Graf  Ulrich  von    Wirtemberg 
an  die  von  Nürnberg,  Rothenburg  u.  s.  w.  in  Angelegenheiten   des  Reichs- 
krieges. 

(Bamb.  Arch.,    Rothenburger  Chronik,  fol.  76—77.) 

[Wir]  Albrecht  etc.  vnd  Ulrich  etc. 
embieten  den  etc.  burgermeistern,  reten,  burgern  vnd  ge- 
meynden  der  stette  Nuremberg,  Rotemburg  vff  der  Tauber, 
Dinckelspuhel,  Swebischen  Hall,  Weißemburg,  Winßheim  vnd 
Sweinfurt  vnnsern  gunstlichen  grüß  beuor.  Lieben  besundern! 
Ob  ir  durch  des  hochgeboren  fursten,  hern  Ludwigen,  pfaltz- 
graf  bej  Rein,  hertzogen  jn  Nydern  vnd  Obern  Beyrn,  der  seinen 
vnd  seiner  beileger  furgeben,  das  do  ist  geschehen  vff  sulch 
meynung,  die  sachen  der  kriegsleuff  zwischen  dem  allerdurch- 
leuchtigisten  fursten,  vnnserm  allergnedigisten  herrn,  dem  Ro- 
mischen keyser,  vnd  dem  vorgenanten  hertzog  Ludwigen  be- 
rurnde  das  hauß  von  Osterreich  vnd  nit  das  heilig  Romisch 
reich,  euch  haben  lassen  vffhalten,  hilff  zuthund  seinen  keyser- 
lichen  gnaden  vnd  vns  als  seiner  gnaden  geordenten  haupt- 
leuten,  so  ist  doch  vnd  wirdet  durch  manigueltigs  außschreiben 
seiner  keyserlichen  gnaden,  [den]  vil  billicher  ist  zuglauben 
dann  seins  widersache[r]n  vnbestentlichen  Worten  oder  schriff- 
ten,  kuntlich  vnd  offenbar  vnd  ir  werdent  auch  jn  den  keyser- 
lichen offen  vnd  beslossen  briefen,  die  euch  itzunt  am  jüngsten 
zukomen  vnd  geantwurt  seind,  gar  clar  vnd  lauter  finden,  das 
der  vorgenant  vnnser  herre,  der  Romisch  keyser,  von  des  ege- 
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nanten  hertzog  Ludwigs  gröblichen  vergessen  vnd  verhandln 
wegen,  die  er  wider  sein  keyserlich  maiestat  vnd  des  heiligen 
reichs  oberkeit  vnd  gewaltsame  an  dem  erwirdigen  hern  Jo- 
hansen,  bischofen  zu  Eystet,  vnd  demselben  stifft,  auch  an  des 
heiligen  reichs  stetten  Werd  vnd  Dinckelspuhel  vnd  andern 
hat  begangen,  demselben  hertzog  Ludwigen  absag  vnd  be- 
warung  zugesant  hat,  vnd  von  sulcher  gemelter  vrsachen  wegen 
jn  ofner  vehde  gegen  hertzog  Ludwigen  stet  vnd  harret,  vnd 
wie  hoch  sein  keyserlich  maiestat  euch  aber  ermanet,  bitet 
vnd  gebeutet,  vns  1  als  seiner  gnaden  hauptleuten  vnd  seiner 
banyr  zuzihen.  Hirumb  vnd  vff  sulchs,  so  begern  wir  vnd  ge- 
bieten von  seiner  keyserlichen  gnaden  vnd  biten  von  vnnser 
selbs  wegen,  das  ir  ewer  volmechtig  treffelich  botschafft  wollet 
schicken,  zu  sein  zu  Eßling  vff  mitwoch  zu  nacht  vor  sant 
Gallen  tag  nestkunfftig  (October  14),  da 2  von  ewern  wegen 
vns  beyden  oder  vnnser  einen  personlich  jn  beysein  des  andern 
vnder  vns  reten  vnd  mer  andern,  die  von  vnnsers  allergnedi- 
gisten  herrn,  des  keysers,  wegen  da  auch  werden  sein,  gebent 
völlig  antwurt  vnd  zusage  der  hilff,  vnd  daruff  furbasser  horent 
ansleg  vnd  anders,  zu  den  Sachen  dienende,  nach  der  keyser- 
lichen maiestat  beuelhe.  Wir  zweifeln  auch  nit,  jr  verstend, 
ob  jr  dem  keyserlichen  gebott  noch  gehorsam  wollet  sein,  das 
jr  euch  dann  hinfur  in  der  hilff  nit  sullet  vffhalten  noch  irren 
oder  abweisen  lassen  schrifft,  rede  oder  botschafft,  jn  was  form 
oder  von  wem  die  gescheen,  dann  jr  glaubent  allein  warer 
versigelter  schrifft  vnd  verkundung  der  keyserlichen  maiestat 
als  ewers  rechten  naturlichen  herren,  dem  ir  mit  hoher  ver- 
pflicht  seint  verbunden.  Vnd  darumb,  das  ir  jn  den  beyden 
euch  nest  zugesanten  keyserlichen  briefen  vnd  ir  ydem  be- 
sunder  alle  zusammen  gesetzt  seyt,  so  schriben  wir  euch  hir- 
jnn  auch  allen  zusamen  jn  disem  vnnserm  brief,  den  wir  euch 
[vnd]  den  von  Nuremberg  zusennden,  mit  fleiß  begernde,  das 
ir  sulchs  den  andern  mitbestympten  steten  auch  furderlich  ver- 
künden wollet,  sich  obgemelter  maß  vff  dem  tag  wissen  zu- 
halten. Des  wollen  wir  etc.  beschulden.  Geben  vnder  vnnser 
beyder  zu  ruck  auffgetruckten  jnsigeln,  versigelt  am  dinstag 
sant  Michelstag  anno  domini  etc.  Ix  primo. 


•on 
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171. 

1461,    September,  October    (Rothenburg). 

Nachrichten   über  den  Reichslcrieg  in  Franken. 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  54 — 55.) 

Do  nu  das  here  aufprach  vnd  ir  furnemen  nach  irem 
willen  geent  hetten;  verkunten  vns  das  vnnser  frund  von  Winß- 
heim  jn  sulcher   schrifft. 

Den  etc.  zu  Rotemburg. 
Vnnser  etc.  Wir  fugen  euch  zu  wisen,  das  sich  der 
fursten  here  auf  heut  drey  stund  vor  mittag  vor  Hoheneck 
entpart  vnd  erhebt.  Vnd  mit  jrem  volck  geteilt  vnd  gespalten, 
also  das  vnnser  gnedigen  herren  der  von  Wirtzburg  mit  den 
seinen  jren  spitz,  so  wir  verneinen,  gen  Kitzing  wertz  leyten 
vnd  hertzog  Ludwig  mitsampt  den  Behem  vnd  andern  uff  heint 
zu  Clas-Awrach  bey  Erlbach  benachten;  wo  aber  oder  vber 
wen  dieselben  furder  zihen  werden,  sein  wir  nicht  eigentlich 
bericht.  Sulchs  wolten  wir  euch  nit  verhalten  sunder  jn  guter 
fruntschafft  verkünden,  mit  den  ewern  darnach  zurichten.  Dann 
womit  etc.  Datum  uff  sambstag  die  Michahelis  anno  etc.  lxi°. 
(September  29.) 

Burgermeister  vnd  rate  zu  Winßheim. 

Deßgleich  margraf  Albrecht: 

Den  etc.  zu  Rotemburg  uff  der  Tauber! 

Albrecht  etc.  Wir  lassen  euch  wissen,  das  sich  auf  heut 
die  veinde  mit  irem  here  zudrennet  vnd  von  einander  geteilt 
haben,  vnd  zcuhet  hertzog  Ludwig  mit  dem  Pfaltzgrafen,  her- 
tzog Otten  vnd  den  Behemen  das  lant  herauf  gegen  vns  warts, 
vnd  der  bischoff  von  Wirtzburg  gen  Vffenheim  zu,  vnd  hat 
nymants  bey  jm,  dann  sein  volck.  Nun  mocht  er  etwas  gen 
Kreglingen  der  stat  versuchen:  Bitten  wir  euch  mit  gantzem 
fleiß,  wie  gutlichst  [wir]  mögen,  das  ir  vns  ein  schirmbuchsen, 
ein  tunnen  puluers,  ein  centner  pleiß  vnd  llm  pfeil  leyhen, 
vnd  die  zustundan  bey  tag  vnd  nacht  gein  Kreglingen  hinein 
schickt;  dann  wir  die  selbst  wol  hineinzuschicken  hetten,  so 
mögen  wir  das  so  eylens  vnwegshalben  dohin  nit  pringen. 
Aber  wir  wollen  euch  als  ein  gute  schirmbuchsen  in  der  swer, 
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als  die  ewer  ist,  vnd  domit  das  puluer,  pley  vnd  pfeil,  so  ir 
darumb  zu  vns  schicket,  widergeben,  vnd  dartzu  zu  sulchera 
vnd  mererm  gunstlich  vmb  euch  beschulden.  Datum  Onelspach 
am  dinstag  Michahel  anno  etc.   lxi°  (September  29). 

Als  wir  auch  am  nesten  der  virtzig  menner  halben,  die 
on  erlaubniß  nechstmals  von  Hoheneck  anheims  gegangen  sind, 
mit  Herman  Preller,  ewerm  ratzfrunde,  verlassen  haben,  die- 
selben virtzig  menner  auch  von  stundan  gen  Kreglingen  zu  den 
andern,  die  ir  vor  darjnn  habet,  zuschicken :  versehen  wir  vns 
gentzlich,  sulchs  sey  also  von  euch  geschehen;  wo  ir  aber  d( 
mit  bisher  hett  verhalten,  des  wir  fe  nit  getrawen,  so  wollet 
diselben  menner  noch  von  stundan  zu  den  andern  bey  tag  vnd 
nacht  gen  Kreglingen  schicken,  dann  wir  vns  daran  gantz  ver- 
lassen vnd  auch  daruff  sunst  nymants  andern  hinein  geschickett 
haben;  vnd  darumb  so  wollet  ye,  ob  es  nit  geschehen  wer,  do- 
mit nicht  sawmen  vnd  thun,  als  wir  euch  getrawen.  Datum 
ut  supra. 

Auch  so  wollet  mit  hinein  gen  Kreglingen  empieten,  das 
sie  keck  sein  vnd  hert  halten,  dann  wir  vns  ob  got  wil  an 
dem  ende  [von]  den  bischoff  mit  seinem  volck  kein  stat  ange- 
wynnen  lassen  wollen.  — 

Vnd  an  sulchem  heymzihen  erobert  hertzog  Ludwig  Rot 
wider,  schätzt  Heylsprunn,  Virnsperg,  Wilmerßdorff,  Detlisaw, 
Winspach,  prant  das  auß,  Camerstein-,  Tanne  vnd  andre  vil 
slosser  vnd  dorffer. 

In  sulchem  furnemen  ließ  vnnser  herre  der  keyser  ein 
außschreiben  an  die  stette  ußgen  als  hie  nach  laut.1 


172. 
1461,  September,  Oetober. 

, Hertzog  Ludwigs  letzte  antwurt  vnd  rechtgebott/ 
(Cop.  im  Bamb.  Arch.;    Rothenburger  Chronik,  fol.  61 — 67.) 

Wir  Ludwig  etc.  embieten  allen  vnd  yeden,  den  diser 
vnnser  brief  furkumt,  in  was  statten,  wirden  vnd  wesens  die 
sein,  einem  yden  nach  seiner  gepurniß,  vnnser  fruntlich  dinst  etc. 
Vnd    thun    euch    zuwissen,    das   wir  warlich    bericht    sein,    wie 


Vgl.  Müller,  Reichstagstheatrum  II,  p.  76- 
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margraf  Albrecht  von  Prandemburg  nach  vnnserm  abschied  nest 
von  Nuremberg  ein  offen  schrifft  des  reichs  stetten  sendbotten, 
die  da  warn,  vbergeben  vnd  vns  von  des  handeis  wegen,  der 
zwischen  vnnserm  herrn,  dem  Romischen  keyser,  vnd  vns  sul 
entstanden  sein,  zuuerunglimpfen,  auch  vnnsere  rechtpot,  die 
wir  derselben  Sachen  halb  geton  vnd  zu  Nurmberg,  als  wir 
daselbst  warn,  angeslagen  haben,  zuuernichten  vnd  dardurch 
des  heiligen  reichs  stette  wider  vns  zu  bewegen  vnderstanden. 
Vff  das  nu  meniglich,  der  dise  vnnser  schrifft  vernemen  wir- 
det,  eige[n]tlich  vnd  gruntlich  vnterricht  werd,  das  sulch  des 
margraf en  schreiben  vnd  ausgeben  keinen  grund  vff  jm  trag, 
vnd  sich  auch  die  sach  nit,  als  er  schreibt,  sunder  als  in  vnn- 
ser antwurt  hernach  uolget,  begeben  hab,  vnd  wir  deshalb  auch 
vber  vnd  wider  vnnsere  vollige  außtregliche  rechtpot  vnd  vn- 
erclagt  vnd  vneruolgt  aller  recht  vnbillich  zuuerunglimpfen 
vnd  hilff  vnd  beystant  wider  vns  von  des  heiligen  reichs  wegen 
zu  erlangen  vnderstanden  werden,  so  bitten  vnd  begern  wir 
mit  fleiß,  das  ein  yeder,  der  dise  schrifft  vernympt,  den  handel 
vnd  vnnser  antwurt,  wie  hernach  geschriben  stet,  zu  gedecht- 
niß  neme,  auf  das  er  vmb  des  rechtens  vnd  der  gerechtikeit 
willen  sich  in  den  Sachen  gepurlich  wisse  zu  halten  vnd  vns 
nach  notdurfft  zuuerantworten.  Vnd  vff  das,  so  greiffen  wir  zu 
derselben  vnnser  antwurt  mit  namen:1  Als  margraf  Albrecht 
in  seinem  obgemelten  ausschreiben  zu  erste  angetzogen  hat, 
das  vnnser  lieber  swager,  ertzhertzog  Albrecht  von  Osterreich, 
vnserm  herrn,  dem  keyser,  ein  vnbilliche  feintschafft  gesagt  vnd 
sein  gnad  beschedigt,  dartzu  wir  jm  geholffen  haben  vnd  noch 
tun,  als  man  das  dann  jn  vnnserm  vßschreiben,  den  stetten  gen 
Dinckelspuhel  geton,  erfindet  etc.,  auf  das  ist  vnnser  antwurt: 
Es  erfindt  sich  gantz  nichtz  jn  demselben  vnnserm  außschreiben, 
das  hertzog  Albrecht  dem  keyser  vnbillich  abgesagt  hab  vnd 
jn  also  beschedigt;  dasselb  vnnser  außschreiben  sagt  auch  nit, 
■M  wir  hertzog  Albrechten  geholffen  haben  vnd  noch  thun, 
vnd  zihen  vns  des  an  dasselb  vnnser  ausschreiben,  darauß  sich 
wol  erfindefn]  '2  wurdet,  das  sulch  des  margrafen  schreiben 
darjnn  nit  gesatzt  ist.  Wol  helt  derselb  vnnser  brief  jnnen, 
wie  vnnser  herre,    der  keyser,    vil    sach    jn    vergangen    Zeiten 
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wider  vns  vnuerschulter  ding  hab  furgenomen  vber  vnd  wider 
vnnser  manigfeltig  gehorsam  vnd  getrew  dinst  vnd  gutheit, 
die  wir  uff  wagniß  vnnsers  leibs  vnd  lebens  vnd  mit  großer 
koste  vnd  darlegen  vnnsers  eigen  geltz  vnd  gutz  on  allen  vor- 
teil vnd  vorwort  seiner  maiestat  zu  gut  beweiset,  auch  vber 
vnnser  demutig  ersuchen  vnd  völlig  rechtbot,  die  wir  durch 
vnnser  erber  rete  vnd  geschrifft  mer  mals  geton  vnd  an  ym 
nye  kein  gnad  erlangen  mugen  haben,  dann  vns,  vnnsern  lan- 
den vnd  leuten  groß  widerwertikeit  vnd  schad  erstanden  sein. 
Derselb  vnnser  brief  weist  auch  mit  claren  Worten  auß,  das 
wir  des  keysers  feind  nit  sein,  auch  nit  willen  haben,  sein 
veindt  zu  werden.  Vnd  deßhalb,  so  war l  margraf  Albrecht 
vil  zymlicher,  die  sach  zu  schreiben,  als  sich  sie  erfindet,  vnd 
nit  als  sein  brief  wie  vorstet  jnnhelt.  Furter  schreibt  er,  wir 
haben  dem  keyser  seine  lehen  vffgesagt  vnd  doch  das  lehen- 
gut, seine  furstenthum,2  inne  behalten  vnd  damit  die  keyser- 
lich  maiestat  beschedigt.  Daruf  ist  vnnser  antwurt:  Wir  haben 
die  keyserlich  maiestat  nit  beschedigt,  als  sich  sulchs  jn  war- 
heit  erfinden  sol,  vnd  vns  ist  vil  zymlicher  gewesen,  vnnser 
pflicht  dem  keyser  vmb  redlicher  vrsach  willen  vffzusagen, 
dann  das  wir  on  vffsagung  derselben  pflicht  sein  vnd  des  hei- 
ligen reichs  stett  solten  bekriegt,  gebrant,  gefangen,  gedurnet, 
geplocht,  gestrickt,  geschätzt,  ir  etlich  vom  leben  zum  tode 
pracht  vnd  sunst  jn  manigueltig  wege  beschedigt  hon,  als  der 
margraf  jn  vergangen  kriegen  an  den  von  Nurmberg  vnd  etwe- 
uil  andern  des  reichs  stetten  vber  vnd  wider  keyserlich  in- 
hibicion  vnd  der  reichstette  völlig  rechtbot  begangen  vnd  ge- 
tan hat.  Darnach  meldet  er,  wir  haben  geschriben,  vns  des 
keysers  gewalt  mit  gewalt  vffzuhalten  vnd  der  notwer  zuge- 
prauchen,  die  dann  einem  yden  von  naturlichen  rechten  erlaubt 
ist.  Er  schreibt  auch,  wir  haben  dem  keyser  vber  das  alles 
vnd  nach  vnnser  beschedigung  auch  vber  erbietung  gutlicheit 
vnd  rechtz  ein  absag  zugeschriben.  Das  sol  sich  nymmer  er- 
finden vnd  ist  auch  nicht  geschehen,  wann  wir  sein  abgesagter 
veindt  nye  worden  vnd  noch  nit  sein  abgesagter  veind  seyen. 
Margraf  Albrecht  meldet  auch,  wie  wir  dem  keyser  gesworn 
haben,  jm  seinen  lebtagen  vß  getrew  vnd  gewer  zu  sein,  seinen 
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schaden  zu  wenden  vnd  frummen  zu  furdern,  vermeinende, 
das  wir  sulch  bekriegung,  die  wir  gen  seiner  maiestat  furge- 
nomen  haben,  des  gernelten  eyds  halben  dardurch  nicht  mugen 
verantwurten.  Das  hertzog  Albrecht  krieg  des  keysers  erbland 
beruret  etc.,  daruff  ist  vnnser  antwurt:  Wir  haben  dem  keyser 
nit  abgesagt,  sein  auch  sein  veint  nit,  als  vor  steet  vnd  sich 
auch  in  warheit  erfinden  sol.  Wir  haben  jm  auch  nit  anders, 
dann  als  ein  ander  des  heiligen  reichs  furste  pflicht  geton. 
Nun  erfint  sich  nach  außweisung  aller  recht,  das  vns  der  keyser 
als  vnnser  lehenherre  jn  aller  maß  von  rechtens  wegen  ge- 
want  ist,  als  wir  jm  in  krafft  der  pflicht,  die  wir  jm  von 
lehens  wegen  geton  haben,  schuldig  sein.  Auß  dem  ist  aber 
zuuermercken,  das  vns  der  keyser  alswol  schuldig  ist,  vnn- 
sern  schaden  zu  warnen  vnd  vnnsern  furnemen  zu  furdern,  als 
wir  jm  sein.  So  er  nu  vns,  vnnser  '  vnterton  vnd  die  vnnsern 
mit  vfslegen,  newerungen  vnd  beswerungen,  die  er  auf  die 
bant  der  wein,  der  mvt,  des  saltz,  das  eysin,  die  muntz  vnd 
sunst  jn  vil  ander  wege  geton  hat,  manigfeltiglich  vnd  dar- 
durch, als  sich  erfinden  sol,  vber  drewmal  hundert  tauset  gülden 
pracht,  vnd  darjnn  das  alt  loblich  herkomen,  auch  der  vnn- 
sern freyheit,  brief  vnd  sigeln,  von  seinen  vorfordern,  hertzogen 
zu  Österreich,  vnd  jm  selbs  geben,  die  sulchs  verbieten,  vnd 
dartzu  vnnsere  getrew  dinst,  vnnser  demutig  vnd  fleissig  er- 
suchung, auch  vnnsere  vollige  rechtpot,  die  wir  durch  vnnser 
rete  vnd  sunst  jm  mermals  geton  haben,  gantz  verachtet  vnd 
in  seinen  furnemen,  newikeiten  vnd  beswerungen  bißher  ver- 
harret hat  vnd  noch  tut:  Warum  solten  wir  dann  nicht  macht 
haben,  der  mercklichen  vrsachen  halben  vnnser  pflicht  aufzu- 
sagen vnd  vns  der  notwer  zugeprauchen?  Es  begibt  sich  auch 
teglich,  so  ein  lehenherr  seinem  lehenman  beswerung  vnd  vn- 
billicheit  tut  vnd  mit  jm  nicht  rechtz  pflegen  wil,  das  dann 
der  lehenman  seine  lehen  aufsagt  vnd  sich  des  vnrechten  nach 
seinem  vermögen  vffheltet.  Margraff  Albrecht  schreibt  auch,, 
das  vns  der  keyser  rechtpot  geton  vnd  die  gutlikeit  furge- 
slagen,  die  wir  dann  verachtet  haben.  Dorauff  sagen  wir,  der 
keyser  hab  sich  gen  vns  nye  für  keinen  kurfursten,  fursten, 
gzafen,  herrn,  ritter,  knecht,  stette  oder  ymant  anders  zu  recht 
erpotten,  wol  hab  er  vnnser  rechtpot,  als  vor  steet,  abgeslagen. 

'  Munuscript:    vnder. 
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Dann  von  der  gutlikeit  wegen  hat  er  vns  geschriben  vnd  zu- 
empotten,  ob  es  an  vnnserm  fuge  were,  wolte  er  selbs  mit  vns 
oder  vnnser  botschafft,  die  wir  zu  jm  schicken  mochten,  vnder- 
rede  haben.  Vff  das  han  wir  vnnser  rete  zu  jm  in  seinen 
keyserlichen  hofe  gen  Gretz  geschickt,  jn  hoffnung,  er  wurd 
sich  also  halten,  dardurch  wir  beyderseit  miteinander  wem 
vertragen  worden,  das  auch  an  vns  nach  aller  pillicheit  nit 
sult  erwunden  haben.  Aber  er  hat  mit  denselben  vnnsern  reten 
von  keyerley  mittein  noch  wegen  gerette.  Die  haben  jm  vnn- 
ser geprechen,  als  vorberurt  ist,  ertzelet  vnd  sein  auch  an  fur- 
haltung  gutlicher  vnderscheidelicher  mittein  oder  rechtlicher 
gebot  von  jm  abgeschieden.  Darnach  haben  wir  jm  auch  ge- 
schriben,  das  vns  der  durchleuchtig  fürst,  herre  Jörg,  kung  zu 
Behem  etc.,  verkündet  hab,  das  mit  seiner  keyserlichen  maiestat 
ein  tag  zu  halten  auf  Visitaeionis  Marie  (Juli  2),  als  dann  zu 
kunfftig  vnd  itz  uergangen,  aufgenommen  sey;  gewunne  nu  der- 
selb  tag  furganck,  so  wolten  wir  die  vnnsern,  vnnser  meynung 
berichtet,  gutwillig  darauff  schicken,  auß  dem  abermals  zuuer- 
steen  ist,  das  aller  billicheit  der  gutlikeit  halb  an  vns  nit  er- 
wunden hat.  Vnd  als  er  schreibt,  wir  verachten  zusamen- 
komens  zu  vnnserm  herrn,  dem  keyser,  von  einer  conspiracion 
wegen,  die  wir  mit  hertzog  Albrechten  jngangen  sein,  darauff 
ist  vnnser  antwurt:  Wir  haben  kein  conspiracion  mit  hertzog 
Albrechten  eingangen,  sunder  vns  zu  jm  verpunden  vnd  doch 
vnnsern  herrn,  den  keyser,  am  reich  außgenomen,  desshalb 
sulch  eynung  kein  conspiracion  heisset  noch  ist.  Aber  so  man 
von  conspiracion  reden  solte,  so  Westen  wir  wol  zu  reden  von 
etlicher  verschreibungen  vnd  Verpflichtungen,  die  margraff  Al- 
brecht geton  vnd  den  keyser  darjnn  nit  außgenomen  hat;  er- 
findet sich  auch  jn  dem  aufsagbrief  vnnser  pflichten,  den  wir 
dem  keyser  zugeschickt  haben,  daruff  sich  der  margraf  an  dem 
ende  gründet,  das  wir  vns  mit  hertzog  Albrechten  zu  der  not- 
were  vereinigt  haben,  das  dann  die  recht  zugeben,  vnd  sulch 
eynung  auch  nit  conspiracion  sein.  Wir  hon  auch  des  zu- 
samenkommen  personlich  oder  durch  vnnser  rete  nicht  ver- 
achtet, sunder  das  nach  des  keysers  begern  geton,  alßdann  hie 
vor  geschriben  stet,  vnd  darumb  so  wern  wir  sulcher  des  mar- 
grafen  beschuldigung  billich  vertragen.  Er  schreibt  auch  dar- 
nach von  beswerden,  die  wir  an  etlichen  des  reichs  stetten 
vnd  Strassen  sullen  furgenomen  haben,  vnd  deßhalb  wider  die 
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keyserlichen  gewaltsam  geton.  Wissen  wir  keynerley  vnge- 
purlicheit,  die  wir  wider  die  keyserlich  gewaltsam  geton  haben.1 
So  ist  auch  die  sach,  Werd  vnd  Dinckelspuhel  berurnde,  ge- 
richtet2 vnd  dardurch  zuuersten,  das  der  margraf  sach  gen  vns 
anzuhet,  die  sein  vermeynt  hauptmanschafft  gantz  nichtz  an- 
treffen  vnd  dauon  auch  der  keyser  kein  meidung  geton  hat. 
Vnd  souil  wir  jn  uergangen  Zeiten  des  mer  gutat  mit  lehen 
vnd  jn  ander  wege  geton  haben,  souil  wem  wir  sulchs  fur- 
nemens  von  jm  dester  pillicher  vertragen,  vnd  haben  dafür, 
das  es  geschehe  jn  meynung,  vns  zuuerunglimpffen  vnd  sein 
vnbillich  furüemen,  auf'rure  vnd  krieg  domit  zuuerdecken,  die 
auß  seiner  reysung  vnd  handel  jm  heiligen  reich  entstanden 
vnd  dardurch  die  fursten  vnd  stette  des  heiligen  reichs  zu 
großem  kosten  vnd  schaden  pracht,  armleut  verderbt  vnd 
witwen  vnd  weisen  gemacht,  als  dann  die  jnwoner  der  land 
Swaben,  Beyrn,  Francken,  Doringen,  Meichsen  vnd  Osterreich, 
auch  deß  heiligen  reichs  stette  mit  plutuergießen  vnd  großem 
vnrat  vnd  schaden  wol  entpfunden  vnd  ir  etweuil  noch  nicht 
vberwunden  haben.  Vnd  ist  wol  glaublich  on  zweifei,  wer  er 
nit  gewesen,  sulch  krieg  vnd  vfrure,  die  jn  den  obgemelten 
landen  gewesen  sein,  wern  vermitten  pliben.  Als  er  dann  dar- 
nach schribt,  so  wer  vast  billicher  gewesen,  das  wir  vns  vor 
der  tat  vnnserm  herrn,  dem  keyser,  rechtz  zu  pflegen  erbotten 
hetten,  dann  darnach  jm  durch  vnnser  vnbestendig  rechtbot 
hilff  zuentzihen  etc.:  Ist  wissenlich,  das  wir  vns  vor  zweyen 
oder  dreyen  jaren  gen  seiner  maiestat  zu  recht  erbotten  vnd 
jn  mit  aller  vntertenikeit,  als  vor  steet,  vmb  recht  ersucht 
haben.  Aber  er  hat  vnnsere  rechtbot  verachtet  vnd  jn  den 
berurten  newikeiten  vnd  beswerden  gen  vns  vnd  den  vnnsern 
beharret  vnd  thut  das  nochmals.  Er  hat  vns  auch  nye  keinen 
menschen  noch  stat  bestymt,  vor  dem  oder  den  er  rechtens 
gen  vns  pflegen  wolte,  als  sich  dann  auß  seinen  selbs  briefen 
erfindet.  Darumb  so  meynen  wir,  ob  wir  ytz  gantz  keyn  recht- 
bot teten,  so  gepurt  sich  gleichwol,  das  er  vns  bei  den  vorge- 
nanten vnnsern  rechtboten  solt  lassen  pleiben  vnd  darumb  also 
nicht    beswern.     Als    dann    der    margraf  schreibt,    ob    vnnser 


1  Mmiuscript:    hab. 

2  Diese  Behauptung,  sowie  die  Darlegung  über  die  Verhandlungen  mit 
K.  Friedrich  sind  bekanntlich  anstichhältig. 
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rechtbot,  die  wir  nechst  zu  Nuremberg  geton  haben,  aufrichtig 
waren,  mocht  sich  dannoch  miteinander  nicht  erleyden  rechten 
vnd  rechten:  darauf  ist  vnnser  antwurt:  Wir  haben  vns  gen 
dem  keyser  volliglich  vnd  vor  guter  weil  als  uor  stet  zu  recht 
erbotten.  Das  hat  er  verachtet  vnd  jn  seinen  beswerungen 
gen  vns  vnd  den  vnnsern  verharret,  vnd  dartzu  den  margrafen, 
als  vns  gesagt  wirdet,  [als]  des  reichs  hauptman  wider  vns  ge- 
satzt  vnd  jm  des  reichs  panyr  vber  vns  beuolhen.  Vnd  das 
alles  ist  geschehen,  e  wir  vnnser  lehenspflichte  dem  keyser 
vffgesagt  haben,  als  sich  dann  das  zu  seinen  zeiten  wol  er- 
finden sol.  Nunn  halten  wir  nicht,  das  einiclie  recht  oder 
menschlich  vernufft  oder  billicheit  dem  keyser  zugeben,  so 
wir  gen  jm  nicht  anders  hanndeln,  dann  jn  vmb  vnnsern  ge- 
prechen  gutlich  zuersuchen,  vnd  vns  gen  jm  zu  recht  erbieten, 
das  er  darumb  sol  des  reichs  panyr  vnd  hauptmanschafft,  die 
dann  der  margraf  seinen  selbs  eigen  Sachen  zu  gut  erworben 
hat,  vber  vns  laßen  außgen,  hoffen  auch,  das  ymant  von  der 
sach  wegen  jm  nicht  schuldig  noch  pflichtig  sey,  wider  vns 
also  hilff  vnd  beystant  zuthun.  Margraf  Albrecht  bestymt  auch 
etlich  doch  vngegrundet  vrsach,  dardurch  vnnser  rechtbot,  die 
wir  zu  Nuremberg  geton  vnd  der  stett  senndbotten  zugeschriben 
haben,  weytleufftig  sein  sullen,  deßhalb  das  die  kurfursten  vnd 
ander,  auff  die  wir  rechtbot  gesatzt  haben,  nit  zusamen  sein 
zu  pringen.  Ist  vnnser  antwurt:  Wann  zeit  oder  not  were,  dar- 
auff  zu  antwurten,  das  wißten  wir  wol  vnd  nach  aller  notdurfft 
zuthun,  aber  auf  das  meniclich  verstee,  das  des  nicht  not  sey 
vnd  auch  des  margrafen  vrsach  an  vnnsern  rechtbotten  nichtz 
jrren,  so  ist  zu  wissen,  das  vns  vnnser  herre,  der  keyser,  einen 
brief  zugeschicket  vnd  etlich  vrsach  darjnn  gemeldet  vnd  vns 
verkündet  hat,  derhalb  des  heiligen  reichs  gewaltsam  vnd  ober- 
keit  wider  vns  zugeprauchen.  Also  haben  wir  seiner  maiestat 
widerumb  geschriben,  die  angetzogen  vrsach  nach  aller  not- 
durfft verantwurt  vnd  vns  dabey  gen  jm  zu  recht  erbotten  für 
den  benannten  vnnsern  lieben  herren  vnd  sweher,  den  konig 
zu  Beheim,  vnd  die  erwirdigen  vnd  erwirdigisten  jn  got  vnd 
hochgeborn  fursten,  hern  Diethern  zu  Mentz,  hern  Diethern  zu 
Köln  ertzbischofen,  hern  Fridrichen,  pfaltzgrafen  bey  Rein  etc., 
herrn  Fridrichen,  hertzogen  zu  Sachsen  etc.,  alle  des  heiligen 
reichs  kurfursten,  hern  Petern,  der  heiligen  Romischen  kirchen 
cardinal   vnd    bischofe    zu    Augspurg,    hern    Sigmunden,    ertz- 
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bischofen  '  zu  Saltzburg,  liern  Jörgen  zu  Bamberg,  hern  Jo- 
hannsen  zu  Wirtzburg  bischofe,  herren  Sigmunden  zu  Oster- 
reich, hern  Otten,  hern  Johannsen  vnd  hern  Sigmunden  zu 
Beyrn  hertzogen  vnd  den  wolgebornen  Eberharten,  grafen  zu 
Wirtemberg,  jr  einen  vnd  sein  rete,  welchen  der  keyser  vnder 
den  vffneme,  oder  für  die  ersamen  vnd  weisen  burgermeister 
vnd  rete  der  stette  einer  auch,  welch  der  keyser  vffneme,  mit 
namen  Straßburg,  Regenspurg,  Augspurg,  Nuremberg  oder 
Vlme,  oder  nach  laut  vnnser  freyheit,  oder  für  vnnser  rete,  vnd 
daselbst  vns  beyderseyt  mit  recht  entscheiden  zu  lassen.  Ob 
aber  sein  keyserlich  wirde  an  sulchen  vnnsern  rechtpotten  kein 
benugen  haben  wolte,  so  han  wir  vns  dabey  erbotten  gen  im 
an  der  vorgemelten  end  einem,  welches  er  wolte,  furzukomen 
vnd  in  recht  erkennen  zu  lassen,  wes  wir  vns  schuldig  vnd 
pflichtig  werden,  ferrer  vnd  weyter  zu  erbieten.  Wir  haben 
auch  seiner  maiestat  dabey  geschriben,  als  er  vns  verkündet 
hab,  des  reichs  gewaltsam  vnd  oberkeit  wider  vns  zugeprauchen, 
also  versten  vnd  halten  wir,  das  er  sulchs  mit  dem  rechten 
vnd  nicht  mit  der  tat  zutun  vermeynet.  Wann  nachdem  er 
als  Romischer  keyser  von  des  heiligen  reichs  wegen  dartzu 
geordent  vnd  gewidemt,  auch  in  krafft  des  eydes,  den  er  zu 
seinen  kunglichen  vnd  keyserlichen  wirde  geton  hab,  vnd  dar- 
tzu nach  außweisung  gotlicher  vnd  menschlicher  recht  schuldig 
vnd  pflichtig  sey,  nymant  wider  recht  furtzunemen,  vnd  wir 
vns  aber,  als  vor  stet,  rechtes  gen  jm  erbieten,  vnd  ob  er  daran 
kein  benugen  haben  wolte,  jm  sunst  rechtens  der  Sachen  halb, 
als  recht  ist,  nicht  vor  sein  wolten,  des  wir  vns  auch  erbotten 
vnd  jn  daruff  sulcher  obgemelter  eyde  vnd  pflicht,  domit  er 
einen  yden  des  reichs  vnderton  von  des  rechtens  vnd  der  ge- 
rechtikeit  wegen  gewant  ist,  vnd  wes  wir  jne  sunst  deshalb 
zuermanen  han  sullen  vnd  mugen,  erjnnert  vnd  ermant  haben, 
das  er  die  keyserlich  gewaltsam  vnd  oberkeit  auserhalb  rechts 
vnd  vber  die  vorgenant  vnnser  vollige  rechtpott  gen  vns  nicht 
geprauch,  sunder  sich  an  recht  benugen  laß :  ob  er  aber  des 
nit  vermeynet  pflichtig  zu  sein,  so  haben  wir  vns  erbotten  an 
der  vorgenanten  ende  einen  gen  jne  darumb  furtzukomen  vnd 
jn  recht  erkennen  zu  lassen,  ob  er  billich  sein  keyserlich  vnd 
des  heiligen  reichs  oberkeit  vnd  gewaltsam  gen  vns  ausserhalb 


1  Manuscript :    ertzbischofeii. 
>ntOH.    Abtli.  II.  Bd.   XL1V. 
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rechte  vnd  vber  die  vorgenanten  vnnser  vollige  rechtpot  wider 
vns  geprauchen  solte  oder  nicht,  vnd  jm  das  den  benanten 
seinen  bewarnißbrief  wider  geschicket,  vnd  geschriben,  das  wir 
vns  desselben  briefes  halben  gen  jm  keiner  absag,  vehd  noch 
bewarung  halten  wollen  in  dheinen  wege,  wie  dann  vnnser 
antwurt,  der  abschrifft  wir  auch  margraf  Albrechten  mitsampt 
seinen  veintbrief,  den  er  vns  als  des  keysers  helffer  vbersant 
hett,  zugeschickt  haben,  jnnenhelt.  Auß  dem  allen  ist  gnug- 
samlich  zuuersten,  das  wir  nit  weytlaufftige,  als  der  margraf 
schreibt,  sunder  vollige  außtregliche  rechtpot  geton  haben,  der 
man  sich  billich  gen  einem  yden  benugen  lasset,  dann  der 
keyser  nem  die  sach  füre  in  krafft  redelichs,  gerechts  oder 
wilkurlichs  außtrags  oder  nach  laut  vnnser  freyheit,  welches  er 
wolle,  so  haben  wir  vns  volliglichen,  jnmaßen  vnnser  brief 
das  jnnhelt,  erbotten.  Vnd  deshalb,  so  sein  alle  vrsach,  die  der 
margraf  wider  vnnser  rechtpot  jn  seinem  brief  anziehet,  durch 
die  gemelten  vnnser  gepot  vernichtet  vnd  aufgehalten;  es  ist 
auch  mit  recht  nye  außfindig  worden  vnd  sol  sich  abgotwil 
nymmer  erfinden,  das  wir  wider  die  kunglichen  reformacion 
geton  haben  vnd  jnn  die  peen,  darjnn  begriffen,  gefallen  sein; 
darumb  so  wern  wir  sulchs  anzihens  der  reformacion  billich 
vom  margrafen  vertragen.  Vnd  als  er  furter  schreibt,  vnnser 
rechtpot  sullen  vns  nicht  furtragen,  wann  die  tat  offenbar  sey 
vnd  kein  laugen  dafür  gehör,  deßhalb  vns  kein  erkantniß  des 
rechtens,  sunder  allein  die  straff  zutun  gepurlich  sey  etc.:  hat 
man  hieuor  verstanden,  das  wir  des  keysers  veindt  nit  sein, 
vnd,  ob  einiche  sulche  tat  geschehen  vnd  offenbar  were,  das 
wir  doch  nit  getrawen,  dannoch  so  wer  gepurlich,  die  erclerung 
des  rechtens  darüber  ergeen  zu  lassen,  als  dann  das  recht  er- 
uordert.  So  nu  das  nicht  geschehen,  so  ist  nicht  pillich,  die  straff 
vber  vns  zu  beuelhen  vmb  sach,  der  wir  nicht  bekennen  vnd  die 
sich  durch  erkentniß  oder  erclerung  des  rechten  nit  erfunden 
haben.  Er  setzet  auch  in  seinem  brief,  ob  vnnser  rechtpot 
gunsam  (gnugsam?)  wern,  dannoch  wern  sie  nicht  vfzunemen, 
wir  teten  dann  einen  bestant,  dem  nachzukomen.  Sein  wir  von 
gots  gnaden  bißher  also  herkomen  vnd  auch  in  dem  glauben 
vnd  vermugen,  ob  ichtz  jn  recht  wider  vns  erging,  des  wir 
doch  nit  getrawen,  das  wir  dem  wol  hetten  gnug  zuthun.  Des 
margrafen  vrsach,  die  er  darauf  des  bestands  halben  gegründet 
hat,  mit  namen,  das  wir  vnnser  lehen  aufgesagt  vnd  des  nicht 
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macht  zuthun  gehabt  sullen  haben,  die  ist  nicht  gnugsam,  das 
wir  einen  bestant  schuldig  sein  zu  thun.  Wann  wir  haben 
vnnser  lehen  durch  redlich  vrsach,  die  dann  vorhanden  vnd 
wer  auch  im  rechten  gnugsam  sein,  aufgesagt,  als  sich  jn 
recht  erfindet.  Wann  ist  dem  lehenman  erlaubt,  on  aufgesagt 
seiner  lehen  sich  gewaltz  vfFzuhalten  vnd  der  notwer  zu  ge- 
prauchen,  als  es  auch  ist,  worumb  solt  jm  dann  auch  nicht  er- 
laubt sein,  seine  lehen  vifzusagen,  vff  das  er  mit  bessern  grund 
sich  furter  gewaltz  aufhalten  vnd  der  notwer  geprauchen 
mochte?  Des  margrafen  vermeinte  hauptmanschafft  gibt  jm 
auch  nicht  zu,  das  er  vns  mit  seinen  vngepurlichen  Worten 
also  zu  schimpfiren  vndersten  sulle  vnd  wem  des  pillich  von 
jm  vortragen,  hoffen  auch  durch  gnad  des  almechtigen  gotes 
jn  sulcher  vngepurlicheit  der  massen  zu  erjnnern,  dardurch 
wir  sulchs  seins  außschreibens  von  jm  hinfur  vertragen  pleiben. 
Vnd  nachdem  wir  nu  des  keysers  abgesagter  veint  nicht  sein, 
auch  seiner  maiestat  seinen  bewarungsbrief,  auch  dem  mar- 
grafen vnd  graf  Vlrichen  von  Wirtemberg  ir  helffersbrief  wider 
geschickt  vnd  vns  volliglich  zu  recht  erbotten  haben,  so 
zweifelt  vns  nicht,  jr  werdet  das  alles  zu  hertzen  nemen  vnd 
euch  darüber  vnd  da  wider  weder  margraf  Albrechten,  der 
dann  jn  disen  dingen  nicht  des  reichs,  sunder  sein  eigen  sach 
suchet,  noch  ymants  anders  wider  vns  lassen  bewegen  noch 
aufbringen,  wann  ir  wisset  wol,  das  ir  weder  noch  außweisung 
der  recht  noch  in  krafft  der  pflicht,  domit  ir  dem  keyser  von 
des  reichs  wegen  gewant,  schuldig  noch  pflichtig  seyt,  seiner 
maiestat,  auch  dem  margrafen  noch  ymant  anders  an  seiner 
stat  als  seinen  vermeynten  hauptleuten  vber  vnd  wider  vnnser 
vßtreglich  vnd  vollige  rechtpot  wider  vns  hilff  vnd  beystant 
zu  thun.  Vnd  wollet J  euch  in  den  Sachen  halten,  als  jr  das 
dem  rechten  vnd  der  gerechtikeit  schuldig  seyt  vnd  wir  daran 
keinen  zweifei,  sunder  einen  gantzen  vertrawen  haben,  vff  das 
ir  nicht  vrsach  gebet  vnd  inganck  machet,  der  massen  hernach- 
mals  auch  zuthun.     Das  wollen  wir  etc.     Datum  etc.  2 


1  Manuscript:    wollen. 

2  Nach  den  Endbemerkungen  des  Schreibens,  die  auf  die  Zeit  vor  Be- 
ginn der  kriegerischen  Unternehmungen  hindeuten,  ist  die  Abfassung  des 
Schriftstückes  eher  früher  (Mitte  September?)  als  später  erfolgt. 

16* 
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173. 

1461,  October  1  (Koburg). 

Die   thüringischen   Stalthalter  an  ihren  Herrn. 

(Orig.-Conc.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  1.  c,  fol.  109,   110.) 

Irluchter  etc.  Gnediger,  lieber  herre!  Mertin,  uwer  gnaden 
böte,  ist  hud  vmb  die  höre  nach  mittage,  vnd  Hentzchen,  auch 
u.  g.  böte,  dannoch  in  der  funfften  höre  her  gein  Coburg  mit 
u.  g.  schrifften  komen.  Der  beiden  inhalt  haben  wir  demutic- 
lich  verstanden.  Vnd  wiewol  wir  gehofft  hedten,  u.  g.  harren, 
in  gar  guter  meynung  zu  Nuremberg  gethan,  vnd  angekerter 
fliß  solt  durch  bede  teil  der  krigesfursten  baß  angesehen  vnd 
uwern  gnaden  was  gutes  zu  teydingen  verhengt  sin,  so  aber 
das  nicht  had  sin  wullen,  muß  man  das  god  ergeben.  So  sind 
wir  dach  herziglich  hoch  erfreuwet,  das  u.  g.  wider  vf  den 
weck  kompt,  vollend  erheim  zu  landen,  god  sey  ewiclich  ge- 
lobt, vnd  wir  wullen  es  mit  entgegen  schicken  der  uwern  auch 
sust  mit  uwer  bestellunge  halden  nach  laut  u.  g.  schrifft.  Aber 
nachdem  wir  verstehen,  wo  uwer  gnade  vnder  wegen  zu  be- 
nachten vermeynde,  so  geruche  u.  g.  wissen,  das  vns  Symon, 
uwer  snyder,  hud  berichtet  had,  als  er  dieses  weges  gein  Bam- 
berg in  uwer  herberge  komen  wer,  hedte  yn  uwer  wirthynn 
gefraget,  ob  u.  g.  fride  gemacht  hedte.  Doruf  hedte  er  ge- 
antwurt:  Solt  sin  gnade  fride  gemacht  habe,  nu  begeret  ir 
doch  hie  keins  frides.  Hedte  sie  furd  gefragt,  ob  uwer  gnade 
schier  queme?  Das  hedte  er  verantwort,  uwer  gnade  queme, 
wann  es  bereid  wurdet.  Als  hedte  sie  gesprochen:  wenn  sein 
gnade  zu  vns  kompe,  wullen  wir  yn  nicht  von  vns  laßen,  er 
habe  vns  dann  fride  gemacht.  Do  hedte  sie  yre  man  mit  eym 
arm  gestoßen;  dobij  weren  gewest  Gerlich  (?)  vnd  Hannechin, 
der  Heßisch  bot.  Symon  sage  auch,  man  habe  yn  mit  sampt 
denselben  zweyen  nicht  wullen  zu  Forcheym  durchriten  laßen, 
aber  Nuremberger,  die  mit  ym  geriiten  weren,  hedte  man 
lassen  durchrijten.  Dieß  haben  wir  vns  beduncken  laßen, 
u.  g.  zu  schriben  nicht  fuglich  zu  verhalden  sie,  vngezwiuelt, 
u.  g.  könne  sich  nach  gestalt  der  louffte  notdorffticlich  wol 
darnach  gerichten.     Womit  wir  etc.     Geben   zu  Coburg  vnder 
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vnl.Wn,  grauen  Heinrichs  vnd  Schencken  Burkhards,  insigel  uf 
dornstag  nach  Michaelis  anno  etc.  lxjrao. 

[Die]  anwalten. 

Auch  g.  1.  h.  hedten  wir  grauen  Otten  von  Hennenberg 
nach  u.  g.  gefallen  geschriben.  Den  had  der  böte  nicht  in- 
heimischs  funden,  sundern  ist  berichtet,  der  bischof  von  Mentz 
hedte  nach  ym  gesand,  ilende  zu  ym  zu  riiten;  das  were  also 
geschehen. 

Item  vf  hud  haben  wir  vmb  Cranach,  ötatsteynach  vnd 
daumb  in  der  gegend  bii  zehen  fuern  gesehen,  vnd  als  man 
sagt,  so  sul  marcgraf  Fridrich  das  vf  den  bischof  von  Bam- 
berg getan  haben. 


174. 

1461,  October  5  (Prag). 

Bischof  Jobst  von  Breslau  an  die  Breslauer  Rathmannen  mit  Neuigkeiten 
vom  Prager  Hofe. 

(Orig.-Pap.  im  Archiv  der  kgl.  Stadt  Breslau,  M  M  M  8.) 

Jodocus,  von  gotis  gnaden  bischoff  zcu  Breslaw. 

Vnsern  etc.  Erbare  etc.  Ewer  schreiben ,  von  wegen 
etlicher  newe  czeitunge  an  vns  gelanget,  haben  wir  wol  vor- 
standen. Euch  lossen  wissen,  wie  vnser  gnediger  hirre,  der 
konig,  die  edle  vnd  wolgeborne  herren  Zdenko  von  Sternberg, 
Zbinko  von  Hazenburg,  Wilhelm  von  Rabie,  Procopien  von 
Rabenstein,  cantzler,  vnd  Tirtschko  yn  den  Sachen,  czwischen  vn- 
sernn  gnedigen  hirren,  dem  Romischen  keyser,  vnd  herczuge 
Albrecht,  seyme  bruder,  gewanth,  gefertiget  hatte,  die  nach  man- 
chim  handel  czwischen  en  gehalden  dy  Sachen  dohen  beleitet 
haben,  das  sie  vff  vnsern  gnedigen  hirren,  den  konig,  gancz- 
lichen  awszusprechen  beredet  vnd  betediget  seint;  wie  vnd 
wasserley  moze,  das  were  zulang  vff  dysmol  zuuorczelen  etc. 
üoneben  seine  keyserliche  gnode  sich  mit  vnserim  g.  h.,  dem 
konige,  ir  Sachen  halben  vff  einen  tag  samptlichen  zu  komen 
irboten  hat,  doruff  der  gnante  vnser  gnediger  hirre,  der  konig, 
herrn  Jost,  den  ritter,  zcu  sein  keyserlichen  gnoden,  solchen  tag 
vff  den  nesten  sontag  noch  Galli  (October  18)  kein  Snahym 
zu  benennen  geschicket  hat,  des  her  teglichen  bysher  wartende 
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ist  gewest,  vnd  noch  nicht,  ap  her  sulchen  tag  leisten  wirt, 
adir  nicht,  gesichert  ist  wurden.  Wirt  her  also  Vorgang  ge- 
wynnen,  ist  vns  nicht  czweyfel,  die  Sachen  werden  von  beiden 
parth  vfF  gutlichen  Vortrag  doselbost  beleitet.  Nach  sottener 
eynikeit  vormeinet  vnser  g.  h.,  der  konig,  die  Sachen  des  key- 
sers  vns  seines  bruders  vnd  ouch  anderer  fursten  in  handel 
zunemen.  Wie  adir  dy  Sachen,  czwischen  herczuge  Lodwige 
vnd  margraffe  Albrecht  gewanth,  irlowffen  sich  haben:  wisset, 
das  margroffe  Albrecht  zum  ersten  herczuge  Lodwige  als  ein 
heuptman  des  reiches  von  wegen  des  reiches  vnd  auch  sein 
gefedet  hat.  Doruff  herczuge  Lodwig  vnd  neben  em  vnsir 
g.  h.,  der  konig,  mit  allen  bemischen  hirren  entezaget  vnd  mar- 
graff  Albrecht  widder  gefedeth  haben.  Also  mit  hulffe  vnd 
zuschupp  des  gnanten  vnsers  gnedigen  herrn,  des  konigis,  der 
ym  heren  Leben  vnd  seyn  hoffmeister  mit  etlichen  tawsenth 
zu  rosse  vnd  fusse  zugeschicket,  vnd  ouch  mit  ander  heren 
vnd  fursten  beistand  yn  des  margroffen  lanth  gerucket,  dorynne 
gelegen,  feste  vnd  stete  gewonnen  vnd  sich  teglichen  meher 
vnd  meher  vorsuchet,  das  ym  der  margroffe  bysher  nicht  hat 
mocht  geweren.  Dorumb  sich  ouch  der  hochgeborne  furste, 
herczuge  Fridreich  von  Sachzen,  bey  dem  heren  konige  durch 
seine  rethe  vngesparten  fleys  gehabet  vnd  begereth,  mit  dem 
konige  zusampne  zu  komen  vnd  handel  zu  haben,  vormittelst 
welchem  dy  Sachen  der  gnanten  fursten  zu  frede  gesatezt  wur- 
den. Doruff  ym  antworth  wurden  ist,  wy  das  der  konig  eyn 
sulchs  vff  dysmol  nicht  geleisten  mochte,  so  ym  dorynne  ein 
hyndernyß  gewest  ist  der  tag  mit  dem  keyser  vff  nest,  Galli 
(October  16),  [sie]  zuhalden.  Es  sitezet  ouch  vnser  g.  h.,  der 
konig,  nach  stille.  Wurde  ader  ymanth  dy  bischoffe  von  Wirtcz- 
burg  vnd  Bamberg  vnd  andere,  dy  em  bundes  halben  gewant 
weren,  furder  anfertigen,  feden  vnd  beschedigen,  wil  her  mit 
sottener  gereitschaft,  dorynne  her  sitezet,  grosser  hulffe  vnd  bei- 
stand leisten.  Ouch  hat  der  wolgebome  Zdencko  von  Stern- 
berg am  tage  sand  Jeronimi  (September  30)  nest  vorgangen 
den  awssproch  obir  dy  stad  Cottbuß  von  vnserim  g.  h.,  dem 
konig,  widder  margroff  Fridrich  von  Brandenburg  behalden  vnd 
schicket  sich  itezundt  teglichen,  zufelde  zurucken,  vnd  dy  sel- 
bige einzunemen  vormeynet.  Dorneben  ist  vnser  g.  h.  konig 
yn  meynunge,  das  gelth  der  abelosunge  vff  das  margrafthum 
zu  Lawsitcz    zu    leg-en  vnd   zeu   beczalen  vnd    sich  des  selben 
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meinet  zu  vnderwinden.  Besundern  ist  alhir  vorkundet,  das 
der  konig  von  Frankreich  tot  sey  vnd  an  seine  Stadt  konig 
Delffinus,  sein  eldister  son,  eyntrechtiglichen  irweleth,  gesatczt 
vnd  gekronet  ist  wurden.  Domit  saget  man  den  konig  von 
Engellanth,  wie  her  seines  reiches  entsatczet  were,  vnd  in  sul- 
chim  czweitracht  qweme,  andere  irwelet  weren.  Ouch  ist  ein- 
komen,  wie  der  konig  Castelli  sein  bruder  vnd  swester  sulde 
haben  gefangen.  Sust  ander  newe  czeitunge  wisse  wir  vff  dys- 
mol  nicht;  wurde  wir  abir  dy  czukomftig  vorsteen,  dy  sollen 
euch  vnuorswegen  bleiben.  Vnd  domit,  was  wir  euch  etc. 
Geben  zu  Progaw  am  montage  nach  Francisci  anno  domini  etc. 
Ix  primo. 

Den  etc.  rothmanne  der  stad  Breslaw,  vnßern  guden  gonneren. 


175. 

1461,  Oetober  5  (Prag). 

Bischof  Jost  von  Breslau  an  die   Breslauer  liathsmannen  über   den 
Iteichskrieg. 

(Orig.-Pap.  im  Archive  der  kgl.   Stadt  Breslau,  MMMS.) 
Jodocus,  vonn  gotis  gnaden  bischoff  zu  Breslaw  etc. 

Vnserenn  etc.  Erbare  etc.  gonnere!  Es.  hat  sich  der  hoch- 
gebone  (sie)  furste  margraff  Albrecht  von  Brandeburg  manch- 
feldiclich  ken  allen  herren  von  Behmenn,  dorneben  bei  dem 
Rokizan  vnnd  dem  collegio  zu  Pragaw  vnnd  sust  an  vil  an- 
dere hirren  vnde  stete  durch  seyne  schrieffte  irclaget,  vnnder 
den  vns  eyn  brieff,  an  euch  berurende,  vndir  banden  komen  ist, 
den  wir  euch  hirynne  vorslossen  senden,  aws  dem  ir  euch 
vnterweisen  moget  gelegenheit  etlicher  Sachen.  Hirneben  wir 
euch  auch  eine  protestacio  hirynne  verczedeltt  vnnseres  g. 
hirren,  des  koniges,  obirantwerten,  yn  der  ir  vndirrichtet  werdet 
des  kegenparts  meynunge.  Wurden  vnns  hirnochmols  andere 
lowffte  vnnde  newe  czeitunge  erkundet,  dy  wellen  wir  yn  kortz 
ap  got  wil  euch  personlich  vormelden.  Geben  zu  Pragaw  am 
montage  nach  sandt  Francisci  tage  anno  etc.  sexagesimo  primo. 

Den  erbaren  wolweisen  rothmanne  der  stat  Breslaw,  vnn- 
serenn  bisundern  guten  gunnern. 
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176. 

1461,  October  6  (Frankfurt). 

Die  Frankfurter  an  ihren   Stadtschreiber  über  die  Reichsang elegenhnten. 

(Conc.  im  Frankf.  Stadtarchiv,  Kaiserbriefe  V,  Nr.  46.) 

Dem  erbern  Johannes  Brune,  stadschreiber  zu  Frankfurt  etc. 

Vnsern  etc.  Lieber  besunder!  Wir  tun  dir  zu  wissen,  daz 
vnßer  botschaft,  die  wir  czu  Vlme  gehabt  han,  kommen  ist, 
vnd  verneinen,  daz  doselbs  bij  der  stette  radsfrunde  gewest 
sin  treffliche  rede  vnßer  herren,  des  konigs  zu  Beheym,  auch 
herczoge  Ludewigs  zu  Obern  vnd  Nydern  Beyern,  die  yn  fast 
lange  schrifft  vnd  worte  furbracht  haben,  iren  gelimph  furczu- 
stellen  vnd  wie  die  kriege  vnd  spene  czuschen  dem  aller- 
durchluchtigisten  fursten  vnd  herren,  vnßerm  gnedigisten  herren, 
dem  keißer,  vnd  den  hochgebornen  fursten  vnd  herren,  herczoge 
Albrecht,  erczherczoge  zu  Osterrich  gesunet  vnd  die  gespenn 
z[w]uschen  sinen  keißerlichen  gnaden  vnd  herczogen  Ludewig 
vorgemelt  an  sin  königliche  gnade  gestalt  sin  vnd  vnßer 
gnediger  herre,  der  keißer,  darvmb  dem  riche  widerboten  sulle 
haben.  So  habe  auch  marggraue  Albrecht  vnd  der  von  Wirten- 
berg ire  botschafft  da  bij  jne  gehabt,  die  auch  iren  gelimph 
mit  reden  vnd  schrifften  als  off  fordern  tegen  gesynende  yn 
furbracht  haben.  Off  beider  teile  furbrungen  haben  sich  der 
stette  radsbotschafft  vnderrett:  Nachdem  sie-  in  schrifften  vn- 
sers  g.  herren,  des  konigs  zu  Beheym,  verneinen,  daz  die  sache 
zusehen  vnßerm  g.  herren,  dem  keißer,  vnd  siner  g.  bruder 
vereiniget  vnd  die  sache  zusehen  sinen  keißerlichen  g.  vnd 
herczoge  Ludewig  zu  sinen  gnaden  gesaezt  vnd  gestellet  sin 
vnd  vnßer  g.  herre  der  keißer  jm  daz  mit  siner  keißerlichen 
gnaden  hantgeschrifft  zugeschriben  vnd  er  sich  der  angenomen 
habe,  off  die  forme  herczoge  Ludewigs  schrifft  auch  luten,  des 
glich  etlichen  stetten  von  iren  frunden  vnd  von  etlichen  keuff- 
luden  uß  dem  keißerlichen  hofe  uß  dem  lande  zu  Osterrich 
auch  geschriben  sij,  die  schrifft  alle  glich  off  ein  dienen:  so 
haben  die  stette  den  herren,  der  fursten  reden,  von  beiden  teiln 
do  antwort  geben:  Die  stette  wullen  sich  grondes  der  sache 
erfaren,  vnd  erfinden  sie  in  solicher  erfarunge,  daz  die  Sachen 
wie  vor  steet  offgehebt  sin.  so  bedorffe  iß  ferrer  antwurt  nicht. 
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Erfunden  sie  aber  in  der  erfarunge,  daz  die  sache  nit  offge- 
haben  sij,  wollen  die  stette  iren  herren  erbere  gepurlich  ant- 
wort  geben,  die  als  sie  hoffen  yn  nicht  solle  zuuerwijssen 
kommen.  Lieber  Johannes!  Nach  dem  du  dann  jn  dem  abe- 
scheide  vernymest,  daz  noch  keyne  entlich  antwort  vnd  zu- 
sage der  hulff  gescheen  ist,  so  were  wol  vnßer  meynunge,  daz 
du  noch  verczugest,  dine  befelhnis  anczufahen  vnd  anczu- 
hencken,  biß  du  oder  wir  eigentlich  verneinet,  wornach  wir 
vns  richten  mochten,  iß  were  dann  sache,  daz  du  dooben  zu 
Nurenberg  vnd  bij  dir  eigentlich  vernemest  einiche  andere 
wege,  rede  oder  leuffe,  do  jnne  dich  ducht,  daß  iß  besser  an- 
gefangen were  etc.  Datum  feria  3a  post  Francisci  anno 
xiiiic  lxi. 

177. 
1461,  October  11  (im  Felde  bei  Tann). 

Herzog   Ludwig  von  Baiern  an  die  Reichsstädte  über  sein  Verhältniss  zu 
Kaiser  und  Reich. 

(Rothenburger  Chronik,    fol.  78—82.) 

Wir  Ludwig  etc.  enbieten  allen  vnd  yglichen  des  heiligen 
Romischen  reichs  stettesenboten  vnd  ratzfrunden,  itz  vff  dem 
tag  Galli  gein  Eßlingen  besamet,  vnnsern  grüß  zuuor. 

Ersamen  etc.  Vns  hat  angelangt,  wie  vnnsers  herrn,  des 
keysers,  vermeint  hauptlut  einen  tag  gen  Eßlingen  vff  Galli 
(October  16)  solfent  gemacht  haben,  euch  dartzu  erfordert,  vff 
meynung,  euch  aber  zuersuchen,  in  wider  vns  hilff  vnd  bey- 
stant  zu  thun.  Vnd  nachdem  wir  euch  vormals  vff  den  ge- 
halten tagen  durch  vns,  vnnser  botschafft  vnd  geschrifft  vnder- 
richten  lassen  haben  des  handeis  zwischen  vnnserm  herrn,  dem 
keyser,  vns  vnd  margraf  Albrechten  von  Prandemburg,  zwifelt 
vns  nit,  ir  sint  sulcher  berichtung  noch  in  frischer  vnd  guter 
gedechtniß,  sunderlich  der  newen  beswerung,  die  der  benant 
vnnser  herre,  der  keyser,  wider  vnnser  herkommen  vnd  ge- 
rechtikeit,  auch  wider  freyheit,  gnadbrief  vnd  sigel,  so  die  vnn- 
sern von  seinen  vorfordern,  hertzogen  zu  Osterreich,  vnd  im 
selbs  haben,  im  land  zu  Osterreich  vff  die  vnnsern  mit  vff- 
schlegen  vff  die  wein,  vff  das  saltz  vnd  in  ander  weg  geton 
hat,    da  entgegen  sein  maiestat  gern    gegen  vns  vrsach   suchte 
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vnd  name,  des  heiligen  reiehs  gelider  vnd  vnderton  wider  vns 
zu  bewegen,  sunder  margraf  Albrechten  eygen  sachen  zu  nutz 
vnd  frummen,  so  dann  stets  bey  eucli  gesucht  vnd  geübt  wirdt. 
Vnd  nachdem  in  den  geschrifften  vnd  vnderrichtung,  euch  vor- 
mals geton,  wir  euch  clerlich  zu  erkennen  geben,  wie  wir  vns 
zu  recht  erbotten,  vnnser  herre,  der  keyser,  vnd  sein  vermeynt 
hauptlut  massen  vns  zu,  was  sie  wollen,  so  haben  wir  vns  mer 
dann  volliglich  erbotten  jn  crafft  redelichs  gerichtszwangs  oder 
wilkurlichs  vßtrags  oder  nach  laut  vnnser  freyheit,  welchs 
seiner  maiestat  fuglich  sey,  für  des  heiligen  reiehs  kurfursten, 
fursten,  grafen  vnd  stette,  samentlich  vnd  besunder,  vnd  das 
noch  thun,  dartzu  ir  vnnser  mechtig  sein  sullet,  *  wie  wir  dann 
die  vormals  vff  die  benanten  vnnsers  herrn,  des  keysers,  be- 
warungsbrief  geton.  Vnd  mochten  wir  vns  noch  volkumlicher 
erbotten  haben,  wir  heten  das  auch  geton  vnd  noch  gern  thun 
wolten,  daran  sich  doch  vnnser  herre,  der  keyser,  vnd  ein  yeder 
wol  billich  genügen  ließ,  wann  nach  aufsatzung  keyserlicher 
vnd  ander  gericht,  außfließende  auß  dem  heiligen  reich,  ny- 
mant  sich  vndersteen  sol,  sein  vnderton  oder  ymant  anders 
vnerclagt,  vnerlangt  vnd  vnerfolgt  alles  rechten  furtzunemen 
vnd  außerhalb  rechtens  räch  zu  tun.  Wann  wo  das  wer,  so 
weren  all  Ordnung  vnd  gesetz  gütlicher,  naturlicher,  geistlicher 2 
vnd  keyserlicher  recht  vernicht  vnd  het  ein  yder  macht,  seinen 
nesten  freuein  vnd  zutrucken.  Vnd  nachdem  got  der  almech- 
tig,  dem  doch  in  seinen  gotlichen  wesen  all  sachen  offenbar 
sind,  nyinand,  als  die  gotlichen  gesetz  auß  weisen,  vneruordert, 
vnerhort  straffen  wolt,  vil  mer  sol  sich  nymand  in  mensch- 
lichem wesen,  in  was  stand  vnd  wirden  der  ist,  vndersten, 
sulchs  zu  tun.  Ob  aber  sulch  vngotlich  furnemen  vnd  gebot 
beschehen,  so  ist  doch  sulchs  von  vnkrefften  vnd  von  vn- 
wirden  vnd  ist  nymant  den  schuldig,  pflichtig  vnd  gehorsam 
zu  sein,  sunder  sulchem  zu  widersten  vnd  zu  wenden,  wann 
alle  pflicht  vnd  gehorsam,  die  ein  yder  schuldig  ist  seinen 
obern,  ist  in  zimlichen  vnd  rechtlichen  vnd  nit  in  vnzimlichen 
vnd  vnrechtlichen  sachen.  Hirumb  ob  vnnser  herre,  der  keyser, 
oder  sein  vermeint  hauptlut  [vns]  bey  recht  nit  wolten  lassen 
pleiben,  sunder  des  verachten,  freuel,  gewalt  vnd  mutwill  gen  vns 
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gebrauchen,  so  sind  ir  dem  keyser  irit  schuldig  noch  pflichtig, 
hilfF  vnd  beystant  wider  recht  vnd  zu  seiner  mißprauchung 
der  oberkeyt  freuel  vnd  vnrecht  zutun,  sunder  das  helffen 
wenden.  Es  sol  auch  vnnser  herre,  der  keyser,  wider  die,  die 
im  rechtens  nit  vor  seind,  sunder  pflegen  wollen,  des  reichs 
hauptrnanschafft  vnd  panyr  nit  außgeen  lassen,  sunder  vber 
die,  die  die  recht  fluchtig  vnd  dem  rechten  vngehorsam  waren. 
Vnd  das  ir  vermerckent,  das  er  sulchs  nit  vff  einem  grundt 
des  rechten,  sunder  auß  dem  vnwillen,  den  er  vnuerschulter 
ding  zu  vns  treyt,  furgenomen  hab,  so  ist  wissenlich,  das  der 
margraf  vil  großer  sach  vber  seiner  keyserlichen,  zu  derselben 
zeit  kunglich,  inhibicion  vnd  des  reichs  stete  völlig  rechtbotte 
an  denselben  stetten  begangen  hat  vnd  doch  darumb  nye  fur- 
genommen  ist.  So  sind  auch  bey  seinen  keyserlichen  vnd 
kunglichen  regiment  vil  vnzimlicheit  bescheen,  der  wir  doch 
keine  geton  haben,  vnd  ist  nit  gehört,  das  er  darumb  des 
reichs  panyr  wider  ymant  hab  lassen  außgeen,  dann  allein  on 
vrsach  wider  vns.  Wurdet 1  ir  euch  in  sulchs  wider  vns  geben, 
des  wir  doch  in  dheinen  weg  zu  euch  getrawen,  so  mecht  ir 
einen  inganck  vnd  newerung  in  dem  heiligen  reich,  die  dem 
reich,  euch  vnd  ewern  nachkommen,  auch  allen  andern  vnder- 
tanen  zuuerwustung  vnd  verdurplichen  schaden  kumen  [thun]; 
dann  so  das  ytz  an  vns  geübt  wurd,  so  mocht  das  zu  andern 
zeyten  an  euch  vnd  andern  auch  geübt  werden  vmb  vnuer- 
schult  Sachen  vnd  vnerfordert,  so  musten  alßdann  die  andern  sul- 
chen  vntzimlichen  gebotten  gehorsam  sein,  als  ir  selbs  wol  versteet 
vnd  hocher  auch  tieffer  in  vwer  vernufft  wegen  (wäget),  dann 
wir  euch  das  geschreiben  können.  Vnd  nachdem  vnnser  herre, 
der  keyser,  in  den  ersten  beuelhnußbrifen  der  hauptrnanschafft 
vnd  banyr  bestymt  hat,  das  er  bewegt  werden,  sie  von  wegen, 
das  wir  dem  hochgebornen  fursten,  vnnserm  lieben  swager,  ertz- 
hertzog  Albrechten  von  Osterreich  zuschube  tun  sullen  etc., 
als  hette  dieselb  sach,  die  der  benant  vnnser  herre,  der  keyser, 
vnd  hertzog  Albrecht  mit  einander  haben,  die  keyserlich  ge- 
waltsam vnd  oberkeyt  angetroffen,  zweyfelt  vns  nit,  ir  sint 
durch  vnnser  manigfeltig  vnderrichtung,  muntlich  vnd  schrift- 
lich, deßhalb  wol  bericht,  vnd  nu  nit  not  tut,  euch  dauon 
weyter  zu  berichten,    ob  die  sach  seiner  keyserlichen  maiestat 
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gewaltsam,  oberkeyt  oder  das  heilig  reich  anrurend  sye  oder 
nit,  auch  des  benanten  vnnsers  herrn,  des  keysers,  veinde  nit 
worden  sind.  Vnd  so  dieselb  sach  in  einen  friden  gesetzt  vnd 
yeder  daruff  ab  vnd  vsß  dem  felde  getzogen,  das  also  im  des 
stuckß  halb  nit  not  zu  clagen  ist,  so  langt  vns  doch,  wie  itz 
margraff  Albrecht  zu  Nuremberg  an  das  rathauß  aber  keyser- 
lich  brief  mit  etlichen  seinen  beyschreiben  schlahen  hab  lassen, 
jn  demselben  seinen  beyschreiben  er  sich  nach  seiner  gewon- 
heit  vns  vndersteet  zu  smehen  vnd  sein  vngeburlich  furnemen 
auszupreiten  vnd  zu  ferben  mit  vil  rumens  seins  Stands  vnd 
wesens.  Dann  so  ir  zu  hertzen  vnd  gedechtnuß  nemet,1  wie 
durch  in  allenthalben  in  dem  heiligen  reich  in  manigfeltig  vn- 
gepurlich  weg  gevbt  worden  ist,  zweifelt  vns  nit,  ir  bedenckt, 
wie  in  seine  werck  rumen.  Dann  so  die  werck,  durch  in  ge- 
vbt, in  nit  lobent,  hat  er  Zuflucht  mit  Worten,  sein  stand  vnd 
wesen  zu  rumen.  Auch  meldet  er  in  demselben  seinen  bey- 
schreiben, wie  wir  von  im  außgeschriben,  das  er  das  keyser- 
lich  secret  bey  im  sol  haben,  vnd  zeucht  dieselben  wort  in 
weyt  weg,  als  ob  er  keyserlich  sigel  oder  secret  hete,  so  wer 
er  ein  feischer  etc.  Vnd  nachdem  wir  an  mer  enden  geschriben 
haben,  mag  nymant  in  warheit  von  vns  außgeben,  das  wir  in 
sulchs  falsch,  davon  er  schreibt,  beschuldigt  haben.  Aber  wie 
dieselben  vnnser  brief  innhalten,  ist  ewer  etweuil  geschriben, 
vnd  so  ir  die  ansehet,2  werdent  ir  nyndert  darjnn  finden  sul- 
cher  beschuldigung,  die  er  vns  zumisset.  Vnd  sunderlich,  so 
ergrundet  sich  vnnsers  herren,  des  keysers,  brief  vff  drew  stuck : 
Von  ersten  von  der  zuschub  wegen,  die  wir  dem  genanten 
hertzog  Albrechten  sollen  getan  haben;  vff  das  stuck  habt  ir 
vnnser  meynung  vormals  verstanden,  darumb  nit  not  ist,  euch 
so  manigmal  zu  beladen,  nachdem  ein  yder  verstendiger  in 
seiner  eigen  vernufft  das  bald  begreiffet.  Furo  meldet  er,  wie 
wir  an  dem  bischoff  von  Eystetten  vnd  den  stetten  Werde 
vnd  Dunckelspuhel  wider  das  reich  solten  gehandelt.  Haben 
wir  vormals  daruff  geantwurt,  das  wir  gen  dem  von  Eystet 
nichtzit  wider  das  reich  gehandelt,  auch  in  dem  reich  nicht 
entzogen,  sunder  der  keyser  vnd  ein  yder  Romischer  keyser 
vnd  kung,    der  ye  zu  Zeiten,    ist  jn  der  verschreybung  außge- 


1  Manuscript:   nemen. 

2  Manuscript:   ansehen. 
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nomen.  Ob  aber  der  benant  vnnser  lierre  vnd  keyser  deß- 
halb  kein  benugen  haben  wolt,  so  haben  wir  vns  darumb  vol- 
kumlich  zu  recht  erbotten,  als  euch1  das  auch  vormals  zuge- 
schriben  worden  ist  vnd  durch  die  vnnsern  bericht  worden 
seind.  Dann  von  Werde  vnd  Dinckelspuhel  wegen  sind  wir 
mit  im  bericht  vnd  lassen  es  bey  derselben  bericht  also  steen. 
Wo  aber  das  nit  bescheen  wer,  westen  wir  vns  nach  aller 
notdurfft  zuuerantwurten.  Hirumb  werdent  sulch  vrsach  vn- 
billich  in  den  keyserlichen  briefen  gesetzt,  euch1  von  der  wegen 
wider  vns  zubewegen.  Auch  halten  dieselben  keyserlichen 
brief  jnne,  das  er  zu  sulchem  bewegt  werd,  zuuerhuten  kunff- 
tigen  vnrat  vnd  zertrennung,  die  in  dem  heiligen  reich  darvß 
entsteen  mochten  etc.  Vns  zweifelt  nit,  so  sulchen  vnnsers 
herren,  des  keysers,  vnzimlichen  gebotten  nachgeuolgt  wurd,  es 
beschee  ein  sulcher  kunfftiger  vnrate  vnd  zertrennung  in  dem 
heiligen  reich,  der  gleich  bißher  nye  gehört  noch  gewesen  wer. 
Vnd  als  furo  die  keyserlichen  brief  jnnhalten,  jn  dem  er  manet 
vil  pene  vnd  feile,  die  dann  vff  sulch  form  in  dem  heiigen 
reich  nit  herkomen  vnd  wider  alle  gotlich,  naturlich  vnd  ge- 
setzte rechte  sind,  solten  nu  den  vnderton  des  heiligen  reichs 
also  gebotten  vnd  in  sulch  pene  vnerfolgt  aller  rechten  ge- 
sprochen werden,  zweifelt  vns  gantz  nit,  ir  betracht  das  hoher 
vnd  tieffer  in  ewern  naturlichen  vernufften,  was  euch  vnd  allen 
vnderton  des  heiligen  reichs  vnrats,  verdurptniß  vnd  zertrenung 
darauß  entsteen  mocht;  dann  es  nit  allein  vmb  vnnser  sach 
were,  auch  furo  nit  mer  notdurfft  der  rechten.  Hirumb  begern 
wir  an  euch,  mit  gunstigem  fleiß  bittende, .  das  ir  als  liephaber 
des  rechten  vnd  der  gerechtikeit  vnnser  manigfeltig  vnd  ge- 
grundt  antwurt,  vnnser  erber  ersuchen  vnd  redlich  rechtbot, 
die  wir  vnnserm  herrn,  dem  keyser,  geton  vnd  euch  auch  in 
vnnsern  fordern  briefen  zugeschriben  haben,  zu  hertzen  nemet 2 
vnd  euch  nymand  wider  vns  hilff  vnd  beystant  in  dhein  weg 
zu  tun  bewegen  lasset,3  als  ir  dann  got  dem  almechtigen,  dem 
rechten,  auch  vns  vnd  euch,  vnnsern  vnd  ewern  nachkomen 
von  der  gerechtikeit  wegen  schuldig  vnd  pflichtig  sind,  vnd 
vns  auch  nit   zweyfelt,   ir  mit  willen    vnd   gern    tun  vnd  vmb 

1  Manuscript:   noch. 

2  Manuscript:  nemen. 

3  Manuscript:   lassen. 
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m argraff  Albrechts  willen  seiner  sundern  Sachen  zu  gut  euch 
in  krieg  vnd  vehde  nit  geben  gegen  vnnserm  herrn  vnd  sweher, 
dem  kung  von  Behem,  vnnserm  lieben  vettern  dem  pfaltz- 
grafen,  hertzog  Otten  von  Beyrn,  ertzhertzog  Albrechten  vnd 
hertzog  Sigmunden  von  Osterreich,  den  bischofen  von  Bam- 
berg vnd  Wirtzburg  vnd  andern,  so  itz  gegen  im  in  vehden 
sind.  Das  wollen  wir  mitsampt  etc.  beschulden,  das  ir  vnd 
die  ewern  sunder  gnad,  gunst  vnd  guten  willen  mit  den  wercken 
erkennen.  Wir  hetten  auch  furgenomen,  vnnser  botschafft  zu 
euch  zu  tun,  die  euch  sulcher  vnnser  meynung  volliglicher 
muntlich  bericht  hette,  das  wir  dann  ditzmal  vngelegenheit 
halben  der  stat  ewer  sampnung  jn  diesen  leuffen  nit  fuglich 
tun  mochten.  Hirumb  wollet  sulch  vnnser  schreiben  zum 
besten  versteen  vnd  euch  also  in  disen  Sachen  halten,  als  wir 
dann  vnzweifelich  getrawen  zu  euch  haben  vnd  in  gut  nit 
vergessen  wollen.  Geben  im  felde  bey  Danne  vff  sontag  nach 
Dionisij  anno  etc.  lxi°. 


178. 

1461,  October  13  (Nürnberg). 

Johannes  Brune  nach  Frankfurt  über  die  Reichsangelegenheiten  und 
den  Reichskrieg. 

(Orig.  im  Frankf.  Stadtarchiv,   Kaiserbriefe  V,  Nr.  49.) 

Fursiechtigen,  ersamen  etc.  Als  uwer  fursichtekeit  mir 
itzunt  hait  tun  schrijben  von  abescheit  des  tages  zu  Vlme  vnd 
anderer  uwer  befelhe  etc.,  han  ich  nechtent  entphangen  vnd 
gutermaße  verstanden.  Vnd  bin  jn  meynunge,  also  zu  harren 
vnd  nach  uwerm  befelhe,  so  ferre  mich  crafft  vnd  vernunfft 
dreget,  zu  halden.  Vnd  uwer  wißheit  sal  wissen  one  zcwijfel, 
das  uwer  befelh  mir  getan  noch  jn  mjr  behalten  vnd  nit  an- 
gehangen ist.  Forter  bitte  uwer  wisheit  ich  mit  begirlicher 
gehorsamkeit  wissen,  das  an  nehstuergangen  fritage  echttage 
(October  2)  gewest  sin,  ich  uwer  ersamkeit  auch  geschrieben  han 
von  abescheit  des  tages  zu  Vlme,  auch  ettlichen  heimelicheiten 
vnd  landleuffen.  Darnach  vff  den  montag  (October  5)  han 
ich  aber  geschrieben  von  dem  tage,  der  morne  zu  Eßlingen 
sin  sal  vnd  den  landleuffen,  vnd  an  nehstuerschienen  fritage 
(October  9)    han    ich  aber  geschrieben   von    ettlichen   v.  a.  h. 
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des  keysers  geboten,  auch  marggraue  Albreclits  angeslagen 
schrifften,  die  briefe  ich  hoffen  uwer  wisheit  sint  datum  uwers 
briefes,  mir  gesant,  zukomen  sijen.  Vnd  als  ich  jn  dem  lesten 
briefe  vnsers  gnedigsten  herren,  des  keysers,  brieffs  abeschrifft 
gesant  han,  also  ist  den  von  Nurenberg  ein  versiegelter  brieff, 
mit  der  maiestad  versiegelt,  worden,  vnd  ich  schicken  uch 
hiemit  abeschrifft  des  brieffs,  als  myn  gnediger  herre  marg- 
graue Albrecht  angeslagen,  vnd  damit  des  keyserlichen  briefs 
abeschrifft  ingeczogen  hat.  Danne  jn  der  fordern  schrifft  ge- 
meldet wirt,  was  auch  daruff  der  von  Nurenberg  vnd  anderer 
meynunge  sij,  mag  ich  noch  nit  wissen  etc.  Vnd  sint  an- 
slagen  der  briefe  sint  der  von  Nurenberg  fremde  bij  den  beiden 
fursten  gewest;  in  was  werbunge,  danne  sagt  man  nyt,  dann 
souil,  das  dem  marggrauen  ettliche  schriffte  furkomen  sollen 
sin  jn  der  gestalt,  ah  die  von  Nurenberg  in  der  maße  dem 
herezogen  geschrieben  haben,  des  aber  die  von  Nurenberg  nit 
gesteen  vnd  dauon  verantwurt  thuen.  Desglichen  sagt  man, 
das  hertzog  Albrecht  von  Osterrich  schriffte  furkomen  sijen, 
wie  die  von  Nurenberg  den  Eytgenoßen  zu  Swytz  geschrieben 
sollen  han,  dadurch  er  auch  vngnode  zu  yne  haben  vnd  der 
rad  darvmb  zu  sinen  gnaden  geschickt  han  solle,  solichs  zu- 
uerantwurten  etc.     Fürsiechtigen  etc. 

So  von  der  nuwen  leuffte  wegen  weis  ich  nicht  sunders 
zu  schaben,  dann  wie  es  sich  mit  dem  sloße  Danne  vnd  ge- 
stert  vor  Swappach  begeben  habe;  vnd  was  man  vß  dem  lande 
von  Babenberg  sagt,  weis  uch  der  böte  zusagen.  Man  sagt 
auch,  die  Behemer  wollen  heyme  vnd  ander  mehe,  die  dem 
hertzogen  zu  dinste  gewest  sin;  vnd  es  ist  nyemant,  der  vmb 
fridden  teydunge.  Got  wolle  sinen  fridden  senden.  Geben  am 
dinstage  nach  Dionisij  anno  xiiiic  lx  primo. 

Uwer  williger  schriber  vnd  diener 
Johannes  Brune. 

Den  etc.  burgermeister,  scheffen  vnd  rate  zu  Franckenfort. 


179. 

1461,  October  14. 

Klaus   von  Stadion,    Hans   von  Rechberg,    Berchtold  von 
Stain  und  Rudolf  von  Westerstetten  mit  zahlreichen  Genossen 
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sagen  neben  ihrem  Herrn,  Graf  Ulrich  von  Würtemberg,  dem 

Herzoge    Ludwig   von    Baiern    und   allen    seinen    Helfern  und 

Helfershelfern,  ausgenommen  die  Herzoge  Albrecht  und  Sig- 
mund von  Oesterreich,  ab.  ,Am  mittwoch  vor  Galli  anno 
domini  etc.  lxi°. 

(Orig.    im    kgl.    allgem.    Reichsarchiv    zu    München,    Würtemb.  IJrk., 
fasc.  XII.  » 


180. 

1461,  Oetober  15  (Rothenburg). 

Verzeichniss  der  auf  dem  ersten  Esslinger   Städtetag  Anwesenden. 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  77—78.) 

Jtem  vf  dem  tag,  von  den  keyserlichen  hauptleuten  gen 
Eßlingen  bestymt  vf  donerstag  vor  Galli  (Oetober  15)  anno  etc. 
lxi°,  sint  gewesen: 

Item  von  wegen  der  keyserlichen  maiestat  als  ein  bot- 
schafft here  Heinrich,  marschalck  von  Bappenheim. 

Item  von  wegen  derselben  maiestat  hauptmanschafft  mar- 
graff  Albrechts  von  Brandemburg  rete,  nemlich  meister  .Topp, 
cantzler,  vnd  herr  Wilhelm  Roßteuscher,  canonig  zu  An- 
nelspach. 

Item  vnd  aber  als  derselben  maiestat  hauptman  graf  Vi- 
rich von  Wirtemberg  selbs  treffenlich  mit  vil  seiner  reten. 

Item  von  wegen  margraf  Karls  zu  Paden :  Peter  von  Tal- 
heim vnd  Dietrich  von  Gemingen. 

Item  von  des  heiligen  reichs  steten  sind  alda  ersehynen: 

Item  zwen  ratzbotten  von  Straßburg. 

Item  ein  botte  von  Basel. 

Item  ein  botte  von  Augspurg. 

Item  ein  botte  von  wegen  der  von  Costentz,  Vberlingen, 
Lindaw,  Rauenspurg,  Pfullendorff,  Wangen,  Ysne  vnd  Buchorn. 

Item  ein  botte  von  Nuremberg  von  ir  selbs,  auch  von 
Winßheim  vnd  Weissenburg  wegen. 

Item  ein  botte  von  Speyr. 

Item  ein  botte  von  Vlme  von  wegen  ir  selb  vnd  Giengen. 


1   Ebendort   ein    zweiter   Originalbrief  mit   der  Absage    einer   weiteren 
Anzahl  württembergischer  Mannen. 
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Item  ein  botschafft  von  Eßlingen. 

Item  ein  botte  von  Rotemburg  an  der  Tauber. 

Item  ein  botte  von  Reutlingen. 

Item  ein  botte  von   Nordlingen. 

Item  ein  botte  von  Rotweil. 

Item  ein  botte  von  Halle. 

Item  ein  bott  von  Hagenaw  von  wegen  jr  selbs,  Sletz- 
stat,  Weyssemburg,  Keyserßberg,  Mulhusen,  Oberenßhein,  Roß- 
hein, Monster,  Durkein  vnd  Landaw. 

Item  ein  bott  von  Colmar. 

Item  ein  bott  von  Memingen. 

Item  ein  böte  von  Bibrach. 

Item  ein  bott  von  Gemund. 

Item  ein  bott  von  Kempten. 

Item  ein  botte  von  Dinckelspuhel. 

Item  ein  bott  von  Weyle. 

Item  ein  bott  von  Kauffburen. 

Item  ein  bott  von  Alen. 

Item  so  sint  zu  dem  tag  beschriben  vnd  doch  außpliben 
Regenspurg,  Franckfurt,  Heilprune  vnd  Wimpffen. 


181. 

1461,  October  15  (Esslingen). 

,Abscheit  der  stete,  vff  dem  ersten  tage  zu  Eßlingen 
besloßen/ 

(Cop.  im  Frankf.  Stadtarchiv,  Kaiserbriefe  V,  Nr.  70.) 

Item  des  ersten,  so  hait  ein  yeder  böte  wol  uernomen 
die  begerunge  der  keyserlichen  heuptlute,  deshalb  er  sinen 
frunden  wol  weiß  zu  sagen  besunder,  wie  jr  gnade  begert  hat 
vff  sontag  nach  Symonis  vnd  Jude  tag  (November  1)  hie  zu 
Eßlingen  zu  sin,  vnd  ein  yeder  also  von  sinen  frunden  ußge- 
fertiget  sin,  damyt  er  yren  gnaden  von  vnsers  allergn.  herren, 
des  Rom.  keysers  wegen,  endlich  antwurt  geben  werde. 

Item  daruff  haben  sich  der  stete  sendebotten  vereynt, 
das  ein  yeder  vff  Symon  vnd  Judas  tag  (October  28)  zu  nachte 
\  on  yrer  frunde  wegen,  ob  das  anders  sinen  frunden  zu  tun 
fuglich  sin  wirdet,    zu  Vlme    zu  sin  vnd    der    nachgeschrieben 

Fontes.    Abth.  II.  Bd.   XLIV.  17 
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stucke  gewalt  haben,  sich  mit  der  andern  stete  boten  zu- 
uereynen. 

Item  ein  yeder  böte  weyß  wol  zusagen,  was  antwurt  die 
von  Augspurg,  Vlme  etc.  geben  haben,  daruff  er  sich  eyner 
antwurt,  der  oder  einer  andern,  wol  weyß  vßzufertigen  vff  den 
tag  zu  Vlme,  vnd  ferrer  da  eyner  antwurt  mit  den  andern 
sich  zuuereynen  vnd  antwurt  vff  dem  tage  zu  Eßlingen 
zu  geben. 

Item  ein  böte  sal  von  sinen  frunden  betracht,  vnderricht 
werden,  mit  was  steten  er  sich  von  siner  frunde  wegen  ver- 
eynen  wirt,  sich  derselben  mit  denselben  steten  hienfuro  zu- 
uereynen, obe  yemant  darwidder  tete,  wer  der  were,  einander 
beraten  vnd  beholfen,    vnd  da  bij   jn  kunfftig    zijt    zu  blyben. 

Item  vnd  obe  mann  einer  einhelligen  antwurt  zu  rade 
wurde  oder  der  stete  eins  teils,  vnd  vnsers  gnedigsten  herren, 
des  keysers,  heuptlute  der  antwurt  nit  wolten  benuget  sin,  sal 
ein  böte  von  siner  frund  wegen  gewalt  haben  einer  botschaff 
oder  mer,  von  stund  zu  vnserm  gnedigsten  herren,  dem  Ro.  k., 
zuuereynen  vnd  zu  schicken   mitsampt  den  andern  steten. 

Item  ein  böte  sal  gewalt  han,  obe  ein  herre,  der  macht 
hette,  sich  mit  denselben  herren  vnd  steten  zuuereynen,  der 
Sachen  widderstand  zutun. 

Item  obe  die  stete  sich  einer  antwurt  vereynten  zugeben 
vnd  die  heuptlute  zu  gute  vffnemen  wurden  vnd  damyt  man 
jnn  den  krieg  gan  wurde,  so  sal  ein  böte  gewalt  han,  sich  mit 
den  andern  steten  zuuereynen,  obe  ein  stad'  oder  die  yren  von 
den  vyenden  vbertzogen  wurde,  das  dann  die  andern  stete  der- 
selben stad  beraten  vnd  beholfen  sin  wurden.1 

Aussen:    Johannes  post  Martini. 


182. 

1461,  Oetober  ca.  15. 

Bericht  eines  Gesandten  Markgraf  Albrechts  von  Brandenburg  an   diesen 
über  seine  Verhandlungen  mit  dem  Kaiser. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,    1906.  d.  mark.  Katal.) 
Hochgeborner  fürste  etc.    Ich  fug  ewern  gnaden  zuwissen: 
Allso  von  der  richtung  wegen,    dy  do  geschehen   ist    zwischen 


Orig.-Cop.  des  Frankfurter  Stadtscbreibers   Job.   Brnne. 
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vnserm  g.  h.  kaiser  vnd  hertzog  Albrechten,  als  das  e.  g.  in 
der  abschrifft  bey  Rudolff  Marschalck  mitsambt  andern  briefen 
wol  vernoraen  habt,  desgeleichen  auch  bey  her  R.  lengker  auch 
vernomen  mitsambt  andern  brieuen  vnd  beuelhnüß,  [die]  müntlich 
gescheen  ist,  darauf  sy  baid  noch  bisher  kain  botschafft  schrifft- 
lich  oder  mündlich  vnnserm  h.  g.  k.  körnen  ist  (sie),  deß- 
geleichen  mir.  wenn  was  e.  g.  sunst  schreibt  oder  enpeut  an 
solch  wissen,  ob  dy  brief  vnd  botschafft  auß  körnen  vnd  ge- 
worben ist,  wais  sein  k.  g.  kain  grüntlich  antwurt  zu  geben. 
Wann  aber  er  wais  solliche  antwurt  geschehen,  was  denn  verrer 
im  darinne  zu  tun  gebürt,  mit  der  verzaichnüß,  wer  da  gehor- 
sam von  fürsten  oder  steten  ist  oder  nicht  nach  innhalt  der 
brief:  was  er  dann  verrer  mit  gebot  vnd  ander  nach  ewer 
vnderrichtung  (thun  soll),  ist  er  gantz  willig.  Darnach  wisse 
sich   ewer  gnad  zu  richten  etc. 

Auch  von  anderer  teyding  wegen  ist  noch  bisher  nichtz 
an  s.  g.  gelangt.  Wo  das  aber  an  s.  k.  g.  gelangen  würd, 
wolt  er  an  ewern  rat  vnd  willen  nichtz  handeln,  als  er  das  in 
ainem  brief  bey  her  R(eman?)  zugeschickt  hat,  als  das  e.  g. 
in  der  abschrifft  her  Jobst  abschid  wol  vernemen  wirt,  auch  in 
ainem  brief  ytzo  gegenwärtig  etc. 

Auch  der  stet  halben  eins  Vertrags  nymbt  er  hoch,  nye 
an  in  bracht  sey.  Wo  in  aber  das  angelanget,  des  in  kamen 
weg  nicht  entun,  das  sult  ir  warlich  wissen  vnd  gelauben,  als 
er  das  vor  seinen  raten  vnd  in  sunderhait  warlich  zugesagt 
hat  etc. 

Des  babsts  halben  im  ze  schreiben,  den  pan  aus  lassen 
geen,  hat  der  k.  mündtlich  mit  dem  legaten  geredt  vnd  in 
hoch  vnd  tieff  ersucht  in  gegenwürtigkait  mein,  der  im  solhs 
warlich  zugesagt  hat  ze  tun.  Dabey  hab  ich  vleiß  getan,  das 
der  k.  in  sunderhait  ein  botschafft  bey  einem  aigen  botten  zu 
dem  babst  gesandt  hat,  vnd  solh  gebot  zu  bringen  mit  gantzem 
ernst  vnd  vleiß  etc. 

Auch  g.  h.  so  hat  der  legat  vnd  der  k.  her  Walthesaren 
vnd  Clauß  von  Gich  für  sich  gevordert  vnd  hoch  ermont  vnd 
geboten,  irem  herrn  zu  sagen,  von  stund  an  auß  dem  veld  ze 
ziehen  vnd  der  sach  müssig  ze  geen,  dem  babst  vnd  k.  ge- 
horsam ze  sein  bey  der  entwerung  geistlich  vnd  werltlich. 
Darauf  die  baid  haben  gebeten  denn  kaiser,  einen  gütlichen  an- 
stannd    mit    dem    lannd  zu  Kerndten    ein    monet,    so  well   sich 
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CJauß  von  Gich  von  stundan  ausbin  fügen  vnd  irem  herin 
solhs  verkünden,  damit  der  haubtman  vnd  er  mit  eren  gehan- 
dein mögen.  Darein  ich  nit  gewilt  noch  wissen  gehabt  hab, 
sunder  auf  das  höchst  den  k.  ersucht  hab,  soliche  gegent  ein- 
zunemen  oder  e.  g.  einem  andern  vergünne  zu  tun;  das  her 
Jörg  Vngnad  ainer  sey,  der  sich  erboten  hat  mit  drew  hundert 
pferten  vnd  wen  er  sunst  dartzu  vermüg.  Darauf  Clauß  von 
Gich  ein  schrifft  dem  haubtman  getan,  die  dann  derselb  dem 
k.  zugeschickt  hat,  des  datum  stet  Dionisij  (October  9),  das 
der  bischoff  auf  die  gebot  des  babstes  vnd  des  k.  auß  dem  veld 
getzogen  sey,  das  doch  der  k.  vnd  ich  kainen  gelauben  haben; 
wenn  Clauß  von  Gich  soll  ein  schrifft  von  e.  g.  vnd  verwilli- 
gung  bringen.  Darauf  ich  in  noch  anrüff,  sich  des  lanndes 
vnderstee  einzenemen.  So  ist  sein  antwurt,  er  wartt  der  schriff 
von  e.  g.,  wie  Clauß  von  Gich  von  im  geschiden  ist.  Darauf 
bedunckt  mich  gut,  e.  g.  wölt  in  verrer  ersuchen,  sölhs  zu  er- 
obern oder  e.  g.  einen  brief  geben,  einem  andern  an  e.  g.  stat 
zu  vergunnen  zu  erobern  etc. 

Auch  hab  ich  sein  k.  m.  hoch  vnd  tieff  ersucht  vmb  hilff 
des  volcks  oder  ein  summa  gellts  etc.,  darauf  ich  kain  endt- 
lich  antwurt  mugen  gehaben,  wenn  wann  er  antwurt  hab  ob 
solich  brief  bey  Rudolff  vnd  her  R.  geantwurt  sein  worden, 
was  denn  verrer  not  wirt,  sey  s.  g.  willig.  Doch  zu  besorgen/ 
das  weder  volck  noch  gellt  volg. 

Auch  g.  h.  des  von  Mentz  halben  ist  kain  ander  ant- 
wurt von  dem  k.,  wann  der  babst  vnd  er  sich  miteinander 
vnderredt  haben,  kain  endrung  an  des  babsts  willen  des  von 
Mentz  halben  zu  tun;  vnd  die  jar  sind  ytzo  außgegangen  an 
sand  Franciscen  tag  (October  4)  nechstuergangen,  als  das  Cuntz 
Echter  e.  g.  wol  vnderrichten  wirt  etc. 

Auch  des  von  Otting  halben  kan  ich  nit  mer  erlangen, 
wie  vor  e.  g.  dauon  geschriben  ist  von  dem  k.  etc. 

Auch  auf  e.  g.  schreiben,  ytzo  dem  k.  getan,  wirt  e.  g. 
ein  verschriben  antwurt  mitsambt  andern  brieuen  e.  g.  geant- 
wurt durch  den  Jörgen  Ziegler.  Vnd  bedunckt  mich  gut,  das 
e.  g.  verrer  so  die  brief  geantwurt  wurden,  die  gehorsamen 
vnd  vngehorsamen  an  einer  zedl  verzaichent  schickt,  es  weren 
fursten,  grauen,  herrn,  ritter,  knecht  oder  stet,  dadurch  der  k. 
wesste  zu  procediren   etc. 
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Vnd  was  sunst  notdurfftig  sey  verzaicheut  zu  schicken 
wie  man  das  geben  sull  etc. 

Auch  so  hat  der  k.  einen  aufschlag  getan  zwischen  e.  g. 
vnd  dem  von  Collen  biß  auf  Johannis  Sünbenden  '  schirstkünftig. 


183. 
1461,  Oetober  16  (Prag). 

, Königs  von  Behem  schrifft  marcgraven  Friderichen  be- 
rurende/ 

(Kgl.  sächs.  Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  Cop.  17,  fol.  94a— 98b.) 

Wir  Jörg,  von  gotes  gnaden  kunig  zu  Beheim  etc.  etc., 
thun  uch,  dem  hochgebornen  fursten  vnserm  liben  sweher  vnd 
fr  im  de,  hern  Wilhelmen,  hertzogen  zu  Sachsen  etc.  etc.,  zu 
wissen:  Sopaltd  wir  durch  schickunge  des  allmechtigen  gots 
zu  vnser  kuniglichen  wirde  erweit  vnd  vffgenomen  sind,  haben 
wir  betrachtet,  das  wir  got  dem  almechtigen,  dem  Cristen  ge- 
lauben,  dem  heiligen  Romischen  riebe,  vnsern  kunigriche, 
furstenthumben  vnd  landen,  auch  vns  selbs  vnd  vnsern  vnder- 
thanen  schuldig  vnd  pflichtig  sein,  getruwen  vließ  nach  vn- 
serm besten  vermögen  furzukeren,  damit  sollich  krieg  vnd  vf- 
rure,  die  lange  tzit  here  zewischen  den  anstossenden  fursten 
vnd  einwonern  vnsers  konigrichs,  furstenthumbs  vnd  landen 
gewest  sin,  hingelegt,  frid  vnd  ainigkeit  gemachet,  die  gericht 
vnd  gerechtigkeit  in  vnserm  kunigreich,  furstenthumben  vnd 
landen  auffgericht,  gehanthabt,  vnd  wir  vns  mitsampt  vnsern 
anstossenden  fursten  vnd  andern  fruntschafF  vnd  gutes  willen 
also  gebrauchen  mochten,  dardurch  das  heilig  Romisch  reich, 
das  dann  lange  tzeither  in  jm  selbs  in  manigfcltiger  vfrur  vnd 
zewitrecht  geswept  had,  despas  in  fride  gesetzt  vnd  der 
cristenlich  zugk  wider  die  snoden  Turcken  vnd  foind  vnsers 
cristenglauben,  dortzu  wir  dann  als  ein  cristenlicher  kunig 
vnd  der  vorderst  weltlich  curfurst  bil liehen  von  gantzem  her- 
tzen  genaigt  sein,  des  fruchparlicher  volltzogen  vnd  volbracht 
werde.  Vnd  dem  nach  haben  wir  gote  dem  almechtigen  zu 
lob  vnd  auch  vmb  gemeynes  nutzes,  fridee  vnd  gemachs  willen 
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vns  zuvorderst  mit  vnserm  lieben  heren  vnd  swager,  dem  Ro- 
mischen kaiser,  vnd  darnach  mit  etlichen  cristenlichen  kunigen, 
des  heiligen  reichs  kurfursten,  ewer  üb,  vnd  andern  fursten, 
geistlichen  vnd  weltlichen,  die  vnserm  kunigreich,  fursten- 
thumben  vnd  landen  gesessen  vnd  doran  stossend  sein,  frunt- 
licher  eynung  vertragen,  vnd  nemlich  mit  marcgrave  Friderich 
von  Brandeburg  etc.,  kurfursten,  auff  die  meynunge,  ob  ymand 
wer,  der  oder  die  weren,  die  vns  vnser  erben  vnd  nachkomen 
konigk  vnd  die  crone  zu  Beheme  an  vnsern  erben,  pfänden, 
gutern,  herschefften,  gelayten,  strazzen,  zollen,  landgerichten 
vnd  herlichkeiten,  die  wir  zu  Zeiten  derselben  eynung  jnnge- 
habt  haben,  oder  furbas  mer  durch  kauff,  pfandung,  Satzung 
oder  sust  in  ainicherley  weys  vberkomen  vnd  zu  vns  brachten, 
hindern,  beschedigen  oder  vns  die  jn  einich  weyß  entweren 
wolten,  wie  das  geschee,  das  der  gnant  marcgrave  Friderich 
vns  dagegen  wider  allermeniglich  mit  aller  siner  macht  ge- 
truwelich  beystendig  vnd  beholffen  sein  solte  vnd  wolte;  er, 
sein  erben  vnd  nachkomen  solten  vnd  wolten  auch  von  seinen, 
seines  furstenthumbs  nach  von  kainen  der  seinen  wegen  mit 
vns,  vnsern  nachkomen  konigen  vnd  der  crone  zu  Behemen, 
vnsern  landen,  leuten,  geistlichen  noch  weltlichen,  vmb  keiner- 
ley  Sachen  willen  noch  von  ymants  wegen  zu  Zugriffen  komen, 
auch  den  seinen  nicht  gestaten,  vns,  die  crone  noch  die  vn- 
sern zu  beschedigen;  vnd  ob  er  oder  die  seinen  ichts  mit 
vns  oder  den  vnsern  zcu  schicken  gewonnen,  darumb  solte  er 
vnd  die  seinen  sich  an  recht  benugen  lassen  nach  laut  des 
austrags  des  rechten,  in  der  obgemelten  aynung  begriffen,  als 
dann  solliches  vnser  baider  aynungsbrive,  darüber  aussgangen, 
gar  eigentlich  zu  verstehen  geben.  Vber  vnd  wider  sollich 
aynung  vnd  verschribung  hat  er  vnser  vnd  des  hochgeborn 
Heinrichen,  hertzogen  zu  Slesien  vnd  Grossenglogaw,  vnserm 
üben  ohemen  vnd  fursten,  grenetz  vnd  gemerckh  eingeworffen, 
zustoret  vnd  abgetzogen.  Er  hat  auch  demselben  hertzog  Hein- 
richen zu  Slesien  mit  name  vnd  brannd  vil  Schadens  zuge- 
tzogen  vnd  gethan,  vnd  sollich  zugriff  vnd  beschedigung  sind 
gescheen  vnerclagt,  vnerlanget  vnd  vnerfolget  aller  recht  vnd 
wider  die  obgeschriben  artickel  der  eynung,  die  dann  das  gar 
lauter  verpieten.  Vnd  ob  er  vormaint  hette,  zu  vns  ader  dem 
obgnanten  hertzog  Heinrichen  oder  ymandes  andern  der  vnsern 
von    der    vorgemelten    grenetz    oder    ainicher    anderer    Sachen 
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wegen  aynicherley  vorderling,  anspruch  oder  gerechtigkeit  zu 
haben,  das  het  er  billieh  mit  recht  nach  lawt  der  eynung  fur- 
genomen  vnd  nicht  mit  der  that;  wir  wolten  ym  auch  nach 
lawt  der  eynung  rechts  gestatet  vnd  ergeen  haben  lassen,  wa 
er  vns,  das  doch  nicht  gescheen  ist,  dorumb  ersucht  hatte. 
Furter  so  sagt  die  vorbenant  eynung  in  dem  austrag  des 
rechten,  was  lehen  antreffe,  dy  sullen  berechtet  werden  vor 
dem  lehenherrn,  danne  die  zu  lehen  Yuren  etc.  Vnd  als  er  nu 
aines,  vnd  der  edel  Zdencko  von  Sternbergk,  vnser  obrister 
burcgrave  zu  Prag,  rat  vnd  liber  getruwer,  des  andern  teyles 
die  herschafft,  Kotbos  genant,  die  in  Lusitzer  land  gelegen  ist, 
yr  yder  zu  sinem  rechten  von  vns  zu  lehen  enphangen  vnd 
vns  für  einen  lehenherrn  erkannt  vnd  gehalten  haben,  han  wir 
noch  vil  gutlicher  arbayt,  die  wir  vmb  richtunge  willen  tzwi- 
schen  jn  beydersiet  gethan,  vnd  die  sach  also  nicht  verfassen 
mögen,  haben  die  sach  der  gemelten  lehen  vor  vnserm  lehen- 
gericht,  als  sich  dann  nach  vnsers  kuniglichen  hoffs  lehen- 
rechten vnd  nach  lawt  der  obgemelten  eynung  geburet,  mit 
recht  lassen  furnernen,  vnd  jn  baydersiet  dry  vnterscheyden- 
lich  rechttag  nach  eyander  gesatzt  vnd  beschiden.  Also  ist 
der  gnant  von  Sternberg  vnd  mit  namen  auff  dem  letzten  rech- 
tag persondlich  im  gericht  komen,  hat  sein  vordrung  vmb  die 
gerechtigkeit,  wie  recht  ist,  furbracht,  vnd  als  nu  dagegen  ny- 
mant  von  marcgrave  Friderichs  wegen  mit  gnugsamen  gewalt 
erschinen,  ist  vrteil  vnd  recht  für  den  von  Sternberg  vnd  wider 
den  gnanten  marcgrave  Friderich  ergangen  vnd  gesprochen 
worden,  dasselb  vrteil  dane  meister  Sigmund  sein  rath  vnd 
diener  von  seinen  wTegen  in  crafft  eynes  vermeynten  gewaltes 
frevelich  angefochten  vnd  zuvernichten  vnderstanden  had,  dar- 
durch  dann  obermals  die  obgemelten  eynung  vnd  dortzu  das 
alt  loblich  herkomeu,  vns  vnd  vnser  crone  nach  lawt  der  gül- 
denen bullen,  die  loblicher  gedachtnus  kayser  Karel  der  Virde 
gesatzt  had,  seinenthalben  verachtet  sein.  Er  hat  auch  in  vn- 
serm land  Lusitz,  das  er  in  pfandschafftweys  von  vns  jnne- 
gehabt  had,  vnd  dortzu  in  andern  sinen  furstenthumben,  landen 
vnd  gebieten,  wiewol  wir  ym  dorumb  haben  geschriben,  vnd 
jn  vnser  baider  aynung  erinnert,  vnser  vngehorsam  vnd  veinde 
gehauset  vnd  gehofet,  nemlich  hertzog  Balthazarn  vom  Sagan 
vnd  ander,  das  doch  die  egerurt  vnser  eynung  mit  claren 
worten  verpeutet.     Vnd  wann  wir  nu  in  crafft  des  eydes,  den 
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wir  zu  tzeiteu  vnser  kuuiglichen  cronung  getan  haben,  schuldig 
vnd  pfliehtig  seind,  vns,  vnser  croue  vnd  die  vnsern  bey  vu- 
sern  vnd  jren  reehten,  gerechtigkeiten,  f'reyheiten,  gericht- 
zwangen vnd  herkomen  zu  hanthaben  vnd  vor  gewalt  vnd  vn- 
reeht  zu  schützen  vnd  zu  schirmen,  darumb,  die  weil  wir  vnd 
die  vnsern  darumb  vnd  dawider  so  gar  mercklick  vnd  vffen- 
warlich,  dafür  dann  ganntz  kein  laugen  gehöret,  wider  die  ob- 
gemelt  eynung  vnd  den  austrag  des  rechten,  dorjnn  begriffen, 
auch  wider  vns  vnd  vnser  crone  vnd  konigreichs  gerechtigkeit, 
freyheit,  gerichtzwang,  herkomen  vnd  alle  billichkeit  von  dem 
gnanten  marcgrave  Friderich  beswert  sein,  vnd  zu  der  not- 
were,  die  dann  eynem  yden  von  naturlichem  rechten  erlaupt 
ist,  gedrungen  werden,  so  sein  wir  mit  vnserm  konigreich, 
landen  vnd  lewten,  vnsern  helffern  vnd  helffers  helffern  vnd 
allen  den,  die  wir  dortzu  gebrauchen  mugen,  sein,  seiner  lande 
vnd  leute  auch  aller  der,  die  yni  zu  versprechen  vnd  zu  be- 
schirmen steen,  widerstander  vnd  notwerer  worden,  vnd  haben 
vns  des  vnser  königlich  ere  vnd  wirde  bewaret,  alsdann  vnser 
bewarungsbriff,  jm  zugesant,  sollichs  clerlichen  zu  verstehen  gibt. 
Vnd  wanne  nu  ewer  lib  vnd  wir  ein  verschriben  eynung  mit 
einander  han,  die  ir  vns  vnd  vnsern  erben,  nachkomen  kunigen, 
vnd  der  crone  zu  Beheme  mit  hantgebunden  truwen  an  wares 
eydes  stat  bey  ewern  fürstlichen  wirden  vnd  eren,  die  war 
stet,  vest  zu  halden,  zu  volfuren  vnd  der  getruwelich  vnd  vnge- 
verd  nachzukomen  gelobt  habt,  vnder  anderm  mit  nemlichen 
Worten  innhaltende,  das  ir,  ewr  erben  vnd  .  nachkomen  her- 
tzogen  zu  Sachssen  etc.  etc.  zu  ewigen  zceiten  nymermer  mit 
vns,  vnsern  erben  vnd  nachkomen  kunig  vnd  der  crone  zu 
Behem  zu  vehden,  feintschefften  oder  angriffen  komen  auch,  den 
ewern,  in  ewern  landen  vnd  gebieten  gesessen,  vngeverlich 
nicht  gestaten,  sunder  albeg  vns,  vnser  erben  vnd  nachkomen 
konig  vnd  die  cronen  mit  ganntzen  truwen  meynen,  eren  vnd 
lurdern,  auch  vns,  vnsern  erben  vnd  nachkomen  kunigen  vnd 
der  crone  zu  Behemen  geraten  vnd  beholffen  sein  sollet  vnd 
wollet,  ewiglich  zubehalten,  schützen  vnd  schirmen  vnser  fursten- 
thumb,  land,  herschafft,  erb  vnd  guter,  ere,  recht  vnd  gewon- 
heid,  vnd  sollich  hilff  seyt  ir  vns  schuldig  zu  thun  mit  aller 
ewer  macht  vngeverlichen  wider  allernieniglich,  nymants  vss- 
genomen,  von  den  wir  angriffen,  behindert  oder  beschedigt 
wurden  oder  die  vns  angriffen  oder  beschedigen  wolten,  —  vnd 
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sollich  hilff  sollet  ir  vns  thun  in  einem  rnauod  nach  der  tzeit, 
als  ir  von  vns  ermonet  werdet,  oder  ob  wir  ewer  hilff  ehr 
notturfft  wurden,  die  auch  thun  etc.,  als  dann  der  vorberurt 
aynungsbrive,  zcwischen  vns  beydersiet  begriffen,  sollichs  gar 
eygentlichen  außweyset.  Vnd  so  nun  der  obgnant  marcgrave 
Friderich  vns  vnd  vnsern  vnderthanen  an  andern  vnsers  konig- 
reichs,  vnser  furstenthum  vnd  landen,  auch  jn  an  yrer  her- 
schafft, gutern,  erben,  gerechtigkeit,  rechten  vnd  gewonheiten 
angriffen,  gehindert,  beschediget,  irrung  vnd  intreg  gethan  vnd 
vns  zu  der  notwere  auch  (vns)  seines  gewaltes  auffzuhalden  vnd 
vns  vnd  die  vnsern  bey 'vnsern  vnd  jren  obgerurten  herschafften, 
gutern,  erben,  gerechtigkeiten,  rechten  vnd  gewonheiten  zu- 
hanthaben,  beschützen  vnd  schirmen  gedrungen  hat,  als  ir  dann 
auß  dem  handel  vnd  vnserm  bewarungsbrieff,  den  wir  hievor 
notdorfftiglich  gesatzt  haben,  eigentlich  vernemet:  Dorumb  so 
begern  wir  an  euch,  mit  fruntlichem  vließ  bittend,  ermanen 
auch  euch  mit  diesem  vnserm  vffin  brive  alles,  des  wir  uch 
nach  laut  der  vorberurten  eynung,  zcwischen  vns  vnd  uch  be- 
grieffen,  zu  ermanen  haben,  komen  vnd  mugen,  das  ir  dem 
gnanten  marcgrave  Friderich  nach  ymand  anders  wider  vns 
noch  vnser  helffer,  helffers  helffer  nach  vnser  kunigreich,  land 
vnd  lewt  keinerley  zuschub,  rat,  hulff  noch  beystand  thut, 
nach  den  ewern  gestatet,  sunder  vns  wider  denselben  marc- 
graven  zu  behaldung,  schutzung  vnd  schirmung  der  obgnanten 
vnser  vnd  der  vnsern  herschafft,  guter,  erb,  gerechtigkeit, 
recht  vnd  gewonheit  mit  ewer  ganntzer  macht  geraten  vnd  be- 
holffen  seyt,  vnd  vns  auch  zutzihet  in  der  zceit  vnd  jnmassen, 
als  ir  nach  laut  der  berurten  eynung  schuldig  vnd  ptlichtig 
seyt,  vnd  wir  auch  ganntz  nicht  zcwiveln,  ir  werdet  sollichs, 
die  pillichait  vnd  ewr  pflicht  dorjnn  angesehen,  mit  willen 
gerne  thun.  Ob  ir  aber  des  nicht  vermeintet  schuldig  zu  sein, 
des  wir  vns  doch  zu  uch  nicht  versehen:  nach  dem  dann  die 
gnant  vnsere  eynunge  furter  jnnhaldet,  ob  wir  mit  uch  zu- 
schicken gewonnen  von  Sachen  wegen,  die  sich  nach  datum 
derselben  vnser  eynung  begeben,  als  dann  diese  ist,  wann  wir 
dann  uch  dorumb  schreyben,  vnd  uch  einen  tag,  der  in  einem 
monad  nach  sollicher  schlifft  erschinen  sol,  benennen,  so  sullen 
wir  beyde  teil  vnser  schiedelich  rat  vff  solichen  tag  gein  Eger 
in  die  stad  schicken,  die  doselbhin  komen  vnd  vliess  thun 
sullen,    die  sach  gutlich  zu  richten;    ob  sie  aber  die  gutlichait 
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alsdann  nicht  erlangen  mochten,  so  sullen  wir  einen  obman  ulJ 
uwerm  rath  benennen,  so  wir  clager  sein,  der  sich  der  Sachen 
beladen  in  eynem  monad,  nachdem  als  er  benennet  wurdet, 
einen  rechttag  gein  Eger  setzen,  vnd  den  Sachen  furter  mit  dem 
rechten  nachgangen  werden  sol,  inmassen  die  egerurt  vnser 
eynung  außwieset  etc.:  So  benennen  wir  uch  uff  das  einen 
tag,  nemlich  den  nechsten  montag  vor  Symonis  et  Jude  schirist 
(October  26),  auf  den  ir  ewer  rete  zu  Eger  haben  sullet,  deß- 
glichen  wir  auch  wollen,  doselbst  mit  einander  gutlich  vnd, 
wie  sich  sunst  nach  lawt  der  eynung  obgemelter  maßs  ge- 
puret,  zu  reden  vnd  zuhandeln,  ob  jr'vns  icht  pillichen  hilff 
vnd  beystand  zuthun  vnd  auch  in  den  vorberurten  Sachen 
wider  marcgrave  Friderichen  zu  halten  schuldig  seyt,  inmassen 
dieser  vnser  brive  vnd  fordrung  aussweyset.  Ob  ir  aber  das 
auch  nicht  vermainet  pflichtig  zu  sein,  des  wir  doch  nicht  ge- 
truwen,  so  erbiten  wir  vns  gein  uch  furzukomen  für  die  er- 
wirdigsten  vnd  erwirdigen  in  got  veter  vnd  hochgebornen 
fursten,  vnser  besunder  lieben  frund  vnd  swager,  hern  Diethern, 
erweiten  zu  Meintz,  hern  Friderichen,  pfaltzgraven  bey  Rein  etc., 
beyde  des  heiligen  reichs  curfursten,  hern  Petern,  der  Romi- 
schen kirchen  cardinal  vnd  bischoffe  zu  Augsburg,  hern  Sige- 
munden,  ertzbischoff  zu  Sallczburg,  hern  Jörgen  zu  Bamberg, 
hern  Johannsen  zu  Wurtzpurg  bischove,  hern  Albrechten,  ertz- 
herzogen  vnd  hern  Sigemunden  zu  Osterreich,  hern  Ludewigen, 
hern  Otten,  hern  Johannsen  vnd  hern  Sigemunden  in  Bayern 
hertzogeu,  Eberharten,  graven  zu  Wirtemberg,  ir  einen,  wel- 
chen ir  vnter  den  auffnemet,  vnd  sin  erbar  rath,  oder  für  die 
ersamen  wiesen  vns  sunder  lieben  burgermeister  vnd  rethe  der 
stete  einer  Regensburg,  Augsburg,  Straßburg,  Frannckfurt, 
Nurmberg,  Vlme  oder  Nordlingen,  welche  ir  wollet,  oder  für 
ewr  selbs  rat,  vnd  doselbs  zu  recht  erkennen  zu  lassen,  ob  ir 
vns  icht  billich,  wie  vor  steet,  hilff  vnd  beystand  thut,  oder 
dem  austrag  vnd  rechten  aber,  wie  vor  steet,  nach  lawt  vnser 
beyder  eynung  nachkoment.  Vnd  nachdem  sich  nu  nicht  ge- 
puret,  vmb  ein  sach  vnd  zu  einer  zceit  rechten  vnd  vechten, 
dann  wo  das  recht  eingehet  vnd  anfallet,  da  sal  die  that  auß- 
gehen  vnd  aufhören:  welchs  rechtpot  dann  ir  vnder  den  ob- 
gemelten  auffnemet,  das  ir  daruff  mit  der  tat  veyret  vnd  wider 
vns  nicht  seyt,  biß  so  lange  die  sach,  als  vor  stehet,  zcwischen 
vns  mit  recht  entschieden  wirdet.     Ob  ir  aber  das  auch  nicht 
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vermeintet  pflichtig  zu  sein,  so  wollen  wir  mit  uch  an  der  ob- 
gemellten  ende  einem  abermals,  welchs  ir  wollet,  furkomen 
vnd  in  recht  erkennen  lassen,  ob  ir  icht  pillichen  sollichen 
also  nachkomet.  Wurdet  jr  aber  sollichs  alles  verachten,  des 
wir  vns  zu  euch  ye  nicht  versehen,  so  gebt  ir  vns  vrsach,  von 
euch  allenthalben  zu  clagen  vnd  des  mynner  nicht  nach  rath 
vnd  hilff  vnser  guten  frund  wege  furtzunemen,  dardurch  ir 
berichtet  wurdet,  das  ir  vnbillich  vber  vnd  wider  vnser  obge- 
melt  fruntlich  ersuchen,  ermonen  vnd  ganntz  volige  rechtpot 
ichtes  wider  vns  vnd  die  vnsern  furnemet,  des  wir  doch  vast 
lieber  wolten  vertragen  sein,  wo  jr  der  obgerurten  wege  einen, 
als  jr  dann  schuldig  seyt,  vffnemet.  Vnd  begern  des  ewr 
richtig  verschriben  antwurt  bey  diesem  vnserm  boten.  Zu  vr- 
kund  haben  wir  vnser  königlich  innsigel  ine  vnden  vff  diesen 
vnsern  vffen  brieffe  thun  drucken,  der  geben  ist  zu  Präge  an 
sant  Gallen  tag  nach  Christi  vnsers  liben  heren  gepurt  virtzen- 
hundert  vnd  im  ains  vnd  sechtzigstenn ,  vnnsers  richs  jm 
vierden  jaren. 

Ad  mandatum 
domini  regis. 

184. 

1461,  October  17  (Prag). 

König   Georg  von  Böhmen  lädt  den  Bischof  Georg  von  Bamberg  zu  dem 
Prager  Friedenstage  um  Allerheiligen  1461. 

(Cop.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  2,   fol.  68.) 

Jorge,  von  gots  gnaden  konig  zu  Behemen  etc.  Erwir- 
diger  in  got  uater  etc.  Wir  thun  uch  zu  wißen,  daß  vnßer 
lieber  herr  vnd  swager,  der  Romisch  keyser,  auch  vnßer  lieber 
swager  vnd  bruder,  ertzherzog  Albrecht  von  Osterrich,  vnser 
lieber  sweher,  herzog  Ludwig  von  Beyern,  vnd  marcgraf  Al- 
brecht von  Brandburg  vmb  Allerheiligen  tag  schierst  (1.  No- 
vember), als  wir  vns  versehen,  yre  rete  mit  vollem  gewalt 
alhie  bij  vns  haben  werden,  in  Zuversicht,  die  Sachen  allent- 
halben zuuerfaßen  oder  gutlich  hinzulegen.  Vnd  darumb  so 
begern  wir  an  uch,  fruntlich  bitende,  ir  wullet  uvver  rete  vff 
Allerheiligen  tag  schierst  auch  mit  vollem  gewalt  alhie  bij  vns 
haben,  vf  das  man  von  den  Sachen  notdorfftiglich  handeln  vnd 
teydingen   möge.     Das  wullen  wir  etc. 
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Geben  zu  Präge  am  sampstage  nach  Galli  anno  etc.  lximo, 
vnliers  riebe  im  vierden  jareu. 

Ad  mandatum  domini  regis. 

Dem  etc.  hern  Jörgen,  bischouen  zu  Bamberg. 


185. 

1461,  Oetober  23  (Wels). 

Erzherzog  Albrecht  an  die  Reichsstädte  in   Sachen  des  lieichskrieges. 

(Cop.  im  Bamb.  Kreisarch.,  Inn.  Gew.  IV,  Käst.  726,  fasc.  1,  Nr.  1906.) 

Albrecht,  von  gottes  gnaden  ertzhertzog  zu  Osterich. 

Ersamen  etc.  Wir  tun  uch  zu  wissen,  das  zwischen  vn- 
serm  heren  vnd  bruder,  dem  Romischen  keyser,  vnd  vns  ain 
frid  vnd  anstal  bis  vf  sant  Johans  tag  zu  Sonweuden  schierest 
(Juni  24)  gemachet  ist,  jn  dem  vnser  ydes  helffer,  helffers- 
helffer  vnd  alle,  die  darvnder  verdacht  sind,  begriffen  sint. 
Nu  werden  wir  bericht,  wie  yr  von  margraf  Albrecht  von 
Brandenburg,  der  sich  ain  keyserlicher  hawptman  nennet,  vmb 
hilf  vnd  bystand  wider  den  hochgebornen  fursten  vnsern  lieben 
schwager  hern  Ludwigen,  pfaltzgraffen  etc.,  ersucht  syen  vnd 
nochmals  werden,  darumb  daz  derselb  hertzog  Ludwig  vns 
hilff  vnd  bystand  wider  vnsers  heren  vnd  bruder,  deß  Romi- 
schen keysers,  gebot  solle  getan  haben,  das  vns  dan  von  dem 
benanten  vnd  auch  sunst  nit  vnbillich  gefremdet,  nachdem 
vnser  schwager  hertzog  Ludwig  sich  vf  das  obgemelt  vnd  an- 
der stuck,  die  jm  von  vnserm  heren  keyser  nach  lut  sins 
bewarungsbriefs  zugemessen  sint,  notdurftenglich  verantwürt, 
vollklich  zu  recht  erbotten,  vnd  vff  das  dem  keyserlichen  vnd 
auch  des  marcgrauen  bewarungbrief  siner  mayestat  vnd  dem 
marcgrauen  jr  yeden  wyderstäd  vnd  geschriben  hat,  das  er  sich 
jn  kraft  desselben  briefs  keinerlay  absag,  recht  noch  bewarung 
gen  siner  keyserlichen  wirde  vnd  dem  marggrauen  halten  wolle. 
Vnd  so  nu  der  keyser  vnd  auch  der  margraue  yeder  sinen 
bewarungbrieffe  von  hertzog  Ludwigen  wider  genomen,  die 
behalten  vnd  sich  darnach  gen  hertzogen  Ludwigen  nicht  mer 
bewaret  haben,  vnd  deßhalb  sin  vind  nit  sind,  als  sich  dan  jn 
warhait  aigenlich  hervinden  sol,  vnd  jr  vns  als  ainen  fromen 
fursten  wol  globen  mogdt,  wie  wolten  jr  dan  des  keysers  vnd 


269 

margrauen,  als  seins  vermainten  hawptmans,  helfer  vnd  hertzog 
Ludwigs  vind  werden,  so  sie  sin  selbs  vind  nit  weren  vnd 
beuor  angesehen,  das  wir  vnd  die,  die  auf  vnser  syten  jn  den 
rechten  gegen  dem  keyser  verdacht  vnd  gewant  sind,  darjn 
dan  hertzog  Ludwig,  als  der  keyser  selbs  vßgeschriben  hat, 
begriffen  ist,  mit  dem  keyser  jn  fryden  steen?  Vnd  darumb  so 
begeren  wir  an  uch,  mit  flyß  bittend,  daz  jr  uch  jn  den  Sachen 
enhalten  vnd  niemant  wider  den  benanten  vnsern  lieben 
schwager  hertzog  Ludwigen  bewegen  lassen,  wan  nachdem  der 
selb  vnser  schwager  vnd  wir  ai minder  gewant  vnd  wir  auch 
für  vns  selbs  des  margrauen  abgesetter  vind  sind,  so  versteet 
ir  wol,  was  wider  sin  lieb  furgenomen  würd,  daz  wir  das  selbs 
nicht  anders  halten  konden  vnd  vns  dagegen  bewysen  wurden, 
als  wir  dan  auch  tun  wolten  jn  allermaß,  als  ob  es  wider  vnß 
selbs  furgenomen  were,  vnd  wollen  uch  jn  den  Sachen  halten, 
als  wir  kainen  zwifel  sunder  gantz  vertruwen  haben.  Das 
wollen  wir  vmb  uch  vnd  die  uwern  jn  sundern  gnaden  er- 
kennen vnd  fruntlich  beschulden.  Geben  zu  Weiß  an  frytag 
noch  der  Ailf  tusent  mayd  tag  anno  etc.  Ix  primo. 

'Dominus   archidux 
in  consilio. 

Den  ersamen  etc.  allen  vnd  yeglichen  des  haiigen  Romi- 
schen richsstet. 

Auch  so  uerkunden  wir  uch,  das  wir  von  des  haiigen 
richs  wegen  nit,  sunder  von  vnsers  vetterlichen  erbs  wegen, 
vnsers  hcren,  des  keysers,  vind  worden  sind,  vnd  jm  den  vindcz- 
brief,  so  wir  vnd  vnser  helfer  vnserm  heren,  dem  keyser,  ge- 
sant  haben,  wir  all  vnd  yeglich  des  haiigen  richs  fursten,  stet, 
grafen,  heren,  ritter  vnd  knecht  mit  bedingtlichen  Worten  vß- 
genomen.  Es  mag  auch  menglich  vß  allen  vergannen  Sachen 
wol  verneinen,  das  margraf  Albrecht  von  sin  aignen  sachen 
willen  vnd  nicht  von  truwen  wegen,  so  er  zu  dem  haiigen  rieh 
solt  haben,  nach  der  hawptmanschaft  wirbt,  deshalb  wir  hoffen, 
das  niemant  wider  vns  vnd  vnser  helfer  der  sachen  halb  sin 
woll,  wan  wir  dem  haiigen  rieh  ain  getruwer  gehorsamer  fürst 
sin  vnd  bliben  wollen. 

Augspurg,  Costentz,  Vlm,  Nördlingen,  Hall,  Rütlingen, 
Gmünd,    Memmingon,    Bibrach,    Kempten,    Kouffburen,  Aulon. 
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186. 

1461,  Ootober  31  (Senftonberg). 

Die  Räthe  Herzog    Wilhelms  von    Sachsen    berichten    an    diesen    über   den 
Stand   der  Dinge  in   der  Lausitz. 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  2,  fol.  69.) 

Irluchter  etc.  Nach  uwer  gnaden  fertigunge  bin  ich  mit 
Hannsen  Metzschen  vf  hud  zwusclien  newn  vnd  zcehen  hören 
am  mittage  daher  gein  Senfftenberg  komen.  Vnd  zustund  nach 
vnnserm  jnzcihen  haben  wir  beide  eyn  schrifft  an  v.  g.  h. 
marcgrauen  Friderichen  von  Branndburg  gefertigt  vnd  hin- 
gehen laßen  nach  laut  der  hier  jngeslossen  copien,  daruff  wir 
eyner  antwort  wartten  vnd  der  hie  beharren.  Haben  auch  an 
dem  herrijten  vlißige  erforschunge  gehabt,  was  yrs  begynnens 
vnd  wesens  were,  vnd  doch  nichts  endlichs  ader  warhafftigs  er- 
lernen; dann  itzt  hie  zu  Senfftenberg  sind  wir  durch  die  ampt- 
lute  vnd  manne,  hie  Jiegende,  vndirrichtet,  das  der  von  Stern- 
berg mit  sym  heer  am  nechsten  sontage  (25.  October)  drye 
myle  wegs  von  Kottbus  gelegen,  da  der  Sechsstete  heer  bie 
yn  komen,  mitsampt  den  er  vff  den  montag  gar  fru  mit  beiden 
heern  vffgebrochen  sey,  Kottbus  berandt  vnd  sich  vff  eyn 
halbe  mylen  dabie  gelagert  habe.  In  demselben  gerenne  habe 
sichs  begeben,  das  graue  Jurge  von  Anhalt, .  als  man  sagt  der 
zu  Kottbus  sein  sulle,  mit  den  ritern,  der  er  eyn  merglich 
zcal,  wol  bie  vier  ader  funffhundert  pferden  bie  ym  in  der 
stad  habe  ane  drabanten,  der  auch  vil  vnd  die  tüchtig  sind 
darjnne  sein,  heruß  geruckt  sey,  vnd  haben  mit  eynander  troffen, 
sich  vast  gemengt  vnd  sere  geslagen,  also  das  yrer  bie  zcehin 
vff  der  walstad  tod  blieben,  vnd  nemlich  eyn  grafe  vß  der 
stad  Kottbus,  den  man  nicht  anders  zu  nennen  weyß,  dann 
des  grauen  mit  dem  jseryen  beyne  son.  So  sullen  von  beiden- 
teils  vast  gefangen  sin,  vnd  mit  namen  Balthasar  von  Huge- 
witz  zu  Nedeswitz  vnd  Nickel  Panewitz,  die  sind  vß  den 
Sechssteten.  So  sagen  ettliche,  hertzog  Wilhelm  von  Brüßwig 
sey  zu  Cottbus  vnd  hertzog  Balthasar  von  Sagan;  aber  man 
meynd,  hertzog  Wilhelm  sey  nicht  personlich  da,  sundern  die 
sinen   mit  eym  reysigem  getzuge  mögen  da  sein. 
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Am  nechstenn  mittwochen  (28.  October)  ader  donrstage 
sullen  die  Beheimen  mit  den  heeren  nahe  an  Kottbus  geruckt 
sein,  das  ist  besehen  vnd  war,  vnd  haben  buchsen  gelegt,  da- 
mitt  sie  begynnen  zu  arbeiten.  Man  sagt  auch  furwar,  min 
herre  marcgraf  Fridrich  sey  mit  ixc  pf erden  vor  Luckaw  ge- 
west,  vnd  habe  gesonnen,  sich  jnzulaßen.  Als  sein  die  Be- 
heimen mit  vier  hundert  pferden  gereyt  darjnne  gewest,  die 
die  von  Luckaw  jngelaßen  hatten,  vnd  gaben  dem  marcgrauen 
zur  antwort,  sie  wolten  yn  mit  zcweyen  hundert  pferden  gern 
jngelassen  han.  Des  wolt  er  nichts  vffnemen  vnd  was  wider 
von  dannen  gerijten.  Aber  man  meynd  auch,  das  der  marc- 
graf Fridrich  nicht  selbs,  sündern  die  sinen  da  mögen  gewest 
sein.  So  höret  man  auch  noch  nicht,  das  ymands  zu  teidingen 
vnderstanden  habe,  vnd  dieß  alles  ist  mich  durch  sage  mer 
ankörnen.  Sundern  die  amptlute  hie  zu  SenfFtemberg  haben 
itzt  eynen  rijtenden  ußgeschickt,  der  zu  Kottbus  jnkomen  ist, 
vnd  man  versehet  sich  siner  widerkunft  hiend  ader  morgen, 
der  wert  vns  wäre  bottschafft  brengen  etc. 

Gar  ylend  geschriben  zu  Senfftenberg  am  sonnabinde 
Allerheiligen  abinde  nach  essens  anno  etc.  lxim0. 

Vwern   gnaden  demutiger 

Cristianus  Hugonis  etc. 

Dem  etc.  hern  Wilhelmen,  herczogen  zu  Sachsen  etc.1 


187„ 
1461,  Oetotaer — November. 

Bruchstück  aus  dem  Berichte  der  brandenburgischen  Räthe  über  die  Ver- 
handlungen zu  Zwernitz  u.  s.  w. 

(Orig.  im  Bamb.  Kreisarch.,  Käst.  28,   fasc.  III,  Nr.  70.) 

Item  als  die  richtigung  zu  Zwernitz  angefangen  wart  vnd 
da  es  quame  an  das  außnemen,  so  sagt  vnnser  gnediger  herre 


1  Am  selben  Tage  wenden  sich  die  beiden  Gesandten  der  sächsischen 
Fürsten  an  Markgraf  Friedrich  nnd  kündigen  ihm  den  Zweck  ihrer  Sendung 
;m,  mit  dem  Bemerken,  <1:ih.s  er  naefl  dem  Wunsche  ihrer  Herren  entscheiden 
möge,  ob  sie  ihre  Sendung'  vollbringen  sollten  oder  nicht.     Fbendort,  fol.  40. 
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marggraue  Friderich,  es  were  zw  vil  vnd  mocht  also  nicht 
besteen,  es  were  auch  seinem  bruder  nicht  aufFzunemen,  dorann 
sich  dann  die  sachen  wolten  gestossenn  haben.  Do  käme 
Claus  von  Giech,  vitztümb,  vnd  sprach,  man  solt  die  Sachen 
doran  nicht  stossen  lassen;  sein  herre  von  Bamberg  must  die 
außnemung  thun  eines  glimpfs  halben;  aber  er  solt  sicher 
sein,  das  sein  herre  von  Bamberg  disen  krieg  auß  nicht  wider 
vnnsern  gnedigisten  herrn,  den  keyser,  noch  ewer  gnaden  thun, 
auch  nymants  seinen  buntgenossen  wider  ewer  beyder  gnaden 
zuschicken  noch  helffen;  solchs  solt  jn  sunderheit  vnd  jnn  ge- 
heim verschriben  werden;  das  alles  sagt  vnnser  herre  von 
Bamberg  vnnserm  gnedigen  herrn  marggrauen  Friderichen  zwe.1 
Dortzw  jn  sunderheit  teten  deßgleichenn  der  vicarius2  vnd 
Claus  von  Giech. 

Item  als  man  nü  zu  dem  tag  kome  gen  Bamberg,  vnd 
nemlich  herre  Heinrich  von  Autses,  ritter,  Carl  von  Gutenn- 
berg, Hanns  von  Sparneck  zu  Weisselßdorff  vnd  Johann  Pluntz- 
hart,  cantzelschreiber,  wardt  die  teyding  domit  angefangen;  vnd 
wolten  doch  jnn  die  teyding  nicht  geen,  sollichs  wie  vorsteet 
würde  dann  nach  notturfft,  jnmassen  das  abgerett  were,  ver- 
sichert vnd  verschriben.  Also  komen  zu  vns  der  vicarius, 
herre  Heinrich  von  Schaumburg,  ritter,  vnd  Claus  von  Giech, 
vitztümb,  vnd  sagten  vns  abermals  zwe1  von  jres  herrn  von 
Bambergs  wegen,  das  solchs  gehalten  vnd  nochgegangen  solt 
werden,  nochdem  jr  herre  von  Bamberg  des  nicht  jn  abrede 
were,  vnd  der  jrer  vrsach  willen  sobald  nicht  versichert  vnd 
verschriben  ist  worden,  dann  sie  besorgten,  das  solchs  nicht 
jn  stille  noch  jnn  geheim  bliebe,  auch  das  noch  nicht 
wissens  were,  ob  das  capitell  zusagen  wurde  oder  nicht;  doch 
wurde  die  sache  sunst  volnzogen,  so  solt  es  doran  keinen 
pruch  haben. 

Item  Claus  von  Giech  hat  jn  sunderheit  zu  herrn  Hein- 
richenn  von  Aufses  gesagt,  die  sach  solle  auch  dem  keyser 
zugesagt  vnd  furtter  ewern  gnaden  von  dem  keyser  zuge- 
schriben  werdenn. 3 


1  esr  zue,  zu. 

2  Gumprecht,  Vicar  des  Kapitels  zu  Bamberg. 

3  Man  könnte  in  vorliegendem  Stücke  auch  die  authentische  Erklärung 
der  brandenburgischen  Räthe  über  diesen  Vorfall  zu  Zwernitz  erkennen. 
Dann  würde  es  in  den  März   1462  gehören. 
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188. 
1461,  November  1   (Esslingen). 

,Abscheit  der  stete,  so  vff  deme  tage  in  Eßlingen  vff  Um- 
nium   sanctorum  gewest  sin/ 

(Cop.  im  Frankf.  Stadtarchiv,   Kaiserbriefe  V,  Nr.  69.) 

Des  ersten  so  hait  ein  yeder  böte  wol  vernommen  die 
begerunge  der  keyserlichen  heuptlute,  deshalb  er  sinen  frunden 
wol  weyß  zu  sagen,  wie  jr  gnade  begert  hait,  vff  sontag  nach 
Oitmari  (November  22)  gen  Eßlingen  montlich  vnd  entlich  ant- 
wurt  von  eyner  yeder  stad  zu  geben. 

Item  daruff  haben  sich  der  stete  sendeboten  vereynet, 
das  ein  yeder  stetebote  vff  affter  montag  dauor  zu  nacht  von 
siner  frunde  wegen,  obe  anders  das  sinen  frunden  zutun  fug- 
lich sin  wirdet,  zu  Vlme  zu  sin  vnd  der  nachgeschrieben  stucke 
gewalt  han,  sich  mit  den  andern  steteboten  zuuereynen. 

Item  eyn  yeder  potte  weiß  wol  zu  sagen,  was  antwurt 
die  von  Augspurg,  Vlme  etc.  vnd  jnn  sunder  Costentz  geben 
haben,  daruff  er  sich  einer  antwurt,  der  oder  einer  andern,  wol 
weyß  ußzufertigen  vff  den  tag  gen  Vlme,  vnd  verrer  da  eyner 
antwurt  sich  mit  den  andern  steten  zuuereynen. 

Item  ein  [yeder]  böte  sal  von  sinen  frunden  vnderricht  wer- 
den, mit  was  steten  er  sich  von  siner  frunde  wegen  eyner  antwurt 
vereynen  wurde,  sich  derselben  mit  denselben  steten  hienfuro 
zuuereynen,  obe  yemand  darwidder  tete,  wer  der  were,  ein- 
ander beraten  vnd  beholfen  zu  sin,  vnd  dabij  jnn  kunfftig 
zcijt  sich  zubehalten.  Vnd  ob  man  einer  einhellig  antwurt  zu 
rate  wurde  oder  der  stete  eins  tails,  vnd  vnser  gnedige  herren 
die  keyserlichen  heuptlute  der  antwurt  nit  wolten  benugig  sin, 
sol  eyn  böte  von  sinen  frunden  gewalt  han  eyner  botschaff  von 
stundan  zu  vnserm  herren  dem  keyser,  sich  zuuereynen,  vnd 
uß  welchen  steten. 

Item  ein  böte  sal  gewalt  han  von  sinen  frunden,  obe  ein 
herre,  der  macht  hette,  sich  mit  denselben  herren  vnd  steten 
zuuereynen,  der  Sachen  halb  widderstand  zutun. 

Item  obe  die  stete  sich  einer  antwurt  vereynten  vnd  die 
die  heuptlute  in  gute  vffnemen  wurden  vnd  damit  man  jnn 
den  krieg   gehen  wirde,   so  sal  ein    böte  gewalt  han,    sich  mit 

Fönte«.    Abth.  II.    Rd.  XI.IV.  '  18 
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den  andern  steten  zuuereynen,  obe  eyn  stad  oder  die  yren  von 
den  vienden  überzogen  wurde,  das  dann  die  andern  stete  der- 
selben beraten  vnd  beholfen  sin  wurden,  vnd  ob  vnd  wie  sich 
also  jnn  den  krieg  zubegeben  wurde. 

Item  so  sin  die  stete,  die  jnn  einer  antwurt  gewesen  sin, 
Augspurg,  Vlme,  Halle,  Dynckelsboel,  Memmyngen,  Biebrach, 
Kempten,  Gyngen,  Leutkyrch,  Alon. 

Item  Costentz  selb  achte  der  stete  ist  uff  der  von  Augs- 
purg, Vlme  etc.  vertragen  antwurt  blieben. 

Item  Rutelingen  hait  zugesaget  vnd  Nordelingen  hait 
heimlich  geantwurt,  man  weiß  nit  was;  doch  meynet  man,  sie 
haben  zugesagt. 

Item  lieben  herren  ich  versteen,  daz  die  von  Straßpurg 
die  dinge  auch  hinder  sich  zu  brengen  genommen  vnd  mit  yren 
anhengen  ein  besunder  antwurt  furhaben. 

Item  uersteen  ich,  das  der  stede  noch  xix  vff  einer  mey- 
nunge  sin  sollen,  die  da  oben  benant  sin;  aber  man  versiecht 
sich,  ir  werd  noch  ein  teil  dauon  fallen. 

Item  uersteen  ich,  das  die  antwurt  der  von  Augspurg 
vnd  Vlme  etc.  vnd  der,  die  von  Costentz  zugestanden  sijen, 
stee  vff  die  meynunge,  als  ich  vormals  uwer  wisheit  abeschrifft 
geschickt  han,  inhaltende,  wann  fursten,  grauen  vnd  herren 
mit  den  steten,  den  geboten  ist,  uersament  werden  vnd  sie 
darczu  gefordert  etc.,  —  doch  mag  es  mit  den  Worten  etwas  ge- 
beßert  sin,  wie  aber,  des  mag  ich  itzunt  nit  jnne  werden, 
doch  wil  ich  dornäch  jn  erfarunge  sin,  —  vnd  man  uersteet, 
so  die  antwurt  also  gefiele,  das  daran  nit  genügen  vnd  des- 
halb ein  botschaff  ut  supra  gefertiget  werde  etc.  Doch  wann 
die   stymmen    zu    samen    komen,    mochte    es    sich    abe   vnd  zu 

)e. 1 


189. 

1461,  [Anfang]  November  (Rothenburg  an  der  Tauber). 

Nachrichten  über  den  Reichskrieg  in   Franken. 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  138.) 

Als    nu  der  etc.  herre  margraf  Albrecht  jn  das    land    ze 
Francken    zoh,    den    bischoff   zu    beschedigen,    vnd    nu    etlich 


1   Die    Copie   ist    (nach    der    Schrift   zu   folgern)    von   dem  Frankfurter 
Stadtschreiber  Joh.  Brune  für  die  Frankfurter  gefertigt. 
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dorffer  vnd  kirchoff  erobert,  dartzu  er  vnnser  hilff  an  dem- 
selben ende,  auch  zu  Swabach  vnd  an  andern  enden,  da  er  mit 
herescrafft  lag-,  mit  coste,  speiß,  zufuren,  auch  buchsen  vnd 
buchsenstein,  malen,  packen  vnd  anders  notdurfftig,  was  darjnn 
wir  s.  g.  gar  getreulich  beystant  teten  vff  sein  schreiben  hie- 
nach,1  vnd  das  alles  verwillten: 

Wolt  vns  der  ding  zuuil  werden,  also  das  wir  das  mit 
eren  gegen  dem  bischoff  nicht  wol  mochten  verantwurten.  Vnd 
da  wir  nu  sulcher  Sachen  v.  h.,  des  Romischen  keysers,  er- 
manung,  auch  eynung  halben  mit  v.  h.  margraf  Albrechten  etc. 
nicht  wol  vberig  gesein  mochten,  sagten  wir  dem  bischoff  von 
Wirtzburg  vnsere  lehen  vff,2  vnd  schickten  jm  vnnser  be- 
warungsbrief  vnd  besunder  vff  die  ermanung,  vns  zum  dickern- 
malen  bescheen  etc. 


190. 

1461,  November  (Beginn). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Job  st  von  Einsiede!  (?)   über   sein 
Verhältniss  zum    ßöhmenkönige. 

(Conc.  im  Bamb.  Arcli.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  212.) 

Albrecht  etc. 

Vnnsern  grus,  als  es  ytzund  gewannt  ist.  Vnnser  herre, 
der  konig,  hat  ein  vnwillen  gegen  vns  f'urgenomen  vnd  vnuer- 
schult  sein  vngnad  an  vns  gelegt  vnd  leßt  sich  nicht  genügen, 
das  wir  vnd  die  vnnsern  durch  in  vnd  die  seinen  fert  vnd 
hewer  zu  grossem  verdürblichen  schaden  bracht  sind,  sunder 
er  schreibt  vns  darzu  in  seinen  brifen  auß  vnd  schilt  vns 
vnnser  ein  durch  daz  ganncz  reich.  Das  ist  dem  nicht  gleich, 
das  wir   in    bey   dem    babst  vnd   kayser   höh  gebreyßt  haben, 


1  Brief  des  Markgrafen  an  die  Rothenburger  mit  der  Bitte  nm  Zuzug 
und  der  Aufforderung,  ihm  ihren  Feindsbrief  gegen  Herzog  Ludwig  von 
Baiern  und  beide  Bischöfe  von  Bamberg  und  Würzburg  zuzusenden  ,am  mit- 
wochen  nach  crueis  Exaltacionis1  (September  16)  in  der  Rothenburger  Chronik, 
foL    108.     Hier  ist  B.Johann  von  Würzburg  gemeint. 

2  Die  Rothenburger  sagten  Bischof  Johann  von  Wiirzburg  ,auf  freytag 
Wirf  Linliarts  tag'  (November  G)  ihre  Lehen  ab  und  kündigten  ,vff  montag 
vor  Martini'  (November  9)  die  Fehde  an.    Rothenburger  Chronik,  fol.  139 — 140. 

18* 


27G 

vnd  betten  wir  im  mögen  den  hymel  zunaygen,  wir  wern  des 
willig  gewesen.  Aber  es  hat  alles  bißhere  nit  verfanngen,  sun- 
dern hat  sich  vnnser  feynt  wider  vns  vnd  vnnser  fruntschafft, 
die  im  villeicht  als  nutz  were  gewesen  als  ein  wenig  geltz, 
bewegen  vnd  mercken  lassen,  das  dinst  nicht  helffen.  Er 
schreibt  vns  auch,  wie  wir  hantgebende  trew  an  aydes  stat, 
auch  brief  vnd  sigel  sullen  verbrochen  haben,  darumb  das  wir 
haben  außgeschickt  vnnsers  herrn,  des  Romischen  keysers,  ge- 
potzbriue.  Got  waiß,  nicht  wider  in,  dann  wern  alle  die  seinen 
zu  vns  gen  Nurmberg  komen,  so  hetten  wir  sie  vnnserm  gne- 
digisten  herrn,  dem  Komischen  keyser,  ob  wir  hetten  gemogt, 
zu  soldner  bestellt  wider  hertzog  Albrechten  vnd  hertzog  Lud- 
wigen. ;  Er  deutsch  auch  vnnsern  aynungßbrief  in  zweyen 
stucken,  das  einer  den  anndern  bey  dem  seinen  behalten  vnd 
nicht  zu  vehden  komen  sol,  vnd  ist  doch  selbst  vnnser  feynt 
worden  vnd  hat  vns  vberzögen.  Was  ern  mag  vnnser  herr 
mit  solchem  smehlichen  schreyben  erlanngen,  so  er  vns  doch 
als  vil  gelobt  vnd  verschriben  ist  als  wir  im.  Er  leßt  sich 
poß  leut,  die  sein  ere  nit  betrachten  vmb  irs  aygen  nutz  willeu, 
wider  vns  bewegen,  vnd  im  dynt  doch  sulch  schreiben  zu  nichte 
vns  zuuervnglimpfen,  dann  wir  sind  sein  feynt  nicht  worden 
vnd  haben  nach  dem  seinen  nye  gestrebt.  Aber  wie  dem 
allem,  bite  vnnsern  herrn,  das  er  sein  vehde  auch  vnwillen 
gegen  vns  abstelle  vnd  den  seinen  nicht  vergönne,  vns  vnd 
die  vnnsern  hinfur  zubeschedigen,  sundern  sich  ern  vnd  rechts 
nach  laut  vnnser  erbaynung,  die  wir  mit  der  kröne  haben  oder, 
wo  jm  das  nit  gemaynt  were,  vor  vnnserm  heiligen  vater,  dem 
babst,  oder  vnnserm  gnedigisten  herrn,  dem  Romischen  keyser, 
oder  vor  dem  collegium  der  kurfürsten  oder  vor  der  herrn  von 
Sachsen  eynem,  welchem  der  end  eyns  er  wolle,  benugen  lasse, 
wollen  wir  seinen  gnaden  eren  vnd  rechts  gnug  pflegen.  Haben 
wir  dann  etwas  verbrochen,  des  wollen  wir  entgelten,  souil 
vnd  recht  ist.  Mögen  wir  vns  aber  zu  ere  vnd  recht  wol  ver- 
antworten, des  genysen  wir  auch  pillich,  als  vil  vnd  recht  ist. 
Vnd  sind  in  hohem  getrawen,  vnnser  herre  werde  das  nit  lenn- 
ger  versiahen,  sundern  auffnemen,  angesehen,  das  sulchs  zuuer- 
achten  der  königlichen  wirde  nicht  zympt;  auch  ob  wir  swigen 
als  einer,  der  seinen  herrn  förcht,  das  dannoch  nichtz  dest- 
mynder  der  weiß  man  verstund,  was  pillich  oder  recht  were. 
Datum  etc. 
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Zedula. 

Wayst  du  wol,  das  ein  heyrat  beteydingt  ist  zwuschen 
vnnsers  herrn  sone  vnd  vnnser  tochter,  vnd  nachdem  vnnser 
herre  vns  schenndt,  deßhalben  wir  besorgen,  das  er  villeicht 
vnnser  fruntschafft  versmeht.  Nu  pist  du  der  gewesen,  der  den 
heyrat  beteydingt  hat,  vnd  darumb  so  rede  mit  vnnserm  herrn, 
wolle  er  vnnser  tochter  seinem  sone  nicht,  das  er  dann  seinen 
sone  das  in  der  zeit,  ee  er  vierzehen  jar  alt  werde,  abstellen 
laß;  dann  es  erte  vnd  hulff  vnnsern  herrn  wenig,  das  er  das 
edel  from  kynnt  on  alle  schuld  also  verseezte.  Vnd  laß  vns 
auff  das  alles  ein  antwort  von  vnnserm  herrn  bey  diesem  boten 
wissen,  so  fern  du  die  erlangen  magst.   Actum  ut  supra. 

Auff  anbringen  Peter  von  Wilhelmstorffs,  vnnsers  dieners 
vnd  lieben  getrewen,  an  vns  besehenen  der  rede  halben,  so  du 
vnd  der  Steinbach  mit  im  hand  gehabt,  vnnsern  herrn,  den 
konig,  vnd  vns  berurnde,  sind  wir  beweget  zu  diser  nach- 
volgenden  schrifft  dir  zu  thun. 


191. 

1461,  November  (Beginn). 
Bruchstück  aus  der  Instruction  der  kaiserlichen  Käthe  zu  dem  Prayer  Tage. 
(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 
Der  kaiserlich  enpfelh  uff  den  tag  gen  Prag  etc. 

Item  sein  keiserlich  gnad  bitt  in  auch  gar  frewntlich, 
nachdem  marggraf  Albrecht  yetz  seiner  keißerliehen  g.  haupt- 
man  dortoben  im  reich  ist,  das  er  sein  vehde,  so  er  im  zuge- 
schickt hatt,  vnd  krieg  abstelle  vnd  die  sein,  vber  in  geschickt, 
abforder.  So  will  s.  keis.  g.  zwischen  ir  beder  sich  also  mwen 
vnd  getrewen  fleisß  haben,  das  sy  bed  abgotwil  gericht  vnd 
ordenlich  geeint  süllen  werden,  vnd  das  er  des  s.  keis.  g. 
vertraw.  Vnd  wann  das  dem  künig  füglich  ist,  will  s.  keis.  g. 
dorumb  teg  seezen  vnd  den  dingen  zum  pestenn  nachgien, 
domit  krieg  vnd  aufrur  im  reich  vermitten  werden  vnd  ir  yedem 
geschehe,  was  billich  vnd  leidlich  ist,  vm  alles  das  sy  mit- 
einander ze  thun  habenn.  Vnd  wie  der  künig  die  sachenn 
vor  im  hatt,  das  s.  keis.  g.  indert  mit  gelirapff  ist,  das  mag 
er  s.  g.  vertrawlich   wissen    lassen,   sich    mögen n   seins  willens 
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destpaß  dorinn  nach  vermögen  zu  fleissenn,  vnd  süllen  im  die 
Sendboten  erczelen,  wie  gar  laid  sein  keis.  g.  wer,  solten  die 
ding  sieh  ferrer  im  reich  vertieffenn. 

Item  von  herczog  Ludwigs  von  Bayern  wegen,  der  hatt 
doch  gancz  nichcz,  nemlichs  ergrünts,  zu  s.  keis.  g.  zu  spreehen, 
dann  als  er  im  selbs  auß  eignem  mutwillen  s.  k.  g.  veindschafft 
zugeschriben  vnd  sich  zu  helffer  herczog  Albrechts  gemacht. 
Sunder  s.  g.  zu  im  vm  mercklich  Verhandlung  um  menig  wege 
ze  sprechen  hatt,  dem  selben  seins  verechtens  wider  s.  g.  ze 
helffenn.  Sicher  mügen  die  sendbotenn  dem  künig  sagen,  hiet 
ir  einer  ycht  ze  sprechen  vermaint  zu  habenn,  vm  was  das 
wer,  vnd  dorumb  tage  oder  rechtens  begert,  in  solt  alle  billi- 
eheit  vnd  recht  nicht  abgeslagen,  sunder  des  stat  getan  worden 
sein  nach  dem  allerfurderlichstenn,  als  das  dann  volliclicher  an 
s.  keis.  g.  brieflichen  vnd  müntlichen  erpietungen  gelawtt  hatt. 
Aber  sy  haben  verdrieß  vnd  irn  hohenmut  ye  verpringen  wöllenn, 
vnd  haben,  nemlich  h.  Ludwig,  neben  vnd  nach  seiner  absag 
vnd  intzügen  in  die  land  s.  keis.  g.  vnd  geschickt  vnd  tat  erst 
gen  s.  keis.  g.  vnd  des  reichß  fürsten  vnd  steten  ir  vnrecht 
vnd  mutwillen  beschönn  wollen  mit  etlichen  weitlewffigen  vnd 
vnordenlichen  rewterischen  rechtpoten  mit  vil  verdingten  worten 
auf  fürsten,  auf  stet  etc.  vndertan  s.  keis.  g.  getan  nach  der 
brief  lawtt  etc.  Vnd  die  weil  für  und  für  s.  keis.  g.  vnd  das 
heilig  reich  berürende,  als  an  Werd,  Dinckelßpühel,  den  bischofe 
von  Eystett  vnd  marg.  Albrechten  vernomen  wirdet,  da  h.  Ludwig 
verdriessen  hatt  gehabt,  das  s.  k.  g.  bey  zeiten,  als  er  dem 
reich  die  eegenanten  stuckh  entzogen,  genött  vnd  das  s.  k. 
g.  dem  marggrauen  dorinn  befelhnoß  getan  hatt,  den  er  ge- 
horsam was : 

Nun  ist  es  nicht  im  heiligen  reich  noch  im  rechtenn  her- 
komenn,  das  der  vndertan  dring  seinen  herrenn  vnd  keiser, 
das  er  im  nach  seinem  willen  gerecht  werd.  Aber  s.  keis.  g. 
ist  im  nie  wider  gewesen,  tag  für  s.  keis.  g.  zu  benennenn 
vnd  da,  wie  sich  das  gepurt,  nach  dem  rechten  vnd  aller  billi- 
cheit  auf  das  furderlichst  pillichs  vnd  rechtlichs  avßtrag  fleiß 
haben,  vmb  was  yederr  tail  zum  anndern  zu  sprechen  hat. 

Wolt  nun  dem  künig  an  sein,  als  das  s.  keis.  g.  gut 
bedunckt,  das  s.  k.  g.  vnd  auch  m.  Albrechts  vnd  seiner  frewnd 
vnd  helffer,  vnd  h.  Ludwigs  vnd  der,  die  im  gewannt  sein, 
vnd  des  künigs  vnd  des  marg.  Sachen  zu  fridlichen  anstenden 
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vnd  tegen  gebracht  würden,  damit  all  krieg  vnd  spann  zwischen 
in  hingelegt  werdenn  möchtenn  nach  pillichem,  das  Hess  s.  k. 
g.  auch  wissenn,  das  rnügen  ferrer  verkünden,  wie  solch  sach 
gestellet  vnd  fürgenomen  würden,  vnd  begert  s.  keis.  g. 
nemlich  all  artickel  h.  Ludwigs,  vormals  fürgehalten,  an  ver- 
saczung  Werd,  vnd  nachdem  er  aber  mutwillen  getriben  vnd 
s.  g.  schaden  getan  hatt,  dorumb  kherung  zethun. 

Item  m.  Albrecht  sein  yecz  vnd  vor  abgewönne  geslösser 
wider  volgen  zu  lassenn  vnd  allem  gedrang,  vor  vnd  yecz  gen 
im  beschehen,  abzuthun,  dergleichen  gegen  seiner  ritterschaft, ' 
auch  dem  von  Eystett  sein  verschreibung  wider  hinauß  geben, 
deßgleichs  mit  dem  gedrang  des  von  Wirtemberg  zu  beschehen, 
vnd  die  all  vor  vnd  nach  bestimbten  beleiben  lassen  in  aller- 
maß, als  sy  vor  solchem  gedrang  gewesen  sein. 

Item  marschalken  von  Bapenheim  auch  dorinn  begrifFenn. 


Item  das  deßgleichen  graue  Virich  von  Ötting  auch  mit 
versorgt  vnd  eingezogen  werde. 

Item  zu  betrachten,  wie  die  vorbestimbten  hinfür  gegen 
einander  sitzen  sullen  etc. 

Bemei'kung:  Ditz  vber  vnd  nachgezaichnet  ist  vnnser, 
marggraue  Albrechts,  zusatz  zu  einer  erinndrung,  das  des  auch 
gedacht  vnd  nicht  vergessen  werde  mit  zuuersorgen. 


192. 

1461,  November  4  (Esslingen). 

Die  Esslinger  nach  Nürnberg  über  den  in  Reichssachen   bei  ihnen 
gehaltenen   (zweiten)    Städtetag. 

(Orig.  im  Frankf.  Stadtarchiv,    Kaiserbriefe  V,  Nr.  68.) 

Nurenberg  etc. 

Vnser  etc.  Nachdem  wir  von  ewer  ersamen  Weisheit  ettlich 
brief  vnd  abschrifften,  vns  zugesant,  empfangen  habent,  jn  den 
jr  vns  vnderrichtent,  wie  dann  ewer  ersam  Weisheit  vnserm 
gnedigen  herren  graf  Vlrichen  von  Wirtenberg,  och  andern  sein 
gnaden  beisaßen  vnd  sendpoten  geantwort  habent,  sölicher  ewer 


Dieser  Passus  ist  zugeschrieben. 
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i'rüntschafft  vnd  gütwilligkeit  wir  sunder  danck  sagent.  Vnd 
lassen  ewer  ersam  Weisheit  dabey  wissen,  daz  die  nachbenenn- 
ten  stette  mit  namen  Augspurg,  Costentz  mit  seiner  freunde 
puntgenossen,  Vlm,  Halle,  Memmyngen,  Bibrach,  Kempten, 
Kauffbüren,  Alan  jn  einhelliger  gemeiner  antwort  erschinen 
sind,  sölich  antwort  gelawt  hat,  wie  hievor  auf  dem  nehsten 
tag  von  den  genanten  von  Augspurg,  Vlm  vnd  iren  anhengeren 
auch  gelaut  hat,  nit  zweifei  ist,  jr  syend  vormals  von  ewerm 
ratsfrunde  derselben  antwort  genügsamlich  vnderricht.  Vnd  ytz 
so  hat  Reuttlingen  auch  zugesagt  vnd  nach  vil  manigueltiger 
ersüchung,  vnderrede,  datzwischen  geschehen,  ist  den  obge- 
nanten  ratspotten,  so  jm  der  von  Augspurg  etc.  antwort  er- 
schinen sind,  ein  auffslag  vnd  hindersichbringung  an  vnser 
freunde  gegeben  biß  auf  suntag  nach  sant  Othmars  tage  nehst- 
kunftig  (November  22),  auf  dem  solt  ein  yeder  ratspott  völlig 
antwort  oder  zusagung  geben  hie  zu  Eßlingen.  Auch  fugen 
wirdet  ewer  ersamkeit  furo  zu  wissent,  daz  die  Reinischen 
stette  auf  dem  genanten  tag  nit  erschinen  sind  etc.  Geben  von 
gemeiner  stette  botten  wegen  obgenant  an  mitwochen  nach 
Allerheiligen  tag  jm  lxi.  jar. 

Von  vns  den  gemainen   stettpoten 
yetz  zu  Eßlingen. 


193. 

1461,  November  8  (Nördlingen). 

Die    NÖrdUnger    an    die    von    Rothenburg    über    den    Erfolg    des    zweiten 
Esslinger   Städtetages. 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  85.) 

Den  etc.  [von]  Rotemburg  auf  der  Tauber  etc. 

Vnnser  etc.  Ewer  schreiben,  vns  ytzo  geton  von  der  ab- 
scheyd  wegen  der  gehalten  teg  zu  Eßlingen,  haben  wir  guter- 
maß vermerckt.  Vnd  fugen  ewer  ersamkeit  darauff  zu  wissen, 
das  auf  dem  ytzgehalten  tag  Reutling  vnd  wir  von  Nordling 
vnnserm  allergnedigisten  herren,  dem  Romischen  keyser,  vnd 
seiner  gnaden  gesatzten  hauptleuten  willig  vnd  gehorsam  er- 
botten  haben  nach  laut  der  keyserlichen  gebotbrief,  vnd  sunst 
kein  ander  stat.  Nuremberg  mit  etlichen  jn  zugewanten  stetten 
hand   jn  schrifft   geantwurt,  wie   sie  durch    ir    selbs    botschafft 
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vnnserm  herrn,  dem  keyser,  antwurt  geben  wollen.  So  hat  man 
den  von  Augspurg,  Costentz  vnd  Vlm  mit  andern  jn  zuge- 
wanten  stetten  lenger  zug  vnd  tag  geben,  on  not  vnd  vrsachen 
als  vns  beduncket,  als  von  heut  suntag  vber  virtzehen  tag 
wider  zu  Eßlingen  zu  sein,  furter  zu  antwurten,  als  sich  ge- 
puret;  solcher  vertzug  vns  nit  loblichen  noch  nutz  bedunckt  etc. 
Weyter  abscheyds,  an  dem  ende  beschehen,  wissen  wir  nit  vnd 
verkünden  euch  ditz  hiemit  vff  ewer  begerung,  dann  etc.  Datum 
am  suntag  vor  Martini  anno  domini  etc.  Ix  primo. 


194. 
1461,  Novomber  11  (Kitzingen). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  den  kaiserlichen  Commissär,    Claus 
von  Giech,   über  seine  Lage   Bamberg  gegenüber. 

(Cop.  im  kgl.  sächs.  Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  100.) 

Albrecht,  von  gottes  genaden  marggraue  zw  Brandenburg. 

Vnsern  grüß  etc.  Als  dw  vns  itzund  geschriben  hast, 
das  haben  wir  vernomen.  Vnd  wyewol  wir  in  den  abreden 
solchermassen  vngleich  angesehen  sein  nach  gestalt  der  sachn 
vnd  vnwissenheyt  halben  vnsers  bruders  vnser  gelegenheit, 
wir  aber  dem  allen,  wes  sich  der  selbe  vnßer  bruder  vnnser 
gemechtigt  hat,  des  gleichen  vnsere  rete,  dem  gen  wir  nach. 
Vnd  als  du  eruorderst,  ein  schrifft  zw  thun  an  vnnsern  herren, 
den  Romischen  keyser,  vnd  dir  dye  bey  dysem  deinen  botten 
zw  zw  schicken,  dy  du  furder  seinen  genaden  antwortten  wol- 
lest: ist  deshalb  vnnser  antwort:  Wenn  alle  dinge,  dy  betei- 
diget,  noch  laut  der  beteydigung  vnd  abrede  verbriuet  vnd  ver- 
sigelt sind  vnd  yder  teyle  sein  verschreibung  vber  emphanngen 
hat,  so  wissen  wir  als  dann  der  keyserlichen  maiestat  ein  war- 
heit  zwzwschreiben;  was  wir  auch  als  dann  noch  laut  der  ab- 
rede zw  schreiben  schuldig  sind,  des  sein  [wir]  zw  thun  willig. 
Ob  aber  dem  capitel  die  erbeynung  nicht  wol  geniegen  sein 
wolte,  als  wir  dann  vermercken:  wenn  wir  daun  ein  lauter 
wissen  haben,  das  vnser  freundt  von  Bamberg  diß  krigsleufft 
auß  mit  sein  vnd  seines  stiffts  landen  vnd  leuten  wider  vnsere 
hindern,  vnser  landt,  leute  vnd  dy  vnsern  nicht  ist,  so  wollen 
wir  dannoch  gerne  vnsern  herren,  dem  Komischen  keyser, 
schreib«;!!  vnd  den  getrawen  haben,   vnser  freundt  von  Bamberg 
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werde  noch  auff horunge  dyser  krigßleuffte  so  vngern  wider  vns 
sein,  als  wir  wider  jn.  Vnd  vnser  bruder  marggraue  Johanns 
vnd  wir  wollen  dannoch  gleich  wol  nichts  destennynder  vmb 
sein  spruche  vor  vnnserm  herren  vnd  geuattern  von  Eystet 
rechtens  pflegen,  das  wir  dann  von  den  genaden  gottes  wol 
erleyden  mögen.  Datum  Kitzingen  an  sand  Merteins  tag 
anno  etc.  lxi. 

Vnserm  üben  getrawen  Clausen  von  Gich, 
vitzthum  in  Kernden. 


195. 
1461,  November  12  (Graz). 

Der  Kaiser  an  die  von  Ulm:  Da  sie  die  Reichshilfe,  zu 
der  er  sie  erfordert  habe,  verweigert,  so  seien  sie  in  die  ge- 
setzten Pönen  gefallen,  und  benenne  er  ihnen  peremptorie  als 
Termine,  sich  vor  ihm  zu  verantworten,  den  15.,  30.  und 
45.  Tag,  oder  falls  diese  Tage  nicht  Gerichtstage  seien,  stets 
die  nächstfolgenden  Gerichtstage.  , Geben  zu  Gretz  etc.  am 
zwelften  tag  des  monats  novembris'  1461. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 

Ebensolche  Schreiben  ergehen  am  selben  Tage  nach  Augs- 
burg, Nürnberg,  Weissenburg,  Windsheim,  Dinkelsbühl. 
(Ebendort.) 

196. 
1461,  November  12  (Frankfurt).     . 

Die  Frankfurter  an  ihren  Stadtschreiber  Johannes  Brune : 
Bestätigen  den  Empfang  seiner  Briefe,  weisen  ihn  an,  noch 
länger  zu  verziehen  mit  der  Hilfezusage,  da  die  Städte  in  Ess- 
lingen uneins  waren,  einige  heimlich  zugesagt,  andere  um 
längere  Frist  bis  Sonntag  nach  Elisabeth  (November  22)  ge- 
beten haben.  Die  Verzögerung  liege  nach  ihrer  Meinung  an 
denen  von  Augsburg,  Nürnberg  und  Ulm;  auch  seien  Strass- 
burg,  Cöln,  Mainz,  Worms  und  Speier  noch  jetzt  der  Mei- 
nung, die  Sache  gehe  sie  nichts  an,  da  sie  ,gefürstete  freie 
Städte'  seien.  , Datum  mit  jle  vff  dornstag  nach  Martini 
anno  etc.  lxi.' 

(Coric,  im  Frankf.  Stadtarchiv,  Kaiserbriefe  V,  Nr.  73.) 
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197. 

1461,  November  12  (Rothenburg  a.  d.  T.). 

Die  von   Rothenburg  an   Markgraf  Albrecht    von  Brandenburg    über  den 
Reichskrieg. 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  86.) 

Gnediger  herre!  Als  vns  ewer  gnad  itzunt  geschriben 
vnd  begert  hat,  vnnser  ratzbotschafft  zu  andern  des  heiligen 
reichs  stetten,  so  der  keyserlichen  maiestat  hilff  zu  tun  zuge- 
sagt haben,  vff  sontag  zu  nacht  nach  Elizabet  (November  22) 
gen  Eßling  zu  schicken,  von  anslegen  vnd  andern  Sachen,  zu 
der  hilff  dienende,  das  peste  helffen  zuhandeln  vnd  furtzu- 
nemen  etc.,  haben  wir  hören  lesen.  Vnd  als  wir  vor  disen 
tagen  durch  ewer  fürstlich  gnade  vnd  vnnser  gnedig  herren 
graf  Virich  von  Wirtemberg  als  keyserlich  hauptleut  vmb  vnn- 
ser ratzbotschafft  der  benanten  Sachen  halb  auch  gen  Eßlingen 
beschriben  wurden  sein,  die  aldahin  geschickt  haben:  Ist  die 
von  den  andern  stetten,  so  deßmals  nit  hilff  zuzusagen  jn 
meynung  gewesen  sein,  jn  iren  reten  vnd  reden  geobert  wor- 
den, das  vns  nicht  zu  deiner  smehe  kumt.  Dieselben  stette 
haben  auch  darnach,  als  wir  bericht  werden,  einen  heymlichen 
tag  vor  dem  itz  letztgehalten  tag  zu  Eßling  zu  Vlm  gehalten, 
vnd  von  demselben  tag  furo  gen  Eßlingen  geritten.  Was  ir 
handlung  vnd  furnemens  da  gewesen,  ist  vns  verporgen;  dann 
souil  wir  durch  ewer  fürstlich  gnade  eins  andern  tags  zu  Eßling 
furgenomen  vermercken,  dartzu  wir  dann  von  denselben  stetten 
noch  von  ymant  andre  nit  beschriben  sein,  versteet  ewer 
gnade,  vns  vnnser  botschafft  nach i  der  vorgenanten  oberung 
vnd  vnbeschriben  zu  den  benanten  stetten  zuschicken  nicht 
gepurlich  wesen,  ewer  fürstlich  gnade-  mit  vntertenigem  fleiß 
bittende,  das  in  gnaden  von  vns  zuuermercken;  das  wollen 
wir  etc. 2     Datum  feria  quinta  post  Martini  anno  etc.  Ixi. 

Bürgermeister  vnd 
rate   zu  Rotemburg. 

1  Manuscript:    euch. 

2  Man  vergleiche  damit  die  Meldungen  in  den  vorhergehenden  (Korre- 
spondenzen Nr.  192,  198,  196. 
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198. 

1461,  November  13  (Kitzingen). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  die  Rothenburger  über  den  bevor- 
stehenden  (dritten)    Städtetag  zu  Esslingen. 

(Rothenburger  Chronik,   fol.  87.) 
Albrecht  etc. 

Vnnsern  etc.  Ewer  antwurt  vff  vnnscr  begern  an  euch, 
das  ir  zu  dem  tag  gen  Eßlingen,  vff  sontag  nach  sant  Eliza- 
beten  tag  (November  22)  schiristkunfftig  verramt,  die  ewern 
schicken  soltend  etc.  geton,  haben  wir  verstanden.  Vnd  fugen 
euch  zu  wissen,  das  vnnser  sweher  von  Wirtemberg  vnd  vnn- 
ser  als  keyserlicher  hauptleut  rete,  auch  herr  Heinrich  von 
Bappenheim,  marschalck  etc.,  als  senndbotte  vnnsers  gnedigi- 
sten  herren,  des  Romischen  keysers,  vff -dem  nestgehalten  tag 
zu  Eßling  mit  der  andern  reichstette  botschafften,  die  noch 
nit  hilff  zuthund  zugesagt  haben,  verlassen  vnd  jm  besten  da- 
uon  gescheiden  ist,  das  ir  vnd  ander  des  heiligen  reichs  stette, 
die  zu  helffen  sich  gehorsamlich  erbotten  haben,  auch  zu  sul- 
chem  tag  berufft  werden  solten,  geschickt  von  anslegen  vnd 
anderm  zu  ratslagen,  der  wir  dann,  die  bey  vns,  vnd  vnnser 
sweher,  die  bey  im  gelegen  wem,  dartzu  solten  beschreyben. 
Hirumb  so  begern  wir  nochmals,  das  ir  die  ewern  zu  sulchem 
tag  senden  wollet  in  obgeschrib[n]er  maß  geschickt,  vnd  des  nit 
vnderwegen  lassent.  Getrawen  wir,  es  werd  vns  vnd  euch  zu 
gutem  dienen.  Wir  wollen  auch  daran  sein,  das  inn  anslegen, 
so  daselbst  furgenomen,  bedacht,  wie  ir  dem  stifft  zu  Wirtz- 
burg  gelegen  seyt,  vnd  deßhalb  dester  glimpflicher  gen  euch 
sol  gehalten  werden.  Datum  Kitzing  am  freytag  nach  Martini 
anno  etc.  Ix  primo. 

Cetula.  Vnd  insunderheit,  so  bitten  wir  euch  mit  allem 
fleiß  wir  gutlichst  mögen,  das  ir  vns  ein  acht  tag  ewer  mittel 
puchsen  mit  ir  zugehorde  vnd  einen  buchsenmeister  dartzu 
leyhen  wollet  vnd  vns  die  zustundan  hieher  schicken.  Hoffen 
wir  damit  mercklichs  zu  erobern,  vnd  wollet  vns  domit  nicht 
lassen,  als  wir  des  sunder  vertrawen  zu  euch  haben;  das  wollen 
wir  etc.  beschulden.     Datum  ut  supra. 

Den  etc.  zu  Rotenburg  uff  der  Tauber. 
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199. 
1461,  November  14  (Frankfurt). 

Die  Frankfurter  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg: 
Der  Kaiser  habe  sie  neuerdings  aufgefordert,  ihm,  Graf  Ulrich 
von  Württemberg  und  Markgraf  Karl  von  Baden  im  Reichs- 
kriege gegen  Herzog  Ludwig  von  Baiern  Beistand  zu  thun. 
Sie  hätten  deswegen  ihre  Botschaft  auf  dem  Tage  zu  Nürnberg 
und  ihren  Schreiber  Joh.  Brune  bei  ihm  gehabt.  Und  wiewohl 
nun  die  Stadt  in  den  ^schweren  sorglichen  leuffen'  grossen  Scha- 
den erlitten  und  die  Rede  gehe,  mächtige  Fürsten,  die  nach  dem 
Reiche  streben,  würden  vor  Frankfurt  ziehen,  wiewohl  auch 
ihr  Beistand  nur  klein  sein  könne,  so  wollten  sie  doch,  ,so 
ferre  die  dinge  dan  liedelich  gein  vns  furgenomen  werden, 
nach  gestalt  vnd  gelegenheit  der  lantleuffe  vnd  anfeilen  zu  ig- 
licher  zijt  doch  in  den  Sachen'  sich  halten,  wie  des  heiligen 
Reiches  treuen  Unterthanen  zukomme.  ,Datum  sabbato  post 
diem  sancti  Martini  episcopi  anno  xiiiic  lxi.'1 

(Cone.  im  Frankf.  Stadtarchiv,  Kaiserbriefe  V,  Nr.  85.) 


200. 

1461,  November  15  (Bübben.) 

Kurfürst  Friedrich   von  Brandenburg  an  König  Georg  von  Böhmen   wegen 
des  Lausitzer  Handels. 

(Cop.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  2,  Nr.  2,  fol.  17.) 

Durchluchtiger  konig!  Als  wir  dem  hochgebornen  fursten, 
vnnserm  lieben  bruder  herren  Albrecht,  marcgraue  zeu  Bran- 
demburg  etc.,  zeu  dinst  hynuß  gein  Franken  gezcogen  waren, 
sint  zeu  vns  komen  Otto  von  Sparneck  vnd  Paul  Rudusch  mit 
uwer  credentz  vnd  Werbung,  die  vns  von  uwernwegen  die 
loßung  des  lands  zeu  Lusitz  verkündiget  haben;  die  bezealung 
vns  entlich  uff  Simonis  vnd  Jude  nehistuorgangen  (28.  October) 


1  Der  Brief  des  Kaisers  vom  25.  September  bei  Müller,  Reichstags- 
tlicatriun  II,  p.  77—79.  Vgl.  auch  J.  Janssen,  Frankf.  Reichscorrespondenz  II, 
p.  170,  Nr.  277. 
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zcu  Luckaw  sult  gescheen  sin  ynnhalt  einer  werbzcedel,  vns 
obirantwort.  Daruff  wir  yn  vnser  meynung  wider  zcuvorsteben 
gaben  vnd  wie  wir  vnser  gelt  gerne  nemen  wullen  etc.  Vnd 
als  wir  in  vnserm  heymwege  biß  gein  der  Dhame  kamen, 
nahent  bie  dem  lande  zcu  Lusitz  gelegen,  vnd  gein  Luckaw 
ryten  wolten,  vnd  vnser  gutliche  bezcalung  zcu  nemen,  würden 
vns  durch  vnser  rete,  die  wir  ynnwendig  landes  gelassen  hetten, 
vorkundiget  uwer  vehdebriue,  dobey  des  von  Sternbergs  vnd 
vil  ander  der  uwern  vehdsbriue.  Darzcu  funden  wir  ligen 
den  von  Sternberg  mit  andern  den  uwern  mit  herescrafft 
ligen  vor  vnser  stad  Cottbus,  jn  meynung,  vns  vnwillen  zcu 
tun  vnd  zcu  beschedigen,  das  vns  ein  vnwonliche  bezcalung 
daucht,  des  wir  vns  doch  gar  wenig  besorget  hetten  nach  uwer 
eigen  zcusage,  der  maß,  ab  wir  gein  uch  vorsaget  wurden,  das 
ir  vns  das  schriben  vnd  zcu  wissen  tun  wolt,  das  doch  nicht 
gescheen  ist,  vnd  haben  ye  keyn  vngunst  noch  vnwillen  vmb 
euch  ny  vordynet  nach  vngerne  vordynen  wolten.  Als  gebt  ir 
vns  schult  dryerley,  in  uwerm  fehdsbriue  ußgedruckt,  das  erste, 
wie  wir  hertzog  Heinrich  von  Crossen  ein  grenitz  sullen  zcu- 
schorren  vnd  zcuworffen  vnd  auch  geraubt  vnd  gebrant  haben; 
das  ander,  wie  wir  hertzog  Baltzar  von  Sagan,  uwern  fihant, 
wider  uch  hußen  vnd  hegen  sullen;  zcum  dritten,  wie  jr  vns 
Cottbus  nach  uwers  hofs  gewonheit  abe  vnd  den  von  Stern- 
berg zcugesprochen  habt,  als  das  uwer  briue  alles  clerlicher 
besaget.  Also  haben  wir  hertzog  Heinrichs  grenitz  ny  gesehen 
vnd  wissen  auch  nicht,  wo  das  gelegen  ist,-  vnd  wie  wir  ein 
rouber  sint,  das  ist  wol  kuntlich;  sundern  vnser  zcweyer  mannen 
sint  etwas  darumb  vneyns  gewest,  vnd  hetten  nicht  hoffet,  das 
uch  sulch  geringe  sache  sulden  bewogen  haben,  vnser  wider- 
stehnder  vnd  der  uwern  vnser  fihande  lassen  zcu  werden. 
Auch  haben  wir  nicht  gehört,  das  hertzog  Baltzar  uwer  fihant 
gewest  sin  vnd  haben  den  uch  zcu  schaden  noch  zcuwider 
nicht  gehuset.  Auch  habt  ir  vns  ny  dorumb  geschriben,  vnd 
ist  also  in  vnnser  stat  Cotbus  one  allen  vorsatz  gelegen,  vnd 
wer  ymant  von  uwer  wege  komen  vnd  rechts  zcu  ym  gesunnen, 
dem  were  das  nicht  gewegert.  Auch  das  ir  vns  Cotbus  ab- 
gesprochen habt,  des  volworten  wir  nicht,  wie  wir  auch  darzcu 
geladen  sein,  das  wisset  ir  allerbest.  Auch  halten  das  uwer 
briue  wol  ynn,  des  alles  nicht  not  ist,  zcuvorzcelen  etc.  Dor- 
zcu  habt  ir  vns  ny  geschriben  noch  gemanet,  dem  vrteil  volge 
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zcutun  etc.  Haben  wir  uch  mit  disen  dryen  Sachen  zcu  not- 
wer  gedrungen,  das  ist  vns  ye  leyt.  Doch  sullchs  alles  nicht 
angesehen,  wievvol  uns  dunckt,  das  vns  nicht  glich  geschijt, 
haben  wir  vnser  bezcalung  zcu  Luckaw  ny  versmahet,  hetten 
die  gern  genomen  vnd  die  vnsern  dorzcu  bestalt,  sie  wart 
vns  ny  geboten  ader  geben  uff  dem  genanten  sand  Symonis 
vnd  Juden  tag,  vnd  wolten  die  noch  gerne  haben  nach  lut 
uwer  eigen  verschribung.  Es  hat  vns  aber  bisher  nicht  können 
widerfaren,  wiewol  wir  das  uff  prelaten,  heren,  mannen  vnd 
stete  des  lands  zcu  Lusitz  geboten  haben,  das  wir  vnser  be- 
zcalung nach  erkentnis  gerne  nemen,  vnd  uch  vnd  den  uwern 
widervmb  abtreten  wolten,  wes  sie  vns  durch  recht  sagen  wur- 
den. Wolte  man  vns  des  nicht  glauben,  so  wolten  wir  das 
vorborgen.  Es  had  vns  ader  bisher  nicht  mögen  gehelffen. 
Wie  dem  allem,  alles  das  ir  zcu  vns  zcu  sprechen  habt,  er- 
byten  wir  vns  des  vorzcukomen  uff  vnserer  zcweyer  eynung, 
die  Sachen  do  lassen  zcu  rechtuertigen,  ader  wollen  des  vor- 
komen  vor  vnsern  gnedigisten  herren,  den  Romischen  keyser, 
ader  vor  vnser  sweger  die  hertzoge  von  Sachssen,  ader  vor  dem 
collegium  der  kurfursten,  vor  der  teijl  eynem  recht  zeugeben 
vnd  zcu  nemen,  ader  zcu  nemen  vnd  zeugeben  vmb  alle  sache, 
es  treffe  an  hertzog  Heinrich,  den  von  Sternberg  ader  vnnser 
bezcalung  vor  das  landt  zcu  Lusitz,  ader  was  ir  zcu  vns  zcu 
sprechen  habt;  wullen  wir  keyns  hyndan  setzen  noch  vnrecht 
gein  uch  han.  Wolt  ir  das  jm  rechten  nicht  von  vns  uffnemen, 
so  wullen  wir  des  zcu  fruntlichen  tagen  mit  uch  komen  vor 
vnser  beyder  heren  vnd  frunde  vnd  uch  darin  fruntschafft  tun 
vnd  pflegen  ynd  widervmb  nemen,  souil  durch  sie  erkant 
wurde,  uff  das  vorterbnis  der  lande  vnd  armer  lute  nach  blibe. 
Wann  got  weys,  das  wir  alle  vnser  lebetage  nach  friden  ge- 
standen haben,  vnd  zcu  krigen  noch  nicht  lip  ist.  Wil  mau 
denn  ye  lant  vorterben  vnd  arme  lut  machen,  das  sal  vnnser 
schult  nicht  sin,  vnd  getruwen,  ir  werdet  sulch  glich  vnd 
rechtbyetung  von  vns  nicht  vorslahen,  angesehen  vnnser  eynung 
vnd  buntnuß  vnd  auch,  das  wir  uwer  mitkurfurst  sin,  vnd 
uwern  vnwillen  gein  vns  abestellen,  dann  ir  wisset  wol,  hetten 
wir  uch  hoch  gedynen  können,  das  vns  mit  eren  hette  stunde 
zeuuorantworten,  hetten  wir  gerne  getan,  vnd  wolten  das  noch 
gerne  tun,  so  ferre  man  das  wolt  von  vns  für  gut  nemen. 
Vnd  bittou  ein  gütlich  beschriben  antwort. 
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Datum  Lobbin  am  sontag  nach  Martini  anno  etc.  Ix 
primo. ! 

Friderich,  von  gots  gnaden 
marcgraue   zcu  Brandemburg  etc. 

Dem  durchluchtigen  fursten  hern  Jörgen,  konige  zcu 
Beheim  etc. 

201. 
1461,  November  19  (Graz). 

Ausschreiben  Kaiser  Friedrichs  an  des  Reiches  freie 
Herren  und  sämmtliche  Lehensleute,  speciell  an  Conrad  und 
Hans  von  Haydeck:2  Das  Verhalten  Herzog  Ludwigs  von  Baiern 
gegen  Kaiser  und  Reich  sei  ihnen  bekannt  und  ebenso,  dass 
Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  und  Graf  Ulrich  von 
Württemberg  zu  Reichshauptleuten  gegen  ihn  bestellt  seien. 
Befiehlt,  diesen  mit  aller  Macht  zuzuziehen.  ,Gretz  an  sand 
Elspetentag  anno  domini  etc.  lximo.< 

Graue  Wilhelm  von  Otingen.  Hilprant  von  Thungen. 

Graf  Hans  von  Wertheim.  Cunrat  von  Hütten. 

Graue    CrafFt  )  u  i      i  Dietz     Truchseß     von     Wetz- 

Graf  Albrecht  j  hawsen. 

Mert  von  Helmstat.  Jörg  Fuchs  zu  Sweinshaubt. 

Heincz  Steinruck.  Heinrich  Zobel. 

Hanns  Kuchenmeister  zu  Nor-  Ludwig 

temberg.  Erckinger 

Hanns    1     „  ,  Jörg  Engelhart 

Cuncz     J  Virich  von  Rosemberg. 

Graue  Jörg  von   Hennberg.  Fridrich  von  Seekendorff. 

Zweyen  herrn  von  Ryneck.  Weiprecht  von  Helmstat. 

Philipen   herrn  zu  Weinsperg.  Götz  von  Vinsterloe. 

Virich  herrn  zu  Bickenbach.  Jörg  von  Bebemburg. 

Graue  Heinrich  zu  Fürstemberg.  Hanns  von  Hartheim. 
(Cop.  im  Ramb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 


von  Sawns- 
heim. 


1  Regest   bei  A.  Bachmann,    Die  Wiedervereinigung    der   Lausitz    mit 
Böhmen,  Arch.  f.  österr.  Gesch..   LXIV.  Bd.,   I.  Hälfte,  p.  307—308. 

2  Heideck,  südöstlich  von  Nürnberg. 
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202. 
1461,  November  21   (Kitzingen). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  die  Rothenburger: 
Er  schicke  ihnen  hiemit  einen  Brief  für  den  Hauptmann  des 
Schlosses  Argshofen,1  Jakob  Lochner.  Bezüglich  Rotingens''2 
und  Werkersheims  sei  noch  keine  endgiltige  Abrede  getroffen, 
ebenso  wisse  er  nichts  von  einer  ,besließlichen  teyding'  mit 
dem  Bischof  von  Würzburg  und  wolle  auch  keine  mit  ihm  ein- 
gehen, es  seien  denn  ihre  Rathsfreunde  dabei  u.  s.  w.  , Datum 
Kitzing  am  sambstag  nach  Elizabeth  anno  etc.  Ix  primo.' 

(Rothenburger  Chronik,   fol.  132—133.) 


203. 

^461,  November  25   (Neustadt  a.  d.  Aisch). 

(1.)   Markgraf  Albrtcht  von  Brandenburg  nach  Rothenburg  über  den 
Reichskrieg. 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  142—143.) 

Albrecht  etc. 

Lieben  besundern!  Wir  lassen  euch  wissen,  das  wir  durch 
Schickung  des  almechtigen  gotes  vff  die  vergangen  nacht,  sant 
Katherin  abend,  ein  stund  nach  mitternacht  die  Newenstat  vber 
zwen  wasser  graben  gepruckt  gewunnen  vnd  darjnnen  bey 
acht  vnd  virtzig  erber,  darunder  zwen  ritter  mit  namen  herr 
Hans  Voyt  von  Saltzburg  vnd  herr  Mertin  Satelboger,  vnd  sunst 
bey  zweyhundert  gereysige  knecht  vnd  pferdt  vnd  bey  hundert 
zweintzig   trabanten    gefangen,    der    die    vnnsern    etweuil    er- 


1  Schloss  Argshofen  ward  während  der  Belagerung  Neustadts  durch 
Herzog  Ludwig  und  seine  Verbündeten  von  Schenk  Jörgen  von  Limpurg  er- 
obert (Rothenb.  Chron.,  fol.  128),  dann  aber,  weil  von  dort  aus  Rothenburger 
Bürgern  an  ihren  Weingärten  u.  s.  w.  grosser  Schaden  geschah  (ebend.  128  ff.), 
von  den  Rothenburgern  angegriffen,  eingenommen  (ebend.,  fol.  130)  und  erst 
an  Markgraf  Albrechts  Diener  ausgeliefert  (fol.  131),  dann  aber  von  diesem 
der  Stadt  überlassen  (fol.  132). 

2  Die  Rothenburger,  die  Rotingen  anzugreifen  beabsichtigten,  hatten 
gehört,  dass  der  Markgraf  mit  dem  Orte  ein  Abkommen  getroffen  habe. 
Schreiben  der  Rothenburger  an  den  Markgrafen  ,feria  secunda  post  Elizabeth' 
(November  21)  in  der  Rothenb.  Chron.,  fol.  132. 

Fontes.  Abth.  II.  Bd.  XLIV.  19 
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stechen  haben.  Wollen  vns  auch  hiedannen  von  stund  wider 
abwertz  gen  Francken  fugen,  in  hoffnung,  noch  ere  vnd  gut 
zu  schaffen.  Sulchs  wolten  wir  euch  auch  vnuerkunt  nit  lassen, 
vngezweifelt,  ir  seyt  des  mitsampt  vns  erfrewt.  Datum  in 
vnnser  stat  Newenstat  an  der  Eysch  an  sant  Katrin  tag  anno 
domini  etc.  lxi". 


1461,  December  1 

(2-) 

Marschall  Heinrich  von  Pappenheim  meldet  dem  Reichs- 
feldherrn Markgraf  Albrecht  unter  andern,  dass  das  baierische 
Heer  noch  bei  Rain  liege.    ,AfTtermontag  nach  Andree  aphost.' 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1906,   d.  mark.  Katal.) 


204. 

1461  (Anfang)  December. 

Meldungen    vom   Kriegs  schauplatze    im    Würzburgischen    (aus  Rothenburg). 

n\  (Rothenburger  Chronik,     fol.  142.) 

Die  [hulffe]  wir  (die  Rothenburger)  in  vil  weg  teten,1 
vnd  besunder  schickten  wir  im  vc  man  zu  roß  vnd  fuß;  die 
waren  bei  viii  oder  x  tag  vngeuerlich  vß.  Vff  dieselben  zeit 
erobert  er  etlich  kirchoff  als  zu  Sumerach,  das  closter  Swartz- 
ach,  Ernßheim  vnd  ander,  prantzschatzt  auch  Ranßacker,  Goln- 
hofen  vnd  ander,  erobert  auch  Vffenheim  vnd  Newenstat. 


1462,  Januar. 

(2.)  (Rothenburger  Chronik,  fol.  143  -144.) 

Als  wir  nu  dem  benanten  v.  h.  margraf  Albrechten  vff 
sein  erfordern  vnd  ermanung  hilff  wider  den  bischoff  teten 
vnd  mancherley  furnemen  jm  land  zu  Francken  beschach,  doch 
hubslich  vnd  vil  geschonet,  wiewol  die  macht  margraf  Albrechts 


1  In  einem  Schreiben,  dto.  ,an  sant  Barbare  tag  (December  4)  zu 
Uffenheim',  hat  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  die  Rothenburger  ge- 
beten, die  Ihren  auf  Freitag  nach  Maria  Empfängniss  (December  1 1)  in  mög- 
lichster Stärke  zu  ihm  nach  Uffenheim  zu  schicken,  ihm  im  Kriege  gegen 
Johann  von  Würzburg  Beistand  zu  thun.     Ebendort. 
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vnd  der  seinen  vast  groß  was  zu  roß  vnd  fuß  vnd  dem  bischoff 
wol  großen  sehaden  zugetzogen  vnd  geton  haben  mocht,  sehont 
er  der  ritterschafft  vnd  zoh  wider  auß  dem  land  vnd  besunder 
uff  den  friden,  der  von  dem  kung  von  Behem  zwischen  dem 
bischoff  vnd  dem  margrafen  außgeschriben  ward,  derselb  fried 
vns  auch  alßbald,  den  zu  halten,  durch  margraf  Albrechten 
verkunt  ward,  des  wir  vns  dann  hielten.  Ward  den  vnnsern 
jn  demselben  frid  ire  pferdt  genomen,  darumb  wir  dann  dem 
bischofe  schriben. 

205. 
1461,  December  4  (Uffenheim). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Kaiser  Friedrich: 
Bereits  hätte  die  Mehrheit  der  Reichsstädte,  darunter  Augsburg, 
Ulm,  Esslingen,  Hülfe  zugesagt.'  Er,  sein  Bruder  Johann  und 
die  Seinen j  hätten  die  verlorenen  Städte  und  Schlösser  wieder- 
gewonnen und  viele  Gefangene  gemacht;  so  in  Neustadt  a.  d. 
Aisch  allein  über  200  reisige  Pferd  und  123  Trabanten.  Auch 
der  von  Oettingen  und  die  Württemberger  hätten  siegreich 
gekämpft. 

Was  das  Treffen  bei  Luckau  anbelange,  so  habe  sein 
Bruder,  der  Kurfürst,  die  Böhmen  in  die  Flucht  getrieben  und 
das  Feld  behauptet,  auch  den  Smirzicky,  des  von  Sternberg 
Schwestersohn ,  gefangen ;  er  selbst  wie  sein  Schwestersohn, 
der  Junge  von  Braunschweig,  sei  ganz  wohl.  Gelegentlich  der 
durch  Klaus  von  Giech  vermittelten  Abrede  mit  dem  Bischof 
von  Bamberg  habe  dieser  heimlich  zugesagt,  gegen  ihn  als 
kaiserlichen  Hauptmann  nicht  mehr  in  diesem  Kriege  zu  sein. 
Obwohl  der  Vertrag  nicht  für  ihn  günstig  sei,  so  wolle  er  ihn 
doch  hinnehmen ,  wenn  er  die  Sicherheit  gewinne ,  dass  jenes 
geschehe.  Der  Kaiser  möge  doch  daran  sein,  sowie  auch,  dass  die 
Bischöfe  von  Eichstädt  und  Augsburg,  die  Herzöge  von  München 
und  der  Jüngere  von  Württemberg  am  Reichskriege  theil- 
nähmen.  Er  ,strafe<  jetzt  ein  wenig  den  Bischof  von  Würz- 
burg; dann  werde  er  sich  mit  wenigstens  1000  reisigen  Pferden 
in  die  Reichsstädte  legen ,  den  Krieg  gegen  Landshut  wahr- 
zunehmen. , Datum  Vffenheim  an  sand  Barbara  tag  anno  etc. 
lxiV 

(Cono.  im  Hunib.  Areli.,  190G,  «1.   miirk.   Katal.) 

19* 
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206. 
1461,  December  5  (Basel). 

Schreiben   der  Basler   an   die  Reichshauptleute,   ihre  Verpflichtung  zur 
Hilfeleistung    betreffend. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 

Den  etc.  Albrechten,  marggrafen  zu  Brandenburg  etc., 
vnd  grafe  Vlrichen  von  Wirtemberg  vnd  ir  yeglichem  insun- 
ders,  vnd  in  irein  abwesen  iren  anweiten,  vnsern  gnedigen 
herren. 

Hochgebornen  fursten  etc.  Als  des  etc.  herrn  Fridrichen, 
Römischen  keysers  etc.,  ouch  uwer  gnaden,  her  marggrafe  Al- 
brechts von  Brandenburg,  anweite  vnd  rete,  ouch  uwer  gnade, 
her  Grafe  Virich  von  Wirtemberg,  vnser  ratsbottsehafft,  die 
zu  lest  vor  inen  vnd  uch  vff  dem  angesetzten  tage  zu  Eßlingen 
gewesen  ist,  angekert  vnd  vff  des  benanten  vnsers  allergnedi- 
gisten  herren,  des  Romischen  keysers,  treffenliche  geschrifft  an 
vns  gelanget  vmb  hilff  vnd  bystandt,  uweren  gnaden  als  siner 
maiestat  houptluten  wider  etc.  Ludwigen  von  Beyern  etc.  ze 
tunde,  vßtreglich  antwurt  begert  hand,  sint  wir  in  gantzer  zu- 
uersicht  gestanden,  vnser  a.  h.,  der  Romische  keyser,  vnd  uwer 
fürstlichen  gnaden  hettent  an  vnser  ersten  geschrifft,  so  wir 
uweren  gnaden  zugesant,  darjnn  wir  vnder  anderem  vns  vol- 
liclich  erbotten  hand,  wes  wir  vnserem  benanten  a.  h.,  dem 
keyser,  vnd  dem  heiligen  riche  ze  tünde  schuldig  werent,  daz 
wir  das  ye  weiten  volliclich  volzogen  hettent  vnd  hinfur  ze 
tunde  ouch  geneigt  sin  woltent,  eyn  gefallen  vnd  benugen  ge- 
hept  vnd  vns  wyter  nit  angekert.  So  wir  aber  darnach  aber 
durch  keyserliche  gebott  vnd  uwer  gnaden  eruorderunge  vmb 
nach  völligere  antwurt  daruff  ze  geben  angestrenget  worden 
sint,  hattent  wir  der  obgemelten  vnser  ratsbotschafft,  die  vff 
dem  benanten  tage  zu  Eßlingen  gewesen  ist,  empholhen, 
uweren  fürstlichen  gnaden  eygentlicher  furzebringen  vnser  stat 
eltetst  herkomen,  wesen  vnd  fryheit,  damit  wir  als  eyn  frye 
des  heiligen  richs  stat  begnadet  vnd  yewelten  an  dem  heiligen 
riche  by  allen  Romischen  keysern  vnd  kungen  herkomen  sint, 
in  der  maße,  daz  wir  eynem  yeglichen  Romischen  kunig  vnd 
keyser  nit  me  phlichtig  noch  von  rechts  wegen  verbunden  sint, 
denn  allein,  so  er  über  berg  gen  Rome  die  keyserlichen  crone 
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ze  emphahen  ziehen  wil,  daz  wir  im  denn  mit  zehen  gleuen 
daselbs  hin  dienen  sollent,  als  wir  ouch  dem  benanten  vnserm 
herren,  dem  keyser,  zu  siner  keyserlichen  cronunge  vber  berg 
gedienet  hand  in  maßen,  daz  sin  keyserliche  maiestat  daran 
eyn  gut  gefallen,  als  er  denn  das  in  siner  keyserlichen  be- 
stetigunge  aller  vnser  fryheiten  vns  bescheen  vß  sunderen 
gnaden  beurkundet  hat.  Furer  noch  me  hat  man  vns  ouch 
von  des  heiligen  richs  wegen  nye  angemutet  ze  tunde.  Wol 
so  sich  gemeyner  cristenheit  halp  Sachen  begeben  hand,  daz 
gemeyn  herzuge  furgenomen  worden  sint,  darjnn  hand  wir  vns, 
als  eyner  cristenlichen  stat  wol  geburt,  bewiset  nach  vnserem 
vermögen,  daz  wir  des  bißhar  rüme  vnd  ere  gehept  hand,  des- 
glich  wir  ob  got  wil  hinfur  ouch  tun  wollent,  das  ouch  vnser 
ratsfrunt  getan,  als  er  vns  das  furb rächt  hat.  Nu  ist  im  durch 
uwer  gnade  vnd  die  selben  anweite  furgehalten  worden,  wie 
vnser  vordem  dem  großmechtigen  fursten,  wilent  keyser  Sig- 
munden loblicher  gedechtnusse,  diewile  der  den  noch  in  kung- 
lichem  stat  gewesen  sye,  me  diensten,  denn  mit  im  über  berg 
ze  schicken,  getan  haben  sollent,  dadurch  merglich  sye,  daz 
wir  vnserem  obgenanten  a.  h  ,  dem  keyser,  siner  gebotten  ouch 
billich  gehorsam  syent.  Daruff  bittent  wir  uwer  fürstlich  gnade 
ze  wißen,  daz  solich  dienst  wilent  kunig  Sigmunden  nit  von 
des  heiligen  richs  sunder  von  des  heiligen  conciliums  ze  Co- 
stentz  anrufFunge  wegen  als  vmb  die  zweyunge  der  cristenheit, 
so  dozemale  was  ze  stillen,  wol  bescheen  sin  mag.  Aber  sin 
kunglich  gnade  hat  dazemale  dennoch  vnser  stat  herkomen 
vnd  fryheit  mit  sunderheit  vßgesetzt  vnd  vorbehalten,  vnd  sust 
in  allen  gnaden  die  bliben  laßen  by  iren  alten  fryheiten  vnd 
herkommen,  als  sich  ouch  durch  siner  gnaden  briefe,  ob  des 
not  sin  wurde,  wol  vinden  mag.  Dieselben  vnser  stat  fryheit 
vnd  herkommen  vns  ouch  durch  yetz  v.  a.  h.  keyser  Fridrichen 
gnediclich  bestetiget  worden  sint,  da  wir  ouch  in  vnzwifen- 
lichem  getruwen  sin  wollent,  daz  der  benant  v.  a.  h.,  der  keyser, 
vns  by  solichem  vnseren  fryheiten  vnd  herkommen  ouch  gne- 
diclichen  bliben  laßen  solle,  als  wir  nit  zwifelnt  sin,  keyser- 
liche maiestat  wol  verstände,  vns  als  des  heiligen  richs  fryen 
stetten  eyner  schuldig  ze  sinde.  Flerumbe  uwer  fürstlich  mech- 
tikeit  wir  mit  allem  fliß  vnd  ernst  bitten,  daz  die  solich  vnser 
antwurt,  wie  vnser  ratsfrunt  die  vormals  uweren  gnaden  vnd 
den    benanten    an  weiten    geben  vnd  wir  davor  gemeldet  hand, 
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in  allem  gutem  von  vns  vffnemmen  vnd  die  gegen  dem  be- 
nanten  v.  a.  h.;  dem  Römischen  keyser,  mit  gnaden  erschinen 
laßen  wolle,  besunder  angeseen,  ob  ouch  die  sachen  vnserhalp 
nit  also  gestalt,  daz  wir  eyn  frye  richstat  vnd  wyter,  denn  als 
da  vor  gemeldet  ist,  der  keyserlichen  maiestat  ze  dienen  ver- 
bunden werent,  daz  wir  dennoch  dem  obgemelten  fursten  her- 
tzog  Ludwigen  vnd  sinen  landen,  so  wyt  entlegen  vnd  dazu  an 
vnser  gnedigen  herschafft  von  Osterrich  etc.  landen,  vmb  vns 
gelegen,  anstoßende,  die  als  wir  vernemmen  mit  dem  obge- 
nanten  hertzog  Ludwigen  von  Beyeren  zu  den  sachen  in  veht- 
wise  verhafft  sint,  dazu  man  ouch  unzemale  1  in  disen  landen 
fromdes  volckes  vß  Welschen  landen  in  sorgen  ist,  vns  ouch 
sust  von  mengerhand  vnruwigen  luten  vnbillich  irrunge  vnd 
vmbzucken  teglich  zufallet.  Darumbe  vns  vnd  anderenj  in 
disse  art  gelegen,  vast  notdurfftig  ist,  vnd  vns  selbs  ouch  des 
vor  menglichem  schuldig  sint,  ze  bewaren,  daz  wir  sinen  gnaden 
nit  vil  ze  statten  noch  one  sorglich  vnd  verderplich  beschwe- 
runge  teglichs  krieges  vns  in  die  sache  geflechten  konden, 
sunder  alsdenn  vns  zu  vffenthaltunge  vnsers  wesens  by  dem 
heiligen  riche  nie  notdurfftig  sin  wurde,  daz  vns  hilff  vnd  by- 
standt  zugeschoben  wurden,  als  wir  ouch  das  alles  siner  keyser- 
lichen maiestat  zuschriben  wollent.  Denn  in  was  sachen  etc. 
Aber  nachdem  vns  solich  obgemelten  spenn  in  gantzen  truwen 
leidt  sint,  woltent  wir  wol,  daz  yemand  vß  des  heiligen  richs 
fursten  vnd  herren,  die  des  mechtig  werent,  sich  in  die  sachen 
vnderstünde,  in  der  gütlicheit  zelegen.  So  verre  wir  denn  da- 
zu zehelffen  nit  ze  ringe  vnd  ze  kleyn  geachtet  werent,  be- 
gerte  man  denn  vnser  ouch  dazu,  so  woltent  wir  mit  gantzer 
begirde  gutwilliclich  dazu  raten  vnd  helffen  nach  vnserem  ver- 
mögen, vnd  vns  darjnn  weder  kost,  kumber  noch  arbeit  laßen 
beturen,  damitt  solich  spenn,  besunder  v.  a.  h.,  den  Romischen 
keyser,  uwer  fürstlich  gnade  vnd  ander  des  heiligen  richs  fursten 
berurende,  in  aller  gütikeit  zerleyt  vnd  merglicher  vnrat,  kum- 
ber vnd  schade  der  landen  in  dem  heiligen  riche  furkomen 
werden  mochte.  Geben  vff  sambßtag  vor  Nicolai  anno  do- 
mini  etc.   Ix  primo. 

Hanns  von  Berenfels,  ritter,  burgermeister 
vnd  der  rate  zu  Basel. 

1    nuzumaleV 


295 


207. 
1461,  December  7  (Prag). 

Hans  von  Rorbach  und  Hans  Mülfelder,  Räthe  und  Be- 
vollmächtigte des  Kaisers,  erklären,  dass  der  König  von  Böhmen 
seine  Fehde  mit  Markgraf  Albrecht  aufgegeben  habe. * 

Postscriptum:  Item  sind  der  beteydingt  sind  wir  mit 
vnnserm  herrn,  dem  konig,  durch  den  Behemischen  canczler, 
den  von  Rabenstein,  vnd  Hannsen  Rabensteiner  den  Eltern, 
seinem  vettern,  der  ding  ganncz  gericht,  vnd  hat  vnnser  herr, 
der  konig,  daruff  sein  fordrung  an  vns  begeben,  also  das  es  vor 
vnnserm  hern,  dem  keyser,  keiner  verhorung  mer  bedarff.2 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  87—89.) 

208. 

1461,    December  8   (Prag). 

Die  kaiserlichen    Räthe   an   Kurfürst    Friedrich  von    Sachsen  u.  s.  w. 

(Cop.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,    p.  3,  Nr.  3,  vol.  2,  fol.  95.) 

Durchluchtiger  etc.  Wir  tun  uwern  gnaden  zcu  wissen, 
das  der  durchluchtigist  fürst  etc.  herre  Jörg,  konig  zu  Behem 
etc.,  die  krige,  die  zcwuschen  vnserm  allergnedigisten  hern, 
dem  Romischen  keyser,  vnd  vnserm  g.  h.  hertzog  Ludewigen, 
marcgraue  Albrechten  vnd  anderen  gewest  sin,  hingelegt  vnd 
vffgehaben  had,  jnmassen  siner  königlichen  gnaden  briue,  uch 
zcugesant,  ynnheldet.  Sin  königlich  wirde  had  auch  auff  die 
vlissig  ersuchung  vnd  bete,  die  [wir]  von  vnsers  allergenedigisten 
herren,  des  Romischen  keysers,  wegen  an  yn  geleget  haben,  die 
krige,  dorjnn  er  gegen  vnserm  hern  marcgraue  Albrecht  gewest 
ist,  abgetan,  vnd  die  sach  siner  forderung  vnd  ansprach,  die 
er  zcu  dem  itzunt  genanten  marcgrauen  had,  uff  den  sundern 
glouben,  dorjnn  vnser  herre,  der  keyser,  vnd  er  sin,  [uff]  sein 
keiserlich  maiestat  in  der  fruntschafft  gesatzt.    Vnd  wann  nu  die 


»  Vgl.  Font.  rer.  Austriac,  Bd.  XLII,  p.  331—332,  Nr.  245. 

2  Ebendort,  fol.  89 — 90,  der  Abschied  des  Königs  nach  Schluss  des 
Präger  Friedenstages  vom  , Montag  nach  sand  Niclas  tag1  1461  und  mit  der 
Bemerkung  ,Meister  Mertein  außschreiben'. 
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krige  vnd  vede  zcwuschen  den  obgemelten  teiln  allen  offen 
bliben  vnd  nicht  vffgehabt,  wo  die  fehde  vnd  krige,  die  ir 
gegen  dem  bischoue  von  Wurtzpurg  furgenomen  habt,  wurden 
werden  (sie),  darumb  auff  dem  sundern  vortrawen,  den  sin 
keiserlich  vnd  königlich  gnade  zeu  uch  also  frideliphabern 
[haben],  so  haben  wir  vns  von  vnsers  herren,  des  keisers,  wegen 
mitsampt  vnserm  herren,  dem  konige,  uwer  gemechtiget,  das  [ir] 
die  richtung,  die  sin  königliche  wird  gemacht  had  vnd  hiemit 
schickt,  annemet,  halt  vnd  der  also  nachkomet,  jnmassen  dann 
sin  königlich  durchluchtigkeit  uch  hiemit  schribet.  Doran  be- 
wiset  ir  vnserm  herren,  dem  keyser,  vnd  dem  konig  fruntlich 
vnd  dangnem  wolgeuallen,  gegen  uch  mit  gnaden  zeu  erkennen 
vnd  fruntlich  zeu  beschulden.  Geben  zeu  Prag  am  eritag  vn- 
ser  frawen  der  Enntpfanng  anno  etc.  Ix  primo. 

Uwer  fürstlichen  gnaden  gehorsam 

Hans  von  Rorbach, 
Hans  Muluelder,  ritter. 
Cedel. 

Gnedigen  hern !  Wir  haben  vns  auch  trewlich  gemut  vnd 
gearbeyt  von  vnsers  gnedigen  herren  marcgraue  Friderichs 
wegen  vmb  bericht  vnd  bleibnuss  auff  vnsern  gnedigisten  herren, 
den  keyser.  Ist  des  konigs  antwortt  entlich  gestanden,  ewr 
fürstlich  gnaden  haben  der  sach  zeu  teidigen. 

Den  etc.  hern  Friderichen  etc.,  hern  Ernsten  vnd  herren 
Albrechten,  allen  hertzogen  zeu  Sachssen  etc. 


209. 
1461,  Deeember  10  (Donauwörth). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Bischof  Georg 
von  Bamberg:  Der  Bischof  melde  ihm  von  einem  Frieden,  der 
bis  Georgi  1462  dauern  und  von  einer  Abrede,  die  ,auf  an- 
bringen seines  kapitels  begriffen  sein'  solle.  Er  willige  in 
beides  und  verkünde  deswegen  einen  Tag  nach  Forchheim 
und  Baiersdorf  auf  Montag  nach  Dorotheentag  (sie).  Da  aber 
die  Zeit  zu  kurz  sei,  um  bis  dahin  die  Siegel,  die  man  an  den 
Vertrag  hängen  solle,  zu  beschaffen  —  sein  Bruder  Markgraf 
Friedrich  weile  nämlich  in  der  Mark  — ,  so  wolle  er  erst  das 
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Nöthige  veranlassen  und   dann  wieder  Meldung  thun.     Donau- 
wörth am  ,donerstag  nach  Concepcionis  Marie'  1462.  1 
(Orig.-Pap.  im  Bamb.  Arch.,  III,  Käst.  28,  Nr.  76.) 


210. 
1461,  December  12  (Bamberg). 

Bischof  Georg  von  Bamberg  an  Herzog  Ludwig  von 
Baiern:  Es  sei  wohl  besonderer  Hindernisse  wegen  geschehen, 
dass  er,  der  Herzog,  den  auf  Andrea  (November  30)  nach  Forch- 
heim beantragten  Tag  nicht  beschickt  habe,  während  die  würz- 
burgischen,  pfalzgräflichen  und  bambergischen  Räthe  zugegen 
gewesen  seien.  Nun  habe  der  Bischof  von  Würzburg  auf 
Montag  nach  Neujahr  (Januar  4)  einen  Tag  nach  Bamberg  an- 
gesagt und  ihn,  den  Herzog,  gebeten,  in  eigener  Person  zu 
erscheinen.  Der  Marschall  des  Pfalzgrafen  habe  bereits  ein 
Gleiches  für  seinen  Herrn  zugesagt.  Vereinigt  seine  Bitte  mit 
jener  Johanns  von  Würzburg.  Bamberg,  Samstag  nach  , Con- 
cepcionis Marie'. 

(Orig.-Pap.  im  Bamb.  Arch.,  III,  Käst.  28,  Nr.  72.) 


211. 

1461,  December  (Mitte). 

Aus  den  Verhandlungen   der  Reichsstädte   mit  den  Hauptleuten  und 
unter  einander. 

(Rothenburger  Chronik,    fol.  95—96.) 

So  lautend  in  dem  beybrief  die  vorwort  vnd  vrkunde  wie 
in  dem  obgeschriben  brief  vnd  die  artickel  des  beybriefs  also: 

Hirumb  an  stat  in  namen  vnd  von  wegen  seiner  k.  g., 
wann  wir  seiner  gnaden  gewalt  hirjnn  haben  vnd  geprauchen, 


1  Der  Bischof  antwortet  am  10.  Februar  1462  (,mittwoch  nach  sanct 
Dorotheentag'),  der  Markgraf  möge  die  Briefe  mit  seinem  und  seines  Bruders 
Johann  Siegel  versehen  am  25.  Februar  in  Baiersdorf  bereit  halten  lassen; 
das  Siegel  Kurfürst  Friedrichs  werde  sich  dazu  beibringen  lassen;  er  selbst 
wolle  am  selben  Tage  mit  den  seinerseits  vertragsmässig  gefertigten  Mriefcn 
in  Forchheim  sein.  Jeder  Verzug  in  der  Sache  sei  vom  Uebel.  (Original 
ebendort,  Nr.  80.)    Ks  soll  übrigens  oben  wohl  ,Purificacionis  Marie1   heissen. 
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so  haben  wir  den  obgenanten  von  Augspurg  vnd  den  andern 
vorgemelten  reichstetten  allen  vnd  ir  yglicher  in  sunder  zu- 
gesagt, versprochen  vnd  verheissen,  sagen  in  zu,  versprechen 
vnd  verheissen  in  ytzo  mit  rechter  wissen  jn  krafft  ditz  briefs 
also,  das  alle  henndel,  Sachen  vnd  furnemungen,  der  halb  dann 
die  obgeschriben  reichstete  oder  die  iren  gemeinlich  vnd  sun- 
derlich  durch  sein  keyserlich  gnad  oder  seiner  gnaden  fiscal 
t'urgenomen  sein  oder  vmb  vergangen  handel  vnd  Sachen  in 
kunfftig  zeit  mochten  furgenommen  werden,  gantz  vffgehabt, 
getötet  vnd  ab  sein,  sie  auch  derselben  handlung  vnd  sach 
seiner  keyserlichen  gnaden  vnd  seiner  gnaden  fiscals  halb  vn- 
engolten  pleyben  sullen.  Vnd  als  in  der  richtung  des  ver- 
gangen iars,  zu  Nuremberg  getroffen,  auch  begriffen  ward,  das 
den  von  Dinckelspuhel  die  verschreibung,  so  sie  sich  gen 
hertzog  Ludwigen  verschriben  hetten,  solten  wider  zu  iren 
henden  herauß  gegeben  werden,  dieselben  verschreibung  in 
seiner  k.  g.  gewalt  sein  kommen,  haben  wir  den  benanten  von 
Dinckelspuhel  auch  zugesagt  vnd  versprochen,  das  sein  k.  g. 
in  die  vorgemelten  verschreibung  zu  iren  handen  vberantwurten 
vnd  volgen  lassen  solle  one  iren  schaden. 

Anfang  der  alten  vereinung  ist  geendert  vff  sulch  form: 

Wir  die  burgermeister,  rete  vnd  burger  gemeinlich,  reich 
vnd  arm,  diser  nachbenanten  des  heiligen  Rom.  reichs  stette, 
mit  namen  etc.,  thun  kunt  allermeniclich  mit  disem  brief:  Als 
der  allerdurchleuchtigist  fürst  vnd  herre  herr  .Fridrich,  Rom.  k. 
etc.,  durch  seiner  gnaden  gebotbrief,  auch  seiner  gnaden  haupt- 
leut,  nemlich  die  durchleuchtigen  vnd  hochgepornen  fursten 
vnd  herrn  here  Albrechten  etc.  vnd  herrn  Vlrichen  etc.  vnd 
annder  vns  erfordert,  ermant  vnd  bey  hohen  penen  gebotten 
hat,  den  benanten  seiner  k.  g.  hauptlut  vnd  panyr  zuzuzihen 
wider  den  etc.  Ludwigen  etc.,  zu  straffen  freuel,  verhanndlung 
vnd  vngehorsam  desselben  hertzog  Ludwigs  wider  sein  k.  g. 
vnd  des  heiligen  reichs  gewaltsam,  oberkeit,  recht  vnd  ge- 
rechtikeit  etc.,  an  etlichen  des  heiligen  reichs  fursten  vnd  stetten 
begangen  vnd  gehandelt,  wie  seiner  k.  g.  gebotbrief  das  an- 
zeigen, vff  das  wir  seiner  k.  g.  als  vnnserm  rechten  herrn  vnd 
obern  zu  eren  vnd  zu  gefallen,  den  gemelten  seiner  gnaden 
hauptluten  an  stat  seiner  gnaden  zugesagt  haben,  wider  hertzog 
Ludwigen  in  die  vedht  zu  gen  vnd  hilff  zuthun,  hertzog  Lud- 
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wigen  vnnser  vehd  vnd  bewarungßbrief  zuzusenden  vnd  in 
seiner  k.  g.  friden  vnd  vnfriden  zu  zihen:  Also  haben  wir  vns 
vff  sulch  freyheit  vnd  gnad,  so  wir  haben  von  den  allerdurch- 
leuchtigisten  fursten  vnnsern  allergnedigisten  hern  Romischen 
keysern  vnd  kungen  loblicher  seliger  gedechtnuß  vnd  vns  von 
vnnserm  allergnedigisten  hern  keyser  Fridrichen  bestettigt  sein, 
mit  guten  fursatzen  vnd  wolbedachtem  mute  got  dem  almech- 
tigen,  der  hochgelobten  hirnelkunigin,  seiner  gebererin,  zu  lob, 
sein  keyserlichen  gnaden  vnd  dem  heiligen  reich  zu  eren  vnd 
wirden,  vns  selbs  vnd  gemeinen  land  zu  trost,  frid  vnd  gemach, 
vnd  vmb  das  wir  alle  vnd  yglich  vnder  vns  dest  baß  bey  dem 
reich  pleiben  vnd  dest  mynder  dauon  getrungen  werden  mugen, 
vnd  die  vorgeschriben  vnd  ander  sach  in  nachgeschribjnjer 
weise,  nemlich  biß  vff  den  tag,  als  der  vorgemelt  krieg  gantz 
gerichtet  wirdet,  vnd  nach  demselben  tag  zwey  iar,  die  nech- 
sten  darnach  nacheinander  volgend,  fruntlich  vnd  gutlich  zu- 
samen  vereint  vnd  verbunden,  einen  vnd  verbinden  vns  itz  mit 
rechter  wissen  jn  crafft  ditz  briefs,  doch  seinen  k.  gnaden  vnd 
dem  heiligen  reich  ire  recht  vorbehalten  vnd  ist  dem  also, 
wer  es,  das  ymandt  wer,  der  oder  die  wern,  vns  vorgenanten 
reichstette  gemeinlich  oder  eine  oder  mere  etc.  von  der  vor- 
gemelten  oder  ander  sach  wegen  wider  die  vorgemelten  vnn- 
ser freyheit  etc. 

Vnd   als   in    der   alten    eynung   im   artickel    also    lautend    ge- 
schriben    steet: 

Wer  es  auch  sach,  das  von  den  vorgenanten  vnnserm 
gnedigisten  herren,  dem  Romischen  kung,  zukünftigen  keyser, 
oder  von  ymant  ander  von  seinen  wegen  ein  \  mutung  oder 
fordrung  beschehe  an  vns  egenanten  stette  gemeinlich  oder  an 
ein  stat  oder  mer  stette  sunderlich,  vmb  das  haben  wir  vns 
itzo  vereinet,  das  icht  vnordelich  von  .dheiner  stat  geantwui-t 
werd,  also  das  dhein  besunder  das  nit  verantwurten  sol,  dann 
nach  rate  vnd  vnderweysung  gemeiner  stet  vnd  ir  des  merer- 
teils  on  alle  geuerde : 

Also  ist  dauon  geratslagt,  das  besser  sey,  der  artickel 
werde  gesetzt  jn  gepurlicher  form  nach  gestalt  diser  eynung 
in  einem    besundern    beybrief,    domit,    ob    sich    begeben   werd, 

1  Maiiuscript:    kein. 
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die    eynung    zu    zeugen,    das    dannoch    der   artikel    mug    ver- 
halten pleyben. 

Vnd  alsdann  für  jn  der  eynung  stet  der  artickel  lautend  also: 

Vnd  vmb  das  wir  vndereinander  vnd  auch  gein  menig- 
lichem  dest  fridlicher  sitzen  vnd  pleiben,  so  haben  wir  vns 
des  auch  vereint,  was  Sachen  nu  furbas  mer  zwischen  vnnser 
einer  oder  mer,  als l  gen  ander  lauten,  vfferstunden,  dauon 
zwitracht  oder  vnfruntschafft  gewachsen  mochten,  wann  dann 
wir  darumb  zusamen  gemant  wurden  vnd  sulch  sach  auch  vor 
hin  in  aller  stet  rete  verkündet  vnd  verschriben  werden,  also 
das  sich  einer  yglichen  stat  rete  darumb  vnderreden  mag,  vnd 
auch  sich  die  stette  oder  stat,  die  das  dann  anging  oder  an- 
ruren  wurd,  daruff  wissen  zu  bedencken  vnd  das  zuuerant- 
wurten:  Wes  sich  dann  die  stete  da  gemeinlich  oder  mit  dem 
mernteil  vmb  ein  ygliche  sulch  sach  vff  den  eyd  erkennent, 
setzent  oder  zu  rate  werdent,  das  sol  auch  furganck  haben 
vnd  sollen  auch  alle  vnd  ygliche  stette  vnd  sunderlich  vnd  mit 
namen  die  stette,  die  das  dann  anrurt  oder  anging,  dabey 
pleyben  vnd  dhein  Widerrede  mer  dawider  haben  jn  dhein 
weg  on  alle  geuerde. 

Ist  geratslagt,  das  diser  obgeschriben  artickel  zusetzen  sey,  wie 
er  hernach  volget: 

Furnemlich  haben  wir  vns  ditz  vorgeschriben  artickels 
sulcher  maß  geeint,  ob  wol  die  sach  also  gestalt  wer  oder 
wurd,  das  sie  ein  stat  oder  mer  vnder  vns  als  für  sich  selbs 
gegen  vns  andern  stetten  allen  anging  vnd  berurte,  das  dan- 
noch dieselb  stat  oder  stette  bey  der  stet  botten  erkentnuß, 
wie  vor  steet,  pleyben  vnd  das  nit  wegern  noch  an  andren 
end  zihen  noch  sich  behelfen  sullen,  das  die  stette  Sachen 
seyen  also,  das  ye  die  Sachen  allwegen  vnder  vnd  vor  den 
stetten  pleyben  vnd  durch  der  stetbotten  erkentnuß  vstragen 
werden  sullen.  Doch  so  sullen  alwegen,  die  [die]  stette,  wann 
es  zu  sulchem,  wie  vor  stet,  kumpt,  ire  ratzbotten  zu  manung 
sennden  werden,  der  eyd  erlassen  vnd  für  der  stette  botten  die 
erkenntnuß  vff  ir  eyd  thun,  alles  vngeuerlich. 

1    Mamiscript:    ald. 
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212. 

1461,  December  [Mitte]    (Rothenburg). 

Meldungen  über  den  dritten  Städtetag  zu  Esslingen  (22.  November)  u.  s.  w. 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  90—91.) 

Als  nu  der  stett  botten  vff  den  abscheid  zu  Ettlingen 
einen  andern  tag  der  zusagung  halb  der  hilff  wider  hertzog 
Ludwigen  wider  gen  Ettlingen  vff  sontag  nach  Otmarj  (No- 
vember 22)  gesetzt  vnd  dabey  beslossen  haben,  vff  afftermontag 
(November  17)  dauor  zu  Vlm  zu  sein,  zu  uersuchen,  einer  ein- 
helligen antwurt  einig  zu  werden,  vnd  der  stett  botten  daselbs 
hin  komen  gen  Vlm,  vereinten  sie  sich  einer  einhelligen  ant- 
wurt, hilf  zuzusagen,  vnd  ritten  also  wider  gen  Ettlingen  vff 
den  be8tympten  tag  vnd  sagten  aldo  den  keyserlichen  haupt- 
leuten  hilff  wider  hertzog  Ludwigen  zuthun  zu:  doch  ward 
sulch  zusagen  der  stette  in  grotter  geheym  lang  zeit  gehalten. 
Das  ward  vns  durch  vnnsern  herrn  margraf  Albrecht,  auch 
von  beuelh  wegen  der  stette  durch  vnnser  frund  von  Dinckel- 
spuhel  muntlich  in  großer  geheym  vnd  hohem  vertrawen  zu 
wissen  geton  vnd  gesagt;  vnd  der  ding  gantz  besließung  zu- 
machen ward  ein  ander  tag  gen  Vlm  vnd  verschriben  deßhalb 
zu  machen  vnd  den  stetten  zugeben  gesatzt  vnd  der  verschrei- 
bung  geben  vnd  gehandelt. 


213. 

1461,  December  16  (Ulm). 

Verschreibung  der  Reichshauptleute  für  die  in  den   Krieg  eintretenden 
Reichsstädte. 

(Oop.  im  Frankf.  Stadtarchiv,  Kaiserbriefe  V,  Nr.  113.) 

Wir  Albrecht,  von  gottes  gnaden  marggraue  von  Branden- 
burg etc.,  vnd  wir  Virich,  graue  zu  Wirtenberg,  beid  des  etc. 
hern  Friderich,  Romischen  kaiser  etc.,  dieser  nach  berurten 
krieg  vnd  sach,  so  vns  sin  k.  m.  in  die  heuptmanschaft  vnd 
des  h.  richs  banyer  auch  furo  jn  den  Sachen  verschriibung 
vnd  ander  notdorfft  halb  zu  handeln  befolhen  hait,  wie  siner 
k.  g.  befelungs  vnd  geschaff  brife,  vns  deshalb  bescheen,  wijsen, 
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BOÜcher  heuptmansehafften  wir  vns  angenommen  vnd  von  siner 
k.  g.  wegen  vff  die  befelniß,  vns  bescheen,  vehde  vnd  krieg 
widder  den  hochgebornen  fursten  hern  Ludwigen  pfaltzgrauen 
etc.  bisher  geubet  haben,  wie  das  uffenbar  vnd  an  jm  selbs 
ist.  Vnd  nu  sin  k.  g.  siner  gnaden  gebotbriefe  jn  das  rieh  ge- 
sand,  des  heiligen  richs  vndertanen  bij  hoen  penen  ermant, 
erfordert  vnd  geboten  haid,  vns  als  siner  k.  g.  heuptluden  vnd 
panyer  zu  hilffe  zu  ziehen  widder  herzöge  Ludwigen  vorge- 
nant, zu  straffen  freuel  verhaideluug  vnd  vngehorsam  desselben 
herzogs  Ludwigen  widder  sin  k.  g.  vnd  des  heiligen  richs  ge- 
waltsam, oberkeit,  recht  vnd  gerechtekeit,  an  ettlichen  des  hei- 
ligen richs  fursten  vnd  steten  ergangen  vnd  gehandelt,  des- 
glichen  wir  vnd  ander  von  siner  k.  g.  wegen  vff  die  befelniß 
vns  bescheen  auch  haben  gemant  vnd  erfordert:  Vff  solich 
siner  k.  majestad  gebotbriefe  vnd  vnser  ermanunge  diß  nach- 
benanten  des  heiligen  richs  stete,  mit  namen  — ,  vns  von  wegen 
vnd  als  siner  gnaden  heuptlude  zugesagt  hand,  siner  g.  helfer 
zu  werden  widder  herzog  Ludwigen,  vnd  sich  jn  siner  k. 
maiestad  fridden  vnd  vnfridden  zu  ziehen,  als  sie  auch  getan 
hand.  Hervmb  an  stad,  innamen  vnd  wegen  siner  k.  g.,  wann 
wir  siner  g.  gewalt  hirjnne  haben  vnd  gebruchen,  auch  vnser 
selbs  als  siner  g.  heuptlute  haben  wir  den  benanten  richsteten 
gemeynlich  vnd  iglicher  jn  sunder  itzo  uersprochen  vnd  uer- 
heißen  vnd  vns  gen  yne  uerschriben  vnd  verpunden,  uerspre- 
chen  vnd  uerheißen,  verschreiben  vnd  uerpynden  vns  itzo  mit 
rechter  wissen  in  krafft  diß  brifs,  also  daz  etc.  etc.1 


214. 

1461,  Deeember  20  (Nürnberg). 

Johann  Graf  zu  Werdemberg,  Domherr  zu  Augsburg, 
Manng  Marschall  zu  Hohenreych,  Ritter,  Asmus  vom  Thor  zu 
Eyrasspurg,  Kammermeister  und  Hans  Schmidhausser  an  Mark- 
graf Albrecht  von  Brandenburg:  Gesandt  von  ihren  Herrn,  dem 
Cardinal  Peter  von  Augsburg  und  den  Herzogen  Johann  und 
Sigmund    von    München,    um    an    der    Wiederherstellung    des 


1  Wesentlich  gleichlautend  mit  den  von  den  Reichshauptleuten  an 
Frankfurt  gemachten  Zusagen.  Vgl.  Janssen,  Frankfurts  Reichscorrespon- 
denz  II,  p.  206—208,  Nr.  328. 
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Friedens  zu  arbeiten,  hätten  sie  ihn  um  eine  Zusammenkunft 
gebeten  und  sich  erboten,  hinzukommen,  wohin  immer  er  sie 
bescheiden  würde.  So  seien  sie  am  18.  December  nach  Nürn- 
berg- gekommen  und  hätten  der  Antwort  geharrt.  Statt  dieser 
wurde  ihnen  aber  heute  die  Botschaft,  dass  bereits  ein  Frieden 
bis  Georgi  1462  ,angestellt  sei',  und  sie  hätten  auch  versiegelte 
Briefe  gesehen,  die  darüber  vom  Könige  von  Böhmen  aus- 
gegangen. Sprechen  ihre  Freude  darüber  aus.  Es  sei  nun  auch 
nicht  weiter  nothwendig,  zu  ihm  zu  kommen,  und  sie  hätten 
sich  daher  erhoben,  um  wieder  zu  ihren  Herrn  zu  reiten.  ,Datum 
zu  Nurembergk  am  suntag  vor  sanndt  Thomaßtag  zwelffpot  etc. 
anno  domini  etc.  lxi0/ 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 


215. 
1461,  December  31  (Dillingen). 

Cardinalbischof  Peter  von  Augsburg  an  Markgraf  Albrecht 
von  Brandenburg:  Uebersendet  ein  Schreiben  der  Herzoge  Jo- 
hann und  Sigmund  von  Baiern-München,  den  Prager  Frieden 
betreffend,  und  bittet  in  Uebereinstimmung  mit  denselben,  sich 
für  dessen  Annahme  zu  entscheiden.  , Dillingen  an  sant  Sil- 
uesters>tag  anno  etc.  lxiidV 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  364.) 


216. 

1462,  Januar  2   (Linz). 

Erzherzog   Albre.cht  von    Oesterreich    an   Herzog   Ludwig    von   Baiern   über 
sein  Verhältniss  zu  dem  Kaiser. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,   d.  mark.  Katal.,  Nr.  312.) 

Hochgeborner  fürst  etc.  Als  ewr  lieb  vns  yetz  den  tag 
zu  Wasserburg  abgeslagen  vnd  vns  gebeten  hat,  gen  Nuwem- 
berg  zekomen,  haben  wir  vernomen  vnd  das  ewr  lieb  auch 
also  zuge8chriben.  Nw  lassen  wir  ewr  lieb  wissen,  daz  wir 
gern  gesehen  bieten,  daz  der  tag  zu  Wasserburg  ainen  fur- 
gangk  gehabt  biet,  mercklicher  vnser  baider  notdurfft  halben. 
Vnd    so    das    nit    hat    mugen    sein,    können  wir    auch  ditzmals 
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selben  tag  vnsern  getreun  lieben  Bernharten  Tehenstainer,  vn- 
8ern  rate,  dem  wir  empholhen  haben  an  vnser  stat  vnser  baider 
notdurfft  zu  handeln,  den  ir  wol  wisset  ze  nutzen.  Dann  vn- 
sers  herren  des  kaysers  leut  sich  mit  here  aufgemacht  haben 
vnd  mit  grossem  vnd  klainem  zeug  außgetzogen  sein  [vndj 
für  die  kirchen  Treßkirchen,  die  wir  in  dem  nachstuergangen 
krieg  besatzt  heten,  sich  geslagen,  mit  grossem  zeug  die  ge- 
arbeit  vnd  die  vnsern  mit  gewalt  darauß  gewonnen,  vnd  da- 
dann  verrer  für  ain  ander  kirchen,  genant  Gunderstorff,  sich 
gelegert,  alles  vber  die  verbrieiFten  vnd  versigelten  cristenlich 
friden,  durch  vnsern  herrn  vnd  bruder,  den  kunig  von  Behem, 
in  beywesen  ewer  hauptleut  vnd  rete  betaidingt,  deßhalb  ain 
notdurfft  sein  wirdet,  vns  darwider  zu  schicken.  Darauf  so 
biten  wir  ewr  lieb,  sich  darnach  zu  richten,  damit  ir  vns  nach 
ynnhalt  vnser  veraynung  zuschicket;  das  wellen  wir  etc.  Wir 
haben  auch  demselben  Bernharten  Tehenstainer,  vnserm  rate, 
empholhen,  mit  ewer  lieb  verrer  auß  disen  vnd  andern  Sachen 
red  zu  haben;  dem  welle  ewr  lieb  auf  ditzmal  als  vns  selbs 
gelauben.  Datum  Lynntz  am  sambstag  nach  dem  Newnjars 
tag  anno  domini  etc.  sexagesimo  secundo. 

Albrecht  etc.,  Dominus  archidux 

ertzhertzog  zu  Osterreich  etc.  in  consilio. 

Dem  etc.  Ludwigen  etc.,  hertzogen  in  Nidern  vnd  Obern 
[Baiern]. l 

217. 

1462,  Januar  3  (Ulm). 

Die   Räthe  Markgraf  Albrechts   von  Brandenburg  an    diesen  über  den 
Prager  Frieden. 

(Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  292.) 

Gnediger  herr!  Der  furgenomen  fride  hat  vns  groß  irrung 
vnd  hindernuß  braht,  das  wir  biß  heut  nit  konnten  antwort 
von  den  steten  erlanngen,  dem  abscheit,  nehst  hie  besehenen, 
nachzukomen.  Doch  nach  vil  arbeit  vnd  reden  haben  die 
stete,    so  ewern   gnaden  vorbenant  sein,    dortzu    die  von  Heil- 

1    Das  Weitere  weggeschnitten. 
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prunn,  Wimpfen,  Costentz,  Lindawe,  Vberliwgen,  Buchorn, 
Wanngen  vnd  Pfullendorff  den  Wirternbergischen  vnd  mir  zu- 
gesagt, auff  montag  nach  Anthony  (Januar  18)  ire  veintzbrieff 
versigelt  alhie  zu  haben,  geschickt,  die  furter  herczog  Lud- 
wigen zu  vbersennden.  Auff  denselben  tag  sullen  ewer  gnäd 
vnd  myn  herr  von  Wirtemberg  ewer  rete  auch  hie  haben,  von 
anslegen  zu  besliessen,  also  das  alsbald  doruff  mit  der  täte 
dortzu  gethan  werde,  vnd  mugen  für  sie,  sollen  wir  vns  mit 
in  uereynen,  wie  starck  sie  zu  roß  vnd  zu  fuß  in  das  feit 
komen  sollen.  Vnd  mich  bedeucht,  geraten  sein,  das  heruff 
ewer  gnad  hern  Hannsen  Rorbechers  diener  ylends  hinfertigt 
zu  vnnserm  herrn,  dem  keyser,  zu  fürkomen,  das  sein  k.  m. 
in  dheinen  friden  uerwilligt  noch  aufneme,  dann  sunder  zwiuel 
zuuerhoffen  ist,  die  sachen  also  zu  geacht  werden  sollen,  das 
sie  seiner  k.  g.,  auch  andern  mit  seinen  gnaden  in  dem  krieg 
uerwant,  zu  eren  vnd  nutz  erspriessen  werden;  vnd  ewer  gnade 
wolte  sich  auch  bewerben  vnd  stercken  besunder  an  reisigem 
zeug,  das  ir  in  dem  anbegynn  scheinlicher  bey  den  steten  er- 
scheinen, desglich  myn  herre  von  Wirtemberg  auch  thun  wur- 
det.    Datum  am  sonntag  nach  dem  Jorstag  anno  lxii°. 

Der  annder  brieff,  so  der  bot  ewer  gnaden  wirdet  vber- 
antworten,  ist  ein  tungbrieff,  des  innhalt  ir  nicht  bedörffet 
achten.  Auch  gnediger  herr,  die  weil  gerucht  vsgeschallen  ist 
von  dem  fride,  der  dann  nit  furgang  gewynnet,  wer  gut,  das 
den  ewern  verkündet  wurde,  gewarnet  zu  sitzenn  vnd  sich 
uersehen  als  uor. 

Job  von  Riet, 
doctor,  cantzler  etc. 

Postscriptum :  Es  hätten  alle  Reichsstädte  ausser  Nürnberg, 
Weissenburg  und  Windsheim  zugesagt;  der  Markgraf  solle  mit 
Niemandem,  weder  Fürsten  noch  Städten,  sich  dahin  vertragen, 
,sie  ruen  zu  lassen';  sie  hätten  das  den  andern  Städten  aus- 
drücklich zugesagt. 

218. 
1462,  Januar  4. 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  und  Graf  Ulrich 
von  Würtemberg  versprechen  als  kaiserliche  hY.ichshauptleute 
den    Rothenburgern,    die    Hilfe    für    den    Reichskrieg    zugesagt 

Fontes.  Abth.  II.  Bd.  XLIV.  20 


306 

haben,  ,das  all  henndel,  Sachen  vnd  furnemen,  derhalb  dann 
sie  oder  die  iren  gemeinlich  oder  sunderlich  durch  sein  key- 
serlich  gnad  oder  seiner  gnaden  fiscal  furgenomen  sein  oder 
vmb  vergangen  henndel  vnd  sachen  noch  jn  kunfftig  zit  mochten 
furgenomen  werden',  ab  und  todt  sein  sollten.  ,Vff  montag  vor 
der  heiligen  Dreyer  Kung  tag  nach  Cristi  vnnsers  lieben  herrn 
gepurt  tauset  virhundert  vnd  jn  dem  Ixii  iar/ 
(Rothenburger  Chronik,  fol.  100—101.) 

219. 
1462,  Januar  4. 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  und  Graf  Ulrich 
von  Würtemberg  erklären  kraft  kaiserlicher  Vollmacht  den 
Rothenburgern,  die  dem  kaiserlichen  Gebote  entsprechend  ihre 
Hilfe  in  dem  Reichskriege  gegen  Herzog  Ludwig  von  Baiern  zuge- 
sagt haben,  sie  während  des  Krieges  in  jeder  Weise  zu  schirmen 
und  keine  Richtung  ohne  sie  einzugehen,  vor  Allem,  falls  sie 
selbst  oder  welche  ihrer  Schlösser  in  die  Hände  der  Feinde 
fallen  sollten,  keinen  Frieden  zu  schliessen,  bevor  nicht  alles 
in  den  vorigen  Stand  zurückgebracht  sei;  Städte  und  Schlösser, 
die  von  den  Kriegern  der  Hauptleute  und  der  Städte  gemein- 
schaftlich erobert  würden,  sollten  darnach  auch  behandelt  wer- 
den als  gemeinsamer  Besitz;  erobern  aber  die  Hauptleute  oder 
die  Städte  irgend  Stadt  oder  Schloss  allein,  so  soll  es  auch 
ihnen  allein  gehören.  Wegen  der  im  Kriege  den  Feinden  ge- 
thanen  Schäden  sollen  sie  von  Niemandem  belangt  werden 
dürfen.  ,Vff  montag  vor  der  heiligen  Dreyer  Kung  tag  nach 
Cristi  vnnsers  lieben  herrn  gepurt  M°  CCCC0  vnd  in  dem 
lxii  iarn.' 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  101—103.) 

220. 
1462,  Januar  5. 

Bericht  über   den    Ulmer   Städtetag  in  Reichsangelegenheiten. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  310.) 

Vff  dem  tag  zu  Vlme,  vfF  sant  Thomas  tag  in  den  Wyhen- 
nachten  (December  21)  anno  etc.  lxii*50  '  gehalten,  nach  manicher- 


1   Ist  primo. 
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lay  ansuchungen  vnd  reden  zwischen  der  k.  hoptlut  räiten  vnd 
anwalten,  nämlich  der  hochgelerten  vnd-  vesten  herrn  Joppen 
vom  Riedt,  doctor  vnd  canczler,  Jörgen  Kaiben,  hofmaister, 
WolfFen  Schilling  vnd  Vlrichen  Egkhartt,  vnd  des  hailigen 
richs  stett,  nämlich  Augspurg,  Costentz,  Vlm,  Eßlingen,  Vber- 
lingen,  Lindaw,  Rwtlingen,  Norlingen,  Rottenburg  vff  den 
Thuber,  Häll^Memingen,  Rottwil,  Rauenspurg,  Gemund,  Hail- 
prunn,  Bibrach,  Dinckelspuhel,  Wyl,  Pfullendorff,  Wimpffen, 
Koffburen,  Kempten,  Wanngen,  Ysnin,  Liutkirch,  Giengen, 
Buchhorn,  Alon  vnd  Bopf'fingen  ratzbotten  erganngen,  ist  der 
abschid    gesetzt    mit   den  vnnderschaiden    wie    hernach   volget: 

Des  ersten  als  der  stett  obgemelt  senndbotten  alle  der 
k.  m.  vnd  siner  gnaden  hoptlutten  in  namen  siner  k.  g.  hilff 
wider  hertzog  Ludwigen  etc.  zugesagt  band,  das  auch  ieg- 
liche  statt  iren  vyentzbrieff  vff  mentäg  nach  sant  Anthonien 
tag  des  hailigen  apptz  zu  nächst  (Januar  18)  zu  nacht  zu  Vlm 
haben  sol,  die  furo  hertzog  Ludwigen  vber  zu  senden,  wie  ver- 
lassen ist. 

Item  als  von  der  anschlag  vnd  hilff  wegen  furo  geredt 
ist,  vnd  der  k.  hoptlut  anwält  vnd  rätt  vorgemelt  ain  merck- 
lich  anzale  zu  roß  vnd  zu  fuß  erfordert  band,  ist  es  an  das 
komen,  daz  der  stett /^nämlich  Augspurg,  Vlm,  Ruttlingen, 
Hall,  Gmünd,  Memingen,  Rauenspurg,  Rottwyl,  Bibrach,  Din- 
ckelspuhel, Kempten,  Koffburen,  Pfullendorf,  Wanngen,  Ysnin, 
Lutkirch,  Giengen  vnd  Alon  ratzfrund  vorgemelt  der  hoptlut 
an  walten  yetzo  zugesagt  hand,  das  si  in  zu  dem  anschlag  oder 
zug,  den  si  in  willen  sin  furtzunemen,  sennden  vnd  lyhen 
wollen  vierhundert  pferd,  vnd  nach  dem  auch  von  fußvolcks 
wegen,  so  man  auch  sennden  vnd  lyhen  solt,  meidung  besehenen 
ist  vnd  zu  den  vorgehalten  tagen  nichtzit  von  fußvolcks  wegen 
geluttet  hat,  so  hand  der  yetzt  nächst  obgemelten  achtzehen 
stett  ratzfrund  des  fußvolcks  halb  ain  hindersichbringen  an  ir 
frund  genomen,  in  hoffnung,  ir  frund  werden  zu  der  obge- 
melten summ  raisiger  souil  fußfolcks  zu  sennden  vnd  zu  lyhen 
zu  dem  anschlag  erber  antwurt  geben.  Vnd  nach  dem  aber  der 
stette  Costentz,  Eßlingen,  Vberlingen,  Lindaw,  Norlingen, 
Rottenburg  vff  der  Thuber,  Hailprunn,  Wimpffen,  Wyl,  Buch- 
horn vnd  Bopfhngon  ratzfrund  das  zusagen,  wie  der  anndern 
achtzehen  obgeschriben  stett  ratzfrund  getan  hand,  nicht  an- 
nemen  wolten  vnd  mainten,  sie  weren  in  der  gestalt  noch  mit 

20* 
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sollichem  gewalt  von  iren  f runden  nicht  vßgeuertigt,  ist  der 
selben  letstgen  ailfF  stette  ratzfrunden  ain  hindersichbringen  an 
ir  frund  vergunett,  mit  dem  vnderschaid,  das  dieselben  ailff 
stett  alle  vnd  ir  iegliche  insunnder  von  hutt,  datum  ditz  zedels, 
bis  vff  donrstag  vor  s.  Anthonien  tag,  des  hailigen  apptz,  naehst- 
kunfftig  zu  nacht  gen  Vlme  zusagen  oder  zuschryben  sollen, 
ob  sie  zu  dem  gemelten  anschlag  oder  zug  raisig  oder  fußvolck 
in  der  gestalt,  wie  die  ersten  achtzehen  stett,  sennden  vnd 
lyhen  wollen  oder  wie;  vnd  wurde  sich  den  selben  stetten  dritt- 
halb hundert  pfärdt  vnd  so  vil  fuß  volcks  gepuren;  vnd  wel- 
lich  der  ailff  stett  die  ding  hiezwischen  vnd  des  obgeschriben 
donrstags  gen  Vlm  wie  vor  stät  zuschriben  oder  zusagen,  den- 
selben stetten  sullen  die  hoptlut  verschribungen,  wie  si  den 
anndern  achtzehen  stetten  gegeben  hand,  vssrichten  vnd  vff 
die  zytt,  so  die  stett  ir  vyentzbrief  hin  gan  lassen,  dagegen 
vbergeben,  vnd  vff  die  selben  zytt  sol  ouch  den  obgeschriben 
stetten  allen  des  kaiserlichen  gewaltzbrieffs,  den  hoptlutten  ge- 
geben, ain  vidimus  vnnder  des  hofgerichtz  zu  Rottwil  insigel 
vbergeben  werden. 

Item  die  stett,  so  zu  sollichem  anschlag  oder  zug  die  iren 
zu  leyhen  oder  zu  sennden  jetzo  zugesagt  hand  oder  noch 
furohin  zusagen  oder  zuschriben  werden,  wie  hieuor  gerürt 
vnd  vnderschaiden  ist,  sollen  sollich  ir  raisig  gezug  zu  roß 
vnd  zu  fuß  haben  vff  sant  Pauls  tag  der  Bekerung  (Januar  25) 
zu  nächst  zu  nacht  an  der  herberg  zu  sin,  nämlich  Schwinfurt, 
Rottenburg,  Hall,  Dinckelspuhel,  Norlingen,- Boppfingen,  Alon, 
Gmünd,  Eßlingen,  Hailprunn,  Wimpffen  vnd  Wyle  zu  Gemund 
in  der  statt,  vnd  Costentz,  Vberlingen,  Lindow,  Buchhorn, 
Ruttlingen,  Memingen,  Bibrach,  Kempten,  Koffburen,  Pfullen- 
dorff,  Wanngen,  Ysnin,  Luttkirch,  Rauenspurg,  Rottwile,  Giengen 
vnd  Vlme  in  der  statt  Vlm,  vnd  Augspurg  mit  irer  antzale  vff 
den  gemelten  tag  in  ir  statt  gerust  sin,  vnd  da  vßziehen  an 
die  ende,  dahin  sie  b.eschaiden  wem. 

Vnd  vff  das  alles  ist  verlassen,  das  die  kaiserlichen  hopt- 
lutt  ir  anwalt,  deßglich  die  obgeschriben  stett  alle  ir  ratz- 
frund,  vff  den  obgeschriben  mentag  nach  sant  Anthonien  tag, 
des  hailigen  apptz,  zu  nächst  zu  nacht  zu  Vlm  haben  sollen; 
denselben  der  stett  ratzfrunden  wollen  der  hoptlutt  anwält 
den  anschlag,  so  vor  äugen  ist,  eroffnen  vnd  zu  erkennen 
geben  vnd  sich  furo  mit  denselben  der  stett  ratzfrunden  vnder- 
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reden  vnd  verainen,  die  ding  zu  dem  besten  zu  handeln  vnd 
furzuneraen. 

Daby  ist  ouch  verlassen,  ob  sieh  die  ding  des  anschlags 
halb  verendern,  also  das  der  nicht  furganng  gewinnen  wurd, 
das  der  hoptlut  anwält  deß  vlysse  haben  vnd  bestellen  sollen, 
das  sollichs,  so  zyttlichest  das  gesin  mug,  den  stetten  zu  wissen 
getan  werd,  cost  vnd  schaden  des  furo  zu  vermyden. 

Vnd  zu  gedachtnuß  dirre  sach  ist  diß  abschids  der  k. 
hoptlutt  vorgemelten  anweiten  och  der  vorgemelten  stett  ratz- 
frunden  jeglichem  ain  zedel  in  glycher  lutt  gegeben  vff  affter- 
mentag  der  hailigen  dryer  kunig  aubent  anno  etc.  lxiido. 


221. 

1462,  Januar  5   (Ulm). 

Beschlüsse   der  Reichsstädte,   ihren  Eintritt  in  den  Reichskrieg  betreffend. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  309.) 

Ain  yeglicher  rautz.  bott  waist  sinen  frunden  wol  zu  sagen, 
wie  die  ding  vff  disem  berüffungtag  zwuschen  der  kaiserlichen 
hoptlute  anwälten  vnd  der  stette  botten  gehandelt  vnd  er- 
gangen sin  vnd  sich  zu  letst  begeben  hand  zu  ainem  abschid 
nach  lut  des  abschidzedels  hie  by  etc.  Vnd  ist  die  anzal, 
daruff  der  anschlag  in  dem  selben  abschidzedel  gesetzt  ist,  von 
jeglichem  hundert,  damit  die  stette  in  anzal  sitzen,  x  pfärit 
vnd  x  fußknecht. 

Item  wie  die  stette,  och  ir  diener,  jr  vyentzbriefe  stellen 
sullen  vff  form  vnd  mainung,  wie  die  abgeschrifften  hieby 
besagen. 

Item  wie  vor  in  dem  nächsten  der  stettebotten  abschid- 
zedel ist  gestanden  von  wegen  ainer  durchgenden  aynung,  vff 
form  vnd  mainung  der  alten  verainung  vnd  mit  bessrung  der 
artikel,  wie  die  vor  den  botten  in  verzaichnuß  sin  vber  ge- 
geben, zu  treffen,  den  krieg  vß  vnd  nach  dem  krieg  oder 
richtung  zway  jar,  mit  wie  uil  vnd  welichen  stetten  si  sich 
verainen  wolle. 

Item  ob  die  durchgend  verainung  nicht  sin  wolte,  mit 
wellichen  vnd  wieuil  stetten  sie  sich  allain  der  kriegs  halb  vnd 
\v;i.s    dauon    volget  verainen  wollen   etc.,    das  der   stotte    rautz- 
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frunde  vff  disein  berüffungtag  die  selben  ding  der  verainungen 
halb  angestellet  hand  vff  sollieher  form,  das  ain  jegliche  statt 
in  iren  raten  vber  die  ding  sitzen  vnd  zu  dem  nächsten  be- 
rüffungtag, nämlich  vff  mentag  nach  sant  Anthonis  tag,  des 
hailigen  abbtes  (Januar  18),  zu  nächst  zu  nacht  zu  Vlme  zu 
sin,  ir  erber  rauczbottschafft,  ir  mainung  mit  vollem  gewalt 
vnderrichtet,  senden  sol,  da  die  ding  entlich  vnd  ane  verrer 
hinder  sich  bringen  zu  handeln,  zu  oder  ab  zusagen,  es  sye 
von  der  durchgenden  veraynung  wegen,  vnd  ob  die  nicht 
sein  wölt,  von  ainunge  wegen  vmb  die  sach  vnd  was  dauon 
volget  etc. 

Item  wie  vor  der  stette  botten  in  dem  abschidzedel  haim 
gefürt  hand  vß  den  stetten  allen  dry,  vier  oder  fünf  stette  zu 
erwelen,  die  selben  stette  ir  ratzfrunde  von  der  stette  aller 
wegen  in  ain  statt  legen  sullen  vff  der  stette  costen,  durch  die 
selben  botten  der  stette  notdurfft,  zu  dem  krieg  dienend,  zu 
handeln,  vß  welichen  stetten  die  botten  genomen  vnd  in  wel- 
liche  statt  die  geleit  sullen  werden  vnd  wie  uil  jeglicher  bott 
pfärat  haben  sulle. 

Item  ob  ain  oder  zwo  bottschafften  zu  vnnserm  herren, 
dem  kaiser,  zu  schicken  syen  vnd  vß  welichen  stetten  die  sullen 
genomen  werden;  die  selben  zway  stuk  hand  die  botten  ange- 
stellet vff  form,  das  ain  yegliche  statt  vff  dem  nächsten  ob- 
geschriben  berüffungtag  durch  ir  rautzbottschafft  darumb  ent- 
lich antwurt  geben  sol  etc. 

Item  von  der  lehenspflicht  wegen  ist  gerautschlagt,  wel- 
liche  lehen  von  hertzog  Ludwigen  haben,  das  die  die  lehens- 
pflicht vff  senden  sullen,  doch  mit  behaltnuß  der  lehen,  wie  die 
abschrifft  hie  by  beseit  etc.  Actum  vff  der  hailigen  Dryer 
Kunig  awbent  anno  etc.  lxiido. 


222. 
1462,  Januar  6   (Ulm). 

Die  Ulmer  an  die  Frankfurter:  Theilen  auf  deren  Be- 
fragen mit,  dass  wie  vordem  so  auch  jetzt  wieder  die  Städte 
einen  Tag  bei  ihnen  gehalten  hätten,  aber  eben  wieder  ein 
neuer  Tag  auf  Montag  nach  Antoni  (Januar  18)  angesetzt  wor- 
den   sei.     ,Vnd   von  des   friden  wegen,   ist  wol    also,    das    die 
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geinain  rede  lutet,  die  ding  syen  durch  vnsern  herren,  den 
konig  von  Behem,  angestelt  vnd  gefridet  vff  mainung,  wie  die 
abschrifft  hierjnne  verschlossen  beseit,  die  vns  durch  ettlich  ist 
zubracht;  vnd  ist  daruff  mengerlay  rede;  etwer  maint,  es  sye 
nichtzit  daran  vnd  der  anstal  werd  nicht  gehalten.  Das  ist 
künftig,  deßhalb  wir  dauon  aigenschafft  nicht  wissen  zu  schri- 
ben  etc.  Geben  vff  der  hailigen  Drye  Kunig  tag  anno  etc. 
lxiid0.< 

(Orig.  im  Frankf.  Stadtarchiv,  Kaiserbriefe  V,  Nr.  89.) 

223. 

1462,  Januar  12   (Rothenburg  a.  d.  T.). 

Die  Rothenburger  nach  Ulm:  Erklären  auf  eine  Anfrage, 
dass  sie  thatsächlich  Willens  seien,  der  gethanen  Zusage  ge- 
mäss ihr  Contingent  zu  Ross  und  zu  Fuss  den  kaiserlichen 
Hauptleuten  zuzuschicken,  ,das  wir  hoffen,  die  keyserlichen 
hauptlut  gefallen  daran  haben  sullen'.  , Datum  feria  tercia  post 
Erhardi  anno  etc.  Ix  secundo.' 

Postscriptum:  Bitten,  indem  sie  zugleich  der  Abrede  gemäss 
ihren  Feindsbrief  gegen  Herzog  Ludwig  nach  Ulm  schicken, 
für  dessen  seinerzeitige  Zusendung  iSorge  tragen  zu  wollen. 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  103—104.) 

224. 
1462,  Januar  13  (Neumarkt). 

Pfalzgraf  Otto  von  Neumarkt-Mosbach  an  Kurfürst  Fried- 
rich von  der  Pfalz:  Er  habe  seinen  Brief  mit  der  Bitte,  ihm 
einige  Reisige  zu  leihen  und  mit  ihnen  gegen  Graf  Ulrich  von 
Würtemberg  zuzuziehen,  in  München  erhalten  und  darauf  Her- 
zog Ludwig  gebeten,  ihn  reiten  zu  lassen.  Der  Herzog  habe 
ihn  verzogen,  da  ja  der  Pfalzgraf  nach  Nürnberg  zu  dem  be- 
stimmten Tage  kommen  werde.  Als  aber  Herzog  Ludwig  auf 
dem  Wege  nach  Nürnberg  nach  Neumarkt  kam,  da  hätten  sie 
gehört,  der  Markgraf  sei  entschlossen,  den  Frieden  nicht  zu 
halten,  und  liege  bereits  mit  Kriegsvolk  bei  Schwabach,  um  sie 
zu   überziehen.     Der  Herzog   sei    daher   nicht   nach   Nürnberg 
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gegangen  und  auch  er  könne,  da  ihm  täglich  Warnung  geschehe, 
nicht   ausser  Landes    reiten.     ,  Geben    zu  Newmargkt   an   mitt- 
woch  nach  sant  Erhartstag  anno  domini  etc.  lxiido.' 
(Orig.  im  Bamb.  Arch.,    1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  355.) 


1462,  Januar  15  (Bamberg). 

Hartnid  vom  Stein,  Domdechant  zu  Bamberg,  an  Johann 
Spet:  Die  brandenburgischen  und  bambergischen  Räthe  hätten 
unlängst  von  Forcheim  und  Baiersdorf  aus  mit  einander  ver- 
handelt und  wären,  wenn  auch  die  beiderseitigen  Meinungen 
nicht  weit  von  einander  verschieden  wären,  doch  nicht  eins 
geworden.  Um  nun  Klarheit  zu  verschaffen,  so  theile  er  hie- 
mit  nochmals  die  Erbietungen  des  Bischofs  von  Bamberg  mit, 
der  durch  seine  Räthe  habe  erklären  lassen:  1.  Die  Richtung 
im  Felde  vor  Roth  habe  er  ,mit  vnderschaid'  zugesagt,  dass 
er  sie  nämlich  halte,  wenn  sie  auch  ihm  gehalten  werde.  Das 
habe  er  von  einem  anwesenden  Notar  genau  erfahren  und  habe 
darüber  auch  Kundschaft  von  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen. 
2.  Die  Richtung  von  Zwernitz  sei  in  der  Art  getroffen,  dass 
die  Räthe  beider  Herren  die  Sache  abreden  sollten,  doch  auf 
dieser  Verbesserung.  Meint,  dass  es  wohl  sehr  im  Interesse 
des  Markgrafen  gelegen  sein  dürfte,  wenn  die  Angelegenheit 
zu  Ende  gebracht  werde.    Bamberg,  ,freitag  vor  Antonio  1462. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  III,  Käst.  28,  Nr.  73.) 

Zettel. 

Falls  die  Sache  in  Ordnung  gebracht  werde,  sei  nach  der 
Aeusserung  eines  seiner  würzburgischen  Freunde,  die  zu  Forch- 
heim gefallen  sei,  zu  hoffen,  dass  der  Bischof  von  Würzburg 
Herzog  Ludwig  die  vertragsmässige  Hilfe  leiste  und  sonst  im 
Frieden  sitze.  Der  Markgraf  dürfte  dies  bei  den  gegenwärtigen 
Zeitläufen  nicht  gering  anschlagen.  Bittet,  Spet  möge  dieses 
Schreiben  geheim  halten.1 

(Orig.  ebendort,  Nr.  74.) 


Man  vergleiche  damit  oben  Nr.  187,  194,  209,  210. 
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226. 
1462,  Januar  16  (Kothenburg  a.  d.  T.). 

Die  Rothenburger  nach  Ulm:  Es  sei  zwar  unlängst  auf 
dem  zu  Ulm  gehaltenen  Städtetage  beschlossen  worden,  dass 
jede  Stadt  ihre  Rathsgesandtschaft  Montag  nach  Antonii  zu 
Nacht  (Januar  18)  zu  Ulm  haben  solle,  um  von  den  Reichs- 
hauptleuten einen  Anschlag  betreffs  der  von  den  Städten  zu 
stellenden  Contingente  zu  vernehmen;  da  sie  aber  bereits  die 
Ihren  auf  Ersuchen  Markgraf  Albrechts  in  dessen  Heer  ge- 
sendet hätten,  so  sei  ihrerseits  die  Abordnung  von  Boten  zu 
dem  genannten  Tage  wohl  unnöthig.  , Datum  sabbato  ante 
Anthonij'  1462. 

(Cop.  im  Barab.  Arch.,    Kothenburger  Chronik,  fol.  104.) 


227. 
1462,  Januar  19—20  (Ulm). 

,Ansleg  zu  Vlm,  was  die  stette  bey  den  keyserlichen 
hauptluten  haben  sullen  vff  das  male  bey  den  penen,  jn  den 
keyserlichen  briefen  bestymt.' 

(Kothenburger  Chronik,  fol.  113.) 

Item  die  von  Augspurg  ein  teil  vnd  dartzu  geordnet  die 
hilff  der  leut,  vff  margrafen  Albrechten  von  Prantemburg  war- 
tende, von  itz  sontag  vber  acht  tag  zu  Werde  zu  sein. 

Item  die  von  Vlm  den  andern  teil  vnd  dartzu  geordnet 
die  hilff  der  lut,  vff  graf  Vlrichen  von  Wirtemberg  wartende, 
von  itz  sontag  vber  acht  tag  zu  Vlm  zu  sein. 

Item  alle  die  von  stetten  sullen  ir  yede  noch  einest  als 
starck  sein,  als  sie  vor  jm  zusatz  angeslagen  sind.  Doch 
wollen  die  keyserlichen  hauptlut  des  gereysigen  zeugs,  wann 
sie  den  haben,  als  sie  am  nesten  angeslagen  sind,  gnugig  sein, 
vnd  was  sie  des  andern  teyls  gereysigen  zugs  nit  gehaben 
mochten,  wollen  sie  für  der  gereisigen  einen,  der  itzund  zu 
merung  uffgesetzt  ist,  vff  dasmal  gnugig  sein  zweyer  fuß- 
knecht,  doch  das  die  alle  zu  roß  vnd  zu  fussen  ausserhalb  der 
knaben  starck  gewappnet  lut  sint,  vnd  ye  zehen  wepner  zu  fuß 
einen    starcken   wagen    haben    mit  einer  guten   ketten   vnd  mit 
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einem  pret,  vnten  i  zwischen  den  redern  angehangen,  vnd  zwo 
starck  flechten  darufF. 

Item  die  weppner  alle  sollen  sein  ein  virteil  hantbuchsen, 
ein  virteil  armbrustschutzen  vnd  die  andern  helmbarten,  vnd 
yglicher  ein  gut  messer  oder  swert  an  seiner  seyten. 

Item  der  harnasch  sul  uff  das  mynst  sein  bantzer,  goller, 
eysinhut  vnd   brüst. 

Item  wollen  aber  die  armbrust-  vnd  buchsenschutzen 
lieber  gut  bafesen  vnd  eysinhut  haben,  lassen  diß  [die]  haup- 
lut  auch  besehenen. 

Item  yglicher  teil  sol  an  seinem  ort  haben  zwo  haupt- 
buchsen  vnd  zwu  virteil  buchsen  vnd  dartzu  puluer,  stein, 
schirm,  hawen,  schauffein,  setztarschen,  bickel,  beyhel,  lein- 
benck,  leytern,  hacken,  ein  stareken  beslagen  spieß,  scheffen, 
buchsenmeister,   wercklut  vnd  was  dartzu  gehört. 

Item  in  yglichem  here  acht  hauffnetz-  oder  rennbuchsen, 
vier  tarresbuchsen,  mit  iren  zugehorungen. 

Item  in  yglichem  here  xxiiii  tauset  pfeyl  vnd  x  tauset 
huffeysin  vnd  nagel  dartzu  ein  notdurfft. 

Item  für  pfeil  vnd  ander  pfeyl  ein  notdurfft. 

Item  sulchen 2  zeug,  so  obgeschriben  steet,  sullen  halben 3 
die  keyserlichen  hauptlut  vnd  den  andern  halben  teyl  des  hei- 
ligen reichs  stette  bestellen  vnd  mit  jn  pringen. 

Item  so  bald  man  in  das  feit  kumt,  wil  man  die  lut  alle 
zelen,  vnd  welch  ir  antzal  nit  hetten,  die  wil  man  halten  für 
die  vngehorsamen  vnd  penfelligen,  deßgleichen  die  do  aussen 
pleiben. 

Item  ob  die  verresten,  die  des  nit  ertzihen  mochten,  drey 
oder  vier  tag  nachkomen,  wolten  die  keyserlichen  hauptlut 
auch  vngeuerlich  halten. 

Item  das  yderman  gespeiset  sey,  vmb 4  von  dem  obge- 
nanten  sontag  an  vyrtzehen  tag  jm  feld  zu  harren. 

Die  stette,  die  zu  meinem  gnedigen  herrn  margrafen  Al- 
brechten geordnet,  sin:  Augspurg,  Nordling,  Rotemburg,  Hall, 
Dinckelspuhel,  Sweinfurt,  Werd  vnd  Boppfingen. 


1  Manuscript:  vnd. 

2  Manuscript:  sulcher. 

3  Manuscript:  haben. 

4  Manuscript:  vnd. 
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228. 

1462,   Januar  20  (ca.). 

Gutachten  eines  brandenburgischen  Rathes  für  Markgraf  Albrecht   betreffs 
einer   Sendung    an  den  Kaiser. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  84.) 

Item  wen  ewer  gnade  zum  keyßer  auch  auff  den  tag l 
fertigen  wolle,  das  ewer  gnade  den  eygentlich  vnterrichtet, 
wie  sich  die  Sachen  am  ersten  auff  dem  tag  zu  Nürmberg  der 
richtigung  halb  zwischen  ewern  gnaden  vnd  hertzog  Ludwigen 
begeben  hab,  vnd  des  nach  notdurfft  abschrifft  mit  zuschickenn. 

Item  der  geschieht  halben  vor  Rot  auch  ein  vertzeich- 
nuß,  der  meynung  nach,  wie  man  die  erzelt  hat  vor  dem  könig 
von  Beheim  zu  Prag,  vnd  nemlich  wie  sein  gnade  tewtzschet 
der  dreyer  artickeln  der  gewünnen  sloß,  der  vnzimlichen  wortt 
vnd  der  scheden  halben. 

Item  ein  vertzeichniß  des  abschids  vom  konig  von  Beheim 
zu  Eger  zu  schickenn. 

Item  zuuertzeichen  in  ein  antwurt,  ob  sie  meynten,  die 
sach  were  noch  nicht  von  dem  konig  vnd  solt  wider  an  in 
komen,  wiewol  es  an  im  selbst,  das  es  von  im  komen  ist,  so 
bedarff  es  doch  wol  einer  antwurt. 

Item  die  kriegs  leufft,  ewer  gnaden  geprechen  vnd  not- 
turfft  wirt  ewer  gnade  wol  wegen  vnd  vertzeichen.  Auch  dorinn 
zugedencken,  ob  der  keyser  die  zeit  des  frids  lengern  wölt, 
was  darinn  zu  thun  vnd  zu  lassen,  ewer  gnade  vrsachen  mit 
verzeichent  schicken  wolle. 

Item  vnterrichtung,  wer  solchs  ertzelen  sol,  dann  es  einem 
doctor  wol  zympt. 

Item  wen  man  fertigen  wolle,  das  man  zerung  damit 
schicke,  dann  nicht  gelts  hierobenn  verhanden  ist. 

Item  als  der  tag  zu  Brüx  würt  auff  den  nehsten  suntag 
noch  Obersten  (Januar  10),  ob  man  harren  noch  dem  gleits- 
briefe,  den  der  Rabensteiner  von  dem  selben  tag  her  gen 
Piassemberg  oder  Culmach  schicken  sol;  dann  nw  von  sarnpstag 
vber  vier  wochen  sant  Dorothea  tag  vnd  der  tag  zu  Znaym 
ist;   darnach   mag  sich  ewer  gnade  richten. 

1    Tag  zu  Ziiaiiu. 
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Item  zuuertzeichen,  wie  ewer  gnaden  die  Scheltwort  vnd 
vnzymlichen  brief  verantwurt,  dann  ich  besorg-,  das  die  Sachen 
alle  angetzogen  werden. 


229. 

1462,  Januar  20   (Ulm). 

Abschied  des   Städtetages  zu    Ulm  (18.   bis   20.  Januar). 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  104—105,  109.) 

Ein  yglicher  ratzbot  weißt  seinen  frunden  wol  zu  sagen, 
weichermaß  die  ding  angesehen  sin,  der  stette  veintzbriefe  alle 
durch  vier  botten,  nemlich  von  Augspurg,  von  Vlm,  von  Eß- 
lingen  vnd  von  Reutlingen,  hertzog  Ludwigen  zu  antwurten, 
das  auch  die  botten  vff  hut  mit  den  briefen  hie  außgangen 
seyen. 

Er  weiß  auch  furbas  wol  zusagen,  wie  der  keyserlichen 
hauptlut  anweit  vnd  der  stett  botten  von  mangerley  wegen  mit 
einander  geredt  hand,  auch  was  großen  pruchs  den  stetten 
darauß  entstat  vnd  jn  disem  sweren  großen  krieg  mercklich 
schaden,  vnlob  vnd  vnwere  pringen  mag,  so  die  stette  also 
gantz  on  eynung  sitzen,  angesehen,  es  sey  dein  oder  groß,  das 
an  sie  gelangt  oder  gepracht  wirdet,  das  die  stette  oder  ir 
botten  derselben  stuck  eins  noch  keins  gefassen  mügen,  wann 
das  mere  das  mynder  nicht  bindet  vnd  gantz  kein  Ordnung  jn 
den  dingen  ist.  Vmb  sulchs  die  botten  diser  zeit  die  durch- 
geend  eynung  hand  fallen  lassen  vnd  geendet  von  vereynung 
wegen,  allain  vmb  diß  gegenwertig  krieg  vnd  sach  vnd  was 
dauon  volgt  zu  treffen,  vff  form  vnd  meynung  der  alten  ver- 
eynung mit  besserung  der  artickel,  so  yglicher  botte  vor  heim 
gefurt  hat;  vnd  sulcher  eynung  inzugane  hand  jtzo  zugesagt 
Vlm,  Memmingen,  Kempten,  Kauffburen,  Ysni,  Lutkirch, 
Giengen  vnd  Aulon,  vnd  ist  daruff  verlassen,  das  ein  ygliche 
stat,  zu  dem  krieg  gewant,  jr  erber  ratzbotschafft  vff  sant  Do- 
rotheen  tag  zunest  zunacht  (Februar  6)  hie  zu  Vlm  haben  vnd 
da  entlich  zusagen  sol,  ob  sie  sulcher  eynung  des  kriegß  halb 
wie  vor  gemelt  ist  och  ingen  wolle  oder  nicht,  vnd  sollen  da- 
zwischen die  von  Vlm  sulch  vereynung  begriffen  lassen,  die 
vff  dem  obgeinelten  tag  durch  der  stett  botten  zu  beßern  vnd 
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für  von  den  nachgeschriben  vnd  andern  der  stette  notdurfften 
gepurlich  zu  reden. 

Er  weiß  auch  wol  zu  sagen,  wie  vnder  anderm  der  key- 
serlich  hauptlut  anweit  der  stette  hotten  furgeslagen  vnd  begert 
hand7  das  sie  drey  hotten  von  der  stette  aller  wegen  vß- 
schießen  vnd  an  ein  gelegen  end  legen  solten,  vmh  das,  wann 
Sachen  her  gingen,  das  sie  die  an  dem  end  zu  treffen  wisten 
vnd  sich  mit  den  vnderreden  mochten,  domit  die  ding  auch 
mit  wissen  der  stette  zugingen  vnd  gehandelt  wurden,  vnd  wie 
darvff  mangerley  vnder  der  stette  hotten  geratslagt  vnd  er- 
wegen  ist,  das  sulchs  wol  zu  betrachten  sey.  Dann  solten  die 
stette  das  absiahen,  dardurch  mochten  in  die  ding  gantz  auß 
den  henden  wachsen  vnd  durch  die  hauptlut  allein  on  die  stette 
gehandelt,  ansleg  i'urgenomen  vnd  antzalen  vff  sie  geleyt  wer- 
den, dardurch  die  stette  zu  großem  mercklichem  schaden  ge- 
pracht  wurden,  von  dem  allen  man  mit  dem  dein  costen,  so 
vber  die  drey  botten  gan  wurd,  wol  gesein  mocht,  zu  dem, 
das  es  auch  den  stetten  sust  erlich  vnd  werlich  wer.  Darumb 
sol  auch  ein  yglich  stat  ir  erber  botschafft  ir  meynung  mit 
vollem  gewalt  vff  den  obgemelten  tag  gen  Vlm  fertigen,  sich 
da  on  alles  hindersichpringen  mit  den  andern  stettbotten  zu- 
uereynen,  vß  wie  vil  vnd  welchen  stetten  sulch  botten  sullen 
genomen  vnd  in  welch  stat  die  sullen  geleyt  werden,  alles  vff 
der  stette  aller  costen. 

Item  es  sol  auch  ein  yglich  stat  iren  botten  vff  dem  ob- 
gemelten tag  vßuertigen,  mit  gewalt  der  botschafften  halb  zu 
vnnserm  allergnedigisten  herrn,  dem  Romischen  keyser,  zu 
senden,  vff  meynung,  wie  vor  in  zwein  abschidceteln  ge- 
standen ist. 

Es  sol  auch  kein  stat  mit  ir  botschafft  verhalten,  sunder 
die  vff  den  obgenanten  tag  gen  Vlm  senden,  da  ferrer  von 
der  stette  notdurfft  wegen  sich  jn  disen  sweren  kriegen  vnd 
lauffen  zu  vnderreden,  angesehen,  das  wol  zu  brufen,  das  sulchs 
der  stette  groß  notdurfft  ist.  Actum  vff  mitwochen  sant  Se- 
bastians tag  anno  etc.  Ix  secundo. 1 


1  Die  Chronik  setzt  hinzu:  ,In  dem  sclirib  der  kung  von  Beheim  der 
Sachen  ein  richtung  uß,  die  vns  durch  margraf  Albrechten  verkuud  ward 
also'  etc.  Brief  des  Markgrafen  von  ,dinstag  nach  Tliome  apostoli  1461' 
(December  22)  an  die  Rothenburger  mit  der  Meldung,  dass  heute  die  Räthe 
Wilhelms  von  Sachsen  der  Prager  Richtung  wegen  zu  ihm  kommen  würden, 
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230. 
1462,   Januar  20   (Ulm). 

Vereinigung    einer    Anzahl    Reichsstädte    vor    ihrem   Eintritte    in    den 
Reichskrieg. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 

Ist  beschlossen,  das  alle  artikel,  wie  die  in  der  gemelten 
grossen  verainung  lütten,  in  der  kunfftigen  ainung  auch  sien 
zu  begriffen,  vnd  allein  die  nachgeschriben  vnderschaide  hinzu 
zusetzen.1 

Primo  als  der  erst  artikel  jn  der  gemelten  grossen  ver- 
ainung lutet,  weihe  stett  wider  ir  freyhait  bekriegt  oder  an- 
gegriffen wurden  etc.:  da  sy  mit  ainem  artikel  hiezu  zu  setzen 
vnd  zu  klaren,  ,welche  stett  des  reichs  vff  sich  selbs  oder  ir 
selbs  schulthaissen,  vogt,  amptman  vnd  gerichte  gefryet  wem, 
das  wider  das  recht  sey,  angesehen,  daz  nieman  in  sein  selbs 
sach  sulle  richter  sein,  —  besehene  dann  an  die  selben  stette 
des  rechten  gen  sein  widersachen  erbietten,  wie  die  dry  er- 
weiten stette,  oder  ob  die  darumb  ain  grosse  manung  beruffen 
sich  ainhelleklichen  oder  mit  dem  merern  erkennen,  vnd  weihe 
statt  oder  stett  der  dry  erkornen  stett  oder  der  stette  aller 
erkantnusß,  wie  hieuor  vnderschaiden  ist,  nicht  nachkomen, 
der  gnug  tun  wolt  oder  wolten,  derselben  statt  oder  stette 
mugen  alsdann  die  andern  stette  der  sach  halb  wol  müssig 
gan,  vnd  sullen  in  kainer  hilff  schuldig  sein/  Doch  so  sol 
diser  artikel  suß  an  allen  andern  artikeln  vnd  erkantnussen, 
in  der  verainung  begriffen,  desgleich  allen  stetten  in  allen 
iren  fryhaiten  vnd  herkomen  vnuergriffen  vnd  vnschädlich  sein 
in  all  weg. 


und  der  Bitte,  auch  sofort  einen  ihrer  Rathsfreunde  zu  ihm  zu  schicken.  — 
,Sulcher  richtigung  ward  von  beuelhe  vnnsers  herrn,  des  keysers,  nit  geachtet, 
sunder  ward  seiner  k.  g.  meynung  vnd  furnemen  durch  seiner  k.  gnaden  liaupt- 
lute  vnd  die  stette  furgenomen  als  mit  erobern  der  stat  Monheim,  des  sloß 
Greyspach,  Heydenheim  der  stat,  Helenstein  des  sloß  vnd  ander  veintlichen 
Sachen  mit  prand  vnd  nome.1 

1  Nach  den  Angaben  der  vorhergehenden  Nummer  gilt  diese  Vereini- 
gung zunächst  für  die  Reichsstädte  Ulm,  Memmingen,  Kempten,  Kaufbeuern, 
Isny,  Leutkirchen,  Giengen  und  Aalen;  dazu  traten  (S.  322)  Augsburg,  Nörd- 
lingen,  Gmünd  und  Donauwörth,  während  Isny  in  diesem  zweiten  Verzeichnisse 
nicht  angeführt  wird. 
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Item  der  ander  artikel  in  der  grossen  verainung  begriffen, 
als  von  der  kaiserlichen  anmuttunge  wegen:  der  selb  artikel 
sy  nicht  in  die  ainung  brieff,  sunder  in  ain  beybrieff  zw  setzen, 
der  da  lute  ain  mainung,  ,wer  es  sach,  das  von  vnserm  a.  h., 
dem  Romischen  kaiser,  seinen  nochkomen  oder  nieman  anders 
von  ir  gnaden  wegen  in  der  zeitt  der  vorgemelten  verainung 
dehain  mutung  oder  vordrang  beschehe  an  die  stett  gemainlich 
oder  ir  aine  oder  mer  besunder,  das  alsdann  die  stett  oder 
statt,  an  die  solichs  gelangt  wer,  ehe  sy  dahin  entlich  oder 
vsßträgklich  antwurt  darzu  geben,  solichs  an  die  andern  stette 
bringen  vnd  sich  die  stett  notdurfftiklich  darauff  vnderreden 
sullen,  damit  die  antwurt  desbas  seinen  kaiserlichen  gnaden 
auch  seiner  wirdikait  in  demütiger  zimlichait  mug  gesatzt  wer- 
den. Vnd  verainen  sich  die  stett  der  antwurt,  das  hat  sein 
bestand  5  mugen  sich  aber  die  stett  der  antwurt  nicht  verainen, 
so  sol  jede  statt  vnuergriffen  vnd  vnuerbunden  sein,  für  sich 
selbs  zu  irer  notdurfft  zu  antwurtten/ 

Vnd  als  in  dem  sibenden  artikel  in  der  gemelten  ver- 
ainung von  der  pfalburger  wegen  begriffen  ist,  ob  iemantz  vn- 
uerrechnetter  amptman,  oder  der  oder  die,  so  im  fluchtsam  ver- 
schworn  hett,  eingenomen  wurd,  gienge  solichs  ain  grauen 
oder  hern  an,  so  möcht  sein  amptman  vnd  nach  im  zwen  erber 
vnuersprochen  mane  den  beweisen,  gieng  es  aber  ain  ritter, 
knecht  oder  ander  erber  mane  an,  so  mag  der  selb  vnd  nach 
im  zwen  erber  vnuersprochen  man  sölich  Weisung  auch  tun : 
der  artikel  sey  zu  bessern  vnd  die  bewysung  gantz  abzutun 
vnd  an  des  statt  zu  setzen:  Ob  ieman,  es  sey  graff,  herr,  ritter, 
knecht  oder  ander  erber  lute  zu  ieman,  so  in  den  stetten  zu 
burger  eingenomen  wern,  vordrang  zu  haben  vermaint  vmb 
vrsach,  das  derselb  sein  vnuerrechnetter  amptman  sein  oder 
im  fluchtsam  verschworn  haben  solt,  es  were  fraw  oder  mans- 
nam,  so  solt  dem  clager  zu  demselben  ansprechigen  furder- 
lichs  rechten  nach  derselben  statt  recht  gestattet  vnd  verholffen 
werden. 

Item  so  sy  der  zehend  artikel  in  der  grossen  verainung 
begreiffen,  lutend,  wie  all  Sachen,  so  sich  zwischen  der  stett, 
zu  der  verainung  verwandt,  begeben,  vor  der  stette  ratzfrunden 
rechtlich  sollen  ausßgetragen  werden  etc.,  mit  ainem  solichen 
artikel  zu  bessern,  furnamlich  haben  wir  vns  des  vorgeschriben 
artikels  solicher  masß  veraint:    Ob    wol   die    sach  also    gestalt 
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wer  oder  würde,  das  sy  ain  statt  oder  mer  vnder  vnns  als  für 
sich  selbs  gegen  vns  andern  stetten  allen  angieng  vnd  berürte, 
das  dennocht  die  statt  oder  stett  bey  der  erkantnusß,  wie  uor 
statt,  beleiben,  vnd  das  nicht  waigern  noch  an  andre  ennd 
ziehen  noch  sich  behelffen  sullen,  das  die  stett  sicher  sien, 
also  das  je  die  Sachen  all  wegen  vnder  vnd  vor  den  stetten  be- 
leiben vnd  durch  der  stette  botten  erkantnusß  vsßgetragen 
werden  sullen;  doch  so  sullen  all  wegen  die  stett,  wenn  es  zu 
solichem,  wie  vorstett,  kompt,  ire  ratzbotten,  so  sy  zu  manung 
senden  werden,  der  ayde  erlassen,  vnd  furo  der  stette  botten 
die  erkantnusß  tun  vff  ir  aide,  alles  vngeuerlich.  Wer  es 
aber,  das  ain  zächttig  lute  vsß  ainer  oder  mer  stette  zu  ainer 
statt,  oder  ain  zächttig  lute  vsß  den  stetten  zu  vnd  an  ain- 
ander  spruch  oder  vordrung  gewonnen  oder  zu  haben  ver- 
mainen,  sol  allwegen  der  clager  dem  antwurtter  zu  recht  nach- 
faren  nach  lut  vnd  sag  der  fryheit,  die  ir  oder  ir  burger 
antwurtter  weren,  es  wer  dann,  ob  der  spruch  oder  vor- 
drung die  statt  selbs  berürte,  vnd  dieselb  statt  vff  ir  selbs 
amann,  schultheissen  vnd  gerichte  gefryett  were,  so  sol  das 
gehalten  werden  nach  erkanntnuß,  wie  hie  vor  in  dem  artickel 
klärt   ist. 

So  seyen  auch  die  artickel,  in  dem  nechsten  der  stette 
botten  abschid  begriffen,  also  zu  bessern:  Des  ersten,  als  darjnn 
stund,  das  ain  yeglich  statt  der  andern  statt  sach  vnd  anligen 
ir  selbs  anligen  vnd  sache  sullen  sein  lassen,  das  darzü  klärt 
werd:  [,doch  also,  das  alle  abgesagt  vehden,  so  sich  gen  den 
stetten  ainer  oder  mer  vor  einfang  diser  verainung  begeben 
haben,  in  diser  veraynung  ganntz  vßgenomen  vnd  hindan  ge- 
setzt sullen  haissen  vnd  sein  in  alle  weg/ 

Item  als  in  dem  abschid  gesatzt  seye,  etlich  stett  zu  er- 
welen,  die  Sachen,  zu  der  wer  vnd  dem  krieg  dienend,  zu  handien 
vnd  darumb  zu  erkennen,  vnd  das  ainer  gantzen  manung  nit 
not  tun  solt,  die  erwellten  stett  erkannten  dann  solichs  not- 
turfft  wesen  etc.:  denselben  artickel  zu  bessern  vff  die  mainung, 
,das  diser  zeit  allain  drey  stett  zu  erwelen  seyen;  bis  der 
stett  mer  werde,  so  mug  man  mer  stett  zu  solichen  dingen  er- 
welen, vnd  das  die  erweiten  stett  vnd  ir  ratzfrunde  zu  vnd  in 
solichen  erkanntnussen  glych,  vnd  yeglich  statt  oder  ir  ratz- 
frund  allain  ain  stymen  haben,  doch  aber  also  vnd  mit  so- 
lichem   vnderschaid,    was    Sachen    gehandelt    vnd    vßgetragen 
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werden  zu  manungen,  darzu  alle  stett,  zu  der  aynung  verwandt, 
gemant  wern,  in  derselben  Sachen  solt  ain  yegliche  statt  vnd 
ir  ratzfrunde  von  iren  wegen  ir  styme  haben  vnd  die  gezelt 
werden,  wie  von  alter  herkomen  vnd  in  der  gemeldten  grossen 
veraynung  begriffen  ist. 

Item  begebe  sich,  das  der  erwellten  stett  aine  von  ir 
selbs  anligends  wegen  anruffen  wurd,  so  sol  si  durch  sich  noch 
ir  ratzfrund  by  der  erkanntnuß  nicht  sytzen  noch  styme  haben, 
sunder  sullen  die  andern  erweiten  stette  anstatt  derselben  statt 
ain  ander  statt  erwelen,  zu  in  die  erkantnuß  zuthun,  wie  hie- 
uor  vnderschaiden  ist. 

Item  das  auch  in  die  aynungbrief  stattlich  gesatzt,  was 
anzalen  erkannt,  das  auch  by  dem  aide  gut,  gemiettet  raisig 
leute  gesandt  werden  vnd  da  die  zeit  vß,  bis  in  erlaubt  wirdet, 
beleiben,  damit  kainer  statt  bruch  bescheht  etc. 

Vnd  dise  aynung  sol  angeen  vff  sant  Gregorius  tag,  des 
hailigen  babsts,  nechst  künftig,  vnd  furo  weren  vnd  besteen 
funff  iare  die  nächsten  darnach  nach  ainander  volgende. 

Item  all  stett  niemen  vß  babst  vnd  kayser. 

So  niemen  die  von  Augspurg  in  sonnder  vß  die  obern 
fursten  von  Bayern,  auch  den  cardinal  vnd  bischoue  zu 
Augspurg. 

So  niemen  die  von  Vlm,  Giengen  vnd  Aulen  insonder  vß 
hertzog  Ludwigen  in  Nidern  vnd  Obern  Bayern  vnd  hern  Virich 
vnd  hern  Eberhartten,  grauen  zu  Wirtemberg. 

So  niemen  die  von  Nordlingen  insonder  vß  hertzog  Lud- 
wigen in  Nidern  vnd  Obern  Bairn  vnd  marggraue  Albrechten 
zu  Brandenburg. 

So  niemen  die  von  Gmünd  vß  hern  Virich  vnd  hern 
Eberharten,  grauen  zu  Wirtemberg,  gevettern. 

So  niemen  die  von  Memingen,  Kempten  vnd  Kauffbewren 
vß  den  cardinal  vnd  bischofe  zu  Augspurg,  mit  des  gnaden 
ettlich  benannt  stett  in  verschribner  aynung  sind. 

Vnd  als  hievor  die  Sachen,  zu  der  were  vnd  dem  krieg 
dienend,  vff  drey  stett  gesatzt  sein,  mit  vnderschaid,  wie  der- 
selb  artickel  dauon  lutet,  also  ist  auch  verlassen  vff  disem  tag, 
das  ain  yegliche  statt  die  von  Vlm  hie  zwischen  vnd  dem  sun- 
tag  Oculi  necliHt  künftig  wissen  lassen  sol,  weihe  drey  stett 
si    zu  solichen  dingen    erwelen,    damit   die  von   Ulm   dieselben 

Fönte».    Abtli.  II.  Bd.  XUV.  21 
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drey  stett,  so  durch  die  stett  uiuhelligklich  oder  mit  dem  merem 
erwellt  worden,  in  die  aynung  brief  setzen  vnd  die  aynungbrief 
gantz  volle  ferttigen  vnd  vsgerichten  mugen. 

Vnd  sind  ditz  hernach  geschriben,  von  der  wegen  die 
aynung  yetzo  eingeganngen  vnd  zugesagt  ist:  Augspurg,  Vlm. 
Nordlingen,  Gmünd,  Memingen,  Werd;  Kempten,  Kauffbewrn, 
Lutkirch,  Giengen  vnd  Aulen.1 


231. 
1462,  Januar  21  (Ingolstadt). 

Herzog   Ludwiy    von   Baiern   an  Markgraf  Albrecht  von   Brandenburg 
über  sein  Verhältniss  zu  ihm  und  dem  Kaiser. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.;  Rothenb.  Chron.,  fol.  109-110.) 

Wir  Ludwig  etc.  thun  euch  herrn  Albrechten  etc.  zu  wissen: 
Wie  wol  der  etc.  Jörg,  kung  zu  Beheim  etc.,  zwischen  dem 
etc.  hern  Fridrichen,  Romischen  keyser  etc.,  vnd  vns  mit  wissen 
vnd  gutem  willen  seiner  keyserlichen  maiestat  rete  vnd  macht- 
botschafft,  nemlich  der  gestrengen  vnnser  besunder  lieben 
Hannsen  Rorbachers  vnd  Hannsen  Mulfelders,  rittern,  vff  die 
keyserlichen  credentz  vnd  gewaltsbrief,2  auch  auf  einen  brief, 
mit  seiner  maiestat  hand  geschriben,  beret,  beteydingt  vnd  sich 
vnnser  darjnn  gemechtigt  hat,  also  das  alle  krieg  zwischen 
dem  genanten  vnnserm  herrn,  dem  keyser,  vnd  vns,  auch  vnn- 
ser beyder  helffer,  helffers  helffern  vnd  allen  den,  die  darunter 
gewonet  vnd  verdacht,  sie  sein  fursten,  grafen,  herrn,  ritter, 
knecht  oder  ander,  geistlich  oder  werltlich,  auff  sant  Thoman, 
des  heiligen  zwelffbotten,  tag  nestuergangen  mit  der  sunnen 
vffganck  hingelegt,  auffgehabt  vnd  abgeton  sein  sullen,  als  dann 
sein  kunglich  brief,  mit  seinen  anhangenden  insigel  besigelt, 
der  einer  der  keyserlichen  maiestat  vnd  der  ander  vns  zu- 
pracht  ist,  sulchs  eigentlich  außweisen;  vnd  wir  nu  seiner 
kunglichen  wirde  zu  eren  vnd  gefallen,  auch  vmb  vermeydung 
plutvergiessen  vnd  Verwüstung  der  lande  als  ein  liephaber  des 


1  Das  Datum  nach  jenem  des  Tages  zu  Ulm,  wo  (laut  vorhergehender 
Nummer)  diese  Beschlüsse  gefasst  wurden. 

2  Manuscript:   gewalter  brief. 
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friedens  dieselben  richtigung  angenomen  vnd  seiner  kunglichen 
wirde  zugeschriben,  vnnsern  helffern,  hauptluten,  amptluten 
vnd  pflegern,  sich  der  also  wissen  zu  halten,  auch  euch,  ver- 
kündiget, vnnser  volck  zu  roß  vnd  fuß  daruff  zerzihen  lassen: 
So  habt  ir  doch  sulchs  alles  verachtet  vnd  vber  vnd  wider 
dieselben  richtung  vns,  vnnser  vnderton,  vnd  die  vns  zu  be- 
schirmen vnd  zu  versprechen  steen,  nach  einganck  der  rich- 
tigung  vnd  nemlichen  jnn  der  nechstuergangen  wochen  mit  nam, 
prant,  totslag  vnd  sunst  manigueltiglichen  angriffen  vnd  be- 
schediget, '  alles  vnerfordert,  vnerclagt  vnd  vneruolgt  aller  sach 
vnd  recht,  auch  on  bewarung  nach  derselben  bericht  vnd  jnn 
dem,  das  wir  mit  seinen  keyserlichen  gnaden  in  gutlichen  ge- 
satzten  tagen  vor  vnnserm  herrn  vnd  sweher,  dem  kung,  auff 
Dorothee  schirist  (Februar  6)  zu  Znaym  zu  halten  steen  vnd 
mit  im  gerichtet  sein,  derselben  berichtung  wir  vns  dann  also 
stracks  gein  im  halten  vnd  nicht  zweiueln,  sein  maiestat  her- 
widervmb  gein  vns  auch  thun,  nachdem  sein  rete  dieselben 
richtung2  in  crafft  irer  volmechtigen  gewalte  angenomen  vnd 
sich  der  zu  halten  von  seiner  keyserlichen  gnaden  wegen  in 
sunderheit  verschriben,  auch  euch  sulchs  von  Prag  auß  als 
dem,  der  als  ein  vermeinter  keyserlicher  hauptman  vnd  helffer 
jnn  derselben  bericht  begriffen  ist,  verkündiget  haben.  Vnd 
so  ir  nu  nach  der  bericht  vns  vnd  die  vnnsern,  als  vorstet,  be- 
schedigt  vnd  vns  der  gegenwere  zu  geprauchen  redlich  ge- 
gründet vrsach  gegeben  habent,  auff  das  wir  vns  dann  ewrs 
gewaltz  vnd  hohmuts  auffhalten  vnd  nichtz  destmynder  der 
offtgenanten  richtung  gein  vnnserm  herrn,  dem  keyser-,  nach- 
kommen, so  verkünden  wir  euch  hiemit,  das  wir  vns  mitsampt 
vnnsern  landen,  leuten  vnd  allen  den,  die  wir  auff  ewern 
schaden  pringen  mögen,  gegen  euch,  ewern  vnderton  vnd  den 
ewern  der  gegenwere  geprauchen  wollen,  doch  mit  dem  geding, 
das  wir  vns  gen,  der  keyserlichen  maiestat  der  vorgemelten 
bericht  halben  jr  stracks  vnd  auffrichtiglich  nachkomen,  auch 
sein  maiestat  vnd  das  heilig  Romisch  reich  hirjnn  außgenomen 
vnd  nit  begriffen  haben  wollen,  des  wir  vns  hiemit  offenlich 
protestiren  vnd  betzeugen,  vnd  ob  ir,  ewer  vnderton  vnd  die 
ewern    sulcher    vnnser    gegenwere    halb,    dartzu    ir    vns    dann 


1  Im  Manuscript  liier  eia  unmögliches  ,habe'. 

2  Manuscript:   rictung. 

21* 
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durch  ewer  geweltiglieh  furnemen  vrsach  gegeben  habet,  eini- 
cherley  schaden  nemet,  wie  sich  der  begebe,  des  wollen  wir 
vnnser  fürstlich  ere  bewart,  ob  wir  auch  eineherley  bewarung 
mer  bcdorfften,  die  wolten  wir  hiemit  auch  geton  haben.  Zu 
vrkund  haben  wir  vnnser  jnsigel  auff  disen  briet*  thun  drucken, 
der  geben  ist  zu  Ingelstat  an  pfintztag  sant  Agnesen  tag  anno 
domini  etc.  Ix  secundo. 

232. 
1462,  Januar  21  (Graz). 

Kaiser  Friedrich  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg 
und  die  andern  kaiserlichen  Hauptleute:  Gelobt,  sich  nur  im 
Verein  mit  allen  Jenen,  die  sich  in  des  Reiches  Hilfe  begeben 
haben,  mit  den  Gegnern  ausgleichen  zu  wollen  5  er  werde  ihnen 
dies,  damit  auch  sie  fest  stehen  und  sich  in  keiner  Weise  von 
ihm  trennen,  noch  besonders  zusichern, 
sant  Agnesentag  anno  domini  etc.  Ix  secundo/ 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  87.) 


233. 
1462,  Januar  23  (Graz). 

Kaiser  Friedrich  erneuert  feierlich  die  königliche  Ver- 
ordnung vom  14.  August  1442,  betreffend  die  Reformation 
des  deutschen  Reiches.  ,Graz  am  Sambstag  vor  sanct  Pauls- 
tag 1462.' ! 

(Cop.  im  grossherz.  und  herzogl.  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  E,  fol.  lb.) 


234. 

1462,  Januar  24  (Ulm). 

Die  Ulmer  an  die  von  Rothenburg:  Graf  Ulrich  von  Wür- 
temberg  habe   ihnen  durch  eine  Botschaft   nntgethei.lt,    dass  er 


'  Die  Keformationsurkunde  Kaiser  Friedrich  III.  ist  bereits  gedruckt 
in  , Allen  des  heiligen  römischen  Reichs  gehaltenen  Abschieden  etc.  von  1356 
bis  1654',  auf  churfiirstlich  mainzischen  gnädigsten  Befehl,  Mainz  1660, 
S.  1— 4.  Vgl.  Jos.  Chmel,  Reg.  II,  p.  436,  Nr.  4229  und  Dahlmann-Waitz, 
Quellenkunde  der  Deutschen  Geschichte,  3./Ö.  Aufl.,  1883,  Nr.  2512. 
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und  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  Sonntags  oder  Mon- 
tags vor  Maria  Lichtmess  (Januar  31  oder  Februar  1)  nach 
Ulm  zu  kommen  gedächten,  und  zugleich  gebeten,  dass  die 
Ulmer  auch  die  Botschaften  der  Reichsstädte  auf  denselben 
Tag  in  ihre  Stadt  entbieten  sollten.  Nun  sei  auf  dem  letzten 
, Städteberufungstage'  beschlossen  worden,  ,das  ein  yglich  state 
ir  botschafft  vff  sant  Dorotheentag  (Februar  6)  zunest  zu  nacht 
hie  zu  Vlm  haben  solt  der  stuck  halb,  in  dem  abscheid  berurt, 
mit  vollem  gewalt  entlich  antwurt  zu  geben',  und  falle  also 
dieser  Tag  ganz  kurz  nach  dem  von  den  Fürsten  in  Aussicht 
genommenen.  Sie  bitten  daher  die  Rothenburger,  ihre  Bot- 
schaft schon  zu  Maria  Lichtmess  zu  schicken,  ausgerüstet  mit 
der  nöthigen  Vollmacht  sofort  zu  thun,  was  auf  Dorotheentag 
habe  geschehen  sollen.  , Geben  uff  sontag  vor  Pauli  Conuersionis 
anno  etc.  Ix  secundo. ' 

(Rothenburger  Chronik,  ibl.  119.) 

235. 
1462,  Januar  24   (Gunzenhausen). 

Markgraf  Albrecht    von    Brandenburg    an    den  Kaiser    wegen    der  Fort- 
setzung des  Reichskrieges. 

(Cop.  im  Barnb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  334.) 

Allerdurchleuchtigister  etc.  Ich  schick  ewern  genaden 
hirjnnen  verslossen  abschrifft,  wie  hertzog  Ludwig  mir  von 
newem  ein  Verwarnung  zugeschriben  vnd  ich  im  wider  daruff 
geantwort  hab,  die  eurer  k.  g.  wol  vernemen  wirdet.  Ich  schick 
auch  denselben  eurer  k.  g.  domit  verzaichent  die  henndel,  so 
hertzog  Ludwig  sind  der  vermeinten  bericht  vberfaren  hat,  so- 
uii  mir  der  yetz  bewost,  der  noch  vil  mer  sind,  vnd  were 
mein  rate,  so  ferro  ewern  gnaden  das  wol  geuallen  wolt,  das 
ewer  k.  m.  die  vberfarung  hertzog  Ludwigen  dem  konig  von 
Beheim,  auch  hertzog  Ludwigen  schrifft  seiner  Verwarnung 
vnd    mein   all t wort  daruff,    zugeschickt    hette.     Aus    den    ewer 

1  In  einem  weiteren  Briefe  theilen  die  Ulmer  nach  Dinckelsbülil  mit, 
dass  der  Tag  auf  Sonntag  den  7.  Februar  verschoben  sei  und  ersuchen,  ihre 
Botschaft  zum  6.  Februar  nach  Ulm  zu  schicken,  um  sich  zuvor  unterreden 
zu  können.  Die  Diuekelsbühler  möchten  dies  nach  Rothenburg  melden.  ,Geben 
vff  donerstag  nach  Pauli  Conversionis  etc.  Ix  secundo'  (Januar  28).  Eben- 
dort,  fol.  119—120. 
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k.  g.  redlich  vrsach  gehaben  mag,  mich  vnd  annder  ewer 
genaden  zugewannten  nicht  zuuerlassen  vnd  die  ding  an  ge- 
legen stete  vff  gerawme  tege  zu  bringen,  dahin  ich  vnd  annder 
eurer  genaden  zugewannten  im  reich  komen  mochten,  ange- 
sehen, das  sich  die  ding  hieoben  alle  tag  endern,  die  ewern 
gnaden  nicht  alle  bewust  mögen  sein  vnd  die  doch  notturftig 
sind  vff  tegen  furczubringen.  Indes  mocht  hertzog  Ludwig 
destbas  gestrafft  werden  vnd  ewer  gnad  ewern  willen  erlangen. 
Das  alles  eurer  k.  m.  in  genaden  vermercken,  angesehen,  das 
ich  das  in  guter  meynung  thue  als  der,  der  ewer  genaden  vnd 
vnnser  aller  eurer  zugewannten  sach  gern  gut  sehe.  Wann 
wie  man  den  konig  setiget  vnd  enthielt  vnd  doch  hertzog  Lud- 
wig nicht  vngestrafft  bliebe,  were  [gut]  für  eurer  k.  g.  vnd  vns 
alle  die  ewern.  Datum  Guntzenhausen  am  sontag  nach  Vin- 
centj  anno  etc.  lxii do. 1 

Eurer  k.  m. 
gehorsamer  fürst  Albrecht,  marggraue  zu 
Branndburg  etc. 

Dem  etc.  Fridrichen,  Romischen  keisser  etc. 


236. 

1462,  Januar  24  (Gunzenhausen). 

Fehdebrief  Markgraf  Albrechts  von  Brandenburg   als  Reichsfeldherr  gegen 
Herzog   Ludwig  von  Baiern- Landshut. 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  110-111.) 

Wir  Albrecht  etc.  haben  ewer,  herr  Ludwigen  etc.,  vn- 
billichs  schreiben,  das  ir  vns  itzund  geton  habt,  hören  lesen, 
darjnn  ir  anzihent  ein  bericht,  von  dem  etc.  herr  Jörgen,  kung 
zu  Beham  etc.,  außgangen,  mit  meidung,  wie  ir  sulch  bericht 
demselben  vnnserm  herrn,  dem  konig,  zu  eren  zugeschriben 
habt.  Nu  het  nicht  not  gethon  ewers  zu-  oder  vnnsers  ab- 
schreibens,  ob  sulchs  ein  gruntlich  richtigung  gewest  solt  sein, 
vnd  wir  haben  deßhalb  uff  den  beuelhe  vnnsers  allergnedigi- 
sten  herrn,  des  Romischen  keysers,  vns  geton,  gehandelt  vnd 
vnnserm  herrn,  dem  konig,  vorgenant  geschriben  mit  Zusendung 
des  keyserlichen  beuelhes  abschrifft,  des  datum  steet  zu  Gretz 


Folgt  ein  Zettel  ohne  Inhalt  von  Belang. 
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auff  sontag  sant  Thomas  des  heiligen  zwolffbotten  abent  (De- 
cember  20)  nestuergangen,  an  welchen  schrifften  sein  königlich 
wirde  vnnsers  herrn,  des  Romischen  keysers,  beuelhe  vnd  vnn- 
sers  willens  wol  berichtet  ist.  Vnd  wir  haben  vns  als  ein 
keyserlicher  hauptman  in  den  Sachen  gehalten  nach  vnnserm 
besten  vermögen,  deßhalben  wir  billich  ewer  schimpftirung 
pliben  entladen,  dann  wir  euch  noch  yemants  vnbewart  be- 
schedigung  zugefuget  han,  als  ir  vns  zumesset.  Aber  nachdem 
ir  vns  jnn  dem  vergangen  summer  vber  rechtlich  erbietung  ein 
mutwillige  vehde  zugeschriben  vnd  daruff  mit  swerer  besche- 
digung  furgenommen  habt,  wer  billicher  von  vnpartheyischen 
euch  setigung  mit  vnnserm  erlitten  scheden  zuzuachten,  dann 
vnnser  ere  vnuerschuldet  also  anzufechten.  Es  ist  aber  ein 
alt  gesprochen  wort  Salomonis,  daß  dick  einer  seinen  miß- 
handel  mit  eins  andern  vnschuld  vndersteet  zu  bedecken,  als 
das  nit  allein  itzunt,  sundern  zu  merer  male  gegen  vns  von 
euch  geubet,  als  auch  das  scheinberlich  abzunemen  ist  jn  den 
hendeln,  do  vns  das  vnnser  nach  aller  bericht  zu  Rote  jn  dem 
vorigen  vergangen  herbst  von  den  ewern  auß  vnd  in  das  ewer 
durch  ewer  geheiß  ewernhalben  on  vedhe  genomen,  auch  mit 
prandt  vnd  totsieg  an  den  vnnsern  beschedigt  worden  sind. 
Hettend  ir  euch  auch  der  itzund  vorgemelt  richtung  uff  ewer 
zuschreiben  halten  wollen,  als  ir  antzihet,  so  hettent  ir  billich 
vnnsern  koch  vnd  marsteller  vor  der  vergangen  wochen,  darjnn 
ir  vns  beschuldiget,  vnbillichs  thun  zu  haben,  nit  fahen  lassen 
noch  gefencklich  gehalten.  Wir  gesweigen  annder  manigfeltiger 
vberfarung  nach  einganck  des  friden,  ob  es  anders  ein  fride 
solt  gewesen  sein,  durch  euch  vnd  die  ewern  bescheen,  die  zu 
lang  zu  schreiben  wem,  die  wir  vnnserm  allergnedigisten  herrn, 
dem  Romischen  keyser,  durch  vnnser  schrifft  eigentlicher  enteckt 
haben,1  die  zu  seinen  Zeiten  zu  tegen  clerlicher  an  tag  pracht 
werden  sollen.  Wie  aber  dem  allen,  so  müssen  wir  thun  als 
der,  der  des  gern  vberig  vnd  vertragen  were,  vnd  vns  vnder- 
sten,  ewer  hohe  wort  vnd  werck  vffzuhalten  nach  vnnserm  ver- 
mögen, vnd  vns  darjnn  nit  wenig  der  gotlichen  gerechtikeit 
trösten,  vngezweiuelt,  die  keyserlich  maiestat  werd  zu  irer 
zeit  euch  ir  meynung  vnd  gefallen  wol  ferner  einbilden,  als 
sich   auch  teglich  durch  die   hilff  gotes  erewgen  soll.     Geben 


1    Ist  des  Markgrafen  Brief,  der  als  Nr.  235  vorangeht. 


328 

vnd  mit  vnnserm  zu  ruck  aufgetrucktem  insigel  versigelt  zu 
Guntzenhausen  am  sontag  nach  saut  Vincenczen  tag  anno  do- 
rnini  etc.   Ix  secundo  etc. 


237. 

1462,  Januar  25. 

Als  Diener  Herzog  Ludwigs  von  Baiern  kündigen  Mark- 
graf Albrecht  von  Brandenburg  die  Fehde  an  (am  Montag 
Pauli  Conversionis): 1 

Diebolt  von  Swiha  zu  Talle,       Ganwerß, 
Pemgko,  Mitecko  von  Zech, 

Jan  von  Janitz,  Hintschik  von  Mech, 

Jacolick,  Pangretz  von  der  Hakt. 

Janeko  von  Braweresick. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  fol.  56.) 

238. 
1462,  Januar  27   (Graz). 

,Instruccion  auf  die  [kaiserlichen]  senndbotten  zum  tag 
gen  Cznaym.' 2 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  165.) 

Am  ersten  sullen  sy  auf  ir  credentzbrief  dem  kunig  sagen 
von  seiner  k.  gnaden  wegen  seiner  gnaden  grüß  vnd  frunt- 
schafft,  vnd  ob  er  nit  da  ist,  sein  reten  vnd  anweiten  seiner 
k.  gnaden  grüß  vnd  gnade. 

Item  die  selben  sendboten  sullen  sich  zu  solchem  tag  er- 
bieten mit  hernach  bemelter  maynung:  Wie  wol  am  jüngsten 
zu  Prag  vom  kunig  ain  abschid  gemacht  vnd  der  selb  sein 
k.  gnad  durch  die  ret  vnd  boten,  so  da  gewesen  sein,  ver- 
kündet worden,  vnd  doch  darjnn  marggraue  Albrecht  als  haüpt- 
man  seiner  gnaden,  auch  marggraue  Fridrichs  von  Brandenburg 


1  Ebendort  (Nr.  53,  55,  81,  91,  93,  95,  96,  97,  98,  99,  111,  112,  111, 
168,  171,  178,  181)  weitere  Absagen  an  Markgraf  Albrecht  und  Ulrich  von 
Würtemberg  vom  23.,  24.,  25.,  30.  Januar,  3,,  6.,  13.  Februar,  IL,  12., 
18.  März. 

2  Beachtenswerth,  obwohl  der  Tag  nicht  zu  Stande  kam. 
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vnd  ander  sein  k.  gnad,  nemlich  gen  hertzog  Ludwigen  von 
Bairen  vnd  in  den  kriegssachen  gewant  sein,  als  sein  k.  gnad 
bedünckt,  nit  nach  noturfft  vnd  als  sich  gepurt  hiet,  gedacht 
vnd  in  den  dingen  bewart  sein,  darümb  sich  wol  gezympt  hab, 
in  krefFt  der  instruction  vnd  beuelhnüß,  den  obgerurten  reten 
vnd  senndboten  gen  Prag  gegeben,  solhen  abschid  dem  selben 
marggraue  Albrechten  vnd  andern  ze  verkünden  vnd  yrs 
weysen  rate  vnd  willens  darjnn  zu  erfaren,  als  dann  geschechen 
vnd  das  dem  kunig  zugeschriben  sey  nach  lut  der  briue,  dar- 
ümb ußgangen,  denn  '  solt  sein  k.  gnad  die  gemelten  haupt- 
lut,  fursten  vnd  ander,  sein  k.  gnad  in  den  Sachen  gewant, 
darjnn  von  sein  k.  gnaden  sundern  vnd  vßerhalb  bericht  so- 
lichermaß  hanndeln,  das  wer  seinen  k.  gnaden  nicht  fuglich, 
merklicher  nachred  vnd  vnfugs  halben,  so  daraus  zu  grosser 
widerwertikait  vnd  schimph  sein  k.  gnaden  wachsen  mochten, 
derselben  hauptlut,  fursten  vnd  ander  verstanntlichen  antwurt 
in  solichem  teglich  sein  k.  gnad  wartend  ist  etc.: 

Item  ob  solh  als  vorstat  antwurt  darauf  so  furderlich  nit 
kumpt,  ye  doch  dem  künig  zu  fruntschafft  hab  sein  k.  g.  die 
sein  zum  tag  geschickt  vnd  an  seiner  k.  gnaden  hauptlut  vor 
auch  begert,  dahin  zeschicken,  daselbs  gelegenhait  der  Sachen 
zu  hören  vnd  zu  uernemen,  auch  seiner  k.  gnaden  maynung 
da  zu  erkennen  zu  geben. 

Item  die  ret  vnd  senndbotten  sullen  red  haben  vnd 
aygentlichen  dem  kunig  oder  sein  an  weiten  furhalten  die  groben 
vnrechtlichen  geschieht,  an  sein  k.  gnaden  vnd  dem  hailigen 
reich  von  hertzog  Ludwigen  von  Bayren  vnd  von  hertzogen 
Albrechten  von  Osterreich,  auch  den  hungrischen  jn  menig 
weg  begangen,  wie  dann  das  gutermaß  in  der  instruction,  den 
reten  vnd  botten,  vor  gen  Prag  geuertigt,  vnd  in  den  artickeln 
seiner  k.  gnaden  Zuspruch  vnd  vordrung,  sunder  zu  hertzog 
Ludwigen  vff  das  verlasen  zu  Brag  geschechen  vnd  dem  kunig 
vor  etlichen  tagen  zugesennt,  gutermaß  begriffen  ist  etc. 

Item  die  selben  ret  vnd  boten  sullen  daby  allweg  melden 
margraff  Albrechten,  bischouen  von  Eysteten,  graf  Vlrichen 
von  Wirtenberg,  graf  Vlrichen  von  Otingen,  Hainrichen,  mar- 
sclialken  von  Pappenhain,  auch  die  von  reychstetten  vnd  ander, 
weih  sein  k.  gnad  der  hilff  vnd  Sachen   gewannt  sein,    ob  der 


Manuscript:    dem. 
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ynndert  ainer  vnd  sie  all  von  hertzog  Ludwigen  vnd  sein  hel- 
ffern gewehet,  beschedigt,  beschwert,  bekriegt,  gedrungen  vnd 
gefreuelt  oder  in  sorg  wem,  das  solich  beschwerung,  vnrecht, 
getrang,  freuel  vnd  sorg  abgetan  vnd  nach  billichen  kert  vnd 
uersorgt  werden,  vnd  ob  icht  da  entgegen  einigerlay  geordend- 
ter  erbietung  von  hertzog  Ludwigen  beschicht,  darauff  wel 
sein  k.  gnad  guten  vnd  auffrichtigen  fleis  tun  vnd  sich  müen, 
die  ding  in  erber  vnd  pillich  volg  zebringen. 

Item  dem  kung  das  vnrecht  vnd  groben  handel  hertzog 
Albrechts,  an  sein  k.  gnaden  begangen,  in  maß  vnd  das  in  der 
egemelten  instruction,  am  nagsten  gen  Prag  sein  k.  gnaden 
reten  gegeben,  zu  erzelen  vnd  damit  die  fridbruch,  die  manig- 
ueltiglich  durch  in  vnd  sein  helffer  in  des  kunigs  fridlichen 
anstannd  geschechen  sind,  nemlich  mit  vahung,  phandung  vnd 
Schätzung  der  leut,  besatzung  vnder  dem  gepirg  vnd  andern 
ennden  im  land  Osterreich  auf  land  vnd  wasser,  das  in  doch 
nicht  gezympt  hat,  nach  sein  k.  gnaden  darein  gewilligt,  auch 
der  beret  anstannd  das  nit  jnhalt,  noch  sein  k.  gnad  sich  des 
begeben  hat,  darauf  den  kunig  ze  bitten  vnd  ze  ermanen,  gen 
demselben  hertzog  Albrechten  vleyß  ze  haben,  das  er  vmb 
solich  fremd  vnd  vnrecht  tet  sein  k.  gnaden  vnd  den  sein 
kerung  vnd  abtrag  tw. 

Item  ob  hertzog  Albrecht  oder  yemand  von  seiner  wegen 
sich  fridbruch  beclagt  vber  sein  k.  gnad  vnd  sein  m.,  darzu 
sullen  die  ret  vnd  senndboten  reden,  das  sein  k.  gnad  allain 
der  nottwer  gebruch  wider  den  freuel  vnd  vnrecht  hertzog  Al- 
brechts, der  sich  teglich  im  anstannd  vnderstet,  sein  k.  gnaden 
von  den  schlössen,  merkten  vnd  herschafften,  die  sein  gnad 
behaubt  vnd  innhat,  zu  dringen,  als  vnderm  gepirg  zu  Weyten- 
egk  vnd  andern  enden  seiner  k.  gnaden  kamer  gut  vnd  ge- 
rechtikait  zu  enziehen,  auch  new  besatzung  zu  machen,  das 
sein  k.  gnaden  nit  leydlich,  sunder  zymlich  ist,  solichs  nicht 
zu  gestatten,  vnd  ze  bitten  den  kunig,  das  er  daran  nit  nriß- 
uallen  hab  vnd  darob  sey,  das  sein  kaysserlichen  gnaden  vnd 
den  sein  darumb  kerung  vnd  abtrag  geschech  vnd  solich  mut- 
wil  abgethan  werde. 

Item  marggraue  Fridrichs  nicht  zuuergessen,  den  nit  von 
seiner  k.  gnaden  vnd  andern,  die  jn  seiner  k.  gnaden  hilff  vnd 
beystannd  steen,   zu  sundern. 
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Item  ob  die  marggrauffischen  selbs  oder  ir  botten  da 
wem,  das  die  ret  vnd  botten  seiner  k.  gnaden  die  nit  von 
in  sundern,  sunder  die  zu  in  ziehen,  sye  hören  vnd  jrs  rats 
gebruchen. 

Item  die  ret  vnd  botten  sullen  m erglich  vor  äugen  haben, 
das  in  kain  weg  fueg  noch  gepurlich  sey,  es  sey  in  anstannden, 
tegen,  tedingen  vnd  berichten,  wo  es  zu  schulden  kumpt,  ye- 
mant  der,  sie  sein  vom  adel  oder  steten,  hie  dann  ze  schaiden, 
sunder  tw  not,  das  die  selben  all,  so  in  gehorsam  vnd  [hilff?] 
sich  begeben  vnd  zu  seiner  k.  gnaden  gesetzt  haben  nach  irem 
vermügen,  in  solchem  bey  sein  k.  gnaden  eingezogen  vnd  be- 
wart werden,  wann  ye  grosser  vnrat  ergieng,  wo  yenert  yemant, 
den  Sachen  gewant,  aufstend,  nach  dem  ordenlich  vnd  erber 
verstantnuß  ir  aller  halben,  wärlich  sein  k.  gnaden  vnd  vnder 
in  bey  einander  zugestenn,  der  Sachen  vnd  ding  beschlossen 
vnd  gemacht  sein. 

Item  von  der  Hungerischen  Sachen  wegen,  wie  vormals 
sein  k.  gnaden  dem  kunig  geschriben  hat,  ist  sein  k.  gnaden 
des  kunigs  antwurt  noch  wartund  daruff. 

Item  ob  die  boten  auf  die  obgemelten  ersten  instruction 
vnd  das,  so  vor  stet,  icht  trostung  vnd  wissen  erlangen  vom 
kunig  vnd  wie  sie  die  ding  allenthalben  finden  der  selben  ge- 
legenheit,  sullen  sie  forderlich  durch  sie  oder  ir  botschafft 
sein  k.  gnaden  wissen  lasen,  sich  mügen  darnach  verer  ge- 
richten  sein  selbs  vnd  der  halben,  die,  als  vor  stet,  sein  k.  gna- 
den gewant  sein. 

Actum  in  Gretz  feria  quarta  post  f'estum  Conversionis 
sancti  Pauli  anno  etc.  lxii. 


239. 
1462,  Januar  29. 

,Wie  mein  herre  [Bischof  Georg  von  Bamberg]  marggrauen 
Albrechten,  die  seinen  auff  montag  nach  sand  Dorotheen  tag 
schirst  gen  Beyerßdorff  zu  schicken,  geschriben  hat.' 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  III,  Käst.  28,  Nr.  75.  Cop.  im  kgl.  sächs. 
Hauptstaatsarch.  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  06.) 

Vnnser  etc.  Hochgeborner  etc.  Als  der  hochgeborne  etc. 
marggraue  Friderich  von  Brandburg,  kurfurste,  ewer  liebe  bruder, 
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von  seiner,  auch  ewer  Übe  vnd  v.  h.  vnd  freundes  marggraue 
Johannsen  wegen  eines,  vnd  vns  des  andern  teils  f'ride  vnd 
richtung  vertragen  sind  vnd  solch  richtung  auff  vnnsers  ca- 
pittels  verwiligung  geseczt  ist,  gen  den  wir  bißhere  mercken- 
lich  vleis  gethan,  so  lang,  das  wir  solch  verwilung  an  demselben 
vnnserm  capitel  erlanget  haben:  solchs  wir  ewer  libe  jm  besten 
verkünden.  Dorauff  wir  dann  solch  richtung  noch  laute  der 
versigelten  begreiffung  vnnsers  teils  vertigen  wollen;  deß- 
gelichen  wolle  ewer  libe  auch  thun.  Vnd  biten  ewer  libe,  die 
ewern  auff  montag  nach  sant  Dorotheen  tag  schirst  gen  Beyrß- 
dorff  zu  schicken,  so  wollen  wir  dy  vnnsern  auff  denselbigen 
tag  gen  Vorcheim  schicken,  solch  richtung  also  gevertigt  zu- 
ubergeben  vnd  domit  vollend  endschafft  zu  machen.  Wollen 
wir  etc.  verdinen,  bitend  des  ewer  libe  beschriben  antwort. 
Datum  am  freitag  nach  Conuersionis  Pauli  anno  etc.  lxii d0. ' 


240. 
1462,  Januar  29  (München). 

Die  Herzoge  Johann  und  Sigmund  von  Baiern-München 
an  König  Georg  von  Böhmen:  Welch  Unheil  der  gegenwärtige 
Krieg  bereits  angerichtet  habe,  sei  allgemein  bekannt;  sie 
wüssten  ebenso,  dass  der  König  zu  Friede  und  Einigkeit  ge- 
neigt sei.  Da  sie  nun  ebenso  gesinnt  wären,  so  bäten  sie 
den  König,  sich  zur  Herstellung  des  Friedens  mit  ihnen  zu 
vereinen  und  deswegen  zugleich  mit  ihnen  eine  Botschaft  an 
den  Kaiser  abzuordnen.  Damit  dies  gleichzeitig  geschehe, 
möge  er  durch  diesen  Boten  wissen  lassen,  wann  er  seine  Räthe 
an  den  Kaiser  sende.  ,Wir  fugen  auch  derselben  ewr  lieb  vnd 
frunntschafft  ze  wissen,  das  wir,  herczog  Johanns,  vns  auf  vnn- 
ser  lieben  frawen  Liechtmeß  tag  schirst  zu  vnnserm  lieben 
oheim  vnd  swager  marggraf  Albrechten  gen  VI  in  fugen  vnd 
der  Sachen  halb  vorbegriffen  auch  vnnser  versuchen  vns  vleis 
bey  im  tun  wellen,  desgleichen  wellen  wir  bej  vnnserm  lieben 
vettern  herczog  Ludwigen  auch  tun/  , Datum  München  an 
freytag  vor  vnnser  lieben  frawen  Liechtmesstag  anno  domini  etc. 
Ix  secundo.' 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  304.) 

1   Vgl.  Nummer  209  und  Anmerkung  dazu. 
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241. 
1462,  Januar. 

,Vnnser  marggraff  Albrechts    erbietung  gen  dem  bischoff 
von  Wurczpurg  der  ritterschaft  zu  eren  vnd  gefallen.' 
(Kgl.  sächs.  Hauptstaatsarch.  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  80.) 

Item  als  der  bischoff  von  Wirczpurg  begert,  wir  sullen 
die  lehen  enpfahen  nach  laute  des  spruchs,  haben  wir  dann 
ichts  zu  jm  zusprechen,  wolle  er  zu  vnsern  rechtgeboten  aber 
antwort  geben,  das  nichts  an  jme  irwenden  sulle  etc.:  Nu  wollen 
wir  durch  vnßer  procuratores  vnd  volmechtig  procuratorium 
dieselben  lehen,  in  dem  spruchbrieff  bestymet,  von  jm  eupha- 
hen,  wiewol  wir  des  zutun  nicht  schuldig  weren,  angesehen, 
das  er  vns  die  zuleyhen  vor  versagt  vnd  wir  die  von  dem 
stifte  enpfnngen  haben,  vnd  wollen  der  lehen  halben  sein  vnd 
seines  stiffts  ansprach  abkumen  vnd  gericht  sein,  vnd  vmb  die 
ansprach,  die  wir  deshalb  an  jn  vnd  seinen  stiffte  gehaben 
mögen  vnd  was  ain  tail  sunst  zu  dem  andern  zusprechen  hat, 
recht  nemen  vnd  geben,  geben  vnd  nemen  von  vnßerm  s weher, 
herczog  Wilhelmen  von  Sachsen  etc.,  als  einem  obman,  mit 
einen  gleichen  zusacze  auß  der  ritterschaft  zu  Francken,  dar- 
auf er  sich  selber  erboten  hat;  vnd  was  do  von  dem  meren 
tail  zu  rechte  gesprochen  vnd  erkant  wurde,  das  man  dem  on 
waygrung  vnd  außzuge  nachgee.  Vnd  als  wir  der  kriegslewffte 
zu  Präge  gericht  sind,  suleher  bericht  wollen  wir  vns  zunemen 
vnd  zugeben  gegen  jm  halden,  vnd  als  die  sachn  beteget  sind 
gen  Znaym,  ist  nicht  note,  wo  er  das  obgeschriben  bestymbt, 
des  halben  den  tag  zu  besuchen,  angesehen,  das  alle  sache, 
die  nicht  gericht  sind,  jm  rechten  steen.  Wir  wollen  auch 
dorauf  die  gefangen  betagen  vnd  beteget  nemen  vnd  alle  vn- 
verfallen  dingnuß,  schaczung  vnd  prantschaczung  rüen  lassen, 
vnd  wollen  vns  der  vnabgetaidigten,  globten  vnd  versigelten 
eynung,  darjnnen  wir  mit  jm  siezen,  zunemen  vnd  zugeben 
halten,  das  er  des  gleichen  auch  tun  vnd  das  das  alles  von 
jm  vnd  seinem  capitel,  von  vns  vnd  vnßern  prüdem  notdurf- 
tiglic.h  verschriben  vnd  versigelt  werde,  das  alles  zu  halten 
vnd  zuuolzihen  getrulich  vnd  ongeuerd. 
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Iteni  ab  der  bischoff  des  eingeen  würde,  das  dan  einen 
yeden  sein  ligend  gut,  jm  entwendet,  verfolget  vnd  eingeben, 
auch  seine  lehen,  der  die  jn  den  krigßleuften  aufgesagt  nette, 
wider  vnbeswert  gelihen  werden. 

Wo  aber  das  seiner  meynung  nicht  wer,  so  wollen  wir 
dein  seinhalben  nachgeen,  das  die  kunglich  bericht  zu  Prag 
jnnenhelt,  vnd  darumb,  so  wollet  der  ritterschaft  das  empilden, 
das  wir  mit  dem  bischoff  durch  den  kung  von  Beheim  grunt- 
lich  gericht  sind  jn  beywesen  seiner  rete,  nemlichen  doctor 
Kylians  von  Bibra,  vnd  das  der  bischoff  dieselben  bericht  vns 
bey  den  Sechsischen  reten  zuhalden  zuenpoten  hat 5  vnd  wil 
er  mit  vns  krigen,  so  muß  er  von  newen  vber  dieße  vnßer  er- 
pitung  vnßir  feint  vber  vnabgedingt,  globt  vnd  versigelt  eynung 
[werden],  so  biten  wir  die  ritterschaft,  jm  von  newem  kein  zu- 
legung wider  vns  zutun,  angesehen,  das  sie  vnßer  zu  sulchenn 
gepoten  mechtig  sind,  die  der  bischoff  emalen  an  vns  begert  hat. 


242. 

1462,    Januar. 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an   seinen  Bruder  Kurfürst  Friedrich 
in   Sachen  Georgs  von  Bamberg  und    des   Reichskrieges. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,   Nr.  238.) 

Lieber  bruder!  Wir  sein  willig,  den  fride  mit  dem  bi- 
schofe  zu  Bamberg  zu  halten  zwischen  hie  vnd  sandt  Jörgen 
tage  (April  24),  wir  sein  auch  willig  dise  kriege  auß  nicht  wider 
einander  zu  sein,  wir  sein  auch  willig,  die  eynung,  die  vor 
zwischen  ime,  vnnser  vnd  ewr  ist,  die  anzal  jor  auß  zuhalten 
oder  vnnser  lebtag  oder  erblichen,  vnd  das  nach  nottorfft  ver- 
sichern vnd  versichert  nemen;  wir  sind  auch  nicht  wider,  her- 
czog  Wilhelm  hat  ein  richtigung  zu  Rote  gemacht,  zuhalten 
vnd  zuhalten  zu  nemen,  vnd  haben  der  nye  verbrochen,  deß- 
halben  nicht  not  ist,  das  anderwet  zuuerschreiben,  das  wir  nye 
verbrochen  haben,  vnd  euch  vnd  vnnsern  brudern  mit  versigeln 
zu  laßen,  gleich  als  ob  wir  das  vor  verbrochen  hetten.  Er 
wil  aber  außnemen  herczog  Ludwigen,  den  pfalczgrafen,  den 
bischofe  von  Wirczpurg,  wider  vns  zu  helffen  nach  laute  ir 
eynung,    die   sie   miteinander    haben,    das    ist    mit    ganczer 


335 

macht  vnd  offenung  in  allen  seinen  slossen;  das  wissen 
wir  warlich.  Noch  ließen  wir  es  geschehen  vnd  theten  deß- 
gleichen  auch,  so  der  abrede  zu  Zwernicz  nachgegangen  wurde, 
das  wir  die  kriegslaufte  auß  wider  einander  nit  sein  solten. 
Wir  theten  merer,  wir  verwilligten,  das  er  mit  einer  zimlichen 
anzale  seinen  puntgenossen  hulffe,  doch  das  vnnser  vnd  seine 
erbliche  lannd  keinen  schaden  dauon  entpfangen.  Das  wir 
aber  die  richtigung  zu  Rot  sollen  halten,  die  er  verbrochen 
hat,  die  ewigen  verzig '  des  lanntgerichts  in  ir  hat,  vnd  wir 
vnd  ir  sollen  ime  vmb  alle  sein  spruch  vnd  forderung  gerecht 
werden  on  wegerung  vnd  aufzuge  vnd  er  vnns  keins  wider- 
rechten, vnd  sollen  im  widergeben  stete  vnd  sloß,  die  wir  im 
angewunnen  haben,  vnd  die  gefangen  ledig  zelen,  vnd  sollen 
im  den  friden  mit  vnns  hiezwuschen  vnd  sant  Jörgen  tag 
(April  24)  abstellen,  vnd  in  der  eynung  erlauben,  welch  stund 
er  wolle,  vnnser  feindt  zu  werden,  mit  ganczer  macht,  landen 
vnd  leuten  wider  vnns  zu  sein,  vnd  das  lassen  verglosteren, 
wir  sollen  von  vnnser  eigen  sach  wegen  nit  zu  vehden  mit 
einander  komen,  ob  aber  das  geschehe,  das  doch  nicht  sein  soll, 
so  sollen  doch  vnnsere  erblandt  douon  keinen  schaden  ent- 
phahen  on  geuerde,  es  stet  aber  nicht,  wann  wir  der  punt- 
genossen halben  mit  einander  kriegen,  das  vnnsere  erbland 
dauor  keinen  schaden  entpfiengen,  also  hülfe  er  seinen  punt- 
genoßen  vnd  verderbt  vnns  vnnser  lanndt,  so  were  vnnsert- 
halben  die  sach  vnnser  selbs  vnd  thorsten  jm  nichts  thon,  da- 
mit wer  sein  lant  gesichert:  Rat  ir  vnns  das  vnd  bedunckt 
euch  gleich  sein,  so  wollen  wir  es  thon  vnd  vffnemen.  Vnnd 
wenn  er  schon  dorein  seczte,  das  vnnser  erbliche  lant  der 
puntgenosen  halben  auch  keinen  schaden  solten  entphahen,  so 
wern  sein  lant  auch  sicher,  vnd  zugen  mit  ganczer  macht  auß 
vnd  dorfft  seiner  sloß  vnd  stete  nit  besorgen,  vnd  wü  wir 
einen  anndern  seinen  puntgenoßen  im  lannde  legen,  so  hui  ff 
er  vnns  erslahen :  noch  wolt  wir  es  alles  leyden  vnd  nach- 
geben mit  einer  zymlichen  anzale  als  der,  der  gern  frid  vnd 
sone  hett.     Datum  etc. 

Zettel.  Der  Kaiser  habe  ihm  geschrieben,  dass  er  Veit  von 
Schaumburg  beauftragen  werde,  ihn  (M.  A.)  über  den  (Korneu- 
burger)  Abschied  zu  unterrichten.  Dies  sei  noch  nicht  geschehen. 


1  Verzicht. 
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Es  bleibe  ihm  deshalb  nichts  übrig,  als  sicli  genaue  Kunde 
vom  Abschiede  zu  verschaffen  und  darauf  hin  seinen  Willen 
dem  Kaiser  zu  entdecken. 

243. 
1462,  Januar. 

jVermerckt    die    Zuspruch,    so  vnser   allergnedigster  herrj 
der  Römisch  kayser,  zu  hertzog  Ludwigen  von  Bairn  hatt.' 
(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  247.) 

Zum  ersten  antreffend  Werd,  daz  er  vneruolgt  aller  recht 
durstlich  mit  gewalt  in  sein  gewalt  pracht,  dem  reich  entzogen 
vnd  wider  recht  vnd  die  gemain  reformacion  gedrungen,  ge- 
hebt, vnd  darumb  sein  k.  gnad  vnd  das  reich  nicht  vnclag- 
schafft  gemacht  hatt. 

Zum  andern  hatt  hertzog  Ludwig  auß  aygem  mutwillen 
vnd  on  alle  eruolligung  des  rechten  wider  gemaine  geschribne 
recht,  die  reformacion  vnd  guldin  bull  der  krieg,  vehd  vnd 
veintschafft  gebraucht  im  heiligen  reich,  dorvmb  er  mercklich 
kerung  vnd  wandel  sein  k.  gnaden  vnd  dem  heiligen  reich 
schuldig  ist. 

Zum  dritten  von  des  pischoues  von  Eystett  wegen,  den 
er  zu  vnpillicher  verschreibung  wider  des  hailigen  reichs  ober- 
kayt,  freyhayt  vnd  herkomen  betwungen  vnd  gedrungen,  vnd 
dem  stifft  mercklich  schaden  zugefugt  vnd  gen  dem  heiligen 
reich  sich  hoch  verhandelt  hott. 

Zum  vierden  von  Dinckelspuhel  wegen,  die  er  auch  be- 
twungen vnd  genott  gehabt  hatt  zu  ettlichen  vnpillichen  ver- 
schreibungen  wider  all  recht. 

Zum  fünfften,  das  er  die  Juden  auß  seinen  landen  ver- 
triben  vnd  ir  gut  genomen,  in  die  sinagog  vnd  schull  vner- 
laubt  zerstört  hatt  zu  mercklicher  beschwerung  des  reichs 
kamer,    dahin  sy  gehorn. 

Zum  sechsten,  daz  er  an  der  judischait  zu  Regenspurg 
mercklich  irrung  tut  von  der  kayserlichen  stewr,  die  sein  gnad 
auff  sy  geschlagen  vormols  gehebt  vnd  dortzu  sundere  gefreite 
von  des  reichs  wegen  sein  k.  g.  gerechtikait  hatt. 

Zum  sibennden,  das  hertzog  Ludwig  vnnserm  allergnedi- 
gisten  hern,  dem  Römischen  kayser,  sein  veintschafft  zugeschriben 
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vnd  manigerlay  verdries  sein  k.  gnaden  vnpillich  beweißt, 
freuenlichen  furschleg,  inzug  vnd  zugrif  gebraucht  hatt  vnd 
der  andern  wider  sein  k.  gnad  verholffen  vnd  damit  sein  k. 
maiestat  hoch  gelaidigt,  dadurch  sich  dann  vil  aufrur  in  hai- 
ligen  reich  zu  uerhindrung  gemaines  nutzes  vnd  frids  be- 
geben haben. 

Zum  achten,  das  sich  in  sunderhait  hertzog  Ludwig  am 
vnrechten  helffer  hertzog  Albrechts  wider  vnsern  gnedigsten 
hern,  den  Komischen  kaiser,  gemacht  hatt,  vnd  mit  heretzugen 
durch  die  sein  in  seiner  kaiserlichen  gnaden  landt  Osterreich 
getzogen  vnd  dorinn  manigueltiklich  seinen  k.  gnaden  vnd 
auch  landen  vnd  lewten  mit  raub,  mord,  prant  vnd  in  ander 
vnzimlich  weg  mercklich  grossen  schaden  geton  hatt. 

Zum  newnten,  das  hertzog  Ludwig  Hainrichen  Span,  der 
in  potschafft  vnsers  gnedigisten  hern,  des  kaysers,  in  das  reich 
geriten  ist,  durch  die  sein  auf  freyer  des  reichs  Strassen  vn- 
bewart  vnd  wider  recht  vahen  vnd  hertiklich  wunten  vnd  an 
annder  ennd  gefanngen  furn  hatt  lassen. 

Item  hertzog  Ludwig  hatt  lassen  erber  auch  laufFend  vnd 
reitund  boten,  so  von  fursten,  gaistlichen  vnd  weltlichen,  vnd 
des  reichs  steten  geschickt  worden  sein  in  den  kayserlichen 
houe,  auff  des  reichs  Strassen  vnd  in  sein  geschlossen  vnd 
steten  durch  die  sein  verpieten,  vahen,  aufhalten,  ir  brieff 
nemen,  offen  vnd  in  menig  weg  bekumern  lassen  wider  alle 
gemeine  recht,  freyheit  vnd  sicherhait,  solhen  boten  in  sunder- 
hait durch  recht  gegeben. 

Item  hertzog  Ludwig  hat  auch  sich  verpunden  mit  ann- 
dern  seiner  k.  gnaden  widerwertigen  an  recht  vnd  an  alle  er- 
laubnuß  vnd  wissen  seiner  k.  gnaden,  des  im  nicht  zimpt, 
sunder  damit  wider  sein  ait  vnd  phlicht,  damit  er  sein  k.  gna- 
den vnd  dem  hailigen  reich  verpunden  ist,  [wider]  recht  vnd 
die  guidein  bull  sich  groß  verhandelt  hat. 

Item  hertzog  Ludwig  hat  margraf  Albrechten  gedrungen 
von  sein  kayserlichen  briefen  vnd  gerechtikaiten,  vom  heiligen 
reich  herurend,  mit  gewalt  vnd  vnersucht  vnd  vneruolgt  aller 
rechten;  den,  wo  er  jnndert  gen  yemand,  es  wer  gen  sein  k. 
gnaden  oder  die  margrauen,  grofeu  oder  ander,  icht  Zuspruch 
vermaint  biet  ze  haben  vnd  das  recht,  als  sich  gepurt,  gesucht 
biet,  darinn  solt  sich  sein  k.  g.  aufrichtiklich  gehalten  haben 
als     Komischen    kaysern    zugehört,    vnd    wer    im     nicht    not 

Fönte».    Abth.  II.  Bd.  XLIV.  22 
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gewesen  mutwillens,  aigner  durstikait,  räch,  gewalt,  gedraunß 
vnd  vnrechtens,  als  manigueltiklich  von  im  beschehen  ist,  zu 
gebrauchen. 

Item  hertzog  Ludwig  hatt  graf  Vlrichen  von  Wirtemberg 
auch  in  vnpillicher  weg  anders,  dann  recht  ist,  gedrungen  zu 
uerachtung  der  oberkait  vnd  gewaltsam  des  reichs. 

Item  als  er  sein  lehen  vnd  lehenschafft  aufgesagt  hatt, 
die  selben  lehen  hott  er  noch  innen  vnd  douon  sein  k.  g. 
schaden  getan.  Getraut  sein  k.  gnad,  die  selben  lehen  sullen 
nun  pillich  sein  k.  gnaden  vnd  dem  heiligen  reich  ledig  sein, 
das  er  auch  der  gar  vnpillich  nach  seinem  handl  vnd  ergangen 
dingen  gebraucht  [als]  vnbegnatter  vnd  vnbelehentter. 

Item  hertzog  Ludwig  hat  vber  freuntlichs  ersuchen  etlicher 
klainat,  nemlich  als  des  guldin  krewtz  vnd  der  pecher,  von 
konig  Lasslawen  sich  vnderwunden  vnd  maint  eins  satz  sich 
dorjnn  zebehelffen,  der  im  sol  beschehen  sein.  Ist  wol  wissent- 
lich, wie  es  die  selb  zeyt.  vmb  konig  Lasslaws  regirung,  alter 
vnd  besatzung  gestanden  ist,  wie  auch  solch  verkumernuß  der 
klainet  wider  mercklich  verschreibung  der  fursten  von  Oster- 
reich, auch  die  selben  klainet  nit  allein  konig  Lasslawen  ge- 
wesen, sunder  des  gantzen  hauß  Osterreich  sein,  darauff  er 
frewntlich  gewörnet  worden  ist.  Getrawet  sein  k.  gnad,  er  sull 
solch  stuckch  vnd  klainet  sein  k.  gnaden  als  regirenten  fursten 
vnd  erben  lediclich  widergeben  vnd  volgen  lassen  an  seiner 
kayserlichen  gnaden  vnd  des  furstentumbs  schaden  mit  Pflich- 
tiger kerung  vnd  abtrag. 

Item  hertzog  Ludewig  hott  auch  innen  ettlich  kayserlich 
vnd  ander  klainet,  von  weilent  kayser  Sigmund  herrurend,  die 
sein  k.  g.  vnd  dem  heiligen  reich  zugehorn.  Begerd  sein  k. 
gnad  auch,  dorob  zu  sein,  das  die  sein  k.  gnaden  an  intrag  zu 
sein  vnd  des  heiligen  reichs  handen  geantwurt  werden. 

Vnd  sol  pessere  lewtrung  der  vorgemelten  artikel  sein 
k.  gnaden,  wo  das  zu  schulden  kumbt,  nach  notdurfften,  die 
zetun  mugen,  douon  vnd  dartzu  ze  setzen,  vorbehalten  sein 
ongeuerde. 

244. 
1462,  Februar  1  (Donauwörth). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  einen  Unbekannten 
über    den    Reichskrieg:    Er,    Graf  Ulrich    von    Oettingen    und 
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Heinrich  von  Pappenheim  hätten  jetzt  6000  Mann  zu  Ross  und 
zu  Fuss  beisammen  gehabt,  darunter  1000  reisige  Pferde.  Da 
man  zu  dieser  Zeit  des  Wetters  halben  weder  Leute  noch 
Pferde  im  Felde  haben  könne,  so  habe  er  den  von  Württemberg 
und  den  verbündeten  Städten  in  Aussicht  genommenen  Feld- 
zug widerboten  und  dafür  auf  den  jetzigen  Sonntag  einen 
Bundestag  nach  Ulm  angesagt.  Es  handle  sich  darum,  zwei 
Heere  aufzubringen,  jedes  zu  15000  Mann,  von  denen  eines 
Baden  und  Würtemberg,  das  andere  er  und  die  Reichsstädte 
versammeln  sollten.  So  werde  man  dem  Herzoge  zuvorkommen. 
Ersucht,  daran  zu  sein,  dass  auch  der  Bischof  von  Eichstädt 
in  die  Reichshilfe  komme,  s.  d. 

Zettel.  Gestern  habe  er  sich  mit  seinen  Reisigen  zu  län- 
gerem Aufenthalte  nach  Donauwörth  begeben,  von  dort  aus 
Baiern  nach  Möglichkeit  zu  schaden  etc. ' 

(Cop.  im  ßamb.  Arch.,   1907,  d.  mark.  Katal.,   Nr.  346.) 


245. 

1462,  Februar  1  (Prag). 

Bericht    Friedrich    Mauerkirchers,    bairischen   Käthes,    an  Herzog    Ludwig 
aus   Prag. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  440.) 

Gnediger  herre!  Nach  des  Stiglitz  abschied  heut  frue 
hab  ich  mich  zu  der  kuniginn  gefuegt,  die  sach,  was  sich 
nach  der  bericht  gemacht  hat,  erzelet,  vnd  wie  mein  g.  herre 
der  kunig  darinn  geschimpft  vnd  gesmähet  wirdet;  sy  darauf 
gebeten,  daran  zu  sein,  damit  der  widerstand [en]  vnd  vmb  solh 
smähe  vnd  schaden  kerung  geschehe  vnd  widergolten  werde  etc. 
Darauf  sy  vast  fruntlich  geanttwortt  vnd  wil  guten  vleiß  bey 
dem  kunig  thun  vnd  hofft,  ewern  gnaden  werde  die  sach  zu 
gut  komen,  das  der  pruch  an  der  widerpartey  gewesen  ist 
vnd  nit  an  euch;  doch  so  sy  persondlich  zu  ewern  gnaden 
kumbt,  mueß  ewer  gnad  ettlich  swäre  vnd  sträflich  wort  leyden 
von  der  verlorn  stet  vnd  geslosser  wegen.  Darzue  ich  sagt, 
ewer  gnad   biet  das    sunst   ser   beswärt,    darumb   nit    notturfft 


1   Zeit    und   Ort    nach    den    im    Schreiben    enthaltenen    gelegentlichen 
Angaben. 

22* 
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wäre,  ewern  gnaden  die  saeh  mer  zu  beswären;  doch  so  würde 
das  ewer  gnad  im  fruntlichisten  versteen  nach  dem  hohen  ge- 
trawen,  so  ewer  gnad  zu  ir  hiet.  Darnach  sagt  sy,  es  möcht 
ewern  gnaden  auch  guet  sein,  dann  nach  schaden  wirdet  man 
wol  gewarnet  vnd  gewitziget,  vnd  nachdem  sy  yetzo  auch  gein 
dem  Pudwiß  [kommt],  wil  sie  mit  ewern  gnaden  auß  den  Sachen 
allen  fruntlich  rede  haben. 

Item  ir  gnad  hat  mir  auch  bepholhen,  ewern  gnaden  zu- 
uerkunden:  Als  ewer  gnaden  rate  mermal  mit  irer  geredt 
haben  von  meins  gnedigen  herrn  hertzog  Otten  wegen  etc., 
vnd  nachdem  ir  k.  gnad  selbs  mitsambt  dem  kunig  gein  dem 
Pudwiß  wil,  wolt  vnd  sähe  ir  gnad  gern,  das  mein  g.  herre 
hertzog  Ott  mitsambt  ewern  gnaden  dahin  käme;  daselb  wolt 
sy  dann  den  sachen  nach  dem  besten  nachgen. 

Item  darnach  hab  ich  mich  zu  dem  kunig  gefuegt  mit 
zwain  briefen  von  ewern  gnaden,  an  in  lauttend,  als  wie  ir 
marggraff  Albrecht  die  gegenwere  verkündet  habt  vnd  von 
des  von  Plawen  wegen.  Hat  sein  gnad  geantwortt,  er  gelaub 
nit,  das  der  von  Plawen  an  ander  ende  reyte,  er  hab  auch 
nichts  an  in  pracht;  doch  so  hab  er  im  vor  dreyen  tagen  ge- 
schriben,  das  er  sich  an  kain  ende  versprech  auf  mein  Werbung. 

Item  sein  maiestat  hat  mir  auch  bepholhen,  ewern  gnaden 
zuuerkunden,  das  hertzog  Ott  auch  mit  ewern  gnaden  gen  dem 
Pudwiß  körne. 

Item  ich  hab  mit  vleiß  gearbeit,  damit  sein  k.  wirde 
ewer  gnaden  helffer  wider  die  stet  würd  vordem  tag;  das  wil 
ye  sein  gnaden  noch  nit  an  sein,  sunderlich  vor  dem  tag,  vnd 
maynt  ye,  den  kaiser  vor  zuuersteen,  damit  das  alles  mit 
pesserm  iüeg  vnd  gelimpf  geschehe.  Vnd  hat  aber  all  sach  auf 
den  tag  geschoben,    darnach  wisse  sich   ewer  gnad  zu  richten. 

Item  all  tag  körnen  mer  her,  wie  ewer  gnad  yetzo  das 
sloß,  yetzo  die  stat  verloren,  yetzo  ain  zeug  nidergelegen  sey, 
vnd  geschieht  durch  marggrauisch.  Datum  Prag  am  montag 
vor  Purificacionis  Marie  anno  lxii°. 

Fridrich  Maurkircher, 
doctor. 

Dem  etc.  herrn  Ludwigen  etc.  hertzogen  in  Nidern  vnd 
Obern   Bayern. 
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246. 
1462,  Februar  1  (Landshut). 

Herzog-  Ludwig  von  Baiern  erlässt  ein  allgemeines  Auf- 
gebot durch  das  Gericht  und  Amt  Burghausen.  Jeder  Pfleger 
oder  Richter  oder  in  seiner  Abwesenheit  sein  Stellvertreter  soll 
die  Bauernschaft  des  Gerichtes  ,rottirn'  vnd  mustern  und  ihr 
bei  hohen  Pönen  gebieten,  sich  von  stundan  mit  Wehr  und 
Harnisch  zu  richten;  dabei  soll  ,zur  rettung  des  landes'  Nie- 
mand, verschont  oder  von  seiner  Pflicht  befreit  werden,  es 
seien  denn  Personen,  die  wegen  Alters  oder  zu  grosser  Jugend 
nicht  fechten  könnten.  Es  soll  in  allen  andern  Gerichten  ein 
Gleiches  geschehen.  Folgen  genauere  Bestimmungen  über  die 
Ausführung  des  obigen  Gebotes  und  betreffs  der  Sicherung  von 
Städten  und  Märkten.  , Datum  Landshut  auf  vnser  frawen 
Liechtmeßabent  anno  etc.  lxiido/ 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.) 


247. 
1462,  Februar  5  (Frankfurt). 

Die  Frankfurter  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg: 
Antworten  ihm  auf  seine  Meldung,  dass  ihm  vom  Kaiser  ,des 
heiligen  rijchs  sture  off  der  stadt  Franckenfurt'  von  Martini 
1461  an  verliehen  sei  und  auf  die  Aufforderung,  die  Steuer  am 
ersten  Sonntage  in  de)"  Fasten  (7.  März)  zu  Nürnberg  zu  er- 
legen, dass  sie  dahin  gefreit  seien,  die  Steuer  jährlich  unmittel- 
bar in  des  Kaisers  Kammer  zu  liefern  und  auch  bereits  mit- 
telst Wechsel  die  Summe  angewiesen  hätten;  doch  wollten  sie, 
falls  man  ihnen  die  schriftliche  hinlängliche  Versicherung  ge- 
währe, dass  dies  ihren  Freiheiten  keinen  Eintrag  thue,  es  da- 
hin bringen,  dass  der  Wechsel  zu  Nürnberg  an  den  Mark- 
grafen ausgezahlt  werde.  , Datum  feria  sexta  post  Blassii 
anno  xiiiic  lxii/1 

(Orig.  im  Frankf.  Stadtarchiv,    Kaisorbriefe  V,  Nr.  95.) 


1  Weitere  bezügliche  Correspondenz  bei  J.  Janssen,  Frankfurts  Reichs- 
correspondenz,   II,  1.  c.     Vgl.  auch  Nr.  '249. 
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248. 

1462,  Februar  11   (Ulm). 

Zum  Abschied  des  Ulmer   Städtetages. 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  111—114.) 

,Vnd  abscheide  zu  Vlrae  daruff  gesatzt  ut  sequitur/ 

Ein  yglicher  ratzbot  weiß  seinen  frunden  wol  zu  sagen 
vnderrede,  zwischen  den  keyserlichen  hauptleuten  vnd  der  stett 
botten  vff  disen  versamten  tag  vergangen,  deßhalb  dauon  zu 
schreiben  nit  not  tut,  dann  souil,  das  ir  gnaden  zuletzst  der 
stett  botten  ein  abschid  oder  anslag  zedel,  wie  derselb  zetel 
hiebey  lautet,  vbergegeben  vnd  dabey  mit  ernstlichen  Worten 
gerett  hand,  sie  verlassen  sich  des  zu  den  stetten  vnd  wollen 
daruff  in  das  feit  zihen  in  dem  vertrawen,  [das]  dhein  stat  vß- 
pleib,  sunder  den  dingen  nach  laut  des  zedels  nachkome. 

Darbey  haben  der  stett  botten  sich  vnder  einander  vnde- 
ret,  das  für  die  stete  vnd  ain  notturfft  sey,  das  yglich  stat  die 
ersten  vff  vnd  vor  zugesagten  antzal  on  uerzihen  uff  den  tag 
vnd  an  die  stat,  dahin  sie  bescheiden  ist,  wie  der  berurt  cetel 
zu  erkennen  gibt,  schick  vnd  dabey  furderlich  die  andern  vff- 
geleyten  merung  vnd  antzal  hernach  sende,  als  das  der  hauplut 
ernstlich  begerung  ist.  Es  sol  auch  ein  yglich  stat  vff  den 
sontag,  in  dem  abschied  bestymt,  durch  ir  botschafft  oder  ge- 
schafft gen  Vlm  wissen  lassen,  ob  sie  den  dingen  nach  laut 
des  berurten  zedels  also  nachkomen  wollen  oder  nicht,  das  sich 
die  hauptlut,  auch  die  andern  stette  darnach  richten. 

Er  weiß  auch  wol  zu  sagen,  wie  der  hauplut  begere  ge- 
wesen ist,  in  von  gemeiner  stet  wegen  etlich  in  die  her  zuzu- 
scheyben,  deßgleich  vier  an  ein  gelegen  stat  zu  legen,  zu  den 
sie  ir  rate  auch  legen  wollen,  also  das  die  stetigs  da  bey- 
einander  ligen  sullen,  mit  der  wissen  vnd  rate  sie  alle  zufallen 
Sachen  vnd  endrung  der  ding,  die  sich  zu  notdurfft  der  here 
vnd  des  kriegs  gepurn,  handeln  wollen,  vnd  das  auch  dieselben 
vier  botten  der  stette,  zu  dem  krieg  gewant,  vollen  gewalt  haben 
sullen  dann  zu  uermeydung  verkurtzung,  so  mögen  die  ding 
zit  halb  nicht  zu  yeden  zeiten  an  alle  stette  gepracht  vnd  durch 
beruffung  der  stette  gehandelt  werden. 


343 

Daruff  sein  der  stett  botten  zu  rate  worden,  des  ersten 
der  lut  halben,  den  hauptluten  in  die  here  von  gemeiner  stette 
wegen  zuzuschiben,  das  sie  ditzmals  bey  dem  pleiben  zu  lassen, 
das  die  stette,  wie  die  itz  in  die  her  gerottirt  sind,  jeglich 
rotte  dieselben  ding  durch,  ir  hauptlut  versehen  sullen.  Aber 
von  der  stett  botten,  als  von  gemeiner  stette  wegen  mit  gewalt 
an  ein  stat  zu  legen,  da  sul  yglich  stat  ir  ratzbotschafft  mit 
vollem  gewalt  vff  den  obgemelten  suntag  oder  vnuertzoglich 
darnach  gen  Vlm  schicken  vnd  da  ligen  lassen.  Dieselben 
botten  sullen  da  die  ding  mit  der  hauptlut  rate  zu  dem  besten 
hanndeln  vnd  was  da  durch  die  stettbotten  gehanndelt  wirdet, 
das  sol  aller  stett  halb  stett  gehalten  vnd  was  vber  die  botten 
auch  sunst  von  buchsen  oder  anders  getzeugs  wegen,  so  sie  1 
stete  darleyhen  werden,  wie  hernach  volget,  gan  wirdet,  den- 
selben costen  oder  schaden  sullen  die  stette  alle  nach  iren  ge- 
wonlichen  antzalen  dulden  vnd  einander  betzalen,  vnd  das  ein- 
ander versprechen  vnd  sulchs  uff  den  obgeschriben  tag  be- 
schreiben. Welch  stat  aber  ir  botschafft,  wie  vor  stet,  gen  Vlm 
[nicht]  legen  wolt,  mögen  sie  einer  oder  mer  ander  stetten 
jren  vollen  gewalt  durch  besigelt  beschrifft  geben,  damit  ye  die 
ding  durch  der  stette  aller  gewalt  gehandelt  vnd  das  alles  also 
gehalten  werde  biß  an  der  stette  widerruffen. 

Item  von  der  buchsen  wegen,  jn  dem  abschid  zedel  ver- 
meldt, sullen  Augspurg  vnd  Vlm  die  zwo  großen  buchsen,  auch 
die  virteil  buchsen  darleyhen. 

Von  der  andern  deiner  buchsen  wegen,  in  dem  bemelten 
abschiedcetel  bemelt,  da  ist  vnder  der  stette  botten  berete 
vnd  verlassen,  das  ein  yglich  stat  ein  sulch  buchs,  auch  von 
yglichem  hundert,  damit  sein  antzal  setzen,  ain  centner  guts 
frischs  puluers,  driehundert  pfeyl  vnd  dreissig  feurpfeil  vff  den 
tag  vnd  an  das  end,  dahin  sie  bescheiden  ist,  sennden  sol. 

Item  man  sol  auch  vff  yglichen  wagen  legen  zwo  setz- 
tarschen,  zwen  bickel,  zwu  hawen,  zwu  schauffein,  zwo  axten, 
zwen  byhel,  ein  leinbanck,  ein  hacken,  ein  starcken  beslagen 
spießschafft,   ein  leytern. 

Item  ein  yglich  stat  sul  ir  buchsen  mit  stein,  mit  kugeln, 
mit  buchsenmeistern  vnd  was  dartzu  gehört  versehen. 


So  Manuscript;    vielleicht:    die: 
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Item  ein  yglich  stat  sul  die  iren  mit  hufeysen  vnd  nageln, 
deßgleich  mit  hutten,  getzelten  vnd  roßbaren  nach  notturft 
versehen,  domit  sie  die  zit  jm  feld  beharren  mugen.  Actum 
uff  donerstag  vor  sant  Valentins  tag  anno  etc.  Ix  secundo. 


249. 
1462,  Februar  16  (Nürnberg). 

Johannes  Brune,  Frankfurter  Stadtschreiber,  nach  Frank- 
furt: etc.  etc.  Markgraf  Albrecht  sei  am  Donnerstage  (Fe- 
bruar 11)  noch  zu  Ulm  gewesen  und,  wie  man  melde,  am 
Freitag  von  dannen  geritten;  die  Einen  sagen  nach  Augsburg, 
die  Andern  nach  Donauwörth.  Der  Rath  von  Nürnberg  habe 
die  Stadtsteuer  für  dieses  Jahr  an  den  Markgrafen  entrichtet, 
und  die  Juden  von  Nürnberg  sollen  ihm  4000  Gulden  geben 
unter  der  Bedingung,  nun  etliche  Jahre  frei  zu  sein  etc.  Geben 
am  Dienstage  nach  Valentini  anno  xiiiic  lxii°. 

(Orig.  im  Frankf.  Stadtarchiv,  Kaiserbriefe  V,  Nr.  98.) 

250. 
1462,  Februar  17  (Cöln  a.  d.  Spree). 

Kurfürst  Friedrich  von  Brandenburg  an  seinen  Bruder 
Markgrafen  Albrecht:  Erklärt,  dass  er  an  der  Richtung  von 
Zwernitz  festzuhalten  für  das  Beste  erachte.  Die  Baiern  achten 
die  bambergische  Hilfe  nicht  gross,  wie  er  von  deren  Räthen, 
die  Herzog  Sigmunds  von  Tirol  wegen  bei  ihm  seien,  erfahre. 
Er  sende  ihm  den  Abdruck  seines  Siegels,  sich  darnach  zu 
seinem  Gebrauche  ein  solches  stechen  zu  lassen.  In  die 
Einung  mit  Bamberg  gehe  auch  er  selbst  nicht,  wie  er  bereits 
in  Zwernitz  erklärt  habe,  und  zwar  aus  den  dort  angegebenen 
Gründen  u.  s.  w.     Am  Mittwoch  nach  Valentini. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  Käst.  28,  fasc.  III,  Nr.  83.) 

Zetteln: 

Von  der  richtigung  wegen  zu  Rot  ist  nicht  beteidingt 
worden,  als  wir  dawssen  waren,  das  solch  richtigung  in  solch 
eynung  von  wort  zu  wort  solt  geschriben  werden,  sunder  sie 
möeht  bleiben  an  sich  selber,  als   sie  were,  vnd  solt  nicht   zu- 
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gesagt    oder  dauon    genomen   werden;    darnach    sich    ewr    lieb 
mag  wissen  zurichten.     Datum   ut  supra. 

Ob  sich  auch  einige  teidigung  oder  berichtigunge  mit 
vnserm  herrn,  dem  Romeschenn  keyser,  ewer  libe  vnd  ewern 
widerpartheien  'begebenn  vnd  vorhandlunge  gescheen  wurde, 
wolle  ewer  libe  y  verfugenn,  das  vnser  dorjnne  nicht  werde 
vergessen,  nach  dem  wol  kuntlich  ist,  das  vns  desser  vnser 
grame  des  keysers  halben  her  kompt.     Datum  ut  supra. 

Zettel  zur  Antwort  Markgraf  Albrechts  darauf. 
(Vom  März  1462.) 

Item  der  keyser  wirdet  sich  an  euch  nicht  richten,  vnd 
darumb  dem  keyser  zu  eren  vnd  vns  zu  groserm  jm  reich 
dinende,  so  tut  fleiß,  das  ewer,  vnnsers  bruders  marggraf  Frid- 
richs  des  Jungen,  des  konigs  von  Tennmarck,  vnnsers  hern 
vnd  swagers,  auch  von  Brandburg,  Lubin,  Habelburg  bischoue 
vnd  ander,  so  maist  jr  gehaben  mögt,  von  fursten,  grauen,  herrn, 
ritter  vnd  knechten  herczog  Ludwigs  feind  vnd  der  keyßer- 
lichen  maiestat  vnd  vnnser  als  seines  haubtmans  helffer  werden. 
Getrawen  wir,  das  sulchs  jn  kunfftig  zeit  zu  erhohung  vnd 
merung  vnnser  herrschafft  jm  reich  dinende  sulle. 

Item  mit  dem  bischof  von  Bamberg  wollen  wir  daz  best 
fürnemen  vnd  euch  daz  fürderlich  zu  wissen  thun;  deßgleichen 
mit  dem  bischof  von  Wirtzburg  sten  wir  auch  jn  teydingen. 

Item  es  steet  vns  von  den  gnaden  gotz  wol  zu  vnd  haben 
an  vnnserm  ort,  deßgleichen  der  von  Wirtemberg  an  seinem 
ort  hie  dißseyt  vnd  jenhalb  der  Thunaw  mit  hilff  des  heiligen 
reichs  steten  herczog  Ludwigen  angewonnen  ob  xxiiii  slossen 
vnd  steten,  der  namen  wir  aller  nicht  zu  nennen  wissen,  vnd 
werden  vns  auff  morgen  erheben,  für  Hochstet  rucken  vnd  dar- 
nach für  Laugingen,  vnd  getrawen  zu  got,  disen  krieg  also  zu- 
furen,  dadurch  der  kais.  m.  vnd  vns  allen  lob,  ere  vnd  nutz 
ersprisen  vnd  frid  jn  dem  heiligen  reich  wachsen  sull. 

Ewer  lieb  laß  vns  fürderlich  wissen,  wie  ewer  Sachen  zu- 
handeln  sind,  das  der  k.  m.  wissen  zu  berichten;  wissen  wir 
wol,  das  er  des  willig  ist  zu  thund. 

Item  wir  hetten  als  gern  iir  merckisch  schuczen;  wir 
mochten  vns  bescheisen  als  der  herolt,  der  nit  gelt  von  k.  Sig- 
mund wolt  nemen;  so  thurr  wir  euch  nicht  darumb  anstrengen, 
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nach  dem  jr  selbs  krig  wartend  seyt;  also  dorft  der  herolt 
keyßer  Sigmund  auch  nit  biten  vnd  betvet  sich  vor  engsten 
als  gern;  hett  er  gelt  gehabt,  da  gab  jm  der  keyser  gelt  vn- 
gebeten!  Daz  vbrig  versteet  selber,  ob  es  gesein  mag  mit  fug 
on  verleezung  ewers  furnemens  vnd  sach. 

Item  alle  ding,  wie  sich  die  begeben,  solt  jr  wissen  vnd 
sunderlich,  so  weiß  ich  nit  anders,  dann  das  kurczlich  ein  tag 
jm  reich  wirdet  gemacht  dißer  krigßleufft,  darzu  man  ewer 
lieb,  ander  kurfursten  vnd  fursten,  auch  die  stete  verboten 
würdet,  vnd  getrawen  zu  got,  das  da  ein  tag  sol  gelaist  werden, 
der  der  k.  m.,  euch  vnd  andern  seinen  zugewanten  trostlicher 
erlauten  sol,  denn  der  zu  Nuremberg. 

(Ebendort,   Nr.  86.) 

251. 
1462,  Februar  18  (Graz). 

Kaiser  Friedrich  an  den  Pfalzgrafen  Otto  von  Neumarkt- 
Mosbach:  Schon  vordem  sei  er  auf  das  Ernstlichste  ermahnt 
worden,  den  kaiserlichen  Hauptleuten  im  Reichskriege  gegen 
Herzog  Ludwig  von  Landshut  beizustehen.  Der  Kaiser  wieder- 
holt die  Erforderung  darzu  unter  Androhung  der  schwersten 
Pönen  und  verlangt,  dass  er,  auf  das  Stärkste  gerüstet,  bei  Tag 
und  Nacht  dem  Reichsheere  zuziehe.  ,Gretz  am  pfincztag  nach 
sand  Valentinstag,  des  heiligen  mertrers/  1462. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  436.) 


252. 
1462,  Februar  21   (Truhendingen). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Bischof  Georg 
von  Bamberg:  Es  gezieme  ihm  nicht,  ohne  seinen  Bruder, 
Markgraf  Friedrich,  etwas  in  der  Sache  zu  thun,  er  bitte  aber 
deswegen  den  Domdechant  Dr.  Hertnid  vom  Stein  und  den 
Ritter  Heinrich  von  Schaumburg  zu  ihm  zu  senden;  er  habe 
Albrecht  Stieber  befohlen,  sie  zu  Neustadt  a.  d.  Aisch  ,anzu- 
nemen'  und  sicher  zu  ihm  zu  geleiten.  Er  sei  völlig  zum 
Frieden  mit  dem  Stifte  geneigt  vnd  würde  gern  den  Frieden 
bis    Georgi    annehmen.      Aber    solle    er    dem    Bischöfe    dabei 
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gestatten,  der  Bundesgenossen  wegen  dennoch  morgen  mit  ihm 
zu  kriegen,  und  dabei  doch  all  die  Errungenschaften  des  letzten 
Krieges  der  Sühne  und  des  Friedens  wegen  aufgeben?  Und 
behaupte  denn  der  Bischof  nicht,  es  sei  ihm  unbekannt,  ,was 
der  Kriegsläufe  wegen  beredet  wäre,  die  sich  täglich  begeben 
und  noch  begeben  werden? '  Bittet  um  schriftliche  Antwort 
und  erklärt:  Könnten  ihm  des  Bischofs  Boten  nachweisen,  dass 
er  den  Frieden  habe,  wenn  er  den  Vertrag  besiegle,  so  wolle 
er  es  thun;  dies  werde  aber  nicht  geschehen,  wenn  Bamberg 
ihn  trotz  des  Friedens  der  Bundesgenossen  wegen  bekriegen 
wolle.  , Truhending  am  sontag  vor  Cathedra  Petri  anno  etc. 
lxiid0.< 

Postscriptum:  Bittet,  falls  er  die  Gesandten  schicken 
wolle,  um  einen  Geleitsbrief  für  Herrn  Heinrich  von  Aufsess, 
der  sich  jenen  in  Bamberg  anschliessen  solle.  Aufsess  und 
Stieber  wüssten  die  Sachen  besser  als  er  selbst,  und  er  würde 
sie  deshalb  behufs  weiterer  Verhandlung  nach  Bamberg  zurück- 
schicken. Inzwischen  komme  auch  die  Botschaft  von  Mark- 
graf Friedrich  heraus. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  HI,  Käst.  28,  Nr.  81.  Cop.  im  kgl.  sächs. 
Hauptstaatsarch.  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  67.) 


253. 

1462,  Februar  22  (Truhending). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg   an  König  Georg  von  Böhmen  über 
sein  Verhältniss  zum   Prager   Frieden. 

(CopT  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  327.) 

Durchleuchtiger  konig  etc.  Ewer  schreiben,  vns  ytzund 
getan,  jnnhaltende  etlich  hernachgeschriben  meynung:  zum  ersten 
thut  ewer  gnad  anczihen  die  bericht,  die  zu  Prag  gescheen 
sol  sein,  zum  andern,  wie  vnnser  herre,  der  keyser,  vnnsern 
willen  erlernen  wolle,  antzaigende,  das  wir  vns  nicht  vermercken 
lassen  sullen,  das  sulchs  auß  vnnser  aignen  bewegnüß  gee,  — 
wolten  wir  gern,  das  vnns  des  nicht  not  tette;  zum  tritten, 
wie  ir  euch  hertzog  Ludwigs  gemechtiget  sullet  haben,  der 
sich  dorauff  sulcher  richtigung  gehalten  hab  vnd  noch  halte; 
zum  vierden  vnd  letzten,  wo  wir  sulch  bericht  nicht  hielten, 
das  euch   nicht   zimlich  were,    hertzog  Ludwigen,    nochdem  er 
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euch  gewannt  seij,  zuuerlassen,  sundern  noch  gepurlichkeit 
beijstant  zuthun,  mit  raer  wortten  auff  die  meynung  ewers  brifs, 
han  wir  hören  lesen.  Vnd  nympt  vns  sulchs,  nachdem  wir  mit 
euch  gericht  vnd  in  manig  wege  gewannt  sind,  pillich  fremd 
vnd  vngnediglich,  angesehen,  das  ir  wist,  das  wir  nymantz  zu 
Prag  gehabt,  dem  wir  beuolhen  haben,  ichtes  zuhanndeln.  So 
haben  auch  Hanns  Rorbacher  vnd  Hanns  Mülfelder  '  von  vns 
kein  gewalt  gehabt.  So  were  ewer  gnaden  maynung  pillich 
nicht,  das  wir  raub,  prant  vnd  todsiege,  die  an  vnns  vnd  den 
vnnsern  vber  volkomene  rechtlich  erbitung  von  hertzog  Lud- 
wigen vnd  den  seinen  in  vnpillich  wege  manigfeldiglichen  be- 
gangen sind,  on  karung  begeben  solten.  Dann  het  ewer  gnad 
vermerckt,  das  wir  vnnsere  sloß,  die  vns  außsteen,  pillich  ver- 
loren solten  haben,  so  hetteft]  ir  vns  die,  als  der  hinderganng 
auff  euch  stund,  wol  können  absprechen;  dann  was  man  vn- 
erfollt,  vnerclagt  über  rechtlich  erpitung  gewaltsamlichen  tut, 
das  mag  man  im  rechten  antzichen  für  einen  raub;  dodurch 
wurden  vnnsere  sloß,  vns  vnd  den  vnnsern  empfremdt.  Aber 
das  sich  ewer  gnad  hertzog  Ludwigs  gemechtiget  hat,  das 
habt  ir  villeicht  die  tzeit  zimlich  getan,  nach  dem  ir  vnnser 
feind,  auch  hertzog  Ludwigs  rete  mit  vollem  gewalt  beij  euch 
warnt,  die  all  seiner  Sachen  gruntlich  vnderricht  gewesen  sind. 
So  hat  er  es  auch  gern  auffgenomen,  dann  es  was  sein  nutz 
vnd  vnnser  verdurblicher  schad,  nachdem  er  auff  allen  tegen 
vnnser  gut  zubehalten  begert  hat.  Wir  haben  aber  nichtz 
auffgenommen,  sunder  vns  gericht  nach  der  keyserlichen  maie- 
stat,  vnd  haben  das  pillich  getan  nach  allem  herkomen  der 
sach.  Hette  aber  vnnser  gnedigister  herre,  der  keyser,  sich 
vnnser  volmechtiglich  gemechtiget  vnd  weyter,  dann  wir  sein 
gnad  zu  merermaln  gebeten  haben,  vns  zuuerhelffen,  so  hett  er 
vns  des  pillich  schadloß  gehalten,  vnd  wurde  vns  des  vnnsern 
halben  vntzweyflich  wol  ergetzt  haben.  Da  aber  sein  gnad 
an  vns  wolt  erlernen  vnnser  meynung,  als  das  weislich  vnd 
fromlich,  nachdem  weyter  in  der  richtigung  begriffen,  dann 
vnnser  meynung  was:  so  wir  vns  dann  selbst  vil  hetten  be- 
geben, were  sein  gnad  gegen  vns  wol  entschuldigt  vnd  die 
schuld  vnnsers  Schadens  nicht  seiner  gnaden,  sundern  vnnser 
gewesen.    Es  möchten  sich  der  Rorbacher  vnd  Mulfelder  vnnser 


Manuscript:   Mülfelderer. 
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mechtigen,  alle  vnnser  gut  von  vnnsers  herrn,  des  keysers,  wegen 
hertzog  Ludwig  zu  geben,  deßgleichen  möcht  sich  ewer  gnad 
hertzog  Ludwigs  niechtigen,  das  er  das  von  vns  auffnöme  vnd 
vnnser  herr,  der  keyser,  setzte  das  in  vnnsern  willen,  ob  wir 
es  thun  wolten  oder  nicht,  vnd  wir  wolten  vnnser  gut  nicht 
weg  geben  oder  nochlassen:  Getrawten  wir  vntzweyflich,  wir 
wem  vnnserm  herrn,  dem  keyser,  ewer  gnaden,  dem  Rorbacher, 
Mulfelder,  hertzog  Ludwigen,  noch  nijmant  nichtz  dorumb 
schuldig,  angesehen,  das  wir  vnnser  veterlich  erbe  pillicher 
haben,  dann  yemand  anders;  vnd  glauben,  das  der  Rorbacher 
vnd  Mulfelder  das  im  besten  gethan  haben,  doch  als  die,  die 
vnnser  Sachen  von  vns  nicht  vnderricht  gewesen  sind.  Wir 
sind  auch  vnlaugenbar,  das  wir  auff  das  anbringen,  an  vns  be- 
scheen,  der  keyserlich  maiestat,  ee  ewer  gnaden  briff  an  vns 
gelanget  ist,  die  richtigung  getrewlich  widerraten,  auch  vnn- 
sern halben  vnderteniglich  gebeten  haben,  der  auff  die  meynung 
nicht  einzugeen  vmb  mercklicher  vrsachen  willen,  die  zu  langk 
zu  schreiben  wem,  vnd  noch  beuelhe  vnd  ratte  seiner  gnaden 
zugewannten  in  der  hilff  hieoben  im  reich  etlich  vorsorg,  durch 
sie  gemelt,  seinen  gnaden  angetzaigt  vnd  auff  seiner  gnaden 
beuelhe  auch  schrifft  ewern  gnaden  zugeschickt,  angriffen,  als 
wir  dann  pillich  getan  vnd  vns  von  der  k.  m.  nicht  gesetzt 
haben,  nachdem  dieselb  sein  k.  m.  vnd  wir  als  seiner  gnaden 
haubtman  ein  sach  sind.  Vnd  steen  in  hohem  vertrawen,  das  vns 
sein  gnad  nicht  verlaß,  dann  wir  [vns]  auch  vngern  von  seinen 
gnaden  als  vnnserm  herren  setzen  wolten,  auch  angesehen,  das 
vnnser  herr,  der  keyser,  vmb  den  gewaltsam,  an  vns  vnd  ann- 
dern  fursten  vnd  steten  im  reich  gescheen,  nicht  die  mynnsten 
fordrung  an  hertzog  Ludwigen  hat.  Dann  es  ist  wissentlich, 
wolten  wir  vns  auff  dem  tag  zu  Nurmberg,  der  auff  Bartho- 
lomej  vor  anganck  des  krigs  gehalten  wurde,  auch  im  krig, 
da  es  vns  am  hertzten  zustend,  von  vnnserm  herrn  dem  keyser 
setzen  wollen,  was  vns  nutz  darauß  entsprossen  were,  vns 
were  aber  nutzer  lieber  vnd  erlicher  der  tod,  denn  kein  vntat 
vmb  vnsers  eigen  nutz  willen  an  vnnserm  rechten  herren  zu 
thun,  deshalben  ewer  gnad  wol  versteet,  das  wir  nuemals  die 
richtigung  furganck  haben  zu  lassen  weder  ern  oder  guts  halben 
erleyden  mögen,  dann  wir  vns  bißhere  keins  friden  gehalten 
han,  sunder  die  tat  nach  beuelhe  vnnsers  gnedigsten  herreu 
gebraucht.      Hat    «ich    nu    hertzog  Ludwig   richtigung  gehalten 
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vnd  heldet  sich  der  noch,  als  ewer  gnad  vnczweyfflich  nicht 
auß  euch  selbst,  sunder  auli  seinem  vnd  der  seinen  vnpilliclien 
anbringen  schreibt,  so  tut  er  im  nicht  gleich  mit  der  tat,  die 
er  stetiglich  bey  tag  vnd  nacht,  wo  er  kan,  erscheint  vnd  ee 
angefenngt  hat,  dann  wir  auff  in  zogen  sind,  dauon  er  in 
seiner  ersten  schrifft,  vns  zugesannt,  meidung  tut.  Auch  so  ist 
der  friden  also  kurtz;  ee  dann  den  ewer  gnad  bey  allen  teylen, 
die  im  reich  deshalben  verwannt  sind,  nach  dem  der  k.  m. 
hilff  weitleufftig  worden  ist  vnd  sich  teglich  inert,  ausdrucket, 
so  ist  er  auß.  Vnd  als  ewer  gnad  schreibt,  wie  ir  hertzog 
Ludwigen,  nachdem  er  euch  gewannt  seij,  zijmlich  mit  gepur- 
licher  hilff  nicht  verlassen  mögt,  zweiffeit  vns  nicht,  nachdem 
ewer  gnad  vnnserm  gnedigsten  herren  verpflicht,  auch  vns 
eynung  vnd  fruntschafft  halben  gewannt  ist,  das  ewer  gnad 
wol  verstee,  das  ir  im  weder  zimlich  noch  gepurlich  nach  laut 
vnnser  eynung  pillich  gehelffen  konndt  noch  thun  werdent, 
vnderteniglich  bitende,  die  vngepurlich  furnemung  von  vnnserm 
widerteil  gegen  vns  anzusehen,  auch  wie  ir  vns  gewant  seyt, 
auch  den  grossen  schaden,  den  vns  ewer  gnad  swer  zugefugt 
hat,  den  wir  gedultiglichen  von  euch  an  alle  widertat  mit 
worten  vnd  wercken  getragen  haben,  vnnser  gnediger  herre 
zu  sein,  vns  von  euch  vnd  der  krön  nicht  zu  dringen,  auch 
hirjnnen  angesehen  vnnser  vordem  getrewe  dinst,  hilff  vnd 
altes  herkomen  mit  der  krön,  vnd  den  verdurblichen  schaden, 
den  wir  der  selben  dinst  halben  empfanngen  haben,  der  vns 
noch  aussen  ligt,  vnd  vnnsers  widerteils  fordern  widerwertig- 
keit  gegen  der  krön,  in  der  hand  vnnsers  verlusts  noch  eins 
teils  stet,  nemlich  Awerbach  vnd  anders,  das  vnnserm  vettern 
mit  heyratgut  für  ein  mercklich  summ  geltz  von  der  krön 
zu  keyser  Karls  tochter  warde,  auch  vnnser  getrewe  dinst  vnd 
was  wir  ewern  gnaden  zu  gut  zugewant  haben  vnd  auch  hin- 
fur  geren  an  allen  zimlichen  enden  ewern  gnaden  dinen  wolten 
zu  betrachten  vnd  bewegen  zu  lassen,  vnd  vnnsern  feinden 
kein  beijlegung  wider  die  keiserlichen  maiestat,  vns  noch  ander 
sein  helffer  zu  thun,  noch  den  ewern  zu  thun  gestatten,  sun- 
dern der  gelobten  vnd  versigelten  erbeynung,  die  jr  mit  vns 
habt  nachzugeen;  das  wollen  wir  etc.  uerdinen  zusampt  der 
pillikeit.  Deuchte  aber  ewer  gnad,  das  wir  yndert  vor  oder 
nach  der  bericht  vnpillichs  wider  ewer  gnad  gehandelt  hetten, 
darvmb    ewer  gnad  eyncherleij  vnwillen  zu  vns    haben  mocht, 
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so  erbitten  wir  vns  furzukomen  für  vnnsern  heiligen  vater, 
den  babst,  Qder  vnnsern  gnedigsten  herren,  den  Römischen 
keiser,  oder  für  das  collegium  der  kurfursten,  die  nicht  wider- 
parth  wider  vns  oder  vnnsern  tayl  sind;  oder  der  hern  von 
Sachsen  einen,  welchen  ir  wolt.  So  wollen  wir  keiner  rich- 
tigung  genijsen  vnd  ewern  gnaden  pflegen  on  weijgerung  vnd 
außzuge,  was  wir  euch  von  ern  vnd  rechts  wegen  pflichtig 
sind,  vnd  keins  widerrechten  begeren,  sunder  vns  halten  als 
der,  der  gern  ein  gnedigen  herrn  hett.  Deßgleichen  wollen 
wir  euch  pflegen,  wie  vorgeschoben  steet,  an  pillichen  steten 
nach  laut  der  erbeynung,  dorjnn  wir  mit  euch  vnd  der  wirdigen 
cron  zu  Beheim  sitzen.  Ob  euch  das  vermaynte  vnpillich, 
wollen  wir  an  ir  yedes  end  eynes,  welchs  ir  wolt,  komen,  recht- 
lich erkennen  zu  lassen.  Sind  wir  ewer  gnaden  mer  pflichtig 
zu  bitten  oder  zuthun,  das  wollen  wir  auch  thun,  in  hohen 
vntzweijflichem  getrawen  vns  zu  ewern  gnaden  verhoffende, 
die  getlichen  gerechtigkeit  dorinnen  angesehen ,  ewer  gnad 
werde  vns  nicht  weijter  mit  droe  oder  tetten  vnnsers  veter- 
lichs  erbs,  des  wir  mit  gewalt  wider  recht  entsetzt  sind,  nit 
zu  bekomen  vnd  vnnsers  gnedigsten  herrn  dinsts  zuuollbringen 
vorhindern.  Des  werdent  ir  von  got  lone  vnd  als  der  oberst 
kurfurste  von  der  weit  gut  gericht  empffahen.  So  wollen  wir 
das  mit  vnnsern  herren  vnd  gutten  freunden,  die  wir  des  er- 
biten  mögen,  zusampt  dem,  das  ir  das,  die  gerechtigkeit  dorinnen 
angesehen,  pillichen  tut,  williglich  vmb  ewer  gnad  verdinen. 
Dann  die  weil  vnnser  gnedigster  herre,  der  keyser,  nicht  ein 
anders  mit  vns  schaffet,  so  halten  vnd  thun  wir  noch  laut 
des  keyserlichen  geschefftz.  Vnd  getrawen,  das  vns  ewer  gnad 
das  als  einem  gehorsamen  fursten  des  reichs  nicht  pillich  ver- 
arge, angesehen  ewer  grosse  vernufft  vnd  vnnser  pillich  pflicht, 
die  wir  der  keyserlichen  maiestat  vnd  dem  heiligen  reich 
schuldig  sind.  Vnd  bedenckt,  das  ir  gern  gehorsam  von  den 
ewern  habt,  vnd  das  für  pillich  von  in  zugescheen  schätzt; 
das  recht  gebt  vnnserm  gnedigsten  herren  vnd  vns  auch.  Vnd 
des  ewer  gnedig  verschriben  antwort  bey  den  potten.  Datum 
Truhending  Kathedra  Pctri  anno  etc.  lxiid0.  I 

Albrecht  etc. 


1   Dass  der  Markgraf  der  Prager  Richtung  trotz  Allem   niclit  so  ferne 
stand,  ist  bekannt  und   zeigt  zweifellos  oben  Nr.  207. 
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254. 
1462,  Februar  25  (Rothenburg  a.  d.  Tauber). 

Die  Rothenburger  an  die  von  Ulm:  Sie  hätten  die  Ab- 
schrift des  Abschiedes,  den  die  kaiserlichen  Hauptleute  jetzt 
mit  den  Städteboten  zu  Augsburg  vereinbart,  erhalten  und 
ebenso  das  Ausschreiben  der  Augsburger  mit  der  Mahnung, 
ihre  Rathsbotschaft  nun  nach  Ulm  zu  schicken,  um  einen 
definitiven  Beschluss  über  die  Frage  der  Hilfeleistung  der 
Städte  zu  vereinbaren.  Nun  sei  aber,  als  sie  bereits  bereit 
waren,  der  früheren  Zusage,  die  Ihren  in  das  kaiserliche 
Heer  zu  senden,  nachzukommen,  der  Bischof  von  Würzburg 
Markgraf  Albrechts  Feind  geworden  und  hätten  sie  auf  des 
Markgrafen  Ersuchen  auch  ihrerseits  dem  Bischöfe  abgesagt. 
Da  sie  nun  ihre  Mannschaft  zu  Ross  und  zu  Fuss  gegen  den 
Bischof  im  Felde  hätten,  sei  es  ihnen  unmöglich,  dem  weiteren 
Ansuchen  zu  entsprechen  u.  s.  w.  , Datum  ipsa  die  Walpurgis 
virginis  anno  etc.  Ix  secundo.' 

(Rothenburger  Chronik,    fol.  118.) 


255. 
1462,    ca.  25.  Februar. 

,Die  fursten,    herrn    vnd  stete,    so    in  vnnsers  herrn, 
Romischen  keysers,  hilff  sind/ 

(Orig.-Zettel  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  349.) 


Marggraue  Albrecht  von  Brandburg 
marggraue  Karl  von  Baden 
graue  Virich  von  Wirtemberg 
graue  Eberhart  von  Wirtemberg 


keyserlich 
haubtleut. 


Helffer  der  keyserlichen  maiestat: 

Der  konig  von  Dennemarck 

marggraue   Fridrich   der  Elter    1  _,        ,. 

t^,  .  -,  .  ,     ,       ,  }   von  Brandburg 

marggraue  Jbndrich  der  Jung     J 

herczog  Wilhelm  von  Brawnsweig 

herczog  Heinrich  von  Brawnsweig 
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herczog  Fridrich  von  Brawnsweig 
herczog  Heinrich  von  Meckelburg 
herczog  Magnus  von  Meckelburg 
herczog  Albrecht  von  Meckelberg 
herczog  Hanns  von  Meckelberg 
herczog  Ott  von  Stetin. 
Bischof  Ernnst  von  Hildelßheiin, 
ertzbischof  Gerhart  von  Bremen. 
Graue   Virich  von  Oting, 
graue  Johanns  von  Wertheim. 


Des  heiligen  reichs  stete: 

Frannckfort 

Meinungen 

Nordling 

Augspurg 

Rotweyl 

Dinckelspuhel 

Vlme 

Rauenspurg 

Windßheim 

Eßling 

Rotemburg 

Bopfing 

Reutling 

Hall 

Hailpronn 

Aulen 

Pfulndorff 

Gingen 

Gemünd 

WympfFen 

Vberling 

Sweinfurt 

Kempten 

Lindaw 

Kauffpewren 

Wanngen 

Buchorn 

Bibrach 

Ißnj 

Thuna  Werde. 

Weyle 

Lutkirch 

256. 
1462,  Februar  26. 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  borgt  von  Werner 
Redwitzer  gegen  entsprechende  Pfandschaft  xiiii"  und  iie  Gulden 
rheinisch. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  220.) 


257. 
1462,  Februar  27    (im  Feld  vor  Monheirn). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  die  Rothen- 
burger: Es  sei  unlängst  zu  Ulm  festgestellt  worden,  an  wel- 
chem Orte  und  mit  welchen  Streitkräften  sich  jede  Reichsstadt 
im    kaiserlichen    Heere    einzustellen    habe.      Ua    sie    nun    das 

Fontes.    Abtli.  II.     Md.  XI. IV.  23 
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unterlassen  hätten,  so  wiederhole  er  die  dringende  Mahnung, 
es  unverweilt  zu  thun  und  ihm  vor  Monheim  öder  falls  dies 
erobert  wäre ,  dorthin ,  wohin  er  sich  mit  dem  kaiserlichen 
Heere  begebe,  zuzuziehen.  , Datum  jm  feld  vor  Monheim  am 
sambstag  vor  Vaßnacht  anno  etc.  Ix  secundo/ 
(Rotlienburger  Chronik,    fol.  122—123.) 


258. 
1462,  März  2   (bei  Greisbach). 

Markgraf  Albrecht    von    Brandenburg    an  Herzog    Wilhelm    von    Sachsen: 
Gibt  Nachricht  über  seine  kriegerischen  Erfolge. 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  p.  3,  Nr.  3,  vol.  III,  fol.  23—24.1 

Vnnser  etc.  Ewer  liebe  fugen  wir  zu  wissen,  das  wil- 
des nechstuergangen  samstags  (27.  Februar)  die  [stad]  Mon- 
heim erobert,  deßgleichen  ein  sloß,  gnant  Dagmerßheim,  vnd 
darzu  einen  festen  kirchfhof,  Jegling  gnant,  eingenomen  vnd 
gewonnen  haben.  Vnd  haben  vns  auff  gestern  hie  für  ...  gert 
vnd  für  Graispach  geslagen  in  hoffnung,  das  auch  mit  der 
hilff  gotes  bald  zu  ero[bern].  So  hat  vnnser  sweher  von  Wir- 
temberg  Helenstein  das  sloß  vnd  Haidenheim  die  [stat  da] 
runder  auch  gewonnen  vnd  sich  für  Gundelfingen  gelegert, 
hoffende,  er  die  auch  k[urzl]ich  erobern  werde.  Alßdann  wer- 
den die  drey  here,  das  vnnser,  vnnsers  swehers  von  Wirtem- 
berg  vnd  des  heiligen  reichs  stete,  der  keins  so  swach  ist,  es 
hab  acht  tausent  man  zu  roß  vnd  zu  fuß,  zusamen  stoßen, 
Hochstet  vnd  darnach  Laugingen  belegern  vnd  auch  notigen, 
jn  vnczweyuelichem  getrawen,  nachdem  sich  vnnsers  aller- 
genedigisten  hern,  des  Romischen  keysers,  hilff,  darjnn  vier- 
czehen  fürsten  vnd  vier  vnd  vierczig  reichstete  sind  vnd  noch 
bey  acht  kurfürsten  vnd  fürsten  darein  komen  werden,  teg- 
lichen  meret,  vnd  seiner  k.  g.  sach  also  gestalt  sind  vnd 
schicken,  seinen  k.  g.  vnd  vns  allen  seinen  gnaden  zugewanten 
sullen  nicht  allein  derbracht,  sundern  ere  vnd  nutz  darauß 
folgen.  Vnd  biten  ewer  liebe,  so  wir  ymmer  fruntlichst  mögen, 
ir  wollet  euch  gerüst  vnd  jn  geraitschafft  finden  lassen,  so  es 
zu  den  weter  tagen  kompt,  das  wir  als  dann  von  ewer  liebe 
als    dem    fründ    nicht  verlassen  werden.     Das    wollen  wir  etc. 
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verdinen.     Datum  ju  dem  keyserlichen  here  vor  Graispach  an 
der  Vaünacht  anno  domini  etc.  lxiido. 

Albrecht  von  gotes  genaden  marcgraue 
zu  Branndemburg  etc. 

Zettel:  Bittet  ihm  ,Heintzen  von  der  Pfortten'  als  Wagen- 
burgmeister zu  leihen,  da  er  dazu  Niemanden  habe. 

Dem  etc.  hern  Wilhelmen  herczogen  zu  Sachsen  etc. 

259. 
1462,  März  5  (Budweis). 

König    Georg   von   Böhmen   bedroht   die   Reichsstädte,   falls   sie   die   Fehde 
gegen   Herzog  Ludwig  von   Baiern- Landshut  nicht   sofort  einstellen. 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  114—116.) 

Wir  Jörg  etc.  thun  euch  burgermeister,  reten  vnd  ge- 
meinen der  stette  Ettlingen,  Vberlingen,  Lindaw,  Reutlingen, 
Rotemburg  an  der  Tauber,  Halle,  Rotweil,  Rauenspurg  vnd 
andern  reichstetten,  die  sich  zu  vehde  vnd  veintschafft  geben 
haben  wider  den  hochgebornen  fursten  etc.  hertzog  Ludwigen 
etc.  zu  wissen:  Nachdem  wir  nest  zu  Prag  dem  almechtigen 
got  zu  lob,  dem  heiligen  reich  zu  eren  vnd  frummen  vnd  vmb 
gemeines  nutz  vnd  friden  willen  durch  fleissig  ersuchen  des 
allerdurchleuchtigisten  fursten  vnd  herrn  Fridrichen,  Romischen 
keysers  etc.  etc.,  die  krieg,  vehde  vnd  veintschafft  zwischen 
seiner  keyserlichen  durchleuchtikeit  eins,  vnd  dem  genanten 
vnnsern  lieben  sweher  hertzog  Ludwigen  eins,  vnd  margrafe 
Albrechten  von  Prandemburg  etc.  des  andern  vnd  ir  aller 
helffer  vnd  helffershelffern,  geistlich  vnd  wertlich,  mit  wissen, 
vnd  guten  willen  vnnsers  herrn  vnd  swehers,  des  keysers,  reten 
vnd  machtbotschafft  vff  sein  credentz  vnd  sunderlich  hant- 
geschrifft  vfFgehabt,  hingelegt  vnd  abgeton  vnd  vns  darjnn 
vnnsers  egemelten  swehers  hertzog  Ludwigs  gemechtigt,  die- 
selb  bericht  auch  vnnsers  herrn  vnd  swagers,  des  keysers,  macht- 
botten  angenomen  vnd  vns  in  crafft  irs  gewaltz  sunderlich  ver- 
schreibung,  das  derselben  bericht  von  seiner  durchleuchtikeit 
wegen  nachkomen  werden  solt,  gegeben,  als  dann  ir  dieselben 
bericht  durch  vcrkundung  vnnser  vnd  vnnsers  egenanten  swe- 
hers hertzog  Ludwigs  schrifft  vnd   abschlifft  derselben  bericht 

23* 
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wol  vernomen  habet,  sulch  bericht  von  vnnserm  sweher  vnd 
den  keyserlichen  machtbotten  margrafen  Albrechten  auch  ver- 
kundt  ist:  Vber  das  alles  hat  derselb  margrafe  mit  ewer  vnd 
der  ewern  hilff  vnd  beystant  den  offtgenannten  vnnsern  sweher 
hertzog  Ludwigen  vnd  die  sein  beschediget  vnd  tat  das  noch. 
Ir  habt  auch  vnnserm  sweher  hertzog  Ludwigen  ein  vehde  zu- 
geschriben,  jn  der  jr  euch  vnnsers  herrn  vnd  swagers,  des 
keysers,  helffer  machet  vnd  euch  jn  seinen  friden  vnd  vnfriden 
zihet.  Nu  sind,  als  vor  steet,  die  krieg,  vehde  vnd  vintschafft 
zwischen  seiner  durchleuchtikeit  vnd  vnnserm  sweher  hertzog 
Ludwigen  aufgehaben  vnd  abgeton  vnd  sidhere  von  keynem 
teyl  wider  das  ander  new  bewarung  bescheen,  deßhalb  das  jr 
des  helffer  nit  mogent  sein,  der  kein  veindt  ist,  vnd  ewer  fur- 
nemen  gen  vnnserm  sweher  euch  für  kein  vehde,  sunder  für 
ein  vngepurlicheit  zu  achten  ist.  Vnd  so  jr  vnnserm  sweher 
zu  der  gegenwere,  euch  zugeschriben, l  gegründet  vrsach  ge- 
geben, als  er  dann  euch  schrifflich  verkündet,  vnd  vns  daruff 
aller  fruntschafft  erbeynung  vnd  eynung,  damit  wir  beyderseyt 
einander  gewannt  sint,  ermanet  hat,  jm  hilff  vnd  beystant  zu 
sulcher  seiner  gegenwere  zutun,  das  wir  jm  dann  schuldig 
sein,  angesehen,  das  er  sich  vff  euch  selbs  volliglich  zu  recht 
erbotten,  das  ir  dann  zusamt  vnnser  bericht  verachtet  habet 
vnd  noch  tut,  doch  wie  dem  allen:  vff  das  ir  vnd  meniglicli 
versteet,  das  wir  ye  zu  frid  vnd  einikeit  jn  dem  hei- 
ligen reich  geneygt  sein  vndj  so  verre  an  vns  ist,  zu 
krieg  vnd  vffrure  nicht  vrsach  geben:-  So  begeren  wir 
mit  fleiß  an  euch,  das  ir  got  zu  lob  vnd  vmb  gemeins  nutzes, 
frids  vnd  gemachs  willen,  auch  euch  selbs  zu  gut  von  stundan 
nach  vberantwurtung  diß  vnsers  briefs  die  obgemelt  ewer  vehde 
abthut  vnd  dem  egenanten  vnnserm  sweher'  vnd  den  seinen 
durch  euch  oder  die  ewern  oder  ymants  anders  von  ewern 
wegen  keinen  schaden  zuzihet  noch  geschehen  lasset.  Dann 
wo  das  nit  geschehe,  so  ist  vns  der  egenant  vnnser  sweher 
hertzog  Ludwig  also  gewant,  das  wir  jm  zu  seiner  gegenwere 
wider  euch  vnd  alle  die  ewern  getrew  hilff  vnd  beystant  tun 
wollen,  vnd  ob  ir  oder  die  ewern,  jn  welchen  wege  das  were, 
des  einichen  schaden  nemen  oder  leyden  wurdet,  des  wollen 
wir  vnnser  königlich  wird  vnd    ere    mit   disem  vnnserm    offen 


Manuscript:    zuzxischriben. 
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briet'  bewart  han.  Vnd  ob  wir  einicher  bewarung  hirjnn  mer 
notdurfftig  weren,  die  wollen  wir  hirmit  auch  geton  haben. 
Doch  so  nemen  wir  hiefun  '  vß  vnnserm  herrn  vnd  swager, 
den  Römischen  keyser,  auch  alle  fursten  vnd  herrn  vnd  stette 
des  heiligen  reichs,  die  zu  diser  sach  mit  vehden  wider  vnn- 
serm sweher  hertzog  Ludwigen  nit  gewant  sind  oder  sich  jm 
zuwider  darjnn  ergeben  werden.  Mit  vrkund  diß  briefs  ver- 
sigelt mit  vnnserm  königlichem  vffgetrucktem  jnsigel,  der  geben 
ist  zu  Budweiß  am  freytag  vor  Invocavit  anno  domini  etc. 
Ix  secundo,   vnnsers  reichs  jm  virden  jare.2 

Ad  mandatum  domini  regis 
in  consilio. 

260. 
1462,  März  6. 

Die  kaiserlichen  Hauptleute  Markgraf  Albrecht  von  Bran- 
denburg und  Graf  Ulrich  von  Württemberg  erklären,  dem  gleich- 
falls zum  kaiserlichen  Hauptmann  bestellten  Grafen  Eberhard 
von  Württemberg  mit  ganzer  Macht  beistehen  zu  wollen  und 
sich  nicht  ohne  ihn  richten  zu  lassen.  ;Am  sambstag  vor  dem 
sonntag,  als  man  singt  in  der  heiligen  kirchein  ,Invocavit<  zu 
angenden  vasten,  nach  Cristi  gepurt'  1462. 

(Orig.  im  Allgem.  Keichsarcli.  zu  München,  Würtemb.  Urk.,  fasc.  XII.) 


261. 

1462,  März  7  (Spandau). 

Kurfürst  Friedrich  von  Brandenburg   an  seinen  Bruder  Markgraf  Albrecht 
über  den   Reichskrieg  etc. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  Käst.  28,  fasc.  III,  Nr.  88.) 

Was  wir  libs  etc.  Als  vns  ewer  lib  ytzund  geschribenn 
vnd  verkündiget  hat  ewer  glückselig  zusteen,  das  habenn  wir 
gancz  gern  gehört,  vnd  sind  des  sere  erfrewet,  vnd  wollen  mit 
allem  fleijs  daran  sein  bey  den  fursten  vnd  stetenn,  als  jr  vns 


1  Manu8cript:   hie  sim. 

2  Ein  gleichlautender  Brief,   an  die  Augsburger  gerichtet,  vom  selben 
Datum  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  213,  Copie. 
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benant  habt,  das  wir  die  jn  vnnsers  g.  h.,  des  keisers,  vnd  jn 
ewer  hilff  biengen.  Vnd  wenn  wir  bey  sij  komen,  als  dann 
der  konig  von  Dennemarcken  vnd  die  andern  Niderlendischen 
fürsten  des  meiste  teil  am  sontag  Letare  (März  15)  nehst- 
komende  bey  vns  zur  Welßnack  sein  werden,  wollen  wir  uch 
derselben  feintzbrief  wider  hertzog  Ludwig  mitsampt  vnserni 
vnd  vnnsers  bruders  feintzbriefen  alle  schickenn.  Auch  als 
ewer  lib  begert,  euch  vnser  meinung  zu  entdeckenn,  vnnserm 
gnedigsten  herrn,  dem  keiser,  furder  antzubrengen,  ob  er  mit 
dem  konig  von  Behmen  zu  teiding  kome,  waruff  vnnser  sach 
solt  mit  angezogen  werden  etc.:  So  ist  vnnser  begerung  anders 
nicht,  dann  das  vns  der  konig  halde  sein  eigen  brief,  die  er 
vns  selbs  geben  vnd  verschriben  hat,  vnd  douon  wollen  wir 
vns  auch  nicht  dringen  lassen,  wie  wol  er  meint,  er  sey  ge- 
freijet,  das  er  nicht  halden  dorffe,  was  er  verschreibet,  er 
wolle  es  dann  gern  thun;  mögt  jr  mercken,  was  gründes  hinder 
jm  ist.  Vnd  hoffen,  vnnser  gnedigster  herre,  der  keiser,  werde 
sich  hinder  vns  nicht  richten  noch  vns  an  hilff  vnd  rat  nicht 
lassenn,  so  vns  doch  der  gram  vmb  seinen  willen  herkompt, 
er  hab  vns  dann  vf  dij  obgenante  meinung  mit  eingeczogen, 
das  wir  daran  versorgt  sein.  Doch,  über  bruder,  sind  vnßer 
sweger  von  Sachssen  ytzund  jn  teidingen  zwischen  dem  konig 
vnd  vns  vf  gutlich  Verrichtung,  ab  vns  dann  einicherleij  tei- 
dingen fürtielen,  dij  vns  vf  zu  nehmen  stünden  jn  vnnser 
lande  bestes,  das  wir  das  vffnehmen  mögen,  des  wollen  wir 
vnuerdingt  sein  vnnsers  herrn,  des  keisers,  halben,  dann  was 
wir  sust  glichwol  hilff  vnd  zuschübe  sinen  keiserlichen  gnaden 
gethun  mögen,  das  thu  wir  gern,  vnd  wollen  von  seinen  gnaden 
nicht  gedrungen  sein,  dann,  liber  bruder,  alles,  das  vns  von 
dem  konig  geschijt,  wirt  vns  gethan  dorvmb,  das  wir  ewer 
libe  zu  helffen  verhindert  werdenn,  vnd  das  macht  alles  her- 
tzog Ludwig  mit  seinem  gelde,  als  vns  das  alles  ettlich  Beh- 
misch  herrn  jn  geheym  bericht  haben.  Datum  Spandow  am 
sontag  Invocauit  anno  etc.  lxii0. 

Fridrich,  vonn  gots  gnadenn 
marggraue  zcu  Brandburg,  kurfurste  etc. 

Dem  etc.  herren  Albrecht,  marggraue  zcu  Brandburg  etc. 
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262. 
1462,  März  7  (Spandau). 

Kurfürst  Friedrich  von  Brandenburg  an  seinen  Bruder  Markgraf  Albrecht 
über  den  Zwernitzer  Vertrag. 

(Cup.  im  kgl.  Kreisarchiv  zu  Bamberg,  Käst.  28,  fasc.  III,  Nr.  87.) 

Was  wir  liebs  etc.  Als  jr  vns  geschriben  habt,  wir 
sullen  euch  wissen  lassen,  wie  die  abrede  zu  Zwernitz  gewest 
sey,  also  lassen  wir  euch  wissen,  das  ein  fride  jm  anfang  ge- 
machet ist  worden  zwischen  hie  vnd  sand  Jörgen  tag;  doruff 
sol  man  betegen  all  gefangen  vnd  annder  ding  halten  jn  dem 
friden  nach  laute  des  fridbriues.  Dabey  ist  auch  getey  dingt 
worden,  das  vnnser  bruder  marggraue  Johannes  vnd  jr  für 
uch  vnd  ewer  erben  mit  dem  bischof,  seinen  nachkomen  vnd 
dem  stifft  jn  erbeynung  komen  solt,  also  das  jr  nymmer  zu 
vehden,  feintschafft  ader  angriffen  miteinander  komet  vmb 
keinerley  sachen  noch  vmb  nymantz  willen.  Von  beder  punt- 
genossen  wegen,  müste  einer  seinen  puntgenossen  helffen,  das 
er  des  eren  oder  rechts  halben  nicht  vberig  möcht  sein,  so 
sol  er  doch  die  hilff  thun,  das  ewr  erblich  lannd  vnd  lewt 
keinen  schaden  dauon  emphahen.  Solchs  mochte  kurcz  der 
zeit  zu  beschreiben  nicht  erleiden  vnd  wurde  geseezt,  das  beder 
fursten  rete  zu  einander  solten  komen  vnd  Claus  von  Grich 
ein  mittler  sein,  die  ding  nach  notturfft  zu  begreifFen  vnd  einen 
so  gleich  als  dem  andern  zu  setzen.  Vnd  ob  die  ding  ge- 
funden wurden  oder  nicht,  solte  doch  nichtz  destmynder  der 
bischofe  von  Bamberg  wider  vnnsern  herrn,  den  Romischen 
keyser,  seiner  gnaden  haubtlute  vnd  nemlich  ewr  liebe  dise 
kriegsleufft  auß  nicht  sein.  Von  der  richtigung  wegen  zu  Rote 
was  vnnser  antwort,  wir  wolten  der  jn  diser  bericht  nicht  an- 
fechten, sundern  sie  vff  jr  selbst  rwen  vnd  bleiben  lassen,  als 
sie  vor  gewesen  ist.  vnd  der  weder  geringern  oder  pessern. 
Es  warde  auch  mer  beredt,  das  vnnser  lieber,  bruder  marg- 
graue Johanns  vnd  jr  dein  bischof  gerecht  soltet  werden,  vmb 
was  er  zu  uch  zusprechen  hett  vor  vnnserm  herrn  vnd  frunde 
von  Eystet,  dorjnn  wir  vns  dann  desselben  vnnsers  bruders 
marggraue  Johannsen  mechtigten;  vnd  darumb  das  ewr  libe 
vor  mit  jme  jm  rechten  stet,  westen  wir  wol,  das  jr  dem  vn- 
geweygert  nachginget.    Von  der  sigelung  wegen:  Nachdem  ewer 
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liebde  die  regirung  der  lannd  da  aussen  dieser  zeit  vnd  wir 
nicht  jnnen  haben,  so  tut  nit  not  mitzuuersigeln;  dann  wes 
sich  dieselb  ewr  lieb  für  euch  vnd  ewr  erben  verschreiben, 
ob  es  zu  schuld  vnd  erbfeilen  kome,  das  got  wende,  dem 
komen  wir  vnnsern  halben  als  ein  fromer  fürst  auch  getrewlich 
nach.  Vnd  ist  auch  dabey  berett  worden,  so  sulchs  obge- 
schriben  verczogen  werde,  sulle  der  von  Bamberg  euch  seinen 
teyl  an  der  Newenstat  vnd  andern  slossen,  die  er  euch  hett 
helffen  angewynnen,  wider  geben,  deßgleichen  jr  jm  das  sein 
auch  wider  geben  soltet.  Vnd  bitten  ewr  liebe  fruntlich,  das 
jr  jn  dem  allen  ewern  halben  keinen  gebruch  erscheinen  lassen 
wollet,  das  etc.  Geben  zu  Spandaw  am  sontag  Inuocauit  anno 
domini  etc.  Ix  secundo. 

Fridrich,  von  gots  gnaden  marggraue 
zu  Branndemburg  etc.,  kurfurste. 

Dem  etc.  Albrechten,  marggrauen  zu  Brandemburg  etc. 

Postscriptum:  Das  vns  dann  durch  den  bischoue  von  Bam- 
berg selbst  personlich,  auch  zu  Zwernitz  durch  den  vicarium 
vnd  Clausen  von  Gich  als  die  keyserlichen  botschafft  jn  gegen- 
wertikeit  ern  Heinrich  von  Aufses,  ern  Jörgen  von  Waidenfels, 
ern  Dionisius  von  Droß,  rittern,  vnd  Hannsen  von  Sparnecks 
warlich  zugesagt  ist. ' 


263. 

1462,   März  15    (im  k.   Heere  vor  Gundelfingen). 

Die    kaiserlichen  Hauptleute    Markgraf   Albrecht    von    Brandenburg    und 
Graf  Ulrich  von  Würlemberg  an   die  Rothenburger  über  den  Reichskrieg. 

(Cop.  im   Bamb.  Arch.,  Rothenburger  Chronik,  fol.  123—124.) 

Albrecht  etc.  vnd  Virich  etc.  vnnsern  etc.  Als  wir  itzund 
vns  vff  den  besluß  vnd  abschide,  nestmals  zu  Vlm  gescheen, 
als  keyserlich  hauptlute  personlich  vnter  des  heiligen  reichs 
panyr  gegen  hertzog  Ludwigen  von  Nydern  vnd  Obern  Beyrn 
zu  felde  gefuget  vnd  durch  Schickung  vnd  hilff  des  almechtigen 


1  In  einem  Schreiben  an  Prälaten,  Ritterschaft  und  Mannen  des  Stiftes 
Bamberg,  ddo.  19.  März,  Cöln  an  der  Spree,  wiederholt  der  Kurfürst  die 
obigen  Ausführungen  über  den  Hergang  der  Sache  in  Zwernitz.  (Cop.  im 
kgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  71.) 
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gotz  etlich  sloß  vnd  stette  erobert,  die  zu  vnsers  allergnedi- 
gisten  herren,  des  Römischen  keysers,  vnd  des  heiligen  reichs 
handen  pracht  haben,  dem  auch  noch  zu  fernerm  volenden  in 
vorhaben  der  arbeit  steen  mit  sampt  den,  die  von  des  heiligen 
reichs  wegen  bey  vns  sind:  Aber  wir  finden  fast  da  von  euch 
allen  so  statlich  vnd  treffenlieh  jn  das  feit  zu  vns  vnder  des 
heiligen  reichs  panyr  nicht  geschicket,  als  der  abscheid  zu 
Vlm  gestanden,  dieweil  auch  desmals  daselbst  zu  Vlm  ver- 
lassen ist,  das  zu  recht  wettertagen  mit  einer  mercklichen 
summ  von  allen  teyln  desmals  bestymmet  ein  stercker  ansetzen 
gescheen  sulle  etc.,  als  sich  dann  sulchs  zu  notdurfft  der  dingen 
wol  erheischet,  nachdem  der  konig  von  Beham  sich  nu  auch 
vff  hertzog  Ludwigs  seyten  jn  die  vehde  gegeben  hat,  auch 
angesehen,  so  treffenlicher  zu  den  dingen  geton  wird,  so  er 
die  Sachen  zu  loblichem  vnd  gutem  ende  pracht  werden  mögen, 
das,  als  ir  wol  versteet,  für  vnnsern  allergnedigisten  herrn,  das 
heilig  reich,  vns  vnd  euch  alle  großlich  were.  Dann  ye  stat- 
licher  sulchs  furgenomen,  ye  mer  dadurch  verwaret  wirdet, 
das  die  feind  zu  keiner  treffenlich  sterck  oder  gegenwere 
körnen,  auch  vnnser  gnediger  herre,  der  Romisch  keyser,  wir 
vnd  ir  destmynder  beschedigung  entphahen  können.  Vnd  uff 
das  sulchs  alles  mit  gutem  bedacht  nach  dem  fruchtparsten 
vnd  furderlichsten  für  hant  zu  nemen,  ermessen  vnd  in  alle 
wege,  wie  das  dann  die  notdurfft  eruordert,  angeslagen  vnd 
auch  dabey  von  den,  die  sich  bißhere  der  keyserlichen  gebot 
vnd  ernstlichen  ermanungen  vngehorsam  gehalten  haben,  ge- 
handelt mog  werden,  so  fordern  vnd  begern  wir  als  hauptlut 
an  stat  vnd  von  wegen  der  keyserlichen  maiestat  an  euch  mit 
gantzem  ernst,  vff  das  höchste  ermanende,  das  ir  nicht  lassen, 
sunder  ewer  treffenlich  ratzfrunde  vff  den  schirist  kunfftigen 
sontag  Letare  (März  28)  zu  nacht  zu  vns  gen  Nordlingen 
schicken  wollet  mit  gantzem  volkumenen  gewalt,  wes  alda  zu 
fruchtparem  furnemen  der  obgedachten  sach  rethtig  werde  vnd 
besließ,  das  dieselben  die  ewern  des  auch  on  hintersichpringen 
von  ewern  wegen  macht  haben  zuzusagen,  damit  vnnsers  gne- 
digisten  herrn  sach  nach  seiner  gnaden  vnd  des  heiligen  reichs 
nutz  vnd  notdurfft  mit  dem  ernst  für  hant  genommen  werden. 
Das  wirdet  auch  an  zweifel  großlich  für  vns  vnd  euch  alle 
sein,  (larumb  so  wollet  ye  sulch  Schickung  nicht  vnderwegen 
noch  auch    des    kein    ander    sach  verhindern   lassen.      Des  etc. 
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Gebern    im    keyserlichen    here    vor    Gundelfingen    am    montfcg 
nach  Reminiscere  anno  etc.  lxii  °. 

Cetula  inclusa. 

Sunderlich  so  wollet  ye  bej  euch  jn  ewer  stat  ewer  panir 
uff  den  platz  stecken  vnd  allen  den  ewern  offenlich  gebieten 
lassen,  das  ein  yder  mit  allen  sachen  jn  bereitschafft  sitz,  so 
man  sie  auffgebiet,  das  sie  zustundan  auf  sein  etc. 

Den  etc.  der  stat  Rotemburg  uff  der  Tauber. 


264. 
1462,  März  15  (im  F elde  vor  Gundelfingen). 

Die  kaiserlichen  Hauptleute  an  die  südschwäbischen  (?) 
Reichsstädte:  Diese  hätten  gebeten,  Geduld  zu  haben,  bis  sie 
sich  auf  einem  Tage  zu  Kostnitz  berathen,  da  sie  sich  partheiisch 
in  dem  Anschlage,  die  Reichshilfe  betreffend,  geschätzt  fühlten 
u.  s.  w.  Sie,  die  Hauptleute,  könnten  sich  darüber  nur  verwun- 
dern, dass  die  Städte  jetzt  noch  Bedenken  hätten;  auch  sei  in 
so  vielfachen  Einforderungen  und  Ermahnungen  des  Kaisers 
nicht  bestimmt,  dass  sie  als  Parthei  zu  teidingen  und  zu  rathen 
hätten,  sondern  sie  sollten  als  Helfer  ihrer  Pflicht  gegen  das 
Reich  nachkommen.  Ermahnen  darum  neuerdings,  unverzüglich 
und  mit  ganzer  Zahl  dem  Reichsheere  zuzuziehen.  , Datum  im 
velde  vor  Gundelfingen  am  montag  nach  Reminiscere  anno 
etc.  lxii.' 

(Conc.  im  Bamb.  Arch.,   1907,  d.  mark.  KataL,  Nr.  201.) 


265. 

1462,  März  19  (Graz). 

Kaiser  Friedrich    mahnt    neuerdings    zur    eifrigen    Theilnahme,    am 
Reichskriege. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,   Nr.  359.) 

,Gemainbrief  wider  all  vngehorsam/ 

Wir  Fridrich  etc.  embieten  den  etc.  vnnsern  vnd  des 
reichs  curfürsten,  fürsten,  gaistlichen  vnd  weltlichen,  prelaten, 
grauen,    freyen  herrn,    rittern,    knechten,    steten,    burgern    vnd 
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gemainden  vnd  sust  allen  anndern  vnnsern  vnd  des  heiligen 
reichs  vndertanen  vnd  geü*ewen,  in  was  wirden,  stats  oder 
wesens  die  sein,  vnnser  gnad  vnd  alles  gut.  Erwirdigen  etc. 
Als  wir  vmb  solch  mercklich  Verhandlung  vnd  freuel,  auch 
widerwertikait,  belaidigung  vnd  vngehorsam,  so  vnnserm  hei- 
ligen vater,  dem  babst,  der  heiligen  cristenlichen  kirchen  vnd 
vns  vnd  dem  heiligen  Romischen  reich  durch  herczog  Lud- 
wigen von  Bayrn,  Fridrichen  pfalczgrauen  bey  Reine,  Diethern 
von  Ysemburg  vnd  die,  so  dem  benanten  von  Ysemburg  wider 
den  erwirdigen  Adolffen,  erweiten  vnd  bestetten  zu  ercz- 
bischoue  zu  Menntz,  des  heiligen  Romischen  reichs  in  Ger- 
manien ertzcanczler,  vnnserm  lieben  neuen  vnd  curfursten,  in 
fursehung  desselben  stiffts,  darzu  der  benant  Adolff  erweit 
vnd  geordent  ist,  wider  bebstlich  vnd  vnnser  keyserlich  geböte 
zulegen,  hilff  vnd  beystannt  thun,  zugeczogen  sein  vnd  furge- 
nomen  werden,  denselben  in  solchem  irm  furnemen  wider- 
stanndt  zu  thund,  sie  vmb  ir  Verhandlung  vnd  freuel  zu  straffen 
vnd  widervmb  in  gehorsam  vnnsers  heiligen  vaters,  des  babsts, 
des  stuls  zu  Rome  vnd  vnnser  vnd  des  heiligen  Romischen 
reichs  zu  bringen,  die  hochgebornnen  vnd  wolgebornnen  Al- 
brechten, marggrauen  zu  Brandemburg  etc.,  Karlen,  marggrauen 
zu  Baden  etc.  vnd  Vlrichen,  grauen  zu  Wirtemberg,  vnnser 
fürsten  etc.,  zu  vnnsern  keyserlichen  haubtleuten  geordent  vnd 
geseczt  haben,  als  dann  vormals  gestalt  vnd  wesen  der  gemelten 
Sachen,  des  wir  nicht  zweiueln,  durch  bebstlich  bulle  vnd  vnn- 
ser kayserlich  brief,  darumb  außgegangen,  vnd  sust  an  euch 
gelangt  sein  mag,  vnd  das  dann  solchem  egemelten  mutwilligem 
freuel  vnd  furnemen  widerstannt  beschee,  die  vnpillich  Ver- 
handlung gestrafft  vnd  die  gemelten  widerwertigen  vnd  vnge- 
horsamen  zu  billicher  gehorsam  des  stuls  zu  Rome  vnd  vnnser 
vnd  des  heiligen  reichs  gebracht  werden,  darzu  ir  vns  als  Ro- 
mischem kayser  vnd  dem  heiligen  reich  als  ewerm  rechten 
obersten  naturlichen  herrn  hilff,  rat  vnd  beystant  zu  thund 
schuldig  seyt,  darumb  so  gebieten  vnd  ermanen  wir  euch  alle 
vnd  ewr  yeden  besunder  aller  der  pflicht  vnd  gehorsam,  die 
ir  vns  als  Romischem  kayser  schuldig  vnd  pfiichtig  seyt,  auch 
bey  vnnser  vnd  des  heiligen  reichs  höchsten  achte  vnd  aber- 
achte vnd  ainer  pene,  nemlich  tausent  pfunt  lötigs  goldes,  vns 
die  in  vnnser  kayserlich  camer  vnableßlich  zu  beczalen,  vnd 
darzu  bei  verlisung  aller  ewrer  regalia,  lehen,  freiheiten,  gnaden, 
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priuilegia  vnd  gerechtikaiten,  die  ir  all  vnd  yeder  besunder 
von  vnnsern  vorfarn  am  reich,  Romischen  kaysern  vnd  konigen, 
auch  vns  in  kayserlichen  vnd  kunglichen  wirden  habet,  von 
Romischer  keyserlicher  macht  mit  disem  brief,  ernstlich  vnd 
vestiglich  [gebietende],  das  ir  alle  gemeinlich  vnd  sunderlich 
von  vnnsern  vnd  des  heiligen  reichs  wegen  den  obgenanten 
vnnsern  keyserlichen  haubtleuten  in  den  egemelten  Sachen 
wider  die  vorberürten  widerwertigen  vnd  vngehorsamen  der 
bebstlichen  vnd  vnnser  keyserlichen  geböte  gewaltsam  vnd 
oberkait  gehorsam  sint,  vnd  in  gemeinlich  vnd  sunderlich  vnd 
den,  so  sie  solchs  von  vnnsern  vnd  iren  wegen  beuelhen  wer- 
den, vnuerczogenlich  mit  ewer  macht  hilff  vnd  beystannt  tut, 
solchem  irem  vnpillichen  furnemen  zu  widersteen,  sie  vmb  ir 
verhanndlung  vnd  freuel  zu  straffen  vnd  widerumb  in  gehor- 
sam des  stuls  zu  Rome  vnd  vnnser  vnd  des  heiligen  reichs  zu 
bringen.  Doran  tut  ir  vns  etc.  Geben  zu  Gretz  mit  vnnserm 
kayserlichen  aufgedrücktem  innsigel  besigelt  am  freitag  vor 
dem  sontag,  als  man  in  der  heiligen  kirchen  singet  Oculi  in 
der  vasten,  nach  Cristi  geburt  xiiii0  vnd  im  zwayvndzwainczi- 
gisten,  vnnser  reiche  des  Romischen  im  xxiiten;  des  kayser- 
thumbs  im  zehenden  vnd   des  Hungerischen  im  dritten  jaren.1 

Ad   mandatum    domini 
imperatoris  proprium. 

266. 
1462,  März  19   (im  k.  Heere  vor  Gundelfingen). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  und  Graf  Ulrich 
von  Württemberg  an  die  Rothenburger:  Obwohl  ihnen  trotz  der 
zu  Ulm  getroffenen  Vereinbarung  die  Hilfe  der  Reichsstädte 
unzulänglich  oder  gar  nicht  geworden  sei,  so  hätten  sie  doch 
den  Krieg  betrieben  und  seien  eben  "im  Begriffe,  die  Stadt 
Gundelfingen  in  ihre  Gewalt  zu  bringen.  Da  nun  aber  auch 
die  Feinde  sich  stärkten  und  mit  bedeutender  Macht  und  einer 
Wagenburg   gegen    Lauingen    herangerückt    seien    und   ebenso 


1  Ebendort  (Nr.  358  und  Nr.  361)  die  neuerliche  wesentlich  gleich- 
lautende kaiserliche  Ermahnung-  des  Cardinalbisehofs  von  Augsburg  und  Bischof 
Johann's  von  Eichstädt,  sowie  des  Capitels  des  letzteren,  und  mut.  mutand. 
(Nr.  360)  an  Erzbischof  Adolf  von  Mainz. 
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ihnen  auch  Zuzug  von  fremdem  Volk  in  Aussicht  stehe,  so  sei 
die  Verstärkung  des  kaiserlichen  Heeres  dringend  nothwendig. 
Bitten  daher,  die  ihren  in  möglichst  grosser  Zahl  und  auf  das 
schleunigste  dem  Reichsheere  zuzuschicken.  , Datum  eylens 
jm  keyserlichen  here  vor  Gundeltingen  am  freytag  vor  Oculi 
anno  etc.  Ix  secundo.' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,   Rothenburger  Chronik,  fol.  126—127.) 


267. 

1462,  März  21   (Plasseuburg). 

Sebastian  von  Seckendorff  an  Markgraf  Albrecht  von   Brandenburg  über 
die    Unternehmungen   des   böhmischen   Heeres. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,   Nr.  441.) 

Gnediger  herre!  Wir  schicken  ewern  gnaden  hiemit  zwen 
brief,  so  ewer  gnaden  wol  verneinen  werden,  die  wir  auf  be- 
uelhnus  herrn  Jobsts  vom  Eynsidel,  als  der  bot  vns  bericht 
hat,  aufbrochen,  gelesen  vnd  abschrifft  behalten  haben.  Vnd 
sagt  derselbe  diser  bott,  das  herre  Leb  1  vnd  herre  Burgian 2 
ziehen  vnd  sollen  auff  nechtenn,  sampstag  nacht,  oder  heut, 
suntag,  gen  der  Weyden  körnen;  ob  sie  aber  furtter  rucken 
oder  alda  bleiben  wollen,  wissen  wir  nicht.  Doch  nicht  dest 
mynder  haben  wir  dagegen  ein  gemayn  aufbott  gemacht.  Auch 
gnediger  herre,  als  vns  ewere  gnade  itzo  mitgeschriben  vnd 
beuolhen  hat,  solichen  brief,  vnnserm  gnedigen  herrn  marggraf 
Friderichen  zusteend,  mit  einer  eingeslossen  abschrifft  eins 
veindsbriefs  des  konigs  von  Beheim  vnd  anndern  abschrifften, 
ob  die  nicht  hingeschickt  weren,  zuuerhalten:  die  wir  aber  am 
annderen  tag  vor  ewerer  gnaden  schrifft  wegk  gesannt  habenn. 
Wir  haben  ewern  gnaden  auch  vormals  geschriben,  vngezwey- 
felt,  solcher  brief  sey  euch  numals  geantwurt  Worten,  inhaltend 
von  gelts  wegen,  so  wir  den  kauffleut  zu  Leiptzk  vnd  anndern 
enden  schuldig  sein  vnd  teglich  dorumb  gemant  werden. 
Ewere  gnade  geruch  vns  mit  gelt  zu  uersehen,  domit  wir 
solche  schulde  bezalen  vnd  abermals  hernach  die  leut  in  gutem 
willen    vns    zu    borgen    gefinden    möchtenn.     Item    wir    haben 

1  Loo  von  Rosenthal. 

2  Bnrian  Trczkä  von  Leipa. 
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keinen  hauptman  vber  die  hoffleut,  deßgleichen  haben  wir 
grossen  mangel  an  puchsenmeistern,  vnd  were  vnnser  rate  auff 
ewerer  gnaden  gefallenn,  ir  hetten  dem  alten  herrn  von  Sachßen 
geschriben  vnd  vmb  puchsenmeister,  die  eweren  gnaden  zum 
förderlichsten  zu  schicken,  geschribenn.  Auch  gnediger  herre 
wissen  wir  nicht  gruntlich,  wie  starck  die  obgemelten  zwen 
herrn  ziehenn,  aber  sie  ziehen  ye  zu  roßs  vnd  fuessenn.  Ewere 
gnade  wolle  vns  auch  wissen  [lassen],  wes  wir  vns  gein  [den] 
bischoue  von  Wurtzburg  vnd  den  seinen  halten  sollen  etc. 
Datum  am  suntag  Oculj  anno  etc.  lxiid0. 

Sebastian  von  Seckenndorff, 
haußvoit,  vnd  annder  stathalter  etc. 

Dem  etc.  Albrechten,  marggrafen  zu  Branndburg  etc. 


268. 
1462,  März  21  (Bamberg). 

Bischof  Georg  von  Bamberg  an  Markgraf  Albrecht  von 
Brandenburg :  Er  sei  der  Ansicht,  dass  es,  nachdem  Markgraf 
Friedrich  Vertrag  und  Richtung  ,hinter  im'  gelassen  habe, 
ganz  wohl  angehe,  sie  nun  zu  Ende  zu  bringen,  und  nun  die 
Sache,  so  wie  sie  beredet  sei,  durch  Gelübde  und  Siegel  zu 
festigen  und  zu  sichern.  Dazu  sei  er  bereit,  und  es  sei  daher 
auch  nicht  nöthig,  erst  wieder  Gesandte  zu  schicken.  Sein 
Streben  sei,  dem  Hochstifte  das  Entrissene  wieder  zu  ver- 
schaffen, und  thue  er  dies  am  liebsten  im  Frieden.  Was  die 
Bundesgenossen  betrifft,  so  sei  deswegen  im  Vertrage  genug- 
sam vorgesorgt;  man  könne  ihnen  helfen  und  doch  dabei  mit 
einander  im  eigenen  Lande  Frieden  haben.  Ersucht  daher, 
den  Vertrag  zu  vollziehen  und  die  gewonnenen  bambergischen 
Städte,  Märkte,  Dörfer  u.  s.  w.  zurückzugeben.  Verlangt 
schriftliche  Antwort.  , Datum  Bamberg  am  sontag  Oculi  anno 
etc.  lxiido.< 

(Cop.  im  kgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  67 b.) 
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269. 
■    1462,  März  24  (Prag). 

König  Georg  von  Böhmen  an  die  Herzöge  Johann  und 
Sigmund  von  Baiern  -  München :  Beglaubigt  bei  ihnen  seine 
Räthe  und  lieben  Getreuen  Apel  Vitzthum  und  Benesch  von 
Weitmül,  Burggrafen  zu  Karlstein.  , Geben  zu  Prag  am  mit- 
woch  noch  Oculi/ 

,Ad  mandatum  domini  regis  Johannes  de  Rabinstein,  pre- 
positus  Wissegradensis/ 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  278.) 


270. 
1462,  März  24  (im  k.  Heere  vor  Gundelfingen). 

Die  kaiserlichen  Hauptleute  an  die  Rothenburger:  Drücken 
ihr  Befremden  aus,  dass  die  Rothenburger  auf  ihre  frühere 
Bitte  nichts  gethan  und  wiederholen  angesichts  der  wachsenden 
Stärke  des  feindlichen  Heeres  die  Mahnung,  ihr  Aufgebot  so- 
fort und  in  möglichster  Anzahl  zum  kaiserlichen  Heere  stossen 
zu  lassen.  ,Datum  im  keyserlichen  here  vor  Gundelfingen  an 
vnnser  lieben  frawen  abent  Annunciacionis  anno  etc.  Ix  secundo.' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,   Rothenburger  Chronik,  fol.  127.) 


271. 
1462,  März  24  (Graz). 

Abermalige  Aufforderung  des  Kaisers  an  sämmtliche  Reichs- 
städte, den  Reichshauptleuten  unverzüglich  mit  ganzer  Macht 
zuzuziehen.  ,Gretz  am  mitwoch  vor  vnnser  lieben  frawen  tag 
Annunciacionis  anno  etc.  lxiidV 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,   1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  184.) 
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272. 

1462,  März  28    (Nördlingen). 

Abschied   des  Nördlinger  Tages  zwischen  den   kaiserlichen  Hauptleuten  und 
den    Städtebotschaften. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,   Rothenburger  Chronik,  fol.  125 — 126.) 

Ditz  na$hgeschriben  ist  das  furhalten  der  keyserlichen 
hauptlut  vnd  der  abschied  mit  den  hernach  benanten  stetten, 
was  vnd  wie  uil  dieselben  stette  zu  dem  großen  zug  vnder  des 
heiligen  reichs  panyr  jn  das  feit  pringen  sullen. 

Item  souil  die  stette  gereysigs  zeugs  uff  dem  nestgehalten 
tag  zu  Vlm  zu  haben  angeslagen  sind,  sullen  sie  noch  souil 
gereisigs  zeugs  dartzu  in  das  feit  zu  dem  obgeschriben  zeug 
pringen,  vnd  sullen  alle  dartzu  souil  fußuolcks  haben,  das  alles 
zu  roß  vnd  zu  fuß  zusamen  achttuset  guter  geruster  vnd  wer- 
licher  mann  treffe.  Es  sullen  auch  ye  zehn  manner  einen 
wagen  haben  vnd  yglicher  zu  fuß  uff  das  mynst  haben  ein 
pantzer,  ein  goller,  ein  ysinhut,  ein  krebß  oder  ein  prust  vnd 
dartzu  ein  gut  were  als  ein  swert  oder  ein  lang  messer  an 
seiner  seyten  tragen  zu  sampt  den  hernach  bestympten  weren, 
nemlich,  das  der  obgeschriben  antzal  fußuolcks  ein  virteil 
spießer  vnd  ein  virteil  helmparter  sein  sullen,  das  auch  ein 
yglicher  wagen  habe  ein  anhangen  pret  vnten  zwischen  den 
redern,  zwo  zeyn  vnd  ein  starck  ketten,  domit  man  die  wagen- 
pürg  sperren  mog.  Auch  sol  yglicher  wagen  haben  ein  pickel, 
ein  hawen,  ein  schaufeln  vnd  ein  peyel. 

Item  dieselben  stette  sullen  auch  haben  so  uil  großer 
vnd  kleyner  buchsen,  als  der  nest  anslag  zu  Vlm  gewesen  ist 
vnd  jnngehalten  hat. 

Item  sie  sullen  auch  von  gemeynem  gelt  bestellen  iic  cent- 
ner puluers,  lc  tauset  pfeyl  vnd  zu  den  buchsen,  als  obge- 
schriben steet,  mitpringen  werden  lm  stein  vnd  kloß. 

Item  deßgleichen  sullen  auch  die  hauptlut,  fursten,  pre- 
laten  vnd  ritterschafft,  jn  der  keyserlichen  hilff  verwant,  zu  dem 
obgeschriben  zug  jn  das  feit  pringen  xiim  zu  roß  vnd  zu  fuß 
gerusts  volcks  mit  wegen  vnd  allen  sachen  geschickt,  wie  vor- 
geschrieben steet. 
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Item  sie  sullen  auch  souil  buchsen,  puluers,  pfeil  vnd 
stein  mitpringen,  als  den  stetten,  wie  vorgeschoben  steet,  auf- 
gelegt ist. 

Item  diß  obgeschriben  zuzusagen  vnd  zubesließen  sol  \g- 
licher  die  seinen  gen  Augspurg  schicken  vff  den  andern  Oster- 
tag  (April  20)  vnd  denselben  mitentpfelhen,  von  disen  nach- 
geschoben stucken  zu  reden  vnd  jr  gruntlich  meynung  darjnnen 
versteen  zugeben. 

Item  wie  man  hinfur  vor  der  widerparthey  Vergewaltigung 
mog  vberig  gesein. 

Item  von  der  Eydgenossen  wegen,  das  man  ein  treffelich 
botschafft  von  herrn  vnd  stetten  zu  jn  thue,  fleiß  anzukeren, 
das  die  auch  in  die  hilff  pracht  werden. 

So  sint  ditz  die  stette  des  heiligen  reichs,  zu  disem  an- 
slag  verwant,  wie  obgeschriben  steet:  Vlm;  Augspurg,  Eßling, 
Reutling,  Memmyng,  Rotweil,  Rauenspurg,  Heylprun,  Rotem- 
burg,  Hall,  Nordling,  Dinckelspuhel,  Boppfing,  Aulon,  Tuna- 
werde,  Bybrach,  Weyl,  Pfulndorf,  Wympfen,  Winßheim,  Swein- 
furt,  Gmünd,  Kauffpaurn,  Kempten,  Wangen,  Ysni,  Lutkirch, 
Gyngen,  Vberling,  Lindaw,  Buchorn. 


27-3. 
1462,  März  28  (Wilsnack).1 

König  Christian  von  Dänemark  kündigt  als  Helfer  Mark- 
graf Albrechts  von  Brandenburg  dem  Herzoge  Ludwig  von 
Baiern-Landshut  die  Fehde  an.  , Geben  am  sontag  Letare 
anno  etc.  lxiidV 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  290.) 


274. 

1462,  März  30  (Graz). 

Kaiser   Friedrich    an    alle    Kurfürsten,    Fürsten,    Grafen, 
Herren,  Ritter,  Knechte,  freien  Städte  und  anderen  Unterthanen 


1   Hier   weilte   zu   dieser  Zeit  mit  vielen   anderen  Fürsten   der  Dänen- 
könig.    Vgl.  Arch.  f.  österr.  Gesch.,  Bd.  LXIV,  p.  288,  Anm.  1. 

F on tos.    Abth.  II.  Bd.  XLIV.  24 
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des  Reichs:  Sie  hätten  wohl  vernommen,  wie  Friedrich  von 
der  Pfalz  sich  eigenmächtig  in  den  Besitz  des  Churfürsten- 
thums  gesetzt  habe,  obwohl  es  zu  Recht  dem  Sohne  des  Pfalz- 
grafen Philipp  gehöre,  und  wie  er,  der  Kaiser,  trotz  vielfacher 
Bitten  des  genannten  Pfalzgrafen  doch  niemals  zu  dessen  Hand- 
lungsweise die  Zustimmung  gegeben  habe.  Daiüiber  erzürnt, 
habe  Friedrich  sich  ihm  und  besonders  dem  heiligen  Vater,  dem 
Papst,  in  der  Mainzer  Streitsache  ungehorsam  gezeigt  und  ihn 
genöthigt,  den  Markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg,  Mark- 
graf Karl  von  Baden  und  Graf  Ulrich  von  Württemberg  zu 
Hauptleuten  des  Reiches  gegen  ihn  zu  bestellen.  —  Gebietet 
nun  bei  des  Reiches  Acht  und  Aberacht  und  einer  Pön  von 
1000  Pfund  löthigen  Goldes,  diesen  zuzuziehen  und  den  Pfalz- 
grafen strafen  zu  helfen.  ,Gretz  am  erichtag  nach  dem- sontag 
Letare   zumitterfasten',  1462. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  361.) 


275. 

1462,  März  30  (Graz). 

Kaiserliches  Strafmandat  gegen  den  Pfalzgrafen  Friedrich  den  Siegreichen. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  280.) 

,üen  pfaltzgrauen  antreffende/ 

Wir  Fridrich,  von  gottes  gnaden  Romischer  kayser  etc., 
embieten  allen  vnd  yeglichen  vnnsern  vnd  des  reichs  cur- 
fursten,  fürsten,  prelaten,  grauen,  freyen  herrn,  rittern,  knechten, 
haubtleuten,  amptleuten,  vogtten,  pflegern,  Verwesern,  burger- 
maistern,  schultheissen,  richtern,  reten,  burgern  vnd  gemeinden 
vnd  sunst  allen,  anndern  vnnsern  vnd  des  reichs  vndertanen 
vnd  getrewen,  jn  was  wirden,  states  oder  wesens  die  sein, 
vnnser  gnad  vnd  alles  gut.  Erwirdigen,  hochgebornen  etc. 
Hertz  og  Fridrich,  pfalczgraue  bey  Reine,  hat  sich  wider  vns 
vnd  das  heilig  reich  mit  vil  vnd  menigerley  mutwilligem  frewel, 
grober  Verhandlung  vnd  vngehorsam  mercklich  verhanndelt 
vnd  vbet  sich  noch  teglich  in  solcher  widerwertikait  vnd  vn- 
gehorsam nit  allayn  mit  belaidigung,  Verachtung  vnd  smehe 
vnnser  keyserlichen  maiestat  obrikait,  gewaltsam  vnd  wirdig- 
kait,  sunder  auch  wider  vnnsern  heiligen  vater,  den  babst,  vnd 
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den  stul  zu  Rome,  dadurch  wir  billich  bewegt  sein,  in  darumb 
zu  gehorsam  des  heiligen  stuls  zu  Rome  vnd  vnnser  vnd  des 
heiligen  reichs  zu  bringen,  im  seins  mutwilligen  freueis  vnd 
fürnemens  widerstanndt  zu  thunde,  auch  darumb  die  gerechti- 
keit  vnd  das,  so  vns  vnd  dem  heiligen  reich  on  mittel  zuge- 
höret vnd  er  yetz  von  vns  vnd  dem  reich  innhat,  von  im  vnd 
zu  vnnsern  vnd  des  reichs  handen  vnd  gewaltsam  zu  nemen. 
Wann  nu  die  obgenanten  lanndtvogttey  im  Elsas  vns  vnd 
dem  heiligen  reich  on  mittel  zugehöret,  so  haben  wir  den 
hochgebornen  vnd  wolgebornen  Albrechten,  marggrauen  zu 
Brandemburg  etc.,  Karlen,  marggrafen  zu  Baden  etc.,  vnd  VI- 
richen,  grauen  zu  Wirtemberg  etc.,  vnnsern  keyserlichen  haupt- 
leuten,  beuolhen,  dieselb  lanndtvogttey  widerumb  in  vnnser 
vnd  des  reichs  hanndt  vnd  gewaltsam  zu  nemen  vnd  zu  bringen. 
Darumb  so  ermanen  wir  euch  alle  vnd  yede  besünder  bey 
allen  den  pflichten  vnd  gehorsam,  der  ir  vns  vnd  dem'  reich 
schuldig  vnd  gewannt  seyt,  von  Romischer  kay serlicher  macht 
bey  vnnser  vnd  des  heiligen  reichs  höchsten  achte  vnd  aber- 
achte, auch  einer  pene,  nemlich  tausent  pfunt  lötigs  goldes, 
vns  die  in  vnnser  keyserlich  camer  vnableßlich  zu  beczalen, 
vnd  darczu  verliesung  aller  vnd  yeder  ewer  regalia,  leben,  gna- 
den, freiheiten,  priuilegien  vnd  gerechtikaiten,  die  ir  von  vnn- 
sern vorfarn  am  reich,  Romischen  kaysern  vnd  konigen,  auch 
vns  in  kayserlichen  vnd  kunglichen  wirden  oder  ymands  ann- 
derm  habet,  mit  disem  brief,  ernstlich  vnd  vestiglich  gebie- 
tende, wann  ir  von  den  obgnanten  vnnsern  kayserlichen  haupt- 
leuten  oder  ir  einen  besonder  ermant,  ersucht  vnd  erfordert 
werdent,  das  ir  dann  alle  vnd  ewr  yeder  den  obgnannten  vnn- 
sern kayserlichen  hauptleuten  hilff,  rat,  gehorsam  vnd  beystant 
tut  vnd  beweyset,  domit  die  gemelt  lanndtvogttey  mit  allen 
irn  rechten  vnd  zugehörungen  in  vnnser  vnd  des  reichs  hanndt, 
gewaltsam  vnd  gehorsam  bracht  werde.  Doran  tut  ir  etc. 
Geben  zu  Gretz  mit  vnnserm  keyserlichen  anhangendem  jnn- 
sigel  besigelt  am  eritag  nach  dem  sontag  Letare  zu  mitter- 
fasten  nach  Cristi  geburde  etc.  1462. 

Ad  mandatura  domini 
imperatoris  in  consilio. 

Item    der    annder    brief  an    die    lanndtschafft    lautet  dem 
obgeschriben  gleich  vnd  hebt  sich  also  an: 

24* 
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Wir  Fridrich  etc.  embieten  den  ersamen  vnd  vnnsern 
vnd  des  reichs  lieben  getrewen  burgermaistern,  schultheissen, 
richtern,  reten,  burgern  vnd  gemainden  aller  vnd  iglicher  vnn- 
ser  vnd  des  heiligen  reichs  steten,  merckten,  dörffern  vnd  ge- 
bieten vnd  allen  anndern,  die  in  vnnser  vnd  des  reichs  lanndt- 
vogttey  im  Elsas  gehörn,  vnnser  gnad  vnd  alles  gut  etc. 


276. 
1462,  März  30   (Bamberg). 

Bischof  Georg  von  Bamberg  an  Markgraf  Albrecht  von 
Brandenburg:  Obwohl  er  es  nicht  für  nöthig  erachte,  nach  der 
durch  die  kaiserliche  Botschaft  vermittelten  Richtung  Gesandte 
zu  schicken,  und  obwohl  er  in  der  Sache  bisher  sich  nach 
Gebühr  gehalten  habe  und  es  auch  ferner  thun  wolle,  so  werde 
er  doch  dem  Markgrafen  zu  Gefallen  einige  aus  dem  Dom- 
capitel  und  von  seinen  Räthen  künftigen  Montag  (April  5) 
nach  Obernhochstädt  schicken,  um  Albrechts  und  seines  Bruders 
Johann  Meinung  zu  vernehmen.  Verlangt  neuerdings,  den  Ver- 
trag zu  siegeln  und  zu  vollziehen.  ,Bamberg  am  dinstag  nach 
Letare,  mittvasten  gnant,  anno  etc.  lxii  dV 

(Cop.  im  kgl.  säehs.  Hauptstaatsarchiv  ym  Dresden,  loc.  9132,  fol.  69.) 


27.7. 

1462   [Anfang]   April    (Rothenburg). 

Meldungen   über  die   kriegerischen  Vorfälle   an   der  oberen   Donau. 

(Rothenburger  Chronik,   fol.  114.) 

Vnd  slugen  sich  die  keyserlichen  hauptlut  mitsampt  den 
stetten  für  Gundelfingen,  jn  meynung,  das  zu  erobern,  als  sie 
auch  ein  thorthurn  daselbs  mitsampt  der  maur  einteils  danyder- 
schussen  vnd  vmbfalten.  Da  ward  von  hertzog  Ludwigen  vnd 
den  sein  ein  furnemen  auß  Laugingen  vnd  Gundelfingen  gegen 
den  keyserlichen  hauptluten  vnd  den  stetten  furgenomen,  durch 
das  vil  leut  uff  beyden  teylen  schaden  nomen.  Vnd  sunderlich 
uff  der  keyserlichen  hauptlut  seyten  ward  erslagen  ein  graf 
von    Hohenberg,    graf   Ludwig    von    Helffenstein    der    Junger, 
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gefangen  Jörg  von  Wemding,  Leupolt  von  Wolmerßhausen  vnd 
andere.  Vnd  darnach  in  kurtzen  tagen  prachen  die  here  der 
keyserlichen  hauptlut  vnd  der  stette  vor  Gundelfingen  vff  vnd 
zugen  abe,  vnerobert  der  stet.  Als  sie  nu  also  abgetzogen 
waren,  zoh  hertzog  Ludwig  mit  mereklicher  zale  zu  roß  vnd 
fuß  für  Naw  das  dorff,  erobert  das  vnd  wurden  da  auch  vil 
leut  beschedigt  vnd  vom  leben  zum  tode  pracht;  doch  vff  der 
veind  seyten  mer  dann  uff  vnnser  seyten.  Vnd  zoh  auch  vff 
graf  Virich  von  Ottingen  vnd  die  von  Nordlingen  in  das  Rieß 
vnd  beschedigt  die  von  Nordlingen  mit  prand  großlich,  deß- 
gleich  graf  Vlrichen  von  Ottingen,  erobert  die  stat  vnd  closter 
Nereßheim,  gab  das  graf  Ludwigen  von  Ottingen  eine  vnd 
notet  graf  Vlrichen  sulchermaß,  das  er  den  krieg  auß  mit  sein 
stetten  vnd  slossen  vnd  leuten  wider  jn  nit  sein  solt;  auß- 
genomen  mit  Wemdingen;  des  mocht  er  sich  vnd  die  keyser- 
lichen  hauptlut,  auch  die  stette  vnd  ander  der  keyserlichen 
hilff  halben  verwant,  wider  in  geprauchen,  vnd  mocht  mit 
lx  pferden  vnd  nit  mer  in  der  keyserlichen  hilff  wider  jn 
bleyben.  Dargegen  rüsten  vnd  bewürben  sich  die  keyserlichen 
hauptlut  vnd  die  stette  uff  das  hernach  geschrieben  außschreiben 
vnd  wurden  wir  deßgleich  gemant  auch  jn  nachgeschriber  maß. 
Folgt  der  Fehdebrief  des  Böhmenkönigs  gegen  Markgraf 
Albrecht  und  des  Kaisers  Ausschreiben  von 


278. 
1462,  April  1    (s.  1). 

Die  kaiserlichen  Hauptleute  an  die  von  Rothenburg: 
Sprechen  ihre  Verwunderung  und  Missbilligung  aus,  dass  die 
Rothenburger  den  Nördlinger  Tag  nicht  beschickt  hätten,  und 
verlangen  um  so  ernstlicher,  dass  sie  die  Ihren,  mit  ganzer 
Vollmacht  ausgestattet,  auf  den  zweiten  Osteistag  nach  Augs- 
burg schicken.    ,Am  donerstag  nach  Letare  anno  etc.  lxiiV 

Zettel:  Sie  hätten  eingewilligt,  dass  eine  Vorberathung 
der  Städteboten  zuvor  stattfinde  und  diese  deshalb  schon  am 
heiligen  Osterabend  (April  17)  nach  Augsburg  kämen. 

(Cop.  in  der  Rothenburgs  Chronik,  i'ul.  121     125.) 
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279. 
1462,   April  1    (Wilsnack). 

Kurfürst  Friedrich  von  Brandenburg  kündigt  als  Helfer 
seines  Bruders  Markgraf  Albrecht  dem  Herzoge  Ludwig  von 
Baiern-Landshut  die  Fehde  an.  , Geben  am  donrstag  nach 
Letare  anno  domini  etc.  lxiido.' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  290.) 

280. 
1462,  April  4   (Nördlingen). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Bischof  Georg 
von  Bamberg:  Er  habe  seine  Räthe  bereits  auf  heute,  Sonntag, 
gefertigt,  doch  auf  des  Bischofs  Brief  hin  ihnen  eilig  geboten, 
dessen  Räthe  morgen  zu  erwarten.  ,Datum  Nördlingen  am 
sontage  Judica  anno  etc.  lxiido/ 

(Cop.  im  kgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  69.) 


281. 
1462,  XApril  5   (Graz). 

Kaiser  Friedrich  an  die  Reichsstädte  Ulm,  Esslingen, 
Rottweil,  Reutlingen,  Gmünd,  Weil,  Giengen  und  Donauwörth: 
Obwohl  sie  sich  in  des  Reiches  Hilfe  begeben  hätten,  so  sei 
doch  die  Zahl  ihrer  Mannen  u.  s.  w.  so  gering  und  so  wenig 
ihren  Mitteln  angemessen,  dass  leicht  Schimpf  und  Schande  dem 
Reiche  und  ihnen  daraus  erwachsen  könne.  Ermahnt,  bittet  und 
befiehlt  nun  mit  dem  Hinweis  auf  die  früheren  Gebotsbriefe 
und  die  dort  angedrohten  Pönen,  ohne  Verzug  und  nach  ganzem 
Vermögen  in  den  Reichskrieg  einzutreten.  , Geben  zu  Gretz  etc. 
am  montag  vor  dem  heiligen  Palmtag  nach  Cristi  gepurd  vier- 
zehenhundert  vnd  im  zwey  vnd  sechtzigsten  .  .  .  jaren.' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  208.) 

In  sulchermaß  ist  auch  den  hernachgeschriben  steten  ge- 
schriben:  Franckfort;  Hall,  Rotemburg,  Hailprunn,  Sweinfurt, 
Windßheim  vnd  Wympfen;  Nordling,  Dinckelspuhel,  Aulen, 
Bopfing;      Rauenspurg,  Lindaw,  Bibrach,  Vberling,  Phulndorff, 
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Buchorn;       Memmyngen,    Kempten,    Kauffpewren,   .Wanngen, 
Ilinj,  Lutkirch. 

282. 

1462,  April  5  (Graz). 

Kaiser  Friedrich  an  die  Reichsstädte   Schwabisch-Hall,  Rothenburg,  Heil- 
bronn, Schweinfurt,   Windsheim  und  Wimpfen  in  Sachen  des  Reichskrieges. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,   Rotlienburger  Chronik,   fol.  116.) 

Wir  Fridrich  etc.  etc.  enbieten  euch  vnnsern  vnd  des 
reichs  lieben  getrewen  Bürgermeistern,  reten  vnd  gemeynden 
der  stette  Halle,  Rotemburg,  Heilprunn,  Sweinfurt,  Winßheim 
vnd  Wympffon  vnnser  gnad  vnd  alles  gut.  Lieben  getrewen! 
Als  wir  euch  vormals  in  den  Sachen  der  hilff  vnd  beystand 
vns  vnd  dem  heiligen  reich  wider  hertzog  Ludwigen  von  Beyrn 
zuthund  ernstlich  geschriben  vnd  gebeten  haben  nach  jnnhalt 
vnnser  keyserlichen  brief,  darumb  außgangen,  langt  vns  an, 
wie  wol  ir  euch  gegen  vns  vnd  dem  reich  zu  gehorsam  ver- 
willigt vnd  vnnsern  keyserlichen  hauptluten  etlichen  antzal 
volcks  zu  beystant  vnd  hilff  gesant  habt,  so  sey  doch  dieselb 
antzale  ewer  hilff  so  gering  vnd  nicht  so  nach  ewerm  statlichem 
vermögen,  als  notdurfftig  were,  bißhere  gereicht  vnd  voltzogen 
worden.  Vrnb  das  dann  vns  vnd  dem  heiligen  reich,  vnnsern 
keyserlichen  hauptleuten  vnd  euch  selbs  durch  sulchs  nicht 
schympff,  swer  schaden  vnd  beleydigung  entsteen,  sunder  die 
hilff  vnd  widerstand  zu  thund  vns  vnd  euch  zu  eren  vnd  be- 
schirmung  des  frids  vnd  des  rechtens  dester  [statlicher]  mit 
sicher  gewarsam  voltzogen,  auch  die  Sachen  zu  furderlichem 
außtrag  pracht  werden,  darumb  so  ermanen  wir  euch  aller  vnd 
yglicher  vmb  '  gehorsam,  der  ir  vns  vnd  dem  heiligen  reich 
schuldig  vnd  verbunden  seyt,  bey  allen  vnd  yglichen  penen, 
jn  vnserm  vorgemelten  keyserlichen  briefen,  deßhalb  an  euch 
außgangen,  begriffen,  ernstlich  vnd  vestiglich  gebietende,  das 
ir  euch  ernstlicher  dann  bißher  mit  ewer  gantzen  macht  vnd 
vermögen,  jnmassen  wir  euch  vormals  gebotten  haben,  vff  das 
sterckst  zurichtet,  den  obgenanten  vnnsern  keyserlichen  haupt- 
luten on  alles  verzihen  zuzihet  vnd  vns  vnd  dem  heiligen  reich 
ewer  getrew  hilff,   rate  vnd  beystant  tut,   als  ir  des  vns,    dem 

1  Manuscrint:   vnd. 
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heiligen  reich  vnd  euch  selbs  schuldig  seyt  vnd  wir  des  ein 
vnzweiuelich  vertrawen  zu  euch  haben.  Vnd  wollet  euch 
hirjnn  beweysen,  damit  nit  not  werd,  euch  mit  einichen  andern 
wege  ernstlicher  antzulangen  vnd  zuersuchen.  Daran  tut  ir  etc. 
Geben  zu  Gretz  am  montag  vor  dem  heiligen  Palmtag  mit 
vnnserm  keyserlichem  aufgetrucktem  jnsigel  besigelt  nach  Cristi 
gepurt  virtzehenhundert  vnd  jm  zwey  vnd  sechtzigisten,  vnn- 
ser  reich  des  Romischen  jm  zwey  vnd  zweintzigisten,  des 
keyserthums  jm  eilfften  vnd  des  Hungerischen  jm  virden  jaren. 

Ad  mandatum  domini 
imperatoris   in   consilio. 

283. 

1462,  April  (ca.  8)   (Nürnberg). 

Abschied  des  unter  kaiserlicher  Vermittlung  zwischen  Bamberg  und  Ansbach 
abgehaltenen    Tages. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal,  fol.  76.) 
Abschied  zu  Nuremberg. 

Item  am  ersten  ist  endtlich  maynung  vnd  begerung  ge- 
west  der  Bambergischen,  den  briefe  zuuersiegeln. 

Ist  vnnser  antwort  gewest:  Wir  sein  willig,  den  briefe 
zuuersiegeln,  doch  also  was  vnd  wie  dobey  abgeredt,  betey- 
dingt  oder  zugesagt  sey  worden,  das  das  auch  also  mit  ver- 
sigelt vnd  verschriben  werde,  vnd  wes  sich  marggraff  Fridrich 
gemechtigt  habe. 

Item  das  haben  die  Bambergischen  auff  den  wegk  ab- 
geschlagenn:  Der  briefe  sey  vorhanden  vnd  mit  beder  herrn 
rete  beteydingt,  dem  sol  man  on  Widerrede  nachgeen,  als  sie 
dann  das  getan  haben  vnd  zu  thun  noch  willig  sein. 

Ist  vnnser  antwort  gewesen,  wie  ye  die  teyding  auff  den 
grünt  begriffen  vnd  angefangen  sey  worden,  dadurch  bede 
herrn  hinfür  miteinander  zu  kriegen  nicht  mehir  komen  dörffen, 
das  aber  jnn  disem  briefe  nicht  verkomen  vnd  versorgt  sey: 
deßhalben  die  heimlich  abrede  durch  Clawsen  von  Gich  vnd 
annder  rete  gescheen  ist,  dadurch  diß  verkomen  würde. 

Dawider  sie  sagten:  Sie  westenn  von  keiner  heimlichen 
abrede,  dann  wie  das  der  briefe  jnnhilt,  dobey  Hessen  sie  es 
bleiben  vnd  seitmalen  Claus  von  Giech  vnd  der  vicarius  dorjnn 
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angetzogenn  würde,  das  sie  etwas  heimlichs  zugesagt  solten 
haben,  so  beten  sie  sie  bede  vnd  ersuchten  sie,  so  beste  [sie] 
könten,  das  sie  das  sagen  wolten,  vnd  sagten  sie  daruff  ir 
pflicht,  domit  sie  meinem  herrn  von  Bamberg  verpflicht  sein, 
ledig  etc. 

Item  vnnser  antwurtt:  Es  sein  mehir  lewte  dabey  ge- 
wesen, nemlich  vnnsers  gnedigen  herrn  marggraue  Fridrichs 
vnd  annder  meins  gnedigen  herrn  rete,  die  man  auch  pillich 
darümb  verhöre.  Was  dann  die  meinen  gnedigen  herrn  be- 
sagen ,  sey  er  willig  nachzugeen.  Aber  wie  dem  allen ,  so 
sein  wir  willig,  den  briefe  von  vnnsers  gnedigen  herrn  wegen 
zuuersigeln  vnd  den  hinder  Clawsen  von  Gich  als  einen  keyser- 
lichen  boten  legen  vnd  daruff  vnnsern  gnedigen  herrn  marg- 
graue Fridrichen  vnd  Clawsen  von  Giech  sagen  lassen,  wie  die 
ding  abgeredt  sein  worden.  Erfinde  sich  dann  durch  die,  das 
die  ding  also  abgeredt  vnd  beteydingt  sein,  dabey  sol  es  plei- 
ben.  Erfinde  sich  aber,  das  mehir  oder  mynder  dabey  ab- 
geredt vnd  beteydingt  sey,  das  dann  dasselbe  auch  also  ver- 
schrieben vnd  versigelt  werde.  Vnd  ob  sich  die  bede,  vnnser 
gnediger  herr  marggraue  Fridrich  vnd  Claus  von  Giech,  der 
sag  nicht  vereynen  möchten,  das  dann  vnnser  gnediger  herr 
hertzog  Wilhelm  von  Sachsen  ein  obmann  sey,  vnd  wie  der  das 
gutlich  oder  rechtlich  mit  wissen  oder  on  wissen  mache,  dabey 
sol  es  pleiben.     Das  haben  sie  alles  abgeschlagenn. 

Vnd  hat  sich  Claus  von  Giech  doruff  erbotten,  sein  sag 
vnd  lewterung,  was  er  meinem  gnedigen  herrn  marggraue 
Fridrich  zugesagt  habe,  were  des  begert,  zu  geben  schriefftlich 
oder  mündlich;  darein  wir  nit  haben  verwilligen,  dann  wie 
vor  geredt  ist. 

Am  pfingstag 

hat  Claus  von  Giech  mit  beiden  teilen  geredt:  Er  sehe  die 
dinge  ye  nicht  gerne  zerstoßen  vnd  was  er  nochmals  dorein 
guts  gereden  möcht,  were  er  willig:  das  es  were  je  jr  aller 
maynung  gewest,  das  die  herrn  hinfür  nymmer  mit  einander 
solten  zu  kriegen  kommen,  vnd  ob  das  also  nicht  noch  not- 
düifft  versorget  were  jnn  dem  briefe,  ob  man  das  nicht  noch 
versorgen  möcht  durch  einem  beybriefe,  dann  der  briefe  nicht 
zuuerendern:  getrawet  er,  es  sol  dort  nicht  pruchs  haben,  vnd 
vermeint,    man    möcht    sich    des    zu    jn    wol    verlassen,    das 
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vnnserm  Herrn  von  Bamberg  durch  vnnsern  herrn  den  keyser 
geschrieben  würde,  das  mein  herr  von  Bamberg  den  kriegk 
auß  wider  meinen  herrn  nicht  sein  solt;  das  solte  meinen  herrn 
von  vnnserm  herrn  dem  kayser  auch  ein  wissen  werdenn. 

Item  vnnser  antwurt:  Wir  wollen  das  gerne  an  vnnsern 
gnedigen  herrn  bringen,  ob  er  den  briefe  also  versiegeln  wolle 
vnd  den  beybriefe  nemen. 

Item  vnd  ist  dabey  geredt,  ob  man  sich  der  ding  also 
vertrüg,  so  solte  der  durch  beide  vnnser  herrn,  marggraff  Al- 
brechten, marggraff  Johansen,  auch  durch  marggraf  Fridrichen 
versigelt  werden ;  ob  aber  marggraff  Fridrich  nicht  sigeln  wolte, 
das  sich  die  beiden  herrn  verschrieben,  nichts  destmynder  den 
briefe  für  sich  vnd  jr  erben  zuhaltenn,  als  ob  marggraue  Frid- 
rich auch  versigelt  hette. 

Das  sollen  beyde  teyl  anbringen  vnd  wil  Claus  von 
Giech  sich  darzu  hie  biß  auff  mitwochen  verharren,  vnd  wir- 
det  also  gefunden,  so  wil  er  sich  wider  gein  Bamberg  fliegen 
vnd  die  dingk   helffenn  volntziehenn. 


.    284. 
1462,  April  11  (Plassenburg). 
Bericht  der    Plassenburger   Statthalter   über   die  Vorgänge  um   sie    herum. 
(Orig.  im  Bamb.  Areh.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  136.) 

Item  herr  Heinrich  von  Auffses  ritter  vnd  Hans  von 
Sparneck  sind  bey  hertzog  Wilhelm  von  Sachßen  gewesen. 

Item  der  tag  zu  Gen  ist  abe  vnd  graue  Sigmund  von 
Gleichen  ist  mit  ime  gericht  also,  das  er  sich  gen  ime  richten 
vnd  halten  sol  als  ander  sein  grafen  vnd  ritterschafft  im  lande. 

Item  das  Eyßfelt  am  Hartz  hat  graf  Sigmund  innen 
von  des  alten  bischoues  wegen  von  Meintz;  darauff  wirt  her- 
tzog Wilhelm  von  dem  von  Nassaw  ein  gelt  verschriben,  ime 
zu  helffen,  vnd  ob  hertzog  Wilhelm  dortzu  mit  züegen  vnd 
anderm  gedencken  würde,  dagegen  solt  graue  Sigmunds  nichts 
fürnemen. 

Item  wir  haben  hertzog  Wilhelm  im  bestenn  von  ewer 
gnaden  wegen  auff  das  allerfruntlichst  ersucht  vnd  gebeten,  so 
ein  zugk  auff  vnd  in  ewer  gnaden  lande  hieoben  geschehe  vnd 
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fürgenoinen  würde,  das  er  dann  ewern  gnaden  zu  roß  vnd 
fueßen  zu  besetzung  ewer  gnaden  sloß  vnd  stete  herschicken 
wölte  vnd  dornach,  so  es  nottürfft  were,  mit  macht  volg  tete, 
sloß  vnd  stette  zu  entschüten. 

Dorauff  sein  gnade  antwurt,  er  getrawt,  es  wurde  nit 
not;  so  sich  aber  icht  begeben  vnd  er  vmb  hilff  ersucht  würde, 
wolt  er  sich  gepürlich  dorinn  haltenn  vnd  thun,  so  viel  er 
schuldig  were. 

Item  von  Braun  von  der  Pforten  wegen  hat  er  geant- 
wurt,  das  der  lantgrafe  sein  nicht  geraten  könne,  bey  dem  er 
vtzund  ist;  auch  sey  er  ein  amptman,  deßhalben  er  mit  aller- 
hand sachen  auch  beladen  sey. 

Item  von  der  büchsenmeister  wegen  ist  sein  antwurt: 
Nachdem  er  der  nicht  viel  hab,  auch  sich  die  leuff  bey  ime 
auch  in  manicherley  wege  begeben,  deßhalben  er  nw  zur  zeit 
ewern  gnaden  keinen  geleyhen  könne. 

Item  vnter  annderm  meldet  sein  gnad:  Nachdem  mani- 
cherley rede  her  vnd  dar  ime  vnter  awgen  komen,  schrieb  im 
ewer  gnade  seltenn,  vnd  wolt  doch  ye  gern  ewer  gnaden  Sachen 
gut  sehenn. 

Item  er  redet  auch:  Lieber  herr  Heinrich!  Mich  hat  an- 
gelangt, das  vnnser  sweher  mit  der  ritterschafft  zu  Francken 
in  einer  verstentniss  vnd  aynung  komen  wolle,  doch  also,  das 
wir  auch  dorein  komen  soltenn,  vnd  fragt  mich,  ob  icht  mir 
dorümb  bewust  oder  beuolhen  were. 

Antwurtten  wir:  Vns  were  dauon  nicht  bewüst,  zweifeln 
auch  nicht,  wartzu  die  ritterschafft  sein  gnade  ziehen  wolt, 
das  ewer  gnaden  nicht  dawider,  sundernn  ein  groß  gefallen 
were;  ob  aber  anders  für  ine  komen  vnd  gelangt  het,  das 
ewer  gnade  in  von  euch  sundern  wölt,  das  er  vns  solichs  zu- 
uersteen  geben  wölt,  getrawten  wir,  ewer  gnade  wurde  sich 
solicher  maß  verantwurtunn,  domit  er  der  warheit  ein  wissen 
haben  sölt. 

Antwurt  sein  gnade:  Neyn,  herr  Heinrich!  Ich  kan  keinen 
zweiffein  haben  an  meinem  sweher  inn  den  Sachen;  aber  so- 
lichs ist  vns  als  für  fliegende  mere  gelangt. 

Item  wir  haben  an  ime  vermerckt,  wo  solichs  fürgangk 
gewünne  vnd  er  auch  dorein  kerne,  were  ime  wol  gemeint, 
es  were  auch  sein  wille  wol,  solichs  an  ewern  gnaden  gelangen 
zu  lassenn. 
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Item  herr  Dietz  Truchseßs  ist  dajnnen  gewesen. 

Item  hertzog  Wilhelm  ist  gefragt  worden,  ob  er  icht  vor- 
standen habe  von  dem  Friderice,  wie  der  bischoue  von  Würtz- 
purg  zum  fride  geneigt  sey. 

Hat  Friderice  geantwurt,  das  der  bischoue  wol  zum  fride 
geneigt  were,  wo  das  verfachet  werden  möcht7  das  es  ge- 
halten wurde. 

Item  man  hat  gedacht  des  bischoffs  von  Bamberg  sachen. 
Ist  hertzog  Wilhelms  antwurt  gewest,  er  sey  in  meynung  ge- 
standen, das  es  z wuschen  ewern  gnaden  vnd  dem  bischoff  ge- 
richt  gewesen  sey;  aber  nwmals  ist  er  aygentlich  bericht,  das 
der  bischoff  von  Bamberg,  auch  sein  rete,  der  zusagung,  vnn- 
serm  gnedigen  herrn  marggraff  Fridrichen,  auch  ewer  gnaden 
reten,  der  heymlichen  abrede  halben  getan,  gantz  in  lawgen 
wem,  doran  sich  die  sach  gestoßen  hett. 

Item  des  bischoues  von  Bamberg  bot  begegent  vns  mit 
briefen  zu  hertzog  Wilhelm,  auch  anndern  seinen  grefen, 
rittern  vnd  knechten;  was  aber  die  Sachen  gewesen  sind,  wissen 
wir  nicht. 

Item  dem  hertzoge  wart  auch  gesagt,  das  ewer  gnade  an 
der  richtigung,  vor  Rote  begriffenn,  kein  Weigerung  hette;  es 
were  auch  nicht  not,  dorumb  zu  teydingen,  sunder  es  were  vor 
verschrieben,  das  dann  ir  als  ein  fromer  fürste  halten  wölt; 
das  ime  dann  ein  wolgefallen  was. 

Item  er  gedacht  vnter  mer  sachen,  er  hett  gern  in  den 
Sachen  getay dingt;  besorgt  er,  er  tete  im  nicht  recht  vnd 
verderbet  die  sachen.  Datum  am  suntag  Palmarum  anno 
lxiid0.i 

Sebastian  von  Seckenndorff, 
haußvoit,  vnd  annder  stathalder. 

Dem  etc.  Albrechten,  marggrauen  zw  Branndbursr  etc. 


berg,    an  den  sie  der  Markgraf  gewiesen,    umsonst  solches  er- 
wartet hätten. 


1   Von    irgend    einem  Versuche,    den   thüringischen    Fürsten   zu   dieser 
Zeit  zu  einer  Vermittlung  zu  vermögen,  ist  nichts  bekannt. 
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285. 
1462,  April  11  (Augsburg). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  die  Rothenburger  in   Sachen  des 
Reichskrieges. 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  128.) 

Vnnsern  etc.  Wir  lassen  euch  wissen,  das  hertzog  Ludwig 
von  Nydern  vnd  Obern  Beyrn,  der  keyserlichen  maiestat  feind, 
sich  noch  mit  seinem  volck  da  oben  zu  Lauging  beyeinander 
entheltet  vnd  bißher  mit  prand  vnd  ander  beschedigung  uff 
die  von  Vlm  geherschet  hat.  Vnd  ist  doch  sulch  sein  macht 
zu  roß  vnd  zu  fuß  nit  vber  sehs  tauset  man,  mit  den,  als 
vns  vast  glaublich  anlanget,  er  jn  willen  sey,  sich  jn  das  Rieß 
vnd  derselben  end  gegen  vnnserm  land  hinauf  zu  fugen,  vnn- 
sern swager  von  Otting,  die  von  Nordling,  vns,  auch  euch 
vnd  ander,  die  er  erreichen  möge,  zu  suchen,  das  jm  aber,  ab 
got  wil,  ob  er  es  furnemen  wurd,  zu  keinem  gutem  gedeyhen 
sol,  an  euch  als  keyserlicher  hauptman  mit  gantzen  ernst  be- 
gernde,  das  ir  mit  den  ewern  zu  roß  vnd  zu  fuß,  uff  das  aller 
rüstigst  vnd  statlichst  ir  mogent,  jn  bereytschafft  sitzen  vnd 
funden  werden  wollet,  sobald  euch  der  feind  zukunfft  an  die 
obgedachten  ende  zu  wissen  oder  ir  der  sunst  geware  vnd 
jnnen  werdet,  das  ir  zu  stundan  uff  Truhending  oder  Guntzen- 
hausen,  so  ir  sterck;st  moget,  bey  tag  vnd  nacht  zuzihent.  So 
haben  wir  alle  vunser  ritter,  lantschafft  vnd  knecht  deßgleichen 
beschieden  vnd  wollen  vns  mit  gotes  hilff  auch  sulchermaß 
mit  den,  die  wir  hieoben  von  den  stetten  vnd  andern  auf- 
pringen,  komen,  das  wir  getrawen  der  keyserlichen  maiestat, 
dem  heiligen  reich,  vnnser  vnd  ewer  aller  ere  vnd  nutz,  zu 
gemeinen  nutz,  frid  der  land  dienende,1  zu  schaffen  vnd  ewern 
vnd  vnnsern  schaden  zu  furkomen.  Darumb  so  machet  uch 
ye  auch  gutwillig  vnd  nit  sewmig,  als  wir  vns  des  von  der 
keiserlichen  maiestat  vnd  vnnsern  wegen  ernstlich  vnd  gentz- 
lich  zu  euch  versehen.  Wollen  etc.  Datum  Augspurg  am  son- 
tag  Palmarum  anno  etc.  Ix  secundo.2 

Den  etc.  zu  Koteraburg  uff  der  Thauber. 


1  Manuscript:    dienede. 

2  Man  vergleiche   damit  die  Meldungen   des  Rnthcnbnrgor  Chronisten 
ans  dieser  Zeit,  namentlich  oben  Nr.  277. 
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286. 
1462,  April  12  (s.  1.). 

Prälaten,  Ritterschaft,  Städte  und  gesammte  Landschaft 
des  Bisthums  Bamberg  an  Markgraf  Albrecht  von  Branden- 
burg: Bischof  Georg  habe  ihnen  von  dem  unter  Vermittlung 
des  kaiserlichen  Gesandten  geschlossenen  Vertrage  Meldung 
gethan  und  sie  ersucht,  das  Capitel  zu  dessen  Versiegelung 
aufzufordern;  das  sei  geschehen  und  der  Vertrag  vom  Capitel 
untersiegelt.  Der  Bischof  habe  ihnen  nun  auch  seine  weitere 
Correspondenz  mit  dem  Markgrafen  mitgetheilt,  und  sie  ersähen 
daraus,  dass  bei  dem  Markgrafen  der  Grund  seines  Zögerns, 
den  Vertrag  zu  vollziehen,  nicht  in  diesem  selbst  liege,  son- 
dern in  einer  ,Beirede',  die  zu  Zwernitz  gehalten  worden  sein 
solle  und  die  nun  der  Bischof  und  seine  Räthe  in  Abrede 
stellten.  Bitten  in  Anbetracht  der  guten  Dienste ,  die  ihre 
Eltern  und  sie  selbst  dem  Markgrafen  geleistet  und  wobei 
mehrere  ihr  Leben  verloren  hätten,  und  in  Erwägung,  dass  die 
beiderseitigen  Lande  in  guter  Nachbarschaft  lägen,  dass  eine 
kaiserliche  Botschaft  den  Vertrag  vermittelt  und  man  sich  von 
beiden  Seiten  bereits  mit  ,hantglübden'  darauf  verpflichtet 
habe,  den  Vertrag  zur  Vermeidung  grösseren  Unwillens  zu 
vollziehen.  ,Am  montag  nach  dem  Palmsontag  vntter  bischof 
Johannsen  zu  Accon,  pflegers  auf  dem  Monchberg,  Contzen 
von  Bibra  vnd  Heintzen  von  Streitbergs,  der  von  Bamberg 
vnd  der  von  Vorcheim  jnnsigeln  etc.    lxiiV 

(Cop.  im  kgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  70.) 


287. 

1462,  April  13  (s.  1.). 

Graf  Heinrich   von  Pappenheim    an    den  Kaiser   über  die  Ereignisse    im 
Reichsheere. 

(Cop.  im  Bamb.  Arcli.,  1907,  d.  mark.  Katal.,   Nr.  285.) 

Allerdurchleuchtigister,  großmächtigister  kayser  vnd  aller- 
gnedigister  herre!  Ewrer  etc.  Alz  ewr  kayserlich  gnad  vor  in 
meinem  schreiben  verüomen  hat,  daz  mein  herrn,  die  haupt- 
leute  vor  Gundelfingen,  daz  zu  benotigen,  gelegen  sind  zu  der 
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zeyt,  als  derselb  mein  brieff  außganngen  ist:  also  wisß  ewr 
k.  gnad,  dacz  man  dacz  mit  schiessen  zu  guter  masß  gearbayt 
hat,  sturmben  ze  machen,  vnd  wir  sein  biß  in  die  dritten 
wuchen  daruor  gelegen.  Da  gewann  wir  solchen  abganng  an 
fütrung,  das  wir  biß  an  den  sechsßten  tag  kein  fütrung  ge- 
haben mochten.  Desßhalben  ward  von  meinen  herren,  den 
hauptleuten,  in  ain  gemain  rattslag  fürgenomen,  daz  man  alda 
auffprechen  vnd  sich  an  ander  ende  gen  den  veinden  schicken 
sölt,  da  man  in  mer  beschedigung  tun  vnd  vnserm  tail  nütz- 
lichers  geschaffen  möcht,  denn  an  dem  ennde.  Desßhalben  ist 
vast  entlich  vnser  auffpruch  bescheen.  Auch  wiß  ewr  k.  gnad, 
daz  die  veind  zu  gutermasß  starck  ze  rosß  vnd  zu  fuß  bey  vns 
lagen  in  zwayen  steten,  Lauging  vnd  Gundelfingen,  vor  der  wir 
gelegen  seind,  die  da  in  ainer  klain  halben  meil  wegs  an  der 
Tonaw  bed  bey  einander  ligen.  Vnd  wir  lagen  mit  vnserm 
here  vnd  wagenpurg  entzwischen  imren  auch  an  der  Tonaw. 
Also,  allergnedigister  herre,  begab  sich  an  vnser  lieben  Frawen 
abent  nächstuerganngen  (März  24),  daz  sy  auß  der  stat  Gun- 
delfingen über  die  buchssen  vnd  schirm  luffen,  vnd  viengen 
allda  graff  Friderichen  von  Hellffenstain,  auch  ainen  von  Gun- 
delfingen, vnd  graff  Sigmunds  von  Hohenberg' sun  ward  er- 
schlagen, vnd  von  edelleüten  ward  gefangen  Jörig  von  Wem- 
dingen,  ßerchtold  vom  Stain,  Leüpolt  von  Wolmerßhausen, 
Hanns  von  Enrerßhouen  vnd  sunst  ettwieuil  geraysig  knecht, 
auch  burger  vnd  bawren  allz  bey  den  fünff  oder  acht  vnd 
sibentzigen  wurden  auch  gefangen.  Allergnedigister  herr!  Nun 
hielten  wir  mit  vnserm  geraysigem  zeuge  bey  vnser  wagen- 
purg vor  Laugingen  gen  den  veinden,  die  sich  dann  auch 
heruß  getan  hetten,  vnd  warteten  Streits.  Aber  sie  täten  sich 
nicht  so  vere  herdan,  daz  es  sich  zu  nichten  begab.  Vnd  da 
daz  geschray  in  daz  here  chom,  daz  man  vber  die  buchssen 
geloffen  waz,  da  schicket  man  darüber  allz  mit  sibentzig  oder 
bey  den  achtzigk  pferden  vnd  ettwieuil  zu  fuß  mit  in;  den 
gab  der  almechtig  got  vnd  die  junckfraw  Maria  die  gelingung, 
daz  sy  die  veind,  die  vber  die  buchssen  geloffen  warn,  mit 
gewalt  abtriben  vnd  jr  ob  zway  hunderten  erschlugen  vnd 
viengen.  Vnd  triben  sy  gar  hinein  biß  an  die  statt  greben, 
damit  wir  daz  veld  behielten,  vnd  gieng  vns  von  den  gnaden 
gotz  gelücklich  vnd  wol,  denn  souil  daz  der  frum  graf  er- 
schlagen   ward.      EM    ist    auch    auff    der    veind    tail    ainer   von 
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Westernach  erschlagen  worden  vnd  ettlich  erber  mer,  allz  man 
sagt,  der  ich  nit  zu  nennen  waysß.  Vnd  ewer  k.  gnad  sol  in 
warheyt  wissen,  daz  der  veind  an  aim  rain  bey  ainander  sassen 
on  zwienachtzigk,  die  all  gefangen,  darunder  auch  ettlich  hart 
wunnd  warn,  auch  ir  ettlich  stürben,  biß  man  sy  anzaichent. 
Ir  lagen  auch  nit  vast  weyt  von  einander  allz  bey  den  siben- 
tzigen  oder  darob,  die  all  erschlagen  waren  on  die,  dy  man 
genhalb  dez  wassers,  der  Prenntz,  vand,  die  auch  erschlagen 
waren,  also  daz  der  veind  warlich  bey  zwayhunderten  oder 
darob  erschlagen  vnd  geuangen  wurden.  Auch  so  haben  der 
veind  vil  am  hineinfliehen  zu  ir  statt  auffgereckt  vnd  ge- 
sichert, allz  die  vnsern  sagen,  die  sich  doch  hernach  nit  ge- 
sielt haben,  vnd  die  vnsern  souil  weil  nicht  gehaben  mochten, 
sy  aigentlich  zu  begichtigen,  wer  yeglicher  war.  Allergnädi- 
gister  herr!  Darnach  am  sontag  Letare  (März  28)  taten  sich 
die  veind  zu  Lawingen  aber  vast  starck  heraß  zu  rosß  vnd 
zu  fuß;  also  warn  wir  in  dem  here  auch  auff  vnd  zugen  her- 
auß  auß  vnser  wagenpurg  zu  rosß  vnd  zu  fuß  vnd  hielten  all- 
da gen  einander.  Vnd  es  west  nyemant  anders,  denn  wir 
solten  vechten.  Also  wanndten  sich  die  veind  haylerding  vnd 
zugen  wider  hindersich  in  die  stat,  also  hielten  wir  ain  gute 
weil  vnd  zugen  da  von  der  wagenpurg  ettwieweyt  hindan  vnd 
Hessen  vnsern  zewg  zu  rosß  vnd  zu  fuß  sehen.  Aber  ich  kund 
nit  versteen,  daz  sie  ichts  gen  vns  für  willen  nemen;  so  moch- 
ten wir  sy  auß  der  mawr  auch  nicht  genöten.  Vnd  allz  mein 
gnediger  herr,  der  marggtaff,  maint,  auch  ander,  dy  sy  vber- 
schlagen  haben,  so  haben  sy  auff  den  selbigen  tag  ob  vier- 
tzehenhundert  pferden  gehabt  geraysigs  zeugs.  Ich  vernym 
auch,  sy  sagen  selber,  sy  haben  bey  zwaytauset  pferden  gehabt. 
Ez  soll  auch  ewr  k.  gnad  wissen,  daz  wir  auff  vnnser  seyten 
auch  ain  guten  geraysigen  zeug  gehabt  haben  vnd  willig  gut 
leute,  die  gerne  hanud  an  gelegt  hetten,  wa  ez  zu  schulden 
mocht  sein  chomen.  Allergnedigister  herre!  Darnach  am  ericht- 
tag  (März  30)  brachen  wir  auff  vnd  zugen  von  dannen  der 
vrsach  halben,  so  vorgeschriben  stet.  Also  tatten  sich  die  veind 
aber  heraß  von  Lauwingen  zu  rosß  vnd  zu  fuß  mit  ainer 
streichenden  wagenpurg.  Aber  sy  namen  nichtz  gen  vns  für, 
so  mochten  wir  gen  in  nichtz  furnemen,  denn  sy  hetten  bed 
stet  an  der  hannd.  Wir  hielten  auch  mit  vnserm  geraysigem 
zeug  ain  gute  weyl  vor    in  vnd    ruckten    ains    tails    gegen  der 
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stat  wartz  wider  hinein  gen  Lauging;  aber  sy  wolten  sich  auß 
irem  vortail  nicht  pringen  lassen,  vnd  ward  nichtz  furgenomen. 
Also  zugen  wir  denselben  tag  anderhalb  meil  wegs  zu  ainem 
sloß  vnd  stetlin,  haysset  Haydenhairn,  an  der  Prenntz  gelegen, 
daz  denn  mein  herr  von  Wirttemberg  yetz  in  kürtz  hertzog 
Ludwigen  abgewunnen  hatt.  Da  lagen  wir  anderhalben  tag 
vnd  zwu  nacht  still.  Aber  die  veind  nomen  nichtz  gen  vns 
für.  Allergnedigister  herr!  Daz  allez  schreib  ich  ewern  k.  gna- 
den darumb,  ob  die  Sachen  anders  an  ewr  gnad  gelanngen 
würden,  daz  dann  ewr  k.  gnad  in  warhayt  wisß,  daz  ez  also 
gehanndelt  ist,  allz  vor  geschriben  stett.  Auch  wiß  ewr  k.  gnad, 
daz  mein  herr,  der  marggraff,  mit  ainem  mercklichen  geraysigen 
gezeug  yetz  zu  Augspurg  ligt,  vnd  beschedigt  daz  lannd  zu 
Bayren  über  Lech  hinein  vaste  mit  prannd  vnd  nom.  So 
waysß  ich  nit  anders,  denn  mein  herr  marggraff  Karl  von 
Baden  vnd  graff  Vlrich  von  Wirttemberg  ligen  mit  irem  volk 
auff  dem  pfalltzgrauen.  So  ist  hertzog  Ludwig  noch  im  lannd 
zu  Swaben  mit  seinem  zeug  zu  roß  vnd  zu  fuß  vnd  hatt  ett- 
liche  beschedigung  getan  den  von  Augspurg  vnd  Vlm  mit 
prannd.  Ez  ist  auch  ain  sag,  er  hab  willen  in  daz  Riesß  zu 
ziehen  vnd  an  daz  Altmültal  herab  für  mich;  waz  aber  ge- 
schech,  dez  enweiß  ich  noch  nit.  Doch  so  hab  ich  gute  hoff- 
nung  zu  dem  almechtigen  got,  solt  er  denselben  zug  fürnemen, 
es  solt  im  nicht  nach  seinem  willen  ergien.  Auch  allergnedi- 
gister herre!  So  wisß  ewr  gnad,  daz  graf  Eberhart  von  Wirttem- 
berg auch  ewer  k.  gnaden  helffer  ist  worden  vnd  die  seinen 
zu  rosß  bey  vns  im  veld  gehabt;  vnd  sein  fuß  volk  sölt  auch 
zu  vns  sein  chomen,  war  der  aufpruch  nit  bescheen.  Deß- 
gleichen  so  sind  die  von  Franckfurt  auch  in  ewer  gnaden  hilff 
chomen,  vnd  ez  steen  von  den  gnaden  dez  almechtigen  gotts 
ewer  k.  gnaden  Sachen  noch  recht  hieoben.  Allergnedigister 
herre!  Nun  wäre  vast  gut,  daz  ewr  gnad  ainen  ewer  gnaden 
rate  auß  ewer  k.  gnaden  hoff  heruff  het  geschickt  zu  meinen 
herrn,  den  hauptleüten,  daz  der  fürder  nach  irer  vnderweysung 
zu  den  fürsten,  herrn  vnd  stetten,  die  noch  nicht  in  ewer 
gnaden  hilff  seind,  geriten  war,  daz  die  auch  treffenlich  ersucht 
wurden  vmb  hillff;  maint  man  ye,  daz  gar  erschiesßlich  solt 
sein  in  aller  ewer  gnaden  Sachen  hieoben.  Allergnedigister 
herr!  Ewr  k.  gnad  woll  ye  der  hillff  hieoben  nyemant  vertragen, 
denn  ez  war  zu  besorgen,    wa  ir  yemant  vertragen  würd,    daz 

Fontes.    Abth.  II.    Bd.  XLIV.  25 


386 

die  andern  gar  vnwillig  darob  würden,  vnd  möcht  ewern  k. 
gnaden  an  der  hillff  ain  abual  bringen;  daz  wöll  ewer  k.  gnad 
wol  bedenncken.  Auch,  allergnedigister  herre,  so  geet  ein  red 
hieoben,  der  kunig  von  Beheim  wöll  hertzog  Ludwigen  vast 
leüt  yetz  auff  den  sumer  schicken;  ettlich  sagen  auch,  er  wöll 
selber  chomen.  Möcht  nun  ewr  k.  gnad  daentgegen  ettwaz 
gedenncken,  daz  solichs  gewemet  vnd  die  Beheim  dahaym  be- 
halten würden,  daz  war  vast  gut.  Deßgleichen  ob  ewr  k.  gnad 
hertzog  Ludwigen  vnden  heruff  auch  ettwas  an  mocht  gehenn- 
cken,  damit  er  sich  zu  allen  seyten  weren  müst,  daz  dinet 
auch  vast  wol.  Auch  so  wisß  ewr  k.  gnad,  daz  mein  gne- 
diger  herr,  der  marggraff,  vast  trewen  vnd  grossen  fleiß  in 
ewer  gnad  sachen  tut.  Sunst  wayß  ich  ewern  k.  gnaden  disen 
mal  nichtz  mer  zu  schreiben,  denn  ewr  k.  gnad  halt  hart  vnd 
bewege  wol,  warmit  man  mit  ewern  k.  gnaden  vmb  ist  gann- 
gen,  allz  mir  dann  nit  zweyffelt,  ewer  k.  gnad  wol  wisß  zu 
tun.  Damit  bewor  der  almechtig  ewig  got  ewr  kayserlich 
mayestat  vor  allem  vbel  vnd  ich  beuilch  mich  ewern  k.  gnaden 
alltz  meinen  allergnedigisten  vnd  rechten  herrn.  Datum  am 
afftermontag  nach  Palmarum  anno  domini  etc.   lxii do. 

Ewrer  kayserlicher  gnaden  williger  vndertäniger  diener 

Heinrich  zu  Bappenheim,  dez  hailigen 
Romischen  reichs  erbmarschalk,   ritter. 


288. 
1462,  April  14  (Rothenburg  a.  d.  Tauber). 

Die  Rothenburger  an  die  Reichshauptleute,  die  ihr  Be- 
fremden ausgedrückt  haben,  dass  die  Rothenburger  nicht  der 
mit  den  Städtern  getroffenen  Vereinbarung  gemäss  die  Ihren 
gegen  Nördlingen  ins  kaiserliche  Heer  geschickt,  und  die  ver- 
langt haben,  dass  sie  deswegen  ihre  Botschaft  auf  den  zweiten 
Ostertag  (April  19)  nach  Augsburg  schicken  sollten :  Der 
Bischof  von  Würzburg  habe,  während  sie  wie  zuvor  bereit 
waren,  die  Ihren  zum  kaiserlichen  Heere  stossen  zu  lassen, 
dem  Markgrafen  Albrecht  die  Fehde  angekündigt  und  damit 
auch  sie  als  des  Kaisers  Helfer  genöthigt,  sich  gegen  ihn  zu 
wahren.     Sie    hätten    denn  dem  Bischöfe    auch    die  Fehde    an- 
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gekündigt  und  ihre  Mannschaft  gegen  ihn  im  Felde,  womit 
sie  zugleich  auch  ihrer  Pflicht  gegen  das  Reich  zu  ent- 
sprechen vermeinten.  , Datum  feria  quarta  ante  Pasce  anno  etc. 
Ix  secundo/ 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  117—118.) 


289. 

1462,  April  15   (Augsburg). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg    an    die   Statthalter  zu   Plassenburg 
über  den  Frieden  mit  Böhmen   etc. 

(Cop.  im  kgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  72.) 

Vnnseren  etc.  Wir  haben  ewer  schriben  vernomen  vnd 
lassen  vns  des  vornemen  mit  Conczen  von  Aufses  der  nam 
halben,  den  von  Eger  besehenen,  als  jr  schreibet,  auch  wol- 
geuallen,  doch  das  wir  weder  heller  noch  pfenig  doron  geben 
wollen;  vnd  wie  es  in  der  tzeit  gerichtet  mag  werden,  sehen 
wir  gerne.  Wo  das  aber  nicht  geschehe  vnd  man  gewisse 
were,  das  die  von  Eger  ditzs  kriges  nicht  wider  vns  sein  wol- 
ten,  so  ist  vnnser  meynunge  vnd  weuelhen  euch  auch,  ernstlich 
doran  zu  sein  vnd  allen  fleiss  antzukeren,  domit  solche  name 
alle  vnuerrucket  wider  ader  noch  billichen  dingen  gekeret, 
auch  dy  gefangen  on  entgeltnusse  ledig  werden,  eß  sey  mit 
libe  ader  mit  layde,  dann  vns  nicht  alwege  fugsam  ist,  vmb 
Conczen  von  Aufses  willen  vnrwe  zu  haben,  als  er  es  vor  mit 
dem  pfalczgrauen  erewget,  vnd  willeicht  nw  \  auch  vor  hat,  jn 
disem  gescheen  scholde.  Von  des  bischoues  von  Bomberg 
wegen  ist  vnnser  meyunge,  so  sich  dy  gefangen  zu  sand  Jörgen 
tage  stellen,  das  jr  die  wider  auff  ein  czimliche  tzeite  betaget, 
vnd  alle  dy  weyle  er  es  gutlich  mit  vns  heldet,  so  haldet  es 
auch  in  solcher  maße;  dann  wir  sein  durch  den  konig  von 
Beheim  mit  ym  gerichtet  worden.  Solcher  richtunge  wollen 
wir  vns  gegen  jm  halden,  alle  die  weyle  er  sie  gegen  vns 
nicht  vberferet.  Von  Paulssen  von  Schawenbergs  wegen,  der 
des  bischoues  von  Wirtzpurg  veyndt  ist,  alle  die  weyle  es  der 
bischoue  gutlichen  mit  vns  heldet  vnd  sich  zu  kein  vehfdje 
gegen    vns    gibt,     wullen    wir    vns    auch    vnwartheysch    vnd 
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vnuerdacht  jn  den  Sachen  halden,  einen  teile  als  den  anndern; 
wo  sich  aber  der  bischoue  gegen  vns  in  vehede  gibet,  so 
wollen  wir  die  obgenanten  nymands  entfore  geben  vnd  wolten 
gerne,  das  ir  vil  weren,  die  wir  zu  hulffe  wider  jn  gehaben 
mochten.  Dorjnne  wisset  euch  auch  zu  halden.  Datum  Augs- 
purg  am  heiligen  Gründonerstag   lxiido. 

Dominus  per  se. 

An  die  stathalder  zu  Plassenberg. 


290. 

1462,  April  20  (Augsburg). 

Abschied  des  Augsburger   Städtetages  in   Sachen  des  Reichslcrie.ges . 

(Cop.  im  Bamb.  Areh.,  Rothenburger  Chronik,  fol.  121—122.) 

Ein  yglich  stat  ist  gutermaß  bericht,  wie  die  keyser- 
lichen  hauptlut  mit  den  stettbotten  zu  Heydenheim  verlassen, 
abschid  gegeben  vnd  daruff  zu  antwurten  einen  beruffungtag 
jn  die  stat  Augspurg  uff  afftermontag  jn  den  heiligen  oster- 
feyrtagen  gesetzt  vnd  beschiden  haben. 

Vff  demselben  tag  diß  nachbenennten  stette  jr  erbern 
ratzfrund  gehebt  haben:  Vlm,  Nordling  für  sich  vnd  Bopfingen, 
Reutling,  Memmyngen,  Rauenspurg  für  sich  vnd  Wangen,  Rot- 
weil, Kempten,   Werd,  Giengen,  Ysni  vnd  Winßheim. 

So  haben  diß  nachbenanten  stette  den  keyserlichen  haupt- 
luten  vnd  jr  eins  teyls  den  andern  stettbotten  auch  geschriben, 
vff  meynung,  das  jn  sulcher  anslag  zu  swer  vnd  vnuermuglich 
sein  woll,  mit  namen  Bibrach,  Heilprunn,  Lutkirch,  Gemund, 
Dinckelspuhel,  Vberlingen,  Lindaw,  Buchorn,  Rotemburg  vnd 
Pfullendorff. 

Diß  nach  benanten  haben  weder  geschickt  noch  geschri- 
ben: Eslingen,  Hall,  Aln,  Swynfurt,  Weyl,  Wimpfen. 

Von  sulchen  tag  dißmals  des  angesehen  getzugs  vnd  an- 
slags  halben  on  ends  abgeschieden  vnd  nichtz  außtreglichs 
beslossen  ist,  wie  das  ein  yder  bot  sin  frund  gruntlich  zu 
berichten  weißt. 

Vff  das  der  durchleuchtig  fürst  vnd  herre  herr  Albrecht, 
marcgraff  zu  Prandemburg  etc.,  k.  hauptlut,  den  stetbotten  ein 
furhalten  geton  vnd  jn  geschrifft  vbergeben   hat,    wie  das    ein 
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yde  stat  an  sulcher  schrifft  hiebey  vnd    irem  botten  eigentlich 
versteen  vnd  erkennen  wirt. 

Vff  das  die  botten,  [die]  da  gewesen  sein,  sich  eins  an- 
dern tags  gen  Vlm  miteinander  geeint  vnd  den  tag,  so  est  [er] 
gesein  kan  vnd  mag,  zu  bestymmen  vnd  den  stetten  außzu- 
schreiben  denselben  von  Vlm  heim  gesatzt  haben,  dohin  zu 
kumen  vnd  von  den  nachuolgenden  stucken  der  stette  notdurfft 
zu  ratslagen  vnd  zu  reden: 

Item  zum  ersten,  das  ein  yde  stat  jr  botten,  vff  sulch 
des  benanten  keyserlichen  hauptlut  schrifft  vnd  furhalten  zu- 
antwurten  vnd  was  sie  darjnn  tun  oder  lassen  wollen,  on  ferrer 
hintersichpringen  entlich  vnderrichten  vnd  vertigen  sol. 

Item  von  einer  botschafft  wegen,  zu  vnnserm  allergnedi- 
gisten  herrn,  dem  Rom.  keyser,  zusennden,  der  stette  notdurfft, 
der  vngehorsamen  vnd  anderer  stuck  halben  furzuhalten,  die 
stette  darjnn  gnediglich  zu  bedencken  begernd,  auch  die  vn- 
erschießenlich  hilff  vnd  uff  was  furhalten  vnd  trostz  sie  in 
die  hilff  gegangen  wem  zu  ertzelen. 

Item  von  einer  durchgenden  eynung  oder  sundern  ver- 
stentnuß  wegen  zu  reden,  ob  ein  oder  mer  stette  der  sachen 
halb  vergeweltigt  vnd  vbertzogen  werden  solten. 

Sulch  furhalten,  abschid  vnd  handel  ein  yder  bot  also 
gehört  vnd  an  sein  frunde  zu  pringcn  vnuergriffenlich  ver- 
willigt hat. 

Margraf  Albrechts  furhalten : 


Augspurg 

ic  xx 

Vlm 

ic  x 

Nordling 

xlv 

Bopph'ng   1 
Aulon        j 

XV 

Werd 

X 

Gemünd  \ 

n                 ( 

XV 

dy engen 

Heilprun 

xlv 

Wimpffen 

XV 

Hall 

xlv 

Rotemburg 

lx 

Dinckelpuhe 

1  XXX 

Winßheim 

XV 

pfert, 


vü 

iiiic  Ixxx 

ic  lxxxx 


zu  fuß. 


lxiii 
xxxvi 

lxiii 

ic  lxxxx 

lxiii 

i°  lxxxv 

iic  Ixi 

ic  xxxv 

lxiii 
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Sweinfurt 

XV 

pfert, 

lxiii 

zu  fl 

Eßling 

lx 

„ 

iic  lvi 

55 

Rutling 

XXX 
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ii(    xxxv 

55 

Weyl 
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n 

Memmynger 

i  xlv 
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ic  lxxxx 

n 
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XV 

n 

lxiii 

n 

Ysni 

XV 

f> 

lxiii 

n 

Wangen 

XV 

„ 

lxiii 

Lutkirch 

viii 

55 

xxxi 

?? 

Kaufburn 

XV 

55 

lxiii 

» 

Rauenspurg 

xxvii 

;? 

ic  xv 

» 

Vberling 

xlv 

r> 

ic  lxxxx 

» 

Lindaw 

xxxvii 

r> 

ic  lx 

n 

Buchorn 

viii 

n 

xxxi 

57 

Bi  brach 

xxxvii 

jn 

ic  lx 

55 

Pfullendorff 

XV 

n 

lxiii 

55 

Rotweil 

xxvi 

55 

ic  xiiii 

55 

fuß. 


Diß  obgeschriben  stette  sullen  von  buchsen,  buluer,  zeug 
vnd  anderm  jn  das  feit  mitpringen,  auch  jn  aller  maß  gerust 
sein,  wie  das  der  nest  abscheid  zu  Heydenheim  jnnhelt,  vnd 
uff  zit  vnd  zile  an  dem  end  sein,  als  von  den  keyserlichen 
haupluten  beschieden  werden. 

Summa  reysigs  zeugs  ixc  lxviii  pfert,  summa  fußuolcks 
iiii™    iic  xx  mann. 


291. 

1462,  April  25  (Donauwörth). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  die  Frankfurter: 
Da  er  wohl  merke,  dass  sie  ihr  Fussvolk  nicht  schicken  könn- 
ten, so  sollten  sie  doch  die  Ihren  ,von  gereysigem  zewg<  alsbald 
auf  das  Rüstigste  und  Stärkste,  als  sie  könnten,  zu  ihm  in  das 
Reichsheer  senden.  Er  habe  Kurfürst  Adolf  von  Mainz  und 
Markgraf  Karl  von  Baden  geschrieben,  ihnen  dabei  in  jeder 
Weise  förderlich  zu  sein.  ,Am  sontagc  nach  Georij  anno 
etc.  IxiiV1 

(Orig.  im  Frankf.  Stadtarchiv,    Kaiserbriete  V,  Nr.   126.) 


Vgl.  Janssen,  F.  R.  II,  p.  206,  Nr.  328. 
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292. 
1462,  April  25  (Ulm.) 

Die  von  Ulm  nach  Rothenburg:  Was  auf  dem  am  zweiten 
Ostertage  zu  Augsburg  gehaltenen  Tage  der  kaiserlichen  Haupt- 
leute und  Reichsstädte  beschlossen  worden  sei,  wohin  sie  nach 
dem  ,abschidzedel,  zu  Heydenheym  begriffen',  entboten  worden 
wären,  sei  bekannt.  Die  Städteboten  hätten  aber  vereinbart, 
dass  sie,  die  Ulmer,  nochmals  die  Städte  in  kürzester  Frist 
zu  einem  Tage  berufen  sollten,  um  einen  endgiltigen  Beschluss 
betreffs  der  kaiserlichen  Hilfe  zu  fassen.  Sie  ersuchen  daher 
die  Rothenburger,  deswegen  ihre  vollmächtige  Rathsbotschaft 
Mittwoch  nach  dem  heiligen  Kreuztag  ,jn  dem  meyen'  (Mai  5) 
zu  ihnen  zu  senden. 

, Geben  uff  sontag  Quasimodogeniti  anno  etc.  Ix  secundo.' 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  120—121.) 

293. 
1462,  April  28  (Stuttgart). 

Graf  Ulrich  von  Württemberg  meldet  Markgraf  Albrecht 
von  Brandenburg  die  Einnahme  des  Schlosses  Altenberg.  ,Stut- 
gart  an  mitwoch  nach  Marcij  ewangeliste  anno  etc.    lxiido.' 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1908,   d.  niärk.  Katal.,  Nr.  103.) 

294. 
1462,  April  30  (Rom). 

Papst  Pius  IL  an  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen:  Dankt 
ihm  für  die  Gunst,  die  er  ,dem  lieben  Sohn'  der  Kirche,  Adolf 
von  Nassau,  gegen  den  ,widerstritigen',  ,mit  gerechtem  Gericht 
des  stuels  (zu  Rom)  verthumeten'  Sohn,  Diether  von  Isenburg, 
erwiesen.  Der  Herzog  diene  damit  sich  selbst,  Gott,  dem  hei- 
ligen Stuhle,  der  Christenheit,  und  peinige  dagegen  die  Bösen; 
er  möge  darin  beharren,  damit  durch  seine  und  Anderer  Hilfe 
dem  Stuhle  zu  ,Mencz  rüge  bereit'  werde.  Nun  erfahre  aber 
der  Papst,  dass  Kurfürst  Friedrich  von  der  Pfalz  den  genannten 
Diether,   ,vorbannen,   irregulären   vnd   von  keczerie  hertlichen 
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vordachten',  offenkundig  beschirme  und  aus  der  Bedrängnis«! 
der  Mainzer  Kirche  Gewinn  zu  ziehen  strebe.  Er  bitte  daran 
den  Herzog,  die  Gerechtigkeit  anzusehen  und  nicht  blos  gegen 
Diether,  sondern  auch  gegen  den  Pfalzgrafen  und  überhaupt 
Alle,  die  dem  heiligen  Stuhle  widerwärtig  sind,  Hilfe  zu  leisten; 
er  werde  ihm  auch  deswegen  nicht  mehr  schreiben,  da  er  dies 
bei  des  Herzogs  ,andacht  zu  der  Romischen  kirche'  für  un- 
nöthig  halte.  , Geben  zu  Rome  by  sant  Peter  in  dem  jare  der 
menschwerdunge  gotis  MCCCC  vnd  Ixii,  des  andern  tages  der 
kaienden  des  mayen,  vns.  babisturas  des  virden  jarn.' 

(Deutsche  Cop.  im  kgl.  Hauptstaatsarehiv  zu  Dresden,  Copiale  1317, 
fol.  279.) 

295. 
i 

1462,   Mai  1  (Weimar). 

Herzog  Wilhelm  von   Sachsen  an  seinen   Bruder  Kurfürst  Friedrich  über 
die   kriegerischen  Vorfälle   der  letzten  Zeit  etc. 

(Coric,  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  2,  Nr.  2,  fol.  84—85.) 

Lieber  bruder!  Als  vns  uwer  liebe  vnßers  herren  vnd 
swehers,  des  konigs  von  Behemen,  schrifft  zugesand  had,  an- 
treffende vnsern  swegern  marcgrauen  Friderichen  von  Branden- 
burg, vnd  dabii  in  uwer  schrift  berurt,  das  notdorfte  sey,  das 
uwer  liebe  vnd  wir  zusampne  komen  vnd  vns  des  gesatzten 
tages  halben  vnd  anders  notdorfticlich  vnderreden,  vnd  bytet 
uch,  des  also  einen  tag  in  kurtz  zu  ernennen,- dahin  uwer  liebe 
sich  bii  vns  fugen  wulle,  vnd  das  ir  vns  sollichen  ernennet, 
habt  ir  gelaßen  durch  vnser  gesetzter  tage  besuchunge,  wie  nu 
sollich  uwer  schrifft  ferner  innenheldt:  haben  wir  verstanden. 
Vnd  uwer  lieb  uf  hud  vor  uwern  schriben  zugeschriben,  vf  son- 
tag  Cantate  (Mai  16)  zur  Swydenitz  oder  Yessen  by  uch  zu 
komen  vnd  dadann  zu  vnßerm  swager  marcgrauen  Friderich 
gein  Jutterbock  zu  riiten.  Wil  nu  uwer  liebe  vns  vor  dem  tage 
ehr  haben  bii  uch  zu  komen  vnd  wohin,  das  laße  vns  uwer 
liebe  verstehen;  sind  wir  des  willig,  wiewol  wir  viel  tage 
beraumunge  durch  zukunfft  vnßers  swagers  marcgrauen  Fridrich 
abgeschriben  haben,  ym  vnd  auch  uwer  liebe  dorinn  zu  willen 
zu  werden.  Wir  wullen  auch  der  von  Halle  halben  antwert  zu 
enpfahen  harren  biß  zu  uwer  liebe.  So  uwer  liebe  vns  dann 
verkündigt  von  zihen  der  bruder,  nympt  vns  etwas  fremde,  so 
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vnser  herre  vnd  sweher,  der  4conig,  vnßerm  swager  marcgraue 
Fridrich  etlich  geböte  tut  vnd  auch  noch  das  furwort  nicht 
vffgesagt  ist,  das  er  in  solt  vberzihen.  Doch  bytden  wir  uwer 
liebe,  wie  sichs  damit  begeben  wirt,  vns  dauon  an  botschafft 
nicht  zu  laßen,  vns  darnach  haben  zu  richten.  Uwer  liebe  bijtet 
vns  auch,  das  wir  uch  von  nuwen  zcitungen  der  kriegesloufft 
halben  zu  Francken  vnd  anders  verkundigen  wolten.  Ist  vns 
von  dem  kriege  zu  Franken  nicht  mer  wißentlich,  dann  uwer 
liebe  gereyt  gehört  mag  haben  des  slaens  halben  vor  Gundel- 
fingen  vnßers  swehers  vnd  herzog  Ludwigs.  Vnd  darnach  vnßer 
sweher  marcgraue  Albrecht  von  Grundelfingen  futters  halben 
vfgebrochen  ist,  ytzund  zu  Augspurg  ligt,  herzog  Ludwig  vt' 
die  von  Vlm,  Augspurg  vnd  andere  richstete  fast  gebrand,  des- 
glichen  vnßer  sweher  vff  herzogen  Ludwigen  auch  gethan  had; 
was  aber  vnßers  swehers  furnemen  furder  dorinn  sin  wil,  ist 
vns  verborgen.  Item  die  bischoue  von  Wirtzpurg  vnd  Bamberg 
stellen  sich,  als  ob  sie  wider  mit  vnßenn  sweher  kriegen  wullen. 
Aber  die  eynunge  zu  Francken  sind  nicht  geneygt,  dem  bischoue 
von  Wirtzpurg  zu  helffen.  Des  handeis  den  bischof  von  Bam- 
berg vnd  vnßern  sweher  berurende,  wie  der  stehet,  wirt  uwer 
liebe  von  desselben  bischofs  reten,  die  ytzund  zu  uch  komen 
werden,  vernemen.  Die  eynunge  zu  Francken  haben  die  yren 
vor  vnd  auch  ytzund  bij  vns  gehabt,  woruff,  das  behalden  wir 
bij  vns  biß  zu.  Item  der  von  Isenburg  had  gesucht  für  das 
Rinkaw  vnßers  herren  vnd  frunds  von  Nassaw,  aber  er  had  nichts 
geandt,  des  keinen  fromen  enpfangen  vnd  also  abgezogen.  Item 
vnd  derselbe  vnßer  herre  vnd  frund  von  Nassaw  schickt  sich 
kecklich  in  kurtz  mit  gots,  auch  siner  herren  vnd  frunde 
hulffe,  dem  von  Isenburg  merclichen  widerstand  zu  thunde  etc. 
So  had  vnßer  oheim  von  Hessen  ytzund  kurtzlich  vf  die  von 
Tuderstad  gesucht,  gebrand,  gebrandschatzt  vnd  ein  große  name 
gethan.  Item  wir  haben  mit  vnßern  prelaten,  grauen,  herren, 
ritterschaft  vnd  stete  in  kurtz  einen  landtag  zu  Wiüensee  ge- 
halten, mit  dem  wir  drie  meynunge  beslißlich  eyns  worden  sind. 
Das  erst:  Bij  der  muntz  vf  vorigen  besliß  zu  bliben.  Das 
ander:  Der  Vitzthumen  halben  sullen  wir  bliben  bij  vnßern  ge- 
boten als  ein  fürst  des  riches,  vnd  der  sach  nirgent  ußtrag  zu 
thunde,  dann  vor  dem  riche,  sie  auch  in  das  land  nicht  wider 
zu  kommen  lassen,  es  geschee  dann  vor  dem  riche  durch  recht- 
lich erkentnus.  Zum  dritten  :  Vf  vnser  gesynnen,  sich  zu  rüstigen 
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vnd  hilfflich  zu  sin,  das  sind  sie  willig  zu  thunde,  als  getruwe 
grauen,  herren  vnd  lantschafft  yren  rechten  herren  thun  sullen. 
Item  vmb  grauen  Sigemunt  von  Glichen  stehet  noch  vf  vnßer 
beider  f'rien  willen,  als  uwer  liebe  auch  vf  vnßer  zukunfft  ver- 
nemen  wirt.  Dieß  alles  schriben  wir  uwer  liebe  nach  uwer  mu- 
tunge,  alsuil  vns  ytzund  zcitunge  wißentlich  ist,  bytende,  des- 
glichen  uwer  liebe  gein  vns  auch  zu  thunde.  Das  wullen  wir 
vmb  uwer  liebe  gern  verdinen.  Geben  zu  Wymar  vf  sonnobend 
Philippi  vnd  Jacobi  apostol.  anno  etc.  lxij do. 

Wilh(elm). 

296. 
1462,  Mai  [Anfang]   (Plassenburg). 

Meldungen  über  die  Bewegungen  des  Reichsheeres  und  die  Unternehmungen 
der  Gegner  im  Bayreuthischen. 

(Orig.-Zettel  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  2,   fol.  39.) 

Nuwe  czytunge  bie  vnserm  gnedigen  herrn  vorlawffenn. 

Item  am  mittewochen  nach  Quasimodogeniti  (April  26) 
ist  vnser  gnediger  herre  vß  Werde  mit  sinem  geczuge  gedrabit 
vnd  [gen]  Hochstet  gerant.  Habe  sich  graue  Ludwig  von  Ot- 
tingen vorrant,  den  vnser  gnediger  herre  mit  sampt  funff  er- 
be[r]n,  den  jungen  Raczko  J  vnd  sust  bie  vierczehen  gefangenn. 

Item  der  Herdegen  ist  an  Herczog  Ludwigs  wagenpurg 
allein  mit  xxx  pferden  gerand  vnd  had  den  vyhanden  xiiii  pfert 
angewonnen,  sibenczehen  Behmen  gefangen  vnd  der  acht  er- 
stochen. 

Item  am  dinstag  nach  Quasimodogeniti  haben  sich  die 
pfalczgrauischen  vnd  herczog  Ludwigischen  wol  mit  virdehalb- 
hundirt  pferden  vnd  iiim  mannen  jn  den  creis  vmb  Wunsidel 
gethan,  alda  vnserm  gnedigen  hern  bie  funff  dorffer  geprant, 
deßglichen  indes  die  von  Wunsidel  uff  jhenen  teil  auch  so 
vil  adder  mehir  vorbrant,  vnd  die  vyhande  doch  nymandt  ge- 
fangen vnd  nicht  ubir  eyn  schog  vyhes  genomen  vnd  sich  uß 
derselben  art  gethan,  vnd  für  die  Nuwstat  gerant,  die  vmb- 
czogen  vnd    mit   dryen  harten  stürmen  uff  vier  stund  an  eyn- 

1   Raczek  von  Jauowitz? 
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ander  gearbeit  vnd  doch  die  bedirluthe  so  erbarlichen  gethan 
vnd  redelich  behalten,  den  vyhanden  xxiiii  stiglaytern,  etlich 
dryspeltig  mit  vil  swerten,  armbrvsten,  glesen  vnd  pafaysen 
angewonnen,  der  vyhande  auch  viel  schaden  entpfangen,  also  das 
sie  acht  wol  geladener  wayne  mit  toter  vnd  wunter  mit  jne 
anheimb  gefurt  haben. 

Item  alle  Behmen,  so  vns  yczo  ire  vyhandsbriue  ubir- 
sand  haben,  sint  alleyne  von  der  konigynn  wegen  von  Behmen 
vyhandt  wurden.     Datum  ut  supra. 

Die  amptlute  zcu  Piassemberg  etc. 

Item  die  Bruder  legen  vor  Wunsedel  vnd  vermeynen  die 
zcu  stürmen  vnd  sich  darnach  für  den  Hoff  fugen-,  das  hat 
Hans  Sparneck  geworben  etc. 


297. 
1462,  Mai  8  (Rain). 

Herzog  Ludwig  von  Baiern-Landshut  an  die  Herzoge 
Johann  und  Sigmund  von  München:  Er  wisse,  dass  sie  sich 
über  den  glücklichen  Stand  seiner  Sachen  freuen.  Meldet, 
dass  ,der  konig  zu  Behaim  ainen  mercklichen  zewge  zu  roß 
vnd  fueß  auf  das  gepirg  heraus  auf  vnnser  widerparthey  ge- 
schickt, darüber  herrn  Leben  von  Rosemtal  vnd  Jhan  Zallta 
zw  hawbtlewten  gesetzt,  auch  zwo  groß  hawbtpüchssen  mit  puluer, 
stain  vnd  annder  notturfft  darzue  gehörend  zugegeben,  auch 
vns  durch  sein  namhafft  rete  vnd  trefflich  schrifft  zusagen  vnd 
geschriben  hat,  sich  in  kurzen  vnd  von  stundan  darnach  vnd 
er  von  dem  tage,  so  er  mit  vnnserm  lieben  herrn  vnd  swager, 
dem  künig  zu  Polan,  auff  sand  Sophia  tag  schirsten  (Mai  15) 
zw  Grossenglogaw  laysten  wirdet,  mit  ganntzer  macht  vnd  sein 
selbs  persone  herauß  ziehen  wolle,  dardurch  sein  liebe  vnd  wir 
mit  hillffe  gottes  ein  bestenndige  vnd  erhebe  bericht  erlanngen. 
Es  sein  auch  bey  dem  obgenanten  Beheim  vnd  zewge  vnnsers 
lieben  vettern  vnd  vnnser  lewtte  vnd  solldner.'  Die  gesammte 
Macht  zähle  gegen  10.000  Mann  und  solle  von  der  [Ober-] 
Pfalz  aus  die  Feinde  bekämpfen.  Wiederholt  die  dringende 
Bitte,    sich  ihm  gleichfalls  anzuschliessen  und  seine  Helfer  zu 
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werden.     , Datum    Rain    an    sambstag    vor    Jubilate    anno    do- 
mini  etc.  sexagesimo  secundo.'  * 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  320.) 

298. 
1462,  Mai  8  (ca.)    (Wunsiedel?). 

Jobst  Schirntinger  meldet  den  Statthaltern  auf  der  Plassen- 
burg,  Herr  Burian  von  Guttenstein  sei  ,nechten  tzu  nacht'2  mit 
300  Pferden  aus  dem  böhmischen  Heere  nach  Weiden  ge- 
kommen und  Herr  Leo  von  Rosenthal,  der  Königin  Bruder, 
folge  nach;  sie  wollten  in  sein  Amt.  Bittet,  ihm  eilig  ihre 
Meinung  mitzutheilen  (s.  d.). 

299. 

1462,   Mai  9. 

Hans  von  Waidenfels,   Hauptmann  der  markgräflichen  Truppen,  gibt  Con- 
rad von  Pappenheim  Meldung  über  die  Beivegung  der  böhmischen  Schaaren. 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,   p.  3,  Nr.  3,  vol.  3,  fol.  40.) 

Mein  etc.  Ich  füge  euch  wissenn,  das  her  Apel  vnd 
her  Bernhart  Vitztum  mit  einem  Behemischen  here,  vff  siben- 
tausent,  zw  rosß  uff  fünffhundert  vnd  zw  fussen  dye  andern, 
jn  meins  gnedigenn  herren  landt  für  Newenstat  zwüschen  den 
Culmain  gelegert  haben,  also  dye  armenleuth  dorjnnen  dij  stat 
selbs  außgebrant  haben  vnd  vff  das  sloß,  doran  gelegen,  ge- 
wichen sind. 

Er  habe  gehört,    dass  ihre  Absicht  sei,    durch  das  mark- 
gräfliche   Gebiet    durchzubrechen    und    Herzog    Wilhelm    von 
Sachsen  anzugreifen.  , Geben  vff  sonntag  Jubilate  anno  etc.  lxii  do.< 
Hanns  von  Walnuels,  ritter, 
hawbtman  der  houeleuth  vff  dem  pirg  etc. 

Dem  etc.  Cunraden  von  Bappenheym  etc. 


1  Die  Herzoge  lehnen  neuerdings  ab  mit  dem  Hinweis  auf  die  ver- 
mittelnde Thätigkeit,  die  sie  jüngst  bei  ihm  in  Rain  selbst,  dann  beim  Kaiser 
gezeigt,  der  denn  auch  wirklich  zu  einem  , gütlichen  unverbundenen  Tage' 
die  Einwilligung  gegeben  habe.  Sie  hätten  ihm  dies  mitgetheilt,  jedoch 
keine  endgiltige  Antwort  erhalten,  da  er  die  Sache  an  seine  Freunde  bringen 
müsste.  Bitten  neuerdings  um  eine  solche.  ,Datum  München  an  eritag  nach 
dem  suntag  Jubilate  (Mai  11)  anno  etc.  lxii0.'     (Ebendort,  Nr.  321.) 

2  =  gestern  spät  Abends. 
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300. 

1462,  Mai  12. 

Herzog  Wilhelm  von   Sachsen   an   seinen  Bruder  Kurfürst  Friedrich  über 
die    Unternehmungen  der  Böhmen. 

(Cop.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  2,  Nr.  2,  fol.  94.) 

Lieber  bruder!  Uwer  schrieben  vnd  dobij  uch  mith  ge- 
schickt vnnsers  swagers  marcgrauen  Friderichs  antwürt,  gen 
vnnserm  herrn  vnd  swager,  dem  konige  zu  Behemen,  gethan, 
berurende  den  vßtrag  ir  beider  eynunge  anzugehin  vnd  wie 
uwer  liebe  demselbigen  vnnserm  hern  vnd  sweher  sollichs  zu- 
geschickt hat,  haben  wir  alles  jnnhalts  wol  verstanden;  ge- 
truwin,  die  sachin  werden  sich  zu  gute  zcuhin,  domitt  vffrür 
vnd  verterb  der  lannde  vermyden  bliebe.  Abir  wir  versehin 
jn  sollichen  schriebin  nicht,  dadurch  der  tag,  zu  Jutterbock 
furgenomen,  abgang  haben  solt,  sundern  wir  halden  vnd  sind 
des  itzunder  vff  dem  wege,  er  wurde  vns  dann  von  uwer  liebe 
abgeschrieben.  Vns  ist  auch  von  zcijhin  der  Behemen  vnd 
Bruder  botschafft  komen,  wie  sie  vor  die  Nuwenstat  vnder  dem 
Ruwen  Culmen  hatten  wullen  lager[n],  das  stetichen  zunotigen. 
Haben  es  die  armelute,  darjnnen  gewant,  selbs  vßgebrant. 
Als  haben  sich  die  selbigen  vihende  vor  eyn  sloß  in  dem- 
selben stetelin  gelegen,  gnant  der  Siecht  Culme,  geslagen,  daran 
mit  stürm  zere  gearbeit,  das  aber  nicht  gewunnen,  sundern 
sindt  douor  zere  gewundt,  etlich  tot  bliben,  alsbalde  vffge- 
brochen  vnd  vor  Crewsen,  eyn  mile  wegs  von  Beier  Rute  ge- 
legen, gezcogen,  jn  meynunge,  das  zu  notigen,  darnach  furdt 
jn  vnnsers  swehers  landt  zu  zcijhin  vnd  das  vffs  höchste  zu 
beschedigen.  Das  habin  wir  uwer  liebe  zu  uerkundigen  nicht 
wullen  verhalden,  uch  dornach  habin  zu  richten.  Womit 
wir  etc.     Gebin  mitwochen  nach  Jubilate  anno  etc.  lxiido. 

Wilhelm. 

301. 
1462,  Mai  14  (Plassenburg). 

Sebastian  von  Seckendorff  an  Herzog  Wilhelm  von  Sach- 
sen: Dankt  ihm  für  die  Zusage,  seinem  Herrn,  Markgraf  Al- 
brecht,   Volk  zuzusenden;    da  man  nicht   angegeben  habe,    wo 


der  Zuzug  stattfinden  solle,  schlage  er  vor,  falls  Koburgische 
geschickt  werden,  sie  gegen  Culmbach,  falls  aus  dem  Lande 
jenseits  des  [Thüringer]  Waldes,  sie  gegen  Hof  zu  dirigiren. 
, Datum  am  freitag  nach  Jubilate  anno  etc.  lxiido/ 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  3,  fol.  42.) 

Die  Pfalzgrafischen,  Baierischen,  Böhmen  und  Brüder, 
darunter  wohl  gegen  900  Reisige  und  sechsthalbhundert  Tra- 
banten, hätten  mit  4000  Mann  Creussen  angegriffen  und  es  in 
wiederholten  Stürmen  durch  drei  oder  vier  Stunden  bedrängt, 
ohne  die  Stadt,  obwohl  sie  wohl  100  Mann  verloren,  nehmen  zu 
können.  Als  sie  dann  am  Donnerstag  daran  gingen,  die  Mauern 
umzugraben  und  durch  die  Breschen  einzudringen,  seien  die 
von  Creussen  mit  ihren  Weibern  um  Mitternacht  (12./13.  Mai) 
aus  der  Stadt  gewichen,  worauf  diese  von  den  Feinden  aus- 
gebrannt wurde.     Dieselben  seien  noch  dort  gelagert. 

(Ebendort,  Orig.,  fol.  43.) 

302. 
1462,  Mai  16. 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg,  Karl,  Markgraf 
von  Baden  und  Graf  Ulrich  von  Württemberg,  kaiserliche 
Feldhauptleute,  an  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen:  Der  Kaiser 
habe  einen  Tag  mit  seinen  Widersachern  aufgenommen,  der  am 
Sonntage  vor  Margaretha  (11.  Juli)  stattfinden  solle,  und  sie 
ersucht,  durch  ihre  Räthe  den  Tag  selbst  besuchen  zu  lassen 
und  auch  eine  Reihe  anderer  Fürsten  dazu  einzuladen.  Da  er 
zu  diesen  gehöre,  bitten  sie,  seine  Gesandten  zum  genannten 
Termin  gegen  Ansbach  zu  fertigen.  , Geben  vnter  vnnserm, 
marcgraue  Albrechts  etc.,  insigel  von  vnnser  aller  wegen  am 
sontag  Cantate  anno  etc.  lxiiaV 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  3,  fol.  48.) 

303. 
1462,  Mai  17  (Plassenburg). 

Die   Statthalter  auf  Plassenburg  an  Markgraf  Albrecht  über  die    Unter- 
nehmungen der  Böhmen. 
(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Rata!.,  Nr.  316.) 
Gnediger   herre!    Vntterteniglich    bitten   wir  e.  g.  wissen, 
das  vns  warlich  angelangt  vnd  an  jme  selbs  ist,  das  die  Beheim 
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heint,  montag,  nacht  zum  Gfreßs  ligen  vnd  morgen,  dinstag,  für 
Wunsidel  rückenn,  auch  einer  grossen  puchßen  mitsampt  des 
jungen  kunigs  von  Beheim  vnd  eines  mercklichen  volcks  alda 
warten.  So  dieselben  komen,  werden  sie  die  genante  stat  Wun- 
sidel bearbeiten,  in  meynung,  als  wir  durch  einen  eygentlich 
bericht  sind,  so  sie  ir  furnemen,  das  got  lang  verwaren  wolle, 
mit  Wunsidel  volenden,  für  den  Culm  vnd  dornach  wider  für 
Beyerreut  rücken  wollend,  das  dann  zubesorgen.  Vnd  noch  iren 
verlassen  handel  einsteils  abzunemen  ist,  dann  sie  vnterhalb 
Beyerreut  nichts  geprant  habenn,  alßdann  sie  auch  erfordern 
wollen,  was  zu  der  cronen  zu  Beheim  gehört.  Auch  werden 
wir  warlich  bericht,  das  beyde  bischoue  .von  Bamberg  vnd 
Wurtzburg  sich  mit  irer  ritterschafft  beworben  vnd  auff  den 
nehsten  suntag  Vocem  iocunditatis  (Mai  23)  sie  bey  einander 
zw  Würtzpurg  vnd  Bamberg  haben;  was  dann  irs  furnemens 
sey,  wissen  wir  nicht,  das  aber  noch  vnnserm  erkünden  ewern 
gnaden  nicht  verhalten  sol  bleibenn.  Wir  schicken  ewern 
gnaden  auch  hierinn  verslossen  ein  zeteln,  dorinn  vertzeichent, 
die  ewer  gnaden  auß  der  Egerischen  vnd  Elnpogenischen  art 
veinde  worden  sind;  deßgleichen  ein  abschrifft  der  von  Eger 
veindßbriefe,  derselben  abschrifft  noch  alle  annder  vehdsbriefe 
lauten,  auf  meynung,  das  sie  solichs  auß  geheißs  vnd  gebots 
wegen  des  konigs  thün  müssenn.  Solichs  alles  wir  ewern 
gnaden  zuuerkunden  nicht  verhalten  woltenn.  Datum  am  mon- 
tag  noch  Cantate  anno  domini  etc.  Ix  secundo. 

Sebastian  von  Seckendorff, 
haußvoit,  vnd  annder  Statthalter  etc. 

Auch  gnediger  herre  kumet  vns  mancher  bott  on  brieff 
vnd  beuelhnus  anheims  von  ewern  gnaden;  wolle  ewer  gnade 
bestellen,  welcher  mehir  on  brief,  beuelhnus  vnd  mit  wissen 
abscheid,  das  der  ein  zettell  auß  der  canntzley  bring.  Datum 
ut  supra. 

Dem  etc.  Albrechten,  marggrauen  zu  Branndburg  etc. 


304. 

1462,  Mai  18  (*.  1.). 

Graf   Ulrich    von   Oettingen    an    Markgraf  Albrecht   von 
Brandenburg:  In  grosser  Heimlichkeit  sei  ihm  gemeldet  worden, 
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dass  die  Böhmen  ,von  dem  Gebirge'  gegen  und  in  das  Fürsten- 
thum  Ansbach  ziehen  wollten,  um  es  zu  verheeren;  Herzog 
Ludwig  aber  solle  ihnen  entgegen  rücken.  Sie  wollten  das 
Altmühlthal  ganz  verbrennen  und  dann  gegen  Wemdingen 
oder  Donauwörth  ziehen;  die  Baiern  möchten  gegen  Wemdingen, 
da  sie  bei  der  Belagerung  von  Wörth  leicht  von  Wemdingen 
aus  Schaden  leiden  könnten.  Bittet,  ihm  zu  melden,  was  der 
Markgraf  dagegen  zu  thun  gedenke.  , Datum  am  aftermontag 
nach  dem  suntag  Cantate  anno  etc.  lxii.' 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  317.) 


305. 
1462,  Mai  18  (Hof). 

Hans  Rabensteiner  der  Aeltere  ,zu  Dola'  an  Herzog 
Wilhelm  von  Sachsen:  Die  Böhmen,  die  jetzt  im  Markgräf- 
lichen lagerten,  auch  an  Reitern  und  Fussvolk  sicherlich  nicht 
über  5000  Mann  zählten,  hätten  bisher  noch  nichts  mit  Sturm 
erobern  können  und  seien  jedesmal  abgewiesen  worden.  Sie 
seien  nun  bestrebt,  von  Eger  und  Elbogen  Hilfe  zu  erlangen, 
dann  Wunsidel  und  Hof  anzugreifen.  Herr  Apel  Vitzthum  habe 
einen  grossen  Anschlag  gemacht  und  sei  Willens,  im  Bunde 
mit  den  Brüdern  Orlamünde  (,den  berg')  zu  erlangen.  ,Datuui 
zum  Houe  am  dinstage  nach  Cantate  anno  etc.  lxii°. 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  3,  -Nr.  3,  vol.  3,  fol.  45.) 

306. 
1462,  Mai  19  (Donauwörth). 

Markgraf  Albrecht  an  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  über  sein  Verhältuiss 
zu  Bamberg  und    über  den  Reichskrieg. 

(Cop.  im  kgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  84,  87—88.) 

Vnnser  etc.  Zusendunge  des  brieffs,  den  uch  der  bi- 
schoue  von  Bamberg  vnnsern  halben  geschribenn,  vnd  wie  jm 
uwer  liebe  daruff  wider  geantwort  hat,  haben  wir  alles  wol 
vernomen,  vnd  die  Sachen  in  derselben  uwer  gethanen  antwort 
sollichermatö  angetzogen  vnd  gegründet  gehöret,  das  wir  pillich 
zu  großem  danncke  vnnd  gefallen  empfahen.  Dann  on  zcwiuel 
der  bischoue  auch  daruß  wol  mercken  wirdet,    das    uch    nicht 
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gemeynt  oder  gefeilig'  ist,  sich  eyncher  vnpillichkeit  gegen  vns 
zugebruchen.  Ewer  liebe  sal  auch  vnnser  zu  gutlichen  vnuer- 
punden  tegen,  auch  zurecht  vnd  aller  pillichkeit  gegen  dem 
gnanten  bischoue  mechtig  sein,  jn  vntzwiuelicher  zuuersicht, 
wo  er  vnpillichkeit  gegen  vns  furnemen  wurde,  uch  gegen  jm 
zuhalten  als  vnnser  frundt.  Das  wollen  wir  etc.  Datum 
Thunawerde  am  mitwoch  nach  Cantate  anno  etc.  lxiido. 

Albrecht  etc. 

Dem  etc.  Wilhelmen,  hertzogen  zcu  Sachsen. 

Zedula. 

Wir  laßen  auch  uwer  liebe  glaublich  wißen ,  das  wir 
vnnd  annder  der  keyserlichen  maiestat  haubtleut  mit  des  hei- 
ligen reichs  furstenn,  steten,  Sweitzern,  den  vnnsern  vnd  ann- 
dern  keyserlichen  helffern,  eins  felttzugs  eins  worden  sind  vff 
sonntag  Trinitatis  schirstkunfftig  (Juni  13)  au[s]tzutzihen,  vnd 
glauben  an  zcwiuel,  das  deßglichenn  an  der  menng  vnd  Schi- 
ckung jn  dutzschen  lannden  nye  gesehen  sey  wordenn;  das 
woltenn  wir  uwer  liebe  auch  zuuerkunden  nicht  verhaltenn  als 
dem,  an  dem  vns  nicht  zcwiuelt,  er  gerne  verneme  vnd  höre 
alles  das,  das  vns  zu  gut  komen  mocht.  Diewiele  mußen  wir 
zymlich  pacientz  hienyden  haben  vnd  sich  die  leute  zum 
zeuge  rüsten  lauen,  vnd  doch  mit  dem  gereysigen  zeug  nicht 
gar  feyern  vnd  dorffer  vrab  dorffer  verbrennen,  als  wir  uwer 
liebe  vor  auch  eins  geschriben  haben,  vnnd  nichts  destomynner 
in  gereitschafft  sitzen,  ob  der  widerteil  ein  leger  furneme,  das 
mit  der  hulff  gots  nach  vermugen  zcu  wenden,  biß  das  vberig 
folck  zcu  vns  kompt,  fruntlich  bitende,  daoben  auff  dem  gepirg 
ein  getruwes  zusehen  zu  haben,  vnd  uwer  erb,  vnnser  lannd, 
nicht  so  gar  verherenn  oder  verwustenn  zu  laßen,  sundern 
muglichen  vliess  thun  als  der  vater,  der  vnns  offt  bey  vnnserm 
erbe  behalten  hat. 

Auch  lieber  sweher  wolten  wir,  das  der  bischoff  von 
Wirtzpurg,  wo  es  mit  fuge  mochte  zugeen,  als  uwer  liebe  das 
wol  zuerdencken  weyß,  auch  ein  schrifft  der  meynung  vnsern 
halben  von  euch  hotte  als  der  bischoue  von  Bamberg,  dann 
uwer  liebe  vnnser  gegen  jme  zu  gutlichen  tegen  zu  recht  vnd 
aller  pillichkait  so  wol  als  gegen  dem  bischoff  von  Bamberg 
meehtig  ist. 

Fontes.  Abtli.  II     1'.<1.  XI.1V  2ü 


402 

Auch  schicken  wir  uwer  liebe  hirjnn  abschrifft,  wie  der 
bischoff  von  Bamberg  seinem  capittel  geschriben  hat,  die  sie 
vnns  zugesant,  vnd  wie  wir  jn  daruff  geantwort  haben.  Wir 
schickenn  auch  uwer  liebe  domit  ein  vertzeichnuß  vnser  er- 
bitung,  die  wir  abermals  der  ritterschafft  zu  Franckenn  des 
bischoffs  von  Wirtzpurg  halben  getan  haben.    Datum  ut  supra. 


307. 
1462,  Mai  20  (Graz). 

Der  Kaiser  kündigt  den  Speierern  wegen  Ungehorsams 
in  Sachen  des  Reichskrieges  die  Strafen  des  Reiches  an  und 
bescheidet  sie  über  Anrufung  des  kaiserlichen  Kammerfiscal- 
procurators  auf  den  15.,  30.  und  45.  Tag,  eventuell  die  nächst- 
folgenden Gerichtstage ,  vor  sein  Hofgericht,  sich  vor  dem 
Fiscal  zu  verantworten.  ,Gretz  am  zweintzigisten  tag  des 
monads  may'  1462. 

,In  obgeschribner  form  ist  den  von  Basel  vnd  den  von 
Straßpurg  auch   geschriben.' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,    1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  366.) 


308. 

1462,  Mai  24  (Hof). 

Hans  von  Waldenfels  1  an  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen: 
Er  habe  die  Böhmen  vor  Wunsidel  jetzt  abermals  überschlagen: 
es  seien  mit  den  von  Eger  und  Elbogen  nicht  mehr  denn 
9000  Mann.  Bittet  das  Verderbniss  der  deutschen  Lande  an- 
zusehen und  seinem  Herrn  zu  Hilfe  zu  kommen.  Die  Gefahr 
drohe  auch  ihm,  denn  Herr  Apel  Vitzthum  habe  sich  gerühmt, 
er  habe  die  Brühe  gekocht  und  getraue  seiner  Sache  gegen 
den  Herzog  desto  näher  zu  kommen.  ,  Datum  zum  Hof  am 
mantage  nach  Vocem  jucunditatis  anno  domini  etc.  lxiido/ 

(Orig.  ebendort,    fol.  46.) 

1  Brandenburgischer  Hauptmann  zu  Hof. 
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309. 
1462,  Mai  24  (Graz). 

Der  Kaiser  an  Markgraf  Karl  von  Baden  und  Graf  Ulrich 
von  Württemberg:  Als  Schirmer  der  heiligen  Kirche  zu  Rom 
und  der  Kirchen  des  Reiches  habe  er  gegen  den  Pfalzgrafen 
Friedrieh,  der  sich  dem  heiligen  Stuhle  ungehorsam  zeige  und 
den  abgesetzten  und  gebannten  Diether  von  Isenburg  unter- 
stütze, der  sich  auch  des  Kurfürstenthums  der  Pfalz  an  Stelle 
seines  Brudersohnes  Philipp  widerrechtlich  angenommen  habe, 
der  Bürger  von  Amberg  ohne  gehörige  Ursache  misshandeln 
und  tödten  Hess,  und  weil  er  endlich  dem  kaiserlichen  Haupt- 
mann im  Reiche,  Markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg,  ab- 
gesagt und  ihm  und  ihnen  selbst,  gleichfalls  des  Reiches  Haupt- 
leuten, stets  Widerstand  geleistet  habe,  über  Anrufen  des  rö- 
mischen Stuhles  sie  zu  Hauptleuten  des  Reiches  gegen  ihn 
bestellt,  dies  den  Kurfürsten,  Fürsten,  Grafen,  Herren,  Rittern 
und  Städten  des  Reiches  verkündet  und  ihnen  befohlen,  dabei 
nach  Kräften  Beistand  zu  thun.  Fordert  sie  auf,  sich  des 
Amtes  der  Reichshauptleute  gegen  den  Pfälzer  mit  all'  den 
dazu  gehöi'igen  Vollmachten  anzunehmen  und  es  zu  üben. 
, Geben  zu  Gretz  am  montag  vor  dem  heiligen  Auffarttag  anno' 
etc.  1462. 

(Cop.  ebendort,  Nr.  372.) 


310. 
1462,  Mai  24  (Graz). 

Der  Kaiser  kündet  Friedrich  von  der  Pfalz  aus  den  oben 
berührten  Gründen  an,  dass  er,  ihn  zu  strafen,  den  Markgrafen 
Karl  von  Baden  und  den  Grafen  Ulrich  von  Württemberg  zu 
Hauptleuten  des  Reiches  gegen  ihn  bestellt  und  allen  Reichs- 
ständen befohlen  habe,  jenen  dabei  Hilfe  zu  leisten.  , Geben 
zu  Gretz  am  montag  vor  dem  heiligen  Auffarttag  anno'  etc.  14G2.1 

(Cop.  ebendort,  Nr.  373.) 


1  Man  vergleiche  ausser  der  vorhergehenden  Nummer  besonders  noch 
Nr.  :ii:?  und  314. 

26* 
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311. 
1462,  Mai  25  (Weimar). 

Herzog    Wilhelm  von   Sachsen  an  Herrn  von    Waidenfels   über  die 
böhmischen    Unternehmungen. 

(Cop.  im  kgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  92.) 

Wilhelm,  von  gots  gnaden  hertzog  zu  Sachsenn! 

Lieber  getruwer!  Uwer  schriben,  vns  itzund  gethan  nach 
Peter  Stumpfs  abschiede,  wie  das  heer  ytzund  vor  Wansidel 
liege  vnd  sey  zcu  besorgen,  sollich  tzihen  weide  sich  in  Dutsche 
land  ferner  begeben,  dadurch  gut  solt  sey,  sollicher  zcu  wider- 
stehen, als  dann  der  Vitzthum  furgebe,  er  sollichs  sulle  zcu 
wegen  bracht  habe  etc.  uwers  briues  furder  jnhalts,  haben  wir 
von  verkundigunge  des  heres  vnd  auch  des  Vitzthums  fursatz 
von  uch  danckbarlich  verstanden  vnd  vffgenomen.  Vnd  ist  nicht 
mynner,  die  Sachen  werden  gnugsam  von  vnserm  bruder  vnd 
vns  bewegin,  darby  gedacht  mit  der  hilff  gots,  auch  vnser  herren 
vnd  frunde  vnser  beiden  landen  schaden  zuuerhuten,  wo  sich 
dann  das  in  vnser  land  funden  vnd  begebin  wurde,  des  wir 
doch  vnsers  herren  vnd  swehers,  des  koniges  vonn  Behemen, 
halben  nicht  zuuersichtig  sein,  von  vnsern  herren  vnd  frundenn, 
auch  vnderthanen  hulfflos  nicht  nach  gelassen  werden,  die  alle 
geneigt  sind,  verterb  vnser  beider  land  helffen  zuuerwaren.  So 
haben  die  stadhelder  zu  Piassemburg  gnüglich  vnderrichtunge 
von  vnserm  lieben  bruder  vnd  vns  der  gelegenheid  vnd  gestalt 
aller  sachen.  Begernde  von  uch,  vns  furder  des  heerfolks  tzijhen 
vnd  furnemen  an  botschaft  nicht  zu  lassenn,  darann  tut  ir  etc. 
Geben    zu  Wymar    vf  dinstag   nach    Vocem  Iocunditatis    anno 

etc-  lxiid°-  Ern  Hannsen  vor  Waldinfels. 

312. 
1462,  Mai  26    (Weimar). 

Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  an  seines  Bruders  Räthe  über  ihr  Verhättniss 

zu  den  Kriegführenden. 

(Orig.  im  kgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  90.) 

Wilhelm  etc. 

Wirdiger  etc.!  Nach  vnnserm  schriben,  an  den  hoch- 
gebornen    fursten    vnnsern     lieben    bruder,    gescheen,    vns    in 
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sinem  abwesen  geantwurt,  die  briue  siner  liebe  zu  senden 
gein  Liebenwerde  vnd  wie  derselbe  vnnser  bruder  eyn  vffge- 
both  jn  sinem  furstenthum  gethan  had,  jn  gereitschafft  zu- 
siczen,  vns  sollichs  vnuerkundigt  nicht  habt  wollen  lassen: 
haben  wir  vernomen.  Vnd  vns  wil  beduncken,  das  vast  gud 
were,  vnnser  bruder  sich  des  hofes  nehete  vnd  hilde  iczt  ge- 
stalter  lewffte;  wann  durch  vinbsenden  der  bottschafft  groß 
schaden  vor  kurtze  der  zcijd  brengen  mocht.  Vnd  thun  sollich 
vnnser  gutbedünken  jn  dem  besten,  so  die  notdorfft  das  erfor- 
dirt.  Als  dann  ir,  er  Jane,  vns  ern  Jobsts  vom  Eynsiedel  schrifft 
jn  sunderheid  zugeschickt  habt,  den  tag  zu  Camencz  berürende, 
ab  verkündigt:  were  vnnser  meynunge,  doch  [vf]  verbeßern 
vnnsers  lieben  bruders  vnd  uwer,  das  nicht  schedelich  were, 
vf  sollich  schriben  ern  Mathis  Slicks  am  nechsten  mit  uch  zcur 
Lochauw  verhandiltt,  vnnsern  hern  vnd  sweher,  den  konig,  vnd 
marcgrauen  Albrecht  berürende,  zu  sinen  gnaden  geschickt 
hetten,  jn  versuchen,  die  sachen  zcwyschen  yn  vffzuheben  vnd 
bie  zuliegen,  dadurch  vermyden  bliebe  verterb  vnd  wyter  jn- 
rießen  der  Sachen.  Dann  vnnser  besorgen  ist,  das  es  bie  eym 
sollichen  nicht  bieben  wil.  Auch  were  ane  schaden,  das  vnnser 
bruder  vnd  wir  vns  bie  eynandir  fugeten,  der  Sachen  furnemen 
wyter  zuuerhandiln,  dann  noch  bißher  jn  sollicher  kurtze  vnd 
ylen  gescheen  ist,  wie  man  sich  dawider  stellen  wolt,  so  vns 
beiden  das  anfechte.  Were  nun  vnnserm  bruder  sollichs  ge- 
meyndt  vnd  zu  synne,  wann  wir  dann  von  dem  tage  vnnßers 
oheimen  von  Hessen  quemen,  der  ytzund  vf  frietag  nechst  zu 
Isennach  gehalten  werden  sol,  wolten  wir  vns  bie  sin  liebe  an 
gelegenlich  stete  fugen,  douon  notdorfftigen  handil  zuthunde. 
Vns  ist  auch  angelangt,  wie  die  hochgeborene  furstynn,  vnnßers 
lieben  bruders  tochter,  vnnßers  swehers  marcgrauen  Albrechts 
gemaheL  vnnser  liebe  muhme,  sich  bie  sin  liebe  jn  kurcz  finden 
adir  gereyt  komen  sey,  zuuersuchen  der  hulffe  etc.;  darjnne 
wirt  vnd  weiß  sich  vnnser  bruder  nach  nechstera  vnnser  beider 
abscheide  wol  zu  halden. 

Nuwer  zeitunge  wissen  wir  nicht  sunderlichs,  dann  das 
die  Behemen  vnd  bruder  noch  vor  Wonsiedel  liegen,  und  sich 
vndirstanden,  das  zu  nötigen.  Abir  sie  haben  noch  zcur  zcijd 
nichts  geandt.  So  sind  die  zewene  bischoue  von  Wurtzpurg 
vnd  Barnberg  yres  zeihens  vffstoßig  worden  der  geböte  halben, 
yn  durch  vnnsern  sweher  gescheen,  ytzund  vnserm  bruder  zeu- 
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geschickt,  vnd  auch  der  ruter  halben,  jn  vnnser  sloss  vnd 
stete  gelegt,  vor  schaden  zuuerwaren.  So  verstehen  wir  nicht, 
das  hertzog  Ludewig  vnd  vnnser  sweher  ichts  geyneynander 
redelichs  begynnen,  dann  das  sie  sich  bornnen,  vnd  von  beiden- 
teiln  nicht  zu  felde  legem,  dann  vnnser  sweher  itzund  nach 
kuchenspise  ubir  die  Thunaw  gesucht  was,  vnd  nahe  durch 
verynnen  der  furtte  an  der  Thunaw  durch  die  Beyerischen 
nydergelegen  raocht  sin,  wo  er  nicht  eher  geylet  hette,  vnd 
jn  dem  ylen  jn  der  Thunaw  acht  knecht  ertruncken.  Von  uch 
bittende  vnd  begernde,  was  nuwer  zcitunge  an  vnnsern  bruder 
gelangt,  vns  auch  nicht  zuuerhalten;  doran  etc.  Geben  zu  Wy- 
mar  vf  mittwochen  vigilia  Ascensionis  domini  anno  etc.  lxiido. 
Den  etc.  ern  Jürgen  von  Hugwicz,  thumtechand  zu 
Miessen  etc.  canczler  etc.,  vnd  ern  Jhane  von  Slynicz,  ritter, 
raarschalge  etc. 

*    313. 
1462,  Mai  26  (Graz). 

Verzeichniss  der  Fürsten  und   Stände   des  Reiches,  denen  das  kaiserliche 

Ausschreiben  gegen  den  Pfalzgrafen  zugeschickt  wurde. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  377.) 

Coln   1  t.      i 

m  .      >  ertzbischoue. 
Trier  J 

Metz. 

Ruprecht,  bischoue  zu  Straßpurg 

Johanns,  bischoue  zu  Münster 

Johanns,  bischoue  zu  Speir 

Reinhart,  bischoue  zu  Worms 

Johanns,  bischoue  zu  Basel. 

Johanns,  herczog  zu  Cleue. 

tt  •     •  i     f  lantgrauen  zu  Hessen. 
Heinrich,  J 

Gerard,    herczog    zu  Gülich,    zu  Gelter   vnd    zum   Berge, 

grauen  zu  Zupten  vnd  zu  Rauensperg. 

Reinhart  vnd  all  ander  grauen  zu  Hanaw. 

Den  grauen  von  Salm. 

Rudolff,  marggrauen  zu  Hochberg. 

Jacob,  graue  zu  Sarwerden. 

Den  Reingrauen. 

Philippen,  grauen  zu  Katzenelenpogen. 


f     >  herrn  zu  Lichtemberg. 
Ludwig,  J 
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Cunratten,  herrn  zu  Pußnam  vnd  thumbherrn  zu  Straßpurg. 

Hessen,  lanntgrauen,  vnd  Emchen  vnd  allen  anndern  grauen 

zu  Lyningen. 

Allen  gi-auen  zu  Virnberg. 

Johannsen,   )  „,       d  . 

7    \  grauen  zu  Eberstain. 
Bernharten,  J 

Allen  grauen  zu  Solms. 

Allen  grauen  zu  Seyn. 

Heinrichen  vnd  allen  anndern  grauen  zu  Bitsch. 

Jacob, 

L 

Johannsen    zu  Wißbaden,   Johannsen   zu  Sarbrucken  vnd 

allen  anndern  grauen  von  Nassaw. 

Allen  herrn  zu  Hohen  Gerolczeck. 

„r.J;    ,      f  vnd  allen  anndern  von  Rappelstein. 
Wilhahn  J  rr 

Die  stete:  Colne,  Trier,  Straßpurg,  Poparten,  Basel, 
Speyr,  Worms,  Hagenaw,  Slettstat,  Colmar,  Weissenburg, 
Keysersperg,  Roßheim,  Mülhawsen,  Dürckeim,  Münster  in  sand 
Gregorien  tal. 

Item  marggraf  Fridrichen,  | 

herczog  Wilhelm   von  Sachsen, 

bischoue  von  Bamberg,  }  hat  mein  herre  solch 

bischoue  von  Wirtzpurg,  bliefe  ine  sugesannt. 

stat  Frannckfurt 

314. 
1462,  Mai  26  (Graz). 

Ausschreiben  des  Kaisers  an  Herzog  Wenzel  (sie!)  von 
Liegnitz:  Es  sei  wohl  an  ihn  gelangt,  wie  Pfalzgraf  Friedrich 
bei  Rhein  und  Herzog  Ludwig  von  Baiern  sich  dem  heiligen 
Stuhle,  ihm  und  dem  Reiche  ungehorsam  und  feindselig  gezeigt 
hätten,  der  Pfalzgraf  besonders  in  der  Sache  der  Mainzer  Kirche, 
durch  die  Arrogation  des  Kurfürstenthums  und  die  Misshand- 
lung von  Amberger  Bürgern,  Herzog  Ludwig  durch  sein  Vor- 
gehen gegen  die  Städte  des  Reiches  Donauwörth  und  Dinckels- 
bühl  und  gegen  Bischof  Johann  von  Eichstädt.  Es  sei  nun  des- 
wegen der  Reichskrieg  gegen  sie  erklärt  und  Hauptleute  des 
Reiches  bestellt  worden.    Ersucht  nun  und  gebietet,  denselben 
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mit    ganzer  Macht  beizustehen.     ,Gretz,   am  mitwoch  vor  dem 
heiligen  AufTarttag  anno  domini  etc.  lxiido.< 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  376.) 
Ebenso  ward  geschriben: 

Herrn  Fridrich,  erczbischof  zu  Magdeburg. 

Herczog  Fridrich  von  Sachsen. 

Marggrat'  Fridrich,  kurf'urst. 

Marggraue  Fridrich  dem  Jungen. 

Herczog  Wilhelm  von  Sachssen. 

Den  herczogen  zu  Pommern. 

Herczog  Johansen  in  der  Slesij  zu  Tropaw. 

Walthaser,  |  ,  ,       m     ..         0 

'  >  herczoge  in  der  Slesij  zu  Sager. 


ümA 


herczogen  zu  Meckelburg. 


Heinrich,  )  herczogen  zu  Brunswigk. 

Fridrich,  ) 

Heinrichen, 

Man  gen, 

Albrecht, 

Johanns, 

Tschencko,  herczogen  in  der  Slesij  zu  Tost. 

Den  herczogen  zu  Stargarden. 

Heinrich,  herczog  in  der  Slesij  zur  Freyenstat. 

Niclas,  herczog  in  der  Slesij  zu  Opuln. 

Cunraten  dem  Eltern,  herczogen  in  der  Slesij  vm 

Cunraten,  seinem  bruder,  zu  Wald(Öls)-. 

Wenczlaw,  herczog  in  der  Slesij  zu  Rattibor. 

Wenczla  zu  Lignitz. 

Otten,  herczogen  zu  Stetin. 

Heinrich,  bischoff  zu  Costencz. 

Dem  erczbischoff  zu  Bremen. 

Arnolt,  bischof  zu  Lübeck. 

Ernst,  bischof  zu  Hildersheim. 

Adolffen,  \  .    ,    . 

i      f  grauen  zu  Anhalt. 
Albrecht,  j  & 

Dem  herrn  zu  der  Wyede. 

Herrn  zu  Ochsenstein. 

Jacob, 

Meitein,     \  herrn  zu  Stauffen. 

Ruprecht 


I 
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Stete:  Egcr,  Roßtock,  Wesel,  Magdburg,  Harburg,  Lübeck, 
Bremen,  Lütich,  Staden,  Wismar,  Brunswigk,  Breßlaw,  Sitt[a]w, 
Görlicz,  Lawben,  Lückaw,  Budißhenn,   Cametz. 

(Orig.  ebendort.) 

315. 

1462,  Mai  26  (Graz). 

,Wie  vnnser  herre  der  kaiser  den  steten  aber  geschriben 
vnd  ermant,  ernstlicher  einzusetzen,  denn  bißher  gescheen  ist/ 
(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  192.) 

Wir  Friderich,  von  gottes  gnaden  Romischer  kaiser  etc. 
embieten  den  etc.  burgermaistern,  reten,  burgern  vnd  gemein- 
den der  stete  Rauensburg,  Lindaw,  Bibrach,  Vberling,  Phullen- 
dorff  vnd  Buchorn  vnnser  gnade  vnd  alles  gut.  Lieben  ge- 
trewen!  Als  ir  euch  dann  vns  vnd  dem  heyligen  reich  dem 
groben  frewel  vnd  verhanndlung,  so  hertzog  Ludwig  von  Beyrn 
wider  vns  vnd  das  heylig  reich  hat  beganngen,  helffen  wider- 
stannt  zu  thünde  verwilligt  habt,  vnd  wir  euch  darauff  durch 
vnnser  kaiserlich  briue  geschriben  vnd  ernstlich  geboten,  vnn- 
sern  kaiserlichen  hawbtleuten,  so  wir  darzu  haben  geordnet, 
nach  ewerm  statlichem  vermugen  on  uerziehen  zuziehen  nach 
laut  der  selben  vnnser  kaiserlichen  brieue,  dorümb  an  euch 
außgegangen,  dorjnne  ir  aber  bißhere  ettwas  sewmig  gewesen 
seyt,  so  lanngt  vns  an,  wo  ir  vnd  annder  vns  vnd  vnnsern 
haubtleuten  der  Sachen  mitgewannt  statlicher  vnd  baß  dann 
bißher  bescheen  ist,  angriffet,  das  dadurch  wir,  ir  vnd  die  ann- 
dern  vnsers  teyls  dester  löblicher  vnd  forderlicher  den  sig,  auch 
dauon  nütz,  fride  vnd  ern  erobern  vnd  erlanngen  mochten, 
dorumb  wir  bewegt  werden,  euch  deßhalben  ferrer  zuersuchen 
vnd  zuermanen.  Begern,  biten  vnd  ermanen  euch  aber  bey 
der  pflicht  vnd  gehorsam,  auch  allen  vnd  yeden  penen  in  vnn- 
sern ermanungen  vnd  auferuorderung  brieuen,  vormals  an  euch 
außgegangen,  begriffen,  das  ir  in  ewerm  gehorsamen  willen 
trostlich  gesteet,  hilff  vnd  beystannt  vns,  vnnsern  hawbtleuten, 
euch  selbs  vnd  anndern  vns  vnd  euch  mitgewannt  statlicher 
vnd  verfencklicher  nach  ewerm  vermugen  mit  leut  vnd  gut, 
dann  bißhere  gescheen  ist,  tut,  das  euch  dorauß  nit  sewmnüß 
oder  schuld  zugemessen  werde,  als  ir  des  vns  vnd  dem  heyli- 
gen Römischen  reich  schuldig  vnd  pflichtig  seyt.     Doran   thut 
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ir  etc.     Geben    zu  Gretz    am    mitwoch  vor  dem  heyligen  Auf- 
lerttag  nach  Cristi  geburt  etc.   1462. 

Stete:  Ravenspurg,  Lindaw,  Bibrach,  Vberling,  Pf'ullen- 
dorff,  Buchorn,  Frannekfurt,  Memingen,  Kempten,  Kawfbewrn, 
Wanngen,  Ysni,  Leutkirch,  Hall,  Hailprunn,  Sweinfurt,  Wimpfen, 
Esßlingen,  Rotweil,  Reutlingen,  Gmünd,  Weil,  Gienngen,  Werde, 
Aüln,  Bopptingen. 

316. 
1462,  Mai  28    (Graz). 

Kaiser   Friedrich  an   seine  Hauptleute   im  Reichskriege   über   Friedens- 
bemühungen. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  378.) 

Fridorich  etc. 

Hochgebornnen  lieben  sweger,  fursten  vnd  haubtleutte! 
Wir  lassen  ewer  lieb  wissen,  das  in  yetzuergangen  tegen  von 
dem  cardinal  von  Augspurg  vnd  den  hochgebornnen  Johann- 
sen  vnd  Sigmunden,  gebrudern  etc.  hertzogen  in  Beyern  etc., 
vnnser  vnd  des  reichs  lieber  getrewer  Hanns  Frawenberger 
von  Prunn  bey  vns  gewesen  ist  vnd  vns  vnder  andern  der- 
selben von  Beyern  fleiß  von  güttlicher  tege  wegen,  der  kriegs- 
louff  vnd  sachen  halben  vns  als  Römischen  keysern,  ew  vnd 
ander  vnser  entgewannt  vnd  herczog  Ludwigen  von  Beyern  etc. 
berurende,  zehallten,  durch  sij  getan  furgehallten  vnd  zuer- 
kennen geben,  wie  ir  solh  tege  zehallten  nicht  habt  abgeslagen; 
so  hab  im  auch  der  benant  hertzog  Ludwig  solh  tege  zehallten 
weder  abgeslagen  noch  zugesagt,  sonnder  geantwurt,  er  wölt 
solichs  vor  an  sein  puntgenossen  .pringen  vnd  darnach  sein 
antwurt  tun.  Nu  schreiben  wir  hiemit  den  vorgenanten  cardinal, 
herczog  Johansen  vnd  hertzog  Sigmunden  nach  laut  der  ab- 
schrifft,  hiejnne  beslossen,  die  ir  vernemen  werdet.  Begern  wir 
an  ewer  lieb  mit  sonnderm  fleiss,  ob  durch  die  vorgenanten 
cardinal  vnd  gebrüder  solich  teg  furgenomen  vnd  sich  der  ege- 
nant  hertzog  Ludwig  mit  sein  partheijen  darinne  verwilligen 
wurde,  das  ir  dann  vmb  des  pessten  willen  auch  darein  ver- 
williget vnd  dartzü  komet  oder  mit  gewalt  senndet.  So  sein 
wir  willig,  dartzü  vnser  trefflich  bottschafft  auch  mit  gewalt  zu- 
uertigen  vnd  allen  fleiß  bestellen  doran  zekeren,  damit  die 
sachen  vnser,    ewer  vnd    aller  vnser   mitgewannten   halben    in 
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erber  bericht  vnd  stennde  gebracht  werden,  wie  ew  dann  das 
geratten  vnd  gut  bedunken  wirdet.  Daran  etc.  Geben  zu  Gretz 
am  freijtag  nach  dein  heiligen  Auflarttag  anno  domini  etc.  lxii°. 

Den  haubtleutten  etc. 

317. 
1462,  Mai  28  (Graz). 

Der  Kaiser  in  derselben  Sache  an  die  Münchener  Her- 
zoge: Gedenkt  ihrer  Bemühungen  um  den  Frieden  und  der 
Sendung  Frauenbergers.  Er  setzt  hinzu:  ,  Wellten  wir  gern 
wissen  gelegenheit  derselben  Sachen,  ob  noch  in  guttlich  teg 
die  sachen  kert  oder  zu  keren  wem,  darein  wir  dann  vormals 
vmb  des  pessten  willen  vns  erbotten  haben,  zu  Regenspurg 
gehallten  zu  werden  vnd  noch  dartzü  geneigt  vnd  willig  sein. 
Hiet  nun  das  füg  vnd  wurd  ichtz  daran,  so  schreiben  wir  yetz 
darumb  vnsenr  haubtleuten,  sich  in  solich  tege  des  pessten 
willen  auch  zegeben,  denselben  vnd  hertzog  Ludwigen  ir  dann 
darumb  zu  sprechen  vnd  wie  ir  dann  des  gütlichen  tags  mit- 
sambt  dem  cardinal  dortoben  an  den  yecgemelten  vnsern  haubt- 
leutten vnd  hertzog  Ludwigen  statt  findet,  vns  vnd  in  das 
lurderlich  verkündet,  vnd  souerre  der  tag  also  fürganng  haben 
sol,  was  sich  dann  vnserhalb  mit  sennden  der  vnnsern  vnd 
versorgknuß  der  gleit  nach  notdurfft  solchs  tags  gepurt  beij  der 
seitten,  darinn  sein  wir  willig  auff  ewer  briefflich  zewissen  tun 
etc.'  Bittet  um  weitere  Meldungen  in  dieser  Sache.  , Geben  zu 
Gretz  ut  supra. x 

Den  herczog  von  München  etc. 

318. 

1462,  Juni  2  (Gmünd). 

Ghnünder  Vereinbarung  zwischen  lieichshanptleuten   und  Reichsstädten. 

(Orig.-Zettel  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  380.) 

Abschiede  der  keyserlichen  hauptleute  von  dem  tage  zu 
(Jüinuiide  des    anslags    auff   den  nechsten  suntag  nach  vniiscrs 

1  Item  deßgleicli   dem  cardhial   mutatis   niutaiidi.s. 
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hern  Fronleichnamstage  (Juni  20)  halb  zu  Werde  vnd  halb  zu 
Giengen  zu  sein.  Vnnd  soll  die  aufgesaczt  zale  stetigs  bey 
einander  pleiben,  die  weyl  man  nicht  ein  anders  besleußet, 
vnd  die  an  allen  orten  wider  vnnsers  allergnedigsten  hern,  des 
Roinischen  keysers,  feind,  allen  den  in  der  key serlichen  hilfe 
verwant  zu  gut,  gebraucht  werden.  Vnd  es  sullen  die  fuß- 
knecht  alle  geschickt  sein  mit  harnasch  vnd  weren,  als  die 
nechsten  ansleg  begreiffen  vnd  innhalten,  vnd  der  gereisig 
zeug  auff  das  beste  geruste.  Actum  am  mitwoch  nach  Exaudi 
anno  etc.   lxiido. 

Nordling  1  pf'erd  iic  zu  fuß,    die   sullen    sulch  antzal  auff 
die  obbestympten  zeyt  zu  Thunawerde  haben. 


319. 
1462,  Juni  6    (Schwarzenberg). 

Sigmund    von    Schwarzenberg    u.  s.  w.    an    Markgraf    Aibrecht    über    die 
böhmischen  Truppen   u.  s.  w. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  307.) 

Gnediger  herre!  Wir  fugen  e.  g.  in  warheit  zu  wissen, 
das  der  bischoff  von  Wirtzpurg  selbs  mit  seinen  fußvolcke, 
wegen  vnd  buchsen,  der  beij  zehen  ist  grosser  vnd  deiner, 
gestern  mit  dem  tage  von  Volckach  auß  ist  gezogen  vnd  hat 
das  hawbt  hinauff  gein  Geroltzhofen  gewendet,  das  nicht  weit 
leit  von  Brichsenstat.  So  ligen  die  Beheim  nach,  als  wir  nicht 
anders  wissen,  zu  Schlusselfelt  vnd  etwil  vil  gereisiges  zewgs, 
den  wir  gesehen  haben,  beij  dreij  hundert  pferden,  sein  sie 
anders  nach  alle  beij  in.  Sie  mugen  aber  vnnser  halben  wol 
eins  teils  zu  dem  bischoff  geruckt  sein.  Gnediger  herre!  Es 
ist  von  Slusselfelt  newer  dreij  meil  wegs  gein  Geroltzhofen, 
dobeij  ewer  gnad  wol  versteet,  das  sie  in  kurtze  vnd  wenn 
sie  wollen  beij  einander  sein,  das  wir  nicht  wol  können  ge- 
wissen, wenn  sie  auf  sein  vnd  zyhen  werden.  Wir  wollen 
aber  trewen  fleiß  thun,  wir  besorgen  aber,  der  bischoff  seij 
herr  Sigmunds  veindt  worden  vff  die  meynunge,  das  er  sein 
volck  alles  zusamen  pringen  müge  an  ende,  do  es  im  eben  ist, 
so  werde  er  dann  ewer  gnaden  veindt  vnd  zijhe  vor  Brichsen- 
stat; wir  können  es  aber  nicht  gewissen,  nach  ewern  gnaden 
in  warheit  zuschreiben.    In  dem  allen  prüfe  ewer  gnade  selber 
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das  best,  was  hirjnn  furzuneraen  seij.  Vnd  wir  wolten  ewren 
gnaden  sollichs  onuerkundt  nicht  lassen.  Gnediger  herre! 
Nach  deme  als  wir,  Hans  von  Absperg,  Heintz  von  Luchaw 
vnd  Heintz  Scheit,  ober  den  Beheim  gewesen,  als  sie  von  Vor- 
chaim  gein  Schlüsselfelt  gezogen  sein,  eigentlich  gesehen  haben, 
wie  starck  sie  an  gereijsigen  zewge,  fußvolcke  vnd  wegen  ge- 
wesen sein  mitsampt  meins  herrn  von  Wirtzpurgs  gereisigen 
zewge,  den  er  in  entgegen  geschickt  het,  konn  wir  nicht  an- 
ders versteen,  dann  das  ir  wenig  vnd  ein  böses  gesinde  seij. 
Auch  so  seij  wir  denselben  tag  mit  iiiic  pferden  vnd  etwe  vil 
fußvolcks  bei]  in  vnd  ob  in  gewest  vnd  hetten  zu  got  ge- 
trawet,  weren  sie  nicht  genshalben  der  Eberach  gezogen,  wir 
wolten  etwas  guts  geschickt  haben.  So  waren  wir  gester  wider 
ob  in  mit  iic  pferden;  da  lagen  sie  stille  vnd  wir  konten  aber 
nichtz  geschaffen.  Aber  wie  dem  allen,  so  ist  vnnser  toreter 
rat  vnd  gut  beduncken,  das  sich  ewer  gnade  allenthalben  vmb- 
thue  vnd  werbe  vmb  einen  treffenlichen  gereisigen  zewg  vnd 
eylens  das  lant  herauf  kome  vnd  dobeij  dem  lande  auffgepöt, 
ob  sich  der  bischoff  irgent  fürslüge,  do  er  ein  tag  oder  zwene 
harren  mtist,  so  getraweten  wir  zu  got,  dem  Almechtigen,  ir 
solt  ere  vnd  nutz  schaffen.  Datum  Swartzemberg  an  dem  hei- 
ligen Pfingstage  anno  etc.  Ix  secundo. 

Sigmund,  herr  zu  Swartzenberg, 

Hans  von  Absperg,  Heintz  von  Luchaw  vnd 

Lorentz  von  Eberstein  vnd  Heintz  Scheit. 

Dem  etc.  marggraff  Albrechten,  vnnserm  gnedigen  herrn. 


320. 
1462,  Juni  8  (s.  1.). 

Doctor  Jörg  von  Absperg,  Ritter  Heinrich  von  Aufsess 
und  Ludwig  von  Eyb,  Räthe  Markgraf  Albrechts  von  Branden- 
burg, an  Claus  von  Giech:  Bestätigen,  dass  es  beim  Abschlüsse 
des  Vertrages  ihres  Herren  und  anderer  Teidingslcute  Meinung 
gewesen  sei,  ,dass  die  Herrschaft  und  das  Stift  hinfort  freund- 
lich, nachbarlich  und  friedlich  bei  einander  sitzen  und  nicht 
wider  einander  thun  sollen/  Der  Markgraf  sei  nun  bereit, 
den  Brief  zu  untersiegeln  und  ihn  dann  den   Prälaten,   Rittern 
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und  Städten  des  Stiftes  Bamberg-  zu  übergeben,  doch  gegen 
deren  ausdrückliche  schriftliche  Verpflichtung,  ihm  den  Brief 
sofort  wieder  zurückzustellen,  sobald  er  mit  dem  Bischöfe  in 
dem  währenden  Kriege  neuerdings  zu  Fehde  komme;  ein 
Gleiches  möge  auch  der  Bischof  thun:  würden  dann  er  und 
der  Bischof  während  dieses  Krieges  nicht  Feinde  werden,  so 
sollten  die  Stände  des  Markgrafen  Brief  dem  Bischöfe  und 
umgekehrt  übergeben.  Der  Markgraf  sei,  falls  es  der  Bischof 
vorziehe,  bereit,  die  Briefe  in  gleicher  Weise  dem  Herzoge 
Wilhelm  von  Sachsen  oder  dem  Bischöfe  Johann  von  Eich- 
städt  oder  dem  Rathe  von  Nürnberg  anzuvertrauen.  Er  sei 
ebenso  zu  einem  Abkommen  darüber  bereit,  wie  er  nach  dem 
Briefe  des  Kaisers  mit  dem  Stifte  stehen  solle.  ,Am  tritten 
Pfingstfeyertag  anno  etc.  Ix  secundo.' 

(Cop.  im  kg].  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  77.) 

321. 
1462,  Juni  8  (München). 

Die  Herzoge  Johann  und  Sigmund  von  Baiern-München 
beglaubigen  bei  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  ihre 
Räthe  Hans  Frauenberger  vom  Hag  zu  Brunn,  Erasmus  vom 
Thor  und  Hans  Schmidhauser  für  gewisse  Mittheilungen.  , Mün- 
chen am  eritag   in  den  heiligen  Pfingstveirn    anno  etc.  lxiido/ 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  1.) 

322. 

1462,  Juni  10    (Zittau). 

König  Georg  von  Böhmen  an  Kurfürst  Friedrich  von 
Sachsen:  Er  habe  die  Zwistigkeiten,  in  denen  sich  bekanntlich 
Herzog  Johann  von  Sagan  mit  den  Görlitzern  und  Sechs- 
städtern befunden,  beigelegt,  wie  die  Copie  der  rechtlichen 
Entscheidung,  die  er  überschicke,  besage.  Ersucht,  der  Kur- 
fürst möge  dieselbe  in  seinen  Städten  Hain  (Grossenhain), 
Oschatz,  Grimma,  Eulenburg  und  wo  dies  sonst  noth  sei,  ver- 
kündigen lassen,  damit  sich  der  Kaufmann  und  Fuhrmann  und 
jeder,  der  diese  Lande  berühre,  darnach  zu  richten  und  vor 
Schaden  zu  bewahren  wisse.  ,Sittaw  am  donnerstage  nach  dem 
heil.  Pfingstage'  1462. 
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Zettel. 

Die  mit  ,bedackten',  verbundenen,  mit  Salz  oder  sonst 
beladenen  oder  leeren  Wägen  von  Schlesien  und  Polen  nach 
Sachsen,  Thüringen  oder  Meissen  ,reysen,  rijten,  triben  vnde 
faren  wollen'  und  den  Queiss  herüber  und  darüber  kommen, 
mögen  nach  Lauban  ziehen,  von  da  über  Görlitz,  Bautzen, 
Kamentz,  Königsbruck  nach  Sachsen,  Thüringen  und  Meissen 
kommen  und  hier  über  Hain  an  der  Elbe,  Oschatz,  Grimma 
oder  Eulenburg  ziehen;    ebenso  umgekehrt. 

(Cop.  im  kgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  Cop.  45,  fol.  90.) 

323. 

1462,  Juni  10   (Volkach.) 

Würzburgs  Absage,   an   den  Reichsfcldhe.rrn  Albrecht  von  Brandenburg  mit 
Darlegung   der   Streitsachen. 

(Cop.  im  kgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  78.) 

Hochgeborner  furste  herre  Albrecht,  marggraue  zw  Brannd- 
burg  vnd  burggraue  zw  Nürmberg!  Noch  dem  wir  Johanns,  von 
gottes  genadenn  bischoue  zw  Wurtzpurg  vnd  hertzoge  zw 
Francken,  vormals,  des  itzo  bey  zweyen  jaren  ist  vmb  merck- 
liche  vnnser  vnd  vnnsers  stiffs  gebrechen,  der  eins  teils  an- 
rurend  sind  regalia,  zolle,  gleit,  wiltpann,  closter,  lehenschafft, 
gericht  vnd  alle  vnnser  obirckeit,  mit  euch  zw  vehden  vnd 
veitleger  komen  vnd  dornach  jme  velde  bey  Rote  durch  den 
hochgebornenn  fursten,  vnnsern  besundern  lieben  herrn  vnd 
f'ründe,  hertzog  Wilhelm  von  Sachßen  etc.  gericht  worden  sind, 
weliche  richtigung  vnd  außspruche  dorauß  volgende  jr  ange- 
nomen,  den  jn  ettlichen  stücken  genugk  gethan  vnd  aber  jn 
der  eins  teils  vertzugkt  vnd  die  nicht  volnzogen  habt,  vnan- 
gesehen  die  hohen  pflicht,  darüber  getan,  des  wir  gein  euch 
vorderer  geweßt  sind:  Vns  hat  aber  solichs  nicht  furgetragen, 
sundern  seitdem  [irj  die  alten  fueßstapffen  wider  getreten  habt, 
gestatt  die  vnnsern  auO  vnd  jnn  das  ewer  zu  beschedigen, 
so  sind  wir  vnd  die  vnnsern,  geistliche  vnd  werntliche,  von 
Jörgen  Racken,  der  ewer  rate,  manne,  diener  vnd  jn  dem  ewern 
seßhafft  ist,  vmb  Sachen,  die  jn  der  obgemelten  richtigung  g<>- 
sonet  vnd  verteydingt  sind,  dafür  jr  auch  die  zuhalten  pflicht, 
als  obsteet,   getan  habt,  auß  vnd  jn  ewer  sloßs,  stete,  doill'.i  n 
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vnd  gebiete  zuerst  wider  got  ere  vnd  recht  vnd  darnach  auff 
ein  vnrechtliche  absagung  beraubt,  gemordet,  gemortbranntt 
vnd  größlich  beschedigt.  Ist  vnnser  schriefftliche  vnd  rnündt- 
liche  erforderung,  darumb  an  euch  gescheen,  vnhülfflich  gewest. 
Solicher  obgemelter  vnd  annder  vrsach  halber  wir  zu  notwere 
gedrengt  vnd  vns  der  zugeprauchen  wider  mit  euch  zu  vehden 
komen,  vnd  derselben  vehde  durch  den  durchleuchtigsten  fursten 
vnnsern  lieben  herrn,  den  Behmischen  könig,  auch  verriebt  sind 
worden.  Dieselbe  richtigung  von  euch  vnd  den  ewern  als 
wol  als  die  erste  nicht  voltzogen,  sundern  jn  viel  stücken  an 
vns  vnd  den  vnnsern  verruckt,  als  das  vff  ettlichen  tagen  zu 
Sweinfurt  stückweißs  erzalt  warden;  was  auch  aldo  zwischen 
ewer  vnd  vnnser  beteydigt  ist  von  ewern  amptlewtenn  vnd 
den  ewern,  nie  keins  oder  gar  lützel  gehalten.  Vnd  vber  so- 
lichs  sind  wir  vnd  die  vnnsern,  geistliche  vnd  werntliche,  auß 
vnd  ein  ewer  sloßs,  stete,  merekte,  dorffern  vnd  gebiete  von 
den  ewern  vnd  eins  teils  auß  ewerm  futer  vnd  koste  mit  name, 
morde,  brande,  mortbrande,  totschlegen  vnd  sunst  swerlich  be- 
schedigt worden  on  verwarung  vnd  vnabgesagt  wider  got  vnd 
alles  recht,  vnd  dortzu,  das  doch  jn  diesen  landen  wenig  mere 
gehört  worden  ist,  so  haben  sie  zu  Bircklingen,  do  die  muter 
des  Almechtigen  von  Hungern,  Behemen,  Welichßen  vnd  Tewt- 
schen  landen  zu  eren  mit  großen  wolfertten  gesucht  worden 
ist  vnd  wirdet,  gevnert,  ettlich  hewser,  do  die  bilgram  jre 
nachtwonung  jnnen  gehabt  haben,  abgebrandt,  das  hawß,  do 
die  andechtigen  fromen  vnd  reformirten  münch,  die  aldo  von 
vns  zu  closterlichen  wesen  geordent  vnd  gestifftet  sind,  vnnser 
lieben  frawen  tag  vnd  nacht  zu  dyenen,  jnnewonen  vnd  das 
jn  sunderheit  an  einem  ortt  gelegen  ist,  mit  fürsatze  ange- 
tzündet,  dqrjnnen  den  münchen  jr  schloffleger  verbrantt,  vnd 
doch  das  hauß  durch  treffenliche  wunderzaichen  des  brands 
erlescht  worden,  vnd  so  viel  mere,  das  cleglich  zu  hörn  ist. 
So  haben  sie  meßgewant  vnd  andere  der  kirchen  getzirde, 
auch  den  münchen  jr  kutten,  cleyder,  betbücher,  predigbücher 
vnd  ander  bücher,  auch  etlich  ablaßbriefe,  die  der  kirchen 
von  dem  heiligen  stule  zu  Rome  sind  gegeben  worden,  ge- 
nomen,  vnd  der  raeßsgewant  eins  teils  den  münchen  auß  den 
henden  gehawen,  jr  auch  bey  viren  gewundet,  das  alles  auß 
vnd  ein  das  ewer  vnd  von  den  ewern  geschehen  ist  vber  vnd 
wider  Sicherheit,    die   jr  den  geraelten  münchen  für  euch    vnd 
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alle  die  ewern  zugeschrieben  vnd  jne  des  briefe  vnd  sigel  ge- 
geben habt.  Dartzu  so  sind  wir  durch  merckliche  verhandel- 
lunge,  die  Sigmund  von  Swartzemberg  ann  vns  vnd  den  vnsern 
begangen  hat,  sein  feindt  worden;  der  wirdet  von  euch  vnd 
den  ewern  gehawßet,  geherbergt  vnd  jme  mit  hilffe,  reten 
vnd  theten  zulegung  wider  vns  getan.  Wiewol  nu  solich 
manigfeltig  beschedigunge,  vns  vnd  den  vnnsern  besehenen,  als 
obgemelt  ist,  vns  zu  gegenwere  pillich  bewegt,  auch  vnnser, 
vnnsers  stiffts  vnd  der  vnnsern  große  notdorfft  erfordert,  ye 
doch  pillicher  vnd  mehir  nemen  wir  dorjnnen  zu  hertzen,  das 
dann  auch  einem  yden  cristenmenschen  billichen  zu  hertzen 
ginge  die  grossen  smehe  der  junckfrawen  Marie,  an  jrem  ob- 
gemelten  gotzhawßs,  getzirden  vnd  dienern  geschehen  die  vn- 
gezweiffelt  Jhesum,  jren  sune,  zu  helffer  anruffen  vnd  des  straffe 
erwerben  wirdet,  jn  die  hilff  wir  vns  zuuoi'an  ergeben  vnd 
beuelhen,  hoffende,  mit  der,  auch  annder  vnnser  herrn  freunde 
vnd  vnnser  lantschafft  hilffe  solichem  ewerm  vnd  der  ewern 
vnpillichen  handeln,  teten  vnd  fürnemen  kecklichen  widerstandt 
zuthun,  domit  wir  zuuoran  der  junckfrawen  Marie,  vns  vnd 
den  vnnsern  karung  vnd  wanndel,  auch  voltziehunge  vorge- 
melter  richtigunge  vnd  der  obgedachten  manigfeltiglichen  be- 
schedigung  ein  auffhörn  erlangen  werden.  Vnd  dorümb  so 
wißt,  das  wir  mit  allen  den  vnnsern,  vnd  die  wir  auff  ewern 
schaden  bringen  mögen,  ewer  vnd  aller  der  ewern,  vnd  die  zu 
solichen  obgemelten  teten  geholffen  haben,  feindt  sein  wollen  etc. 
(in  gewöhnlicher  Form).  Zu  vrkunde  versigelt  mit  vnnserm 
zu  rück  auffgedrücktem  jnsigel  vnd  geben  zu  Volkach  am 
donnerstag  nach  dem  heiligen  Pfingstag  nach  Cristi  vnnsers 
herrn  geburt  viertzehenhundert  vnd  darnach  jm  zwey  vnd 
sechtzigisten  jarenn. 

324. 

1462,  Juni  ia  (Ansbach). 

Vereinbarung    der    Unterhändler    mit    den    kaiserlichen   Hauptleuten   wegen 
eines  Friedenstages. 

(Bamb.  Arch.,  1907,  ä.  mark.  Katal.,  fol.  36.) 

Es  ist  ein  gutlicher  tag  abgeret  zwischen  vnnserm  aller- 
gnedigisten  herrn,  dem  Romischen  kaiser  etc.,  seiner  gnaden 
haublewt  vnd  helffer  an  einem,  vnd  hertzog  Ludwigen,  seinen 

Fontes.    Abth.  II.  B.l.  XLIV.  27 
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helffern  vnd  puntgenossen  am  andern  tayle,  der  da  sein  vnd 
besucht  werden  soll  auff  den  schirstkunftigen  sontag  nach  sant 
Kilianstag  (Juli  11)  zu  Nuremberg  zu  sein  oder  zu  Augspurg 
vnd  Fridberg  oder  zu  Werde  vnd  Rayn;  also:  wurde  der  zu 
Augspurg  vnd  Fridwerg  aufgenomen,  sullen  die  kaiserlichen 
sein  zu  Augspurg  vnd  hertzog  Ludwig  zu  Fridberg;  wurde 
aber  der  zu  Werde  vnd  Rayn  aufgenomen,  sullen  die  kaiser- 
rischen  zu  Werde  vnd  hertzog  Ludwigs  zu  Rayn  sein;  würde 
er  aber  zu  Nuremberg  anfüge  nemen,  sullen  die  kaiserrischen 
vnd  hertzog  Ludwig  personlich  auff  sulchen  tag  zu  Nurem- 
berg erscheinen. 

Des  ist  der  cardinelischen  vnd  der  herren 
von  München  rette,  nemlich  graue  Johanns 
von  Werdeinberg,  Erasm  Thorer  vnd  Hann- 
sen  Roßler,  cantzler,  ein  zettel  vbergeben. 
Actum  Onoltzpach  am  sontag  Trinitatis  anno 
etc.  lxiido. 


325. 
1462,    Juni  17  (Rain). 

Die  Augsburger  und  Münchener  Räthe  melden  aus  dem 
Heerlager  der  Baiern  zu  Rain  an  den  kaiserlichen  Hauptmann 
Albrecht  von  Brandenburg,  dass  der  Landshuter  Pierzog  in  die 
Eröffnung  des  Friedenstages  am  1.1.  Juli  willige;  was  den  Ort 
betreffe,  so  sei  der  Herzog  bereit,  in  Regensburg  zu  tagen, 
falls  der  Kaiser,  wie  man  meine,  dies  wünschen  sollte.  ,Rain 
an  vnsers  herrn  Fronleichnamstag  anno  lxiiV 

(Orig.  ebendort,  fol.  293.) 

326. 
1462,   Juni  21  (Meissen). 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  intimirt  den  von  König 
Georg  von  Böhmen  zwischen  Johann  von  Sagan,  dann  Görlitz  und 
den  Sechsstädtern  getroffenen  rechtlichen  Vergleich  (s.  Nr.  322) 
den  Bautznern,  Görlitzern,  Kamenzern  u.  s.  w.  ,Meissen  am 
mitwoch  nach  Alexius*  1462. 
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Zusatz: 

Wagen,  die  nach  Franken  wollen,  sollen  ziehen  (von 
Bautzen)  über  Bischofs  werda,  Dresden,  Freiberg,  Chemnitz, 
Zwickau,  Voitsberg. 

Wagen,  die  von  Bautzen  nach  Thüringen  wollen,  haben 
zu  ziehen  über  Königsbrack,  Hain,  Ochatz,  Grimma  (oder 
Eulenburg),  Leipzig. 

,Also  sal  es  werden  gehalden  uff  den  hin-  vnd  wider- 
wegen;  welch  geschirre  uff  den  Strassen,  die  zcu  buwen,  sich 
anders  bilde,  wurde  das  uffgehalden  von  vnsern  amptluten, 
das  sal  wandeln  vnd  den  schaden  tragen  ane  alles  wider- 
sprechen.' 

(Cop.  im  kgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  Cop.  45,  fol.  91.) 

327. 
1462,  Juni  21  (Graz). 

Kaiser  Friedrich  an  Bischof  Georg  von  Bamberg:  Er 
habe  ihn  vormals  bei  hohen  Pönen  ermahnt,  in  dem  Reichs- 
kriege den  Hauptleuten,  die  er  gesetzt,  mit  ganzer  Macht  zu- 
zuziehen und  Hilfe  zu  thun,  was  er  bisher  nicht  gethan  habe. 
Verlangt  neuerdings  auf  das  Ernstlichste,  dass  er  seiner  Pflicht 
gegen  Kaiser  und  Reich  nachkomme.  ,Geben  zu  Gretz  am 
montag  vor  sand  Johanns  tag  zu  Sunwenden'   1462. 

In  obgeschribner  form  ist  disen  hernachbenanten  auch 
geschriben: 

Bischoue  zu  Salczpurg.  Baiden  herczogen  von 

Bischoue  zu  Bamberg.  München. 

Bischof  von  Wirtzpurg. 

Capitelzuf"''8, 
I    Wirtzpurg. 

Ritterschafft  des  stifft  Bamberg. 

Der  «gesellschafft  vnd  vereynung  sand  Jörgen  schilt  in 
Swaben. 

Der  grossen  vnd  kleinen  vereynung  zu  Francken. 

Der  geselschafft  vnd  veraynung  sand  Jorgenschilt  im 
Hegaw. 

Der  geselschafft  vnd  veraynung  sand  Jorgenschilt  an 
d,er  Tonaw. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  55.) 

27* 
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328. 
1462,  Juni  22  (München). 

Die  Herzoge  Johann  und  Sigmund  von  Baiern-München 
beglaubigen  ihre  Räthe  Hans  Frauenberger  vom  Hag  und  Hans 
Schmidhauser  bei  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  für  ge- 
wisse Mittheilungen.  ,München  an  eritag  vor  sannd  Johanns 
tag  ze  Sunwennden  anno  domini  etc.  lxiido/ 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  33.) 


329. 

1462,  Juni  23    (Prag). 

König  Georg  von  Böhmen   an   den  Kaiser  über   die  Händel  im   Reiche. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,   Nr.  407.) 

Dem  etc.  Friderichen,  Romischen  keyser  etc.,  empietten 
wir  Jörg,  von  gottes  gnaden  konig  ze  Beheim  etc.,  vnser  frunt- 
schafft  vnd  dienst  etc.  Als  der  edel  vnser  canntzler  vnd  lieber 
getrewer  Procop  von  Rabenstein  in  disen  nachstuergangen  tagen 
am  widerkomen  von  Rome  bey  ewer  durchleuchtigkeit  zu  Gretz 
gewesen  ist,  sol  ewer  durchleuchtigkeit  demselben,  so  wir  von 
im  vnderricht  sein,  ettwas  vns  antreffend  furgehallten  haben, 
besonnder  so  in  einer  zettl  aufgetzeichenter  artikel  im  von  ewer 
durchleuchtigkeit  nachgesanndt  sind  worden.  '  Am  ersten,  wie 
wir  wider  ewer  durchleuchtigkeit  vnd  des  heiligen  Romischen 
reichs  hawptman  vnd  banyr  dem  etc.  herren  Ludwigen,  pfaltz- 
grauen  etc.,  hilff  vnd  beystannd  sollen  haben  getan  etc.  Auf 
solichs  ist  vns  nit  zweyfel,  ewer  d.  sey  in  hoher  gedechtnuß, 
wie  auff  begeren  ewer  d.  vnd  der  etc.  frawen  Leonore,  Ro- 
mischen keyserin  etc.,  ewer  d.  gemahel,  wir  mitsampt  ewern 
ratten  vnd  volmechtigen  anwalten  mit  emssigen  vleiß  darob  ge- 
wesen sind,  damit  die  spenn,  zwittracht,  irsal  vnd  kriegßhanndel, 
so  sich  zwischen  dem  bemelten  vnserm  sweher  hertzog  Lud- 
wigen eins  vnd  den  etc.  herren  Albrechten,  marggrauen  zu 
Branndemburg  etc.,  des  anndern  teyls  begeben  vnd  gemacht 
haben,  gutlichen  hingelegt,  abgetan  vnd  aufgehalten  mochten 
werden.  So  dann  wir  mit  den  genanten  ewern  ratten  frid  vnd 
einikeit    zwuschen    den     partheyen     begriffen,     gemacht     vnd 
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beslossen  hetten  vnd  vns  in  guttem  solhs  frids  vertrawen  als- 
dann des  obgenantten  vnßers  swehers  hertzog  Ludwigs  dem 
nachzukomen  gentzlich  gemechtigt,  solicher  bericht  er  sich  auch 
stracklichen  gehallten  vnd  darauff  seinen  zeuge  vnd  soldner  zu- 
reitten  lassen  vnd  gevrlawbt  hat,  das  aber  der  genant  marg- 
graue Albrecht,  wie  wol  wir  auf  sein  zuschreiben  vermeynt 
hetten,  er  wurde  in  geleicher  weise  dem  gemachten  fride,  als 
pillich  were,  nachkomen,  gantz  veracht  vnd  hinterruck  ge- 
worffen  hat,  vnd  destermynnder  nichtz  gegen  dem  egenanten 
hertzog  Ludwigen  kriegßhanndels  sich  gemussigt,  sonnder  in 
vnd  die  sein  herttigklichen  gekriegt  vnd  zu  uerderblichen 
schaden  bracht,  darumb  wir  von  dem  obgenanten  etc.  h.  Lud- 
wigen, so  fleissigst  das  hat  gesein  mögen,  ermant  vnd  ersucht 
worden  sind,  im  wider  des  bemelten  marggraue  Albrechten  vn- 
billichs  furnemen  vnd  swere  beschedigung  hilff  vnd  beystand 
zu  thun,  des  wir  dann,  nachdem  wir  demselben  etc.  h.  Lud- 
wigen gewanndt  sindt  vnd  er  vnser  mechtigung  halben  vnd 
solchs  gemachten  frids  Verkündigung  dorhintter  komen  ist,  nit 
haben  mögen  vertragen  sein.  Mag  ewer  durchleuchtigkeit  gentz- 
lichen  gelauben,  das  wir  in  vnser  gemütt  nye  genomen  haben, 
ewer  d.  oder  des  heiligen  Romischen  reichs  hauptmannen  oder 
panyr  mutwilliclich  wider  zesein,  sonnder  was  sich,  wie  vor 
lautt,  begeben  hat,  verstet  ewer  d.  wol,  das  wir  es  ew.  d.  vnd 
ewern  machtbotten  zu  eren  vnd  nutze  gemeynes  frides  er- 
spriessen  vnd  vnser  pflicht  genugsamkeit  wider  den,  der  soli- 
chen  gemachten  vnd  aufgenomen  fride  abgeslagen  hat,  nothaff- 
tiglichen  getan  habjen].  So  wir  aber  yetzundt  zu  Gubin  gewesen 
sindt,  doselbst  der  hochgeborn  fürste  vnser  lieber  swager,  herre 
Friderich,  marggraue  zu  Brandemburg  etc.,  kurfurste,  auch  per- 
sonlich erschinen  ist,  vnd  vns  bede  vereinet  vnd  loblichen  ge- 
richt,  auch  nemliche  verstentnuß  gen  einander  aufgenomen  vnd 
gemacht  haben,  ist  vnder  vnser  verwilligung  abgeredt,  wie  der 
yetzgenant  marggraue  Friderich  sich  seins  bruders  marggraue 
Albrechts  zu  abstellung  der  vehde,  aufrür  und  krieg  mächtigen 
wolle  vnd  vleiß  haben,  die  Sachen  zu  fride  keren,  darauff  er 
sich  auch  erhaben  hat,  solichs  personlich  zu  im  zu  fugen  vnd 
dem  also  nachgeen,  des  antwurtt  wir  teglichen  warttendt  sind, 
vnd  wir  vns  deßgleichen  möchtigen  wollen  des  obgenanten 
vnßers  swehers  hertzog  Ludwigs,  als  wir  meynen,  ewer  durch- 
leuchtigkeit werde  solichs  vnterricht  vnd  villeicht  yetzundt  ein 
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wissen  mag  haben,  in  gutter  hoifuung  der  kiicgßhanndel  werd 
abgetan,  frid  vnd  einikeit  zwusehen  den  teylen  gemacht  vnd 
angenomen,  wann  wir  vormals  die  Sachen  gern  guttgesehen 
hetten  vnd  noch  darinn  nichts  sparen  wollen,  damit  ye  vol- 
bracht  werde,  das  zu  fruntlicher  eynung  sich  heyschen  mag 
vnd  gedienen.  Dann  so  vns  auch  durch  den  vorgenanten  vnsern 
canntzler  innhalt  angelanngt  ist,  wie  ewer  d.  des  gutlichen  tag 
halben  zwusehen  ewer  d.  vnd  Gammredt  Fronnawer,  so  wir 
als  ein  fruntlicher  mittler,  gemeyner  vnd  gewilkürter  teydingß- 
man  im  pesten  benennet  haben,  ettwas  vnwillens  furneme,  das 
wir  sündere  obrikeit  in  solichem  vnselbs1  (sie)  zueygen:  Wisse 
uwer  d.,  das  wir  solichs  sonnder  allen  argwan  vnd  on  einicher- 
ley  zueygung  der  oberkeit  ewer  d.  furhallten  haben  lassen, 
wann  wir  es  darumb  allein  getan  haben,  das  die  spenn  vnd 
zwitrecht  furderlichen  zu  einikeit  komen  vnd  die  Sachen  in 
fridlichen  standt  gepracht  wurden,  welches  vnd  ewer  d.  wol 
verstet  nit  hat  mögen  sein  noch  geschehen,  so  nymant  von 
ewer  d.  zu  vns  wer  komen,  als  dann  ewer  d.  halben  mit  macht 
bey  vns  nymant  erschinen  ist,  wiewol  der  Fronnawer  gegen- 
wurttigclichen  vns  darumb  besucht  hat  vnd  ye  notdurfftig  ist, 
die  sache  zu  entscheiden,  beder  teil  machtbotten  furzukomen, 
damit  tag  vnd  statt  benennet  werde  etc.  Hiervmb  bitten  wir, 
ewer  d.  wolle  solhs  vnßers  pestes  begynnen  vns  keyner  ober- 
keit zumessen,  wann  wir  es  vmb  oberurtes  frids  willen  zu 
machen  getan  haben,  vnd2  auch  wol  wissende,  wie  wir  als  ein 
konig  zu  Beheim  etc.  ewer  d.  als  einen  Romischen  keyser  etc. 
halten  sollen,  damit  ewer  d.  wirde  vnd  auch  vnsere  in  seinen 
stannd  bleiben,  darauff  wir  nachmalen  gern  sehen,  das  die  be- 
rurten  Sachen  gutlichen  gerieht  wurden.  Dann  als  ewer  d.  be- 
gert  zewissen,  was  sich  doch  ewer  d.  zu  vns  versehen  sole  etc., 
wie  dann  ewer  d.  meynung  innhellt,  fuegen  wir  ewer  d.  zu- 
wissen,  was  wir  ewer  d.  dienst,  lieb  vnd  fruntschafft  beweisen 
mochten,  tetten  wir  altzeit  gern,  inmassen  als  wir  von  ewer  d. 
auch  albeg  guts  willens  vnd  fruntschafft  warttend  sind,  nach- 
dem der  gestrenng  vnser  besonder  lieber  Hanns  von  Rorbach 
ewer  d.  willen  vnd  auch  vnsern  beydenthalben  gein  einander 
geworben    vnd    iurgehallten    hat,    vnd   wir   in    gutter   hoffnung 


!  Für:  vns  selbs. 
2  Manuscript:  vns. 
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sind,  zwischen  ewer  d.  vnd  vnns  gutwillige  fruntschafft  besten 
vnd  bleiben  sole.  Vnd  ditz  vnser  schreiben  wolle  ewer  d.  im 
pessten  vermercken,  wann  wir  das  wol  vnd  gutlich  rneynen; 
das  wollen  wir  etc.  verdienen,  Geben  zu  Prag  am  mittich  vor 
sand  Johans    tag    des  Tauffers  vnßers    reichs   im  funfften  jare. 

Dem  etc.  herren  Friderichen,  Romischen  keyser  etc.  etc., 
vnserm  lieben  herren  vnd  s wager. 

330. 
1462,  Juni  23  (Plassenburg). 

Sebastian    von    Seckendorff   und    die    Statthalter    an  Markgraf  Albrecht: 
Berichten  über  den  Zug  der   Böhmen. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  322.) 

Gnediger  herre!  Erre  Hanns  von  Waldennfels  hat  vns 
nesten  eylends  mit  zweyen  reytenden  knechten  emboten,  das 
die  Beheim  vor  Hohennberg  auffbrochen  vnd  wider  herauß  gen 
der  Weissenstat  geruck  sind  vnd  die  wagenpurg  gerungs  vmb 
die  stat  geslagen  habenn,  auch  das  die  von  Lauff,  Herschpruck, 
zur  Weyden  vnd  anndern  enden  in  grosser  sampnunng  sein; 
was  aber  ir  furnemen  ist,  wissen  wir  nicht.  Solichs  wir  ewern 
genaden  im  allerbesten  zuuerkunden  nicht  verhalten  wolten. 
Datum  an  sant  Johanns  abent  Sunnwenden  anno  etc.  Ix  secundo. 

Sebastian  von  Seckendorff, 
haußvoit,  vnd  annder  stathalter  etc. 

Dem  etc.  Albrechten,  marggrauen  zu  Brandburg  etc. 


331. 
1462,  Juni  23. 

Hans  von  Kindsberg  an  den  Markgrafen:  Da  es  Neuen- 
stadt, Kreussen  und  anderen  Städten  übel  ergehe,  habe  er 
die  Seinen  theils  zum  Markgrafen  und  den  anderen  Theil  nach 
Bayreuth  geschickt.  Die  Böhmen  seien,  wir  er  vernehme,  vor 
Wunsidel  gezogen.  Er  habe  auch  des  Markgrafen  Bruder, 
Markgraf  Friedrich,  Meldung  gethan.  ,Am  mitwochen  an  sandt 
Johanns  abent  anno  etc.  Ix  secundo/ 

(Ebendort,  foL  32.) 
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332. 
1462,  Juni  26  (Rain). 

Herzog  Ludwig  von  Baiern  sichert  im  eigenen  und  im 
Namen  seiner  Bündner  den  Gesandten  des  Kaisers  und  ,seiner 
Mitgewandten',  die  zu  dem  auf  den  18.  Juli  anberaumten 
Friedenstage  nach  Nürnberg  ziehen  würden,  bis  zu  400  Pferden 
freies  Geleite  zu,  ebenso  den  Boten,  die  mit  Meldungen  für 
die  am  Tage  Betheiligten  ab  und  zu  gehen.  ,Rayn  am  sams- 
tag  nach  Johanns  Baptiste  nach  Christi  geburt'  1462. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  403.) 


333. 

1462,  Juli  5  (Marburg). 

Kaiser  Friedrich  an  König    Georg  von  Böhmen  über  sein  Verhältniss  zu 
seinem  Bruder  Erzherzog  Albrecht. 

(Cop.  im  allgem.  Reichsarchiv  zu  München,  ,Oesterreich',  fasc.  12.) 

Wir  Fridrich,  von  gottes  genaden  Romischer  kayser  etc. 
etc.,  embyetten  dem  durchleichtigen  Georgen,  konigen  zu  Be- 
haim  etc.,  vnseren  gruz  vnd  fruntschafft  beuor!  Als  herczog 
Albrecht  von  Osterreich  vns  vnd  vnseren  landen  vnd  lewten 
mutwillige  veintschafft  zwgeschriben  vnd  etwelanghere  vber 
vnd  wider  genädigs  früntlichs  vnd  rechtlichs  erbyeten,  vollik- 
lich  gein  jm  gescheen,  ob  er  jndert  gemaint  hett,  daz  wir  jm 
von  fruntschafft,  pillichait  oder  rechtens  wegen  nichtz  schuldig 
zethun  gewest  werden,  vns  in  vnßer  erblicher  regirung  dez 
furstentung  (sie)  Osterreich  gröblich  gegriffen,  sich  wider  vns 
mit  anderen  verpunden,  vns  vnd  den  vnsern  mit  inezigen,  pe- 
schaezungen,  fürsiegen,  nam,1  prant,  fachung,  huldigungen,  scha- 
czungen  vnd  tottung  der  lewt,  kirchenstorung  vnd  abdrungung 
der  gslos,  stet  vnd  grünt,  vns  vnd  den  vnsern  zwgehorent,  alles 
trefflich  vnd  an  recht,  in  menig  weg  schaden  vnd  widerwer- 
tichait  getan  hett  vnd  noch  on  vnterlos  thut  mit  verrachtung 
aller  pillichait  vnd  rechten  sunder  fridlicher  anstandt  vnd  tag, 
nämlich  durch  die  lantlewt  in  Osterreich,   so  zw  Stetldorff  am 
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nägsten  [beij  enander  gewesen  sein,  an  vns  pedt  (vnd)  ersucht,  darin 
wir  dann  im  pesten  dyselb  czeit  gewilldigt  heften,  sollichs  sein 
fürnenien  vnd  vnzimlich  handlung  mit  hilff,  ratt  vnd  peistandt 
vnser  prelaten,  graffen,  herren,  ritter  vnd  knecht,  stetten,  märck- 
ten  vnd  anderen  vnseren  getrewen  vnd  vnttertan  wir  pewegt 
sein,  jm  zw  beren  vnd  in  aigner  person  mit  macht,  als  sich 
gepürt,  darin  zw  thun  vnd  wider  in  zw  ziehen  zw  gemainem 
nücz  vnd  pefridung  landt  vnd  lewt,  damit  dij  nicht  für  vnd 
für  alzo  verderbt  werden,  wie  wol  wir  dez  lieber  vnd  auch 
pillich  von  im  vertragen  werden:  Also  peger  wir  an  ewer 
fruntschafft  mit  sunderem  fleis  vnd  ew  ermannen,  was  wir  ewch 
dann  ermanen  sullen  vnd  mugen,  daz  ir  demselben  herczog 
Albrechten  wider  vns  vnd  dij  vnsern  weder  ratt,  schüb,  hillff 
noch  peystant  in  solchem  nicht  thüt  noch  den  ewern  zethun 
gestattet.  Vnd  wir  verchunden  ewch  auch  solch  darumb,  daz 
ir  ewch  darinn  gen  vns  alz  vnser  gesworen  kürfürst  wisset, 
alz  sich  gepürt,  zehalten.  Daz  wellen  wir  früntlich  etc.  Geben 
zw  Marpurgk  am  montag  nach  sand  Virichs  tag  anno  domini 
etc.  lxiid0. 

334. 
1462,  Juli  5  (?). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Markgraf  Marx 
von  Baden:  Er  habe  schon  vor  seiner  Meldung  von  dem  Aus- 
gange der  Schlacht  bei  Seckenheim  gehört  und  werde  sofort 
deswegen  seine  Gesandtschaft  an  den  Kaiser  schicken.  Sein 
Kath  sei,  der  Markgraf  stelle  sich  den  Leuten  gegenüber  gefasst; 
er  werde  sorgen,  dass  Karl  Land  und  Leute  erhalten  werden; 
sein  Bruder  sei  in  Ehren  gefangen  worden  im  Dienste  seiner 
rechten  Herren,  von  Kaiser  und  Papst.  Marx  solle  Alles  in  Be- 
wegung setzen  und  Botschaft  thun  aus  seinem  und  seines  Bru- 
ders Karl  Lande,  besonders  zu  seinem  Bruder  Johann  von  Trier, 
um  den  Gefangenen  ledig  zu  machen.  ,Vnd  gedennkt  vmb 
lewt,  es  kost  was  es  wolle;  dann  die  ding  wollen  nicht  mit 
smüczcrn  zugeen,  sundern  mit  der  täte  vnd  mit  der  hertickait 
mit  wortten  vnd  wercken,  vnd  daz  hilfft  baß  zu  irer  erledigung 
dann  süsse  wort.  Dann  gegen  dem  pfaltzgrauen  hilfft  kein  guten, 
sundern  allein  die  tat  muß  in  erwaichen,  oder  müßt  ewern 
bruder  vnd  seine  kinder  an  leib  oder  gut  verderben  lassen,  da  ist 
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vnser  aller  zu  vil  zu;  wer  besser,  wir  weren  tod,  [als]  vnnser  gut 
freund  zu  uerlassen/  Es  werde  Gott  helfen.  Er  werde  mit  Leib 
und  Gut  zu  ihm  stehen.  Der  Markgraf  solle  Botschaft  thun  an 
die  Württemberger,  deren  Räthe  er  selbst  jetzt  in  Ulm,  wohin 
er  reite,  treffen  könne.  Es  werde  kein  anderes  Mittel  übrig 
bleiben,  als  jene  durch  eine  Schlacht  zu  befreien,  es  sei  hier 
oben  oder  dort  unten.  Herzog  Ludwig  ziehe  jetzt  vor  Höllen- 
stein. Zöge  jedermann  zu,  so  käme  er  in  die  Enge  und  man 
könnte  ein  Ende  machen,  ob  man  nun  gegen  ihn  rücke  oder 
vor  Heidelberg,  s.  1.  et  d. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,   Nr.  393.) 


335. 

1462,  Juli  8    (Windisch-Feistritz). 

Kaiser  Friedrich  an   die  Herzoge  von  Baiern- München  in   Sachen   der 
Friedensvermittlung, 

(Orig.  und  Cop.- im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,   Nr.  399  und  400.) 
Friderich  etc. 

Hochgebornen  etc.  Wir  haben  hewt  hir  empfangen  den 
sicherhaitbrief,  von  herczög  Ludwigenn  von  Bayrn  gefertigt,  vnd 
dabey  vernomen  ewer  schreiben  des  beredten  gütlichen  tags 
halben,  so  zu  Nüremberg  auf  den  sontäg  vor  sand  Marien 
Magdalene  tag  (Juli  18)  gehalten  sol  werden '  etc.  Vnd  versteen 
eweren  trewen  fleys  im  besten,  kumpt  vns  auch  czü  gevallenn. 
Vnd  dieweil  wir  nun  nicht  vber  neun  tage  vncz  vf  den  ege- 
nanten  sontäg  vor  vns  haben,  mugt  ir  wol  merckhen,  das  wir 
mit  füge  vnnser  trefflich  ret  vnd  botschafft  zu  solchem  tage 
nicht  fertigen  noch  sie  die  benanten  stät  dorinne  erlanngen 
möchten.  Dorvmb  so  schicken  wir  euch  nach  ewerm  begeren 
vnseren  gelaitßbrieff  versigelten  vnd  begeren,  mit  sunderm  fleys 
euch  bittennd,  mitsampt  dem  hochwirdigen  vnserm  lieben  freund, 
rat  vnd  fürsten,  dem  cardinal  vnd  bischouen  zu  Augßpurg,  die 
ding  dortoben  also  anzükeren,  ob  vnser  rete  vnd  botten  in 
acht  oder  zehen  tagen  nach  dem  obgemelten  abgeredten  tag 
gein  Nürmberg  körnen,  das  solchs  im  besten  bedacht  vnd  nicht 
vns,  sunder  kurcz  der  czeyt  der  verkundung,  vns  besehenen, 
zugemessen  werde.    Daran    tut  ir  etc.    Geben  zu  Feüstricz  an 
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phiiicztag  nach  sandt  Virichs  tag  anno  domini  etc.  lxiido,  viin- 
sers  keiserthümbs  im  eilften  jarc. 

Commissio  domini 
iurperatoris  in  consilio. 

Den  etc.  Johansen  vnd  Sigmunden,  gebrüdern  etc.,  her- 
tzogen  in  Bairn  etc. 

Zettel. 

Nemlich  gedenckt,  das  die  gelait  in  wirden  bleyben,  ob 
doch  nach  der  zeit,  als  man  gen  Nuremberg  komen  vnd  schicken 
sol,  vnnßer  rät  vnd  botten  darnach,  wie  hierjnn  obgeschriben 
stett,  komen  würden,  vngeuerlich. 

336. 
1462,  Juli  8  (Ulm). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  seine  Brüder  und 
seine  Räthe:  Ein  Entscheidungskampf  stehe  bevor.  Sie  sollten 
sich,  falls  er  das  Unglück  habe,  gefangen  zu  werden,  nicht  um 
ihn  kümmern.  Er  werde  sich  nicht  martern  lassen  und  unter- 
schreiben, was  man  von  ihm  verlange  etc.  ,Vlme  am  donerstag 
Kiliany  anno  etc.  lxii do.' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  415.) 

Zettel.  Nach  Versicherung  der  württembergischen  Räthe 
werde  das  württembergische  Contigent  nicht  von  ihm  abgefordert, 
ja  ,der  Junge  von  Wirtemberg'  wolle  selbst  kommen.  Man  habe 
in  Württemberg  und  Baden  beschlossen,  die  gefangenen  Herren 
nicht  schätzen  zu  lassen,  da  es  noch  acht  Herren  in  beiden 
Landschaften  gebe;  man  schicke  sich  vielmehr  mit  aller  Macht 
zur  Wehre.  Wiederholt  das  Gebot,  auch  ihn  eventuell  nicht 
schätzen  zu  lassen  und  nicht  seinetwegen  Land  und  Leute  zu 
verderben.  Sicher  komme  es  binnen  acht  Tagen  zum  Kampfe 
gegen  Herzog  Ludwig,  ,dann  es  ist  von  meniglich  beslossen, 
das  man  stracks  zum  hertzog  zuziehen  vnd  mit  im  fechten  sol, 
er  sey  starck  oder  swach,  damit  man  der  sach  ein  end  vnd 
auß  mache'.  Ja  er  meine,  dass  es  noch  in  dieser  Woche  ge- 
schehe. Dat.  u.  s. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  ebeudort,  Nr.  416.) 


Vgl.  J.  J.  Müller,  Rüichstagstheatrum  II,  p.  124—125. 
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337. 
1462,  Juli  8  (Feistritz). 

Kaiser  Friedrich  erklärt,  dass  er  zu  dem  ^gütlichen  unver- 
bundenen'  Tage,  den  der  Cardinalbischof  Peter  von  Augsburg  und 
die  Herzoge  Johann  und  Sigmund  von  München  auf  den  Sonntag 
vor  Maria  Magdalena  (18.  Juli)  nach  Nürnberg  angesagt,  für 
sich  und  , seine  Mitgewandten'  dem  Herzoge  Ludwig  von  Bayern 
und  den  Seinen  bis  zu  400  Pferden  freies  Geleite  gebe.  Das- 
selbe gelte  auch  für  die  Boten,  die  Nachrichten  zu  und  von 
dem  Tage  brächten.  , Geben  zu  Fewstritz  am  pfintztag  nach 
sand  Vlreichstag'  etc.  1462. 

(Orig.  im  Münchner  allgemeinen  Reichsarchiv,  Oesterr.  Sach.,  fasc.  XII, 

Nr.  13.) 


338. 
1462,  Juli  17  (Urach). 

Graf  Eberhard  von  Württemberg  an  Markgraf  Albrecht 
von  Brandenburg:  Der  Markgraf  habe  ihn  gebeten,  sobald  die 
Bayern  heranzögen,  ins  Reichsheer  Hilfe  zu  schicken.  Die  Ant- 
wort habe  er  verzögert  des  nach  Tübingen  angesagten  Tages 
mit  seiner  Landschaft  wegen,  der  aber  dann  ,Blödigkeit  seines 
Leibes  wegen'  unterblieben  sei.  Auf  die  Nachricht  von  dem 
Anrücken  Herzog  Ludwigs  gegen  Giengen  habe  er  2000  zu 
Ross  und  Fuss  den.  Kaiserlichen  zugeschickt,  jedoch  auf  die 
weitere  Meldung,  dass  sich  die  Baiern  wieder  zurückzögen, 
seine  Leute  bis  auf  100  Reisige  und  1000  Fussgänger  zu- 
rückgerufen. Mehr  könne  er  auch  gegenwärtig  nicht  leisten, 
da  er  höre,  der  Pfalzgraf  nähere  sich  dem  Gebiete  seines 
Vetters,  des  Grafen  Ulrich.  , Geben  zu  Vrach  am  samßtag  nach 
Margareta  virginis  anno  etc.  Ix  secundo.' 

(Orig.  im  Barab.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  264.) 
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339. 

1462,  Juli  18   (Graz). 

Kaiser   Friedrich   an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  über   den 
Frieden  zu  Guben    und    den   Reichskrieg. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,   d.  mark.  Katal.,   Nr.  404.) 

Friderich  etc. 

Hochgebornner  etc.  Wir  sennden  dir  hierinn  verslossen 
abgeschrifft  eins  briefs,  von  kunig  von  Beheim  vns  zugeschickt, 
darunder  vnder  annderm  bericht  gemeldet  werden,  zwischen 
desselben  kunigs  vnd  vnnsers  lieben  etc.  marggraff  Fridrichs, 
deins  bruders,  geschehen  sein«  sullen,  auff  das  wir  demselben 
deinem  bruder  schreiben  nach  laut  der  copeyen,  hierinn  be- 
slossenn.  Nw  waist  du  wol,  daz  wir  durch  deiner  lieb  schreiben 
von  des  bemelten  deines  bruders  wegen,  auch  durch  sein  frunt- 
lich  schreiben  vnd  erbieten  offt  getrost  sein,  also  das  wir  ye 
vns  pillich  darauff  loblichs  vnd  trewen  beystannds  furdrung 
vnd  hilfF  von  im  wider  hertzog  Ludwigen  als  vnsern,  auch  des 
heiligen  reichs  vnd  deinen  veint  vnd  seiner  helffer  versehen 
haben  vnd  noch  versehen.  Begern,  dein  lieb  mit  sunderm  fleiß 
bittend,  es  bey  demselben  deinem  bruder  marggraff  Fridrichen 
also  anzukern,  ob  er  ynndert  zum  abfall  oder  sundrung  seins 
leibs  vnd  guts  durch  yemands  vnserer,  dein  vnd  annder  vnnser 
mitgewannten  veindt  oder  ir  helffer  angelanngt  oder  ersucht 
wer  oder  wurde,  daz  er  sich  des  nicht  begeb,  sundern  trost- 
lich mit  seinem  vermugen  in  solichem  vngesundert  vnd  vnge- 
schaiden  seins  vermugens  bey  vns  gestee,  als  wir  im  vnd  dir 
des  genntzlich  vertrawen  vnd  er  vns  das  nach  gelegenheit 
aller  sachen  pflichtig  ist,  wann  du  versteen  magst,  so  sich  icht 
enndrung  darinn  machet  gen  vnsern  veindten  oder  ihren  helffern, 
das  vns  auch,  dir  vnd  anndern  vnnsern  mitgewannten  zu  merck- 
lichem  schaden,  schimpff  vnd  vnrat  gedeihen  mocht.  Vnd  wie  die 
ding  gestalt  haben,  lass  vns  furderlich  verschriben  wissen.  Denn 
von  vnnser  rett  oder  botschafft  wegen,  hinauff  gen  Nurembergen- 
schen  tage  ze  schicken,  sein  wir  willig,  die  vnuertzogenlich  hinauf 
zu  uertigen,  als  wir  dir  vormals  das  auch  zugeschriben  haben. 
Vnd  dieselben  vnnser  rett  vnd  machtboten  werden  gen  hertzog 
Ludwigen.  Bamberg,  Wirtzburg  vnd  in  anndern  sachen  mit- 
sambt    dir   vnd    nach    deinem  vnd  annder  vnnser  haubleut  rat 
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hanndeln,  als  sich  das  geburen  wirdet.  Wir  wellen  auch  bey 
vnserm  heiligen  vater  nach  deinem  begern  der  bischoue  beder 
vnd  vnnser  aller  sachen  zusampt  dem  fleiss,  den  wir  vor  getan 
haben,  nit  vergessen.  Vnd  wir  schreiben  auch  hiemit  ferrer 
den  von  Costenntz  auf  ir  zusagen,  vnd  vnser  egemelt  ret  vnd 
boten  werden  gen  denselben  vnd  anndern  mitsampt  dir  vnd 
anndern  vnnsern  mitgewannten  allen  fleiss  nach  dem  pessten 
tun  vns,  dir  vnd  in  zu  gut.  Wellest  auch  das  bemelt  des  kunigs 
von  Beheim  schreiben  in  gehaim  halten,  damit  vnd  darauss 
nicht  vnrat  auferstee,  vnd  lass  dir  die  vorgemelten  ding  bey 
deinem  bruder  von  des  kunigs  wegen  vnd  annder  vnser  sachen 
treulich  beuolhen  sein  als .  wir  dir  trawen :  nemlich  so  vergiss 
nit  bey  demselben  deinem  bruder,  der  dann  yetz,  als  wir  ver- 
neinen, bey  dir  ist,  du  tust  fleiss,  daz  Tenmark,  Sächsisch-, 
Br[aunschweigi]sch-,  Pomerisch-,  Slesisch-,  See-Hannsstet  vnd 
annder  daselbs  vmb  in  vnser,  dein  vnd  annder  vnnser  haubt- 
leut  vnd  mitgewannt  hilff  getzogen  werden,  damit  vnnsers  teils 
dester  loblicher  widerstand  den  veinden  vnd  iren  helffern  allennt- 
halb  beschehe  zur  erobrung  lobes,  eren,  gehorsam,  rechtens 
vnd  pillichs,  das  wir  auch  alle  vngesundert  zu  ennd  treulich 
gesteen.  Ist  ye  hoch  für  vns,  das  heilig  reich,  dich  vnd  annder 
vnnser  hauptleut  vnd  mitgewannten  in  menig  wege,  denn  wir 
seyen  ye  in  willen,  deinen  trewen  fleiss  fruntlich  zebeschulden 
etc.  Geben  zu  Gretz  am  sonntag  vor  sannt  Maria  Magdalena 
tag  anno  domini  etc.  lxii0,  vnnser  reiche  des  Romischen  im 
dreivndtzwanntzigisten,  des  keyserthumbs  im'  aindlefften  vnd 
des  Hungrischen  im  vierden  jaren. 

An  den  hochgebornnen  Albrechten,  marggrauen  zu  Brann- 
demburg  etc. 

340. 
1462,  Juli  18   (Graz). 

Der  Kaiser  an  Kurfürst  Friedrich  von  Brandenburg:  Der 
Kurfürst  wisse,  wie  innig  er  und  sein  Bruder  Markgraf  Albrecht 
in  den  gegenwärtigen  Händeln  gegen  Herzog  Ludwig  von 
Baiern  und  seine  Helfer  mit  dem  Kaiser  verbunden  seien,  so 
dass  wohl  nicht  zu  besorgen  stehe,  dass  er  sich  durch  irgend 
Jemanden  zu  einer  Aenderung  seines  Verhaltens  und  Willens 
vermögen  lassen  werde.  Auch  der  Kaiser  werde  sich  mit  seinen 
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Hauptleuten    und    andern    Helfern   in    keiner   Weise   von    ihm 
trennen    lassen.     ,Geben  zu  Gretz  am  sonntag  vor  sant  Maria 
Magdalenen  tag  anno  domini  etc.  sexagesimo  secundo  etc.' 
(Orig.  ebendort,  Nr.  406.) 

341. 
1462,  Juli  18    (s.  1.). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  befiehlt  den  Bay- 
reuthern,  ,12  guter  redlicher  burgersman  vnd  schützen'  auf 
das  Schloss  ,Rawen-Culm<  zu  schicken,  um  es  (gegen  die 
Böhmen)  vertheidigen  zu  helfen.  ,Sontag  nach  Divisionis  apo- 
stolorum'  1462. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  Bayreuth.  Cliron.,  p.  43.) 


342. 

1462,  Juli  25    (Ulm). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg   an   seine  Brüder  Johann  und  Fried- 
rich über   die    Schlacht   bei  Giengen  u.  s.  w. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  263.) 

Was  wir  liebs  etc.  Als  ir  vnns  geschriben  habt,  haben 
wir  vernomen,  vnd  lassen  euch  wissen,  das  warlich  der  her- 
czog  nicht  mer  dann  vierczig  vnd  zweyhundert  gefangen  hat, 
edel  vnd  vnedel,  geraisig  vnd  drabanten;  do  sind  bey  vier- 
vndzweinczig  namhaftig  vnder  vnd  bey  den  vierczigen  ge- 
raisigen  knechten;  das  ander  sind  drabanten.  So  ist  bey 
dreisig  vnd  hundert  erslagen  vnd  ertruncken  vnd  der  man  sich 
noch  versieht  zu  sterben;  dorunder  sind  bey  zehen  geraisiger, 
doch  kein  edeler  oder  erberger.  So  haben  wir  verloren  mynner 
dann  dreyhundert  wegen,  doch  nicht  vil  als  bey  sechzehen 
oder  achtzehen,  ein  grosse  puchsen  bey  sechezig  Zentnern,  acht 
haffniez-  vnd  darraßpüchsen  vnd  etlich  hutten.  Vnd  wir  wer- 
den mit  der  hilfe  gotes  vor  Laurent]  wider  in  das  feit  ziehen. 
Darumb  thut  in  vnsern  erblanden  als  die  brudern  vnd  das 
beste  dortoben  auff  dem  gepirg  vnd  hienyeden  zu  Francken, 
vnd  seyt  getrost  vnd  keck.  Vbel  sehen  hilft  nicht  oder  nach- 
geben. Wir  begern  auch  keins  frids;  gruntliche  bestentliche 
richtigung  mochten  wir  erleyden  vnnsers  teils,    doch  on  myn- 
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derung  vnnser  land  vnd  leut.  Hetten  wir  an  vnserm  ort  leut 
vnd  gelt,  als  ir  bede  wol  vermögt,  es  wer  noch  heut  betag 
außgericht  on  zweyfel.  Der  keyser  wirdet  Laurent)  auch  zu 
felde  ziehen.  Wir  hörn  nicht,  das  dem  pfalczgrauen  kein 
schaczung  verwilligt  werde,  sundern  man  lest  ine  mit  den  ge- 
fangen leben  nach  seinem  Verlusten,1  vnd  man  thut  dester 
mynder  noch  merer  nichts.  Vnd  man  ist  gemaniglich  in  dem 
reich  vnd  in  des  keysers  hilf  getrost.  Einer  von  Seckendorff 
ist  thumherr  zu  Eystet;  der  ist  zu  Aulen  gewesen,  als  die 
nyderlage  bey  Gingen  geschah;  hat  er  vnd  sein  knecht  sere 
gelacht  vnd  hot  gesprochen  in  seiner  kamern:  So  der  marg- 
grafe  erstochen  ist,  haben  wir  alle  frid;  das  haben  vnnser 
knecht  gehört.  Soll  der  keyser  vnd  wir  all  vmb  des  bischofs 
von  Eystet  freyheit  kriegen,  vnd  sein  thumhern  erfrawet  sein, 
so  wir  erstochen  wurden:  macht  die  lenng  boß  blut,  angesehen, 
er  siezt  still  vnd  gibt  vnns  gute  wort  vnd  entbar  vnns  nit 
ein  rate  leyhen,  der  dem  kayser  ein  tag  helfe  leysten!  Vnd 
solt  er  vns  ein  summern  korns  zu  kauffen  geben,  er  wolt  bar 
gelt  dorumb  haben,  vnd  besorgt,  wir  entrunnen  im  auß  dem 
land,  das  wir  im  das  nicht  zu  bezalen  hetten.  Wie  man  gelt 
mocht  aufbringen,  das  zwey  tausant  gülden  auff  das  gepirg 
komen,  domit  man  die  sloß  vnd  stete  speißt,  vnd  vnns  von 
euch,  marggraue  Friderichen,  furderlich  ein  mereklicher  ge- 
raisiger  zewg  herauß  kome,  so  weren  wir  genesen  an  dem 
orte,  vnd  das  Ludwig  vleys  thu,  domit  Kiezingen  vnd  anndere 
sloß  vberspeist  werden,  vnd  wo  man  für  ir  eins  weit,  das 
man  tausant  zu  fus  vnd  etlich  geraisig  dorein  brecht,  domit 
die  burger  keinen  obern  gewalt  hetten;  damit  weren  die  stete 
hienyden  als  wol  behalten  als  daoben.  Vnd  sunderlich,  das 
vnns  von  euch,  marggraue  Friderich,  der  geraisig  gezewg  dest 
statlicher  vnd  volliglicher  geschickt  wurd,  das  man  ein  pfert 
oder  dreyhundert  hienyden  auch  gebrauchen  mochte,  so  weren 
wir  gancz  genesen.  'Man  hat  vnns  das  lant  oben  vnd  vnden 
verbrent,  vnd  ist  vnns  geschehen,  was  vnns  geschehen  mag, 
so  ferren  wir  die  sloß  vnd  stete  behalten  mögen,  als  wir  zu 
got  getrawen.  Auch  so  ist  der  summer  schier  hinweg.  Solten 
dann  die  boßwicht,  die  bischoue,  nicht  auch  verbrant  vnd  in 
dem  bracht    gericht  werden,    kome  vnnser    herrschaft  vnd  wir 
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nymmer  vff  grünes  zweig-.  Darumb  last  nicht  feyern  zu 
brennen  frawen  vnd  man  weder  tag  noch  nacht,  vnd  nymants 
verschonen,  es  sein  pfaffen  oder  leyen,  vnd  thut  in  allen  Sachen 
bruderlich,  kecklich  vnd  als  wir  euch  getrawen;  das  wollen 
wir  etc.  verdienen.  Vnd  last  vnns  stetigs  gelegenheit  des  tags 
vnd,  wie  vff  vnd  vnder  dem  gepirg  all  Sachen  ein  gestalt 
haben,  on  vnderloß  wissen.  Wir  hörn  nymants  der  keyser- 
lichen  hilfe,  der,  sind  der  nyderlag  ergangen,  zu  der  richti- 
gung  genaigt  sey,  sundern  sich  erpeut  yederman  mit  der  dri- 
spalt  vnd  merer  darzu  zu  thon,  dann  er  vor  ye  hot  thon  wollen, 
vnd  wo  sie  auff  der  meynung  hart  bestendig  bliben,  so  were 
die  nyderlag  vnnser  glück  gewesen,  vnd  soll  die  sach  yczunt 
gericht  werden,  das  wir  nit  glauben,  so  mußt  es  allein  durch 
den  kaiser  vnd  vnns  ergeen.  Ir  solt  warlich  wissen,  das  der 
herczog  vast  merer  leut  verloren  hat  dann  wir,  vnd  noch  heut 
bey  tag  vast  gern  gericht  wer,  doch  nach  seinem  willen.  Datum 
Vlme  am  sontag  sant  Jacobs  tage  anno  domini  etc.  lxiido. 

Albrecht  etc. 

Vnnsern  etc.  brudern  [marggra]ue  Johannsen  vnd  [marg- 
graue] Friderichen  etc. 

343. 
1462,  Juli  25  (Ulm). 

Markgraf   Albrecht,    von    Brandenburg    an    seine    Statthalter    in    Ansbach 
über   die  Vorgänge  im   Reichsheere. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,   Nr.  392.) 
Albrecht  etc. 

Vnnsern  etc.  Wie  es  um  Brichsenstat  ein  gestalt  hat,  des 
haben  wir  von  euch  noch  kein  wissen  vnd  sind  gelegenheyt 
vast  begirlich.  Vnd  wiewol  vns  an  Hansen  von  Meyental  vnd 
den  burgern,  die  alwegen  bey  der  herschaff  vnd  sunderlich 
auch  des  vergangen  jars  sich  als  byderleut  gehalten  haben  vnd 
vor  andern  von  vns  berumet  sind,  das  sie  fromm,  keck,  wer- 
lich  vnd  endlich  sind,  nicht  zweiuelt,  sie  sich  itzundt  aber  keck- 
lich weeren  vnd  hart  halten  werden,  so  möcht  in  doch  die 
ergangen  geschieht  erschrecken  gebern.  Vnd  dorumb  so  begern 
wir   an   euch,    ir  wollet  nit  lassen,    sundern  sie   stetigs   trösten 
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vnd  erquicken  mit  Verkündigung  der  geschieht,  das  die  nicht 
so  groß  ist,  als  man  sie  macht.  Dann  über  iiic  menschen  aller 
vnd  aller  nicht  tod,  vmbkomen  noch  gefanngen  sind  vnd  der 
veint  noch  einsten  souil  vnd  vast  mer  schaden  genomen  haben, 
dann  wir  auf  vnnser  seyten,  als  sich  das  warlich  erfindet. 
Woltet  in  auch  zuerkennen  geben  den  tag,  der  ytz  zu  Nürm- 
berg  gehalten  wirt,  das  hoffennlich  sey,  sich  die  ding  zu  gutem 
begeben  sullen.  Dortzu  so  wirdet  itzund  auf  sontag  sand  Peters 
tag  ad  vineula  (August  1)  ein  gemeiner  lanndtag  hir  im  reich 
gehalten,  vnd  wo  es  nicht  gericht  wirdet  auf  dem  tag  zu  Nurm- 
berg,  werden  wir  wider  mit  gantzer  macht  in  das  velt  tziehen. 
So  wirdet  deßgleichen  der  keyser  von  vnden  heraufF  auch  ein 
veld  auf  sand  Lorentzen  tag  auf  hertzog  Ludwigen  machen, 
einen  tzug  mit  macht  auf  in  thun  vnd  vns  entgegen  tziehen, 
also  das  wir  zu  got  getrawen,  die  Sachen  noch  vast  gut  werden 
sullen,  vnd  das  wir  in  wol  zu  guten  staten  komen  mögen.  Vnd 
auf  das  sie  dester  getröster  werden,  hart  halten  vnd  sich  keck- 
lich  weeren,  so  wollet  sie  mit  cost,  zewg  vnd  ander  notturfft 
nit  verlassen,  sundern  ine  alle  tag  frisch  lewt  hinein  schicken, 
etc.  Vlm  am  sontag  Jacobj  anno  domini  etc.  lxii do. 

Zedula. 

etc.  etc.  Vns  kan  nicht  verwundern,  so  ein  tzeug  auf  oder 
abe  kompt  vnd  den  hertzogen  zuzäucht,  des  ir  vns  dauon  nichts 
verkündet,  dann  itzund  dem  hertzogen  von  dem  pfaltzgrauen 
herauf  vnd  auch  sunst  von  andern  zuschüb  getan  vnd  etlicher 
zeug  auf  vnd  abe  zugetzogenn  sind,  dauon  vns  von  euch  nichts 
verkündet  worden  ist.  Vnd  sunderlich  so  sind  im  auß  seinen 
kuchen  Stein,  Lawff,  Hey  deck,  Hersprugk  vnd  andern  ob 
iiii c  pferden  zugetzogen  vnd  nymants  in  denselben  kuchen  bli- 
ben.  Vnd  wo  wir  des  ein  wissen  gehabt  hetten  vnd  vns  das 
verkündt  wer  worden,  hetten  wir  wol  gewest,  nachdem  er  sich 
allenthalben  auß  seinen  kuchen  also  hette  gesterekt,  das  wir 
nicht  mit  im  solten  gefochten  haben,  ernstlich  begernd,  so  sich 
das  mer  begeben  würd,  das  ir  ewer  eygentlich  kuntschafft  vnd 
ein  aufsehen  haben  wollet,  das  ir  dann  kein  botenlon  dorinn 
spart,  sundern  vns  so  tag  vnd  nacht  zu  wissen  thut,  wie  sich 
auch  die  Beheym  auf  dem  gepirg  vnd  sunst  alle  sach  daoben 
vnd  hienyden  halden  etc. 
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Zedula. 

Vns  kan  nicht  verwundern,  worumb  Hans  von  Absperg 
vnd  die  andern  mit  den  vnnsern  also  feyern  vnd  gar  nichts 
thun,  so  der  bischoue  von  Wurtzpurg  vor  Brichsenstat  ligt  vnd 
der  ander  auf  das  gepirg  zeucht,  vnd  sie  doch  wol  iiic  pferd 
in  vnnsern  kuchen  haben,  mit  den  sie  doch  wol  biß  gen  Bam- 
berg vnd  anndern  ennden  dest  weyter  hindan  brennen  mochten, 
das  man  sie  mit  dem  gereysigen  tzeug  nicht  möcht  erlangen, 
domit  man  doch  ein  cleyn  geschrey  mecht  vnd  nicht  so  schent- 
lich  feyert,  oder  Hessen  ein  alt  weyb  bey  der  nacht  brennen, 
domit  man  doch  etwas  schaffet.  Tröstet  ye  die  zu  Brichsenstat, 
domit  sie  hart  halten.   Datum  ut  supra. 

Zedula. 

Vnd  als  die  von  Brichsenstat  begern,  ine  hundert  schützen 
zu  schicken  vnd  sie  domit  zu  stercken,  wil  vns  gefallen  vnd 
ist  vns  wol  gemeynt,  ernstlich  begernde,  das  ir  zu  stundan 
dortzu  thut,  domit  ir  tausend  oder  xvc  man  in  einer  geheym 
gen  Swartzenberg  schibet,  vnd  bringet  die  eins  nachts  hin  an 
die  Wagenburg  lawffen  vnd  ein  geschrey  machen  vnd  in  sülchem 
geschray  die  hundert  schützen  am  andern  ort  hinzutreten  (vnd) 
hinein  in  die  stat  bracht  werden,  als  das  wol  zu  thun  ist  etc. 
Emphielt  dies  am  besten  bei  der  Nacht  zu  thun.  Datum  ut  supra. 

Vnnsern  reten,  stathaltern  etc.  zu  Onoltzpach,  Nürmberg 
vnd  Vffenheym,  in  allen  semptlich  vnd  ir  yedem  besunder. 


344. 
1462,  Juli  27  (Leoben). 

Ulrich,  Bischof  von  Gurk  und  Kanzler  Kaiser  Friedrichs, 
meldet  den  Nürnbergern,  dass  der  Kaiser  ihn  mit  noch  einigen 
Andern  beauftragt  habe,  sich  zum  Friedenstage  nach  Nürnberg 
zu  begeben.  Bittet  dies  den  anwesenden  Fürsten  und  Fürsten- 
und  Städteboten  mitzutheilen  und  sie  zu  ersuchen,  des  Verzugs 
der  kaiserlichen  Gesandten  halber  nicht  zu  zürnen;  sie  wollten 
sich  nach  Möglichkeit  beeilen.  , Leuben  am  pfincztag  nach  sand 
Jacobstag  im  snyt  anno  etc.  lxiido.' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,   1907,   d.  mark.  Katal.,  Nr.  413.) 
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345. 

1462,  Juli   27   (Ulm). 

Markgraf  Albrecht    von  Brandenburg    an    seine   Räthe    über   seine   Mittel 
für  die   Fortsetzung   des  Reiehskrieges. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Kate,!.,  Nr.  391.) 

Vnnsern  etc.  Was  vnnser  meynung  ist,  wie  wir  die  ding 
angesehen  haben,  auch  was  wir  gereysigs  zeugs  zuwegen  bringen 
vnd  gehaben  mögen,  auff  sand  Lorenntzen  tag  (August  10)  zu 
Onoltzpach  zu  sein,  werdet  ir  auß  diser  hernachgeschriben  ver- 
zeychnüß  wo!  vernemen:  Item  hundert  pferd,  die  wir  bey  vns 
haben.  Item  Wirtemberg  hundert  pferd;  Ötingen  fünfftzig  pferd. 
Item  Nördlingen  fünfftzig  pferd.  Item  Swobach  küch,  Guntzen- 
hausen  küch,  Onoltzpach,  Truhending,  Creulßheim,  Colmberg, 
Lentershausen,  Feuchtwang  vnd  die  ritter  vnd  knechtt  da  umb 
mich  hundert  pferd.  Item  Rotemburg  fünfftzig  pferd.  Item  Hanns 
von  Abßperg,  Newenstat,  Vffenheim,  Kitzing,  Cregling,  der 
Ayschgrunt,  herre  Sigmund  von  Swartzenberg  vnd  die  ritter 
vnd  knecht  da  umb  gesessen  bey  iij  (2'^)  hundert  pferden; 
summa  viic  pferd.  Zelen  wir,  ob  hundert  pferd  abegiengen  an 
allen  orten,  so  hat  man  dennoch  vic;  were  genug  gereysigs 
zeugs.  Gegen  dem  bischoue  von  Wirtzpurg  wil  man  annders 
ennt  geben  vnd  die  ding  mit  der  fare '  spilen;  wil  man  aber 
harren  vnd  verziehen,  biß  einem  ein  gebrotne  tawb  inn  den 
munt  fleugt,  so  schicken  die  veint  vom  Rein,  von  Beyrn  vnd 
vom  pirg  im  dreumal  alsvil  zu;  damit  hat  man  nichtz  ge- 
schickt vnd  den  kosten  verloren,  man  wolle  dann  die  hennde 
in  die  kolen  slahen  vnd  vollent  in  eym  zorn  verschüten,  was 
man  hette.  Wir  heten  fünfhundert  pferd,  darunter  die  Wir- 
tembergischen  vnd  Rotemburgischen  bei  iic,  als  wir  bericht 
sind,  so  hat  der  bischoff  bey  iiiic,  vnd  würd  nichtz  außgericht, 
denn  alle  tag  ein  brief,  wir  solten  einen  treffenlich  reysigen 
zeug  schicken,  vnd  westen  wol,  das  wir  des  nicht  heten  vnd 
auch  die  Wirtembergischen  die  lenng  nit  bey  ine  bleiben  möch- 
ten, dann  ir  herre  hett  souil  zu  kriegen  als  wir.  Do  die  heym 
ryten,  do  heten  sie  souil  destermynder  vnd  würd  der  bischoff 
gesterckt:    Do  sie  gern  hetten  gethan,    do  mochten  sie  nymer. 
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Sölt  das  aber  die  meynung  sein  vnd  möeht  das  nieht  ersprießen, 
so  were  besßer,  wir  behielten  sie  hie,  dann  das  volck  nit  vber 
aeht  tag  ausßen  sein  mag;  dann  ein  yder  darff  der  seynen, 
nachdem  sie  selbs  alsuil  als  wir  zu  krigen  haben.  Vnd  darümb 
laßt  vns  eilend  wissen  vff  den  tag  hieher,  der  itzund  auff  Sonn- 
tag wirdt,  was  ewer  meynung  sey  vnd  ob  das  verfahen  mög 
oder  nit.  Denn  wir  wollen  vmb  keins  brennens  willen  hin- 
auff  reyten  oder  schicken.  Sie  haben  souil  leut,  wollen  sie 
es  thun,  das  sie  tag  vnd  nacht  wol  brennen,  ist  der  bischoff 
an  einem  ortt,  so  brennen  sie  an  dem  anndern,  damit  doch  ett- 
was  geschee,  das  den  veynden  leyt  sey,  vnd  wegt  ein  botenlon 
nicht  so  hoch  vnd  ob  ein  knecht  oder  zwen  niderlygen,  sundern 
laßt  güts  vnd  bößs,  das  vns  zusteet,  von  euch  an  die  vnnsern 
vnd  nicht  von  den  feinden  an  sie  gelanngen,  vnd  pilt  das  in 
sie  nach  notturfft,  damit  die  leut  keck  vnd  getrost  werden. 
Dann  hett  ir  das  zu  Brichsenstat  gethan  vnd  in  nicht  die 
veind  sagen  lassen,  das  wir  erslagen  wem  worden,  so  hetten 
wir  die  stat  noch.  Vnd  kümpt  ymands  der  vnnsern,  der  zu 
Brichsenstat  ist  gewesen,  der  rat  oder  tat  doran  hat,  den  nembt 
zu  vnnsern  hannden  vnd  legt  in  ein  biß  an  vns;  denn  wir 
wollen  mit  zweyen  oder  dreyen  machen,  das  sich  die  anndern 
alle  doran  stoßen,  vnd  (wir)  des  hinfür  vertragen  bleiben.  Item 
ob  ir  füßvolcks  mit  hilff  der  von  Rotemburg  genüg  habt  oder  nit, 
so  wir  den  gereysigen  zeug  bringen  oder  schicken,  wie  vor- 
geschriben  steet,  laßt  vns  wissen,  vnd  ob  wir  füßvolck  mit 
vns  möchten  bringen,  das  wir  doch  hartt  glawben,  das  das 
stillsweigent  gesein  möcht,  das  man  kost  hab,  auch  ob  der 
bischoff  wiche,  was  man  dann  in  dreien  oder  vier  tagen  am 
nützlichsten  vnd  furderlichsten  gethun  möcht,  —  dann  wir 
wider  herab  müßen  mit  allem  dem,  das  wir  brechten.  Mit 
den  von  Brichsenstat  thut  vleiß,  ob  man  möcht  angetragen, 
damit  wir  wider  zu  der  stat  körnen.  Mag  aber  das  nit  ge- 
sein, wo  man  sie  dann  betritt,  den  laßt  hennd  vnd  fuß  ab- 
hawen  als  meynaiden  bößwichten  an  iren  rechten  herren  vnd 
allen  den,  die  rat  vnd  tat  daran  haben,  hyndangesetzt  Hanns 
von  Meyental.  Wisßen  wir  wol,  wer  er  nit  wunt  worden,  das 
es  nit  gescheen  were.  Wir  sehen  wol,  kein  guttat  hillfft; 
yderman  behilt  sein  gut  vnd  ließ  vns  koinen  vmb  was  wir 
hetten.  Darumb  nemet  die  hertickait  für,  ee  dann  einer  zu 
einem    bösewicht  wirt   vnd    die  far   vor  vns    steet,    ersteet   sie 
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als  vvol  vor  den  veinden  vnd  bleibt  ein  bidermann.  Wer  hat 
der  boßheyt  ye  nier  gesehen?  Sie  behalten  den  stürm  vnd 
geben  die  stat.  Hetten  sie  die  vor  dem  stürm  gegeben,  were 
zu  gedenncken,  es  were  vor  zackheyt  geseheen.  Also  kan  ny- 
mands  annders  mereken,  dann  das  sie  iren  vorteyl  in  den  they- 
dingen  gesucht  vnd  das  in  boßheyt  gethan  haben  vnd  sieh 
wenig  gehalten  als  die  biderleut  uff  dem  pirg  etc.  etc. 

Es  sind  ettlich  inn  des  hertzogen  here  auch  geflohen  vnd 
der  nicht  ein  kleine  zal.  Die  haben  alle,  die  den  anefanek 
gemacht  haben,  die  hawpter  verloren  vnd  sind  die  treffenlich- 
sten die  in  Inngelstat  vnd  zu  Lawgingen  in  der  stat  sind,  da- 
durch sie  mit  der  strennckeyt  ir  Sachen  verherrtten.  So  haben 
wir  auff  vnnser  seyten  sorg,  wenn  der  vnnsern  (einer)  zu  einem 
boßwicht  wirt  vnd  auff  jhene  seiten  slechtt,  er  verderbe  etc.  — 
Datum  Vlm  am  dinstag  nach  Jacobj  anno  etc.   lxiido.< 

Dominus  per  se. 
Zedula  (ohne  Wichtigkeit). 

Vnnsern  reten  etc.  Ludwigen  von  Eybe  vnd  Heintzen 
Seyboten. 

346. 

1462,  Juli  31  (Graz). 

Kaiser  Friedrich  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg: 
Uebersendet  eine  Copie  des  Bescheides,  den  er  den  Bürger- 
schaften von  Strassburg  und  Metz  auf  ihre  Entschuldigungs- 
schreiben, die  im  Reichskriege  zu  leistende  Hilfe  betreffend, 
gegeben  habe,  und  verlangt,  dass  der  Markgraf  als  kaiserlicher 
Hauptmann  nach  wie  vor  die  Hilfeleistung  beanspruche.  ,Gretz 
am  sambstag  nach  sannd  Jacobstag  etc.  lxiidü.' 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  51.) 

347. 

1462,  Juli  (Ende). 

Bruchstück    eines    Berichtes    Conrads    von    Pappenheim    über    die    letzten 

kriegerischen  Ereignisse,  namentlich  die  Niederlage  des  kaiserlichen  Heeres 

bei    Giengen. 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  3,  fol.  58.) 

Auch  gnediger  herre  hat  mir  mein  bruder  yczunt  ge- 
schriben,  wie  sich  die  geschieht  zewuschen  mynem  hern,    dem 
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marggraffen,  vnd  herczog  Ludewig  begeben  haben,  souil  vnd 
er  uff  dasmal  gewiesset  hat.  Vnd  hat  sich  also  begeben: 
Mein  herre,  der  inarggraff,  mitsampt  beyder  herren  von  Wirten- 
berg vnd  der  öbern  richstet  luten  ein  feit  hat  gemacht  vor 
Heinstein  vnd  Heydenheim,  jn  willen,  das  wider  zu  benötigen; 
dann  myn  herre  herczog  Ludewig  hat  die  wieder  jngenomen 
nach  der  geschieht,  am  Rein  ergangen.  Vnd  als  er  dauor  ge- 
legen ist  vnd  das  wollen  arbeiten,  hat  sich  myn  herre  herczog 
Ludewig  vffgemacht  zu  rosse  vnd  zu  füß  uff  das  sterekste  vnd 
er  hat  gemocht,  vnd  ist  zugeezogen,  das  wollen  retten.  Des 
ist  mein  herre,  der  inarggraff,  jnnen  worden  vnd  ist  mit  sinem 
bie  ligendem  heer  uffgebrochen  vnd  gein  den  vienden  ge- 
czogen,  vnd  hat  sich  bie  G-yngen  uff  den  berg  geslagen.  Vnd 
eh  er  sein  wagenpurg  recht  beslossen  vnd  sein  ordenung  gancz 
gemacht  hat,  sind  die  viendt  zugeezogen  vnd  das  schermüczeln 
angefangen.  Das  hat  gewert,  biß  das  die  ganeze  wagenpurg 
vnd  aller  sein  zceüg  hinzu  komen  ist;  da  habin  die  veindt  jr 
füßfolg  für  jn  hinzu  getriben  vnd  habin  die  wagenpurg  ge- 
stormpt.  Also  sein  die  uff  myns  herren  marggraffen  teil  am 
ersten  hart  gestanden  vnd  sich  trostlich  gewert,  das  sich  das 
fußfolg  der  find  wolt  gewent  habe.  Aber  ir  reysiger  geczeügk 
übirnotiget  sie  so  hart,  das  sie  vor  sich  gehen  müsten;  damit 
kam  die  flucht  jn  das  fußfolg  des  marggraffen  teils  vnd  filen 
vber  den  berg  abe  zu  der  stat  Gyngen;  damit  ist  die  ganeze 
flucht  in  das  folg  komen.  Vnd  höre  doch,  das  sich  myn  herre, 
der  marggraff,  faste  gearbeit  habe,  es  hat  aber  leyder  nicht 
wollen  helffen.  Vnd  ist  wenig  lüte  uff  der  wallestat  bliben, 
vnd  was  der  uff  der  wallestat  gefangen  ittt  worden,  schicke  ich 
uwern  gnaden  auch  verezeichent  jn  dieser  zcedeln,  vnd  sind 
dieselben,  die  uwern  gnaden  der  Dithmar  vor  zugeschickt  hat; 
was  aber  sunst  von  gemein  luten  vnd  knechten  gefangen  ist 
worden,  hat  er  mir  noch  nicht  wiessen  zuschriben,  aber  er 
schribet  mir,  das  die  von  Gyngen  selber  schriben,  das  mer  ge- 
fangen vnd  erslagen  sein  uff  herczog  Ludewigs  teil,  dann  uff 
m.  h.  marggraffen  Albrechts;  dieselben  der  geschieht  gruntlich 
wiessen  haben,  wan  es  zu  nehst  bie  ir  stat  gescheen  ist. 
Datum  ut  supra. 

Nota  diese  hernach  geschreben  erber  man  sind  vff  der 
wallstat  zuleczt  blibin  vnd  gefangen:  Brandenburgisch: 
Heinrich  von  Bappenheim   der  Jünger,    Fricze  Scheneke    zum 
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Schenckenstein.  Wirttembergischin:  Graff  Jörg-  von  Sant  Gaofij 
herr  Diepolt  von  Hasperg,  herr  Jorge  von  Ehing,  herr  Hein- 
rich von  Raczenhaüsen,  herr  Hans  von  Landsperg,  herr  Lud- 
frid  von  Mündberad,  Diepolt  von  Aula,  Virich  von  Rechperg, 
Cuncz  von  Ahelfing,  Jörg  des  von  Kaczenhaüsen,  Hanns  von 
Hurnheim,  Hanns  von  Westersteten,  Virich  von  Wellward, 
Luppolt  von  Wolmershaüsen,  Burghard  von  Wolmershausen 
der  Jüngei*,  Reineward  von  Wellward,  zwen  von  Stadion,  Con- 
rad Spett,  Heincze  von  Zulnhart.  Stetlute:  Hilpolt  von  Kno- 
ringen  ufF  der  von  Auspurg  teil,  Wilhelm  Puchler  auff  der  von 
Vlm  teil. 

(Orig.  ebendort,  fol.  59.) 


348. 

1462,  Juli  [Ende]  (Nürnberg). 

Aus  den  Verhandlungen  des  Nürnberger  Friedenstages. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  117.) 

Nota,  wie  es  dieser  hernachgemelten  vnser,  marg.  Al- 
brechts etc.,  spruchen  halben  gegen  herczog  Ludwigen,  ob  es 
zu  richtigung  komen,  furgenomen  werden  solt. 

Item  das  vns  vnnser  sloß  vnd  stat  Stauff,  Landeck, 
Schonberg  vnd  Rot  mit  allen  vnd  yeden  iren  zugehörigen 
leuten,  guten,  zinsen,  gulten  vnd  annderm  etc.,  die  vns  her- 
tzog  Ludwig  entwendet  hat,  wider  zu  vnnsern  handen  ledig- 
lich eingebe[n]  vnd  wieder  an  vns  geweist  werden,  als  sie 
itzund  sind. 

Item  das  auch  die  tedingßbriue  vnd  verschreibung  des 
lantgerichts  vnd  annder  Sachen  halb,  wie  wir  die  dann  vor  Rot 
vbergeben  vnd  versigelt  haben,  gantz  abgetan  vnd  wider  zu 
vnnsern  handen  heraus  gegeben  werde. 

Item  als  hertzog  Ludwig  das  deutsch  haus  Mesßing,  das 
in  erblichen  verspruch  vns  vnd  vnnser  herschafft  zustet,  in 
seinen  schirm  gezogen  vnd  genomen  hat,  sulchs  sol  er  ab- 
stellen vnd  dasselb  haus  mit  dem  schirm  wider  an  vns 
weissen. 

Item  das  vns  auch  hertzog  Ludwig  bey  vnnsern  freiheiten, 
wilpannen,  zollen  vnd  geleitten  vnbedrangt  bleiben  laß  vnd 
widerrecht  vor  vnuserm  herrn,  dem  kaiser. 
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Herczog  Ludwigs  fordrung  an  marggraue  Albrechten  etc. 

Item  das  erst  vmb  kost  vnd  scheden. 

Item  das  annder  von  der  vnzimlichen  wort  wegen. 

Item  das  dritt  von  des  von  Tierstaih  wegen. 

Item  das  vierd  von  des  aufbietens  wegen. 

Item  das  fünfft,  das  er  dem  keyser  geraten  hab,  den  steten 
zu  gebieten,  herczog  Ludwigs  veindt  zu  werden  vnd  jm  des 
reichs  banyr  zu  beuelhen. 

Item  das  sechst,  das  er  herczog  Ludwigen  angeslagen 
vnd  mit  vnzimlichen  Worten  verunglimpfFt  hab. 

Item  das  sibendt,  das  er  seinen  bewarungsbrief,  den  im 
herczog  Ludwig  wider  geschickt,  behalten  vnd  als  ein  ver- 
mainter  hauptmann  des  keysers  herczog  Ludwigen  besche- 
digt  hab. 

Item  das  acht,  das  er  vber  die  bericht  zu  Brag  herczog 
Ludwigen  beschedigt  vnd  die  doch  angenomen,  lewten  vnd 
,Te  deum  laudamus*  singen  lassen  hab. 

Vmb  das  alles  begert  herczog  Ludwig  außrichtung,  ka- 
rung  vnd  abtrag. 

Des  pfalczgrauen  fordrung. 

Item  das  marggraue  Albrecht  die  richtung  zu  Brag  nicht 
hab  gehalten. 

Item  das  marggraue  Albrecht  sein  veindt  sey  worden, 
jm  schaden  zugefugt  vnd  doch  in  seinem  bewarungsbriue  kein 
vrsache  geseczt  noch  benennt,  warumb  er  das  thue  vnd  auch 
kein  fordrung  nye  an  jn  getan  hat. 

Des  bischofs  von  Wirtzpurg  fordrung. 

Item  in  der  richtung  zu  Rot  seyen  vil  stück  begriffen, 
wie  marggraf  Albrecht  gen  im  vnd  den  seinen  das  handeln  solle. 

Item  das  hab  er  nit  gehalten,  sunder  mit  dem,  das  er 
die  behawßt,  gehofft  vnd  Schübe  getan,  die  in  vnd  seinen  stifft 
beschedigt  haben. 

Item  der  konig  von  Beheim  hab  in  seiner  bericht  geseczt 
die  gefangen  zu  betagen,  das  er  nit  getan  hab;  darumb  sey  ei- 
sern veindt  worden. 

Item  das  marggraue  Albrechts  diener  einen  gotzhauß, 
gnant  Bircklingen,  mercklichen  schaden  zugezogen  haben  vber 
sein   Versicherungsbrief;    vnd  noch  vil  mer   annder  stück    hab 
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er  im  vnd  seinem  stifft  zugefügt  vnbillichen,  dadurch  er  zu 
notwere  gedrungen  vnd  zu  dreyenmaln  sein  veind  worden  sey. 
Item  er  begert,  was  die  artickel  in  der  bericht  vor  Rot 
lauten,  das  er  die  halt  vnd  den  nachgee  vnd  im  karung  vnd 
ab  trag  thue  vmb  den  schaden,  dorhinder  er  in  bracht  mit  dem, 
das  er  dieselben  artickel  nit  gehalten  hab. 

Item  des  konigs  von  Beheim  rete  haben  reden  lassen: 
Wie  ir  herre  der  konig  vmb  hoch  gegrünt  mercklich  vr- 
sach,  die  in  darzu  bewegt  haben,  marggraue  Albrechts  veindt 
worden  sey  nach  laut  seins  vehbriefs  vnd  die  spruch  vnd  for- 
drung,  so  er  zu  im  hab,  wollen  sie  ytzo  auf  das  mal  vnfür- 
gebracht  rwen  vnd  die  anndern  herrn  ir  spruch  fürbringen 
lassen  biß  zu  irn  zeyten,  so  in  das  gebüre  zu  thun;  das  sol 
in   behalten  sein. 

Des  bischofs  von  Bamberg  fordrung. 

Item  der  erst  artickel,  das  marggraue  Albrecht  sein  Wider- 
sacher nach  der  bericht  zu  Rot  gehawßt  vnd  gehoft  hab,  in 
vnd  seinen  stifft  zubeschedigen. 

Zum  anndern,  das  marggraue  Albrecht  aufgeboten  hab 
vnd  sey  zwischen  ir  ein  beredung  bescheen  nach  laut  einer 
zetteln,  solch  aufgebot  abzuthun.  Also  hab  marggraf  Albrecht 
solch  sein  aufbot  newr  angestelt  biß  vff  vnnser  lieben  frawen 
tag  Assumpcionis  (August  15)  vnd  er  das  sein  biß  auf  den  * 
pfincztag  nach  Bartholomej  (August  27)  vnd  sich  versehen, 
das  er  vnd  sein  stifft  von  meinen  herrn  marggrauen  solt  vn- 
beschedigt  beliben  sein;  des  aber  nit  beseheen  sey,  sunder 
mein  herr  marggraf  Albrecht  hab  seinen  herezug  für  sich  geen 
laßen  auf  in  vnd  seinen  stifft,  vnd  den  swerlichen  beschedigt. 

In  solchem  hab  er  sich  sein  vnd  des  stiffts  sloß,  stete 
vnd  guter  vnderczogen,  der  er  im  wider  abgetreten  solt  sein, 
das  er  nit  getan  hat. 

Vnd  begert  vmb  solchs  alles  wanndel,  abtrag  vnd  karung 
zu  thun. 

349. 
1462,  August   [Anfang]   (Nürnberg). 

Der  päpstliche  Legat  Hieronymus,  Erzbischof  von  Kreta, 
bemüht   sich,    die    böhmische    Gesandtschaft,    die    zum    Prager 

1   Manuscript:   an. 
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Laurenzi-Hoftage  abberufen  ist,  zum  Ausharren  beim  Friedens- 
tage zu  bewegen.  Sie  seien  gekommen,  um  Herzog  Ludwig 
von  Baiern  beizustehen;  dies  hätten  sie  noch  in  keiner  Weise 
gethan.  Ihre  Ausrede,  dass  des  Kaisers  Gesandte  fehlten, 
gelte  nicht.  Schon  seien  diese  nahe.  Und  was  werde  man 
glauben,  wenn  des  Königs  Gesandte  fortzögen,  ohne  das  Kommen 
der  kaiserlichen  Bevollmächtigten  zu  erwarten?  Werde  man 
ihnen  nicht  nachsagen,  dass  sie  den  Tag  gestört  hätten,  und, 
falls  die  Verhandlungen  scheiterten,  behaupten,  sie  seien  Schuld 
daran,  ja  ihr  König  wolle  überhaupt  nicht,  dass  Friede  im 
Reiche  werde?  Und  was  werde  der  heilige  Vater  dazu  sagen, 
dessen  Legat,  während  sie  forteilten,  ausharrte  in  der  Güte 
und  Geduld,  die  sich  für  die  Friedensstiftung  geziemt.  Be- 
schwört sie  zu  bleiben;  auch  der  König  werde  dies  billigen, 
wenn  sie  ihm  die  Sachlage  eingehend  klarlegten.  Von  ihm 
aber  möchten  sie  diese  Worte  im  Guten  und  als  von  einem 
Freunde  kommend  aufnehmen.     (S.  d.) 

(Cop.  im  Man.  Sternb.  der  f.  Lobkowitz'sclten  Bibl.  in  Prag,  fol.  257 — 258.) 


350. 

1462,  August  1  (Meissen). 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  an  seinen  Bruder  Herzog 
Wilhelm:  Vor  wenigen  Tagen  sei  ihm  ein  kaiserlicher  Brief 
geworden  mit  7grossen  Ermahnungen  und  Geboten'  und  ,dem 
Zusätze  schwerer  Pönen,  in  die  er  fallen  sollte,  falls  er  solchen 
Befehlen  nicht  gehorsam  wäre'.  Es  befremde  ihn  dies  und 
möge  wohl  auf  die  Einflüsterungen  der  kaiserlichen  Haupt- 
leute zurückzuführen  sein.  Da  auch  ihm  ein  gleicher  Brief 
zugekommen  sein  dürfte,  so  schlägt  er  eine  Berathung  der 
beiderseitigen  Räthe  vor  und  bittet  um  Wilhelms  Rath  und 
Meinung.  , Geben  zcu  Missen  am  sontag  Petri  ad  vincula  anno 
domini  etc.  Ix  secundo.' i 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  lieg.  A,  fol.  28",  Nr.  65.) 


1  Der  Herzog  stimmt  zu  und  bestimmt  (3.  August)  den  nächsten  Sonn- 
tag (8.  August)  für  eine  Zusammenkunft  in  Zeitz.  Er  fügt  hinzu:  ,Vns  ist 
auch  liud  schrifft  von  der  Bruder  vnd  Behemen  halben  zukomeii,  das  sie  vor 
dem  kirchofe  zu  Artzberg  ligen,  den  driemal  mit  storm  genötigt,  vnd  glich- 
wol  noch  bisher  behalden.    So  sind  die  Beyern  vnd  pfalczgranschen  zu  dem 
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351. 
1462,  August  3  (Rothenburg). 

Die  Rothenburger  an  die  Statthalter  in  Ansbach:  Melden 
den  Anzug  des  Pfalzgrafen  oder  seines  reisigen  Heeres  mit 
500  Pferden  das  Land  herauf  —  es  sei  bereits  am  Montag  zu 
Nacht  bei  Burgheim  gewesen  —  und  den  Zug  des  Bischofs 
von  Würzburg  gegen  Uffenheim  und  an  ihre  Grenzen.  Er 
habe  die  ,Wartten'  bis  zu  ihrer  Landwehr  getrieben  und  lagere 
,Hollerhofen  wärts'  mit  400  Pferden  und  bei  5000  Fussgängern. 
,Datum  eilends  in  der  sybenten  stund  der  nacht  vor  mitwoch 
vor  Oswaldj  anno  etc.  lxii0.' 

(Orig.  im  Bamb.  Aren.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  419.) 

352. 
1462,  August  9  (Plassenburg). 

Die  Statthalter  auf  Plassenburg   an  Markgraf  Friedlich  von  Brandenburg 
über  das  böhmische  Heer. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,   Nr.  261.) 

Grnediger  herr!  Wir  fuegen  ewern  gnaden  zu  wissen,  das 
die  Beheim  nach  ligen  zum  Artzperg  vnd  sind  in  maynung, 
sich  für  den  Schlagethenhofe  *  zu  legem  vnd  also  die  cleynen 
edelmans  sitz  nach  einander  zugewynnen.  -Der  bischoue  von 
Bamberg  leyt  zu  Zigenfelt  vnd  wirt  auff  hewt  den  Thurner 
feilen  lassen  vnd  dornach  das  sloiSs  mit  einander  brechen,  als 
wir  bericht  sind.  Wir  schicken  auch  ewern  gnaden  hirinn  Ver- 
stössen einen  zeteln,  vns  von  einem  guten  frunde  zugesandt, 
darinn  etc.    Datum  an  sant  Lorentzen  abendt  anno  etc.  lxiido. 


Zettel. 


Sebastian  von  Seckenndorf, 
haußvogt,  vnd  ander  stathalter. 


Auch  wisset,  das  hewt  im  mittag  auß  dem  Plawenischem 
lande  ein  treffenlich  edelman  ein  heimlich  potschafft  durch  sein 

bischoue  von  Bamberg  geruckt  vnd  nicht  bij  den  Brüdern,  vnd  ligen  drie 
myln  von  Culmbach.  Dies  haben  wir  uwer  liebe  vnuerkundt  nicht  wollen 
lassen.'     (Ebendort.) 

1  Schlottenhof,  vormals  Schlabattenhof. 
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knecht  bey  mir  gehabt  hat,  mich  in  geheim  bericht,  wie  die 
Beheim  vnd  die  von  Eger  mit  einander  sein  eins  worden,  so 
sie  die  kirchen  zum  Artzperg  gefeilt  haben,  sich  für  die  cleynen 
edelmanßhöfe  in  meins  gnedigen  herrn  land  in  derselben  art 
auch  in  solicher  maß  fuegen  vnd  zubrechen,  dornach  für  den 
Tirstein.  Alsdann  wollen  sie  dauor  harren  so  lang,  das  in  ir 
konig  von  Beheim  mer  hilff  schicket,  das  dann  also  geschehen 
sulle,  der  von  Blawen  vnd  der  von  Geraw  auch  feind  werden 
müßen.  So  sie  mit  solichem  gesterckt  werden,  alsdann  wollen 
sie  mit  dem  sloßs  Tirstein  endt  machen,  dornach  mit  aller  irer 
macht  für  Wunsidel;  das  trewen  sie  zugewynnen,  vnd  von 
stund  dornach  für  den  Hofe.  So  solle  hertzog  Ludwig  auff 
die  selben  zeit  sich  mit  macht  vnd  hereßkrafft  fugen  für  Bey- 
rewt,  das  alles  vnd  iglichs  besunder  auff  das  höhste  zu  nöten, 
do  sie  alle  der  tewffel  vor  bewar.  Sunderlich  thun  die  von 
Eger,  Paul  Rudisch  vnd  Caspar  Junckher,  vil  poßer  rede  in 
spöttischer  weißs  auff  meinen  gnedigen  herrn.  Grot  gebe,  das 
es  gerochen  werde. 

Dem  etc.  hern  Fridrichen,  marggrauen  zu  Brandburg  etc. 


353. 

1462,  August  13   (Nördlingen). 

Albrecht    von   Brandenburg    an   Dr.  Georg  Absberg    über  den    Stand    des 
Reichskrieges  etc. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  257.) 
Albrecht  etc. 

Vnnsern  etc.  Der  Sweiczer  vnd  auch  des  geraisigen 
zewgs  halb,  dauon  du  vnns  yczundt  geschriben  host,  die  bringe 
all  mit  dir  vff  yczund  den  nechsten  suntag  gen  Rotemburg,  do 
wir  dann  ob  got  will  selbst  auch  sein  wollen,  vnd  bitend  Hann- 
sen  von  Rechperg  von  vnnsern  wegen,  das  er  vnns,  ob  er  mit 
ichten  mocht,  mit  hilfe  Hannsen  von  Ahelfmgs  auß  der  man- 
schaft,  zu  Elwang  gehörig,  auch  zweyhundert  mane  mitbring, 
dann  sie  doch  al wegen  in  einer  nacht  vnd  sicher  heim  zu 
bringen  sein,  wenn  man  will,  das  er  auch,  was  noch  von  edel- 
leuten  zu  vnd  vmb  Elwangen  sind,  als  Adelman,  Hurnhamer, 
Ahelfinger,    Pfelhamer   vnd    annder    mit   ime  auff  bring;    dann 
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maneß  teyle  bleybe  ye  noch.  Der  bischoff  ligt  noch  bey  Goln- 
hofen,  vnd  ist  besser  zu  slahen,  dann  er  vor  der  stat  Vffen- 
heim  gewest  were,  wu  er  wurdet  harren,  das  dann  auch  durch 
die  hilfe  gotes  vnd  mit  listen  zu  wegen  bracht  werden  muß. 
Woltest  auch  mit  Hannsen  von  Ahelfing  der  tausent  gülden 
halb  myner  etlicher,  als  er  wol  weiß,  reden,  vnd  bringe  die 
mit,  als  du  magst,  dann  nicht  vil  gelts  vorhanden  ist  vnd  be- 
dorfften  doch  wol  vil.  Herczog  Ludwig  ist  mit  seinem  raysigen 
gezeug  zu  Rayn  vnd  ligt  die  Wagenburg  mit  dem  fußvolck 
bey  der  brücken  zu  Morißheim  hiedißhalb  der  Tonaw,  doch 
mit  bestem  vnd  gutem  nicht  vber  funff  tausant  mane,  dann 
die  Beham  sind  eins  teyls  hinweg.  Es  stet  auch  auff  dem 
gepirg  wol.  Vnd  hab  der  ding  aller  emßigen  vleys,  als  wir 
dir  getrawen  etc.  Datum  Nordling  am  freytag  nach  Laurent)' 
anno  domini  etc.  lxiido. 

Dominus  per  se. 

[De]m  hochgelerten  etc.  [Jojrgen  von  Absperg,  doctor. 


354. 

1462,  August  15   (Nordlingen). 

Verfügungen  der  Reichsfeldherren. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  265.) 

Zu  mercken  so  der  zusacz  yczund  vff  den  suntag  As- 
sumptionis  Marie  von  des  heiligen  reichs  steten  nach  innhalt 
des  abschids  zu  Vlm  gein  Nordlingen  komen,  in  welch  des 
heiligen  reichs  stete  sie  außgeteilt  werden  sollen. 

Item  in  die  stat  Werde  sullen  iic  pferd  vnd  iiiic  dra- 
banten  geschickt  werden;  doch  nachdem  vnnser  swager  von 
Otingen  vnd  die  von  Nordlingen  die  iren  yczund  an  einem  ann- 
dern  ende  bey  dem  kayserlichen  hauptman  haben,  sullen  die 
ic  zu  fuß  vnd  die  ic  pferd,  die  weyl  die  iren  also  aussen  sein, 
ine  beleiben  vnd  den  von  Werde  die  ic  pferd  vnd  iiic  dra- 
banten  geschickt  werden,  nemlich  der  von  Augspurg  lxv  pfert, 
vnd  ic  vnd  xxx  zu  fuß,  der  von  Hall  xxx  pferd  vnd  lx  zu 
fuß,  der  von  Windßheim  x  pfert  vnd  xx  zu  fus  vnd  darzu 
auch  die  funff  pferd  vnd  xx  zu  fus,  die  den  von  Werd  selbst 
in  dem  anslag  auffgelegt  sind.     Vnd  wenn  der  von  Oting  vnd 
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Nordling  zeug  widerkomet,  sollen  sie  alsdann  die  ic  pferd  vnd 
ic  zu  fus  auch  zu  den  andern  obgnanten  gein  Werde  schicken. 

Item  den  von  Bopf'fingen  soll  zugelegt  werden  der  von 
Nordlingen  anzale,  nemlich  xxv  pferd  vnd  funffczig  zu  fuß, 
die  ine  die  von  Nordlingen  also  zulegen  vnd  schicken  sullen, 
so  bald  ir  zewg  wider  komet.  So  ist  den  von  Boppfing  vf- 
gelegt  vier  pferd  vnd  acht  zu  fuß,  die  sullen  sie  auch  doheim 
•  behalten. 

Item  den  von  Giengen  sol  man  zulegen  der  von  Vlme 
vffgelegte  anzale,  nemlich  lx  pferd  vnd  ic  vnd  xx  zu  fus,  auch 
der  von  Memyngen  xxv  pferd  vnd  funffczig  zu  fus  mitsampt 
den  acht  pferden  vnd  xv  zu  fus,  die  den  von  Gingen  selbst 
zu  haben  in  dem  anslag  vffgelegt  ist,  die  sullen  sie  auch  zu 
der  obgnanten  anzale  daheim  behalten. 

Item  dem  von  Alon  soll  zugelegt  werden  der  von  Vier- 
lingen xxv  pferd  vnd  funffczig  zu  fus  vnd  der  von  Rewtlingen 
xv  pferd  vnd  xxx  zu  fus  zusampt  den  vier  pferden  vnd  achten 
zu  fuß,  die  ine  selbst  zu  haben  avffgelegt  sind. 

So  sind  dennoch  diß  hernach  benannt  stete  mit  iren  vff- 
gelegten  anzalen  vberig,  nemlich!  Rotweyle  xxx  pfert  vnd 
xxx  zu  fus,  Lindaw  xl  pferd  vnd  xl  zu  fus,  Bibrach  xx  pferd 
vnd  xl  zu  fus,  Rauenspurg  xv  pferd,  xxx  zu  fus,  Kempten 
x  pferd,  xx  zu  fus,  Pfulndorff  viii  pferd,  xv  zu  fus,  Ysni 
viii  pferd,  xv  zu  fus,  Wangen  viii  pferd,  xv  zu  fus,  Lutkirch 
iiii  pferd,  viii  zu  fus,  Buchorn  iiii  pferd,  viii  zu  fus,  Hailprun 
xxv  pferd,  1  zu  fus,  Wimpffen  viii  pferd,  xv  zu  fus. 

Sulch  der  obgnanten  stete  anzale  alle  zu  roß  vnd  zu  fus 
sullen  pleiben  bey  vnnserm  swager,  graue  Vlrichen  von  (Hin- 
gen-, doch  soll  der  halb  geraisig  zewg  zu  Nordlingen  verharren 
vnd  pleiben  so  lanng,  biß  [d]er  bayder  geraisiger  zewg,  der 
yczund  annderswo  ist,  widerkomet.  Alsdann  sollen  sie  alle 
ziehen  gein  Werde.  Were  aber  vber  die  iic  pferd,  so  gein 
Werd  gelegt  werden  sollen,  ichts  geraisigs  vberig,  dieselben 
vbermaß  solte  halb  gein  Gemund  vnd  der  ander  halpteile  gein 
Kauffpewren  geschickt  vnd  gelegt  werden  zusampt  derselben 
zwayer  stete  vffgelegten  anzalen,  die  sie  auch  daheimen  bey 
ine  behalten  sullen  etc. 
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355. 

1462,  August  16  (Nürnberg). 

Bruchstück  aus  den  Verhandlungen   des   Nürnberger   Friedenstages. 

(Cop.  im  Bamb.  Arcb.,  1907,  d.  mark.  Katal,  fol.  79.) 

Furgenommen  mittel  durch  die  teidingsherrn  an  montag 
nach  Assumpcionis  Marie  anno  etc.  lxiido. 

Von  erst  die  newerung  vnd  aufsieg  auf  saltz,  wein  vnd 
anders,  zu  Osterreich  fürgenomen,   abzetun. 

Item  die  prelaten  in  Bairen  gesessen,  so  Weingarten  vnd 
guter  jn  Osterreich  haben,  hinfur  mit  stewr  nit  zv  besweren; 
vnd  melden  dabey  die  obgenommen  stewr,  geachtet  auf  drey- 
malen  hundert  M  gülden. 

Item  dem  von  Eystet  all  sein  verschreibung  widerzegeben, 
vnd  das  er  ain  newe  gebe,  auf  sein  lebtag  sich  gen  nyemanden 
zuuerpunden  wider  das  hauß  Pairn,  doch  das  darjnn  vnnser 
hailiger  vater,  der  babst,  vnd  vnnser  allergnedigister  herre,  der 
Romisch  keyser,  außgezogen  sein. 

Item  das  hertzog  Ludwig  die  gefangen,  so  er  hat,  ledig 
lasse  auf  gewonlich  vrfehde,  die  sie  dann  gar  hoch  achten; 
doch  mainen  sie  damit  nicht  die  pfaltzgreuischen  gefangen. 

Item  von  der  teding  wegen,  vor  Rott  bescheen,  das  die 
drey  artickel  von  der  cost  vnd  scheden,  auch  wort  vnd  ab- 
gewunnen  gesloß  halben  bey  den  tedingern  besten  sulle,  die 
wolten  sprechen,  das  die  sloss  marggraf  Albrechten  widergeben 
werden  solten;  dann  vmb  wort  vnd  scheden  wolten  sie  nicht 
sprechen.  Wurden  sie  aber  sprechen,  so  solten  die  gefellet 
werden  vnd  sol  die  bemelt  verschreibung  in  andern  stucken 
bey  kraft  beleiben. 

Item  der  ritterschafft,,  so  gedrungen  ist,  solt  jr  verschrei- 
bung mit  jrn  genomen  gutern  widergegeben,  vnd  das  die  hin- 
fur dienen  mochten,  wem  sie  lustet.1 

Item  Werde  solt  vnnserm  herrn,  dem  kayser,  vnd  dem 
reich  beleiben  vnd  die  fordrung  der  lxxv™   gülden  vallen. 

Item  die  klainat  solten  bey  hertzog  Ludwigs  banden  be- 
leiben so  lang,  vns  die  geloßt  wurden. 


gelüstet. 
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Item  vnnser  herre  der  kayser  solt  die  Juden  zu  Regens- 
purg  der  stewr  halben  vnbekümert  vnd  vnangelangt  lassen. 

Itera  von  des  geltbriefs  wegen  iii  m,  von  seiner  k.  g.  an- 
herrn  lautend,  den  solt  man  lößen. 

Item  Planckenstain  wegen,  das  der  hertzog  Ludwigen  sey 
vor  vnnserm  herrn  dem  kayser  vmb  sein  spruch;  hett  dann 
der  von  Planckenstein  zu  hertzog  Ludwigen  icht  zesprechen, 
das  er  das  gen  jm  such  als  aim  fursten  des  richs  vnd  als  sich 
gepüret. 

Vnd  haben  die  tedinger  gemeldet,  das  sie  nicht  ander 
noch  besser  mittel  wissen,  zu  berichtnus  der  Sachen  dienend, 
dann  die,  vnd  baten  in  der  zu  uerfolgen. 

Daentgegen  ist  den  vndertedingern  fürgehalten,  als  her- 
nach begriffen  ist: 

Von  erst:  Vns  zweifei  nicht,  die  vndertedinger  nemen 
die  Sachen  jm  trewisten  vnd  besten  für.  Aber  wir  vernemen, 
das  auf  die  gefangen  hieoben  hoch  vnd  vast  geschetzt  werde. 
Daruf  begeren  wir,  das  die  vndertedinger  vnsers  gnedigen 
herren,  des  Rom.  k.,  spruch  vnd  vordrung  auch  bedencken  vnd 
furnemen  wellen,  als  seiner  k.  g.  vnd  der  Sachen  notdurfft 
ervordert. 

Item  hertzog  Ludwig  hat  auß  aigen  durstikait  vnd  gewalt 
Werde,  die  stat,  in  sein  gewalt  pracht  vnd  die  zu  erblicher 
huldigung  vnd  nicht  in  pfangtschaftweis  genotet,  vnd  da  des 
hailigen  r.  schilt  vnd  wappen  abtun  vnd  Bairn  malen  lassen, 
dadurch  er  sich  hoch  vnd  vast  wider  sein  k.  g.  vnd  das  hailig 
reich  verhandelt  hat,  vnd  mer  wandel,  kerung  vnd  abtrag, 
wann  all  sein  obgemelt  spruch  der  gefangen  vnd  ander  Sachen 
halb  wert  sein,   schuldig  ist. 

Item  das  er  die  von  Dinckelspuhel  auch  zu  vnbillicher 
verschreibung  vnd  zins  hat  gedrungen. 

Item  desgleichen  den  von  Eystet  zu"  vnpillicher  ver- 
schreibung gedrungen. 

Item  er  hat  auch  marggraf  Albrechten  auch  zu  vnbillicher 
verschreibung  vor  Rot  wider  des  richs  recht  vnd  gerechtikait 
(gedrungen. 

Item  so  hat  er  die  seinen  vber  das  alles  jn  das  land 
Osterrich  geschickt,  die  sich  mit  sampt  andern  für  Wien,  auch 
vnser  allergn.  frawen,    die  Rom.  kaiserin,   vnd    vnsern   jungen 

FonteH.    Abth.  II.  IM.  XLIV.  29 
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herrn  gelegert  vnd  jn  dem  land  mercklich  schaden  getan 
haben. J 

Item  der  obgeschriben  artickel  yeden  hertzog  Ludwig 
mer  verfallen  ist,    dann  er  die  gefangen  all  geschetzen  mocht. 

Item  so  hat  er  auch  den  von  Öting,  freyherrn,  ritter  vnd 
knecht,  auch  die  von  stetten  jn  menig  weg  vnbillich  geswert 
vnd  gedrungen. 

Item  solten  die  spruch  vnd  artickel  all  also  liederlich 
vallen  vnd  die  gefangen  am  Rein  hindan  bleiben  vnd  von  jr 
erledigung  nichtz  furgenomen  werden,  wer  schimpflich. 

Davon  begeren  wir,  das  alles  auch  nach  dem  besten  fur- 
zunemen  vnd  ze  wegen,  damit  ains  mit  dem  andern  zugee. 

Item  von  hertzog  Albrechts  von  Osterrich  sach  wegen. 

Item  als  meidung  beschicht  der  aufsiegt,  die  abzetun, 
begern  wir  von  herrn  Jörgen  vom  Stain  zu  erfaren,  ob  hertzog 
Albrecht  den  aufslag,  so  er  zwifach  einnympt,  auch  vallen 
well  lassen,  vnd  so  das  alles  gewegen  wirdet,  wellen  wir  auf 
die  furgehalten  mittel  antwurt  tun. 


356. 
1462,  August  21  (Nürnberg). 

Die  Räthe  Markgraf  Albrechts  von  Brandenburg  an  diesen 
über  den  Nürnberger  Friedenstag:  Was  den  Abschluss  der 
Verhandlungen  betreffe,  so  habe  sich  nun  ein  neues  Hinderniss 
gefunden,  da  die  Räthe  Erzherzog  Albrechts  von  Oesterreich 
heute  ohne  Wissen  der  /feidingsherren'  und  der  bairischeu 
Räthe  weggeritten  seien  und  Niemand  es  wage,  sich  im  Frie- 
den des  Erzherzogs  zu  mächtigen.  Es  handle  sich  aber  darum, 
doch  einen  Frieden  zu  machen,  demzufolge  Herzog  Ludwig 
dem  Erzherzoge  gegen  den  Kaiser  die  Zeit  seiner  Dauer 
aus  keine  Hilfe  thun  solle.  Die  weitere  Frage  sei  aber,  ob 
ein  Gleiches  auch  von  dem  Böhmenkönige  und  den  Bischöfen 
von  Würzburg  und  Bamberg  zu  erreichen  sei.  Man  arbeite 
an  einem  neuen  Friedenstage,  etwa  in  Augsburg  und  Fried- 
berg, wohin  der  Markgraf  und  Herzog  Ludwig  persönlich 
kommen  sollten.    Morgen  trete  die  Versammlung  nochmals  zu- 

1  Manuscript:    hat. 
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sammen;  doch  wollten  die  Teidingsherren  bereits  zu  Mittag  fort- 
reiten.   ,Nurmberg  am  samstag  nach  Sebaldj  anno  etc.  lxii'10.' 
(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  105.) 


357. 

1462,  September  3  (Eger). 

Klagen   der  Egerer  über  brandenburgische   Friedensbrüche. 

(Egerer  Stadtarchiv,  Copiale  I,  fol.  101b— 102 a.) 

Den  hawsvogt  vnd  statheldern  zu  Plassenburg. 

Bürgermeister  etc.  Vnser  dinst  etc.  Nachdem  vnd  yczud 
in  kurcz  auf  dem  gehalden  tag  zu  Nuremberg  zwischen  vn- 
serm  gnedigen  hern  kunig  vnd  andern  vnsern  hern,  den  fursten, 
ein  kristenlich  frid  vnd  gutlich  ansten  begriffen,  beteidigt  vnd 
aufgenomen  ist,  als  wir  des  von  dem  edeln  hern  Beneschen 
Weytmulner,  vnsers  hern"  kunigs  rat  vnd  amptman,  vnterricht 
sein,  des  wir  vns  nu  auf  sein  zusage  bisher  gehalden  haben 
vnd  auch  furder  zu  halten  vermeynen:  Fugen  wir  uch  wissen, 
das  ader  sulcher  frid  vnd  gutlich  sten  an  vnserm  hern  k.,  vns 
vnd  den  vnsern  nit  gehalden,  sundern  mit  brant  vnd  name  an 
vnserm  hern  k.,  vns  vnd  den  vnsern  gebrochen  ist,  nemlich 
mit  dem  prant  zu  Wildnaw  bej  Selb  vnd  mit  der  name  zu 
Klinkhart  bej  Wiltstein,  vnd  ist  besehen  auß  der  Hofischen 
art  vnd,  als  man  vns  sagt,  dy  hab  gen  Koczaw  komen  vnd  da 
gepewt  sulle  sein,  des  wir  doch  kein  sorg  gehabt  haben.  Sulchs 
wir  uch  nit  haben  wolt  verhalten,  das  uch  sulchs  nit  lieb  noch 
kein  gefallen  sei,  vnd  mechten  wir  nu  dorjnn  ewer  genissen, 
das  vnserm  hern  kunig,  vns  vnd  den  vnsern  sulch  vngeburlich 
prant  vnd  name  noch  pillichen  dingen  widerlegt  vnd  gepessert 
wurd,  vnd  das  das  nit  weitter  bracht  werden,  noch  zu  ferrern 
reden  vnd  teidigen  komen  dorffte;  das  weiten  wir  etc.  Datum 
am  freytag  noch   Egidij. 

358. 
1462,  September  3  (Eger). 

Die  Egerer  bitten  den  Kentmeister  zu  Weiden  um  wei- 
tere Nachricht    über    den  zu  Nürnberg    geschlossenen  Frieden, 

29 ' 


452 

beziehungsweise    um    eine  Abschrift,    falls    ihm    selbst  darüber 
eine  schriftliche  Meldung  zugekommen  sei.     , Datum  ut  supra.' 
(Copiale  I,  fol.  102 b.) 

359. 
1462,  September  9  (Eger). 

Dieselben  an  denselben:  Sie  seien  sehr  gerne  bereit,  das 
Ihre  beizutragen,  dass  nun  die  Strasse  zwischen  Eger  und 
Weiden  wieder  gesichert  werde,  falls  Herzog  Ludwig  von 
Baiern  dazu  geneigt  sei;  sie  wolten  zehn,  fünfzehn  bis  zwanzig 
Reisige  dazu  beistellen.    ,Donerstag  nach  Nativitatis  Marie/ 

(Egerer  Stadtarchiv,  Copiale  I,  fol.  103 a.) 

360. 
1462,  September  17  (Prag). 

König  Georg  vOn  Böhmen  an  den  Kurfürsten  Friedrich 
von  Brandenburg:  Er  habe  seinen  Brief  erhalten  und  ver- 
nommen, dass  er  merklicher  Botschaft  halben,  die  ihm  zuge- 
kommen sei,  nicht  nach  Prag  kommen  könne,  sowie,  dass  er 
gerne  Fleiss  thun  wolle,  seinen  Bruder  Markgraf  Albrecht  mit 
dem  Könige  zu  vergleichen.  Der  König  hätte  sein  Kommen 
nach  Prag  gerne  gesehen;  was  aber  Markgraf  Albrecht  betreffe, 
so  theile  er  mit,  dass  er  nach  der  Richtung  von  Nürnberg  die 
Egerer  habe  beschädigen  lassen,  sowie  er  auch  gestatte,  dass 
Wenzel  Pergier  und  Hilprand  von  Dein  von  dem  Schlosse 
Aprode  aus  die  Steinbach  befehde.  Der  Kurfürst  möge  also 
seinen  Bruder  daran  weisen,  dass  der  Nürnberger  Vertrag  ge- 
halten werde.  ,Brage  am  freytag  nach  des  heiligen  crewtz  tag 
Erhöhung  etc.'  1462. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  10.) 


36t. 
1462,  September  30  (Hassfurt). 

Bischof  Johann  von  Würzburg  an  Markgraf  Albrecht  von 
Brandenburg:  Der  Markgraf  nehme  bereits  einen  Theil  des 
ihm  vom  Kaiser    zugewiesenen  ,güldenen  Zolles'  ein   und  ver- 
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lange  nun  von  ihm  die  Zuweisung  des  weiteren  Theiles,  der 
seinem  Stifte  gehöre.  Bittet  den  Markgrafen,  sich  der  Erörte- 
rung und  Läuterung  dieser  Sache  nicht  zu  weigern.  ,Ara 
donerstag  nach  sant  Michels  tag  anno  domini  etc.  sexagesimo 
secundo/ 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,   d.  mark.  Katal.,  Nr.  18.) 


362. 

1462,  October  6. 

Bundesbrief  zwischen  Erzbischof  Buryliard  von  Salzburg,    Herzog   Ludwig 
von   Baiern- Landshut   und  Herzog   Sigmund  von  Tirol. 

(Orig.  im  Allgem.  Reichsarcliiv  zu  München,  , Osterreich',  fasc.  12.) 

Von  gotes  gnaden  wir  Burckhart,  der  heyligen  Römischen 
kirchen  cardinal,  ertzbischoue  zu  Saltzburg,  legat  des  stuls  zue 
Rome,  wir  Ludwig,  phallentzgraue  bey  Rein,  herczoge  zu  Ni- 
dern  vnd  Obern  Bairn  etc.,  vnd  wir  Sigmund,  herczog  zu  Oster- 
rich,  zu  Steyr,  zu  Kernden  vnd  zu  Krain,  graue  zu  Tyrol  etc. 
bekennen  offennlich  mit  dem  brieue,  das  wir  vns  got  dem 
almechtigen  zu  lobe,  dem  heyligen  reich  zu  eren  vnd  vmb 
gemeins  nutzs,  frides  vnd  gemachs  willen  vnser  lannd  vnd 
lewte  aus  zeitigem  rate  vnd  rechter  wissen  mit  einander  güt- 
lich vnd  früntlich  vertragen  vnd  zusammen  verpflichtet  haben, 
vereinen,  vertragen  vnd  verpflichten  vnns  zu  einander  in  craft 
diss  brieues,  in  massen  von  wort  zu  wort  hernach  geschriben 
steet:  Von  erste,  das  wir  all  an  einander  mit  truen  meinen, 
haben  vnd  hallten,  auch  vmb  kainerlay  vrsach  willen,  wie  ye- 
mont  die  erdenncken  mag,  gegen  einander  zu  vehden,  veint- 
schefften,  kriegen  noch  aufruren  komen,  noch  den  vnnsern 
noch  den,  der  wir  vngeuerlich  mechtig  sein,  zutun  gestatten 
sollen,  alles  trulich  vnd  vngeuerlich.  Es  sol  auch  vnser  yeder 
des  andern  veinde  noch  die  ihenen,  die  in  angriffenn  oder 
bescJiedigt  hetten,  wissenntlich  nit  hawsen ,  herwergen  noch 
ennthalten,  etzen,  trencken,  hinscliieben  noch  durch  sein  land, 
herrschafFt  oder  gepiete  ziehen  lassen,  noch  den  seinen  zu  tun 
gestatten.  Item  es  sol  auch  vnser  yeder  dem  andern  vail 
kewfF  vngehindert  lassen  zugeen  vnd  mit  den  seinen  zutun 
schallen.  Vnd  ob  vnser  ainer  mit  dem  andern  zu  schicken 
gewönne  von  Sachen  wegen,  die  sich  hinfur  begeben  vnd  dar- 
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umb  gütlich  nit  verrichtet  wurden,  so  sol  der  dritt  ain  obman 
sein,  vnd  so  derselb  obman  von  dem  klagenden  fursten  vnder 
vns  vmb  recht  ersucht  wirdet,  so  sol  er  beden  partheien  in 
ainem  monadt  nach  solichem  ersuchen  negstuolgende  einen 
rechttag  an  ein  gelegen  stat  seczen.  Auf  denselben  tag  die 
taile,  so  vnnder  vnns  mit  einander  zuschicken  gewonnen,  selbs 
oder  durch  ir  vollmechtig  anwäld  zum  rechten  erscheinen  vnd 
yeder  tail  drey  man  zu  zusiczer  zu  dem  obmann  niderseczen, 
die  alle  mitsambt  dem  obmann  die  Sachen  in  recht  verhörn 
vnd  entschaiden  sollen.  Vnd  was  der  obmann  vnd  die  zusetz, 
alle  oder  der  merer  tail,  zu  recht  sprechen,  dabey  sol  es  be- 
leiben vnd  dem  von  beden  tailen  nachganngen  werden  trulich 
vngeuerlich.  Vnd  solher  entschiede  sol  besehenen  in  dreien 
monaten,  nach  der  zeite  anezerechen,  als  der  clager  den  obman 
vmb  recht  ersucht  hat,  es  war  dann,  das  sich  die  sach  durch 
recht  lennger  verezug,  dem  sol  auch  nachganngen  werden. 
Ob  aber  vnser  yedes  prelaten,  grauen,  herrn,  ritter,  knecht, 
burger,  gepawern  oder  ander  vnderton  miteinander  zu  schicken 
gewönnen,  war  es  dann  vmb  gaistlich  sach,  die  solt  vor  gaist- 
lichen,  war  es  aber  vmb  lehen,  die  solt  vor  lehengerichten, 
war  es  aber  vmb  missetat,  freuel,  erb,  aigen  oder  spruch,  die 
sollen  an  den  ennden,  da  yede  sach  hingehört,  mit  recht  aus- 
tragen werden.  Mer  ist  berett,  ob  vnnser,  fursten,  ainer  oder 
die  seinen  in  des  oder  der  andern  fursten  landen,  gerichten 
oder  gepieten  vbelteter  betrete  vnd  rechts  von  im  begern 
würde,  so  sol  man  im  fürderlich  recht  daselbs  ergeen  lassen. 
Vnd  in  diser  eynung  haben  wir  vnnsern  heyligen  vatter,  den 
babst,  vnd  vnnsern  gnedigisten  herrn,  den  Romischen  kaiser  etc., 
außgenomen.  Vnd  dise  eynung  sol  weren  vnd  besteen  vnser 
aller  lebttag  ganntz  aus.  So  haben  wir  herezog  Ludwig  in 
sunderbait  außgenomen  vnser  puntgenossen,  mit  namen  die 
konig  zu  Bolan  vnd  Behem,  den  pfallentzgrafen,  den  hertzogen 
zu  Burgundy,  den  cardinalbischoue  zu  Augspurg,  ertzherezog 
Albrechten  zu  Österlich  vnd  all  herrn  von  Bairn,  die  bischoue 
[von]  Bamberg  vnd  Würtzpurg,  graue  Eberharten  von  Wirttem- 
berg  vnd  die  in  vnnserm  schütz  vnd  scherni  sinde.  So  nemen 
wir  herezog  Sigmund  auch  in  sunderhait  auß  den  cristenlichi- 
sten  vnd  durchluchtigisten  hern  Ludwigen  zu  Frankrich  vnd 
hern  Jacoben  zu  Schotten  konige,  vnser  liebe  herrn  vnd  swager, 
die  hochgeborn  vnd  erwirdigen  fursten  hern  Fridrichen,  phallentz- 
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grauen  bey  Rein,  des  heyligen  Römischen  reichs  ertzdruch- 
sezzen  vnd  curfürsten,  hern  Albrechten,  ertzherczogen  zu  Öster- 
rich,  herrn  Albrechten,  marggrauen  zu  Brandburg  vnd  burg- 
grauen zu  Nürmberg,  hern  Rupprechten,  bischoue  zu  Straspurg, 
vnnser  liebe  oheim,  vettern.,  bruder  vnd  fründe,  den  erluchten 
vnnsern  lieben  bruder  den  hertzog  vnd  die  herrschafft  von 
Venedig,  die  erwirdigen  hern  Ortlieben  zu  Chur  vnd  hern 
Jörgen  zu  Trient  bischoue,  vnser  lieb[en]  frunde,  auch  das  gotz- 
haus  zu  Brixen  vnd  den  wolgeboren  vnsern  lieben  oheim  graue 
Leonharten  von  Görtz.  Alle  vnd  yglich  vorgeschriben  punct 
vnd  artickl,  wie  die  von  wort  zu  wort  gesaczt  sein,  haben  wir 
obgenant  fürsten  an  einander  vnd  vnser  yder  dem  andern  bey 
seinen  fürstlichen  eren  vnd  wirden  mit  truen  an  aids  stat  ge- 
lobt, die  also  stät,  vest  vnd  vnczerbrochenlich  zu  hallten  vnd 
den  stracks  nachzukomen  getrulich  vnd  on  geuerde.  Zw  vr- 
kunt  hat  vnser  yeder  sein  insigel  mit  rechter  wissen  an  den 
brieue  tun  henngen,  der  geben  ist  am  mitwoch  nach  Franciscj, 
nach  Cristi  vnnsers  lieben  herrn  geburt  vierczehenhundert  vnd 
darnach  im  zwayundsechtzigisten  jare.1 


363. 
1462,  October  13  (Wien). 

Kaiser  Friedrich  erklärt  anlässlich  der  Gefangennahme 
des  Grafen  Ulrich  von  Württemberg  durch  den  Pfalzgrafen 
bei  Rhein,  dass,  da  Graf  Ulrichs  Lande  verwaist  und  man  da  des 
Krieges  wegen  nicht  im  Stande  sei,  falls  Ulrichs  Leute  von 
dem  kaiserlichen  Hofgerichte  zu  Rottweil  vorgenommen  würden, 
solchem  nach  Notdurft  nachzugehen,  es  nach  dem  Rathe  seiner 
Getreuen  sein  Wille  sei,  dass,  so  lange  Graf  Ulrich  gefangen 
wäre,  alle  gerichtlichen  Schritte  gegen  die  Seinen  seitens  des 
kaiserlichen  Gerichtes  unterbleiben  sollten.  , Geben  zu  Wien 
am  mitwoch  vor  sand  Gallen  tag  etc.'   1462. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  1-17.) 


1  Vgl.  Jäger,    Der    Streit   des    Cardinals    Nicolaus    von    Cusa   mit  dem 
Herzoge  Sigmuud  von  Oesterreich,  II,  p.  400,  Anm.  15. 
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364. 
1462,  October  29  (Prag). 

König  Georg  von  Böhmen  verkündet  den  in  Regensburg 
zur  Friedensstiftung  versammelten  Reichsständen,  dass  er  sieh 
zur  Rettung  des  von  den  Wienern  belagerten  Kaisers  uaeh 
seiner  Pflicht  erhebe.  Wesentlich  dieselben  Ausführungen,  wie 
sie  des  Königs  Schreiben  an  Herzog  Wilhelm  vom  30.  October 
bringt.1  Der  König  verlangt  auch  von  den  Ständen,  zu  dem- 
selben Zwecke  sich  selbst,  sowie  ihre  ,des  Romischen  reichs 
manne  vnd  vnderthane  [zu]  erwecken  vnd  vff  [zu]  brengen  mit 
allem  besten  vermögen'.  , Datum  Präge  am  fritage  nach  sant 
Symonis  et  Jude  tag'  etc.  1462. 

(Orig.  im  Ges.-Arcb.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  241,  Nr.  4a— b.) 

365. 

1462,  November  10  (Coburg). 

Conrad  von   Pappenheim   an  Herzog  Wilhelm   von   Sachsen  über  den 
Friedenstag  zu  Iteyensburg,   die  Ereignisse  in  Oesterreich  etc. 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  3,  fol.  61.) 

Durchleuchter  etc.  Der  pott,  den  ich  zu  Regenspurg 
beij  meinen  prüder  gehabt  han,  ist  an  dem  vergangen  dinstag 
aller  ding  zu  nacht  wider  komen.  Beij  demselben  schreibt 
mir  mein  prüder,  das  auf  dem  tag  noch  nichts  entlichs  be- 
slossen  noch  gehandelt  seij,  dann  das  die  tedingslewt  vnliers 
herren,  des  kaysers,  vnd  seiner  genaden  zugewanten  sachen, 
herczog  Ludwigen  berürende,  verhört  haben,  doch  nit  in  gegen- 
wertikait  der  parteyen.  Darauf  ist  von  den  tedingslewten 
auf  vnßers  herren,  des  kaysers,  voderung  ettlich  mittel  furge- 
halten,  auch  ettliche  rechtgepott  von  herczog  Ludwigen  ge- 
schehen; darwider  die  kayserischen  auch  ettlich  vodruug 
wandeis  vnd  begerung,  recht  zu  geben  vnd  zu  nemen,  ervodert 
vnd  gepoten  haben  auf  die  tedingslewt.  Vnd  auf  das  jüngst 
haben  die  kaiserischen  gepote  die  tedingslewt  zu  erkennen 
lassen,  weliche  gepot  die  rechtlichem,  außtregelichern  vnd  die 
pillichern    sindt,    das    den    nachgegangen  würd.     Das    ist   noch 


1  Bei  J.  J.  Müller,   Reichstagstheatrum  unter  Friedrich  V.,    II,  p.  142 
bis  143. 
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pißher  verachtet  vnd  nicht  aufgenomen  worden,  vnd  sein  die 
tedingsleut  dorauf  gegangen,  weytter  in  den  Sachen  zu  ar- 
beyten,  von  ainem  stuck  zu  dem  andern  zu  uersuchen,  die 
sachen  gutlichen  zu  uerrichten.  Wie  sich  nun  die  Sachen 
verrer  begeben  werden,  kan  ich  noch  nit  gewissen,  dann  on 
czweyfel  sol  ewr  genad  wissen,  das  vnsers  herren,  des  kaysers, 
vnd  seiner  zugewanten  halben  volliglich  das  recht  gepoten  ist, 
zugeben  vnd  zu  nemen,  zu  nemen  vnd  zu  geben,  vor  den 
tedingslewten  vngewegert,  das  aber  noch  bißher  veracht  ist. 
Von  den  lewffen  von  Osterreich  schreibt  er  mir,  das  die  von 
Wyenn  ganz  vmbgeslagcn  sein  von  v.  herrn,  dem  kayser,  vnd 
haben  mit  iren  anhengern  vnßern  allergen.  h.,  den  kayser,  mein 
genedigste  frawen,  die  kayserin,  vnd  ir  kint  belagert  vnd  das 
sloß  zu  Wienn  mit  schiessen  vnd  graben  vast  gearbait  ettwo 
manchen  tag.  Doch  so  ist  die  sag,  wie  mein  a.  h.,  der  kayser, 
in  kürcz  herauß  komen  vnd  zu  der  Newenstat  soll  sein;  des- 
gleichen mein  fraw,  die  kayserin;  vnd  der  jung  herre  soll  in 
ainen  closter  zu  Wyenn  sein;  aber  die  ritter  vnd  knecht  sollen 
noch  in  dem  sloß  sein.  Was  aber  gruntlichs  an  demselben 
sey,  ob  er  noch  dyn  oder  daußen  seij,  daswaißt  man  noch 
nicht.  Aber  mein  prüder  schreibt  mir  in  worhait,  das  der 
konig  von  Behaiin  vnßers  herren,  des  kaysers,  helffer  vnd  der 
von  Wyenn  veint  worden  ist,  vnd  her  Victor,  des  konigs  son, 
der  sol  mit  der  lantschafft  von  Merhern  für  Wyenn  komen 
sein  an  mittwoch  nach  Allerheiligentag  (November  3),  dem 
kayser  zu  hilff.  Auch  ist  ain  sag,  das  die  Prüder  als  mit 
vm  mannen  yeczundt  am  samstag  vor  Omnium  sanctorum  (Oc- 
tober  30)  auch  dem  kayser  zu  hilff  zugeczogen  sollen  sein. 

Auch,  genediger  herre,  so  schreibt  mir  mein  prüder  vmb 
die  geschieht  von  Mencz,  das  die  den  Wirttenbergisehen  reten 
auch  geschribeu  sey  gen  Regenspurg;  desselben  handeis  halben 
schiek  ich  e.  g.  ein  brief  von  hern  Dyeczen  Truchseß,  den  er' 
hern  Otten  vom  Liechtenstain  zugeschickt  hat,  des  inhalt  e.  g. 
auch  wol  vernemen  wirdet. 

Auch  schreibt  mir  mein  prüder,  das  Sigmundt  vom  Stain 
gen  Regenspurg  komen  sey,  der  hab  gesagt,  das  ein  ganeze 
red  zu  Swaben  sey,  das  der  konig  von  Franckreich  mit  ainer 
grossen  macht  herauß  ziech  vnd  hab  Freyburg  in  Vchtlandt 
ingenomen.  Er  hab  auch  an  die  Aydgenossen  b'egert,  in  durch 
ir  land  zu  ziehen  lassen,  so  wöll  er  in  on  schaden  ziehen,  vnd 
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er  woll  auf  ainen  herren  ziehen,  wer  aber  der  herre  sey,  das 
wayßt  man  nit.  Darzu  haben  sy  geantwurt,  sy  haben  ein  eng 
lant  vnd  er  müg  mit  ainer  solichen  menig  volcks  nicht  wol 
durch  ir  land  komen.  Darwider  sol  er  geantwurt  vnd  jn  zu- 
enpoten  haben,  er  wöll  hindurch  ziehen,  das  sy  sich  darnach 
wissen  zu  richten.  Sunst  waiß  icji  e.  g.  auf  dißmol  nit  newß 
zu  schreiben  etc. 

Genediger  herre!  Ich  han  Paulsen  von  Schawnburg  ant- 
wurt,  die  er  mir  gethan  hat  auf  meins  herren  von  Wirczpurg 
schrifft,  sein  genadcn  geschickt;  darauf  hat  mir  m.  h.  von  Wircz- 
purg geschriben,  als  das  e.  g.  in  diser  abschrifft  seines  briefs 
wol  vernemen  wirdet  etc. 

Datum  an  mittwoch  vor  Martini  anno  in  dem   lxiido  etc. 

Conrat  zu  Pappenhaim,  des  heiligen  Romischen 
reichs  erbmarschalck,   amptman  zu  Koburg. 

Dem  etc.  hern  Wilhalmen,  herczogen  zu  Sachssen  etc. 


366. 

1462,  November  15  (Regensburg). 

Aus  den  Verhandlungen   des  Eeyensburyer  Friedenstayes. 

(Conc.  im  Bainb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  110.) 

Als  vnnser  allergnedigister  [herr],  der  Romisch  kayser, 
treffenlich  vordrung  zu  hertzog  Ludwigen  hat,  auch  hertzog 
Ludwig  widervmb  vermaynte  fordrung  gegen  jm  furnymbt 
vnd  mit  einander  in  vehden  steen,  in  welchen  vehden  ein  gut- 
licher tag  zu  Nurmberg  gehalden,  dodann  von  bayden  tailen 
ir  spruch  vnd  fordrung  gelautet  haben,  ein  gutlichs  steen  biß 
Michaelis  beredet  vnd  ein  ander  tag  hieher  gen  Regenspurg 
beramet  ist,  die  sachen  zuuerhandelu:  vnd  nu  uff  sulchem  tag 
hie  noch  schriftlicher  Übergebung  bayder  tail  fordrung  zu  recht- 
boten komen  sein,  vnd  angefengt  haben,  sich  zu  erpieten,  vnd 
bißher  Verhinderung,  das  die  zu  besliessen  an  zwayen  enden 
nicht  veraynet  gewest  sein,  vor  weme  vnd  worumb  ein  tail 
dein  andern  gerecht  weiden  soll,  vnd  nu  hertzog  Ludwig 
gestern    sein    vermeynten    rechtgebot   jn    schrifften    vbergeben 
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hat,1  welche  schrifft  ercleren  richter,  vor  den  er  sich  erpeutet 
zu  recht  vff  etlich  kurfursten,  fursten,  grauen  vnd  stete,  welche 
vnnserm  allergnedigsten  herrn  dorauss  geuallen,  vnd  zaiget  an 
in  derselben  schrifft  uff  den  briue,  den  er  der  kayserlichen 
maiestat  in  offen  vehden  deßhalben  geschriben  hat,  der  mit 
namen  specifficieret,  wer  die  schidleut  sein,  die  hertzog  Ludwig 
fürheldet  vnd  dorinn  zugibet,  welche  auß  den  vnnser  herre, 
der  Rom.  kaiser,  neme,  vor  den  zu  rechten  etc.,  vnd  nachdem  in 
demselben  briue  sein  bestymmet  der  hochwirdig  in  got  vatter 
herr  Peter,  der  hailigen  Romischen  kirchen  cardinal  des  titeis 
santti  Vitalis  vnd  bischoff  zu  Augspurg,  auch  der  hochgeborenen 
fursten  herrn  Johanns  vnd  hern  Sigmunds,  gebruder,  pfalcz- 
grauen  bey  Rein  vnd  herczogen  in  Obern  vnd  Nidern  Bayrn 
etc.,  das  dann  die  Sachen  der  richter  halben  auch  nicht  werde 
verhindert:  So  nymt  vnnser  allergnedigister  herr,  der  Rom.  k., 
vnd  wir,  seiner  gnaden  volmechtig  anweit,  an  seiner  gnaden 
statt  auff  die  vorgenanten  drey  richter  vnd  dorczu,  wo  es 
hertzog  Ludwig  auch  verwilligen  wil,  den  bebstlichen  legaten; 
wo  aber  hertzog  Ludwig  den  verachten  wolt,  so  nymet  doch 
vnnser  allergnedigster  herr  die  vorbestymbten  drey,  die  her- 
tzog Ludwig  selbs  peutet,  auff.  Vnd  nochdem  man  nu  der 
richter  eyns  ist  vnd  vnnser  a.  h.,  der  Rom.  kaiser,  vmb  alle  sach, 
die  auff  tagen  verlauten,  sein  recht  zu  nemen  erfordert  vnd 
widervmb  recht  zu  geben  sich  erpeutet  vor  den  dreyen  tey- 
dingshern,  vnd  aber  hertzog  Ludwig  sein  erpieten  verdinglich 
auff  sie  setzet,  auch  außczuglich  auff  etliche  stuck,  das  dann 
abermals  meniclich  verstee,  an  vnnsern  allergnedigsten  hern 
kein  gebruch  erscheyn,  vnd  des  stuckß  halben,  worumb  man 
rechten  sol,  auch  nicht  lenger  in  irrthum  stee,  so  erpieten  wir 
vns  an  stat  desselben  vnnsers  allerg,  herrn,  des  Rom.  k.,  vff  die 
gewillkürten  richter,  der  wir  von  beyden  tailen  eyns  sein,  zu- 
kamen mit  herezog  Ludwigen,  vnd  die  erkennen  zu  lassen, 
welche  die  vnuerdingten  rechtlichem  vnd  billichern  gebot  vnd 
außtreg  sein,  das  den  nochgangen  werde.'2 

1  Vgl.  das  Schreiben  des  Conz  Kryg  an  die  Frankfurter  vom  15.  No- 
\( •inln'.r  1462  bei  J.  Janssen,  Frankf.  Keichscorres|>ondeny,,  II,  jt.  222—228, 
Nr.  348.    Darnach  Hess  sicli  aucli  das  Datum  der  obigen  Erklärung  bestimmen. 

2  Ist  ein  Bruchstück  aus  dem  officiellen  Reichstagsprotokolle,  wie 
schon  die  Form  darthut. 
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367. 
1462,  November  (Bamberg). 

IJertnid    vom   Stein    über  die  Einnahme  von  Mainz  und   die  Vorgänge  in 
Oesterreich. 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  241,  Nr.  4a_c.) 

Meynen  etc.  Als  ir  mich  gebetten  habt,  euch  zu  schreyben 
newe  mer,  was  ich  erfare,  las  ich  euch  wissen,  das  von  der 
geschieht  zu  Mencz  nicht  vil  gereth  wirdet,  denn  das  mynem 
hern  von  Bamberg  gesagt  ist,  wij  der  alt  bischoff  von  Mencz 
zu  fussen  davon  kumen  vnd  vngefangen  sey.  Vnd  dij  alt- 
bischoffschen  haben  eynen  ort  an  der  stat  lange  gewert.  Wer 
aber  gefangen  sey,  ist  kein  rede  von.  Darumb  bit  ich  euch, 
handel  vnd  geschieht  der  sach,  so  euch  dij  zukumpt,  mich 
wißen  zu  laßen,  wen  ich  vermerck  wol,  das  nicht  yderman  er- 
frewet  ist  von  sulcher  newe  zeytung.  Eß  gehet  die  rede,  so 
balde  dij  mere  gein  Wirczpurg  komen  sein,  hab  meyn  her 
von  Wirczpurg  eylende  eynen  reysigen  czeug  dem  pfalczgraven 
czugeschickt.  Item  Heyncz  Fuchs  ist  Marcks  vnd  Jobst  von 
Kotenhain  feynt  worden  vnd  jn  zu  Eybelspach  irn  weyn,  hew 
stro  vnd  vihe  genomen  vnd  gein  Walperg  gefuret.  Vnd  war 
zu  erst  dij  rede,  wij  er  das  sloß  arbeyt.  Als  hett  meyn  her 
von  Bamberg  auffgebotten  vnd  wolt  das  sloß  gereth  haben. 
Do  man  erfure,  das  sij  von  dem  sloß  abgezogen  waren,  hat 
meyn  her  dij  seynen  wider  heym  zihen  laßen; 

Item  mir  begegent  gestern  vff  dem  wege  eyner,  der  was 
bey  herzog  Albrecht  zu  Lincz  gewest  vff  sent  Symon  vnd  Ju- 
dastag (October  28),  vnd  sagt,  wij  der  keyser  zu  Wyn  jm 
sloß  wer,  vnd  dij  gemeyn  wer  vor  jm  vnd  arbeyten  das  sloß 
vnd  haben  herezog  Albrecht  auffgenomen  als  eynen  formunde 
des  keysers  sone,  vnd  wollen  des  keysers  für  zu  keynen  hern. 
Sij  haben  dem  kayser  angeboten,  in  aus  dem  sloß  hin  weck  zu 
sichern,  aber  den  Rorbacher  vnd  beyde  Kadauer  wollen  sij 
nicht  sichern.  Als  hat  der  keyser  nicht  hinweck  wollen  reyten. 
Ich  fraget  in,  ob  des  keysers  hoffleut  dij  vorstatt  jnnen  betten. 
Sagt  (er),  er  hett  des  nicht  gehöret,  sunder  man  sagt,  wy  der  von 
Schaumbergk  vnd  Baumkircher  mit  vier  tausend  mannen  legen 
an  dem  Wynerberg.  Aber  sij  betten  nicht  enden  können, 
wenn  herezog  Albrecht  betten  die   statt  bemannet.     Auch  sagt 
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er,  wij  dij  kejserischen  sich  vast  versameten  jn  der  Steyer- 
raark;  aber  man  hilt  eß  nicht  dafür,  das  sij  icht  schicken 
mochten. 

Item  der  bot  saget,  wij  herzog  Albrecht  vff  denselben 
tagen  zu  Lincz  mit  vic  pferden  außgeriten  sey  gegen  Wijn 
warts.  Was  aber  an  disen  dingen  allen  sey  vnd  (ich)  des  er- 
faren  mag,  wil  ich  euch  nicht  verhalten  zu  schreyben.  Actum 
Bamberg  anno  etc.  lxii".  ' 

Hertnidt   vom  Stein,  doctor, 
tumtechant  zu  Bamberg. 

Den  edeln  hern  Cunradten  von  Bappenheim  etc.,  ritter 
vnd  voijt  zu  Coburg   etc. 

368. 
1462,  November  (Regenaburg). 

,Vnnser,  marggraue  Albrechts  von  Brandburg  etc.,  recht- 
lich vnd  gutlich  erforderung,  antwort  vnd  erbitung  gegen  dem 
pfaltzgrauen,  herczog  Ludwigen  vnd  herczogen  Otten  hie  oben 
etc.  vff  die  vermeinten  rechtgebot  vnd  sprüch,  durch  sie  den 
teydingsherrn  in  schrifft  vbergeben.' 

(Conc.  im  ßamb.  Arch.,   1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  63.) 

Item  wir  betzeügen  vnd  protestirn,  das  wir  diß  noch- 
folgend vnnser  erfordrung,  erbitung  vnd  antwort  thun,  so  ferrn 
die  ander  Sachen  auch  verfasset  werden,  dann  wir  vns  von 
der  k.  m.  seiner  gnaden  hilff  vnd  zugewannten  nicht  schaiden 
wollen. 

Item  vor  allen  dingen  so  erbiten  wir  vns,  (vns)  in  all  weg 
den  friden  genügen  zu  lassen  nach  erkentnuß  der  teydingßhern, 
wie  recht  ist,  es  werden  die  hernach  folgende  rechtlich  vnd 
gutlich  erbitung  von  vns  auffgenomen  oder  nicht,  als  wir  vns 
dann  des  alles  vom  anfang,  mittel  vnd  end  erboten  haben  den 
teydingßhern  vnuerporgen. 

Item  als  herczog  Ludwig  die  drey  stuck,  die  auff  vnn- 
sern  hern,  den  konig  zu  Beheim,  in  der  gutlichkait  veranlaßt 
warn,  auff  vnnsern  allerg,  h.,  den  Rom.  k.,  zu  recht  pewtet,  ist 


1  Das  Datum  nach    den    im  Schreiben  enthaltenen,    bis    in   die    ersten 
NovcTTibcrtage  reichenden  Meldungen. 
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vnnser  autwort,  das  wir  nit  schuldig  sind,  vmb  vnnser  ere  vnd 
gut  in  einen  verdingten  vngleichen  anlaß  zu  recht  zu  geen, 
da  man  vns  nichtz  wider  pflegen  sol,  auch  angesehen,  das 
derselb  hinderganck  vnd  anlaß,  der  auff  v.  h.,  den  konig  von 
Beheim,  in  der  gutlichkait  gestanden  gewest,  ganncz  hingelegt 
vnd  abe  ist.  Aber  das  meniglich  merck,  das  wir  vnnsern 
rechten  herrn  nit  versiahen,  auch  die  ding  in  vnpillich  weiß 
nicht  weyter  vertieffen,  dann  not  ist,  nach  herkomen  der  sach, 
so  erbieten  wir  vns  vmb  alle  Scheltwort  vnd  scheden,  die  sich 
vor  dieser  keyserlicher  hilff  zwuschen  vnnser  beder  begeben 
haben,  die  nicht  gericht  sind,  in  der  gutlichkait  auff  vnnser 
allerg,  h.,  den  Romischen  keyser,  vnd  daz  wir  nit  nennen  Rot, 
Stauff,  Landeck  vnd  Schonnberg,  maynen  wir  doch  die  scheden, 
derselben  sloß  halben  mit  irn  zugehorungen  vns  begegent. 
Vnd  benennen  darumb  die  statt  Rot,  sloß  vnd  ligende  guter, 
nicht,  dann  die  in  diesen  keyserlichen  kriegen  vnd  friden  ge- 
wonnen, wider  erobert,  eingenommen  vnd  entwert  sind.  Vnd 
nachdem  vns  nicht  zymbt  in  keinen  weg  noch  wollen  vns  von 
der  k.  m.,  vnnserm  rechten  hern  vnd  haubtman,  seiner  hilff 
vnd  zugewanten  seczen,  so  erbiten  wir  vns,  mit  herczog  Lud- 
wigen zu  nemen  vnd  zu  geben,  zu  geben  vnd  zu  nemen  rechtz 
vnd  leüterung,  vmb  was  sich  sind  der  keyserlichen  hilff,  auch 
der  gedrungen  ritterschafft  vnd  des  deutschen  hauß  Messing 
halben  begeben  hat,  neben  v.  g.  herrn,  den  keyser,  wie  sich 
sein  k.  g.  des  volkomlich  erboten  hat,  vnd  auff  die  schiedlewt, 
der  sie  bede  eynig  sind,  ob  in  der  bebstlich  sendbot,  den  wir 
auch  gern  verwilligen,  mißfallen  wolt,  wie  dann  die  zedel,  den 
teydingßhern  von  den  keyßerlichen  anwelden  vbergeben,  daz 
klerlich  specificirt  vnd  innhelt.  Deßgleichen  erbiten  wir  vns 
mit  dem  pfaltzgrauen  vnd  herczog  Otten,  als  helffer  herczog 
Ludwigs,  in  der  sach  hie  oben. 

Item  als  wir  durch  beuelhe  vnnsers  h.  v.,  des  babsts,  vnd 
v.  allerg,  h.,  des  Rom.  k.,  des  pfaltzgrauen  feint  in  der  sach 
donyden  am  Rein  vnd  irs  haubtmans  helffer  worden  sind,  so 
man  von  den  sachen  am  Rein  reden  wirdt,  wollen  wir  vnnsern 
halben  als  der,  der  von  beder  oberster  haubter  wegen  helffer 
ist,  aber  erber  vnd  gepurlich  antwort  darzu  geben. 

Vnd  biten  daruff  die  teydingßherrn,  vnnser  zu  sülchen 
auffrichtigen,  slewnigen,  rechtlichen  vnd  gutlichen  erpitung  mech- 
tig  zu  sein,  sich  des  anzunemen  vnd  herczog  Ludwig  zu  vnder- 
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weysen  vnd  zuuermogen,  der  zu  geben  vnd  zu  nemen  genugig 
zu  sein;  ob  aber  er  die  wurd  verachten  vnd  wolt  in  gleichen, 
slewnigen,  billichen  rechten  nach  laut  vnnser  erbitung  nicht 
furkomen,  vns  daruff  zuuerantwortten.  Das  wollen  wir  vmb 
ir  aller  lieb  vnd  fruntschafft  fruntlich  vnd  gern  verdinen,  vnd 
getrawen,  sie  als  teydingßhern  des  der  gotlichen  jgerechtikait 
vnd  vns  zu  thun  schuldig  sein. 

Item  wir  betzeügen  vnd  protestirn  auch  daruff,  ob  her- 
czog  Ludwig  vnnser  rechtgebote  versiahen  vnd  der  nicht  auff- 
nemen  würde,  das  wir  alßdann  der  hirnach  vnuergriffenlich 
vnd  vnuerpuntlich  sein  wollen,  behalten  vns  auch  hirjnn  vor, 
die  zu  mynnern  vnd  zu  meren  nach  vnnser  notdorfft. 


369. 

1462,  [Ende]  November  (Regensburg). 

Aus   den  Verhandlungen   des  Regensburger  Friedenstages. 

(Cop.  im  kgl.  sächs.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  106 — 109.) 

,Dieß  nachgeschrieben  sind  die  rechtgebote,  der  wir  vns, 
marcgraf  Albrecht  gegen  den  bischouen  von  Bamberg  vnd 
Wirtzpurg  zunemen  vnd  zugeben,  zugeben  vnd  zunemen  vmb 
alle  sache  vff  dem  tage  zu  Regenspurg  erboten,  die  den  tei- 
dungshern  mit  eyner  protestacion  vbergeben,  die  sie  alle  ver- 
slagen  haben/ 

Nun  wie  dem  allen,  das  wir  zu  kurtze  vnd  gründe  der 
sachen  komen,  so  erbieten  wir  vns  vff  die  teidungshern,  nem- 
lich  vnnsern  hern  vnd  frundt  den  cardinal  von  Augspurg, 
vnnser  oheim  vnd  sweger  herrn  Johannsen  vnd  hern  Sige- 
munden,  gebrudern,  pfalczgrauen  bie  Ryne,  hertzogen  jn  Obern 
vnd  Nidern  Bayern,  vnd  den  bebstlichen  senndbothen,  ader  vff 
yrer  yeden,  welchen  sie  wollen,  als  eynen  orttman  (sie!)  mit 
glichem  zusatze,  recht  zu  nemen  vnd  zu  geben,  zu  geben  vnd 
zu  nemen  vnuerdingt,  wie  recht  ist,  vmb  was  eyn  teil  zu  dem 
andern  zu  sprechen  had;  da  wirdet  sich  erfinden,  was  wir  ge- 
schriben  haben,  sie  nemen  es  vff  ader  nicht. 

Item  wurden  sie  abir  die  verachten,  so  sind  yn  bed  weg 
vffen,  vor  vnnserm  heiligen  vater,  dem  babst,  desglichen  vor 
vnnserm  allirgnedigsten  hern,  dem  Romischen  keiser,  die  ding 
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mit  recht  zu  suchen;  sind  wir  nymands  wider,  an  welchem 
der  end  sie  eynen  wollen,  als  vor  vnnserm  ordenlichen  richter 
vnuerdingt  recht  zunemen  vnd  zu  geben,  zu  geben  vnd  zu 
nemen,  wie  recht  ist. 

Item  vnd  ab  sie  die  beid  weg,  die  eynen  yeden  vnuer- 
spert  vnd  offen  sind,  zu  witlewfftig  beduchten,  so  erbieten  wir 
vns  vff  die  egenanten  vnnser  bede  hern,  vnnsern  heyligen 
vater,  den  babst,  ader  vnnsern  allirgnedigsten  hern,  den  Romi- 
schen keiser,  yrer  yeden,  welchen  sie  wollen,  recht  zu  nemen 
vnd  zu  geben,  zu  geben  vnd  zu  nemen,  vff  das  (man)  aller 
rechtlichen  billichkait  an  vns  auch  nicht  erwind. 

Item  desglichen  vnd  jn  sollicher  maßen  erpieten  wir  vns 
vff  vnnsers  heiligen  vaters,  des  babsts,  geordenten  richter,  die 
man  nennet  auditores  rote. 

Item  wo  sie  das  auch  verslugen,  so  erbieten  wir  vns,  jn 
sollichermaße  recht  zu  nemen  vnd  zu  geben,  zu  geben  vnd  zu 
nemen  vnuerdingt,  wie  recht  ist,  vff  vnnser  gnedige  hern  die 
konige  von  Franckreich,  von  Beham  vnd  von  Thenmarck, 
yrer  yeden,  welchen  sie  wollen,  vnd  sin  edel  rethe,  die  er  zu 
ym  nympt. 

Item  desglichen  vnd  jn  sollichermaße  vff  vnnsers  hern,  des 
konigs  von  BVanckrich,  gericht,  das  parlament  genand. 

Item  wurden  sie  das  auch  verslagen,  so  erbieten  wir  vns, 
in  solchermaße  recht  zu  nemen  vnd  zu  geben,  zu  geben  vnd  zu 
nemen  vnuerdingt,  wie  recht  ist,  vff  die  hernachgeschriben 
fursten  vnd  hern,  den  nuwen  von  Mencz,-  von  Trier,  von 
Collen,  von  Magdeburg  vnd  von  Bremen  erczbischoue,  von 
Straßpurg,  von  Regenspurg,  von  Eystet,  von  Speir,  von  Gurck, 
von  Missen,  von  Merseburg,  von  Halberstad,  von  Hildensheym, 
von  Lübeck,  von  Vtrich,  von  Munster,  von  Arosiens '  bischoue. 

Item  vff  hern  Friderichen,  des  heiligen  Romischen  reichs 
ertzmarschalge,  churfurste  etc.,  (vnd)  hern  Wilhelm,  gebruder, 
hern  Ernsten  vnd  hern  Albrechten,  auch  gebruder,  herczogen  zu 
Sachsen,    lantgrauen   jn  Doringen  vnd    marcgrauen  zu  Missen. 

Item  vff  den  herczogen  von  Burgundj  adir  den  hern  von 
Tscharles,  sinen  son,  vff  hertzog  Ludewigen  von  Veldentz,  vff 
hertzog  Otten  von  Bayern,  vff  hern  Wilhelmen,  hern  Fride- 
richen,   hern  Heinrichen  vnd  aber  hern  Wilhelmen,   hertzogen 


'   Arosiens  =  Orange. 
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zu  Brunswig,  auch  die  hern  von  Stetin,  von  Meckelnburg,  von 
Stargarden,  von  Boraern,  von  Sleßwick,  zum  Brieg,  von  Sagan, 
von  Deschin  hertzogen  etc.,  vff  hern  Ludewigen,  lantgrauen 
zu  Hessen,  vff  marcgrauen  Marx  von  Badan,  vff  graue  Eber- 
harden zu  Mumpelgart  adir  abir  vff  graue  Ebirhardten,  bede 
von  Wirtemberg. 

Item  vff  den  herczogen  von  Meyland,  vff  den  hertzogen 
von  Modonauw  vnd  marcgrauen  von  Ferrer,  vff  den  marcgrauen 
von  Montferret. 

Item  vff  graue  Vlrichen  von  Otingen,  vff  graue  Heinrichen 
von  Swarczpurg  vnd  Sundirshusen,  vff  graue  Johansen  von 
Werthey m,  vff  graue  Crafften  von  Hohenloe,  vff  hern  Hein- 
richen von  Bappenheim,  des  heiligen  Romischs  richs  erbmar- 
schalg,  ritter,  adir  meyster  Härtung  von  Cappel  etc.,  keyser- 
lich  an  weit. 

Item  desglichen  vnd  jn  sollichermaße  vff  die  ritterschafft 
beder  eynunge  zu  Francken  in  glicher  zcale,  die  jn  diesen 
vehden  wider  vns  nicht  verwand  gewesen  sind. 

Item  desglichen  vnd  jn  sollichermaße  vff  die  ritterschafft 
der  geselleschafft  sanct  Jürgen  schild  zu  Swaben  von  allen 
parthien  in  glicher  zcale,  die  in  diesen  vehden  wider  vns  nicht 
verwand  gewesen  sind. 

Item  desglichen  vnd  jn  sollichermaße  vff  alle  vniuersiteten 
der  hohen  schule  jn  Tewtzschen  lannden,  die  nicht  ligen  vnder 
der  gehorsam  der  jhenen,  die  wider  vns  sind. 

Item  ab  sie  das  abir  verslagen  vnd  der  obgedachten  fur- 
sten,  grauen,  hern,  ritterschafft  vnd  vniuersiteten  keynen  wol- 
ten  vffnemeu,  so  erbieten  wir  vns  jn  sollichermaße  recht  zu 
nemen  vnd  zu  geben,  zu  geben  vnd  zu  nemen  vnuerdingt,  wie 
recht  ist,  vff  die  hernach  geschrieben  des  heyligen  richs  frey 
rieh-  vnd  ander  stete,  vff  eynen  yeden  rath  derselben  stad, 
welchen  sie  vffnemen,  nemlich  Augspurg,  Franckfurdt,  Vlm, 
Kauenspurg,  Eßling,  Rewtling,  Memmyngen,  Kempten,  Rottwil, 
Nordling,  Rotenburg  vff  der  Tauber,  Halle,  Dinckelspul,  Winds- 
hey m,  Bopfingen,  Hailprun,  Wympfen,  Awlon,  Gyengen,  Ge- 
lnünde,  Kauffpewren ,  Bybrach ,  Weyl,  Pfulndorff,  Wangen, 
Yßnin,  Lutkirch,  Vberling,  Lindauw,  Buchorn,  Thonawwerde 
adir  Swynfurdt. 

Item  desglichen  vnd  jn  sollichermaße  vff  diese  hernaeh- 
geschriben  stete:  Venedig,  Straßburg,  Regenspurg,  Nuremberg, 

Kontos.    Al.tli.  [I.     IM.  XLIV.  30 
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Ertfurd,  Northusen,  Molhusen,  Maidburg,  Lübeck,  Roßstock, 
Wyßmar,  Haymburg,  Brawnswig,  Lunenburg  adir  Breßlaw. 

Item  desglichen  vnd  jn  sollicherniaße  vff  die  von  Zcurch, 
Bern,  Lutern,  Vre,  Sweicz,  Glarus,  Zugn  adir  Vndirwalden. 

Item  desglichen  vnd  jn  sollicherniaße  vff  das  keyserlich 
hoffgericht  zu  Rottwil. 

Item  ab  sie  abir  vermeynten,  das  der  pot  aller  keyns 
pillichen  sundern  die  jren  die  vnuerdingten  volkomener,  pillicher 
ader  rechtlicher  weren,  so  wollen  wir  zu  recht  furkomen  für  die 
teidingshern  ytzund  hie,  welche  rechtgeboth  zcwuschen  den 
vnnsern  vnd  den  yren  durch  sie  für  die  vnuerdingten  recht- 
lichen pillichen  geboth  rechtlichs  ußtrags  erkannd  werden,  das 
man  den  nachgehe. 

Item  mer  erpieten  wir  vns,  ab  sie  das  auch  verslugen, 
erkennen  die  teidingshern,  das  wir  ader  sie  rnere  bieten  sullen 
ader  ein  teil  von  dem  andern  recht  zu  geben  vnd  zu  nemen,  zu 
nemen  vnd  zu  geben  vffzunemen  pflichtig  sey,  das  man  das 
auch  thu;  adir  wie  sie  das  selb  l-echt  setzen,  damitt  eyn  teil 
von  dem  andern  glichs  rechts  zu  nemen  vnd  zu  geben,  zu  geben 
vnd  zu  nemen  bekomen  sulle  und  muge,  das  man  dem  folge 
thu,  des  sind  wir  erputig  und  bitten  die  teidingshern,  das  an- 
zunemen  vnd  vnnser  dartzu  mechtig  zu  sein. 

Item  noch  mere  erpieten  wir  vns,  wir  werden  der  obge- 
schrieben  rechtgebot  eyns,  die  von  vns  vffgenomen  ader  nicht 
vor  allen  dingen  für  die  teidingshern  zu  komen,  den  friden 
zu  gentzen,  jn  recht  erkennen  zu  lassen,  zu  nemen  und  zugeben, 
wie  recht  ist,  vnd  was  alda  gesprochen  wirdet  jn  gentzunge 
des  frides,  das  dem  vngeweygirt  zu  nemen  und  zugeben  nach- 
gangen werde. 

Item  wo  sie  abir  wolt  bedüncken,  nach  dem  wir  die  sache 
vnuerdingt  bieten,  wir  wolten  yn  die  ding  vertzihen  vnd  zu 
keinen  end  komen  lassen:  ist  yn  dann  lieber,  das  man  sollich 
recht  verdinge,  an  welchem  end  das  von  vns  vffgenomen  wirdet, 
adir  wir  vnnser  geboth  eyns  werden,  so  erbieten  wir  vns  das 
recht  zu  uerpurgen  vnd  verpurgt  zu  nemen,  vnd  das  zu  uerpenen 
bie  hundert  tawsend  gülden,  vnd  was  alda  für  recht  vns  ge- 
geben werde,  das  das  eyn  yeder  vffneme  vnd  vollzciehe  ane 
weygerunge  vnd  vßzcuge,  souil  vnnser  yeden  des  berurd,  alles 
getrewlich  vnd  angeuerde.     Vnd  wir  geben  yn  die  wale,  diese 
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vnser  gebothe  also  verdingt  adir  vnuerdingt  vffzuneinen,   welchs 
sie  wullen. 

Item  vnd  ob  sie  das  alles  verslugen  vnd  yrer  vntat  halben 
zu  keinem  rechten  furkomen  dorfften  nach  den  friden  zu  gentzen 
erliden  wolten  mit  erkentniss  der  fridebruch,  so  getruwen  wir, 
das  keyn  fromer  furste,  graue,  herre,  ritter  ader  knechtt,  burger 
ader  bawr,  edel  adir  vnedil  yn  zuste/ckunge  yres  vnbillichen 
furnemens  rath  adir  biestand  wider  vns  thun  sulle  nach  zu- 
thunde  schuldig  sey,  angesehen  die  gotlichen  gerechtickeid. 
Vnd  bitten  die  teidingshern,  vns  daruff  zuuerantwerten,  sollichs 
vnnserm  heiligen  vater,  dem  babst,  vnd  vnnsern  gnedigsten  hern, 
dem  Romischen  keyser,  zuuerkunden  vnd  die  bischoue  dafür 
zuhalten  als  die,  die  yres  verschulden  halben  keyn  recht  erliden 
mögen  nach  furkomen  thurren,  sundern  vffrure  jm  riebe  durch 
yrer  vntad  pflantzen  vnd  vben. 


370. 

1462,   November-Deeember  (Regeiisburg). 

Massregeln    zur   Befreiung    der  von    dem   Pfalzgrafen    gefangenen    Reichs- 
hauptleute u.  s.  w. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,   d.  mark.  Katal.,  Nr.  258.) 
, Badisch  vnd  wirtembergisch  Werbung  vnd  rattslag.' 

Es  ist  geratslagt,  das  mein  gnediger  herre  etc.  v.  h.,  den 
keyser,  botschafft  thun  wil,  daz  sein  k.  m.  an  den  pfaltzgrauen 
vordrung  thun  wolle,  der  richtigung  halben  gescheen,  sein  key- 
serlich  g.  etc.  auch  herezog  Ludwigen  vnd  annder  antreffende, 
meinen  hern  von  Metz,  Speier,  marggraf  Karlen  etc.  vnd  Wir- 
temberg  vnd  die  irn  ir  verpuntnuß  zu  ledigen,  ,sulch  brif  vnd 
anders  widerzugeben  nach  innhalt  der  richtigung. 

Item  das  v.  h.,  der  keyser,  einen  tag  furneme  personlich 
zu  komen  in  daz  reich  gen  Nuremberg  vff  Lichtmeß  (Februar  2), 
dabey  vnuser  heiliger  vater,  der  babst,  habe  sein  volmechtig 
botschafft  vnd  legaten  etc.,  vnd  das  von  beden  haubtern  be- 
schriben  werden  alle  des  reichs  kurfursten,  fursten,  grauen, 
herrn  vnd  des  reichs  stet  und  commun,  vnd  da  ain  herkomen 
geschee  des  pfaltzgrauen. 

30* 
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Item  vnd  ob  es  gut  sey,  das  dem  pfaltzgrauen  darzu 
verkunt  werde  vmb  lengerung  willen,  und  er  kome  oder  nit, 
das  dannoch  erkennt  vnd  die  notturfft  gen  im  furgenomen  werde. 

Item  das  v.  h.,  der  keyser,  vnnserm  h.  v.,  dem  babst,  des 
tags  halben  furderlich  botschafft  thü,  vnd  domit  furgenomen 
werde,  das  notturfftig  sein  wurde,  vber  in  '  ergeen  laß,  vnd  mit 
zu  dem  tag  senden  vnd  doch  iglichs  mit  dem  datum  nach 
seiner  gepür. 

Item  auch  also  mitgesant  iglichen  fursten,  hern,  rittern, 
knechten  vnd  steten  bullen  vnd  verpottbrief,  iglichem  nach 
seiner  gepur,  dem  pfaltzgrauen  nicht  schuldig  gehorsam  zu  sein, 
dorinn  angetzogen  diß  richtigung  vnd  anders  etc. 

Item  daz  v.  h.,  der  keyser,  der  richtigung  halb  sunderlich 
bring  an  den  konig  von  Beheim,  seins  ratz  dorin  zu  pflegen  etc. 

Item  deßgleichen  wil  mein  g.  h.  auch  thun,  sich  wissen 
darnach  zu  richten. 

371. 
1462,  December  7    (Korneuburg). 

Kaiser  Friedrich  an  den  Kurfürsten  Friedrich  von  Sachsen, 
seinen  Schwager:  Der  Böhmenkönig  habe  ihm  ein  Schieiben 
des  Kurfürsten  mitgetheilt,  aus  dem  dessen  Unwillen  über  das 
Beginnen  der  Wiener  und  die  Geneigtheit,  gegen  sie  Beistand 
zu  thun,  hervorgehe.  Der  Kaiser  spricht  dafür  seinen  Dank  aus, 
erklärt  aber,  dass  es  nun  keiner  weiteren  Bemühungen  be- 
dürfe, da  der  König  sich  zu  ihm  mit  Macht  begeben  und  ihm 
aus  ,seiner  beswerung'  geholfen  habe.  ,Kornewmburg  am  eritag 
nach  sankt  Nicolai'  1462. 2 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  241,  Nr.  4a-s.) 


372. 

1462,  December  8  (Korueuburg). 

König    Georg    von    Böhmen    an    Kurfürst    Friedrich    von 
Sachsen:  Er  sei  mit  Macht  nach  Oesterreich  gezogen,  noch  ehe 


1  Den  Pfalzgrafen. 

2  Des  Kaisers  Schreiben  über  die  Belagerung  der  Burg  an  seine 
Schwester,  die  Kurfürstin  von  Sachsen,  bei  J.  J.  Müller,  Reichstagstheatrum 
II,  p.  150—153. 


469 

dos  Kurfürsten  Schi  eiben  ihm  zugekommen.  Der  Kaiser,  seine 
Gemahlin  und  sein  Söhnlein  seien  ,vast  vnerlichen  vmlegert 
vnd  mit  nottzwang  teglichen  angestrengt  gewesen'.  Daraus  habe 
er  sie  durch  Teidung  nach  grosser  Mühe  gerettet.  Der  Kaiser 
sei  nun  bei  ihm  in  Korneuburg,  sich  mit  ihm  zu  unterreden, 
damit  ,solch  irrsal'  zu  gutem  Ende  gebracht  werde;  darüber 
werde  er  noch  besondere  Nachricht  thun.  Die  Kaiserin  sei  mit 
ihrem  Söhnlein  nach  Wiener-Neustadt  gefahren.  Der  Kurfürst 
habe  wohl  bereits  gehört,  dass  des  Königs  Sohn,  Herzog  Vic- 
torin, dem  Kaiser  zu  Hilfe  vorausgeeilt  und  über  die  Donau 
gezogen  sei;  man  habe  ihm  vielleicht  auch  gesagt,  dass  Victorin 
die  Stadt  Wien  im  Sturme  angegriffen  und  dabei  schwere  Ver- 
luste erlitten  habe.  Diesbezüglich  möge  er  nun  wissen,  dass 
dieser  Schaden  ein  ,leydlicher<  war,  dass  Victorin  mitsammt 
den  Steirern  nicht  über  50  Todte  und  Gefangene  verloren, 
darunter  freilich  tüchtige  Leute.  Der  König  schreibt:  ,Wir  wem 
sust  gerne  mit  vnnser  macht  vber  Tunaw  gewest,  das  wir  nicht 
mochten  zeuwegen  brungen,  wenn  die  jnnern  prucken  bie  Wien 
abgeworffen  und  verprant  wurt.  Die  andern  zcwü,  die  gewonnen 
wir  mitsampt  den  pastien  dabey  zeu  gewalt/  , Geben  zeu  Kor- 
nuwmburg  am  mitwochen  vnser  lieben  frawen  tag  Concep- 
cionis'  1462. 

(Orig.  ebendort,  Nr.  4a-\) 

373. 
1462,  December  16  (Enzcrsdorf). 

,Der  keiser  beheldet  sine  lande  vnd  regiment  vnde  had 
sich  mitd  dem  k(önig  v.  Böhmen)  ewig  uerbunden.' 

(Orig.  im  kgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  112—113.) 

Hochgebornner  fürst  etc.  Ich  hab  bie  etzlicher  zcijdt 
uwern  gnaden  nichts  geschriben,  dadurch  ich  vast  eyn  mit- 
leiden jn  den  wunderlichen  loufften,  so  sich  so  gar  eylendt 
vnd  srn'll<:  mit  soltzsamon  vngehortenn  furnemen,  so  sich  allent- 
halben jn  der  werlt  begeben  haben  vnd  begeben,  keyn  grundt 
Ii;iIm'|)  i i i i i  14 < •  i i  erkennen,  doruff  ichts  zupaüwen  gewest  were. 
Vntz  sich  nun  gefugt  hadt,  mit  hilff  des  almechtigenn  gots  sich 
gMkacht  hat,  das  jn  der  vntruwen  furnemeif  die  die  von  Wien 
gein  v.  allerg,  h.,  dem  Komischen  keiser,   siner  gemahel,   auch 
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siner  gnaden  sone  furgenomen  haben  mit  torlichen  werekenn 
als  die,  die  das  haubt  der  cristenheidt  vnde  zu  swechung  vnd 
niederung  des  adels  vnd  zu  uernichten  alle  Ordnung  der  ober- 
kaidt  vnd  der  gerechtikeit  zu  letzenn,  des  zuvnderstehen  sich 
myn  allergnedigster  herre,  der  konig  zu  Behemen,  erhaben  hadt 
als  von  ym  selbs,  ehe  von  vnnserm  allergnedigsten  herrn,  dem 
Romischen  keiser,  begert  ist  wurden,  vnd  sin  son,  den  hoch- 
gebornn  fursten  hertzog  Vitorin,  mit  eym  reisigen  zcüg  ge- 
schickt mit  dem  von  Sternberg  herrn  Zdencko  vbir  die  Tünaw 
vnd  mit  etlichen  fußfolk  als  vff  vier  tausent.  Myn  herre  der 
konig  had  noch  nachgeuolgt  mit  reisigen  zcewg  vnd  das  fuß- 
folk mit  wagen  vnd  puchssen  nach  ym  zcijhenn  lassen,  domitt 
sein  königlich  gnade  zu  rettung  siner  keiserlichen  gnaden  als 
mit  eyle  had  komen  wellen,  yn  mit  macht  vß  der  bürg  zu- 
nemen.  Also  hat  sin  kais.  g.  vast  mangel  gehabt  in  der  bürg 
zu  Wien  an  der  spiese  vnd  am  tranck,  vnd  die  bürg  ist  vast 
geerbeit  wurden  mit  grossem  zcewg  vnd  graben  vnter  der 
erden  jn  die  purgk  die  mauwern  vff  Staffel  gesatzt,  domitt  zu 
feilen.  In  des  ist  herzcog  Albrecht  hin  jnkomenn  vnd  hadt 
sin  keiserlichen  gnad  jn  der  stadt  abgesagt  vnd  vil  folks  mit 
ym  bracht  vnd  grossen  zcewg,  das  dadurch  meyn  herre,  der 
konig,  hiediesijt  der  Tünaw  nicht  wol  zu  statenn  den ,  die 
gensijt  der  Tunaw,  seinen  son  vnd  andern,  komenn  mücht. 
Wann  do  myn  herre  der  konig  zu  der  brücken  zuzcoch,  den 
abendt  jn  vigilia  Elizabeth  (November  18),  do  stürmten  die 
gensijt  der  Tunaw,  sin  son  vnd  andere,  vnd.  hedten  sein  k.  g. 
gern  gehulffen  vff  morgen.  Vnd  myn  herre,  der  konig,  gedacht 
zu  der  brücken  zukomen  vnd  gewann  mit  sturmm  beide 
pastienn;  vff  der  eyn  waren  die,  die  daruff  wurden,  gefangen, 
die  andern  rewtenn  die  pastien  vnd  zcuneten  die  brücken  an, 
also  das  wir  ubir  die  brücken  nicht  komen  muchten,  vnde 
dadurch  wir  siner  gnaden  sone  vnd  andern,  die  gensijt  stur- 
meten,  nicht  mochten  zu  staten  komen.  Also  wurden  sie  vom 
stürm  abgetriebenn  vnd  vil  guter  lewt  wundt  vnd  gefangen, 
adir  doch  nicht  souil,  als  man  mag  sagen  von  den,  die  myn 
gnedigen  herren,  dem  konig,  vnd  den  Behemen  guts  gunnen. 
Vnd  schreib  uch  jn  gantzer  warheidt,  das  der  hertzog  Victorin 
nicht  mehr  dann  drej,  eyn  ritter  vß  Merhern  vnd  sunst  zcwen 
spisser,  todt  an  dem  stürm  blebin  sein,  vnd  eyncr  der  sein 
jm  graben  gefangen;  myns  herrn,  des  konigs,  hoffegesinde,  die 
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er  einteils  mit  jm  geschickt  hedt,  auch  drei  tod  blieben  jm 
graben,  vnd  jm  graben  sein  etlich  von  herrn,  zwen  auß 
Behemen  vnd  Merhern,  nemlich  eyner  von  Cherneher, *  des 
bischoffs  von  Olmuntz  bruder,  vnd  herrn  Nizuka  bruder,  vnd 
etzlicher  rittermessig,  nemlich  drei,  darüber  nicht;  dem  von 
Sternberg  vier  erbar  tod  vnd  keyner  gefangen;  vnd  eyner  von 
der  Stiermarck,  der  Reichenberger  gnant,  vnd  keyner  ge- 
fangen; vnd  wer  uwern  gnaden  mehr  sagt,  dem  solt  jr  nicht 
gloubenn;  vnd  an  dem  stürm  aller  vnd  aller  nicht  mehr  dann 
xlvi  blieben  sein  vnd  zcwelff  gefangen,  die  sein  nü  alle  ledig. 
Vnd  do  sein  königlich  gnade  also  vbir  die  Tünaw  nicht 
komen  mocht  vnde  hedt  hiedießt  der  Tunaw  achzcehin  tusent 
man,  do  wart  es  so  kalt  vnd  sneigk  vnde  wart  groß  vnge- 
witter;  do  stiß  man  an  zutheidingen.  Also  jn  den  theidingen 
fandt  es  sich,  das  myn  herre,  der  konig,  sein  k.  g.  herüß 
bracht,  myn  fraw  die  keiserynn  vnd  jren  son  vnd  alle  gute 
lewt,  die  jn  der  bürg  waren,  vff  solch  meynung,  das  hertzog 
Albrecht  alle  sloss,  stete,  landt,  lewte,  das  er  jn  den  ver- 
gangen kriegen  gewunnen  hedt,  vnd  itzundt  sich  der  eussern, 
sein  kais.  g.  lediglich  folgen  vnd  zu  sein  handen  vbirgebin  solt. 
Do  engegen  solt  sein  k.  g.  jn  acht  jare  zu  eyme  regirenden 
fursten  das  landt  beuelhen,  douon  er  sein  k.  g.  alle  jar  vir 
tusent  gülden  reichen  solt.  Vnd  so  die  jare  vßgingen  vnd  ab 
er  jn  der  zcijdt  von  todes  wegin  abging,  so  solt  das  lanndt 
wieder  an  sein  k.  g.  vnd  sein  erbin  fallen.  Also  do  nü  sein 
k.  gnade  gein  Kar-Newburg  käme,  da  auch  hertzog  Albrecht 
dieselbin  stat  jn  myns  herrn,  des  konigs,  macht  vnd  gewalt 
abgetreten  was,  vnd  solten  jn  vff  baidenteiln  die  Sachen  vol- 
füren,  als  uwern  gnaden  vnuerborgen  blieben  wirdt,  da  worden 
die  gefangen  ledig,  abir  die  abtretüng  von  hertzog  Albrecht 
der  gewunnen  sloss  vnd  stete  wart  mit  Worten  erboten  zuthun, 
adir  es  geschach  nicht  jn  wercken.  Vnd  myn  herre,  der  keiser, 
wolt  das  jn  wercken  habin,  also  was  myn  herre,  der  konig, 
betheidingt  hedt.  Wiewol  etlich  bott  gesehaen  von  hertzog 
Albrechten,  fugt  myn  herrn  nicht  mehr,  darjnn  zu  thune,  wann 
c,v  lür  die  Sachen  mit  jr  beider  willen  vnd  wissen,  das  jren 
gnaden,  keiser  vnd  hertzog  Albrecht,  baide  versigelt  hetten, 
zu    vrtailen    stunden,    dann    das    sie    das    halten    solten.     Also 


1  Tschernaliora  von  HoskowiU. 
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schieden  jr  gnade  au  endt.  Mym  Herrn,  dem  keiser,  bleib  das 
lanndt  als  eyme  landisfursten  mit  dem  regimendt;  die  gefangen 
wurden  loß.  Myn  herre,  der  konig,  belait  myn  herrn,  den  keiser, 
vntz  gein  Entzesdorff  an  die  Tunaw  mit  syme  folke  vnd 
schieden  sich  do  fruntlichen  von  eynander.  Vnd  wißt,  das  jr 
nü  wißt  uch  darnach  richtenn,  das  myn  herre,  der  konig,  mit 
myn  herrn  keiser  gantz  gericht  ist  vnde  gruntlichen:  Mein 
herre  ist  er  furmundt  gesatzt  seins  sons,  hertzog  Maximilians, 
nach  siner  gnaden  tod,  vnd  sein  auch  miteynander  verpunden 
ewiglich,  vnd  nymmer  mehr,  wie  menschen  synn  erdenckenn 
magk,  sich  zu  zwaien  adir  zu  vnwillenn  komen;  do  pawt  nun 
auff  vesticlichen.  Grebin  zu  Entzesdorff,  eyn  meill  wegs  an  der 
Tonaw,  am  donrstag  nach  Lucie  anno  etc.  lxii",  vnd  morgen 
kompt  myn  herre,  der  keiser,  abgotwil  jn  die  Nuwenstadt. 


374. 

1462,  December  7  (Stuttgart). 

Eberhard  von  Württemberg   an  Markyraf  Albrecht  von  Brandenburg  über 
seine  Verhandlungen   am   burgundischen  Hofe. 

(Cop.   im    kgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  110 — 111.) 

Hochgebornner  etc.  Myn  etc.  Vermols  han  ich  uwer  liebe 
geschriben,  der  etc.  hertzog  von  Burgundt,  auch  myn  herre 
von  Tscharelois,  siner  gnaden  son,  haben  mir  zugesagt  hilff 
vnd  bijstandt  zuthune,  als  ich  uwer  liebe  das  fernner  vnder- 
richtenn  wulle.  Deßhalb  vnd  auch  vmb  das  mich  für  keyn 
uwer  lieb  hedt  gesagt,  jr  versehin  uch,  jr  (sie  für:  ich)  wert 
gern  bie  uwer  liebe,  als  war  ist,  so  wer  u.  1.  auch  gernne  bie  mir 
etc.:  was  ich  vor  etlichen  tagen  jn  willen,  eyn  botschafft  zu  uwer 
liebe  zu  thun.  In  dem  wart  mir  eyn  briff  von  uwer  liebe, 
darjnn  ich  verstundt  vnder  auderm,  das  jr  uwern  rat  zu  mir 
schicken  wolten,  vor  dem  jr  vff  das  gebirg  rijth'en.  So  nü  von 
uwer  liebe  zu  mir  komen  ist  Heintz  von  Seckendorff  vnd  sin 
Werbung,  ym  von  uch  entpl'oln,  an  mich  gethan  hat,  was  ich 
abir  jn  willen,  ein  werbend  botschafft  zu  uwer  liebe  zuthune, 
das  abir  myner  anligender  geschefft  halb  dißmals  nicht  sin 
mag.  Vnd  darumb,  das  uwer  liebe  destirmynner  nicht  vnder- 
richt  werde  mynes  abscheides  von  mynen  gnedigen  herrn  von 
Burgundien,  so  thun  ich  uwer  liebe  als  dem,  zu  dem  ich  mich 
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billich  alles  guten  versiecli  vnd  verschin  wil,  zu  wissenn,  das 
ich  mit  gutem  willen  vnd  vil  gnediger  vnd  fruntlieher  erzeei- 
gung  von  mynen  gnedigen  herrn  von  Burgundien,  mynen 
herrn  von  Tschareleis  vnde  andern  fursten  an  dem  selben  hof 
abgescheiden  bin.  Dann  als  vnnsers  allerheiligsten  vaters,  des 
babists,  ambasiatores,  myn  herre  vnd  swager  von  Trier  selbs, 
myns  herrn  vnd  swagers  von  Mentz  bruder  vnd  sust  eyner 
von  Nassaw  von  des  selben  myns  herrn  von  Mentz  wegin 
vnd  ich  mit  yn  myn  herrn  von  Burgundien  vmb  hilff  baten 
vnd  er  denselben  obgnanten  allen  hilff  abeslug,  iglichen  nach 
sinem  gepür  vnd  mit  vrsach  darzcu  dienend,  wart  mir  in 
geinwertikeit  der  andern  von  sinen  wegen  zugesagt  trostlich 
hilff  vnd  biestandt,  itzundt  mit  luten  jn  myn  sloß  zu  legenn, 
ab  ich  des  begert,  vnd  zu  wettertagenn  mit  gantzer  macht. 
Darnach,  als  die  obgnanten  wieder  suchtenn  vmb  hilff  vnd 
myn  herrn  von  Burgundien  erzealten,  jre  sache  vnd  die  myn 
weren  eyn  ding,  wart  yn  auch  hilff  zugesagt.  Mir  ist  auch 
desglich  von  myn  herrn  von  Tschareleis  vnd  andern  den 
mechtigstenn  f'urstenn  vnd  herrn  am  Burgundischen  hoff  zu- 
gesagt. Vnd  myn  gnediger  herre  von  Burgundien  hat  eyn 
furnemen  ritter,  herrn  Glauden,  von  Tholonien  gnant,  mit  mir 
heruß  geschickt  vnd  den  mynen  von  der  ritterschafft  vnd 
lanndtschafft  sollich  hilff  zusagen  lassenn.  Er  hat  auch  das 
den  selbigen  den  mynen  zugeschriben.  Myn  herre  von  Burgund 
hat  auch  den  von  Behern  (Bern)  von  gemeyner  Eytgenossen 
wegen  geschriebin  vnd  muntlichen  lassen  sagen,  er  woll  vnnser 
parthie  sin,  vnd  sie  gebethen,  auch  zu  helffenn.  Sollichs  vnd 
anderejs],  als.  myne  liebin  herrn  vnd  vater  vnd  mir  zu  nutz 
komen  mag,  hört  uwer  liebe,  als  mir  nicht  zcwiuelt,  gernne, 
als  ich  auch  von  billichkeit  vnd  inniger  begird  geneigt  bin 
gernne  zuhorenn  alles  das,  das  uwer  lob,  ere  vnd  nutz  fur- 
dern  mag. 

Ferrer  vnnsers  zusamenkomens  halb  han  ich  wol  ge- 
wolt,  uwer  sachin  were  also  gestalt  gewesenn,  das  wir,  vor  dem 
jr  vff  das  gepirg  ridten,  zusame.ne  weren  komen.  So  ich  abir 
verstehe,  das  das  vmb  merglich  vrsach  nicht  gesin  mag,  so 
bitt  ich  uwer  liebe  f'runtlich,  jr  wullet  uch  desto  furderHcher 
wieder  herab  fugen  vnd  mir  bie  dem  boten  eynen  tag  ver- 
künden an  gelegenn  ende,  dohin  uwer  liebe  vnd  ich  zusamen 
komen  vnd    dieser    loufft    vnd    sach    halb    notdurfftig   vnderred 
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habin  vnd  itzund  auch  furnomen  eynen  tag  gein  Pfortzheq  ' 
adir  Beinhem 2  vff  zcijdt,  das  uwer  vnd  myn  radt  von  dem 
tage,  als  wir  zusamene  werden  komen,  doselbs  hin  mugen 
rijthin,  vnd  bie  diesem  boten  ernstlichen  schrieben  myn  herrn 
swager  vnd  oheimen  von  Mentz,  Veldentz  vnd  Baden,  zu  dem 
selben  tag  zu  uwern  vnd  mynen  rethin  zu  schickenn.  Vnd  sun- 
der, so  ferre  es  sin  mag,  das  marcgraue  Marx  personlich  zu 
dem  selbigen  tag  kome,  so  wil  ich  yn,  ab  es  not  ist,  auch 
schriebenn  vnd  bidten,  also  zu  schickenn  vnd  selbs  auch  mit  den 
uwern  senden  vnd  alles  das  helffen  furnemen,  das  sich  in  der 
sache  gebürt  vnd  zu  gutem  gedinen  mag.  Lieber  herre  vnd 
vater!  Die  wiele  ich  von  Heinrichen  von  Seckendorff  vnder- 
richt  bin,  das  uwer  liebe  nach  lawt  eyner  abschrifft  mir  ge- 
zcaigt  geschrieben  sei,  vnnser  gnedigster  herre,  der  Romisch 
keiser,  soll  von  Wienn  heruß  komen  vnd  die  sachin  zcwuschin 
ym  vnd  siner  gnaden  bruder  jn  theidingen  sein  vnd  sust  vil 
hofe  mer  affterwegen  gehend:  beducht  mich  notdurfftig  vnd 
gut  sein,  das  jr  vnd  ich  zcwen  trefflich  man,  die  namen  vnd 
Vernunft  hedten,  furderlich  geschickt  hetten  zu  der  keiser- 
lichen  maiestat  vnd  die  selben  hetten  lassen  suchin  vnde  ar- 
beitenn,  domitt  desto  mynner  anderung  geschee  vns  zu  schaden, 
vnd  das  uwer  liebe  darjnn  geraten  vnde  angebin  hedt,  wie 
vnd  was  die  seibin  werbin  vnd  vff  wann  sie  zu  Augspurg  adir 
anderswo  zusammene  kommen  soltenn,  furder  zu  rijthenn;  dar- 
jnn uwer  liebe  mich  auch  uwer  gutduncken  vnd  meynunge 
woll  lassenn  wissen;  wer  auch  uwer  liebe  sust  icht  von  vnn- 
serm  herren,  dem  keiser,  adir  der  sach  halb  zu  wissen,  wollent 
mir  verkünden  vnd  uch  in  dem  allen  bewiesen,  als  ich  uch 
getruwe;  will  ich  etc.  Geben  zu  Stutgarten  am  sanct  Johanns- 
tag apostoli  et  ewangeliste  anno  domini  etc.  lxiido.3 

Ebirhart,  graue 
zu  Wirtemberg,  der  Junger. 

Dem  etc.  Albrechten,    marcgrauen  zu  Branndenburg  etc., 
myn   liebin  herrn  vnd  vater. 


1  Pforzheim. 

2  Beinheim. 

3  Weiteren  Aufschluss  über  die   Beziehungen  der  Häuser  Württemberg 
und  Baden  zu  Burgund  gewahren  u.  A.  die  Belgischen  Chroniken. 
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375. 

1462,  December  29   (Wiener-Neustadt). 

Kaiser   Friedrich  an  Markgraf  Albrecht    von  Brandenburg  über   die  Ver- 
einbarungen mit  dem  Böhmenkönige. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  22.) 

Wie  der  kayser  meinen  herrn  geschriben  hat. 

Friedrich  etc.  Hochgeborner  etc.  Vns  zweiuelt  nicht, 
dein  liebe  sey  angelangt,  wie  der  durchleuchtig  Jörg,  könig  zu 
Beheim  etc.,  vns  mit  angestossen  teyding  zwischen  vnnser  ains, 
hertzog  Albrechts  von  Osterreich,  ettlichen  lanndtlewten  vnd 
den  von  Wienn  des  anndern  tails  auß  dem  twang  vnd  beseß, 
dorinn  wir  doselbs  zu  Wienn  mitsambt  vnnser  lieben  gemaheln 
vnd  sone  gewesen,  geholffen  hab.  Doruff  wir  zu  einander  kein 
Korn-Newburg  komen  vnd  von  mancherley  Sachen  zu  rede 
worden  sein.  Vnd  mit  namen  auß  den  leuffen,  so  oben  im 
reich  sein,  als  dein  lieb  an  der  abschrifft  hierinn  beslossen 
verneinen  wirdet.  Dorinn  wir  aber  vns  deinen  halben,  nach- 
dem dein  lieb  vnd  dein  mitgewannt  vns  in  den  Sachen  hoch 
vnd  vast  gewannt  seyt,  on  dein  vnd  der  anndern  willen  vnd 
wissen  nicht  geben  noch  ichts  dorinn  furnemen  haben  wollen. 
Vnd  begern  dorauff  an  dieselben  dein  liebe,  das  du  vns  deinen 
willen  in  den  Sachen  eigentlich  vnd  furderlich  in  geschrifft 
wissen  lassest,  damit  wir  dem  egenanten  vnnserm  lieben  swa- 
ger  auff  das  bemelt  sein  begeren  verrer  antworten  mugen, 
das  wir  im  dann  zugesagt  haben  zu  thun.  Doran  thut  etc. 
Geben  zu  der  Newenstat  am  mittwochen  vor  dem  iarstag  anno 
domini  etc.  lxiii0,  vnnsers  kaiserthumbs  im  ailfften  etc.  jarenn. 

Marggraf  Albrechten  Commissio  domini 

von  Brandemburg.  imperatoris  in  consilio. 

376. 
1463,  Januar  5  (Flassenbur^). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Graf  Eberhard 
von  Württemberg:  Dankt  ihm  für  die  Nachrichten,  die  Hills 
bereitschaft  des  Herzogs  von  Burgund  betreffend.  Er  sei  auch 
gern    bereit,    mit   ihm    gemeinsam    eine  Gesandtschaft   an   den 
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Kaiser  zu  schicken,  die  Befreiung  der  gefangenen  Fürsten  zu 
betreiben,  obwohl  es  gegenwärtig  nichts  Notwendigeres  zu 
thun  gäbe,  als  den  Kaiser  anzurufen,  die  ungehorsamen  Städte 
zur  Hilfeleistung  zu  bewegen  und  wo  möglich  selbst  auf 
einem  Tage  zu  erscheinen  oder  doch  seine  Räthe  zu  schicken. 
Was  des  Grafen  weitere  Wünsche  betreffe,  so  sei  er  Willens, 
bald  hinab  zu  kommen,  werde  einen  Tag,  den  er  in  Pfortz- 
heim  mit  Baden  und  Andern  halten  wolle,  gerne  sehen,  und 
auch  bezüglich  eines  Tages  mit  den  Städten  in  Dinkelsbühl, 
wo  man  alles  Nöthige  berathen  und  sich  namentlich  des  Nürn- 
berger Tages  wegen  einigen  könne,  thun,  was  ihm  zukomme. 
Der  Graf  möge  sich  nur  an  seine  Räthe  in  Ansbach,  Hans 
von  Walnrode,  Heinz  von  Seckendorff,  Hans  von  Absberg  und 
Ludwig  von  Eyb,  wenden.  Sie  würden  bezüglich  der  Berufung 
zum  Tage  das  Nothwendige  nach  seinem  Gefallen  veranlassen. 

,Datum  Blassennberg  am  mitwochen  der  heyligen  Treyer 
Kunig  abent  anno  etc.  Ix  tercio. 

(Cop.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  p.  3,  Nr.  3,  vol.  3,  fol.  76—77.) 

377. 

1463,  Januar  ca.  10. 

, Werbung  (Steffan  Scheuchs)  an  vnnsern  herrn,  den  keyser, 
von  meins  herrn  marggraf  Albrechts  wegen.' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  22) 

Allergnedigister  herre!  Als  ewr  gnad  ein  abrede  meinen 
gnedigen  herrn  zugeschickt  hat,  ein  richtigung  auf  ewr  gnad 
zwischen  meinen  herrn,  dem  konig  von  Beheim,  vnd  seinen 
gnaden:  also  ist  mein  gnediger  herr  willig  mit  ra.  g.  h.,  dem 
konig,  gruntlich  gericht  zu  sein  vnd  ,das  sein  gnad  vnd  die 
crone,  desgleichen  ich  vnd  mein  fürstenthumb  in  allermaß  in 
erbeynung  vnd  verschreibung  mit  einander  sitzen,  als  wir  vor 
disen  vehden  mit  einander  gesessen,  vnd  das  die  vehde  vnd 
vnwille  doruff  abe  sein  vnd  die  gebrechen,  die  sich  in  disen 
vnwillen  begeben  haben,  volmechtiglich  auff  ewr  gnad  setzen, 
sie  darumb  zu  entscheiden  nach  ewrer  gnaden  geuallen,  wie 
dann  der  anlaß  das  innhelt',  vnd  das  solchs  vor  allen  dingen 
geschee    etc.1     Vnd    so    das    verfasset   ist  vnd    als    ferrn    ewer 


Vergleiche  den  Brief  des  Markgrafen  an  den  Kaiser  vom  24.  Januar. 
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gnaden  zugewanntten  sach  auch  gericht  werden,  so  ist  meins  herrn 
antwort  zu  dem  hindergang  vff  ewr  gnade  vnd  meinen  herrn,  den 
konig  von  Beheirn,  als  ewr  gnad  hienach  von  mir  vernemen  wirdet. 
Gnedigister  herre!  Die  Sachen  sind  in  reden  herkomen, 
inmassen  diser  zettel  innenhelt,  alsdann  das  meinen  herrn  von 
Gurgk,  herrn  Heinrichen,  marschalck,  vnd  meister  Härtung, 
viscal,  ewern  reten,  wol  wissentlich  ist.  Zweiuelt  meinen  g.  h. 
nicht,  soferrn  ewr  g.  vnd  annder  ewer  zugewanntten  sachen 
funden  wurden  mit  herczog  Ludwigen,  das  ir  seinen  gnaden 
die  sachen  vngern  mynderte,  wo  ir  im  die  nicht  pessern  mocht. 
Vnd  als  ferrn  mein  herre,  der  konig,  mit  meinen  herrn  gericht 
wil  sein  vnd  des  spruchs  vnd  teyding,  wie  beteidingt  ist  vnd 
herczog  Ott  gesprochen  solt  haben  mit  ewrn  gnaden ,  zu- 
sprechen eyns  wil  sein,  so  hat  ewr  gnad  den  hindergang  zu- 
thun  meins  gnedigen  herrn  wol  macht  ader  auff  ewr  gnad 
ayniger  on  alles  Vorwort  zu  komen,  doch  das  das  in  einer  zeit 
außgesprochen  werde  vnd  zu  ende  kome.  Des  lanntgerichts 
halben  leßt  sein  gnad  vff  dasmal  rwen  vnd  setzt  zu  ewrn 
gnaden,  nachdem  dieselb  oberkeit  ewr  gnad  vnd  das  reich  be- 
rurt,  nachmals  dorinnen  zu  handeln  nach  einem  pillichen  vnd 
nach  nottürfft  des  reichs,  dann  es  sein  gnad  nit  weyter  ver- 
tieffen  wil,  dann  es  vor  ist.  Es  ist  vor  nicht  weyter  ver- 
schriben,  dann  auff  ein  pene,  das  im  herczog  Wilhelm  von 
Sachsen  nit  helffen  sol,  auch  der  von  Wirtemberg,  der  das 
noch  nit  versigelt  hat;  nach  dem  allem  hat  sich  ewr  gnad  des 
lanntgerichts  halben  wol  zurichten  vnd  zweiuelt  nit,  e.  g.  werde 
das  auch  nit  weyter  vertieffen.  Würden  aber  die  sachen  von 
herczog  Ludwigen  abgeslagen,  das  er  doch  vor  hat  wollen 
thun,  oder  auff  ewr  gnaden  eyniger  vnd  vorwort  zu  komen,  so 
ermant,  bittet  vnd  rüfft  an  mein  g.  h.  ewr  k.  g.  als  seinen 
rechten  herrn,  anzusehen  in  vnd  sein  freundschafft,  auch  sein 
rerdtirblich  scheden  vnd  sein  getrew  vnd  willig  dinst,  vnder- 
teniglich  bittende,  das  ewr  g.  keiner  richtigung  mit  h.  Ludwigen 
on  grüntlich  besluß  seiner  sachen  eingee;  das  wil  s.  g.  etc. 
verdienen.  Dann  wo  das  nit  geschee,  so  komen  herrn  vnd  stete 
auß  dem  krieg  vnd  blib  mein  herrn  eyniger  dahinden;  do 
möcht  im  hart  annders  auß  gedeyhen,  dann  vnüberwintlichs 
grüntlichs  verderben  vnd  Zerstörung  seiner  herschafft.  Bittet 
mein  g.  h.  etc.  vnd  empfilhet  sich  vnd  sein  sach  damit  ewrn 
gnaden  als  seinen  gnedigeu   herrn. 
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Item  meins  herrn  suchen,  die  richtigung  (mit)  den  könig  von 
Beheim  antreffende,  sullen  meins  herrn  rete,  deßhalben  die 
schrifft  iczund  dem  keyser  getan,  sein  königlich  gnad  hörn 
lassen  vnd  sein  g.  bitten,  meins  herrn  gnediger  herre  zu  sein 
vff  den  hindergang  vnd  spruch,  den  sie  von  beden  teiln  auf 
den  Romischen  keyser  getan  haben,  vnd  sein  vehde  doruff  ab- 
zustellen, vnd  das  er  sein  rete  mit  vollem  gewalt  mit  der 
fursten  rete  zu  dem  keyser  schicken  wolle,  den  dingen  verrer 
nachzugeen.  So  wolle  mein  g.  h.,  soferrn  meins  h.,  des  keysers, 
vnd  s.  g.  zugewanntten  Sachen  auch  funden  werden,  seiner 
k.  m.  vnd  seinen  g.  nach  allem  herkomen  der  sach  antwortten, 
das  er  getraw,  ir  beder  gnad  nicht  zu  miß-  sunder  zu  geuallen 
von  meinem  herrn  empfahen  werden  etc. 

Item  den  reten  zu  beuelhen,  die  Wirtzpurgischen  lehen 
von  der  obern  handt  zu  empfahen  vnd  des  lehenbrief  zunemen, 
vnd  das  datum  zu  setzen  von  Michaelis  vber  ein  jar  im  lx  quarto. 1 

378. 
1463,  Januar  12  (Trier). 

Die  Trierer  erkundigen  sich  in  Frankfurt  über  einen 
, merklichen  tag  von  fürsten  vnd  herrn',  der  zu  Frankfurt  ge- 
halten werden  solle,  und  erbitten  Neuigkeiten.  ,Feria  quarta  post 
festum  Epiphanie  dorn,  aV  etc.  1463. 

(Orig.  im  Frankf.  Stadtarchiv,  Reichstagsacten,   IV,  fol.  69.) 

379. 

1463,  Januar  16  (Rom). 

Päpstliche   Strafsentenz  gegen   die   aufrührerischen  Wiener. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal,  Nr.  4,  fol.  6.) 

Pius  papa  secundus. 

Audientes  pridem,  incolas  sew  inhabitatores  opidj  Wienen- 

sis,    Patauiensis    diocesis,    dei    timore    famaque    et  omni  eorum 

honore  oblitos  carissimum  in  Christo  filium  nostrum  Fridericum 

Romanorum   imperatorem  illustrem,    cum    fidelitatis    iuramento 

ut    eorum   domino  naturali    se    paulo   ante  constrinxerant  (sie), 

1  Antwort  auf  Nr.  375;  darnach  das  Datum.  Diebeiden  letzten  Punkte 
enthalten  die  über  die  , Werbung'  hinausgehende  Instruction  Scheuch's. 
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eum  ex  precogitata  temeritatis  malicia  in  suo  opido  et  propria 
habitacione  una  cum  carissima  in  Christo  nobis  lilia  Leonora 
imperatrice  et  eius  nobili  prole  hostiliter  obsedisse,  comota  sunt 
omnia  yiscera  nostra  et  cor  nostrum  intra  nos  concaluit  ex 
tanti  facinoris  atrocitate.  Considerantesque,  imperialem  celsitu- 
dinem  omnium  dignitatum  temporalium  primam  fore  et  supre- 
mara,  ac  quod  periury  reatus  et  crimen  lese  maiestatis  in  cesa- 
ream  maiestatem  utique  maximum  sit,  quodque  ad  nos  et.  hanc 
sanctam  apostolicam  sedem  spectat  maximorum  peccatorum 
absolucio,  ideo  dum  adhuc  imperialis  ipsa  celsitudo  in  dicto 
obsideretur  Wieneusi  opido  et  eius  fortalicio,  reseruavimus  nobis 
illorum  nephandorum  hominum  absolucionem  eis  non  per  alium 
quam  per  nos  preterquam  in  mortis  articulo  impendendam,  et 
quoad  hoc  omnium  clausimus  ordinariorum  manus  volentes, 
quod  si  qui  forte  prefatos  absoluere  temptarent,  presumptas  ab- 
soluciones  illas  nullas  et  irritas  existere,  que  omnia  tibi  insi- 
nuamus.  Circumspeccioni  igitur  tue  nee  non  tuis  suffraganeis 
ac  singulis  sacerdotibus  secularibus  et  regularibus  ordinum 
quorumeumque  eciam  mendicancium  et  aliorum  exemptorum 
harum  serie  sub  pena  exeomunicacionis  late  sentencie,  quam 
hys  scriptis  proferimus,  ac  eciam  malediccionis  eterne  apostolica 
auetoritate  districte  preeipientes  mandamus,  quatenus  nee  tu 
nee  quisquam  prefatorum  neque  alius  quicumque  aliquem  ex 
criminosis  et  perjuris  illis  Wienensibus  nisi  actu  in  mortis 
articulo  constitutum  absoluere  aut  sibi  absolucionis  beneficium 
impendere  presumat.  Volum  us  propterea,  quod  si  quis  harum 
ignarus  quempiam  ex  prefatis  absoluerit,  teneatur  idem,  illum, 
quem  absoluere  se  putabat,  quantocius  certificare,  quod  propter 
potestatis  defectum  ipsum  absoluere  non  poterat  ac  quod  omnes 
et  singuli  absoluendi  tales  ad  nos  remittantur.  Iniungimus  in- 
super  tibi  sub  obediencie  virtute,  ut  harum  copiam  literis  tuis 
interclusam  singulis  tuis  suffraganeis  e  vestigio  transmittas, 
faciasque  hec  nostra  eciam  auetoritate  strictissime  obseruarj. 
Verum  ne  ignorancia  quecumque  valeat  excusare,  hec  omnia  et 
singula  per  totam  tuam  provinciam  ex  ambone  singuiarum  eccle- 
,si;uiim  quantocius  publicari  procura.  Datum  Home  die  xvi  Ia- 
nuai-y  anno  lxiii0,  pontificatus  nostri  anno  quinto. 

Dilecto  filio,  sänete  Romane  ecclesie  presbitero  cardmali, 
aichiepiscopo  Saltzpurgensi. 
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380. 
1463,  Januar  24  (Plassenburg). 

Markgraf  Albrecht   von  Brandenburg   an    den  Kaiser   über  die   Verhält  ni.sxr 
im  Reiche. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,    Nr.  22.) 

Wie  mein  herre  dem  keyser  wider  geschriben  vnd  geantwort  hat. 

AUergnedigister  herre!  Als  mir  ewr  gnad  geschriben  hat 
mit  zuschickung  einer  abrede,  in  solchem  schreiben  gn ediglich 
meldende,  das  ewr  gnad  nichts  in  disen  sachen  on  meiD  auch 
meiner  zugewannten  willen  vnd  wissen  begeben  etc.  etc.  Gne- 
diger  herre!  Nu  seczt  ewr  gnad  deßhalben  in  meinen  willen, 
das  mir  der  zugewanntten  halben  zu  tragen  zu  swer  ist.  Dann 
solt  ich  sagen,  es  gefiel  mir  wol,  on  verwilligung  der  zuge- 
wanntten, würd  mir  die  pürd  zu  swer;  vnd  möcht  des  verats 
nicht  ertragen,  der  deßhalben  vff  mich  wuchs.  Solt  ich  dann 
das  absiahen,  so  möcht  mein  herre  der  könig  solchs  zu  vnwillen 
auffahen  vnd  aber  vngnade  auff  mich  werffen,  das  mir  auch 
swer  were.  Deßhalb  in  all  wege  mir  nit  zymet,  zu  handeln  on 
verwilligung  ewrer  gnaden  zugewanntten,  angesehen,  wie  ewr 
gnad  als  ir  'herre  auch  ich  als  ir  frundt  vnd  von  zusagung, 
verschreibung  vnd  eynung  wegen  in  gewannt  sind.  Doch  wie 
dem  allen  wil  ich  solchs  trewlich  vnd  nach  meinen  schulden, 
als  ich  ewern  gnaden  gewannt  bin,  an  sie  bringen  vnd  vleis 
ankeren,  das  sie  durch  ir  eigen  treffenlich  botschafft  ewern 
gnaden  ir  meynung,  zum  furderlichsten  das  gesein  mag  nach 
ferr  des  wegs,  wissen  lassen.  Meiner  sach  halben,  in  der  abrede 
zettel  begriffen,  die  richtigung  meinen  herrn,  den  konig,  vnd 
mich  antreffend,  gefeit  mir  die  sach  wol,  das  ich  mit  meinen 
herrn,  dem  konig,  durch  ewr  k.  g.  gruntlich  gericht  sey  vnd 
das  sein  gnad  vnd  die  cron,  desgleichen  ich  vnd  mein  fürsten- 
thumb  in  allermaß  in  erbeynung  vnd  verschreibung  miteinander 
sitzen,  als  wir  vor  disen  vehden  mit  einander  gesessen  sind, 
vnd  das  die  vehde  vnd  vnwille  dorauff  ab  sey.  Vnd  die  ge- 
brechen, die  sich  in  den  vnwillen  begeben  haben,  wil  ich  vol- 
mechtiglich  vff  ewr  gnad  setzen,  vnd  darumb  zu  entscheiden 
nach  ewrer  gnaden  gefallen,  wie  dann  der  anlaß  das  innhelt, 
vnd  das  solichs  vor  allen  dingen  volnczogen  vnd  mir  des  ewrer 
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gnaden  richtigungsbriof  förderlich  zugeschickt  werde,  dann  mir 
sunst  nit  zymbt,  vmb  mein  ere  vnd  gut  hindergengig  auff 
meinen  entsagten  veindt  zu  werden.  Vnd  so  das  also  verfasset 
ist  vnd  der  konig  mein  gnediger  herre  wirt,  alsferren  dann 
ewer  gnaden  vnd  der  anndern  ewrer  gnaden  zugewanntten 
Sachen  auch  funden  werden,  so  wil  ich  herczog  Ludwigs  halben 
mein  rete  in  kurtz  mitsambt  den  anndern  zu  ewrn  gnaden 
schicken  vnd  meinenhalben  nach  gestalt  der  sach  darzu  ant- 
wortten  lassen,  das  ich  getraw,  das  ewr  gnad  vnd  mein  herre, 
der  konig,  auch  nicht  misfallens  dorinn  empfahen  werden,  doch 
also,  das  ewrer  gnaden  sach  vnd  meine  nach  herkomen  der 
sach  mit  einander  beslossen  vnd  von  einander  nicht  getrennt 
noch  gescheiden  werden,  als  mir  dann  ewer  gnad  bey  herrn 
Steffan  Schewchen  zuemboten  hat,  die  pillichkeit  dorinn  ange- 
sehen, als  mir  dann  des  vnd  aller  gnaden  an  ewr  k.  m.  nicht 
zweiuelt;  dann  mir  sunst  verleczung  meiner  sach  vnd  ganczes 
vertreiben  dorauß  wachsen  mocht,  das  iczund  in  schrifften  ewern 
gnaden  verdrießlich  vnd  zu  langk  zu  entdecken  were.  Datum 
Piassemberg  am  montag  vor  sand  Paulstag  Bekerung  anno 
etc.  lxiii0. 

Zettel: 

Er  höre,  obwohl  ihm  Stefan  Scheuch  nichts  darüber 
schreibe,  dass  der  nach  Nürnberg  anberaumte  Tag  nach  Prag 
verlegt  werde.  Er  habe  dies  den  rheinischen  Fürsten  mitgetheilt, 
die  deshalb  an  den  Kaiser  schreiben  würden.    Datum  ut  supra. 


381. 
1462,  Januar  24  (Plassenburg). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Jörg  (v.  Absberg?), 
seinen  Kaplan:  In  der  Meldung  über  die  Unterredung,  die  zu 
Regensburg  zum  Zwecke  der  Befreiung  der  gefangenen  Fürsten 
am  Rhein  stattgefunden  habe,  sei  von  ihm  nicht  berührt  worden, 
dass  der  Kaiser  sich  erboten  habe,  den  Pfalzgrafen  als  Kur- 
fürsten zu  bestätigen,  wenn  die  Gefangenen  loskämen.  Er  selbst 
rüste  sich  zur  Wehre  und  hoffe  er,  mit  Sachsen,  Böhmen  und 
Brandenburg  zu  befriedigendem  Ende  zu  kommen.  Ueberhaupt 
seien  seine  Rüstungen  ebenso  darauf  berechnet,  für  den  Krieg 

Fontes.    Abth.  II.  Bd.  XLIV.  31 
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bereit  zu  sein,  wie  sieh  eiue  , löbliche'  Richtung  zu  sichern. 
Bittet  um  Nachrichten  über  die  gefangenen  Fürsten,  den  Krieg 
am  Rhein  und  was  von  , neuer  Zeitung'  etwa  aus  Burgund  bekannt 
ist.  , Blassemburg  am  montag  nach  Vincentj  anno  etc.  lxiii''0.' 
(Conc.  im  Bamfe.  Arcb.,   190«,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  143.) 


382. 
1463,  Januar  30  (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  beglaubigt  den  Wolfgang  Forchtenauer 
bei  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  als  Ueberbringer  kai- 
serlicher Anliegen.  ,Newenstat  am  montag  vor  vnnser  lieben 
Frawen  tag  der  Lichtmeß  anno  dorn.  etc.  lxiiiV 

(Cop.  im  Bamb.  Arcli.,   1908.  d.  mark.  Katal.,  Nr.  23.) 

383. 
1463,  Januar  30  (Wiener-Neustadt). 

,Informacio  pro  W.  Vorchtenawer  ad  dominum  marchio- 
nem  Brandemburgensem/ 

(Orig.  ebendort.) 

Von  erst  markgraf  Albrechten,  der  k.  maiestat  hawbt- 
man,  zu  sagen  seiner  gnaden  fruntschafFt  vnd  grus. 

Item  von  der  furgenomen  bericht  wegen,  so  von  dem 
konig  von  Korn-Newnburg,  v.  h.,  dem  R.  keyser  etc.,  vnd  hertzog 
Ludwigen,  auch  in  selbs  vnd  h.  Ludwigen  von  Beyern  berürnde, 
zusagen,  das  sein  k.  g.  die  Sachen  so  tieff,  als  die  tzetel  da- 
selbs  außgangen  innhelt,  mit  wortten  nicht  nachgeben  noch  sich 
dorinn  also  verwilligt,  sunder  sein  k.  g.  hab  alweg  dem  konig 
fürgehalten,  das  s.  g.  dem  von  Gurgk  bey  dem  tag  von  Re- 
genspurg  nechst  gehalten  hab,  vnd  mögen  die  Sachen  on  wissen 
vnd  willen  desselben  m.  Albrechts  nicht  verwilligen,  die  also 
gantz  zu  in,  denselben  konig,  zusetzen,  iuxta  cedulam. 

Das  auch  marggraue  Albrecht  darob  sey,  domit  bey  dem 
tag  zu  Brag,  ob  der  furgenomen  wurde,  nichts  beslossen,  sunder 
in  seiner  k.  g.  hofe  geschoben  vnd  geweygert  werde.  So  ist 
sein  kais.  g.  willen,  dannoch  sein  rete  dem  konig  zu  eren  doselbst 
hin  auf  die    bernelt   tzeit  zu   senden,   doch  das  da  kein  besluß 


483 

nicht  beschee,  sunder  als  ytzgernelt  ist,  die  Sachen  in  dem- 
selben s.  kais.  g.  hofe  geschoben  vnd  dahindan  gericht  werden. 

Item  ob  m.  Albrecht  icht  west  furzunemen,  von  der  Men- 
tzischen  vnd  ander  widerpartheyen  im  reich  Sachen  wegen  bey 
vnnserm  heyligen  vater,  dem  babst,  zu  arbeyten,  domit  den  ge- 
fangen fursten  zu  ergetzlichkayt  vnd  dest  statlicher  zu  hilff  ir 
erledigung  komen  möcht,  dorinn  soll  der  benant  Vorchtenawer 
nach  desselben  marggraue  Albrechten  rate  vnd  heyssen  handeln. 

Quemadmodum  d.  pollicitus  est  domino  Gurtzensi,  qui 
eciam  retulit  cesari,  quod  sue  maiestatis  cedet  in  singularem 
complacenciam. 

Item  in  al  weg  den  marggrauen  zu  biten,  das  er  on  seiner 
k.  m.  wissen  vnd  willen  kein  bericht  noch  eynung  mit  dem 
benanten  hertzogen  nicht  aufneme;  desgleichen  wolle  sich  sein 
k.  g.  on  in  vnd  die  andern  zugewanten  nicht  richten  lassen;  das 
er  auch  vor  äugen  hab,  wie  vnnser  herr,  der  R.  keyser,  meister 
Mertein  Meyr  briue  hab  gesehen,  dorinn  derselb  meyster  Mer- 
tein  schreybt,  die  reichstet  wolten  für  sich  selbs  heymlich  be- 
richtung  mit  demselben  hertzogen  machen,  das  er  dauor  sey 
vnd  die  ytz  gemelten  stete  in  der  hilff  behalte. 

Wann  solt  er  eyncherley  bericht  doruber  thun ,  das 
mocht  sein  keyserlichen  gnaden  vnd  sein  erben  zu  verdurb- 
lichem  schaden  gedeyhen. 

Cetera  supplebit  de  occurrentibus  ipse  Wolfgangus. 

Item    petatur  grata  responsio  ex  d.  marchione  in  scriptis. 


Postscriptum:  Dem  begern  ist  nw  vast  genug  gescheen 
von  Brag  auß.  Doch  stet  es  bey  seinen  fürstlichen  gnaden,  verrer 
au(J  des  Vorchtenawer  Werbung  zu  schreiben  vnd  zu  antworten. 

Actum  feria  secunda  ante  Purificacionis  in  Nova  civitate 
anno  etc.  lxiii0. 

Item  ex  parte  principum  captiuorum  et  ciuitatum  im- 
p<'rialium  et  omnium  assistencium  domino  nostro  imperalori, 
quod  omnes  cause  sibi  debent  concordari  et  nulla  ab  altera 
separari. 

Die  vertzeichung  bedewtet,  das  der"  mitgewanten  aller 
mit  der  gefangen  fursten  Sachen  sollen  in  bericht  getzogen 
vnd  keine  von  der  andern  nicht  geschiden  werden,  soferr  die 
bericht  verfallen. 

31* 
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Do  commendacione  dominus  nostri  Gurtzensis  etc.  für 
sich  selbs. 

Item  de  dieta  Nurmbergensi  pro  festo  d.  Gregorij  (sie) 
informet  cesarem,  ut  sua  maiestas  scienciam  habet  (sie). 

Adscriptum:  Ist  vor  durch  herrn  StefFan  Schewchen  ge- 
scheen,  doch  auf  das  begeren  mag  sein  gnad  ytz  aber  beuelh- 
nuß  thun  demselben  herrn  Steffan  des  artickels  halben. 

Die  adicion  in  latein  des  artickels,  ,ob  m.  Albrecht  icht 
west  furtzunemen  etc.',  ist  getzeichent,  als  s.  g.  mit  dem  von 
Gurck  zu  Regenspurg  am  jüngsten  desselben  stucks  halben 
gerett  hat,  das  derselb  von  Gurgk  an  vnnsern  hern,  den  Ro- 
mischen keyser,  gebracht,  doran  s.  kays.  g.  gut  geuallen  vnd 
in  beuelhnutö  nach  des  gerurtten  artickel  lautt  getan  hat. 


384. 
1463,  Januar. 
, Werbung  der  zugewanntten  an  den  kaiser.' 

Der  Kaiser  habe  Markgraf  Albrecht  über  einen  Vertrag, 
den  Herzog  Ludwig  von  Baiern  betreffend,  geschrieben,  von 
dem  ihre  Herren  keine  Kenntniss  hätten:  vor  allem  wüssten 
sie  nicht,  wessen  sie  sich  deshalb  in  dem  Kriege  am  Rheine, 
den  sie  des  Kaisers  wegen  führten,  zu  versehen  hätten.  In 
diesem  Kriege  seien  ihre  Herren  gefangen  worden  und  hätten 
sie  grosse  Schäden  erlitten.  Weil  ihnen  dies  aber  als  des 
Kaisers  Hauptleuten  geschehen  sei,  so  bitten  sie,  dass  der 
Kaiser  mit  dem  Herzoge  keine  Richtung  eingehe,  er  gelobe 
denn,  dem  Pfalzgrafen  und  dem  , Alten'  von  Mainz  nicht  mehr 
zu  helfen,  während  sie  in  des  Reiches  Hilfe  blieben.  Denn 
würde  Herzog  Ludwig  diesen  helfen,  so  würden  sie  überwältigt 
werden,  was  auch  für  den  Kaiser  kein  geringer  Abbruch 
wäre.  Dies  bitten  sie  zu  Herzen  zu  nehmen.  Sie  hätten  sich 
auch  schon  an  den  Herzog  von  Burgund  gewendet,  und  er 
habe  sich  in  ihre  Hilfe  begeben.  Hoffen,  dass  der  Kaiser  daran 
Gefallen  finde.  ' 

(Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  22.) 


1  Ist  offenbar  ein  in  der  Ansbacher  Kanzlei  gefertigtes  Formulare. 
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385. 
1462,  Januar. 

Markgraf  Albrecht  an  die  ,in  des  Kaisers  Hülfe'  befind- 
lichen Reichsstände:  Sie  möchten  sich  an  den  König  von 
Böhmen  wenden,  dass  er  als  oberster  Kurfürst  des  Reiches  sie 
im  Reichskriege  am  Rhein  unterstütze  und  sich  namentlich 
des  von  Württemberg  annehme,  der  des  Königreiches  Böhmen 
Lehensmann  sei.     (S.  1.  et  d.) 

(Ebendort.) 

386. 

1463,  Januar,  Februar   (Wiener-Neustadt). 

,Wie  der  kayser  vnnsern  heiligen  vater,   dem    babst,    ge- 
schriben  hat  der  gefangenen  fursten  vnd  hern  halben  etc.' 
(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.). 

Allerheiligster  etc.  Wir  wissen,  das  e.  h.  kund  ist  die 
verflucht  verkerlichkait  hertzog  Fridrich,  pfaltzgrauen  etc.,  do- 
mit  er  wider  dieselben  e.  h.,  den  babstlich  stule,  vns  vnd  daz 
heilig  Romisch  reich  manigfeldiglich  arbeitende  vnd  den  ge- 
boten e.  h.  vnd  den  vnnsern  sich  widerspan  vnd  vngehorsam 
stellende,  den  etc.  Jörgen,  bischouen  zu  Metz,  Karin,  marg- 
grauen zu  Baden,  Vlrichen,  grauen  zu  Wirtemberg,  denn  zu- 
mal denselben  babstlichen  vnd  vnnsern  geboten  erschinend 
vnd  gehorsam,  mit  seiner  ankustickeit  vnd  arglistickeit  ge- 
tan ngen  genomen,  karkern  vnd  panden  gegeben,  auch  mit  forcht 
der  peinen  des  todes  zu  den  grosten  geltssumen,  im  zube- 
tzalend,  geschatzet,  lennder,  stete,  herschafften  zugebenden  vnd 
zulchen  von  im,  dem  pfaltzgrauen,  zuemphahend,  gerechtickeiten 
abzulassen,  betzwungen  vnd  dieselben  vnd  ettlich  stete,  vnder- 
than  vnd  ander  ir  getrewen  bey  den  allerswersten  schwerheiten 
vnd  penen  vmb  ir  behaltnüß  genutet  vnd  zu  merer  vester  be- 
haltnüü  vnd  weiter  sterckung  aller  vnd  iglicher  vorstander 
ding  eydo  vnd  glubde  vntzymlich  schentlich  vnd  inen,  den 
fursten  vnd  grauen,  gleich  als  nit  vß  ire  sonder  der  obren 
wilkurlichkeit  vnd  getaute  herkomend  vnmüglich  vnd  den 
gotlichen  vnd  menschlichen  gesatzten  widerwertigen  auch  wider 
e.  h.,  des  bebstlichen  stuls,  vnnser  vnd  des  heiligen  Komischeu 
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Reichs  vnderwürfftickeit,  oberkeit  vnd  gegeben  trew  vnehrist- 
lich  vnd  frauenlich  außgetzogen,  wiewol  nichtiglich  vnd  one 
recht,  zu  der  selben  fursten,  grauen  vnd  irn  nachkomen  scha- 
den vnd  gruntlicher  zurstorung,  e.  hv  des  bebstlichen  stuls, 
vnnser  vnd  des  heiligen  Romischen  reichs  Verachtung  vnd 
smahe  vnd  vast  vil  leüten  allerschedlichstem  beyspil.  Vnd 
die  weil,  a.  vater,  sulch  ayd  vnd  glubden  nicht  sullen  sein 
bände  der  boßhait,  sunder  gleich  als  schantlich,  vntzimlich  vnd 
boß  vnnmiglich  vngetzam  in  keine  rechte  bindende,  vnd  das 
auch  nit  derselb  pfaltzgraue  von  seiner  wütrey,  boßhait,  wider- 
spane  vnd  versmahe  gemach  hindertragende  zu  e.  h.,  des  bebst- 
lichen stuls,  vnnser  vnd  des  heiligen  Romischen  reichs  Ver- 
spottung vnd  versmahung  herschen  mögen:  so  flehen  wir 
dieselben  e.  h.  demutiglich,  das  dieselb  e.  h.  zu  hinnemen 
schadlicheit  des  exempels,  das  andern  hingenomen  werde  ge- 
hertzickeit,  solich  ding  zuuolbringen,  von  aigner  bewegnüß  vnd 
auß  besunder  wissenhait  alle  vnd  iglich  solich  tallyen,  Schä- 
tzungen, deriehen,  emphahungen,  Sicherheiten,  gelubden  vnd 
eyde,  durch  sulch  gefancknuß  von  den  gnanten  fursten,  grauen 
vnd  irn  vnderthan  vnd  getrewen  vnd  allen  andern  von  irn 
wegen  wie  alliglich  abgenomen,  gescheen  vnd  gegeben,  glich 
als  schantlich,  vntzimlich  vnd  vnerlich  vnd  vnerlich  vnd  vn- 
tzimlich zerstorn,  vernichten  vnd  dieselben  fursten  vnd  grauen, 
noch  ander  von  irn  wegen  zu  derselben  behaltnuß  schuldig 
gewesen,  sein  oder  wesen,  declariern,  noch  dieselben  die  halten 
oder  erfüllen  sullen,  gepot  geben  vnd  gepitten  geruth,  vnd 
nicht  dest  mynder  auß  gleichen  bewegnüß  einen  sollicitierer 
bescheiden,  denselben  pfaltzgrauen  vnder  der  Karlin  vnd  an- 
dern allerswersten  penen  vnd  beswerungen,  von  den  heiligen 
rechten  von  Romischen  bebsten  vnd  gotlichen  Romischen  key- 
sern  wider  vberbringen  sulcher  ding  angetan  vnd  gedrowet, 
vnd  andern  dauon  beduncken  wirdet,  zu  drawen,  zumanen  vnd 
erfordern,  das  er  innerhalb  einem  zile,  demselben  durch  e.  h. 
vorzustecken,  sulich  tallyen,  Schätzungen,  glubden  vnd  ayde, 
als  er  die  an  recht  außgedrengt  hat,  one  recht  vernichte  vnd 
zerstöre,  dieselben  fursten,  grauen  vnd  ir  vnderthanen  vnd 
ander  von  denselben  entledige  vnd  frey,  offennlich  verkünde 
denselben  fursten,  grafen  vnd  andern  vmb  die  abgenomen  vnd 
gesatzten  dinge  mitsampt  den  angetanen  vnd  gelitten  schaden, 
dem  babstlich  stul  vnd    dem  heiligen  Romischen   reich  zu  der 
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smahe  vnd  laster  die  vorstand  ding  geseheen  sein  erkennt 
werden,  innerhalb  demselben  zile  gnug  thu  vnd  sich  fruntlieh 
setze  mit  denselben  vnd  von  der  erschünung  derselben  gebotten 
e.  h.  gewiß  mach;  ob  aber  er  dem  nach  dem  gesetzten  zile 
nit  naeh  kome,  in  solich  beswernuß  vnd  penen  eingefallen  sein 
declarieren,  deßgleichon  auch  wir  vernichtet  vnd  hingenomen 
von  gewalt  e.  h.  sulchen  glubden  vnd  eyden  wider  denselben 
pfaltzgrauen  mit  vnnsern  keyserlicher  gewalt  zu  solcher  vnd 
derglichen  penen  deelaration  werden  acht  haben  zu  procediren 
mit  ehaffte.  Wann  in  dem  wurt  fursehen  dem  nutz  der  ge- 
nanten gefangenen  vnd  geschätzten,  der  notturfft  gnug  gescheen 
vnd  e.  h.,  der  bebstlich  stule,  wir  vnd  das  Romisch  reich  von 
kunfftigen  ansprachen  der  schaden  vnd  kosten,  durch  die  fur- 
sten,  grauen  vnd  ander  obgnanten  geliten,  die  sich  sulch 
schaden  vmb  gehorsam  der  bebstliehen  vnd  keyseiiichen  ge- 
boten ingefallen  sein,  vermeinen  mochten  vnd  e.  h.  vnd  wir 
mögen  enthebt  weiden  vnd  kunfftig  weitre  vbel  furkomen. 
Welich  etc.1 

387. 
1463,  Februar  12   (Wiener-JSTeustadt). 

Kaiser  Fried  rieh  an  Markgraf  Albrecht  von  Branden- 
burg: Verweist  ihn  auf  Mittheilungen,  die  an  ihn  bereits  ab- 
gegangen seien  (vergleiche  Nr.  375  und  383),  und  ersucht,  diese 
auch  den  , Mitgewandten'  zuzufertigen.  Er  und  sie  möchten 
ihre  Räthe  der  gemeinsamen  Angelegenheiten  wegen  und  nament- 
lich auch  im  Interesse  der  Gefangenen  am  Rhein  mit  entspre- 
chenden Weisungen  und  ganzer  Gewalt  bis  zum  Sonntage  Oculi 
(13.  März)  zu  ihm  nach  Wiener-Neustadt  schicken.  , Geben 
zur  Newenstatt  am  sambstag  nach  sand  Öeolastica  tag  anno' 
etc.  1463. 

In  tergo:  Praesentata  in  Zwernitz  secunda  feria  post  In- 
vocavit  de  sero  (28.  Februar). 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  82:) 

!  Ist  offenbar  die  von  einem  Curialen,  der  schlecht  deutsch  verstand, 
i'i\r  den  Ansbacher  Hof  gefertigte  Uebersetzung  des  (lateinischen)  Briefes  des 
Kaisers  an  den  Papst. 
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388. 

1463,  Februar  14  (Prag). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Kaiser  Friedrich  über  seine  Ab- 
machungen  mit  dem  Böhmenkönige. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  22.) 
;Wie  mein  herre  dem  keyser  von  Prag  auß  geschriben  hat.' 

Allergnedigister  herre  etc.  Ich  laß  ewr  gnad  wissen,  das 
mein  herre,  der  konig  von  Beheim,  nechstmals  den  von  Plawen 
zu  mir  geschickt  vnd  begert  hat,  das  ich  mich  hieher  gein 
Prag  zu  seinen  gnaden  fugen  wolt.  Nun  was  ich  vff  die  zeit 
bey  beiden  meinen  swehern  von  Sachsen  etc.,  an  den  ich  in 
rat  fand,  sulchs  nit  abzuslahen.  Vnd  bin  also  zu  dem  obge- 
nanten  m.  h.,  dem  konig,  hieher  komen  vnd  mich  mit  im  ver- 
aynet:  wie  die  sach  auff  ewr  k.  g.  zwischen  im  vnd  mir  ge- 
teidinget  sey,  dabey  sol  es  bleiben.  Vnd  sein  gnad  vnd  ich 
haben  daruff  die  vehde  gegen  einander  abgetan  vnd  die  ge- 
fangen ledig  geczelet.  Von  herczog  Ludwigs  wegen  bin  ich 
also  abgeschiden,  das  m.  h.,  der  konig,  seine  rete  zu  dem  tag 
gein  Nurmberg  schicken  vnd  versuchen  wil,  ewr  gnad,  auch 
mich,  mit  herczog  Ludwigen  zu  richten.  Han  ich  im  zugesagt, 
wenn  er  ein  teydingsmann  zwischen  ewrn  k.  g.  vnd  herczog 
Ludwigen  werd,  als  ich  glaub  ewr  gnad  nicht  absiahe,  so 
wolle  ich  im  neben  ewrn  gnaden  teiding  gestatten,  also  das 
e.  g.  vnd  mein  sach  als  des  ewrn  bey  vnd  mit  einander  ge- 
handelt vnd  an  einander  nicht  beslossen  werden,  vnd  bedunckt 
mich  besser,  er  hab  seine  rete  auff  dem  tag  zu  Nurmberg  als 
ein  teydingsmann  dann  als  ein  parthey.  Ich  han  auch  s.  k. 
wirden  geantwort  zu  der  abrede,  zu  Korn-Newburg  beiteidingt, 
dorinn  h.  Ludwig  vnd  ich  auch  begriffen  sind:  so  ferr  ewer 
g.  sach  mit  h.  Ludwigen  grüntlich  gericht  vnd  beslossen  vnd 
der  anndern  zugewanntten  Sachen  auch  gerichtet  werden,  so 
wil  ich  meinen  Sachen  auch  bey  ew.  k.  m.  vnd  seinen  g. 
bleiben,  inmassen  diser  zettel  innheldet,  doch  also,  das  e.  g.  vnd 
mein  sach  mit  einander  werden  beslossen.  Wo  aber  e.  g.  oder 
der  zugewanntten  sach  nicht  auch  gericht  wurden,  so  zyme  mir 
anders  nicht  zu  antwortten ,  dann  das  e.  k.  maiestat  mein 
als  mein  rechter  herre  mechtig  sey  zu  recht  zu  nemen  vnd  zu 
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geben  vnd  in  aller  billichkeit  als  ewrs  helffers  vnd  des  ewern. 
Des  ist  in.  h.,  der  konig,  genugig  gewest.  Nun  stet  das  lannt- 
gericht  nyndert  in  der  zettel  gemeldet,  dann  es  zyinet  mir 
nicht  vnd  gehört  in  ew.  g.  spruch.  Will  es  aber  dieselb  e.  g. 
vff  das  mal,  doch  vnuergriffenlich,  vngemeldet  rwen  lassen, 
laß  ich  auch  gescheen.  Das  alles  wolt  ich  e.  k.  m.  als  meinen 
hern  nit  verhalten  zuzuschreiben,  dann  ich  mich  in  dheinen 
wege  von  e.  g.  schaid.  Mit  wem  ir 'gerichtet  seyt,  do  bin  ich 
auch  mit  gerichtet,  mit  wem  ir  gericht  werdet,  damit  wurd 
ich  auch  gerichtet,  mit  wem  ir  kriget,  mit  dem  krieg  ich  auch, 
vnd  rieht  mich  in  all  wege  nach  e.  g.  als  m.  h.  Ich  gee  auch 
in  richte  mit  nymants  on  e.  g.  vnd  versorg  vor  allen  dingen, 
denselben  ewern  g.  zu  dinen  vnd  gehorsam  zu  sein  wider 
meniglich  als  m.  h.,  vnd  thue  nymmer  annders,  des  seyt  on 
zweiuel,  dieweyl  ich  leb.  E.  g.  laß  mich  wissen,  wie  es  mit 
herezog  Albrechten  vnd  den  von  Wienn  stee,  mich  dornach 
haben  zu  richten.  Auch  wolle  ye  ewr  gnad  treffenlich  vnd  mit 
gewalt  zu  dem  tag  gein  Nurmberg  schicken  vnd  denselben 
beuelhen,  ob  es  nit  gericht  wurd,  mit  den  steten  vnd  anndern 
notturfftiglich  zu  handeln  ewrer  gnaden  halben  vnd  sunderlich 
ewr  schrifft  an  die  stete  zu  thun,  euch  wider  herezog  Albrechten 
vnd  die  von  Wienn  zu  helffen,  ine  auch  in  demselben  brief 
mit  zu  schreiben,  den  tag  zu  Nuremberg  treffennlich  zu  be- 
suchen; dann  vil  lewt  willig  sein,  wider  den  hanndel  zu 
Osterreich  zu  dinen,  sein  annders  ire  hercz  als  ire  wort.  Die 
von  Costencz  vnd  ettlich  annder  stet  am  Bodensee  haben  e.  g. 
in  demselben  hanndel  zu  Osterreich  hilff  zu  thun  zugeschriben. 
Ewr  g.  wolle  ye  auch  ewrn  reten,  so  zu  dem  tag  herauff 
geuertigt  werden,  beuelhen,  bey  den  von  Nurmberg  ernstlichen 
vleis  anzukern,  wo  es  nicht  gericht  wurd,  das  sie  dann  in 
e.  g.  hilff  donyden  vnd  hieoben  komen.  Richtigung  nach 
erlichen  billichen  dingen  ewrn  gnaden  vnd  den  ewrn  wer  gut, 
als  ich  auch  glaub  geschach.  Wo  es  aber  nit  sein  mag,  so 
getraw  ich  zu  got,  nachdem  ewr  g.  des  konigs  von  Beheim 
entladen  ist,  ewer  Sachen  sullen  mit  herezog  Ludwigen  nach 
ewrm  willen  gehandelt  werden,  wollen  annders  die  ewrn,  die 
in  der  hilff  sind,  recht  thun,  als  ich  einen  getrawen  hab.  So 
han  ich  souil  vleis  mit  Sachsen  ankert,  das  ich  getraw,  die 
bischof  sullen  souil  zu  schicken  gewönnen  mit  in  durch  die 
hilff  gots,    das  sie  mein  vergessen.    E.  g.  capplan  hat  mir  vff' 
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nechten  hieher  geschriben,  wie  er  von  e.  g.  zu  mir  geuertigt 
sey,  do  wöll  er  mein  vvartten.  Was  aber  sein  Werbung-  von 
e.  g.  wegen  ist,  waiü  ich  noch  nit  annders.  Ich  wurd  diß 
vaßnacht  zu  Piassemberg  sein  vnd  weiß  nit  annders,  ich  tindt 
der  fursten  rete  vnd  botschafft  aldo,  die  mitsamt  meiner  bot- 
schafft fürter  zu  e.  g.  reyten  werden,  als  ich  e.  g.  am  nechsten 
geschriben  han.  Vnd  empfilh  mich  damit  denselben  e.  g.  als 
meinen  allergnedigisten  herren.  Datum  Prag  am  montag  sand 
Valentinstag  anno  etc.  lxiii0. 

389. 
1463,  Februar  17  (Wasserburg). 

Herzog  Ludwig  von  Baiern  an  Kaiser  Friedrich:  Auf 
dem  Tage,  den  er  jetzt  mit  Herzog  Sigmund  von  Oesterreich 
und  den  Käthen  Erzherzog  Albrechts  und  des  Pfalzgrafen  zu 
Wasserburg  gehalten  hätten,  sei  man  eins  geworden,  Gesandte 
zu  ihm  zu  schicken,  damit  wieder  Friede  und  Einigkeit  im 
Reiche  werde.  Bittet  von  ihrer  aller  und  seiner  selbst  wegen, 
der  Kaiser  möge  den  Gesandten,  und  zwar  für  sie  und  ein 
Gefolge  bis  zu  100  Pferden,  ejn  verschriebenes  Geleite  durch 
diesen  Boten  zustellen.  ,  Wasserburg  am  pfincztag  nach  Juliane 
anno  etc.  lxiii  *v  ] 

(Cup.  im  Bamb.  Artila.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  22.) 

390. 

1463,  Februar  ca.  22. 

,Hannsen  vom  Degenberg  vertigung  gein  Beheim.' 

,Vermerckt,   was  du  von  vnsern  wegen  an  vnsern  lieben 
herrn  vnd  sweher,  den  konig  zu  Beheim,   werben  solt.' 
(Conc.  im  Bamb.  Areh.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  32.) 

Zu  erst  solt  du  im  sagen  vnser  willig-  freundlich  dienst 
etc.  zuuoran. 

Darnach  solt  du  sagen,  wir  haben  auff  den  abscheid,  zwi- 
schen dem   kaiser  vnd  im  zu  Kornewburg   beschehen,    den  du 

1  Am  folgenden  Tage  stellt  Herzog  Sigmund  von  Tirol  an  den  Kaiser 
das  gleiche  Ersuchen.     (Ebendort.) 
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vns  in  schrifft  durch  sein  beuelhnusß  zubracht  habest,  die  sach 
an  vnsern  vettern,  den  pfalczgrafen,  vnd  ander  vnser  punt- 
genossen des  kriegs  pracht.  Also  haben  vns  die  bischof  zu 
Bamberg  vnd  Wirtzpurg  geantwurtt,  als  die  abschrifft  irer  brief, 
die  wir  s.  kun.  wird  zugesandt  haben,  innhalten.  In  dem  habe 
erczherczog  Aibrecht  von  Osterreich  sein  treffenlich  rette,  mit 
namen  graue  Wilhelmen  von  Tierstein,  ern  Jörgen  vom  Stein, 
bey  vns  gehapt  vnd  vns  auch  hernach  herczog  Sigmund  von 
Österreich  gepotten,  das  wir  bayd  zu  im  geen  Wasserburg 
komen  solten,  das  wir  im  dann  zu  tun  zugesagt,  vnsern  vettern 
dem  pfalczgrafen  verkündet  vnd  empotten  haben,  das  er  sein 
rette  auch  zu  Wasserburg  bey  vns  han  solt.  Solhs  hat  vns 
vnser  vetter  zugeschriben  vnd  dabey  gesaczt,  er  wolle  vns  sein 
meynung  des  tagß  halb  dem  konig  zu  veruolgen  durch  sein 
rette  auch  zu  Wasserburg  zu  versteen  geben. 

Vnd  so  nü  derselb  tag  erst  auff  sondag  nach  Lichtmeß 
nestuergangen  (Februar  6)  gesaczt  gewesen  sey  vnd  ob  vier- 
zehen  tage  geweret  hab,  so  han  wir  sein  kon.  wird  vor  enn- 
dung  desselben  tags  vnser  puntgenossen  vnd  vnser  maynung 
nit  mögen  wiessen  lassen.  Darzu  so  sein  auff  demselben  tag 
ein  beslusß  gemacht  vnd  dabey  geratslagt  worden,  das  wir  den- 
selben beslusß  vnser  frunden,  den  bischofen  zu  Bamberg  vnd 
Wirczburg,  auch  verkünden  vnd  ir  maynung  darauff  verneinen 
solten,  auff  das  wir  all  bey  einander  vnd  vngetrennet  belieben,  das 
wir  dan  also  getan  vnd  ire  antwurt  erst  auff  hewt  empfangen 
haben.  Deßhalb  so  han  wir  s.  kön.  wird  bißhere  auff  sein  er- 
suchen vnd  schreiben  kein  enntlich  antwurt  mögen  wiessen 
lassen.  Vnd  solt  ine  darauff  bitten,  solichs  von  vns  in  keiner 
andern  meynung  dann  der  obgemelten  vrsachen  halb  gütlich 
zu  uersteen,  das  wollen  wir  etc.  verdienen  etc. 

Darnach  solt  du  seiner  lieb  sagen:  Wir  haben  im  vor- 
mals geschriben,  das  wir  auff  allen  tegen  han  zu  versteen 
geben,  das  vns  nit  gemeynt  sei,  eine  vnser  puntgenossen,  die 
des  marggrauen  veindt  sein,  einicherley  richtung  mit  dem  margg. 
auffzunemen.  Also  hab  er  vns  geantwurt,  es  sey  sein  maynung 
nit  gewesen  vnd  noch  nit,  das  vnser  puntgenossen  nit  solten 
gerichtet,  sunder  das  wir  all  vnter  einander  vertragen  wurden, 
als  dann  seiner  wirde.  brief,  vns  zugesandt,  des  abschrifft  wir 
dir  hiemit  geben,  außweyst. 
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Vnd  demnach,  so  haben  wir  mit  den  obgenanten  vnsern 
puntgenossen  von  den  Sachen  geredt.  Die  han  all  ein  gut  ge- 
trawen  zu  s.  kön.  w.,  vnd  wollen  auff  das  seiner  wirde  eines  vn- 
uerpunden  gutlichen  tags  geen  dem  keyser  vnd  marggrauen, 
ir  yeder  mit  dem,  den  sein  sach  berürt,  gern  veruolgen,  das  du 
also  seiner  liebe  von  vnser  vnd  der  obgenanten  vnser  punt- 
genossen aller  wegen  zusagen  solt. 

Furter  solt  du  s.  1.  erzelen,  es  sey  nest  auff  dem  tag  zu 
Regenspurg  beslossen  vnd  ein  abschyed  gemacht  worden,  den 
all  die  keyserischen,  wie  marggr.  Albrecht  vnd  die  andern,  an- 
genomen  vnd  verwilligt  haben,  mit  namen,  das  auff  sandt  Jörgen 
tag  schirst  (April  23)  ein  gütlicher  tag  zu  Nürmberg  sol  ge- 
halten werden  von  der  irrung  vnd  Zwietracht  wegen,  darumb 
dann  der  tag  gen  Regenspurg  fürgenomen  wurde.  Es  seij 
auch  dabeij  beredt,  nachdem  man  zu  Nuremberg  vnd  auch  zu 
Regenspurg  auff  den  tegen  ausserhalb  der  Menczischen  sach 
vnd  der  fürsten  vnd  herrn,  die  der  pfa'lczgraf  gefangen  hat, 
nichts  fruchperlichs  teydingen  noch  richten  mechte,  das  not 
wer,  das  v.  h.  vater,  der  babst,  sein  legaten  und  senndpotten, 
auch  beijd  von  Mencz  selbs  komen  oder  ire  rette  vnd  pott- 
schafft mit  vollem  gewalt  auff  dem  tag  Georij  zu  Nuremberg 
hetten,  auff  das  daselbst  all  sach  dieser  krieg  nach  notturfft 
hingelegt  vnd  gefasset  werden  mochten,  vnd  das  die  teydings- 
herren,  mit  namen  der  cardinal-bischof  zu  Augspurg,  die  herrn 
von  München  vnd  des  bapsts  botschafft,  die  da  zu  Regenspurg 
teydingten,  den  bapst  vnd  auch  baid  von  Mencz  bitten  solten, 
den  sachen  irs  teils  dermassen  nachzukomen.  Das  sie  dan  also 
getan  vnd  von  dem  bapst  erlanngt  haben,  das  er  sein  potschafft 
dermassen  geen  Nuremberg  schicken  wurdet. 

Nu  seij  zu  bedencken,  ob  des  konigs  meijnung  seij,  das 
sein  fürgenomen  tag  auff  Geori  auch  zu  Nuremberg  solle  ge- 
halten werden;  were  das  sein  meijnung,  so  bestund  ein  tag 
beij  dem  andern  wol.  Were  aber  das  seiner  meijnung  nit, 
sunder  er  wolt,  das  sein  tag  zu  Eger,  zu  Tauß,  zum  Budwiß 
oder  zu  Prag  solt  gehalten  werden,  so  were  zu  bedenncken, 
ob  derselb  sein  tag  vor  oder  auff  Geori  oder  darnach,  vnd  wan 
er  sein^sölt,  auff  das  man  sich  auch  darnach  wüste  zu  richten. 

Wurde  dann  der  konig  sagen,  sein  tag  solt  vor  Geori 
sein,  so  solt  du  sagen,  es  sey  zu  besorgen,  das  solhs  kurcz 
der  zeit  nit   erleijden  möge.    Dan  biß  der  konig  die  sach  des 
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tags  dem  keysei',  dein  raarg.  Albrecht,  vnd  wir  dem  pfalczgrafen, 
h.  Sigmund  vnd  h.  Albrecht  von  Österreich,  auch  andern 
vnsern  puntgenossen  dießs  kriegß  verkundten  vnd  all  vnser 
rette  vnd  pottschafft  vertigten  vnd  auff  den  tag  geen  Prag 
schickten,  das  mochte  nit  wol  gesein  vor  sandt  Jörgen  tag,  vnd 
ob  es  vier  oder  sechß  tag  dauor  were,  so  wurde  doch  des  ko- 
nigs  vnd  der  tag,  der  auff  Georij  zu  Nuremberg  sein  sol,  auff 
ein  zeit  gehalten  werden  vnd  einer  den  andern  irren,  also  das 
weder  beij  dem  konige  noch  zu  Nuremberg  nichts  enntlichs 
beslossen  wurde. 

Ob  aber  des  konigs  meijnung  were,  das  sein  tag  nach 
dem  tag  Georij  sein  vnd  der  tag  Georij  gleichwol  seinen  fur- 
gannck  zu  Nuremberg  haben  sölt,  so  lasse  es  also  besteen. 
Wurd  aber  der  konig  sagen,  sein  meijnung  were,  das  sein  tag  auff 
Georij  sein  vnd  der  tag  zu  Nuremberg  biß  auff  ein  ander  zeite 
erstreckt  vnd  verlengert  werden  sölt,  das  solt  du  im  auch  zu- 
geben vnd  im  dabeij  fragen,  durch  wen  solich  erstreckung 
besehenen  solle.  Wurde  er  dan  sagen:  , durch  vns',  so  solt  du 
antwurtten,  er  verstee  wol,  nachdem  die  sach  desselben  tagß 
den  bapst,  keijser  vnd  vil  treffenlicher  geistlicher  vnd  welt- 
licher kurfursten,  fursten  vnd  reichstet  berüret,  auch  an  den 
bapst  gelanngt  vnd  er  sein  potschafft  geen  Nuremberg  zu 
schicken  zugesagt  hab,  das  vns  hohe  zu  verweijssen  kerne,  das 
wir  denselben  tag  erstrecken  oder  abschreiben  selten.  Aber  auff 
das  s.  kön.  w.  vnser  gut  meijnung  in  den  sachen  verstee,  so 
seij  das  ein  weg,  das  er  dem  keijser  schreib,  das  sein  k.  m. 
den  tag  zu  Nuremberg  erstreckt,  das  dan  der  keijser  mit  guttem 
fueg  getun  mag,  nachdem  er  dem  konig  zu  Kornnewburg  zu 
teijdingen  vergönnet,  ee  er  von  dem  abscheijd  zu  Regenspurg 
gewust  hat.  Wil  der  konig  das  also  tun,  so  laß  es  geschehen; 
nym  doch  vnderrichtung  von  im,  auff  welche  zeit  die  er- 
streckung des  tags  zu  Nuremberg  sein  solle,  auff  das  wir  vns 
auch  darnach  wiessen  zu  richten. 

Wil  aber  der  konig  die  sach  der  erstreckung  des  tags 
beij  dem  keijser  nit  arbeitten,  so  lasse  dich  das  nit  irren, 
sunder  auff  weih  zeit  er  den  tag  furnympt,  also  das  wir  vnd 
vnser  puntgenossen  darzu  komen  oder  schicken  mögen,  das  lasse 
auch  beschehen,  vnd  thu  vns  auch  solhs  furderlich  zu  wiessen, 
auff  das  wir  es  vnsern  puntgenossen  zitlich  verkünden  mögen, 
sich  darnach  mit  irer  schiekung  auff  den  tag  auch  zu  richten. 
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Item  du  solt  auch  vnsern  vnd  vnser  puntgenossen  retten 
darauff  sicherheijt  vnd  geleijt  von  dem  konig  auftragen. 

Du  solt  auch  fleisß  haben,  das  der  tag  nit  zu  Prag  sunder 
zu  Eger,  zu  Lauff  oder  zum  Budwisß  seij;  ob  aber  der  keinß 
sein  wölt,  so  nijm  den  tag  geen  Prag  auff. 

Item  ob  dich  der  konig  fragen  wolt,  wie  wir  vns  mit  dem 
kaiser  vnd  marggrafen  richten  lassen  wölten,  so  solt  du  sagen, 
die  weil  ander  vnser  puntgenossen  vnd  wir  einen  vnuerpunden 
tag  auffgenomen  haben,  so  seij  nit  not,  dissmals  dauon  zu  reden, 
sunder  wir  wollen  vnser  treffenlich  rette  mit  vollem  gewalt  auff 
den  tag  schicken  vnd  vns  dermassen  halten  vnd  beweijsen,  da- 
durch s.  kon.  w.  vernijmpt,  das  wir  im  der  eren  basß  gönnen 
dan  andern  vnd  aller  pillicheijt  an  vns  nit  erwindet. 

Dornach  solt  du  seine  wird  sagen,  herezog  Sigmund  vnd 
wir,  auch  des  pfalczgrafen  vnd  herezog  Albrechts  von  Öster- 
reichs rette  haben  nest  zu  Wasserburg  geratslagt,  das  wir  all 
vnser  treffenlich  rette  vnd  potschafft  zu  dem  keijser  schicken, 
vnsern  glimpff  erzelen  lassen  vnd  etlich  rechtpot  darauff  seezen 
wollen.  Das  besehene  darumb,  dan  wir  werden  bericht,  der 
keijser  gebe  auß,  were  er  nit  keijßer  sunder  herezog  von  Oster- 
reich, so  hette  er  sich  meer  dan  genug  geen  vns  erpotten,  vnd 
vermäine  dadurch  den  glimpff  zu  erlanngen  vnd  des  haijligen 
reichs  kurfursten,  fursten  vnd  stette  noch  meer  in  sein  hilff 
vnd  wieder  vns  zu  bewegen.  Solchen  glimpff  wollen  wir  im 
nit  beuorgeben,  sunder  vns  dagegen  also  halten,  dadurch  me- 
niclich  verstee,  das  wir  den  glimpff  gesucht  vnd  all  pillicheijt 
an  vns  nit  erwunden,  wir  vns  auch  geen  im  erzeugt  haben 
als  des  haijligen  reichs  kurfursten  vnd  fursten  geen  einen  Rom. 
keyser  wol  gepürt.  Vnd  seij  vnser  aller  maijnung,  so  der 
keijser  die  sach  auff  des  konigs  furgenomen  tage,  als  wir  vns 
versehen,  schyeben  werde,  das  wir  im  sagen  lassen  wolten,  das 
er  dan  sein  rette  auch  auff  solh  vnser  furhaltung  vnd  erbiet- 
tung  mit  vollem  gewalt  vertigen,  auff  das,  ob  die  sach  durch 
den  konig  nit  gutlich  gerichtet,  das  sije  dann  durch  sein  wird 
auff  recht  verfasset  vnd  deßhalben  die  keijserischen  rette,  die 
auff  demselben  tag  erschienen,  kein  einred  haben  wurden,  der 
keijser  hette  von  solhen  rechtpotten  nit  gewust  vnd  sein  rette 
darauff  mit  macht  nit  mögen  vertigen.  Solhs  wTolten  wir  seiner 
kon.  w.  in  gute  auch  nit  verhalten,  sich  darnach  wissen  zu 
richten,    auff   das,    ob  die  sach  auff  ine  als  wir  dan  hoffen  zu 
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tegen  pracht  vnd  er  sije  nit  gutlich  richten,  das  er  sije  doch 
auff  recht  gefassen  vnd  deßhalb  die  ere  vnd  dannck  vor  aller- 
meniclich  erlanngen  mochte. 

Nu  seij  auff  dem  tag  zu  Wasserburg  verlassen,  das  maister 
Martin  Maijer  vnser  obgenanten  fursten  aller  glimpff  vnd  recht- 
pot,  wie  sich  vnser  yeder  geen  dem  keyser,  als  hijeuor  steet 
erpietten  solle,  begreiffe  vnd  in  .ein  recht,  gegründet  ordenung 
secze,  auff  das  die  sach  auff  einen  erbern  grund  notturffticlich 
furgenomen  vnd  gehandelt  werde,  das  wir  im  auch  beuolhen 
vnd  die  genanten  fursten  vnd  ire  rette  daran  verlassen  haben. 
Solt  er  nu  yecz  hinem  geen  Beheijm  gerietten  sein,  so  wurd 
solhs  versäumet,  das  dan  den  vorgenanten  fursten  vnd  vns  vn- 
füglich  were,  als  s.  kon.  w.  selbs  wol  verstee,  beuoran  ange- 
sehen, das  nijemandt  von  vnser  aller  sach  vnd  gerechtikeit  als 
vil  wiessend  ist,  als  dem  genanten  maister  Martin. 

Zum  andern  mögen  wir  sein  dieser  zeit  nit  wol  geratten 
darumb,  wan  graue  Virichs  von  Wirtenberg  söne,  auch  sein 
ritterschaff  vnd  lanndschafft  haben  ire  treffenlich  rette  vnd  pot- 
sehafft  beij  vns  gehapt,  vns  hoche  ersucht  vnd  gepetten,  ge- 
trewen  fleisß  beij  dem  pfalczgrauen  zu  tun,  damit  graue  Virich, 
auch  ander  grauen,  herrn,  ritter  vnd  knecht,  die  im  zugehörn 
vnd  der  pfalczgrafe  gefangen  hat,  auff  zimlich  weg  ledig  wurden, 
vnd  haben  sich  dabey  erpotten  zu  dem  pfalczgrafen  vnd  vns 
dermassen  zu  uerpflichten,  domit  wir  sije  furter  auff  vnser 
seytten  gewijnnen  etc.  Also  han  wir  vnser  treffenlich  rette  vor 
dreijen  wochen  zu  dem  pfalczgrafen  geschickt,  die  vns  auch 
der  sachen  halb  geschriben  haben,  vnd  wartten  noch  teg  ir  ferrer 
schrifft  auff  meijnung,  das  wir  vns  selbs  zu  dem  pfalczgrafen 
füg(jn  vnd  die  sachen  volennden  sollen.  Nu  ist  maister  Martin 
dieselb  sach  auch  vor  andern  wiessend,  deßhalb  wir  sein  aber- 
mals zu  dieser  zeit  nit  wol  geratten  mögen. 

Zum  drietten,  so  sein  etlich  mereklich  geschefft  zwischen 
vns  vnd  vnsern  vettern  herezog  Johann  vnd  herezog  Sigmund 
von  Bayern  ijecz  vorhanden  zu  güttem  diend,  darzu  wir  maister 
Martin  abermals  notturffüg  sind.  Deßhalb  bitten  wir  s.  kon.  w., 
sollis,  das  wir  ine  nit  schicken,  von  vns  nit  anders  dan  gutlich 
zu  vernemen,  dan  so  der  tag  vor  seiner  wird  sein  wirdet,  so 
wollen  wir  abgotwil  maister  Martin  gern  darauff  schicken. 

Darnach  solt  du  im  sagen,  wie  wol  ein  fridlich  anstandt 
vnd  frid  in  dem  nestuergangen  somer  zwischen  vnserm  h.  keijser, 
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vns,  m.  Albrechten  vnd  andern  zu  Nuremberg  gemacht  seij  biß 
auff  Michaelis  schirst  werend,  so  bewirbt  man  sich  doch  auff 
des  marg.  seijtten,  yn  zu  reitten,  vnd  wurdet  der  bisch,  von  Bam- 
berg gewarnet,  das  solhe  bewerbung  wieder  ine  oder  die  sein 
dienen  mochten,  vnd  deßhalb,  so  bewirbt  er  sich  auch  her- 
wiederumb ;  der  marggraf  vnderstee  auch,  die  herrn  von  Sachsen 
wieder  den  von  Wirczpurg  zu  bewegen.  Wo  nu  das  beijder- 
seijt  nit  verkomen  wurde,  so  mochte  sich  ein  grosser  vnwill 
vnd  verat  erheben,  vnd  s.  kon.  w.  dadurch  an  seinem  loblichen 
furnemen  der  bericht  verhindert  werden,  das  vns  dan  trew- 
lichen  wieder  vnd  leijt  were.  Vnd  darumb  solichs  zu  uerkomen, 
so  solt  du  ine  bitten,  das  er  dem  margg.  vnd  baijden  bisch., 
auch  den  von  Sachsen  schreib  vnd  verkund  den  gutlichen  tag, 
den  er  furgenomen  hab  in  hoffenung,  durch  sein  getrewen  flisß 
die  Sachen  zu  allem  gutten  zu  bringen,  vnd  an  sije  begere  mit 
fliß,  das  sije  geen  einander  in  vngut  nichts  furnemen  noch  tun, 
auff  das  er  an  seinem  furnemen  der  bericht  dardurch  nit  ge- 
irret werden  etc. 

Furter  solt  du  im  sagen,  vnser  haijliger  vater,  der  bapst, 
hab  vns  ein  breue  geschickt,  als  die  abschrifft,  die  wir  dir 
hijemit  geben,  innehelt.  Du  solt  im  auch  sagen,  als  er  vns  beij 
dir  empotten  hab,  wie  der  keijser  in  seinen  Sachen  beij  dem 
bapst  arbaitten  werde,  vnd  an  vns  begert,  das  wir  mit  vnser 
arbeitt  darauff  ruwen  vnd  doch  auff  dem  tag,  der  vor  dem 
keijser  sein  werde,  vnser  rette  haben  sollen.  Also  haben  wir 
die  sach  auff  vnsers  vorders  schriben  nit  ganncz  mögen  ab- 
siahen sunder  beij  dem  bapst  doch  mit  füg  sennffticlich  ange- 
zogen vnd  vns  nach  vnsers  herrn  konigs  meijnung  gehalten, 
sein  auch  willig  vnser  treffenlich  rette,  so  es  zu  schicken  kompt, 
auff  des  konigs  begerung  beij  dem  keijser  auff  dem  tag  zu  haben 
vnd  t  vns  dermassen  in  den  Sachen  zu  halten,  dadurch  sein  wird 
versteet,  das  wir  es  ganncz  gut  meinen. 

Dan  von  herrn  Leo  von  Rozental  wegen  bitten  wir  s. 
kon.  w.,  dieselb  sach  biß  auff  den  tag  in  gut  anzustellen,  den 
er  zwischen  dem  keijser,  vns  vnd  marggraue  Albrechten  etc. 
als  vorsteet  halten  wurdet  etc.  So  wollen  wir  vnsern  retten 
auch  dauon  beuelhnusß  tun. ' 


1  Das  Datum  nach  dem  Schlüsse  des  Wasserburger  Tages  (Februar  1?) 
und   der   obigen  Meldung   des  Herzogs,    er   habe    erst   auf   den  Abschied   des 
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391. 
1463,  Februar  23   (Plasseuburg). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg1  an  seinen  Bruder,  Kur- 
fürst Friedrich:  Er  übersende  ihm  anbei  eine  Abschrift  des  Ueber- 
einkommens  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Böhmenkönige,  bitte 
aber,  die  Sache  noch  geheim  zu  halten.  Hoffentlich  würden  sich 
Friedrich  und  die  sächsischen  Herzoge  unter  allen  Umständen 
an  die  unlängst  in  Zeitz  getroffenen  Vereinbarungen  halten  etc. 
,Blassemburg  am  Aschermitwoch  anno  etc.  lxiiicio<. 

(Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  38.) 


392. 
1463,  März  9  (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg : 
Den  Bericht  über  die  Prager  Uebereinkunft  habe  er  erhalten. 
Der  König  habe  ihn  vormals  um  ,Teidung'  ersucht  und  nun 
neuerdings  deswegen  geschrieben,  wie  die  beifolgende  Copie 
zeige.  Die  Copie  des  früheren  königlichen  Ersuchens  sei  dem 
Markgrafen  nicht  zugekommen,  da  er  ausser  Landes  gewesen. 
Da  der  Böhmenkönig  zugleich  um  Geleite  für  seine  Räthe 
ersucht  habe,  was  man  ihm  nicht  habe  versagen  können,  so 
möge  auch  der  Markgraf  nicht  säumen,  zu  Ostern  der  Ge- 
fangenen am  Rhein  und  andern  schwebenden  Sachen  wegen 
seine  Räthe  zu  schicken.  Auch  möge  er  dem  Kaiser  betreffs 
der  österreichischen  Dinge  u.  s.  w.  seine  Meinung,  um  die  er 
vormals  ersucht  sei,  nicht  vorenthalten.  ,Datum  Newenstat  am 
mitwoch  nach  Reminiscere  anno  etc.  lxiiicio.'1 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  <1.  mark.  Katal.,  Nr.  22.) 


■  Tages  hin  die  Meinung  der  Bischöfe  von  Bamberg  und  Würzburg  eingeholt, 
die  ihm  heute  zugekommen  sei. 

1  Vergleiche  dazu  den  kaiserlichen  Brief  vom   12.  Februar  1463,  oben 
Nr.  387. 

Fontes.    Abth.  II.    IM.  XI.1V.  32 
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393. 

1463,  März  12  (Wiener-Neustadt). 

Der  Bischof   von    Gurlc    an  Markgraf  Albrecht    von    Brandenburg    über 
die  Zustände  in  Wien. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  22.) 

Hochgeborner  fürst  etc.  Zu  vnderrichtigung  der  hienidigen 
leuff  lassen  wir  euch  wissen,  das  die  zwitrecht  vnd  irrung 
zwischen  vnnsenn  allergnedigisten  herrn,  dem  Romischen  kayser, 
vnd  herczog  Albrechten  für  vnd  für  wachssen,  vnd  wirdet 
teglich  die  straß  zwischen  hie  vnd  Wienn  durch  die  soldner 
geübt,  also  das  dorauff  groß  vnsicherhait  ist.  Es  geen  auch 
vil  meniger  new  vnd  vnzimlich  ertichtung  auß  den  von  Wienn, 
vnd  werden  meniger  beschuldigt,  wie  man  dem  benanten 
herczog  Albrechten  hab  mit  gifft  vergeben  wollen,  vnd  werden 
vil  namhaffter  lewt  dorinn  beschuldigt,  die  doch  dhain  schuld 
dorinn  haben,  als  sich  warlich  erfunden  hat.  Vnd  sein  vil 
vnaynigung  in  der  stat;  sie  rauffen,  slahen  vnd  fahen  von  tag 
zu  tag  an  einander.  Dann  herczog  Albrechts  Söldner  haben 
im  auch  abgesagt  vnd  machen  beseczung  enhalb  der  Tonaw. 
Die  anndern  Osterreichischen  stete  vnd  ain  tail  der  lannt- 
schafft  steen  noch  vest  bey  seinen  kayserlichen  gnaden,  vnd  ge- 
trawen  nach  gelegenheit  der  ding,  die  Sachen  sullen  sein  k.  g. 
nach  eren  vnd  nutz  außgeen.  Es  hat  auch  vor  ettlichen  tagen 
ainer  der  namhafftigen  bürger  zu  Wienn  den  Holczer,  der  sich 
noch  bürgermaister  nennet,  erslahen  wollen  vor  seinen  hawß, 
vnd  geen  teglich  die  partheyschen  irrung  in  der  stat  also,  das 
ainer  nicht  waiß,  wes  er  sich  zu  seinen  nachpawern  versehen 
sol.  Wie  sich  aber  die  ding  hiefür  schicken  werden,  wollen 
wir  ewrn  gnaden  nicht  vnuerkunt  lassen.  Datum  Newenstat 
am  sambstag  vor  Oculj  anno  etc.  lxiii. 

Virich,  von  gots  gnadenn 
bischoue  zu  Gurgk,  canczler  etc. 

Dem  etc.  herrn  Albrechten,  marggrauen  zu  Brandem- 
burg  etc. 
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394. 
1463,  März  15  (Prag). 

,Richtigung  des  konigs  von  Beheira  mit  den  reichstetten, 
die  er  mein  hern  (Albrecht  von  Brandenburg)  vbersant  vnd 
die  im  mein  her  wider  geschicket  hat/ 

(Cop.  im  Bamb.  Areb.,  1908,  d.  mark.  Katal.) 

Wir  Jörg,  von  gotes  genadenn  konig  zu  Beheim  etc.,  be- 
kennen vnd  thun  kunt  offenlicli  mit  dem  briue  gen  aller- 
meniglich :  Nachdem  wir  ein  bericht  mit  des  etc.  hern  Frid- 
richen,  Romischen  keisers  etc.,  reten  furgenomen  vnd  gemacht 
hetten  der  krigsleuft  halben,  so  zwischen  den  etc.  hern  Lud- 
wigen etc.,  hertzogen  in  Nyddern  vnd  Obern  Beyren,  vnd  hern 
Albrechten,  marggrauen  zu  Branndburg  etc.,  vnd  irn  mitgewan- 
ten  (entstanden),  vff  ersuchen  vnd  begern  des  genanten  etc. 
Romischen  keisers,  der  nicht  nachuolg  geschach,  darumb  wir 
als  ein  teidinger  bewegt  wurden,  nach  dem  etlich  reichstete 
vber  solch  beteidigung  vnderstunden,  den  genanten  vnnsern 
sweher  hertzog  Ludwigen,  neben  andern  seinen  landen  vnd 
leuten  schaden  zuzufügen,  von  pillichkeit  wegen,  auff  das 
vnnser  sweher,  hertzog  Ludwig,  von  vnnser  beteidigung  also 
nicht  gedrengt  wurde,  gen  in  von  vnnsern  wegen  soferrn  die- 
selben sachen  berurnde  ein  vehde  zugeschriben  haben :  vnd 
wann  wir  als  ein  konig  zu  Beheim  vnd  oberster  werltlicher 
kurfurste  gentzlichen  genaigt  sind  zu  fride,  gemach  vnd  ge- 
meinem nutz,  nach  dem  wir  auch  ein  glide  des  heiligen  Ro- 
mischen reichs  sein,  vnd  zu  eren  vnnserm  lieben  hern  vnd 
swager,  dem  Romischen  keiser,  vnd  demselben  Romischen  reich 
solch  obgeschriben  vehde,  die  wir  den  reichstetten  darumb 
zugeschriben  haben,  vnd  so  weit  vnd  so  ferrn  sie  die  von  vns 
berurt,  gentzlichen  abthun  vnd  heben  die  gen  in  allen  in  der 
gemein  vnd  in  sunderheit  vnd  den  irn  allen  auff  mit  vnd  in 
krafft  ditz  briues,  vnd  wes  sie  vns  darumb  einicherlej  abtrag 
oder  verfuge  pflichtig  sein,  bleiben  wir  vnd  stellen  das  mech- 
tiglichen  on  alle  waigerung  vff  den  gemelten  vnnsern  lieben 
hern  swager,  den  Römischen  keiser.  Vnd  doruff  so  sol  aller 
vnnser  vnwille  vnd  vngunst  gein  in  vnd  den  iren,  den  wir 
darumb  zuhaben  vermeynten,    gantz  absein  on  argk  vnd  alles 
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geuerde.  Mit  urkund  ditz  brifs,  versigelt  mit  vnnserm  konig- 
lichern  zu  ruck  uffgedrucktem  innsigel,  geben  zu  Brag  am 
dinstag  nach  Oculj  anno  etc.  lxiij  °. 

Ad  mändatum   domini  Regis    in 
consilio. 


395. 

1463,  März  16  (Prag). 

Jobst   von   Einsiede]    an  Markgraf  Albrecht    von   Brandenburg    über    die 
Friedensverhandlungen. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1906,   d.  mark.  Katal.) 

Hochgeborner  fürst  ete.  Als  mir  e.  f.  g.  geschriben  hat 
vnter  anderen  der  fehde  halben,  die  mein  gnadiger  herr,  der 
konig,  dene  reichsteten  hewr  ztu  geschriben  hat,  ab  zuthun 
fleis  ztu  haben  etc.,  hab  ich  vernomen,  vnd  erbeit  darinnen 
gehabt  euch  ztu  eren  auch  der  Sachen  aller  halben,  als  ir 
wist,  das  das  also  geschehen  ist  in  eyn  offen  brief,  den  euch 
ewer  diner,  kamerer  vnd  hofgesinde,  der  von  Wangheim, 
prennget.  Darnach  habt  euch  ztu  richten  vnd  ewr  Sachen  nue 
darjnn  handeln  als  ein  weißer  fürste  in  dem  form  vnd 
meynunge,  als  ir  von  mein  gnadigen  hern  dem  konig  ab- 
geschiden  seit,  das  sein  kaiserl.  gnaden  von  dem  reichsteten, 
die  die  fehde  berurt  hat,  deßgleichen  geschee.  Auch  gnediger 
her  wist,  das  der  lawffend  pot  ist  darvmb  so  lang  vorzogen 
worden,  das  mein  her,  der  konig,  ye  vnd  ye  gehart  hat  herzog 
Ludwigs  potschafft,  was  er  in  dem  Sachen  hett  wellen  sein 
königlich  genaden  vorfolgen  mit  sein  mitgewanten,  in  massen 
als  ir  wist.  Vnd  am  suntag  vergangen,  nemlichen  Oculi  in 
der  vasten,  hat  allererst  herzog  Ludwik  auff  die  zetl,  ztu 
Kornnewmwurk  betaydigt,  entwort  gegeben  durch  hern  Hansen 
Geewolff  etc.,  das  herzog  Ludwik,  der  pfalzgraff,  herzog 
Albrecht  vnd  herzog  Sigmund  von  Osterreich  etc.  mein  hern 
dem  konige  gerne  vorgunnen  wollen,  ein  vnuerpunden  frewnt- 
lichen  tag  ztu  legen,  ztu  versuchen  ztu  richten ;  darjnn  wollen 
sj  sein  konigl.  gnaden  vorfolgen  mer  denn  ymants  anderen,  was 
seiner  kaiserlichen  genaden  vnd  ewr  vnd  ewr  mitgewanten 
berurend  ist.  Vnd  darauff  hat  herzog  Ludwig  meister  Mertein 
Mayr,     auch    der    pfaltzgraff,     auch    die    zwen    herzogen    von 
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Ostereich  nue  ztum  kayser  geschickt,  vnd  auff  was  grünt  si 
das  als  gethan  haben,  wae  ir  das  nicht  wist,  wir  können  das 
nicht  gewissen.  Denn  was  der  von  Wangheim  geworben  hat, 
ist  in  trewen  vnd  allen  guten  auffgenomen,  vnd  nue  ir  ewre 
rethe  hinab  auch  geschikt  habt,  mit  vnterkomen,  das  sich 
sein  kayserlich  genad  an  ewr  genad  nicht  richten  lest,  auch 
ir  an  im,  ist  gar  gut  vnd  ein  rechter  grünt.  Darauff  solt  ir 
vest  pawen,  wann  mein  her  konig  von  dem  kayser  nicht  setzen 
wirt,  vnd  ir  kennt  vnd  wist  der  lewffte  im  reich,  vnd  watz  ir  als 
an  weme  habt  in  ewren  sachen  vnd  hulff,  (besser)  denn  ich.  Vnd 
doch,  so  ist  alhie  die  meynunge,  das  der  tag  ztu  Nurmwerk 
ye  ein  furgannk  haben  vnd  gewynnen  sol;  denn  der  vnuer- 
punden  tag,  der  dae  vorfolgt  ist  ydzund,  ist  ein  sach  on  grünt, 
vnd  mich  dunket  wol  gut  sein,  ob  ir  ewre  rethe,  die  ir  ztu 
vnseren  hern,  dem  kayser,  geschikt  habt,  nicht  also  mit  not- 
dorfft  gefertigt  der  lewfft  vnd  sachen  halben,  datz  ir  von 
stundan  on  als  sewmen  ein  potschafft  schrifftlich  vnd  oder 
muntlich  ztu  vnserem  hern,  dem  kayser,  fertigen  wolt  mit  not- 
dorfftlicher  manunge,  datz  sein  kayserlich  genad  dem  tag  ztu 
Nurmwerk  laß  ein  vorganngk  gewynnen,  vnd  das  sein  kayser- 
lich genad  mein  hern,  dem  konig,  schreibe  vnd  vormane,  das 
er  auch  ken  Nurmwergk  die  sein  schike  .  als  ein  mitler,  da- 
durch die  sache  zwitrecht  vnd  krieg  im  reiche  hingelegt 
werden;  vnd  ob  es  dar  nicht  mocht  gericht  werden,  das  sein 
kayserlich  genad  befelhe  mein  hern,  forder  tag  ztu  legen,  in 
massen  als  ir  wist,  auff  dem  form,  das  der  tag  for  mein  hern 
gelegt  wurde.  Wann  hie  dann  von  Präge  ist  vnserm  hern,  dem 
keyser,  der  gleichen  halben  auch  geschriben  worden,  das  sein 
kayserlich  genade  in  den  sachen  mein  hern  als  ztu  eyn  mitler 
machen  vnd  ztu  richtigung  prengen.  So  habt  ir  ein  feste  mawr 
vnd  ein  ruke,  vnd  ob  indert  ein  listikeit  were  in  den  lewten, 
die  da  niden  pei  dem  kayser  sein,  so  seit  ir  alhie  behalden; 
vnd  was  doch  ewren  fürstlichen  genaden  weste  ztu  dinen, 
tete  ich  mit  willen  gerne.  Auch  wist,  schol  ich  leben,  so 
wirde  ich  vor  eynen,  der  ztu  Nurmwergk  sein  wirde,  neben 
anderen  auff  dem  tage;  darnach  habt  euch  ztu  lichten.  Datum 
ztu  Prag  vnter  mein  ingesigcl  am  mitboch  nach  Oculi  in  der 
vasten  anno  etc. 

Jobst  vom  Eynsidl, 
ritter  ztu  Tirschaw  etc. 
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396. 
1463,  März  16  (Ansbach). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Kaiser  Friedrich: 
Er  höre,  dass  die  Räthe  Herzog  Ludwigs  zum  Kaiser  kämen. 
Bittet,  seiner  nicht  zu  vergessen  nach  Laut  des  Zettels,  den 
er  vordem  eingesandt,  vnd  besonders,  wie  er  hinfort  mit  dem 
Herzoge  sitzen  würde.  Sollte  die  Sache  mit  den  Bischöfen 
,hinterstellig'  werden,  so  sehe  er  es  gern;  nur  dass  ihnen  dann 
der  Herzog  nicht  helfe.  Denn  hülfe  Ludwig  ihnen  und  wie  er  der 
Pfalzgraf,  nachdem  er  sich  mit  dem  Kaiser  verglichen,  so 
werde  ihm  die  Sache  zu  schwer,  zumal  die  Städte  aus  dem 
Kriege  treten,  auch  Baden  und  Württemberg,  da  ihre  Herren 
gefangen  seien,  stillsitzen  würden.  Der  Kaiser  möge  also 
sagen,  dass  für  jenen  Fall  der  Herzog  den  Bischöfen  nicht 
helfe,  oder  Alles  richten,  wozu  er  des  Markgrafen  ganz  und 
gar  mächtig  sein  solle,  oder  Alles  lassen  wie  es  ist,  damit  die 
Städte  im  Kriege  ausharrten.  Auch  so  habe  es  keine  Noth, 
nachdem  man  ,des  Königs  von  Böhmen  entladen  sei'.  , Datum 
Onoltzpach  am  mittwoch  nach  Oculi  anno  etc.  lxiii.' 

Zettel:  Der  Kaiser  solle  auch  bezüglich  der  gefangenen 
Fürsten  sorgen,  dass  der  Herzog  gegen  sie  keine  oder  doch 
nur  eine  bestimmte  Hilfe  thue,  ebenso  erreichen,  dass  sein  Erb- 
land   (das  Ansbachische)  von   den  Bischöfen  verschont   bleibe. 

(Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  22.) 


397. 
1463,  März  22  (Wiener-Neustadt). 

Stefan  Scheuch  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg: 
Berichtet  über  seine  Verhandlungen  mit  dem  Kaiser,  den  Tag 
zu  Nürnberg,  zu  dem  der  Markgraf  Städte  und  Fürsten  im 
Namen  des  Kaisers  berufen  habe,  die  gefangenen  Fürsten  u.  s.  w. 
betreffend.  Der  Kaiser  habe  verlangt,  dass  der  Markgraf  jetzt 
zu  Ostern  seine  Räthe  zu  ihm  schicke,  da  Herzog  Ludwig, 
der  Pfalzgraf  und  die  Herzoge  Albrecht  und  Sigmund  von 
Oesterreich  dasselbe  thun  würden  und  auch  der  König  von 
Böhmen  dies  zugesagt  habe.    Er  habe  beim  Durchreiten  durch 
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Landshut  übrigens  bereits  selbst  erfahren,  dass  die  Fürsten 
ihre  Räthe  sehicken  würden  zugleich  mit  dem  Erzbischofe  von 
Salzburg1,  der  seine  Regalien  empfangen  werde,  und  Meister 
Martin  Mair  habe  ihn  gebeten,  bei  dem  Kaiser  Alles  zu  thun, 
dass  der  Friede  hergestellt  werde. 

,Auch  verstee  ich  nit  annders,  der  keyser  werde  sich 
kecklich  gen  herczog  Albrechten  vnd  den  Wienern  stellen. 
Er  hat  auch  den  von  Sternberg  zu  dem  obersten  hauptman 
bestelt.  Der  ist  mit  einem  mercklichen  volck  vff  den  peynen 
vnd  wirdt  einglassen  in  allen  des  keysers  steten  vnd  slossen. 
Auch  so  hat  der  konig  dem  keyser  geschriben,  er  wolle  des 
vnrechts,  so  die  von  Wien  vnd  herczog  Albrecht  handeln,  nit 
lenger  leiden,  sunder  mit  aller  macht  darczu  thun. 

Item  die  Brüder  vnd  der  Hincko  ziehen  vff  den  Kroten- 
dorffer,  vnd  dornach  vff  das  Tulner  velt.  Vnd  der  Grafen- 
ecker ligt  mit  seinen  here  vor  den  Katzenstein;  vnd  die  Wienner 
sein  in  in  selbs  gar  vneyns.  Den  Holtzer  haben  sie  geslagen, 
den  Odenacker  vnd  sunst  vier  treffenlich  eingelegt.  Herczog 
Albrecht  ist  mit  dem  Holczer  vast  vneyns  vnd  besorgt  sich 
sere  vnd  vast,  vnd  ist  gleich  als  vnsicher  als  der  keyser  waß, 
vnd  verstee  souil,  die  Wienner  haben  herczog  Albrechten  gar 
gnung  vnd  hetten  gern  einen  andern  herrn,  nemlich  den  kenig 
von  Hungern.  Darumb  ist  ein  heimliche  hoffnung,  der  keyser 
vnd  herczog  Albrecht  werden  gericht,  vnd  das  die  von  Wienn 
im  bad  bleiben.  Der  keyser  hat  in  alle  straß  verlegt  vnd  ine 
wirdet  vil  vnrats  zusteen;  der  keyser  ist  ye  zornig  worden. 
Der  Francz  vom  Hag  vnd  die  soldner  sind  mit  dem  keyser 
vertragen.  Etweuil  herczog  Albrechts  soldner  vnd  diener  sind 
von  im  vnd  in  des  keysers  hilff  komen  vnd  alle  weit  schreyet 
,crucifige'  vber  die  Wienner. 

So  ich  mich  nu  versehe,  e.  g.  werde  ewr  rete  nach  be- 
gerung  v.  h.  keysers  schicken,  deshalben  ich  auch  e.  g.  willen, 
wie  ich  mich  halten  solt,  gern  wolt  vernemen.  Mein  herre 
graf  Virich  von  Otingen  ist  noch  hie  vnd  wirdet  biß  Ostern 
(April  10)  bleiben.  Was  wir  hirnach  begegend  etc.  Datum 
Newenstat  am  dinstag  nach  Letare  anno  etc.  lxiiioc. 

Steffanus  Schewcli  etc. 

(Orig.  im  JJamb.  Aich.,  1908,  d,  mark.  Katal.,  Nr.  248.) 
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398. 
1463,  März  25  (Landshut). 

Herzog  Ludwig  von  Baiern  ermächtigt  seine  Räthe  Martin 
Mair,  den  Marschall  Thessares  Frauenhofer  und  Hans  Seybolts- 
torffer,  sich  an  den  kaiserlichen  Hof  zu  begeben  und  an  seiner 
Stelle  mit  ganzer  Macht,  als  wenn  er  selbst  zugegen  wäre, 
mit  dem  Kaiser  der  Uneinigkeit  und  des  Unfriedens  wegen, 
die  zwischen  ihnen  beiden  vorhanden  seien,  zu  verhandeln 
und  sich  gütlich  oder  rechtlich  zu  vertragen.  , Landshut  auf 
freytag  Annunciacionis  Marie  anno  etc.  sexagesimo  tercio.' 

(Orig.  im  Münchner  allgem.  Reichsarchiv,  Oesterr.  Sachsen,  fasc.  XIII.) 


399. 
1463,  März  28  (Dinkelsbühl). 

, Abscheide  zu  Dinckelspuhl  am  montag  nach  Judica  anno 
domini  etc.  lxiijtio/ 

Item  das  man  sechs  orden  auß  des  heyligen  reichs  steten, 
vnnsers  g.  h.,  des  Romischen  kaysers,  hilff  verwannt,  mit  voller 
macht  zu  dem  tag  gein  Nürmberg  vff  Georij,  die  ding  neben 
der  keyserlichen  maiestat  hawbtlewten  vnd  anwelden  helffen 
zu  handeln  nach  notturfft,  vnd  ob  die  Sachen  aldo  nicht  ge- 
richt  wurden,  macht  haben  eins  tags  eyns  zu  werden,  dorauf 
man  den  abschiede  endeck,  auch  furtter  retig  zu  werden,  was 
in  den  Sachen  die  tzeit  des  friden  mit  Schickung  zu  v.  h.,  dem 
keyser,  vnd  annderm  das  beste  furzunemen  sey,  domit  man 
nachmals,  ob  es  in  tzeit  des  friden  nicht  gericht  würde,  nach 
außgang  des  friden  nicht  ubereylet  werde. 

Item  denselben  sechsen  auch  macht  zugeben  der  rich- 
tung,  mit  v.  h.,  dem  könig  von  Beheim,  einzugeen,  vnd  des 
briue  geben  vnd  nemen,  nemlich  nemen  vnder  des  konigs  sigil 
vnd  geben  vnder  zweyer  stette  sigil,  in  welchem  briue  die 
vehde  .  aufgehaben,  gantz  abgetan  vnd  gericht  werde  zwischen 
v.  h.,  dem  konig,  vnd  ir  vnd  aller  der  vnd  des,  das  sich  dorunder 
begeben  vnd  verlawffen  hat,  vnd  die  ir  beder  halben  dorunder 
gewannt  vnd  verdacht  sind. 
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Item  sunderlich,  so  bittet  mein  g.  h.  marggraue  Albrecht, 
denselben  sechsen  zu  beuelhen,  im  seinen  tag  zu  Nurmberg 
auch  helffen  zu  leisten  vnd  das  beste  zu  raten  nach  irm  ver- 
steen;  das  wil  sein  gnad  etc. 

Wie  mein  her  den  reichsteten  zusampt  dem  abschiede 
geschriben  hat. 

Albrecht  etc. 

Vnnsern  etc.  Als  keyserlicher  haubtman  begern  wir  an 
stat  vnnsers  a.  h.,  des  Römischen  keysers,  vnnsernhalben  gut- 
lich bittende,  das  ir  ewer  treffenlich  ratsbotschafft  auf  den 
schirstkunftigen  mitwoch  zunacht  in  den  heyligen  Osterfeyer- 
tagen  gein  Vlm  schicken  vnd  den  in  beuelhe  geben  wollet, 
doselbst  mitsampt  andern  rats  zu  werden  vnd  zu  beslissen,  dise 
ding  furo  zu  handeln  vnd  furzunemen,  wie  das  dise  einge- 
slossen  tzetel  innheldet,  vnd  euch  des  v.  g.  h.,  dem  Romischen 
keyser,  zu  geuallen  nicht  beuilen  lassen  noch  dorjnn  sewmig 
sein,  des  wollen  wir  etc.  Datum  Dinckelspuhel  am  montag 
nach  Judica  anno  etc.  lxiijtio. 

Item  zugedencken,  so  es  zu  tags  kompt  vnd  sich  die  kriegs- 
lewft  zu  richtigung  ziehen  werden ,  oder  so  man  botschafft 
zum  keyser  oder  konig  thun  wurde,  der  von  Giengen  nicht 
zuuergessen,  die  mereklich  dorlegen  mit  bestellung  der  Sweitzer 
vnd  sunst  gehabt  haben,  das  ine  des  von  den  andern  steten 
ergetzlichkeyt  geschee.     Actum  u.  s. 


400. 
1463,  März  30  (Hohentrüdingen). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  den  österreichi- 
schen Kanzler,  Bischof  Ulrich  von  Gurk:  Dankt  für  seinen 
Brief;  er  wolle  sich  freuen,  wenn  sich  in  Oesterreich  die  Dinge 
für  den  Kaiser  günstig  gestalten.  Die  gefangenen  Fürsten 
hätten  erklärt,  sie  könnten  die  Gefangenschaft  nicht  länger  er- 
leiden, wolle  man  ihnen  helfen,  sei  es  durch  den  von  Burgund 
oder  sonst  wie,  so  möge  man  es  thun;  lieber  wollten  sie  die 
Schätzung  vor  sich  gehen  lassen,  als  länger  im  Stocke  liegen. 
Dies   sei    namentlich    die   Meinung  Ulrichs    von  Württemberg. 
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Doch  wollten  sie  noch  bis  zum  Nürnberger  Tage  mit  der  Fer- 
tigung des  Vertrages  warten,  um  zu  sehen,  ob  sie  eine  Milderung 
der  Bedingungen  erlangten;  er  habe  selbe  an  Stefan  Scheuch 
auf  einem  Zettel  verzeichnet  geschickt.  Uebrigens  werde  einem 
Schreiben  zufolge,  dessen  Abschrift  er  mitsende,  Markgraf  Karl 
von  Baden  wohl  zuerst  und  bald  ledig.  Die  beiden  Bischöfe 
von  Mainz  würden  ihre  Brüder  auf  Palmsonntag  (3.  April)  zu 
ihm  schicken  und  einen  heimlichen  Tag  da  ,leisten';  sie  hätten 
ihn  gebeten,  sie  auszugleichen,  was  er  thun  wolle;  die  Sache 
sei  Geheimniss;  er  werde  auch  nur  so  entscheiden,  dass  des 
Papstes  und  Kaisers  Wille  in  Erfüllung  gehe  und  der  Kaiser 
von  dem  von  Nassau  ,oder  dem  dritten,  der  darein  komt', 
sicher  Hilfe  erlange.  Er  schicke  den  Abschied  vom  Dinkels- 
bühler  Städtetage.  Die  Städte  seien  willig ;  auch  Graf  Eber- 
hard von  Aurach  mehr  als  früher.  Aber  der  Kaiser  möge 
doch,  könne  es  billig  geschehen,  lieber  Frieden  schliessen,  da 
die  Dinge  sonderbar  gingen. 

Herzog  Ludwig  von  Veldenz  habe  mit  dem  Pfalzgrafen 
^bezüglich  ihrer  Lande'  eine  , Vorrede  auf  ein  Aufsagen';  sonst 
seien  Beide  mit  ihren  Reisigen  als  Helfer  der  Bischöfe  von 
Mainz  im  Felde;  alles  meine,  da  die  Gegner  dem  Kaiser  ins 
Haus  ritten,  sei  ein  ehrenvoller  Friede  wohl  zu  erlangen.  Er 
habe  auf  des  Kaisers  Brief  hin  den  Grafen  Eberhard  von 
Aurach,  dann  die  von  Augsburg  und  Ulm  ersucht,  zu  Ostern 
ihre  Räthe  nach  Wiener-Neustadt  zu  schicken;  geschähe  dies, 
so  schicke  auch  er;  sei  es  aber  des  Krieges  halber  nicht  mög- 
lich, so  unterlasse  auch  er  es,  da  der  Kaiser  seine  Meinung 
völlig  kenne.  Bamberg  und  Würzburg  betreffend,  solle  der 
Kaiser  seiner  völlig  mächtig  sein.  Dagegen  möge  man  über 
das  Nürnberger  Landgericht  nicht  reden;  müsse  dies  aber  den- 
noch, wie  es  schon  zu  Regensburg  geschehen,  sein,  so  möge  der 
Kaiser  keine  Bestätigung  thun,  da  gegen  die  Richtung  von 
Roth  nichts  gethan  sei;  könne  der  Kaiser  in  dieser  schon 
nichts  bessern,  so  solle  sie  doch  bestehen,  wie  sie  sei.  Em- 
pfiehlt dem  Kaiser  sich,  Heinrich  von  Pappenheim,  die  Augs- 
burger und  Donauwörther.  Bittet,  falls  der  Nürnberger  Reichs- 
tag nicht  vor  sich  gehe,  ihm  dies  zu  melden,  damit  er  ihn 
den  Bündnern  abschreibe. 

, Datum  Truhending  am  mittwoch  nach  Judica  anno  etc. 
lxiiiV 
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1.  Beilage. 

7Ein  beisorg  ist  vns  eingefallen,  die  wolten  wir  euch  zu 
entdecken  auch  nicht  verhalten/ 

Der  Bund  mit  Burgund  wäre  sehr  wichtig.  Der  Herzog 
könnte  helfen  in  Oesterreich  und  oben  im  Reiche,  erst  da  und 
dann  dort,  und  sei  Alles  in  Ordnung,  so  wäre  es  immer  von 
grossem  Vortheil,  einen  so  mächtigen  Fürsten  zur  Hand  zu  haben. 
Darum  solle  man  den  Herzog  nicht  vor  den  Kopf  stossen  und 
ohne  Weiteres  abweisen;  denn  käme  es  dann  zu  keiner  Rich- 
tung, so  könnte  Schlimmes  geschehen.  Er  sage  soviel:  wäre 
er  Kaiser,  ehe  er  sich  entschlösse  zu  thun,  was  die  Gegen- 
parthei  wolle,  lieber  machte  er  den  König  von  Böhmen  zum 
Vicar  diesseits  und  den  Herzog  von  Burgund  zum  Vicar  jen- 
seits des  Rheins,  sowie  sie  sich  nur  verpflichteten,  ihn  sein 
Lebtag  aus  ,nach  notdurft  zu  versorgen'. 

2.  Beilage. 

Die  Herzoge  von  München  hätten  ihre  Räthe  zu  ihm  ge- 
schickt und  sich  zur  Vermittlung  erboten.  Theilt  ihr  Erbieten 
und  die  Antwort  mit,  die  er  darauf  gegeben.  Bittet,  dem 
Kaiser  zu  sagen,  er  werde  sich,  falls  es  nicht  zum  Frieden 
komme,  ,hart  halten';  geschehe  dies  aber,  so  werde  er  nichts- 
destoweniger des  Kaisers  gewärtig  sein.  Er  sei  beschäftigt, 
Rosse  und  Leute  zu  rüsten  und  baue  Städte  und  Schlösser 
und  wolle  sich  mit  Sachsen  und  Brandenburg  nach  Notdurft 
halten. 

3.  Beilage. 

Falls  der  Bote,  den  er  jüngst  zum  Kaiser  mit  einem 
Schreiben  gesandt,  nicht  durchgekommen  sei,  so  solle  der 
Bischof  die  beifolgende  Copie  überreichen. 

(Conc.  im  Bamb.  Arch..  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  22.) 

401. 

1463,  März  (Ansbach (?). 

Markgraf  Albrecht  an  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  über  den   Stand   der 
Dinge  im  Reiche. 

(Orig.  im  Ges.-Arcb.  zu  Weimar,  lieg.  A,  fol.  2a,  Nr.  8.) 
Zettel. 

Lieber  bruder,  sweher!  Wir  versehen  vns,  die  gefangen 
fursten   am  Rein    komen    auß   vor  dem  tag  zu  Nurmberg;    so 
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werden  die  zwen  bischoue  von  Menntz  auch  vor  dem  tag  zu 
Nurmberg  einen  heimlichen  tag  vor  vns  leysten ;  wolten  wir 
uch  vnuerkundt  nit  lassen.  '  So  leysten  auch  der  pfalczgraf, 
herczog  Ludwig,  bede  von  Österreich  vor  vnnserm  herrn,  dem 
keyser,  in  seiner  keyserlichen  gnaden  sachen  ein  tag  zur  Newen- 
stat  vor  der  keiserlichen  maiestat,  desgleichen  herczog  Ludwig 
vnd  wir;  wolten  wir  ewr  liebe  auch  nit  verhalten.  Vnd  geet 
gleichwol  nichtz  destmynder  der  tag  zu  Nurmberg  für  sich. 
Aber  in  den  sachen,  Bamberg  vnd  Wirtzpurg  antreffende, 
hörn  wir  noch  zur  zeit  nymantz  in  gedencken.  Das  wisset 
warlich  vnd  halt  es  vns  zu  gut  jn  geheym.    Datum  etc. 


402. 
1463,  April  3  (Wiener-Neustadt). 

Stefan  Scheuch  an  seinen  Herrn,  Markgraf  Albrecht, 
über  die  Vorkommnisse  am  kaiserlichen  Hofe :  Der  Kaiser  sei 
bereit,  nach  dem  Wunsche  des  Böhmenkönigs  den  Nürnberger 
Tag  nicht  zu  Stande  kommen  zu  lassen  und  werde  Niemanden 
dazu  schicken.  Der  Markgraf  möge  daher  bei  seinen  Bündnern 
den  Tag  widerbieten,  sowie  der  Kaiser  dies  bereits  bei  den 
,unterteidigern'  gethan.  Herzog  Ludwig  und  die  österreichischen 
Räthe  hätten  gebeten,  das  Geleite  für  ihre  Gesandtschaften 
von  Georgi  bis  Christi  Himmelfahrt  (19.  Mai)  zu  erstrecken, 
was  geschehen  sei.  Eine  böhmische  Botschaft  sei  da;  der  Kaiser 
verlange  auch,  dass  der  König  zugleich  mit  den  Fürsten  neuer- 
dings zu  ihm  schicke.  Was  die  pfalzgräflichen  und  Würzbur- 
gischen Räthe  betreffe,  so  sollen  sie  zugleich  mit  den  Lands- 
hutern  kommen  und  bereits  in  Salzburg  sein. 

Bezüglich  der  anderen  Anliegen  habe  er  vom  Kaiser 
Bescheid  erhalten : 

Der  zwei  Bischöfe  halber  werde  jetzt  der  Kaiser  nicht 
an  den  Papst  schreiben,  da  er  erst  sehen  wolle,  ob  es  zum 
Frieden  komme;  geschehe  dies  nicht,  so  schreibe  er;  auch 
wegen  der  Mantuauischen  Briefe  werde  er  sofort  schreiben. 

,Item  von  des  vicariats  wegen  hiedisseit  Reyns,  als  ewer 
gnad  wais,  ist  sein  g.  gemeint,  das  e.  g.  nach  aller  muglichkeit 

1  Vgl.  oben  Nr.  400,  S.  506. 
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verfug,  das  derselben  ding-  nit  gedacht  oder  anbracht 
werden,   wann  im  doraus  vnwille  vnd  vnfug  entsteeu  mocht/ 

Der  Kaiser  habe  eingewilligt,  dass  man  die  Aberacht 
über  die  Juden  ausspreche  und  dies  bereits  anbefohlen.  Mit 
dem  Herzoge  von  Burgund  möge  man  schaffen,  dass  es  den 
Gefangenen  zu  gut  komme  etc.  Die  Sache  mit  Köln  wolle  der 
Kaiser  dem  Bischöfe  von  Eichstädt  zuweisen.  Wegen  der  Ver- 
leihung der  zu  Martini  fälligen  Reichsstädtesteuer  an  den  Mark- 
grafen werde  er  sich  bedenken.  , Datum  am  Palmtag  anno  etc. 
lxiii  9*. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,    1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  267.) 


403. 

1463,  April  5  (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich   an  Markgraf  Albrecht  von   Brandenburg   wegen   des 
Nürnberger  Friedenstages. 

(Orig.  im  Bamb.  Archiv,    1907,   d.  mark.  Katal). 

Fridrich,  von  gotes  genadenn  Romischer  keiser  etc. 

Hochgebornner  etc.  Als  vns  dein  lieb  yetz  schreibt,  ob 
sich  die  ding  hienyden  zu  richtung  zugen,  das  wir  dem  nach 
lautt  der  zetteln,  vns  von  ßrag  zugesannt,  vnd  sunderlich, 
wie  du  hinfur  mit  dem  hertzogen  sitzest,  nicht  vergessen : 
haben  wir  vernomen.  Nu  haben  wir  vnnser  Widersacher  reten 
vnnser  gleit  vntz  vff  sannd  Jörgen  tag  (24.  April)  itz  künf- 
tigen gegeben  vnd  dir  daruff  wider  geschriben,  dein  rete, 
deiner,  auch  der  gefangen  am  Rein  vnd  annder  vnnser  mit- 
gewanten  sachen  eigentlich  vnderrichtet,  zu  vns  zusenden,  der- 
selben schreiben  eins  verhalten  vnd  dir  von  erst  nicht  zu- 
geschickt ist  doch  on  vnnser  schulde,  das  wir  aber  deiner  lieb 
in  dem  andern  vnnsern  schreiben  zugesant  haben.  Dazwischen 
der  ersam  etc.  Steffan  Schewh  zu  vns  komen  ist  vnd  erzelt 
hat  vrsach,  worumb  du  dein  rete  so  vrbering '  nicht  hast 
schicken  mögen.  Nu  sey  wir  yetz  verrer  angelangt,  der  be- 
melten  vnnser  Widersachern  reten  verrer  geleit  vntz  vff  gots 
Auffarttag  nechstkunfttigen  zugeben,  des  wir  dann  mit  ge- 
limpff    nicht    abslachen    haben    mugen ,    sunder    das    gegeben 


-    plötzlich. 
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haben.  So  ist  dir  auch  wissentlich,  wie  wir  mit  vnnserm  lieben 
swager,  dem  konig  von  Beheim,  steen,  desselben  rete  dann 
yetz  auch  vnterwegen  vnd  auff  dem  gefert  sein,  zu  vns  zu- 
komen.  Vnd  dadurch,  so  mugen  wir  zu  dem  tag,  so  vff  sannd 
Jörgen  tag  schirstkunftigen  zu  Nurmberg  gehalten  solt  werden, 
die  vnnsern  nicht  fuglich  senden.  Das  verkünden  wir  deiner 
lieb  im  pesten  vnd  sunder  darumb,  domit  du  das  den,  so  du 
als  wir  vernemen  zu  dem  benanten  tag  zukomen  oder  zu- 
schicken geschriben  hast,  oder  sich  vnnser  vnd  dem  halten, 
wissest  zuuerkunden,  vnd  sie  sich  doselbsthin  gen  Nurmberg 
zu  dem  bemelten  tag  nicht  bedorffen  zufügen.  Wir  schreiben 
auch  das  hiemit  den  vnderteidingern,  dem  von  Augspurg, 
hertzog  Hannsen  vnd  hertzog  Sigmunden  von  Bairn  zu,  vnd 
begern  daruff  an  dein  lieb  mit  sunderm  vleis,  das  du  dein 
rete  auch  mit  gantzer  vnterrichtung  dein  selbs,  auch  vnnser 
lieben  oheim  am  Rein,  gefangen,  vnd  annder  vnnser  vnd 
deiner  mitgewanten  Sachen  vnd  meynung  eigentlich  vnderricht 
zu  vns  sendest,  als  wir  dir  dann  das  vor  geschriben  haben.  So 
wollen  wir  dein  nit  vergessen,  sunder  mitsambt  in  alles  das 
furnemen  vnd  thun,  das  dir,  den  gefangen  vnd  andern  vnnsern 
mitgewanten  zu  gut  vnd  dem  pesten  komen  mag.  Daran  tut 
vns  etc.  Datum  in  der  Newenstat  am  erittag  nach  dem  heiligen 
Palmtag  anno  etc.  lxiij,  vnnsers  keiserthumb  im  xij  iare. 

Commissio  domini  imperatoris  in  consilio. 

Vnnserm  lieben  oheim  marggraue  Albrechten  von  Brannd- 
burg  etc. 

404. 

1463,  April  5   (Ansbach). 

,Wie  mein  her  her  Jobsten  der  stete  richtigungsbriue 
halben  geschriben  hat/ 

(Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1908,   d.  mark.  Katal.) 

Albrecht  etc. 

Lieber  besunder !  Wir  schicken  dir  hiemit  in  geheim 
vnnserm  hern  zu  entdecken,  wie  vnnser  her,  der  keiser,  vnd 
der  von  Gurgk  vns  geschriben  haben,  vff  das  du  des  handeis 
auch    bericht    seyst;    wie    vns    auch    die    hern    von    München 
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geschriben,  ir  botschafft  zu  vns  getan  vnd  wir  in  geantwort 
haben,  wirdest  du  auch  in  diser  eingeslossen  abschrifft  wol 
verneinen.  Wir  schicken  dir  auch  hiemit  wider  den  richti- 
gungsbriue  mit  den  steten;  denn  vns  nicht  ziinbt,  vff  die  form 
die  ding  zuhandeln,  dann  wir  wol  westen,  das  es  nit  zu- 
erlangen, ongesehen,  das  vns  solchs  für  ein  leichtleuft  zu- 
geeigent  worden  were  zuhandeln,  an  dich  mit  besunderm 
vleis  gutlich  begernde,  v.  h.,  den  konig,  von  vnnsern  wegen 
zu  biten,  ein  richtigungsbriue  zu  machen  nach  der  ein- 
geslossen  notteln  vnd  vns  den  zuzubringen  vff  den  tag  gen 
Nurmberg.  Wollen  wir  bestellen,  das  deßgleichen  an  disem  ort 
auch  geschieht  vnd,  ob  der  tag  nicht  für  sich  gieng,  des  wir 
noch  nicht  wissen  vnd  solchs  zu  vnderkomen  in  arbait  steen, 
so  kome  dannoch  zu  vns,  dann  wir  allerley  mit  dir  zu  handeln 
haben,  das  vber  lannd  nit  stet  zuschreiben  oder  zu  empieten, 
vnd  bring  ye  die  richtigung  mit  dir  vnd  credentz  an  die  hern 
von  Sachsen  vnd  vnnsern  bruder  der  bischof  halben  vnd  wer 
sich  ir  anneme,  ob  wir  miteinannder  zu  rate  wurden,  die  bot- 
schafft vollenden  zu  lassen,  als  du  getan  solst  haben,  als  du 
wol  weyst,  das  du  des  macht  habst,  zu  handeln;  wiewol  sie 
vns  sunst  mitsambt  etc.  dem  konig  von  Tennemarck  vnd 
andern  vnnsern  guten  frunden  an  der  art  bis  an  die  see  zu- 
helffen  glaublich  zugesagt  haben,  so  werden  sie  doch  dester 
getroster  die  ding  pald  zu  enden  zu  getrawen.  Vnd  als  du 
vns  ratest,  danyden  vleis  zuhaben,  das  wir  nicht  dahinden 
bleiben,  des  dancken  wir  dir,  vnd  solt  des  keinen  zweiuel 
haben;  dann  es  ist  also  verfaßt,  das  vnnser  her,  der  keiser, 
vnd  wir  von  aynander  nit  geschiden  werden,  vnd  las  vns  des 
dein  verschriben  antwort  bej  disem  boten  widerumb  wissen, 
vns  dornach  haben  zurichten.  Datum  Onoltzpach  am  dinstag 
nach  Palmarum  anno  etc.  lxiijtio. 
An  her  Jobsten  vom  Einsidel. 

Beilage  zu  Nr.  404. 

,Wie  mein  her  dem  konig  von  Beheim  ein  abschrifft  der 
richtigung,  mit  den  reichstetten  einzugeen,  zugeschicket,  vnd 
begert  hat,  des  ein  briue  zufertigen.' 

(Ebendort.) 

Wir  Jörg  etc.  bekennen  vnd  thun  kunt  offennlich  mit 
disem  briue  vor  allermeniglich:    Nachdem  wir  ein  bericht  mit 
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des  etc.  hern  Fridrichen,  Römischen  keisers  etc.,  reten  fur- 
genomen  vnd  gemacht  hetten  der  krigsleuft  halben,  so  zwischen 
den  etc.  hern  Ludwigen  etc.,  hertzogen  in  Niddern  vnd  Obern 
Beim,  vnd  hern  Albrechten,  marggrauen  zu  Branndburg  etc.,  vnd 
irn  mitgewantten  (vorhanden),  vff  ersuchen  vnd  begern  des  genan- 
ten etc.  Romischen  keisers,  der  nicht  nachuolg  geschach,  darumb 
wir  als  ein  beteidinger  bewegt  wurden,  nachdem  etlich  reich- 
stete vber  solch  beteidigung  vnderstunden,  den  genanten  vnn- 
sern  sweher  hertzog  Ludwigen  neben  andern  seinen  landen 
vnd  lewten  schaden  zuzufügen,  von  pillichkeit  wegen,  auff 
das  vnnser  sweher  hertzog  Ludwig  .von  vnnser  beteidigung 
nicht  also  gedrengt  wurde,  gen  in  von  vnnsern  wegen  sofern 
dieselben  Sachen  berurnde  ein  vehde  zugeschriben  haben:  Vnd 
wann  wir  als  ein  konig  zu  Beheim  vnd  oberster  werltlicher 
kurfurst  gentzlichen  geneigt  sind  zu  frid,  gemach  vnd  gemeinen 
nutz,  nachdem  wir  auch  ein  glied  des  heiligen  Romischen 
reichs  sein,  vnd  zu  eren  vnnserm  lieben  hern  vnd  s wager, 
dem  Romischen  keiser,  vnd  demselben  Romischen  reich  haben 
wir  solch  obgeschriben  vehde,  den  reichstetten  deßhalben  zu- 
geschriben, so  weit  vnd  so  fern  sie  die  von  vns  berurt,  gentz- 
lichen abgetan,  vnd  wollen  daruff  für  vns  vnd  vnnser  helffer 
derselben  Sachen,  darumb  wir  feint  worden  seind,  vnd  was 
sich  in  solcher  vehde  begeben  hat,  mit  in  gantz  gericht  vnd 
geeynet  sein  in  krafft  ditz  briues.  Vnd  des  zu  urkund  etc. 


405. 
1463,   April  5  (Ansbach). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  den  am  kaiser- 
lichen Hofe  weilenden  Stefan  Scheuch:  Er  müsse  bereits  über 
seine  Meinung  betreffend  den  Korneuburger  Vertrag  hinläng- 
lich klar  sein  nach  dem,  was  er  ihm  von  Plassenburg  aus  ge- 
schrieben. Weiteres  ersehe  er  aus  dem  markgräflichen  Briefe,  an 
den  Kaiser  aus  Prag  gesandt,  aus  seinen  (Albrechts)  weiteren 
Schreiben  an  den  Kaiser  und  den  Bischof  von  Gurk,  endlich 
aus  seiner  Instruction.  Er  schicke  ihm  alles  nochmals  und  er- 
suche besonders  zu  betonen,  dass  der  Markgraf  zugleich  mit 
dem  Kaiser  ,gerichtet<  werden  müsse.  Graf  Ulrich  von  Oettingen 
komme  mit  einer  Credenz  von  ihm  zu  Kaiser;  er  werde  Scheuch 
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in  jeder  Hinsicht  unterstützen.  Weiteres  wegen  des  Deutsch- 
ordenshauses Mässing.  ,Am  dinstag  nach  dem  hailigen  Palm- 
tag anno  dorn.  etc.  lxiii0'0.' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  253.) 

Von  Graf  Eberhard  von  Württemberg  erfahre  er,  dass 
er  Veit  von  Rechperg  zum  Kaiser  sende;  Scheuch  möge  auch 
ihn  in  seinen  Sachen  mitverwenden  etc. 


406. 
1463,  April  6  (Ansbach). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  erbittet  für  seine, 
die  württembergischen  und  reichsstädtischen  Gesandten,  die  zu 
dem  Friedenstage  an  den  kaiserlichen  Hof  ziehen  wollen,  freies 
Geleite  durch  Niederbaiern  von  Eichstädt  an.  ,Onoltzbach  am 
mitwoch  nach  dem  heiligen  Palmtag  anno  etc.  lxiiicio/  * 

(Ebendort,  Nr.  50.) 


407. 
1463,  April  8  (Wiener-Neustadt). 

Stefan   Scheuch .  an   Markgraf  Albrecht    von  Brandenburg    mit   Meldungen 
vom  kaiserlichen  Hofe. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  4,  fol.  5.) 

Gnedigister  herr!  Als  ewer  gnad  mir  vntter  anderm  nechst 
beuolhen  hat  -von  abschrifft  des  Vertrags  vnd  eynung  zwischen 
der  key serlichen  maiestat  vnd  meinen  herrn  konig  von  Beheim, 
dieselben  abschrifft  schick  ich  ewern  gnaden  hirinn  verslossen. 
Ich  han  nach  ewer  gnaden  beuelhe  mit  seinen  k.  g.  gerett,  ob 
er  die  reichstette,  den  der  konig  sunder  vehde  zugeschriben 
hat,  auch  in  den  fride  vnd  richtung  getzogen  habe.  Hat  mir 
sein  k.  g.  gesagt,  das  solichs  nicht  gescheen  oder  bedacht  sey, 
vnd  ist  ye  in  meynung,  es  sey  nit  not  an  in  zubringen;  er 
werde  keinen  vnwillen  noch  vngut  gein  den  steten  furnemen. 
Auch   gnediger   herr,    als   ich   ewern    gnaden   nechst  bey  Jörg 

1  Die  Copie  des  Geleitsbriefes  Herzog  Ludwigs,  aber  sine  loco  et  dato, 
liegt  bei. 

Fontes.    AMI,.  II.    Bd.  XLIV.  33 
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Tzieglern  geschriben  hab,  hat  mir  mein  herr  von  Gurgk  ge- 
sagt, die  Behemischen  rete  sind  auf  dem  weg  zum  keyser  zu 
reyten;  desgleichen  komen  auch  der  andern  hern  rete  vnd 
nachdem  der  tag  zu  Nurmberg  abe  ist,  das  yn  ewer  gnade 
nicht  loß,  sunder  nach  vleissiger  begerung  vnnsers  hern  key- 
sers,  auch  ewern  gnaden  selbs,  auch  den  gefangen  hern  vnd 
allen  zugewanten  zu  gut  vnd  furdrung  ewer  gnaden  rete  fur- 
derlich  vnd  treffenlich  herab  schick;  ist  dem  keyser  sunder  ge- 
meynt  vnd  geuallen.  Auch,  gnediger  herr,  hat  mein  herr  von 
Wurtzpurg  sein  sygeler  mit  briuen  zum  keyser  vnd  meinen 
herrn  von  Gurgk  geschickt;  der  ist  am  montag  nechst  (April  4) 
herkomen  vnd  hat  die  brieff  alle  meinen  herrn  von  Gurgk 
Überantwort.  Hat  im  der  von  Gurgk  alsbalde  ernstlich  zuge- 
rett,  wie  die  Wurtzpurgischen  irem  zusagen  nicht  nachkomen, 
sunderlich  von  des  guldem  tzols  wegen,  wie  dann  zu  Regens- 
purg  abgeschiden  sey,  auch  von  des  boten  wegen,  der  den  key- 
serlichen  brief  getragen  hat.  Der  von  Gurgk  hat  auch  dem 
keyser  sein  brief  noch  nit  geantwort.  Aber  ich  han  in  des  von 
Gurgk  brief  abschrifft  funden,  was  er  dem  keyser  schreibt,  vnd 
ist  das  die  meynung,  wie  ewer  gnade  weytleuftige  rechtbot 
ausschreibe  vnd  in  beger  domit  zu  verunglimpfen,  vnd  ob  sulchs 
an  sein  k.  m.  auch  langet,  sulchs  nicht  zu  glawben,  sundern 
in  für  sein  gehorsamen  fursten  zu  haben.  Wann  er  hab  von 
mercklicher  stuck,  antreffend  sein  lehen,  zolle,  gleyt,  wiltpann, 
gericht  vnd  anders  ein  sunder  vehde  mit  euch,  als  ir  dann 
selber  der  ritterschafft  zu  Francken  geschriben  habt,  vnd  sey 
am  ersten  vor  Rott  gericht  worden,  derselben  richtung  ir  eyns- 
teils  nicht  volntzogen  habt,  dornach  durch  den  konig  von 
Beheim  aber  gericht;  über  sulchs  seyme  im  die  sein  ermort 
vnd  erslagen  worden,  dordurch  ir  aber  zu  vehden  komen  seyt, 
vnd  dornach  zu  Nurmberg  in  ein  fridlichen  anstal  beteydingt. 
Vnd  hat  damit  geschickt  etlich  rechtpot,  die  sein  rete  zu  Re- 
genspurg  furgeslagen  sullen  han,  auch  abschrifft,  wie  ewer  gnad 
nechst  der  ritterschafft  im  lande  zu  Franncken  geschriben  vnd 
was  er  dorauf  geantwort  hat,  vnd  bitet  den  keyser,  in  nicht 
lassen  verclagen  oder  vervnglympfen,  auch  mit  dem  gülden 
tzole  gnediglich  aufhalten  vnd  kein  beswerung  gein  im  fur- 
nemen;  so  wolte  [er]  sein  rete  der  krigslewff,  auch  des  guldem 
tzols  halben  zu  seinen  k.  g.  senden  vnd  verrer  handel  dorauß 
haben.    Ich  verstee  auch,  das  der  sigeler  der  Wurtzpurgischen 
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rete  zukunft  hie  werde  verharren.  Gnediger  herr!  Als  mich 
nw  die  ding  erst  auf  hewt  angelangt  haben,  vvolt  ich  ye  nicht 
lassen,  sunder  ewern  fürstlichen  gnaden  zu  wissen  thun;  vnd 
nach  allen  dingen,  die  vorhanden  sind,  ist  ye  gut  vnd  merck- 
lich  notturfft,  das  ewer  gnade  ewer  rete  treffenlich  aller  Sachen 
wol  vnterricht  mit  gewalt  furderlich  schicke,  wann  ich  on 
zweiuel  bin,  der  keyser  werde  die  ding  alle  nach  irem  rate 
vnterweysung  vnd  gutem  gefallen  furnemen  vnd  handeln.  Domit 
so  beuelhe  ich  mich  etc.  Geben  am  heyligen  Korfrey  tag  zu 
nacht  anno  domini  etc.  lxiii0. 

Ewer  furstenlichen  gnaden 

gehorsamer  capplan 
Steffanus  Schewch  etc. 

Auch  schick  ich  ewern  gnaden  hirinnen  abschlifft  eins 
briefs,  den  der  babst  über    die    von   Wien  außgeschrieben  hat. 

Item  die  Behemischen  rete,  nemlich  herr  Procopius  vom 
Rabenstein  vnd  herr  Zalta,  sind  am  Osterabent  her  zur  Newen- 
stat  komen. 

Item  mir  sind  auß  des  Erengroß  briuen  drey  brief,  ewern 
gnaden  zustende,  antreffend  den  Buchawer  see,  worden,  die 
ich  also  bey  mir  han,  vnd  ruren  an  achtzehenhundert  gülden 
schaden,  so  ewer  gnade  auf  sie  behalten  hat.  Sunst  han  ich 
keinen  mer  empfangen. 

408. 
.  1463,  April  13  (Wiener-Neustadt). 

Stefan    Scheuch   an   Markgraf  Albrecht  von   Brandenburg  mit   Meldungen 
vom  kaiserlichen  Hofe. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  4,  fol.  6.) 

Gnediger  herr!  Auf  hewt,  mitwoch  nach  mittag,  sind  here 
gein  der  Newenstat  komen  herr  Baltasar  Weispriacher,  meister 
Bernhart,  der  cantzler,  vnd  herr  Jörg  Ramseyder  von  wegen 
des  bischofs  zu  Saltzpurg,  herre  Hanns  Seyferstorfer  vnd  doctor 
Fridrich  Mawerkircher  von  wegen  hertzog  Ludwigs  vnd  der 
Hanns  Neydecker  von  wegen  hertzog  Sigmunds  von  Osterrich. 
Vnd  sind,  als  ich  vernyme,  die  pfaltzgrafi sehen  von  Saltzpurg 
wider    heymgeryten.    Von   Wolfen    von    Asch    han    ich    in    der 
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cantzley  vleis  gehabt;  sagen  die  cantzler,  sie  wissen  nicht,  wie 
vnd  in  welchem  stand  sein  sach  in  gericht  verlassen  sey.  So 
haben  sie  auch  kein  copey  der  nechsten  brief,  die  im  geben 
sein,  auch  haben  sie  der  gerichtsbucher  nicht  in  iren  handen, 
vnd  sind  einsteyls  zu  Gretz.  Dorumb  wolt  ich  seiner  sach  gern 
verrer  vntterrichtung  haben,  sulchs  den  cantzlern  furtzuhalten 
vnd  zu  vnterrichten ;  yedoch  wil  ich  in  des  muglichen  vleiss 
ankeren.  Ich  han  vormals  vnnserm  herrn  keyser  furgehalten 
die  Wirtembergischen  tzetel  seiner  erledigung.  Han  ich  an  sein 
gnaden  vernomen,  das  sein  k.  g.  wol  gemeynt  vnd  geuallen 
wer,  das  mein  herr  von  Wirtemberg  sulchermaß  geledigt  möcht 
werden,  vnd  sunderlich,  das  die  Schätzung  auf  zyte  betzalt 
sullen  werden,  vnd  meynt  sein  k.  g.,  so  die  ding  auf  tzyte  ge- 
steckt weren,  vnd  er  auß  dem  stock,  man  möcht  etwas  wege- 
rung  erlangen.  Item  von  des  hertzogen  von  Burgundj  wegen 
vernyme  ich  souil,  das  der  keyser  vast  willig  vnd  geneigt  wer, 
vleis  anzukeren,  ob  anders  ymant  von  des  hertzogen  von  Bur- 
gundj zu  im  herkome;  das  er  aber  ymant  zu  ime  schick,  kan 
ich  nicht  vernemen.  Dorumb  so  wer  gut,  das  ewer  gnade  weg 
angebe,  wie  der  keyser  vleis  ankeren  vnd  was  er  thun  solt, 
dodurch  er  den  hertzogen  in  sein  helff  brecht  vnd  behielte; 
wann  die  geschieht  zu  Wien  hat  den  keyser  vnd  die,  so  bey 
im  sein,  nicht  dein  betrübt  vnd  dörfften  tröstlicher,  kecker 
lewt,  dodurch  die  ding  alle  tröstlich  vnd  kecklich  furgenomen 
würden.  Ewer  gnade  weiß  gestalt  des  hofs;  dorumb  dorff  ich 
ewern  gnaden  wenig  dauon  schreiben.  Datum  ■  am  mitwochen 
in  den  Osterfeyertagen  anno  lxiii  °. 

Steffanus  Schewch. 

Auch  gnedigister  herr!  Nachdem  am  osterabent  frw  gar 
fröliche  schrifft  vnd  mere  von  Wien  komen,  das  Wien  wider 
vnnsers  herh  keysers  vnd  sein  volck  mit  macht  dorinn  vnd 
hertzog  Albrecht  im  sloß  behawet  wer,  was  ich  in  willen  sulchs 
ewern  gnaden  zu  sunder  frölicheit  zu  schreiben.  So  ist  aber 
dieselbe  frewd  in  ein  groß  leyd  vnd  trawern  gewendet,  wann 
am  ostertag  frue  komen  andere  mer,  also  das  der  Holtzer  vnd 
der  Odenacker  hetten  ein  anslag  furgenomen  mit  dem  keyser, 
mit  dem  Grafenecker  vnd  Bawmkircher  vnd  wolten  mitsampt 
irm  anhang  dem  keyser  die  stat  wider  geantwort  haben.  Auf 
solchen  anslag  vnd  tröstlich    zusagen    des    Holtzers,    das  er  es 
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mit  dem  mererteyl  der  gemeynd  außgericht  vnd  alle  thor  vnd 
thure  bestellt  hett,  hat  der  Grafenecker  gein  Wien  hinein  ge- 
schickt ob  iiiic  pferden,  vnd  nach  denselben  solt  ein  mercklich 
volck  zu  roß  vnd  zu  fuß  hinein  körnen  sein.  Als  nw  die 
iiiic  pferd  hinein  kamen  gein  Wien,  da  slug  man  die  thor 
hinter  in  zue,  das  sie  nicht  wider  auß  mochten,  vnd  kam 
hertzog  Albrecht  auf  vnd  schrey  die  gemeyn  an  vnd  mante  sie 
irer  eyde.  Also  traten  sie  vom  Holtzer  vnd  von  seiner  parthey 
zum  hertzogen  vnd  slugen  vnd  stachen  in  die  vierhundert,  vnd 
haben  ir  als  man  schreibt,  fünf  erslagen,  die  andern  gefangen 
vnd  in  Kernerthurn  gelegt.  Dorunter  sind  die  hawbleute,  nem- 
lich  her  Augustin,  der  vor  Giengen  ritter  ist  worden,  der  Ebner, 
der  Jörg  Hei,  mitsampt  den  andern  nydergelegen  vnd  gefangen, 
vnd  der  Holtzer  ist  zu  der  stat  auß  dauon  komen.  Der  Oden- 
acker,  der  Reyholff  vnd  mer  ander,  die  sich  des  keysers  in 
dem  anslag  gehalten  haben,  sind  gefangen,  vnd  hertzog  Al- 
brecht vahet  die  andern,  die  vmb  den  anslag  gewist  vnd  sich 
des  keysers  teyl  gehalten  haben.  Was  aber  dorauß  würdet,  ist 
noch  dauornen.  Sulchs  schreib  ich  ewern  gnaden  nit  zu  frewden 
oder  gefallen,  sunder  darumb,  ob  die  ding  swerer  an  ewer 
gnaden  langten,  das  ewern  g.  handel  vnd  gestalt  der  sach  wisse. 


409. 

1463,  April  15  (Ulm). 

Die  Ulmer  nach  Frankfurt  über  den  Stand   der  reichsstädtischen 
Angelegenheiten. 

(Orig.  im  Frankf.  Stadtarchiv,    Kaiserbriefe  V,  Nr.  133.) 

Fürsichtigen  etc.  Lieben  fründ!  Als  jr  vnns  yeczo  des 
durchlüchtigen  hochgeborn  fürsten  vnd  herren  marggraue  Al- 
brechts von  Branndemburg  etc.  beruffung  halb  der  stettebotten 
vff  mitwochen  nechstuerganngen  her  in  vnnser  statt  beschehen, 
geschriben  vnd  begert  band,  vch  abschid  der  gehanndelten 
ding  zu  wissen  zu  tun:  innhalt  üwer  schrifft  haben  wir  wol 
vernomen.  Vnd  fügen  uch  zu  wissen,  das  von  siner  gnaden 
wegen  hie  gewesen  ist  doctor  Jopp  vom  Ried,  cannczler  etc., 
vnd  hat  da  vor  der  stette  raetsfriinden  ernüwert  die  drey 
punttenn  des  abschids,  vor  an  der  sach  zu  Dünckelspühel  vß- 
gangen,    vnd    furo   vff  etlich    schrillten,    so  sinen    gnaden  von 
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siner  gnaden  capplan  her  Steffan  Schewchen  vß  dem  kayser- 
lichen  hof  koinen  waren,  auch  ain  verschriben  gelaitt,  so  der 
durchlüchtig  hochgeborn  fürst  vnd  herr  Ludwig  in  Nidern  vnd 
Obirn  Bayren  fürstenherren,  vnd  stettebottenn,  zu  der  kayser- 
lichen  hilff  verwanndt,  so  sich  zu  den  kay serlichen  hof  fügen 
wolten,  gelaitt  zugeschriben  hat.  Also  hette  vnnser  gnediger 
marggraue  Albrecht  vnd  etlich  ander  herrn,  zu  der  hilf!  ver- 
wandt, vff  beger  der  keyserlichen  mayestat  jre  treffennliche 
rett  zu  den  kayserlichen  hof  vß  geuerttigt.  Wann  nu  zuüer- 
sichtlich  wer,  die  Sachen  wurden  allda  in  dem  kayserlichen 
hof  zu  richtung  komen,  so  bette  sin  gnediger  herre,  das  wir 
stett  auch  vnnser  raetsfründ  zu  den  dingen  in  den  kayser- 
lichen (hof  schicken),  wann  das  gut  vnd  vnnser,  stettehalb,  ain 
notturfft  wer,  mit  mer  wortten  etc.  Also  nachdem  nicht  mer  stett 
jr  botten  hergesandt,  dann  Augspurg,  Nordlingen,  Hall,  Hail- 
prunn,  Dünckelspühel  vnd  Kempten,  vnd  nu  üwer  fürsichtig- 
keit,  Rüttlingen,  Gmünd,  Memmingen,  Windsham,  Giengen  vnd 
Aulon  geschoben  hetten,  guttermaß  dienende  zuuerantwortten 
das  verhalten  vnd  nicht  vff  die  artighel  jn  dem  abschid  be- 
griffen, vnd  den  botten,  so  hie  gewesen  sind,  nicht  gebürt  hat, 
für  die  andern  stett,  so  nicht  gesenndet  vnd  gewalt  geben 
hand,  sich  ichczit  zu  mächtigen,  so  hand  die  botten,  so  hie 
gewesen  sind,  doctor  Joppen  kain  vßträglich  antwort  geben 
mugen  vnd  sind  also  abgeschaiden.  Darnach  mag  sich  üwer 
fürsichtigkeit  wissen  zu  richten.  Geben  vff  frytag  vor  Quasi- 
modogenitj  anno  etc.  lxiii0. 

Burgermaister  vnd  rat  zu  Vlme. 

Den  etc.  burgermaister  vnd  raette  der  statt  Franck- 
furtt  etc. 

410. 
1463,  April  18  (Wiener-Neustadt). 

,Wie  herr  Steffan  Schewch  von  Osterreich  herauff  meinem 
hern  geschriben  hat.' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  4,  fbl.  8.) 

Gnedigister  herr !  Der  Cuntz  Sewß  ist  am  freitag  nach 
dem  heiligen  Ostertag  (April  15)  her  zure  Newenstat  komen, 
vnd    als   er  mir   eurer   gnaden    briue   geantwort   hat,    han    ich 
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vnter  anndern  dorinnen  vermerckt,  das  eurer  genaden  mit- 
samt)! meins  hern  von  Wirtemberg  rete  in  kurtz  sollen  komen. 
Solchs  ich  der  k.  m.  zu  wissen  han  getan,  darinn  sie  merck- 
lieh  gefallen  empfangen  hat,  vnd  versehe  mich,  das  sein  k.  g. 
nicht  vil  in  den  Sachen  handeln  oder  furnemen,  sunder  Zukunft 
derselben  rete  verharren  werde.  Herr  Veit  von  Rechperg  ist 
vif  sontag  nechst  auch  herkomen.  Ob  sich  nu  vor  zukunfft 
eurer  gnaden  rete  icht  anfohen  oder  begeben  wurde,  dorinnen 
wolt  ich  noch  eurer  gnaden  geheiß  mitsambt  meinen  hern 
graue  Vlrichen  von  Ottingen  vnd  herr  Veiten,  nachdem  sie 
sich  willig  darzu  erbieten,  das  beste  nach  eurer  gnaden 
meynung  handeln.  Ich  schick  auch  ewern  gnaden  hirinnen  ein 
briue,  den  vnnser  herr  keiser  dem  babst  schreibt  nach  inhalt 
der  copey  dabej;  den  mag  eure  gnad  schicken  vnd  domit 
nach  gefallen  handeln. 

Hertzog  Albrecht  hat  am  freitag  nechst  (April  15)  den 
Wolfgang  Holtzer  lassen  vierteiln,  auch  den  Augustin,  ritter, 
den  Reyholff,  ritter,  den  Odenacker,  den  Zigelshawser,  den 
Burghauser  vnd  den  Haiderbecken  lassen  enthaubten  zu  Wien. 
Vnd  sind  der  burger,  die  sich  neben  der  k.  m.  haben  gehalten, 
noch  bej  zwentzig  gefangen.  Wie  er  es  mit  denselben,  auch 
mit  den  gefangen,  die  in  die  stat  geriten  sein,  heltet,  weis 
man  nicht,  dann  die  sage  ist,  sie  ligen  alle  in  Kernerthurn 
vnd  ersticken  ob  einander;  ich  versehe  mich,  es  werd  nichts 
guts  daraus.  Die  Bruder  ligen  mit  macht  vff  hertzog  Al- 
brechten vnd  haben  Hertzogenburgk  gewonnen  vnd  brennen 
daselbst  vmb  vnd  thun  grossen  schaden.  Die  Thonaw  ist  gantz 
verspert,  das~nichtz  herab  mag.  »So  samet  sich  der  Grafnecker 
vnd  Pawmkircher  vnd  ist  die  rede,  der  Gißgra  wolle  in  von 
Hungern  viertausent  man  schicken,  vnd  verstee  nicht  anders, 
der  keyser  wolle  mit  ernst  darzu  thun.  Item  der  legat,  der  zu 
Regenspurg  was,  ist  mitsambt  herr  Friderich  Lamberger  zu 
Hungern  gewesen  vnd  am  sambstag  nechst  (April  16)  komen; 
vnd  souil  als  ich  merck,  so  werden  die  Hungerischen  rete 
auch  bald  komen  vnd  ist  gute  hoinung,  es  solle  zwischen  dem 
keiser  vnd  den  Hungern  gute  einigkejt  werden,  das  gemainen 
landen  vnd  der  cristenheit  gen  den  Durcken  guten  nutz 
bringen  inocht.  Vff  gestern,  dinstag  (April  19),  haben  die  alten 
burger  von  Wien,  die  hie  zur  Newenstat  sein,  mit  den  Wien[ern| 
vor    dein    camergericht   gerecht  vnd    ist   der   k<'vscr   persönlich 
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gesessen.  Also  sind  dieselben  von  Wien  erloß  erteilt  vnd 
durch  den  keiser  in  acht  vnd  aberacht  offenlich  gesprochen. 
Vnd  als  ich  vom  keiser  vermerck,  so  wolt  er  gern,  das  eurer 
gnaden  rete  bald  komen;  yedoch  hab  ich  sein  gnaden  gesagt, 
wann  er  zu  den  Sachen  greuffen  wolle,  so  hab  ich  mein  hern 
graue  Vlrichen  vnd  herr  Veiten  von  Rechperg;  mit  denselben 
wolle  ich  von  eurer  gnaden  wegen  handeln.  Doran  hat  sein 
k.  g.  sunder  gefallen.  Also  müssen  wir  warten,  wann  er  die 
Sachen  furnemen  wolle.  Datum  am  montag  vor  sannd  Jörgen 
tag  anno  etc.  lxiii0. 

Steffanus  Schewch  etc. 

Dise  burger  sind  noch  zu  Wien  gefangen:  Prenner, 
Wissinger,  Kißling,  Gold,  Vogel,  Martine  Hubschreiber, 
Rauscher,  Gilg  Payn,  Gilg  Knab,  Mert  Gulden,  Caspar  Rei- 
singer,  Abenberger,  Swantzsneider,  Jacob  Amayser,  Gschoff, 
Toman  Saltzer,  Steffan  Tenck,  Holabruner. 

Diese  burger  sind  entrunnen:  Cristan  Gschoff,  Enthamer, 
Hinderpacher,  Talhamer,  Maroltinger. 

Diese  sind  ritter  worden:  Jörg  vom  Stein,  Jörg  Pel- 
dorffer,  Jacob  Storch  vnd  etlich  mer. 

Dise  sind  enthaubt:  Herr  Augustin,  Reyholff,  ritter, 
Odenacker,  Zigelßhauser,  Burghauser,  Holderbeck. 

So  ist  der  Holtzer  gevierteilt. 


411. 

1463,  April  20  (Ansbach).. 

Aus   der  Instruction  Markgraf  Albrechts  von  Brandenburg  für  seine  nach 
Wiener-Neustadt  gehenden   Räthe. 

(Gop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  270.) 

In  dise  nachgeschriben  rechtgebot  sullen  die  rete  geen 
vnd  sich  von  meins  hern  wegen  nicht  weyter  begeben  oder 
erbieten : 

Item  mein  g.  h.  marggraue  Albrecht  erbewtt  sich  gegen 
einem  yeden  fursten  seiner  wider parthey  vmb  alle  sach,  die 
ir  yeder  zu  dem  anndern  zu  sprechen  hat,  der  gutlichkeit  oder 
rechts  vff  v.  a.  h.,  den  Rom.  keyser,  oder,  wen  es  s.  g.  an 
seiner  stat  empfilhet,    zu  nemen  vnd  zu  geben,    zu  geben  vnd 
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zu  nemen  verdingt  oder  vnuerdingt,  wie  das  dann  der  gemelt 
v.  g.  h.  der  Rom.  kayser  nach  gleichen  billichen  dingen 
zwischen  ir  sezet,   machet  vnd  furnymet. 

Item  dauor  zu  sein,    das  ye   vor  vnnserm   h.,  dem  Rom. 
kayser,  nicht  stolczer  wort  gebraucht  werde  etc.  ' 


412. 
1463,  April  20(?). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  seine  am  kaiser- 
lichen Hofe  weilenden  Räthe:  Was  die  Sache  mit  dem  Her- 
zoge von  Burgund  betreffe,  so  erscheine  es  ihm  unpassend, 
dass  Baden  und  Württemberg,  nachdem  sie  einmal  ledig  wären, 
sich  darin  bemühten.  Da  aber  dem  Kaiser  und  allen  getreuen 
Reichsständen  an  dieser  Angelegenheit  so  viel  gelegen  sei,  so 
wolle  er  selbst,  falls  ihm  der  Kaiser  Gewalt  gebe  ,des  heyrats, 
des  vicariats  gensit  Reins  vnd  der  lehen  halben',  die  Vermittlung 
übernehmen;  der  Kaiser  müsse  diese  aber  ausdrücklich  in  einem 
besonderen  Schreiben  gestatten,  denn  auch  die  Gegner  feierten 
nicht,  ja  rühmten  sich  bereits  ihrer  Erfolge.  Dass  der  junge 
Pfälzer  Erzbischof  von  Köln  werden  solle,  sei  nicht  gut;  der 
Kaiser  möge  bedenken,  dass  es  damit  zwei  Brüder  als  Kur- 
fürsten gäbe,  die  einem  ihm  gegnerischen  Hause  angehörten. 
Im  Allgemeinen  sei  er  zum  Frieden  bereit;  könne  er  aber 
nicht  erreicht  werden,  so  müsse  der  Kaiser  sorgen,  dass  geeig- 
nete Leute  ins  Reich  herauf  kämen,  Städte  und  Herren  in  die 
kaiserliche  Hilfe  zu  bringen.  Der  Kaiser  selbst  müsse  nicht 
blos  mit  Worten  und  Schriften,  sondern  mit  der  That  gegen 
die  Gegner  sich  erheben.    S.  1.  et  d.2 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,   Nr.  4,  fol.  7.) 


1  Beglaubigt  werden  Stefan  Scheuch,  rteinz  Seybot  von  Kampach  und 
Dr.  Georg  von  Absperg.  , Geben  zu  Onoltzpach  am  mitwoch  vor  sannd  Jörgen 
tag  anno  etc.  lxiiicio.'  (Ebendort,  Nr.  244.)  Darnach  wurde  auch  das  Datum 
des  obigen  Bruchstückes  der  Instruction  angenommen. 

2  Darf  wol  :ils  Antwort  auf  Nr.  MO  angesehen  worden;  darnach  das 
Datum. 
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413. 
1463,  April  (Wiener-Neustadt). 

Kaiser   Friedrick   an   Papst   Pius   IL.   über  die  Verdiensie   Markgraf 
Albrechts  von   Brandenburg. 

(Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  4,  fol.  3.) 

Abschrifft,    wie    der    keiser   dem  babst  meinen  hern  antreffend 
schreiben  so]. 

Beatissime  pater  etc.  Intelleximus,  sanctitatis  vestre  pre- 
decessores  dudum  progenitoribus  illustris  Albertj,  marchionis 
Brandenburgensis  etc.,  affinis,  compatris,  principis,  capitanei  ac 
magistri  curie  nostre,  atque  sibi,  dum  nuper  apud  eandem  sancti- 
tatem  vestram  in  Mantuano  conventu  constitueretur,  nonnulla 
privilegia  et  facultates  ob  ipsorum  merita  pro  ipsis  et  suis  in- 
dulta  benigne  confirmasse  atque  pia  dementia  de  nouo  indul- 
sisse.  Verum  alias  suborta  differentia  inter  ipsum  ex  una  et 
episcopos  Bambergensem,  Herbipolensem  et  Ludovicum,  Ba- 
uarie ducem,  partibus  ex  altera  gwerris  quoque  inter  eos  susci- 
tatis  ipse  marchio  prope  oppidum  Rot  artabatur  ad  concordias 
ineundas,  in  vim  quarum  necessitabatur  quedam  ex  huiusmodi 
priuilegijs  deserere  et  quod  eisdem  de  cetero  minime  uti  debe- 
retur,  eciam  si  motu  proprio  forent  concessa.  Et  quia  idem 
marchio  semper  pro  sancte  sedis  apostolice  et  sacri  nostri  Ro- 
mani  imperii  auttoritate,  potestate  et  iuribus  conseruandis  plu- 
rimum  solicitus  esse  consueuit,  experiencialiter  quoque  nouimus, 
eundem  nunc  pro  manutenenda  conrirmacione  sanctitatis  vestre 
de  persona  venerabilis  Adolffi  de  Nassaw  ad  ecclesiam  Magun- 
tinensem  ac  contra  nostros  et  Romani  imperii  rebelles  ingentem 
laborem  vigilanti  cura  maximis  suis  expensis  et  periculis  per- 
tulisse,  sperans  sibi  propterea  sanctitatis  vestre  graciam  et 
benignitatem  arridere  uberiores,  quamobrem  sibi  non  inmerito 
graciose  afficimur,  inclinamur  quoque  ad  honores  et  comoda 
ipsius,  fratrum  ac  dominiorum  suorum  promouenda,  prout  ex- 
hibitor  presenciarum,  honorabilis  noster  fidelis  dilectus  Wolf- 
gangus Forchtenawer,  prepositus,  sanctitati  vestre  lacius  deteget. 
Rogamus  itaque  sanctitatem  vestram  o'onixius  precantes,  qua- 
tenus  omnia  et  singula  priuilegia  progenitoribus  eiusdem  mar- 
chionis Albertj,  sibi,  fratribus,  dominijs  aut  subditis  suis  eccle- 
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siasticis  et  secularibus  eorum  intuitu  per  sanctitatis  vestre  pre- 
decessores  aut  eandem  vestram  sanctitatem  indulta,  de  nouo 
motu  proprio  concedere,  literasque  desuper  in  electissima  forma 
eciam  si  opus  fuerit  cum  expressa  in  eisdem  derogacione  con- 
cordiarum  et  laudorum  siue  pronunceiacionum  in  vim  earundem 
concordiarum  subsecutorum  expediri  demandare  dignetur,  eo  se 
adeo  clementer  exhibitura,  ut  ipse  marchio  senciat,  nos  eciam 
propter  suam  interpellacionem  ad  sui  et  suorum  comodum  an- 
helare,  has  quoque  nostras  preces  effectualiter  sibi  profuisse, 
ut  inde  sibi  et  alijs  prebeatur  maior  occasio  sanctitati  vestre 
et  nobis  eciam  in  antea  singulis  in  occurrentibus  obsequiosa 
promtitudine  assistendij  in  qua  eadem  sanctitas  vestra  graciam 
nobis  ostendet  peracceptam,  erga  eandem  stem  vtram  et  sanctam 
apostolicam  sedem  ad  vota  promerendam. 

414. 

1463,  Mai  3  (Feuchtwangen). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Kaiser  Friedrich: 
Schickt  Briefe  der  Grafen  Eberhard  und  Ulrich  von  Württem- 
berg, der  nun  wie  Karl  von  Baden  frei  sei,  dann  des  Erzbischofs 
Adolf  von  Mainz  mit  der  Ankündigung  des  Stillstandes,  der  im 
Stiftskriege  eingetreten,  und  einen,  den  Bischof  von  Würzburg 
betreffend.  Gestern  habe  ihm  sein  Amtmann  Michel  von  Schwar- 
zenberg  gemeldet,  dass  ,der  bischoue  von  Bamberg  bericht  vnd 
geolet  hab'.  Räth,  dem  Papste  zu  schreiben,  dass  ohne  seine 
Zustimmung  nichts  mit  dem  Stifte  geschehe  und  ein  kaiserlich 
gesinnter  Mann  nachfolge.  , Datum  FeuchtwangT  am  dinstag 
Invencionis  crucis  anno  etc.  lxiii0.' 

Zettel:  Wiederholt  die  Mahnung  bezüglich  der  Kölner 
Wahl ;  der  Kaiser  möge  die  Sache  aufhalten  bis  auf  seine  ,er- 
farung  vnd  ferrer  vnderrichtigung'. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  4,  fol.  2.) 


415. 

1463,  Mai  3  (Feuchtwangen). 

Derselbe  an  seine  in  Wiener- Neustadt    weilenden  Käthe: 
Verlangt,  dass  der  Kaiser  dein  Papste  anders  schreibe,  als  der 
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ihm  mitgetheilte  Entwurf  besage;  das  Gut  derer  von  Argan,  das 
800  bis  1000  Gulden  trage,  möge  man  ihm  zunächst  lassen, 
dagegen  die  kaiserlichen  Gebotsbriefe  bezüglich  der  schuldigen 
Gülten  und  des  Judengeldes  heraufschicken  etc.  etc.  ,Datum 
Feuchtwang  am  dinstag  Invencionis  crucis  anno  etc.  lxiiiV 

Zettel:  Vom  Briefe,  den  der  Kaiser  an  den  Papst  schreibe, 
möge  Dr.  W.  Forchtenauer  eine  Copie  erhalten. 
(Conc.  ebendort,  fol.  2.) 


416. 
1463,  Mai  5  (Ansbach). 

Derselbe  bittet  Herzog  Ludwig  von  Baiern  um  Geleite 
für  die  Räthe  seines  Bruders  Kurfürst  Friedrich,  die  unter 
Führung  des  Grafen  Johann  zu  Mülingen,  Herrn  zu  Barby, 
nun  durch  Baiern  zum  kaiserlichen  Hofe  ziehen  und  auf  Sonntag, 
Vocem  iocunditatis  (Mai  15),  zu  Eichstädt  sein  wollten.  ,Onoltz- 
pach    am    donrstag    nach  Crucis    invencionis  anno  etc.  lxiii* 

(Coric,  ebendort,  Nr.  173.) 


,C10    l 


417. 

1463,  Mai  (ca.  10). 

Meldung    aus    Oesterreich. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  4,  fol.  7.) 

Der  gefangen  zu  Wien  haben  lxiiii  aus  einen  thurn  auß- 
graben  vnd  sind  dauon  komen.  Die  andern  sind  betagt  uff 
piingsten  (Mai  29). l  Der  Jan  von  Teintz  vnd  sein  mitgesellen 
haben  dem  vom  Lichtenstein  bej  fünfhundert  gefangen  vnd 
erstochen  vnd  haben  im  dornach  viertzig  pferd  angewonnen; 
vnd  ist  der  vom  Lichtenstein  in  einen  dein  schiflein  selbfunfft 
kawm  dauon  komen.  Hertzog  Albrecht  hett  gern  mit  dem 
keiser    frid;    es    mag   nit   gesein.     Wir    wollen    Jörgen    Zigler 


1  In  Folge  der  Intervention  eines  Grafen  von  Pösing.  Vergleiche  Anonymi 
chron.  Austriacum  ad  annum  1463  ap.  Senckenberg,  Selecta  juris  et  histor., 
V,  p.  206. 
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noch  zwen  oder  drey  tag  verhalten;  ob  vns  ichts  warlichs  vnd 
gruntlichs  furfiele,  weiten  wir  ewern  gnaden  bej  im  schreiben.1 


418. 
1463,  Mai  14  (Wiener-Neustadt). 

,Wie  die  (Brandenbergischen)  rete  zur  Newenstat  meinen 
hern  heruf  geschriben  haben/ 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  4,  fol.  8.) 

Gnedigister  herr!  Wir  sind  vff  des  heiligen  Creutz  tag 
(Mai  3)  nechst  her  zur  Newenstat  komen  vnd  vns  vff  donrstag 
dornach  (Mai  5)  zu  der  k.  m.  gefuget  vnd  sein  gnad  vnnser 
Schickung,  beuelh  vnd  macht  vnderricht,  auch  eure  gnad  vmb 
solang  verhaltung  entschuldigt,  vns  auch  erboten,  wann  sein 
k.  g.  zu  den  dingen  greiffen  vnd  icht  dorinnen  furnemen  oder 
handeln  wolle,  das  wir  darzu  alzeit  willig  vnd  bereit  sein 
wollen.  Hat  sein  gnad  in  vnnser  zukunfft  vnd  erbietung  gut 
gefallen  gehabt,  (will)  auch  sein  Sachen  von  eurer  gnaden  Sachen 
nicht  scheiden;  vnd  hat  verrer  gesagt,  er  wolle  verrer  zu  den 
Sachen  greiffen  vnd  mit  vns  handeln.  Hat  auch  gar  sunder- 
lich  begert,  das  wir  seinen  gnaden  weg  furhalten  vnd  zu  er- 
kennen geben  wollen,  domit  man  den  gefangen  herrn  an  irer 
Schätzung  vnd  puntnus  zu  statten  vnd  hilff  mocht  komen; 
dorinnen  wolt  sein  k.  g.  guten  ernstlichen  vleis  ankern. 

Dornach  vff  samstag  (Mai  7)  sind  wir  wider  für  sein  k.  g. 
komen  vnd  haben  sein  gnaden  allein  gestalt  der  Mentzischen 
vnd  Colnischen  Sachen,  vns  nachgesant,  vnterricht,  auch  daruff 
der  gefangen  herrn  halb  geraten,  das  sein  k.  g.  mitsambt  dem 
babst  in  der  bestetigung  des  von  Coln  hart  halten,  dadurch 
der  pfaltzgraue  etwas  gedrungen  mocht  werden,  auch  den  vleis 
mit  dem  hertzogen  von  Burgundij  zu  uolstrecken;  auch  das  der 
pfaltzgraf  nicht  absoluirt,  sunder  swerer  vnd  ferer  wider  in 
procedirt  wurde  mit  mer  Worten,  dorinn  sein  k.  g.  keinen  fieis 
sparn  wil.  Vnd  ist  sein  k.  g.  in  meynung,  nachdem  er  dem 
babst    geschriben    hab,    das  der  von  Coln   sopald  nicht  bestett 


1  Das  Datum  nach  der  Zeit  des  Kampfes  zwischen  Heinrich  von 
Liechtenstein  und  Johann  von  Teinitz  (2.  Mai).  Vergleiche  Mich.  Beheim, 
Das  Buch  von  den  Wienern,  p.  298  ff. 
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solle  werden,  es  geschee  dann  den  gefangen  hern  ein  ergetzung. 
Hat  vns  auch  alßdann  gesagt,  wie  die  Beyern  sich  in  kein 
karung,  verpundung  noch  abtrag  gen  im  ergeben,  sunder  also 
siecht  on  alle  straff  vnd  räch  gericht  wolten  sein,  deßhalb  er 
wider  noch  vns  vnd  den  anndern  zugewanten  schicken  vnd 
vnnsers  rates  pflegen  wolt.  Also  vff  donrstag  nechstuergangen 
(Mai  12)  sind  wir  aber  mitsambt  graue  Vlrichen  von  Ottingen 
vnd  herr  Veyten  von  Rechberg  bey  seinen  gnaden  gewesen. 
Zu  demselben  mal  hat  vns  sein  gnad  furgehalten,  ob  wir  den 
dingen  icht  verrer  der  gefangen  hern  halb  nachgedecht  hetten, 
vnd  das  wir  im  zu  erkennen  geben,  wie  eure  gnad  mit  hertzog 
Ludwigen  zu  richten  wer;  alsdann  wolt  er  von  sein  Sachen, 
auch  ander  zugewanten  mit  vns  rede  haben,  das 1  es  alles  fur- 
genomen  wurde.  Vff  solch  seiner  k.  g.  begerung  haben  wir  im 
der  gefangen  hern  halb  furgehalten  als  vor  als  uor  vnd  des 
mer,  das  er  hertzog  Ludwigen  dem  pfaltzgrafen  mocht  ab- 
sneiden, also  das  er  im  hiefur  wider  die  kais.  obrikeit,  auch  alle 
des  keisers  zugewanten  haubtleut  vnd  geschefft  kein  zulegung, 
hilff  oder  beystant  thette;  wer  vast  gut,  mocht  auch  dadurch 
der  pfaltzgraue  gen  den  gefangen  hern  dest  ee  gewaicht  wer- 
den, mit  mer  andern  furhaltungen,  die  vns  notturftig  be- 
dauchten.  Vff  das  annder  stuck,  eure  gnad  antreffend,  haben 
wir  im  gesagt,  das  sein  k.  g.  eurer  im  rechten  vnd  in  der  gut- 
lichkeit  gantz  macht  hab.  Doch  haben  wir  sein  gnaden  der 
gutlichkeit  halben  allein  gen  hertzog  Ludwigen  vnnsern  beuelh 
entdeckt,  nemlich  der  dreyer  stuck  halben,  so  uff  den  konig 
von  Beheim  gestalt  warn,  auch  der  gefangen,  der  gedrungen 
ritterschafft,  Deutscherhewser,  der  lehen  vnd  annder  stuck  halb, 
vns  beuolhen.  Vnd  wann  sein  gnad  der  bischof  halben  rede 
wolle  haben,  wollen  wir  auch  zum  rechten  vnd  der  gutlich- 
keit geburlich  antwort  tun,  doran  sein  keiserlich  gnade  gut  ge- 
fallen solle  haben. 

Vff  solchs  sein  wir  deßmals  abgeschiden  vnd,  warten, 
wann  sein  gnad  verrer  in  den  dingen  wolle  handeln.  Die  Be- 
hemischen  rete* werden  zu  den  teidingen  nit  gezogen;  ob  sie 
doriimen  gefallen  haben,  können  wir  nit  verneinen,  sunder  sie 
sein  sere  verdrießlich.  Die  Saltzburgischen  geen  mit  heim- 
lichen   teidingen    zwischen  dem    keiser  vnd    hertzog  Ludwigen 


Mamiscript:   des. 
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vmb,  der  wir  nicht  eigentlich  erfarn  können,  dann  souil,  das 
sie  ye  mainen,  den  k eiser  vnd  hertzogen  Ludwigen  heimlicher 
zu  richten.  Vnd  mocht  man  verfugen,  das  eure-  gnad  vom 
keiser  geschiden  wurde,  wer  etlichen  wol  gemeint;  wir  sind 
aber  on  zweiuel,  sie  können  es  am  keiser  nit  erlangen.  Die 
Wirtembergischen  vnd  Bambergischen  sind  gestern  weg  ge- 
riten.  So  ist  auch  nymant  noch  von  des  pfaltzgrauen  oder 
des  bischoffs  von  Wirtzpurg  wegen  herkomen,  sunder  der 
bebstlich  legat  ist  gestern  herkomen;  es  ist  aber  dem  keiser 
nicht  gemeint,  die  legaten  zu  den  teidingen  zu  ziehen.  Weßt 
auch  eure  gnad  irgend  annder  weg  oder  weis  mer,  dann  wir 
gesagt  haben,  den  gefangen  hern  zu  gut,  mocht  eure  gnad 
herab  schreiben;  dorinn  wird  der  keiser  sunder  geuallen  vnd 
vleis  haben.  Wir  hetten  ewern  gnaden  gern  ee  geschriben, 
so  geen  die  ding  nach  gevvonheit  des  hoffs  langksam  zu. 
Datum  sabbato   post  Cantate  anno  lxiij  °. 

Rete   zur  Newenstat. 

419. 
1463,  Mai  21   (Wiener-Neustadt). 

, Abschied  zwischen  dem  keyser  vnd  hertzog  Ludwigen 
zur  Newenstat.' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  4,  fol.  9.) 

Als  zwischen  vnnserm  allergnedigisten  herrn,  dem  Rom.  key- 
ser, vnd  hertzog  Ludwigen  von  Beyern  der  zwitrecht  halben,  so 
zwischen  sein  k.  gnaden,  des  benanten  hertzog  Ludwigen  vnd 
irn  mitgewanten  bederseyt  sein,  durch  des  hochwirdigen  in  got 
vater  herrn  Burekarts,  der  heyligen  Römischen  kirchen  cardinal 
vnd  ertzbischoues  zu  Saltzpurg,  rete  etwas  teding  yetz  hie  sein 
bescheen,  haben  des  benanten  hertzog  Ludwigs  rete  sich  nit 
begeben  wollen,  die  spruch  hertzog  Ludwigs  der  fünf  vnd  sy- 
bentzig  tausent  gülden  halben,  Werd  antreffend,  vallen  ze  lassen, 
noch  des  von  Eystet  vnd  seins  capitels  verschreibung,  hertzog 
Ludwigen  bescheen,  wider  heraußzugeben,  noch  sein  kais.  gna- 
den vnd  dem  heyligen  reich  abtrag  zu  tun  von  seins  handeis 
wegen,  wider  sein  k.  g.  vnd  das  reich  getan,  auch  das  recht- 
bot, so  auf  bed  bebstlich  legaten,  des  konig  von  Beheim  vnd 
des  benanten  cardiaalfl  von  Saltzpurg  rete  bescheen  ytz,  dorumb 
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zu  erkennen  nicht  aufnemen  wollen.  Also  haben  sich  die  tey- 
ding  ditzmals  zerstossen.  Doch  domit  die  krieg  im  reich  dest- 
mynder  widerumb  erhebt  werden,  der  dann  sein  k.  gnad  nicht 
vrsach  noch  anfang  gewesen  ist,  hat  sich  sein  k.  gnad  gegen 
des  könig  von  Beheim  reten  verwilligt,  das  der  konig  von  Be- 
nenn, nachdem  der  hertzog  Ludwigen  vnd  sein  mitgewanten 
bisher  wol  gewannt  gewesen  vnd  noch  ist,  in  kurtz  tag  setzen 
mag,  zuuersuchen,  die  Sachen  gutlich  oder  mit  recht  hinzulegen. 
Actum  sabbato  post  Ascensionis   domini    anno  etc.  lxiii0. 


420. 
1463,    Mai  25  (Ansbach). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Herzog  Wilhelm 
von  Sachsen:  Sendet  die  Abschritt  des  Vertrages  zwischen 
Kaiser  Friedrich  und  dem  Ungarkönige,  der  ihm  durch  seine 
Räthe  aus  Wiener -Neustadt  zugekommen.  Die  Nürnberger 
streuten  im  Bambergischen  und  Würzburgischen  aus,  sie  beide 
seien  uneins,  was  ihn  sehr  verdriesse.  Meldet  die  Befreiung  der 
Gefangenen  am  Rhein  etc.  etc.  Ansbach,  ,mitwoch  nach 
Exaudi'  1463. 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  A,  Nr.  4B.) 

421. 

1463,  Juni  3    (Prag). 

König  Georg  von    Böhmen   an   Markgraf  Albrechf  von   Brandenburg  über 
die  Verhältnisse  im  Reiche. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,   1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  4,  fol.  9.) 
,Wie  der  konig  von  Beheim  meinen  herrn  geschriben  hat.' 

Jörg,  von  gottes  genaden  konig  zu  Beheim  etc.  Hoch- 
geborner  fürst  etc.  Vns  zweiuelt  nit,  euch  sey  vnuerporgen, 
wie  der  allerdurchluchtigist  fürst  etc.,  der  Römisch  keyser,  vns 
beuolhen  hat,  in  den  sachen,  sein  d.  vnd  vnnsern  lieben  sweher 
hertzog  Ludwigen  berurnd,  ein  fruntlichen  tag  zu  setzen,  den 
sie  auf  beyde  seyten  zu  besuchen  verwilligt  haben.  Auch  mey- 
nen  wir,  das  euch  nw  kunt  sey,  in  welcher  maß  ewer  rete, 
so    bey     seiner    d.    ytz    gewest,    der    irrung    halben,    hertzog 
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Ludwigen  vnd  euch  antreffend,  abgeschiden  sind,  das  wir  vns  nit 
anders  versehen,  dann  das  es  ewern  halben  auch  also  gehalten 
vnd  durch  vns  euch  beyden  für  vns  fruntlich  tag  beschiden 
werden  sol.  Dorumb  so  benennen  vnd  setzen  wir  euch  einen 
fruntlichen  tag  auf  sand  Peter  vnd  Paulstag  schirsten  (Juni  29), 
in  vnnsern  königlichen  houe  here  gen  Brage  persönlich  oder, 
ob  das  nit  gesein  möcht,  durch  ewer  volrnechtig  anweld  vnd 
rete  zu  erscheinen.  Alsdann  mit  hilff  des  almechtigen  wollen 
wir  die  Sachen  also  furnemen  vnd  mittein,  domit  alle  spenn 
vnd  irresal  hingelegt  vnd  fruntschaft  vnd  eynigkeyt  müge  wer- 
den. Solchen  tag  wir  dann  ewern  halben  dem  gemelten  hertzog 
Ludwigen,  vnnserm  s weher,  auch  verkündigt  haben.  Geben  zu 
Brag  am  freytag  Eraßmi  vnnsers  reichs  im  sechsten  jare. 

Ad  mandatum  domini 
regis  in  consilio. 

Zedula. 

Auch  lieber  sweher  vnd  swager,  wir  thun  euch  zu  wissen, 
das  von  bebstlicher  gewalt  vns  zuwider  vnd  villeicht  den  von 
Breslaw  zu  geuallen  über  vns  etlich  brief  vnd  proceß  außgangen 
sind,  des  wir  vns  dann  nit  versehen  hetten  nach  gelegenheyt 
der  Sachen.  Hirumb  begeren  wir  an  ewer  lieb,  fruntlich  bit- 
tende, ir  wollet  bey  dem  erwirdigen  in  got  vater  herrn  Jero- 
nimum,  ertzbischouen  zu  Creta  vnd  bebstlichen  legaten,  vnn- 
serm frund,  guten  vleis  furkeren,  domit  solche  brief  vnd  proceß 
abgetan  vnd  nit  also  furgenomen  werden,  wann  ir  wol  versteet, 
beschee  das  nit,  das  wir  vns  bey  ewer  lieb  vnd  andern  cristen- 
lichen  fursten  vnnser  vnd  vnnsers  konigkreichs  vnschuld  offen- 
baren vnd  sunst  nach  notturfft  halten  musten;  alls  vns  dann 
nit  zweiuelt,  ewer  lieb  thun  werde.  Das  wollen  wir  fruntlich 
vmb  dieselben  ewer  lieb  beschulden.     Datum  ut  supra. 

Dem  etc.  herrn  Albrechten,  marggrauen  zu  Brandem- 
burg  etc. 


Pontes.    Abth.  II.    Bd.  XUV.  34 
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422. 
1463,  Juni  3  (Prag). 

Der   Secretär   des   Böhmenkönigs,   Jobst  vom  Einsiedl,   nach  Ansbach   über 
die  Absichten  seines  Herrn. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  4,  fol.  10.) 

,Wie  herr  Jobst  vom  Eynsydel,  ritter,  meinen  herrn 
geschriben  hat. 

Hochgeborner  fürst  etc.  Ewer  gnaden  schreiben,  brief  vnd 
copia  des  hochwirdigen  meins  herrn,  des  legats,  zugesant,  hab 
ich  vernomen  vnd  die  Sachen,  souil  des  ewrer  gnaden  begern 
gewest  ist,  mich  zu  ewern  gnaden  zu  fertigen  forder  zu  reyten 
zu  mein  herrn  von  Sachsen  vnd  Branndemburgk,  ich  nach  aller 
notturft  anbracht  hab.  Vnd  pitt  ewer  gnad  wissen,  das  meins 
allergn.  hern,  des  konigs,  rete,  herr  Procop,  der  cantzler,  auch 
herr  Jan  Zalta,  auß  dem  keyserlichen  houe  wider  zu  sein  kö- 
niglichen gnaden  komen  sein,  vnd  mit  in  vnder  andern  bracht, 
das  vnnser  allerg,  herr,  der  Romisch  keyser,  macht  gegeben 
hat  der  Sachen  halb,  so  zwischen  sein  keyserlichen  gnaden  vnd 
hertzog  Ludwig  sein,  gutliche  tege  zu  bescheyden  gen  Brag, 
zu  uersuchen,  sie  mit  einander  zu  richten.  Acht  ich  wol,  ewern 
gnaden  rete,  die  donyden  in  dem  keyserlichen  hof  gewest,  hyn 
heym  komen,  domit  ir  der  sachen  vnderricht  seyt,  dorumb  so 
schreibt  euch  mein  herr,  der  konig,  inmassen  '  ewer  gnade  in 
seinen  konigklichen  briue  verneinen  wirdet.  Gnediger  herr! 
Kunt  ir  mit  ichte,  so  komet  ye  selber  personlichen,  wenn  mein 
herr,  der  keyser,  wird  sein  rete  auch  here  schicken  auf  diesel- 
bigen  tzeit.  Könt  aber  das  ye  nicht  gesein,  das  ir  dann  tref- 
fenlich mit  gantzem  gewalt  ewer  rete  her  schicket.  Weiß  ich 
wol,  das  mein  gnedigister  herr,  der  konig,  allen  vleis  ankeren 
wirt,  die  Sachen  zwischen  ewern  gnaden  vnd  hertzog  Ludwig 
zu  richten  vnd  furnemen  nach  der  gelassen  tzeteln,  als  ir 
wißt.  Auch  ist  hertzog  Ludwig  besant  worden  zu  komen  selbs 
personlichen;  dornach  mügt  ir  euch  richten.  Vnd  nw  der  sachen 
halben  ist  mein  reyten  itzund  zu  ewern  gnaden  vor  der  tzeit 
vmbsunst,  als  ewer  gnad  das  abnemen  mag.  Auch  so  haben 
itzund  beyde  mein  hern  von  Sachsen  ir  rete  alhie  bey  meinen 
herrn,  dem  konig,  nemlichen  hern  Hansen  Schencken,  hern  zu 
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Tuttenberck,  herrn  Jan  von  Sleintz,  Rudolff  Schencken  zu  We- 
denbach  vnd  Hans  Metschen,  der  Vitzthum  vnd  ander  Sachen 
halben  etc.  Vmb  mein  hern,  den  legaten,  nachdem  ich  ewern 
gnaden  vor  geschriben  hab,  zu  vnttersteen  den  außgegangen 
proceß  auf  mein  gnedigen  hern:  Also  hat  der  bischoff  Cretensis, 
der  bebstlich  legat  zu  Breßlaw,  sulch  proceß  durch  die  bebst- 
lichen  bullen  geoffenbart  vnd  verkündet  vnd  an  andere  ende 
geschickt,  domit  aufrure  zu  erwecken  zu  widerwertigkeyt  vnd 
smehe  meinen  gnedigisten  herrn,  dem  konig,  das  denn  nicht  für 
die  vmbligende  lannd  ist.  Wer  wol  gut,  das  ir  ewern  vleis 
dorinn  angekert  hett  an  dem  enden,  als  ir  wol  wißt,  vnd  durch 
ewer  hohe  vernuft  wol  gethun  kündt,  das  sulchs  abgestelt 
werde;  das  wer  wol  für  die  lannd  vnd  die  ganntz  cristenheyt. 
Vnd  domit  seit  dem  almechtigen  got  beuolhen.  Datum  zu  Prag 
vntter  meinen  insigel  am  freytag  nach  dem  heyligen  Pfingstag 
anno  domini  etc.  lxiii  °. ! 

Jobst  vom  Eynsidel,  ritter  etc. 

423. 

1463,  Juni  4  (Landshut). 

Erklärung   Herzog   Ludwigs    von   Baiern    betreffs    einer  Ausgleichung    mit 
dem  Kaiser. 

(Cop.  im  ßamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  80.) 

Ludwig  etc. 

Als  vnnsers  herrn  vnd  frundts,  herrn  Burckharts,  cardinals 
vnd  ertzbischoue  zu  Saltzburg,  rete  vff  vnnsers  herrn  keysers 

1  Der  Markgraf  antwortet  am  11.  Juni  (,samstag  nach  Corporis  Christi'): 
Er  habe  bereits,  wie  Jobst  wohl  erfahren  werde,  die  Abordnung  seiner  Räthe 
dem  Könige  zugesagt;  er  hoffe,  dass  die  Sache  vom  Könige,  wenn  nicht 
besser,  so  doch  mindestens  nach  den  Bestimmungen  des  ,Zettels'  geordnet 
werde,  und  zwar  in  Kürze.  Bittet  ihn  im  Geheimen  bei  dem  Könige  zu  ent- 
schuldigen, dass  er  nicht  persönlich  komme,  da  er  zur  selben  Zeit  mit  den 
von  Baden  und  Württemberg  zu  tagen  habe,  woran  ihm  viel  gelegen  sei. 
,Die  Sachen,  als  du  weisst,  haben  wir  dryfach,  durch  den  von  Gurgk,  auch 
▼unsere  rete  vnd  vnnser  eygne  hantgesehrifft  trewlich  geubet  vnd  anbracht 
von  vns  selbst  allen  andern  vnuermercklich;  vnd  wiewol  wir  das  der  k.  m. 
•einer  gnaden  vnd  vnnser  sachen  zu  gut  vnd  in  trewen  gehandelt  hüben,  so 
ist  es  vns  doch  verweißlich  bey  der  k.  m.  von  den,  die  vns  nicht  bessers 
gontten,  angetzeigt  vmb  machen,  die  dir  zu  seinen  tzeiten  vnuorhalten  bleiben 
»allen.'     (Ebendort,  fol.  10 b.) 

34* 
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heueren  vnns  angent  vnter  anndern  erzelt  haben,  wie  seiner 
k.  in.  maynung  sey,  wir  sollen  im  für  die  vordrung,  die  er 
der  peen  halben  gen  vnns  furnymbt,  einen  außdinst  thun, 
dadurch  die  krieg  vnd  aufrure,  zwischen  derselben  s.  m.  vnd 
vnns  entstanden,  hingelegt  vnd  gericht  werden  etc.: 

Auff  das  ist  vnnser  antwort:  Wir  haben  vns  von  gottes 
gnaden  mit  nichte  verworcht,  sein  auch  in  kein  peen  gefallen 
vnd  darwmb  seiner  maiestat  keinen  außdinst  noch  sunst  nichtz 
pflichtig  noch  schuldig  der  vrsachen  halben,  die  hernach 
volgend. 

Von  erst,  das  wir  dem  almechtigen  zu  lob,  dem  heiligen 
reich  zu  eren,  auch  zu  uermeidung  plutuergiesses  vnd  Ver- 
wüstung der  lannd  zu  fride  vnd  aller  erberkeit,  als  vnns  dann 
als  einen  fromen  fursten  des  heiligen  reichs  wol  zusteet,  gentz- 
lich  genaigt  sein.  Wir  haben  auch  solchs  mit  allem  vleys  bey 
seiner  maiestat  demutiglich  vnd  gutlich  ersucht,  vns  dartzu 
williglich  vnd  gnugsamlich  vnd  nemlich  vnter  annderm  auff  in 
selbs  zu  recht  erboten,  das  wir  auch  nochmals  der  massen 
also  thun,  in  zuuersicht,  ob  er  von  seinem  furnemen  gutlichen 
nit  abstellen  wolt,  das  er  dann  die  tat  vnd  den  krig  nicht 
gebrauchen,  sundern  sich  billich  an  recht  benugen  lassen  solt. 

Zum  anndern,  so  sein  wir  in  sunderheit  genaigt,  frid  mit 
seiner  maiestat  zu  haben,  angesehen,  das  er  das  o"berst  wert- 
lich haubt  vnd  vnnser  herr  vnd  ordentlicher  richter  ist,  auch 
das  wir  baid  vnd  dartzu  er,  vnnser  liebe  gamahel,  son  vnd 
tochter  von  plut,  sipzahe  vnd  fruntschafft  an  einander  also  ge- 
wanet,  auch  vnnser  baider  erblich  fartenthuiub  bey  einander 
dermassen  gelegen  sein,  deßhalb  vnns  bayderseyt,  auch  vnnsern 
landen  vnd  lewten  durch  den  friden  vil  fromens  vnd  nutz 
wachsen  vnd  entsteen. 

Zum  dritten,  so  haben  wir  vnns  gen  seiner  maiestat  nye 
anders  gehalten,  dann  vns  als  einem  fromem  des  heiligen 
reichs  fursten  wol  zusteet,  als  sich  dann  solchs  auß  den  hendeln 
zwischen  vnns  vnd  im  ergangen  aigentlich  erfindet.  Wir  haben 
in  auch  in  sunderheit  getreulich  gedinet,  dorinn  weder  leib 
noch  gut  gesparet,  vnd  das  gethan  on  allen  vortail,  vorwort 
vnd  erstattung,  in  hoffnung,  das  er  solchs  auch  angesehen,  vnns 
bey  recht  bleiben  lassen  vnd  vber  vnd  wider  vnnser  vollige 
rechtpot,     die    wir    in    anfang    der    Sachen    vnd    nemlich    mit 
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anridern  vff  inn  selbs  als  vorsteet  gethan  haben,-  auch  vneruolgt 
aller  recht  vns  zu  bekrigen  nicht  vnterstanden  haben   solt. 

So  man  aber  dauon  reden  solt,  was  man  vns  der  krigß- 
leufften  halben  pflichtig  were,  so  erfindet  sich  solchs  auß  der 
tat,  den  Schriften  vnd  handelungen,  die  sich  auff  den  tagen, 
zwischen  s.  m.  vnd  vnns  gehalten,  auch  sunst  in  den  Sachen 
begeben  haben. 

Vnd  darumb  so  biten  wir  vnnsern  herrn  vnd  frund,  den 
cardinal  obgemelt,  solchs  alles  an  die  k.  m.  zu  bringen  vnd 
vleis  zu  thun,  das  v.  h.  keyser  an  seinem  turnernen  abstelle, 
dadurch  frid  vnd  ainigkeit  in  dem  heiligen  reich  gemacht, 
groser  krig  vnd  aufrure  vermitten,  des  reichs  wolstand,  ge- 
meiner nutz  vnd  die  gerechtigkait  gefurdert  werden. 

Ob  aber  s.  m.  das  ye  nit  vermaint  zu  thun,  des  wir 
doch  nit  hoffen,  so  wollen  wir  vnns  benugen  lassen  an  recht, 
wie  vor  stat.  . 

Ob  er  aber  das  nit  vermaint  aufzunemen,  so  erbieten  wir 
vnns  gein  im  sunst  rechts  zu  pflegen,  wie  sich  dann  das  in 
recht  gepuret,  vnd  maynen,  das  er  sich  daran  pillich  benugen 
sol  lassen,  dem  rechten  nachuolgen  vnd  die  tat  vnd  den  krieg 
abstellen  vnd  vermeiden  solt.  Bescheen  in  Landßhut  am 
sampstag  nach  Erasmj  anno  etc.  Ixiii0. 


424. 
1463,  Juni  7  (Prag). 

Bericht  der  sächsischen  Gesandten  an  Herzog  Wilhelm: 
Sie  hätten  bereits  gemeldet,  weshalb  ihre  Werbung  an  den 
König  verzögert  wurde:  ,vrsachlich  des  koniges  gescheft,  des 
bans  halben  vnd  der  proceß,  von  vnnserm  heiligsten  vater, 
dem  babst,  vßgangen,  darumb  er  dann  mit  dem  m  er  erteil 
der  herren  zur  cron  gehornde,  sinen  reten,  gerat- 
slaget  hat,  vnd  an  yn  mutende  gewesen  ist,  jm  gen 
vnserm  heiligin  vater,  dem  babst,  eintrechtiglich  zu 
helffen,  die  compactata  zubeherten,  das  jm  die  von  dem 
babst  wider  zugelassen  vnd  contirmirt  wurden;  aber  entlich 
antwort  anders,  dann  von  den  vnsers  glawben,  das  sich  die 
noch  der  heiligin  kirchen  halden  wollen,  jm  worden,  versteen 
wir  nicht,     wollen  auch  darumb  nicht  bitten,     haben   wir  auch 
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keiD  antwort  erlangen  mögen'.  Doeh  seien  sie  gestern  Nach- 
mittags, 2  Uhr,  zu  den  Räthen  Herrn  Jindrzich  von  Platz, 
Herrn  Kostka,  Landvogt  in  der  Lausitz,  Herrn  Johann  v.  Tetschen, 
Herrn  Johann  Hasen,  ,bruder  son  herrn  Wilhelm  von  Raben', 1 
Herrn  Johann  Calta  und  Herrn  Jobst  v.  Einsiedel,  die  alle  wohl 
Deutsch  können,  gefordert  worden,  worauf  dann  Herr  Jobst 
die  Verhandlung  in  der  Vitzthum'schen  Sache  begonnen  habe 
u.  s.  w.  ,Dinstag  nach  Trinitatis.' 2 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zn  Weimar,  Reg.  A,  fol.  2 a,  Nr.  8.) 


425. 
1463,  Juni  8  (Prag). 

König  Georg  von  Böhmen  an  die  Schweidnitzer :  ,Wann 
wir  getrewen  vleiß  haben,  damit  vnnser  konigreich  vnd  gancz 
cron  in  frid  vnd  an  aufrur  bleyben,  auf  das  han  wir  mit  rate 
furgenomen  auf  sant  Margarethen  tag  schirsten  (13.  Juli)  ein 
gemein  tag  in  vnnser  stat  Brün  zu  halten.'  Er  werde  selbst 
zugegen  sein  und  alle  Prälaten,  Fürsten,  Herren,  Ritter  und 
Knechte  hin  entbieten;  auch  sie  möchten  daher  ihre  Raths- 
botschaft  senden.  ,Prag,  mitwoch  Fronleichnamsabend'  etc.  1463. 

(Orig.  im  Schweidnitzer  Stadtarchiv,  I.  Sect.,  II,  Lit.  S,  Div.  X,  Nr.  2.) 


426. 

1463,  Juni  11  (Ansbach). 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,   1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  4,  fol.  9.) 

Meins  herrn  (M.  Albrecht)  antwort  dem  konig  von  Beheim. 

Durchluchtiger  konig  etc.  Wir  haben  ewer  gnaden  schrei- 
ben, vns  itzund  hertzog  Ludwigs  von  Beyrn  halb  etc.  getan, 
hörn  lesen  in  gegen  wertigkeyt  vnnser  rete,  die  auf  den  tag, 
als  vns  solcher  ewrer  gnaden  brief  zubracht  ist,  auß  dem 
key serlichen  houe  hieher  zu  vns  komen  sind;    vnd  haben  vns 


1  Wilhelm  von  Risenburg  und  Rabie. 

2  Zu  diesen  Meldungen,  die  eine  klaffende  Lücke  in  unserer  Kenntniss 
des  böhmischen  Kirchen  Streites  ausfüllen,  vergleiche  man  Scriptor.  rer.  Silesiac. 
VIII,  p.  107 — 114,  Nr.  97  (Memoranden  des  Legaten  Fantin  an  den  König 
vc-n  Böhmen). 
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der  keyserlichen  meynung  berichtet.  Demnach  vnd  auch  als 
wir  nechstmals  von  ewern  gnaden  zu  Brag  abgeschiden  sein, 
wollen  wir  vnnser  rete  mit  vollem  gewalt  neben  der  keyser- 
lichen maiestat  vnnser  sachen  zu  handeln  als  ein  zugewanter 
schicken,  dann  wo  wir  etc.  Geben  zu  Onoltzpach  am  samstag 
nach  Corporis  Christi  anno  etc.  lxiii0. 
• 
Zedula. 

Als  vns  auch  ewer  gnad  in  einem  eingeslossen  zetel  des 
legaten  vnd  sein  furnemens  halb  hat  thun  schreiben,  ist  vns 
solch  sein  furnemen  vor  ewrer  gnaden  verkünden  vnbewust 
gewest.  Vnd  wiewol  an  vns  lutzel  gelegen  ist  vnd  wenig  fur- 
komen  mögen,  so  wollen  wir  doch  nach  ewrer  gnaden  ge- 
synnen  allen  müglichen  vleis  ankeren  vnd  dorjnn  handeln  als 
der,  der  sich  ewern  gnaden  zu  dienen  erpewtet.  Vnd  beuelhen 
vns  vnd  vnnser  sach  auch  hiemit  denselben  ewern  ko.  gnaden 
als  vnnserm  gnedigen  hern.    Datum  ut  supra. 

Albrecht  etc. 

427. 
1463,  Juni  17  (Ansbach). 

,Fertigung  doctor  Jörgen  von  Abspergs  vnd  herrn  Hein- 
richen von  Aufses  vff  den  tag  gen  Brag,  Petri  vnd  Paulj  ver- 
ramet,  anno  etc.  lxiii0/ 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  79.) 

Item  von  des  hindergangs  wegen,  der  vff  den  konig  von 
Beheim  zu  tun,  also  das  es  in  zeit  des  friden  geschee  vnd 
mitsambt  des  kaisers  sachen  hindan  gericht  werd  vnd  eins 
mit  dem  andern  zugee,  so  er  zusagt  nach  laut  der  zedeln 
zusprechen. 

Item  das  nichtz  heimlichs  noch  offenJich  getcidingt  werd, 
dann  mit  wissen  vnd  willen  der-  keiserischen  rete  vnd  in  irer 
gegenwertigkeit. 

Item  der  fridbruch  halben  gegen  hertzog  Ludwigen,  das 
die  zum  ersten  be  rechtet  werden,  oder  das  man  die  rete  ver- 
trost,  ob  es  nit  gericht  wurd,  das  die  alüdann  bereehtet  vnd 
domit  nicht  verzogen   werde. 


536 

Item  von  erstreckung  wegen  des  f'riden :  ,Wenn  meinen 
gnedigen  hern  sein  gut  wider  wirdet,  so  lest  er  es  geschehen', 
oder  sunst  sol  man  in  keinen  lengern  friden  verwilligen. 

Item  ob  man  aber  ye  ein  friden  wurd  machen  bis  vff 
Bartholomej,  das  dann  die  fridbruch  mit  hertzog  Ludwigen 
ausgetragen  werden,  wie  obgemelt  ist,  vnd  wurd  man  einen 
tag  furnemen,  dahin  die  fursten  komen  sölten,  das  dann  der 
heraus  gein  Eger  gelegt  werd. 

Item  die  keiserischen  rete  anzustrengen,  kainerlej  rich- 
tung  hinter  meins  hern  rete  einzugeen,  als  das  die  billichkeit 
eruordert;  deß  gleichen  hab  mein  herr  seinen  reten  auch 
beuolhen. 

Item  was  m.  g.  h.  regalia  vnd  ere  berürt,  wil  sein  g. 
mit  hertzog  Ludwigen  vor  nymant  annders  berechten  dann 
vor  dem  keiser;  sonst  vmb  all  sach  wil  mein  g.  h.  gen  ir 
yeden  recht  nemen  vnd  geben,  geben  vnd  nemen  vor  dem 
konig. 

Item  wil  aber  der  keiser  recht  bieten,  da  mag  er  meins 
g.  h.  sach  mit  bieten.  So  wil  mein  g.  h.  neben  sein  keis.  g.  ere 
vnd  recht  nemen  vnd  geben,  geben  vnd  nemen,  wo  er  es  hin- 
peutet,  also  das  eins  mit  dem  andern  zugee  oder  vermiten 
bleib  hertzog  Ludwigs  halben  vmb  alle  sach. 

Item  des  konigs  briue  vnd  antwort,  deßgleichen  herr 
Jobsten  schrift  vnd  antwort  mitzugeben. 

An  den  konig. 
(Ebendort,  Nr.  80.) 

Item  sich  gegen  dem  konig  dinstlich  zuerbieten  vnd  sein 
königlich  gnad  zu  biten,  meinen  g.  h.  vnd  sein  Sachen  be- 
uolhen zu  haben,  die  mit  allen  anhengern  vnd  aller  der  in 
disen  Sachen  verwannt  zu  einen  slewnigem  ennd  verhelffe  vnd 
s.  g.  loblich  hindan  rieht,  oder  eins  vngericht  bey  dem  andern 
rwen  laß;  denn  sich  s.  g.  von  der  keis.  m.  vnd  seinen  zuge- 
wanten  nicht  scheiden  lassen  wil,  vnd  zweyfelt  nicht,  die 
k.  m.  thue  daz  auch.  Des  versiht  er  sich  auf  hohen  getrawen 
zu  sein  keis.  g.  vnd  wil  das  gar  williglich  vmb  s.  g.  verdinen. 

Item  vnd  ob  es  dortzu  kome,  das  die  Sachen  mit  hertzog 
Ludwigen  gericht  wurden  vnd  die  bischoue  dohinden  bliben, 
das  es  dann  also  angericht  werd,  das  hertzog  Ludwig  den 
bischouen  nicht  helffe.    Wo  aber  das  nit  sein  wolt,    das  er  in 
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dann  nicht  mer  dann  ein  zymlich  antzal  zulege  vnd  domit 
helffe,  vnd  das  mein  herr  des  wider  von  dem  konig  oder,  wo 
im  das  nicht  zymbt,  durch  seinen  sone  erstat  werde,  vnd  auf 
das  mynst  sich  widervmb  souil  hilff  vnd  trosts  versehe,  als 
die  bischoff  zu  hertzog  Ludwigen.  So  leßt  es  mein  herr  ge- 
scheen.  Wo  aber  das  nit  geschee  vnd  solt  hertzog  Ludwig 
den  bischouen  mit  macht  helffen,  das  wer  meins  herrn  gründ- 
lich verderben,  vnd  wurd  dardurch  meinen  herrn,  den  keyser, 
vnd  die  stette  abgedrungen ;  das  ist  meinem  herrn  in  kein 
weg  zu  thun  !  ' 


428. 
1463,  Juni  22  (Nördlingen). 

Die  Nördlinger  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg, 
kaiserlichen  Hauptmann:  Sie  und  die  andern  ,zum  Kriege 
verwandten'  Städte  seien  bereit,  anlässlich  der  Friedensver- 
handlungen ihre  Räthe  zusammenzuschicken,  auch  sich  be- 
züglich der  Kriegsläufe  weiter  zu  unterreden.  , Mittwoch  vor 
sant  Johanns  tage  zu  Sunnwenden  anno  etc.  lxiii'V 

(Ofig.  im  Bamb.  Arch,,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  165.) 


429. 
1463,  Juni  29. 

Graf  Ulrich  von  Württemberg  erklärt,  dass  in  Anbetracht 
der  angeborenen  Freundschaft,  die  ihn  und  seine  Kinder  mit 
dem  hochgeborenen  Fürsten  Ludwig,  Herzog  von  Baiern,  ver- 
binde, und  des  Nutzens  und  Vortheiles,  der  seinen  Landen  und 
Unterthanen  aus  Frieden  und  Gemach  entspringen  möge,  er 
sich  mit  diesem  Briefe  verpflichte,  dass  er  und  seine  Söhne 
mit  den  Ihren  und  ihrer  Herrschaft  seine  Lebetage  aus  nicht 
wieder  gegen  Herzog  Ludwig  und  seine  Lande  und  Leute  aus 
irgend  einem  eigenen  oder  fremden  Anlasse  sein  werden.  ,Geben 
an   sant   Peter   vnd    Pauls   tag   der  heiligen   zwölffboten    nach 


1  Datum  und  Ort  nach  v.  Stockheim.  Text  280,  Anm.  8. 
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der  gepurt  Cristi  als  man  zalt  viertzehenhundert  sechtzig  vnd 

drij  jare/1 

(Orig.  im  k.  bair.  allgem.   Reichsarchiv  zu  München,    Würt.  Urk.,   fasc.  XII.) 


430. 
1463,  Juli  4  (Stuttgart). 

Graf  Ulrich  von  Württemberg  sagt  Markgraf  Albrecht 
von  Brandenburg  auf  das  Ersuchen,  zu  ihm  am  10.  Juli  nach 
Dinkelsbühl  zu  kommen  oder  doch  seine  Räthe  nach  Augsburg 
zu  schicken,  deren  Abordnung  nach  Ansbach  zu.  ;Geben  zu 
Stutgarten  an  sant  Ulrichstag  anno  etc.  lxiiiciV 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  167.) 


431. 

1463,   Juli  26  (Prag). 

Bericht   der  brandenburgischen  Räthe    aus  Prag  an  ihren  Herrn 
Markgraf  Albrecht. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  99.) 

Gnediger  herre!  An  sand  Jacobstag  sein  die  keiserlichen 
rete  gein  Brag  komen,  den  der  cantzler,  herre  Zalta  vnd  wir 
hinauß  entgegen  ryeten.  Vnd  fügten  vns  von  stundan  nach  dem 
nachtessen  widervmb  zu  ine  vnd  sagten:  Vns .  zweiffeit  nicht, 
seytmalen  sie  bey  e.  g.  gewesen  weren,  sie  weren  eygentlich 
bericht,  wenn  vnd  wie  wir  von  e.  g.  zu  diesem  tag  geuertigt 
vnd  geschickt  sein,  nemlich  das  vns  beuolhen  were  worden, 
nichts  an  der  keis.  rete  wissen  vnd  willen  weder  heimlich  noch 
öffenlich  zu  handeln  vnd  vns  von  der  k.  m.  in  keinen  wegk 
zu  sundern,  in  der  massen  wir  vns  auch  gen  v.  h.,  dem  konig, 
im  anfang  vnnsers  herekomens  zu  dem  tag  angeboten  hetten; 
dergleichen  hetten  wir  vns  abermals  gegen  seine  kon.  g.,  so 
sein  gnade  vns  gen  Brunn  zu  füren  in  willen  was,  erboten,  der 
kaiserl.  rete  seinen  gnaden  zu  gefallen  hie  zu  wartend;  vnd 
was  die'teten,  weren  wir  willig  als  die,  die  sich  von  v.  h.,  dem 

1  Diese  Erklärung  eines  gegen  den  Herzog  bestellten  kaiserlichen 
Hauptmannes,  ausgestellt  zu  einer  Zeit,  als  der  Kaiser  mit  Herzog  Ludwig 
noch  keineswegs  versöhnt  war,   ist  für  die  Zustände  im  Reiche  bezeichnend. 
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kaiser,  in  dem  oder  in  annderm  vngern  schaiden  wolten;  dar- 
ümb  so  beten  wir  sie  auch  gar  gutlich,  das  sie  zu  hertzen 
nemen  die  trewen  willige  dinst  vnd  groß  verderben,  die  ewer 
gnade  vnnserm  a.  h.  gethan  vnd  von  seinen  g.  wegen  erliden 
hette,  vnd  hinfür  gern  thun  wölt,  vnd  euch  vnd  ewer  sache  an 
stat  vnnsers  gnedigen  herrn  auch  beuolhen  Hessen  sein.  Daruff 
sie  sich  gar  glimpfflich  erboten  vnd  ertzaigten  vnd  sagten,  sie 
westen  das  alles,  wie  es  gehandelt  were,  wann  e.  g.  hett  sie 
das  aygentlich  bericht,  vnd  vnnser  schriefft,  ew.  g.  darümb  ge- 
than, hören  lassen  etc. 

Gnediger  herre!  Auff  hewt,  dinstag  früe,  ist  hertzog  Vic- 
torin mit  zweyen  seinen  brüdern,  der  cantzler  vnd  herre  Zalta 
zu  den  kaißerlichen  reten  in  die  herberich  komen,  bey  den 
wir  dann  auch  also  bald  waren,  dann  sie  vns  dartzu  forderten. 
Vnd  haben  sie  empfangen  vnd  sie  gebeten  zu  ruen  etc.  Auff 
das  ist  von  der  kais.  rete  wegen  geredt  worden:  Vnnser  g.  h.,  der 
konig,  hab  zwischen  v.  a.  h.,  dem  Rom.  k.,  vnd  hertzog  Lud- 
wigen, deßgleichen  zwischen  h.  Ludwigen  vnd  e.  g.  einen  tag 
gen'Brag  bestimbt,  dartzu  sie  dann  von  wegen  des  Rom.  k. 
geschickt  vnd  geordnet  sein,  vnd  hetten  gehoffent,  sein  kon.  g. 
also  zu  finden.  Aber  so  sein  gnade  fürbaß  als  gen  Brunn  ge- 
rückt ist,  sey  es  ine  schwere,  sich  alda  hinzefüegen,  nemlich 
zweyer  stück  halben:  das  sie  mere  vnd  mercklicher  sache  an 
anndern  enden  von  wegen  des  Rom.  k.  zu  handeln  in  beuelh- 
nüss  haben,  daran  sie  durch  das  gen  Brunn  reytten  verhindert 
werden,  vnd  zu  vnrate  gedeyhen  möchte;  das  annder,  nachdem 
vnd  der  tag  alhiehere  gen  Brag  bestimbt  vnd  gesaczt  were, 
so  hielten  noch  irer  noch  vnnser  gewalt  nicht  weytter  dann 
auff  den  tag  gen  Brag,  Vnd  darümb  were  do  gern  außzüge  oder 
flucht  suchen  wolte,  als  wir  vnns  dann  von  vnnser  widerparthey 
versehen,  der  möchte  eß  dardurch  thun,  vnd  zweiffeit  vns,  *  das 
der  kon.  wirde  gemaint  were,  mühe,  kost  vnd  arbeit  vnfrucht- 
parlich  zu  thun,  das  aber  dardurch,  als  wir  besorgen,  geschehen 
möcht;  das  sie  das  also  baß  vnd  weytter  verstünden  vnd  be- 
dencken  wölten,  dann  wir  das  mit  wortten  ertzelen  könten,  vnd 
selbs  bewegen,  was  dorinn  zu  thun  were;  dann  wir  nichts  ab- 
schlügen. Daruff  antwort  gefill,  sie  hetten  eylends  den  brief, 
so  herre  Hans  Rorbacher  seinen  kon.  g.  geschrieben  hett,  dorinn 

'    Manuskript:  zweiffolt  vns  nicht. 
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dann  vermelt  were,  das  er  sich  mit  fuge  zu  dem  tag  gein 
Brün  nicht  füegen  mochte,  doch  dorinnen  dießer  artickel  der 
geweit  halben  nicht  bestimbt  ist,  eylends  zugeschickt,  vnd 
würden  gar  kürtzlich  daruff  antwortt  haben.  Darümb  so  wölten 
sie  die  zeit  ruen  vnd  auff  die  antwort  wartten ;  so  wölten  sie 
dießen  artickel  des  gewalts  halben  seinen  kön.  g.  auch  eylends 
zuschreiben.  Das  ward  also  zugesagt.  Vnd  ist  ime  so  viel  ge- 
sagt, wo  sie  mit  fuege  hinabe  gen  Prünn  nicht  zihen  mö- 
gen, so  wolle  sich  der  konig  nichts  irren  lassen,  sundern  sich 
alhiehere  füegen,  das  dann  die  Beheymischen  rete  gerne  sehen. 
Das  alles  etc.  Vnd  dieße  antwort  ist  durch  die  keis.  vnd  vns 
eynmüttigliehen  beschlossen  vnd  gegeben.  Datum  Brag  am 
Dinstag  nach  Jacobj  im  lxiiiten. 

Rete  alhie  auff  dem 
tage  zu  Brage. 
432. 

1463,  Juli  27  (Zeitz). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  erklärt:  Die  Buüder 
Kurfürst  Friedrich  und  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  seien 
seiner  mächtig,  während  des  jetzigen  Waffenstillstandes,  näm- 
lich zu  Michaelis,  zwischen  ihm  und  den  Bischöfen  von  Bam- 
berg und  Würzburg  im  Wege  Rechtens  zu  entscheiden.  Er 
verpflichte  sich  bei  100.000  Gulden  Pön,  dem  Spruche  nach- 
zukommen. ,Zeytz  am  mitwoch  nach  sannd  Jacobs,  des  heiligen 
aposteln,  tag  anno  etc.'  1463. 

(Ebendort,  Nr.  69.) 

433. 

1463,  August  4   (Plassenburg). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg   an   seine  zu  Prag  weilenden  Räthe. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  51.) 

Albrecht  etc. 

Lieben  getrewen!  Als  ir  vns  geschriben  habt,  wie  Baden 
vnd  Wirtemberg,  Wirtemberg  selbs  vnd  Baden  durch  sein  rete, 
zu  Landßhut  sind  etc.  vnd  annder:  ist  Baden  zu  Rome,  sein 
weib  bej  dem  keiser  vnd  arbeit  widerparth.  Dabey  nembt  ab, 
ob  er  sein  rete  zu  Lantzhut  hab  oder  nicht.  Der  von  Wirtem- 
berg  hat    sein    sone   in   dem   keiserlichen   hofe;    so    ist   Baden, 
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Metz  vnd  Wirtemberg  geschetzt  vmb  dreymalhundert  tausent 
gülden,  so  man  es  alles  raiten  sol.  Die  sind  des  babsts  vnd 
keisers  haubtleut  gewesen  vnd  sind  ergetzliehkeit  von  in  war- 
tend. Ob  nu  zugelauben  sey,  das  die  vff  solchs  verzeihen  vnd 
dem  keiser  vnd  vns  trewlos  vnd  maynaid  vnd  widerparth  wider 
sein  gnad  vnd  vns  werden,  so  man  in  mit  der  tat  helffen  wil, 
habt  ir  selbs  wol  abzunemen.  Vnnser  feint  haben  vil  sach  ir 
tag  mit  lugen  zu  wegen  bracht,  doraus  tat  vnd  vns  merck- 
licher  schad  ersprossen  ist.  Das  mocht  aber  furgenomen  werden, 
das  die  andern  ir  rete  gen  Landßhut  geschickt  haben,  ist  vns 
glaublich,  denn  sie  sind  alle  in  einen  pund  vnd  vehde  wider 
den  Romischen  keiser  oder  vns,  außgenomen  der  alt  von  Menntz; 
der  hat  selber  ein  notturfft  zu  schicken.  Als  ir  schreibt,  das 
v.  h.,  der  keiser,  in  das  reich  soll  komen,  daruff  sol  man  den 
frid  erstrecken:  ist  vns  nicht  glaublich,  das  er  in  das  reich 
kombt.  Wolt  er  aber  in  das  reich,  so  wer  er  vns  lieber  hie- 
oben,  so  er  kriget,  dann  das  er  ein  frid  nöme  vnd  heruff  zöge. 
So  zweiuelt  uns  nicht,  so  er  hioben  wer,  er  vberkome  vil  hulff. 
Solt  er  aber  ein  friden  halten,  so  wolten  wir  vnnsers  teil  wol 
in  dem  friden  verzern,  das  wir  im  in  dem  krig  nichtz  ge- 
helffen  mochten,  vnd  glauben,  das  im  so  uil  droe  in  dem  friden 
furgehalten  wurde,  das  er  gelt  nachgebe,  domit  es  gericht 
wurde,  nachdem  er  der  leuft  im  reich  nicht  kennt.  Darumb  ist 
vns  kein  frid  gemeint  annders,  dann  ir  wol  verneinen  in  der 
antwort,  die  geschriben  was,  ee  der  Ploßlein  zu  vns  kome. 
Auch  ist  es  ein  dein  vbereylen,  das  ein  teil  dem  anndern  ge- 
tan mag  vmb  Michahelis  mit  herezugen.  So  ist  uff  dem  winter 
die  zeit,  da  wir  vns,  vnnser  feind  wem  mögen,  die  sie  alzeit 
flihen,  vnd  hetten  gern  frid  bis  zu  pfingsten,  das  sie  das  feit 
behalten  mochten.  Vnd  als  ir  meldt  erbitung  der  keiserischen : 
so  vnnser  sach  gericht  wurde  mit  hertzog  Ludwigen,  mochten 
wir  wol  erleiden,  so  es  der  keiser  haben  wolt,  doch  also,  das 
der  hertzog  den  bischouen  nicht  helff.  Dann  solt  der  hertzog 
den  bischoff  wollen  helffen  vnd  wir  wurden  mit  den  bischouen 
nicht  gericht,  so  hetten  wir  den  krig  allein  vff  vns  vnd  wer 
der  keiser  vnd  bäbst,  reichstete  vnd  alle  keiserlich  hilff  vns 
abgesnyten.  Des  tags  halben  im  reich  haben  wir  den  keiseri- 
schen geantwort,  als  ir  in  diser  eingeslossen  abschrifft  ver- 
neinen wirdet.  Datuni  Blassemberg  am  Üonrstag  nach  Vincula 
Petri  anno  etc.  Ixiii ". 
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Zedula. 

Falls  der  von  Wirtemberg  zu  Herzog-  Ludwig  reite,  wie 
vordem  nach  Lauingen,  oder  ob  er  seine  Räthe  schicke  seiner 
Schuld  an  den  Pfalzgrafen  halber,  oder  ob  er  sich  nach  Heidel- 
berg selbst  begebe,  erfahre  er  wohl,  da  er  des  von  Hohenlohe 
und  Anderer  Gebiet  vor  sich  habe.  Aber  ,wenn  der  burggraue 
vortriben  ist,  so  ist  Wirtemberg  vntergangen',  und  er  versehe 
sich  von  ihm  keiner  Untreue.  Man  sehe  nun,  was  der  Frieden 
nütze.  Die  Herren  haben  die  Zahlungen  in  drei  Jahren,  und  zwar 
jährlich  zweimal,  zu  Pfingsten  und  Martini,  zu  leisten.  Will 
man  ihnen  helfen,  so  ist  das  Dritttheil  bald  bezahlt,  wenn  es 
nicht  bis  Martini  geschieht,  da  Pfingsten  schon  vorbei  ist.  Will 
der  Kaiser  ,mit  der  That'  nicht  helfen,  so  gebe  er  das  Geld 
für  sie,  oder  er  sage,  ich  helfe  nicht  und  zahle  nicht,  dann 
müssten  sie  selbst  Mittel  finden  etc. * 


434. 
1463,  August  4  (Plasaenburg). 

Derselbe  an  die  in  Prag  weilenden  kaiserlichen  Räthe: 
Theilt  die  Ergebnisse  des  Tages  zu  Zeitz  (vergleiche  Nr.  432) 
mit.  Gelinge  die  sächsische  Vermittlung  nicht,  so  würden  ihm 
die  Herzoge  gegen  Bamberg  und  Würzburg  Hilfe  thun;  auch 
sein  Bruder,  der  Kurfürst,  werde  ihm  600  Pferde  schicken. 
In  des  Kaisers  Sache  (bezüglich  Triests  u.  s.  w.)  habe  er  aber 
keine  Antwort  erhalten  mögen;  jetzt  sehe  jeder  auf  Prag  hin 
und  was  da  geschehe.  Was  den  Tag  vom  1.  September  be- 
treffe, zu  dem  des  Kaisers  Helfer  im  Reiche  berufen  werden 
sollen,  so  wolle  er  noch  erst  des  Kaisers  besonderes  Gebot  ab- 
warten. Er  sei  dazu  willig;  käme  es  daher  an  die  Räthe,  so 
sollten  sie  es  ihm  zusenden  und  selbst  zum  Tage  kommen. 
Er  rathe,  den  Tag  nach  Dinkelsbühl  einzuberufen,  da  dies  den 
Städtern  am  gelegensten  sei;  die  Augsburger,  obwohl  weit  ent- 
fernt, würden  doch  auch  kommen,  da  sie  gehorsam  wären. 
, Datum  Blassemberg  am  donrstag  nach  Vincula  Petri  anno 
etc.  lxiiiio.< 

(Cop.  ebendort,  Nr.  98.) 


1  Man  vergleiche  aber  bezüglich  Württembergs  Nr.  429. 
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435. 
1463,  August  4  (Tibur). 

Papst  Pius  II.  bewilligt  der  Stadt  Schweidnitz  einen  voll- 
kommenen Ablass  auf  Allerheiligen  (1.  Nov.),  da  sie  aus  äusse- 
ren Gründen  des  den  Breslauern  ertheilten  nicht  theilhaftig 
werden  könnten.  Tibur,  ,IV.°mens.  augusti,  pont.  n.  anno  quinto/ 

(Orig.  im  Schweidn.  Stadtarchiv,  Rep.  I,  Sect.  II,  Lit.  S,  Div.  X,  Nr.  4.) 


436. 

1463,  August  12  (Prag). 

Bericht   der   brandenburgischen    Gesandten  über  die  Verhandlungen  des 
Prager  Friedenstages. 

(Orig.-  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,   Nr.  5.) 

Gnediger  herre!  Von  wegen  hertzog  Ludwigs  sein  auff 
eegestern,  mitwochen,  gen  v.  h.,  dem  kayser,  die  spruch  dar- 
gelegt, doch  in  einen  spruch  getzogen:.  ,Item  antreffend  des 
reichs  banir  vnd  haubtmanschafft,  die  vnnser  herr,  der  kayßer, 
wider  [vns]  vnpillich  außgeen  hat  lassen/ 

,Item  das  v.  h.,  der  kayßer,  den  krieg  gen  vns  ange- 
fangen hat/ 

,Item  das  v.  h.,  der  kayßer,  sein  bewarungsbriefe  von  vnns 
wider  genomen  vnd  vns  fürtter  on  newe  bewarung  beschedigen 
hat  lassen/ 

,Item  das  wir  nach  der  bericht  zu  Rot  on  newe  bewarung 
angriffen  vnd  beschedigt  sein/ 

,Item  das  v.  h.,  der  kayser,  dem  anlaß,  zu  Nüremberg  von 
Werde  wegen  begriffen,  nit  nachgangen  vnd  wir  wider  den 
anlaß  zu  Nüremberg  der  stat  Werde  enteüssert  sein/  ' 

Vnd  zogen  doch  die  mit  linden,  sanfften  Worten  an.  Da- 
gegen die  kayßerlichen  rete  wider  verlesen  ließen  die  spruch, 
so  vnnser  herre,  der  kayßer,  zu  hertzog  Ludwigen  legt,  darümb 
er  seinen  gnaden  penefellig  pillich  worden  ist  etc.  Vermainten 
die    hertzogischen ,   es    were    ein   gut   mittel,    das    die  spruch, 


Die  bairisehen  Beschwerden  nach  deren  eigenen  Worten. 
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beyder  hern  person  berürende,  gegen  einander  stellet  würden. 
Dorauff  geantwort  ward,  es  were  nicht  gleich,  dann  was  vnn- 
ser  herre,  der  kayßer,  gethan  hett  des  banirs  halben  auch  an- 
ders halben,  des  hett  er  gut  macht  vnd  recht  gehabt  vnd 
were  dartzu  gedrungen  worden,  inmassen  vnd  dann  das  zu 
Regenspurg  verantwort  ist  worden,  weliche  antwort  dann  vor 
dem  könige  verleßen  ward.  Daran  meister  Mertein  ein  miß- 
fallen hett  auff  die  maynung,  wolt  man  da'uon  disputirn,  so 
brecht  es  nicht  willen  vnd  müßte  das  verantwortten,  nachdem 
vnd  wir  es  angetzogen  hetten,  das  er  doch  lieber  vermyden 
wolt  haben.  Vnd  gab  antwort  dorauff,  wie  zu  Regenspurg 
deßshalben  geantwort  ward,  dorauff  dann  auch  dieselbig  wider- 
antwort,  von  euch  vnd  den  kayßerischen  zu  Regenspurg  ge- 
schehen, angetzaigt  ward.  Vnd  nach  vil  reden  sagt  vnnser 
[herre],  der  könig,  sie  möchten  sich  der  dinge  mit  einfander] 
nicht  vertragen;  ob  sie  der  auff  ine  komen  wolten,  were  er  in 
hoffnung,  sie  der  zu  entrichten.  Dorauff  die  kayßerischen  sagten, 
sie  wolten  des  gerne  auff  sein  gnade  komen,  vnd  getrawten, 
sein  königlich  gnade  würde  erkennen,  da,s  pillich  vnnserm 
gnedigisten  herrn  von  hertzog  Ludwigen  abtrag  vnd  wanndel 
geschehe.  Sagten  die  hertzogischen,  man  dörfft  sein  nicht  ge- 
dencken  keins  abtrags,  pen  oder  wanndels,  dann  nit  ein  nestell 
oder  noch  mynder  wolten  sie  vnnserm  hern,  dem  kayßer,  zu 
abtrag,  pen  oder  wandel  geben ;  vmb  vnd  ob  sie  der  sach  bey 
seinen  königlichen  wirden  bleiben  wolten,  des  nemen  sie  einen 
bedacht  biß  auff  morgen.  Aber  alsbald  wir  -herauß  komen, 
sagt  man  vns,  das  sie  dem  könig  gesagt  hetten,  sie  hetten 
des  nicht  macht,  hintter  sein  gnade  oder  ymands  zugeen, 
sundern  es  were  ine  verboten  eigentlich,  nachdem  vnd  die 
sach  irs  herrn  ere,  leib  vnd  gut  berürt,  die  nymants  zuuer- 
trawen,  als  vns  dann  meister  Mertein  am  donerstag  früe  in 
der  kirchen  auch  gesagt  hat;  vnd  maint,  es  möcht  nicht  ge- 
richt  werden,  dann  sie  wolten  nichts  geben  oder  thun  zu  einer 
pene  oder  wanndel,  nach  des  nymants  vertrawen. 

Item  durch  die  antwort,  die  auff  den  ersten  artickel 
gefil,  ward  auch  der  annder  spruch,  were  den  krieg  ange- 
fangen hat,  verantwort. 

Item  auff  den  dritten  artickel  ward  gesagt:  wo  das  ge- 
nungk  were,  vehde  damit  abzustellen,  blieben  wol  viel  vehde 
vnterwegen  vnd  würden  vnterkomen,  mit  raer  wortten. 
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Auff  den  vierden  ward  geantwort:  vnnser  herre,  der  kayßer, 
hett  der  bericht  nicht  angenomen  5  doch  sagt  herre  Hanns  Ror- 
bacher  vngepeten,  er  hett  des  macht  gehabt,  dar  zu  dann 
meister  Mertein  redet,  das  nicht  not  thut  zuschreiben. 

Des  leczten  halben  ward  gesagt,  dem  were  auffrichtig- 
lich  nachgangen.  Darauff  nicht  wider  antwort  gefiel  etc. 

Ewer  gnaden  sach  der  dreyer  stück  halben  solt  also  ge- 
rn ittelt  werden,  das  die  widerparth  selbs  dauon  geredt  hat,  in- 
inassen vnd  vns  von  den  kayßerischen  gesagt  wirdet,  nemlich 
der  dreyer  stück  halben  am  ersten:  Koßt,  schaden  gegen  koßt 
vnd  schaden  abe.  Von  der  sloßs  wegen  etc.  :  Yderman  das 
sein  wider,  inmassen  vnd  es  ytzund  ist.  Der  vnzimlichen  wortt 
halben :  Solten  auff  vnnsern  hern,  den  kayßer,  gesetzt  werden, 
also  das  sein  maiestat  darümb  Sprech  oder  nicht  Sprech 
macht  hett. 

Item  das  die  bericht  bey  Rot  bey  krefften  bleib.  Maister 
Mertein  hat  vns  selbs  gesagt,  das  das  geschehe,  das  sey  not 
vnd  wolt  vrsach  sagen.  Der  wolten  wir  nicht  hören  vnd  sagten, 
er  dörffte  sein  nicht  gedencken,  dann  wir  wölten  des  kein 
rede  hören.  Sagt  er  dorauff:  ,So  were  der  tag  gelaißt'.  ,In 
gotes  namen',  sagten  wir,  ,dann  wir  wollen  es  nicht  thun',  mit 
mere  wortten.  Warümb  aber  die  kayßerischen  vermaynen,  es 
werde  sich  daran  nicht  stoßen,  als  ich  auch  glawb;  doch  ob 
man  ye  des  rede  haben  würdde  vnd  nichts  begeben  wolt,  were 
gut,  das  wir  doch  ettlich  mittel  dorinnen  von  ewern  gnaden 
betten,  ob  ire  die  erleyden  möcht,  Wenn  stünde  ein  artickel 
also:  , Diese  richtigung  ist  begriffen  vnd  beteydingt  etc.,  doch 
der  bericht  bey  Rot  vnschedlich,  vnuerleczt  oder  vnuergrif- 
fenlich'  oder  auff  annder  wege,  so  ewer  gnade  bequemlich 
bedeücht. 

Doch  ist  von  den  öbern  artickeln  oder  sunst  von  anndern 
nichts  noch  mit  vns  gehanndelt  worden  durch  den  konig  oder 
parthey.  Aber  wir  versehen  vns,  das  wir  auff  heütt  in  ewern 
Sachen  hanndeln  werden ;  wollen  wir  allen  vleis  ankern,  damit 
wir  ewern  willen  erlangen  vnd  bephell  nachkomen  mugen. 

Gnediger  herre !  Herre  Jobst  sagt,  ob  die  Sachen  alhie 
bericht  würdden,  so  vermain  er,  ir  bedurfft  sein  nicht;  würdet 
ir  aber  dennoch  sein  bedürffen,  sey  er  willig.  Vnd  darümb 
so  laßt  vns  seinen  halben  wissen,  ob  es  gericht  würde,  ob  ir 
ine  dennost  haben  wölt. 

Fönte«.     Abth.  II.     Bd.  XLIV.  35 
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Dann  die  Beheim,  auch  die  kayßerischen  vermaynen  ye, 
es  werde  gericht.  Vnd  stellet  sich  nicht  vngleich  dartzu. 
Allein  besorgen  wir  der  lewte  vntrew  vnd  wanckel,  so  sie 
ewern  gnaden  offt  ertzaigt  haben. 

Item  der  bischouen  gedenckt,  als  vil  wir  es  hören,  ny- 
mand  zu  gut  vnd  man  gibt  vns  so  viel  zu  uersteen,  so  vnnser 
herre,  der  kayßer,  hertzog  Ludwig  vnd  ewer  [gnade]  gerichtet 
würden,  sie  müßten  auch  gleicher  dinge  in  der  gutlichkait  oder 
auff  recht  verfolgen,  oder  sie  müßten  sich  an  cleynem  zusatz 
von  irem  puntgenoßen,  hertzog  Ludwigen,  benügen  lassen. 

Gnediger  herre !  Des  rechten  halben  haben  wir  clerlichen, 
wie  wir  es  mit  den  bischouen  halten  süllen  vnd  wolten,  gern 
grüntlicher  wissen,  ob  wir  der  bischoff  sach  in  der  gutlich- 
kait on  wissen  vnnserm  herrn,  dem  könig,  oder  einen  andern 
auch  verfolgen  vnd  vertrawen  solten.  Wir  versteen  aber  nicht, 
das  die  bischoffischen  macht  haben,  viel  rechtgebot  auff 
ymands  zu  thun. 

Gnediger  herre!  Die  kayßerischen  sein  in  dem  teydingen 
waich  vnd  kindisch.  Sie  eylen  sere  zu  der  richtigung,  deß- 
gleichen,  wo  wir  die  Sachen  hoch  anziehen  wollen,  das  ist  ine 
nicht  gemaint,  vnd  besorgen,  wir  vertieffen  sie,  damit  sie  lang 
teyding  haben  müßen  oder  kain  richtigung  erlangen  mügen. 
Wir  versteen  auch  nicht,  das  ir  keiner  zu  dem  tag  auff  Egidij 
in  das  reich  zu  ewern  gnaden  zu  komen  willen  habe  oder 
sunst  ichts  vleis  dießer  sach  habe  etc.  x 


437. 
1463,  August. 

,In  nachgeschribner  form  ist  herrn  Heinrichen  von  Schawm- 
berg  ein  verczeichnis  gegeben  vnd  auch  also  den  reten  gein 
Beheim  zugeschickt  beider  bischof  halben/ 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  383.) 

Item  wie  die  herrn  zu  beiderseit  vnd  die  irn,  ritter 
knecht,    burger    vnd   gebawern    der    lanntgericht    vnd    annder 


1  Die  weiteren  Berichte  der  brandenburgischen  Räthe  vom  Prager 
Tage  bei  v.  Stockheim,  Urkunden  und  Beilagen,  p.  680— G89,  Nr.  CLIII» 
bis  CLVI,  aber  in  seiner  Weise. 
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gericht  halben,  geistlicher  vnd  weltlicher,  gegen  einander  sitzen 
sullen  vnd  ein  teyl  vom  anndern  rechts  bekome  vnd  dabey 
bleyb :  das  sol  in  form  vnd  maßs  gescheen,  als  hernach  ge- 
schriben  stet. 

Item  gewönnen  eins  prelaten,  grauen,  herrn,  ritter  oder 
knecht  zu  des  anndern  prelaten,  grauen,  herrn,  rittern  oder 
knechten  ichts  zusprechen,  des  sullen  sie  irn  außtrag  haben 
vnd  der  cleger  dem  antwörter  nachfarn,  der  also  angesprochen 
wirdet,  vnd  daselbst  recht  nemen  vnd  einer  den  anndern  da- 
bey bleiben  lassen. 

Item  gewönnen  aber  ir  eins  prelaten,  grauen,  herrn, 
ritter  oder  knecht  oder  die  irn  zu  des  anndern  burgern  oder 
gebawrn  zu  sprechen,  sullen  der  cleger  dem  antwörter  nach- 
farn in  das  stat-  oder  dorffgericht,  dorjnn  ein  yeder,  der 
also  angesprochen  wirdet,  gesessen  ist,  aldo  recht  nemen  vnd 
in  dabey  bleiben  lassen. 

Item  gewönnen  desgleichen  ir  eins  burger  oder  gebawr 
zu  des  anndern  prelaten,  grauen,  herrn,  rittern  oder  knechten 
zu  sprechen,  die  sullen  sich  des  obgeschriben  außtrags  von 
in  auch  benugen  lassen  vor  des  herrn  hofrichter  vnd  hofge- 
richt,  des  ratman  oder  diner  die  sind,  vnd  sie  dabey  bleiben 
lassen. 

Item  gewönnen  eins  burger  oder  gebawr  zu  des  andern 
burgern  oder  gebawrn  ichts  zusprechen,  sol  der  cleger  dem 
antwörter  auch  nachfarn  in  das  stat-  oder  dorffgericht,  dorinn 
ein  yeder,  der  angesprochen  wirdet,  gesessen  ist,  aldo  recht 
nemen,  vnd  einer  den  anndern  dabey  bleiben  lassen. 

Item  ob  fremd  vnd  außwendig  lewte  der  herrn  einem 
die  seinen  auff  des  anndern  gericht  fürnemen  oder  ob  des 
bischofs  lewt  vorbestimbt  selbst  aneinander  für  der  marg- 
grauen gericht,  oder  der  marggrauen  lewt  vorbestimbt  selbst 
aneinander  für  des  stiffts  gericht  laden  wurden,  so  man  des 
von  dem,  dem  die  geladen  gewanet  weren,  erinnert  wirdet, 
sol  man  solchs  abstellen  vnd  nach  laut  der  eynung  heym- 
geben,  rechts  zuuerhelffen. 

Item  solcher  obgeschribner  außtrag  aller  sol  auch  einem 
yeden,  der  des  gesynnet,  förderlich  gestatt  .vnd  verholffen 
werden  nach  Ordnung  eins  yeden  gerichts  vngeuerlich. 

Item  freuel  sullen  berechtet  werden  in  den  gerichten, 
dorinn  sie  sich  verlouffen. 

35* 
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Was  geistlich  sach  sind,  sollen  vor  geistlichen  gericht 
nach  pillichkeit  bereehtet  werden  vnd  kein  weltliche  sach 
nicht,  sunder  vor  dem  obgeschriben  außtrag. 

Item  was  lehen  berürt,  vor  dem  lehenherrn  oder  lehen- 
richter  vnd  mannen. 

Item  vmb  Sachen,  die  sich  hinfür  zwischen  den  fürsten 
verlauffen,  was  regalia  antriffet,  sol  vor  vnnserm  herrn,  dem 
keyser,  außgetragen  werden,  was  aber  annder  Sachen  weren, 
der  sie  sich  nit  gütlich  mit  einander  vertragen  möchten,  des 
sollen  zwischen  ir  ein  obman  sein  der  bischoue  zu  Eystet  oder 
herczog  Wilhelm  von  Sachsen,  welchen  der  einen  der  ant- 
worter wil. 

438. 

1463,  August  22   (Prag). 

Die  kaiserlichen  Gesandten  sichern  Herzog  Ludwig  von  Baiern   die  Gültig- 
keit der  Rother  Richtung  zu. 

(Cop.  im  k.  allgem.  Reichsarchiv  zu  München,  Brandb.  Lit.  IX,  fol.  7.) 

Ich  Johannes,  freyherr  zu  Neunburg  auf  dem  In  und  zu 
Rohrbach,  und  ich  Sigmund  Drechsler,  doctor,  des  etc.  herrn 
Friderichs,  Römischen  kayßers  etc.,  anwäldt  vnd  machtbothen 
auf  den  tag  Petri  und  Pauli  nächst  vergangen  her  gen  Prag 
gefertiget,  bekennen  und  thun  kund  öffentlich  mit  dem  brief, 
das  wir  in  kraft  der  gewalt,  die  wir  von  seiner  kayserl.  ma- 
yestät,  als  vorberührt  ist,  haben,  auch  im  namen  und  von 
wegen  seiner  kay serlichen  gnaden  dem  etc.  herrn  Ludwigen, 
pfalzgrafen  bey  Rhein  und  herzogen  in  Nidern  vnd  Obern 
Bayern,  vnseren  gnädigen  herrn,  verheißen  und  versprochen, 
verheißen  und  versprechen  im  auch  wissentlich  mit  dem  brief, 
daß  sein  kayserlich  gnad  gen  den  egenanten  herzog  Ludwigen 
nichts  thun,  fürnehmen  noch  handien  noch  auch  vor  seinen 
kayserl.  gerichten  oder  commissarien  zethun  gestatten  sulle  in 
keinen  weeg,  das  unter  der  bericht  und  verschreibung  wäre, 
die  bey  Roth  im  veld  zwischen  den  benannten  vnsern  herrn 
herzog  Ludwigen  vnd  dem  etc.,  herrn  Albrechten,  marggrafen 
zu  Brandenburg  etc.,  auch  vnseren  gnädigen  herrn,  beschehen 
sind;  was  aber  also  dawider  beschehe,  das  soll  kein  kraft 
noch  macht  haben.  Zu  vrkund  haben  wir  den  benannten 
vnseren    gnädigen    herrn    herzog   Ludwigen    diesen    brief    mit 
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vnseren  anhangenden  insiglen  besieglet  übergeben  am  montag 
vor  sant  Bartolomeus  tag  nach  Christi  geburt  vierzehenhundert 
und  im  drey  und  sechzigsten  jähre. 

439. 
1463,  August  23  (Prag). 

König  Georg  von  Böhmen  vermittelt  einen  Frieden  zwi- 
schen dem  Kurfürsten  Friedrich  von  Brandenburg  und  Bischof 
Georg  von  Bamberg.  Er  habe  sich  Beider  gemächtigt  und 
bestimme:  a)  die  Fehde  und  Feindschaft  und  Alles,  was  wäh- 
rend derselben  geschehen,  solle  ab  und  todt  sein;  b)  die  Ge- 
fangenen sind  binnen  Monatsfrist,  vom  Datum  dieses  Briefes 
an  gerechnet,  gegen  gewöhnliche  Urfehde  zu  entledigen.  ,Prag 
am  dinstag  vor  Bartolomei  anno'  etc.  1463. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,   Käst.  28,   fasc.  III,  Nr.  121.) 

440. 
1463,  August  23  (Prag). 

König  Georg  von  Böhmen  vermittelt  zwischen  Markgraf 
Albrecht  von  Brandenburg  und  dem  Pfalzgrafen,  wie  folgt: 
1.  Fehde  und  Feindschaft  zwischen  den  Fürsten,  ihren  Helfern 
und  Helfershelfern  sind  ab.  2.  Wegen  des,  was  man  sich 
gegenseitig  im  Kampfe  abgewonnen,  sollen  die  beiderseitigen 
Räthe  gemeinsam  ein  Abkommen  treffen,  3.  Bezüglich  der  auf- 
gesagten Lehen,  der  Gefangenen,  der  nicht  erhobenen  Brand- 
schatzungen, des  zugefügten  Schadens  und  Anspruches  auf 
Schadenersatz  werden  dieselben  Bestimmungen  wiederholt,  die 
der  Hauptvertrag  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Herzoge  Lud- 
wig von  Baiern  darüber  bringt.  , Geben  zu  Brag  am  eritag 
sand  Bartholomeus  abent'  etc.  14G3. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,   1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  ?.) 


441. 

1463,  August  23   (Prag). 

König  Georg  von  Böhmen  vermittelt   zwischen  Markgraf 
Albrecht  von  Brandenburg  und  Bischof  Johann  von  Würzburg 
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einen  Frieden  nachfolgenden  Inhalts:  In  der  Irrung  der  Lehen 
halber  haben  der  König  und  die  kaiserlichen  Räthe  sich  beider 
Parteien  gemächtigt,  und  sie  bestimmen,  dass  der  Bischof 
die  Lehen  in  einem  Briefe  dem  Markgrafen  leihe  und  von 
diesem  einen  Reversbrief  empfange,  wie  die  ,NoteP,  die  sie 
beiden  Theilen  unter  ihrem  Secret  übergeben,  besagt;  Brief 
und  Reversbrief  sollen  untersiegelt  bis  Michaelis  dem  Könige 
zugesandt  werden,  der  sie  dann  beiden  Fürsten  ausfolgt.  Was 
den  Krieg  betreffe,  so  soll  darüber  der  Bischof  von  Eichstädt 
mit  einer  gleichen  Anzahl  ihrer  beiderseitigen  Räthe  zu  Recht 
entscheiden.  Die  Sachen  anlangend,  deren  Entscheidung  vor- 
dem auf  den  Erzbischof  Diether  von  Mainz  gestellt  war,  sollen 
gleichfalls  Johann  von  Eichstädt  zugewiesen  sein,  so  zwar,  dass 
der  Bischof  von  Würzburg  Kläger  ist  und  Markgraf  Albrecht 
antworte;  doch  kann  auch  er  dann  als  Kläger  auftreten;  dies 
solle  man  binnen  vier  Wochen  dem  Bischöfe  von  Eichstädt 
schriftlich  anzeigen.  Wie  alle  andern  Fehden,  so  soll  auch 
die  zwischen  Würzburg  und  Sigmund  von  Schwarzenberg  und 
Johann  Rock  bestehende  ab  sein  und  jeder  Theil  das  Seine  wie- 
der erhalten.  Wegen  des  güldenen  Zolles,  den  Bischof  Johann 
nach  der  kaiserlichen  Verleihung  an  Markgraf  Albrecht  ein- 
genommen hat,  soll  er  mit  dem  Markgrafen  zu  Recht  kommen 
vor  Bischof  Johann  von  Eichstädt.  —  Die  weiteren  Bestim- 
mungen, bezüglich  Lehen  u.  s.  w.,  gleichen  jenen  in  den  übrigen 
Briefen.  ,Brag  am  dinstag  sant  Bartholomeus  abent,'  etc.  1463. 
(Cop.  ebendort,  Nr.  10.) 

442. 
1463,  August  23    (Prag). 

König  Georg  von  Böhmen  verträgt  den  Markgrafen  Al- 
brecht von  Brandenburg  mit  dem  Herzoge  Ludwig  von  Baiern- 
Landshut.  Mit  Wissen  und  Wollen  beider  Parteien  ist  ver- 
einbart: 1.  Die  Stadt  Roth,  die  Schlösser  Stauf,  Landeck,  Tann 
und  Schönberg  kehren  binnen  Monatsfrist  mit  all  ihrem  Zu- 
gehör  unter  die  Herrschaft  des  Markgrafen  zurück.  2.  Herzog 
Ludwig  verzichtet  auf  jeglichen  Ersatz  von  Kosten  und  Schäden, 
die  ihm  aus  dem  Kriege  erwachsen  sind.  3.  Bezüglich  der  , un- 
ziemlichen Worte'  soll  der  Kaiser  den  Spruch  thun  und  beide 
Fürsten  diesem  getreulich  nachkommen.  Dagegen  soll  Markgraf 
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Albrecht  zugestehen,  dass  es  mit  dem  Zolle  zu  Hohentrudingen 
gehalten  werde,  wie  die  Verschreibung  besagt,  die  Herzog 
Ludwig  in  Händen  hat.  Was  das  Deutschordenshaus  Mässing 
betreffe,  so  sage  der  Markgraf,  man  habe  es  ihm  im  Kriege 
entrissen,  während  der  Herzog  behaupte,  es  über  Anrufung  des 
Meisters  in  seinen  Schirm  genommen  zu  haben:  darüber  sollen 
Herzog  Otto  von  Neumarkt  und  seine  Räthe  entscheiden.  Wegen 
Wildbahn,  Zöllen  und  Geleiten  sollen  die  Fürsten  ihre  Räthe 
zusammenschicken,  sich  gütlich,  und  wäre  dies  nicht  möglich, 
rechtlich  zu  vereinigen.  Bezüglich  der  abgedrungenen  Ver- 
schreibungen,  der  Gefangenen,  des  im  Kriege  entrissenen  Gutes, 
der  Tödtung  aller  geschehenen  Absagen,  der  aufgesagten  Lehen 
folgen  die  Bestimmungen,  wie  sie  der  Vergleichsbrief  zwischen 
dem  Kaiser  und  Ludwig  von  Baiern  (Schöttgen  und  Kreissig, 
Diplom,  etc.  II,  63  und  Du  Mont,  Corps  univ.  diplom.  III, 
1.  288)  bringt.  , Datum  Brag  am  eritag  sand  Bartholomeus 
abent*  etc.  1463.  * 

(Cop.  im  Bamb.  Arch,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  93.) 


443. 
1463,  August  25  (Prag). 

Die  kaiserlichen  Gesandten  beim  Friedenstage,  Hans  Frei- 
herr von  Rorbacher  und  Dr.  Sigmund  Drechsler,  an  Markgraf 
Albrecht  von  Brandenburg:  Nach  vieler  Mühe  sei  der  Tag  ge- 
lungen. Hätten  sie  auch  in  einigen  Stücken  nachgeben  müssen, 
damit  der  Kaiser  entladen  sei  und  grösseres  Unheil  vermieden 
werde,  so  bitten  sie  doch,  sich  an  dem  Vertrage  genügen  zu 
lassen  und  zu  entschuldigen,  dass  sie  sich  seiner  in  mehreren 
Punkten  gemächtigt  hätten.  So  sei  auch  die  Sache,  die  un- 
ziemlichen Worte  anbelangend,  auf  den  Kaiser  gestellt.  Des 
Markgrafen  Räthe  hätten  nicht  einwilligen  wollen  und  erst  nach- 
gegeben, als  sie,  Rorbacher  und  Drechsler,  ihnen  ihre  Für- 
sprache bei  ihrem  Herrn  zugesagt,  die  sie  hiemit  thuu  und  der 


1  Vergleiche  ferner,  sowie  zu  Nr.  439 -441,  Fontes  rer.  Austriac,  Abth.  II, 
Bd.  XX,  p.  312—313.  Menzel,  Kegesten  zur  Geschichte  Friedlich  des  Sieg- 
reichen in  Quellen  und  Erörterungen  zur  bairischen  und  deutschen  Geschichte, 
II,  p.  404—405. 
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Markgraf  annehmen  möge.  ,Prag  am  ptintztag  nach  sannd  Bar- 
tholomeustag  im  lxiii  jar.' 
(Orig.  ebendort,  Nr.  140.) 

444. 

1463,  August  26  (Baireuth). 

Markgraf  Albrecht  an  seine  Räthe   beim  Prager  Friedenstage. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  137.) 

Albrecht  etc. 

Lieben  getrewen!  Wir  können  vnnser  notturft  halben 
nicht  lenger  geharren,  nachdem  der  frid  kurtz  ist.  Wir  müssen 
itzund  uff  sontag  zu  nacht  (August  28)  zu  Onoltzpach  sein,  da- 
hin wir  dann  alle  vnnser  ritterschafft  vnter  dem  gepirg  verbot 
haben.  Müssen  wir  uff  mitwoch  dornach  rechten  vor  vnnserm 
hern  vnd  geuattern  von  Eistet  mit  den  von  Coln,  doran  vns 
gros  gelegen  ist  vnd  vns  ob  xxm  gülden  gilt.  So  müssen  wir 
uff  Egidy  bej  dem  alten  von  Wirtemberg  vnd  dem  von  Baden 
sein  zu  Eßlingen,  das  vns  kawm  geburt,  von  eim  tag  zu  dem 
andern  zu  reiten,  so  wir  den  vberstanden  haben.  Tut  vleis  bej 
den  keiserischen,  das  sie  vns  ein  karten  schicken,  dorinn  vns 
der  keiser  beuilhet,  den  Jungen  von  Wirtemberg  vnd  die  stete 
zuuerboten  gein  Dinckelspuhel  vnd  sie  ernstlich  vff  das  höchst 
ermane,  das  ir  yeder  mit  seinem  zusatz,  als  wir  sie  berichten 
werden,  sind  an  den  orten  gegen  hertzog  Ludwigen  vor  aus- 
gang  des  friden,  den  teglichen  krig  den  winter  vber,  wie  es 
sunst  angesehen  wirdet,  zu  treiben,  so  die  wasser  gefrieren  im 
lannd  zu  Beyrn,  getrewlichen  verhelffen,  vnd  das  ir  einer  vff 
demselben  tag  bey  vns  sey,  solchs  helffen  zu  handeln,  domit  ir 
aller  wille  furkomen  werd.  Dann  wo  das  nicht  geschieht,  so 
schicken  wir  nichtz,  vnd  wo  hertzog  Ludwig  gericht  wirdet 
zum  krig,  so  dringt  er  ein  nach  dem  andern,  das  er  sich  aus- 
sonet,  das  sunst  alles  wol  zu  vnterkomen  ist,  das  man  sich 
sein  erlich  vnd  mit  nutz  aufhelt.  Wir  haben  vns  geeynt  mit 
den  Behemischen  hern,  das  vns  geuolgt  wirdet  vff  die  bischoue 
viertausent  vff  das  mynst  werlichs  guts  volcks,  da[bei]  sechs 
hundert  pferd  vnd  ein  geruste  Wagenburg  vnd  die,  die  damit 
kommen  vnder  in,  *  [kommen]  vff  irn  aigen  kosten  vnd  scheden  5 

1   Manuscript:   konneu  vnder  ist. 
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doch  was  sie  gewynnen,  das  ist  ir,  vnd  sind  wir  ader  die  vn- 
sern  dabey,  so  hat  yederman  teil  daran  nach  anczale.  Doch 
schencken  wir  in  zu  gerustgelt  iiii °  gülden,  vnd  wo  wir  nicht 
gericht  werden  vff  dem  tag,  so  get  der  zug  für  sich;  das  haben 
wir  ausgedingt.  Werden  wir  aber  gericht,  so  sullen  wir  in  das 
abschreiben  vor  sannd  Matheus  tag  (September  21);  so  sullen 
die  abrede  nichts  sein,  do  müssen  wir  in  tausend  gülden  zu 
erung  geben.  Vnd  sie  haben  kein  absagen.  Das  halt  in  ge- 
heim vnd  rett  mit  herr  Leben  oder  keinem  menschen  dauon, 
die  die  sach  angeet,  dann  wir  des  zu  schaden  kernen :  so  sie 
innen  wurden,  so  es  abging,  das  wir  etwas  schencken,  wolt 
villeicht  yeder  haben,  so  wir  den  geben,  der  sulchs  mit  vns 
geteidingt  hat,  dann  wir  on  das,  nachdem  die  wale  zu  vns 
stet,  nicht  het  erlangen  mögen,  das  er  die  briue  versigelt  hett. 
Auch  lassen  wir  uch  wissen,  das  der  von  Swanberg  bej  dem 
von  Plawen  vnd  vns  ist  gewesen.  Vnd  wir  haben  mit  seiner 
hilff  v.  h.,  dem  konig,  zu  eren  erlangt,  das  der  von  Plawen  mit 
macht  die  sitze,  Apeln  von  Tettaw  vnd  andern  entwort,  ein- 
nemen  wil,  vnd  die. furter  Otten  von  Sparneck  von  vnnsers  h., 
des  konigs,  wegen  einzugeben,  denjenen  einzuantworten,  die  sie 
verlorn  haben.  Zu  solchem  leihen  wir  im  herrn  Hannsen  von 
Waidenfels  mit  tausent  zu  ros  vnd  zu  fuß;  denn  es  vnnsern 
Sachen  nit  gemeß  was,  nachdem  wir  sein  vnd  der  man  be- 
dorffen,  das  v.  h.,  des  konigs,  wille  nit  dorinnen  vor  sich  geen 
solt,  vnde  werden  uff  heut  die  sitz  berennen;  denn  die,  die  sie 
gewonnen  hetten,  haben  der  noch  bißher  mit  lieb  nit  wollen 
abtretten.  Das  sagt  v.  h.,  dem  konig,  in  geheim,  dorann  er  er- 
kenn, das  wir  alles  das  furdern  vnd  helffen,  das  sein  gnaden 
zu  gefallen  kumbt,  vnd  bitt  in,  vnnser  Sachen  auch  beuolhen 
zu  haben  vnd  zu  einen  loblichem  end  zu  helffen.  Vnd  ob  es 
nicht  gericht  wurde,  so  handelt  die  ding,  inmassen  ir  vor  von 
vns  bericht  seit,  vnd  bringt  hern  Jobsten  mit,  als  ir  wist,  vnd 
er  was  er  handeln  sol,  vnd  sunderlich  das  im  das  auch  mit 
annderm  beuolhen  werde  von  v.  h.,  des  konigs,  wegen,  hulff 
vmb  hulff  gegen  den  bischouen  zuvertragen:  getrawen  wir,  es 
solle  ob  got  will,  s.  g.  vnd  vnnser  ere  vnd  nutz  seyn.  Der  bi- 
schof  halben  wollen  wir  gern  vff  v.  h.  vnd  geuattcrn,  den  von 
Eistet,  komen,  in  welchen  Sachen  er  vns  gutlich  nit  rieht,  das 
er  darumb  recht  Sprech,  wie  dann  vnnser  rechtgebot  deßhalbcn 
innhalten  vff  v.  h.,    den  keiser,    oder  konig.    Vnd    wollet  kein 
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hindergangk  vff  keinen  hern  von  Bairn  zu  disen  zeiten  thun, 
dann  die  bischoue  sie  vor  verslagen  haben;  dann  wir  furchten 
ir  vntrew,  denn  des  bischofs  von  Regenspurg  brüder  wer  ir 
yeder  gern  bischoue  zu  Wirtzpurg  etc.  etc. 

Item  der  von  Eger  halben  wirt  es  nit  annders  gehandelt, 
dann  du,  Heinrich  von  Aufses,  vns  geschrieben  hast.  Datum 
Beyrreutt  am  freitag  nach  Bartholomej  anno  etc.  lxiii  °. 


445. 

1463,  August  (Ende). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg    verkündet  den    verbündeten   Reichs- 
städten  den   Prager  Frieden. 

(Coric,  im  Bamb.  Arch.,   1908,  d.  mark.  Katal.) 

Vnnsern  etc.  Am  nechstuergangenen  sontag  sein  vns 
durch  vnnser  rete,  die  wir  auf  dein  tag  zu  Brag  han  gehabt, 
einbracht  richtigung,  so  durch  den  etc.  hern  Jörgen,  könig  zu 
Beheim,  zwischen  dem  etc.  Romischen  keyser  eins,  vnd  dem 
etc.  Ludwigen  etc.,  hertzogen  in  Nydern  vnd  Obern  Beyrn, 
annders  teyls,  auch  desselben  vnnsers  oheims  hertzog  Ludwigs 
vnd  vnnser,  desgleichen  der  bischoue  von  Bamberg  vnd  Würtz- 
purg  vnd  vns  gemachet  vnd  beteydingt  sind,  der  vns  vnnsern- 
halb,  nachdem  vns  die  erlich  vnd  nutzlich  beduncken,  vns 
auch  vnnser  stat  Rot  mitsampt  andern  slossen,  gutern  vnd  zu- 
gehörungen, die  von  vnnsern  widerpartheyen .  in  disen  ver- 
gangen kriegslewften  erobert  worden,  freylich  wider  werden, 
vnd  mit  den  obgenanten  bischouen  vmb  alle  Sachen,  die  sie 
vnd  wir  der  vehd  halben,  dorein  wir  mit  einander  komen 
sein,  zuthunde  haben,  auf  den  erwirdigen  etc.  von  Eystet  mit 
gleichen  zusatz  entlichs  rechtlichs  austrag  verteyding[t]  vnd 
sunst  in  alle  weg  solchermaß  übertragen  vnd  berichtet  sind, 
das  vns  von  den  gnaden  des  almechtigen  gots  wol  genüget. 
Sulchs  wolten  wir  euch  vnuerkundet  nicht  lassen,  dorumb  das 
wir  wissen,  ir  auch  geuallen  darinn  empfahet  vnd  den  al- 
mechtigen got  als  einem  geber  des  friden  in  der  tzeit  des 
frids  loben,  euch  auch  ewrer  entwentten  guter,  aufgesagten 
lehen  vnd  gefangenen  halb,  ob  euch  des  in  eynich  wege  be- 
rürnde  ist,  dornach  gerichten  mögend,  das  ir  auch  obgemelter 
ding  halb  völlige  vnderrichtigung  haben  mögt.  So  schicken  wir 
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euch  hirjnnen  verslossen  die  artickel  die  verloren  guter,  auf- 
gesagten lehen  vnd  gefangen  antreffend,  wie  die  dann  in  des 
obgedachten  vnnsers  a.  h.,  des  Romischen  keysers,  richtigung 
von  wort  zu  wort  sein  begryffen  vnd  gesatzt,  mit  fruntlicher 
vnd  vleissiger  dancksagung  ewers  geneygten  bereyten  willen 
vnd  getrewen  beystands,  der  kaiserlichen  mayestat  in  irn  Sachen 
gegen  vns,  als  s.  g.  hawbtman,  durch  euch  vnuerdrießlich 
bewisen,  vnd  wiewol  wir  derselben  seiner  kaiserl.  mayestat 
solchs  bisher,  souil  des  not  getan  hat,  nicht  verswigen 
haben,  wollen  wir  doch,  so  erst  wir  mögen,  vnnser  rete 
treffenlich  zu  s.  g.  schicken  vnd  fertigen  mit  vleissiger  em- 
pfelhnuß  denselben  s.  g.  semlich  ewer  getrew  dinst  aber 
zuhertzen  zubringen  vnd  erfrischen  zu  lassen,  in  vnzweiuel- 
licher  zuuersicht,  sein  kaiserl.  mayestat  werde  das  etc.  zu  er- 
kennen vnuergessen  sein.  Das  etc.  wir  nicht  mynder  etc. 
durch  vns  vnd  vnnser  erben  etc.  fruntlich  verdinen  wollen. 


446. 

1463,  September  6  (Ansbach). 

Bruchstücke  aus  der  Instruction   der  markgräflichen  Räthe  Jörg  von  Abs- 
berg und  Wenzel  Reman  für  ihre  Sendung  an   den  Kaiser. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  86.) 

,Item  von  der  vnczimlichen  wort  wegen  sol  der  keyser 
sein  spruch  also  setzen:  Nachdem  in  der  bericht  zu  Prag 
dieser  artickel  auff  vns  gesaczt  ist,  wie  wir  sie  darumb  ent- 
schaiden,  das.  es  dabey  bleyben  sulle,  item  von  der  vnczim- 
lichen wort  wegen,  die  marggraf  Albrecht  herczog  Ludwigen 
in  diesen  krigsleufften  zugemessen  sol  haben,  entschaiden  wir 
sie  darumb  also,  das  dieselbigen  wort  ab  sein  sullen  vnd  marg- 
graf Albrecht  dem  herczogen  darumb  nichts  schuldig  noch  pflich- 
tig,  sundern  der  gericht  sein  etc.' 

Anzubringen :  Die  Sache  der  Juden  von  Regensburg ;  mit 
Bamberg  und  Würzburg  soll  der  Kaiser  sich  ohne  ihn  nicht 
richten,  und  komme  es  dazu,  den  Markgrafen  einen  Teidings- 
mann  bei  Nürnberg  sein  zu  lassen  auch  ihm  die  Hälfte  von 
der  Pön  der  Bischöfe  gemäss  früherer  Zusage  zuzuweisen; 
endlich  um  die  Briefe  und  die  ,vm  gülden'  in  der  Lüneburgi 
sehen  Sache  zu  bitten. 
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Zu  bitten:  Die  heurigen  Gefälle  aus  dem  Reiche  dem 
Markgrafen  zuzuweisen;  die  dem  Herzoge  Ludwig  und  den 
Bischöfen  von  Markgraf  Albrecht  betreffs  des  Landgerichts 
gegebenen  Briefe  nicht  zu  bestätigen,  sie  vielmehr  nach  der 
gethanen  Zusage  aufzuheben. 

Der  Kaiser  soll  sich  mit  Herzog  Ludwig  nicht  verbinden 
und  den  Städten  des  Reichs  befehlen,  in  keine  Einigung  zu 
gehen,  besonders  nicht  mit  der  Widerpartei. 

Zu  betreiben:  Dass  der  Bischof  von  Cöln  nicht  bestätigt 
werde;  die  Mainzische  Sache;  ebenso  die  Eichstädtische;  den 
auf  Martini  angesetzten  Tag;  Wörth,  den  von  Plauen,  Graf 
Ludwig  von  Isenburg  betreffend,  und  dass  die  Hälfte  der  Weis- 
semburger  Pön  dem  Markgrafen  zufalle. 

,Item  sobald  die  rete  hinab  in  den  keyserlichen  hofe 
komen,  sullen  sie  zuerst  den  keyser  biten,  dem  bischof  von 
Eystet  ernstlich  zuschreiben,  domit  er  meinn  herrn  gen  den 
bischouen  [von]  Bamberg  vnd  Wurczburg  furderlich  recht  ergeen 
laß  vnd  im  der  Sachen  end  vnd  außtrag  verhelffe,  vnd  daz 
sulcher  brief  zustundan  zum  furderlichsten  herauff  kome  vnd 
geschickt  werde. 

Item  das  v.  h.,  der  keyser,  die  Sachen,  die  von  Köln  an- 
treffend, dem  von  Eystet  beuolhen,  wider  abforder  in  seiner 
keyserlichen  gnaden  hofe/  ,Dinstag  vor  Marie  Geburt,  Ansbach/ 


447. 
1463,  September  20  (Kadolzburg). 

Markgraf  Albrecht  an  seine  Bündner  (f)   wegen  Restituirung   des  im 
Reichskriege    Gewonnenen. 

(Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d,  mark.  Katal.) 
Albrecht  etc. 

Lieben  besunder!  Dieweyl  sich  nach  innhalt  der  bericht 
zwischen  der  kaiserlichen  mayestat  vnd  vnsers  oheims  hertzog 
Ludwigs  etc.  gebüret,  einen  yeden  seine  entwente  vnd  ein- 
genomene  guter  etc.  widerzugeben  vnd  zu  seinen  handen 
volgen  zu  lassen  in  einen  monet  nach  datum  derselben  bericht, 
wie  dann  das  der  artickel  desselben  stucks  halb  zu  erkennen 
gibt:  Begern  wir  an  euch  mit  besundern  vleis,  gutlich  bittende, 
vnd    beuelhen    euch   auch  von  vnnsern  wegen    an   stat  vnd   in 
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namen  der  keyserlichen  maiestat,  das  ir  den  von  Argan  vnd 
andern,  den  ire  guter  durch  vns  von  der  kaiserl.  mayestat 
wegen  in  disen  kriegen  bey  euch  in  ewer  stat  entwendet  vnd 
eingenomen  sind,  vor  oder  mit  außgang  der  obgerurtten  zeit 
wider  zu  iren  handen  eingeben  vnd  volgen  lassen  wollet.  Des 
sullent  ir  von  vnnsern  wegen  zuthund  macht  haben,  gleicher- 
weiß, als  ob  wir  selbst  gegenwertig  weren  vnd  das  gethon 
mochten,  damit  die  richtigung  in  dem  stuck  auch  nicht  er- 
wynnd,  vnd  ye  dorjnnen  nicht  vertziehen.  Des  wollen  wir  etc. 
Datum  Cadoltzpurg  am  dinstag  nach  Exaltationis  crucis  anno 
etc.  lxiij0. 

448. 
1463,  September. 

.Tobst  (von  Einsiedel?)  an  Herrn  Heinrich  von  Aufseß: 
Auf  die  Bitte,  aus  Oesterreich  Neuigkeiten  zu  berichten,  könne 
er  mittheilen:  Was  die  Meldung  betreffe,  dass  der  Kaiser 
neuerdings  an  seinem  ,reisigen  Gezeuge'  Schaden  gelitten  habe, 
so  sei  dies  nicht  richtig.  Nur  Hans  ,der  Pieissinger'  ist  ge- 
fangen; sonst  sei  es  ein  , frisches  Schlagen'  gewesen  und  seien 
auf  beiden  Seiten  viele  todt  und  verwundet;  es  wären  nur 
Reisige  gewesen  und  die  Leute  des  Herzogs  und  die  von  Wien 
hatten  den  Platz  behauptet;  das  Treffen  habe  nahe  bei  Wiener- 
Neustadt  stattgefunden. l 

Sonst  theile  er  mit,  dass  jetzt  die  Preussen  dem  Könige 
von  Polen  vor  einem  Schloss  G00  Pferde  abgenommen  und 
,viel  guter  Leut'  gefangen  hätten.  Die  Gemeinde  zu  Danzig 
(Tanczke)  habe  sich  gegen  den  Rath  erhoben  und  habe  gegen 
19  köpfen  lassen;  früher  aber  habe  der  Rath  gegen  andert- 
halb Hundert  aus  der  Gemeine  köpfen  lassen.  Bei  solcher 
Zwietracht  habe  sich  der  Grossmeister  von  Preussen  mit  einem 
Heere  vor  die  Stadt  gelegt;  was  er  ausgerichtet,  sei  aber  noch 
unbekannt,  und  der  König  von  Polen  sei  auf,  die  Stadt  zu 
retten.  Bittet,  all  dieses  seinem  Herrn,  Markgraf  Albrecht,  zu 
verkünden.2 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  177.) 

1  Man  vergl.  über  die  Gefangennahme  Hans  Preisinpers  a.  A.  Ger- 
hard Roo. 

2  Das  Datum  nach  den  im  Schreiben  enthaltenen  Meldungen. 
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449. 
1463,  September — Oetober. 

,Verzaichnus  doctor  Knorrn  gegeben  vnd  durch  inen  bey 
dem  bischoue  von  Bamberg  gehandelt.' 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Itatal.,  Nr.  151.) 

Item  wir  sind  mit  vnnserm  herrn  von  Bamberg  zu  Brage 
gericht  vff  recht  zu  nemen  vnd  zu  geben;  dabej  lassen  wir  es 
besteen,  wo  es  in  annder  weg  annders  nicht  verfaßt  wirdet. 

Item  wil  im  geliben,  alle  die  gebrechen,  die  der  stifft  vnd 
die  herschaft  mit  einander  gehabt  haben  oder  noch  haben  vnd 
vor  seinem  regiment  nicht  gericht  sind,  mitsambt  allen  dranck- 
sal  vnd  newerungen,  bej  seinem  regiment  gescheen,  fallen  zu 
lassen,  deßgleichen  wollen  wir  für  vns  vnd  vnnser  herschaft 
auch  thun. 

Item  ist  im  aber  das  nicht  gemeint,  wil  er  dann  abstellen 
alle  beswerd  vnd  drancksal,  die  er  vns  zugefugt  hat  vnd  sein 
scheden  vnd  vnwillen  gegen  vns  fallen  lassen,  so  wollen  wir 
deßgleichen  auch  thun,  souil  sich  bey  seinem  regiment  ver- 
lauffen  haben,  vnd  nicht  dest  mynder  vmb  alt  sach  recht  nemen 
vnd  geben  vff  gleichen  außtrag. 

Item  ist  im  aber  das  nit  gemaint,  wil  er  dann  alle  sach, 
die  sich  in  seinen  regiment  begeben  haben,  fallen  lassen,  so 
wollen  wir  deßgleichen  auch  thun,  vnd  vmb  alt  sach  in  dem 
außtrag  vor  Rot  das  recht  vor  vnnserm  herrn  vnd  geuattern 
von  Eistet  volzihen  vnd  vnnser  alt  sachen  uff  dasmal  ruen 
lassen,  doch  der  vnbegeben. 

Item  von  vnnsers  bruders,  marggraue  Johannsen,  wegen, 
der  da  innen  hat  Cadoltzpurg,  Zenn,  Erlbach,  Bairstorff,  Er- 
langen, Dachspach,  Libenaw  mit  ir  zu-  vnd  eingehorung,  auch 
aller  herlichkeit,  wil  im  Üben,  mit  im  rechts  zu  geben  vnd  zu 
nemen,  zu  nemen  vnd  zu  geben  zu  pflegen  vor  vnnserm  hern 
vnd  geuattern  von  Eistet,  wollen  wir  an  vnnserm  bruder  be- 
arbeiten vnd  vleis  thun,  das  er  deßgleichen  auch  thue. 

Item  wie  vnnser  bruder  vnd  wir  hinfur  mit  im  vnd  seinem 
stifft  sitzen  sollen  vnd  es  mit  vnnsern  gerichten  gen  einander 
halten  vnd  sunst  auch,  wie  ein  teil  vnd  die  sein  von  dem  an- 
dern rechts  bekomen  sol,    wollen  wir  zuschicken,    wo    wir  der 
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obgeschriben  stuck  vertragen  werden,  die  helffen  vnd  lassen 
vnnser  aller  lebtag  lang  ausmachen  nach  pillichkeit,  vnd  das  es 
einem  als  gleich  sey,  als  dem  andern. 

Item  als  er  maint,  wir  sollen  im  nicht  so  nahen  greiffen 
seiner  eren  halben  mit  der  puntnus  seiner  puntgenossen  halben, 
wil  vns  liben,  das  yederman  babst,  keiser  vnd  sein  punt- 
genossen außneme;  denn  wir  vngerne  yemants  zu  nahen  greiffen 
noch  auch  vnnser  puntgenossen  vergessen  weiten.  Es  ist  auch 
vor  die  meynung  nicht  gewesen  anders,  dann  das  er  in  den 
gegenwertigen  krigen,  die  vorhanden  warn,  wider  die  k.  m., 
den  er  in  seinem  punt  außgenomen  hat,  als  die  seinen  offen- 
lich  vns  sagten,  auch  wider  sein  haubtleut  vnd  helffer  die 
krigsleuft  aus  nicht  sein  solt. 

Item  von  der  gutlichen  zusagung  wegen  ausserhalben  der 
puntnus  lassen  wir  gescheen  nach  ewerm  anbringen. 

Item  in  alle  wege,  das  vns  kein  vnstettigkeit  zugemessen 
werd,  so  solt  ir  teidingsleut  ein  wissen  haben,  das  wir  Heintzen 
Fuchsen  gegen  Lamprechten  von  Rinhouen  nit  nachlassen  wol- 
len oder  sein  sloß  nach  vnnserm  vermögen  lassen  belegern, 
angesehen,  das  er  treulich  sein  leib  vnd  gut  in  disen  krigs- 
leuften  zu  vns  gesetzt  hat,  vnnser  hofgesind,  rate  vnd  diner  in 
vnnsern  noten  bliben,  wir  in  von  jugent  auff  erzogen  haben 
vnd  sein  zu  eren  vnd  recht  zu  nemen  vnd  zu  geben  bis  uff 
disen  heutigen  tag  mechtig,  auch  der  vnnsern  vil  in  seiner  hilff 
verwannt  sind. 

Item  vor  allen  dingen  zu  betrachten,  das  wir  domit  nicht 
aus  der  alten  eynung  geen  oder  gangen  sein  wollen,  dieweil 
der  außtrag  nicht  ein  end  hat  mit  dem  bischoue  von  Wirtzpurg. 

Vnd  sunderlich  so  wist,  wie  wol  wir  mit  recht  zu  wider- 
treiben wissen  die  richtigung  zu  Rot  in  dem  außtrage  zu  Brage, 
zwischen  vnnser  beteidingt,  so  wollen  wir  doch  die  spruch 
diser  krigsleuft  nicht  fallen  lassen  noch  on  recht  begeben,  sun- 
dern die  vff  das  hertst  hinaus  machen,  es  sey  dann  sach,  das 
er  die  richtigung  zu  Rot  on  recht  abgestelt  laß  sein  vnd  die 
briue  darüber  wider  heraus  gebe. 

Item  der  bristerschaft  vff  dem  gepirg  gedechtig1  zu  sein, 
das  maister  Peter  auch  dauon  hanndel.'2 


1  Mannscript:   gegedeclitig. 

2  Dass  bereits  Verhandlungen  vorausgegangen,  ist  leicht  zu  erkennen. 
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450. 

1463,  September— October. 

Bruchstück    aus  einer  Instruction    mark  gräflich    brandenburgische.r   Räthe 
nach  Prag. 

(Conc.  im  B.amb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  87.) 

,Item  von  des  tags  wegen  zu  Prag. 

Item  Doctor  Jörg  von  Absperg  vnd  herr  Heinrich  von 
Aufsas  sollen  reyten  vff  Martini  (November  11)  von  vnnsern 
wegen  auf  den  tag  gein  Prag  vnd  aldo  gewalt  haben  mit  dem 
Romischen  kayser,  dem  konig  von  Beheim  vnd  herczog  Lud- 
wigen zuuertragen  einer  gleichen  verstentnus  vnd  aynung  vf 
das  aller  beste,  wie  man  das  erlangen  mag,  nicht  wider  ayn  zu 
sein  vnd  was  sunst  dorein  zu  seczen  gut  ist. 

Item  ob  man  den  pfalczgrauen  auch  dorein  wolt  nemen, 
ist  nicht  wider  vnns,  also  das  wir  versorgt  werden  vnnser 
puntgenossen  halben  vnd  das  solch  Versorgung  durch  den  Ro- 
mischen kayser  geschehe  vnns  vnuermarckt,  dann  wir  mit 
Menntz,  Veldentz,  Baden  vnd  Wirtemberg  in  eynung  sind. 
Deßgleichen  sind  sie  dem  kayser  auch  verwandt,  deßhalben 
ime  noch  vnns  nicht  zympt,  mit  dem  pfalczgrafen  in  eynung 
zugeen,  sie  werden  dann  dorinn  außgenomen.  Vmb  Sachssen, 
die  haben  verwilligt,  als  herr  Heinrich  wol  wais,  das  wir  mit 
herczog  Ludwigen  mögen  in  aynung  geen.  Sunst  ist  der  Rom. 
kayser  in  allen  vnnsern  aynungen  außgenomen,  deßhalben  das 
auch  nicht  irret.  So  sind  wir  mit  dem  konig  von  Beheim  vor 
in  eynung,  deßgleichen  ist  er  mit  dem  hern  von  Sachssen  auch 
in  aynung;  nach  dem  allem  habt  euch  zu  richten.' 

Der  König  möge  Herzog  Ludwig  eine  ,Läuterung<  thun,  dass 
die  Guide  zu  Truhending  ihm  erst  fällig  werde  Lichtmess  über 
ein  Jahr,  da  bis  dahin  die  Leute  gefreit  sind;  und  wenn  drei 
Jahre  verflossen  seien,  ohne  dass  der  Herzog  die  Guide  be- 
ziehe,  so  könne  er  sie  dafür  drei  Jahre  länger  einnehmen. 

Doctor  Jörg  solle  das  Verzeichniss  der  Zölle,  Geleite 
Wildpan  u.  s.  w.  mitnehmen,  da  er  von  Herzog  Ludwig  nun 
nach  dem  Vergleiche  zu  Prag  in  seinem  Geleite  beschädigt 
werde  etc.  etc.  Sie  sollten  sich,  falls  es  nöthig  werde,  ein 
Siegel  graben  lassen. 

,Item  die  copeyen  des  von  Wirtemberg  begnadbrief  vom 
keyser  mit  zunemen  vnd  bey  dem  konig  durch  hilf  des  kaysers 
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rete,  deßgleichen  bey  Sachssen  vnd  Brandburg  in  geheim  vleys 
zu  thun,  darüber  bestetigung  zu  erlangen,  vnd  das  derselb  brief 
mit  einverleibt  werd  etc. 

Item  mitzunemen  die  schrift,  wie  bede  bischof  die  recht- 
tag widerboten  haben  etc. 

Item  der  briesterschaft  halben  vf  dem  gebirg,  den  bischot 
von  Bamberg  antreffend. 

451. 

1463,  October  1  (Prag). 

Jobst   von  Einsiedel   an  Markgraf  Albrecht    von  Brandenburg    über    das 
Verhältniss  seines  Herrn  zu  dem  Mainzer  Stiftskriege. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  100.) 

Hochgeborner  etc.  Als  mir  e.  f.  gnad  vnder  annderm 
geschriben  hat  vnd  auch  mit  mir  gerett  von  des  newen  bischofs 
von  Menntz  wegen  etc.,  also  hab.  ich  solch  Sachen  alle  an 
mein  a.  h.,  den  konig,  bracht,  vnd  dabey  mein  besten  vleis  an- 
gekert,  sein  k.  g.  mit  gutem  willen  darzu  geneigt  ist,  auff  sol- 
chen form,  als  ir  mir  gesagt  habt,  s.  g.  sone  einen  lassen  helffen. 
Vnd  sein  k.  g.  ist  gemeint,  dass  ewr  sone  thun  solle,  doch 
also,  das  mein  her,  der  keyser,  sein  k.  g.  darumb  schreiben 
vnd  solchs  an  in  begern  sol  vnd  bitten  als  ein  obersten  kur- 
fursten  des  heiligen  reichs,  vnd  desgleichen  v.  h.,  der  keyser, 
auch  bey  v.  h.  v.,  dem  babst,  mitsambt  dem  newen  bischoue 
habe  vnd  thue,  das  sein  heiligkeit  auch  solchs  an  in  begere. 
So  wil  sein  k.  g.  das  also  thun,  doch  zu  welcher  zit  seiner 
sone  einer  mit  dem  volck  ziehen  solte  vnd  gen  Eger  körne, 
das  im  dann  doselbs  sechs  oder  acht  tausent  gülden  Reinisch 
zuuoran  gegeben  wurde,  vnd  dann  von  euch  oder  hertzog  Wil- 
helm aufgenomen  vnd  in  namen  gots  mit  einander  zuget.  Auß 
dem  mochte  sich  die  sach  weyter  begeben,  als  ir  wol  versteet, 
damit  ir  euch  gar  wol  gerächt;  dornach  mügt  ir  euch  richten 
vnd  die  Sachen  nu  nach  dem  besten  furnemen  vnd  arbaiten 
an  den  enden,  als  ir  wißt.  Vnd  so  das  also  geschieht,  so 
habt  ir  hie  kein  gebruch,  sunder  die  sach  gewintt  ein  fur- 
gangk  obgotwil.  Datum  Prag  vnder  meinen  innsigil  am  son- 
abent  nach  Michaelis  anno  etc.  lxiij. 

Jobst  vom  Eynsidel. 

Dem  etc.  hern  Albrechten,  marggrauen  zu  Brandenburg  etc. 

Ponte».  Abth.  II.  lid.  XLIV.  3ü 
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452. 
1463,  [Beginn]  October  (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  an  den  Herzog  Ludwig  von  Baiern- 
Landshut:  Mahnt  ihn,  daran  zu  sein,  dass  sein  Vetter,  der 
Pfalzgraf,  die  Bestimmungen  der  Prager  Friedensverträge,  so 
weit  sie  sich  auf  ihn  bezögen,  namentlich  hinsichtlich  der  Rück- 
gabe des  im  Kriege  gewonnenen  Gutes,  der  verstrickten  Mann- 
schaften, der  Freilassung  der  Gefangenen,  der  Aufhebung  der 
noch  nicht  entrichteten  Schätzung  und  Brandschatzung  genau 
nachkomme,  da  er  ihnen  bisher  noch  nicht  Genüge  gethan.  (S.  d.) 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  136.) 


453. 
1463,  October  4  (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  an  die  von  Aachen:  Da  sie  allein  ihm 
und  dem  Reiche  zustehen  und  angehören,  so  befehle  er  ihnen 
aus  kaiserlicher  Machtvollkommenheit,  sich  in  keinerlei  Bünd- 
niss,  Verständigung  oder  Gelöbniss  ohne  sein  Wissen  und 
Willen  mit  irgend  Jemanden  einzulassen;  er  allein  sei  ihr 
rechter  Herr  und  wolle  sie  auch  als  solcher  schirmen  und  ,ver- 
sprechen'.  , Geben  zu  der  Newenstat  am  erichtag  sand  Fran- 
ciscitag  anno  domini  etc.  lxiiicio.' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  126 a.) 

In  obgeschribener  form  ist  disen  hernach  geschriben  stetten 
auch  geschriben  worden:  Basel;  Nuremberg;  Cöln;  Franckfurt, 
Wetzlar,  Fridberg  vnd  Geylenhusen  samentlich;  Straßburg; 
Regenspurg;  Speir,  Weyssemburg  vnd  Lanndaw  samentlich; 
Hagenaw,  Sletstatt,  Colmar,  Keysersperg,  Mulhusen,  Oberehen- 
heim,  Munster  in  sant  Gregoriental,  Roßheim,  Turckhayni 
samentlich. 

454. 
1463,  October  4  (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  an  die  Reichsstädte,  die  ,in  des  reiches 
hülfe  gewesen  sind':  Sagt  ihnen  für  ihre  ,getrewe  hilfe  fleissigen 
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dank',    mit  demselben  Gebote   wie   an  die  Uebrigen.     ,Newen- 
statt  an  sand  Francissen  tag  etc.' 

,In  obgeschribener    maß   ist   allen    richstetten,    so    in  der 
kayserlichen  hilff  gewesen  sind,  geschriben  worden/ 
-  (Cop.  ebendort,  Nr.  126 b.) 

455. 
1463,  Oetober  6  (Breslau). 

Der  päpstliche  Legat,  Erzbischof  Hieronymus  von  Kreta, 
beglaubigt  bei  den  Schweidnitzern  den  Johannes  Theutonicus, 
den  er  in  Aufträgen  ,concernencia  animas  vestras  ac  temporalia 
negocia'  zu  ihnen  sendet,  und  ersucht,  jenen  dabei  zu  fördern. 
Datum  ,Wratislavie  die  VI.  Octob.'  etc.  1463. 

(Orig.  im  Schweidn.  Stadtarchiv,  1.  c,  Nr.  7. 


456. 
1463,  Oetober  8  (Breslau). 

Derselbe  an  dieselben:  Sie  hätten,  wie  sein  Gesandter 
melde,  ihn  mit  freudiger  Bereitwilligkeit  aufgenommen.  Kraft 
der  ihm  übertragenen  apostolischen  Gewalt  bitte  er  sie  noch- 
mals in  Erfüllung  der  ihm  gewordenen  Weisungen,  ,ut  nihil 
innouetis,  nihil  nouiter  attentetis,  nil  iuretis  aut  permittatis 
nee  nouum  prestetis  homagium,  nisi  apostolica  sede  vel  nobis 
consultis';  denn  nur  zu  leicht  könnten  sie  in  eine  der  von  den 
Gegnern  gelegten  Schlingen  gerathen.  Uebrigens  habe  er  ge- 
legentlich seiner  Verhandlungen  mit  den  Breslauern  erkannt, 
wie  günstig  diese  den  Schweidnitzern  bezüglich  der  Ablass- 
gelder gesinnt  waren.1  Beide  Städte  möchten  trachten,  diese 
Uebereinstimmung  auch  fernerhin  zu  bewahren.  ,Wratislavie 
die  VIII.  Octob.' 

(Orig.  ebendort,  Nr.  8.) 


1  Eine  diesbezügliche  freundliche  Erklärung  der  Breslauer  findet  sich 
wirklich  vom  Sonnabend  vor  Set.  Dionysius  (8.  Oetober),  ebendort,  Nr.  9. 
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457. 
1463,  October  22   (Ingolstadt). 

Herzog  Ludwig  von  Baiern  entbietet  die  Nördlinger  auf 
einen  Tag  nach  Höchstädt,  wohin  er  zur  Herstellung  von  Frieden 
und  Einigkeit,  worüber  er  soeben  mit  den  Ulmern  verhandelt 
habe,  persönlich  mit  Andern  auf  Sanct  Elisabethen  Tag  (Novem- 
ber 19)  kommen  werde.  ,Inngolstat  an  sambtztag  nach  der  Ain- 
leftausent  Maid  tag  anno  etc.  lxiiici0.' 

(Orig.  ebendort,  Nr.  127.) 

458. 

1463,   October  27   (Ansbach). 

Markgraf  Albrecht  an    Stefan   Scheuch,   seinen    Gesandten  am  kaiser-  . 
liehen  Hofe. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,   1908,  d.  mark.  Katal.) 

Wirdiger  etc.  Ir  habt  vns  außgericht  bey  v.  h.,  dem 
keyser,  das  judengelt  nach  laut  seiner  key serlichen  brief.  Das 
wil  sein  gnad  zu  Regenspurg  halb  nemen,  vnd  sagt  s.  g.,  im 
sey  das  in  der  richtigung  zugesprochen.  Das  ist  mit  Vorworten 
gescheen  vnnserm  hern  vnd  freund  von  Gurck  zu  eren,  der 
vor  dorjnnen  gehandelt  hat,  doch  auf  Vertröstung  s.  g.  rete, 
die  vnnsern  reten  zugesagt  haben,  das  vns  das  volgen  sol. 
Vnd  vmb  die  anndern  helfft,  die  wir  begeben  vnd  hertzog 
Ludwig  einnemen  solte,  wolten  die  keyserlichen  rete  bey  v.  h., 
dem  keyser,  getrewen  vleis  ankern  vnd  sein  gnad  betlich  er- 
suchen, das  vns  s.  g.  des  in  annder  wege  solt  ergetzen,  als 
vns  auch  v.  h.  vnd  frund  von  Gurck  sulchs  zu  liegen spurg 
auch  zugesagt  hat.  Zum  anndern  sagt  v.  h.,  der  keyser,  wir 
solten  es  langst  haben  einbracht.  Han  wir  mit  seiner  gnaden 
vnd  vnnsern  Sachen  souil  zuschicken  gehabt,  das  wir  das  nicht 
han  thun  mögen,  vnd  getrawen,  das  wir  mit  vnnsern  ge- 
trewen dinsten,  das  wir  seiner  gnaden  sach  außgewartet  vnd 
vnnser  haben  ligen  lassen,  nicht  verwurekt  haben,  das  vns 
sein  gnad  das  nemen  sulle,  das  er  vns  vor  geben  hat,  vnd 
wissen  hertzog  Ludwigen  sunst  mit  nichte  zuuergenugen  der 
eingenomen  viertausent  guidein  zu  Truhendingen,  wo  annders 
v.  h.,  des  konigs,  maynung  von  hertzog  Ludwigen  nicht  volg 
gethan  wirdet,    als  wir  noch  auß  seine  schreiben  vermereken. 
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So  hat  vns  v.  g.  h.,  als  wir  auß  dem  keyserlichen  hof  ab- 
schiden,  geben  die  Lunenburgischen  saeh  halb.  Dieselben  sach 
haben  wir  abgerett  vff  xvm  gülden.  Gesan  sein  keyserl.  gnad 
an  vns,  wir  solten  sein  gnaden  die  zehen  tausent  gülden 
volgen  lassen  vnd  vns  die  vm  werden;  so  wolte  er  vns  des 
vberigen  mit  eim  anndern  ergetzen.  Nu  wil  sein  gnad  dieselben 
v m  gülden  auch  halb  haben  vnd  sind  vns  in  warheit  dieselben 
v m  gülden  mit  grosser  nachrede  zu  sawr  worden,  die  vns  die 
von  Lunenburg  zusambt  der  nachrede  vorhalten  vff  den  key- 
serlichen brief,  den  in  sein  keyserlich  gnad  vor  langen  iarn 
gegeben  solt  haben,  des  wir  vns  gegen  ine  von  s.  g.  wegen 
verschriben  han.  Vnd  darumb  thut  vleis,  das  derselb  brief 
furderlich  kumen  vnd  ein  brief,  damit  sein  gnad  quittir  vnd 
beuelhe,  einzunemen  von  hertzog  Ludwigen  das  gelt  von  der 
iudischeit  wegen  zu  Regenspurg.  Auch  hat  euch  der  keyser 
zugesagt,  er  wolle  vns  die  helfft  geld  [geben],  was  er  vff  das 
iar  im  reich  aufzuheben  hat;  das  hat  er  vns  auch  abgeslagen, 
vnd  sagt,  er  hab  es  Baden  vnd  Wirtemberg  geben  vnd  den 
maysten  teils  selbs  eingenomen,  vnd  wolle  vns  des  mit  anndern 
ergetzen;  wenn  das  geschee,  wer  dest  besser.  Weissemburg, 
hat  vns  sein  gnad  den  fal  auch  geben,  als  ir  wist;  den  wil  er 
nu  halb  haben ;  lassen  wir  gescheen  vff  trostliche  wort,  sein 
gnad  werd  vns  des  in  annder  wege  ergetzen,  alleyn  das  die 
zwu  sach,  das  gelt  der  iuden  halb  zu  Regenspurg  vnd  in  der 
Lunenburgischen  sach  gefallen,  vnd  vns  das  zum  furderlichsten 
werde,  vnnsern  swern  schaden  damit  zufürkomen,  dann  ir  wol 
wist,  was  wir  vff  Lichtmeß  zaln  sullen.  Vnd  was  euch  in  all 
wege  donyden  begegent,  das  vnd  newe  hofmere  laßt  vns  fur- 
derlich bey  disem  boten  wider  wissen  vnd  sunderlich  wollet 
forschung  haben,  was  meister  Merteins  handel  donyden  sey, 
vnd  ob  er  icht  wider  vns  handeln  wurde.  So  kombt  dottor 
Hertnid  vom  Stein  auch  hinab  in  den  keyserlichen  hof;  der 
ist  vnnser  meynung  aller  eigentlich  vnderricht;  mit  dem  wollet 
das  beste  furnemen  vnd  handeln  vnd  nicht  abschaiden,  die- 
weil  meister  Mertein  im  hof  ist;  doch  was  euch  begegent,  auf 
das  beschaidenlichst  handeln,  dann  wir  gern  vff  das  fruntlichst 
mit  vnnserm  oheim  hertzog  Ludwigen  vertragen  weren,  doch 
vnuerletzt  vnnsers  glimpfs  vnd  Sachen,  als  wir  nit  zweiueln, 
die  keyserl.  mayestat  vns  in  sulchem  trewlich  versorgen  werde. 
Auch  wollet  bey   der   kayserl.    mayestat  vleis    thun,    nachdem 
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wir  itzund  mit  dem  bischouen  von  Bamberg  vnd  Wirtzpurg 
rechten  müssen,  das  vns  sein  gnad  meister  Härtungen  von  der 
Capein  wolle  leyhen,  das  der  bey  vns  am  rechten  stee  vnd 
zum  furderlichsten  herauf?  kome,  das  beste  jn  vnnsern  Sachen 
helffe  raten  vnd  furnemen,  vnd  das  vns  s.  g.  des  nit  versag, 
angesehen,  das  vns  groß  doran  gelegen  ist.  Das  wollen  wir 
vmb  sein  keyserl.  gnad  in  aller  vndertenigkeit  verdinen.  Datum 
Onoltzpach  vigilia  Symonis  et  Jude  anno  domini  etc.  lxiijc. 

Dominus  per  se. 

459. 
1463,  October  29  (Wiener-Neustadt). 

Stefan  Scheuch  an  seinen  Herrn,  Markgrafen  Albrecht, 
vom  kaiserlichen  Hofe:  Er  habe  die  Mainzischen  Räthe  zwei 
Tagereisen  von  Wiener-Neustadt  auf  der  Heimfahrt  getroffen 
und  wieder  mit  sich  zurückgenommen.  Der  Kaiser  sei  bereit, 
die  Richtung  zwischen  Erzbischof  Adolf  und  Diether  von  Isen- 
burg  zu  bestätigen,  auch  sonst  Adolf  zu  Willen  zu  sein.  So- 
bald dies  erreicht,  wollten  die  Mainzer  abermals  fort.  ,Nochdem 
aber  der  tag  zu  Tuln  gein  der  Newenstat  gewant  ist  vnd  vff 
gestern  (28.  October)  von  den  prelaten  vnd  lantherren,  auch 
hertzog  Albrechten  vnd  der  Wyener  rete  in  mercklicher  zale 
her  zur  Newenstat  mitsampt  des  von  Saltzpurgs  reten  komen 
sint,  in  meynung,  den  dingen  vor  der  kais.  maiestat  nach  dem 
abscheid  zu  Tuln  nachzukomen,  vnd  in  guter-  hofnung,  die 
ding  sollen  zu  richtung  komen',  habe  der  Kaiser  die  Mainzer 
ersucht,  noch  zu  bleiben  und  ihm  beizustehen,  und  so  sei 
auch  er  noch  da. 

Was  die  Badischen  Räthe  betreffe,  so  habe  er  sie  nicht 
hier  gefunden,  *  wohl  aber  den  Stadtschreiber  von  Esslingen, 
der  auch  der  allgemeinen  Angelegenheiten  wegen  da  sei  und 
den  Kaiser  aufs  ,höchste'  ersucht  habe,  sich  ins  Reich  hinauf 
zu  verfügen.  Gestern  nun  seien  die  Badner  angekommen.  Der 
Kaiser  stelle  sein  Kommen  ins  Reich  darauf,  dass  er  erst 
mit  Erzherzog  Albrecht  gerichtet  sein  müsse;  es  gebe  auch 
solche,  die  meinen,    dass  er  ins  Reich  sich  verfüge,    sobald  er 


1  Sie  waren   beim  Tullner  Tage  im  Namen  der  Markgräfin  Katharina. 
Vergleiche  M-  Beheim,  Das  Buch  von  den  Wienern,  p.  334 — 335. 


567 

mit  Albrecht  gerichtet  worden;  die  gefangenen  Fürsten  be- 
treffend, sei  er  willig. 

,Sein  kais.  g.  hat  auch  sundern  gefallen  empfangen  in 
dem  zusagen,  das  ich  s.  maie.  von  ew.  g.  wegen,  die  Venediger 
antreffend,  gethan  habe.  Der  keyser  bestelt  auch  teglich 
soldner  vnd  schickt  sie  den  Venedigern  zu  widerstant,  vnd 
ist  sere  vnwillig  vff  sie,  vnd  als  ich  vernym,  so  werden  die 
von  Triest  wol  behalten,  wan  in  der  keyser  ob  tausennt  hinein 
zugeschickt  hat.  Datum  am  sambstag  noch  Simonis  et  Jude 
anno  etc.  lxiii0.' 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  102.) 


460. 
1463,  November  4   (Ansbach). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Erzbischof  Adolf 
von  Mainz :  Die  Räthe  Graf  Ulrichs  von  Württemberg  seien 
bei  ihm  gewesen  des  Tags  halber,  der  von  den  päpstlichen 
Legaten  zu  Worms  gehalten  werden  soll;  sie  verlangen,  dass 
man  dazu  einen  andern  Ort  diesseits  des  Rheins  wähle,  wohin 
die  Freunde  Württembergs  besser  gelangen  könnten.  Ulrich 
könne  in  eigener  Sache  nicht  wohl  unmittelbar  arbeiten; 
übrigens  möge  man  die  Sache  nicht  übereilen  und  den  Pfalz- 
grafen und  Köln  betreffend  nichts  beschliessen,  es  sei  denn, 
dass  man  Ulrich  der  Schätzung  überhebe,  und  dass  er  und  die 
Seinen  ,des  puntnus'  ledig  werden.  Aehnliches  dürfte  im  Inter- 
esse Georgs  von  Metz  und  Carls  von  Baden  zu  thun  sein. 
Erzbischof  Adolf  möge,  wenn  er  sich  mit  Diether  von  Isen- 
burg  ausgleiche,  auch  Graf  Ulrich  , versorgen'  nach  Massgabe 
,des  Zettels',  den  er  vormals  erhalten  habe.  ,Onoltzpach  am 
freitag  nach  Omnium  sanctorum  anno  eto»  lxiii'V 

(Conc.  im  Bamb.  Arch.,   1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  6.) 


461. 

1463,  November  10  (Ansbach). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Erzbischof  Adolf 
von  Mainz:  Dankt  ihm  für  die  Mühe,  die  ihm  seinet-  und  des 
Pfalzgrafen  wegen  erwachsen.  Nun  habe  der  König  von  Böhmen 
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einen  Tag  auf  Martini  (11.  November)  nach  Prag  berufen,  wie 
auch  dem  Pfalzgrafen  bekannt,  und  ihrer  beider  Räthe  würden 
hinkommen.  Dort  würden  sie  wohl  miteinander  in  Verhandlung 
treten  ;  führe  es  aber  zu  keinem  Ende,  so  bitte  er,  dass  sich 
Adolf  weiter  annehme.  Ersucht  um  Antwort.  ,Onoltzpach  an 
sand  Mertensabend  anno  etc.  lxiiicio/ 

(Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  7.) 

Zedula  der  Juden  halben. 

Vnnsers  oheims  antwort  der  Juden  halben  ist  mit  vnnser 
meynung  nicht  widerwertig;  denn  wes  sie  gefreyet  sind, 
brechen  wir  in  vnpillich.  Wir  getrawen  aber,  vnd  sind  an 
zweyfel,  das  kein  jud  gefreyt  sey  des,  das  wir  erfordern  von 
v.  a.  hern,  des  keysers,  wegen.  Nemlich  so  der  keyser  gekrönt 
wirdt,  so  mag  er  den  Juden  alle  ir  gut  nemen  vnd  darzu  ir 
leben  biß  uff  ein  luczel  zu  gedechtnuß  zu  enthalten.  Des  hat 
die  gemein  judischait  im  reich  Deutscher  land  freiheit  be- 
halten, daz  sie  sulcher  beswerd  halb  mit  dem  dritteil  irs  guts 
hinfur  dem  keyser  zu  geben  verpent  sind,  domit  ir  leib  vnd 
annder  ir  gut  uff  dazmal  zu  lesen.  Wo  ir  freihait  den  artickel 
spezificirete,  wosten  wir  vns  wol  gepürlich  dorinn  zu  halten, 
vnd  daz  wir  vngern  begern  solten  daz,  daz  zu  absaczung 
keyserlicher  brif  vns  nit  zymet.  Darumb  wolt  fleiß  thun,  sind 
sie  des  in  irn  freihaiten  specificirt,  das  wir  doch  noch  an 
keinem  andern  end  gescheen  erfunden  haben,  das  vns  dann 
durch  glaublich  ,vidimus'  vnd  vrkund  furbracht-  werde,  sulchs 
vnnserm  hern,  dem  keyser,  wissen  zu  entdecken.  Wo  aber 
sulch  speciiicacio  in  irn  freihaiten  sich  nicht  erfinde,  das  dann 
vnnser  oheim  sich  fruntlich  hirinn  beweiß  etc.  Se  sol  sein  lieb 
gleichwol  vnnser  mer  macht  haben  der  judischait  vmb  seiner 
lieb  willen  zu  begeben,  dann  den  dritten  pfennig  gancz  zu- 
nemen  etc.     Datum  ut  supra. 


462. 
1463,  November  23  (Wiener-Neustadt). 

Hertnid  vom  Stein,  Domdechant  zu  Bamberg,  an  Mark- 
graf Albrecht  von  Brandenburg  vom  kaiserlichen  Hofe:  Er 
habe    die   päpstlichen    Briefe,    in    der   Mainzer   Sache   an    den 
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Kaiser  und  Erzbischof  Adolf  gerichtet,  bereits  erhalten  und 
schicke  sie  hiemit,  auch  zugleich  einen  kaiserlichen  Befehl  an 
den  Fiscal,  zu  thun,    was   der   Markgraf  an   ihn  sinnen  werde. 

,Item  ich  hab  noch  zur  zeyt  nicht  mögen  erlangen  ge- 
nugliche  verhorung  nach  ew.  g.  beuelhe,  mir  geben,  wenn 
vns.  h.,  der  keyser,  dise  tege  her  mit  den  teydingen  zwischen 
herczogen  Albrecht  vnd  im  beladen  gewest  ist,  vnd  anders 
nicht  hat  handeln  wollen.  Und  hat  die  Menczischen  rett,  auch 
hern  Steffan  Schewen  vnd  mich  beij  im  gehalten  in  den  tey- 
dingen. Vnd  nachdem  sich  dij  teydinge  ergeben  haben,  ver- 
sehe ich  mich  keiner  richtigung  zwischen  der  kais.  m.  vnd 
herczog  Albrecht,  vnd  hab  sorge,  got  der  her  wolle  dise  lant 
nicht  an.  vrsach  baß  straffen. 

Item  dij  lanthern  zu  Österreich,  dij  zu  sulcher  vnejni- 
keijt  geholffen  haben,  als  her  Heinrich  von  Lichtenstein,  zwen 
von  Eberstorff,  her  Steffan  von  Hoeberg,  her  Cristoffel  von 
Bottendorff,  Leupolt  Holczlin  vnd  etlich  ander,  so  beij  herczog 
Albrecht  gewesen  sein,  haben  sich  wider  zu  vns.'h.,  dem  keyser, 
gethan,  ir  absage  briue  wider  vbernumen,  vnd  als  ich  ver- 
nijme,  so  sein  dij  von  Wijn  der  sach  müde,  wenn  sij  wenig 
fortteijls  erkennen  oder  erfunden  haben  an  irem  Wechsel  der 
herschaft.  Vnd  herczog  Albrecht  ist  ettwas  vnter  in  vberseczet: 
was  furter  darauß  entsteen  wirdet,  [bleibt]  nicht  verborgen 
ew.  gnaden. 

Item  meynster  Merteijn  Meijer  ist  der  vntterteijdinger 
eijner  vnd  ist  vast  gnediglich  angesehen  von  dem  keyser,  als 
er  von  ewern  besundern  fründe  etc.  wol  darczu  gefurdert  wir- 
det, vnd  ist  yast  glaublich,  das  er  Komischer  kanczler  werden 
mocht.  Er  ist  auch  nechten  mitsampt  dem  von  Gurck  ob  vijer 
stunden  beij  dem  keyser  gewest;  was  er  gehandelt  hab,  weijß 
ich  nicht/1 

Dr.  Sigmund  Drechsler,  kaiserlicher  Rath,  sei  am  19.  No- 
vember gestorben.  Schon  vor  seiner  Ankunft  habe  Stefan 
Scheuch  den  Kaiser  gedrängt,  von  dem  Pfalzgiafen  und  Her- 
zog Ludwig  durch  Schreiben  zu  fordern,  dass  den  gefangenen 
Fürsten  die  Schätzung  erlassen  wurde.  Auch  er  arbeite  nun 
mit  Scheuch  daran,  aber  es  geschehe  grosser  Widerstand.  Hofft, 
dass  vielleicht  ,die  Frau  von  Baden',  die  dieser  Tage  komme, 


Vgl.  v.  Stockheim,  ürk.  und  Beil.,  p.  718,  Nr.  CLXVI. 
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die  Sache  durchsetze.  , Datum  Newenstat  vff  dinstag  nach  Eli- 
sabeth anno  etc.  lxiiiio.< 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  272.) 


463. 
1463,   November  26  (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  benennt  dem  Markgrafen  Albrecht  von 
Brandenburg  der  Scheltworte  wegen,  die  er  zu  Beginn  des 
Krieges  gegen  Ludwig  von  Baiern  gebraucht  habe,  einen  Tag 
auf  Montag  nach  Oculi  (5.  März)  1464,  den  er,  da  er  selbst 
zu  der  Zeit  im  Reiche  sein  wolle,  vor  ihm  persönlich  oder 
doch  durch  seine  Bevollmächtigten  , leisten'  solle.  Solches  sei 
auch  Herzog  Ludwig  angesagt.  , Newenstat  am  sambstag  nach 
sand  Katharin  tag'  1463. 

(Cop.  ebendort,  Nr.  133.) 

464. 
1463,  December  7   (Sonnenberg  in   Thüringen). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Jobst  von  Ein- 
siedel:  Meldet,  dass  die  Heirat  des  Herzogs  Wilhelm  von 
Sachsen  unter  Zustimmung  seines  Bruders  und  seiner  Neffen 
erfolgt  und  die  Einsegnung  der  Ehe  durch  den  Erzbischof  von 
Magdeburg  geschehen  sei.1  Bittet,  dies  dem  Könige  zu  sagen, 
damit,  wenn  des  Herzogs  bezügliche  Botschaft  an  ihn  lange, 
er  sie  freundlich  aufnehme.  Man  habe  sie  verhalten,  da  der 
König,  wie  die  Rede  gehe,  nicht  in  seinem  Lande  weile  und 
es  anderseits  da  ,ser  stirbet'  u.  s.  w.  ,Datum  Sonnberg  am  mitt- 
woch  vnnser  lieben  frauwen  abent  Concepcionis  anno  etc.  lxiiiV 

Zettel:  Uebersende  ihm  hieinit  die  Abschrift  einer  Ver- 
ständigung Herzog  Ludwigs  von  Baiern  mit  Fürsten  und  Städten, 
die  er  auch  Sachsen  und  Hessen  mitgetheilt  habe.2 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  292.) 


1  Katharina  von  Kosla  wurde  damals  Wilhelms  legitime  Gattin. 

2  Ist  der  Höchstädter  Vertrag,  gedruckt  bei  v.  Stockheim,  Urk.  und 
Beil.,  p.  689—693,  Nr.  CLVII;  vergleiche  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal., 
Nr.  118,  119. 
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465. 
1463,  December  9  (Glatz). 

König  Georg  von  Böhmen  überschickt  den  Egerern  einen 
Fehdebrief',  ihm  und  der  Krone  ,von  ettlichen  zugesandt'. 
, Glatz,  freitag  nach  Concepcionis'  1463. 

(Egerer  Stadtarchiv,  Käst.  C »,  fasc.  III.) 

466. 
1463,  December  15   (Ansbach). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  gibt  dem  Kaiser 
Nachricht  vom  Höchstädter  Tage  und  übersendet  eine  Abschrift 
der  dort  getroffenen  Vereinbarungen;  noch  sei  aber  in  Höch- 
städt  nichts  ,endlichs'  beschlossen,  doch  möge  der  Kaiser  Mittel 
dagegen  gebrauchen,  da  es  Leute  genug  gebe,  die  alle  Mittel 
anwenden  möchten,  die  Unterthanen  vom  Kaiser  abwendig 
zu  machen.  Versichert  sein  unbedingtes  Festhalten  an  dem, 
was  im  Interesse  des  Kaisers  gelegen,  und  hofft,  auch  der 
Kaiser  werde  ihn  , dafür  ansehen'.  , Datum  Onoltzpach  am 
donerstag  nach  Lucie.' 

(Cop.  ebendort,  Nr.  131.) 

467. 
1463,  December  20  (Ansbach). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  einige  seiner 
Räthe:  Die  nach  Prag  geschickte  Gesandtschaft  sei  dort  ,nach 
allem  willen'  abgeschieden:  Bittet  um  Auskunft  über  den  be- 
absichtigen Tag  zu  Ingolstadt  und  den  Tag,  der  auf  Oculi 
(März  3)  zu  Nürnberg  sein  soll,  und  schickt  Briefe  über  die 
Vorgänge  in  Oesterreich,  den  Landfrieden,  den  Herzog  Lud- 
wig gemacht  habe,  —  doch  sei  die  Sache  noch  nicht  in  Ord- 
nung, da  sich  die  Städte  ein  Bedenken  genommen,  —  und 
bittet  anderseits  den  Kaiser  zu  mahnen,  dass  er  die  hinter- 
lassenen  Lande  seines  Bruders  Albrecht  , förderlich'  einnehme, 
nämlich  Oesterreich  ob  der  Enns,  Elsas»  und  Schwaben,  und 
womöglich  selbst  demnächst  ins  Reich  komme.  Mahnt  wegen 
des  Regensburger  Jadeogeldea  und  der  Lüneburg'schen  Ange- 
legenheit, 
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Er  höre,  wie  Dr.  Martin  Mair  dem  Kaiser  sehr  gedroht 
habe  mit  dem  Könige  von  Frankreich;  von  Frankreich  näm- 
lich und  von  Venedig  seien,  wie  Mair  behaupte,  Aufforderungen 
an  Herzog  Ludwig  gekommen,  sich  mit  ihnen  gegen  den  Kaiser 
zu  verständigen;  derselbe  Bote  soll  beide  Schreiben  überbracht 
haben.  Albrecht  findet  schon  dies  unglaublich,  denn  Frankreich 
und  Venedig  seien  uneins  und  hätte  wohl  jedes  seinen  eigenen 
Boten.  Aber  auch  Herzog  Ludwig  sei  mit  dem  Könige  Lud- 
wig XL  uneins  der  Kleinode  wegen,  die  der  ältere  Herzog 
Ludwig  aus  Frankreich  herausgebracht  habe.  Endlich  ist  der 
Herzog  von  Burgund  ,bos  pfalzgrafisch',  dieser  aber  wieder  ge- 
waltig bei  dem  Könige  von  Frankreich.  Er  sehe  also  in  Allem 
nur  , eitel  verbat  Diese  Meinung  möge  man  auch  dem  Kaiser 
mittheilen.  , Geben  Onoltzpach  an  sand  Thomas  abend  apostoli 
anno  etc.  lxiiiio.' 

Zettel: 

Noch  vor  Empfang  des  kaiserlichen  Schreibens  seien  seine 
Räthe  nach  Prag  gefertigt  worden;  sie  hätten  den  König  in 
Glatz  getroffen;  er  sei  gegen  sie  sehr  freundlich  gewesen. 

(Cop.  im  Bamb.  Ardi.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  116.) 


468. 
1463,  December  23  (Glatz). 

Jobst  von  P^insiedel  an  Markgraf  Albrecht'  von  Branden- 
burg (Antwort  auf  Nr.  464):  Eine  Gesandtschaft  des  Herzogs 
Wilhelm  von  Sachsen  in  Sachen  seiner  Heirat  werde  bei  dem 
Könige  gewiss  freundliche  Aufnahme  finden.  Der  König  weile 
jetzt  in  Glatz,  gehe  aber  nach  dem  neuen  Jahre  nach  Olmütz, 
um  den  Sitzungen  des  Landrechtes  beizuwohnen;  seine  Rück- 
kehr nach  Prag  werde  er  dem  Markgrafen  kundthun.  ■  , Datum 
zu  Glotz  etc.  am  freitag  vor  dem  heiligen  Cristag  anno  etc.  IxiiiV 

Zettel : 

Der  Markgraf  frage  nach  der  Meinung  des  Königs  über 
die  Neuerungen,  die  Herzog  Ludwig  von  Baiern  im  Reiche 
versuche.  Der  König  nehme  sie  übel  auf  und  sei  darüber  in 
Verwunderung;  denn  sie  müssten  dazu  führen,  dass  der  Adel 
unterdrückt  und  die  Obrigkeit  der  Fürsten  geschwächt  werde; 
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die  Fürsten,  ja  auch  Herren  und  Städte  hätten  Ursache,  sich 
dem  zu  widersetzen.  Der  König  sehe  darin  keine  Ordnung, 
sondern  den  Anlass  zur  Unordnung ;  die  Sache  ,ist  on  sein 
wissen  vnd  willen  vnd  gefeit  im  gar  nichts'.  Der  Markgraf 
habe  gut  gethan,  den  König  zu  benachrichtigen.  Albrecht  habe 
ferner  wohl  gehört,  das  Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  ge- 
storben sei;  nun  gehe  die  Rede,  dass  die  Oesterreicher  die  Ver- 
mittlung des  Königs  von  Böhmen  anrufen  würden,  um  sie  mit 
dem  Kaiser  zu  verständigen;  der  König  habe  so  die  Aussicht, 
dem  Kaiser  neuerdings  einen  grossen  Dienst  zu  erweisen. 
(Cop.  ebendort,  Nr.  289.) 

469. 
1463,  December(?)   (Ansbach). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg    an   seine    Gesandten  am  kaiser- 
lichen Hofe. 

(Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1908,   d.  mark.  Katal.) 

Albrecht  etc. 

Lieben  etc.  Vnns  lannget  an,  wie  vnnser  oheim  hertzog 
Ludwig  sein  rette  in  den  kayserlichen  hoffe  geschickt  solle 
haben,  in  den  Sachen  zw  hanndeln,  die  jn  der  bericht  zw  Brag 
auff  hertzog  Otten  verteydingt  sind,  nemlich  Messing,  wiltpan 
zolle  vnd  glayt  anttreffende,  als  wol  als  die  Sachen,  die  vff 
v.  h.,  den  kayser,  zwischen  vnnser  geteydingt  sind  der  Schelt- 
wort halben.  Nu  wissen  wir  dhein  anfordrung,  die  er  an  vnns 
gehaben  möge,  er  wolt  dann  wiltpann,  zolle  vnd  gleitt  an- 
ziehen. Der  sind  wir  in  beseß  vnd  gewere  on  alle  rechtlich 
einsprach  nach  laut  dieser  eingeslossen  zettel,  der  er  eine  in 
seiner  canntzley  hatt,  vnd  halten  es  damit  nicht  annders,  dann 
wie  vnnser  eitern,  auch  vnnser  her  vnd  vatter  seliger  gedecht- 
nuß  das  auff  vnns  bracht  haben,  in  getrawen,  er  vnns  billich 
dabey  pleyben  lasse.  Wo  aber  das  seiner  meynung  ye  nicht 
were,  nachdem  wir  dann  wiltpann,  zolle  vnd  glayt  von  v.  h., 
dem  kayser,  vnd  dem  heyligen  reich  zw  lehen  tragen,  vnd  er 
vns  derhalben  vnangefordert  nicht  lassen  wolt,  so  ist  v.  h.  der 
kayser  vnnser  zw  recht  mechtig,  das  dann  hertzog  Ludwig  das 
mit  recht  vnd  nicht  mit  der  thatt  furneme.  Aber  der  glayt 
halben  jenhalben  Eystett,  darvmb  wir  hertzog  Ludwigen  nach 
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laut  der  bericht  zw  Brag  ansprechen,  die  vnns  durch  hertzog 
Heinrichen  bey  hern  Hannsen  von  Parsperg  enttwert  worden 
sind,  vnd  der  wir  euch  auch  ein  verzaychnuß  hirjnnen  ver- 
slossen  schicken,  wo  vnns  hertzog  Ludwig  die  wider  gutlich 
volgen  vnd  dabey  nach  altem  herkomen  bleyben  lassenn  wolt, 
nemen  wir  zu  geuallen.  Wolt  aber  das  seiner  meynung  nicht 
sein,  wo  wir  im  dann  darvmb  vnangefordert  nicht  lassen  mö- 
gen, sol  vnns  auch  an  recht  vor  vnnserm  allergnedigisten  hern, 
dem  Romischen  kayser,  wol  benugen.  Des  Deutschen  hawß 
Messingen1  halben,  das  hat  vnns  hertzog  Ludwig  noch  nicht 
wider  eingeben  vnd  ist  doch  lautkundig,  das  Elling  erblich  zw 
der  burggraueschafft  vnd  Messing  in  den  erbschirm  gein  El- 
lingen gehört,  vnd  in  diesen  kriegßlaufften  von  vnnsern  wegen 
als  seins  feintz  gutt  den  vorhoff  außbrannt  worden  vnd  man- 
cherlay  beschedigung  zugefugt  ist  durch  die,  die  er  vnns  zu- 
geschoben hatt  in  diesen  kriegßlaufften.  Nu  ist  zu  Brage  nem- 
lich  beteydingt  worden  nach  laut  derselben  bericht:  erfinde 
sich,  das  vnns  Messingen  in  den  kriegßlaufften  entwennt  wor- 
den sey,  so  solle  vnns  das  wider  werden.  Wenn  ir  nu  anseht 
hertzog  Ludwigs  ersten  veintsbriue,  des  datum  stet  am  sontag 
Judica  jn  der  fasten  (30.  März)  jm  lxtem,  darnach  die  rich- 
tigung  zw  Rott,  der  datum  heldet  ,ira  felde  bey  Rott  an  sand 
Johanns  tag'  (24.  Juni)  auch  im  lxten,  darnach  die  mittelst 
richtigung  des  konigs  von  Beheim  der  zwschube  halben,  vnns 
durch  hertzog  Ludwigen  gescheen,  der  datum  stett  zw  Eger 
am  donerstag  vor  Inuocauit  (19.  Februar)  im  lxjten,  in  welicheu 
zwschuben  vnd  kriegßlaufften  vnns  Messing  entwert  vnd  der 
drancksal  dem  Deutschen  orden  zugefugt  worden  ist,  dadurch 
sie  sich  an  hertzog  Ludwigen  haben  müssen  slahen,  auch  so 
ir  vbersehet,  wie  vnnser  her,  der  konig,  sein  spruch  zu  thun 
vns  zw  Brag  verwenet,  auch  zu  Eger  gethan  solt  haben,  da  es 
sich  allein  stieß  an  dem  der  Scheltwort  halben,  das  wir  die 
nicht  dulden  wolten,  als  er  sie  gesetzt  hett,  vnd  wie  sich  sein 
gnad  der  Sachen  nach  laut  der  richtigung  zw  Rott  darvmb  zw 
sprechen  entslagen  hat,  des  datum  heldet  zw  Brage  am  montag 
vor  sannd  Jörgen  tag  (20.  April)  im  lxjten,  vnd  darnach  die 
letzt  vehde,  der  datum  stet  am  pfintztag  sannd  Angnesen  tag 
(21.  Januar)  im  lxijten,  vnd  daruff  iunngst  die  richtigung  zw  Brage, 
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der  datum  ist  zw  Brage  am  eritag  sand  Bartholmes  abent 
(23.  August)  anno  etc.  im  lxiijtfiu  iaren,  alle  vbersehen  habt, 
der  wir  euch  aller  abschrifft  hiemit  zwschicken,  so  werdet  ir 
lautter  vnderricht,  das  Messing  in  die  sach  gehortt  vnd  vns 
in  den  kriegßlaufften  sind  der  ersten  vehde  vnd  der  letzten 
gruntlichen  richtigung  entwert  worden  vnd  auff  allen  tegen  in 
fordrung  von  vns  herkomen  vnd  verlaut  ist,  in  getrawen,  vnns 
das  billich  wider  werden  sol  in  den  erbschirme  gein  Ellingen, 
darein  es  gehört.  Datum. 

Meines  g.  hern  marggrauen  Albrechts  spruch  zu  dem 
bischoue  zu  Bamberg. 

Item  der  bischof  von  Bamberg  ist  vnser  feindt  wTorden 
vuerfordert  vnd  vnerclagt  des  rechten  wider  die  guldin  bullen 
vnd  reformation,  getrawende,  es  soll  zu  recht  erkant  werden, 
das  er  das  vnbillich  vnd  vnns  vnrecht  daran  gethan  hab,  vnd 
das  wandeln,  keren  vnd  darumb  verfallen  sein  soll,  was  recht 
ist,  vnd  setzen  das  zu  recht,  wo  er  nichts  dawider  rett;  bringt 
er  aber  ichts  dawider,  so  behalten  wir  vnns  vnnser  nachrede 
vnd  was  recht  ist. 

Item  der  bischof  von  Bamberg  ist  in  hangendem  rechten 
vber  verschriben  vnd  gelobt  eynung  vnnser  feindt  worden  vnd 
hat  vnns  verbruchs  vnnser  ere  berurend  in  seinem  veintzbriefe 
beschuldigt,  vnd  bezogen  unrechtlich  vnd  vnbillich,  vnd  eynung 
wider  vnns  gemacht,  vnd  das  vnd  annders  gehandelt  vnd  ge- 
lassen alles  wider  innhalt  der  obgeschriben  gelobten  vnd  ver- 
schriben eynung,  die  das  verbeutet;  auch  etlichs,  das  er  ver- 
miten  hat,  erfordert,  doruff  gesynnende,  in  recht  zu  erkennen, 
das  er  solchs  vnbillich  vnd  vnrechtlich  gethan  hab,  vnd  vnns 
das  wandeln,  keren  vnd  abstellen  soll  nach  irem  erkantnus, 
wie  recht  ist,  vnd  setzen  das  zu  recht  ut  supra. 

Item  der  bischof  von  Bamberg  hat  vnns  ein  vermeinte^ 
bewarung  zugeschriben  wider  bebstlich  vnd  keyserlich  innhibi- 
tion  mit  innhaltung  vnnser  rechtlichen  erbietung,  vnd  hat  vnns 
beschedigt  mit  todsiegen,  brannd  vnd  name  in  vnnserm  land 
einsteils,  ee  vnns  der  vorbestymet  vermeint  bewarungsbrief 
zukom,  mit  erstorung  der  kirchen,  auch  erbietung  vnere  den 
heiligen  wir'digen  sacramenten  vnd  beden  stenden,  geistlichen 
vnd  werntlichen,  in  getrawen,  nachdem  das  kein  rechtlich  noch 
lantleuftig  vehd  gesein  mag  oder  geheissen  werden,  so  nennen 
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wir  das,  vnd  sunderlich  das,  das  vnns  on  bewarung  geschehen 
ist,  billich  einen  rawb,  vnd  ist  landsrecht,  was  man  einen 
raublich  thut,  das  man  das  mit  der  zwispald  bekeren  soll,  als 
raubsrecht  ist,  erfordernde,  solchs  für  vnbillich  vnd  vnrecht- 
lich  geschehen  zu  erkennen,  vnd  vnns  das,  wie  vorbestymniet, 
vnd  weyter  nach  irem  erkennen  zu  wandeln  vnd  zu  keren, 
wie  recht  ist,  vnd  setzen  das  zu  recht,  wo  er  nichts  dawider 
rett,  vt  supra. 

Item  wir  sprechen  im  auch  zu,  das  er  vns  nach  laut  der 
eynung  auch  seins  zuschreibens  vnd  zusagens  nicht  geholffen 
hat,  des  wir  zu  mercklichem  schaden  komen  sind,  vnd  vns 
aller  vnnser  vnrat  darauß  entsprossen  ist,  nach  dem  wir  vns 
daran  verlassen  haben;  dann  wir  hetten  vns  vnnsers  Schadens 
mit  der  gotes  vnd  seiner  hilff  wol  wollen  erweren.  Hetten  wir 
dann  gewißt,  das  er  vns  nit  geholffen  vnd  die  eynung  ge- 
halten haben,  sundern  wider  vns  sein  wolt,  so  hetten  wir  ein 
richtigung  im  hawß,  domit  wir  vnnsers  Schadens  aber  entladen 
gewest  weren;  darumb  getrawen  wir,  was  er  jn  sulchem  wider 
die  eynung  getan  oder  warzu  er  vns  gedrengt  hat,  das  er  daz 
abstellen,  vnd  darzu  vns  karung  vnd  wanndel  thun  sol  nach 
vnnser  notturfft  etc. ' 

470. 
1464,  Januar  9  (Ansbach?). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Jobst  von  Ein- 
siedel  (Antwort  auf  Nr.  468) :  Bestätigt  den  Empfang  des 
Schreibens  vom  23.  December  1463.  Er  werde  das  Seine  thun, 
die  Absichten  Baierns  zu  durchkreuzen;  schickt  darüber  eine 
neue  Schrift,  welche  die  Pläne  der  Gegenpartei  kennzeichnet. 
Der  Markgraf  wünscht,  der  Kaiser  wäre  oben  im  Reiche  und 
der  König  an  seiner  Seite,  um  Alles,  was  in  Prag  beschlossen 
sei,  nun  auch  durchzuführen.  Martin  Mair  beschuldige  ihn, 
dass  er  dem  Papst  geschrieben,  Mair  sei,  um  römischer  Kanzler 
zu  werden,  mit  dem  ,ketzerischen'  Könige  von  Böhmen  in 
Verbindung  getreten  u.  s.  w.  Schickt  die  bezügliche  Meldung 
und  zugleich  die  Antwort,  die  er  darauf  ertheilt,  in  Abschrift. 


1  Das  Datum  nach  den  im  Briefe  enthaltenen  Angaben.  Der  muthmass- 
liche  Ort  nach  Nr.  467  vom  20.  December. 
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, Datum    Onoltzpach   am   dinstag    nach    sand    Erhartztag    anno 
etc.  lxiiii t0.< 

(Conc.  im  Kamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  303.) 


471. 
1464,  Januar  22  (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  an  Markgraf  Albrecht  von  Branden- 
burg: Er  habe  von  der  Summe,  die  von  dem  Regensburger 
Judengelde  auf  den  kaiserlichen  Antheil  falle,  924  Gulden 
rheinisch  dem  Grafen  Ulrich  von  Württemberg  verschrieben ; 
was  übrig  bleibe,  solle,  wie  er  jetzt  dem  Herzoge  Ludwig 
von  Baiern  schreibe,  ihm,  dem  Markgrafen,  zukommen.  Die 
gefangenen  Fürsten  seien  zu  Allem  willig,  was  ihnen  erspriess- 
lich  sein  könne.  ,Newenstat  am  montag  vor  sand  Paulstag 
Conversionis  anno  etc.  quarto.' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  133.) 


472. 
1464,  Januar  23  (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  an  Bischof  Georg  von  Bamberg:  Mark- 
graf Albrecht  von  Brandenburg  habe  sich  an  ihn  in  den 
Klagen-  und  Streitsachen  gewendet,  deren  Ordnung  nach  der 
Bestimmung  des  Prager  Friedenstages  durch  Bischof  Jobann  von 
Eichstädt  habe  erfolgen  sollen.  Da  nun  dieser  inzwischen  ge- 
storben sei  und  der  Markgraf  ihn  um  Recht  ersuche,  das  er  Nie- 
mandem versagen  könne,  so  heische  und  lade  er  den  Bischof  auf 
den  45.  Tag  nach  Empfang  dieses  Briefes,  wovon  je  15  Tage  auf 
den  ersten,  zweiten  und  dritten  Rechtstag  fallen,  und  falls  am 
45.  Tage  kein  Gerichtstag  sein  sollte,  so  auf  den  nächstfolgen- 
den, vor  ihm,  sei  es  selbst,  sei  es  mittelst  rechtmässiger  und 
bevollmächtigter  Stellvertreter  und  Anwälte  zu  erscheinen,  in 
diesen  Sachen  Rede  zu  stehen;  der  Tag  werde  seinen  Fort- 
gang haben,  auch  wenn  er  nicht  vertreten  sei.  ,Zur  Newenstat 
am  drei  vnd   zwanzigsten  des  monads  Januarij'   1464. 

(Orig.  ebendort,  Käst.  28,  fasc.  III,  Nr.  127.) 

Fönte».    Abth.  II.  Bd.  XMV.  37 
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473. 
1464,  Januar  26    (Wiener-NeuHtadt). 

Bischof  Rudolf  von  Lavant  an  Herzog  Wilhelm  von 
Sachsen:  Er  sei  vom  Papst  zum  Kaiser  und  zu  den  deutschen 
Fürsten  geschickt,  um  zu  verkünden,  dass  der  Papst  künftigen 
Sommer  persönlich  gegen  die  Türken  ins  Feld  ziehen  wolle, 
und  um  Kaiser  und  Fürsten  zur  Hilfeleistung  aufzumahnen, 
wie  der  Herzog  wohl  auch  schon  von  dem  Erzbischofe  von 
Kreta  vernommen  habe.  Trotzdem  sei  er  entschlossen,  nach 
Ostern  selbst  zu  ihm  zu  kommen.  Inzwischen  habe  er  während 
seines  jetzigen  Aufenthaltes  in  Wiener-Neustadt  vom  Papste 
einen  Brief  erhalten  mit  der  Mittheilung,  dass  die  eben  für 
Naumburg  geschehene  Wahl  ungiltig  sei,  der  Papst  für  dies- 
mal die  Einsetzung  für  sich  nehme  und  ihn,  Rudolf,  da  sein 
Bisthum  klein  sei,  zum  Bischof  von  Naumburg  bestimme. 
Obwohl  er  nun  unwürdig  sei,  so  halte  er  es  doch  nicht  für 
seine  Pflicht,  dem  Willen  des  heiligen  Vaters  entgegenzutreten, 
und  ersuche  er  den  Herzog,  seinen  Willen  ihm  kund  zu  geben 
und  zu  sorgen,  dass,  wenn  er  mit  den  päpstlichen  Verseh- 
briefen komme,  ihm  kein  Eintrag  geschehe.  Empfiehlt  sich 
dem  Herzoge,  den  er  einst  in  Frankfurt  während  eines  grossen 
Tages  persönlich  getroffen,  und  versichert,  Papst  und  Kaiser, 
das  ganze  Haus  Baiern  und  Brandenburg,  auch  viele  Erz- 
bischöfe und  Bischöfe  seien  ihm  gnädig  etc.  , Freitag  nach 
Set.  Pauls  Bekehrung'  1464.  ,Vwir  fürstlichen  gnaden  demu- 
tiger capellan'. 

(Orig.-Pap.,  Reg.  B,  p.  319,  Nr.  19.) 

474. 
1464,  Februar  1  (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  an  die  Reichsstädte  Wimpfen  und  Winds- 
heim :  Es  sei  ihnen  vormals  geboten  worden,  sich  ohne  sein 
Wissen  und  Willen  in  keinerlei  Bündniss  oder  Einung  ein- 
zulassen. Er  vernehme  nun,  dass  dies  dennoch  geschehen  sei, 
und  wiederhole  daher  das  frühere  Gebot  auf  das  Ernstlichste. 
, Geben  zw  der  Newnstat  am  pfintztag  nach  sand  Paulstag 
Conuersionis'  etc.  1464. 
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Rottenburg ,  Halle ,  Heyprun ,  WympfFen ;  Windshem, 
Speyer,  Weysenburg,  Landaw;  Augnsburg,  Nordling,  Dinckel- 
spuhel,  Werde,  Bopffing,  Awlen;  Eßling,  Reutling,  Rottweyl, 
Weyl;  Vlm,  Bibrach,  Pfulndorff,  Gemund,  Gingen;  Hagenaw, 
Kolmar,  Sletstat,  Keysersburg,  Obern  Ehenheim,  Munster  in 
sant  Jörgen  tal,  Roßheim,  Durckheim  vnd  andern  steten  in 
der  landtvogtey  zw  Elsas ;  Costentz,  Rauensburg,  Lindaw, 
Vberling,  Buchorn;  Meymyngen,  Kempten,  Kawfpawrn,  Ysni, 
Lutkirchen,  Wanngen;  Coln,  Ach,  Wurms,  Nurmberg,  Regens- 
burg, Basel,  Strasburg. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  294.) 


475. 
1464,  Februar  (Mitte). 

, Fertigung  doctor  Jörgen  von  Abspergs  zu  vnserm  hern, 
dem  keyser,  vnd  auff  den  tag,  Oculi  (März  4)  verramet,  anno 
etc.  lxiiii t0/ 

Der  Markgraf  weist  unter  Anderm  auf  die  Dienste  hin, 
die  er  dem  Kaiser  in  langen  Jahren  geleistet;  sechs  Kriege 
habe  er  geführt,  drei  von  des  Kaisers,  drei  seiner  selbst 
wegen  u.  s.  w.  Die  Gesandten,  Dr.  Georg  Absperg  und  Wenzel 
Reman,  sollen  Gewalt  haben,  jetzt  auf  dem  Tage  zu  Oculi  am 
kaiserlichen  Hofe  für  ihren  Herrn  mit  dem  Kaiser,  dem 
Könige  von  Böhmen  und  Herzog  Ludwig  von  Baiern  , einer 
gleichen  verstentnuß  vnd  aynung'  einzugehen  und  zuzugestehen, 
dass  diese  Fürsten  hinfort  nicht  wider  einander  sein  sollten, 
und  was  sonst  dazu  gehöre;  doch  solle  die  Verbrüderung  des 
Hauses  Brandenburg  mit  den  Häusern  Sachsen  und  Hessen 
ausgenommen  sein,  und  wäre  dies  nicht  möglich,  doch  so  viel 
durch  den  Kaiser  erlangt  werden,  dass  sie,  wenn  sie  ja  in 
Jemandes  Hilfe  kämen,  einander  die  Erblande  nicht  beschä- 
digen dürften.  Auch  das  wäre  gut,  wenn  Baden  und  Württem- 
berg in  den  Bund  kämen.  ' 

(Orig.-Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  rl.  mark.  Katal.,  Nr.  235.) 


1  Das  Datum  nach  jenem  des  in  Aussicht  genommenen  Tages  und  der 
Entfernung  der  Orte. 

37* 
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476. 
1464,   Februar  29   (Weimar). 

Magister  Peter  Knorre  ertheilt  dem  Franz  Steiger,  Propst 
zu  Berlin,  auf  dessen  Werbung  betreffs  des  Türkenzuges  die 
Antwort  Herzog  Wilhelms  von  Sachsen:  Der  Herzog  nehme 
den  Papst  gern  als  Unterhändler  an,  sowie  er  glaube,  dass 
der  Erzbischof  von  Kreta  mit  bezüglichen  Aufträgen  aus- 
gestattet sei  und  er  die  päpstliche  Bulle,  betreffend  die  Hilfe- 
leistung zum  Kriege,  die  Leistung  von  Beiträgen,  die  Auf- 
stellung der  Sammelkästen  und  die  Art  ihres  Verschlusses 
vernommen  habe.  Nach  genauer  Erwägung  des  Inhaltes  der 
Bulle  müsse  er  darauf  hin  erwidern :  Der  Herzog  erkenne 
die  Notwendigkeit  des  Zuges,  es  freue  ihn,  dass  der  heilige 
Vater  selbst  theilnehmen  wolle,  und  er  sei  deshalb  bereit,  zu 
thun,  was  ihm  als  christlichen  Fürsten  zukomme,  namentlich 
zu  sorgen,  dass  die  Leute,  die  sich  aus  seinem  Lande  erhöben, 
tauglich  und  gerüstet,  mit  Anführern  versehen  und  zu  einer 
,einmüthigen'  Fahrt  vereinigt  seien.  Aber  da  der  Herzog  viele 
Grafen  und  Herren  unter  sich  habe,  auch  sein  Land  in  mehreren 
Bisthümern  liege,  so  sei  es  nöthig,  dass  er  sich  erst  mit  seiner 
Landschaft,  dann,  weil  es  doch  wesentlich  eine  geistliche  An- 
gelegenheit sei,  mit  den  Erzbischöfen  von  Mainz  und  Magde- 
burg, den  Bischöfen  von  Naumburg  und  Merseburg  ins  Ein- 
vernehmen setze;  ein  einseitiges  Vorgehen  könnte  der  Sache 
leicht  Irrung  bringen.  Ebenso  wolle  er  nur  in  Uebereinstim- 
mung  mit  seinem  Bruder,  dem  Kurfürsten,  handeln.  Der  Propst 
möge  daher,  wie  er  ohnehin  vorhabe,  nicht  unterlassen,  sich 
zu  Kaiser  Friedrich  zu  begeben.  Er  selbst  wolle  sich  mit  ihm 
ebenso  berathen,  um  dann  dem  Erzbischofc,  wenn  er  komme, 
einmüthige  Antwort  geben  zu  können.  , Weimar,  mitwoch  vor 
Öculi/  1464. 

(Protok.  Ber.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  B,  p.  319,  Nr.  19.) 


477. 

1464,  März  12   (Breslau). 

Kaspar  Nostitz,    auf  Schochau   gesessen,   erklärt,   dass  er 
sich  auf  ein  Jahr,  von  St.  Georgentag  angefangen,  in  den  Sold 
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der  Breslauer  mit  10  oder  12  Pferden  begeben  und,  falls 
sie  es  begeren  und  er  sie  haben  kann,  mit  mehr,  jedes  Pferd 
die  Woche  40  Schilling  Heller.  Ist  er  bei  ihnen,  so  versorgen 
sie  ihm  drei  Pferde ;  er  selbst  erhält  50  ungarische  Gulden  und 
hält  ihnen  sein  Schloss  Schochau  offen,  so  dass  sie  es  jeder- 
zeit besetzen  können,  doch  müssen  sie  die  Leute  selbst  ver- 
köstigen; nur  wenn  sie  20  Trabanten,  mehr  oder  weniger,  auf 
seine  Aufforderung  hinschicken,  soll  er  sie  selbst  unterhalten. 
, Montag  nach  Letare'  1464. 

(Orig.  im  Breslauer  Stadtarchiv,  CC  34.) 


478. 
1464,  März  13   (Ansbach). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Jörg  von  Abs- 
berg und  Wenzel  Reman,  seine  Räthe  am  kaiserlichen  Hofe : 
Empfiehlt  ihnen  erst  die  Regensburger  Judensache  und  den 
Lüneburger  Handel,  mit  Weisungen.  Was  die  Angelegenheit 
mit  Köln  betreffe,  so  sei  er  erbötig,  ,vnter  xra  gülden'  zu 
nehmen,  da  die  Sache  ihn  nicht  allein  angehe.  Die  von  Aalen, 
Ulm  und  Giengen  hätten  sich  mit  Herzog  Ludwig  von  Baiern 
verbunden,  aber  Papst  und  Kaiser  ausgenommen.  Man  sage 
nun,  Nördlingen  und  Bopfingen  wollten  ein  Gleiches  thun. 
Hätte  der  Kaiser  das  Land  zu  Schwaben  inne,  das  zum  Hause 
Oesterreich  gehört,  so  dürfte  keine  Stadt  je  in  Schwaben 
anders  denken,  als  wie  ,sie  ein  aufsehen  auf  ihn'  habe.  So 
aber  ziehe  der  Herzog,  der  sich  Anhang  suche,  eine  nach  der 
andern  an  sich,  wenn  der  Kaiser  nicht  mit  grossem  Fleiss 
dazwischen  trete. 

Was  die  Einigung  betreffe,  die  den  Kaiser,  Böhmen, 
Herzog  Ludwig  und  ihn  umfassen  solle,  so  sei  sein  Rath,  dass 
zwei  von  Oesterreich,  nämlich  der  Kaiser  und  Herzog  Sigmund, 
zwei  von  Böhmen :  der  König  und  Herzog  Victorin,  zwei  von 
Baiern:  der  Pfalzgraf  und  Herzog  Ludwig,  zwei  von  Sachsen: 
Kurfürst  Friedrich  und  Herzog  Wilhelm,  zwei  von  Branden- 
burg: Kurfürst  Friedrich  und  er  selbst  in  selbe  einträten,  so, 
dass  man  Keinen  auszunehmen  brauche,  was  sonst  die  welt- 
lichen Fürsten,  wären  in  der  Einung  weniger  als  zehn,  nicht 
gutheissen    möchten.     Wären    diese   Zehn    einig,    so    brauchte 
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man  sich  keines  Widerstandes  zu  versehen.  Was  von  Gefällen 
einkomme,  das  sollten  jene  Zehn  in  ihren  Landen  für  sieh 
nehmen;  was  sonst  im  Reiche  eingeht,  gehört  zur  Hälfte  dem 
Kaiser,  zur  andern  Hälfte  für  die  Regierung  des  Reiches.  Sie 
sollten  diese  Vorschläge  machen,  als  ob  sie  ihnen  selbst  so 
einfielen  etc.  , Datum  Onoldspach  am  dinstag  nach  Letare 
anno  etc.  lxiiii.' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  228.) 


479. 

1464,  April  (Beginn). 

Verhandlungen    des    päpstlichen    Legaten    mit    Kurfürst    Friedrich    von 
Sachsen   wegen   dessen   Betheiligung  am    Türkenzuge. 

(Cop.  im  Ges.-Areh.  zu  Weimar,  Reg.  B,  p.  319,  Nr.  19.) 

Zcu  merken  Werbung  des  hochwerdigsten  vaters  herren 
Jeronimus,  ertzbischoff  zcu  Candia,  vnsers  heiligsten  vaters, 
des  babists,  legaten  in  der  Sachen  den  czugk  an  die  Turcken, 
durch  den  gnanten  vnsern  heiligsten  vater,  den  babist,  fur- 
genomen,  geworbenn  am  Sonnabende,  dem  heiligen  Osterabende 
(31.  März)  anno  etc.  Ix  quarto  gein  dem  irluchten  hoch- 
gebornen  fursten  vnd  herren  herren  Frideriche,  hertzogen  zcu 
Sachsen  etc.  etc.,  in  beywesen  siner  gnaden  rete,  zcum  ersten, 
was  der  hochwirdigst  herre  Jeronimus  die  benediung  vnd  grüs 
vnsers  heiligsten  vaters,  des  babists,  also  des  geburlich  ist 
vnd  sich  czemet.  Vnd  darnach  was  sien  Werbung  zcu  latin : 

Saget  dem  irluchten  hochgebornen  furstenn  vnserm  gne- 
digen  herren,  wie  vnser  heiligster  vater,  der  babist,  vns  ge- 
schickt habe  zcu  sinen  gnaden  vnd  zcu  dem  hochgebornen 
fursten  herren  Wilhelm,  hertzogen  zcu  Sachsen,  siner  gnaden 
bruder,  vnd  zcu  andern  fursten  mehir  noch  vßwiesung  vnsers 
heiligsten  vaters,  des  babsts,  bullen,  vnd  von  siner  heilikeit 
wegen  zcu  exequiren  vnd  zcuuerkundigen  die  genanten  bebst- 
liche  bullen,  den  zcog  [gegen]  die  vnmenschlichen  bösen  Turcken 
belangende,  durch  sine  heilikeit  also  durch  eynen  krancken 
vnd  gebrechlichen  man  vff  den  nehist  somer  vorgenomen,  das 
vnser  gnediger  herre  mitsampt  siner  gnaden  bruder  vnd 
gnaden  sone  mit  aller  hilff  ader  irer  grafen  vnd  herren  eynen 
zcu  eym  houptman  vß  iren  landen  noch  jnnhalt  der  bulle,  vor 
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zcu 


durch  den  wirdigen  meister  Frantzen  Steyger,  probst 
Berlin  etc.,  in  sinem  abewesen  zcu  dem  gnanten  zcog  clerlich 
verkündigt,  zcu  hulffe  zcukomen  vnd  sich  also  eyn  cristlicher 
furste  zcuertzeigen,  auch  bie  den  sinen  vnd  andern  mit  vliße 
daran  zcu  syne,  das  sie  auch  vnd  eyn  itzlicher  besunder  noch 
sinem  vermögen  helffen,  vnd  zcuuergonnenn  in  siner  gnaden 
lande  stocke  vnd  kästen  vorzurichten  vnd  zcusetzen,  die  mit 
drien  slusseln  verslossen  werden  solden.  Den  eynen  slossel 
sine  gnade  behalden  ader  eyn  bischoff  yn  siner  gnaden  fursten- 
thumb,  den  andern  eyn  pfarrer,  den  dritten  eyn  burgermeister 
der  stete  vnd  wonung,  do  die  stock  vnd  karten  vffgericht 
wurden,  vnd  vnsers  heiligsten  vaters,  des  babists,  wille,  bete 
vnd  begerung  sey,  das  solch  gesamelt  gelt  sustyn  keyn  ander 
nutzung  vnd  gebruchung  komen  solle,  dann  alleyn  den,  die 
vß  siner  gnaden  landen  zcu  dem  gnanten  zöge  zcu  hulffe 
qwemen,  das  dieselben  domit  noch  notturfft  versorgt  wurden, 
bie  vnserm  heiligen  vater,  dem  babist,  etzliche  zcijt  zcube- 
harren,  noch  vßwiesung  der  bullen,  nehist  durch  den  gnanten 
vnd  wirdigen  meister  Frantzen  Steiger  obirgeantwort.  Mit 
solchen  vnd  andern  gesmockten  Worten  vf  sien  latin  trefflichen 
an  vnsern  gnedigen  herren  had  werben  laßenn,  sich  in  solcher 
Werbung  als  eyn  gehorsamer  son  der  heiligen  Romischen 
kirchen  mit  siner  gnaden  vndertanen  mit  entlicher  antwort 
zcu  erfinden  laßen  vnd  das  Ion  mitsampt  sinen  vndertanen 
von  gote  darumb  nemen. 

Daruff  had  ynser  gnediger  herre  antwort  geben  laßen : 
,Syne  gnade  habe  bullen,  copien  vnd  Werbung  durch  den  wir- 
digen meister  Frantzen  Steiger,  probst  zcu  Berlin,  vff  sine 
credentz  vnd  abwesen  demutiglich  vffgenomen  vnd  entpfangen, 
solche  bullen  auch  dutzschen  vnd  vßlegen  laßen  vnd  alle 
stucke  noch  innhaldung  der  bullen  also  ein  kristlicher  fürst 
zcu  hertzen  genomen,  auch  itzund  vß  merglichem  furbrengen 
vnd  Werbung  siner  hochwirdikeit  vnd  jnnhaldung  der  gnanten 
bulle  mehir  vermerckt  große  beswerung  vnd  vmbillich  ge- 
drengniß,  die  dem  heiligen  cristen  glouben  durch  die  finde 
gotis  vmbillich  zeugefugt  werden,  die  mit  betrübtem  hertzen 
also  eyn  cristlicher  fürst  vernomen,  vnd  auch  vermarekt  große 
flißige  muhe  vnd  ernst  vnsers  heiligsten  vaters,  des  babstes, 
also  eyns  getruwenn  vicarien  vnsers  herren  Jesu  Christi,  der 
sein  selbs  person  waget  durch   heil  siner  vndertanen,    vnd  ist 
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des  groß  irfrawet  vnd  wil  sich  darjnn  halden  also  eyn  crist- 
licher  fürst,  jnmassen  sine  gnade  am  nehisten  dem  mergnanten 
meister  Frantzen  Steiger  durch  sine  rete  hette  antwurt  geben 
lassen,  solchs  an  den  hochgebornen  fursten  vnd  herren  herren 
Wilhelm,  hertzogen  zcu  Sachsen  etc.,  siner  gnaden  üben 
bruder,  vnd  ir  beider  prelaten,  grafen,  herren  vnd  lantschafft 
zcubrengen  vnd  nutzbarlichen  handel  dauon  zcu  haben.  Ist 
noch  vnsers  gnedigen  herren  vlissige  bete  vnd  begerung,  so 
sine  gnade  mit  siner  gnaden  lieben  bruder  allewege  in  solcher 
eyntrechtikeit  jn  solchen  sweren  vnd  pinlichen  tapfern  Sachen 
semptlich  sitzet,  keyner  hinder  dem  andern  entzele  antwurt 
zeugeben,  solche  Werbung  vnd  Sachen  auch  jn  gute  besteen 
vnd  ruhen  laßen,  biß  vnser  gnediger  herre  mitsampt  siner 
gnaden  lieben  bruder  solche  pinliche  vnd  tapfere  Sachen  mit 
irer  beider  prelaten,  grafen,  herren  vnd  ritterschafft  gehandein 
mochten,  das  auch  zcu  den  sachen  nicht  verdiente,  sundern 
deste  ehir  Vorgang  gewönne,  vnd  beide  mitsampt  irer  beider 
vndertanen  also  cristliche  fursten  sich  ane  allen  zcwifel  alle- 
weg  wolden  laßen  irfinden. 

Daruff  hat  er  gerett,  wurumb  vnser  gnediger  herre  mit- 
sampt siner  gnaden  lieben  bruder  nicht  vorlangs  zeusampne 
komen  weren  vnd  mitsampt  irer  beider  prelaten,  grauen,  herren 
vnd  ritterschafft  handelung  gehabt  hetten,  vnd  ora  nü  itzund 
semptlich  vnd  eintrechtiglichen  antwort  geben. 

Daruff  had  man  geantwort,  der  jemerlichen  plage  vnd 
ander  vil  vrsachen  halben,  die  allir  nicht  not  zeureden  zeu- 
schriben  sind,  haben  die  fursten  nicht  mögen  zeusampne 
komen,  auch  derhalben,  das  der  gnant  meister  Franciscus 
Steiger  etc.  in  siner  Werbung  hab  luten  laßen,  wie  sien  hoeh- 
wirdikeit  kwm  jn  dryen  ader  vier  wochen  noch  ostern  sich 
in  disse  lant  zcu  den  fursten  fugen  wurde,  vnd  wer  nü  yn  der 
marterwochen  komen,  des  man  sich  nicht  versehen  hette.  Also 
were  der  gebruch  nicht  an  den  fursten  noch  an  iren  vnder- 
tanen, sundern  an  der  Werbung  des  gnanten  meister  Frantzen, 
darnoch  sich  sine  hochwirdikeit  wüste  zeurichten  etc. 

Daruff  had  er  aber  geredt,  wenn  doch  die  fursten  czu- 
sampne  komen  mochten  vnd  mit  sampt  irer  beider  prelaten, 
grafen,  herren  vnd  ritterschafft  handelung  zcu  entlichem  be- 
sließ  der  Sachen  komen  mocht. 
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Daruff  Lad  man  ym  keynen  narnhafftigen  tag  zcu  sampne- 
kurnen  der  fursten  noch  verbottung  der  prelaten,  grauen, 
lierren  vnd  ritterschafft  benennen  wollen,  sundern  so  irste  das 
gesien  mocht,  wurden  die  fursten  das  nicht  sumen. 

Daruff  wolde  er,  er  wolde  zcwen,  drii  ader  acht  tage 
beharren,  das  er  eyn  eyntrechtige  antwort  gehaben  mocht. 

Daruff  had  man  geantwort,  das  es  zcubesorgen  seij,  das 
die  fursten  in  acht  tagen  ader  viertzehntagen  vrab  merglicher 
vrsachen  willen  nicht  sampne  koinen  können. 

Daruff  had  er  geantwort,  er  vermerck  verlengerung  der 
Sachen  vnd  hette  wol  die  gewalf  vnd  macht  von  vnsers  hei- 
ligen vaters,  des  babsts,  wegen,  das  is  gescheen  muste,  vnd 
wolde  gerne  die  vrsachen  wissen,  wurdurch  die  fursten  jn 
acht  tagen  ader  in  kurtzer  zeijt  nicht  zcusampne  koinen 
konneu. 

Daruff  had  man  geantwort,  wie  der  hochgeborne  fürst 
vnd  herre  herre  Wilhelm,  hertzog  zcu  Sachsen,  vff  montag 
noch  Misericordia  domini  (16.  April)  mit  irer  beider  rete 
eynen  tag  besuchen  solle  von  sache  wegen  den  hochgebornen 
fursten  vnd  herrn  herrn  Ludwigen,  lantgrafen  zcu  Hessen  etc., 
belaugende,  do  fursten,  grafen,  herren  vnd  ritterschafft  verbott 
wern,  do  beiden  fursten  mitsampt  dem  lantgrafen  von  Hessen 
vnd  ir  aller  lande  nicht  ein  wenig  macht  angelegen  were, 
solch  tag  so  kortz  andern  fursten  vnd  herren  etzliche  große 
menige  mit  nicht  stunden  zcu  widerbotten. 

Daruff  wolde  er  eynen  briff  von  vnserm  gnedigen  herren 
haben,  wie  er  geworben  hette  vnd  was  das  hinderniß  were, 
das  die  fursten  nicht  semptliche  antwort  gegeben  hetten.  Das 
had  man  ym  vff  das  fuglichste  abgeslagen  vnd  gebeten  der 
semptlichen  [antwort]  zcubeharren  ader  bestellen  die  vffczunemen. 

Daruff  had  er  geantwort,  vnserm  gnedigen  herren  her- 
tzogen  Wilhelm  personlich  ylende  zcubesuchen. 


480. 
1464,  April  26  (Potrioli). 

Papst  Pius  II.  an  die  Breslauer:  Nicht  ohne  grosse  Be- 
trübnis» habe  er  ihren  Bericht  über  die  Thaten  König  Georgs 
von  Böhmen  gelesen.    Er  empfinde  es  schwer,    dass  jener  sich 
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so  gegen  Katholiken  benehme,  ja  er  halte  bereits  den  apo- 
stolischen Stuhl  selbst  durch  seine  Umtriebe  (machinacionibus 
et  insidiis)  gefährdet.  Er  hoffe  aber,  dies  solle  einmal  ein  Ende 
nehmen,  wie  denn  auch  sie  hoffen  und  ausharren  möchten;  er 
werde  nicht  vergessen,  ihnen  beizustehen,  und  habe  dies  ein- 
gehender mit  ihrem  Procurator  Fabian  besprochen,  dessen  Be- 
richt ihnen  Alles  weitläufig  mittheilen  werde.  Schickt  einen 
Brief  für  den  Bischof  Jost  von  Breslau,1  fügt  aber  bezüglich 
hinzu:  ,quod  venerabili  fratri  nostro  scribimus,  ut  diligenter 
illud  examinetis,  an  expediat  et  conducat  offerri  nee  ne,  quod 
arbitrio  uestrarum  prudenciarum  remittimus'.  ,  Datum  Petrioli 
XXVI.  Aprilis  anno  1464,  pontif.  n.  anno  sexto/ 
(Orig.-Perg.  im  Breslauer  Stadtarchiv,  CCl8p.) 


481. 
1464,  Mai  31  (Prag). 

,Werbunge  zeu  Präge  gescheen  in  die  corporis  Christi 
anno  etc.  lxiiiit0  durch  den  von  Gera,  den  von  Qwernfurt,  ern 
Ditrichen  von  Hopfgarten  vnd  Schenck  Rudolffen  von  Wede- 
bach/    Bericht  derselben  an  ihren  Herrn  vom  1.  Juni. 

(Cop.  im'  kgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  loc.  8023;  ,Irr.  zwischen 
Sachsen  und  Böhmen,  fol.  49 a — 50  b.) 

Irluchter  etc.  Gnediger  lieber  herre!  So  wir  als  uwer 
gnaden  gesandten  gein  Präge  erschinen  sein  vff  dinstag  nach 
Trinitatis  (29.  Mai),  drie  stunde  nach  mittage,  habin  wir  als- 
palde  nach  ern  Jobsten  von  Einsiedel  geschicket  vnd  jne  ge- 
beten, an  vnsern  gnedigsten  herren,  den  konig,  zu  bringen,  wir 
weren  gesanndt  von  vnserm  gnedigen  herren  hertzog  Wilhelm 
von  Sachsen,  als  er  vns  personen  vnd  zcalhe  für  awgen  sehe, 
ettlich  Werbung  an  sein  ko.  g.  zuthunde,  vnd  so  sein  ko.  g.  vns 
des  geneigig  wer  zu  hören,  weren  wir  willig,  vnsers  gnedigen 
herrn  entpfelhe  an  sein  ko.  g.  zu  bringen.  Hat  er  Jobst  von 
Einsidel  geantwort,  er  sei  des  in  gantzem  willen  zuthunde, 
wann  womit  er  u.  g.  zu  wolgefallen  mocht  sein,  solten  wir  jne 
als  die  gesandten  an  stad  u.  g.  nicht  sparen.    Gnediger  herre! 


1  Dieses  Schreiben   vom   selben   Datum   in   Scriptor.  rer.  Silesiae.  IX. 
(Polit.  Correspondenz  von  Breslau,  1463— 1469,  ed.  H.  Markgraf),  p.  68,  Nr.  243. 
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Vf  mittboch  am  heiligen  waren  lichamsabind  liß  er  Jobst  ob- 
genand  vns  nach  essens  vnd  noch  dem  der  ko.  ryten  wolte 
kegen  der  hochgeporenen  furstynn,  vnnser  g.  frauwen  von 
Sachßen,  der  Alden,  uwer  g.  swester,  durch  Johannsen,  u.  g.  die- 
ucr,  vnd  durch  ruyn,  Heinrichs,  herrn  zu  Gera,  Schreiber  sagen, 
so  der  k.  wider  inqweme,  wolt  vns  er  Jobst  durch  sein  person 
zuverstehin  gebin,  wie  wir  vns  furder  halten  solten.  Da  nu 
der  k.  mitsampt  vnnser  alten  frauwen  von  Sachsen,  uwer  g. 
swester,  wider  inqwame,  gingen  wir  nach  abendt  essens  in  ijr 
herberge  zu  graven  Ludwige  von  Glichen,  inczoges  yrer  gna- 
den vnd  gelegenheit  die  sachenn  zu  erfaren,  das  uwern  g.  furder 
zuverkünden.  Befunden  wir  ern  Jobsten  von  Einsidel  da;  der 
name  vns  vff  einen  geschickten  ord  in  derselbin  herberg  vnd 
sagte,  wie  vnnser  herr,  der  konig,  geneigt  wer,  vns  vnnsers 
anbringens  vff  dornstag,  vnnsers  herren  lichams  tag,  nach  der 
processio  vnd  nach  essens  zuverhoren. 

Vff  denselben  dornstag  ist  er  Jobst  in  der  andern  stunde 
nach  mittage  bie  vns  in  vnnser  herberge  komen  vnd  berich- 
tet, wie  vnnsers  herren,  des  ko.,  begere  wer,  das  wir  in  der 
zcwentzigsten  stunde,  das  ist  nach  vnnserm  seyger  zu  vier 
hören  nach  mittage,  in  seinem  ko.  hofe  erschinen  solten,  da 
als  die  geschickten  von  uwer  g.  wegin  vnnser  anbringen  zu- 
thunde;  sey  sein  ko.  m.  geneigt,  vns  gnediclich  zuverhoren. 
Als  sein  er  Jobst  vnd  der  ald  hofmeister  vf  die  benumpte 
stunde  in  vnnser  herberg  komen,  vns  da  von  vnnsers  herren, 
des  ko.,  wegin  angenommen  vnd  für  sein  ko.  m.  gefuret.  Hat 
vns  sein  gnade  iglichin  besundern  mit  handtreichen  gnediclich 
entphangen.  „Des  hab  ich  Heinrich,  herre  zu  Gera,  den  grus 
nach  uwer  g.  entphelnuß  mit  vbergebung  der  credentz  dem 
ko.  gereichet.  Dabie  vnd  vber  sein  gewesen  der  bischoff  von 
Bresla,  herr  Leben,  der  von  Rosenberg,  der  von  Sternberg  etc. 
vnd  andern  herren  seinen  koniclichen  reten,  in  der  summ  be- 
halden  vier  vnd  vierczig  personen.  Ich  habe  auch  furder,  so 
wir  zu  gelaßen  sind,  vwer  g.  entpfelhnuß  vollendet  nach  allem 
mynem  vermögen  mit  vbergebung  des  bewillebriefs  der  ver- 
mechtnuß  vnnser  g.  frauwen,  uwer  g.  gemaheln.  Vnnser  herre, 
der  ko.,  hat  vns  auch  mit  allem  willen  vnd  vnverdroßen  gautz 
vnd  gar  vßgehort,  auch  den  verwilligungsbriefe  vnnser  g. 
frauwen  am  ersten  deutzsch  laßen  lesen  mit  allen  seinen 
punkten    vnd   innhaltungen    vnd    darnach   denselben  durch  ern 
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Jobsten  verbehemischen  laßen.  Naeh  aller  gethaner  verhorung 
vnd  Verlesung  des  verwillebrief's  sein  wir  von  geheiße  des  ko. 
hinder  vns  hinuß  getreten.  Darnaeh  hat  sein  m.  den  Kolo- 
braden,  Rabestein,  seinen  cantzler,  vnd  ern  Jobsten  zu  vns  ge- 
schicket vnd  sagen  laßen,  wir  solten  widderjn  vnnser  herberg 
gehin;  so  wolt  sein  g.  zu  seiner  zceit  widder  nach  vns  schicken 
vnd  gnedig  antwurtt  gebin.  Gnedigster  herre!  Des  sind  wir  vf 
hud,  sunabend  nach  corporis  Cristi,  der  antwurtt  von  dem  k. 
nach  warttend  gewest,  vnd  haben  die  potschal't  uwern  gnaden 
zuthunde  nicht  lenger  verczihen  wollen,  sundern  uwern  g.  die 
mit  ettlicher  zcietung  übersenden.  Vnd  was  vns  nu  furder  vff 
vnnser  anbringen  von  dem  k.  für  antwurtt  erschinet,  wollen 
wir  uwern  gnaden  personlich  inbringen.  Damit  bevelhen  wir 
vns  denselben  uwern  g.  als  vnserm  gnedigen  herrn.  Gebin  zu 
Präge  vndir  mym,  Schenck  Rudolfs,  innsigel  am  sampstag  nach 
Corporis  Christi  anno  etc.  lxiiii to. 

Von  uwern  gnaden  geschickten  Hein- 
rich, herre  zu  Gera,  Brun,  edeler  herre 
zu  Querfurdt,  Rudolff  Schenck  zu 
Wedebach  vnd  Diettrich  von  Hopf- 
garten, ritter. 

482. 

1464,   October  15  (Wiener-Neustadt). 

Kaiserliche   Einladung  zum  Ulmer  Reichstage,   Lichtmess   1465. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.) 

Dem  etc.  Hainrichen,  grauen  zu  Swartzemberg. 

Friderich  von  gottes  gnaden  Römischer  keiser  etc. 

Edler  lieber  getrewer!  Wir  haben  manigfaltiger  vns  vnd 
dem  heiligen  reiche  anligender  notdurft  •  halb  in  vnser  statt 
Vlme  mit  vnsern  vnd  des  reichs  curfursten,  fursten,  edlen  vnd 
andern  geistlichen  vnd  weltlichen  andechtigen  vnd  lieben  ge- 
trewen  einen  gemeinen  tag,  auf  vnser  frawen  Lichtmesß  tag 
schirest  komend  zu  halten,  furgenomen,  in  hoffnung,  vns,  auch 
vnser  liebe  getrew  des  reichs  vnderthan  solher  beswerde,  auf- 
rüren  vnd  vneinikeit,  so  sich  bißher  begeben  haben,  nach  vn- 
serm besten  vermögen  zu  entladen,  vnd  damit  fride  vnd  ge- 
meiner  nütz    in    loblich    zunemen    komen,    zu    ordnen    vnd    zu 
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betrachten.  Darumb  so  begeren  wir  an  dich  von  Römischer 
keiserlichen  macht  vnd  bej  den  pflichten,  damit  du  vns  vnd 
dem  reiche  gewant  bist,  ernstlich  gepietende,  das  du  auf  vnd 
in  die  gemelten  tag  vnd  statt  persondlich,  oder  ob  das  deiner 
mergklichen  notdurft  halb  nit  sein  möchte,  durch  dein  vol- 
mechtige  bottschafft  komest  vnd  erscheinest,  vnd  alßdann  mit 
vnsern  reten,  die  wir  daselbßhin  mit  gnügsamen  gewalte  vnd 
vnderrichtung  vnsers  fürnemens  sennden  werden,  vnd  andern 
vnsern  vnd  des  reichs  fürsten,  andechtigen  vnd  lieben  ge- 
trewen  in  solhem  dein  trewen  rate  vnd  hilfe  mitteilest  vnd 
beweisest,  als  du  dir  selbs  des  schuldig  bist  vnd  wir  zu  dir 
vertrawen  haben.  Daran  tust  vns  etc.  Geben  zu  der  Newn- 
statt  am  montag  vor  sand  Gallentag  anno  domini  etc.  Ix  quarto, 
vnsers  keiserthumbs  im  viertzehenden  iare  etc. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  proprium. 

483. 
1464,  October  30  (Rom). 

Die  Cardinäle  Bessarion,  Carvajal  und  Wilhelm  von  Ostia 
an  Bischof  Jost  von  Breslau:  Sie  hätten  Alle  erwartet,  dass  der 
Böhmenkönig  gleich  den  anderen  Fürsten  der  Christenheit  eine 
ITuldigungsgesandtschaft  an  den  neuen  Papst  schicken  würde. 
Er  hätte  dg,  zugleich  dem  Boten  auftragen  können,  was  er  denn 
Geheimes  mit  einem  Legaten  oder  Gesandten  des  apostolischen 
Stuhles  zu  verhandeln  habe;  es  wäre  dies  überhaupt  der  rich- 
tige Weg  gewesen,  um  Vielerlei  zu  Ordnen.  Des  Bischofs  Brief 
und  die  mündlichen  Meldungen  seines  Boten  hätten  diese  Hoff- 
nungen zerstört.  Denn  wo  seien  die  Erbietungen  und  Bitten, 
wo  der  Gehorsam,  den  andere  christliche  Fürsten  dem  kirch- 
lichen Oberhirten-  bei  der  Thronbesteigung  auszusprechen  ge- 
wohnt seien?  Der  in  Rede  stehende  sei,  wie  es  ihnen  scheine, 
der  Meinung,  mit  Papst  Pius  IL  sei  alle  Macht  des  heiligen 
Stuhles  begraben.  Er  werde  sich  da  sehr  täuschen.  Eifer  und 
Kraft  seien  bei  Paul  IL  nicht  vermindert,  sondern  vermehrt; 
derselbe  werde  die  Breslauer  noch  mit  anderen  Mitteln  zu 
schützen  wissen  als  Pius  IL,  und  kein  Bedenken  tragen,  selbst 
was  an  Geld  gegen  die  Türken  gesammelt  ist,  zu  ihrem  Schutze 
und  zur  Verteidigung  der  Stadt  zu  verwenden.  ,Rome,  xxx.  oc- 
tobris,'  14G4. 

(Cop.  [czech.j  im  Man.  Stornb.,  52 '' — 53'1.) 
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484. 
1464,  November  22  (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  an  Bischof  Johann  von  Würzburg:  Mark- 
graf Albrecht  von  Brandenburg  habe  bei  ihm  vorgebracht,  dass 
er  ,ettlich  spruch  vnd  klage'  an  ihn,  den  Bischof,  habe,  deren 
Austragung  auf  dem  Prager  Friedenstage  dem  Bischöfe  Johann 
von  Eichstädt  zugewiesen  worden.  Da  nun  aber  der  von  Eich- 
städt  inzwischen  gestorben  sei,  so  benenne  er  ihm  den  15., 
30.  und  45.  Tag  nach  dem  Datum  dieses  Briefes  oder  die  je 
darauf  folgenden  ersten  Gerichtstage,  wenn  es  jene  nicht  wären, 
selbst  oder  mittelst  Bevollmächtigten  sich  bezüglich  jener  Streit- 
sachen vor  dem  kaiserlichen  Hofgerichte  auf  die  Klage  des 
Markgrafen  hin  zu  verantworten.  , Geben  zu  der  Newenstatt 
am  zwei  vnd  zweintzigissten  tage  des  monades  nouembris 
anno'  etc.  1464. 1 

(Orig.  im  Bamb.  Areh.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  189.) 


485. 
1464,  November  27  (Eger). 

Burgermeister  vnd  rat  der  statt  Eger  herrn  Mathessen 

Slick  etc. 

(Egerer  Stadtarchiv,  Copiale  I,  fol.  22Ga->\) 

Edler  etc.  Vns  hat  vnnser  statschreiber  ewer  ytzgetane 
schrifft  mitsampt  vnnsers  hern,  des  Rewssen,  briefen,  ewern 
amptlewten  Casparn  von  Awerbach  vnd  Jörgen  von  Fleysen 
zugesandt,  des  pferdes  halben,  so  einer  der  vnnser  einem  von 
Nürmberg  gelihen  vnd  durch  den  jungen  Volgsteten  entwandt 
ist,  fürgetragen  vnd  verlesen,  die  wir  vernomen  vnd  doraws 
ewrn  angekerten  fleis  woluermerckt  haben.  Des  wir  ewern 
gnaden  in  fleis  gutlich  dancken  vnd  so  nü  solch  pferdt  dem 
vnnsern  wider  geantwort  wirt,  wollen  wir  ewrn  gnaden  solchen 
gram  vnd  vnwillen  gen  demselben  jungen  Volgsteten  ergeben 
vnd  abstellen,  vnd  womit  wir  etc.  Geben  am  dinstag  nach 
sannd  Katherin  tag  anno  etc.  lxiiii0. 

1  Vergleiche  die   Vorladung  G.'s  von  Bamberg,  oben  Nr.  472. 
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486. 

1464,  December  15  (Kascbau?). 

Sigmund  von   Pösing  über  die  Türkenkämpfe   in   Bosnien. 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  B,  p.  319,  Nr.  19.) 

Mein  dienst  inn  fruntlichen  willen  beuor.  Lieber  herre 
Conrad!  Als  ir  mir  enpoten  habt,  uch  wießen  zu  laßen,  wie  es 
danyden  an  der  Türkenreyßs  gangen  sey:  Also  laße  ich  uch 
wießen,  wie  durch  schickunge  des  almechtigen  gots  vngewit- 
ters  halben,  das  das  kot  so  groß  gewesen  ist,  das  man  vns 
nicht  narunge  vnd  speis  had  zcufuren  mügen,  hetten  weck 
zcyhen  mußen.  Alßo  had  vnnser  herre,  der  konig,  den  stürm 
furgenomen  vnd  had  die  hoffnunge  zcu  dem  almechtigen  gote 
gehabt,  wir  wurdens  mit  dem  stürm  gewynne,  damit  wir  vns 
lenger  aldo  auffgehalten  hetten.  Alßo  haben  wir  durch  ver- 
hengniß  des  almechtigen  gots  den  stürm  verlorn,  vnd  alßo  ab- 
geczogenn  vnd  sind  vns  etwieuil  guter  lewt  geschossen,  ge- 
wurffen  vnd  wund  wurden.  Aber  wir  haben  kain  namhafften 
verlorn.  Vnd  sind  alßo  wegk  zcogen  vnd  aufprochen,  vnd  was 
wir  ain  tag  hetten  zeihen  mugen,  da  sein  wir  drie  tage  an 
zcogen  vnd  den  puchsenzeugk,  ßo  auff  die  wegen  gehord  had 
vnd  obin  auff  dem  berge  gelegen  sein,  die  selben  haben  wir 
mußen  da  laßen,  wann  das  kot  ßo  tieff  geweßen  ist,  vnd  hett  man 
vier  hunderd  roß  an  ain  wagen  gespant,  so  hetten  sie  es  nicht 
zeihen  mugen.  Aber  was  des  andern  großen  zceugs  gewesen  ist, 
der  hernyden  bey  dem  waßer  gelegen  ist,  den  man  auff  schieffen 
dahin  gefurd  had,  den  haben  wir  auff  schieffen  wiedervmb  wegk 
gefürd.  Vnnser  herre,  der  kunig,  had  ain  gesloßs,  hayst  Zdre- 
bernick,  ligt  vier  meyl  von  Swoynicke  mit  gewald  vnd  dem 
stürm  gewunnen.  Vnd  darzcu  gehord  ain  pergwerich,  vnd  das 
had  zeugehorunge  ain  jar  auf  vierundzwanntzig  tausend  gül- 
den, vnd  had  das  mit  vil  guten  lewten  besetzt,  damit  sis  wol 
halten  mugen.  Vnnser  herre,  der  konig,  had  auch  das  vrfar  an 
der  Saw  auch  besetzt;  das  ligt  zwelff  meyl  von  Swoynick.  Ich 
mag  euch  auch  das  in  der  warheyd  sagen  vnd  alle,  die  bey 
dem  stürm  geweßen  sein,  mugen  nicht  anders  sagenn,  dann 
das  sie  sich  mit  werffen  ßo  vast  gewerd  haben,  das  keyner 
nie  sulchs  werffen  gesehen  had  von  nackaten  lewten,  vnd  sie 
bloß  auff  der  weher  gestanden  sein.  Sie  haben  auch  wider 
puchsenschuss  noch  armbrust  schuß  nichts  geacht.    Der    thurn 
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im  ubirn  haws  auff  dem  perg,  der  ist  gancz  sturmmeßig 
geschossen  worden.  Darauff  da  sind  die  Turcken  gestanden,  ye 
bey  zehen,  ye  bey  zcwelfFen.  So  had  dann  vnnser  herre,  der 
konig,  mit  dem  großen  zceug  aüff  den  turn  schiessen  lassen,  ßo 
sein  sie  dann  herab  gefallen  als  die  seck  vnd  vber  den  türm 
hinauß  geflogen.  Vnd  als  bald  nur  der  schuss  vnd  der  stank 
vergangen  ist,  ßo  sind  ander  von  stundan  auff  dem  türm  ge- 
wesen, vnd  der  schuss  sein  etwiemeniger  geschehen  nitnaw 
(sie:  hintenauf)  auff  den  weren  gewesen.  Vnnser  herre  der 
kunig  vnd  der  gubernator,  die  habin  obin  auff  dem  perg  auff 
aim  rigel  hinein  gestürmt,  vnd  ich  vnd  der  von  Eilerbach  mit 
vnnserm  volck  vntten  am  gesloß.  Grebin  zeu  Koczsse  (Kaschau?) 
an  sambstag  nach  Lucie  anno  domini  etc.  lxiiiit0. 

Sigmund,  graff  zeu  Sanct 
Jörgen  vnd  ze  Possing  etc. 
Denn  edeln,  vesten  vnd  gestrengen  ritter,  meynem  guten 
frunde,    ernn    Cunradten  Metzschen    von    Mylan,    ytzt   yn    der 
Nuwenstad. 

487. 
1465,  Januar  6  (Rom). 

Brief  Papst  Paul  II.  an  Markgraf  Albrecht  von  Branden- 
burg: Ermahnt  ihn,  für  den  Zug,  der  gegen  die  Türken  unter- 
nommen werden  solle,  nach  den  Mitteln  seiner  Landschaften 
eine  gewisse  Summe  Geldes  beizusteuern  und  sich  des  nicht 
zu  weigern.  , Datum  Romae  apud  sanetum  Petrum  oetavo  iduum 
Januarii  1464,  pontif.  nostri  anno  primo.' 

(Orig.  im  kgl.  allgem.  Reichsarchiv  zu  München,  Päpstliche  Privilegien 
und  Bullen,  Nr.  12  *>.) 

In  gleicher  Angelegenheit  ergeht  ein  wesentlich  gleich- 
lautendes Schreiben  (tercio  iduum  Januarii  i.  e.  Januar  11)  an 
Kurfürst  Friedrich  von  Brandenburg. 

(Orig.  ebendort,  Nr.  13.) 

488. 
1465,  Januar  20  (Rom). 

Papst  Paul  II.  beglaubigt  den  Rudolf,  Bischof  von  La- 
vant,  bei  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  in  Angelegen- 
heit des  Türkenzuges.  ,Dat.  Romae  apud  sanetum  Petrum  die 
20.  Januarij  anno  1465,  pont.  nostri  anno  primo.' 

(Orig.  ebendort,  Nr.  14.) 
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489. 

1465,  Februar  10  (Rom). 

Papst  Paul  II.   an  die  Breslauer  über  den   Böhmenkönig. 

(Orig.-Perg.  im  Breslauer  Stadtarchiv,  CC13a.) 

Paulus  episcopus  seruus  seruorum  dei.  Dilectis  filijs  pro- 
consulibus  et  consulibus  et  communitati  ciuitatis  Wratislauien- 
sis  salutem  et  apostolicam  benedictionem.  Dignum  arbitramur 
et  congruum  eorum,  que  pro  catholice  fidei  defensione  aduersus 
Jhussitarum  perfidiam  et  Georgii  heretici,  qui  se  regem  Bohe- 
mie  dicit,  uana  molimina  a  nobis  geruntur  et  prouidentur,  in 
dies  vos  participes  reddere,  qui  pro  eiusdem  fidei  defensione 
fortes  pugiles  et  quasi  murum  pro  domo  J.  Ch.  prestitistis. 
Videbit  uestra  deuotio,  quibus  artibus  idem  hereticus  apud  di- 
uersos  Germanie  principes  simulatam  conuersionem  ostendere 
nixus  fuerit  et  quas  conditiones  loco  penitentie  et  satisfactionis. 
nobis  proponi  curauerit.  Rescripsimus  dilecto  filio  nobili  uiro 
Ludovico,  Bauarie  duci,  ad  proposita  congruenter.  Deteximus 
calliditatem  heretici  hominis  atque  perfidiam.  Capitula  quedam 
nobis  oblata  auctoritatibus  diuini  et  humani  iuris  confutauimus, 
sicut  exemplo  litterarum  nostrarum  presentibus  introcluso  ui- 
dere  poteritis.  Et  quoniam  credimus,  ipsum  Georgium  soluta 
astutia  oblationes  huiusmodi  apud  diuersos  principes  iactaturum, 
erit  studij  et  diligentie  uestre,  ipsis  principibus,  quibus  ex- 
pedire  uidebitur,  scriptorum  nostrorum  exempla  transmittere 
ut  eius  venena  pestifera,  que  serpunt  ut  Cancer,  apostolice  auc- 
toritatis  curentur  andidoto.  Datum  Rome  apud  sanctum  Marcum 
anno  etc.   1465    quarto   idus   februarii,    pont.  n.  anno  secundo. 

»  Jo.  Germanus. 

Dilectis  filiis  etc.  ciuitatis  Wratislauiensis. 


490. 
1465,  Februar  23   (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  an  Bischof  Johann  von  Würzburg:  Er 
höre,  dass  Johann  das  Stift  Bamberg  mit  Krieg  überziehen 
wolle  und  dadurch  Bischof  und  Capitel  zu  einer  schweren  Ver- 
schreibung  genöthigt  habe,  obwohl  ihm  Bamberg  vor  ihm,  dem 

Fontös.  Abth.  II.  Bd.  XLIV.  *  38 
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Kaiser,  genügende  Rechtgebote  gethan.  Jene  Verschreibung  be- 
rühre die  Gerechtsame  des  Fürstenthums  Bamberg,  die  zu 
mindern  auch  Bischof  und  Capitel  ohne  kaiserliche  Zustim- 
mung nicht  zustehe.  Er  hebe  dieselbe  hiemit  gänzlich  auf  und 
befehle,  Bischof  und  Bisthum  Bamberg  nicht  weiter  zu  beirren 
und  sie  jene  Rechte  gebrauchen  zu  lassen,  die  sie  bisher  ge- 
nossen haben.  , Geben  am  sambstag  sannt  Mathias  des  ,heyligen 
zwölf  boten,  abent  zu  der  Newenstat  etc.'  1465. ' 

(Cop.  im  Würzb.  Kreisarchiv,  ,Haderbuch',  fol.  98—99.) 


491. 
1465,  Mai  21  (Lavant). 

Legat  Rudolf  von  Lavant  an  Bischof  Jost  von  Breslau: 
Aus  seinem  Briefe  und  dem  Berichte  des  Johannitterritters 
Thomas  habe  er  des  Bischofes  Eifer  ersehen,  für  die  Beseiti- 
gung der  Irrthümer  und  die  Herstellung  des  Friedens  im 
Königreiche  Böhmen  thätig  zu  sein.  Die  bisherigen  Ausgleichs- 
versuche seien  vergeblich  gewesen.  Aber  überwältigt  von  den 
Bitten  des  Kaisers  und  auf  das  Schreiben  des  Bischofes  Jost 
hin  habe  der  heilige  Vater  verfügt,  dass  er,  Rudolf,  sich  an 
den  kaiserlichen  Hof  begebe,  eine  Verständigung  mit  Böhmen 
zu  suchen,  die  Irrenden  zurückzuführen,  vor  Allem  zu  erreichen, 
dass  die  Massnahmen  des  Königs  gegen  Breslau  und  Hinko  von 
Vöttau  eingestellt  würden.  Bei  den  Verhandlungen  hätte  Herr 
Benesch  von  Weitmühl,  der  dazu  aus  dem  Königreiche  ge- 
schickt war,  erklärt,  sein  Herr  werde  von  dem  Unternehmen 
gegen  den  Vöttauer  nicht  abstehen,  bis  er  ihn  aus  Böhmen 
und  Mähren  vertrieben  habe:  denn  nicht  des  Glaubens  wegen 
und  ob  seines  Gehorsams  gegen  den  heiligen  Stuhl,  sondern 
aus  ganz  anderen  Gründen,  die  Hinko,  aber  auch  dem  heiligen 
Stuhle  und  besonders  dem  Kaiser  zur  Schande  gereichen, 
werde  gegen  ihn  vorgegangen.  Obwohl  er  nun,  da  dem  hei- 
ligen Vater  die  Verhandlungen  zu  lange  dauerten,  Weisung 
habe,    den    kaiserlichen  Hof  zu  verlassen   und   sich  zu  andern 


1  Dagegen  lässt  der  Rischof  durch  Gregor  Heimburg  eine  Appellation, 
ddo.  22.  December  1465,  Koburg  (ebendort,  fol.  111  —  117)  abfassen,  und  seine 
Sache  durch  eine  Gesandtschaft  beim  Kaiser  führen  (ebendort,  fol.  122—124, 
deren  Instruction). 
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namhaften  Fürsten  zu  begeben,  deren  Rath  in  diesen  Dingen 
zu  hören,  so  habe  er  doch  erst  am  19.  April  einen  Boten  nach 
Rom  geschickt,  um  von  Weitmühl's  Behauptungen  Meldung  zu 
thun  und  weitere  Verhaltungsmassregeln  zu  erbitten.  Um  bis 
dahin  nicht  müssig  zu  sein,  und  auf  das  Gerücht  hin,  dass  ob 
seines  Weilens  in  Wiener-Neustadt  bewaffnete  böhmische  Haufen 
in  des  Kaisers  Lande  eingebrochen  seien,  habe  er  sich  von 
Wiener-Neustadt  zur  Ordnung  einiger  Angelegenheiten  in  sein 
Kirchlein  Lavant  begeben,  wo  er  den  päpstlichen  Befehl  er- 
warte. Er  werde  Jost  wieder  wissen  lassen,  ob  er  an  den 
kaiserlichen  Hof  zurückkehre  oder  seine  Reise  an  die  Fürsten- 
höfe antrete  etc.     ,Lavant,  21.  Mai  1465'. 

(Cop.  [czech.]  im  Man.  Sternb.,  fol.  235 a— 236  \) 


492. 
1465,  Juni  1.  (Lavant). 

Legat  Rudolf,  Bischof  von  Lavant,  meldet  den  Schweid- 
nitzern,  dass  ihm  neben  andern  Aufträgen  namentlich  der  zu 
Theil  geworden  sei,  die  Breslauer  im  Gehorsam  des  heiligen 
Stuhles  zu  erhalten  und  gegen  Jedermann  zu  vertheidigen.  Da 
er  nun  aber  gegenwärtig  nicht  nach  Schlesien  kommen  könne, 
so  nehme  er  die  Breslauer  in  seinen  Schutz,  erkläre  alle 
etwaigen  Verschreibungen,  die  jenem  Verhältnisse  der  Stadt 
zum  heiligen  Stuhle  widersprechen,  für  nichtig  und  fordere  er 
die  Schweidnitzer  auf,  den  Breslauern  eventuell  Beistand  zu 
leisten.  ,1.  Junii   1465  ap.  Lavant'. 

(Orig.  im~Schweidn.  Stadtarchiv,  1.  c,  Nr.  13.) 

493. 

1465,  Juli  25  (Spitz). 

Zettel  zu  einem  Schreiben   des  Eramus  Ottenberger,   Pfleger  zu  Spitz,   an 
Herzog   Ludwig  von  Baiern- Landshut. 

(Orig.  im  kgl.  allgom.  Reichsarchiv  zu  München,  Lehensachen,  S.  XXI, 
k/3   n— s.) 

Meldet  den  Tod  des  Pankraz  von  Planckenstein. 
Item   Jorig   Scheck    zum   Agstain,    der    pawt    ainen    täber 
auf  der  Tawnnaw    in  ewr  gnaden  lanndtgericht  vnd  vermaint, 

38* 
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ainen  aufschlug  daselbs  zu  nemeri  vnd  mitsambt  der  mautt 
albeg  von  ainen  dreyling  zwen  vngrisch  guidein  vnd  an  zwen 
funffzigk  pfennig.  Er  hat  auch  ain  gut  in  ewr  gnaden  her- 
schafft zu  Swallnpach,  das  lätt  er  ganncz  abgeen  vnd  gibt 
darzu  der  gult  nit,  die  er  järlich  dauon  dien  solt,  vnd  sten 
derselben  gult  zway  jar  von  im  aus. 

Item  hofmär,  die  yetzund  herniden  in  dem  lannd  sein, 
laß  ich  ewr  fürstlich  genad  wissen,  das  mein  herr  graf  Sig- 
mund von  Schawnburg  vnd  der  von  Walsee  haben  die  stat 
Ybs  von  den  Prudern  gelost  vnd  eingenomen.  Auch  der 
Waczler, 1  der  ist  zu  Sewsenstain  vnd  Gotzstarf  mit  seinem 
volck  süder,  vnd  pricht  die  täber  daselbs  auch  nyder.  Vnd  ist 
getaidingt  worden,  das  der  Watzier  oberhalb  der  peyder  stet 
Krembs  vnd  Stain  kain  besetzung  mer  auffahen  sull;  aber 
nyderhalb  der  paider  stet  hat  der  Waczler  vnd  ander  kriegs- 
lewt  enhalb  vnd  hier  eehalb  der  Tawnnaw  zu  Pottendarff  vnd 
Swenntendarf  auf  yeden  lannd  ainen  täber,  vnd  sind  ettwos 
vast  starck  mit  lewtten  daselbs  vnd  greiffen  das  lannd  vast 
an.  Auch  der  von  Sternberg,  der  rieht  seinen  täber  zu  Eber- 
starf  nach  dem  pessten  zu,  vnd  enhalb  der  Thawnnaw  gegen 
vber  auch  ainen  täber.  Vnd  der  mautt  vnd  aufschleg  auf  der 
Thawnnaw  vnd  lannd  werden  nichtz  weniger  vnd  versten  auch 
nit  anders,  her  Steffan  der  Eyczinger  vnd  der  Scheck  vnd 
auch  der  Neydegker,  die  wollen  mit  krieg  ineinander  fallen, 
vnd  siez  also  zwischen  ir,  vnd  ist  mir  not,  in  solichem  mit 
dem  gschloß  aufzusehen. 

etc.  etc.  Geben  zu  Spicz  an  sand  Jacobstag  anno  domini 
im  lxiiiii  °. 

494. 
1465,  October  3   (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  an  Markgraf  Albrecht  von  Branden- 
burg: Sendet  Briefe  für  die  Bischöfe  von  Bamberg  und  Würz- 
burg in  ihren  Streitsachen.  Der  Markgraf  möge  Ort,  Zeit  und 
das  ,wie*  der  Uebergabe  selbst  ermessen.  , Geben  zu  der 
Newenstat  am  pfintztage  vor  sant  Franciscentage'  1465. 

(Cop.  im  Würzb.  Kreisarchiv,  , Haderbuch',  fol.  96.) 

1  Ist  Wenzel  Wiltschek  (Waczlaw  Wlcko)  von  Luczka. 
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495. 
1465,  November  5   (Prag). 

Der  König  verlangt  von  den  Egerern,  dass  sie  ihren 
Mitbürger  Paul  Rudisch  zu  ihm  schicken  und  sich  nicht  an- 
ders halten  sollten,  als  ihm  zu  Wohlgefallen  sei.  , Dienstag  nach 
Allerheiligentag,  uns.  Reichs  im  8.  Jare/ 

(Orig.  im  Egerer  Stadtarchiv.) 

496. 
1465,  November  14  (Prag). 

König  Georg  an  die  von  Eger:  Sie  sollen  gegen  ihn  in 
keinerlei  Einung  oder  Bündnis  treten,  wie  man  vielleicht  an 
sie  und  andere  seiner  Unterthanen  sinnen  werde;  er  schicke 
ihnen  eine  Abschrift  des  Briefes,  den  er  an  den  Papst  ge- 
richtet, und  wie  er  auch  dem  Pfalzgrafen,  Markgraf  Friedrich 
und  Albrecht  von  Brandenburg,  Herzogen  Ernst  von  Sachsen 
und  Ludwig  von  Baiern  geschrieben;  hofft,  der  Papst  werde 
sein  Begehren  nicht  abschlagen.  ^Donnerstag  nach  Briccien- 
tag,  vns.  reichs  im  8.  iahre.* 

(Orig.  im  Egerer  Stadtarchiv.) 

497. 
1465,  December  2   (Breslau). 

Bischof  Rudolf  von  Lavant  kündigt  den  Schweidnitzern 
neuerdings  seine  apostolische  Sendung  an.  Breslau,  Montag 
nach  Andreastag  1465. 

(Orig.  im'  Schweidn.  Stadtarchiv,  1.  c,  Nr.  12.) 

498. 

1465,  December  15 — 20  (Korneuburg). 

Ordinaciones    volgares    pro    re    publica. 

,Vermerckät,  waß  auff  dem  lannttag  zu  Karnawburg  fur- 
genomen  vnd  beredt  ist  worden  czwischen  sand  Andres  tag 
vnd  weinnachten  anno  domini  etc.  lxvV 

(Hof-  und  Staatsbibliothek  <m  München,  Cod.  gen».  703,   fol.  1—8.) 

Von  erst  ist  furgenomen  worden,  wye  man  den  Waczla 
Wlczk  vnd    sein    mitbruder    bezalen    sulle  der   summ    guidein, 
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so  man  jn  noch  schuldig  wer,  auff  dye  nachstkunfftig  Liecht- 
meß  zu  entrichten,  dye  man  vor  dem  tag  zu  weg  bringen 
vnd  haben  müsse.  Also  habent  dye  vom  adel  am  ersten  jr 
vermugen  dargelegt  vnd  zu  erkennen  geben,  waß  ir  yeder 
jn  solher  zalung  dargeben  oder  leichen  wellde,  vnd  bracht 
der  vom  adel  summ  mer  dann  x  tausent  gülden.  Also  wurden 
denn  prelaten  angeschlagen  iiiim  vnd  den  von  steten  vnd 
merckchten  auch  iiii  tausent  gülden,  vnd  dye  selben  iiii"1  wur- 
den gelegt  halb  auff  dye  stat  Wyenn  vnd  halb  auff  dye  ciain 
stett,  vnd  wurden  auch  dye  von  Wyenn  vnd  von  den  clainen 
steten  widervmb  czu  einander  weraint  vnd  dye  sünderung, 
so  vormalen  von  den  von  Wienn  beschehen  was,  ward  gancz 
hingelegt. 

Am  samsstag  nach  Lucie  virginis  (15.  December)  ward 
nichts  annders  aufgericht,  dann  das  man  dye  artickel  vnd  be- 
trachtung,  dye  bey  dem  nächst  vor  vergangen  lanttag  zu  Kar- 
newburg beslossen  sind,  von  vnsers  allergnedigisten  herren  etc., 
des  romischen  kaysers,  reten  vnd  der  lanttschafft  gelesen 
wurden.  Vnd  als  es  kom  an  den  artickel,  das  ainem  yeden 
seine  gesloß,  rennt  vnd  gult,  dye  je  jn  den  kriegsleuffen 
weren  abgetrungen,  solten  widerkart  vnd  verholffen  werden: 
da  stunden  ain  grosser  tail  auff  vom  adel,  dye  sich  all  er- 
klagt wolten  haben,  waß  sy  verloren  hyetten.  Da  sagt  jn  der 
alt  von  Starenberg  zu,  sij  solten  solch  jr  mengel  vnd  ge- 
prechen  jn  geschrifft  bringen  vnd  darnach  hören  lassen.  Vnd 
also  wurden  dye  bemelten  articel  zu  endt  gelesen.  Auch  ließ 
man  hören  ain  abschlifft  deß  brieffs,  wye  sich  zu  beschlies- 
sung  des  vordem  lanttags  dye  herren  der  vierd  stenndt  von 
des  lansrecht  vnd  jn  ander  weg  verschriben  hieten,  das  auch 
merklich  lanck  vnd  auff  ij  stund  daran  zu  lesen  was. 

Am  suntag  kom  der  herczog  von  Sachssen,  der  bischoff 
zu  Passaw  vnd  ander  vnsers  allergnedigisten  herren  etc.,  des 
Romischen  kaysers,  ret  zu  der  landtschafft,  vnd  hub  der  von 
Passaw  an  vnd  sprach :  Lieben  herren  vnd  freundt !  Als  vnser 
allergnedigister  herre,  der  Romisch  kaijser,  vns  hergesandt  hat, 
ist  zuvordrist  seiner  k.  g.  maijnung,  das  furgenomen  werd, 
wye  man  solche  jnczug  vnd  angriff,  so  vncz  her  jm  landt  ge- 
schechen  sein,  hinfur  vnderkomen  süll.  Wann  als  von  anfanck 
der  kriegleuff,  dye  sich  durch  sein  k.  g.  bruder  herczog  Al- 
brechten vnd  ander  jnn   land   angefengt  vnd   gegeben   haben, 
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daß  landt  jn  groß  verderben  komen  ist  vnd  noch  darjnn 
stund  durch  menig  rawberey,  krieg,  nam,  prantt,  pahung 
(fahung),  scheczung  vnd  tottung  der  lewt,  das  seiner  k.  g. 
von  herczen  layd  gewesen  vnd  noch  wer:  Nu  hiott  sein  k.  g. 
solhs  ruenigsmal  gerne  vnderkomen  vnd  grossen  vleiß  vnd 
darlegen  gehabt,  vnd  dye  lantlewt  etwa  offt  auferuordert,  jn  zu- 
geschreiben  vnd  an  sij  begert,  solh  des  landez  verderben 
vndersten  zu  helffen,  darjn  sij  aber  vngehorsam  erfunden 
worden,1  vnd  sich  ettlich  an  ander  herrschafft  außwendig  des 
lands  befrombdet  vnd  geschlagen  hietten,  vnd  sölh  vngehor- 
samkait  ain  vrsach  wer  des  landes  verderben;  auch  wer  wis- 
senlich, das  der  merer  tail  rendt  vnd  gült  verphendt  vnd  da- 
von empfrömdt  vnd  abgedrungen  weren,  daß  dye  rendt  vnd 
gült,  die  sein  k.  g.  jm  landt  hiett,  nicht  genugsam  weren,  das 
man  das  landt  davon  beschirmen  mocht  oder  mügen  hiet,  vnd 
sein  k.  g.  hiett  albeg  für  vnd  für  von  [seiner]  karaer  müssen 
darleichen,  das  jm  ain  mercklich  gut  aufgangen  wer.  Darvmb 
vermonet  sey  (sij)  sein  maiestat,  das  dye  lanttschafft  sölh  ver- 
derben zu  herezen  nemen,  besinnen,  helffen  vnd  raten  weiten, 
doch  sölh  vngehorsam  hiefür  vermitten,  das  landt  widervmb 
zu  frid  vnd  aynigkait  pracht  wurd,  vnd  das  sy  sich  gegen 
sein  keyserlichen  gnaden  als  jren  rechten  natürlichen  erb- 
herren  vnd  landfürsten  mit  gehorsamkait  hielten,  als  sij  dann 
seiner  kayserlichen  gnaden  schuldig  vnd  pflichtig  weren. 

Also  ward  seiner  k.  g.  durch  dye  landtlewt  gedanckcht 
vmb  seiner  k.  geuad  vleis  vnd  darlegen,  vnd  sprachen  dabeij, 
das  doch  meniger  aus  jn  jn  seiner  k.  g.  albeg  gehorsam  ge- 
wesen weren,  vnd  ob  ettlich  weren  vngehorsam  gewesen, 
hoffen  sij,  das  der  vnschuldig  des  sehuldigen  vnpillich  enttgült. 

Nachdem  redt  der  von  Passaw  verrer  vnd  sprach:  Lieben 
herren  vnd  frewndt!  So  ist  vnsers  allergnedigisten  vnd  des 
Romischen  kaisers  maynung,  das  nu  furgenomen  werde,  wyc 
man  dye  jnezug  vnd  rauberey,  so  jm  land  beschehen  sein, 
hinfür  vnderchomen  sull.  Wann  solt  man  nu  dem  Waczlaw 
vnd  seinen  mitbrudern  solh  mercklich  gelt  vnd  gut  hinauß 
geben  vnd  nicht  ain  furnemen  dapey  getan  werden,  ob  sölh 
inezug    sich    fur|ba]ß2    von  jn  erheben  wurden,    wye  dem  solt 


1  Manuscript:   werden  worden. 

2  verwischt. 
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furkomen  werden,  so  nemen  sij  sölh  gelt  vnd  gut,  das  man 
jn  geb,  zu  besterckung  emphor  vnd  nemen  jn  new  krieg  vnd 
spruch  für,  vnd  bekriegen  das  landt  als  vor.  Vmb  dye  Sachen 
sein  wir  von  seiner  k.  g.  zuuorderst  hergevertigt  worden,  vnd 
wan  das  ist,  das  solhes  nu  furgenomen  vnd  verfencklich  ist, 
so  mag  der  frid  darnach  bestendig  sein  vnd  ainer  furganck 
gewunnen;  darauß  mag  dann  das  ander  auch  entspriessen,  als 
das  abtun  der  aufsieg,  das  landsrecht  vnd  dye  münß,  darjn 
sich  sein  k.  g.  enpewtt,  das  es  dann  auch  furgenomen  werd. 
So  wil  sein  k.  g.  sich  gnediglich  darjn  halten  als  herrn  vnd 
landfurst  vnd  sol  an *  sein  gnaden  chain  abganck  sein.  Als 
aber  dem  nicht  nachgangen  ist,  das  kain  landmarschalckch 
ist  geseczt  worden,  last  euch  sein  k.  g.  wissen,  das  er  daran 
auch  nicht  schuld  hat,  wann  er  der,  dye  zu  landmarschalch 
sein  furgenomen  worden,  kainen  hab  vermügen,  der  sich  des 
landmarschalchambts  hett  wollen  annemen.  Vnd  also  tratten 
dio  rät  aus  vnd  die  landtlewt  wurden  aynig,  man  solt  von 
man  zu  man  fragen,  waß  auff  die  verlesen  artickel  vnd  auff 
der  rett  maynung  vnd  begeren  ain  yeden  geuiel,  das  sy  es 
zuuersten  geben.  Vnd  also  ward  von  man  zu  man  gefragt  vnd 
yeder  legt  sein  maynung  dar,  ainer  mit  mer  Worten  dann 
der  ander,  vnd  waß  doch  vast  ain  maynung  also,  wie  der 
nagst  vor  vergangen  lanttag  zu  Karnewnburg  geslossen  wer, 
da  vnser  allergnedigister  herre,  der  Romisch  kaiser,  auff  yeden 
artickel  antwurt  than  hett  vnd  wer  redlich  beschlossen  vnd 
verschöben,  dabeij  solt  man  es  halten  vnd  dawider  nicht 
anders  furnemen,  wann  man  fund  darjnn,  wie  der  frid,  das 
landsrecht,  die  münß  vnd  aufsieg  solten  gehalten  werden.  Man 
solt  auch  der  zalung,  der  man  sich  dem  Waczlaw  zetun  ver- 
fangen hiett,  nachkomen. 

Das  was  also  der  vierr  stennd  anhelliger  will. 

Nachdem  wurden  auß  yeder  partey  czwen  geordent.  Dye 
giengen  zu  denn  retten,  dye  solten  jn  ir  maynung  zusagen  vnd 
darauff  begeren,  was  doch  vnser2  allergenedigister  herre  ein- 
red vnd  mangels  hiett  in  den  artickel,  das  sij  es  zu  uersten 
geben.  Vnd  als  sij  herwider  komen,  brachten  sij  solch  antburt: 
Die  rett  sprechen,  sij  weren  mit  den  Worten,  die  sij  jn  furge- 


'  Manuscript:  ain. 

2  Manuscript:   vnsers. 


601 

halten  hietten,  wider  des  Waczla  zalung  nicht,  sunder  so  vil, 
das  man  furnem,  wie  je  jnczug  hinfür  solten  vermiten  vnd 
gewert  werden.  Aber  die  einred  vnd  mangel,  dye  vnser  genedi- 
gister  herre,  der  kaiser,  h'iett,  wer  ain  solhe,  daß  sich  sein 
k.  g.  nicht  czuuerschreiben  maintte,  wann  daß  jm  vnd  sein 
nachkomen  hinfur  an  jrer  erberkait  ainen  mangel  bringen 
mochte.  Vnd  auff  dye  wort  vermonet  vnd  pat  der  von  Staren- 
berg  dye  lantschafft,  das  jr  kainer  von  dan  kern,  als  vor  be- 
sehenen wer,  ee  der  tag  beslossen  wer,  wann  sij  künden  nicht 
anders  versteri,  dan  das  der  herezog  von  Sachssen  vnd  dye 
anderen  ret  redlich,  jn  dye  sachen  redeten,  das  sy  yn  allen 
jren  vleis  dar  an  beren  wolten,  damit  das  landt  jn  ain  pesser 
wesen  vnd  zu  frid  kom.  Vnd  daromb  wer  pesser,  das  sy  dreij 
oder  vier  tag  dester  lenger  beliben,  dann  das  sij  von  dann 
ritten  vnd  das  dye  vorder  müe,  vleis  vnd  zerung,  dye  sy 
hietten  dargelegt,  alle  vmbsunst  vnd  verloren  wer. 

Am  montag  wurden  die  acht  auß  den  vier  stenden  aber 
zu  den  reten  geuordert,  mit  jn  auß  den  Sachen  verrer  zu 
reden.  Dye  beliben  peij  jn  vncz  auff  dije  nacht.  Vnd  do 
komen  sij  vnd  redt  der  alt  von  Starhenberg:  Sij  hieten  mit 
den  reten  auß  manigerlay  Sachen  vnd  furnemen  geredt.  Nu 
vermainten  dye  rät,  das  man  ye  auß  den,  so  yecz  pey  dem 
landtag  weren,  kainen  landmarschalch  zu  weg  pringen  mochte, 
wan  es  wer  ain  merekliche  anezal  der  landlewtt  bey  dem  tag 
nicht.  Davon  so  wer  ir  rat,  das  vnser  allergenedigister  herre 
etc.,  der  Romisch  kayser,  ainen  andern  lantag  außschrib  auff 
den  suntag  nach  sand  Antonij  tag  (19.  Januar),  das  wer  xiiii 
tag  vor  der  Liechtmeß  (2.  Februar),  vnd  das  den,  die  nicht 
da  weren,  auch  geschriben  wurden  (sie),  vnd  das  ain  yeder 
sein  anezal  der  angeslagen  summ  gülden  vnd  golez  mit  jm 
brecht  jn  beezalung  den  Bruder[n],  oder  das  die  oberhalb  des 
Wiennerswalds  jr  anezal  brechten  dem  burgermaister  gen 
Krembs,  die  vnderhalb  des  Wiennerwalds  gen  Kornnewmburg, 
die  jm  Marcheit  (Marchfeld)  gen  Laa  vnd  die  oberhalb  des 
Meinharczperg  gen  Recz  oder  Drosendorff,  vnd  seind  man 
yecz  kainen  lantmarschalch  haben  mocht,  das  dan  ain  lantwer 
furgenomen  wurd  als  czwaij  oder  drewhundert  pferdt,  vnd  ain 
hauptman  darezu  geordent,  damit  das  land  beschirmt  werd. 

Item  von  der  munß  wegen  bedeucht  die  ret,  das  es  nicht 
füglich   wer,    yecz    zuuerkeren,    wan    vil    valscher   münß    vnd 


602 

munßschlacher  vorhannden  weren.  Solt  man  ain  pessern  schlachen, 
so  nemen  dye  rechten  münsser  darjnn  schaden;  solt  man 
dann  ain  ringere  slachen,  das  wer  ineniglich  zemal  vnfüglich. 
Davon  bedeucht  die  ret  gut,  das  es  anstund  auf  ainen  kunff- 
tigen  landmarschalch ;  alsdann  mocht  man  solher  velscher 
darvmb  furnemen  vnd  straffen. 

Dann  von  der  aufsieg  wegen  solt  man  mit  den  reden, 
dye  peij  dem  tag  weren,  das  sy  die  abliessen,  wann  ettlich 
waren  auff  krieg,  ettlich  auff  geltschuld.  Vnd  was  nu  der 
landschafft  ge Valien  darjnn  were,  daz  solten  sy  furnemen 
vnd  die  ret  wissen  lassen,  wann  sij  sich  an  jr  wissen  vnd  rat 
in  nichte  geben  hietten. 

Am  eritag  kom  gemaine  landschafft  der  vier  steud  zu- 
sam  jn  des  von  Maidburg  herberg  vnd  ward  gar  trefflich  auß 
allen  Sachen  geredt. 

Von  erst  von  der  lantwer  wegen  ist  furgenomen,  das 
man  czwaij  oder  iii  hundert  geraijsig  haben  solt  zu  beschir- 
mung  des  lannds,  darjnn  vnser  allergenedigister  herre  etc., 
der1  Römisch  kaiser,  den  tritten  taijll  darlegen  solt;  das  ander 
solt  gemaine  landtschaff  auff  sich  nemen.  Vnd  den  solten  zu 
haublewten  geordent  werden  auß  den  vieren  czwen  der  jung 
von  Starhenberg,  herre  Erhart  Toß,  herre  Jörg  von  Rosenn- 
harts  vnd  herre  Ludweig  Weijkmullner. 

Von  der  aufsieg  wegen,  daß  man  mit  den,  so  beij  dem 
tag  weren,  redet  vnd  dye  nicht  da  weren,  dennselben  ge- 
schriben  wurd,  das  sij  dye  aufsieg  abteten,  vnd  so  czu  dem 
nächsten  lantag  die  sambnung  geschech,  das  dann  aynigung 
mit  jn  getan  wurd,  wie  damit  solt  gehandelt  werden,  ob  sij 
die  verrer  nemen  oder  die  jn  ander  weg  solten  gekert  werden, 
damit  sy  zalt  wurden. 

Von  der  münßs  wegen  dije  mocht  yecz  nicht  erlegt 
werden,  sunder  wo  man  sy  fund  in  steten  oder  merckhten,  so 
solt  man  sij  zusneijden. 

Darauff  berietten  sich  die  vier  parteij  vnd  waß  der  von 
steten  maynung  von  der  aufsieg  wegen,  die  würden  an  drie 
enden  genomen  vnd  gieng  vil  zerung  vnd  hut  darauff,  daraus 
ye  mer  vnd  ye  mer  schuld  entspring,  vnd  wurd  dye  zalung  ver- 
engen. Darvmb  wer  jr  rät,  man  solt  dije  aufsieg  all  dreij  an 
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ain  stat  legen  zusam,  damit  dester  mynner  zerung  vnd  hut  darauff 
ging  vnd  man  mit  der  zalung  dester  palder  zu  ainen  ort  körn. 

Item  dye  prelaten  namen  es  noch  nebner  für  vnd  rietten 
also  von  der  aufsieg  wegen,  das  all  dye,  so  die  jnnhielten,  zu 
dem  nächsten  lanndtag  pracht  werden  vnd  komen  solten,  vnd 
selten  da  furbringen,  wie  vil  sij  doch  an  irer  zalung  vnd  gelt- 
schuld  außstundt,  vnd  waß  sich  redlich  erfundt,  solt  man  jn 
von  dem  Überschuß  der  landtsteur  zalen  vnd  ob  daran  icht 
abging,  so  solt  gemaine  landschafft  lieber  ain  anschlag  dulden, 
dann  das  dye  aufsieg  lenger  solten  beleiben.  Sy  hofften  auch, 
sij  wolten  noch  teg  erlangen  von  den,  den  man  schuldig  wer, 
wann  es  hiett  der  von  Starhenberg,  der  denn  aufslag  zu  Guten- 
berg vnd  Ebersdorff  nein,  teg  von  dem  von  Sternbergk  vncz 
auff  sand  Matheus  tag ;  dem  Sewsnegker  vnd  [dem]  von  Stain, 
dye  den  aufslag  zu  Pösenpewg  nemen,  stündt  nicht  vil  auß; 
dem  von  Walsse  vnd  Schamberg  weren  auch  schier  beczalt 
vncz  an  ain  claien  summ,  vnd  sij  bedorfften  jren  aufslag  zu 
Ybs  nicht  behütten,  wann  dyeselb  stat  stund  nu  jnn  vnsers 
allergnedigisteu  herren  etc.,    des  Komischen  kaiser,    gehorsam. 

Vnd  als  nu  dye  vier  stend  wider  zusam  traten  vnd 
yedcr  stannd  sein  maynung  het  dargelegt,  belaib  es  pey  ainem 
solchen,  das  vnser  allergenedigister  herre  etc.,  der  Romisch 
kaiser,  ainen  andern  landtag  auff  den  obgemelten  tag  auß- 
schreiben  vnd  darjnn  gedigen  lantman  geben  solt,  damit 
solchen  artickeln  bey  dem  voruergangen  lanttag  vnd  auch 
dem,  so  yecz  furgenomen  wer,  beslossen  vnd  zu  enndt  nach- 
gaugen  wurd. 

Vnd  also  musten  dye  vier  stennd  in  der  gemain  vnd 
yeder  lantman  jn  sunderhaitt  zusagen,  das  sij  hinwider  komen 
wolten,  vnd  weih  nicht  da  weren,  solten  durch  dye  schreiben, 
als  vor  stet,  dahin  bracht  werden.  Auch'  solt  man  vnsern  aller- 
Lgenedigisten  herren  von  gemainer  lantschafft  wegen  pitten,  das 
sein  k.  g.  selbs  zum  tag  kom,  damit  dester  palder  ain  be- 
sliessung  beschechen  möcht.  Ob  aber  das  sein  k.  g.  ye  [nicht]  tun 
möchte,  alsdann  sein  machtpoten  mit  volmechtigen  gwalt  dahin 
senndet,  damit  man  nicht  vngetaner  ding  von  einander  schied. 
Es  vermonet  vnd  paten  auch  die  vom  adel  ainer  den  andern, 
das  sij  nicht  ausbeliben,  wann  so  sy  nicht  kernen  vnd  so  sich 
icht  furbaser  mer  krieg  im  land  begab,  wurd  jnn  albeg  schuld 
gemessen,  es  bekeru  aus  irer  vngehorsam. 
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Item  man  solt  auch  vnsern  allergenedigisten  herren  etc., 
dem  Komischen  kaisern,  piten,  das  sein  k.  g.  den  aufslag  auff 
dye  gest  vnd  kauflewt  von  des  czwainzigisten  pf'uuds  wegen 
abscheff,  weih  den  geben  bieten,  das  man  den  von  denselben 
nymmer  nem. 

Item  das  auch  sein  k.  g.  den  newn  aufslag  vnderm  ge- 
piirg  auff  dye  wein  abtet  vnd  dye  soldner  zu  Berchtolczdorff 
mit  bezalung  suderuertiget,  damit  daselbs  so  grosser  sehad 
nicht  ergieng.  Das  wer  für  sein  kaiserlich  gnad  vnd  für  lannd 
vnd  lewt. 

Nach  dem  ward  unter  denn  lanndlewten  geredt,  wye  dye 
straßen rawber,  dye  sich  jnn  dorffern  vnd  offenn  merckhen  auf- 
hielten, auff  dem  veld  mit  angriffen  vnd  rauberey  so  grossen 
schaden  täten,  wann  es  möcht  nyndert  ainer  ainen  knecht  haim- 
oder  außschicken,  er  wurd  vom  pferd  geseczt  vnd  beraubt. 
Vnd  da  sprach  herre  Sigmund  Eyczinger:  Ich  erlaub  meinen 
halben,  wo  man  solh  deupp  vnd  rauber  vindt  auf  meinen 
gruntten,  das  sy  dann  mit  sambt  den  wirtten,  dye  sy  auf- 
halten, aufgebebt,  jn  vencknuß  pracht  vnd  als  vbeltäter  sullen 
gericht  werden,  vnd  gelob,  das  ich  nichcz  dawider  hanndeln 
wil,  vnd  welcher  desgleichen  tun  will,  der  trett  her  zu  mir  zu 
der  sewlen.  Vnd  also  trat  er  hindan.  Do  traten  jnn  dye  herren 
vom  adeln,  prelaten  vnd  stett  all  zu,  vnd  was  ir  aller  guter 
will,  vnd  ward  solch  ainichait  vasst  gelobt  vnd  yederman  was 
sein  fro.  Vnd  also  ward  ain  beruffen  furgenoraen,  das  man 
thun  solte  jnn   allen  steten  vnd  merckhten,    vnd  lautt  also: 

Es  gepewt  der  durchleichtigist  fürst  vnd  herre  her  Frid- 
rich,  Romischer  kayser,  zu  allnzeiten  merer  des  reichs,  zu 
Hungern,  Dalmaeien,  Croacien  etc.  kunig,  herczog  zu  Ostereich, 
zu  Steier,  zu  Kernden  vnd  zu  Karain  etc.,  vnser  allergnedi- 
gister  herre  vnd  laudffürst,  vnd  sag  das  ain  man  dem  andern: 
Was  lediger  knecht  jnn  land  hie  vnd  nicht  jnn  dinsten  ainen' 
lantmann  versprochen  sind  auff  ain  gancz  jar,  auff  ain  qua- 
tember  oder  auff  ain  gancz  maned  vmb  sold,  das  sich  dye  nyn- 
dert anderswo  aufhalten  vnd  auff  dinst  warten  sullen,  dann 
jnn  steten,  vnd  ob  darvber  ich[t]  sölh  im  lannd  auserhalb  der 
stet,  jnn  merckhten,  dorffern,  höfen  oder  lewthewsern,  funden 
wurden,  auf  wes  gruntt  oder  jn  wes  gericht  sich  das  begeb, 
dye  sullen  allermeniglich  auszuheben  frey  vnd  erlaubt  sein  aus- 
zuheben (sie),    vnd    mag  vnd    sol  zu  jn  gericht  werden  als  zu 
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vbeltetern,  vnd  sol  damit  wider  den  herren,  auf  des  grünten 
oder  in  des  gericht  ain  solcher  ausgehebt  wurd,  nicht  getan 
sein.  Vnd  ob  ain  knecht,  der  ainen  lantman  zu  dinsten  auf 
zeit,  als  vor  berürt  ist,  versprochen  wer,  sich  anderswo  dann 
in  seins  herren  dinst  aufhielt,  mit  vnerberen  handlungen  be- 
griffen wurd,  mit  dem  sol  gehanndelt  werden,  inmassen  als  mit 
den,  die  nicht  dinst  haben,  als  vor  geschriben  stet,  vnd  all 
gest,  von  wann  die  komen  sein,  in  stet  oder  merckht,  sullen 
durch  ainen  yeden  wiert  dem  burgermaister  oder  richter  da- 
selbs  angesagt  werden,  damit  man  ain  wissen  gewinn,  was  in 
solhen  steten  vnd  merckhten  ausgehalten  werd,  vnd  welher 
wiert  oder  annder  solh  knecht  mit  behawsung  oder  jn  annder 
weg  überhelffen  wurd,  den  wird  man  darumb  straffen  an  leib 
vnd  an  gut  on  alle  gnad. 

Auff  den  abent  ward  nichts  anders  geoffent  dann  das  man 
mit  den  raten  aus  allen  Sachen  vnd  furnemen  geredt  hiet,  vnd 
sünder  von  der  lantwer  wegen,  das  vnser  allergnedigister  herre 
etc.,  der  Komisch  kaiser,  denn  dritten  tail  solt  darlegen.  Da 
bieten  sich  dye  ret  am  seiner  k.  g.  stat  geben  in  den  vierden 
tail.  Wie  man  nu  abschaiden  vnd  die  artickel  vnd  furnemen 
der  landtschafft  pey  dem  tag  vnnserm  allergnedigisten  herren 
etc.,  dem  Romischen  kaiser,  furbrenngen  würd,  das  wurd  man 
vernotelen  vnd  dann  die  lantlewt  herein  lossen;  vnd  da  wart 
dar  auff  gewart  vncz  auf  den  pfincztag. 

Am  pfincztag  vmb  vesperzeit  komen  die  rät  mit  dem  her- 
czogen  von  Sachssen  zu  der  landtschafft  vnd  Hessen  die  hören 
das  aufschreiben,  wie  der  landttag  mit  vnsers  allergnedigisten 
herren  begeren  angefangen,  wie  mit  der  lantschafft  daraus  ge- 
redt vnd  was  czwischen  jn  was  furgenomen  worden  vnd  wie 
man  nu  abschaiden  vnd  solh  betrachtung  an  vnnsern  aller- 
gnedigisten herren  etc.,  den  Romischen  kaiser,  bringen,  wes  man 
sein  k.  g.  pitten  vnd  wie  man  ainen  anndern  lanttag  aus- 
schreiben solde,  das  nach  pesten  vnd  treflichsten  jn  geschrifft 
pracht  was  etc. 

Item  darnach  redt  der  von  Passaw,  wie  jm  vnser  aller- 
gnedigister herre  etc.,  der  Romisch  kaiser,  mit  grosser  begir 
furgenomen  hiet  den  heyligen  leiehnam  seins  geslechts  vnd 
plüts  marggraff  Leupolden,  der  zu  Closternewmburg  leg,  vnd 
der  ,inild'  marggraff  hies,  zu  erheben,  wann  der  groß  zaiehen 
tet,  die  dann  verschrieben  weren.    Vnd    begert    darauf   an  die 
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vier  stennd,  das  sy  mitsambt  seiner  k.  g.  vnnserra  allerheili- 
gisten  vatern,  dem  pabst,  schreiben  vnd  sein  heiligkeit  pitten 
selten,  den  selben  heyligen  leichnam  zuerheben;  vnd  so  möcht 
dann  der  almechtig  got  dem  lannd  Osterreich  durch  denn  newn 
hiraelritter  frid,  glück  vnd  seligkait  geben.  Vnd  also  wurden 
die  santbrieff  auf  pergamen  gehört,  darauf  die  vier  stennd  ir 
insigel  vnd  petschafft  drückchen,  vnd  wurden  die  brieff  also 
vermacht. 

Darnach  danckchet  gemaine  lantschafft  hoch  vnd  vast 
dem  herczogen  vnd  den  raten  mit  solchen  worten:  Sy  hieten 
wol  gesechen  vnd  gemerckht  jren  grossen  vleis,  den  sy  gehabt 
vnd  dargelegt  hietten,  daraus  sy  wol  verstunden,  das  sy  geren 
sechen,  das  das  land  jn  ain  pesser  wesen  vnd  stannd  kern,  vnd 
paten  si  mit  vleis,  das  si  mit  dem  anpringen  an  vnsern  aller- 
gnedigisten  herren  guten  vleis  haben  vnd  jn  gemaine  lannd- 
schafft  wolten  lassen  empholhen  sein,  des  sy  jn  getraweten,  vnd 
wolten  das  vntertenigleich  verdien.  Des  sich  der  herczog  vnd 
die  anndern  rät  erputen,  geren  zu  tun,  darob  vnd  daran  zu  sein, 
das  sich  sein  k.  g.  gnediglich  zu  jn  vnd  gemainer  lanttschafft 
hielt,  das  sölh  befridung  vnd  furnemen  gancz  zu  gutem  ennd 
komen  wurde. 

Vmb  die  aufsieg  ist  es  also  beliben:  So  vnser  allergne- 
digister  herre  yecz  ain  andern  lanttag  ausschreib,  das  dann 
die  lanttlewt,  so  yecz  nicht  do  sein,  erenstlich  darczu  eruordert 
sullen  werden,  vnd  das  man  mit  den,  die  die  aufsieg  nemen 
von  geltschuld  wegen,  reden  sull,  wie  vil  jn  doch  noch  an 
irer  summ  ausste,  des  mit  raittung  vnd  was  jn  ausste  ain  wissen 
machen.  Vnd  solhen  ausstannd  sull  man  von  der  ubermaß  der 
landsteur  zalen;  mocht  es  aber  souerre  nicht  geraichen,  so  well 
man  dannoch  weg  furnemen,  damit  die  anndern  enndten  zalt 
werden.  Weih  die  aber  von  krieg  wegen  jnnemen,  mit  den- 
selben [sull  man]  auch  reden,  das  sy  jr  sprach  zuerkennen  ge- 
ben. Erfind  sich,  das  sy  redlich  sein,  so  sull  man  die  furnemen 
vnd  erlegen  nach  rät  gemainer  lanntschafft,  damit  die  aufsieg 
allenthalben  abkomen,  ausgenomen  der  aufsieg,  der  vnserm 
allergnedigisten  herren  etc.,  dem  Romischen  kaiser,  nochgeben 
sey  worden  jn  dem  vorvergangen  lanttag,  zu  Wienn  oder  zu 
Krembs  jnzenemen. 
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499. 

1465  (Ende). 

,Litera  catholicorum  ad  regen  Boemie/ 

(fol.  28b— 29\) 

Serenissime  rex  et  doinine  domine  noster  graciosissime! 
Rumore  continuo  ad  nos  defertur,  quod  nonnulli  sint,  qui  opera 
et  sollicitudine  diligencius  apud  sanctissimum  dominum  nostrum 
instent,  ut  contra  incolas  regni  vestri  de  Bruxi  existentes 
Processus  instituat  vel  saltem  literas  emittat,  quibus  ipsi  ad 
conformitatem  et  ritum  sancte  Romane  ecclesie  reducantur. 
Quamquam  nil  magis  cupiamus  nichilque  magis  desideremus, 
quam  quod  reductio  ista  fiat  et  inde  regnum  vestrum  pristinum 
decorem  splendoremque  suum  reassummat,  tarnen  quia  eciam 
preteritis  de  futuris  presumentes  timemus,  si  quid  processus  et 
eensuris  contra  eos  ageretur,  ipsi  qui  jam  longo  tempore  in- 
tractabiliter  in  opinione  sua  persisterent,  [si]  ista  impenderentur, 
ad  arma  recurrerent  et  in  nos,  qui  de  parte  Romane  ecclesie 
et  sue  sanctitatis  sumus,  irruerent,  vnde  hinc  inde  strages,  ce- 
des,  scandala  et  alia  miserabilia  mala  sequerentur,  nisi  a  sereni- 
tate  vestra  circa  hoc  remedio  opportuno  provideatur.  Et  quia 
ad  officium  vestrum  spectat  hijs  occurrere  et  regno  ac  regni- 
colis  vestris  pace  et  tranquillitate  prospicere,  ideo  vestre  sere- 
nitati  humillima  precum  instancia  supplicamus,  quatenus  anim- 
advertat,  quod  Boemie  regnum  olim  fuerat  florentissimum  et 
opulentissimum,  ex  quo  quam  plurimi  Romanorum  reges  et 
cesares  descendere,  in  quo  eciam  religiones  et  cultus  diuini 
copiosissime  floruere  et  omnia  bonarum  artium  studia  claruere, 
idque;  quod  pro  salute  anime  vestre,  gloria,  laude  sempiterna 
nominis  vestri  nil  salubrius  nil  gloriosius  nil  denique  religio- 
sius  efficere  poteritis,  sed  dare  operam,  per  quod  regnum  in 
pristinum  statum  venire,  splendorem  glorie  sue  reassumere,  in 
cultu  diuino  crescere,  et  nos  et  alii  regnicole  ipsius  ut  decet 
christianos  homines  in  vnitate  fidei  katholice,  in  pace  et  tran- 
quillitate absque  strage  et  scandalo  altissimo  famulari  valea- 
mus,  et  ob  has  quidem  res  apud  sanctissimum  dominum  nos- 
trum pro  posse  efficiat,  ut  sanctitas  sua  dietam  vnam  vel  in 
regno  vel  alio  looo  insigni  huic  vicinato  instituat  et  ad  eandem 
legatum  apostolicum  virum  doctrina  darum  timore  dei  refertum 
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et  ad  hoc  opus  aptum  plenoque  mandato  suffultum  mittat, 
dominum  nostrum  imperatorem  et  sacri  Romani  imperii  ellec- 
tores  et  alios  principes  ecclesiasticos  et  seculares,  potissimura 
regni  ac  vestros  fideles  et  alios  ad  hoc  sanctum  opus  aptos 
ad  eandem  convocet,  cui  dicte  vestra  serenitas  vel  oratores 
vestri  eciam  intersint  et  ibidem  cum  legato  ipso  de  catholicis 
et  honestis  vel  viis  tractetur  et  conveniatur,  ut  tanta  res  optata 
temporis  commodidate  Spiritus  sancti  ductu  salubriter  et  ad 
veram  fidei  vnionem  deducatur.  In  quo  serenitas  vestra  deo 
rem  gratam  vobis  laude  dignissimam  et  nobis  gratam  singula- 
rem  pro  toto  posse  destinendam  exhibebit  et  dante  domino 
regnum  pacatum  conseruabit,  quam  altissimus  incolumem  con- 
servare  velit  pro  felici  regimine  regni  sui  per  tempora  lon- 
giora.     Datum. 

500. 
1466,  April  16. 

Ein  Unbekannter  an  Markgraf  Albrecht  von  Branden- 
burg: Es  sei  ihm  in  grossem  Geheim  die  Meldung  zugekommen, 
dass  der  Pfalzgraf  und  Herzog  Ludwig  von  Baiern  den  Krieg 
mit  dem  Markgrafen  demnächst  wieder  anfangen  würden  ,vmb 
deß  willen,  das  ewer  g.  vnnsers  allerg,  h.,  des  Romischen  kay- 
sers,  ynd  der  stet  hilff  emberen  solle'.  , Geben  am  mitwoch  nach 
dem  Weyssen  suntag  anno  etc.  lxvi0.' 

(Orig.  im  Bamb.  Areh.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  360.) 


501. 
1466,  April  24  (Prag). 

König  Georg  für  die  Egerer  ,vor  allen  den,  die  (den 
Brief)  sehen,  hören  ader  leßen:  Die  Botschaft  der  Egerer,  näm- 
lich Paul  Rudusch,  ihr  Rathsfreund,  habe  ihm  ihre  grosse 
Schuld,  auch  sonst  ihre  Nothlage  dargelegt,  in  die  sie  durch  die 
langdauernden  Kriegsleufe  gekommen  seien.  Damit  sie  sich 
nun  um  so  besser  davon  befreien  mögen,  so  erweise  er  der 
Stadt  die  Gnade,  dass  sie  drei  Jahre  nacheinander  von  ddo. 
dieses  Briefes  still  sitzen  könne,  so  dass  sie  während  dieser 
Zeit  nicht  in  das  Feld  rücken  dürfe,  weder  in  der  Krone  noch 
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ausserhalb  derselben,  und  Niemands  Feind  werden  solle,  es  sei 
denn,  dass  der  König  persönlich  mit  allen  Inwohnern  des  König- 
reichs ins  Feld  rücke  und  die  zwei  Schlösser  Petschau  und 
Königswart  auf  einmal  belagere.  In  diesem  Falle  sollten  sie 
des  Herrn  von  Plauen  Feind  werden  und  ihm,  dem  Könige, 
mit  hundert  guten  Schützen  beistehen.  Der  König  aber  wolle 
sie  diese  ganze  Zeit  nicht  verlassen,  sondern  ihnen  Hilfe  und 
Beistand  thun  gegen  Jedermann.  , Datum  zu  Prag  vnter  vn- 
sers  heymlichen  secret  an  dem  heyligen  sende  Jörgen  tag' 
etc.  1466. 

(Orig.  im  Egerer  Stadtarchiv,  Käst.  CI,  fasc.  III.) 


502. 

1466,  Mai  27  (Passau). 

Kaspar  Eros  nach  Eger  über   die  letzten  Ereignisse. 

(Orig.  im  Egerer  Stadtarchiv,    Kasten  CI,    fasc.  III.) 

Mein  dinst  etc.  Ewer  schreiben,  mir  yeczund  geschehen, 
dorjnn  ir  berurt,  wie  ir  in  landtmer  verhört,  das  vnnser  ge- 
nadigister  herr,  der  könig,  mit  den  herrn  zu  Pehem  die  ostern 
in  frid  aufF  ein  czeit  angestelt  vnd  mein  herr  von  Waldczagssen 
in  demselbigen  seiner  genaden  frid  mit  eingeczogen  sey,  ich 
euch  zuuersten  geben,  ob  dem  also  warhafft  sei,  so  das  nicht 
wer  zu  erfaren,  ob  ir  mein  genadigen  herrn  herrn  Bohuslab 
von  Sswamberk  vnd  mein  genadigen  herrn  herrn  Burjan  von 
Guttensstein  vnd  zu  Praittensstein  so  dancktet,  so  wolt  ir  euch 
der  sach  annemen,  zuuersuchen,  in  gut  zupringen,  mit  meer  in- 
haldung  der  ewer  schrifft:  hab  ich  behaldten.  Vnd  las  euch 
wissen,  das  mein  herre  von  Waldczagsen  mit  dene  egemeldten 
mein  genedigen  herrn  in  vnnsers  genadigisten  herrn,  des  konigs, 
ffrid  mit  eingeczogen  ist;  ab  er  den  halden  will  ader  nit,  das 
stet  zu  sein  wert.  Aber  eczlich  sein  außher  halben,  die  mein 
genadiger  herre  in  vehden  durch  ir  eygne  Spruch  zu  der  stifft 
Waldczagsen  in  vermain  zuhaben,  dorjnn  ir  mugt  vermercken, 
das  dy  wyrdig  stifft  auüherhalben  der  meiner  genadigen  herrn 
Schadens  hart  vermyden  beleibt,  dordurch  euch  wol  czimet,  in 
ewerm  grossen  rüff  aller  piderberkeit  zuuersuchen,  lentlich  dy 
sach  hingelegt  mocht  werden  vnd  das  dy  wirdig  stifft  durch 
dy    offt    gemelten    herrn  in    guttlichen    vertrag    der    pflackerey 

Fontes.     Abth.  II.    Bd.  XLIV.  39 
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auß  der  eron  zu  Behem  vermiden  würd,  wan  ich  vnczweiffel 
pin,  das  jr  sulichs  meer  zu  thun  het,  wen  ander.  Ich  wil 
auch  dy  ewer  schrifft  dy  rnergemelten  mein  genedigen  herrn 
hören  lassen  vnd  mir  zweyffelt  nicht,  sy  werden  sulichs  von 
euch  im  grosen  danck  vnd  genad  empfahen  vnd  furder  vmb 
euch  vnd.  dy  ewern  in  genad  verschulden  vnd  gepurlich  ver- 
dien. Vnd  worjnn  ich  etc.  Geben  am  eritag  in  Pfingsten 
anno  etc.  lxvit0. 

Caspar  Fros  zu  Pasaw. 

Denn  erbergen  weysen  burgermaister  vnd  rate  der  stat 
Eger  etc. 

503. 

1466,   Juli  11  (Pilsen). 

Die  Pilsener  klagen  bei  Herzog  Wilhelm  von   Sachsen  über  König  Georg. 

(Cop.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  B,  p.  320,  Nr.  21.) 

Hochgebornner  fürst  etc.  Vnnser  etc.  euwerm  hochge- 
born  adel  voran  bereit.  Laßen  uwern  fürstlichen  gnaden  wissen, 
wie  vns  (der)  erwirdig  Rudolff,  bischoff  von  Lauant,  legat 
von  vnnserm  heyligen  vater,  dem  babst,  rath  vnd  gancz  ge- 
meyne  vnnd  auch  vnnser  prelaten  geistlichin  vnnser  stat  brieff 
vnnd  bullen  gesand  hat!  vnd  begert  had  gehorsam  zu  thun 
dem  Romischenn  stul  bey  dem  bann,  als  vnnser  vorfarn  gethan 
haben;  geschee  aber  das  nicht,  so  wolt  vns  vnser  heyliger 
vater,  der  babst,  alle  geistlich  recht  abelegen,  des  wir  vnd 
gancze  gemeyn  vnd  vnser  prelaten  geistlich  eintrechticlich 
worden  sein,  gehorsam  zu  thun  dem  Romischen  stul,  als  vnnser 
vorfodern  ye  vnd  ye  gethan  habenn  vnd  damit  vnsern  gnedi- 
gen  konig  besendt  vnd  geschriben  haben  vnd  damit  ein  abe- 
schriefft  der  bullen  darbey  geschickt  haben,  das  vns  sein 
königlich  gnade  nicht  in  arg  vffneme,  was  vnnser  sele  treff, 
vns  in  der  Sachen  bewaret,  das  wir  nicht  in  den  ban  qweinen, 
vnd  was  wir  von  rechts  wegen  pflichtig  werden,  wollen  wir 
gern  vnsern  gnedigen  konig  gethun  haben,  wann  sein  gnade 
vns  vnd  vnsern  prelaten  geistlich  gein  vnnserm  heyligen  vater, 
dem  babst,  vns  bewaret,  als  vns  sein  königlich  gnade  globt 
had  in  der  kronunge  vnd  bey  dem  Romischen  stule  zu  bliben 
in  vnnserm  cristlichen  glouben  vns  beschirmen  vnd  beschützen. 
Vnd  ehr  vnser    botschaft  zu  sinen    königlichen  gnaden  komen 
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ist,  so  had  sin  koniclich  gnade  groß  volg  vber  vns  geschickt, 
vns  vnd  vnser  stad  sich  zu  mechtigen;  vnd  des  sy  sein  gnade 
vns  nie  geschriben  had  noch  zu  wissen  gethan  had  nach  durch 
sein  amptlute.  Wann  vnd  der  almechtig  god  nicht  versehen 
hedte  vnd  from  lute  beward  hedten,  so  were  leyder  zu  be- 
sorgen etlich  vmb  ir  helse  vnnd  etlich  vmb  ir  gud  vnd  etlich 
vmb  cristenlichen  glouben  komen  worden,  das  wir  von  sinen 
koniciichen  gnaden  vns  nye  hedten  wissen  zu  bewaren,  das 
er  sich  vnser  gnediger  konig  in  heimlichen  vnser  stat  zu- 
mechtig  solt  haben,  wann  wir  gehorsam  vnd  vnderthenig  sein 
koniciichen  gnaden  gewest  sein  vnd  auch  vorfodern  konigen 
als  frome  vnd  cristenliche  leute,  damit  wir  in  groß  vngnade 
gein  sinen  königlichen  gnaden  gefallen  sein,  wie  er  vnns  stumel 
vnd  hengern  vnd  brennen  wil,  vnnd  vns  verreter  heyßt,  vnd 
wir  abgotwil  nie  gewest  sein  noch  vnnser  vor  vodern,  vnnd 
wie  er  lestert  vnsern  heyligen  vater  den  babst  vnd  lid  tichten, 
als  uwer  fürstlich  gnad  wol  vernemen  wirdet,  vnd  auch  ein 
zcedel  von  dem  Rudolff  bischoue  senden.  Darumb  biten  wir 
uwer  fürstlich  gnade  sulch  smaheit  vnd  lesterung  uwer  fürst- 
lich gnad  erbarmen  wirt,  wann  wür  abgotwil  nicht  anders  thun 
wollen  als  frome  cristenlich  leute  angebirt;  ehe  wolt  wir  sterben 
vnnd  verterben,  ehir  wir  anders  thun  wollen  von  cristenlichs 
glaubens  wegen.  Wer  sach,  das  uwer  fürstlich  gnade  ander 
schrieft  qweme,  denn  das  wir  euwer  fürstlich  gnade  schriben, 
dem  nicht  glauben  wTollet,  dann  als  vor  uwern  fürstlichen 
gnaden  do  schriben  vnd  andern  fursten,  herren,  rittern  vnd 
steten  vnnser  schrieft  euwer  fürstlich  gnade  wißen  laßt  vnnd 
trauwen  uwern  fürstlichen  gnaden  vnnser  elend  erbarmen  wirt 
vnd  beystand  zuthun  neben  cristlichen  glouben  mit  hilff  vnd 
rath  als  euwer  vorfodern  fursten  vns  gethan  haben,  des  wir  an 
uwer  fürstlich  gnade  an  zcwiuel  sein,  vnd  das  stet  vns  etc. 
Datum  feria  sexta  ante  sancte  Margarete  anno  etc.  lxvi0. 

Burgermeister,  rath  vnd  gantz 
gemein    der   stad   zu    Newpilsen. 

Dem  etc.  herrn  Wilhelm,  herezog  zu  Sachsen  etc. 
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504. 
1466,  August. 

Bischof   Prothas   von    Olmütz   an   Papst   Paul  11.    über    sein    Verhältnis« 
zu  König    Georg    von  Böhmen. 

(Cop.  im  Man.  Sternb.,  fol.  314 b— 316  a.) 

Sanctissirne  pater  etc.  Non  est  apud  me  dubium,  pater 
clementissime,  apud  quem  universalis  ecclesie  sed  et  cunctarum 
particulariuin  ecclesiarum  administracio  tociusque  ecclesiastice 
consistit  plenitudo  potestatis,  cui  absque  delectu  pastura  ovium 
commendata  perhibetur.  Quod  si  beatitudo  vestra  Olomucensis 
ecclesie,  filie  vestre,  domine  et  sponse  mee  in  spiritualibus  et 
temporalibus,  statum  condicionem  omnemque  situm  et  habitum 
cum  singulis  circonstanciis  oculatim  perspexisset,  aut  ipsa  vestre 
beatitudini  aut  urbi  Romane  cunctarum  ecclesiarum  communi 
patrie  et  universalis  summique  pontificis  domicilio  proprius  sita 
esset,  ut  veredicis  clarisque  velatibus  ipsa  beatitudo  vestra  fidem 
capere  merito  posset  luce(que)  clariore  nee  vage  monstruose- 
que  fame  ventositate  moveretur:  illa  ipsa  beatitas  vestra  per- 
sone  ac  domine  sponseque  mee  pocius  misereretuiy  quam  sti- 
mulis  urgeret  aut  affligeret  afflictum.  Si  enim  mobilitate  viget 
viresque  acquirit  eundo,  o  quantum  virium  fama  sibi  vendieavit, 
antequam  a  Moravia  per  tot  procacium  hominum  ora  usque  ad 
aures  ve.  sis.  advolaverit!  Nullus  enim  liquor  per  tot  vasa  trans- 
fusus  puritatem  originis  sue  representare  valeret.  Quid  vero 
liquidius  vento  et  aura,  porro  in  absentem  et  in  remotis  de- 
gentem  quis  non  audeat  linguam  laxare  pro  libito?  Sed  ut 
beatitudo  vestra  statum  et  qualitatem  ecclesie  Olomucensis,  uti 
se  habeat,  prone  pereipere  dignetur,  humiliter  efflagito.  Mortuo 
Wenceslao,  Bohemie  rege  ac  Moravie  marchione,  cum  inclite  me- 
morie  Sigismundus,  Komanorum  rex  Augustus,  Ungarieque  etc. 
rex  Wenceslaique  frater  ac  regni  et  marchionatus  supradicto- 
rum  ex  successione  fraterna  heres  unicus,  se  ritui  communionis 
eukaristie  sub  utraque  specie  totis  viribus  opponeret  et  ob  id 
bella  atrocia  crebro  assurgerent  sepe  eciam  ad  prelia  venire- 
tur,  plerumque  pars  Sigismundi  suceubuit  vel  bello  cessit.  In 
tantum  ergo  attrite  sunt  vires,  tantaque  Ungarica  milicia  per- 
empta  est,  ut  status  regni  Ungarie  veniret  in  periculum.  Ita- 
que  post  cladem  apud  Wyssegradum,  unam  ex  areibus,  quibus 
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Praga  tunc  distringebatui-,  acceptam  secessit  in  Ungariam  Om- 
nibus castris  et  terris,  que  ipsum  recognoverant,  inter  barones 
regni  sue  partis  cum  maximis  pecuniarum  summis  desuper 
assignatis  et  ascriptis  largissime  distributis.  Moraviam  autem 
pro  tanto,  quanto  possedit,  genero  suo  Alberto,  duci  Austrie, 
tunc  principi  opulentissimo,  per  manum  tradidit.  Silere  malo 
quam  referre  calamitates  reliquas,  quociens  exercitus  externi 
frustrati  vel  fugati  discesserint.  Reddeo  ad  sponsam  meam, 
01om.m  eccles.m  Ei  tunc  preerat  Iohannes,  vir  armorum  solli- 
cicior  ideoque  pape  Martino  accepcior,  a  quo  et  ipse  cardinalis 
creatus  et  insignijs  usus  assidue  militavit.  Sed  prevaluit  partis 
sevicia  in  tantum,  ut  Olum.  ecclesia  omnibus  fere  temporalibus 
exuta  iaceret.  Successit  illi  vir  pacificus  Cunczo  de  Iwola,  tunc 
auditor  causarum  rote,  qui  residuum  temporalium  tutari  mi- 
nime  confidens  in  manus  ducis  Alberti  supradicti  reposuit,  et 
administratore  Olomucensis  ecclesie  relicto  ad  concilium  Basi- 
liense  migravit.  Quo  mortuo  successit  Paulus  de  Miliczin,  vir 
quidem  deo  devotus  auctoritate  sacri  Basiliensis  concilii  ordi- 
natus,  cuius  ac  legatorum  eius  auctoritate  sacerdotes,  levitas, 
ypodiaconos  et  aliorum  ordinum  personas  ad  ecclesias  et  eccle- 
siastica  beneficia  instituit  ac  ordinavit,  eique  scilicet  plebi 
iuxta  ritum  suum  eukaristie  sacramentum  ministrantes,  prout  iam 
a  sacro  concilio  indultum  fuerat,  ac  ordinatum.  Idem  fecit  Io- 
hannes Hasz,  eius  successor,  et  Bohussius,  successor  Iohannis. 
Cui  ego  in  ecclesia  desolata  successi,  spe  fretus  eandem  et  ne- 
cessariorum  meorum  ope  sed  precipue  quondam  regis  Ladislai 
fomento  restaurari  posse.  Nee  me  mea  cura  fefellit  neque 
spes  mea  frustiata  est.  Nam  plurimum  ex  ablatis  quondam  re- 
cuperavi.  Nuper  enim  nondum  octo  mensibus  elapsis  rex 
noster  comitatum  quendam  plus  annis  lxx  violentorum  manibus 
oecupatum  ecclesie  mee  in  persona  mea  restituit1  nee  aliud 
querit,  nisi  quo  pacto  regnum  Bohemic  in  universis  ac  in  om- 
nibus suis  membris  ad  honorem  pristinum  restituat.  Sunt  autem 
in  dioecesi  mea  barones  ac  nobiles  potentissimi  sed  et  nonnulli 
plebeij,  quorum  parentes  et  ipsi  sacramentum  eukaristie  sub 
utraque  specie  sutnere  consueverant,  quos  cum  adhortor  et  seve- 
riter  obtestor,  ut  se  Romane  ecclesie  ritui  conforment,  illico 
respondent,  se  hac  communione  auctoritate  domini  et  salvatoris 
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nostri  Ihesu  Christi,  veri  capitis,  sancteque  matris  ecclesie,  vere 
sponse  sue,  et  sacri  ßasileensis  concilii  illam  indubie  ac  eciam 
expressa  Romani  pontificis  professione  representantis  sub  utraque 
specic  uti,  nee  ab  ullo  nomine  qualibet  dignitate  prefulgente 
abigi  vel  disterreri  velle.  Seeunter  dehine  mine,  struuntur  in- 
sidie  subditique  sponse  mee  tremore  coneuciuntur  cum  fletu 
gemituque  ex  utroque  sexu  omnique  etate  ad  nie  coneurrentes, 
ne  barones  ac  nobiles  ipsos  ullo  verbo  conturbent,  efflagitant, 
postremo  addunt,  sacius  sibi  esse  in  manibus  violentorum  per- 
stitisse  vel  c'ursos  sub  eos,  quam  predia  eorum  conflagrari. 
Hijs  igitur  angustijs  circumvento  quid  superest,  nisi  ea,  que 
emendari  non  possunt,  ferre  pacienter,  reliquis  autem  prone 
consulere?  O  quot  saneti  sanetissimique  fuere  pontifices,  in 
quorum  dioecesibus  mansere  potentissimi  scismatici  heretici, 
ydolatri  episcopi  certe  fbrmidolosi,  qui  tarnen  catholicos  mi- 
nime  deserentes  ab  adversariis  sibi  pro  posse  cavuerunt.  Hie 
vero  de  solius  communionis  ritu  diseeptatur  et  pars  adversa 
Basiliensis  concilii  pretendit  auetoritatem,  que  diseeptacio,  si 
in  traetatum  reeipiatur,  annuente  domino  facile  componetur.. 
Sed  ad  me  ipsum  reddeam.  Quociens  saneti  propbete  a  sedl- 
bus  suis  exaltantes  a  regibus  ydolatris  graciam  meruerunt  et 
laxata  captivitate  populi  restitucionem  obtinuerunt?  Quid  vero, 
quod  ille  manu  fortis  et  homo  seeundum  cor  dei  rex  quidem 
potentissimus  et  filius  eius  omnium  regum  sapientissimus  ex 
ipsa  metropoli  sua  veteri,  quondam  Iebus  deinde  Salem  tercio 
Hierosolima,  Iebuseos  expellere  non  potuerint  in  tantum,  ut, 
(ubi)  urbi  templum  conditum  est,  area  orba  fuerit  Iebusei  ipsum- 
que  templum  centum  quinquaginta  millium  latomorum  atque 
vectorum  exceptis  prepositis  operum  pre  multitudine  habitan- 
cium  in  circumeisorum  ab  ethnicis  exstruetum  referatur! 
Quare  s.  v.  supplico  humiliter  et  devote,  quatenus  conversa- 
cionem  meam  cum  hijs,  qui  utriusque  speciei  communione 
utuntur,  ex  bono  zelo  procedentem  prone  sustineat,  quoniam 
ad  editicacionem  et  conservacionem  eorum,  qui  corpus  et  san- 
guinem  domini  nostri  Ihesu  Christi  sub  specie  panis  tantummodo 
sumunt  et  ceterorum  reduccionem  preeipue  confert,  quod  per 
maxime  optat  beatitas  vestra,  quam  servare  dignetur  altissi- 
mus  etc. 
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Cedula  inclusa. 


Beatissime  pater.  Presentibus  literis  expletis  allate  sunt 
michi  litere  Serenissimi  domini  mei  ßohemie  regis,  quibus  regia 
maiestas  me  accersit  ad  consulendum  super  horrenda  calami- 
tate,  quam  michi  nunciavit  et  per  copias  literarum,  ab  imperiali 
maiestate  sibi  transmissarum,  quas  literis  ad  me  datis  inseruit, 
dolenter  commiserans  aperuit.  Quorum  tenor  hoc  habet,  qua- 
liter  crudelissimus  Thurcus  cum  reliquis  hostibus  suis  pace  de- 
pacta  contractis  universis  viribus  campestribus,  scilicet  equestri 
pedestrique  milicia,  quippe  quasi  Ungariam  classe  temtare  non 
valent,  eas  omnes  in  serenissimum  principem  dominum  Ma- 
thiam,  •  Ungarie  regem,  convertere  velint  eamque  verum  tocius 
christianitatis  clipeum  totis  viribus  oppugnare,  ut,  nisi  eidem 
regi  celeri  ope  succurratur,  rex  ipse  cogatur,  talem,  qualem  fors 
dederit,  pacem  depacisci,  quo  facto  ipse  quöque  et  Romanum 
imperium  periculo  subiacebunt.  Petit  ergo  maiestas  imperialis, 
quatenus  rex  noster,  qui  in  expedicione  militari  promcior  est 
et  per  Moraviam  regno  Ungarie  nedum  conterminat  quam 
ymmo  permiscetui',  hijs  angustiis  non  solum  per  eos,  qui  re- 
gnum  inhabitant,  sed  eciam  adhortacione  omnium,  qui  in  Austrie 
conrinibus,  ubi  Ungarie  Moravieque  conterminat,  atque  idem  in 
Ungarie  finibus,  ubi  Polonie  confinata  est  ac  rursus  in  ipsa 
Slesia  per  eos,  qui  regem  Polonie  pro  stipendio  nondum  soluto 
infestant,  omnesque  in  illis  eonfinibus  ubi  übet  arma  traetantes- 
omnes  enim  in  serenissimum  Bohemie  regem  velut  armorum 
principem  et  militaris  discipline  magistrum  intenti  sunt-,  chri- 
stiani  principis  et  incliti  bellatoris  more  succurrat,  ut  (sie!)  rex 
Ungarie  iniquam  pacem  aut  turpe  fedus  inire  cogatur.  Se  autem 
offert  imperialis  excellencia  provisurum,  ut  intrante  vere  tocius 
imperii  vires  suoerescant  et  ob  id  convencionem  prineipum, 
procerum  et  comitatuum  imperii  Komani  in  civitate  Nurenber- 
gensi  xi  die  Novembris  instituit,  quo  serenissimum  dominum 
meum  regem  velut  preeipuum  sacri  Romani  imperii  electorem 
seriosissimis  preeibus  adhortatus  est,  ut  veniat  vel  mittat,  cum 
plurimis  suasionibus,  quas  proferre  prolixum  esset.1  Ilijsce  re- 
quisicionibus  Serenissimi  domini  regis  mei  non  parere,  huie 
calamitati  non  succerrere  et  consiliis  vel   eciam  auxiliis,  si  qua 

1  Darnach  da»  Datum  des  Briefes. 
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apud  me  sunt  vel  esse  possunt,  non  adesse,  id  certe  de  mente 
clementissime  beatitudinis  vestre  non  esse  satis  certe  scio, 
nee  quiequam  dubito,  quoniam  si  pijssima  sanetitas  vestra  harum 
rerum  conseia  fuisset,  rae  ad  interpellandum  serenissimum  do- 
minum nostrum  Bohemie  regem  ut  hijs  angustiis  Ungarie  regi 
circumvento  opem  ferret,  pocius  adhortata  esset,  quam  ab  eius 
conversacione  disterruisset.   Datum. 


505. 
1466,  October  12  (Prag). 

König  Georg  an  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen:  Dankt 
ihm  für  die  Zusendung  der  Briefe,  die  etliche  seiner  Unter- 
thanen  aus  Böhmen,  die  gegen  ihn  gewesen,  ihm  zugeschickt, 
und  dies  nicht  so  sehr,  weil  er  damit  von  dem  Vorgehen  Jener 
Nachricht  erhalte,  als  weil  er  daraus  die  aufrichtige  und  lau- 
tere Gesinnung  des  Herzogs  gegen  ihn  erkenne.  Bittet,  ihm 
auch  die  Abschrift  ihrer  Freiheiten,  die  ihm  die  Herren  ge- 
sandt, in  Copie  zuzuschicken.  Was  jene  Meldung  betreffe,  dass 
er  sich  unterstehe,  ihre  Freiheiten,  die  sie  von  Kaisern  und 
Königen  her  auf  ihn  gebracht,  zu  irren,  und  dass  er  die  Ab- 
machungen des  Budweiser  Tages  verkehrt  habe,  so  sei  dies  von 
ihm  keineswegs  geschehen,  so  wie  er  ja  nicht  wie  sie  sich  an 
den  Herzog  um  Hilfe  gewendet  habe,  was  dem  Herzog  be- 
kannt sei.  Was  den  Tag  von  Budweis  betreffe,  so  möge  der 
Herzog  wissen,  dass  derselbe  ,nit  durch  vnser  Schickung  zu- 
kumen  ist';  es  hätten  ihn  vielmehr  etliche  zur  Krone  gehörende 
Herren  gebeten,  ihnen  zu  gestatten,  dort  zu  verhandeln;  und 
wiewohl  er  den  Tag  nicht  befohlen,  so  habe  er  des  Friedens 
wegen  dann  doch  zu  den  Beschlüssen  seine  Zustimmung  ge- 
geben, sie  selber  aber,  nicht  er,  hätten  dann  die  Abmachungen 
nicht  beachtet.  ,Bey  solichem  tagleisten  hie  zu  Prag  was  auch 
personlich  der  hochgeborn  fürst,  vnnser  lieber  son,  herezog 
Albrecht  von  Sachsen,  von  dem  ewer  lieb  aller  sach  gelegen- 
heit  woll  verneinen  mag.'  Was  das  Gedicht  betreffe,  das  an 
seinem  Hofe  zur  Schmähung  des  heiligen  Vaters  u.  s.  w.  solle 
gesungen    worden    sein,1    so    vermöge  man  aus  dieser  Behaup- 


1   Vgl.  Fontes  rer.  Austriac,   Abth,  II  (Diplom,  et  Acta),   XLII,  p.  393 
bis  394,  Nr.  283. 
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tung  zu  erkennen,  mit  welchen  Listen  er  bei  dem  heiligen 
Vater  verläumdet  werde,  um  diesen  gegen  ihn  aufzubringen. 
Dabei  wolle  er  es  bleiben  lassen,  da  er  mit  den  Absendern  des 
Briefes  ,vff  einen  hintergangk  vertragen'  sei. '  Das  aber  ge- 
statte er  Niemandem,  Schmählieder  an  seinem  Hofe  zu  singen. 
,Prag,  Sontag  vor  Set.  Calixti,  1466.' 

(Orig.-Pap.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  B,  p.  320,  Nr.  21.) 


506. 

1466,  October  15  (Eom). 

Papst   Paul  II.   an  Markgraf  Albrecht   von  Brandenburg   über  dessen 
Beziehungen  zu   Böhmen. 

(Cop.  im  Man.  Sternb.,  fol.  60—62.) 
Dilecto  filio  nobili  viro  Alberto,  marchioni  Braudenburgensi.  • 

Paulus  episcopus  etc.  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Superiori  anno  cum  ad  aures  nostras  peruenisset,  te  natam 
tuam  catholicam  parentibus  orthodoxis  genitam  nato  heretici 
Iersichi,  regni  Bohemie  oecupatoris,  et  ipsi  paterne  impietatis 
imitatori  matrirnonio  copulari  velle,  nos  eam  rem  indigne 
ferentes  et  glorie  dei  atque  tuo  honori  salutique  animarum 
vestrarum  consulentes,  scripsimus  tibi  grauibus  quidem  et  effi- 
caeibus  atque  simul  longuisculis  literis  apostolicis,  exhortantes 
et  admonentes  te  eciam  anathematis  interminacione  et  ob- 
tastacione  diuini  judicii  tue  nobilitati  preeipientes  atque  man- 
dantes,  ut  ab  ineeptis  resisteres,  et  nullo  modo  filiam  tuam 
heretico  jüngeres,  prout  lacius  in  eisdem  literis,  quarum 
copiam  hijs  insertam,  ne  ille  forte  perierint,  mittere  tibi 
decreuimus  que  de  uerbo  ad  verbum  sequuntur: 

Paulus  episcopus,  seruus  seruorum  dei,  dilecto  filio  etc. 
Nobilitatis  tue  literas  aeeepimus,  quil)us  significas  affinitatem 
inter  te  et  Georgium  de  Podiebrad,  qui  se  vocat  Bohemie 
regem,  adeo  firmatam,  ut  saluo  honore  dissolui  non  possit,  et 
si  illam  non  seruares,  aliis  honori  tuo  distrahendi  daretur 
occasio.     Petis    proptera    consumandi    tibi    per   nos    licenciam 


1  Hintergangk  =  Compromiss  —  hinter  einen  gan  —  auf  ilin  compro- 
mittiren.     Lexer,  I,  p.  1293. 
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indulgeri.  Considerauimus  diligenter  causam  in  literis  tuis 
expressara.  Audiuimus  eciam,  quod  per  venerabilem  fratrem 
nostrum  Iohannem,  episcopum  Portuensern,  et  dilectum  Hlium 
nostrum  Franciscum,  sancte  Marie  Noue  diaconum,  cardinales 
circa  premissa  tuo  nomine  nobis  relata  fuere.  Verum  ex  hijs 
omnibus  colligere  non  possumus,  ex  dissolucione  affinitatis 
huiusmodi  honorem  tuum  aliquatenus  ledi.  Quinymmo  intel- 
ligimus,  si  illam  quod  absit  forte  seruaueris  honori  tuo  non 
mediocriter  derogari  teque  perpetue  infamie  subiacere.  Cre- 
dimus  excellenciam  tuam  cum  ex  fama  publica  tum  ex  alijs 
literis  nostris  iamdudum  nouisse,  quod  dictus  Georgius  in 
publico  regni  Bohemie  conuentu  palam  se  hereticum  professus 
fuerit  quodque  ob  hoc  felicis  recordacius  Pius  II.  predecessor 
noster  post  multas  expectaciones  et  monita  Georgium  in  sua 
perlidia  durare  cognoscens,  tandem  contra  illum  veluti  here- 
ticum processus  instituit  et  quod  nos  per  eiusdem  predeces- 
soris  vestigia  secuti,  cum  post  varias  dilaciones  Georgius  in 
errore  persistens  durior  fieret  nee  ulla  conuersionis  sue  spes 
restaret,  causam  contra  illum  veluti  in  heresim  relapsum  et 
alijs  grauibus  irretitum  criminibus  terminandam  commisimus, 
vt,  qui  dicti  predecessoris  simul  et  nostris  monitis  tociens 
requisitus  et  tamdiu  expeetatus  omnino  contempserat,  cum 
veluti  diaboli  membrum  ab  ecclesia  precisum  regno  Boemie  et 
omni  dignitate  et  dominio  priuatus  apostolice  sedis  censura 
decerneretur  regnumque  illud  alteri  committeretur,  qui  illud  in 
vnione  catholice  ecclesie  ac  justicie  et  pacis  tranquillitate 
gubernaret.  Quodque  nos  eciam  ut  ceteris  Germanie  princi- 
pibus  ita  tueque  nobilitati  districte  mandauimus,  ne  interim 
cum  heretico  federa  aut  pacta  quelibet  inirentur  et  si  qua  tunc 
fortassis  contraeta  fuissent,  apostolica  auetoritate  omnino  dis- 
soluimus  teque  et  prineipes  eosdem  ad  eorum  obseruacionem 
voluimus  non  teneri.  Quid  autem  tuae  nobilitati  tarn  con- 
trarium  tuoque  preelaro  nomine  tarn  indignum,  quam  ut  tu 
christianus  et  religiosus  prineeps  ex  catholicis  prineipibus  et 
eis  nobilissimis  quidem  et  sacri  imperii  Romani  electoribus 
ortus  filiam  tuam  heretico  tradas?  Quid  tarn  a  patrum  tuorum 
votis  alienum,  quam  cum  eo  affinitaten  contrahere,  qui  se 
palam  hereticum  profitetur  et  ab  ecclesia  dei  precisus  est? 
Gauisi  fuere  parentes  tui  te  nato,  firmiter  sperantes,  satis- 
facturum    te    votis    suis    claramque    eis   prolem   daturum,    que 
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nomen  eorum  atque  familiam  cum  honore  propagaret.  Qui  si 
intellexissent,  domus  sue  preclaram  nobilitatem  te  illa  heresi 
fedaturum,  pro  qua  exstirpanda  gravissimos  labores  et  daruna 
subierunt  nee  propriis  pepercere  corporibus,  maluissent  nimirum 
in  eunis  te  extinetum,  quam  ad  hec  tempora  reseruatum.  Nullus 
hactenus  pro  tutanda  catholica  religione  et  hussitarum  heresi 
delenda  tantum  laborauit,  quantum  genitor  tuus  et  clare  me- 
morie  Vrsule  tue  maternus  auus.  Qui  ut  perniciosam  hanc 
seetam  christianorum  finibus  expellerent,  propria  capita  mortis 
obiecere  frequenter  periculis,  pro  quo  magnum  et  memorabile 
inter  christianos  prineipes  nomen,  maximam  in  hoc  seculo 
gloriam  et  amplissimas  dignitates  consecuti  sunt  et  nunc  magna 
a  deo  nostro  premia  pereipiunt.  Quare  si  tu  noscis,  filiam 
tuam  Georgii  filio  inconiungendam,  quid  aliud  facere  vi- 
deris,  quam  Bohemicam  seetam  approbare,  patrum  tuorum 
fidem  negare  et  paternos  reprobare  labores?  Magna  hec  infide- 
litas  est  et  maximum  omnium  crimen,  diuinam  maiestatem 
grauissime  offendens,  que  huius  criminis  reos  grauioribus 
semper  penis  af'fligere  consueuit.  Quapropter  non  immerito  tibi 
formidandum  est,  si  quod  absit  tarn  ignominiosam  affinitatem 
contraxeris,  ne  dominus  et  saluator  noster  Iesus  Christus  in 
die  tremendi'  judicii  sui  te  gerade  sue  extorrem  faciat,  et 
quem  cum  hereticis  et  scismaticis  federatum  invenerit,  inter 
hereticos  quoque  et  scismaticos  cum  diabolo  et  angelis  eius 
eterni  ignis  partieipandos  incendio  constituat  et  cum  illis 
damnet.  Ausculta  igitur  et  diligenter  attende,  qui  facta  cum 
Georgio  federa  allegas  et  violare  formidas,  quid  senciant 
saneti  patres  et  ecclesie  doctores:  In  male  promissis  rescinde 
tidem,  in  turpi  voto  muta  decretum,  Ysydorus  ait.  Ne  nubat 
femina  nisi  sue  religionis  viro,  inquit  Augustinus,  et  Ambrosius 
dicit :  Cave,  ne  hereticam  et  omnem  alienam  a  fide  tua  uxorem 
accersias.  Quod  sicut  de  vxore  dicitur,  de  marito  quoque 
intelligi  haud  consequens  est.  Nos  itaque,  qui  diuine  vocis 
oraculo  constringimur,  iter  rectum  omnes  docere  et  errantes 
in  viam  domini  a  deuio  tramite  reuocare,  nobilitatem  tuam 
stricte  monemus  atque  requirimus  tibique  sub  anathematis  in- 
terminacione  et  obtestacione  diuini  judicii  pereipimus  et  man- 
damus,  ut  tu  veluti  catholicus  prineeps  deum  pre  oculis  habens 
et '  saluti  tue  pariter  et  honori  consulens  a  tarn  perniciosa 
et    indigna    aftinitate    omnino    desistas,    ab  omni  denique  dicti 
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heretici  commercio  et  farniliaritate  abstineas,  nee  Vrsulam  tuam 
heretici  filio  ullatenus  tradas  neque  cum  eo  fedus  ineas,  sed 
preelari  nominis  tui  niemor  nobilissiraam  familiam  tuam,  quam 
virtute  et  gloria  plurimum  illustrasti,  sicuti  hactenus  tui  pro- 
genitores,  ita  nunc  tu  quoque  a  tarn  insigni  labe  custodias  et 
illorum  vestigia  sequeris  (sie),  virtutes  et  forcia  imitari  facta 
et  superare  contendens  ad  delendam  Hussitarum  heresim  fortiter 
assurgas  et  apostolicorum  processuum  contra  dictum  Georgium 
te  intrepidum  executorem  ostendaS.  In  quo  rem  facies  omni- 
potenti  deo  nostro  imprimis  gratam,  nobis  et  apostolice  sedi 
plurimum  aeeeptam  tuaque  nobilitate  et  preclaro  nomine 
diguam,  pro  quo  eciam  ultra  premium,  quod  a  deo  maximo 
expeetare  debes,  magnam  in  hoc  seculo  gloriam  et  indelibile 
nomen  consequeris  et  pariter  nos  et  apostolicam  sedem  in 
hijs,  que  honorem  et  comodum  tuum  concernunt,  tibi  fauora- 
biles  reddes  et  prompeiores  invenies.   Datum  etc. 

Credidimus  igitur  et  adhuc  credimus,  quemadmodum  de 
tua  nobilitate,  prudencia  ac  devocione  decens  est  credere,  te 
nobis  obedivisse  atque  obedire,  et  mandatis  nostris  apostolicis 
omnino  parere,  nee  te  ullo  modo  talibus  animarum  periculis 
obycere  neque  preeepta  ecclesie  talesque  penas  contempnere. 
Nouimus  enim  familie  tue  et  clarissimorum  parentum  tuorum 
devocionem  et  fidei  integritatem.  Nouimus  excellencie  tue  per- 
spicacissimum  ingenium  et  grauitatem  nee  possumus  facile  ad 
credendum  adduci,  quod  tu,  qui  in  ceteris  omnibus  certe  or- 
nasti  familiam  tuam  et  glorie  atque  fame  parentum  non  nichil 
tuis  virtutibus  addidisti :  in  hac  preeipue  re  ab  eis  contra  Bo- 
hernos  hereticos,  contra  quos  illi  semper  ardentissimo  zelo  resti- 
terunt,  degenerares.  Confirmauit  nos  in  hac  opinione  et  tanti 
temporis  fluxus,  in  quo  cessasti  nee  progressus  es  ad  ul- 
teriora,  et  dilecti  filii  decani  Bambergensis  relacio,  sub  lite- 
ris  tuis  credencialibus  nobis  super  hac  re  facta,  per  quam  te 
facturum,  ut  catholicum  prineipem  decet,  tuo  nomine  pollice- 
batur  et  te  apostolicis  mandatis  obediturum  nee  ultimum  inter 
prineipes  futurum,  qui  a  conversacione  illorum  hereticorum 
abstineat.  Verum  a  brevi  tempore  citra  crebri  minores  per 
literas  nonnullorum  et  fide  dignorum  de  eadem  nacione  aures 
nostras  molestant:  quod  tu  propediem  filiam  tuam  ad  hereticum 
maritum  heretici  filium  sis  transmissurus  et  nupeiarum  solem- 
nia  celebraturus.     Quod  ut  prediximus  non    credimus    quidem, 
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sed  cum  de  te  reiterentur,  hec  noua  iudicauimus  Herum 
ad  te  scribenda  esse.  Quare  eciam  atque  eciam  rogamus  ob- 
secramusque  et  per  viscera  misericordie  dei  nostri  tuam  exel- 
lenciam  requirimus  et  nichilominus  sub  pene  excommuni- 
cacionis  late  sentencie,  quam  in  hijs  scriptis  in  te  et  in  ipsam 
filiam  tuam,  si  contrafeceris,  ferimus,  vobis  ambobus  mandamus 
et  destricte  precipimus,  ut  tu  nee  illam  ad  talem  maritum 
transmittas  nee  illa  ad  talem  sue  integritatis  corrupeionem 
accedat  nee  ad  ulteriora  progredianiini,  sed  mandatis  nostris 
ymmo  verius  dei  et  domini  nostri  Iesu  Christi,  cuius  res  inprimis 
agitur,  obedientes  ut  catholicos  prineipes  decet  a  tali  affinitate, 
que  et  honorem  ipsius  familie  vestre  mirum  in  modum  demi- 
nueret1  et  saluti  animarum  vestrarum  obesset  et  ecclesie  catho- 
lice  vos  redderet  ingratos  atque  abhominandos,  omnibus  modis 
abstineatis.  Datum  Rome  apud  sanetum  Marcum  anno  incar- 
nacionis  domini  millesimo  quadringentesimo  sexagesimo  sexto 
idibus  Octobribus,  pont.  n.  a°.  tercio. 2 

De  curia 
Iohannes  de  Venecijs. 


507. 
1466,  November  9  (Kuttenberg). 

König  Georg  an  die  Egerer:  Verlangt,  dass  sie  zwei 
ihrer  RathsgenQssen,  Caspar  Junkher  und  Clemens  Puchel- 
perger,  auf  St.  Lucientag  (13.  December)  zu  ihm  schicken 
möchten,  da  er  deren  bedürfe.  ,Chuttennperg  am  suntag  vor 
Martini,  vnnsers  reichs   im  newenden  jare/ 

Ad  relacionem  Jodoco  de  Einsidel 
secretario  referente. 

(Orig.  im  Egerer  Stadtarcliiv,  Käst.  CI,   fasc.  III.) 


1  Manuseript:   demgraret. 

2  An  demselben  Tage  (?)  schreibt  Paul  II.  in  der  gleichen  Angelegen- 
heit dem  Bischöfe  Johann  von  Eichstädt:  Verbietet  ihm  bei  Androhung  der 
Suspension,  der  Vermahlung  Ursulas  von  Ansbach  mit  Heinrich  von  Böhmen, 
die  der  Papst  als  ,seandalum'  bezeichnet,  beizuwohnen,  und  überhaupt  kirch- 
lich und  sonst   bei  '1er  Sache  mitzuhelfen  (fol.  6'2  a-b). 
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508. 

1466,  November  (Nürnberg). 

Verzeichniss  der  auf  dem  Reichstage  Anwesenden. 

(Orig.  im  Frankf.  Stadtarchiv,  Reichstagsacten  IV,  Nr.  87.) 

In  der  Sachen  der  handlung,  des  Turcken  halb  auff  Mar- 
tini zu  Nurenberg  anno  etc.  lxvit0  beschehen,  sein  erschinen: 
Vnsers  heiligen  vaters,  des  babsts,  legat  Fantinus,  herr  Johanns, 
graue  zu  Werdemberg,  der  weihebischoff  zu  Bamberg;  vnsers 
allergnedigsten  herren,  des  Romischen  keisers,  haubtman  vnd 
anwelde  Rudolff,  graue  zu  Sultz,  Virich,  freyherr  zu  Graueneck, 
haubtman,  Heinrich  zu  Bappenheim,  des  heiligen  Ro.  reichs 
erbmarschalck,  ritter,  Hans  von  Schawmberg,  ritter. 

So  sind  in  eigen  personen  ersehynen:  Der  bischoff  zu 
Prixen,  Albrecht,  marggraf  zu  Brandburg,  Ott,  hertzog  jn 
Beyern,  Eberhart  der  Junger,  graf  zu  Wirtenberg,  Virich,  graue 
zu  Otingen. 

Geistlicher  fursten  rete  vnd  botschaft:  Des  cardinals  vnd 
bischofs  zu  Augspurg  rete:  herr  Johanns,  graue  zu  Werdem- 
berg,  Mang  Marschalck,  ritter;  des  erczbischofs  zu  Salczburg 
rete:  Lorenz  von  Plumenaw,  doctor,  Jörg  Ramseider;  des  bi- 
schofs zu  Mecz  rete:  Wendel  von  Neitberg,  Melchior  Wittich, 
licenciat;  des  bischofs  von  Bamberg  rete:  N.  Treberer,  doctor, 
Gumpertus  Fabri,  vicarius,  Heintz  von  Kindsberg,  StefFanus 
Tetzel,  canczler;  des  bischofs  zu  Wirczburg*  rete:  Johanns, 
brobst  zu  Sant  Burekart,  Jörg  von  Elrichshausen,  thumherr, 
Weiprecht  Wolfskele,  ritter;  des  bischofs  zu  Eistet  rete:  Jo- 
hann Pirckheymer,  doctor,  Lorentz  von  Schawmberg,  Jacob 
Protzer;  des  bischofs  von  Regenspurg  rete:  herr  Johann  Loch- 
ner, doctor,  pfarrer  zu  Nurenberg,  her  Conrat  Sintzenhofer; 
des  bischofs  zu  Freising  rete :  N. — ,  Erslinger,  brobst  zu  Frei- 
sing; des  bischofs  von  Costencz  rat;  die  alten  Wirtembergi- 
schen  rete;  des  bischofs  zu  Halberstad  rete:  Wychardus,  vicarj 
zu  Halberstad;  des  coadjutors  zu  Mentz  rete:  Ludwig,  graf  zu 
Helffenstein. 

Werltlicher  fursten  rete  vnd  botschaft:  hern  Jörgen, 
konigs  zu  Behem  rete:  herr  Albrecht  Kostgaw,  herr  Wenisch 
von  der  Weittenmul ;  hern  Fridrichs,  marggrauen  zu  Brand- 
burg etc.,    kurfursten,    rete:   Petrus,    abt  zu  Hailsprun,  Petrus 
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Knorr,  doctor,  brobst  etc.,  Hertnidus  vom  Stein,  dechant  zu 
Bamberg;;  hern  Ernsts,  herczogen  zu  Sachsen,  kurfursten,  rete: 
her  Haugot  von  Slynitz  marschalck,  N.-Weispach,  doctor,  herr 
Conrat  Metsch,  ritter,  Hanns  von  Schönnberg;  herczog  Sig- 
munds von  Osterreich  rete:  herr  Jacob  Trapp,  ritter,  Anthoni 
von  Pforr,  brobst;  herczog  Ludwigs  von  Beyrn  rete:  Conrat 
herre  zu  Heideck,  herr  Jörg  Törringer,  ritter,  Mertein  Mair, 
doctor,  Cristoffel  Dorner;  herczog  Wilhelms  von  Sachsen  rete: 
Heinrich,  herre  zu  Gera,  Ott  vom  Lichtenstein,  ritter,  Hanns 
von  Teuchern;  herczogen  Sigmunds  vnd  herczog  Albrechts  von 
Beyrn  rete:  herr  Hanns  von  Stauff,  freyherr,  N.  brobst  zu 
Freisinger  (sie);  lantgraf  Ludwigs  von  Hessen  rete:  Adolf 
von  Marcka,  doctor,  ritter,  Philip  von  Bernleubsch;  marggraf 
Karls  von  Baden  rete:  Wendel  von  Neitberg,  Melchior  Wittich, 
licenciat;  grauen  Virichs  von  Wirtemberg  rete:  Craft,  graue 
zu  Hohenloch,  Jörg  Kaybe;  graue  Eberharts  des  Eltern  von 
Wirtemberg  rete:  Jörg,  freyherr  zu  Gundelfing,  Hegelin  von 
Westersteten. 

Von  stete  boten:  Straßburg:  herr  Ludwig  von  Mulnheym, 
ritter,  Heinrich  Arge;  Lübeck:  Johann  von  Osthusen;  Regens- 
purg:  Herman  Zeller;  Basel:  Conrat  Kunlin,  statschreiber; 
Worms:  Wernher  Prawn;  Frankfurt:  Walther  Swartzenberger; 
Costentz:  Ludwig  Schilter  mit  gewalt  [von]  Rauenspurg,  Vber- 
ling,  Lindaw,  Buchorn,  Wangen,  Ysny;  Augspurg:  Leonhart 
Radawer;  Vlme:  Jacob  Ehinger;  Nordling:  Pauls  Berger.  Vnd 
die  obgnanten  drey  stete  mit  gewalt  [von]  Memmingen,  Bibrach, 
Gemünd,  Kempten,  Kauffpewern,  Lutkirch,  Werde,  Giengen, 
Aulen,  Bopfing;  Vlm  in  sunderheit  mit  gewalt  der  von  Pfullen- 
dorfF;  Eßling:  Heinrich  Kreydenweiß;  Rotenburg  vff  der 
Tauber:  Conrat  Ofner;  Halle:  Mathes  von  Rinderbach;  Heil- 
prunn:  Hanns  Eyrer;  Dinckelspuhel:  Hanns  Egen;  Rotwil: 
Heinrich  Fry berger;  Hagenaw:  Clas  Armproster,  vnd  mit  ge- 
walt [von]  Colmar,  Sletstat,  Weissemburg,  Mulnhusen,  Obern 
Ehenheim,  Roßheym;  Offemburg:  Ludwig  Altwolf,  vnd  mit 
gewalt  [von]  Gengembach,  Zelle  jm  Hamersbach;  Nuremberg: 
Jobst  Tetzel,  Ruprecht  Haller,  Wilhelm  Derrer,  mit  gewalt 
[von]  Windsheyra.  Der  vier  kurfursten  amm  Rein  rate  vff  sou- 
tag  Andree  [November  30]  komen;  Mentz:  herr  Wilhelm  von 
Helmstat,  herr  Seifrid,  scolaster  zu  Aschaffemburg,  N.  Seibach; 
Trier:  Johann  von  Gemmingen,  doctor;  Coln  vnd  Pfaltz:  Götz 
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von    Aletzheym,    ritter,    hofmeister,    mit   gewalt    der   bischoue 
[von]  Straßburg,  Basel,  Speir. l 


509. 
1466,  November  22  (Meissen). 

Kurfürst  Ernst  von  Sachsen  schickt  seinem  Obermarschall 
Hugold  von  Sleinitz  die  von  seinem  Bruder  Herzog  Albrecht 
aus  dem  kaiserlichen  Hofe  eingelangten  Nachrichten,  darunter 
eine  Copie  der  Antwort,  die  Papst  Paul  in  der  böhmischen 
Sache  dem  Kaiser  gegeben.  Es  sei  nun  wohl  nöthig,  dass  er 
und  sein  Bruder  sich  vor  dem  Papste  entschuldige.  Wollte 
aber  Herzog  Albrecht  ,  etwas  weiter  in  den  Sachen  gegen  vn- 
sern  gnedigsten  h.,  den  Rom.  keyser,  arbeiten',  so  möge  ihm 
Sleinitz  darüber  nach  eigenem  Ermessen  schreiben.  ,Meissen 
am  Sonnabende  noch  Elisabeth  vnder  vnserm  secret  lxvit0.' 

(Orig.  im  kgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  Böhm.  Sach.,  K.IV,  fol.  119.) 

510. 

1466  (Ende). 

Venetianische  Meldung   über  die  Lage  des  türkischen  Reiches. 

(Cop.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  p.  241,  Nr.  16b.) 

Der  herschafft  von  Venedige  ist  durch  eynen  jren  ober- 
sten hauptman,  ßo  si  zu  schyff  haben,  bisundern  boten  ver- 
kündiget vnd  zu  wissen  getan,  daz  eyn  heydenischer  here  von 
grosser  Vernunft  vnd  macht,  gnant  Ozan  Cazan  zu  gunst  dem 
Garamonie  vnd  dem  Tarter,  synen  gesipten  frunden,  mit  eynem 
her,  alzo  vff  viermal  hundert  thausend  man  zu  roße  vnd  zu 
fuße,  zu  velde  geczogin  sey,  vnd  habe  des  Türken  ersten  ge- 
born  sone  obirfallen  vnd  lobelichen  oberwunden,  vnd  der  sel- 
bige erst  geborn  son  sey  in  sulcher  nyderlage  verlorn  wurden, 
daz  man  den  weder  lebeding  noch  tot  habe  mögen  funden, 
vnd  durch  Ozan  Cazan  vff  zcweyhundert  der  besten  von  des 
Thurken  here,    ßo  eyns  teyls  deß    erschlagen  Türkischen  hers 


1  Vergleiche  die  unvollständigen  und  fehlerhaften  Verzeichnisse  bei 
J.  J.  Müller,  Reichstagstheatrum  unter  Friedrich  V.,  II,  p.  216  und  217  (nach 
Schilter,  Jur.  publ.  tom.  II,  p.  137,  und  Goldast,  Reichs-Satzungen  II,  p.  164). 
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furer  vnd  houptman  gewesen  sint,  in  der  flucht  in  eyner  enge 
gefangen.  Es  sey  auch  des  Türkischen  hers  keyn  zcal  mer, 
denn  gar  keyner  dovon  komen  nach  entronnen.  Nach  sul- 
chem  sige  habe  der  gnant  Ozan  Cazan,  der  bey  virczig  iarn 
alt  vnd  alzo  man  saget  amm  leybe  vnd  herschaft  eyn  mech- 
tiger  man  ist  vnd  den  cristen  fast  fruntlich,  eyn  creuz  vff 
syner  achselen  getragen  vnd  dy  stadt  Torabesunde,  in  Azia 
gelegen,  ßo  der  Türkische  keyser  in  kurcz  vergangener  zceyt 
Martacio,  dem  keyser  zu  Torabesunde,  des  obgnanten  Ozan 
Cazan  sweher,  abgewunnen  hat,  mit  sampt  dem  keyserthumb 
vnd  den  herschafften ,  darzu  gehörende,  voruallen  vnd  von 
vorcht  vnd  schregken  der  Türken  nyderlag  widervmb  erobert. 
Vnd  ßo  er  dy  alzo  erobert  hat,  ist  er  mit  synem  here  zu  der 
grossen  stad  Synnopolis,  in  dem  Türkischen  keyserthumb  ge- 
legen, gezcogen,  hat  dy  auch  erobert  vnd  ander  Türkisch  stet, 
herschaffte  vnd  gebite  zustöret,  beraubet  dy  auch  tegelich, 
ordent  auch  seyn  her  vnd  volk  wider  dy  stat  Constantinopl 
zu,  dy  er  durch  gotis  gunst  in  dissem  kunfftigen  summer  zu 
belegern,  zu  behaupten  vnd  zu  erobern  fursaz  vnd  willen  hat, 
vnd  vff  sulchs  durch  seyn  eygen  botschafft  der  herschafft  Ve- 
nedig heuptman  irer  schiffunge  mit  allem  synem  volk  vnd 
schiffunge,  ßo  snell  vnd  erst  er  möge,  zu  Galiopel,  do  der  gnant 
Ozan  Cazan  mit  synem  here  lege,  erfordert,  sey  er  jn  mey- 
nunge,  dy  zu  erobern,  vnd  ßo  er  dy  gewunnen  habe,  der  her- 
schafft Venedige  vber  zu  geben,  angesehin,  daz  dy  selbige 
stadt  vff  der  statin  des  meres  gelegin  vnd  dy  erst  stat  vnd 
port  ist  vnd  sey,  da  durch  man  in  dy  enge  ad'er  canal  zu 
Constantinopel  zufaren  vnd  komen  möge.  Sulche  forderunge 
vnd,  beger  hat  der  Venediger  houptman  irer  schiffunge  der 
herschafft  furderlich  vnd  behendiglich  verkündiget,  vnd  ßo  dy 
herschafft  Venedig  daz  vernomen  hat,  rieht  sy  grosse  were 
vnd  wundersam  strejtbar  gerust  zu.  Vnd  alles  an  dez  gnan- 
ten  Oran  Caßan  verkundigen  vermergkt  vnd  verstanden  ist, 
ist,  daz  der  Türkisch  keyser  den  soldan  von  Babilon,  zu  Taras 
wonende,  vmb  hulffe  angeruffen  hat,  der  öm  aber  sulch  seyn 
beger  versaget  vnd  apgeslagen  habin  sal.  Hat  dy  herschafft 
Venedige  nicht  distmynner  zu  eyner  sicherheyt  ir  sunder  bot- 
schafft mit  namen  Johann  Cune  zu  dem  soldann  gesant. 

Item  ßo  nu  der  Türke  enpfindet  vnd  merket,  daz  er  alzo 
grossen  vnfals  wartende  ist  vnd  jm  der  zustehin  mag,    ylet  er 

Fontes.    Abth.  II.     Bd.  XLIV.  40 
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yczunt  stedt,  sundern  dy  vff  der  stetten  des  meres  gelegin  syn, 
zu  bewaren.  Der  almechtige  got  verleyhe  dem  heyligin  cristen 
glauben  glugsame  geschichte  vnd  geruehe  alle  heydenische  ge- 
schlechte  dem  cristenliehe  volk  vnder  zu  werffen. 

Diß  ist  latinisch  herkummen  vnd  hij   vordewczt. 


511. 
1467,  Januar  31  (Gossdalon). 

1.  ,Vermerckt  die  Werbung,  mir  von  meinem  herren  von 
Pottendorff  beuolhen  an  vnnser  allergnädigisten  frawen  Leonora, 
die  Römisch  keyjserin] *,  vnd  an  die  rate,  so  ytzo  zu  Wien  vnd 
jn  der  Newenstat  sein/ 

(Cop.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  p.  241,  Nr.  6.) 

Mein  herr  von  Pottendorff  empewt  ewern  keyserlichen 
gn[aden]  sein  vndtertanig  gehorsam  willig  dinst,  vnd  verkündet 
ewern  k.  g.,  das  der  Swehla  vnd  andere  etliche  sein  mitbruder, 
als  bei  iic,  an  der  nechsten  mittichen  nacht  auß  dem  teber  ge- 
gangen vnd  dauon  haben  wollen;  vff  denselben  jr  bei  lxxx 
widerbegriffen  vnd  seiner  gnaden  gefangen  pracht  worden. 

Item  deß  pfintztags  darnach  vor  vnnser  lieben  Frawen  tag 
haben  sich  die  haubtlaut  in  dem  teber,  mit  namen  Ranoszky, 
Stosch,  der  von  Swannberg,  Tobetschoszky  vnd  ir  mitbruder 
sich  meinem  gnadigisten  herrn,  dem  konig,  ir  als.bej  funffthalb- 
hunderten  auff  gnad  geben  vnd  den  teber  seiner  gnaden  ab- 
getreten vnd  heraußgegangen,  dreymalen  für  sein  gnade  nye- 
derknijt  vnd  [vmb]  gnad  gebeten. 

Item  darauff  hat  sie  sein  gnade  alle  gefangen  vnd  gen 
Tjyrnaw]1  gefurt  vnd  mit  in  zweihundert  frawen,  die  bej  [jn] 
in  dem  teber  gewesen  sein. 

Auch  haben  die  Turcken,  die  bej  seinen  königlichen 
gnaden  sein,  derselben,  so  bej  der  nacht  vß  dem  teber  gegan- 
gen sein,  etlich  gefangen,  die  haubter  abgeslagen  vnd  sein 
gnaden  in  das  here  gepracht. 

Auch  hat  sich  her  Matusch  mit  seinen  königlichen  gnaden 
vereinet  vnd  hat  sich  verfangen,  im  alle  besetzung  on  gelt  ab- 
zutreten in  seiner  gnaden  lande. 

1  Loch  im  Papier.     Vgl.  übrigens  die  nachfolgende  Nummer  2. 
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Auch,  allergnadigiste  frawe,  erbewt  sich  mein  gnediger 
herr,  der  konig  von  Hungern,  ewern  k.  g.  als  seiner  allergna- 
digisten  frawen  gar  willig  vnd  allen  ewern  gnaden  landen,  vnd 
hat  sunder  gefallen  an  sollichem  ewern  gnaden  schick,  als  sein 
gnad   ewern  k.  g.  vormalen  auch  geschriben  hat. 

Item  auch,  allergnadigiste  frawe,  vermeint  mein  herr,  wie- 
wol  die  besetzung  jm  gegeben  seij,  wolle  er  dennoch  etliche 
tage  bej  seinen  gnaden  bleiben,  vntz  sein  gnade  mit  seinem 
her  auffp rieht;  was  nu  ewer  k.  g.  mit  meinem  herrn  schafft, 
deß  ist  er  ewern  k.  g.  willig  vnd  gehorsam. 

Auch,  allergnadigiste  fraw,  als  der  brief  geschriben  was, 
kam  meinem  herrn  von  den  haubtleuten  botschafft,  wie  der 
Swehla  auch  gefangen  were,  vnd  ward  dem  konig  deßselben 
tags  zugefurt  am  freytag;  auch  hat  man  etwieuil  guts  von 
pferden,  harnasch  vnd  andern  gezenn    in  dem  teber  gefunden. 

Auch  bite  ich  ewer  k.  g.  vmb  ein  gnadig  antwort,  vnd 
mich  furderlich  wider  zu  meinem  herrn  abzuuertigen,  vnd  jm 
ewer  gnaden  geschefft  vnd  willen  zuuerkunden,  wie  er  sich 
weytter  haltten  soll.  — 

2.  Mein  dinst  in  gutem  willen  beuor.  Lieber  herr  Lewpolt! 
Ich  laß  ew  wissen,  das  mein  herre,  der  konig,  als  heutt  den 
Swechla  selbhundertisten  gehangen  hat  für  den  teber  vnd  hat 
nach  zu  Tirna  gefangen  v1^0  vnd  ijc  frawen,  vnd  hat  die 
sachen  alhie  ein  ende,  vnd  bin  im  willen,  mich  morgen  haim 
zu  fugen.  Vnd  last  euch  damit  alle  sachen  beuolhen  sein,  vnd 
sagt  meinem  swiger  vnd  jungkfrawen  Elßka  gar  mein  willig 
dinste.  Geben  jm  velde  zu  Goßdalon  am  samstag  vor  vnnser 
lieben  frawen  tagPurificationis  anno  etc.  lxvii0.1 

Jörg  von  Pottendorff,  landt- 
marschalck  zu  Osterreich. 

Dem  etc.  Lewpolt  von  Bultzendorff,  vndtermarschalck  jn 
Osterreich. 

512. 

1467,  Februar  20  (Linz). 

Der  Kaiser  an  Bürgermeister  und  Räthe  von  Frankfurt, 
Gelnhausen,  Friedberg  und  Wetzlar:    Da   seit  dem  Abschiede 


1  Man  vergleiche  damit  die  Ausführungen  Ulrichs  von  Grafeneck  in 
seinem  Schreiben  vom  seihen  Tage  an  die  Nürnherger  (sehr  mangelhaft  ah- 
gedruckt)  hei  Müller,  Reiehstagstheatrum  II,  p.  231—232. 
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des  letzten  Tages  zu  Nürnberg  die  Rüstungen  der  Türken  zur 
Unterjochung  Ungarns  immer  drohender  geworden  seien  und 
für  den  nächsten  Sommer  ein  mächtiger  Angriff  zu  besorgen 
sei,  so  habe  er  mit  König  Mathias  von  Ungarn  vereinbart, 
einen  neuen  Tag  auf  Viti  (Juni  15)  nach  Nürnberg  zu  berufen, 
wohin  er  seine  Machtboten  schicken  wolle.  Ersucht  auch  ihrer- 
seits den  Tag  zu  besuchen  und  dort  nach  Kräften  mitzuwirken, 
dass  der  Erfolg  des  Tages  ein  erspriesslicher  sei.  ,Am  freitag 
vor  dem  sonntag  Reminiscere  1467/ 

(Orig.  im  Frankf.  Stadtarchiv,  Reichstagsacten  IV,  Nr.  94.) 

513. 

1467,  April  25   (Prag). 

Meldungen  vom  Kriegsschauplatze  in  Böhmen. 

(Orig.  im  Egerer  Stadtarchiv,  Käst.  CI,  fasc.  III.) 

Mein  willig  dinst  zcuuor.  Lieber  vetter!  Es  ist  czu  veld 
gezogen  an  sand  Jörgen  tag  herczog  Hainrich,  des  künigs  sun, 
auch  die  hern  von  Prag,  vnd  ligen  pey  Feibern,  iii  meill  von 
Prag  gein  Rawnicz  wertz,  vnd  send  heut,  an  sand  Marckstag, 
die  von  Sacz  vnd  Lawn  zcu  in  kommen  vnd  man  maint,  das 
der  aller  sey  pey  vm,  vnd  ist  noch  gute  hoffnung,  es  werd  pe- 
frydt,  wen  vnser  herre,  der  konig,  gepoten  hat  in  das  her,  alldo 
still  zcu  ligen  vnd  nymant  kain  schaden  zu  tun.  Auch  so  send 
die  feintspriff  gemacht  von  vnßern  herrn,  dem  kunig,  vnd  dem 
ganczen  hofgesind,  darinn  vnßer  her,  der  künig,  mit  allen  sein 
helffern  nur  des  von  Sternbergk  vnd  hern  Burjans  feint  wirt 
vnd  sust  kains  herren.  Aber  die  prieff  send  noch  nicht  aus- 
gangen, das  man  noch  ferer  darvnter  taidingk.  Auch  so  ist 
der  herczog  Albrecht  ratt  hewt  her  gein  Prag  kommen,  vnd 
man  hofft  sere  die  merer  meng,  das  noch  yczvnt  aus  den  ge- 
pröll  nichtz  werd,  es  werd  noch  vnterkomen;  oder  auff  was 
formm,  kan  ich  noch  nicht  gelernen.  Vnd  so  ich  lenger  müst 
hinnen  verharren,  erfür  ich  ichtz,  wolt  ich  euch  auch  wissen 
lassen.  Auch  pit  ich  euch  mit  ganczen  vleiß  mein  pestz  zcu 
prwffen  mit  mein  hern  von  Eger  vnd  mein  armlewt  lassen  pe- 
uolhen  sein,  das  ich  gar  williclich  vmb  ein  erbern  ratt  will 
verdienen.  Datum  zcu  Prag  an  sand  Marcus  tag  vnter  ein  pfenig, 
geprechen  meins  sigils(halb)  anno  etc.  lxvii.  Jörg  Jur. 

Dem  erbern  vnd  weysen  Caspar  Junckhern,  purgermaister 
zcu  Eger,  mein  lieben  vettern. 
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514. 

1467,  Juni  14  (Bautzen). 

Lausitzischer  Bericht  an   die  Herzoge  von  Sachsen    über  die  Vorgänge 
in  Böhmen. 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  B,  p.  321,  Nr.  22.) 

Irluchten  etc.  Gnedigin  hern!  Euwir  gnade  lasse  ich 
wissen  nuwe  zcytunge,  wye  myn  gnediger  herre,  der  konig,  mit 
dryen  heeren  für  Frangkinstein  lyt,  vnd  had  die  von  Breßlaw 
do  jngetriben  mit  jrem  besten  geczewge  vnd  die  Sleßischen 
fursten  vnd  die  Sleßyer,  so  sie  uff  gewest  sind,  sein  sie  vneyn 
worden  vnd  haben  sich  uff  dem  zcoge  seibist  vndir  enander 
wollen  morden  vnd  slaen,  vnd  sind  in  sollicher  vneynkeyt  yder- 
man  wider  hinheym  geczogen.  Vnd  der  legate  hat  also  nechten 
in  der  neunden  stunden  nach  dem  halben  seyger  eine  schlifft 
an  vns  getan  vnde  die  von  Breßlaw,  mit  grosser  ermanunge 
durch  den  hern  Jhesum  Cristum  vnd  durch  seine  gebenedeyte 
muter  vnde  andere  uil  treffliche  wort  anlangende  dy  cristen- 
heyt,  das  man  uff  sein  wold,  dy  Bhemen  zu  bestreiten,  die  do 
leyhen  für  Franckenstein,  wanne  sie  großen  vngefug  treben  an 
dem  glauben.  Vnd  des  legaten  furnemen  ist,  das  alle  Sleßische 
fursten  vnd  die  ganczen  Sleßie  dermanet,  das  er  widir  yn  ein 
feld  keyn  yn  gemachen  konde;  ob  (er)  das  also  zuwege  brengen 
wirt,  uwern  gnaden  ich  das  nicht  zu  schreiben  weiß.  Sundern, 
gnedigen  hern,  uwern  gnaden  lass  ich  [wissen],  das  also  nechten 
eine  stunde  vor  sollicher  schrifft  herre  Albrecht  Birck  auch  gein 
Budissin  inqwam,  vnd  mir  wart  gesagit,  das  die  von  Sluckenaw 
vnd  das  lendichen  dorzu  gehörende  hetten  noch  ym  bestalt  vnd 
weiden  sich  wider  an  jn  halden.  Auch,  gnedigin  hern,  habin 
wir  den  von  Sternberg  für  eynen  vorweßer  gemeynlich  vf- 
genomen  bis  an  eyn  er  istlich  haubt,  der  sich  nach  der  Romi- 
schen kirchen  richtet.  Vnd  er  wolde  uil  vorbuntnus  von  vns 
haben.  Also  wolten  wir  ym  nichtis  zusagen,  sundern  so  wir 
ein  cristlich  houpt  hetten,  der  vns  bey  der  Romischen  kirchen 
behilde,  wo  wir  das  bekomen  worden,  das  wir  von  jm  vnbe- 
teidingt  bieben.  Sundern  vmb  dy  absagunge  deme  konige,  do 
wart  ein  ufstos.  Do  ist  ein  ander  tag  darumb  berampt  uf  die 
nehiste  mittewochin  (Juni  17)  gein  Budissen.  Oucli,  gnedigen 
hern,   sind  etliche,    die  mit  den  Sleßiern  in  dem    felde    gewest 
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sind,  do  aie  von  enander  geczogin  sein,  sind  sie  zu  den  Be- 
hemen  in  ir  heer  geruckt.  Uwein  gnaden  was  ich  vndirteniclich 
dinen  sal,  bin  ich  alczit  willig.  Gebin  am  nesten  sonnabind  für 
santh  Basilij   tage  vnder  njynem  iusigill. 


515. 

1467,  Juni  14  (Nürnberg). 

Die  Nürnberger  an  die   von   Frankfurt   über  den    bevorstehenden 
Reichstag  u.  s.  w. 

(Orig.  im  Frankf.  Stadtarchiv,  Reichstagsacten  IV,  Nr.  126.) 

Vnnser  etc.  Ewr  schreiben  des  furgenomen  tags  uf  sannt 
Veits  tag  (Juni  15)  itzunt  künftig  jn  vnnser  stat  Nurmberg 
des  Turcken  zugs  halb  verrawrabt  an  vnns  gelanngt,  begernde 
euch  zu  berichten,  ob  solicher  tag  furganck  gewynnen  oder 
nicht,  haben  wir  vernommen.  Vnd  ist  vns  noch  zur  zeit  nicht 
sunders  douon  wissent,  denn  als  wir  jn  kurtzuergangen  tagen 
von  der  keyserlichen  maiestat  solichs  furgenoramen  tags  halb, 
vnnser  ratsfreunde  zu  furderung  der  ding  jn  vnser  stat  dobey 
zu  haben,  dortzu  ze  ordnen  vnd  ze  schicken,  jn  Schriften  er- 
sucht worden.  Also  sind  vnd  itzo  vf  freytag  vorgangen  (Juni  12) 
ein  bull  von  vnserm  heilichsten  vater,  dem  babst,  dorjnn  er 
vnnter  annderm  sein  potschaft  uf  solichen  tag  mit  vollem  ge- 
walt  zu  schicken  schreibt,  desgleichen  ein  schrift  nach  laut 
.der  jnnligenden  copey  von  dem  hochwirdigen  fursten  vnnserm 
gnedigen  herrn  hern  Wilhelm,  bischouen  zu  Eystett,  des  be- 
nanten  tags  halb  zu  komen.  So  haben  die  durchleuchtigen 
vnser  gnedig  herrn  herr  Ernst,  kurfurste,  vnd  herr  Albrecht, 
gebrudere,  hertzogen  zu  Sachsen  etc.,  zu  solichem  tag  auf  Ki- 
lianj  (Juli  8)  nechst  herberg  bey  vnns  jn  vnser  stat  Nurmberg 
bestalt  vnd  verfanngen.  Ob  nu  derselbe  tag  furgannck  gewynn 
oder  was  furbass  jn  den  dingen  verrer  gehandelt  werde,  ist 
vnns  verporgen.  Dann  etc.  Geben  am  suntag  vor  sannt  Veits 
tag  anno  domini  etc.  xviimo. 

Burgermeistere  vnd 
rate  zu  Nurmberg. 

Den  etc.  burgermeistern  vnd  rate  der  stat  Frannckfurt  etc. 
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516. 
1467,  Juli  ca.  20  (Neisse). 

Bischof  Jobst  von  Breslau  an  Bischof  Prothas  von  Olmütz : 
Er  bedaure  sehr  das  schwere  Unheil,  das  über  ihn  gekommen, 
und  den  Schaden,  den  er  erlitten.  Leider  wisse  er  nicht  zu 
helfen,  doch  sei  so  viel  zu  bedenken,  dass  es  vollbrachter  Ge- 
horsam ist,  Unmögliches  auch  nur  zu  versuchen,  wenn  der 
Beweis  erbracht  ist,  dass  die  Sache  eben  unmöglich.  Sie  gehe 
aber  eben  so  wenig,  als  wenn  Einer  eine  senkrechte,  glatte 
Mauer  ohne  Behelf  mit  den  blossen  Füssen  hinaufsteigen 
wollte:  Auch  sie  seien  herabgesprungen,  und  nun  wäre  es  an 
ihnen,  zu  sehen,  dass  sie  wieder  hinaufkämen  und  nicht  gänz- 
lich verderbt  würden.  Er  habe  ihm  deswegen  schon  vordem  ge- 
schrieben, schicke  ihm  aber  zur  Vorsorge  nochmals  eine  Copie 
des  ersten  Briefes.     Nissa,  s.  d. 

Diese  besagt:  Gestern  seien  ihm  die  Briefe  des  Olmützer 
Bischofs  ddo.  15.  und  18.  Juli1  sammt  den  beiliegenden 
Copien  zugekommen.  Er  danke  ihm  für  die  Mittheilungen  und 
halte  für  gut,  das  er  Alles  dem  Legaten  schreibe ;  wolle  Prothas 
das  nicht  selbst  thun,  so  wolle  er,  Jobst,  es  thun,  freilich  ohne 
das  auf  Herzog  Przeimcke  Bezügliche ;  er  werde  ihm  schreiben, 
dass  er  ,in  Merhern'  Gehorsam  thue  unter  Verhältnissen,  wie  ihn 
der  Legat  selbst  nicht  thun  würde.  Möge  der  Legat  sie  nun 
wieder  herausführen,  wie  er  sie  hineingeführt.  Derselbe  sei 
nun  jetzt,  Dienstag  vor  Maria  Magdalena,  nach  Polen  geritten; 
Gott  gebe  ihm  gute  Verrichtung,  ihnen  und  der  Krone  zu 
Nutzen  und  Ehren ;  Bruder  Gabriel  und  ein  decretor.  doctor, 
Ercleus,  secretar.  pap.,  erwarteten  ihn  bereits  bei  dem  Könige 
von  Polen.  Erfreuliches  könne  er  ihm  sonst  wenig  berichten : 
Vom  , Edelstein'  habe  man  ihm  Schaden  gethan ;  den  Jiabe  er 
nun  eingenommen;  dann  seien  seine  Leute  mit  denen  Herzog 
Nicolaus'  und  den  Breslauern  ausgezogen  gegen  Münsterberg, 
hätten  dort  mit  dem  Feinde  scharmützelt,  der  Sturm  sei  aber 
misslungen  und  sie  hätten  mit  grossem  Schaden  abziehen  müssen. 
Münsterberg  und  Frankenstein  seien  stark  wieder  sie  besetzt; 
könnte  man  die  Lausitzer  und  Sechsstädter  zu  Hilfe  haben, 
so  könnte  er  sich  und  ihm  zu  Nutzen  sein.  Sein  Diener,  Herr 

1  Darnach  das  obige  Datum. 
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Johann  von  Swannberg,  sei  nun  wieder  bei  ihm;  er  habe  mit 
den  Herren  verhandelt  eines  Tages  wegen,  wo  man  sich  über 
die  gegenseitige  Nothlage  berathen  könnte;  Einige  wollten  ein- 
willigen, Einige  dann,  wenn  es  der  von  Sternberg  billige;  der 
sei  aber  gar  stolz;  er  wolle  kein  Geleite  und  keinen  Tag,  es 
sei  denn,  dass  der  Papst  oder  der  Legat  ihn  gebieten.  Doch 
habe  er  schliesslich  sich  willig  gezeigt.  Der  Bischof  besorgt, 
falls  sie  nicht  selber  sich  helfen,  würden  sie  verlassen  sein ; 
eben  deshalb  halte  er  einen  gütlichen  Tag  für  nothwendig 
der  Krone,  des  Königreichs  und  ihrer  Aller  willen.  Sei  Prothas 
derselben  Meinung,  so  möge  er  ihn  unterstützen,  dass  derselbe 
zu  Stande  käme;  der  Tag  zu  Nürnberg  und  die  Verhandlung 
des  Legaten  in  Polen  sollten  ihnen  endlich  die  Augen  aufthun. 
Er  meine,  es  sei  gut  für  sich  selbst  zu  sorgen,  ehe  der  Wind 
sie  noch  weiter  verschlage.  Er  schriebe  ihm  gern  noch  mancherlei 
Dinge,  aber  er  besorge,  man  könnte  den  Boten  abfangen  und 
die    Briefe    ihm    nehmen    etc. 

(Cop.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  B,  p.  321,  Nr.  22.) 

517. 

1467,  Juli  20  (Neu-Schönberg). 

Apel  Vitzthum  an  Kaspar  Junkher  in  Eger  über  die  böhmischen  Zustände. 

(Orig.  im  Egerer  Stadtarchiv,  Käst.  CI,  fasc.  III.) 

Mein  früntlichen  dinst  zuuor,  Caspar  Jungher,  lieber 
fründe!  Alß  dw  mir  geschriben  hast,  auff  das  sunder  groß 
vertrawen,  so  dw  vor  annder  zw  mir  habest,  dich,  was  newüng, 
handl  vnd  lewfte  ytzuud  auff  der  pann  zw  Behemen  sein, 
schriftlichen  enderkennen:  Also  hat  vnnser  allergnedigister 
herre,  der  könig,  Rawdnitz  gewonnen,  das  eingenomen  vnd  be- 
satzt,  vnd  seiner  königlichen  genade  sonn  hertzog  Gindersich 
herawff  gefüget  mit  denselbigen  here  gein  Kadann  auff  den 
nehstuergangen  donerstag  vnd  aldo  eingeloffen  als  mit  vier- 
hundert pferden  vnd  sy  aldo  auff  süntag  ytzund  schirist  ver- 
gangen seinen  fürstlichen  genaden  haben  muessen  antwürten 
die  Schlüssel  zw  den  tören  vnd  türmen,  die  dan  sein  fürstlich 
genade  innen  hat  vnd  die  besatzt,  das  solcher  fürsatz  vnd 
handl,  so  die  vom  Kadan  gehabt  haben,  hinfür  bewart  werde. 
Nw  wais  ich  nicht  anders,  das  here  werd  sich  keren  vnd 
füegen  im   den  Pilßner  krays.     Auch  so  hat  herre  Hase  drey 
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sloss  in  dem  Gretzer  krayss  verloren  vnd  sich  mit  vnnserm 
allergnedigisten  herrn,  dem  könig,  verainet  vnd  vertragen,  das 
das  sloss  Hassenbürgk  vnd  Bvdin  hinfur  vngenotiget  vnd  vn- 
gedrungen  beleiben.  Auch  so  hat  der  von  Sternnbergk  süst 
zway  sloss  verloren,  Kosteletz  vnd  Lessthno.  So  leyt  mein  herre 
hertzog  Victorin  auch  mit  heresskraft  inn  lannde  zu  Merhern. 
So  geet  auch  alhie  die  rede,  der  bischolff  von  Bresslaw  solle  selbs 
persönlich  ytzundt  in  kurtzer  zeit  zw  vnnserm  allergnedigisten 
herrn,  dem  konige,  komen.  Vnd  derfürestw  (erfährst  du)  was 
news  ytzundt  von  dem  tag  zw  Nurmbergk  oder  was  sust  die 
lewft  dodawssen  weren,  wollestw  mich  auch  widerumb  wissen 
lassen.  Auch  so  geet  die  rede  worhafftigklich,  der  Türkische 
kayser  solle  sein  komen  in  das  konigreich  ze  Vnngern  als  mit 
viermal  hundert  tawsent  Türeken,  vnd  der  konig  von  Vngern, 
der  mach  sich  auch  auff  mit  seiner  ganntzen  macht  gegen  den 
Türeken.  Ab  er  was  ende  oder  nicht,  das  wis  vnnser  hergott. 
Der  konig  von  Polann  hatt  vnnserm  allergnedigisten  herren, 
dem  könige,  ytzundt  geschickt  segßhundert  geraysige  pferde. 
Vnd  wo  ich  dir  kann  zw  dienste  vnd  zo  willen  sein,  tett  ich 
alezeit  gern  als  mein  lieben  frunde.  Datum  zwm  Newen  Schon- 
bergk  am  montag  vor  Marie  Magdalene  anno  etc.  Ixvii t0  (sie). 

Appl  Vitzthümb. 

Dem     erbern    vnd    vesten    Casparn    Jüngkher    zw    Eger, 
meinen  lieben  frümle. 

518. 

1467,  Juli  (Nürnberg). 

Bericht  Jörg   Smidls  an   den  Math  von  Eger   über  den   Nürnberger 
Reichstag. 

(Egerer  Stadtarchiv,  Reichssachen.) 

Das  ist  dy  herschafft,  dy  hy  ist: 
Item  ain  cardinallpischoff  von  Augspurg. 
Item  ain  legat,  pischoff  zu  Ferrer. 
Item  pischoff  von  Passaw. 

Item  pischoff  von  Wirczburg,  Pobenberg,  Aystet. 
Ain    pischoff   von  Vngern  vnd   ain  herre    mit  jm  von  jrs 
kunig  wegen,  sust  vil  doctor  vnd  glarte  mit  jm. 
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Dy  zwen  hern  von  Meissen; 

herczog  Ludwig ; 

margraff  Albrecht  mit  sein  sun; 

margraff  Fridrich  aulS  der  mark; 

herczog  Sigmund  von  der  Ecz ; 

herczog  Albrecht;  der  Grofenecker. 

Item  der  pfalczgraff  vvil  nicht  komen ;  ain  tail  saget,  er 
sey  kranck,  doch  hat  er  sein  ret  hy  wol  mit  lx  pferden.  Man 
hat  aber  den  Deutschen  Maister  zu  jn  gesannt  vnd  pej  dem 
pann  poten,  das  er  kum;  des  gleich  den  herren  von  München 
vnd  herczog  Wilhelm.  Auch  haben  dy  fursten  herczog  Ludwig 
vnd  margraffe  Albrecht  mit  ain  ander  vorricht  aller  vech. 
So  der  pfalczgraff  kom,  wolten  sy  jm  vnd  margraff  auch 
periehten,  das  dy  fursten  vor  geaint  mit  ainander  weren  vnd 
gesunt  (gesühnt),  ee  man  isch  anvang.  Auch  hat  der  von 
Assaw,  pischoff  von  Maincz,  vnd  der  von  Eysenberg  haben  den 
von  Wirtenberg,  der  auch  pischoff  sein  wil,  in  Aschaffenburg 
verlegt  auff  dem  sloß  vnd  haben  dy  stat  jnn  vnd  main,  jnn 
herab  zu  gewinnen.  So  wil  jnn  mein  herr  margraff  reten  vnd 
der  von  Wirtenberg,  vnd  piten  starck  auff.  Kein  fürst  ist 
stercker  einzogn  denn  margraff  Albrecht  mit  sein  sun;  der 
het  wol  auff  viiic  pferde.  So  het  hertzog  Ludwig,  herczog  Sig- 
mund, herczog  Albrecht,  pischoff  von  Aystet  komen  alle  mit 
ainander  auff  tausent  1V2C  pferd  dy  vir;  dy  herren  von  Meissen 
heten  auff  iü1/^  pferd.  Es  wil  auch  margraff  Albrecht  ain 
grossen  hoff  zu  Cadelspurg  haben  vnd  hot  die  fursten,  dy  hy 
sind,  hinauß  gladen  vnd  vil  fraun,  dy  dar  komen. 

Den  ersamen  vnd  weysen  purgermaister  vnd  rat  der  stat 
zu  Eger,  mein  gunstigen  liben  herren 

gemeyner  sendebote  anno  etc.  lxvii 
J.  Sinidel. 

519. 
1467,  August  7  (Neisse). 

Bischof  Jobst  von  Breslau  an  den  Papst :  Ausführlicher 
Bericht  über  die  Lage  der  Parteien  in  den  böhmischen  Landen 
zur  Zeit  der  Abfassung  des  Briefes  mit  eingehenden  Kriegs- 
nachrichten. 

(Cop.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  lieg.  B.  p.  321,  Nr.  22.) 
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520. 

1467,   August  10   (Schweidnitz). 

Bericht    über    den   Stand    der  Dinge    in  Böhmen  u.  s.  w. 

(Cop.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  B,  p.  321,  Nr.  22.) 

Minen  etc.  Ernfester  etc.  Uwer  schrifft,  mir  bie  dissem 
zceiger  zeugeschickt,  hab  ich  wol  vnd  gerne  vernomen  etc. 
Sündern  wißt,  das  herre  Haße  von  Haßenburg  durchgetzogen 
ist;  had  geclagt,  wo  ist  nicht  not  etc.,  jm  sey  groß  vorheischung 
vnd  glubde  gescheen,  —  von  wem,  mögt  jr  selbs  wissen,  —  der 
ym  keyns  gehalten,  dadurch  er  swerlich  verderbet  sey;  deß- 
halben  wolt  er  gen  Breßlaw  reyten,  die  meynung  ferrer  zeu 
erfaren,  bedewtende,  wurde  sichs  also,  als  er  vortrost  were, 
nicht  linden,  so  wolt  er  vrub  nymants  willen  verderben.  Nu 
had  sich  begeben,  als  er  gein  Breßlaw  komen  ist,  hat  er  vif 
dem  rathuß  also  geworben,  als  ich  wol  vnderricht  bin:  Sie 
wosten  wal,  wie  er  neben  vnd  mit  sinen  frunden  vff  jre  vnd 
herren  etc.,  bischoffs  vnd  legats,  gelubde,  ym  mit  luten  vnd 
gelde  zeu  helffen  etc.  eynen  krig  angehaben  hett,  begernde, 
ab  ym  sollich  glubde  noch  mochten  gehalten  werden,  zeu 
wissen  etc.  Wurde  es  gescheen,  er  wolt  noch  zeusetzen,  was 
er  hett;  wurde  es  aber  nicht  gescheen  mögen,  so  wolt  er  durch 
nymants  willen  ferrer  verterben.  Vnd  also  is  von  ym  nit  be- 
hegelich  gehört  noch  vffgenomen  wart,  sunder  mit  leichter 
antwert  abgeweist.  Ist  er  also  an  ende  von  Breßlaw  gescheiden; 
wohin,  mag  ich  noch  nicht  wißen ;  sunder  wol  sy  ym  entkegen 
geryten  waren,  er  ist  aber  gantz  vnbeleytt  weggeryten  vnd 
hat  sine  cleynot  doselbst,  bie  dry  tusent  gülden  wert,  verkaufft 
vnd  gelaßen  vnd  das  gelt  davon  mit  ym  weg  gefurt,  als  man 
sagt  etc.  Sunder  von  des  konigs  wegen  von  Polan  hab  ich 
verstanden,  das  der  legat  noch  keyn  ander  antwert  bissher 
gehabt  had,  denn  er  hab  sich  mit  dem  konige  von  Behmen 
vorschriben;  das  wolle  er  ym  halden;  so  hab  er  sinen  eldisten 
son  gelobt  den  Polan  zeu  eynem  herrn  vnd  den  andern  den 
Lytten  vnd  den  fursten  jndermaß  zeu  laßen ;  vnd  als  das  im 
nicht  (sie)  gescheen  were,  so  fugt  ym  nit,  das  er  sich  der  cron 
zeu  Behem  ader  Slezien  wider  die  cron  zeu  Bohemen  zeu  vn- 
derwinden  obir  solche  verschribung  vnd  ab  es  yin  denn  im 
fugen   solde,    so    wolt    er    es    nicht    tiiuu,    der    keyser   vnd    die 
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kurfursten  globden  ym  denn,  das  er  darczu  ane  swere  zeuge 
darezu  komen  vnd  dabie  vngehindert  bliben  solde,  so  es  offen- 
bar were,  wie  es  ym  mit  dem  lande  zeu  Prußen  gegangen 
hette,  deßhalben  ym  das  auch  sine  lant  vnd  stete  nicht  raten 
noch  helffen  wollen.  Also  leit  der  legat  noch  vnd  wolt  ye 
noch  gerne  eyn  ander  antwert.  Geben  etc.  —  wolt  mich  hirjn 
gloublichen  halten,  verdine  ich  gutwilliglichen  —  am  tag 
Laurencij  etc. 

Dißen  brief  hat  eyn  burger  von  der  Sweydnitz,  Dyprant 
Reybenitz,   geschribenn. 

521. 

1467,  August  ca.  12  (Schweidnitz). 

Neuigkeiten  über  die  Zustände  in  Böhmen,   Polen,    Ungarn  u.  s.  w. 

(Cop.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  B,  p.  321,  Nr.  22.) 

Auch,  lieber  vedter,  von  newer  czitung  wegen  schicken 
wir  ewer  lieb  vier  briefe  abschriffte,  wie  der  bischoff  von  Breß- 
law  in  einem  briefe  dem  legaten  vnd  in  czweien  dem  bischoue 
von  Olmuntz,  auch  wie  ein  burger  von  der  Swidenitz,  Diprande 
Ribenitz,  geschriben  had.  So  haben  vns  vnser  marschalg  vnd  der 
lantvoit  bericht,  wie  yczundt,  als  sie  zeu  Prag  gewest  sein, 
vnserm  lieben  swager  vnd  swehir,  dem  konige  zeu  Behem,  sein 
botschafft,  die  er  bej  dem  konige  vnd  vmbe  lewte  vffezunemen 
zeu  Polen  gehabt,  widderkomen  sej,  vnnd  siuer  durchlewchtic- 
keit  sibenezehenhundert  pferde  zeu  Polen  bestalt  vnd  vfge- 
nomen,  der  vff  daßmal  bej  funff  ader  sechs  hundertten  siner 
durchlewchtickeit  gein  Tropf  inkomen  weren,  vnd  das  dieselbe 
sein  botschafft  siner  durchlewchtickeit  von  des  koniges  zeu 
Polen  wegen  frewntliche  vnd  gutliche  erbietung  bracht  hette 
vnd  dobej  gesagt,  wie  jnn  groß  ere  von  dem  konig  vnde  den 
Polnischen  hern  vmb  siner  durchlewchtickeit  willen  beweist 
were,  auch  wie  der  konig  zeu  Polen  keynen  ban  adder  Ver- 
kündigung des  vrteils  vnd  des  crewtzs  in  sinem  konigreich 
widder  sein  gnad  hette  gestaten  wollen,  vnnd  wie  er  dem  le- 
gaten vnd  den  von  Breßlaw  antwort  gegeben  hette,  nemlichen, 
das  er  nicht  glewben  wolt,  das  ein  gesalbter  vnd  gekrönter 
konig  möge  abgesetzt  werden;  darzcu  so  habe  er  zeu  Prewßen 
gekriegt,  das  er  noch  müde  vnd  douon  zeu  beczalen  vil  schuldig 
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sej,  darvmb  er  sich  der  Sachen  des  kriegs  zcu  Behem  nicht 
vnderstehen  möge;  er  sej  auch  mit  dem  konig  von  Behem  zu 
fruntlicher  eynunge  vnd  furschreibunge,  deßhalben  er  nicht 
schuldig  sej,  widder  in  zcu  thune,  des  er  im  also  fruntlichen 
halten  wolle.  Den  von  Breßlaw  hette  er  die  antwurdt  geben, 
sie  hetten  sich  gefrewt,  do  er  zcu  der  Cunitz  dernidder  gele- 
gen hett,  vnnd  das  mit  czeichen  der  frewde  beczeigt  vnd  Te- 
deum  laudamus  singen  lassen;  darumb  so  konde  er  sich  vmb 
ire  Sachen  nicht  angenemen  vnd  wolle  sie  die  selbs  ußrichten 
lassen  vnd  rethe  en,  das  sie  irem  hern  gehorßam  wem.  Auch 
wie  zcu  der  zceit  der  konig  von  Hungern  ern  Albrechtten  Koßky 
mer  dann  zcu  gnediglich  geschribenn  hat  vnd  zcuerkennen 
geben,  wie  sich  die  grafen,  graff  Hans  vnd  graff  Sigmundt  von 
Posingen,  schelglich  vnd  furreterlich  gein  jm  gehalten  vnd  groß 
furreterey  vnnder  den  hern  zcu  Hungern  widder  in  verfuegt, 
vnd  darvmb  mit  vleiß  an  jm  begert,  das  er  wolle  sinen  hern, 
sinen  lieben  bruder,  den  konig  zcu  Behem,  vff  das  fruntlichst 
von  sinen  wegen  bitten,  ap  dieselben  sine  vngetrawen  sich  an 
in  halten  vnnd  jn  vmb  schütz  vnnd  schirm  anruffen  wurden, 
das  er  die  widder  jn  nicht  annemen  wolle,  angesehenn,  wie  die 
sinen  vngehorßamen  vnd  widdersetzigen  in  in  sinem  konig- 
reich  vnd  andern  seinen  landen  manigfeltiglich  vmb  hilff  vnd 
beistandt  ersucht  hetten,  die  er  auch  nicht  hette  wellen  vff- 
nemen,  auch  wie  er  dem  Podementzky  vnd  andere  die  seinen, 
die  uß  dem  konigreich  zcu  Hungern  zu  den  Merherischen 
steten  geryten  weren,  bej  alle  jrem  gut  vnd  bei  verliesung  irer 
helse  heymgefurdert  hette,  also  jm  nicht  zcwifelte,  das  dieselbe 
heymfurderung  von  sinem  lieben  frunde  herczog  Victorin  sinem 
vater  langst  verkündigt  were,  auch  wie  im  sein  botschafft,  die 
er  von  sines  lieben  bruders  wegen  zcu  Rome,  geschriben  hette, 
das  vnser  hiliger  vater,  der  babst,  in  sinen  Sachen  nymmer  als 
hart,  sundern  die  gutiger  dann  für,  zcu  hören,  dovon  nicht  vil 
zcuschreiben  were;  denn  so  der  erczbischoff  von  Gran,  den  er 
yetzunt  zu  dem  mergnanten  sinem  lieben  bruder  hinauff  gein 
Behem  schicken  wolde,  so  der  qweme,  der  wurd  jn  das,  wie 
es  darvmb  gestalt  were,  gruntlicher  vnderrichten.  Solchen  brieff 
haben  vnser  marschalg  vnd  landvoit  gesehen  vnd  gelesen.  Es 
haben  auch  dieselben  vnser  rete  vns  gesagt,  wie  der  konig 
herczog  Heinrich,  sinen  son,  vnd  den  von  Rosenberg  (?)'  mit 
1  Fast  ganz  verwischt. 
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eynem  mechtigen  here  vff  des  von  Nawenhauß  gutern  ligen 
habe  vnd  die  gancz  vorheren  vnd  verterben  lasse.  So  hat  er 
auch  yczundt  vor  dem  nestvorgangen  suntage  ein  her  mit  ern 
Benisch  von  Kolowrat  dem  lantvoite  in  den  Sechssteten,  bej 
sechs  tuset  mannen,  obir  das  gebirge  in  die  Sechsstete  geschickt; 
er  wer  auch  yeczunt  in  disser  woche  ein  her  in  Pilßner  kreiß 
schicken,  den  ort  landts  baß  zcuuorheren  vnnd  zcuvorterbenn. 
Er  wolle  auch  gar  newlich  eyn  heer  hinabe  gein  Merhern 
schicken,  den  steten  vnd  sinen  widdersetzigen  doselbs  die  weyne 
in  der  leeße  verterben  laßen;  er  wolle  auch  deßglich  ein  heer 
in  die  Slesie  schicken.  Es  haben  auch  die  stat  zcu  Olmuntz 
am  nesten  suntag  virczentag  vorgangen  ein  closter,  allernest 
bej  der  stat  gelegen,  das  her  Albrecht  Koßky  innhat  vnnde 
starck  besetzet,  mit  vffgeworffen  banern  vnd  geschicktem  storme 
herttiglich  gestormet  vnd  den  storm  verloren  vnd  sein  am 
storme  dafür  bej  zcweyen  hundertten  vnnd  jm  closter  bej 
zcwenczigen  vnd  drey  erbare  tot  bieben.  Das  allis  haben  wir 
ewer  lieb  als  vnserm  lieben  vedtern  zcuuorkundigen  nicht  fur- 
halten  wollen.  Vnd  womit  wir  etc.  Datum  ut  supra. ' 


522. 

1467,  August  13   (Kadoltzburg). 

Markgraf  Albrecht    von  Brandenburg    an  Doctor  Peter.  Knorr    über    das 
Project   einer  Reichsreform. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  fol.  405.) 

Lieber  getrewer!  Wir  schicken  uch  hiemit  den  artickel, 
den  wir  geleiden  mochten  zwischen  hertzog  Ludwigen  vnd 
vnnser,  deßgleichen  ob  mer  herrn  von  Bayrn  in  die  aynung 
komen,  mit  in  auch,  vnd  haben  hertzog  Albrechten  geschähen, 
als  ir  auch  hirinn  verslossen  findet.  Nach  dem  allen  habt  uch 
zurichten.  Datum  Cadolczburg  am  donrstag  nach  Laurenti 
anno  etc.  lxvii0. 


1  Zettel  zu  einem  Schreiben  Kurfürst  Ernsts  von  Sachsen  (?)  an  seinen 
Oheim  Herzog  Wilhelm  (?).  lieber  das  Datum  vergleiche  die  vorhergehende 
Nummer,  auf  die  als  Beilage  zu  diesem  Schreiben  verwiesen  ist. 
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Zedula. 


Item  wir  mochten  leiden,  so  man  den  keiser  außneme, 
auch  den  babst  nach  gewonlicher  form  vnd  das  wir  Sachsen, 
Brandburg  vnd  Hessen  außnemen,  das  die  zwen  von  Wirtem- 
berg,  die  drey  bischoue  Bamberg,  Wirtzburg  vnd  Eistet  mit- 
sambt  den  pfaltzgrauen,  hertzog  Ludwigen,  vnnsern  bruder  vnd 
vnnser  in  ein  eynung  körnen,  vnd  das  Sachsen,  Hessen  vnd 
die  herrn  von  München  auch  stat  hetten,  dorein  zu  komen,  ob 
sie  wolten.  Deßgleichen  der  kaiser,  konig  zu  Beheim  vnd 
hertzog  Sigmund  von  Österreich.  Wolten  sie  aber  nicht  dorein 
komen  oder  welchem  man  nit  stat  wolt  lassen,  dorein  zu  komen, 
das  man  sie  dann  außneme  von  allen  teilen  vnd  die  aynung 
zwischen  den  andern  vff  vnnser  aller  lebtag  für  vnnser  erben 
vnd  nachkomen  gesetzt  wurde,  dieweil  vnnser  einer  in  der 
aynung,  die  am  ersten  dorein  gesetzt  wurden,  lebet,  oder  aus 
den  vorbestimbten,  den  ir  stat  vorbehalten  were,  ob  sie  dorein 
komen.  Das  alles  mugt  ir  mit  hertzog  Ludwigen  handeln  als 
von  uch  selbs  vnd  onzweiuenlich  doruff  reden,  das  dhein  ab- 
gang  an  vns  wurd  sein,  auch  des  vnnser  macht  haben,  vnd 
mocht  uch  des  vnnser  mechtigen.  Ob  es  im  aber  nit  gefiel,  so 
habt  es  als  von  euch  selbst  geredt;  vnd  das  die  aynung  ge- 
setzt wurt,  nicht  wider  einannder  zu  sein  oder  vff  zimlich  hilff, 
so  einer  vbertzogen  wurde.  Vnd  wen  sie  außnemen,  solten  wir 
auch  außnemen,  doch  das  die  in  der  aynung  gesetzt  wurden, 
dhein  teil  den  andern  außnem.  Denn  wir  sollen  all  nicht  wider 
einander  sein,  ist  yedem  zu  uertrawen,  das  er  das  hallt  als  ein 
fromer  fürste,  sunst  were  die  aynung  nichts.  Dann  welcher 
weit,  der  hett  dem  anndern  sein  puntgenossen  abgespant  vnd 
mocht  von  seiner  puntgenossen  wegen  mit  dem  andern  kriegen. 
Wo  man  das  geferlich  gegen  vns  halten  wolt,  mochten  wir  es 
nicht  erleiden.  Nach  dem  allen  habt  euch  etc.  Wolten  aber  die 
herrn  von  Sachsen  nicht  weiter  dorein,  dann  sechs  jar,  lassen 
wir  auch  gescheen,  das  es  vff  ein  anzale  jar  gesatzt  werde. 
Doran  wirt  hertzog  Ludwig  mercken,  das  wir  dhein  rachsal 
in  vns  haben  oder  Vorteils  begern  in  der  meynung  der  ver- 
schreibung  nach,  die  er  vermeint  von  vns  zu  haben. 
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523. 
1467,   August  20  (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  an  Kurfürst  Ernst  von  Sachsen  über  den   bevorstehenden 
Nürnberger    Reichstag. 

(Cop.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  B,  p.  321,  Nr.  23.) 

Wir  Friderich,  von  gots  gnaden  Römischer  keyser  etc.  etc., 
empiettenn  dem  hochgebornnen  Ernsten,  hertzogen  zcu  Sachssen 
etc.  etc.,  vnser  gnade  vnde  alles  gut.  Hochgeborner  etc.  Eß  ist 
vff  sente  Mertens  tag  (11.  November)  nehst  vorgangen  in  vnser 
vnde  des  richs  Stadt  Nuremberg  durch  deyner  libe  vnde  ander 
vnser  vnde  des  richs  curfursten,  furstenn,  graffen,  herren  vnde 
stete  rete  vnde  botschafft  ein  anslag  eines  tzogs  widder  die 
Turcken  zcuthun  begriffen  vnde  vnder  anderm  gesatczt  wor- 
denn,  das  vß  Dewtzscher  nacion  sechßtawsent  tzu  roß  vnde 
virtzentawsent  zcu  fusse  sollen  gefertigkt  werdenn,  denselbenn 
anslag  vnser  heyliger  vater,  der  babst,  vnde  wir  angenomen, 
daruff  einen  andern  tag,  der  an  sentte  Veitts  tage  nehstver- 
gangen  widerumb  zcu  Nurmberg  erschinen  ist,  ußgeschribenn 
vnde  dein  libe  auch  ander  vnser  vnde  des  richs  curfursten, 
fursten,  graffen,  herren  vnde  stete  doruff  gefordert  vnde  doselbs 
mit  irer  vnde  irer  rete  auch  der  stete  botschafft,  so  doruff  er- 
schynen  sein,  wissen  einen  anslag  lassen  begriffen.  Wiewol 
wir,  auch  dein  liebe  vnde  ein  yder  curfurste,  furste,  geistlich 
vnde  werntlich,  prelate,  graff,  herre  vnde  stad  an  der  summa 
der  obgerurten  zcwantzigk  tausent  manne  schicken,  was  die- 
selben von  buchsen,  armbrusten,  pulverm,  steyn  vnde  anderm 
mittefuren  vnde  wann  sie  solchen  zeuge  volbringen,  vnde  das 
auch  ein  ander  tag  vff  der  heyligenn  Dreyer  Konige  tage  schirst 
durch  vns  ader  vnser  treffliche  rete  vnde  anwalt  zcu  Rengs- 
purg  gehalten  werden,  dadann  vnser  vnde  des  heyligen  richs 
curfursten,  fursten,  graffen  vnde  herren  personlich  ader  durch 
ir  rete  vnde  die  stete  durch  ire  botschafften  alle  vollmechtig- 
lichen  erschinen  vnde,  was  zcu  furderung  des  czugs  ferrer 
notturfft  sein  wirdet,  entlich  beslissen  helffen  sollen,  inmassen 
dann  derselbe  begriff  vnde  abescheidt  klerlichen  zcu  erkennen 
gibt,  vnde  nachdem  nw  etlich  fursten,  graffen  vnde  herren  auff 
solchem  tage  nicht  ersehynen  sindt,  auch  sie  vnde  etweuil  stete 
nymandes    dagehabt    haben,    die    dann    yn    eyner    nemlichen 


641 

gebende  vmb  in  sitzende  vnde  wonende  auff  einen  benanten  tage 
vor  sich  fordern,  jr  yedenn  solchen  anslag,  sovil  er  in  berurt, 
auch  den  nehstgemelten  tag,  der,  als  vorstet,  zcu  Rengspurg 
sein  sah  So  ist  geratslagt  worden,  das  wir  deiner  liebe  auch 
etlichen  andern  vnsern  vnde  des  richs  curfursten  vnde  fursten 
schriben  vnde  beuelhen  sollen,  das  uwer  yeder  die  gemelten 
fursten,  graffen,  herren  vnde  stete,  so  nicht  uff  dem  tage  ge- 
wesen sint  auch  nymand  dagehabt  haben,  verkünden,  vnde  mit 
im  an  vnser  stad  vnd  in  vnserm  namen  ernstlich  schaffen  vnde 
bestellen  sollen,  das  er  vnde  sie  den  Sachen,  so  wie  der  anslag 
seines  vnde  ires  teils  inneheldet,  nachkomen,  auch  uff  den  be- 
nanten tag,  wie  uor  stet,  erschinen  vnde  doran  gancz  kein  sewme- 
niß  thun  sollen.  Vnde  darumb,  so  empfelhen  wir  deiner  liebe 
von  Romischer  keyserlicher  macht  mit  disem  briffe,  ernstlich 
vnd  vestiglich  gebittende,  das  du  alle  vnde  iglich  fursten,  pre- 
laten,  graffen,  herren,  ritterschafft  vnde  stete  in  deinem  fursten- 
thumb  wonende  vnde  die,  die  wir  dir  sunderlich  jn  eyner 
zcedel  hiemitt  schicken,  furderlichen  uff  einen  nemlichen  tag 
vor  dich  forderst,  ir  yedem  den  anslag,  souil  der  einen  yden 
beruret,  den  wir  dir  auch  hiebey  mitschicken,  furhaldest,  ver- 
kündest vnde  an  in  vnde  sie  begerest,  das  er  vnde  sie  den 
Sachen  desselben  anslags  vnde  obgemelten  tags  halben  seines 
vnde  ires  teils  also  nachkomen  vnde  dir  des  an  vnser  stad  ein 
entlich  wissen  machen,  so  ferre  er  vnde  sie  vnser  swere  vn- 
gnade  wellen  vermeyden.  Vnde  was  dir  also  von  einem  yeden 
zcu  antwort  wirdet,  das  solt  du  eygentlichen  ufschriben  vnde 
vns  vndir  deynen  insigel  versigelt  furderlichen  zcuschicken, 
damitt  wir  vns  uff  dem  gemelten  der  heyligen  Dreyer  Konigen 
tage  darnach  wissen  zcu  richten.  Vnde  thue  darjnne  nicht  an- 
ders; das  ist  vnser  ernstlich  meynunge,  uff  das  deynethalben 
auch  gein  sewmeniß  erschine.  Geben  zcu  der  Newenstadt  am 
pfincztage  vor  sant  Bartliolomes  tag  nach  Cristi  gepurde  vir- 
czenhundert  vnde  im  sebin  vnde  sechczigsten,  vnsers  richs, 
des  Romischen  im  acht  vnde  zcwenczigsten,  des  keyserthuinbs 
im    sechczehnden  vnde    des  Hungerischen  im  newnden  jarenn. 

Ad  mandatum  proprium 
domini  imperatoris. 
Zcedula. 

Item  hertzog  Ernst  von  Saclissenn,  curfurste,  sol  auff  die 
keyserlich  comission,  im  hiemitf.  zcugesandt,  vff  einen  tag  zcu 
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jm  fordern  den  ertzbi  seh  offen  zeu  Magdeburg,  den  lantgraffen 
zeu  Hessen,  die  bischoffe  zeu  Hyldeßheim,  Meissen,  Numburg, 
Merspurg,  die  hertzogen  czu  Brawnswig  mitsampt  allen  andern 
fursten,  graffen,  herren  vnde  Hennsteten  (=  Hansestädten)  auch 
freysteten,  in  den  landenn  Sachssen,  Meissenn,  Doringen  vnde 
Hessen  gesessen,  die  im  anslage  begriffen  sint,  vnde  ir  yedem 
zeuerkennen  geben,  wie  er  angeslagen  sey,  vnde  mit  jm  han- 
delnn  nach  lawte  der  gemelten  keyserlichen  comissien,  doch 
vßgenomen  hertzog  Wilhelm  zeu  Sachssenn,  der  dann  sein 
rete  vff  disem  tage  gehabt  hat,  auch  vßgenomen  die  herren 
zeu  Stettin,  Meckelnburg,  Stargarten,  Bomern,  Wolgast  vnde 
Lawemburg,  auch  die  bischoffe  zeu  Swerin,  Camyn,  Osenburgk 
(sie),  Lubech,  Brannenburg  vnde  Lubeß. 

(Pap.-Cop.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  B,  p.  321,  Nr.  23.) 


524. 
1467,  September  3  (Villingen). 

Herzog  Sigmund  von  Tirol  an  Herzog  Ludwig  von  Baiern : 
Er  vernehme,  dass  die  Eidgenossen  trotz  des  Gebotes  der 
kaiserlichen  und  päpstlichen  Machtboten,  und  obwohl  er  ,über- 
flüssige'  Rechtserbietungen  auf  den  heiligen  Vater,  den  Kaiser, 
ihn,  Herzog  Ludwig  und  Andere  gethan,  ihn  und  sein  Land 
überziehen  und  sich  vor  seine  Sch-lösser  legen  wollten.  Sollte 
dies  der  Fall  sein,  so  müsste  er  sich  mit  Gottes  Hilfe  zur 
Wehre  setzen,  denn  er  müsste  sonst  stets  neue  Verluste  durch 
die  Eidgenossen  besorgen,  die  ja  ohnehin  der  Mehrheit  nach 
ehemalige  österreichische  Unterthanen  wären.  Bittet,  ihn  im 
Kriegsfalle  unterstützen  zu  wollen,  wie  er  dies  nach  der 
Einung  pflichtig  sei.  , Geben  zu  Villingen  an  donrstag  vor 
vnnser  lieben  frawentag  Nativitatis  Marie  a.°  etc.  Ix  septimo.' 

(Orig.  im  allgem.  Reichsarchiv  zu  München,  Oesterreich.Sach.,  fasc.XIII.) 

525. 

1467,  September  8  (Meissen). 

Kurfürst  Ernst  von  Sachsen  an  seinen  Oheim,  Herzog 
Wilhelm:  Auf  Grund  der  in  Nürnberg  gefassten  Beschlüsse, 
dass    Herzog    Ludwig    von    Baiern,    die   Markgrafen    Friedrich 
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und  Albrecht  von  Brandenburg-,  Kurfürst  Friedrich  von  der 
Pfalz,  Herzog  Wilhelm,  dann  er  selbst  und  sein  Bruder  Albrecht 
für  König-  Georg-  von  Böhmen  bei  dem  Papste  gemeinsam 
interveniren  sollten,  wie  ihm  dies  Heinrich  von  Gera  gemeldet 
haben  dürfte,  seien  seine  Gesandten,  der  Obermarschall  Hug-old 
von  Schleinitz  und  Nikel  von  Kökeritz,  Landvogt  zu  Meissen, 
beim  Könige  gewesen  und  am  Sonntage  nach  Egidi  (6.  Sep- 
tember) von  Prag  wieder  gekommen.  Der  König  habe  auf  ihre 
Werbung  in  der  Form  geantwortet,  wie  es  die  beigeschlossene 
Copie  besage.  Da  nun  somit  der  Intervention  bei  Kaiser  und 
Papst  nichts  im  Wege  stehe,  so  werde  er  zu  dem  in  Nürn- 
berg vereinbarten  Termine  (Sonntag  nach  Lamperti,  20.  Sep- 
tember) seine  Räthe  mit  entsprechender  Vollmacht  und  In- 
struction für  ihre  Aufträge  beim  Kaiser  und  Papst  in  Landshut 
haben.  Bittet,  seine  Räthe  ebenso  zu  schicken.  , Meißen, 
dinstag  Nativitatis  virg.  Marie  anno  etc.  Ix  septimo/ J 
(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  B,  p.  321,  Nr.  24.) 


526. 
1467,  September  22  (Rom). 

Bulle  Papst  Paul  IL,  in  der  er  dem  Markgrafen  Albrecht 
von  Brandenburg  aufträgt,  dem  Kaiser  Friedrich  mit  ganzem 
Eifer  (omni  studio)  sowohl  gegen  den  Ketzer  ,Jersik,  der  das 
Königreich  Böhmen  innehat',  und  dessen  Helfer,  wie  auch 
gegen  die  Unterthanen  des  Kaisers  Wilhelm  von  Puchheim, 
Stefan  Eizinger  und  Georg  von  Stein,  die  sich  an  den  ge- 
nannten Georg  halten,  Hilfe  zu  leisten.  , Datum  Romae  apud 
sanctum  Mareum  a°.  etc.  1467,  decimo  kalend.  octob.,  pont. 
n.  a.°  quarto.'2 

(Orig.  im  allgem.  Reichsarchiv  zu  München,  Päpstl.  Privilegien  und 
Bullen,  Nr.  15».) 


1  Vergleiche  H.  Ermisch,  Studien  zur  Geschichte  der  sächsisch-böhmi- 
schen Beziehungen  in  den  Jahren  1464 — 1471,  p.  50,  Anm.  132. 

2  Am  selben  Tage  wendet  sich  der  Papst  mit  der  gleichen  Bitte  an 
Kurfürst  Ernst  von  Sachsen,  der  das  Breve  auch  seinen  Obeim  Herzog  Wilhelm 
minheilt.     Vgl.  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  B,  fol.  321,  Nr.  24  (Orig.). 

41* 


644 


527. 

1467,  October  5  (Basel). 

Vereinbarung  zwischen  Herzog   Sigmund  von  Tirol  und  den   Eidgenossen. 

(Cop.  im  allgem.  Reichsarchiv  zu  München,    ,Oesterreich',  fasc.  XII. 

Als  in  der  sach  vnd  zwitrecht  des  etc.  hertzog  Sigmunds, 
hertzogen  zu  Osterrich  etc.,  vnd  den  etc.  gemeiner  Eytgenossen 
erber  ratsbotten,  darrurende  von  der  Schätzung  vnd  geschieht 
wegen,  so  herre  Biligrin  von  Hodorff,  ritter,  an  Hannsen  am 
Stad,  burgermaister  zu  Schaffhusen,  getan  vnd  beganngen  hat, 
ain  gutlicher  tag  zu  Basel  geleistet  ist  vor  dem  etc.  herrn 
Johannsen  zu  Basel  vnd  herrn  Herman  zu  Costentz  bischoue, 
dem  wolgebornnen  herrn  graf  Rudolffen  von  Sultz,  auch  der 
etc.  burgermaisters  vnd  rats  zu  Basel  erbern  ratsbotten,  sind 
diss  hienachgeschriben  artikl  beredt  biss  auf  ein  hinder- 
sichbringen  : 

Des  ersten,  das  durch  die  genanten  bede  herrn  von  Basel 
vnd  Costentz  ein  gutlicher  vnuerbundner  tag  an  gelegen  ennde 
für  sy  vnd  der  statt  Basel  erber  ratsbotten  angesetzt,  der 
beden  partheyen  verkundt  vnd  versucht  vnd  gearbaitet  werden 
sol,  ob  ein  ganntze  durchgende  richtung  vnd  vbertrag  zwischen 
der  herrschafft  von  Osterrich  vnd  der  Eytgenossschafft  ze 
werend  möge  gemacht  vnd  getroffen  werden. 

Item  ob  nach  besluss  solcher  richtung  die  genanten  par- 
theyen oder  die  irn  eynicherley  stoss  oder  misshel  vnder  ein- 
ander gewunnen,  vmb  was  sachen  daz  sein  wurde  oder  möchte, 
zuuersuchen  vnd  zubesliezzen,  wie  vnd  wo  man  des  zu  aus- 
trag komen  solle. 

Item  das  auf  solchem  fruntlichem  tag  alle  spenn  vnd 
zweyung  von  eintzigen  stetten  vnd  personen  auf  bed  seytten 
in  der  fruntschafft  gehört  vnd  versucht  werden  sol,  ob  solich 
spenn  in  der  güttlikait  hingelegt  vnd  betragen  werden.  Vnd 
ob  das  also  in  der  güttlikait  nicht  beschehen  mochte,  zu  uer- 
suchen,  ob  sy  vmb  solich  spenn  in  ein  austregliche  recht 
mögen  vertedingt  vnd  gebracht  werden. 

Item  so  ist  auch  geredt  worden  der  gemelten  sach  der 
Schätzung  vnd  geschieht  halb,  an  Hannsen  am  Stad  durch 
herrn  Bilgrim  beschehen  vnd  beganngen,  daz  die  ze  ausgeg- 
lichen   rechten    stan    vnd    komen    sol    an    diser    ennd    einem, 
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hienach  geschriben,  neinlich  zum  ersten  auf  vnd  vor  beden 
gemelten  herrn  von  Basel  vnd  Costentz,  auch  burgermaister 
vnd  kleinem  rat  ze  Basel  samenthafft. 

Zu  dem  anndern  auf  vnd  für  dieselben  herrn  von  Basel 
vnd  Costentz  mit  einer  gleichen  zusatz  von  yglicher  par- 
theyen,  zu  inen  zu  setzen ;  vnd  ob  das  wurde,  daz  die  zusätze 
enthulben  oder  kein  merere  vnder  inen  wurden  machen,  so 
sullen  dieselben  bede  herrn  einsteils  zusatzspruch,  der  sy  der 
gleicher  vnd  rechtlicher  bedunkcht  zesein,  volgen;  wurden  aber 
dieselben  bede  herrn  darynn  auch  enthelben,  so  sollen  alsdann 
burgermaister  vnd  klein  rat  zu  Basel  oder  Costentz  nach 
klage,  antwurt  vnd  allem  furbringen  ein  merers  darynn  machen. 

Doch  so  soi  auf  den  genanten  fruntlichen  tag  in  der- 
selben sach  des  ersten  die  fruntschafft  versucht  werden. 

Item  bede  herrn  vorgemelt  sollen  iren  fleyss  tun,  ob  sie 
herrn  Bilgrin  von  Howdorf  zu  dem  genantten  fruntlichen  tag 
bringen  mögen,  auf  dann  auch  durch  sy  zuuersuchen,  ob  die 
sache  zwischen  im  vnd  den  von  Schaffhusen  güttlich  hinleyt 
oder  sy  zu  bederseit  in  ain  gemain  austreglich  recht  vereint 
vnd  bracht  werden  mögen. 

Sich  sollen  auch  alle  vnd  yglicher  teil  des  funfftzehenden 
jerigen  friden,  zu  Costentz  gemachet,  mit  veylem  kauff  vnd  ge- 
werbe  auch  zesamen  ze  wanndeln  vnd  sunst,  in  aller  frunt- 
schafft güttlich  vnd  an  geuerde  halten. 

Die  genantten  artikl  vnd  beredung  sollen  bede  teyl, 
yglicher  an  sein  obern,  hindersichbringen,  vnd,  so  erst  das  sein 
mag,  beden  herrn  verkünden  vnd  sy  wissen  lassen,  ob  sy  des 
fruntlichen  tags  ynngeen  wellen.  Wirt  dann  der  von  beden 
tailen  zugesagt,  so  sollen  bede  herrn  denselben  guttlichen  tag 
für  sy  vnd  der  statt  Basel  erber  ratsbotten  an  gelegen  ennde, 
als  oben  statt,  setzen,  vnd  den  beden  partheyen  verkünden. 
Auff  demselben  tag  sol  dann  beden  herrn  geantwurtt  werden 
der  zweyer  wegen  des  rechten  der  sachen  vnd  geschieht  halb, 
durch  herr  Bilgrin  an  Hannsen  am  Stad  beganngen,  welcher 
wege  auffgenomen  welle  werden,  ob  annders  die  sach  nit  gütt- 
lich betragen  wurde;  vnd  welcher  der  zweyer  weg  einer  auf- 
genomen  wirdet,  dem  sol  man  dannenthin  aufrechtlich  nachkomen. 

Dise  beredung  beschach  zu  Basel  am  man  tag  nach  sant 
Franciscus  tag  anno  domini  millesimo  quadringentesimo  sexa- 
gesimo  septimo. 
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528. 
1467,   October  13    (Meissen). 

Die  Brüder  Ernst  und  Albrecht  von  Sachsen  melden 
ihrem  Oheim  Herzog  Wilhelm,  dass  sie  ihren  Räthen  nach 
Landshut  noch  keine  Instructionen  gegeben,  weil  die  Ent- 
schliessungen  des  Böhmenkönigs  noch  ausstünden  etc.  etc. 
, Meissen,  dinstag  nach  Dyonisij  anno'  etc.   1467. 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  A,  fol.  12 a,  Nr.  42,  p.  27.) 

529. 
1467,   October  15  (Breslau). 

Der  päpstliche  Legat  Rudolf,  Bischof  von  Lavant,  an  die 
Schweidnitzer:  Er  erfahre,  dass  ein  grosses  Heer  des  Ketzers 
Georg,  alias  Jersik  von  Cunstat  und  Podiebrad,  gegen  die 
Lausitzer  und  Sechsstädter  im  Anzüge  sei.  Befiehlt  ihnen, 
gegen  den  Feind  Hilfe  zu  leisten.  Breslau,  Donnerstag  nach 
Calixtus  1467. 

(Orig.  im   Schweidn.  Stadtarchiv,  1.  c,  Nr.  14.) 


530. 
1467,  October  21  (Innsbruck). 

Herzog  Sigmund  von  Tirol  an  Herzog  Ludwig  von  Baiern- 
Landshut:  Er  habe  dessen  Antwort  auf  sein  Ersuchen  um  even- 
tuelle vertragsmässige  Hilfe  gegen  die  Eidgenossen  erhalten.  Er 
habe  aber  nun  inzwischen  mit  diesen  in  Basel  getagt  und  sei  zu 
einer  Uebereinkunft  gelangt  (vergleiche  Nr.  527).  Vielleicht 
gelinge  es,  während  der  so  gewonnenen  Frist  dem  Kriege 
überhaupt  vorzubeugen.  Sei  dies  aber  nicht  der  Fall,  so  hoffe 
er,  dass  der  Herzog  auf  neuerliches  Ersuchen  den  Zuzug  nicht 
verweigern  werde.  ,Insprukg  an  mittwochen  nach  Gallj  anno 
etc.  lxvii0'. 

(Orig.  im  allgem.  Reichsarchiv  zu  München,  Oesterr.  Sach.,  fasc.  XIII.) 
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531. 
1467,   October  26  (Breslau). 

Legat  Rudolf  von  Lavant  theilt  den  Schweidnitzern  mit, 
dass  die  Sechsstädter  und  Lausitzer  auf  die  Nachricht,  die 
Gegner  hätten  ihre  Absichten  aufgegeben,  ihr  Heer  aufgelöst 
hätten  und  nach  Hause  zurückgekehrt  seien.  Es  könne  also 
ihr  Zug  für  diesmal   unterbleiben.    Breslau,  26.  October  1467. 

(Orig.  im  Schweidn.  Stadtarchiv,  1.  c,   Nr.  16.) 

532. 

1468,  Mai  22  (ISeu-Schönberg). 

Apel  Vitz/hum  an  Kaspar  Juncker  in   Eger  über   die  böhmischen   Zu- 
stände u.  s.  w. 

(Orig.  im  Egerer  Stadtarchiv,    Käst.  CI,  fasc.  III.) 

Mein  früntlichen  dinst  zuuor.  Caspar  lieber  fründt !  Als  dw 
mir  geschriben  hast,  dich  was  newner  tzeittüng  versten  lassen, 
wies  es  vnnsern  allergnedigisten  herren,  dem  könige,  vnd  seiner 
königlichen  genaden  söne  zwstee:  Also  las  ich  wissen,  das 
vnnser  allergnedigister  herre,  der  könig,  von  den  gnaden  gots 
frisch  vnd  gesünt  ist,  deßgleichen  auch  seiner  genaden  söne. 
Dann  vnnser  herre,  der  könig,  hat  gelegen  mit  seinem  here 
wider  den  könig  von  Vngern  nicht  ferre  von  Loe  in  Osster- 
reich;  do  hat  vnnser  herre,  der  könig,  den  könig  von  Vngern 
den  streit  angeboten  vnd  do  des  königs  von  Vngern  gewart 
zürn  streit  ettlich  tag.  Do  hat  der  könig  von  Vngern  geant- 
würt,  er  enkönne  gemös  halben  nicht  zw  im  körnen.  Do  hat 
vnnser  herre,  der  könig,  auffgebrochen  vnd  im  aus  dem  weg 
gerücket,  das  in  das  mos  nicht  irren  solle.  Also  ist  der  könig 
von  Vngern  auch  auffgebrochen  vnd  gen  Znaym  in  die  stat 
getzogen,  vnd  vnnser  herre,  der  könig,  auch  auffgebrochen  vnd 
im  aber  nachgefolget  vnd  im  aber  zuenböten,  er  wolle  sein 
beiten  des  Streits  noch  drey  tag.  Also  hat  aus  den  dingen 
nichts  wollen  werden.  Do  ist  vnnser  allergnedigister  herre,  der 
könig,  herhaym  getzogen  vnd  ligt  zum  Kutten  auff  dem  Perge. 
Dan  der  könig  von  Vngern  ist  getzogen  gen  Brünne  in  die 
statt.  Vnd  vnnsers  herren,  des  königes,  söne  mit  irem  here,  das 
in    dan   der    könig    doniden    hat    gelossen,    für   die    statt    gen 
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Brünne  gerücket.  Was  dann  do  aber  sich  begeben  wil,  wais 
der  almechtig  got.  Auch  so  ist  Heinrich  Pflug  mit  seinen 
helffern  vnd  andern  herren,  so  wider  vnnsern  allergnedigisten 
herrn,  den  konig,  sind,  in  den  Pilßner  krais  getzögen.  Was  die 
da  enten,  kan  ich  nicht  vil  davon  versten,  dan  vnnser  aller- 
gnedigister  herre,  der  könige,  wird  von  stund  aber  ein  mechtig 
volk  wider  dieselbigen  schicken ;  vnd  was  ich  dir  sust  könde 
ze  willen  etc.,  des  wilst  mich  auch  was  newner  tzeitung  aussen 
herein  versten  lassen,  so  die  boten  von  uch  herein  für  mir 
vber  wandern.  Datum  auff  Newen  Schönbergk  am  suntag 
anno  etc.  lxviiiu0.1 

Appel  Vitzthümb. 

Dem    erbern   vnd    vesten  Caspar    Jüngkher    von   Seberg, 
wonhaftig  zw  Eger,  meinen  guten  fründe. 


583. 

1468,    Juli  12  (Graz). 

Kaiser   Friedrich   an   den   Kurfürsten  Ernst  von   Sachsen   über   seine 
Fehde  mit    Georg  von  Böhmen. 

(Cop.  im  kgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  Cop.  12,  fol.  20.) 

Wir  Fridrich,  von  gots  gnaden  Romischer  keiser  etc.,  en- 
bieten  dem  hochgebornen  Ernsten,  hertzogen  zcu  Sachssen  etc., 
vnser  gnade  vnd  alles  gut.  Hochgeborner  etc.  Als  vnnser 
heiiger  vater,  der  babst,  Jorsicken  von  Podiebrat  mitsampt 
seinen  sönen  von  königlichen  vnd  allen  vnnd  iglichen  wirden 
vnd  eren  vmbe  vorhandelunge  vmbe  cristelichis  gloubens  mit 
vrteil  entsetzet  vnd  nemlichen  bie  sweren  geistlichen  penen 
geboten  hat,  die  selben  processen  zcu  volfuren  vnd  exequiren 
zcu  helffen,  darvff  derselbe  von  Podiebrat  mit  seinen  listigen 
vnd  geverlichen  furnemen  in  meniger  wege  vnsern  heiigen 
cristlichen  glouben,  den  stule  zcu  Rome  vnd  das  heiige  Ro- 
mische reiche  vnderstanden  hat,  mit  werlicher  hande  zcuvor- 
letzen  vnd  anzcufechten,    vnd  wie   wol  wir  jm  vnd   sein   sone 


1  Das  Datum  nach  den  im  Schreiben  berührten  Thatsachen.  Vergleiche 
F.  Palacky,  Geschichte  von  Böhmen,  IV,  2.,  p.  524  ff. ;  besonders  p.  530.  Da 
das  Schreiben  an  einem  Sonntage  gegeben  ist,  König  Georg  aber  nur  Sonn- 
tag, den  22.  Mai,  in  Kuttenberg  (wohin  er  am  19.  Mai  gekommen)  weilte,  ist 
per  Tag  erwiesen. 
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mit  menigen  gnaden  vnd  wirden  erhebet  vnd  getziret  haben, 
so  ist  er  doch  solcher  vnnser  gutheit  jn  vergessen  komen  vnd 
vndanchper  gewesenn,  vnd  in  dem  nehstvergangen  winter  seinen 
sone  Victorin  von  Podiebrat  mit  einem  gewaltigen  here  vff  vns 
vnd  vnnser  furstenthumb  Osterrich  geschigket,  der  aber  von 
vns  mit  hilffe  des  durchluchtigisten  Mathias,  konigs  zcu  Vn- 
gern  etc.,  vnsers  lieben  sons,  widervmbe  daruß  getriben,  heim- 
lichen von  danne  geflohen  vnd  entwichen  ist.  Der  vnd  andere 
mutwilligen  drangsal  halben,  von  demselben  Jorsicken  heim- 
lich vnd  offenlich  den  vmbligenden  landen  an  vnterloß  zcu 
swechünge  cristenlicher  lewte  zeugefüget,  ist  der  obgnante  vuser 
heiige  vater,  [der]  pabst,  gevbot  (sie)  vnnd  beweget  worden,  vmbe 
das  der  selbe  heilige  cristenlich  gloube  wider  solch  gewaltig 
ansuchen  nicht  ferrer  gedrucket  vnd  des  bemelten  Jorsicken 
vnglaübe  nicht  weiter  gepraitet  vnd  gemert,  den  heiligen  crist- 
lichen  schätz  der  indulgentz  in  die  gemain  cristenlichs  volcks 
vfzuteylen,  vnd  dobie  von  dem  geistlichen  stände  eine  stewre 
vnd  hulffe  der  deeima  vnd  tzehent  auffheben  zcu  lassen,  da- 
mit solchem  betriglichem  furnemen  derselben  von  Podiebrat 
dister  bas  gewaltig  widerstand  vnd  vffenthaldung  getan  werden 
mocht.  Vnd  hat  darumbe  seine  heilikeit  den  erwirdigen  Lau- 
rentzen,  bischoff  von  Ferrar,  mit  gewalt  eins  legaten  de  latere 
zcu  vns  vnd  in  das  heiige  reiche  mit  sonnder  vnd  ander  not- 
dorfftiger  gewaltsam  gevertiget,  den  obgeschriben  indulgencien, 
auch  der  vffhebunge  der  deeima  vnd  tzehent  vfzeuwarten. 
Wan  vns  nw  als  Romischen  keyser  auch  darein  zcu  sehen 
vnd  vmbe  obligender  nodt  willen  des  heiligen  gloubens  dise 
furnemen  zcu  furdern  geburt,  dirvmbe  so  entphelhen  wir  deiner 
liebe  von  Römischer  keyserlicher  macht  vnd  bie  den  pflichten, 
domite  du  als  ein  cristenlicher  curfurste  demselben  heiigen 
glouben,  dem  stule  zcu  Rome,  auch  vns  vnnd  dem  reiche  ge- 
wandt bist,  das  du  allenthalben  in  deinen  herschefften  vnd 
gebieten  die  obgeschriben  indulgentz  ane  ferrer  weygerünge 
predigen  vnd  der  noch  innhalt  der  bebstlichen  geböte,  darumbe 
begriffen,  aufzeuwarten,  die  auch,  so  der  obgnante  legat  zcu 
solchem  ordnen  wirdet,  gutlichen  vffnemest  vnd  beuolhen  habest, 
auch  die  deeima  vnd  tzehent  zcu  solchem  loblichen  furnemen 
in  dem  obgnanten  deinen  herschefften  vnd  gebieten  vffheben 
lassest,  vnd  das  alles  mit  allen  vnd  iglichen  deinen  vndirtanen 
zeubescheen    bestellest,    das    dann    alleine   zcu  solichem  wider- 
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stände  gebraucht  sol  werden,  als  deine  liebe  von  des  bemelten 
legaten  wegen  eigentlicher  vornemen  wirdet,  die  obgnanten 
Sachen  also  furderst  vnd  bevolhen  habest,  als  du  dem  heiigen 
cristenlichen  glouben,  dem  stule  zcu  Rome,  vns  vnd  dem  riche 
vnd  dir  selbs  schuldig  bist.  Daran  tut  vns  dein  liebe  zcu- 
sampt  der  billichkeit  dancknemen  wolgevallen,  gnediglich  gegen 
dir  zcu  erkennen.  Geben  zcu  Gretz  an  sant  Margaretan  tag 
etc.  1468. 

Dem  etc.  Ernsten,  hertzogen  zu  Sachssen,  kurfursten  etc. 


534. 
1468,  November  9  (Meissen). 

Kurfürst  Ernst  von  Sachsen  beglaubigt  bei  den  Herzogen 
von  Baiern-München  die  Herren  Jörg,  Burggraf  zu  Leisnig, 
Herrn  zu  Penig,  Kaspar  von  Schönberg,  Ritter,  , ertliche  vnsere 
meynung  von  vns  gnuglich  undirricht  an  uwere  lieben  wer- 
bende zcu  tragen',  vor  denen,  die  ,itzundt  vff  dem  tage  zcu 
Mönchen  besampnet'.  ,Miessen  am  mitwoch  nach  Quatuor 
coronatorum  a.°  etc.  octavo/1 

(Cop.  im  kgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  loc.  7385,  Nr.  2,  fol.  2.) 

535. 

1468,  November  16  (Meissen).- 

Kurfürst  Ernst  von  Sachsen  an  alle  seine  Amtleute  und 
Pfleger:    Niemand  dürfe  in  Folge  der  päpstlichen  Gebote  Salz 


1  Ueber  ihre  Instruction  vergleiche  H.  Ermisch,  Studien  u.  s.  w.,  p.  77 
bis  78,  und  Beilage  Nr.  9  (S.  128—130).  Zum  Tage,  der  aber  dann  in 
Landshut  abgehalten  wurde,  waren  entboten  der  Erzbischof  von  Salzburg, 
die  bairischen  und  sächsischen  Herzoge  insgesammt,  Markgraf  Albrecht  von 
Brandenburg,  Markgraf  Karl  von  Baden,  zwei  Grafen  von  Württemberg,  ein 
Landgraf  (Ludwig?)  von  Hessen,  die  Grafen  von  Oettingen  und  Wilhelm  von 
Henneberg,  die  Kitterschaft  vom  St.  Georgen-Schilde,  die  Erzbischöfe  von 
Mainz  und  Trier,  der  Cardinal-Bischof  von  Augsburg,  die  Bischöfe  von 
Strassburg,  Metz,  Eichstädt,  Worms,  Speier,  Regensburg,  Passau,  Bamberg, 
Würzburg  und  Freising.  So  wie  die  rheinischen  Fürsten  schon  vordem  auf 
einem  Tage  von  Speier  , einen  anslag',  die  Stellung  der  Reisigen  für  den  böh- 
mischen Krieg  betreffend,  gemacht  hatten,  so  geschah  ein  Aehnliches  nun  zu 
Landshut.     (Vgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  Copiale  12,  fol.  70.) 
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oder  andere  Waare  nach  Böhmen  führen;  wer  dies  dennoch 
mit  Karren,  Wägen  oder  sonst  versuche,  solle  von  Jedermann 
ergriffen  und  nicht  ohne  seinen  Befehl  wieder  losgelassen  wer- 
den. Da  aber  anderseits  seine  Lande  des  böhmischen  Getreides 
nicht  entbehren  könnten,  so  solle  man  im  Lande  ausrufen 
lassen,  ,wer  getreide:  körn,  weise,1  gerste,  haffern,  herusfuren 
vnd  brengen  wirdet,  der  sal  mit  seiner  habe  vnd  gut  sicher 
sein,  vnd  man  sal  ym  von  solch  getreide,  saltz,  hering,  ge- 
saltzene  fische  vnd  andire  wäre,  das  sust  nicht  zcu  wehre  vnd 
waffen  gehört,  in  glichem  kauffe  wider  laden  vnd  gein  Behemen 
füren  lassen,  doch  also,  das  derselbige,  der  solch  körn  ader 
ander  getreide  bracht  hette,  nicht  lenger  geherbirget  vnd  ent- 
halden  werde,  denn  er  solch  getreide  verkoufft  vnd  wider  noch 
seiner  gatunge  darumbe  geladen  hab,  das  man  ym  vmbe  solche 
wäre  vnd  nicht  furder  in  glichen  kouffe  wider  vorkouffen  vnd 
laden  vnd  gein  Behemen  füren  lassen.  Vnd  die  wirte,  die 
solche  furleute  herbergen,  vnd  die,  die  yn  die  Avare  vorkouffen, 
die  mögen  das  an  beswerunge  der  kirchen  itzunt  vff  erloubunge 
des  wirdigen  doctor  Breslawers,  vnsers  lieben  andechtigen,  der 
das  zcuthun  hat,  noch  inhalt  seins  brieffes  hiebei  [thun];  doch 
das  die  wirte  dafür  sein,  das  sie  nicht  in  die  kirchen  gehen  etc.' 
, Geben    zcu   Missen    am    mitwochen    noch    Martini    anno    etc. 

Ix  octavo.' 2 

(Orig.  ebendort,  Böhm.  Sach.,  IV,  Bl.  124.) 

536.       . 
1468,  December  5  (Meissen). 

Kurfürst  Ernst  von  Sachsen  mahnt  den  von  Schwamberg, 
dem  Christof  von  Steinbach  (auf  Königsberg),  , seinem  Hof- 
diener', den  durch  Wegnahme  seiner  Habe  gethanen  Schaden 
sofort  zu  ersetzen.  Er  sei  dies  um  so  mehr  schuldig,  als  er 
gegen  ihn  kein  Recht  gesucht  habe,  was  er  bei  ihm,  dem  Kur- 
fürsten, wohl  hätte  erlangen  können.  Bedroht  Schwamberg. 
^Missen  am  montage  nach  Barbare'   1468. 3 

(Conc.  ebendort,  Kaps.  I,  fol.  199.) 

1  Doch   wohl  , weizen'. 

2  Vgl.  ,Johannis  Rabensteinensis  dialogus'  im  Archiv  f.  österr.  Gesch., 
Bd.  UV,  S.  398. 

3  Am  selben  Tage  schreibt  der  Kurfürst  auch  ,dem  Jungen'  von  Plauen 
in   gleicher  Weise,    da   er   einen  Theil   des   von    Schwamberg  Geraubten   auf 
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537. 
1468,  December  21  (Schleitz). 

Wilhelm  von  Sachsen  und  Albrecht  von  Brandenburg  an 
die  Brüder  Ernst  und  Albrecht  von  Sachsen:  Es  sei  unlängst 
zu  Erfurt  beschlossen  worden,  dass,  wenn  der  päpstliche  Legat 
wegen  kirchlicher  Processe  oder  sonst  sich  an  Einen  von  ihnen 
wende,  man  sich  dann  über  gemeinsame  Schritte  einige.  Nun 
hätten  sie  Mancherlei  gehört,  wie  dass  der  Bischof  von  Würz- 
burg und  andere  Bischöfe  Ausschreiben  und  Gebote  thäten 
nach  Inhalt  der  päpstlichen  Bullen,  und  geböten,  , stock  zu 
seczen'; 1  überdies  habe  der  Legat  geschrieben,  er  wolle  selbst  zu 
ihnen  kommen,  ohne  aber  sein  Begehren  mitzutheilen.  Es  wäre 
gut,  dass  man  sich  berathe,  ehe  der  Legat  komme,  und  sie 
brächten  dafür  einen  Tag  zu  Naumburg  auf  Mittwoch  nach 
Letare  (15.  März)  in  Vorschlag.  Sei  es  den  Herzogen  so  ge- 
nehm, so  wollten  sie,  und  zwar  Herzog  Wilhelm  den  von 
Hessen  und  Markgraf  Albrecht  seinen  Bruder,  Kurfürst  Fried- 
rich, gleichfalls  laden.  Bitten  um  Antwort.  , Datum  Slaicz  am 
mitwuch  Thome  apostoli  anno  etc.  lxviii"/ 

(Ebendort,  Bl.  125. 

538. 
1469,  Januar  1  (Prag). 

König  Georg  von  Böhmen  klagt  bei  den  Herzogen  Ernst 
und  Albrecht  von  Sachsen,  dass  ihre  Dienstleute  auf  ,Fraus- 
steyn',  namentlich  Stefan  Hopp,  Nicolaus  Lunmann,  Nicolaus 
Lewer  und  Paul  Keler,  dem  Kaufmann  Valentin  aus  Prag 
Waren  im  Werthe  von  61  Gulden  ung.  genommen.  Ersucht  für 
den  Rückersatz  zu  sorgen.   ,Prag,  1.  Januar  1469.' 2 

(Orig.  ebendort,  Bl.  202.) 


seinem  Schlosse  Petschau  (,Beczschaw')  berge  (ebendort,  fol.  200,  Cop.),  und 
befiehlt  er  Mathias  Schlick  auf  Elbogen,  Steinbach  zu  schirmen;  er  werde 
ihn  und  diesen  nicht  verlassen  (ebendort,  fol.  201,  Cop.). 

1  Für  die  Sammlung  von  Ablassgeldern. 

2  Aehnlich  klagt  der  König  über  Wegnahme  von  Waaren  im  Werthe 
von  33  Schock  Groschen,  dem  Weibe  desselben  Valentin  nächst  Freiberg 
durch  Paul  Meissner  von  Freiberg  geschehen  (,  Montag  vor  Kathed.  Petri  = 
20.  Feber').     Ebendort,  Bl.  203. 
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539. 
1469,  Februar  9  (Küstrin). 

Kurfürst  Friedrich  von  Brandenburg-  an  die  sachischen 
Brüder  Herzog  Ernst  und  Albrecht:  Der  Tag  zu  Invocavit 
(19.  Februar),  deswegen  sie  ihm  geschrieben  und  den  Papst 
und  Kaiser  nach  Regensburg  angesagt,  sei  auch  ihm  vor  zehn 
oder  zwölf  Tagen  verkündigt  worden.  In  der  That  seien  diese 
Angelegenheiten  so  wichtig,  dass  der  Kaiser  und  die  Fürsten 
sehr  wohl  ihretwegen  zusammenkommen  könnten.  Da  aber 
solche  Tage  in  altgewohnter  Weise  ,8b  leichtfertig'  anberaumt 
würden,  so  habe  er  seinen  Bruder  Albrecht  ersucht,  persönlich 
und  auch  in  seinem  Namen  den  Tag  zu  beschicken,  da  er  es  jetzt 
selbst  nicht  thun  könne.  Auch  Kurfürst  Ernst  möge  dies  thun, 
seinen  Käthen  befehlen,  sich  zu  jenen  Albrechts  zu  halten, 
ihnen  aufzutragen,  sich  zu  nichts  zu  verpflichten  und  stets  nur 
die  Erklärung  abzugeben,  sie  würden  darüber  mit  ihren  Herren 
Rücksprache  nehmen,  zweifelten  aber  nicht,  dieselben  würden 
das,  wozu  alle  anderen  Herrschaften  sich  verbindlich  machten, 
nach  ihrem  Vermögen  auch  thun,  überhaupt  sich  halten,  wie 
das  gebührlich  sei.  ,Cöstrin  am  tage  Apollonie'  etc.  1469. 

(Orig.  im  Ges.-Arcli.  zu  Weimar,  Reg.  E,  fol.  8b.) 


540. 

1469,  Februar  18  (Breslau). 

Legat  Rudolf  an  die  Schweidnitzer:  Sie  hätten  aus  eigener 
Willkür  den  in  der  Stadt  mit  Beneficien  ausgestatteten  Clerikern 
eine  Kriegssteuer  auferlegt.  In  Anbetracht  des  Grundes  werde 
er  seine  ursprüngliche  Absicht,  ja  Pflicht,  deswegen  gegen  sie 
nach  der  Bulle  , Carolina'  vorzugehen,  aufgeben,  und  erkläre 
er  hiemit,  dass  sie  in  die  von  jener  Bulle  statuirten  Pönen 
nicht  verfallen  sollten,  und  falls  dies  geschehen  sei,  so  absol- 
vire  er  sie  davon.    , Breslau,  18.  Februar  1469.' l 

(Orig.  im  ßchweidn.  Stadtarchiv,  1.  c,  Nr.  15.) 


Vergleiche  oben  Nummer  529  und  .031. 
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541. 

1469,  Februar  19  bis  März  20. 

Bericht  des   Egerer  Abgeordneten   (Hans  Hausner)    vom   Reichstage  zu 
Regensburg. 

(Egerer  Stadtarchiv,  Käst.  A  II,  fasc.  II.) 

Item  von  disen  hernach  geschriben  stucken  vnd  capittelln 
ist  zu  reden  vnd  zu  ratslagen,  doch  dem  pebstlichen  legaten 
vnd  keißerlichen  anweltden  an  irem  keisserlichen  pebstlichen 
befelhen,  massen  (sie)  vnd  ordenungen,  wie  dan  das  dij  bullen 
vnd  briue,    darvber  gegeben,    innehallden,    gancz  vnforgrieffen. 

Item  daz  erst,  daz  in  dem  czukunfftigen  somer  vmb  sand 
Johanns  Baptista  tag  eyn  merklich  wolck  zu  roß  vnd  zu  fuß 
unternomen,  auff  das  mjnst  xx  ader  xxiiiim  man,  vim  zu  roß, 
dy  anndern  zu  fuß,  dy  dan  zu  der  were  gesickt,  mit  harnuseh 
vnd  pussen  vnd  andern  Sachen  darzu  gehörende  wol  versehen 
seyn,  den  Jursijken  vnd  seinen  anhangk  zu  bekrigen  gesannt 
werden  schullen. 

Item  dem  selbigen  folk  sollen  sein  etlich  kurfursten  vnd 
fursten,  dez  adir  [der]  man  sich  verejnett,  zu  obersten  haup- 
man  von  vnßers  allerheiligsten  vater,  deß  pabst,  vnd  von  vnn- 
ßers  hern  keißers  gegeben  verden. 

Item  ab  man  in  dem  rate  funde,  were  dan  eyn  haupraan 
sein  solde,  daz  danne  ejnem  jdem  houpman  eyn  nemlich  an- 
zallt  deß  vorgemelten  wolckes  zu  roß  vnd  zu  fhuß  zugeordent 
wurde,  daz  unntter  seiner  haupmanschafft  in  den  sachen  wider 
den  Jursicken  vnd  seinen  anhenngern  gehorsam  vnd  gebertigk 
were,  nemlich  so  solt  auch  eyn  jder  kurfurst,  fürst,  graff,  ritter, 
knecht,  stett  vnd  andere  daz  wolck,  so  er  jn  allso  siken  wur- 
den, mit  geld,  harnuseh  vnd  anndern  nottdurfften,  zu  den 
sachen  gehörende,  also  versehen,  zu  minsten  piß  auff  Martini 
schirst  kunfftigk  zu  Behem  pei  iren  haupman  pleiben  vnd  den 
krig  vider  den  Gursieken  vnd  seinen  anhangk  vben  mocht. 

Item  eß  sol  auch  pei  gehandelt  verden,  ob  dij  sach  durch 
den  krigk  ader  sust  hye  vnd  czwischen  Mertinßtag  nicht  ge- 
endett  wurde,  das  eyn  ider  haupman  seineß  wolkeß  zu  roß 
vnd  zu  fuß  den  wintter  in  kunigrich  liß,  dij  mit  sampt  den 
wölk,  so  der  durchleuchtigst  konig  zu  Vngern  etc.  auch  zu 
Behem    den  wintter  lassen    solt,    vnd   auch  mit    hilff   vnd   pei- 
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stannt  der  cristenlich  Behem,  Merherner,  Slessier,  Laußniczer 
vnd  der  Sechß  Stett  gen  den  Jorsiken  vnd  seinen  anhangk 
vbtenn  vnd  sie  also  gancz  zu  herligen  mit  ernstem  fleiß  vnnter- 
sten  solten. 

Item  von  derselben,  die  also  die  haupleute  hintter  ine 
den  wintter  verlissen  zu  roß  vnd  fuß  alß  pei  iiii,n  auß  Deutschen 
landen  zu  Pehem  pleiben,  meinet  man,  daz  ir  genug  vere,  doch 
daz  pei  dem  konig  von  Vngern  fleiß  geschee,  daz  er  auch 
ettlich  tausentte  werlicher  manne  zu  roß  vnd  zu  fuß  mit  den 
worgenannten  Behem  vnd  Slesiern  hinter  jm  den  wintter  verliß. 

Item  man  sol  auch  ratsiech  geen, 1  weß  sich  die  haup- 
leut  mit  dem  Deutschen  folk,  auch  der  konigk  von  Vngern  vnd 
daran  dij  cristen  Behem,  Merhern,  Slesier  und  Lausiczer  vnnter- 
sten,  wohin  vnd  wanne  (?)  eyn  jder  mit  seinem  volck  komen, 
waz  er  gen  den  Jursicken  vnd  seinen  anhangk  vben  vnd  sich 
zu  den  andern  cristlichen  beeren  (?)  vnd  menschen  halten  vnd 
vertragen  mochte. 

Item  were  eß  eyn  notturft,  daz  man  sich  vereyneig,  wie 
tili  here  dij  Teutschen,  Behem,  Merhern,  Siesinger,  Lausiczer 
vnd  andere  haben  vnd  an  wellichen  ende  ein  jder  sich  in  den 
anfang  hallden  solte,  daz  sij  auch  alle  auf  eynen  tag  seyn  vnd 
gen  Behem  czyhen,  eyn  jder  an  sein  end,  do  jme  hin  be- 
folhen  wurde. 

Item  eß  ist  auch  dopei  zu  bedenken,  daz  czwyschen  deß 
kunigß  zu  Vngern,  der  Teutschen  haupleute,  der  cristlichen 
Behem,  Merhern,  Slessier  vnd  Lawßsiczer  ein  nottdurfftiger 
verschreibung  gemacht  werde,  der  halben  sie  sich  kegen  eyn- 
ander  jn  fruntlichen  wesen  haltten,  eyn  jder  sich  nach  dem 
andern  wisse  zu  richten,  vnd  von  eynander,  so  eß  not  thut, 
nicht  Verden  verlassen,  waß  sich  auch  hinfur  in  den  sachen 
begeben  wurde,  das  sie  darvmbe  wider  eynander  dorvber  nicht 
sein  sollen  in  keynem  wege,  alß  dan  solchß  in  den  artickeln 
der  selbigen  verschreibung  gar  lauter  zu  seezen  ist. 

Item  von  der  menschen  wegen,  die  daz  creuez  annemen, 
alßwoll  for  gescheen  ist,  so  die  sach  dappferlichen  furgenomen, 
ir  vast  fil  thon  werden,  were  gut,  daz  eyn  sulche  ordenunge 
gemacht  wurde,  daz  man  nymant  daz  creuez  angebe,    er  were 


1  Dieses  Wort  und   die  Schrift   der   ganzen   linken  Hälfte  des  Blattes 
ist  fast  völlig  verwischt. 
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dez  zuvoran  von  dem  burgermeister  vnd  rate  der  stat  oder 
marcht  ader,  do  er  sein  wesen  hette,  für  tuglichen  in  den 
Sachen  erkennt  worden,  vnd  dyselbigen  burgermeister  vnd  rate 
sullen  keinen  tuglichen  erkennen,  er  sey  dan  von  person  gesickt, 
auch  mit  harnusch  vnd  gelt  versehen,  vnd  woll  dij  obgemelten 
czijt,  an  daz  minst  piß  auff  sannd  Mertenß  tag,  mitsampt  den 
haupman  vnd  andern  des  crigeß  auß  warten,  vnd  dem  haup- 
man, dem  er  zugeben  wurde,  alß  andere  gehorchenn  vnd  ge- 
wertigk  sein;  vnd  wellichen  sij  also  tuglichen  erkennen,  den- 
selbigen  sullen  sie  ir  briue  vnd  sigl  geben;  die  solt  er  furder 
dem  haupman  zubrengen,  jmb  domit  zuberichten,  daz  er  zu 
der  sach  tuglich  were  vnd  dem  nachkomen  woldt,  wy  wor 
stett.  Vnd  so  die  ordenung  also  furgenomen,  so  ist  an  czueyf- 
fel,  es  werden  gar  fil  trefflich  leut  daz  creucz  annemen,  die 
dan  zu  den  crigsleufften  tuglich  vnd  auch  mit  zerung  ver- 
sehen werden,  vnd  deßhalben  so  wurde  dij  obgemelte  zall  der 
xx  ader  xxiiii™   fast  erhöhet  vnd  gemerett. 

Item  eß  schollen  auch  eyn  jdem  obersten  haupman  czwey, 
eynen  von  vnnserß  heiligen  vater,  des  pabst,  der  ander  von 
vnnsers  herrn,  des  keißerß,  wegen  zu  geben  verden;  mit  der- 
selbigen  hilff  vnd  peystandt  soll  der  haupman  sein  wolck  ordnen, 
den  krig,  alhye  furgenomen  beschlossen  wirdett,  hanndeln  vnd 
vben,  vnd  dieselbigen  czwen  sollen  auch,  wenn  sy  von  dem 
haupleuten  darvber  ersucht  werden,  der  cristenhait  zu  gut  ir 
oberkeyt  vnd  straff  geben  den  vngehorsamen  vnd  widerwerti- 
gen  geprauchen  vnd  deß  vom  pabst  vnd  keißer  wollen  ganzen 
gewaldt  vnd  macht  haben,  auff  daz  vnntter  dem  wolck  gehor- 
sam gehannthabt  vnd  czwyttrach  verkomen  werden. 

Item  ab  auch  raer  leut  nottdurft  wurde,  sal  der  haupman 
mit  den  czweyen,  so  von  dem  pabst  vnd  keißer  zugeordentt 
werden,  wollen  gewalt  vnd  macht  haben,  beyten  vmb  hilff  vnd 
peistant  in  daz  gancz  reich  außzuschreiben  vnd  pey  pennen 
zu  gepitten,  vnd  eynen  ictlichen  haupman  sol  in  sunderheyt 
angeczeyget  verden  ettlich  lande,  vnd  so  dy  creuczer  auß  den- 
selbigen  landen  vnd  steten,  dorjnnen  gelegen,  vider  den  Jor- 
sicken  vnd  anhang  czyhen  werden,  sollen  vnntter  den  haup- 
man sein,  dem  dy  selbigen  stet  vnd  land  angelegesten  wurden. 

Item  man  meynt  auch,  ab  jn  dem  kunfftigen  somer  vnd 
vurtter  die  sach,  wie  for  stett,  nicht  geendet  werde,  daz  man 
domit    nicht   ablaße,    sundern    die    keczer    zu  Pehem  gleichwol 
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außzureuten  mit  getraven  fleiß  vnd  ernst  sich  vnntersten  sollen, 
vnd  demnoch  daz  den  obgemelten  haupleuten  mit  vorgemelter 
anczall  zu  roß  vnd  fuß  eyn  jden  auff  den  swmer,  alß  man  in 
dem  sybenczigisten  iar  zeit,  in  aller  maß  zu  geben  wurde, 
alß  er  die  auff  den  nehst  kunfftigen  swmer,  (wie)  oben  ge- 
saczt  ist,  haben  sol,  also  daz  er  auff  sand  Jörgen  tag  deßsel- 
bigen  sibenczigisten  svmmer  mit  der  gemelten  anczal  wolkeß 
widervmb  zu  Behem  erschein,  den  Sachen  mit  dem  crig  vnder- 
sten,  den  selbigen  svmer  vnd  wintter  dar  noch  ferner  noch 
gegleicher  weiße ,  alß  er  in  dem  nestkunfftigen  svmer  vnd 
wijnter,  wj  vor  stet,  thun  solt. 

Item  vnd  auff  daz  sol  eyn  jder  haupman  den  fursten, 
herren  vnd  steten,  die  jm  auff  den  schyrst  kunfftigen  svmer 
vnd  vyntter  jr  wolck  zusicken  Verden,  in  den  schyrst  kunff- 
tigen sumer  wider  schreyben  vnd  jr  jdem  vnd  ider  eyn  nem- 
liche  statt  vnd  vor  den  gemelten  sand  Jörgen  tag  eyn  czyt  vnd 
stat  nennen,  auff  vnd  jn  den  sy  ir  wölk  also  zu  imb  senden 
sollen,  in  abgemelter  maß  gesickt,  mit  jn  auff  sand  Jörgen  tag 
zu  Behem  an  dem  end  zu  sein  vnd  den  crig  furder  deß  wolck 
halben  vngehindert  nachzukomen,  wie  man  sich  dan  sulcheß 
vereynigen  wirdet. 

Item  in  bebeisung  des  obgemelten  krigeß,  so  schullen  dy 
haupleut  auff  dem  heyligen  ewangeli  sweren,  daz  sij  wider  den 
Jorsiken  vnd  seinen  anhangk  getreulichen  wechten,  ir  mit  nichte 
schonnen,  den  cristen  glauben  an  dem  end  mit  irm  vermugen 
schirmen,  dy  keczerey  außreuten  vnnß  (sie)  von  solchen  crist- 
lichen  czug  vnd  furnemen  in  der  czeyt,  alß  vorstet,  vereyniget 
wurde,  nicht  abstellen,  auch  die  leute,  so  jn  von  den  kur- 
fursten,  fursten  vnd  anndern  leuten  zugegeben,  beschirmen  vnd 
schuezen,  in  die  lassen  befolhen  sein,  auch  sust  zu  thun  vnd 
zu  handeln,  daz  in  auch  nach  laut  der  abred,  so  auff  den  tag 
alhy  beschlossen  wurde,  gehuten,  alleß  getreulich  vnd  ongeferlich. 

Item  aber  dy  leute,  dy  den  haupleuten  befolhen  werden, 
sollen  auch  auff  dy  heyligen  ewangeli  sweren,  daz  sy  vmb 
cristlichß  glauben  willen  wider  dy  keezer  die  nach  irem  ver- 
mugen außreuten,  dy  cristlichen  menschen  besehyrmen,  iren 
haupleuten  gehorsam  vnd  gebertig  sein,  an  heymlikeyt,  so  sy 
vermugen,  den  keezer  vnd  weynden  nicht  offinbaren  noch  an 
sunder  erlaupnuß  ireß  haupmanß  vor  der  zeyt,  der.  man  sich 
begibt,  von  den  selbigen  haupman  nicht  zyhen  noch  jn  verlassen, 

Fönte«.    Abth.  II.    Bd.  XLIV.  4*2 
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auch  kein  mogklich  slahen  noch  sache  gen  den  weynten 
on  der  haupleut  willen  nicht  anffahen,  alleß  getreulich  vnd 
ongeferlich. 

Item  daz  eyn  ordenung  gemacht  wurde,  dodurch  eyn 
jder  fürst,  graff,  herr,  ritter  ader  knecht  ader  stat  den  iren 
speiß  oder  kouffmansach  vnd  gebak  auß  Teutschen  landen  an 
dy  cr.istenlichen  heren  zufuren  vnd  das  dy  straß  also  behut 
vnd  beseztt  wurde,  domit  man  jn  dy  here  sicher  vnd  fridlich 
handeln  vnd  komen  möge. 

Item  so  die  heiligen  reichs  kurfursten  vnd  fursten  vnd 
dy  von  steten,  alß  sy  hieher  geordent  sindt  vnd  dyse  crist- 
liche  sach  nottdurfftig  mar  (vor?)  komen  ader  doch  jn  pott- 
schafften alle  mit  ganzer  vnntertenigung  vnd  wollmechtiger 
gewaldt  gesickt  weren,  den  bestlichen  legaten  vnd  keyßer- 
lichen  erbott  willig  vnd  bereyt  gewesen,  solche  sach  izunt 
auff  disen  tag  zu  beschlissen,  so  sich  als  dy  sach  anderß  dan 
oben  gemelt  ist,  halltett,  wollen  sy  von  dijßer  samung  dennoch 
harren,  waß  fürbaß  in  dijsen  heyligen  werck  sey  furzunemen 
vnd  zu  thun. 

Item1  den  abschid  am  samcztag  vor  Letare  gesehen  durch 
dij  rett  vnd  stet  vnnserß  allergnedigsten  herrn,  des  keißer,  rett 
vnd  des  durchleuchtigisten  konigs  von  Vnngern  rett,  der  kur- 
fursten vnd  fursten  ret  vnd  der  reichstett  gesehen,  vnnd  also 
daz  daz  heilig  werck  furder  ge,  so  ist  mit  willen  deß  legaten 
vnd  der  egenanten  samung  widervmb  eyn  tag  gelegt  auff  vnn- 
ßers  herrn  Auffarttag  gen  Nurbergk;  so  soll  sich  der  kejßer 
selber  in  das  reich  fugen  vnd  personlich  zu  dem  tag;  so  soll 
vnnser  heiliger  vatter,  (der)  pabst,  ader  der  legat  an  seiner  statt 
vnd  vnnßer  herr,  der  keyßer,  allen  kurfursten,  fursten  vnd  graffen 
schreiben  vnd  gepiten  pej  dem  pan  vnd  pey  der  echtt,  aufF 
den  bestijmten  tag  zu  komen,  dar  pey  allen  reichsteten  vnd 
iren  anhengern;  vnd  wo  eyn  fürst  gepruchs  halben  vnd  groß 
not  nicht  komen  mag,  so  sol  er  eyn  wollmechtigen  gebalt  darzu 
sicken  vnd  an  widerperuffen  do  für  zu  slahen  vnd  zu  wer- 
furen  strenglich  den  annfannck  zu  wertillgung  der  keezerey 
den  Jorsiken  mit  seinen  anhanng;  vnd  so  dem  also  ist  mit  dem 
frid,  so  sol  doch  der  krig  zu  ostern  wider  angeen  (vnd)  statt- 
lich werfurt  werden. 


Andere  Hand. 
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Item  alle  rett  haben  gar  fast  schonne  red  gethann  dem 
annfang  nach,  dy  der  legat  inb  ersten  tag  anfingen;  von  vnn- 
ßern  heyligen  pabst  vnd  keißer,  deß  konigß  von  Vngern  vnd 
der  Pehemischen  herren  hat  sich  eyn  ittlicher  rat  erpoten  vnd 
erzeygt  alß  gehorsamer  vnd  dorauff  geanntwortt  jn  dem  pe- 
sliß  auff  das  erst  anpringen  deß  ersten  annfanngk  noch  seynes 
herrn  pefelch  vnd  abschijd.  Dorauff  der  legatt  an  stat  vnnßers 
heiligsten  vater,  deß  pabst,  vnd  (des)  keißerß  rat  graf  Hawg 
von  Muntfurtt  gedanck  grosser  pebeisung. 

Item  eß  ist  auch  jn  dem  rat  beschlossen  heymlich,  daz 
auff  den  tag  zu  Nurbergk  so  schullen  alle  geistlich  fursten,  eyn 
ittlicher  in  seynem  furstenthum  vnd  lannde,  gepiten  vnd  zuge- 
horung  rechunc  vnd  anslahen  lassen  den  czehant  der  geistli- 
kejt  vnd  eyn  ider  auff  den  tag  aldo  außsagen,  was  das  trifft, 
auff  daß  eß  zu  eyner  svm  geslagen  vnd  gerechunt  werde,  vnd 
wan  keiner  noch  nicht  wossten,  worzu  man  ader  wohin  daz 
gelt  komen  soll,  auff  dem  tag  so  wil  man  daz  anzeygen. 

Item  der  legatt  waß  gar  fast  traurig  vnd  sagten,  er  hette 
gebeint,  do  er  den  priff  deß  koniges  von  Vngern  gelesen  hette, 
vnd  wart  gancz  zurudt  in  seinem  furnemen  vnd  verirett.  Vnd 
dorauff,  so  wille  er  sich  erheben  auff  den  suntag  Letare  vnd 
wil  czu  dem  konig  von  Vngern  vnd  treuen  fleiß  thvn,  ab  er 
den  konig  mocht  wider  vmb  pringen,  daz  er  furpaß  den  krig 
anneme. 

Item  am  samtztag  vor  Letare,  do  ging  ich  von  den  Augu- 
stynern  mit  dem  weichpischoff  zu  dem  legaten  vnd  pat  den 
weichpischoff,  mit  in  zu  reden.  Sein  gnad  liß  mich  gar  lang 
wertzien  vnd  ligen.  ,So  hette  sein  gnad  voll  verstanden  vnßer 
swereß  siezen  an  dem  ortt  deß  landeß,  auch  vnßer  armut  vnd 
grose  schuld  vnd  penotigung,  auch  den  tiffen  schu[l]d,  darin 
wir  for  verfurtt  werden  durch  den  legaten  vnd  kardinal  auff 
dy  selbigen  zcjt,  vber  100m  gülden,  musten  alle  iar  vra  gülden 
zu  schaden  geben,  vnd  so  daz  lenttlein  verderbt  wurd,  so  kunt 
daz  arme  folk  in  der  stat  dy  schuld  nicht  beczallen,  so  must 
wir  zu  eyn  possen  mit  not  gedrungen  werdten  vnd  erloß  an 
vnßern  Verschiebungen/  vnd  pat  sein  gnad  mit  demütigen  vnter- 
tenigen  fleiß,  sein  gnade  woldt  vnnßer  vetterlich  vnd  genedigk- 
lich  vorsehen  alß  vnßer  gnädiger  herre  (vnd)  von  vnnß  nicht  ann- 
derß  halden  vnd  gelauben  dann  von  fromen  cristen  vnd  gehor- 
same vnßers  heyligen  vater,  (des)  pabst,  seinen  legaten  vnd  vnßer 
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pischoff,  so  doch  kein  mensch  in  seiner  gedechtnuß  mocht 
haben,  daz  durch  vorachtung  ader  vngehorsam  dy  stat  nij  in 
kein  pan  noch  hintterdickt  gefallen;  ,sulchß  versehen  wir  vnnß 
auch  zu  ine,  hochwirdigen  fürstlichen  gnaden,  daz  wollen  wir 
auch  vor  der  werld  danck  sagen  vnnd  mit  vnnßer  willigen 
vnntertenigen  dinsten  verdinen  alß  vmb  vnnßern  gnedisten 
herrn  vnnd  vater/1 

Item  darauff  anntwort  der  legat  vnd  sprach  zvm  pischoff: 
Sagt  jmb,  daz  er  heym  reyt  vnd  daz  sy  stil  vnd  mit  frid  siezen 
vnd  kerren  sich  an  nijmant;  ab  jn  ichsteß  mit  priffen  für  p rächt 
wurd,  doran  sollen  sy  sich  nicht  keren,  eß  sey  dan,  daz  ich  jn 
selber  schrieb  etc. 

Item  der  pischoff  hatt  also  geret.  Der  legat  reyt  jzunt 
zum  konig  von  Vnngern  vnd  wirt  darnach  wider  herkomen 
vnd  zu  dem  tag  gen  Nurbergk,  vnd  so  er  her  körnet,  so  wille 
ich  dy  sach  woll  jn  dem  gedechtnuß  haben;  so  ich  werste 
ichteß,  des  er  jn  willen  ist  furzunemen  kegen  euch,  so  wille 
ich  euch  darwor  warnen  vnd  zu  wissen  thon  auff  das  mas,  als 
wol  vnnterstet.  Ich  mein  aber,  daz  er  nichteß  werd  gegen  euch 
furnemen,  sich  an  dem  benugen  lassen. 

Item  der  legat  hette  eyn  verdriß  auff  den  pischoff,  daz  er 
mir  nachredt  mein  wort  vnd  fragt  jn,  ab  er  von  Eger  were. 
Vnd  er  sprach:  Ich  kom  ny  hin,  eur  gnad  hat  mich  hinauff 
pracht.  Vnd  ret  also:  Ir  habt  mich  gesannt  zu  den  fromen 
leuten,  dy  sich  —  als  fromer  cristlich  zymt  mir,  daz  ich  dy 
warheyt  red,  vnd  waß  ich  red,  hab  ich  mit  den  äugen  gesehen 
vnd  jn  der  warheyt  gefunden;  schirst  sennd  eyn  anndern,  der 
dy  sach  paß  außrichtt  etc. 

Item  daz  man  nicht  vergeß,  so  ichtß  mer  furgeno'men 
wyrtt  von  legaten,  so  vergest  nicht  der  confirmacion  von 
konig  vnd  keißer  izunt,  wanne  er  mir  nicht  wolt  glauben, 
daz  wir  bestetigung  hetten  von  keyßer,  sunder  nur  von  konig 
von  Pehem  were  die  sach  wol  informiret. 

Item  ich  hab  von  der  bericht  wegen  mer  dan  einß  an- 
pracht  vnd  der  pischoff  wil  dy  sach  orden  «mit  dem  wicarius, 
dem  stet  dj  sach  zu. 


1  Die  Worte  des  Gesandten  sind  von  ihm  theils  direct,  theils  indirect 
wiedergegeben.  Zu  der  Angelegenheit  vergleiche  man  Font.  rer.  Aust.  XLTI, 
Nr.  331,  347,  348,  358,  363,  364,  368,  370,  371,  375. 
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542. 
1469,   April. 

Bruchstück  eines    Berichtes  von   dem    Olmützer  Tage. 
(Orig.  im  Egerer  Stadtarchiv,  Käst.  CI,  fasc.  III.) 
Zettel : 

Dy  zwen  konig  von  Vngern  vnd  Behem  warn  pey  eyn- 
andern  auff  iii  stund  ader  lengir  allein.  Darnach  ritten  [sie] 
von  einander  vnd  herzog  Victryn  vnd  herzog  Hinko  mit  dem 
Vngarischen  konige  in  dy  stat  kein  Vlmutz  vnd  äsen  daz 
abentmal  mit  jm.  Da  hatten  die  ged.  legatten,  bischouen  vnd 
die  Behmischen  herren  eynen  vordrüsss  vnd  legeten  zu  morgisten 
(sie),  daz  singen  dor  nyder  (sie).  Als  lyß  der  Vngerisch 
konig  die  zben  herezog  wieder  kein  Sternberg  heym  zu  jrem 
vatter  reytten,  vnd  behylt  pej  herrn  Albrecht  den  Koßkaw,  hern 
Wenuschen  Weitmulner,  herrn  Peter  Dollennitz  (Kdulinec), 
hoffmeister.  Aldo  tratten  sie  vor  den  konig  von  Vngern  jn 
pejweßen  peider  legaten,  den  pischolff  von  Vngern  vnd  Mer- 
hern,  auch  vnnßers  herrn,  des  keyßers,  potschafft  vnd  patten 
den  Vngerischen  konig,  er  wolt  jrenn  herrn,  dem  Behmischen 
konig,  so  fruntlich  sein,  vnnsern  heyligisten  herrn  vnd  vater, 
dem  babist,  bitten,  jm  sicherunge  vnd  geleyt  zu  geben,  seyn 
heylikeit  zu  besuchen,  ader  an  seyner  stat  seynem  son  herezog 
Victryn  vnd  ander  fursten,  die  er  dazu  vermocht,  mit  seynem 
son  zureytten.  So  wolld  er  sich  halden  noch  willen  vnd  ge- 
horsam vnsers  heyligen  vater,  des  babist.  Daz  wart  jm  auff 
dasselbige  mall  abgeslagen  von  der  legaten,  bischouen  vnd 
vnnsers  herrn,  des  keysers,  potten  vnd  auch  von  den  von  den 
Behmischen  herrn.  Vnd  daz  weret  vnezt  an  den  czehenten  tag, 
daz  der  Vngerisch  konig  mit  großem  vleyßs  darwnder  teydiget, 
vnd  doch  so  vil  erlanget  vnd  zubegen  bracht,  daz  der  erezt- 
bischoff  von  Gran  vnd  der  gubernator  von  Vngern  zu  dem 
Behmischen  konig  geschickt  warn,  wie  man  eynen  gelawben 
machen  kondt,  daz  er  seynen  geboten  nochkom,  wann  der 
vngelawb  ist  groß  vnd  sber  zu  machen  kegen  dem  habest, 
keyser  vnd  Behmischen  herrn  vnd  steten.  Ader  den  Vngerischen 
konig  vnd  der  Behemisch  ist  gancz  zu  vorsehen,  daz  die  nicht 
ferner  zu  krig  komen  vnd  in  fridd  bleyben.  Vnd  die  zeeit  die 
sach  also  gestalt.    Vnd  weiß  euch  nicht  mer  zu  schreyben;  wie 
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es  aber  ferner  bleybet,  bleybt  mir  vnuorporgen.  So  ich  das- 
selbige  en  gebissen  gewyn,  will  ich  euch  vnuerhalden  zu- 
schreyben. l 

543. 
1469,  Mai  29   (Graz). 

Kaiser  Friedrich  an  Kurfürst  Ernst  von  Sachsen:  Der 
Abschied  des  Regensburger  Tages  habe  bestimmt,  dass  Christi 
Himmelfahrt  ein  Tag  zu  Nürnberg  gehalten  werde,  der  aber 
auf  Johannis  Baptistä  (24.  Juni)  verlegt  worden  sei.  Nun 
schreibe  ihm  aber  der  päpstliche  Legat,  Bischof  Lorenz  von 
Ferrara,  dass  zu  Olmütz  zwischen  König  Mathias  von  Ungarn 
und  Girsik  von  Podiebrad,  ,dem  widerruften  vnd  abgesetzten' 
von  Böhmen,  ein  Friede  geschlossen  sei,  der  bis  Neujahr  1470 
andauern  solle,  wie  dass  er  vieler  wichtiger  Verrichtungen 
wegen  am  24.  Juni  nicht  in  Nürnberg  sein  könne.  Deshalb 
erstrecke  er  nua  den  Tag  weiter  bis  Michaelis;  dann  solle  aber 
der  Kurfürst  nicht  unterlassen,  selbst  zu  kommen  oder  doch 
Bevollmächtigte  zu  schicken. 

,Graz,  montag  vor  Fronleichnamstag  anno  etc.  lxixV 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  E,  fol.  9\) 

544. 
1469,  Mai  29  (Graz). 

Kaiser  Friedrich    an  Herzog  Albrecht    von   Sachsen    über   die  böhmischen 
Händel. 

(Orig.  im   kgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  Böhm.  Sach.,  Kaps.  4.,  BI.  128.)' 

Friderich  von    gottes   gnaden  Romischer  keyser   etc.  etc. 

Hochgebornner  etc.  Als  wir  deiner  lieb  nechst  geschriben 
vnd  erstreckung  des  tags,  so  zu  Nüremberg  auf  den  heiligen 
Auffarttag  nechstverschinen  in  crafft  des  abschids  vnd  ver- 
lassens,  bey  dem  tag  zu  Regenspurg  Invocavit  (19.  Februar) 
nechtvergangen  beschehen,  wider  die  vnglaubigen  zu  Beheim 
gehallten  sollt  sein  worden,  bis  auf  Johannis  Baptiste  schirist- 
kommend  daselbs  hin  gen  Nüremberg  aus  vrsachen,  in  den 
obgemelten  vnnsern  schrifften  begriffen,  verkündt  haben :  Ist 
vns    durch    den    erwirdigen   Laurenczn,    bischoven    zu    Ferrer, 


Das  Datum  nach  Palacky,  Gesch.  von  Böhmen,  IV,  2,  p.  573. 
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bebstlichen  legaten,  vnsern  lieben  andechtigen,  zugeschriben 
vnd  zu  erkennen  geben,  wie  auf  dem  tag  yetzo  zcu  Olmuetz 
gehallten  ein  frid  vnd  anstannd  durch  den  durchleüchtigen 
Mathiam7  kunig  zu  Hungern,  vnsern  lieben  sun,  mit  Gersicken 
von  Podiebrat,  widerrufften  vnd  abgesetzten  zu  Beheim,  die 
Sachen  cristenlichs  glaubens  nuczlicher  vnd  in  pesser  wesen 
zu  verfügen,  bis  auf  des  newen  jars  tag  schiristkunfftig  auf- 
genomen  sey,  deshalben  vnd  ander  swerer  mercklicher  im 
fürgewallner  sachen  er  sich  in  den  lannden  vnd  greniczen  des- 
selben künigreichs  Beheim  ettlich  zeit  noch  enthallten  müsse 
vnd  zu  solhem  erstrecktem  vnd  erlenngten  tag  nit  komen 
möge.  Wann  aber  nu  solcher  fürgenomen  tag  zu  Nüremberg 
an  beiwesen  vnd  gegenwürttigkeit  des  obgenannten  bebstlichen 
legaten,  auch  an  volfürung  ettlicher  sachen,  der  sein  andacht 
yeczo  in  Übung  ist  vnd  zu  solhem  tag  wol  dienen  mügen, 
fuglich  vnd  fruchtperlich  nit  gehallten  noch  vollenndt  mag 
werden:  Darumb  so  haben  wir  mit  rate  vnd  wissen,  auch  auf 
begern  des  obgenannten*  bebstlichen  legaten  sölhen  tag,  wie 
der  auf  Johannis  Baptiste  schirist  innhalt  vnser  erstreckung 
zu  Nüremberg  gehalten  solt  worden  sein,  auf  ein  gerawme 
zeit,  nemlich  auf  sannd  Michelstag  nechstvolgend  erstreckt 
vnd  verlenngt.  Vnd  empfehlen  darauf  deiner  lieb,  mit  ernst- 
lichem fleiss  bittende,  du  wellest  dich  auf  denselben  sannd 
Michelstag  in  eigner  person  gen  Nüremberg  fügen,  wo  das 
aber  vnvermeidlicher  deiner  geschefft  halb  nit  gesein  möcht, 
dein  trefflich  rete  mit  vollem  gewalt  dahin  schicken,  do  wir 
also  dermassen  auch  sein  oder  aber  vnser  rete  mit  vnserm 
vollen  gewalt  haben  wellen,  sölhen  sachen  des  fürgenomen 
tags,  in  massen  wie  das  auf  den  verganngen  tegen  zu  vnsers 
herren  Auffart  vnd  Johanns  tag  schirist  besehenen  sein  solte, 
fruchtperlich  nachzugeen  vnd  darinn  enndtlich  helffen  zu  be- 
slissen,  als  dein  lieb  got  dem  almechtigen  zu  lob,  dem  heiligen 
cristenlichen  glauben  zu  erhöhung  vnd  hanndhabung,  dem  hei- 
ligen reich  zu  ern  vnd  merung,  auch  vnns  vnd  ir  selbs  des 
schuldig  vnd  pflichtig  ist.  Daran  tutt  etc.  Geben  zu  Grecz  am 
montag  vor  vnsers  lieben  herren  Fronleichnams  tag  etc.  1469. x 
Ad  mandatum  domini  imperatoris  proprium. 

Dem  hochgebornnen  Albrechten  herezogen  zu  Sachsen  etc. 


Genauer  als  Nr.  543  und  deshalb  vollinhaltlich  mitgetheilt. 
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545. 
1469,  Juli  8. 

,Verdrag    der   herzogenn    vonn    Sachssen    vnnde    Beyern' 
über  ihre  Haltung  zu  einander  und  in  Reichsangelegenheiten. 
(Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  Copiale  1317,  fol.  346 a— 348  a.) 

Von  gots  gnaden  wir  Ernst,  kurfurst,  vnnd  wir  Albrecht, 
gebrudere,  hertzogen  zcu  Sachssen  etc.,  auch  wir  Ludwig  vnd 
Albrecht,  pfaltzgraffen  bie  Rein  vnd  hertzogen  in  Nidern  vnnd 
obern  Beyern  etc.  bekennen  vnnd  thun  kunt  offintlich  mit 
dem  briefe  gein  allermeniglich,  das  wir  got  dem  almechtigen 
zcu  lobe,  dem  heiigen  Romischen  rieh  zcu  eren  vnnd  vmbe 
gemeyns  frids,  nutzs  vnnd  gemachs  wegen  vnnser  lande  vnnd 
lute  vns  fruntlichen  vntereinander  voreynt  vnnd  vortragen 
haben,  inmassen  von  worte  zcu  worte  hirnoch  volget: 

Des  ersten  sollen  vnnd  wollen  wir  alle  aneinander  vnnd 
vnnser  itzlicher  den  andern  mit  rechten  vnd  waren  truwen 
meynen,  haben  vnnd  halten. 

Item  es  sal  auch  vnnser  keiner  dem  andern  zcu  fehden, 
feintschafften,  kriegen  noch  vffrurn  komen,  auch  seinen  vnder- 
thanen  vnd  den  seinen,  der  er  vngeuerlich  mechtig  ist,  czu- 
thune  nicht  gestaten  in  keinen  weg. 

Es  sal  auch  vnnser  keiner  des  andern  abgesagte  feinde 
vnd  berowber  wissentlichen  in  seinen  landen,  herschefften, 
steten,  gerichten  vnd  gebieten  nicht  hawsen,  herbergen,  ent- 
halten noch  hinschieben,  sundern,  wo  die  in  vnnser  eins  landen 
ader  gebieten  betreten  werden,  so  sol  derselbe  vnder  vns  vff 
des  clagers  begerunge  gein  yn  furderlichß  rechtens  gestaten 
vnd  ergehen  lassen,  wie  danne  desselben  gerichte  herkomen 
ist  vngeuerlich. 

Vnd  vff  das,  so  sol  vnnser  itzlicher  mit  seinen  pflegern, 
voiten  vnnd  amptluten  in  einem  monet  noch  datum  diß  brieffs 
negstvolgende  schaffen  vnnd  bestellen,  das  sie  nymandt  geleyt 
noch  Sicherheit  geben  wider  dise  eynunge. 

Meh[rer]  haben  wir  vns  vertragen,  ob  vnnser  einer 
von  yemand,  wer  der  were,  vbertzogen  vnd  seine  sloß,  stete, 
merekte  ader  befestigunge  belegert  werden  vnnd  er  von 
den  andern  vnder  vns  zcu  der  gegenwere  hilff  begert,  so 
sollen  wir,  die  andern,   vff  solch  begerunge  schuldig  sein  zcu- 
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helffen,  vnnser  yeder  mit  hundert  gewappenten  zcu  roß  vnnd 
vierhundert  werlicher  mannen  zcu  fuß,  vnnd  solch  hilffe  sol 
bescheen  in  einem  moneth  noch  der  zcyt  an  zcu  rechen,  als 
die  manunge  gethan  were,  doch  vff  des  kostunge,  dem  sie  be- 
schee,  vnnd  vff  des  scheden,  der  sie  thete,  vnd  dieselbe  kostunge 
sal  vß-  vnd  ingehen  in  des  sloß  ader  Stadt,  dem  die  hilffe  be- 
schee,  das  danne  die,  so  ym  also  zcu  hilff  geschigket,  am  hin- 
tzyhen  zcum  ersten  erreichen  wurden,  mit  der  beschedenheit, 
das  der,  dem  die  hilffe  beschee,  vff  das  mynst  auch  souil  lute  gein 
den  feinden  hette  vnd  gebruche,  als  ym  zcu  hilffe  geschigket 
wurden.  Vnd  die  man  also  schigkt,  sollen  bie  dem,  dem  sie 
geschigkt  wurden,  ader  bie  seinen  haubtluten  schuldig  vnd 
pflichtig  gegen  den,  die  den  vbertzog  vnd  belegerunge  getan 
hetten,  gehorsam  vnnd  gewertig  zcu  sein  vnnd  getruwe  hilffe 
vnnd  biestandt  zcu  thune  glicherwiß  vnnd  in  allermaß,  als  ob 
die  sachen  den,  der  sie  geschigket  hette,  selbs  berurte, 
truwelich  vnnd  vngeverlichen  etc. 

Ob  aber  vff  eine  zcyt  vnnser  zcwene  vbertzogen  vnnd 
belegert  werden,  so  sollen  der  vnd  die  vnnder  vns,  der  vnnd 
die  alsdann  nicht  vbertzogen  were,  glichwol 1  nicht  mehr 
schuldig  sein,  dann  mit  der  obgnanten  summa,  hundert  zcu 
roß  vnnd  vierhundert  zu  fuß,  den,  die  also  obirczogen  vnd  be- 
legert waren,  ir  yedem  mit  drittehalbhundirt  obgemelter  maß 
zuhelffen,  vnd  in  solchir  hilffe  allir  zcu  thun  vnd  anczunemen 
sollen  wir  beyd  herren  von  Sachssen  nicht  anders  dann  für 
eine  person  gerechent  worden,  nochdem  wir  mit  eynander  in 
vngeteilten  furstenthum  vnnd  regiment  sein. 

Ab  auch  die  hochgebornnen  furstenn  vnnser  lieb  oheim 
vnnd  vettirn  herre  Friderich,  des  heyigen  Romischen  reichs 
ertzdruchsses  vnnd  kurfurste,  vnnd  herre  Ott,  pfalczgrauen  bey 
Reyn  vnd  herczogen  in  Bayrn,  ouch  die  erwirdigen  in  got 
vnnssir  besundir  lieb  frund  her  Rudolff  zu  Wirczpurg  etc.  vnnd 
her  Wilhalm,  zu  Eystet  bischouen  in  solch  eynung  kommen 
wolten,  des  ir  yeder  macht  haben,  so  sollt  es  mit  der  hilff 
vnnd  allen  andern  artikeln  vnnsser  vnnd  irenthalben  gehalten 
werden,  inmassen  die  hie  vor-  vnd  nachgeschriben  artickel 
ausweisen,  doch  mit  der  vnderscheit,  ab  vff  eyn  czeit  eyn  teil, 
zwen  ader  mehr  vff  dem  pfalczgrafen,  vnnsserm  frund  von 
Wirczpurg    vnnd   vnnssernn    herren    von    Sachssen    obirczogen 

i  Andere  Hand!     (fol.  347».) 
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vnnd  beleigirt  vnnd  desgleichs  vff  die  derselben  zceit  auch 
zwen  adder  mehr  auß  vns  herrenn  Ludwigenn,  herren  Al- 
brecht vnnd  herrenn  Otten,  hertzogen,  vnd  dem  bischoue  zu 
Eystet  auch  obirtzogenn  vnnd  beleigert  wurden,  so  sollen  der 
pfalczgrave,  der  von  Wirczpurg  vnd  wir  herrenn  von  Sachssenn, 
nachdem  wir  mit  vnnsseren  landen  eyander  am  besten  ge- 
legen, an  einander  schuldig  sein,  obgemelter  maß  hilff  vnd 
beystant  zu  thun  vnnd  damit  alsdann  der  hilff  halben  disser 
eynung  gnug  gethan  haben.  Vnd  der  massen  sollen  wir  drey 
obgenant  herczogen  in  Bayr[n]  vnnd  der  bischove  zu  Eystet, 
nachdem  wir  mit  vnnssernn  landen  vnnd  stiffte  auch  eyn- 
ander  am  bessten  gelegenn,  an  einander  schuldig  sein,  obge- 
melter maß  hilff  vnnd  beystandt  zu  thund  vnd  damit  alsdann 
der  hilff  halben  auch  diser  eynung  genug  gethan  habenn. 

Vnd  so  wir  auch  die  obgenanten  kurfursten  vnnd  fursten, 
die  dann  in  diese  eynunge  kommen,  aneinander,  wie  vor  stet, 
hilff  vnnd  beystandt  thun  wurden,  was  wir  vnd  sye  dann  er- 
oberten von  den  veinden,  das  an  die  peute  gehört,  damit  sollt 
es  gehalden  werden,  wie  pewtrecht  ist  in  dem  land,  da  solch 
eroberung  gesehen.  Was  abir  nicht  an  die  pewt  gehöret,  dar- 
jnn  sollt  vnnsser  vnd  ir  icklicher  haben  nach  der  anezal  der 
lewte,  die  er  vngeverlichen  dabey  im  velde  hett. 

Es  sollt  sich  auch  der  vnd  die  vnder  vnns  vnd  yne,  den 
vnnd  die  solche  krige  berurten,  mit  dene  veinden  nicht  richten, 
friden  nach  verwertenn,  wir  die  annderen  vnder  vnns,  die  jme 
obgemelter  maß  hilff  taten,    wem  dann  dorjnn  ouch  begriffen. 

Vnnd  disse  eynung  sal  weren  vnnd  bestehen  die  nach- 
volgende  vier  jare  nach  dato  disß  briefs. 

Doch  so  nemen  wir  al  hiejnn  auß  vnnsseren  heiigen 
vatir,  den  babst,  vnnd  vnnssern  gnedigstenn  herrenn,  den  Ro- 
mischen keyser,  vnnd  wir,  die  herezoge  von  Sachssen,  in  sun- 
derheit  den  konig  zu  Behem  auch  die  hochgebornen  furstenn 
vnnsser  liebe  vettiren  vnd  oheimen  hern  Wilhalmen,  herezogenn 
zu  Sachsen,  landgraven  in  Doringen  vnd  marggraven  zu 
Missenn,  die  marggraven  zu  Brandeburg  vnd  die  landgraven 
zu  Hessenn,  doch  also,  das  wir  obgnant  herezoge  Ernste  vnnd 
herezog  Albrecht  von  Sachssenn  den  marggraven  von  Brannde- 
burg  widder  vnnssirnn  lieben  swager  herezog  Ludwigen  keyn 
hilff  thun  sollen,  vnnd  desgleichs,  so  der  pfalczgrave  in  solche 
eynung  kömpt,  so  sollen  wir  wider  seyne  lieb  den  marggraven 
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auch  keyn  hilff  thun ;  vnnd  herwiderumb  sollen  wir  den  itz- 
gnanten  vnnssirn  herren  oheim  vnd  swager,  den  pfalczgraven, 
vnnd  herczog  Ludwigenn  widder  die  marggrauen  auch  keyn 
hilfT  schuldig  sein  zu  thun. 

Sust  nemen  wir  mehr  gnand  bruder  von  Sachsen  gegen 
herczog  Albrecht  von  Bayern  auch  den  anndernn  obgemelten 
geistlichen  vnnd  wertlichen  fursten,  die  dann  in  diese  eynung 
kommen  worden,  die1  margrafen  genczlichen  vß. 

Vnnd  wir,  hertzog  Ludwig  auch  wir  hertzog  Albrecht, 
nemen  insunderheit  vß  den  konig  zcu  Polan  vnnd  den  konig 
zcu  Behmen  vnnd  darzu  den  hertzogen  von  Burgundj,  alle 
herrn  von  Beyern,  hertzogen  Sigmündt  zcu  Osterrich,  auch 
die  ertzbischofe  vnnd  bischofe  zcu  Saltzburg  vnnd  Augstburg, 
Normberg,  Vlme,  Norlingen,  Alen,  Gyngen  vnnd  Boppffingen, 
vnd  nemlichen  den  obgnanten  vnsere  lieben  vettern,  den  pfaltz- 
grafen,  vnd  Eystet,  welch  danne  derselbejn]  in  diese  eynunge 
nicht  komen  worden. 

Es  sollen  auch  der  ytzgnante  pfalczgrafe,  hertzog  Otto 
vnd  die  bischofe  zcu  Wirczburg  vnd  Eystet,  welcher  vnder 
yn  in  diese  eynunge  komen,  macht  haben,  yr  pundtgenoßen 
auch  vßnemen.  Alle  vnd  itzlich  vorgeschrieben  punkte  vnd 
artickel  wäre,  stete  vnnd  vnzcubrochen  zcu  halten  haben  wir 
fursten  vnnd  herrn  aneinander  vnnd  vnnser  itzlicher  dem 
andern  bie  seinen  fürstlichen  eren  vnnd  wirden  mit  truwen 
an  eydes  Stadt  vorsprochen  vnnd  gelobit,  vnnd  des  zcu  vr- 
kunde  hat  vnnser  itzlicher  sin  insigel  an  den  briff  thun 
hengen  vnnd  inglicher  lute  einen  angenomen,  der  geben  ist 
an  sandt  Kilians  tag  des  heiigen  Peichtigers  noch  Cristi,  vnsers 
lieben  hern,  geburt  tausent  vierhundert  vnnd  in  dem  nwn  vnd 
sechtzigisten  jarenn. 

546. 
1469,  August  28  (Neumarkt). 

Herzog  Otto  von  Baiern-Neumarkt  an  Kurfürst  Ernst  von 
Sachsen:  Klagt  über  Herrn  Burian  von  Guttenstein  wegen 
widerrechtlicher  Besitznahme  von  Bernau  und  Schädigung  des 
Abtes  und  Stiftes  zu  Waldsassen.  Verlangt  Hilfe  gegen  ihn. 
,Newmarkt  am  sankt  Augustinstag  anno  etc.  lxixV 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  lieg.  C,  p.  300,  Nr.  2b.) 

1  Andere  (erste)  Hand. 
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547. 
1469,  October  14  (Greizenstein). 

Bericht  des  Schlick'schen  Pflegers  Berthold  Forster  auf 
Greizenstein  an  Herrn  Mathias  Schlick  auf  Elbogen:  Meldet 
unter  Anderm,  dass  der  Kaiser,  König  Mathias  von  Ungarn 
und  die  österreichische  Landschaft  demnächst  zu  Wien  zu 
einem  Tage  zusammentreten  würden.  In  der  Fehde  Andreas 
Baumkircher's  sei  ein  Waffenstillstand  vereinbart,  der  von 
St.  Colomanstag  (13.  October)  an  drei  Wochen  dauern  solle. 
Auch  Herr  Niklas  Schlick  werde  mit  König  Mathias  nach 
Wien  kommen  und  da  unter  Anderm  versuchen,  die  Sache  mit 
Greizenstein  in  Ordnung  zu  bringen  etc.  etc.  , Geben  auf  dem 
Greyczenstein  am  sampstag  nach  sand  Kolmans  tag  anno 
etc.  lxix.' 

(Orig.  im  Egerer  Stadtarchiv.) 

548. 

1471,  Januar. 

Instruction    eines    Gesandten    Markgraf  Albrechts    von    Brandenburg    an 

Herzog  Wilhelm  von  Sachsen,    der  über  Albrechts  Heise  an  den   kaiserlichen 

Hof  berichten  soll,   mit  zahlreichen   wichtigen  Meldungen. 

(Orig.-Conc.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  p.  3,  Nr.  3,  vol.  3,  fol.  69—72.) 

Item  meinen  swehr  mein  fruntlich  dinst  zu  sagen  vnd  im 
zu  dancken,  das  er  sich  meiner  sach  in  meinem  abwesen  hab 
angenomen,  wo  es  den  meinen  not  wer  gesoheen,  als  der  frundt; 
das  woll  ich  verdinen.  Vnd  sag  seiner  lieb,  das  es  mir  gluck- 
seliglich  und  wol  sey  gangen  uff  dem  weg  nach  allem  meinen 
willen  und  nye  kranck  sey  gewest,  sundern  frisch  und  gesunt 
herwider  komen  von  den  gnaden  gots,  und  was  ich  danyclen 
erlangt  hab  in  meinen  Sachen,  schick  ich  seiner  lieb  abschrifft, 
lehen  und  ufhebbrieff  auch  gebotsbrieff,  als  er  in  den  vier  ab- 
schrifften  vernemen  werde,  und  danck  seiner  lieb  auch  zumal 
fruntlich,  das  er  sich  mit  Asam(?)  gnediglich  vertragen  und  wider 
zu  im  gezogen  hat  und  wil  Asam  das  helffen  um  sein  lieb 
verdinen.  Und  sag  meiner  swigern,  auch  mein  dochter  mein 
gar  fruntlich  dinst  und  sag  meinen  swehern  zu,  das  ich  mich 
gar  gern  seiner  begerung  nach  fugen  wöll  zu  sein  lieb  uff  Oculi 
gein    Cronach,    und    ob    sein   lieb    verhindert    wurd,    dahin    zu 
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komen,  das  er  mich  das  zeitlich  vor  laß  wissen,  uff  das  ich  nit 
vergebens  reyt.  Auch  sagt  seiner  lieb,  das  ein  tag  werd  zu 
Regenspurg  uff  Walpurgis,  dahin  unser  her,  der  keiser,  person- 
lich komen  und  seiner  lieb  und  andern  kurfursten  und  fursten, 
geistlichen  und  werntlichen,  auch  des  reichs  steten  dahin 
schreybin  werde,  die  Turcken  antreffend,  und  wünsch  seiner 
lieb  dise  fasnacht  vil  freuden  und  gluckseligkeit  und  gesuntheit 
seins  leybes.  Und  ist  zu  glauben,  der  konig  von  Ungern  und 
der  legat  werden  auch  gein  Regespurg  körnen.  Des  Girsiken 
sach  wirdet  gericht,  das  bit  sein  lieb  in  gehaym  zu  halten. 
Pamnkircher  und  die  reuter  sind  alle  mit  dem  keiser  gericht. 
Der  jungen  hern  botschafft,  hertzog  Ludwigs  von  Bayern,  der 
hern  von  München,  auch  hertzog  Sigmunds  von  Osterreich  haben 
geworben  von  irer  hern  wegen  an  die  keiserl.  maj.  und  ge- 
beten, den  krig  zwuschen  dem  pfaltzgrauen  und  hertzog  Lud- 
wigen von  Veldentz  uffzuheben  vff  des  pfaltzgrauen  rechtgebot.  Ist 
inen  zu  antwort  worden,  der  keiser  hab  im  vor  frid  geboten 
und  recht  furgeschlagen;  das  hab  er  veracht;  dadurch  hab  er 
ime  gedrungen  zu  gegenwere,  und  nachdem  nymands  von  seinen 
wegen  da  sey,  der  das  bit,  sundern  sie  von  irer  hern  wegen, 
so  wurd  ers  villeicht  abir  verachten  und  beromen;  der  keiser 
hett  gern  friden,  auch  wisse  er  seins  haubtmans  willen  nicht, 
und  wie  sich  die  kriegslauff  halten ;  demnach  könne  er  [irer] 
hern  böte  nicht  volg  thun.  Und  [hat]  an  sie  begert,  das  her- 
tzog Fridrich  seinen  gnaden  und  andern  seiner  gnaden  under- 
thanen  in  dem  heyligen  reich  abtrag  thu  der  unbillichen  thet 
und  beswerung,  gegen  ine  furgenomen  und  zugezogen;  wo  er 
dem  also  thu,  so  woll  er  sich  gnediglichen  umb  vorbete  willen 
gegen  im  erzaigen,  dann  er  umb  ine  verdint  hab.  Und  hat  ine 
die  spruch  zu  erkennen  geben,  der  bey  xxxiiij  sind;  die  weren 
zu  lanck  zu  schreyben,  auch  hab  ich  sie  nit  all  aigentlich  können 
behaltten.  Haben  sie  ein  bedencken  genomen  über  nacht  und 
des  dritten  tags  virlei  gebeten:  das  erst  wie  vor:  den  krieg 
uffzuheben  uff  des  pfaltzgrauen  rechtgebot;  das  ander:  ein 
jar  ein  frid  zu  machen,  ab  das  nit  gesein  mocht;  das  dritt: 
iren  hern  zu  begonnen,  dorunder  zu  taydingen,  ob  der  ander 
weg  auch  nit  sein  wolt,  und  haben  des  ursach  gesetzt,  sein 
gnaden  hab  in  unwillig  entpfangen  von  iren  hern,  das  sie  die 
botschafft  geworben  haben,  und  mir,  auch  seiner  lieb  und  an- 
dern   der   gantzim    samlung    des  tags    zu  Nurmberg   gedanckt, 
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das  wir  ine  und  die  gerechtigkeit  vor  äugen  haben  gehabt 
und  die  unzimlichen  furbethe  zu  thun  nit  haben  wollen  ver- 
volworten,  sundern  uff  gleich  zimlich  wege  zu  bitten  uns  er- 
botten,  das  man  nit  von  uns  hab  wollen  uffnemen.  Nu  war  das 
die  sach:  Die  gantz  samlung  wolt  gebeten  haben,  uff  gleich 
zymlich  wege,  die  einen  tail  als  gleich  wirn  als  den  andern, 
den  krig  uffzuheben;  so  wolten  die  vier,  man  solt  bitten,  uff 
des  pfaltzgraven  rechtgebot  die  ding  uffzuheben.  Das  waren 
die  rechtgebot,  so  hertzog  Ludwig  auß  seinen  spruch  kom,  das 
man  den  pfaltzgraven  solt  furnemen  als  ein  kurf'ursten  des 
reichs,  wer  ine  nit  wolt  ungerechtfertigt  lassen,  und  den  krig 
daruff  aufheben,  und  im  all  gefangen  und  die  gewunnen  sloss 
innen  lassen,  und  hertzog  Ludwig  solt  im  gerecht  werden  an 
ettlichen  enden,  die  der  pfalczgraff  furslug;  er  erbot  sich  auch 
mer,  an  ettlich  enden  erkennen  zu  laßen,  ob  er  als  ein  kur- 
furste  nicht  gnug  geboten  hett,  nachdem  in  der  keiser  nit  für 
ein  kurfursten  heltt.  Ee  man  des  eins  war  worden,  ob  er  ein 
kurfurst  were  oder  nit,  so  hett  hertzog  Ludwig  das  seine  all- 
wegen  einborgen.  Das  vird:  so  baten  sie,  sie  zuvertragen,  die 
ersten  antwort  an  ir  hern  zu  bringen;  nemlich  sie  konten  die 
stuck  nit  all  gemercken  und  so  dapferlich  nachsagen,  als  sie 
so  frechlichen  lauten,  dem  pfaltzgraven  sein  ere  berurend,  sie 
möchten  minder  oder  mer  sagen,  dodurch  sie  vermerckt  wurden. 
Doruff  war  die  entlich  antwort  und  abschid:  Die  rechtgebot 
wem  der  sach  nit  genieß  und  den  partheyen  nit  gleich;  den 
friden  hett  sein  gnad  vor  gebotten  und  hertzog  Fridrich  ver- 
achtet und  ine  zur  gegenwer  gedrungen,  und  sein  haubtmann 
das  deut,  ir  hern  hetten  sich  nit  allein  mit  dem  anbringen  sun- 
dern auch  der  merer  tayl  mit  Schickung  irer  leut  partheisch 
gehalten,  demnach  seinen  gnaden  schimpflich  lautet,  seinen 
haubtman  zu  vertaidigen  für  sein  feind  und  widerwertig  zu- 
komen.  Das  vierd:  sie  hetten  ein  botschafft  geworben  von  irer 
hern  wegen;  doruff  were  ine  antwort  gefallen;  zweifelt  seinen 
gnaden  nit,  sie  westen  die  wol  an  ir  hern  zu  bringen.  Da- 
zwischen begaben  sich  die  wort,  das  sie  maynten,  die  keiserl. 
maj.  verslug  des  pfaltzgraven  rechtgebot,  auch  friden  vnd  gut- 
lich tayding.  Antwort  der  keyser:  hertzog  Fridrich  hett  die 
ding  alle  verslagen,  die  er  gleichlich  furgenomen  hett,  und  sein 
gnad  oder  sein  haubtmann  hetten  gleichn  billichen  außtrag  oder 
recht  nye  geflohn  noch  abgeslagen.     Nachdem  die  kriegslaufft 
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groß  wern  und  sich  alle  tage  merten  und  seltzsamlich  begeben 
möchten,  könnt  sein  gnade  nit  zu  den  dingen  als  volkomen- 
lich  anttworten  an  der  partheyen  verwilligung ;  sunst  wolt  er 
ferner  zu  der  letzten  nebenrede  haben  lassen  reden,  das  er 
irn  hern  zu  ern  vermide,  dann  hertzog  Fridrich  hett  nymands 
do,  so  hetten  sie  kein  gewalt,  als  sie  selber  sageten,  das  oder 
anders  einzugeen,  so  weren  hertzog  Ludwigs  rede x  do  nicht 
von  der  sach  wegen,  sunder  sunst  seiner  nottorfft  halb  umb 
hilff,  die  er  im  billich  mittailt,  und  auch  und  zugen  doch  ane, 
er  verslug  recht,  und  hetten  sein  nicht  macht  zu  bieten,  wie 
wol  sie  ungleich  weren  dem  andern  tail.  Aber  wie  dem  allen, 
er  wolt  hertzog  Ludwigs  reten  bevelhen,  die  ding  irem  hern 
zu  sagen  und  sein  maynung  versteen,  auch  wie  sich  die 
kriegslaufft  hielten,  seinen  gnaden  zu  entdecken.  Wurd  es 
dann  not  sein,  weiter  dainn  zu  handeln  oder  iren  hern  zu 
antwortten,  blib  ine  unvorborgen.  Und  begert  an  sie,  ir  hern 
zu  underweisen,  domit  sie  hertzog  Fridrichen  weder  hilff  oder 
beystant  theten,  sundern  seinen  haubtmann ;  das  wollt  er  mit 
gnaden  beschulden,  damit  sie  im  nit  ursach  geben,  sie  mit 
recht  darumb  furzunemen,  wo  sie  es  anders  hieltten.  Haben 
die  Sechßischen  geantwort,  sie  haben  es  vor  nit  gethan,  und 
wollen  es  iren  hern  sagen,  und  zweifeln  nicht,  sie  werden  sich 
geburlich  halten.  Die  Osterreichischen  haben  geantwort,  ir 
her  hab  nit  zugesagt,  zu  Nurmberg  zu  schicken,  sundern  sey 
bey  der  gemeyn  antwort  bliben,  nit  anders  zu  schicken  dann 
uff  gleich  weg,  die  seinen  gnaden  und  seinen  haubtmann 
erlich  und  gleich  wern.  Er  hab  auch  nicht  mit  geworben  von 
seins  hern  wegen,  sundern  im  anfang  protestirt,  was  die  reden 
werden,  das  sein  keiserl.  maj.  wider  were,  das  will  er  nit 
geredt  haben;  und  weiter  geantwort,  sein  gnediger  her  hab 
dem  pfalczgraven  vor  nymands  geliehen,  er  woll  es  auch  hin- 
furt  nit  thun.  Die  Munchischen  haben  geantwort,  sie  haben  im 
nymands  geliehen,  wollten  im  auch  ungern  wider  sein  keis. 
maj.  ymandts  leyhen,  nachdem  es  sein  gnad  berur  und  hertzog 
Ludwig  sein  haubtman  sey;  und  sein  gnaden  gebeten,  im  die 
Werbung  nit  zu  verargen,  dann  sein  hern  haben  es  in  guter 
inuynung  gethan  und  seinen  gnaden  nit  zuwider.  Hertzog 
Ludwigs    von  Bayrn    rete  haben  geantwort:   Sie   haben    gedint 
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und  haben  nit  gewist,  das  es  den  keiser  berur  oder  an- 
gee.  Ir  [herrej  hab  anderer  seiner  geschefft  halb  die  sein  ab- 
gefordert, und  wolln  die  ding  irem  hern  entdecken,  in  ge- 
trauen, so  ir  her  das  verneinen  werde,  er  werde  sich  also  in 
den  sachen  halten  seinen  gnaden  nicht  zu  mißfallen,  und  was 
sie  seinen  gnaden  zu  eren  und  zugefallen  das  zu  wissen  zu 
reden  und  zu  raten  [vermochten],  das  sein  sie  willig  zu  thun  als 
gehorsam  dinstleut  des  heyligen  reichs,  das,  [was]  seiner  gnaden 
maynung  gmeß  sey,  geschee.  Und  sind  das  die  rete  gewesen: 
doctor  Weissembach  von  der  von  Sachsen  wegen,  der  Rasp 
von  des  hertzogen  von  Osterreich  wegen,  her  Sigmund  von 
Layningen  von  hertzog  Ludwigs  wegen,  doctor  Bürgermeister, 
thumher  zu  Augspurg  und  Eystet,  von  hertzog  Albrechts  von 
München  wegen.  Der  kayser  ließ  sie  abtreten  und  entbot 
keinen  ir  hern  nicht,  dann  hertzog  Sigmunden  von  Osterreich 
hieß  er  sein  fruntschafft  sagen.  Und  zu  stund,  als  sie  auß- 
komen,  hieß  er  die  brieff  usgeben  und  hertzog  Ludwigs  von 
Veldentz  reten  geben,  darin  er  dem  pfaltzgraven  die  lant- 
voigtey  nymbt  und  hertzog  Ludwigen  gibt,  daß  am  fußvolk 
des  pfaltzgraven  halb  macht  soll  sein,  welche  brieff  der  stet 
reten  auß  der  lantvogtey  durch  die  zwen  von  Ley(n)ingen, 
die  von  hertzog  Ludwigs  wegen  do  waren,  und  seiner  cantzel- 
schreiber  einen  behendigt  wurden  in  des  kaysers  gegenwer- 
tigkeit;  und  baten  ine,  die  brieff  zu  dupliciern,  das  inen  auch 
zugesagt  wurd.  So  verfingen  sich  der  stet  rete,  das  an  ir 
frunde  zu  bringen  mit  erbietung,  das  nymands  bedorfft 
zweifeln,  sie  wurden  sich  halten  als  die  gehorsamen  des  hey- 
ligen reichs  und  als  sie  globt  und  gesworn  hetten.  Nu  heldet 
es  sich  also  in  der  lantvogtey,  das  ein  lantvogt  ine  mus 
swern,  getreulich  vor  zu  sein  und  sie  nicht  beswern,  dieweil 
er  ir  lantvogt  sei.  Ciagen  die  von  Weissenberg,  das  hab  er 
ine  nicht  gehalten;  die  andern  clagen  nicht.  So  swern  im  die 
burger  wider,  im  gehorsam  zu  sein  biß  uff  widerruffen  der 
kayserlichen  oder  königlichen  maiestat.  ijm  gülden  nutz  und 
gelts  hat  die  lantvogtey  in  steten  und  so  vil  uff  dem  land. 
Hat  der  pfaltzgraff  xlm  gülden  keiser  Sigmunden  geliehen  uff 
die  zins;  aber  die  lantvogtey  ist  im  dafür  nicht  versetzt  oder 
verwant  mit  glubden,  verschreybungen  oder  eincherley  sachen, 
also  das  es  sie  nichts  angeet,  sundern  wann  es  der  keyser 
widerruffr,  so  ist  es  ir  halben  siecht;  so  maynt  der  keyser,  er 
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wiss  es  wol  zu  verantworten:  er  erkenn  hertzog  Fridrich  nit 
für  ein  pfaltzgraven,  auch  hab  er  der  verschreibung  nit  gnug 
gethan,  sundern  die  verbrochen,  und  er  woll  des  ein  Verant- 
wortung sein ;  hat  er  der  lantvogtei  zugesagt.  Haben  die  von 
der  lantvogtey  geantwort,  es  bekomer  sie  nicht,  sie  sin  ge- 
freyet,  das  man  sie  nit  versetzen  so],  und  haltten  sich  auch 
nicht  als  versetzt  und  geben  ir  gult  alle  jar,  wer  ine  des 
kaysers  quittantz  zubring  in  des  keysers  namen,  sunst  nyniands. 
Hat  ine  der  keiser  ein  briff  geben,  das  sie  hertzog  Ludwigen 
von  Veldentz  die  gult  alle  jar  uff  sein  quittantz  sullen  geben, 
dieweil  er  ein  unwiderrufter  lantvogt  sei  5  des  sind  sie  auch 
genugig  der  gult  halben,  denn  er  quittiert  sie  in  demselben 
brieff  nach  laut  der  quittantzen,  die  im  under  hertzog  Ludwigs 
sigel  zu  einer  yeden  zeit  geben  werde,  dieweil  er  unwiderrufft 
sey.  Zu  den  tag  gein  Regenspurg  hat  man  den  pfaltzgraven, 
auch  dem  von  Coln  nit  geschriben;  dann  sie  haben  ir  regalia 
als  kurfursten  noch  nicht  empfangen.  Auch  wil  es  der  keiser 
dem  pfaltzgraven  nicht  leyhen,  und  spricht,  hertzog  Philipe  sey 
pfaltzgraff.  So  meynt  er  des  von  Cöln  halb,  von  einem  gesiecht 
sollen  nit  zwen  kurfursten  sein ;  doch  ließ  er  sich  villeicht 
desselben  weisen,  wenn  es  hertzog  Philips  halben  siecht  werd, 
und  meynen  vil  leut,  es  sey  (?)  hertzog  Philips  leyd  und  sein 
swehr  hertzog  Ludwig,  das  die  lantvogtei  von  der  Pfaltz  soll 
komen,  sie  möchten  anders  in  die  sach  sehen.  Man  hat  auch 
hertzog  Friedrichen  sunst  auch  nicht  geschriben,  angesehen,  das 
im  der  keyser  nit  schreybt,  nachdem  er  mit  im  durch  seinen 
haubtman  in  vehd  steet;  desgleichen  dem  von  Coln,  angesehn, 
das  er  des  pfaltzgraven  offenlicher  und  unwidersprechenlicher 
helffer  ist. 

Item  der  keyser  schickt  botschafft  zum  hertzog  von  Bur- 
gund,  hertzog  Ludwigen  von  Veldentz  zu  helfen  mit  einer 
antzal  volcks,  nemlich  mit  l.m  pferden,  uff  sein  selbs  costen, 
als  er  sich  gegen  der  keys.  maj.  erboten  hat.  Doch  ist  ein 
sorg,  nachdem  des  konigs  von  Franckreich  und  sein  krieg  offen 
soll  sein,  das  er  es  villeicht  nit  wol  thun  mag.  Aber  die  keyserl. 
maj.  hat  die  zeit  dovon  nichts  gewisset,  sunder  man  sagt  es 
hiezuland,  er  hat  auch  geschickt  zu  den  Sweitzern  vnd  ver- 
willigt uff  ir  ansuchen,  sein  lebtag  ein  frid  mit  in  zu  haben 
und  inen  die  sloß,  die  sie  vom  hauß  von  Osterreich  innhaben, 
inn  zu    laßen,    das   sie    auff  den  somer  hertzog  Ludwigen    mit 
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xvjm  sollen  helffen,  als  lang  der  somer  wert,  uff  ir  eigen  costen, 
wo  er  sie  hinfürt.  Er  leßt  auch  außgeen  an  all  fursten  und 
stett  auff  das  hefftigst  brieff,  als  er  nur  zu  hilff  thet  hertzog 
Ludwigen  zu  helffen;  obwol  die  fursten  thun,  was  sie  ge- 
lust;  als  zu  glauben  ist,  so  müssen  es  doch  die  stete 
thun,  die  thun  es  auch  nit  gern.  Hat  hertzog  Ludwig  macht, 
gelt  samptlich  oder  sunderlich  von  in  allen  und  yeden  besun- 
dern  zu  nemen  und  sie  still  sitzen  zu  laßen;  do  glauben  wir, 
mög  er  ein  mercklichs  außbrengen,  die  soldner  zu  bezaln  und 
costen  zu  bestellen ;  das  ist  die  hilff,  die  im  der  keiser  uff  das- 
nial  gegeben  hat  mit  gnediger  zusage,  ine  nicht  zu  verlassen. 
Doch  ist  er  vertröst,  das  hertzog  Ludwig  kein  gelt  an  in 
fordert,  das  er  von  seinen  eigentlichen  gut  geben  soll. 
Er  wirdt  auch  den  pfaltzgraven  und  all  sein  helffer  mit  recht 
uff  das  hertest  furnemen,  desgleichen  der  pabst;  was  nu  hertzog 
Ludwig  dorauß  bringt  oder  nit,  das  wurdt  man  innen.  Es  steet 
zum  gluck,  es  ist  aber  unglaublich,  das  im  nit  großer  hilff  und 
nutz  darauß  wachs.  Euer  lieb  halt  mich  in  dem  allen  unver- 
meldet;  es  ist  alles  war,  das  ich  do  schreijb,  dann  ich  hab 
mich  unpartheisch  gehaltten  und  gein  keinen  tail  parteijsch 
vermercken  lassen  wollen,  und  hab  schlechtlich  zugehört,  was 
do  gehandelt  ist  worden  von  beiden  tailn,  und  hat  mir  die 
k.  maj.  nichts  verborgen.  Hertzog  Albrecht  von  Bayrn  und 
ich  komen  zu  hauff  gein  Dinckelspuel  uff  die  mitwoch  nach 
unser  frauen  tag  Lichtmeß,  und  ist  zu  glauben,  er  wird  sich 
understeen,  hertzog  Ludwigen  und  mich  unser  gebrechen  ver- 
ainen,  die  dein  sind  und  gantz  nichts  uff  inen  tragen,  dann 
so  vil  der  unwill  uff  im  tregt.  Er  hett  mich  sere  geladen  gein 
München  uff  den  weg;  ich  wolt  aber  nit  zu  im,  dann  hertzog 
Ludwig  wolt  mir  kein  uffrecht  geleit  geben;  so  wolt  ich  in 
keinen  verzigkten  glait  reiten,  so  mußt  ich  durch  sein  lant 
sein,  deßhalben  vermyd  ichs  und  bin  uff  und  ab  umbgeriten 
bey  sibentzig  meil  wegs.  Er  hett  gern  verhut,  das  ich  nit  zu 
dem  keiser  komen  were;  ich  wolt  es  aber  darumb  nit  under- 
wegen  lassen  und  reit  dester  weitrer  umb.  Mir  ist  vil  eren 
bey  dem  keiser,  hertzog  Sigmunden,  Salczburg  und  allenthalben 
bey  den  reichsteten  erboten  worden,  die  ich  seiner  lieb  nit 
schreyb  nach  der  leng,  dann  es  ist  allenthalben  über- 
flüssig gewesen  und  dergleichen  is  mir  nye  mer  bege- 
gent,  und  glaub,  das  es  wenig  leuten  begegent  sei,  sunderlich  von 
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der  k.  maj.  Die  ist  gegen  mich  abgestanden,  entgegen  gangen, 
so  ich  gein  hof  rayt,  und  das  glait  heraußgeben,  und  nicht  von 
mir  begert  nach  gestatten  wollen,  das  yemands  ichts  von  mir 
nem,  dann  so  vil  ich  über  seinen  willen  ij c  gülden  in  die 
cantzlei  geschenckt  hab,  sunst  keinen  ratgeber  oder  seinen 
gnaden  keinen  pfennig,  und  die  xxxm  gülden,  die  im  mein 
bruder  solt  geben  haben,  auch  die  iiijm  gulden  in  die  cantzlei, 
hat  er  mir  gantz  geschenckt  und  faren  lassen,  und  hat  mir 
geben  ein  brieff  umb  xim  gulden,  die  in  die  von  Lüneburg 
schuldig  sind,  zu  hilff  an  meiner  zerung,  die  do  lauff  uff 
vjm  gulden  mynder  iijc  gulden. 

Item  wie  mir  der  keyser  geschenckt  hat. 

Item  wie  mich  hertzog  Sigmund  in  allen  seinen  landen 
außgelost  hat. 

Item  wie  die  hertzogin  mir  geschenckt  hat. 

Item  das  des  keisers  son  am  auff-  und  abreyten  bey  uns 
zu  Villach  gewest  seij. 

Item  das  uns  der  keiser  sin  tochter  ein  tagrays  furge- 
schickt,   wir  mit  ir  getantzt  und  ir  geschenckt  han. 
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PERSONEN-  UND  OBTSKEGISTER.1 


A. 

Aachen  (Ach)  118,  562. 

Aalen  (Alon,  Aulon,  Awlen)  105,  116, 
118,  139,  166,  197,  231,  257,  269, 
274,  280,  307,  308,  316,  321,  322, 
353,  369,  376,  389,  410,  432,  447, 
465,  518,  581,  623,  634,  667. 

Abenberger,   Wiener   Bürger,   520. 

Absberg,  Georg  (Jörg)  von,  Dr., 
brandenburg  -  ansbachischer  Rath, 
37—48,  75,  413,  445,  535,  555,  560, 

579,  581. 

—  Hans  von,  413,  435,  436,  476. 
Adel  mann,    Edelgeschlecht    in   Ell- 
wangen, 445. 

Adolf,  Graf  von  Nassau,  Provisor 
der  Mainzer  Kirche  zu  Erfurt,  dann 
Erzbischof  von  Mainz,  33  -  34,  122, 
123,  221,  228—229,  363,  378,  390, 
391,  393,  464,  473,  474,  492,  506, 
508,  522,  523,  561,  566,  567,   569, 

580,  623,  634. 

—  Herr  zu  Anhalt,  Graf  von  Aska- 
nien,  5,  408. 

Adorf,   Stadt   im  Voigtlande    (Sach- 
sen), 1,  3. 
Agram,  der  von,  s.  Modschiedel. 
Agstein,  Georg  Scheck  von,  595. 
Ahelfing,  Kunz  von,  440. 

—  Hans  von,  445. 
Aichperger,   Parzifal  von,  bairisch- 

landshutischer  Rath,  14. 
Aisch,  Fluss  in  Franken,  s.  Neustadt. 
Aischgrund,  im  Ansbach.,  436. 


Albrecht  IL,  deutscher  König  und 
König    von    Ungarn    und    Böhmen, 

12,  613. 

Alb  recht  IV.,  Herzog  von  Baiern- 
München,  14,  23,  32,  36,  44,  623, 
638,  664—667,  672,  674. 

Albrecht  der  Beherzte,  Herzog  von 
Sachsen,  32,  296,  464,  616,  624, 
628,  630,  634,  646,  652,  653,  664 
bis  667;  s.  Kaiser  Friedrich,  Georg 
von  Böhmen  und  Albrecht  von  Bran- 
denburg. 

Albrecht  VI.,  Erzherzog  von  Oester- 
reich,  Herr  des  Landes  ob  der  Eons 
und    (seit  1461)  vor  dem  Arlberge, 

13,  14,  44,  51,  66,  97,  110—112, 
153,  176,  223,  255,  256,  267—269, 
337,  424-425,  450,  454,  455,  460, 
470,  471,  475,  -489,  490,  491,  493, 
494,  498,  502,  503,  516,  519,  524, 
566,  569,  571,  572,  598. 

—  und  König  Georg  von  Böhmen  71 

111,  115,  127,  128,  150,  248,   266, 
•     304. 

—  und  Markgraf  Albrecht  von  Bran- 
denburg-Ansbach  97,132—141,  168, 
207—208,  226,  268—269,  276. 

—  und  Herzog  Ludwig  von  Baiern- 
Landshut    35—37,    107,    110,    111, 

112,  129,  155,  176,  223,  235,  238, 
254,  268—269,  278,  303—304. 

—  und  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen 
13,  14,  23,  32,  128,  173,  176. 


Boten,  Dienern,  Orten  u. 


die  sonst  belanglos  sind,  wurden  weggelassen. 
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Albrecht  VI.  und  die  Herzoge  von 
Baiern-München  51. 

—  und  sein  Vetter  Herzog  Sigmund 
von  Oesterreich  111,  112,  226;  s. 
Kaiser  Friedrich  III. 

Albrecht  (Achilles),  Markgraf  von 
Brandenburg-Ansbaeh,  13,  14,  15, 
16,  19,  34,  56—68,  105—106,  108 
—112,  148,  151,  187,  188,  199,  200 
-203,  205—208,  216,  219,  224, 
233-234,  255,  274—275,  292—294, 
313,  321,  338,  340,  341,  344,  352, 
353,  355,  357,  360,  362,  363,  364, 
365,  367,  369,  370,  371,  374,  378, 
381,  382,  386,  387,  388,  390,  393, 
397,  398,  399,  403,  405,  413,  414, 
418,  420,  423,  425,  430,  431,  433, 
436—438,  439,  440—442,  445,  448, 
449,  450,  452,  455,  461,  476,  481, 
484,  485,  492,  496,  498,  499,  502, 
505,  508,  510,  512,  513,  515,  517, 
520,  521,  522,  524,  537,  538,  540, 
542,  543—546,  548,  549,  551,  552— 
554,  555,  556,  561,  564—566,  567, 
570,  571,  572,  573,  576,  577,  581, 
590,  597,  608. 

—  und  Papst  Pius  II.  73—76,  81,  83, 
95—96,  105—106,   199. 

—  und  Papst  Paul  II.  592,  617,  643. 

—  und  sein  Bruder  Kurfürst  Fried- 
rich II.  von  Brandenburg  97,  113, 
130,  132,  135,  194—196,  221—222, 
285,  334,  344,  345,  357,  359,  427, 
431,  497,  652,"  653. 

—  und  Kurfürst  Friedrich  II.  von 
Sachsen  5,  51—53,  71  —  73,  90,  97, 
110,  113,  126,  129,  130,  132,  135, 
149,  173,  175-177,   194,  222. 

—  und  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen 
37—48,  53—68,  75,  108—110,  113, 
125,  130,  149,  151,  167,  194,  216, 
228,  354,  400,  507,  528,  652,  668 
-675. 

—  und  Herzog  Ernst  von  Sachsen 
140—141,   147—149. 

—  und  Herzog  Albrecht  von  Sach- 
sen 23. 

—  und  Haus  Sachsen  97,  639. 


Albrecht  (Achilles),  Markgraf  von 
Brandenburg-Ansbach,  und  Kurfürst 
Friedrich  I.  von  der  Pfalz  111,  113 
—114,  211—212,  223. 

—  und  Herzog  Ludwig  von  Baiern- 
Landshut  29—31,  35—48,  52—69, 
79,  84—89,  90,  91—93,  108—111, 
126,  129,  130,  131—141,  147,  154, 
167—168,  170—172,  176,  177,  179 
—184,  186,  187,  195,  211,  212,  222 
—224,  227—243,  246,  249—254, 
276—279,  295,  315,  322—331,  550, 
638—639. 

—  und  Ludwig  der  Schwarze,  Graf 
von  Veldentz,  97,  111,  113—114, 
187. 

—  und  die  Herzoge  von  Baiern-Mün- 
chen 51,  97,  133,  135,  291,  302- 
303,  332,  420. 

—  und  Herzog  Sigmund  von  Oester- 
reich 97,  225. 

—  und  Kurfürst  Diether  von  Mainz 
74—76,  97,  105—106,  111,  132, 
134,  210,  221,  223,  274—275,  415 
—417,  453,  463. 

—  und  Bischof  Johann  von  Würzburg 
71—72,  126,  129,  130,  140,  147, 
192—193,  195,  196,  211,  219—221, 
222—223,  333. 

—  und  Bischof  Georg  von  Bamberg 
71—72,  126,  129,  130,  147,  191— 
192,  195  -196,  211,  222—223,  271 
—272,  281—282,  291,  296—297, 
331,  346,  366,  372,  374,  463,   575. 

—  und  Cardinal  Peter,  Bischof  von 
Augsburg,  291,  302—303. 

—  und  Bischof  Johann  von  Eichstädt 
278—279,  291. 

—  und  Markgraf  Karl  von  Baden  96 
—98,   118—122,   133—141. 

—  und  Haus  Baden  97,  111. 

—  und  Graf  Ulrich  von  Württemberg 
75,  93—94,  97,  111,  118—122,  131 
—141,  198,  248,  283,  284,  391,  538. 

—  und  Graf  Eberhard  d.  J.  von 
Württemberg  291,  428,  472,  475. 

—  und  Landgraf  Ludwig  von  Hessen 
97,   124—125. 
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Albrecht  (Achilles),  Markgraf  von 
Brandenburg- Ansbach,  und  Pfalz- 
graf Otto  von  Baiern -Neumarkt- 
Moosbach,  202,  222. 

—  und  die  Reichsstädte  156  —  159, 
172—173,  198-199,  212—213,214, 
224—225,  229—234,  248—249,  256, 
275,  283—285,  289—291,  313,  324, 
554. 

—  und  die  Eidgenossen  96 ;  s.  Kaiser 
Friedrich  III.,  König  Georg  von 
Böhmen  und  Erzherzog  Albrecht 
von  Oesterreich. 

Alb  recht,  Herzog  von  Mecklenburg, 
353,  408. 

Alb  recht,  Graf  von  Anhalt,  408. 

Aletzheim,  Götz  von,  Ritter,  pfälzi- 
scher Rath  und  Hofmeister,  624. 

Alienblumen,  Dr.  Johann  von,  Vice- 
dom  zu  Erfurt,   15,   124. 

Altdorf,  bei  Nürnberg,  87. 

—  Pfleger  von,  s.  Freudemberger. 
Altenberg,    im    Königreiche    Sach- 
sen, 6. 

—  Schloss  zu,  391. 

Alten  bürg,  Ungarisch-,  106,  112. 

Altmühl,  Fluss,  223,  385,  400. 

Altwolf,  Ludwig,  Offenburger  Raths- 
freund,  623. 

A  m  ay  s  e  r,  Jakob,  Wiener  Bürger,  520. 

Amberg,  in  der  Oberpfalz,  149,  403, 
407. 

Anhalt  s.  Adolf  und  Georg. 

Annelspach  s.  Ansbach. 

Ansbach,  in  Mittelfranken,  30,  53, 
74,  76,  95,  114,  126,  139,  141,  177, 
178,  180,  225,  234,  398,  418,  435, 
436,  414,  502,  511,  513,  520,  524, 
528,  535,  538,  552,  556,  566,  567, 
568,  571,  572,  573,  577,  582. 

—  Fürstentum,  67,  400. 

—  Canonicus  von,  256. 
Aprode,  Schloss  452. 

Arelate  (Arilate,  Arelatten)  132,  136. 

Argan,  die  von,  524,  557. 

Arge,  Heinrich,  Strassburger  Raths- 

freund,  623. 
Argshofe»,   in  Ansbach,   224,   289. 


Armproste r, Clas,  Hagenauer Raths- 

freund,  623. 
Arnshag,  Schosser  von,  205,  226. 
Arnstadt  (Arnsted)  205,  206. 
Arnstadt  s.  Schwarzburg. 
Arragusa  s.  Ragusa. 
Arosiens  s.  Orange. 
Arzberg,  in  der  Oberpfalz,  444,  445. 
Aschaffenburg  634. 
Asien  625. 

Askanien  s.  Adolf  und  Georg. 
A  ssaw  s.  Nassau. 
A  u  e  r  b  a  c  h  (Urbach ,  Vrbach) ,  i  m  Voigt- 

lande  2,  350. 

—  Kaspar  von,  590. 

Auerburg,  in  Oberbaiern,  49. 

Aufseß,  Heinrich  von,  brandenbur- 
gischer und  bambergischer  Rath,  14, 
67,  74,  110,  113,  125,  151—152, 
272,  347,  360,  378,  413,  535,  554, 
557,  560. 

—  Kunz  von,  387. 
Augsburg,Stadt,51,52,105,116,118, 

139,  165,  166,  190,  197,  229,  230, 
241,  256,  258,  266,  269,  273,  274, 
280,  281,  282,  291,  307,  308,  313, 
314,  316,  321,  322,.  343,  344,  352, 
353,  369,  373,  381,  385,  386,  388, 
389,  391,  393,  418,  446,  450,  465, 
474,  492,  506,  510,   518,  538,  542. 

—  die  von,  258, '  273,  274,  321,  352. 

—  Cardinal  von,  Bischof  von,  s.  Peter 
von  Schaumburg. 

Augustin  (Tristram),  Ritter, 517, 519, 

520. 
Augustinerorden  659. 
Aula,  Diepold  von,  440. 
Aydgenossen  s.  Eidgenossen. 

B. 

Babenberg,  Land,  s.  Bamberg. 

Babilon  625. 

Baden,  Land  und  Herrschaft  zu,  111, 

339,  427,  476,  502,  521,  540,   560, 

565,  566,  579. 

—  der  von,  s.  Markgraf  Karl. 

—  die  Frau  von  (Katharina,  Gemahlin 
Markgraf  Karls),  569. 
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Badnisch   1G2,   164. 

Bärenstein,  im  Königreiche  Sach- 
sen, 1,  2. 

Bai  er  n,  der,  die  von,  Herzoge  von, 
222,  321,  448,  454,  554,  638,  664 
—667. 

—  Land  und  Fürstenthum,  51,  110, 
113,  239,  448,  524,  552,  576,  578, 
581. 

—  die,  bairiscb,  37—48,  60—63,  64, 
65,  66,  129,  290,  526. 

Baiersdorf,  in  Mittelfranken,  süd- 
lich von  Bamberg,  75,  296,  312, 
331,  558. 

Balthasar,  Herzog  von  Sagan,  175, 
203—204,  263,  270,  286,  287,  465. 

Bamberg,  Stadt,  46,  129,  148,  152, 
244,  272,  297,  312,  347,  366,  372, 
378,  382,  399,  435,  461. 

—  Weihbischof  von,  622. 

—  Land  und  Herrschaft,  113,  255, 
382,  506,  508,  542. 

—  Bischof  von,  der  von,  s.  Georg. 

—  Hochstift,  Kirche  von,  161,  162, 
344,  382,  414,  419,  593. 

—  Ritterschaft  von,  419. 

—  Vicar  von,  s.  Fabri. 
Bambergisch  148,  201,  297,  376— 

378,  527,  528. 
Bappenheim  s.  Pappenheim. 
Barby  s.  Müllinen. 
Basel,    Stadt,    118,    256,    292—294, 

402,  407,  562,  623,  644,  645,   646. 

—  Concil  zu,  77,  613. 

—  Bischof  von,  624. 

Baumkircher,  Andreas  von,  Frei- 
herr zu  Schladming  und  Gespan 
zu  Pressburg,  460,  516,  519,  668, 
669. 

Bautzen    (Budissin)   213,   409,   415, 

418,  629. 
Bayreuth,  in  Oberfranken,  44,  113, 

167,  397,  399,  423,  431,  445,   554. 
Beben  bürg,   Jörg  von,   sächsischer 

Rath,  7,  15,  22,  288. 
Beheim,  Behmen,  s.  Böhmen. 
Beinheim  474. 


Berchtoldsdorf ,  in  Niederöster- 
reich, 604. 

Berenfels,  Hans  von,  Bürgermeister 
zu  Basel,  292—294. 

Berger,  Paul,  Nördlinger  Raths- 
freund,  623. 

Bern,  466,  473. 

Bernau,  in  der  Oberpfalz,  667. 

Bernhart,  Dr.,  salzburgischer  Kanz- 
ler, 515. 

Bernheim,    im  Ansbachischen,   224. 

Bernleubsch,  Philipp,  Rath  Lud- 
wigs von  Hessen,  623. 

Bernstein  s.  Bärenstein. 

Bernstein,  die  vom,  4. 

Bernt,  Herzog  zu  Braunschweig  und 
Lüneburg,  Elect  von  Hildesheim,  5. 

—  Herr  zu  Lippe,  5. 
Bessarion,  Cardinal,  589. 
Beyerstorff  s.  Baiersdorf. 
Beyreuth  s.  Bayreuth. 
Hezweraw,  Borziwoj  von,  5. 
Biberach    118,    139,   231,   257,   269, 

274,  280,  307,  308,  353,  369,   374, 
390,  409,  447,  465,  623. 
Bibra,    Kiliau   von,   würzburgischer 
Rath,  334. 

—  Kunz  von,  382. 
Bickenbach,  Ulrich,  Herr  von,  288. 
Bilin,  in  Böhmen,  7. 

Birke,  Albrecht,  von  Lamberg,  629. 

Birkisch,  Heinz,  sächsischer  Lehens- 
mann, 4. 

Birklingen  416,  441. 

Bischofswerda  3,  419. 

Bitsch,  die  Grafen  von,  407. 

Blanken  berg  1. 

Blanken  stein  s.  Wartenberg. 

B lin tend o  r f  (Plintendorff),  imVoigt- 
lande,  1,  3. 

Blumenau,  Dr.  Laurenz  von,  salz- 
burgischer Rath,  622. 

Boden  hausen,  Bodo  von,  thüringi- 
scher Edler,  201. 

ßodensee  116,  489. 

Bodenseestädte  231. 

Bö  Innen,  Land  und  Fürstenthum, 
12,   16,   48,    65,    74,   82,    228,   471, 
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481,  495,  594,  613,  618,  632,  635, 
637,  643,  651,  654—660. 
Böhmen,  König  von,  12,  38,  39, 
43,  47,  52,  53,  67,  71,  83,  91,  97, 
111,  127,  128,  129,  146,  147,  182, 
197,  200,  217—218,  226—227,  228, 
229,  230,  240,  248,  291,  303,  311, 
315,  325,  334,  361,  365,  386,  387, 
392,  395,  397,  404,  405,  416,  428, 
441,  442,  443,  445,  450,  454,  457, 
462,  464,  468,  470,  476-478,  480, 
485,  488,  490—496,  497,  501,  502, 
504,  507,  508,  510,  511,  513,  526, 
527,  553,  560,  567,  572,  574,  576, 
579,  581,  587,  607,  615,  635,  636, 
637;  s.  Ladislav  und  Georg. 

—  Königin  von,  223,  395. 

—  der  junge  König  von,  399. 

—  Krone  von,  9,  11,  14,  17,  22,  26 
—29,  83,  185,  186,  190,  210,  211, 
217,  218,  262,  264,  399. 

—  Herren  von,  14,  37—48,  127,  128, 
129,  246,  247,  609,  655,  659,   661. 

—  die,  der,  böhmisch,  2,  7,  8,  12,  13, 
14,  16—20,  21—24,  58,  60,  64,  70 
—71,  82,  127,  200,  203,  218,  221 
—223,  233,  255,  270—271,  291, 
395,  397,  399,  400,  405,  412,  434, 
444,  445,  446,  508,  514,  526,  540, 
546,  552,   629,  634,  655. 

Bopfingen  97,  105,  118,  139,  166, 
197,  231,  307,  308,  314,  353,  369, 
374,  389,  410,  446,  465,  581,  623, 
667. 

Boppart  407. 

Born  s.  Brunn. 

Boskowitz,  Tschernahora  von,  471. 

Botebernstor  ff,  bei  Hoierswerda,  2. 

Brandenburg,  Land  und  Herrschaft, 
119,  481,  507,  561,  578,  579,  581, 
639. 

—  Markgrafen,  Fürsten,  der,  die  von, 
32,  51,  60,  70,  71,   227,   530,   666. 

—  Bischof  von,  345,  642. 
Branne,    Wenzel    von,    böhmischer 

Rottmeister,  215. 
Braunschweig,  Stadt,  5,  409,466. 


Braunschweig,  der  von,  die  von, 
Herzoge,  Haus  von,  125,  226,  408, 
430,  642. 

—  der  Junge  (Herzog  Wilhelm)  von, 
291. 

Braweresick,  Janeko    (Hans)    von, 

böhmischer  Söldnerfiihrer,  328. 
Bremen,  Stadt,  118,  409. 

—  Erzbischof  von,  408,  464. 
Brenzthal  202,  384,  385. 
Breslau  14,  15,  16,    146,    188,   204, 

228,  245—247,  409,  466,  531,  563, 
585,  593,  594,  595,  597,  629,  631, 
635,  636,  637,  646,  647,  653. 

—  Bischof  von  (Peter),  12 — 14. 

—  Tag  zu,  15,  17. 

—  die  von,  breslauisch,  245 — 247, 
529,  543,  580. 

Breslauer,  Doctor,  651. 
Brichsenstadt  412,  433,  435,437. 
Brieg,  die  Herzoge  von,  465. 
Brixen,  Bischof  von,  622. 
Brucks  s.  Brüx. 

Brunn  65,  66,  534,  538,  647,  648. 
Brüx  1,  3,  7,  8,  9,    11,   16,    17,    19, 

20,  21,  23,  24,  314,  607. 
Brun  (Braun),  Hans  von,  sächsischer 

Agent,  63. 
Brune,    Johannes,  Stadtschreiber  zu 

Frankfurt  am  Main,  248—249,  254 

—255,  282,  285,  344. 
Buch,  Abt  von,  23. 
Buchauersee  515. 
Buchorn,  Reichsstadt,  118,  197,  256, 

305,  307,  308,  353,  369,  374,   390, 

409,  447,  465,  623. 
Budin,  in  Böhmen,  an  der  Eger,  633. 
Budissin,  Propst  zu,  s.  Dietrich. 

—  Stadt,  s.  Bautzen. 
Budweis  340,  357,  492,  616. 
Bünau,  Heinrich  von,  4,  9,   10. 
Bulkenhain,     Hans,      sächsischer 

Agent,  173—177. 
Bultzendorff  s.  Wultzendorff. 
Bunaw  s.  Bünau. 

B  u  r  g  a  u,  Herrschaft  von,  Grafschaft,49. 
Burgermeister,   Dr.,   Domherr    zu 

Augsburg  und  Eichstädt,  672. 


681 


Burkhard,  Bischof  von  Halberstadt, 

5,  464. 
—  Erzbischof  von  Salzburg  (seit  1462), 

453,  479,  503,  515,  527,  531,   566, 

622,  667,  674. 
Burghausen,    in   Niederbaiern,   34, 

37,  341. 
Burghauser,   Wiener  Bürger,   519, 

520. 
Burgheim,  im  Fränkischen,  444. 
Burgund,  Herzog  von,  454,  464,472, 

475,  482,  484,  507,  509,  516,   521, 

525,  572,  667,  673;  s.  Philipp  und 

(seit  1467)  Karl  der  Kühne. 
Burian,  Herr,  s.  Guttenstein. 
Bustewitz  s.  Kolowrat. 


Cadeisberg  s.  Kadolzburg. 

Calta    von    Steinberg,    Burggraf  auf 

Rabenstein  in  Böhmen,  31,  74,  199, 

215,   223,  395,  515,  530,  534,   538, 

539. 
Camentz  s.  Kamenz. 
Camers tein  s.  Kammerstein. 
Camin  s.  Kamin. 
Carda  s.  Zarda. 
Carn  s.  Hohnstein. 
Carvajal,    Johannes,    Cardinal   von 

St.  Angelo,  527,  589. 
Casimir  s.  Kasimir. 
Castelli  (Kastilien),  König  von,  247. 
Cham  (Kamme,  Kempten),  in  Nieder- 

Baiern,  205. 
Charolais,  Graf  von  (Karl  der  Kühne 

von  Burgund),  464,  472. 
Chemnitz,  in  Sachsen,  1,  4,  22,  218, 

419. 
Chlum,   Peter  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 
C  h  1  u m  c z an ,  Wilhelm  und  Rauss  von, 

böhmische  Rottmeister,  215. 
Chlumetz  s.  Janowitz. 
Chrenicz,    Hozey   von,    böhmischer 

Rottmeister,  216. 
Christian  I.,  König  von  Dänemark, 

194,  345,  352,  358,  369,  461,    511. 


Chtzenicz,  Wanko  von,  böhmischer 

Rottmeister,  215. 
Clas-Aurach,  im  Ansbachischen  bei 

Erlbach,  234. 
Clettenberg  s.  Hohnstein. 
Coburg  46,   90,  107,  108,  125,  147, 
205,  209,  216,  217,  219,  222,   227, 
229,  244,  458. 

Co  In  s.  Köln. 

Cöstrin  s.  Küstrin. 

Colditz  s.  Kolditz. 

Colmar  s.  Kolmar. 

Colmberg,   im  Ansbachischen,  436. 

Colowrath  s.  Kolowrat. 

Conrad  s.  Konrad. 

Constantinopel  625. 

Constanz  s.  Konstanz. 

Corfu  201. 

Costi  s.  Kost. 

Costnitz  s.  Konstanz. 

Couelentz  s.  Koblenz. 

Cranach  s.  Kranach  (Kronach). 

Cratzin  s.  Hradzen. 

Creulsheim,  Wilhelm  von,  84. 

Culmnach  s.  Kulmbach. 

Cune,  Johann,  venezianischer  Ge- 
sandter, 625. 

Cuniz  s.  Konitz. 

Cunstat  s.  Kunstatt. 

Cusa,  Nicolaus  von  Cues,  Bischof 
Von  Brixen  und  Cardinal  von  St.  Pe- 
ter, 618. 

Cuttebuß  s.  Kottbus. 

Czabelticz,  Czobeltitz  s.  Zabel- 
titz. 

Czalta  s.  Calta. 

Czasskenrewt,  Sigmund  von,  böh- 
mischer Rottmeister,  215. 

Czeaw,  Procop  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 

Czechraw  (Cachrau),  Jan  von,  böh- 
mischer Rottmeister,  215. 

Czissaw,  Burian  von,  böhmischer 
Rottmeister,  215. 

Czitz  s.  Zeitz. 

Cznaim  s.  Znaini. 

Czwingenberg  s.  Zwingenberg. 


682 


l». 


Dachsbach,  im  Ansbachischen,  558. 
Dänemark,  Land,  430. 

—  König  von,  s.  Christian  I. 
Dagmersheim,    Schloss    im    Neu- 
burgischen, 354. 

D  ah  nie,  in  der  Lausitz,  286. 

Danne  s.  Tann. 

Danzig  557. 

Dauba  (Dawben),  Gindrzich  (Hein- 
rich) von,  Herr  zu  Leipa,  29. 

Degenberg,  Hans  von,  bairisch- 
landshutischer  Rath,  490—496. 

D  elf  in  (Dauphin),  der,  51,  247. 

Derrer,  Wilhelm,  Nürnberger  Raths- 
freund,  623. 

Ders,  Volbrecht  von,  Domscholaster 
zu  Mainz,   123,   124. 

Detlisau(Detlisaw),imAnsbach.,234. 

Deutsch   (die  Deutschen)  71,  655. 

Deutschland,  Deutsche  Lande 
(Germanien),  132,  134,  158,  209, 
655,  658. 

Deutschmeister  634. 

Deyn  (Thein),  Hildebrand  von,  208 
—209,  452. 

Diether  (von  Isenburg),  Erzbischof 
von  Mainz,  35—37,  40,  58,  69—71, 
79-80,  81,  89,  94—96,  99—101, 
102-103,  105—106,  108,  119,  122 
—124,  126,  129,  132,  134,  145,  148, 
150,   195,  199,  202,  204,  240,   245, 

260,  266,  363,  391,  393,  403,  484, 
492,  506,  508,  541,  550,  566,  567, 
634. 

Dietrich  (von  Mors),  Erzbischof  von 
Köln,  52,  108,  132,  134,  150,   240, 

261,  406,  464. 

—  Propst  zu  Budissin  (Bautzen)  und 
Domherr  zu  Naumburg,  98. 

Dillingen  303. 

Dinkelsbühl  33,  34—37,  92,  97, 
105,  117,  118,  119,  137,  139,  152, 
156,  164,  166,  197,  213,  229—232, 
239,  252,  253,  257,  274,  278,  282, 
298,  301,  307,  308,  314,  336,  353, 
369,  374,  389,  407,  449,  465,    476, 


504,  506,  517,  518,  538,  542,  552, 
623,  674. 

Dippoldis  waldo,  im  Kurfürsten- 
thum  Sachsen,  1,  3,  4. 

Dobrohost  von Ronsperg auf  Bischof- 
teinitz  215. 

Dollenitz  s.  Kdulinec. 

Donau  (Tunaw,  Thuuaw)  112,  159, 
202,  345,  383,  405,  469,  470,  498, 
519,  596. 

Donauwörth  (Werde,  Swebischen 
Werde,  Werd)  30-31,  35-37,  90, 
91,  92,  105,  116,  118,  119,  137, 
139,  164,  166,  197,  232,  239,  252, 
253,  278,  297,  298,  314,  322,  339, 
344,  353,  369,  374,  389,  390,  394, 
400,  401,  407,  410,  412,  418,  446, 
448, 449, 465, 506,  527,  543,  556,  623. 

Donin,  Schloss  in  Sachsen,  1,  2,  4. 

—  der  von,  10. 
Doringen  s.  Thüringen. 
Dorner,     Christoph,     bairisch-lands- 

hutischer  Kanzler,  623. 

Doxaw  s.  Dux. 

Drechsler,  Dr.  Sigmund,  kaiserlicher 
Rath  und  Kanzler,  548,  551,  569. 

Dresden  3,  6,  8,  15,  22,  419. 

Drosendorf,  Stadt  in  Niederöster- 
reich, 601. 

Dross,  Dionysius  von,  360. 

Duderstadt  393.. 

Dürckheim  (Türkheim),  Reichsstadt, 
118,  197,  257,  407,  562. 

Dux  (Duxan,  Doxaw),  in  Böhmen,  1,  4. 

Dwrskaw,  Waczlaw  (Wenzel),  böh- 
mischer Rottmeister,  214. 

E. 

Eberach  413. 

Eberhard,  der  Jüngere,  Graf  von 
Württemberg-Urach,  241,  266,  321, 
352,  357,  385,  454,  465,  474,  506, 
513,  523,  622. 

—  der  Aeltere,  Graf  von  Mömpel- 
gardt,  465,  623. 

Ebersdorf,  in  Niederösterreich,  596, 

603. 
Eber  stein,  Asmus  vom,  90 — 91. 
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E  beistein,    Johann    und     Bernard, 

Grafen  von,  407. 
Eberstor  ff,  Herr  von,  569. 
Ebner,  Friedrich  von,  Wiener  Raths- 

genosse,  517. 
Echter,     Hans,     von    Mespelbrunn, 

Freier  des  Reiches,  288. 

—  Kunz,  von  Mespelbrunn,  Reichs- 
freier und  brandenburgischer  Agent, 
260,  288. 

Edelstein,  Schloss  in  Schlesien,  631. 

Egen,  Hanns,  Dinckelsbühler  Raths- 
freund,  623. 

Eger,  Stadt  und  Bürgerschaft,  11, 
20,  21,  22,  31,  33,  34,  62,  67,  69, 
83,  109,  200,  205,  208,  266,  315, 
387,  399,  400,  402,  409,  445,  451, 
452,  492,  536,  554,  561,  574,  590, 
610,  628,  633,  634,  648,  660. 

—  Tag  zu,  265,  266. 

—  Burggraf  von,  s.  Schlick. 
Egerland  200. 

Egkhartt,  Ulrich,  württembergischer 

Rath,  307. 
Ehen  heim,  Jörg  von,  92,  225. 
E  h  e  n  h  e i  m  -  O  b  e  r  n,  Reichsstadt,  118, 

197,  257,  562,  623. 
Ehing,  Jörg  von,  440. 
Ehinger,Jacob,  Ulmer  Rathsfreund, 

623. 
Eib,  Ludwig  von,  413,  438,  476. 
Eibeisbach  460. 
Eichsfeld  122,  123,  378. 
Eichstädt,  Stadt,  62,  110,  513,  524, 

573. 

—  Kirche,  Stift,  Herrschaft  von,  157 
—  158,  176,  556. 

—  Bischof  von,    der   von,    s.  Johann. 

—  Hofmeister  zu,  129. 
Eidgenossen    96,    107,    112,     121, 

255,  457,  473,  642,  644,  645.    646. 

Eilenburg  (Ylburg,llburg;  1,3,4,16. 

Eimbeck  145. 

Einsiede  1,  Jobst  von,  Ritter  auf 
Tyfow,  königlich  böhmischer  Se- 
cretär,  37—48,  58,  63,  82,  111, 
114—116,  147,  275-277,  365,  105, 
500—501,  510,  529,  534,  536,  545, 


553,  557,  561,  570,  572,  576,  586, 
621. 

Einsiedel,  Hildebrand  von,  sächsi- 
scher Marschall,  7,  9,  10,  15,  125. 

Eisenach  126,  127,  405. 

Eisen berg  s.  Isenburg. 

Eisleben,  in  Thüringen,  8. 

Eizinger,  Stefan  von,  596,  643. 

—  Sigmund  von,  604. 

Elbing,  im  Ansbachischen,  86,  574, 

575. 
Elbogen  20,  399,  400,  402,  668. 

—  Burggraf  von,  s.  Schlick. 
Eleonore,   Gemahlin    Friedrich  IV. 

420,  479,  626—627. 
Ellwangen  75,  445. 

—  Propst  von,   119. 
Elrichshausen,    Jörg    von,    würz- 

burgischer  Rath,  627. 

Elsass,  Vogtei  von,  371,  571. 

Elsterwerda  1,   2. 

E 1  s  s  k  a,  österreichisches  Edelfräulein, 
627. 

Em  m  er  an,  St.,  Kloster  in  Regens- 
burg,  19. 

Ende,  Nickel  vom,  204. 

England  (Engellanth),  König  von 
(Heinrich  VI.),  247. 

Ennrershofen,  Hans  von,  383. 

Enthamer,  Wiener  Bürger,  520. 

Enzersdorf  (Stadt),  in  Niederöster- 
. reich,  469,  472. 

Er  eleu  s,  Decretorum  doctor,  päpst- 
licher Agent,  631. 

Erfurt  (Ertfort)  41,  118,  123,  124, 
125,  466,  652. 

Erlangen  558. 

Erlbach,  im  Ansbachischen,  233, 
558. 

Ernst,  Herzog,  dann  Kurfürst  von 
Sachsen,  32,  44,  46,  126,  128,  130, 
147,  149,  296,  464,  597,  622,  624, 
630,  642—643,  646,  660,  651,  652, 
653,  664—667;  s.  Kaiser  Friedrich 
und  König  Georg  von  Böhmen. 

—  Bischof  von  Hildesheim,  353,  408. 
E  ml!,  hei  in,  in   Würzburg,  290. 
Erslinger,  Propst  zu  Freising,  622. 
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Esslingen  105,   116,  118,  139,  165, 
166,  197,  257,  273,  279—281,  282, 

283,  284,  291,  307,  308,  316,  353, 
369,  374,  390,  410,  465,  552,  566, 
623. 

—  Tag  zu,  194,  197,  232,   249,   254, 
256—258,  273-274,  280—281,  283, 

284,  292,  301. 
Eugen  IV.,  Papst,  99. 
Eulenburg,   in   Sachsen,   414,  419; 

s.  übrigens  Eilenburg. 
Eymbeck  s.  Eimbeck. 
Eyrer,    Hans,     Heilbronner    Raths- 

freund,  623. 
Eysch  s.  Aisch. 
Eysfeld  s.  Eichsfeld. 


Fabri,  Gumprecht,  Vicar  in  Bamberg, 
622. 

Falkenberg,  Wilhelm  von,  Trier- 
scher Rath,  56. 

Fantin us  de  Valle,  böhmischer  Pro- 
curator  in  Rom  (bis  1462),  päpst- 
licher Legat,  621. 

Feist  ritz,  Windisch-,  426,  428. 

Feibern  (Welwarn),  in  Böhmen,  628. 

Ferrara,  Bischof  von,  465. 

Feuchtwang,  im  Ansbachischen, 
436,  523.  524. 

Finsterwalde,  in  der  Niederlausitz, 
1,  3. 

Fleissen,  Georg  von,  590. 

Forchheim,  südlich  von  Bamberg, 
220,  244,  296,  312,  332,  382. 

Forchtenauer,  Dr.,  Wolfgang,  kai- 
serlicher Geheimsecretär,  482 — 483, 
522,  524. 

Forster,  Berthold,  Schlick'scher 
Pfleger  auf  Greizeustein,  668. 

Franciscus  (Piccolomini),  sanctae 
Mariae  cardinalis,  618. 

Franken,  Land  und  Leute,  86,  108, 
116,  217,  228,  239,  275,  285,  290, 
291,  393,  419,  431. 

—  Ritterschaft  von,  72,  125,  126, 
129,   148,  201,  333,  401,  514. 

—  Einung  von,  219,  419,  465. 


Frankenstein,  in  Schlesien,  629,631. 

Frankfurt  am  Main  70,  71,  77,  79, 
84,  90,  91,  95,  96,  98,  100,  101, 
102,  103,  104,  107,  118,  150,  172 
—  173,  214—215,  248—249,  254- 
255,  257,  266,  282,  285,  310-311, 
341,  353,  374,  385,  390,  407,  410, 
465,  478,  518,  562,  578,  623,  627 
—628,  630. 

Frankreich,  König  von,  (Karl  VII.) 
51,  247,  (Ludwig  XI.)  72,  247,  457, 
464,  572,   673. 

Frankreichisch,  französisch,  204. 

Frauen-Aurach,  im  Ansbach.,  202. 

Frauenberger,  Hans,  von  Brunn, 
bairischer  Rath,  410,  411,  414,  420. 

Frauenhain  1,  2. 

—  Nickel  Pflug  von,  22. 
Frauenhofer,  bairischer  Rath,  504. 
Frauenstein,  in  Sachsen,  652. 
Freiberg,   in  Sachsen,   6,  203,  419. 

—  Münzmeister  von,  8. 

—  Geld  von,  33. 
Freiburg,  im  Uechtland,  457. 
Freising,  der  von,  Bischof  von,  51, 

622. 
Freistadt,  in  Oberösterreich,  6. 

—  in  Schlesien  (Herzog  Heinrich  von), 
408. 

Freudenberger,    der   von,    Pfleger 

zu  Altdorf,  87.     • 
Freyberg,   Konrad   von,    herzoglich 

Münchener  Rath,  48 — 51. 
Freyberger,    Heinrich,    Rottweiler 

Rathsfreund,  623. 
Friedberg,   nächst   Augsburg,    418, 

450. 

—  Reichsstadt,  118,  562,  627—628. 
Friedrich  III.,  römischer  Kaiser  und 

deutscher  König  (als  solcher  Fried- 
rich IV.),  17,  18,  19,  51,  52,  66, 
147,  324,  346,  347,  349,  355,  362, 
369,  370,  382—386,  402,  403,  407, 
409,  410,  428,  455,  476—478,  479, 
484,  512,  528,  548,  562,  580,  588, 
590,  593,  604,  622,  666,  668. 

—  und  Papst  Pius  II.  80-81,  259, 
485_487,  522—523. 
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Friedrich  III.,  römischer  Kaiser  und 
deutscher  König  (als  solcher  Fried- 
rich  IV.)  und  Papst   Paul  II.   643, 

662,  663. 

—  und  König  Mathias  von  Ungarn 
98,  106,  112,  127,  528,  649,  662— 

663,  668. 

—  und  die  Reichsstände  107,  148, 
324. 

—  und  König  Georg  von  Böhmen  69 
—73,  90,  99,  106,  111,  115,  125,  127, 
129,  146,  148,  150,  160,  161,  182, 
189,  203,  217,  229—230,  238,  246, 
267,  277—279,  322,  328—331,  420 
—423,  424—425,  648-649,  654— 
660,  662-663. 

—  und  Kurfürst  Friedrich  II.  von 
Sachsen  17,  25—26,  73,  98,  100 
—101,  173—177,  468. 

—  und  Kurfürst  Ernst  von  Sachsen 
640—642,  648—650,  662. 

—  und  Kurfürst  Friedrich  II.  von 
Brandenburg  90,  98,  287,  328,  430. 

—  und  Kurfürst  Friedrich  I.  von  der 
Pfalz  669-674. 

—  und  die  Kurfürsten  148. 

—  und  Markgraf  Albrecht  von  Bran- 
denburg 19,  73,  90,  91—93,  114— 
115,  117—122,  129,  131—140,  142 
—144,  148,  156—159,  162—167, 
168—170,  172,  173,  177,  178—184, 
188—191,  194,  210—211,  212—214, 
218,  229—241,  248—254,  258—261, 
276,  277—279,  281—285,  288,  291 
—296,298—299,301,322,324—331, 
335,  429,  438,  475,  480,  482,  487, 
488—490,  497,  502,  509—510,  523, 
570,  571,  577,  596,  639,  668—675. 

—  und  sein  Bruder  Erzherzog  Al- 
brecht 71,  90,  98,  106,  115,  126, 
127,  128,  129,  132,  134,  136,  138, 
148,  150,  160,  161,  168,  173,  177, 
178—184,  189,  202—204,  208,  210, 
223,  230,  235,  237,  238,  248,  251, 
252,  259,  268—269,  278,  303—304, 
329. 

—  und  sein  Vetter  Herzog  Sigmund 
von  Tirol  51,  669-672. 


Friedrich  III., -römischer  Kaiser  etc., 
und  die  Herzoge  von  Baiern-Mün- 
chen  332,  411,  416,  426,  669—672. 

—  und  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen 
216. 

—  und  Herzog  Albrecht  von  Sachsen 
662—663. 

—  und  Markgraf  Karl  von  Baden  98, 

133,  135,  136-140,  162—165,  285. 

—  und  Graf  Ludwig  von  Pfalz- Vel- 
dentz  669—674. 

—  und  Graf  Ulrich  von  Württemberg 
98,  118—122,  131—140,  162—167, 
194,  284,  285,  288,  298—299,  301, 
329. 

—  und  Herzog  Ludwig  von  Baiern- 
Landshut  17,  32—37,  90,  129,  132, 

134,  136,  138,  152—156,  160,  161, 
168,  178,  210,  218,  223,  230,  231  — 
243,  248—254,  278—279,  285,  288, 
292,  294,  295,  298,  301—302,  322 
—323,  328,  336,  496,  562,  570. 

—  und  Bischof  Georg  von  Bamberg 
160—162,  218,  259—260,  272,  281 
—282,  419,  577. 

—  und  die  Reichsfürsten  90,  98,  102, 
107,  148. 

—  und  die  Reichsfreien  288. 

—  und  die  Reichsstädte  84,  90,  98, 
103—105,  107,  116-118,  137-138, 
139  —  140,  148,  156—159,  162—167, 
168—170,  172,  173,  177,  182—184, 
194,  197,  202,  248—249,  255,  257— 
258,  275,  280,  282—285,  291,  297— 
301,  317,  319,  329,  367,  374,  375, 
562,  579,  627—628,  669—672. 

—  und  die  Niederösterreicher  106 — 
107. 

—  und  die  Oberösterreicher  106. 

—  und  Breslau  146,  188. 

—  und  Basel  292— 294. 

—  und  Venedig  149  —  150. 

—  und  Burgund   163. 

—  und  Frankreich   163. 

—  und  die  Schweiz  107. 
Friedrich    II.,     der    Sanftmüthigo, 

Kurfürst  von  Sachsen,  ö — 29,  32, 
67,  69—73,  79,  83,  «9,  90,   96,   98 
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—101,  109,  110,  124,  131,  132, 
135,  145,  171,  173—177,  227,  240, 
246,  295—296,  392,  397,  408,  418, 

443,  464,  497,  540,  580,  581,  582; 
s.  Kaiser  Friedrieh  III.,  Markgraf 
Albrecht  von  Brandenburg,  König 
Georg  von  Böhmen  und  Albrecht  VI. 
von  Oesterreich. 

Friedrich  I.,  Kurfürst  von  der  Pfalz, 
14,  32,  69—72,  73—80,  94,  100, 
107,  108,  124,  125,  126,  174—176, 
202—203,  211—212,  240,  245,  266, 
311,  334,  363,  370,  385,  391,  394, 
403,  407,  425,  428,  432,  434,   441, 

444,  454,  455,  460,  462,  467,  481, 
484,  485,  490,  500,  502,  508,  515. 
526,  542,  549,  560,  562,  567,  569, 
58  t,  597,  608,  623,  625,  666,  667, 
669—673;  s.  Kaiser  Friedrich  und 
Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg. 

Friedrich  II.,  Kurfürst  von  Bran- 
denburg, 23,  29—30,  52,  69—80, 
96,  100,  108,  131,  132,  135,  146, 
221,  226,  246,  270,  271,  272,  296, 
344,  346,  352,  365,  374,  376—378, 
392,  397,  407,  408,  421,  423,  429, 
524,  542,  581,  592,  597,  622,  634, 
652,  653;  s.  Kaiser  Friedrich  III., 
König  Georg  von  Böhmen  und  Mark- 
graf Albrecht  von  Brandenburg. 

Friedrich,  Erzbischof  von  Magde- 
burg, 5,  52,  131,  408,  464,  570,  580. 

Friedrich,  Herzog  von  Braunschweig, 
353,  408,  464. 

Fronauer,  Gerhard,  Eath  Albrechts 
VI.  von  Oesterreich,  14,  129,  148, 
422. 

Fronhayn  (Frauenhain),  Freigraf 
von,   131. 

Fros,  Kaspar,  610. 

Fuchs,  Heinz,  460,  559. 

—  Hans,  zu  Wunfurd,  fränkischer 
Ritter,  221. 

—  Georg,  zu  Schweinshaupt,  fränki- 
scher Ritter,  288. 

Fürstenberg,  Heinrich,  Graf  von, 
288. 


Gabriel  von  Verona,  Ordensbruder, 
631. 

Galiopel  (Gallipoli)  625. 

Gallier  (Gallien)  132,  135. 

G  a  n  w  e  r  ß ,  der,  böhm.  Rottmeister,  328. 

Gattendorf  (Gathendorff),  nächst  Hof 
in  Baiern,  2. 

G  e  f  r  e  e  s  (Gfreszs),  inOberfranken,399. 

Gelnhausen  (Geilnhawsen),  Reichs- 
stadt, 118,  562,  627—628. 

Gemmingen,  Dietrich  von,  Ratli 
Karls  von  Baden,  256. 

—  Johann  von,  623. 
Gern  und  s.  Gmünd. 
Gengenbach,  Reichsstadt,  623. 
Georgenschild  ,Ritterbund  inScli  wa- 

ben,  419,  465. 

—  im  Hegau,  419. 

—  an  der  Donau,  419. 

Georg  (Girsik,  Girzick,  Jursicka 
u.  s.  w.),  von  Kunstadt  und  Podie- 
brad,  Parteihaupt,  Gubernator  (1452 
— 1458),  dann  König  von  Böhmen,  als 
Gubernator  5—7,  9—12,  14,  17—21, 
26—29,  als  König  36,  99—103,  367, 
418,  456,   475,  534,  554,  593,  617. 

—  und  die  Kirche  75—76,  128,  043, 
652,  654—660,  661,  669. 

—  und  König  Mathias  von  Ungarn 
127,  647—648,  661—662. 

—  und  König  Kasimir  von  Polen  635. 

—  und  das  Deutsche  Reich  654—660. 

—  und  Markgraf  Albrecht  von  Bran- 
denburg 37—48,  56—69,  70—71, 
84,  85,  97,  109,  111,  114—116,  131, 
167,  168,  170—171,  177,  185—187, 
189—191,  193,  195,  203,  205,  209 
211,212—215,  217—218,  226—227, 
246,  247,  267,  275—277,  295—296, 
322-323,  325,  326-327,  347—351, 
373,  528,  534—535,  549,  550,.  639, 
643,  652. 

—  und  Herzog  Ludwig  von  Baiern- 
Landshut  37—48,  56—67,  68-69, 
71,  84,  85,  109,  170—171,  186,  189, 
199,  203,  205,  222—223,  227,  238, 
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246,248,  266, -267,  322—323,  326, 
660,  643. 

Georg,  König  von  Böhmen  etc.,  und 
Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  122, 
184—187,  208—209,  217—218,  221, 
261—267,  616,  643,  652. 

—  und  Herzog  Albrecht  von  Sachsen 
218,  643,  652. 

—  und  Kurfürst  Friedrich  II.  von 
Sachsen  83,  246,  414,  468—469. 

—  und  Kurfürst  Ernst  von  Sachsen 
643,  652. 

—  und  Haus  Sachsen  32,  666. 

—  und  Kurfürst  Friedrich  II.  von 
Brandenburg  69—73,  125,  146,  218, 
246,  261—267,  285—288,  291,  452, 
549,  643. 

—  und  die  Herzoge  von  Baiern  667. 

—  und  die  Reichsstädte  177,  189— 
190,  248—249,  355—357. 

—  und  die  Lausitzer  646,  647. 

—  und  die  Sechsstädter  646,  647. 

—  unddieböhmischenütraquistenl28. 

—  lind    die    böhmischen    Katholiken 
.    128,  147. 

—  und  die  böhmischen  Barone  127, 
128,  150. 

—  und  die  Egerer  200,  571,  597,  608, 
621. 

—  und  die  Breslauer  146. 
Georg,  Bischof  zu  Bamberg,  39,  40, 

44,  46,  47,  52,  61,  64,  74,  79,  80 
—81,  93,  125,  126,  147,  148,  150, 
151—152,  182,  183,  201  —  202,  204, 
205,  219,  221—222,  223,  240,  245, 
246,  266,  267,  272,  291,  331,  334, 
344,  345,  359,  360,  366,  378,  380, 
382,  387,  393,  399,  400,  401,  405, 
407,  414,  429,  442,  444,  450,  454, 
460,  491,  496,  502,  522,  523,  536, 
540,  546,  549,  554,  556,  558,  561, 
566,  585,  596,  622,  633,  639;  s. 
Kaiser  Friedrich  III.,  Erzherzog 
Albrecht  VI.  und  Markgraf  Albrecht 
von  Brandenburg. 
Georg  (von  Baden),  Bischof  zu  Metz, 
52,  89,  485,  667. 


Georg,  Bischof  von  Trient,  455. 
Georg,  Herzog  zu  Baiern- Landshut, 

62,  223. 
Georg,   Herr    zu   Anhalt,   Graf   von 

Askanien,  5,  270. 
Gera,  Stadt,  2. 

—  der  von,  Heinrich  von,  2,  9,  10, 
226,  623;  s.  übrigens  Reuss. 

Gerhard,  Erzbischof  von  Bremen,  5, 
353. 

—  Herzog  von  Jülich,  406. 

Germania  s.  Deutschland. 

Geroldseck,   die  Herren  von,   407. 

Geroldshofen,  im  Fränkischen, 412. 

Geyern,  Schloss  im  Fränkischen,  92. 

G  i  e  c  h ,  Klaus  von,  Vicedom  zu  Wolfs- 
berg in  Kärnten,  218,  259—260, 
272,  281—282,  291,  359,  360,  376 
—378,  413. 

—  Balthasar  von,  259  -260. 
Giengen   105,   116,    118,    139,    197, 

231,  256,  274,  307,  308,  316,  321, 
322,  353,  369,  374,  389,  410,  412, 
428,  432,  439,  447,  465,  505,  517, 
518,  581,  623,  667. 

Giestrschabie,  Walenczy,  böhmi- 
scher Rottmeister,  214. 

Gindrzich  s.  Heinrich. 

Girzich  s.  Georg. 

Giskra,  Johann,  von  Brandeis,  Graf 
von  Saros,  kaiserlicher  Heerführer, 
65,  129,  148,  202,  519. 

Glarus  466. 

Glatz  571,  572. 

Glauchau,  in  Sachsen,  25;  s.  Schön- 
burg. 

Glayn,  Fritz  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 

Gleichen-Blankenberg,  Sigmund, 
Graf  zu,  34,  123,  378,  394. 

—  Heinrich  von,  125. 
Gleichen-Thonna,    Ernst,    Erwin 

und  Ludwig,  Grafen  zu,  34,  687. 

Gleichenstein  150. 

Glogau,  Gross-,  Stadt  in  Preussisch- 
Schlesien,  396. 

Gmünd  (Gemünd,  Gemnnd),  Schwä- 
bisch-, 93—94,   106,  111,  116,  118, 
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139,  16G,  197,  256,  269,  307,  308, 
322,  353,  369,  374,  389,  410,  411, 
447,  465,  518,  623. 

Görlitz  146,  409,  414,  415,  418. 

Görz,  Grafen  von,  51. 

Göttingen  145. 

Gold,  Wiener  Bürger,  520. 

Gollhofen  (Gollnhofen),  im  Würz- 
burgischen,  290,  446. 

Gorenczk,  Michel  von,  sächsischer 
Lehensmann,  4. 

Goslar  118. 

Gossdalon,  s.  Kosztolan. 

Goswin,  Sifrid,  aus  Görlitz,   147. 

Gottsdorf,  in  Nieder-Oesterreich,596. 

Gottleuba,  im  Königreich  Sachsen, 
1,  3. 

Grafen  eck,  Ulrich  von,  kaiserlicher 
Rath  und  Heerführer,  503,  516,  519, 
622,  634. 

Graisbach,  im  Neuburgischen,  354. 

Gran,   Erzbischof  von,  637,  661. 

Graschitz,  bei  Hoierswerda,  2. 

Graz  (Gretz)  98,  106,  107,  118,  133, 
137,  140,  143,  162,  177,  182,  194, 
238,  282,  288,  324,  326,  328,  346, 
364,  367,  370,  371,  374,  376,  402, 
403,  408,  411,  419,  420,  430,  431, 
432,  516,  650,  662,  663. 

Gregori,  Dr.,  s.  Heimburg. 

Gregorienthai  s.  Münster. 

Greifs wald  (Greiffenswald)   118. 

Greiz,  Stadt,  2,  3. 

Greizenstein,  in  Niederösterreich, 
668. 

Gretz  s.  Graz  und  Königgrätz. 

Grimma  (Grymme),  im  Königreich 
Sachsen  6,  20,  414,  419. 

Grossenhain,  im  Königreich  Sach- 
sen, 414,  419. 

Grubenhagen,  Herzog  von,  124, 
125,  145,  204,  206. 

Grünenberg,  Bernhard  von,  204. 

Gschoff,  Wiener  Bürger,  520. 

Günther  s.  Zilchender. 

Guben,  Stadt  in  der  Niederlausitz,  421. 

Guldan,  Jacob,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 


Gulden,  Martin,  Wiener  Bürger,  520. 
Gundelfingen,   an    der   Brenz,    im 

Neuburgischen,  354,  362,  365,  367, 

372,  383,  393. 

—  Jörg,  Freiherr  von, Rath  Eberhards 
des  Aelteren  von  Württemberg,  623. 

Guntzen hausen,  im  Ansbachischen, 
223,  326,  328,  381,  436. 

Gurk,  Bischof  von,  der  von,  s. Ulrich. 

Gutenberg,  in  Niederösterreich,  603. 

Guten nbe ig,  Carl  von,  branden- 
burgischer Rath,  272. 

Guttenstein,  Burian  von,  Herr  auf 
Breitenstein  bei  Pilsen,  29,  127,  396, 
609,  628,  667. 

—  Niclas  von,  31. 

G  y  m  1  ü  n,  Zawisch ,  böhmischer  Dienst- 
mann, 8. 


ff. 


Habeiberg  (Habilberg),  in  der  Mark, 

—  Bischof  von,  226,  345. 

Hag,     Franz    von,     österreichischer 

Edler,  Bruderführer,  503. 
Hagenau    (Hagenaw,    Hagna)     118; 

197,  257,  562,  623. 
Haid,    Pankraz    von,    Söldnerführer, 

328. 
Haideck,  der  von,  87. 
Hailsprun  s.  Heilsbronn. 
Hake,    Titzel,    Bürger    zu    Weimar, 

146,  147. 
Halberstadt,  Bischof  von,  622. 
Haiderbeck,  Wiener   Bürger,    519, 

520. 
Hall  (Schwäbisch-)  62,  105,  116,  118, 

139,  166,  197,  213,  231,  257,   269, 

274,  280,  307,  308,  314,  353,   369, 

374,  375,  389,  410,  446,  465,   518, 

623. 
Halle,  an  der  Saale,  24,  118,  392. 

—  in  Schwaben,  s.  Hall. 

Hai ler,  Ruprecht,  Nürnberger  Raths- 

freund,  623. 
Hamburg  (Heimburg)  118,  466. 
Hamersbach  s.  Zelle. 
Hammerstein,  Dachs  von.  5. 
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Hans,  Herzog  von  Mecklenburg,  353. 

Hansestädte  430,  642. 

Harburg  409. 

Hartenstein,  bei  Stollberg  in  Sach- 
sen, 25. 

Hartheim,  Hans  von,  Reichsfreier 
in  Franken,  288. 

Härtung,  Abt  zu  St.  Emmeran  in 
Regensburg,  19. 

Hase  s.  Hasenburg. 

Hase n bürg,  Schloss  in  Böhmen,  633. 

—  Zbinko  Hase  von,  7,  9,  10,  28,  116, 
245. 

—  Mikulass  (Niclas)  von,  28. 

—  Jan  von,  Herr  auf  Kost,  26 — 29, 
534,  632,  635. 

Hasperg,  Diepold  von,  440. 

Ha ss,   Johann,    Bischof  von  Olmütz, 

613. 
Hassfurt  148,  453. 
Haugwitz,  Balthasar  von,  zu  Nedes- 

witz,  270. 

—  Kaspar  von,  22. 

—  Georg,  Domdechant  zu  Meissen,  406. 
Hausen  st  ein,  Eberhard  von,   124. 
Hausner,    Hans,   Egerer   Gesandter, 

654—660. 

Haydeck  (Heideck),  Conrad  und 
und  Hans  von,  Reichsfreie  in  Fran- 
ken, 288,  (Conrad)  623. 

Hei  deck,  in  Mittelfranken,  434. 

Heidelberg  426,  542. 

Heidenheim  354,  385,  388,  390, 
391,  439.       - 

H  e  i  1  b  r  o  n  n  (Heilprnn  ,  Heylprun, 
Heilbrun,  Hailprun,  Hailprunn)  105, 
117,  118,  139,  166,  197,  231,  257, 
304—305,  307,  308,  353,  369,  374, 
375,  389,  410,  447,  46Ö,  518,   623. 

Heilsbronn,  im  Ansbach.,  234. 

—  Petrus,  Abt  von,  622. 

Heim  bürg,  Dr.  Gregor,  95,  108,  149, 
150. 

—  ».  Hamburg. 

Heinrich,  Herzog  von  Grossglogau 
und  Crossen  (Krossen),262,286,  287» 

—  Herzog  von  Baiern-Ltindsliut,  153, 
574. 

Fönten.     Abth.  II.     Bd.  XUV. 


Heinrich,  Herzog  von  Braunschweig 
und  Lüneburg,  5,  145,  352,  464. 

—  (Gindrzich,  Hinko),  Herzog  von 
Münsterberg,  Sohn  Georgs  von  Böh- 
men, 628,  632,  637,  661. 

—  Landgraf  von  Hessen,  124,  125, 
150,  151. 

—  Graf  von  Nassau,   151. 

—  Herzog  von  Mecklenburg,  353. 

—  Graf  von  Schwarzburg  -Sonders- 
hausen,  465. 

—  Bischof  zu  Regensburg,  622. 
Helfenstein,  Ludwig,  Graf  von,  622. 

—  Graf  Ludwig  der  Jüngere  von,  372, 
383. 

Helmstat,  Mert  von.  Reichsfreier, 
288. 

—  Wilhelm  von,  623. 

—  Weiprecht  von,  Reichsfreier,    288. 
Henneberg,  Wilhelm,  Graf  von,  182, 

201. 

—  Georg,  Graf  von,  219,  288. 

—  Otto,  Graf  von,  245. 
Hermann,     Bischof    von     Constanz, 

622,  644—645. 

Herrn esberg,  Wilhelm  Romung  von, 
böhmischer  Rottmeister,  215. 

Herpipolensis,  episcopus,  s.  Jo- 
hann von  Würzburg. 

Hersbruck,  bairisches  Schloss  bei 
Nürnberg,  423,  434. 

Her  stein  1,  3,  4. 

H  erzogenburg,  in  Niederösterreich, 
519. 

Hessen  (Land  und  Herrschaft)  570, 
579,  639,  642. 

—  der  von,  Haus  von,  32,  144,  145, 
175,  194,  204,  206,  393,  405,  406, 
652,  666. 

—  die,  hessisch,  244. 
Hieronymus  Landus,  Erzbischof  von 

Kreta,  päpstlicher  Legat,  442,  459, 
463,  527,  629,  631,  535,  563,   578, 
680,  482. 
Hildesheim,  Stadt,  145. 

—  (Hildensheim),  Bischof  von,  79, 464, 
Hilgers hau sen,   im    Koburgisclien, 

126. 

44 
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Hinderbacher,  Wiener  Bürger,  520. 

Hirscheide,  in  Oberfranken,  202. 

Hirschhorn,  die  von,  74. 

Hoc  h  b  er  g,  Rudolf  Markgraf  von,  406. 

HoChenburg,  Jan  von,  böhmischer 
Rottmeister,  215. 

Hodorff,  Pilgram  von,  österreichi- 
scher Edler,   644—645. 

Hoeberg  s.  Hohenberg. 

Hoch  Stadt,  an  der  Aisch,  372. 

Höchstädt,  an  der  Donau,  345,  354, 
394,  564,  571. 

Höllenstein,  Schloss  im  Neuburgi- 
schen, 354,  426,  439. 

Hol  zier  (Holczlin),  Leopold  von, 
österreichischer  Edler,  569. 

Hof  20,  113,  147,  167,  175,  221,  395, 
400,  402,  445,  451. 

Hohenberg  (Hohenwerg),  in  Ober- 
franken, 195,  200,  423. 

—  Graf  von,  372,  383. 

—  Stefan  von,  österreichischer  Adeli- 
ger, 569. 

Hohen  eck,     Schloss    im    Ansbachi- 
schen, 222,  224,  233,  234. 
Hohenloe,  Albrecht  Graf  von,  288. 

—  Craft  Graf  von,  288. 
Hohenlohe,    Graf  Krafft   von,    465, 

542,   623. 
Hohentrüdingen,  im  Ansbach.,  347, 

351,  381,  436,  506,  551,  560,   564. 
Hohnstein,  im  Königreich  Sachsen, 

3,  12. 

—  Heinrich  und  Hans  von,  150. 
Hoierswerda,  in  der  Lausitz,  3,  12. 
Holabrunner,  Wiener  Bürger,  520. 
Holz  er,     Wolfgang,     Bürgermeister 

von  Wien,  498,  503,  516,  519,  520. 
Honeck  s.  Hoheneck. 
Honstein.,  Heinrich  und  Ernst  von,  5. 

—  s.  Hohnstein. 

Hopfgarten,  Dietrich  von,  124,  586. 
Hopp,  Stefan,  sächsischer  Vasall,  652. 
Hornheim,  Hans  von,  440. 
Horossowicz,      der,      böhmischer 

Dienstmann,  8. 
Horzessowicz,       Burghard       von, 
böhmischer  Rottmeister,  215. 


Hone  s.  Hof. 

Hoya  s.  Johann. 

Hoyerswerde  s.  Hoierswerda. 

Hradke,  Peter  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 

Hradzen  (Craczin),  Niclas  von,  böh- 
mischer Rottmeister,  215. 

Hugewitz  s.  Haugwitz. 

Hugonis,  Christian,  Domherr  zu 
Naumburg,  thüringischer  Diplomat, 
37—48,  270,  271. 

Hurnhamer,  Ellwanger  Edelge- 
schlecht,  445. 

Hütten,  Cunrat  von,  württembergi- 
scher Vasall,  288. 

Hyspaniol  (Spanier)   73. 


Ihene  s.  Jena. 

Ilburg,  Stadt,  s.  Eulenburg. 

—  (Ilenburgk),  Wilhelm  von,  33. 

—  der  von,   127,  150. 
Ileberg  s.  Ilburg. 

Imola,  Cunczo  von,  Bischof  von  01- 

mütz,  613. 
Ingolstadt  112,  177,  180,  181,  324, 

438,  564,  571. 
Innsbruck,  in  Tirol,  226,  646. 
Innthal  49. 
Iphoven,  südöstlich  von  Kitzingen, 

223. 
Ips,  in  Niederösterreich,  596,  G03. 
Isenach  s,  Eisenach. 
Isenburg,  Philipp,  Graf  von,  122. 

—  Diether  von,  s.  Diether. 

—  Ludwig  Graf  von,  556. 
Isgra  s.  Giskra. 

Is leben  s.  Eisleben. 
Isny  s.  Ysny. 
Italien  132,  135. 

J. 

Jakob,   König  von  Schottland,   454. 

—  Herr,  s.  Wrzesowec. 

Janitz,  Jan  von,  böhmischer  Söldner- 
führer, 328. 

Janowitz,  Getrzich  (Dietrich)  von, 
Herr  auf  Chlumetz,  29,  33. 
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Jawlick,  der.  böhmischer  Söldner- 
führer, 328. 

Jena  128. 

Job  s.  Ried. 

Job  st  (von  Rosenberg),  Bischof  von 
Breslau,  102,  245-247,  586,  587, 
589,  594,  631  —  632,  631,  636. 

—  s.   Einsiedel. 

Johann  (von  Baden),  Kurfürst  von 
Trier,  52,  56,  70,  72,  76—80,  89, 
108,  132,  135,  406,  425,  464,  473, 
623. 

—  Herzog  von  Baiern -München,  48 
—51,  89,  133,  135,  227,  241,  266, 
302,  303,  332,  367,  395,  410,  414, 
428,  459,  463,  495,  510. 

—  Bischof  von  Würzburg,  39,  40,  44, 
46,  47,  52,  74,  79,  81,  93,  108,  125, 
126,  147,  148,  150,  151,  162,  182, 
183,  201,  202,  205,  219—221,  222, 
233,  2-11,  246,  266,  275,  289,  291, 
297,  334,  345,  352,  366,  380,  386, 
387,  393,  399,  401,  405,  407,  412, 
419,  429,  435,  436,  441,  444,  450, 
454,  458,  460,  491,  496,  502,  514, 
522,  523,  527,  536,  540,  546,  550, 
554,  556,  559,  561,  566,  590,  593, 
596. 

Bischof  zu  Eichstädt,  19,  35—37, 
39,  52,  89,  136,  157,  158,  167-168, 
232,  252,  278,  279,  282,  291,  329, 
336,  339,  359,  407? 41 4,  432,  448, 
449,  464,  509,  527,  548,  550,  552, 
553,  554,  558,  577,  590. 

—  Bischof  zu  Freising,  37,  44,  47. 

—  Bischof  zu  Basel,    406,    644—645. 

—  Bischof  zu  Speier,  52,  406,  464. 

—  Bischof  zu  Accon,  382. 

—  Bischof  von  Münster,  406. 

—  Markgraf  von  Brandenburg,  13,  14, 
29—30,  42,  47,  48,  62,  93,  282, 
291,  332,  359,  372,  378,  558. 

—  Herzog  von  Sagan,  204,  408,  414, 
418,  465. 

—  Propst  zu  St.  Burghard  in  Würz- 
burg, 622. 

< ;  i  af  von  Nassau,  34. 

—  Graf  zu  der  Hoya,  5. 


Johann,  Herzog  von  Cleve,  406. 

—  Herzog  von  Troppau,  408. 

—  Bischof  von  Olmütz,  613. 
Johannes,  episcopus  Portuensis,  618. 
Jonsdorf,  bei  Brüx,  19. 

Jörg,  Jörg,  s.  Georg. 

Jost    (von    Rosenberg),    Bischof    von 

Breslau,  s.  Jobst. 
Jürg  s.  Georg. 
Jüterbogk,   in   der    Mark,    74,    130, 

131,  175,  392,  397. 
Junckher,    Kaspar    von,     Herr    auf 

Seberg,    Egerer    Bürger,    445,    621, 

628,  632—633,  647  —  648. 
Jur,  Georg,  Egerer  Bürger,  628. 

K. 

Kadauer,    die    Herren,    Räthe     des 

Kaisers,  460. 
Kadaw,     Przibik    von,     böhmischer 

Rottmeister,  215. 
Kaden,  in  Böhmen,  5,  632. 
Kadolzburg,  in  Ansbach,  196,  557, 

558,  634,  638. 
Kärnten  259—260,  282. 
Kaib,   Jörg,   württembergischer   Hof- 
meister, 307,  623. 
Kainac her, Georg,  kaiserlicher  Rath, 

19. 
Kaisersberg  407,  562. 
Kalitzsche(Skalitz?),inBöhmen,82. 
Kalteisen,    Michael,    thüringischer 

Büchsenmeister,  128,  129. 
Kamenicz,    Peter   von,    böhmischer 

Rottmeister,  215. 

—  Jan  von,    böhmischer  Rottmeister, 
215. 

Kamenz,    in    der    Oberlausitz,  405, 

409,  415,  418. 
Kamin,  Bischof  Von,  642. 
Kammerstein,  im  Ansbach.,  234. 
Kappel,    Härtung   von,    kaiserlicher 

Anwalt,  465,  477,  666. 
Karl  IV.,  römischer  Kaiser  und  König 

von  Böhmen,  2,  27,  263,  3.r)0. 
Karl,    Markgraf  von   Maden,    58,    *'.», 

111,  112,   119,  256,  352,  363,   870, 
44* 
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371,  38.0,  390,  398,  403,  425,   4G7, 

485,  506,  523,  552,  567. 
Kasimir  IV.,    König  von  Polen,   15. 
Kaspar,  Bischof  zu  Meissen,  9 — 11. 
Katharina  von  Baden  s.  Baden. 
Katzenellenbogen,  Graf  von,  108, 

150,  406. 
Katzenellwangen,    im    Ansbachi- 
schen, 202. 
Katzenhausen,  Jörg  von,  440. 
Katzenstein,     Schloss    in    Oe'ster- 

reich,  503. 
Kaufbeuren    118,     139,    257,    269, 

280,  307,  308,  316,  321,  322,   353, 

369,  374,  390,  410,  447,  465,   623. 
Kaufungen,  die  von,  4. 
Kayb,  Jörg,  s.  Kaib. 
Kdulinec,    Peter    von,    Hofmeister 

König  Georgs  von  Böhmen,  661. 
Keisersberg,  im  Elsass, Reichsstadt, 

118,  197,  2S7. 
Keler,  Paul,  sächsischer  Dißnstmann, 

652. 
Kempnacher,  Leonhard,  74. 

—  der,  150—151. 
Kempnicz  s.  Chemnitz. 
Kempten,  Stadt,  51,  118,    139,  197, 

231,  257,  209,  274,  280,  307,    308, 
316,  321,  322,  353,  369,  374,    390, 
410,  447,  465,  518,  623. 
Keyserß  Kempnitz  s.  Chemnitz.    , 
Kindsberg,  Friedrich  von,  380. 

—  Hans  von,  bambergischer  Eath, 
423,  622. 

Kissling,  Wiener  Bürger,  520. 

Kitzingen  184,  222—223,233,282, 
284,  289,  432,  436. 

Klinghart,  bei  Eger,  451. 

Klosterneuburg,  in  Niederöster- 
reich, 605. 

Kloszner,  Georg,  landshutischer 
Kath,  14. 

Knab,  Gilg,  Wiener  Bürger,  520. 

Knoringen,  Hilpolt  von,  augsburgi- 
scher Bürger,  440. 

Knorre,  Dr.  Peter,  brandenburgischer 
Diplomat,  14,   15,  58,  59,  67,  73— 


80,  96,  105,  108,  131,  149,  150, 
199,  205,  206,  558,  580,  623. 

Koblenz  (Couelenz)  122. 

Kockeritz,  Alsch  von,  4. 

—  Alexius  von,  s.  Alsch  von. 

—  die  von,  3. 

—  Nicolaus  von,  643. 
Koczomsky,       Peter,      böhmischer 

Rottmeister,  215. 
Köln  (Herrschaft,  Kirche  von),    119, 
509,  521,  523,  525,  556,  567,   581, 

—  der  von,  Erzbischof,  Kurfürst  von, 
s.  Dietrich  von  Mors  und  Ruprecht 
von  Baiern. 

—  Stadt,  118,  282,  407,  562. 
Köln,  an  der  Spree,  344. 
Königgrätz,  in  Böhmen,  633. 
Königsberg,   an  der  Eger,  in  Böh- 
men, 208,  G51. 

—  Herr  von,  s.  Steinbach. 
Königsbruck  415,  419. 
Königstein,  im  Königreich  Sachsen, 

1,  3,  4. 

—  Pflege  von,  6. 

—  Vogt  zu,  8. 

Königswart,  in  Böhmen,  609. 
Koffburen  s.  Kaufbeuren. 
Kolditz,  im  Königreich  Sachsen,  1, 

3,  4,   16. 

—  Balthasar  von,  5. 

Kolmar  118,  197,  257,  407,  562,  623. 
Kolowrat,  die  von,  7,  588. 

—  Jan  von,  Herr  zu  Bezdrnzicz  (We- 
seritz),  29. 

—  Bedrzich  (Friedrich)  von,  Herr  zu 
Liebenstein,  29. 

—  Gindrzich  (Heinrich)  von,  Herr  zu 
Bustewitz    (Bustehrad),    33,  66,  68. 

—  Benesch  (Benedict)  von,  638. 
Konigst  ein  s.  Königstein. 
Konrad,    Domherr    von    Strassburg, 

406,  622. 

—  Herzog  von  Schlesien,  408. 
Konstanz,   Stadt,    96,  98,   105,  107, 

110,  111,  118,  119,  139,  197,  231, 
257,  269,  273,  274,  280,  281,  305, 
307,  308,  362,  430,  489,  623,  644, 
645. 
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Konstanz,    Concil    zu,    77,  79,  293. 

—  Bischof  von,  79,  119,  408,  622. 
Koporczie,    Jan    von,    böhmischer 

Rottmeister,  215. 

Korneuburg,  in  Niederösterreich, 
335,  468,  469,  471,  475,  482,  488, 
490,  493,  512,  597,  600,  601. 

Kostelecz,  in  Böhmen,  633. 

Kostenz  s.  Konstanz. 

Kostka  von  Postupitz,  der,  die,  534. 

—  Albrecht  von,  622,  637,  638,  661. 
Kosztolan,  in  Oberungarn,  627. 
Kotschaw,  Gindrzich  (Heinrich)  von, 

schwambergischer  Dienstmann,  33. 

Kottbns  175,246,263,  270,  271,286. 

Kotz  au,  Ober-,  bei  Hof,  451. 

Kotzaw,  Hans  von,  brandenburgi- 
scher Ratb,  14,   15. 

Krain  (Karain)  604. 

Kraiiach,  in  Oberfranken,  245,  668. 

Kreglingen,  im  Ansbachischen,  62, 
184,  233,  234,  436. 

Krems,  in  Niederösterreich,  596, 
601,  606. 

Kreulsheim,im  Ansbachischen,  436. 

—  Wilhelm  von,  brandenburgischer 
Rath,  84. 

Kreusen,  in  Oberfranken,  397,  398, 
423. 

Kreydenweiß,  Heinrich,  Esslinger 
Rathsfreund,  623. 

Krimmitschau,  im  Königreich 
Sachsen,  3. 

Krossen  s.  Heinrich. 

Krottendorffer,  der,  österreichi- 
scher Edler,  503. 

K  OC  li  enmeister,  Hans,  von  Nortem- 
berg,   fränkischer  Ritter,   221,  288. 

Küstrin  653. 

Kulmbach  58,  113,  315,  397,  398, 
399,  431. 

Knng,  Hans,  Rotlienlmrger  Haupt- 
mann,  184. 

Kunigstein  s.  Königstein. 

Kunlin,  Conrad,  Stadtschreiber  zu 
Basel,  623. 

Run  statt,  Jan  von  (genannt  Zaji- 
macz),  29. 


Kurtrier  s.  Trier. 

Kuttenberg  (Kutten  vff  dem  Berge), 

82,  621. 
Kwejatkaw  s.  Wlk. 

L. 

Laa,  in  Niederösterreich,  601,  647. 

Ladislaw,  König  von  Ungarn  und 
Böhmen,  Erzherzog  von  Oesterreich, 
6—7,  10—17,  19—20,  26—29,  338, 
613. 

L  am  berger,  Friedrich,  österreichi- 
scher Edler,  519. 

Landau  (in  der  Pfalz)  118,  257,  562. 

Land  eck,  im  Ansbachischen,  85, 
91—93,  440,  462,  550. 

Landsberg,  in  Oberbaiern,  49. 

—  Hans  von,  440. 
Landsberger,   Hans,  Rothenburger 

Hauptmann,  184. 
Landshut,   in  Niederbaiern,   17,  19, 
34,    149,   156,   163,   291,   341,   503, 
504,  533,  540,  643,  646. 

—  Fürstenthum,  67. 
Langenzenn  (Zenne),  im  Ansbachi- 
schen, 224. 

Las  an,  Mathias  von,  s.  Schlick. 
Lauban  409,  415. 
Lauenburg,  Herzog  von,  642. 
Lauen  st  ein,    im    Königreich    Sach- 
sen, 1,  2. 

—  Vogt  zu,  8. 

Lauf,  in  Mittelfranken,  bairisches 
Schloss,  87,  423,  434. 

—  Pfleger  von,  s.  Wildenstein. 
Lauingen,   im  Neuburgischen,    345, 

354,  364,  372,  381,  383,  384,   438, 

542. 
Laun  (Lun,  Luna)  2,  7,  8,  9,  10,  11,' 

12,  13,  17,  18,  19,  628. 
Lausitz    218,    228,    246,    263,    285, 

286,  287,  631. 
Lausitzer  635;  s.  König  Georg  von 

Böhmen. 
Lautmeritz  s.  Leitmerita. 
Lavant,  in  KKrnthen,  595. 
Lawben  s.  Lawli.in. 
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Laxen  bürg  (Leyenburg),  bei  Wien, 

208. 
Layningen    (Leiningen),     Sigmund 

von,    Rath     Herzog    Ludwigs    von 

Veldeuz,  672. 
Lebe,  Herr,  s.  Leo  von  Rosentlial. 
Lebus,  Bisehof  von,  642. 
Lech,  Fl.,  385. 
Leiningen,  der  von,  Graf  von,   124, 

150,  406,  672. 

—  Graf  Hess  von,   182. 
Leipa  s.  Dauba. 

Leipzig  (Lipzk)   16,   18,  21,  22,  29, 

32,  41,  110,  365,  419. 
Leisnig  (Lissnig)  2. 

—  Jörg  von,   Herr  zu  Penig,  650. 
Leitmeritz,  in  Böhmen,   127. 
Leoben  (Lewben),  in  der  Steiermark, 

214,  219,  435.       , 

Leonhard,  Graf  von  Görz,  455. 

Leonor  s.  Eleonora. 

Leskowecz,  Arnost  (Ernst)  von,  29. 

Leschtno,  Burg  in  Böhmen,  633. 

Leubin  g,  Dr.  Heinrich,  Diplomat,  15. 

Leutershausen,  in  Mittelfranken, 
westlich  von  Ansbach,  223,  436. 

Leutkirchen  118,  139,  274,  307, 
308,  316,  322,  353,  369,  374,  390, 
410,  447,  465,  623. 

Lewer,  Nicolaus,  sächsischer  Dienst- 
mann, 652. 

Leyenburg  s.  Laxenburg. 

Libenstein,  im  Thüringischen,  3. 

—  s.  Kolowrat. 

Libental,  im  Sächsischen,  3. 
Lichtenberg  187. 

—  Jacob  und  Ludwig  von,  407. 
Lichtens.tein,  Otto  von,    457,  623. 

—  Apel  von,  fränkischer  Ritter,  221. 

—  Heinrich  von  (,Wie  scheints'),  206, 
524,  569. 

—  Hans  von,  fränkischer  Ritter,  228. 
Liebenau,  im  Ansbachischen,  558. 
Liebenwerda,  in  der  Provinz  Sach- 
sen, 405. 

Lindau  48,  197,  256,  305,  307,  308, 
353,  369,  374,  390,  409,  447,  465, 
623. 


Linden,  bei   Plauen,   145. 

Lindenau,  Albrecht  von,  22. 

Linz,  in  Oberösterreich,  304,  460. 

Lipa  s.  Leipa. 

Lit hauen,  Lithauer,  635. 

Lob  bin  s.  Lübben. 

Lobeherz,  Eberhard,  Bürger  zu  Co- 
burg,  147. 

Lobenstein  s.  Reuss. 

Lobkowitz,  Niklas  von,  Herr  auf 
Hassenstein,  5,  6. 

Loch  au,  in  Hachsen,  405. 

Lo  ebner,  Jacob,  Hauptmann  des 
Schlosses  Argshofen,  289,  ttfk 

Löe  s.  Laa. 

Loder,  Andre,  landshutischer  Kanz- 
ler,  14,   15. 

Luckau,  Heinz  von,  brandenburg- 
ansbachischer  Vasall,  225,  286,  287, 
413. 

—  in  der  Lausitz,  271,  291,  409. 

Ludwig  XI.,  König  von  Frankreich, 
454. 

Ludwig  der  Reiche,  Herzog  von 
Baiern-Landshut,  13,  14,  15,  16,  17, 
18,  23,  32,  51,  74,  79,  93,  108— 
112,  114,  125.  126,  147—149,  151  — 
156,  176,  198,  199,  202—203,  205, 
207,  216,  219,  228,  229—231,  233 
243,  246,  248,  249—254,  256,  266, 
276,  298,  311—312,  321,  332,  334, 
336,  341,  345,  346,  347—351,  355 
—357,  358,  360,  363,  369,  373,  374, 
375,  381,  383—386,  393,  394,  395, 
400,  406,  407,  409,  410,  411,  418, 
420,  424,  426,  427,  428,  429,  430, 
432,  434,  439,  440,  445,  446,  448, 
449,  450,  452,  453,  456,  459,  461, 
467,  477,  481,  482,  484,  488,  499, 
502,  504,  508,  512,  515,  518,  522, 
524,  526,  527,  528,  530,  531,  535, 
53ff,  539,  542,  543—546,  548,  552, 
554,  555,  556,  560,  564,  569,  570, 
571,  572,  573,  577,  579,  581,  593, 
597,  608,  623,  634,  664—667,  669 
-672;  s.  Kaiser  Friedrich  III., 
König  Georg  von  Böhmen,  Erz- 
herzog Albrecht  VI.  von  Oesterreich 
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und  Markgraf  Albrecht  Achilles  von 
Brandenburg. 
Ludwig   der  Keiche   etc.   und   Kur- 
fürst Diether  von  Mainz  35—37. 

—  und  Herzog  Sigmund  von  Tirol 
254,  642,  646. 

—  und  Pfalzgraf  Friedrich  I.  35 — 37, 
148,  211,  223,  254,  297. 

—  und  Graf  Ulrich  von  Württemberg 
35—37,  537. 

—  und  die  Keichsstädte  29—31,  91, 
152—156,  169—170,  179—180,  212, 
234—243,  249—254,  299,  301,  307, 
310,  311,  316. 

—  und  Johann  von  Würzburg  147, 
148,  202,  207,  222—224,  219,  254, 
297. 

—  und  Georg  von  Bamberg  147,  148, 
202,  207,  222—224,  254,  297,  312. 

Ludwig,  Herzog  von  Baiern,  Graf 
von  Pfalz -Veldeuz  (der  Schwarze), 
35—37,  52,  94,  150,  151,  187,  464, 
474,  506,  560,  669—673. 

Ludwig,  Graf  von  Nassau,  s.  Nassau. 

Ludwig,  Landgraf  von  Hessen,  23, 
108,  465,  585,  623. 

Lübben,  Gross-  (Lubbin),  in  der 
Lausitz,  288,  345. 

Lübeck,  Stadt,   118,  409,  466,  623. 

—  Bischof  von,  408,  464,  642. 
Lüneburg  466,  555,  565,  571,  581, 

675. 

Lüttich  409. 

Lun,  Luna  s.  Laun. 

Lunemann,  Nicolaus,  sächsischer 
Dienstmann,  652. 

Lusicz,  Nicolaus  von,  sächsischer 
Dienstmann,  8. 

Lusitz  s.  Lausitz. 

Lutchaw,  die,  sächsische  Lehens- 
mannen,  4. 

Luxemburgisch  56. 

Luzan,  Ulrich  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 

Luzern  466. 

Lyndenaw  s.  Liodenau. 

Lyn  ritz  s.  Linz. 

Lytten  s.  Lithauen. 


Mähren  65,  66,  111,  146,  457,  470, 
612,  615,  631,  633,  637,  638. 

—  Bischof  von,  661. 

Mähr  er,  der,  die,  mährisch,  82,  637, 

655. 
Magdeburg,  der  von,  Erbischof  von, 

s.  Friedrich. 

—  Stadt,  409,  466. 

Magnus,   Herzog  von  Mecklenburg, 

353,  408. 
Maguncia  s.  Mainz. 
M  a  i  d  b  u  r  g,  Herr  von,  österreichischer 

Edler,  602. 
Mailand,  Herzog  von,  (Franz  Sforza) 

465. 
Main,  Fluss,  70,  224. 
Mainz,    Stadt,    96,    103,    106,    107, 

108,  118,  211-215,  282,  457,460. 

—  Tag  zu,  99—101,   122,  149. 

—  Bischof  von,  Kurfürst  von,  der  von ; 
s.  Diether  von  Isenburg  (bis  1463) 
und  Adolf  von  Nassau. 

—  Coadjutor  zu,  622. 

—  Eäthe  zu,  123—124. 

—  Territorium,  Herrschaft,  Kirche  von, 
106,  119,  125,  126,  370,  391,  407, 
522,  525,  560. 

—  Capitel  zu,  95. 

—  Dom  zu,  123. 
Mainzisch  483,  556,  566,  568. 
Mair,     Dr.    Martin,     landshutischer 

Kanzler,  483,  495,  500,  503,  504, 
544,  545,  565,  569,  572,  576,    623. 

Maltitz,  Hans  von,  22,  108. 

Mansdorffer,  Michel,  Wiener  Bür- 
ger, 520. 

Mansfeld,  Busso,  Graf  von,  125. 

—  Günther,  Graf  von,  149,  205. 
Mantua  99,  522. 

Marburg  425. 

Marchfeld  601. 

Marcka,  Adolf  von,  hessischer  Kath, 

623. 
Marien  bürg,  in  Preussen,  204. 
Mark    (Brandenburg),    die,  107,  109, 

147,   174,   176,  218,  296,  634. 
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Markt,  bei  Eger,  83. 
Markterlbach   s.  Erlbach. 
Maroltinger,  Wiener   Bürger,   520. 
Marschall,    Mang,    zu   Hohenreych, 
Ritter,  302—303,  622. 

—  Hans,  sächsischer  Vasall,  124. 

—  der,  s.  Pappenheim. 
Martacius,  Kaiser  (sie!  es  gab  seit 

1461  keinen)  von  Trapezunt,  625. 
Martin  IV.,  Papst,  613. 

—  Hubschreiber  zu  Wien,  520. 
Marx,  Markgraf  von  Baden,  425,  465, 

474. 

Maspach,  Hans  von,  fränkischer 
Ritter,  219. 

Mathias,  Mathiasch,  s.  Matthias, 
König  von  Ungarn. 

Matthias  (Hunyady),  König  von  Un- 
garn, 65,  66,  615,  628,  647,  654— 
660,  668,  669 ;  s.  Kaiser  Friedrich, 
Erzherzog  Albrecht  und  König  Georg 
von  Böhmen. 

Ma tusch,  Bruderführer,  626. 

Mauerkircher,  Friedrich,  bairisch- 
münchener  Rath,  340,  515. 

Maximilian,  Sohn  K.  Friedrichs  III., 
später  Kaiser,  472. 

Mech,  Hintschik  (Heinrich)  von,  böh- 
mischer Söldnerfiihrer,  328. 

Mecklenburg,  die  Herzoge  von,  408, 
465,  642. 

Meissen,  Stadt,  13,  26,  83,98,418, 
443,  624,  643,  646,  650,  651. 

—  Land  und  Herrschaft  von,  3,  4,  128, 
176,415,634,  642;  s.  Markgrafschaft. 

—  Bischof  von,  Herr  von,  3,  24,  464, 
642. 

—  Markgrafschaft  von,  3,  239,  642. 

—  Bisthum,  Stift  von,  3,  4,  100. 

—  Burggraf thum,  25. 
Memmingen,    118,    119,   139,    197, 

231,  257,  269,  274,  280,  307,  308, 
316,  321,  322,  353,  369,  374,  390, 
410,  447,  465,  518,  623. 

Mentz  (Menz)  ■.  Mainz. 

Merckendorf,  Schloss  bei  Heils- 
bronn, 234. 

Mergentheim  (Mergetheym)  74. 


Merhern  s.  Mähren. 
Merklin,  Peter  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 
Merseburg,  Hochstift,   100. 

—  Bischof  von,  464,  580,  642. 
Mesinger,   Ulrich    der,    Münchener 

Rath,  48. 

Messing  (Mässing),  Deutschordens- 
haus,. 86,  440,  462,  513,  551,  573, 
574. 

Met  seh,  Conrad  von  Mylan,  592,  622. 

—  Hans,  sächsischer  Rath,  126,  129, 
171,  203,  270,  531. 

Metschkoschkej,  Jan  von,  böhmi- 
scher Rottmeister,  214. 
Metz,  406,  438,  467,  541. 

—  Bischof  von,  622;  s.  Georg. 
Meyenthal,  Hans  von,  433,  437. 
Michelsberg,  Gindrzich    (Heinrich) 

von,  29. 

Militz  (Miltz),  Ortolf  von,  fränkischer 
Ritter,  228. 

Militz  in,  Paul  von,  Bischof  von  01- 
mütz,  613. 

Missen  s.  Meissen. 

Modena,  Herzog  von,  465. 

Modschiedel,  Balthasar,  erwählter 
Bischof  von  Agram,  Kanzler  des 
Markgrafen  Albrecht  von  Hranden- 
burg,  39—48,  84,  197,   199. 

Mohnhaupt, Hans, sächsischer  Kauf- 
mann,  125,  203. 

Mohnheim,  im  Neuburg.,  354. 

Molberg  s.  Mühlberg. 

Montferrat,  Markgraf  von,  465. 

Montfort,  Graf  Haug  von,  kaiser- 
licher Rath,  659. 

Moringen,  in  Oberbaiern,  49. 

Moritzheim,  bei  Rain  an  der  Donau, 
446. 

Mosce,  Niclas  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 

Mosk  s.  Brüx. 

Mo  s  s  a ,  Wilhelm  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 

Mückenberg,  in  der  Lausitz,  1,  2,  4. 

Mühlberg,  im  Königreich  Sachsen, 
1,  2,  3. 
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M  ü  h  1  d  o  r  f  (heute  Mühltroff )  im  König- 
reich  Sachsen,  1,  3. 

Müh lf eider,  Hans  von,  kaiserlicher 
Rath,  295—296,  322,  348. 

Mühlhausen,  in  Thüringen,  118,  204. 

—  im  Elsass,  118,  197,  257,  407,  466, 
562,  623. 

M  ü  1  i  n  e  n ,  Heinrich ,  Hans  und  Günther, 
Grafen  von,  Herren  zu  Barby,  5,  524. 

M  ü  1  n  h  e  i  m ,  Ludwig  von,  Strassburger 
Rathsfreund,  623. 

München,  Stadt,  216,  311,  332,  414, 
420,  650,  674. 

—  Herzoge  von,  die  von,  46,  209,  291, 
492,  507,  510,  634,  639,  669—672. 

Mündberad,  Ludfried  von,  440. 
M  ü  n  s  t  e  r ,  im  Gregorienthai,  118,  197, 
257,  407,  562. 

—  Bischof  von,  464. 
Münsterberg,  in  Schlesien,  631. 
Muldorff  s.  Mühldorf. 
Murnau,  in  Oberbaiern,  49. 

Mu  ty  e  n  j ,  Kubik  von,  böhmischerRott- 
meister,  215. 


\. 


Nassau,  Graf  Adolf  von,  s.  Adolf. 
Naumburg,  Hochstift,   100,  578. 

—  Bischof  von,  580,  642. 

—  Domherr  zu,  s.  Dietrich. 

—  Stadt,  652. 
Neckar,  Fluss,   74. 
Neisse,  Stadt,  631,  634. 

N  e  i  t  b  e  r  g ,  Wendel  von,  Rath  des  Mark- 
grafen  Karl   von  Baden,  622,  623. 

Neresheim  198,  373. 

Neu  bürg  (Nueburg)  110. 

Neudecker,  Hans,  Rath  Sigmunds 
von  Oesterreich,  515,  596. 

Neuhaus,  die  von,  638. 

Neumarkt,  in  der  Oberpfalz,  311 — 
312,  667. 

Neu -Schönberg,  an  der  Moldau,  in 
Böhmen,  633,  648. 

Neustadt  an  der  Aisch,  172,  184, 
207,  212,  221,  222,  224,  225,  289, 
290,  291,  346,  360,  436. 


Neustadt  an  der  Haide,  im  Ko- 
burg'schen,  nächst  Sonneberg,  82, 
122,  216,  217,  394,  396,   397,  423. 

Nevvenstatt  s.  Wiener -Neustadt, 
event.  Neustadt  an  der  Aisch. 

N i c o lau  s ,  Herzog  zu Teschen  (?),  631. 

N(icolaus),  Propst  zu  Freising,  623. 

Nieder nzenn,  im  Ansbach.,  224. 

Nissa  s.  Neisse. 

Nördlingen  (Norlingen,  Nörlingen), 
52,  84,  97,  103,  105,  118,  139,  166, 
169,  184,  197,  198—199,  202,  223, 
231,  257,  266,  269,  274,  280—281, 
307,  308,  314,  321,  322,  353,  361, 
368,  369,  373,  374,  381,  386,  389, 
412,  436,  446,  465,  518,  537,  564, 
581,  623,  667. 

—  Tag  zu,  103—105,  116—117,  189, 
197,  214. 

Nordhausen,  in  Thüringen,  201,  466. 

Nord  heim,  bei  Göttingen,   145. 

Nortemberg  s.  Kuchenmeister. 

Nostitz,  Kaspar,  auf  Schochau,  580. 

Nürnberg  18,  36—48,  51,  52,  62, 
70,  73-80,  84,  86,  87,  103,  105, 
116—118,  125,  126,  131,  137,  139, 
157,  159,  164,  165,  166,  167,  168, 
183,  18S,  189,  195,  197,  198,  202— 
203,  213,  223,  226,  227,  228,  231, 
235,  240,  241,  244,  249,  252,  255, 
256,  266,  276,  279—280,  282,  298, 
303,  305,  311,  341,  344,  346,  349, 
376,  414,  424,  426,  428,  429,  434, 
435,  440,  442,  448,  451,  452,  458, 
465,  467,  476,  481,  488,  492,  501, 
504,  506,  508,  510,  511,  514,  528, 
543,  555,  562,  571,  590,  623,  630, 
658,  662,  663,  667. 

—  Reichstag  zu,  117,  157,  173-  177, 
189,  208,  315,  318,  615. 

—  Fürsten-Städtetag  zu,  17,  56,  69, 
74,  90,  100,  102,  125— 126,  130,  168 
—  170,  171,  172,  202,  214,  220,  228, 
285,  628,  632,  633,  640,  641,  642, 
669,  660,  662,  663,  669,  671. 

Nürnbergisch,  die  von,  232,  236, 
244,  255. 
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Ober  ehe  n  heim,    Oberenssheim,    s. 

Ehenheim,  Ensisheim. 
Obernzenn,  s.  Zenne. 
Ochsenstein,  Herr  von,  408. 
Odenacker,  Burghard,  Wiener  Raths- 

genosse,  503,  516,  519,  520. 
Oedenburg  ,Gespan  von,  s.Grafeneck. 
Oefner,    Conrad,    Rothenburgischer 

Rathsfreund,  623. 
Oelsnitz,  im  Voigtlande,  1,3,  26-29. 

—  Friedrich  von,  4. 

Oester reich,  Land  und  Herrschaft, 
56,  66,  98,  107,  111,  112,  125,  129, 
147,  153,  203,  208,  223,  230,  239, 
248,  249,  294,  330,  337,  424,  448, 
449,  457,  468,  489,  505,  557,  569, 
571,  606,  615,   644,   645,  649,  673. 

—  Haus  von,  51,  106,  231,  338,  581. 

—  Erzherzog,  Herzog,  Herr  von,  Fürst 
von,  51,  153,  237,  249,  501,  508, 
667,  672. 

Oesterreicher,  der,  die,  82,  573. 
Oesterreichisch,  497,  498,  508. 
Oettingen,  Grat'Wilhelm  von,  288. 

—  Graf  Ludwig  von,  373,  394. 

—  Graf  Ulrich  von,  202,  279,  338, 
353,  373,  381,  399,  436,  446,  447, 
465,  503,  512,   519,   520,  526,  622. 

—  die,    der    von,  223,  260,  291,  450. 
Of  fem  bürg,  Reichsstadt,  623. 
Offen  heim  s.  Ufl'enheim. 

Ohry,    Jörg    von,    böhmischer    Rott- 
meister, 215. 
Olmütz  572,  612,  638,  661,  662,  663. 

—  Bischof  von,  s.  Prothas. 
Onoldsbach,  Onoltzpach,  Onolspach, 

s.  Ansbach. 
Oppeln,  Herzog  Niklas  von,  408. 
Orange,  Bischof  von,  464. 
Orlam ünde,  in  Thüringen,  400. 
Ortlieb,  Bischof  von  Chur,  455. 
Ortrand,  in  Preussisch-Sachsen,  1,  4. 
Oschatz,  in  Sachsen,  414,  419. 
Osnabrück,   Bischof  von,  642. 
Ossegg,  in  Böhmen,  20. 


Osterland,  das,  176. 
Osthausen,  Johann  von, lübeckischer 

Rathsfreund,  623. 
Ottenberger,  Erasmus,  Pfleger   zu 

Spitz,  595. 
Ottenplatz,  Andreas,  Rothenburger 

Hauptmann,  184. 
Otto,  Herzog  von  Baiern-Neumarkt- 

Moosbach,   89,    182,  187,  202,  207, 

233,  241,  254,  266,  311—312,  340, 

346,  461,  464,  477,  551,  573,  622, 

665,  666,  667. 

—  Herzog  von  Stettin,  353,  408. 

—  Graf  von   Holstein    und    Schaum- 
burg,  5. 

Oysch  s.  Aisch. 

Ozan  Cazan  s.  Usun  Hassan. 


Paden  s.  Baden. 

Panewitz,  Nikel  von,  270. 

Panzer,  der  von,  5. 

Pappenheim,  Conrad  von,  Reichs- 
erbmarschall und  Pfleger  zu  Koburg, 
90—91,  106—112,  125,  126,  129, 
147,  148,  20.1,  202,    208,   216,   219 

—  223,  227,  228,  396,  438,  456,  461. 
—  Heinrich   von,  Reichserbmarschall 

und   kaiserlicher  Rath,  84,  90,  103 

—  105,  106—107,  116,  118,  119,  121, 
147,  182,  184,  194,  198—199,  202, 
256,  284,  290,  329,  339,  382—386, 
439,  465,  477,  506,  622. 

Parsberg,  Hans  von,  landshutischer 
Rath,  574. 

Parsber ger,  Christof  von,  bairisch- 
landshutischer  Rath,  14. 

Pas  sau,  Stadt,  478. 

Pas  sau,  Bischof  von,  598,  605;  vergl. 
auch  Ulrich. 

Paul  II.,  Papst,  589,  592,  593,  611, 
624,  634,  643. 

Paumkircher  s.  Baumkircher. 

Payn,  Gilg,  Wiener  Bürger,  520. 

Pelludorffer,  Jörg,  520. 

Pemgko,  der,  böhmischer  Söldner- 
führer, 328. 
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Pen  ig,  im  Königreich   Sachsen,  3. 

—  Herr   von,  s.  Leisnig. 
Pergier, Wenzel  von,  208-209,452. 
Pernstein  s.  Bärenstein. 
Persenbeng,     in    Niederösterreich, 

603. 

Peter  (von  Schaumburg),  Cardinal- 
bischof  von  Augsburg,  36,  47,  51,  52, 
89,  198,  240,  266,  302,  303,  321, 
410,  426,  428,  454,  459,  463,  492, 
622,  633,  667. 

Peter,  Abt  von  Heilsbronn,  622. 

Petrioli,  586. 

Petschau,  in  Böhmen,  609. 

Pfälzisch,  297,  508. 

Pfalz,  395,  623;   s.  Friedrich. 

Pfelhamer,  Edelgeschleclit  in  Ober- 
sehwaben, 445. 

Pflug,  Heinz  von  Rabenstein,  4,  648. 

—  der,  die,  3;  s.  Lindenau. 
Pforr,  Antoni  von,  tyrolischer  Rath, 

623. 
Pfortten,  Heinz  von  der,  thüringischer 

Vasall,  125,   145,  355,  379. 
Pforzheim  474,  476. 
Pfullendorf  118,  130,  197,  256,  307, 

308,  353,  369,    374,  390,  409,  447, 

465,  623. 
Philipp,  Graf  v.  Isenburg,  s.  Isenburg. 

—  Pfalzgraf  bei  Rhein,  Herzog  in 
Baiern,  370,  403,  673. 

Piccolomini,  Jacob  von,  81. 

Pilsen  146,  611. 

Pilsener  Kreis  632,  638,  648. 

Pirk,  Nikel  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 

Pirkheymer,  Johann,  Eichstädter 
Rath,  622. 

Pirna  1,  3,  6. 

l'ius  II.,  Papst  (Enea  Silvio  de  Piccolo- 
mini) 80—81,  83,  94—96,  392,  478 
—479,  483,  543,  585,  589,  618;  s. 
Kaiser  Friedrich,  König  Georg  von 
Böhmen  und  Markgraf  AI  brecht  von 
Brandenburg. 

Plan  s.  Seeberg. 

Planken  stein,   Pankraz  von,  595. 

Plankner,  Hans,  von  Kinsberg,  5. 


Plassenburg,beiKulmbach,197,200, 

221,  315,  365,   378,   395,  396,  397, 

404,  423,  444,   451,  476,  481,  482, 

490,  512,  541,  542. 
Platz,  Gindrzich  (Heinrich)  von,  29, 

534. 
Plauen,  Herr  zu,  s.  Reuss. 
Plintendorf  s.  Blintendorf. 
Plumenau  s.  Blumenau. 
Pluntzhard,    Johann,    märkischer 

Kanzleischreiber,  272. 
Pobenberg  s.  Bamberg. 
Podborzan,  Veit    von,    böhmischer 

Rottmeister,  215. 
Podiebrad  s.  Georg. 
Pösing  und  St.  Georgen,  Sigmund, 

Graf  von,  592,  637. 

—  Johann,  Graf  von,  637. 

Polen  204,  395,  415,  454,  557,  615, 
631,  632,  635,  636. 

—  König  von  (Kasimir  IV.),  631,  633, 
635,  636,  667. 

Polsyny,  Wenzel,  böhmischer  Rott- 
meister, 214. 

Polssnitz  (Pulssnitz),  Nebenfluss  der 
schwarzen  Elster,   1. 

P  o  m  m  e  r  n ,  die  Herzoge  von,  408,  430, 
465,  642. 

Potschab,  Hynek,  böhmischer  Rott- 
meister, 214. 

Pottendorf,  Jörg  von,  Oberstland- 
marschall  in  Niederösterreich,  626 
—627. 

—  Christof  von,  österreichischer  Edler, 
569. 

—  in  Niederösterreich,  596. 

Prag,  Stadt,  6,  11,  12,  13—15,  18, 
19,  20,  26,  28,  29,  39,  56,  64,  68, 
69,  70,  75,  82,  103,  109,  125,  127, 
1-28,  129,  147,  187,  189,  190,  193, 
203,  228,  247,  267,  268,  295,  296, 
315,  323,  329,  333,  340,  347,  355, 
423,  441,  442,  462,  466,  481,  482, 
483,  488,  497,  500,  509,  512,  529, 
581,  688,  534,  538,  542,  548,  549, 
550,  561,  552,  555,  558,  561,  571, 
672,  574,  586,  597,  609,  613,  (MO, 
628,  636,  643,  652. 
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Prag,  Collegien  zu,  247. 

—  Tag  zu,  7,  529,  535,  540,  548,  554, 
560,  568,  573,  577,  590. 

—  Burggraf  von,  s.  Zdenko  von  Stern- 
berg. 

Prawn,  Werner,  Worin  ser  Raths- 
freund, 623. 

Preller,  Hermann,  Rothenburger 
Rathsfreund,  234. 

P  renn  er,  Wiener  Bürger,  520. 

Prenzthal  s.  Brenzthal. 

Presla  s.  Breslau. 

Preussen  204,  557,  636. 

Priksenstadt,  im  Ansbach.,  184. 

Prissner,  Johann  und  Andreas,  5. 

Prixen  s.  Brixen. 

Prothas  (von  Czernahora),  Bischof 
von  Olmütz,  471,  612,  631-632, 
636.. 

Protzer,  Jacob,  eichstädtischer  Rath, 
622. 

Prschemko,  Herzog  von  Teschen- 
Tost,  408,  631. 

Pticz,  Jan  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 

Puchberger,  Sigmund,  bairischer 
Rath,   14. 

Pucheim,  Wilhelm,  österreichischer 
Baron,  643. 

Puchelberger,  Clemens,  Egerer 
Rathsgenosse,  621. 

Puc  hl  er, Wilhelm, Ulmer  Bürger,  440. 

Pulk,  Franz,  Hauptmann  zu  Brüx,  7. 

Pyrmon  t., Heinrich  und  Moriz, Grafen 
von,  5. 


Quedlinburg,  Aebtissin  von,  4. 
Queiss,  Fluss  in  Schlesien,  415. 
Quer  fürt,  der   von,    108,    126,    149, 
204,  208-209,  586. 


15. 


•Raab,  in  Ungarn,   106,   112. 

—  s.  Riesenberg. 

Rabenau,  im  Königreich  Sachsen,  3. 

Rabenhain,  Marx  und  Jobst,  460. 


Ra  b  e  n  s  t  e  in ,  Schloss  in  Westböhmen, 
Burggraf  zu,  s.  Calta. 

—  Prokop  von,  Kanzler  König  Georgs 
von  Böhmen,  245,  295,  420,  515, 
530,  538,  539,  588. 

—  Johann  von,  Propst  von  Wysehrad, 
367. 

Rabensteiner,  Hans,  ansbachischer 
Rath,   63,  114,  211,  295,  315,  400. 

Rabie  (Rabi),  Burg  im  südwestlichen 
Böhmen,  s.  Riesenburg. 

Raczko  (Raczek),  von  Janowitz  (?), 
394. 

R  a  d  a  w  e  r  (Kadawer  ?)  Leonhard,  Augs- 
burger Rathsfreund,  623. 

Radeberg,  im  Königreich  Sachsen, 
1,  2,  8. 

Radeburg,  im  Königreich  Sach- 
sen, 2. 

Radiger,  Thomas,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 

Radkowicz,  Heinrich  von,  böhmi- 
scher Rottmeister,  215. 

Ragusa,  in  Dalmatien,  81. 

Rain,  am  Lech,  290,  396,  418,  424, 
446. 

Rakonitz  (Rakonicz),  in  Böhmen,  67. 

Rak  (Rack),  Georg,  ansbachischer 
Vasall,  415. 

Ramseider,  Georg,  salzburgischer 
Rath,  515,  622.. 

Ranssacker,  im  Würzburgischen, 
290. 

Rappoltstein,  Kaspar  und  Wilhelm 
von,  407. 

Rara,  Petermann,  Freiherr  von,  119. 

Rasp,  Hildebrand,  Tyroler  Rath,  672. 

R  a  t  h  e  r  n ,  im  Königreich  Sachsen,  1, 3. 

Rathmannsberg,  im  Ansbach.,  86. 

Ratzen  hausen,  Heinrich  von,  440. 

Rauber,  Hans,  5. 

Raudnitz,  in  Böhmen,  628,  632. 

Rauhekulm,  bei  Neustadt,  in  Ober- 
franken, 436. 

Rauscher,  Wiener  Bürger,  520. 

Ravensburg  118,  197,  231,  256,  307, 
308,  353,  369,  374,  390,  409,  447, 
465,  623. 
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Rechberg',  Ulrich  von,  440. 

—  Veit  von,  513,  519,  520,  526. 

—  Hans  von,  württembergischer  Rath, 
198,  255,  445. 

Rechenberg,  im  Königreich  Sach- 
sen, 3,  4. 

Redwitz,  bei  Eger,  200. 

Redtwitzer,  "Werner,  353. 

Regensburg,  Stadt,  37,  118,  163, 
241,  257,  266,  336,  411,  418,  449, 
456,  457,  458,  461,  463,  465,  467, 
481,  482,  483,  492,  506,  514,  519, 
544,  555,  562,  564,  571,  577,  581. 

—  Tag   zu,   641,  662,  663,  669,  673. 

—  Bischof,  s.  Ruprecht  und  Heinrich. 
Rehenberg  (Reheberg?),  im  König- 
reich Sachsen,  1. 

Reibnitz,    Diprand,    Schweidnitzer 

Bürger,  636. 
Reich enberger,   steirischer  Edler, 

471. 
Reicholf,     Heinrich     von,    Wiener 

Bürger,  517,  519,  520. 
Rein     (Rhein),     Pfalzgraf     von,     s. 

Friedrich. 
Reinhard,  Bischof  von  Worms,  406. 

—  Graf  von  Hanau,  406. 
Reinhardsbrunn,  Abt  von,   124. 
Rei singer,  Kaspar,  Wiener   Bürger, 

520. 

Reithem  s.  Rothenliahn. 

Reitzenstein,  im  Voigtlande,   1,  3. 

Rem  an,  "Wenzel  (Reynmann,  Reyn- 
man),  Chorherr  zu  Ansbach,  branden- 
burgischer Diplomat,  90,  108—110, 
113-114,130,175,199,555,579,581. 

Resemburg  s.  Riesenburg. 

Retinitz  (Redwitz?),  Hans  von,  Mar- 
schall, 128. 

Retz,  in  Niederösterreich,  601. 

Reuss,  Heinrich,  Herr  zu  Gera  und 
Lobenstein,  7,  1,  445,  586. 

—  Heinrich,  Burggraf  zu  Meissen  und 
Herr  zu  Plauen,  26—29,  44,  64, 113, 
145,  340,  445,   488,   653,  566,  609. 

Reutlingen  (Rewtlingen,  Ruttlingen) 
105,  117,  118,  139,  166,  197,  231, 
257,  269,  274,   280,   307,  308,  316, 


353,  369,  374,  390,  410,  447,  465, 
518. 

Reytzenstein  s.  Reitzenstein. 

Rhein,  Fluss,  623. 

Rheingau  (Ringaw,  Rinkaw),  main- 
zisch, 229,  393. 

Rheinländer,  ein,  124. 

Rhineck,  der  von,  die  von,  125,  126, 
129,  288. 

Rhodus  201. 

Ribuian,  Kawlenecz,  böhmischer 
Rottmeister,  215. 

Richemberg  s.  Rechenberg. 

Ried,  Job  von,  ansbachischer  Kanzler, 
105,  197,   199,  256,  305,  307,   517. 

Riederer,  Dr.  Ulrich,  kaiserlicher 
Rath,  34. 

Ries,  das,  381,  385. 

Riesenberg,  Wilhelm  von,  Herr  zu 
Rabi  (Raab),  29,  245,  534. 

—   der  von,  127. 

Riesenburg,  in  Böhmen,  1,3,4, 8,  20. 

Rinderbach,Matthesvon,Halle'scher 
Rathsfreund,  6,  23. 

Rinhofen,  Lambrecht  von,  559. 

Rinkaw  s.  Rheingau. 

Rochlitz,  in  Sachsen,   141,   175. 

Rock,  Johann,  550. 

Rockow,  Ulrich  von,  31. 

Rodis  s.  Rhodus. 

Rodomachern  s.  Ronen. 

Roknzan,  Woysseny  von,  böhmischer 
Rottmeister,  214. 

Rokyzana,  Pfarrer  amTliein  zu  Prag, 
128,  147,  247. 

Römisch  17,  25,  27,  38,  51,  89,  101, 

•  103,  132,  133,  134,  135,  153,  156, 
158,  179,  184,  219,  252,  261,  323, 
622,  629,  648,  649,  664. 

Römischer  Kaiser  252,  292,  345, 
350-351,  354,  358,  359,  360,  389, 
398,  412,  417,  443,  448,  449,  453, 
456,  459,  462,  464,  467,  470,  474, 
481,  497,  498,  499,  501,  504,  506, 
608,  51  I,  Hie,  619,  525,  527,  52S, 
530,  986,  689,  541,  643,  664,  560, 
566,  569,  573,  581,  698—606,  608, 
624;  s.  Kaiser  Priedrich   III. 
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Kömischer  König  69-71,  147,252, 

292. 
Rom,  Stadt,  81,  83,  94,  292,  392,  420, 

479,  540,  589,   592,   593,  595,  621, 

637,  643,  649,  650. 

—  Stuhl  zu,  77,  162,  363,  371,  403, 
416,  610. 

—  Hof  zu,  77. 

Rössler,  Hans,  baierischer  Rath,  418. 
Ronsperg,  Dobrohost,  von  und  auf 
(Bischof-)Teinitz,  215. 

—  Brziemek  von,  215. 

Rorbach,  Hans,  Freiherr  von,  kaiser- 
licher Rath,  295,  296,  305,  322,  348, 
422,  460,  539,  545,  548,  551. 

Rorenstetter,  Friedrich,  pfälzischer 

Rath,   14,  15. 
Rosenberg,  Heinrich  von,  böhmischer 

Baron,  17. 

—  der,  die  von,  146,  147,  587,  637. 

—  Ulrich  von,  Reichsfreier  in  Franken, 
288. 

Rosenhart,  Georg  von,  602. 

Rosenthal  (Roschmital),  Leo,  (Lew, 
Lowe)  von,  199,  205,  246,  365,  395, 
396,  496,  553,  587. 

Rosheim,  Reichsstadt,  118,  197,  257, 
407,  562,  623. 

Rossteuscher,  Wilhelm,  ansbachi- 
scher  Rath,  256. 

Rostock  118,  409,  466. 

Rot,  Kunz,  von  Bayreuth,  branden- 
burgischer Vasall,  167 — 168. 

Rotenburg,   im  Innthal  (Tirol),  49. 

Roth,  im  Ansbach.,  59,  61,  85  —  86, 
91—93,  110,  170,  191,  192,  224, 
225,  234,  312,  315,  334,  344,  359, 
380,  415,  440,  462,  522,  550,  554, 
574. 

—  Richtung  zu  68,  126,  441,  442,  448, 
449,  514,  543,  545,  548,  558,  559, 
574. 

Rothenburg,  Reichsstadt,  52,  84,  97, 
103,  105,  117,  118,  126,  137,  139, 
166,  197,  212,  213,  222,  224—225, 
229— 234,  257,  274—275,  280—281, 
283,  284,  289—291,  301,  305,  307, 
308,  311,  313,  314,  324—325,  352, 


353,  362,  364,  367,  369,  373,  374, 
375,  381,  386,  389,  391,  436,  437, 
444,  445,  465,  623. 

Rothenburg,  Sigmund  von,  Dr.,kur- 
märkischer  Kanzler,  263. 

Rothenhahn,  Luz  von,  branden- 
burgischer Vasall,  64,  65,  72. 

—  Jörg  von,  fränkischer  Ritter,  220. 
Rotingen,    Schloss    im  Würzburgi- 
schen, 289. 

Rottweil,  51,  118,  139,  197,  231,  257, 
307,  308,  353,  369,  374,  390,  410, 
447,  455,  465,  466,  623. 

Rouber  s.  Rauber. 

Rouen  (Rodomachern ,  Rotomagus), 
Bischof  von,  217. 

Rovarella,  Lorenz  von,  Bischof  von 
Ferrara  und  päpstlicher  Legat,  633, 
649,  654—660,  662,  663,  669. 

Rudolf  (Hecker),  Bischof  von  Lavant, 
578,  592,  594,  595,  597,  610,  646, 
647,  653;  s.  Rüdesheim. 

Rudolf,  Bischof  von  Würzburg,  622, 
633,  639,  652,  665,  666,  667. 

Ru dusch,  Paul,  Hauptmann  zu  Eger, 
285,  445,  597,  608. 

Rüdesheim  (Rudolf  Hecker  von), 
Dechant  zu  Worms,  73 — 76,  94  — 
96,   105—106;  s.  Rudolf. 

Ruprecht  (von  Pfalz- Bai  ein),  Erz- 
bischof von  Köln,  525,  556,  623,  673. 

—  Bischof  von  Regensburg,  44,  464, 
554. 

—  Bischof  von  Strassburg,  406,  455, 
464. 

Rusterberg,  in  Thüringen,  124. 
Ryneck  s.  Rhineck. 
Rzenzin,  Jan  und  Suda,  Brüder  von, 
böhmische  Rottmeister,  215. 

S. 

Saar,  Nicki  und  Hans  von,  5. 
Saarbrücken,  Johann  von,  407. 
Saathai.n  (Satan,  Sathan),  bei  Elster- 

werda,  2,  3. 
Saaz  7,  9,  10,  628. 

—  Kospott  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 
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Sachsen,  Land  und  Herrschaft,  7, 
12,  13,  16,  17—20,  119,  176,  415, 
481,  507,  570,  579,  581,  639,  642. 

—  Kurfürst,  Fürst,  Herzog,  der,  die 
von,  9,  31,  51,  70,  71—73,  174,  175, 
176,  194,  287,  358,  488,  496,  497, 
511,  530,  542,  560,  598,  605,  639, 
664—667,  672. 

Sachsengrün,  die  von,  5. 
Sack,  Ulrich,  Ritter  von  Mühlendorf, 
146,  205. 

—  Albreeht,  dessen  Sohn,  Pfleger  zu 
Kinsberg,  205. 

Sächsisch,  die   Sachsen,  2,   12,  13, 

14,  16—20,  430. 
Sadlo,   Johann    von,    auf    Kostelzen 

(bei  Pilsen),  33. 
Sagan    203,   204;   s.   Balthasar    und 

Johann. 
Salfeld,  in  Thüringen,  217. 
Salm,  die  Grafen  von,  406. 
Salz  (Salzufteln?)  145. 
Salzburg,  Stadt,  508,  515,  526. 

—  Erzbischof  von,  der  von,  s.  Sig- 
mund ( —  1462)  und  Burghard. 

S  a  1  z  e  r,  Thomas,  Wiener  Bürger,  520. 

Sanct  Jacob,  in  Prag,  137. 

Sanct  Kilian,  in  Würzburg,  220. 

Sangerhausen,  Amtmann  zu,   126. 

Sargans,  Graf  Georg  von,  440. 

Sar  wer  den,- Jacob,  Graf  von,  406. 

Satelboger,  Martin,  bäurischer  Rit- 
ter, 289. 

Save,  Fluss,  591. 

Sawnsheim  (Seinsheim),  Ludwig, 
Erkinger  und  Jörg  Engelhard  von, 
288. 

Sayda,  Kaspar  von,  sächsischer  Amt- 
mann, 8. 

Scala,  Niklas  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 214. 

Seh  äff  hausen,  die  von,  645. 

—  Bürgermeister  von,  s.  Stad. 

Schambach  (Schönbach),  in  Böh- 
men, 2. 

Scharnitz,  zwischen  Tirol  und 
Baiern,  49. 


Schauenburg,  Paul  von,  ansbachi- 
scher Edler,  387,  458. 
Schaumberg,  Sigmund  von,  596, 603. 
Schaum  bürg  s.  Otto. 

—  (Schouwenburg),  Hans  von,  129, 
148,  460,  622. 

—  Veit  von,  335. 

—  Heinrich  von,  bambergischer  Rath, 
272,  346,  546. 

—  Lorenz  von,  eichstädtischer  Rath, 
622. 

Scheit,  Heinz,  413. 
Schellenberg,    in    Sachsen,    Vogt 
zu,  8. 

—  Marquart  von,  bairischer  Rath,  14. 
Schenk,  Burghard,  von  Tautenberg, 

108,  109,  124,  130,  144,  149,  151, 
206,  207,  217,  222,  227,  229,  245, 
531. 

—  Fritz,  zu  Schenkenstein,  440. 

—  Rudolf,  von  Weidenbach,  56,  122, 
124,  126,  531,  586. 

—  Hans,  228. 

—  Jörg,  von  Limpurg,  289. 
Schernitz  s.  Scharnitz. 
Scheuch,  Stefan,  brandenburgischer 

Diplomat,  84,  91—92,  476,  481,  484, 
502—503,  506,  508,  509,  512,  513, 
515,  510,  518,    520,  564,  566,  569. 

Schilling,  Wolf,  württembergischer 
Rath,  307. 

Schilter,  Ludwig,  Konstanzer  Raths- 
freund,  623. 

Schirn  tinger,  Jobst,  brandenbur- 
gisch -  ansbachischer  Befehlshaber, 
194,  199-200,  396. 

Schleinitz  '(Sleiniez,  Slinicz),  die 
von,  3. 

—  Jan  von,  15,  22,  46,  98,  228,  400, 
531. 

—  Hugold  von,  sächsischer  Ober- 
marschall, 623,  624,  643. 

Schleiz   (Siewitz,   Slaicz)   226,   652. 
Schlesien,  Land,  147,  188,  190,  212, 

415,  430,  595,  615,  629,  636. 
Schlesier,  die,   schlesisch,  66,   147, 

629,  635,  637,  638,  665. 
Schleswig,  die  Herzoge  von,  46ö. 
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Schlettstadt,    118,   197,   257,   407, 

562,  623. 
Schlick,   Mattlies,    von    Lasan,    auf 

Elbogen,  Burggraf  zu  Eger,  1,  20, 

83,  405,  590,  668. 

—  Nicolaus  von,  Herr  auf  Greizenstein, 
668. 

Schlossberg,  in  Tirol,  49. 

Schluckenau,  629. 

Schlüsselfeld,  412. 

Sehmidhauser,  Hans,  bairischer 
Ratli,  302—303,  414,  420. 

S  c  h  m  idl ,  Georg,  Egerer  Rathsfreund, 
634. 

Schmölln,  im  Altenburgischen,  3. 

Seh  och  au,  Schloss,  581. 

Schönbach  (Schoupaeh),  83. 

Schönberg  (Schonberg),  im  Ans- 
bachischen, 85,-91 -93,;440, 462, 550. 

—  Kaspar  von.  sächsischer  Vasall,  650. 

—  Hans    von,  sächsischer  Rath,  622. 

—  Seifried  von,  Hauptmann  zu  Brüx,  8. 
Schönburg,  Friedrich  von,  Herr  zu 

Hartenstein   und  Glauchau,  25,  26. 

Schöneberg,  der  von,  113. 

Schöneck  (Schoneck),  im  Voigt- 
lande, 2. 

Sehöngau,  in  Oberbaiern,  49. 

Schongaw,  s.  Schöngau. 

Schotten  (Schottland), König  von, 51 . 

Schouwenburg  s.  Schaumburg. 

Schwabach  202,  207,  211,  213,  255, 
311,  436. 

Schwaben,  Land,  49,  60,  97,  116, 
202,  239,  457,  571,  581. 

Schwäbisch-Gmünd  s.  Gmünd, 

Schwäbisch-Wörth  *  (Werde)  s. 
Donauwörth. 

Schwalbenbach,  596. 

Schwamberg,  Johann  (Jan)  von, 
29,  632. 

—  Bohuslaw  von,  29,  609. 

—  Burian  von,  215. 

—  die,  der  von,  33,  146,  553,  626,  651. 
Schwanzschneider,  Wiener   Bür- 


ger, 


52(1. 


Schwarzach,  Kloster  im  Wiirzbur- 
gischen,  290. 


Schwarzburg,  Graf  Heinrich  von, 
Herr  zu  Arnstadt  und  Sondershausen, 
3,  5,  33-34,  89,  205,  208,  217,  222, 
227,  229,  245,  588. 

Schwarzenberg,  in  Mittelfranken, 
435. 

—  Michael  von,  ansbachischer  Amt- 
mann, 523. 

—  Stadt  im  Sächsischen,  2. 
Schwarz  hausen    (Schwarzlians    ?), 

Mann  Herzog  Wilhelms  von  Sachsen, 

223. 
Schweidnitz  534,  563,  595,  597,  636, 

646,  647,  653. 
Schweinfurt     105,    118,    137,    139, 

148,  201,  213,   220,   231,  308,  314, 

353,  369,  374,  375,  390,  410,  416, 

465. 
Schweinitz,   Provinz  Sachsen,  392. 
Schweinshaupt  s.  Fuchs. 
Schweitzer,  75,  97,   110,  111,   112, 

119,  401,  445,  505,  673. 
Schwerin,  der  von,  642. 
Schwytz  255,  466. 
Sebusin,  Hinko,  sächsischer  Vasall,  8. 
Sechsstädte  190,  217,218,228,270, 

271,  414,  418,  631,  638,  655. 
Seckendorff,  Heinz  von,  Amtmann 

zu    Creulsheim,   84,  472,   474,  476. 

—  Sebastian  von,  Vogt  auf  der  Plassen- 
burg,  196-197,  200, -228,  365,  378 
—380,  397,  423,  444. 

—  Friedrich  von,  Reichsfreier  in  Fran- 
ken, 288. 

—  der  von,  Domherr  zu  Eichstädt, 
432. 

Seckenheim,  425. 

Sedliz,  Buslaw  von,  böhmischer  Ritt- 
meister, 215. 

Seeberg,  Bohuslaw  von,  Herr  zu 
Plan,  29. 

Seifried,  Scholaster  zu  Aschaffen- 
burg, 623. 

Seibach,   im  Ansbachischen,  224. 

—  mainzischer  Rath,   623. 
Senftenberg,  in  der  Lausitz,  2,  12, 

271. 
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Seszdier,    Peter,    böhmischer    Rott- 

meister,  214. 
Seussenegger,     Österreich.     Edler, 

603. 
Senssenstein,   in  Niederösterreich, 

596. 
Seyboltsdorfer,    Hans,    bairischer 

Kath,  34,  504,  515. 
Seybot,    Heinrich,    von     Rampach, 

brandenburgischer    Diplomat,     130, 

175,  438. 
Seyn,  Grafen  von,  407. 
Sigmund,  deutscher  Kaiser  und  König 

von  Ungarn  und  Böhmen,  2,  3,  12, 

293,  338,  345,  612,  672. 

—  Herzog  von  Oesterreich-Tirol  (von 
der  Etsch),  32,  48-51,  75,  111,  112, 
209,  216,  241,  256,  266,  344,  453, 
490,  491,  493,  494,  500,  502,  515, 
518,  581,  622,  634,  639,  642,  644— 
645,  667,  669—672,  674,  675. 

—  (von  Volkenstorff),  Erzbischof  von 
Salzburg,  36,  44,  79,  240—241,  266, 
419. 

—  Herzog  von  Baiern-München,  44, 
47,  48—51,  67,  89,  132,  135,  227, 
241,  302,  303,  332,  367,  395,  410, 
414,  428,  459,  463,  495,  510. 

—  Herr  zu  Schwarzenberg,  413,  417, 
436,  550. 

—  Meister,  s.  Rothenburg. 
Simon,  Herr  zur  Lippe,  5. 
Sintzenhofer,    Conrad,    bischöflich 

Regensburger  Rath,  622. 

S  i  r  o  t  e  k ,  Hermann,  von  Saritz,  Haupt- 
mann zu  Brüx,  31. 

Slapaty,  Jan,  böhmischer  Rottmeister, 
214. 

Slaicz  s.  Schleiz. 

Slatheim,  Hans  von,  205. 

Slewitz,  s.  Schleiz. 

Slinicz  s.   Schleinitz. 

Sliwocho,  Peter,  böhmischer  Rott- 
meister, 214. 

Slossberg  s.  Schlossberg. 

Smayta,    Blada,     böhmischer    Rott- 
meister, 214. 
Fontes.    Abth.  II.    Bd.  XLIV. 


Smeslyna,  Wenzel,  böhmischer  Rott- 
in eister,  214. 

—  Janus,  böhmischer  Rottmeister,  214. 
Smyrzicky,    der    von,    böhmischer 

Baron,  291. 

Socz,  Augustin  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 

So lms,  Graf  von,  407. 

Sondershausen  s.  Schwarzburg. 

Sonnenberg,  in  Thüringen,  570. 

Soten  (Saathain?)   1. 

Späth  (Spat),  Johann,  brandenbur- 
gisch-ansbachischer   Diplomat,  311. 

—  Konrad,  440. 

Span,  Heinrich,  kaiserlicher  Ge- 
sandter, 337. 

Spandau  358,  360. 

Sparenberg  (Sparnemberg)  ,  im 
Reuss'schen,  2. 

—  Hans  von,   175. 

Sparneck,  Hans  von,  zu  Weissels- 
dorf, 130,  272,  360,  378,  395. 

—  Otto  von,  Hauptmann  zu  Eger, 
285,  553. 

Speier,  Stadt,  20,  118,  256,  282,  402, 
407,  467,  562. 

Speier,  Bischof  von,  406,  464,  624. 

Spiegel,  Otto,  sächsischer  Rath, 
15,  22. 

Spiegelberg,  Johann  und  Bernt, 
Grafen  zu,  5. 

Spitz,  in  Niederösterreich,  an  der 
Donau,  596. 

Sponheim,  Graf  von,  s.  Karl  von 
Baden. 

Stad,  Hans  von,  Bürgermeister  zu 
Schaff  hausen,  644—645. 

Staden  (Stade)  409. 

Stadion,  Klaus  von,  Württembergi- 
scher Vasall,  255,  440. 

Stadt-Enzersdorf,  in  Niederöster- 
reich, s.  Enzersdorf. 

Stadt-Steinach,  in  Oberfranken, 
245. 

Stain,  Berchthold  von,  württember- 
gischer Vasall,  255,  383. 

—  Sigmund  von,  457. 

Stall  bürg,  im  Voigtlande,  2. 
45 
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Stargard,    die    Herzoge    von,    408, 

465,  642. 
Starhemberg,   der    alte    von,    598, 

601,  603. 

—  der  junge  von,  602. 

Stark,  Sebald,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 

Stauff,  im  Ansbachischen,  85,  91 — 
93,  440,  462,  550. 

Stauff,  Hans,  Freiherr  von,  Mün- 
chener Rath,  623. 

Stauffen,  die  Herren  von,  408. 

Steger  s.  Steiger. 

Steiermark  (Steier),  461,  471. 

Steiger,  Franz,  Probst  zu  Berlin, 
580,  583. 

Stein,  in  Niederösterreich,  596,  603. 

—  in  Mittelfranken,  213,  434. 

—  Jörg  von,  450,  491,  520,  643. 

—  Hertnid  vom,  Domdechant  zu  Bam- 
berg, 312,  346,  565,  461,  468,  623. 

Steinbach,  Christof  von,  Herr  auf 
Königsberg,  651. 

—  Hans  von,  Hofmeister  der  Königin 
von  Böhmen,  82,  277,  452. 

—  die  von,  208,  209. 
Sternberg,  Stadt  in  Mähren,  661. 

—  Zdenko  von,  Oberstburggraf  von 
Prag,  17,  146,  147,  245,  246,  263, 
270,  286,  287,  291,  470,  503,  587, 
596,  603,  628,  629,  632,  633. 

—  Alsch  von,   17. 
Sterzing,  in  Tirol,  209,  216. 
Stettdorf,  in  Oesterreich,  424. 
Stettin,  die   Herren   von,  465,  642. 
Stieber,  Albrecht,  346. 
Stollberg,  in  Sachsen,  Vogt  zu,   8. 
Stollberg,  Bodo,  Graf  von,  Herr  zu 

Wernigerode,  ä. 

—  Heinrich ,  Graf  von ,  Herr  zu 
Wernigerode,  33. 

Stolpen  3. 

Stolzenöder,  Hans,  53. 

Storch,  Jakob,  Wiener  Rathsgenosse, 

520. 
Stosch,  Bruderführer,  626. 
Stralsund  118. 


Strassburg,  Stadt,  37,  51,  118,  241, 
256,  266,  274,  282,  402,  407,  438, 
465,  562,  623. 

—  der  von,  Bischof  von,  51,  624. 

Str etilen,  im  Königreich  Sachsen, 
1,  3. 

Streitberg,  Heinz  von,  382. 

S  t  u  c  h  s ,  Georg,  Rothenburger  Haupt- 
mann, 184. 

Stuttgart,  391,  474,  538. 

Su  cor  sie,  Herabanye,  böhmischer 
Rottmeister,  214. 

Sulewitz,  Albrecht  von,  5. 

Sulz,  Adolf,  Graf  von,  622,  644-645. 

Sumerach,  im  Würzburgischen,  290. 

Swanberg  s.  Schwamberg. 

Swartzenberger,  Walther,  Frank- 
furter Rathsfreund,  623. 

Swartzhausen,  in  Thüringen,   131. 

Swehla,  Bruderfiihrer,  626,  627. 

Swenntendorff  s.  Zwentendorf. 

Swiha  (Sehwihau),  Diepold  von,  zu 
Talle,  böhmischer  Söldnerführer,  328. 

Swinne,  Jan  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 

Swoynick  s.  Zwornik. 

Swytz  s.   Schwytz. 

Sygewyn,  Nürnberger  Bürger,  38,42. 

Synnopolis  (Synope),  625. 


Tachau,  in  Böhmen,  200. 

Talhamer,  Wiener  Bürger,  520. 

Talheim,  Peter  von,  Rath  des  Mark- 
grafen Karl  von  Baden,  256. 

Tanhauser,  Hans,  Wiener  Bürger, 
520. 

Tann,  im  Ansbachischen,  234,  254, 
255,  550. 

Taras  (?),  Residenz  des  Sultans  zu 
Babylon,   625. 

Tauß  492. 

Tauber  (Tawber),  Fluss,  s.  Rothen- 
burg. 

Tautenberg  s.  Schenk. 

Techensteiner,  Bernhard,  öster- 
reichischer Baron  und  Rath  Erz- 
herzog Albrechts,  304. 
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T  e  i  n  i  t  z ,  Jan  von,  böhmischer  Söldner- 
führer, Pfleger  zu  Ort  im  March- 
felde,  524. 

Tennemark  s.  Dänemark. 

Tenck,  Stefan  von,  Wiener  Bürger, 
520. 

Teplitz  7,  10. 

Te sehen,  die  Herzoge  von,  465. 

Tet sehen  (Teczen)  s.  Wartenberg. 

T  et  tau,  Apel  von,  553. 

Tetzel,  Jobst,  Nürnberger  Raths- 
freund,  623. 

—  Stefan,   bambergischer  Rath,  622. 
Teuchern,  Hans  von,  623. 
Teutsch  s.  Deutsch. 
Theutonicus,  Johannes,  563. 

T hierstein,    in   der   Oberpfalz,  445. 

—  Graf  von,  der  von,  151,  441,  491. 
Tholonien  (sie),  Claudius  von,  bur- 

gundischer  Edler,  473. 
Thomas,  Johanniter  aus  Strakonitz(?), 

594. 
Thor,    /Ismus    vom,    zu     Eirasburg, 

bairiseh-münchener  Rath,  302—303, 

414,  418. 
Thüringen     (Doringen),     Landgraf, 

Landgrafen  von,  3. 

—  Landgrafschaft.,  239,  415,  419,  642. 
Thungen,  Hilprant  von,  Reichsfreier 

in  Franken,  288. 
Tibur  199,   543. 

T i  e  f  e  n  au ,  in  der  Niederlausitz,  1 , 2, 3. 
Tim«  (Tyrnau  ,  in  Ungarn,  626,  627. 
Tirol   s.   Sigmund. 
Tirtschko  s.  Trtschka. 
Tobetsehoffsky  s.  Towatschowsky. 
Tölz,  in  Oberbaiern,  49. 
Töpel,  Kunz.ansbachischer Gesell ütz- 

meister,  30. 
Töringer,     Jörg,     bairisc.h  -  lands- 

hutischor  Rath,  623. 
Toledo,  Franz  von,  Archidiakon    zu 

Ast.igia,  päpstlicher  Legat,  73 — 76, 

94—96,  105—106. 
Tonawerd  s.  Donauwörth. 
Toplicz  s.  Teplitz. 
Torapesunde  s.  Trapezunt. 
Torgau  3. 


Toss,  Erhart,  Hofmeister  der  Königin 
Johanna  von  Böhmen,  602. 

Towatschowsky  (von  Zinnenburg), 
Bruderführer,  626. 

T  r  a  c  k  n  a  w,  Jan  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 

Traiskirchen ,  in  Niederösterreiclj, 
304. 

Trapezunt  625. 

Trapp,  Jakob,  Ritter,  Tiroler  Rath, 
622. 

Treberer,  N.,  bambergischer  Rath, 
622. 

Trebin,  Bernt  von,  66. 

Tresskirchen  s.  Traiskirchen. 

Treuenbrietzen,  in  der  Mark,  196. 

Trient,  Stadt,  209. 

—  Bischof  von,  der  von,  51. 
Trier,  der  von,  Erzbischof,  Kurfürst 

von,  s.  Johann. 

—  Domprobst  von,  72,  217. 

—  Räthe  von,   72. 

—  Stadt,  407,  478. 

—  Territorium,   Herrschaft   von,   119. 
Triest  567. 

Trir  s.  Trier. 

Tropf  (Troppau)  636. 

Truchsess,    Titz    von   Wetzhausen, 

fränkischer   Ritter,    219—221,    228, 

288,  380,  457. 

—  Martin  von  Pommersfelden,  221. 
Truchtlinger,  Wilhelm    von,  bairi- 

scher  Rath,  66. 
Truhending  s.  Hohentrüdingen. 
Trtschka,  Bnrian,  von  Lipa,  Oberst- 
landschreiber von  Böhmen,  245,  365. 
Tsc  h  arles,  Tscharelois,  s.  Charolais 

und  Karl. 
Tschenko  s.  Przemko. 
Tu  ehern,    Hans     von,    Nürnberger 

Rathsfreund,  100. 
Tücher,  Hans,  Hauptmann   Kurfürst 

Friedrichs   von   Sachsen,   zu   Brüx, 

7—8. 
Tuderstad  s.  Duderstadt. 
Tübingen  428. 
Türken   (türkisch),   75,  80,  99,  101, 

102,  261,  519,  578,   680,  582,  591, 
45* 
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592,  615,  622,   624,  625,  626,  628, 
630,  633,  640. 
Tulln,  Stadt,  106,   112,  566. 

—  Feld  von,  503. 

—  Tag  zu,  112. 
Tunaw  s.  Donau. 

Tuppauer,    Benisch,    Schwamberg'- 

scher  Dienstmann,  33. 
Turgaw  s.  Torgau. 

u. 

Uczin,  Sobieslaw  von,  böhmischer 
Rottmeister,  215. 

Udricz,  Hans  von,  5. 

Ueberlingen  118,  197,  256,  305,307, 
308,  353,  369,  390,  409,  447,  465, 
623. 

Uffenheim,  im  Ansbachischen,  140, 
184,  222,  224,  233,  290,  291,  435, 
436,  444. 

Ulm,  Stadt,  37,  44,  52,  105,  116,  118, 
139,  162—164,  165,  166,  189,  197, 
215,  229,  241,  256,  258,  266,  269, 
273,  274,  280,  281,  282,  291,  301, 
302,  307,  308,  310—311,  313,  316, 
321,  322,  324—325,  339,  344,  353, 
368,  369,  374,  381,  385,  389,  391, 
393,  426,  427,  433,  434,  438,  447, 
465,  505,  516,  518,  564,  581,  588, 
623,  667. 

—  Tag  zu,  162-164,  215,  229—231, 
248—249,  254,  257,  283,  305—310, 
313  —  314,  316—322,  342—344. 

Ulrich,  Graf  von  Württemberg,  93  — 
94,  167,  188,  198,  231—232,  243, 
256,  283,  284,  285,  292—294,  311, 
313,  321,  324—326,  338,  352,  354, 
357,  360,  362,  363,  364,  367,  370, 
371,  383—386,  398,  403,  428,  455, 
467,  485,  495,  505,  567,  577,  623; 
s.  Kaiser  Friedrich,  König  Georg 
von  Böhmen,  Markgraf  Albrecht  von 
Brandenburg,  Herzog  Ludwig  von 
Baiern-Landshut. 

—  Bischof  von  Passau,  deutscher  Kanz- 
ler, 37,  44,  633. 

—  Bischof  von  Gurk,  österreichi- 
scher   Kanzler,     435,     464,     477, 


482—484,  498,  505,  510,  512,  514, 

564,  569. 
Ulrich,  Probst  zu  Freising,  33. 
Ummerstadt,  westlich  von  Coburg, 

219. 
Unessaw,    Peter    von,    böhmischer 

Rottmeister,  215. 
Ungarisch  99,   129,  331,  633. 
Ungarn,  Land,  81,  98,  519,  612,  615, 

628,  633,  637,  669. 

—  Bischof  von,  661. 

—  die,  82,  519. 

—  Gubernator  von,  661. 

—  König  von,  der  von  (Matthias 
Corvinus),  71,  127,  503,  591,  626, 
627,  633,  637,  647. 

—  Krone  von,  71. 

Ungnad,    Georg    von,    kaiserlicher 

Rath,  260. 
Unterwaiden  466. 
Urach  428. 

—  Graf  Eberhard  von,  s.  Eberhard  d.  J. 
von  Württemberg. 

Urbach  s.  Auerbach. 

Uri  466. 

Ussaw,  Nicolaus  von,  böhmischer 
Rottmeister,  215. 

Usun  Hassan,  Kaiser  der  Turk- 
menen, 624 — 625. 

Utrecht,  Bischof  von,  464. 


Valentin,  Kaufmann   zu  Prag,  652. 

Valle,  de,  Fantinus,  Dr.  und  päpst- 
licher Legat,  622. 

Vberlingen  s.  Ueberlingen. 

Vczin  s.  Uczin. 

Veldenz,  Graf  von,  s.  Ludwig. 

Venedig  82,  107,  122,  144,  149,  200, 
206,  207,  218,  455,  465,  572. 

—  die  von,  209,  567,  625. 
Vestenberg,  Veit  von,  53. 

—  der  von,  150. 

—  Hans  von,  220. 

Viktor  in  (von  Podiebrad),  Herzog 
von  Münsterberg,  67,  68,  457,  469, 
470,  539,  581,   633,   637,  649,  661. 
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Villach  675. 

Villingen  642. 

Vinsterloe,    Götz    von,    fränkischer 

Ritter,  288. 
Virnsberg,  im  Ansbachischen,  234, 

407. 
Vi  schiin,     Dr.     Jürg,     sächsischer 

Rath,  15. 
Vitzthum,  die,  der,  11,  82,  128,  129, 

218,  393,  534. 

—  Apel  von,  38,  58,  68,  218,  367, 
396,  400,  401,  404,  622,  623,  647 
-648. 

—  Bernhard  von,   53,  218,  396. 

—  Boso  (Busse)  von,  218. 
Vlmütz  s.  Olmütz. 
Vlm  s.  Ulm. 

Vmmerstadt  s.  Ummerstadt. 
Vnessaw  s.  Unessaw. 
Vöttau,  Hinko  von,  549. 
Vogel,  Wiener  Bürger,  520. 
Vogtsberg,  im  Voigtlande,  1,  3,  26 

—29,  419. 
Voigtland  (Voitland),   1,  2,  3. 
Voitsberg  s.  Vogtsberg. 
Volkach,  in  Franken,  412,  417. 
Voyt,  Hans,  von  Salzburg,  b;i irischer 

Ritter,   289. 
Vssaw  s.  Ussaw. 


\Y. 


Waczler^Wenzeljs.WenzelWiltschko. 

Walberg  460. 

Walde,  im  Königreich   Sachsen,   1. 

—  Friedrich  von,  83. 
Waidenburg,  in  Sachsen,  8. 

—  Vogt  zu,  8. 

Wal  de  nf  eis,  Hans  von,  branden- 
burgischer Rath,  194,  396,  402,  404, 
423,  553. 

—  Georg  von,  360. 
Waldsassen,  609,  667. 

Walle nrodt,  Sebastian  von,  ans- 
bachischer Vasall,   114. 

—  Hans  von,  unsbachischer  Rath,  476. 
Wallsee,  Herr  von,  696,  603. 
Walthof  (Wallhof),  im  Egerlande,  83. 


Wangen,  Reichsstadt,  118,  139,  197, 
256,  305,  307,  308,  353,  369,  374, 
390,  410,  447,  465,  623. 

Wangenheim,  von,  ansbachischer 
Edler,  500. 

Wartenberg,  Johann  von,  auf  Blan- 
kenstein  und  Tetschen,  5,  6,  203, 
213,  449,  534. 

Wasserburg  490,  491,  494,  495. 

Wassertrudingen,  nördlich  von 
Oettingen,  in  Franken,  223. 

Wehlen,  im  Königreich  Sachsen,  1, 
3,  4. 

Weickard,  Hans,  127,  209,  217,  218. 

Weida  208,  209;  s.  Weyda. 

Weiden  365,  396,  423,  451,  452. 

Weidenba ch,  Rudolf  Schenk  von, 
s.  Schenk. 

Weil  116,  118,  139,  257,  307,  308, 
353,  369,  374,  390,  410,  465. 

Weimar  82,  107,  109,  130,  144,  146, 
147,  149,  151,  201,  205,  206,  207, 
217,  227,  394,  404,  580. 

Weinsperg,  Philipp,  Herr   zu,  288. 

Weisen  stein,  im  Königreich  Sach- 
sen, 2,  4. 

Weisse nbach  (Weisspach),  sächsi- 
scher Rath,  623,  672. 

Weissen  bürg,  in  Franken,  105,  117, 
118,  137,  197,  213,  231,  256,  282, 
305,  307,  556,  562,  565  (Weyssen- 
burg). 

—  im  Elsass,  118,  197,  257,  407,  623, 
672. 

—  in  Meissen,  118,  139—140. 
Weissensee,  in  Thüringen,  72,  109, 

123,  130,  393. 

Weissenstadt  423. 

Weisspriacher,  Balthasar,  salzbur- 
gischer Rath,  515. 

Weiteneck,  in  Niederösterreich,  an 
der  Donau,  330. 

Weitmühl,  Benesch  (Benedict)  von, 
Unterburggraf  zu  Karlstein  in  Böh- 
men, 223,  367,  451,  594,  622,  661. 

—  Ludwig  von,  602. 
Welin,  s.  Wehlen. 

W  e  1 1  wa  r  d ,  Ulrich  und  Rein  wart,  440. 


710 


Wels,  in  Oberösterreich,  269. 
Welsche  Lande,  Welschland,  294. 
Weltzli,  Ulrich,  kaiserlicher  Kanzler, 

33,  133,  144,  162,  182. 
Wemdingen,    Georg  von,  372,  383. 

—  Stadt,  in  Baiern,  400. 
Wenczlaw,  s.  Wenzel  (Reman). 
Wenzel    IV.,    deutscher    König    und 

König  von  Böhmen,  3,  612. 

—  Herzog  von  Ratibor,  408. 

—  Herzog  von  Liegnitz,  408. 
Wentzlaw,  Wenczla  s.  Reman. 
Werde  s.  Donauwörth. 
Werdenberg,    Johann,    Graf    von, 

Domherr  zu  Augsburg,  302—303, 
418,  622. 

Werde  rhain,  bei  Mühlberg,  in 
Preussisch-Sachsen,   1,  2,  3. 

Werkersheim,  Schloss  im  Würz- 
burgischen, 289. 

Wer nin gerode  s.  Stollberg. 

Wertheim,  Hans,  Graf  von,  288, 
353,  465. 

Wesel  409. 

West  er  nach,  der  von,  384. 

Westerstetten,  Rudolf  von,  würt- 
tembergischer Vasall,  255. 

—  Hans  von,  440. 

—  Hegelin  von,  württembergischer 
Rath,  623. 

Wetzlar  118,  562,  627—628. 

Wetz  hausen  s.  Truchsess. 

Weyda  (Weida),  südlich  von  Gera, 
1,  2,  4. 

Wo  y  k  e  r ,  Erhard,RothenburgerHaupt- 
mann,  184. 

Weytzen stein,  im  Königreich  Sach- 
sen,  1,  2. 

Wien  19,  33,  34,  75,  150,  202,  203, 
449,  455,  457,  460,  469,  470,  474, 
475,  498,  516,  519,  598,  606,  626, 
668. 

Wiener  456,  457,  468,  475,  489,  498, 
503*515,  520,  557,  569. 

Wienerisch  566. 

Wiener-Neustadt  17,  18,  19,  457, 
469,  472,  475,  482,  483,  485,  487, 
497,  498,  503,   506,  508,  510,  513, 


515,  518,  522,  525,  527,  557,  562, 
563,  566,  570,  577,  578,  589,  590, 
592,  594,  595,  596,  626,  641. 

Wienerwald  460,  601. 

Wiesbaden,  Johann  von,  407. 

Wildenau,  bei  Selb  in  Oberfranken, 
451. 

Wildenstein  3. 

—  Alexander  von,  bairischer  Pfleger 
zu  Lauf,  87. 

Wilhelm,  Herzog  zu  Sachsen-Thü- 
ringen, 11,  12,  13,  17,  18,  20-25, 
31,  32,  33—34,  37—48,  52,  53—68, 
75,  81—82,  85,  90,  106,  107—112, 
122—131,  144—151,  167,  200,  207, 
208—209,  216—224,  226—229,  270 
—271,  312,  333,  334,  377,  378—380, 
391,  392,  396,  397,  398,  400,  402, 
404,  407,  408,  414,  415,  443,  456, 
464,  477,  533,  540,  542,  561,  570, 
572,  578,  580,  581,  582,  610,  622, 
634,  642,  643,  652,  666;  s.  Kaiser 
Friedrich,  König  Georg  von  Böhmen 
und  Markgraf  Albrecht  von  Bran- 
denburg. 

—  Herzog    von    Braunschweig,    270, 

352,  464. 

—  Bischof  von   Ostia,  Cardinal,  589. 

—  Bischof  von  Eichstädt,  622,  630, 
633,  639,  665,  666,  667. 

Wilhelmsdorf,  Peter  von,  branden 

burgischer  Agent,  277. 
Wilmersdorf,     im     Ansbachischen, 

234. 
Wilsnack  358,  369,  374. 
Wiltschko      (Wltschek),     Wenzel, 

Söldnerführer,  596,  597,  600. 
Wimpfen    105,    118,   139,    166,  197, 

257,  305,  307,  308,  353,  369,  374, 

375,  389,  410,  447,  465. 
Windsbach,  im  Ansbachischen,  234. 
Windsheim    (Winsheim),    97,    105, 

118,   137,  139,   166,    197,  201,  213, 

224—225,  231,  233,  256,  282,  305, 

353,  369,  374,  375,  389,  446,  465, 
518,  623. 

Wirnstorf,  Adolf,  Graf  von,   125. 
Wismar  118,  409,  466. 
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Wissendorffer,  Friedrich,  Wiener 
Bürger,  520. 

Wissense  s.  Weissensee. 

W  i  1 1  i  c  h ,  Melchior,  badensischer  Rath , 
622,  623. 

Wlastislaw,  Sigmund  von,  5. 

W 1  c  e  k ,  Watzlaw,  böhmischer  Söldner- 
führer s.  Wiltschko. 

W 1  k ,  Jan,  von  Kwejatkaw,  böhmischer 
Ritter,  5. 

Wlodko,  Herzog  von  Teschen,   13. 

W  öl  fei,  Hans,  von  Warnsdorf,   14. 

Wörth  s.  Donauwörth. 

Wolfe rsdorf,  Jörg  von,  Pfleger  zu 
Altenberg  in  Sachsen,  6. 

Wolfskele,  Weiprecht  von,  würz- 
burgischer  Rath,  622. 

Wolgast,  der  von,  642. 

W  o  1  k  e  n b  e  r  g,  im  Königreich  Sachsen, 
1,  4. 

Wolken  stein,  im  Königreich  Sach- 
sen, 2. 

Wolmars  hausen,  Burghard  von, 
ansbachischer  Vasall,  84,  440. 

—  Leupold  von,  373,  383,  440. 
Wonsidel  s.  Wunsidel. 
Worms,  Stadt,  52,  76,  118,  282,  407, 

567,  623. 

—  Bischof  von,  624. 

—  Dechant  von,  s.  Rüdesheim. 
Wotstorff,  Lorenz  von,  5. 
Wrtba,  Sezema  und  Hroznata,  Brüder 

von,  böhmische  Rottmeister,  215. 

Wrutke,  Okubele  von,  böhmischer 
Rottmeister,  215. 

Wrzessowec,  Jakob  von,  7,  8,  9,  10. 

Wultzendorff,  Leopold  von,  öster- 
reichischer Untermarschall,  627. 

Wultzendorff  er,  Leopold,  sächsi- 
scher Agent,  5. 

Wunsiedel,in  Oberfranken,  20,  195, 
196,  200,  394,  395,  396,  399,  400, 
402,  404,  405,  423,  445. 

Wurm  s.  Worms. 

Württemberg, geograph.  Qebiet  und 
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VORWORT. 


{Schon  vor  mehr  als  dreissig  Jahren  beabsichtigte  Franz 
Pfeiffer  die  in  mehrfacher  Hinsicht  höchst  werthvollen  Urbare 
Meinhards  herauszugeben  und  Hess  zu  dem  Zwecke  den 
Codex  der  Wiener  Hofbibliothek  von  einem  seiner  Schüler  ab- 
schreiben, doch  weiter  gedieh  die  Arbeit  nicht.  Sie  neuerdings 
aufzunehmen  entschloss  ich  mich  auf  Anregung  des  Herrn  Hof- 
rathes  von  Inama,  und  nun  übergebe  ich  den  ersten  Theil  der 
Sammlung,  welcher  die  Urbare  der  genannten  Wiener  Hand- 
schrift enthält,  der  OefFentlichkeit. 

Da  wir  es  mit  Originalaufzeichnungen  zu  thun  haben,  ist 
in  der  Behandlung  des  Textes,  soweit  es  sich  nicht  um  Fehler 
und  Nachlässigkeiten  handelt,  selbstverständlich  ein  conservatives 
Verfahren  geboten, '  und  demgemäss  habe  ich  mir  im  Wesent- 
lichen nur  folgende  Abweichungen  von  der  Schreibweise  der 
Handschrift  gestattet.  Die  meist  leichten  Abbreviaturen  wurden 
aufgelöst,'2  /wurde  durch  s  gegeben,  der  S.  11  erwähnte  Cir- 
cumflex  nur  bei  langen  Vocalen  beibehalten  und  der  Unter- 
scheidung wegen  bei  eine  (ohne)  consequent  gesetzt,  der  Gebrauch 
der  ziemlich  regellos  verwendeten  Majuskel  auf  Namen  be- 
schränkt und  die  lediglich  in  Punkten  bestehende  Interpunction 
entsprechend  moditicirt. 

Ausserdem  mussten  die  Zahlworte  durch  Ziffern  ersetzt 
werden. 3 


1  Bei  i  nachträglich  übergeschriebenes  e  ist  belassen  ( t ),  um  die  auf  Ein- 
führung des  neuen  Diphthonges  gerichtete  Schreiberthätigkeit  sofort  er- 
sichtlich zu  macheu. 

2  II,  6,  7.  VII,  187.  IX,  64  findet  sich  als  Massbezeichnung  «*,  was  ich 
deshalb  notire,  weil  mir  die  Auflösung  met(reta)  nicht  ganz  sicher  scheint. 

3  In  der  ursprünglichen  Fassung  sind  durchwegs  Zahlworte  gebraucht,  in 
den  Zusätzen  der  späteren  Schreiber  begegnen  auch  römische  Ziffern ;  der 
leichtem  Lesbarkeit  halber  habe  ich,  bestimmte  Fälle  ausgenommen, 
arabische  Zahlen  eingesetzt. 


VI 


Um  die  Uebersicht  und  den  Gebrauch  zu  erleichtern,  habe 
ich,  auch  wo  in  der  Handschrift  durchlaufend  geschrieben  ist, 
Absätze  gemacht  und  nummerirt,  alle  Zusätze  aber  durch  Petit- 
druck hervorheben  lassen.  Häufig  begnügt  man  sich,  auf  diese 
oder  eine  andere  Art  (durch  Klammern  etc.)  die  Gesammtheit 
der  spätem  Einträge  kenntlich  zu  machen,  doch  inuss  gerade 
in  unserem  Falle  dem  Forscher  daran  gelegen  sein,  die  allmälige 
Veränderung  des  Gutsbestandes  innerhalb  der  von  der  ursprüng- 
lichen Niederschrift  bis  zu  den  jüngsten  Zusätzen  reichenden 
Zeitperiode  kennen  zu  lernen,  und  darum  liess  ich  mir  angelegen 
sein,  die  verschiedenen  Schreiber,  ihre  Einträge  und  die  Zeit 
ihrer  Thätigkeit  festzustellen,  worüber  Cap.  III  der  Einleitung 
Aufschluss  gibt.  Hier  ist  nur  noch  zu  bemerken,  dass  die  Ein- 
träge der  verschiedenen  Hände  nicht  blos  mit  Siglen  versehen, 
sondern  überdies  durch  -\-}  verschiedenzeitige  Einträge  der- 
selben Hand  hingegen  durch  —  getrennt,  resp.  zwischen  Klam- 
mern gesetzt  sind. 

Viele  Mühe  und  Zeit  verwandte  ich  darauf,  die  zahlreichen 
Oertlichkeiten  zu  bestimmen,  und  soweit  mir  dies  hinsichtlich 
der  einzelnen  Güter  gelungen  ist,  findet  sich  im  Register  eine 
möglichst  genaue  Situationsangabe,  so  dass  also  bei  einem  Hofe 
nicht  allein  die  Gemeinde,  sondern  auch  die  Gemeindeabtheilung, 
in  der  er  liegt,  verzeichnet  ist. 

Der  zweite  Theil  bringt  die  übrigen  in  den  Archiven  zu 
Wien,  München  und  Innsbruck  befindlichen  Urbare  und  nebst 
dem  zugehörigen  Orts-  und  Personen  verzeichniss  ein  Wort-  und 
Sachregister,  Untersuchungen  und,  wenn  thunlich,  eine  Ueber- 
sichtskarte. 

Den  Herren  Hofrath  R.  v.  Birk,  Vorstand  der  k.  k.  Hof- 
bibliothek, Prof.  Alfons  Huber  und  Hofrath  von  Inama  spreche 
ich  schliesslich  noch  meinen  wärmsten  Dank  für  deren  gütige 
Unterstützung  aus. 

Innsbruck,  im  April  1890. 


O.  v.  Zingerle. 
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Seite  3,  Zeile  34,  35  lies:  bernas. 
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IV,  Anm.  lies:  9  statt  10. 

V,  1  lies:    ChvrzenlÖnne;    35   ze  statt  zu;    93   hove  statt    hofe;    96    sint 

statt  sind. 
VI,  63  leitgeben  statt  Leitgeben ;  nach  107  ist  Item  filius  Editui  et  Micha- 
hel  prope  ecclesiam  lib.  4  und  nach  125  Item  Vlricus  chramer  de  bonis 
dicti  domini  abbatis  lib.  3  einzufügen  (im  Register  als  101a  und  125a 
bezeichnet). 
VII,  129  lies:  sweige;  135  Holtzgewaee;  142  Wildenlouner. 
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_      206  lies:  Niwem  hous  statt  N.haus. 


I.  Die  Handschrift  und  deren  Anlage. 

Der  seit  1830  in  der  kaiserlichen  Hofbibliothek  zu  Wien 
verwahrte  Codex  Nr.  2699*,  welcher  den  grösseren  Theil  von 
Meinhard's  Urbar  in  Tirol  enthält,  ist  am  Schlüsse  leider  defect, 
wie  das  nachstehende,  von  einer  Hand  des  14.  Jahrhunderts  auf 
Bl.  2  a  eingetragene  Register  beweist.  Wir  lesen  da: 

Hie  notantur  redditus  dominii  Tirolensis,  qui  continentur 
in  hoc  libro. 

I.  Primo  redditus  in  Phundes. 
H.  Item  redditus   in  Lavdek. 
HI.     —  —        in  Zams. 

IV.     —  —        in  Vmst. 

V.     —  —        montis  saneti  Petri. 

VI.     —  —        in  Hertenberch. 

Vll.     —  —        de  Insprukka. 

VIII.     —  —        de  Tawr. 

IX.     —  —        in  Fridwerch. 

X.     —  —        antiqus  in  Wiptal. 

XI.     —  —        Welfspergerii  in  Wiptal. 

XII.     —  —        Welfonis  in  Wiptal. 

XIJI.     —  —        in  Passira. 

XIV.     —  —        q.  bonorum  quidam  (sie!)  Rodenchnaerii. 

XV.     —  —        de  Mulbaco. 

XVI.     —  —        in  Cufedaun. 

XVH.     —  —        in  Chastelrut. 

XVHI.     —  —        in  Tröstperch. 

XIX.     —  —        in  Griezz. 

XX.     —  —        montis  Rittine. 

XXI.     —  —        de  Twingenstain  in  Rittina.  Bl.  ib 

XXII.  Redditus  quondam  Chunr.  purkgnmii  de  Gerevt. 

XXIII.  —         purkgnivii  de  (ierevt. 

XXIV.  —        Nouae  domus. 

Pontes    Al.lli.  II,   IM.  XI. V  i 


XXV.    lv('(l(litus   in    MaletO   sine   super   Sielten. 
XXVI.  Tulkerii  et  in  Chorb. 

XXVII.        —        empti  de  Lazario  de  Merninga. 
XXVIII.         -         in  Salurn. 
XXIX.        —        Götselini  de  Metz. 
XXX.         —         in  Zirabria. 
XXXI.         —        in  Lisingen. 
XXXII.         —        in  Enna. 

XXXIII.  ,     —        in  Cauerlan. 

XXXIV.  —        in  Cauales. 

XXXV.  Bona  et  homines  de  Arnoldo  Tarando  in  Tarantsperch. 
XXXVI.  Bona  in  Castelfund. 

Unser  Manuscript  bricht  anscheinend  mit  dem  Gelt  in  Zim- 
bria  ab,  doch  zeigt  sich  bei  näherem  Zusehen,  dass  der  Text 
von  Bl.  83  und  84  einem  späteren  Abschnitte,  dem  Gelt  von 
Enn,  angehört.  Auf  das  Vorhandensein  einer  Lücke  weist  schon 
der  Umstand,  dass  Bl.  73  b  mit  dem  Gustos  IX  und  Bl.  84  b 
mit  dem  Custos  XI  versehen  ist.  Da  nun  mit  einer  Ausnahme 
je  vier  Doppelblätter  zu  einer  Lage  vereint  sind  und  auch 
Bl.  74—81  einen  Quatemio  bilden,  ist  anzunehmen,  dass  der 
Custos  X  nur  aus  Versehen  nicht  vermerkt  wurde;  ausserdem 
ergibt  sich  aus  dem  Inhalte,  dass  Bl.  82  schon  ursprünglich  an 
Bl.  81  sich  anschloss,  also  das  erste  Blatt  der  elften  Lage  war,  und 
weil  Bl.  84  einen  Custos  trägt,  dürften  inzwischen  fünf  Blätter, 
welche  den  Schluss  des  Geltes  in  Zimbria,  den  Gelt  von  Lisingen 
und  theilweise  den  von  Enn  enthielten,  ausgefallen  sein.  Dazu 
kommen  noch  die  vier  letzten  Nummern  des  alten  Registers 
und  die  Fortsetzung  von  XXXII. 

Nach  einer  Notiz  Pfeiffer's  wären  ,laut  einer  mündlichen 
Mittheilung  des  Prof.  Miklosich'  ein  paar  Blätter  davon,  die  sich 
zu  Wien  in  Privatbesitz  befanden,  durch  Tausch  oder  Kauf 
ans  Innsbrucker  Ferdinandeum  gekommen,  doch  konnte  ich  sie 
daselbst  nicht  eruiren.  Vielleicht  handelte  es  sich  um  andere 
Fragmente,  oder  wenn  diese  wirklich  unserem  Urbar  ent- 
stammten, müssen  sie  anderswohin  verhandelt  worden  sein.  Wie 
dem  übrigens  sei,  so  viel  scheint  wahrscheinlich,  dass  die  man- 
gelnden Theile  vor  nicht  allzu  langer  Zeit  abhanden  kamen, 
etwa  damals,  als  die  ohne  Zweifel  ungebundene  Handschrift  im 
Besitze  des  Buchbinders  Jos.  Drexler  war,  von  dem  sie  die  Hof- 
bibliothek erworben  hat. 


Im  jetzigen  Zustande  umfasst  der  neu  gebundene  Codex, 
das  zwischen  Bl.  10  und  11  später  eingeklebte  Blättchen  unge- 
rechnet, 84  Pergamentblätter  (Hohe  0-2411",  Breite  0'158m),  die, 
wie  schon  bemerkt  wurde,  in  der  Kegel  zu  Quaternionen  ge- 
ordnet und  dem  entsprechend  mit  Custoden  am  unteren  Blatt- 
rande versehen  sind. 

Auf  der  Vorderseite  von  Bl.  1  steht  Tyroll.  Grund  Buch 
.  .  .  freinsberg  1546,  auf  Bl.  1  b  und  Bl.  2  a  finden  sich 
folgende  Einträge  der  Hand  ß: 

Aput  judicem  de  Passira  habentur  vasa  coquinalia :  caldaria 
maiora  iija.  Item  minora  caldaria  xiij.  olla  vna.  patelle  iij. 

Item  aput  montem  >S.  Cenonis  olle  vj  et  vna  est  amissa, 
quia  vij  fuerunt. 

Anno  domini  M°.  cc.  Lxxxxij  proxima  dominica  post  Mar- 
garete Chvnradus  clauiger  de  Noua  domo  assignauit  Prennario 
de  porcinis  carnibus  quart.  v.  caseos  c  minus  v. 

Item  de  por  .  .  . i,  qui  dicitur  Geswil,  corrigias  inj01',  tritici 
mod.  lxxviiij.  siliginis  mod.  xviij.  in  pane  siliginis  mod.  v.  panicii 
mod.  j.  triticee  farine  steriam  j.  segiminis  scutellas  iij.  oua  c 
minus  iiijor.  vini  carr.  viij  minus  vrn.  ij.  boues  viuos  v.  currus  ij. 
funes,  que  dicuntur  stricken,  iiijor.  porcos  xx.  equum  j.  vegetes 
xviij.  tynacios  grossos  iij.  sturzpotigen  v.  vrnas  vij.  pacedas  v. 
calices  ij.  hvfchar  j.  scaffula  iij11.  steria  ij.  modium  j.  quartalt  j. 
be  ferream  lucernam  j.  et  lucibulum  j  ferreum.  patellam  j  de 
ereo.  patellam  ferream  j.  gramaculas  iiijor.  caldaria  iija.  et  vnum 
padchezel.  grossam  ollam  j.  secures  ij.  schvzeln  ij.  lectos  ij. 
mensale  j. 

Notandus,  quod  senior  clauiger  recepit  caseos  nouos  de 
Flas  de  minus  xxx.  Item  recepit  de  Staueis  siliginis  mod.  iiij01 
minus  sterio  j  mensure  Bozanensis  et  notandum,  quod  clauiger 
ste  .  .  .  in  pane  met.  xiij;  istas  expediuit  in  precio  et  cum  pre- 
benda  expediuit  eas  ab  hodierna  die  usque  ad  viij  dies. 

Eodem  anno  aput  Griez2  proxima  seeunda  feria  post  Mar- 
garete H.  clauiger  assignauit  Ch.  clauigero  sibi  succedenti  b  .  .  .  as 
porcinas  lviij  minus  quar.  j.  ournas  b  .  .  .  as  aridas  xvij.  caseos 
dec  minus  cas.  xxxiiij,  quos  etiam  amisit  in  turri.  tritici  modiol. 
Ij.  fabarum  modiol.  xxxvij  minus  sterio  j,  quod  etiam  amisit  in 

1  Unleserliches  int  durch  Punkte  bezeichnet. 
Nach  Gr.  II.  Clauiger  durchstrichen. 


turri.  siliginis  modiol.  cccxxxvij.  panicii  modiol.  viij.  ordei  mo- 
diol.  lxxxx  minus  modiol.  ij.  in  pane  tritici  modiol.  viiij.  siliginis 
modiol.  viiij.  vini  carr.  xxvij.  vrnas  vj.1  vegetes  vacuas  lj.  tinacias 
vj.  vrnas  vj.  scaffa  viiij.  januas  ferreas  ij.  platten  ij  par.  valentcs. 
et  duo  paynpergen.  pilium  ferreum  j.  balistas  xxvj.  tellas  d.  et 
duas  sp  .  .  .  Item  sterium  j  de  ere.  et  vnum  ellenstap  ferreum. 
magna  caldaria  v.  et  sex  parua.  ollas  ij  paruas.  et  vna  magna 
olla.  morsarium  j.  gramaculas  vj.  patellam  j.  leetos  iiij01'.  Item  de 
stainbokes  hörn  capita  iiiij.  secures.  zappas  et  sarkeln.  paria  xij. 
fomerem  j.  boues  uiuos  ij.  currum  j.  strichen  iij.  equos  iiij.  currus 
sufferratos  ij.  Item  funem  magnum  j  ad  machinam.  clauos  ferreos 
ad  machinas  viij.  Item  ad  turrim  stricken  magnam  j.  Item  in- 
BL  2  a,  cudes  ij.  Ad  hec  fabrilia  paria  xvij.  Item  ferreum  percussorium. 
malleos  ij.  folles  iiijor.  falces  ij. 

Eodem  anno  aput  Salurnum  in  die  Marie  Magdalen.  Egno 
clauiger  assignauit  Chvntzlino  fratri  Pechonis  siliginis  modiol. 
paruulos  cclxxiij. 

Item  assignauit  sibi  etiam  de  mensura  Tridentina  siliginis 
mod.  lvij.  Item  siliginis  farine  modiol.  x.  Item  tritici  modiol.  lvij. 
Item  surgi  et  auene  et  panicii  modiol.  cc  et  viiij.  Hec  mensura 
omnis  est  rasa.  Item  vini  vegetes  iiij. 

Item  equos:  senes  caballas  xj  et  in  etate  unius  anni  ca- 
ballos  iij  et  de  hoc  anno  poledras  ij.  Item  dominus  meus  dedit 
poledras  v  gratis,  cui  dederit,  custos  equorum  bene  seit.  Item 
caballa  vna  est  mortua,  cuius  cutem  habet  dominus  Griffo. 

Item  boues  duos  uiuos  valentes  lib.  xxv.  Item  porcos  magnos 
ij  et  sex  porcellas.  Hec  sunt  vtensilia:  caldaria  ij.  ollas  ij.  pa- 
tellam j.  gramaculam  j.  sech  j.  vomerem  j.  Item  ad  pontem 
catenam  j.  strichen  ij.  Item  vasa  bona  et  non  bona  xviij.  Item 
vrnam  j  de  mensura  in  Salurno  et  vnam  de  mensura  in  Cimbria. 
Item  tynacios  iij.  Item  palum  ferreum  j.  et  zappam  j.  et  tenetur 
adhuc  j.  Item  schovuelnj.  Item  serram  j.  Item  ouinas  pelles  lvj. 
cutes  armentinas  v.  Item  palistas  iij  aput  Pilgrimum  in  Castro. 
De  Nicoiao  occiso  ollam  j.  et  defraeta  olla.  glokspise.  laevhten  j. 
gramaculam  j.  coriale  j.  Item  de  Spvn  .  .  vaerlino  ollam  j. 

Für  den  ursprünglichen  Text  des  Urbars,  der  Bl.  3  a  an- 
fängt,  wurden   die  Blätter  mit   schwarzer   Tinte   linirt   und   die 


1  Ursprünglich  vij,  doch  j-  radirt  und  am  Rande  die  Bemerkt 
amissa  in  turri.  vrna  est, 


Seitenränder  durch  Verticallinien  begrenzt.  Es  geschah  stück- 
weise, denn  am  Schlüsse  einzelner  Abschnitte  finden  sich  nicht 
nur  unbeschriebene,  sondern  auch  unlinirte  Seiten  (Bl.  50  b, 
öl  a,  71b;  68  b  sind  nur  zwei  Linien  gezogen).  Gewöhnlich 
zählt  jede  Seite  33,  seltener  32  und  ausnahmsweise  (Bl.  75  a) 
31  Zeilen.  Das  alte  Urbar  ist  im  Gegensatz  zur  Hauptmasse 
späterer  Einträge  in  Minuskel,  die  Ueberschriften  sind  zudem 
roth  geschrieben.  Letzteres  gilt  auch  von  den  Textinitialen, 
welche  bis  Gelt  XX  die  Höhe  von  zwei  Zeilen  haben  und  ver- 
schieden, manchmal  durch  eingezeichnete  Köpfe  ornamentirt 
sind.  Von  XX  ab  wurde  hingegen  der  erste  Buchstabe  der 
Ueberschrift,  XXI  ausgenommen,  grösser  gehalten,  der  An- 
fangsbuchstabe des  Textes  aber  nur  roth  durchstrichen  und  auf 
diese  Weise  erscheinen  fortan  auch  die  einzelnen  Absätze,  so- 
wie Worte  innerhalb  derselben  markirt.  Im  Uebrigen  verweise 
ich  auf  Cap.  III. 

Was  die  Anlage  des  Urbars  betrifft,  so  erweist  sich  die- 
selbe durchaus  planmässig. 

Wie  ein  Blick  in  das  Register  lehrt,  sind  die  Urbare 
geographisch  geordnet.  An  der  Spitze  steht  das  von  Pfunds 
im  Oberinnthale ;  von  da  werden  wir  thalabwärts  bis  zu  den 
unterinnthalischen  Aemtern  Thaur  und  Friedberg  geführt,  dann 
durch  das  Wippthal  gegen  Mauls  und  davon  abbiegend  nach 
Passeier,  worauf  der  Gelt  von  Mühlbach,  die  des  Eisackthales 
und  endlich  jene  des  Etschlandes  folgen. 

Dasselbe  Princip  erscheint  im  Allgemeinen  auch  innerhalb 
jedes  Geltes  gewahrt,  praktischer  Verwendung  entspringend  und 
entsprechend,  insoferne  bei  Zinsregistern,  welche  bei  Einzug  der 
Steuern  gebraucht  wurden,  eine  derartige  Anlage  geradezu  not- 
wendig, sonst  aber  zur  Erleichterung  derControle  und  bequemeren 
Uebersicht  jedesfalls  wünschenswert!!  und  darum  nicht  minder 
üblich  war.  Dass  nach  Massgabe  des  mehr  oder  weniger  aus- 
gedehnten Besitzstandes,  der  obwaltenden  Boden-,  Verkehrs- 
und anderer  Verhältnisse  die  Darstellung  variirt,  dass  diesen 
Factoren  hiebei  Rechnung  getragen  wurde,  ist  von  vorneherein 
zu  erwarten,  Audi  bei  unseren  Verzeichnissen  können  wir  dies 
genugsam  beobachten,  and  es  ist  gewiss  nicht  ohne  Interesse, 
die  eingeschlagenen  Richtungen  und  Wege  zu  verfolgen,  schon 

weil  daraus  viele  der  damals  bestellenden  (( niunieationen  sich 

feststellen  lassen.  So  ergibt  sieh,  um  nur  einige  Belege  zu  bieten, 
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dass  Jochübergänge  den  Verkehr  zwischen  Schmirn  und  Dux, 
Jaufenthal  und  Passeier,  Passeier  und  Gurgl,  Oetzthal  und 
Stubai,  zwischen  G  roden,  Enneberg  und  Fassa  vermittelten. 
Zu  einer  eingehenden  Untersuchung,  deren  Ergebnisse  carto- 
graphisch  darzustellen  wären,  bedarf  es  genauester  Ortskenntnis*, 
die  mittelst  unserer  Specialkarten  und  literarischen  Behelfe  nicht 
in  dem  nöthigen  Masse  zu  gewinnen  ist,  da  es  sich  weniger 
um  die  Situationsbestimmung  grösserer  Niederlassungen,  als  um 
die  von  Einzelhöfen  handelt.  Den  Ausgangspunkt  bildet  natur- 
gemäss  der  von  der  Abgabe-  oder  Sammelstelle  entfernteste 
Theil  des  Urbargebietes.  Die  Einhaltung  dieser  Norm  zeigt  sich 
am  besten  im  Gelt  von  Pfunds,  dessen  kleines  Territorium  auf 
der  linken  Innseite  von  Lafairs  bis  Rauth  reicht.  Gewöhnlich 
war  aber  die  Ausbreitung  des  einem  Amte  einverleibten  Ge- 
bietes derart,  dass  den  Verhältnissen  entsprechende  Modiii- 
cationen  platzgreifen  mussten.  Im  Gelt  von  Laudegg  z.  B.  sind 
zunächst  die  Zinsgüter  der  rechten  Thalseite,  darauf  die  der 
linken  verzeichnet;  der  Gelt  von  Petersberg  beginnt  mit  Zwist  1- 
stein  (Kurzlehn),  von  wo  wir  durch  das  Oetzthal  bis  Sautens 
und  nach  einer  Abbiegung  gegen  Karres  flussabwärts  nach 
Haiming,  über  den  Silzerberg  (nebst  Kühthei,  Ochsengarten  und 
Zirmbach)  nach  Silz  und  weiter  nach  Rietz  geführt  werden. 
Es  folgen  dann  die  Besitzungen  jenseits  vom  Inn,  und  zwar  in 
der  Reihenfolge  Motz,  Unter-,  Ober-  und  Wildermieming,  woraus 
geschlossen  werden  darf,  dass  der  Inn  im  Bereiche  dieses  Amtes 
nur  bei  Motz  passirbar  war.  Weit  complicirter  als  die  eben 
angeführten  erweist  sich  bezüglich  seiner  Anlage  der  Gelt  von 
Innsbruck,  dessen  Gebiet  freilich  ein  so  umfangreiches  gewesen 
ist,  dass  man  eine  Gliederung  nach  gewissen  Bezirken  vorne- 
herein erwartet.  Eine  solche  lässt  sich  in  der  That  auch  wahr- 
nehmen, doch  nicht  völlig  durchgeführt,  indem  bei  der  Grup- 
pirung  auch  auf  Art  und  Charakter  der  Leistungen  Rück- 
sicht genommen  wurde,  wie  aus  nachstehendem  Schema  zu 
ersehen  ist: 

1.  Mittelgebirge  rechts  der  Sill  vom  Ausgangspunkte  Rinn 
bis  Mühlthal. 

2.  Keniaten  und  Axams. 

3.  Stubai. 

4.  Wippthal  mit  Seitenthälern. 

5.  Gelt  vom  Steuerkorn. 


6.  Abgaben  für  die  Vogtei:  a)  Korn,  b)  Wein,  c)  Pferde, 
d)  Schafe. 

7.  Schwaighöfe. 

Letzterer  Modus  erscheint  auch  anderwärts  gewählt,  ohne 
dass  hiebei  aber  die  geographische  Anordnung  ausser  Acht 
gelassen  wäre.  So  sind  oben  Gr.  5  die  Orte  in  folgender  Reihe 
verzeichnet:  Tulfes,  Rinn,  Ampass,  Lans,  Igels,  Patsch,  Ell- 
bogen, Amras-Hötting— Keniaten,  Völs,  Axams,  Natters,  Mutters, 
Stubai,  Matrei;  bei  Gr.  6,  deren  Unterabtheilungen  nicht  viele, 
meist  zerstreute  Oertlichkeiten  umfassen,  scheint  es  weniger 
darauf  abgesehen,  Gr.  7  hingegen  ergibt  die  Route  von  Sellrain 
über  Axams,  Natters,  Mutters  in  das  Stubai  und  auf  der  an- 
deren Thalseite  zurück  nach  Gleins,  von  da  links  der  Sill  durch 
das  Wippthal  (Gschnitz,  Obernberg)  hinein  und  auf  dem  rechten 
Ufer  wieder  heraus  (Schmirn,  Padaster,  Navis).  Das  Princip, 
mit  einem  Grenzgebiete  zu  beginnen,  tritt  hier  noch  immer 
deutlich  hervor  und  in  der  Regel  auch  sonst,  mag  nun  diese 
oder  jene  Eintheilung  vorgenommen  sein.  Eine  Ausnahme  macht 
der  Gelt  von  Gufidaun,  welcher  mit  einem  Hofe  und  einer 
Mühle  datz  Sulvansprukche,  d.  i.  an  der  Mündung  des  Villnös- 
thales  anfängt.  An  Hand  des  Güterverzeichnisses  nehmen  wir 
von  diesem  Ausgangspunkte  den  Weg  über  Teis,  St.  Jakob  und 
St.  Peter  nach  St.  Magdalena  in  Villnös,  kehren  über  Froi  nach 
Gutidaun  zurück  und  gelangen  dann  über  Freins,  Albions  nach 
Layen  und  von  da  über  St.  Peter  (hinter  Layen)  und  St.  Jakob 
nach  Wolkenstein  in  Gruden,  wobei  nur  auffällt,  dass  zAvischen 
die  Güter  des  äusseren  und  inneren  Layenerriedes  jene  zu 
Villanders  und  Barbian  eingeschoben  sind. 

Die  Urbare  der  übrigen  Aemter  daraufhin  noch  durch- 
zunehmen, kann  ich  mir  nach  den  gegebenen  Beispielen  wohl 
ersparen.  Es  sei  nur  noch  bemerkt,  dass  wir  bei  genauerer 
Prüfung  in  der  Reihenfolge  der  Oertlichkeiten  nicht  selten  be- 
denkliche Sprünge  gewahren,  dass  am  Schlüsse  manches  Gelts 
an  gehöriger  Stelle  schon  früher  verzeichnete  Orte  neuerdings 
auftauchen  und  dergleichen,  Erscheinungen,  die  sich  indess  aus 
der   üblichen   Anlage    von   Urbarhandschriften   leicht   erklären. 

Durchblättern  wir  unseren  Codex,  so  finden  wir  nämlieh 
von  IV  ab  nicht  blos  nach  jedem  Gelt,  XX  ausgenommen, 
•  in''  oder  mehrere  Seiten  für  das  Zuwachsverzeichniss  reservirt, 
sondern  auch   innerhalb  des  Textes  Btessen    häufig  Zeilen  auf, 


Gütergruppirung  deutlicher  hervortreten  zu  lassen.  Diese  leeren 
Blätter,  Seiten  und  Zeilen,  nebstdem  der  obere  und  untere 
Blattrand  wurden  denn  auch  zur  Fortsetzung  des  Urbars  benutzt, 
während  die  Seitenränder  vorwiegend  nur  Bemerkungen  zu 
einzelnen  Posten  enthalten. 

Da  nun  der  betreffende  Schreiber  neu  erworbene  Güter 
und  Gülten  eben  dort,  wo  er  Platz  fand,  verzeichnete,  konnte 
selbstverständlich  die  alte  Ordnung  nicht  aufrecht  erhalten 
bleiben,  zumal  am  Schlüsse  des  Geltes,  wo,  wie  bemerkt,  für 
solche  Nachträge  am  ausgiebigsten  vorgesehen  war  und  wo  auch 
meist  der  grösste  Theil  des  Zuwachses  eingetragen  ist,  musste 
die  locale  Gruppirung  nothwendig  der  zeitlichen  weichen.  Gerade 
so  verhielt  es  sich  mit  der  Vorlage,  und  wir  können  mit  ziem- 
licher Sicherheit  annehmen,  dass  da,  wo  die  geographische  An- 
ordnung gestört  erscheint,  spätere  Einträge  dies  verursacht  haben. 
Dieselben  in  ihrem  vollen  Umfange  auszuscheiden,  ist  aber  schon 
deshalb  unmöglich,  weil  wir  nicht  im  Stande  sind,  die  Lage 
aller  Oertlichkeiten  genau  zu  bestimmen,  und  in  Folge  dessen 
die  Controle  beschränkt  wird,  weil  ferner  nicht  ausgeschlossen 
ist,  dass  Zusätze  ab  und  zu  am  richtigen  Platze  eingereiht  wurden, 
entweder  schon  vom  Schreiber  derselben,  oder  mit  Hilfe  bei- 
gegebener Verweisungszeichen  erst  vom  Verfasser  unserer  Hand- 
schrift. Der  Werth  einer  solchen  Sonderung  bleibt  also  immerhin 
ein  relativer,  und  dies  um  so  mehr,  als  uns  in  den  meisten  Fällen 
eine  Datirung  versagt  ist. 

Die  systematische  Anlage  macht  sich  noch  in  anderer  Rich- 
tung bemerklich,  nämlich  in  der  Aufzählung  der  Abgaben,  und 
zwar  beschränkt  sich  die  Regelung  nicht  auf  Auseinanderhaltung 
von  Hauptzins  und  Weisat,  um  gleich  den  üblichen  Ausdruck 
zu  gebrauchen,  insofern  die  zum  erstem  gehörigen  Leistungen  im 
Zinsverzeichniss  eines  Gutes  vorangestellt  werden,  sondern  es 
sind  innerhalb  der  beiden  Gruppen  die  Gattungen  in  der  Regel 
in  bestimmter  Reihenfolge  verzeichnet,  doch  weist  auch  hierin 
ein  und  der  andere  Gelt  Eigenheiten  auf,  abgesehen  natürlich 
von  einzelnen  überall  vorkommenden  Unregelmässigkeiten. 


II.  Abfassungszeit. 

Dass  unsere  Handschrift  unter  Meinhard  II.  angefertigt 
wurde,  besagt  die  von  einer  spätem  Hand  herrührende  Rand- 
bemerkung auf  Bl.  3a:  Sub  illustre  principe  domino  Meinhardo 
duce  Karinthie  et  comite  Tirol,  confectus  est  hie  über.  Schrift- 
charakter wie  Sprachformen  weisen  gleichfalls  auf  dessen  Zeit, 
und  es  ist  nur  eine  genauere  chronologische  Bestimmung  vorzu- 
nehmen. 

Den  nächsten  Anhalt,  um  den  Terminus  post  quem  zu 
fixiren,  bietet  die  VII,  76,  VIII,  62  und  XI,  38  erscheinende 
Jahrzahl  1283,  welche  offenbar  der  Controle  wegen  beigefügt 
wurde,  denn  es  handelt  sich  daselbst  um  eine  blos  jedes  dritte 
Jahr  zu  entrichtende  Abgabe.  XI,  38  heisst  es:  Daz  ist  geben, 
do  von  gotes  jaren  sint  gewesen  tousent  iar,  zvei  hundert  iar, 
driu  vnd  ahzich  iar,  und  ähnlich  an  den  beiden  anderen  Stellen. 
Die  Entstehung  kann  demnach  frühestens  ins  Jahr  1284  fallen, 
wir  müssen  sie  aber  noch  um  einige  Jahre  weiter  hinaufrücken. 
Meinhard  wird  nämlich  in  der  Ueberschrift  zu  Gelt  XXX  be- 
reits als  Herzog  von  Kärnten  bezeichnet,  welcher  Titel  ihm  doch 
erst  nach  der  am  1.  Februar  1286  erfolgten  Belehnung  mit  dem 
Herzogthum  beigelegt  werden  konnte.  Dazu  kommt,  dass  der 
Gelt  von  Hörtenberg  zum  alten  Bestände  des  Urbars  gehört. 
Die  so  benannte  Herrschaft  ging  am  3.  Juni  1286  von  dem  Grafen 
Berthold  II.  von  Eschenlohe,  welcher  mit  seinem  Bruder  Hein- 
rich IV.  allerdings  schon  in  früheren  Jahren  die  Rechte  auf  das 
Schloss  sammt  mehreren  Gütern  und  Gülten  verkauft  hatte,  an 
den  Herzog  über  (s.  Archiv  f.  Gesch.  Tir.  III,  228).  Ausserdem 
begegnen  im  Gelt  von  Kastelruth  Höfe  zu  Roven  und  Plan, 
welche  wohl  mit  jenen,  die  Meinhard  im  Jahre  1287  von  Ru- 
precht Maulrapp  erworben  hat,  identisch  sind  (s.  Archiv  f.  Gesch. 
Tir.  I,  S.  364,  Nr.  210),  und  im  Gelt  von  Enn  linden  wir  zahl- 
reiche Güter  des  Herrn  Nicolaus  von  Enn,  deren  Verkauf  vom 
5.  November  12*7  datiren  dürfte  (s.  ebenda  Nr.  211).  Einen 
späteren  Zeitpunkt  vermag  ich  nicht  nachzuweisen,  und  da  ander- 
seits in  jüngeren  Einträgen  (XV,  78,  XXVI,  13)  bereits  das 
Datum  12*i»  vorkommt,  ergibt  sich  als  Abfaseungszeit  das 
Jahr   1288. 
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III.  Die  Schreiber. 


Der  ursprüngliche  Text  ist  von  einer  Hand  geschrieben. 
In  allen  Theilen  zeigt  sich  dieselbe  sorgfältige  Schrift,  die  bei 
dem  beträchtlichen  Umfange  der  Handschrift  allerdings  nicht 
vom  Anfange  bis  zum  Schluss  in  jedem  Federstriche  gleich 
geblieben  ist.  Verhältnissmässig  selten  finden  sich  Correcturen, 
durch  Striche  oder  Punkte  getilgte  Worte  und  Buchstaben,  noch 
seltener  Auslassungen  oder  andere  Nachlässigkeiten,  doch  pas- 
sirte  dem  Schreiber  öfter,  dass  er  Ortsnamen  in  der  Vorlage 
falsch  las,  was  wohl  weniger  seiner  Flüchtigkeit  als  ungenügender 
Localkenntniss  zuzuschreiben  ist.  Und  wie  mangelhaft  dieselbe 
gewesen,  beweist  am  besten  die  Thatsache,  dass  er  nicht  blos 
Hofnamen,  sondern  auch  die  bekannterer  Ortschaften  und  Ge- 
genden entstellt  wiedergibt. 

Weniger  Gleichmässigkeit  als  in  der  Schrift  zeigt  sich  in 
sonstiger  Beziehung.  Orthographie  und  Wortformen  unterliegen 
mancherlei  Schwankungen;  die  neuen  Diphthonge  haben  bereits 
die  Oberhand  gewonnen,  im  Consonantismus  kommen  gleichfalls 
die  jüngeren  Wandlungen  stark  zur  Geltung  und  überdies  Hesse 
sich  noch  manches  Andere  anführen.  Ich  gedenke  über  die 
sprachlichen  Erscheinungen  in  Meinhard's  Urbaren  überhaupt 
in  einer  Fachzeitschrift  zu  handeln  und  notire  hier  nur  das, 
was  zur  Charakteristik  dieses  Schreibers  nöthig  ist. 

Der  Umlaut  von  ä  wird  in  der  Regel  durch  e  gegeben, 
doch  erscheint  ae  noch  mehrmals  im  Nominalsuffix  -aere,  ver- 
einzelt auch  in  anderen  Wörtern  wie  chaese,  Swaehin,  jaerigez, 
naehiste,  vndersaesz;  dagegen  findet  sich  ae  häufig  für  e,  und 
zwar  nicht  blos  für  das  durch  Umlaut  von  a  entstandene  (leit- 
gaeben,  aechren,  Laerche,  staer,  gaersten,  vaeterlin,  u.  s.  w.), 
sowie  zur  Bezeichnung  des  reinen,  hellen  a,  wofür  besonders 
die  consequente  Schreibung  -aetsch  in  den  Namen:  Pradaetsch, 
Runkaetsch,  Palicaetsch,  Planaetsch,  Costraetsch  etc.  Zeugniss  gibt. 

i  hat  vielfach  Diphthongisirung  erfahren,  zumal  in  den 
späteren  Partien  der  Handschrift  macht  sich  dieselbe  breit.  Das 
Gleiche  gilt  von  ü,  an  dessen  Stelle  oxi,  au,  u,  u  getreten  sind, 
so  dass  von  XVI  ab  oxi,  u  vorherrschen  und  von  XX — XXVII 
sogar  ausschliesslich  dominiren. 

ei  hat  durch  ai  (ay),  neben  dem,  doch  seltener,  aei  (aey) 
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Für  ou  erscheint  vorwiegend  au,  für  lu  hingegen  nur 
sporadisch  ea. 

Für  ü,  auch  für  u  gebraucht,  begegnet  ü  und  sehr  oft 
einfaches  u. 

Der  Umlaut  von  6,  o,  ü  wird  durch  o,  u  hie),  häutig  auch 
gar  nicht  bezeichnet,  jener  von  ou  stets  durch  eu,  aen  (aew). 
In  mehreren  Fällen  hat  übrigens  übergeschriebenes  e  nicht  Um- 
laut, sondern  vielmehr  Zerdehnung  des  Vocals  anzudeuten. 

Hinsichtlich  des  Consonantismus  sei  bemerkt,  dass  b,  wo- 
für etliche  Male  auch  v  auftritt,  und  p  regellos  wechseln,  des- 
gleichen /  und  v,  welch  letzteres  auch  für  ic  nach  Consonant,  von 
XX  ab  geradezu  gewöhnlich  verwendet  wird.  Dagegen  finden 
wir  ziemlich  consequent  pf  geschrieben,  nur  ganz  vereinzelt  ph. 

k  (c)  ist  fast  nur  noch  in  Eigennamen  geblieben,  sonst 
erscheint  es  zu  ch  verschoben,  das  ausserdem  in  der  Regel  für 
c  (k)  =  g  steht.  An  Stelle  von  ck  treffen  wir  oft  k  k,  k,  zu- 
weilen chk,  kch,  cch,  ckch,  ch.  Für  h  erscheint  nur  in  späteren 
Abschnitten  (XVII  ff.)  mehrmals  ch.  Auffällig  ist  die  häutige 
Verwendung  von  sh  für  seh,  wofür  auch  ssch,  seltener  sc,  ss,  s, 
gesetzt  werden.  Für  z  begegnet  oft  tz  (zz,  cz,  tc),  für  tz,  zz 
auch  einfaches  z,  für  letzteres  zuweilen  ss. 

Im  Anschlüsse  daran  sei  noch  erwähnt,  dass  dieser  Schreiber 
in  zahlreichen  Fällen  einen  Circumflex  über  die  Vocale  setzt, 
dessen  Zweck  aber  keineswegs  ausschliesslich  der  sein  kann, 
die  Länge  zu  bezeichnen,  denn  er  findet  sich  bei  kurzen  und 
langen  Vocalen,  bei  Diphthongen  und  sogar  bei  v,  ic  in  conso- 
nantischer  Function.  Bei  i  und  u  ist  er  offenbar  vielfältig  nur 
als  diakritisches  Zeichen  aufzufassen. 

Ans   der  Masse   der  späteren  Eintragungen  sind  zunächst 
drei  Gruppen,   welche  ihrem  Schriftcharakter  nach  mehr  oder 
weniger  Aehnlichkeit  mit  der  Grundschrift  zeigen,  auszuheben. 
Es  sind  folgende: 
I.  XV,  63-69,  71. 

XVII,  Zusatz  zu  83  (s.  Anm.),  sowie  84  und  dessen  Wieder- 
holung (s.  Anm.). 

XIX,  16. 

XXIV,  58. 

XXV. 

XXVI,  1-8. 
II.  XVI.   L86     202. 
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XIX,  206—224. 
III.  XV,  27—77. 

XVI,  207—212. 

XVII,  86—98  mit  Ausnahme  von  96. 
XXVI,  11-28  abzüglich  14,  15. 

Darnach  reihen  sich  die  Einträge  von  Gruppe  I  und  II, 
wo  sie  geschlossen  auftreten,  durchwegs  unmittelbar  an  d<-u 
Grundtext,  jene  von  Gruppe  III  aber  im  Gelt  XV,  XVII  und 
XXVI  an  Gruppe  I,  im  Gelt  XVI  an  Gruppe  II  an.  Die  Auf- 
zeichnungen der  Gruppe  III  erfolgten  also  nach  I  und  II. 

Es  fragt  sich  nun,  wie  weit  wir  es  mit  verschiedenen 
Schreibern  oder  mit  verschiedenzeitigen  Notirungen  einer  und 
derselben  Hand  zu  thun  haben. 

Dass  Gruppe  I  und  II  zusammengehören,  ergibt  schon 
die  Betrachtung  von  XXV,  1,  wo  sich  am  Ende  Uebergang 
zum  Schrifttypus  von  II  wahrnehmen  lässt,  ferner  die  gemein- 
same Anwendung  des  oben  besprochenen  Vocalzeichens,  durch 
dessen  Mangel  sich  Gruppe  III  absondert. 

Dass  Gruppe  III  wirklich  von  einem  andern  Schreiber 
herrührt,  erheben  zudem  die  orthographischen  und  sprachlichen 
Eigenthümlichkeiten  über  allen  Zweifel. 

Hier  steht  immer  i,  ü,  in,  ou  neben  ei  auch  ai,  ay,  ae 
für  e  in  staer  (6 mal)  und  durchaus  in  saelbe  (14 mal);  dort 
dagegen  erscheint  i  in  vielen  Fällen  schon  diphthongisirt,  für  u 
finden  wir  regelmässig  ou,  neben  iu  tritt  eu  auf,  für  ou  constant 
au  mit  Ausnahme  von  vroive  (XXV  und  XXVI  je  lmal),  neben 
ei  begegnet  ausser  ai  (ay)  auch  die  Schreibung  aei  (aey)  nicht 
selten,  ae  für  e  belegt  indess  nur  saehzich  (XVII  2  mal  und 
XIX,  XXVI  je  lmal),  aeeher  und  Aellen. 

Die  Verschiedenheiten  in  der  Lautgebung  erstrecken  sich 
auch  auf  die  Consonanten.  So  gebraucht  der  Schreiber  von 
Gruppe  III,  einen  Fall  ausgenommen,  nie  eh  für  h,  aber  häufig 
noch  e  (k)  =  g,  immer  w,  seh  und  v,  f  in  geregelter  Weise;  hin- 
gegen der  von  Gruppe  II  öfters  eh  für  h  und  durchstehend  für 
c  =  g,  mehrmals  v  für  ic  und  f,  sowie  sh,  ssch  für  seh. 

Tax  denselben  Resultaten  führt  die  Vergleichung  von  Gruppe 
II  und  III,   und   ziehen   wir   dann   noch    das   alte  Urbar  heran, 


1  Im  Text  sind  dessen  Einträge  unbezeichnet  geblieben,  ebenso  sali 
ich  davon  in  den  Noten  ab,  wo  der  Vermerk  „von  sp.  H."  ausschliesslich 
ihm  gilt. 
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so  werden  wir  hinlänglich  überzeugt,  dass  Gruppe  I  und  II  nur 
spätere  Zusätze  des  ursprünglichen  Schreibers  umfassen,  während 
Gruppe  III  einem  andern  (ß)  zuzuweisen  ist.1  Diesem  letztern 
fällt  überdies,  wie  eine  weitere  Untersuchung  evident  macht, 
der  Hauptantheil  an  der  Fortsetzung  und  Revision  des  Urbars 
unter  Meinhard's  Regierung  zu;  seine  Thätigkeit  erstreckt  sich 
auf  eine  Reihe  von  Jahren,  darum  auch  mancherlei  Nuancirungen 
in  seiner  bald  zur  Cursive  übergehenden  Schrift,  in  der  Tinten- 
farbe u.  s.  w.  Er  muss  ein  Mann  vorgerückten  Alters  gewesen 
sein,  denn  das  Schreiben  wurde  ihm  in  der  letzten  Zeit  sichtlich 
schwer.  Mit  unsicherer,  zitternder  Hand  führte  er  schliesslich 
die  Feder,  und  als  sein  Herr  das  Zeitliche  gesegnet  hatte,  scheint 
er  dieselbe  bei  Seite  gelegt  zu  haben,  um  jüngeren  Kräften  die 
Weiterführung  zu  überlassen:  anno  domini  mill.  cc.  lxxxxv 
lesen  wir  am  Rande  neben  XIII,  129  und  unmittelbar  nach  dem 
bezeichneten  Absätze  gewahren  wir  bereits  die  Hand  eines 
seiner  Nachfolger. 

Sicher  in  Meinhard's  Zeit  gehört  noch  der  Schreiber,  den 
ich  mit  a  bezeichne,  weil  seine  Thätigkeit,  wie  aus  der  Reihen- 
folge der  Einträge  zu  schliessen  ist  (s.  II,  20  ff.,  III,  4  ff.,  IV, 
8  f.,  VII,  154  ff.,  VIH,  63  ff.,  X,  80  ff.)  vor  ß  fällt.  Blasse  Tinte, 
breite  Minuskelschrift  mit  einigen  Besonderheiten  in  den  Buch- 
stabenformen  heben  sein  Eigenthum  schon  ziemlich  deutlich  von 
dem  der  Nachbarn  ab  und  dazu  gesellen  sich  noch  sprachliche 
Divergenzen:  regelmässiges  eu,  fast  durchgedrungenes  ei  für  t, 
anderseits  Festhalten  an  ou,  Verdumpfung  des  d  in  noch  (X,  50) 
und  schof  (V,  137),  die  Schreibung  phaert,  vnt  u.  A. 

y.  ist  jedesfalls  nur  interimistisch  mit  der  Fortsetzung  des 
Urbars  beschäftigt  gewesen.  Seine  Einzeichnungen  scheinen 
nach  allen  Indicien  ohne  längere  Zwischenpausen  erfolgt  zu  sein, 
sie  beschränken  sich  in  der  Hauptsache  auch  auf  Gelt  II — X, 
indem  wir  nachher  nur  noch  XVI,  132  dieser  Hand  begegnen, 
und  erweisen  sich  zudem  häufig  als  blosse  Wiederholungen  von 
Absätzen  des  ursprünglichen  Textes,  so  dass  anzunehmen  ist, 
er  sei  nicht  einmal  dazugekommen,  sich  mit  dem  Inhalte  der 
Handschrift  vertraut  zu  machen. 

Noch  geringern  Antheil  hat  ein  anderer  Schreiber  (y)f  der 
lediglich  im  Gelt  IX  einige  Zusätze  (s.  5,  0,  18,  22  Anm.  und  45) 
machte.  Seine  Schrifl  bat  Aehnliehkeil  mit  der  von  a,  doch 
ist   hei    genauer    Betrachtung    Eigenartiges    nicht   zu    verkennen 
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and  die  Sonderstellung  wird  durch  die  Schreibweise  zu-ainzeh, 
vlaizsch,  segs  und  segzech  in  dem  22  Anm.  verzeichneten  Absätze; 
welcher  VI,  75  wiederholt,  ausser  Zweifel  gesetzt.  Ihm  den 
richtigen  Platz  anzuweisen,  fällt  schwer,  da  die  Einträge  ganz 
isolirt  stehen.  Vielleicht  sind  sie  frühern  Ursprungs  als  die  an 
die  Spitze  des  Geltes  gestellte  Bemerkung  von  ß,  denn  es  hatte 
keinen  Sinn,  später  noch  bei  und  nach  Absatz  5  das  Fehlende 
zu  ergänzen.  Für  die  Priorität  von  y  können  die  Massangaben 
bei  Absatz  18  und  45  kaum  geltend  gemacht  werden,  weil  ß 
in  Hinsicht  darauf,  dass  diese  Partie  im  Gelt  von  Hörtenberg 
verzeichnet  ist,  deren  Beifügung,  wie  eventuelle  sonstige  Be- 
richtigungen, für  überflüssig  erachtet  haben  dürfte,  und  selbst 
wenn  diese  Vermuthung  nicht  zuträfe,  so  wäre  immerhin  keine 
weitere  Folgerung  erlaubt  als  die,  dass  7  wie  ß  unter  Meinhard 
thätig  war. 

Ausser  den  Genannten  vermochte  ich  fünf  andere  Schreiber 
(0,  e,  £,  r„  Ö)  innerhalb  des  Zeitraumes  von  1296 — c.  1350  fest- 
zustellen. 

Davon  scheint  5  nach  ß  die  Weiterführung  des  Urbars 
übernommen  zu  haben,  denn  seine  Zusätze  reihen  sich  gewöhn- 
lich an  die  von  ß  an,  auch  finden  wir  bei  XVII,  102  bereits 
das  Jahr  1296  vermerkt.  Für  die  Dauer  seiner  Wirksamkeit 
bietet  einen  Anhaltspunkt  die  Datirung  von  X,  78,  wornach  sie 
zum  Mindesten  bis  1312  sich  ausdehnte.  Die  Schrift  von  5 
zeichnet  sich  durch  einen  gewissen  energischen  Zug  aus,  be- 
sonders charakteristisch  ist  die  Gestalt  des  g,  dessen  Schlinge 
nach  hinten  geöffnet  ist;  im  Uebrigen  fällt  besonders  die  durch- 
gängige Schreibung  fiunf,  fiunfzech  auf.  Während  dieser  Periode 
schrieb  aber  nicht  allein  c,  sondern  auch  e,  'C,  und  wahrschein- 
lich y;. 

Was  e  betrifft,  so  kann  ich  nicht  dafür  bürgen,  dass  die 
ihm  zugewiesene  grosse  Gruppe  von  Einträgen,  zu  welcher  u.  A. 
VI,  82  ff.,  VII,  184  ff.,  IX,  59  ff.,  XIV,  XVI,  229  ff,  XXII  und 
XXIII  zählen,  ganz  und  gar  sein  Eigen  ist.  Eine  einigermassen 
sichere  Entscheidung  wird  dadurch  erschwert,  dass  diese  Auf- 
zeichnungen fast  durchaus  in  lateinischer  Sprache  nieder- 
geschrieben und  wir  darum  hauptsächlich  auf  Vergleichung  der 
Schriftzüge  angewiesen  sind.  Dabei  beobachten  wir  in  dem 
allen  gemeinsamen  Schrifttypus  des  14.  Jahrhunderts  einige 
Variationen  der  Buchstabenformen,  doch  begegnet  derlei  selbst 
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in  einzelnen  Absätzen,  die  unstreitig  aus  einer  Feder  flössen, 
weshalb  ich  bei  dem  Mangel  hervorstechender  Discrepanzen 
um  so  mehr  auf  eine  Scheidung  Verzicht  leisten  zu  müssen 
glaubte,  als  die  mehrjährige  Thätigkeit  von  e  ausser  Frage  steht. 
Innerhalb  dieser  Gruppe  finden  sich  folgende  Datirungen: 
1297  (VII,  142),  1298  (XII,  47),  1301  (IX,  65),  1302  (XV,  91, 
XVI,  226),  1304  (VII,  153),  1306  (XVI,  1),  1312  (VI,  130). 
Die  drei  übrigen  Schreiber  treten  in  ihrer  Individualität  wieder 
schärfer  hervor,  obAvohl  sich  zwei  ausschliesslich  der  lateinischen 
Sprache  bedienten.  £,  aus  einer  altern  Schule  als  e,  macht  sich 
vornehmlich  im  Gelt  XV  und  XVI  bemerkbar  und  das  XII,  48 
angegebene  Datum  1308  stellt  ihn  neben  §  und  sj  vj  schrieb 
den  Gelt  XXIX,  von  0  rührt  eine  Anzahl  zerstreuter  Bemer- 
kungen und  Zusätze  her,  darunter  XVI,  228,  welcher  Absatz 
nach  1344  eingetragen  sein  muss. 

Schliesslich  bleibt  noch  ein  kleiner  Rest  von  kurzen  Notizen, 
Correcturen  etc.,  bezüglich  welcher  dahingestellt  bleibt,  wie  und 
ob  sie  auf  diese  acht  Schreiber  zu  vertheilen  sind. 


Bl.  3  a. 


I.  Bei*  gelt  yoii  Pfundes. 

1.  DAtz  Lavaiers  drei  hove  geltent:  roken  vnde  gersten  geleich 

60  mutte  vnd  3  schoet  chese.    Rvdeger  von  Verrenstein 
vnd  Lazaerie  habent  da  von  ze  lehen  40  mvtte. 

2.  Datz  Pirchach  Hermannes  hof  giltet:    20  mvtte. 

3.  Sivrides  hof  giltet:    20  mvtte. 

4.  Des  fischäres:    20  mvtte. 

5.  Vnd  Wlfines  hof:    20  mutte. 

6.  Gebenes  hof  giltet:    20  mutte. 

7.  Tegenen  hof  giltet:    20  mutte. 

8.  Datz  Platz:    5  schöt  chaese. 

9.  Datz  Rovte  ein  hof  giltet:    20  mutte. 

10.  Datz  Pfundes  ein  maeierhof  giltet:    100  mutte  vnd  20  vnd 

80  schöt  chese  vnd  9  schaf. 

11.  Datz  Pfundes  ein  hoflehen  giltet:  17  mutte  vnd  16  schöt  chese. 

12.  Seiboten  lehen  giltet:    8  schöt  chese. 

13.  Zagelines  lehen  giltet:    3  schöt  chese. 

14.  Von   dem  vrbor  vnd  von  den  lehen  gemeinlich  geit  man: 

chorn,    daz    ölchorn   haizet,    32   mutte   gerste   vnd   chese, 
die  haberchese  heizent,  4  schöt. 

15.  Von   weinlaite   geit    man:    11   mvtte   gerste    vnd    22  schot 

chese. 

16.  Ze  sande  Gorien  tult  git  man  alle  iar  von  heröbe:  12  me- 

lichiv  schaf  vnd  12  lember. 

17.  Ze  mittem  maeien  git  man:    8  spettenlember. 

18.  Ze  sande  Michels  tult  git  man:    schaf,    die  cinsvrisschinge 

haizent,  28  schaf  vnd  21  schöt  chese. 

19.  Von    disen    guten    vnd   von   der   gute   von   Ramvsse,     von 

Schrovenstein  vnd  von  Perneke  git  man   minem  herren: 
10  mvtte  vnd  5  schoet  vnd  5  schaf. 


Am  oberen  Blattrande  steht  von  H.  z:  Sub  illustre  principe  domino 
Meinhardo  duce  Karinthie  et  comite  Tirol,  confectus  est  hie  liber.  Seitwärts 
die  Vorschrift  für  den  Bubricator  der  gelt  von  Pfundes.  10.  Vor  hundert 
driv  (?)  radirt.  11.  ein  durchstrichen  und  vier  übergeschrieben.  18.  i  in 
ainsä  aus  Correctur.  19.  Vor  fumf  schaf  zeheu  schaf  durchstrichen.  Die 
letzten  zwei  Zeilen  von  Bl.  3  a  blieben  unbeschrieben. 
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II.  Der  seit  ze  Laudeke.  bi.  3  b 

1.  Ein  hof  ze  Flies  giltet:    roke  vnd  gerste  50  invtte. 

2.  Datz  Travakke  giltet  ein  mule:    roke  vnd  gerste  50  mutte 

vnd  1  swein  oder  4  pfunt  da  für,  fnr  dir  weisode  30  Schil- 
linge vnd  an  dem  fumften  iare  10  pfunt  für  stift. 

3.  Datz   Prutsch  von    einem  zehenden,    der  giltet:    roke   vnd 

gerste  40  mvtte  vnd  4  pfunt  für  div  stift,  2  gelte  öle  vnd 
12  schöt  chese,  2  pfunt  für  div  wagenvart  vnd  vmb  div 
weisode  30  Schillinge. 

4.  Datz  Chuns:    1  mutte. 

5.  Datz  Laudes  ein  mule  giltet:  20  mvtte  gerste  und  1  swein 

oder  2  pfunt  da  für  vnd  2  fleish.  deficit  porcus  (s).. 

6.  Von  den  acheren,  die  der  purchgraue  bawet  von  Laudeke, 

geit  man  20  mvtte  gerste,  so  man  si  vmb  zins  lat.    deficit 

met.  10  (£). 

7.  Der  zehende  von  Laudes  giltet:    35  mutte  roke  vnd  gerste. 

deficit  met.  15  (£). 

8.  Von  den  wisen  ze  Laudes  git  man:  30  schot  chese.    deficit 

schuf  2  (£). 

9.  Datz  Laudes  vnd  Wsse  git  man:  4  mutte  gerste  von  dem  zinse. 

10.  Datz   Fusse    ein    mvle    giltet:    an    1  20   mvtte    gerste   vnd 

2  fleish. 

11.  Datz  Fusse  ein  zehende  giltet:  40  mutte  gerste  vnde  1  pfunt 

für  diu  stift. 

12.  Von  einem  sellehen:    roke  vnde  gerste  5  mutte. 

13.  Datz  Fusse  von  vrongut:  9  mutte  gerste  vnd  6  schöt  chese. 

14.  Datz  Seruus  von  den  wisen:    15  schot  chese. 

15.  Datz  Serws  vnd  ze  Fusse  git  man:  3  pfunt  für  3  schaf. 

16.  Datz   Serws,   datz  Fusse  vnd   datz  Laudes  von  den  gvten, 

div  chavfet  sint  von  hern  Chvnrades  svne  von  Laudeke, 
git  man:  10  mutte  gerste  vnd  8  schöt  chese. 


Am  obem  Blattrande  der  gelt  von  Laudeke  und  von  späterer  Hand  die 
Bemerkung:  In  disem  ampt  zwaitail  roke  vnd  drittail  gerste,  wovon  zwaitail 
und  drittail  gestrichen  und  von  II.  s  lialbez  übergeschrieben  wurde.  2.  an 
corrig.  aus  in;  stift  später  gestrichen  und  gedinge  beigeschrieben.  3.  stift 
später  unterstrichen  und  gedinge  über geschrieben.  5  —  8.  Der  spätere  Znsatz 
steht  am  äussern  Rande.  7.  roke  gestrichen.  9.  Nach  fier  steht  diirc.hstrichenes 
man.  11.  diu  stift  später  unterstrichen  und  gedinge  übergeschrieben.  12.  roke 
gestrichen.  13.   vron   auf  Basvr. 

Fontes.  Abth.  II,  Bd   XLV.  2 
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17.  Allen  disen  gelt  hat  der  purchgrave  von  Laudeke  an  die 
Bl   *■»  (Bl.  4a)   lesten   10  mutte  vnd   div  8    schot  chese  vnd  an 

div  10  pfunt  von   dem   stift  von   der  mvle   datz  Travak. 

18.  Datz  Veneis  hat  min  herre  alle  iar:  68  pfunt. 

19.  Ein  mvle   datz  Veneis  giltet:    20  mvtte  gerste  vnd  für  div 

weisSde  1  mutte. 

20.  Da   7Ä  Chvnertal   ein   hof:    64   schot   chese,   1   rind   oder  3  phunt,  vmb 

weysot  2  phunt. 

21.  Ein  zehent  zu  Pruths  uon  Vireichen  z$  Seruys  giltet:  an  2  40  phunt  (a).  -f- 

Der  gilt  nv  40  phvnt. 

22.  Ze  Fasse  von  siben  viertailen:    siben  mutte  gerste  (e). 


Bl.  4  b. 


III.  Der  gelt  von  Zainmes. 

1.  DEs  ersten  ein  hübe  datz  Zamms  giltet:    2  mutte  roke  vnd 

8  mutte  gerste  der  maze  von  sande  Peters  berch  vnd 
10  schöt  chese. 

2.  Der  zehende   giltet:     12    mvtte    roke   vnd  GO   mvtte   gerste 

der  selben  maze.  Den  zehenden  habent  dise  sehse: 
Gnaenlin  von  Savrs,  der  Predeller  von  Zamms,  Emper 
von  Zamms,  der  Groze  uon  Grinnes,  Egne  der  Talher 
vnd  Egne,  Rvdolfes  svn,  in  Stantzertal.  Der  isliger  git 
12  mutte. 

3.  Ahzehen     fierteil     geltent    54    schot    chese    vnd    18     schaf 

vnd  18  pfunt  berner,  vnd  div  fierteil  habent  die  hie 
geschriben  leute:  Chvnrat  von  Mvntoetsch  hat  einz, 
Richer  hat  einz  vnd  ein  halbez,  Chvnze,  Marquartes  svn, 
einz,  Chvnze  der  scherie  einz  vnd  ein  halbez,  Heinze  an 
dem  Trin  einz,  Wernhers  chint  in  dem  winchel  einz, 
Emper  einz,  her  Egene  der  prister  einz,  Rvdolf,  des 
dieners  aidem,  einz,  Heinrich  hinder  der  chirchen  einz, 
Wernher,  des  Stadelaeres  svn,  ein  halbez,  Baldenwech 
einz   vnd  ein  halbez,  Chvnrat,  des  Zirlaeres  eidem,  einz, 


17.  stift  später  gestrichen  und  gedinge  übergeschrieben.  Die  letzten 
20  Zeilen  von  Blatt  4  a  blieben  ursprünglich  unbeschrieben,  6  davon  füllen  aber 
die  späteren  Zusätze;  vor  20.  ist  eine  Zeile  leer  gelassen.  21.  Hs.  ain  für  an. 
Nach  diesem  Absatz  folgt  von  späterer  Hand:  Der  pavhof  ze  Landeke  giltet 
fvmfzehen  phunt,  ist  aber  durchstrichen:  s.  III,  6. 

Am  obem  Rande  der  gelt  von  Zammes.  1.  aht  von  späterer  Hand  ge- 
strichen und  naevn  übergeschrieben.        3.  div  (vor  fierteil)  übergeschrieben. 
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der  Vrüte  ein  halbez,  der  Panzier  einz,  der  Predellaer 
einz,  Heinrich  sin  svn  einz,  Heinrich  von  der  mvle  ein 
halbez.  Ein  islichez  der  ahzehen  fierteil  giltet  8  mutte 
der  maze  von  Zamms  oder  3  mvtte  der  mazze  von 
sande  Peters  perch  vnd  3  schöt  chese  vnd  1  schaf  vnd 
1  pfunt  berner. 

4.  Yolchlinus   de   Zams   hat  daz   niuntzehent  vierteil,  daz  gilt  als  der  ander 

ains  (<x).  -j- 

5.  Und  ein  viertail  des  Gayen  giltet  minem  herren  niht  vnd  habent  Schrouen- 

stainer  laeut  inne,  genant  der  Gay. 
G.   Ein  pavhof  ze  Landeke  giltet:    15  phunt. 
7.    Min  lierre  hat  gechoffet  zwen   chneht  vmb  12  phnnt  von  Schurfeisen  (?), 

Volchmar   vnd   Hainrich;   der   ein  geviel   an  dem  tail  minem  herren. 


IV.  Der  gelt  von  Vmst.  bi.  5  a. 

1.  FRideriches  hof  des  meires  giltet:   8  mutte  roke,  16  mutte 

gerste   der  maze  von  sande  Peters  perch,   für  div  stivre 
15  pfunt,  1  swein,  8  fleish. 

2.  Rvdolfes   hof  des   meiers   giltet:    8    mutte    roke,    16   mvtte 

gerste,  für  div  stivre  15  pfunt  vnd  1  svein  vnd  8  fleish. 

3.  Div  ober  mvle  giltet:    8  mutte,   der  ist  daz  dritte  teil  roke, 

div  zvei  teil  gerste,  vnd  1  swein. 

4.  Div  nidere  mvle  giltet:  auch  8  mvtte  vnd  1  svein. 

5.  Der  meierhof  von  Arcelle  giltet:   17  mutte  der  vor  gesprochen 

maze   äne   4   galuei  Vinster   maze,   10   pfunt   für   stiwer, 
1  svein,  4  fleish. 

6.  Der  ander  hof  auch  da  giltet:    6  mutte  an   1   schoet,    daz 

ist  8  metzen,  für  die  stiwer  5  pfunt,   1  swein,   2  fleish. 

7.  Der  sweichhof  ze  Pützental  datze   dem  smide  ze  Mvntdorf: 

300  chese. 

8.  Der  swaighof  zv  Pletzenburch  gilt:  (a)  -f-  16  phunt  pernaer  fvr  chaes.  -f" 

9.  Ein  swaichof  in  Namels  giltet:  10  phunt  fvr  alles  dinch  (3). 


4.  daz  niuntzehent  viertail  auf  Rasur  von  späterer  Hand,  darüber 
nivntzehenste    radirt.  7.  steht   am   untern   Rande.         Die   letzten  8  Zeilen 

von  Bl.  4  b  blieben  ursprünglich  unbeschrieben,  wovon  die  ersten  5  die  späteren 
Zusätze  füllen. 

Am  obern  Rande  der  gelt  von  Vmst  und  neben  der  eigentlichen  lieber- 
schrifi   von  späterer  Hand   hie   est.  5.    mutte   von   II.  o  (?)   übergeschrieben. 

X.  st'li/.i'licn   pliiuit   auf  Rasur.         10.    Unten  am  Rande  steht  Cli.Mrlinger  d'd'o. 

2*    . 


Bl.  6  a. 
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V.  Der  gelt  you  sand  Peters  percli. 

1.  DAtz  Chvrtzenlönne  ein  sveichhof  giltet:  200  chese,  die  sint 

10  pfunde  wert. 

2.  Datz  Zwiselstein  ein  hof  in  Gervne  giltet:    300  chese,   div 

sint  15  pfunde  wert,  vnd  2  pfert  vnd  8  eilen  grawez 
tvch,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  smalz,  daz  10  Schillinge 
wert  ist. 

3.  Ein  hof  vnder  dem  berge  giltet:  300  chese,  div  sint  15  pfunde 

wert,  1  pfert,  8  eilen  tvch,  2  fleish,  1  chitze,  1  lamp  vnd 
smalz. 

4.  Berhtoldes  hof  von  Zwiselstein  giltet:    300  chese,   div   sint 

15  pfvnde  wert. 

5.  Rvdegeres  hof  da  bi  giltet:    300  chese,   div  sint  15  pfvnde 

wert,  2  pfert,  8  eilen  tuch,  2  fleish,  1  chitze,  1  lamp  vnd 
smalz. 

6.  Ein  hof  vnder  dem  rein  giltet:  300  chese,  div  sint  15  pfunde 

wert,  2  pfert,  8  eilen  tuch,  2  fleish,  1  chitze,  1  lamp  vnd 
smalz. 

7.  Datz  Pütz  uon  dem  gute  des  berges  Vtenburren,  daz  div 

Voitaei  haizet,  git  man:  2  pfert;  der  waren  e  4. 

8.  Datz  Wolfhonne  (sie!)  uon  den  gvten  des  selben  berges  git 

man:  2  pfert,  2  fleish,   1   chitze,  1  lamp. 

9.  Ein   hof  ze  Windawe   giltet:    150  chese,   div  sint  8  pfände 

wert,  vnd  2  fleish. 

10.  Die  höve  ze  Walde  geltent:  400  chese,  div  sint  20  pfunde 

wert,  4  pfert,  8  eilen  tuch,  4  fleish,  2  chitze,  2  lamp, 
2  schvzel  smalz. 

11.  Datz  Haimbach  von  dem  gvte  von   dem   berge  ze  Vtten- 

burren  git  man:  2  pfert,  der  waren  e  3,  2  fleish,  1  kitze, 
1  lamp. 

12.  Ein  hof  ze  Lauchlonne  giltet:  300  chese,  diu  sint  15  pfunde 

wert. 

13.  In  Richenawe:  1  fleish;  von  der  voitaei  von  Chiemesse. 


XXX  marc.  Die  letzten  14  Zeilen  von  Bl.  5  a  blieben  ursprünglich  -unbeschrieben, 
davon  füllen  3  die  späteren  Zusätze,  und  zwar  ist  zioischen  7.,  8.,  9.  je  eine  Zeile 
Zwischenraum  gelassen.    Bl.  6  b  steht  leer. 

Am  ohem  Bande  der  gelt  von  dem  ampt  ze  sant  Peters  percli.     1.   Hs. 
wiselstein. 
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14.  Der  smit  an  dem  sande:  1  pfert,  1  fieish,  1  lamp;  von  der    Bl.  6  b. 

voitey  von  Chimesse. 

15.  Zorn  Chaiser:  1  pfcrt;  1  fieish,  1  lamp;  von  der  voitey  von 

Chiemesse. 

16.  Datz  Aspach:  1  fieish. 

17.  Datz  ElmcnlÖnnc  der  hof  giltet:  200  chese,  diu  sint  10  pfunde 

wert;  er  gab  aber  e  300  chese. 

18.  Datz  Platten   der  walcher  git:    1/2  pfert,   1  fieish,   1  lamp; 

von  der  voitey  von  Chiemesse. 

19.  Datz  Hüben  Gabrieles  hof  giltet:  300  chese,  die  sint  24  pfunde 

wert,  4  pfert,    12  eilen  tüch,  4  fieish,   2  lamp,   2  chitze, 

1  schuzel  smalz,  6  hvner,  60  aeyer. 

20.  Des  Brügeles  hof  giltet:  300  chese,  die  sint  18  pfunde  wert, 

2  pfert,  12  eilen  tüch,  2  fieish,  1  chitze,  1  lamp,  1  schuzel 
smalz,  2  hvner,  30  äyer. 

21.  Von  der  voitaey  von  Chiemesse  ze  Gotshüses  gute:   '/2  pfert, 

1  lamp,   1  fieish,   1   hün,  15  aeyer. 

22.  Der  hof  ze  Werde:    200  chese,   diu   sint   12  pfunde  wert, 

1  pfert,  2  fieish,  1  lamp,  1  chitze,  2  hüner,  30  aeyer. 

23.  Datz  Oberaschlönne:  %  pfert,  1  fieish,  1  lamp,  1  chitze,  1  hvn, 

15  aeyer;  von  der  voitaey  von  Chiemesse. 

24.  Datz  AschlÖnne:  300  chese,  die  sint  18  pfunde  wert,  2  pfert, 

12  eilen  tüch,  2  fieish,  1  lamp,  1  chitze,  2  hüner,  30  aeyer 
vnd  smalz. 

25.  Datz  Nideraschlonne:   300  chese,   die  sint   15  pfunde  wert, 

2  pfert,  2  fieish,  1  chitze,  1  lamp,  2  hüner,  30  aeyer  vnd 
smalz. 

26.  Datz  Purehstein:  200  chese,  die  sint  10  pfunde  wert. 

27.  Datz  Purehstein  von  hern  Rüd.  gute  von  Müls:  1  pfert.         Bl.  7  a. 

28.  Datz  Lengenveit:  2  pfert,  4  fieish,  2  chitze,  2  lamp,  4  hvner, 

60  ayer;  von  der  voitaey  von  Chiemesse. 

29.  Datz    dem   andern   Lengenuelt:    2  pfert,   4  fieish,    2  lamp, 

2  chitee,  4  hüner,  60  aeyer;  von  der  selben  voitaey. 

30.  Vnd  da  selbes  Christan:  i/i  pfert,  1  fieish,  1  lamp,  1  hvn, 

15  aeyer. 


1U.  drin  gestricheit,nnd  Her  übergeschrieben.  /.  in  schuis.  auf  linsur  von  I. 
r  in  hvner  übergeschrieben,  darnach  ein  Buchstabe  (e?)  radirt.  sehzich  mij 
Jt'iisur.  21,  11  durchstrichen;  und  zwar  ttehi  bor  21  in  der  letzten  Zeile  des 
vorhergehenden  Abnutze*  Carlingario  und  in  der  letzten  von  22  twque  fetuc  von 
IL  a.  (?)  geschrieben.       24.   vor  )>t'<>rt   | » t'n 1 1 1  gestrichen.    In  y.vdif  f  corrig.  am  h. 
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31.  Nicolaus  ze  Dorfc:  1  pfert,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  2  h^ner, 

30  aeyer. 

32.  Der  hof  Merchen  ze  Dorf  giltet:  300  chese,  die  sint  15  pfände 

wert,  2  pfert,   12  eilen  tüch,   2  fleish,   1  lamp,   1  chitze, 
2  hvner,  30  aeyer  vnd  smalz. 

33.  Christanes   hof  auch    da   selbes  giltet:   300  chese,   die  sint 

15  pfunde  wert,  2  pfert,  12  eilen  tüch,  2  fleish,  1  lamp, 

1  chitze,  2  hüner,  30  aeyer  vnd  smalz. 

34.  Eberhartes  hof  Porst  giltet:   300  chese,   die  sint  15  pfunde 

wert,  2  pfert,   12  eilen  tüch,   2  fleish,  1  lamp,   1  chitze, 

2  hvner,  30  aeyer  vnd  smalz. 

35.  Peters  hof  von  Mose  giltet:  8  pfert,  4  fleish,  2  lamp,  2  chitze, 

4  hüner,  60  aeyer;  von  der  voitaey  des  berges  zu  Vrsin. 

36.  Datz  Owe  Jacobes  hof  giltet:  300  chese,  die  sint  18  pfunde 

wert,  2  pfert,   12  eilen  tüch,   2  fleish,   1   chitze,   1  lamp, 
2  hüner,  30  aeyer  vnde  smalz. 

37.  Rvdegeres  hof  da  selbes  giltet:  350  chese,  die  sint  18  pfunde 

wert,  2  fleish,  1  chitze,  1  lamp,  2  hvner,  30  aeyer  vnd  smalz. 

38.  Vnder  Platten  zem  leitgaeben  giltet:  4  pfert,  4  fleish,  2  lamp, 

2  chitze,  4  hvner,  60  aeyer;  von  der  voitaey  von  Mvnster. 
Bl.  7  b.    39.  Der  Prenner:  2  pfert,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  2  hvner, 
30  aeyer;  von  der  voitaey  von  Münster. 

40.  Zem  Asper:    2  pfert,  2  fleish,   1   chitze,   1   lamp,  2  hvner, 

30  ayer;  von  der  selben  voitaey. 

41.  Rvdegeres   hof  under  Platten  giltet:    200   chese,    die   sint 

10  pfunde  wert. 

42.  Albreht  an  der  lönne:    1  pfert,   2  fleish,   1  lamp,   1  chitze, 

2  hüner,  30  ayer;  von  der  voitaey  von  Chiemesse. 

43.  Aver  an  der  lönne:  1/2  pfert,  1  fleish,  1  lamp,  1  hvn,  15  ayer; 

von  der  selben  voitaey. 

44.  Aver  da  selbes:  1  pfert,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  2  hvner, 

30  ayer;  von  der  voitaey  ze  Caderj. 

45.  Jacob  der  Salzpurgaere :  1  pfert,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze, 

2  hvner,  30  ayer;  von  der  selbe  voitay. 

46.  Zem  Churcen:  1  pfert,  2  fleish,   1  lamp,  1  chitze,  2  hüner, 

30  ayer;  von  der  selben  voitaey. 

47.  Der  Chörblaer  vnd  Dietleip:  1  pfert,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze, 

2  hvner,  30  ayer. 

48.  In  Nidertay:    2  pfert,   2  fleish,   1  lamp,   1  chitze;   von  der 

voitay  ze  Vttenburren. 
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49.  Chüno  auch  da  selbes:  2  pfert,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitcze; 

von  der  selben  voitay. 

50.  Rvdeger  Senne:  1  pfert,  2  fleish,  1  chitze,  1  lamp;  von  der 

voitay  von  Chiemesse. 

51.  Ber.  in  Ziegelbach  in  Vmbehusen:  1  pfert,  2  fleish,  1  lamp, 

1  chitze,  2  hüner,  30  ayer;  von  der  selben  voitay. 

52.  Chvnrat  auch  da  selbes:  1  pfert,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze, 

2  hüner,  30  ayer;  von  der  selben  voitay. 

53.  Chamerer  auch  da  selbes:  1  pfert,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze, 

2  hvner,  30  ayer;  von  der  selben  voitay. 

54.  Datz  Aeusten  Virich:    1  pfert,   2  fleish,   1   lamp,   1  chitze,    Bl.  8a. 

2  hüner,  30  ayer;  von  der  selben  voitay. 

55.  Jacob  da  selbes :  1  pferit,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitce,  2  hünr, 

30  ayer;  von  der  selben  voitay. 

56.  Datz  Ahernpach:  300  chese,  die  sint  15  pfunde  wert,  1  schu- 

zel  smalz. 

57.  Datz  Tumpin  ein  hof  uon  dem  uon  Chemenath  giltet:  300  chcse, 

die  sint  24  pfunde  wert,  vnd  2  pfert,   12  eilen  tüch  vnd 
für  die  stiwer  6  pfunt. 

58.  Ze  Dürchelstein  auch  von  dem  uon  Chemenaten:  200  chese, 

die  sint  14  pfunde  wert,  8  eilen  tüch. 

59.  Datz    Etz    Heinrich:    1   pfert,    2  fleish,    1   lamp,    1  chitze, 

2  hüner,  30  ayer;  von  der  voitay  von  Chiemesse. 

60.  Der  selbe  von  sinem  lehen  git:  2  pfert. 

61.  Von  dem  zehenden  in  Etz  vnd  Vmbehvsen:  20  pfunt;  von 

Wolfsatcl. 

62.  Rvdegeres  sun:  1  pfert,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  2  hvner, 

30  ayer;  von  der  voitay  von  Chiemesse. 

63.  Der  hof  zem  Plonker  giltet:  300  chese,  diu  sint  24  pfunde 

wert,  4  pfert,   12  eilen  tuch,  4  fleish,  2  chitze,  2  lamp, 
4  hüner,  60  ayer  vnd  smalz. 

64.  Ob  der  awe  vro  Gerdrut  git:  l/s  pfert,  1  fleish,  1  lamp,  1  hvn, 

15  ayer;  von  der  voitay  von  Chiemesse. 

65.  Vf  dem  pühel  Rüdeger:  ll/2  pfert,  2  fleish,  1  lamp,  2  chitze, 

2  hvner,  40  ayer;  von  der  selben  voitay. 


51.  in  vor  Ziegelb.  int  durchstrichen  und  Z  im  folgenden  Namen  von  np. 
H.  geschrieben.  5<i.  Ha.  Afhernp.  68.  Dürcliclst. :  e  von  tp.  II-  (?)■  15,  <'in 
(vor  zvei  chitze)  durch  Strich  und  Punkte  getilgt. 
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66.  Jacob  vnd  H.  sein  bruder:  4  pfert,  4  fleish,  2  lainp,  2  chitze, 

4  hvnr,  60  ayer;  von  der  selben  voitay. 

67.  Der  Vraz:   4  pfert,    4  fleish,    2  lamp,   2   chitze,   4  hvner, 

60  ayer.     Item  9  mutte  roken,  9  mutte  gersten. 
Bl.  8  b.    68.  Von  dem  zehenden   datz  Owe  vnd  ce  Sautens:    71  g  mutte 
roke  vnd  7i;2  mutte  gerste  von  dem  uon  Chemenath  ge- 
strichener maze. 

69.  Datz  Sautens  des  smides  chamerlant  giltet:  roke  vnd  gcrstc 

4  mutte  gehäufter  maze,  2  fleish,  t  lamp,  1  chitze,  3  hüner, 
30  aier,   1  pfert. 

70.  Div  mule   da  selbes  giltet:   rocke  vnd  gerate  6  mutte  ge- 

häufter maze,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  2  hvner,  30  ayer. 

71.  Des  andern  smides  chamerlant  giltet:  9  vrnen  w'i'ns  der  maze 

von   Mais,    1  pfert,    2  fleish,    1  lamp,    1   chitze,    2  huner, 
30  ayer. 

72.  Des  Strumez  lehen  giltet:  1  pfert,  1  lamp,  1  chitze,  2  fleish, 

2  hvner,  30  ayer. 

73.  Des  Wechtengel  lehen:   1  pfert. 

74.  In  Cherres  Gebehartes  lehen  giltet:  roke  vnd  gerste  6  mutte 

gehäufter  maze,  2  pfert,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  2  hvner, 
30  ayer. 

75.  Heinriches  lehen  in  der  grübe  giltet  vbcral  als  vil. 

76.  Des  scherien  lehen  giltet  auch  als  vil. 

77.  Otten  lehen  da  bi  giltet  als  vil. 

78.  Egenen  lehen  giltet  auch  als  vil. 

79.  Lvdew'iges  lehen  als  vil. 

80.  Der  dorfmeisterinne  hof  giltet:  5  pfunt. 

81.  Der  ander  hof  giltet:  auch  5  pfunt. 

82.  Von  Slinersawe  Asprian:  2  pfert,  2  fleish,  1  lamp,  2  hvner, 

20  aeyer;  von  der  voitaei  Vttenburren. 

83.  Eberzo:  2  pfert,  2  fleish,  1  lamp,  2  hvner,  20  aeyer. 

84.  Heinrich  vnderm  raeine:    1  pfert,  1  fleish,  1  hvn,  10  ayer; 

von  der  voitai  Vttenburren. 

85.  In  Riedern  Hersina:    2  pfert,    2  fleish,    2  hvner,   20  ayer, 

1  lamp;  von  der  selben  voitay. 


68.  ach  und  ah  in  achtehalp,  ahteh.  auf  Rasur  (von  H.  a.  t)  71.  niwen 
gestrichen  und  von  H.  a  vier  übergeschrieben.  73.  e  in  Wecht.  (von  sp.  H.  f) 
übergeschrieben.  75.  al  aus  Correct.  (als).  86.  nt  in  pf.  corrig.  aus  mf. 
82.  Hs.  vttenb~. 
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86.  Datz   Heimingen   Dietmares    hof  giltet:    roke   vnd   gersten    B1-  9a- 

14  niuttc  gehäufter  maze,  4  pfert,  6  fleish,  3  lanip,  3  ehitze, 
9  hvner,  90  ayer. 

87.  Peters  hübe  giltet:  15  mutte  rokcn  gehäufter  maze,:  3  pfert, 

4  fleish,  2  lamp,  2  ehitze,  1  gans,  6  hüner,  60  ayer. 
SS.  Des  Sehilheres   hübe   giltet:   roke  vnd   gerste  15  mutte  ge- 
häufter maze,  3  pfert  vnd  als  vil  weisöde  als  der  vorder. 

89.  Chunzen  hvbe  giltet:   roke  vnd  gerste  12  mutte  gehäufter 

maze,  4  pfert,  4  fleish,  2  lamp,  2  ehitze,  6  hvner,  60  ayer. 

90.  Jaensine  hübe  giltet:   roke  vnd  gerste   12  mutte   gehäufter 

maze,  weisöde  als  diu  vorder. 

91.  Der  hof  datz  Heuperch  zem  Niderman  giltet:   300  chese, 

die   sint    15   pfunde   Avert,   vnd    1  pfert,   2  fleish,    1  lamp, 
1  ehitze,  3  hvner,  30  ayer  vnd  smalz. 

92.  Der  hof  ze  Laerehaeh  giltet:  300  ehcse,  die  sint  15  pfunde 

wert,   1  pfert,    12   eilen  tuch,  4  fleish,  2  lamp,  2  ehitze, 
3  huner,  30  ayer  vnd  smalz. 

93.  Zvcn  hofe  an  Mitterpereh  geltent:  600  ehcse,  die  sint  36  pfunt 

wert,  vnd  4  pfert,  12  eilen  tuch,  4  fleish,  2  lamp,  2  ehitze, 
6  hüner,  60  ayer,  2  schuzel  smalz. 

94.  Avf  dem  Heuperch  zvene  höve  geltent:  600  ehcse,  die  sint 

36  pfunde  wert,  24  eilen  tuch,  4  pfert,  2  lamp,  2  ehitze, 
6  hüner,  60  ayer,  2  schvzel  smalz. 

95.  Datz  Gerunc  H. :  2  fleish,  2  pfert,  1  lamp,  1  ehitze,  2  hvner, 

30  ayer. 

96.  In  PfafFeneben  der  hof  giltet:  300  chese,  die  sind  18  pfunde 

wert,  vnd  2  pfert,  12  eilen  tuch,  2  fleish,  1  lamp,  1  ehitze, 
3  hüner,  30  ayer  vnd  smalz. 

97.  Ein  hof  in   Gewike  giltet:   300  chese,   div  sint  18  pfvnde 

wert,   2  pfert,   12  eilen  tuch,   2  fleish,    1   ehitze,   1  lamp, 
3  hüner,  30  ayer  vnd  smalz. 

98.  Datz  Wolfgrübe:  300  chese,  die  sint  15  pfunde  wert,  1  lamp, 

1  ehitze  vnd  smalz. 

99.  Datz  Chutay:    300  chese,   die  sint   18   pfunde  wert,   vnde 

smalz. 


Bl.  8  l. 


88.  lh.  ad  für  als  (vor  der).  HD.  lh.  gebauter.  !><).  zwo  in  swelif 
auf  Rasur  von  ein  (II.  <*■).  92.  vier  fleish  f/entrichen,  ehenno  zvei  vor  I.  und 
eh.  und  an  den  zwei  letzten  Stellen  ein  von  sp.  If.  übergeschrieben,  driv  (vor 
huner)  auf  Rasur  von  11.  «/ 
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100.  Datz  Ohscngart:  300  chese,  die  sint  15  pfunde  wert,  vnd 

Sinalz;    sed  modo  soluit  libr.  6  (a)  -f-  10  et  non  aliud  (8). 

101.  Datz  Zirmbach:    600  chese,  die  sint  38  pfunde  wert,  vnd 

2  schuzel  smalz. 

102.  Datz   Silles  Hartmannes   lehen   giltet:    5  mutte   roke  vnd 

gersten  gehäufter  maze,  2  pfert,  2  fleish,  1  chitze,  1  lamp, 

3  hüner,  30  ayer. 

103.  Des  Cesselaeres  lehen  giltet  auch  als  vil. 

104.  Des  Weizen  lehen:    roken  vnd  gerste  4  mutte  gehäufter 

maze. 

105.  Jacob  Sibandes  lehen:    roke  vnd  gerste  5  mutte,  2  pfert, 

2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  3  hüner,  30  ayer. 

106.  Chunrades    chamerlant   von  Mitterperch   giltet:    roke  vnd 

gerste  6  mutte,  2  pfert,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  3  hunr, 
30  ayer. 

107.  Peteres  meierhof  giltet:   roke   vnd   gerste   25  mutte;    der 

sieht  man  1  mutte  abe  für  ein  hofstat,  diu  geben  ist  ze 
Lvdewiges  hove  vnd  giltet:  25  mutte  habern,  8  pfert, 
1  svein,  daz  3  pfunde  wert  ist,    8  fleish,  4  lember  vnd 

4  chitze,  4  gense,  12  hvner,  120  ayer  vnd  1  säum  wein 
der  maze  von  Mais. 

Bl.  10  a.   108.  Ludewiges    chamerlant   hinder   der   chirchen   giltet:    roke 
vnde  gerste  4  mutte,  1  pfert,  2  fleish,    1  lamp,  1  chitze, 

3  hünr,  30  ayer. 

109.  Des  zimbermannes  chamerlant  hinder  der  chirchen  giltet: 

roke  vnd  gerste  8  mutte,  2  pfert,  2  fleish,  1  chitze,  1  lamp, 
3  hüner,  30  ayer. 

110.  Rvdolfes  hof  des  smides  giltet:  6  vrnen  win  der  maze  von 

Mais,  1  lamp,  1  chitze,  3  hüner,  30  ayer. 

111.  Adelgoz  chamerlant  giltet:  roke  und  gerst  5  mutte,  2  fleish, 

1  chitze,  1  lamp,  3  hüner,  30  ayer,  2  phaert  (a). 

112.  Gebolfes  chamerlant  zvei  geltent:  roken  vnd  gersten  8  mutte, 

1  pfert,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  3  Mner,  30  ayer. 

113.  Der  meierhof  Gesellen  giltet:  roken  vnd  gersten  15  mutte, 

16  mutte  habern,  8  pfert,  8  fleish,  4  lamp,  4  chitze,  4  gense, 
120  ayer,  12  hvner,  1  swein,  daz  3  pfunde  wert  ist. 


100.  n  in  Ohseng.  aus  Correct.  vj  von  der  folg.  Hand  (/estinchen.  102. 
vor  gersten  gu  durchstrichen.  106.  Hs.  Churades.  107.  Letztes  n  in  einen 
{vor  säum)  corrig.  aus  ra.       110  sechs  auf  Rasur  von  H.  <x. 
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114.  Diu  Chlingenburgerin:  2  pfert,  1  fleish,  2  hüner,  20  ayer; 

von  der  voitaey  von  Vttenburren. 

115.  Zvci  chainerlant  Eberhartes  bi  dem  bach  geltent:  roke  vnde 

gersten  8  mutte,  4  pfert,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  3  hüner, 
40  ayer. 

116.  Des  Laegelleres  ehamerlant  zvei  geltent:  roken  vnd  gersten 

10  mutte,  4  pfert,  4  fleish,  2  lamp,  2  chitze,  6  hüner, 
60  ayer. 

117.  Marquartes  chamerlant  giltet:   roke  vnd  gersten  5  mutte, 

2  pfert,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  3  hüner,  30  ayer. 

118.  Randoltes    chamerlant    zvei   geltent:    5   mutte   roken   vnd 

weitze,  2  pfert,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  3  hvner,  30  ayer 
vnde  geltent  5  mutte  gersten  (<x). 

119.  Diu  ober  müle  giltet:   roken  vnd  gerste  9  mutte,  1  svein, 

daz  3  pfunde  wert  ist,  2  fleish,  3  hvner,  30  ayer. 

120.  Diu  nider  mvle  giltet:  roken  vnd  gersten  8  mutte,  1  swein,  Bl.  10 b. 

daz  3  pfunde  wert  ist,  2  fleish,  3  hvner,  30  ayer. 

121.  Zvei   chamerlant  Seifrides  des  smides  geltent:   roken  vnd 

gersten  12  mutte,  4  pfert,  4  fleish,  2  lamp,  2  chitze, 
6  hüner,  30  ayer. 

122.  Div  Swaebin:  2  pfert,  1  fleish,  2  hvner,  30  ayer;  von  der 

voitay  von  Vttenburren. 

123.  Rudolfes  chamerlant,  Meinwardes  aeidem,  giltet:  roken  vnd 

gersten  5  mutte,  2  pfert,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  3  hüner, 
30  ayer. 

124.  Driu  chamerlant,  diu  der  Chropf  bawet,  geltent:  roken  vnde 

gersten  17  mutte,  6  pfert,  6  fleish,  3  lamp,  3  chitze, 
9  hüner,  90  ayer. 

125.  Daz  chorn  datz  Sils  ist  allez  der  gehäuften  maze. 

126.  Datz  Rietsch  der  ober  meierhof  giltet:  roken  vnd  gersten 

12  mutte  vnd  12  mutte  habern,  6  pfert,  8  fleish,  4  lamp, 
4  chitze,  4  gense,  12  hüncr,  120  ayer,  1  savm  win  der 
maze  von  Mais  vnd  1  swein. 


115.  zvei  gestrichen  und  von  sp.  H.  (f)  driv  übergeschrieben.  118.  vnd 
trettxe  durchstrichen.  119.  Die  urspr.  Zahl  vor  mntte  radirt;  dafür  von  11.  a 
am  Blattrande  unten  ncvn  mftt  notirt  und  durch  Kreuze  an  die  radirte  Stelle 
geiciesen.  drier  vor  durchstricheneni  zveir  am  Ende  der  vorhergehenden  Zeile 
t&ngeßgt.  120.  Vor  nider  0  durch  8trieh  n.  Punkte  getilgt,  ebenso  vor  drier 
fun  dnrchntrichen  und  d  in  driv  aus  /.  corrig.  125.  Nach  diesem  Absatz  eine 
leere  Zeile. 
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127.  Der  nidere   hof  auch   da  selbes  giltet:    roken  vnd  gersten 

16  niutte  vnd   16  muttc   habern,  8  pfert,  1   swein,  daz 

3  pfunde  wert  ist,  8  flcish,  4  lamp,   4  chitze,  4  gcnse, 
12  hunr,  120  aycr,  6  vrnen  win  der  maze  von  Mais. 

128.  Hcinriches  des  praustes  hof  giltet:  36  pfunt  vber  al. 

129.  Von  dem  zchcnden  ze  Rictsch:  roke  vnd  gerste  12  mutte  vnd 

4  mutte  habern. 

Bl.  IIa.    130.  Datz  Metz  zvei  chamerlant,  diu  bawet  Nycolaus  vnd  Orte- 
lieb,  geltent:    2  pfert  oder  6  pfunt,   für   stivre   4  pfunt, 

1  schaf,  4  motzen  roken  der  maze  von  Essch. 

131.  Auch  da  selbes  uon  einem  acher  von  dem  Chemenaten: 

3  phunt. 

132.  Auch  da  selbes  driu  chamerlant,  diu  Rvprecht  bawet,  geltent: 

3  pfert  oder  0  pfunt,  für  stiwer  6  pfunt,  V/2  schaf,  6  motzen 
roken. 

133.  Rvdegeres  chamerlant:   1  pfert  oder  3  pfunt,  für  die  stivre 

2  pfunt,  V2  schaf,  2  motzen  roken  oder  10  Schillinge. 

134.  Vlrichcs  chamerlant  des  chamcrores:   1  pfert  oder  3  pfunt, 

umb  diu  stiwer  2  pfunt,  2  metzen  roken,   1/2  schaf  oder 

5  Schillinge. 

135.  Auch   da   selbes    ein   zehende  uon  Swangaewaeren   giltet: 

roke  vnd  gersten  16  mutte  gehäufter  maze. 

136.  Zvei  chamerlant  ze  Tabelat  geltent:  8  pfunt,  si  solten  aucr 

gelten  als  zuei  chamerlant.  Daz  ist  uerlihen  dem  Cherlinger  (a). 

137.  Vier  chamerlant  ze  Se  zvei  iar,  ditz  vnd  datz  nehiste,  geltent 

sie  niht,  dar  nah  geltent  si  danne  halben  zins:  2  phert  oder 

6  phunt,  zv  der  steure  phunt  4,  1  schof,  4  maz  roken  oder  1  phunt 
(a)  -f-  diu  vier  camerlant  geben  ganzen  eins  äne  4  lib.  (3). 

138.  Datz  Se  von  dem  Neiffere  aht  chamerlant  geltent:  24  pfunt; 

diu  geltent  nu  48  lib.  (o). 

139.  Datz  Nidermienmingen  meir  Berhtoldes  hof  giltet:  5  pfunt. 

140.  Vnd  Egelofes  da  bi:  2  pfunt. 
Bl.  Hb.    141.  Der  snider:  2  pfunt. 


129.  Der  sp.  Zusatz  auf  Rasur.  Die  5  letzten  Zeilen  von  Bl.  10  b  un- 
beschrieben. 132.  z  in  metz.  cqrrigiert  aus  Ansatz  zu  c.  134.  Hs.  ohamereres. 
iumf  gestrichen  und  von  H.  <x  zehen  Schill,  hinzugefügt.  135.  seh  in  sehzehen 
radirt.  Nach  diesem  Absatz  5  Zeilen  leer.  136.  bis  auf  den  Zusatz  durch- 
strichen. 137.  oder  sechs  ph.  etc.  ist  nach  Absatz  138,  reo  ursprünglich  3  Zei- 
len leer  blieben,  verzeichnet  und  durch  ein  Kreuz  zu  zwai  phert  geunesen;  der 
folgende  Zusatz  steht,  neben  137  am  Rande.  139.  Vor  Nider.  o  durch  Punkte 
getilgt.       140.  da  bi  z.  pf.  auf  Rasur. 
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142.  Wilhalmes  leben:   1  pfunt, 

143.  Auch  da  selbes  von  des  pisschoffes  gute  von  Augestpurch: 

32  pfunt. 

144.  Des  meir  Örtelibes  hof:  10  pfunt. 

145.  Des  Hübscheres  leben:  2  pfunt,  aber  einz  ist  niht  ze  rehte. 
14(3.  Whsslinus:  2  pfunt. 

147.  Datz   Oberinienmingen    fierdehalp    chamerlant   des   Dorno- 

weres:  3y2  pfert  oder  10y2  pfunt,  für  die  stiwere  7  pfunt, 
IVg  schaf,  6  metzen  roken. 

148.  Wernheres    hof  auch   da  bi  giltet:    3  pfert  oder  9  pfunt, 

für  stiwer  6  pfunt,  iy2  schaf,  G  metzen  roken. 

149.  Auch  da  selbes  zvei  chamerlant:  6  pfunt;  diu  geltent  nu  Hb.  12  (o). 

150.  Ein  chamerlant  H.  Stolzen :  1  pfert,  für  stiwr  2  pfunt,  V2  schaf, 

2  metzen  roken. 

151.  Zvei  chamerlant,  diu  der  selbe  hat:  6  pfunt  ze  drein  iaren 

vnd  danne   furbaz   geltent  si  als  andriu   zvei;   diu  geltent 
nu  Hb.  12  (8). 

152.  Egenen  chamerlant:  4  pfunt  ze  einem  iare. 

153.  Des  Hvngers  chamerlant :  1  pfert,  für  stiwer  2  pfunt,  1/2  schaf, 

2  metzen  roken. 

154.  Des  Gufeduneres  chamerlant:  4  pfunt  seinem  iare. 

155.  Rüdegeres  chamerlant:   1  pfert,  für  stivrc  2  pfunt,  */2  schaf, 

2  metzen  roken. 
166.  Zvei  chamerlant,  diu  Rvd.  der  mesenaer  hat:  2  pfert,  für 
stiwer  4  pfunt,  1  schaf,  4  metzen  roken. 

157.  Ein  acher,   der  da  galt  8  Schillinge  berner,   von   dem  von   hj. 

Chemenaten,  der  leit  oede. 

158.  In  Walramingen  des  Meseres  chamerlant:  1  pfert,  für  stiwer 

2  pfunt,   '  2  schaf,  2  metzen  roken. 

159.  Eberhartes  chamerlant:   4  pfunt  ze  zvein  iaren. 

1G0.  Von  der  abbetcssine  von  (Jhicmcsse  git  man  mincm  hcrren: 
100  chese;  von  dem  Neiffere. 

Den  gelt  von  derabbtissine  hat  mein  herrelazen  durch  seiner  sei  e  willen  (a). 

145.  Hs.  zerehte.  Nach  14G  5  Zeilen  leer.  148.  Vor  hof  c.ham  dmvh 
Punkte  getilgt.  152.  fier  gestrichen  und  von  sp.  H.  vj  übergeschrieben.  168.  h 
in  schaf  übergeschrieben.  154.  vier  gestrichen  und  von  IT.  o  (?)  sehs  überge- 
schrieben. 166.  Vor  schaf  halbes  durch  Strich  und  Punkte  getilgt,  in  in  metz. 
auf  liasur.  Nach  1dl  6  Zeilen  leer.  168.  e  in  Htivver  übergeschrieben.  169. 
fier  gestrichen  und  vj  von  u.  II.  übergetihriebt»,  M  fehlt  in  der  II».  Kio.  bi$ 
N'eiti'ere  il n rchst riehen ;  mm  den  folgenden   I  wrtprünglich  leer  gefallenen  Zeilen 

sind  die   2  ersten   zum   •*;;.    lieixnl::e   l.eniit-J.    IIx.    ;ill>tiss 
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161.  Datz  Vronhusen  ein   hof  giltet:    3  mutte   roken,    3  mutte 

gersten,  4  mutte  habern  gestrichen  maze  vnd  2  pfert. 

162.  Ein   hof  auch   da   bi:    3   mutte   roken,    3   mutte   gersten, 

4  mutte  habern  der  selben  maze  vnd  2  pfert. 

163.  Ein  ander  hof  da  bi  giltet:   1  säum  win  der  maze  von  Mais 

vnd  1  pfert. 

164.  Der  vierde  hof  auch  da  bi  giltet:  1  säum  win  vnd  2  pfert. 

165.  Ein  hof  datz  Se:  1  säum  win. 

166.  Datz  Geswende:  3  vrne  win  vnd  3  pfert. 

167.  Vnd  auch  da  selbes  ein  hof:  3  vrne  win  vnd  3  pfert. 

168.  Datz    Wislan    zvene    hove    geltent:    450    diese,    die    sint 

3IV2  pfunde  wert;   si  sint  verrihtet. 

169.  Ein  hof  ze  AsselSnne:  250  chese,  die  sint  20  pfunde  wert, 

vnd  1  pfert;  der  ist  auch  niht  verrihtet. 
BI.  12  b.    170.  In  Piberwure  ein  hof:  300  diese,  diu  sint  24  pfunde  wert, 
vnd  1  pfert. 

171.  In  Ayterwanch  zvei  vischlehen  diu  geltent:  160  bant  vische, 

vnd  islich  bant  hat  9  vische. 

172.  Datz    Holzliuten    zvene    houe    geltent:    8    pfert,    diu    sint 

24  pfunde  wert. 

173.  Von  Vinstervieht  ein  hof  giltet:    3  vrne   win  vnd  3  pfert; 

der  hat  der  von  Vttenriet  da  von  1  säum  ze  lehen. 

174.  Auch  da  bi  ein  ander  hof:  1  savni  win  vnd  2  pfert. 

175.  Da  bi  der  dritte  hof:  1  savm  win,  2  pfert. 

176.  Auh  da  selbes  ein  hof:  1  vrne  win  vnd  1  pfert. 

177.  Ein  hof  ze  Tal:  1  savm  win  vnd  2  pfert.  ' 

178.  Datz  Walde  ein  chamerlant,  da  Ratoldes  svn  vffe  ist:  1  savm 

win  vnd  2  pfert. 

179.  Raenchwines  chamerlant  anderhalbez:    1%  savm  win  vnd 

3  pfert. 

180.  H.  der  praust  von  zvein  chamerlant:  2  savme  win  vnd  4  pfert. 

181.  Datz  Lerchach:  3  pfunt. 

182.  Bi  der  burch  ze  Clamme  ein  müle  vnd  vier  iovch  acher 

vnd  2  fvder  hev  sint  geahtet  für  6  pfunt  gelt. 

183.  Datz  Niwenstift:  2  pfunt. 


161.  Vor  diesem  Absatz  in  dem  unbeschriebenen  Zivischenraum  die  Be- 
merkung von  H.  z  Bona  de  Chemnat;  s.  186  Anm.  164.  zvei  über  durch- 
strichenem  ein.  171.  Hs.  n.  vischse.  175.  der  übergeschrieben.  179.  r  in 
anderhalbez  corrig.  aus  1. 
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184.  Datz  Walde  driu  hvser:  3  pfunt, 

185.  Datz  Vronehüs  zvei  hiiser  geltent:  3  pfunt. 

186.  Ein  hof  ze  Walde,   der  chauft  wart  von  H.  dem  prauste 

von  Clamrae  vmb  20  march  vnd  20  fuder  salz,   giltet: 
12  pfunt. 

187.  Von  grauen  Berhtolden  von  Esschelöch:  datz  Metz  1  cha- 

merlant, daz  Berhtolt  pawet:  für  stiwer  2  pfunt,  1  pferift, 
%  schaf,  2  metzen  roken. 

188.  Zvei  chamerlant  da  bi  des  Planchen:  4  pfunt  für  stiwer, 

2  pfert,  1  schaf,  4  metzen  roken. 

189.  Des  Oxammers  chamerlant:  16  pfunt.  Bl  13  a. 

190.  Datz  Se  zvei  chamerlant  Brünniges:    für  stiwer  4  pfunt, 

2  pfert,  1  schaf,  4  metzen  roken. 

191.  Gebenen  chamerlant:  für  stiwer  2  pfunt,  1  pfert,  l/2  schaf, 

2  metzen  roken. 

192.  Der  witewen  chamerlant  an  dem  steige  als  uil. 

193.  In  Obermiemingen  zvei  chamerlant,  diu  öde  sint,  solten  als 

uil  als  diu  vordem  gelten;  diu  geltent  Hb.  12  (8). 

194.  Datz  Wilramingen    Rvd.    Hamlines    chamerlant:    2   pfunt, 

1  pfert,  V2  schaf,  2  metzen  roken. 

195.  Datz  chamerlant  Ruprechtes  Haemetler  als  uil. 

196.  Von    dem   widemen   ze  Nidermiemingen:    5  mutte  roken, 

5  mutte  gersten,  für  stiwer  6  pfunt. 

VI.  Der  gelt  in  dem  aiupte  ze  Hertenberch.  bi.  Ua. 

1.  DEs   ersten    in   der   Leubtaesch   zvene    sweichhove   geltent: 

600  chese. 

2.  Auch  da  selbes  fumf  niwgereute  geltent:  16l/t  plmnt  bernaer  -f- 

Diu  geltent  nu  24  pfunt  (8). 

3.  Der   zehende   von  Telues:    9  mutte   gersten   der   maze   von 

Esschelöch. 


186.  Am  Schlüsse  dieses  Ahs.  ist  von  TT.  z  bemerkt  de  Chemnat  vsque 
huc.  187.  Vor  zvei  pf.  ein  durchstrichen.  Die  letzte  Zeile  von  Bl.  13  m  un 
beschrieben.  189.  seil  auf  Rasur.  194.  O  in  Rvd.  aus  e  corrig.  und  m  in 
ili.iiiicrl.  aus  r.  195.  a  in  Haemetler  übergeschrieben.  Die  letzten  20  Zeilen 
von  Bl.  13  a  unbeschrieben,  ebenso  Bl.  13  b. 

Oben  am  Rande  der  gelt  in  dem  ampt  ze  Hertenberch.  2.  Vor  pbunt 
ursprüngliches  berner  durchstrichen  und  sibent/,ehentli.'tl]i  auf  Rasur.  3.  nivn 
radirf ,  mutte  gersten  durch*! riehen  und.  von  sp.  II.  alit  spriclict  der  rilitcr 
übergeschrieben.     Nach  diesem  Abt.  blieben   ursprünglich  4    '/.die,  leer. 
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4.  Vnd  von  der  vogtay  ze  Telues:   an  1  50  phunt. 

5.  In  dem  iar  sit  Christes  gebfirt  tusent  zwai  hundert  vnd  lxxxxi  jar  sol  an 

heuen  div  vogtay  von  Dyczen,  div  haizet  Pirchenpercli,  als  min  liei-n- 
denne  schaffet  —  sed  essent  libre  G,  quas  ad  plenum  debent  solui. 
G.  In  Pfaffenhouen  der  ober  hof  giltet:  38  pfunt  berner. 

7.  Der  nider  hof  giltet:  1  mutte  weitze,  8  mutte  roke,  9  niutte 

gerst,  1  mutte  hirs,  1  mutte  arwaeize,  G  fvrros,  für  stiwer 
4  pfunt,  1  swein,  daz  3  pfunde  wert  ist,  1  schaf,  3  schul- 
tern,  100  ayer,  2  mvt  haber  (a). 

8.  Datz  Helle  der  hof  giltet:    300  chese,   die   sint   18  pfunde 

wert,  vnd  für  1  rint  1  pfunt. 

9.  Datz  Oberhoven  der  meierhof  giltet:  hertes  chornes  24  mutte, 

10  mutte  habern,  10  pfunt,  1  swein,  daz  3  pfunde  wert 
ist,  4  pfert,  8  fleish,  4  lember,  4  chitze,  4  gense,  18  huner, 
150  ayer. 
10.  Des  Stieres  hübe  da  bi  giltet:  hertes  chornes  14  niutte, 
6  mutte  habern,  2  pfert,  4  fleish,  2  chitze,  2  lamp,  G  hüner, 
60  ayer. 
Bl.  14h  11.  Der  ober  hof  giltet:  hertes  chornes  14  mutte,  G  mutte  habern, 
2  pfert,  4  fleish,  2  lamp,  2  chitze,  G  hvner,  G0  ayer. 

12.  Der  zehende,    den  Berhtolt   der   meyer  hat,   giltet:    hertes 

chorns  32  mutte,  4  lamp,  4  chitze,  18  hüner. 

13.  Rvdegeres  hof  giltet:  hertes  chorns  2  mutte,  4  mutte  haberen, 

2  fleish,   1  lamp,  1  chitze,  3  huner,  30  ayer. 

14.  Von   dem   zehenden,    den   H.    von   Pfaffenhoven    hat:    roke 

vnde  gersten  IG  mutte  der  maze  von  Esschenloch. 

15.  Von    dem    zehenden,    den    Anche    hat:    roke    vnd    gerste 

8  mutte. 
IG.    Vier  chamerlant,   div  Virich   der  Auelunger  bowel:    2  ros  vnd   ze  stivr 
8  phunt,  1  schaf  vnd  4  metzen  gersten. 

17.  Driu    chamerlant,   diu   Walther  Avelunger    bawet:    1  pfert, 

für  stiwer  6  pfunt,   1  schaf,  3  metzen  gersten. 

18.  Zwei  chamerlant,  diu  Alber  bawet:  1  pfert,  für  stiwer  4  pfunt, 

1  schaf,  2  metzen  gersten. 


4.  Dieser  Abs.  und  der  folgende  durchstrichen:  zu  5.  s.  81.  7.  aht  auf 
Rasur  {von  nivn?)  gestrichen  und  von  H.  os.  nevn  übergeschrieben,  ebenso  das 
auf  Rasur  stehende  nivn,  worüber  jene  H.  aht  schrieb.  8.  Nach  diesem  Abs. 
4  Zeilen  leer.  Die  letzte  Zeile  von  Bl.  14  a  unbeschrieben.  15.  *.  10.  16.  am 
Rande  und   durch   Sign,    nach  Abs.  15,    durch   einen    Strich    aber   nach  Abs.  11 
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19.  Zvei   chamerlant,    diu   bawent    der  smide  vnd   der   muller, 

geltent:    1   pfert,   für  stiwer  4  pfunt,   1   schaf,   2  metzen 

gerste. 

Diu  fier  chamerlant  füren  1/2  pfert.  * 

20.  Diu  driu  chamerlant,  diu  Hiltegunt  bawet:   1  pfert,  für  stiwer 

6  pfunt,  1  schaf,  gerste  3  metzen. 

21.  Zvei  chamerlant,  diu  der  Suller  bawet:    1  pfert,  für  stiwer 

4  pfunt,  1  schaf,  2  metzen  gersten. 

22.  Zvei  chamerlant,  diu  der  Lugener  bawet:   1  pfert,  für  stiwer 

4  pfunt,  1  schaf,-  2  metzen  gersten. 

Diu  siben  chamerlant  fürent  1  pfert  mit  enander. 

23.  Maerchlin  vnd  Hvgo  von  sumelichen  guten :  für  stiwer  1  pfunt. 

24.  Auch  da   selbes  Johannes   des   meiers   hübe:    3  pfert,  für 

stiwer  6  pfunt,  1  schaf,  3  metzen  gersten. 

25.  Von    meir   Virichs   hove    des   arzetes:    4  pfert,   für   stiwer 

8  pfunt,    roke    vnd    gerste    14  mutte,    1   schaf,    gersten 

3  metzen. 

26.  Ein  halbev  hvbe,  diu  haizet  Swabes  gut:  2  pfert,  für  stiwer 

4  pfunt,   1  schaf,  2  metzen  gersten. 

27.  Des  Plasaers  hof  ze  Oberperuens  giltet:  18  phunt  für  allez  dinch. 

28.  Datz  Vlurlingen  uon  dem  widemen  git  man:  10  pfunt.  Bl.  15 a. 

29.  Ein  mule   auch   da  giltet:    10  pfunt  vnd   1  swein,   daz  ist 

3  pfunde  wert. 

30.  Datz  Vlurlingerberge  ein    chamerlant   zem   Lehener   giltet: 

7  pfunt;    vnde  ein  zehent  giltet:  4  invt  roken,  5  gersten  (<x). 

31.  Datz  Haettingen  Ohristans  hof:  3  pfert,  für  stiwer  6  pfunt, 

1  schaf,  1  mutte  habern. 

32.  Datz  Pollingen  Sivrides  hof:  6  mutte  roken,  6  mutte  gersten 

Brixener  maze,  26  pfunt,  8  fleish,  4  lamp,  4  chitze,  12  hüner, 
120  ayer. 

33.  Haertwiges  hof  auch  da  selbes:    6  mutte  roken,   6  mutten 

gersten,    26  pfunt,    8  fleish,   4  chitze,  4  lamp,   12  huner, 
120  ayer. 


20.  e  in  stiwer  übergeschrieben.  25.  dri  gestrichen  und  daneben  am 
Rande  van  H.  a.  vier.  26.  v  in  hvbe  corrig.  aus  Ansatz  zu  a.  vier  von  II.  a 
am  Rande.  27.  steht  am  unts.rn  Rande  und  ehendort  vorher  von  derselben  11. 
die  Bemerkung  die  zehenten  stent  hin  nach:  *.  30  n.  7(5  ff.  2H.  //*.  vlut- 
lingen.  29.  drier  auf  Rasur.        80.    Bf,   vlutlingerlt.,  ebenso  35.         31.  Hs. 

einem. 

I ■<.!.  t-s.  Abth.  II.  Bd.  XI.V.  ;t 
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34.  Audi  da  selbes  zvei  clianierlant:  roken  vnd  gerste  5  mutte, 

10  pfunt,  4  fleish,  2  lamp,  2  chitze,  6  hüner,  40  ayer. 

35.  Datz  Vlurlingerbcvge  Heinriches  hof,   Alberen  suns,   giltet: 

30  pfunt,  2  fleish,  1  chitze,  1  lamp,  3  hüner,  30  ayer. 
3(3.  Des  Wechen   hof  da   selbes:    20  pfunt,    2  fleish,    1    lamp, 

1  chitze,  3  huner,  30  ayer. 

37.  Chvnrades  hof,  Alberen  sunes:  20  pfunt,  2  fleish. 

38.  Ein  hof  ze  Tablat:    40  pfunt,   4  fleish,    2  lamp,    2   chitze, 

6  huner,  60  ayer. 

39.  Datz  Eben  zvene    sveichhove  geltent:    40  pfunt,   4  fleish, 

2  lamp,  2  chitce,  6  huner,  60  ayer. 

40.  Datz  dem  Stollen  der  hof  giltet:  18  pfunt,  2  fleish,  1  lamp, 

1  chitze,  3  huner,  30  ayer. 

41.  Der  hof  zem  Vmster:   80  pfunt,  8  fleish,  4  lamp,  4  chitze, 

12  huner,  120  ayer. 

42.  Der  hof  ze  Ranchen:   30  pfunt,  4  fleish,  2  lamp,  2  chitze, 

6  hvner,  60  ayer. 

43.  Vnd  ein  hof,  chauft  mein  herre  von  Bernhard  Zeltinger,  der  giltet :  18  phunt  («), 
Bl.  15b.  44.  Datz  Inzingen  des  Prenneres  hof  giltet:  roken  vnd  gersten 

3  mutte  Brixener  maze,  9  pfunt,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze, 
3  hüner,  30  ayer. 

45.  Vlriches  hof  des  meiers  da  bi:  gersten  vnd  roken  15  mutte, 

30  pfunt,  12  fleish,  6  lamp,  6  chitcze,  18  hüner,  80  ayer 
vnd  100  ayer. 

46.  Wernhardes   hübe:    roken   vnd   gerste    3   mutte,    9   pfunt, 

2  fleish,  1  chitze,  1  lamp,  3  hüner,  30  ayer. 

47.  Da  selbes  uon  dem  widemen:  roke  vnd  gersten  16  streichmez. 

48.  Auch  da  selbes  von  der  uoitay  des  houes   uon  Raitenbuch 

vnd  drier  chamerlant:  roken  vnd  gersten  4  mutte  vnd  72 
vnd  9  pfunt. 

49.  Tn  Oberpervens  Randoltes  hof:    1   mutte  boneu,  4  mutten 

roken,  3  mutte  gersten,  2  schaf,  4  fleish,  1  lamp,  1  chitze, 
6  hüner,  60  ayer  vnd  vmb  diu  stift  2  pfunt  vnd  2  pfert 
vnd  3  niut  habern  (a). 


34.  t  in  pfunt  auf  Rasur,  vierzich  gestrichen  und  von  II. «  sechzech  nach  ayer 
geschrieben.  39.  fierzich  von  u.  II.  in  sexzich  geändert:  s  auf  Rasur  von  fi  und  r 
in  x  umgewandelt.  43.  schliesst  sich  in  der  IIs.  unmittelbar  an  den  vorhergehenden 
Abs.  an.  Vor  Bernh.  Perhtol.  durch  Punkte  getilgt.  Die  letzte  Zeile  von  Bl.  15  a 
urspr.  unbeschrieben.  45.  h  in  hund.  corrig.  aus  z.  49.  Vor  roken  o  durch 
Punkte  getilgt,    h  in  schaf  übergeschrieben,     ein  vor  1.  und  eh.  auf  Rasur:  s.  72. 
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50.  Der  ineierhof  von  Pervens:   11  march  berner  für  allen  d'inst. 

51.  Datz  Cirle  Greimoltes  chindes  hübe:  roke  vnd  gerste  5  mutte, 

10  pfunt,    4  fieish,   2   lamp,    2   ehitze,    (5  huner,    60  aier; 

daz  chorn  ist  Brixenaer  maze. 
T>2.  Datz  Cirle  ein   halbiu  hübe,    diu  Reicher  pawet:    12  pfunt. 
.r)3.   Daz  chamerlant  von  dem  Rissaere:  6  pfunt. 
54.   Daz  chamerlant  von  dem  Flurlinger:  6  pfunt. 
56.  Von  den  hovesteten:  4  pfunt. 

56.  Von  der  voitay  von  Diezen:  2  pfunt. 

57.  Von    dem    zehenden    auch    da    selbes:    roken    vnd    gerste 

60  streichmaz. 

58.  Ein  wise,  diu  ist  gereitet  ze  gelte  für  6  pfunt. 

69.  Diu  hübe  Vlriches  Cargen:   7  mutte  roken,  7  mutte  gerste 
der  maze  von  Esscheloch,  für  stivre  4  phunt. 

60.  Datz  Reute  von  drittehalbem  chamerlant:  9  pfunt,  l1/^  schaf.   Bl.  16  a. 

61.  Diu  Höhaekinne  auch  da  selbes:  4  pfunt, 

62.  Datz  Cirle  vnd  ze  Reute  fueret  man  4  pfert  oder  man  geit 

14  pfunt. 

63.  Datz  Slozperch  des  Leitgeben  hof  giltet:  20  pfunt. 

64.  Von  graue   Berhtolde   zvei   chamerlant   datz  Zirle   geltent: 

2  säume  win  der  maze  von  Mais  oder  12  pfunt. 
(>i).  Ze  Vlurlingen  des  Glatzes  hof  giltet:  7  mutte  roke,  7  mutte 
gersten,  1  mutte  arbeize,  1  mutte  pfenich,  16  mutte 
habern  der  maze  von  Esscheloch,  1  suein  oder  4  pfunt, 
für  stiwer  10  pfunt,  1  schaf  oder  10  Schillinge,  8  tieish, 
12  hüner,  8  pfert,  100  ayer. 

66.  Ein  hof  zem  Pinkhauser:  7  pfunt;  von  dem  selben. 

67.  Von   der  voitay  der  Hilteprantinne  gute  von  Obernhouen: 

für  stiwer  6  pfunt,   3   pfert,    3  metzen  gersten,    1   schaf; 
von  dem  selben. 

68.  Von  des  SliufFers  gute:  für  stiure  4  pfunt,  2  pfert,   1  schaf, 

2  metzen  gersten;  von  dem  selben. 

69.  Von  des  Wehen  gute:  für  stiwer  2  pfunt,  l  pfert,  1  jaerigez 

schaf,  1  metzen  gersten;  von  dem  selben. 


51.:  *.  75.  52.  Datz  corrig.  aus  Datzz.  55.  vier  gestrichen  und  von 
u.  H.  sehs  übergeschrieben.  bl.  Vor  streichln,  mutte  radirt.  58.  Ein  auf 
Rasur  und  von  sp.  IL  nachgebessert.  59.  fier  auf  Hasur.  Die  letzte  Zeile  von 
Hl.  lt',  b  unbeschrieben.  65.  Hs.  vlutlingen.  n  in  siben  (vor  mutte  r).  corrig. 
aus  m.  67.  Vor  pfert  pfur  durch  Strich  und  Punkte  getilgt.  69.  ain  vor  pf. 
auf  Basur. 

3* 
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70.  Der  zehende,  den  Anclie  hat,  giltet:  roke  vnd  gerate  8  mutte 

der  maze   von  Esscheloch;    von   dem   selben  von  Obern- 
hoven. 

71.  Von  dem  gute  Eberhartes  von  Helle  von  dem  selbem:  für 

stiwer  8  pfunt,   4  pfert,    7  mutte  gersten,    7  mutte   roken 
der  maze  von  Esscheloch,   1  schaf,  4  metzen  gersten. 

72.  Ein   hof  ze   Oberpervens:    1  mutten   bone,    4  mutte   roken, 

3  mutte  gei-sten,  3  mutte  habern,  2  schaf,  4  fleisch,  1  chitze, 
1  lamp,  6  hunr,  60  ayer  vnd  2  plmnt  ze  geding-o. 

73.  Datz  Oberpervens:  10  phunt. 

74.  Datz  Getzens:  10  pfunt. 

75.  Datz  Cirlne  ein  hvbe:   roke  vnd  gerste  5  mutte,  10  pfunt, 

4  fleish,  2  lamp,  2  chitze,  12  hvner,  120  ayer. 

Bl.  1Gb.    76.   Der  zelient  zv  Telfes  von  der  Paesslerinn  o-ilf;   s  mvt  geraten   des   mag 
von  Essenloch. 

77.  Ein   zehent   zv  Cirl   von   dem   non   Vragenstain:    15   streichmaz    roken, 

15  streichmaz  gersten. 

78.  Ein  zehent  da  zv  Inzingen:  25 streichmaz  roken,  15 geraten,  1  (5 hahern («)-}-. 

79.  Ein  mvl  niwiv  in  der  Livtaschen  giltet:  3  phunt. 

80.  Ein  mvl  niwiv  datz  Cirle  giltet:  10  plmnt. 

81.  Pirkenperch  von  Diezen  vogtay  giltet  minem  herren:   il[2  phnnt.  -f- 

Isti  sunt  redditus  bonorum  qnondam  domini  de  Weilhaim  in  Teils: 

82.  Primo  curia  vnder  der  maur:  vini  carr.  1  mensure  Bozanensis, 

83.  Item  curia,  quam  colunt  Walchvn  et  Pranter:  vini  vrn.  (j. 

84.  Item  Weichman  ibidem:  vini  carr.   1. 

85.  Item  feodum  dicti  Techser:  vini  vrn.  2. 

86.  Item  dicta  Drechslin:  vini  vrn.  3. 

87.  Item  dicta  Wernzin:  vini  vrn.  3. 

88.  Item  dictus  Herlinder:  vini  urn.  2. 

89.  Item  dictus  Hindermayer:  vini  vrn.  2. 

90.  Item  in  Obertan:  vini  carr.  1. 

91.  Item  de  aduocacia  ecclesie  sancti  Oswaldi  prope  Slozperch,  spectante  ad 

curiam  ecclesie  in  Telfs:    vini  vrn.  2,  sed  lis  est,  vtruni  de  jure  spec- 


70.  Von  H.  s  am  Innern  Rande  vacat  und  am  äussern  hec  decima  supra 
scripta  est  in  hoc  officio:  s.  15.  71.  e  in  stiwer  übergeschrieben.  72.  Von 
H.  e  am.  innern  Rande  vacat  und  am  uniern  die  durch  einen  Sh'icJi  hinaufge- 
wiesene Bemerkung  Nota.  Curia  in  Obernpervens  est  bis  scripta  in  hoc  libro, 
sed  solum  semel  posita  in  summa  in  libris  racionum  quia  per  totum  Judi- 
cium nisi  una  curia  in  Oberpervens  inuenitur  et  non  due:  s.  49.  und  VII, 
Anm.  zu  24  u.  27.  Hs.  zegedinge.  73.  74.  durchstrichen  und  das  auf  der 
folgenden  Zeile  Geschriebene   durch    Rasur   unleserlich  gemacht.  75.    durch- 

strichen: s.   51.     Bl.  16  b  u.  17  a   urspr.   unbeschrieben.    76.:   s.  3.  78.    //*. 

zwayzech.      Von   den  folgenden  #  Zeilen   ist  nur   die  2.,  4.,  6.  von  sp.  H.  be- 
schrieben.       81.  drithalp  mittelst  Rasur  in  driv  geändert. 
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tauerit  ad  ipsam  ecclesiam  ab  antiquo  vel  ad  ipsum  dominum  de  Weil- 
liahn;  totum  mensure  Bozanensis. 

92.  Item  de  aduocatia  ecclesie  in  Telfs  datur  annuatim  vini  carr.  1  mensure 

de  Mays,  que  duci  debet  solum  vsque  in  Telfs  et  non  vltra,  et  dicitur, 
quod  predictu.s  dominus  de  Weilbaim  receperit  eandem  carradam  vio- 
lenter  et  non  de  iure,  et  super  eo  requirendus  est  dominus  prepositus 
de  Siehdorf,  qui  fuit  plebanus  ibidem,  et  quidam  antiquus  colonus 
in  Levbtascb.  Et  insuper  Hb.  3  pro  stevra,  eo  quod  non  ducebat 
ipsum  vinum  ad  Wildenberch. 

93.  Item  Egno  de  bonis  dotis  eiusdem:  Hb.  1. 

94.  Item  de  curia  in  Puch,  dicta  Aigen,  que  fuit  propria  domini  de  Weil- 

baim: Hb.  4. 

95.  Item  in  Pairpach:  Hb.  2. 

96.  Item  in  Levbtascb  de  duabus  curiis,   que  sunt  proprie:   veron.  Hb.  14. 

97.  Item   ibidem   de   aduocatia  pro  stevra  Albero   infimus  Hb.   4   de  bonis 

ecclesie  in  Pollingen. 

98.  Item  filii  Mutzij  pro  stevra  aduocatali:  Hb.  4. 

99.  Item  vidua  in  Pivnpacb  (Bl.   17a)  eodem  jure  aduocatali:  Hb.  4. 

100.  Item  dictus  Spitzzer  et  pueri  Hermanni  similiter  pro  stevra  advocatali: 

Hb.  4. 

101.  Item  Edituwus  et  dictus  Havenluch  similiter:  Hb.  4. 

102.  Item  pueri  Eberbardi:  Hb.  4. 

103.  Item  Engelhardus  et  filii  quondam  Michahelis :  Hb.  4. 

104.  Item  Wulvingus:  Hb.  1. 

105.  Item  Degenhardus  et  Perhtoldus  Schuber:   Hb.  4. 

106.  Item  dictus  Petzler  et  Nikolaus:  Hb.  4. 

107.  Item  Chvnradvs  underm  perge  et  pueri  fratris  sui:  Hb.  4. 

108.  Que  bona  predicta  omnia  spectant  iure  proprietatis  ad  predictam  eccle- 

siam in  Pollingen,  videlicet  in  Levbtasch. 

109.  Item  de   bonis  domini  abbatis  Willentinensis  in  Oberlevbtasch:  Hb.  17 

etiam  pro  stevra  aduocatali. 

110.  Item  de  bonis  ecclesie  et  dote  in  Telfs  in  Prant  pro  stevra  aduocatali: 

Hb.  4. 

111.  Item  de  bonis  monasterii  Willentinensis  in  Hilpolsteben:  Hb.  3  pro  stevra 

aduocatali. 

112.  Item  in  Obertann  de  dote  ecclesie  in  Telfs:  Hb.  4or. 

113.  Item  de  bonis  ecclesie  in  Hevbacb  in  Hinderpercb:  Hb.  4. 

114.  Item  de  bonis  ecclesie  in  Weiren  in  villa  Telfs:  Hb.  3. 

115.  Item  Walcbvn  et  I'ranter  predicti  pro  stevra  bonorum  propriorum  Weil- 

haimarii:  Hb.  (>. 

116.  Item  Weichman   predictus   de   bonis   propriis  Weilliaimarii    pro   stevra: 

Hb.  6. 

117.  Item  dictus  Tebser  de   bonis   propriis  Weilliaimarii    pro   strvrn:    lib.  3. 

118.  Item    Dreclislin    1  i  1» .  3   similiter   de   proprictate   bonorum   WVilliaimerii. 

119.  Item  dicta  Wernzin  similiter:   UbrM  -'. 


'.»<;.  du rrli.it riehen.       1 1 H.   //#.  WeiUiamerii  oder  Weilhain, 


Bl.  17  a. 
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120.  Item  Herlinder:  lib.  2. 

121.  Item  Hindermayer:  lib.  2. 

122.  Totum  de  bonorum  propriorum  Weilhaimarii  a  linea  proxima  eitra. 

123.  Item  de  bonis  monasterii  de  Weiernn  pro  stevra  aduocatali  Chvnradus 

Schetzel:  lib.  4. 

124.  Item  dictus  Cbauner   de  bonis   eiusdem   ecclesie  pro  stevra  aduocatali: 

lib.  2. 

125.  Item  de  bonis  domini  abbatis  in  Willentina  in  Telfs  an  der  wegsehaid 

Merklinna:  lib.  3. 

126.  Item   Viridis    dictus    Hindermayer    similiter    de    bonis    in    Willentina: 

lib.  4. 

127.  Item  Reiben  de  molendino  dicti  domini  abbatis  in  Telfs:  lib.  2;   totum 

pro  stevra  aduocatali. 

128.  Item    in    Obernperuens    de    bonis    monasterii    in    Hevbach:    lib.    1     pro 

stevra  aduocatali. 

129.  Item  Hainricus  filius  Huttegeir  de  Zirl  de  bonis  monasterii  in  Pollingen: 

lib.   1.  — 

130.  Et   isti   redditus   sunt   devoluti   ad   dominum    ducem   Kar.  anno   domini 

m°.  ccc.  xij,  sed  dominus  episcopus  Brixinensis  dicit,  quod  ab  eo  sint 
feoda  ipsa  bona  (e). 


VII.  Daz  ist  der  gelt  von  Insprueke. 

1.  DEs  ersten  ein  hof  datz  Rünne  giltet:  5  mutte  roke,  5  mutte 

gersten,   6  mutte  habern,  2  swein,  diu  geltent  5  phunt  (a), 
4  schaf,  8  schulter,  3  lamp,  3  ehitze,  15  hüner,  100  ayer, 

2  gens,  4  ros  (a). 

2.  Auch  da  selbes  ein  mule  giltet:  roke  vnd  gerste  2  mutte. 

3.  Datz  Sistrams  ein  mule:   roke  vnd  gersten  3  mutte,  2  fleish, 

3  hvnr,  30  ayer. 

4.  Ein   hof  ze   Aireins:    10  mutte   roke   vnd  10   mutte   gersten, 

12  mutte    habern,   4   pfert,    4   schaf,    12   fleish,    4   gense, 
24  hünr,  200  ayer,  3  lamp,  3  ehitze. 

Durch  daz  er  zwir  verbrunnen  ist,    sint    im    lazen   div    schaf  vnd  div 
wisod  dem  (maier  vnd  niht  ffirbaz). 


129.   Oder  Huccegeir?     Nach  diesem  Abs.  1  Zeile  leer. 

Oben  am  Rande  in  Ynspruche.  1.  Nach  geltent  urspr.  Raum  frei  ge- 
lassen. Am  Rande  von  H.  s  der  Vermerk  soluta,  ebenso  bei  den  Abs.  2,  4,  5, 
ß,  7,  8,  9,  10,  11.  3.  Am  Rande  von  H.  t  obl.  4.  Die  Aenderungen  im 
Text  auf  Rasuren,  maier  steht  am  äusseren  Rande,  ist  aber  durch  ein  Kreuz 
an  seine  Stelle  im  Zusatz  gewiesen;  das  vorhergehende  dem  und  nachstehende 
vnd  n.  auf  Rasur.  Die  Correrturen  resp.  Zusätze  in  der  Bemerkung  rühren  von 
JJ.  £  her. 
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5.  Da  selbes  ein  mule  giltet:  roke  vnd  gerste  3  mutte,  2  fleish, 

3  hvnr,  30  ayer. 

6.  Ein  mule  datz  Omeräs:   roke  vnd  gerste  3  mutte,  2  fleish, 

3  himre,  30  ayer. 

7.  Ein  wise  datz  Omras  in  der  owe  von  dem  Flonsaer  giltet:  3  phunt  oder 

das  Iiaew. 

8.  Da  selbes  ein  mule  giltet  auch  als  uil  vberal. 

9.  Auch  da  selbes  ein  hof  giltet,  den  bawet  Aebel  der  meier: 

roke  5  mute  vnd  gerste  5  mutte,  6  mutte  habern,  2  swein, 
div  sint  5  pfunde  wert  4  pfert,  2  schaf,  8  fleish,  2  gense, 
15  hüner,  100  ayer,  3  lamp,  3  chitze. 

10.  Ein  ander  hof  da  selbes  giltet,  den  der  Tenke  bawet,  alles 

dinges  als  der  vorder  hof. 

11.  Auch  da  selbes  driu  chamerlant:   3  säum  Avin  der  maze  von 

Mais,  3  pfert,  6  schulter,  9  hvner,  90  ayer. 

12.  Von  vrvar:  1  savm  win  der  maze  von  Mais. 

13.  Ein  hof  ze  Lens:    4  mutte  roke,  4  mutte  gerste,  4  mutte 

habern,  2  swein,  div  5  pfunde  wert  sint,  4  pfert,  2  schaf, 
6  fleish,  1  gans,  1  lamp,  1  chitze,  10  hvnr,  100  ayer. 

14.  Der  hof  ze  Ville:    5  mutte  roke,   5  mutte  gerste,   6  mutte 

habern,  2  svein,  div  5  pfunde  wert  sint,  4  pfert,  4  schaf, 

6  fleish,  1  gans,   1  lamp,  1  chitze,  10  hvnr,  100  ayer. 

15.  Auch  da  selbes  ein  halbev  hübe,  da  der  Sleuffcr  vffe  sitzet:   Bl.  18a. 

72  fuder  wins,  1  pfert,  4  fleish,  6  hüner,  60  ayer,  1  schaf. 

16.  Auch   da  selbes  ein  halbiu  hübe,   diu  der  Huserer  bawet, 

giltet:  10  pfunt,  2  fleish,  3  huner,  30  ayer. 

17.  Auch  da  selbes  ein  halbiu  hübe  von  dem  Mulser :  12  pfunt, 

2  fleish,  3  huner,  30  ayer. 

18.  Datz  Igels   ein   halbiu   hübe   von   dem  Taurere:    10  pfunt, 

2  fleish,  3  huner,  30  ayer. 

19.  Ein    meierhof   datz    Ellenbogen:    1  [matte   bonen,    10   mvtte 

roke,    10  mutte  gersten,   11  mutte  habern,   2  swein,   diu 

7  pfände  wert  sint,  4  pfert,   6  schaf,    12  fleish,  3  chitze, 

3  lamp,  4  gense,  24  hünr,  200  ayer. 


<>.  Die  Aenderung  auf  Batur.  7.  nicht  am  Bunde.  Ht.  inder.  8.  Nach 
uil  Batur.  '.».  fimif  mute  von  o  (?)  am  Rande,  alter  durch  Strich  zn  rokn  gewiesen. 
Ilx.  chitizeV  12.  Am  Rande  ton  II.  -  deficit  18.  vier  gestrichen  und  dafifr 
Um  II-  «  "ii  den  Hand  neben  pfeH  drev  geeehrieben.  Am  Bande  von  II.  i  obL 
l  1.  sclis  in.  luil).  doppelt,  aber  an  itceUer  SteUe  durctutriehen,  Vor  I.*» tu j >  Ii 
durchstrichen,       1">.  I  in.  halb,  corrig.  aus  b. 
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20.  Datz  Leimgrube:    l  savm  win,    1   pfert,    1    schaff   2  fleish, 

1  lamp,  1  chitze,  3  huner,  30  ayer. 

21.  Datz  Breitenwege:  3  savme  wein;  3  pfert,  2  schaf,  6  fleish, 

3  lamp,  3  chitze,  9  hvner,  90  ayer. 

22.  Datz   Jagtlehen:    1    savm   wein,    1   pfert,    1    schaf,   2   fleish, 

1  lamp,  1  chitze,  3  huner,  30  ayer. 

23.  Auch  da  selbes  der  Smvrner:  1  säum  wein  vnd  anders  als 

der  naehiste  hof. 

24.  Der  meierhof  ze  Michelveit  giltet:  12  pfunt,  4  schal",  4  fleish, 

6  hvner,  60  ayer,  1  gans,  4  chitze  vnd  lember. 

25.  Der  meierhof  ze  Auxams:  30  mutte  gerste,  30  mutte  roke, 

60  mutte  habern,  16  fleish,  24  chitze  vnd  lember,  20  huner, 
200  ayer. 

26.  Der  zehende  von  Stvbay:    8  mutte  roken,   8  mutte  gerste, 

8   mutte   habern   vnd  1    mvtte  bonen. 

27.  Ein  mule  datz  Stubai,  diu  Joio  hat:  roken  vnd  gerste  2  mutte. 

28.  Ein  ander  mule  da  saelbe:  roke  vnd  gerste  6  mutte. 

Bl.  18  b.  29.  Da  selbes  ze  Capfs  ein  chamerlant:  6  pfunt,  1  schaf,  2  fleish, 
1  lamp,  1  chitze,  3  huner,  30  ayer. 

30.  Datz  Milderz  der  Draehsel:  3  pfunt,  da  man  schuzelen  für  geit. 

31.  Datz  Eppenbach  ein  hübe:  5  säume  wines. 

32.  Datz  Midiers   ein  hübe:    10  vrnen  wines,  4  pfert,    1  schaf, 

8  schulter,  3  lamp,  3  chitze,  12  huner,  150  ayer. 


24.  Nach  lember  Rasur,  die  sich  über  den  noch  übrigen  Theil  der  Zeile 
erstreckt.  Zwischen  diesen  und  Abs.  25  ist  durch  Strich  der  am  Rande  stehende 
sp.  Eintraf/  gewiesen  Der  hof  ze  Oberperuens  1  mutte  pon,  4  mutte  roken, 
3  mutte  gersten,  3  mutte  babern,  2  schaf,  4  fleisch,  1  lamp,  1  chitz,  6  hunre, 
60  ayer:  *.  Anm.  zu  27.  25.  Vor  huner  ayer  durchstrichen.  26.  aht  überall 
durchstrichen  und  von  sp.  II.  an  den  betreffenden  Stellen  nivn — naevn — naevn 
übergeschrieben;  der  Zusatz  vnd  ein.  m.  h.  über  habern  und  den  ersten  Worten 
des  sich  unmittelbar  anschliessenden  Eintrags  von  H.  «  Der  hof  zv  Perwens 
gilt  alles  dinges  aylif  (y  übergeschrieben)  march,  loelcher  durchstrichen  ist:  s. 
VI,  50.  27.  Das  von  sp.  H.  Geschriebene  auf  Rasur;  zu  diesem  Abs.  fügte 
II.  <x  Ein  hof  zv  Oberperwens  1  mvt  pon,  4  mvt  rokke,  3  mvt  gersten,  3  ha- 
bern, 2  schaf,  4  vlaisch,  1  kitz,  1  lamp,  6  hvnr  vnd  60  ayer,  wovon  ein  Theil 
an  den  Rand  hinausgeschrieben  ist.  Der  Zusatz  durchstrichen,  da  dieser  schon 
im  Gelt  VI  zweimal  (49  u.  72)  verzeichnete  Hof  später  loeiter  oben  (s.  Anm. 
zu  2iJ  eingetragen  wurde.  28.  da  s.  übergeschrieben.  30.  z  in  Milderz  von 
sp.  H.  in  s  geändert.  Die  Correctur  des  folgenden  Namens  auf  Rasur.  32.  Am 
Rande  der  sp.  Eintrag  Ein  ander  hübe,  div  Penze  hat,  10  vrne  wins,  4  ros, 
1  schaf,  8  schultern,  3  lember,  3  chitze,  12Mmnre,  150  ayer,  durch  Strich 
nach  Abs.  32  gewiesen:  s.  41. 
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33.  Ein   halbiu  hübe  ze  Mützens:    10  pfunt,    1  schaf,   2  fleish, 

1  lamp,  1  chitze,  4  himer,  50  ayer. 

34.  Datz  Valles:    6  pfunt,   1   schaf,  2  fleish,    1  chitze,   1  lamp, 

3  huner,  30  ayer. 

35.  Datz  Trvnnes  von  dem  grauen  von  Esschelloch:   26  pfunt 

für  alles  dinch. 

36.  Datz  Mutters  der  Gaezsseler:  11  pfunt. 

37.  Datz  Bürgitz  von  des  Auxummeres  hove:  7  pfunt. 

38.  Datz  Gasnitz  von  dem  Trautsune:  8  pfunt. 

39.  Von  sande  Vigilien  leuten  für  den  zins:  4  pfunt. 

40.  Der  hof  ze  Uwe:  14  pfunt. 

41.  Ein  hvbe,  die  der  Pentze  hat,  gilt:  10  vrn  wein,  4  phert,  1  schaf,  8  schul- 

tern, 3  kitz,  3  lember,  12  hnnr,  150  ayer  (a)  -{-. 

42.  Des  Fragenstainers  hof  datz  Ampans  vindestv  hin  nach. 

Ditz  ist  der  gelt  von  dem  stiwerchorn: 

43.  Datz  Tulves:  6  mutte  roken,  6  mutte  habern. 

44.  Datz  Runne:  5  mutte  roken,  5  mutte  habern. 

45.  Datz  Ampans:  1%  mutte  roken  vnd  V/2  mutte  habern. 

46.  Da  zv1  Alrains:  2  mut  roken,  2  habern  (a). 

47.  Datz  Lense:  roken  vnd  gersten  3  mutte. 

48.  Datz  Igels:  roke  vnd  gerste  3  mutte. 

49.  Datz  Patsch:  roke  vnd  gerste  5  mutte. 

50.  Datz  Ellenbogen:  10  mutte  roken,  10  mutte  gersten. 

51.  Datz  Omeraz:  roken  vnd  gersten  15  mutte. 

52.  Datz  Hetteningen:  roke  vnd  gerste  5  mutte. 

53.  Datz   Chemenathen  Avelunges:   roke   vnd  gerste  10  mutte; 

der  get  1  mutte  ab  von  dem  hove  ze  Michelveit. 

54.  Datz  Vels:  roke  vnd  gersten  3  mutte. 

55.  Datz  (  hixams:  15  mutte  roken,  15  mutte  haberen  vnd  40  pfunt.   Bl.  19  a. 

56.  Vnd  ze  Getzens  10  phunt  (o). 


36.  Die  Correctur  des  Namens  auf  Rasur.  37.  Auxum.  corrig,  aus 
Aiixarn.  38.  Am  Rande  von  sp.  II.  Ovuenstain.  10.  dnrchsti-iclien.  Darnach 
waren  urspr.  ö'  Zeilen  unbeschrieben.  41.  durchstrichen,  weil  die  Hube  später 
oben  (s.  Anm.  zu  32)  verzeichnet  wurde.  Hs.  zuef  für  zuelf.  42.  am  Rande: 
s.  164.  Hs.  vindenstv.  Ha.  stiwer  eh.  45.  m  in  Amp.  corrig.  aus  p.  16. 
füllt  in  der  Hs.  die  letzte  Zeile  des  vorhergehenden  Abs.  Hs.  Alrams?  Am  un- 
teren Rande  des  Bl.  IX  h  von  sp.  II.  Man  sol  merc-ln-n,  da/,  die  swaige,  die 
30  phunt  gebent  f$r  cbaes,  gebent  isHch  1  rriflohinch:  s.  Anm.  zu  7*'..  *._' 
Hs.  Hettenngen.  56  schliefst  sich  unmittelbar  an  ;">">.  Dttfiebm  ritikt  Int  M 
Oberperuens  10  phunt,  und  darunter  daz  gehört  hin/.  ETertenbercb,  im*  wie  Unt 
ze  Ob.  etc.  gestrichen  ist.     Diese  Abgabe  wie  56  finden  wir  VI,  73/  verzeichnet. 
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57.  Datz  Natters:  roke  vnd  habere  3  mutte. 

58.  Datz  Matters:  roken  vnd  habere  4  mutte. 

59.  Datz  Stubay:  roken  vnd  habere  30  mutte. 

60.  Datz  Matterey  von  Augespurgeren :  roke  vnd  habere  24  mutte ; 

von  den  Graveren:  roke  vnd  gerste  30  mutte. 

61.  Von  dem  voitchorn  von  dem  widemen  datz  Ouxams:  3  mutte 

roken,  3  mutte  gersten. 

62.  Von  der  voitay  von  Chiemessc:    4  mutte  roken,   4  mutte 

gersten,  16  mutte  haberen. 

63.  Datz  Terzens  vnd  datz  Aireins:  11  mutte  haberen,  streich- 

maz  3. 

64.  Datz  Ouxams  von  der  voitay  von  Chiemosse:  2  luder  wein 

der  kleinen  maze. 

65.  Da  zv  Sistrams  2  mvt  roken  vnd  2  mvt  habern,  an  dem  dritten  iare  von 

Anspurgern  24  schaf  geit  man  (<x)  -(-  daz  geschach  in  dem  jar  sit 
Christes  geburt  tusent  zwai  hundert  vnd  driv  vnd  ahzich  iar. 

66.  Diu  voitpfert  von  Ellenpogen,  von  Aireins,  von  Hohstraze  vnd 

diu  betepfert,  diu  man  minem  herren  füret,  der  sint  11Y2<. 

67.  Datz  Trvnse:  1  pfert. 

68.  Datz  Steinach:  1  pfert. 

69.  Datz  Omeraz:  7  pfert. 

70.  Datz  Ouxams:  8  pfert. 

71.  Datz  Vultmeis:  2  pfert. 

72.  Datz  Hetteningen:  4  pfert. 

73.  Datz   Igels   von   Tegernse,   datz   Paldwinen   2   ros   vnd  ....  gemainei. 

74.  Dill  voitschaf  datz  Ellempogen  11V2  schaf  vnd  datz  Aireins. 

75.  Ze  sand  Michels  tult  so  gebent  Augespurger  datz  Materey 

minem  herren  14  march,  Grauer  16  march. 
Ditz  sint  die  SAveichhove: 

76.  Der  hof  datz  Ahernach:  30  pfunt,  1  schaf,  2  fleish,  1  lamp, 

1  chitze,  3  hüner,  30  ayer  vnd  an  dem  drittem  iare 
1  rint.  Ditz  ist  geben  von  gotes  iaren  an  dein  tusentistem 
iare,  zvei  hundert  driu  vnd  ahzich  iar. 


58.  Hs.  Muttes.  60.  Hs.  augesnurgen.  65.  steht  nach  74,  wo  urspr. 
4  Zeilen  leer  gelassen  wurden,  ist  jedoch  durch  Sign,  nach  64  gewiesen.  68. 
ein  gestrichen  und,  von  sp.  H.  zvei  übergeschrieben.  71.  Vultmeis  gebessert 
aus  Vultmeir,  welche  Lesung  wohl  auf  Vultmeiz  in  der  Vorlage  deutet.  73.  Das 
vor  gemainer  stehende  Wort  unleserlich  (s  .  .  .  ntz).  7<*>.  Auf  die  von  da  alt 
verzeichneten  Schwaighöfe  bezieht  sich  die  Bl.  18  b  am  untern  Rande  stehende 
Bemerkung  Man  sol  merchen  u.  s.  u>.     Vor  Heish  schaf  durch  Funkle  getilgt. 
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77.  Ein  hof  datz  Adelinasperch :  300  chese  vnd  anders  als  der 

vorder  vnd  smalz. 

78.  Datz  Odenhusen  von  dem  Vnllesach  ein  hof:  20  pfunt. 

79.  Datz   der  ayche  auch  uon   dem  selbem  ein  hof:   20  pfunt. 

80.  Ob  Mutters  datz  Noche  drei  houe:  60  pfunt. 

81.  Datz  Braitenfuht  Diemueten  hof:  20  pfunt. 

82.  Datz  Strigel:  20  pfunt. 

83.  Auch  da  selbes  der  Vnholder:  20  pfunt. 

84.  Datz  Vrageur  Gerolt:  30  pfunt  vnd  ander  als  der  erste. 

85.  Fritsche  auch  da  selbes:  20  pfunt. 

86.  Ein  hof  datz  Pfutzel:    30  pfunt  vnd  weisode  als  der  erste, 

1  schaf  vnd  1  rint. 

87.  Witmares  houe  such  hin  nach. 

88.  Datz  Quartinal  ein  hof:  18  pfunt. 

89.  Datz   dem  Wolfe  von   einer  sveige   30  pfunt,   von  der  an- 

deren 300  chese  vnd  ander  als  der  erste;   quas  colit  dictus 
Cfcnauz  (6). 

90.  Zem  SfcSklin  von  einem  hove:  30  pfunt. 

91.  Von    dem    andern:    300  chese    vnd    ander    dinch    als   der 

erste. 

92.  Heinrich  ze  Sidukch:  300  chese. 

93.  Heinrich  Hentlinch:  300  chese. 

94.  Liukart  auch  da  selbes:  300  chese. 

95.  Ein  hof  ze  Konalte:    30  pfunt,    1    schaf,   2   fleish,    1   lamp, 

1   chitze  vnd  1  rint. 

96.  Datz  dem  Chobes:  30  pfunt  vnd  ander  als  der  erste;   quam 

colit  Waitzein  (8). 

97.  Zem    Wolfperch:     300    chese    vnd     ander     dink    als    der 

erste. 

98.  Zem  Temfel:  20  pfunt,  2  fleish,  1   lamp,  1   chitze. 

99.  Zem  Grozzen:  20  pfvnt,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze;  10  pfunt, 

gent  ab  da  uon  von  de  gvsse. 


78.  Vor  Odenhusen  oh  durch  Strich  und  Punkte  getilgt,  zwainsicb  <iuf 
Hasur.  81.  Brait.  von  sp.  H.  corrig.  aus  ttrspr.  hraitni  ftl«.  82.  Strigel  corrig. 
ans  Stridel.  Am  Hände  von  H.  z  nmir  Zyler.  Hf».  Am  Bande  POfl  //.  I  Purt- 
-chcl.  87.  Diese  Bemerkung  schliefst  »ich  <n<  da*  letzte  Wort  de» früheren  Ab», 
an:  s.  160 ff.  89.  m  in  Chnauz  übergeschrieben,  90,  Stoklin  («dar  Stvklin?) 
tum  II.  «  (f)  auf  Basur.  '.»•_'.  ze  fehlt.  *.»7.  Wolfperch  von  sp.  II.  »,„/,■„/ 
Höh  torrig,:  wolfpch.  es?  Am  Hände  von  II.  t  Jeffer  Gfiless.  99.  //*.  gfaei 
u  von  *jt.  II.  ? 


Bl.   19  b. 
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100.  Ze  Stekkel  ein  hof  giltet:  30  pfunt  vnd  ander  :ils  der  erste. 

101.  Der  hof  zem  Levnner  galt  30  pfunt,  in  hat  aber  daz  wazzer 

verwüstet. 

102.  Schohan:  30  pfunt  vnd  ander  als  der  erste. 

103.  Zem  Salvuner:  30  pfunt  vnd  ander  als  der  erste. 

104.  Datz  Pinnes  ein   hof,    der  da  heizet  Hirzeben:    30  pfvnt 

vnd  ander  als  der  erste  an  ayer  vnd  huner. 

105.  Da  selbes  ein  hof:  für  chese  20  pfunt  vnd  ander  dink  als 

die  nehisten  die  vordem  hove. 
Bl.  20  a.    106.  Datz  Chaempelwalde  Herwich  von  einer  sweige  30  pfunt, 
von  der  andern  20  pfunt,  ander  dink  als  der  erste. 

107.  Herman  auch  da  selbes:  20  pfunt. 

108.  Bei  Mieders  in  dem  bach:  20  pfunt. 

109.  Datz  Gleins  Otto:  30  pfunt  vnd  weisode  als  der  erste. 

110.  Ulrich  der  Zeiser  auch  da  selbes:  300  chese,  2  fleish,  1  lamp, 

1  chitze,  1  schaf,  smalz  vnd  1  rint. 

111.  Virich  auch  da  selbes:  300  chese,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze, 

1  schaf,  smalz  vnd  1  rint. 

112.  Eberhart  zem  Nokch:  300  chese,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze, 

1  schaf,  smalz  vnd  1  rint. 

113.  Datz   Gasnitz \  zvene  houe  von   dem  Troutsvne:    60  pfunt 

vnd  2  schaf. 

114.  Der  Prenne  auch   da  selbes:    300  chese  vnd  ander  dink 

als   der    erste    vnd    smalz,    videlicet  ouein  1,   agnos   et  edos   2, 
scapulas  3,  pullos  3,  oua  30,  arraentum  (e). 

115.  Witige  auch  da  selbes:  300  chese  vnd  ander  dink  als  der 

erste  vnd  smalz. 

116.  Bernhartes  hof  auch  da  selbes:  300  chese  vnd  ander  dink 

als  der  erste. 

117.  Aebelines  hof  auch  da  selbes:  30  pfunt  vnd  ander  als  der 

erste. 

118.  Walzo  datz  Sandesowe:  30  pfunt  vnd  ander  dink  als  der 

erste. 


104.  Hirzeben  aus  Correctur  von  hirzbein:  e  nach  z  übergeschrieben  und 
der  zweite  n-Strich  radirt.  Am  Bande  von  H.  E  Hirzeben.  108.  Hs.  Miedets. 
112.  k  in  Nokch  übergeschrieben.  113.  Gasnitz  aus  Correctur  von  Gantnitz  (t). 
114.  armentum  am  Aussenrande,  der  von  113  an  Notizen  enthielt,  die  aber  radirt 
sind.  116.  driu  h.  chese  gestrichen  und  von  sp.  H.  drizzech  pfunt  überge- 
schrieben.      117.  Hs.  Aebelimes.       118.   Hs.  Sandes  o.  der  übergeschrieben. 
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110.  Datz    Boppanns    (sie!)   Stupflins   hove   zvene:    000   chese, 
2  schaf,  2  chitze,  2  lamp. 

120.  Datz  Vinaders  ein  hof:    30  pfvnt  vnd  ander  dink  als  der 

erste,   videlicet  ouem  1,  scapulas  2,  agnum  1,  pullos  3,  oua  30  (e). 

121.  Ein  hof  bi  dem  se:  20  pfunt  vnd  2  schultern. 

122.  Datz  Smürne  Chvnzlin   in   der   owe:    30  pfunt  vnd   ander 

dink  als  der  erste. 

123.  Spervogel:  30  pfunt  vnd  ander  dink  als  der  erste. 

124.  Bernhart  in  der  grvbe:  30  pfunt  vnd  ander  dink  als  der  erste. 

125.  Laentfrider:  30  pfvnt  vnd  ander  dink  als  der  erste. 

126.  Der  Hvnrer:  30  pfvnt  vnd  ander  dink  als  der  erste. 

127.  Zvene  hove  zem  Smurner:  60  pfvnt  vnd  zvir  so  vil  ander 

dink  als  der  erste. 

128.  Da  selben  ein  niwiv  swaige  ze  Pirhlevnen  geltet:  300  chaese  (s). 

129.  DatzTukches  uier  swaige:  1200  chese  vnd4schuzeln  smalz. 

130.  Sigrid  in  Pudaesters  zvo  sueige:  600  chese. 

131.  Datz  Nauisse  der  Chaerspaumer  vnd  der  Gastuner:  70  pfunt 

vnd  ander  dink  zwir  so  vil  so  der  erst  hof. 

132.  Datz  F^rtelin:  30  phunt  vnd  ander  dineh  als  der  erste  (videlicet  Vina- 

ders [«].) 

133.  Walderaer:  30  phunt  vnd  ander  dinch  als  der  erste. 

134.  Datz  Vrmalde:    30  pfvnt  vnd  ander  dink  als  der  erste. 

135.  Datz  Hotlzgewaee:  300  diese  vnd  ander  dink  als  der  erste 

vnd  daz  smalz. 

136.  Ein  niwiv  swaige  da  saelbe:  (für)  300  cliaese  (lib.  30). 

137.  Datz  Smürne  zvene  hove  ze  Gninne  geltent  40  pfvnt  vnd 

enhabent  niht  chve. 

138.  Von   der   chirchen   von  Materey   git  man  von   der  voitay: 

20  pfvnt. 

139.  In  Smürne  zem  Isenchiwe  von  einer  halben  hübe  von  dem 

Flaschen:  12  pfunt;  der  gilt  nu  30  pfunt  (5). 

140.  Datz  Hopfpach  ze  Auxams  von   dem  Vesellino  ein  hübe: 

11   pfunt,    1    schaf,  2  fleish,    1   lamp,   1  kitze,   3  hiiner, 
30  ayer. 


119.  11*.  hove:  e  von  *p.  II.  1  •-><».  Nach  Datz  rmlirfe  Stelle.  ISS.  II*. 
:il.  127.  hove  übergeschrieben.  18S.  aehUeett  *i<-li  an  den  früheren  Ab*,  nu. 
II*.  \i narders.  133.  am  Rande  neben  134,  135.  136.  tu r  übtrgmekrkkmt. 
Das  Eingeklammerte  von  II.  o.  137.  ze  corrig.  au*  zve.  Von  II.  :  (imune 
corrig.  in  Ganeine  und  am  Rande  Ganeine.  138.  zveinzieb  gestrichen  und  nm 
.i]>.  II.  vicr/.icli  übergeschrieben.  140.  einlif  über  durch  Punkte  getilgtem  KfeJM 
r  in  ayer  corrig.  aus  c. 
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141.  Datz  Gratzinnos  zvene  boveaüch  von  dem  selben:  24  pfunt. 

1  schaf,  2  fleish,  1  lamp,  1  cliitze  vnd  »malz. 

142.  Anno  domini  in",  cc  xc.  vij  cepit  vacare  a  L&dwico  de  Omera«  curia  hui, 

(lieta  ze  Wildenlonn,  in  Sinürn,  que  soluit  pro  ficto  Hb.  8,  pro  pacto 
Hb.  6,  ovem  1,  scapulas  2,  agnum  1  et  edum  1,  sagiminis  scutcl- 
Iam  1   (s)  -4-  diu  gilt  nu  30  pfunt  (o). 

Uitz  ist  das  gvt,  das  Chvnzel  der  Mulser  mit  luinem 
lierren  hat  vzgewehselt: 
14;».  Ze  Chemenath  zvei  chamerlant,  diu  H.  Tanterlin  pawet, 
geltent:  12  pfvnt,  weitze  vnd  magen  4  streiehmaz  vnd  vfat 
roken  22  streiehmaz  vnd  x/2,  bone  vnd  hiers  4  streieh- 
maz vnd  x  2,  g-erste  vnd  habern  20  streiehmaz  vnd  21  .,, 

2  Schlüter,  6  brot,  6  hvner,  60  ayer,  2  schaf. 

144.  Da  selbes  ein  chamerlant,   daz   Rüdeger  pawet:   4  pfunt, 

weitze  vnd  fenich  4  streiehmaz  vnd  1JtJ  roken  22  streieh- 
maz vnd  1/2,  bone  vnd  h'irs  4  streiehmaz  vnd  V2,  gerate 
vnd  habern  22  streiehmaz   vnd   1/27    1    schulter,  3  brot, 

3  hvner,  30  ayer,  1  schaf. 

145.  Der  Prukener  vnd  Virich  von  Ouxams:   16  pfunt,   1  schaf, 
Bl.  21  a.  2  schultern,  6  prot,  4  huner,  60  ayer. 

146.  Datz    Purgitz    der   Paumchircher:     10    pfvnt,    1    schulter, 

3  prot,  2  hüner,  30  ayer. 

147.  Datz  Chemenath  ein  wise:  7  pfvnt. 

Hec  sunt  bona  de  Aeblino  de  Nan-enliolz: 

148.  Curia  Bernhardi  Stolzen  reddit:    siliginis  inod.  4,    ordei  mod.  5,  lib.  •"». 

149.  Item  curia  Vlrici  Walderer:  siliginis  met.  17,  ordei  met.   17,  lib.   7. 

150.  Item  curia  Heinrici    in  Orto:    siliginis  met.  25,   ordei  met.  25,   sol.   10. 

151.  Item  curia  Stephani  in  Pitsrfn:    siliginis    mod.  2,   ordei  mod.  2,    lib.  4. 

152.  Item  pratum  ab  Glins:  lib.  2  (ö)  -j-, 

153.  Redditus  istos  restituerunt  domini  O.  et  H.  duces  Karintbie  ipsi  Narren- 

holtzario  anno  domini  m°.  ccc°.  quarto  vero  intrante  septembre  preter 
viginti  librarum  redditus,  qui  de  eisdem  bonis  ipsis  dominis  remane- 
bunt,  scilicet  siliginis  et  ordei  mod.  6  et  veron.  lib.  8  (s)  -\-. 


141.  Am  Rande  von  11.  s  Grinzeins  et  Seiten.  Nach  diesem  Abs.  urspr. 
3  Zeilen  unbeschrieben.  142.  dieta  ze  W.  übergeschrieben.  143.  zwelif  ge- 
strichen und  von  H.  «  am  Rande  seebzeben  geschrieben,  maz  nach  zvei  v. 
zveinz.  corrig.  aus  mez  (mez).  lls.  streich  (nach  hfrs).  gerste  auf  Rasur. 
Neben  diesem  Abs.  am  Aussenrande  von  H.  z  obligata  H.,  worunter  nachher 
Houer  vermerkt  wurde.  146.  Hs.  Paum  eh.  zehen  gestrichen  und  von  sp.  H. 
xj  übergeschrieben.  148  ff.  Die  Güter  des  E.  von  Narrenholz  sind  sammt  der 
Bemerkung  153  am  unteren  Rande  vmi  Bl.  20  b  eingetragen;  daneben  von  H.  ö 
post  racionem. 
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154.  Ein  hof  zfi  Neureut  zv  Thulfis  18  pfunt,  den  mein  herre  von  nevs'hat 

erpawen. 

155.  Der  hof  zu  Hailpuhelwise  (f):  20  phunt. 

156.  Da  zv  Egerdach  ein  hof:  20  phunt. 

157.  Ein  hof  zv  Noretscher  ouch  als  vil  (a)  -)-. 

158.  Min  herre   hat  gechouffet   von   Chalhohen  vz  Saerntin   zwen   h8f  vmb 

33  marc,  der  lit  der  ein  in  Smvren  zdeni  Millavnaer,  giltet:  30  phunt 
fvr  allez  dinck  (2  fleisch   1  lamp  1  chitz  vnd  30  aiger). 

159.  Der  ander  hof  in  Smvrn  datz  Harlant  ouch  von  Chalholi  giltet:  6  phunt 

für  allez  dinck. 

160.  Ein  hof  datz  Stvbay  vf  dem   rain   von  Witmar  dem  Helblinge   giltet: 

300  chaes  vnd  2  fleisch,  1  chitz,  1  lamp. 

161.  Von  dem  saelben  ein  hof  in  Vennen  (giltet:  alles  dinges  40  phunt). 

162.  (Que  curia  donata  est  perpetuo  monasterio  in  Willentina  pro  dotation« 

altaris  sancte  Katerine  in  ecclesia  noua  ibidem  et  debet  perpetuo  in 
eodem  altari  per  unum  sacerdotem  ibidem  dici  cottidie  una  missa  et 
hunc  privilegium  super  eo  [e].) 

163.  Aber  von  dem  saelben  ein  hof  in  Zavrs  giltet:  30  phunt  vnd  wisode.  — 

164.  Von   dem  Fragensteiner  ein  hof  ze  Ampans  giltet:    34  phunt,   2  fleis, 

3  hunr  vnd  30  aiger. 

165.  Holtzquaetel  giltet:  300  chaes. 

166.  Der  ander  hof  da  saelbe:  300  chaes. 

167.  Min  herre   hat  geschovffet  Nagenpach   vnd  giltet:    10  phunt,   1  fleisch 

vnd  30  ayger. 

Vnd  von  Otten  von  Sistrans,  daz  dem  grauen  Hainreich  von  Eschen- 
loch von  im  stunt,  daz  sint  disiv  gut: 

168.  Des  ersten  daz  Tulues  ein  hübe  giltet:  35  phunt  vnd  4  schultern  vnd 

12  brot,  100  ayer,  12  hvnrr. 

169.  Daz  R?nne  ein  chamerlant  von  dem  saelben  giltet:  8J/o  phunt,  1  Schul- 

ter, 30  ayer,  3  hftnrr  vnd  3  hrot. 

170.  Aber  von  Otten  datz  Laense  Rnprehtes  hof  der  giltet:   10  mvtte  drier 

laye    chorn  vnd   ze  gedinge  50  Schillinge,   2  schultern   vnd  4  hvnrr. 

171.  Von  dem  saelben  Otten  ein  hof  ze  Patsch,  Smaelzlins  teil  giltet:  roggen 

3  mvtte  vnd  lx/2  strihmaz   vnd   gersten   als   vil    vnd   habern   als   vi! 


154.  Ueber  Neureut  von  H.  z  nouale.  herre  fehlt.  Am  Bande  aussen  von 
H.  z  Riederer.  155.  ITs.  hailech  p.,  doch  ech  durch  Punkte  getilgt.  156.  Am 
Rande  von  H.  z  collata  »S&merlino.  158.  für  all.  d.  durchstrichen.  159.  Smvrn 
gestrichen  und  von  H.  z  richtig  Staynach  übergeschrieben.  101.  Der  Zusatz 
auf  Jiasnr.  162.  Von  et  debet  angefangen  stellt  diese  Bemerkimg  am  oberen 
Blattrande,  doch  ist  durch  Sign,  die  Zusammengehörigkeit  angezeigt.  163.  Nach 
diesem  Abs.  eine  Zeile  unbeschrieben.  164.  zwai  fleis  etc.  scheint  von  derselben 
Hand  erst  nachträglich  eingetragen  morden  zu  sein,  da  die  Schrift  an  den  Band 
hinaus  reicht  und  vnd  driz.  aig.  übergeschrieben  werden  musste.  167.  Nach 
Nagenp.  freier  Baum  gelassen.  Nach  diesem  Abs.  eine  Zeile  leer.  169,  In 
nivnthalp  thalp  radirt.  170.  sehen  radirt  und  über  die  Basnr  ainlif  //>•- 
schrieben.  Hs.  zeged.,  ebenso  171,  172.  171.  Vor  seliH  xij  und  vor  fvinl'/.icli 
hundert  ayer  durchstrichen.     Hl.  21a  bis  ganz  an  den  Band  liimiuhr  bmahi'Ubtn, 
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vnd  ze  gedinge  21/.,  pliunt.   3  schultern,   6  huniT.    ">0  aigor:   de?  ander 
teil  giltet  als  vil. 
Bl.   1\  b.    172.   Aber  von  dem  saelben  Otten  ein   hofze  Mieders  giltet:  22  phunt,  1   fri- 
schinch  oder  1  plmnt  vnd  3  plmnt  ze  gedinge. 

173.  Aber  von  Otten  zwai  chamerlant  in  dem  Geraeut:  10  plmnt. 

174.  Von  dem  Swager  zwo  mvl  vnd  ein  stampf  in  Hetningaer  pach  geltent: 

30  plmnt  (die  geltent  nv  50  strihmaz  rok  vnd  geraten). 

1 75.  Datz  Sidvke  von  dem  Vellenbergaer   ein  sweichof :   300  chaes  vnd  div 

wisod  vnd  das  smalz. 

176.  Datz  Egerdach  von  dem  Vogelwaide  giltet:  8  pbunt. 

177.  Von  dem  Hallaer  ein   hol'  ze  Tulues,  haizet  Erlach,   giltet:    18  phnnt. 

178.  Von  dem  saelben   datz  Raitteins  vi  dem  pfihel:    10  plmnt,    1  schulter, 

3  bunnr  vnd  30  ayer. 

179.  Vnd  der  Minne:  7  phunt,  1  fleisch,  3  hünnrr,  30  ayer. 

180.  Vnd  Ruger  da  saelbe:  4  phunt,  2  hünr  vnd  20  ayer. 

181.  Vnd  Ph.  Fraeude  da  selbe:  0  phunt,  1  fleisch,  3  hünr,  30  ayer. 

182.  Von  Ph.  von  Sterzingen  ein  hof  ze  Matray  in  dem  mos  giltet:  20  pliunt. 

183.  Von  den  saelben  ein  hof  in  Nauisse  giltet:  (30  phunt)  +  iu  Horlachen.  — 

Hec  sunt  predia  Ottonis  de  Sistrans,   que  dominus  redimit,   et  perti- 
nent  ad  predium  in  Inspruk. 

184.  Primo  prope  Tulues  chamerlant  1,  dictum  Vurholtz,  soluit :  lib.  6,  scapu- 

lam  1,  oua  30;  hoc  est  solutum  ab  Heinrico  Paumchircherio. 

185.  Item   prope  Sistrans   swayga  1,   dicta  Pav,   soluit:    lib.   12,   scapulas  2, 

agnum    1,    edum    1,    pullos   3,    oua    30;    solutum   a   Tanquardo    de 
Strazfride. 

186.  Item   prope  Sistrans   swayga  1,  dicta  Perchach,   soluit   tantum  vt  pre- 

dicta  et  est  soluta  ab  eodem. 

187.  Item  in  Igels  predium  vnum  soluit  siliginis  met.  2,  ordei  met.  2,  auene 

met.  2  et  est  solutum  ab  eodem. 

188.  Item    in   Ampans   hvba   dimidia   soluit:    lib.    18,    scapulas   2,    pullos   3, 

agnum  1,  edum  1,  oua  30;  solutum  a  Rvterio  de'Svnburch  (s). 

VIII.  Der  gelt  von  Tawer. 

1.  DEs  ersten  ein  halbeu  hübe  in  Cirlstal  ze  Feuhten  giltet: 

8  pfunt,  ze  gedinge  2  pfvnt  vnd  4  huner. 

2.  Ein  meierhof  ze  Puche  giltet:  5  mutte  roken,  10  mutte  haber7 

1  swein,  daz  3  pfunde  wert  ist,  3  flirpfert,  4  fleish,  1  chitze 


172.  einen  frisch,  oder  gestrichen  und  von  H.  3  vnd  vur  einen  vrisschinch 
uher geschrieben.  Nach  diesem  Abs.  eine  Zeile  leer.  173.  zehen  durchstrichen 
und  von  sp.  H.  (f)  zwelf  übergeschrieben.  174.  Darnach  urspr.  eine  leere  Zeile. 
175.  vnd  div  wis.  u.  s.  w.  scheint  von  derselben  Hand  später  hinzugefiigt  worden 
zu  sein,  da  vnd  d.  sm.  übergeschrieben  werden  musste.  Am  Bande  post  rationem. 
180.  Am  Rande  von  H.  £  nunc  Martinus.  183.  XXX  ph.  auf  Rasur.  184  ft'. 
Dieses  Verzeichniss  steht  auf  dem  erst  später  eingeschalteten  und  sonst  leer  ge- 
lassenen Bl.  22  mit  der    Ueberschrift :  hec  pertinent  in  officium  Inspruken. 
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oder  1  lamp,  2  gense,  10  hvner,  100  ayer,  ze  gedinge 
8  pfvnt. 

3.  Ein  meierhof  ze  Wer:    20  mutte  roken,    5  mutte    gersten, 

25  mutte  haberen,  2  swein,  diu  6  pfvnde  wert  sint, 
6  pfert,  10  fleish,  4  chitze,  4  lamp,  8  huner,  4  gense, 
200  ayer,  ze  gedinge  13  pfvnt. 

4.  Datz  Volrs  der  Spurner:  10  pfunt,  1  fleish,  1  chitze,  60  ayer; 

4  hüner,  5  prot,  die  2  grozen  wert  sint,  ze  gedinge  2  pfunt. 

5.  Auch  da  selbes  ein  zehende  giltet:  20  pfvnt. 

6.  Bei  Frideberch  ein  chamerlant  giltet  5  pfvnt,  daz  ze  Fride- 

berch   hört.      Daz  ist  gescriben  zv  Frideberch. 

7.  Ein  meierhof  ze  Vrutzens:    10  mutte.  roke,  10  mvtte  gerste, 

10   mutte   haber,    4   pfert,    6   fleish,    2   gense,    10  hvner 

(Bl.  23  a)  100  ayer,  vmb  gedinge  6  pfvnt.  Bl.  23  a. 

8.  Datz  Halle  git  man  alle  iar  ze  sunnewenden  minem  herren 

von  marchetrehte:  12  march. 

9.  Datz  Tawer  Rvmbel  des  maiers  hof  giltet :  20  mvtte  roken,  20  mutte 

gersten,  4  fleish,  2  gense,  hüner,  100  ayer,  vmb  stift  2  pfvnt. 

10.  Der  hof,   den  da  powet  Gotschalch,   des  maier  Gebehartes 

svn,  giltet:   7V2  mvtte  roken,  7%  mvtte  gersten,  2  fleish, 

1  gans,  50  ayer,  vmb  stift  1  pfunt. 

11.  Auch  da  selbes  von  watschar:  Gebhart  der  meier  50  metzen 

roken.  Der  mesener  50  metzen  roke.  Friderich  der  lange 
50  metzen  roken.  H.  Witzel  50  metzen  roken.  Der  meir 
Rvmbel  50  metzen  roken.  Reinhart  der  weize  50  metzen 
roken,  auch  der  selbe  20  metzen.  Agnes  diu  witewe 
20  metzen;  daz  sint  8  mvtte,  2  galvay. 

12.  Datz  Arcelle  des  meiers  hof  Ekkeprehtes:    12  mvtte  roke, 

12  mvtte  gerste,  4  fleish,  2  gense,  10  hüner,  100  ayer, 
vmb  stift  2  pfvnt. 

13.  Aeblins   hof:     12  mutte   roken,    12  mvtte   gerste,    4  fleish, 

2  gense,   10  h^ner,  100  ayer,  vmb  stift  2  pfunt. 

14.  Von  dem  zehenden  auch  da  selbes:  15  mvtte  roken,  15  mvtte 

gersten,  20  mvtte  habern,  2  mutte  weitze;  von  dem  selben 
zehenden  git  man  auch   10  mvtte. 


Die  Vorschrift  am  Auasenrande  theilweise  /ortgeschnitten:  ■  on  •  awr. 
4.  Volrs  corrig.  aus  velrs.  6.  durchMrichem:  s.  IX,  41.  Der  Zusatz  am  Bande 
von  sp.  H.  7.  sehs  (vor  fleish)  und  zvo  auf  Rasur.  9.  Bei  hfiner  fehlt  die 
Znhl.  11.  fiunf'zie  {nach  Reinh.  A.  \v.)  gestrichen  und,  von  IT.  &  (?)  vi<>i</.irli 
ähergesch riehen.  Vor  mvtte  iiiet/c  durch  Punkte  getilgt,  g&lvay  auf  Rasur. 
Fontes.  Abth.  II,  Bd.  XI- V.  4 
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15.  Datz  Arcelmülin:  roke  vnd  gerste  7  mvtte,  1  fleish,  4  hvner, 

30  ayer,  vmb  gedinge  1  pfvnt. 

16.  Datz  Mvlaenne  des  Wehen  sweichhof:  20  pfvnt.    Daz  gehört 

hinz  Tawer. 

17.  Heinriches  hof  des  Vogels  datz  Melles:   20  pfvnt. 

18.  Christanes  hof  da  selbes:  20  pfvnt. 

19.  Datz  Purren  Peters  hof:   20  pfvnt. 

20.  Des  Haselvederes  hof:  20  pfvnt. 
Bl.  23  b.  Ditz  ist  das  stiwerchorn : 

21.  In   dem   dorf  ze  Wisingen   von   den   liuten   vnd   von    dem 

gvte    von   Chiemse:    3   mvtte   roken,    3   mutte   haberen; 
auch  da  selbes  von  der  voytay:  2%  mutte  haberen. 

22.  Datz  sand  Margareten:  2  mutte  roken,  2  mutte  gersten. 

23.  Datz  Cirlstal:  2  mutte  haberen. 

24.  Datz  Vompe:  roke  vnd  habere  gelich  5  mutte. 

25.  Datz  der  pfarre  ze  Cholsaz:  23  mutte. 

Ex  hiis  remisit   dominus  dux  Otto  Th.  magistri   curie  notario  4  strih- 
maz  in  Cholsaz  et  in  equis  vertur  alib.  sol.  30  (s). 

26.  Datz  Tervens:  1  mutten. 

27.  Datz  Bavmchirchen :  2  mutten. 

28.  Datz  Muls:  4  mutte. 

29.  Datz  Abzan:    10  mutte  roke  vnd  gerste  äne  4  galuei  vnd 

5  mutte  haberen  vnd  4  galuei. 

30.  Datz  Tawere:  roke  vnd  gerste  12  mutte. 

31.  Datz  Rvmme:  roke  vnd  gerste  vnd  haberen  6  mutte. 


15.  Nach  diesem  Abs.  urspr.  3  Zeilen  leer,  die  von  H.  <x  zu  folgenden 
Einträgen  benützt  wurden:  1)  Da  zv  Cyrl  ein  halbe  hvbe,  die  Reicher 
powet,  12  phunt.  2)  Ein  camerlant  von  dem  Ryser  (R.  von  sp.  H.  corrig.  in 
Ryzser  und  Rizaer  übergeschrieben)  6  phunt.  3)  Ein  camerlant  von  dem 
Vulrlinger  (von  sp.  H.  flavrlingaer  übergeschrieben)  als  vil.  Zum  zweiten  fügte 
H.  ß  Da  saelbe  von  den  hofsteten  6  phunt,  der  ganzen  Gruppe  voran  steht 
aber  die  Bemerkung  von  H.  ß  Daz  nider  gehöret  hinz  Hertenberch,  was  sich 
nicht  allein  darauf  sondern  auch  auf  Einträge  des  erstem  Schreibers  nach  20, 
33,  49  und  62  bezieht,  welche  wie  die  oben  angeführten  in  der  Hs.  mit  einem 
Kreuz  versehen  sind.  Alle  diese  Abgaben  sind  schon  im  Gelt  von  Hörtenberg 
verzeichnet:  s.  VI,  52,  53,  54,  55  und  die  Anm.  zu  VIII,  20,  34,  50,  63.  16.  Hs. 
Wehen:  a  von  sp.  H.  zweinzich  radirt  und  von  sp.  H.  an  dessen  Stelle  xxx 
geschrieben.  17.  datz  M.  übergeschrieben.  20.  Die  letzte  Zeile  von  Bl.  23  a 
urspr.  leer;  daselbst  von  Hs.  a  der  Eintrag  vnd  zv  Cirl  uon  den  hofsteten 
6  phunt:  s.  VI,  55  und  Anm.  zu  VIII,  15.  25.  Der  Zusatz  am  Bande  und 
durch  Sign,  hieher  gewiesen.  29.  Abzan  von  sp.  H.  corrig.  aus  alz.  Vor  fumf 
vier  radirt. 
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32.  Datz  Arcelle:  roke  vnd  gerste  vnd  haberen  15  mutte. 

33.  Datz   Tawer,    ze   Rvmme,    datz   Arcelle   von    der   voytay: 

10  inutte   haberen. 

34.  Von  den  zinsleuten  uberal :  13  phunt  (<x)  +  diu  13 pfunt  hörent  hintz  Tawer  (8). 

Ditz  sint  diu  voytpfert: 

35.  Des  ersten  ze  Wisingen  von  den  levten  von  Chiemesse  füret 

man  10  pfert.    Von  dem  meierhof  4  pfert,  von  den  Hüten 
von  Babenberch  2  pfert. 

36.  Datz  sand  Margareten:   4  pfert.    Auch  da  selbes  von  dem 

widemen:  1  pfert. 

37.  Datz  Cirlstal:  1  pfert. 

38.  Ze  Vompe:  4  pfert. 

39.  Datz  der  pfarre  ze  Cholsaz:   12  pfert. 

40.  Datz  Tervens:  3  pfert. 

41.  Ze  Pavmchirchen :  3  pfert. 

42.  Datz  Mulse:  6  pfert. 

43.  Datz  Halle:  8  pfert. 

44.  Datz  Gramps:  3  pfert. 

45.  Datz  Breitenwege:  l  pfert. 

46.  Datz  Abzan:  29  pfert. 

47.  Dattz   Tawer  von   dem  dorf  gemeinlich  23  pfert  vnd  von 

der  voytay  von  Hohenwarte  2  pfert. 

48.  Datz  Rvmme  gemeinlich  6  pfert  vnd  von   der  voitey   von 

Hohenwarte  5  pfert. 

49.  Datz  Arcelle:  19  pfert. 

50.  Engel  von  einer  mvl  10  phunt  vnd  der  Zukke. 

51.  Hainrich  bi  dem  pache  von  einer  mul:  10  phunt. 

52.  Datz  Wisingen  geit  man  alle  iar  gemeinlich:  4  rinder.  bi.  24a. 

Der  hof  ze  Wisingen:  1  rint. 

53.  Der  hof  ze  Buche:  1  rint.     Auch  da  selbes  gemeinlich  git 

man:  70  schaf. 

54.  Datz  der  pfarre  von  Cholsaz :  4  rinder,  40  schaf. 

55.  Ze  Terfens:  1  rint  vnd  5  schaf. 


33.  haberen  übergeschrieben.  Nach  diesem  Abs.  urspr.  4  Zeilen  leer. 
34.  Vorher  steht  von  der  gleichen  IT.  geschrieben  Ein  zehent  da  z£  Cirl  giltot 
5  roken  vnd  5  mut  geraten  oder  60  streichmaz  ietweders.  ein  wise  da  selbes 
giltet  6  phunt:  s.  VI,  67,  58.  89.  zvelif  gestrichelt  und  von  sp.  IT.  xxij  «iW- 
geschrieben.  45.  ein  auf  Rasur.  46.  Zweites  n  in  nivn  auf  Rasur.  49. 
zehen  auf  Rasur.  Die  letzten  4  Zeilen  von  BI.  23  b  urspr.  leer.  "in  \\>r 
diesem  Abs.  von  II.  a  Datz  Cirle  4  pfert:  *.  VI,  02.  51.  dnrchlfrtek**  mnl 
am  Bande  von  II.  s  vacat. 

4# 
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56.  Datz  Pavmchirchen :  1  rint  vnd  5  schaf. 

57.  Datz  Mvls:   1  rint  vnd  5  schaf. 

58.  Datz  Abzan:  2  rinder  vnd  25  schaf. 

59.  Datz  Tawer:   2  rinder  vnd  20  schaf. 

60.  Datz  Rümme:  1  rint  vnd  5  schaf. 

61.  Datz  Arcelle:  2  rinder  vnd  15  schaf. 

62.  So  geit  man  an  dem   dritten  iare  von  der   chirchen  livte 

von  Augvspurch  40  melche  schaf  vnd  40  lember,  diu 
geben  sint  von  gotes  iaren  an  dem  tvsentistem  iare, 
zveih lindert  iare,  driv  vnd  ahzich  iare;  des  selben  iares 
nimpt  auch  der  prawst  12  pfunt. 

63.  Von  den  garten  zv  Halle  von  Purcliart,  von  Epplein  vnd  uon  der  Hai- 

minne kint:  20  phunt. 

64.  Rudger  von  Runtz   geit  alle  iar  (10)   phunt,   daz   er  frey   sei   von   dem 

rihter  vnd  uon  dem  chamaererae. 

65.  Perchtold  vnd  Hainreich  also  uil  vmb  daz  selbe  (a)    -f . 

66.  Reinbot   der  smit   von  Volraerberch   git  jaerichlich  15  phunt  für  stiwer 

vnd  fvr  allez  dinch  von  sinem  libe  an  daz  gwonlich  stiwerchorn. 

67.  Eberhart  des  saelben  aidme  von  Vompe  git  5  phunt  für  allez  dinch  von 

sinem  libe.  — 

68.  Datz  Rvmme  von  des  Auxvmmaers  witwen  vrovn  Gesen  ein  hof :  5  mvtte, 

des  ist  roken  21/2  mvtte,  gersten  21/2  mvtte. 

69.  Von  dem  Hasenueldaer :  24  phunt.  — 

70.  Man   sol   merchen,   daz   min   herre   hat  gegeben   vmb   daz  hal  vnd  vmb 

daz  laut  dem  grauen  von  Hirzperch  4000  march  vnd  mvst  im  geben 
vnd  weren  mit  mapanaer,  der  chom  ie  ainer  vmb  32  bernaer,  vnd  ist 
im  groze  chost  vf  gegangen  von  den  tagen,  die  er  mvst  svchen.  Min 
herre  gab  ovch  dem  bischof  von  Auspurch  300  march,  daz  er  im  div 
lehen  hat  gelihen. 

bi.  25  a.  IX.  Der  gelt  von  Fridberch. 

Swelhiv  gut  hie  gechraeuzet  sint,  div  gehörent  hinz  Hertenberch 
vnd  waren  des  Wangaers. 
1.  SEivrides  hof  ze  Pollingen:  6  mutte  roken,  6  mutte  gersten, 
26  pfvnt,  8  fleish,  8  lamp  vnd  chitze,  12  hüner,  120  ayer. 

61.  Darnach  eine  leere  Zeile.  Der  grössere  Theil  von  Bl.  24  a  blieb 
urspr.  unbeschrieben.  63.  Vor  diesem  Abs.  von  gleicher  H.  Ein  hof  zu  Sloz- 
perch  20  phunt:  s.  VI,  63.  64.  Runtz  gestnchen  und  von  sp.  H.  Rinse  über- 
geschrieben, zehen  auf  Rasur.  Daneben  von  H.  3  der  ist  tot.  65.  also  uil 
v.  d.  s.  gestrichen  und  von  sp.  H.  übergeschrieben  fumf  phunt  vmb  daz  saelbe, 
daneben  von  H.  8  die  Bemerkung  der  ist  einer  tot.  68.  Hz.  ders  Aux.  Am 
Rande  von  sp.  H.  post  racionem.  69.  am  untern  Rande,  obwohl  noch  7  Zeilen 
leer  waren.     70.  am  untern  Rande  von  Bl.  23  b.     Bl.  24  b  unbeschrieben. 

Am  obern  Rande  der  von  Frideberch.      Die  an  der  Spitze  stehende  Be- 
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2.  Der  ander  hof  auch  da  selbes :  6  mutte  roken,  6  mvtte  gersten, 

26  pfvnt,  8  fleish,  4  lamp,  4  chitze,  12  hvner,  120  ayer. 

3.  Auch  da  selbes  zvei  chamerlant:    roke  vnd  gerste  5  mvtte, 

10  pfvnt,  4  fleish,  2  lamp,  2  chitze,  6  hv"ner,  60  ayer. 

4.  Datz  Flürlingerberch  ein  sweichhof :  30  pfvnt,  2  fleish,  1  lamp, 

1  chitze,  3  hüner,  30  ayer. 

5.  Ein  ander  sweichhof  auch  da  selbes:  20  pfVnt,  2  fleish,  l  lamp, 

1  chitze,  3  hvner,  30  ayer. 

6.  Da  bi  ein  ander  hof:  20  phvnt,  2  vlaisch  (y). 

7.  Datz  Tablat  ein  sweichhof:  30  pfvnt.    Item  10  pfvnt,  4  fleish, 

2  lamp,  2  chitze,  6  hüner,  60  ayer. 

8.  Zwene  sweichh6ve  datz  Eben:    60  pfunt,  4  fleish,  2  lamp, 

2  chitze,  4  hüner,  60  ayer. 

9.  Der  hof  zem  Stollen:  18  pfvnt,  2  fleish,  2  lamp,  3  hvner,  30  ayer. 

10.  Der  hof  zem  Vmster:   80  pfvnt,  8  fleish,  4  lamp,  4  chitze, 

12  h^ner,  120  ayer. 

11.  Ein  hof  ze   Ranken:    30  pfvnt,  4  fleish,   2  lamp,  2  chitze, 

6  hvner,  60  ayer. 

12.  Datz  Inzingen   des   meier  Vlrichcs  hof:    roken  vnd  gersten 

15  mutte,  30  pfvnt,  12  fleish,  6  lamp,  6  chictze,  18  hvner, 
180  ayer. 

13.  Da    selbes    ein    hof   von   Raitcnbüch:    roken    vnd    gersten 

15  mvtte,  30  pfvnt  vnd  weisöde  als  der  nehiste. 

14.  Ein   hübe   auch    da    selbes:    roken    vnd    gersten   3   mvtte, 

9  pfvnt,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  3  hüner,  30  ayer. 

15.  Da  selbes  ein  chamerlant  von  Raitcnbüch:  roken  vnd  gersten 

2  mvtte,  6  pfvnt  vnd  weisöde  als  div  vorder  hvbe. 

16.  Ein  ander  chamerlant  auch  da  selbes  von  Raitcnbüch :  roke 

vnd  gerste  2  mute,  6  pfvnt,  weisöde  als  daz  vorder. 

17.  Ein    ander   chamerlant    auch    da    bi   von   Raitcnbüch    alles  B1  25b- 

dinges  als  der  nehiste. 

18.  Werenhartes  hübe:  roken  vnd  gerste  3  mute,  9  pfvnt,  2  fleish, 

1  lamp,  1  chitze,  3  hüner,  30  ayer. 

merkung  von  sp.  IL  neben  Abs.  1.  Mit  einem  Kreuze  bezeichnet  sind  alle  Abs. 
bis  zum  Vermerk  Hie  heft  sich  an  daz  anipt  von  Fr.  und  diese  finden  sich  ins- 
ijrxamnd  mit  einigen  Abweichungen  in  der  Bezeichnung  und  in  den  Leistungen 
im  fielt  von  Hörtenberg:  1  —  5  =  VI.  32-36;  7  —  11  =  38  -  42;  12  =  45; 
13,  15,  16,  17  vgl.  mit  48;  14  =  44;  18,  10  =  46,  47.  2.  da  selbes  auf  Rasur. 
5.  Wach  diesem,  Abs.  urspr.  I  Zeile  leer  geblieben,  die  sammt  dem  unbeschriebenen 
'/'heile  der  vorhergehenden  und  zweitfolgenden  zu  den  Zusätzen  benutzt  lonrde. 
18.  droy  m.  von   IL  y  übergeschrielten. 
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19.  Auch    da    selbes    von    dem    widemen:    roken    vnd    gerste 

16  streihmaz. 

Hie  heft  sich  an  daz  ampt  von  Frideberch. 

20.  Datz  Chemenath  Naegellines  hof  giltet:   60  pfvnt,   8  fleish, 

4  lamp,  4  chitze,  12  hvner,  120  ayer. 

21.  Auch  da  selbes  ein  mule:  6  pfvnt. 

22.  Auch  da  selbes  ein  halbiv  hvbe:  30  pfunt,  4  fleish,  2  lamp, 

2  chitze,  6  huner,  60  ayer. 

23.  Datz  Hetteningen  ein  halbiu  hübe  mit  dem  zehenden  giltet: 

9  march. 

24.  Da  selbes  ein  chamerlant:  9  pfvnt;  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze, 

3  huner,  30  ayer. 

25.  Auch  da  selbes  zvei  chamerlant  von  dem  Neiffere  geltent: 

6  pfvnt. 

26.  Von  Eschenlohaern  vogtay:  6  phunt. 

27.  Datz  Aichach  ein  sweichhof:  20  pfvnt. 

28.  Datz  Dorfpach:  10  pfvnt. 

29.  Ovf  Vegels  Heinriches  hof  des  Steineres  von   der  swaige: 

20  pfvnt. 

30.  Aber  datz   Vegels   ein   swaichof,    von   hern   Griffen   von   Svnnburch   ge- 

chouffet  vmb  28  march,  giltet:  300  chaes  vnd  2  schultern. 

31.  Von  einem  halben  chamerlant:    7  pfvnt,  2  hüner,  20  ayer. 

32.  Datz  Prantach  ein  swaichhof:  20  pfvnt. 

33.  Ein  sweichhof  vf  dem  steine:  20  pfvnt. 

34.  Ovf  der  Risen  ein  halbiv  swaige:  10  pfvnt,  1  hün,  20  ayer. 

35.  Datz  Wattens  ein  hof:  roken  vnd  gersten  10  mutte. 

36.  Auch  da  selbes  ein  meierhof  ze  Wattens:   20  mvtte  roke, 

20  mutte  haberen,  1  swein,  daz  4  pfvnde  wert  ist,  4  fvrpfert, 
6  fleish,  6  gense,  12  hvner,  100  ayer,  fvr  gedinge  5  pfvnt. 

37.  Ein  zehende  auch  da  selbes:    roken  vnd  haberen  5  mutte. 

38.  Ein  meierhof  ze  Cholsaz:  20  mutte  roken,  20  mutte  haber, 
-  1  swein,  daz  4  pfvnde  wert  ist,  4  pfert,  6  fleish,  6  gense, 

12  h^ner,  100  ayer,  vmb  gedinge  10  pfvnt;  agni  et  edi  4  (z). 


20.  Die  Bemerkung  vor  diesem  Abs.  am  Rande.  22.  Daran  schliesst 
sich  folgender  z.  Th.  längs  des  Innern  Blattrandes  geschriebene  Eintrag  von  H.  y 
Da  ze  Zirel  ein  hübe  rok  vnd  gerste  5  mut,  10  pfvnt,  4  vlaizsch,  2  lamp, 
2  chitz,  6  hvner,  60  ayer:  s.  VI,  75.  24.  nivn  gestrichen  und  von  sp.  H. 
aht  übergeschrieben.  26.  schliesst  sich  unmittelbar  dem  Abs.  25  an.  Hs.  drie 
sehs.  30.  am  Rande.  34.  Hs.  habiv.  36.  Vor  gedinge  stift  (das  letzte 
t  nicht  mehr  ganz  ausgeschrieben)  durch  Punkte  getilgt.  38.  Hs.  seh  (vor  fleish) 
und  davor  g  durch  Punkte  getilgt.    Am  Schlüsse  des  Zusatzes  ona  h  durchstrichen. 
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39.  Da   selbes    ein    hvbe:    5   mutte   roken,    5   mutte   haberen, 

10  pfvnt,  vmb  gedinge  2  pfvnt,  2  pfert,  3  fleish,  2  gense, 
6  hvner,  50  ayer. 

40.  Von  einem  gvte  ze  Frideberch  git  man:  5  pfvnt;  haizet  Curtes.  — 

41.  Aber  da  saelbe:  5  phunt. 

42.  Von  der  voitay  von  der  chirchen  von  Willintein  geit  man: 

10  march. 

43.  Von  der  chirchen  von  Patsch:    roken  vnd  gersten  3  mutte 

vnd   3   Streichmaz;   das  gehört  hinz  Inspruk. 

44.  Div  voitay  von  der  chirchen  ze  Matrey  ist  dem  Ovesteinere 

gesetzet;   giltet  45  phunt  —  hinz  Inspruk. 

45.  Von  der  chirchen  von  Ampans:  roken  vnd  gersten  3  muten 

vnd  3  streichmäz;  daz  hat  der  Paumchircher. 

46.  Von  der  chirchen  ze  Müls:  roken  vnd  gersten  2  mutte. 

47.  Von  der  chirchen  von  Cholsaz:  roken  vnd  gersten  6  mutte. 

48.  Von  der  chirchen  von  Fvgen:  roke  vnd  gerste  6  mutte. 

49.  Von  der  voitey  von  sande  Georien:  30  mutte  roken,  50  pfvnt, 

40  schaf. 

50.  Datz  Vompe  git  man  elliv  iar  ze  sunnewenden  40  pfunt,  die 

der  Wanger  hat  gehabt  ze  lehen  von  der  chirchen  von 
Auguspurch. 

51.  Von  dem  gvte  der  Hute  von  Auguspurch  git  man  ze  sand 

Michels  tvlt:  10  march  äne4pfvnt;  von  dem  grauen  von 
Essenloch. 

52.  Von  den  aigen  liuten  des  von  Wangen  git  man:  30  pfunt. 

53.  Datz  Arcelle  ein  chamerlant:  4  pfvnt;  vogtay. 

54.  Datz  Tawer   ein    chamerlant   von    dem   grauen  Berhtolden 

von  Esschenloch:  6  pfvnt. 

55.  Datz  Abzan  ein  chamerlant:  6  pfvnt. 

56.  Ein  hof  ze  Campfe:  6^2  phunt  —  von  dem  Gralande  (daz  giltet  nv:  lib.  3, 

sol.  5  [8]). 

57.  (Eberhart  der  h#ber  von  Colsaz  geit  aelliu  iar  von  sinem  libe  5  phunt  ber- 

naer  ffir  allen  dienst  [8].) 

58.  Vnd  swaz  min  herre  hat  vmb  Frideberch  vnd  des  Wangaers  gut,  da  gab 

er  im  vmbe  1500  march.  -j- 


41.  schliesst  sich  dem  Zusatz  bei  40  an.  43.  durchstrichen:  s.  VII,  49? 
die  Bemerkung  steht  am  Rande.  44.  Der  Zusatz  übergeschrieben,  in  der  Zahl 
v  radirt;  der  Absatz  ist  wie  43  dnrclistrichen :  s.  VII,  138.  Die  Bemerkung 
hinz  I.  am  Rande.  45.  drey  müt.  von  H.  y  übergeschrieben.  46.  Vor  zvene 
drei  durch  Punkte  getilgt.  58.  am  untern  Runde.  El.  20  a  blieben  urspr.  die 
letzten  13  Zeilen  unbeschrieben. 


Bl. 
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Bl.  26b.  Hü  sunt  redditus  domine  de  Schranchpovm  in  valle  Eni: 

59.  In  Vompe  redditus  librarum  25,  scapulas  5,  pullos  10,  oua  150. 

60.  Item  super  Pulle  iuxta  ripam  curia  soluit:  lib.  30,  scapulas  2,  pullos  2, 

oua  30,  et  est  armentaria. 

61.  Item  curia  armentaria  in  Joch  soluit:  lib.  22,  scapulas  2,  pullos  2,  oua  30. 

62.  Item  in  Riede  curia  armentaria  soluit:  lib.  20,  scapulam  1,  pullos  2,  oua  30. 

63.  Item  in  Wer  ehamerlant  unum  .soluit:   lib.  7,  scapulam  1,  pullos  2,  oua  30. 

64.  Item  curia  in  Ampans  soluit:  lib.  4,  siliginis  et  ordei  met.  9,  scapulas  4, 

pullos  8,  oua  60.  — 

65.  Item  due  curie  svaigales  in  Mels,  empte  a  domino  H.  de  Vuenstain  anno 

domini  m°.  ccc.  primo  pro  marc.  45,  soluit  lib.  40  et  pertinent  ad  offi- 
cium in  Tower. 

66.  Item   aduocatia   in  Vompe,   quam   habuit   obligatam   Frivntspergerius  de 

Tyerberch,  soluit:  marc.   13  —  oues  20  (e). 

B1  28a  X.  Der  alte  gelt  im  Wibtal. 

1.  DEs  ersten  dri  hove  in  Pidrins,  der  islicher  giltet:  300  chese 

oder  18  pfunt,  1  schuzelen  smalz,  diu  5  Schillinge  wert  ist. 

2.  Datz  Velurade  zvene  hove  geltent:  600  chese  oder  36  pfunt 

vnd  2  schuzel  smalz. 

3.  Datz  Mittenwalde  zwo  hvbe:  vmb  gedinge  8  pfvnt,  an  dem 

herbiste  16  pfvnt;  et  nota>  quod  Prennerius  de  Mittenwalde  de 
duabus  curiis  ibidem,  que  prius  soluebant  lib.  20,  modo  dat  annuatim 
lib.  55  (s)  +. 

4.  Datz  Mittenwalde  ein  swaige:  300  chaes  oder  18  phunt,  1  schvzzel  smaltz. 

5.  Datz  Vogelweide:  an  dem  herbiste  3  pfvnt. 

6.  An  dem  walde  ze  Prünne   ein  hof  giltet:    300  chese  oder 

18  pfvnt,  1  lamp,  1  chitze,  20  ayer  vnd  smalz. 

7.  Datz  Schellenberch  zwene  hove  geltent:  40  pfvnt  oder  600  chese, 

2  lamp,  2  chitze,  4  hvner,  80  ayer. 

8.  Ein   hof  ze  Dahspach:    300  chese    oder  18  pfunt,    1  lamp, 

1  chitze,  2  hüner,  40  ayer  vnd  smalz. 

9.  Der  hof  ze  Prukken:  vmb  gedinge  3y2  pfvnt,  an  dem  her- 

biste 31/2  pfvnt,  1  schaf,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  2  hüner, 
40  ayer. 
10.  Datz  Praitwisen:  300  chese  oder  15  pfvnt,   1  lamp,  1  chitze, 

2  hüner,  40  ayer  vnd  smalz. 

64.  Darnach  2  unbeschriebene  Zeilen.  Bl.  27  mit  Ausnahme  der  auf  der 
zweiten  Seite  stehenden  zu  X,  3  gehörigen  Bemerkung  unbeschrieben. 

Am  obem  Bande  der  alte  gelt  in  Wiptal.  1.  Für  die  Localbezeichnung 
Hess  der  erste  Schreiber  eine  Lücke.  3.  Der  Zusatz  von  Bl.  27  b  durch  Sign, 
hieher  gewiesen.  Hs.  amuatim.  4.  schliesst  sich  an  s.  pfvnt  (3)  an  und  ist 
z.  Th.  an  den  Rand  hinaus  geschrieben. 
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11.  Ein    hof  ze    Stedeln:    300   chese   oder    15   pfvnt,    1    lamp, 

1  chitze,  2  hüner,  40  ayer  vnd  smalz. 

12.  In  Jvuental  vnd  ze  Oberaevsten:  300  chese  oder  18  pfvnt, 

vmb  gedinge  4  pfvnt,  an  dem  herbiste  2  pfvnt,   1  schaf, 

2  fleish,    1  lamp,    1  chitze,   2  hüner,  40  ayer  vnd   smalz 

vnd  2  phunt  rosspheninge. 

13.  Von   dem   Pergaer  ein    hof  im   Juuental,    ein   hof  ze   Mavrach,   giltet: 

13  phunt,  2  schultet*,  1  lamp,  1  chitz  vnd  20  aiger;  wart  gechouffet 
vmb  13  march. 

14.  Ein  hof  ze  Weier:  300  chese  oder  18  pfvnt,  1  lamp,  1  chitze, 

2  hvner,  40  ayer  vnd  smalz  vnd  2  fleisch. 

15.  An  dem  herbiste  git  man  8  pfvnt  von  Hilt.  gvte  von  Stilves.      • 

16.  Datz  Vussendras  von  dem  Weife:  300  chese  oder  15  pfvnt, 

vmb   gedinge    1    pfvnt,    1   lamp,    1  chitze,    20   ayer   vnd 

smalz,    2  fleisch. 

17.  Ein  hof  ze  Pudeneit,   Kudolfes:   4  galuei  weitze,  4  galuei  B1-  28  b. 

bone,  16  galuei  roken,  24  galuei  gersten  der  niwen  Brix- 
nere  maze,  vmb  gedinge  4  pfvnt,  1  schaf,  2  fleish,  1  lamp, 
1  chittze,  2  hüner,  40  ayer. 

18.  Da  selben  Engelmares  hof:  4  galuei  weitze,  4  galuei  bone, 

6  galuei  roken,  16  galuei  gersten,  umb  gedinge  3  pfvnt, 

1  schaf,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  2  hüner,  40  ayer. 

19.  Des  Tölren  hof:    4  galuei  weitze,  4  galuei  bone,   8  galuei 

roken,   16  galuei  gersten,  vmb  gedinge  3  pfvnt,   1  schaf, 

2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  2  hvner,  40  ayer. 

20.  Kristanes  hof:  4  galuei  weitze,  1  mutte  roken  vnd  2  galvei, 

16  galuei  gersten,  vmb  gedinge  3  pfvnt,  1  schaf,  2  fleish, 

1  lamp,  1  chitze,  2  hüner,  40  ayer. 

21.  Engels  hof:  4  galuei  weitze.  12  galuei  roken,  16  galuei  gersten, 

vmb  gedinge  3  pfvnt,  1  schaf,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze, 

2  hüner,  40  ayer. 

22.  Ohunrades  hof  ze  Dichehach  (sie!):  4  galuei  weitze,  20  galuei 

roken,  16  galuei  gersten,  vmb  diu  gedinge  4  pfvnt,  1  schaf, 
2  fleish,  1  lamp,  1   chitze,  2  hvner,  40  ayer. 

23.  Chvnrades  hof  Warteres:  4  galuei  weitze,  12  galuei  roken, 

16  galuei  gersten,  vmb  gedinge  3  pfvnt,  1  schaf,  2  fleish, 
1  lamp,  1  chitze,  2  hüner,  40  ayer. 


11.  Hu.  Stedeln:  a  oon  *p.  H.  13.  unten  am  Rande  und  durch  Sign, 
an  obige  Stelle  gewienen.  18.  selis  gestrichen  und  alit  von  tp.  II.  iiherge- 
»chrieben.       22.  gedinge  auf  Rasur. 
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24.  Ein  hof  ze  Lamdaetsch  vnd  Saurs:  8  galuei  roken,  16  galuei 

gersten,  vmb  gedinge  2  pfvnt,   1  schaf,  2  fleish,  1  lamp, 

1  chitze,  2  hv ner,  40  ayer. 

25.  Div  Chapferinne:    8  galuei  roken,    16  galuei  gersten,  vmb 

gedinge  2  pfvnt,  l  schaf,  1  lamp,  1  chitze,  2  hvner,  40  ayer. 

26.  Heinriches  hof  Tölr:  8  galuei  roken,  8  galuei  gersten,  vmb 

daz  gedinge  2  pfvnt,  1  schaf,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze, 

2  hüner,  40  ayer. 

Bl.  29  a.  27.  Der  Widemman:  weitze  vnd  bone  8  galuei,  8  galuei  roken, 
16  galuei  gersten,  vmb  gedingen  3  pfvnt,  1  schaf,  2  fleish, 
1  lamp,  1  chitze,  2  hüner,  40  ayer. 
2S.  Der  Chober:  weitze  vnd  bone  8  galuei,  16  galuei  roken, 
24  mutte  gersten,  vmb  gedinge  4  pfvnt,  1  schaf,  2  fleish, 
1   lamp,   1   chitze,  2  hüner,  40  ayer. 

29.  Berhtoldes  hof:   weitze  vnd  bone  8  galuei,   8  galuei  roken, 

16  galuei  gersten,  vmb  gedinge  3  pfvnt,  1  schaf,  2  fleish, 
1  lamp,  1   chitze,  2  hüner,  40  ayer. 

30.  Des  scherien  hof:  bone  vnd  weitze  8  galuei,  roken  8  galuei, 

16  galuei  gersten,  vmb  gedinge  3  pfvnt,  weisöde  als  der 
vorder. 

31.  Berhtolt  der  Leupel  alles  dinges  als  vil  als  der  vorder. 

32.  Chvnrat  Wuhsseler  auch  als  vil. 

33.  Engelmar  der  schiezer  auch  als  vil. 

34.  Des  smides  hof:  weitze  vnd  bone  8  galvei,  24  galuei  gersten, 

8  galvay  roken,  vmb  gedinge  3  pfvnt,   1  schaf,  weisöde  als 
der  vorder. 

35.  Oswaldes  hof:    weitze  vnd  bone  8  galuei,  roken  8  galuei, 

gersten  8  galuei,  vmb  gedinge  3  pfunt,  1  schaf,  weisöde 
als  der  vorder. 

36.  Der  hof  Vitsch:    12  galuei  gersten,  vmb  gedinge   1  pfvnt, 

1  fleish. 

37.  Des  Aicheres  hof:  4  galuei  weitz,  12  galvei  roken,  16  galuei 

gersten,  vmb  gedinge  3  pfvnt,   1  schaf,  weisöde  als  Os- 
waldes hof. 

38.  Des  Galueres  hof:    8  galuei  roken,   8  galuei  gersten,  vmb 

gedinge  2  pfunt,  1   schaf,  weisöde  als  der  vorder. 

24.  sehzehen  galuei  auf  Rasur.  25.  ein  schaf  übergeschrieben.  26. 
Vor  roken  g  durch  Punkte  getilgt.  27.  Vor  ayer  pfvnt  durchstrichen.  28. 
mntte  gestrichen  und  von  sp.  H.  galvay  übergeschrieben.  29.  Nach  bone  vier 
durch  Strich  und  Punkte  getilgt.       34.  aht  g.  roken  übergeschrieben. 


39.  Ein  hof  in  der  Seiten  giltet:   3  pfvnt  an  dem  herbiste,  1  lamp, 

1  chitze,  2  hüner,  40  ayer. 

40.  Datz  Valles   zvo   hvbe:    8   galuei   weitze,    22   galuei   roke, 

2  mutte  gerste,   vmb  gedinge  6  pfvnt,   2  schaf,    2  lamp, 

2  chitze,  4  fleish,  4  hvner,  80  ayer. 

41!  Der  meierhof  in  Ville:    8  galuei  weitze,    32  galuei  roken,  Bl.  29  b. 

24  galuei  gersten,  vmb  gedinge  4  pfunt,  4  pfert,  1  swein, 
daz  2  pfunde  wert  ist,  4  vleish,  1  lamp,  1  chitze,  4  hüner, 
40   ayer;   öbligata  Nikolao  notario  de  Sterzinga  —  pro  marc.  58  (e). 

42.  Chünzen  hof  ze  Telues:    4  galuei  weitze,    12  galuei  roken, 

16  galuei  gersten,  vmb  gedinge  2  pfvnt,  1  swein,  daz 
30  Schillinge  wert  ist,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  2  hüner, 
40  ayer. 

43.  Ein  hof  auf  dein  puhele:  4  galuei  waitz,  24  galuei  roken,  gersten  32  gal- 

uei,  zv  gedinge  4  phunt,   4  phaert,    1  swein   oder  2  phunt,   2  fleisch, 

1  kitz,  1  lamp,  2  huner,  40  ayer,  und  der  selbe  hof  ist  geantwortet 
dem  Vlaschen  (a). 

44.  Ein  hof  ze  Nidertelves :    4  galuei  weitze,   24  galuei  roken, 

28  galuei  gersten,  vmb  gedinge  4  pfunt,  an  dem  herbiste 

3  pfunt,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  2  hüner,  40  ayer, 
vmb  die  voitey  4  pfunt. 

45.  Ein   hof  ze  Tennes:    an   dem   herbiste   75  pfunt,    6  fleish, 

3  lamp,  3  chitze,  6  hüner,  120  ayer. 

46.  Datz  Pardavn  ein  hof:  vmb  gedinge  5  pfvnt,  an  dem  her- 

biste 10  pfvnt,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  2  hvner,  40  ayer, 

2  schaf. 

47.  Ein   maierhof  ze   Schefs:    4  mutte  weitze,   16  galuei  bone, 

25  mutte  roken  minner  2  galuei,  25  mutte  gersten  minner 
2  galuei,   vmb   gedinge  8  pfunt,   2  swein,    div  6  pfvnde 


40.  zveinzic  und  zvene  gestrichen  und  von  sp.  ff.  an  ersterer  Stelle 
drizich,  an  letzterer  vier  übergeschrieben.  41.  f  in — hof  übergeschrieben,  vier- 
zich  gestrichen  und  von  sp.  ff.  sehzic  übergeschrieben.  Der  Zusatz  am  Rande. 
42.  Nach  Telfes  von  ff.  e  Nider  in  übergeschrieben.  Nach  diesem  Abs.  urspr. 
2  Zeilen  leer.  43.  schliesst  sich  unmitteUiar  an  42  an.  Vor  pfih.  phu  unter- 
strichen, zwei  fleisch  bis  zum  Schlüsse  steht  am  untern  Rande,  ist  aber  durch 
ein  Kreuz  hinauf  gewiesen.  Der  ganze  Abs.  durchstrichen;  am  Rande  von  ff.  ß 
nochmals  die  Bemerkung  er  ist  gegeben  dem  Flaschen.  45.  Am  Rande  von 
ff.  e  lott.  Neben  diesen  Abs.  ist  durch  Sign,  der  am  oberen  Rande  stehende  spätere 
Eintrag  gewiesen  Ein  hof  ze  Rüde  von  dem  Flaschen  1  mvtte  waitze,  5  mvtte 
roken,  5  mvtte  gersten,  zegedinge  61/.,  phunt,  4  ross,  1  swein,  2  phund  wert, 
4  fleisch,  1  lamp,  1  chitz,  4  hvnr,  50  ayer:  s.  75.  47.  minner  zv.  g.  an 
beiden  Stellen  unterstrichen.     Der  Zusatz,  in  dem  lainp   übergeschrieben  ist,  am 
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wert  sint,  8  pfert.  Weisot  von  Schefs:  8  vlais,  2  (lamp),  2  kitz, 
2  gense,  12  hvnr,  100  ayer  («). 

48.  Datz  Pfitsch  von  hern  Reichprante :  vmb  ein  gedinge  5  pfunt, 

an  dem  herbiste  5  pfvnt,  von  den  zinsliuten  vmb  daz 
gedinge  40  pfvnt. 

49.  Datz  Trenns  Chrutzpuhel:    5x/2   galuei  weitze,    16x/2  galuei 

roken,  l1/2  galuei  vnd  20  gersten,  vmb  gedinge  3  pfunt, 
2  pfert,  1  swein,  daz  30  Schillinge  wert  ist,  2  schaf, 
2  fleish,  1  lamp,  1   chitze,  2  hiiner,  40  ayer. 

50.  Von   dem   Chrellen   ein   hof  ze   Stilfes:    61/2   galuei   weitze, 

ö1^   galuei   bone,    22   galuei    roken,    22   galuei   gersten, 
Bl.  30  b.  2  pfert,    1   swein,    daz   30  Schillinge  (Bl.  30  a)  wert  ist, 

vmb  gedinge  4  pfunt,  1  schaf,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze, 
2  hüner,  40  ayer  vnd  von  dem  selben  hofe  geit  man  in  dem  her- 
biste 20  phunt  von  dem  wysoten  zv  Stercingen  an  dem  andrem  iar 
noch  vnsers  herren  gebnrt  an  dem  thousendem,  zwei  hundert  drev  vnd 
ahtzigistem  (a). 

51.  Ein  hof  ze  Portinges:  b1/2  galuei  roken,  5x/2  galuei  gersten, 

vmb  gedinge  2  pfunt,  an  dem  herbiste  30  Schillinge  vnd 
weisode  als  der  vorder. 

52.  Ein  hof  ze  Trenns,  der  da  heizet  Smirlaer:  bone  vnd  weitze 

5%  galuei,  16y2  galuei  roken,  22  galuei  gersten,  vmb 
gedinge  2  pfunt,  an  dem  herbiste  3  pfunt  vnd  weisode 
als  der  vorder. 

53.  Auch  da   selbes   von    aechren   git  man:    an    dem   herbiste 

4  pfvnt. 

54.  An  sande  Georien  tage  git  man  von  den  livten  der  chirchen 

von  Auguspurch  4  melche  kve  vnd  von  den  alten  lehen 
4,  von  der  Chorherren  guete  von  Brixenen  2  rinder. 

55.  Svmelich    aechere    datz   Sterzingen  vf   der  laevnn    die   hat 

der  malaere;  von  den  aeckern  vnd  vom  Roranger  git  man  20  phunt. 
—  quarum  Hb.   14  post  rationem. 


unteren  Rande  und  durch  Sign,  nach  pfert  gewiesen.  Im  Text  zwischen  47  und 
48  steht  von  sp.  H.  8  fleisch,  2  gens,  12  hvnre,  100  aier,  tat  aber  durchstrichen. 
49.  Hs.  sehteh.  Ha,  sibenzenhenteh.  Hs.  zei  (vor  schaf).  50.  i  in  zvei  (vor 
hun.)  auf  Rasur.  Nach  diesem  Ahs.  urspr.  3  Zeilen  leer.  Im  Zusätze  hofe 
gestrichen  und  von  sp.  H.  Chrellen  übergeschrieben.  Hs.  drev  vnd  ahtz.  52. 
In  Smirl.  1  corrig.  aus  n.  drei  radirt  und  von  sp.  H.  vier  eingesetzt,  über  der 
Zahl  ein  Wort  radirt.  54.  Hs.  zvoei:  der  Schreiber  des  Zusatzes  wollte  offen- 
bar zvo  in  zwei  ändern  und  sah  vo  wahrscheinlich  für  w  an.  Nach  diesem 
Abs.  1  Zeile  unbeschrieben.       55.  laevnn  auf  Rasur.  Der  zweite  Zusatz  am  Rande 


61 

56.  Datz  Clusa  an  dem  herbist  von  hern  Berhtolt  Trautsvn  git 

man:  10  pfunt. 

57.  Auch  da  selbes  von  Jaecline  dem  Trautsvne:   10  pfvnt. 

58.  In  der  Clause  hat  min  herre   chauffet  von  den  Taranden 

von     Steinah     20    pfvnt    gelt;     von    Arnolt    dem    Tarande    ovch 
20  phunt  (a). 

59.  Von   dem  Weife   ein   hof  ze    Gozzensaz   ze    der   Taehssen 

giltet:  an  dem  herbiste  7  pfvnt,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze, 

2  hüner,  40  ayer. 

60.  In  der  Grepreiten:  an  dem  herbist  10  pfunt,  2  fleish,  1  lamp, 

1  chitze,  2  hüner,  40  ayer;  (daz  hat  diu  Trvthme  [8]). 

61.  Item  de  Jacobo  Trautsvn:  üb.  13  pro  marc.  10. 

62.  Item  de  Vuensteinario :  lib.  70  pro  marc.  55  empta  -|- 

63.  Item  lib.  10  de  camerario  de  Wellenburch. 

64. .  In  der  Cluse  hat  min  herre  dannoch  40  phunt  geltes,  die  verswigen  sint 
gewesen  vntz  her  (8). 

65.  Ein  hof  ze  Tivns:  roken  vnd  gersten  27  V2  galuei,  vmb  ge-  B1   30b 

dinge  2  pfvnt,  an  dem  herbiste  2  pfvnt,  2  pfert,  1  swein, 
daz  2  pfvnde  wert  ist,  weisöde  als  der  vorder. 

66.  Ein  hof  Heinriches  datz  Tenns:  bone  vnd  weitze  11  galuei, 

roken  vnd  gersten  3  mutte  vnd  3  galuei,   vmb  gedinge 

3  pfunt,  an  dem  herbiste  7  pfunt,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze, 

2  hüner,  40  ayer. 

67.  Frideriches  hof  auch  da  selbes:  weitze  vnd  bone  11  galuei, 

roken  vnd  gersten  22  galuei,    vmb  gedinge  3  pfunt,    an 
dem  herbiste  6  pfvnt,  weisöde  als  der  vorder. 

68.  Datz  Matzen  ein  hof:    roken  vnd  gersten  4  mutte  minner 

\x/%  galuei,  vmb  gedinge  2  pfvnt,  an  dem  herbiste  4  pfvnt, 
weisöde  als  der  vorder. 

69.  Ein  hof  ze   Mareit   von  Chvnraden   von  Moreit:    20  pfvnt, 

2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  2  hüner,  40  ayer. 


57.  t  in  Traut«,  übergeschrieben.  Nach  diesem  Abs.  2  Zeilen  leer.  58. 
Hs.  vo  (vor  Steinah).  Die  letzte  Zeile  von  Bl.  ö'O  a  urspr.  leer.  61.  Vorher 
gehen  die  Eintrüge  derselben  IL  Von  Ortolf  dem  chameraer  geltes  24  phunt 
—  Von  dem  Hallaer  Otten  da  saelbe  27  phunt:  *.  88,  89.  G4.  steht  seit- 
wärts am  Rande.  G5.  ahtodeh.  v.  zv.  gal.  unterstrichen  und  von  sp.  IL  aht 
vml  zwainzick  übe  /geschrieben,  zvei  (nach  herbiste)  gestrichen  und  von  11.  8 
vier  übergeschrieben.  00.  lfs.  urspr.  Trenns,  doch  r  radirt.  07.  Erstes  e  in 
gedinge  corr.  ans  a,  m  in  dem  corrig.  ans  s.  OS.  vier  (cor  mutte)  iibergeaehriff 
bfn.  69.  Nach  chitze  ze  durch  Punkte  getilgt,  70.  zveinzicli  gestrichen  und  tum 
tp,    ff.   vier/iek   übergeschrieben. 
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70.  Ein  hof  ze  Velde  von  dem  Zerrehelme:    10  pfunt,  2  fleish, 

2  hünre,  20  ayer,  l  lamp,  l  chitze. 

71.  Ein  hof  ze  Matzens  von  dem  Vrehten  (sie!):  8  pfunt,  x/2  mutte 

weitze,  4  mutte  roken,  4  mutte  gersten,  2  fleish,  1  lamp, 
1   chitze,  2  hüner,  40  ayer. 

72.  Weiraden  hof  vf  Ekke  von  dem  Voeselline:    15  pfunt  an 

dem  herbiste,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze. 

73.  Ein  hof  auch  da  selben  von  Vlrichen  von  Pennes:  an  dem 

herbiste  7  pfunt. 

74.  Datz  Pfitsch  ein  hof,   der  der  Grvberinne  gesetzet  ist  vmb 

70  pfvnt,  giltet:  14  pfunt,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze. 

75.  Ein  hof  ze  Riede  von  dem  Flaschen:  1  mutte  weitze,  5  mvtte 

rokke,  5  mutte  gersten  Brixener  maze,  vmb  gedinge  5  pfunt 
vnd  10  Schillinge. 

76.  Ein  wise  bi  Weier  von  Jochgrimmer:  an  dem  herbiste  2  pfunt. 

77.  Ein  niwer  hof  ze  Walde:  18  pfunt. 

78.  Ein  hof  ist  gechaufet  von   dem  Griffen   von  Matrey   vmb 

Di    qj  26   march   (Blatt  31a)    (heizet  Ritschinnes)  der  giltet:  300chae.se, 

oder  (15  phunt),  zv  gedinge  3  phunt  (der  selbe  hof  giltet  26  .  .  ., 
1  lamp,  1  kitz,  20  ayer;  wol  hat  man  vntz  an  disen  tach  anno  domini 
m°.  ccc.  xij.  intrante  Marcio  niwan  den  alten  zins  gerait,  daz  ander 
habnt  die  richter  inne  gehabt  [8]). 

79.  (Valmitzan:  300  chaes  vel  lib.  15.) 

80.  Ein  hof  des  (Fvhses)  zv  Ritzindes,   der  da  gechouft  ist  von  Perchtolde 

dem  Troutsun  vmb  24  march,  der  gilt:  300  chaese  oder  18  phunt,  zv 
gedinge  2  phunt,  1  fphert  oder  1  phunt,  1  vrischinc  oder  10  Schillingen, 
smaltz  oder  10  Schillingen,  vur  1/2  rint  2  phunt,  '2  vlaisch,  1  lamp, 
1  kitz,  20  ayr. 

81.  Ein  hof  in  Thelfs(e),  der  ist  gechouft  uon  Chunraden  dem  Theuvel  vmb 

30  march:  1/a  mvt  waitz,  %  mvt  pon,  1%  mut  roken,  l1^  mvt  gersten 
Sterzinger  maz  vnd  18  phunt,   (mit  samt  der  wisen)  2  vlais,   1  lamp, 

1  kitz,  2  hfinr,  40  ayr,  (1  frischinch). 

82.  Der  hof  zu  Phlers   (haizet  Silberplatte),   der  von  Wytmar  ist  gechouft 

vmb  20  march,   der  gilt:    300  chaese  oder   15   phunt   (vnd)   5  phunt, 

2  vlais,  1  lamp,  1  kitz,  20  ayr. 

74.  Am  Bande  von  sp.  H.  non.  75.  unter-  und  durchstrichen:  s.  45 
Anm.  76.  Nach  Weier  J  durch  Punkt  getilgt.  77.  unterstrichen.  78.  d  in 
dem  corrig.  aus  h.  heiz.  Ritschinn.  übergeschrieben,  fvmzeh.  phunt  auf  Rasur. 
Nach  xxvi  Rasur.  Von  ayer  ab  am  Rand  geschrieben.  79.  am  untern  Rande 
von  El.  30  b.  80.  Fvhses  auf  Rasur:  Ritzindes  scheint  aus  Ratzind.  durch 
Radiren  corrig.  zu  sein.  81.  mit  s.  d.  wisen  steht  über  zway  vlais.  Am  Rande 
von  H.  £  oben  in  scheint  durch  einen  Strich  nach  Thelfs  gewiesen  zu  sein 
(vgl.  42J.  Nach  diesem  Abs.  1  leere  Zeile.  82.  haiz.  Silberpl.  übergeschrieben. 
vnd  übergeschrieben. 


83.  Ein  hof  an  dem  velde  uon  dein  niaier  von  Thumburch,  ist  gechouft  vmb 

50  phunt,  gilt:  5  pfunt,  1  lamp,  1  kitz,  20  ayr. 

84.  Die  aekker,  die  man  gechouft  hat  uon  dem  Grvzwirt,  geltent:  8  phunt  (a)-j-. 

85.  Des  Maevsovgen  laeut:  6  phunt. 

86.  Ein  swaige  in  Marflaide:    (giltet  300  chaes  oder  18  phunt,  ze  gedinge 

2  phunt,  2  phunt  für  1  rint,  1  phunt  ze  rosphenninge,  für  1  schaf  vnd 
für  smalz  2  phunt  vnd  ein  perswaige  300  chaes).  — 

87.  Ein  cehent  von  Chvnraden  in  der  Helle  stet  17  marck  (giltet:  roken  vnd 

gersten  4  mvtte).  — 

88.  Von  Ortolf  dem  chameraer  vz  der  Chlaus:  24  phunt. 

89.  Von  Otten  dem  Hallaer  da  selbe:  27  phunt.  — 

90.  Ein   hof  ze   Tschellen,    gechouffet   von   den   swestern  ze  Prihsen  vmb 

12  march,  giltet:  12  phunt,  1  lamp,  1  chitz  —  vnd  ze  dinge  30  Schil- 
linge (que  pertinet  ad  bona  Weifonis  [8]).  — 

91.  Ein   hof  ze  Vlons,    ovch  von  den  swestern    gechouffet  vmb   50   phunt,    Bl.  31  b. 

giltet:  roken  vnd  gersten 2 71/2galuay,  2  phunt,  2 fleisch,  1  lamp,  1  chitz, 
2  hfinre,  20  aiger  (que  pertinet  ad  bona  Weifonis  [8]).  — 

92.  Aduocatia  in  Aeusten,  empta  de  Berhtoldo  Trautsun,  soluit:  lib.  4. 

93.  Min  herre  hat  gechouffet  datz  Tscheues  30  schillinch  geltes  vnd  roken 

vnd  gersten  1  mutte  von  Hainrich  von  Riede,  Hiltgrimes  svn. 

94.  Tennes  an  der  wise  giltet:  6  phunt  geltes;  ist  gechouffet  von  der  Grvzzen- 

wirtinne.  — 

95.  Vf  Lavns  ein  acker  von  Chvnrat  dem  Tivuel  giltet:  8  phunt. 

96.  Ouch  ein  acker  an  dem  Tvluaer  von  dem  saelben  giltet:  3  phunt. 

97.  Aber  von  dem  saelben  ein  acker  vf  Tscheues  giltet:  4  phunt.  — 

98.  Von  Witmaren  in  der  leiten  vf  Ritzol  ein  hof  giltet:  6  phunt,  2  fleisch, 

1  lamp,  1  chitze.  — 

99.  Von  dem  Flonsaer  ze  Praitwis  ein  swaige:  (300  chaes),  ze  dinge  10  phunt, 

1  kitz  vnd  1  lamp,  2  schultern  (vacaria). 

100.  In  Sluppes  der  nider  ein  swaige:  300  chaes,  ze  dinge  7  phunt,  1  chitz, 

1  lamp  vnd  2  schultern  (vacaria  -f-  he  due  curie  restitute  sunt  Vlon- 
serio,  sed  in  summa  reddituum  nondum  defalcate  [8]).  -j- 

101.  Ein  hof  bei  dem  weier  von  Hiltprant  von  Stilfs  gilt:  14  pfunt. 

102.  (Von   zwain   ekkern   ze   Scheues,    gechauft  von   Chunrad   dem  Tiuvel: 

15  strichmaz  gersten  vnd  10  strichmaz  rokken  [e]). 

103.  Ein  gut  an  dem  Tulver  von  Chvnrat  dem  Tiufel  gilt:  3  pfunt  (3). 


83.  Hs.  vom  Th.  86.  Ein  üher  durclistrichenem  Zvo.  Hs.  zeged.  zwai 
{nach  smalz)  auf Rasur,  vnd  ein  p.  ccc  eh.  durchstrichen.  87.  Vor  rok.  aht  phunt 
durchstrichen.  HH.  und  89.  durclistrichen :  s.  CA  Anm.  90.  que  pertinet 
7i.  s.w.  am  Rande,  ebenso  hei  91.  Nach  Ahs.  90  folgt  am  untern  Rande  von 
gleicher  II.  Ein  hof,  von  Clyunad  dein  Tivuel  gechouffet  vmb  80  niaivh,  li.ii/.ct 
Telues  vnd  giltet  1/2  mute  waize,  */s  pone,  roken  l1/^  gersten  lYaSterzinger  maz, 
1«  phunt,  2  schultern,  1  lamp,  1  chitz,  2  hunre  vnd  40  aiger,  ist  aher  durch- 
strichen: ».  81.  Nach  Ahs.  91  steht  von  Cliunrat  vz  der  Helle  ohne  weitere 
Angalten:  s.  Hl.  9X.  II*.  inder.  9'J.  ccc  chaes  Uhntjexclivirhen.  flirr  wie 
Ahs.  1(K)  der  Zusatz  vacaria  von  U,    II.  am   Rand?  und  daznisrheit  he  due  etc. 
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bi.  32  a.         XI.  Der  gelt  von  dem  Welsperger  in  dem  Wibtal. 

1.  Ein  in  Pidrinns:    300  chese  oder  18  pfunt,  1  schuzel 

SUialz,   valens  sol.  5. 

2.  Ein  hof  zem  Venner:  300  chese  oder  18  pfunt,  vmb  gedinge 

1  pfunt,   2   schaf,    2   fleish,    1   lamp,    1   chitze,    2  hüner, 
40  ayer  vnd  smalz. 

3.  Eppen  hof  in  Pflers  alles  dinges  als  der  nehiste. 

4.  An  der  egerden  zem  Grvggeler  auch  als  uil. 

5.  Heinzen  hof  an  dem  steine:    300  chese  oder  15  pfunt  vnd 

ander  dink  als  der  vorder. 

6.  Ein  hof  datz  Tschingel:  300  chese  oder  15  pfunt  vnd  ander 

dink  als  der  vorder. 

7.  Zem  Aenchen:  300  chese  oder  18  pfunt  vnd  ander  dink  als 

der  vorder. 

8.  Ein  hof  zem  Reuter:  300  chese  oder  18  pfunt,  vmb  gedinge 

2  pfunt,  2  schaf,  ander  dink  als  der  vorder. 

9.  Datz  Holz  zvene  hove:    600  chese  oder  30  pfunt,  4  schaf, 

vmb  gedinge  2  pfunt   vnd  weisöde   als   zvene   hove   die 
vordem. 

10.  Diu  ober  Gaizeben:  300  chese  oder  15  pfunt,  vmb  gedinge 

1  pfunt,  2  schaf,  weisöde  als  der  vordem  einer. 

11.  Der  nider  auch   da:   300   chese  oder   15  pfvnt  vnd  ander 

dink  als  der  erste,  an  diu  schaf  niht. 

12.  Ein  hof  ze  Aeuste:  300  chese  oder  15  pfunt,  vmb  gedinge 

2  pfunt,  2  schaf,  weisöde  als  der  vorder. - 

13.  Ein  hof  ze  Valdenunch:  300  chese  oder  15  pfvnt,  vmb  ge- 

dinge 1  pfvnt,  1  schaf  vnd  weisöde. 

14.  Zem  Gattern  zvene  hove:    600  chese  oder  30  pfunt,  vmb 

gedinge  2  pfunt,  2  schaf,  weisöde  als  der  vordem  zwene. 

15.  Ein  hof  ze  Tenneswise:  300  chese  oder  15  pfvnt,  vmb  ge- 

dinge 2  pfunt  vnd  weisöde. 

16.  Ein  hof  ze  Selindes:  300  chese  oder  15  pfunt,  vmb  gedinge 

2  pfvnt,  2  schaf  vnd  weisöde. 

101.  Die  folgende  Zeile  unbeschrieben.  102.  Nach  ffimzehen  galuay  vnd  vor 
geraten  rokken  durchstrichen.  Hs.  strizmaz  {vor  geraten).  Die  letzten  7  Zeilen 
von  Bl.  31  b  unbeschrieben. 

Am  obern  Rande  der  gelt  von  dem  Welsperger  in  dem  Wiptal.  1 .  Nach 
Ein  in  der  Hs.  eine  Lücke  gelassen.  5.  driuh.  auf  Rasur,  dink  corrig.  aus 
d*.  14.  Vor  zvene  d  durch  Punkt  getilgt.  15.  fumfzehen  auf  Rasur.  HJ. 
Erstes  e  in  Selindes  übergeschrieben. 
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17.  Ze  der  Appfelterre  alles  dinges  als  der  nehiste  hof.  B1-  32b- 

18.  Der  hof  zem  Ritzeler  als  uil. 

19.  Zvene  höve  ze  Mvntplan:    600  chese  oder  30  pfunt,  vmb 

gedinge  4  pfunt,  4  schaf,  weisöde  als  zvene  ander  hove. 

20.  Ein  hof  ze  Wolfhütte:    300  chese  oder   15  pfunt,   2  pfunt 

vmb  gedinge,  2  schaf  vnd  weisode. 

21.  Ein  hof  zem  Aenche:  300  chese  oder  15  pfvnt,  vmb  gedinge 

1  pfunt,  1  schaf,  1  pfert  vnd  weisöde. 

22.  Ein  hof  ze  Puhel:    300  chese  oder  18  pfunt,  vmb  gedinge 

2  pfvnt,  1  schaf,  1  pfert  vnd  weisöde. 

23.  Zwene  hove  in  dem  riede:   600  chese  oder  36  pfunt,  vmb 

gedinge  4  pfvnt,   1   pfert,   1   rint  vnd  weisöde  als  zvene 
hove. 

24.  Ein  hof  ze  Fvzzendras:  300  chese  oder  18  pfvnt,  vmb  ge- 

dinge 2  pfvnt,  1  pfert,  1/2  rint  vnd  wisöde. 

25.  Datz  Senges  Stephanes  hof:  300  chese  oder  15  pfunt,  vmb 

gedinge  2  pfunt,  1  pfert,  2  schaf,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze, 
20   ayer,    1  schvzel  smalz. 

26.  Des  Wackaeres  hof:  300  chese  oder  15  pfunt,  vmb  gedinge 

1  pfunt,  1  schaf,  weisöde  als  der  nehist  hof. 

27.  Heinriches   hof:    300   chese   oder    15   pfunt,    vmb   gedinge 

2  pfvnt,  2  schaf,  weisöde  als  der  vorder. 

28.  Ein  hof  vf  Ekke  ze  Kiep:    300   chese   oder  18   pfunt,   vmb 

gedinge  3  pfunt,  1  schaf  vnd  weisöde. 

29.  An  dem  herbiste  2  pfunt  von  dem  Meusaugen  von  einer  wise. 

30.  Ein  hof  zer  linden:    300  chese  oder  15  pfvnt,  vmb  gedinge 

2  pfunt,  2  schaf  vnd  weisöde. 

31.  Ein  hof  ze  Cospneit:  300  chese  oder  15  pfvnt,  vmb  gedinge 

2  pfunt,  2  schaf  vnd  weisöde. 

32.  Wachermannes  hof:  300  chese  oder  15  pfunt,  vmb  gedinge   Bl.  33  a 

2  pfunt,  2  schaf  vnd  weisöde. 

33.  Des  weheres  hof  bi  der  linden   alles   dinges  als  uil  als  der 

nehiste. 


20.  Nach  diesem  Absatz  eine  leere  Zeile.  21.  TTs.  Aeriche.  ein  schaf 
etc.  durchstrichen  und  von  sp.  If.  zwai  (Irisch,  ein  sinalz  fvr  fvmf  Schillinge 
übergeschrieben.  22.  Nach  diesem  Abs.  eine  leere  Zeile.  25.  Darnach  eine 
leere  Zeile.  26.  Die  Emendation  des  Namens  auf  Rasur,  k  corrig.  aus  h.  27. 
Vor  vmb  od  durch  funkte  getilgt.  2H.  ze  Kiep  von  II.  £  am  Rande.  29. 
Na<:h  diesem  Abs.  eine  leere  Zeile.  31.  Ils.  fiimt'/.cli.  32.  Nach  gedinge  li 
durch   Punkte  getilgt. 

Fönten.  Abth.  II,  Bd.  XLV.  5 
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34.  Datz  dem  smide  zwene  hove :  600  chese  oder  36  pfunt,  vmb 

gedinge  4  pfunt,  1  pfert,  x/2  rint,  1  schaf  vnd  weisode 
als  ein  ander  hof. 

35.  Zwene  hove  ze  Chaltenprunnen :    600  chese  oder  36  pfunt, 

72  rint,  1  pfert  vnd  ander  dink  als  der  vorder. 

36.  Zwene  hove  ze  Sluppes:    600  chese  oder  30  pfunt,  vmb  ge- 

dinge 2  pfunt,  1  pfert,  2  schaf,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze. 

37.  Datz  Ridenawe  vier  sweige  mit  sechs  chvn  vnd  einiu  mit 

fumfen  geltent:  1500  chese  oder  87  pfunt,  vmb  gedinge 
10  pfvnt,   1  rint  oder  3  pfvnt,  4  pfert,   1  schaf,  2  fleish, 

1    lamp,    1    chitze,    1  swin  oder  3  phunt. 

38.  Datz  Wehsei  zwene  houe:  60  pfunt  vmb  die  chese,  1  rint 

an  dem  dritten  jare,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  2  schuzel 
smalz;  daz  ist  geben,  do  von  gotes  jaren  sint  gewesen 
tousent  iar,  zvei  hundert  iar,  driu  vnd  ah  zieh  iar. 

39.  Ein  hof  in  Gchurze:   15  pfunt  vmb  chese,  l/s  rint,  *  schaf, 

1  lamp,   1  chitze,   2  fleish,   2  hünre,  40  ayer  vnd  smalz. 

40.  Ein  hof  ze  Nidermittenwalde:    an  dem  herbiste   10  pfvnt, 

1  swein,  daz  2  pfunde  wert  ist,  1  schaf,  2  pfert,  1  lamp, 

1  chitze,  40  ayer,  2  fleisch. 

41 .  Frideriches  hof  vf  Ekke :  an  dem  herbiste  lOpfunt,  vmb  gedinge 

2  pfunt,  2  fleish,  2  schaf,  1  lamp,  1  chitze,  2  hüner,  40  ayer. 

42.  Des  Weizen  hof  auch  da  selben:  vmb  gedinge  3  pfvnt,  an  dem 
Bl.  33  b.  heribist  4  pfunt,  2  schaf,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  30  ayer. 

43.  Des  Greires  hof:    vmb  gedinge   1   pfvnt,    an  dem   herbiste 

3  pfvnt,  2  fleish,  2  schaf,  1  lamp,  1  chitze. 

44.  Datz  Glenpuhel:  vmb  gedinge  10  Schillinge,  an  dem  herbiste 

1  pfunt. 

45.  In  Ritzol  zem  Virlder:  vmb  gedinge  5  pfunt,  an  dem  hirbiste 

10  pfunt,  1  schaf,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  20  ayer, 
1  rint  mit  den  gesellen. 

46.  Weichardes  hof:    vmb   gedinge  3  pfunt,   an  dem   herbiste 

7  pfvnt,  1  schaf,  %  rint,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  20  ayer. 


34.  s  in  weis,  corrig.  aus  d.  Die  folgende  Zeile  unbeschrieben.  36. 
oder  xxx  pf.  von  H.  8  übergeschrieben.  Nach  diesem  Abs.  eine  leere  Zeile.  37. 
ein  (vor  schaf)  gestrichen  und  zwei  von  sp.  H.  übergeschrieben,  letzteres  aber 
wieder  radirt  und  das  urspr.  ein  hergestellt.  Nach  diesem  Absatz  urspr.  eine 
Zeile  unbeschrieben.  38.  ein  vor  chitze  fehlt.  39.  Nach  diesem  Abs.  eine 
Zeile  leer.  41.  Die  letzte  Zeile  von  Bl.  3,3  a  unbeschrieben.  42.  Erstes  i  in 
heribist  aus  Correct. 
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47.  Datz  Hundeslaerch :  vmb  gedinge  1  pfunt,  an  dem  herbiste 

2  pfvnt. 

48.  Vnder  dem  steine  von  dem  Vellesaere :  vmb  gedinge  1  pfunt, 

an  dem  herbiste  3  pfunt,  2  fleisch. 

49.  Ein  maierhof  ze  Müls  giltet:  weitze  vnd  bone  16x/2  galvei, 

27  V2  galuei  roken,  4  mutte  gersten  vnd  4  galuei  Brixnaer 
maze,  vmb  gedinge  5  pfunt,  an  dem  herbist  5  pfunt, 
1  swein,  daz  3  pfvnde  wert  ist,  2  schaf,  4  pfert,  2  fleish, 

1  lamp,  1  chitze,  2  hüner,  40  ayer. 

50.  Auch  da  selben  dri  hove,   die  von  vron  Siglen  ledich  sint, 

geltent:  bone  vnd  weitze  3  mutte  vnd  8V2  galuei,  4  mutte 
roken  äne  1V2  galuei,  vmb  gedinge  7  pfvnt,  an  dem 
herbist  7  pfvnt,  2y2  swein,  diu  5  pfunde  wert  sint,  6  schaf, 

4  pfert,  6  fleish,  3  lamp,  3  chitze. 

51.  Datz  Launs  Eberhartes  hübe:  5x/2  galuei  weitze,  16y2  galuei 

roken,  22  galuei  gersten,  vmb  gedinge  4  pfunt,  an  dem 
herbiste  4  pfvnt,  1  schaf,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  2  hünre, 
40  ayer. 

52.  Cristanes  hübe  auch  da  selbes:  5y2  galuei  weitze,  22  galuei 

roken,  33  galuei  gersten,  vmb  gedinge  5  pfunt,  an  dem 
herbiste   5   pfunt,    1    schaf,    2   fleish,    1    lamp,    1    chitze,  Bl.  34  a. 

2  huner,  40  ayer. 

53.  Heinzen  hof  auch  da  selben:  3  galuei  weitze  an  y4,  8  gal- 

uei roken  vnd  */4,  16x/2  galuei  gersten,  vmb  gedinge 
2  pfunt,  an  dem  herbiste  2  pfunt,  1  schaf,  2  fleish,  1  lamp, 
1   chitze,   20  ayer.     Dise   drei   hove  geltent:    1   rint  vnd 

5  svein,  diu  sint  5  pfunde  wert. 

54.  Vf  Griste:  vmb  gedinge  1  pfunt,  an  dem  herbiste  3  pfunt, 

1  schaf,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  20  ayer. 

55.  Datz  Trenns  des  Mvmleres  hof:  5y2  galuei  weitze,  16y2  gal- 

uei roken,  7y2  galuei  vnd  20  gersten,  vmb  gedinge  3  pfunt, 
an  dem  herbiste  3  pfunt,  2  schaf,  1  swein,  daz  2  pfunde 
wert  ist,  2  pfert,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  20  ayer. 


48.  Nachher  eine  Zeile  her.  50.  dri  mutte  bin  incl.  andern,  galuei  ge- 
strichen und  sibenzehendehalb  galuay  rokken  vnd  gersten  nöun  mute  vnd 
vierdehalp  galuay  von  II.  8  übergeschrieben.  Vor  fleish  pfert  durch  Strich  und 
Punkte  getilgt.  Die  folgende  Zeile  unbeschrie/>en  und  ebenso  die  letzte  der  Blatt- 
seite. 52.  //*.  daselb.  54.  //*.  am.  Nach  diesem  Abs.  eine  Zeile  leer.  55. 
Vor  rok.  o  durch   Punkt  getilgt. 

5* 
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56.  Datz  Stilves  Heinriches  hof  des  snellen:   weitze  vnd  bone 

11  galuei,  22  galuei  roken,  22  galuei  gersten,  vmb  ge- 
dinge  5  pfunt,  an  dem  herbiste  5  pfvnt,   1  rint,   3  pfert, 

1  swein  oder  3  pfunt,  1  schaf,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze, 

2  hüner,  40  ayer. 

57.  Datz  Portinges  ze  Aezelen:    roken  vnd  gersten  22  galuei, 

vmb  gedinge  2  pfvnt,  an  dem  herbiste  2  pfunt  vnd  div 
weisöde  als  der  vorder. 

58.  Datz  Elsenpaum:    roken  11  galvay  vnd  gersten  16V2  galuei, 

vmb  gedinge  2  pfunt,  an  dem  herbiste  2  pfunt,  1  swein 
oder  1  pfunt,  1  schafe  vnd  weisöde.  Den  hat  Ortolf  der  chameraer. 

59.  Ein  höbe  ze  Weitental:  vmb  gedinge  1  pfunt,  an  dem  her- 

biste 1  pfunt  vnd  1  schaf. 
Bl.  34b.  60.  In  Gasteige:  vmb  gedinge  3  pfunt,  an  dem  herbiste  4  pfunt, 

1  schaf,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  2  hüner,  40  ayer. 

61.  Ze  Greben:  vmb  gedinge  1  pfunt,  an  dem  herbiste  2  pfvnt, 

2  schaf  vnd  weisöde  als  der  vorder. 

62.  Ze   der  Taehsen:   vmb   gedinge   1  pfvnt,   an  dem  herbiste 

1  pfvnt,  1  schaf,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  1  hün,  30  ayer. 

63.  Datz  dem  weber:   vmb  gedinge  2  pfunt,  an  dem  herbiste 

3  pfvnt,  2  schaf,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  2  hüner, 
40  ayer. 

64.  Datz    Telfes    GÖtsch    hof:     weitze    vnd    bone    5%    galuei, 

1672  galuei  roken,  16V2  galuei  gersten,  vmb  gedinge 
3  pfvnt,  an  dem  herbist  3  pfunt,  2  pfert,  1  swein,  daz 
3  pfunde  wert  ist,    1  schaf  vnd  weisöde  als  der  vorder. 

65.  Ein  meierhof  ze  Tivns:  b1/i  galuei  weitze,  22  galuei  roken, 

27  V2  galuei  gersten,  vmb  gedinge  5  pfunt,  an  dem  her- 
biste 6  pfunt,  3  pfert,  1  swein  oder  2  pfvnt,  2  schaf, 
weisöde  als  die  vorder. 

66.  Datz  Rimimges  Wigandes  hof:  weitze  vnd  bone  hl/2  galuei, 

roken  16V2  galuei,  22  galuei  gersten,  vmb  gedinge  3  pfunt, 
an  dem  herbist  3  pfvnt,   2  pfert,   1  swein  oder  2  pfunt, 

2  schaf  vnd  weisöde  als  der  vorder. 


56.  r  in  rok.  corrig.  aus  z.  galuei  (vor  gersten)  doppelt  geschrieben,  aber 
einmal  durchstrichen.  Nach  diesem  Abs.  2  unbeschriebene  Zeilen.  58.  E  in  Eis. 
von  sp.  H.  in  ligirtes  Ae  corrig.  ainl.  galv.  übergeschrieben,  ebenso  ein  schafe. 
In  sibenz.  ist  tehalben  durchstrichen,  das  nachfolgende  galuei  auf  Rasur.  Nach 
diesem  Abs.  eine  leere  Zeile.       65.  Nachher  eine  Zeile  leer. 
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67.  Datz  Runkenlonne  Frideriches  hof:  3  galuei  weitz  an  V4, 
8  galuei  roken  vnd  */4,  11  galuei  gersten,  vmb  geding 
30  Schillinge,  an  dem  herbiste  30  Schillinge,  1  pfert,  1  swein 
oder  1  pfunt,  2  schaf  vnd  weisöde. 

»i/  n-oluei  weitze,  11  galuei  roken, 
jdinge  2  pfunt,  an  dem  herbist 
2  pfunt,  2  pfert,  1  swein  oder  2  pfunt,  1  schaf,  weisöde 
vnd  selb  vierde  1  rint. 

69.  In  Launs  des  Swarzen  hof:  l1/2  galuei  weitze,  9  galuei  roken 

vnd  V2?  11  galuei  gersten,  vmb  gedinge  2  pfunt,  an  dem 
herbist  2  pfunt,   1  svein  oder  2  pfvnt,  1  schaf  vnd  weisöde. 

70.  Ein  hof  an  dem  velde :   weitz  vnd  bone  5  galuei,   6  galuei  Bl.  35 

roken,  11  galuei  gersten,  vmb  gedinge  2  pfunt,  an  dem 
herbiste  2  pfvnt,  1  swein,  daz  2  pfvnde  wert  ist,  1  pfert, 
1  schaf  vnd  weisöde. 

71.  Ein  hof  ze  Riede:   roken  vnd  gerste  8  mutte  an  3  galuei, 

vmb  gedinge  3  pfvnt,   an   dem  herbist  3  pfunt,   2  pfert, 

1  svein  oder  2  pfunt,  2  schaf  vnd  weisöde;  quondam  Balistarii. 

72.  Hergozes  hof:   roke  vnd  gerste  3  mute  vnd  3  galuei,  vmb 

gedinge  2  pfunt,  an  dem  herbiste  2  pfunt,  2  schaf  vnd 
weisöde. 

73.  Ein  hof  vnder  Strazzen:  weitz  vnd  bone  ö1/2  galuei,  11  galuei 

roke,  16V2  galuei  gersten,  vmb  gedinge  2  pfunt,  an  dem 
herbiste  3  pfunt,  2  schaf  vnd  weisöde. 

74.  Ein   hof   ze   Aigen:    5x/g   galuei   weitze,    11    galuei   roken, 

lÖVg  galuei  gersten,  vmb  gedinge  2  pfunt,  an  dem  herbist 

2  pfunt,    1    schaf   vnd   weisöde;   den  hat  Marquart   der  chelner. 

75.  In  Pogholz:  vmb  gedinge  1  pfunt,  an  dem  herbist  1  pfunt, 

1   schaf  vnd  weisöde. 

76.  Ein  hof  ze  Gozzensaz :  an  dem  herbist  30  pfunt  alles  dinges. 

77.  In  Pflers  der  Nahtrabe:  vmb  gedinge  10  Schillinge,  an  dem 

herbist  1  pfunt. 

78.  Ein   hof  vnder  Strazperch  von   dem  Chrellen:    bx/%   galuei 

weitze,  roken  vnd  gersten  5y2  mutte,  vmb  gedinge  3  pfunt 


67.  ert  in  pfert  auf  Rasur.  Die  folgende  Zeile  leer.  70.  Vor  pfert  s 
durch  Punkte  getagt.  7t.  quond.  Bai.  von  JI.  i  am  Rande.  73.  zvei  vor  pf.  ge- 
strichen und  driv  übergeschrieben.  74.  Der  Zusatz  radirt  und  dafür  von  H.  e 
eingesetzt  den  hat  Nikkei  der  schriber  von  Sterzingen,  den  vveilent  hiet  Marquart 
il<r  alt.  chelner  von  Strazptrcli  an  eins  von  vnsonn  saeligen  vater,  wovon 
hiet  etc.  am  Rande  geschrieben  ist.    Die  letzte  Zeile  von  Bl.  35  a  unbeschrieben, 
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an  dem  herbist  3  pfunt,  4  pfert,  1  swein,  daz  3  pfunde 
wert  ist,  2  schaf,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  2  hüner, 
40  ayer. 

79.  Von  zwein  aechern  auch  da  selbes  git  man  an  dem  herbist 

15  pfunt;  die  andern  zwene  habent  der  chellener  vnd 
der  Kropf. 

80.  Ein  hof  von  dem   chloster  von  Willetein,   der  da  gesetzet 

ist  vmb  50  pfvnt,  giltet:  an  dem  herbist  11  pfunt;  der  ist 
nv  ledich  Wiltnaeren. 

81.  Ein  hof  vf  Ennes:   vmb  gedinge  2  pfunt,   an  dem  herbist 

3  pfvnt,  2  fleish,  1  lamp;  1  chitze,  2  hfner,  40  ayer. 

82.  Datz  Pramsin:  vmb  gedinge  1  pfunt,  an  dem  herbist  2  pfvnt, 

2  schaf,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  20  ayer. 
Bl.  35b.   83.  Ein  lehen  ze  Flons   von   dem  Chrellen   giltet:    roken   vnd 
gersten  lQ1/2  galuei,  vmb  gedinge  1  pfunt,   an  dem  her- 
bist 1  pfunt,  1  schaf  vnd  weisöde  als  ein  vorderer. 

84.  Ein  hof  ze  der  Brülerin:  weitze  vnd  bone  5V2  galuei,  roken 

vnd  gersten  22  galuei,  vmb  gedinge  2  pfunt,  an  dem 
herbiste  2  pfunt,  1  schaf,  weisöde  als  der  vorder. 

85.  Ein  hof  ze  Schrechen:   roken  vnd  gersten  22  galuei,  vmb 

gedinge  1  pfunt,  an  dem  herbiste  2  pfunt,  1  schaf,  1  pfert, 
weisöde  als  der  vorder. 

86.  Des  Swintaleres  lehen:  vmb  gedinge  2  pfunt,  an  dem  her- 

biste 3  pfunt,  1  schaf  vnd  weisöde. 

87.  Vf  Wisen   ein    hof  von    dem   Crellen:    roken    vnd    gerste 

22  galuei,  vmb  gedinge  2  pfunt,  an  dem  herbist  2  pfunt, 
2  schaf  vnd  weisöde. 

88.  Eberhartes  hof  auch  da  selben:  roken  vnd  gersten  22  galuei, 

umb  gedinge  2  pfunt,  an  dem  herbist  2  pfunt,  2  schaf 
vnd  weisöde. 

89.  Die  vordem  dri  hove  geltent  von  einer  voitey:  1  rint. 

90.  Ein  hof  ze  Laimpruch:  vmb  gedinge  4  pfunt,  an  dem  her- 

biste 4  pfunt,  1  schaf  vnd  weisöde. 

91.  Ein  hof  in  Gchürtz:  umb  gedinge  1  pfunt,  an  dem  herbiste 

50  Schillinge,  1  schaf,  1  lamp,  1  chitze. 

92.  Ein  hof  ze  Ainaugpach :  vmb  gedinge  4  pfunt,  an  dem  her- 

biste 10  pfunt,  1  schaf  vnd  weisöde. 


i.  h.  in  bof  aus  Correet. 
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03.  Hartman  der  saumer:  vmb  gedinge  2  pfunt,  an  dem  herbist 
12  pfunt. 

94.  Ein  müle  ze  Sterzingen:    1  mutte  weitze  vnd  6l/2  galuei, 

roken  vnd  gersten  9  mutte  vnd  3V2  galuei,  vmb  gedinge 
4  pfunt;  2  svein  oder  10  pfunt,  2  fleish,  5  huner,  50  ayer 
vnd  20  pfunt  ist  si  gehohert  (o). 

95.  Diu  ander  müle:   roken  vnd  gerste  22  galuei,  vmb  geding 

2  pfunt,  1  svein  oder  2  pfunt,  2  fleish,  2  hvner,  20  ayer 
et  est  etiam  augmentatus  in  lib.  20  (e).  -4- 

96.  Ez  git  Witmar  von  dem  hof,  da  er  vf  sitzet,  10  phunt  mere  vnd  Vaesol 

10  phunt  mer. 

97.  Des  Chalwen  müle:   vmb  gedinge  1  pfunt,  an  dem  herbist 

3  pfunt,  2  fleish,  2  hüner,  20  ayer. 

98.  Ein  müle  vnder  dem  hfise  ze  Strrazperch:  roken  vnd  gerste  Bl.  36; 

22  galuei,  vmb  gedinge  2  pfunt,  1  swein  oder  1  pfunt, 
2  fleish,  2  hüner,   20  ayer. 

99.  Daz  lehen  an   der  leune:   umb  gedinge    10  Schillinge,  an 

dem  herbist  2  pfunt. 

100.  Heinrich  Zvtreiber:    vmb   gedinge    10  Schillinge,    an   dem 

herbist  2  pfunt. 

101.  Eppo   von    einem   acher:    vmb   gedinge  1  pfunt,    an   dem 

herbist  4  pfunt. 

102.  Haertwiges  hof  ze  Ville:  an  dem  herbiste  24  pfunt. 

103.  Von  des  Geschürren  gute  git  man:  an  dem  herbist  30  pfunt; 

der  hat  min  herre  2  pfvnt  lazzen  des  Geschürren  witeben 
vnd  30  Schillinge  gent  ab  von  mins  herren  chelre. 

104.  Christan    der  Chropf  von    chamerschatz  git:    an   dem  her- 

biste 40  pfunt  vnd  von  einer  wisen  2  pfunt. 

105.  Von  den  weisöden  ze  Sterzingen  git  man:   ze  sant  Gallen 

tult  20  pfunt. 

106.  Von  den  garten  ze  Sterzingen  git  man:    an  dem  herbiste 

12  pfunt. 

107.  Von  den  fleispenchen:  5  pfunt  auch  an  dem  herbist. 

108.  Von  Hartmans  aechern:  an  dem  herbist  5  pfvnt. 

109.  Christan  der  Chropf  hat  ze  lehen  vier  acher,   die  geltent: 

20  pfunt. 


93.  zvei  über  durchstrichenem  zvelif.  94.  einen  m.  w.  v.  sib.  galuei 
gestrichen  und  von  sp.  II.  dri  mvtte  waitze  vndriv  galvay  waitze  übergeschrieben; 
ebenso  vierdehalb  gestrichen  und  nöun  (davor  ze  durchstrichen)  von  H.  ö  über- 
geschrieben. 96.  »teht  am  untern  Iiande;  gehört  diese  Bemerkung  zu  X,  82 
oder  98  u.  72  V       107.  an  fehlt. 
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1 10.  Von   den   cinsliuten,    der   pfliget  Aveneres  sun,   git   man: 

vmb  gedinge  28  pfunt,  an  dem  herbiste  28  pfunt. 

111.  Von  den  cinslevten  ze  Pfitsh:  1  rint. 

112.  Von  den  cinsleuten,   der  pfliget  Trvtseh:    an  dem  herbist 

6  pfunt. 

113.  Von  des  Wolfes  liuten  vnd  H.  des  Chropfes:  an  dem  her- 

bist 10  pfunt. 

114.  Von  den  leiuten  in  Passir,  der  Engeldieth  pfliget:  an  dem 

herbist  10  pfunt. 

115.  Ortliep,  Christan  vnd  Posche  vnd  Chunrat  ab  Titschal:  4  schaf. 

116.  Der  Pirchaer  ze  Eitsinnes:  2  schaf. 

117.  Ab  dem  Castayge:  1  schaf. 

118.  Der  nataer  von  Telues:  1  schaf. 

119.  Der  snider  von  Gozzensaz:  2  schaf. 

bi.  38  b.  XII.  Daz  ist  des  Wolfes  gelt  in  dem  Wibtal. 

1.  DEs    ersten    ein  habe   datz   Salvun   giltet:    an   dem   herbiste 

17  pfunt,  2  fleish,  1  lamp,  1  ehitze,  2  huner,  40  ayer. 

2.  Datz  Gozzensaz  vron  Herburgen  hof:  umb  gedinge  2  pfunt, 

an  dem  herbiste  3  pfunt,  roken  vnd  gersten  27 1/2  galuei 
der  niwen  Brixener  maze,  1  pfert,  2  fleish,  1  lamp,  1  ehitze, 
2  huner,  40  ayer. 

3.  Datz  Riminges  ze  Pradaetsch :  umb  gedinge  2  pfunt,  an  dem 

herbiste  5  pfunt,  1  schaf,  2  pfert,  2  fleish,  1  lamp,  1  ehitze, 
2  hüner,  40  ayer. 

4.  Der   Rinner:    roken   vnd    gersten    11    galuei,    vmb   gedinge 

1  pfunt,  an  dem  herbiste  1  pfunt,  2  schaf,  2  fleish,  1  lamp, 

1  ehitze,  2  huner,  40  ayer. 

5.  Datz   Tivns  der  mesener:    roken   vnd   gersten   16V2  galuei, 

vmb  gedinge  1  pfunt,  an  dem  herbiste  1  pfunt,    1  schaf, 

2  huner,  40  ayer. 

6.  Ein  meierhof  auch  da  selben:  5V2  galuei  weitze,  bone  3  gal- 

uei an  74,  roken  vnd  gersten  5  mutte  vnd  3  galuei,  vmb 


115 — 119.  am  untern  Rande.  El.  36  b,  37  u.  38  a  unbeschrieben.  Am 
obem  Rande  dz  ist  des  Wolfes  gelt  in  Wiptal.  Hs.  Wolfes,  doch  scheint  am  o 
radirt  worden  zu  sein.  2.  Vor  fleish  pfert  durchstrichen.  3.  fvmf  auf  Rasur. 
5.  sibenzeh.  galuei  gestrichen  und  von  sp.  H.  drizic  galuei  des  minnern  mazes 
übergeschrieben.  6.  sehstehalb  galuei,  fumf  (vor  mutte)  und  das  folgende  dri 
gestrichen  und  dafür  an  den  betreffenden  Stellen  von  sp.  H.  übergeschrieben: 
ein  mvtte  —  naevn  —  vier;  ausserdem  ist  dri  gal.  an  ein  viert,  durchstrichen 
Und  vor  bone  vnd  übergeschrieben. 
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gedinge  5  pfunt,  an  dem  herbist  5  pfunt,  4  pfert,  1  rint 
oder  4  pfunt,  1  schaf,  1  swein  oder  2  pfunt,  2  fleish,  1  lamp, 

1  chitze,  3  hüner,  40  ayer.  Iz  ist  auer  Reimprecht  vnd 
der  mesener  sine  helfer  zem  rinde. 

7.  Ein  hof  ze  Greben:  vmb  gedinge  1  pfunt,  an  dem  herbistc 

2  pfunt,  2  schaf,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  20  ayer. 

8.  Ein  hof  ze  Sluppes:  300  chese  oder  15  pfunt,  vmb  gedinge 

2  pfunt,  2  pfert,  1  rint,  1  svein  oder  1  pfunt,  1  schaf, 
2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  20  ayer;  man  geit  im  auer 
von  dem  hove  Pradaetsch  30  Schillinge,  zem  Holz  10  Schil- 
linge zv  dem  rinde. 

9.  Ein  hof  in  dem  Holz :  umb  gedinge  1  pfunt,  an  dem  herbiste  Bl.  39  a. 

2  pfunt,  1  schaf,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  20  ayer. 

10.  Vf  der  warte:  vmb  gedinge  1  pfunt,  an  dem  herbist  1  pfunt, 

1  schaf,  1  fleish. 

11.  Ein  gut  in  der  alten  stat:  vmb  gedinge  2  pfunt,  an  dem  her- 

bist 7  pfunt. 

12.  Ein  müle  ze  Sterzingen:  33  galuei  weize,  roken  vnd  gersten 

7  mutte  vnd  ll/t  galuei,  vmb  gedinge  4  pfunt,  2  svein  oder 
10  pfunt,  2  fleish,  3  hüner,  30  ayer  vnd  vmb  niwez  gedinge 
10  pfunt  vnd  an  dem  herbist  10  pfunt  von  niwem  dinge. 

13.  Des  Tulleres  hof:    umb  gedinge  5  pfunt,  an  dem  herbiste 

5  pfunt,  5l/2  galuei  weitze,  bone  3  galuei  an  x/4,  roken 
vnd  gersten  8  mutte  äne  1/i  von  einer  galuei,  1  rint,  4  pfert, 
1  swein  für  3  pfunt,  1  schaf,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze, 
4  hüner,  60  ayer.  Auer  der  Püheler  hilfet  im  mit  1  pfunde 
zv  dem  rinde  vnd  der  Ebso  mit  10  Schillingen. 

14.  Ein  müle  ze  Stilves:    roken  vnd  gersten  27 1/2  galuei,   vmb 

gedinge  1  pfunt,  an  dem  herbiste  1  pfunt,    1  swein  oder 


8.  m  in  dem  (vor  rinde)  aus  Correct.  Die  zwei  letzten  Zeilen  von  Bl.38h 
unbeschrieben.  11.  gedinge  übergeschrieben.  12.  dri  vnd  dr.  g.  weize  und 
sib.  m.  v.  and.  galuei  durch  Strich  und  Punkte  getilgt  vnd  von  sp.  ff.  an  ersterer 
Stelle  waitze  sehs  mvtte,  an  letzterer  drizehen  mvtte  mit  dem  spät.  Beisatz  von 
ff.  £  minoris  mensure,  qui  faciunt  majoris  mensure  mod.  vij  galu.  ij.  überge- 
schrieben, niwez  übergeschrieben.  13.  sehsteh,  gal.,  dri  gal.  a.  ein  fiert.  und 
aht  m.  a.  ein  viert,  v.  ein.  galu.  durch  Strich  und  Punkte  getilgt  und  an  den 
betreffenden  Stellen  von  sp.  ff.  ein  mvtte  waitze  —  ein  halben  mvtte  —  fvmf- 
zehenthalben  mvtte  übergeschrieben,  o  in  Ebso  corrig.  aus  e  (?)  14.  ahtod. 
v.  zv.  gal.  durch  Strich  und  Punkte  getilgt  und  von  sp.  ff.  fvmf  mvtte  mit  dem 
Beisatz  von  ff.  i  chlaines  mazes  übergeschrieben. 
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2  pfunt,  2  fleish,  2  hüner,  20  ayer;  si  gab  aber  6  7  niutte 
der  kleinen  maze  vnd  4  pfunt. 

15.  Datz  Valchnie:    weitze    vnd   bone   5y2  galuei,   roken   vnd 

gersten  50  galuei  äne  V2  galuei,  2  pfert,  3  schaf,  2  fleish, 
1  lamp,  1  chitze,  2  hüner,  40  ayer,  l  swin  oder  1  phunt. 

16.  Ein  hof  ze  Senges:  für  chese  12  pfunt,  umb  gedinge  1  pfunt, 

1  schaf,  2  fleish,  1  lam,  1  chitze,  20  ayer. 

17.  Ein  hof  ze  Leimgrübe:  weitze  vnd  bone  5%  galuei,  roken 

vnd  gersten  33  galuei,  umb  gedinge  3  pfunt,  an  dem 
herbist  3  pfunt,  1  svein  oder  2  pfvnt,  2  schaf,  2  vleish, 
1  lamp,  1  chitze,  2  hüner,  40  ayer  vnd  2  ros. 
Bl.  39  b.  18.  Ein  hof  ze  Ritzol:  vmb  gedinge  3  pfunt,  an  dem  herbist 
6  pfunt,  1  rint,  1  schaf,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  2  hüner, 
40  ayer;  der  hof  ze  Senges  hilfet  im  mit  1  pfunde  zem 
rinde. 

19.  Maerchlines  hof  datz  Avens:  vmb  gedinge  2  pfunt,  an  dem 

herbist    10   pfunt,    2   fleish,    1   lamp,    1    chitze,    2   hvnr, 
40  ayer,  l  ros. 

20.  Ein  hof  ze  Smuders:  roken  vnd  gersten  22  galuei,  umb  ge- 

dinge 1  pfunt,  an  dem  herbist  2  pfvnt,  1  schaf,  1  chitze, 
20  ayer,  l  ros. 

21.  Von  den  weisoden  datz  Sterzingen  git  man:   an  sand  Tho- 

mas tage  20  pfunt. 

22.  Von  der  fleishpanch:  an  dem  herbist  5  pfunt. 

23.  Von  der  wisen  Roranger:  an  dem  herbist  6  pfunt;  div  6  phunt 

stent  nv  in  dem  alten  vrbor. 

24.  Ein  wise  ze  Reiffenstein. 

25.  Von  der  voitay  von  Wiltein  git  man:  an  dem  herbist  3  pfunt, 

3  schaf,  3  lamp,  3  chitze. 

26.  Datz  Vegels:  2  pfunt,  4  schaf,  2  lamp,  2  chitze. 

27.  Datz  Smilles  von  der  voitay  von  Tegernse:  2  pfunt,  2  schaf, 

1  lamp,  1  chitze. 


15.  halb  (nach  ein)  übergeschrieben,  sehsteh.  gal.  und  fumfz.  g.  a.  ein 
h.  gal.  durch  Strich  und  Punkte  getilgt  und  von  sp.  II.  an  ersterer  Stelle  ein  mvtte, 
an  letzterer  naevn  mvtte  übergeschrieben.  16.  Bei  lam  von  sp.  II.  p  überge- 
schrieben. 17.  sehsteh.  gal.  und  dri  v.  driz.  gal.  durch  Strich  und  Punkte 
getilgt  und  uo«  sp.  H.  ein  mvtte  an  ersterer  Stelle,  an  letzterer  selis  mvtte  über- 
geschrieben. 18.  de  (Hs.  d')  in  pfunde  übergeschrieben.  Vor  rinde  rieh  durch- 
strichen. 23. :  s.  X,  55.  25.  Vor  chitze  steht  eh.  27.  r  in  urspr.  Smirlles 
durch  Punkt  getilgt. 
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28.  Datz  Valchnie  der  Hvderere:  10  Schillinge,  1  lamp,  1  chitze, 

1  schaf. 

29.  Vf  Lavns:  10  Schillinge,  2  schaf,  1  lamp,  1  chitze. 

Daz  sint  die  aygen  leute. 

30.  Engelbertus  von  Riede:  1  pfunt,  2  schaf. 

31.  Jacob  sin  brvder:  1  pfunt,  l  schaf. 

32.  Ch.  sin  brüder:  1  pfunt. 

33.  Rvlant  von  Gvggelberch:  2  pfvnnt. 

34.  Chungunt  sin  muter:  1  pfunt. 

35.  Reinbertus  von  Tiuns:  2  pfvnt. 

36.  Tubhaier  von  Wisen:  1  schaf  vnd  10  Schillinge. 

37.  Div  cinslevte,  der  der  Pörscho  pfliget,  gebent:  vmb  gedinge 
14  pfvnt,  an  dem  herbist  14  pfvnt. 

38.  Der  Witege  der  scherie  pfliget:  vmb  gedinge  8  pfvnt,  an 
dem  herbist  8  pfvnt. 

39.  In  Pflers  git  man:  5  schaf. 
Daz  ist  daz  gut  von  vrovn  Sigeln :  131.  40  a. 

40.  Datz  Nidermittenwalde  Perhtolt  vf  dem  wazzer  ein  hof  giltet:  9  phunt 
vnd  3  ze  gedinge,  1  frischinch,  1  chitz,  1  lamp,  2  hunr  vnd  40  aiger. 

41.  Datz  Antret  aber  von  der  saelben  vrowen  drie  swaige  geltent:  900  chaes 
vnd  1  rint  oder  4  phunt,  2  fvrros  oder  2  phunt,  1  frischinch,  1  chitz, 
vnd  20  ayger,  1  lamp  vnd  2  schultern. 

42.  Datz  Prageis  ein  hof:    8  phunt,   2  phunt  ze  gedinge   vnd  2  ze  rossefvr, 

2  phunt  ze  halpstiwer,  1  frischingch,  2  fleisch,  2  hfinre  vnd  20  aiger, 
1  chitz  vnd  20  aiger,  1  lamp. 

43.  Vf  Gvkelperch  ze  Pramivs  ein  hof  giltet:  8  phunt,  ze  gedinge  2  pfunt, 
rossphenninge  2  phunt,  1  frischinch,  2  phunt  fvr  1/2  slegrint,  2  schul- 
tern, 1  chitz,  1  lamp,  20  aiger,  2  hunr  vnd  20  aiger. 

44.  Rudolf  vf  Gfikelberch  von  dem  hof:  9  phunt,  ze  gedinge  3  phunt,  ross- 
phenninge  2  phunt,  1  frisschinch,  2  fleisch,  1  lamp,  1  chitz,  2  hünre, 
vnd  40  aiger. 

45.  Ein  hof  ze  Aitterwanch:  12  phunt  vnd  ze  dinge  4  phunt,  1/3  rint,  1  fri- 
schinch, 1  chitz,  20  aiger,  2  potros,  (vel  lib.  2)  2  fleisch,  1  lamp. 

46.  Der  ander  hof  ze  Aitterwanch,  da  Rnger  sitzet,  giltet  als  vil.  -{- 


28.  ein  (vor  chitze)  fehlt.  Am  Rande  von  den  aygen  levten.  37.  Hs 
cinlevte.  38.  Zweites  e  in  Witege  aus  Correct.  42.  aht  gestrichen  und  von 
sp.  H.  viij  übergeschrieben.  Hs.  zehalpst.  43.  Pramivs  corrig.  aus  prandvs  (?). 
zwai  phunt  fvr  durchstrichen.  44.  Hs.  zegedinge.  z  in  zwai  (vor  fleisch) 
corr.  aus  e.  46.  Hs.  zedinge.  aiger  übergeschrieben,  vel  lib.  ij  von  H.  S 
(?)  unter  der  Zeile  geschrieben.  Nach  diesem  Abs.  2  Zeilen,  nach  dem  folgenden 
eine  unbeschrieben. 
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47.  Nota:  curia  in  Aritret  augmentata  est  in  vna  swaiga  de  armentis  sex  anno 

domini  m°.  cc.  xc.  viii  (e)  -J- 

48.  Dominus  Petrus  Trautsvn  dedit  dominis  ducibus  curiam  in  Stilues,  quam 

colit  Otto  textor,  que  soluit  lib.  12,  scapulas  2,  agnum,  edum,  oua  60, 
pullos  10,  pro  cambio  aduocatie  de  duabus  curiis  sitis  in  Mos  sub 
Smuders  et  in  Flons,   quam  colit  Randoldus,  anno  m°.  ccc°.  viii°  (£). 

XIII.  Der  gelt  in  Passeir. 

1.  DEs  ersten  drei  höfe  ze  Sewe  geltent:  900  chese. 

2.  In  Rabenstein  vf  Puhel:    15  pfunt,   der  git  man  5  ze  pfin- 

chesten,  ze  sande  Martines  tult  10,  2  fleish,  1  lamp, 
1  svein  oder  10  Schillinge. 

3.  Vf  Prisch  ein  sweichhof:  300  chese,  2  fleish,  1  lamp. 

4.  Ein  hof  ze  Mose:    15  pfunt,   der  git  man  6  ze  pfinchsten, 

9  ze  sand  Martines  tult,  2  fleish,  1  lamp,  1/g  swein. 

5.  Datz  Vnderchost:    3  pfunt  ze  pfinchsten,    6  pfvnt   ze   sand 

Martins  tult,  1  fleish,  1/2  swein. 

6.  In  Pille  z  Grozenstein:  ze  pfinchsten  6  pfunt,  ze  sand  Martines 

tult  12  pfunt,  2  fleish,  1  lamp,  1  svein. 

7.  Ein  hof  ze  Pruke:    ze  pfinchsten   7  pfunt,   ze  san  Marteins 

tult  11  pfunt,  2  fleish,  1  lamp,  1  swein. 

8.  Datz  Zagel:    ze  pfinchsten  3  pfunt,   ze  sand  Marteins  tult 

4  pfunt,  1  fleish,  x/2  swein. 

9.  In  Pille  von  sehs  chvn  git  man:  ze  sande  Martins  tult  15  pfunt. 

10.  Ein  hof  ze  Owe  zem  Schaeper:   ze  pfinchsten  2  pfunt,  ze 

sand  Martins  tult  3  pfunt,  1  fleish,  1/2  swein. 

11.  Im    Sattel:    ze   pfinchsten   2   pfunt,    ze    sand   Martins   tult 

3  pfunt,  1  fleish,  */|  swein. 

12.  In   dem   steine    ein    hof:    ze   pfinchsten   4   pfunt,   ze   sand 

Marteins  tult  6  pfunt,  2  fleish,  1  lamp,  1/2  svein. 

13.  In  Stulles  zem  wirte:  ze  pfinchsten  5  pfunt,  ze  sande  Mar- 

teins tult  7  pfunt,  2  fleish,  1  lamp,  ya  swein. 

14.  Frideriches  hof  auch  da  selben:  ze  sand  Martins  tult  40  pfunt, 

4  fleish,  1  lamp,  1  chitze. 

15.  Der  hof  bi  dem  bach :  ze  pfinchsten  4  pfunt,  ze  sand  Mar- 

teins tult  6  pfunt,  2  fleish,  1  lamp,  1/2  svein. 


47.:  *.  41.       48.  Hs.  s.  (sitis).     Bl.  40  b  und  41a  unbeschrieben. 

Vorschrift  am  Aussenrande  sehr  abgerieben:  reditus  in  (?)  Passira.  2. 
v  in  zvei  corrig.  aus  e.  6.  Vor  svein  chitze  durchstrichen.  8.  vier  über 
durchstrichenem  driu.       10.  M  in  Mart.  aus  Correct, 
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16.  Ein   hof  Berhtoldes   des   maiers   ze  Stickel   von   Jaeklin   dem   Trantsvn 

giltet:  11  phunt  ze  Martins  tult. 

17.  Ein  hof  ze  Glaiten  von  dem  saelben:    10  phunt   ze   sand  Martines   tult. 

18.  Ein  hof  ze  Laerche:    ze  pfinchsten  6  pfunt,  ze  sand  Mar-  Bl.  42  a. 

teins  tult  9  pfunt,  2  fleish,  1  lamp,  1/2  svein. 

19.  Ein  hof  ze  Aspach:    ze  pfinchesten  2  pfunt,   ze  sand  Mar- 

teins  tult  3  pfunt,  1/2  swein,  l  fleisch. 

20.  In  Valchwant  ein  hof:  ze  pfinchsten  6  pfunt,  ze  sande  Mar- 

tins tult  8  pfunt,  2  fleish,  1  lamp  vnd  2  pfunt  für  1  svein. 

21.  In  Schrempach:    ze  pfinchsten   7  pfunt,    ze   sand  Marteins 

tult  11  pfunt,  1  swein,  2  fleish,  1  lamp. 

22.  Ein  hof  ze  Laerchach:  ze  pfinchsten  6  phunt,  ze  sand  Mar- 

tins tult  10  pfunt,  1  swein,  2  fleish,   1  lamp. 

23.  Ein  hof  ze  Gruvel:    ze  pfinchsten  3  pfunt,   ze  sand  Martins 

tult  6  pfvnt,  1/2  swein,  2  fleish. 

24.  Datz  Obeslatach:  ze  pfinchsten  50  Schillingen,  ze  sand  Mar- 

teins tult  372  pfunt,  V2  swein,  1  fleish. 

25.  Datz  Niderslatach :   ze  pfinchsten  5  pfunt,   ze  sand  Martins 

tult  7  pfunt,  V2  swein,  2  fleish,  1  lamp. 

26.  Vf  dem  steine:  ze  pfinchsten  4  pfunt,  ze  sand  Marteins  tult 

6  pfunt,  Vg  swein,  2  fleish,  1  lamp. 

27.  Vf  Greben:   ze   pfinchsten  2  pfunt,   ze   sant   Marteins    tult 

3  pfunt,  1  fleish,  an  1  sweine  10  Schilling. 

28.  Ein  hof  ze  Aichach:  ze  pfinchesten  4  pfunt,  ze  sande  Mar- 

teins tult  6  pfunt,  V2  swein,  2  fleish,  1  lamp. 

29.  Datz  Stikkel  des  Züchen  hof:    15  pfunt  ze  sand  Marteins 

tult,  2  fleish. 

30.  Ein  hof  ze  Wegeschaide:    9  pfunt  ze    sande  Martins  tult, 

2  fleish,  1  lamp,  1  chitze. 

31.  Wider  disen  hof  Wegschaide  hat  min  herre  vnd  wider  den  anger  Pitze  .  .  . 

vnd  darzv  wider  60  phunt  bemaer  hat  min  herre  her  wider  von  vröu 
Maehthilt  der  witwen  Vlriches  von  Mitterhouen  daez  sand  Lienharten 
den  hof  ze  Mitterhouen  vnd  daz  Törnel,  der  giltet  mit  samt  dem  ce- 
henten,  der  vz  dem  hof  get:  30  phunt  alles  dinges. 


16.  17.  am  untern  Rande;  die  letzte  Zeile  von  Bl.  41  b  unbeschrieben.  18. 
Vor  nivn  si  durch  Punkt  getilgt.  19.  halbez  umgeschrieben.  20.  Von  sp.  II. 
für  gestrichen  und  an  über geschrieben,  sowie  zum  folgenden  ein  e  hinzugefügt. 
21.  ein  {vor  swein)  corrig.  aus  einlif.  27.  swei  vor  fleish  durch  Strich  und 
Punkte  getilg/.  29.  In  fumfz.  zehen  gestrichen  und  von  sp.  II.  vnd  zwainzii1 
übergeschrieben.  .51.  bis  den  hof  /.<■  M.  um  iiitxsern  Hände  neben  30,  4m  l'ebrige 
um  unten  Hunde,  doch  beide    Theile  durch  einen   Strich  verbunden. 
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32.  Ein  hof  ze  Vbelsteine:  ze  sand  Marteins  tult  4  pfunt,  1  fleish. 

33.  Datz  Vnderwege  ein  hof:    12  pfunt  ze   sande  Martins  tult, 

2  fleish,  1  lamp,  1  chitze. 

34.  Ein  hof  vf  Ekke:  300  chese. 

35.  Datz  Vnholden  ein  hof:    15  pfvnt   ze   sand   Marteins   tult, 

2  fleish,   1  lamp,  1  chitze. 

Bl.  42  b.  36.  Datz  Banz,  daz  da  heizet  in  dem  Hove:  300  chese,  30  Schil- 
linge für  weisöde. 

37.  In  Bansol:  600  chese. 

38.  Ein  hof  ze  Chrellech:   ze  sand  Marteins  tult  20  pfunt  vnd 

1  swein. 

39.  Auch  da  selben  ze  Helflin:  ze  pfinchsten  5  pfunt,  ze  sand 

Marteins  tult  5  pfunt,  1/2  swein,  1  fleish. 

40.  Der  nider  hof  auch   da  selben:    8  pfunt  ze  sand  Marteins 

tult  vnd  1  fleish. 

41.  Vlriches  hof  ze  Camerveit:  20  pfunt  ze  sand  Marteins  tult, 

3  fleish,  1  lamp,  1  chitze. 

42.  Hermannes  hof  auch  da  selben:    7  pfunt  ze   sand  Marteins 

tult,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze. 

43.  Ein  wise  auch  da  selben  giltet:  ze  sand  Marteins  tult  5  pfunt, 

4  fuder  hev  vnd  8  chapovne. 

44.  Datz   Vertlis    der    ober    hof:    50   Schillinge    ze    pfinchsten, 

50  Schillinge  ze  sand  Martins  tult. 

45.  Ein  halber  hof  da  selbes  giltet:  300  chese,  2  fleish. 

46.  Der  nider  hof  auch   da  selben:    ze  pfinchsten  1  pfunt,   ze 

sand  Marteins  tult  1  pfunt,  1  fleish. 

47.  Ein  hof  ze  Oberprantach :    ze  pfinchsten  7  pfunt,   ze  sande 

Marteins  tult  11   pfunt,  1  swein,  4  fleish,  1  lamp. 

48.  Ein  hof  ze  Grüben:  ze  pfinchsten  7  pfunt,  ze  sand  Marteins 

tult  11  pfvnt,  1  swein,  2  fleish,  1  lamp. 

49.  Ein  hof  in  dem  bach:  ze  pfinchsten  4  pfunt,  ze  sand  Mar- 

teins tult  6  pfunt,  1/2  swein,  2  fleish. 

50.  Ein  hof  ze  Levnen:  ze  pfinchsten  5  pfunt,  ze  sand  Marteins 

tult  9  pfunt,  1  swein,  2  fleish,  1  lamp. 


36.  z  in  daz  übergeschrieben.  37.  schliesst  sich  unmittelbar  an  36  an, 
dabei  ist  In  (in)  übergeschrieben.  Die  Oorrectur  des  Namens  auf  Basur  von  urspr. 
— asol.  38.  Chrellech  von  sp.  H.  in  Chielleck  (?)  corrig.  42.  siben  ge- 
strichen und  von  sp.  IT.  aht  übergeschrieben,  pfunt  zweimal.  Nach  den  Abs.  42, 
45  bis  incl.  49  je  eine  Zeile  leer.  46.  z  in  ze  (vor  pfinchst.)  aus  Correct.  47. 
Hs.  zesande. 
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51.  Ein  hof  ze  Niderekke:  ze  pfinchsten  2  pfunt,  ze  sand  Mar-  Bl.  43  a. 
tins  tult  3  pfunt,  1  fleish,  1/2  svein. 

52.  Ein  hof  ze  Prunne:  ze  pfinchsten  7  pfunt,  ze  sand  Marteins 
tult  11  pfunt,  1  svein,  2  fleish,  1  lamp. 

53.  Ein  hübe  ze  Hove:  ze  pfinchsten  5  pfunt,  ze  sand  Marteins 
tult  7  pfunt,  1  swein,  2  fleish,  1  lamp. 

54.  Ein  hof  ze  Puchach:    ze  pfinchsten  10  phunt,  ze  sand  Mar- 
teins tult  10  pfunt,  1  swein. 

55.  Der  nider  hof  ze  Vrbian:   ze  pfinchsten  5  pfunt,  ze  sand 
Marteins  tult  5  pfunt,  x/2  swein. 

56.  Engeldieths  hof  ze  Puchach:  ze  sand  Marteins  tult  11  pfunt. 

57.  Datz  Studen  ein  hof:   ze  pfinchsten  3  pfunt,  ze  sand  Mar- 
teins tult  4  pfunt,  1/2  swein,  1  fleish. 

58.  Ein  hof  ze  Laerchen:  ze  pfinchsten  4  pfunt,  ze  sand  Mar- 
teins tult  4  pfunt,  x/2  svein,  1  fleish. 

59.  Ein  halber  hof  ze  Widorf  (sie!):   ze  pfinchsten  2  pfunt,  ze 
sand  Marteins  tult  3  pfunt,  1/s  eins  sweins,  1  fleish. 

60.  Der  ober  hof:  ze  pfinchsten  7  pfunt,  ze  sand  Marteins  tult 
11  pfunt,  1  svein,  2  fleish,  1  lamp. 

61.  Datz  Sweinsteige  der  ober  hof:   ze  pfinchsten  10  pfunt,  ze 
sand  Marteins  tult  14  pfunt,  1  swein. 

62.  Der  nider  hof:    ze  pfinchsten   10  pfunt,   ze  sand  Marteins 
tult  13  pfunt,  1  swein. 

63.  Datz   Gerüte  ein  sedelhof:    ze  sand  Martins  tult  20  pfunt, 

1  svein;   er  giltet  aber  nv  70  phunt. 

64.  Ein  hof  ze  Dorfpach:    ze  pfinchsten  9  pfunt,  ze  sand  Mar- 
tins tult  9  pfunt,  1  svein. 

65.  Ein  hof  ze  Obergereute:  10  pfunt  ze  sand  Martins  tult. 

66.  Ein  hof  in   dem  talc:    ze  pfinchsten  2  pfunt,  ze  sand  Mar-  bi.  43  b. 
tins  tult  3  pfunt,  V3  eins  sveins,  1  fleish. 

67.  Ein   hof  an   der   ekke:    ze  sand  Martins   tult   12x/2   pfunt, 

2  fleish. 

68.  Item  curia  in  Vlan  de  Alberto  de  Chains:  lib.  11   (8). 

69.  Ein   hof  ze  Apfeltern:    ze   sand   Martins    tult    12y2   pfunt, 
2  fleish. 


54.  Urspr.  Puchpaeh  von  »p.  IT.  corrig.  in  Pfichach.  59.  Nach  diesem 
Ah»,  und  62,  64  eine,  leere  '/eile.  62.  TT».  diiv/.('licli(Mi.  63.  aber  ühergeurlirirhen. 
Uelier  durclmtricheneni  sibon/..  vinr/.ech  von  II.  o.  (5(5.  ZiveUen  i  in  dritteil 
corrig.  aus  1.       67.   II».  ander.       6'.*.   Apftdt.  corrig.  au»  Apfalteren  (?). 
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70.  Ein  hof  in  der  owen:   ze  pfinchsten  30  Schillinge,  ze  sand 

Marteins  tult  2  pfunt,  1/s  eins  sweins,  2  fleish. 

71.  Ein   hof  ze   Schattwe:    ze   pfinchsten   3%   pfunt,    ze   sand 

Martins  tult  6V2  pfunt,  1/i  swein. 

72.  Ein  hof  ze  Prukch:  ze  pfinchsten  7  pfunt,  ze  sand  Martins 

tult  11  pfunt,  1  swein. 

73.  Der  vzzer  hof  ze  Pirchach:  ze  pfinchsten  4  pfvnt,  ze  sande 

Martins  tult  5  pfunt,  1/2  swein,  1  fleish. 

74.  Der  mitter  hof  da  selben:    ze  pfinchsten  5  pfunt,   ze  sand 

Martins  tult  7  pfunt,  1/2  swein,  2  fleish,  1  lamp. 

75.  Der  inner  hof  auch   da  selben:    ze  pfinchsten  4  pfunt,   ze 

sand  Marteins   tult  6  pfunt,    x/2  swein,   2  fleish,    1  lamp. 

76.  Ein  hof  ze  Inrchristel:   ze  pfinchsten  6  pfunt,  ze  sand  Mar- 

tins tult  8  pfunt,  2  teil  eins  sweins,  2  fleish,  1  lamp. 

77.  Ein  hof  ze  Cluban:  ze  pfinchsten  5  pfunt,  ze  sand  Marteins 

tult  6  pfvunt,  Y2  swein,  1  fleish. 

78.  Ein  hof  ze  Taehsach:  ze  pfinchsten  4  pfunt,  ze  sand  Mar- 

tins tult  5  pfunt,  V2  swein,  1  fleish. 

79.  Ein   hof  an   dem   wege:    ze    pfinchsten  5  pfunt,   ze  sande 

Martins  tult  7  pfvnt,  72  swein,  2  fleish,  1  lamp. 
Bl.  44  a.   80.  Ein   hof  ze   Chrumpeben:    ze  pfinchsten  4  pfunt,   ze  sand 
Marteins  tult  5  pfunt,  1/3  eins  sweins,  1  fleish. 

81.  Ein  hof  ze  Preiteben:  ze  pfinchsten  6  pfunt,  ze  sand  Mar- 

teins tult  9  pfunt,  1  svein,  2  fleish,  1  lamp. 

82.  Ein  hof  ze  Saldern:    ze  pfinchsten  30  Schillinge,   ze  sande 

Marteins  tult  50  Schillinge,  */4  eins  sweins,   1  fleish. 

83.  Der  ober  hof  ze  Magvelle:    ze  pfinchsten  30  Schillinge,   ze 

sand  Marteins  tult  50  Schillinge,  x/4  eins  sweins,  1  fleish. 

84.  Datz  Nidermagevelle :  ze  pfinchsten  61/2  pfunt,  ze  sand  Mar- 

teins tult  9  pfunt  vnd  10  Schillinge,  1  svein,  2  fleish,  1  lamp. 

85.  Ein  hof  ze  Platten:  ze  pfinchsten  6  pfunt,  ze  sand  Marteins 

tult  8  pfunt,  1  swein,  2  fleish,  1  lamp. 

86.  Datz  Prissch  ein  hof:   ze  pfinchsten  6  pfunt,  ze  sand  Mar- 

teins tult  9  pfunt,  1  swein,  2  fleish,  1  lamp. 

87.  Der  hof   ze  Taehsach   zvnten:    ze  pfinchsten  50  Schillinge, 

ze  sande  Marteins  tult  3x/2  pfunt,  */2  swein,  1  fleish. 


71.  sibente  auf  Rasur.  Nach  diesem  Abs.  und  73,  75,  77,  79  eine  leere 
Zeile.  74.  Hs.  daselb.  82.  Vor  fumfz.  d  durch  Punkt  getilgt.  84.  Hs. 
zepfinch.  87.  Vor  pfinchst.  s  und  Ansatz  zu  a  durch  Punkte  getilgt,  fvmzich 
übergeschrieben. 
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88.  Ein  hof  ze  Kaine:  ze  pfinchsten  7  pfunt,  ze  sand  Marteins 

tult  11  pfunt,   1  swein,  2  fleish,   1  lamp. 

89.  Ein  hof  ze  Oberwalde:  ze  pfinchsten  5  pfunt,  ze  sand  Mar- 

teins tult  6  pfunt,  Yj  swein,   1  fleish. 

90.  Der  mittere  hof  da  selben:   ze  pfinchsten  5  pfunt,  ze  sand 

Marteins  tult  6  pfunt,  Y2  swein,  1  fleish. 

91.  Datz  Volmetzan:    ze  pfinchsten  5  pfunt,    ze  sand  Marteins 

tult  6  pfunt,  Y2  swein,  1  fleish. 

92.  Vmb  gevaesde  git  man:    12  pfunt  ze  pfinchsten,   ze  sand 

Marteins  tult  12  pfunt. 

93.  Ze    sand  Gorien   tult   git   man  vz  dem   tale   8  chve    oder 

40  pfunt. 

94.  Ze  sand  Gallen  tult  git  man  40  mutte  habern,  ze  pfinchsten 

90  grasefrischinge. 

95.  Von  dem  zehenden  in  Passir:   50  pfunt  vnd  12  chapoune; 

der  gilt  nu  60  pfunt  zu  den  12  capavn  (o). 

96.  Der  ober  hof  ze  Vnderchosten  von  dem  leitgeben  in  Passir:   B1   441) 

19  pfunt  ze  sand  Marteins  tult,  4  fleish,  1  chitze,  1  lamp, 
30  ayer. 

97.  Von    dem   selben  ein  hof  ze  Pille,    den   pawet   Regenolt: 

25  pfunt  ze  sand  Martins  tult,  4  fleish,  1  lamp,  2  chitze, 
60  ayer. 

98.  Von  der  mule  ze  Straze  git  man:  6  pfunt;  von  Chvnrad  dem 

Tivel. 

99.  Der  hof  ze  Gurgel,  hat  min  herre  von  einem  chriege,  der  giltet:  24  phunt. 

100.  Von   vron   Syglen    liuten   git   man:    ze    sand   Martins   tult 

17  pfunt  vmb  zins. 

101.  Von  hern  Niklins  liuten:  ze  der  selben  zit  12  pfunt. 

102.  Friderich  in  Pfelders  vmb  diu  voitay:  3  pfunt. 

103.  Friderich  vnd  Berchtolt  vf  dem  steine:  1  pfunt. 

104.  Virich,  Frideriches  svn,  ze  Felders:  10  Schillinge. 

105.  Michel  ze  Pille:  1  pfunt. 

106.  Vasolt:  3  pfunt. 

107.  Der  meyer  von  Pille:  1  pfunt. 


88.  90.  //*.  zesand.  92.  s  in  gevaeste  von  »p.  H.  in  z  geändert;  ein 
ühwijcxchriebenei)  Wort  ?M  radirt  und  nur  noch  erkennbar,  dass  der  erste  Buch- 
stabe v  (?)  und  der  dritte  g  war.  93.  git  fehlt.  94.  Hm.  grasefringe.  95. 
fumfzicli  und  vnd  z\ .  cliap.  auf  Rasur.  97.  vier  gestrichen  und,  von  sp.  ff. 
alit    übergeschrieben.  101.    Vor   zvelif  ahze   und  Ansatz   zu  h  durchstrichen. 

102.  ffs.   pflelderK,  wol>ei  zweites  I  übergeschrieben  ist         104.   ff*.  Helders. 
Fönte«.  AMh.  II.  Bd.  XLV.  0 
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108.  Chvnr.  Rötsch  in  Erlach:  10  Schillinge. 

109.  Niclin  ze  Gande:  10  Schillinge. 

110.  Chvnze  von  Hanpaum:  1  pfunt. 

111.  Friderich  vf  Stulles:  2  pfunt. 

112.  Gotschalch  in  dem  Levner:  10  Schillinge. 

113.  Heinrich  ze  Pruke:  1  pfunt. 

114.  Des  schüchsters  wip  ze  Strazze:  10  Schillinge. 

115.  Vrov  Elle  Scrünnina:  3  pfunt. 

116.  Gerunges  wip  von  Cher:  1  pfunt. 

117.  Eberhart  ze  Chalwe:  10  pfunt. 

118.  Heinze  sin  bruder:  10  pfunt. 

119.  Der  Prunner:  10  Schilling. 

120.  Ebelinus  von  Riede:  10  Schillinge. 

121.  Sweicker  von  Pirpaum:   10  Schillinge. 

122.  Chunrat  vf  dem  steine:  10  Schillinge. 

123.  Bernhart  in  der  grvbe:  10  Schillinge. 

124.  B.  zem  steine:  10  Schillinge. 

125.  H.  Pirpaumer:   10  Schillinge. 

126.  Ebelinus  Gasser:  10  Schillinge. 

127.  Rvdeliebes  wip:  10  Schillinge. 

128.  Gisla  an  der  wise:  10  Schillinge. 

129.  Vllinus  in  Schennerawe:  10  Schillinge. 

130.  Virich,  Vrsen  svn:  10  Schillinge. 

131.  Vlriches  wip  ze  Chamerveit:  10  Schillinge. 
Bl.  45  a.  Daz  ist  der  gelt  von  Eberlin  dem  purggrauen: 

132.  Ze  dem  ersten  der  hof  ze  Rabenstein  giltet  15  phunt  vnd  ist  lelien  von 

hern  Vten  von  Schardes. 

133.  Der  hof  ze  Glaiten  giltet:  10  phunt. 

134.  Der  ander  hof  da  saelbe  giltet:  6  phunt. 

(Die  bede  sint  lehen  von  minem  herren.) 

135.  Ein  mvl  vnd  driv  stvcke  ertliches  eines  angers  oder  wise,  div  hat  Her- 

man  von  Camerfaeit  vnd  geltent  9  phunt,  ob  er  dar  an  wirt  erchant, 
ob  div  saelben  stvcke  daz  chloster  sand  Marien  berck  an  gehorent; 
(div  selbe  mvl  ist  hin  vnd  geltent  die  wisen  4  phunt  [9?]). 

136.  Eberhart  der  schvhstaer  von  einem  anger  vnd  von  einem  hof  geltent :  3  phunt. 

137.  (Von  einem   cehenten  drier  gut  bi  sand  Martin  git  man  3  phunt  vnd 

5  Schillinge  vnd  ist  lehen  von  hern  Ffrhselin.) 


122.  X  übergeschrieben.  124.  B.  von  sp.  H.  geändert  in  Wh .  127. 
Nach  diesem  Abs.  u.  131  eine  Zeile  leer.  132.  ist  fehlt.  134.  Die  Bemerkung 
Die  bede  u.  s.  w.  steht  neben  diesem  u.  dem  vorausgehenden  Abs.  135.  hat 
fehlt.  Nach  erchant  ist  ze  haben  durchstrichen.  137.  schliesst  sich  an  136, 
ist  aber  durch  eine  Linie  an  den  Rand  hinaus  gewiesen. 
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138.  Der  hof  Chamerlant  giltet:  7  phunt. 

139.  Des  Lazaerien  hof  giltet:  18  phunt. 

140.  Der  Maeuslines  hof,  vf  dem  chellre  genant,  giltet:  15  phunt. 

141.  Ein  acker  haizet  Menkelvelt,  den  da  bowet  Ber.  von  Geraeut,  giltet: 
8  phunt. 

142.  Der  hof  datz  Aellenberch  10  phunt  vnd  ist  lehen  von  den  Trautsvnen. 

143.  Der  maierhof  in  dem  stayn  giltet:  11  phunt  vnd  3  schaf  oder  2  phunt; 
(ist  lehen  von  dem  herzogen). 

144.  Der  Bernhartes  hof  vz  der  grub :  1 1  phunt  vnd  4  schaf  oder  3  phunt  an 
5  Schillinge.  Die  hof  bede  sint  lehen  von  minem  herren  dem  herzogen. 

145.  Der  zehent  in  der  pharre  sand  Lienhartes  giltet:  60  mvtte;  der  hat 
vrow  Maetze  (von)  Mirehof  6  mvtte  vnd  hern  Frideriches  husfrowe 
1  mutte.     (Der  zehende  giltet  60  pfunt  [8].) 

146.  Ein  ander  zehent  von  den  Suppanen  giltet:  30  mvtte. 
(Die  zwen  zehenten   hat   min   herre   lazen   ze   cinse  Eberlin   vf  der 
Schantlövne  zeinem  jar.) 

147.  Der  hof  ze  Claneke  giltet:    800  chaes;    di  hat  noch   div  purggrauinne. 

148.  Ein  wise  vf  Artleyse  giltet:  32  phunt. 

149.  Ein  halber  hof  ze  Pirpoum  giltet:  6  phunt  vnd  ander  getrayde  an  den 
wisoden.  — 

150.  Vf  Praedaetsch   driv   houel   von   den   litgeben  geltent:    25    phunt  vnd    Bl.  45  b. 

4  fleisch. 

151.  Vnd  fumf  chamerlant  von  hern  Ffridrich  vz  Passir,  ligent  ob  Rvzenie, 
geltent:   24  phunt. 

152.  Aber  von  dem  saelben  hern  Fridrichen  ein  anger  Prayun  giltet:  7  phunt; 
(der  ist  nv  gevallen  der  vrowen). 

153.  Aber  von  dem  saelben  datz  Christan  dem  Vnholden:   12  phunt. 

154.  Von  des  burggrauen   gflt  ze   gedinge  von  hern  Ffvhselin:    3  phunt  an 

5  Schillinge. 

155.  Aber  vf  Praedaetsch  ein  hof  von  dem  Lazaerien  giltet:  11  phunt;  (ist 
ledich  worden)  (vnd  hat  min  herre  aber  drvf  geben  10  march  vnd 
4Vs  phunt  [8].) 

156.  Datz  Saltavs  Bricien  hof:  25  phunt,  1  swin,  5  phunde  wert,  vnd  3  fleisch, 
1  schaf,  1  lamp  vnd  1  chitz;  (der  gilt  nu  alles  dinges  50  pfunt  [8].) 


140.  Nach  hof  giltet  durchstrichen,  fvmfzehen  auf  Rasur,  übergeschrie- 
benes zieh  radirt.  141.  An  Ber  (Hs.  B')  von  sp.  II.  h  angefügt.  142.  Traut- 
svn.  übergeschrieben.  143.  ainlif  auf  Rasur;  darüber  scheint  ein  Wort  radirt 
zu  sein,     vnd   driv   seh.  o.  z.    ph.    durchstrichen.  145.    von   übergeschrieben. 

Urspr.  Minchof  von  sp.  H.  geändert  in  Mi'hof.  Der  Zusatz  Der  zehende  u.  s.  w. 
am  Rande.  146.  Die  zwen  zehenten  etc.  stellt  nach  145,  ist  aber  durch  einen 
Strich  an  den  Rand  hinaus  gewiesen  und  durchstrichen.  147.  aht  gestrichen  und 
von  sp.  II.  (?)  naevn  übergeschrieben,  di  h.  n.  d.  purggr.  durclistrichen.  151.  Hin 
Rvz.  aus  Correct.  152.  durchstrichen  und- der  Zusatz  der  ist  etc.  unterstrichen. 
153.  Nach  diesem  Abs.  und  dem  folgenden  eine  Zeile  unbeschrieben.  154.  durch- 
strichen, aber  die  Striche  wieder  getilgt.  155.  bis  auf  die  Zusätze  durchstrichen. 
f  in  viunfth.  aus  Correct.  156.  fvmf  vnd  radirt  und  das  Folgende  bis  zum 
Zusatz  durchstrichen. 
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157.  Da  saelbe   ein  hof  ze  Castör:    141/2  phunt,  3  fleisch,  1  schaf,   1  lamp, 

1  chitz. 

158.  Da  saelbe  ein  hof  ze  Gande:    6  phunt,  5  Schillinge,  3  fleisch,  1  lamp, 

1  chitz,  1  schaf. 

159.  Der  hof  ze  Lerchach  giltet:  14  phunt. 

Dise  vor  gesprochen  houe  von  Saltus  sint  von  den  Suppan.  — 

160.  Summe  von  der  vogtay  git  man:  ze  sand  Martins  tult  46  phunt. 

161.  Min  herre  hat  gechouffet  von  Jaekelin  von  Haselstavde  ein  hof,  haizet 

,  vmb  141/2  march  vnd  giltet 

162.  (Ein   hof   zer    schüchsterin    ze   Strazze    von    Jaeklin    von  Ruffian    gilt 

14  lib.  vnd  ein  wise  von  dem  Krellekker  gilt  2  phunt  [8].)  — 

163.  Ein  hof  vf  Glaitte  von  der  Traeutinne  giltet:  18  phunt.  — 

164.  Slatach  von  Jaeklin  dem  litgeben  giltet  alles  dinges  15  phunt  vnd  wart 

von  im  gechauffet  vmb  15  march.  — 
Bl.  46  a.    165.   Iudex  Fridericus,  dictus  Grasritter,  in  Passira  habet  hec  vtensilia  domini 
mei,  videlicet  tria  magna  caldaria,  minora  vero  caldaria  13,  ollam  1, 
patellas  3.  — 

166.  Ein  halber  hof  zdem  stege  datz  Saltus  giltet:  2  phunt  vnd  5  Schillinge, 

1/2  frischinch  oder  71/2  schillinch,  f\nr  f^trvnge  3x/2  zwainzgaer,  2  schul- 
tern, 2  hvnre,  1/2  chitz,  25  ayr,  holz  vnd  tagwerch  (vnd  der  ander 
halbe  hof  als  uil  [8]). 

167.  Ein  hof  in  dem   stain:    6*/2  phunt  fvr  fvtrunge   vnd  fvr   1   frischinch 

17  zwainzgaer,   4  fleisch,    1  lamp,  1  chitz,  60  ayr  vnd  tagwerch.  — 

168.  Ein    gut    von    der    Hellerigelin   vf  Stvlles    vnder    dem   stain    8   phunt 

geltes  -J-  vnd  von  Chvnrat  in  dem  stein  5  pfunt. 

169.  Ein   zehende   von   dem  swertfurben,   den  Friderich   ab  Ekke  hat,   gilt: 

50  phunt.  — 

170.  Item  curia  in  Sage  in  Stikel,  redempta  de  Chrellekerio  H. :  lib.  25. 

171.  Item  curia  in  dem  tal,  empta  de  Geroldo  de  Swinstige:  lib.  10. 

172.  Item  curia  in  Pruk  in  Strazze  vnderm  wege  ze  Walten  de  Ber.  Tiuvel 

de  Mulbach  empta  pro  marc.  27  soluit:  lib.  21  (8).  -f- 

XIV. 

Bl    46  b  Redditus  bonorum  quondam  Rodenchnerii. 

1 .  Primo  Fridricus,  filius  Heldini  de  Nauders,  soluit  omni  anno :  tritici  galu.  5, 
milii  galu.  5,  siliginis  modios  2,  fabarum  galu.  4,  ordei  mod.  1,  in  festo 
beate  Helene  lib.  3,  in  die  beati  Laurencii  sol.  30,  in  festo  omnium 
sanctorum  lib.  3,  ouem  1,  agnum  1,  edum  1,  scapulas  3,  pullos  3,  oua  60. 


159.  Nach  diesem  Abs.  eine  Zeile  leer.  161.  Zweites  s  in  Haseist.  aiis 
Correct.  Nach  haizet  u.  giltet  freier  Raum.  165.  in  Pass.  übergeschrieben. 
Nachher  2  Zeilen,  nach  167,  168  eine  unbeschrieben.  166.  Vor  vierdhalben 
aht  durchstrichen.  167.  Nach  fvtrunge  von  H.  8  aht  zwainzinger  überge- 
schrieben und  dann  fvr  und  siebentzehen  {Hs.  sibentzehent)  zwainz.  durch- 
strichen. 168.  Hs.  Stvlfes.  Am  Rande  steht  anno  du.  mill.  cc.  lxxxxv.  170. 
in   Stikel   übergeschrieben.     Die   letzten   11    Zeilen   von   Bl.  46  a   unbeschrieben. 

1.  de  Nauders  übergeschrieben. 
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2.  Item  dictus  Morder  de  Nauders:  tritici  galu.  5,  siliginis  galu.  15,  fabarum 

galu.  2,  ordei  galu.  4,  milii  galu.  4,  Helene  lib.  2,  Laurencii  sol.  30, 
omnium  sanctorum  lib.  2,  ouera  1,  agnum  1,  edum  1,  scapulas  3, 
pullos  3,  oua  60. 

3.  Item  Engellinus  apud  ecclesiam  ibidem:  tritici  galu.  5,  siliginis  galu.  15, 

fabarum  galu.  2,  ordei  galu.  8,  milii  galu.  5,  Helene  lib.  2,  Laurencii 
sol.  30,  omnium  sanctorum  lib.  2,  ovem  1,  agnum  1,  edum  1,  scapu- 
las 3,  pullos  3,  oua  60. 

4.  Item  curia  in  Weitental:  tritiei  galu.  15,  siliginis  mod.  5,  ordei  galu.  15, 

fabarum  mod.  1,  milii  mod.  1,  auene  mod.  5,  Helene  lib.  10,  Laurencii 
lib.  3,  omnium  sanctorum  lib.  10,  porcum  1,  valens  lib.  3,  ouem  1, 
agnum  1,  edum  1,  scapulas  6,  pullos  6,  oua  120. 

5.  Item  dictus  Merco,  calcifex  apud  castrum  inRodancho:  siliginis  mod.  1, 

ordei  galu.  8,  tritici  galu.  2,  Helene  lib.  2,  Laurencii  lib.  1,  omnium 
sanctorum  lib.  2,  ouem  1,  agnum  1,  edum  1,  scapulas  2,  pullos  2, 
oua  40. 

6.  Item  Gotschlinus   de  Pfrels:    tritici   galu.   15,   fabarum   galu.  5,   siliginis 

mod.  6,  ordei  galu.  3,  auene  galu.  15,  Helene  lib.  6,  Laurencii  lib.  3, 
omnium  sanctorum  lib.  6,  porcum  1,  valens  lib.  3,  ouem  1,  agnum  1, 
edum  1,  scapulas  6,  pullos  6,  oua  120. 

7.  Item  Ortliebus  an  der  gazzen  in  Cüfneyn:  tritici  mod.  1,  fabarum  galu.  5, 

siliginis  mod.  3,  milii  galu.  5,  ordei  mod.  1,  auene  galu.  5,  Helene 
lib.  3,  Laurencii  sol.  50,  omnium  sanctorum  lib.  3,  ouem  1,  agnum  1, 
edum  1,  scapulas  6,  pullos  6,  oua  120. 

8.  Item  ibidem  curia  vna  in  Lae:  tritici  galu.  2,  siliginis  mod.  1,  fabarum 

galu.  2,  milii  galu.  3,  ordei  galu.  5,  Helene  lib.  1,  Laurencii  lib.  1, 
omnium  sanctorum  lib.  1,  ouem  1,  agnum  1,  edum  1,  scapulas  3, 
pullos  3,  oua  60. 

9.  Item   Berhtoldus   de   Cüfnein   de   curia  ibidem:    tritici  galu.   3,   siliginis 

galu.  12,  fabarum  galu.  2,  ordei  galu.  5,  milii  galu.  3,  Helene  lib.  1, 
Laurencii  lib.  1,  omnium  sanctorum  lib.  1,  ouem  1,  agnum  1,  edum  1, 
scapulas  3,  pullos  3,  oua  60. 

10.  Item    dictus    Geiger   ibidem:    tritici   galu.   3,    siliginis   mod.    1,    fabarum    Bl.  47  a. 

galu.  2,  ordei  galu.  5,  Helene  lib.  1,  Laurencii  lib.  1,  omnium  sanc- 
torum lib.  1,  ouem  1,  agnum  1,  edum  1,  scapulas  3,  pullos  3, 
oua  60. 

11.  Item   in  Leiten   prope  Nauders:    sol.  50,   edum  1,   scapulas  2,   pullos  2, 

oua  40. 

12.  Item   Rudolfus   in   der   egerden:    lib.   3,   edum    1,   scapulas   2,  pullos   2, 

oua  40. 

13.  Item    Ortliebus   de  Muntleng:    tritici  galu.  1,  siliginis   galu.    1/2,    lib.   5, 

agnum  1,  edum  1,  scapulas  2,  pullos  3,  oua  50. 

14.  Item  Fridricus   in  Valles:    caseos  300  uel  lib.  15,   scapulas  2,   sagiminis 

scutellam  1  vel  sol.   10. 


:{.    Sack  Helene  gal  durchstrichen.       \).  f  in  C'fifn.  scheint  aus  s  corrig. 
zu  sein. 
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15.  Item  Niklinus  in  Auspurg  ibidem:  caseos  300  vel  Hb.  15,  Helene  lib.  8, 

Laurencii  sol.  30,  omnium  sanctorum  lib.  3,  ouem  1,  agnum  1,  edum  1, 
scapulas  3,  sagiminis  scutell.  1. 

16.  Item  Gotschlinus,   qui   colit   curiam    quondam   Stefani,    soluit   tantum   ut 

curia  predicta  et  est  totum  mensure  Brixinensis. 

Isti   sunt  homines   aduocatales   ecclesie   Nouecellensis ,    qui    quondam 

fuerunt  Rodenchnerii. 

17.  Primo  dictus  Veyt  de  Kaltyn:  ouem  1,  agnum  1,  edum  1,  auene  galu.  3. 

18.  Item  Rudolfus  vnder  Leiten:  ouem  1,  agnum  1,  edum  1,  auene  galu.  2. 

19.  Item  Waltmannus  Zinsmaister:  ouem  1,  agnum  1,  edum  1,  auene  galu.  2. 

20.  Item  Hertlinus  de  Chranewit:  ouem  1,  agnum  1,  edum  1,  auene  galu.  2. 

21.  Item  Perhtoldus  de  Vorhach  soluit  tantum  ut  predicta. 

22.  Item  Albertus  faber  de  Rvndel:  ouem  1,  agnum  1,  edum  1,  auene  galu.  3. 

23.  Item  Christanus  de  domo   superiori:    ouem  1,   agnum  1,   edum  1,   auene 

galu.  2. 

24.  Item  Perhtoldus  de  Steig  soluit  tantum  ut  predicta. 

25.  Item  in  Lusen  in  Muntrol:  ouem  1,  agnum  1,  edum  1. 

26.  Item  in  Plan  soluit  tantum  ut  predicta. 

27.  Item  in  Castril  soluit  etiam  tantum  ut  predicta  (e)  -{-. 

28.  Item  auf  dem  perge  (6). 

bi.  47  b.  XV.  Daz  ist  der  gelt  von  Mulfoach. 

1.  DAtz  Pfunders  ein  hof  ze  Dan  giltet  300  chese  oder  15  pfunt 

vnd  git  man  im  alle  iar  5  galuei. 

2.  Ein  hof  zem  perchmeister:  50  pfunt  vberal,  die  git  man  halb 

ze  sand  Helenen  tult,  halb  ze  aller  heiligen  tult;  man  git 
im  alle  jar  1  mutte. 

3.  Da  selbes  zwen  sweighSve  von  dem  Diemen:  600  chese  oder 

14  pfunt,  halbe  ze  sand  Helenen  tult,  halb  ze  aller  heiligen  tult. 

4.  Von  dem  selben  Diemen  zwene  hofe  in  dem  riede:    11  pfunt 

ze   aller   heiligen   tult.     Der   hat   der   Rodenkner  5,   her 
Jacob  Troutsvn  5  pfunt. 

5.  Vf  Chegel  ein  hof  ze  Walde:  14  pfunt,  halbe  ze  sand  Helenen 

tult,  halb  ze  aller  heiligen  tult,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze, 
20  ayer. 


15.  Hs.  Oüe:  das  e  ist  hier  wie  17,  18,  19,  20,  22,  23,  25  erst  später 
hinzugefügt   worden.        22.    Vor   auene   aug  durchstrichen.        28.   durchstrichen. 

Am  obern  Rande  von  sp.  H.  Daz  ampt  ist  verrichtet  und  Reditus  in 
Mulbach;  am  äussern  Bande  (neben  der  Ueberschrift)  Travt.  1.  gilt.  d.  h. 
eh.  oder  gestrichen  und  von  sp.  H.  unter  der  Zeih  fvr  cec  chaes  geschrieben. 
3.  oder  radirt  und  von  sp.  H.  vnd  übergeschrieben.  4.  Diemen  von  H.  o  (?) 
übergeschrieben.  Der  h.  d.  R.  fumfiu  und  fvmf  gestrichen  und  von  sp.  II.  an 
ersterer  Stelle  die  hat  min  herre,  an  letzterer  sehs  übergeschrieben. 
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6.  Ein  hof  ze  Vintulle  von  dem  Rodenchnere :  1  niutte  weitze, 

4  mutte  roken,  2  mutte  gersten  Brixner  maze,  ze  sand 
Helenen  tult  10  pfunt,  ze  sand  Laurencen  tult  3  pfunt, 
ze  aller  heiligen  tult  10  pfunt,  1  svein  für  3  pfunt,  6  fleish, 
1  lamp,  1  chitze,  6  hüner,  60  ayer,  1  schaf  für  10  Schil- 
linge. 

7.  Vf  Sereis  ein  lehen:    se  sand  Helenen  tult  3  pfunt,  ze  aller 

heiligen  tult  3  pfunt,  1  chitze,  30  ayer. 

8.  Da  selben  ein  gut  ze  Leiten:  ze  sand  Helenen  tult  4  pfunt, 

ze  aller  heiligen  tult  4  pfunt,  2  galuei  weitze,  2  fleish, 
1  chitze,  20  ayer. 

9.  Vf  Marans  ein  hof  von  dem  Zande    zem  Geiger:   ze  sand 

Helenen  tult  6  pfunt,  ze  aller  heiligen  tult  6  pfunt,  2  fleish, 

1  lainp,  1  chitze,  30  ayer. 

10.  Des  smides  hof  von  Reimbrehten  von  Voitsperch  da  selben : 

ze  sand  Helenen  tult  6  pfunt,  ze  aller  heiligen  tult  13  pfunt, 

2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  30  ayer. 

11.  Ein  hübe  von  dem  Chrellen  auch  da  selben:  ze  sand  Helenen  Bl.  48 

tult   15  pfunt,    ze   aller   heiligen   tult    15  pfunt,    6  fleish, 

1  lamp,  1  chitze,  6  hunre,  60  ayer. 

12.  Auch   da  selbe  von  des   bisschoffes   gute  von  Bryxne:    ze 

sand  Helenen  tult  27  pfunt,  ze  aller  heiligen  tult  40  pfunt, 
16  fleish,  8  lamp,  10  chitze,  30  hüner,  300  ayer;  ad  hoc 
jxertinet  predium  quoddam  soluens  lib.  4,  quodcolit  modo  H.  de  Sereis  (£). 

13.  Auch   da  selben  zvene   hove  von  dem  pissoffe  von  Brixne 

geltent:  600  diese  oder  30  pfunt. 

14.  Da  selbes   ein   hof  von   Chunrade   von  Chray:    300  chese 

oder  15  pfunt,  1  chitze,  1  schuzel  smalz. 

15.  Da  selbes  ein  hof  von  Friderich  dem  prauste  von  Brixne: 

300  chese  oder  15  pfunt,  ze  aller  heiligen  tult  2  pfunt. 

16.  In  Valles  zvene  hove  von  dem  Chrellen:  600  chese,  ze  sand 

Helenen  tult  5  pfunt,  ze  aller  heiligen  tult  8  pfunt,  6  fleish, 

2  lamp,  2  chitze,  60  ayer,  2  schuzeln  smalz. 

17.  Da    selben    Heimen    hof  ze  Tannach   von    der    vrawen    von 

Baench:  300  chese,  1  chitze,  30  ayer  vnd  smalz. 


9.   Zweites  a  in  Marans  aus  Correct.     Ha.  Hei'.     Nach  diesem  Abschnitte 
eine  Zeile,   nach   dem  folgenden  2  Zeilen  unbeschrieben.  12.  Der  Zusatz  am 

Aussenrande  durch  Sign,  zu  Abs.  12  gewiesen.  13.  Nach  diesem  Abs.  eine  Zeile 
leer.  15.  oder  f.  phunt  von  sp.  II.  durch  Punkte,  getilgt.  17.  ze  Tann,  von 
H.  £  am  Sande  durch  Sign,  nach  hof  gewiesen. 
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18.  Da   selben    ein   hof  von  Heinr.  vron  Gesen    von    Brixnen: 

300  chese,  ze  sand  Helenen  tult  2  pfunt,  ze  aller  heiligen 
tult  3  pfunt,  2  fleish,  1  chitce,  30  ayer. 

19.  Da  selben  ein  hübe  von  dem  pissoffe  von  Brixen:    1  füder 

wins  Brixner  maze  oder  14  pfunt,   ze  sand  Helenen  tult 
772  pfunt,  ze  aller  heiligen  tult  71/2  pfunt,  12  fleish,  2  lamp, 

2  chitze,  8  hüner,  80  ayer. 

20.  Datz  Spinges  vier  gut  von  dem  pissoffe  von  Brixnen:   ze 

sand  Helenen  tult  10  pfunt,  ze  aller  heiligen  tult  10  pfunt, 

8  fleish,  2  lamp,  2  chitze,  8  huner,  100  ayer. 

21.  Ein  hof  ze  Aiterbach:  ze  sand  Helenen  tult  2  pfunt,  ze  aller 

heiligen  tult  2  pfunt,  2  fleish,  1  chitze,  30  ayer. 

22.  Ze  Landesvride  zvei  gut  hat  her  Jacob  Trautsvn,  diu  möh- 

ten  gelten:   10  pfunt. 

23.  Ze  Mvlbach  ein  meierhof  von  dem  Chrellen:  10  mutte  weitze. 
Bl.  48  b.   24.  Heinriches  hus  des  chvrsneres :  ze  sand  Helenen  tult  5  pfunt, 

ze   sand  Laurencen   tult  30   Schillinge,   ze   aller   heiligen 
tult  5  pfunt,    1  schaf  oder  10  Schillinge,  3  galuei  weitze, 

9  galuei  roken,  3  galuei  hirsen,  3  galuei  gersten,  3  fleish, 
1  lamp,  1  chitze,  3  huner,  30  ayer. 

25.  Gerboten  hovestat:    ze  sand  Helenen  tult  5  pfunt,   ze  aller 

heiligen  tult  5  pfunt,  roken  vnd  gersten  18  galuei,  2  fleish. 

26.  Rvdegeres   hof:    ze    sand  Helenen   tult    15  pfunt,   ze    sand 

Laurencen  tult  30  Schillinge,  ze  aller  heiligen  tult  15  pfunt, 
1  svein  für  1  pfunt,   1  schaf,  roke  vnd  gerste  27  galuei, 

3  fleish,  1  lamp,  1   chitze,  3  hüner,  30  ayer. 

27.  Heinriches  hovestat  des:   ze  sand  Helenen  tult  2  pfvnt,   ze 

aller  heiligen  tult  2  pfunt,  1  swein  oder  2  pfunt. 

28.  Sweikeres  hvs:   ze  sand  Helenen  tult  1  pfunt,  ze  aller  hei- 

ligen tult  1  pfunt. 

29.  Chvnrades  hvs:  ze  sand  Helenen  tult  1  pfunt,  ze  aller  hei- 

ligen tult  1  pfunt. 

30.  Gotscalches   hus:    ze    sand    Helenen   tult    1    pfunt,    ze    aller 

heiligen  tult   1  pfunt. 

31.  Waltheres  hvs:  ze  sand  Helenen  tult  3  pfunt,  ze  aller  hei- 

ligen tult  3  pfunt. 


19.    Tis.    huner:    e   von   ap.    H.    (?).  23.  Dazu  schrieb  H.  £  vnd  der 

zehente  des  houes  giltet  2  mutte  roken  vnd  1  nmtte  gerste:  s.  87.       26.  fleish 
auf  Rasur.       80,  Hs.  HeF  und  so  noch  mehrmals. 
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32.  Berhtolt    Svnlin    vnd    Chvnr.    Cliropf    vmb    eins:    ze    sand 

Helenen  tult  10  Schillinge,  ze  aller  heiligen  tult  10  Schillinge. 

33.  Ortliebes   chint  von   dem  wingarten:   ze  sand  Helenen  tult 

10  Schillinge,  ze  aller  heiigen  tult  10  Schillinge. 

34.  Ein  hof  von  Chvnr.  von  Chray:  2x/2  mutte  roken,  ze  sand 

Helenen  tult  2  pfunt,  ze  aller  hailigen  tult  2  pfunt,  2  fleish, 

1  chitze,  2  hüner,  20  ayer;  di  selbe  hübe  hat  der  rihtaere. 

35.  Von  dem  jarmarchte  ze  sande  Helenen  tult  git  man:  10  pfunt; 

die  hat  auch  der  rihtaere. 

36.  Ein  müle  ze  Wingarten:   ze  sand  Helenen  tult  4  pfunt,  ze 

aller  heiligen  tult  4  pfunt,  2  galuei  weitze,  1  mutte  roken, 
8  galuei  gersten,  1  swein  oder  3  pfunt,  2  fleish,  1  chitze, 

2  huner,  40  ayer,  vnd  7  galuei  sint  im  abgeslagen. 

37.  Ein  hof  ze  Navders  von  dem  Rodenknere:  ze  sand  Helenen 

tult  3  pfunt,    ze   sand  Laurencen   tult  3  pfunt,   ze   aller 
heiligen  tult  3  pfunt,  18  galuei  (Bl.  49  a)  weitze,  4  mutte  Bl.  49* 
roke   an    2  galuei,    18  galuei   gaersten,    6  galuei    hirsen, 
6  galuei  bone,   1  schaf,  6  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  6  hüner, 
60  ayer;   den  hof  hat  H.  von  Lin  wider  Arzelaer  (£). 

38.  Arnoltes  hof  ze  Sehen  (sie!)  auch  von   dem  selben:   ze  sand 

Helenen  tult  3  pfunt,  ze  san  Laurencen  tult  30  Schillinge, 
ze  aller  heiligen  tult  3  pfunt,  3  galuei  weitze,  18  galuei 
roke,  12  galuei  gersten,  3  galuei  hirse,  1  swein  oder 
2  pfunt,  1  schaf,  3  fleish,  1  chitze,  1  lamp,  3  hüner, 
60  ayer. 

39.  Heinriches  hof  von  Gagers  auch  von  dem  selben:   ze  sand 

Helenen  tult  2  pfunt,  ze  aller  heiligen  tult  2  pfunt,  12  galuei 
roke,  6  galuei  gersten,   1    swein  oder  1   pfunt,  1  fleish. 

40.  Ein  ander  hof  ze  Guglaer  von  dem  selbem :  ze  sand  Helenen 

tult  2  pfunt,    ze   aller   heiligen  tult  2  pfunt,   vmb  1  geiz 

1  pfunt,  ze  sand  Laurencen  tult  4  groze,  vmb  J/a  schaf 
5  Schillinge,  1  vleish,  2  hvner,  1  lamp,  1  chitze,  40  ayer. 

41.  Ein    hof  ze  Fach    von   dem    selben:    ze   sand  Helenen   tvlt 

2  pfunt,  ze  sande  Laurencen  tult  4  groze,   ze  aller  hei- 


34.  Ha.  diselbe.  'M.  r  in  gaerst.  aus  Correct.  38.  ze  üch.  von  Jf.  z 
ttbtoijttchrieben.  swein  doppelt,,  doch  einmal  durchstrichen.  Am  Rande  sieht  von 
sp.  H.  firi  swin  f. der  zwai  phunt  und  ebenso  neben  89.  89.  Vor  aller  sand  durch 
Punkte  getilgt.  40.  Erstes  t  in  tult  (nach  Hei.)  corrig.  aus  /..  Vor  groze  pf  und 
Ansatz  zu  u  durch  Punkte   ijetil'ß.        II.    Ueber  e  in  sande    (cor  Laur.)  Punkt. 
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ligen  tult  2  pfunt,  für  1/2  schaf  5  Schillinge,  1  fleish, 
1  lamp,  1  chitee,  2  huner,  40  ayer,  1  swin  -f  oder  2  plmnt  (e). 

42.  Ein  hof  ze  Valpeter  von   dem  selben:   300  chese,   ze  sand 

Helenen  tult  2  pfunt,  ze  sand  Laurencen  tult  1  pfunt, 
ze  aller  heiligen  tult  2  pfunt,  1  schaf,  3  fleish,  1  lamp, 
1  chitze,  20  ayer  vnd  smalz. 

43.  Ein  hof  ze  Lvsen  von  der  abbtessin  in  Süneburch :  2  mvtte 

weitze,  5x/2  mutte  roken,  5  galuei  bone,  4  mutte  gersten, 
ze   sand  Helenen   tult  6  pfunt,    ze   sand   Laurencen   tult 

3  pfunt,  ze  aller  heiligen  tult  6  pfunt,  1  swein  für  3  pfunt, 

6  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  6  hüner,  120  ayer. 

44.  Ein  hof  ze  Pinchvl:  ze  sand  Helenen  tult  10  pfunt,  ze  aller 

heiligen  tult  10  pfvnt. 
Bl.  49  b.  45    gm  ^f  vf  Vütte   von   vron  Gesen:    ze  aller  heiligen  tult 

7  pfunt,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  3  hüner,  20  ayer. 

46.  Ein  hof  vf  Cvrziol  von  vron  Syglen:  ze  sande  Helenen  tult 

3x/2  pfunt,  ze  aller  heiligen  tult  3x/2  pfunt,  1  mutte  weitee, 

4  mutte  roken,  4  mutte  gersten,  6  fleish,  1  lamp,  1  chitee, 
6  hüner,  60  ayer. 

47.  Ein  hof  ze  Platzelunges  von  Fr.  von  Brixnen:  ze  aller  hei- 

ligen tult  22  pfunt,  2  fleish,  1  chitee,  30  ayer. 

48.  Datz  Albeins  des  Valchen  hof:  ze  sand  Helenen  tult  2  pfunt, 

ze  aller  heiligen  tult  2  pfunt,  4  mutte  roken,  2  mvtte  gersten 
vnd  halben  wein  von  einem  Weingarten,  2  fleish,  1  chitee, 
3  hünre,  30  ayer. 

Iste  due  curie  Platzlunges  et  Valkenhof  collate  sunt  perpetuo  magistro 
Hainrico   preposito  in  Volkermarcht,  notario  domini  regis  Bohem.  (s). 

49.  Dacz  Avers  vier  hove  von  mins  herren  müter  geltent:   ze 

aller  heiligen  tult   21  pfunt,    8  fleish,   4  lamp,   4  chitee. 

50.  Waltmannes  hof  ze  Wer:   300  chese,  ze  aller  heiligen  tult 

1  pfurit,  2  fleish,  1  chitee,  30  ayer. 

51.  Vf  Musitte  zvene  hove:  600  chese,  2  chitee,  40  ayer,  2  schu- 

zeln  smalz. 

52.  Der  zehende  ze  Pinzag:  4  mutte  roken,  1  mutte  gerste. 


42.  zvei  (nach  a.  h.  tult)  über  durchstrichenem  und  punktirtem  ein.  Nach 
diesem  Abs.  eine  Zeile  leer.  48.  Hs.  zesand.  zw.  m.  gerst.  übergeschrieben. 
Nach  Weingarten  blieb  der  übrige  Theil  der  Zeile  unbeschrieben.  Nach  diesem 
Abs.   urspr.  4  Zeilen  unbeschrieben.        50.  Hs.  zealler. 
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53.  Datz  Chovelach   zvene  hove  von  Hvgline  von  Tröstperch: 

halben  wein. 

54.  Ein   hof   daz    Compenne    von   Diemen   giltet:    alles   dinges 

50  pfunt;  die  antwurtet  man  in  mins  herren  chamer. 

55.  Ein  hof  ze  Trvnns:  1  mutte  weitce,  2  mutte  roken,  2  mutte 

gersten,  ze  sand  Helenen  tult  30  Schillinge,  ze  aller  hei- 
ligen tult  30  Schillinge,  4  fleish,  2  chitce,  60  ayer. 

56.  Ein  hof  ze  Nauts:    3  mutte  roken  vnd   7  galuei,    2  mutte   Bl.  50  a. 

gersten,  ze  sand  Helenen  tult  2  pfunt,  2  fleish,  1  chitce, 
30  ayer. 

57.  Ein  paumgarte  ze  Veltvrns:    2  mutte,   6  pfunt  pfeffer;    er 

giltet  auer  nv  30  pfunt.  Ein  wise  von  zvelif  madewerchen 
hat  der  richter  von  Veltürns  vnd  giltet  nv  alles  dinges  40  phunt. 

58.  Von  der  voitay   ze  Cleran:   ze   sand  Helenen  tult  4  pfunt 

äne  5  Schillinge,  ze  aller  heiligen  tult  6  pfunt  vnd  5  Schil- 
linge. 

59.  Von  der  voitay  ze  Avers:  2  mutte  habere,  12  schaf,  30  huner, 

300  äyer. 

60.  Von  der  voitay  zer  pfarre  ze  Nautz:    ze   sand  Helenen  tult 

30  pfunt  ane  10  Schillinge,  ze  aller  heiligen  tult  30  pfunt 
vnd  10  Schillinge,  3  staer  roken,  8  mutte  habern,  2  schäf, 
150  hfiner,  1000  ayr. 

61.  Von  dem  zolle  ze  Mvlebach  git  man:  220  pfunt  pfeffer. 

62.  Von  dem  andern  zolle  auch  da  selbes:  60  pfunt  berner. 

63.  Ein   hof  in  Sops  von  Chvntzen  von  Crain  giltet:  40  phvnt;   (hanc  colit 

H.  de  Lin  [£].) 

64.  Ein  hof  in  Rvndel,  wart  chauft  von  dem  pischolf  von  Brixen,  der  giltet: 

40  fhvnt. 

65.  Ein  hof  in  Wer  von  Hovgen  von  Tröstperch  giltet:  4  phvnt;  vnd  1  mut 

waitz,  4  mut  rokken  vnd  1  mut  gersten  (vnd  swenn  er  wider  erbowen 
wirt,  so  mag  er  mer  gelten). 

66.  Ein  hof  in  Chvlne  von  den  swestern  von  Frixen:   9  phvnt,  1  mut  waitz, 

4  mut  rocken,  1  mut  gersten. 

67.  Ein  gut  (ze  Chreutze)  pei  der  purch  ze  Rodnik,  wart  chauft  von  einem 

von  Lusen,  gilt:  8  phvnt,  2  vleish,  1  chitz,  20  ayer. 


56.  Am  Bunde  von  H.  o  Geiger.  60.  ze  Nautz  von  H.  z  Übergeschrieben. 
Ha.  zesand.  62.  Hs.  Vom.  Nach  diesem  Abs.  2  Zeilen  unbeschrieben.  63.  Der 
Znsatz  (jrösstentheils  an  den  Rand  hinaus  geschrieben.  65.  Der  Zusatz  durch  eine 
Linie  an  den  Rand  hinaus  gewiesen.  66.  einen  (nach  rocken)  gestrichen  und 
von  sp.  II.  gwen  iibergeschrielien.  67.  ze  Chreutze  von  H.  £  übergeschrieben. 
Nach  diesem  Abs.  eine  Zeile  leer. 
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68.  Von  einer  vogtaei  ze  Millavn,  dev  waz  weilen  Perchtoldes  von  Mvlbach, 

gilt:  3  phvnt,  1  schaf. 

69.  Ein  hof  ze  Merans  von  Arnoltes  ehinden  von  Nawders  git:  an  1  20  phvnt. 

70.  (In  Velturns  zder  Wer  aber,  da  Amelrich  sitzet,  giltet:  12  phvnt.)  — 
Bl.  50b.  Daz  ist  daz  gilt  von  Perchtolden  dem  Tivfel  von  Mvlbach: 

71.  Des  ersten  vf  dem  Maransen  vnder  der  chirchen  ein  swaige  giltet:  1!)  phunt 

(oder  300  chaese  vnd  4  phvnt  ze  aller  heiligen  tult  [£?]).  -f- 

72.  Ouch  da  saelben  ein  hof  der  giltet:  15  phunt. 

73.  Aber  ein  ander  hof  da  saelben  giltet:  8  phunt. 

74.  Vf  dem  perge  ze  Kodanch  ein  hof  giltet:  25  phunt;  (der  hof  gehöret  in 

daz  amt  ze  Rodench  [3].) 

75.  Datz  Mulbach  ein  mvl  giltet:  12%  phunt. 

76.  Div  ander  mül  giltet:  6  phunt. 

77.  Div  dritte  mvl  ouh  da  saelben  giltet:  12%  phunt.  — 

78.  In  dem  iar  sit  Christes  gebfirt  tusent,  zvvai  hundert  vnd  nivn  vnd  ahtzic 

iar  hat  der  rihter  von  Mulbach  minem  herren  gechouffet  ein  hüb  in 
Lvsen  von  Gebharten  dem  schvtzen  vmb  24  march  vnd  giltet:  (9  mvtte 
vnd  9  phunt  —  des  ist  1   waitze,  5  roken  vnd  3  gersten.) 

79.  Datz  Fivmbes   ein   hof  von   vrovn    Sigelen   giltet:    3  mvtte   rokken  vnd 

1  mvtte  gersten  Brihsnaer  maz,  an  sand  Helenen  tage  2  phunt,  zaller 
heiligen  tult  2  phunt  vnd  fvr  div  wisode  1  phunt. 

80.  Ein  wis  datz  Purschenne,  der  ist  noch  niht  dienstes  vf  geleit,   wan   daz 

man  daz  hev  nirnt  oder  20  phunt,  swederz  minem  herren  wol  gevellet; 
(diu  gilt  nu  20  pfunt  vnd  niht  hev  [3]) ;  vz  der  wisen  vnd  vz  einer  andern 
wisen  ist   der  cehent  gechouffet  vmb  40  phunt;    (der  giltet  lib  5  [8].) 

81.  Ein  hof  ze  Cleran  gilt  niwan  10  phunt  vnd  ist  ein  voythof  von  dem  Weif.  — 
Bl.  51  a.    82.   Ein  hof  ze  Wisen  bi  der  burch  ze  Eodanch,  gechouffet  von  dem  Roden- 

chaer  vmb  18  march,  giltet:  9  mvtte,  der  ist  1  mvtte  waitze,  5  roken 
vnd   3   mvtte  gersten,   vnd  10  phunt,   1   frischinch,   3   fleish,   1    lamp, 

1  chitz,  4  hunr,  30  aiger.  — 

83.  Datz  Astens  ein  gut  giltet:  13  galuay  roken  vnd  1  mvt  gersten,  2  fleisch, 

2  hunre,  1  chitz  vnd  20  aier,  1  schaf. 

84.  Da  saelbe  ein  gut  giltet:  17  gal.  roken,  1  mvtte  gersten,  2  fleisch,  1  chitz, 

2  hunre,  20  aiger. 


70.  am  untern  Bande,  zw.  phvnt  gestrichen  und  von  sp.  H.  ccc  chaes 
vnd  vier  phunt  übergeschrieben;  der  ganze  Abs.  wurde  nachher  durchstrichen  und 
auch  die  über  In  Veit,  stehende  Bemerkung  non  vacat  getilgt.  Bl.  50  b  u.  51a 
unlinirt.  Hs.  Tivfen  für  Tivfel.  71.  nivnzehen  ph.  durchstrichen.  72.  fumf- 
zehen  ph.  gestrichen  und  daneben  von  H.  £  (?)  driv  hundert  chaes.  Die  Zeilen 
von  hier  ab  bis  78  in  weiteren  Abständen.  74.  durchstrichen,  auch  die  zuge- 
hörige am  Bande  stehende  sp.  Bemerkung  Rodencher  hat  den  hof  noch:  s.  XIV,  28. 
78.  Vor  fvmf  vie  durchstrichen.  Diesem  Abs.  folgen  3  leere  Zeilen.  80.  Der 
Zusatz  diu  gilt  nu  .  .  am  Bande  und  darunter  post  racionem.  Vor  lib.  zehen 
durchstrichen.  81.  durchstrichen:  vgl.  58.  82.  einen  frisch,  unterstrichen  und 
darüber  von  sp.  H.  in  dubio.  83.  roken  über  durchstrichenem  gersten.  ain 
schaf  durchstrichen. 
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85.  Datz  Pitschol  ein  gut  giltet:   16  galuay  roken  vnd  15  gal.  gersten,  2  Heisch, 

1  chitz,  2  hnnre,  20  aier. 

Div  driv  geltent:  3  march  —  des  ist  an  chorn  16  phunt. 

86.  Datz  Mvlbach  ein  gutel   von   dem   rihtaer  vnd   ein  gut  in  Cray,   da  der 

schvlaer  vf  ist,  vnd  ein  cehent  ze  Navders  vnd  ein  gutel  ze  Wege 
vnd  ein  wis  ze  Vaern,  ein  gutel  in  Auers:  div  gut  gelten  52  phunt. 
Div  gut  stent  minem  herrn  (50  march)  vnd  ist  div  losunge  ze  sand 
Martins  tult. 

(Disev  gut  hat  mein  hern  ze  losen  geben  Eb.  von  Pletsch,  richter  ze 
Mvlbach.)  — 

87.  Von  einem  maierhof  ze  Mvlbach  giltet  der  zehent:  2  mvtte  roggen  vnd 

1  mvtte  gersten.  (Inuentum  est  post  racionem  anno  domini  m°.  cc. 
lxxxxij.) 

88.  Ein  hof  von  Perhtolden  dem  probst   von  Inspruke   giltet:  24  phunt;   lit 

in  Lösen.  — 

89.  Von  Hohenwart  div  vogtay  von  Tvls  giltet:  1  march.  -(- 

90.  Min  herre  hat  gechäffet  einen  hof  von  Virich  von  Velturns,  der  ligt  ze 

Schrenpach  bei  der  chirchen  vnd  bawet  in  Vlli  der  Haendeler,  vmb 
20  march  (8)  -f-  giltet:  halben  win  vnd  5  vrn  vor  vz,  5  phunt,  3  hunre 
vnd  30  ayer  — 

91.  Min  herre   hat  gechavffet  von  herre   Virich  von  Velturns   anno   domini 

m°.  ccc°.  ij°.  ainen  hof  ze  Clamme  vmb  31  march  mit  dem  pavman, 
der  giltet  von  dez  pavmannes  tail:  2  vme  für  chorn  vnd  für  wisod, 
dar  nach  halben  win. 

92.  Einen  paumgarten   ze  Velturns  bi   sant  Laurenzen  vnd  Asprian,   der  da 

sitzet  mit  wibe  vnd  mit  kinden,  von  dem  selben  Virich  von  Velturns 
vmbe  13  marche,  der  giltet:  13  phvnt. 

93.  Ein  anger  (haizet  daz  Veit)  ze  Velturns,  von   dem  selben  Virich  caufet 

vmbe  25  march,  der  ist  noch  niht  vmb  zins  hingelassen  (s)  -f-  soluit 
lib.  13  vnd  ein  garte  bey  Bartolmey  ze  Mos  giltet  8  phvnt  (£). 


85.  Div  driv  geltent  u.  s.  w.  steht  bei  83  am  Rande  und  bezieht  sich  ohne 
Zweifel  auf  die  gleichzeitigen  Einträge  83,  84,  85.  Diese  Bemerkung  wurde  dann 
gestrichen  und  83  vnd  fumf  phunt  (neben  roken),  ein  lamp  (neben  chitz),  84  ein  lamp 
(neben  eh.),  vnd  fumf  phunt  (nach  aiger),  85  driv  phunt  (neben  giltet),  ein  lamp 
(neben  eh.)  von  H.  £  übergeschrieben,  resp.  hinzugefügt.  85.  i  in  Pitsch.  aus  Correct. 
86.  1.  march  von  H.  o  übergeschrieben.  Der  ganze  Abs.  ist  in  der  Hs.  nicht 
fortlaufend  geschrieben,  sondern  die  einzelnen  Posten  stehen  untereinander  (Hs. 
nach  rihtaer  noch  giltet)  und  daneben^  div  gut  gelt.  u.  s.  w.,  worunter  die  Be- 
merkung von  H.  0  (V)  Disev  gilt  hat  u.  s.  w.  Bis  auf  diese  2  Notizen  ist  Alles 
durchstrichen.  87.  bis  auf  den  Zusatz  durchstrichen:  s.  23  Anm.  maier  über- 
geschrieben. 89.  Nach  vogtay  gilt  durcltstrichen.  93.  haizet  d.  V.  von  H.  £ 
übergeschrieben,  ebenso  Wilhalm  über  durchstrichenem  Virich.  bey  über  durch- 
strichenem  ze.  Seitwärts  wie  beim  vorhergehenden  gelt  die  Bemerkung  Daz 
ampt  ist  ouch  verrihtet  und  ganz  unten  am  Rande  Summa  marc.  CXIIII, 
Üb.  VII,  gr.  VIII. 
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bi  5i  b.  XVI.  Daz  ist  der  gelt  ze  Cufdoun. 

1.  Ein  hof  datz  Sulvansprukche  vnd  diu  mvle  giltet:  300  chese 

oder  15  pfunt,  2  mutte  roken,  1  mutte  gersten,  umb 
stiwre  4  pfunt,  1  svein  für  4  pfunt,  1  pfunt  für  1  rint, 
10  Schillinge  für  daz  smalz,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitce, 
30  ayer  vnd  heu  von  einer  wise.  + 

Anno  domini  m°.  ccc°.  vj°.  locata  est  curia  ista  in  Sulvansprukch  pro 
Hb.  28,  siliginis  mod.  1,  ordei  mod.  1  et  exeniis  sicut  ante  dandis  cetero 
et  non  magis  (s). 

2.  Die  vreien  ze  Aven  gebent:  3  pfunt. 

3.  Ein  hof  ze  Teise  von  Diemen :  2  mutte  roken,  2  mutte  gersten, 

für  stiwre  2  pfunt,   2  fleish,   1  lamp,   1  chitze,  30  aeyer. 

4.  Ein  hof  ze  Nidertrvlle:   300  chese,   2  mutte  roke,  2  mutte 

gersten,  für  1  rint  1  pfunt,  für  daz  smalz  10  Schillinge, 
2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  30  aeyer. 

5.  Datz  Obertrülle :  300  chese,  2  fleish,  1  chitce,  1  lamp,  30  ayer, 

für  smalz  vnd  für  1  rint  30  Schillinge. 

Die  zwen  h§f  Obertr&ll  vnd  Nidertr&ll  sint  verlihen  ewechlich  maister 

Hainrich  dem  praust  von  Volkermarch,  des  chfings  schriber  (e). 

6.  Ein  hof  datz  Zvnne:  31/2  pfunt,  1  chitze,  30  ayer. 

7.  Ein  mule  vnder  der  burch  ze  Grufdun:   roken  vnd  gersten 

2  mutte,  für  stivre  1  pfunt,  2  fleish,  1  chitce,  30  ayer, 
halben  wein  von  den  Weingarten  an  ein  vorlant. 

8.  Ein  hof  vnder  dem  hus  giltet:  4  mvtte  roken  vnd  gersten  —  von  Swikern 

—  2  fleisch,  1  chitz  vnd  30  aiger. 

9.  Ein  hof  ze  Pedrutsch:  1  mutte  weitze,  roke  vnd  gerste  5  mutte. 

10.  Ein   hof  ze  Lucans:    5  galuei   weitze,   roken   vnd    gersten 

15  galuei,  1  pfunt,  2  fleish,  1  chitze  vnd  30  aeyer. 

11.  Ein  hof  ze  Rvnkaetsch:    300  chese,  40  pfenninge,   6  pfunt 

vmb  1  rint,  vmb  daz  smalz  30  Schillinge,  2  fleish,  1  lamp, 
1  chitce,  30  ayer. 

12.  Datz  Visnal  ein  hof:    1  mutte  weitze,   roken  vnd   gersten 

4  mutte,  1  pfunt,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitce,  30  ayer. 

13.  Ein  hof  ze  Casay:  1  mutte  weitce,  roken  vnd  gerste  4  mutte, 

1  pfunt,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  30  ayer. 


Vorschrift  am  obern  Rande:  in  Gvfdvn.  1.  fumfzeh.  gestrichen  tmd  von 
8p.  H.  zwainzic  übergeschrieben.  Der  Zusatz  Anno  dorn.  etc.  oben  am  Rande. 
Hs.  Ord.  i.  mod.  vno.  5.  Der  Zusatz  von  H.  s  am  Rande.  6.  Hs.  vierde- 
hahalp.  8.  Der  zweite  Zusatz  zwai  fl.  etc.  am  Rande  neben  Abs.  9,  doch  durch 
eine  Linie  zum  vorhergehenden  gewiesen.       12.  nd  in  vnd  aus  Correct. 
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14.  Ein  hof  ze  Gante:  300  chese,  1  pfunt  für  1  rint,  für  smalz 

10  Schillinge,  2  fleish,  1  lamp,   1  chitce,  30  ayer. 

15.  Ein   hof   ze   Summcolle:    5   galuei   weitze,    3   mutte    roke, 

%  mutte  gersten,   2  pfunt,   2  vleish,    1   lamp,    1   chitze, 
30  ayer. 

16.  Ein  hof  ze  Putz:    300  chese,   für  1  rint  1  pfvnt,  fvr  smalz  Bl.  52a. 

10  Schillinge,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitce,  30  ayer. 

17.  Ein  hof  ze  Suppedrutz:   5  galuei  weitze,    15  galuei  roken, 

2  mutte  gersten,  1  pfunt,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  30  ayer. 

18.  Datz  Präy  ein  hof  von  dem  Vieche:   300  chese,  für  1  rint 

1  pfunt,  für  smalz  10  Schillinge,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze, 
30  ayer. 

19.  Ein  hof  ze  Trutsch  von  dem  selbem:  300  chese,  für  1  rint 

1   pfunt,   fvr    daz   smalz   10  Schillinge,   2  fleish,    1   lamp, 
1  chitce,  30  ayer. 

20.  Ein  hof  ze  Castlir:  300  chese,  roken  vnd  gersten  2  mutte, 

für  stivre  1  pfunt,  vmb  daz  smalz  10  Schillinge,  für  1  rint 
1  pfunt,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitce,  30  ayer. 

21.  Ein  hof  ze  Palwaetsch:    3.00  chese,    1  pfunt  für  stivre,  für 

1  rint  1  pfunt,  für  smalz  10  Schillinge,   2  fleish,  1  lamp, 
1  chitce,  30  ayer. 

22.  Ein   hof  ze  Val:    300  chese,    für   stivre   50  Schillinge,   für 

1  rint  1  pfunt,  für  smalz  10  Schillinge,   2  fleish,  1   lamp, 
1  chitce,  30  ayer. 

23.  Adams   hof  von  Kalkiol:    300  chese,   vmb   stivre   2  pfunt, 

für  1  rint  1  pfunt,  für  smalz  10  Schillinge,  2  fleish,  1  lamp, 
1  chicze,  30  ayer. 

24.  Der  nider  hof  ze  Kalkiol:    300  chese,   für  stivre   1  pfunt, 

für  1  rint  1  pfunt,  vmb  smalz  10  Schillinge,  2  fleish,  1  lamp, 
1  chitze,  30  ayer. 

25.  Der  ober  hof  ze  Zirzinade:  300  chese. 

20.  Der  nider  hof  ze  Zirzinade:  300  chese,  umb  stivre  1  pfunt, 

für    1    rint    1    pfunt,    vmb    smalz   10  Schillinge,    2  fleish, 

1  lamp,  1  chitze,  30  ayer. 
27.  Ein  hof  ze  Chosterzay:  300  chese,  für  1  rint  1  pfunt,  vmb  m   rj2b. 

smalz  10  Schillinge,   2  fleish,    1  lamp,    1  chitze,   30  ayer, 

74  eins  schaffes. 

14.  Ha.  Garte  und  von  H.  s  Gande  übergeschrieben.  15.  Hs.  Sümcolle. 
17.  Noch  diesem  Afts.  und  19,  21  eine  Zeile  leer.  18.  Es.  Präch,  von  H.  . 
l'vray  übergeschrieben.       22.  ein  pf.  für  auf  Rasur. 
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Bl.  52  1).  28.  Ein  hof  ze  Müle:  300  chese,  nftb  stivre  1  pfunt,  für  1  rint 
1  pfunt,  vmb  smalz  10  Schillinge,  2  vleish,  1  lamp,  1  chitce, 
30  ayer. 

29.  Ein  hof  ze  Galinay:  300  chese,  für  stivre  1  pfunt,  für  1  rint 

1  pfunt,  vmb  smalz  10  Schillinge,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze, 
30  ayer. 

30.  Ein  hof  ze  Planaetsch:  300  chese,  für  1  rint  1  pfunt,  vmb 

smalz  10  Schillinge,  2  fleish,  1  chitce,  30  ayer. 

31.  Der  ober  hof  ze  Vlittes:    300  chese,  vmb    1    rint   1  pfunt, 

umb  smalz  10  Schillinge,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitce,  30  ayer. 

32.  Der  nider  hof  auch  da  selben:    1  mutte  bone,   roken  vnd 

gersten  4  mutte,  2  pfunt,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitce,  30  ayer; 
dient  hinz  Griez. 

33.  Ein   hof  ze  Planaetsch   von   dem   Laiane:    300   chese,   für 

stivre  1  pfunt,  für  smalz  4  groze,  2  fleish,  1  chitze,  30  ayer. 

34.  Ein  hof  datz   Varay    von  Mertline:    300  chese,   für   stivre 

2  pfunt,  für  1  rint  1  pfunt,  umb  smalz  10  Schillinge, 
2  fleish,  1  lamp,  1  chitce,  30  ayer,  roken  vnd  gersten 
2  mutte. 

35.  Der  ober  ze  Varay:   300  chese,  vmb   smalz    10  Schillinge, 

2  fleish,  1  chitze,  30  ayer. 

36.  Ein  hof  ze  Prunne:    300  chese,   umb  1  rint  1  pfunt,  umb 

smalz    10  Schillinge,   timb    stiwer   10  Schillinge,   2   fleish, 

1  chitze,  30  ayer. 

37.  Ein  hof  ze  Costrätsch  von  dem  Laiane:    300  chese,   vmb 

smalz  4  gröze,  2  fleish,  1  chitce,  30  ayer. 

38.  Ein  hof  zem  Nidervehtter:    300  diese,   für  smalz  10  Schil- 

linge, 2  fleish,  1  chitce,  1  lamp,  30  ayer. 

39.  Ein  hof  ze  Rvnkadurz:  roken  vnd  gersten  4  mutte,  1  pfunt, 

2  fleish,  1  lamp,  1  chitce,  30  ayer. 

40.  Ein  hof  ze  Russikke:  300  chese,  roken  vnd  gersten  2  mutte, 

für  stiwer  30  Schillinge,  für  1  rint  1  pfunt,  umb  smalz 
10  Schillinge,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  3  hüner,  30  ayer. 
Bl.  53  a.  41.  Ein  hof  ze  Veil:  roken  vnd  gersten  2  mutte,  300  chese, 
für  1  rint  1  pfunt,  vmb  smalz  10  Schillinge,  2  fleish, 
1  kitze,  30  ayer. 


32.  Der  Zusatz  am  Rande;  das  Uebrige  durchstrichen.  38.  Das  zweite 
a  in  Plan,  übergeschrieben.  85.  Nach  Varay  von  sp.  H.  von  Marcelin  über- 
geschrieben, aber  radirt.  36.  Hs.  stiw*.  37.  r  in  Costr.  übergeschrieben.  40. 
Hs.  stiw*.       41.  Hs.  vueil,  darüber  von  H.  s  Veyl.  Nach  diesem  Abs.  8  leere  Zeilen. 
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42.  Datz  Govedun  Triendin  von  einem  hove,  der  heizet  Rukken- 

stein:  2  mutte  roken,  1%  mutte  gersten,  1  mutte  habern, 
1  chitze,  30  ayer. 

43.  De    Wuhses    hof:    roken    vnd    gersten    3    mutte,    1    fleish, 

1  chitze,  30  ayer. 

44.  Ein  hof  an  der  gassen:  4  mutte  roken  vnd  2  mvtte  gersten, 

3  pfunt. 

45.  Gotscalch  von  Govedun  git  von  den  aechern  ze  Gardineit: 

roken  vnd  gersten  5  mutte. 

46.  Die  aecher  ze  Langoi,  die  Friderich  von  Greiffenstein  pawet, 

geltent:  roken  vnd  gersten  5  mutte. 

47.  Ein  hof  ze   Murschol:   3  mutte  roken,  21/2   mutte  gersten, 

2  pfunt,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitce,  30  ayer. 

48.  Gebehart   Steuzzel   von   den    aechern    ze    Govedvn:    roken 

vnd  gersten  2  mutte. 

49.  Der  wingarte    bi    dem   pach,    den  Gotscalch   pawet,   giltet: 

halben  win. 

50.  Ein  hof  ze  Tal:  5  galuei  roken,  halben  win,  2  fleish,  1  chitze, 

30  ayer. 

51.  Ein  hof  ze  Anger:  3  mutte  roken,  1  mutte  hirsen,  2  mutte 

gersten,  halben  win,  ob  iht  über  2  fuder  da  wirt,  5  pfunt, 
2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  30  ayer. 

52.  Datz   Tisis    ein   hof:    6  mutte   roke,   2   mutte    gerste,    umb 

stiwer  10  pfunt,  1  svein  fvr  2  pfunt,  1  schaf  äne  hvt, 
6  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  30  ayer;  von  der  sveige 
300  chese. 

53.  Ein  hof  ze  Ruvereid:  2  mutte  weitce,  4  mutte  roke,  2  mutte  Bl.  53  b. 

gersten,  für  stivre  2  pfunt,  2  fleish,  1  chitce,  30  ayer. 

54.  Waltmannes  hof  ze  Dosse:    7  pfunt  vnd  4  groze,    1  kitze, 

30  ayer,  von  der  sveige  300  chese;  que  curia  modo  soluit 
lib.  872»  edum,  oua  30  et  non  plus. 

55.  Ein   hof  ze   Buschoste:    1    mutte   weitze,    2   mutte   roken, 

1  mutte  gersten,  2  pfunt,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  30  ayer. 

56.  Ein  hof  ze  Schernadeu  bi  der  chirchen:  12  pfunt,  2  fleish, 

1  chitce,  30  ayer. 

57.  Ein  hof  datz  Soler:  1  mutte  weitze,  2  mutte  roken,  2  mutte 

gersten  vnd  4  galuei,  1  mutte  habern,  2  pfunt  vnd  4  groze, 

2  fleish,  1  lamp,  1  chitce,  30  ayer. 

42.  Rukkenst.   von  ap.   Jf.  ans  vrrpr.  Bukkenst.  corrig.       58.   Ha.  stiw*. 
54.   Der  Znaatz  am  Rande. 

Fontes.  Abth.  II,  Bd.  XLV.  n 


58.  Ein  hof  ze  Bichoste:   15  pfunt  für  die  chese,  2  fleish,  1  lamp, 

1  chitze,  30  ayer. 

59.  Ein  hof  ze  Loche:  300  chese,  umb  stiwre  1  pfunt,  2  fleish, 

1  chitze,  30  ayer. 

60.  Ein   hof  ze   Murziday:    6   mutte   roken,    3   mutte   gersten, 

300  chese,   3  pfunt,  2  fleish,   1  lamp,   1  chitze,  30  ayer. 

61.  Des   smides   hof  da   selben:    4   galuei   weitze,    roken   vnd 

gersten  2x/i  mutte,  300  chese,  4  pfunt,  2  fleish,  1  lainp, 

1  chitce,  30  ayer. 

62.  Ein  hof  in  Lüsen:  3  mutte  roken,  1  mutte  gersten,  8  galuei 

hirsen,  2  pfunt,  3  fleish,  2  chitce,  2  huner,  30  ayer. 

63.  Ein  hof  ze  Albiuns  von  sand  Veit:  1  mutte  weitze,  3  mutte 

roke,  1  mutte  gerste,  1  mutte  pfenech,  1  mutte  haberen, 

2  pfunt,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  30  ayer;  man  git  auch 
alle  iar  von  dem  selben  hove  von  minem  herren  4  vrnen 
wins  ze  sand  Veit  von  Freisingen. 

Bl.  54  a.  64.  Ein  hof  ze  Castizigonie :  1  mutte  weitze,  1  mutte  roke, 
1  mutte  habern,  2  fleish,  1  chitze,  30  ayer;  der  git  für  daz 
com  */2  fuder  wins  Clus.  mas  (£?). 

65.  Ein  hof  ze  Runke:  iy2  mutte  roke,  1  mutte  gerste,  1  pfunt 

vnd  4  groze,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  30  ayer,  halben  wein. 

66.  Ein   hof  ze  Riede,    da   H.  Gaizhaupt  vffe   sitcet:    3  mutte 

roken,  1  mutte  gersten,  vmb  stivre  4  pfunt,  2  fleish, 
1  lamp,  1  chitze,  30  ayer,   1  vrne  weins  der  mazze  von 

Chlause   et  medium  vinum  (s). 

67.  Ein  hof  ze  Vovlenwazzer :  3  galuei  weitze,  11  galuei  roken, 

5  galuei  habern,  30  Schillinge,  für  1  swein  1  pfunt,  2  fleish, 

1  lamp,    1    chitce,   30   ayer  et  de  vinea  medium  vinum  (s). 

68.  Der   ander   hof   auch   da   selben:    5   pfunt    vnd   4   grozze, 

2  fleish,    1  lamp,    1  chitze,   30  ayer,   de  vinea  medium  vinum  (s). 

69.  Datz  Ruschlai  Aeblins  hof:  1  fvder  wein  Chlauser  maze  fm'  den 

eins  vnd  von  ainem  nivgeraute  in  Runtsnelle  6  vrn  Clusener  mazze  (£?). 

70.  Ein  hof  ze  Ischel:    roken  vnd   gersten   2  mutte,    2  pfunt, 

2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  30  ayer  et  medium  vinum  (s). 

71.  Ein  hof  datz  Zimi:  1  mutte  weitze,  2  mutte  roken,   1  mutte 

hirse,  1  mutte  gersten,  3  pfvnt,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze, 
30   ayer  et  dimidium  vinum  (s). 


60.  Nach  diesem  Abs.  und  62  eine  leere  Zeile.  62.  Ueber  zvei  pf.  von 
sp.  H.  giltet  dem  Frazz. '  63.  zwei  auf  Rasur,  git  übergeschrieben.  65.  zvai 
auf  Rasur.       67.    Ueber  Voulenw.  von  sp.  H.  Aquapuder. 
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72.  Ein  hof  ze  Mureit:  2  mutte  roken,  1  mutte  gersten,  3  pfunt, 
2  fleish,  1  lamp,  1  chitce,  30  ayer. 

73.  Ein  hof  ze  Valay:  25  galuei  roken,  15  galuei  gersten,  4  pfunt, 

2  fleish,    1   lamp,    1    chitze,   30  ayer;   der  git  nu  furbas  für  daz 
com  vnd  für  die  phennige  1  fvder  wins  Clusener  maze  (£?). 

74.  Von  den  cinsleuten:  50  Schillinge;  isti  dant  Hb.  5  (£). 

75.  Datz  Vilanders  ein  hof  ze  Stavels:  7  galuei  weitze,  21  galuei 
roken,  7  galuei  gersten,  5%  pfunt,  3  fleish,  60  ayer, 
1  lamp,  1  chitce,  3  huner. 

76.  Ein  hof  auch  da  selben:  1  mutte  weitze,  3y2  mutte  roken, 
1  mutte  gersten,  6  pfunt,  3  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  3  huner, 
60  ayer. 

77.  Der  dritte  hof  auch  da  selben:    1  mutte  weitce,  2V2  mutte  Bl.  54b. 
roken,    1/2   mutte   gersten,    6x/2    pfunt,   3   fleish,    1   lamp, 
1  chitce,  3  huner,  60  ayer. 

78.  Ein  hof  ze  Levnnen,  der  da  heizet  Plan:  V/2  mutte  roke, 
1  mutte  gerste,  5  pfunt,  3  fleish,  1  lamp,  1  chitce,  3  hüner, 
30  ayer. 

79.  Ein  hof  ze  Canal:  5  galuei  weitze,  5  galuei  hirsen,  2  mutte 
roken,  1  mutte  gersten,  5  pfunt,  3  vleish,  1  lamp,  1  chitze, 

3  huner,  30  ayer. 

80.  Der  weingarte  zem Holzer:  halben  wein;  soluit  vm.  2,  quam  habet 
Randoldus  (£). 

81.  Der  hof  ze  Tinne:  halben  wein. 

82.  Ein  hof  ze  H^lwen:  halben  wein. 

83.  Ein  hof  ze  Schinte:  7  fvrler  win  Chlausner  mazze. 

84.  Geroltes  hof  ze  Rittenfvz:  8  fuder  win  der  selben  maze. 

85.  Christanes  hof  da  selben:  10  fuder  win. 

86.  Ein  hof  ze  Waltcastlir:  halben  win. 

87.  Vnd  von  einem  wingarten,  haizet  Prancipie,  git  man:  2  vrnen  (£)■ 

88.  Der  wingarte,  der  da  haizet  Rainolcer:  halben  win. 

89.  Der  wingarte  in  dem  bach  pei  Gampe:  halben  win. 


72.  Nach  gersten  zvei  radiert.  73.  Ha.  Cluse  ITT.  76.  Darauf  folgt 
von  II.  o  Zwen  hof  ze  Fentneit  vnd  ze  Agpfider  geltent:  weitz  5  galvay, 
rokon  vnd  gersten  1  mut,  liirz  5  gal.  vnd  4  pfunt  mer  danne  vor  geschriben 
ist,  durchstrichen  mit  dem  sp.  Beisatze  von  II.  e  Daz  ist  vf  die  hove  gesch  ribon: 
*.  192  und  218.  77.  driv  gestrichen  und  von  sp.  II.  zwei  über  geschrieben.  78. 
driu  auf  Rasur?  82.  Hvlwen:  e  von  sp.  H.  (?)  83.  Nach  diesem  Al>s.  und 
den  zwei  folgenden  eine  Zeile  leer.  87.  schliesst  sich  unmUt  elitär  an  86  an. 
88.  o  in  Rainolcer  aus  Correctur. 

7* 
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90.  Ein  hof  ze  Laian,  Baien:    1  mutte  weitze,    3  mutte   roke, 

2  mutte  gersten  vnd  4  galuei  weitce  für  weisöde,  3  pfunt  vnd 
4  gröze,  5  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  30  ayer.  Hec  curia  seruit  (e). 

91.  Ein    hof   ze  Chasselir:     1  mutte    weitze,    3   mutte    roken, 

8  galuei  gersten,  3  pfunt  äne  4  groze,  3  fleish,  1  lamp, 
1  chitce,  30  ayer. 

92.  Ein   hübe   ze  Amportz:    1  mvtte   weitce,   2  mutte   roken, 

18  galuei  gersten,  2  pfunt  ane  4  groze,  3  fleish,  1  lamp, 
1  chitce,  30  ayer. 
Bl.  55  a.     93.  Ein  meierhof  datz  sant  Quirinum:  3  mutte  weitze,  8  mutte 
roken,  4  mutte  gersten. 

94.  Ein  hof  ze  Mose:  300  chese,  für  stiwre  1  pfunt,  für  1  rint 

1  pfunt,  vmb  smalz  10  Schillinge,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze, 
30  ayer. 

95.  Ein  hof  ze  Riuvantz:  1  mutte  weitze,  3  mutte  roken,  1  mutte 

gersten,  1  mutte  habern,  9  pfunt,  4  fleish,  1  lamp,  1  chitce, 
30  ayer. 

96.  Ein  hof  ze  Puntay:   roken  vnd  gersten  4  mutte,  2  pfunt, 

4  fleish. 

97.  Ein  hof  ze  Prad:  15  pfunt. 

98.  Ein  hof  ze  Vistil:  5  pfvnt. 

99.  Ein  hof  ze  Petz:  18  pfunt,  2  fleish,  1  lamp. 

100.  Ein  hof  bi  sand  Christinen:  300  chese  oder  15  pfunt,  2  fleish, 

1  lamp,  1  chitze. 

101.  Auch  da  selben  ein  hof  von  Witzingen:    9  pfvnt  vnd  für 

weisöde  16  Schillinge. 

102.  Ein  hof  ze  Cavelun:  300  chese  oder  15  pfunt. 

103.  Item  Chunrad  von  Volcade  von  30  marchen,  die  hete  der 

Gvfdovner  von  der  chirchen  von  Augspurch  ze  satze,  der 
liez  er  an  sinem  tode  50  pfunt,  von  den  git  man  alle  iar: 
4  pfunt. 

104.  Ein  hof  ze  Valwtprvn  (?),  der  geloset  ist  von  Nicoiao,  hern 

Albrehtes  sune  von  Laian,  vmb  30  march,  giltet:  24  pfunt, 

2  fleish,  2  lamp,  1  chitze. 


91.  aht  gal.  auf  Rasur.  Die  2  letzten  Zeilen  von  Bl.  54  b  unbeschrieben. 
93.  dri  gestrichen  und  vier  übergeschrieben.  94.  Hs.  pfut  (vor  vmb).  100. 
hof  übergeschrieben.  Vor  Christinen  margreten  durchstrichen.  101.  ein  ge- 
strichen und  von  sp.  H.  zwene  übergeschrieben,  sowie  das  folgende  hof  in  hofe 
geändert.  102.  Nach  diesem  Abs.  2  Zeilen,  nach  dem  folgenden  eine  leer.  103. 
ca  in   Volc.    auf  Rasur,     an   doppelt,     vier   corrig.   aus   vierzeh.  104.    Hs. 
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105.  Ein  hof  ze  Camp,  der  von  dem  Vaeterlin  chaufet  ist  umb 

28  march,  giltet:  5  mutte  roken,  1  mutte  hirse,  2  mutte 
gersten,  8  pfunt,  1  svein  für  2  pfunt,  3  fleish,  1  chitze, 
3  hüner,  30  ayer. 

106.  Ein   hof  ze    Melins   von    hern   Otten   von   Kunegesperch : 

roke  vnd  gerste  4  mutte,  3  pfunt,  2  fleish,  1  chitce, 
30  ayer. 

107.  Ein  hof  ze  Naven  auch  von  dem  selben:  roken  vnd  gersten   B1-  55b- 

2  mutte,  1  pfunt,  2  fleish,  1  chitce,  30  ayer. 

108.  Ein   gut    datz  Vulnetz,    daz    chaufet    ist   von  Virich    von 

Maenti  e  vnd  sinem  chinde  vmb  50  pfunt,  giltet:  1  mutte 
weitze,  1  mutte  roken,  1  mutte  gersten,  2  pfunt,  2  fleish, 
30  ayer,  1  chitze. 

109.  Ein  hof  ze  Zindels,  gekaufet  von  dem  Sündere:  300  chese, 

für   1   rint   1   pfunt,   vmb   smalz   10  Schillinge,    2  fleish, 

1  lamp,  1  chitze,  30  ayer. 

Diz  sint  die  voitay  in  dem  ampt  ze  Gvfedovn: 

110.  Des  ersten   von   dem  hove  Maenti  in  Vulnez:    roken  vnd 

gersten   2  mutte;   daz  ist  halbez  roke  vnd  halbez  gerste. 

111.  Von   der  voitay   der  chirchen  Piburger  git  Heinrich,    des 

Saletzeres  sun:  4  mutte. 

112.  Gebhart  der  Stuzzel:  6  mutte. 

113.  Vlle  von  Gufdoun:  1  mutte. 

114.  Ein  hof  ze  Pischeit:  1  mutte. 

Der  12  mutte  sint  8  roken  vnd  4  gersten. 

115.  Von  der  voitei  der  chirchen  von  Auspurch  git  man  von 

einer  hübe  ze  Waidepruke:   rokke  vnd  gerste  2  mutte. 

116.  Datz  Purchstal:   1  mutte. 

117.  In  Auuns:  15  galuei  roken,  5  galuei  gerste. 

118.  Ze  Latzatz:  30  galuei  roke,  10  galuei  gersten. 

119.  In  Wrnivn:  l1/2  mutte  roke,  5  galuei  gersten. 


valwlpivn  und  darüber  von  sp.  H.  valwt  provn.  drizich  gestrichen  und  von 
sp.  H.  xiij  übergeschrieben.  105.  zveinz.    auf  Rasur,    driv   (vor   hüner)  ge- 

strichen und  von  sp.  H.  fumf  übergeschrieben,  hfiner:  e  von  sp.  H.  (?).  106. 
Melins  corrig.  aus  molins;  spät.  Correct.  zulins  (?).  Darüber  von  H.  £  (?) 
Moleins.  108.  Von  sp.  H.  in  Vul.  etz  radirt  und  an  dessen  Stelle  es  ge- 
schrieben. IIs.  Maencie,  darüber  von  11.  0  Maenti.  fumfzich  von  sp.  H. 
corrig.    in   ahtzich    (fumf  radirt   und   aht  eingesetzt).  109.   Hs.   Zirdels   von 

sp.  H.  corrig.  in  Zendels.  s  in  fleish  aus  Oorrect.  110.  Der  Zusatz  am  Rande 
gilt  ohne  Zweifel  für  alle  Posten.  112.  b  in  Gebh.  aus  Correct.  118.  Da- 
neben das  Zeichen  f\:  s.  185  Anm. 
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120.  Datz  Baruntsch:  roken  vnd  gerste  1  mutte. 

121.  In  Torchel:  3  mutte  roken,  2  mutte  gersten. 

122.  Datz  Vleths:  roken  vnd  gerste  1  mutte. 

123.  Datz  Pradalberte:  15  galuei  roke,  5  galuei  gerste. 

124.  In  Valderunche:  1  mutte  roke,  5  galuei  gersten. 

125.  Ein  meierhof  ze  Laian  vnd  ein  hübe  vnd  ein  vierteil,  die 

Albertinus  hat:  7  mutte  roken,  3  mutte  gerste. 

126.  Vron  Elizabeten  hübe  von  Velcade:  15  galuei  roke,  5  gal- 

uei gersten. 

127.  Ein  hübe  ze  Schefs:  3  mutte  roken,  1  mutte  gersten. 

128.  In  Tanurz:  15  galuei  roken,  1/2  mutte  gerste. 

129.  Datz  Zvtz:  15  galuei  roke,  5  galuei  gerste. 

130.  Ze  Prameschur:  2  mutte  roke,  1  mutte  gerste. 

131.  In  Riv:  roke  vnd  gerste  3  mutte. 

132.  In  Tailamaur:  roke  vnd  gerste  6  mutte  vnd  6  phvnt  von  Got- 

schalkes  tohter  von  Gufdun  (a)  -|— 

133.  Ze  Rimitzel:  4  mvtte. 
Bl.  56  a.   134.  Datz  Soler:  2  mutte. 

135.  Datz  Dosse:  2  mutte. 

136.  In  Glusitsch:  l  mutte. 

137.  Ze  Gröl:  3  mutte. 

138.  In  Piklin:  1  mutte. 

139.  Datz  Sutrive:  1  mutte. 

140.  Datz  Putz:  5  mutte. 

141.  Datz  Colle:  3  mutte. 

142.  Datz  Puschost:  2  mutte. 

143.  In  Puntay:  1  mutte. 

144.  Aber  ze  Pvntey  div  witwe:  2  mutte. 

145.  Auch  da  selbe:  2  mutte. 

146.  In  Praschovade:  1  mutte. 

147.  In  Summa  via:  5  galuei. 


1 24.  1  in  Vald.  übergeschrieben.  128.  Hs.  Tairurz.  133  steht  am  untern 
Rande  von  Bl.  55  b.  Bl.  56  a  am  Rande  oben  folgt  von  BT.  o  Summa  grani 
de  aduocatiis  Augusten,  et  Piburgen.  ecclesiarum  siliginis  mod.  lix  gal.  iij, 
ordei  mod.  xxxviij  gal.  viij.  Item  de  ecclesia  Frisingen.  tritici  mod.  xxviij 
gal.  viij,  siliginis  mod.  xxviij  gal.  viij.  Nach  viij  der  ersten  und  viij  der 
zweiten  Summe  Rasur;  in  letzterer  viij  auf  radirter  Stelle.  136.  einen  auf 
Rasur;  über  einen  m.  etwas  radirt.  139.  Sutr.  von  sp.  H.  in  Sutriwe  cm-rig. 
und  Svtrive  übergeschrieben.  141.  Vor  Colle  eile  durchstrichen.  144.  am 
Rande, 
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148.  Man  geit  von  Auspurgeren:  6  mutte  bone,  ze  sand  Gorien 

tult  5  melche  chue. 

149.  Datz  Amins:  1  säum  win. 

150.  Datz  Latzatz:  2  säume  win. 

151.  Datz  Torchel:  1  savm  win. 

152.  Ze  weinahten  gebent  Auspurgere:  8  march. 

153.  Von  der  voitay  von  Frisingen   datz  Aichach  vnd  ze  Ber- 

bian:  roken  vnd  weitze  2  mutte. 

154.  Ze  Witran:  1  mutte. 

155.  Triendin:  1  mutte. 

156.  Ze  Vesan:  1  mutte. 

157.  Datz  Albiuns  zer  hübe:  2  mutte. 

158.  Auch  da  selben:   1  mutte. 

159.  Datz  Laian  dri  hüben:  6  mutte. 

160.  Ein  meierhof  da  selben:  4  mutte. 

161.  Da  selben  ein  vierteil:  5  galuei. 

162.  In  Zimi:  1  mutte. 

163.  In  Levens:  1  mutte. 

164.  Ze  Schefs  ze  Wizutte:  2  mutte. 

165.  Maenlines  sune:  2  mutte. 

166.  In  Soler:  2  mutte. 

167.  In  Stuve:  2  mutte. 

168.  Ze  Suvrariu:  2  mutte. 

169.  In  Nitschel:  2  mutte. 

170.  Ze  Plateti:  2  mutte. 

171.  In  Vroz:  2  mutte. 

172.  Datz  Tanurtz  diu  schuhsterin:  2  mutte. 

173.  Val:  mod.  2. 

174.  Viol:  2  mutte. 

175.  Vitzutte:  1  mutte. 

176.  Muso:  2  mutte. 

177.  Gamplaurentz :  1  mutte. 

178.  Ze  Gassen:  2  mutte. 

179.  In  Gudrubi:  2  mutte. 

180.  Datz  sand  Peter:  6  mutte. 

181.  In  Panchcn:  2  mutte. 


162.  Nach  diesem  Abs.   eine  Zeile   leer.  153.  Am   Rande   von  sp.  H. 

daz  ist  ruke  vnd  waitze.       157.  //*.  zerhube.       108.  v  in  Suvr.  von  sp.  11.  in 
f  corriy. 
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182.  Freisinger  leute  gebent  alle  iar:  29  sehaf  vnd  ze  sand  Gorien 

tult  von  pete  5  melchiv  rinder,  zc  weinahten  12  mareh. 

183.  Freisinger  vnd  Auspurger  gebent  7  mutte  haber.     Div  livte 

gebent  alle  gemeinlich  5yg  mutte  prukeweitze;  sed  in  an- 

tiquo  libro  sunt  modo  3*/2  tritici. 

184.  In  Casiral  von  der  voitay  git  man:  2  sehaf. 

185.  Ein  vogtay  von  Auspurch  datz  Lasatz  drie  höf  vnd  ein  hof  ze  Torkel 

gebent  4  sovm  wins;   da  git  man  den  herren  hinz  Auspurch  fvr  die 
4  soum  7  phunt  iaerichlich.  — 
Bl.  56  b.    186.   Der   hof  ze  Vilanders,    haizet   ze   Winchel,    vom   Plippenplappen   von 
Fvrmian  gilt:  rocken  vnd  gersten  7  mvt,  2  vlaish,  1  chitz  (1  lamp), 
30  ayer  vnd  halben  win. 

187.  Der  hof  in  Mvl   von   der   Svnderin:    2   mvt  rocken,    l1/^  mvt  gersten, 

2  vlaeisch,  1  lamp,  30  ayer  vnd  halben  win. 

188.  Ein  hof  in  Maentis  in  Fvlnetz   von  Joeselein  gilt:    rokken  (3)  mvtte, 

1  mvt  waeitz,  gersten  (1)  mvt,  ze  stewr  (5)  phvnt,  (2)  flaeish,  1  sehaf, 
1  chitz,   (30)   ayer  vnd   von   einen  gvtelein,   daz   dez  Vlechen   waz, 

3  phunt,  1  (fleish). 

189.  Zwen  hofe  in  Avers  von  Albrechten  ab  dem  perch  gilt:  4  mvtte  rocken, 

3  mvt  gersten,  1  mvt  habern,   5  phvnt,   4  flaeish,   2  chitz,  60  ayer. 

190.  Auch  da  pei  ein  hof  des  saelben:  12  phvnt,  2  vlaeish,  1  chitz,  30  ayer 

(für  smalz  10  Schilling,  1  lamp). 

191.  Von  dem  anderm  hof  auch  da  von  dem  selben:  3  phvnt. 

192.  Der  hof  in  dem  vowlem  wazzer  von  Vllein  von  Leyan  giltet:   rocken 

vnd  gersten  2  mvt,  2  vlaeish,  1  chitz,  1  lamp,  30  ayer  vnd  halben  win, 
(waizen  5  gal.,  pricorn  5  gal.  vnd  4  phvnt  [£?].) 

193.  Ein  hof  ze  Rvntzeveran  auch  von  dem  selben:  10  vren  wein. 

194.  Ein  hof  in   Greden   (ze  Wolchenstein)   (ze   Larzund),   der  wart   chavft 

von  Eaeppelein,  gilt:  20  phvnt,  2  sehaf,  1   vlaeish. 

195.  Auch   ein  hof   in   Greden   von   Chvnzelin    von  Laeyan   (dieta   Ortiseit) 

gilt:  14  phvnt  vnd  2  vleish. 

196.  Ein  hof  in  Vrasse  von  Chvnr.,   des   Diemen  aidem,   gilt:    halben   wm 

(vnd  5  phunt);  der  wart  chavft  vmb  60  mareh. 


183.  sehst  auf  Rasur;  der  Zusatz  z.  Th.  an  den  Rand  hinaus  geschrie- 
ben. 185.  Las.  von  H.  0  corrig.  aus  Nas.  Zu  diesem  Abs.  schrieb  H.  8 
que  curie  Scripte  sunt  supra  in  folio  priori  circa  hoc  signum  /\=  *•  118  Anm. 
u.  150/.,  wohin  das  Zeichen  gehören   dürfte.  188.  drei,  einen,   fumf,  zwei, 

drizich  (?)  zwischen  den  Klammern  auf  Rasur,  ein  sehaf  durchstrichen,  ebenso 
das  folgende  ein  und  daselbst  von  sp.  H.  zwei  übergeschrieben.  189.  Hs.  ein. 
Nach  vlaeish  oder  durchstrichen.  190.  lieber  des  saelben  von  sp.  H.  rinder- 
swaige.  192.  ein  lamp  durchstrichen;  loegen  des  Zusatzes  s.  76  Anm.  193. 
Nach    diesem    Abs.    eine    Zeile    leer.  194.    ze    Wolchenst.    und    ze    Larz. 

übergeschrieben,  letzteres  von  H.  t  (?).  195.  dieta  Ort.  von  H.  t  übergeschrieben. 
196.  vnd  f.  ph.  steht  nach  mareh,  wodurch  eine  falsche  Beziehung  nahegelegt 
wurde;  ein  spät.  Schreiber  hat  darum  den  Beisatz  gestrichen  und  fumf  phunt 
über  gilt  verzeichnet.     Nach  diesem  Abs.  eine  Zeile  leer. 
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197.  Ein   hof  vnder  Vmbe   von   vrowen   Maetzen   von   Trostperch,   den   der 

Gervng  bowet,  gilt:  4  fvder  Brixner  mäzze  (vnd  3  schafpachen  vnd 
2  fleisch.) 

198.  Vnd  zwen  hove  da  selben  auch  von  der  selben  vrowen,   die   der  Pero 

bowet,   geltent:    2  füder  win   der   selben   mäze.     (Vnder  den   hoven 
von  Vmbe  von   den   zwain,   die  Pere  bowet,   geltent  vor  vz  4  vrne. 
Der  hof,  den  Gerunch  bowet,  giltet  vor  vz  6  vrn. 
Der  Perenhof  giltet:  4  schafpachen  vnd  3  fleisch.)   Die  drei  hove  hat 
min  herre  chavft  vmb  50  march.  • 

199.  Ein   hof  in   Padrazzes    von    der    selben    vrowen    bi   dem   weyr   giltet: 

12  vren  wein  Brixner  mäze,  waitz  (1  mvt),  rocken  vnd  gersten  8  mvt 
vnd  2  galwaei  Brixner  mäze,  10  phvnt,  fvr  vlaeish;  den  selben  chavft 
min  herre  vmb  30  march.  (Der  hof  ist  wider  gegeben  dem  Trost- 
pergaer  hern  Hugen.) 

200.  Ein   hof  zem   Havbte   gilt:    hertes   chorns   3  mvt,   2  phvnt,   3   truchen    Bl.  57  a. 

vrisshinge;  der  wart  von  ir  chavft  vm  14  march;  do  nam  Wilhalm 
ir  wirt  einen  Weingarten  der  von.  (2  hunre,  ayr  20.) 

201.  Der  hof  ob  dem   prvnne  auch   von  ir  gilt:    hertes   chorens  9  mvt  (der 

ist  1  waitz,  2  gersten,  6  roken),  1  swein  oder  3  phvnt,  3  dvrrev 
schaf  vnd  4  phvnt,  (3  fleisch,  3  hvnr,  30  aiger). 

202.  Vnd  der  saelbe  hof  mit  aeinem  halben  pavmgarten,  der  da  Brvl  haizet, 

der  waz  der  selben  vrowen  versetzet  vmb  44  march  vnd  ist  nv  gelöset 
vmb  14  march,  vnd  dev  selbe  vrowe  liez  iren  wirt  an  dem  selben 
hof  25  march.  -j- 

203.  Ein  hof  ze  Per(gs  in  Vmbe)  wart  gechavfet  von  dem  richtaer  von  Mvl- 

bach  minem  harren  vmb  70  march  vnd  ist  geleit  Gerunges  hof,  der 
vor  geschriben.  (Man  der  giltet  halben  win  vnd  6  vrne  vor  vz  —  hat 
der  Trostpergaer  hin  wider.)  — 

204.  (Ein   hof  zem  Vikkus  galt:    300  chaes,   30  Schillinge,    1  lamp,    1  kitz 

vnd  30  ayer. 

205.  Ein   hof  ze   Soler   von  Virich   von  Velturns   gilt:    waitz  1  mut,   roken 

5  mut,  gersten  1  mut,  smalsat  1  mut,  9  pfunt,  3  hvnr,  30  ayer  [8]). 

206.  Vmb  daz  ried   vnd   ze  Laian  git   man   minem   herren  von  cinslaeuten: 

50  Schillinge  phenn.  — 

207.  Ein   hof  ze  Velturns,   Es   genant,   gechauffet  von   Pauls   dem   Sebener 

vmb  16  march,  der  giltet:   ffir  chaes  vnd   ffir  allez  dinck  18  phunt. 


197.  Der  Zusatz  z.  Th.  am  Innern  Rande.  198.  Der  Zusatz  am  Rande; 
darin  Pere  über  durchstrichenem  Gerunch  und  Gerunch  über  durchstrichenem 
Pere,  ausserdem  von  H.  ß,  die  nach  vrn  beifügte  swenne  halben  win  nimt, 
sehs  getilgt.  Der  Perenhof  u.  s.  w.  am  untern  Rande,  doch  durch  Sign,  an  obige 
Stelle  gewiesen.  Nach  Die  drei  h.  u.  s.  w.  eine  Zeile  radirt,  ebenso  Einträge  am 
Rande.  199.  1  mvt  übergeschrieben.  Der  ganze  Abs.  durchstrichen.  200. 
wart  fehlt.  201.  der  ist  einer  w.  etc.  am  Rande  und  durch  einen  Strich  an 
die  betreffende  Stelle  gewiesen.  202.  saelbe  am  Rande  auf  Rasur.  Vor  pavmg. 
weingarte  durchstrichen.  Nach  diesem  Abs.  eine  leere  Zeile.  203.  gs  in  Perg. 
auf  Rasur,  in  Vmbe  übergeschrieben.  Hs.  geteileit.  Der  Zusatz  bis'  incl.  Tr 
auf  Rasur,  der  ganze  Abs.  durchstrichen.       206.  //*.  zelaian.       207.  hof  übei-- 
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208.  Datz  Vntermoy  in  Gaeder  ein  hof  giltet    an   1  20   pbunt  vnd  ist  ge- 

chovffet  von  Hainrich  von  Tisenns  vmb  16  march. 

209.  Datz  Greden  Zaffrur,  da  Maerten  b  rüder  sitzet,  ein  hof  giltet:  17  pbunt 

alles  dinges. 

210.  Da  saelbe  von  einem  houelin:  4  phunt.     Die  zwen  höf  sint  gechauffet 

von  dem  Sebenaer  vmb  an  1  20  march. 

211.  Ein  hof  datz  Greden   der  giltet  20  phunt  vnd  ist  gechauffet  von  dem 

Staetenekaer  vmb  an  1  20  march. 

212.  Da  saelbe,  da  Ffloriana  da  sitzet,   ein  hof  giltet  12  phunt   vnd  ist  ge- 

chouffet  von  dem  Staetenekaer  vmb  12  march.  — 

213.  Vrovn  Ottilien  hof  ze  Voreins,  der  da  haizet  Oberhouen,  giltet:    roken 

3  (?)  mvt,  gersten  2,  18  phunt,  2  fleisch,  1  lamp,  1  chitz,  30  aiger; 
ist  gechouffet  vmb  241/2  march. 

214.  Der  hof  ze  Peitenperch  von  dem  Staetenekaer,  gechoft  vmb  11  march, 

giltet:  12  phunt. 

215.  Der  zehent  in  Greden  wart  gelost  vmb  40  phunt  vnd  giltet:   8  phunt. 

Maerte  gab  div  10  phunt  dar  vmbe,  daz  er  den  zehenten  habe.   (Der 
selbe  zehente  gilt  nu  lib.  10  [8].)  — 
Bl.  57  b.  Post    rationem    anno    domini    m°.  cc.  lxxxxj    scripta  sunt   hec   bona 

tempore  maiali: 

216.  Datz   Siluie   (in   Calfusch   ze   Surariv)   ein  hof  von   der  Movlrappinne 

giltet  alles  dinges  28  phunt  vnd  wart  gechovffet  vmb  28  march. 

217.  Vnd  zwen  houe  in  Greden,   lit  einer  ein   halbe  des   wazzers,   daz   da 

haizet  Dursan,  der  giltet:  17  phunt.  Der  ander  houe  vnder  Metzwa 
giltet:  5  phunt;  die  wurden  gechouffet  von  Styelavn,  Jacobes  svn 
von  Layan,  vmb  21  march. 

218.  Von  dem  Sumersperchaer  Vlrichen  ist  gechouffet  ein  hof  (in  Fontneit), 

giltet:  6  vrne,  roken  vnd  gersten  2  mutte  vnd  2  phunt,  1  chitz  vnd 
30  aiger;  der  wart  chouffet  vmb  15  march. 

219.  Ein  gut  in  Fvlnes,  bowet  der  Chraevtingaer,  wart  gechouffet  von  hern 

Otten  vnd  hern  Kuprehten  den  chuchenmaister  vmb  ,  daz 

giltet:  21  phunt.  — 

220.  Ze  Padratz  ein  hof  ist  gechouft  von  herrn  Willehalm  von  Veltturns  vmb 

25  march  vnd  giltet:  1  mvtte  waitz  vnd  7  mutte  rokken  vnd  gersten 
vnd  2  galvay  vnd  8  phunt  vnd  2  schafpachen  oder  1  phunt. 


geschrieben,  ahtz.  ph.  gestrichen  und  von  sp.  H.  xvij  phunt  und  noch  später 
(H.  8  ?)  berner  ij  Ouifi.  (!)  hinzugeschrieben.  Der  ganze  Abs.  durchstrichen  und 
am  Rande  von  H.  £  die  Bemerkung  non  est  cancellata.  208.  Hs.  sehzehem. 
209.  vier  gestrichen  und  von  sp.  H.  am  Rande  fumf.  213.  dri  (?)  gestrichen 
und  von  sp.  H.  iiij  übergeschrieben,  fumft  gestrichen  und  von  sp.  H.  nivnt 
übergeschrieben.  '  215.  Hs.  haben.  216.  in  C.  ze  Sur.  von  H.  X  am  Rande 
mit  Sign.  218.  in  Font,  von  H.  8  übergeschrieben.  Vor  sehs  vrne  halben 
win  und  dann  zwen  gestrichen  und  an  erster  Stelle  von  derselben  H.  giltet,  an 
zweiter  von  H.  £  drie  übergeschrieben;  bezüglich  der  letzteren  Correct.  s.  76 
Anm.  219.  Nach  vmb  leere  Stelle,  Nach  xxi  Rasur  (von  i?).  220.  Am 
Rande  aussen  steht  Ixxxxiiij. 
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221.  Ein  gütel  von  Waehaer  Zvtrife  giltet:  8  phunt. 

222.  Ein  mvl  in  dem  Dvrsän  giltet:  2  mvtte  hertes  chorns  vnd  1  swin  oder 

3  phunt;  von  Vllin  von  Layan. 

223.  Von  Vllin   von  Layan   ein   gütel   ze  Mose  giltet:    2  mntte  roken   vnd 

1  gersten  (et  medium  vinum)  vnd  3  phunt,  2  fleisch,  1  chitz,  30  ayer. 

224.  Von  dem  saelben  Vllin  zwen  winhof  ze  Padraetsch   in   dem  riede  gel- 

tent:  halben  win.   + 

225.  Item  de  aduocacia  empta  vna   cum  hominibus  14  et  dimidium  de  Vir. 

de  Veltvrns  pro  marc.  lö1^  et  sita  in  Gaeren  soluit:  lib.  12. 
22b.   Item  post  rationem  factam  anno  domini  m°.  ccc°.  secundo  vero  exeunte 
Iunio  empta  est  aduocacia  curie  Holtzelarii  vna  cum  ipso  Holtzelario 
et  vxore  sua  et  puero,  soluit:  lib.  1.  — 

227.  Item  curia  in  Afvns  inferior,   que  fuit  Trostbergerinne  domine  Maetze, 

soluit:  carradas  4x/2  mensure  Clusniensis  censualis  pro  omni  seruicio 
(«)  +• 

228.  Item   curia   Ottelini    de    Tschiuinan    soluit    siliginis    et    ordei    mod.   4, 

pullos  3,  oua  30,  que  de  nouo  inuenta  est  in  libro  reddituum  iudicis, 
videlicet  domini  Engelmar  de  Vilanders  post  rationem  suam  factam 
in  anno  xliiij0,  de  quam  debet  fieri  requisicio,  si  deficiat  an  deinceps 
teneatur  facere  racionem  (0)  -4- 

Hü  sunt  homines  censuales  in  officio  Gufdün. 

229.  Primo  Johannes  de  Curtin:  gr.  5. 

230.  Item  Maria  de  Velnes:  gr.  2. 

231.  Item  Liukardis  de  Planetsch:  gr.  2. 

232.  Item  Engelmarus  de  Mul  et  vxor  eius:  gr.  4. 

233.  Item  Ia.  frater  eius  in  dem  tal:  gr.  2. 

234.  Item  H.  de  Nidekke:  gr.  2. 

235.  Item  filia  eius:  gr.  2. 

236.  Item  filia  eiusdem:  gr.  2. 

237.  Item  Anegüt  de  Albiuns:  gr.  2. 

238.  Item  Irmgardis  et  3  sorores  eius  non   sunt  adhuc  diuise  cum  episcopo 

Brixinensi. 

239.  Item  Nikol.  de  Touk  de  medietate  sui:  gr.  2. 

240.  Item  Minna  in  Runke:  ver.  30. 

241.  Item  F.  de  Aqpöder:  ver.  30,  sed  lis  est  de  eodem. 

242.  Item  uxor  eius:  gr.  2. 

243.  Item  Otto  de  Aqupüder:  ver.  30. 

244.  Item  H.  ibidem:  gr.  2. 


221.  Von  H.  £  ze  übergeschrieben  u.  Z  in  Zvtr.  corrig.  in  s.  222.  Am 
Rande  von  sp.  H.  post  racionem.  223.  (Jeher  Mose  von  II.  £  Palu.  et  med. 
vin.  von  H.  i  am  Bande  durch  Sign,  an  die  betreffende  Stelle  gewiesen,  driv  gestrichen 
und  vier  übergeschrieben.  224.  Erstes  a  in  Padr.  corrig.  aus  u.  228.  Das 
letzte  e  in  Trostb.  aus  Correct.  228.  Hs.  denouo.  Das  Verzeichniss  steht  auf 
der  Rückseite  eines  zwischen  lil.  10  und  11  eingeklebten  kleinen  Blattes;  auf 
der  Vorderseile  steht  nur  unten  umgekehrt  Hü  sunt  hoinines  proprii  d<>iiiin<>runi 
in   Vulturnes  prima.       231).   //*.  uiediate.       243.  Ils.  Aqu'pud, 
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245.  Item  Ottlinus  de  Rasklay:  gr.  2. 

246.  Item  filia  Gaizhaupti:  gr.  2. 

247.  Item  mater  Ade  in  Palv:  gr.  2. 

248.  Item  Metza  ze  Pletsch:  gr.  2. 

249.  Item  Irmgard  de  Castlir:  gr.  2. 

250.  Item  Pitschel:  gr.  1. 

251.  Item  vxor  Eblini  Eitsch:  gr.  2. 

252.  Item  frater  Ottonis  de  Aquaputrida:  ver.  30. 

253.  Item   Barthqlmeus   de  Vray   metsextus  (?)   pertinet  ad   dominum   et  ad 

Ouenstainerium  et  nichil  dant. 

254.  Item  vf  Vilanders  Walther  de  Staueis:  gr.  2. 
255-   Item  soror  eius:  gr.  2. 

256.  Item  homo  Flaschonis  ibidem:  gr.  2. 

257.  Item  H.  de  Markadretsch :  gr.  2. 

258.  Item  Nik  de  Winchel:  gr.  2. 

259.  Item  Pregler  de  Chlusa:  gr.  2. 

260.  Item  pueri  tres  Wurminne. 

261.  Item  murator  de  Brixina:  gr.  2. 

262.  Item  Miuna  de  Gufdoün. 

263.  Item  Nik  de  Kuzik:  medius. 

264.  Item  mulier  una  in  Tysens:  gr.  2. 

265.  Item  in  Svpach  pueri  Hiicheldovm   nondum   sunt   diuisi   cum  episcopo 

Brixinensi. 

266.  Item  vxor  Ia.  de  Teis:  med. 

267.  Item  Ians  de  Coltur:  med. 

268.  Item  Maierlinus:  med. 

269.  Item  Vlricus  de  Flits  .  .  . 

Summa  libre  5,  gr.  1  (s). 


bi  58  a  XVII.  Daz  ist  der  gelt  Ton  Chastelrut, 

1.  DEs  ersten  ein  hof  in  Parzigal,  der  von  dem  Steteneker  ist 

gelöset,   giltet  für  den  zins:    5  fuder  win  Boznere  maze. 

2.  Ein  hof  ze  Churvay  giltet:  halben  wein  vnd  6  phunt,  2  fleish, 

2  chitce,  2  hüner,  30  ayer. 

3.  Auch  da  selbes  von  dem  zehenden  git  man:  60  pfunt. 

4.  Ein  hof  ze  Marizan:  halben  wein,  für  stiwre  1  vrne  weins. 

5.  Datz  Tiers  ein  gut:  3  pfunt,  2  fleish,  1  chitce,  30  ayer. 

6.  Auch  da  selben  von  der  chirchen  gute  von  Freisingen  von 

der  voitay:  12  vrnen  wein  oder  12  pfunt. 

7.  Von  einem  zehenden  datz  Camplan  git  man:  2  pfunt. 


Vorschrift  am  oberen  Rande  in  Chastelrut.  1.  Erstes  a  in  Parz.  über 

punktirtem  o.       7.  zvei  gestrichen  und  von  sp.  H,  vier  übergeschrieben. 
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8.  Ein   hof  von  Platzelunge :    5   staer   weitze,    1    mutte   roke, 

4  staer  hirse,  1  mutte  gersten,  2  fleish,  1  chitce,  30  ayer. 

9.  Der  nider  hof  ze  Vinineis:    3  staer  weitce,   6  ster  roken, 

6  ster  gersten,  2  pfunt,  2  fleish,  1  chitze,  30  ayer,  2  lmnr. 

10.  Ein  hof  ze  Bussetsch:   4  pfunt,  2  fleish,  1  chitze,  30  ayer, 

2  hunr. 

11.  Von  der  voitai  in  Süse  von  den  vreien:  1  pfunt. 

12.  Ein  hof  ze   Soler:    3  staer  weitze,   6  staer  roken,  6  staer 

gersten,  2  pfunt,  2  fleish,  1  chitze,  30  ayer,  2  hunr. 

13.  Von  einem  rehte,  daz  laubmaize  haizet,  datz  Suse  geit  man: 

1  pfunt. 

14.  Ein  hof  ze  Runkaetsch :  halben  wein,  1  pfunt,  1  fleish,  30  ayer. 

15.  Ein  hof  ze  Portez  von  einem  Weingarten  dritte  teil  des  weins, 

von  dem  andern:  halben  wein,  4  pfunt,  1  schaf,  2  fleish, 

2  huner,   20  aiger,  1  chitz  v'nd  aber  30  aiger. 

16.  Ein    hof   bi   Aichach,    der   heizet   Pineit:    2   staer   weitze, 

4  star  roke,  2  ster  gersten,  1  pfunt. 

17.  Ein  hof  ze  Schit  für  den  zins:  2  füder  weins  Bözner  maze,  Bl.  58b. 

5  pfunt,  1  schaf,  2  fleish,  1  chitze,  6  hüner,  30  ayer. 

18.  Ein  hof  ze  Schelten:  halben  wein,  vmb  stiwre  1  vrne  weins, 

2  fleish,  1  chitze,  30  ayer,  2  hfinre.  +  In  disen  hof  ist  chauffet 
ein  wise  vf  Svseralbe  vmb  30  pfunt  (o). 

19.  Ze  Plikkel  von  voitay:  1  vrne  weins. 

20.  Ein  hof  ze  Vusmal:  2  mutte  roken,  1  mutte  weitze,  2  mutte 

gersten,  5y2  pfunt,    1  schaf,   2  fleish,   1   chitze,  2  hüner, 
40  ayer,  halben  wein. 

21.  Ein  hof  ze  Planitz:    4  staer  weitze,   6  staer  roken,   6  staer 

gerste,  1  pfunt,  1  fleish,  1  chitze,  2  hüner,  20  ayer. 

22.  Ein  hof  ze  Gundrunie:  2l/2  mutte  weitze,  21/i  mutte  roken, 

4  pfunt,  3  fleish,  1  lamp,  2  chitze,  3  hüner,  60  ayer. 


8.  Nach  ayer  am  Rande  von  sp.  H.  zehen  .  .  .  (das  zweite  Wort  un- 
leserlich). 9.  Nach  diesem  Abs.  3  Zeilen  leer.  12.  drizich  gestrichen  und 
von  sp.  H.  zwainzicli  übergeschrieben.  15.  dritte  t.  gestrichen  und  von  sp.  H. 
win   gar  ültergeschrieben.     zwainz.    aig.    auf  Rasur.  16.  zvei   staer   etc.  ge- 

strichen und  von  sp.  II.  fumfzich  Schill,  hinzugeschrieben.  Die  letzte  Zeile  von 
Bl.  .r>8  a  unbeschrieben.  Am  unteren  Rande  steht  von  II.  o  Tritici  ster  xj.  sili- 
ginis  ster  xx.  ordei  ster  xx.  milii  ster  iiij.  veron.  Hb.  xc.  sol.  x.  vini  car.  vj. 
vrn.  v.  —  ouis  i.  scapule  xv;  zwischen  xc  und  sol.  scheint  etwas  radirt  zusein, 
ou.  etc.  ist  von  IT.  t  nachträglich  hinzugefügt.  18.  drizich  gestrichen  und  von  sp. 
II.  xx  übergeschrieben.  20.  vierzich  gestrichen  und  von  sp.  II.  funifzich  über- 
geschrieben.       21.   zveinzich  gestrichen  und  von  sp.  IL   vierzich  übergeschrieben.. 
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23.  Ein  gut  datz  Ortaetsch:  roken  vnd  weitze  20  staer,  3  pfunt, 

2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  2  huner,  30  ayer;  giltet  hintz  Gries. 

24.  Ein  houe  ze  Tvffe  giltet:  weitz  vnd  roke  20  staer,  40  Schil- 

linge, 2  vleish,  1  chitz,  2  hvner,  30  ayer. 

25.  Der  ander  hof  da  selbes:  weitz  vnd  roken  15  staer,  30  Schil- 

ling, 1  vleish,  1   chitz,  2  hvner,  30  aeyer. 

26.  Von  einem  acher  vnder  Takvsels  geit  man:    30  Schillinge, 

1  vleish. 

27.  Ein  hof  zden  Raevtaem  vnder  Takvsels  gilt:  5  pfunt,  1  schaf, 

2  vlaish,  1  chitz,  2  hvner,  40  aeyer. 

28.  Die  hove  in  Zambins  geltent:  roken  vnd  gersten  22  staer, 

7  pfunt,   1  schaf,   2  vleish,   1  chitze,   2  hvner,  40  aeyer. 

29.  Von  dem  walde  in  Dürsun:  30  Schillinge. 

30.  Hermannes  hof  ze  Platz  in  der  Tysens:  1  mut  weitz,  rokn 

vnd  gersten  4  müt,   3  phunt,  2  vleish,   1  chitz,  2  hvner, 
40  aeyr. 

31.  Egenes  hof  da  selbe:  1/2  mut  weiz,  roken  vnd  gerst  2  mut, 
Bl.  59  a.  ^  phunt,  2  vleish,    1  chitz,    2  hüner  (Bl.  59  a),  35  ayer. 

32.  Ein  hof  in  Tynets,  wart  gechoufet  von  der  Mvlrappin  vrab  11  m.,  giltet: 

12  phunt  alles  dinges. 

33.  Valenteines  hof  da  selbes:   6  staer  weiz,  roken  10  staere, 

4  ster  hirs,   gersten  4  ster,    3  phunt,   2  vleish,    1  chitz, 
2  hvner,  40  ayer. 

34.  Ein  hof  in  Churtinal  von  der  voitay  giltet:  roken  vnd  gerst 

2  mutte. 

35.  Ein  zehent  ze  Chastelrut  sol  gelten  5  mutte,'  doch  ze  disem 

iare  so  giltet  er:  6  ster  bone  vnd  12  ster  roken,  10  ster 
gerste. 

23.  gut  von  ff.  8  (?)  übergeschrieben.  Der  Zusatz  von  sp.  ff.  am  Rande 
durchstrichen.  24.  Tvffe  aus  Correct.  von  sp.  ff.:  nach  T  ein  Buchstabe 
radirt  (i?)  und  ff  aus  u.  drizich  gestrichen  und  von  sp.  ff.  fumfzich  über- 
geschrieben. 25.  drizich  gestrichen  und  von  sp.  ff.  fumfzich  übergeschrieben. 
26.  Nach  Tak.  fünf  pfunt  durch  Strich  und  Punkte  getilgt.  27.  Raevtaem  auf 
Rasur  und  n  aus  m  corrig.  Hs.  Takvlses.  vierzich  gestrichen  und  von  sp.  ff. 
drizich  übergeschrieben.  28.  vierzich  gestrichen  und  von  sp.  ff.  fumfzich  über- 
geschrieben. 30.  Von  sp.  H.  dem  am  Ende  der  Zeile  stehenden  rokn  zwen 
beigeßigt,  vier  durchstrichen  und  zwen  übergeschrieben,  ebenso  vierzich  aeyr  und 
beigesetzt  fumfzich  aiger.  31.  fumf  am  Rande,  vnd  übergeschrieben.  Am  un- 
teren Rande  Tritici  mod.  vij.  ster  vj.  siliginis  mod.  xj.  ster  vj.  ordei  mod.  vij. 
ster  i.  veron.  lib.  xxxix.  vini  car.  ij.  vrn.  ij.  preter  curiam  in  Ortaetsch. 
oues  iiij.  scapule  xxiiij.  Auch  hier  oues  etc.  Zusatz  von  ff.  s.  32.  stellt  am 
oberen  Rande.         35.  Hs.  giltet   sol  gelt.;  sol  gelten  bis  incl.  sechs  und  dann 
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36.  Von    einem   acher   vnd    von    einer   weide,    die    da   heisent 

Dulenge:  roken  vnd  gersten  2  mut. 

37.  Ein  hof  in  Silvels  gilt:    4  ster  weizes,  bone  4  stere,  roken 

4  ster,  1  mut  gerste,  2  phunt,  2  vleish,  1  chitz,  2  hvenre^ 
40  ayer. 

38.  Ein  hof  in  Temen :  5  ster  weitz,  4  ster  pon,  1  mutte  rocken, 

1  mut  gersten,  7  pfunt,  1  schaf,  2  fleishe,  1  chitz,  2  huner, 
40  ayer,  l  lamp. 

39.  Von  der  waide  Vrandes:  3  phunt. 

40.  Ein  houe  in  Glanzin:  4  ster  weiz,  4  ster  bone,  1  mut  rocken, 

1  mut  gerste,  für  die  stewer  4  phunt,  250  chese  oder 
12  phunt,  2  schaf,  2  vleish,  1  lanp,  2  chitz,  2  hunre, 
40  ayer. 

41.  Ein  hof  ze  Vrandes:  300  chese,  6  pfunt,  1  schaf,  2  vleish, 

1  lamp,  1  chitz,  2  hunre,  50  ayer. 

42.  Ein  hof  in  Saivk:    2  ster  weiz,   6  ster  rocken,  4  ster  pon, 

6  ster  gerste,  2  vleish,  1  chitz,  2  hvnr,  40  ayer. 

43.  Ein  houe  in  Putz  giltet:  rocken  vnd  gerste  10  ster,  1  pfunt, 

2  vleish,  20  ayer,  l  chitz. 

44.  Ein   hof  ze   Plan:    300  chese  oder    15  pfunt,    3  ster   pon, 

rocken  vnd  gersten  12  galuei,  2  pfunt,  2  vleish,  1  chitz, 
1    hün  vnd  40  ayer. 

45.  Ein  hof  ze  Chostatz:    16  pfunt,  2  vleish,    1  chiz,   20  ayer. 

46.  Ein  ander  hof,  ze  Plan  gehaizen,  giltet:  alles  dinges  ffir  chaes  12  phunt 

vnd  für  stivr  4  phunt,  1  frischinch  vnd  für  smaltz  5  Schilling,  1  chitz, 
20  ayer;  wart  gechoufet  von  Hainrich  Witzigem  vrab  15  marck. 

47.  Ein  hof  ze  Runzol:  5  ster  weitz,  5  ster  bone,  10  ster  rocken,  Bl.  59  b. 

10  ster  gerste,  2  ster  habern,  12  pfunt  für  chese,  für  die 
stiwer  5  pfunt,  3  vleish,  1  chitz,  1  lamp,  2  hunre,  40  ayer. 


zehen  gestrichen  und  an  ersterer  Stelle  von  H.  8  nu  vier  staer  weizzen,  an 
letzterer  zwelf  übergeschrieben;  ausserdem  unter  ster  bone,  durch  einen  Strich 
hinauf geraiesen,  vier  staer.  36.  weide  durchstrichen  und  von  sp.  H.  wise  über- 
geschrieben. 38.  m  in  fvmf  aus  Correct.  Nach  diesem  Abs.  eine  leere  Zeile. 
40.  ein  {vor  lamp)  und  vierzich  gestrichen  und  von  sp.  H.  an  ersterer  Stelle 
zwai,  an  letzterer  sehzich  übergeschrieben.  41.  ein  (vor  lamp  und  eh.)  ge- 
strichen und  von  sp.  IT.  zwai  übergeschrieben  was  aJ>er  wie  die  Striche  wieder 
radirt  wurde.  44.  ein  (vor  hfin)  gestrichen  und  von  sp.  11.,  die  dann  hiW 
änderte,  zvei  übergeschrieben,  vnd  vierz.  auf  Rasur.  46.  schliesst  sich  an  den 
vorhergehenden  Abs.  an.  Am  unteren  Rande  von  Bl.  59  a  Tritici  mod.  iij.  ster  vj. 
fabe  mod.  ij.  ster  vij.  siliginis  mod.  ix.  ster  iij.  milii  ster  iiij.  ordei  mod.  viij. 
ster  iiij.  veron.  Hb.  lxxiij.  s.  v.  casei  dcccl.  ouos  vj.  scapule  xviij.  47.  vier- 
z'uti  gestrichen  und  von  sp.   11.   fiiinf/.nli   übergeschrieben. 
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48.  Ein  hof,  heizet  zem  Bisschof,  giltet:  250  chese  vnd  4  pfunt, 

1  schaf,  2  vleish,  1  lamp,  1  chitz,  2  h^nr,  40  ayer. 

49.  Ein  hof  ze  Premay:  13  pfunt. 

50.  Auch  gebent  die  zinsleut:  4  pfunt. 

51.  Ein  hof  ze  Tingnaseis:  weiz  vnd  pon  8  ster,  6  ster  rocken, 

1  mut  gerste,  6  pfunt,  1  schaf,  2  vleish,  1  larap,  1  chitz, 

2  hunre,  40  ayer. 

52.  Der  zehende  ze  Pitschit  giltet:   4  ster  weitz,    1    mut  pon, 

4  ster  rocken,  2  mut  gerste. 

53.  Ein  hof  ze  Pinit:  9  pfunt,  2  vleish. 

54.  In  der  Musnit:  3  pfunt;  von  der  Niwenstifter  voitey. 

55.  In  Caphdepont:  3  phunt;  von  der  voitay  vom  spital  ze  Brixen. 

56.  Ein  wise  ze  Siluaplan:  2  pfunt. 

57.  Von  der  voitay  von  Fulters:  2  ster  habern. 

58.  Der    ober    hof   ze    Ruveis    von  Schodraschone :     16   pfunt, 

2  vleish,  1  lamp. 

59.  Der  ander  hof  auch  da  selben:  18  phunt,  2  vleish,  1  lamp, 

1  chitz. 

60.  Ein   hof  ze  Vr  ouf  dem   Puvel   giltet:    21    phunt,   6   schaf, 

2  vleish,  1  chitz. 

61.  Ein  hof  ze  Gundrunge:  17  pfunt,  2  schaf,  2  vleish,  1  lamp. 

62.  Ein  hof  ze  Platz:  21  pfunt,  2  vleish. 

63.  Ein  hof  ze  Choste:  21  pfunt,  2  vleish. 

64.  Ein  hof  ze  Roven:  13  pfunt,  2  vleish,  1  lamp. 

65.  Ein  hof  ze  Plan:  21  phunt. 

66.  Datz  eines  hof,  der  da  heizet  Tus:  21  pfunt^  2  vleish,  1  lamp. 

67.  Aber  ein  hof  ze  Chost  giltet:  17  phunt,  2  fleisch. 

68.  Von  den  Mavlrappen  ze  Camplvnge:  16  phunt,  1  chitz,  20  aiger,  2  fleisch. 

69.  Ein  hof  Vistel:  3  pfunt,  1  vleish. 

70.  Migones  hof:  21  pfunt,  2  vleish. 

48.  An  Bisschof  von  H.  0  e  angefügt  und  am  Schlüsse  ay  übergeschrie- 
ben. Vor  drithalb  vier  durch  Punkte  getilgt  und  über  drith.  h.  von  sp.  H.  vnd 
xiiij  chaes  geschrieben,  vnd  {nach  chese)  am  Rande.  51.  vierzich  durch- 
strichen und  von  sp.  H.  fumfzich  übergeschrieben.  58.  s  in  sehz.  von  sp.  H. 
aus  z  corrig.  60.  ze  Vr  übergeschrieben,  v  in  Puv.  auf  Rasur.  Vor  chitz 
lamp  durch  Strich  und  Punkte  getilgt.  66.  An  D.  ein.  hof  ist  radirt.  67.  68. 
am  unteren  Rande,  darauf  folgt  noch  Der  hof  ze  Salusnes  2  mvtte  roken, 
2  mvtte  gersten,  4  honen,  4  staer  waitze,  1  mvtte  haber,  6  phunt,  2  fleisch, 
1  lamp,  1  chitz  vnd  20  aiger,  was  aber  wieder  gestrichen  wurde  mit  der  Be- 
merkung Er  stet  her  nach:  s.  83.  Neben  diesen  sp.  Einträgen  steht  vacat  ab 
zu  allen  dreien  gehörig  bezeichnet;  mit  67  vgl.  77.       69.  V  in  Vist.  corrig.  aus  w. 
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71.  Von    der  pastura   im  Pufel    geit   man:    gersten  vnd  haber 

8  ster. 

72.  Zven  houe  in  Silve,    die  da  haisent  ze  Roven   vnd  Plan, 

di  sint  chauft  von  Reppelein  von  Wolkenstein,  di  geltent: 
32  pfunt,  2  schulter,  2  lamp,  2  chitz  —  20  ayer. 

73.  Ze  Runcaditsch  der  hof  ze  Putz:    21  phunt,    1  lamp,    1  chitz,   3  fleisch, 

30  aiger. 

74.  Ein  hof  ze  Atzwanch,  der  wart  chauft  vom  Sebener  vmbe 

120  march,   der  giltet:    8  fuoder  weines  Chlouser  mäze, 

4  vleish,  2  chitz,  4  hiinr,  60  ayer. 

75.  Ein   hof  ze   Premay,   wart   chauft   von   Raeppelein,   giltet: 

18  pfunt,  2  vleish,  1  lamp,  2  huner,  40  ayer. 
70.  Ein  hof  ze  Runkaditsch,  haiset  Choste   vnd  ist  chauft  von 
den  von  Aychach,   giltet:    17  pfunt,   2   schulter,   1  lamp, 
1  chiz,  20  ayer. 

77.  Ein  hof  ze  Putz  von  Merchelein  von  Velse  giltet:  250  chese 

oder  12  pfunt,  für  die  stiwer  6  phunt,  4  ster  weiz,  1  schaf 
od  10  Schillinge,  vm  smaltz  5  Schillinge,  2  vleish,  1  lamp, 

1  chicz,  20  ayer. 

78.  Ein  hof  ze  Solets  von  Maerkelin:   250  chese  oder  12  pfunt, 

für  stiwer  5  pfunt,  4  ster  weiz,  1  schäf  oder  10  Schillinge, 
für  smaltz  5  Schillinge,  3  fleish,  1  lamp,  1  chitz,  20  ayer. 

79.  Der  ander  hof  Solaer:    19  phunt,  1  lamp,  1  chitz,  30  aiger,  3  fleisch. 

80.  Ein  hof  ze  Chrivze  von  Velser:  4  mut  aller  laye,  für  stiwer 

5  pfunt,    1    schäf,    4   vleish,    1    lamp,    1    chitz,    2   huner, 
40  ayer. 

81.  Ein  hof  zem  Pekkeler  von  Sebeneren  geit:    halben  wein, 

2  fuoder,  1  chitz,  2  vleish,  2  huner,  40  ayer. 

82.  Ein   hof  zem   Gimpen   des   selben:    halben   wein,    2  fleish, 

1  chitz,  2  huner,  40  ayer. 


71.  Ueber  past.  von  sp.  H.  hirtschefte.  Puf.  von  sp.  H.  corrig.  aus  Puhel. 
72.  zwai  eh.  übergeschrieben,  zwainzic  gestrichen  und  sp.  xl  beigeschrieben.  73. 
am  Rande  neben  dem  letzten  Zusatz  bei  72.  75.  Nach  lamp  ein  durch  Strich 
und  Punkte  getilgt.  77.  Vor  sechs  si  durch  Punkte  getilgt.  78.  e  in  Sol. 
von  sp.  H.  über  t.  Nach  von  urspr.  eine  Lücke  gelassen.  79.  am  Rande 
neben  78.  80.  er  in  Vels.  Correct.  von  sp.  H.  (aus  ic?).  aller  1.  übergeschrieben. 
Neben  diesem  Abs.  am  Rande  von  sp.  H.  Von  dem  Salekkaer  der  hof  Zatz 
giltet  10  phunt,  waitz,  roken  vnde  gersten  4  mvt,  2  schaf,  1  lamp,  1  chitz, 
30  aiger,  3  fleisch,  2  hnnr,  20  aiger,  doch  durchstrichen  mit  der  Bemerkung 
er  stet  da:  ».  8$.  81.  zvei  faod.  gestrichen  und  von  sp.  II.  vnd  Bberpltchrttb&l, 
FonUs.   At.th.  II,  IM.  XLV.  u 


114 

83.  Ein  hof  ze  Salusens  giltet:  15  phunt. 
Bl.  60  b.    84.   Ein  hof  datz  Hübe  in  Kvnke   von  Ottelein   von  Potzen  gilt:    200  chaes 
vnd  04  chaes  oder  12  phvnt,  1  mut  chorens,  ze  stewr  3  pbvnt,  2  schvl- 
ter,  1  chitz,  2  hvnr,  20  aier.  -f 

85.  (Der  hof  ze  Vazefont:  15  phunt,  roken  20  staer,  waitze  4  staer,  1  chitz, 

2  hunre,  50  aiger.) 

86.  Ein  hof  ze  Zaetsch  vom  Salekkaer:   4  mvtte,  der   ist   1  waitze,   1  roke, 

1  gerste,  2  staer  pon,  2  staer  hirs,  */2  mvtte  habern  der  vieraer  mvtte, 
vnd  10  phunt  ze  stiwer,  2  schaf  vnd  schultern  vnd  fleisch,  1  lamp, 
1  chitz,  2  hvnre,  40  ayer. 

87.  Der  hof  in  Takvsens  von  Kaepplin:    1  mvtte   waitzes,   6  mvtte   rokken 

vnd  2  staer  roken,  2  fleisch,  1  chitze,  2  hvnre  vnd  40  ayer. 

88.  Ein  hof  ze  Vaswin  von  dem  Staetenekkaer:  fvr  chaes  12  phunt,  3  phunt 

ze  stivre,  1  schaf,  2  fleisch,  1  chitz,  2  hvnre  vnd  40  ayer,  2  mvt 
roken,  1  mvtte  gersten. 

89.  Der    hof    ze    Vasvin    ze    Grub    von    Engellin    von  Voytsperch:    halben 

win,  1  schaf,  2  schultern,  1  chitze,  hvnre. 

90.  Ein  hvb  Fvscus  ze  Faxia  von  Reimberchten  von  Poymvnt  giltet  8  phunt 

vnd  hat  fumf  chv  vnd  er  git  20  Schillinge  fvr  die  fvrunge  des  wines  dem 
von  Seben,  (ze  wisod  4  Schill.). 

9 1 .  Ein  hvb  vf  dem  Rivm  von  dem  saelben :  10  phunt  von  fumf  rindern,  ze 

mertzenstivr  50  Schillinge  vnd  für  vertigunge  des  wines  10  Schillinge 
den  von  Seben,  (ze  wisod  4  schill.). 

92.  Zwo  hvben  von  dem   saelben  von  Poymvnt  4  phunt  an   diu  rinder  vnd 

sint  gehaizen  von  Pezolo  vnd  für  die  winvart  git  si  den  von  Sebene 
1  phunt. 

93.  Ein  hüb  Mortizi  von  Dietlin  von  Poymunt  giltet:  4  phunt  vnd  ze  wisode 
l>j    (;i  ;i  8  Schillinge  vnd  aber  den  von  Seben  fvr  die  (Bl.  61a)  winvart  1  plmnt. 

94.  Ein  hüb  Plani  von  dem  saelben  giltet:  4  phunt  vnd  ze  wisode  4  Schil- 

linge vnd  den  von  Seben  fvr  div  winvart  10  Schillinge. 

95.  Div   ander  hvb   Plani  von  dem  saelben  giltet:   4  phunt  vnd   ze   wisode 

4  Schillinge  vnd  den  von  Seben  ze  winverte  10  Schillinge. 


83.  fumfzehen  ph.  gestrichen  und  später  beigefügt  1/2  mut  waeitz, 
x/2  mut  pon,  2  mut  rocken,  2  mut  gersten,  x/2  mut  hirs,  J/2  mut  habern, 
6  phvnt  ze  stiwer,  2  vlaeish,  1  chitz,  1  lamp,  2  hvnr,  40  aeyer;  dabei  zweites 
e  in  gerst.  übergeschrieben,  ein  h.  m.  hirs  und  das  folgende  halben  durchstrichen. 
Am  unteren  Rande  von  Bl.  60  a  Summa  duarum  columpnarum  tritici  mod.  iiij. 
ster  j.  fabe  mod.  ij.  ster  v.  ordei  mod.  viij.  ster  ij.  siliginis  mod.  vj.  casei  dcclxiiij. 
vini  car.  viij.  auene  mod.  ij.  veron.  marc.  xxxviiij.  sol.  x.  oues  xiij.  scapule  xlvi; 
dabei  sol.  x  auf  Rasur.  84.  Darauf  noch  einmal  von  gleicher  H.  Der  hof 
datz  Evnke  von  Ottelln  gilt  chas  264  oder  12  phvnt,  1  mut  choren,  ze  stiwer 
3  phvnt,  2  schvlter,  1  chitz,  2  hvnre,  20  ayer;  dabei  der  letzte  Buchstabe  von 
hvnre  und  zw.  ay.  auf  Rasur  von  sp.  H.  85.  durchstrichen.  Vazefone?  86. 
lieber  Zaetsch  von  H.  8  atz.  zehen  auf  Rasur.  Hs.  zesthv.  vnd  fl.  gestrichen 
und  von  sp.  H.  drie  übergeschrieben.  88.  Vaswin  von  sp.  H.  corr.  in  Vasev. 
89.  durchstrichen.  Die  folgende  Zeile  leer.  90.  r  in  Reiinb.  nachträglich  ein- 
gefügt.      91.  Hs.  zemertz. 
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96.  (Daz  saelbeMortitz  hat  fvmf  rinder  vnd  sit  2  phunt  ab  vnd  gilt  nv  12  phunt. 

Man  sol  nierchen,  daz  di  zwo  hüben  ze  Plan  von  dem  von 
Poymunt  sint  bestiftet  mit  zehen  rindern,  vnd  dar  nmb  hat  man  in  ab  ge- 
slagen  ir  altes  zinses  ietwederm  2  phunt,  daz  si  die  rinder  naemen, 
vnd  geltent  nv  fvr  ch&s  vnd  fvr  stivr  25  phunt  an  des  Sebenaeres 
winfvrunge.) 

97.  Div  hvb  Cauazedi  von  dem  saelben  giltet:  4  phunt  vnd  ze  wisode  8  Schil- 

linge vnd  den  von  Seben  fvr  die  winvart  1  phunt. 

98.  Ein  hüb  Pradell  von  dem  saelben:  1  phunt.  — 

99.  (Vnd   ze   Pitschit   zdem  Kitschen,   von   Perh.   dem   Schutzel   gechouffet 

vmb  15  march,  giltet  200  chaes  vnd  64  chaes  oder  15  phunt,  2  schul- 
tern, 1  chitz  vnd  20  aiger.) 

100.  Pazsvnne  von  hern  Purchart  von  Seben  giltet:  8  füder  win,  2  swin.  — 

101.  Vf  Puuel   ein   hof,   Minigen   aidme   da  powet,  giltet:    19  phunt,   4  fri- 

schinge,  2  schultern,  1  lamp,  1  chitz  vnd  20  aiger.  -f- 

102.  Min  herre  hat  gel8set  von  Arnolt  von  Velse  vmb  12  march  einen  hof 

ze  Valar,  der  minen  herren  an  gevallen  ist  von  Nichelin  von  Puls, 
der  giltet:  —  waitzen  1  mut,  roken  10  staer,  bon  4  staer,  geraten 
G  staer,  habern  6  staer,  vfir  weisod  1  pfunt  (8)  -j-. 


XVIII.  Trostperch.  Bl.  62  a. 

Daz  ist  der  gelt  von  Trostperch  vnd  ist  gechouffet  von  Hugen 
von  Trostperch  ditze  gßt  mit  samt  der  bürge  vmb  250  march. 

1.  Der  hof  ze   Colreyn   giltet:    300   chaes   oder   15  phunt,   2  mvtte  rokken, 

2  mutte  gersten,  2/2  mvtte  waitze,  x/2  mvtte  ponn  oder  prichorn  vnd 
im  mertzen  30  Schilling  vnd  ze  sand  Martins  tult  30  Schilling,  1  swin 
oder  3  phunt,  1  frischinch,  2  fleisch,  1  chitz,  3  hunr,  30  aiger. 

2.  Ein  hof  ze  Coste,   den  Gerunch  der  weber  bowet,  giltet:    300  chaes  oder 

15  phunt  vnd  1  phunt  ze  stiwer,  2  fleisch,  1  chitz,  30  aiger. 

3.  Ein  hof  ze  Waits,  den  Vlrich  da  bowet,  giltet:  4  vrne  wins  vnd  fvr  1  swin 

1  vrne  wins  vnd  dar  nach  halben  win  von  dem  bömanne,  1  chitz, 
30  aiger. 


96.  Diese  Bemerkungen  zu  den  vorausgehenden  Abs.  stehen  am  unteren 
Rande  von  Bl.  60  b.  Hs.  zeplan.  Hs.  Poymunt*.  v  in  xxv  auf  Rasur  von  vj  (?)  — 
Darunter  wurde  von  sp.  H.  noch  verzeichnet'.  Ein  hof  ze  Plan  von  dem  Witzigen 
giltet  16  phunt,  2  fleisch,  1  chitz,  20  aiger,  1  frischinch:  s.  46.  98.  Nach 
diesem  Abs.  und  den  zwei  folgeriden  eine  Zeile  leer.  100.  S  und  n  in  Seb.  aus 
Correct.  Am  Rande  die  Bemerkung  ist  vert  niht  geraitet  Pazsvnne.  102.  Am 
Rande  von  H.  £  Anno  xcvj.  Nach  diesem  Abs.  folgt  von  H.  V.  Ein  hof  ze 
Wolkenstain  ze  Ronen  giltet  16  phunt;  dabei  sechzehen  ph.  durchstrichen  und 
am  Rande  der  Vermerk  von  H.  £  vide  supra:  s.  72.  Am  unteren  Rande  von 
Bl.  f>1  a  Tritici  mod.  iij.  fabe  ster  vj.  siliginis  mod.  xij.  milii  ster  ij.  ordei 
mod.  iij.  ster  vj.  auene  ster  x.  casei  dccxcij.  vini  car.  viij.  veron  niarc  viij. 
lil).  iüj"r.  salnis  xcniis  — ■  porci  ij.  scapnle  xvij.  OÜ68  viij;  dabei  nach  ordei  ster 
durchstrichen,   porci   //.  s,  »■.'  ap,  Zusatz  von  H.  £.   Bl.  dl  l>  tmbstehri^m, 

8* 


110 

4.  Ein  hof  ze  Plats,  da  Jannes  sitzet,  giltet:  4  vrne  vnd  dar  zv  halben  whi, 

1  chitz  und  30  aiger. 

5.  Ein  hof  ze  Prakke,  den  Pavls  da  bowet,  von  der  mvl  giltet  er  4  vrn  wins 

vnd  von  einem  garten  2  vrne  vnd  dar  zv  halben  win,  1  chitz  vnd 
30  aiger. 

6.  Vnd   ein  niwegeraevt  vnder   der  burch   ze  Trostperch   ist  ze  wingarten 

gelaeit;  swenne  ez  dar  zv  gewahst,  daz  ez  gelten  sol,  so  giltet  ez 
halben  win,  aber  vor  galt  ez  15  galvey  chorns.  Ditze  vor  geschrihen 
gtit  mit  samt  der  bürge  ist  gechovffet  vmb  250  march  von  Hugen  dem 
Trostpergaer. 

7.  (Ein  hof  ze  Malan:    300  chaes  oder  15  phunt,   roken  1/a  mvtte,  gersten 

*/2  mvtte,  waitzen  2  galvay,  ponen  oder  prichorn  3  galvay,   2  phunt, 

2  fleisch,  1  chitze,  30  aiger.) 

8.  Daz  ist  voytay  vnd  ist  geleit   zv  Trostperch,   wart  gechovffet  von  dem 

Staetenekaer  vmb  15  march  vnd  giltet  30  phunt  von  drizehen  hertsteten, 
die  hie  niht  sint  genent;  dar  vber  sint  gegeben  dem  Staetenekaer 
8  march. 

9.  Meilan  der  hof  giltet:  300  chaes  oder  15  phunt  vnd  15  ster  chornes  vnd 

div  wisod. 
10.   Datz  Vilanders  vmb  Walthern  ist  gegeben   den  von  Fvrmian  40  phunt. 


bi.  62  b„  XIX.  Daz  ist  der  gelt  von  Griez. 

1.  DEs  ersten  ein  hof  ze  Schrovenhousen  der  giltet:  23  pfunt, 

2  vleish,  1  lamp,  1  chitz,  4  huner,  20  ayer  vnd  smaltz, 
daz  5  Schillinge  wert  sey. 

2.  Wintheres   hof  ze   Gepraeche:    25  pfunt,   2  fleish,    1   lamp, 

1  chitz,  2  gense,  6  huner,  20  ayer,  1  schuzel  smaltz. 

3.  Da  saelben   ein  hof  vf  dem   puhel  giltet:    21   phunt,   2   fleisch,   1   chitz, 

1  lamp,  1  gans,  6  hvnr,  20  ayer  vnd  1  schuzzel  smalze». 

4.  Ein  hof  ze  Ronach:    20  pfunt,    2  vleish,    1   lamp,    1   chitz, 

1  ganz,  3  huner,  20  ayer,  1  schuzel  smaltz. 

5.  Lobsen   hof  ze   Laim:    an    1    30   pfunt,    2   vleish,    1    lamp, 

1  chitz,  2  gense,  4  huner,  1  schuzel  smalz,  20  ayer. 

6.  Eberhartes  hof  da  selben:  25  pfunt,  2  vleish,  1  lamp,  1  chitz, 

2  genze,  4  huner,  20  ayer,  1  schuzel  smaltz. 


7.  Malan  in  Meil.  corr-igj  zwei  phunt  etc.  am  Bande,  da  in  der  Zeile 
nicht  Raum  war:  vgl.  9.  Ursprüngl.  blieb  nach  Abs,  6  eine  Zeile  leer.  9. 
vnd.  d.  wis.  in  der  folgenden  Zeile,  obschon  mehr  als  die  Hälfte  der  vorher- 
gehenden unbeschrieben  ist. 

Am  oberen  Rande  der  gelt  von  Griez  und  von  sp.  H.  die  Bemerkung 
Merche,  daz  daz  ampt  rihtichlicher  stet  an  einer  quaterne  anderswa.  3.  am 
Runde  und  durch  einen  Strich  an  obige  Stelle  gewiesen. 
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7.  Des    pfisters    hof    da    selben:    an    1    30   pfunt,    2    vleisch, 

1  lamp,    1  chitz,    2  genze,   6  huner,    20  ayer,    1   schuzcl 
smaltz. 

8.  Ein   hof  zem  Geyer:    20  pfunt,   4  vleish7    1   lamp,    1  chitz, 

1  ganz,  6  huner,  30  ayer,  1  schuzel  smaltz. 
0.  Ein  hof  im  steyge:  9  pfunt,  1  vleish,  1  chitz,  20  ayer. 

10.  Heinreiches    hof  zem   ekke:    15    pfunt,    1   schaf,    4  vleish, 

1  lamp,  1  chitz,  20  ayer,  4  ster  futer. 

11.  Ruprechtes  hof  zem  Ger:  5  pfunt,  4  vleish,  1  chitz,  20  ayer; 

der  selbe  möht  wol  ein  sweige  gehaben. 

12.  In  Zügen  ein  hof  ze  Stoudach:  20  pfunt,  2  vleish,  1  chitz, 

20  ayer;  wart  von  der  Meiserin  gelöst. 

13.  Chünrades    des  Koges   hof:    20   pfunt,    2   vleish,    1    chitz, 

20  aeyer;  auch  von  der  Meiserin. 

14.  Ein  hof  ze  Laerchach,  von  dem  Wanger  chaufft:  20  pfunt, 

2  vleish,  1  schuzel  smaltz;  wart  gechouffet  vmb  20  maret. 

15.  Ein  hof  ze   Ayche  von  dem  Wanger:    20  pfunt,   2  vleish, 

1    chitz,   30   ayer;   der  ward  ouch  gechouffet  vmb  20  march.  -f- 

16.  Ovserthalb  ze  Potzen  datz  sand  Genwein  von  den  garten,  die  min  herre 

hat  von  dem  pischof,  geit  man:  64  phvnt  vnd  6  vren  wfn. 

17..  Ein  hof  an  dem  steige  giltet:  3  fuder  wein,  2  vleish,  1  chitz,  Bl.  63, 
6  huner,  30  ayer. 

18.  Ein  hof  ze  Vrowenhousen :  2  fuder  wein,  2  vleish,  1  chitz, 

6  huner,  30  ayer. 

19.  Ze   sand  Justein  Ebeleines  hof:    7   fuoder  wein,   4  vleish, 

1  chitz,  8  huner,  50  ayer  vnd  10  pfunt  berner. 

20.  Heinreiches  hof:    7  fuder  wein,   4  vleish,  1  chitz,  8  huner, 

50  ayer  vnd  10  pfunt. 

21.  Leuteines  hof  da  selben:    8  fuder  wein,  4  vleish,   2  chitz, 

8  huner,  50  ayer  vnd  10  pfunt. 

22.  Ze  Poblitz  von  der  voitay  des  munsters  von  Rote  git  man: 

1  vren  wein  oder  4  pfunt. 

23.  Ze  Campille  Hederinnen  hof:  4  föder  wein. 

24.  Der  ander  hof  da  selben,  den  Berchtolt  bowet:  4  fuder  wein. 


14.  118.  zveinzin.  16.  am  unteren  Bande.  Ha.  dem  (vor  gart.).  18. 
Der  noch  Übrige  Theil  der  Zeile,  amoie  von  da  ab  der  grfosU  Tlie'd  des  Ansaen- 
randea  niar  von  ap.  II.  beschrieben  worden,  doch  iat  Alles  radirt.  22.  e  in 
Kote  auf  Rasur  oder  nachher  ein  Buchstabe  radirt.  Vor  pfunt  von  sp.  II.  halb 
Vlbwgt»ch.rit.ben.       "-'.'>.   vier  geatrichen  und  von  ap.   II.  t'vnl'  iibtrf/cschrieben. 
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25.  Pci   sanol   Johannes   von  Potzleins    hof  vnd  gerten  vnd   <1<t 

erde   vnd  von  Wetzeleines   chinden   geit   man:    ze   sand 
Gallen  tulde  40  pfunt. 

26.  Chünz  der  Lusserer  git:  2  pfunt  pfeffer  oder  1  pfunt  berncr; 

de  auo  suo. 

27.  Rotheres  chinde  gebent  ouch  als  vil;  etiam  de  auo  suo. 

28.  Ze   Botzen   in    der   gazzen,    dev  herren   Fridereichcs   von 

Wange  waz,   da  geit  her  Friderich  von  GrifFenstein  von 
einer  hofstat:  3  pfunt. 

29.  Der  Vintler  ouch  von  der  einen:  3  pfunt. 

30.  Heinreich,   Morunges   sun,   von   einer  halben   hofstat   geit: 

30  Schillinge. 

31.  Seifrid  der  mourer  git  von  einer  halben  hofstat:  30  Schilling. 

32.  Vlreich  der  mourer  git  von  einer  halben  hofstat:  30  Schillinge. 

33.  Altum  geit  von  einer  halbem  hofstat:  30  Schillinge. 

34.  Morhart  der  mourer  git  von  einer  hofstat:  3  pfunt. 

35.  Chünzel  der  noder  git  von  einer  hofstat:  3  pfunt. 

36.  Gerung  der  smit  git  von  einer  hofstat:  3  pfunt. 

37.  Ebelin  von  einer  halben:  30  Schilling. 

38.  Her  Swiker  git  von  anderhalber  hofstat:  4x/2  pfunt. 

39.  Fritz  der  zoller  von  einer  hofstat  git:  3  pfunt. 
Bl.  63  b.  40.  Laentzin  von  einer  halbem:  2  pfunt. 

41.  Ruedel  von  einer  halben:  2  pfunt. 

42.  Triendein  von  einer  halbem:  2  pfunt. 

43.  Coppo  von  einer  halbem:  2  pfunt. 

44.  Campaetscher  von  einer  halbem:  2  pfunt.   ' 

45.  Jacob  der  Gyel  von  einer  halben:  2  pfunt. 

46.  Chünzel  der  messer  von  einer  halbem:  2  pfunt. 

47.  Der  schütze:  2  pfunt. 

48.  Vlreich  der  smid:  2  pfunt. 

49.  Lud  weich  der  binder:  2  pfunt. 

50.  Ruprecht  der  binder:  2  pfunt. 

51.  Fridereich  der  smit:  2  pfunt. 

52.  Ortlieb:  2  pfunt. 


25.  Erstes  e  in  gert.  von  sp.  II.  in  ae  geändert,  26.  Der  Zusatz  am 
Rande  und  zwar  ist  von  H.  s  auf  auo  quere  geschrieben,  das  gleichzeitig  unter 
diesem  Worte  verzeichnet  wurde.  27.  o  in  Roth,  aus  Correct.  Nach  ouch 
Rasur.  28.  Hs.  fidereich.  30.  r  in  einer  aus  radirtem  m  und  hofstat  auf 
Rasur;  desgleichen  31.  32.  33.  35.  36.  38.  39.  und  das  erstere  40  —  45.  37. 
Hs.  einem. 


119 

53.  Fridereich  der  Schüher:  2  pfunt. 

54.  Chünrat  der  Husse:  2  pfunt. 

55.  Prehtte:  2  pfunt. 

56.  Ortlerinne:  2  pfunt. 

57.  Heinz  der  prenner:  2  pfunt. 

58.  Von  Aebeleins  höusern  von  Campil  geit  man:    10Y2  pfunt. 

59.  Svmme  von  der  gazzen  76%  pfunt;  die  geit  man  nach  sand 

Marteins  tult  vber  8  tach. 

60.  In  der  selben  gazzen  hat  vrow  Metz  Cherelmaennin  ze  lehen 

anderhalp  hofstat  vnd  Ortolf  der  Eysenhüt  hat  ein  halbe. 
In  der  gazzen  herren  Beraldi  von  Wange: 

61.  Albrecht  der  chramer  git:  8  pfunt. 

62.  Jacob  der  swertfurb:  11  pfunt. 

63.  Der  Estereich:  50  Schilling  vnd  2  groz. 

64.  Jacob  der  churtz:  50  Schilling  vnd  2  groz. 

65.  Vintler:  50  Schilling  vnd  2  groz. 

66.  Jacob  der  churtz:  50  Schilling. 

67.  Heintz  von  Tscholles:  25  Schilling. 

68.  Vlreich,  Amelreich:  50  Schilling. 

69.  Vllein  von  sand  Peter:  25  Schilling.  Bl.  64  a. 

70.  H.  der  Chaltleikebe :  25  Schillinge. 

71.  Vlreich  der  mourer:  25  Schillinge. 

72.  Der  Durrs:  25  Schillinge. 

73.  H.  der  dürre:  25  Schilling. 

74.  C.  der  Tschwenner:  25  Schilling. 

75.  Heintz  der  Lüsse:  50  Schilling. 

76.  Der  Dürre:  25  Schilling. 

77.  Jeklein  der  Nassinbeni:  25  pfunt. 

78.  Svmme   der    pfenninge   47    pfunt,    die   man    geben   sol   ze 

mitter  vaste. 

Diu  gazze  des  bischopfcs  von  Brixcn. 
In  der  gazzen  des  bisschofes  von  Brixen: 

79.  Der  Potzan  git:  41/2  pfunt. 

80.  Vllein  der  von  Baechel:  30  Schilling. 

58.  o  in  ln'ius.  von  sp.  IL  in  o  corrig.  Nach  dienern  Abs.  eine  leere 
Zeile.  59.  am  Rande  von  sp.  IL  Svmma.  60.  Vor  In  am  Rande  Rasur. 
r  in  Cherel.  corrig.  aus  1.  Dieser  Abs.  durch  einen  Strich  von  sp.  IL  vor  den 
voranstehenden  gewiesen.  Nach  gasMB  radirte  Stelle  und  ebenso  nach  Wange. 
— alrfi  auf  Rasur.  63.  Am  Rande  von  sp.  H.  pheä.  77.  Nach  diesem  Abs. 
eine  leere  Zeile. 
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81.  VI.  der  Chlousener:  5  pfunt. 

82.  Ruprecht  der  maeyer:  3  pfunt, 

83.  Der  Dürre:  1  pfunt. 

84.  H.  der  Vogel:  3  pfunt. 

85.  Pilgrein:  3  pfunt. 

86.  Witken  sun  Jaekel:  6  pfunt. 

87.  VI.  der  Brüler:  6  pfunt. 

88.  Chrainer:  2  pfunt, 

89.  VI.  der  chramer:  6  pfunt. 

90.  VI.  der  Sackh:  3  pfunt. 

91.  C.  der  müller:  3  pfunt. 

92.  Ber.  der  chramer:  3  pfunt. 

93.  VI.  der  Wider:  3  pfunt. 

94.  Schilheres  chinde:  6  üren  wein. 

95.  Svmme   der  pfenninge  53  pfunt;    die  geit  man  an   sandc 

Thomas  ab  ende. 
Bl.  64b.     96.  Zem  Soler  von  einem  hof  der  Ebersperger  geit:    1  fuder 
wein;   von  mines  herren  enen. 

97.  In  der  stat  ze  Potzen  geit  man  meinen  herren  lxft  pfunt 

ze  der  liechtmisse;  die  geit  Jaekel  von  Beren;  de  auo  suo. 

98.  Von  dez  Leyan  gutes  geit  Vllein  an  dem  Orte:   2  pfunt. 

99.  C.  der  purger  git:  ze  mitter  vaste  8  pfunt;  von  dem  Leyan. 

100.  Von  des  P61anes  hous  geit  man:  15  pfunt  ze  mitter  vaste; 

gechouffet  von  H.  dem  swertfurben. 

101.  An  dem  chorenmarcht  von  einem  hous:  12  pfunt;  de  Layano. 

102.  Von  der  Hederin  hous  git  man :  22  pfunt.  • 

103.  Ze  Fossaete  Heinreiches  hous:  10  pfunt  ze  mitter  vasten. 

104.  Ze  Fossat  Jaekeleins  hous:  10  pfunt  ze  mitter  vasten. 

Div  zwai  hfiser  hat  min  herre  saelbe  gebowen. 

105.  Eberhartes  Grimtchaeses  hous:    5  pfunt  ze  mitter  vasten; 

hat  min  herre  selbe  gebowen. 

106.  Pei  sand  Affren  von  sibenhalber  hofstat:  zant  Andrees  tult 

geit  man:  an  1  40  pfunt  vnd  7  gense;  de  auo  suo. 

87.  Bruler:  e  von  sp.  IL  (?).  94.  üren:  e  von  sp.  H.  (?)  ebenso  132. 
Nach  diesem  Abs.  eine  leere  Zeile.  96.  Nach  geit  man  durchstrichen.  Der 
Zusatz  übergeschrieben.  97.  Hs.  funt.  101.  de  Lay.  auf  Rasur  einer  Rand- 
bemerkung, die  durch  einen  Strich  nach  zw.  pf.  gewiesen  war.  103.  Hs.  Fossaere. 
104.  Der  Zusatz  am  Rande  durch  Striclie  als  zu  103  und  104  gehörig  be- 
zeichnet, vor  gebowen  gechSffet  durchstrichen.  105.  Gruntch.:  e  von  sp.  H.  (?) 
Der  Zusatz  übergeschrieben.  106.  Nach  hofst.  geit  durch  Punkte  getilgt,  z  in 
zant  von  sp.  H.  in  s  corrig.  und  ze  übergeschrieben. 
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107.  Von  der  Hubcrin  hous  in  Fossat:  2  pfunt;  Seh  saelbe  gfcboweaL 

108.  Von  der  alten  fleischpanck  geit  man  elliu  jär  ze  sand  Miehels 

tult  40  pfunt  vnd  von  einem  garte  2  pfunt;  de  auo. 

109.  Auch  geit  man  ze  der  selben  vrist  von  der  pfarren  von 

der  voitay  70  pfunt  ze  Potzen;  gechouffet  von  Haselbergaern 
vmb  70  march. 

110.  Von  der  torkel  pei  sand  Afferen  geit  man:    9  fuder  wein 

der  chleinen  mazze;  der  selben  fuder  eins  machet  7  vren 
Botzner  mazze.  Chunzel  von  Furmian  vnd  Reinbrechtes 
chind  von  Weinek  habent  ze  lehen  1  fuder  wein  von  der 
saelben  torkel;  —  de  auo. 

111.  Vmb  daz   ablazzen  der  münze  ze  Inspruk  geit  man  vom 

bistum  von  Ougestburch  ze  Potzen:  im  Weinlesen  Augs- 
purger münz  12  pfunt  oder  96  pfunt  berner. 

112.  Vmb  die  chuchenstiwer  des  gutes  der  Augstburger  chirchen 

geit  Seifrid  von  sand  Peter:  2  pfunt;  de  auo. 

113.  Aebeleins  sun  von  Brvl:  1  pfunt. 

114.  Peter:  2  pfunt. 

115.  Ludweich  da  selben:  2  pfunt. 

116.  Arnold  an  der  hübe:  2  pfunt. 

117.  Chaltligebe:  2  pfunt. 

118.  Ber.  von  Obererlach:  5  pfunt.  Bl.  6.r 

119.  Rübo  von  Erlach:  5  pfunt. 

120.  Cheive  von  Punnaenuve:  2  pfunt. 

121.  Jacob  da  selben:  2  pfunt. 

122.  Herman  von  Churtemodel:  2  pfunt. 

123.  C.  von  Haselach:  2  pfunt. 

124.  Nickeli  da  selben:  1  pfunt. 

125.  Liutolde  von  Russan:  3  pfunt. 

126.  Merwnder:  2  pfunt, 
127..  Der  Berner:  2  pfunt. 

128.  Ein  hof  pei  der  chirchen:  2  pfunt. 

129.  Jaenseler:  2  pfunt. 

130.  Der  Riem:  1  pfunt. 


108.  r  in  der  auf  Rasur  von  m  (V),  ebenso  fleisch  auf  Rasur  und  p&nck 
wegen  Raummangel  übergeschrieben,    garte  von  sp.  II.  in  garte  geändert.  1  <>'.>• 

sibntz.  ra.    auf  Rasur   am   Rande.  110.    Ueber   niw.    f.    w.    Rasur,     de   auo 

am  Rande.       111.  man  übergeschrieben.        112.  de  auo  am  Rande.       US.  Hs. 
Brvl.        119,   Rftbo:  o  von  sp.  II.  (?).       128.  IT*,  hof. 
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131.  Ein  hol'  zo  Sevelder:  50  Schilling. 

132.  Svmme  der  pfenningc  44y2  pfunt;  die  geit  man  nach  dem 

winböde    von    der    vogtay   von   Auspurch    vnd  hat   ez   von   sinem 
enen. 

133.  Berchtolt  der  Zeltinger  geit  von   der  gut  von  Leian:    14 

vren  wein;   von  dem  Layan. 

134.  Heinz  Domer  geit  hewer  von  der  selben  gut:  6  vren  wein 

vnd  furbaz  elliv  iare  1  fuder;  von  dem  Layan. 

135.  Gotschalch  der  Stader  geit  von   des  vor  genanten  gutes: 

3  fuder  wein  an  2  vren,  2  vleish;  von  dem  Layan. 

136.  Ze  Griez  vmb  di  purch  paugarten  vnd  Weingarten. 

137.  Von  der  mül  da  selben  geit  man:   ze  sand  Marteines  tult 

15  pfunt  vnd  12  chappen. 

138.  Von  dem  Weingarten,    den  dev  Brendelin   bowet:   halben 

wein. 

139.  Ze  Polin  sint  zvei  iouch  ertereiches,  daz  der  Gotschalch  von 

Griz   het;   ez  ist  ein  mos. 

140.  Vnder  Russan  ein  halbes  iouch  acchers. 

141.  Von  der  voitay,   dev  von  vrowen  Ellen  chaufet  wart  von 

Schal,  geit  man:    30  Schilling,   18  ster  f fiter,   12  huner. 

142.  Deu  ander  voitay,    dev   ouch   von  ir  chauft  wart,   giltet: 

3  vren  wein,  2  ster  futer,   3  huner;    wir  eiwizzen,  wie  ez 
gechSffet  ist. 
Bl.  65  b.  143.  Ein  hof  ze  Ruzzan   vnder   der   chirchen   ist   chaufet  von 
herren  Aebeli  von  Greiffenstein:  3Y2  fuder  wein,  4  fleish, 
1  chitz,  6  huner,  30  ayer. 

144.  Et  domus  Haedrinne  empta  sunt  pro  marc.  80. 

145.  Ein   hof  vnder   Rinnen:    halben   wein,   2   vleish,    1    chitz, 

6  huner,   30  ayer;  de  Slintzgaew  empta  pro  marc.  30. 

146.  Ein  hof  ob   dem  wege:   5  fuoder  wein,  4  vleish,  1  chitz, 

8   huner,   30  ayer;   von  mines  herren  enen. 

147.  H.  der  Merwnder  von  Leyan  geit:  4  vren  plufweins. 

148.  Lantz  von  Horlach  geit:  4  ster  füter;  von  der  voitay  von 

Piburch;   von  mines  herren  enen. 


131.  Nach  diesem  Abs.  eine  Zeile  leer.  132.  winbode:  e  von  sp.  H.  (?). 
Am  innern  Rande  von  sp.  H.  die  Bemerkung  div  summe  gehöret  hin  vf  (vor 
131.).  133.  Der  Zusatz  am  Rande.  134.  der  corrig.  aus  dem.  138.  Nach 
dem  Lücke  gelassen.  139.  Der  Zusatz  am  Rande.  142.  tet  in  gilt,  auf 
Rasur.  143.  Aebeli  auf  Rasur.  144.  schliesst  sich  unmittelbar  an  143.  an. 
145.  de  Slintz  auf  Rasur.       146.  b  In  ob  aus  Correct. 
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149.  In  dem  winchcl  von  Mörleins   des  moureres  gut:  1  füder 

wein;   daz  wart  gechoufet  vmb  10  march. 

150.  Auch  da  selben  von  dem  vrbür  herren  Engelmares   des 

pfarreres  von sand  Genesien:  2 fuoder  wein ;  wurden  gechouffet 
vmb  20  marc. 

151.  Von  Christanes  des  vleishacheres  gut  git  man:  1  füder  wein; 

vmb  10  m. 

152.  Ze    Ganzener   Chrispianes    hof:    5   füder    wein,    4   vleish, 

1  chitz,  8  huner,  30  ayer,  von  der  voitey  30  Schillinge; 
da  wizen  wir  niht  vmbe. 

153.  Ein  hof  ze  Aigenhousen,  der  da  heizzet  Strekker:  3  fuoder 

wein,   4  vleish,    1  chitz,   2  huner,  30  ayer;   gechoffet  mit 
dem  gut  ze  Griez. 

154.  Ein  hof  ze  Mairlait  git  vm  zins:   20  vren  wein,  4  vleish, 

2  chitz,   60   ayer   vnd  weisöde;   von  Wolflin   von  Valwenstein 
vmb  G5  march. 

155.  Ze  Traten  Niclaus   hof:    20  vren  wein,  5  vleish,    1  chitz, 

4  huner,   30   ayer;   von  dem  Rvmspergaer. 

156.  Auch   da   selben  ein  halber  hof:    20  vren  wein,   4  vleish, 

1  chitz,  4  huner,  30  ayer;  vom  Rvmsperger  H. 

157.  Der   inner   hof  auch   da   selben:    3  füder  wein,   4  vleish, 

1    chitz,    4   huner,    30   ayer;    die   drie   sint  von   hern  Hainrich 
von  Rümsperch  gechavffet. 

158.  Ein  hof  im  vorst:  halben  wein,  4  vleish,  1  chitz,  6  huner, 

30    ayer;     von    vrovn    Marien    vnd    Otten    chint    gechouffet    vmb 
46  m. 

159.  Protschen  hof  pei  sand  Georien:   20  vren  wein,  4  vleish, 

1  chitz,  4  huner,  30  ayer;  von  dem  Greiffenstainer,  als  an  einen 
pvch  stet. 

160.  In  Ganzener  geit  man:  7  vren  plufwein;  von  dem  enen.  Bl.  66a. 

161.  In  sande   Genesien  pfarre    geit  man:    zc   sand    Martcincs 

tulde    10  march,   8    mutte    futer  Botzner   maz   vnd  20 

chitze,   daz    si   niht  mer  gehorent  an   daz   geriht   ze   Melten  —  daz 
ist  altez  gut. 


149.  Der  Zusatz  am  Ramie,  ebenso  151.  150.  vrbur:  o  von  ap,  II.  (?) 
Der  Zusatz  z.  Th.  am  Rande,  eltenso  153,  154.  152.  Der  Zusatz  am  Rande 
und  durch  Striche  mit  diesem  und  dem  folgenden  Abs.  verbunden.  154.  wcis'nlc: 
e  von  sp.  H.  (V),  ebenso  164,  194,  224.  155.  //.v.  Rtm*perg*.  160.  Die  letzte 
Zeile  von  Bl.  65h  unbeschrieben.  161.  chitze  auf  Rasur,  daz  ist  etc.  am  Rande 
neben  der  ersten  Zeile. 
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162.  Ein  hol*  ze  Noue  zem  Peter  im  walde  giltet:  1  mutte  weitz, 

3  mutte  roken,  1  mutte  gerste,  14  stär  haber,  2  schaf, 
2  vleish;   der  ist  gelost  vnd  ist  niht  mines  herren. 

163.  Geroides  hof  in  Nocche:  6  pfunt;  von  hem  Ezelin. 

164.  In  Praitenberch   ein  hof  ze  Prunnach:    4   pfunt   vnd    72> 

vmb  weisöd  5  Schilling,  2  vleish,  1  chitz,  4  huner, 
30  ayer. 

165.  Heinreiches  hof  in  Ekke:   8    pfunt,   9    Schilling,   3   fleish, 

1  chitz,  4  huner,  30  ayer,  8  Schilling  an  4  perner. 

166.  Wigandes  hof  da  selben:  12  pfunt  vnd  1  Schillinge,  3  fleish, 

1  chitz,  4  huner,  30  ayer. 

167.  Von  dem  walde  ze  Liehtenstein  git  man  5  phunt  iaerichlich;  daz  choft 

min  herre  von  der  witwen  hern  Hainriches  von  Liehtenstein  vnd  von 
irm  svn  vmb  50  phunt. 

168.  In  Leiuers   ein  hof  bi  der  aiche  giltet:  halben  wein,  chorens 

daz  dritte  teil,  4  vleish,  1  chitz,  2  gense,  8  huner,  30 
ayer;   von  Tristram  von  Laevnan  vmb  40  m. 

169.  Auch    da   selben    ein    weingart    von    einem   halben   iouch 

giltet:  1  phunt;  gehöret  zu  Praitenberch. 

170.  Auch    da    selben    von    einem    acher    ze    Coi:    1    pfunt; 

das  gehöret  zv  Praitenperch. 

171.  In  Seuers  drey  arel  Weingarten  von  Egen  Zunpfen:  halben 

wein ;  gechouffet  vmb  54  march  -  daz  ist  gewehselt  vz  datz  Maerninge. 

172.  Ze  Griez  neben  der  purge  zven  Weingarten  von  Rüprech- 

ten  dem  meyer  von  sand  Affren:  halben  wein;  gechoffet 
von  dem  maier  von  san  Affren  vmb  41  m. 

173.  Ze  Rüntsche   neben   sant  Oswalten   von  Chünrates   Wein- 

garten des  Mayseres  an  der  leiten  geltent:  ze  sand  Mar- 
teines  tult  20  pfunt;  gechouffet  vmb  20  marc  —  von  Lienhartes 
vater. 

174.  Von  Linhartes  des  Maiseres  Weingarten  auch  da  selben  ze 

sand  Gallen  tult  git  man:  20  pfunt;  gechSffet  vmb  20  marc. 

162.  Bis   auf  den   Zusatz  durchstrichen.  164.    Von   hier   ab  war  der 

g?-össte  Theil  des  Aussenrandes  von  sp.  H.  beschrieben,  doch  wurde  Alles  wieder 
radirt  und  der  gewonnene  Raum  zu  anderen  Einträgen  benutzt.  167.  schliesst 
sich  an  den  früheren  Abs.  an,  ist  aber  gr'össtentheils  am  Rande  geschrieben; 
der  ganze  Abs.  durchstrichen.  168.  i  in  Leiu.  übergeschrieben,  bi  d.  a.  gilt. 
auf  Rasur,  i  in  teil  corrig.  aus  1  (durch  Rasur).  172.  halb,  wein  durch- 
strichen. Der  Zusatz  am  Rande  und  durch  Striche  zum  Text  gewiesen.  173. 
Hs.  ander,  von  L.  vat.  am  Rande,  sich  aber  an  den  vorhergehenden  Zusatz 
anschliessend.  174.  Nach  da  (am  Schlüsse  der  Zeile)  Rasur.  Der  Zusatz  am 
Rande  und  durch  Striche  zum   Text  gewiesen. 
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175.  Auch    da    selben   von   Aebeleines    gut    von    sand   Justein 

bi  sand  Johanns:  12  pfunt  ze  sand  Marteines  tult;  gechoft  vrab 

11  marc.  — 
17 G.   In  dem  ampt  ze  Griez  sint  gechovffet  driv  mensch  von  der  Tschal,  des 

Phraevmlaeres  chint,  vmb  15  phunt,   vnd   e   malen   was  halber  tail 

mines  herren  an  den  chinden. 

177.  Ze  Panche  von  Georien  gut  von  Baenche:  12  pfunt  ze  sand  B1-  ßGb- 

Marteines   tult;   gechovffet  vmb   12  march  (von  Georien). 

178.  Ze  Pnrchschan  von  des  Rüben  gilt  von  Erlach:   ze  sand  Martines  tult 

10  phunt;  gechouffet  vmb  9*/2  m. 

1 79.  Ze  Purschan  Abrahames  hof  von  Fridereichen  dem  praust 

von  Brixen  geit:  7  fuder  wein,  2  vleish,  1  chitz. 

1 80.  Ein  hof  ze  Gemzeben  von  dem  selben  Frid. :  3  fuder  wein, 

2   fleish,     1    chitz;    wurden    gechoffet    vmb    90    m.    —    von    Fri- 
derichen. 

181.  Ze   Vrowenhousen   von   Leutones   gut   von   sand   Justein: 

1    fuder  wein;   gechouffet  vmb  16  march. 

182.  Ze  Eben  von  Heinreiches   des   mayers  hof:   4  vren  wein; 

gechouffet  vmb  8  m. 

183.  Von    einem    zehende    ze    Rüntsch,    der    chauft    wart  von 

Christanen   dem   fullaer  von  Potzen,  geit  man   elliu  iär 
80  pfunt;   gech8ffet  von  dem  saelben  vmb  80  m. 

184.  Von  der  nvnnen  1  fvder  wingeltes  vmb  10  m. 

185.  Auch  hat  mein  herre  chaufet  1  fuoder  geltweins,  1  haupt- 

weins,     1    plufweins    von     Ottelein    von    Ritschon    umb 
8  march. 

186.  Vnd  chouft  min  herre  von  Christan   dem   fvllaer   12  phunt  geltes  vmb 

10  marck. 

187.  Min  herre  chouft  von  des  Brabandes  chinden  oder  erben  von  den  win- 

garten,  ze  Paencken  genant,  16^2  phunt  geltes  vnd,  daz  1  fuder  win 
giltet,  vmb  16x/2  march. 

188.  Von  Fridriches   des  schribaeres   wilent  svn,   gehaizen  Aeberlin,   chouft 

min  herre  von  den  guten  ze  Hurlach  5  phunt  geltes  vmb  50  phunt; 
gelSset  von  Ottelin,  der  phrvndenaerinne  aidme. 


175.  bi  s.  J.  z.  Th.  am  innern  Rande.  Vor  zvelf  Rasur.  176.  am 
untern  Rande.  178.  am  Rande  und  durch  Strich  an  obige  Stelle  gewiesen. 
1801  IIa.  Gaemz. :  a  von  sp.  H.  181.  Vor  Justein  Affren  durch  Strich  und 
Punkte  getilgt.  182.  Der  Zusatz  am  innern  Rande.  183.  Runtsch:  e  von 
sp.  II.  (?)     Urspr.  Runtschach,  doch  ach  radirt.  184.  am  Rande  nehen  183 

und  durchstrichen.  185.  t  in  Ritsch,  von  sp.  II.  in  s  corrig.  186.  schliefst 
sich  unmitteViar  an  185  an  und  ist  durchstrichen.  187. — 191.  ßillerl  den  ännsmi 
und  ini/f'rn  Rand.  187.  vnd  daz  l>is  incl.  siben  durchstrlr/irii;  ii/,rr  silicn/.cli. 

von  sp.   II.   xvi{.  IHX.    i-  in   AoIktI.   mm    Oorrttt,   von   1. 
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189.  Min   herre  chouft    von    der    Schilherinne-  von    Botzen    zwai    hfiser   ze 

Botzon,  geltent  ze  mitter  vasten  40  phunt,  vmb  20  marck. 

190.  Von  Arnolten  von  der  Schal  chovft  min  herre  ein  vogtay  vmb  19  marck, 

div   giltet:    8   phunt  vnd   svrches   4   mvtte  Botznaer  mazzes,    wines 

4  vrne,  l1,^  schaf,  1  chitz,  44  hvnre,  2  schillinc  wert  brotes. 

191.  Min   herre   hat  gechouffet   von   vrowen  Sophien,  Brabandes  tohter  von 

Baencken,  1  fvder  wingeltes  von  den  wingarten  ze  Baencken  vmb 
10  marck. 

192.  In  Aeive  ein  hof  ze  Prunnach:    12  staer  weitz,   6  muttel 

rocken  Potzner  maze,  1  mutte  haber,  6  phunt,  3  schaf 
oder  2  pfunt,  3  uleish,  1  lamp,  1  chitz,  2  gense,  6  huner, 
30  ayer;   von  Eppanaer  vnd  gehöret  zv  Sarntin. 

193.  Ein  hof  an  der  gazzen:  12  staer  weiz,  5  mutte  rocken  an 

1  staer,  1  mut  pfennich,  12  ster  haber,  8  pfunt,  4  fleish, 

2  schäf  oder  30  Schilling,  1  lamp,  1  chitze,  30  ayer; 
von  hern  Mvrndeyn. 

194.  Ein  hof  an  der  ekke:   4  ster  weitz,   2  mutte  rocken,    1/2 

mut  habern,  4  ster  pfenche,  3  pfunt,  für  daz  weisode 
17   Schilling  5   ouch  von  hern  Murndin. 

195.  Ein  hof  zer  linden:  5  ster  weitz,   10  ster  rocken,  gersten 

5  ster,  2  schaf  oder  30  Schilling,  3  vleish,  1  chitz, 
30  ayer. 

196.  Ein  hof  ze  Piderschol:  6  ster  weitz,  10  ster  rocken,  4  ster 

gersten,  2  schaf  od  30  Schilling,  3  vleish,  1  chitz,  30  ayer; 
die  obern  zwen  hof  wurden  ledich  von  Vir.  von  Bern,  wan  im  ver- 
smahet  si  ze  lehen  haben  von  minem  herren. 

197.  Von   Chunraten    dem    richter    von    Griez    hat    min    herre 
Bl.  67  a.  (Bl.  67  a)  einen  hof  in  Ganzener,  heizet  ze  Steinwende, 

giltet:  halben  wein,  vm  dev  weisode  1  vren  weins. 

198.  In   Oberwinchel   nahen   pei    Griez    drey   arle   Weingarten; 

von  Chvnr.  dem  rihter. 

199.  Von  Rüprechten  dem  mayer   von  sand  Affren  nahen  pei 

Griez  ein  arle  Weingarten. 

200.  Ze   Cornel  ein  hof,   wart  chauft  vom  Reinboten  vmb  60 

march,  git:  halben  wein. 

201.  Pei  sand  lngenuinum  ein  wingart  von  einer  arle,  dev  wart 

chauft  von  Eberlein,  Fridreiches  schreiberes  sun,  der 
giltet:  22  pfunt  ze  mitter  vaste;  gechovffet  vmb  15  m. 


196.  Hs.  zwenhöf  und   zeleh.         197.  1  in  halb,  von  .ip.  H.  eingefügt, 
199.  durchstrichen:   s.   172.  200.  e   in   Com.    von  sp.  H.  corng.  in  o.     Ha. 

Remb. 
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202.  In  Ponteis  von  Hoholden  vnd  Heugelein  von  Weinek  zvei 

teil  Weingarten,  sint  von  drein  arlen;  gechovffet  vmb  27  m. 

203.  Vom  zehent  des  vrbvres  von  der  Augestpurger  pistum  in 

dem  Brul,  wart  chauft  von  Eberlein,  des  schreibaeres  sun, 
git  man:  30  pfunt  ze  sand  Marteins  tult;  gechöffet  vmb 
26  m. 

204.  In   Ponteis    underm    wege    drithalb    arle    Weingarten    von 

Hoholden  von  Weinek  geltent:  halben  wein. 

205.  Von  den  gut  ze  Haslach  git  man  1  vrn  wines  von  dem  totfalle  Hain- 

riches,  hern  Wernhai-tes  svn  von  Winekke.  -|- 
Der  gelt  ze  Enticlaer: 

206.  Aehtzehen  ievch  Weingarten  di  gelten:  halben  wfn. 

207.  Da  selben  zehen  newgerewt,  dev  dannoch  nicht  gulten. 

208.  Der  Pas  geit  ze  zinse:  1  fvder  wein  vnd  dar  zv  halben  wein,  4  schvlter, 

1  chitz,  30  ayer,  6  hvnre,  2  gense. 

209.  Datz  Traminne  der  hof,  da  Staerchel  ovf  sitzet,  der  giltet:  halben  win, 

fvr  daz  choren  1  fvder  win,  4  schvltern,  1  chitz,  30  ayer,  8  hvnre 
vnd  2  gense. 

210.  Datz  Praitpach  ein  hof:  halben  win,  2  schvlter,  1  chitz,  30  ayer,  1  gans 

vnd  4  hvnre. 

211.  Der  zehent,  der  der  Haselperger  was:   4  fvder  win,  4  gense,  12  hvnre 

vnd  60  ayer. 

212.  Von  der  pischoffes  torkel:  12  fvder  wein. 

213.  Der  hof  datz  Grvtz:   1  fvder  win   ze   taeil  vnd  danne  halben  win  vnd 

4  schvlter,  1  chitz,  2  gens  vnd  30  ayer. 

214.  Nicola  von  Traminne  der  geit  von   einem   zehende  dez   Laeyans,   der    Bl.  67  b. 

stvnt  im  von  dem  pischoff  ze  phande,  der  geit:  40  phvnt  ze  sand 
Gallen  tvlt  oder  sand  Marteins  tvlt  vnd  10  Schillinge,  4  chitz,  4  gense, 
20  hvnr,  100  ayer. 

215.  Der  hof  in  Laetschir  gilt:  halben  win  vnd  8  fvder  wein,  4  gense,  4  chitz, 

20  hvnre  vnd  100  ayer. 

216.  Datz  Gaispvhel  vnd,  swaz  dar  zv  gehört:  halben  win  vnd  12  fvder  win, 

3  chitz,  3  gense,  20  hvnre  vnd  100  ayer. 

217.  Datz   Tirindigand   zwen   hSve,   di   chavft   der   herzog  von  dem  Swäbe; 

vmb  den  gelt  weiz  ich  nicht. 

218.  Der  hof  pey  der  Drozze:    halben  win,  2  schvlter,   1   chitz,   1   ganse, 

4  hvnre,  30  ayer. 

21(J.  Datz  Sele  siben  hove  chlein  vnd  groz  geltent:  waitz  vnd  rocken  15  mutte 
vnd  Y2  mutte  Potzner  mäzze.  Svchet  dev  weisöde  bin  abe  pei  dem 
chrevtz. 

220.   Der  hof,  da  Sweiker  ovf  sitzet,  geit:  1  fvder  win  fvr  daz  choren. 


203.  Brul:  e  von  *p.  H.  204.  Vor  In  von  xp.  IT.  daz.  205.  xchliejtst 
»ich  an  204  an.  210.  Nach  diesem  Ahn.  eine  Zeile  le.fr.  213.  e  in  hall). 
(berg&ehriebm.  214.  Nach  phande  ee  dwcfutriehen.  819,  weJaSde  «.  v.  »\ 
dem  Rande  enthalt/  yeschrieben :  it.  224. 
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221.  Der  nider  hof  vnder  den  siben  der  geit:   1  fvder  win  vnd  halbe»  \\in. 

222.  Der  hof,   da  Pradonigerii  ovf  sitzet  vnd  Laimpvhlerii:    1  fvder   win  an 

daz  halbe  taeil  vnd  2  swein  oder  6  phvnt. 

223.  Chvntzen  hove  von  Ivuen  gebent  ze  zinse:  1  fvder  wein. 

224.  Von  den  siben  hoven  fvr  weisode:  12  schvlter  vnd  5  chitz  vnd  30  ayer 

vnd  7  gense,  28  hvnre;  die  selben  siben  hove  hat  min  lierre  ze  w'iii- 
gelt  gelazzen  vnd  geltent  dehain  choren  niht.  -f- 

225.  Der  Pasion   git   von   einem  jvch   vnd  ffir  den  cehent,   der  da  von  get, 

3  vrn  wines,  des  wines,  der  drvffe  waechset. 

bi.  69  a.  XX.  Der  gelt  ouf  dein  perch  ze  Ritten. 

1.  Des   ersten   Chvnratz  hof  des   Sprengen  ouf  der  15nne   ze 

Rotenwant  giltet:    6  füder  wein  Potzner  maze,   2  fleish, 

1  chitz,  30  ayer;  von  Ber.  von  Mülbach. 

2.  Chlochleres  hof  des  selben :  3  f&der  wein,  1  chitz,  20  ayer. 

3.  Da   selben   ein   halber   hof  ze  Purgeletz,   wart   chauft  von 

Pezzeleines  housvrowen  von  der  Chlouse,  giltet:    12  vren 
wein,  1  chitz,  20  ayer  am  anderm  iär. 

4.  Ein  hof  in  Premstal :  4  fuder  wein,  2  fleish,  1  chitz,  20  ayer. 

5.  Heinreiches   hof  da   selben:    20   vren   wein,    1    swein,   daz 

2  pfände   wert  s|7,   ze   ostern    1  pfunt,    2  fleish,    1  chitz, 
20  ayer. 

6.  Ein  hof  ze  Dornach:   2  füder  wein,    1   swein  vm  2  pfunt, 

in  dem  mertzen  2  pfunt,  2  fleish,  1  chitz,  20  ayer. 

7.  Von  dem  zehende  Vlreiches  von  Tablat  geit  man:  2  mutte 

weitz,    14   mutte   rocken,    1    mut  pone,   3  mutte  gersten 
Potzner  maze  der  gestrichener,  2  lamp,  2  chitz,  12  huner. 

8.  Ein  hof  ze  Hennenberch  giltet:  halben  wein,  2  fleish,  1  chitz, 

20  ayer. 

9.  Ein  hof  in  Atzwanch  von  Heugelein  von  Trostperch :  10  fuoder 

wein,  1  swein  oder  2  pfunt,  2  fleish,  1  chitz,  30  ayer. 
10.  Maerten  hof  von  Torkel:  22  vren  wein,  1  swein  od  3  pfunt, 
1  vrissinge  od  15  Schilling,  1  chitz,  2  huner,  30  ayer. 


223.  Ha.  geibt  oder  geilt.  224.  Am  Rande  ein  Kreuz:  a.  219.  Die 
folgende  Zeile  leer.  El.  68,  wovon  die  erate  Zeile  linirt  iat,  während  auf  der 
zweiten  nur  zwei  Linien  gezogen-  aind,  ateht  leer. 

Urapr.  Riehen,  wornoch  in  der  Vorlage  Rithen  geachrieben  war,  iat  ge- 
atrichen  und  mit  schwarzer  Tinte  Ritten  übergeschrieben.  1.  lSnne  u.  Mnl- 
bach:  e  von  ap.  H.  (?).  2.  Chlochl.:  e  von  ap.  H.  (?).  5.  Bei  pfunt  zv. 
von  ap.  H.  übergeachrieben  hinz  Griez;  ebenao  6,  19,  24.  sf:  e  von  ap.  H.  (?). 
7.  Vor  Vir.  herren  durch  Punkte  getilgt,  huner:  e  von  ap.  IT.  (?).  10.  od 
an   beiden  Stellen  von  ap.  II.  (?)  in  od'  geändert. 
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11.  Leupoldes  hof  da  selben  giltet:   18  vren  wein,   1  svein  oder 

3  pfunt,  2  schaf  oder  30  Schilling,  1  chitz,  2  Iraner,  30  ayer. 

12.  Sweikeres    hof  da    selben:    8   fuder  wein,    1   svein    oder   3 

(Bl.   69  b)   pfunt,    2   schaf,    2   vleish,    1    chitz,    2   huner,   Bl.  69  b. 
30  ayer. 

13.  Vrowen  Ellen  hof  da  selben  giltet:  5  fuder  wein,  1  swein, 

2  schaf,  2  fleish,   1  chitz,  2  huner,  30  ayer. 

14.  Minigones  hof  da  selben:  3V2  fuder  wein,  1  svein,  2  schaf, 

2  vleish,  1  chitz,  2  huner,  30  ayer. 

15.  Ein  hof  ze   Tirnach:    4  fuder   wein    vnd  4   vren,    1    svein, 

2  schaf,  2  fleish,   1  chitz,  2  huner,  30  ayer. 

16.  Ein  hof  in  Gnade:  5  fuoder  wein,  1  svein,  2  schaf,  2  vleish, 

1  chitz,  2  huner,  30  ayer. 

17.  Staencheleines  hof:  16  vren  wein,  2  fleish,  2  huner. 

18.  Winchleres  hof  ouf  Nochke:  16  vren  wein,  1  schaf,  2  fleish, 

1   chitz,  2  huner,  30  ayer. 

19.  Adames  hof  ouf  Nochke:    1  mutte  weitz,    2  mutte  roken, 

1  mutte    gersten    gehoufter    mäze,    1    svein,    im   merzen 

2  pfunt,  2  fleish,  1  chitz,  30  ayer. 

20.  Von   dem   zehent  von   den   h6uen  üf  Ekke,   in  Hermanes 

löge,  Stencheleines  in  Gnade  geuallent  minem  herren  zvei 
teil  weines  vnd  chorens. 

21.  Von    dem   zehende    von    dem   hof  ze  Purchakker  gevellet 

minem  herren  daz  dritte  teil  weins  vnd  chorns. 

22.  Von  dem  zchende  des  houes  vrowen  Ellen  ze  Torkel  gevelt 

minem  herren  daz  dritte  teil  weins  vnd  chorens. 

23.  Die  cehenten,  als  si  hie  sint  gesehriben,  geltent  nv  niwan  2  fuder  win. 

24.  Ein   hof   ze   Dahsekke:     1/2    mutte    weiz    gehoufter    maze, 

21/2   mut  rocken,    1   mutte  gersten,    1   svein,   im   merzen 

4  pfunt,  2  schaf,  4  fleish,   1  chitze,  30  ayer. 

25.  Ze  Niderstet   von   des   Lanzen  hübe:  git    3  mutte    rocken 

gehoufter  mazze;  von  der  voitaey. 

26.  In  Grozzenaiche  zem  Baecheler :  1  mutte  roken  gehoufter  maze. 

27.  In  Süffen  von  der  voitaey  des  münsters  Rotensis  geit  man: 

10  mutte  weitz  gehoufter  mäze. 

28.  Purgakker:  vini  carr.  ij. 


20.    Ueher  luge  von  sp.  IL  vel  grvbe.         23.  am  Rande  neben  21.    Tis. 

geSchribent.         24.  Ein  Zusatz   von  sp.  IL  am  Rande  ist  radirt.         27.  Suff.. 

und  mniist. :  c,  von  sp.  //.  (?)      Ueher  niniist.  Kot.  von  §p.  //.  clilostcrs  von  Kot. 

88.  am  untern  Ramie  auf  tfatltr  rincs  Eintragt,  der  sich  über  zwei  Zeilen  eritreeftte. 

Fönte».  AMI,    II,   IM   XI.V.  9 
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bi.  70  a.  XXI.  Daz  ist  daz  gilt,  daz  man  ze  Twingen stein  für  die 

purchnt  gäbe. 

1.  Ein  hof  ze  Vnne   ouf    dem    puhel   geit:    4  mutte   rocken, 

1  mutt  gerste  gehoufter  maze,  2  fleish,  1  chitz,  2  hüner, 
30  ayer;  von  einem  sßachker  1  mut  rocken  gestrichener 
maze. 

2.  Heinreiches   hof  ouf  der   platten  giltet:    ll/2  mutte   rocken 

gehoufter  maze,   2  fleish,  1  chitz,   2  huner,   20  ayer  vnd 

2  vren  wein. 

3.  Ein    hof  zem   Sveinsteige   giltet:    12   vren    wein,    2   fleish, 

1  chitz,  1  hün. 

4.  Berchtoldes  hof  ze  Wente  giltet:  4  fäder  vnd  4  vren  weines, 

4  fleish,  2  huner,  1  chitz,  30  ayer. 

5.  Seivrides  hof  von  Dornach  giltet:    12  üren  wein,   6  fleish, 

1   chitz,  2  huner,  30  ayer. 

6.  Ein   hof  ze   Horanthousen   giltet:    12  vren  wein,   2  uleish, 

1  chitz,  2  huner,  20  ayer. 

7.  Rübones   hof  in  der  eben  giltet  von  drein  teilen  24  vren 

wein,  2  fleish,  1  chitz,  2  huner,  vnd  daz  vierde  teil  gehört 
Chunraten  vom  Tal  an. 

8.  Von   des   maiers  Hainriches  aigen  hat  min  herre  gechoffet  4  vrn  win- 

geltes. 

9.  Die  leut  vom  bistum  von  Austpurch  gebent:  ze  sand  Mar- 

teines  tult  10  march. 

10.  Von  einem  haberakker  in  Gasters  geit  man- 2  ster  vnd  die 

prüder  vom  Tal  habent  ein  ansprach  an  den  selben  akker. 

11.  Ze  Vnne  ist  ein  leite,  diu  giltet  nicht. 

12.  Ein  maierhof  ze  Vnne  giltet:  4  fleish,  1  chitz,  30  ayer. 

13.  Ein  hof  in  Vnderpewern  von  Bartholomeo  von  Lengenstein 

giltet:  20  pfunt,  2  fleish,  1  chitze,  2  huner,  30  ayer. 
Ista  curia  scripta  est  ad  officium  Griez.  — 


Am  obern  Rande  daz  ist  daz  gut,  daz  man  ze  Twingenstein  fvr  die 
purchhut  gäbe.  1.  huner:  e  von  sp.  H.  (?),  ebenso  17.  4.  Ueber  vier  Rasur 
und  vren  übergeschrieben.  5.  uren:  e  von  sp.  H.  (?),  ebenso  6,  7.  6.  Nach 
Horanth.  von  H.  5  Griez  übergeschrieben,  ebenso  nach  von  im  folgenden  Abs. 
7.   gehört:    e   von  sp.   H.    (?)  8.  am   Rande  neben   7.         9.  In   Austp.   von 

sp.  H.   vor   s   g   übergeschrieben.         10.   prüder:    e    von  sp.   H.  (?)  11.  12. 

Vnne:    e  von  sp.  JET.  (?)  12.  drizich   auf  Rasur.         13.  Ista   curia   etc.   am 

Innern   Rande  und  dieser   Absatz   wie   der  vorhergehende  d.urchstrichen. 
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14.  Von  Pluuigo  git  man:  8  vrne  win. 

15.  Ein  acker   vnd   ein  wingarte   in  dem   Purchacker,   den   da  het  Christan 

der  richtaer,  ist  niht  noch  geleit  ze  zinse. 

16.  Panholtz  gehöret  minem  herren  an. 

17.  Svmme  der  schultern  ze  Rithne:  56. 
Svmme  der  lember  vnd  der  chitz:  an  1  30. 
Svmme  der  hünre:  46. 

Svmme  der  eyer:  640. 

18.  Andels  des  houes  dritteil  ist  gechouffet  von  den  brudern  von  sand  Michels   Bl.  70  b. 

burch  vmb  22   march   vnd   daz   ander  teil  gechouffet  von  hern  Hain- 
richs  svn  vmb  26  march,  giltet  ze  zins:  4  fuder  win  (et  exenia  [e]).  — 

19.  Ein  hof  ze  Torkel  von  dem  Velturnaer  enhalbes  des  paches,  gechouffet 

vmb   80   march,   giltet:   halben   win   und    1   swin    vnd   wisode,   -f-   in 
Marcio  üb.  5. 

XXII. 

Isti  sunt  redditus  quondam  Chvnradi  purchgrauii  de  Gereut. 

1.  Primo  Berhtoldus  dictus  Malusch  de  quodam  prato  sito  apud  dictum  Eos- 

lauf dat  veronen.  Hb.  6,  capones  2,   super  quo  habet  priuilegium  ducis 
Ottonis. 

2.  Item  Martinus  dictus  Zirgler  de  Gerut  de  arulis  3  vineatis  cum  dimidia  dat 

medietatem   vini   et  de   agris  tertiam  partem  grani,  scapulas  4,  edum 

1,  pullos   2,   oua  30,   et  de   quodam    prato    sito   apud    pontem    capo- 
nes 4. 

3.  Item  F.    ibidem,  filius  Bernhardi  dicti   Gatter,   de   vna  domo:    capones  2, 

scapulas  2. 

4.  Item  idem  F.  de  curia  Naterinne:  de  arulis  21/i  et  de  iugeribus  agrorum 

4:  medium  vinum,   terciam  partem  grani,  scapulas  4,  edum  1,  pullos 

2,  oua  30. 

5.  Item  Mehthildis,  relicta  Martini  de  Gerut,  de  curia,  quam  coluit  Malusche, 

de  3J/2  arulis  medium  vinum  et  de  3  jugeribus  agrorum  terciam  par- 
tem grani  (scapulas  4,  edum  1,  pullos  4,  oua  30). 

6.  Item   dictus   Grumer  de   vna   arula  medium  vinum  et  de  uno  jugero  agri 

terciam  partem  grani,  scapulas  2,  edum  1. 

7.  Item  dictns  Geiger:  de  2  arulis  medium  vinum  et  de  21/2  jugeribus  agrorum 

terciam  partem  grani,  scapulas  4,  capones  4. 

8.  Item  de  quadam   decima  in  Selz,  quam   colit  Vlricus   dictus  Harnasch  de 

Nova  domo:    siliginis   modiol.  6,    panicii   modiol.  3,    surgi   modiol.  7, 
vini  vrn.  4,  scapulas  4,  capones  4. 


14.  schliesst  sich  an  13  an.       15.  f.  am  Rande.       16.  gehöret  auf  Rasur. 

17.  Ha.  Rechne:  e  von  ap.  H.  (?)     Die  letzte  Zeile,  von  Bl.  10a  unbeschrieben. 

18.  Ha.  vihb  (vor  zwo),  vnd  d.  a.  t.  auf  Rasur,  ebenso  vnd  (nach  saehs),  worauf 
noch  ein  Wort  radirt  tat.  zwainz.  m.  ateht  zwiachen  den  Zeilen.  19.  Nach 
dieaem  Aba.  eine  Zeile  leer. 

3.  Garter?     Noch  dieaem  Aba.  eine  Zeile  leer. 

9* 
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9.  Item  prefatus  F.  de  quodam  prato  trans  pontem  apud  pratum  sancte  Marie 
virginis  in  Torlano  de  opere  vnius  diei  et  de  sileribus  sol.  80,  ca- 
pones  2,  et  predicti  sileres  stant  auf  der  pfaffenwise  svb  Gerevt. 

10.  Item  Chvmf  et  f rater  suus  Vlricus  de  sancto  Polayo    prope  sanCtutn  Ja- 
Bl.  71  a.  eobum  in  Grissan  (Bl.  71  a)   dant  medietatein  vini  de  vna  pecia  terre 

vineate  apud  Nalles,  scapulas  2,  capones  2,  super  qua  haben!  eartam 
vnam  publicam,  scriptam  manu  Jacobi  notarii  de  Colonya  de  Bozano. 

11.  Item  Vlricus  dictus  Drusel   de  Nalles    de   quodam  prato  sito  ibidem   t'.-i  1- 

eationis  4  virorum  veron.  sol.  30,  edum  1,  scapulas  2  et  habet  eartam 
publicam  Cholonis  de  Merano. 

12.  Item  Vlricus  Poltzel   de   Nalles   de   vna   vinea,   que  dicebatur  Seylantes 

akker,  sita  ibidem  medium  vinum,  scapulas  2,  edum  1,  capones  2  et 
habet  eartam  quandam  Jacobi  notarii  de  Grätsch. 

13.  Item  Rudigerus  et  Gotschalinus  de  Tysens  de  vna  arula  iacente  in  Nalles, 

qui  dant  medium  vinum,  scapulas  4,  capones  4. 

14.  Item  Chvnr.  ob  pach  de  Eppyano  dabit  de  suo  bono:   tritici  ster  9,  sili- 

ginis ster  9,  panicii  ster  5,  surgi  ster  4,  scapulas  4,  capones  2,  in 
messe  pullos  2,  edum  1,  oua  3(3,  in  vindemio  medium  vinum;  (sed 
nunc  soluit  vini  vrn.  20  et  exenia,  granum  defalcatur  [6]). 

15.  Item  de  agris,  quos  colit  H.  preco  de  Maleto,  lib.  ö1^,  »itis  ibidem. 

16.  Item  Symon  Edytuus  ibidem  dat  etiam  de  agris:  lib.  4. 

17.  Item  dieta  Weriantinna  de  dicto  loco  de  agris:  lib.  2. 

18.  Summa  horum  reddituum  de  Gerevt:  tritici  modiol.  4,  siliginis  modiol.  lO1^» 

surgi  modiol.  9,  milii  modiol.  b1/<i,  scapule  38,  agni  et  edi  7,  pulli  10, 
oua  120,  capones  32,  vini  vrn.  4,  veron.  lib.  20,  gros.  6. 

19.  Et   est   notandum,   quod   deeima  predictorum    bonorum   omnium   siue   de 

blado,  siue  de  vino  parciali  pertinet  in  ipsa  bona  (s). 

XXIII. 

gl    yj  ^  Hec  svnt  bona  purchgrauii  de  Gereut. 

1.  Primo  in  Naturns:  domus  1. 

2.  Item  de  agris,   quos  Heinr.  et   filius   suus   de  Dornach    colunt,   de   dictis 

Freyen  emptis,  soluentes  siliginis  modiol.  8,  ordei  modiol.  5. 

3.  Item  idem  H.  de  Dornach  de  prato:  lib.  1. 

4.  Item   de   duabus   vineis,    pertinentes   ad    domum   in   Naturns,    quas    colit 

Reichlingerius :  vini  carr.  2. 

5.  Item  de  domo  1,  agris  et  vna  deeima  in  Stauben  et  de  vno  prato,  dictum 

llaide,  que  bona  colit  Merklinus  de  Pradrev:  tritici  modiol.  1,  siliginis 
modiol.  20,  ordei  modiol.  10,  scapulas  4,  edum  1. 

6.  Item  de  duobus  agris  in  Naturns:   siliginis  modiol.   11,    ordei  modiol.  5, 

quos  colit  Reichlingerius. 


9.  Vor  stant  iacent  durchstrichen.  Am  untern  Rande  von  sp.  IT.  Nota, 
bona  de  Winekke  non  sunt  scripta.  17.   Nach  diesem  Ahs.  2  Zeilen  und  nach 

dem  folgenden  1  leer. 

Die  letzten  7  Zeilen  von  Bl.   71  a  unbeschrieben. 
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.7.    Item  de  duobus  agris,  pertinentibus  ad  eandem  domum,  quos  colit  Berh- 

toldus  Zolner:  siliginis  modiol.  4,  ordei  modiol.  2. 
8.    Item  de   petzia   agri   in   Tablat,   item   de   petia  agri   in  Tschardes  et  de 

prato  vno  in  Tablater   wise   cum   opere  4  virorum   in   condendo  et  in 

Campetsch   de   peciis  2   agri,   que  colit  H.  textor:    siliginis   modiol.  4, 

ordei  modiol.  3,  scapulas  4. 
J.    Item  de  agris  in  Campetsch,  quos  colit  H.  de  Laym:  siliginis  modiol.  7, 

ordei  modiol.  4,  scapulas  2. 

10.  Item  idem  de  prato  in  Valkail:  Hb.  3. 

11.  Item  de  agris  in  Mos,  quos  colit  Vllinus  de  Mos:  siliginis  modiol.  4,  or- 

dei modiol.  2,  scapulas  2. 

12.  Item  de  prediolo  vno  in  Schanatz,  quod  colit  Engelmarus:  lib.  i1/^. 

13.  Item  de  bonis  emptis  a  Pilgerino  de  Naturns:  grani  modiol.   14.  — 

14.  Summa   horum    tritici   modiol.   1,   siliginis   modiol.  66,   ordei   modiol.   37, 

scapnle  12,  edus  1,  vini  carr.  2,  veron.  lib.  8,  sol.  10.  (s). 

XXIV.  Daz  ist  der  gelt  yoüi  Mwem  hoiis.  bi.  72  a. 

1.  Ze  Vläs   die  leute   gebent   elliu   iar  gemainleich :   25   pfunt, 

16    staer   füter,    10   chitz;    von  dem  lande  git  man  daz. 

2.  Chünrates  hof  pei  dem  ioch  giltet:    300  chese,   die   sint  15 

pf unt  wert,  1  rint  oder  3  pfunt,   1  larap ;  aigen. 

3.  Ein  hof  im  Holretal  giltet:  300  chese  oder  15  pfunt;  aigen. 

4.  Ein  hof  in  Vronstalle:  300  chese,  1  rint  oder  3  pfunt,  2  fleish, 

1  chitz;   aigen. 

5.  Im  lüge  ein  hof:  300  chese  od  15  pfunt,  1  rint  od  3  pfunt, 

2  fleish,   1  chitz;  aigen. 

<>.   Der  ober  hof  in  Vorchach:    300  chese,    1  rint  od   3  pfunt, 

3  fleish,  1  lamp;  aigen. 

7.  Der  nider  hof  da  selben:    300  chese,   1  rint  oder  3  pfuut, 

1    lamp,    3  fleiscb;  aigen,  allez  von  alten  dingen. 

8.  Auch   da   selben   ein   akker,   haizet   der  Raineraker,   giltet: 

50   Schillinge    vnd  ist  vz  dem  bof  ze  Rumsin;  aigen. 

9.  Prechtleines  hof  an  der  ekke  giltet:  16  staer  rocken,  7  staer 

weitz,  8  staer  gersten,  4  ster  habern,  3  ster  pone,  1  ster 
magen,   im   merzen   4  pfunt,   4  schaf,   4  fleish,    1   lamp, 


Ungefähr  der  dritte  Theil  von  Bl.  11  b,  auf  welcher  Seile  'keine  Linien 
;/t'zn//en  sind,  ist,  unbeschrieben. 

Die  Vorschrift  am  obern  Rande  bis  auf  wenige  Bnchstabenreste  iveg- 
geschnitlen.  1.  Der  Zusatz,  vor  dem  durchstrichenes  Aige  steht,  am  Rande, 
ebenso  die  Bemerkungen  aigen  2 — 6,  8,  aig.  allez  v.  a.  d.  7,  von  dem  Layan  9, 
lo,   <u ■  I ■ , s .   v.  f|.   )l.   ii.  s.   vv.    11.  6.    ob   in  .ober   auf  Rasur,     Nach   hof  da 

selben  durch  Punkte  getilgt. 
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1  chitz,  2  huner,  30  ayer,  5  chaese  od  5  Schilling,  1  ster 
weitz;   von  dem  Layan. 

10.  Ein  hof  zem  chriuze  giltet:    5  ster  weitz,    20  ster  rocken, 

3  ster  gersten,  3  ster  pon,  4  ster  habern,  ze  sande  Mar- 
teines  tult  2  pfunt,    2  fleish,    1   lamp,    1  chitz,   20  ayer, 

4  hfinrr;  von  dem  Layano. 

1 1 .  Der  hof  ze  Durrach  giltet :  24  pfunt  ze  sande  Micheles  tulde, 

4  fleish,  1  lamp,  1  chitz,  30  ayer;  geltet  von  den  Hunten, 
man  enweiz  wie,  wer. 

12.  Der  hof  ze  Stiuels  von  dem  Layan  giltet:  10  ster  weitz,  29  ster 

rocken,  8  ster  gersten,  10  ster  haber,  2  ster  pon,  im 
marcio  3  pfunt,  3  schaf,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  30  ayer, 
4  chese  od  4  Schilling,  1  ster  weitz. 

13.  Ein  hof  in  Glaenie,  haiset  an  der  Ekke,  giltet:  8  ster  weitz, 
Bl.  72  b.  12  ster  rocken,  4  ster  hirse,  3  schaf,  2  fleish  (Bl.  72  b), 

1  lamp,  1  chitz,  4  huner,  30  ayer. 

Den  hof  chovft   min  herre  von  Chaernden  von  Livpolten  dem 
Gayz  vmb  8  march  vnd  vmb  10  Schillinge. 

14.  Der  hof  ze  Paumris  giltet:  4V2  pfund,  4  ster  ehesten,  2  fleish, 

1   chitz,  30  ayer,  prot  vmb  2  Schillinge,  4  hvnr. 

Von  Heinrich  Plaeterlin  wart  der  hof  vnd  ander  h8f  gechSffet, 
die  gein  Griez  gehörnt. 

15.  Ein  maierhof  ze  Rumsin  giltet:  3  mutte  weitz  Potzner  maze, 

6V2  mut  rocken,  4  ster  gersten,  4  ster  pfench,  4  ster  pon, 
15  pfunt  für  den  chaese,  5  schaf,  für  1  svein  5  pfunt, 
4  fleish,    1   lamp,    1   chitz,   2  gense,    6  hüner,    30  ayer; 

aigen  mins  herren  vnd  wart  gelost  von  Fvrmianer. 

16.  Der  hof  under   dem  chouel  giltet:  weitz  3  chleiniu  muttel, 

13   muttel   rocken,    3   muttel    gersten,    4   muttel    pfench, 

1  muttel  pöne,    1  svein,    daz  5  pfunt  wert  sei,   4  schaf, 

2  fleish,  1  lamp,  1  chitz,  4  huner,  30  ayer,  1  staer  weitz, 
chese,  der  10  Schillinge  wert  sey;  von  hern  Fvhselin  gechouffet. 

17.  Ein  hof  in  Ponschengereute  giltet:  1  muttel  weiz,  4  muttel 

rocken,  1  muttel  gersten,  2  fleish,  1  lamp,  1  chitze,  4  huner, 
30   ayer;   aigen  mins  herren. 


13.  dreu  corrig.  aus  drei,  zvei  gestrichen  und  von  sp.  ff.  vier  über- 
geschrieben. Der  Zusatz  am  untern  Rande.  14.  uier  gestrichen  und  von 
sp.  ff.  sehs  übergeschrieben.  Der  Zusatz  am  Rande.  Vor  Plaet.  Ple  durch- 
strichen. 15.  Nach  uier  st.  p.  noch  einmal  u.  st.  pone.  huner:  e  von  sp.  ff.  (?), 
ebenso  26,  28,  30,  53.        16.    Vor  driu  chl.  u  durch  Punkte  getilgt. 
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18.  Da  saelbe   ein   acker  bi  Ponschenraeut  giltet   1  chitz   vnd   20  ayr    vnd 

ist  aigen. 

19.  Der  hof  ze  Clazan  giltet:  3  muttel  weitz,  15  mutte  rocken, 

2  muttel  gersten,  3  muttel  pfenche,  1  muttel  pone,  7  fris- 
sing,  1  suein,  daz  5  pfunt  wert  sy,  4  fleish,  1  Iamp,  1  chitz, 
1  ganse,  6  huner,  30  aeyr,  1  ster  weitz,  chese  umb  14 
Schillinge ;  von  hern  Fvhslin  gechöffet  die  zwen  huf,  der  vnder  Chouel 
vnd  ze  Clanzan,  vmb  36  m. 

20.  Der   zehende,    den    die   uom   Ekke  hieten,   giltet:    4  mutte 

weitz,  4  mutte  rocken,  5  mutte  gersten,  4  mut  habern, 
1  mut  pon  Potzner  mäze,   12  chitz,  20  huner;  alter  gelt. 

21.  Der   hof  im  wechscheide   giltet:    1   muttel   weitz,    3  mutel 

rocken,  1  mutel  gersten,  1  muttel  pfenche,  2  fleish,  1  chitze, 
4  huner,   30   ayer;   aigen  mit  samt  dem  acker. 

22.  Auch  da  selben  uon  einem  accher  geit  man:  30  Schillinge, 

1  chitz,  4  huner. 

23.  Ze  Montigel  ein  meierhof  giltet:    halben  wein  vnd  für  daz 

choren  10  vren  wein,  1  suein  oder  3  pfunt,  2  fleish, 
1  chitz,  2  gense,  6  hunre,  30  ayer;  aigen. 

24.  Ez  hat  min  herre  gechouffet  vf  Mvntigel  von  Heinrich   dem  Montiglaer 

1  fvder  wingeltes  vmb  9  march;  gienge  minem  herren  dar  an  iht 
abe,  daz  sol  er  haben  vf  allem  sinem  gut. 

25.  Altummes  hof  da  selben  giltet:  halben  wein,  für  daz  choren   Bl. 

1  fuder  wein,  1  svein,  das  3  pfunde  wert  sy,  2  fleish, 
1  chitz,  1  ganse,  4  huner,  30  ayer;  aigen. 

26.  Vlreiches  hof  da  selben  giltet:  halben  wein,  für  daz  choren 

4  vren  wein,  1  svein,   daz  30  Schilling  wert  sy,  2  fleish, 

1  chitz,  1  ganse,  4  hüner,  30  ayer;  aigen. 

27.  Romanes  hof  ze  Vülpian  giltet:  8  muttel  rocken,  12  muttel 

sürch,    1  svein,    daz   5  pfunt  wert  sy,   4  fleish,    1   chitz, 

2  gense,  4  huner,  30  ayer  vnd  halben  wein;  geviel  minem 
herren  von  hern  Willehalm  von  Brvnneperch. 


18.  am  Rande  neben  1U.  19.  sy:  e  von  sp.  ff.  (?)  ebenso  25,  27,  36, 
39,  52.  Der  Zusatz  grösstentheils  am  innern  Rande.  20.  vier  (nach  gilt.) 
von  sp.  ff.  in  zuene  geändert,  ausserdem  zwen  übergeschrieben.  Der  Zusatz 
am  Rande.  21.  Der  Zusatz  am  Rande.  23.  Hs.  f&r:  e  von  sp.  ff.  (?), 
ebenso  26.  vren :  e  von  sp.  H.  (?),  ebenso  26,  53.  Der  Zusatz  am  Rande.  24. 
am  tintern  Rande.  25.  fäder:  o  von  sp.  ff.  (?).  Der  Zusatz  am  Rande. 
26.  s  in  dreis.  von  sp.  ff.  in  z  corrig.  Der  Zusatz  am  Rande.  27.  Hs. 
Vfilpian:  e  von  sp.  ff.  (?)  sörch:  e  von  sp.  ff.  (?),  ebenso  31,  32,  33,  34,  43, 
Der  Zusatz  am  Rande. 
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28.  Mathein   hof  da   selben   giltet:   4  muttel  rocken,   8  muttel 

sürch,  1  svein,  daz  3  pfunde  wert  sy,  2  fleish,  1  chiz, 
4  hünre,  30  ayer  vnd  halben  wein;  von  hern  Willehalm  vun 
Pruueberch. 

29.  Jansen  hof  in  Planaetsch  giltet:  12  muttel  rocken,  1  muttel 

pfenche,  1  muttel  gersten,  3  fleish,  1  chitz,  1  ganse, 
4  huner,  30  ayer;  aigen  mins  herren  vnd  lost  in  von  hern  Al- 
breht  von  Fvrmian  vmb  9  march,  liet  mins  herren  mvter  versetzet. 

30.  Albrechtes  hof  da  selben  giltet:  20  muttel  rocken,  3  muttel 

pfenche,  1  muttel  gersten,  4  fleish,  1  chitz,  1  ganse, 
6   hünre,   30  ayer;   von  hern  Hainrich  von  Rvmsperch  ledicli. 

31.  In  Torlan  ein  hof  im  Hohrein  giltet:  3  muttel  rocken,  7  muttel 

sürch,  1  svein,  daz  3  pfunde  wert  sy,  4  fleish,  1  chiz, 
1  ganse,  4  huner,  20  ayer  vnd  halben  wein ;  gechovffet  oder' 
gewehselt  von  Prihsen. 

32.  Ein   hof  ze    Mower   giltet:    5   ster    rocken,    12   ster   sürch, 

1  svein,  daz  3  pfunde  wert  sy,  4  fleish,  1  chitz,  1  ganse, 
4  huner,  20  ayer  und  halben  wein;  ouch  von  Prihsen  gechöffet 
oder  wehselt. 

33.  Vlleines  hof  giltet:  3  muttel  rocken,  7  muttel  sürch,  1  svein, 

daz  3  pfunde  wert  sy,  4  fleish,  1  chitz,  1  ganse,  4  hünr, 
20  ayer  und  halben  wein;  ouch  von  Prihsen. 

34.  Heinreiches  hof  da  selben  giltet:  3  muttel  rocken,  7  muttel 

sürch,  1  svein  vmb  3  pfunt,  4  fleish,  1  chitz,  1  ganse, 
4  hunre,  20  ayer  vnd  halben  wein;  oveh  von  Prihsen. 

35.  Von  einem  Weingarten,  den  der  Strobel  bowet,  giltet:  halben 

wein  und  weisod  uon  zvein  arlen;  von  Prihsen. 
Bl.  73  b.  36.  Berchtoldes  des  mayers  hof  ze  Chlouse  giltet:    3x/2  muttel 
rocken,    7  muttel  sürch,    1  svein,   daz  3  pfunde   wert   sy, 
3  fleish,  1   chitz,   1  ganse,  4  hüner,  30  ayer  vnde  halben 
wein;   aigen  mins  herren. 

37.  Meseneres  hof  giltet:  4  muttel  rocken,  9  muttel  sürch  vnd  1/2, 

1  svein  vmb  3  pfunt,  4  fleisch,  1  chitz,  1  ganse,  4  huner, 
30  ayer  vnd  halben  wein;  aigen. 

38.  Minigones  des  maiers  hof  giltet  als  vil  als  des  meseneres 

hof  und  halben  wein;  aigen. 


28.  dreyr  pf.  gestrichen  und  von  sp.  H.  xxx  Schillinge  übergeschrieben. 
31.  mfitt:  e  von  sp.  H.  (?)  32.  Hs.  wehsej.  33,  Vllein.:  e  von  sp.  H.  (?) 
35,  weisöd:  e  von  sp.  H,  (?),  ebenso  42. 
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39.  Albrechtz  hof  giltet:  4  muttel  rocken,  8  muttel  sürch,  1  svein, 

daz  3  pfunde  wert  sy,  4  fleish,  1  chitz,  1  ganse,  4  huner, 
20  aier  und  halben  wein;  aigen. 

40.  Niclaw  in  dem  lüge:    halben  teil  weins,    2  fleish,   2  hünre; 

aigen. 

41.  Turneres   hof  giltet:    12   muttel   rocken,    16   muttel   sürch, 

1  swein,  daz  3  pfunde  wert  sy,  4  fleish,  1  chiz,  1  ganse, 
4  huner,  30  ayer  und  halben  wein;  aigen. 

42.  Zuen  hof,  diu  bowet  der  chelner  vom  Niwem  hovs,  d!  gul- 

ten:  22  muttel,  2  svein  vnd  weisöde  zueir  höfe  und  halben 
wein;   aigen. 

43.  Ein  hof  ze  Griez  giltet:  3y2  muttel  rocken,  7  muttel  sürch, 

1  svein  oder  3  pfunt,  4  fleish,  1  chitz,  1  ganse,  4  huner, 
30  ayer  und  halben  wein;  aigen. 

44.  Von  einem  Weingarten,  den  pout  der  Frey,  git  halben  wein, 

heizet  von  einer  arle;  aigen. 

45.  Auch   bowet   der   chelner   aekcher   von  aht  arlen  vnd  acht 

arle  Weingarten. 

46.  In    Stavels   Albrechtz    Choboltes    hof   giltet:    7  ster  rocken, 

13  ster  surch,  1  suein,  daz  3  pfunde  wert  sy,  2  fleish, 
1  chitz,  4  huner,  30  ayer  und  halben  wein;  aigen. 

47.  Heinreiches  hof  da  selben  giltet:   12  muttel  rocken,  4  muttel 

sürch,  1  svein,  daz  3  pfunde  wert  sy,  4  fleish,  1  chitz, 
1  ganse,  6  hunre,  30  ayer;  aigen  vnd  wart  ledieh  vnd  gelöset 
von  dem  Layan. 

48.  Ze  Narrün   in    der  Tisens   ein   hof  giltet:    7   muttel  weitz, 

(Bl.  74  a)  6  muttel  rocken,  1  muttel  pon,  2  muttel  pfenche, 

habern   2   muttel,    2   fleish,    1    chitz,   4   hunei\  30   ayer; 

geviel  von  dem  Mvlicli. 
V.).   Der  mulner  ze  Nalles  giet  elliu  iare  25  pfunt  von  sinem  gut. 
50.  Da    selben    sint    zuene    ekcher,     die    hat    der    mulner    ze 

lehen. 


40.  Niclaw  und  halben  t.  etc.  gestrichen  und  von  sp.  ff.  an  ersterer 
titelle  Jaeckel,  an  letzterer  zwo  vrne  wines  /.wen  ch&pp6H  Hbcrgeschriehen. 
Der  Zusatz  am  Rande.  42.  lnif :  e  von  sp.  ff.  (?).  e  in  gölten  nlienjeschriehen. 
1').  durchstrichen.         47.   Der  Zusatz  z.   Th.  am  Rande.  LS     N.irniii:  o  von 

sji.  II.  (?)  in  der  gestrichen  und,  von  sp.  ff.  vi'  übergetchrieben.  zuoi  (vor 
fleish)  und  uier  gestrichen  und  von  sp.  II.  an  erstem-  Stelle  vier,  an  Irt-.tcn jf 
sih>  Übergeschrieben.         !'•'.   Der  Zusatz  am  Rande. 
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51.  Dominus  meus  emit  etiam  de  molatore   curiam  super  Tisens  aput  eccle- 

siam  pro  marcis  17  et  soluit  tritici  modiol.  5,  siliginis  15  modiol., 
ordei  modiol.  5,  panicii  modiol.  5,  Martini  sol.  32,  carnes  6,  pullos  8, 
edum  1  et  oua  30  in  pascis  et  1  staer  tritici  pro  xennio. 

52.  Vigilien  hof  da  ze  Eppan  vom  schenchen  von  Altenburch 

der  giltet:  14muttel  rocken  vnd  1/2,  2  fleish,  1  chitz,  6  hunre, 
30  ayer  vnd  halben  wein  vnd  prot,  daz  10  Schilling  wert 
sy,  1  suein,  daz  3  pfände  wert  sy. 

53.  Ze  Schrekepuhel :  halben  wein,  für  daz  choren  4  vren  wein, 

4  fleish,  1  chitz,  2  gense,  8  hünre,  30  ayer;  wart  minem 
herren  von  dem  totslage,   den   da  tet  Otel  von  Fvrman  hern  Rümlin. 

54.  Ze  Puntsel  ist  ein  weingarte  von  einem  iouch  oder  mere, 

den  hiet  Otte  der  fischer,  giltet:  halben  wein. 

55.  Ein  hof  ze  Gürlan,  der  waz  Tenütschen,  der  giltet:  10  muttel 

rocken,  5  muttel  pfenche,  4  fleish,  1  chitz,  2  gense,  6  huner, 
30  ayer. 

56.  Chünrat,  Agathen  sun,  geit  alle  iar:  2  chappen;  von  Prihsen. 

57.  Von   Chünrates   des  pinteres    gut,    die   Peunde  haisent,    git 

man :    1   fuoder  wein :  gechoffet  von  dem  saelben  vmb  10  march.  -|- 

58.  Dacz  sand  Vigilien  zwei  ioch  acher,  ein  paumgart,  ein  weingart  vnd  ein 

wise  von  zwelf  mänmat  von  Tesner  (vmb  45  march)  giltet:  halben 
wein  vnd  halbes  choren.   -f   min  herre  bat  den  anger  saelbe.  — 

59.  Von  dem  pharraer  vf  Tisens  git  man  minem  herren  elliv  jar:  15  mvttel 

rocken,  15  mvttel  gersten. 

60.  Von  vrovn  Margreten  gut:   5  mvttel   waitzen,   2  mvttel  roken,    2  mvttel 

gersten,  —  3  fleisch,  4  hunr.  — 

61.  Johan  vnd   Jaekel   vnd  Poppel,   von   den   hat   min  herre  gechöffet  vmb 

30  march  vnder  sand  Peter  driv  fvder  wingeltes.  — 

62.  Ein   wingarte   ze   Nalls  von  Chunrat  dem   rihtaer  von  Griez  ze  totvalle 

vnd  bowet  der  maier  von  Gaevde,  giltet:  halben  wein,  2  hvnrr.  -f- 


51.  .  am  Rande  neben  50.  Vor  marcis  lib.  durchstrichen.  53.  Der 
Zusatz  am  Rande.  55.  Nach  Tenutsch.  von  sp.  H.  ledich  übergeschrieben. 
56.  Chünr.,  ebenso  57:  o  von  sp.  H.  (?).  Vor  von  Pr.  Aigen  durchstrichen. 
58.  lieber  zwelf  von  sp  H.  viiii  {oder  xiiii?)  durchstrichen,  vmb  xlv  m.  von 
sp.  H.  übergeschrieben.  halb.  chor.  gestrichen  und  von  sp.  H.  zwai  mutel 
roken  vnd  driv  svrch  vnd  zwai  fleisch  beigefügt  (steht  z.  Th.  am  Rande 
und  nach  surch  ist  zwai  hvnr  durchstrichen.)  60.  lieber  gut  f.  später 
ledich  übergeschrieben.  Am  Rande  die  spätere  Bemerkung:  hie  ist  niht  gar 
geschriben  noch.  Nach  diesem  Abs.  und  den  zwei  folgenden  eine  leere  Zeile. 
61.  Am  Rande  die  spätere  Bemerkung   von   Johan    vnd  sinen  brSdem.  62. 

Vgl.  XXVII,  9. 
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XXV.  Bl.  74  b. 

Der  gelt  ovf  Melten. 

1.  Des  ersten  hat  min  herre  ze  recht  in  Meltner  pharre  pluuin,  daz  giltet 

iaerchlich  waitz  vnd  rocken  vnd  geraten  45  mvttel  vnd  petelchorens 
rocken  vnd  habern  75  muttel  vnd  3  mvt  pön. 

2.  Von  der  pharre  allersamt  iaerchlich:  24  vrisschinge. 

3.  Von  Auspurger  gut  von  voitreht:  12  vrissching. 

4.  Vnd  allev  iar  von  der  gewinnunge  des  gerichtes:  30  phvnt. 

5.  Von  der  stiwer  iaerchleich:  20  march. 

6.  Von  vier  h8ven,  die  der  pischof  von  Brixen  minem  herren  gab:  12  phvnt. 

7.  Von  drein  hoven,  die  des  Kvinspergeres  waren:  9  phvnt. 

8.  (Ein  wise  von  Brihsen  giltet:  6  phunt;  wart  gelöst  vmb  25  phunt.) 

Daz  sint  die,  di  die  gemain   der  pharre  ovf  Melten  vnder  sich 
habent  gezogen: 

9.  Des  ersten  der  Nagel  hat  ein  wise  von  drein  tagmaden. 

10.  Hildeprant  der  hat  ein  wise  von  drien  tagmat. 

11.  Der  scherge  hat  ein  wis  von  drein  tagmat. 

12.  Daz  Frisan  hat  Isenprant  ein  wise,   di  hat  er  zainem  hof  gemachet;   an 

der  selben  stat  ist  der  gemaeine  mer  vnderzogen: 

13.  Chvntz  von  Mittenwalde  der  hat  chauft  einen  perch  vnd  wise  vnd  aecher, 

die  auch  zv  der  gemain  gehorent,  vmb  40  phvnt  von  dem  alten  richter; 
der  selbe  richer  hat  verchauft  ein  wis  pei  dem  Chaltenpach  von  fvmf 
tagmat  Hermannen  von  Gargezan;  der  selbe  richer  hat  geben  dem 
Lengenstainer  zv  siner  tochter  einen  hof,  der  auch  zv  der  gemaein 
gehört,  datz  Malgamvr. 

14.  Der  Tulker  vnd  vraw  Aelle  di  habent  zwo  wis  gezogen  in  ir  hof. 

15.  Der  hof  datz  Valtaire  der  ist  von  der  gemaein. 

16.  Der  hof  Isenprandes   datz   Svluedelle   der  gehört   auch   zv  der  gemaein. 

17.  Der  hof  datz  Flanig,  vnd  ist  vrowen  Aellen,  der  gehört  zv  der  gemaein. 

18.  Der  alt  richer  het  datz  Pontai  zwen  hof,  di  avch  von  der  gemain  waren.    Bl.  75  a. 

19.  Datz  Nigai  hat  Ch^nrat  vnd  Vlreich   zwei  gut  auch   von   der  gemaine. 

20.  Datz  Nigai  hat  Polzelin  vnd  Pranthoch,   der  richer  waz,  zwai  g^t  auch 

von  der  gemain. 

XXVI. 

Daz  ist  daz  gvt  des  Tulkeres  vnd  ist  nv  des  herzogen. 

1.  Der  hof  Chvnratz  von  Slaneit  der  gilt:  10  muttel  alles  chorens,  2  vlaeish, 

1  chitz,  30  ayer  vnd  aber  30  ayer;  (des  ist  1  mvtel  waitze,  4  roken, 
4  gersten  vnd  1  haber.) 

2.  Der  rot  Adam:   9  muttel   alles   chorens,   2  vleish,   1  chitz   vnd  60  ayer; 

(des  ist  1  ster  waitz,  roken  3'^  mvttl,  gersten  4  vnd  2  staer  habern.) 

Am  obern  Hände  Der  gelt  ovf  Melten;  eine  eigentliche  JJeberachriftfeh.lt. 
Die  erste  Zeile  war  theihoei.se  beschrieben,  vmrde  aber  radirt,  so  dass  nur  mehr 

De etel  (?)  zu  lesen  ist.       1.  e  in  muttel  übergeschrieben.       11.  Nach 

diesem  Abs.  und  13  eine  Zeile  leer.  12.  — zogen  über  durch  strichenem  — gozzen, 
20.  Nach  diesem  Abs.  zwei  Zeilen  leer. 

1.   Hs.  Slaneik.     Der  Zusatz  am  Rande. 
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3.  Heinreiches  hof  des  geigers:  13  muttel  alles  chorens  vnd  1  vrieschinge. 

4.  Der  Minige:    alles   chorens    8   mnttel    (1    mvtel    waitz,    roken   3    mvtol, 

geraten  3  mvtel  vnd  habern  1  mvtel  —  vnd  1  chitz). 

5.  Gesen   hof  pei   dem   pach:    10  muttel   chorens,    2  vlaeisch,    1  chitz  vnd 

30    ayer.      (Des    ist    1    mvtel    waize,    4    roken,    4    gersten,    habern 

I  mvtel.) 

6.  Marteines  hof  des   Zannen:    alles   chorens   11  muttel.    (Des  ist  4  mvtel 

roken,  gersten  3,  habern  4  mvtel.) 

7.  Niclawes  hof:  alles  chorens  12  muttel. 

8.  Johannes  hof:  alles  chorens  12  muttel.  -f-  (Des  ist  roken  mvtel  41/2  vnd 

41/a  gersten  vnd  habern  3  mvtel.  — 

9.  Man   sol   mercken,   daz   dem  Waehon  ist  verlihen  vz  des  Tvlkaeres  gfdt 

II  mvttel  geltes;  der  git  dauon  elliv  iar  12  chappen.  — 

10.  .Man  sol  mercken,  daz  vz  dem  gut  des  Tvlkaers  geuellet  vnd  von  einer 

wis  1  phunt  pheffer  an  sand  Thomans  tage.) 

11.  Von  dem  Chorbe:  maier  Hainrich  Yrinch  von  einem  houe  giltet:  8  mvttel 

roken,  pon  1  mvtl,  prichorn  1  mvtte,  ze  wihnaehten  2  fleisch,  ze  ostern 
1  chitz  vnd  30  ayr,  in  dem  snit  4  hvnre  vnd  halben  win;  (von  dem 
Lazarien  wart  gechoffet  vnd  ander  hove  vmb  100  marck  an  50  phuut; 
der  houe  sint  sehs.) 

12.  Der  cehent  Phillippen  von  dem  Chorbe  der  giltet:    roken  i  mvttel,  p<m 

1  mvttel  vnd  pfench  1  mvttel. 
Bl.  75  b.    13.    Datz  Hasenpayn  Pontschel:  roken  2  mvttel  vnd  1  fleisch  (Bl.  75  b)  vnd 
halben  win. 

14.  (Ein   hof  ze   Pradonie   zer  Chere  von  Chorbe    wart   och   gechouffet  von 

dem   Lazarien,  giltet:    4   muttel   roken   vnd   2    mvtel   habern,   3    fleis, 

1  frischinch,  1  chitz,  2  hiinr,  20  aeiger,  fvr  brot  4  Schillinge  vnd  aber 
20  aeiger. 

15.  Anno  domini  M°.  cc.  lxxxviiij    domiuo   meo   cessit   vini   de  Chorbe   carr. 

7  alla  (!)  Tyrol.) 

16.  Von  einer  mvl  bi  dem  Chorbe:  giltet   3  mvtol  roken,   prichorn  1  mvttel 

vnd  svrch  1  mvtel  vnd  1  fleisch. 

17.  Datz  Aendrian    ein   mvl   giltet:   waitzen  5  staer;    (ledich  von  Aendrian.) 

18.  Datz  Nals  von  des  Tysnaeres  gut  von  einer  jvch:  halben  win  vnd  roken 

27a  mvttel,  svrch  21j2  mvttel  vnd  2  hvnre. 

19.  Datz  Wlpian  von  der  Tarantinne  ein  hof:  trittayl  chorn  vnd  halben  win 

vnd  ze  wisod  3  staer  weitze  vnd  1  swin,  5  phund  wert,  7  fleisch, 
7  hvnr,  2  chitz  vnd  30  ayr. 


3.  geigers  corrig.  aus  Geyers  (i  übergeschrieben,  y  corrig.  in  g).  4.  Der 
Zusatz  übergeschrieben.  6.  Der  Zusatz  am  innern  Rande.  7.  alles  eh.  zw. 
m.  gestrichen  und  von  sp.  II.  zwelf  cappen  vnd  zwen  fleisch  beigefügt.  9.  durch- 
strichen. 10.  Man  bis  incl.  geuell.  durchstrichen,  s  in  des  übergeschrieben. 
Nach  diesem  Abs.  zwei  Zeilen  leer.  14.   15.   am  untern  Rande  von  Bl.  75  a. 

giltet  beginnt  eine  neue  Zeile,  obwohl  in  der  vorherg  ei  Lenden  noch  Raum  icar. 
18.  durchstrichen:  s.  XXIV,  58.  19.  drizic  gestrichen  und  von  sp.  H.  fvmzich 
übergeschrieben.  •      --  •     ■  v  •    -.  ■ 
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20.  Wiz  and  Swartz,  von  dem  schvlaer  ze  Mays  gechovffet  vmb  25  march, 
giltet:  drittail  cliorn  vnd  halben  win,  ze  wihnaehten  2  fleisch,  ze  ostern 
1  chitz  vnd  20  ayr,  in  dem  snit  2  hvnre;  (des  chorns  sint  2  mvtel  roken). 

21 .  Johan  der  rihtaer  von  Melten  vnd  sin  brfider  Pere  gebent  von  fvmf  j  vch  win- 
garten  vnd  von  drithalber  ivch  acker:  7  fvder  win  (vnd  hat  den  hof  allen). 

22.  Jaekel  der  Stölzel   git  von   sehs  ivchen  acker:   drittail  chorn,   2  fleisch, 

1  chitz,  20  ayr,  2  hvnre. 

23.  Der  mayer  von  Gaeude  von  einem  hof,  chovft  von  den  Poymvndaeren 
vmb    40   march,    der   giltet:    waitzes   2    mvtel,    rokken    8   mvtel,    pon 

2  mvtel,  habern  6  mvtel,  ze  wihnaehten  3  fleisch,  fvr  brot  10  Schil- 
linge, ze  ostern  1  chitz  vnd  40  ayr,  in  dem  snit  3  hfinre,  40  ayr,  ze 
sand  Martins  tnlt  3  phvnt. 

24.  Egen  der  smit  von  sinem  hof,  ist  ouch  gechovffet  von  den  Poymvndaern 
vmb    40   march,    der   giltet:    waitzen    2   mvttel,    roken    6   mvtel,    pon 

1  mvtel,  habern  3  mvtel,  ze  sand  Martins  tult  4  phnnt,  ze  wihnaehten 

3  fleisch,  fvr  brot  10  Schillinge,  ze  ostern  1  chitz  vnd  30  ayr,  in  dem 
snit  3  hvnre  vnd  30  ayr. 

25.  Der  Chovelaer  da  saelbe  von  sinem  hof:  waitzes  2  mvttel,  rocken  4  mvtel, 
pon  1%  mvtel,  habern  IY2  mvtel,  ze  sand  Martins  tult  1  phnnt,  fvr 
daz  brot  5  Schillinge,  2  fleisch,  zen  ostern  1  chitz  vnd  30  ayr,  in  dem 
snit  2  hvnre  vnd  30  ayr. 

26.  Aber  vf  Gaeude  datz  Kaeute  ein  hof,  allez  von  Poymundaern,  giltet: 
waitzen  2  mvttel,  roken  8  mvttel,  ze  sand  Martins  tult  10  Schillinge, 
ze  Wihnaehten  2  fleisch,  fvr  brot  3  Schillinge,  zden  ostern  1  chitz  vnd 
30  ayr.  Die  hof  da  vor  genant  ab  Gaeude  sint  gechouffet  von  den 
Poymundaern  vmb  40  march,  als  och  vor  ist  geschriben. 

27.  Div  mvl  voji  Nals,  gechoffet  von  Virich  von  Aichach,  des  roten  burg- 
grauen svn,  vmb  15  march,  giltet:  alles  dinges  17  phnnt, 

28.  Von  der  chirchen  datz  Eppan  ze  voitreht  git  man:  4  fvder  win.  -4- 

29.  Item  anno  domini  M°.  cc,  lxxxx.  vj  in  die  sancte  Katberine  omit  dominus 
de  Hainrico  dicto  von  dem  turn  in  Epiano  redditus  vnius  carrad.  vini 
de  vineis  dictis  Piunde  pro  marcis  10,  quas  dedit  ei  Eblinus  de  Vellen- 
berch  judex  (e). 

XXVII.  Daz  ist  der  gelt,  den  mein  herre  chaufet  von  B1  76a 
Lazarien  von  Merningen. 

1.  Ein  hof  ze  Cher,  den  Vlreich  bowet;  giltet:  4  muttel  rocken, 

2  muttel  haber,  für  prot  4  Schilling,  3  fleish,  1  chitz, 
2  huner,  40  ayer,  1  schaf,  daz  15  Schilling  wert  sy. 


20.  zwai  (im  Zusatz)  gestrichen  und  driv  übergeschrieben.  21.  siben 
gestrichen  und  von  sp.  II.  viij  übergeschrieben.  Der  Zusatz  über  der  Zeile,  da 
sich  der  folgende  Abs.  anschliesst.  Am  Bande  von  sp.  II.  Aigen.  22.  durch- 
strichen. 23.  Hs.  indem,  ebenso  24.  27.  Nach  svn  div  giltet  durchstrichen. 
29.  am  untern  Rande. 

Am  obern  Rande  daz  ist  der  golt,  den  min  herre  chaufet  hat  von 
I.a/.ii'r'nii    von   Merningen  (h  in  hat  corrig.  ans  vo). 
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2.  In   Zigel   ein   hof  giltet:    2  muttel  weitz,   2  muttel  rocken, 

1  muttel  haber,    2  fleish,   2  huner,    30  ayr,   für  daz  prot 

2  Schilling. 

3.  Ein  hof  an  der  gazzen  giltet:  2  muttel  weitz,  5  muttel  rocken, 

2  muttel  haber,  1  muttel  pfenche,  3  fleish,  1  chitz,  30  ayer, 
für  daz  brot  5  Schilling,  für  den  chese  2  Schilling  und 
2  vochentz. 

4.  Ein  hof  in  Eigen :  2  muttel  weitz,  3  muttel  rocken,  2  muttel 

haber,  2  fleish,  1  chitz,  2  huner,  60  ayer,  umb  prot 
4  groze. 

5.  Ze  Praitwise  ein  hof  giltet :  1  muttel  weitz,  2  muttel  rocken, 

1  muttel  haber,    2  fleish,   2  huner,   50  aeyr,   umb  prot 

2  Schillinge. 

6.  In  Püntschel  und  Missan  von  ekcheren  und  uon  Weingarten: 

sint   gereitet   für    8   muttel    geltz    und    6   vren    wein   und 

3  fleish. 

7.  Ein  hof  ze  Riede,   wart  chauft  von  Heugelein  von  Winek, 

giltet:  7  fuder  wein. 

8.  Ein  hof  ze  Sibenayche  von  Chünraten  dem  richter  von  Grrlz 

giltet:  4  muttel  rocken,  5  muttel  sürch,  1  svein  oder 
2  pfunt,  4  fleish,  1  chitz,  4  hunre  und  aier  und  halben 
wein. 

9.  Ein  weingart  ze  Nalles,    der  des  selben  waz,   neben  sand 

Peter  ze  Nalles  giltet:  halben  wein. 
10.  Ze  Nalles  ein  hof  zer  mul  giltet:   17  pfunt;  von  Vllein  von 
Eychach. 

bi.  77  a.  XXVIII.  Daz  ist  der  gelt  von  Saluren. 

1.  Des  ersten  ein  hof  in  Aicheben  gilt:  4  pfunt  über  al. 

2.  Ein  hof  in  Grube  giltet:  5  ster  rocken  Triender  maze,  für 

den  zins  17  Schilling  an  4  berner  und  8  Schilling  für 
madpfenninch,  1  schulter  oder  5  Schilling. 


6.  1  in  P&ntsch.  corrig.  aus  r  oder  n.  vren:  e  von  sp.  H.  (?).  Dieser 
Abs.  und  die  zwei  folgenden  durchstrichen.  8.  sörch  und  hfinre:  e  von  sp.  H.  ('?). 
Nach  aier  Raum  frei  gelassen.  10.  m&l:  e  von  sp.  H.  (?).  Dieser  Abs.  durch- 
strichen: s.  XXVI,  27.     Bl.  16  b  unbeschrieben. 

Am  obern   Rande   daz   ist   der  gelt   von   Saluren. 
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3.  Der  hof  in  Warten  giltet:  2%  ster  weitz,  272  ster  rocken, 
17  Schilling  füren  zins  an  4  berner  und  8  madpfenninch, 

2  fleish. 

4.  Ein  hof  im  perge  giltet:  1  muttel  weitz  oder  2%  staere, 
1  muttel  rocken,  121/2  Schilling  für  den  zins  und  8  mad- 
pfening,  2  fleish. 

5.  Der  hof  ze  Vorhach  giltet:  1  mutel  weitz,  1  muttel  rocken, 
12y2  Schilling  für  den  zins  und  8  madpfeninch,  2  fleish. 

6.  Engelbrecht  ouf  Caurille  git:  4x/2  pfunt,  2  fleish. 

7.  Seifrides  hof  da  selben  giltet:  12  pfunt  über  al. 

8.  Der  Sibants  hof:  ouch  15  pfunt. 

9.  Zuen  hove  ze  Tehssach  geltent:  2  pfunt,  2  fleish  oder  10 
Schilling. 

10.  Wintermannes  hof  giltet:    2  muttel  rocken,   9  Schilling  und 

4  berner  und  4  madpfenning,  1  fleish. 

11.  Ein  hof  zem  tröge  giltet:  1  ster  und  1/3  rocken  eines  staeres, 

5  Schilling,  4  madpfennige,  1  fleish. 

12.  Ein  hof  ze  Richenberch  giltet:  6  pfunt,  2  fleish. 

13.  Ein  hof  im  Chobe  giltet:  1  muttel  rocken,  9  Schillinge  und 
4  berner  und  4  madpfenninge,  1  fleish. 

14.  Ein   hof  im   wege  gilt:    2  mutel  rocken,    17   Schillinge  an 
4  berner  vnd  8  madpfening,  2  fleish. 

15.  Heinreiches  hof  im  holtzweldelein:  30  Schilling. 

16.  Im    ekke   ein   hof  giltet:    1   mutel  rocken,   9  Schillinge  an 
4  berner,  1  fleish. 

17.  Ein  hof  in  dem  pach  giltet:  1  ster  rocken  und  */»  von  einem 
ster,  1  fleish. 

18.  Ein  hof  in  Pruckenir  giltet:  2  muttel  weitz,  3  mutel  (Bl.  77  b)  Bl.  77  b. 
rocken,  für  den  zins  30  Schilling,  12  madpfenninch,  2  fleisch. 

19.  Ein  hof  ze  Valaetsch:  2  muttel,  17  Shilling  an  4  perner  und 
8  madpfenning,  2  fleish. 

20.  Ein  hof  in  der  leite :  1  mutel  weitz,  2  muttel  rocken,  22  Schil- 
ling, 12  madpfenning  und  2  fleish. 

21.  Ein  hof  ze   Cherspaum  in   dem  tal  giltet:    1  muttel  weitz, 

3  muttel  rocken,  28  Schilling,  12  madepfenning,  2  fleish. 


3.  1  in  drithalbe  übergeschrieben.         7.  zuelf  gestrichen  und  von  n)>.    II. 

xv  übergeschrieben,    über:  e  von  sp.  H.  (?).  8.  am  Rande.     13.  Hs.  Chlobe. 

17.  In  ster  (vor  rock.)  zwischen  er  i  getilgt.  20.  e  in  rocken  übergenvlirit  In' h. 
21.  <lriv  roth  auf  Rasur. 
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22.  Der  ander  hofze  Cherspaum  giltet:  2  muttel  weitz,  4  mutel 

rocken,  50  Schilling,  madpfenning,  1  svein,  daz  3  pfände 
wert  sy,  vnd  von  der  mf  le  2  ster. 

23.  Ein  hof  in  Perental  giltet:   1  muttel  rocken,  9  Schilling  und 

4  berner,  madpfening  6  Schilling,  1  fleish. 

24.  Ze  Schreiach  ein  hof  giltet:    2  muttel  rocken,   17  Schilling, 

madpfening  8  Schilling,  2  fleish. 

25.  Ein  hof  ze  Hertenberch  giltet:  2  muttel  rocken,   17  Schilling 

an  4  perner,  madpfeninch  8  Schilling,  2  fleishe. 

26.  Ein  hof  ze  Purchstal  giltet:  1  muttel  rocken,  9  Schilling  und 

4  berner,  madpfening  6  Schillinge,  1   fleish. 

27.  Der  hof  zem   chofel  gilt:    1   muttel  weitz,    9  schiling  und 

4  perner,  madpfening  6  Schilling. 

28.  Der  hof  zem  Teichen  giltet:   1  muttel  weitz,  9  Schilling  und 

4  berner,  6  Schilling  madpfening,   1  fleish. 

29.  Im  Holrpach  ein  hof  giltet:   1  muttel  rocken,  7  Schilling  an 

4  perner,  6  Schilling  madpfening,   1  fleish. 

30.  Der  hof  in  Erlach  giltet:    2  muttel  rocken,    17  Schilling  an 

4  berner,  8  Schilling  madpfening,  2  fleish. 

31.  Datz  Stüdach  ein  hof  giltet:  2  muttel  weitz,  4  muttel  rocken, 

2  pfunt  vnd  madpfening  12  Schillinge,  2  fleish. 
Bl.  78  a.    32.  Ein  hof  ze  Salbach  giltet:  30  Schilling. 

33.  Ze  Gagers  ein  hof  der  gilt:    2  muttel  rocken,    14  Schilling, 

8  Schilling  madpfenning,  2  fleish. 

34.  Datz  Wehsselach  ein  hof  giltet:   11  pfunt,  12  Schilling  mad- 

pfening,  2  fleish,   2  ster  weitz,    1   muttel  rocken  von  der 
mul. 

35.  Ein  hof  ze  Clamme  giltet:  2  muttel  weitz,  4  mutel  rocken, 

32  Schilling,   12  Schilling  madpfening,  2  fleish. 

36.  Ein  hof  haizet  da  zem  Hofe,  giltet:  2  muttel  weitz,  4  mutel 

rocken,  38  Schilling,  12  madpfening,  2  fleish. 

37.  Der  hof  p ei  der  mul:   2  muttel  weitz,  4  muttel  rocken,  an  2 

40  Schilling,  12  madpfening,  2  fleish. 

38.  Ein  hofze  Vronemul  giltet:  2  muttel  rocken,  3  muttel  sürch, 

30  Schilling,  2  fleish. 


24.    Vor  madpf.  an   ttier   durch  Punkte  getilgt.         36.  a  in  da  corrigirt 
aus  e. 
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39.  Der  hof  ze  Dornach  giltet:  1  muttel  weitz,  1  muttel  rocken, 

13  Schilling  an  4  berner,  8  madpfening,  2  fleish. 

40.  Housmanes  hof  giltet:  25  pfunt,  im  winböd  für  prot  8  Schil- 

ling  und   4   chese,    ze   weihnachte    8    Schilling   für   brot, 
2  fleish,  ze  ostern  für  brot  8  Schilling  und  40  ayer. 

41.  Ein  hof  ze  Locke  giltet:    1  muttel  weitz,   1  muttel  rocken, 

17  Schilling  an  4  berner,  8  Schilling  madpfening,  2  fleish. 

42.  Ouf  der  Rise  ist  ein  hof,  der  gilt:  4  pfunt,  30  ayer. 

43.  Der  hof  ze  Pirchach  giltet:  2  muttel  rocken,  9  schiling  und 

4  berner,  6  Schilling  madpfening,  2  fleish. 

44.  Ein   hof  ze    Görclach   giltet:    1   muttel   rocken,    9  Schilling 

und  4  berner,  madpfening  6  Schilling  und  2  fleish. 

45.  Ein  hof  zem  Ritter  giltet:  1  muttel  weitz,  3  muttel  rocken, 

21  Schilling,  8  Schilling  madpfening,  2  fleish. 
4G.  Ein  hof  ze  Traten  giltet:    2  muttel  rocken,   9  Schilling  und 
4  berner,  6  Schilling  madpfening,  2  flaeish. 

47.  Der   hof  zem    Salman   giltet:    1   muttel  weitz,    3y2   muttel  Bl.  78b. 

rocken,  26  Schilling  und  4  berner,  12  Schilling  madpfening, 
3  fleish. 

48.  Der  hof  im  Tieffental  giltet:  1  muttel  weitz,  1  muttel  rocken, 

15  Schilling  an  4  berner,  8  Schilling  madpfeninge,  2  fleish. 

49.  Der  hof  ze  Russelach  giltet:   1  muttel  rocken,    7  Schilling 

an  4  berner,  6  Schilling  madpfenning,  1  fleish. 

50.  Des    Vröimbiz    hof    giltet:    1   mutel   rocken   und    1/3    eines 

mutteleins,    10  Schilling  an  4  berner,    10  Schilling   mad- 
pfening, 1  fleish. 

51.  Der  hof  zem  Stromayer  giltet:  1  pfunt  und  1  fleish. 

52.  Der  hof  zem  Chospenagel  gilt:  30  Schilling  und  1  fleisch. 

53.  Der  hof  zem  Swaichof  giltet:  5  pfunt  und  1  fleish. 

54.  Ein  hof  ouf  der  Tütsch  giltet:  1  muttel  rocken,  9  Schillinge 

an  4  berner,  6  Schilling  madpfening,   1  fleish. 

55.  Der  ober  hof  ze  Notdorf  giltet:    2  muttel  rocken,   17  Schil- 

ling an  4  berner,  8  Schilling  madpfening,  1  fleish. 

56.  Der  nider  hof  ze  Notdorf  giltet:    1  muttel  rocken,   9  Schil- 

ling und  4  berner,  4  Schilling  madpfening,  1  fleish. 


39.  giltet  hin  incl.  rocken  gestrichen  und  von  sp.  II.  ein  fftder  win  l'vr 

ulle/.  dincfa   an   div   wisode  übergtochriebm,  50.  sehet)   von  »p.  II.  in  tehji 
gelindert.         57.  Nach  gter  weitz  tu  ergänzen? 

Pontes.  Abth.  II,  Bd.  XLV.  10 
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57.  Der   hof  zem  Weisen   giltet:    1  mutel  rocken,    1   ster  und 

Y3    eines   staeres,    15    Schilling,    6   Schilling    madpfening, 
2  fleish. 

58.  Ein    hof   ouf   dem   reine   giltet:    1   muttel   weitz,   4  muttel 

rocken,  32  Schilling  und  4  berner,  12  Schilling  madpfening, 

2  fleish. 

59.  Der  ander  hof  mit' dem  turen  giltet:  1  muttel  weitz,  4  muttel 

rocken,  32  Schilling  und  4  berner,  12  Schilling  madpfeninch 
und  2  fleish. 

60.  Der  zehende,  den  der  Stu  dacher  hat,  giltet:  3  muttel  weiz, 

3  muttel  pon,  14  muttel  rocken,  4  muttel  gersten,  4  muttel 
habern. 

61.  Der  zehende,   den  Egenes   chinde  habent,  giltet:   2  muttel 
Bi.  79  a.  (Bl.  79  a)  weitz,  10  muttel  rocken,  3  muttel  pon,  4  muttel 

gersten,  2  muttel  haber. 

62.  Heimen  hof  pei  dem  sewe  giltet:    1  muttel  weitz,  3  muttel 

rocken,  2  muttel  pfenche,  5  muttel  sürch,  2  fleish.    Hai  nv 
lange  ein  swaige  gehabt. 

63.  Niclawes  hof  da  selben  gilt:   1  muttel  weitz,  2  muttel  rocken, 

1  muttel  pfenche,  3Y2  muttel  sürch,  2  fleish. 

64.  Von  den  Weingarten  ze  Ronhuite:   12  üren  wein. 

65.  Zwen  houe  hat  min  herre  chaufet  von  herren  Albrecht  uon 

Metze    umb    20   march    um    daz  uerrichte    lehen    da    ze 
Cortinie. 

66.  Ein  miü  ze  Sahiren  im  dorf  giltet:  5  pfunt. 

67.  Vnder  Saluren  im  velt  bowet  der  grave  sehs  iöcher;   von 

den  geit  er  daz  dritteil  chorens. 

68.  Der  prüder:  anderhalbes  ioch. 

69.  Vllein,  des  graven  aidem:  fumf  ioch. 

70.  Vlreich  der  Ramme:  uier  ioch. 

71.  Lehener:  driu  ioch. 

72.  Egen:  zuei  ioch. 

73.  VI.  der  Fridelieb:  zuei  ioch. 


58.  uier  {nach  weitz)  gestrichen  und  von  sp.  II.  sehs  übergeschrieben. 
62.  surch:  e  von  sp.  H.  (?).  Dieser  Abs.  bis  auf  die  am  Rande  stehende  Be- 
merkung durchstrichen.  63.  ein  mutt.  w.  etc.  gestrichen  und  von  sp.  H.  am 
Rande  (durch  Striche  zur  ersten  Zeile  des  Abs.  gewiesen)  giltet  ein  swaige  vnd 
div  zwai  fleisch  indem  jar  sit  Christes  gehurt  tusent  zwai  hundert  vnd  driv 
vnd  nivnzzich  jar,  doch  ist  auch  das  durchstrichen.  64.  uren:  e  von  sp.  II.  (?). 
65.   Vor  zueinz.  ei  durch  Punkte  getilgt.       69.  Vll.  und  ioch:  e  von  sp.  H.  (?). 
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74.  Dietmar  der  mesner:  ein  ioch. 

75.  Fr.  Etler:  sehs  ioch. 

76.  Aebelein:  zuei  ioch. 

77.  Triendein:  zuei  ioch. 

78.  VI.  Ritter  hat  tfch. 

79.  Lotdanis:  ein  ioch. 

80.  In  dem  dorfe  ze  Salurn  bi  den  brudern:  1  swaige. 

81.  Ze  Gurtinie:  2  swaige. 

82.  Vnd  vf  Platzmovr:  2  swaige. 

83.  Vnd  ze  Lage:  1  swaige  —  2  fleisch. 

84.  Vnd  Niclov:   1  swaige  vnd  2  fleisch. 

85.  Vnd  Hainrich  der  rot:  1  swaige  von  siben  ivch  vz  dem  velde  ze  Salurne. 

Die  zwo  suln  geben  den  ersten  nvtz  hinz  jar  sit  Christes  geburt 
tusent,  zwai  hundert  vnd  driv  vnd  nivnzich  jar;  also  sul  och  daz  niw- 
geraevte  tvn. 

86.  Item  Haimo  et  Nicolaus  tarnen  ad  annum  futurum  incipere  de  nouello 

in  Lage  et  dare  singulis  annis  deinceps  lib.  5. 

87.  Der   Stoudacher   bowet   zuei   ioch  Weingarten  vm  halbem 

wein  und  von  dem  drittem  teil  halben  wein. 

88.  Heime  ein  halbes  ioch:  vmb  halben  wein. 

89.  Der  Gruber  ein  halbes  ioch:  vm  halben  wein. 

90.  Egen  ein  ioch:  vmb  halben  wein. 

91.  Witege  ein  dritteil  iochs:  umb  halben  wein. 

92.  Leiter  zuei  ioch:  umb  halben  wein. 

93.  Vrow  Elle  von  Cherspaum:  zuei  ioch  vmb  halben  wein.      bi.  79  b. 

94.  Merte  von  Studach  ein  ioch:  umb  halben  wein. 

95.  Warter  anderhalp  ioch:  umb  halben  wein. 

96.  Chlammer  ein  ioch:  umb  halben  wein. 

97.  Puhler  ein  dritteil  eines  iochs:  umb  halben  wein. 

98.  Georie  zuei  teil  eines  iochs:  umb  halben  wein. 

99.  H.  an  dem  rute  ein  ioch:  um  halben  wein. 

100.  Iluodolf  ein  ioch  und  ein  dritteil:  umb  halben  wein. 

101.  Der  Leiter  ein  halbes  ioch  und  ein  dritteil:  vm  halben  wein. 

102.  Der  Vaeher  zuei  ioch  und  ein  dritteil:  umb  halben  wein. 

103.  Vlli  der  Stromayer  ein  ioch:  umb  halben  wein. 


80 — 86.  stehen  von  67  ab  in  den  unbeschriebenen  Theilen  der  Zeilen,  durch 
einen  senkrechten  Strich  von  den  urspr.  Hintragen  getrennt.  85.  Die  Be- 
merkung die  zwo  s.  geb.  etc.  am  Bande,  durch  Striche  als  zu  84,  85  gelwrig 
bezeichnet,  driv  (aus  Correct.)  ist  nicht  ganz  sicher.  86.  ere  in  incip.  auf 
Rasur.  88.  In  der  Hs.  die  Folge  «'.»,  90,  8K,  doch  steht  am  Innenrande  neben 
89  b  {unter  radirtem  a)  und  neben  88  a.      '.»1 .  kkIis  ii/,rrgeschrie?>en.      99.  ff»,  .im. 

10* 
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104.  H.,  des  Hoferes  underses,  ein  halbes  ioch:  urab  halben  wein. 

105.  Egen  der  Salman  ein  halbes  ioch:  umb  halben  wein. 

106.  Oswalt  ein  ioch:  umb  halben  wein. 

107.  Der  Chofler  ein  halbes  ioch:  umb  halben  wein. 

108.  Dorner  ein  dritteil  von  einem  ioch:  umb  halben  wein. 

109.  Locherin  ein  dritteil  eins  iochs:  umb  halben  wein. 

110.  H.  von  Traten  ein  dritteil  eines  iochs:    umb  halben  wein. 

111.  Fridereich  der  zimberman  ein  ioch  und  ein  driteil:   umb 

halben  wein. 

112.  Otte  uon  Cherspaum  ein  ioch:  umb  halben  wein. 

113.  Sibande  ein  halbes  ioch:  umb  halben  wein. 

114.  VUein,  Aebeleines  eidem,  ein  halbes  ioch:  umb  halben  wein. 

115.  Der  wehseler  ein  ioch   und  ein  driteil:  umb  halben  wein. 

116.  Vllein;  der  ammen  aeydem,  ein  ioch:  umb  halben  wein. 

117.  Chünrat  vom  rein  ein  ioch:  umb  halben  wein. 

118.  Egenes  chinde  anderhalb  ioch:  umb  halben  wein. 

119.  Der  muller  dritthalb  ioch:  umb  halben  wein. 

120.  Wechsler  ein  halbes  ioch:  umb  halben  wein. 

121.  Ber.  in  dem  wege  zuei  dritteil:  umb  halben  wein. 

122.  Der  Ritter  ein  halbes  ioch:  vmb  halben  wein. 

123.  Tieffentaler  ein  ioch  und  ein  driteil:  umb  halben  wein. 

124.  Housman  zuei  ioch:  umb  halben  wein. 

125.  Vllein  Fridelieb  ein  ioch:  umb  halben  wein. 

Bl.  80a.,  126.  Jaekeli  der  Cholb  ein  halbes  ioch:  umb  halben  wein. 

127.  Tolde  ein  halbes  ioch:  umb  halben  wein. 

128.  Dorner  ein  halbes  ioch:  umb  halben  wein. 

129.  Chlammer  ein  ioch:  umb  halben  wein. 

130.  H.  von  Sträzze  ein  halbes  ioch:  umb  halben  wein. 

131.  Graue  ein  ioch:  umb  halben  wein. 

132.  Grotschlein  ein  driteil  iochs:  umb  halben  wein. 

133.  Egen  der  Salman  zuei  driteil:  umb  halben  wein. 

134.  Chünrat  Weise  zuei  driteil:  umb  halben  wein. 

135.  Vrumbiz  zuei  driteil:  umb  halben  wein. 

136.  Dorner  ein  driteil  eines  iochs:  umb  halben  wein. 

137.  Locherin  ein  ioch:  umb  halben  wein. 

138.  Der  wehseler  ein  uierteil  eins  iochs:  umb  halben  wein. 


104.  Zweites  e  in  unders.  von  sp.  H.  corrig.  in  ae  und  letztes  s  in  z 
{oder  sz?).  117.  Chünr.:  o  von  sp.  H.  (?).  138.  s  in  eins  übergeschrieben. 
Die  letzten  20  Zeilen  von  Bl.  80  a  unbeschrieben. 
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XXIX. 


Kedditus,  qui  fuerunt  Götsehlini  de  Meze,  spectantes  ad  dominos  duces         Bl.  80  b. 
Karinthie. 

1.  In  primis  Martinus:  11   modios   ad  mensuram  de  Metzo  frumenti  et  sili- 

ginis  equaliter  de   6  plodiis   et  de  1  plodio  et  dimidio  vinearum  me- 
dium vinum. 

2.  Item  Nicolavs  st.  ecclesia:   4  mod.  frumenti   et   4  mod.  siliginis  et  de  1 

plodio  et  dimidio  vinearum  medium  vinum. 

3.  Item  soluit  Bertoldus,    qui   dicitur  Zuza:   de   plodiis   4   3   mod.   frumenti 

et  3  mod.  siliginis  et  de  lx/2  plodio  vinearum  medium  vinum. 

4.  Item  soluit  Vale,  gener  quondam  Sizerii  joculatoris:  5  mod.  frumenti  et 

5  mod.  siliginis  de  8  plodiis  et  de  1  plodio  vinearum  medium  vinum. 

5.  Item  soluit  Nicolaus  et  Choancius  de  Grunio:  8  mod.  siliginis  et  4  mod. 

surgi  et  2  scapulas  et  2  capoues,  1  edum  et  30  oua. 

6.  Item   soluit   vxor   Andree:    2    mod.  frumenti    et   2    mod.    siliginis   de  21/2 

plodio  et  de  1  plodio  vinearum  medium  vinum. 
Item  redditus  domini  Alberti  de  Metzo: 

7.  In  primo  soluit  Cohancius:  10  mod.  frumenti  et  10  mod.  siliginis  de  plodiis 

13  et  de  2  plodiis   vinearum   medium   vinum,   2  scapulas,    1  edum   et 
30  oua. 

8.  Item   Hainricus   von   Trute:   5   mod.    frumenti    et   5    mod.    siliginis   de   8 

plodiis  et   de   1  plodio   vinearum  medium  vinum  et  de  una  domo  ca- 
pones  2. 

9.  Item   soluunt  illi  vltia   (sie!)    Kuzeani:    1  modium,    dimidium  siliginis  et 

dimidium  surgi. 

10.  Item  laborat   Segna,   frater  Werzati,   et  Jacobinus,   gener   Ungari:   de   2 

plodiis  vinearum  medium  vinum. 

11.  Item  mansus  domine  Pride  de  Cauedo:   4  mod.  frumenti  et  4  mod.  sili- 

ginis de  7  plodiis. 

12.  Item  soluit  dictus  Paier:    47  lib.,  sol.   10  de  deeima,   que   fuit  quondam 

Etzlini  et  Götlini  fratrum  et  Svikeri  Tschafuni  de  Metzo  prope  sanc- 
tum  Petram  et  in  Schefpruke. 

13.  Item  de  molendino   ibidem,   quod   habet  Sifridus:    lib.  12,   2  scapulas  et 

2  capones. 

14.  Item  soluit  Martinus:  35  s.  de  vno  prato   et  de  vna  domo.    Item  soluit 

Kupertus:  de  vna  domo  7  gros. 

15.  Item  soluit  Vllinus  Prügel:  10  s.  de  vna  domo. 

16.  Item  soluit  Jaeclinus  de  Platzo:  3  lib.  de  vno  prato. 

17.  Item  soluit  Calian  villicus:  lib.  1  de  vno  prato. 

18.  Item    soluit    Johannes:    9   lib.   de    deeima,   que   fuit   Swikeri    Tschafuni 

in  Grumo,  et  de  tota  possessione,  quam  habebat  dictus  Tschafunus  in 
Metze  de  illa  empeione,  que  fuit  quondam  Jordani  de  Caiso. 

19.  Item  in  Grumo  duo  mansi  cum  svagis   soluunt:   caseos  600  et  lib.  5  de 

pratis  emptis.    (r)). 


10.    Vor  Segna  sua  durchstrichen.  12.    Vor  fratrum  tschafuni  durch- 

strichen,        in.  ff».    S.  de  Tscli. 
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bi.  8i  a.  XXX.  Daz  ist  der  gelt  in  Zimbriae  meines  herren  des 
herzogen  von  Chaerenden. 

1.  Des   ersten   der   Uriunt   und   sein   bruder   von   Zimbria   di 

gebent:  4  sterlein  weitz,  4  sterlein  rocken,  8  sterlein  surch 
oder  1  muttel,  2  conzen  wein,  der  machent  12  1  Triender 
fäder  wein,  1  schulter,  diu  3  schiling  wert  sy,  und  4  berner; 
sin  bruder  Marsilius:  1  schulter  und  4  berner. 

2.  Rudolf  von  Occell:  4  sterlein  rocken,  4  sterlein  surch,  wein 

ein  halben  wagen,  1  schulter  und  4  berner.  Tosius  sein 
teilhaber:  1  schulter  und  4  berner. 

Die  machent  ein  rimaeni  und  gebent  an  daz  des  vor 
geschriben  gutz:  1  schäf,  daz  wert  sy  10  Schillinge,  und 
chese,  der  5  Schillinge  wert  sey. 

3.  Bartholomeus  und  Thomas  von  Tege  gebent:  4  sterlin  weitz, 

4  sterlein  rocken,  1  muttel  surch,  2  conzen  wein,  2  schul- 
ter, 8  berner,  für  daz  schaffe  10  Schilling,  für  den  chese 

5  Schilling  und  ist  ein  rimaeni. 

4.  Bartholomeus   Zoka:    4   sterlein    weitz,    4   sterlein    rocken, 

1  muttel  surch,  2  conzen  wein,  für  den  frissing  und  den 
chese  15  Schilling. 

5.  Johannes  Pipa,    Marsilius  Wolfradini  gebent  von  einer  ri- 

maenie :  4  sterlein  weitz,  4  sterlein  rocken,  8  sterlein  surch, 

2  conzen  wein,  für  daz  schäf  und  den  chese  15  Schilling; 
der  selb  Pipa  und  sein  geselle  gebent  von  einem  lehen 
Bursacci  2  conzen  wein. 

6.  Murande  und  Paganels  sune  gebent  uon  zuein  teilen  einer 

rimaenie:  2  sterlein  weitz,  3  sterlein  rocken,  5  sterlein 
haber,  6  ster  wein  oder  1V2  conzen,  für  den  chese  und 
daz  schaf  15  Schillinge,  1  schulter,  4  berner. 

7.  Johannes    Rattus    git    von   einem   uiertaeil   einer   rimaenie: 

1  staerel  weitz,  2  sterel  rocken,  2  staerel  surch,  2  staerel 
wein  od  ein  halben  conze,  für  daz  schaf  vnd  den  chaese 
Bl.  81  b.  15  (Bl.  81b)  Schilling,  1  schulter,  4  berner. 


Am  obern  Rande  daz  ist  der  gelt  meines  herren  dez  herzogen  von 
Kaerenden  daze  Zimbria.  1.  sürch:  e  von  sp.  H.  (?),  ebenso  4,  8,  9,  11,  13, 
15,  18,  20,  29,  31,  32,  35,  36,  41.  2.  Kud.:  o  von  sp.  IL  (f).  Zweites  1  in 
Occ.  nachträglich  beigefügt,  daz  (vor  wert)  auf  Rasur.  3.  surch  auf  Rasur. 
Am  Rande  ein  Wort  radirt.  6.  Vor  teilen  Rimaeni  durch  Strich  und  Punkte 
getilgt.     Hs.  für:  e  von  sp.  H.  (?).         7.  g?t:  e  von  sp.  H.  (?),  ebenso  40. 
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8.  Gandolfinus  geit  uon  einem  uiertaeil  einer  hübe:   12  sterel 

rocken,  12  staerel  sürch,  10  conzen  wein,  1  Schulter, 
4  berner. 

9.  Von    dem   anderem   teil    der  erde   git  er:    6  sterel  rocken, 

6  sterl  sürch,   1  üren  wein  Triender  mäze   od  4  conzen. 

10.  Des  Zinneres  gesese  giltet:  11  sterl  rocken,  11  sterel  sürch, 

ein  halben  wagen  wein,  1  Schulter,  4  berner;  an  daz  daz 
geseze  an  pouman  ist,  so  sprechent  di  leut,  daz  er  mit 
noten  niwer  ein  vren  wein  geben  sol  mit  dem  choren. 

11.  Bonhöres  erben  gebent  von  sehstem  teil  des  gesezes:  4  sterel 

rocken,  4  sterel  sürch,  1  Triender  vren  wein. 

12.  Arnolt  von  Valliselle. 

13.  Triendein,  Wische  und  Zoke:  10  sterl  rocken,  10  sterel  sürch, 

7  conzen  wein,  1  Schulter,  4  berner. 

14.  Der  selbe  mit  sinen  brüdern  git  von  dem  anderm  gewer: 

2  sterel  rocken,  V/2  ster  wein,  1  schulter,  4  berner. 

15.  Andraey,  des  Mesen  sun,  git:   5  sterl  rocken,  5  sterl  sürch, 

3  conze  wein  und  1/2  ster,   1  schulter,  4  berner. 

16.  Peter  der  Waldman  und  Gracian  gebent  von  einem  geseze: 

6  sterel  rocken,   6  sterl  surch,    1  cunze  wein,  2  schulter, 

8  berner. 

17.  Marsilius:  1  schulter,  4  berncr. 

18.  Arnolt  Vendrandi   für   sich   und   sinen   brüder   git:    2  sterl 

rocken,  2  sterl  sürch,  1  cunze  wein,  1  schulter,  4  berncr. 

19.  Jacobin  Henrigetti:  1  cunze  wein,  1  schulter,  4  berner. 

20.  Pascualis :  3  sterl  rocken,  3  sterl  sürch,  1  ster  wein. 

21.  Von   dem   anderem  gut:    12  sterl   rocken,    12   sterl   surch, 

10  cunzen  wein  und  2  ster,  1  schulter,  4  berner. 

22.  Arnoldinus,  Peregrinus,   Triender,    Geislen  tohter,   Prehiten 

erben  von  Beiuta  und  Blavente  erben  gebent  elliu  iare: 
2  ster  wein. 

23.  Maerthe,  Bartholomeus  sun,  und  sin  magen  gebent:  1  (Bl.  82a)   Bl. 

sterl  weitz,  5  staerl  rocken,  6  sterl  surch,  1/2  füder  wein, 
1  schulter,  4  berner. 

24.  Zambus:    1  muttel  rocke,    1   muttel  surch,    1  schulter  und 

4  berner. 

9.  firen:  e  von  sp.  II.  (V),  ebenso  38,  50.  10.  az  in  d.  (vor  ges.)  auf 
Rasur.  11.  Ha.  gezeses.  12.  Weitere  Angaben  fehlen,  die  folgende  Zeile 
ist  leer.  18.  r  in  Vendr.  corrig.  am  a.  21.  gut  auf  Rasur.  23.  s!n:  a 
von  sp.  H.  (?). 
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25.  Simeon   und   sein   svester   gebent:    6   sterl   rocken,    6  sterl 

surch,  Y2  füder  wein;  2  schulter,  8  berner. 

26.  Rudolf  von  Pilea   geit:    12   sterel   rocken,    12   sterel   surch, 

V2  fuder  wein  und  2  ster,  1  schulter,  4  berner. 

27.  Bercht  von  Cukke  und  ir  svester  gebent:   6  sterl  rocken, 

6  sterel  surch,  1/2  fuder  wein,  1  schulter,  von  den  fiwer- 
steten  und  hus  1  schulter  und  4  berner. 

28.  Omnebonum   von   Pitzol  und  sein  magen  gebent:    1  muttel 

rocken,    1    inutel    surch,    1    cunze    wein,    1    schulter   und 
4  berner. 

29.  Chünrat.Malfatte:  3  sterl  rocken,  3  sterl  surch,  1  schulter, 

4  berner  und  für  sein  housvrowen  und  für  sinen  stiefsun 
4  sterl  rocken,  4  sterl  surch,  2  ster  wein. 

30.  Montaneres   erben   gebent:    2   sterl   rocken,    2   sterl   surch, 

3  eunzen  wein,  1  schulter,  4  berner. 

31.  Chünrat  und   seiner   swester    süne  gebent:    2  sterl  rocken, 

2  sterl  surch,  1  ster  wein,  2  schulter,  8  berner. 

32.  Johannes,    des  Lucen  sun:    6  sterl  rocken,    6  sterel  surch, 

3  conzen  wein  und  2  ster,  1  schulter,  4  berner. 

33.  Johannetus  der  smit:  1  sterl  weitz,  10  sterl  rocken,  11  ster 

surch,  2  ster  wein,  1  schulter,  4  berner. 

34.  Jvlianus  Litefredi:   4  sterl  roken,  4  sterl  surch,    1  schulter, 

4  berner. 

35.  Jacobin,  Lutzen  sun:  11  sterl  roken,  11  sterl  surch,  2  euntzen 

wein,  1  schulter,  4  berner. 

36.  Der  selbe  geit  für  des  Mores  erben:   4  sterl  roken,  4  sterl 

surch,  10  ster  wein. 
Bl.  82  b.  37.  Marsilius  Marninge:  9  sterl  roken,  9  sterl  (Bl.  82  b)  surch, 
Y2  füder  wein,  1  schulter,  4  berner. 

38.  Arwein  Salomoni:  4  sterl  roken,  4  sterl  surch,  1  vren  wein, 

1  schulter,  4  berner. 

39.  Thomasius  vom  Blan:  2  sterl  roken,  2  sterl  surch,  1  schulter, 

4  berner. 

40.  Dictmares  erben  und  Bartholomeus  von  Ratto  gebent:  6  sterl 

rocken,  6  sterl  surch,  4  ster  wein;  Bartholomeus  g'it  selbe: 
1  schulter  und  4  berner. 


26.  Hs.  R.  vom  und  dann  von  P.  auf  Rasur;  Pil.  gestrichen  und  von 
sp.  H.  pillea  übergeschrieben.  27.  rocken:  e  von  sp.  H.  (?)  übergeschrieben. 
31.  Chünr. :  o  von  sp.  JH.  (?).  sune:  e  von  sp.  H.  (?).  o  in  zuo  auf  Rasur. 
35,  sun  übergeschrieben,     i  in  einlef  {nach  rok.)  übergeschrieben. 
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41.  Johannes   der  smit:    1   sterl  weitz,   6   sterl  rocken,    7   sterl 

surch,   1  cuntz  wein,  4  schulter,  berner. 

42.  Mareen  erben:  2  sterl  roken,  2  sterl  surch,  1%  ster  wein, 

1  schulter,  4  berner. 

43.  Johannes,    Maerten  sun,    und   sein   magen:    2  sterl   rocken, 

2  sterl  surch,  1  cuntz  wein,  1  schulter,  4  berner. 

44.  Peter  von  dem  Tor:  4  sterl  rocken,  4  sterel  surch,  3  stere 

wein,  1  schulter,  4  berner. 

45.  Berchtolt,  Jordannes  aydem,  und  Bonhora  sein  neve:  3  sterl 

rocken,  3  sterel  surch,  1  ster  wein,  2  schultern,  8  berner. 

46.  Marsilius  von  Minne:  1  muttel  rocken,  1  muttel  surch. 

47.  Pascualis:  1  schulter,  4  berner. 

48.  Heinreich,  Julius:  3  sterel  rocken,  3  sterl  surch,  1/2  ster  wein. 

49.  Arnolt,  Masayen  aydem:  2  sterl  rocken,  2  sterl  surch,  3  cuntz 

wein  und  1  cuntz  von  Valleselle. 

50.  Bonhora,  des  Blanken  sun:    4  sterl  rocken,  4  sterel  surch, 

1  vren  wein,  1  schulter,  4  berner. 

51.  Triendcr  Basterlein:    10  sterel  rocken,    10  sterl  surch,    1/2 

füder  wein,  1  schulter,  4  berner. 

52.  Julian,  Thomas  brüder:  2  sterl  roken,  2  sterel  surch,  1  ster 

wein,  1  schulter,  4  berner. 

53.  Maurelle  geit:  1  cuntz  wein,  1  schulter,  4  berner. 

54.  Maister  Blanch:  1  schulter,  4  berner. 

55.  De  Nicolai  bonis:  1  plaustrum  vini  et  steria  15  frumenti,  scapulas  3  (o). 

XXXII. 

1.  Ze  Pirchach  ist  ein  wise,  von  der  geit  man:  1  frissing  oder  Bl.  83  a. 

1  pfunt. 

2.  Der  hof  ze  Pudeleide  herren  Niclaus  und  stet  herren  Ezzelin, 

giltet:  6  pfunt  ze  sand  Gallen  tult,  3  fleish,   edum  l  et  oua 
30  (o). 

3.  Ein  hof  in   der  grübe  herren  N.  und  stet  herren  E.,  gilt: 

4  pfunt  ze  sand  Gallen  tult. 

4.  Der  hof  ovf  der  ekke  herren  Ezzeleines  der  giltet:  10  pfunt, 

der  geit  man  4  pfunt  an  5  Schilling  ze  plümoster  und  die 
ander  ze  sande  Marteines  tult,  4  fleish,  3  prot  oder  6  schil- 


41.    Vor  berner  leerer  liaum  gelassen.         41).   Vor  drei  ein  durch,  Sh-icli 
Punkte  getilgt.         55.  um  untern  Hände,     i  in  Nie.  corrig.  aus  IX 
2,  Ezzelin:  e  von  sp.  H.  (?). 
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ling,  ze  ostern  1  chitz,  30  ayer  und  stet  herren  Ezzelein 
von  Chunzelein  von  Aurae. 

5.  Der    ander   hof  da  selben   ist   in   dem   selben  satz,    g-iltet: 

4  pfunt  ze  sand  Gallen  tult,  2  fleisch. 

6.  Ein  hof  zem  Hossen  herren  VI.   giltet:   8  pfunt,    der   geit 

man  4  ze  plümoster,  dev  ander  4  ze  sand  Gallen  tult, 
4  fleish,  ze  ostern  7  Schilling  vmb  weisöde. 

7.  Ein  hof  ze  Trudenun  herren  Ezzeleins  giltet:  ze  sand  Gallen 

tult  7  pfunt  an  5  Schilling,  3  muttel  weitz,  4  muttel  rocken 
Enner  maze,  der  3  machent  1  mutte  Triender  maze  ge- 
strichener, 2  fleish,  4  prot  oder  12  Schilling,  ze  ostern 
1  chitz,  30  ayer,  in  dem  snitte  3  chese,  3  prot  oder 
6  Schilling,  1  frissching  oder  1  pfunt. 

8.  Der  selbe  geit  i1/2  vren  wein  von  dem  weingarte  ze  Lehen, 

der  ist  herren  Niclaus. 

9.  Der  hof  ovf  dem  chovel  herren  Ezzeleins   giltet:   9  pfunt 

zant  Gallen  tult,  1  muttel  weitz,  3  fleish,  2  muttel  rocken 
der  vorgenanten  maze. 

10.  Ein  hof  im  wege  herren   Ezzeleins  giltet:   ze  sand  Gallen 

tult  3  pfunt,  1  muttel  weiz,  1  muttel  roken  der  selben 
maze,  3  fleish. 

11.  Des  smides  hof  ze  Aychach  auch  herren  Ezzeleins  giltet: 
Bl.  83  u.  6  pfunt  ze  sand  Gallen  tult,  2  fleish,  für  weisode  (Bl.  83  b) 

3   Schilling,   pro  pane  sol.  1  (8). 

12.  Ein  hof  ze  Panchel  herren  Ezzeleins  giltet:  3  muttel  weitz, 

3  muttel  roken  der  selben  mäze,  6  pfunt  ze  sand  Gallen 
tult,  2  fleish,  4  prot  oder  12  Schilling,  ze  ostern  1  chitz, 
30  ayer,  im  snitte  6  Schilling,  1  frissing  oder  1  pfunt. 

13.  Vnder  Panchel  ein  hof  herren  Ezzeleins  giltet:   5  pfunt  ze 

sand  Gallen  tult  et  de  prato  in  Pudleid  lib.  1  (8). 

14.  Der  hof  zem  Steinhouse  herren  Niclaus  giltet:    8  pfunt  ze 

sand  Gallen  tult,  2  muttel  weitz,  2  muttel  roken,  4  fleish, 
3  prot  oder  6  Schilling,  ze  ostern  1  chitz,  30  ayer,  im  snitte 
6  Schilling,  5  frissching  oder  5  pfunt. 

15.  Der  hof  ze  Murach  herren  Niclaus:  3  pfunt  ze  sande  Gallen 

tult,  1  muttel  weitz,  2  muttel  rocken,  4  fleish,  3  prot  oder 
3  Schilling,  1   chitz,  im  snitte  6  Schilling,  2  frissching. 

6.  weis8de:  e  von  sp.  H.  (?),  ebenso  11.  8.  vren:  e  von  sp.  IT.  (?), 
ebenso  16,  38.  12.  driv  an  beiden  Stellen  gestrichen  und  von  H.  o  an  ersterer 
Üij,  an  letzterer  iiij  übergeschrieben. 
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16.  Ein  weinhof  in  Layter  giltet:  2  fuoder  wein,  2  ^ren  Enner 

maze;  herren  Niclaus. 

17.  Herren  Niclaus  hof  ze  Panchel  giltet:  5  muttel  weitz,  5  muttel 

roken  der  selben  mäze,  4  frissching  oder  4  pfunt,  4  fleish, 
prot  umb  12  Schilling,  im  snitte  für  chese  und  prot  8  Schil- 
ling, ze  ostern  1  chitz,  30  ayer  oder  8  Schilling. 

18.  Ein  hof  ouf  der    eben  herren  Niclaus  giltet:    10   pfunt  ze 

sand  Gallen  tult,  5  muttel  weitz,  5  muttel  rocken,  5  fris- 
sching  oder  5  pfunt,  4  fleish,  4  prot  oder  12  Schilling, 
ze  ostern  1  chitz,  30  ayer,  in  dem  snitte  für  chese  unde 
prot  8  Schilling. 

19.  Der  hof  vnder  dem  stein  herren  Ezzeleins  giltet:    10  pfunt 

ze    sand   Gallen   tult,    6   fleish,    4   prot    od    12   Schilling, 

3  muttel  weitz,  3  muttel  roken,  ze  ostern  1  chitz,  30  ayer, 

im  snit  umbe  prot  und  umb  chese  (Bl.  84  a)  8  Schilling,  Bl.  84  a. 

3  schaf  oder  3  pfunt. 

20.  Ein   hof  ouf  der  leune  herren  Niclaus   giltet:    3    pfunt   ze 

sand  Gallen  tult,  1  muttel  weitz,  1  mutel  roken,  2  fleish, 
ze  ostern  30  ayer,  2  frisschinge  oder  2  pfunt. 

21.  Der   hof  ze   Grisalbe   herren   Niclaus   giltet:    3   pfunt    und 

5  Schilling  ze  sand  Gallen  tult,  2  fleish,  ze  ostern  1  chitz, 
2  frissching  oder  2  pfunt. 

22.  Der  hof  in  Purcheke  herren  Niclaus  giltet:   3V2  pfunt  ze 

sand  Gallen  tult,  2  frissching  od  2  pfunt. 

23.  Der  hof  im  vorst  herren  Ezzeleins  giltet:  2  pfunt  ze  sand 

Gallen  tult,  1  muttel  weitz,  1  muttel  rocken,  2  fleish. 

24.  Der  hof  ze  Chaltenbrunnen  herren  Ezzeleins  gilt:    5  pfunt 

ze  sand  Gallen  tult,  4  fleish,  ze  ostern  1  chitz,  20  ayer. 

25.  Ein  hof  da  selben  herren  Ezzeleins  giltet:  3Y2  pfunt  ze  sand 

Gallen  tult,  3  fleish,  1  chitz,  30  ayer. 

26.  Der  hof  im  holtze  herren  Ezzeleins  giltet:  3%  pfunt  ze  sand 

Gallen  tult,  1  muttel  weitz,  2  muttel  rocken,  4  fleish, 
1  chitz,  30  ayer,  in  dem  snitte  für  prot  unde  chese  4  Schil- 
ling, 1  frissching  oder  1  pfunt. 


17.  Nach  ayer  acht  durch  Strich  und  Punkte  getilgt.  18.  drüzich:  e 
von  sp.  H.  (?),  ebenso  29.  für:  e  von  sp.  H.  (?),  ebenso  26.  19.  roken  am 
Hände  und  das  im  Texte  stehende  weitz  durchstrichen.  Zwischen  umbe  und 
prot  ufi  durch  Punkte  getilgt.  20.  In  leune  erstes  e  corrig.  aus  o  und  u 
auf  Itasur.  11s.  frisschige.  26.  uier  (nach  chese)  gestrichen  und  von  H.  o 
vj  übergeschrieben. 


156 

27.  Ber.  an  der  wisen  geit  von  einem  halbem  hof,  den  er  von 

herren  Ezzelein   ze   lehen  hiet,   von    dem  dinst:    3  schaf 
oder  3  pfunt. 

28.  Vraw  Eispete  von  einem  halbem  hof  ze  Wisen,   den  hiet 

si  von  herren  Niclav  ze  lehen,  geit  für  den  dinst:  4  fris- 
sching  oder  4  pfunt. 

29.  Ein  hof  in  Salentine,  haizet  an  dem  Hove,   von  herren  E. 

giltet:  7  pfunt  ze  sand  Gallen  tult,  3  muttel  weitz,  3  muttel 
roken,  4  fleish,  4  prot  oder  12  Schilling,  ze  ostern  1  chitz, 
30  ayer,  im  snitte  umb  prot  und  umb  chese  8  Schilling, 
3  schaf  oder  3  pfunt. 
Bl.  84  b.  30.  Der  hof  in  Reoformaie  herren  VI.  giltet:  10  pfunt,  der  geit 
man  4  ze  plümoster,  6  ze  sand  Gallen  tult,  4  fleish, 
3  prot  oder  6  Schilling,  1  chitz,  30  ayer,  im  snit  6  Schil- 
ling. 

31.  Ein  hof  in  Holden  vnd  ist  ein  gemainer,  giltet:  50  Schilling 

ze  sand  Gallen  tult. 

32.  Ein  hof  ze  Pigelberch,  der  stet  herren  Ezzelein  vom  Styer, 

giltet:    7  pfunt,   daz  ein  ist  von  dem  cehende,  halbe  geit 
man  ze  plümoster,  di  anderen  ze  sand  Gallen  tult,  2  fleish, 

1  chitz,  30  ayer,  im  snit  9  Schilling. 

33.  Ber.   hof  in  Pigelberch   herren  Ezzeleins  giltet:    61/2  pfunt 

ze  sand  Gallen  tult. 

34.  Da  selben  ein  halber  hof  herren  Ezzeleins  giltet:   V/2  pfunt 

ze  sand  Gallen  tult,  1  fleish,  für  brot  1  Schilling,   1/2  chitz, 
10  ayer. 

35.  Der    halbe    teil    von    den    zuein    höven   wart   geloset   vom 

Passawerra,    giltet:    8    pfunt    ze    sand    Gallen    tult    vnd 
weisöde. 

36.  Ein  hof  in  Inregerivte  stet  herren  VI.   vom  Styer,   giltet: 

3  pfunt,   2  geit  man  ze  sand  Gallen  tult  vnd  daz  dritte 
ze   plümoster,    von   dem   cehende    12   Schilling,    2   fleish, 

2  Schilling  umb  prot,   1  chitz,  20  ayer. 

37.  Niclaus  von  Lehen  geit  von  einem  hofe  datz  Lehen:  7  fris- 

sching  oder  7  pfunt;  den  selben  hof  hiet  er  von  paeyden 
herren  ze  lehen. 


27.  dinst:  e  von  sp.  H.  (?),  ebenso  28.       32.  1  in  halbe  übergeschrieben. 
plumost. :  o  von  sp.   H.   (?).         35.    Vor  e  in  Der  ein  Buchstabe  radirt. 
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38.  Ein  hof  ze  Troge  herren  Ezzeleins  giltet:  5  pfunt  ze  sand 
Gallen  tult,  4  ster  weitz  Triender  maze,  2  fleish,  3  prot 
oder  9  Schilling,  1  chitz,  30  ayer,  in  dem  snitte  6  Schil- 
ling, für  prot  und  den  chaese  Y2  frissching  oder  10  Schil- 
ling; auch  glt  der  pouman  iy2  vren  wein  von  dem  wein- 
garte ze  Lehen,  der  waz  herren  Niclaus. 


38.  uier  ster  weitz  zweimal,     git:  e  von  ftp.   TT.  (?). 


Yerzeiclmiss  der  Personen  und  Orte. 


Abkürzungen:  Abthlg  =  Abtheilung  —  Bzk  =  Bezirk  —  Bzksa.  =  Bezirksamt  — 
Fract.  =  Fraction  —  Gegd  =  Gegend  —  Gem.  =  Gemeinde  —  Hs,  Hsr  =  Haus,  Häuser  — 
O.G.  =  Ortsgemeinde  —  Ortsch.  =  Ortschaft  —  Parz.  =  Parzelle  —  Vrtl  =  Viertel  —  Wir  =  Weiler. 


A. 

Appfelterre,  ze  der  XI,  17. 
Apfeltern,  ze:  ein  hof  XIII,  69. 
Abrahames  hof:  *.  Purschan. 
Absam,  Dorf  u.  Gem.  —  Abzan,  datz : 

VIII,  29,  46,  58  —  ein  chamerlant 

IX,  55. 

Acherbach  (Ocherbach),  Wir,  O.G.  Um- 
hausen,  Fract.  Tumpen  —  Ahern- 
pach,  datz  V,  56. 

Adam,  der  rot  XXVI,  2. 

— es,  — s  hof:  a.  Kalkiol,  Nochke. 

Ade  mater  in  Palv  XVI,  247. 

Adelgoz  chamerlant  V,  111. 

Adelmasperch,  datz:  ein  hof  VII,  77; 
Cod.  107  des  Innsbr.  Statth.-Arch. 
verzeichnet  unter  Steuer  in  Axams 
AI.  diu  Adelspergerin,  in  der  Gem. 
Birgitz  findet  sich  Adelshof. 

Atzwang,  Wir,  O.G.  Ritten,  Gegd  Kun- 
tersweg  —  Atzwanch,  ze,  in :  ein  hof 
XVII,  74  —  XX,  9  —  Leupoldes 
h.  11  —  Sweikeres  hof  12  —  vro- 
wen  Ellen  h.  13  —  Minigones  h. 
14  —  s.  10. 

Aebel  der  meier:  s.  Amras. 

Aebelin,  -lein,  Aeblin,  Aebeli:  s.  Ebe- 
lin. 

Aeberlin:  s.  Eb  erlin. 

Aeive,  in:  ein  hof  ze  Prunnach  XIK, 
192  —  s.  193,  194,  wohl  Afing,  Vrtl 
der  Gem.  Jenesien. 

Aelle:  «.Elle. 


Aellenberch,  datz:  der  hof  XIII,  142. 

Aenche,  — en,  zem:  XI,  7  —  ein  hof 
21,  wohl  Anichen,  zerstr.  Hsr,  O.G. 
Pflersch,  Parz.  Innerpflersch. 

Aendrian:  s.  Andrian. 

Aeuste,  — en:  *.  Ast,   Osten. 

Aezelen,  ze:  s.  Partinges. 

Avelunger:  s.  Virich,  Walther. 

Avelunges,  wohl  Afling,  Wir,  O.  G.  Ke- 
niaten: s.  Keniaten. 

Aven:  s.  Nafen. 

Aveneres  sun:  cinsliute,  der  pfliget  — 
XI,  110. 

Afens,  Parz.  der  O.G.  Wiesen  —  Avens, 
datz:  Maerchlines  hof  XII,  19. 

Afers-Thal,  zwischen  Brixen  und  Klau- 
sen in  das  Eisackthal  mündend  — 
Avers,  datz,  in:  XV,  59  —  vier 
hove  49  —  ein  gutel  86  —  zwen 
h<3fe  XVI,  189  —  ein  h.  190,  191. 

St.  Afra  in  Bozen  —  sand  Affren, 
Afferen,  pei :  sibenh.  hofstat  XIX, 
106  —  diu  torkel  110  —  *.  Ru- 
precht. 

Au—,  Afuns,  datz,  in:  XVI,  117,  149 

—  curia  in  A.  inferior  227;  Urb. 
des  15.  Jhs  unter  Albions,  St.  Ni- 
colaus Malgrei  ober  Affünser. 

Agathen  sun:  *.  Chünrat. 
Agpuder:  s.  Aquaputrida. 
Agenbach,  Dorftheil  der  O.G.  Ampass 

—  Nagenpach  VII,  167. 
Agnes  diu  witewe  VIII,  11. 
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Ahernach,  datz:  der  hof  VII,  76;  Cod. 
101  des  Innsbr.  Statth.-Arch.  ver- 
zeichnet unter  Steuer  in  Sellrain 
Ekkeh.  von  Ahornach. 

Akernpack:  s.  Acherbach. 

Aicha,  Einzelhof,  O.G.  Aldein  —  Ay- 
chaeh,  ze:  des  smides  hof  XXXII, 
11. 

Aich — ,  Aychach,  datz:  ein  swaickhof 
IX,  27,  vielleicht  Aich,  Ober-  und 
Unter-,  Einzelhöfe,  O.G.  Kleinvol- 
derberg. 

—,  ze:  ein  hof  XIII,  28,  vielleicht  Ei- 
chen, Einzelhof,  O.G.  St.  Leonhard 
oder  Eicher,  Ausser-  und  Inner- 
lich), O.G.  St.  Martin,  Ortstheil 
Matatz. 

— ,  datz  XVI,  153. 

— ,  bi :  ein  kof,  der  keizet  Pineit  XVII, 
16,  wohl  Aicha,  Wir  u.  Vrtl  der 
Gem.  Völs. 

— ,  die  von:  ein  kof  ck.  von  —  XVII, 
76  —  *.  Vlrick. 

—  :  .9.  Aicha. 

Aiehe,  Aycke,  ze:  ein  kof  XIX,  15. 

— ,  ze  der:  s.  Eichhof,  Leifers. 

Aickeben,  in:  ein  kof  XXVIII,  1. 

Aichner,  Einzelhof,  O.G.  Tschöfs-Eied, 
Parz.  Flana:  des  Aickeres  kof  X, 
37. 

Aitterwanck,  ze:  ein  kof  XII,  45  — 
der  ander  k.,   da  Roger  sitzet  46. 

Aiterback,  ze:  ein  kof  XV,  21. 

Ayterwanck :  a.  Heiterwang. 

Aigen,  ze:  ein  kof  XI,  74,  vielleicht 
llnteraigen,  Einzelhof,  0.  G.  Jaufen- 
thal,  Abthlg.  Ausserjaufenthal,  Ort- 
schaß Ausserthal. 

—  :  *.  Buch. 

Aigenkousen,  ze:  ein  kof,  der  da  keiz- 
zet  Strekker  XIX,  153  —  s.  Stra- 
cker. 

Aigner,  Einzelhof,  O.G.  Tisens,  Fract. 
Narraun  —  Eigen,  in:  ein  kof 
XXVII,  4. 

Ainaugpaek,  ze:  ein  kof  XI,  92. 

Albeins,  Dorfu.  Gem.  —  Albeins,  datz: 
deHValH1.'i.!i«1|(Valkenkof)XV,48. 


Albertinus:  s.  Lagen. 
Albertus:  s.  Albrekt. 
Albero,  Alber:    zwei  cbamerlant,   diu 

A.  bawet  VI,  18  —  Alberen  sun: 

s.  Heinrick,  Ckvnrad. 

—  infimus  VI,  97. 

Albions,  Dorf,  O.G.  Lagen  —  Albhins, 
ze:  ein  kof  XVI,  63  —  zer  kube 
157—158  —  s.  Anegüt. 

Albrekt,  — breckt,  — bert:  s.  Lehn. 

—  ab  dem  perck:  zwen  köfe  von  — 
XVI,  189,  —  ein  kof  des  selb. 
190,  191. 

—  der  cbramer  XIX,  61. 

—  von  Fvrmian:  ein  kof  gelost  von 

—  XXIV,  29. 

— ,  kerre,  von  Metze :  zwen  koue  ck. 
von  —  XXVIU,  65  —  redditus" 
domini  Alberti  de  M.  XXIX,  7  ff. 

— es,  — z,  kern,  sun  von  Laian:  *. 
Nicolaus. 

kof  XXIV,  39. 

—  —  kof: '  s.  Planatsch. 

—  —  Ckoboltes  kof:  s.  Stavels. 
—us  de  Ckains:  curia  de  —  XIII,  68. 

faber  de  Rvndel  XIV,  22. 

AUenlturg,  Schloss,  O.G.  Kaltem,  Fract. 

Altenburg  —  Altenburck:  ein  kof 
vom  sckencken  von  —  XXIV,  52. 

Aldrans,  Dorf  u.  Gem.  —  Aireins, 
— rains,  ze:  VII,  46,  63,  66,  74  — 
ein  kof  4  —  ein  mule  5. 

Altum :  von  einer  kalben  kofstat  XIX, 
33. 

— mes  kof:  *.  Montigl. 

Aireins,  — rains:  s.  Aldrans. 

Ampass,  Dorfu.  Gem.  —  Ampans,  ze, 
in:  VII.  45  —  ein  kof  164,  s.  42 

—  kvba  dimidia  188  —  d.  ckircke 
von  —  DC,  45  —  curia  64. 

Amportz,  ze:  ein  kube  XVI,  92;  Urb. 
des  15.  Jhs  der  Hof  zu  Appörtzz 
zu  Lagen  im  Dorf,  in  solchen  des 
17.  Jhs  ebenda  guetk  Inaporz. 

Amelrick,  — reick:  XIX,  68. 

—  :  s.   Wöhr. 

Amras,  Dorf  u.  Gem.  —  Omeraz,  — fts, 
Omm.   data:    VII,  51,  69  —  ein 
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mule  6,  8  —  ein  hof,  den  bawet 
Aebel  der  meier  9  —  ein  ander  h., 
den  der  Tenke  bawet  10  —  driu 
chamerlant  11  —  s.  12  —  ein  wise 
in  der  owe  7  —  s.  Lüdwicus. 

Anche  VI,  15,  70. 

Antlas,  Vrtl  der  O.G.  Ritten  —  Andels: 
des  houes  dritteil  —  daz  ander  teil 
XXI,  18. 

Andraey,  des  Mesen  sun  XXX,  15. 

Andree  vxor:  de  2*/2  plodio  et  de  1 
pl.  vinearum  XXIX,  6. 

Andricm,  Dorf  u.  Gem.  —  Aendrian, 
datz:  ein  mvl  XXVI,  17. 

Antritt,  einzelne  Hsr,  O.O.  Schmirn, 
Bzk  Ausserschmii-n  —  Antret,  datz : 
drie  swaige  XII,  41  —  s.  47. 

Anegüt  de  Albiuns  XVI,  237. 

Anger,  Schloss,  O.O.  Layen,  Malgrei 
Oriesbruck  —  Anger,  ze:    ein  hof 

XVI,  51. 

Aquaputrida,  Aqupüder,  Aq — ,  Agpu- 
der  ( Voulwazzer)  ze :  ein  hof  XVI, 
76  Anm.  —  s.  F.,  H.,  Otto. 

Arcelle:  s.  Arzl. 

Arcelmülin,  datz  VIII,  15. 

Artleyse,  vf:  ein  wise  XIII,  148. 

Armle  (Armelen),  Wir,  O.O.  Längen- 
feld, Fract.  Hüben,   Parz.  Bruggen 

—  Elmenlonne,  datz:  der  hof  V,  17. 
Arnholz     (Ahrenholz),     Schloss,     O.G. 

Pfons  im  untern  Wippthale,  Bieget 
Schöfens  —    Narrenholz,    Narren- 
holtzarius:  s.  Aeblinus. 
Arnolt,  — old  der  Tarant  X,  58. 

—  von  Valliselle  XXX,  12. 

—  von  Velse :  ein  hof  gelöset  von  — 

XVII,  102. 

—  Vendrandi  und  sin  bräder  XXX,  18. 

—  an  der  hübe  XIX,  116. 

— ,  Masayen  aydem  XXX,  49. 

—  von  der  Schal  XIX,  190. 
—es  hof:  s.  Sehen. 

■ —  —  chint  von  Nawders:  ein  hof  von 

—  XV,  69. 
Arnoldinus  XXX,  22. 
Arwein  Salomoni  XXX,  38. 

Arzl,   Dorf  u.   Gern,  im    Unterinnthale 


—  Arcelle,  datz:  VIII,  32,  33,  49, 
61  —  des  meiers  hof  Ekkepreh- 
tes  12  —  s.  13,  14  —  ein  chamer- 
lant IX,  53. 

— ,  Dorf  u.  Gem.  im  Oberinnihale  — 
Arcelle:  der  ineierhof  von  —  IV, 
5  —  der  ander  hof  6. 

Arzelaer  XV,  37. 

Aspach,  ze:  ein  hof  XIII,  19. 

—  :  s.  Aschbach. 
Asper,  zem  V,  40. 
Asprian:  s.  Velturns. 

—  von  Slinersawe  V,  82. 
Aschbach,  Parz.  der  Fract.  Hüben,  O.O. 

Längenfeld  —  Aspach,  datz  V,  16. 
Aschland  (Astland),  Wir,  O.G.  Obsteig 

—  Asselonne,  ze:  ein  hof  V,  169. 
Aschlonne:  s.  Astlen. 

Ast,  einzelne  Hsr,  O.G.  Pßersch,  Parz. 
Ausserpflersch  —  Aeuste,  — en,  ze, 
in:  X,  92  —  ein  hof  XI,  12. 

Asiens,  Einzelhof,  O.G.  Bodeneck,  Ab- 
thlg  Vill  —  Astens,  datz:  ein  gut 
XV,  83,  84. 

Astlen,  Ortstheil  der  Parz.  Oberlängen- 
feld, O.G.  Längenfeld  —  Asch- 
lonne, datz  V,  24  —  s.  Ober-  u. 
Unterastlen. 

Asselonne:  s.  Aschland. 

Au,  Dorfu.  Gem.  Fract.,  O.G.  Oetz  — 
Owe,  Awe,  datz :  V,  68  —  ob  der 
awe  vro  Gerdrut  64. 

— ,  Einzelhof,  O.O.  Moos,  Ortsgegd 
Steinerberg  —  Owe,  ze:  ein  hof 
zem  Schaeper  XIII,  10. 

—  Amraser,  vom  ehemaligen  Amraser 
See  gegen  den  Inn  sich  ausdehnend 

—  owe,  in  der:  s.  Amras. 

— e  (Au),  Wir,  O.G.  Längenfeld,  Parz. 
Unterlängenfeld  —  Owe,  datz:  Ja- 
cobes  hof  V,  36  —  Rvdegeres  h.  37. 

—  — ,  Wir,  O.  Q.  Schmirn,  Bzk  Ausser- 
schmirn  —  owe,  in  der :  s.  Chvnzlin. 

Auer,  Einzelhof,  O.G.  St.  Martin,  Orts- 
theil Flon  —  owen,  in  der:  ein  hof 
XIII,  70. 

—  ,  Dorf  u.  Gem.  im  Etschthale  — 
Aurae:  s.  Chunzelein. 
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Aufenstein,  ehemal.  Sehlos.?  am  Eingänge 
des  Navisthales  —  Vuen — ,  Ovuen- 
stain :  VII,  38  Anm.  —  s.  H. ;  Ove- 
steinere,  der  IX,  44  —  Vuenstei- 
narius  X,  62  —  Ouenstainerius 
XVI,  253. 

Augsburg  —  Ougestburch,  Äugest — , 
Äugst  -  ,  Augus— ,  Augs — ,  Aust — , 
Auspurch,  Auspurg:  XVI,  185. 
XIX,  132  —  pistum  XIX,  111, 
203  —  chirche  (Augustin.  ecclesia) 
IX,  50.  XVI,  103,  115,  133  Anm. 

—  die  leut  vom  bistum  XXI,  9  — 
der  chirchen  livte  VIII,  62.  X,  54 

—  gut  der  Hute  IX,  51  —  bischof 
von  —  VIII,  70  —  des  pisscboffes 
gut  V,  143  —  gut  der  Augstburger 
chirchen  XIX,  112  —  Auspurger 
gut  XXV,  3  —  Auges — ,  Auspur- 
ger VII,  60,  65,  75.  XVI,  148, 
152,  183  —  s.  Niklinus. 

Aurae:  s.  Auer. 

awe,  ob  der:  *.  Au. 

Axams,  Dorfu.  Gem.  —  Ou— ,  Auxams, 
ze :  VII,  55,  64,  70  —  der  meier- 
hof  25  —  der  widern  61  —  datz 
Hopfpach  ein  hübe  140  —  s.  Vlrich 

—  Auxvmmaer,  — er,  Oxammer, 
der:  des  O.s  chamerlant  V,  189  — 
s.  Birgitz,  Gese. 

B,  P. 

B.  zem  steine  XIII,  124. 

—  in  dem  wege  XXVIII,  71. 
Babenberch:  s.  Bamberg. 

bach,   pach,  — e,   bi  (pei)   dem:    zvei 

chamerlant  Eberhartes  V,  115. 
:  Gesen  hof  XXVI,  5. 

—  — :  der  wingarte,  den  Gotscalch 
pawet  XVI,  49. 

—  — :  8.  Beibach,  Hainrich. 

— ,  in  dem:  ein  hof  XIII,  49,  wohl 
bei  Bach,  Ober-  u.  Unter-,  Einzel- 
höfe, O.G.  St.  Martin,  Ortsch.  Ried, 
Ortstheil  Kalbenthal. 

:  ein  hof  XXVIII,  17. 

—  — :  8.  Gampe,  Mieder*. 
— ,  ob:  s.  Chvnradus. 

Fontes,  Abth.  II,  Bd.  XLV.    ' 


Pach,  ze:  s.  Pacher. 

Pacher,  Einzelhof,  O.G.  Lüsen,  Oblat 
Bungg  —  Pach,  ze:  ein  hof  XV,  41. 

Padaster,  Thal,  bei  Siegreith  in  das 
Wippthal  mündend  —  Pudaesters: 
Sigreid  in  P.  zvo  sueige  VII,  130. 

Pathoijer,  Einzelhof ,  O.  G.  Malten,  Drit- 
tel Verschneid  —  Pontai,  datz :  zwen 
hof  XXV,  18. 

Padratz:  *.  Pedratz. 

Padraetsch:  s.  Pedratsch. 

Padrazzes:  s.  Pedratz. 

Patsch,  Dorf  u.  Gem.  im  untern  Wipp- 
thale  —  Patsch,  ze :  VII,  49  —  ein 
hof  171  —  diu  chirche  von  — 
IX,  43. 

Baechel:  s.  Vllein. 

Baecheler:  s.   Grosseich. 

Baencken,  Paenck.,  Baenche :  s.  Panche. 

Baench :  ein  hof  von  der  vrawen  von 

—  XV,  17. 
Paesslerinn,  diu  VI,  76. 

Paganels  sune :  uon  zuein  teilen  einer 
rimaenie  XXX,  6. 

Baien:  8.  Layen. 

Paier,  dictus  XXIX,  12. 

Bairbach,  Wir,  O.G.  Telfs  —  Pair- 
pach,  in  VI,  95. 

Baldenwech  III,  3. 

Paldwinen,  datz  VII,  73. 

Balistarius  XI,  71. 

Palu:  s.  Mose,  Ade  m. 

Palwatsch,  Einzelhof,  O.G.  Villnös, 
Malgrei  St.  Magdalena  —  Pal- 
waetsch,  ze:  ein  hof  XVI,  21. 

Bamberg  —  Babenberch:   s.   Wiesing. 

Panche,  Baenche,  Baencken,  Paen- 
cken,  ze:  gut  XIX,  177  —  win- 
garten  187,  191,  vielleicht  Wangg, 
Einzelhof,  O.G.  Zwölf  Malgreien, 
Vrtl  Leitach  —  s.  Brabant,  Georie. 

Panchel,  ze:  ein  hof  XXXII,   12,   17 

—  vnder  P.  ein  h.  13. 
Panchen,  in  XVI,  181,  vielleicht  Banc, 

Ausser-    u.    Inner-,    einzelne    lim-, 
O.G.   St.   Ulrich,    Parz.   St.   Jacob 
Ausserriedl. 
Bansol,  in  XIII,  37. 

11 
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Banz,    datz:    daz    da   heizet    in  dem 

Hofe  XIII,  36,  wohl  das  Thal  Warn; 

ein  Hof  Namens  Wans  in  der  Gem. 

St.  Leonhard,  Fract.   Wallen. 
Panzier,  der  III,  3;    ein  Hof  Namens 

Panzer  in  der   Gem.  Ladis. 
Barbian,   Dorf  u.    Gem.   —   Berbian, 

ze  XVI,  153. 
Pardavn:  s.  Pordaun. 
Bartholomeus ,    Bartholm,    von    Tege 

XXX,  3. 

—  de  Vray  XVI,  253. 

—  von  Lengenstein:  ein  hof  von  — 
XXI,  13. 

—  von  Eatto  XXX,  40. 

—  Zoka  XXX,  4. 

—  sun:  s.  Maerthe. 

Partinges  (Partings),  Ortsgegd  der  0.  G. 
Trens   —   Portinges,    ze:    ein  hof 

X,  51  —  ze  Aezelen  XI,  57. 
Bartolmey:  s.  Mos. 

Partschiller,  Einzelhof ,  O.G.  Völs,  Vrtl 
Prösslerried  u.  Völserried;  welcher 
von  beiden  in  Betracht  kommt,  lässt 
sich  nicht  entscheiden  —  Parzigal, 
in:  ein  hof  XVII,  1. 

Baruntsch,  datz  XVI,  120;  o&Barontsch 
.  in  der  Frag  bei  Klausen  (Urb.  des 
15.  Jhs.Jf 

Parzigal:  *.  Partschiller. 

Pas,  der  XIX,  208. 

Pascualis  XXX,  20  —  von  dem  an- 
dern gut  21. 

—  XXX,  47. 
Basterlein:  s.  Triender. 

Pasion,   der:    von   einem   ivch    XIX, 

225. 
Passawerra,  der  XXXII,  35. 
Passeier,  Thal  —  Passir,  — eir,  — ira, 

in,  uz:  Gelt  XIII  —  XIII,  93,  95 

—  der  lit — ,  leitgebe :  ein  hof  von  — 
96,  97  —  driv  höuel  —  v.  150  — 
d.   leiute,    der    Engeldieth    pfliget 

XI,  114  —  iudex:  s.  Ffridrich, 
Fridericus. 

Bav:  s.  Sistrans. 

Bauer  am  Weg,  Einzelhof,  O.G.  Aldein 

—  wege,  im:  ein  hof  XXXII,  10. 


Pavls:  s.  Prukke. 

—  der  Sehen  er:  ein  hof  gech.  von  — 
XVI,   207   —   zwen  h.  gech.  von 

—  210. 

Baumkirchen,  Dorfu.  Gem. —  Bavm — , 
Pavmchirchen,  ze:  VIII,  27,  41, 
56  —  Paumchircher,  — erius  IX, 
45  —  s.  Birgitz,  Heinricus. 

Paumris:  *.  Mökl. 

Pazsvnne  XVII,  100  u.  Anm. 

Pekkeler,  zem:  ein  hof  XVII,  81. 

Peter,  Petrus  XIX,  114. 

—  von  dem  tor  XXX,  44. 

—  Trautsvn:  dedit  curiam  pro  cambio 
advocatie  de  duabus  curiis  XII,  48. 

—  im  walde,  zem:  ein  hof  XIX,  92, 
wohl  Bauer  im  Wald,  Einzelhof, 
O.  G.  Deutschnofen,  Vrtl  Manriö  — 
8.  Deutschnofen. 

—  der  Waldman:  von  einem  geseze 
XXX,  16. 

— es,  — s  hof:  s.  Purnhof. 

—  hübe  V,  87. 

—  meierhof  V,  107. 

—  hof  von  Mose  V,  35. 

St.  Peter,  Vrtl  der  O.G.  Zwölf  Mal- 
greien  —  sand  Peter:  *.  Seifrid, 
Vllein. 

—  hinter  Layen,  Dorf  u.  Gem.  Fract. 

—  sand  Peter,  datz  XVI,  180. 
— ,  vnder  XXIV,  61  —  *.  Nah. 
S.  Petrum,  prope  XXIX,  12. 
Petersberg,  Schloss,  O.G.  Silz  —  sande 

Peters  perch:  Gelt  von  —  V  — 
III,  1,  3.  IV,  1. 

Pedratsch,  Einzelhof,  O.  G.  Layen,  Mal- 
grei  Layenerried,  Abthlg  Innerlaye- 
nerried  —  Padraetsch,  ze:  zwen 
winhof  XVI,   224,   *.  Layenerried. 

Pedratz,    Ortstheil  der   O.G.   Veltums 

—  Padratz,  — azzes,  ze,  in:  ein 
hof  XVI,  220  —  ein  hof  bi  dem 
weyr  199. 

Pedrutsch,  Dille,  O.G.  Villnös,  Malgrei 
St.  Jacob  —  Pedrutsch,  ze:  ein 
hof  XVI,  9. 

Pedrui,  Einzelhof,  O.  G.  Tabland,  Fract. 
Neunhöf  —  Pradreu :  s.  Merklinus. 
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Pelschei  (Pltscheid),  einzelne  Hsr,  0. G. 
Kastelruth,  Fract.  Pufels  —  Pit- 
schit,  ze:  XVII,  52  —  zdem  Kit- 
schen 99. 

Petz:  s.  Pözza. 

Petzler,  dictus  VI,  106. 

Beiljach,  Einzelhof,  O.G.  Moos,  Orts- 
gegd  Pill  —  bach,  bi  dem:  der 
hof  XIII,  15. 

Peitenperch,  ze:  der  hof  XVI,  214. 

Beiuta:  *.  Prehite. 

Pentschenrauth,  Einzelhof,  0.  G.  'Verlan, 
Wir  Siebeneich  —  Ponschengereute, 
— raeut,  in:  ein  hof  XXIV,  17  — 
ein  acker  bi  —  18. 

Pens,  Thal  u.  Gem.  Fract. ,  O.G.  Sam- 
thal  —  Pennes:  s.  Virich. 

Penze,  der:  ein  hvbe,  die  der  P.  hat 
VII,  41,  32  Änm. 

Ber.  hof:  s.  Biegelberg. 

—  der  chramer  XIX,  92. 

—  von  Geraeut:  s.  Menkelvelt. 

—  von  Mulbach:  s.  Berhtolt. 

—  von  Obererlach  XIX,  118. 

—  in  dein  wege:  b.  zuei  dritteil  eines 
iochs  XXVIII,  121. 

—  an  der  wisen:  von  einem  halbem 
hof  XXXII,  27. 

—  in  Ziegelbach:  s.  Umhausen. 
Beraldus  von  Wange:  *.  Bozen. 
Berbian:  s.  Barhian. 
Perchach:  s.  Sistrans. 

Bercht    von    Cukke    und    ir    svester 

XXX,  27. 
Perdonig,    Fract.  der  O.G.  Eppan  — 

Pradonie,   ze:   ein   hof  zer   Chere 

XXVI,  14. 
Pere:  *.  Pero. 
Peregrinus  XXX,  22. 
Beren:  *.  Bern. 
Perental,    in:    ein    hof  XXVIII,    28, 

ohne  Zweifel  beim  Bärenjoch  'östlich 

von  Buchholz. 
Perenhof:  *.  Pero. 
Pervens:  «.  Perfusa. 
Pcrfuss,    Ober-   u.    Unter-,    Gemeinden 

—  Pervens,  ze:  der  meierhof  VI, 

5o,   .v.   V ' II,   26   Anm.  —  Oberper- 


vens,  — perwens,  Obernperv.,  ze, 
in:  VI,  73,  s.  VII,  56  Anm.  — 
Kandoltes  hof  VI,  49,  s.  72  und 
Anm.,   VII,   24   Anm.   u.  27   Anm. 

—  des  Plasaers  hof  VI,  27  —  bona 
monasterii  in  Hevbach  128. 

Pergaer:  ein  hof  von  dem  —  X,  13. 

berge,  perge,  perch,  ab  dem:  s.  Al- 
brecht. 

— ,  im:  ein  hof  XXVIII,  4,  vielleicht 
Bergerhof,   Einzelhof,    O.G.   Gfrill. 

— ,  vf  (auf)  dem:  s.  Rodeneck. 

— ,  vnder  dem,  underm:  s.  Chvnradvs, 
Unternberg. 

Bergmeister,  Einzelhof,  O.G.  Pfunders, 
Ortstheil  Daan  —  perchmeister, 
zem:  ein  hof  XV,  2. 

Pergs:  s.  Vmbe. 

Perh.   der  Schutzel:    (hof)   gech.   von 

—  XVII,  99. 

Berhtolt,  — old,  Berchtolt,  Perhtolt, 
Perchtolt,  —old,  Bertold:  VIII,  65, 
*.  VI,  43  Anm. 

—  :  s.   Kampill,  Motz. 

—  Trautsvn,  — sun,  Troutsun  X,  56, 
92  —  ein  hof  gech.  von  —  80. 

—  von  Esschenloch,  grave:  Güter  von 
demselben  V,  187  ff.  VI,  64  ff.  IX, 
54. 

—  der  probst  von  Inspruke:  ein  hof 
von  —  XV,  88. 

— ,  Jordannes  aydem,  und  Bonhora 
sein  neve  XXX,  45. 

—  der  Leupel  X,  31. 

—  der  meyer  VI,  12. 

—  der  Tivfel  von  Mvlbach:    XV,  68 

—  daz  gut  von  —  71  ff.  —  ein  hof 
von  —  XX,  1,  *.  2  —  curia  empta 
de  —  XIII,  172. 

—  vf  dem  steine  XIII,  103. 

—  Svnlin  XV,  32. 

—  vf  dem  wazzer:  s.  Mittewald. 

—  der  Zeltinger  XIX,  133. 

—es  hof  X,  29  —  s.  Klaus,  StücM, 
Untermieming,  Wenter. 

—  —  hof  von  Zwiselstein  V,  4. 
— us  de  Cfifnein:  ».  Gifen. 
.1«-  Vorhach  XIV,  21. 
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Perchtoltus  dictus  Malusch:  de  quo- 
dam  prato  XXII,  1. 

—  Schilher  VI,  105. 

—  de  Steig  XIV,  24. 

—  Zolner:  colit  duos  agros  XXIII,  7. 
— ,  qui  dicitur  Zuza:  de  plodiis  4  — 

de  17a  pl.  vinearum  XXIX,  3. 
Bern,  Beren,  ob  Verona?  —  s.  Jaekel, 

Vir.  —  Berner  XIX,  127. 
Berneck,  Schloss,  O.G.  Kauns  —  Pern- 

eke:  gut  der  von  —  I,  19. 
Bernhart,  — hard,  in  der  grvbe  XIII, 

123. 

—  in  der  grvbe  VII,  124. 

—  Zeltinger:  ein  hof  gecb.  von  VI,  43. 
— es  hof:  s.   Oschnitz. 

hof  vz  der  grub  XIII,  144. 

— i  dicti  Gatter  filius:  s.  F. 

Stolzen  curia  VII,  148. 

Pero,  Pere :  *.  Johan  (rihtaer  von  Mel- 
ten),   Unterum. 

Pescosta,  Ober-  u.  Unter-,  einzelne  Hsr, 
O.G.  St.  Ulrich,  Parz.  St.  Jacob 
Ausserriedl  (ausserdem  Pesc,  ein- 
zelnes Hs,  0.  G.  St.  Christina,  Parz. 
St.  Jacob  Innerriedl)  —  Puschost, 
datz:  XVI,  142. 

Peunde:  Chünrates  des  pinteres  gut, 
die  P.  haisent  XXIV,  57. 

Pezolo:  s.  Pezzole. 

Pezzeleins  housvrowe  von  der  Clouse: 
ein  halber  hof  wart  chauft  von 
—  XX,  3. 

Pezzole,  Sennhütte,  O.G.  Oapriana  in 
Fassa  —  Pezolo :  zwo  hvben  sint  ge- 
haizen  von   —  XVII,  92. 

Pfaffeneben,  Einzelhöfe,  O.G.  Haiming, 
Fract.  Silzerberg  —  Pfaffeneben, 
in:  der  hof  V,  96. 

Pfaffenhofen,  Dorf  u.  Gem.  —  Pfaffen- 
houen,  in:  der  ober  hof  VI,  6  — 
der  nider  h.  7  —  s.  H. 

Pfaffenwise:  s.  Gerevt. 

Pfelders,  Thal,  bei  Moos  in  das  Pas- 
seierthal mündend  —  Pfelders,  Fel- 
ders: s.  Friderich. 

Pfitsch,  Thal,  bei  Sterzing  in  das  Wipp- 
thal   mündend   —    Pfitsch,    Pfitsh, 


ze:  X,  48  —  ein  hof,  der  der 
Grvberinne  gesetzet  ist  74  —  d. 
zinsliute  48.  XI,  111. 

pfisters,  des,  hof:  .9.  Laimer. 

Pflersch,  Thal,  bei  Gossensass  in  das 
Wippthal  mündend  —  Pflers,Phlers, 
zfi,  in:  XII,  39  —  der  hof  (haizet 
Silberplatte)  X,  82  —  Eppen  hof 
XI,  3  —  der  Nahtrabe  77. 

Pfrels:  s.   Frellßrberg. 

Pfutzel:  s.   Pfurtschell. 

Pfunders,  Thal,  bei  Niedervintel  in  das 
Pusterthal  mündend  —  Pfunders, 
datz:  ein  hof  XV,  1,  2  —  zwen 
sweighöve  3  —  «.4,  5. 

Pfunds,  Dorf  u.  Gem.  im  Oberinnthal 

—  Pfundes,  datz:  Gelt  von  I  — 
ein  maeierhof  I,  10  —  ein  (vier) 
hoflehen  11  —  *.  12,  13. 

Pfurtschell,  Einzelhöfe,  O.G.  Neustift 
in  Stubai,  Ortsgegd  Ausserrein  — 
Pfutzel  (Purtschel),  datz:  ein  hof 
VII,  86. 

Ph.  Fraeude:  *.  Haitis. 

—  von  Sterzingen :  ein  hof  von  —  VII, 
182,  183. 

Phillipp  von  dem  Chorbe  XXVI,   12. 

Phlers:  s.   Pflersch. 

Phraevmlaeres,   des,   chint  XIX,  176. 

phrvndenaerinne,  der,  aidem:  *.  Otte- 
lin. 

Pian,   Wir,  O.G.   Oampitello  in  Fassa 

—  Plani,  Plan:  ein  Mb  XVII,  94 

—  div  ander  h.  95,  s.  96. 
Pipa:  s.  Johannes. 

Bibericier  in  Zwischenthor,  Dorf  v. 
Gem.  —  Piberw&re,  in:  ein  hof 
V,  170. 

Biburg,  ehemal.  Benedictinerkloster  in 
Niederbaiern,  Bzksa.  Kelheim  — 
Piburch  XIX,  148  —  diu  chirche 
Piburger  XVI,  111  —  Piburgen. 
eccles.  133  Anm. 

Piklin,  in  XVI,  138;  Urb.  des  15.  Jhs 
unter  Graden  St.  Ulrichs  Malgrei 
der  Hof  Pyklin,  in  solchen  des  17. 
u.  18.  Jhs  ebenda  Pigglin  Hof. 

Bichoste,   ze:   ein  hof  XVI,    58,  wohl 
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Gost,  Einzelhof,   O.G.  Layen,  Mal- 

grei  Freins;    Urb.  des  17.  und  18. 

Jhs  unter  Freins  Costner  Hof. 
Pitter tsckoll,    Ortsgegd  der  O.G.  Jene- 

sien    —    Piderschol,    ze:    ein    hof 

XIX,  196. 
Pidrinns,  —  ins,  in :  XI,  1  —  dri  hove 

X,  1. 
Pitschel  XVI,  250. 
Pitschit:  s.  Petschei. 
Pitschol:  s.  Pitzoler. 
Pitzthal  —  Putzental,  ze:  der  sweich- 

hof  datze  dem  smide  ze  Mvntdorf 

IV,  7. 
Pitze  .  .  .,  anger  XIII,  31. 
Pitzen,  Parz.  der  O.G.  Salden  —  Pütz, 

datz:   gut  des   berges  Vtenburren, 

daz  div  Voitaei  haizet  V,  7. 
Pitzol:  s.  Omnebonum. 
Pitzoler,  Einzelhof,    O.G.  Pfeffersberg, 

Fract.   Tschötsch  —  Pitschol,  datz: 

ein  gut  XV,  85. 
Pitzen ,      in :      curia     Stephani     VII, 

151. 
Biegelberg,     Einzelhof,     O.G.    Abdeln, 

Fract.   Holen    —    Pigelberch,    ze: 

ein  hof  XXXH,  32  —  Ber.  hof  33 

—  ein  halber  h.  34  —  *.  35. 
Pihler,  Einzelhof,    O.G.   Ritten,    Vrtl 

Gebrack  —  puhel,  vf  dem:  ein  hof 

XIX,  3,  s.   Gebrack. 
Pilea:  *.  Rudolf. 
Pilgerinus  de  Naturns:  bona  empta  a 

—  XXIH,  13. 
Pilgrein  XIX,  85. 

Pill,  Dorf  u.  Gem.  —  Pulle,  super: 
curia  iuxta  ripam  IX,  60. 

— ,  Ortsgegd  der  O.G.  Moos  —  Pille, 
ze,  in :  XIII,  9  —  z  G  rozenstein  6 

—  ein  hof,  den  pawet  Kegenolt 
97  —  der  meyer  von  —  107  —  *. 
Michel. 

Pinkhauser,  zem:  ein  hof  VI,  66. 
Pinchvl,  ze:  ein  hof  XV,  44. 
Pineit:  s.  Aichach. 
I'init,  ze:  ein  hof  XVII,  5:5. 
Pinnis,  Seitenthal  von  Stubai  —  Pinnes, 
datz:  ein  hof  VII,  104,  105. 


Pinzagen,  Dorf,  O.G.  Pfeffersberg  — 
Pinzag,  ze  XV,  52. 

Pirpaum,  Einzelhof,  O.G.  St.  Martin, 
Ortstheil  Matatz  —  Pirpoum,  — paum, 
ze:  ein  halber  hof  XIII,  149  — 
s.   Sweicker  —  Pirpaumer:    *.   H. 

Pircha,  Einzelhbfe,  O.G.  St.  Martin, 
Ortstheil  Hinteregg  —  Pirchach, 
ze:  der  vzzer,  mitter,  inner  hof 
XIII,  73-75. 

Birchach,  Wir,  O.G.  Pfunds  —  Pir- 
chach,  datz:   Hermannes  hof  I,  2 

—  s.  3,  4,  5. 

Pirchach,  ze:  der  hof  XXVIII,  43. 
— ,  ze:  ein  wise  XXXII,  1. 

—  :  s.  Pircha. 

Pirchaer,  der:  s.  Ratschings. 
Birkenberg,    Wir,    O.G.   Telfs  —  Pir- 

ken — ,  Pirchenperch  VI,  5,  81. 
Birgitz,  Dorf  u.  Gem.  Bur — ,  Burgitz, 

datz :  des  Auxummeres  hof  VII,  37 

—  der  Paumchircher  146. 

Pirhlevnen,  ze:  s.  Schmirn. 

Pischeit,  ze:  ein  hof  XVI,  114,  viel- 
leicht Petschid,  Einzelhof,  O.G.  Gu- 

fidaun. 

Bischof,  zem :  ein  hof  heizet  —  XVII, 
48. 

Pivnpach:  *.   Puitbach. 

Piunde,  vinee  dicte  —  XXVI,  25. 

Platt,  Wir  u.  Gem.  —  Platten,  ze: 
ein  hof  Xffl,  85. 

Platten,  Obere  u.  Untere,  Einzelhbfe, 
O.G.  Längenfeld,  Fract.  Hüben, 
Parz.  Winkel  —  Platten,  datz:  der 
walcher  V,  18  —  vnder  PI.:  zem 
leitgaeben  V,  38  —  Rvdegeres  hof 
41. 

—  ouf  der:  s.  Plattner. 
—,  ze:  s.  Platt. 

Plattner,  Einzelhof,  O.G.  Ritten,  Vrtl 
Unterplatten,   Ortstheil  Oberplatten 

—  platten,    auf  der:    Heinreiches 
hof  XXI,  2. 

Plateti  XVI,  170;  Urb.  des  15.  Jhs 
unter  Tschbfes  St.  Jacobs  Malgrei 
der  Platyder,  solche  des  17.  Jhs 
verzeichnen  ebenda   Pl.-itid    Ilueb. 
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Plats,   ze:   ein   hof,   da  Jannes   sitzet 

XVIII,  4, 
Platsch,    Edelsitz,    O.G.    Miüand    — 

Pletsch:  *.  Eb. 
Platz,   einzelnes  Hs,    O.G.  Kastelruth, 

Fract.  Pufels  —  Platz,  ze :  ein  hof 

XVII,  62. 

—  :  s.  Platzthal. 

— ,  ze,  wohl  Platzgurt,  Einzelhof,  O.O. 

Kastelruth,  Fract.  Tisens:  s.  Tisens. 
Platzthal  —  Platz,  datz  I,  8. 
Platzelunge,  von:  s.  Platzlunger. 
Platzelunges:  s.  Platzlung. 
Platzlung,    Einzelhof,     O.G.    Albeins, 

Ortstheil  Mussberg  —  Platzelunges, 

Platzl.,  ze:  ein  hof  XV,  47,  s.  48. 
Platzlunger,  Einzelhof,  O.G.  Völs,  Vrtl 

Ums  —  Platzelunge  von:  ein  hof 

XVII,  8. 
Platzmovr,   vf:   zwo   swaige  XXVIII, 

82. 
Platzo,  de,  vielleicht  Piazzo,  Gem.  Fract., 

O.G.  Segonzano  —  s.  Jaeclinus. 
Plaeterlin:  s.  Hainrich. 
Plavente  erben  XXX,  22. 
Plan,  ze:  ein  hof  XVII,  44,  unsicher, 

ob    Plön,    Einzelhof   in    der    Gem. 

Kastelruth,    Fract.    St.    Oswald    u. 

St.  Valentin,  in  welch  letzterer  sich 

ausserdem   ein  Hof  Gatschol,  auch 

Plan  geheissen,  findet,   oder  Plan, 

einzelnes  Hs  in  der  Fract.    Ueber- 

wasser. 
:  ein  ander  hof  XVII,  46,  s.  96 

Anm.,  wohl  auch  einer  von  den  oben 

verzeichneten  Höfen. 

—  — :  ein  hof  XVII,  65,  wahrschein- 
lich Plun,  einzelnes  Hs,  O.  G.  Kastel- 
ruth, Fract.  Pufels. 

—  :  *.  Plön,  Mayr  in  Plön,  Selva. 
Blan,  vom:  s.  Thomasius. 
Planatsch,  Ober-  u.  Unter-,  Einzelhöfe, 

O.G.  Terlan,  Vrtl  Vorberg  —  Pla- 
naetsch,  in:  Jansen  hof  XXIV,  29 
—  Albrechtes  h.  30. 
— ,  Einzelhof,  O.G.  Villnös,  Malgrei 
St.  Peter  —  Planaetsch,  — etsch, 
ze:  ein  hof  XVI,  30  —  s.  Liukardis. 


Planatsch,  Einzelhof  (unter  FroiJ,  O.  ö. 
Gufidaun  —  Planaetsch,  ze:  ein 
hof  XVI,  33. 

Blanch,  rnaister  XXX,  54. 

Blanken,  des,  sun:  s.  Bonhora. 

Planchen,  des,  zvei  chamerlant:  s. 
Motz. 

Planetsch:  s.  Planatsch. 

Plani,  Plan:  s.  Plan. 

Planitz,  Einzelhof,  O.G.  Kastelrulh, 
Fract.  Tagusens  —  Planitz,  ze: 
ein  hof  XVII,  21. 

Plasaers,  des,  hof:  s.  Perfuss. 

Pletsch:  *.  Platsch. 

Pletsch:  s.  Metza. 

Pletzenburch  (oder  Pleizenb.?),  zv: 
der  swaighof  IV,  8. 

Plippenplappe  von  Fvrmian:  ein  hof 
vom  —  XVI,  186. 

Plikkel:  -s.  Pliegl. 

Pliegl,  Einzelhof,  O.G.  Kastelruth, 
Fract.  Tisens,  Ortsgegd  Thal  — 
Plikkel,  ze  XVn,  19. 

Plön,  Einzelhof,  O.G.  Lüsen,  Oblat 
Kreuz  —  Plan,  in  XIV,  26. 

Plonker,  zem:  der  hof  V,  63. 

Pluuigo  (sie!)  XXI,  14. 

Boppanns,  datz :  Stupflins  hove  zvene 
VII,  119;  Cod.  101  des  Innsbrucker 
Statth.-Arch.  verzeichnet  unter  Steuer 
von  Gschnitz  Häinr.  in  Lippannes, 
worauf  Ch.  in  Sandsawe  folgt,  und 
darnach  ist  Boppanns  ohne  Zweifel 
entstellt  aus  Lappanns:  nun  La- 
ponnes,  Alpe  mit  Sennhütten,  O.G. 
Gschnitz,  Abthlg  Oberthal  Schatt- 
seite. 

Poblitz:  s.  Puplitsch. 

Potzan,  der  XIX,  79. 

Botzen,  Potz.:  t.  Bozen. 

PSppel:  *.  Johan. 

Potzleins  hof:  s.  St.  Johann. 

Böhmen  —  Bohemie  domini  regis  no- 
tarius:  s.  Hainricus. 

Polanes,  des,  hous  XIX,  100. 

Porscho:    div    cinslevte,    der    der   P. 
pfliget  XII,  37. 
i,  Ausser-  u.  Inner-  (PezzaJ,  ein- 
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zelne  Hsr,  O.G.  St.  Ulrich,  Parz. 
St.  Jacob  Ausserriedl  —  Petz,  ze: 
ein  hof  XVI,  99. 

Pogholz,  in  XI,  75. 

Bohemia:  s.  Böhmen. 

Boimont,  Schloss,  O.G.  Eppan  —  Poy- 
mvnt:  s.  Reinibercht,  Dietlin  — 
Poymvndaere:  hof  eh.  von  den  — 
XXVI,  23,  24,  25,  26. 

S.  Polayus,  ob  St.  Hippolyt,  Kirche, 
O.G.  Twens,  Fract.  Narraun?  s. 
Grissian. 

Poltzel:  s.  Vlricus. 

Polin,  ze:  zvei  iouch  ertereiches,  daz 
der  Gotschalch  von  Grfz  het  XIX, 
139. 

Polling,  ehem.  Chorherrenstift  in  Ober- 
baiern,  Bzksa.  Weilheim  —  Pollin- 
gen,  in:  bona  ecclesie  VI,  97  ff. 
—  monasterii  129. 

— ,  Dorf  u.  Gem.  —  Pollingen,  datz : 
Sivrides  hof  VI,  32  —  Haertwiges 
h.  33  —  zvei  chamerlant  34  — 
vgl.  IX,  1—3. 

Polzelin:  s.  Nigai. 

Pontei:  *.  Pathoijer. 

Ponteis,  in:  zvei  teil  Weingarten  von 
drein  arlen  XIX,  202  —  vnderm 
wege  drithalb  arle  w.  204. 

Pontschel:  *.  Puntschel. 

Bonhora,  — höre:  s.  Berchtolt. 

— ,  des  Blanken  sun  XXX,  50. 

—  es  erben :  von  sehstem  teil  des  gese- 
zes  XXX,  11. 

Ponschengereute,  — raeut :  s.  Pentschen- 
rauth. 

Pordaun  (Purdaun),  Wir,  O.G.  Rat- 
schings,  Fract.  Ausserratschings  — 
Pardavn,  datz:  ein  hof  X,  46. 

Portez,  ze:  ein  hof  XVII,  15,  vielleicht 
Porz,  Ober-  u.  Unter-,  Einzelhöfe, 
O.G.  Kastelruth,  Fract.  St.  Oswald. 

Portinges:  *.  Partinges. 

Porst:  Eberhartos  hof  P.  V,  34. 

Posche  (ab  Titschal)  XI,  115. 

Bozen,  Stadt  —  Botzen,  Potzon,  Bo- 
zanum, ze:  Ilofstätlenin  dergazzen, 
dev  herren  Fridereiches  von  Wange 


waz  XIX,  28—43  —  in  der  g. 
herren  Beraldi  von  Wange  44 — 
48  —  in  der  g.  des  bisschofes  von 
Brixen  48—52  —  in  der  stat  97 
—  an  dem  chorenmarcht  ein  hous 
101  —  zwai  hfiser  189  —  diu  alte 
fleischpanch  108  —  diu  pfarre  109 
— 111  —  ovserthalb  ze  P.  datz 
sand  Genwein  garten  16  —  *.  Chri- 
stan,  Jacobus,  Ottelein,  Schil- 
herinne  —  Boz — ,  Bozner,  Botz- 
naer,    — er,    Potzner,    Bozanensis 

VI,  82,  91.  XVII,  1,  17.  XIX,  110, 
161,  190,  192,  219.  XX,  1,  7. 
XXIV,  15,  20. 

Brabandes    tohter  von   Baencken:    s. 

Sophie   —   Br.    chint    oder    erben 

XIX,  187. 
Prad,  ze:  ein  hof  XVI,  97;    Urb.  des 

15.   Jhs    verzeichnet   unter    Gröden 

St.   Jacobs   Malgrei  Hof  zu  Prad, 

obern  u.  mitter  Pr.,  in  solchen  des 

11.  Jhs  erscheint  nur  Oberpradhof. 
Pradaetsch:  *.  Ramings. 
Pradalberte,  datz:  s.  Pradelwarth. 
Pradel,  Einzelhöfe,  O.  G.  Valfloriana  in 

Fassa  —  Pradell:  ein  hüb  XVII, 

98. 
Pradellaer,  der  III,  3  —  Heinrich  sin 

svn  3. 
Pradelwarth,  Einzelhof,    O.G.    Layen, 

Malgrei  Layenerried,  Abthlg  Inner- 

layenerried    —    Pradalberte,    datz 

XVI,  123. 
Pradonie:  s.  Perdonig. 
Pradrev:  s.  Pedrui. 
Pradvnigerius :  s.  Soll. 
Praedaetsch,  vf :  ein  hof  XIII,  155  — 

driv  houel  150. 
Prageis,  datz:  ein  hof  XII,  42. 
Prai,  Einzelhof,  O.G.  Villnös,  Malgrei 

St.  Magdalena  —  Präy,  datz:  ein 

hof  XVI,  18. 
Praitpach,  datz:  ein  hof  XIX,  210. 
Braitenberch :  s.  Breitenberg. 
Braitonfncht,    datz:     Diemueten    hof 

VII,  81;  in  einem  Wiltener  Urbar 
vom  J.  1305  (Innsbr.  Statth.-Arch.) 
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ei-*c/te»n£Praitväuht  zwischen  Kreith 
u.  Mutlers,  in  welcher  Gegend  ich 
nur  ein  Grundstück  (beim  obern 
Nockhof)  Namens  Brandfeucht  er- 
fragen konnte. 

Praitwisen,  — wise,  — wis:  s.  Breit- 
wies. 

Prayun,  ein  anger  XIII,  152. 

Prameschur,  ze  XVI,  130;  Urb.  des 
15.  Jhs  unter  St.  Peter  hinter  Lagen 
der  hof  zw  Pramatschwr,  in  solchen 
des  1 7.  Jhs  ebenda  Prantschur  Hof. 

Pramivs:  s.   Giggelberg. 

Pramsin,  datz  XI,  82. 

Prancipie:  ein  wingarten  jhaizet  — 
XVI,  87. 

Brand,  Einzelhof,  O.G.  Telfs  —  Prant : 
s.   Telfs. 

Brantach,  Hof,  O.G.  Ampass  —  Pran- 
tach,  datz:   ein  swaichhof  IX,  32. 

— ,  zerstr.  Hsr,  O.G.  St.  Leonhard  — 
Oberprantach,  ze:  ein  hof  XIII,  47. 

Pranter  VI,  115  —  *.  Walchvn. 

Pranthoch  (richer):  s.  Nigai. 

Prascliovade,  in  XVI,  146;  Urb.  des 
15.  Jhs  unter  Gröden  St.  Ohristina 
Malgrei  Hof  ze  Praschafal,  in  sol- 
chen des  17.  u.  18.  Jhs  ebenda  Pre- 
sau — ,   Preseu — ,   Perseufahl  Hof. 

Prechtleines  hof:  s.  Eggen. 

Predeller,  der,  von  Zamms  III,  2; 
damit  wohl  identisch  Pradellaer  3. 

Prehtte  XIX,  55. 

Prehiten  erben  von  Beiuta  XXX,  22. 

Pregler  de  Chlusa  XVI,  259. 

Breiteben,  Wir,  O.G.  St.  Martin,  Orts- 
theil  Hinteregg  —  Preiteben,  ze: 
ein  hof  XIH,  81. 

Breitenberg,  Vrtl  der  O.G.  Leifers  — 
Praitenberch,  in  XIX,  169,  170  — 
ein  hof  ze  Prfinnach  164. 

Breitenwege,  datz  VII,  21;  im  Cod. 
107  des  Innsbr.  Statth.-Arch.  er- 
scheint unter  Steuer  in  Tarzens 
Wernher  von  Praitweg. 

Breitweg,  Wir,  O.G.  Absam  —  Breiten- 
wege, datz  VIII,  45. 

Breitwies,     Einzelhof,     O.G.     Tisens, 


Fract.  Gfrill  —  Praitwise,  ze:  ein 
hof  XXVII,  5. 

— ,  einzelne  Hsr,  O.G.  l'ßersch,  I'arz. 
Ausserpflersch  —  Praitwisen,  — wis, 
ze:  X,  10  —  ein  swaige  99. 

Premay,  ze:  ein  hof  XVII,  49,  75; 
em  Hof  Namens  Premach  findet 
sich  in  der  Gem.  Kastelruth,  Borf- 
theil  Oberdorf.  Oder  eine  Oertlich- 
keit  am  Prembach? 

Premstal,  Einzelhof,  O^G.  Bitten,  Vrtl 
Bothwand  —  Premstal,  in:  ein  hof 
XX,  4. 

Brendelin,  dev:  s.   Gries. 

Prenne,  der:  s.   Gschnitz. 

Prenner,  der  V,  39. 

—  — :  s.  Heinz. 

— es  hof:  s.  Inzing. 

Prennerius  de  Mittenwalde:  de  duabus 
curiis  X,  3. 

Bricien  hof:  s.  Saltaus. 

Prida,  domina,  de  Cauedo:  mansus  Pr. 
XXIX,  11. 

Prisch-,  Ober-  u.  Unter-,  Einzelhöfe, 
0.  G.  Moos  —  Prisch,  vf :  ein  sweich- 
hof  XIII,  3. 

— ,  Einzelhof ,  O.G.  Platt,  Ortsch.  Wal- 
derer  —  Prissch,  datz:  ein  hof 
XIII,  86. 

Brixen,  Stadt  —  Bri — ,  Bry — ,  Prixen, 
Brih — ,  Prihseri,  Brixina,  ze:  pi- 
schof  (episcopus  Brixin.)  VI,  130. 
XVI,  238,  265  —  des  b.s  gut  XV, 
12  —  zvene  hove  von  dem  —  13  — 
ein  hübe  v.  d.  —  19  —  vier  gut  v. 
d.  —  20  —  ein  hof  eh.  v.  d.  —  64  — 
garten  v.  d.  —  XIX,  16  —  des  p.s 
torkel  212,  s.  214  —  diu  gazze 
des  b.s:  s.  Bozen  —  Höfe  gech. 
oder  gewehs.  von  Pr.  XXIV,  31, 
32,  33,  34,  35,  56,  s.  57  —  vier 
h(3ve,  die  der  p.  von  Br.  minem 
herren  gab  XXV,  6  —  ein  wise 
von  Br.  8  —  der  Chorherren  guet 
von  —  X,  54  —  ein  hof  gech.  von 
den  swestern  X,  90,  91.  XV,  66 
—  daz  spital  XVII,  55  —  murator 
de — XVI,  261  —  s.  Friderich,  Heinr. 
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—  Brixenaer,  — er,  Brixnaer,  — er, 

Brihsnaer,  Brixinensis  VI,  32,  44, 

61.    X,    17,   75.    XI,   49.    XII,   2. 

XIV,  16.   XV,  6,  19,  79.  XVI,  197, 

198,  199. 
Brixner  Klause  —  Clusa,  Cluse,  Clause, 

chlaus,   datz,   in   der,   uz   der  X, 

56,  57,  58,  64,  88,  89. 
Prötsch,    Einzelhof,    O.G.    Gries,    Vrtl 

St.  Georgen  —  Protschen  hof  XIX, 

159,  s.  St.   Georgen. 
Protschen  hof:  s.  Prötsch. 
Pruk,  Prukch,  Pruke :  *.  Walten,  Brugg, 

Brück. 
Brück,  Einzelhof,  O.G.  Moos,  Ortsgegd 

Pill  —  Pruke,   ze:   ein   hof  XIII, 

7  —  s.  Heinrich. 
Prukke,    ze:    ein   hof,   den   Pavls   da 

bowet  XVIII,  5. 
Prukken,  ze:  der  hof  X,  9. 
Pruckenir,   in:    ein  hof  XXVIII,   18, 

wohl    Brugneid,    Einzelhof,     O.G. 

Salurn,     Fract.    Buchholz,     Parz. 

Innerbuchholz. 
Prukener,  der  VII,  145. 
Prutz,  Dorf  u.  Gem.  —  Prutsch,  Pruths, 

zu  II,  3,  21. 
Brugeles,  des,  hof  V,  20. 
Brvl:  s.  Aehelein. 
—  :   pavmgarten,   der   da    Br.   haizet 

XVI,  202. 
— ,    in    dem    XIX,    203    —    Brüler: 

*.  VI. 
Brfilerin,  ze  der:  ein  hof  XI,  84. 
Prunnach:  s.  Aeive,  Breitenberg. 
Prünne,   ze:    an  dem   walde   ein   hof 

X,  6,  vielleicht  in  Ausserpßtsch,  wo 

der    Wir   Brunn   und   ein   Bründl- 

wald    sich  finden,    oder    Brunner, 

Gehöft,  O.  G.  Mareit,  Fract.  Ausser- 

mareit  (in  der  Nähe  Wald,  Ortsgegd 

von  Ausserratschings). 
Brtinniges  zvei  ehamerlaut:  ».  See. 
Prügel:   s.  Vilnius. 
Brugg,    Einzelhof,    O.G.    St.    Martin, 

Ortstheil  Hinteregg  —  Prukch,  /.<■: 

SiD  liof  XIII,  72. 
prvnne,   ob   dem:   der  hof  XVI,  201, 


wohl  Brunner,  Einzelhof,  O.G.  Vel- 
turns,  Parz.   Tschiffnon. 

Prvnne,  ze:  s.  Brunner. 

Brvnneperch,  Pruneb. :  s.  Brunnenburg. 

Brunnenburg,  Schloss,  O.G.  Tirol  — 
Brunneperch,  Pruneb.:  *.  Wille- 
halm. 

Brunner,  Einzelhof,  O.G.  St.  Marlin, 
Ortsch.  Eied,    Ortstheil  Ausserried, 

—  Prunne,   ze:    ein  hof  XIII,   52 

—  der  Prunner  119. 

—  Einzelhof,  0.  G.  Gufidaun  —  Prunne, 

•  ze:  ein  hof  XVI,  36. 
Puplitsch,  Einzelhof,   O.G.  Zwölf  Mal- 

greien,  Vrtl  St.  Justina  —  Poblitz, 

ze  XIX,  22. 
Buch,  Dorfu.  Gem.  —  Buche,  Puche, 

ze:  VIII,  53  —  ein  meierhof  2,  53. 
Bucha,   Einzelhof,    O.G.  St.  Leonhard 

—  Puch — ,  Puchach,  ze:  ein  hof 
XIII,  54  —  Engeldieths  h.  56. 

Buchen,  Wir,  O.G.  Telfs  —  Püch,  in: 
curia  dieta  Aigen  VI,  94. 

Pudaesters:  s.  Padaster. 

Pudeleide,  Pudleid,  ze,  in:  der  hof 
XXXII,  2  —  pratum  13. 

Pudeneit,  ze:  ein  hof  Budolfes  X,  17 

—  Engelmares  h.  18  —  s.  19—21. 
Putz,  Einzelhof,  O.G.  Kastelruth,  Fract. 

St.  Valentin  —  Putz,  in:  ein  houe 

XVII,  43. 
— ,   Einzelhof,    O.G.    Villnös,    Malgrei 

Koll,  Fract.  Unterkoü  —  Putz,  ze: 

ein  hof  XVI,  16. 
— ,  ze:  ein  hof  XVII,  77. 
— ,   datz   XVI,  140,  jedesfalls  der   in 

Urb.  des  11.  Jhs  unter  Gröden  St. 

Jacobs  Malgrei  verzeichnete  Puz  Hof. 
— ,  ze:  der  hof  XVII,  73,  vielleicht  auf 

dem  Pitzberg  oder  Piz,  einzelnes  Ifs, 

Fract.    Ueberwasser  —  s.  Bungga- 

ditsch. 
Puchach:  s.  Bucha. 
Buche,  ze:  s.  Buch. 
I'iit/.:  s.  Pilzen. 
Fntssental:  *.   Pitzthal. 
puhele,  pfihel,  vf  (ouf,  auf)  dem:  ein 

bof  X.    I.!. 
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pöbele,  pfihel,  vf  (ouf,  auf)  dem:  Rfi- 
deger  V,  65  —  *.  66,  67. 

—  —  :  s.  Pihler,  Haitis,    Unterinn. 

— ,  vf:  *.  Rabenstein. 

Puheler,  der  XII,  13,  vielleicht  Pichle?; 
Einzelhof,  O.G.  Jaufenthal,  Abthlg 
Ausser j an fenthal,  Ortsch.  Inner rust, 
oder  P., ,  Einzelhof  ,  O.G.  Stilfes, 
Anlage  -Egg. 

Puntschel,  Puntsel,  Pontschel,  ze:  ein 
weingarte  von  einem  iouch  oder 
mere,  den  hiet  Otte  der  fischer 
XXIV,  54  —  ekcher  und  Wein- 
garten XXVII,  6  —  s.  Hasenpayn. 

Bur — ,  Burgitz:  s.  Birgitz. 

Pufels,   Gem.   Fract.,    O.G.  Kastelruth 

—  Puvel,  Pufel,  ouf  dem,  vf,  im: 
ein  hof  (ze  Vr)  XVII,  60  —  ein 
h.,  Minigen  aidme   da  powet  101 

—  d.  pastura  (hirtschaft)  71. 
Puhel,   ze:   ein  hof  XI,  22,  vielleicht 

Bichl,  einzelne  Hsr,  O.G.  Pßersch, 
Parz.  Innerpflersch  oder  B.,  Ein- 
zelhof, O.G.  Tschöfs-Eied,  Fract. 
Ried,  Anlage   Unterried. 

Puhler:  b.  ein  dritteil  eines  iochs 
XXVIII,  97. 

Puitbach,  Wir,  O.G.  Leutasch,  Abthlg 
Oberleutasch,  Gasserviertel  —  Pivn- 
pach,  in:  vidua  VI,  99. 

Pulle:  s.  Pill. 

Puls:  ein  Hbf  Namens  Pulser  in  der 
Gem.  Völs,  Vrtl  Oberaicha,  s.  Ni- 
chelin. 

Puntea  (Puntoihof),  Einzelhof,  O.G. 
St.  Christina,  Parz.  St.  Jacob  Inner- 
riedl  —  Puntay,  — ey,  ze,  in:  XVI, 
143,  145  —  ein  hof  96  —  div 
witwe  144;  ürb.  des  17.  Jhs  ver- 
zeichnen unter  St.  Jacobs  Malgrei 
Ober-,  Mitter-  u.  Unterpuntay. 

Puntsel:  s.  Puntschel. 

Punnaenuve:  s.  Cheive,  Jacob. 

Piich:  s.  Buchen. 

Purch — ,  Purgakker,  ze:  der  hof  XX, 
21,  s.  28. 

Purchacker,  in  dem:  ein  acker  und 
einwingarte  XXI,  15. 


Purchart,  her,  von  Seben:  ein  hof  von 
—  XVII,  100. 

—  :  s.  Hall. 

Purcheke,  in:  der  hof  XXXII,  22. 

Purchschan,  Purschan,  ze:  Abrahames 
hof  XIX,  179  -  des  Kuben  gilt 
von  Erlach  178,  wohl  Partschon, 
nun  Sägewerk  etc.,  O.G.  Zwölf  Mal- 
greien,  Vrtl  Leitach. 

Purchstal,  ze:  ein  hof  XXVIII,  26. 

Purgeletz:  s.  Rothwand. 

burggrauen,  des  roten,  svn:  s.  Virich. 

purggrauinne,  div:  s.  Eberlin. 

Burgstall,  Ober-  u.  Unter-,  Einzelhöfe, 
O.G.  Lagen,  Malgrei  Lagenerried, 
Abthlg  Innerlayenerried  —  Purch- 
stal, datz  XVI,  116. 

Burgstein,  Ortstheil  der  Parz.  Ober- 
längenfeld, O.G.  Längenfeld  — 
Purchstein,  datz  V,  26  —  hern 
Rud.  gut  von  Muls  27. 

Purnhof  Einzelhof,  O.  G.  Ärzl  —  Pur- 
ren, datz:  Peters  hof  VIII,  19. 

Bursacci,  lehen  XXX,  5. 

Purschan:  s.  Purchschan. 

Purschenne,  datz:  ein  wis  XV,  80. 

Buschost:  s.  Pescosta. 

Buschoste,  ze :  ein  hof  XVI,  55,  ohne 
Zweifel  der  in  den  Urbaren  des 
17.  u.  18.  Jhs  unter  Freins  verzeich- 
nete Pesscost  Hof. 

Bussetsch,  ze:  ein  hof  XVII,  10. 

C,  K. 

C.  der  purger  XIX,  99. 

—  des  Tschwenner  XIX,  74. 

—  von  Haselach  XIX,  123. 

—  der  muller  XIX,  91. 

Kapfers,  Wir,  O.G.  Telfes  —  Capfs, 
ze:  ein  chamerlant  VH,  29. 

Capfs:  *.  Kapfers. 

Caphdepont:  s.  Kadepunt. 

Kabion  (Chiablon),  einzelne  Hsr,  O.G. 
Wolkenstein,  Riedl  Lardschneid  — 
Cavelun,  ze :  ein  hof  XVI,  102. 

Kadepunt,  Einzelhof ,  O.G.  Wolken- 
stein, Riedl  Lardschneid  —  Caph- 
depont, in  XVII,  55. 
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Cbderi,  ze  V,  43,  44,  45. 

S.  Katerine  altare:  *.  Witten. 

Kärnten  —  Chaer enden,  Chaernden, 
Karinthia:  dominus  dux  VI,  130  — 
herre  von  —  XXIV,  13  —  herzog  in 

—  XXX  —  domini   duces  XXIX 

—  s.  Meinhardus,  Otto,  H. 
Cavedine,   Dorf  u.    Gem.  —   Cavedo: 

s.  Prida. 

Cauedo:  s.   Cavedine. 

Cavelun :  s.  Kabion. 

Caurille:  s.   Gfrill. 

Cahan,  villicus:  de  vnopratoXXIX,17. 

Kaiser  (Kaisers),  Wir,  O.G.  Sohlen  — 
Chaiser,  zem  V,  15. 

Caiso:  s.  Jordanus. 

Kalkiol,  ze:  Adames  hof  XVI,  23  — 
der  nider  hof  24;  Urb.  des  15.  Jhs 
unter  Villnös  Nykel  von  Kalkii'il 
u.  payd  prwder  v.  Kalkyöl,  in  den 
späteren  Urb.  begegnet  der  Name 
nicht  mehr. 

Kaltbrunn,  Wir,  O.G.  Jaufenthal,  Ab- 
thlg  Innerjaufenthal,  Ortsch.  Mitter- 
thal —  Chaltenprunnen,  ze:  zwene 
hove  XI,  35. 

Kaltenbrunn  (Fontanefredde),  O.G. 
Truden  —  Chaltenbrunnen,  ze :  der 
hof  XXXII,  24  —  ein  h.  25. 

Kaltyn:  *.   Galtiner. 

Calfusch:  s.  Kollfuschg. 

Camp,  ze:  ein  hof  XVI,  105,  vielleicht 
Gamp,  Hof,  O.G.  Lagen,  Malgrei 
Griesbruck. 

Campaetscher,  *.   Kompatsch. 

Campan,  nun  Villa,  O.G.  Milland, 
Fract.  Sarns  —  Compenne,  datz: 
ein  hof  XV,  54. 

Campetsch:  *.  Kompatsch. 

Campfe,  ze:  ein  hof  IX,  56,  vielleicht 
Kampfl,  Einzelhof,  O.G.  Vomp, 
Parz.  Vomperberg. 

Campille:  s.  Kampill. 

Kampill,  zerstr.  Höfe,  OG.  Zwölf  Mal- 
greien,  Vrtl  Eisack  —  Campi  1 1<-, 
ze:  Hederinnen  hof  XIX,  23  — 
der  ander  hof,  den  Berchtolt  bo- 
wet  24  —  *.  Aebelein. 


Camplan,  datz  XVII,  7. 

Camplvnge:  s.   Komplung. 

Kamerfeit,  Einzelhof,  O.G.  St.  Leon- 
hard  —  Chamerveit,  Camerfaeit, 
ze:  Vlriches  hof  XIII,  41  —  Her- 
mannes hof  42  —  ein  wise  43  — 
s.  Herman,  Virich. 

Kanaler  (GnalerJ,  Einzelhof,  O.G.  Vil- 
landers,  Malgrei  St.  Valentin  — 
Canal,  ze:  ein  hof  XVI,  79. 

Canazei,  Gem.  in  Fassa  —  Canazedi: 
div  bvb  —  XVII,  97. 

Karinall,  Einzelhöfe,  O.G.  Neustift, 
Steuerstab  JRain,  Ortsgegd  Innerrain 

—  Quartinal,  datz :  ein  hof  VII,  88. 
Carge:  s.  Virich. 

Karinthia:  s.  Kärnten. 

Karlegg,  zerstr.  Hsr,  O.G.  St.  Leon- 
hard  —  Chrellech,  ze:  ein  hof 
XIII,  38  —  ze  Helflin  39  -  der 
nider  hof  40. 

Carlingarius:  s.  Cherlinger. 

Karnell,  Gross-  u.  Klein-,  Einzelhöfe, 
O.G.  Terlan,  Wir  Siebeneich  — 
Cornel,  ze:  ein  hof  XIX,  200. 

Karres,  Dorf  u.  Gem.  —  Cherres,  in : 
Gebehartes  lehen  V,  74  —  s.   75 

—  81. 
Casay:  s.  Gsai. 

Castayge,  ab  dem:  s.  Gasteig. 
Kastelruth,    Dorf  u.   Gem.  im  Eisack- 
thale  —   Chastelrut,   ze:   gelt  von 

—  XVII  —  XVII,  35. 
Castizigonie,    ze:    ein    hof   XVI,   64; 

Urb.  des  17.  u.  18.  Jhs  unter  Ausser- 
ried (Lagen)  Gutschagin  Hof. 

Castllr,  ze:  ein  hof  XVI,  20  —  s. 
Irmgard. 

CastSr:  *.   Gster. 

Castril,  in  XIV,  27. 

Kasseroi,  Einzelhof,  O.G.  Teis  —  Ca- 
siral,  in  XVI,  184. 

Kauns,  Dorf  u.  Gem.  im  Kaunserthal 

—  Chuns,  datz  II,  4. 
Kaunserthal,  bei  Prutz  in  das  Innthal 

mündend  —  Chvnertal,  da  z$:  ein 
hof  II,  20. 
Kehrer,  Einzelhof,  O.G.  Tisens,  Fract. 
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Gfrill  —   Cher,   ze:    ein   hof,   den 

Vlreieh  bowet  XXVII,  1. 
Kehrhof,   Einzelhof,    O.G.  St.  Martin, 

Fract.  Schweinsteg  —  Cher:  s.  Ge- 

fung. 
Keller,   Einzelhof,    O.G.  St.  Leonhard 

—  chellre,  vf  dem:  der  Maeus- 
lines  hof  XIII,  140. 

Keniaten,  Dorf  u.  Gem.  —  Chemenat, 
Chemenath,  — en,  ze:  Avelunges 
VII,  53  —  zvei  chamerlant,  diu 
H.  Tanterlin  pawet  143  —  ein 
chamerl.,  daz  Rüdeger  pawet  144 

—  ein  wise  147  —  Naegellines 
hof  IX,  20  —  ein  mule  21  —  ein 
halbiv  hvbe  22  -  Geschlecht:  V, 
68  —  Güter  des  von  Ch.  161  — 
186  —  ein  hof  57,  58  —  ein  acher 
131,  157. 

Kerschbaum,  Ober-  u.  Unter'-,  Einzel- 
höfe, O.G.  Salum,  Fract.  Buch- 
holz, Parz.  Innerbuchholz  —  Chers- 
paum,  ze:  ein  hof  in  dem  tal 
XXVIII,  21  —  der  ander  h.  22  — 
s.  Elle,  Otte. 

Cesselaeres,  des,  lehen  V,  103. 

Ch. :  s.  Engelbertus. 

Chapferinne,  div  X,  25. 

Chaempelwalde,  datz:  Herwich  von 
einer  sweige  —  von  d.  andern 
Vn,  106  —  Herman  107,  wohl 
Kampel,  Wir,  O.G.  Neustift  in 
Stubai,  Steuerstab  Neder. 

Chaerenden,   Chaernden:   s.   Kärnten. 

Chaerspaumer:  s.  Navis. 

Chaiser:  s.  Kaiser. 

Chains:  s.  Kuens. 

Chaltenpach,  pei  dem:  ein  wis  von 
fvmf  tagmat  XXV,  13. 

Chaltenbrunnen,  — prunnen:  s.  Kal- 
tenbrunn,   Kaltbrunn. 

Chaltligebe,  — leikebe  X IX,  1 1 7 —  s.  H. 

Chalhoch  vz  Saerntin:  zwen  hof  gech. 
von  —  VII,  158. 

Chalwe,  ze,  entweder  Kalbenthal  oder 
Kalb,  Schildhof,  O.G.  St.  Martin, 
Ortsch.  Ried,    Ortstheil  Hinterried 

—  s.  Eberhart. 


Chalwen,  des,  müle  XI,  97. 

Chamerer:  s.    Umhausen. 

Chamerveit:  s.   Kamerfeit. 

Chamerlant,  der  hof  XIII,  138. 

Charlinger:  *.  Cherlinger. 

Chastelrut:  s.   Kastelruth. 

Chasselir,  ze:  ein  hof  XVI,  91,  wohl 
Gschlai,  Einzelhof,  O.G.  Layen, 
Malgrei  Layenerried,  Abthlg  Inner- 
layenerried. 

Chauner,  dictus  VI,  124. 

Chegel:  s.  K'ögl. 

Cheive  von  Punnaenuve  XIX,  120. 

chellener,  chelner,  der:  s.  Marquart, 
Neuhaus. 

chellre,  vf  dem:  s.  Keller. 

Chemenat,  — en,  Chemenath:  s.  Ke- 
niaten. 

Cher,  — e:  s.  Perdonig,  Kehr,  Kehrer. 

Cherelmaennin :  s.  Metz. 

Cher — ,  Charlinger,  Carlingarius :  IV, 
9  Anm.  —  zuei  chamerlant  ver- 
lihen  dem  —  V,  136  —  s.  21  Anm. 

Cherres:  s.  Karres. 

Cherspaum:  s.  Kerschbaum. 

Ohiemsee,  Benedictinerinnenkloster  in 
Oberbaiern  —  Chiemesse,  Chiemse : 
V,  13,  14,  15,  18,  21,  23,  28,  29, 
42,  43,  50-55,  59,  62,  64,  65,  66. 
VII,  62,  64  —  diu  abbetessinne 
von  —  V,  160  —  s.  Wiesing. 

chirchen,  pei  der:  ein  hof  XIX,  128. 

— ,  hinder  der,  ohne  Zweifel  zu  Silz: 
Ludewiges  chamerlant  V,  108  — 
des  zimbermannes  chamerl.  109. 

—  — :  s.   Tscherndoi,  HinterMrchen. 

Chlammer:  s.  Klam. 

Chlaus,  — e:  s.  Brixner  Klause,  Klau- 
sen. 

Chlingenburgerin,  diu  V,  114,  icohl 
von  Klingenburg,  Einzelhof,  O.G. 
Oetz,  Fract.  Umsassl. 

Chlochleres  hof:  s.  Rothwand. 

Chlusa,  Chlouse:  s.  Klaus,  Klausen, 
Pezzelein. 

Chlousener,  der:  s.  VI. 

Chnauz:  s.  Wolfe,  datz  dem. 

Choancius:  s.  Cohancius. 
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Chobe,  im:  ein  hof  XXVIII,  13. 

Chober,  der  X,  28. 

Chobes,  datz  dem  (quam  colit  Waitzein) 
VII,  96. 

Chorblaer,  der  V,  47. 

chovel,  chofel,  ovf  dem:  «.  Kofi. 

—  under  dem:  s.    Unterkofler. 

— ,  zem:  der  hof  XXVIII,  27  —  der 
Ohofler:  b.  ein  halbes  ioch  107. 

Chovelach,  datz:  zvene  hove  XV,  53. 

Chovelaer,  der:  s.  Geid. 

Cholb,  der:  s.  Jaekeli. 

Cholo  de  Merano  XXII,  11. 

Cholsaz:  s.  Kolsass. 

Chorb:  s.   Korb. 

chorenmarcht,  an  dem:  s.  Bozen. 

Chospenagel,  zem:  der  hof  XXVIII,  52. 

Chost,  ze:  ein  hof  XVII,  67. 

Chostatz:  s.   Custada. 

Choste:  s.   Kost,  Kosta. 

Chosterzay:  s.   Oostergsai. 

Chraevtingaer,  der:  s.  Villnös. 

Chray:  s.  Krei. 

Chrainer  XIX,  88. 

Chranewit:  s.  Kranewitten. 

Chrelle,  der:  s.  Crelle. 

Chrellech:  s.   Karlegg. 

Chrellekerius :  s.  Krellekker. 

Chreutze:  s.  Rodeneck. 

Chrispianes  hof:  s.   Guntschna. 

Christan:  s.  Kristan. 

Christen,  in  den,  Oegd  bei  Mauls  — 
Griste,  vf  XI,  54. 

St.  Christina,  Oem.  in  Gröden  —  sand 
Christinen,  bi:  ein  hof  XVI,  100, 
101. 

Chrivze,  ze:  ein  hof  XVII,  80,  wohl 
Kreuzer,  Einzelhof,  O.G.  Kastel- 
ruth, Fract.  Seis. 

— ,  zem:  *.  Kreuzer. 

Chropf:  drin  chamerlant,  dm  der  Chr. 
bawet  V,  124. 

—  :  s.  Kropf. 

Chrutzpuhel:  s.   Trens. 

Chrumpeben,  ze:  ein  hof  XIII,  80. 

Chutay:  *.  Kühthei. 

Chflno:  *.  Niederthei. 

Chftnzel,  Chvnzel  v.Fnrmian  XIX,  110. 


Chunzel  der  messer:  von  einer  hal- 
bem hofstat  XIX,  46. 

—  der  Mulser:  gvt,  das  Ch.  d.  M.  mit 
minem  herren  hat  vz  gewehselt 
VII,  143  ff. 

—  der  noder:  von  einer  hofstat  XIX, 
35. 

Chvnzelin,  Chvnzlin,  Chunzelein  von 
Aurae  XXXII,  4. 

—  von  Laeyan :  ein  hof  von  —XVI,  195. 

—  in  der  owe:  s.  Schmirn. 
Chulne:  s.   Gulln. 

Chvmf  et  frater  suus  Vlricus  de  sancto 
Polayo  prope  sanctum  Jacobum  in 
Grissan  XXII,  10. 

Chvnertal:  *.  Kaunserthal. 

Chungunt:  s.  Rvlant. 

Chuns:  s.  Kauns. 

Chun — ,  Chvnrat,  Chunrad:  s.  Nigai, 
Umhausen. 

—  und  seiner  swester  sune  XXX,  31. 
— ,  Agathen  sun  XXIV,  56. 

—  von  Chray:  ein  hof  von  — XV,  14, 34. 

—  Chropf  XV,  32. 

—  vom  Tal  XXI,  7. 

—  ab  Titschal  XI,  115. 

— ,  des  Diemen  aidem:  ein  hof  ch. 
von  —  XVI,  196. 

—  der  Tiuvel,  Tiufel,  Theuvel,  Tfvel 
XIII,  98  —  ein  hof  gech.  uon  — 
X,  81,  s.  90  Anm.  —  ein  acker  v.  — 
95,  96,  97  —  zwai  ekker  gech  v.  — 
102  —  ein  gut  v.  —  103. 

—  von  Volcade  XVI,  103. 

— ,  der  richter  von  Griez :  ein  hof  v.  — 
XIX,  197.  XXVII,  8  —  drey  arle 
Weingarten  v.  —  XIX,  198  —  ein 
wingarte  v.  —  XXIV,  62,*.  XXVII.9. 

—  in,  vz  der  Helle  X,  87,  s.  91  Anm. 

—  der  Hfisse  XIX,  54. 

—  Malfatte  —  sein  housvrowe  —  sin 
stiefsun  XXX,  29. 

—  von  Moreit:  ein  hof  von  —  X,  69. 

—  von  Mvntoetsch  III,  3. 

—  vomrain:  b.  ein  ioch  XXVIII,  117. 

—  R8tsch  in  Erlach  XIII,  108. 

—  in  dem  stein  XIII,  168. 

—  vf  dem  steine  XIII,  122. 
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Clinn  — ,  Chvnrat,  Chunrad  Weise:  b. 
zuei  driteil  eines  iochs  XXVIII,  134. 

—  Wuhsseler  X,  32. 

— ,  des  Zirlaeres  eidem  III,  3. 
—es,  — z  hvs  XV,  29. 

—  —  hof:  s.  Dichehach,  ioch,  pei 
dem. 

—  —  hof,  Alberen  sunes  VI,  37. 

—  —  des  pinteres  gut:  *.  Peunde. 
des  Koges  hof  XIX,  13. 

—  — ,  hern,  svn  von  Laudeke:  gvt 
eh.  von  —  II,  15. 

—  —  Weingarten  des  Mayseres:  s. 
Rentsch. 

—  —  chamerlant  von  Mitterperch  V, 
106. 

—  —  hof  des  Sprengen :  s.  Rothwand. 
von  Slaneit,  der  hof  XXVI,  1. 

—  —  hof  Warteres  X,  23. 

—us  ob  Pach  de  Eppyano  XXII,  14. 

—  —  vnderm  perge  et  pueri  fratris 
sui  VI,  107. 

—  —  purchgrauius  de  Gereut:  reddi- 
tus  Ch.  XXII  —  bona  p.  d.  G. 
XXIII. 

Schetzel  VI,  123. 

Chünz,  Chüntz,  Chunze  von  Crain: 
ein  hof  von  —  XV,  63. 

—  von  Hanpaum  XIII,  110. 

—  der  Lusserer  XIX,  26. 
— ,  Marquartes  svn  III,  3. 

—  von  Mittenwalde :  hat  chauft  einen 
perch  vnd  wise  vnd  aecher  XXV, 
13. 

—  der  scherie  III,  3. 
— en  hof:  s.  Telfes. 

—  —  h8ve  von  Jvuen:  s.  Soll. 
hvbe  V,  89. 

Chunzel  von  Furmian  XIX,  58. 

Chvnzlin:  s.  Chvnzelin. 

Churcen,  zem  V,  46. 

Churtemodel:  s.  Herman. 

Churtinal,  in:  ein  hof  XVII,  34,  viel- 
leicht Kurtenoi,  einzelnes  Hs,  O.G. 
Wolkenstein,  Riedl  Plön;  in  einem 
Wolkensteiner  Urb.  des  17.  Jhs 
Cartenay  heffll. 

Churvay,  ze:  ein  hof  XVII,  2,  3. 


ChvrzenUmne:  s.   Kmdrhn. 

Cirle:  s.   Zirl. 

Cirlstal,  datz,  in:  VIII,  23,  37  —  *. 
Fiecht. 

Klam,  Einzelhöfe,  O.G.  Saturn,  Fract. 
Buchholz,  Parz.  Innerbuchholz  — 
Clamme,  ze:  ein  hof  XXVIII,  35 
—  Clamm — ,Chlammer:  b.  ein  ioch 
96,  129. 

Klamm,  Schloss,  O.O.  Obsteig,  Fract. 
Wald  —  Clamme,  ze :  bi  der  burch 
ein  mule  vnd  vier  iovch  acher  V, 
182  —  *.  H. 

Klamm,  Wir,  O.O.  Velturns  —  Clamme, 
ze:  ein  hof  XV,  91. 

Claneke:  s.   Glanegg. 

Clanzan:  s.  Lanzoner. 

Klaus  (St.  Margaretha),  Wir,  O.G. 
Terlan  —  Chlouse,  ze:  Berchtoldes 
des  mayers  hof  XXIV,  36. 

Clause:  s.  Brixner  Klause. 

Klausen,  Stadt  —  Cluse,  Clus,  Chlusa, 
Chlause  —  Clusener,  Chlouser, 
Chlauser,   Chlausner,    Clusniensis: 

XVI,  64,  66,  69,  73,  83,  84,  227. 

XVII,  74  —  s.  Pregler. 
Clazan:  s.  Lanzonei'. 

Klerant,    Ortsch.,    O.O.    St.  Ändrä  — 

Cleran,  ze:  XV,  58  —  ein  hof  81. 
Cluban:  s.   Glauben. 
Clusa,  Cluse,  Clus:  s.  Brixner  Klause, 

Klausen. 
Coppo:  von  einer  halbem  hofstatXIX,43. 
Kögl,  Ortsgegd  der  O.G.  Weitenthal  — 

Chegel,  vf :  ein  hof  ze  Walde  XV,  5. 
Königsberg,    Schloss,    O.G.    Faedo   — 

Kunegesperch :  s.  Otte. 
Kofi,  Einzelhof,    O.G.  Aldein  —  cho- 

vel,   ovf  dem:    der  hof  XXXII,  9. 
Koge,  der:  s.  Chünrat. 
Cohancius,  Choancius  de  Grumo  XXIX, 

5   —   de  plodiis    13    et   de   2   pl. 

vinearum  7. 
Coi:  s.  Leifers. 
Coltftr:  s.  Jans. 
Colle:  s.  Kollhöfe. 
Kollfuschg,   Gem.  —  Calfnsch,  in:    ze 

Surariv  XVI,  216. 
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Kollhöfe  (Coli),  einzelne  Hsr,  O.G. 
Wolkenstein,  Riedl  Lardschneid  — 
Colle,  datz  XVI,  141. 

Colonya  (sie!):  *.  Jacobus  notarius. 

Colreyn:  s.   Goldrain. 

Kohass,  Dorf  u.  Gem.  —  Col — ,  Chol- 
saz,  ze:  datz  der  pharre  VIII,  25, 
39,  54  —  ein  meierhof  IX,  38  — 
ein  hvbe  39  —  div  chirche  von  — 
47  —  s.  Eberbart. 

Kompatsch,  Degnei  u.  Wir,  O.G.  Na- 
turns  —  Comp^tsch,  in:  petie  2 
agri,  que  colit  H.  textor  XXIII,  8 

—  agri,  quos  col.  H.  de  Laym  9. 
— ,  Einzelhof,    O.G.   Zwölf  Malgreien, 

VrÜ  St.  Peter  —  Campaetscher: 
von  einer  balbem  bofstat  XIX,  44. 

Compenne,  datz:  s.  Campan. 

Komplung,  Einzelhof,  O.G.  Kastelruth, 
Fract.  St.  Michael  —  Camplvnge, 
ze  XVII,  68. 

Kontrin,  einzelne  Hsr,  O.  G.  Kastelruth, 
Fract.  Pufels —  Gundrunie,  — unge, 
ze:  ein  hof  XVII,  22,  61. 

Korb,  Schloss,  O.G.  Eppan,  Fract. 
Missian  —  Chorbe,  von  dem  (de): 
XXVI;  15  —  Höfe  XXVI,  11,  14 

—  eine  mf  1  bi  dem  16  —  s.  Phil- 
lipp. 

Cortinie:  s.  Kurtinig. 

Cornel:  s.  Karnell. 

Cospneit:  s.   Gospeneit. 

Kost,   einzelnes  Hs,    O.G.   Kastelruth, 

Fract.   Pufels  —   Choste,   ze:   ein 

hof  XVII,  63. 
Kosta,  einzelnes  Hs,    O.G.  Kastelruth, 

Fract.  Runggaditsch  —  Choste:  *. 

Runggadüsch. 
Coste,  ze:   ein  hof,  den  Gerunch  der 

weber  bowet  XVIII,  2. 
Costrätsch,  ze:  ein  hof  XVI,  37. 
Kranewitten,   Gem.  Fract.,  O.G.  Natz 

—  Chranewit:  *.  Hertlinus. 
Krei,  Hof  zu  Rodeneck  —  Cray,  Chray, 

Crein,  in:  ein  gut,  da  der  schtflaer 
vf  ist  —  *.  Chünrat,  Chuntz. 

Crein:  *.  Krei. 

Kreith   (Innerkreith;   daneben   Ausser- 


kreith,  zerstr.  Hsr,  O.G.  Mutter s, 
Fract.  Raitis),  Gem.  —  Geraeut, 
in  dem:  zwai  chamer lant  VII,  173. 
Crelle,  Cbrelle,  der:  ein  hof  von  -  X, 
50.  XI,  78,  87  —  zvene  hove  v.  — 
XV,  16  —  ein  meierhof  v.  —  23  — 
ein  hübe  v.  —  11  —  ein  lehen  v. 

—  XI,  83. 

Krellekker,  Chrellekerius :  ein  wise 
von  dem  XIII,  162  —  curia  re- 
dempta  de  —  170. 

Kreuzer,  Einzelhof,  O.G.  Jenesien, 
Vrtl  Glaning,  Ortsgegd  Rumsein  — 
chriuze,  zem:    ein  hof  XXIV,  10. 

Krist — ,  Crist — ,  Christan:  s.  Längen- 
feld. 

—  der  Chropf :  g.  von  einer  wisen  XI, 
104  —  hat  ze  lehen  vier  acher  109. 

—  (ab  Titschal)  XI,  115. 

—  der  füll—,  fvllaer  von  Potzen  XIX, 
183,  186. 

—  der  richtaer:  het  einen  acker  vnd 
einen  wingarten  XXI,  15. 

—  dem  Unholden,  datz  XIII,  153. 
—es,  — s  hof  X,  20. 

—  —  hof:  s.  Dorf,  Hatting,  Mühlau, 
Rittenfvz. 

—  —   hübe:  s.  Launs. 

—  —  des  vleishacheres  gut  XIX,  151. 
— us  de  domo  superiori  XIV,  23. 
Kropf,  Einzelhof,  O.G.  Mauls,  Innere 

Anlage  —  Kropf,  Chropf,  der:  hat 
einen  acker  XI,  79  —  s.  Kristan, 
Chvnrat,  H. 

Cukke:  s.  Bercht. 

Cüfneyn,  — nein:  s.   Gifen. 

Kühthei,  Einzelhof,  O.G.  Süz  —  Chu- 
tay,  datz  V,  99. 

Kuens  (Kains),  Dorf  u.  Gem.  in  Pas- 
seier —  Chains:  s.  Albertus. 

Cufdoun:  *.   Gufidaun. 

Kunegesperch :  s.  Königsberg. 

Curtes:  s.  Friedberg. 

Curtin:  *.  Johannes. 

Kurtinig,  Dorf  u.  Gem.  —  Cortinie, 
Gurtinie,    ze:    lehen    XXVIII,  65 

—  zwo  swaige  81. 

Cvrziol,  vf :  ein  hof  XV,  46,  wohl  irr- 
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thümlich  für    Curnol    •=    Keimöl, 
Ortach.,   O.G.  St.  Andrü,  Fract.  St. 
Leonhard. 
Kurzlehn,    Gem.    Fract.,    O.G.    Salden 

—  Chvrzenl8nne,  clatz:  ein  sveich- 
hof  V,  1. 

Custacia,  Abthlg  der  Fract.  Ueberwasser, 
O.G.  Kastelruth  —  Chostatz,  ze: 
ein  hof  XVII,  45. 

D,  T. 

T.  Nikolaus   not.  de  Sterzinga  X,  39 

—  s.  Nikkei. 

Dann,   Ortstheil  der  O.G.  Pfunders  — 

Dan,  ze:  ein  hof  XV,  1. 
Tabelat:  s.  Tobland. 
Tablat:  s.   Tabland,   Toblaten. 
Tabland,    O.G.    in    Untervinstgau    — 

Tablat  in:    petzia   agri   XXIII,   8 

—  pratum   in  Tablater  wise  8  — 
s.  Vlreich. 

Takusels,  Takvsens:  s.  Tagusens. 

Taehsach:  s.   Tassach. 

Taelisen,  Taehssen,  ze  der  XI,  62. 

—  — :  s.   Gossensass. 

Tagusens,  Dorf  u.  Gem.  Fract.,  O.G. 
Kastelruth — Takvsels,Takvsens,  in : 
der  hof  XVII,  87  —  vnder:  ein  acher 
26  —  ein  hof  zden  Eaevtaern  27. 

Dahspach,  ze:  ein  hof  X,  8,  ohne 
Zweifel  zwischen  Schelleberg  und 
Gossensass,  wo  Dax,  einzelnes  Hs, 
und  die  Daxalpe  (O.G.  Brenner, 
Parz.  Giggelberg,  Ortsgegd  Pontigl) 
sich  finden. 

Dahsekke:  s.   Tassegger. 

Tailamaur,  in  XVI,  132;  in  Urb.  des 
11.  Jhs  unter  Gröden  St.  Ulrichs 
Malgrei  Teyemur  Hof. 

Tal:  s.   Thal 

— ,  vom:  die  prüder  XXI,  10  —  s. 
Chunrat. 

tale,  tal,  in  dem:  curia  XIII,  171, 
vielleicht  Thalhof,  Einzelhöfe,  O.G. 
Schönna,  Dechnei  Obertall. 

—  — :  s.   Thal,  Kerschbaum,  Ja. 
Talher,  der:  s.  Egne. 
Tanterlin:  s.  H. 


Tanetzer,  Einzelhof,  O.G.  Kastdruth, 
Dorftheil  Unterdorf—  Tynets,  in: 
ein  hof  XVII,  32. 

Tanirz,  Dorfu.  Malgrei,  O.G.  Lagen  — 
Tanurz,  — urtz,  in,  datz:  XVI,  128 
—  diu  schuhsterin  172. 

Tannach:  s.  Vals. 

Tanquardus  de  Strazfride:  swayga  so- 
luta  a  —  VII,  185,  186  —  predium 
solut.  a  —  187. 

Tanurz,  — urtz:  *.   Tanirz. 

Tarande,  die,  von  Steinah  X,  58  — 
Tarantinne :  ein  hof  von  der  XXVI, 
19  —  s.  Arnolt. 

Tarzens  (Terzens),  Parz.  der  O.G.  Ell- 
bogen —  Terzens,  datz  VII,  63. 

Tassach,  Einzelhof,  O.G.  Platt,  Ortseh. 
Walderer  —  Taehsach,  ze:  ein  hof 
XIII,  78,  s.  87. 

Tassegger,  Einzelhof,  O.G.  Ritten,  Vrtl 
Gasters  —  Dahsekke,  ze:  ein  hof 
XX,  24. 

Tawer,  Taurere:  s.   Thaur. 

Teh— ,  Techser,  dictus  VI,  85,  117. 

Tege,  ob  Teajo,  Gem.  Fract.,  O.G. 
Segonzano?  —  s.  Bartholomeus, 
Thomas. 

Tegenen  hof  I,  7. 

Degenhardus  VI,  105. 

Tegernsee,  ehemal.  Benedictinerkhster 
in  Oberbaiem,  Bzksa.  Miesbach  — 
Tegernse  VII,  73  —  XII,  27. 

Tehssach,  ze:   zuen  hove  XXVIII,  9. 

Teis,  Dorf  u.  Gem.  —  Teise,  ze :  ein 
hof  XVI,  3  —  s.  Ja. 

Telkenhof,  Einzelhof,  O.G.  Salurn, 
Fract.  Buchholz,  Parz.  Innerbuch- 
holz —  Teichen,  zem:  der  hof 
XXVIII,  24. 

Telfen,  Einzelhof,  O.G.  Kastelruth, 
Ortstheil  Unterdorf —  Teluen,  in: 
ein  hof  XVn,  38. 

Telues:  s.   Telfs. 

Telfes,  Gem.  bei  Sterzing  —  Telues, 
Thelfse,  ze,  in:  Chnnzen  hof  X, 
42  —  ein  h.  (haizet  — )  mit  samt 
der  wisen  81,  s.  90  Anm.  — 
GÖtsch   h.   XI,   64   —   der    nataer 
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von  —  118  —  Nidertelves,  ze:  ein 
hof  X,  44. 
Telfs,  Dorfu.  Gem.  —  Telues,  Telfes, 
Telfs,  ze,  in:  VI,  3,  4,  76  —  red- 
ditus  bonorum  quondam  domini 
de  Weilhaim  82  ff.  —  bona  qnond. 
domini  de  Weilh.  82  ff.  —  b.  do- 
mini abbatis  in  Willentina  125,  127 

—  eccl.  92,  112,  bona  eccl.  in  Prant 
110  —  ecclesies.Oswaldi  curia  91  — 
bona  ecclesie  in  Weiren  114. 

Temfel,  zem  VII,  98. 
Tenke,  der:  *.  Amras. 
Tennes,  Tenns,  ze :  ein  hof  X,  45  —  ein 

h.Heinriches66  — Friderichesh.67. 
Tennewies,    Einzelhof,    O.G.     Tschöfs- 

liied,  Fract.  Tschöfs,  Wir  Steckholz 

—  Tennes  an  der  wise,  Tenneswise, 
ze:  X,  94  —  ein  hof  XI,  15. 

Tenutsche:  s.   Girlan. 

Terfens,  Dorf  u.  Gem.  —  Tervens,  ze : 
VIII,  26,  40,  55. 

Terlan,  Dorf  u.  Gem.  —  Torlan,  Tor- 
lanum,  in:  ein  hof  im  Hohrein 
XXIV,  31  —  s.  32—35  —  pratum 
trans  pontem  apud  pratum  sancte 
Marie  virginis  in  T.  de  opere  vnius 
diei  XXII,  9. 

Tesner:  ,«.   Tisens. 

Terzens:  s.   Tarzens. 

Deutschnofen,  Dorf  u.  Gem.  —  Noue, 
in:  ein  hof  zem  Peter  im  walde 
XIX,  162. 

Th.,  magistri  curie  notarius  VIII,  25. 

Thal,  Einzelhof,  O.G.  Gufidaun  —  Tal, 
ze:  ein  hof  XVI,  50. 

— ,  Wir,  O.G.  Obsteig  —  Tal,  ze:  ein 
hof  V,  177. 

— ,  Ober-  u.  Unter-,  Einzelhöfe,  O.G. 
St.  Martin,  Orlstheil  Matatz  —  tale, 
in  dem:  ein  hof  XIII,  66. 

Thaur,  Dorf  u.  Gem.  —  Tawere,  Ta- 
wer,  Tower,  datz,  in:  gelt  von 
VIII  —  VIII,    16,   30,   33,  34,  59 

—  d.  dorf  47  —  Rvmbel  des  maiers 
hof  9  —  der  h.,  den  da  powet 
Gotschalch,  des  maier  Gebehartes 
sun  10  —  *.  11  —  ein  chamerlant 
Font08.  Abth.  11,  Bd.  XL\. 


IX,  54  —  officium  65  —  Taurere : 

ein  halbiu  hübe  von  dem  —  VII,  18. 
Thelfse,  ze:  s.    Telfes. 
Theuvel:  s.  Tivvel. 
Thierberg,  Schloss,   O.G.  Thierberg  bei 

Kuf stein  —  Tyerberch:  *.  Frivnts- 

pergerius. 
Thomas  von  Tege  XXX,  3. 

—  brüder:  *.  Julian. 
Thomasius  vom  Blan  XXX,  39. 
Thuins,   Dorf  u.   Gem.  —  Tivns,    ze: 

ein   hof  X,  65  —  ein  meierhof  XI, 

65.    XII,    6  —  der  mesener   5  — 

*.  Reinbertus. 
Thuins:  s.  Tulfes. 

Thumburg,    Schloss,    O.G.  Stilfes,   An- 
■      läge    Elzenbaum    —     Thumburch: 

ein  hof  uon  dem  maier  von  —  X,  83. 
Dichehach,  ze:  Chunrades  hof  X,  22. 
Dyczen:  s.   Diessen. 
Titschal:  s.  Posche,  Christan,  Chunrat, 

Ortliep. 
Dietleip  V,  47. 
Dietlin   von   Poymunt:    ein   hüb   von 

-  XVII,  93,  94,  95,  s.  96,  97,  98. 
Dietmar    der    mesner:     b.    ein    ioch 

XXVIII,  74. 
—es  erben  XXX,  40. 

—  —  hof:  s.  Haiming. 
Tivel:  s.  Tivvel. 

Tieffental,   im:    der   hof   XXVIII,   48 

—  Tieffental  er :   b.   ein   ioch  und 
ein  driteil  123. 

Dieme, der:  zwensweighovevon  —  XV, 
3  —  zwene  h.  v.  —  4  —  ein  h.  v.  — 
54.  XVI,  3  —  des  D.  aidem :  s.  Chvnr. 

Diemueten  hof:  s.  Braitenfuht. 

Tyerberch:  s.   Thierberg. 

Tiers,  Dorf  u.  Thal,  bei  Blumau  in  das 
Eisackthal  mündend  —  Tiers,  datz : 
ein  gut  XVII,  5  —  der  chirchen 
gut  von  Freisingen  6. 

Diessen,  ehemal.  Chorherrenstift  in  Ober- 
baiern,  Bzksa.  Landsberg  —  Die- 
zen,  Dyczen  VI,  5,  56,  81. 

Tils,  Dorf  u.  Gem.  Fract.,  O.G.  Pfef- 
fersberg —  Tvls  XV,  89. 

Tynets:  *.   Taneizer. 

12 
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Tingnaseis:  s.   Tinoseis. 

Tinne,  ze:  der  hof  XVI,  81,  ohne 
Zweifel  in  der  Nähe  von  Klausen, 
wo  der  Tinnebach  in  den  Eisack 
mündet,  gelegen.  Thin,  Ober-  u. 
Unter-,  einzelne  Hsr,  Thinmühle  u. 
Schusterhof  auf  der  Thin,  sämmt- 
lich  in  der  Gem.  Latzfons,  kommen 
nicht  in  Betracht,  da  die  vor-  und 
nachher  genannten  Güter  der  Gem. 
Villanders  angehören, 

Tinoseis,  Ortsgegd  der  Gem.  Kastelruth 
—  Tingnaseis,  ze:  ein  hof  XVII,  51. 

Dirchelsteinhof,  Wir,  O.G.  Oetz,  Fract. 
Umsassl  —  Dfirchelstein,  ze  V,  58. 

Tirindigand,  datz:  zwenhoveXIX,217. 

Tirnach,  ze:  ein  hof  XX,  15. 

Tirol  —  Tyrol.  XXVI,  15  —  comes 
Tirol.:  s.  Meinhardus. 

Dirschen-  oder  Grödnerbach  —  Dvrsan, 
Dttrsan:  ein  mvl  in  dem  —  XVI, 
222,  s.   Gröden. 

Tisens,  Dorf  u.  Gem.  Fract.,  O.G. 
Kastelruth  —  Tisenns,  Tysens,  in 
der,  in:  Hermannes  hof  ze  Platz 
XVII,  30  —  Egenes  h.  31  —  Va- 
lenteines  h.  33  —  mulier  una  XVI, 
264  —  s.  Hainrich. 

—  Dorf  u.  Gem.  im  Etschthale  — 
Tysens,  in  der,  vf :  ze  Narrün  ein 
hof  XXIV,  48  —  curia  super  T. 
aput  ecclesiam  51  —  der  pharraer 
59  —  Tysnaere,  Tesner:  zwei  ioch 
acher,  ein  paumgart,  ein  weingart 
vnd  ein  wise  von  zwelf  mänmat 
von  T.  58  —  des  T.s  gut  XXVI, 
15  —  s.  Gotschalinus,  Rudigerus. 

Tisis:  s.  Mayr  zu   Tassis. 

Tivvel,  Tivfel,  T!vel,  Theuvel:  s.  Berh- 
tolt,  Chunrat. 

Tivns:  s.   Thuins. 

Toblaten,  Wir,  O.G.  Inzing  —  Tablat, 
ze:  ein  hof  VI,  38,  s.  IX,  7, 

Tobland,  Wir,  O.G.  Mieming,  Fract. 
See  —  Tabelat,  ze:  zvei  chamer- 
lant  V,  136. 

Tolr:  s.  Heinrich. 

Tolren,  des,  hof  X,  19. 


Törggele,  nun  Wirthshs,  O.G.  Ritten, 
Vrtl  Sifianer  Leitach,  Gegd  Kunters- 
weg  —  Torkel,  ze :  der  hof  vrowen 
Ellen  XX,  22,  s.  13  —  s.  Maerte. 

Torlan:  s.   Terlan. 

Tornel,  daz  XIII,  31. 

Tolde:  b.  ein  halbes  ioch  XXVIII,  127. 

Domer:  s.  Heinz. 

domus  superior:  s.   Oberhaus. 

Tor,  von  dem:  s.  Peter. 

Torkel,  Torchel:  s.  Törggele,  Torggl, 
Torggler. 

— ,  datz  XVI,  151,  s.  185,  vielleicht 
Törggele,  Einzelhof,  O.G.  Lagen, 
Malgrei  Layenerried,  Abthlg  Inner- 
layenerried:  s.   Torggl. 

Dorf,  Dorfu.  Gem.  Fract.,  O.G.  Län- 
genfeld —  Dorfe,  ze:  Nicolaus  V, 
31  —  der  hof  Merchen  32  —  Chri- 
stanes  hof  33. 

Dorfpach,  datz  IX,  28. 

— ,  ze:  ein  hof  XIII,  64. 

dorfmeisterinne,  der,  hof  V,  80. 

Torggl,  Einzelhof  \  0.  G.  Lagen,  Malgrei 
Layenerried,  Abthlg  Innerlayener- 
ried  —  Torchel,  in  XVI,  121. 

Torggler,  Einzelhof,  O.G.  Ritten,  Vrtl 
Sifianer  Leitach  —  Torkel,  ze :  ein 
hof  enhalbes  des  paches  XXI,  19. 

Dornach:  s.  Dorna,  Dornacher. 

Dorna,  Einzelhöfe,  O.G.  Salum,  Parz. 
Mühlen  —  Dornach,  ze:  der  hof 
XXVIII,  39  —  Dorner:  b.  ein 
drittel  von  einem  ioch  108  —  ein 
halbes  i.  128  —  ein  driteil  eines 
i.  136. 

— ,  Berghof,  O.G.  Morter,  Parz.  Mor- 
tellerVorhöfe—~Doma.ch:s.  Heinricus. 

Dornacher,  Einzelhof,  O.G.  Ritten,  Vrtl 
Eschenbach  —  Dornach,  ze:  ein 
hof  XX,  6  —  s.  Seivrid. 

Dornowere:  *.   Oltermieming. 

Tosius  XXX,  2. 

Doss,  Einzelhof,  O.G.  Lagen,  Malgrei 
Freins  —  Dosse,  ze:  Waltmannes 
hof  XVI,  54. 

— ,  Ober-  u.  Unter-,  O.G.  St.  Ulrich: 
Dosse,  datz  XVI,  135. 
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Touk:  s.  Nikol. 

Trattner,  Einzelhof,  O.G.  Gries,  Vrtl 
Guntschna  —  Traten,  ze:  Niclaus 
hof  XIX,  155  —  ein  halber  h.  156 

—  der  inner  h.  157. 
— ,  ze:  ein  hof  XXVIII,  46  —  s.  H. 
Draehsel,  der:  s.  Milders. 
Traeutinne:  s.  Trvtiiine. 
Travakke,  Travak:  s.  Faggen. 
Tramin,    Markt   —    Traminne,    datz: 

der    hof,    da  Staerchel    ovf  sitzet 

XIX,  209  —  s.  Nicola. 
Traut  XV,  1  Anm. 
Trautsun,  — svn:  s.  Troutsun. 
Drechslin,  dicta  VI,  86,  118. 
Trens,  Dorf  u.   Gem.  im  obern   Wipp- 

thale  —  Trenns,   ze:   Chrutzpuhel 

X,   49  —  ein   hof,   der  da  heizet 

Smirlaer   52  —  aecher  53  —  des 

Mvmleres  hof  XI,  55. 
Trient,  Stadt  —  Triender  XXX,  1,  9, 

11. 
Triender  XXX,  22.    XXXII,  7,  38. 

—  Basterlein  XXX,  51. 
Triendin,  —ein:  XVI,  155  —  von  ei- 
nem hove  42. 

—  von  einer  halbem  hofstat  XIX,  42. 

—  :  b.  zuei  ioch  XXVIII,  77. 

—  XXX,  13,  *.   14. 
Trillegg,  Einzelhöfe,   O.G.  Teis  —  Ni- 

dertrvlle,  —  troll,  ze:  ein  hof  XVI, 

4   —   Obertrulle,   — troll,   datz  5; 

Urb.    des    15.   Jhs    erscheint    noch 

Trwll,  in  solchen  des  17.  u.  18.  Jhs 

aber  nur  Trillegg. 
Trin,  an  dem:  s.  Heinze. 
Trins,  Dorf  u.  Gem.  im  untern   Wipp- 

thale    —    Trvnnes,    Trvnse,    datz 

VII,  35,  67. 
Tristram  von  Laevnan:  ein  hof  gech. 

von  —  XIX,  168. 
tröge,  zem:  ein  hof  XXVIII,  11. 
Troger,  Einzelhof,  O.G.  Aldein,  Fract. 

Radein  -  Troge,  zo :  ein  hof  XXXII, 

38. 
Trostperch :  s.   Trostburg. 
TroHllmrg,    Schloss,    O.G.     Waidbruck 

—  Trost—,   Tn'istporch,    ze:    gelt 


von  —  XVm  —  XVIII,  8  —  ein 
niwegeraevt  vnder  der  burch  6  — 
Trostpergaer :  einen  hof  hat  der 
Tr.  hin  wider  XVI,  203  —  s.  Hugo 

—  Trostbergerinna :  s.  Maetza. 
Trout— ,    Trautsun,    Trautsun,    der: 

VII,  38  —  zvene  houe  von  —  113 

—  lehen  von  den  —  XIII,  142  — 
s.  Petrus,  Berhtolt,  Jacobus  (Jaek- 
lin). 

Drozze,   pey  der:    der  hof  XIX,  218. 

Trute:  s.  Hanmcus. 

Truden,  Dorf  u.  Gem.  —  Trudenon, 
ze:  ein  hof  XXXII,  7,  .9.  8. 

Trutsch,  Einzelhof,  O.G.  VUln'ös,  Mal- 
grei  St.  Magdalena  —  Trutsch,  ze: 
ein  hof  XVI,  19. 

Trvtinne,  Traeutinne,  diu:  X,  60  — 
ein  hof  von  —  XIII,  163. 

Trvnns,  ze:  ein  hof  XV,  55. 

Dr&sel:  s.  Vlricus. 

Trvnnes,  Trvnse:  s.   Trins. 

Trvtsck:  d.  cinsleote,  der  pfliget  — 
XI,  112. 

Tschafunus:  s.  Swikerus. 

Tschai  XIX,  176,  wohl  identisch  mit 
Schal. 

Tschars,  Dorf  u.  Gem.  in  Untervinst- 
gau  —  Tschardes,  Schardes,  in: 
petia  agri  XXIII,  8  —  s.  Vte. 

Tscheues:  s.   Tschöfs. 

Tschelten,  Ober-,  Einzelhof,  O.G.  Ka- 
stelruth, Fract.  Tagusens;  Unter-, 
Einzelhof,  O.G.  Waidbruck  — 
Schelten,  ze:  ein  hof  XVII,  18. 

Tschellen,  ze:  ein  hof  X,  90. 

Tschemdoi,  Einzelhof,  O.G.  Layen, 
Malgrei  Freins  —  Schernadeu,  ze: 
ein  hof  bi  der  chirchen  XVI,   56. 

Tschiffnon,    Parz.    der    O.G.    Veltums 

—  Tschiuinan:  s.  Ottelinus. 
Tschingel,  datz:  ein  hof  XI,  6. 
Tschl'fes,  Dorf ' u.  Malgrei,  O.G.  Layen 

—  Schefs,  ze:  ein  hübe  XVI,  127 

—  zo  Wizutte  164. 

Tschöfs,    Dorf  u.    Gem.    Fract.,    O.G. 
Tschöfs-Iiied  —  Tschoues,  Scheues, 
Schefs,    zo,    vf:    X,    93    —    ein 
12* 
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maierhof   47  —  ein    acker   97  — 

zwai  ekker  102. 
Tscholles,    vielleicht    Tschol,    einzelnes 

Hs,  0.  G.  Karneid,  Fract.  Gummer  : 

8.  Heintz. 
Tschwenner,  der:  s.  C. 
Tubhaier  von  Wisen  XII,  36. 
Tukches:  s.  Dux. 

Tutsch,  ouf  der:  ein  hof  XXVIII,  54. 
Tvls:  *.   Tils. 

Dürchelstein :  s.   Dirchelsteinhof. 
Dvrsän:  s.   Dirschenbach. 
Dörsun,  in:  der  walt  XVII,  29,  kaum 

Tursch,  Einzelhof,  O.G.  Kastelruth, 

Fract.  St.  Vigil. 
Tvffe,  ze:  ein  houe  XVII,  24  —  der 

ander  h.  25. 
Tulker,  Tvlkaere,  der,  vnd  vraw  Aelle 

die  habent  zwo  wis  gezogen  in  ir 

hof  XXV,  14  —  daz   gvt  des  T.s 

XXVI,  1—11. 
Dulenge:   ein   acher  vnd  eine  weide 

(wise),  die  da  heisent  —  XVII,  36. 
Tulfer,  Parz.  der  Gem.  Wiesen  —  Tvl- 

uaer,  — er,  an  dem:  ein  acker  X, 

96  —  ein  gut  103. 
Tidfes,  Dorf  u.  Gem.  —  Tulves,  — fes, 

Thulfis,  ze:  VII,  43  —  ein  hof  zv 

Neureut  (novale)  154  —  ein  hübe 

168  —  ein  hof,  haizet  Erlach  177 

—  prope  T.  chamerlant  1,  dictum 

Vürholtz  184. 
Tulleres,  des,  hof  XII,  13. 
Tumpen,   Dorf  u.   Gem.    Fract.,    O.G. 

Umhausen   —    Tumpin,    datz:    ein 

hof  V,  57. 
Durcher,  Einzelhof,  O.G.  Jenesien,  Vrtl 

Glaning,  Ortsgegd  Rumsein  —  Dur- 
rach, ze:  der  hof  XXIV,  11. 
turn,  von  dem:  s.  Hainricus. 
Turneres  hof  XXIV,  41,  roohl  Thurnef, 

Einzelhof,    O.G.   Gries,    Vrtl  Sand. 
Durrach:  s.  Durcher. 
Dürre,  der  XIX,  76,  83  —  *.  H. 
Durrs,  der  XIX,  72. 
Dursan:  *.   Dirschenbach. 
Tus:  hof,  der  da  heizet  —  XVII,  66. 
Dux,    Thalast    des   obern   Zillerthales, 


hier   speciell   Hinter  dux,    das   noch 
jetzt  zur  Gemeinde  Schmirn  gehört  — 
Tukches, datz:  uiersweige  VII,  129. 
Twingensteiu :  s.  Zwingenstein. 


Eb.  von  Pletsch,  richter  ze  Mvlbach 
XV,  86. 

Eppan,  Gem.  in  Ueberetsch  —  Eppan, 
Eppy — ,  Epianum,  ze,  in:  Vigilien 
hof  XXIV,  52  —  d.  chirche  XXVI, 
28  —  vinee,  dicte  Piunde  29  — 
Eppanaer:  ein  hof  von  —  XIX, 
192  —  s.  Chvnradus. 

Eppenbach,   datz:    ein  hübe  VII,  31. 

Epplein:  s.  Hall. 

Eppo:  von  einem  acher  XI,  101. 

— en  hof:  *.  Pßersch. 

Ebelin,  — lein,  Aebelin,  — lein,  Aeb- 
lin,  Aebeli :  von  einer  halben  hof- 
stat  XIX,  37. 

—  :  b.  zuei  ioch  XXVIII,  76  —  *. 
Vllein. 

— ,  herre,  von  Greiffenstein :   ein  hof 

gech.  von  —  XIX,  74. 
—es  hof  VIII,  13. 

—  —  hof:  s.  Gschnitz,  St.  Justina, 
Kuschlai. 

sun  von  Brvl  XIX,  113. 

—  —  höuser  von  Campil  XIX,  58. 

—  —  gut  von  sarid  Justein  XIX,  175. 
—us  de  Vellenberch  judex  XXVI,  29. 
Gasser  XIII,  126. 

—  —  de  Narrenholz,  Narrenholtzarius : 
bona  Aeb.  VII,  148  ff. 

von  Riede  XJH,  120. 

— i  Ritsch  vxor  XVI,  251. 

Eben,  Wir,  O.G.  Inzing,  Parz.  Inzing- 
berg  —  Eben,  datz :  zvene  sveich- 
hove  VI,  39,  s.  IX,  8. 

— ,  in  der:  Rubones  hof  XXI,  7,  ent- 
weder Ebner,  Einzelhof  im  Sifianer 
Leitach,  oder  Ebenhof,  Vrtl  Wolfs- 
gruben,  O.G.  Ritten. 

— ,  ouf  der:  ein  hof  XXXII,  18,  wohl 
Ebner,  Einzelhof,   O.G.  Äldein. 

— ,  ze:  Heinreiches  des  mayers  hof 
XIX,  182. 
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Eborhart  ze  Chalwe  XIII,  117  — 
Heinze  sin  brftder  118. 

—  der  hvber  von  Colsaz  IX,  57. 

—  von  Vompe:  *.  Reinbot. 

—  zem  Nokch  VII,  112. 

—  der  schvhstaer:  von  einem  anger 
vnd  von  einem  hof  XIII,  136. 

— es  chamerlant  V,  159. 

—  —  zvei  chamerlant:  s.  bach. 

—  —  hof:  s.  Porst,  Lahn,   Wiesen, 

—  —  hübe:  s.  Launs. 

—  —  Grfintchaeses   hous   XIX,   105. 
von  Helle  gut  VI,  71. 

— i  pueri  VI,  102. 

Eberlin,  — lein,  Aeberlin,  der  purg- 
graue:  der  gelt  von  —  XIII,  182 
ff.  —  des  burggrauen  gut  154  — 
diu  purggrauinne  147,  s.   152. 

— ,  Fridreiches  schreiberes  sun  XIX, 
188,  203  —  ein  wingart  von  einer 
arle,  der  wart  eh.  von  —  201. 

—  vf  der  Schantlovne  XIII,  146. 
Ebersberg,  ehem.  Burg  »,.  Benedictiner- 

kloster  in  Baiern,  Landger.  München 
—  Ebersperger:  ein  hof  der  — 
XIX,  96. 

Eberzo  V,  HH. 

Epianum:  *.  Eppan. 

Ebion  (Erbion,  Uebion) ,  Schildhof, 
O.G.  St.  Martin,  Fract.  Schwein- 
steg —  Vrbian,  ze:  der  nidor  hof 
XIII,  51. 

Ebso,  der  XII,   13. 

Ekke,  ab:  .».  Friderich. 

— ,  ;m  der:  ein  hof  XIII,  67,  vielleicht 
Egger,  Einzelhof,  O.G.  St.  Martin, 
OrMheil  Matatz. 

—  — :  ein  hof  XIX,  H)4,  wohl  Egger, 
Einzelhof,  O.G.  Jenesien,  Vrtl  Afing, 
Ortwjegd  Kirch  viertel. 

—  — :  *.  Eggen,  Egger. 

—  im:  ein  hof  XXVIII,   16. 

— ,  in:  Heinreiches  hof  XIX,  165  — 
Wigandes  h.  166,  vielleicht  Eggen- 
thal, das  bei  Kardaun  in  das  Ei- 
sackthal  mündet. 

— ,  vf  (fif):  der  hof  XX,  SO. 

—  — :  Frideriches  li<>!  XI.   11  — des 


Weizen  h.  42  —  s.  43,  wohl  Egg, 

Ober-  u.    Unter-,   Einzelhöfe,    O.G. 

Mauls,  Innere  Anlage. 
:  Weiraden  hof  X,  72  —  ein  h. 

73,  vielleicht  Egger,  Einzelhof,  O.  G. 

Tschöfs-Ried,  Fract.  Tschöfs,  Parz. 

Matzes,  oder  etwa  Eck,   Wir,   O.G. 

Ratschings,  Fract.  Inner ratschings. 
:  s>.  Egg. 

—  ovf  der:  der  hof  XXXII,  4  -  der 
ander  h.  5,  vielleicht  Eggerer,  Ein- 
zelhof, O.G.  Aldein. 

— ,    zem:    Heinreiches   hof  XIX,   10, 

vielleicht    Egger,    Einzelhof,     O.G. 

Ritten,  Vrtl   Unterinn. 
— ,  die  uom  XXIV,  20. 
Ekkeprehtes,  des  meiers,  hof:  s.  Arzl. 
Edenhansen,    Einzelhof,    O.G.    Natter s 

—  Ödenhusen,  datz:  ein  hof  VII, 

78. 
Edituus,  —  tuwus:  VI,   101    —  Editui 

lilius   107  a. 

—  :  s.  Symon. 
Etler:  .*.  Fr. 
Etz:  .v.   Oetz. 
Etzlinus:  s.  Eselin. 
Egelofes  (hof)  V,  140. 

Egene,  Egne,  Egen,  Egno  VI,  93. 

—  :  b.  zuei  ioch  XXVHI,  72  —  ein 
ioch  90  —  E.s  chinde:  61  —  b. 
anderhalb  i.   118. 

— ,  her,  der  prüster  III,  3. 

—  der  Talher  (in  Stantzertal)  III,  2. 
— ,  Rvdolfes  svn,  in  Stantzertal  III,  2. 

—  der  Salman:  b.  ein  halbes  ioch 
XXVIII,  105  —  zuei   driteil    133. 

—  der  srait:  von  einem  hof  XXVI, 
24. 

—  Zunpfen:  drey  arel  Weingarten 
von  —  XIX,  171. 

— en  chamerlant  V,  152. 
leben  V,  78. 

—  —  hof:  s.    Tisens. 

Egcrdach,  Wir,  O.G.  Amras  —  Eger- 
dach,  da  zv:   ein    liuf  VII,   156   — 

der  Vogelwaide  176. 
egerden,     an      der:      zem      Gvggelei 
XI,    1 
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ogerden,  in  der:  s.  Rudolfus. 

Egg,  Anlage,  O.G.  Stilfes  —  Ekke,  vf : 
ein  hof  ze  Riep  XI,  28. 

— ,  Ober-  u.  Unter-,  Einzelhöfe,  O.G. 
St.  Leonhard  —  Ekke,  vf :  ein  hof 
XIII,  34. 

Eggen  (Unterweg),  Einzelhof,  O.G.  Je- 
nesien,  Vrtl  Glaning,  Ortsgegd  Rum- 
sein —  ekke,  an  der:  Prechtleines 
hof  XXIV,  9. 

Egger,  Einzelhof  O.G.  Jenesien,  Vrtl 
Glaning,  Ortsgegd  Unterglaning  — 
ekke,  an  der:  ein  hof  haiset  — 
XXIV,  13,  s.   Glaning. 

Eychach:  s.  Aichach. 

Eichhof,  Einzelhof  O.G.  Natters  — 
ayche,  datz  der:   ein  hof  VII,  79. 

Eigen:  *.  Aigner. 

Eysenhüt,  der:  s.  Ortolf. 

Elizabete,  Eispete,  vraw:  von  einem 
halbem  hof  XXXH,  28. 

— n,  vroh,  hübe  von  Velcade  XVI,  126. 

Ellbogen,  Gem.  —  Ellenbogen,  — po- 
gen,  Ellempogen,  datz  VII,  50, 
66,  74  —  ein  meierhof  19. 

Elle,  Aelle,  vrou :  Höfe  derselben  XX, 
13,  22  —  XXV,  17  —  s.  Törggele, 
Tulker. 

—  —  von  Cherspaum:  b.  zuei  ioch 
XXVIII,  93. 

von  Schal  XIX,  141,  142. 

—  —  Scrunnina  XIII,  115. 
Ellenbogen,  — pogen,  Ellempogen:  s. 

Ellbogen. 
Elmenlonne:  *.  Armle. 
Eispete,  vraw:  *.  Elizabete. 
Elzenbaum,  Wir  u.  Anlage,  O.G.  Stil f es 

—  Elsenpaum,  datz  XI,  58. 
Emper  von  Zamms  III,  2,  3. 
Entiklar,  Schloss  u.  Gem.  Fract.,  O.G. 

Kurtatsch    —    Enticlaer,    ze:    der 

gelt  XIX,  206  ff. 
Engel:  von  einer  mvl  VIII,  50. 
— s  hof  X,  21. 
Engelbertus    von    Riede    XII,    30  — 

Jacob    sin   brvrler   31    —    Ch.   sin 

br.  32. 
Engelbrecht:  s.   Gfrill. 


Engeldieth:  s.  Passeier. 

—  s  hof:  s.  Bucha. 
Engelhardus  VI,  103. 

Engellin  von  Voytsperch :  ein  hof  von 

—  XVII,  89. 
— us:  s.  Nauders. 

Engelmar,  dominus,  de  Vilanders  iu- 
dex XVI,  228. 

— ,  hene,  der  pfarrer  von  sand  Ge- 
nesien XIX,  150. 

—  der  schiezer  X,  33. 
— es  hof:  s.  Pudeneit. 

—us   de  Mul   et  vxor  eius  XVI,  232 

—  Ja.  frater  eius  in  dem  tal  233. 

—  :  s.  Schanalz. 

Eni  vallis:  s.  Innthal. 

Enn,  Schloss  bei  Neumarkt  im  Etsch- 
thale  —  gelt  von  —  XXXII  — 
Enner  XXXH,  7,  9,  10,  12,  16,  17. 

Ennes,  vf:  ein  hof  XI,  81. 

Erl(Oerl), Einzelhof  O.G.  Tulfes,  Parz. 
Tulferberg  —  Erlach :  ein  hof  hai- 
zet  —  VII,  177,  s.   Tulfes. 

Erlach,  Einzelhof ,  O.G.  Zwölf  Mal- 
greien,  Vrtl  Leitach  —  Erlach:  s. 
Rübo  —  Obererlach:  s.  Ber. 

—  :  s.  Erl,   Erlerhof,   Chvnr.  RÖtsch. 
Erlerhof  Einzelhof ,  O.G.  Salurn,  Fract. 

Buchholz,  Parz.  Innerbuchholz  — 
Erlach,  in:  der  hof  XXVIII,  30. 

Es:  ein  hof  genant  —  XVI,  207, 
vielleicht  das  Gut  Feß,  so  man  auch 
die  Haslwisen  nent,  zu  Stillumbs 
in  Urb.  des  17.  Jhs  unter  Velturns, 
s.  Velturns. 

Eschenloh,  Schloss  der  Grafen  von 
Ulten- Eschenloh  im  Ultenthale  — 
Esche — ,  Esscheloch ,  Essche — , 
Esschen — ,  Essen — ,  Eschel — , 
Esschel— ,  Esschloch:  VI,  3,  14, 
59,  65,  70,  71,  76  —  Eschenlohaer, 
IX,  26  —  der  graue  von  —  VII, 
35.  IX,  51  —  s.  Berhtolt,  Hain- 
reich. 

Estereich,  der  XIX,  63. 

Essch:  s.   Oetz. 

Eze — ,Ezzelin,Ezzelein,Etzlin,  herre: 
Güter  desselben  XIX,  163.  XXXII, 
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2,  3,  4,  7,  0,  10,   11,    12,    13,    19, 
23,  24,  25,  26,  27,  29,  32,  33,  34, 
38,  s.  37. 
—us  et  Gotlinus  fraferes  XXIX,  12. 

F,  Y. 

F.  de  Agpfider  XVI,  241  —  uxor  eius 
242. 

F.,  filius  Bernliardi  dicti  Gatter:  de 
vna  domo  XXII,  3  —  de  curia 
Naterinne  4  —  de  quodam  prato  9. 

Vaeterlin:  ein  hof  eh.  von  dem  — 
XVI,  105. 

Vaeher,  der:  b.  zuei  ioch  und  ein 
dritteil  XXVIII,  102. 

Vaern:  s.  Vahrn. 

Vaesol  XI,  96,  s.  Anm. 

Faggen,  Wir  u.  Gem.  —  Travakke, 
Travak,  datz:   ein  mule  II,  2,  17. 

Vahrn,  Dorf  u.  Gem.  —  Vaern,  ze: 
ein  wis  XV,  86. 

Val:  *.  Fall,  Falle. 

Valaetsch,  ze:  ein  hof  XXVIII,  19. 

Valay:  s.  Flay. 

Valar,  ze:  ein  hof  XVII,  102. 

Valpeter:  s.  Villpeder. 

Valkail,  in:  pratum  XXIII,  10. 

Valchen,  des,  hof  (Valkenhof):  s.  Al- 
heim*. 

Valchnie:  s.   Valgenein. 

Falkwand,  Einzelhof,  O.G.  Moos,  Gem. 
Stuls   —    Valchwant,    in:    ein   hof 

xni,  20. 

Valtaire,  datz:  der  hof  XXV,  15. 
Valdenunch:  s.   Fallming. 
Valderunche,   in  XVI,  124,    vielleicht 

Runk,  Einzelhof,  O.G.  Lagen,  Mal- 

grei    Layenerried,    Abthlg    Ausser- 

layenerried. 
Vale,  gener  qaondam  Sizerii  jocula- 

toris:  de  8  plodiifl  et  de  1   pl.  vi- 

ncarnm  XXIX,  4. 
Valenteines  hof:  *.    Titens. 
Yiils.i  ndein,  Schlots  auf  dem  Noniberge 

—  Valwenstein:  9.   Wolfi$B. 
Valgenein,    Wir,    O.G.    Trenn,   Anlage 

Elans  —  Valchnie,  data:  XII,  15 

—  der  Hvderere  28. 


Fall,  Einzelhof,  O.G.  Layen,  Malgrei 
Layenerried,  Abthlg  Innerlayener- 
ried  —  Val  XVI,  173. 

Falle,  Einzelhof,  O.G.  Villnös,  Malgrei 
St.  Magdalena  —  Val,  ze:  ein  hof 

XVI,  22. 
Valles:  s.  Vals,  Fals. 

Valli— ,  Valleselle  XXX,  49,  wohl 
Valiselle,  einzelne  Hsr,  O.G.  Canale 
San  Bovo,  Fract.  Caoria  —  s.  Arnolt. 

Fallming,  zerstr.  Hsr,  O.G.  Pflersch, 
Parz.  Ausserpßersch  —  Valdenunch, 
ze:  ein  hof  XI,  13. 

Vaümizon,  Höfe,  O.G.  Eidnaun  — 
Valmitzan  X,  79. 

Fals,    Wir,    O.G.    Thuins   —   Valles, 

datz:  zvo  hvbe  X,  40. 
Vals,   Thal,  zwischen  Steinach  u.  Bren- 
ner in   das  Wippthal   mündend  — 
Valles,  datz  VII,  34. 

— ,  Thal,  bei  Mühlbach  in  das  Puster- 
thal mündend  —  Valles,  in:  zvene 
hove  XV,  16  —  Heimen  h.  ze 
Tannach  17  —  ein  h.  18  —  ein 
hübe  19  —  Fridricus  XIV,  14  — 
Niklinus  in  Ausburg  15. 

Valwtprvn  (in  einem  Urbar  vom  J. 
1302  Valprouie),  ze:  ein  hof  XVI, 
104. 

Valweiistein:  *.  Valvenstein. 

Varay:  s.  Froi. 

Farlleis,  Thal  u.  Wir,  O.G.  St.  Leon- 
hard  —  Vertlis,  datz :  der  ober  hof 
XIII,  44  —  ein  halber  h.  45  — 
der  nider  h.  46. 

Vasolt  XIII,  106. 

Fassa,  der  lauterste  T/teil  des  Avisio- 
thales  —  Faxia,  ze :  ein  hvb  Fvscus 

XVII,  90. 

Va.swin,  Vasvin,  ze:  ein  hof  XVII,  88 

—  der  h.  ze  Grub  89. 
Faxia:  s.   Fassa. 
Vazefont,  ze:  der  hof  XVII,  85. 
Vegels:  *.  Vogels,  Vögls. 
Vejt  de  Kaltyn  XIV,   17. 
St.    Veit   in    Frrixhitj:   x.    Freisinn. 
Feil,  Eiiizelhof,  O.G.  Gujidaun  —  Seil, 

/..•:  ein  hof  XVI,  41. 
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Velcade:  s.  Volcade. 

Veit,  daz:  f.  Velturns. 

Feld,  Wir,  O.G.  Tchöfs-Ried  —  Velde, 
ze:  ein  hof  X,  70. 

velde,  an  dem:  ein  hof  X,  83.  XI, 
70,  vielleicht  identisch  mit  der  vor- 
hergehenden Oertlichkeit. 

Feldgschlir,  Ausser-  u.  Inner-,  Einzel- 
höfe, 0.  G.  Lagen,  Malgrei  Layener- 
ried,  Abthlg  Innerlayenerried  — 
Waltcastlir,  ze:   ein  hof  XVI,  86. 

Velturns,  Dorf  u.  Gem.  —  Velturns, 
—  vrns,  Veltturns,  ze,  in:  ein 
paumgarte  —  ein  wise  von  zvelif 
madewerchen  hat  der  richter  XV, 
57  —  zder  Wer  70  —  ein 
paumgarte  bi  sant  Laurenzen 
vnd  Asprian,  der  da  sitzet  mit 
wibe  vnd  mit  kinden  92  —  ein 
anger,  haizet  daz  Veit  93  —  ein 
hof,  Es  genant  XVI,  207  —  s.  228 
Anm.  —  Velturnaer:  ein  hof  gech. 
von  dem  —  XXI,  19  —  s.  Virich, 
Willehalm. 

Velurade,  datz :  zvene  hove  X,  2,  ent- 
weder Villfrad  Obbach,  einzelne 
Hsr,  0.  G.  Gries  am  Brenner,  Steuer- 
parz.  Niederer,  oder  Villfrad  Unter- 
bach,  0.  G.   Obernberg. 

Vellenberg,  Schloss  bei  Götzens  —  Vel- 
lenberch:  s.  Eblinus  —  Vellen- 
bergaer:  ein  sweichof  von  dem  — 
VII,  175. 

Vellesaere :  (ein  hof)  von  dem  —  XI,  48. 

Velnes:  s.    Villnös. 

Vels,  Velser:  s.  Völs. 

Pendels,  Dorf  u.  Gem.  —  Veneis,  datz : 
II,  18  —  ein  mvle  19. 

Fentneit:  s.   Fundneid. 

Vendrandus:  s.  Arnolt. 

Veneis:  s.  Fendels. 

Venna,  Thal  u.  Wir,  O.G.  Brenner  — 
Vennen,  in:  ein  hof  VII,  161. 

Venner,  zem:  ein  hof  XI,  2. 

Vertlis:  s.  Fartleis. 

Vergor,  Wir,  O.G.  Vulpmes  —  Vra- 
geur,  datz:  Gerolt  VII,  84  — 
Fritsche  85. 


Fernstein,  Schloss,  O.G.  Nassereith  — 
Verronstein:  s.  Rvdeger. 

Vemun,  Einzelhof,  O.G.  Lagen,  Mal- 
grei Layenerried,  Abthlg  Innerlaye- 
nerried —  Wrnivn,   in  XVI,   119. 

Verrenstein:  s.  Femstein. 

Vesan,  ze  XVI,  156;  Urb.  des  15.  Jhs 
unter  Freins  St.  Johanns  Malgrei 
N.  von  Fesan. 

Festil,  Ober-  u.  Unter-,  einzelne  Hsr, 
O.G.  St.  Ulrich,  Parz.  St.  Jacob 
Ausserriedl  —  Vistil,  ze:  ein  hof 
XVI,  98. 

Vesellinus:  *.  Voesellin. 

Feuhten,  ze:  s.  Fiecht. 

Ffioriana:  s.   Graden. 

Vikkus,  zem:  ein  hof  XVI,  204. 

Vitsch,  der  hof  X,  36;  Höfe  Namens 
Pfitscher  finden  sich  in  der  O.G. 
Ridnaun,  Anlage  Innermareit,  und 
Stilfes,  Anlage  Egg  u.  Pfulters. 

Vitzutte  XVI,  175:  Urb.  des  15.  Jhs 
unter  Tanirz  St.  Bartholom.  Mal- 
grei der  hof  von  Vyzutt,  in  solchen 
des  17.  u.  18.  Jhs  ebenda  Vvlzuthueb. 

Fiecht,  Parz.  der  O.G.  Vomp  —  Feuh- 
ten, ze:  ein  halbeu  hübe  in  Cirls- 
tal  VIII,  1. 

St.  Vigil,  Pfarrexpositur,  O.G.  Eppan, 
Fract.  Perdonig  —  sand  Vigilien, 
dacz:  zwei  ioch  acher,  ein  paum- 
gart,  ein  weingart  vnd  ein  wise 
von  zwelf  mänmat  XXIV,  58  — 
Vigilien  hof:  s.  Eppan. 

—  :  sande  Vigilien  leute  VII,  39. 
Vilanders:  s.  Villanders. 

Vilpian,  Dorf  u.  Gem.  Fract.,  O.G. 
Terlan  —  Vulp — ,  Wlpian,  ze: 
Romanes  hof  XXIV,  27  —  Mathein 
h.  28  —  ein  h.  XXVI,  19. 

Vill,  Dorf  u.  Gem.  —  Ville,  ze:  der 
hof  VII,  14  —  ein  halbev  höbe, 
da  der  Sleuffer  vffe  sitzet  15  — 
ain  halb,  h.,  diu  der  unserer  ba- 
wet  16  —  ein  halb.  h.  17. 

—  Gem.  Fract.,  O.G.  Timms  —  Ville, 
ze,  in :  der  meierhof  X,  41  —  Haert- 
wisres  hof  XI,  162. 
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Yülanders,  Dorf  u.  Gem.  —  Vilanders, 
ze,  vf:  XVI,  254  —  ein  hof  ze 
Stavels  75  —  ein  h.  76,  77  — 
der  h.,  haizet  ze  Winchel  186  — 
Walther  XVHI,  10  —  *.  Engel- 
mar. 

Villpeder,  Einzelhof,  0.  G.  Lüsen,  Oblat 
Berg  —  Valpeter,  ze :  ein  hof  XV, 
42. 

Villnös,  Thal,  zwischen  Brixen  und 
Klausen  in  das  Eisackthal  mündend 

—  Fvl — ,  Vnlnetz,  Vulnez,  Fvlnes, 
Velnes,  ze,  in:   ein  gut  XVI,  108 

—  ein  g.,  bowet  der  Chraevtingaer 
219  —  der  hof  Maenti  110  —  ein 
h.  in  Maentis  188  —  s.  Maria. 

Vinaders,  Wir,  O.G.  Gries  am  Brenner, 
Steuer parz.  Niederer  —  Vinaders, 
datz:  ein  hof  VII,  120,  s.  132. 

Vintler,  der:  von  einer  hofstat  XIX, 
29—65. 

Vindulle,  ze:  s.    Untervintl. 

Vinster:  s.  Vinstgau. 

Finsterßecht,  Wir  u.  Gem.  Fract.,  O.G. 
Ohsteig  —  Vinstervieht :  ein  hof 
von  —  V,  173  —  da  bi  ein  ander  h. 
174  —  der  dritte  h.  175  —  ein  h. 
176. 

Vinstgau,   Thal  —  Vinster  IV,  5. 

Viol  XVI,  174. 

Firlerbauer,  Einzelhof,  O.G.  Mauls, 
Innere  Anlage,  Ortsgegd  RUzail  — 
Virlder,  zem  XI,  45,  s.  Ritzail. 

Finaiau  ( Sigmundskron),  Schloss  hei 
Bozen  —  Fvr — ,  Furmian,  Fvrman : 
die  von  — XVIII,  10  —  Fvrmianer: 
ein  maierhof  gelost  von  —  XXIV, 
15  —  s.  Albreht,  Plippenplappe, 
Chunsel,  Ottel. 

fischares,  dos,  hof  I,  4. 

Fischnal,  Einzelhof,  O.G.  Villnös,  Mal- 
grei  St.  Peter  —  Visual,  data:  ein 
hof  XVI,  12. 

Vistel,  ein  hof  XVII,  69. 

Vistil:  s.  Festil. 

Visual:  s.   Fischnal. 

Fiss,  Dorf  u.  Gem.  —  Kusse,  Wsse, 
ze:    II,  9,  11,   15  —  ein   utile    t<> 


—  vrongut  13  —  d.  gvt  16  —  sel- 
lehen  12  —  siben  viertail  22. 
Viums,    Dorf  u.    Gem.    Fract.,    O.G. 
Natz  —   Fivmbes,    datz:    ein   hof 

XV,  79. 

Flaas,  Gem.  —  Vläs,  ze:  die  leute 
XXIV,  1. 

Flay,  Einzelhof,  O.G.  Lagen,  Malgrei 
Lagenerried,  Abthlg  Innerlayener- 
ried  —  Valay,  ze:  ein  hof  XVI,  73. 

Vlan:  s.   Flon. 

Flanig,  datz:  der  hof  XXV,  17. 

Flans,  Parz.  der  Fract.  Tschöfs,  O.G. 
Tschöfs-Ried  —  Flons,  Vlons,  ze, 
in:  ein  hof  X,  91  —  ein  lehon 
XI,  83  —  curia,  quam  colit  Ean- 
doldus  XII,  48  —  Flonsaer,  Vlon- 
serius:  ein  wise  von  dem  —  VII, 
7  —  ein  swaige  v.  d.  —  X,  99, 
100. 

Vläs:  s.  Flaas. 

Flasche,  der  (Flascho):  ein  halb,  hübe 
von  —  VII,  139  —  ein  hof  von  —  X, 
75,  s.  45  Anm.  —  ein  h.  gegeben 
dem    —    43    —    homo   Flaschonis 

XVI,  256. 

Flaurling,  Dorf  u.  Gem.  —  Vlurlin- 
gen,  ze:  der  widern  VI,  28  —  ein 
mule  29  —  des  Glatzes  hof  65  — 
s.  66.  —  Flurliuger:  daz  chamer- 
lant  von  dem  —  VI,  54,  s.  VIII, 
15  Anm. 

Flaurlingerherg ,  Berghöfe,  O.G.  Flaur- 
ling —  Vlurlingerberge,  Flürlin- 
gerberch,  datz :  ein  chamerlant  zem 
Lehener  VI,  30  —  Heinriches  hof, 
Alberen  suns  35  —  des  Wechen 
h.  36  —  s.  37  (IX,  4,  5,  6). 

Vieche:  ein  hof  von  dem  —  XVI, 
18,  19  —  ein  gvtelein,  daz  dez 
VI.  waz  188. 

Vleths:  s    Flötz. 

Flitt,  Oblat,  O.G.  Lüsen  —  Vlitte,  vf : 
•  mii   hol  XV,  45. 

Flitz,  Thal  ii.  Fract.  von  St.  Valentin. 
O.G.  Villuüx  —  Vlittes,  Flits,  ze: 
der  ober  hof  XVI,  31  —  der  oiäßt 
h.   32   —   .i.  Viridis 
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/'//V.v.v,  Dorf  ii.  Gem.  —  Flies,  ee: 
ein  hof  II,  1. 

Flötz,  Einseihof,  O.G.  Layen,  Malgrei 
Layenerried,  Abt/dg  Innerlayener- 
ricd  —  Vleths,  datz  XVI,  122. 

Flon,    Ortstheil  der    0.0.   St.   Martin 

—  Vlan,  in:  curia  XIII,  68. 
Flons,    Vlons,    Flonsaer,    Vlonserius: 

s.  Flans. 
Vlurlingen,   Flurlinger:   s.    Flaurfaig. 
Vlurlingerberge,  Flürlingerberch,  datz : 

s.   Flaurlingerberg . 
Vogels,   einzelne  Hsr,    O.G.   Vögelsberg 

—  Vegels,  ovf,  datz:  Heinriches 
hof  des  Steineres  IX,  29  —  ein 
swaichof  30  —  s.  31. 

Vögls,  Inner-  u.  Ausser-,  Wir,  O.O. 
Mareit,  Fract.  Aussermareit  —  Ve- 
gels, datz  Xu,  26. 

Völkermarkt  in  Kärnten  —  Volker- 
marcht,  Volkermarch :  s.  Hainricus. 

Völs,  Dorf  u.  Gem.  —  Vels,  datz 
VII,  54. 

—  Dorf  u.  Gem.  —  Velse:  s.  Arnolt, 
Merchelein  —  Velser:  ein  hof  von 

—  XVII,  80. 

Voesellin,  Vesellinus:  ein  hübe  von 
dem  —  VII,  140  —  zvene  hove 
v.  d.  —  141    —   hof  v.  d.  X,  72. 

Vogel,  der:  s.  H. 

Vogelwaide,  der:  s.  Egerdach. 

Vogelweide,  Wald,  O.G.  Telfes  —  Vo- 
gelweide, datz  X,  5. 

Voitaei :  gut,  daz  div  V.  haizet  V,  7. 

Voitsberg,  Schloss,  O.G.  Vahm  —  Voits- 
berch,  Voytsperch:  s.  Engellin, 
Reimbreht. 

Volcade,  Velcade:  s.  Chunrad,  Eliza- 
bet. 

Volkermarch:  s.  Völkermarkt. 

Volchlinus  de  Zams  III,  4. 

Volchmar  (chneht)  III,  7. 

Volderberg,  Klein-  u.  Gross-,  Gemein- 
den —  Volraerberch :    s.   Keinbot. 

Volders,  Dorf  u.  Gem.  —  Volrs,  datz: 
der  Spurner  VIII,  4  —  s.  5. 

Volmetzan,  datz  XIII,  91,  entweder 
Farmazon,    Einzelhof,    O.G.    Platt, 


Ortach.  Walderer,  oder  das  gleich- 
namige Seitenthal  von  Pfeilers. 

Volraerberch:  s.   Volderberg. 

Volrs:  s.  Volders. 

Vomp,  Dorf  u.  Gem.  —  Vompe,  /.<•, 
in:  VHI,    24,   38.    IX,   50,  59,  66 

—  s.  Eberhart. 
Fontneit:  *.  Fundneid. 

Vorchach,  in:   der  ober  hof  XXIV,  6 

—  der  nider  h.  7  —  ein  akker, 
haizet  der  Raineraker  8. 

Forchner,  Einzelhof,  O.G.  Natz,  Fract. 

Kranewitten  —  Vorhach:  *.  Perh- 

toldus. 
Voreins:  s.  Freins. 
Vorhach:  s.  Forchner. 

—  ze:  der  hof  XXVIII,  5. 
vorst,  im:  der  hof  XXXII,  23. 
Forstner,   Einzelhof,    O.G.   Gries,  Vrtl 

Guntschna   —   vorst,   im:    ein  hof 

XIX,  158. 
Fossaete,  Fossat,  ze,  in:   Heinreiches 

hous   XIX,   103   —   Jaekeleins  h. 

104  —  der  Huberin  h.  107. 
Vovlenwazzer,    vowlem   w.   (Aquapu- 

der),  ze,  in  dem:  ein  hof  XVI,  67 

—  der  ander  h.  68  —  s.  192. 
Fr.  Etler:   b.  sehs  ioch  XXVIII,   75. 
Fraeude:  *.  Ph. 

Fragenstein,  Schloss  bei  Zirl  —  Vra- 
genstain:  der  von  —  VI,  77  — 
ein  hof  von  dem  Fragensteiner 
VII,  164,  *.  42. 

Vrageur:  s.  Vergor. 

Vray:  *.  Froi. 

Vrandes,  ze:  ein  hof  XVII,  41;  ob 
Verant,  Einzelhof,  O.G.  Völs,  Vrtl 
Oberaicha  oder  St.   Constantiii? 

—,  diu  waide  XVII,  39. 

Vrasse,  in:  ein  hof  XVI,  196,  viel- 
leicht Frass,  Einzelhof,  O.G.  ViU- 
nös,  Malgrei  St.   Peter. 

Vraz,  Frazz,  der  V,  67. 

—  —  XVI,  62  Anm. 

Vrehte,  der:  ein  hof  von  —  X,  71. 
Frey,   der:    ein   wingarten,   den   pout 

der  F.  XXIV,  44. 
Freider,  Einzelhof,   O.G.  Lagen,  Mal- 
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grei  Freins  —  Ruvereid,  ze:  der 
hof  XVI,  53;  Urb.  des  15.  Jhs 
unter  Freins  der  Rufreider,  in  sol- 
chen des  17.  u.  18.  Jhs  Rofreidt 
Hof. 

Freyen,  dicti :  agri  empti  de  —  XXIII,  2. 

Freins,  Malgrei,  O.G.  Layen  —  Vor- 
eins, ze:  Vrovn  Ottilien  hof,  der 
da  haizet  Oberhouen  XVI,  213. 

Freising,  Stadt  in  Oberbaiem  —  Fri  — , 
Freisinnen,  ze,  in:  XVI,  153  — 
ecclesia  Frising.  133  Anm.  —  ein 
hof  von  sand  Veit  63  —  Freisin- 
ger leute  182,  183  —  s.   Tiers. 

Frellerberg,  Gem.  Abthlg,  O.G.  Roden- 
eck —  Pfrels:  s.  Gotschlinus. 

Fride — ,  Fridberch:  s.  Friedberg. 

Fridelieb:  s.  VI. 

Friderich,  — reich,  Ffrid — ,  Fridrich, 
her,  vz  Passir:  fumf  chamerlant 
von  —  XIII,  151  —  ein  anger  v. 
—  152  —  s.  153  —  hern  Fride- 
riches  hnsfrowe  145,  s.  152. 

—  in,  ze  Pfelders  XIII,  102  —  Vi- 
rich, Frideriches  svn  104. 

— ,  der  praust  von  Brixne:  ein  hof 
gech.  von  —  XV,  15,  47.  XIX, 
179,  180. 

—  ab  Ekke  XIII,  169. 

— ,  her,  von  Griffen — ,  Greiffenstein : 
von  einer  hofstat  XIX,  28  —  pa- 
wet  aecher  XVI,  46. 

—  der  lange  VIII,  11. 

—  der  Schilher  XIX,  53. 

—  der  smit  XIX,  51. 

—  vf  dem  steine  XIII,  103. 

—  vf  Stulles  XIII,  111. 

—  von  Wange:  s.  Bozen. 

—  der  zimberman:  b.  ein  ioch  und 
ein  driteil  XXVIII,  111. 

—  ( ■  hof  des  meires  IV,  1. 

—  —  hof:  *.  Tenns,  Ekke,  Runkcn- 
lonne,  Stula. 

—  —  des  schribaeres  w.  svn:  *.  Eber- 
lin. 

— cus,  Fridricus:  s.  Vals. 
— ,  dictns  Grasrittor,  index  in  Passira 
XIII,  165. 


Fridericus,   tilius  Heldini  de  Naviders 

XIV,  1. 
Pritsche:  s.    Vergor. 
Fritz    der    zoller:    von    einer   hofstat 

XIX,  39. 
Fritzens,    Dorf  u.   Gem.  —  Vrutzens, 

ze:  ein  meierhof  VIII,  7. 
Friedberg,   Schhss,    O.G.   Kleinvolder- 

berg    —    Fride — ,    Fridberch,    ze: 

gelt  von   —  IX  —  daz  ampt  von 

—  20  ff.  —  ein  gvt,  haizet  Gurtes 
40  —  s.  41 — 58  —  ein  chamerlant 
bei  —  VIII,  6. 

Frisan,  datz :  ein  wise  XXV,  12  —  ein 
perch  vnd  wise  vnd  aecher  —  ein 
wis  pei  dem  Chaltenpach  von  fvmf 
tagmat  13,  vielleicht  Verseht,  Orts- 
gegd  von  Verschneid,   O.G.  MÖlten. 

Frisingen:  s.  Freising. 

Vriunt,  der,  und  sein  bruder  (Marsi- 
lius)  von  Zimbria  XXX,  1. 

Frivntspergerius  de  Tyerberch  IX,  66. 

Vroimbiz,  des,  hof  XXVIII,  50  — 
Vrümbiz:  b.  zuei  driteil  eines  iochs 
135. 

Froi,  Wir,  O.G.  Gufidaun  —  Varay, 
Vray,  ze:  ein  hof  XVI,  34  —  der 
ober  h.  35  —  s.  Bartholmeus. 

Vronemul,  ze:  ein  hof  XXVIII,  38. 

Fronhausen,  Wir,  O.  G.  Mieming,  Fract. 
Barwies  —  Vronhusen,  Vronehus, 
datz:  ein  hof  V,  161,  162,  163, 
164  —  zvei  huser  185. 

Vronstalle,  in:  ein  hof  XXIV,  4. 

Vrowenhousen,   ze:   ein  hof  XIX,  18 

—  Leutones  gut  von  sand  Justein 
181. 

Vroz,  in:  XVI,  171. 

Vrute,  der  III,  3. 

Vrutzens:  *.  Fritzens. 

Vrumbiz :  s.  Vroimbiz. 

Fügen,    Dorf  u.    Gem.    im   Zillerthale 

—  FVgen:  d.  chirche  von  —  IX, 
48. 

FÜhs— ,  Ffvhse— ,  Fvlislin,  Ihm-:  XIII, 
154  —  leben  von  —  137  —  hof 
gech.  von  r-  XXIV,   16,   19. 

Vülpian:  «.   Vilpian. 
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Fvrtolin,  datz  VII,   132. 

Vürholtz:  s.   Tulfea. 

Fvr — ,  Furmian,  Fvnnan:  a.  Firmian. 

Fvlises,  des,  ein  hof:  s.  Ratschings. 

Vulyym.es,   Dorf  u.  Gem.  in  Stubai  — 

Vultmeis,  datz  VII,  71. 
Fulters  XVII,  57,  wohl  Fulterer,  Ober- 

u.  Unter-,  Einzelhöfe,   O.G.  Kastel- 

ruth,  Fract.   St.  Valentin. 
Vultmeis:  s.  Vulpmes. 
Vullesach:   ein  hof  von  dem  —  VII, 

78,  79. 
Fvl-,  Vulnetz,  Vulnez,  Fvlnes :  a.  Vill- 

nös. 
Fandneid,   Ober-  u.  Unter-,  Einzelhi'fe, 

O.G.  Layen,  Malgrei  Layenerried, 

Abthly  Ausserlayenerried  —  Font — , 

Fentneit,  ze,  in:  ein  hof  XVI,  218, 

*.  76  Anm. 
Fvscus:  s.  Faaaa. 
Vusmal,   ze:   ein  hof  XVII,   20,  wohl 

Verschmal,  Einzelhof,    O.G.  Waid- 

bruck. 
Fussendrass,  Wir,  O.G.  Pfitsch,  Abthly 

Ausserpfitsch  —   Fvzzendras,  Vus- 

sendras,  ze:  X,  16  —  ein  hof  XI, 

24. 


Gabrieles  hof:  s.  Hvhen. 

Gatter:  s.  Bernhardus. 

Galtern,  einzelne  Hsr,  O.G.  Pflersch, 
Parz.  Ausserpflersch  —  Gattern, 
zem:  zvene  hove  XI,  14. 

Gaderthal,  bei  St.  Lorenzen  in  das 
Pusterthal  mündend  —  Gaeder,  in: 
datz  Vntermoy  ein  hof  XVI,  208. 

Gaeren:  s.   Garn. 

Gaeude:  s.   Geid. 

Gaezsseler,  der:  s.  Mutters. 

Gagers,  ze:  ein  hof  XXVIII,  33. 

—  :  s.  Heinrich. 

Gay,  der  III,  5. 

Gaispvhel,  datz  XIX,  216 

Gaishapp,  Einzelhof,  O.G.  Layen, 
Malgrei  Layenerried,  Abthly  Ausser- 
layenerried  —  Gaizhaupt:  fiiia 
Gaizhaupti  XVI,  246  —  s.  H. 


Gayz,  der:  s.  Liupolt. 

Gaizeben:  diu  ober  XI,  10  —  der 
nider  11. 

Galtiner,  Einzelhof,  O.G.  Bodeneck, 
Abthlg  Frellerberg  —  Kaltyn:  *. 
Veyt. 

Galueres,  des,  hof  X,  38. 

Galinay:  s.   Ganay. 

Gampe,  pei:  der  wingarte  in  dein 
bach  XVI,  89;  Urb.  des  15.  Jhs 
unter  Albions  St.  Nicolaus  Malgrei 
die  wiss  auf  der  Gampp.  Oder 
Gamp,  Hof,  O.G.  Lagen,  Malgrei 
Griesbruck  ? 

Gamplaurentz  XVI,  177. 

Gamps:  *.  Heiligkreuz. 

Ganay  (Galinay),  Einzelhof ,  O.G.  Vill- 
nös,  Malgrei  St.  Peter  —  Galinay, 
ze:  ein  hof  XVI,  29. 

Gand,  Einzelhof,  O.G.  Moos,  Ortsgegd 
Gspellerberg  —  Gande,  ze:  s.  Nic- 
lin. 

Gande,  Einzelhof,  O.G.  Villnös,  Mal- 
grei Koll,  Fract.  Unterkoll  —  Gante, 
ze:  ein  hof  XVI,  14. 

Gandhof  Einzelhof,  O.G.  St.  Martin, 
Ortsch.   Ried,    Ortstheil  Ausserried 

—  Gande,  ze:   ein  hof  XIII,  158. 
Gandolfinus :  uon  einem  uiertaeil  einer 

hübe  XXX,  8  —  von  dem  anderem 
teil  der  erde  9. 

Ganzener:  s.   Guntschna. 

Gardineit,  ze:  die  aecher  XVI,  45; 
Urb.  des  15.  Jhs  unter  Gufidauner 
Malgrei  akker  auf  Gordineit,  solche 
des  17.  u.  18.  Jhs  verzeichnen  eine 
Hof  statte  im  Dorf  (Gufidaun)  sammt 
zwei  Aeckern  auf  Carneit. 

Gargazon,  Dorf  u.  Gem.  —  Gargezan: 
*.  Herman. 

Garn,  Dorf,  Parz.  der  O.G.  Velturns 

—  Gaeren,  in  XVI,  225. 
Gasteig,   Ortsch.,  O.G.  Jaufenthal,  Ab- 
thlg  Ausserjaufenthal  —  Gasteige, 
Castayge,  in,  ab  dem  XI,  60,  117. 

Gasters,  Vrtl  der  O.G.  Ritten  —  Ga- 
sters, in:  ein  haberakker  XXI,  10. 
Gastfxner:  *.   Navis. 
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Gasnitz:  s.    Gschnitz. 

Gassen:  s.  Gazzen. 

Gasser,  Einzelhof,  O.G.  Tisens,  Fract. 

Grissian   —   gazzen,   an  der:    ein 

hof  XXVII,  3. 

—  :  s.  Ebelinus. 

gazzen,  gassen,  an  der:  ein  hof  XIX, 
193,  wohl  Gasser,  Einzelhof,  O.G. 
Jenesien,  Vrtl  Afing. 

:  ein  hof  XVI,  44. 

—  — :  s.   Gasser,  Gifen. 

— ,    ze   XVI,    178;    Urb.   des   17.    Jhs 

unter   Tanirz  Gasshueb. 
Gchnrze,    Gchurtz,    in:    ein    hof   XI, 

39,  91. 
Gebehart,   Gebh.   der  meier  VIII,   11 

—  Gotschalch,  des  m.  Gebeh.  svn: 
*.   Thaur. 

—  der  schvtze:  ein  hub  gech.  von  — 
XV,  78. 

—  der  Stuzzel,  Stenzzel:  XVI,  112  — 
von  den  aechern  ze  G.  48. 

— es  lehen:  s.   Karres. 

Gebenen  chamerlant  V,  191. 

Gebenes  hof  I,  6. 

Gebolfes  chamerlant  zvei  V,  112. 

Gehrack,  Vrtl  der  0.  G.  Ritten  —  Ge- 
praeche,  ze:  Wintheres  hof  XIX, 
2  —  ein  h.  vf  dem  pfihel  3. 

Gepreiten,  in  der  X,  60. 

Getzens:  s.   Götzens. 

Geid,  zerstr.  Hsr,  O.G.  Eppan,  Fract. 
Per  donig  —  Gaeude,  vf :  der  mayer 
von  —  XXVI,  23,  s.  Nals  -  Egen 
der  smit   24  —  der  Chovelaer  25 

—  datz  Kaeute  ein  hof  26. 
Geierhof,   O.G.   Ritten,    Vrtl  Oberbozen 

—  Geyer,  zem:  ein  hof  XIX,  8. 
Geiger  XV,  56  Anm. 

— ,  dictus:  s.   Gifen. 

—  — :  de  2  amlis  —  et  de  2*/2  juge- 
rilms  agrorum  XXII,  7. 

— ,  zem:  t.  Meransen. 

Geires,  des,  hof  XI,  43. 

Gemzeben,  ze:  ein  hof  XIX,  180. 

Genesien:  *.  Jenesien. 

Genwein,  sand:  *.  Bozen. 

8t.   Georgen,    Vrtl  der   O.G.    Grits  — 


sand  Georien,  pei:  Protschen  hof 
XIX,  159. 

St.  Georgenberg,  ehem.  Kloster,  O.G. 
Stans  —  sande  Georien  IX,  49. 

Georie :  b.  zuei  teil  ein.  iochs  XXVIII,98. 

— n,  sande :  s.  St.  Georgen,  St.  Georgen- 
berg. 

—  —  gut  von  Baenche:  s.  Panche. 
Ger,  zem:  Ruprechtes  hof  XIX,  11. 
Geraeut,  in  dem:  s.  Kreith. 
Gerboten  hovestat  XV,  25. 
Gerdrut,  vro:  s.  Au. 

Gereut:  s.  Gerut. 
Gerolt:  *.  Vergär. 

—  es  hof:  s.  Nock,  Rittenfvz. 

—  us  de  Swinstige:  curia  empta  de  — 

xm,  i7i. 

Ger&t,  Gereut :  d.  pfaffenwise  svb  XXII, 
9  —  s.  18  —  s.  Chvnradus  purch- 
grauius,  Martinus. 

Gerute:  s.   Greit. 

Gervne,  Gerune:  s.   Grün. 

Gerunch,  — vng,  der  smit:  von  einer 
hofstat  XIX,  36. 

—  der  weber:  s.  Coste. 

—  :  s.    Unterum. 

—  es  wip  von  Cher  XIII,  116. 
Geschurren,  des,  gut  —  witebe  XI,  103. 
Gese,    Heinr.   vro   von   Brixnen:    ein 

hof  von  —  XV,  18,  45. 

— ,  vrov,  des  Auxvmmaers  witwe: 
ein  hof  von  —  VIII,  68. 

— n  hof:  s.  pach. 

Gesellen,  der  meierhof  V,  113. 

Geswende:  s.   Gschwent. 

Gewike:  s.   Gwiggen. 

Gfrill,  Gem.  bei  Neiimarkt  —  Caurillc, 
ouf:  Engelbrecht  XXVIII,  6  — 
Seifrides  hof  7  —  s.  8. 

Gyel,  der:  s.  Jacob. 

Gifen,  Wir  u.  Gem.  Abthlg,  O.G.  Ro- 
deneck —  Cufneyn,  — nein,  in: 
Ortliebus   an   der  gazzen   XIV,   7 

—  curia  vna  in  Lae  8  —  Borh- 
toldus  de  C.  de  curia  ibidem  9  — 
dictus  Geiger  10. 

Giggelberg,    Parz.   der    O.G.   Brenner 

—  Gnkel— ,  Gvggelberch,  Gvkel- 
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porcli,  vf :  ze  Pramivs  ein  hof  XII, 

43  —  s.  Rvdolf,  Rvlant. 
Gimpen,  zem:  ein  hof  XVII,  82. 
Girlan,  Gem.  Fract.,    O.G.  Eppan  — 

Gurlan,  ze:  ein  hof,  der  waz  Te- 

nfttschen  XXIV,  55. 
Gisla,   Geisle  an  der  wise  XIII,  128. 
— en  tohter  XXX,  22. 
Glatzes,  des,  hof:  s.  Flaurling. 
Glaenie:  s.   Glaning. 
Glatten,  zerstr.  Hsr,  O.G.  St.  Leonhard 

—  Glaiten,    Glaitte,    ze,    vf:    ein 
hof  XIII,  17,  133,  134,  163. 

Glanegg,    Einzelhof,    O.G.   Babenstein 

—  Claneke,  ze:  der  hof  XIU,  147. 
Glaning,    Vrtl    der    O.G.    Jenesien  — 

Glaenie,  in :  ein  hof,  haiset  an  der 

Ekke  XXIV,  13. 
Glanzin:  s.  Lanzin. 
Glauben,  Einzelhöfe,  O.G.  St.  Martin, 

Ortstheil  Flon  —  Cluban,  ze:  ein 

hof  XIU,  77. 
Gleins,   Wir,  0.  G.  Schönberg  —  Glins, 

Gleins,    datz:    Otto    VII,    109    — 

Virich  der  Zeiser   110   —   Virich 

111  —  pratum  152. 
Glenpnhel,  datz  XI,  44. 
Glins:  s.   Gleins. 
Glusitsch,  in  XVI,  136;    Urb.  des  15. 

Jhs  unter  Gröden  St.  Ulrichs  Mal- 

grei   der   hof    zw    Gwde,    worüber 

Glusiczz  geschrieben  ist. 
Gnade,  in:  ein  hof  XX,  16  —  Staen- 

cheleines  h.  17,  s.  20. 
Gnaenlin  von  Savrs  III,  2. 
Gninne  (Ganeine)  ze:  zvene  hove  VII, 

137;  dazu  gehört  ohne  Zweifel  Hoch- 

genein,    Einzelhof,    O.G.    Schmirn, 

Bzk  Ausserschmim,  s.  Schmirn. 
Gotschalk,    — schalch,    — scalch,    des 

maier  Gebehartes   svn:   s.   Thaur. 

—  von  Govediin:  von  aechern  XVI, 
45  —  G.s  tohter  von  G.  132  — 
s.  pach. 

—  von  Grfz:  s.  Polin. 

—  in  dem  Levner  XIII,  112. 

—  der  Stader  XIX,  135. 
—es  hus  XV,  30. 


Gotschalin,Gotsch  — ,GMtschlin,Gotsch- 
lein:  b.  ein  driteil  iochs  XXVIII, 
132. 

— us,  qui  colit  curiam  qnondam  Ste- 
fani  XIV,  16. 

de  Pfrels  XIV,  6. 

de  Tysens:  de  vna  arula  XXII, 

13. 

— i  de  Meze:  redditus,  qui  fuerunt  — 
XXIX,  1  ff. 

Gotshuses  gute,  ze  V,  21,  vielleicht, 
Gottsgut,  Wir,  O.G.  Längenfeld, 
Parz.   Oberlängenfeld. 

Gotlinus:  s.  Etzlinus. 

Gotsch  hof  (scheint  von  einem  spätem 
Schreiber  in  Totsch  corrigirt  zu 
sein,  doch  kann  ich  Höfe  dieses 
Namens  nur  in  der  Gem.  Wiesen, 
Parz.  Afens  u.  Tulfer  nachweisen) : 
s.   Telfes. 

Götzens,  Dorf  u.  Gem.  —  Getzens,  ze: 
VI,  74.  VII,  56. 

Gorclach,  ze:  ein  hof  XXVIII,  44. 

Govedun:  s.   Gufidaun. 

Goldrain,  Einzelhof,  O.G.  Waidbruck 
—  Colreyn,  ze:  der  hof  XVIII,  1. 

Gospeneid,  Wir,  O.G.  Jaufenthal,  Ab- 
thlg  Ausserj auf enthal  —  Cospneit, 
ze:  ein  hof  XI,  31. 

Gostergsai,  Einzelhof,  O.G.  Villnös, 
Malgrei  St.  Peter '—  Chosterzay,  ze : 
ein  hof  XVI,  27. 

Gossensass,  Dorf  u.  Gern,  im  obem 
Wippthale  —  Gozzensaz,  ze:  ein 
hof  ze  der  Taehssen  X,  59  —  ein 
h.  XI,  76  —  der  snider  von  — 
119  —  vron  Herburgen  hof  XII,  2. 

Gracian:  von  einem  geseze  XXX,  16. 

Grätsch,  Gem.  bei  Meran  —  Grätsch: 
s.  Jacobus. 

Gratzinnes:  s.  Gi-inzens. 

grave,  der :  bowet  sehs  iöcher  XXVIII, 
67  —  ein  ioch  131  —  der  prüder: 
anderhalbes  i.  68  —  Vllein,  des 
graven  aidem:  fumf  i.  69. 

Gravere,  Grauer,  die  VII,  60,  75. 

Gralant:  ein  hof  von  dem  —  IX,  56. 

Grasritter:  s.  Fridericus. 
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Greben,  vf  XIII.  27. 

—  :  s.    Groben. 

Greden:  s.   Gr'öden. 

Greit,  Ober-  u.  Unter-,  Schildhöfe, 
O.G.  St.  Martin  —  Genlte,  datz: 
ein  sedelhof  XIII,  63  —  ze  Ober- 
gereute ein  h.  65  —  s.  Ber. 

Greifenstein,  Schloss  bei  Terlan  — 
Griffen — ,  Greiffenstein :  s.  Aebeli, 
Friderich  —  Greiffenstainer :  hof 
von  dem  —  XIX,  159. 

Greimoltes  chindes  hübe:  s.  Zivi. 

Gries,  Dorf  u.  Gem.  bei  Bozen  — 
Griez,  Gries,  ze:  XVI,  32.  XVII, 
23.  XX,  Änm.  zu  6,  19,  24.  XXI, 
ß,  7,  13  —  XXIV,  14  -  gelt  von 

—  XIX  —  ampt  —  XIX,  176  — 
gut  153  —  vm  di  purch  paugarten 
vnd  Weingarten  136  —  di  mul  137 

—  Weingarten,  den  dev  Brendelin 
bowet  138  —  neben  der  purge 
zven  Weingarten  172  —  nahen 
pei  — :  in  Oberwinchel  drey  arle 
Weingarten  198  —  ein  arle  weing. 
199  —  ein  hof  XXIV,  43  —  s.  Chün- 
rat  (richter),  Gotsehalch. 

Griffe,  der,  von  Matrey:  ein  hof  gech. 

von  —  X,  78. 
— ,  her,  von  Svnnburch :  ein  swaichof 

gech.  von  —  IX,  30. 
Griffenstein:  *.   Greifenstein. 
Grins   im  Stanzerthale,   Dorf  u.   Gem. 

—  Grinnes:  *.  der  Groze. 
Grinzens,  Dorf  u.  Gem.  —  Gratzinnes, 

Grinzeins,  datz:  zvene  hove  VII, 
141  u.  Anm. 

Grisalbe,  ze:  der  hof  XXXII,  21. 

Griste:  *.   Christen. 

Grissian,  Gem.  Fract.,  O.G.  Tisens  — 
Grissan,  in:  sanctus  Polayus  prope 
sanctum  Jacobum:  a.  Chvmf. 

Gräben,  Ober-  u.  Unter-,  Einzelhöfe, 
O.G.  Jaufenthal,  Abthlg  Ausser- 
jaufenthal,  Ortach.  Auaaerthal  — 
Greben,  ze:  XI,  61  —  ein  hof 
XII,  7. 

Graden,  Thal  —  Greden,  datz,  in: 
XVI,  215  —  ein  hof  ze  Wolchcn- 


stein  ze  Larzund  194  —  ein  h. 
dicta  Ortiseit  195  —  ein  h.  Zaff- 
rur,  da  Maerten  bruder  sitzet  209 

—  ein  houelin  210  —  ein  h.  211 

—  ein  h.,  da  Ffloriana  sitzet  212 

—  zwen  houe,  lit  einer  ein  halbe 
des  wazzers,  daz  da  haizet  Dursan 

—  der  ander  h.  vnder  Metzwa 
217. 

Grol,  ze  XVI,  137,   vielleicht  entstellt; 

Urb.  des  17.  Jhs  verzeichnen  unter 

Graden   St.    Ulrichs   Malgrei   Pröl 

Hof. 
Grosseich,    Ortsch.,    O.G.    Ritten,    Vrtl 

Unter  der  Sti-asse  —  Grozzenaiche, 

in:  zem  Baecheler  XX,  26. 
Grossstein,  Einzelhof,  O.G.  Moos,  Orts- 

gegd  Pill  —  Grozenstein,  ze  XIII, 

6,  s.  Pill. 
Groze,  der,  von  Grinnes  III,  2. 
Grozenstein:  s.   Grossstein. 
Grozzen,  zem  VII,  99. 
Grozzenaiche:  a.   Grosseich. 
Grub,    Einzelhof,     O.G.     St.    Martin, 

Ortsch.    Ried,    Ortstheil   Hinterried 

—  Grüben,   ze:   ein  hof  XIII,  48. 
Grube,  Einzelhof,   O.G.  Schmirn,   Bzlc 

Ausserschmirn   —   grübe,    in   der: 

s.  Bernhart. 
—  :  s.  grübe. 
Gruberhof,    Einzelhof,     O.G.     Salurn, 

Fract.  Buchholz  —  Grube,  in :  ein 

hof  XXVIII,  2   -  der  Grüber:  b. 

ein  halbes  ioch  89. 
Grvberinne,  diu:  s.  Pfitsch. 
grvbe:  *.  grübe. 
Grvtz,  datz:  der  hof  XIX,  213. 
Grün,  Wir,  O.G.  Sölden,  Fract.  Zwisel- 

stein  —  Gervne,  in:  ein  hof  V,  2, 

s.   Zwiselstein. 
— ,  Ober-  u.    Unter-,  Wir,    O.G.   Rai- 
nung, Fract.  Silzerbei-g  —  Gerune, 

datz:  H.  V,  95. 
Grhntchaese:  *.  Eberhart. 
Grvzwirt:   aekker  gech.  von   dem  — 

X,  84. 
Gr^zzenwirtinno:  (hof)  gech.  von  der 

—  X,  94. 
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Gramer,  dictus:  de  una  arula  et  de 
uno  jugero  agri  XXII,  6. 

Grumo,  Dorf  u.  Gem.  —  Grumo,  in: 
XXIX,  18  —  duo  mansi  cum  sva- 
gis  19  —  8.  Choancius,   Nicolaus. 

grübe,  grvbe,  grabe,  in,  in  der: 
Heinriches  leben  V,  75. 

:  ein  hof  XXXII,  3. 

—  — :  s.  Bernhart,  Grube,  Gruber- 
hof. 

— ,  vz  der:  s.  Bernhartes  hof. 

— ,  — n,  ze:  s.  Vaswin,   Grub. 

Gsai,  Einzelhof ,  O.G.  Villnös,  Malgrei 
St.  Peter  —  Casay,  ze:  ein  hof 
XVI,  13. 

Gschnitz,  Thal,  bei  Steinach  in  das 
Wippthal  mündend  —  Gasnitz,  datz : 
VII,  38,  s.  39  —  zvene  houe  113 

—  der  Prenne  114  —  Witige  115  — 
Bernhartes  hof  116  —  Aebelines 
h.  117. 

Gschwent,  Wir  u.  Gem.  Fract.,  O.G. 
Obsteig  —  Geswende,  datz:  V,  166 

—  ein  hof  167. 

Gster,  Einzelhof,  O.G.  St.  Martin, 
Ortsch.    Ried,    Ortstheil  Ausserried 

—  Castor,   ze:    ein  hof  XIII,  157. 

Gudrabi,  in  XVI,  179. 

Gukelberch,  Gvkelperch:  s.  Giggel- 
berg. 

Gulez:  ».  Jeger. 

Gurlan :  s.   Girlan. 

Guvel:  *.   Gufl. 

Gufidaun,  Dorf  u.  Gem.  am  Eingange 
des  Villnösthales  —  Cuf— ,  Gvfe— , 
Gufdoun,  Güfdoun,  Guf — ,  Gove- 
dün,  Gufdun,  ze :  gelt  von  —  XVI 

—  ampt  110  —  ein  mfile  vnder 
der  burch  7  —  ein  hof  vnder  dem 
hus  8  —  hof,  der  heizet  Rukken- 
stein  42  —  die  aecher  48  —  ho- 
mines  censuales  in  officio  —  229 
ff.  —  Gufeduner,  Gvfdovner:  XVI, 

103  —  chamerlant  des  —  V,  154 

—  s.  Gotscalch,  Minna,  Vlle. 
Guß,    Einzelhöfe,    O.G.    St.    Leonhard 

—  Guvel,  ze:  ein  hof  XIII,  23. 
Gvggelberch:  s.   Giggelberg. 


Gvggeler,  zem:  s.  egerden. 

Guglaer,   ze:    ein  hof  XV,    40,    wohl 

Gugler,  Einzelhof,  O.G.Natz,  Fract. 
Kranewitten. 

Gulln  (Kulln),  Ortstheil  der  O.G.  Vel- 
turns  —  Chvlne,  in:  ein  hof  XV, 
66. 

Gundrunie,  — unge:  *.  Kontrin. 

Guntschna,  Vrtl  der  O.G.  Gries  — 
Ganzener,  ze,  in:  XIX,  160  — 
Chrispianes  hof  152  —  ein  h.,  hei- 
zet ze  Steinwende  197. 

Gufdoun:  s.   Gufidaun. 

Gurtinie:  s.  Kurtinig. 

Gurgl,  Thalu.  Gem.  Fract.,  O.G.  Sal- 
den —  Gurgel,  ze:  der  hof  XIII, 
99. 

Gwiggen  (Mühlele),  Wir,  O.G.  Haiming, 
Fract.  Silzerberg  —  Gewike,  in: 
ein  hof  V,  97. 

H. 

H. :  s.   Grün,  Jakob. 

—  (de  Aqupuder)  XVI,  244. 

—  von  Pfaffenhoven  VI,  14. 

—  Pirpaumer  XIII,  125. 

—  dux  Karinthie  VII,  153. 

—  der  Chaltleikebe  XIX,  70. 

—  der  praust  von  Clamme:  ein  hof 
eh.  von  —  V,  186  —  s.  Heinrich 
(H.),  der  pr. 

—  Tanterlin:  s.  Kematen. 

—  textor:  s.   Kompatsch. 

—  de  Dornach:  *.  Heinricus. 

—  von  Traten:  b.  ein  dritteil  eines 
iochs  XXVIII,  110. 

—  der  dürre  XIX,  73. 

—  der  Vogel  XIX,  84. 

—  Gaizhaupt:  *.  Layenerried. 

— ,  des  Hoferes  vnderses:  b.  ein  hal- 
bes ioch  XXVm,  104. 

—  de  Laym:  s.   Kompatsch. 

—  von  Lin:  hat  einen  hof  XV,  37  — 
colit  curiam  63. 

—  preco  de  Maleto:  *.  Nals. 

—  de  Markadretsch  XVI,  257. 

—  der  Merwnder  von  Leyan  XIX, 
147. 
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H.:  de  Nidekke  XVI,  234  —  filia  eins 
235,  236. 

—  an  dem  rfite:  b.  ein  iock  XXVJII, 
99. 

—  von  Sträzze:  b.  ein  halbes  ioch 
XXVIII,   130. 

—  de  Sereis:  s.  Meransen. 

—  der  swertfurbe :  bous  gech.  von  — 
XIX,  100. 

— ,  dominus,  de  Vuenstain:  due  curie 
svaigales  empte  a  —  IX,  65. 

—  Witzel  VIII,   11. 

—  des  Cbropfes  Hute  XI,   113. 

—  Stolzen:  ein  cbamerlant  V,  150  — 
zvei  chamerl.   151. 

Haarland,  Wir,  O.G.  Steinach  —  Har- 
lant,  datz:  hof  VII,  159. 

Hatting,  Dorf  u.  Gem.  —  Haettingen, 
datz:  Christans  hof  VI,  31. 

Haedrinna:  s.  Hederinne. 

Haemetler:  s.  Ruprecht. 

Haendeler,  der:  s.  Vlli. 

Haertwiges  hof:  *.   Fölling,  Vill. 

Havenluch,  dictus  VI,  101. 

Hahnebaum,  Einzelhof,  O.G.  Moos, 
Ortsgegd  Gspellerberg  —  Hanpaum : 
s.  Chvnze. 

Haibach,  Wir,  O.G.  Salden  —  Haim- 
bach,  datz:  daz  gvt  von  dem  berge 
ze  Vttenburren  V,  11. 

Haide,  pratum,  dictum:  *.   Stäben. 

Hailpuhelwise,  zu:  der  hof  VII,  155. 

Haimbach:  s.  Haibach. 

Haiming,  Dorf  v.  Gem.  —  Heimin- 
gen, datz :  Dietmares  hof  V,  86  — 
*.  87—90. 

Haiminne,  der,  kint:  s.  Hall. 

Haimo:  s.  Heime. 

Hainrich,  Hainricus:  ».  Heinrich. 

Hall,  Stadt  —  Halle,  datz:  VIII,  8, 
43  —  die  garten  von  Purchart, 
von  Epplein  vnd  uon  der  Hai- 
minne kint  63  —  Hallaer:  ein  h. 
von  dem  —  VII,  177,  178  —  *. 
Otte. 

Hamlin:  *.  Rvd. 

Hanpaum:  *.  Hahnefjaum. 

Hartman  der  saumer  XI,  93. 
Fontes,  Abth.  II,  Bd.  XLV. 


Hartmannes,  — s  aecher  XI,  108. 

—  —  lehen:  s.  Silz. 

Harlacher,  Einzelhof ,  O.G.  Ellbogen, 
Fract.  Oberellbögen  —  Horlacben, 
in  VII,  183;  Cod.  107  des  Innsbr. 
Statth.  -  Archivs  verzeichnet  unter 
Steuer  in  Tarzens  Jacob  der  Hor- 
lacher;  es  ist  also  der  Zusatz 
nicht  auf  ein  hof  in  Nauisse  zu 
beziehen. 

Harlant:  *.  Haarland. 

Harnasch:  s.  Viridis. 

Haselbergaer :  s.   Haslburg. 

Haselvederes,  des,  hof  VIII,  20,  viel- 
leicht entstellt  aus  Hasenuelder. 

Haselstavde:  *.  Jaekelin. 

Hasenpayn,  datz:  Pontschel  XXVI,  13. 

Hasenueldaer,  der  VIII,  69. 

Haslach,  Parz.  von  Virgl  u.  ehemal. 
Schloss,  O.G.  Zwölf  Malgreien  — 
Haselach,  ze:  d.  gut  XIX,  205  — 
s.  C,  Nickeli. 

Haslburg,  Schloss,  O.G.  Zwölf  Mal- 
greien, Vrtl  Virgl  —  Haselbergaer, 
— perger,  die:  XIX,  109,  211. 

Havbte,  zem:  ein  hof  XVI,  200. 

Hetteningen:  s.  Hötting. 

Hederinne,  — in,  Haedrinna:  hous  der 

—  XIX,  102,  s.  144  —  H.n  hof: 
s.  Kampill. 

Hetningaer  pach:  s.  Hötting. 
Heiterwang   in  Zwischenthor,    Dorf  u. 

Gem.  —  Ayterwanch,  in :  zvei  visch- 

lehen  V,  171. 
Heiligkreuz   (Gampas),    Dorf  u.   Gem. 

—  Gamps,  datz  VIII,  44. 
Heime,  Haimo  XXVIII,  86  —  b.  ein 

halbes  ioch  88. 
— n  hof:  s.  Vals,  Sewe. 
Heimingen:  s.  Haiming. 
Hein — ,  Hainrich,  Hein—,  Hainreich 

VIII,  65. 

—  (chneht)  III,  7. 

—  XXX,  48. 

— :  8.  Pradellaer,  Ölz,  Sedugg,  Unter- 
rain. 

—  bi  dem  pache:  von  einer  mul 
VIII,  51. 
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Hein — ,  Hainrich,  Hein — ,  Hainreich 
Plaeterlin:  hof  gech.  von  —  XXIV, 
14. 

—  der  praust:  dessen  hof  V,  128  — 
zvei  chamerlant  180. 

—  ze  Pruke  XHI,  113. 

—  hinder  der  chirchen  III,  3. 

—  von  Tisenns :  ein  hof  gech.  von  — 
XVI,  208. 

—  von  Eschenloch:  daz  dem  grauen 
H.  v.  E.  stunt  VII,  168  ff. 

—  Hentlinch:  s.  Sedugg. 

—  Yrinch,  maier:  von  einem  houe 
XXVI,  11. 

— ,  maier  XXI,  8. 

—  der  Montiglaer  XXIV,  24. 

— ,  Morunges  sun:  von  einer  halben 
hofstat  XIX,  30. 

—  von  der  mvle  III,  3. 

—  von  Kiede,  Hiltgrimes  svn  X,  93. 

—  der  rot  XXVIII,  85. 

— ■,  her,  von  Rvmsperch,  der  Rvms- 
pergaer,  Rvmsperger:  ein  hof  gech. 
von  —  XIX,  155,  156,  157  ein 
h.  ledich  v.  —  XXIV,  30  —  drei 
h.,  die  des  R.s  waren  XXV,  7. 

— ,  des  Saletzeres  sun  XVI,  111. 

— ,  hern  Wernhartes  svn  von  Winekke 
XIX,   205. 

—  Witzige  (d.  W.) :  ein  hof  gech.  von 
—  XVH,  46,  s.  96  Änm.  —  ein 
hub  v.  —  94,  95,  96,  97. 

—  Zvtreiber  XI,  100. 

— es,  — s,  hern,  svn:  daz  ander  teil 
des  houes  gech.  von  —  XXI,  18, 
s.  Michelsburg. 

hof  XI,  27. 

hof  XIX,  20. 

hof  XXIV,  34. 

—  —  hof:  s.  Plattner,  Tennes,  Ekke, 
Flaurlingerberg ,  holtzweldelein. 
Rothwand,  Stavels,  Stilfes. 

hof  T8lr  X,  26. 

—  —  hof  des  Vogels:  s.  Melles. 
hof  von  Gagers  XV,  39. 

—  —  hof  des  geigers  XXVI,  3. 

—  —  des  mayers  hof:  s.  Eben. 

—  —  hof  des  Steineres:  s.  Vogels. 


Hein—,  Hainriches, — s,  Hein— ,  Hain- 
reiches, — s  hovestat  XV,  27. 

—  —  hous:  *.  Fossaete. 

—  —  hüs  des  chvrsneres  XV,  24. 

—  —  lehen:  s.  grübe. 

—  —  vro  von  Brixnen:  s.  Gese. 

—  — ,  hern,  von  Liehtenstein  witwe 
vnd  ir  svn  XIX,  167. 

—  cus    Paumchircherius:     chamerlant 

solutum  ab  —  VII,  184. 

—  —  et  filius  suus  de  Dornach :  agri, 
quos  colunt  —  XXIII,  2  —  de 
prato  3. 

—  —  von  Trute:  de  8  plodiis  et  de 
1  pl.  vinearum  et  de  vna  domo 
XXIX,  8. 

—  —  dictus  von  dem  turn  XXVI,  29. 

—  — ,  magister,  prepositus  in  Volker- 
marcht,  notarius  domini  regis  Bo- 
hem.  XV,  48  —  maister,  der  praust 
von  V.,  des  chungs  schriber  XVI,  5. 

,  filius  Huttegeir  de  Zirl  VI,  129. 

— i  curia:  s.  Orto,  in. 
Heinze,    Hainze,    Heinz,    Heintz:    s. 
Eberhart. 

—  der  prenner  XIX,  57. 

—  Domer  XIX,  134. 

—  an  dem  Trin  III,  3. 

—  von  Tscholles  XIX,  67. 

—  der  Lusse  XIX.,  75. 

—  en  hof:  *.  Launs,  Stein. 
Helblinch,  der:  s.  Witmar. 
Heldini  de  Nauders  filius :  s.  Fridricus. 
Helflin:  *.   Karlegg. 

Helle:  *.  HÖH. 

— ,  in  der:  s.  Hölle. 

Hellerigelin :  ein  gut  von  der  —  XIII, 

168. 
Hemberg,  Einzelhof,   O.G.  Ritten,  Vrtl 

Sifianer  Leitach :  Hennenberch,  ze : 

ein  hof  XX,  8. 
Hentlinch:  s.  Heinrich. 
Hennenberch:  s.  Hemberg. 
Henrigettus:  s.  Jacobin. 
Herburgen,   vron,  hof:   s.  Oossensass. 
Hertenberch,  ze:  ein  hof  XXVIII,  25. 

—  :  s.  Hörtenberg. 

Hertlinus  de  Chranewit  XIV,  20. 
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Hergozes  hof  XI,  72. 
Herlinder  VI,  88,  120. 
Herman:  s.  Chaempelwalde. 

—  von  Camerfaeit:  ein  mvl  vnd  driv 
stvcke  ertriches  eines  angers  oder 
wise,  div  hat  —  XIII,  135. 

—  von  Churtemodel  XIX,  122. 

—  von  Gargezan:  ein  wise  verch.  dem 

—  XXV,  13 

—  nes    hof:    s.    Birchach,    Kamerfeit, 

Tisens. 

luge  (vel  grvbe)  XX,  20. 

— ni  pueri  VI,  100. 
Hersina:  s.  Biedern. 
Herwich:  *.  Chaempelwalde. 
Herzeben   im   Pinnisthaie,   Alpe,   O.G. 

Neustift,  Steuerstab  Neder  —  Hirz- 

eben:    ein   hof,   der  da  heizet  — 

VII,  104. 
Hevbach,  in :  bona  ecclesie,  monasterii 

VI,   113,  128. 
Heuperch:  s.  Höbberg. 
Heugelein:  s.  Hugo. 
Hilpolsteben,   in:   bona  monast.  Wil- 

lentin.  VI,  111. 
Hilde — ,  Hiltprant:  hat  ein  wise  von 

drien  tagmat  XXV,  10. 

—  von  Stilfs:  ein  hof  von  —  X,  101 

—  gvt  v.  —  15. 
Hilteprantinne,   der,   gut   von  Obern- 

liouen  VI,  67. 

Hiltegunt:  driu  chamerlant,  diu  H. 
bawet  VI,  20. 

Hiltgrimes  svn :  s.  Hainrich  von  Riede. 

Hinterberg,  Wir,  O.G.  Telfs  —  Hin- 
derperch,  in:  bona  eccles.  in  Hev- 
bach VI,  113. 

Hinterkirchen,  Einzelhof,  O.  G.  Fliersch 

—  chirchen,  hinder  der:  *.  Hein- 
rieb. 

Hindermayer,   dictus  VI,  89,   121  — 

a.  Vlricus. 
Hirschberg,    Stammschloss   der  Grafen 

von  H.  in  der  Nähe  von  Eichstätt, 

Mittelfranken  — -  Hirzperch:  graue 

von  —  VIII,  70. 
Hirzeben:  s.  Herzeben. 
Hopfpach:  a.  Axams. 


Hochstrasse,  Obere  u.  Untere,  Wir, 
O.G.  Binn  —  Hohstraze  VH,  66. 

Höbberg,  Wir,  O.G.  Haiming,  Fract. 
Silzerberg  —  Heuperch,  datz,  avf 
dem:  der  hof  zem  Niderman  V, 
91  —  zvene  hove  94. 

HÖtting,  Dorfu.  Gem.  —  Hetteningen, 
datz:  VH,  52,  72  —  zwo  mvl  vnd 
ein  stampf  in  Hetningaer  pach  174 
ein  halbiu  hübe  IX,  23  —  ein 
chamerlant  24  —  zvei  chamerl.  25. 

Hohaekinne,  diu:  s.  Beith. 

Holtzelarius  et  vxor  sua  et  puer  — 
H.ii  curia  XVI,  226. 

HÖH,  Wir,  O.G.  Pfaffenhofen  —  Helle, 
datz :  der  hof  VI,  8  —  s.  Eberhart. 

Hölle,  Gegd,  O.G.  Pßersch  —  Helle, 
in  der,  vz  der:  s.  Chvnrat. 

Hörtenberg,  Schloss,  O.G.  Pfaffenhofen 

—  Hertenberch,  ze:  der  gelt  in 
dem  ampte  VI  —  s.  VIII,  15  Anm., 
IX  Vorbemerkung  —  VII,  56  Anm. 

Hof,  Einzelhof,  O.G.  St.  Martin,  Fract. 

Schweinsteg  —  Hove,  ze :  ein  hübe 

XHI,  53. 
Hove,  Hofe,  an  dem:  s.  Salentine. 
— ,  in  dem:  s.  Banz. 
— ,  zem:    ein  hof  haizet  —  XXVIII, 

36. 
Houer,  Hofer  VH,  143  Anm. 
— es,  des,  underses:  s.  H. 
Hohenwart,  ehemal.  Benedictinerkloster 

in  Oberbaiern,  Bzksa.  Schrobenhau- 

sen  —   Hohenwarte,   — wart  VIII, 

47,  48.    XV,  89. 
Hohold  von  Weinek:  Weingarten  von 

—  XIX,  204  —  weingart  gech.  v. 

—  202. 
Hohrein:  s.   Terlan. 
Hohstraze:  s.  Hochstrasse. 
Holtz:  *.  Holz. 
Holden,  in:  .*.  Holen. 

Holdersthai  beim  Möltenerjoch  —  Ilolro- 
tal,  im:  ein  hof  XXIV,  3. 

Holen,  Gem.  Fract.,  O.G.  Aldein  — 
Holden,  in:  ein  hof  XXXII,  31. 

Holrpach,  im:  ein  hof  XXVHI,  29. 

Holretal:  s.  Holderslhal. 
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Holz,  Holt/.,  data:  zvene  hove  XI,  0. 

— ,  in  dem,   zem:   ein  hof  XII,   8,  9. 

— e,  im :  der  hof  XXXII,  26. 

Holtzgewaee,  datz  VII,  186  —  ein 
niwiv  swaige  136. 

Hölzer,  Ober-  u.  Unter-,  Einzelhöfe, 
O.G.  Villanders,  Malgrei  St.  Valen- 
tin —  Holzer,  zem :  der  weingarte, 
qnam  habet  Randoldus  XVI,  80. 

Holzleiten,  Wir,  O.G.  Obsteig  —  Holz- 
liuten,   datz:   zvene   houe  V,  172. 

Holtzquaetel :  VII,  165  —  der  ander 
hof  166. 

holtzweldelein,  im:  Heinreiches  hof 
XXVIII,  15. 

Horanthonsen,  ze:  ein  hof  XXI,  6. 

Horlach:  *.  Hurlach. 

Horlachen:  s.  Harlacher. 

Hossen,  zem:  ein  hof  XXXII,  6. 

Hovg:  s.  Hvgo. 

Housman:   b.  zuei  ioch  XXVIII,  124 

—  Housmanes  hof  40. 
hübe:  *.  hübe. 

Hüben,  Gem.   Fract.,  O.G.  Langenfeld 

—  Hüben,  datz :  Gabriele«  hof  V, 
19  —  ii.  20. 

Huberin,  der,  hotte:  s.  Fossat. 

Huttegeir  fllius:  ■?.  Hainricus. 

Hüben:  s.  Hüben. 

Hübscheres,  des,  lehen  V,  145. 

HSlwen,  ze:  ein  hof  XVI,  82;  Urb. 
des  17.  Jhs  verzeichnen  unter  Vil- 
landers St.  Valentins  Malgrei  Wel- 
pad  oder  Hilberhof,  iezt  Rechegg 
(Hof,  O.G.  Villanders,  Malgrei  St. 
Valentin,   Parz.   Frag). 

Hvnrer,  der  VII,  126. 

Hurlach:  s.  Hurlach. 

H5sse,  der:  s.  Chünrat. 

Hvgo,  Hug,  Houg,  Hvglin,  Heugelein : 
von  sumelichen  guten  VI,  23. 

-  ,  herre,  von  Trost — ,  Tröstperch, 
der  Trostpergaer :  zvene  hove  von 

—  XV,  53  —  ein  h.  v.  —  65. 
XX,  9  —  ditze  gut  mit  samt  der 
bürge  (Trostperch)gech.v.  —  XVIII, 
1 — 6  —  ein  hof  wider  gegeben 
dem  —  XVI,  199,  203. 


Hvgo,  Hug,  Houg,  Hvglin,  Heugelein: 
von  Win — ,  Weinek:  Weingarten 
gech.  von  —  XIX,  202  —  ein  hol 
eh.  v.  —  XVII,  7. 

Hunte,die :  ein  hof  geltet  v.  — XXI  V,l  1 . 

Hundeslaerch,  datz  XI,  47;  in  der 
Gegend  von  Mauls  vermag  ich  nur 
Hundsioald  nachzuweisen. 

Hvngers,  des,  chamerlant  V,  153. 

hübe,  hübe,  an  der:  s.  Arnold. 

— ,  datz:  8.  Rvnke,  in. 

— ,  zer:  s.  Albions. 

Hucheldovm  pueri:  s.   Saubach. 

Hvderere,  der:  s.   Valgenein. 

Hvglin:  s.  Hvgo. 

Hurlach,  Edelsitz,  O.G.  Stadt  Bozen: 
Hfu-lach,  Horlach:  d.  gut  XIX,  188 

—  s.  Lantz. 
Unserer:  »,  Vill. 

I,  Y. 

Ja.  in  dem  tal:  s.  Eugelmarus. 

—  de  Teis  uxor  XVI,  266. 

St.  Jacob,  Pfarr-Expositur,  O.G.  Ti- 
sens,  Fract.  Grissian  —  s.  Jacobus : 
s.   Grissian. 

Jacob  vnd  H.  sein  bruder  V,  66. 

—  :  s.  Engelbertus,   Osten. 

—  (von  Punnaenuve)  XIX,  121. 

—  der  churtz  XIX.»  64,  66. 

—  der  Gyel:  von  einer  halben  hof- 
stat  XIX,  45. 

—  der  Salzpurgaere  V,  45. 

—  Sibandes  leben  V,  105. 
der  swertfurb  XIX,  62. 

—  es  hof:  *.  Aue. 

—  —  svn  von  Layan:  s.  Styelavn. 
-us,  notarius  de  Colonya  de  Bozano 

XXII,  10. 

—  — ,  Jacob  Trout  — ,  Travtsvn,  Jaek- 
lin  der  Tr.,  her:  X,  57,  61.  XV, 
4  —  ein  hof  von  —  XIII,  16,  17 

—  hat  zvei  gut  XV,  22. 

—  — ,  notarius  de  Grätsch  XXII,  12. 
Jacobin  Henrigetti  XXX,  19. 

-,  Lutzen  sun,  XXX,  35,  s.  36. 
—us,  gener  Ungari:   de  2  plodiis  vi- 
nearum  XXIX,  10. 
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Jaek— ,  Jaeckel  von  Beren  XIX,  97. 
-   in  dem  luge  XXIV,  40  Anm. 

—  der  Stölzel:  von  sehs  ivchen  acker 
XXVI,  22. 

— ,  Witken  snn  XIX,  86. 

—  :  s.  Johan. 

Jaekelin,  — li,  — lein,  Jaeklin,  Jek- 
lein  der  Cholb:  b.  ein  halbes  ioch 
XXVIII,    126. 

—  der  Trautsvn:  s.  Jacobus  Tr. 

—  von  Haselstavde:  ein  hof  gech. 
von  —  XIII,  161. 

—  der  litgebe:  ein  hof  gech.  von  — 
XIII,   164. 

—  der  Nassinbeni  XIX,  77. 

—  von  Rnftian :  ein  hof  von  —  XIII,162. 
— s  hcus:  *.  Fossat. 

— us  dePlatzo:  de  vno  prato  XXIX,  16. 

Jaenseler  XIX,  129. 

Jaensine  hübe  V,  90. 

Jagtlehen,  datz:  VII,  22  —  der  SmSr- 

ner  23. 
Jannes,  Jans  de  Coltur  XVI,  267. 

—  :  s.  Plats. 

Jansen  hof:  s.  Planatsch. 

Jaufenthal  bei  Sterzing  —  luuental, 
in,  im:  X,  12  —  ein  hof  ze  Mav- 
rach  13. 

Jeger  Gülez  VII,  97  Anm. 

Jenesien,  Gem.  —  sande  Genesien 
pfarre,  in:  XIX,  161  —  s.  Engel- 
mar. 

Igels,  Dorf  u.  Gem.  —  Igels,  datz,  in : 
VII,  48,  73  —  ein  halbiu  hübe  18 

—  predium  vnum  187. 

Imst,  Markt  im  Oberinnthale  —  Vmst: 
der  gelt  von  —  IV  —  s.  IV,  1 — 5 

—  *.  Vmster. 

S.  Ingenuinum,  pei:  ein  wingart  von 
einer  arle  XIX,  201. 

Innthal  —  valle  Eni,  in:  redditufl  do- 
mine de  Scliranclipovm  IX,  59  ff. 

Innerkristl,  einzelne  Ihr,  O.G.  St.  Mar- 
tin, Ortxlheil  Flon  —  Inrchristel, 
ze:  ein  hof  XIII,  76. 

Innsbruck,  Stadt  —  Inspmcke,  —  pruk, 
in,  ze:  der  gelt  von  —  VII  — 
predla  pertin.  in  officium  I.  IM  ff. 


—  IX,  43,  44  —  d.  münze  XIX, 
111  —  *.  Perhtolt. 

Inregerivte,  in:  ein  hof  XXXII,  36. 

Inzing,  Dorf  u.  Gem.  —  Inzingen,  ze: 
VI,  78  —  des  Prenneres  hof  44  — 
Vlriches  h.  des  meiers  45  —  der 
h.  uon  Raitenbuch  vnd  dri  cha- 
merlant  48  —  Wernhardes  hübe 
46  —  der  widern  47  —  s.  IX, 
12—19. 

Joch,  Ausser-  u.  Inner-,  Einzelhöfe, 
O.G.  Pill,  Abthlg  Pillberg  —  Joch, 
in:  curia  armentaria  IX,  61. 

ioch,  pei  dem:  Chünrates  hof  XXIV, 
2;  jedesfalls  das  Möltenerjoch. 

Jochgrimm,  Berg  zwischen  Eggenthal 
u.  Fleims  —  Jochgrimmer:  ein 
wise  von  —  X,  76. 

Joeselein:  ein  hof  von  —  XVI,  188. 

St.  Johann,  Vrtl  der  O.G.  Zwölf  Mal  - 
greien  —  sand  Johannes,  — hanhs, 
bi  (pei):  Potzleins  hof  vnd  gerten 
vnd  d.  erde  vnd  Wetzeleines  chint 
XIX,  25  —  s.  Eentsch. 

Johannes,  Johan  XXIX,  18. 

—  vnd  (dessen  Brüder)  Jaekel  vnd 
Poppel  XXIV,  61. 

—  Pipa:  von  einer  rimaenie  —  von 
einem  lehen  XXX,  5. 

—  de  Curtin  XVI,  229. 

— ,  des  Lucen  sun  XXX,  32. 
— ,    Maerten    sun,    und    sein    magen 
XXX,  43. 

—  der  rihter  von  Melten  vnd  sin 
bruder  Pere:  von  fvmf  jvch  win- 
garten  vnd  von  drithalber  iveh 
acker  XXVI,  21. 

—  Kattus:  von  einem  uiertaeil  einer 
rimaenie  XXX,  7. 

—  der  smit  XXX,  41. 

—  hof  XXVI,  8. 

—  des  meiers  hübe  VI,  24. 
Johannetus  der  smit  XXX,  33. 
Joio:  s.   Slu/xti. 

Jordannus  aydcni:   *.    Berchtolt. 
.lonlauus  de  CalflO   XXIX,   IS. 
VriiK-li:  t.  Hainrich. 
Irmgard,  -  La  de  Castlir  W'I,  149 


198 


Inngardis  et  3  sorores  eins  XVI,  238. 

Iachgl,  Einzelhof,  O.G.  Layen,  Malgrei 
Layenerried,  Abthlg  Ausserlayener- 
ried  —  Ischel,  ze:  ein  hof  XVI, 
70. 

Isenprant:  hat  ein  wise,  di  hat  er 
zeinem  hof  gemachet  XXV,  12  — 
s.  Zufidell. 

Isenchiwe,  zem:  s.  Schmirn. 

Jvuen:  s.  Chuntz. 

Jnuental:  s.  Jaufenthal. 

Julian,  Thomas  bruder  XXX,  52. 

—us  Litefredi  XXX,  34. 

Julius  XXX,  48. 

St.  Justina,  Vrtl  der  O.O.  Zwölf  Mal- 
greien  —  sand  Justein,  ze:  Ebe- 
leines  hof  XIX,  19  —  Leuteines 
hof  21  —  s.  20  —  s.  Aebelein, 
Leuto. 

L. 

Ladis,  Doif  u.  Gem.  —  Laudes,   ze: 

II,  7,  9,  16  —  ein  mule  5  —  die 

acher  6  —  die  wisen  8  —  d.  gvt 

16. 
Latzatz,  Lasatz,   ze:    XVI,  118,  150, 

s.  185  (drie  hof). 
Lae:  s.   Oifen. 

Laetschir,  in:  der  hof  XIX,  215. 
Laegelleres,  des,   zvei  chamerlant  V, 

116. 
Laentfrider  VII,  125. 
Laentzin:    von   einer   halbem   hofstat 

XIX,  40. 
Längenfeld,   Ober-  u.  Unter-,   Gem.  im 

Otzthale  —  Lengenveit,    datz:   V, 

28  —  dem  andern  L.  29  —  Chri- 

stan  30. 
Laense:  s.  Lans. 
Laerchach:  s.  Lerchach. 
Laerche,   ze:    ein  hof  XIII,  18,   wohl 

Hochlarch,    Einzelhof,    O.G.   Moos, 

Gem.  Stuls. 
Laerchen,  ze:  s.  Larch. 
Laevnan:  s.  Lana. 
laevnn,    vf    der,    wohl    die   Lahn    bei 

Sterzing:  s.  Sterzing. 
Laezaerie:  s.  Lazarie. 


Lafairs,  Wir,  0.  G.  Pfunds  —  Lavaiers, 
datz:  drei  hove  I,  1. 

Lage,  ze:  ein  swaige  XXVIII,  83—86, 
wohl  Laag,  Dorf,   O.G.  Neumarkt. 

Lahn,  Einzelhof,  O.G.  St.  Martin  — 
Levnen,  ze:  ein  hof  XIII,  50. 

Layter,  in:  ein  weinhof  XXXII,  16, 
vielleicht  Leu,  Einzelhof,  O.G.  Al- 
dein. 

Layen,  Dorf  u.  Gem.  —  Lei — ,  Ley — , 
Lai — ,  Lay— ,  Laeyan,  ze:  ein  hof 
Baien  XVI,  90  —  ein  meierhof 
vnd  ein  hübe  vnd  ein  vierteil,  die 
Albertinus  hat  125  —  dri  hüben 
159  —  ein  meierhof  160  —  ein 
vierteil  161  —  cinslaeute  206  — 
Geschlecht:  L.,  der:  ein  hof  von  — 
XVI,  33,  37  —  ein  h.  gel8set  v.  — 
XXIV,  47  —  gut  dez  —  XIX,  98, 
99  —  g.  der  v.  —  XIX,  133,  134, 
135,  ausserdem  101,  133,  134,  135, 
214  —  XXIV,  9,  10,  12  —  s.  Al- 
breht,  Chvnzelin,  H.  der  Merwn- 
der,  Jacob,  Nicolaus,  Styelavn, 
Vllin. 

Layenerried,  Malgrei,  O.G.  Layen  — 
Riede,  ze:  ein  hof,  da  H.  Gaiz- 
haupt  vffe  sitcet  XVI,  66  —  cins- 
laeute 206  —  zwen  winhof  ze  Pa- 
draetsch  224. 

Laim,  Ober-  u.  Unter-,  einzelne  Hsr, 
O.G.   Natui-ns,  Degnei   Kompatsch 

—  Laym:  s.  H. 
—  :  s.  Laimer. 

Laimpruch,  ze:  ein  hof  XI,  90. 

Laimpvhlerius :  s.  Soll. 

Laimer,  Einzelhof,  O.G.  Bitten,  Vrtl 
Oberbozen  —  Laim,  ze:  Lobsen 
hof  XIX,   5  —  Eberhartes   hof  6 

—  des  pfisters  h.  7. 
Laimgrube,   Einzelhof ,    O.G.  Eilbögen, 

Parz.  Mühlthal  —  Leimgrube,  datz 

VII,  20. 
Lamdaetsch,  ze:  ein  hof  X,  24. 
Lana,  Dorf  u.  Gem.  im  Etschthale  — 

Laevnan:  s.  Tristram. 
Landeck,   Collectivbenennung  der  Orts- 

gem.    Angedeir    und    Perfuchs    — 
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Landeke,    ze:    ein   pavhof  III,   6, 

s.  II,  21  Anm. 
Landesvride,  ze:  zvei  gut  XV,  22. 
Lantz:  s.  Lanz. 

Langoi,  ze:  die  aeclier  XVI,  46. 
Laus,  Dorf  u.   Gem.  —  Lense,  Lens, 

Laense,  ze:  VII,  47  —  ein  liof  13 

—  Rüprehtes  h.  170. 

Lanz,   Lantz  von  Horlach  XIX,  148. 

— en  hübe:  s.  Niederstätt. 

Lanzin,  Ausser-  u.  Inner-,  Einzelhöfe, 
O.G.  Kastelruth,  Dorftheil  Unter- 
dorf —  Glanzin,  in:  ein  houe 
XVII,  40. 

Lanzoner ,  Einzelhof,  O.G.  Jenesien, 
Vrtl    Glaning,    Ortsgegd    Rumsein 

—  Clanzan,  Clazan,  ze:  der  hof 
XXIV,  19. 

Larch,  Einzelhof,  O.G.  St.  Martin, 
Ortsch.    Ried,   Ortstheil  Hinterried 

—  Laerchen,  ze:  ein  hof  XIII,  58. 
Larchet   (Larchach),   Einzelhöfe,   O.G. 

Haiming,  Fract.  Silzerberg  —  Laer- 
chach,  ze:  der  hof  V,  92. 

Larzund,  ze:  ein  hof  XVI,  194,  wohl 
Lardschneid,  Eiedl,  O.G.  Wolken- 
stein, oder  ebenda  die  Lardschneid- 
höfe  —  s.  Wolkenstein. 

Lasatz:  *.  Latzatz. 

Lauclilonne:  s.  Lochlehn. 

Laudeck,  Schloss,  O.G.  Ladis  —  Lau- 
deke,  ze :  der  gelt  II  —  der  purch- 
graue  von  —  II,  17  —  acher,  die 
der  p.  bawet  6  —  s.  Chvnrad. 

Landes:  s.  Ladis. 

Launs,  datz:  Eberhartes  hübe  XI,  51 

—  Cristanes  h.  52  —  Heinzen  hof 
53,  wohl  Fleins,  Ortsgegd  der  In- 
neren Anlage,  O.G.  Mauls  oder 
Niderßans,  Wir,  O.G.  Trens. 

— ,  in:  des  Swarzen  hof  XI,  09,  ob 
Flans,  Farz.  der  Fract.  Tschöfs, 
O.G.   Tschbfs-Ried?  —  s.  Flans. 

— ,  vf:  ein  acker  X,  95,  vielleicht 
Flains  (Flans),  Dorf  u.  Farz.  der 
O.G.   Wiesen. 

—  —  XII,  29,  etwa  Flans  (Fleins), 
Anlage,  O.G.   Trens. 


S.  Laurenzen,  bi:  s.  Velturns. 
Lazarie,  — aerie,  Laezaerie  I,  1. 

—  von  Merningen:  der  gelt  gech.  von 

—  XXVII. 

— n,  des,  hof  XIII,  139  —  ein  h.  von 
dem  —  155. 

—  — :  sehs  houe  gech.  von  dem  — 
XXVI,   11    —   ein  h.  gech.   v.  d. 

—  14. 

Levens,  in  XVI,  163;  Urb.  des  17. 
Jhs  tinter  Innerried  Lavinsgut. 

Lehen,  datz:  ein  hof  XXXII,  37  — 
der  weingarte  8,  38  —  s.  Nico- 
laus. 

Lehener:  b.  drin  ioch  XXVIII,  71. 

— ,  zem:  s.  Flaurling erber g. 

Lehn  (Lahne),  Dorf,  O.G.  Längenfeld, 
Fract.  Unterried  —  lönne,  an  der: 
Albreht  V,  42—43,  44  —  *.  45—47. 

Lei — ,  Leyan:  s.  Lagen. 

leite,  in  der:  ein  hof  XXVIII,  20  — 
der  Leiter :  b.  zuei  ioch  92  —  ein 
halbes  ioch   und   ein  dritteil  101. 

— n,  an  der:  s.  Rentsch. 

—  — ,  in:  s.  Nauders. 

—  — ,  in  der:  s.  Ritzail. 

—  — ,  vnder,  wohl  Unterleitner,  Ein- 
zelhof, O.G.  Rodeneck,  Abthlg  Frel- 
lerberg:  s.  Eudolfus. 

— ,  ze:  s.  Sergs. 

Leiter,  der:  *.  leite. 

leitgebe,  — gaebe,  der:  s.  Passeier. 

— n,  des,  hof:  s.  Schlossberg. 

—  — ,  zem:  s.   Platten. 

Leifers,  Dorf  u.  Gem.    im   Etschthale 

—  Leiuers,  in:  ein  hof  bi  der 
aiche  XIX,  168  —  ein  weingart 
von  einem  halben  iouch  169  — 
ein  ach  er  ze  Coi  170. 

Leimgrube:  s.  Laimgrube. 

Laimgruben,  Wir,  O.G.  Maids,  Innere 
Anlage  —  Leimgnibe,  zo:  ein  hof 
XII,  17. 

Lener,  Einzelhöfe,  0.  G.  Neustift,  Steuer- 
stab Unterberg  —  Levnner,  zem: 
der  hof  VII,  101. 

Lengenyelt:  ».  Langenfeld. 

Lengstein,.    Vrtl    der    O.G.    Ritten    — 
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Lengenstein :  s.  Bartholomeus  — 
der  Lengenstainer  XXV,  13. 

Lense,  Lens:  s.  Lans. 

St.  Leonhard,  Dorf  u.  Gem.  —  sand 
.  Lienliarten,  dacz:  XIII,  31  —  d. 
pfarre  145. 

Lerch — ,  Laerchach,  datz  V,  181. 

— ,  ze:  ein  hof  XIII,  22. 

:  der  hof  XIII,  159. 

:  ein  hof  XIX,  14. 

—  — :  s.  Larchet. 
Leupel,  der:  s.  Berhtolt. 
Leutasch,  Gem.  —  Leubtaesch,  — tasch, 

Livtaschen,  in  der:  zvene  sweich- 
hove  VI,  I  —  fumf  niwgereute  2 
—  ein  mvl  niwiu  79  —  due  Cime 
96  —  bona  eccles.  in  Pollingen 
97 — 107,  s.  108  -  quidam  antiquus 
colonus  92  —  s.   Oberleutasch. 

Leuteines,  — ones  hof,  gut  von  sand 
Justein:  s.  St.  Justina,  Vrovven- 
housen. 

leune,  an  der:  daz  lehen  XI,  99. 

— ,  ouf  der:  ein  hof  XXXII,  20. 

Levnen,  Levnnen,  ze:  s.  Lahn,  Mayr 
in  Plön. 

Levner,  Levnner,  in  dem:  s.  Got- 
schalch. 

— ,  zem:  s.  Lener. 

Lichtenstein,  Schloss,  O.G.  Leifers  — 
Liehtenstein,  ze:  der  walt  XIX, 
167  —  s.  Hainrich. 

Litefredus:  s.  Jvlianus. 

Liehtenstein:  s.  Lichtenstein. 

S.  Lienhart:  s.  St.  Leonhard. 

Lfnhartes  des  Maiseres  Weingarten: 
s.  Rentsch  —  L.s  vater:  weingarten 
gech.  von  —  XIX,  173. 

Liu:  *.  H. 

linden,  bi  der:  des  weberes  hof  XI,  33. 

— ,  zer:  ein  hof  XI,  30. 

—  — :  s.  Lindner. 

Lindner,  Einzelhof,  O.G.  Jenesien  — 
linden,  zer:  ein  hof  XLX,  195. 

Liv — ,  Leupolt  der  Gayz:  ein  hof 
gech.  von  —  XXIV,  13. 

— es  hof:  *.  Atzwang. 

Liukart:  s.  Sedugg. 


Liukardis  de  Planeteeh  XVI,  231. 

Livtaschen,  in  der:  s.  Leutasch. 

Liutolde  von  Russan  XIX,  125. 

Lobsen  hof,  ein  Hof  Namens  Lobis  in 
der  O.G.  Ritten,  Vrtl  Oberbozen: 
8.  Laimer. 

Lochbauer,  Einzelhof,  O.G.  Layen,  Mal- 
grei  Lusen  —  Loche,  ze:  ein  hof 
XVI,  59. 

Loche,  ze:  s.  Lochbauer. 

Locherin:  b.  ein  dritteil  eins  iocbe 
XXVIII,   109—  ein  loch  137. 

Lochlehn  (Lochien),  Wir,  O.G.  Salden 
—  Lauchlonne,  ze:  ein  hof  V,  12. 

Locke,  ze:  ein  hof  XX VIII,  41  —  s. 
Locherin. 

Lott  X,  42. 

Lotdanis:  b.  ein  ioch  XXVIII,  79. 

lünne,  an  der:  s.  Lehn. 

— ,  ouf  der:  s.  Rothwand. 

Lucans,  ze:  ein  hof  XVI,  10;  in  einem 
Urbar  vom  J.  1302  steht  über  Lu- 
cans ze  Pascay,  nun  Piskoy,  Ober- 
u.  Unter-,  Einzelhöfe,  O.G.  Villnös, 
Malgrei  St.  Jacob. 

Lucen,  des,  sun:  s.  Johannes. 

Ludewich,  Ludweich  XIX,  115. 

—  der  binder  XIX,  49. 

— ges  hof:  ein  hofstat,  diu  geben  ist 
ze  —  V,  107  —  chamerlant:  *. 
chirchen,  hinder  der. 

lehen  V,  79. 

LMwicus  de  Omeras:  curia  cepit  va- 
care  a.  L.  d.  O.  VII,  142. 

Lutzen  sun:  s.  Jacobin. 

Uisen,  Dorf  u.  Thal,  zwischen  Mühl- 
bach und  Brixen  in  das  Rienzthal 
mündend  —  Lvsen,  Lusen,  ze,  in: 
in  Muntrol  XIV,  25  —  ein  hof 
XV,  43,  88  —  ein  Mb  78  —  ein 
hof  gech.   von   einem   von  L.  67. 

Lflsse,  der:  *.  Heintz. 

Lugener,  der:  zvei  chamerlant,  diu 
d.  L.  bawet  VI,  22. 

luge,  in  dem,  im:  ein  hof  XXIV,  5, 
vielleicht  Lochbauer,  Einzelhof,  O.G. 
Motten,   Ortsgegd  Kreit. 

—  — ,    wohl    Lueg ,    Einzelhof,    O.G. 
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Jenesien,    Ortsgegd   Vordernobls:   a. 
Jaeckel,  Niclaw. 
Lusen,  Malgrei,   O.G.  Lagen  —  Lusen, 
in:  ein  hof  XVI,  62. 

—  :  s.  Lüsen. 
Lusserer,  der:  .*.  Chünz. 

M. 

Mathein  bof:  s.  Vilpian. 

Matrei,  Markt  im  untern  Wipptliale  — 
Mat — ,  Matterey,  Matrey,  — ay, 
ze :  VII,  60,  75  —  ein  hof  in  dem 
mos  182  —  d.  chirche  von  —  138, 
vgl.  IX,  44  —  *.  Griffe. 

Matzes,  Parz.  von  Tschöfs,  0. G.  Tschöfs- 
Bied  —  Matzens,  — en,  — es,  datz : 
ein  hof  X,  68,  71  —  XI,  68. 

Maetze:  s.  Metz. 

Maehthilt:  *.  Mehthilt. 

Maenti,  Maentie:  der  hof  XVI,  110, 
icohl  Manting,  Ober-  u.  Unter-, 
Einzelhöfe,  O.G.  Villnös,  Malgrei 
St.  Magdalena  —  *.  Virich. 

Maentis,  in:  ein  hof  XVI,  188,  ent- 
weder zum  vorhergehenden  gehörig 
oder  Manting,  Einzelhof,  O.G.  Vill- 
nös, Malgrei  St.  Valentin,  Fract. 
Pardell,  s.   Villnös. 

Maenlines  sune  XVI,  165. 

Maerkelin,  Maerchlin:  s.  Merklin. 

Maerte,  Maerthe:  s.  Merte. 

Maerninge:  *.  Marling. 

Maeuslines  hof,  der:  s.  Keller. 

Maevsovge:  s.  Meusauge. 

Magdfeld  (Magfeld),  Ober-  u.  Unter-, 
Einzelhöfe,  O.G.  Platt,  Ortsch.  Wal- 
derer  —  Magvelle,  ze:  der  ober 
hof  XIII,  83  —  datz  Nidermage- 
velle  84. 

Maierlinus  XVI,  268. 

Mayr  in  Plön,  Einzelhof,  O.G.  Vil- 
landers,  Malgrei  St.  Moritz  —  Plan : 
ein  hof  ze  Levnnen,  der  da  heizet 
—  XVI,  78. 

—  zu  Tassis,  Einzelhof,  OG.  Lagen, 
Malgrei  Lusen  —  Tisis,  datz:  ein 
hof  XVI,  52. 

—  zu  Zimian,  Einzelhof,   O.G.  Lugen, 


Malgrei  Lagenerried,  Abthlg  Inner- 
layenerried  —  Zimi,  datz,  in:  ein 
hof  XVI,  71—162. 

Mairlait,  ze:  ein  hof  XIX,  154. 

Mais,  Dorf  u.  Gem.  bei  Meran  — 
Mais,  Mays,  ze:  V,  71,  107,  110, 
126,  127,  163.  VI,  64,  92.  VII,  11, 

12  —  schvlaer:  ein  hof  gech.  von 
dem  —  XXVI,  20  —  Meiserin :  ein 
hof   gelost   von   der  —   XIX,   12, 

13  —  Mais — ,  Mayser,  der:  s.  Chiln- 
rat,  Lienhart. 

malaere,  der:  *.  Sterzing. 

Malan,  ze:  ein  hof  XVIII,  7,  s.  Mei- 

lan. 
Maletum:  s.  Motten. 
Malfatte:  *.  Chünrat. 
Malgamvr,   datz:    ein   hof   XXV,    13, 

vielleicht  Malmarer,  Einzelhof,  O.G. 

Flaas. 
Malusche,     Malusch:     coluit     curiam 

XXII,  5  —  «,  Berhtoldus. 
Mantarfen,  Wir,   O.G.  Pitzthal,  Fract. 

Plangeross   —   Mvntdorf,   ze:    der 

sweichhof  datze  dem  smide  IV,  7 

—  *.  Pitzthal. 

Maransen,  Marans:  s.  Meransen. 

Markadretsch :  *.  H. 

Marcelin:  ein  hof  von  —  XVI,  35  Änm. 

Mareen  erben  XXX,  42. 

Martin:  *.  Merte. 

—es  hof  des  Zannen  XXVI,  6. 

—us  VII,  180  Änm. 

—  — :  de  6  plodiis  et  de  1  pl.  et 
dimidio  vinearum  XXIX,  1. 

—  — :  de  vno  prato  et  de  vna  domo 
XXIX,  14. 

dictus    Zirgler    de    Gerat:    de 

arulis  tribus  vineatis  cum  dimidia 

—  et  de  agris  —  et  de  quodam 
prato   sito   apud   pontem   XXII,  2 

—  *.  Mehthildis. 

St.  Martin,  Dorf  u.  Gem.  —  sand 
Martin,  bi:  c.  drier  gilt  XIII, 
137. 

Martscholl,  Einzelhöfe,  O.G.  Gußdaun 

—  Murschol,  ze:  ein  hof  XVI,  47. 
Martschon,  Einzelhof    O.G.   Völs,   VrÜ 
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Völserried  —  Marizan,  ze:  ein  hof 
XVII,  4. 
Mareit,  Dorf  u.   Gem.  bei  Sterling  — 
Mar—,  Moreit,  ze:  ein  hof  X,  69 

—  s.  Chvnrat. 

Marneide,  in:   ein  swaige  u.  ein  per- 

swaige  X,  86. 
Margarethen,  Parz.  der  O.G.  Buch  — 

sand  Margareten,   datz:   VIII,   22, 

36  —  der  widern  36. 
Margreten,  vrovn,  gut  XXIV,  60. 
Maria,  —  e  de  Velnes  XVI,  230. 
— ,  vrov,   vnd   Otten   chint:    ein    hof 

gech.  von  —  XIX,  158. 
— ,  sancta:  s.   Terlan. 
Marienberg ,     Benedictinerstift ,     0.  G. 

Schlinig   in  Vinstgau  —  sand  Ma- 
rien berck  XIII,  135. 
Marizan:  s.  Martschon. 
Marling,   Dorf  u.   Gem.  bei  Meran  — 

Maerninge,   — en,   datz   XIX,    171 

—  s.  Lazarie.     . 
Marninge:  s.  Marsilius. 

Marquart  der  chelner  (von  Strazperch) 
hat  einen  hof  XI,  74  u.  Anm.  — 
s.  79. 

— es  chamerlant  V,  117. 

—  —  svn:  s.  Chvnze. 
Marsilius  XXX,  17. 

—  :  *.  Uriunt. 

—  Marninge  XXX,  37. 

—  von  Minne  XXX,  46. 

—  Wolfradini :  von  einer  rimaenie  — 
von  einem  lehen  XXX,  5. 

Masayen  aydem:  s.  Arnolt. 

Masitter,   Ober-  u.    Unter-,   Einzelhöfe, 

O.G.    Pfeffersberg  —  Musitte,   vf: 

zvene  hove  XV,  51. 
Mavlrappen,    die    XVII,   68   —   Mvl- 

rappin,     Moulrappinne:     ein    hof 

gech.  von  der  —  XVI,  216.  XVII, 

32. 
Mauls,  Dorf  u.  Gem.  im  obern  Wipp- 

thale  —   Muls,    ze:    ein    maierhof 

XI,  49  —  dri  hove  50. 
maur,  vnder  der:  curia  VI,  82. 
Mavrach:  s.  Jaufenthal. 
Maurelle  XXX,  53. 


Metz,  Deutsch-  u.  Wälsch-,  Gem.  im 
Etschthale  —  Metze,  Meze,  in: 
XXIX,  1,  18  —  s.  Albrecht,  Gotsch- 
linus,  Svikerus  Tschafunus. 

—  :  *.  Motz. 

Metz,  — a,  Maetze,  — a  ze  Pletsch 
XVI,  248. 

—  Cherelmaennin:  hat  ze  lehen  an- 
derhalp  hofstat  XIX,  60. 

— ,  vro,  von  Trostperch:  drei  hove 
eh.  von  —  XVI,  197,  198  —  ein 
h.  eh.  von  —  199,  200,  201,  s. 
202  —  curia,  que  fuit  Trostber- 
gerinne domine  M.  227  —  Wil- 
halm  ir  wirt  200,  202. 

— ,  vrow,  von  Mirehof  XIII,  145. 

Metzwa,  vnder:  s.   Graden. 

Meht — ,  Maehthilt,  vr5,  d.  witwe  VI- 
riches  von  Mitterhouen:  Güter  ge- 
ivechselt  mit  —  XIII,  31. 

— hildis,  relicta  Martini  de  Gerat:  de 
curia,  quam  coluit  Malusche  XXII, 5. 

Meilan,  der  hof  XVIII,  9,  *.  7. 

Meinhardus,  dux  Karinthie  et  comes 
Tirol.  I  Anm.  —  dessen  mueter 
XV,  49.  XXIV,  29  —  dessen  ene 
(avus)  XIX,  26,  27,  96,  97,  106, 
108,  110,  112,  132,  146,  148,  160. 

Meinwardes  aeidem:  s.  Rudolf. 

Melaun,  0?-tsch.,  O.G.  St.  Andrä  — 
Millavn,  ze  XV,  68. 

Melten:  s.  Malten. 

Melins:  s,  Milleins. 

Melles,  Mels,  datz,  in:  Heinriches  hof 
des  Vogels  VIII,  17  —  due  curie 
svaigales  IX,  65. 

Menkelvelt:  ein  acker  haizet  M.,  den 
da  bowet  Ber.  von  Geraeut  XIII, 
141. 

Meran,  Stadt  —  Meranum:  s.  Cholo. 

Meransen,  Gem.  —  Maransen,  Ma — , 
Merans,  vf,  vf  dem,  ze:  ein  hof 
XV,  14,  15,  69,  72,  73  —  zvene 
h.  13  —  ein  h.  zem  Geiger  9  — 
des  smides  h.  10  —  ein  hübe  11 
—  gut  12  —  predium  quoddam, 
quod  colit  modo  H.  de  Sereis  12  — 
vnder  der  chirchen  ein  swaige  71. 
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Märchen,  hof:  s.  Dorf. 

Merk — ,  Merk — ,  Maerke — ,  Maereh- 

lin,    Mei-chelein:    von   sumeliehen 

guten  VI,  23. 

—  von  Velse:  ein  hof  von  —  XVII, 
77,  78. 

— es  hof:  s.  Afens. 

—na  VI,  125. 

— us  de  Pradrev:  s.  Stäben. 

Merco,  dictus,   calcifex  apud  castrum 

in  Rodancho  XIV,  5. 
Merte,  Maerte,  Maerthe  XVI,  215  — 

M.n  bruder:  s.  Zaffrur. 

—  :  s.  Johannes. 

— ,  Bartholomeus  sun,  und  s¥n  magen 
XXX,  23. 

—  von  Studach:  b.  ein  ioch  XXVIII, 
94. 

— n  hof  von  Torkel  XX,  10. 
Mertlin:  ein  hof  von  —  XVI,  34. 
Merwnder  XIX,  126  —  s.  H. 
Mesen,  des,  sun:  s.  Andraey. 
mesener,  der  VIII,  11. 

XII,  6  —  s.   Thuins. 

—es  hof  XXIV,  37. 

Meseres,  des,   chamerlant:   s.   Wilder- 

mieming. 
Meusauge,  Maevsovge,  der:  von  einer 

wise  XI,  29  —  des  M.  laeut  X,  85. 
Micbahel,  Michel  ze  Pill  XIII,  105. 

—  prope  ecclesiam  VI,  107  a. 
— is  tilii  VI,  103. 

Michelfeld,  Einzelhöfe,  O.G.  Keniaten, 
Parz.  Afing  —  Michelveit,  ze:  der 
meierhof  VII,  24,  53. 

Michelsburg,  Schloss,  O.G.  St.  Lorenzen 
im  Pusterthale,  Wir  Moos  —  sand 
Michels  burch,  die  brüder  von  — : 
eines  houes  dritteil  gech.  von  — 
XXI,  18  —  s.  Heinrich. 

Mittelberg,  Wir,  O.G.  Haiming,  Fract. 
Silzerberg  —  Mitterperch,  an:  zven 
liove  V,  93  —  s.  Chanrat 

Mitterhof,  Einzelhof,  O.G.  Platt,  Orta- 
theil  Ulf  an  —  Mitterbouen,  ze: 
der  hof  XIII,  31  —  a.  Vlrich. 

Mittewald,  Dorf  u.  Gem.  im  obern 
Wippthale   —    Mittenwalde,    datz: 


zwo  hvbe  X,  3  —  due  curie  3  — 
ein  swaige  4  —  s.  Prennerius, 
Chvntz.  —  Nidermittenwalde,  ze: 
ein  hof  XI,  40  —  Perhtolt  vf  dem 
wazzer  XII,  40. 

Mitzens,  Wir,  O.G.  Mühlbachl  bei  Stei- 
nach —  Mutzens,  ze:  ein  halbiu 
hübe  VII,  33. 

Mieders,  Dorf  u.  Gem.  in  Stubai  — 
Mfdiers,  Mieders,  ze :  ein  hübe  — 
VII,  32  —  (ein  hof)  in  dem  bach 
bei  M.  108  —  ein  h.  172. 

Migones  hof  XVII,  70. 

Milders,  Steuerstab  der  O.G.  Neustift 
in  Stubai  —  Milderz,  datz:  der 
Draehsel  VII,  30. 

Millavn:  s.  Melaun. 

Millavnaer,  zdem:  s.  Schmirn. 

Milleins,  Parz.  der  O.G.  Teis  —  Me- 
lins,  ze:  ein  hof  XVI,  106. 

Mils,  Dorf  u.  Gem.  —  Mals,  Mulse, 
ze:  VIII,  28,  42,  57  —  d.  chirche 
IX,  46. 

Minigo,  — e,  der  XXVI,  4. 

—  en  aidme:  s.  Pufels. 
— ones  hof:  s.  Atzwang. 

—  —  des  maiers  hof  XXIV,  38. 
Minna  de  Gufdoun  XVI,  262. 

—  in  Runke  XVI,  240. 
Minne,  der:  s.  Baitis. 

—  :  s.  Marsilius. 
Mirehof:  s.  Maetze. 

Missian,  Dorf  u.  Gem.  Fract.,  O.G. 
Eppan  —  Missan,  in :  ekcher  und 
Weingarten  XXVII,  6. 

Mölcl  (Bamrieser),  Einzelhof,  O.G.  Je- 
nesien,  Vrtl  Glaning ,  Ortsgegd 
Unterglaning  —  Paumris,  ze:  der 
hof  XXIV,  14. 

Motz,  Dorf  u.  Gem.  Fract.,  O.G.  Mie- 
ming  —  Metz,  datz:  zvei  chamer- 
lant, diu  bawet  Nycolaus  vnd 
Ortelieb  V,  130  —  driu  chamerl., 
diu  Rvprecht  bawet  132  —  ein 
acher  131  —  *.  133,  134,  135  - 
ein  chamerl.,  daz  Berhtolt  pawet 
187  —  zvei  chamerl.  des  Planchen 
18H  —  *.   1k«». 
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Malten,  Gern.  —  Melte»,  Malctum,  ze: 
der  gelt  ovf  —  XXV  —  Meltner 
pharre  1,  2  —  die  gemain  der  ph. 
ovf  M.  9  ff.  —  daz  geriht  XIX, 
161  —  der  alt  richter  verkauft 
Güter  XXV,  13  —  het  zwen  hof 
18  —  der  rihter:  s.  Pranthoch, 
Julian  —  s.  H.  preco. 

Morleins  des  moureres  gut:  s.  winchel. 

Montaneres  erben  XXX,  30. 

Montigl,  Vrtl  der  0.  G.  Terlan  —  Mon— , 
Mvntigel,  ze,  vf:  ein  meierhof 
XXIV,  23,  n.  24  —  Altummes  hof 
25  —  Vlreiches  h.  26  —  Monti- 
glaer:  s.  Heinrich. 

Moos,  Dorf  u.  Gem.  —  Mose,  ze:  ein 
hof  XIII,  4. 

Mooshof,  Einzelhof,  O.G.  Layen,  Mal- 
grei  Tschöfes  —  Mose,  ze:  ein  hof 
XVI,  94. 

— ,  Einzelhof,  O.G.  Naturns  in  Vinst- 
gau,  Degnei  Stein  —  Mos,  in: 
agri,  quos  colit  Vllinus  de  Mos 
XXIII,  11. 

Morder,  dictus,  de  Nauders  XIV,  2. 

Mortitz,  einzelnes  Hs,  O.G.  Canazei  in 
Fassa,  Fract.  Gries  —  Mortizi, 
— titz:  ein  hüb  XVII,  93,  s.  96. 

Moreit:  s.  Mareit. 

Mores,  des,  erben  XXX,  36. 

Morhart  der  mourer:  von  einer  hof- 
stat  XIX,  34. 

Morunges  sun:  *.  Heinreich. 

Mos,  ivohl  Ennemoos,  Wir,  O.G.  Län- 
genfeld: s.  Peter. 

— ,  in:  *.  Schmuders. 

— ,  in  dem :  vielleicht  Moos,  Einzelhof, 
O.G.  Ellbogen,  Parz.  Nieder  Strasse: 
s.  Matrei. 

—  ze:  ein  garte  bey  Bartolmey  XV, 
93. 

— e  (Palu),  ze:  ein  gutel  XVI,  223; 
Urb.  des  15.  Jhs  verzeichnet  unter 
Albions  St.  Nicolatis  Malgrei  hof 
zw  Pallfiy. 

—  — ,  ze:  s.  Moos,  Mooshof. 
Movlrappinne :  s.  Mavlrappen. 
Mower,  ze:  ein  hof  XXIV,  32. 


Mutter.« ,  Dorf  u.  Gem.  im  untern  Wipp- 
thale  —  Mutters,  datz:  der  Gaezs- 
seler  VII,  36  —  58,  80. 

Mutschedoi,  Einzelhof,  O.G.  Lagen  — 
Murziday,  ze:  ein  hof  XVI,  60  — 
des  smides  h.  61. 

Mutzii  filii  VI,  98. 

Mfitzens:  s.  Mitzens. 

Mühlau,   Dorf  u.   Gem.  bei  Innsbruck 

—  Mvlaenne,  datz:  des  Wehen 
sweichhof  VIII,  16  —  Christanes 
hof  18  —  s.  17. 

Mühlbach,  Markt  im  Rienzthale  — 
Mvle—,  Mvl— ,  Mulbach,  ze:  gelt 
von  —  XV  —  ein  meierhof  XV, 
23,  87  —  s.  24—36  —  ein  mvl  75 

—  div  ander  m.  76  —  div  dritte 
m.  77  —  ein  gütel  86  —  der  zoll 
61,    62   —    rihter   von    —    35,    77 

—  hat  ein  hübe  34  —  ein  gutel 
von  dem  —  86  —  ein  hof  gech. 
von  d.  —  XVI,  203,  *.  Eb.  von 
Pletsch.  —  s.  Perhtold  der  Tivfel. 

müle,  mül,  mvle,  mvle:  div  ober  IV, 
3  —  div  nidere  4. 

—  :  diu  ober  V,  119  —  diu  nider 
120. 

— ,  pei  der:  der  hof  XXVHI,  37. 
— ,  in:  der  hof  XVI,  187. 

-  --,  zer:  *.  Nals. 

— ,  ze:  ein  hof  XVI,  28;  Urb.  des 
11.  u.  18.  Jhs  verzeichnen  einen 
Mul— ,  Mihlhof  zu  Pizack  (Fract. 
von  St.  Peter  in  Villnös),  —  *.  Eu- 
gelmarus. 

M?laenne,  datz:  *.  Mühlau. 

Mvle — ,  Mvlbach:  *.  Mühlbach. 

Mvlich:  ein  hof  geviel  von  dem  — 
XXIV,  48. 

Mfils:  s.  Mils. 

— ,  ivohl  Mils  im  Oberinnthale:  s.  Kud. 

Mvmleres,  des,  hof:  *.    Trens. 

Mvnster  V,  38,  39,  40. 

Mulbach:  *.  Mühlbach. 

muller,  der:  b.  dritthalb  ioch  XXVIII, 
119. 

—  — :  *.  smide,  der. 

mulner,  der  (molator):  *.  Nals. 
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Mvlrappiu:  .*.  Mavlrappen. 

Mulse,  datz:  s.  Mite. 

Mulser:  ein  halbiu  hübe  von  dem  — 

VII,   17  —  *.  Chvnzel. 
Mvntplan,  ze:  zvene  hove  XI,  19. 
Mvntdorf:  s.   Mantarfen. 
Mvntigel:  s.  Montigl. 
Muntleng:  s.  Ortliebus. 
Mvntoetsch:  s.  Chvnrat. 
Muntrol:  s.  Liisen. 
mvle,  von  der:  s.  Heinrich. 
Mi°üs:  s.  Mante. 

Murach,  ze:  der  hof  XXXII,  15. 
Mnrande:   uon   zuein   teilen  einer  ri- 

maenie  XXX,  6. 
Mureit,    ze:    ein   hof  XVI,    72;     Urb. 

des  17.  Jhs   unter  Innerried   Mar- 

reid  Hof. 
Murndin,    — deyn,    her:    ein   hof  von 

—  XIX,  193,   194. 
Murschol :  s.  Martscholl. 
Murziday:  s.   Mutschedoi. 
Musitte,  vf:   8.   Masitter. 
Musnit,  in  der  XVII,  54. 
Muso  XVI,  176. 

N. 

nataer,  der:  s.  Telfes. 

Natters,  Dorf  u.  Gem.  im  untern  Wipp- 
thale  --  Natters,  datz  VII,  57. 

Naterinne  curia  XXn,  4. 

Naturns,  Dorf  u.  Gem.  in  Untervinst- 
gau  —  Naturns,  in:  domus  XXIII, 
1  —  due  vinee  ad  domum  in  N. 
pertinentes,  quas  colit  Reichlinge- 
rius  4  —  duo  agri,  quos  col. 
Reichling.  6  —  s.  Pilgerinus. 

Nutz,  Dorf  u.  Gem.  —  Nauts,  Nautz, 
ze:  ein  hof  XV,  56  —  pfarre  60. 

Naegellines  hof:  s.  Kematen. 

Nafen,  Parz.  der  O.G.  Tete  —  Na- 
fen,  Afen,  ze:  ein  hof  XVI,  107  — 
die  vreien  2. 

Navte,  Gem.  u.  Thal,  zwischen  Matrei 
u.  Steinach  in  da»  Wippthal  mun- 
dend —  Nauisse,  datz :  der  Chaers- 
paumer  vnd  der  Gastuner  VII,  131 

—  ein  hof  188. 


Nagel,  der:  hat  ein  wise  von  drein 
tagmaden  XXV,  9. 

Nagenpach:  s.  Agenbach. 

Nahtrabe,  der:  s.  Pflersch. 

Nate,  Dorf  u.  Gem.  im  Etschthale  — 
Nalles,  Nalls,  Nals,  ze:  ein  hof 
zer   mftl  XXVII,  10,  s.  XXVI,  27 

—  der  mulner  XXIV,  49  —  hat 
zuene  ekcher  ze  lehen  50  —  curia 
empta  de  molatore  51  —  ein  wein- 
gart neben  sant  Peter  (bowet  der 
maier  von  Gaevde)  XXVII,  9,  s. 
XXIV,  62  —  des  Tysnaeres  gut 
XXVI,  18  —  vna  pecia  terre  vi- 
neate  apud  N.  XXII,  10  —  quod- 
dam  pratum  falcationis  4  viro- 
rum  11  —  vna  vinea,  que  dice- 
batur  Sey lautes  akker  12  —  vna 
arula  in  N.  13  —  agri,  quos  colit 
H.  preco  de  Maleto  15  —  Symon 
Edituus  de  agris  16  —  s.  17.  — 
s.  Viridis. 

Namels:  s.  Namloa. 

Namlos,  Wir  u.  Gem.  Fract.  O.  G.  Ber- 

wang  —  Namels,  in:  ein  swaichof 

IV,  9. 
Narötz,  Einzelhöfe,  O.G.  Gries  in  Sell- 

rain   —    Noretscher,    zv:    ein   hof 

VII,  157. 
Narraun,    Wir   u.   Gem.   Fract.,    O.G. 

Twen»    —    Narrun,    ze:    ein    hof 

XXIV,  48,  *.  Tum*. 
Narrenholz,  Narrenholtzarius :  *.  Arn- 

holz. 
Narnin :  e.  Narraun. 
Nassinbeni,  der:  s.  Jeklein. 
Nauders,   Dorf  u.   Gem.  Abthlg,    O.G. 

Rodeneck  —  Nauders,  ze:  XV,  86 

—  Engellinus  apud  ecclesiam  XIV, 
3  —  in  Leiten  prope  —  11  —  ein 
hof  XV,  37  —  s.  Arnoltes  chüit, 
Heldinus,  Morder. 

Nauts,  Nautz:  *.  Natz. 

Neidegg,  Ansitz,   O.G.   Layen,  Malgrei 

Griesbruck  —  Nidekke:  s.  H. 
Neitfere:   V,   160   —   aht   chamerlant 

von  dem  —   138  —  zvei  chamerl. 

v.  d.   -  IX,  _T, 
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Neuhaua,  Schloss  bei  Terlan  —  der 
gelt  vom  Niwem  hous  XXIV  — 
der  chelner :  bowet  zuen  hof  XXIV, 
42  —  aekcher  von  aht  arlen  vnd 
acht  arle  Weingarten  45  —  Nova 
dorn.:    s.  Vlricus  dictus  Harnasch. 

Neureut,  z&:  ein  hof  VII,  154,  viel- 
leicht Reit,  Ober-  u.  Unter-,  Einzel- 
höfe,  O.G.  Tut/es,  s.  Tulfes. 

Neustift,  Augustinerchorherrenstift,  0.  G. 
Neustift  bei  Brixen  —  Novecellen- 
sis  ecclesia:  s.  Rodeneck  —  Niwen- 
stifter  XVII,  54. 

Nie — ,  Nik — ,  Nycolaus,  Niclaus,  Nico- 
la, Niclov,  —law,  Nik  VI,  106. 

—  XXVIII,  84. 

—  :  s.  Dorf,  Motz. 

— ,  herre:  Güter  desselben  XXXII,  2, 
3,  8,  14,  15,  16,  17,  18,  20,  21,  22, 
28,  37,  38. 

—  de  Touk  XVI,  239. 

—  de  Grumo  XXIX,  5. 

—  von  Lehen:  von  einem  hofe XXXII, 
37. 

— ,  notarius  de  Sterzinga  X,  41  — 
hat  einen  hof  XI,  74. 

—  hof:  s.  Trattner. 

—  saneti  ecclesia:  de  1  plodio  et  di- 
midio  vinearum  XXIX,  2. 

— i  bona  XXX,  55. 

—  von  Traminne  XIX,  214. 

— ,  hern  Albrehtes  sun  von  Laian: 
ein  hof  geloset  von  —  XVI,  104. 

—  in  dem  luge  XXIV,  40. 

—  wes  hof  XXVI,  7. 

—  —  hof:  s.  sewe,  pei  dem. 

—  de  Ruzik  XVI,  263. 

—  de  Winkel  XVI,  258. 

Nikkei,  der  schriber  von  Sterzingen: 

s.  Nikolaus  notarius. 
Niche — ,   Nie—,   Nikiin,   Nickeli  von 

Puls:  ein  hof  an  gevallen  von  — 

XVII,  102. 

—  de  Gande  XIII,  109. 

—  von  Haselach  XIX,  124. 
— s,  hern,  Hute  XIII,  101. 
— us  in  Ausburg:  s.  Vals. 
Nidekke:  s.  Neidegg. 


Nideraschltinne :  s.  Unterastlen. 
Nidertelves:  s.  Telfes. 
Nidertrvlle,  ze:  *.  Tnllegg. 
Niderekke,  ze:  ein  hof  XIII,  51. 
Nidervehtter,  zem:   ein  hof  XVI,  38; 

Urb.  des  18.  Jhs  Fechter  Gueth  sub 

Fray  (Froi). 
Nidermagevelle :  s.  Magdfeld. 
Niderman,  zem:  s.  Höbberg. 
Nidermittenwalde,  ze:  s.  Mittewald. 
Nidermienmingen ,    — miemingeu :    s. 

Untermieming . 
Niderslatach :  s.  Schlattach. 
Nider — :  s.  Nieder — . 
Nitschel,  in  XVI,  169. 
Niederthei,    Gem.  Fract.,    O.G.     Um- 

hausen  —  Nidertay,  in  V.  48   — 

Chüno  49    -   s.  50. 
Nieder  statt,     Einzelhof,    O.G.    Ritten, 

Vrtl  Sifianer  Leitach  —  Niderstet, 

ze:  des  Lanzen  hübe  XX,  25. 
Nigai,  datz:  hat  Chvnrat  vnd  Vlreich 

zwei  gut  XXV,  19  —  hat  Polzelin 

vnd   Pranthoch,    der    richer    waz, 

zwai  gvt  20. 
Niwem  haus,  vom:  s.  Neuhaus. 
Niwenstift,  datz  V,  183,  vielleicht  das 

Kloster  Stams. 
Nock,     Ober-    u.     Unter-,    Einzelhöfe, 

O.G.  Deutschnofen,   Vrtl   Platz   — 

Nocche,  in:  Geroides  hof  XIX,  163. 
Nokch:  s.  Eberhart. 
Nochke  ouf:   Winchleres  hof  XX,  18 

—  Adames  h.  19,  wohl  im  Sifianer 
Leitach,  wo  ein  Hof  Mayr  am  Nock 
sich  findet. 

Nockhöfe,  drei  Berghöfe,   O.  G.  Mutters 

—  Noche,  datz:  ob  Mutters  drei 
houe  VH,  80. 

Notdorf,  ze:  der  ober  hof  XXVHI,  55 

—  der  nider  h.  56,  wohl  Nothdeuft- 
hof  (Nothdurftshof),  Einzelhöfe, 
O.  G.  Salurn,  Fract.  Buchholz,  Parz. 
Ausserbuchholz. 

Nova  domus:  *.  Neuhaus. 
Noue:  s.  Deutschnofen. 
Novecellensis  ecclesia:  s.  Neustift. 
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Noretscher:  s.  Narötz. 
nvnne,  diu  XIX,  184. 

0. 

Oberaevsten,  ze  X,  12. 

Oberastlen,  Wir,  0.  G.  Längenfeld,  Parz. 
Oberlängenfeld,  Ortstheil  Astlen  — 
OberaschlÖnne,  datz  V,  23. 

Oberpervens,  — perwens:  s.  Perfuss. 

Oberprantach :  s.  Brantach. 

Obertann,  in  VI,  112. 

Obertrulle,  ze:  s.  Trillegg. 

Obererlach:  s.  Erlach. 

Obergereute:  s.  Oreit. 

Oberhaus,  Einzelhof,  0. G.  Läsen,  Oblat 
Kreuz  —  domus  superior:  s.  Chri- 
stanus. 

Oberhof,  Einzelhof,  O.G.  Layen,  Mal- 
grei  Freins  —  Oberhouen:  vrovn 
Ottilien  bof,  der  da  haizet  —  XVI, 
213,  s.  Freins. 

Oberhof en,  Dorf  u.  Gem.  —  Ober- 
houen,  datz:   der  meierhof  VI,  9 

—  des  Stieres  hübe  10  —  der  ober 
hof  11  —  *.  12—27,  69  -  *. 
Hilteprantinne. 

Oberleutasch,  Gem.  Abthlg,  O.G.  Leu- 
tasch  —  Oberlevbtasch,  in:  bona 
domini  abbatis  Willent.  VI,  109. 

Obermieming ,  Dorf  u.  Gem.  Fract., 
O.  G.  Mieming  —  Obermienraingen, 
— miemingen,  datz:  vierdehalp 
chamerlant  des  Dornoweres  V,  147 

—  Wernheres  hof  148  —  zvei 
chamerl.  149  —  s.  150—157  — 
zvei  chamerl.  193. 

Oberschweinsteig,  Einzelhof,  O.G.  Rit- 
ten, Vrtl  Unterinn  —  Sveinsteige, 
zem:  ein  hof  XXI,  3. 

Oberwalde,  ze:  ein  hof  XIII,  89  — 
der  mittere  h.  90,  ohne  Zweifel  in 
der  Ortsch.  Walderer,  O.G.  Platt, 
wo  ein  Hof  Unterwald  nachweis- 
bar ist. 

Oberwinchel:  ».  Gries. 

Obeslatach:  s.  Schlattach. 

Occell:  *.  Rudolf. 

Ochsengarten,    Thal   u.    Gem.    Frort., 


O.G.  Ilaiming  —  Ohsengart,  datz 

V,   100. 
Ottilien,  vrovn,  hof:  s.  Oberhof. 
Otto,  —  e:  s.  Gleins. 
— ,  her:   ein   hof  gech.   von  —  XVI, 

219. 

—  von  Aqupuder,  de  Aquaputrida 
XVI,  243  —  frater  Ottonis  252. 

— ,  dux  Karinthie  VII,  153.  VIII,  25. 
XXII,  1.  s.  XII,  48.  XXIX. 

—  von  Cherspaum:  b.  ein  ioch 
XXVIH,  112. 

— ,  her,  von  Kunegesperch :  ein  hof 
von  —  XVI,  106,  107. 

—  textor:  s.  Stilfes. 

—  der  fisch  er:  s.  Puntsel. 

—  der  Hallaer  X,  89  u.  61  Anm. 

—  von  Sistrans:  Güter  von  demselben 
VII,  168  ff.  184  ff. 

— n  chint:  s.  Marie. 

lehen  V,  77. 

Ottobeuren,  ehem.  Benedictiner- Reichs- 
abtei in  bair.  Schwaben,  Bzksa. 
Memmingen  —  Vtten-,  Vtenburren, 
ze:  V,  48,  49,  82,  84,  85,  114,  122 
—  gut  des  berges  7,  8,  11. 

Otel  v.  Fvrman  XXIV,  53. 

Ottelin,  —lein,  Ottelin,  — lein,  der 
phrvndenaerinne  aidme :  geloset 
von  —  XIX,  188. 

—  von  Potzen :  ein  hof  von  —  XVII, 
84  u.  Anm. 

—  von  Ritschon  XIX,  185. 
—us  de  Rasklay  XVI,  245. 

—  i  de  Tschiuinan:  curia  XVI,  228. 
Odenhusen:  s.  Edenhausen. 

Ötz,  Dorf  u.  Gem.  —  Etz,  Essch, 
datz,   in:    V,  61,  130  —  Heinrich 

59  —  der  selbe  von   sinem  lehen 

60  —  *.  62,  63. 
Ortelieb:  s.  Ortliep. 

Osten,  Dorfu.  Gem.  Fract.,  O.G.  Um- 
hausen  —  Aeusten,  datz:  Virich 
V,  54  —  Jacob  55. 

Ovesteinere,  Ovuenstein :  *.  Aufenslein. 

Ohsengart:  *.  Ochsengarten. 

Omeraz:  s.  Amras. 
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Omnehonum  von  Pitzol  und  sein  nia- 

gen  XXX,  28. 
Ortaetsch,  datz:  ein  gut  XVII,  23,  31 

Anm. 
Orte,  an  dem:  s.  Vllein. 
Ortiseit:    ein  hof  dicta  —  XVI,  195; 

Urb.  des  17.  Jhs  unter  Graden,  St. 

Ulrichs  Malgrei  Ortiseidt,  den  man 

auch  Planziran  nent  —  s.  Gröden. 
Ortlerinne  XIX,  56. 
Ortliep,  —lieb,  —Hb,  Örtelieb,  — lib, 

Ortlieb  XIX,  52. 

—  :  s.  Motz. 

—  (ab  Titschal)  XI,  115. 
— es,  des  meir,  hof  V,  144. 

—  —  chint:  von  dem  wingarten  XV, 
33. 

—  us  an  der  gazzen:  s.  Gifen. 

de  Muntleng  XIV,  13. 

Orto,  in:  curia  Heinr.  VII,  150. 
Ortolf   der    chameraer:    X,    88  u.  61 

Anm.   —  hat  einen  hof  XI,  58. 

—  der  Eysenhüt:  hat  ze  leben  ein 
halbe  hofstat  XIX,  60. 

St.  Oswald,  Kirche,  O.G.  Zwölf  Mal- 
greien  —  sant  Oswalt:    s.  Rentsch. 

Oswalt,  Oswaldus :  b.  ein  ioch  XXVIII, 
106. 

—des  hof  X,  35,  37. 

— i,  sancti,  ecclesia:  s.  Schlossberg. 

Ougestburch:  s.  Augsburg. 

Ouxams,  Oxammer:  s.  Axams. 

Owe,  ze:  der  hof  VII,  40. 

—  :  s.  Aue,  Au. 

— n,  in  der:  s.  Amras,  Auer. 


Quartinal:  s.  Kartnall. 
Quirinum,    sant,    datz:    ein    meierhof 
XVI,  93. 

R. 

Rabans,  Einzelhof,  O.G.  Lagen,  Fract. 

St.  Peter  —  Rmvantz,  ze :  ein  hof 

XVI,  95. 
Rabenstein,     Wir   u.   Gem.   im  Hinter- 

seethale  —  Rabenstein,  ze,  in:    vf 

Puhel  XIII,  2  —  der  hof  132. 


Ratto:  *.  Bartholomeus. 

Rattus:  s.  Johannes. 

Ratoldes  svn:  *.  Wald. 

Ratschings,  Gem.  bei  Sterzing  —  Rit- 
sinnes, Ritschinnes,  Ritzindes,  ze: 
ein  hof  des  Fvhses  X,  80  —  der 
Pircher  XI,  116.  —  ein  hof  heizet 

—  X,  78. 

Raeppelein,  Raepplin:  s.  Reppelein. 

raeine,  vnderm:  s.  Unterrain. 

Raenchwines  chamerlant  anderhalbez 
V,  179. 

Raeute:  s.  Geid. 

Raevtern,  zden:  *.  Tagusens. 

Raitteins:  s.  Raitis. 

Raitenbuch,  ehemal.  Kloster  in  Mittel- 
franken, Bzksa.  Weissenburg  — 
Raitenbuch,  — buch:  ein  hof  vnd 
dri  chamerlant  von  —  VI,  48  —  s. 
Inzing. 

Raitis,  Wlru.  Gem.  Fract.,  O.G.  Mut- 
ter s  —  Raitteins,  datz:  vf  dem 
puhel  VII,  178  —  der  Minne  179  — 
Ruger  180  —  Ph.  Fraeude  181. 

Rain,  Steuerstab,  O.G.  Neustift  — 
rain,  vf  dem:  ein  hof  VII,  160,  #. 
Stubai. 

—  — ,  ze:  s.  Rein. 
Raineraker:  s.  Vorchach. 
Rainolcer:  der  wingarte,  der  da  haizet 

-  XVI,  88. 

Ramitzl,  Einzelhof,  O.G.  Lagen,  Fract. 
St.  Peter  —  Rimitzl,  ze  XVI,  133. 

Ramings  (Raminges),  Parz.,  O.G. 
Tschbfs-Ried,  Fract.  Tschöfs  — 
Rimimges,  — minges,  datz:  Wi- 
gandes  hof  XI,  66  —  ze  Pradaetsch 
XII,  3,  8. 

Ramme,  der:  s.  Vlreich. 

Ramüs,  Schloss  im  Unter  eng adin:  Ra- 
mvsse:  gut  der  von  —  I,  19. 

Ranalt,  Wir,  O.G.  Neustift,  Steuer- 
stab Unterberg:  Ronalte,  ze:  ein 
hof  VII,  95. 

Ranken,  Ranchen:  s.  Ranggen. 

Randoltes  chamerlant  zvei  V,  118. 

—  hof:  s.  Perfuss. 

— us:  s.  Flans,  Hölzer. 
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Ranggen,  Dorf  u.  Gem.  —  Ranken, 
Ranchen,  ze:  der  hof  VI,  42,  s. 
IX,  11. 

Rasklay:  s.  Ruschlai. 

Rauth,  Vorder-  u.  Hinter-,  Einzelhöfe, 
O.G.  Pfunds  —  Rovte,  datz:  ein 
hof  I,  9. 

Re — ,  Raeppelein,  Raepplin  von  Wol- 
kenstein:  ein  hof  von  —  XVII, 
87  —  zven  h.  eh.  v.  —  72  —  ein 
h.  gech.  v.  —  75,  XVI,  194. 

Rechenau,     Parz.     der     O.G.    Salden 

—  Richenawe,  in  V,  13. 
Regenolt:  s.  Pill. 

Reiben:  de  molendino  VI,  127. 

Reichprant,  her  X,  48. 

Reicher:  s.  Richer. 

Reichlingerius :  *.  Naturns. 

Reith,  Dorf  u.  Gem.  —  Reute,  ze: 
VI,  62  —  drittehalbez  chamerlant 
60  —  diu  H8haekinne*,61. 

— ,  einzelnes  Hs,  O.G.  Pßersch,  Parz. 
Innerpflersch  —  Reuter,  zem:  ein 
hof  XI,  8. 

Reifenstein,  Schloss,  O.G.  Stilfes,  An- 
lage Elzenbaum  —  Reiffenstein, 
ze:  ein  wise  XII,  24. 

Reimbreht,  — precht,  — bercht,  Rein- 
bert von   Poymvnt:   ein  hvb  von 

—  XVII,  90,  91  —  zwo  h.  v.  — 
92. 

—  von  Voitsperch:  ein  hof  von  — 
XV,  10. 

— es  chint  von  Weinek  XIX,  110. 

—us  von  Tiuns  Xu,  6,  35. 

Rein,  Ausser-  und  Inner-,  Einzelhöfe, 
O.G.  Platt,  Ortsch.  Walderer  — 
Raine,  ze:  ein  hof  XDJ,  88. 

— ,  vnder  dem:  *.    Untern  Rain. 

— e,  ouf  dem:    ein  hof   XXVIII,  58 

—  der  ander  hof  mit  dem  turen 
69  —  *.  Chönrat. 

Reinbot:  ein  hof  eh.  vom  —  XIX, 
200. 

—  der  smit  von  Volraerberch  VIII, 
66  —  Eberhart  des  saelben  aidme 
von  Vompe  67. 

Reinbart  der  weize  VIII,  11. 
Fontes.  Al.th.  II,  Bd.  XLV. 


Rentsch,  Dorf,    O.G.  Zwölf  Malgreien 

—  Runtsche,  ze:  XIX,  183  — 
neben  sant  Oswalten  Chünrates 
Weingarten  des  Mayseres  an  der 
leiten  173  —  Lfnhartes  des  Mai- 
seres  w.  174  —  Aebeleines  gut 
von  sand  Justein  bi  sand  Johanns 
175. 

Reoformaie,  in:   der  hof  XXXII,  30. 

Reute:  *.  Reith. 

Reuter:  *.  Reith. 

Ri  (Ruf),  Ausser-,  Inner-,  Unter-  und 
Klein-,  einzelne  Hsr,  O.G.  St.  Ul- 
rich, Abthlg  Ausserwinkel  —  Riv, 
in  XVI,  131. 

richter,  die  X,  78. 

Richenawe:  s.  Rechenau. 

Richenberch,  ze:  ein  hof  XXVIII,  12. 

Richer,  Reicher  HI,  3. 

—  :  *.  Zirl. 

Ritten,  Berg  u.  Gem.  bei  Bozen  — 
Ritten,  Rithne,  ze:  der  gelt  ouf 
dem  perch  —  XX  —  XXI,  17. 

Rittenfvz,   ze:   Geroltes  hof  XVI,  84 

—  Christanes  h.  85,  Fuss  des  Ritten 
bei  Kolmann. 

Ritter,  zem:  ein  hof  XXVIII,  45  — 
Ritter:  b.  ein  halbes  ioch  122  — 
s.  VI. 

Ridenawe:  s.  Ridnaun. 

Ridnaun,    Thal  u.  Gem.  bei   Sterzing 

—  Ridenawe,    datz:    vier    sweige 

—  einiu  XI,  37. 
Ritsch:  s.  Eblinus. 
Ritschen,  zdem:  *.  Petschei. 
Ritschon:  s.  Ottelein. 

Ritsinnes,  Ritschinnes:    s.  Ratschings. 

Ritzail,  Ortsgegd,  O.G.  Mauls,  Innere 
Anlage  —  Ritzol,  ze,  in,  vf:  in 
der  leiten  ein  hof  X,  98  —  zem 
Virlder  XI,  45  —  *.  46  —  einh. 
XH,  18. 

Ritzeler,  zem:  der  hof  XI,  18. 

Ritzindes:  s.  Ratschings. 

Ritzol:  s.  Ritzail. 

Rieper,  Einzelhof,  O.G.  Stilfes,  An- 
lage Egg  —  Riep,  ze  XI,  28  — 
'•  Egg. 

14 
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Ried,  Ortsch.,  O.G.  St.  Martin:  s.  Ebe- 

linus. 
— ,    Gem.   Fract.,    O.G.    Tschöfs-Ried 

—  Riede,  Eude,  ze,  in  dem:  ein 
hof  X,  75,  s.  45  Anm.  —  zwene 
h.  XI,  23  —  ein  h.  71  —  s.  En- 
gelbertus,  Hainrich. 

—  :  s.  Layenerried. 

— e,  in:  curia  armentaria  IX,  62,  wohl 
Ried  (Dörfl),  Wir,  O.G.  Watten- 
berg. 

—  —  in  dem:  zwene  hofe  XV,  4. 

,  ze:  ein  hof  XXVII,  7. 

Riederer  VII,  154  Anm. 

Riedern,  Gem.  Fract.  der  O.G.  Hai- 
ming  —  Riedern,  in:  Hersina  V,  85. 

Rietz,  Dorf  u.  Gem.  —  Rietsch,  ze: 
V,  129   —   der  ober  meierhof  126 

—  der  nidere  h.  127,  s.  128. 
Riem,  der  XIX,  130. 

Riffes,  Mitter-,  Ober-,  Unter-,  einzelne 
Hsr,  O.G.  Wolkenstein,  Riedl  Ru- 
batsch  —  Ruveis,  ze :  der  ober  hof 
XVH,  58  —  der  ander  h.  59. 

Riffian,  Dorf  u.  Gem.  in  Passeier  — 
Ruffian:  s.  Jaeklin. 

Rimitzl:  s.  Ramitzl. 

Rimimges,  — minges:  s.  Ramings. 

Rinn,  Dorfu.  Gem.  bei  Hall  —  Runne: 
Runne,  datz:  VII,  44  —  ein  hof 
1  —  ein  mule  2  —  ein  chamer- 
lant  169. 

Rinnen,  vnder:  ein  hof  XIX,  145. 

Rinner,  Einzelhof,  O.G.  Tschöfs-Ried, 
Fract.  Tschbfs,  Parz.  Flans  — 
Rinner,  der  XII,  4. 

Rins,  Einzelhof,  0.  G.  Kolsass  —  Runtz 
(Rinse):  s.  Rudger. 

Rise,  ouf  der:  ein  hof  XXVIII,  42. 

— n,  — :  s.  Riss. 

Riss,   einzelne   Hsr,    O.G.    Wattenberg 

—  Risen,  ouf  der:  ein  halbiv 
sweige  IX,  34. 

Rissaere  (Ryser,  Rizaer) :  daz  chamer- 
lant  von  dem  —  VI,  53,  *.  VIII, 
15  Anm. 

Riv:  *.  Ri. 

Riuvantz:  *.  Rabans. 


Rivm,  vf  dem:  ein  hub  XVH,  91. 

Rizaer:  s.  Rissaere. 

Rodeneck,  Schloss  u.  Gem.  bei  Mühl- 
bach —  Rodanch,  —  dench,  Rod- 
nik,  ze,  in :  amt  XV,  74  —  ein  gut 
ze  Chreutze  pei  der  purch  67  — 
ein  hof  ze  Wisen  bi  der  b.  82  — 
ein  h.  vf  dem  perge  74  (*.  XIV, 
29)  —  Rodenkner,  Rodenchner, 
Rodenchaer,  — er:  4  —  ein  hof 
von  dem  —  6,  37—42  —  ein  h.  gech. 
v.  d.  —  82  —  hat  einen  h.  74 
Anm.  —  redditus  bonorum  quondam 
Rodenchnerii  XIV  —  homines  ad- 
uocatales  eccles.  Nouecellensis,  qui 
quondam  fuerunt  R.  17  ff.  —  s. 
Merco. 

Roth,  ehemal.  Prämonstratenserabtei  im 
Württemberg.  Donaukreise  —  Rote 
(Rotensis):  munster,  chloster  von 
—  XIX^  22.  XX,  27. 

Rotheres  chinde  XIX,  27. 

Rothwand,  Vrtl  der  O.G.  Ritten  — 
Rotenwant,  ze:  Chvnratz  hof  des 
Sprengen  ouf  der  lönne  XX,  1  — 
Chlochleres  h.  2  —  ein  halber  h. 
ze  Purgeletz  3  —  Heinreiches  h. 
5  —  s.  4. 

Rotsch:  s.  Chvnr. 

RÖmlin,  her  XXIV,.  53. 

Roven,  ze:  s.  Rofner,  Wolkenstein. 

Rofner,  einzelnes  Hs,  O.G.  Kastelruth, 
Fract.  Pufels  —  Roven,  ze:  ein 
hof  XVH,  64. 

Romanes  hof:  s.  Vilpian. 

Ronacher,  Einzelhof,  O.G.  Ritten,  VrÜ 
Gebrack  —  Ronach,  ze:  ein  hof 
XIX,  4. 

Ronalte,  ze:  *.  Ranalt. 

Ronhüite,  ze :  die  Weingarten  XXVIII, 
64. 

Ronsberg,  ehem.  Schloss  in  bair.  Schwa- 
ben, Bzksa.  Oberdorf — Rvmsperch, 
R^mspergaer,  Rvmsperger :  s.  Hain- 
rich. 

Ronsol,  Einzelhof,  O.G.  Kastelruth, 
Fract.  St.  Valentin  —  Runzol,  ze: 
ein  hof  XVH,  47. 
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Roranger:  X,  55  —  d.  wise  Xu,  23. 

Roslauf,  dictum,  apud:  quoddam  pra- 
tum  situm  —  XXII,  1. 

Rovte:  s.  Rauth. 

Rukkenstein:  s.  Gufidaun. 

Rüde,  ze:  s.  Ried. 

Rvdeliebes  wip  XIII,  127. 

rüte,  an  dem:  s.  H. 

Ruedel:  von  einer  halben  hofstat 
XIX,  41. 

Rvterius  de  Svnburch:  solut.  a  — 
VI,  188. 

Roger,  Ruger:  s.  Aitterwanch,  Raitis. 

Rumme:  s.  Rum. 

Runtsch:  s.  Rentsch. 

Rvnne:  s.  Rinn. 

RÜsselach,  ze:  der  hof  XXVIII,  49. 

Ruveis:  *.  Riffes. 

Ruvereid:  s.  Freider. 

Ruffian:  s.  Riffian. 

Rvlant  von  Gvggelberch  XII,  33  — 
Chungunt  sin  muter  34. 

Rum,  Dorfu.  Gem.  —  Rvmme,  Rümme, 
ze:  VIII,  31,  33,  48,  60  —  ein 
hof  68. 

Rvmbel,  der  meir  VIII,  11  —  s.  Thaur. 

Rumsein,  Ortsgegd  von  Glaning,  O.G. 
Jenesien  —  Rumsin,  ze:  ein  maier- 
hof  XXIV,  15  —  s.  8.. 

Runk,  Einzelhof,  O.G.  Layen,  Malgrei 
Layenerried,  Abthlg  Ausserlayener- 
ried  —  Runke,  ze:  ein  hof  XVI, 
65  —  «.  Minna. 

— e,  in,  datz:  ein  hof  datz  Hübe  XVII, 
84  u.  Anm.,  vielleicht  in  der  Fract. 
St.  Vigil,  O.G.  Kastelruth,  wo  sich 
Höfe  Namens  Huber  u.  Runk  nach- 
weisen lassen. 

Runkaetsch:  s.  Runggatsch. 

Runcaditsch:  s.  Runggaditsch. 

Rvnkadurz,  ze:  ein  hof  XVI,  39; 
Urb.  des  15.  Jhs  unter  Gufidauner 
Malgrei  Runkadwr,  in  Urbaren  des 
17.  u.  18.  Jhs  Vischer  oder  Rung- 
galdier  hof,  nun  Fischerhof  bei  Froi. 

Runkenlonne,  datz:  Frideriches  hof 
XI,  67,  wohl  Runggen,  O.G.  Mareit, 
Fract.  Aussermareit. 


Rundl,  Mahl-  u.  Sägemühle,  Ortsch. 
Viums,  O.G.  Natz  —  Rvndel,  in: 
ein  hof  XV,  64  —  s.  Albertus. 

Runtsnelle,  in:  ain  nivgeraute  XVI, 
69. 

Runtz:  s.  Rins. 

Rvntzeveran,  in:  ein  hof  XVI,  193; 
Urb.  des  11.  Jhs  unter  Ausser- 
layenerried  Ranzfran  Hof. 

Runggatsch,  Einzelhof,  O.G.  ViUnös, 
Malgrei  St.  Jakob  —  Rvnkaetsch, 
ze:  ein  hof  XVI,  11. 

— ,  einzelne  Hsr,  O.G.  Wolkenstein, 
Riedl  Rubatsch  —  Runkaetsch,  ze: 
ein  hof  XVII,  14. 

Runggaditsch,  Gem.  Fract.,  0.  G.  Kastel- 
ruth —  Runk — ,  Runcaditsch,  ze: 
der  hof  ze  Putz  XVII,  73  —  ein 
h.,  haiset  Choste  76. 

Runzol:  *.  Ronsol. 

Rübo,  -e  von  Erlach  XIX,  119  — 
s.  Purchschan. 

— ones  hof:  s.  Eben. 

Ru— ,  Rupreht,  Rü— ,  Rf— ,  Ruprecht, 
Rupert:  *.  Motz. 

—  der  meyer  von  sand  Affren:  zven 
Weingarten  gech.  von  —  XIX,  172 
—  ein  arle  w.  v.  —  199. 

—  der  binder  XIX,  50. 

— ,  her,  der  chuchenmaister :  ein  hof 
gech.  von  —  XVI,  219. 

—  der  maeyer  XIX,  82. 
— es  hof:  *.  Ger,  Lans. 

—  —  Haemetler  chamerlant  V,  195. 
— us:  de  vna  domo  XXIX,  14. 
Rvd.  der  mesenaer:  zvei  chamerlant, 

diu  R.  d.  m.  hat  V,  156. 

—  Hamlines  chamerlant:  s.  Wilder- 
mieming. 

— ,  hern,  gut  von  Muls:  s.  Burgstein. 

Rü— ,  Ru-,  Rudeger,  Rudiger,  Rud- 

ger:  s.  puhel,  vf  dem,  Keniaten. 

—  von  Verrenstein  I,  1. 

—  von  Runtz  (Rinse)  VIII,  64. 

—  Senne  V,  50. 
— es  hof  V,  5. 

hof  VI,  13. 

hof  XV,  26. 

14* 
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Ru— ,  Ru— ,  Rudegeres,  Rudigeres, 
Rudgeres  hof:  s.  Aue,  Platten. 

—  chamerlant  V,  133. 

—  chamerlant  V,  155. 

—  sun  V,  62. 

— us  (de  Tisens) :  de  vna  arula  XXII, 

13. 
ßu0 — f  ßu — ,  Rudolf:  b.  ein  ioch  und 

ein  dritteil  XXVIII,  100. 
— ,  des  dieners  aidem  III,  3. 

—  von  Pilea  XXX,  26. 

—  vf  Gukelberch :  von  dem  hof  XII, 
44. 

—  von  Occell  XXX,  2. 
— es  hof:  s.  Pudeneit. 

—  —  hof  des  meiers  IV,  2. 

—  —  hof  des  smides  V,  110. 

—  —  chamerlant,  Meinwardes  aeidem 
V,  123. 

—  —  svn:  s.  Egne. 

— us  in  der  egerden  XIV,  12. 

vnder  Leiten  XIV,  18. 

Rvmsperch,Rvmspergaer,Rvmsperger: 
s.  Ronsberg. 

Ruschlai,  Rasklay,  datz:  Aeblins  hof 
XVI,  69  —  s.  Ottlinus. 

Russan:  s.  Ruzzan. 

Russikke,  Ruzik:  s.  Zack. 

Ruzeanus  XXIX,  9. 

Rvzenie,  ob:  fumf  chamerlant  XIII, 
151. 

Ruzzan,  Russan,  ze:  ein  hof  vnder 
der  chirchen  XIX,  143  —  ein  hal- 
bes iouch   acchers    vnder  R.   140 

—  s.  Liutolde. 

S. 

Sackh,  der:  s.  VI. 

Sattl,  Wir,  O.G.  Moos,  Ortsgegd  Stei- 
nerberg —  Sattel,  im  XIII,  11. 

Säben,  einst  Schhss,  nun  Kloster  bei 
Klausen  —  Seben:  die  von  — 
XVH,  90,  91,  92,  93,  94,  95,  97  — 
der  von  —  87  —  Sebenaere,  Se- 
bener  XVII,  96  —  ein  hof  eh.  vom 

—  74  —  ein  hof  von  Sebeneren 
81,  82  —  *.  Pauls,  Purchart. 

Saerntin:  s.  Sarnthein. 


Sage,  in:  curia  in  Stikel  XIII,  170. 

Saivk,  in:  ein  hof  XVH,  42. 

Salbach,  ze:  ein  hof  XXVIII,  32. 

Saltaus,  Schildhof,  O.G  St.  Martin  — 
Saltus,  — tavs,  datz:  Briden  hof 
XIII,  156  —  ein  h.  ze  Castör  157 

—  ein  h.  ze  Gande  158  —  der  h. 
ze  Lerchach  159  —  ein  halber  h. 
zdem  stege  166. 

Saldern,  Einzelhof,  O.G.  Platt,  Ortsch. 
Walderer  —  Saldern,  ze:  ein  hof 

XIII,  32. 
Saletzeres,  des,  sun:  s.  Heinrich. 
Salegg,  Schloss  bei  Seis  —  Salekkaer: 

ein    hof   von    dem    —    XVII,  86, 

s.  80  Anm. 
Salentine,  in:  ein  hof,  haizet  an  dem 

Hove  XXXII,  29. 
Salfaun,    Ober-   u.   Unter-,   Wir,   O.G. 

Steinach  —  Salvun,  datz :  ein  hübe 

XH,  1. 
Salvuner,  zem  VH,  103. 
Salman,  zem:  ein  hof  XXVHI,  47  — 

s.  Egen. 
Salomonus:  s.  Arwein. 
Salurn,  Dorf  u.    Gem.    im   Etschthale 

—  Saluren,  — urn,  ze:  gelt  von  — 
XXVHI  —  ein  mul  im  dorf  66  — 
in  dem  dorfe  bi  den  brüdern  ein 
swaige  80  —  ein.  swaige  von  siben 
ivch  vz  dem  velde  85  —  Gründe 
vnder  S.  im  velt  67  ff. 

Salusens,  Einzelhof ,  O.G.  Kastelruth, 
Dorftheil  Unterdorf  —  Salusnes, 
Salusens,  ze:  der  hof  XVII,  83, 
s.  67  Anm. 

Salzburg,  Stadt  —  Salzpurgaere,  der: 
s.  Jacob. 

Samsau,  Wir,  O.G.  Gschnitz,  Abthlg 
Oberthal  Schattseite:  Sandeso  we, 
datz:  Walzo  VII,  118. 

Sandesowe:  s.  Samsau. 

Sandhof,  Wir,  Pars,  der  O.G.  Salden 

—  sande,  an  dem:  der  smit  V,  14. 
sande,  an  dem:  s.  Sandhof. 
Sarnthein,  Dorf  u.  Gem.  Fract.,  O.G. 

Sarnthal  Sarn — ,  Saerntin :  JQX, 
192  —  s.  Chalhoch. 
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Saubach,  Malgrei,  O.G.  Barbian  — 
Svpach,  in:  pueri  Hucheldovm 
XVI,  265. 

Saiden»,  Dorf  u.  Gem.  im  Otzthale  — 
Sautens,  ze:  V,  68  —  des  smides 
chamerlant  69  —  div  müle  70  — 
des  andern  smides  chamerl.  71  — 
*.  72,  73. 

Saurs,  Dorf  u.  Gem.  Fract,  O.G. 
Schönwies  —  Savrs:    s.    Gnaenlin. 

— ,  ze:  ein  hof  X,  24. 

Spervogel  VII,  123. 

Spitzzer,  dictus  VI,  100. 

Spinges,   Dorf  u.    Gem.   bei  Mühlbach 

—  Spinges,  datz :  vier  gut  XV,  20. 
Sprenge,  der:  s.  Chvnrat. 

Spurner,  der:  s.  Volders. 

Schabs,   Dorf  u.    Gem.   im   Bienzthale 

—  S8ps,  in:  ein  hof  XV,  63. 
Schatten,   Wir,   O.G.  St.  Martin,  Orts- 

theil  Hinteregg    —    Schattwe,    ze: 

ein  hof  XIII,  71. 
Schaeper,  zem:  s.  Au. 
Schal,  von  der:  s.  Arnolt,  Elle. 
Schanatz,  Einzelhof,   O.G.  Naturns  — 

Schanatz,    in:    prediolum    vnum, 

quod  colit  Engelmarus  XXIII,  12. 
Schantlövne,  vf  der:  s.  Eberlin. 
Schardes:  s.  Tschars. 
Schetzel:  s.  Chvnradus. 
Schefpruke,  in:  XXIX,  12  —  molen- 

dinum,    quod    habet    Sifridus    13, 

vielleicht  Nave  San  Rocco,  Dorf  u. 

Gem.  im  Etschthale. 
Schefs:  s.  Tschöfes,   Tschbfs. 
Schelten:  s.  Tschelten. 
Schelleberg,  Einzelhof,    O.G.    Brenner, 

Parz.   Giggelberg,   Ortsgegd  Pontigl 

—  Schellenberch ,     datz:     zwene 
hove  X,  7. 

Sehen,  ze:  Arnoltes  hof  XV,  38,  viel- 
leicht irrthümlich  für  Sehet:  Sche- 
ter,  Einzelhof,  O.G.  Lüsen,  Oblat 
Berg. 

Schennerawe,  wohl  Schönau,  Wir, 
O.G.  Rabenstein:  n.  Vllinus. 

scherge,  der:  bat  ein  wis  von  drein 
tagmat  XXV,  11. 


scherien,  des,  hof  X,  30. 

— ,  des,  lehen  V,  76. 

Schernadeu:  s.  Tscherndoi. 

Schit,  ze:  ein  hof  XVII,  17. 

Schilher:  s.  Perchtoldus. 

—es,  des,  höbe  V,  88. 

—  —  chinde  XIX,  94  —  s.  Fridereich 

der  Seh. 
Schilherinne  von  Potzen:  zwai  huser 

eh.  von  der  —  XIX,  189. 
Schinte,  ze:  *.  Schinter. 
Schinter,    Ober-  u.    Unter-,  Einzelhöfe, 

O.G.  Barbian,  Malgrei  St.  Gertraud 

—  Schinte,   ze:   ein  hof  XVI,  83. 
Schlattach,  zerstr.  Hsr,   O.G.  St.  Leon- 

hard  —  Slatach,   datz:   XIII,  164 

—  Obeslatach  24  —  Niderslatach 
25. 

Schlaneid,    Drittel,    O.G.    Motten    ~ 

Slaneit:  s.  Chvnrat. 
Schiedorf,  Dorf  in  Oberbaiern,  Bzksa. 
Weilheim    —    Siehdorf:    dominus 

prepositus  de  —  VI,  92. 
Schlierenzau,     Wir.    u.    Gem.    Fract., 

O.G.   Haiming    —    Slinersawe:    *. 

Asprian. 
Schlossberg,    ehemal.    Schloss   zwischen 

Seefeld  u.  Scharnitz  —  Slozperch, 

datz:    des    leitgeben    hof   VI,    63 

(VIII,  63  Anm.)  —  ecclesia  saneti 

Oswaldi  prope  —  91  —  curia  ec- 

clesie:  s.  Telfs. 
Schluppes,   Wir,   O.G.  Jaufenthal,  Ab- 

thlg  Innerjaufenthal  —  Sluppes  (d. 

nider),  ze,  in:   ein  swaige  X,  100 

—  zwene  hove  XI,  36  —  ein  h. 
XII,  8. 

Schmirn,   Thal,  zwischen  Steinach  und 
Brenner  in  das  Wippthal  mündend 

—  Smurne,  Smurn,  Smvren,  datz, 
in:  Chvnzlin  in  der  owe  VII,  122 

—  8.  123  — 127  —  ein  niwiv 
swaige  ze  Pirhlevnen  128  —  zvene 
hove  ze  Gninne  137  —  zem  Isen- 
chiwe  von  einer  halben  hübe  139 

—  curia  vna  dieta  ze  Wilden- 
18uner  142  —  zdom  Millavnaer 
158,  s.  159. 
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Schmudera,  Parz.  der  O.G.  Wiesen  — 

Smuders,   ze:   ein  hof  XII,  20  — 

curia  in  Mos  sub  S.  48. 
Schodraschone :  ein  hof  von  —  XVII, 

58. 
Schohan  VII,  102. 
Schramach,  Einzelhof,   O.G.  St.  Leon- 

hard  —  Schrempach,  in  XIII,  21. 
Schrainbach,  Dorf,  Parz.  der  O.G.  Vel- 

turns  —  Schrenpach,  ze :  einen  hof 

bei  der   chirchen   bawet  Vlli   der 

Haendeler  XV,  90. 
Schranchpovm,    domina    de:    s.   Inn- 

ihal. 
Schrechen,  ze:  ein  hof  XI,  85. 
Schreckbichl ,    Gem.  FracL,    O.G.  Ep- 

pan  —  Schrekepuhel,  ze  XXIV,  53. 
Schreiach,  ze:  ein  hof  XXVIII,  24. 
Schrempach:  s.  Schramach. 
Schrenpach:  s.  Schrambach. 
Schrovenhousen,  ze:  ein  hof  XIX,  1. 
Schrofenstein,   Schloss,    O.G.  Stanz  — 

Schrovenstein :   gut  der  von  —  I, 

19  —  Schrouenstainer  laeut  III,  5. 
schütze,  der  XIX,  47. 
Schutzel,  der:  s.  Perh. 
schuchsters,  des,  wip:  s.  Strazze. 
Schurfeisen:   zwen   chneht  gech.  von 

—  III,  7. 

schüch-,  schuhsterin,  diu:  s.  Tanirz. 

— ,  zer:  s.  Strazze. 

schvlaer,  der:  *.  Krei,  Mais. 

Schweinsteg,  Wir  u.  Gem.  FracL,  O.G. 
St.  Martin  —  Swinstige,  Sw ein- 
steige, datz:  der  ober  hof  XIII,  61 

—  der  nider  h.  62  —  s.  Geroldus. 
ScrSnnina:  s.  Elle. 

Stoben,  Dorf  u.  Gem.  in  Untervinstgau 

—  Stauben,  in:   domus  1  —  agri 

—  pratum,    dictum    Haide,    que 
bona  colit  Merklinus   de  Pradrev 

xxm,  5. 

Stackler,  Wir,  O.G.  Neustift,  Steuer- 
stab Unterberg  —  Stekkel,  ze:  ein 
hof  VII,  100. 

Stadelaeres,  des,  svn:  s.  Wernher. 

Stader,  der:  s.  Gotschalch. 

Staetenekkaer,  — ekaer:   s.  Stetteneck. 


Staench-,  Stenchel eines  hof:  *.  Gnade. 

Staerchel:  s.  Tramin. 

Stavels,  in:  Albrechtz  Choboltes  hof 
XXIV,  46  —  Heinreiches  h.  47. 

— ,  ze:  8.  Stafler. 

Stafler,  Einzelhof,  O.  G.  Viüanders,  Mal- 
grei  St.  Valentin  —  Stavels,  ze: 
ein  hof  XVI,  72,  s.  Villanders, 
Walther. 

stain,  stayn,  in  dem:  «.  Stein. 

Staynach:  *.  Steinach. 

Stanzerthal  bei  Landeck  —  Stantzer- 
tal :  s.  Egne. 

Stauben:  s.  Stäben. 

Stauden,  Wir,  O.G.  St.  Martin,  Fract. 
Schweinsteg  —  Studen,  datz:  ein 
hof  XIII,  57. 

Stephanes  hof:  s.  Senges. 

Steph-,  Stefani  curia:  s.  Pitzvn, 
Gotschlinus. 

Stekkel:  s.  Stackler. 

Stedeln,  ze:  ein  hof  X,  11. 

Stetteneck,  Schloss  zu  St.  Jacob  in  Gra- 
den —  Staetenekkaer,  — ekaer, 
Steteneker:  XVIII,  18  —  ein  hof 
von  dem  —  XVII,  88  —  ein  hof 
gech.  v.  d.  —  XVI,  211,  212,  214 
—  ein  h.  geltet  v.  d.  —  XVII,  1. 

stege,  zdem:  s.  Saltaus. 

Steif  ler,  Einzelhof,  O.G.  Jenesien,  Vrtl 
Glaning,  Ortsgegd  Rumsein  —  Sti- 
uels,  ze:  der  hof  XXIV,  12. 

Steig,  vielleicht  Steiger,  Einzelhof,  0.  G. 
Rodeneck,  Abthlg  St.  Pauls:  s. 
Perhtoldus. 

— ,  Einzelhof,  O.G.  Ritten,  Vrtl  Ober- 
bozen —  steyge,  im:  ein  hof 
XIX,  9. 

— e,  an  dem :  der  witewen  chamerlant 
V,   192,   vielleicht  Lehnsteig,    Wh; 
O.G.  Mieming,  Fract.  Obermieming. 
:  ein  hof  XIX,  17. 

Stein,  Einzelhof,  O.G.  Vögelsberg  — 
steine,  vf  dem:  ein  sweichof  IX, 
33  —  der  Steiner:  s.  Heinrich. 
— ,  Wir,  O.G.  Pßersch,  Parz.  Inner- 
pßersch  —  steine,  an  dem:  Hein- 
zen  hof  XI,  5. 
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Stein,  Ober-  u.  Unter-,  Einzelhöfe,  0.  G. 
Platt,  Fract.  Pfelders  —  steine,  vf 
dem:  s.  Berchtolt,  Friderich. 

— ,  Einzelhöfe,  O.G.  Moos,  Ortsgegd 
Steinerberg  —  steine,  stain,  stayn, 
in  dem:  ein  hof  XIII,  12,  167  — 
der  maierhof  143  —  s.  Chvnrat. 

— ,  Einzelhof,  O.G.  St.  Leonhard  — 
steine,  vf  dem  XIII,  26. 

— ,  Einzelhof,  O.G.  St.  Martin,  Ortsch. 
Ried,  Ortstheil  Hinterried  —  steine, 
vf  dem:  s.  Chunrat. 

— e,  stein,  vnder  dem  XI,  48. 

—  —  XXXII,  19,  vielleicht  Unterstein, 
einzelne  Hsr,  O.G.  Gfrill. 

—  — :  s.  Unterstein. 

—  — ,  zem,  vielleicht  Stein,  Einzelhof, 
O.G.  St.  Martin,  Ortstheil  Flon: 
s.  B. 

Steinach,  Dorf  u.  Gem.  im  untern  Wipp- 
thale  —  Stei — ,  Staynach,  datz: 
VII,  68,  159  Änm.  —  s.  Tarande. 

Steinhaus,  Einzelhof ,  O.G.  Aldein  — 
steinhouse,  zem:  der  hof  XXXII, 
14. 

Steinwender,  Einzelhof,  O.G.  Gries, 
Vrtl  Guntschna  —  Steinwende,  ze: 
ein  hof,  heizet  —  XIX,  197,  s. 
Guntschna. 

Sterzing,  Stadt  —  Sterzingen  (Ster- 
zinga), ze:  X,  50.  XI,  105.  XII, 
21  —  svmelich  aechere  vf  der 
laevnn  die  hat  der  malaere  X,  55 

—  ein  mule  XI,  94,  95,  XII,  12 

—  *.  XI,  97.  —  die  garten  106  — 
die  fleispenche  107.  XII,  22  —  ein 
gut  in  der  alten  stat  XII,  11  — 
Sterzinger  X,  81,  90  Anm.  —  s. 
Ph.,  Nikkei,  Nikol. 

Steuzzel:  s.  Gebehart. 

Stick-,  Stikkel,  Stik. :  s.  Stückl. 

Styelavn,    Jacohes    svn    von    Layan: 

zwen  höue  gech.  von  —  XVI,  217. 
Styer,  der  XXXII,  32,  36. 
Stieres,  des,  habe:  s.  Oberhof en. 
Stiuels:  *.  Steif  ler. 
Stilfes,  Dorf  u.   Gem.  im  obern  Wijtp- 

thal  —  Stilves,  Stilfes,  Stilfs,  /.<■,  in: 


ein  hof  X,  50  —  Heinriches  h.  des 
snellen  XI,  56  —  ein  mfile  XII, 
14  —  curia,  quam  colit  Otto  tex- 
tor  XII,  48  —  s.  Hiltprant. 

Stöcklen,  Alpe,  O.G.  Neustift,  Steuer- 
stab Oberberg  —  StSklin,  zem:  ein 
hof  VH,  90  —  der  ander  91. 

Stolzel,  der:  *.  Jaekel. 

Stollen,  datz  dem :  der  hof  VI,  40,  s. 
IX,  9. 

Stolz:  s.  Bernhardus,  H. 

Stoudach:  s.  Zügen. 

Stoudacher:  s.  Studach. 

Strassberg,  Schloss,  O.G.  Tschöfs-Ried, 
Fract.  Ried,  Anlage  Oberried  — 
Strazperch:  ein  hof  vnder  —  XI, 
78  —  aecher  da  selbes  79  —  ein 
nmle  vnder  dem  huse  ze  —  98  — 
s.  Marquart. 

Strassfried,   einst.  Schloss   bei   Vill  (?) 

—  Strazfride:  s.  Tanquardus. 
Straze,  Strazze,  ze:  d.  mule  XIII,  98 

—  des  schuchsters  wip  114  —  ein 
hof  zer  schüchsterin  162. 

— ,  in:  *.  Walten. 

-  :  *.  H. 

— n,  vnder:  ein  hof  XI,  73. 

Strekker:  s.  Stracker. 

Strigel,   datz:  VII,  82  —  der  Vnhol- 

der  83. 
Strobel,  der:   ein  weingarte,   den  der 

Str.  bowet  XXIV,  35. 
Stracker,   Einzelhof,    O.G.   Gries,   Vrtl 

Guntschna   —    Strekker:    ein  hof, 

der    da   heizzet  —  XIX,   153,    *. 

Aigenhousen. 
Stromayer,  zem:  der  hof  XXVIII,  51 

—  *.  tili. 

Strvimcz,  des,  lehen  V,  72. 

Stubai,  Thal,  in  das  untere  Wippthal 
mündend  —  Stubai,  — ay,  datz: 
VII,  26,  59  —  ein  mule,  diu  Joio 
hat  27  —  ein  ander  mule  28  — 
ein  hof  vf  dem  rain  160. 

Stupf  lins  hove:  s.  Boppanns. 

Studon:  *.  Stauden. 

Stückl,   Einzelhof,    O.G.   St.  Leonhard 

—  Stickcl,  Stikkel,  Stikol,  ze:  ein 


216 


hof  Berhtoldes  des  maiers  XIII, 
16  —  des  Züchen  h.  29  —  s.  Sage. 

Stuve,  in  XVI,  167;  Urb.  des  17.  Jha 
unter  Tschöfes,  St.  Jacobs  Malgrei 
Stiffer  Hof. 

Stuls,  Gem.,  O.G.  Moos  —  Stulles,  ze, 
vf:  zem  wirte  XIII,  13  —  Ffi- 
deriches  hof  14  —  ein  gut  vnder 
dem  stain  168  —  s.  Friderich. 

Stüdach,   datz:   ein  hof  XXVHI,   31 

—  Stü— ,  Stoudacher,  der  XXVIII, 
60  —  bowet  zuei  ioch  Weingarten 
87  —  s.  Merte. 

Stuzzel,  Steuzzel,  der:  s.  Gehehart. 

se,  s§we,  bi  (bei)  dem:  ein  hof 
VII,  121,  einer  der  Seen  in  Obern- 
berg. 

:  Heimen  hof  XXVIII,  62,  s.  86 

—  Niclawes  hof  63,  s.  86. 

— ,  ze:  drei  hofe  XIII,  1,  wohl  in 
dem  hinter  Rabenstein  ausmünden- 
den Seeberthaie. 

—  :  s.  See. 

Seben,  Sebenaere,  — er:  s.  Säben. 

Sedugg  (Zigiduk),  Wir,  O.G.  Neustift, 
Ortsgegd  Inneroberberg  —  Sidvke, 
Sidukch,  ze:  Heinrich  VH,  92  — 
Heinrich  Hentlinch  93  —  Liukart 
94  —  ein  sweichof  175. 

See,  Wir  u.  Gem.  Fract.,  O.G.  Mie- 
ming  —  Se,  ze:  vier  chamerlant 
V,  137  —  aht  chamerl.  138  —  zvei 
chamerl.  Brünniges  190  —  s.  191 

—  ein  hof  165. 

Sevelder,  ze:  ein  hof  XIX,  131. 

Seuers,  in :  drey  arel  Weingarten  XIX, 
171,  nach  einer  Urk.  Meinhards 
von  1278  apud  Pozanum  iuxta 
Talvernam  (Talfer)  fluvium  ge- 
legen (s.  Archiv  für  österr.  Gesch. 
LXIII,  616  Anm.J. 

Segna,  frater  Werzati:  de  2  plodiis 
vinearum  XXIX,  10. 

Seiboten  lehen  I,  12. 

Seiten,  Wir,  0.  G.  Grinzens,  Parz.  Ober- 
grinzens  —  Seiten,  datz  VII,  141. 

— ,  in   der:   ein   hof  X,  39,  vielleicht 


Seit  in  Pergl,  Wir,  O.G.  Jaufen- 
thal,  Abthlg  Ausserjaufenthal. 

Seifrid:  s.  Sifrid. 

Seylantes  akker:  s.  Nals. 

Seis,  Dorf  u.  Gem.  Fract.,  O.G.  Ka- 
stelruth —  Suse,  datz,  in:  XVII, 
13  —  die  vreien  11. 

Seiseralpe,  O.G.  Kastelruth  —  Svser- 
albe,  vf:  ein  wise  XVII,  18. 

Sele:  *.  Soll. 

Selva  (Wolkenstein)  —  Siluie,  Silve, 
datz,  in:  ein  hof  XVI,  216  —  zven 
houe,  die  da  haisent  ze  Roven  vnd 
Plan  XVII,  72. 

Selindes,  ze:  ein  hof  XI,  16. 

Selz,  in  XXII,  8,  vielleicht  Soll,  Ein- 
zelhof,  O.G.   Terlan,  Wir  Klaus. 

Senges,  Thal,  bei  Mauls  in  das  obere 
Wippthal  mündend  —  Senges,  ze: 
Stephanes  hof  XI,  25  —  *.  26,  27 

—  ein  h.  XH,  16,  18. 
Senne:  *  Kvdeger. 
Sereis:  s.  Sergs. 

Serfaus,  Dorf  u.  Gem.  —  Seruüs,  Ser- 
vvs,   Seruys,  Serws,  datz:   II,   15 

—  die  wisen  14  —  d.  gvt  16  — 
s.  Vlreich. 

Sergs,    Ober-   u.    Unter-,    Ortstheil  der 

O.G.  Untervintl  —  Sereis,  vf:  ein 

lehen  XV,  7  —  ein  gut  ze  Leiten 

8  -  *.  H. 
Sibande,   Sibant:   b.   ein  halbes  ioch 

XXVIII,  113. 
—  :  s.  Jacob. 
— s  hof  XXVIII,  8. 
Sibenaych:  s.  Siebeneich. 
Sidvke,  Sidukch:  s.  Sedugg. 
Siebeneich,  Wir,    O.G.  Terlan   —  Si- 

benayche,   ze:   ein  hof  XXVII,  "8. 
Siegreith,    Wir,     O.G.    Steinach     — 

Sigrid:  s.  Padaster. 
Sifian,  Dorf,  O.G.  Ritten,   Vrtl  Unter 

der  Strasse  —  Sfiffen,  in  XX,  27. 
Sifrid,  — vrid,  Seifrid  von  sand  Peter 

XIX,  112. 
— ,  der  mourer:  von  einer  halben  hof- 

stat  XIX,  31. 
— es  hof  I,  3. 
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Sifrides,  — vrides,  Seifrides  hof:  s.Pol- 
ling,   Ofrill. 

—  —  hof  von  Dornach  XXI,  5. 

—  —  des  smides  zvei  chamerlant  V, 
121. 

— us:  s.  Schefpruke. 

Sigele,  Si — ,  Sygle,  vro :  dri  hove,  die 
ledich  sint  von  —  XI,  50  —  ein 
h.  v.  —  XV,  46,  79  -  daz  gut 
v.  —  XII,  40/.  —  liute  v.  — 
XIII,  100. 

Sigrid:  *.  Siegreith. 

Silberplatte:  s.  Pßersch;  einen  Hof 
dieses  Namens  kann  ich  nur  in 
Mareit,  Fract.  Aussermareit,  nach- 
weisen. 

Siluaplan,  ze:  ein  wise  XVII,  56. 

Silvels,  in:  ein  hof  XVII,  37. 

Siluie,  Silve:  *.  Selva. 

Silz,  Dorf  u.  Gem.  —  Silles,  Sils, 
datz :  Hartmannes  lehen  V,  102  — 
s.  103—125. 

Simeon  und  sein  svester  XXX,  25. 

Symon  Edytuus:  s.  Nals. 

Sislrans,  Dorf  u.  Gem.  —  Sistrams, 
datz:  VII,  65  —  ein  mule  3  — 
prope  S. :  swayga,  dicta  Pav  185 
—  swayga,  dicta  Perchach  186  — 
*.  Otto. 

Sizerii  ioculatoris  gener:  *.  Vale. 

Slatach:  *.  Schlattach. 

Slaneit:  s.  Schlaneid. 

Siehdorf:  s.  Schiedorf. 

Slintzgaew :  (curia)  empta  de  —  XIX, 
145. 

Slinersawe:  s.  Schlierenzau. 

Sliuffer,  Sleuffer:  s.  Vill. 

— s,  des,  gut  VI,  68. 

Slozperch:  s.  Schlossberg. 

Sluppes:  s.  Schluppes. 

Smaelzlin  VII,  171. 

smide,  smit,  der:  zvei  chamerlant, 
diu  bawent  der  sm.  vnd  der  mul- 
ler VI,  19. 

— ,  der,  an  dem  sande:  s.  Sandhof. 

— ,  datz  dem:  zwene  hove  XI,  34. 

— s,  des,  hof  X,  34. 

,  des,  hof  XV,  10. 


smides,  des,  hof:  s.  Aicha,  Mutsche- 
doi. 

—  — ,  des,  chamerlant:  s.  Saidens. 
Smilles,  datz  XII,  27. 
Smirlaer:  s.  Trens. 

Smuders:  s.  Schmuders. 
Smurn:  s.  Schmirn. 
Smurner,  der:  s.  Jagtlehen. 
— ,  zem:  zvene  hove  VII,  127. 
snider,  der:  s.  Untermieming. 

—  — :  s.  Gossensass. 

Sophie,  Brabandes  tohter  von  Baencken 
XIX,  191. 

Sotria  (Sotriff),  Einzelhof,  O.G.  St.  Ul- 
rich, Parz.  St.  Jacob  Ausserriedl 
—  Sntrive,  — ife,  ze:  XVI,  139  — 
ein  g&tel  221. 

Sops:  s.  Schabs. 

Soll,  Wir  u.  Gem.  Fract,  O.G.  Kur- 
tatsch —  Sele,  datz:  siben  hove 
XIX,  219  (der  h.,  da  Sweiker  ovf 
sitzet  220  —  der  nider  h.  221  — 
der  h.,  da  Pradonigerii  ovf  sitzet 
vnd  Laimpvhlerii  222  —  Chvntzen 
höve  von  Jvuen  223). 

Solets,  ze:  ein  hof  XVII,  78;  nach 
Abs.  19  wird  dieser  Name  in  Soler, 
vom  Abschreiber  als  Solez  gelesen, 
zu  ändern  sein. 

Solaer,  der  ander  hof  XVII,  79. 

Soler,  datz:  ein  hof  XVI,  57;  ürb. 
des  17.  u.  18.  Jhs  unter  Freins 
Soler,  Soller  Hof. 

XVI,   134;    Urb.   des   17.  Jhs 

unter  Graden  St.  Ulrichs  Malgrei 
Solar  Hof. 

— ,  in  XVI,  166. 

— ,  ze:  ein  hof  XVI,  205;  Urb.  des 
15.  Jhs  unter  Villnös  St.  Peters 
Malgrei  Gut  Solarr,  ausserdem  kann 
ich  einen  Hof  Namens  Sohler  noch 
in  Villanders,  Malgrei  St.  Valentin 
nachweisen. 

:  ein  hof  XVH,  12. 

— ,  zem:  ein  hof  XIX,  96,  vielleicht 
Soler,  Ober-  u.  Unter-,  Einzelhöfe, 
O.G.  Kameid,  Fract.   Gummer. 
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Sommersberg,   Schloss,    O.G.   Gufidaun 

—  Sumersperchaer,  der:  «.Virich. 
Sonnenburg,  ehemal.  Kloster  bei  St.  Lo- 

renzen  im  Pusterthale  —  Suneburch, 
in:   ein  hof  von  der  abbtessin  — 

XV,  43. 

— ,  ehemal.  Schloss  im  untern  Wipp- 
thale  —  Svnn — ,  Svnburch:  s. 
Griffe,  Rvterius. 

Sorarü  (Oberbach),  Wir,  O.G.  Koll- 
fuschg  —  Surariv:  s.  Kollfuschg. 

Suppane,  die:  XIII,  146  —  houe  von 

—  156  ff 

Suppedrutz,  ze:  ein  hof  XVI,  17; 
Urb.  des  17.  u.  18.  Jhs  unter  Vill- 
nös  St.  Magdalena  Malgrei  Supa- 
trutsch  oder  Lipp  Hof,  welch'  letz- 
terer Name  jetzt  üblich  ist. 

Sutrive:  *.  Sotria. 

Surfen:  s.  Sifian. 

Sumerlinus  VII,  156  Anm. 

Sondere:    ein   hof  gek.   von   dem   — 

XVI,  109  —  Svnderin:  der  hof 
von  der  —  187. 

Sune — ,  Svnburch:  s.  Sonnenburg. 

Svnlin:  s.  Berhtolt. 

Suse:  s.  Seis. 

Svseralbe:  s.  Seiseralpe. 

Suvrariu,  ze  XVI,  168;  Urb.  des 
15.  Jhs  verzeichnet  unter  Tschöfes, 
St.  Jacobs  Malgrei  Jaklein  der 
Vrse  ze  Sorarw  von  Pardell. 

Svluedelle:  s.  Zufidell. 

Sulverbrücke  am  Eingange  des  Villnös- 
thales  —  Sulvansprukche,  datz: 
ein  hof  vnd  diu  mvle  —  eine  wise 
XVI,  1. 

Suller:  zvei  chamerlant,  diu  der  S. 
bawet  VI,  21. 

Sumersperchaer,  der:  s.   Sommersberg. 

Summavia,  einzelnes  Hs,  O.G.  St.  Ul- 
rich,   Parz.    St.  Jacob    Ausserriedl 

—  Summavia,  in  XVI,  147. 
Summcolle,  ze:  ein  hof  XVI,  15;  Urb. 

des  15.  Jhs  unter  Villnös,  Malgrei 
St.  Peter  Sunkchol,  Sumkoll,  dem 
nun  ohne  Zweifel  Oberkoll,  Fract. 
der  Malgrei  Koll  entspricht. 


Svnderin:  s.  S&ndere. 

Svpach:  s.  Saubach. 

Svnnburch:  *.  Sonnenburg. 

Surariv:  s.  Sorarü. 

Swäbe:   zwen  huve  eh.  von  dem   — 

XIX,  217. 
—s  gut:  ein  halbev  hvbe,  diu  haizet 

—  VI,  26. 
Swaebin,  div  V,  122. 
Swager:    zwo    mvl    vnd    ein    stampf 

von  dem  —  VII,  174. 
Swaichof,   zem:  der  hof  XXVIII,  53. 
Schwangau,    Dorf  im  bair.  Schwaben, 

BzJcsa.      Füssen      —      Geschlecht: 

Swangaewaere  V,  135. 
Swartz:  s.  Wiz. 
S warzen,  des,  hof:  s.  Launs. 
Sweiker,  Sweicker:  s.  Swiker. 
Swein — ,   Sveinsteige:   *.  Schweinsteg, 

Oberschweinsteig. 
swertfflrbe,  der  XIII,  169. 
Swi — ,  Sviker,  Sweiker,  Sweicker:  s. 

Soll. 

—  :  (ein  hof)  von  —  XVI,  7. 

— ,  her:  von  anderhalber  hofstat  XIX, 
38. 

—  von  Pirpaum  XIII,  121. 
— es  hof:  s.  Atzwang. 
hvs  XV,  28. 

— us    Tschafunus    de    Metzo    XXIX, 

12,  18. 
Swintaleres,  des,  lehen  XI,  86. 
Swinstige:  s.  Schweinsteg. 

U. 

Vtten — ,  Vtenburren:  s.  Ottobeuren. 
Uttenried  in  der  Oberpfalz  —  Vtten- 

riet,  der  von  —  V,  173. 
Vte,  her,  von  Schardes:  lehen  von  — 

XDI,  132. 
Übelstein,   Einzelhof,    O.G.   St.  Leon- 

hard  —  Vbelsteine,   ze:   ein   hof 

XHI,  32. 
Vllin,  —ein,  Vlli:  s.  Vllin. 
Vmst:  *.  Imst. 

Vmster,  zem :  der  hof  VI,  41,  s.  IX,  10. 
Vnne:  s.  Unterinn. 
Vrsen  svn :  s.  Virich. 
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Vuenstein:  s.  Aufenstein. 

Vmbe,  in:  ein  hof  ze  Pergs  XVI,  203 

—  s.  Untenan. 

Umhansen,  Dorf  u.  Gem.  im  Oetzthale 

—  Vmbehusen,  in:  V,  61  —  Ber. 
in   Ziegelbach   51    —    Chvnrat  52 

—  Chamerer  53. 

Ums  (Umes),  Dorf  u.  Vrtl  der  O.G. 

Völs  —  Vmmeis,  ze :  der  nider  hof 

XVII,  9. 
Unterastlen,     Wir,     O.G.    Längenfeld, 

Pai-z.  Astlen    —    Nideraschlßnne, 

datz  V,  25. 
Vnderpewern,  in:  ein  hof  XXI,  13. 
Vnderchost,  — en,  ze:  XIII,  5  —  der 

ober  hof  96;    eine  Alpe   Untergost 

findet  sich  in  der  Gem.  Rabenstein, 

ein  Hof  Oost  in  der   Gem.  Moos, 

Ortsgegd  Pill. 
Unterkofler,  Einzelhof,  O.G.  Jenesien, 

Vrtl    Glaning,     Ortsgegd    Rumsein 

—  chouel,    under    dem :    ein    hof 
XXIV,  16,  19. 

Unter -tschutschhof  O.  G.  Layen,  Malgrei 
Layenerried,  Abthlg  Innerlayener- 
ried  —  Zvtz,  datz  XVI,  129. 

Untervintl,  Dorf  u.  Gem.  —  Vintulle, 
ze:  ein  hof  XV,  6. 

Unterinn,  Vrtl  der  O.G.  Ritten  — 
Vnne,  ze:  ein  hof  ouf  dem  puhel 
XXI,  1  —  ein  leite  11  —  ein 
maierhof  12. 

Untermieming,  Dorf  u.  Gem.  Fract., 
O.G.  Mieming  —  Nidermienmin- 
gen,  — miemingen,  datz:  meir 
•Berhtoldes  hof  V,  139  —  Egelofes 
h.  140  —  der  snider  141  —  Wil- 
halmes  lehen  142  —  gut  143  — 
s.  144,  145,  146  —  der  widern 
196. 

Untermoi,  Thal  u.  Gem.  Fract.,  O.G. 
St.  Martin  an  der  Gader  —  Vn- 
dermoy,  datz:  ein  hof  XVI,  208, 
*.  Gaderthal. 

Unternberg,  Wir,  O.G.  Salden,  Parz. 
Zwiselstein  —  berge,  vnder  dem: 
ein  hof  V,  3. 

Untern  Rain,  Wir,  O.G.  Salden,  Parz. 


Zwiselstein    —   rein,    vnder    dem: 

ein  hof  V,  6. 
Unterrain,   Einzelhof,    O.G.  Haiming, 

Fract.  Schlierenzau  —  raeine,  vn- 

derm:  Heinrich  V,  84. 
Unterstein,  Einzelhof,  O.G.  Moos,  Gem. 

Stuls  —  stain,  vnder  dem :  ein  gilt 

Xni,  168,  s.  Stuls. 
Unterum,    Ortstheil  der  O.G.  Veltums 

—  Vmbe,  vnder:  ein  hof,  den  der 

Gervng  bowet  XVI,  197,  s.  198  u. 

203  —  zwen  hove,  die  der  Pero 

bowet  198. 
Vnderwege,    datz:    ein  hof  XIII,  33, 

vielleicht    Weg,   einzelne  Hsr,  O.G. 

St.  Leonhard. 
Ungari  gener :  s.  Jacobinus. 
Vnholde,  Vnholder:  der:   s.  Christan, 

Strigel. 
Vnholden,  datz :  ein  hof  XIII,  35. 
VI.  der  Brüler  XIX,  87. 

—  der  Chlousener  XIX,  81. 

—  der  chramer  XIX,  89. 

—  der  Fridelieb :  b.  zuei  ioch  XXVIII, 
73  —  ein  i.  125. 

—  Ritter  XXVIII,  78. 

—  der  Sackh  XIX,  90. 

—  der  Wider  XIX,  93. 

— ,  herren,  hof  XXXII,  6,  30,  36. 

VU— ,  Vll— ,  Vllin,  Vllein,  V—,  Vlli, 
Vlle,  Aebeleines  aidem :  b.  ein  hal- 
bes ioch  XXVIII,  114. 

— ,  der  ammen  aeydem:  b.  ein  ioch 
XXVIH,  116. 

— ,  des  graven  aidem:  s.  grave. 

— ,  der  von  Baechel  XIX,  80. 

—  von  sand  Peter  XIX,  69. 

—  von  Gufdoun  XVI,  113. 

—  der  Haendeler:  s.  Schrambach. 

—  von  Leyan:  ein  hof  von  —  XVI, 
192,  193  —  zwen  winhof  v.  — 
224  —  ein  gatel  v.  —  223  —  ein 
m$l  v.  —  222. 

—  an  dem  Orte  XIX,  98. 

—  der  Stromayer:  b.  ein  ioch  XXVIH, 
103. 

—es  hof  XXIV,  33. 


Vll— ,  Vll-,  Vllinus,  Prügel:  de  vna 
domo  XXIX,  15. 

—  —  de  Mos:  s.  Mooshof. 

in  Schennerawe  XIII,  129. 

VI—,  Vlrich,  VI—,  Vlreich  XIX,  68. 

—  :  s.  Friderich  Kehrer,  Qleins,  Ni- 
gai,  Osten,  Waits. 

—  der  Auelunger:  vier  chamerlant, 
div  V.  d.  A.  bowet  VI,  16. 

—  von  Aichach  (Vllein  von  Eychach), 
des  roten  burggrauen  svn:  mvl  gech. 
von  —  XXVI,  27,  *.  XXVII,  10. 

—  von  Pennes :  ein  hof  von  —  X,  73. 

—  von  Bern:  zwen  h8f  ledich  von  — 
XIX,  196. 

—  von  Tablat  XX,  7. 

—  von  Velturns:  XVI,  225  —  ein  hof 
gech.  von  —  XV,  90,  91  —  ein 
h.  v.  —  XVI,  205  —  ein  pavm- 
garte  gech.  v.  —  XV,  92,  s.  93. 

—  von  Maentie  vnd  sin  chint:  ein 
gut  gech.  von  —  XVI,  108. 

—  von  Mitterhouen  XIII,  31  —  s. 
Maehthilt. 

—  der  mourer :  von  einer  halben  hof- 
stat  XIX,  32—71. 

—  von  Ouxams  VII,  145. 

—  der  Ramme:  b.  uier  ioch  XXVIII, 
70. 

—  zv  Seruys  II,  21. 

—  der  smit  XIX,  48. 

— ,  Vrsen  svn  XIII,  130. 

—  der  Zeiser:  s.  Qleins. 

— es,  —  s  wip  ze  Chamerveit  XIII, 
131. 

—  —  hof:  *.   Kamerfeit,  Montigl. 

—  —  Cargen  hübe  VI,  59. 

—  —  chamerlant  des  chamereres  V, 
134. 

—  —  hof  des  meiers:  s.  Inzing. 

—  — ,  meir,   hof  des  arzetes  VI,  25. 
— cus:  *.  Chvmf. 

—  —  Poltzel  de  Nalles:  de  vna  vinea 
XXII,  12. 

—  —   chramer  VI,  125  a. 

—  —  dictus  Drusel  de  Nalles :  de  quo- 
dam  prato  XXII,  11. 

de  Flits  XVI,  269. 


VI  — ,  Vlricus  dictus  Harnasch  de  Nova 
domo  XXII,  8. 

—  —  dictus  Hindermayer  VI,  126. 
— ci  Walderer  curia  VII,  149. 

Ur,  Ober-  u.  Unter-  (DourJ,  einzelne 
Hsr,  O.G.  Kastelruth,  Fract.  Pufels 

—  Vr,  ze:  einhof  XVII, 60,  s.  Pufels. 
Vrbian:  s.   Ebion. 

Vrmalde,  datz  VII,  134. 

Vrsin,  ze:  der  berch  V,  35,  wohl 
Ursberg,  ehemal.  Prämonstratenser- 
Reichsabtei  im  bair.  Schwaben,  Bzksa. 
Krumbach. 

W. 

Wackaeres,  des,  hof  XI,  26. 

Wachermannes  hof  XI,  32. 

Wattens,  Dorf  u.  Gem.  —  Wattens, 
ze:  ein  hof  IX,  35  —  ein  meier- 
hof  36  —  s.  37. 

Waehaer:  ein  gutel  von  —  XVI,  221. 

Waehe,  der  XXVI,  9. 
Waidbruck,  Dorf  u.  Gem..   —  Waide- 
pruke,  ze:  eine  hübe  XVI,  115. 

Waits,  ze:  ein  hof,  den  Vlrich  da  bo- 
wet XVHI,  3. 

Waitzein:  s.  Chobes. 

walcher,  der:  s.  Platten. 

Walch^n  VI,  115  —  curia,  quam  co- 
lunt  W.  et  Prant'er  83. 

Wald,Parz.  der  O.G.  Salden  —  Walde, 
ze:  die  h8ve  V,  10. 

— ,  Wir  u.  Gem.  Fract.,  O.G.  Obsteig  — 
Walde,  ze :  ein  chamerlant,  da  Ratol- 
des  svn  vffe  ist  V,  178  -  s.  179, 180 

—  driu  hvser  184  —  ein  hof  186. 
— ,     Ortsgegd    der     O.G.    Ratschings, 

Fract.  Ausserratschings  —  Walde, 
ze:  ein  niwer  hof  X,  77. 
— e,  an  dem:  s.  Pr&nne. 

—  — ,  ze:  *.   Kögl. 
Waltcastlir:  s.  Feldgschlir. 

Walten,  Wir  u.  Gem.  Fract.,  O.G.  St. 
Leonhard  —  Walten,  ze:  curia  in 
Pruk  in  Strazze  vnderm  wege  — 
XIII,  172. 

Walderaer,  —er  Vn,  133. 

—  :  *.  Vlricus. 


Walther:  s.  Villanders. 

Walther  Avelunger:  drin  chamerlant, 
diu  W.  A.  bawet  VI,  17. 

—  de  Staueis  XVI,254  — sororeius  255. 

—es  hvs  XV,  31. 

Waltmannes  hof:  s.  Doss,  Wehrer. 

Waltmannus  Zinsmaister  XIV,  19. 

Walramingen :  s.  Wildermieming. 

Walzo:  s.  Samsau. 

Wangen,  Schloss  u.  Gem.  auf  dem 
Ritten  —  Wangen,  Wange:  aigen 
Hute  des  von  —  IX,  52  —  Wan- 
gaer,  -er:  IX,  35  —  Güter,  div 
des  W.  waren  IX,  1  ff.,  s.  50,  58 
—  ein  hof  eh.  von  dem  —  XIX, 
14,  15  —  s.  Beraldus,  Fridereich. 

Warte,  Einzelhof,  O.G.  Jaufenthal, 
Abthlg  Ausserjavfenthal  —  warte, 
vf  der  XH,  10. 

Warten,  in:  der  hof  XXVIII,  3  — 
Warter:  b.  anderhalp  ioch  95. 

Warter:  s.  Chvnrat. 

wazzer,  vf  dem:  s.  Perhtolt. 

weber,  datz  dem  XI,  63. 

— es,  des,  hof:  s.  linden,  bi  der. 

Wechtengel,  des,  leben  V,  73. 

Wechen,  des,  hof:  s.  Flaurlingerberg. 

wechscheide:  *.  Wegscheider. 
Weclisel,   Einzelhof,    O.G.  Brenner  — 
Wehsei,  datz:  zwene  houe  XI,  38. 

Wechsler:  s.  wehseler. 

Wetzeleines  chint:  *.  St.  Johann. 

Weer,  Dorf  u.  Gem.  —  Wer,  ze,  in: 
ein  meierhof  VIII,  3  —  chamer- 
lant unum  IX,  63. 

wege,  an  dem:  a.  Weger. 

— ,  im:  ein  hof  XXVIII,  14  —  *.  Ber. 

—  — :  *.  Bauer  am  Weg. 

— ,  ob  dem:  ein  hof  XIX,  146. 

— ,  ze:  ein  gfitel  XV,  86,  wohl  Weger, 
Einzelhof,  O.G.  Rodeneck,  Abthlg 
Anerberg. 
Weger,  Einzelhof,  O.G.  St.  Martin, 
Ortatheil  Hinteregg  —  wege,  an 
dem:  ein  hof  XIII,  79. 

Wegescheide,  Wegachaide,  ze :  ein  hof 

XIII,  30,  *.  31. 
— ,  an  der  VI,  125. 


Wegscheider,  Einzelhof,  O.G.  Jenesien, 
Vrtl  Afing  —  wechscheide,  im: 
der  hof  XXIV,  21  —  ein  accher  22. 

Wehen,  des,  gut  V,  69. 

— ,  des,  sweichhof:  s.  Mühlau. 

Wehrer,  Einzelhof,  O.G.  Schalders  — 
Wer,  ze:  Waltmannes  hof  XV,  50. 

Wehsei:  s.  Wechsel. 

wehseler,  wechsler,  der:  b.  ein  ioch 
und  ein  driteil  XXVIII,  115  — 
ein  halbes  i.  120  —  ein  uierteil 
eins  i.  138. 

Wehsselach,  datz:  ein  hof  XXVIII,  34. 

Weichardes  hof  XI,  46. 

Weichman  VI,  84,  116. 

Weitental,  ze:  ein  hübe  XI,  59. 
Weitenthal,  Dorf  u.  Gem.  —  Weiten- 
tal, in:  curia  XIV,  4. 

weier,  weyr,  bei  dem:  ein  hof  X,  101. 

—  — :  *.  Pedratz. 

Weiern,  Einzelhöfe,  O.G.  Stilfes  — 
Weier,  ze:  ein  hof  X,  14  —  ein 
wise  bi  —  76. 

— ,  Kloster  —  Weiernn,  Weiren:  ec- 
clesie  bona  VI,  114  —  b.  mona- 
sterii  123,  124. 

Weifonis  bona  X,  90,  91. 
Weilheim  in  Oberbaiern:  Weilhaim: 
redditus  bonorum  quondam  domini 
de  W. :  s.  Telfs  —  dominus  de  — 
91,  92, 94  —  Weilhaimarius,  — erius 
115,  116,  117,  118,  122. 
Weineck,  Schloss  bei  Bozen  —  Wi- 
nekke,  Weinek :  bona  de  —  XXII, 
9  Anm.  —  *.  Hainrich,  Heugelein, 
Hohold,  Reinbrecht. 

Weiraden  hof:  s.  Ekke,  vf. 

Weiren:  *.  Weiern. 

Weise:  s.  Weisen. 

Weisen,  zem:  der  hof  XXVIII,  57  — 

Weise:  *.  Chünrat. 
Weissland,  Wir  u.   Gem.  Fract.,  O.G. 
Obsteig    —    Wislan,    datz:    zvene 
hove  V,  168. 
Weizen,  des,  hof:  ».  Ekke. 
— ,  des,  leben  V,  104. 
Weif:  ein  hof  von  dem  —  X,  15,  59 
—  ein  voithof  v.  d.  —  XV,  81. 


Wellenburch:  cainerarius  de  —  X,  63. 

Welsberg,  Schloss  u.  Dorf  im  Puster- 
thale  —  Welsperger,  der:  «.  Wipp- 
thal. 

Weilte,  ze:  s.  Wenter. 

Wenter,  Einzelhof,  O.G.  Bitten,  Vrtl 
Unterinn  —  Wente,  ze:  Berchtol- 
des  hof  XXI,  4. 

Wer:  s.  Weer,  Wehrer,  Währ. 

Werde,  ze:  der  hof  V,  22. 

Weriantinna,  dicta:  de  agris  XXII,  17. 

Wernhard — /Wernhartes,  Werenhartes 
hübe:  s.  Inzing. 

—  svn  von  Winekke:  s.  Hainrich. 
Wernher,  des  Stadelaeres  svn  III,  3. 
— es,  — s  chint  in  dem  winchel  III,  3. 

—  —  hof:  s.   Obermieming. 
Wernzin  VI,  87,  110. 
Werzati  frater:  s.  Segna. 

Wippthal  —  Wib— ,  Wiptal,  in  dem: 
der  alte  gelt  X  —  der  g.  von  dem 
Welsperger  XI  —  g.  des  Wolfes 
XII. 

Widemman,  der  X,  27. 

Wider,  der:  s.  VI. 

witewe,  witwe,  div:  s.  Puntea. 

— n,  der,  chamerlant:  s.  steige. 

Witige,  — ege,  Witke:  b.  ein  dritteil 
iochs  XXVin,  91. 

—  :  s.   Gschnitz. 

—  der  scherie:  cinslevte,  der  W.  d. 
seh.  pfliget  XII,  38. 

— n  sun:  s.  Jaekel. 

Wit — ,  Wytmar:  ein  hof  gech.  von  — 
X,  82  —  ein  h.  v.  —  98  —  der 
h.,  da  W.  vf  sitzet  XI,  96,  s. 
Anm. 

—  der  Helblinch:  ein  hof  von  — 
VII,  160,  161,  163,  s.  87. 

Widorf,  ze:  ein  halber  hof  XIII,  59 
—  s.  60,  wohl  Verdorf,  Einzelhof, 
O.  G.  St.  Martin,  Fract.  Schweinsieg. 

Witran,  ze  XVI,  154. 

Witzel:  *.  H. 

Witzinge:  ein  hof  (zwene  h.)  von 
W.n  XVI,  101  —  s.  Hainrich 
Witzige. 


Wies,  Ober-u.  Unter-,  Einzelhöfe,  O.G. 

Platt,    Ortsch.    Walderer  —    wise, 

an  der:  s.  Gisla. 
Wiese,    einzelne  Hsr,    O.G.    Gfrill  — 

Wisen,  ze:  ein  halber  hof  XXXII, 

28. 
Wiesen,  Dorf  u.  Gem.  —  Wisen,   vf: 

ein  hof  XI,   87  —  Eberhartes  h. 

88  —  *.  Tubhaier. 
Wiesing,  Dorf  u.  Gem.  —  Wisingen, 

ze:   VIII,   52   —   in   dem   dorf  d. 

Hute    vnd    daz   gut  von   Chiemse 

21,  35  —  d.  Hute  von  Babenberch 

35  —  der  meierhof  35  —  der  h.  52. 
Wigandes  hof:  s.  Ekke,  Ramings. 
Wüten,  Dorf '  u.  Gem.  mit  Prämonstra- 

tenserabtei   —   Willin— ,   Wille—, 

Wiltein,  Willentina,  in:    Xu,  25 

—  curia  donata  est  monasterio  — 
VII,  162  —  bona  monasterii  VI, 
111  —  ein  hof  von  dem  chloster 
XI,  80  —  chirche  von  —  Dt,  42 

—  altare  sanete  Katerine  VII,  162 

—  bona  domini  abbatis  Willenti- 
nensis  VI,  109,  125,  126,  127  — 
Wiltnaere:  ein  hof  ledich  W.en 
XI,  80. 

Wildenberch  VI,  92. 

Wildermieming,  Dorf  u.  Gem.  —  Wal- 
ramingen, in:  des  JMeseres  chamer- 
lant V,  158  —  s.  159,  160  —  Kvd. 
Hamlines  chamerl.  194  —  s.  195. 

Wildlahner  (Wildenlahner),  Wir,  O.G. 
Schmirn,  Bzk  Innerschmim  —  Wil- 
denlouner,  ze:  curia  vna  dicta  — 
VH,  142  —  s.  Schmirn. 

Wille — ,  Wilhalm,  her,  von  Brvnne- 
perch,  Pruneberch :  ein  hof  geviel 
von  —  XXIV,  27,  28. 

—  (von  Trostperch) :  s.  Maetze  v.  Tr. 

—  von  Velturns:  XV,  93  Anm.  — 
ein  hof  gech.  von   —  XVI,  220. 

— es  lehen:  s.  Untermieming. 

Willin —  ,    Willetein ,   Willentina :    s. 

Wüten. 
winchel,  in  dem:  s.  Wernher. 
:    Morleins    des    moureres   gut 

XIX,  149  —  *.  150,  vielleicht  Wink- 
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ler,    Einzelhof,    O.G.    Zwölf   Mal- 

greien,  Vrtl  St.  Peter. 
Winkler,   Einzelhof,    O.G.    Villanders, 

Malgrei  St.  Moritz  —  Winchel,  ze: 

der  hof  XVI,  186  —  s.  Villanders, 

Nik. 
Winchleres  hof:  s.  Nochke. 
Windau,    Parz.    der   O.G.    Salden   — 

Windawe,  ze:  ein  hof  V,  9. 
Wintermannes  hof  XXVIII,  10. 
Wintheres  hof:  s.  Gebrack. 
Winekke:  s.  Weineck. 
Wingarten,  ze:  ein  müle  XV,  36. 
wirte,  zem:  s.  Stuls. 
Wische  XXX,  13  —  s.  14. 
wise,  — en,  an  der:  s.  Ber.,  Wies. 
— ,  vf,  ze:  s.  Rodeneck,  Wiese,  Wiesen. 
Wisingen:  *.  Wiesing. 
Wislan:  *.   Weissland. 
Wiz  vnd  Swartz  XXVI,  20. 
Wizutte:  s.   Tschof  es  u.  Vitzutte. 
Wahr,    Ender-   u.   Hieger-,    Ortstheile 

der  Parz.  Tschiffnon,  O.G.  Velturns 

—  Wer,  in,  zder:  ein  hof  XV,  65  — 
da  Amelrich  sitzet  70  —  s.  Velturns. 

Wolflin    von    Valwenstoin:     ein    hof 

gech.  von  —  XIX,  154. 
Wolkenstein,  Sohhss  u.  Gem.  in  Gröden 

—  Wolkenstain,  Wolchenstein,  ze : 
ein  hof  ze  Larzund  XVI,  194  — 
ein  h.  ze  Rouen  XVII,  102  Anm. 

—  s.  Selva,  Reppelein. 
Wolfperch,   zem  VII,  97;   am   Bande 

steht   Jeger    Gulez.    In  der   Gem. 

Neustift,  Steuerstab  Oberberg,  Orts- 

gegd  Ausseroberberg,  findet  sich  ein 

Wohlauf  hof  und  ebenda  Jägerhof 

(Ober-  u.  Unter-). 
Wolfe,  datz   dem:   ein  sveige  —  diu 

ander  (quas  colit  Chnauz)  VII,  89; 

ist   wohl  in  Stubai  zu  suchen  und 

nicht  Wolf,  Wir,  O.G.  Steinach. 
Wolfes,  des,  gelt:  s.  Wippthal. 
— ,  des,  Hute  XI,  113. 
Wolfgrube:  *.  Wolfsgrvl>en. 
WolfliSnne  (vielleicht  entstellt  aus  Wolf- 

lönne,),  datz:   diu  gut  des  berges 

Vtenburren  V,  8. 


Wolfhutte,  ze:  ein  hof  XI,  20. 
Wolfradinus:  s.  Marsilius. 
Wolfsatel  V,  61. 
Wolfsgruben,   Einzelhof,  O.G.  Silz  — 

Wolfgrübe,  datz  V,  98. 
Wurminne  tres  pueri  XVI,  260. 
Whsslinus  V,  146. 
Wlfines  hof  I,  5. 
Wrnivn:  s.  Vernun. 
Wsse:  s.  Fiss. 
Wuhses  hof  XVI,  43. 
Wuhsseler:  s.  Chvnrat. 
Wulvingus  V,  104. 

Z. 

Zatz,  Zaetsch,  ze:  ein  hof  XVII,  86, 
s.  80  Anm.,  wohl  Tschötsch,  Ober- 
u.  Unter-,  Einzelhöfe,  O.G.  Kastel- 
ruth, Fract.  St.  Vigil;  gleichnamige 
Höfe  begegnen  übrigens  auch  in  der 
Fract.  St.  Oswald  und  ein  Hof 
Tschötscher  in  der  Gem.  Völs,  Vrtl 
St.  Katharina. 

Zaffrur:  s.  Gröden. 

Zagel:  s.  Zagl. 

Zagelines  lehen  I,  13. 

Zagl,  Einzelhof,  O.G.  Moos,  Ortsgegd 
Pill  —  Zagel,  datz  XIII,  8. 

Zambins,  in:  die  hove  XVII,  28. 

Zambus  XXX,  24. 

Zams,  Dorf  u.  Gem.  im  Oberinnthale 
—  Zammes,  Zamms,  Zams,  datz: 
der  gelt  von  —  III  —  III,  3  — 
ein  hübe  1  —  s.  2  -  s.  Predeller, 
Emper,  Volchlinus. 

Zande:  ein  hof  von  dem  —  XV,  9. 

Zanne,  der:  s.  Martein. 

Zavrs,  in:  ein  hof  VII,  163. 

Zeiser,  der:  «.  Virich. 

Zeltinger:  s.  Berchtolt,  Bernhard. 

Zendles,  Einzelhof,  O.G.  Villnös,  Mal- 
grei St.  Magdalena  —  Zindels  (Zen- 
dels),  ze:  ein  hof  XVI,  109. 

Zerrehelm:  ein  hof  von  dem  —  X,  70. 

Zerschnat,  Ober-  u.  Unter-,  Einzelhöfe, 
O.G.  Villnös,  Malgrei  St.  Peter  — 
Zirzinade,  ze:  der  ober  hof  XVI, 
25  —  der  nider  h.  26. 
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Zick,  Einzelhof,  O.G.  Oufidaun  — 
Kussikke,  Ruzik,  ze :  ein  hof  XVI, 
40  —  *.  Nik. 

Ziegelbach:  s.  Ber. 

Zigel,  in:  ein  hof  XXVII,  2. 

Zyler  VII,  82  Änm. 

zimbermannes ,  des,  chamerlant:  s. 
chirchen,  hinder  der. 

Zimbria:  s.  Zimmerthal. 

Zimi:  s.  Mayr  zu  Zimian. 

Zimmerthal  (Cembra),  der  vordere  Theil 
des  Avisiothales  —  Zimbria,  — ae: 
der  gelt  in  —  XXX  —  s.  Uriunt. 

Zindels:  s.  Zendles. 

Zinn  auf  dem  Joch,  Einzelhof,  O.G. 
Villnös,  Malgrei  St.  Jacob,  Fract. 
Joch  —  Zwirne,  datz:  ein  hof 
XVI,  6. 

Zinneres,  des,  geseze  XXX,  10. 

Zinsmaister:  s.  Waltmannus. 

Zirgler,  wohl  von  Tschirggl,  Ober-  u. 
Unter-,  Einzelhöfe,  O.Cr.  Terlan, 
Vrtl  Vorberg:  s.  Martinus. 

Zirl,  Dorf  u.  Gem.  —  Cirle,  Zirle, 
Zirel,  Cirlne,  datz:  VI,  62  (VIII, 
20),  77  —  Greimoltes  chindes  hübe 
VI,  51  (75.  IX,  22  Änm.)  —  ein 
halbiu  h.,  diu  Reicher  pawet  52 
(VIII,  15  Änm.)  —  s.  53-59  (VIII, 
Änm.  zu  15,  20,  29)  —  zvei  cha- 
merlant 64  —  ein   mfl  niwiv  79 


—  ein  wise  VIII,  19  —  s.  Hain- 
ricus  —  Zirlaeres,  des,  eidem:  a. 
Chvnrat. 

Zirmbach,  Bach,  der  »ich  bei  St.  Sig- 
mund in  Sellrain  mit  dem  Gleirsch- 
bache  vereinigt  und  nach  dem  eine 
Alpe  benannt  ist  —  Zirmbach,  datz 
V,  101. 

Zirzinade:  *.  Zerschnat. 

Zoka,  — e  XXX,  13,  *.  14  —  s.  Bar- 
tholomäus. 

Zolner:  s.  Berhtoldus. 

Zvtrife:  s.  Sotria. 

Zvtz:  s.  Untertschutschhof. 

Zfnne,    datz:   s.  Zinn  auf  dem  Joch. 

Zufidell,  Ortsgegd,  O.G.  Motten,  Drittel 
Verschneit  —  Svluedelle,  datz: 
Isenprandes  hof  XXV,  16. 

Zügen,  in:  ein  hof  ze  Stoudach  XIX, 
12. 

Zunpf:  s.  Egen. 

ZÜkke,  der  VIII,  50. 

Züchen,  des,  hof:  s.  Stückl. 

Zuza:  s.  Bertoldus. 

Zwingenstein,   Schloss   auf  dem  Ritten 

—  Twingenstein,  ze:  daz  gut,  daz 
man  für  die  purchüt  gäbe  XXI. 

Zwiselstein,  Parz.  der  O.G.  Salden  — 
Zwiselstein,  datz:  ein  hof  in  Ge- 
rf  ne  V,  2  -  *.  3,  4,  5  —  s.  Berh- 
tolt. 
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EINLEITUNG. 


A.ls  am  4.  Juli  1776  sich  die  nordamerikanischen  Colo- 
nien  selbstständig  und  unabhängig  erklärt  hatten,  sandten 
sie  zur  Erwirkung  ihrer  Anerkennung  Benjamin  Franklin, 
Thomas  Jefferson,  Silas  Deane,  Arthur  und  William  Lee,  John 
Adams  als  ihre  Agenten '  nach  Europa.  Unter  den  Genannten 
ist  es  William  Lee,  welcher  am  9.  Mai  1777  vom  Congresse 
dazu  bestimmt  ward,  die  Rechte  der  jungen  Republik  an  den 
Höfen  von  Wien  und  Berlin  zu  vertreten.2  Seine  Instruction 
vom  1.  Juli  desselben  Jahres  bevollmächtigte  ihn,  mit  dem 
Oberhaupte  des  römisch-deutschen  Reiches  oder  dessen  Ministern 
zum  Zwecke  der  Schliessung  eines  Handels-  und  Freundschafts- 
vertrages zu  unterhandeln.3 

Vor  allem  Anderen  jedoch  sollte  die  amerikanische  Sache 
einer  moralischen  Stütze  nicht  entbehren:  der  Anerkennung 
ihrer  Unabhängigkeit  von  Seite  der  europäischen  Staaten.  ,Ich 
könnte  mein  Leben  dafür  einsetzen/  schrieb  William  Car- 
michael  am  28.  April  1777  an  den  nordamerikanischen  Agenten 
in  Holland,  Charles  Dumas,  ,dass,  wenn  Frankreich,  Spanien 
und  der  Kaiser  sich   dahin   einigen  würden,   die  Unabhängig- 

1  ,Commissioner',  wie  es  in  den  betreffenden  Instructionen  heisst.  Ralph 
Izard,  nordamerikanischer  Agent  in  Florenz,  machte  in  einer  Depesche 
vom  11.  April  1778  Henry  Laurens  darauf  aufmerksam,  dass  diese  Be- 
zeichnung in  Europa  nicht  mehr  üblich  wäre.  Vielmehr  sollten  die  Ver- 
treter Nordamerikas  in  Frankreich  und  Spanien  den  Charakter  von  Ge- 
sandten bekleiden,  an  den  anderen  Höfen  jedoch  als  bevollmächtigte 
Minister  accreditirt  werden.  (The  Diplomatie  Correspondence  of  the 
American  Revolution,  I,  666.) 

2  The  Diplomatie  Correspondence  of  the  American  Revolution,  I,  589. 

3  John  Hancock,  president  of  Congress  to  William  Lee.  Philadelphia, 
July  lgt-,  1777.  (The  Diplomatie  Correspondence  of  the  American  Re- 
volution, I,  691.) 

Fontes.   Abth.  II,  Bd.  XLV.   2.  HUfto.  15 
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keit  der  Vereinigten  Staaten  anzuerkennen,  jede  Gelegenheit 
aus  dem  Wege  geräumt  wäre,  gegen  uns  einen  Streich  zu 
führen/ '  Die  inneren  Verhältnisse  Englands  deuteten  auf  eine 
grosse  Schwäche  dieses  Landes,  und  der  König  sowohl  als  das  Par- 
lament wären  bei  einem  moralischen  Erfolge  der  aufständischen 
Pflanzer  in  eine  Zwangslage  versetzt  worden,  welche  auf  den 
weiteren  Gang  der  Ereignisse  von  entschiedenem  Einflüsse 
gewesen  wäre.  Aber  Joseph  II.  und  seine  grosse  Mutter  miss- 
billigten den  Abfall  der  Colonien  ,als  ein  Unrecht  gegen  die 
oberste  Gewalt'.  Beide  besorgten,  dass  Ludwig  XVI.  durch 
die  Unterstützung,  welche  er  dem  Aufstande  angedeihen  Hess, 
seinen  Thron  untergrabe,  wie  auch  Georg  III.  sagte:  Frank- 
reich will  nicht  ablassen  von  seinem  Hand-  in  Handgehen  mit 
den  Revolutionären,  bis  es  eines  Tages  in  Verwicklungen  ge- 
rathen  wird,  die  ihm  nicht  gefallen  werden/2 

Am  24.  Mai  1778  kam  William  Lee  nach  Wien.  Der 
französische  Botschafter  daselbst,  Baron  Breteuil,  wollte  ihn 
bei  Hofe  vorstellen,  wogegen  sich  jedoch  Fürst  Kaunitz  ganz 
entschieden  verwahrte,  indem  er  weder  England  verletzen,  noch 
sich  Frankreich  gegenüber  allzu  dienstwillig  erweisen  mochte. 3 
So  scheiterte  die  Mission  Lee's  einzig  und  allein  an  dem 
Legitimitätsprincipe,  dessen  eifrigster  Verfechter  eben  der 
Wiener  Hof  war.  Dass  der  Continentalcongress  es  einerseits 
unterlassen  hatte,  William  Lee  eine  Vollmacht  auszustellen, 
um  auch  mit  Maria  Theresia  zu  unterhandeln,4  andererseits 
ein   und   dieselbe   Person   sowohl    nach    Berlin    als    auch    nach 


1  William  Carmichael  to  C.  W.  F.  Dumas,  Paris,  April  28th,  1777; 
ibid.  V,  229. 

2  Vergl.  Mahon,  History  of  England,  IV,  395. 

3  Vergl.  Schütter,  Die  Beziehungen  Oesterreichs  zu  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika,  I,  7. 

4  Am  22.  Jänner  1778  berichtete  William  Lee  nach  Hause,  dass  ihn  Graf 
Mercy  auf  die  Unvollständigkeit  seiner  Instruction  aufmerksam  gemacht 
habe,  welche  ihn  blos  bevollmächtige,  mit  dem  römisch-deutschen  Kaiser 
und  nicht  auch  mit  dessen  Mutter  als  der  Beherrscherin  der  österreichi- 
schen Erbländer  zu  unterhandeln.  (The  Diplomatie  Correspondence  of  the 
American  Revolution,  I,  598,  vergl.  auch  ibid.  I,  666.)  Wenn  eine  der- 
artige Unterredung  des  kaiserlichen  Botschafters  in  Paris  mit  dem 
amerikanischen  Agenten  thatsächlich  stattgefunden  hat,  worüber  uns  je- 
doch in  den  Berichten  Mercy's  nichts  überliefert  ist,  so  beweist  dies  nur, 
dass  Graf  Mercy  es  durchaus  nicht  für  ausgeschlossen  erachtete,  der 
Wiener  Hof  würde  Frankreich  zu  Gefallen  mit  Lee  unterhandeln. 
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Wien  beorderte, 1  welch  beide  Höfe  damals  in  offenem  Zwie- 
spalt mit  einander  standen,  kommt  hier  nicht  im  Geringsten 
in  Betracht. 

Angesichts  dieser  Zurückweisung,  welche  sich  der  Con- 
gress  füglich  hätte  ersparen  können,  wenn  er  vorerst  über  die 
Disposition  des  Wiener  Hofes,  einen  amerikanischen  Agenten 
zu  empfangen,  genaue  Erkundigungen  eingezogen  hätte, 2  wurde 
am  8.  Juli  1779  die  Mission  Lee's  ausser  Kraft  gesetzt.3 

Während  noch  im  Laufe  des  Jahres  1779  Maria  Theresia 
und  Joseph  II.  den  Schwerpunkt  ihrer  Politik  entschiedener,  als 
es  bisher  der  Fall  gewesen,  auf  die  Seite  der  Gegner  Nord- 
Amerikas  verlegten,  brachten  es  die  Ereignisse  des  folgenden 
Jahres  mit  sich,  dass  das  Wiener  Cabinet,  ohne  jedoch  eine 
offene  Stellung  gegen  England  einzunehmen,  sich  immer  mehr 
davon  entfernte,  England  in  seinen  amerikanischen  Händeln 
eine  moralische  Stütze  angedeihen  zu  lassen.  Diese  neue 
Schwenkung  der  österreichischen  Politik,  welche  sich  gerade 
nach  dem  Tode  der  grossen  Kaiserin  so  recht  offenbarte,  findet 
ihren  Ausdruck  darin,  dass  Oesterreich,  welches  inzwischen 
ein  Bündniss  mit  Russland  eingegangen  war,  dem  Systeme  der 
bewaffneten  Neutralität  sich  anschloss.  In  rascher  Nacheinander- 
folge  traten  —  die  kriegführenden  Mächte  natürlich  ausgenommen 
—  fast  alle  europäischen  Staaten  den  von  Katharina  II.  auf- 
gestellten Principien  zum  Schutze  des  freien  Handels  bei. 

Diese  veränderte  Sachlage  verfehlte  nicht,  dem  Schicksal 
der  nordamerikanischen  Republik  eine  günstigere  Wendung 
zu  geben,  so  dass  Washington  mit  Zuversicht  hoffen  konnte, 
die  Stunde  der  Erlösung  sei  nicht  mehr  fern.4  England  stand 
vereinzelt  auf  dem  Kampfplatz  und  rief  nothgedrungen  die 
Vermittlung  der  beiden  Kaiserhöfe  an.  Joseph  und  Katha- 
rina sagten  zu,   worauf  man  am  21.  Mai  1781  mit  den  ersten 


1  Ralph  Izard  to  Henry  Laurens,  president  of  Congress,  Paris,  June  28th 
1778,  woselbst  es  heisst:  ,it  is  improper  for  the  same  person  to  have  a 
commission  both  for  Viennaand  Berlin'.  The  Diplomatie  Co rrespondence  of 
the  American  Revolution,  I,  686. 

2  Vergl.  ibid.  IV,  666.  Benjamin  Franklin  to  Francis  Dane,  Passy,  April 
7th  1781. 

3  Ibid.  I,  636.    James  Lowell  to  William  Lee,  Philadelphia,  July  17"«  1779. 

4  Schlitter,  Die  Beziehungen  Oesterreichs  zu  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika,  I,  18. 
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Friedensvorschlägen  hervortrat.  Im  Sinne  Englands  beantragte 
Kaunitz  zugleich  einen  Congress  zu  Wien,  womit  sich  Russ- 
land und  Spanien,  in  letzter  Linie  auch  Frankreich,  ein- 
verstanden erklärten.  Kaunitz  ging  nunmehr  einen  Schritt 
weiter,  indem  er  die  Ausführung  der  Idee  Vergennes'  bean- 
tragte, dass  auch  die  ehemaligen  britischen  Colonien  bei  den 
Verhandlungen  vertreten  sein  sollten. '  Ob  nun  Fürst  Kaunitz 
diesen  französischen  Vorschlag  ,als  ein  Hinderniss  ansah,  welches 
der  Zustandebringung  eines  Ausgleiches  wesentlich  entgegen- 
arbeiten musste,  der  dem  Kaiser  sehr  am  Herzen  lag',2  oder 
nicht,  ändert  an  der  Thatsache  nichts,  dass  Oesterreich  hiemit 
die  Unabhängigkeit  der  Vereinigten  Staaten,  wenn  auch  nur 
stillschweigend,  anerkannte.  Vergennes  unterhandelte  nun- 
mehr mit  John  Adams,  auf  dass  sich  dieser  in  der  Eigenschaft 
eines  bevollmächtigten  Ministers  der  nordamerikanischen  Repu- 
blik nach  Wien  begebe.3  Aber  so  weit  waren  indessen  die 
Dinge  in  England  noch  nicht.  Der  britische  Stolz  bäumte  sich 
gegen  eine  solche  Zumuthung  auf  und  gelangte  so  recht  zum 
Ausdruck  in  folgender  Aeusserung  des  ersten  Earl  von  Mal- 
mesbury:  , England,  einig  mit  sich  selbst,  kann  es  mit  ganz 
Europa  aufnehmen/4  Die  Folge  dieser  ablehnenden  Haltung 
des  britischen  Cabinetes  war,  dass  die  Congressidee  fallen  ge- 
lassen werden  musste.  Auch  Frankreich,  welches  inzwischen 
berechtigte  Ursache  gefunden  zu  haben  meinte,  die  freund- 
schaftlichen Beziehungen  Oesterreichs  und  Russlands  zu  bearg- 
wöhnen, verwarf  die  von  den  Kaiserhöfen  aufgestellten  Friedens- 
vorschläge ,als  seiner  Würde  nicht  entsprechend',  und  also 
scheiterte  auch  das  Mediationsproject.  England  und  Frankreich 
fochten  ihre  Angelegenheit  allein  aus,  und  es  war  blosse  Höflich- 
keit seitens  dieser  Mächte,  wenn  zu  Anfang  des  Jahres  1783 
Joseph  II.  und  Katharina  II.  eingeladen  wurden,  an  den  Ver- 
handlungen   über    einen    Definitivvertrag    theilzunehmen.     So 


1  Schütter,  Die  Beziehungen  Oesterreichs  zu  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika,  I,  27. 

2  Vergl.  The  Diplomatie  Correspondence  of  the  American  Revolution,  V, 
55.  William  Carmichael  to  the  committee  of  foreign  affairs,  Aranjues, 
June  2d,  1781. 

3  Ibid.  ID,  440,  450.  John  Adams  to  the  Count  of  Vergennes,  Paris, 
Jury  16«*,  and  July  18**    1781. 

*  Malmesbury,  Diaries,  I,  414. 
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kam  am  3.  September  1783  zwischen  England  und  den  bour- 
bonischen  Höfen  der  Friede  zu  Stande,  welchen  der  öster- 
reichische und  der  russische  Botschafter  in  Paris,  Graf  Mercy 
und  Fürst  Bariatinsky,  ,in  der  Eigenschaft  von  Vermittlern' 
mitunterzeichneten. x 

Nachdem  auf  diese  Weise  ein  Streit  beigelegt  war,  welcher 
der  Freiheit  zu  ihrem  Rechte  verholfen  hatte,  sah  sich  Europa 
der  Aufgabe  gegenübergestellt,  mit  einem  neuen  Staate  zu 
rechnen,  welcher  bereits  die  socialen  und  handelspolitischen 
Verhältnisse  der  alten  Welt  aufzurütteln  begann.  Diese  Auf- 
gabe war  keineswegs  eine  leichte,  denn  die  immerwährenden 
finanziellen  Verlegenheiten  der  nordamerikanischen  Republik, 
welche  dieselbe  oft  an  die  Grenze  von  Sein  und  Nichtsein 
brachten,  und  die,  wenn  auch  nur  scheinbar  losen  Bande, 
welche  die  einzelnen  Staaten  untereinander  und  mit  der  Cen- 
tralgewalt,  dem  Congresse,  verknüpften,  Hessen  die  Meinung 
aufkommen,  dass  das  junge  Gemeinwesen  entweder  gar  nicht 
oder  zum  Mindesten  erst  nach  einem  Jahrhundert  lebensfähig 
werden  würde.  Anders  jedoch  dachten  die  amerikanischen 
Staatsmänner;  sie  verstanden  es,  das  alte  Europa  in  ihren 
Bannkreis  zu  ziehen,  so  dass  es  unbewusst  einen  grossen  Theil 
dazu  beitrug,  der  jungen  Republik  zu  einer  wahren  Consistenz 
zu  verhelfen.  Die  Sachlage  hatte  sich  wesentlich  geändert:  es 
war  nicht  mehr  Amerika,  welches  die  europäischen  Höfe  um 
Handelsbündnisse  anging  —  vielmehr  erschwerte  es  den  fremden 
Schiffen  die  Einfuhr  in  seine  Häfen  und  den  Absatz  ihrer 
Waaren,  um  die  Staaten  Europas  zu  nöthigen,  Verträge  abzu- 
schliessen;  England  wiederum  sollte  dadurch  in  die  Zwangs- 
lage gebracht  werden,  mit  seinen  ehemaligen  Colonien  einen 
Handels-  und  Schifffahrtstractat  einzugehen. 

Bei  Weitem  mehr  politische  Beweggründe,  als  die  Aus- 
sichten auf  commerzielle  Vortheile  waren  es,  welche  den 
Amerikanern  einen  Handelsvertrag  mit  Oesterreich  wünschens- 
werth  erscheinen  Hessen.  Nicht  der  König  von  Ungarn  und 
Böhmen,  sondern  der  römisch-deutsche  Kaiser  kam  für  sie  in 
Betracht.2    Joseph  II.  hingegen,  welcher  nach  dem  Abschlüsse 

1  Schütter,  Die  Beziehungen  Oesterreichs  zu  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika,  I,  34. 

2  Vergl.  Jefferson  Th.,  The  Writings  of,  Congressausgabe,  I,   524.     Th. 
Jefferson  to  John  Jay  1780,  January  27. 


des  Friedens  von  Versailles  nicht  hinter  den  anderen  Monarchen 
zurückstehen  wollte,  welche  bereits  Handelsverträge  mit  Nord- 
amerika abgeschlossen  hatten,  war  nur  insofern  für  die  Förde- 
rung des  transatlantischen  Handels  eingenommen,  als  hiebei 
in  erster  Linie  die  belgischen  Provinzen  in  Betracht  gezogen 
werden  sollten.  Dieselben  hatten  bereits  während  des  Krieges 
Englands  mit  seinen  Colonien  und  den  bourbonischen  Mächten 
eine  rührige  Thätigkeit  entfaltet,  welche  ihrem  Handel  die 
grössten  Vortheile  brachte,  und  sich  zugleich  ernstlich  damit 
beschäftigt,  dasjenige,  was  sie  ausserordentlichen  Umständen 
verdankten,  auch  in  Friedenszeit  zu  behaupten  und  nach 
Möglichkeit  zu  vermehren. '    Gleichsam  das  Organ  dieses  Be- 


Vergl.  das  Memoire,  welches  Fürst  Starhemberg  am  23.  Jänner  1783 
dem  belgischen  Finanzrathe  Delplancq  mit  folgendem  Schreiben  über- 
schickte: ,Monsieur,  II  est  aussi  interessant  qu'il  est  naturel,  que 
dans  la  circonstance  d'une  paix  autant  que  certaine,  on  s'  occupe  des 
interets  du  commerce  et  des  moyens  de  procurer  ä  l'etat  et  au  com- 
merce tous  les  avantages  possibles.  Connoissant  votre  zele  et  vos  lu- 
mieres,  c'est  avec  beaucoup  de  confiance  que  je  vous  remets  le  memoire 
ci-joint;  d^sirant  qu'apres  en  avoir  bien  m^dite  et  examine  l'objet,  vous 
vous  y  expliquiez  avec  autant  de  celentd,  et  de  methode  qu'il  se  pourrä: 
je  me  ferai  un  plaisir  de  faire  valoir  votre  zele,  et  je  suis  tres  parfaite- 
ment,  Monsieur,  votre  tres  humble  et  tres  obeissant  serviteur,  Starhem- 
berg. Bruxelles,  le  23  janvier  1783.  A  Monsieur  le  conseiller  Del  Plancq.' 
Memoire.  La  guerre  entre  la  France,  l'Espagne,  la  Hollande,  a  ete, 
comme  naturellement  eile  a  du  l'etre,  avantageuse  aux  Pays-Bas  et  ä 
leur  commerce,  et  on  a  certainement  tire  grand  parti  des  circonstances. 
II  est  assez  naturel  que  les  avantages  düs  ä  des  circonstances  extraordi- 
naires  ne  sont  plus  les  memes  lorsque  les  circonstances  qui  les  pro- 
curent,  viennent  ä  changer,  et  ainsi  on  ne  peut  pas  se  flatter  de  con- 
server  au  retour  de  la  paix  ceux  dont  on  jouissoit  durant  la  guerre; 
mais  il  est  de  l'interet  de  l'etat  de  s'occuper  des  moyens  de  raffermir 
et  d'^tendre  les  sources  et  les  avantages  du  commerce  et  du  zele  des 
particuliers  en  meme  temps  que  de  leur  avantage  prive ;  de  subministrer 
des  viies,  de  procurer  la  prosperite'  generale  en  fait  du  commerce  et 
d'y  concourir,  de  conserver  au  moins  une  bonne  partie  de  ce  que  les 
circonstances  ont  opere1  pendant  la  guerre,  et  d'en  rendre  les  avantages 
solides  et  permanens,  sürs,  comme  ils  doivent  l'etre,  de  la  protection  non 
moins  6clair6e  que  puissante  du  souverain,  sous  les  loix  de  qui  ils  vivent. 
On  touche  maintenant  ä  un  moment  tres  interessant,  c'est  l'apparence 
d'une  paix  meme  assez  prochaine  entre  les  puissances  actuellement  en 
guerre;  et  il  est  bien  ä  d^sirer  de  trouver  des  gens  eclair^s,  instruits  et 
bien  zel£s,  ä  meme  de  developper  d'apres  des  bonnes  notions  et  d'une 
maniere   solide   et  raisonn^e,   ce  que  dans  un  moment  oü  on  prevoit  la 
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strebens,  welches  sich  auch  darauf  erstreckte,  dem  Handel 
der  Erbländer  neue  Quellen  zu  erschliessen,  war  der  Handels- 
ausschuss  in  Brüssel,  eine  im  Anfang  blos  provisorische  Be- 
hörde, deren  Wirkungskreis  Alles  umfasste,  was  auf  den  See- 
handel und  die  Schifffahrt  Bezug  hatte. 1 

Die  günstige  Stimmung  Josephs  II.  für  Nordamerika  war 
bereits  während  seiner  letzten  holländischen  Reise  recht  deutlich 
zu  Tage  getreten,2  und  es  war  noch  vor  dem  Abschlüsse  des 
Friedens  von  Versailles  in  seiner  Absicht  gelegen,  eine  Handels- 
verbindung mit  Nordamerika  anzubahnen.  Er  beauftragte  seinen 
Minister  in  den  Niederlanden,  den  Fürsten  Starhemberg,  sich 
mit  dieser  Angelegenheit  ernstlich  zu  beschäftigen.3 

Jetzt,  wo  die  Regierung  die  ernste  Absicht  hegte,  die 
Handelsunternehmungen  flämischer  und  erbländischer  Kaufleute 
staatlich  zu  garantiren,  machte  sich  zum  Nachtheile  einer 
schleunigen    Erledigung    dieser    Angelegenheit    der    Umstand 

paix,  il  pourra  y  avoir  ä  faire  en  faveur  des  Pays-Bas  et  meme  en  fa- 
veur  du  commerce  des  provinces  de  la  domination  de  S.  M.  en  Allemagne 
et  en  Hongrie.  II  serait  difficile  de  determiner  des  questions  precises  sur 
tesquelles  on  auroit  des  explications  ä  donner  ä  un  homme  d'esprit  et 
connaisseur.  II  suffira  de  connoitre  l'intention  generale  pour  qu'il  sache 
la  nature  de  l'explication  porte  naturellement  sur  les  moyens  quelconques 
de  maintenir,  favoriser  et  etendre  le  commerce  national;  de  rendre  per- 
manente une  partie  des  avantages  deja  existants,  de  multiplier  les  res- 
sources  et  les  relations,  de  tirer  des  circonstances  le  plus  grand  parti 
possible,  nommement  de  celle  d'une  paix  prochaine,  du  moins  apparente 
et  de  l'independance  des  provinces  unies  de  l'Ameiique,  epoque  qui  en- 
trainera  necessairement  une  revolution  considerable  dont  il  est  bon  et 
necessaire  de  prevoir  les  suites,  tout  comme  il  est  necessaire  et  prudent 
de  se  preparer  d'avance  ä  la  marche  a  suivre  pour  parvenir  ä  des  avan- 
tages reels  et  solides,  qui  ne  sont  souvent  que  l'ouvrage  d'un  moment, 
lequel,  une  fois  echappe,  ne  se  produit  pas  facilement ;  mais  d'ailleurs  il 
sera  toujours  convenable  que  l'explication  qu'on  d^sire  porte,  entre  autres, 
nommement  sur  les  points  qui,  en  supposant  la  paix  faite  et  les  Ameri- 
cains  independans,  paroitront  etre  les  plus  avantageux  soit  pour  le 
commerce  des  Pays-Bas  ou  pour  celui  des  provinces  allemandes  et  hon- 
groises,  sur  les  objets  qu'on  pourroit  transporter  ou  tirer  sous  le  pa- 
villon  de  S.  M.  ou  meme  sous  celui  des  Americains  devenus  ind£pen- 
dants;  sur  les  objets  d'echange  qu'on  pourroit  leur  offrir,  et  s'il  conviendroit 
ou  ne  conviendroit  pas  de  faire  avec  eux  un  trait£  de  commerce.'    St.-A. 

1  Vergl.  Anmerkung  1  im  Anbang. 

2  Vergl.  John  Adams  to  tbe  president  of  Congress.   Amsterdam,  August  3d 
1781.  The  Diplomatie  Correspondence  of  the  American  Revolution,  III,  459. 

3  Vergl.  Anmerkung  1,  8.  232. 
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geltend,  dass  die  nordamerikanischen  Staaten  noch  immer 
säumten,  Joseph  IL  ihren  Wunsch  zu  erkennen  zu  geben,  von 
ihm  als  unabhängige  Staaten  anerkannt  zu  werden,  und  zu 
diesem  Zwecke  einen  Minister  nach  Wien  oder  Brüssel  zu 
entsenden. 

Fürst  Starhemberg,  welcher  sein  Gutachten  über  den  Ab- 
schluss  eines  Handelsvertrages  mit  der  Republik  abgeben  sollte, 
konnte  nicht  umhin,  dem  Grafen  Mercy  zu  bemerken,  dass  er 
sich  dem  Kaiser  gegenüber  in  bestimmterer  Weise  äussern 
könnte,  wenn  er  in  der  Lage  wäre,  in  Brüssel  direct  mit  einem 
Abgesandten  des  Congresses  zu  unterhandeln.1  So  war  er  jedoch 
darauf  angewiesen,  in  Allem  und  Jedem  den  kaiserlichen  Bot- 
schafter in  Paris  zu  Rathe  zu  ziehen.  Eine  der  belgischen  Re- 
gierung angehörende  Persönlichkeit  hatte  bereits  im  Frühjahre 
1782,  wenn  auch  nicht  in  offizieller  Weise,  William  Lee,  welcher 
seit  Ende  des  Jahres  1779  in  Brüssel  lebte,  sowohl  auf  die 
Geneigtheit  des  Kaisers,  eine  Handelsverbindung  mit  Nord- 
amerika anzubahnen,  aufmerksam  gemacht,  als  auch  bedeutet, 
der  Congress  möge  einen  Minister  nach  Brüssel  entsenden;2 
William  Lee  schrieb  darüber  sofort,  jedoch  ohne  Erfolg  nach 
Hause. 

Da  man  Anfangs  1783  in  Wien  der  Ankunft  Franklin's 
entgegensah,  hielt  es  der  Kaiser  für  keineswegs  ausgeschlossen, 
dass  ihm  bei  dieser  Gelegenheit  der  Congress  seine  Bereit- 
willigkeit zu  erkennen  geben  würde,  einen  Minister  oder  zum 


1  ,  .  .  .  L'Empereur  me  charge  de  lui  indiquer  tant  relativement  ä  ce  pays- 
ci  que  meme  aux  provinces  allemandes  et  ä  l'Hongrie  les  objets  d'un 
commerce  directe  ä  etablir  avec  les  provinces  unies  de  l'Amerique,  et 
demande  mon  avis  sur  la  question  s'il  conviendroit  ou  non  de  faire  un 
trait£  de  commerce  avec  la  nouvelle  ^publique.  II  me  seroit  facile 
de  repondre  pertinemment  ä  l'une  et  l'autre  de  ces  questions  si  nous 
avions  ici,  comme  il  en  existe  ailleurs,  quelque  emissaire  ou  agent 
ameneain,  avec  qui  je  puisse  conferer  ou  du  moins  raisonner  secrete- 
ment  sur  cette  matiere  importante,  mais  au  defaut  de  ce  moyen  je  ne 
pourrai  dire  ä  Sa  Majeste  que  des  choses  generales,  et  de  la  consistauce 
desquelles  je  ne  pourrois  pas  meme  repondre  suffisamment.'  (Starhem- 
berg an  Mercy.  Eigenhändiges  Privatschreiben.  Bruxelles,  ce  22  jan- 
vier  1783.    St.-A.) 

2  William  Lee  to  the  secretary  of  foreign  affairs.  Brüssels,  March  31st  1782. 
The  Diplomatie  Correspondence  of  the  American  Revolution,  II,  643.  Ein 
ähnlicher  Wink  kam  auch  dem  Congresse  von  Seiten  seines  Residenten 
in  St.  Petersburg,  F.  Dane,  zu.    (Vergl.  Diplom.  Corresp.  II,  470.) 
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Mindesten  einen  Consul  zu  ernennen.1  Wohl  in  Hinsicht  auf 
diese  Erwartung  schrieb  Fürst  Starhemberg  am  22.  Jänner  1783 
dem  Grafen  Mercy  Folgendes:  ,Der  günstige  Moment  ist  ge- 
kommen, da  Euer  Excellenz  Herrn  Franklin  nicht  amtlich, 
sondern  im  Verlaufe  eines  privaten  Gespräches  zu  verstehen 
geben  könnten,  dass  es  nunmehr  an  der  Zeit  sei,  dass  von 
seiner  Seite  irgend  Jemand,  und  zwar  einzig  und  allein  zu  mir 
mit  dem  Auftrage  nach  Brüssel  gesendet  würde,  mir  Vorschläge 
über  eine  Handelsverbindung  zu  machen,  welche  für  beide 
Staaten  nur  von  Vortheil  ist.'2 

Ob  es  die  Furcht  vor  England  war,  welche,  wie  Fürst 
Starhemberg  in  seinem  Briefe  bemerkte,  die  österreichische 
Regierung  nöthigte,  solchen  Eröffnungen  bisher  aus  dem  Wege 
zu  gehen, 3  ist  eine  Frage,  über  die  sich  streiten  Hesse,  wenn- 
gleich es  nicht  zu  leugnen  ist,  dass  alle  Staaten  Europas 
bestrebt  waren,  Verbindungen  mit  Nordamerika  anzuknüpfen, 
als  der  Handel  dieser  Republik  kein  ausschliessliches  Monopol 
Englands  mehr  war. 

Starhemberg  war  auch  nicht  im  Geringsten  beauftragt, 
dem  Grafen  Mercy  in  diesem  Sinne  zu  schreiben,  weshalb 
er  ihn  auch  ersuchte,  die  Sache  geheim  zu  halten,  es  sei  denn, 
dass  er  dem  Gespräche  mit  Franklin  eine  solche  Wendung 
geben  könnte,  dass  es  den  Anschein  gewinne,  als  ob  von  diesem 
aus   die    ersten  Vorschläge    erfolgt   wären.4    Graf  Mercy   war 


1  Joseph  II.  an  Mercy.  Vienne,  ce  18  fevrier  1783.  (Correspondance  secrete 
du  comte  de  Mercy -Argenteau  avec  l'empereur  Joseph  II  et  le  prince  de 
Kaunitz,  publiee  par  M.  M.  d'Arneth  et  Flammermont,  I,  165.)  Vergl. 
auch  Bancroft,  History  of  the  Constitution  of  the  United  States  of 
America,  I,  72. 

2  Wie  oben. 

3  ,11  n'aurait  pas  6t&  en  notre  pouvoir  d'accueillir  plutot  de  pareilles  ouver- 
tures,  puisque  nous  avions  trop  ä  craindre  de  la  part  de  l'Angleterre 
qni  y  auroit  trouv^  un  protexte  pour  troubler  et  ruiner  notre  commerce 
maritime  naissant  .  .  .'    Wie  oben. 

*  ,.  .  .  Comme  je  n'ai  pas  receu  de  direction  de  la  cbancellerie  de  cour  et 
d'etat  sur  cet  objet,  je  prie  V.  E.  de  ne  lui  faire  aucune  mention  de 
tout  ce  que  je  viens  de  vous  marquer,  et  il  va  sans  dire  en  cons£quence 
que  l'insinuation  ä  faire  ä  Monsieur  Franklin  devroit  l'otre  uniquement 
par  maniere  de  conversation,  pour  que  V.  E.  ue  put  jamais  etre  compro- 
mise  ni  ministeViellement  citße,  ä  moins  qu'Elle  ne  r^ussisse  a  faire 
donner  une  teile  tournure  ä  la  conversation  qu'il  püt  paroitre,  que  Mon- 
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jedoch  keineswegs  gesonnen,  hinter  dem  Rücken  des  Staats- 
kanzlers eine  Rolle  zu  übernehmen,  welche  ihn  der  Gefahr 
hätte  aussetzen  können,  seine  Regierung  durch  die  Andeutung 
blosszustellen,  dass  es  die  Furcht  vor  England  gewesen  sei, 
welche  Oesterreich  bisher  abgehalten  hätte,  sich  in  Unter- 
handlungen mit  Nordamerika  einzulassen.  *  Erst  auf  Aufforde- 
rung des  Fürsten  Eaunitz  setzte  sich  Mercy  ins  Einvernehmen 
mit  Franklin.2 

Als  jedoch  der  Congress  noch  immer  keine  Anstalten 
traf,  seine  Minister  in  Paris  mit  entsprechenden  Vollmachten 
zu  versehen,  forderte  John  Adams  in  einem  Schreiben  vom 
5.  September  1783  den  Präsidenten  der  Vereinigten  Staaten 
ganz  ausdrücklich  auf,  einen  Minister  nach  Wien  zu  entsenden, 
da  es  Sache  des  Congresses  sei,  den  ersten  Schritt  zu  thun. 3 
Aber  erst  am  29.  October  1783  ermächtigte  der  Congress  seine 
Vertreter  in  Paris,  ,dem  Kaiser  oder  seinen  Ministern  den 
Wunsch  auszudrücken,  mit  ihm  einen  Freundschafts-  und 
Handelsvertrag  zum  gegenseitigen  Wohle  der  Unterthanen 
Seiner  Majestät  und  der  Bürger  der  Vereinigten  Staaten  zu 
schliessen'.  Ziemlich  spät  —  am  30.  Juli  des  nächsten  Jahres 
—  überreichte  Franklin  dem  Grafen  Mercy  diese  ,durch  ver- 
schiedene Umstände  verzögerte'  Vollmacht.4 


sieur  Franklin  lui  auroit  fait  les  premieres  ouvertures,  au  quel  cas  Elle 
pourroit  sans  difficult^  se  charger  ministeriellement  de  transmettre  ces 
ouvertures  tant  ä  la  chancellerie  de  cour  et  d'etat  qu'ä  moi.'  Wie  oben. 
Fürst  Starhemberg  ersuchte  zugleich  den  Grafen  Mercy,  dieses  Schreiben 
zu  verbrennen  (,Je  prie  V.  E.  de  vouloir  bien  se  convenir  de  bruler 
la  presente  apres  qu'Elle  y  aura  fait  reponse'),  welcher  Aufforderung 
Jener  jedoch  nicht  nachgekommen  ist. 
'  Das  Antwortschreiben  Mercy's  ist  uns  nicht  erhalten.  Aus  einem  Privat- 
briefe Starhemberg's  an  den  Grafen  vom  1.  März  1783  entnehmen  wir, 
dass  der  Letztere  mit  Franklin  nicht  gesprochen  hat:  ,.  .  .  Je  regrette 
beaueoup,  que  vous  n'ayes  pü,  Monsieur  l'ambassadeur,  faire  parvenir 
directement  ou  indirectement  ä  Monsieur  Franklin  les  insinuations,  dont 
j'ai  eu  l'honneur  de  vous  indiquer  la  substance  dans  ma  lettre  particu- 
liere  adressee  ä  V.  E.  par  le  dernier  Courier.    St.-A.    Eigenhändig. 

2  Vergl.  Schütter,  Die  Beziehungen  Oesterreichs  zu  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika,  I,  65 — 67. 

3  The   Diplomatie  Correspondence   of  the  American  Revolution,   IV,  112. 
John  Adams  to  the  president  of  Congress.    Paris,   September  5th,    1783. 

4  Schütter,  Die  Beziehungen  Oesterreichs  zu  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika,  I,  74. 
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Ungeachtet  dieses  saumseligen  Verhaltens  der  nordameri- 
kanischen Regierung  Hess  sich  Fürst  Kaunitz  in  seinem  Be- 
streben nicht  beirren,  den  neuen  Verhältnissen  zum  Wohle 
des  erbländischen  Handels  Rechnung  zu  tragen.  Eben  des- 
halb fand  der  belgische  Standpunkt  des  Kaisers  in  ihm  einen 
keineswegs  eifrigen  Anhänger.  In  dieser  seiner  Ansicht  scheint 
der  Staatskanzler  einerseits  durch  eine  anonyme  Denkschrift 
über  den  Handel  mit  Amerika,  welche  dem  Wiener  Hofe  zu 
Anfang  des  Jahres  1783  zugekommen  war,  andererseits  durch 
die  Vorschläge  eines  Creolen  von  St.  Domingo,  Namens  Roissy, 
welcher  dem  Kaiser  seine  Dienste  anbot,  um  einen  Handels- 
tractat  zwischen  den  Erbländern  und  Nordamerika  zu  ver- 
mitteln, nicht  unwesentlich  bestärkt  worden  zu  sein.  *  Mit 
Eifer  ging  Kaunitz  nunmehr  daran,  die  Wege  zum  Zwecke 
des  Zustandekommens  eines  Handels-  und  Freundschaftsver- 
trages Oesterreichs  mit  den  Vereinigten  Staaten  zu  ebnen. 
Indem  er  in  seinem  diesbezüglichen  Vortrage  vom  19.  März 
1783  nochmals  für  das  erbländische  Interesse  eintrat,  erhob 
er  ganz  entschieden  Einsprache  gegen  die  Ernennung  des 
Greftiers  des  niederländischen  Finanzrathes,  Baron  de  Beelen- 
Bertholff,  welchen  Fürst  Starhemberg  für  Amerika  in  Vorschlag 
gebracht  hatte.  Nichtsdestoweniger  fiel  die  Wahl  Josephs  auf 
Beelen.  William  Lee  bot  sich  an,  denselben  nach  Amerika 
zu  begleiten  und  ihn  dem  Congresse  vorzustellen.2  Die  öster- 
reichische Regierung  nahm  jedoch  diesen  Antrag  ebensowenig 
an  wie  einen  ähnlichen,  welchen  Roissy  fast  gleichzeitig  an 
Philipp  Cobenzl  gerichtet  hatte.3  Beelen  schiffte  sich  nicht  so- 
fort nach  Nordamerika  ein,  sondern  begab  sich  im  Auftrage 
der  belgischen  Regierung  zuvor  nach  Paris,  um  den  kaiser- 
lichen Botschafter  daselbst  Einblick  in  seine  Instructionen 4 
nehmen  zu  lassen.  Zugleich  erachtete  man  es  als  unbedingt 
nothwendig,    dass   Beelen   den   amerikanischen    Ministern   vor- 

1  Schütter,  Die  Beziehungen  Oesterreichs  zu  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika,  I,  46,  47. 

2  ,.  .  .  J'ai  eu  ici  un  nommö  Lee,  AmeVicain,  qui  sans  autorisation  ou  com- 
mission  »'est  adress^  ä  moi  pour  me  parier  du  commerce  avec  l'AmeVique, 
et  pour  me  proposer  d'accompagner  celui  qui  de  notre  part  pourroit  etre 
envoy^  ä  Philadelphie,  se  chargeant  de  le  presenter  au  congrcs.'  Starhem- 
berg an  Mercy,  9.  April  1783.    St.-A. 

3  Schütter,  I,  66. 

4  Dieselben  sind  uns  leider  nicht  erhalten. 
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gestellt  werde,  um  sich  mit  denselben  über  den  Zweck  seiner 
Sendung  zu  besprechen.  In  diesem  Sinne  schrieb  Belgioioso 
dem  Grafen  Mercy  am  6.  Juli  1783  nach  Paris. i 

Am  25.  Juli  schiffte   sich  Beelen2  im  Hafen  von  Havre 
nach   Philadelphia   ein,3    woselbst    er   am   9.   September    ein- 


,.  .  .  On  a  donc  redige  dans  cet  esprit  les  Instructions  et  la  commission 
pour  le  baron  de  Beelen,  ä  qui  on  a  donn<5  l'ordre  de  passer  par  Paris, 
et  de  präsenter  ä  Votre  Excellence  ses  commissions,  instructions,  et 
autres  pieces  y  referantes,  afin  que  Votre  Excellence,  apres  en  avoir 
pris  inspection,  veuille  bien  lui  donner  les  conseils  et  directions,  qu'elle 
croira  les  plus  avantageux  relativement  ä  l'objet  de  sa  mission,  et  lui 
procurer  en  meme  temps  les  notions  les  plus  propres  ä  y  concourir; 
ayant  paru  surtout  qu'il  ne  pouvoit  etre  que  tres  utile  que  Monsieur 
de  Beelen  fit  la  connaissance  des  ministres  de  la  nouvelle  republique  ä 
Paris,  et  qu'il  eut  un  entretien  avec  eux,  ä  l'effet  de  se  procurer  les 
eclaircissemens  dont  il  pourra  avoir  besoin  pour  remplir  convenablement 
sa  commission,  en  tant  qu'elle  peut  etre  connue  par  ces  Messieurs. 
C'est  dans  ces  vues  que  Leurs  Altesses  ßoyales  m'ont  charge  de  munir 
Monsieur  de  Beelen  de  la  presente,  et  de  prier  Votre  Excellence  de 
vouloir  bien  prendre  lecture  de  toutes  les  pieces  qu'il  est  charge  de 
mettre  sous  ces  yeux;  de  lui  menager  une  entrevue  avec  les  ministres 
americains  ä  Paris,  et  de  l'aider  de  ses  conseils,  et  de  ses  lumieres  en 
tout  ce  qui  pourra  interesser  l'objet  de  sa  mission  dont  l'esprit  et  les 
vues  sont  developpes  dans  l'instruction  qui  lui  a  ete  donnee,  Monsieur 
de  Beelen  etant  charge1  d'ailleurs  de  suivre  exactement  les  directions 
que  Votre  Excellence  pourra  trouver  convenable  de  lui  prescrire  .  .  .' 
(Belgioioso  an  Mercy.  Bruxelles,  le  6  juillet  1783.  St.-A.)  Ueber  den 
Aufenthalt  Beelen's  in  Paris  ist  uns  nichts  überliefert. 
In  seiner  Begleitung  befand  sich  auch  der  Professor  der  Naturgeschichte 
an  der  Theresianischen  Akademie,  Marter,  welcher  im  Auftrage  Josephs  II. 
eine  Studienreise  nach  Amerika,  Afrika  und  Asien  unternahm.  (,Sa  Ma- 
jeste  l'empereur  ayant  jug£  de  son  service  d'envoyer  le  Sieur  Marter, 
professeur  d'histoire  naturelle  au  College  Theresien  de  Vienne,  avec 
quatre  autres  sujets  dans  diverses  contrees  de  l'Amerique,  de  l'Afrique 
et  de  l'Asie,  pour  y  faire  des  emplettes  d'animaux,  plantes  et  autres 
curiosites  naturelles,  il  a  6te  trouve'  qu'il  ne  pouvoit  etre  qu'avantageux 
de  les  faire  embarquer  dans  le  meme  navire  qui  transportera  Monsieur 
le  baron  de  Beelen  ä  Philadelphie,  et  qu'ä  cet  effet  ils  croient  trouver 
Monsieur  de  Beelen,  de  qui  ils  sont  dejä  connus,  ä  Paris,  pour  qu'il  leur 
indiquät  l'endroit  de  l'embarquement,  ainsi  que  la  route  pour  s'y 
rendre  .  .  .'  (Belgioioso  an  Mercy.  Bruxelles,  le  6  juillet  1783.  St.-A.) 
,Monsieur  le  baron  de  Beelen  et  le  professeur  Marter  m'ont  remis  les 
lettres  du  6  juillet,  dont  Votre  Excellence  les  avoit  charges  pour  moi; 
je  leur  ai  communique  tout  ce  que  j'ai  cru  pouvoir  leur  etre  de  quelque 
utilit^  relativement  ä  l'objet  de  leur  voyage;  ils  sont  partis  d'ici  il  y  a 
quelques  jours  pour  Le  Hävre,  ou  ils  ont  pour  s'embarquer  le  25  juillet  sur 
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traf.1  Seine  Aufgabe  bestand  darin,  ,die  ersten  Grundeinlei- 
tungen zu  einem  wechselseitigen  Handlungsverbande  vorzu- 
bereiten und  erst  alsdann,  wenn  die  Anerkennung  der  ameri- 
kanischen Souveränetät  von  Seiten  des  Kaisers  erfolgt  sei,  den 
Ministerialcharakter  zu  deployiren,  seine  Creditive  zu  über- 
reichen und  einen  Freundschafts-  und  Handelstractat  abzu- 
schliessen.'2 

Demzufolge  erhielt  Beelen  auch  keine  fixe  Besoldung; 
eine  solche  sollte  erst  von  dem  öffentlichen  Amte,  das  er  nach 
geschlossenem  Handelsvertrage  bekleiden  würde,  abhängig  ge- 
macht werden;  in  diesem  Falle  blieb  es  wiederum  , einer  höheren 
Politik'  anheimgestellt,  Beelen  zum  Residenten,  zum  Geschäfts- 
träger oder  zum  Generalconsul  zu  ernennen.3 

Oesterreichischerseits  wurde  also  nichts  unterlassen,  um 
die  Unterhandlungen  mit  Nordamerika  zu  einem  beiderseits 
befriedigenden  Abschlüsse  zu  führen.  Während  sowohl  die 
belgische  als  auch  die  erbländische  Regierung  mit  Eifer  daran 
ging,  den  Entwurf  eines  Handelsvertrages  auszuarbeiten,4  Hess 
es  Beelen  an  nichts  fehlen,  die  Angelegenheit  dort,  wo  sich 
irgend  ein  günstiger  Anlass  zu  bieten  schien,  nach  Möglich- 
keit zu  fördern. 

Da  sich  in  der  Zwischenzeit  auch  ohne  Vertrag  ein 
lebhafter  Handelsverkehr  zwischen  Oesterreich  und  der  nord- 
amerikanischen Republik  ausgebildet  hatte,5  war  der  öster- 
reichischen Regierung  ungemein  viel  daran  gelegen,  den  Folgen 


une  fregate  americaine,  ainsi  que  Votre  Excellence  le  verra  plus  com- 
pletement  par  la  d^peche  ci-jointe,  que  Monsieur  de  Beelen  m'a  recom- 
mand^e  en  partant.'  (Mercy  an  Belgioioso.  Passes,  le  8  aoüt  1783. 
St.-A.)  Das  betreffende  Schreiben  Beelen's  ist  uns  ebenfalls  nicht  er- 
halten. Ferner  wird  auch  Beelen  seine  Fahrt  nach  Philadelphia  nicht 
vor  dem  1.  August  1783  angetreten  haben.  (Vergl.  Schütter,  Die  Be- 
ziehungen Oesterreichs  zu  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  I,  96 
in  der  Anmerkung.) 
«  Ibid.,  51. 

2  Ibid.  49. 

3  Ibid.  53. 

*  Vergl.  ibid.  89—94,  119—134. 

5  In  Philadelphia  hatten  bereits  1783  einige  belgische  Kauf  leute  Handels- 
häuser errichtet  (vergl.  die  betreffenden  Relationen  Beelen's)  und  in 
Triest  wurde  1785  die  Oesterreichisch- Amerikanische  Gesellschaft  ge- 
gründet (vergl.  Schlitter,  Die  Beziehungen  Oesterreichs  zu  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika,  I,  106). 


einer  Navigationsacte  a  la  Cromwell  auszuweichen,  deren 
Spitze  gegen  jene  Staaten  gerichtet  war,  welche  noch  keinen 
Vertrag  mit  Nordamerika  abgeschlossen  hatten.  Denn  sowohl 
den  flämischen  als  den  Triester  Kaufleuten  war  es  unmöglich, 
Waaren  nach  Amerika  zu  verfrachten,  wenn  sie  sich  nur  auf 
die  Erzeugnisse  ihres  Landes  beschränken  sollten.  Kaunitz 
unterliess  keinen  Schritt,  um  die  Beseitigung  dieser  lästigen 
Verfügung  zu  bewerkstelligen,  und  schrieb  in  diesem  Sinne 
am  22.  März  1786  an  Mercy.  Leider  liefen  zur  selben  Zeit 
die  Vollmachten  der  amerikanischen  Minister  in  Paris  ab  und 
wurden  auch  nicht  erneuert.1 

Vergebens  bemühte  sich  Dumas,2  die  Sache  wieder  in 
Fluss  zu  bringen  und  sich  hierüber  sowohl  mit  Jefferson,  als 
auch  mit  dem  österreichischen  Geschäftsträger  im  Haag  ins 
Einvernehmen  zu  setzen. 3  Die  fast  gleichzeitigen  Conferenzen 
im  Congresse,  welche  die  Entsendung  eines  Ministers  nach 
Brüssel  zum  Gegenstande  hatten,  führten  ebenfalls  zu  keinem 
Resultate.  Die  Stimmen  hatten  sich  zwar  bereits  auf  den 
Deputirten  Pensylvaniens,  Bingham,  vereint,  aber  dieser  lehnte 
ab,  da  ihm  eine  Besoldung  von  4000  Piastern  zu  gering  war.4 
So  wurde  die  Sache  fallen  gelassen.  Vergebens,  dass  Dumas 
am  13.  Juni  1789  an  Georg  Washington,  den  neugewählten 
Präsidenten  der  Republik,  das  Begehren  richtete,  von  ihm 
zum  Minister  für  Brüssel  ernannt  zu  werden. 

So  musste  die  Stellung  des  ersten  Agenten  Oesterreichs  in 
den  Vereinigten  Staaten  jedes  diplomatischen  Charakters  ent- 
behren; und  da  Beelen  strenge  Weisung  hatte,  mit  den  Con- 
gressmitgliedern  nur  als  Privatperson  zu  verkehren,5  war  seine 
Aufgabe  keineswegs  eine  leichte.  Nichtsdestoweniger  kam  Beelen 


1  Schütter,  Die  Beziehungen  Oesterreichs  zu  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika,  I,  139. 

2  Amerikanischer  Minister  im  Haag. 

3  The  Diplomatie  Correspondence  of  the  United  States  of  America  from 
the  signing  of  the  definitive  treaty  of  peace  to  the  adoption  of  the  Con- 
stitution, 3  Bde.,  III,  601.  From  C.  W.  Dumas  to  John  Jay.  The  Hague, 
October  4th,  1787. 

"*  Beelen's  Bericht  vom  20.  März  1787. 

5  ,.  .  .  dans  le  cas  d'avoir  des  conversations  particulieres  avec  des  membres 
du  congres  .  .  .  vous  auriez  soin  de  ne  parier  que  comme  de  vous-meme.' 
(S.  Exe.  le  ministre  plenipotentiaire  ä  Mr.  de  Beelen.  Bruxelles,  le  25  jan- 
vier  1785.    St.-A.) 


239 

derselben  in  der  zufriedenstellendsten  Weise  nach,  wovon  seine 
umfangreichen  Berichte  ein  beredtes  Zeugniss  geben.  Mit 
Eifer  und  Ausdauer  vertrat  er  die  Handelsinteressen  sowohl 
der  belgischen  Provinzen  als  auch  der  österreichischen  Erb- 
länder. Wenn  trotzdem  der  Zweck  seiner  Mission  scheiterte, 
so  waren  daran  ausschliesslich  Verhältnisse  schuld,  welche  in  den 
grossen  Ereignissen  zu  suchen  sind,  die,  seit  Ende  der  Achtziger- 
jahre von  Frankreich  ausgehend,  die  alteuropäischen  Staats- 
gebäude mit  dem  Umstürze  bedrohten.  Gleichzeitig  trug  auch 
das  Ringen  des  nordamerikanischen  Gemeinwesens  nach  einer  ge- 
ordneten Verfassung  nicht  wenig  dazu  bei,  die  Verhandlungen 
über  den  Abschluss  eines  Handels-  und  Freundschaftsvertrages 
mit  Oesterreich  allmälig  in  den  Hintergrund  zu  drängen. 

In  dieser  wildbewegten  Zeit  ging  auch  jede  Spur  ver- 
loren, welche  uns  auf  die  näheren  Details  der  Abberufung 
Beelen's  führen  könnte,  dessen  letzter  Bericht  vom  22.  Juni  1789 
datirt  ist.  Doch  scheint  Beelen  seine  Rückkehr  nach  Europa 
nicht   vor  dem  Ende   des  Jahres   1790  angetreten  zu  haben.  • 

Die  letzten  Bemühungen  der  österreichischen  Regierung, 
einen  Handels-  und  Freundschaftsvertrag  mit  Nordamerika  zu 
Stande  zu  bringen,  sind  Gegenstand  eines  Berichtes,  den  Graf 
Proli  am   19.  September   1792  an  Philipp  Cobenzl  erstattete.2 


1  In  einem  Briefe,  welchen  ein  niederländischer  Gubernialrath,  Namens 
Baron  de  Beelen-Bertholff,  am  17.  October  1790  aus  Brüssel  an  den 
kaiserlichen  Gesandten  im  Haag,  Buol- Schauenstein,  richtete,  und  in 
welchem  jener  die  Details  seiner  zur  Zeit  des  belgischen  Aufstandes  er- 
folgten Verhaftung  schilderte,  findet  .  sich  nämlich  folgende  Stelle: 
,.  .  .  malgr6  que  j'en  ai  menac6  les  etats  dans  tous  les  ports  de  l'Europe, 
et  meme  ä  Philadelphie,  oü  les  Anversais  expedient  des  navires  et  oü 
mon  frere  aine'  le  baron  de  Beelen  est  consul  general  de  l'Amerique 
unie,  pour  8.  M.  notre  auguste  souverain.'  (Bericht  Buol-Schauensteins 
aus  dem  Haag,  1.  November  1790.    St.-A.) 

2  (Proli  an  Graf  Philipp  Cobenzl.  Bruxelles,  le  19  septembre  1792.  St.-A.) 
,Monseigneur,  Son  Excellence  le  comte  de  Belgioioso,  apres  m'avoir 
charge^  en  1787  de  la  r&laction  d'un  traite  d'amitie"  et  de  commerce  entre 
Sa  Majeste  et  les  treize  <5tats  unis  de  l'Amerique,  projettä  par  S.  E.  le 
comte  de  Mercy  et  Mr.  Franklin,  alors  ä  Paris,  commission  que  je  rem- 
plis  avec  le  plus  grand  z61e,  et  selon  l'^tendue  de  mos  faibles  lumieres: 
le  meme  ministre  m'envoya  le  10  avril  de  la  meme  annee  une  farde  de 
relations  du  conseiller  de  commerce  Baron  de  Beelen,  qui  residoit  a 
Philadelphie,  sur  lesquels  je  rendis  mon  rapport  detaille1  ä  S.  E.  le  comte 
de  Trauttmansdorff  le  24  avril  1788.4 
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Wir  ersehen  daraus,  dass  Proli  im  April  des  Jahres  1787 
von  Belgioioso  mit  der  Leitung  der  Agenden  betraut  worden 
war,  welche  zum  endgiltigen  Abschlüsse  des  besagten  Vertrages 
hätten  führen  sollen.  Auf  Grund  der  ihm  zu  diesem  Zwecke  zur 
Verfügung  gestellten  Berichte  Beelen's1  verfasste  Proli  eine 
Arbeit,2  welche  in  vier  Haupttheile  zerfällt:  der  erste  hat  das 
von  den  Vereinigten  Staaten  angenommene  politische,  admini- 
strative und  Finanzsystem  zum  Gegenstand;  der  zweite  um- 
fasst  die  Berichte  Beelen's,  so  weit  sie  sich  auf  den  Handel 
der  belgischen  Provinzen,  der  Erbländer  und  des  Küstenlandes 
mit  Nordamerika  beziehen;  der  dritte  bespricht  die  Geschäfte 
von  Kaufleuten  und  Privatpersonen;  im  vierten  und  letzten 
beschränkte  sich  Proli,  blos  auf  dasjenige  in  den  Berichten 
Beelen's  hinzuweisen,  was  er  als  gleichgiltig  oder  als  von  ge- 
ringerem Interesse  für  den  Handel  erachtete. 

Diese  seine  Arbeit  unterbreitete  Proli  am  24.  April 
1788  dem  kaiserlichen  Minister  in  den  Niederlanden,  Grafen 
Trauttmansdorff.  Da  jedoch  die  belgischen  Wirren  die  volle 
Aufmerksamkeit  der  Regierung  in  Anspruch  nahmen,  kam 
Trauttmansdorff  nicht  in  die  Lage,  von  den  Ansichten  und  Be- 
trachtungen, welche  Proli  über  die  Sendung  Beelen's  entwickelt 
hatte,  Gebrauch  zu  machen.  Er  forderte  jedoch  Proli  auf, 
, einen  Generalrapport  an  die  Wiener  Regierung  abzufassen'. 
,Die  Resultate  dieses  Rapportes/  Hess  sich  Trauttmansdorff 
vernehmen,  ,sollen  zu  der  Erörterung  der  Frage  führen,  ob  es 
angeht  und  von  Vortheil  ist,  Herrn  von  Beelen  in  Amerika  zu 
lassen   oder  ihn  nach  Europa  zurückzuberufen.'3 


1  Proli  lagen  bei  Abfassung  seiner  Arbeit  die  Berichte  Beelen's  vom 
21.  Juni  1784  bis  27.  November  1787  vor.  Die  Relationen,  ddo.  28.  De- 
cember  1784,  27.  Jänner,  8.  und  22.  Februar  1785,  auf  welche  Beelen  sich 
am  21.  März  1785  bezog,  vermisste  bereits  Proli.  Ebenso  war  auch  Proli 
nicht  im  Besitze  der  vor  dem  21.  Juni  1784  eingelaufenen  Schriftstücke. 
[Note  des  pieces,  tant  relations,  que  duplicatas,  qui  fönt  partie  de  la 
farde  des  rapports  du  baron  de  Beelen,  conseiller  du  commerce  residant 
ä  Philadelphie  en  Amenque.  (Le  comte  de  Proli  ä  S.  E.  Mgr.  le  comte 
de  Trauttmansdorff  -Weinsberg ,  Ministre  plenipotentiaire  de  S.  M.  aux 
Pays-Bas,  le  24  avril  1788.    St.-A.) 

2  Nachdem  uns  diese  Arbeit  am  besten  in  die  Berichte  Beelen's  einführt, 
ist  sie  am  Schlüsse  der  Einleitung  abgedruckt. 

3  Le  comte  de  Trauttmansdorff  ä  Mr.  le  comte  Balthasar  de  Proli.  Bru- 
xelles,  le  14  juillet  1789. 
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Als  Proli  daran  ging,  der  Weisung  TrauttmansdorfFs  zu 
entsprechen,  brach  der  belgische  Aufstand  aus.  Proli  flüchtete 
nach  Aachen  und  nahm  die  Berichte  Beelen's  mit  sich.  Nach 
wiederhergestellter  Ruhe  wollte  Proli  die  bereits  begonnene 
Arbeit  wieder  aufnehmen;  da  man  jedoch  in  der  Zwischenzeit 
es  für  gut  befunden  hatte,  die  Sendung  Beelen's  zu  widerrufen, 
schien  jeder  Meinungsaustausch  über  diese  Angelegenheit  un- 
nütz, weshalb  sich  Proli  blos  darauf  beschränkte,  dem  Grafen 
Philipp  Cobenzl  über  das  Ganze  Bericht  zu  erstatten.1 

Auf  diese  Weise  waren  auch  Proli's  Bemühungen  von 
keinem  Erfolge  gekrönt. 

Die  letzten  schwachen  Versuche,  die  Handelsverbindungen 
belgischer  und  österreichischer  Kaufleute  mit  Nordamerika 
staatlich  zu  garantiren,  fanden  ein  jähes  Ende,  als  mit  dem 
Ausgange  des  Jahres  1789  die  Sturmfluth  der  ausbrechenden 
Revolution   alle  friedlichen  Bestrebungen  im  Keime  vereitelte. 


,.  .  .  Lorsque  je  m'occupois  ä  repondre  aux  intentions  de  ce  Ministre 
(Trauttmansdorff),  les  troubles  de  ce  pays  s'accrurent  au  point  de  pro- 
duire  l'insurrection,  qui  depuis  le  12  decembre  1789  jusqu'au  3  d6- 
cembre  1790  y  causa  les  d^sordres  et  les  attrouper  trop  connues,  et  qui 
nie  forcerent  en  me  refugiant  ä  Aix-la-Chapelle,  de  cacher  cette  farde, 
de  maniere  qu'elle  ne  tombat  pas  au  pouvoir  des  insurgens.  Depuis 
l'heureux  retour  de  l'autorite  legitime,  lorsque  je  voulus  reprendre  ce 
travail,  j'appris  qu'on  juge  ä  propos  de  revoquer  la  commission  du  baron 
de  Beelen  en  Amerique  .  .  .'    Bruxelles,  le  19  septembre  1792.    St.-A. 


Fontes.    ALU..  II,  IM.  XI. V.    I.  Hiilfie. 


Observations 

concernant  la  correspondance  du  gouvernement  des  Pays-Bas 

Autrichiens  avec  le   conseiller  de  commerce  Baron  de  Beelen 

depuis  l'arrivee   de   celui-ci  en  AmeVique  en   1783  jusqu'a  la 

fin  de  1787 

[par  le  comte  Balthasar  de  Proli.] 


S'expliquer  sur  chaque  point  de  cette  Correspondance, 
par  un  Article  separe,  ce  serait  se  livrer  a  un  travail  long  et 
peu  utile,  pour  nombre  d'entre  ces  points,  dont  la  simple  in- 
dication  parait  süffisante  au  but,  que  je  me  crois  oblige 
d'atteindre.  D'un  autre  cote,  plusieurs  des  points  essentiels  ont 
deja  ete  parfaitement  discutös,  par  le  ci-devant  Comite  de 
Commerce,1  dans  quatre  rapports  judicieux,  auxquels  je  ne 
puis  que  me  referer.  Cependant,  pour  me  conformer,  autant 
qu'il  m'est  possible,  aux  intentions  superieures,  j'ai  pris  le 
parti  de  rappeler  presque  tous  ces  objets,  quoique  plusieurs 
seulement  en  abrege;  me  bornant  a  indiquer  simplement  d'autres, 
que  je  n'ai  pas  cru  devoir  etre  discutes  en  detail;  et  ne  me 
permettant  des  reflexions,  que  sur  ceux,  que  j'ai  juge  meriter 
une  seVieuse  attention.  Pour  m'y  appliquer  avec  plus  d'ordre 
et  de  regularite,  j'ai  divise  mes  observations  dans  les  quatre 
parties  suivantes:  Si  je  n'ai  pas  Joint,  ä  chacune  d'elles,  les 
divers  calculs,  tabelles,  feuilles,  et  autres  ötats,  dont  il  y  est 
fait  mention,  c'est  que  la  plupart  n'est  que  des  recueils 
ou  extraits  a  faire;  ce  qui  n'est  proprement  que  l'ouvrage 
d'officiaux;  et  dont  la  redaction,  si  je  la  devois  faire  moi- 
m^me,  retarderoit  considerablement  le  present  rapport  de  mes 
observations  au  gouvernement. 
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Je  les  soumets,  avec  confiance,  ä  ses  lumieres  supe- 
rieures,  persuacU  que  son  indulgence  daignera  ne  considerer 
que  la  grandeur  du  zele  qui  m'anime,  et  non  la  petite  etendue 
de  mes  faibles  talens. 

Premiere  Partie. 

Sur  les  articles  des  relations  de  M.  le  Baron  de  Beelen,  qui  concer- 

nent  les  evenements  des  sistemes  en  politique,  administration,  finances 

et  autres,  dans  les  Etats-Unis  de  l'Amerique  septentrionale. 

Monno'ies. 

Cet  objet  fait  la  matiere  de  huit  pieces  dans  les  rela- 
tions de  Mr.  de  Beelen.  —  La  premiere  indique  que  la  mon- 
noi'e  courante  en  nature  sont  des  dollars,  Shillings  et  pences; 
outre  les  especes  etrangeres  d'or,  et  d'argent  qui  y  sont  ad- 
mises,  et  que  celle  de  compte  consiste  en  Pounds,  Shillings, 
et  pences.  Elle  instruit  aussi  des  diverses  divisions  du  dollar 
(ou  piastre  gourde)  dans  les  treize  provinces-unies.  En  Pensyl- 
vanie,  New -Jersey,  Delaware  et  Maryland,  eile  est  divisee 
en  90  pences  ou  döniers  faisant  772  Shillings;  a  New -York, 
et  la  Caroline  du  Nord,  eile  est  de  96  pences  ou  8  Shillings; 
en  Georgie  et  la  Caroline  du  Sud,  eile  est  de  56  pences  ou 
4%  Shillings;  et  en  Virginie,  Connecticut,  Rhode-Island,  Massa- 
chusets  et  la  Nouvelle  Hampshire  de  72  pences  ou  6  Shillings. 
En  consequence  la  valeur  des  pounds,  Shillings  et  pences,  est 
plus  ou  moins  haute  dans  les  unes,  que  dans  les  autres  de 
ces  provinces  respectives.  Quoique  ces  evaluations  differentes, 
etant  connues  des  commercans,  ne  leur  causent  d'autre  peine 
que  celle  de  les  observer  dans  leurs  calculs  de  speculations, 
leur  existence,  jointe  aux  r^flexions  de  Mr.  de  Beelen  (litt.  Q) 
;i  la  relätion  du  14  de  Novembre  1784  sur  les  especes  mon- 
noi^es  d'or  et  d'argent,  et  de  cuivre,  semble  meriter  une 
attention  essentielle.  L'essai,  d'abord  proposd  par  le  comite- 
d'envoier  en  Amerique  quelques  unes  de  nos  especes  mon- 
noiöes,  pour  avoir  un  apercu  du  cours  probable,  auquel  on 
aurait  pü  les  ddbiter  dans  ce  pays-la,  n'aurait  pas  produit 
d'autre  effet  que  celui,  que  dösigne  la  reponse  de  Mr.  de  Beelen 
sur  cette  proposition  (litt.  .4)  a  la  relätion  du  10  Septembre 
1785.  Cette  röponso  traite  d'ailleurs  d'une  maniere  tres  instruc- 
tive,    et   parfaitement  detaillee,   tant  de  la  valeur  intrinseque 

16* 
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de  l'or  et  de  l'argent,  que  de  celle  des  monnoies  etrangeres 
en  Ame>ique;  teile  qu'on  les  y  admet  ä  la  banque,  ainsi  que 
dans  leurs  cours  parmi  le  public;  en  designant  Celles,  qui  y 
circulent  le  plus  communement,  de  Celles,  dont  il  y  a  plus  de 
rarete\  Comme  cet  objet  surtout  dans  ses  details  (tels  que 
les  essais,  les  calculs  du  droit  de  seigneuriage,  du  remede 
etc).  est  principalement  du  ressort  de  la  jointe  des  monnoies, 
pour  la  partie  des  valeurs  reelles  des  metaux;  il  me  semble 
que  le  sentiment  de  la  dite  jointe  serait  indispensable,  pour 
determiner  la  resolution  du  gouvernement  sur  cet  objet  delicat  et 
important.  Pour  moi  je  crois  satisfaire  a  ce  dont  je  suis  charge 
dans  ce  travail,  en  soumettant  a  ses  lumieres  superieures  quelques 
tres  humbles  observations  sur  l'influence  que  le  cours  de  ces  es- 
peces (public  ou  legal)  peut  avoir  dans  les  sp^culations  de  com- 
merce; soit  qu'on  les  considere  comme  marchandises,  ainsi  que 
sont  les  ducats,  les  piastres  etc.;  soit  qu'on  en  fasse  usage  comme 
argent  comptant  pour  salder  les  comptes  mercantils.  II  est 
connu  que,  dans  Tun  et  l'autre  de  ces  cas,  les  negocians  les 
emploient  au  taux  courant  que  le  moment,  leurs  besoins,  la 
rarete  ou  l'abondance  determinent,  avec  plus  ou  moins  de  di- 
versite:  ce  taux  n'est  point  dans  le  pouvoir  du  legislateur,  il 
dopend  uniquement  des  opinions  (erronees  quelque  fois;  et 
la  plupart  du  tems  variables)  que  des  Operations  financieres 
de  l'une  ou  de  l'autre  puissance,  fönt  naitre  dans  les  esprits 
des  speculateurs  avides;  et  ces  opinions  ne  se  manifestent 
que  par  la  hausse  ou  la  baisse  des  changes,  dont  les  varia- 
tions  peuvent  meme  etre  quelquefois  l'effet  du  caprice,  des 
intrigues,  ou  du  mauvais  calcul  d'une  seule  mais  tres  forte 
maison  de  n^goce  d'Hollande,  de  France,  ou  d'Angleterre. 
De  la  il  resulte  qu'une  nation  quelconque  ne  peut  fixer  un  cours 
legal  sur  d'autres  especes  que  sur  Celles  frappees  a  son  propre 
coin;  et  meme,  risque-t-elle  encore,  en  ceci,  de  grandes  incon- 
veniens;  car,  si  le  cours  legal  est  regle  en  parfaite  legalite  de 
valeur,  avec  celui  qu'on  veut  donner  aux  especes  etrangeres 
(Operation  tres  difficile  a  executer,  puisqu'on  ne  peut  que  la 
proportionner  a  la  valeur  reelle  de  celles-ci)  alors  cette  monnoi'e 
devient  fraieuse;  vü  qu'elle  doit  supporter  en  pure  perte  tous 
les  frais  d'alliage,  du  monnoiage  etc.;  et,  si  pour  eviter 
cette  perte,  on  donne  quelque  valeur  de  plus  a  sa  propre 
monnoi'e  qu'a   l'etrangere:    le  commerce  elude  le  cours   legal 
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de  celle-ci  en  lui  attribuant,  dans  le  fait,  une  valeur  propor- 
tionnee  a  la  nationale,  oü  bien  l'exporte  hors  du  pais,  si  on 
ne  veut  pas  la  recevoir  sur  ce  pied-la;  ainsi  la  liberte,  neces- 
saire  au  commerce,  introduit  insensiblement  un  cours  abusif 
d'especes,  contre  les  dispositions  de  la  loi;  et  si  celle-ci  veut 
servir  pour  l'empecher,  il  en  resulte  une  gene  au  commerce, 
qui  a  la  longue  pourroit  l'ecarter  de  sorte  que,  de  quelque 
cote  qu'on  l'envisage,  la  marche  ordinaire  du  commerce  general 
reglera  toujours  la  valeur  coursable  de  l'or  et  de  l'argent 
en  especes,  dans  tous  les  pays  commercans  du  globe.  L'unique 
soin,  auquel  un  etat  doit  veiller  dans  le  r^glement  de  ses 
especes  nationales,  c'est  de  les  frapper  de  maniere,  que  leur 
valeur  legale  soit  tellement  combinee  avec  leur  valeur  intrin- 
seque,  qu'elles  ne  puissent  passer  chez  l'etranger,  soit  comme 
monnoi'e,  soit  comme  marchandises,  qu'avec  un  benefice  r^el, 
c'est-a-dire,  que  pour  un  marc  d'or  ou  d'argent  fin,  qui  sortirait 
du  pays,  il  devrait  y  rentrer  une  partie  d'or  ou  d'argent  fin, 
au  dela  de  ce  marc,  qui  surpasse  les  frais  emploies  a  son  alliage, 
et  a  sa  fabrication;  il  est  indifferent  que  ce  surplus  y  entre 
en  matieres  preraieres  pour  le  monnoiage  meme,  ou  pour  les 
manufactures,  ou  qu'il  y  parvienne  en  nature,  ou  par  vire- 
mens,  a  l'effet  de  solder  la  balance  avec  quelque  nation  voi- 
sine;  il  suffirait  qu'il  y  enträt  chaque  fois  plus  de  valeur 
reelle,  qu'il  n'en  serait  sorti.  Dans  cette  meme  reponse,  Mr. 
de  Beelen  donnait  encore  une  notion  sur  la  valeur  de  nos 
liards  en  Ame>ique,  laquelle  (si  eile  eut  6t&  juste)  pouvoit 
fournir  matiere  a  une  spöculation  lucrative  de  commerce;  mais 
comme  eile  se  trouve  totalement  infirm^e,  par  le  P.  S.  B.  a  la 
relation  du  25  Fövrier  1786,  il  serait  hors  de  place  de  s'en 
occuper.  D'apres  tout  ce  que  je  viens  d'observer,  il  parait 
que,  tant  qu'il  n'existera  pas  une  valeur  de  l'or  et  de  l'argent 
fin,  reconnue  et  admise,  dans  la  nouvelle  rdpublique,  et  les 
^tats  respectifs  qui  commerceront  avec  eile;  il  sera  tres  diffi- 
cile  de  s'appuier  sur  un  point  fixe  dans  l'objet  delicat  des 
monnoies;  c'est  cependant  la  susdite  valeur  seule,  qui  devroit 
servir  de  base  au  pair  des  changes,  dans  tous  les  pays  d'Europe, 
et  des  autres  parties  du  globe,  qui  en  sont  susceptibles.  II 
semble  meme  que  cette  verite"  ait  e^e  reconnue,  en  partie,  dans 
quelques  unes  des  provinces  de  la  rdpublique  AmeVicaine;  du 
moins  la  chambre  de  commerce  de  Charlestown  se  determina, 


par  une  rdsolution  du  17  Octobre  1785,  a  fixer  un  poids  et  un 
cours  aux  especes  d'or  et  d'argent.  (Vid.  litt.  Q  k  la  rela- 
tion  du  19  Juin  1786).  Ensuite  (selon  la  piece  .B  k  la  relation 
du  12  Septembre  1786),  l'etat  de  Massachusets  accorda  a 
N.  Borrel,  la  faculte  de  monnoier  des  especes  d'argent,  et  de 
cuivre:  l'e'tat  de  New -York  s'y  etait  deja  porte,  pour  Celles 
de  cuivre  seulement,  et  l'etat  de  Jersey  autorisa,  par  son 
edit  du  premier  Juin  1786  une  socidte,  k  monnoier  du 
cuivre  pour  lui,  k  concurrence  de  (£  10.000  aux  marques  et 
legendes  a  prescrire.  Et  finalement,  le  8  Aoüt  suivant,  les 
Etats -Unis,  assemble's  en  congres,  döclarerent  que  le  titre  de 
l'or  et  de  l'argent  pour  leurs  monnoi'es,  serait  de  onze  parties 
de  fin,  et  une  d'alliage;  de  fa9on  que  le  dollar  devra  contenir 
37564/ioo  grains  d'argent  fin,  et  que  les  autres  monnoi'es  se- 
raient  reglees  proportionnellement  sur  cette  valeur  en  raisons 
decimales,  pour  leurs  divisions  etc.,  le  tout,  selon  les  de'tails, 
exprimes  a  la  piece  B,  du  rapport  du  12  Septembre  1786, 
l'execution  meme  de  cette  resolution  du  congres  fut  pre'scrite, 
pour  le  16  Octobre  suivant,  avec  toutes  les  circonstances  expri- 
möes  dans  la  piece  H  k  la  relation  du  22  Decembre  1786. 
L'on  doit  presumer  que  c'est  en  consequence  de  cette  disposi- 
tion  generale  du  Congres,  que  les  legislations  de  Connecticut, 
et  de  la  Nouvelle  Jersey  mirent  en  cours  une  monnoie  de 
cuivre  a  leurs  coins,  en  billonnant  toute  autre,  k  dater  du 
1er  juillet  1787.  Que  l'etat  de  New -York  declara  de  son  cote, 
qu'k  dater  du  1er  Aoüt  1787,  aucune  monnoie  de  cuivre,  en 
dessous  du  tiers  d'une  once  de  poids,  ne  pourra  avoir  cours;  et 
que  ce  cours  sera  seulement  en  proportion  de  20  pour  un 
Shilling,  qu'en  Pensylvanie,  la  monnoie  de  cuivre  au  coin  de 
la  Grande -Bretagne  fut  portee  la  meme  annee  de  15  k  24 
pour  un  Shilling.  Et  qu'enfin  les  Etats-unis  assembles  en  con- 
gres, autoriserent  le  departement  des  finances  k  contracter  pour 
ce  monnoiage  de  trois  cent  tonnaux  de  cuivre  en  lui  prescri- 
vant  par  acte  du  6  Juillet  les  emblemes  et  legendes  a  y  gra- 
ver  (vid.  litt.  G  k  la  relation  du  28  Juillet  1787).  Mais,  si  ces 
dispositions  n'etaient  pas  une  suite  de  la  resolution  du  congres, 
elles  denoteraient  peu  de  concert  entre  les  treize  membres 
de  la  nouvelle  republique,  et  ne  permettraient  pas  aux  nego- 
ciants  d'oser  tabler  sur  leurs  calculs,  dans  cette  matiere,  qui 
y  est  ne'anmoins  necessairement  assujettie. 
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Livraison  du  cuivre  d'Hongrie. 

Quant  ä  la  piece  D  ä  la  relation  du  25  Fevrier  1786 
et  l'idee  que  sa  teneur  inspira  a  Mr.  de  Beelen,  de  proposer, 
au  congres,  la  livrance  du  cuivre  de  Hongrie,  travaille"  en  for- 
mes  -plates  et  unies,  en  rondeur,  d'un  poids  et  d'une  grandeur 
convenus  (ce  qui  s'appelle  Flavus)  pour  faire  la  monnoi'e  de 
cuivre  au  coin  de  la  r^publique;  son  utilite,  pour  le  departe- 
ment  des  mines  de  Hongrie,  depend  du  prix,  auquel  on  pourrait 
fournir  ces  pieces,  soit  a  Trieste  pour  y  etre  embarquees  pour 
1' Amerique;  soit  dans  un  des  ports  de  1'AmeVique  meme. 
Pour  constater  ce  calcul,  il  s'agit  de  verifier  les  details,  de- 
duits  dans  la  note  (litt.  G)  a  la  relation  du  13  Decembre  1784 
sur  le  debit  du  cuivre  d'Hongrie.  II  y  est  dit,  que  le  quintal 
de  ce  cuivre,  poids  de  marc  ou  de  Vienne,  faisant  1232/3  livres 
de  Pensylvanie,  peut  etre  livre^  a  Trieste  a  F.  65  d' Allem*; 
calculant  ensuite  le  fret,  assurance  et  droits;  dela  en  Amerique 
ä  raison  de  8  Kreutzer  sur  22 y2  onces,  il  en  resulterait  F.  9.30 
au  quintal,  lequel  reviendrait  par  consequent  a  F.  74.30  K.  rendu 
en  Amerique.  Or  un  quintal,  ou  1600  onces,  valeur  de  90  pen- 
ces,  divisees  par  22l/2  onces  fourniraient  TP f%  dollars  ou  piastres 
gourdes;  ce  qui  ferait  qu'une  piastre,  rendue  en  Amerique,  ne 
coüteroit  que  F.  l3/64;  tandis  qu'elle  est  de  la  valeur  de 
F.  2.22/7.  Par  consequent  le  profit  seroit  de  pres  de  cent 
pour  cent.  Si  cet  expose*  se  trouvoit  düment  verifie,  il  semble 
qu'il  seroit  tres  utile  au  departement  des  mines  d'Hongrie, 
de  contracter  une  livraison  annuelle  du  cuivre  d'Hongrie 
travaille  en  forme  de  Flavus  tout  uni;  de  grandeur  et  de  poids 
convenus,  pour  y  appliquer,  sans  autre  appret,  en  Ameri- 
que le  coin  y  destine:  du  moins  entre  une  difference  de  cent 
pour  cent,  a-t-on  une  marge  süffisante,  pour  offrir  les  con- 
ditions  de  ce  contract  tellement  favorables  aux  Amöricains; 
qu'ils  ne  pourroient  s'y  refuser;  et  qu'il  en  demeurerait  un 
profit  de  grande  consideVation  au  departement  des  mines.  Cet 
objet  vaudrait,  en  ce  cas,  la  peine  d'entretenir  cn  Amerique, 
pour  le  diriger,  en  qualite"  de  commissionnaire  ou  facteur  un 
emploie  de  ce  departement,  a  un  gage  eouvenable,  lequel 
commissionnaire  preterait  serment  et  caution  pour  sa  gestion. 
Ne  conviendrait-il  pas  meme,  si  on  se  r^sout  k  proposer  cette 
livrance,  de  stipuler  qu'elle  serait  exclusive,  soit  pour  un  terrae, 
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soit  pour  une  quantite  determin^e  annuelle,  ou  autre,  puisque 
sans  cette  pr^caution,  la  contrefaction  des  Flavus,  et  leur 
contrebande  an^antirait  bientot  le  principal  avantage  de  ce 
contrat?  Mais,  comme  le  resultat  du  susdit  expose*  ne  serable 
pas  conforme  au  resultat  que  donne  la  piece  B  a  la  relation 
du  12  Septembre  1786,  c'est  au  departement  des  mines  k  en 
faire  la  combinaison  la  plus  scrupuleuse,  pour  rdconnaitre  jus- 
qu'a  quel  point  la  proposition  de  Mr.  de  Beelen  pourra  se 
realiser  ou  non.  II  me  suffit  a  moi  de  marquer,  que  par  ce 
dernier  rapport  il  est  dit,  que  deux  livres  et  un  quart  avoir 
du  poids  en  cuivre  constitueront  un  cent  de  la  monnoi'e  de 
cuivre  dite  un  cent;  et  par  consequent  un  dollar  une  piastre 
gourde;  ainsi  225  <U  de  cuivre  doivent  valoir  cent  dollars; 
si  ce  sont  livres  poids  d'Amerique,  le  benefice  sera  de  49  a 
50  pour  cent;  si  ce  sont  livres  poids  de  Vienne,  il  ne  sera  que 
de  21  a  22  pour  cent;  une  difference  si  excessive,  mörite  le 
plus  serieux  examen. 

Consuls  de  Sa  Majeste  VEmpereur  en  Amerique. 

Si,  en  conformite  d'un  rapport,  que  le  comite  de  com- 
merce fit  le  6  mai  1785,  et  auquel  je  ne  puis  qu'adherer  en 
tous  ces  points,  Sa  Majeste"  se  resout  a  etablir  dans  les  treize 
Etats -Unis  des  consuls  pour  y  proteger  ses  sujets,  leur  naviga- 
tion  et  leur  commerce,  il  me  semble  qu'il  serait  prudent  de 
ne  calquer  leurs  instructions,  leurs  pouvoirs,  leurs  honoraires, 
que  sur  l'importance,  le  nombre  et  l'utilite"  des  navires,  envois 
ou  speculations,  que  les  sujets  imperiaux  pourraient  faire  dans 
ces  contrees;  et,  comme  il  est  a  presumer  que  leurs  commer- 
ces  n'y  seront  pas  d'abord  fort  etendus,  l'etat  des  consuls  a  y 
placer  doit  y  etre  proportionne.  Je  ne  pense  pas  que  Sa  Ma- 
jeste" soit  dans  le  cas  de  les  qualifier  de  ministres  plenipoten- 
tiaires,  comme  celui  d'Angleterre;  ainsi  que  le  fait  remarquer 
Mr.  de  Beelen  dans  sa  relation  du  12  Septembre  1786  (litt.  J) ; 
meme  il  est  probable,  qu'entre  les  principaux  negocians  y 
etablis,  et  y  faisants  un  negoce  stable  et  courant,  il  s'en  trou- 
vera  plusieurs,  qui  seront  flattes  de  pouvoir  y  posseder  le  titre 
de  consul  imperial.  Quelle  que  soit  la  qualite  honorifique  que  Sa 
Majeste  jugeroit  a  propos  d'y  attribuer,  ce  seroit  donc  sur 
quelques  uns  d'entre  eux,  que  le  choix  du  Monarque  pourroit 
s'arreter:  en  prdferant  ceux,  des  sentiments  desquels  on  auroit 
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Heu  d'attendre  le  zele  et  l'activite  requise,  soutenue  par  le 
plus  pur  desinteressement;  et  ce  serait  a  la  personne  revetue 
d'un  caractere  public  de  la  part  de  Sa  Majeste  pres  des  treize 
colonies,  qu'il  incomberait  de  proposer  les  sujets  les  plus  con- 
venables,  quoique  dans  le  projet  d'un  traite  de  commerce  et 
d'amitie  entre  Sa  Majeste  et  les  Etats -Unis,  que  j'ai  r^dige  et 
remis  au  gouvernement  le  30  Juin  1787,  il  ait  6te  souvent 
question  des  consuls,  vice-consuls,  leurs  fonctions,  leurs  prero- 
gatives,  leurs  Instructions,  leurs  honoraires  ou  retribution,  ni 
rien  g^neralement  de  ce  qui  concerne  l'etat,  qui  sera  juge  con- 
venable  a  leur  etre  donne,  ne  semble  avoir  fait  jusqu'a  present 
la  matiere  d'aucune  deliberation.  Les  lumieres  que  Mr.  de 
Beelen  donne  ä  cet  egard  par  son  memoire  ou  P.  S.  A  de  sa 
relation  du  28  Juillet  1787,  pourront  etre  consulte's,  lorsque 
cette  question  devra  s'agiter,  surtout  pour  les  instructions  a 
donner  aux  consuls,  desquelles  il  y  est  Joint  un  projet  tres 
distinct  et  bien  circonstancie.  Je  suis  d'opinion  que  l'e'tablisse- 
ment  de  ces  consuls  en  Amerique  sera  toujours  utile  quoique 
le  peu  de  navires  qui  y  sont  arrive"s  des  ports  sous  la  domina- 
tion  de  Sa  Majeste,  depuis  les  quatre  annees  que  Mr.  de  Beelen 
y  reside,  ne  donne  pas  lieu  d'augurer  une  etendue  bien  favo- 
rable  a  notre  commerce  avec  ces  contrees.  Les  circonstances, 
et  surtout  une  plus  grande  connaissance  des  besoins  recipro- 
ques,  des  productions  mutuelles,  peuvent  y  amener,  avec  le 
tems,  un  accroissement  avantageux.  Mais  je  ne  puis  que  re- 
p^ter  ce  que  dit  tres  bien  le  rapport  susdit  du  comite'  de 
commerce:  Tepoque  de  la  creation  des  consuls  imperiaux  en 
Amerique  semble  devoir  etre  reculee  jusqu'a  celle  de  l'exis- 
tence  du  traite  de  commerce  et  d'amitie  susmentionne\ 

Vente  de  219,354.640  acres  de  terrain. 

Le  P.  S.  H  a  la  relation  du  10  Septembre  1785  contient 
un  detail  des  motifs  et  de  la  marche,  qu'a  du  suivre  le  con- 
gres,  de  concert  avec  chaque  etat  des  treize  provinces  unies, 
pour  effectuer  la  vente  de  pres  de  deux-cent  et  vingt  millions 
d'acres  de  terrain,  a  l'effet  de  se  libe'rei'  des  dettes,  contrac- 
tees  pour  la  guerre  de  l'inde"pendance  etc.  Ce  fait  tient  plus 
a  l'historique  et  aux  finances  qu'au  commerce,  et  je  ne  pense 
pas  qu'il  s'agisse  ici  de  mon  opinion  sur  la  question,  s'il  con- 
vient  a  un  ^tat  quelconque  d'aliöner  le  fond  de  ses  domaines, 
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pour  acquitter  des  engagements  ondreux,  contractes  dans  des 
tems  difnciles,  ou  s'il  est  prdferable  d'epuiser,  avant  d'en 
venir  a  cette  extrdmitd,  toutes  les  ressources  que  l'esprit 
financier  peut  suggdrer.  Cette  question  serait  trop  vaste  et 
trop  compliquee  pour  pouvoir  etre  traitee  passagerement  dans 
un  simple  rapport,  uniquement  relatif  a  des  objets  de  com- 
merce. Elle  ne  peut  etre  agitde  que  dans  les  cabinets  des  mi- 
nistres,  ou  dans  des  conseils  supdrieurs,  erigds  pour  discuter 
les  affaires  d'dtat  et  de  politique. 

Convention  et  impöt  federal. 

Les  diverses  variations,  survenues  depuis  la  paix  dans 
les  rdsolutions  de  la  nouvelle  republique,  tant  sur  le  siege  du 
congres,  sur  les  loix  constitutionnelles  a  dtablir  (ce  qui  est 
abondamment  detaille  dans  le  P.  8.  M  a  la  relation  du  22  De- 
cembre  1786),  que  sur  la  legislation,  et  sur  toutes  les  formaliter 
a  y  observer,  ont  dte  si  frdquemment  produites  a  la  connais- 
sance  du  public  par  les  gazettes,  journaux  et  autres  feuilles 
periodiques,  qu'il  serait  superflu  d'en  faire  ici  une  rdpetition. 
Mais  les  dötails,  qui  concernent  l'impot  feddral  et  les  lois  de 
la  nouvelle  Constitution,  ont  ete  traites  avec  tant  d'importance, 
dans  sept  pieces  des  divers  rapports  de  Mr.  de  Beelen,  que  j'ai 
crü  que  quelques  observations,  sur  cet  article,  toutes  faibles 
quelles  puissent  etre  röputees  hors  de  place,  d'autant  que  les 
opinions  des  membres  du  congres;  en  discutant  ces  points  im- 
portants,  se  sont  etendues  k  la  matiere  du  congres  general  des 
treize  Etats -Unis;  jusques  raeme  k  y  proposer  un  sisteme  sur 
cet  objet,  qui  renferme  une  prohibition  d'importer  pendant 
quinze  anndes,  tous  effets,  denrees  et  marchandises  apparte- 
nantes  k  une  nation  qui  n'aurait  pas  de  traite  de  commerce 
avec  la  nouvelle  republique.  La  brochure  anglaise  qui  con- 
tient  ce  sisteme  et  qui  est  jointe  au  rapport  du  28  Juillet  1787, 
deduit  plusieurs  autres  propositions,  dont  Fexecution  nuirait 
infiniment  au  commerce  des  dtrangers  avec  les  Etats-Unis,  tandis 
qu'elle  produirait  de  grands  avantages  aux  sujets  americains; 
l'auteur  prevoit  meme  (et  je  suis  de  son  avis)  que  les  habi- 
tans  de  la  nouvelle  republique  erigeront  dans  peu  d'anndes, 
chez  eux,  des  manufactures  et  fabriques,  de  la  plupart  des 
denrees,  qu'ils  tirent  a  present  de  Fetranger.  Apres  de  tres 
longues    et    tres   variees   Conferences   sur   tous   ces   objets,   le 
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comit^  ötabli  par  la  Convention  föderale  publia  enfin,  le  17  Sep- 
tembre  1787,  au  nom  du  peuple  des  treize  Etats -Unis,  la  piece 
interessante,  qui,  dans  sept  articles,  divises  en  differentes  sec- 
tions,  contient  tous  les  points  trouves  convenables  pour  la  Con- 
stitution de  cette  nouvelle  republique.  Cette  piece  fut  redig^e, 
sous  la  presidence  du  celebre  Washington,   en  vue,   dit  eile: 

,de  former  une  union  plus  parfaite; 

,d'etablir  la  justice; 

,d'assurer  la  tranquillite  domestique; 

,de  pourvoir  a  la  defense  commune; 

,de  faire  le  bien-etre  general  et  d'assurer  le  bonheur 
de  la  liberte\   tant    aux   habitans  actuels  qu'a  leur  posteriteV 

Les  avantages,  qui  resultent  de  cette  nouvelle  Constitu- 
tion pour  le  commerce  en  general,  et  surtout  pour  celui  des 
nations  qui  seront  liees  avec  les  Etats -Unis  par  un  traite  d'a- 
mitie  et  de  commerce,  sont  si  palpables,  qu'il  me  parait  que 
la  conclusion  d'un  tel  traite  entre  Sa  Majest^  l'Empereur  et 
les  dits  Etats -Unis  devroit  etre  acceleröe  autant  que  possible; 
car,  quoique  le  commerce  des  sujets  Imperiaux  avec  ces  con- 
trees  n'ait  pas  ete*  fort  considerable  jusqu'a  present,  les  mo'iens 
de  le  rendre  tel,  existent  par  la  quantite  et  le  bon  marche 
des  productions  territoriales  et  des  produits  des  fabriques  et 
manufactures,  qui  sont  etablies  dans  les  etats  Autrichiens,  dont 
l'importation  serait  utile  en  Amerique;  pour  j  parvenir,  il  ne 
faudroit  qu'encourager  les  negocians  speculateurs,  en  les  pro- 
tegeant  efficacement;  en  leur  accordant  des  primes,  sur  les 
objets  essentiels  d'exportation  et  d'importation  dans  les  etats 
Autrichiens.  II  faudroit  les  exciter  meme  k  faire  des  expedi- 
tions,  en  leur  y  faisant  envisager  de  toutes  facons  la  perspec- 
tive presque  certaine  d'un  gain  au  dela  de  leurs  esperances. 
Si  Ton  e^oit  dans  le  cas  de  vouloir  et  pouvoir  perdre  profit, 
je  ne  balancerais  pas  a  proposer  de  construire  quelques  vais- 
seaux,  et  de  les  donner,  en  fret,  aux  commercans  nationaux 
a  un  prix  tres  infeVieur  au  fret  ordinaire  pour  l'Amerique 
septentrionale.  Peut-etre  en  rösulteroit-il  que  la  döpense  sur- 
passerait  le  produit  de  ces  frets;  mais  cette  porte,  legere  au 
fond  pour  un  ötat,  seroit  abondamment  compensee  dans  la 
suite  par  la  frdquence  des  expöditions;  et,  une  fois  la  chose 
routöe,  il  ne  sera  pas  difticile,  soit  d'ögaler  imperceptiblement 
le    fret  a  la  döpense,   soit   de  le  regier  de  maniere  a  se  trou- 
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ver  peil  a  peu  indemnise  des  premieres  pertes;  soit,  ce  qui 
plus  est,  d'engager  les  particuliers  ä  avoir  eux-memes  en  pro- 
priete  des  vaisseaux,  qui  ne  seraient  jamais  oisifs,  lorsque  le 
commerce  aura  pris  cette  activite",  qu'on  a  Heu  d'attendre,  des 
qu'il  est  ainsi  favorise.  Pour  faciliter  une  teile  activite,  et 
l'emulation  entre  les  commercans,  autant  que  la  chose  le  com- 
porte,  je  dois  repeter,  qu'il  seroit  non  seulement  tres  utile; 
mais  j'ose  dire  plus,  möme  tres  necessaire,  qu'il  existät  le 
plutot  possible  un  traite  de  commerce  et  d'amitie"  entre  Sa 
Majeste"  l'Empereur  et  les  treize  Etats -Unis  de  l'Amerique.  Le 
P.  S.  M  a  la  relation  de  Mr.  de  Beelen  du  25  Fevrier  1786, 
prouve  par  les  raisons  les  plus  evidentes  la  necessite  indis- 
pensable d'un  pareil  traite",  si  l'on  veut  songer  a  un  commerce 
avec  l'Amerique  independante,  qui  puisse  etre  avantageux  aux 
sujets  de  Sa  Majeste  l'Empereur. 

Traite  d'amitie  et  de  commerce  avec  la  nouvelle  republique. 

L'utilite  n'en  sauroit,  selon  moi,  etre  mise  en  doute,  si 
l'on  veut  bien  considerer ; 

1°  que,  sans  produire  aucun  inconvenient  nuisible,  il  ne 
peut  qu'en  resulter  des  effets  reciproquement  avantageux. 

2°  Que,  sans  un  tel  traite,  il  seroit  difficile  de  trouver 
des  individus  d'un  etat  et'  d'une  fortune  convenable,  pour 
remplir  dans  la  nouvelle  republique  les  places  de  consuls. 
Ces  officiers  ou  agens  privilegies  y  seroient  pourtant  indispen- 
sables pour  la  protection  des  negocians  Autrichiens  dans  ces 
contröes,  separees  par  de  vastes  mers  et  e^oignees  de  pres  de 
deux  mille  lieues  du  port  Autrichien,  qui  en  est  le  plus  pro- 
chain. 

3°  Que,  quelque  peu  nombreux  que  puissent  etre  les 
vaisseaux  Autrichiens  qui  j  arriveroient,  il  est  cependant  essen- 
tiel  qu'ils  y  soient  traites  a  l'egal  de  ceux  de  toutes  nations 
les  plus  favorisees;  c'est  le  seul  moi'en  d'en  voir  augmenter  la 
quantite\ 

4°  Que  les  sujets  Autrichiens,  qui  se  livreraient,  quoique 
par  des  vaisseaux  e^rangers,  pris  a  fret,  a  des  speculations 
sur  la  quantite"  d'objets  que  la  nature  et  l'industrie  nationale 
leur  fournissent,  pour  le  commerce  vers  ces  contrees  Ameri- 
caines,  ne  pourroient  y  soutenir  une  concurrence,  qui  seroit 
probablement  avantageuse,   sans  y  etre   au  niveau  des  autres 


253 

speculateurs,  et  sans  y  trouver  des  personnes  en  place,  pour 
les  aider,  ou  leur  sauver  les  embarras,  qui  ne  surviennent  que 
trop  souvent  dans  les  Operations  de  commerce.  Voila  les  princi- 
pales  considerations  qui  ont  determine"  mon  opinion  sur  ce 
traite^  je  les  soumets  tres-humblement  a  l'appreciation  qu'y 
donneront  les  lumieres  superieures  du  gouvernement. 

Decadence  du  commerce  dans  V Amerique  independante. 

Apres  que  le  contenu  du  P.  S.  D  ä  la  relation  du 
10  Septembre  1785,  qui  annonce  l'arriv^e  du  navire  triestin,  le 
comte  de  Brigido,  a  Philadelphie,  avoit  fait  conjecturer  d'heu- 
reuses  esperances  pour  la  suite  et  le  succes  du  commerce  des 
^tats  höreditaires  de  Sa  Majeste  par  le  Littoral  avec  la  nou- 
velle  republique;  et  qu'on  avoit  lieu  d'en  conclure,  que  quel- 
ques expeditions  de  ce  genre  se  reiteront  avec  fruit,  ce  com- 
merce auroit  pu  prendre  une  consistence  avantageuse;  il  est 
affligeant  et  singulier  de  devoir  observer,  que  la  note  R  jointe 
k  la  meine  relation,  ne  presente  pas  un  tableau  bien  encoura- 
geant  pour  le  commerce  en  general  avec  1'AmeVique.  II  semble 
cependant  que  la  decadence  qui  y  est  decrite,  ne  sera  qu'une 
interruption  peu  durable;  si  Ton  a  excöde1  dans  l'affluence 
des  marchandises  les  besoins  des  habitans;  si  ceux-ci  se  sont 
livr^s  k  trop  de  depense  et  de  luxe;  si  en  consequence  le  prix 
de  tout  y  est  diminue;  et  si  quelques  habitans  y  ont  fait  vendre 
k  perte,  et  meme  fait  des  faillites;  il  n'est  pas  certain  que 
ces  accidens,  survenus  subitement,  doivent  durer,  ou  se  perp^- 
tuer;  leurs  causes  peuvent  cesser;  on  revient  de  pareilles 
erreurs;  et  je  ne  pense  pas  que  Ton  soit  dans  le  cas  encore 
de  devoir  desösperer  d'une  reVolution,  qui  retablisse  dans  ces 
contröes,  la  Situation  du  commerce  sur  un  pied  avantageux 
puisse  ranimer  nos  esperances. 


Cultivation  de  La  Racine  dite  Gensing.2 

Le  P.  S.  litt.  S  k  la  relation  du  17  Juin  1785  contient  le 
röcit  du  voiage  d'un  navire  AmeVicain  en  Chine,  et  son  re- 
tour, k  l'occasion  duquel  la  fermentation  des  esprits  mercan- 
tils  de  cette  republique  fut  teile  (selon  le  P.  S.  litt.  X  Joint  k 
la  relation  du  25  Fdvrier  1786),  qu'on  y  fit  tout  de  suite  deux 
ou  trois  armömens  pour  ces  contröes;  qu'on  y  forma  une 
soci^tö,  k  Peffet  de  donner  une  ötendue  importante  k  ce  com- 
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merce,  et  qu'on  proposa  de  mettre  les  plus  hauts  droits,  sur 
les  produits  des  Indes-Orientales,  qu'importerait  l'dtranger,  sur- 
tout  d'encourager  la  culture,  et  une  recolte  convenable  du  Gen- 
sing; en  n'en  permettant  l'exportation  qu'en  Chine,  et  cela 
seulement  par  des  navires  AmeYicains.  Le  congres  jugea  meme 
ce  commerce  Asiatique  de  teile  importance  qu'il  resolut  d'en- 
voi'er  un  consul  et  un  vice-consul  a  Canton.  Le  major  Sehan 
comme  consul  et  Mr.  Randon  comme  vice-consul  partirent  en 
conse'quence  pour  ce  pays-la,  le  six  Fevrier  1786.  Quelle  que  soit 
l'issue  qu'aura  une  disposition  si  prompte  du  congres,  le  detail  de 
cette  premiere  expedition  a  engage  Mr.  de  Beelen  k  faire  une 
Observation  tres  judicieuse  sur  la  racine  dite  Gensing,  quigerme 
et  croit  en  Amerique,  et  dont  l'exportation  en  Chine  a  produit  un 
benefice  de  deux  cent  cinquante  pour  cent.  Une  production 
aussi  precieuse  lui  a  paru  mdriter  l'attention  la  plus  marquee,  et 
son  d^sir  de  faire  participer  les  sujets  de  Sa  Majeste  au  profit 
immense,  que  l'existence  de  cette  racine  dans  nos  terres  pro- 
duirait  annuellement,  l'a  determine  a  en  joindre  a  sa  note 
quelques  grains,  ainsi  que  quelques  racines  et  a  suggerer  d'en 
essayer  la  cultivation,  en  requerant,  pour  y  mieux  reussir, 
l'entremise  de  Mr.  Wevelinchhoven,  gentilhomme  connu  pour 
etre  le  cultivateur  le  plus  entendu,  et  le  plus  industrieux  du 
pays.  Je  me  conforme  avec  d'autant  plus  de  plaisir  a  cette 
proposition  du  Baron  de  Beelen,  que  j'ai  la  consolation  de  re- 
marquer  qu'enfin  quelques  riches  negocians  de  ce  pays,  et 
meme  quelques  associations  moiennees  et  prudentes  embras- 
sent  le  parti  de  faire  des  expeditions  directes  d'Ostende  aux 
Indes  Orientales.  Le  consul  de  Sa  Majeste  qui  en  a  fait  quatre 
pendant  la  presente  annee  1788,  m'a  assure  qu'il  y  en  avoit 
quatorze  en  mer,  ou  prets  a  y  etre,  sous  pavillons  ou  pour 
compte  des  sujets  Autrichiens  egalement  destinees  vers  les 
grandes  Indes.  Et  puisque  le  debit  du  Gensing  s'y  fait  avec 
un  profit  si  consideVable,  ne  seroit-il  pas  d'un  avantage  sans 
prix,  d'en  pouvoir  emploier  dans  chaque  expedition  une  quantite 
süffisante,  pour  couvrir  par  son  produit  dans  l'Inde  au  moins 
tous  les  frais  de  l'armement;  au  cas  que,  par  des  contre-tems 
imprevus  le  succes  de  Texpedition  ne  repondit  pas  a  l'espoir 
qu'elle  promettoit?  Or,  je  ne  pense  pas  que  cette  racine  revien- 
droit  ici  plus  chere,  par  sa  cultivation,  que  par  son  achat,  en 
AnieVique,  oü  son  prix  est  de  26  a  30  la  livre;  tandis  qu'elle 


255 

est  vendue,  dans  l'Inde,  a  environ  un  dollar  et  demi,  equiva- 
lent  a  F.  3.33/4  kr.  d'Allemagne.  Et  quel  avantage  n'aurions  nous 
pas  a  tirer  cette  production  de  notre  sol,  par  sa  fertilite,  jointe 
a  l'art  de  nos  cultivateurs  laborieux? 

Resolutions  contre  le  monopole  usite  des  Anglais. 

J'observe  sur  le  P.  S.  P  P,  que  les  Anglais  en  ont  agi 
en  Amerique  comme  ils  fönt  partout  ailleurs;  oü,  dans  la 
vue  de  se  rendre  maitres  des  prix  des  marchandises,  ils  com- 
mencent  par  faire  une  importation  subite  et  excessive  de  Celles 
de  la  Grande -Bretagne,  pour  le  debit  desquelles  ils  y  etablis- 
sent  cominunöment  des  facteurs  ou  agens,  qui  sont  autorises 
par  eux  a  perdre  a  profit;  au  moyen  de  quoi  ils  ne  manquent 
pas  de  rdussir  dans  leur  projet7  quoique  les  habitans  prennent 
quelquefois  entre  eux  des  engagemens  solemnels  de  ne  rien 
acheter  de  cette  espece  de  monopoleurs.  En  vain  l'autorite 
prend-elle  des  resolutions;  en  vain  fait-elle  emaner  des  edits, 
en  vain  les  interesses  se  concertent-ils  ensemble  pour  parer 
a  des  Operations  si  prejudiciables;  il  sera  vrai  dans  tous  les 
tems  que  lorsqu'on  peut  obtenir  une  marchandise  en  dessous 
de  sa  valeur,  la  tentation  de  profiter  de  la  circonstance  excite 
toujours  la  pluspart  des  marchands,  soit  a  eluder  la  loi  qui 
y  mettroit  des  entraves,  soit  a  etre  infideles  ä  leurs  engagemens 
contractes,  des  bdnefices  assures  etant  la  recompense  de  leur 
manque  de  parole.  Cette  Observation  me  confirme  dans  la 
persuasion,  que  tant  que  des  nations  puissantes  consentiront  ä 
perdre  ä  profit,  il  sera  impossible  a  d'autres,  moins  riches, 
d'en  soutenir  la  concurrence;  bien  loin  de  pouvoir  songer  a 
fonder,  ou  ötablir  dans  le  meme  pays  un  commerce  nouveau, 
surtout  s'il  a  les  memes  objets  en  vue;  ce  seroit  eVidemment 
se  rösoudre  k  y  essuyer  des  pertes  inövitables. 

Note  sur  les  possessions  hollandaises  en  Amerique. 

Parmi  les  relations,  que  le  baron  de  Beelen  envoia  au 
gouvernement  dans  le  tems  que  le  differend  de  Sa  Majeste 
avec  la  R^publique  des  Provinces-Unies  remplissait  les  feuilles 
pöriodiques  des  apparences  de  la  guerre  qui  sembloit  alors 
en  devoir  resulter,  il  y  en  eut  une,  sous  la  dato  du  21  D^cembre 
1784,  dont  presque  tout  le  contenu  n'avoit  trait  qu'aux  projets 
y   relatifs  d'armer   en   course    et  autres;   il  y  ajouta  quelques 
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id^es  sur  la  possibilite'  et  les  moyens  de  faire  une  conquete 
parmi  les  possessions  hollandaises  dans  l'Archipel  de  l'Ameri- 
que.  Ces  apparences  de  guerre  etant  övanoui'es  par  le  traite" 
de  Versailles,  les  projets  d'armer  en  course  le  furent  aussi. 
Mais  les  idees  sur  les  possessions  hollandaises  sont  d'une  na- 
ture  k  n'etre  pas  considerees  avee  indifference,  le  souvenir 
peut  s'en  rappeler,  si  jamais  des  circonstances,  qu'on  ne  peut 
prevoir,  donnoient  Heu  ä  en  faire  fruit.  Au  reste  cet  objet 
n'e"tant  pas  de  ma  sphere,  et  ne  concernant  en  rien  le  but  des 
presentes  observations,  ne  doit  y  etre  considere  que  comme 
une  simple  reflexion,  digne  cependant  de  l'attention  de  la 
politique. 

Quator zieme  Republique  en  Amerique. 

La  probabilite  de  la  jonction  d'une  quatorzieme  republique, 
sous  le  nom  d'etat  de  Vermont,  aux  treize  qui  sont  deja  unis, 
laquelle,  selon  la  note  H  a  la  relation  du  24  May  1787,  auroit 
ete  admise  et  ratifiee  par  l'assemblee  de  l'etat  de  New -York, 
semble  a  Mr.  de  Beelen  devoir  se  realiser  avec  le  tems, 
et  son  existence  seroit  tres  avantageuse  au  commerce  autri- 
chien,  pour  la  raison  que  ce  canton  promet  un  de*bouche 
facile,  avec  des  benefices  pour  le  debit  des  objets  les  plus 
communs  de  nos  manufactures,  comme  aussi  pour  tout  ce  qui 
est  convenable  au  commerce  avec  les  nations  sauvages,  contre 
des  retours  en  potasses,  en  bois  de  Penobscot,  huile  de  poisson 
etc.  Si  cette  existence  se  röalise,  il  est  certain  que  la  chose 
meriteroit  une  attention  serieuse;  mais  il  est  apparent  qu'elle 
ne  sera  pas  encore  de  sitot  unanimement  agreee,  et  ce  ne 
sera  qu'alors  qu'il  semble  convenable  de  s'en  occuper. 

Seconde  Partie. 

Sur  les   pieces  des  relations  de  Mr.  le  Baron  de  Beelen  qui  ont  un 

rapport   direct   au  commerce   general   entre  les  Etats  de  Sa  Majeste 

l'Empereur  et  ceux  de  la  nouvelle  Bepublique  Americaine. 

Tabac  de  Virginie  et  de  Maryland. 

Je  presume  qu'on  aura  deja  fait  dans  ce  pays-ci  les  essais 
de  la  semence  du  tabac  de  Virginie  et  de  Maryland,  qui  fut 
l'objet    du   P.  S.  I  Joint  a  la   relation    de  Mr.  de  Beelen  du 
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12  Aoüt  1784,  tendant  a  faire  les  raemes  epreuves  dans  la 
Hongrie.  Et  les  cultivateurs  qui  peuvent  avoir  fait  ces  tenta- 
tives  sont  les  seuls  qui  puissent  connoitre  jusqu'a  quel  point 
la  qualite  de  ces  tabacs,  cultives  dans  ces  pays  respectifs,  peut 
etre  superieure  a  celui,  qu'on  y  cultive  depuis  un  demi  siecle 
et  plus.  Ne  conviendroit-il  pas  de  communiquer  au  public  la 
disposition  du  10  Decembre  1784  sur  la  police  du  tabac  et 
du  riz  en  Caroline  jointe  litt.  N  a  la  relation  du  dix-sept 
Juin  1785?  Du  moins  le  tableau  A  a  la  relation  du  25  Fevrier 
1786  avec  sa  röduction  en  livres  de  France  a  raison  de 
16  Shillings  de  Virginie  pour  14  livres  de  France  seroit  de 
Futilite  la  plus  evidente  aux  negocians,  qui  n'en  seroient  pas 
instruits  d'ailleurs.  On  y  voit,  que  ce  prix  varie  de  16  a 
36  Shillings  par  quintal.  Si  Ton  peut  compter  sur  l'exactitude 
de  ce  tableau,  le  prix  commun  seroit  de  26  Shillings  en 
Virginie,  ce  qui  reviendroit  a  22  €t  15  s.  de  France;  en  y  ajou- 
tant  ensuite  le  montant  du  fret  et  des  droits,  chaque  nego- 
ciant  pourra  facilement  calculer,  s'il  lui  tourneroit  a  compte 
ou  non  d'y  speculer.  II  pourroit  facilement  assurer  ses  calculs, 
s'il  e"toit  informe  des  circonstances  contenues  dans  la  note  K 
a  la  relation  du  19  Juin  1786,  par  lesquelles  il  connoitroit  les 
magazins  de  tabac  en  poudre,  a  fumer,  et  a  mächer,  ainsi  que 
les  prix  auxquels  on  peut  les  y  acheter  selon  leurs  sortes;  et 
les  negocians  de  la  premiere  classe  pourroient  se  diriger,  en 
matiere  des  livrances  a  y  pouvoir  faire,  sur  la  proposition  que 
Robert  Heries  y  a  faite  sur  cet  objet,  et  dont  la  dite  note 
indique  les  conditions.  Le  reglement  de  la  Caroline  du  Sud, 
litt.  R  ainsi  que  la  note  litt.  0  sont  deux  pieces,  dont  la 
connoissance  sera  aussi  tres  utile  aux  negocians  pour  leurs 
speculations  sur  cet  objet.  Mais  je  ne  puis  m'empecher  de 
röfl<$chir,  sur  la  condescendance  des  Anglais,  qui  est  l'objet  de 
cette  note  0,  en  accordant  aux  vaisseaux  Americains  la  fa- 
culte"  de  porter  du  tabac  dans  les  ports  de  la  Grande -Bre- 
tagne en  Europe.  Cette  espece  de  dörogation  a  leur  acte  de 
navigation  est  sans  doute  bien  remarquable;  il  faut  qu'un 
grand  intörct  l'aie  necessitöe;  ne  serait-il  pas  utile  de  se  pro- 
curer  sur  cela  des  notions  exactes?  La  distinction,  que  contient 
la  note  B  k  la  relation  du  20  Mars  1787,  des  exportations 
faites  de  cette  denree  en  Virginie,  de  1786  a  1787,  et  en 
Caroline,  de  1785  a  1786,   avec  la  quantit«-  des  vaisseaux,  <|iii 
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y  ont  6t6  emploies,  dont  un  seul  autrichien  donnera  aussi  de 
bonnes  lumieres  aux  sp^culateurs.  Et  le  droit  additionnel  de 
6  Shillings  par  tonneau  de  tabac,  qui  sera  exporte  apres  le 
10  Jan  vier  1787,  avise  par  la  note  E  a  la  meme  relation, 
leur  doit  etre  connü  pour  le  compte  de  leurs  frais. 

Proposition   pour  V  etablissement  d'un   entrepöt  ä   Ostende   des 
grains  ä  tirer  de  V Amerique. 

Si  cet  article  de  la  note  L  a  la  relation  du  22  Septembre 
1784,  sur  lequel  le  comite  de  commerce  a  deja  avise,  ren- 
contre  l'approbation  supreme  du  gouvernement,  en  tel  cas  les 
details  et  precautions  y  expliquees  seront  d'une  grande  utilite; 
mais  la  seule  question,  qui  me  semble  devoir  etre  determinöe 
sur  ce  projet,  avant  de  l'admettre,  est  celle,  si  un  semblable 
entrepöt  ne  nuiroit  point  a  la  cultivation  de  nos  grains,  qui 
fönt  notre  plus  grande  richesse  territoriale,  et  dont  le  superflu 
s'exporte  regulierement  avec  un  bönefice,  egalement  favorable 
au  proprietaire  et  au  fermier  cultivateur,  comme  au  marchand, 
qui  en  fait  le  commerce,  Cette  question  n'est  pas  facile  a 
decider;  il  semble,  a  la  premiere  vue  que,  des  que  les  grains 
achetes  en  Amerique  (frais  de  navigation,  de  commission,  de 
magazinage,  d'assurance,  etc.  compris,  et  leur  valeur  calculee 
sur  la  diversit^  du  cours  et  la  reduction  des  especes)  se  trouve- 
roient  dans  un  entrepöt  a  Ostende  a  un  prix  inferieur  au 
prix  des  grains  dans  nos  marches,  que  cette  speculation  attire- 
roit  dans  notre  pays  quelques  richesses,  au  dela  de  Celles,  que 
les  memes  grains,  produits  par  notre  sol,  y  fönt  entrer  par 
leur  exportation  annuelle.  Mais,  lorsqu'on  considere  par  contre^ 
que,  des  qu'une  denree  presente  de  tels  profits  aux  specula- 
teurs,  ceux-ci  se  livrent  avec  tant  d'ardeur  a  en  faire  le  com- 
merce, que  l'abondance,  qui  y  survient  par  les  envois  multi- 
plies,  en  fait  tomber  le  prix  de  vente  au  point,  qu'au  Heu  de 
b^nefice  il  en  resulte  quelque  fois  de  la  perte,  cette  re'flexion, 
trop  souvent  confirmee  par  l'experience,  inspireroit  une  crainte 
bien  fondee  d'opiner  en  faveur  d'un  tel  entrepöt;  et  cette 
crainte  seroit  d'autant  plus  raisonnable,  que  le  bas  prix,  au- 
quel  on  pourroit  acheter  les  grains  etrangers  a  l'entrepöt, 
occasionneroit  l'effet  funeste,  qu'on  ne  ferait  des  demandes 
pour  les  grains  produits  par  la  fertilite"  de  notre  pays  et  le 
travail   assidu   de   nos   cultivateurs,    qu'au   meme   bas  prix,    et 


cela  decourageroit  a  la  longue  leur  cultivation.  Guide  par 
le  seul  desir  d'6tre  utile  a  ma  patrie,  cette  raison  me  d^termine 
a  n'oser  opiner  en  faveur  de  l'entrepot  propose,  que  pour  au- 
tant  que  des  annees  moins-  productives,  quelles  ne  le  sont 
communement  dans  nos  provinces,  y  rendroient  de  tems  en 
tems  l'exportation  de  nos  grains  prejudiciable  a  leurs  habitans. 
D'ailleurs,  le  but  principal  de  cet  entrepot  de  grains  a  Ostende 
devroit  etre,  ce  me  semble,  d'y  voir  arriver  des  marehands 
etrangers,  pour  s'y  pourvoir  de  cette  denree  a  meilleur  prix 
qu'ailleurs;  mais  ne  seroit-il  pas  naturel  de  supposer  que,  lors- 
que  cette  denree  seroit  a  un  si  bas  prix  en  Amerique,  ces 
marehands  prefereront  de  la  faire  venir  directement  de  la  aux 
endroits  oü  ils  ont  dessein  de  la  debiter,  plutot  que  de  payer 
au  dela  du  premier  prix  d'aehat  encore  les  frais  d'une  d^- 
charge,  d'une  recharge,  du  magazinage,  de  1' entrepot,  et  du 
benefice  de  la  seconde  main.  II  seroit  peut-etre  plus  a  propos 
d'eriger  un  semblable  entrepot  de  grains  en  Toscane,  oü  Ton 
en  tire  presqu'annuellement  d'ailleurs,  et  oü  nos  Pays-Bas  en 
portent  m^me  souvent  dans  les  tems  que  Ton  y  obtient  un 
plus  haut  prix  que  chez  les  Hollandais;  du  moins,  le  peu  de 
mots  qu'en  dit  le  Baron  de  Beelen  dans  le  P.  S.  B  Joint  a  sa 
relation  du  19  Juin  1786,  donne  Heu  de  faire  cette  proposition, 
mais,  en  y  citant  a  ce  sujet  huit  expeditions  assez  importantes, 
faites  pendant  l'espace  de  deux  annees  sur  l'Amerique  par 
la  maison  de  Salucci  a  Livourne,  il  fournit  matiere  a  douter 
de  l'exactitude  des  diverses  listes  des  vaisseaux  arrives  d'Eu- 
rope  dans  les  ports  des  Etats-Unis,  qui  sont  jointes  a  ses  rela- 
tions  depuis  quatre  ans,  puisque  ces  listes  n'en  marquent  que 
deux,  venus  de  Toscane,  durant  tout  cet  intervalle. 

Graine  de  Un. 

En  envoyant  la  liste  des  produetions  territoriales  de  la 
Pensylvanie,  jointe  a  la  relation  du  21  Mars  1785  litt.  D, 
Mr.  de  Beelen  avise,  que  le  traite"  de  la  graine  de  lin  pour- 
roit  nous  ^tre  plus  utile  par  l'Ame>ique  que  par  le  Nord,  et 
il  fait  monter  a  neuf  mille  tonnes  par  annöe  commune  la 
possibilite  de  cette  extraction.  J'ignore  si  cette  quantit^  de 
graine,  qui  d'ailleurs  fourniroit  aux  cargaisons  de  plusieurs 
vaisseaux,  ne  surpasse  pas  le  besoin  de  l'ensemencement,  qui 
peut  s'en  faire  aux  Pays-Bas.    Si  nous  sommes  dans  la  nöcesskc 
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ou  l'habitude  d'en  tirer  autant  du  Nord,  et  si  le  pays  meme 
ne  fournit  pas  toute  la  graine  requise  a  la  cultivation  de  cette 
denree  precieuse,  je  n'oserois  decider  non  plus,  si  tout  le  lin 
qui  en  proviendroit,  pourroit  etre  converti  en  toiles,  dentelles, 
comme  l'insinue  Mr.  de  Beelen,  pour  l'exportation,  ou  s'il  ne 
s'en  cultive  pas  deja  au  dela  de  ce  que  ces  deux  manufac- 
tures  exigent,  et  si  en  conse"quence  l'exc^dent  de  notre  recolte 
en  graine  ne  se  convertit  pas  en  huile;  mais  c'est  un  principe 
göneral,  a  mon  avis,  que  rien  de  ce  qu'on  peut  se  procurer 
par  son  propre  sol,  ne  doit  etre  tire  de  l'ötranger,  que  dans 
les  cas  oü  Ton  prevoiroit  une  disette;  et  qu'adoptant  ce  prin- 
cipe a  la  graine  de  lin,  la  traite  n'en  doit  etre  faite  que  lorsque 
sa  cultivation,  ou  le  travail  des  fileurs,  fileuses,  tisserands  etc. 
pourroit  souffrir  du  peu  de  succes  de  la  recolte  d'une  ou  de 
plusieurs  'anndes. 

Fil  dit  d'Ecosse. 

Mais  pour  ce  qui  est  du  fil  de  lin  ä  coudre,  et  nomme'- 
ment  l'espece  dite  Ecosse,  dont  Mr.  de  Beelen  envoye  un 
echantillon  avec  sa  relation  du  21  Mars  1785,  litt.  G,  c'est 
un  objet  qui  mörite  toute  attention  5  c'est  une  exportation  utile, 
des  que  le  prix,  auquel  on  peut  le  debiter  a  l'^tranger,  repond 
au  fruit  qu'il  convient  de  tirer  d'une  production  de  notre  sol7 
ouvree  par  nos  propres  habitans,  et  ce  double  interet  doit 
engager  a  la  favoriser  autant  que  faire  se  peut,  ainsi  qu'a  en 
encourager  la  cultivation  et  la  manufacture ;  mais  la  quantite 
doit  etre  proportionnee  aux  besoins  des  pays,  oü  on  en  doit 
faire  les  envoys,  et  ce  commerce,  comme  tout  autre,  tient  a 
l'exactitude  de  la  correspondance  des  commercans  speculateurs. 
Quoique  les  details  des  assortimens,  de  la  qualite,  du  poids,  et 
de  la  division  en  paquets  ou  en  echeveaux  etc.  doivent  etre 
suffisamment  connus  de  ceux  qui  en  fönt  l'objet  de  leurs  en- 
voys, l'explication  que  Mr.  de  Beelen  en  donne,  rendue  publi- 
que a  la  connoissance  des  manufacturiers  des  etats-hereditaires, 
leur  pourroit  etre  de  la  plus  grande  utilite,  et  les  speculateurs 
retireroient  egalement  un  grand  fruit  de  la  liste  y  jointe  des 
articles  propres  a  vendre  aux  sauvages,  en  echange  contre 
des  pelleteries  etc.,  si  eile  leur  etait  communiquee  par  l'impres- 
sion  ou  autrement. 
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Draps  de  nos  fabriques. 

L'association  des  fabricans  de  drap  dans  notre  partie 
de  la  province  de  Limbourg,  que  propose  Mr.  de  Beelen  pour 
entretenir  k  leurs  frais  en  Amerique  un  facteur  a  l'effet  d'y 
faire  diriger  le  debit  de  leurs  draps,  sans  devoir  supporter  la 
charge  enorme,  que  les  frais  des  commissionnaires  y  causent, 
seroit  un  projet  excellent,  si  Fexecution  en  pouvoit  avoir  lieu. 
Mais  il  est  a  craindre  que  la  Jalousie  de  metier,  le  secret 
que  chacun  des  membres  d'une  teile  association  voudroit  garder 
sur  les  Operations  et  Fetendue  de  son  commerce,  le  plus  ou 
le  moins  de  pieces,  que  chacun  d'eux  consigneroit  k  ce  fac- 
teur, et  d'autres  motifs  encore  ne  permettroient  pas  qu'un 
projet,  si  visiblement  avantageux  k  la  generalite  de  ce  commerce, 
puisse  sortir  son  effet;  au  reste  ce  projet  meme  ayant  ete  com- 
munique  au  corps  des  fabricans  par  le  canal  des  döputes  des 
etats  de  la  province,  je  ne  m'ar§terai  qu'a  l'utilite  qu'on  peut 
tirer  de  tous  les  details  sur  la  diversite  des  aunages,  sur  la 
qualite  des  draps,  et  surtout  de  l'envoi  des  dix  echantillons 
de  ces  draps,  qui  sont  attaches  a  la  note  B  de  la  relation  de 
Mr.  de  Beelen  du  17  Juin  1785.  Comme  ils  designent  les  cou- 
leurs,  qui  paroissent  k  Mr.  de  Beelen  devoir  etre  du  plus 
prompt  et  meilleur  debit  en  Amerique,  il  semble  convenir  de 
faire  connoitre  ces  couleurs  k  tous  ces  fabricans  susmentionnes, 
afin  que  les  negocians  armateurs  puissent  trouver  en  tout  tems 
chez  ceux-ci,  de  quoi  fournir  k  leurs  expeditions. 

Bizettes  de  Marche  et  Dentelles  de  Bruxelles. 

Le  P.  S.  C  k  la  relation  de  Mr.  de  Beelen  du  dix-sept 
Juin  1785  touchant  les  bizettes  de  marche,  et  les  dentelles 
communes  de  Bruxelles,  est  encourageant  en  ce  qu'il  donne 
k  espörer  que  ces  objets  de  commerce,  surtout  les  bizettes, 
seroient  pröferes  en  Amörique  k  Celles  de  memo  classe,  qu'ils 
tirent  aujourd'hui  communöment  de  la  France. 

Pelleteries. 

II  n'y  a  rien  k  ajouter  k  la  note  J  jointe  k  la  relation 
de  Mr.  de  Beelen  du  21  Mars  1785.    Ses  rcflexions  judicieuses 
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et  les  details  circonstancies,  dans  lesquels  il  entre  relative- 
ment  au  commerce  general  des  etats-hereditaires  de  Sa  Majeste 
avec  la  nouvelle  republique,  ne  laissent  rien  a  desirer  sur  ce 
point  important;  et  la  communication  a  en  faire  par  extraits 
aux  chambres  de  commerce  et  aux  negocians,  qui  s'occupent 
des  divers  objets,  qui  y  sont  specifies,  ne  sauroit  que  produire 
des  suites  tres  avantageuses;  les  articles  surtout  qui  ont  trait 
aux  besoins  des  nations  sauvages ,  qui  avoisinent  les  Etats- 
Unis,  meritent  la  plus  serieuse  attention.  Car  quoique  le  P.  S.  D 
a  la  relation  du  17  Juin  1785  ne  confirme  pas  les  avantages 
que  sembloit  promettre  le  commerce  des  pelleteries,  puisque 
les  sau  vages  paraissent  encore  attaches  de  preference  aux 
Anglais  pour  cet  objet,  il  peut  neanmoins  devenir  tres  impor- 
tant, si  les  sentimens  des  sauvages  venoient  a  changer,  ou  si 
la  marche  la  plus  favorable  pour  commercer  avec  ces  nations, 
expliquee  dans  la  note  J,  avec  la  liste  y  jointe,  des  articles 
qui  peuvent  en  faire  les  objets  lucratifs,  pouvoit  se  frayer  in- 
sensiblement  par  quelques  commerc^ns  entreprenans,  de  ma- 
niere  a  s'attirer  la  confiance  de  ces  sauvages.  II  est  constant 
qu'alors  les  pelleteries,  acquises  par  des  echanges  avec  des 
b^nefices  aussi  immenses,  pourroient  etre  debitees  dans  les 
e^ats  de  Sa  Majeste"  a  des  prix  si  modiques,  qu'elles  exclue- 
roient  toute  concurrence  etrangere.  II  en  seroit  de  meme,  si 
l'on  pouvoit  executer  le  cabotage,  propose  dans  la  meme  note  J 
k  faire  par  les  capitaines  Autrichiens,  d'un  port  de  TAmerique 
a  un  autre  pendant  l'intervalle  de  la  vente  de  leurs  cargai- 
sons  d'Europe.  C'est  une  bonne  speculation  d'economie  pour 
les  navigateurs,  et  lorsqu'ils  ont  des  capitaines  ou  des  super- 
cargues  bien  intelligens,  eile  leur  tourne  favorablement  a  compte. 
Mais  cet  objet  est  un  de  ceux,  auquel  le  gouvernement  ne 
peut  pas  s'occuper  directement,  d'autant  plus  que  suivant  le 
P.  S.  G  a  la  relation  du  25  Fevrier  1786  les  Etats-Unis  ne 
le  verroient  pas  de  bon  oeil.  C'est  uniquement  aux  armateurs 
a  voir  et  a  calculer  s'il  ne  vaut  pas  mieux  de  debiter  d'abord 
quoiqu'a  un  prix  un  peu  inferieur,  toute  la  cargaison  d'Eu- 
rope, pour  accelerer  d'autant  plus  le  retour  avec  une  cargai- 
son Americaine,  que  de  sejourner  longtems,  pour  par  des  frets, 
ou  speculations  internes  de  port  a  port,  gagner  l'entretien  de 
l'equipage,  en  attendant  un  debit  un  peu  plus  eher  de  la  car- 
gaison importee.    Les  negocians  seuls  sont  a  meme  de  deeider 
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ce  point  avec  connoissance  de  cause;  ils  sont  (Tailleurs  assez 
attentifs  d'eux  memes,  a  saisir  tous  les  expediens,  qu'ils  croyent 
pouvoir  alleger  les  frais  de  leurs  armemens,  et  la  connoissance 
des  besoins  locaux  deterraine  toujours  les  parties  qu'ils  pren- 
nent  a  cet  egard. 

Toileries. 

11  est  certain  que  les  details  et  specifications  contenues 
dans  le  P.  S.  G,  touchant  nos  toileries,  ajoutent  beaucoup  k 
l'espoir  avantageux  qu'on  doit  avoir  de  leur  exportation  en 
Amerique;  les  envois  qui  s'en  fönt  annuellement  en  Espagne, 
tant  de  notre  pays  directement,  que  de  la  Boheme  et  Silesie 
par  Hambourg,  en  sont  une  preuve  palpable,  puisqu'elles  ne 
passent  par  Cadix,  que  pour  y  etre  reexpediees  sur  1' Amerique; 
et  que  malgre  le  benefice,  que  nos  negocians  en  retirent  des 
Espagnols,  ceux-ci  en  fönt  un  bien  plus  considerable  encore 
sur  les  envois  qu'ils  en  fönt  en  cette  quatrieme  partie  du  globe. 
II  est  meme  plus  qu'apparent  que  la  pluspart  des  maisons 
Flamandes  qui  se  sont  etablies  a  Cadix,  ont  eu  pour  objet 
principal  la  grandeur  du  benefice  Americain,  auquel  ils  ne 
peuvent  aspirer,  qu'en  etant  considerees  pour  maisons  Espa- 
gnoles.  Ainsi  les  details  de  Mr.  de  Beelen  sur  nos  Toileries 
ne  peuvent  qu'etre  tres  utiles  aux  speculateurs  de  ce  pays-ci, 
et  des  dtats-hereditaires  de  Sa  Majeste,  k  l'eflfet  de  tirer  de 
cette  marchandise  dans  les  treize  Etats-Unis  un  profit  äquiva- 
lent k  celui  qu'elles  obtiennent  dans  les  possessions  Espagnoles 
en  Amerique;  il  est  cependant  k  prejuger  que  dans  quelque 
tems  des  particuliers  e^abliront  eux-memes  dans  Tun  ou  l'autre 
etat  de  la  nouvelle  republique,  des  fabriques  de  ces  Toileries, 
dont  la  matiere  premiere  peut  se  cultiver  dans  ce  pays-lk, 
comme  en  Flandres  et  en  Allemagne.  En  attendant  il  me 
semble  convenir  de  faire  une  sdrieuse  attention  k  la  note  A 
de  la  relation  de  Mr.  de  Beelen  du  10  Mars  1787;  eile  con- 
tient  l'avis  le  plus  judicieux  pour  öviter  que  nos  toiles,  cette 
production  si  pröcieuse  pour  nos  cultivateurs,  nos  fileurs,  et 
nos  tisserands,  ne  soient  pas  ddcrddit^es  en  Amerique  par  la 
surcharge  que  donnent  k  leurs  factures  les  armateurs  qui  les 
expddient,  surcharge  vraiment  odieuse  et  contraire  k  la  can- 
deur  qui  fait  le  principal  apanage  d'un  vöritable  nögociant. 
II   n'y   auroit  bonnement  qu'une  factorie  k  y   dtablir,   qui  en 
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remplissant  avec  cxactitudc  et  üdelite  les  instruetions  dont 
on  la  muniroit,  pourroit  eviter  un  discredit  si  humiliant,  et 
peut-etre  meme,  en  y  debitant  nos  toiles  a  juste  prix,  quoi- 
qu'avec  un  profit  honnete,  empecher  ou  du  moins  retarder 
pour  longtemps  leur  fabrication  dans  ce  pays-la. 

Potasses. 

La  Note  E  de  la  relation  du  Mr.  de  Beelen  du  10  Sep- 
tembre  1785  est  fort  instruetive  sur  les  potasses  a  pouvoir 
tirer  de  1'Amerique  aux  Pais-bas.  J'ignore  si  notre  consomma- 
tion  a  besoin  de  cette  denree  au  dela  ou  de  la  quantite  qu'elle 
en  tire  du  Nord,  et  qu'elle  pourroit  tirer  d'Hongrie.  J'ignore 
egalement,  si  le  prix  de  celui  d'Amerique  seroit  favorable  en 
raison  de  celui  du  Nord  et  d'Hongrie,  si  la  qualite  en  est  egale, 
inferieure,  ou  superieure.  Ce  ne  sont  cependant  que  ces  con- 
noissances,  qui  peuvent  determiner  les  negocians.  Ainsi  il  me 
semble  convenable  d'instruire  ceux  de  ce  pays-ci  de  tous  les 
details  qui  en  sont  exprimes  dans  la  susdite  Note  en  la  leur 
communiquant. 

Bois  de  Construction. 

L'objet  des  bois  a  construire  les  bätimens,  detaille  dans 
la  Note  E  de  la  relation  du  17  Juin  1785,  deviendroit  tres 
essentiel  pour  le  commerce  en  general,  des  que  notre  naviga- 
tion  aura  pris  l'accroissement  qu'on  peut  esperer;  si  tant  est, 
qu'il  soit  reconnu  par  des  calculs  bien  constates,  qu'il  seroit 
plus  avantageux  de  les  tirer  de  1'Amerique,  que  du  Nord,  ainsi 
que  la  preference  que  les  Anglais  donnent  a  ceux-la,  designee 
dans  la  Note  F  a  la  relation  du  dix  Septembre  1785  semble 
l'annoncer.  En  attendant  le  detail  de  la  susdite  Note  E,  etant 
insere  dans  le  tableau,  propose  a  la  troisieme  partie  de  ces 
observations,  fol.  269  1°  pourroit  servir  utilement  a  diriger  les 
speculateurs. 

Bill  de  Navigation  pour  la  Pensylvanie. 

Le  P.  S.  litt.  G  a  la  relation  du  25  Fevrier  1786  donne 
un  detail  bien  circonstancie  sur  un  bill,  que  projettoit  l'etat 
de  Pensylvanie  pour  encourager  la  navigation;  le  resultat  de 
ce   bill,    si   son   execution   a   lieu,   sera   que   les    vaisseaux  des 


Etats-Unis  se  trouveront  a  meme  de  faire  partout  le  cabotage 
le  plus  avantageux,  sans  qu'aucune  autre  nation  puisse  le 
partager  utilement;  cela  pourroit  meme  occasionner  a  Celles 
qui  doivent  ou  veulent  conserver  quelque  navigation,  la  ne- 
cessite  de  regier  leurs  frets  a  un  prix  inferieur  aux  frets  des 
Etats -Unis,  faute  de  quoi  elles  verroient  leurs  productions  na- 
tionales transportees,  la  plupart  du  tems  dans  la  nouvelle 
republique  par  les  vaisseaux  de  celle-ci,  a  moins  que  les  gou- 
vernements  respectifs  ne  defendissent  egalement  l'exportation  de 
leurs  denrees  par  d'autres  vaisseaux,  que  ceux  de  leurs  sujets. 
Mais  je  ne  pense  pas  qu'une  semblable  defense  puisse  etre 
avantageuse  a  une  nation,  dont  la  marine  marchande  n'est  pas 
proportionnee  au  commerce  qu'elle  fait  ou  pourrait  faire.  Par 
consequent  cet  article  devroit,  ce  me  semble,  etre  considere 
avec  beaucoup  d'attention  dans  le  traite  a  conclure  avec  les 
Americains. 

Coutils  de  Tumhout  et  de  Bautsch  en  Moravie. 

La  note  B  a  la  relation  du  22  Septembre  1784  donne  un 
detail  circonstancie  sur  les  coutils  de  Tumhout  et  celle  S  a 
la  relation  du  19  Juin  1786  en  donne  un  pareil  sur  les  cou- 
tils etc.  de  Bautsch  en  Moravie;  il  resulte  de  leur  comparaison 
et  de  leur  examen,  que  ces  derniers  paroissent  trop  legers 
pour  pouvoir  etre  debites  en  Amerique,  avec  autant  d'avan- 
tage  que  ceux  de  Turnhout,  qui  sont  plus  solides;  cependant 
la  qualitc  des  coutils  Moraviens  les  rends  propres  a  bien  des 
usages,  auxquels  la  force  de  ceux  des  Pais-bas  ne  pourroit 
pas  permettre  qu'on  les  emploie.  II  me  semble  qu'il  convient 
d'observer  a  cet  egard,  si  le  debit  des  coutils  est  et  demeu- 
rera  assez  considerable  en  Amerique,  pour  y  soutenir  avanta- 
geusement  une  concurrence  entre  le  fabricant  de  Moravie  et 
celui  de  la  Belgique,  ou  si  leurs  envois  pourroient  se  nuire 
röciproquement.  Et  d'apres  ces  considerations  les  commercans 
respectifs  seront  a  meme  de  resoudro  leurs  Operations.  Je  se- 
rois  au  reste  fort  porte  pour  le  mojen  suggere  par  Mr.  de 
Beelen  aux  coultiers  de  Turnhout,  d'envoyer  en  Amerique  des 
coutils  tout  faits  et  prdpares,  pour  y  enfermer  des  plumes  et 
servir  de  lits  aux  Colons,  attendu  que  la  main  d'oeuvre  pour 
faire  la  lisiore  ctant  infiniment  k  meilleur  marche  en  Europe, 
ils  pourroient   encore  profiter  sur  la  facon  outre  le  benefice  k 


faire  sur  la  marchandise  meme.  Je  dis  aux  coultiers  de  Turn- 
hout  et  non  k  ceux  de  Bautsch,  dont  les  coutils  ne  sont  pas 
assez  forts  pour  pouvoir  etre  emploies  a  des  lits;  mais  ils 
peuvent  l'etre  k  plusieurs  autres  usages,  tels  que  sacs,  guetres, 
pantalons,  ameublemens  etc.,  et  par  lk,  je  croirois  presque 
que  les  differens  emplois  auxquels  ces  deux  especes  de  coutils 
serviroient,  rendroient  les  envois  respectifs  des  Pays-Bas  et  de 
Moravie  egalement  avantageux,  pourvu  neanmoins  qu'ils  puis- 
sent  soutenir  ou  surmonter  la  concurrence  avec  ceux  de  France. 

Tapis  de  Tournay. 

Le  desir  de  voir  prosperer  dans  ma  patrie  tout  ce  qui  a 
trait  au  commerce,  m'inspire  quelques  r^flexions  sur  la  manu- 
facture  de  luxe,  qui  fait  l'objet  de  la  note  T  k  la  relation  du 
19  Juin  1786;  eile  est  si  belle,  et  eile  est  si  sagement  dirigee, 
que  Ton  ne  doit  pas  etre  surpris  des  succes  qu'elle  obtient; 
mais  n'aiant  pas  encore  assez  de  local  pour  l'etendre  au  point 
que  ses  debits  et  les  demandes  qu'on  en  fait,  l'exigeroient, 
je  ne  pense  pas  que  quant  a  present  on  puisse  considerer 
ses  tapis  pour  un  objet  courant  d'un  commerce  sur  l'Amörique, 
il  exigeroit  trop  de  fonds,  si  l'on  risquoit  d'y  envoyer  des  pieces 
entieres  au  hazard,  mais  on  pourroit  peut-etre  trouver  de  l'a- 
vantage  a  y  tenir  un  depot  d'echantillons;  lk  les  particuliers 
de  ces  pays  eloignes,  qui  en  d^sireroient,  pourroient  y  deter- 
miner  leur  choix,  meme  requerir  des  changemens  ou  varia- 
tions  et  designer  la  juste  grandeur  en  les  commandant  et 
convenir  en  me~me  tems  du  terme  auquel  les  payemens  en  se- 
roient  effectues.  Je  ne  pense  pas  qu'il  y  ait  un  moyen  plus 
propre  k  faire  connoitre  ces  tapis  en  Amerique,  et  en  obtenir 
des  commissions,  d'ailleurs  une  manufacture  aussi  dispendieuse 
et  qui  exige  des  fonds  si  considerables  ne  peut  pas  etre  ex- 
posee  k  des  retards  dans  les  rentrees  de  ses  fonds,  puisque 
ces  retards  oteroient  aux  directeurs  les  moiens  de  se  procurer 
k  tems  les  matieres  premieres,  que  Ton  n'aquiert  que  pour 
argent  comptant,  et  par  lk  les  ouvriers  ne  pourroient  pas 
avancer  leurs  besognes  autant  que  les  demandes  continuelles 
l'exigeroient.  Si  comme  le  rapporte  Mr.  de  Beelen,  les  Ameri- 
cains  trouvent  ces  tapis  trop  solides,  en  observant  qu'ils  sont 
salis  avant  d'etre  uses,  ils  peuvent  stipuler  en  les  commettant 
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de  les  faire  plus  legers,  quoique  egalement  agreables  a  la  vue; 
il  est  a  supposer  que  les  prix  seront  moindres  a  mesure  qu'il 
y  aura  moins  de  raatieres  prernieres. 

Fremdes  ä  eviter. 

La  note  Z  a  la  relation  du  19  Juin  1786  ayant  annonce 
l'arrivee  du  navire  le  eomte  de  Belgioioso  a  New -York,  venant 
de  Chine  sous  la  conduite  du  capitaine  Bauer,  Mr.  de  Beelen 
cerivit  tout  de  suite  a  ce  capitaine.  Mais  n'en  ayant  pas 
reeu  de  reponse,  il  ne  put  se  dispenser  d'envoyer  une  note, 
jointe  a  sa  relation  suivante  du  12  Septembre  (sous  litt.  K) 
de  la  meme  annee,  dans  laquelle,  en  donnant  avis  du  depart 
de  ce  navire  de  New -York,  il  temoigne  n'avoir  aueun  regret 
d'etre  prive  de  cette  reponse,  d'autant  que  des  imputations 
de  fraudes  les  plus  aggravantes  auroient  pü  le  compromettre 
lui  meme  vis-a-vis  de  la  nouvelle  republique,  et  la  description 
de  cette  methode  de  frauder  se  trouve  annexee  a  la  dite  note 
dans  une  pretendue  affiche  ecrite  en  anglais.  De  semblables 
manosuvres  ne  sont  pas  propres  a  aecrediter  le  pavillon  Au- 
trichien. 

Reclamations  de  prises. 

Le  P.  S.  D  a  la  relation  du  12  Decembre  1786,  suite  de 
celui  K  a  celle  du  25  Fevrier  de  la  meme  annee  contient 
des  circonstances  favorables  aux  reclamations  en  cas  de  prises; 
il  sera  tres  bon  de  les  faire  connoitre,  parce  qu'elles  develop- 
pent  les  sentimens  des  Americains  sur  la  decision  de  pareilles 
causes,  quoiqu'il  ne  soit  pas  douteux  que  le  traite  futur  d'a- 
mitie  et  de  commerce  y  statuera  des  regles  fixes  et  reeipro- 
quement  justes  et  avantageuses. 

Les  voyages  de  Mr.  de  Beelen. 

Les  voyages  de  Mr.  de  Beelen  a  New -York  et  quelques 
districts  de  rAmerique  tendent  au  meme  but  pour  lequel  il 
a  fait  celui  d'Europe  ä  Philadelphie,  qui  est  le  commerce  en 
g^ndral.  Toutes  les  informations,  auxquelles  ils  ont  donnö  lieu, 
ont  fait  l'objet  de  plusieurs  remarques  dans  le  präsent  rap- 
port.  Et  pour  ce  qui  en  regarde  les  frais  et  les  dö'penses,  il 
seroit   superflu  de  traiter  ici  cet  article;   il  semble  l'avoir  6t6 


a  fonds  dans  plusieurs  rapports  deja  faits  au  gouvernement 
et  nommement  dans  celui  que  j'ai  soumis  a  ses  lumieres  supe- 
rieures  le  18  Octobre  1787  avec  raon  tres  humble  avis  sur 
le  traitement  personnel  a  allouer  au  Baron  de  Beelen. 3 

Troisi&me  partie. 

Sur  les  points  des  relations  de  Mr.  le  Baron   de  Beelen  qui  concer- 

nent  principalenient  les  commerces  particuliers  des  sujets  de  Sa  Ma- 

jeste  l'Empereur  en  Allemagne,  au  Littoral  et  aux  Pais-Bas. 

Prix   courants,    arrivees  et    depart   des   vaisseaux,    innovations 
dans  les  douanes,  cartes  marines,  pilotes,  cotiers  etc. 

La  connoissance  la  plus  prompte  possible  de  tous  ces 
objets,  ainsi  que  des  divers  edits  qui  se  promulguent  de  tems- 
en-teras  sur  les  matieres  de  commerce,  est'sans  contredit  tres 
utile  a  tous  les  negocians.  Et  comme  par  la  voie  d'une  cor- 
respondance  ministerielle,  ces  edits  peuvent  etre  publi^s  plus 
promptement  et  dans  leur  juste  teneur,  il  en  resulte,  que  les 
negocians  du  pays,  qui  en  sont  instruits  les  premiers,  ont  par  la 
un  avantage  reel  sur  les  autres,  qui  en  sont  informes  plus 
tard;  ainsi  il  semble  qu'on  ne  peut  assez  recommander  a  Mr. 
de  Beelen  d'en  donner  aux  Pays-Bas  les  informations  succes- 
sives  avec  le  plus  de  celerite  qu'il  lui  sera  possible,  non- 
seulement  pour  que  le  gouvernement  les  y  puisse  d'abord 
publier,  mais  aussi  pour  mettre  celui-ci  a  meme  d'y  conformer 
les  dispositions,  que  sa  sagesse  jugera  devoir  faire  sur  leur 
contenu.  Les  avis  des  prix  courants  de  chaque  province  des 
Etats -Unis,  de  meme  que  ceux  des  arrivees  et  departs  des  na- 
vires  ne  peuvent  etre  utiles  aux  negocians  de  ce  pays-ci  que 
pour  autant  qu'ils  y  soient  rendus  publics  par  les  gazettes 
ou  autres  feuilles  periodiques,  vü  la  Variation  continuelle  des 
dits  prix-courants  et  le  plus  ou  moins  de  navires,  qui  arrive- 
roient  ou  partiroient  dans  les  ports  de  rAmerique-Unie.  Mais 
ceux  des  innovations  ou  changemens  qui  peuvent  s'emaner 
sur  le  fait  des  douanes,  sont  d'une  extreme  importance,  en  ce 
que  la  duree  de  ces  reglemens,  qu'on  doit  supposer  moules 
sur  la  prudence  la  plus  circonspecte,  doit  necessairement  etre 
assez  longue  pour  que  sur  les  notions  qui  en  arriveroient  au 
Littoral  Autrichien,  en  Toscane,  et  dans  ces  Pays-Bas,  les  gou- 
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vernemens  de  ces  pays  respectifs  puissent  effectuer  les  Opera- 
tions, qu'ils  jugeroient  necessaire,  pour  preserver  les  negocians 
des  pertes,  qu'une  augmentation  de  droits  pourroit  leur  causer, 
ou  pour  les  mettre  a  meme  de  speculer  en  consequence,  l'envoi 
des  denrees  ou  des  productions,  sur  lesquelles  une  diminution 
de  droits  pourroit  leur  faire  prevoir  un  debit  profitable.  Donner 
ainsi  successivement  connoissance  de  tous  ces  articles  par  les 
extraits  des  dötails  qu'en  fait  Mr.  de  Beelen,  aux  negocians 
respectifs  de  ce  pays-ci,  du  Littoral  et  de  l'Allemagne,  qui 
pourroient  diriger  sur  ces  avis  les  objets  interessants  de  leurs 
speculations,  ce  seroit  leur  procurer  le  plus  grand  avantage, 
qu'on  puisse  retirer  de  l'envoi  de  ces  pieces.  Le  reste  est  du 
ressort  des  seuls  commercans  memes,  des  qu'ils  sont  instruits, 
c'est  a  eux  a  regier  leurs  entreprises  selon  leur  intelligence.  Et 
si,  d'apres  le  memoire  G  a  la  relation  du  12  Aoüt  1784,  il 
leur  tourne  a  compte  de  se  pourvoir  par  la  voie  des  treize 
Etats-unis  des  marchandises  des  Antilles,  ils  saisiront  avide- 
ment  ce  detour.  En  attendant  la  note  B  de  Mr.  de  Beelen 
a  sa  relation  du  12  Aoüt  1784  leur  sera  tres  instructive,  si 
les  informations  ulterieures,  qu'il  en  donnera,  confirment  ses 
remarques  preliminaires. 

Projet  oVun  tableau. 

Pour  procurer  ces  connoissances  si  utiles  aux  commercans 
de  tout  ce  qui  est  parvenu  jusqu'ici  touchant  ces  divers  objets  par 
les  vingt-quatre  relations  de  Mr.  de  Beelen,  seroit-il  hors  de  place 
de  proposer  l'impression  d'un  tableau  qui  presenteroit  en  abrege: 
1°  Tous  les  objets  d'importations  et  d'exportations  pre'sumes 
avantageux  au  commerce  des  etats  respectifs,  en  y  distinguant 
les  articles  des  productions  naturelles  ou  territoriales  des 
articles  qui  sont  uniquement  les  fruits  de  l'industrie  et  du 
travail. 

2°  (Vid.  litt.  G  du  19  Juin  1786).  Les  ports  differents 
avec  distinction  pour  ceux  qui  sont  francs  (vide  litt.  J  du 
10  Septembre  1785),  les  öcueils  a  cviter,  le  detail  des  mon- 
noies  nationales  et  etrangeres  qui  y  ont  cours,  les  reglemens 
du  pilotage,  pilotes,  cötiers  etc.  Si  a  la  suite  de  ce  tableau  on 
jugeoit  k  propos  d'annoncer,  qu'on  trouveroit  chez  N.  N.  un 
depot,  dans  lequel  seroient  consignös  tous  les  öchantillons  et 
modeles  des  objets  qui  ont  trait  a  tout  son  contenu,  et  oü  Ton 
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pourroit  en  prendre  inspection  h  certaines  heures  determinees, 
il  est  probable  qu'il  en  resulteroit  les  plus  heureux  effets  non- 
seulement  pour  l'introduction  des  manufactures  de  quelques- 
unes,  mais  aussi  pour  Limitation  de  quelques  autres;  ainsi  que 
pour  rendre  Celles,  qui  existent  deja,  conformes  aux  goüts  et 
aux  usages  des  nations,  cette  conformite  les  rendroit  de 
meilleur  debit.  Et  si  dans  un  pareil  depot  il  se  trouvoit  une 
instruction  raisonnde,  contenant  les  explications  que  Mr.  de 
Beelen  donne  sur  chacun  de  ces  echantillons,  il  n'est  pas 
douteux  que  nombre  de  fabricans  ou  d'artisans  s'empresse- 
roient  de  s'y  conformer. 

Feuille  periodique. 

Ce  tableau  au  reste  ne  seroit  publie  qu'une  fois,  comme 
contenant  des  objets  fixes  et  permanents,  mais  on  croit  pouvoir 
proposer  pour  le  meme  motif  Fimpression  d'une  feuille  perio- 
dique, soit  mensuelle,  soit  triraestriale,  soit  a  telles  epoques 
qu'on  croiroit  devoir  regier,  qui  designeroit  tous  les  articles  su- 
jets  a  variations  tels  que  les  suivants: 

,Changemens  dans  les  douanes; 

,les  faillites  et  les  banqueroütes; 

,les  prix-courants; 

,les  accidens  de'sastreux  pour  le  commerce,  comme  ou- 
ragans,  incendies  etc.; 

,les  edits  des  amirautes; 

,les  arrivees  et  departs  des  vaisseaux; 

,les  listes  des  primes  d'assurances; 

,les  fausses  monnoyes,  qui  s'introduiroient  dans  le  com- 
merce ; 

,les  avis  des  maladies  contagieuses  ou  epidömiques; 

,les  manifestes  des  cargaisons  importees  en  Amerique 
par  les  diverses  nations,  qui  y  commercent; 

,les  ordonnances  et  tarifs,  concernant  d'un  cote  des  fa- 
veurs,  et  de  l'autre  des  restrictions  dans  les  droits  sur  les 
marchandises  importees  etc.; 

,et  enfin  tous  les  autres  eVenemens  de  cette  nature.' 

J'indique  ci- apres  a  f°  274  les  pieces  des  relations  de 
Mr.  de  Beelen,  dont  les  contenus  me  paraissent  devoir  etre 
specines  dans  le  tableau  permanent.  Je  ne  les  y  indique  qu'en 
bref,  chacune  par  sa  date   et  sa  marque  distinctive;   cela  m'a 
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semble  suffire  pour  donner  k  des  commis  intelligens  toute  la 
facilite  requise  pour  en  faire  le  resume,  ranger  chaque  article 
k  sa  place,  et  rediger  ainsi  le  tableau  entier  dans  la  forme 
la  plus  convenable.  Quant  aux  pieces  des  memes  relations, 
qui  concernent  les  objets  k  inserer  dans  les  feuilles  periodiques, 
leur  designation  eut  ete  inutile ;  ces  feuilles  ne  sont  interes- 
santes que  pour  l'information  prompte  des  dits  objets,  aussitot 
qu'ils  paraissent;  tout  ce  qui  y  est  anterieur  est  suppose  suffis- 
samment  connu. 

Entraves  ä  la  navigation. 

La  note  Z  a  la  relation  du  dix-sept  Juin  1785  concernant 
les  entraves  mises  a  la  navigation  des  Americains  aux  colo- 
nies  francaises,  semble  meriter  une  grande  attention  de  la 
part  des  negocians  de  toutes  les  nations,  qui  pourroient  aspirer 
k  exercer  par  elles  memes  ce  commerce  interne  de  l'Ameri- 
que,  soit  pour  ne  pas  laisser  leurs  equipages  oisifs  pendant 
la  vente  de  leurs  cargaisons  importees  ou  les  chargemens  de 
leurs  retours,  soit  pour  profiter  de  ces  circonstances  favorables 
qui  se  pre"sentent  de  tems-en-tems,  comme  guerre7  neutralite, 
ou  autres. 

Soutien  dans  les  pretentions,  reclamations  etc.  des  negocians. 

Chaque  sujet  d'un  souverain  a  une  espece  de  titre  k  en 
etre  proteg^  et  peut  reclamer  ce  titre  en  toute  occasion.  Le 
negociant  semble  devoir  y  ^tre  autorise  plus  que  tout  autre, 
vu  que  son  etat  peut  le  mettre  plus  souvent  dans  le  cas  d'y 
avoir  recours,  plusieurs  meme  s'y  sont  dejk  trouv^s  dans  les 
treize  Etats -Unis,  selon  les  relations  de  Mr.  de  Beelen,  entre 
autres  les  pauvres  de  S'-Gudule  k  Bruxelles,  pour  une  Sub- 
stitution Eventuelle;  comme  aussi  plusieurs  negocians  pour  de 
justes  preHentions  a  recouvrer  ou  des  röclamations  k  faire  etc. 
II  semble  donc  tres  necessaire  qu'en  attendant  qu'il  y  ait  en 
Amörique  des  consuls  ou  vice-consuls  de  la  part  de  l'auguste 
maison  d'Autriche;  les  particuliers  qui  en  sont  sujets  puissent 
du  moins  trouver  dans  ce  pays-lk  quelqu'un  charge  par  Sa 
Majeste"  l'empereur  de  les  secourir  et  aider  dans  les  affaires 
de  cette  nature,  qui  les  intöressent  si  sensiblement;  afin  de  leur 
dviter  autant  qu'il  se  peut  les  pertes  et  les  prejudices,  qui 
pourroient  leur   rösulter    du    manque    d'un    semblable   soutien. 
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Mais  ce  qui  dans  ces  cas  est  cssentiel  a  devoir  etre  observe* 
non-seulement  par  les  consuls  ou  teile  autre  personne  que  ce 
soit  chargee  de  veiller  au  soutien  des  interets  des  sujets  de 
leur  souverain  dans  ces  contrees  etrangeres  ou  eloignöes;  mais 
aussi  et  plus  encore  par  les  gouvernemens  et  administrations 
internes  des  etats  meines,  c'est  l'impartialite  la  plus  parfaite 
dans  l'exercice  de  cette  protection.  Car  des  qu'un  negociant 
peut  s'apercevoir  qu'un  autre  seroit  plus  favorise  que  lui,  (ce 
que  le  refus  seul  d'une  faveur  accordee  a  un  autre  opere 
ordinairement)  il  commence  d'abord  k  se  degoüter;  si  la  chose 
se  repete,  l'abandon  suit  de  pres  ce  degoüt  et  l'on  perd  sou- 
vent  une  excellente  maison  de  negoce  pour  en  avoir  favorise 
une  moins  importante  a  l'etat.  II  doit  meme  y  avoir  un 
exemple  qu'une  maison  puissante  de  commerce  a  change  de 
domicile  pour  le  seul  retard  d'un  acte  de  justice  accorde  plus 
promptement  a  son  concurrent,  qui  par  la  avoit  pü  la  devancer 
dans  une  expedition  essentielle  et  de  fait  la  predilection  avanta- 
geuse  a  un  seul  ou  a  un  petit  nombre,  mais  toujours  preju- 
diciable  a  plusieurs,  est  un  des  fleaux  les  plus  funestes  qui, 
d<Scourageant  les  commer§ans,  porte  les  coups  les  plus  sensibles 
au  commerce  meme.  Ce  qui  prouve  evidemment  la  necessitö 
absolue  d'un  soutien  autorise  pour  les  negocians,  c'est  ce  que 
le  Baron  de  Beelen  a  effectue  dans  son  voyage  a  New -York, 
pour  qu'en  attendant  la  conclusion  d'un  traite  de  commerce 
et  d'amitie  entre  Sa  Majeste  imperiale  et  les  Etats -Unis,  les 
sujets  de  ce  monarque  y  fussent  provisoirement  traites  a  l'e- 
gal  des  nations  les  plus  favorisees.  Car,  si  la  chose  n'avoit 
pas  eu  l'issue  favorable,  annoncee  litt.  A  a  la  relation  du 
20  Octobre  1785,  le  commerce  autrichien  aurait  e"te  expose 
dans  ses  commencemens  k  une  Stagnation,  qui  pouvoit  par  sa 
duree,  si  non  empecber  son  existence  future,  du  moins  en 
retarder  infiniment  les  progres. 

Expatriations  (Partisans  ou  de  fabricans. 

Le  narre  de  la  note  litt.  J  k  la  relation  du  24  Mai  1787 
sur  ceux  d'entre  les  sujets  de  Sa  Majeste*,  qui  ont  transporte 
ou  essaye*  d'etablir  dans  l'Amerique  independante  quelques- 
unes  de  nos  manufactures  nationales,  inte*ress  certainement, 
et  le   commerce   en   general   et  chaque  fabricant  ou  manufac- 
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turier  en  particulier;  aussi  la  proposition,  que  fait  le  Baron  de 
Beelen  au  gouvernement,  d'obvier  a  de  semblables  transplanta- 
tions  est  ou  ne  peut  pas  plus  prevoiante;  mais  les  vrais  moyens 
d'y  reussir,  sont-ils  faciles  a  trouver?  Pour  moi,  je  suis  intime- 
ment  convaincu  que  la  liberte  naturelle,  dont  tout  individu  a 
droit  de  jouir  et  dans  laquelle  l'interet  du  commerce  exige 
qu'il  soit  completement  maintenu,  sera  perpetuellement  un  ob- 
stacle  a  l'execution  de  teile  ordonnance  qu'on  puisse  faire 
emaner  a  cet  egard.  En  effet,  n'est-il  pas  plus  que  difficile 
d'empecher  l'expatriation  d'un  artisan  ou  fabricant  rempli 
d'industrie,  mais  denue  des  moyens  de  la  faire  valoir  dans  sa 
patrie,  soit  par  trop  de  concurrence  soit  par  des  accidens  de 
malheur  ou  autres?  un  tel  homme  n'a  d'ailleurs  rien  a  perdre, 
tout  son  bien-etre,  present  et  futur,  consiste  dans  son  genie 
et  dans  ses  bras;  il  saisira  sans  peine  et  meme  avidemment 
avec  plaisir  l'occasion  de  faire  valoir  Tun  et  l'autre  dans  tout 
pays,  oü  il  entrevoira  l'espoir  d'en  recueillir  les  fruits.  II  y 
sacriliera  meme  la  plus  grande  partie  de  ses  esperances  a  tout 
homme  plus  moyenne  que  lui  qui,  profitant  de  sa  detresse, 
l'employera  a  un  salaire  inferieur  a  celui  qu'il  meriterait.  II 
fera  plus,  il  consentira  a  s'associer  a  cet  homme,  bien  moins 
industrieux  que  lui,  et  cela  pour  une  part  tres  modique;  et 
par  ses  travaux,  dans  cette  association,  il  jettera  les  fondemens 
d'une  fortune,  dont  l'editice  s'elevera  au  plus  haut  degre  pour 
l'associe  ignorant  mais  riche,  tandis  qu'il  n'en  resultera  qu'une 
tres  mediocre  pour  le  compagnon  intelligent  dont  l'industrie 
en  aura  ete  la  principale  origine.  Quels  reglemens  pourroit- 
on  opposer  a  ces  motifs  imperieux  de  la  necessitö?  Je  n'en 
connois  point  d'autre,  ni  de  meilleur  moyen  d'obliger  ou  plutot 
d'engager  un  sujet  si  utile  a  ne  pas  abandonner  sa  patrie, 
qui  d'ailleurs  lui  doit  etre  chere,  que  celui  de  lui  procurer  et 
de  lui  assurer  dans  son  sein  une  subsistance  proportionnee  k 
ses  talens,  en  lui  fournissant  tous  les  secours  n^cessaires  ä  les 
faire  valoir  fructueusement. 

Si  apres  avoir  fait  le  d^pouillement  de  toutes  les  pieces 
comprises  dans  l'indication  suivante  pour  la  formation  du  tableau 
instructif,  on  supposait  qu'il  y  en  auroit  d'oubliöes,  l'on  pourra, 
ce  me  semble,  les  extraire  des  m^moires  de  l'abb^  Raynal4 
ou  de  quelqu'autre  ^crivain  cölebre  sur  les  productions  et  le 
commerce  de  l'Amerique. 

Fontes.    Abth.  II,  Bd.  XLV.    8.  Hilft«.  18 
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Indication 


des  pieces  annexees  aux  relations  du  Baron  de  Beelen,  dont  les  details 

pour    chaque    objet    qui   y   est   compris    devront   etre   soigneusement 

specifies  dans  le  tableau  propose  ci-devant  F.  269. 


Objets  d'exportations  des  etats  autrichiens  sur  VAmerique. 


Dates 
des  relations 


Produits 
territoriaux 


Produits  d'industri< 


Observations 


du2Uuinl784 


du  12Aoütl784 


du  22  Sept.  1784 


du  4  Nov.  1784 


du  13  Dec.  1784 
du  21  Mars  1785 


du  17  Juinl785 


Toiles  de  Boheme  et  de  Silesie. 
Acier  de  Styrie  et  de  Carinthie. 

Creme  de  tartre. 

Miroirs  communs. 

Papiers    a   ecrire 


et  a  imprimer. 
Coutellerie  de  Na- 
mur. 

Fer,   cloux   en  cercles  et  autres  ou- 
vrages  de  fer. 

I  Tapis  de  Tournay. 
Etoffes     des     fa- 
briques   de  Bru- 
xelles. 

Cartes  ä  jouer. 
Verreries. 
Toiles  quadrillees 

de  Bruges. 

Toiles  diverses. 

Soie,    et    soieries 

des  Pays-bas  et 

de  Lombardie. 

Draps     de     Lim- 

bourg. 
Coutils   de  Turn- 

hout. 
Armes. 

Fer  spat£  en  ru- 
bans  et  en  ver- 
ges  de  Namur. 
Fer  idem  de  Sty- 
rie, piqures  et 
broderies  d'Alle- 
magne. 
Cuivre  d'Hongrie. 

Quantit6   d'objets   des   provinces  he- 
reditates de  S.  M.  au  delä  du  Rhin. 

I  Draps  de  laine  de 

j    de  nos  fabriques. 


II  est  ä  noter  qn'en 
inserant  ce  ta- 
bleau le  detail  de 
chacun  des  artic- 
les  compris  dans 
les  pieces  qui  y 
sont  indiqnees, 
comrae  il  convien- 
droit  de  le  faire, 
le  recueil  en  seni 
tres  volnminenx, 
et  pourra  s'impri- 
mer  sous  la  forme 
d'un  livre  qui  sem- 
blc  devoir  etre 
assez  interessant 
pour  que  le  debit 
puisse  indemniser 
abondamment  l'e- 
diteur  des  fraix  de 
l'impression. 


On  pourroit  speci- 
fler  les  couleurs 
des  dix  ecbantil- 
lons  envoyes. 


L'article  des  fers 
spates  etc.  a  ete 
reconnu  par  des 
experiences  avoir 
produit  entre  45  ä 
50  pour  cent  de 
beneflce. 
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Dates 
des  relations 


Produits 
territoriaux 


Produits  d'industrie 


du  17  Juin  1785 

du  10  Sept.  1785 
du25Fevr.l786 
du  19  Juin  1786 

du  2  Sept.  1786 

du28Juill.l787 

du  27  Nov.  1787 


Dentelles  et  biset- 
tes  des  Pays-bas. 

Nos  toileries. 
Quantit6   d'objets   des  provinces   he- 
reditates de  S.  M.  au  delä  du  Rhin. 
Vins  des   6tats  de  S.  M.  au  delä  du 
Rhin. 

Coutils  et  toiles 
lignees  de  Mo- 
ravie. 

Tapis  de  Tournay. 

Verreries  Manches 
de  Boheme  et 
vertes  des  Pays- 
bas. 

Marbre  ouvre  des 
Pays-bas. 

Bottes ,  souliers, 
pantoufles. 

Chaussons  etc. 
pour      les     sau- 
vages. 

Succes  de  verres 
ä  vitres  de  Bo- 
heme, d£faut  de 
ceux  des  Pays- 
bas. 


Objets  d'exportations  de  V Amerique  en  Europe. 


Dates 
des  relations 


Produits  territoriaux 


du  21  Juin  1784 
dul2Aoütl784 
du  22  Sept.  1784 
du  21  Mars  1785 
du  17  Juin  1785 


du  10  Sept.  1785 
du  25  Fe vr.  1880 
du  20  Mars  1787 


Tabac  de  Virginie. 

Bleds  de  Virginie. 

Peaux  et  pelleteries. 

Bois   de   constructions  pour  les 
bätimens  du  Penobscot. 

Semences  et  plantes. 

Ris  de  la  Caroline. 

Exportations  de  la  Caroline  1782 
et  1783. 

Potasse  et  cendres  gravelees. 

Tabac  de  Virginie. 

Produits   territoriaux   de   la  Vir- 
ginie et  de  la  Caroline  du  Sud. 


3'il  existe  d'autres  ar- 
ticles  d'exportation 
d'Amerique  utiles  sur 
l'Europe,  queceuxdont 
les  relations  du  Baron 
de  Beelen  fönt  mention, 
on  ponrra  parcourir 
les  cargaisons  expor- 
tees  dont  on  aura  con- 
noissanco  et  surtout 
les  listes  des  prix- 
conrants,  deBqnelles  il 
ne  sera  pas  difflcile 
de  les  extraire. 


18* 
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Connoissances  locales. 


u 

des  relations 

ii 

du2Uuin  1784 

dul2Aoütl784 
du  22  Sept.  1784 
du  4  Nov.  1784 
du25F(5vr.l786 

H 

du  20  Mars  1787 

E 
F 
B 
M 
K 
L 

a 

M 

u 

J»  Divers  modeles  et  £chantillons 

Pilotages  et  pilotes-cotiers. 

Ports  francs  en  France. 

Ports  francs  de  Jersey. 

Imitation  enBoheme  d'une  toile  nommeeRussia  Sheeting. 

Ports  en  AmeVique  pour  les  navires  6trangers. 

Avertissement  d'un  ecueil  maritime. 

Debouche  pour  nos  graines  et  semences. 

Bill  prescrivant  les  ports  d'abordages  et  du  depart. 

Cargaisons  arrivees  d'Europe 


Amer 


iqut 


Dates 
;  relations 


du  14  Nov.  1784 
du  21  Mars  1785 
du  17  Juin  1785 
du  10  Sept.  1785 
du  19  Juin  1786 
du25Fe>r.l786 
du  22  Sept.  1786 
du  20  Mars  1787 
du  24  May  1787 
du28Juill.l787 
du  27  Nov.  1787 


En  compulsant  toutes  ces  cargaisons  il  sera  aise  d'en 
trier  les  articles  qui  conviennent  ä  l'exportation 
d'Europe  en  AmeVique,  dont  les  relations  du  Baron 
de  Beelen  n'auraient  pas  fait  mention;  mais  je  pense 
que  dans  la  suite  il  seroit  bon  d'inserer  les  dites 
cargaisons  entieres  dans  les  feuilles  periodiques  a, 
mesure  qu'on  auroit  connoissance  de  quelqu'une; 
l'information  en  est  souvent  utile  aux  sp^culateurs. 


Quatri&me  Partie. 

Contenant   les  evenemens  historiques,    descriptions   locales,    nouvelles 

curieuses,  anecdotes  indifferentes,  et  autres  objets  de  cette  nature  peu 

interessants  ä   l'essentiel  du   commerce  dont  Mr.  le  Baron  de  Beelen 

fait  mention  dans  toutes  ses  relations. 

Les  points  divers  des  six  premieres  relations  de  Baron 
de  Beelen  des  25  Avril,  21  Juin,  12  Aoüt,  22  Septembre, 
14  Novembre  et  13  Decembre  de  l'annee  1784,  qui  pourraient 
concerner  les  objets  a  traiter  ici,    ont  ete  rencontres   dans  les 
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quatre  rapports  du  comite  de  commerce,  montes  successive- 
ment  au  gouvernement  des  Pays-bas  le  10  Aoüt  et  22  Sep- 
tembre  1784  ainsi  que  le  27  Janvier  et  6  May  1785.  II  serait 
hors  de  place  d'y  ajouter  aucune  Observation  ulterieure  au 
dela  de  Celles  que  je  me  suis  permis  de  faire  sur  quelques- 
uns  d'entre  eux  dans  les  trois  parties  precedentes.  Mais  comme 
parmi  la  quantite"  des  articles,  compris  dans  les  relations  poste- 
rieures,  qui  ont  trait  a  cette  quatrieme,  il  y  en  a  de  plus  et 
de  moins  interessans,  j'ai  cru  devoir  les  diviser  comme  suit. 

§  1. 

Pieces  ä  cxaminer  encore  dans  les  arrangemens  ä  faire  avec  les  treize 

Etats-Unis. 

Edit  de  New -York. 
L'adresse  presentee  a  la  legislation  de  l'etat  de  New- 
York  par  le  conseil  de  la  chambre  de  commerce,  dont  la 
note  litt.  G  a  la  relation  du  10  Septembre  1785  fait  mention, 
donne  a  connaitre  la  facon  de  penser  de  cette  province  sur 
le  commerce  des  Etats-Unis.  On  en  pourra  tirer  des  lumieres 
tres  utiles  lorsqu'il  s'agira  de  faire  avec  eile  des  contrats  ou 
arrangemens,  soit  g^n^raux,  soit  particuliers. 

Acte  de  Virginie. 
Les  charges  publiques  de  Virginie  reprises  dans  la  note 
litt.  H  a  la  relation  du  19  Juin  1786  donnent  une  id^e  bien 
favorable  des  moyens  et  des  ressources  de  cette  province;  cette 
connoissance  semble  d'abord  indifferente  au  but  de  mes  ob- 
servations.  Mais  (dit  Mr.  de  Beelen)  l'est-elle  aussi  sous 
le  point  de  vue  du  traite"  a  conclure?  Je  n'entreprendrai 
point  de  le  döcider,  mais  je  pense  qu'on  en  pourroit  tirer  parti 
comme  de  l'article  pröc^dent. 

Edit  de  la  Caroline  du  Sud. 
L'exemption  qu'annonce  la  note  litt.  A  a  la  relation  du 
22  De"cembre  1786  avoir  6t6  accordöe  par  l'assembl^e  de  l'etat 
de  la  Caroline  du  Sud  aux  navires  fran§ais  d'une  taxe,  que 
cet  &at  avoit  impose'e  sur  tous  les  vaisseaux  qui  y  arrive- 
roient,  pour  fonder  un  hopital  marin  a  Charlestown,  pourroit 
aussi  etre  prise  en  consideVation,  lorsqu'on  dölibörera  sur  cha- 
que  article  du  traite'  de  commerce  projetd. 
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Acte  de  la  Caroline  du  Nord. 
L'acte  de  la  Caroline  du  Nord  Joint  a  la  relation  du 
25  Fevrier  1786  litt.  M  tendant  a  favoriser  sa  navigation  et 
son  commerce  est  une  piece  dont  l'examen  deviendra  tres 
essentiel,  lorsqu'il  s'agira  de  conclure  le  traite  de  commerce 
entre  Sa  Majeste  l'Empereur  et  les  Etats-Unis  en  ce  qu'elle 
peut  fournir  matiere  a  des  speculations  avantageuses. 

Tr aites  avec  des  sauvages. 
Les  quatre  traites  du  congres  avec  les  principales  na- 
tions  sauvages  rappeles  dans  le  P.  S.  litt.  A  a  la  relation  du 
19  Juin  1786,  ainsi  que  les  hostilit^s,  auxquelles  les  Anglais 
les  susciterent  contre  les  Etats -Unis  qui  furent  effectuees  et 
terminees  selon  l'expose  du  P.  S.  0  a  la  relation  du  22  De- 
cembre  1786,  comme  aussi  les  traitös  ulterieurs  faits  avec 
d'autres  sauvages  suivant  la  note  J  a  la  relation  du  20  Mars 
1787,  peuvent  egalement,  comme  les  articles  precedents  donner 
de  bonnes  lumieres  sur  ce  qu'il  y  aurait  k  faire  avec  ces  na- 
tions,  lorsque  notre  commerce  sera  en  vigueur  en  Amerique 
en  vertu  du  traite  a  conclure;  surtout  pour  attirer  aux  com- 
mercans  Autrichiens  (s'il  est  possible)  un  commerce  direct  avec 
eux  de  pelleteries,  lequel  selon  les  observations  de  Mr.  de 
Beelen  peut  effectivement  devenir  tres  avantageux,  surtout 
en  le  faisant  par  des  echanges.  Je  me  suis  deja  explique  la- 
dessus  ci-devant,  a  F°.  262  a  la  seconde  partie  de  ces  ob- 
servations. 

Traite  avec  la  Prusse. 

Quoique  le  traite  de  commerce  entre  le  Roi  de  Prusse 
et  les  Etats -Unis  repris  litt.  B  B  a  la  relation  du  19  Juin  1786 
ait  donne'  Heu  a  quelques  reflexions,  lorfcqu'on  a  redige  le  projet 
de  celui  a  conclure  entre  Sa  Majeste  Imperiale  et  les  dits 
Etats -Unis,  j'ai  cru  devoir  en  faire  encore  mention  dans  ce 
paragraphe  comme  relatif  a  son  objet. 

Traite  avec  le  Portugal. 
La  probabilite  indiquee  par  le  P.  S.  litt.  L  a  la  relation 
du  12  Septembre  1786,  qu'un  traite  de  commerce  etait  sur  le 
point  de  se  conclure  entre  le  Portugal  et  les  treize  Etats -Unis 
comme  aussi  une  negociation  entam^e  pour  un  pareil  traite 
entre  l'Espagne  et  les  memes  Etats -Unis,  est  egalement  relative 
a  ce  paragraphe,   ainsi  j'ai  cru  de  mon  devoir  de  Yj    inserer. 
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Circulaires  du  congres. 

La  lettre  cireulaire  du  congres  a  tous  les  gouverneurs  des 
Etats -Unis  traduite  dans  le  P.  S.  litt.  Ca  la  relation  du  24  May 
1787  est  tres  remarquable  en  ce  qu'elle  developpe,  par  des 
expressions  bien  frappantes,  les  principes  dont  les  Americains 
sont  imbus  sur  la  foi  des  traites.  Ces  sentimens  qui  leur  fönt 
le  plus  grand  honneur  semblent  dignes  qu'il  y  soit  fait  une 
attention  serieuse,  lorsqu'il  s'agira  de  deliberer  avec  ces  re- 
publicains  sur  les  divers  artieles  du  traite  ä  conclure  avec  eux.* 

Edit  de  la  France. 

Les  motifs  allegues  pour  la  defense  annoncee  dans  la 
note  litt.  D  a  la  relation  du  22  Decembre  1786  d'admettre 
dans  les  Isles  et  Antilles  frangaises  aucun  navire  tel  qu'il 
soit  ä  moins  que  le  capitaine  ne  soit  muni  d'un  passe-port  du 
consul  francais  residant  dans  le  Heu  de  son  depart  en  Ameri- 
que,  designent  une  precaution  sage  et  propre  a  discerner  la 
confiance  que  ineritent  les  navigateurs.  On  pourroit  examiner, 
s'il  conviendroit  d'ordonner  aussi  l'usage  de  pareils  passe-ports 
pour  les  navires  qui  pourroient  partir  de  meme  de  TAmerique 
vers  les  ports  autrichiens,  lorsque  Sa  Majeste  aura  egalement 
etabli  des  consuls  ou  vice-consuls  dans  les  villes  ou  ports  des 
Etats -Unis,  ou  si  cette  defense  devra  se  borner  uniquement  a 
la  navigation  sur  les  Isles  frangaises. 

Edit  de  V Angleterre. 

II  est  k  observer  sur  le  contenu  de  la  note  litt.  F  a  la 
relation  du  10  Septembre  1785,  que  l'^dit  de  la  Grande-Bre- 
tagne y  rapporte,  qui  regle  son  commerce  avec  les  Etats-Unis 
de  l'Amerique,  a  excite  chez  ceux-ci  les  repre"sentations  les 
plus  vives  sur  la  gene  et  les  entraves  qui  en  reSsultoient  au 
leur.  11  semble  cependant  qu'on  pourroit  consulter  avec  fruit 
tout  le  detail  de  la  susdite  note  lorsqu'il  s'agira  de  faire  un 
semblable  reglement  de  la  part  de  Sa  Majeste"  envers  la  r£- 
publique-unie  en  combinant  les  circonstances  respectives  sous 
un  point  de  vue  relatif  au  bien-etre  des  negocians  ainsi  qu'a 
la  Situation  du  commerce  g&fdra]  des  etats  de  Sa  Majeste* 
qui  doit  naturcllement  etre  bien  diffcVente  de  celle  de  l'An- 
gleterre. 
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Pieces  qui  ne  sont  interessantes  que  pour  autant  qu'elles  peuvent 
contribuer  ä  la  direction  de  quelques  reglemens  ou  expeditions  de 
commerce.  La  simple  designation  des  pieces  suivantes  paroit  suf- 
fire  pour  l'instruction  des  commereans,  qui  d'ailleurs  en  doivent  etre 
informes  par  les  nouvelles  publiques. 

Arrets,  actes  etc. 

L'arret  du  conseil  d'etat  de  France  sur  le  commerce 
etranger  dans  les  Isles  fran9aises  de  l'Amerique.  L'esquisse  du 
commerce  des  Etats -Unis  vers  la  Jamaique,  le  Port-au-prince, 
et  la  Nouvelle-Orleans.  L'ordonnance  de  l'amirautö  pour  la 
Caroline.  Vid.  litt.  A,  C  et  F  a  la  relation  du  21  Mars  1785. 
L'acte  du  pouvoir  du  congres  de  New -York,  celui  pour  le  droit 
du  timbre  dans  Massachussets.  Le  reglement  du  congres  de 
1782,  qui  ne  fut  publie  qu'en  1785,  pour  l'extension  des  portes. 
La  note  du  commerce  r^ciproque  entre  le  Portugal  et  la  nou- 
velle  republique,  vid.  la  relation  du  17  Juin  1786,  litt.  M,  X, 
BB,  JJ.  Les  sept  articles  susmentionne's  ne  sont  dans  le  fait 
que  des  dispositions  particulieres  de  quelques  puissances  e'tran- 
geres  entr'elles  ou  avec  les  Americains  et  ne  paraissent,  par 
la  meme,  ne  devoir  aucunement  entrer  dans  les  presentes  ob- 
servations;  je  me  figure  cependant  qu'ils  pourroient  eclairer 
en  quelque  sorte  les  Conventions,  que  Ton  seroit  eventuelle- 
ment  dans  le  cas  de  faire  en  matiere  de  commerce,  soit  avec 
l'une  ou  l'autre  des  dites  puissances,  soit  avec  quelques-unes  des 
treize  provinces  confederöes,  l'exemple  d'autrui  ajoute  toujours 
a  la  facilit^  de  traiter  les  objets  de  meme  au  semblable  nature. 

§3. 
Pieces  concernant   des  objets  purement  historiques  et  geograpbiques. 

Dix  nouvelles  provinces  d' Amerique. 
La  designation  et  la  nomenclature  des  dix  nouvelles  pro- 
vinces dans  1'Amerique,  dont  les  quatre  pieces  suivantes  dans 
les  relations  du  Baron  de  Beelen  fönt  mention  en  joignant  la 
carte  figurative  a  celle  du  21  Mars  1785  semble  ne  devoir 
etre  comprise  que  dans  la  classe  des  evenemens  historiques; 
et  la  dite  carte,  qui  ne  peut  manquer  d'etre  generalement 
connue  dispense,  de  toute  Observation  sur  cet  article. 
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Vid.  la  relation  du  21  Juin  1784,  litt.  S 

„•  „21  Mars  1785,     „    K 

„      „         „  „    20  Septembre  1785,     „    H 

„      „         „  „    22  Decembre   1786,     „    K 

Comite  ä  New -York. 

La  note  litt.  F  a  la  relation  du  12  Aoüt  1784  donne  la 
speciiication  des  noms  des  deputes  du  comite1  du  congres  e"tabli 
a  New -York  le  29  May  1784  ainsi  que  celle  du  pouvoir  attri- 
bue  a  ce  comite  sont  des  objets  de  la  meme  espece. 

Repartition  des  Etats -Unis  dans  les  emprunts. 

Le  tableau  dösigne"  a  la  litt.  K  de  la  relation  du  29  May 
1784  de  la  quote-part  de  chacun  des  treize  Etats -Unis  sur  une 
somme  de  huit  millions,  ainsi  que  la  note  litt.  CC  a  celle  du 
17  Juin  1785,  qui  designe  de  meme  la  quote-part  de  chacun 
des  etats  de  la  Pensylvanie  dans  un  emprunt  de  cinquante 
mille  pounds,  semblent  n'interesser  que  le  gouvernement  et 
les  sujets  de  la  nouvelle  republique.  II  est  cependant  a  remar- 
quer,  que  les  conditions  de  ce  dernier  emprunt  paraissent 
indiquer  dans  le  fait  et  surtout  par  leur  motif  une  imposition 
forcee  plutot  qu'une  contribution  volontaire. 

Isles  Anglaises  en  Amerique. 
Le  denombrement  fait  dans  la  note  litt.  H  a  la  relation 
du  17  Juin  1785  de  quarante  et  une  Isles  Anglaises  habitees 
ou  non  habitees  dans  l'archipel  de  l'Amerique,  ainsi  que  l'in- 
dication  de  trente  sept  caps  qui  s'y  trouvent  est  une  connois- 
sance  g^ographique  de  marine  tres  utile  aux  navigateurs. 

Defense  dimporter  des  esclaves. 

La  defense  de  l'importation  des  esclaves  en  Virginie  rap- 
port^e  a  la  relation  du  22  Decembre  1786  litt.  J  est  un  fait 
geneValement  connu  aux  spöculateurs  et  n'exige  par  consö- 
quent  aucune  Observation  particuliere,  non  plus  que  la  note 
litt.  K  a  la  relation  du  24  May  1787,  qui  annonce  une  sem- 
blable  defense  pour  la  Caroline  du  Sud.  —  La  negociation 
des  Etats-Unis,  litt.  N  k  la  m^rae  relation  pour  obtenir  des 
Espagnols  l'Isle  de  Ste-Marguerite,  est  un  fait  simplement  his- 
torique.     Mais  la   note   litt.  D  k  celle   du    20  Mars    1787    sur 
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les  longitudes  et  latitudes  a  l'ögard  desquelles  les  mappes 
marines  seroient  fautives  est  interessante  pour  la  geographie 
et  la  navigation. 

§4. 

Pieces  qui  ne  concernent  que  des  nouvellcs  politiques  ou  des   objets 

de  curiosite. 

Nouvelles  d'Europe. 

Les  informations  de  ce  qu'on  debitoit  en  Amerique  sur 
les  nouvelles  y  parvenues  des  affaires  d'Europe  tant  publiques 
que  particulieres  ne  sont  plus  d'aucune  utilite  aujourd'hui  que 
ees  affaires  n'existent  plus.  Teiles  sont  les  probabilites  d'une 
guerre  en  Hollande;  la  faillite  de  la  compagnie  asiatique  etc. 
l'avertissement  du  Baron  de  Beelen  aux  navires  a  pavillon 
autrichien  d'etre  sur  leurs  gardes  eontre  les  corsaires  et  quel- 
ques autres,  dont  les  six  pieces  suivantes  des  relations  de 
Mr.  de  Beelen  fönt  mention.  Vid.  la  relation  du  17  juin  1785 
litt.  A,  K,  MM,  celle  du  10  Septenibre  L,  celle  du  25  Fevrier 
1786  0  et  celle  du  19  Juin  AA. 

Plaintes  eontre  les  Anglais. 

Le  P.  S.  a  la  relation  du  17  Juin  1785  donne  connois- 
sance  des  aneedotes  des  plaintes  des  represailles  des  Ameri- 
cains-unis  eontre  les  vexations  et  les  injustices  des  Anglais. 
Les  recits  qu'ils  en  fönt  sont  tres  energiques  pour  trouver 
que  la  raison  et  la  justice  sont  du  cote  des  Etats -Unis. 

Evenements  historiques. 

L'evenement  decrit  dans  la  note  litt.  EE  a  la  relation  du 
17  Juin  1785  est  uniquement  relatif  a  une  contestation  entre 
l'Espagne  et  l'Angleterre  et  par  consequent  purement  histori- 
que.  Tels  sont  encore  les  articles  suivants:  Tarrivee  d'un 
ministre  d'Espagne  pres  des  treize  Etats -Unis.  Celle  des 
gardes  cotes  armes  de  France  pour  le  commerce  des  Isles 
de  cette  couronne  et  l'augmentation  des  fortifications  de  Ta- 
bago.  L'augmentation  des  forces  anglaises  dans  les  Isles  de 
1' Amerique.  L'evacuation  des  Florides.  Celle  du  fort  Natchez. 
La  note  sur  l'Isle  de  S'-Bartholomee  presentement  suedoise. 
L'evacuation  que  devoit  faire  l'Angleterre  des  forts  en  Ame- 
rique.    Le   caractere   public   et   la   premiere  audience    au  con- 
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gres  de  Don  Diego  Guardaqui.  Les  neuf  articles  precedents 
ne  concernant  absolument  que  des  recits  sur  les  evenemens 
de  ce  tems  lä  dont  le  souvenir  seul  peut-etre  quelque  fois 
utile,  m'ont  paru  n'exiger  aucune  reflexion.  Vid.  la  relation 
du  17  Juin  1785  litt,  ü,  AA,  GG,  HH,  KK,  NN  et  a  celle  du 
10  Septembre  1785  litt.  K.  —  Les  affaires  qui  fönt  le  contenu 
des  deux  premieres  notes  litt.  J  et  K  a  la  relation  du  25  Fe- 
vrier  1786  ayant  ete  determinees,  n'exigent  plus  aucune  re- 
flexion, non  plus  que  l'avis  des  envois  des  troupes  anglaises 
en  Amerique  annoncee  litt.  W  a  la  meme  relation.  Les  faits 
historiques  dont  ces  trois  notes  litt.  A,  B  et  C  a  la  relation  du 
24  May  1787  fönt  mention,  ont  recu  une  publicite  süffisante 
par  les  feuilles  publiques  a  leurs  epoques  respectives  pour 
qu'il  ne  doive  pas  etre  question  de  s'y  expliquer  d'avantage. 
La  piece  litt.  D  a  la  relation  du  28  Juillet  1787  qui  donne 
connoissance  des  besoins  momentanes  de  l'Isle  de  S*- Christophe 
aux  Antilles,  pouvoit  etre  tres  utile  dans  le  tems  oü  ce.s  besoins 
existoient,  et  il  est  tres  probable  que  des  armateurs  ou  spe- 
culateurs  actifs  n'auront  pas  neglige  d'en  profiter. 

Objets  de  curiosite. 

Les  portraits  des  sauvages  des  Florides  et  autres  dont  la 
präsente  note  litt.  E  a  la  relation  du  25  Fevrier  1786  donne 
des  descriptions,  sont  des  objets  de  pure  curiosite  qui  n'exi- 
gent point  qu'on  s'en  occupe  autrement.  Mais  les  röflexions  y 
ajout^es  sur  les  besoins  de  ces  peüples  et  sur  le  parti  qu'on 
en  peut  tirer  sont  dignes  d'attention  pour  autant  qu'on  trou- 
veroit  moyen  de  faire  a  cet  egard  un  commerce  direct  avec 
eux.  —  Les  circonstances  qui  concernent  le  commodore  Jones 
sous  litt.  L  a  la  relation  du  17  Juin  1785  sont  uniquement 
particulieres  a  sa  personne  et  par  consequence  tres  indiffe- 
rentes au  but  des  presentes  observations.  Le  discours  du  sau- 
vage transcrit  sous  litt.  C  a  la  relation  du  19  Juin  1786  ne 
peut  qu'exciter  des  sentimcns  d'admiration  dans  l'esprit  et 
l'äme  de  tous  ceux  qui  savent  en  sentir  le  prix.  La  lettre  de 
la  comtesse  Benjowsky  qui  fait  l'objet  de  la  note  C  a  Ja  rela- 
tion du  12  Septembre  1786  et  sa  conversation  avec  Mr.  de 
Beelen  analysent  en  partie  l'histoire  du  comte  Benjowsky  dont 
In  fond  est  assez  connu  par  diffdrentes  feuilles  publiques.  .Mais 
la  note  L  jointe  a  la  relation  du  24  May  suivant  communique 
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l'avis  d'une  Situation  illustre  oü  se  trouvoit  le  dit  comte  qu'au- 
cune  nouvelle  publique  ou  particuliere  n'a  encore  affirmöe. 

Voyage  du  docteur  Marter. 

Tout  ce  qui  est  relatif  au  professeur  Marter  et  aux 
differens  objets  de  ses  voyages  en  AmeVique  et  ailleurs,  ainsi 
qu'aux  plantes  et  semences  e^rangeres  dont  il  a  fait  plusieurs 
envois  en  Europe,  tant  pour  Sa  Majeste  que  pour  quelques 
seigneurs,  particularites  qui  ont  ete  trait^es  dans  onze  articles 
des  diverses  relations  du  Baron  de  Beelen  ne  me  paroissent 
cependant  que  pure  matiere  de  curiosite"  sans  qu'il  en  puisse 
resulter  une  utilite  essentielle  au  commerce. 

Vid.  la  relation  du  12  Aoüt  1784  litt.  E,  celle  du  22  Sep- 
tembre  litt.  Z>,  celle  du  21  Mars  1785,  litt.  M,  celle  du  17  Juin 
litt.  F,  J,  00,  celle  du  25  Fövrier  1786  litt.  C,  D,  V,  celle 
du  20  Mars  1787  litt.  N  et  celle  du  24  Mai  litt.  D. 

Puis-je  me  flatter  d'avoir  rempli  les  intentions  du  gou- 
vernement  dans  les  präsentes  observations?  II  auroit  ete  facile 
de  leur  donner  plus  d'etendue  en  entrant  dans  tous  les  details 
dont  chaque  article  des  relations  du  Baron  de  Beelen  est 
susceptible,  mais  j'ai  cru  ne  devoir  envisager  que  l'ensemble 
de  ces  relations  et  ne  m'expliquer  plus  au  long  que  sur  les 
parties  qui  m'ont  paru  les  plus  essentielles  a  soumettre  aux 
lumieres  superieures  du  gouvernement.  Et  si  ses  ordres  exi- 
gent  quelque  discussion  ulterieure  ou  particuliere,  je  tächerai 
toujours  de  les  executer  le  mieux  qu'il  me  serä  possible. 

Bruxelles  le  24  Avril  1788. 

B.  Comte  de  Proli. 


Die  Berichte  Beelens. 


Baron  de  Beelen-Bertholff  an  Belgioioso. 

Philadelphia,  25  Avril  1784. 

Strenger  Winter.  —  Der  amerikanische  Commodore  Paul  Jones  begibt  sich 
mit  Empfehlungsschreiben  Beelens  nach  Wien.  —  Brief  des  kaiserlichen 
Consuls  in  Havre  de  Gräce  an  Beelen.  —  Der  Congress.  —  Porträts 
Ludwigs  XVI.  und  Marie  Antoinettens.  —  Unterbreitung  der  Beilagen.  — 
Wechsel  auf  London  und  Amsterdam. 

Monseigneur! 

L'hiver  egalement  apre,  extraordinaire  et  de  longue  duree 
que  Ton  vient  d'essuyer  ici  et  dont  j'ai  vivement  souffert  en 
mon  particulier  par  l'alteration  de  ma  sante,  a  entierement 
interrompu  la  navigation  et  toutes  affaires  de  commerce  pen- 
dant  pres  de  quatre  mois. 

Je  saisis  la  premiere  occasion  propice  qui  se  presente  depuis 
mon  rapport  du  1er  de  novembre  dernier5  pour  rendre  compte 
au  gouvernement  de  mes  gestions  ulterieures. 

Daignös  me  permettre  Monseigneur  de  debuter  en  por- 
tan.t  a  sa  connoissance  que  le  capitaine  de  la  fregate  que  fit 
voile  d'ici  sur  le  Havre  de  Grace  en  novembre,  s'etant  refuse 
ä  recevoir  chez  lui  ou  a  bord  le  paquet  que  j'y  envoyai  par 
l'official  Gourland,  rinforma  qu'il  ne  pouvoit  l'accepter  que  par 
la  voye  de  la  poste.  Je  l'y  envoyai  en  conse'quence  par  cet 
official  et  on  exigea  pour  port  sept  guine"es  et  demi. 

Teile  exorbitante  que  me  parut  cette  taxe  je  la  fis  payer, 
parcequ'il  pouvoit  etre  interessant  d'informer  V.  E.  sans  delai 
que  les  Etats  unis  avoient  chargö  leurs  ministres  en  Europe 
d'annoncer  leur  indöpendance  a  S.  M.  l'Empereur,  raais  quel- 
ques heures  ensuite  je  fis  rencontre  du  chef  d'escadre  ou 
commodore  Paul  Jones,  chevalier  de  S*-  Louis;6  il  m'accosta 
et  me  dit  qu'il  etoit  en  route  pour  se  rendre  chez  moi,  prendre 
conge\  m'inf'ormer  de  son  depart  pour  Vienne  par  le  Havre  de 
Gräce  et  me  demander  une  lettre  de  recommandation  a  S.  Altesse 
le  chancelier  de  cour  et  d'e"tat  le  prince  de  Kaunitz -Rietberg. 
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Je  tis  tout  pour  l'öluder  en  l'assurant  que  sa  reputation, 
son  nom  et  son  ötat  lui  tenoient  lieu  de  plus  fortes  recommanda- 
tions;  mais  il  insista  au  point  qu'il  ne  me  fut  pas  possible  de 
m'y  refuser.  J'espere  que  ce  prince  excusera  la  liberte"  que 
j'ai  prise  en  consideYant  la  distinction  et  l'eclat  meme  en 
Europe  des  merites  de  cet  officier.  Je  lui  remis  la  lettre  dont 
je  joins  ici  la  copie  sub  littera  A. 

Je  lui  deraandai  en  echange  s'il  ne  voudroit  pas  se  charger 
d'un  paquet  pour  le  consul  de  S.  M.  au  Havre  de  Gräce7  et 
ce  fut  ensuite  de  sa  condescendance  que  j'envoyai  le  dit  official 
a  la  poste.  II  parvint  avec  quelque  peine  et  petit  subterfuge 
a  en  retirer  mon  paquet  et  les  sept  guinees  et  demie.  Le  tout 
fut  remis  a  Mr.  Paul  Jones  a  l'instant  de  son  depart. 

II  m'est  revenu  du  depuis  par  lettre  du  dit  consul  en 
date  du  28  novembre  dernier,  que  Mr.  Paul  Jones  a  debarque 
a  Plymouth  et  qu'ayant  manque  le  navire  il  s'est  rendu  par 
Dover  et  Calais  a  Paris;  qu'il  y  a  remis  a  S.  E.  le  comte  de 
Mercy- Argen teau  vers  le  12  de  Decembre  le  paquet  que  j'a- 
vois  adresse  au  consul  et  que  Mr.  l'ambassadeur  a  bien  voulu 
le  faire  parvenir  au  gouvernement,  de  sorte  que  je  m'abstiens 
d'envoyer  le  double  de  ce  rapport  que  j'avois  tout  prepare 
pour  etre  achemine  a  la  premiere  occasion. 

Le  consul  imperial  au  Havre  de  la  Haye  ajoute  a  sa 
lettre  ce  qui  suit: 

,Pour  notre  commerce  avec  nos  Isles  de  l'Amerique  nous 
avons  furieusement  a  nous  plaindre  des  sujetsdes  Etats -Unis 
qui  y  portent  tous  les  comestibles  necessaires;  nos  chambres 
de  commerce  se  sont  reunies  pour  faire  a  cet  egard  les  plus 
vives  representations  ä  la  cour  de  Versailles  qui  est  bien  peu 
instruite  de  ses  vrais  interets;  les  importations  et  exportations 
des  Americains  dans  nos  colonies  fönt  des  a  present  le  plus 
grand  tort  au  commerce  a  l'^tat  pour  ses  droits  d'entree  dont 
il  est  frustre  aux  campagnes  par  la  baisse  du  prix  du  bled 
et  dans  peu  aux  manufactures  nationales  par  Celles  qui  s'eta- 
bliront  dans  les  Etats  unis.  L'Angleterre  fera  bien  de  ne  pas 
leur  permettre  l'introduction  dans  ses  isles  en  aucune  maniere. 
Si  la  France  n'y  met  ordre  eile  se  repentira  pour  son  com- 
merce des  secours  qu'elle  a  donne  a  un  peuple  si  industrieux.' 
Je  n'aurois  pas  fatigue  V.  E.  par  cet  extrait  si  ce  consul 
n'etoit    pas    un    homme   instruit   que   la  facon   de  vivre  et  ses 
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liaisons  distiuguent;  il  me  communiqua  etant  au  Havre  une 
correspondance  suivie  avec  le  gouvernement  de  Trieste;  les 
reponses  annoncent  qu'on  en  fait  du  cas;  je  ne  discuterai  pas 
ses  reflexions,  elles  ne  tiennent  ni  a  son  etat  de  consul,  ni  au 
mien.  II  est  francois  et  je  n'y  repondrai  rien.  Le  congres  a 
passe  cet  hiver  a  Annapolis. 8  Sa  resolution  etoit  de  sieger  les 
six  mois  d'ete  au  nord  dans  le  Jersey  ainsi  que  j'en  ai  in- 
forme V.  E.;  maintenant  il  est  resolu  que  le  congres  se  re"- 
soudra  en  comite  le  mois  prochain;  il  sera  compose  d'un  depute 
de  chaque  etat.  Le  lieu  oü  ce  comite  sera  sedentaire  n'est 
pas  encore  determine;  les  plus  instruits  croyent  que  ce  sera  a 
Philadelphie;  on  saura  bientöt  dans  quelles  bornes  le  pouvoir 
du  comite  sera  circonscrit.  Les  autres  membres  du  congres 
retourneront  chez  eux  et  la  generalite  ne  s'assemblera  en 
forme  de  congres  qu'a  la  fin  de  l'automne.  Cette  resolution 
ne  doit  operer  que  pour  cette  annee  tant  il  est  vrai  que  tout 
vacille  encore. 

Je  ne  pense  cependant  pas  que  le  congres  rependra  son 
siege  a  Annapolis;  les  vivres  y  ont  manque  cet  hiver,  la 
corde  de  bois  de  chauffage  y  a  coüte  pendant  quelque  temps 
vingt  six  piastres  (et  quinze  a  Philadelphie);  les  acces  etoient 
fermes  par  l'abondance  des  neiges,  le  chevalier  de  la  Luzerne 
qui  m'accueille  beaucoup,  *  m'invite  k  toutes  les  fetes  et  bals 
somptueux  qu'il  donne  ici  que  le  derangement  de  ma  sante 
ne  m'a  cependant  pas  permis  de  suivre,  manqua  d'y  etre  ense- 
veli.  II  y  avoit  deja  beaucoup  de  neige  et  il  en  tomba  si 
copieusement  le  jour  de  son  depart  d'ici  pour  Annapolis  que 
l'air  en  etoit  offusque;  ses  gens  devierent  par  la  de  la  route 
et  ne  firent  par  des  faux  circuits  que  cinq  milles  ou  une  lieue 
et  deux  tiers  le  premier  jour.  Ce  ministre  ayant  aussi  pris 
le  parti  de  marcher  de  pied  s'ecarta  de  sa  voiture  et  fut  obligC" 
de  passer  la  nuit  dans  une  cabane.  II  resta  alors  trois  semaines 
k  Annapolis  oü  la  cherte"  ötoit  excessive. 

II  y  est  retourne"  le  2  de  ce  mois  et  je  crois  ce  voyage 
relatif  aux  portraits  de  leurs  Majestes  tres  chrötiennes9  qui 
viennent  d'arriver  et  d'etre  exposös  dans  le  salon  de  Thotel 
de  Mr.  de  la  Luzerne  k  la  vue  du  public.  Ils  sont  destines  k 
etre  deposds  dans  la  salle  d'assemblee  du  congres. 

Le  roy  y  est  peint  en  grandeur  naturelle,  revetu  des  ha- 
billement8  et  ornements  du  jour  de  son  couronnement;  le  trone 
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est  k  la  gauche  du  portrait  avec  les  attributs  de  la  justice. 
S.  M.  tient  d'une  main  le  sceptre  de  France  k  l'ancienne  et 
pose  l'autre  main  sur  la  couronne.  II  y  a  dans  les  coins  sup^- 
rieurs:  Louis  XVI  et  en  dessous:  donne  par  le  roi. 

S.  M.  la  reine  est  representee  en  manteau  royal  parseme 
des  fleurs  de  lis  en  habits  d'atlas  blanc  garnis  de  reseaux  d'or. 
La  couronne  est  d'un  cote  sur  une  table  d'un  vase  charge  de 
fleurs;  le  tapis  de  la  table  est  de  velours  cramoisi  sur  lequel 
l'aigle  imperial  est  peint  en  broderie. 

Chaque  portrait  a  treize  pieds  six  pouces  de  hauteur 
compris  les  cadres  en  dorure  et  qui  sont  bien  finis. 

.  V.  E.  a  daigne  me  prescrire  que  s'il  se  passoit  des  choses 
ou  s'il  arrivoit  des  evenements  interessants  quand  meme  ils 
n'auroient  pas  relation  directe  avec  ma  mission  qu'il  convient 
que  j'en  rende  compte  par  des  rapports  separes.  Je  täche 
Monseigneur  de  satisfaire  a  cet  ordre  par  les  pieces  ci-jointes. 
Je  le  fais  plus  etenduement  peut-etre  qu'il  m'est  enjoint  et  j'es- 
pere  qu'elle  ne  le  desapprouvera  pas.  Je  me  borne  cependant 
a  rapporter  les  faits  parceque  telles  que  pourroient  etre  les 
observations  dont  quelques  objets  sont  susceptibles,  je  suis 
oblige  de  m'en  abstenir  une  defiance  fondöe  sur  des  plaintes 
que  me  fit  passer  quelques  jours  du  bureau  de  poste,  Mr.  van 
Berckel  l'a  suscitee. 

Ces  pieces  contiennent  peut  etre  aussi  quelques  articles 
dont  on  est  deja  informe  aux  Pays-Bas.  Elles  retracent  de  plus 
certaines  choses  peu  interessantes,  je  l'avoue, '  mais  j'ai  cru 
devoir  preferer  dans  un  eloignement  si  vaste  la  prolixite.  Je 
La  supplie  de  me  pardonner  si  j'abuse  de  ses  precieux  moments. 

Je  deduis  par  la  piece  sub  litt.  B.  ce  qui  est  parvenu  a 
ma  connoissance  de  quelques  resolutions  du  congres  en  repre- 
sailles  des  dispositions  de  la  Grande-Bretagne  relativement  au 
cabotage  dans  ses  isles  de  l'Amerique;  tout  ce  qui  est  relatif 
au  traite  definitif  de  paix  et  a  sa  ratification ;  au  retour  du 
ministre  amöricain  qui  a  reside  a  Petersbourg  et  k  quelques 
dispositions  de  la  France  et  de  l'Angleterre  faites  a  la  Mar- 
tinique et  k  Antigues. 

Sub  C.  ce  que  l'on  debite  ici  d'un  commerce  entre  la  Saxe 
et  les  Etats  unis;  le  montant  d'un  subside  et  la  maniere  de  le 
percevoir,  qu'une  de  plus  petites  provinces  a  decrete"  perma- 
nent  pendant  25  ans;   d'oü  l'on  peut  juger  par  approximation 
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des  besoins  actuels  des  Etats- Unis.  Je  pense  cependant  que 
cette  boussole  egareroit  en  l'appliquant  aux  forces  pössibles  et 
a  la  solidite"  de  la  consistance  de  cette  r^publique.  Je  m'ex- 
pliquerai  en  son  temps  plus  etenduement  a  ce  sujet. 

Sub  D.  1°  Tout  ce  qui  s'est  passe"  concernant  la  retraite 
du  grand  general  Washington,  circonstances  interessantes  dont 
V.  E.  ne  regrettera  peut-etre  pas  la  lecture ;  2°  l'opinion  du  ci- 
devant  gouverneur  et  vice-amiral  de  l'etat  de  Massachusset- 
Bay,  Pownal,  qui  sait  persuader  par  ses  Berits  la  n^cessite"  de 
la  reVolution  sur  l'etat  present  de  cette  röpublique,  ce  qu'elle 
doit  faire  en  politiqüe  envers  les  puissances  Europöennes  et 
une  petite  Observation  d'un  tiers  a  cet  egard. 

Sub  E.  Le  rapport  que  je  suis  charge  de  faire  sur  l'ex- 
ploitation  et  la  traite  de  bois  de  construetion  de  tabletterie  et 
detour  de  la  baye  de  Penobscot;  article  digne  d'attention  que 
je  me  suis  attache  de  travailler  avec  un  soin  tout  particulier 
vü  l'importance  de  l'objet;  article  cependant  de  la  classe  de 
ceux  qui  en  general  et  le  plus  souvent  tournent  a  bon  compte 
lorsqu'ils  sont  entrepris  par  des  particuliers  et  rarement  avec 
utile  lorsque  c'est  pour  le  compte  direct  du  souverain. 

Sub  F.  un  memoire  concernant  1°  des  affaires  maritimes 
et  le  naufrage  recent  du  bätiment  hollandois  richement  charge 
la  Maria  Johanna  venant  d' Amsterdam.  2°  relatif  a  nombre 
de  bätiments  echoues  de  meme  sur  les  cotes  de  l'Amörique 
septentrionale,  a  quoi  je  joins  la  carte  que  je  me  suis  procure 
ici  du  fleuve  dangereux  de  la  Delaware  pour  faciliter  et  faire 
eviter  a  ceux  de  nos  navigateurs  qui  la  frequentent  les  dcueils 
multiplies  qui  j  sont  tres  distinetement  d^sign^s. 

Sub  G.  un  memoire  sur  les  dentelles  ou  bisettes  de  fil 
de  lin  blanc  qu'on  travaille  a  Marche  dans  le  duche"  de  Luxem- 
bourg.  J'ai  6t6  charg^  de  faire  faire  une  vente  pour  essai  des 
echantillons  qui  m'ont  ete  remis.  J'ai  la  satisfaction  qu'il  en  est 
resulte  un  b^netice  de  63%  quoiqu'il  ne  se  soutiendra  pas  tout 
a  fait  a  ce  taux?  cette  pauvre  petite  ville  des  Ardennes  sera 
vivifiöe  et  soulagde  par  cet  article  qui  est  l'unique  oecupation 
et  commerce  de  ses  habitants. 

Sub  H.  Une  note  touchant  des  difficultös  ass^s  fr^quentes 
entre  les  capitaines  et  gens  d'öquipage  des  navires  hissant 
pavillon  imperial  qui  s'adressent  k  moi. 

Fontes.    Abth.  II,  Bd.  XLV.   t.  H&lfte.  19 


290 

Sub  I.  Copie  de  la  lettre  qui  m'a  6te  ecrite  par  S.  E.  le 
vice-chancelier  de  cour  et  d'dtat,  comte  de  Cobenzl,  pour  faire 
parvenir  au  Docteur  et  Professeur  Marter  la  lettre  y  incluse; 
j'y  joins  ma  röponse  que  j'ai  fait  mettre  k  la  poste  d'ici  le 
14  mars  d'oü  a  ce  qu'on  m'assura  l'envoi  s'en  feroit  a  New- 
York  pour  passer  en  Europe  par  un  paquebot  fran9ois.  J'en 
joins  ici  un  double  auquel  j'ai  ajoute  que  jusqu'a  present  le 
Sr.  Marter  ni  le  Sr.  Jenshaussen  ne  m'ont  accuse"  la  reception 
de  Charlestown  comme  je  les  en  ai  requis. 

Sub  K.  Une  note  concernant  la  succession  du  nomine 
Kaufmann  Chirurgien  des  hopitaux  et  des  armees  de  S.  M., 
natif  d'ici,  döcede"  en  Boheme  en  1778  et  reclamee  par  son 
pere  habitant  notable  de  Philadelphie.  La  justice  qui  lui  seroit 
rendue  s'il  y  a  matiere  feroit  ici  un  tres  bon  effet  par  sa  pu- 
blicum. 

Sub  L.  Copie  de  la  lettre  que  m'a  ecrite  par  ordre  supe- 
rieur  le  4  Novembre  dernier  S.  E.  le  gouverneur  de  Fiume 
Mr.  d'Almasy  tendant  a  introduire  dans  le  royaume  de  Hon- 
grie  la  culture  du  tabac  de  Virginie.  Je  prens  la  liberte  de 
faire  observer  que  cette  lettre  ne  m'est  parvenue  que  le  26  Mars. 
Mr.  le  gouverneur  me  dit  de  surseoir  a  l'annee  suivante  l'envoi 
du  quintal  de  semence  de  tabac  qu'il  demande  s'il  ne  peut 
pas  etre  rendu  a  Trieste  pendant  le  cours  du  mois  de  Fevrier; 
c'est  presumer  l'impossible;  je  devois  donc  supposer  une  erreur 
et  aller  au  fait.  Je  ne  m'y  suis  cependant  porte  qu'avec  un 
peu  d'inquietude,  vu  surtout  que  sa  lettre  indique  la  volonte 
supreme  de  l'auguste  maitre  pour  cette  culture  en  Hongrie. 

Je  fais  parvenir  ma  reponse  ci-jointe  a  Mr.  le  gouverneur 
de  Fiume  par  le  canal  de  V.  E.  Je  La  supplie  tres  humble- 
ment  d'en  faire  lecture  et  si  Elle  approuvoit  le  parti  que  j'ai 
pris,  ne  daigneroit-Elle  pas  me  faire  la  gräce  d'insinuer  Son 
approbation  a  Mr.  d'Almasy  et  glisser,  ce  que  je  n'ai  pas  cru 
convenir  de  ma  part,  que  si  desormais  on  me  donnoit  des  ordres 
directs  des  Etats  hereditaires,  l'on  ne  peut  pas  s'attendre  a 
recevoir  de  Philadelphie  a  Trieste  l'objet  demande  avant  8  a 
9  mois  a  dater  du  jour  du  depart  de  la  lettre. 

Sub  M.  Une  petite  note  relative  a  des  expeditions  de 
passeports  et  attestats  de  vie  que  des  sujets  de  S.  M.  l'Empe- 
reur  me  demandent  ici,  a  quel  egard  j'attendrai  avec  respect 
les   ordres   superieurs.     Je    me    tirerai    d'affaire    le   mieux   que 
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je  pourrai  ainsi  que  je  Tai  fait  jusqu'ici  en  alleguant  que  je 
n'ai  aucun  caractere  public.  Deux  Americains  passant  en 
Europe  se  sont  aussi  adresses  ehez  moi  k  cet  effet.  L'embarras 
n'en  subsiste  pas  moins  pour  ceux  des  sujets  de  S.  M.  qui  sont 
dans  le  cas  de  devoir  etre  munis  d'un  passeport.  Ou  ils  ont 
egare  ou  perdu  sur  mer  les  passeports  qu'ils  avoient  en  venant 
dans  le  nouveau  monde;  quelquefois  le  terme  est  öcoule1  et  ils 
representent  qu'en  arrivant  chez  nous  sans  passeport  ils  sont 
inquietes,  pris  pour  vagabonds  etc. 

Quoi  qu'il  en  soit  je  concois  que  pareilles  expeditions 
pourroient  faire  influer  dans  l'opinion  que  j'ai  un  caractere  public, 
ce  qui  n'est  sans  doute  pas  convenable  jusqu'a  ce  que  l'em- 
pereur  ait  prononce  sur  la  demarche  qu'a  faite  cette  nouvelle 
republique  de  faire  annoncer  a  S.  M.  son  ind^pendance,  et  c'est 
ce  que  je  ne  puis  que  soumettre  ä  des  considerations  sup£- 
rieures. 

Sub  N.  Une  note  concernant  des  fausses  piastres  ou 
ecus  d'Espagne  qui  circulent  en  grand  nombre  dans  l'Ameri- 
que, ce  qui  a  relation  avec  nos  fabriques  de  monnoi'es. 

Sub  0.  Un  P.  S.  par  lequel  je  porte  a  la  connoissance  de 
V.  E.  tout  ce  qui  s'est  passe  relativement  au  navire  de  Trieste 
le  Capricieux  commande  par  le  capitaine  Simpson,  a  sa  car- 
gaison  de  Trieste,  k  l'achat  d'un  second  navire  qu'il  a  fait  a 
Baltimore  dans  le  Maryland  et  toutes  autres  circonstances  qui 
ont  trait  a  cet  objet. 

Sub  P.  un  P.  S.  qui  concerne  la  mission  dans  les  Etats- 
Unis  en  Amerique  d'un  commissionnaire  de  la  part  du  negociant 
de  Vienne,  Van  Weinberger,  arrive  k  Philadelphie  par  un 
navire  de  Hambourg  en   d^cembre  dernier. 

Sub  Q.  un  P.  S.  touchant  une  caisse  de  cent  vingt  sortes 
de  semences  d'arbres  et  arbustes  de  l'Amerique  septentrionale, 
que  j'ai  pris  la  tres  respectueuse  liberte"  d'adresser  k  Leurs  Al- 
tesses  Royales. 

Sub  R.  un  P.  S.  concernant  des  panneaux  de  carosses  et 
autres  voitures  que  nos  selliers  pourroient  tirer  avantageuse- 
ment  de  l'Amerique. 

Sub  S.  Une  espece  de  tarif  ou  note  qui  dötermine  les 
droits  k  lever  sur  les  marchandises  entrantes  k  New -York  en- 
semble  l'information  que  l'on  percoit  prösentcment  en  Pensyl- 
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vanie  5  pour  cent  sur  toutes  les  marchandises  venant  d'An- 
gleterre. 

Sub  T.  un  extrait  concernant  FeVacuation  des  deux  Flo- 
rides et  une  publication  faite  a  ce  sujet  de  la  part  de  S.  M. 
catholique. 

Sub  U.  Quelques  extraits  des  gazettes  de  Philadelphie 
touchant  des  pr^tendues  difficult^s  territoriales  avec  les  Etats 
G^neVaux  des  provinces  unies  sur  les  frontieres  des  Pays-Bas 
autrichiens. 

Et  finalement  sub  V.  les  feuilles  des  prix  courants  des 
marchandises  ici. 

II  me  resteroit  a  representer  a  V.  E.  ma  Situation  pecu- 
niaire:  L'excessive  cherte*  l'a  beaucoup  plus  retröci  que  je 
ne  m'y  attendois. 

Je   ne   suis   cependant  pas   encore  dans  aucun  embarras. 

Je  prends  donc  la  respectueuse  liberte"  de  me  referer 
au  resultat  de  mon  dernier  rapport  la-dessus  et  je  me  repose 
avec  soumission  et  une  juste  confiance  sur  la  benignite  et  sur 
les  soins  gracieux  et  prevoyans  du  gouvernement  que  je  m'at- 
tacherai  en  tout  temps  de  meriter;  j'ajouterai  seulement  ici 
Monseigneur  qu'un  moyen  egalement  facile  et  avantageux  (je 
n'en  avois  pas  pleine  certitude  lors  de  mon  dernier  rapport) 
de  faire  des  remises  de  FEurope  a  Philadelphie,  c'est  d'y 
envoyer  des  lettres  de  change  sur  des  bonnes  maisons  de 
Londres  ou  d'Amsterdam.  Celles  sur  cette  derniere  ville  se 
sont  vendues  a  huit  et  meme  a  dix  pourcent  de  benefice 
cet  hiver. 

Elle  sait  les  variations  qui  surviennent  et  leurs  causes 
et  Elle  ne  doute  pas  qu'il  se  passera  encore  du  temps  avant 
que  le  papier  sera  au  pair  d'ici  sur  ces  deux  villes.  Cette 
methode  n'entraine  ni  risque  ni  depense,  bien  au  contraire, 
et  parmi  prenante  neanmois  les  precautions  requises. 

Je  La  supplie  tres-humblement  de  me  mettre  aux  pieds 
de  Leurs  Altesses  Royales. 

Je  suis  avec  etc.  etc. 

Le  baron  Beelen-Bertholff. 


A.  Ad  25  Avril  1784. 

Copie  de  la  lettre  du  conseiller  de  commerce  Baron  de  Beelen- 
BertholfF  a  S.  A.  Mgr.  le  chancelier  de  cour  et  d'etat  etc.,  etc. 

Monseigneur,  l'officier  de  meVite  porteur  de  cette  et 
qui  jouit  ici  ä  tant  des  titres  d'une  consideVation  distinguöe, 
est  le  chef  d'escadre  au  Service  des  treize  Etats -Unis,  Paul 
Jones,  dont  les  exploits  multiples  ont  retenti  en  Europe.  II 
m'a  requis  de  lui  faciliter  une  audience  de  Votre  Altesse; 
pardonnds,  Monseigneur,  la  libertö  que  je  prends  de  me  preter 
a  ses  instances,  je  sais  que  le  meVite  trouve  toujours  acces  au- 
pres  d'Elle. 

Je  saisis  en  meine  temps  cette  occasion  pour  L'assurer 
de  ma  gratitude  perpetuelle  et  que  je  ne  d^sisterai  pas  a  faire 
tous  mes  efforts  pour  meriter  ulte>ieurement  les  gräces  et  bont^s 
dont  Elle  daigne  me  combler. 

J'apprends  dans  l'instant  qu'un  navire  de  Trieste  portant 
pavillon  Imperial  vient  de  jeter  l'ancre  dans  la  Delaware. 
Le  capitaine  me  dit  qu'il  a  fait  une  navigation  penible  de 
quatre  mois.  Je  vais  le  seconder  en  tout  ce  qui  me  sera 
possible  et  j'en  ferai  mon  rapport  au  plutot  au  gouvernement 
des  Pays-Bas. 

J'implore  avec  soumission  la  continuation  de  la  bienveil- 
lance  de  Votre  Altesse  et  je  suis  a  .  . 

Le  7  Novembre  1783. 

B.  Ad  25  Avril  1784. 
Retour  de  Petersbourg  du  ministre  des  Etats -Unis. 

II  fut  fait  lecture  au  congres  d'une  lettre  de  Mr.  F.  Dana, 
par  laquelle  il  informa  de  son  arrivee  de  Petersbourg  a  Boston 
apres  95  jours  de  voyage  et  le  pria  de  bien  vouloir  l'instruire 
si  son  intention  seroit  qu'il  se  rendit  au  lieu  de  son  assemblee 
pour  rendre  compte  de  sa  mission  a  la  cour  de  Russie. 

R^solu  que  le  prösident  feroit  connaitre  a  Mr.  Dana, 
que  le  congres  dösire  d'entendre  le  rapport  de  sa  mission  a 
Petersbourg  et  d'apprendre  de  lui  les  dispositions  dans  les- 
quelles  pourroit  etre  cette  cour  envers  les  Etats-Unis,  lorsque 
les  circonstances  de  Mr.  Dana  et  la  saison  lui  permettront  de 
se  rendre  au  congres. ,0 
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D. 

Deduction  de  ce  qui  s'est  passe  lors  de  la  retraite  du  general 
Washington.  Opinion  du  ci-devant  gouverneur  de  Massachus- 
set-Bay,  Pownal,  sur  l'etat  actuel  de  la  nouvelle  republique. 

Le  general  Washington  etant  a  New -York  le  6  Decembre 
dernier,  les  officiers  americains  qui  s'y  trouverent  se  rendirent 
a  son  logement  pour  prendre  conge\n 

Son  Exe.  les  ayant  entretenu  un  certain  tems  fit  presenter 
du  vin  et  leur  dit  le  verre  en  main:  ,C'est,  Messieurs,  d'un 
cceur  plein  d'amitiö  et  de  gratitude  que  je  prens  conge  de 
vous,  je  fais  les  vceux  les  plus  sinceres  pour  que  le  reste  de  vos 
jours  soyent  aussi  benis  et  heureux  que  sont  glorieux  ceux  que 
vous  avez  passes'. 

Ce  grand  general  vint  ensuite  a  Philadelphie  oü  il  doit  avoir 
ete  fatigue1  des  complimens,  fetes  et  acclamations  publiques. 

La  principale  fete  fut  donnee  ä  S.  E.  par  souscription 
des  negocians  et  marchands  de  cette  ville,  ils  inviterent  par 
carte  imprimee  a  un  diner  et  bal  trois  cent  soixante  personnes; 
je  fus  du  nombre  et  me  trouvant  a  table  a  cöte  du  chevalier 
de  la  Luzerne,  le  general  me  demanda  en  troisieme  de  boire 
un  verre   de  vin  avec  lui;   c'est  ici  une  attention  distinguee. 

II  passa  de  Philadelphie  a  Annapolis.  Les  generaux 
Gates  et  Swallward  ainsi  que  les  prineipaux  habitans  de  cette 
derniere  ville  vinrent  a  sa  rencontre  a  quelques  milles;  ils  le 
conduisirent  ä  la  maison  du  Sr.  Manus  oü  on  avoit  prepare 
son  quartier. 

L'arrivee  de  S.  E.  fut  annoncee  par  la  decharge  du  canon; 
eile  re9ut  les  complimens  de  felicitation,  se  rendit  chez  le  Pre- 
sident du  congres  qui  est  presentement  le  general  Miflin,  y 
dina  avec  les  membres  du  congres,  le  gouverneur  et  autres 
prineipaux  employ^s  et  officiers  tant  militaires  que  civils.  Le 
congres  donna  le  lendemain  un  diner  public  a  ce  heros;  il  y 
avoit  au  dela  de  cent  couverts.  On  y  but  comme  a  Phila- 
delphie au  son  des  cimballes  et  trompettes  les  santes  suivantes: 
1°  Les  Etats -Unis. 
2°  L'armee. 

3°  Sa  Majeste  tres  chretienne. 
4°  Les  Etats-Unis  aux  Pays-bas. 
5°  Le  Roi  de  Suede. 
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6°  Les  ministres  Amöricains  en  Europe. 
7°  Le  ministre  de  France. 
8°  Le  ministre  de  Hollande. 

9°  Concorde  et  un  commerce  florissant  dans  l'union. 
10°  Que   la   vertu    et   la   sagesse   conduise  la  regence  et 
que    sa    conduite    puisse   meriter    le    bonheur    de   la 
paix  et  de  l'ind^pendance. 
11°  Les  filles  vertueuses  de  FAmerique. 
12°  Le  gouverneur  et  Fetat  du  Maryland. 
13°  Longue  sante  et  prosperite"  a  notre  grand  general. 
L'hotel  de  ville  fut  illumine  le  soir  et  il  y  eut  bal  public. 
Le  lendemain   les  Etats -Unis  assemble's  en  congres  donnerent 
une  audience  publique  au  geneVal  Washington,    et  apres   que 
ce   commandant   en    chef  des   troupes   am^ricaines    avoit  pris 
s^ance  vis  a  vis  du  president,  le  president  lui  dit  que  les  ^tats 
etoient  disposes  a  l'ecouter. 

Le  general  se  leva  et  dit: 

Monsieur  le  president! 

Les  vues  egalement  grandes  et  importantes  qui  ont  mo- 
tive  ma  commission  sont  enfin  remplies. 

J'ai  presentement  l'honneur  de  f^liciter  de  tout  mon  cceur 
le  congres  et  de  comparoitre  devant  lui  pour  remettre  entre 
ses  mains  la  charge  qui  m'a  &e"  confie"e.  Je  le  prie  de  per- 
mettre  que  je  cesse  de  servir  mon  pays. 

Heureux  dans  l'affermissement  de  notre  independance  et 
souverainet^,  content  de  l'occasion  qui  s'offre  aux  Etats -Unis 
de  devenir  une  puissance  consideVable,  je  depose  avec  satis- 
faction  cette  charge,  que  je  n'ai  acceptee  qu'avec  m^fiance  de 
moi  merae,  de  ma  capacite  k  m'acquitter  d'un  devoir  si  essen- 
tiel,  mais  rassure  par  la  justice  de  notre  cause,  j'osois  esp^rer 
le  secours  du  tout-puissant. 

L'heureuse  fin  de  cette  guerre  a  surpasse  tout  espoir,  et 
ma  reconnoissance  envers  la  providence  et  mes  concitoyens  qui 
m'ont  seconde",  s'augmente  a  chaque  clin  d'oeil  que  je  jette  sur 
cette  affaire. 

Je  manquerois  k  moi  meme  si,  en  me  rappellant  ce,  que, 
je  dois  k  l'armee,  si  en  ce  lieu  je  ne  rendois  pas  un  temoi- 
gnage  public  des  Services  particuliers  et  distinguös  qu'ont  rendu 
ces  Messieurs  qui  pendant  la  guerre  m'ont  entoure\    II  eut  e*tö 
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impossible  de  mieux  choisir  les  officiers  qui  composoient  ma 
famille. 

Permettez  moi  Monsieur  que  je  recommande  particuliere- 
ment  aux  soins  du  congres  ceux  qui  ont  servi  jusqu'au  dernier 
moment. 

Je  considere  comme  un  devoir  indispensable  de  terminer 
mes  fonctions  en  faisant  des  voeux  pour  que  le  ciel  daigne 
proteger  notre  pays  et  prendre  soin  de  ceux  qui  le  regentent. 
Et  puisque  j'ai  termine  les  fonctions  qui  m'etoient  confiees, 
j'abandonne  le  grand  theätre  des  affaires  pnbliques  en  prenant 
conge  de  bon  ccßur  de  cette  illustre  assemblee  sous  les  ordres 
de  laquelle  j'ai  si  longtems  servi. 

Je  remets  ici  ma  commission  et  je  quitte  les  affaires 
publiques. 

S.  E.  s'approcha  du  president  et  lui  remit  sa  commission 
avec  une  copie  de  cette  adresse. 

Lorsqu'elle  avoit  repris  sa  place,  le  president  lui  dit. ,2 

, Monsieur! 

Les  ötats  assembles  en  congres  recoivent  avec  une  sensibilite" 
qui  est  au  dela  de  toute  expression,  le  depot  public  de  ce  pouvoir 
sous  lequel  vous  avez  conduit  ses  troupes  avec  bonheur  et  vic- 
toire  pendant  cette  guerre  egalement  douteuse  et  dangereuse. 

Lorsque  votre  pays  vous  demanda  pour  soutenir  ses  droits 
deja  ebreches,  vous  vous  etes  charge  de  cet  impprtant  ouvrage 
dans  un  tems  qu'il  etoit  sans  allies,  sans  revenus  publics  et 
sans  regence  qui  auroit  pu  vous  soutenir. 

Vous  avez  termine  cette  guerre  avec  sagesse  et  courage 
et  votre  attachement  aux  droits  de  vos  concitoyens  a  ete  ine- 
branlable,  telles  qu'ayent  ete  les  vicissitudes  de  la  fortune; 
ils  avoient  en  vous  une  entiere  confiance  et  vous  les  avez  mis 
dans  le  cas  de  faire  eclater  leurs  talens  guerriers  et  de  trans- 
mettre  leur  gloire  a  la  posterite. 

Vous  avez  continue  vos  Services  a  votre  pays  jusqu'a  ce 
que  les  Etats -Unis,  etant  soutenus  d'un  grand  roi  et  de  les 
peuples  furent  a  meme  de  terminer  la  guerre  librement  avec 
assurance  et  independance;  nous  vous  faisons  le  compliment  le 
plus  sincere  sur  cet  heureux  evenement. 

Vous  avez  soutenu  la  liberte  dans  ce  nouveau  monde, 
vous  avez  donne  une  lecon  utile  a  ceux  qui  oppressent  et  qui 
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sont  oppresses;  presentement  vous  quittez  le  grand  theätre  des 
affaires  publiques  accompagne  des  benedictions  et  des  vceux 
de  vos  concitoyens,  mais  la  renommee  de  vos  vertus  ne  ces- 
sera  pas  avec  la  fin  de  votre  comraandement  militaire;  eile  se 
perpetuera  et  animera  la  posterite  la  plus  reculöe. 

Nous  sentons  avec  vous  ce  que  nous  devons  a  l'armee 
en  general  et  nous  prendrons  un  soin  tout  particulier  des  officiers 
affides  qui  ne  vous  ont  pas  quitte  jusqu'a  ce  moment. 

Nous  recommandons  avec  vous  au  dieu  tout  puissant, 
nous  l'implorons  afin  qu'il  daigne  diriger  le  mouvement  des 
coeurs  de  nos  concitoyens  de  facon  qu'ils  puissent  se  conduire 
a  leur  plus  grand  avantage  et  devenir  une  nation  heureuse  et 
conside'ree. 

Et  pour  vous  nous  supplions  tres  humblement  le  ciel  qu'il 
veuille  prendre  un  soin  particulier  d'une  vie  si  chere,  que  vos 
jours  puissent  etre  aussi  heureux  qu'ils  sont  glorieux  et  qu'enfin 
il  veuille  vous  donner  la  re'compense  que  le  monde  ne  peut 
pas  vous  donner/ 

S.  E.  prit  conge  du  congres  et  la  sensibilite  eklatante 
caracterisa  les  uns  et  les  autres. 

Me  seroit-il  permis  d'ajouter  encore  ici  la  subsistance 
d'un  ecrit  qui  m'a  paru  singulier. 

On  compte  parrui  les  Americains  qui  se  sont  donn^s  le 
plus  de  peine  pour  se  soustraire  k  la  puissance  de  la  Grande- 
Bretagne,  Mr.  Pownal,  ci-devant  gouverneur,  capitaine  general 
et  vice  amiral  de  la  province  de  Massachusset-Bay  et  de  la 
Caroline  du  Sud.  II  a  le  plus  contribue  par  ses  ecrits  a  la 
Evolution  et  vient  encore  de  publier  un  ecrit  intitule:  memoire 
au  souverain  de  l'Amerique. 

II  entend  par  lk  la  Majeste  du  peuple  et  dit  que  rien  de 
l'antiquite'  Europeenne  ne  peut  etre  mieux  compare  k  l'etat  actuel 
du  peuple  de  l'Amerique  que  ce  qu'ont  fait  pendant  un  certain 
tems  les  Romains  qui  mirent  en  tete  des  instructions  de  leurs 
nögociateurs,  —  Majestatem  populi  Komani  comites  conservent. 

Les  habitans  desP^tats-Unis  sont,  dit-il,  devenus  souverains. 

Le  peuple  est  represente  par  les  autorisds  dont  l'assemblee 
forme  la  Majeste  et  la  souverainete  qui  appartient  au  peuple. 

Et  puisque  la  nature,  continue-t-il,  a  separö  rAracrique 
de  l'ancienne  terre   ferme  et  qu'elle  en  est  extremement  eloi- 
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gnöe,  il  repugneroit  a  ses  vrais  interßts  de  faire  avec  teile 
puissance  que  ce  soit  autre  traite  que  de  commerce; 
les  ports  de  l'Amerique  doivent  etre  ouverts  k  toutes  les  nations. 

L'etat  de  liberte\  dont  l'Amerique  jouit,  ne  peut,  dit-il, 
£tre  compare*  k  aucun  des  gouvernemens  que  l'histoire  retrace; 
il  n'est  pas  aristocratique  et  par  la  Constitution  il  n'est  pas 
democratique,  il  n'y  a  aucune  barriere  entre  la  monarchie  et 
le  peuple;  il  y  a  une  egalite"  parfaite  entre  les  individus  pour 
ce  qui  concerne  la  jouissance  des  droits  de  l'humanite,  chacun 
y  est  ind^pendant  de  toute  puissance  dans  son  travail  et  dans 
ses  possessions;  il  est  libre  de  penser  et  d'agir  comme  il  le 
trouve  convenir. 

II  n'y  a  pas  en  Amerique  des  possesseurs  de  Seigneuries 
ou  Baronies,  point  des  prestations  Nodales  ni  ecclesiastiques, 
point  de  dimes  etc.  L'agricole  est  maitre  absolu  sur  son  ter- 
rain,  le  marchand  dans  sa  boutique,  le  fabriquant  dans  son 
atelier. 

Les  Americains  different  encore  des  Europeens  en  ce 
qu'il  n'est  pas  permis  aux  gens  d'eglise  de  se  meler  des  ma- 
riages.  Le  mariage  est  un  contrat  qui  peut  etre  tenu  et  dissout 
comme  d'autres  Conventions.  II  y  a  meme  liberte  dans  l'opi- 
nion  pour  le  culte  divin;  la  regence  n'en  prend  aucune  con- 
noissance;  on  considere  le  culte  un  acte  interieur  de  chaque 
homme  envers  dieu.    II  doit  etre  libre. 

On  n'a  pas  k  craindre  ici  des  dissensions  entre  le  bras 
seculier  et  l'ecclesiastique  qui  ont  ci-devant  inonde  la  terre  de 
sang  humain.  Le  gens  d'eglise  ne  forment  pas  un  corps  en 
Amerique. 

II  n'y  a  aucune  religion  dominante. 

II  n'y  a  pas  des  biens  d'eglise,  pas  des  dimes,  pas  des 
droits  ecclesiastiques,  et  les  Americains  donnent  cependant  a 
Dieu  ce  qui  est  a  Dieu. 

Un  autre  auteur  dit  que  l'Amerique  septentrionale  est 
independante,  mais  qu'elle  n'est  pas  encore  libre;  qu'elle  ne 
sera  veritablement  que  lorsqu'elle  aura  assis  sa  Constitution  sur 
des  lois  stables,  et  que  c'est  le  grand  ouvrage  qu'il  lui  reste 
a  faire;  qu'il  faut  combiner  la  liberte  partielle  des  treize  etats 
avec  leur  dependance  generale  entre  eux,  de  maniere  que  le 
plus  fort  n'entraine  pas  le  plus  foible  et  que  le  plus  foible  ne 
retarde  pas  le  plus  fort. 
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E.  Ad  25  Avril  1784. 

Tres  humble  rapport  preliminaire  en  satisfaction  de  l'article  18 

de   mes   Instructions    et    de    Fartiele   6   de   l'instruction    addi- 

tionnelle. 

Le  congres  proceda  le  4  Mars  dernier  a  l'election  de 
cinq  commissaires  Mrs.  George  Rogers  Clarke,  les  generaux 
Oliver  Walcot  et  Nathaniel  Greene,  Richard  Butler  et  Etienne 
Higgeron,  qui  ont  ete  charges  de  se  rassembler  a  New -York 
le  10  Avril  et  de  voyager  ensemble  la  oü  il  conviendra  pour 
faire  des  traites  avec  les  diffeVens  peuples  Indiens  ou  sauvages. 

II  leur  est  enjoint  d'inforrner  d'abord  les  chefs  de  ces  peuples 
de  la  resolution  du  congres  et  de  determiner  avec  eux  un  lieu 
d'assemblee  convenable. 

Ils  se  rendront  par  le  fort  Pitt  ou  Pittboury  sur  la  ri- 
viere l'Ohio,  nomme  vulgairement  la  belle  Riviere  qu'ils 
descendront  jusques  dans  les  environs  de  la  riviere  Wabatch 
qui  separe  et  borne  la  Pensylvanie  des  Illinois  ainsi  qu'une 
partie  considerable  de  la  Virginie  que  le  roi  actuel  de  la 
Grande -Bretagne  fit  acheter  de  six  nations  sauvages  reunies 
pour  la  somme  de  dix  mille  quatre  cent  soixante  livres  7  Shil- 
lings 3  pences  Sterling. 

Ce  voyage  qui  est  de  1180  et  quelque  milles,  peut  se 
faire,  a  bon  vent,  en  douze  jours. 

La  resolution  du  congres  ä  cet  egard  paroit  avoir  difFe- 
rens  points  de  vue. 

Cette  nouvelle  republique  a  gratifie  les  officiers  et  soldats 
d'une  portion  de  terrain  situee  a  l'extremite  de  la  Virginie 
plus  ou  moins  grande  selon  le  grade  et  les  Services  qu'ils  ont 
rendu.  Le  g^nöral  Arman  chevalier  de  S'-Louis  m'a  dit  qu'il 
lui  est  attribue  500  acres.  Le  congres  reste  garant  d'une  pro- 
priete"  paisible  et  perpetuelle. 

Le  voisinage  des  Illinois  y  donne  quelque  fois  atteinte, 
quoiqu'ils  ötoient  les  bons  alliös  des  Etats-Unis  pendant  la 
derniere  guerre,  mais  il  y  a  des  mandrins  partout,  hors  de  la 
ces  gens  sont  en  göneral  bien  moins  sauvages  que  les  histo- 
riens  les  representent;  ils  ont  sans  doute  des  moeurs  tres  diffe- 
rentes  des  nötres  h  bien  des  dgards,  mais  cela  n'empeche  pas 
qu'ils  soient  aussi  bons  amis  que  cruels  ennemis. 
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C'est  dans  le  district  des  Illinois  que  se  trouvent  des 
mines  de  cuivre,  du  plomb,  du  charbon  de  terre  et  autres  fos- 
sils,  peu  ou  point  exploites,  plusieurs  personnes  instruites  m'ont 
assure  que  ce  pays  renferme  des  mines  d'or  et  d'argent  tres 
riches.  La  nouvelle  republique  les  a  sans  doute  en  visiere. 
L'Europe  pourroit  s'en  ressentir  avec  le  tems. 

C'est  au  surplus  le  Canton  de  l'Amörique  oü  le  climat 
est  le  plus  salubre,  le  sol  le  meilleur,  au  point  qu'il  est  decide- 
ment  propre  a  la  culture  du  cotton,  de  l'indigo  etc.  dont  un 
plein  succes  est  deja  constate  dans  la  partie  du  territoire  de 
la  Virginie  qui  a  ete"  distribuee  a  l'etat  militaire. 

C'est  la  que  le  congres  vient  d'envoyer  des  arpenteurs 
pour,  apres  qu'ils  auroient  divise  mis  des  bornes  et  forme"  des 
lots  et  portions  selon  la  tabelle  des  qualites  et  des  noms,  deter- 
miner  par  la  voye  du  sort  et  par  le  ministere  des  arpenteurs 
la  propriete  d'un  chacun,  ce  qui  aura  lieu  au  plus  tard  dans 
deux  mois. 

Un  climat  doux,  une  terre  vigoureuse  et  d'une  fertility 
etonnante  qui  produit  en  trois  mois  ce  qui  ne  prend  accroisse- 
ment  qu'en  p  ou  6  mois  en  Europe,  des  fleuves  a  l'infini  sont 
sans  doute  des  puissans  motifs  pour  engager  le  congres  a  peupler 
un  tel  canton  en  meme  tems  que  le  moyen  qu'il  employe  an- 
nonce  une  mercede  publique  bien  meritee. 

La  mise  en  valeur  de  cette  partie  de  la  Virginie  ne  tar- 
dera  gueres  a  repandre  dans  le  commerce  des  objets  si  pre- 
cieux  que  le  cotton,  l'indigo  et  autres  productions  des  Antilles. 
Le  plus  de  liberte"  et  le  moins  de  defense  tant  d'acquisition 
que  de  culture  le  favorisera  avec  preponderance  et  ce  sera  un 
objet  majeur  d'exportation  pour  les  Etats -Unis,  propre  a  ba- 
lancer  et  bientot  les  importations  qui  ont  surpasse  les  quatre 
cent  milles  pounds  a  Philadelphia  depuis  le  mois  de  May  a  la 
tin  de  Decembre  1783  selon  le  releve  de  la  douane  d'ici. 

La  proximite  de  la  Louisiane  indique  d'ailleurs  assez  la 
richesse  naturelle  de  cette  partie  du  nouveau  monde  et  des 
districts  qui  y  avoisinent;  les  peaux  et  poils  de  castor  si  essen- 
tiels  pour  alimenter  les  fabriques  de  chapeaux,  branche  de 
commerce  si  avantageuse  pour  nos  sujets  dans  l'Amerique, 
pour  certains  draps  lins  etc.  y  sont  en  grande  abondance  et 
les  pelleteries  innombrables  en  tout  genre.  II  y  a  deja  une 
population    nombreuse    d'Europeens    entremelee    de    quelques 
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Americains  civilises;  ce  n'est  cependant  que  depuis  un  siecle 
qu'on  ait  peiietre*  si  avant  dans  la  riviere  de  Mississippi. 

Mais  de  quel  ceil  l'Espagne  verra-t-elle  les  negociations 
du  congres  avec  les  Illinois?  Les  edits  de  la  France  concer- 
nant  la  Louisiane  enveloppent  dans  le  proeme  le  pays  des 
sauvages  Illinois  avec  cette  colonie. 

Quoique  ce  que  je  viens  de  deduire  ici  ne  semble  pas 
avoir  une  relation  directe  avec  les  articles  18  et  6  de  mes 
Instructions,  j'espere  que  le  gouvernement  daignera  me  par- 
donner cette  digression  qui  par  l'analogie  et  les  liaisons  des 
objets  ne  paroitra  peut-etre  pas  deplacee. 

Article  18  de  mes  Instructions. 

,Comme  on  a  vu  que  les  Americains  ont  demande'  et  ob- 
,tenu  la  cession  des  territoires  situes  aux  environs  de  la  baye 
,de  Penobscot  ou  independamment  des  bois  de  charpente,  il 
,se  trouve  en  abondance  du  sapin,  du  cedre,  de  l'erable  et  di- 
verses autres  especes  de  bois  propres  a  la  menuiserie,  ä  la 
,tabletterie  et  autour  il  sera  essentiel  que  le  consul  a  nommer 
7fasse  de  cela  un  des  premiers  objets  de  son  attention. 

,On  croit  que  cette  partie  est  encore  a  peu  pres  sauvage; 
,qu'il  y  a  peu  d'habitation,  sedentaires,  excepte  aux  forts  con- 
,struits  sur  la  cote  et  que  les  bücherons  qu'on  y  envoye  n'ont 
.gueres  qu'a  choisir  les  arbres  a  abattre  moyennant  une  retri- 
,bution;  il  seroit  bien  a  desirer  qu'on  eüt  des  eclaircissements 
jprö'cis  sur  ce  point  et  vous  pourries  merae  corarae  conseiller 
,de  commerce  faire  un  voyage  expres  sur  les  lieux  afin  d'y 
7veVifier  l'etat  des  choses  et  d'examiner  particulierement  s'il 
,n'y  auroit  pas  d'obstacle  a  ce  qu'on  y  etablit  une  espece  de 
?colonie  de  bücherons  qu'on  enverroit  des  Pays-bas,  et  qui, 
,sous  le  prete"  nom  d'un  commissionnaire  Americain,  pourroient 
,y  exploiter  les  differentes  especes  de  bois  dont  la  traite  nous 
,seroit  \k  plus  avantageuse.  Dans  ce  cas  il  seroit  utile  que 
,vous  entrassiös  la  dessus  dans  des  dötails  tant  sur  les  fraix 
,d'achat  et  d'abatis  que  sur  ceux  de  transport,  d'embarque- 
,ment,  de  fret,  d'assurance  etc.  —  Au  reste  cette  Spekulation 
,mörite  d'autant  plus  d'etre  suivie,  qu'indöpendamment  peut- 
,6tre  du  meilleur  marchö  et  de  la  bonne  qualitö  de  ces  bois 
,on  assure  qu'on  pourroit  faire  k  la  baye  de  Penobscot  deux 
,voyages   par  ann^e  tandis  qu'on  ne  peut  en  faire  qu'un  dans 
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,1a  Baltique  a  quoi  Ton  ajoute  que  les  priraes  d'assurance  pour 
,1a  Baltique  sont  ordinaireraent  de  4  pour  cent  et  que  Celles 
,pour  les  colonies  au  Nord  de  l'Amerique  sont  encore  vraisem- 
,blablement  a  un  taux  plus  bas.' 

Article  6  de  mes  Instructions  additionnelles. 

,Quoique  dans  l'article  18  de  vos  instructions  il  soit  dit: 
,que  vous  pourres,  en  votre  qualite  de  conseiller  de  commerce 
, faire  un  voyage  expres  a  la  baye  de  Penobscot  pour  y  vori- 
ger l'etat  des  choses  relativement  aux  objets  marques  dans  ce 
,meme  article,  considere  neanmoins  que  dans  les  commencemens 
,votre  residence  sera  continuellement  necessaire  a  Philadelphie 
,pour  les  autres  objets  de  votre  mission  et  que  vous  pourries 
,entretems  recevoir  d'autres  directions  qui  ne  permettroient 
,pas  une  aussi  longue  absence  que  celle  qu'occasionnera  ce 
,  voyage  notre  intention  est  que  vous  vous  bornies  d'abord  ä 
,recueillir  sur  l'objet  particulier  dont  il  s'agit  les  notions  que 
,vous  pourres  rassembler  sans  vous  rendre  sur  les  lieux  et  que 
,vous  fassies  la  dessus  un  rapport  preliminaire  d'apres  lequel 
,on  pourra  decider  si  ce  voyage  par  vous  meme  sera  absolu- 
,ment  necessaire  ou  si  on  pourra  y  suppleer  autrement.' 

La  baye  de  Penobscot  touche  de  deux  cotes  k  la  Nou- 
velle  Hampshire;  et  Ton  m'assure  que  les  Etats -Unis  ont  desire 
cette  possession  qui  est  ici  tres  peu  connue  pas  meme  de  ceux 
qui  sont  en  place  pour  couvrir  le  Penobscot  et  la  province  de 
Massachussetbay.    L'Acadie  et  la  nouvelle  Ecosse  y  avoisinent. 

Je  n'ai  trouve  qu'un  geographe  et  auteur  nomme  Hoy- 
kens  qui  ait  pu  me  donner  quelque  indication  de  Penobscot. 
II  travaille  cependant  a  une  description  de  la  souverainete  et 
des  possessions  des  Etats -Unis,  dont  on  imprime  deja  les  pre- 
miers  cabiers  que  j'ai  vu  en  moins  de  l'auteur  et  dont  j'en- 
verroi  en  son  tems  un  exemplaire  au  gouvernement.  II  m'as- 
sure que  la  totalite  de  ce  terrain  est  encore  dans  l'ötat  de 
nature  que  s'il  y  a  quelques  habitans  ce  sont  des  refugies 
Bostoniens  et  que  la  rudesse  du  climat  et  la  qualite  du  sol 
sablonneux  eloignera  encore  longtems  toute  population  de  ce 
district. 

II  m'a  dit  de  plus  qu'il  recherche  lui  meme  des  notions 
plus  pertinentes  a  cet  egard  et  qu'il  me  les  communiquera 
volontiers. 
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II  y  a  selon  lui  d'un  cöte  pres  de  800  milles  de  Phila- 
delphie  a  Penobscot  et  le  l'autre  sur  l'Atlantique  en  sortant 
par  le   cap  Henlopen   10  a  12  jours    de  voyage  en  bon  tems. 

Cette  ignorance  ne  surprend  gueres  lorsqu'on  reflechit 
que  c'est  la  premiere  annee  du  retablissement  de  la  paix 
et  que  personne  ne  se  livroit  ici  oü  la  mefiance  est  plus 
grande  qu'ailleurs  parcequ'ils  en  ont  eu  plus  des  motifs  reels 
a  des  speculations  que  des  evenements  politiques  ou  publics 
pourroient  renverser  au  detriment  de  ceux  qui  les  auroient 
formees. 

Ce  n'est  que  depuis  la  ratification  du  traite  definitif  que 
Ton  commence  a  prendre  l'essor  et  que  Ton  entend  discuter 
des  projets  tels  que  pourroient  etre  des  grandes  exploitations 
et  exportations  de  bois. 

Encore  se  passera-t-il  bien  du  tems  avant  que  les  habi- 
tans  des  treize  Etats  -Unis  se  porteront  a  l'abatis  de  ceux  de 
Penobscot. 

La  Pensylvanie,  le  Jersey,  la  province  de  Delaware, 
fourniront  encore  pendant  longues  annees  le  bois  de  charpente, 
de  construction  et  autres  aux  quais  et  chantiers  de  Philadelphie 
oü  Ton  construit  a  present  vingt  a  vingt  cinq  batiments  mar- 
chands  de  premiere  classe;  des  qu'un  navire  est  lance,  la  place 
est  prise  pour  en  construire  un  autre.  II  en  est  de  meme  a 
Boston  et  ailleurs,  oü  les  environs  fournissent  des  bois  en 
abondance  et  de  tout  genre. 

Les  Anglois  qui  possedoient  la  baye  de  Penobscot,  ont 
prefere  en  1772,  1773  et  en  dernier  lieu  en  1775  de  se  pro- 
curer  par  la  voie  des  entrepreneurs  de  Philadelphie  le  bois 
de  construction.  Je  suis  par  venu  a  me  procurer  le  registre  du 
compte  rendu  a  cet  egard,  et  j'en  joins  ici  un  extrait  duquel 
il  appert,  que  le  bois  qui  a  forme  la  cargaison  du  navire 
Mars  construit  en  flotte  consistoit: 

1°  en  corps  d'arbres  de  chene,  de  cedre,  de  sapin,  en 
mats  vergnes,  mats  de  beaupre,  avirons,  bois  propre  aux  ancres 
jouffers  et  en  differentes  autres  pieces  de  ses  qualites  de  bois 
de  diverses  dimensions  proportionnes  k  Celles  qui  conviennent 
pour  la  construction  des  vaisseaux  de  guerre,  des  navires, 
bätimens  marchands  et  autres  de  navigation. 

2°  En  planche  de  chene  rouge,  blanc,  de  hetre,  de  cedre, 
<\c  sapin  de  2'/-2  a  3  pouces  d'öpaisseur  mesure  d'ici.    Je  joins 
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ici  la  mesure  du  pied  de  Philadelphie  usitee  pour  le  bois  de 
bätiment  et  de  construction;  il  est  familier  aux  corps  des 
charpentiers  constructeurs  de  faire  les  röductions.  La  difference 
est  conside>able  a  notre  avantage  pour  tout  ce  que  nous  tire- 
rons  de  cette  contree  assujetti  a  pareille  mesure;  et  quoique 
les  largeurs  n'y  soient  pas  sp^cifi^es  ceux  qu'en  ont  vu  les 
chargemens,  assurent  qu'il  y  avoit  parmi  ces  planches  au  dela 
de  deux  tiers  depuis  1  jusqu'a  3  pieds  de  largeur. 

3°  En  douves  tant  de  chene  que  de  cedre  pour  pareils, 
pipes,  futailles,  boucaux  etc. 

Ces  comptes  prouvent  et  demontrent  que  le  prix  d'achat 
de  la  totalite  de  cette  cargaison  a  ete  de  1^2166,  9,  IIV2  (en 
argent  de  Brabant  courant  Fl.  16.480,  17,  2.) 

Je  crois  ne  pas  me  tromper  en  avancant  que  je  me  suis 
trouve  passer  quatre  ans  aux  scieries  de  bois  a  Malines.  En 
interrogant  le  proprietaire  et  octroie,  avocat  Beaujoz  sur  les 
frais  de  son  etablissement  il  me  dit  entre  autres  qu'un  bäti- 
ment de  la  Baltique  lui  amenoit  pour  dix  mille  florins  de  corps 
d'arbres  de  sapin,  quelle  difference  en  qualites  et  quantite 
proportionnement  aux  prix  teile  qu'ait  ete  la  mauvaise  econo- 
mic pour  ne  pas  dire  plus,  desordre  qui  eclate  de  toutes  parts 
dans  le  compte  ci  reclame.  Je  n'en  citerai  qu'un  exemple: 
cette  flotte  a  ^te  pres  de  deux  ans  en  construction  sur  le 
chantier  d'ici;  mais  tel  etoit  l'interet  des  differens  preposes,  le 
capitaine  peryut  ses  gages  et  fut  defraye  de  nourriture  pendant 
15  mois  et  huit  jours  de  la  construction;  ce  seul  objet  monta 
a  £  197,  11,  2  (en  argent  de  Brabant  Fr.  1502,  16,' 9.)  II  en 
coüta  äß  36,  5  pour  emmagasiner  pendant  quinze  mois  les 
cäbles  et  cordages  qui,  selon  le  dit  compte,  n'ont  coüte  que 
%  10,  1,  2. 

C'en  est  assez  je  crois  pour  qu'il  me  soit  permis  de 
m'abstenir  d'une  analyse  ulterieure  de  ce  compte  a  tant  d'egards 
outre  et  impunement  grossi;  je  dis  impunement,  parceque  le 
clerc  de  ce  commissionnaire  de  l'amiraute  qui  est  habitant  de 
cette  ville  et  qui  a  redige  ce  compte,  assure  que  son  principal 
a  öte"  gratifie  de  quatre  cent  livres  Sterlings  en  arrivant  avec 
cette  flotte  dans  la  Tamise. 

II  y  a  de  plus  a  observer  que  les  comptes  de  marechaux 
ont  ete  un  objet  de  j£  558,  19,  11;  je  supposerai  et  gratuite- 
ment  en  partie  qu'il  y  a  eu  en  main  d'oeuvre  ^  208,   10,   11. 
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II  resteroit  un  utile  en  fer  et  en  fer  d'une  qualite  qui  s'ex- 
ploite  dans  ces  provinces  bien  superieur  au  notre  et  propre 
ä  etre  employe  a  des  nouveaux  navires  ou  du  moins  tres 
convenable  a  y  etre  facilement  adapte  £  350  (en  florins  de 
Brabant  F°  2662.10). 

II  y  auroit  en  outre  un  utile  r^el  de  £  200  sur  les  voiles, 
cordages  et  cäbles,  poulies,  ustensiles  etc.  objets  qui  ont  majore 
les  depenses  de  #  285. 

Ces  articles  combines  en  glissant  sur  nombre  d'autres  de 
moindre  import  ajouteroient  une  valeur  reelle  etant  arrives 
a  Ostende   de #550 

dont   le  prix  d'achat  du  bois  de  cargai- 
son  ci-dessus  porte  a „    2166,  9,  11 

viendroit  a  devoir  etre  augmente  ce  qui 

feroit  ensemble #2716 

(fractions  negligees)  et  reduiroit  les  frais  qui  ont  eu  lieu  a 
(£  4264  non  compris  l'assurance,  a  quel  egard  il  n'est  rien 
porte  en  ligne  de  compte  dans  celui  rendu  par  le  comraissaire 
de  1'amiraute  ci-dessus  pretouche. 

Je  n'entrerai  pas  dans  les  details  de  variations  de  quel- 
ques prix  depuis  Tan  1775  parcequ'elles  ne  portent  que  sur 
les  comestibles  et  provisions  qui  sont  remarquablement  ren- 
cheries  telles  que  le  beurre,  les  chandelles  etc.  Ces  articles 
sont  presqu'au  double  d'alors;  la  cause  en  est  sensible,  l'acroisse- 
ment  prodigieux  et  rapide  de  la  population  d'ici  et  le  commerce 
d'echange  de  marchandises  contre  marchandises  usite  au  plat- 
pays,  avantageux  sans  doute  pour  cet  etat  en  general,  est  au 
detriment  des  citadins. 

Mais  comment  1'amiraute  d'Angleterre  ou  ses  commission- 
naires  ont-ils  preferö"  de  tirer  de  l'etat  ou  province  de  Jersey  et 
de  faire  construire  ii  Philadclphie  ces  differens  navires  en  forme 
de  flottes  (il  y  en  a  eu  trois  de  suite  pendant  les  dernieres 
annccs  de  la  domination  de  la  Grande -Bretagne)  pour  sa  ma- 
rine ;i  tant  d'autres  cantons  de  cet  etat  oü  tout  annonce  et 
incontestablement  un  meilleur  prix  d'achat  de  bois;  menie 
presque  nul  si  pas  plus  comme  je  l'etablirai  dans  le  cours  de 
la  discussion  de  cette  affaire  une  main  d'uiuvrc  dans  tous  les 
'S'  iii' m    moins    dispendieuse    et    a   coup   sur   moins  de  dangerV 

Je  ne  puis  re[)ondre  a  eette  objeetion  <|u'en  eliercli.inl 
dans  le  physique  des  motifs  qui  aient  pu  y  engager. 

Fontes.    Al.th.  II,   li.l.  \l,\.    2.  Iliilftc.  10 
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On  doit  certainement  attribuer  des  connoissances  con- 
sommees  par  une  longue  expeYience  aux  preposes  de  Famirautö 
d'Angleterre  qui  sont  charg^s  de  fournir  le  bois  de  construc- 
tion  sur  ses  chantiers. 

L'amiraute'  n'auroit-elle  pas  prefere  de  tirer  ces  bois  de 
la  province  de  Jersey  que  la  ri viere  Ja  Delaware  s^pare  de 
la  partie  de  la  Pensylvanie  oü  Philadelphie  est  situe,  par  le 
principe  que  le  bois  qui  croit  plus  lentement,  et  c'est  ce  que 
ses  cercles  annuels  annoncent  n'est  pas  si  fort  que  celui  qui 
dans  un  sol  de  meme  qualite  a  crü  plus  vite;  auroit-elle  pousse" 
ses  considerations  au  point  de  juger  par  le  poids  de  la  bonne 
ou  meilleure  qualite  sa  force  est  relative  a  sa  pesanteur,  le 
plus  pösant  en  egalite  de  coupe,  d'espece  etc.  est  toujours  le 
plus  fort;  ou  enfin  l'amiraute-  n'etoit-elle  pas  restreinte  au  Jersey, 
eile  ne  pouvoit  du  moins  pas  faire  exploiter  alors  de  bois  dans 
le  Penobscot,  ni  dans  la  partie  de  la  Virgiuie  qu'on  arpente 
presentement  de  la  part  du  congres,  oü  tous  les  avantages 
positifs  vont  selon  toute  apparence  se  reunir  pour  pareilles 
exploitations. 

Les  sauvages  de  ces  districts,  des  lors  deja  irrites  contre 
la  domination  de  la  Grande -Bretagne  sur  les  peuples  qu'ils 
ont  efficacement  secondes  a  la  secouer  et  dont  ils  sont  encore 
les  bons  allies,  ne  s'en  sont  retirös  que  du  depuis  par  arrange- 
ment  et  Convention. 

Et  pour  ne  rien  laisser  a  desirer  autant  qu'il  depend  de 
moi  sur  les  eclaircissements  qu'exige  un  objet  de  ce  genre,  je 
joins  ici  une  tabelle  individuelle  des  especes,  des  dimensions 
et  des  nombres,  qui  contient  aussi  les  totaux  distingues  de  tous 
les  articles  qui  ont  compose  cette  flotte. 

Tous  raotifs  d'autant  plus  puissans  pour  m'engager  a  ne 
pas  desister  de  mes  peines  et  mes  soins  pour  indaguer  a  fond 
et  me  mettre  k  meme  d'informer  avec  precision  le  gouverne- 
ment  de  tout  ce  qui  peut  etre  relatif  aux  exploitations  de  bois 
dans  le  district  de  Penobscot. 

J'ai  dit  ci-dessus  que  meme  les  gens  en  place  n'en  con- 
noissent  rien,  ne  pouvant  pas  parvenir  a  des  notions  un  peu 
pertinentes  sur  cet  important  objet.  Je  concus  qu'en  amenant 
avant  table  la  conversation  avec  le  ministre  des  finances  de 
cette  republique  et  le  Sr.  gouverneur  Morris,  son  bras  droit  en 
aflfaires  et  tres  capable  de  l'etre,  sur  l'etendue  de  la  souverai- 
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nete  des  Etats -Unis,  citant  a  propos  le  district  de  Penobscot 
corarae  l'une  des  extremites  et  en  avanc^int  qu'il  etoit  fertile  et 
peuple,  je  serois  parvenu  par  la  contradiction  a  quelque  eclair- 
cissement  au  risque  de  passer  pour  ignorant,  mais  je  m'apercus 
d'abord  qu'ils  ne  le  sont  pas  inoins  que  moi  sur  ce  point. 

II  n'est  donc  pas  dans  mon  pouvoir  jusques  a  present  de 
donner  les  informations  qui  m'ont  e'te  prescrites  sur  les  bois  et 
circonstances  de  la  baye  de  Penobscot,  oü  Ton  fait  cependant  quel- 
ques exploitations,  puisque  la  gazette  de  Pensylvanie  du  24  Fe"- 
vrier  dernier  contient  un  article  que  je  vais  rapporter  en  entier, 
vu  qu'il  pourroit  donner  matiere  a  d'autres  consiäerations. 

Voici  cet  article  que  j'ai  traduit  litteralement: 

,Le  navire  nomme  Les  Freres  commande  par  le  capitaine 
,Carle  de  Newport  en  Rhode  Island  vint  dans  la  baye  de 
,Montego  en  Jamaique  le  24  Janvier  dr,  on  ne  lui  per  mit 
,pas  sa  decharge  parceque  c'etoit  un  navire  americain, 
?et  il  fut  oblige  de  retourner  en  mer  le  27.  On  oublia  a  Kings- 
,town  en  Jamaique  par  ordre  superieur  que  les  navires  et 
;cargaisons  suivans  ont  ete  annonces  a  la  douane  en  no- 
,vembre  1783. 

,La  Belle  Rose,  capitaine  Burnton  venant  de  New  York 
,avec  2000  planches. 

,La  Belle  Betzi;  capitaine  Lear  venant  de  Philadelphie 
,avec  456  barils  de  farine  fine,  53  barils  de  pain,  250  barils 
,de  biscuits,  2000  douves  et  50.000  essentes  a  couvrir. 

,La  Robina,  capitaine  Macneal  venant  de  Philadelphie 
,avec  1265  barils  et  20  demi  barils  de  farine  fine,  90  barils 
,de  pain  et  4800  douves. 

,La  Maria,  capitaine  Jones,  venant  de  Philadelphie  avec 
,1193  barils  de  farine  fine  et  6500  douves. 

,Le  navire  Cormorant  capitaine  Hutchinson  venant  de  la 
,Virginie  avec  900  barils  de  farine  fine  et  70.000  douves. 

,Le  navire  Yorik,  capitaine  Anderson  avec  60.000  pieds 
,de  bois  de  construction. 

,Le  navire  Lord  Howe  venant  de  Penobscot  avec 
,30.000  pieds  de  planches,  18.000  essentes  et  2000  douves. 
Cette  cargaison  n'est  pas  celle  d'un  navire  ordinaire,  c'est  tout 
au  plus  celle  d'un  petit  brigantin. 

II  est  donc  certain  que  l'on  exploite  des  bois  a  Penobscot; 
qu'il   y  a   des   moulins  a  scier,   ou  dans  les  environs,    et  des 
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bücherons  ou  ouvriers  qui  s'occupent  de  la  preparation  des 
douves  et  des  essentes. 

De  toiit  ceci  paroit  resulter  qu'on  ne  parviendra  pas 
aisement  k  etre  instruit  du  veritable  etat  des  choses  avec  toute 
la  certitude  requise  qu'en  se  rendant  sur  le  lieu;  et  s'il  est 
juge  que  l'issue  peut  etre  utile  aux  sujets  de  Sa  Majeste",  je 
m'embarquerai  au  premier  ordre. 

Mais  pour  epuiser  k  toutes  egards  un  article  aussi  essen- 
tiel,  me  seroit-il  permis  de  rapporter  ce  qui  a  trait  aux  terrains 
situes  dans  la  Virginie  entre  la  North  Caroline  et  les  Illinois 
eontre  l'Ohio  et  le  Mississippi  qui  ont  ete  assignes  aux  mili- 
taires. 

Quoiqu'aucun  d'eux  ne  sache  pas  encore  la  Situation  lo- 
cale  de  la  partie  qui  lui  echerra,  le  besoin  d'argent  a  mis  cet 
article  en  commerce;  des  agens  arpenteurs  et  autres  sont 
chargds  de  la  vente  des  parties  des  uns,  d'autres  cherchent 
des  acheteurs  par  eux  meme,  le  prix  commun  et  actuel  est 
d'un  Shilling  et  demi  par  acre;  les  3  acres  ont  147 ln  pieds 
de  surface.  Notre  bonier  de  400  verges,  k  20  pieds  la  verge 
a  160m  pieds  de  surface.  Les  3  acres,  ou  petit  bonier  des 
Pays-Bas  reviennent  par  consequent  a  4'/2  Shillings  faisant 
en  argent  de  Brabant  fl.  1,  14,  23%o-  M  J  en  a  meme  qui, 
soit  en  considerant  Feloignement  et  dont  les  vues  trop  bornees 
ne  leur  laissent  pas  apercevoir  la  valeur  que  leurs  possessions 
sont  sur  le  point  d'aquerir,  soit  mefiance,  surprise  ou  extreme 
besoin,  ont  aliene  pour  des  effets  d'habillements  ce  qui  leur  etoit 
attribue  en  titre,  garanti  par  la  generalite  des  Etats -Unis  au 
point  que  mille  acres  ont  ete  acquis  pour  25  paires  de  souliers, 
valeur  50  piastres,  par  un  nomme  Lefebure  marchand  d'ici 
(la  concession  de  ces  1000  acres  etoit  anterieure  a  l'accession 
de  l'etat  de  Virginie,)  mais  ce  n'est  pas  de  la  que  Ton  peut 
partir.  Vingt  mille  acres  et  au  de  la  peuvent  encore  etre  acquis 
au  prix  susmentionne'  et  je  suis  de  sentiment  que  ce  prix 
haussera  dans  peu  de  quelque  chose. 

La  totalite  de  ce  terrain  est  couverte  des  bois  le  Locus12 
(on  fait  surtout  usage  de  ce  bois  dans  tous  les  chantiers  de  ce 
pays  pour  l'attache  de  gros  madriers  qui  se  recouvrent.  Ce  bois 
est  de  la  qualite  au  neflier  et  du  houx  qui  croit  en  Europe;  il 
est  presqu'incorruptible  et  prend  ici  l'accroissement  des  plus 
grands   arbres.     On    employe  jusques   k    six   milles   de  ces  es- 
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peces  de  cloux  dans  la  construction  d'un  navire  a  3  mäts  de 
240  en  250  tonneaux.  Le  mil  d'ici  d'un  pied  et  demi  longueur 
et  4  pouces  de  grossem-,  coüte  communement  12  a  14  piastres) 
le  cedre,  les  chenes  de  plusieurs  sortes,  les  pins,  les  tuli- 
piers  et  peupliers  d'une  espece  inconnue  chez  nous,  les  pla- 
tanes,  des  noyers  de  differens  genres,  des  bois  blancs,  y  per- 
cent  les  unes  et  ont  des  dimensions  telles  qu'on  n'en  voit  pas 
en  Europe.  On  peut  dire  une  grosseur  prodigieuse.  II  y  a  de 
plus  des  meuriers  blancs  sauvages  dont  le  bois  est  du  plus 
beau  jaune,  avec  un  peu  de  culture,  ils  sont  propres  a  la 
nourriture  des  vers  a  soie;  la  consequence  est  sensible;  et 
quantite  d'autres  convenables  aux  ebenistes  et  tourneurs. 

On  estime  la  qualite  de  ces  bois  bien  superieure  a  celle 
des  bois  de  la  Louisiane  d'oü  la  France  en  tiroit  autrefois  et 
des  navires,  puisqu'elle  accordoit  une  gratification  de  6  livres 
par  tonneau  pour  les  vaisseaux  de  200  tonneaux  et  au-dessus, 
et  de  9  livres  pour  chaque  tonneau  pour  des  navires  de  250  ton- 
neaux et  au  dessus;  rapport  a  l'edit  du  mois  d'aoüt  1717. 

Ces  terrains  ainsi  percrus  des  plus  beaux  bois  j  sont 
et  dans  toute  l'Amerique  septentrionale  considcres  comme  les 
bruyeres  et  terres  incultes  de  chez  nous;  ils  n'ont  de  valeur 
que  lorsque  Tabatis  en  est  fait,  c'est  ce  qu'on  nomme  eclairer. 
On  sait  que  c'est  par  defaut  de  population. 

On  reconnoit  et  distingue  la  qualite  du  sol  ä  la  crois- 
sance  des  bois  et  celui-ci  est  d'une  voix  unanime  et  apres 
plusieurs  experiences  qui  se  perpetuent  dans  le  voisinage, 
convenable  au  cotton,  a  l'indigo  etc.  C'est  apres  l'exploitation 
du  bois  que  le  terrain  vaut  inriniment  plus  que  le  prix  d'achat. 

Achat. 

De  la  resulte  que  l'achat  des  arbres  se  röduit  a  l'aquisi- 
tion  du  terrain  dont  la  ventc  qu'on  en  fait  ensuite  donne  un 
b^nötice  assurö,  c'est  un  fait;  ne  pourroit-on  pas  en  inferer 
que  sans  se  porter  a  acheter  le  terrain,  on  devroit  trouver  des 
propriötaires  qui  laisseroient  faire  gratis  l'abatis  de  leur  bois. 

On  estime  qu'un  acre  Tun  parrai  l'autre  contient  300  ar- 
bres propres  ä  ctre  exploites.  Les  2000  acres  ou  a  peu  pres 
six  cents  de  nos  boniers,  reviennent  presentement  a  cent  guinöes. 

Si  ensuite  de  ce  que  je  viens  de  rapporter  de  ce  canton 
bien   oppose  au  Penobscot   et  li  tous  ögards  differens,   le  gou- 
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vernement  desiroit  des  informations  plus  pertinentes  et  detaillees, 
ce  qui  exigeroit  e'galement  une  inspeetion  locale,  j'attendrai 
avec  respect,  soumission  et  deference  a  ses  volontes,  ce  qu'il 
lui  plaira  de  m'ordonner,  en  attendant  je  prens  la  liberte  d'a- 
jouter  ici  qu'il  n'y  a  aucun  obstacle  a  ce  que  nous  etablissions 
de  Tun  ou  de  l'autre  cote  une  espece  de  petite  colonie  de  bü- 
cherons  des  Pays-Bas.  II  n'est  aussi  pas  necessaire  d'y  faire 
exploiter  le  bois  sous  le  prete  nom  d'un  commissaire  ameri- 
cain.  On  trouvera  ici  moins  etrange  que  je  me  mele,  ou  un 
constituö  de  ma  part;  d'un  pareil  objet  que  si  je  continuois  a 
ne  rien  faire  du  tout  pour  mon  propre,  puisque,  sans  excepter 
meme  des  personnes  qu'on  n'en  soupconneroit  pas,  je  suis  le 
seul  qui  verse  dans  ce  cas.  L'on  verra  certainement  de  bon 
oßil  l'exploitation  et  l'exportation  des  bois;  et  s'il  m'etoit  or- 
donne  d'y  proceder,  je  serois  peut-etre  a  meme  d'en  rendre 
bon  compte;  oserois-je  dire  que  cette  partie  ne  m'est  pas  tout 
a  fait  etrangere.  C'est  un  voyage  de  1160  a  1180  milles  ou 
pres  de  400  lieues,  on  fait  700  milles  a  bon  vent  en  5  et  6  jours 
de  tems  depuis  le  fort  Pitt,  et  quoique  le  voyage  m'ait  plus 
decrepite  que  mes  annees,  mon  zele  ne  Test  pas. 

Abatis. 

Pour  proceder  a  l'exploitation  ou  a  l'abatis  s'il  s'en 
agissoit,  je  suis  d'avis,  considerant  les  inconveniens  et  le  haut 
prix  de  la  main  d'oeuvre  d'ici,  qu'il  n'y  aui'oit  pas  a  balancer 
pour  m'envoyer  quelques  bücherons  (un  homme  ordinaire  fait 
tomber  3  de  ces  arbres  par  jour,  l'un  parmi  l'autre,  mais  il 
conviendra  de  les  employer  de  tems  en  tems  1°  a  ecorcer  cer- 
taines  especes  d'arbres  qu'on  laisse  deshabilles  sur  pied,  la 
seve  s'ecoule,  l'arbre  meurt  par  degre  et  le  bois  ne  gerce  pas 
dans  son  usage.  2°  a  deraciner  les  etocs  qui  donnent  le  plus 
beau  bois  pour  la  tabletterie  et  le  tour  etc.)  tels  qu'etoient 
ceux  de  la  province  de  Luxembourg  que  le  gouvernement  fit 
venir  passe  quelques  annees  a  Bruxelles  pour  la  reduction  en 
douves  des  hetres  deperissans  dans  la  foret  de  Soigne;  un 
d'entre  eux  devroit  etre  en  etat  de  tenir  compte  et  d'etre  pi- 
queur  ou  en  chef. 

Un  autre  devroit  savoir  manier  la  truelle  pour  la  con- 
struction  des  cheminees  des  habitations  a  construire,  les  pierres 
et  l'argile  n'y  manquent  pas. 
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II  conviendroit  de  passer  avec  ces  gens  un  contrat  nota- 
rial  et  legalise,  puisque  par  ce  moyen  on  est  ä  meme  de  les 
reclamer  dans  toute  l'etendue  des  Etats -Unis,  s'ils  se  debau- 
clioient  ou  s'ils  s'etoient,  j'ai  use  de  cet  expedient  avec  deux 
de  mes  gens  avant  mon  depart  de  Bruxelles.  Je  n'ai  cepen- 
dant  pas  pu  nie  refuser  a  augmenter  leurs  gages  six  a  Tun 
et  sept  guinees  ä  l'autre  et  l'habillement  ne  süffisant  pas  ici 
a  un  domestique  pour  ses  memes  besoins. 

Us  s'obligeroient  de  plus  par  ce  contrat  a  travailler  pen- 
dant  six  annees  consecutives  selon  qu'il  leur  seroit  ordonne 
de  ma  part  et  nommement  neuf  heures  par  jour  d'ete  (Avril, 
May,  Juin,  Juillet,  Aoüt  et  Septembre)  et  sept  en  hiver  (ceci 
varieroit  cependant,  si  c'etoit  a  la  baye  de  Penobscot  ou  dans 
le  nord  de  la  Virginie,  le  climat  doit  diriger,  mais  j'ose  esperer 
de  la  confiance  a  cet  egard  s'il  s'en  agissoit;  comme  aussi 
qu'un  article.  general  du  contrat  avec  eux  et  il  convient  qu'il 
soit  sinalagmatique,  les  rendroit  a  tous  egards  dependans  de 
de  mes  ordres.  Je  demande  pardon  de  ce  que  je  parle  si  im- 
perieusement,  la  matiere  paroit  l'exiger)  moyennant  un  salaire 
d'un  demi  dollar  par  jour,  tant  de  travail  qu'autre. 

II  leur  seroit  permis  de  debuter  par  la  construction  de 
leurs  habitations  ou  demeures;  elles  ne  coüteront  que  leur  main 
d'ceuvre.  On  ränge  ici  des  corps  d'arbres  les  uns  sur  les  autres 
qui  s'emboitent  sur  les  coins  dans  des  entails  faites  a  coups 
de  hache,  l'argile  que  l'on  gäche  et  que  l'on  introduit  dans  les 
ouvertures,  met  ä  l'abri  des  vents,  pluies  et  autres  intemperies 
des  saisons;  on  couvre  avec  des  planches;  il  n'y  a  rien  de 
dispendieux. 

Mais  cet  appas  ne  sera,  je  crois  point  assez  puissant  pour 
engager,  quoique  ce  seroient  des  Ardennois,  a  se  transplanter 
dans  le  nouveau  monde,  le  peVil  de  la  traversee  leur  est  in- 
connu;  il  est  plus  ou  moins  grand  selon  les  saisons  et  ils  doi- 
vent  l'ignorer,  mais  l'humanite  et  l'experience  me  dictent  qu'on 
ne  les  fasse  pas  embarquer  apres  la  mi-Juin,  afin  qu'ils  ne 
soient  pas  exposes  comme  je  Tai  öte"  ä  passer  l'hiver  sur 
l'occan,  ainsi  que  cela  est  amve*  a  plus  de  vingt  navires  partis 
d'Europe  avant  moi  dont  la  moitiö  a  öte*  engloutie.  Une  frö- 
gatte  bonne  voiliere  m'a  sauve*  et  les  treizc  autres  sujets  de 
l'auguste  maitrc  qui  m'accompagnoient;  ne  conviendroit-il  pas 
de    s'cngager   envers   cux    1°  que   le    repassage   ou   retour   en 
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Europe  seroit  paye^  pour  ceux  qui,  apres  l'ecoulemcnt  des  six 
annees,  desireroient  de  retourner  dans  leur  patrie,  et  qu'en  y 
arrivant  il  leur  seroit  donne  une  gratification  pour  le  voyage 
qu'il  leur  resteroit  a  faire  par  terre. 

2°  Qu'a  ceux  de  ces  bücherons  qui  se  fixeroient,  soit 
a  Penobscot  ou  dans  la  Virginie,  seroit  laisse"  en  propriete 
absolue  et  perpetuelle  l'habitation  ou  demeure  et  50  acres  de 
terrain  faisant  15  a  16  boniers  (a  un  Shilling  et  demi  l'acre  ce 
seroit  75  Shillings  ou  deux  guinees  et  6  Shillings)  le  tout 
cependant  moyennant  une  conduite  convenable  avouee  de  ma 
part  pendant  les  six  annees  de  leur  engagement,  a  l'expira- 
tion  desquelles  ils  seroient  a  tous  egards  libres  de  faire  et 
gerer  par  eux-memes  comme  ils  l'entendroient. 

Embarqucmcnt  et  transport. 

Si  c'est  du  Penobscot  que  rembarquement  oü  la  flotte 
se  feroit,  la  seule  inspection  de  la  carte  topographique  met 
en  evidence  qu'il  n'y  a  aueun  inconvenient,  puisque  de  sa  baye 
on  entre  dans  1' Atiantique,  mais  quelle  seroit  la  distance  du 
lieu  de  l'exploitation  au  fleuve  ou  a  la  riviere  qui  conduit  dans 
l'ocean,  comme  ici  la  Delaware  a  la  sortie  du  cap  Henlopen? 
c'est  ce  que  l'inspection  locale  indiquera.  II  paroit  cependant 
qu'il  n'y  aura  aueune  difficultee  a  cet  egard7  puisque  le  navire 
raentionne  ci-dessus  est  parti  de  Penobscot  avec  des  planches, 
douves  et  essentes  pour  Boston. 

Si  d'un  autre  cöte  on  se  determineroit  a  donner  lieu  ä 
cette  exploitation  et  traite  des  bois  de  la  Virginie,  je  ne  suis 
pas  encore  a,  meme  de  dire  avec  assez  de  certitude  (les  erreurs 
ou  indications  que  je  donne  ne  sont  certainement  pas  indiffe- 
rentes etc.)  pour  qu'on  puisse  faire  fonds  la-dessus7  si  la  naviga- 
tion  est  ouverte  et  facile  de  l'Ohio  dans  le  Mississippi;  je  sais 
que  Ton  gagne  de  la  tres  aisement  le  golfe,  mais  tels  qu'aient 
ete  les  soins  que  je  me  suis  donne,  je  ne  puis  pas  dissimuler 
que  je  n'ai  pu  recueillir  que  des  informations  vagues,  contra- 
dictoires  et  incertaines. 

Ce  n'est  donc  aussi  qu'une  inspection  locale  qui  pourroit 
donner  les  eclaircissements  desires. 

Je  coneois  neanmoins  que  s'il  s'agissoit  d'une  flotte,  et 
c'est  ce  que  je  crois  le  plus  avantageux,  qu'il  n'y  auroit  pas 
d'embarras   pour  la  navigation  ni  dans  l'Ohio  ni  dans  le  Mis- 
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sissippi;  mais  si  le  transport  des  bois  devoit  se  faire  par  des 
navires  comme  nous  les  tirons  de  la  Baltique:  il  seroit  sans 
doute  tres  essentiel  de  savoir  au  juste  de  quel  port  ou  conte- 
nance  peuvent  etre  les  navires  sur  ces  fleuves;  un  capitaine 
tres  experimente  et  ancien  navigateur  nomme  Claude  Bondit 
de  la  Martinique  ra'a  dit  qu'en  allant  k  la  Louisiane  il  a  vu 
des  navires  qui  ont  ete  obliges  de  rompre  charge  dans  le 
Mississippi,  oü  il  n'y  auroit  dans  un  certain  circuit  que  douze 
pieds  d'eau. 

Fret. 

Pour  m'expliquer  autant  pertinemment  que  je  le  puis  sur 
ce  qui  m'est  enjoint  d'cntrer  dans  les  details  des  frais  d'em- 
barquement  et  de  transport,  il  me  semble  que  je  dois  distin- 
guer,  si  ce  seroit  par  des  navires  ou  par  flottes;  si  le  Heu  de 
rerabarquement  seroit  Philadelphie  oü  les  Anglais  ont  fait  con- 
struire  les  trois  dernieres  flottes. 

Si  ce  seroit  de  la  baye  de  Penobscot  ou  enfin  de  la  Vir- 
ginie  par  l'Ohio  que  se  feroient  les  transports  des  bois  de  con- 
struetion,  de  charpente  et  de  tabletterie  chez  nous. 

En  supposant  que  ce  seroit  par  navire  et  en  droiture 
de  Philadelphie  sur  Ostende,  je  puis  dire  positivement  qu'un 
negociant  d'ici  et  proprietaire  d'un  navire  de  240  tonneaux 
entreprendroit  ce  transport  a  3'/2  guinees  par  tonneau,  et  de 
la  baye  de  Penobscot  k  quatre  guinees  par  tonneau. 

Si  c'etoit  par  flotte  soit  d'ici  ou  de  Penobscot  le  navire 
se  construit  .en  ce  cas  en  construisant  la  flotte  qui  n'exige  que 
10  k  12  hommes  d'equipage. 

C'est  un  fait  realise  par  les  Anglais  et  en  dernier  lieu 
l'an  1775  le  fret  se  reduit  k  l'entretien  de  l'equipage. 

S'il  s'agissoit  des  bois  du  nord  de  la  Virginie,  je  ne  puis 
encore  rien  dire  de  certain  des  frais  d'embarquement  et  de 
transport.  Les  batimens  qui  naviguent  sur  TOhio  sont-ils  d'une 
capacitö  süffisante?  peuvent-ils  gagner  le  golfe  par  le  Mis- 
sissippi sans  embarras?  ou  peut-on  passer  par  ces  rivi&res  avec 
une  flotte  teile  qu'il  convient  qu'elle  soit  et  teile  qu'e*toit  la 
deraiere  des  Anglais  partie  de  Philadelphie?  (Je  sont  des  no- 
tions  que  je  n'ai  pas  jusqu'ici. 

Si  Ton  donnoit  lieu  k  cette  spe'culation,  je  soumets  en  ce 
cas  encore   trüs   humblement  a  la  consideration  supörieure,   si 
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en  supposant  toute  fois  que  l'imitation  de  flotter  ne  l'emporte- 
roit  pas,  il  ne  seroit  pas  juge  preferable  (au  lieu  de  prendre 
a  fret  des  navires)  d'en  faire  construire  un  ici  pareil  a  celui 
du  negociant  Oellers  qui  a  ete  lance  le  20  du  mois  dernier, 
sous  le  nom  de  Sa  Majeste  l'Empereur  du  port  de  240  ton- 
neaux  et  qui  a  raison  de  six  pouds  et  dix  Shillings  par  ton- 
neau  lui  a  coüte  avec  tous  ses  agrets  et  les  faux  frais  quatre 
railles  pouds  (en  argent  de  ehange  fl.  26081,  12,  7,   5/7.) 

II  semble  du  moins  que  des  pareils  bätirnens  ne  peuvent 
pas  etre  construits  ou  etre  acquis  a  si  bon  compte  chez  nous, 
en  quel  cas  la  vente  en  seroit  avantageuse. 

Assuranco. 

Quant  a  l'assurance  le  risque  que  court  une  flotte  est 
ici  considere  plus  grand  que  celui  d'un  navire. 

La  flotte  pourra  etre  assuree  ici  ä  4  ou  4l/2  pour  cent, 
et  un  navire  charge  de  bois  de  construction  et  autres  a  3  pour 
cent;  c'est  un  pour  cent  de  moins  que  la  navigation  dans  la 
Baltique;  mes  instructions  presument  qu'elle  y  est  de  quatre 
pour  cent. 

Teiles  sont  preliminaireraent  les  circonstances  relatives  a 
cet  important  objet.  II  faudroit,  je  le  sens,  une  etendue  de 
lumieres  que  je  n'ai  pas,  pour  ne  rien  laisser  k  desirer  sur 
cette  affaire.  J'ai  pris  la  respectueuse  liberte  de  dire  par  ce 
rapport  tout  ce  qui  est  de  ma  connoissance  de  la  negociation 
du  congres  avec  les  sauvages  Illinois,  de  la  distribution  des 
bois  ou  terres  incultes  des  terrains  du  Nord  de  la  Virginie 
aux  militaires  Americains,  et  des  immenses  richesses  en  coton, 
indigo,  mineraux  et  fossiles  qui  seront  dans  peu  la  suite  de 
Tun  et  de  l'autre;  je  n'ai  pas  dit  tout  ce  que  j'aurois  voulu 
pouvoir  deduire  de  la  baye  de  Penobscot  pour  rencontrer  de 
plus  pres  les  vues  paternelles  du  gouvernement  en  faveur  de 
mes  concitoyens,  ce  qui  sera  cependant  quand  je  le  pourrai 
toujours  le  principal  objet  de  mes  soins.  J'ai  expose  ce  qui 
s'est  fait  avec  succes  pour  la  traite  des  bois  par  les  Anglais 
pendant  les  dernieres  annees  de  la  domination  de  la  Grande- 
Bretagne  dans  les  treize  etats  actuellement  unis  et  souverains, 
et  tout  ce  qui  pourroit  inviter  a  faire  cette  traite  des  rives  de 
l'Ohio  par  preferenee  peut-etre. 
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Je  suis  entre  dans  les  details  des  frais  d'achat,  d'abatis, 
d'embarquement,  de  transport  ou  de  flotage,  de  fret  et  d'assu- 
rance,  autant  que  je  le  pouvois  en  defaut  des  connoissances 
locales;  et  il  me  sera  bien  consolant  d'apprendre  si  j'ai  eu  le 
bonheur  de  correspondre  a  ce  qu'on  attendoit  de  mes  foibles 
talens. 

II  me  reste  k  ajouter,  et  mes  instructions  m'ordonnent  de 
dire  ce  qui  en  est,  que  Ton  pourroit  faire  k  la  baye  de  Penobscot 
deux  voyages  par  an,  tandis  qu'on  n'en  peut  faire  qu'un  par 
an  dans  la  Baltique,  qu'en  faisant  une  flotte  comme  les  Anglais 
l'on  fait,  l'une  succederoit  a  l'autre  sans  beaucoup  d'intervalle, 
et  qu'elles  pourroient  arriver  aussi  aisement  k  Ostende  que 
Celles  de  l'Angleterre  de  Philadelpliie  dans  la  Tamise. 

Ce  seroit  un  objet  par  flotte  d'une  mise  dehors,  qui  ne 
peut  pas  manquer  de  tourner  a  tres  bon  compte  de  4500  a 
4800  guinees,  et  vu  de  l'autre  sens,  de  7  k  800  guinees  de 
plus  par  la  construction  et  l'acquisition  d'un  navire  propre  a 
la  chose. 

Quoiqu'il  en  soit  de  ce  que  viens  de  deduire,  je  ne  puis 
dissimuler  mes  voeux  pour  qu'une  societe  de  negocians  et 
marchands  en  bois  de  bätimens  et  de  construction  tels  que 
Menthem  ou  Vanbentem  et  autres  de  ce  genre,  gens  indu- 
strieux  et  aises  fassent  une  pareille  entreprise;  eile  n'est  rien 
moins  que  pesante  ou  epineuse;  la  traite  de  ces  bois  feroit  un 
retour  partiaire  de  ce  qu'ils  enverroient  de  nos  manufactures 
de  draps,  de  chapeaux,  de  toiles  et  fils7  de  cartes  et  papier, 
de  meuble,  de  dentelle  et  nombre  d'autres  articles  merae  des 
etats  hereditaires  d'Allemagne  en  glaces,  gobletteries  et  cuivre 
ouvr^  avec  un  benefice  certain  de  25  pour  cent  sur  tous 
ces  articles  qu'ils  enverroient  partie  pour  leur  compte  et  partie 
a  fret  soit  a  Philadelphie,  Boston,  Charlestown,  Richmond, 
Baltimore  etc.  comme  ils  l'entendroient. 

Je  ne  conclus  ceci  que  par  forme  de  souhait  parceque 
l'exöcution  m'en  paroit  bien  simple  pour  des  negocians  en  e^at 
de  pönötrer  d'un  h^misphere  k  l'autre  sans  egard  k  Toc^an 
qui  les  s^pare,  dont  les  dangers  sont  nuls  pour  eux  par  nos 
chambres  d'assurance  octroydes  et  etablies  pour  leur  bien-etre 
par  les  soins  du  gouvernement. 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 
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n.  Ad  25  Avril  1784. 

Difficultes  entre  les  oommandans  de  navires  portant  pavillon 
Imperial  et  leurs  subalternes. 

Le  capitaine  d'un  brigantin  noinme  Jean  Veder13  hissant 
pavillon  Imperial,  muni  d'une  lettre  de  mer  du  magistrat  d'Os- 
tende  du  26  Juillet  1782,  parti  de  Rotterdam  le  25  Juin  1783 
et  appartenant  au  Sr.  Triffon  ou  Briffon  d'Ostende,  vint  chez 
moi  le  15  de  Novembre  dernier  pour  m'informer  que  quelques- 
uns  de  ses  neuf  matelots  faisoient  difficulte  de  l'accompagner 
a  Lisbonne  vers  oü  il  se  proposoit  de  naviguer  avec  une  car- 
gaison  de  douves  et  merain  de  Philadelphie,  sous  le  pretexte 
du  risque  de  mer  auxquels  ils  seroient  exposes  s'ils  n'avoient 
pas  certitude  d'etre  affranchis  des  incursions  barbaresques;  il 
me  dit  qu'il  n'etoit  pas  pourvu  d'un  passeport  turc  et  me  de- 
manda  comment  tranquilliser  son  equipage. 

Je  lui  dis  que  je  croyais  le  pavillon  Imperial  assure  des 
Maroquins  et  qu'il  pourroit  m'envoyer  eeux  de  ses  matelots  qui 
se  proposoient  de  l'abandonner. 

Ils  vinrent  en  effet  le  lendemain  et  m'etant  aperyu  qu'ils 
avoient  moins  d'apprehension  des  Barbaresques  que  de  bonne 
volonte  a  remplir  leurs  engagemens  envers  le  capitaine,  soit 
qu'ils  aient  ete  debauches  par  un  autre  plus  ofFrant,  ou  pour 
uu  voyage  plus  a  leur  gre,  je  leur  fis  sentir  qu'ils  s'expo- 
soient  a  des  desagremens  et  qu'ils  devoient  y  reflechir  bien 
mürement  avant  de  prendre  le  parti  de  laisser  leur  capitaine 
dans  des  embarras  au  moment  de  son  depart;  ils  revinrent  le 
jour  ensuite  avec  un  troisieme,  et  quoique  je  ne  pouvois  pas 
en  ma  qualite  de  conseiller  de  commerce  leur  parier  avec 
fermete,  je  suis  parvenu  a  les  persuader  et  j'ai  conseille  au 
capitaine  de  s'adresser,  lorsqu'il  seroit  arrive  a  Lisbonne,  a 
Mr.  le  chevalier  de  Lebzeltern,  ministre  de  Sa  Majeste  l'em- 
pereur  a  la  cour  de  Portugal. 

Le  gros  de  la  cargaison  de  ce  brigantin  consiatoit  en 
toiles  de  Hollande,  mousseline,  cordages,  eau  de  vie,  en  caisse 
etc.,  le  tout  adresse  au  Sieur  du  Thill  et  compagnie,  maison 
francaise  de  Bordeaux,  qui  etoit  lui-meme  ii  bord  de  ce  na- 
vire  et  encore  peu  au  fait  du  commerce  d'ici. 
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II  pourroit  peut-etre  convenir  de  faire  informer  le  nego- 
ciant  d'Ostende  de  ces  circonstances  par  la  voie  des  officiers 
principaux. 

II  y  a  encore  un  autre  navire  ici  a  pavillon  Imperial 
nomme  les  quatre  parties  du  monde  commande  par  Christian 
Heggelune  et  appartenant  au  negociant  de  Bruges,  Pierre  de 
Brouwer.  II  est  venu  de  l'Orient  et  de  Rochefort  et  a  ete 
consigne  a  une  maison  francjoise  sous  la  raison  de  la  Case  et 
Mallet. 

Le  capitaine  est  egalement  venu  chez  moi  pour  me  prier 
de  lui  preter  la  main  afin  qu'il  puisse  recouvrer  ses  gens  d'e- 
quipage  qui  ne  l'ont  pas  seulement  quitte  (le  stierman  excepte) 
mais  menacent  d'attenter  a  la  vie  de  ce  second  qu'ils  tiennent 
en  6"chec  a  bord;  il  n'etoit  pas  dans  mon  pouvoir  de  le  seconder 
efficacement.  Ce  navire  a  ete  tres  endommage  et  sa  cargaison 
avariee. 

II  a  fait  voile  de  Philadelphie  en  Virginie  le  vingt  de  ce 
mois,  oü  il  se  propose  de  vendre  les  vins  de  Champagne  et 
de  Bourgogne  en  bouteilles,  qu'il  n'a  pas  trouve  moyen  de 
debiter  ici. 

II  m'a  dit  le  18  dito  qu'il  prendra  en  Virginie  une  car- 
gaison de  tabac  en  retour  direct  sur  Ostende. 

II  conviendroit  peut-etre  de  faire  connaitre  ces  circon- 
stanees par  le  canal  des  officiers  principaux  au  nögociant  de 
Bruges,  de  Brouwer. 

Philadelphie  le  25  Avril  1784. 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

L.  Ad  25  Avril  1783. 

Lettre  du  gouverneur  de  Piume  au  Baron  de  Beelen-Bertholff 
ä  Philadelphie. 

Monsieur! 

Sa  Majeste"  Imperiale  Royale  Apostolique,  toujours  oecupöe 
du  bien  etre  geneYal  de  ses  sujets,  a  bdnignement  resolu  d'ex- 
citer  l'industrie  de  ceux  de  la  llongrie  pour  la  eulture  d'une 
meilleure  espece  de  tabac,  article  d'autant  plus  important  pour 
le  commerce  d'une  nation  qu'il  est  devenu  d'un  usage  si  uni- 
versel. 
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C'est  en  consequence  de  cette  destination,  qu'excite  par 
un  ordre  superieur,  je  me  prens  la  liberte  de  vous  supplier 
Mr.  de  vouloir  me  faire  parvenir  un  quintal  de  poids  de  Vienne 
de  bonne  semence  du  tabac  de  la  Virginie,  qui  ensuite  sera 
distribue  entre  les  divers  cultivateurs  du  royaume. 

Le  navire  Imperial  sous  le  commandement  du  capitaine 
Simpson,  qui  sera  maintenant  en  quelque  port  des  Etats-Unis, 
pourroit  bien  se  charger  de  la  transposition  du  meme  article 
pour  le  port  de  Trieste,  et  la  caisse  royale  de  mon  gouverne- 
ment  ne  manquera  pas  de  vous  satisfaire  de  votre  döbourse 
par  teile  voie  que  vous  me  ferez  l'honneur  de  m'indiquer. 

En  cas  pourtant  que  ces  semences  ne  pouvoient  pas 
arriver  dans  le  port  de  Trieste  pendant  tout  le  mois  de  Fevrier 
prochain  il  sera  alors  plus  convenable  de  remettre  toute  cette 
speculation  a  l'annee  future,  les  semences  devant  etre  employees 
dans  le  mois  de  Mars;  je  vous  supplie  seulement  pour  ce  cas 
de  me  participer  entre  tems  par  quel  moyen  cet  envoi  me 
pourroit  parvenir  le  plus  commodement  pour  pouvoir  a  tems 
faire  les  dispositions  convenables. 

D'ailleurs  quoique  la  cultivation  du  tabac  ne  soit  pas  une 
industrie  tout  a  fait  inconnue  pour  ma  nation,  s'il  y  a  pour- 
tant quelque  circonstance  particuliere  relative  a  la  qualite  de 
semence  de  la  Virginie,  moi  et  le  commerce  de  ma  patrie 
vous  sera  bien  reconnaissant  Monsieur  de  vouloir  avoir  la 
bonte  de  me  l'indiquer. 

Ayant  l'honneur  d'etre  avec  la  parfaite  consideration 
Monsieur  votre  tres  humble  et  tres  obeissant  serviteur 

(signe)    Paul  d'Almasy  m.  p. 
gouverneur  du  port  de  Fiume. 

Fiume,  le  4  Decembre  1783. 

Ad  L. 

A  Son  Exe.  Mr.  d'Almasy,  gouverneur  du  port  de  Fiume,  par 
le  conseiller  de  commerce  Baron  de  Beelen. 

Philadelphie,  le  23  Avril  1784. 
Monsieur! 

J'ai  re§u  le  26  Mars  la  lettre  en  date  du  4  Decembre  der- 
nier  que  V.  E.  m'a    fait   l'honneur    de    m'dcrire,    par  laquelle 
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eile  me  fait  connoitre  que  S.  M.  1'empereur,  toujours  occupee 
du  bien-etre  general  de  ses  sujets,  a  bönignement  resolu  d'ex- 
citer  l'industrie  de  ceux  de  la  Hongrie  pour  la  culture  d'une 
meilleure  espece  de  tabac. 

Vous  me  demandes  en  consequence,  Monsieur,  de  vous 
faire  parvenir  un  quintal  poids  de  Vienne  de  semence  de  tabac 
de  Virginie,  pour  autant  qu'il  puisse  etre  rendu  a  Trieste  pen- 
dant  le  cours  du  mois  de  Fevrier  de  cette  ann^e,  sinon,  de 
remettre  cette  speculation  a  Fannee  prochaine. 

J'ai  congu  de  la  teneur  de  ce  que  vous  me  faites  l'hon- 
neur  de  me  dire  que  la  bienfaisance  souveraine  etant  mani- 
festee  k  cet  egard,  il  est  de  mon  devoir  indispensable  de  se- 
conder  V.  E.  de  mon  mieux  en  faisant  usage  des  notions  que 
je  suis  a  meme  de  me  procurer  ici,  et  de  tout  ce  qui  peut 
atteindre  avec  acceleration  le  but  paternel  que  l'auguste 
maitre  se  propose. 

Je  La  supplie  de  me  permettre  quelques  observations  qui  me 
determinent  a  vous  envoyer,  Monsieur,  des  k  present  le  quintal 
de  semence  de  tabac  dont  il  s'agit;  si  je  puis  me  le  procurer. 

La  semence  de  tabac  est  bisannuelle  et  plus;  celle  de 
l'annee  derniere  parvenant  pendant  le  cours  de  cet  ete  a  Trieste 
par  le  navire  ,Le  Capricieux'  commande  par  le  capitaine  Simpson 
qui  fera  voile  d'ici  dans  quelques  semaines,  sera  propre  a  etre 
distribuee  aux  cultivateurs  du  royaume;  il  est  certain  qu'elle 
prendra  accroissement  moyennant  des  precautions  que  j'aurai 
un  soin  tout  particulier  de  faire  prendre  sous  me  yeux  et 
par  moi  meme  pour  que  le  germe  ne  puisse  pas  etre  altere 
sur  mer. 

Elle  pourra  ainsi  ätre  employee  dans  le  mois  de  mars 
prochain  avec  un  plein  succes. 

Mais  V.  E.  demande  de  la  semence  du  tabac  qui  se  re- 
cueille  en  Virginie. 

Je  La  supplie  de  remarquer  que  ce  tabac  est  d'une  es- 
pece differente  de  celui  qui  se  recueille  dans  le  Maryland,  e*tat 
voisin  k  la  Virginie.  II  est  infiniment  plus  maigre  et  seche, 
et  cette  derniere  espece  qui  est  plus  onctueuse  et  aromate, 
pourroit  6tre  plus  avantageuse  et  convenable  au  sol,  climat  et 
commerce  de  la  Hongrie. 

Des  connoissances  pratiques  de  cette  culture  exercöe  avec 
succes  en  Brabant  dans  les  Bruyeres  arides  de  la  Campine  ne 
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rae  laissent  aucun  doute  sur  cet  objet,  j'y  ai  recueilli  1500  <H 
dans  une  saison. 

Les  vues  de  V.  E.  sont  au  surplus  d'avoir  de  la  lucil- 
leure  espece;  il  est  indubitable  que  c'est  celle  du  Maryland  et 
cela  est  tellement  connu  pour  l'expdrience  de  nos  fabriquans 
de  tabac  dans  les  provinces  Belgiques  qu'ils  m'ont  remis  des 
echantillons  pour  en  faire  la  verification  sur  le  Heu. 

Je  Tai  faite,  et  ceux  de  ces  manufacturiers  qui  entendent 
leur  interet  ne   tireront  desormais  que  le  tabac  du  Maryland. 

Le  capitaine  Simpson  est  lui  rneme  occupe  a  faire  une 
cargaison  entiere  de  ce  tabac  a  Baltimore  oü  il  a  fait  l'acqui- 
sition  d'un  navire  qui  sera  lance  dans  peu  de  jours  sous  le 
nom  de  S.  E.  le  comte  de  Brigido;  il  fera  voile  directement 
sur  Trieste.14  De  tout  ceci  paroit  resulter  que  c'est  la  qualite 
que  lui  et  ses  associes  negocians  jugent  la  plus  convenable 
pour  les  etats  hereditates  de  Sa  Majeste.  Quoiqu'il  en  soit  de 
ces  considerations  qui  devroient  peut-etre  me  determiner  k 
n'envoyer  a  V.  E.  que  de  la  semence  du  tabac  de  Maryland, 
il  se  pourroit  que  des  circonstances  locales  qui  me  sont  incon- 
nues,  auroient  engage  k  ne  vouloir  decidement  que  de  la  se- 
mence du  tabac  de  Virginie.  Dans  cet  etat  des  choses  je 
prens  le  parti,  apres  en  avoir  confere  avec  le  capitaine  Simp- 
son, de  diviser  en  deux  parties  egales  le  quintal  poids  de 
Vienne  qui  fait  122  */2  d'ici,  moitie  de  Virginie  et  moitie  du 
Maryland. 

J'espere  de  rencontrer  par  la  les  vues  de  V.  E.  et  je  lau- 
guirai  d'apprendre  si  Elle  daigne  Tapprouver. 

Oserois-je  au  surplus  ajouter  ici  que  j'ai  egalement  con- 
sidere,  en  partant  de  la  certitude  que  la  semence  se  conserve 
plus  de  deux  annees,  que  vu  l'importance  de  l'objet,  comme 
Elle  l'observe,  on  ne  sauroit  trop  s'empresser  a  propager  la 
culture  de  cette  espece  de  tabac  avec  celle  deja  introduite 
dans  la  Hongrie,  et  y  apporter  toute  l'activite,  l'äme  des  af- 
faires que  dicte  le  zele  et  le  patriotisme. 

La  lettre  de  V.  E.  du  4  Decembre  1783  ne  m'est  parvenue 
que  le  26  de  Mars  1784.  Je  ne  pouvois  y  repondre,  faute 
d'occasion,  avant  la  fin  de  ce  mois,  ni  recevoir  des  ordres 
ulteVieurs  que  vers  la  fin  d'Octobre,  de  sorte  qu'en  supposant 
qu'il  m'eüt  ete  possible  de  trouver  tout  de  suite  en  Virginie 
et   dans  le  Maryland  la  semence  en  question,   eile  n'auroit  pu 
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me  parvenir  tout  au  plus  tot  qu'en  D^cembre  a  Philadelphie, 
et  certainement  pas  au  mois  de  mars  1785  k  Trieste. 

La  Delaware  n'a  pas  ete  navigable  cette  annee  pendant 
pres  de  trois  mois;  nous  aurions  recule"  plus  de  deux  annees 
les  effets  des  gräces  et  volonte  souveraines. 

Au  reste  j'en  reviens  encore  a  l'intime  persuasion,  oü  je 
suis  que  la  semehce  de  tabac  conserve  Fefficacite  de  son  germe 
pendant  plus  de  deux  annees,  et  c'est  ce  qui  legitimera  j'es- 
pere,  le  parti  que  mon  zele  rae  fait  prendre  en  m'acquittant 
de  mon  mieux  de  cette  commission  dont  V.  E.  sent  d'ailleurs 
toute  la  delicatesse  par  les  m^nagemens  que  la  prudence  doit 
dicter  pour  rassembler  une  si  forte  quantite  de  semence  d'un 
des  produits  d'exportation  les  plus  essentiels  de  cette  nouvelle 
republique. 

Le  capitaine  Simpson  prendra  un  soin  tout  particulier  de 
la  caisse  bien  conditionnee  qui  renfermera  cette  semence  et  de 
la  meilleure  qualite,  si,  comme  je  le  presume,  je  puis  parvenir 
a  me  la  procurer  a  quel  efFet  j'ai  deja  fait  toutes  les  disposi- 
tions  convenables  et  possibles. 

C'est  en  attendant  les  reponses  que  j'anticipe  cette  in- 
formation  a  V.  E.  par  le  canal  du  gouvernement  general  des 
Pays-Bas,  vü  l'occasion  assur^e  qui  se  präsente  dans  ce  moment 
de  soustraire  ma  lettre  a  la  curiosite  de  la  poste  d'ici;  oü, 
ainsi  que  me  l'a  confirme  Mr.  van  Berckel,  ministre  des  4tats 
de  Hollande,  l'ouverture  se  fait  merae  grossierement,  des  difFe"- 
rentes  lettres  tant  de  derart  que  de  re'ception. 

J'ai  l'honneur  etc. 

M.  Ad  25  Avril  1784. 

Expedition   et  delivrance   de  passeports  et  attestats  de  vie  a 

des   sujets   de   Sa  Majestö   ou  S.  A.  Royale   le  Grand -Duc   de 

Toscane. 

Quatre  Tiroliens  colporteurs  dont  trois  sujets  de  S.  A.  R. 
le  Grand -Duc  de  Toscane  m'ont  demandö  des  passeports  pour 
retourner  chez  eux. 

N.  de  Haes  natif  de  Bruxelles  m'a  demandd  un  attestat 
de  vie  pour  consuivro  le  payement  d'une  rente  viagere. 

J'.ii  expediö  ce  dernier  en  ma  qualite  de  secretaire  de 
Sa  Majeste'  comme  je  le  faisois  ^tant  en  fonction  k  Brttxelle». 

Fontes.    Abth.  II,  nd.  XLV.    2.  Hülfte.  21 
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Quant  aux  passeports  que  plusieurs  autres  ra'ont  aussi 
demandes,  j'en  ai  elude  toute  delivrance,  ne  m'y  croyant  pas 
autorise;  mais  ayant  vu  au  Havre  de  Gräce  que  les  consuls 
de  Sa  Majeste"  l'Empereur  dans  les  ports  de  France  en  exp£- 
dient  selon  la  formule  dont  le  Sieur  de  la  Haye  m'a  remis  un 
exemplaire,  je  concois  (sous  correction  tres  humble)  que  s'il 
s'agissoit,  sans  pouvoir  m'y  refuser,  de  faciliter  le  retour  d'ici 
d'un  sujet  de  notre  auguste  maitre  dans  ses  etats  ou  dans  ceux 
de  Son  Altesse  Royale  Monseigneur  le  Grand-Duc  de  Toscane, 
que  je  rencontrerois  la  volonte"  souveraine,  en  m'y  pretant  sous 
ma  qualite  de  conseiller  de  commerce  et  de  navigation,  apres 
avoir  verifie  l'etat  de  la  personne  et  examine  les  declarations 
et  passeports  dont  le  requerant  se  trouvoit  muni  en  arrivant  ici. 

Philadelphie7  le  25  Avril  1784. 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


O.  Ad  25  Avril  1784. 


P.  S. 


Navire   de  Trieste   ,Le  Capricieux',   capitaine  Simpson.    —   Sa  cargaison.  — 

Son  sejour  ä  Philadelphie.  —  Achat  d'un  second  navire  par  ce  capitaine.  — 

Sa  cargaison. 

J'ai  informe  V.  E.  par  ma  lettre  additionnelle  a  mon  rap- 
port  du  premier  de  Novembre  de  l'arrivee  dans  ce  port  du 
navire  de  Trieste  ,Le  Capricieux'  portant  pavillön  imperial. 
II  est  commande  par  le  capitaine  Simpson  Irlandois  de  nation 
et  etabli  avec  sa  famille  a  Trieste.  Ce  capitaine  m'a  dit  qu'il 
a  lui  meme  un  interet  dans  la  cargaison  de  ce  navire. 

C'est  le  premier  bätiment  qui  est  arrive"  de  Trieste  dans 
ce  port.  Je  me  rendis  encore  a  son  bord  le  surlendemain  et 
je  conduisis  cet  officier  de  notre  marine  chez  moi. 

J'appris  de  lui  qu'il  avoit  des  lettres  a  Mr.  Robert  Morris 
ministre  des  finances  et  negociant  de  premiere  classe,  ainsi 
qu'a  Mr.  Bach  beau-fils  de  Mr.  de  Franklin  ministre  des  Etats- 
Unis  a  la  cour  de  France,  et  qu'il  etoit  a  son  choix  de  confier 
sa  cargaison  a  teile  de  ces  maisons  de  commerce  qu'il  trouve- 
roit  convenir. 

Ce  capitaine  me  fit  connoitre  qu'il  s'etoit  decide"  pour  la 
maison    de  Bach   et   que   ce   fut  l'auditeur   de  la  chambre  des 
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comptes  a  Bruxelles  de  Proli  qui,  sejournant  a  Paris,  a  pro- 
cura la  lettre  de  recommandation  de  Mr.  Franklin  a  son 
gendre. 

La  preTerence  de  ce  ministre  etoit  naturelle;  on  sait  que 
la  eonsigne  d'une  pareille  cargaison  vaut  pres  de  4000  florins 
a  honnete  negociant  commissionnaire,  mais  sachant  que  l'as- 
socie  du  Sieur  Bach,  nomme  de  Jay,  avoit  failli  ici  passe  peu 
d'ann^es,  je  n'etois  pas  sans  inquietude  du  parti  qu'avoit  pris 
le  capitaine  Simpson.  Je  mis  sur  le  champ  tout  en  oeuvre  pour 
etre  instruit  de  la  vöritable  solidite"  de  cette  maison. 

Je  ne  pouvais  le  faire  qu'avec  des  menagemens  mesures 
sur  les  circonstances  de  son  auteur,  de  son  caractere  en  France 
et  de  son  influence  dans  les  affaires  publiques  ici. 

Ce  fut  par  le  ton  affirmatif  et  l'intime  persuasion  dans 
laquelle  je  me  disais,  que  je  parvins  a  la  confirmation  de  toute 
part  de  la  bonne  reputation  de  Mr.  Bach.  L'unanimite  sur  la 
probite  de  son  associe  qui  n'essuya  que  par  malheur  un  echec 
momentane  dans  son  credit,  me  rassura. 

Je  fis  connoitre  par  C'crit  au  capitaine  Simpson  qu'il  avoit 
bien  place  sa  confiance.  II  produisit  ma  lettre  a  ses  dits  com- 
missionnaires  et  eile  tit  tout  Teffet  que  je  m'en  promettois, 
comme  je  m'en  suis  particulierement  apercji  par  l'accueil 
que  m'a  fait  Mr.  Bach  dans  toutes  les  occasions  oü  je  me 
suis  rencontre  et  presque  partout  dans  les  piemieres  maisons 
avec  lui. 

Le  capitaine  Simpson  qui  a  fait  rapport  de  ces  circon- 
stances a  S.  E.  le  gouverneur  de  Trieste,  corate  de  Brigido, 
m'a  constamment  assurö  du  depuis  de  son  entiere  satisfaction 
des  soins,  des  attentions  et  des  mouvemens  de  cette  maison 
pour  le  meilleur  debit  de  sa  riche  cargaison.  II  m'est  revenu 
de  bonne  part  que  Simpson  s'est  lie*  d'une  amitie  intime  avec 
cette  maison  pendant  le  sejour  de  cinq  mois  qu'il  a  fait  ici 
jusqu'k  prösent. 

Ce  capitaine  a  pendant  tout  ce  tems  soutenu  son  equi- 
page  dans  le  meilleur  ordre,  ce  qui  n'est  rien  moins  que  facile 
k  Philadelphie,  oü  un  petit  nombre  de  plus  de  deux  cents 
commandans  de  navires  ou  bätimens  qui  ont  pass<5  l'hiver  dans 
ce  port,  a  eu  un  pareil  bonheur  ou  intelligence. 

T>e  Sieur  Simpson  a  amene  avec  lui  un  com  mis  noinmr 
Wouters  natif  d';\nvers. 

21* 
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Les  vins,  les  liqueurs  de  Rosetti  de  Trieste,  les  bottes  — 
cet  article  coüte  3  et  4  florins  d'Alleraagne  a  Vienne  etc.;  on 
n'a  pas  ici  une  paire  des  bottes  communes  en  dessous  d'une 
guinee,  —  souliers,  chapeaux,  gobeleterie,  les  fruits  secs  et  autres 
du  Levant,  une  partie  de  coton  ont  6t6  tres  bien  vendus  et 
sans  retard;  les  toiles  de  Sil^sie  et  autres  ne  le  sont  pas  en- 
core  a  beaucoup  pres,  et  sur  ce  que  j'en  te'moignai  ma  sur- 
prise  fond^e  sur  le  haut  prix  et  la  recherche  des  toiles  en 
gdnöral  et  m'appesantissant  un  peu  fort  sur  un  article  de 
cette  consequence  pour  differents  etats  de  notre  monarchie,  le 
capitaine  m'avoua  qu'on  en  a  fait  les  achats  precipitamment 
de  seconde  main  et  trop  chers  a  Trieste. 

Quant  au  cuivre,  article  d'autant  plus  essentiel  qu'il  tient 
directement  au  tresor  royal,  on  a  vendu  d'abord  et  tres  avanta- 
geusement  tout  ce  qui  etoit  ouvrö,  mais  pas  du  tout  le  cuivre 
brut  au  point  meme  que  Simpson  m'a  dit  qu'il  le  reprendra 
en  retour.  On  lui  a  demande"  ici  huit  pences  par  livre  pour 
en  polir  quelques  pieces  dont  il  se  proposoit  de  faire  usage 
dans  le  nouveau  navire  qu'il  a  achete*  et  qu'il  fait  maintenant 
mettre  en  etat  dans  le  Maryland. 

Je  m'etendrai  sur  Fobjet  de  nos  cuivres  de  Hongrie  par 
un  memoire  particulier. 

Ce  nouveau  navire  sera  lance*  dans  peu  de  jours  pres  de 
Baltimore  sous  le  nom  de  S.  E.  le  comte  de  Brigido  et  fera 
voile  de  la  directement  sur  Trieste  a  pavillon  ■  Imperial  avec 
une  cargaison  de  tabac  du  Maryland  et  sera  sous  le  commande- 
ment  d'un  homme  de  mer  que  Simpson  a  amene  avec  lui.  II 
fera  voile  lui  -  meme  d'ici  dans  quelques  semaines  aussi  en 
droiture  sur  Trieste,  oü  il  espere  d'arriver  au  mois  de  Sep- 
tembre  prochain. 

J'ai  beaucoup  insiste  pour  savoir  de  ce  capitaine  s'il  en- 
gageroit  ses  commettants  et  associes  a  faire  des  expeditions 
ulterieures  de  Trieste  sur  Philadelphie,  attendu  qu'il  m'avoit  dit 
en  arrivant  ici  qu'on  n'en  feroit  plus  aucune  jusqu'a  ce  que 
le  bon  ou  le  mauvais  succes  de  celle-ci  puisse  determiner  avec 
connoissance  de  cause,  mais  il  ne  m'a  jamais  donne  une  rö- 
ponse  bien  categorique  la-dessus;  eile  resulte  neanmoins  de 
l'assurance  qu'il  m'a  successivement  et  constamment  donne 
sans  biaiser  qu'il  a  fait  ici  des  tres  bonnes  affaires  et  qu'en 
general  sa  cargaison  a  ete  bien  choisie  et  proportionnee. 
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Ne  pourrois-je  pas  entrevoir  les  motifs  de  sa  retenue  sur 
ce  point,  dans  le  concours  de  l'interet  qu'il  a  dans  ce  com- 
merce et  dans  son  etat  de  citoyen  de  Trieste;  je  lui  ai  dit  que 
je  le  suis  aussi  de  coeur  et  d'äme  et  de  Trieste  et  des  pro- 
vinces  belgiques  et  de  tous  les  etats  de  notre  auguste  maitre. 
Cet  officier  maritime  ne  fera  jamais  voile  sur  Ostende;  il  ne 
m'a  pas  ete  possible  de  le  dissuader  de  l'opinion  desavanta- 
geuse  qu'il  a  concue  de  ce  port. 

La  gazette  de  cette  ville  du  12  de  Fevrier  dernier  ayant 
annonce  article  de  Vienne  sous  la  date  du  13  Septembre  que 
Ton  notifie  par  ordre  de  1'Empereur  a  tous  n^gocians  que  Sa 
Majest^  m'a  envoye  a  Philadelphie  comme  conseiller  de  com- 
merce en  m'ordonnant  de  traiter  avec  les  Americains,  et  que 
tous  ceux  qui  negocient  dans  cette  partie  du  monde  auront  a 
s'adresser  k  moi,  le  capitaine  Simpson  m'ecrivit  le  meme  jour 
le  billet  ci-joint  qui  contient  l'extrait  de  cette  gazette  anglaise. 
II  me  requera  de  lui  dire  si  le  contenu  de  cet  article  est  vrai, 
tel  qu'il  est  rapporte\  J'y  fis  la  reponse  y  marginee  en  me 
referant  a  ce  que  je  lui  avois  dit  de  bouche  lors  de  son  arri- 
vee,  c'est  a  dire,  que  je  suis  conseiller  de  commerce  de  Sa 
Majeste  1'Empereur. 

Je  suis  etc.  ut  in  litteris. 

Ad  O. 

Copie   de  la  lettre   du  capitaine  de  Trieste  Simpson  au  con- 
seiller de  commerce  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

Monsieur  le  Baron! 

Monsieur  Simpson  vous  presente  bien  ses  complimens  et 
vous  prie  de  bien  vouloir  lui  informer  si  l'article  dans  la  ga- 
zette d'aujourd'hui  est  vrai  comme  il  le  dit  savoir  (it  has  been 
notified  to  all  the  merchants  by  ordre  of  the  emperor  that 
the  Sieur  de  Beelen  has  by  him  been  sent  to  Philadelphia  as 
counsellor  of  commerce  in  order  to  treat  with  the  Americans, 
and  all  who  have  dealings  in  that  part  of  the  world  are  or- 
dered  to  apply  to  the  said  Sieur  de  Beelen).  Je  vous  prie  de 
faire  bien  mes  respects  a  Madame  la  Baronne,  comment  eile  se 
porte  ainsi  que  toute  la  famille. 

Philadelphie,  le  12  Fevrier  1784. 

L'extrait  ci-dessus  est  date"  du  13  Septembre,   Vienne. 
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Reponse  du  Baron  de  Beelen  au  capitaine  Simpson. 

Philadelphie,  le  12  Fevrier  1784. 
Monsieur! 

Tel  que  soit  l'article  insere  dans  la  gazette  de  ce  jour, 
je  ne  puis  vous  dire  rien  de  plus  a  cet  egard  Monsieur,  quo 
j'ai  deja  eu  l'honneur  de  vous  faire  connaitre.  Je  n'ai  pas 
encore  re9u  des  nouvelles  de  l'Europe  depuis  raon  arrivee  en 
cette  ville.  Si  vous  me  croyes  a  meme  de  vous  etre  bon  a 
quelque  chose,  disposes  de  moi,  ne  m'epargnes  pas;  je  ne  puis 
que  vous  le  repeter  et  cordialement. 

Ma  sante  reste  constamment  alteree;  je  ne  garde  cepen- 
dant  pas  le  lit;  des  que  je  pourrai  sortir,  je  vous  chercherai 
ainsi  que  MM.  vos  amis.  La  baronne  qui  se  retablit  bien 
doucement,  est  sensible  a  votre  souvenir. 

J'ai  l'honneur  .... 

P.  Ad  25  Avril  1784. 

P.  S. 

Mission   dans   les  Etats -Unis    en  Amerique    d'uu  commissionnaire  de  la  part 

du   negociant  de  Vienne   von  Weinbergen  arrive  ä  Philadelphie  par  un  na- 

vire  de  Hambourg  en  Deeembre  1783. 

Le  negociant  de  Vienne  von  Weinbergen'  a  envoye  ici 
un  commissionnaire  nomine  Donath  qui  s'est  adresse  chez  moi. 
II  m'assure  que  son  principal  est  un  capitaliste  du  poids  de 
cinq  a  six  cent  mille  florins  d'Allemagne. 

Je  puis  en  dire  que  l'on  reconnoit  de  la  Convention  qu'il 
a  faite  avec  ce  commissionnaire,  qu'il  est  intelligent. 

Le  but  principal  de  cette  mission  paroit  etre  de  tirer 
d'ici  des  pelleteries,  et  s'il  se  peut,  des  matieres  qui  pourroient 
etre  propres  a  la  chapelerie  comme  aussi  d'envoyer  ici  des 
toiles  et  chapeaux  par  la  voie  de  Hambourg,  mais  un  article 
general  de  l'instruction  du  commettant  et  les  notions  locales 
engageront,  je  crois,  bientöt  Donath  a  demander  des  bottes  et 
souliers,  des  miroirs  et  gobletterie  de  Boheme,  des  pierreries 
montees  a  Vienne  etc. 

Quant  aux  pelleteries,  ce  n'est  pas  a  Philadelphie  qu'il 
pourra  s'en  procurer  avantageusement  en  aucun  genre. 


Albany  et  la  province  de  New -York,  les  environs  du 
Canada,  toutes  les  contrees  qui  avoisinent  les  lacs  Erie  et 
Ontario  et  autres  plus  au  nord,  les  plus  a  portee  des  nations 
sauvages,  sont  les  endroits  oü  Ton  peut  faire  ces  acliats  et  par 
des  echanges  a  tres  bon  compte. 

Donath  ayant  debarque  ici  a  l'entree  de  hiver,  y  etoit 
tres  peu  de  tems  avant  l'interruption  de  toute  iiavigation  sur 
la  Delaware;  eile  a  ete  prematuree  et  de  plus  longue  duree 
que  jamais  cette  annee. 

II  faut  d'ailleurs  d*ans  un  pays  aussi  etendu  que  celui-ci 
un  certain  tems  avant  de  connoitre  et  se  determiner  ou  jeter 
son  plomb  avec  probabilite  de  succes. 

C'est  donc  pour  cet  objet  une  annee  perdue;  le  Sieur 
de  Weinbergen  auroit  du  faire  partir  trois  mois  plus  tot  cet 
emissaire. 

II  est  vrai  qu'il  auroit  pu  faire  certains  petits  voyages 
par  terre,  mais  un  salaire  de  cinq  cents  florins  d'Allemagne  ne 
peut  pas  faire  face  a  ce  qu'il  en  coüte  en  route;  ce  n'est  pas 
assez  pour  vivoter  ä  Philadelphie.  Donath  m'a  dit  que  son 
principal  et  lui  ont  ignore  la  cherte  exorbitante  de  ce  pays, 
et  il  seroit  la  victime  de  son  entreprise  si  le  Sieur  de  Wein- 
bergen, auquel  il  l'a  mande,  n'y  pourvoyoit  pas;  il  s'y  attend 
cependant  d'autant  plus  que  les  informations  preliminaires  qu'il 
a  recueillies,  promettent  une  traite  tres  avantageuse  des  pelle- 
teries  d'ici;  il  y  a  surtout,  a  ce  qu'il  m'a  dit,  une  sorte  de 
pelleterie  convenable  pour  la  Boheme,  oü  le  peuple  porte  des 
bonnets  ou,  casques  qui  en  sont  revetus. 

Quant  aux  toiles  que  Weinbergen  enverroit  ici  de  l'Alle- 
magne  et  nommement  de  Rumbourg,  j'ai  questionne  Donath 
sur  les  especes,  prix  et  qualites.  II  rn'a  communique  sans 
peine  la  direetion  qui  lui  a  ete"  remise  la  dessus;  eile  est  inti- 
tulee:  Nota  über  die  Musterkarte;  je  la  joins  ici  parce  qu'il 
se  pourroit  que  V.  E.  trouveroit  convenir  de  la  faire  commu- 
niquer  aux  chambres  de  commerce  en  Flandre. 

Nos  negocians  flamands  en  toiles  et  napage  y  trouveront 
peut-etre  matiere  a  des  combinaisons  utilcs  pour  les  envois 
qu'ils  fönt  en  Am^rique. 

Donath  m'a  egalement  fait  voir  des  echantillons  de  drap 
de  '/,  de  largeur,  mesure  de  Vienne,  qui  se  fabriquent  en  Hon- 
giif;    ces   draps   coütent  a  Vienne   24  (droschen   l'aune;   il  les 
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ddbitera  facilement  ici  a  40  pour  cent  de  b^nefice  selon  les 
informations  qu'il  a  prises. 

Je  m'expliquerai  par  un  memoire  separe  sur  l'article  de 
draps;  je  ne  le  puis  que  lorsque  j'aurai  une  pleine  certitude 
des  circonstances  relatives  a  cette  branche  essentielle  de  notre 
commerce;  tout  annonce  un  debit  immense  de  nos  draps  dans 
cet  hemisphere. 

Je  suis  etc.  ut  in  litteris. 

U.  Ad  25  Avril  1784. 

Extraits  de  la  Gazette  de  Philadelphie  du  30  Mars  et  16  Avril 

1784,   concernant   des  pretendues  difficultes  territoriales   avec 

les  Etats  Generaux  des  Provinces  Unies  sur  les  frontieres  des 

Pays-Bas  Autriehiens. 

Traduction.    Paris  du  7  Janvier. 

L'Empereur  est  presentement  un  dangereux  voisin  pour 
les  Hollandois;  il  est  si  severe  dans  les  petites  choses  qu'on 
peut  en  conclure  qu'il  ne  le  sera  pas  moins  dans  des  affaires 
importantes. 

Cette  Observation  est  fondee  sur  la  teneur  d'une  lettre 
^crite  le  26  Octobre  de  Liefkenshoek,  petite  forteresse  hol- 
landoise.    La  voici: 

II  etoit  d'usage  depuis  un  tems  immemorial  d'enterrer 
les  morts  de  la  garnison  de  cette  forteresse  au  village  de  D en- 
do de7  territoire  autrichien  peu  eloigne"  d'ici. 

Un  soldat  de  cette  garnison  mourut  le  17  Octobre  et  le 
cadavre  fut  accompagne  comme  de  coutume,  par  un  detache- 
ment  jusques  au  dit  village. 

L'ofncier  autrichien  fit  connoitre  que  l'Empereur  ne  vou- 
loit  plus  le  tolerer,  mais  le  detachement  hollandois  etant  plus 
nombreux  que  les  Autriehiens,  le  corps  fut  cependant  enterre 
apres  quelques  propos  tres  vifs. 

Les  Hollandois  retournerent  a  leur  forteresse  et  tout  fut 
tranquille  jusqu'au  24;  que  400  hommes  d'infanterie  et  400  de 
cavalerie  de  la  garnison  de  Grand  vinrent  au  dit  village,  iirent 
deterrer  et  transporter  le  cadavre  qu'ils  aecompagnerent  jus- 
ques dans  la  forteresse  armes  chargees. 

L'officier  commandant  demanda  k  son  arrivee  l'ouverture 
des   portes;   le  commandant  hollandois  les  fit  ouvrir.    Les  Au- 
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trichiens    avancerent,    deposerent   le   corps    d^terre   et   s'en  re- 
tournerent  tranquillement  a  Gand. 

De  la  Haye,  le  30  Decembre  1783. 

Les  Etats  Generaux  ont  donne  l'ordre  de  renforcer  les 
garnisons  dans  les  villes  frontieres  des  Pays-Bas  autrichiens, 
parceque  Ton  croit  que  la  cour  de  Vienne  est  d'intention  de 
s'emparer  de  quelques- unes  de  ces  villes  que  les  Hollandois 
possedent  et  qui  appartenoient  ci-devant  ä  la  Flandre  autri- 
chienne. 

Utrecht,   le  25  Septembre  1783. 

Le  Baron  de  Reischach,  ministre  de  1'Empereur,  a  remis 
un  memoire  aux  Etats  Generaux  qui  contient  que  le  gouverne- 
ment  des  Pays-Bas  autrichiens  a  vu  avec  peine  que  ce  qui 
s'est  passe  sur  la  f'rontiere,  ait  ete  pris  si  hautement  au  point 
qu'on  ait  envoye  des  troupes  comme  si  Ton  doutoit  de  la  bonne 
amitie  entre  Sa  Majeste  1'Empereur  et  la  Republique.  Le 
Baron  de  Reischach  assure  Leurs  Hautes  Puissances,  que  1'Em- 
pereur n'a  pas  la  moindre  vue  d'entreprendre  quelque  chose 
de  prejudiciable  a  la  republique  ni  d'attenter  a  ses  legitimes 
possessions. 

II  ajoute  qu'il  ne  peut  pas  etre  donne  reponse  a  la  pro- 
position  que  L.  H.  P.  ont  faite  de  terminer  la  chose  a  l'amia- 
ble  par  des  commissaires  jusqu'a  ce  que  Ton  ait  celle  de  Sa 
e  a  ce  sujet. 14 


Beelen-Bertholflf  an  Belgioioso. 

Beelen's  Official,  Gourland. 

Philadelphia,  12.  August  1784. 
Monseigneur! 

Pour  satisfaire  a  l'ordre  de  V.  E.  consigne  dans  sa  de- 
peche  du  23  Avril  dernier  relatif  a  la  subsistance  en  cette  ville 
de  l'official  Gourland,  je  lui  ai  remis  une  note  par  laquelle  je 
fis  connaitre  a  cet  employe'  que  l'intention  du  gouvernement 
cStoit  qu'il  me  remit  une  explication  par  ecrit  sur  la  sufrisance 
ou  l'insufnsance  du  traitement  qui  lui  a  öte  accorde,  le  prdve- 
nant  neanmoins  qu'il  ne  pouvoit  s'agir  que  d'une  subsistance 
convenable  pour  un  ofricial,  ainsi  que  V.  E.  me  le  fait  con- 
noitre;   sachant  son   mecontentement  de  la  petite  maison  mal 
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situ^e  qu'il  occupe,  circonstance  dans  laquelle  je  verse  de  raeme, 
j'ai  cru  devoir  y  ajouter  que  V.  E.  m'a  fait  sentir  qu'il  pour- 
roit  se  contenter  d'un  quartier. 

L'official  Gourland  vient  de  döfeVer  a  m'a  röquisition 
par  la  lettre  ci-jointe;  eile  m'ordonne  d'y  ajouter  mes  observa- 
tions  et  d'y  reservir  de  mon  avis  en  le  calquant  sur  ce  que 
les  circonstances  du  sejour  a  Philadelphie,  la  cherte  des  vivres, 
des  logers  des  quartiers  etc.  pourra  rendre  necessaire  ou  equi- 
table,  en  y  apportant  n^anmoins  toute  l'economie  possible. 

Le  sejour  a  Philadelphie  entraine  par  son  climat  et  les 
usages  locaux  des  depenses  que  l'on  n'est  pas  dans  le  cas  de 
faire  aux  Pays-Bas;  on  ne  peut  generalement  parlant  y  sou- 
tenir  la  sante  qu'en  se  donnant  en  hiver  des  nourritures  fortes, 
öpicees  et  plus  abondamment  qu'en  Europe;  il  en  est  de  meine 
pour  la  boisson  dans  cette  saison;  les  chaleurs  et  le  calme  de 
l'atmosphere  qui  succedent  subitement  au  froid  obligent  en 
echange  a  des  rafraichissemens  multiplies  et  frequens  et  a  se 
nourrir  d'une  plus  grande  quantite  de  vegötaux  avec  un  soin 
continuel  d'ecarter  par  des  alimens  solides  les  maladies  qui 
comme  l'annee  derniere  enleverent  en  Aoüt  jusques  a  30  per- 
sonnes  par  jour. 

La  basse  classe  du  peuple  doit  meme  se  conduire  ainsi 
autant  que  ses  facultes  le  permettent7  motif  certain  a  ce  que 
je  crois  du  haut  prix  de  la  main  d'oeuvre;  eile  est  de  dix 
Shillings  ou  trois  florins  seize  sols  six  deniers  de  Brabant 
pour  un  charpentier,  menuisier  etc.  et  pour  le  journalier  porte  — 
faix  de  cinq  Shillings  ou  florins  1— 183/4  de  Brabant  par 
dessus  l'eau  de  vie,  le  rum,  cidre,  biere  selon  les  liaisons; 
l'usage  generalj  aucune  classe  exceptee,  et  qui  est  en  partie 
l'effet  du  climat,  d'autant  plus  dispendieux  qu'il  est  journalier, 
c'est  de  boire  copieusement  du  cafe  sucre  le  matin;  de  con- 
sommer  une  quantite  de  viande  plus  ou  double  qu'en  Europe, 
a  quoi  la  qualite  de  la  viande  moins  succulente  que  chez  nous 
contribue;  on  est  au  surplus  oblige  a  beaucoup  plus  de  depense 
en  linge  et  a  une  grande  proprete,  la  sante  ne  permet  pas  de 
s'y  soustraire.    Tout  cela  est  fort  coüteux. 

Quant  a  la  cherte  des  vivres,  on  la  trouve  excessive  en 
reflechissant  sur  le  poids  et  sur  la  qualite  des  denrees  de  pre- 
miere  necessite.  Les  prix  sont  arbitraires,  il  n'y  a  aucune 
police  pour  le  pain,  on  ne  surveille  pas  les  poids,  il  en  est  de 
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merae  de  la  viande;  la  livre  de  Philadelphie  est  de  4'/2,  7  a 
772  s°ls  de  Brabant,  les  prix  haussent  et  baissent  selon  les 
circonstances  du  plus  ou  moins  d'affluence  des  consommateurs, 
ou  ne  peut  pas  parvenir  a  faire  aucun  accord  fixe;  l'arrivee 
ou  le  depart  de  10  a  12  navires  le  meme  jour  fait  Sensation, 
les  uns  pour  s'approvisionner,  les  autres  pour  la  nourriture  de 
quelques  cents  nouveaux  venus  affames  sur  l'ocean,  il  est  des 
jours  que  les  marches  sont  a  tous  egards  enleves  a  8  heures 
du  matin. 

C'est  surtout  Monseigneur  pour  se  donner  de  vegetaux 
et  Ton  peut  moins  s'en  passer  ici  qu'en  Europe  qu'il  en  coüte 
beaueoup,  ils  sont  du  quadruple  plus  chers  qu'a  Bruxelles;  par- 
donnez-moi  la  minutie  Monseigneur,  la  matiere  j  oblige;  les 
oeufs  sont  ici  au  prix  de  10  a  19  sols  de  Brabant  la  douzaine, 
une  assiette  de  salade  et  teile  que  la  livree  ne  la  manqueroit 
pas,  de  5  a  7  sols,  et  ainsi  du  reste. 

La  boisson,  sans  etre  fort  chere,  le  devient  par  la  plus 
grande  consommation  et  la  diversite  que  le  climat  rend  indis- 
pensable. 

11  seroit  superflu  de  m'etendre  sur  la  cherte  dos  vete- 
raens,  eile  est  notoire  en  Europe,  je  n'ai  a  cet  egard  qu'un 
regret  personnel,  lorsque  je  suis  dans  le  cas  de  m'en  fournir, 
hors  de  la  V.  E.  devine  mes  desirs. 

Ce  que  Tofficial  Gourland  dit  de  son  logement  est  de  ma 
connaissance,  il  auroit  pu  y  ajouter  que  nous  ne  pouvons  pas 
sortir  de  chez  nous  qu'en  bottes  pendant  plusieurs  mois  de 
l'annee,  et  cela  est,  comme  cela  doit  etre  presque  journalier, 
pour  nous  acquitter  de  nos  devoirs;  je  ne  puis  sans  une  in- 
finite des  demarches  recueillir  les  notions  de  tant  d'especes 
qu'il  m'est  ordonne  de  me  procurer. 

Je  crois  comme  il  l'allegue,  qu'il  ne  trouveroit  pas  en 
cette  ville  un  quartier  meuble  de  deux  chambres  en  dessus 
du  prix  de  son  loger  actuel;  j'ai  considere  s'il  ne  pourroit  pas 
se  contenter  d'une  chambre,  mais  cela  ne  se  peut  gueres  sans 
indecence,  il  doit  parier  a  bien  du  monde  par  e*tat  et  de  ma 
part,  il  est  des  circonstances  oü  je  dois  m'y  trouver  comme 
d'hazard.  Gourland  est  d'ailleurs  marie*  et  sa  femme  est  en- 
ceinte;  j'ai  discutd  avec  lui  s'il  ne  pourroit  pas  relouer  une  des 
chambres  de  sa  maison,  il  n'en  a  qu'une  au  rez-de-chaussde, 
deux  au  premier  et  le  surplus  est  oecupe  par  ses  petits  effets. 
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La  comparaison  qu'il  fait  du  salaire  annuel  que  la  raai- 
son  d'Anvers  de  Heyder  et  Veith  a  du  porter  de  1600  a 
2400  florins  d'Hollande  pour  son  teneur  des  livres  d'ici  apres 
qu'elle  fut  informee  de  la  cherte  des  subsistances  a  Phila- 
delphie, prouve  qu'elle  n'en  ötoit  pas  instruite  lorsqu'elle  a 
forme  cet  dtablissement;  il  n'est  pas  a  presumer  que  des  nego- 
cians  se  porteront  sans  une  parfaite  connaissance  de  cause  ä 
une  pareille  augmentation. 

Toutes  ces  circonstances  bien  desagreables  pour  ceux  qui 
apres  un  long;  dangereux  et  penible  voyage  se  trouvent  in- 
opinement  dans  le  cas  d'implorer  des  moyens  d'une  subsistance 
honnete  et  proportionnee  a  leur  ötat,  me  mettroient  dans  le 
cas,  tel  que  soit  mon  desir  d'y  apporter  toute  l'economie  pos- 
sible,  d'acceder  sans  balancer  au  taux  en  dessus  duquel  l'offi- 
cial  Gourland  dit  qu'il  ne  peut  pas  satisfaire  a  ses  plus  pres- 
sans  besoins,  si  d'un  autre  cote  je  n'avois  pas  lieu  de  croire 
qu'il  est  possible  qu'un  official  non  marie"  se  tire  d'affaires  a 
Philadelphie  avec  deux  cents  pistoles  par  an. 

Je  ne  dirai  rien  de  ses  talens,  ils  sont  connus  du  gouver- 
nement;  il  soutient  ici  sous  mes  yeux  la  conduite,  l'assiduite 
au  travail,  la  docilite  et  l'entendement  qu'ont  determine  le 
choix  qu'on  a  fait  de  lui  pour  ma  mission;  eile  exige  a  ces 
egards  bien  plus  que  les  fonctions  dont  il  etoit  charge  a  Bru- 
xelles,  oü  par  une  suite  de  Services  qu'il  a  rendus  nommement 
les  dernieres  annees,  il  jouiroit  maintenant  d'un  appointement 
plus  fort  que  celui  qu'il  avoit  en  partant;  si  ce  point  de  vue 
m'est  permis  ainsi  que  celui  d'usage  de  donner  5  florins  par 
jour  de  vacation  a  un  official  qui  est  en  coinmission,  ä  quel- 
ques-uns  7  florins,  je  trouve  en  ce  cas,  sous  tres  humble  cor- 
rection,  et  en  appreciant  aussi  a  quelque  chose  le  vaste  eloigne- 
ment,  les  desagremens  de  la  vie  qui  en  sont  inseparables, 
l'espece  de  peine  d'etre  expatrie  d'un  hemisphere  a  l'autre,  la 
certitude  que  le  climat  de  Philadelphie  tranche  plus  tot  qu'a 
Bruxelles  le  fil  de  nos  jours,  que  la  tres  humble  demande  de 
l'official  Gourland  est  proportionnee  aux  circonstances  de  son 
sejour  a  Philadelphie. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

Philadelphie,  le  12  Aoüt  1784. 
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Ad  12  Aoüt  1784. 

Gourland  an  den  Baron  de  Beelen  -BertholfF. 

Philadelphia,  le  11  Aoüt  1784. 
Monsieur! 

Vous  me  demandes  par  ordre  de  Son  Excellence,  Mon- 
seigneur  le  ministre  plenipotentiaire,  de  dire  k  quoi  pourroit 
se  monter  ma  depense  annuelle  pour  vivre  convenablement  k 
Philadelphie  et  ainsi  que  je  le  dois  en  ma  qualite  d'official. 
L'experience  que  j'en  ai  faite  depuis  que  j'habite  ce  sejour, 
demontre  evidemment  que  je  ne  le  puis  tant  soit  peu  decem- 
ment,  k  moins  de  deux  eents  guinees  par  annee.  L'etat  ou 
aper9u  que  je  joins  ici,  le  prouvera  k  Süffisance. 

Quoique  cette  somme  doive  paraitre  haute,  non  pas  k 
vous  Monsieur,  qui  etes  sur  le  lieu,  mais  au  gouvernement  peu 
ou  point  accoutume  k  concilier  ces  moyens  de  subsistance  avec 
ceux  suffisans  k  l'entretien  d'un  ofncial  quelconque,  il  est  cepen- 
dant  que  malgre  l'economie  la  plus  rigoureuse  j'ai  depense 
pres  de  soixante  dix  guinees  au  delk  des  cent  qui  me  sont 
annexees  et  des  400  florins  de  gages  que  je  conserve  encore 
k  Bruxelles;  heureusement  que  je  fus  k  meme  de  pouvoir  le 
faire  par  ma  fortune  particuliere,  k  defaut  de  laquelle  je  me 
fusse  trouve  reduit  a  une  Situation  insoutenable. 

II  est  parle  de  quartier  dans  la  depeche  de  Son  Excel- 
lence,  et  j'occupe  une  maison  de  75  livres  ou  pounds,  non 
compris  les  taxes  dans  le  quartier  de  la  ville  le  plus  isole"  et 
non  pave.  Observes  s'il  vous  plait  que  je  la  fis  meubler  k 
mes  frais  au  triple  de  ce  qu'il  m'en  auroit  coüte"  en  Europe, 
et  qu'il  n'eüt  point  ete  possible  de  se  procurer  le  moindre 
quartier  de  deux  chambres  en  dessous  et  meme  pour  cette 
somme,  puisque  vous  savez  Monsieur,  qu'k  notre  arrivöe  ici 
j'occupai  une  seule  chambre  dont  les  meubles  consistoient  en 
un  lit  sans  rideaux,  quelques  sieges  et  une  table  au  prix  de 
quatre  dollars  par  semaine;  il  4tait  donc  pröfeVable  de  prendre 
le  parti  que  j'ai  fait,  vu  qu'il  ne  m'en  a  coüte-  de  plus  (et  k 
mon  propre  compte),  que  le  montant  de  Pameublement. 

Au  surplus  vous  n'ignorös  peut-etre  pas  Monsieur,  quo 
bien  des  commis  de  ncgocians  sont  appoint^s  au  taux  et  ineine 
au  delk  de  la  somme  que  je  requiers,  quoique  je  croie  mon 
etat  supörieur  et  sans  comparaison  au  leur.    Je  veux  bien  l'y 


334 

assimiler  pour  un  instant  pour  vous  fournir  un  exemple  de  ce 
que  j'avance.  Le  commis  teneur  de  livres  de  la  maison  de 
de  Heyder  Veydt  et  Comp,  en  cette  ville  y  vint  k  cet  effet 
sous  engagement  de  la  dite  maison  a  Anvers  a  raison  de 
1600  florins  courant  de  Hollande.  Ghovaers  qui,  comme  vous 
savez,  regit  ici  avec  succes  les  affaires  de  cette  maison,  recon- 
nut  l'impossibilite  qu'il  y  avait  a  ce  que  cet  homme  se  sub- 
stantät  decemment  a  ce  prix;  il  porta  ses  gages  a  2400  pareils 
florins  et  le  logea  gratuitement  pendant  huit  mois  dans  une 
maison  dont  le  loger  (de  200  pounds)  etoit  reste  a  charge  de 
la  compagnie;  il  n'est  pas  necessaire  de  vous  dire,  Monsieur, 
que  son  passage  fut  paye  ainsi  que  tous  les  frais  y  relatifs; 
vous  n'en  doutös  pas. 

Cet  employe'  est  borne  a  la  tenue  de  son  livre;  hors  de 
la  il  ne  rend  pas,  suivant  l'aveu  de  Ghovaers  lui-meme,  le 
moindre  service  a  la  compagnie,  et  sa  besogne  bien  calculee 
reviendroit  au  plus  a  deux  heures  de  travail  par  jour  pour 
un  ouvrier  ordinaire.  Ce  n'est  pas  ainsi  que  nous  travaillons 
Monsieur,  et  cependant  200  guinees  fönt  encore  25  florins  et 
10  sols  courant  de  Brabant  de  moins  que  2400  florins  d'Hol- 
lande,  mais  je  vous  prie  de  faire  attention  que  je  me  borne  a 
demander  ce  qui  peut  satisfaire  a  mes  plus  pressans  besoins 
et  point  au  dela.  Voila  Monsieur,  l'etat  de  mes  affaires;  j'ai 
lieu  de  croire,  connaissant  comme  je  fais,  l'int^grite  et  la  jus- 
tice du  gouvernement,  qu'il  voudra  bien  ameliörer  mon  sort  et 
me  recuperer  les  depenses  forcees  que  je  fis  jusqu'a  present. 
Agröes  Monsieur,  que  je  prenne  la  liberte  de  vous  prier  de 
me  recommander  aux  bontes  de  Son  Excellence  Monseigneur 
le  ministre  plenipotentiaire,  et  Fassurance  que  j'employerai  tou- 
jours  tout  ce  qui  est  en  moi,  pour  concourir  autant  que  je  le 
puis,  aux  vues  bienfaisantes  du  gouvernement.15 

J'ai  l'honneur  d'etre  .... 

Courland. 
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Beelen -Bertholfif  an  Belgioioso. 

Philadelphia,  14  Novembre  1784. 

Ernennung   von  sechs  Consuln  von  Seiten  der  Generalstaaten.  —  Der  fran- 
zösische Generalconsul.  —  Belgische  Handelshäuser  in  Philadelphia.  —  Unter- 
breitung von  Beilagen,  welche  auf  den  Handel  Belgiens  und  der  österreichi- 
schen Erbländer  mit  Nordamerika  Bezug  haben. 

Monseigneur! 

Les  Etats  Generaux  des  Provinces  Unies  viennent  de 
denommer  six  consuls  pour  les  13  Etats  Unis  en  Am^rique:16 

D.  Leertouwer  pour  Massachusset-Bay  et  la  Nouvelle 
Hampshire. 

U.  Backman  pour  Rhode  Island  et  Connecticut. 

U.  Le  Roi  pour  New -York  et  la  Nouvelle  Jersey. 

U.  Heineken  pour  la  Pensylvanie. 

U.  Vealek  pour  le  Maryland  et  la  Virginie. 

U.  Graves  pour  les  deux  Carolines  et  la  Georgie. 

Ces  etablissemens  paraissent  bien  combin^s  puisque  c'est 
le  veritable  et  peut-etre  l'unique  moyen  qui  puisse  mettre  Mr. 
Van  Berckel,  ministre  des  Etats  Generaux  pres  de  la  nouvelle 
Röpublique,  a  merae  d'informer  ses  maitres  du  fort  et  du  faible 
de  tout  ce  qui  concerne  le  commerce  dans  la  vaste  etendue 
de  la  nouvelle  republique. 

La  France  a  embrasse*  le  meme  moyen  et  c'est  mainte- 
nant  depuis  le  depart  du  chevalier  de  la  Luzerne  par  le  canal 
du  consul  general  de  France  que  les  informations  des  autres 
consuls  parviennent  a  cette  cour. 

Ces  consuls  sont  en  meme  tems  les  supports,  les  appuis 
du  commerce  et  des  sujets  de  leurs  souverains  dans  leurs  re- 
spectifs  districts  et  y  obtiennent  l'exequatur;  ils  les  mettent  a 
l'abri  des  effets  d'une  grande  cons^quence  que  des  insinuations 
insidieuses  et  erronees  des  ^missaires  d'autres  ötats  ou  sociöt^s 
de  commerce  r^pandent  k  leur  retour  en  Europe  sur  les  d.6- 
bouchcSs  de  leurs  voisins  vers  1'AmeVique  septentrionale,  et  les 
circonstances  dans  lesquelles  on  verse  k  cet  ögard  dans  le  con- 
tinent. 

Je  ne  doute  pas  Monseigneur,  que  des  insinuations  de  ce 
genre  n'ayent  dejk  ete"  faites  dans  nos  provinces  Belgiqucs  par 
des  sujets  des  etats   etrangers  jaloux,    et  int^resses  k  ralentir 
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l'activit^    de    nos    negocians    pour   ce  nouveau  debouehe\    afin 
d'öcarter  leur  concurrence. 

Les  maisons  de  commerce  des  Anversais  et  d'Ostende 
qui  sont  ötablies  a  Philadelphie,  contiennent  un  commerce  fort 
ötendu  peut-etre  trop  diversifie'  et  qui  prendroit  un  accroisse- 
ment  plus  avantageux  pour  les  sujets  de  Sa  Majeste  si;  vu  le 
grand  nombre  d'articles  que  nous  sommes  a  meine  d'y  verser 
avantageusement,  il  e^oit  divise  entre  plusieurs;  mais  ce  n'est 
pas  la  l'interet  de  ceux  qui  sont  deja  etablis  ici;  leurs  commet- 
tans  et  associes  n'insinueront  pas  a  leurs  patriotes  les  articles 
qui  se  placent  au  plus  haut  benefice  quoique  peut-etre  trop 
excessif  dans  quelques  articles,  pour  asseoir  un  commerce  so- 
lide et  consequent. 

Le  pröpose  a  celle  de  Pragers  et  Liebaert  d'Ostende  m'a 
dit  naivement  passe  peu  de  jours  qu'il  se  croit  maintenant 
assure  de  faire  des  tres  bonnes  affaires  avec  l'Amerique  sep- 
tentrionale;  plus  j'avance  en  perquisitions,  plus  je  m'en  persuade 
non  seulement  pour  les  Pays-Bas  autrichiens  mais  grandement 
pour  les  etats  de  Sa  Majeste  au  dela  du  Rhin. 

Je  joins  ici  Monseigneur  differentes  notes  que  j'ai  Thon- 
neur  de  soumettre  et  de  presenter  a  l'approbation  de  V.  E.  et 
par  lesquelles  je  continue  a  satisfaire  ä  la  teneur  de  mes  In- 
structions; quelques  unes  contiennent  d'autres  objets  que  j'ai 
cru  devoir  porter  ä  la  connaissance  du  gouvernement7  ainsi 
qu'elle  a  daigne  me  le  permettre. 

La  note  sub  A  la  lettre  et  la  copie  y  jointe  concernent 
le  fer  spate  en  ruban  et  le  fer  en  verges  du  comte  de  Namur 
ainsi  que  les  cuirs  a  semelles  que  l'on  tanne  dans  cette  pro- 
vince;  le  resultat  de  l'epreuve  que  j'ai  fait  faire  ici  de  ces 
objets,  et  les  indications  que  j'ai  detaillees  pourront  diriger 
d'autres  fabriquans  et  negocians  en  ce  genre. 

Celle  sub  B  tend  a  faire  imiter  par  nos  fabriquans  en 
toile  aux  Pays-Bas  autrichiens  Tespece  de  toile  nomme  Russia 
sheeting  qui  est  d'un  debit  considerable  et  tres  lucratif  dans 
toute  l'Amerique  septentrionale  a  quel  effet  je  joins  une  demi 
yard  pour  echantillon. 

La  note  sub  C  renferme  1°  les  bätimens  de  mer  qui  sont 
entr^s  de  l'Europe  a  Philadelphie  et  a  Charlestown;  2°  les 
listes  individuelles  des  cargaisons  de  huit  navires  qui  sont 
arrives   de   l'Europe  a  Philadelphie   pendant  le  cours  de  cette 
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annee;  ces  details  pourroient  exciter  et  ddterminer  les  specu- 
lations  de  nos  negocians  sur  le  commerce  du  continent,  3°  la 
designation  des  prix  du  tlie  a  Charlestown  en  me  referant  aux 
feuilles  des  prix  courans  pour  pareils  prix  en  Pensylvanie; 
l'arrivee  de  la  Chine  a  Ostende  de  cinq  bätimens  a  pavillon 
imperial  m'y  a  engage,  4°  une  liste  des  exportations  de  Char- 
lestown du  7  Aoüt  au  14  Septembre  dernier  ainsi  que  les 
listes  des  bätimens  de  mer  et  de  quelques  cargaisons  qui  sont 
arrives  de  l'Europe  dans  ce  port  de  la  Caroline  du  Sud  pen- 
dant  l'ete  dernier.  J'espere  de  parvenir  insensiblement  a  me 
procurer  memes  notions  sur  le  commerce  des  autres  ports  et 
6"tats  de  la  nouvelle  republique,  mais  cela  n'est  rien  moins  que 
facile;  les  distances  conside>ables  d'une  ville  et  port  a  l'autre, 
les  negligences  des  correspondans,  leur  crainte,  defiance,  Ja- 
lousie, leur  adherence  a  d'autres  notions  doivent  etre  connues 
et  considerees  avant  de  se  porter  a  quelques  demarches  et 
sont  des  obstacles  qu'on  rencontre;  on  n'imprime  pas  encore 
ces  feuilles  dans  la  pluspart  des  villes  comme  a  Philadelphie; 
ce  ne  sera  cependant  que  par  les  connaissances  de  ce  qui 
survient;  se  debite  et  s'achete  dans  chaque  etat7  car  c'est  un 
enchainement  qu'il  sera  possible  de  juger  par  l'ensemble  de 
toute  l'extension  que  nous  serons  a  meme  de  donner  a  une 
infinite  d'articles  de  nos  fabriques  nationales,  de  notre  com- 
merce, d'economie  etc.,  pour  celui  de  l'Amerique  septentrionale, 
il  est  hors  de  tout  doute  que  plusieurs  y  obtiendront  prefe- 
rence  et  qu'une  concurrence  tres  avantageuse  des  principaux 
objets  tels  que  nos  toileries,  nos  draps,  nos  chapeaux  etc.  sera 
la  suite   de  nos  liaisons  de  commerce  avec  les  13  Etats-Unis. 

Je  prösente  k  V.  E.  par  les  notes  ci-jointes  sub  D  des 
indications   relatives   au   commerce   des   livres    et  des  drogues. 

Par  celle  sub  E  je  porte  a  Sa  connaissance  des  circon- 
stances  touchant  le  credit  du  Sieur  Robert  Morris  dont  les 
fonctions  publiques  sont  venues  k  cesser. 

La  note  cotde  F  accompagne  un  avertissement  de  l'ami- 
raute"  de  Philadelphie  qui  interesse  la  navigation  vers  ce  port. 

Le  memoire  cotö  G  annonce  le  döpart  de  quelques  cora- 
missaires  pour  l'Europe  tendant  y  exciter  une  emigration  ulte- 
rieure  des  Allemands  vers  ces  contre"es. 

Par  la  note  cotee  H  je  souraets  tres  humblement  a  la 
consideVation  supe'rieure,  si  ainsi  que  cela  se  fait  a  Londres,  il 
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ne  seroit  pas  avantageux  de  faire  imprimer  des  feuilles  de 
prix  courants  des  produits  amdricains  dans  les  ^tats  de  Sa 
Majeste;  j'y  joins  une  copie  de  cette  feuille  de  Londres  du 
29  Avril  au  5  May  dernier. 

J'ai  joins  a  la  note  cot^e  J  par  laquelle  je  fais  connaitre 
la  forme  de  Padmission  des  consuls  etrangers,  l'acte  de  Pötat 
de  Pensylvanie  du  28  Septembre  dernier  tendant  au  maintien 
des  privileges  des  ministres  publics  des  princes  et  etats 
etrangers. 

Sub  K  les  feuilles  des  prix  courans  des  marchandises  et 
denrees  a  Charlestown  et  a  Philadelpliie. 

Les  pieces  sub  L  sont  relatives  a  trois  objets  du  com- 
merce des  etats  de  Sa  Majestö  au  dela  du  Rhin;  l'une  con- 
cerne  le  fer  spate  en  rubans  et  le  fer  en  verges  que  les  sujets 
de  Sa  Majeste  en  Styrie  pourroient  verser  avantageusement 
dans  l'Amerique  septentrionale. 

Par  la  seconde  j'indique  ceux  des  ouvrages  en  piqüres, 
broderies  et  priques  qui,  vu  le  bon  marche  de  la  main  de 
o3uvre  dans  nos  provinces  allemandes,  pourront  combattre  la 
eoncurrence  des  autres  nations  dans  ce  genre  d'industrie. 

La  troisieme  a  pour  but  de  faire  imiter  egalement  en 
Boheme  et  en  Silesie  Pespece  de  toile  nommee  Russia  shee- 
ting  qui  est  d'un  debit  considerable  dans  l'Amerique  septen- 
trionale; Fechanlillon  y  est  Joint.  —  Je  crois  au  surplus  devoir 
porter  a  la  connaissance  de  V.  E.  que  Pescadre  fran^aise  qui 
de  la  baye  de  Chesapeake  est  passee  dans  New -Hampshire,  a 
fait  voile  de  Newport  en  retour  sur  France ;  celle  de  la  Grande- 
Bretagne  qui  vint  a  Antigues  sous  le  commandement  de  Pa- 
miral  Hugues,  compassee  de  six  bätimens,  y  etoit  encore  au 
commencement  d'Octobre. 

L'Espagne  a  considerablement  augmente  ses  troupes  dans 
toutes  ses  possessions  en  AmeYique. 

Ces  trois  puissances  genent  beaucoup  le  commerce  de 
la  nouvelle  republique;  eile  fournissait  les  isles  des  denrees  de 
premiere  necessite,  eile  y  importoit  bien  des  articles  de  PEu- 
rope.  Le  haut  prix  auquel  sont  dans  les  isles  toutes  marchan- 
dises et  denrees,  engage  a  employer  des  moyens  de  toute  es- 
pece  qui  degagent  les  obstructions  legislatives. 

L'isle  danoise  et  port.  franc  de  S* -Thomas  prend  un  fort 
accroissement;   les    articles    de  commerce  les  plus  precieux  et 
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les  raieux  finis  y  obtiennent  un  tres  bon  prix;  le  mediocre 
y  convient  peu.  —  Plusieurs  negocians  des  isles  anglaises  ont 
annonce  ici  leur  etablissement  prochain  dans  la  nouvelle  repu- 
blique.  L'Angleterre  est  encore  en  possession  des  frontieres 
au  grand  prejudice  des  Americains  indöpendans  nommement 
pour  le  commerce  des  pelleteries,  tandis  que  cet  article  qui 
est  d'une  certaine  consideration,  les  aideroit  a  balancer  leurs 
importations  de  l'Europe. 

Les  commissaires  des  Etats -Unis  sont  en  attendant  occupes 
a  negocier  avec  plusieurs  chefs  des  sauvages  au  fort  Stanwick 
egaloment  nomine  Schreiler;  il  s'agit  principalement  de  faire 
la  paix  avec  six  nations. 

La  premiere  entrevue  y  eut  lieu  en  Septembre  dernier. 
Le  gouverneur  de  New -York  avoit  devance  les  autres  com- 
missaires des  treize  etats;  les  chefs  des  six  nations  et  plus  de 
soixante  familles  sauvages  s'y  trouvant  on  s'assembla. 

L'un  entre  eux  nomme  Brandt,  homme  de  genie  riche- 
ment  orne  de  tous  les  attributs  de  chef,  prit  seance  et  declara 
que  le  roi  de  la  Grande -Bretagne  dont  ils  ont  ete  les  allies 
ayant  conclu  la  paix  a  leur  insu  et  sans  leur  participation,  ils 
avaient  resolu  de  se  mettre  en  paix  perpetuelle  avec  les  treize 
Etats-Unis.  Le  gouverneur  demanda  en  consequence  d'y  pro- 
cöder  pour  l'etat  de  New -York;  le  chef  Brandt  r^pliqua  que 
leur  intention  ötoit  de  s'y  porter  avec  la  generalite  des  treize 
Etats -Unis.  Les  autres  commissaires  arriverent  quelques  jours 
ensuite  avec  les  dons  et  presens,  et  Ton  attend  de  moment  ä 
autre  la  nouvelle  de  la  conclusion. 

MM.  le  Marquis  de  la  Fayette,  le  chevalier  de  Caraman 
et  le  consul  geneVal  de  France  s'y  sont  trouve"s;  ils  se  sont 
rendus  de  la  a  Boston  pour  continuer  le  tour  qu'ils  se  sont 
proposös  de  faire  dans  les  Etats  Unis;  on  prösume  qu'ils  se- 
ront  dans  peu  de  retour  a  Philadelphie.  Le  Marquis  löge  a 
l'hotcl  du  ministre  de  France  qui  est  partialement  oecupe  par 
le  consul  göneral  en  attendant  l'anivee  du  successeur  au  che- 
valier de  la  Luzerne. 

Le  congres  a  repris  ses  söances  k  Trenton  dans  la  Nou- 
velle Jersey. 

J'espere  que  la  fermeture  de  la  Delaware  et  le  de>ange- 
ment  de  ma  sante  ne  motiveront  pas  cette  annöe  le  long  delai 
d<    l'invoi  de  mes  tres  humbles  rapports  qu'ils  ont  oceasionnr 
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pendant  l'hiver  dernier.  S'il  etoit  aussi  rüde  et  d'aussi  longue 
dur^e;  je  prendrai  au  besoin  et  pour  autant  quo  la  route  seroit 
ouverte,  le  parti  d'envoyer  par  un  affid<$  de  ma  raaison  mon 
rapport  a  New -York  (quatre  vingt  dix  sept  milles  de  Phila- 
delphie),  d'oü  des  paquebots  fönt  quelque  fois  voile  pour  l'Eu- 
rope  dans  le  fort  de  l'hiver,  ce  qui  ne  se  peut  pas  a  Phila- 
delphie.  Je  souhaite  de  rencontrer  par  cette  conduite  la  volonte' 
du  gouvernement,  suppliant  V.  E.  d'etre  bien  persuade  que  je 
ferai  en  tout  et  toujours  de  mon  mieux  pour  correspondre  a 
l'objet  de  ma  mission.  Daigneroit-Elle  me  mettre  aux  pieds 
de  Leurs  Altesses  Royales. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff.17 

P.  S. 

Je  prens  la  liberte  de  presenter  ulterieurement  a  V.  E. 
un  P.  S.  cote  M.  relatif  a  la  conduite  et  aux  cargaisons  con- 
fiees  au  supercargue  d'un  navire  a  pavillon  imperial  qu'arriva 
d'Ostende  a  Charlestown. 

A.  Ad  14  Novembre  1784. 

Commerce   des  Pays-Bas   autriehiens. 
Fer  spate  en  ruban,  fer  en  verges. 
Note. 

Le  maitre  des  forges  a  Namur  Jaumenet  m'envoya  peu 
de  tems  avant  mon  döpart  de  Bruxelles  plusieurs  bottes  de 
fer  spate  en  ruban  et  d'autres  en  verges. 

11  me  demanda  de  les  faire  vendre  en  Ame>ique  pour 
son  compte  et  de  l'informer  du  r^sultat. 

Je  me  suis  borne  a  faire  couper  pour  echantillon  quelques 
pieces  d'environ  un  pied  de  longueur  et  je  fis  connaitre  a  ce 
fabricant  par  ma  lettre  de  Bruxelles  du  23  Juin  dernier  qu'il 
pouvait  disposer  du  surplus. 

Ce  fer  etait  trop  epais  et  ne  convenoit  pas  ici. 

Ce  fut  par  le  brigantin  La  Poste  d'Anvers  qui  arriva 
d'Ostende  a  Philadelphie  en  Juillet  dernier,  que  Jaumenet  m'a- 
dressa  les  fers  designes  dans  la  reponse  que  j'ai  dirigee  k  ce 
maitre  des  forges;  je  prens  la  respectueuse  liberte  de  la  joindre 
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ici  ouverte  et  son  double  en  soumettant  sa  teneur  et  l'usage 
a  en  faire  a  l'approbation  du  gouvernement. 

Je  crois  devoir  ajouter  ici  que  le  conseiller  receveur 
geneVal  des  domaines  de  cette  province  m'a  dit  que  Jaumenet 
est  le  seul  qui  fait  fabriquer  du  fer  spate  de  cette  qualite 
pour  cercler  dans  nos  provinces.  Si  cela  est  ainsi,  ne  pourroit- 
il  pas  arriver  que  cette  qualite  de  fer  hausseroit  en  prix  pour 
les  sujets  des  Pays-Bas  autrichiens  des  que  ce  maitre  de 
forges  pourra  l'envoyer  avec  plus  de  benefice  dans  l'Amerique 
septentrionale,  ainsi  que  cela  paroit  rösulter  de  l'epreuve  qui 
vient  d'en  etre  faite  et  des  indications  consignees  dans  ma 
lettre;  je  concois  qu'il  sera  toute  fois  facile  d'y  pourvoir. 

C'est  par  le  frere  d'un  des  directeurs  de  la  compagnie 
de  Trieste,  nomine"  Wouters;  Anversais,  qui  vint  l'annee 
derniere  a  Philadelphie  avec  le  navire  de  Trieste  Le  Capri- 
cieux  que  j'ai  ete  informe  que  le  fer  de  Styrie  y  spate  en 
ruban,  pour  cercler,  qui  fit  partie  de  la  cargaison  de  ce  na- 
vire, a  ete  vendu  ä  Philadelphie  avec  un  benefice  net  de 
50  pour  cent. 

Lettre  du  conseiller  de  commerce  Baron  de  Beelen -Bertholff 
ä  Mr.  Jaumenet,  maitre  des  forges  ä  Namur. 

Philadelphie,  Septembre  1784. 

Monsieur! 

Le  cäpitaine  du  Brigantin  La  Poste  d'Anvers,  Juriaen 
Mackno,  qui  arriva  a  Philadelphie  le  21  Juillet  dernier,  m'a 
remis  la  lettre  que  vous  m'avez  fait  l'honneur  de  m'ecrire  en 
date  du  8  Octobre  1783  ensemble  les  douze  bottes  de  fer  et 
les  deux  cuirs  tannes  qui  en  faisaient  l'objet. 

Vous  me  demand^s  Monsieur  de  faire  vendre  le  tout  a 
Philadelphie  et  de  vous  informer  des  prix  qu'on  en  aura  ob- 
tenu,  pour  diriger  par  cette  epreuve  vos  speculations  sur  TAmd- 
rique  septentrionale. 

Votre  lettre  m'informa  que  les  dix  bottes  de  fer  spate" 
en  ruban  pesoient  chez  vous  chacun  50  livres,  ensemble 
500  livres,  et  les  deux  bottes  de  fer  en  verges  50  livres. 

Les  dix  bottes  de  fer  en  rubans  ont  pesö  ici  comme 
s'ensuit: 
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Livres  de  Pensylvanie. 
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et  les  deux  bottes  de  fer  en  verges  n'ont  pese  que  44  livres; 
je  dois  cependant  vous  dire  qu'il  y  avoit  quelques  verges  dont 
les  bouts  etaient  casses. 

Quoi  qu'il  en  soit,  les  550  livres  poids  de  chez  vous  que 
vous  annonces  se  sont  trouvees  le  tout  combine  et  les  29y2  & 
qu'il  y  a  de  plus  correspondent  a  peu  pres  a  la  difference  du 
poids  de  Pensylvanie  d'avec  celui  des  Pays-Bas;  vous  savez 
que  99  <U  de  Namur  fönt  100  U  de  Brabant. 

L'une  sorte  eomme  l'autre  a  ete  vendue  au  meme  prix 
de  f  2  ou  40  Shillings,  le  quintal  faisant  en  argent  cou- 
rant  de  Brabant  fl.  15,  4,  33/7;  quant  aux  deux  cuirs  tannes 
qui  selon  votre  lettre  ont  pese  a  Namur  69  $$, '  ils  ont  ete  ici 
en  poids  de  Pensylvanie  73  ü,  ils  ont  ete  vendus  a  raison  de 
(M  17  3,  la  <U  faisant  en  argent  de  Brabant  fl.  9,  63/28,  de 
sorte  qu'il  vous  revient  du  chef  de  ces  deux  objets  selon  les 
comptes  ci-jointes  (£  15,  87  3y2  faisant  en  florins  courans  de 
Brabant  fl.  117,  5,  235/56  que  vous  pourriez  peut-etre  toucher 
par  rencontre  avec  Mr.  le  conseiller  receveur  general  de  Fran- 
queu,  au  fils  duquel  qui  est  ici?  je  remettrais  en  ee  cas  cet  im- 
port,  si  le  pere  l'agree,  parmi  quoi  je  crois  avoir  rempli  l'objet 
de  Votre  lettre. 

II  nie  reste  a  vous  informer  1°  que  la  qualite  du  fer 
spate  en  ruban  a  ete  trouvee  bonne,  mais  on  desire  differentes 
dimensions. 

On  en  fait  usage  1°  pour  les  contours  des  etuves  a  bois, 
l'epaisseur  est  teile  qu'elle  convient;  la  largeur  doit  etre  d'un 
pouce  3/4,  peu  importe  la  longueur. 
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2°  pour  cercles  on  exige  des  assortimens;  les  tonneaux 
nommes  hochhead  pour  le  rum,  melasses  etc.  sont  d'une  forte 
continence;  le  fer  spate  a  y  employer  pour  cercles  doit  etre 
longueur  7  pieds  7  pouces,  largeur  1  pouce  et  >/2  epaisseur 
un  8me  de  pouce. 

Les  tonneaux  nommes  pipes  exigent  pour  cercles  du  fer 
en  longueur  6  pieds  pouces  largeur  1  pouce  et  1/i  epaisseur 
un  8me  de  pouce. 

Aux  barils  on  employe  du  fer  en  longueur  5  pieds  5  pou- 
ces et  dite  de  5  pieds  pour  des  barils  plus  petits,  largeur  un 
pouce  et  '/sme  epaisseur  un  peu  moins  qu'un  8me  de  pouce. 

Sur  ce  pied  vous  auriez  un  debit  considerable  dans  le 
continent  et  un  prix  favorable  savoir  de  45  jusqu'a  50  Shil- 
lings le  quintal. 

Votre  fer  en  verges  e'toit  cassant  et  ne  pourra  pas  con- 
courir  avec  celui  de  Suede  qui  est  pliant. 

Vous  me  dites  Monsieur  qu'on  en  fait  usage  pour  cloux 
et  baquettes  pour  les  vitres. 

II  seroit  inutile  d'envoyer  ici  du  fer  pour  le  reduire  en 
cloux;  la  cherte  de  la  main  d'ceuvre  ne  Supporte  pas  cette 
fabrique  dans  l'Amerique  septentrionale;  il  est  d'ailleurs  bien 
plus  avantageux  d'y  envoyer  des  cloux  de  nos  clouteries  de 
votre  voisinage  et  autres. 

II  seroit  de  meine  superflu  d'envoyer  du  fer  en  verges 
pour  baquettes  de  vitres;  les  vitres  des  fenetres  dans  Phila- 
delphie  et  ses  environs,  aueune  exceptee,  pas  meme  celles  des 
chaumieres  ou  habitations  du  colon,  sont  enchässees  dans 
du  boiß. 

C'est  un  serrurier  qui  a  achete  les  44  livres  de  votre 
fer  en  verges. 

Quant  aux  cuirs  tannös  tous  ceux  qui  les  ont  examinds 
et  chaeun  separement  Tun  k  l'insu  de  l'autre  les  ont  trouve 
trop  minces;  s'ils  avoient  ete  plus  e"pais  on  en  auroit  donne" 
jusqu'a  18  pences  de  la  livre,  poids  d'ici,  faisant  en  argent  de 
Brabant  fl.  11,  413/i4;  c'est  la  seule  objeetion  qui  ait  dte  faite 
mais  eile  est  forte;  il  ne  faut  dans  ce  commerce  que  des  cuirs 
des  grandes  betes  k  cornes;  ils  seront  alors  plus  epais  et  con- 
vcnables;  les  marchands  d'ici  d(isirent  d'autant  plus  d'cn  rece- 
voir  de  nos  contrees,  que  la  traite  qu'ils  en  firent  ci-devaut 
d'llallifax   est  fort  genee;   ils  ne   demandent   qu'un   credit  de 
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dcux  mois.  Les  Saisons  pour  la  vente  sont  le  printems  et 
l'automne;  on  m'assure  que  le  debit  de  cette  qualite  de  nos 
cuirs;  mais  plus  epais,  seroit  considerable  dans  l'Amerique  sep- 
tentrionale;  on  peut  sur  ce  pied  y  faire  deux  envois  et  en  etre 
paye  dans  la  meme  annee. 

Observes  finalement  que  si  ces  prix  vous  sont  assez  avan- 
tageux  pour  donner  l'essor  a  vos  speculations  dans  le  com- 
merce de  l'Amerique  septentrionale,  et  qu'en  ce  cas  votre 
commissionnaire  s'en  tient  a  l'usage  regu  pour  les  declarations 
il  ne  payera  reellement  les  droits  d'entree  qu'a  deux  pour  cent, 
le  montant  de  la  commission  et  du  magazinage  vont  a  ll/2 
pour  cent,  si  on  n'en  convient  pas  autrement  d'avance. 

Je  joins  ici  pour  votre  direction  eventuelle  l'evaluation  et 
proportion  des  especes  du  cours  de  Brabant  ä  celui  de  Phila- 
delphia 

J'ai  l'honneur  .... 

Produit  de  51 9  '/a  $  poids  de  Pensylvanie  de  fer  savoir  535  %  <U 

fer  spate   en   ruban   et  44  <U  fer  en  verges  de  la  forge  de  Mr. 

Jaumenet  de  Namur  vendu  ä  Philadelphie. 

579 y2  <tt  a  g  2  le  cent  pesant     .     .     .     £  11,  11,     9l/2 
II  a  ete  paye  pour  trans- 
port  du  navire  en  ville  .     .     .     £    —     2,  6 
Item  a  la  douane    ...      „     —  12,  3 
Memoire   y    compris  les  droits 
sur  2  cuirs 

Deduction „   —,  14,     9 

Reste  clair       ....     £  10,  17,  —  '/a 
faisant  en  argent  courant  de  Brabant  fl.  82,   11,  4/56. 

Produit  de  2  cuirs  tannes  ä  Namur  chez  Mr.  Jaumenet. 

Ils  ont  pese  73  <U  a  15  pense       .     .  la     U     4,  11,     3 
faisant  en  argent  de  Brabant  fl.  34,  14,  l23/28 


Total £  15,     8,     3% 

faisant  florins  courants  de  Brabant  117,  5,  235/36- 

J'ai  en  consequence  forme  la  note  ulterieure  ci-jointe  sur 
cet  objet  pour  autant  qu'il  seroit  juge  convenir  de  communi- 
quer  en  Styrie  ou   ä   des  negocians   des   etats   de  Sa  Majeste 
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au  dela  du  Rhin  les  indications  deduites  dans  ma  reponse  au 
maitre  des  forges  de  Namur  Jaumenet,  car  les  notions  sur  les 
articles  de  commerce  de  Trieste  qui  conviennent  ici,  pourroient 
bien  etre  concentrees  dans  la  societe  qui  en  a  fait  Pessai,  tan- 
dis  que  Pintention  manifeste  de  Sa  Majeste  est  de  faire  par- 
tager  tous  ses  fideles  sujets  dans  les  avantages  des  nouveaux 
debouches  de  leur  industrie,  dont  sa  munificence  Royale  leur 
procure  la  decouverte. 

B.  Ad  14  Novembre  1784. 

Toileries. 
Note. 

Quoique  j'ai  traite  et  peut-etre  deja  avec  trop  d'etendue 
par  le  memoire  cote  A  Joint  a  mon  rapport  du  21  Juin  der- 
nier  ce  qui  concerne  le  debit  de  nos  toiles,  surtout  de  Celles 
de  Boheme  et  de  Silesie  dans  PAmerique  septentrionale,  je 
crois  devoir  y  ajouter  que  j'ai  decouvert  depuis  peu  qu'une 
espece  de  toile  dont  je  n'ai  pas  fait  mention  pareille  a  Pechan- 
tillon  d'une  demi-yard  ci-joint  est  d'un  debit  courant  a  haut 
prix  selon  moi  et  en  si  forte  quantite-  dans  les  Etats -Unis  que 
cet  objet  m'a  paru  meriter  une  attention  toute  particuliere. 

On  nomme  cette  toile  Russia  sheeting;  c'est  en  effet  la 
Russie  qui  en  fournit  le  commerce  qu'on  en  fait  dans  PAme- 
rique septentrionale ;  les  pieces  contiennent  39  yards  faisant 
45y2  aunes  de  Vienne  et  51  aunes  de  Brabant.  Le  prix  mi- 
toyen  par  piece  en  est  actuellemcnt  a  Philadelphie  ijg  4,  10 
(florins  courants  de  Brabant  34,  4,  75/7).    En  detail  £  h,  10,  6. 

Ce  qui  revient  pris  par  piece  a  (£  13,  36/51  de  Brabant 
Paune  de  Brabant. 

J'ignore  si  on  fabrique  des  pareilles  toiles  en  Boheme  et 
en  Silesie;  on  en  fait  ici  usage  pour  draps  de  lit,  chemises  etc. 
si  ces  indications  peuvent  engager  nos  fabricants  de  toile  a 
imiter  Pechantillon  que  je  joins  ici  en  observant  auluer  les 
pieces  comme  je  l'ai  dit  ci-dessus,  j'ose  esperer  qu'elles  con- 
courreront  avec  les  Russia  sheetings  dans  le  commerce  de 
PAmerique  septentrionale  au  plus  grand  avantage  des  sujets 
de  Pauguste  monarque;  Pobjet  est  de  consideration. 

Noto. 
Les  toiles  en   öcru   que  le  prtfpose"  a  la  maison  des  An- 
versais,  Ghovaers,  balancoit  de  renvoycr,  ont  ete  vendues  de- 
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puis  peu  de  jours;  il  y  en  avoit  pour  plusieurs  mille  floi 
il  m'a  dit  que  le  produit  n'a  pas  ete  brillant,  mais  du  moins 
sans  perte.  Les  toiles  en  ecru  ne  paraissent  pas  etre  un  bon 
article  pour  l'Amerique  septentrionale;  Celles  de  basse  classe 
en  ce  genre  obtiennent  quelque  fois  un  bon  prix,  ainsi  que  l'a 
eprouve  la  maison  qui  est  etablie  ici  sous  le  nom  de  Pragers 
et  Liebaert. 

C.  Ad  14  Novembre  1784. 

Bätimens   de  mer  entres  de  l'Europe  ä  Philadelphie  et 
Charleston. 

Cargaisons  de  quelques  bätimens.  —  Prix  du  th6  ä  Charleston.  —  Exporta- 
tions  du  meme  port. 

Note. 

Je  joins  ici  la  liste  des  navires  et  bätimens  de  mer  qui 
sont  arrives  de  l'Europe  dans  le  port  de  Philadelphie  pendant 
les  mois  de  Juin,  Juillet  et  Aoüt  dernier. 

«Tai  fait  apercevoir  par  la  note  jointe  a  mon  rapport  n°  9 
cotee  U  les  obstacles  que  je  rencontrais  pour  satisfaire  com- 
pletement  a  la  teneur  de  l'article  22  de  mes  Instructions. 

Ne  pouvant  pas  parvenir  a  me  procurer  par  le  canal  du 
bureau  des  douanes  la  moindre  notion  sur  les  cargaisons  des 
navires  qui  arrivent  de  l'Europe  a  Philadelphie,  j'ai  recuoilli 
la  plupart  de  Celles  que  je  joins  ici  n°  1°  hors  des  feuilles  et 
aftiches  publiques  teile  que  pourroit  etre  l'incertitude  sur  l'e- 
xacte  verite  en  tous  points  de  ce  qu'annonce  le  consignataire 
ou  negociant.  Le  doute  que  je  me  forme  a  cet  egard  est  pro- 
voque  par  la  consideration,  qu'il  est  quelque  fois  de  l'interet 
du  negociant  de  joindre  aux  articles  qui  lui  parviennent  par 
tel  navire,  ceux  qu'il  a  recus  par  d'autres  et  de  faire  passer 
pour  marchandises  du  Heu  le  plus  en  reputation  et  favorise 
par  le  prejuge  celles  qui  sont  fabriquees  ailleurs,  comme  aussi 
d'ajouter  aux  listes  des  marchandises  celles  invendues  des  car- 
gaisons precedentes. 

Quoi  qu'il  en  soit,  les  details  individuels  de  ces  cargai- 
sons indiquent  du  moins  pour  la  plus  grande  partie  les  especes 
de  marchandises  qui  viennent  a  Philadelphie  par  l'Angleterre, 
la  France,  la  Hollande,  le  Portugal  et  la  ville  de  Hambourg, 
et   vu   qu'elles   sont  des  dernieres  qui  ont  ete  versees  dans  ce 
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commerce,  il  est  a  presumer  qu'elles  n'ont  ete  formees  qu'apres 
des  essais  et  les  insinuations  faites  par  la  correspondance  de 
ce  qui  seroit  du  debit  le  plus  courant,  le  plus  accueilli  et  le 
plus  avantageux;  ne  puis  je  pas  en  conclure  qu'elles  pourront 
diriger  a  quelques  egards  et  exciter  les  speculations  de  nos 
negocians. 

On  y  reconnait  que  les  Anglais  et  les  Hollandais  etc.  im- 
portent  dans  l'Amerique  septentrionale  les  coutils,  camelots, 
fabriques  cliez  nous  et  nombre  d'autres  articles  de  notre  com- 
merce naturel,  tels  que  le  cuivre  en  plattes  et  chaudrons,  cha- 
peaux,  poudre  a  tirer,  cambrais,  battise,  vins  du  Rhin,  cou- 
leurs  preparees,  tandis  que  les  bätimens  de  mer  fönt  voile 
d'Ostende  avec  des  demi-cargaisons,  ainsi  que  cela  vient  en- 
core  d'arriver  avec  le  brigantin  a  pavillon  Imperial  de  Cuyper, 
capitaine  Andrisseus,  qui  arriva  a  Philadelphie  en  Octobre 
dernier. 

Sa  cargaison  etait  consignee  aux  ndgocians  Biddle  et 
Tellier  qui  viennent  de  lui  procurer  un  chargement  sur  Cura- 
cao;  d'oü  il  fera  ensuite  voile  sur  l'une  ou  l'autre  des  Antilles 
pour  rentrer  ici  a  l'ouverture  de  la  Delaware  avec  des  pro- 
duits  des  isles  les  plus  avantageux  de  sorte  que  ce  brigantin 
ne  sera  de  retour  a  Ostende  que  pendant  Tete  prochain. 

Le  capitaine  Andrisseus  apporta  ici  la  nouvelle  de  l'arrivee 
de  la  Chine  a  Ostende  de  cinq  navires  a  pavillon  Imperial, 
1'arcliiduc  Maximilien7  l'Autrichien,  le  Prince  de  Kaunitz,  le 
comte  de  Kollowrat  et  le  comte  de  Zinzendorf  avec  la  designa- 
tion  de  leurs  cargaisons. 

N.  Baes,  neveu  du  negociant  a  Ostende  Baes;  s'empressa 
a  nie  communiquer  cette  bonne  nouvelle. 

Quoique  cela  me  parvint  par  voie  indirecte  je  crois  pou- 
voir  y  ajouter  foi,  vu  le  caractere  d'authenticite  que  les  cir- 
constances  reprösentent  et  partant  de  la,  considerant  la  quantite 
immense  de  the  que  ces  cargaisons  contiennent,  il  m'a  paru 
que  l'indication  des  prix  du  the  a  Charleston  en  Septembre 
dernier  seroit  peut-etre  utile;  je  la  joins  ici  n°  2;  quant  aux 
prix  du  the  a  Philadelphie  je  me  röföre  aux  feuilles  des  prix 
courans  jointes  au  present  rapport. 

Je  joins  de  plus  ici  n°  3  une  liste  des  exportations  de 
Charleston  du  7  Aofit  au  14  Septembre  dernier;  une  liste  des 
bätimens  de  mer  et  la  ddsignation  de  quelques  cargaisons  qui 
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sont  entrees  de  l'Europe  a  Charleston,   Caroline  du  Sud,    pen- 
dant  l'ete^  dernier. 

D.  Ad  14  Novembre  1784. 

Livres  relies  et  en  feuilles  ete.  Articles  de  Pharmacie. 

Note. 

L'article  10  de  mes  Instructions  suppose  que  les  livres 
relies  et  en  feuilles  pourroient  etre  du  nombre  des  marchan- 
dises  que  les  Pays-Bas  autrichiens  fourniroient  a  l'Amerique 
septentrionale.  J'ai  examin^  plusieurs  librairies  dans  cette 
ville,  je  n'ai  trouve  que  des  livres  anglais,  allemands  et  latins, 
excepte  chez  un  libraire  frangais  qui  est  etabli  depuis  peu  a 
Philadelphie. 

Je  joins  ici  des  catalogues  des  livres  qui  sont  le  plus  de 
debit;  les  livres  allemands  en  ont  plus  que  ceux  en  langue 
anglaise. 

Les  livres  relies,  les  bibles  et  autres,  les  livres  convenables 
aux  protestans  allemands  sont  ceux  qui  donnent  le  plus  de  bene- 
fice;  ce  sont  les  libraires  de  Francfort  qui  livrent  a  ceux  de  Phila- 
delphie; ils  sont  presentement  surcharges,  on  a  fait  pendant  le 
cours  de  cette  annee  plusieurs  ventes  publiques  de  livres  que  des 
speculateurs  de  l'Europe  avaient  ajoutes  a  leurs  cargaisons, 
ceux  qui  ont  fait  partie  de  celle  de  l'avocat  de  Bruxelles,  de 
Meurs,  ont  aussi  ete  vendus  publiquement  en  Octobre  dernier, 
la  plupart  fort  en  dessous  de  leur  valeur  en  Europe,  excepte 
quelques  romans. 

Ces  circonstances  jointes  a  la  facilite  que  l'on  a  d'avoir 
des  livres  a  la  bibliotheque  publique  qui  les  prete  sous  caution, 
paraissent  devoir  exclure  les  livres  du  moins  quant  a,  present 
des  marchandises  que  les  Pays-Bas  autrichiens  peuvent  fournir 
avantageusement  a  Philadelphie. 

La  note  concernant  les  articles  de  pharmacie  est  egale- 
ment  ci-jointe. 

Articles  de  Pharmacie. 
Note. 
Les    articles    de    pharmacie    designes    dans    les    listes   ci- 
jointes  ont  ete  envoyes  cette  annee  de  la  Hollande  et  de  Londres 
a  Philadelphie  et  a  Charleston. 
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Je  crois  que  nos  droguistes  pourront  en  fournir  plusieurs 
k  aussi  bon  corapte  que  les  Hollandais. 

Le  prix  excessif  en  comparaison  de  celui  de  l'Europe 
qu'obtiennent  ici  ces  articles  m'engage  a  les  classifier  avec 
ceux  que  les  Pays-Bas  autrichiens  peuvent  fournir  avantageuse- 
ment  a  Philadelphie  et  vraisemblablement  dans  toute  l'Ame- 
rique  septentrionale. 

E.  Ad  14  Novembre  1784. 

Circonstanees  relatives  au  Sieur  Robert  Morris. 

1°  En  sa  qualite  de  ministre  des  finances  des  13  Etats -Unis. 
2°  Comme  banquier,  negociant  et  commissiqnnaire  ä  Philadelphie. 

Note. 

Le  Sieur  Robert  Morris  qui  a  desservi  jusques  k  present 
a  Philadelphie  pour  la  generalite  des  Etats -Unis  la  charge  de 
ministre  des  finances  ne  sera  plus  en  fonctions;  on  lui  a  Sub- 
stitut trois  trdsoriers  qui  r^sideront  dans  les  lieux  oü  le  con- 
gres   siegera  et   des  le  premier  Novembre   1784  a  Trenton. 18 

Le  dit  Morris  ayant  contractu  diffe>ens  engagemens  pen- 
dant  l'exercice  de  sa  charge,  relatifs  aux  affaires  publiques  et 
a  Celles,  qu'il  geroit  comme  negociant,  a  informe'  le  public  par 
un  avertissement  du  22  Octobre  qu'il  a  pris  des  mesures  ten- 
dantes  k  pourvoir  au  payement  de  ses  differens  engagemens; 
il  s'expliqua  k  cet  egard  dans  les  termes  suivans: 

,The  subscriber  having  taken  measures  to  provide  for 
the  payment  of  his  various  engagements,  on  behalf  of  the 
United  States  and  particularly  for  such  of  his  notes  as  may 
be  in  circulation,  gives  this  public  notice  to  all  who  may  be 
concerned  therein  that  althoug  he  be  no  longer  in  office,  yet 
those  notes  will  all  be  duly  paid  at  maturity  and  for  such 
payment  he  hereby  pledges  himself  personally  to  the  holders 
and  therefore  request  that  if  any  attempt  should  be  made  to 
obtain  them  by  any  Suggestion  at  less  than  the  specified  value, 
such  attempts  may  be  defeated.  Done  at  Philadelphia  this 
eleventh  day  of  October  in  the  year  of  our  Lord  1784,  ötoit 
signö  Robert  Morris/ 

Les  liaisons  d'affaires  comme  banquier,  negociant  et  com. 
missionnaire  qui  subsistent  entre  la  maison  de  commerce  sous 
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la  raison  de  Van  Willingen,  Kobert  Morris  et  Swanewie  a 
Philadelphie  et  celle  de  Bruxelles  sous  la  raison  de  Veuve  de 
Nettine  et  fils,  vraisemblablement  aussi  avec  plusieurs  autres 
maisons  de  commerce  et  de  banque  dans  les  etats  de  Sa  Ma- 
jeste  l'Empereur  et  Roi  tant  aux  Pays-Bas  qu'au  dela  du  Rhin 
m'engagent  a  informer  le  gouvernement  general  des  circon- 
stances  ci-reprises. 

F.  Ad  14  Novembre  1784. 

Amiraute. 

Note. 

L'amiraute  de  Philadelphie  recommande  par  l'avertisse- 
ment  ci-joint  aux  maitres  ou  capitaines  de  navires  et  bätimens 
de  mer  qui  feront  voile  vers  ce  port,  d'exposer  une  lumiere 
sur  leurs  navires  afin  d'engager  les  pilotes  a  les  rencontrer  k 
une  certaine  distance  du  cap  et  d'eviter  des  malheurs  qui  arri- 
vent  souvent  par  ce  defaut. 

Je  soumets  tres  humblement  k  la  consideration  superieure, 
si  et  quelle  publication  il  pourroit  echoir  de  faire  dans  nos 
ports  de  cet  avertissement. 

Gr.  Ad  14  Novembre  1784. 

Emigration  des  Europeens. 

Note. 

Le  district  de  Cherokee  dans  la  Caroline  du  Nord  fut 
ced£  en  1729  a  la  Grande -Bretagne  par  les  six  nations  sau- 
vages qui  se  retirerent  et  s'^tablirent  alors  comme  ils  le  sont 
encore  presentement  a  portee  des  rivieres  la  Tenese,  la  Climt, 
Nalachuke  etc.  qui  se  jettent  dans  le  lac  -Ontario. 

L'etat  de  cette  province  ayant  ete  inform^  de  la  fertilite 
du  sol  dans  ce  canton,  des  debouches  naturels  a  sa  position 
favorises  par  les  differentes  rivieres  qui  l'entrecoupent  et  de 
la  salubrite  de  Fair,  congut  le  dessein  d'y  asseoir  et  dans 
d'autres  parties  de  la  Caroline  du  Nord  encore  dösertes  une 
population  etrangere. 

Le  conseil  supreme  de  cette  province  arreta  en  conse'- 
quence  que  trois  commissaires  seroient  envoyes  de  sa  part  en 
Europe  a  l'effet  de  se  procurer  par  preference  des  Allemands 
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sous  l'offre  de  payer  leur  passage  au  traversee  d'un  hemi- 
sphere  a  l'autre,  d'etre  libres  et  de  donner  a  chaque  nouveau 
colon  en  pleine  propriete  une  surface  de  300  acres  de  terrain 
(ee  qui  correspond  a  90  boniers  de  Brabant),  exemts  de  toute 
charge   pendant  les  sept  premieres  annees  de  leur  occupation. 

Ces  comraissaires  sont  sur  le  point  de  se  rendre  a  Am- 
sterdam, d'oü  il  est  apparent  qu'ils  s'attacheront  a  repandre 
dans  l'Empire  Romain  un  avertissement  des  avantages  si 
attrayants. 

Ils  seront  d'autant  plus  efiicaces  que  les  ^migrans  des 
etats  des  differens  princes,  villes  et  districts  de  l'Allemagne 
vers  l'Amerique  septentrionale  n'ont  pas  6te  retenus  par  la 
consideration  qu'ils  seroient  vendus  a  leur  arrivee  pour  un 
terme,  donnes  et  prives  de  leur  liberte\  Un  navire  amena  en- 
core  depuis  peu  pres  de  400  Allemands  dans  le  port  de  Phila- 
delphie,  la  vente  de  ces  individus  est  affichee. 

J'ai  monte  ce  navire  et  j'y  ai  reconnu  que  la  plupart 
de  ces  malheureux  sont  du  Palatinat,  de  Würtemberg,  de  la 
Souabe,  des  etats  de  Darmstadt,  Nassau,  Hesse,  il  y  a  aussi 
quelques  Prussiens  et  Saxons.  Les  deux  tiers  se  presentent 
pour  laboureurs,  le  surplus  consiste  en  gens  de  differens  me- 
tiers  et  professions  de  tout  äge  et  des  deux  sexes. 

II  n'y  a  de  ma  connaissance  que  sept  ^migrans  sujets  de 
Sa  Majeste  l'Empereur  natifs  des  environs  de  Gand,  Courtrai 
et  Bruxelles,  qui  soient  arriv^s  a  Philadelphie  depuis  mon  se- 
jour  dans  ce  pays  et  qui  y  ont  ete  vendus  pour  quelques  annees. 

Ce  n'est  pas  seulement  dans  la  Caroline  que  Ton  de"sire 
des  Allemands  pour  la  culture  des  terres;  il  vient  de  s'&ablir 
a  New -York  une  soci^te1  teutonique  pour  achcter  et  encourager 
des  ^migrans,  le  colonel  Lutterlob  en  a  e*te  choisi  prdsident  et 
le  colonel  Weissenfeis  vice-prösident. 

H.  Ad  14  Novembre  1784. 

Concernant  les  prix  courans  des  produits  Americains 
en  Europe. 

Note. 

La  piece  que  je  joins  ici  dösigne  les  prix  qu'avaient  eu 
ces  differens  produits  de  l'Amerique  dans  Londres  du  29  Avril 
au    5  Mai    dernier,    le    montsnt    <b;s    droits   d'entrde   auxquels 
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quelques-uns  sont  assujettis,  et  l'indication  des  articles  qui  en 
sont  exemts. 

J'ai  lieu  de  croire  que  son  contenu  qui  s'insere  dans  des 
feuilles  publiques  de  l'Amörique  septentrionale  determine  sou- 
vent  pour  Londres  les  chargemens  et  depart  des  navires  que 
des  negocians  tant  americains  que  d'autres  dans  le  continent 
fönt  passer  en  Europe  pour  y  chercher  des  marchandises  euro- 
pöennes.  Je  concois  qu'une  pareille  feuille  de  notre  part  feroit 
ici  d'autant  plus  d'impression  que  la  colonne  de  douane  pour 
l'importation  de  ces  produits  dans  notre  port  franc  d'Ostende 
qui  se  reduiroit  pour  le  tout  a  duty  free  seroit  frappante  en 
comparaison  de  celle  de  ces  importations  a  Londres.  Si  donc 
parmi  ces  produits  il  s'en  trouve  ainsi  que  je  le  presume,  qui 
obtiendroient  un  raeilleur  ou  un  prix  ^gal  a  Ostende,  je  sou- 
mets  tres  humblement  k  la  consideration  superieure,  si  en  ce 
cas  il  ne  seroit  pas  du  bien  de  notre  commerce  de  faire  re- 
diger une  pareille  feuille  chez  nous,  en  faisant  choix  des  articles 
qui  en  sont  susceptibles,  et  de  me  l'envoyer  regulierement  pour 
en  faire  faire  l'insertion  dans  les  papiers  publics. 

On  pourroit  y  ajouter  le  prix  du  bois  de  Sassafras  apres 
l'article  snake  root. 

J.  Ad  14  Novembre  1784. 

Ministres-publies,  consuls  et  viee-consuls  des  puissanees 
etrangeres. 

Note. 

Une  insulte  qu'essuya  en  plein  jour  sur  la  rue  a  Phila- 
delphie  le  consul  general  de  France,19  donna  lieu  a  Facte  ci-joint 
de  l'etat  de  Pensylvanie,  pour  mettre  autant  que  possible  les 
ministres  publics  des  princes  et  etats  etrangers  a  l'abri  de 
pareils  procedes. 

Le  vice-consul  de  France  a  Charleston  Antoine  Charles 
de  la  Forest,20  s'etant  präsente  1°  au  congres;  2°  a  l'etat  de  la 
Caroline  du  Sud  pour  etre  reconnu  en  cette  qualite  et  obtenir 
l'exequatur,  ses  demandes  lui  furent  accordees  dans  la  forme 
et  maniere  suivante: 

Etat  de  la  Caroline    du  Sud,   Charleston  Aoüt  18,  1784. 

En  conseil  viz  par  le  comite  des  etats  Juillet,   22,  1784. 
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A  tous  ceux  que  cela  peut  concerner,  le  Sieur  Antoine 
Rene  Charles  de  la  Forest  ayant  ete  reconnu  par  les  Etats- 
Unis  assembles  en  congres  vice-consul  de  Sa  Majeste"  Tres 
Chretienne  pour  le  port  de  Charleston  Caroline  du  Sud,  on 
declare  par  les  presentes  que  les  privileges,  preeminences  et 
autorite  appartenant  a  pareil  caractere  lui  sont  dus.  Signe 
Charles  Thomson  secretaire. 

Et  le  comite  des  etats  ayant  recommande  par  leur  reso- 
lution  du  dit  jour  a  la  cour  supreme  de  l'etat  de  la  Caroline 
du  Sud  recevoir  sur  ce  pied  le  Sieur  Antoine  Rene*  Charles 
de  la  Forest  et  de  lui  donner  son  exequatur,  c'est  pourquoi 
qu'on  publie  et  notifie  a  tous  ceux  que  cela  peut  concerner 
que  le  Sieur  Antoine  de  la  Forest  a  ete*  en  consequence  recu 
et  reconnu  ce  jour  en  conseil  par  la  cour  supreme  de  cet  etat 
vice-consul,  comme  dit  est,  dans  le  port  de  Charleston,  avec 
tous  les  privileges,  preeminences,  pleine  creance,  respect  et 
autorite  qui  competent  a  pareil  caractere  et  qualite  et  qui  lui 
sont  dus.  Par  ordre  de  Son  Excellence  le  gouverneur  signe* 
Phil.  Privleau  clerc  de  l'honorable  Conseil  prive. 

State  of  Pensylvania  in  general  assembly.  Tuesday,  Sep- 
tember 28,  1784. 

The  bill  entitled  ,an  act  for  preserving  the  privileges 
of  public  ministers  of  foreign  princes  and  states'  was  read  the 
second  time  and  debated  by  paragraphs. 

Ordered,  that  it  be  transcribed  and  in  the  mean  time 
printed  for  public  consideration. 

Extract  from  the  minutes,  Peter  Z.  Lloyd,  clerc  of  the  general 
assembly. 

An  act  for  preserving  the  privileges  of  public  ministres 
of  foreign  princes  and  states,  whereas  the  rights  and  privi- 
leges which  ambassadors  and  other  public  ministers,  authorised 
and  received  as  such,  have  at  all  times  been  thereby  pos- 
sessed  of  being  founded  on  principles  essentials  to  the  society 
of  nations  and  their  common  happiness,  ought  to  be  held  sa- 
cred  and  inviolable;  and  whereas  the  secretary  of  the  legatior. 
from  His  Most  Christian  Majesty  the  great  and  good  friend 
and  ally  of  the  United  States  had  been  lately  insulted  in  the 
house  of  the  minister  of  His  said  Majesty  and  elsewhere. 

Fontes.    Abth.  II.  IM.  XI,V.    I.  BUfU.  ^ 
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Be  it  therefore  enacted  and  it  is  hereby  enacted  by  the 
freemen  of  the  Commonwealth  of  Pennsylvania  in  general  as- 
sembly  met  and  by  the  authority  of  the  same  that  if  any 
person  or  persons  whatsoever,  shall  attach,  arrest,  assault,  threa- 
ten  or  insult  the  person  of  any  ambassador  or  other  public 
minister  or  a  delegate  in  congress  or  in  any  other  manner 
whatever  violate  or  prejudice  the  rights  and  liberties  which 
ambassadors  or  other  public  ministers  are  by  the  law  of  na- 
tions  possessed  of  as  aforesaid,  every  person  so  offending  may 
be  prosecuted  by  indictment  or  Information  at  the  suit  of  the 
Commonwealth,  before  the  supreme  court  or  court  of  oyer  and 
terminer,  and  upon  conviction  on  the  confession  of  the  party 
or  by  verdict  of  a  Jury,  every  such  person  so  convicted  shall 
be  deemed  a  violator  of  the  law  of  nations  and  a  disturber  of 
the  public  repose  and  shall  suffer  such  punishment  by  fine 
or  imprisonment  or  both  fine  and  imprisonment  as  the  court 
before  whom  such  trial  shall  have  been  had,  shall  in  their 
discretion  judge  proper  to  be  imposed  and  inflicted.  And  be 
it  further  declared  by  the  authority  aforesaid  that  all  writs 
and  processes,  that  shall  at  any  time  hereafter  be  said  forth 
or  prosecuted,  whereby  the  person  of  any  ambassador  or  other 
public  minister  of  any  foreign  prince  or  State  authorised  and 
received  as  such  by  the  United  States  of  America  in  congress 
assembled  or  a  delegate  in  congress  or  the  domestic  or  do- 
mestic  servant  of  any  such  ambassador  or  other  public  mi- 
nister or  a  delegate  in  congress  may  be  arrested  or  imprisoned 
of  his  or  their  goods  or  chattles  may  be  destrained,  seized 
or  attached,  shall  be  deemed  to  be  utterly  null  and  void  to  all 
intents,  constructions  and  pürposes  whatsoever.  And  be  it  fur- 
ther enacted  by  the  authority  aforesaid  that  in  case  any  per- 
son or  persons  shall  knowingly  and  willingly  presume  to  sue 
sort  or  prosecute  any  such  writ  or  process,  such  person  and 
persons  and  all  attornies  prosecuting  in  such  case  and  all 
officers  executing  any  such  writ  or  process,  being  thereof 
convicted  in  manner  aforesaid  shall  be  deemed  violators  of 
the  law  of  nations  and  disturbers  of  the  public  repose  and 
shall  suffer  such  pains  and  penalties  as  shall  be  judged  fit  in 
manner  aforesaid  to  be  imposed  or  inflicted. 

Provided  and  be  it  declared  that  no  merchant  or  other 
trader  whatsoever,   who  has  or  shall  put  himself  into  the  ser- 
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vice  of  any  such  ambassador  or  public  minister  or  a  delegate 
in  congress,  shall  have  or  take  any  manner  of  benefit  by  this 
act;  and  that  no  person  shall  be  proceeded  against  as  having 
arrested  a  servant  of  an  ambassador  or  public  minister  or  a 
delegate  in  congress  by  virtue  of  this  act,  unless  the  name  of 
such  servant  be  first  registered  in  the  office  of  the  secretary 
of  the  supreme  executive  Council  of  this  state,  and  by  such 
secretary  transmitted  to  the  sheriff  of  the  city  and  county  of 
Philadelphia  for  the  time  being,  who  shall  upon  receipt  thereof 
affix  the  same  in  some  public  place  of  his  office,  where  to  all 
persons  may  resort  and  take  copies  thereof  without  see  or 
reward. 

And  be  it  farther  enacted  by  the  authority  aforesaid  that 
this  act  shall  be  taken  and  allowed  in  all  courts  as  a  public 
act  and  that  all  judges  and  justices  shall  take  notice  of  it 
without  special  pleading,  and  all  sheriffs,  constables,  bailiffs 
and  other  officers  and  ministers  of  justice  concerned  in  the 
execution  of  process  are  hereby  specially  required  to  have 
regard  to  this  act,  as  they  will  answer  the  contrary  at 
their  peril. 

L.  Ad  14  Novembre  1784. 

Commerce  des  etats  hereditaires  de  Sa  Majeste  au  delä  du  Rhin. 

Note. 
Toileries. 

Quoique  j'ai  traite  et  peut-etre  deja  avec  trop  d'etendue 
par  le  memoire  cote  A,  Joint  a  mon  rapport  du  21  Juin  der- 
nier,  ce  qui  concerne  le  d^bit  de  nos  toiles,  surtout  de  Celles 
de  Boheme  et  de  Sildsie  dans  l'Amerique  septentrionale,  je  crois 
devoir  y  ajouter  que  j'ai  decouvert  depuis  peu  qu'une  espece  de 
toile  dont  je  n'ai  pas  fait  mention  pareille  a  l'echantillon  d'une 
demi  yard  ci-joint,  est  d'un  d^bit  courant,  a  haut  prix  selon 
moi  et  en  si  forte  quantite"  dans  les  Etats-Unis  que  cet  objet 
m'a  paru  möriter  une  attention  toute  particuliere. 

On  nomme  cette  toile  Russia  sheeting,  c'esteneffetlaRussie 
qui  en  fournit  le  commerce  qu'on  en  fait  dans  TAm^rique 
septentrionale;  les  pieecs  contiennent  39  yards  faisant  45 '/2  aunes 
de  Vienne  et  51  aunes  de  Brabant. 

23* 
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Le  prix  mitoyen  par  piece  en  est  actuellement  a  Phila- 
delphia (£  4,  10  (florins  courants  de  Brabant  34,  4,  7,  b/1)  en 
detail  g  5,  10,  6. 

Ce  qui  revient  pres  par  piece  a  jg  13,  3,  3/51  de  Brabant 
l'aune  de  Brabant.  (Et  d'apres  la  mesure  de  Vienne  flo- 
rins 3222/91  d'Allemagne.)  J'ignore  si  on  fabrique  des  pareilles 
toiles  en  Boheme  et  en  Silösie. 

On  en  fait  ici  usage  pour  draps  de  lit,  chemises  etc. 

Si  ces  indications  peuvent  engager  nos  fabricans  de 
toile  a  imiter  l'echantillon  que  je  joins  ici,  en  observant  d'au- 
ner  les  pieces  comme  je  Tai  dit  ci-dessus,  j'ose  esperer  qu'elles 
concourreront  avec  les  Russia  sheetings  dans  le  commerce  de 
l'Amerique  septentrionale  au  plus  grand  avantage  des  sujets 
de  l'auguste  monarque;  l'objet  est  de  consideration. 

Les  toiles  de  Boheme  dites  Douglas  que  Mr.  de  Wein- 
brenner de  Vienne  a  envoyees  ici  cette  annee  par  la  voie  de 
Hambourg,  ont  ete  vendues  en  Octobre  dernier  avec  ben^fice 
sur  facture  de  30  pour  cent. 

Note. 
Fer  spate  en  rubans  pour  cercles  et  fer  en  verges  de  Styrie. 

Les  fers  spates  en  rubans  pour  cercles  sontd'un  grand 
debit  dans  TAmerique  septentrionale. 

II  m'est  revenu  que  la  partie  de  ces  fers '  qui  parvint  en 
1783  de  Trieste  a  Philadelphie  par  le  navire  a  pavillon  Im- 
perial Le  Capricieux,  commande  par  le  capitaine  Simpson,  a 
ete'  trouvee  d'une  tres  bonne  qualitC"  et  qu'ils  ont  obtenu  un 
tres  bon  prix;  ces  fers  etoient  du  produit  de  nos  mines,  forges 
et  usines  de  Styrie. 

L'Angleterre,  la  Suede  et  les  Pays-Bas  Autrichiens  sont 
a  cet  egard  concurrens;  on  pretend  qu'il  n'y  a  qu'un  seul 
maitre  de  forges  dans  nos  provinces  belgiques  qui  travaille  en 
ce  genre.  Le  fer  de  Suede  est  bon,  mais  le  bas  prix  de  la 
main  d'oeuvre  en  Styrie  et  la  qualite  du  fer  semblent  les 
mettre  au  pair;  l'epreuve  qui  en  a  d'ailleurs  ete  faite  laisse 
peu  de  doute  h  cet  e*gard;  il  sera  donc  de  l'interet  des 
sujets  de  Sa  Majeste  en  Styrie  de  deboucher  ce  genre  de 
leur  industrie  vers  l'Amerique  septentrionale  par  la  voie  de 
Trieste.  .  , 
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Quant  au  fer  en  verges  dont  le  debit  n'est  cependant 
pas  a  beaucoup  pres  si  considerable,  il  est  essentiel  qu'il  ne 
soit  pas  cassant. 

Les  droits  de  douane  sont  a  Philadelphie  pour  cet  objet 
de  2  et  1/2  pour  cent,  mais  l'usage  adopte  par  les  commission- 
naires  pour  les  declarations  a  l'entree  reduit  et  jusqu'ici  sans 
aucun  risque  ce  droit  a  2  pour  cent  tout  au  plus. 

Note. 
Ouvrage  de  piqüres  et  broderies. 

L'article  25  de  mes  instructions  presume  que  les  ouvrages 
de  piqüres  et  broderies  pourront  etre  d'un  debit  avantageux 
en  Anierique,  surtout  les  piqüres  pour  courte-pointes  et  habille- 
mens,  ainsi  que  les  broderies  de  coton  et  en  batiste,  dont  la 
variete  des  desseins  et  le  bon  marche  de  la  main  d'ceuvre  dans 
les  provinces  Allemandes  peuvent  combattre  la  concurrence 
des  autres  nations  en  general  dans  ce  genre  d'industrie. 

Les  courte-pointes  blanches  en  piqüres  sont  ici  fort  en 
usage  ainsi  que  Celles  brodees  en  coton;  les  doubles  doivent 
etre  de  '%  yards  de  longueur  sur  10/4  yards  de  largeur  (les 
simples  ont  8  quarts  de  largeur  sur  10  quarts  de  longueur) 
1177  2/3  aunes  de  Vienne  fönt  100  aunes  de  Philadelphia 

Les  balles  doivent  etre  assorties  plus  des  communes  que 
d'autres;  la  plus  grosse  broderie  en  coton  obtient  preference 
pour  cet  article. 

Les  jupes  en  soie  pique'es  qui  sont  en  commerce  a  Phila- 
delphie  se  vendent  de  8  a  13  dollars  ou  de  florins  16,  18  a 
florins  26 — 29  d'Allemagne;  Celles  en  couleurs  grises  et  d'autres 
peu  vives  sont  du  meilleur  de*bit. 

II  y  a  au  surplus  une  sorte  de  jupe  de  toile  noire  lustree 
et  de  burat  pique  qui  est  d'un  usage  assez  gönoral  dans  la 
moyenue  classe  du  peuple;  il  en  faut  de  differentes  gradations 
quant  a  la  finesse  de  la  toile  et  du  burat,  plus  des  grosses 
que  des  fines. 

On  ne  porte  pas  des  robes  en  piqüres;  quelques  vestes 
de  ce  genre  pour  homme  se  placeraient  bien. 

La  meilleure  partie  des  broderies  sur  mousseline  etc.  que 
Ton  de"bito  dans  le  continent,  est  de  l'industrie  de  la  Suisse 
et  d'Augsbourg  ou  de  ses  environs.    C'est  un  tres  bon  article 
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pour  l'Amerique  septentrionale;  les  piques  d'Augsbourg  pas- 
sent  pour  piquös  de  Marseille,  ils  obtiennent  25  a  30  pour 
cent  de  benefice  sur  facture  et  plus  selon  le  plus  ou  le  moins 
d'abondance  et  l'industrie  du  negociant  ou  commissionnaire;  il 
y  a  donc  effectivement  lieu  d'esperer  que  nos  sujets  pourront 
tirer  un  bon  parti  de  ce  genre  d'industrie,  vu  le  bon  prix 
de  la  main   d'ceuvre  dans  nos  provinces  Allemandes. 

M.  Ad  14  Novembre  1784. 

Coneernant  les  eargaisons  du  navire  ä  pavillon  Imperial,  Ja- 

coba  et  Isabella,   arrive   d'Ostende  ä  Charleston,  Caroline  du 

Sud,  capitaine  Dick  Kleef. 

Mon  rapport  etant  clos  je  recus  une  lettre  de  Mr.  de  Sur- 
mont  a  Charleston. 

Ce  negociant  vint  me  trouver  quelques  jours  avant  mon 
depart  de  Bruxelles  pour  l'Amerique  septentrionale;  il  me 
dit  qu'il  est  natif  de  Gand  et  qu'il  se  proposoit  d'etablir  une 
maison  de  commerce  a  Charleston;  vers  oü  il  se  rendrait 
dans  peu. 

II  m'annonca  en  effet  son  arrivee  dans  ce  port  de  la 
Caroline  du  Sud  et  m'offrit  ses  Services. 

J'ai  saisi  cette  occasion  pour  me  procurer  par  son  canal 
les  feuilles  publiques  et  autant  que  possible  les  prix  courans 
des  marchandises  ä  Charleston,  on  ne  les  y  imprime  pas. 

Surmont  m'annonca  quelque  tems  en  m'envoyant  un  pa- 
quet  de  ces  gazettes  l'arrivee  d'Ostende  dans  le  port  de 
Charleston  d'un  navire  a  pavillon  Imperial.  Je  le  requis  en 
consequence  de  bien  vouloir  me  mander  les  noms  de  ce  na- 
vire et  du  capitaine  et  de  me  dire  en  quoi  consistoit  la  car- 
gaison  qu'il  a  amene  d'Ostende,  son  bon  ou  mauvais  succes 
et,  si  possible,  de  me  faire  egalement  connaitre  en  son  tems  les 
articles  de  la  cargaison  que  ce  navire  national  prendroit  en 
retour. 

Le  negociant  de  Surmont  vient  de  deferer  a  mes  demandes 
dans  les  termes  suivans: 

,Le  navire  qui  arriva  d'Ostende  est  Jacoba  et  Isabella, 
, capitaine  Dick  Kleff;  ce  qu'il  importa  fut  tres  peu  de  chose; 
,il   n'etoit   que    leste   en    briques,    genievre,    toiles    et    quantite 
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,d'echantillons  de  differentes  fabriques  pour  essayer;  ce  fut 
,moins  les  raarchandises  que  la  facon  de  travailler  du  super- 
,carge  qui  lui  procurerent  de  la  perte,  sans  consulter  le  cours 
,de   la   place   il   vendit   a   tout   prix   pour   partir  promptement. 

,11  avoit  des  esp&ces  et  il  acheta  du  riz  et  tabac  a  12  et 
,15  pour  cent  plus  eher  qu'il  le  vendra  en  Europe;  juges  Mon- 
sieur, si  apres  une  perte  aussi  evidente  on  est  encourage  de 
,continuer  ce  commerce. 

,S'il  avait  voulu  suivre  les  conseils  d'un  compatriote,  il 
,aurait  peut-etre  eVite  cette  perte  k  ses  armateurs,  mais  il  etoit 
,adresse  a  un  Americain. 

,11  fut  un  jour  chez  moi  pour  me  demander  ce  que  je 
,ferois  dans  une  aussi  mauvaise  circonstance?  —  Je  resistai 
,a  lui  dire,  mais  je  me  crus  oblige  de  faire  ce  que  je  pouvois 
,pour  lui;  si  j'etois  dans  votre  cas,  lui  dis-je,  voiei  comme  je 
,travaillerois. 

, Apres  avoir  informe  mes  armateurs  par  plusieurs  re- 
,prises  de  l'etat  de  mes  affaires,  je  chercherois  k  freter  le  navire, 
,ou  si  je  ne  trouvois  pas,  je  chargerois  du  bois  et  provisions 
,que  j'enverrois  aux  isles  frangaises  en  prenant  toutes  les  pre- 
,cautions  pour  pouvoir  y  entrer. 

,J'y  enverrois  mon  capitaine  tandis  que  je  vendrois  ma 
,cargaison  paisiblement  en  attendant  le  retour  du  navire  qui 
,seroit  dans  le  tems  de  la  r^colte;  j'aurois  alors  du  nouveau 
,riz,  tabac,  et  indigo  a  tres  bon  compte  au  lieu  qu'k  present 
,je  devrois  charger  du  riz  execrable  a  des  prix  enormes.  II 
,me  dit  que  ce  conseil  lui  paroissoit  excellent,  mais  qu'il  etoit 
,trop  tard,  puisqu'il  avoit  deja  commence  k  charger;  k  son 
,de"part  il  vint  me  dire  adieu,  il  ne  cessa  de  me  repeter  que 
,s'il  avoit  eu  confiance  en  moi,  il  auroit  beaueoup  mieux  fait, 
,et  que  dans  son  second  voyage  il  me  recommanderoit  aux 
,armateurs.  Je  vous  ai  fait  ce  recit  parceque  vous  m'en  pri^s, 
,mais  je  vous  prie  de  le  tenir  secret. 

J'ai  cru  devoir  informer  V.  E.  de  ces  circonstances  parce- 
qu'il  en  resultera  vraisemblablement  que  ce  supercargo,  pour 
couvrir  la  double  perte  que  feront  nos  armateurs  par  sa  con- 
duite,  ne  manquera  pas  d'alleguer  des  motifs  bien  differens, 
qui  par  leurs  effets  pourroient  etre  invisibles  k  notre  commerce 
national  et  k  ses  produits  en  toile  et  genievre,  sur  lesquels  il 
n'est  guere  possible  qu'il  n'y  ait  pas  un  bon  benetice  k  Char- 
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leston.  Je  suspens  mon  jugement  quant  aux  briques  sauf  dans 
le  cas  oü  des  marchandises  plus  d'encombrement  que  de  poids 
necessitent  un  lest  quelconque;  le  millier  de  bonnes  briques  se 
.vend  presentement  jg  2  ou  fl,  15,  4,  33/7  cours  de  Brabant  a 
Philadelphia  Je  ne  sais  pas  au  reste  qui  sont  les  armateurs 
du  dit  navire,  mais  il  est  assez  eVident  que  ce  sont  des  nego- 
cians  des  Pays-Bas  Autrichiens. 

Je  soumets  tres  humblement  a  la  consideration  superieure, 
si  par  une  suite  de  la  sollicitude  gracieuse  et  les  soins  pater- 
nels  du  gouvernement  pour  les  sujets  de  S.  M.  il  ne  seroit 
peut-etre  pas  convenable  de  faire  k  ces  armateurs,  qui  a  ce 
que  je  presume,  seront  connus  a  la  douane  d'Ostende,  ou  peu 
vent  l'etre  au  retour  de  ce  navire,  teile  insinuation  qu'il  sera 
juge  convenir  sans  compromettre  le  negociant  de  Surmont  qui 
me  demande  le  secret  la-dessus,  afin  de  les  mettre  du  moins 
a  l'abri  de  pareilles  pertes  au  second  voyage  que  ce  super- 
cargo  medite,  et  pour  qu'ils  soient  a  meme  d'apprecier  le  rap- 
port  qu'il  leur  fera  sur  la  quantite  d'echantillons  de  differentes 
de  nos  fabriques  nationales,  qui  lui  ont  ete  confies  ainsi  que 
le  negociant  Surmont  l'annonce,  rapport  qui  pourroit  avoir  des 
influences  essentielles  pour  le  commerce  de  la  nation  en  general. 

Je  prens  la  liberte  de  terminer  cet  objet  par  l'observa- 
tion  qui  resulte  de  la  lettre  ci-dessus  transcrite. 

Surmont  dit  que  le  supercargo  a  vendu  ä  tout  prix  et 
a  perte  pour  partir  promptement,  et  il  insinue  que  la  cargaison 
n'etait  pas  de  nature  ä  y  perdre. 

II  dit  ensuite  que  le  supercargo  etoit  adresse  a  un 
Americain. 

Je  sens  tout  l'embarras  d'un  armateur,  lorsqu'il  s'agit  de 
se  determiner,  s'il  est  preferable  a  ses  interets  de  confier  les 
ventes  et  acliats  au  capitaine  ou  supercargo,  ou  d'adresser  sa 
cargaison  et  charger  des  acliats  pour  le  retour  une  maison  de 
commerce;  cela  depend  du  degre  de  confiance,  mais  nos  arma- 
teurs dont  il  s'agit,  ont  pris  un  parti  quelconque.  Or  ils  ont 
charge  le  supercargo  que  le  negociant  de  Charleston  Surmont 
inculpe,  ou  le  commissionnaire  Americain  leur  correspondant 
auquel  ce  supercargo  etoit  adresse,  recut  leurs  ordres.  Dans 
le  premier  cas  cette  adresse  a  1' Americain  se  bornoit  a  une 
recommandation  sans  charge  d'agir;  dans  le  second  c'est  le 
correspondant   et    commissionnaire  Americain  et  pas  le  super- 
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que  ceux-ci  ne  lui  ayent  donne  des  ordres  positifs  de  precipiter 
la   vente,    les  achats   et  le   depart  du  navire,    en    quel  cas  le 
commissionnaire  americain  a  bien  gere  en  executant  mal,  puis- 
que  ce  principe  opere  en  commerce. 
Je  suis  .... 

Beelen  an  Belgioioso.21 

Philadelphia,  le  13  Decembre  1784. 

Friedenschluss  zwischen  den  Vereinigten  Staaten  und  den  Indianern.  —  La 
Fayette.  —  Richard  Henry  Lee,  Präsident  des  Congresses.  —  Beelen's  Ge- 
spräch mit  Henry  Lee.  —  Bruch  zwischen  dem  Wiener  Hofe  und  den  General- 
staaten. —  Beschluss  Pensylvaniens,  die  Einfuhr  von  Waaren  durch  Schiffe 
zu  verbieten,  deren  Flagge  einer  Macht  angehört,  mit  welcher  die  Vereinigten 
Staaten  noch  keinen  Handelsvertrag  abgeschlossen  haben.  —  Unterbreitung 
der  Beilagen. 

Monseigneur! 

Les  Conventions  de  paix  entre  les  treize  Etats -Unis  et  les 
six  nations  sauvages  qui  etoient  devouees  a  la  Gran  de -Bretagne 
pendant  la  derniere  guerre  dans  ce  continent  ont  ete  arretees 
a  la  satisfaction  des  deux  parties;22  on  est  entre  autres  points 
convenu  qu'il  seroit  procede  incessamment  a  aligner  le  terrain 
que  les  six  nations  cedent  au  congres  en  dedommagement  de 
leurs  faits;  elles  se  sont  engagees  d'en  deguerpir.  C'est  une 
etendue  considerable  pour  la  meilleure  partie  en  valeur,  et  ces 
nations  ont  laisse  des  otages  tant  pour  cet  objet  que  pour  la 
dölivrance  des  prisonniers  qu'ils  ont  faits  durant  cette  guerre 
et  qu'ils  ont  detenus  jusqu'ici;  il  sera  procede  a  la  vente  de  ce 
terrain  pour  aider  a  acquitter  la  dette  republicaine;  le  traite 
n'est  pas  encore  public. 

Mr.  le  Marquis  de  la  Fayette  qui,  ainsi  que  j'ai  eu  l'hon- 
neur  de  le  porter  a  la  connaissance  de  V.  E.,  s'est  trouve*  ä 
ces  conförences.  Le  chef  de  ces  nations  le  harangua;  il  y 
repondit  publiquement.  Mr.  de  la  Fayette  n'est  pas  encore  de 
retour  en  cette  ville,  il  passa  en  Massachussets,  de  lk  a  Rich- 
mond  en  Virginie,  oü  il  s'est  encore  abouche  avec  le  gönöral 
Washington,  et  ils  passerent  ensemble  a  Annapolis.  J'ai  lieu 
de  croire,  Monseigneur,  qu'il  va  sc  rendre  a  Trenton  en  Jersey, 
lieu  actuel  de  l'assemblde  du  congres.  Mr.  van  Berckel  y  est 
pr^sentement. 
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Mr.  Richard  Plenry  Lee,  frere  puine  de  William  Lee  qui 
sejourna  longtems  a  Bruxelles,  vient  d'etre  6"lu  president  du 
congres  pour  succeder  au  general  Miflin.23 

Mr.  Henry  Lee,  membre  du  congres,  vint  me  voir  lors 
de  son  passage  de  la  Virginie  par  Philadelphie  a  Trenton 
quinze  jours  avant  la  nomination  de  son  frere  et  me  fit  tous 
offres  de  service  dont  il  pourroit  etre  capable;  j'ai  saisi  cette 
occasion  pour  insinuer  et  repandre  ulterieurement  les  avan- 
tages  preponderans  du  port  d'Ostende  et  autres  des  etats  de 
Sa  Majeste,  ainsi  que  le  detail  des  objets  du  commerce  ameri- 
cain  qui  pourroient  se  placer  chez  nous  et  etablir  des  liaisons 
d'un  commerce  reciproque  evidemment  utile  de  part  et  d'autre. 

II  se  confirme  que  la  Grande -Bretagne  auroit  juge  con- 
venir  de  donner  une  sorte  de  satisfaction  aux  Americains  Unis 
en  dösavouant  la  conduite  qu'a  tenue  Tun  de  ses  officiers  supe- 
rieurs  en  Canada  depuis  la  ratification  de  la  paix  par  les  en- 
traves  et  les  defenses  rigoureuses  auxquelles  il  a  assujetti  le 
commerce  et  toute  influence  des  habitans  des  Etats -Unis  dans 
les  possessions  anglaises. 

Quoi  qu'il  en  soit,  il  n'en  est  pas  moins  resulte-  un  preju- 
dice  et  des  pertes  reelles  pour  la  nouvelle  republique;  les  An- 
glais  n'ont  pas  encore  evacue  les  frontieres  au  desir  du  traite, 
raccomplissement  de  cet  article  mettra  les  Americains  Unis 
dans  le  cas  de  concourir  pour  le  commerce  de  pelleteries  qui 
des  possessions  anglaises  en  Amerique  est  exclusif  pour  Lon- 
dres  et  fait  un  objet  d'exportation  qu'on  evalue  ici  a  quinze 
mille  livres  Sterling  par  an. 

Les  feuilles  publiques  de  Philadelphie  annoncerent  sous  la 
date  du  13  Octobre  une  rupture  ouverte  entre  notre  cour  et 
les  Etats  Generaux  des  provinces  unies;  les  details  y  consignes 
donnerent  une  sorte  de  vraisemblance  et  particulierement  l'as- 
sertion  que  cette  rupture  auroit  ete  manifestee  a  Ostende  en 
suite  d'ordre  supe'rieur  qui  seroit  parvenu  dans  ce  port  par 
expres.  Cette  nouvelle  causa  ici  beaucoup  d'inquietude  pour 
la  navigation  sur  Ostende  et  autres  ports  de  mer  de  notre 
auguste  monarque  sous  son  pavillon  Imperial;  eile  s'accredita 
par  les  lettres  mercantiles  qui  informerent  que  Tassurance  sur 
l'Amerique  septentrionale  etoit  portee  a  six  pour  cent. 

Le  neveu  du  negociant  d'Ostende  Baes  vint  me  consulter 
pour   la  maison   de   commerce   de  Pragers  et  Libaert;  eile  es 
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trouve  dans  le  cas  de  mettre  d'abord  en  mer  pour  eviter  d'etre 
surpris  par  les  glaces  un  navire  sous  pavillon  Imperial  dont 
la  cargaison  en  froment  est  complete  et  destinee  pour  Lisbonne; 
il  exposa  que  l'assurance  en  etoit  ordonnee  sous  pavillon  Im- 
perial; qu'en  substituant  le  pavillon  americain,  qui  k  tout  evene- 
ment  mettroit  k  couvert  des  dangers  maritimes,  comme  puis- 
sance  amie  cette  Substitution  libereroit  les  assureurs  de  tout 
dedommagement  s'il  en  echevit. 

Consideration  faite  j'ai  cru  qu'il  convenait  de  m'abstenir 
de  tout  conseil  k  eet  egard  excepte  celui  de  differer  autant 
que  possible  le  depart  de  ce  navire,  vu  surtout  que  rien  n'an- 
nonce  encore  les  embarras  des  glaces  et  qu'un  evenement  de 
ce  genre  seroit  en  tout  cas  confirme  par  les  premieres  lettres 
de  l'Europe  qui  ne  peuvent  plus  gueres  tarder  d'arriver,  vu  la 
saison  avancee  ou  que,  si  cette  nouvelle  est  destituee  de  fonde- 
ment,  le  silence  meme  de  plusieurs  lettres  des  Pays-Bas  autri- 
chiens  lk-dessus  de  date  posterieure  au  13  Octobre  dernier 
pourroit  determiner  le  parti  k  prendre. 

Je  joins  ici,  Monseigneur,  un  P.  S.  cote"  A  sur  le  bill  y 
Joint  qui  fut  lu  pour  la  seconde  fois  dans  l'assemblee  generale 
de  Pensylvanie  le  24  Novembre  dernier,  et  la  resolution  y  en- 
suivie  de  porter  sa  teneur  par  l'impression  a  la  consideration 
publique;  il  y  est  propose  de  defendre  l'importation  des  mar- 
chandises  par  des  navires  appartenant  k  des  puissances,  ou 
leurs  sujets  avec  lesquelles  les  13  Etats-Unis  n'ont  pas 
fait  un  traite  de  commerce.  V.  E.  daignera  observer  que 
quoiqu'un  ödit  de  ce  genre  soit  du  nombre  de  ceux  reputes 
de  premiere  classe,  on  propose  de  decreter  que  le  consente- 
ment  de  neuf  etats  y  donneroit  sanction.  Les  impulsions  etran- 
geres  qui  agitent  cette  affaire,  ne  paroissent  pas  problema- 
tiques. 

Sub  B  une  note  et  la  piece  y  jointe  par  laquelle  le  consul 
geneVal  de  France  porte  a  la  connaissance  du  public  Finforma- 
tion  qu'il  auroit  re9ue  d'office,  concernant  le  commerce  entre 
les  Etats-Unis  et  l'isle  de  France  et  de  Bourbon  autrement 
nommee  Mauritius. 

Sub  C  les  circonstances  qui  alarmerent  ici  concernant 
la  peste  qui  se  seroit  manifestee  k  Marseille  et  dans  differentes 
villes  sur  la  Mdditerrande.  La  feuille  du  11  de  ce  mois  de 
Decembre   infbrme  qu'il  se  seroit  manifeste"  une  maladie  öpi- 
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dömique  dans  l'isle  Hispaniola  qui  enlöve  un  nombre  conside- 
rable  des  personnes;  cet  avis  est  cependant  suspect,  il  vient 
de  la  Jamaique. 

Sub  D  l'ordonnance  qui  determine  les  droits  d'entree  a 
percevoir  desormais  a  New-York  agreee  en  conseil  le  18  No- 
vembre  dernier  et  parvenue  a  Philadelphie  le  6  de  ce  mois 
de  Decembre. 

Sub  E  une  note  qui  indique  une  faillite  et  une  banque- 
route  de  consideration  a  Philadelphie. 

Sub  F  une  note  et  la  piece  y  reclamee  qui  etablit  une 
nouvelle  evaluation  des  especes  monnoyees  et  fixe  le  prix  de 
tout  or  promulguee  a  Boston  pour  l'etat  de  Massachussets-Baye. 

Sub  G  un  memoire  sur  le  debit  du  cuivre  de  Hongrie 
en  Amerique  tont  en  feuilles  ou  plattes,  qu'ebouche  et  en  ou- 
vrages  de  chaudronnerie.  Le  succes  ne  m'en  paroit  pas  equi- 
voque  Monseigneur;  je  crois  meme  que  nous  pourrions  insen- 
siblement  obtenir  la  preference  moyennant  une  factorie  pour 
cet  objet  interessant  a  Tinstar  de  celle  que  la  direction  royale 
des  mines  et  cuivre  de  Hongrie  a  etablie  a  Bruxelles. 

Sub  H  une  note  par  laquelle  je  porte  a  la  connaissance 
superieure  la  nomination  d'un  consul  Suddois  pres  des  13  Etats- 
Unis  pour  resider  a  Philadelphie. 

Sub  J  une.  note  concernant  le  papier  de  mer  y  Joint  en 
original  qui  m'a  ete  remis  par  le  capitaine  de  Brigantin  de 
Kuyper  qui  fit  voile  d'Ostende  pour  Philadelphie  sous  pavillon 
Imperial  pendant  l'ete   dernier. 

Je  .suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

A.  Ad  13  Octobre  1784. 

Concernant  un    projet  d'ordonnance   pour  exelure  l'importa- 

tion   des   marchandises   des   etats  non  allies  avec  la  nouvelle 

Republique. 

L'acte  concernant  la  defense  de  l'importation  des  mar- 
chandises par  des  navires  appartenans  a  des  puissances  ou 
leurs  sujets  avec  lesquelles  les  13  Etats -Unis  n'ont  pas  fait 
un  traite  de  commerce,  s'est  reproduit  le  24  de  Novembre 
dernier.  Cette  affaire  devient  serieuse  et  Votre  Excellence  ne 
doutera  pas  qu'elle  regoit  des  impulsions  dont  les  sources  sont 
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evidentes;  les  consequences  qui  ne  le  sont  pas  moins,  m'enga- 
gent  a  porter  a  la  connaissance  de  Votre  Excellence  ce  qui 
vient  de  se  passer  a  cet  egard  en  Pensylvanie,  et  vu  l'impor- 
tance  de  l'objet  je  crois  devoir  transcrire  ici  mot  a  raot  ce  qui 
a  e"te  soumis  la  dessus  a  la  consideration  publique  par  publi- 
cation  du  29  Novembre  dernier. 

Acte  of  Pensylvania  in  general  assembly.    Wednesday  No- 
vember 24,  1784. 

The  bill  entitled  ,an  act  to  invest  congress  with  certain 
powers  for  the  protection  of  commerce24'  was  read  the.  se- 
cond  time  and  debated  by  paragraphs. 

Ordered  that  it  be  transcribed  and  in  the  mean  time  prin- 
ted  for  public  consideration. 

Extract  from  the  minutes,  Samuel  Bryan,  clerc  of  the  general 


An  act  to  invest  congress  with  certain  powers  for  the 
protection  of  commerce.  Whereas  the  United  States  in  con- 
gress assembled  by  their  act  of  the  thirtieth  day  of  April  last 
did  recommend  to  the  several  states  to  vest  in  the  United 
States  in  congress  assembled  for  the  term  of  fifteen  years 
with  power  to  prohibit  any  goods,  wares  or  marchandises, 
from  being  imported  into  or  exported  from  any  of  the  states 
in  vessels  belonging  to  or  navigated  by  the  subjects  of  any 
power  with  whom  these  states  shall  not  have  formed  treaties 
of  commerce;  and  whereas  the  interests  of  these  United  States 
require  that  the  said  states  in  congress  assembled  should  be 
invested  with  powers  competent  to  the  protection  of  commerce; 
therefore : 

Be  it  enacted  and  it  is  hereby  enacted  by  the  represen- 
tatives  of  the  freemen  of  the  Commonwealth  of  Pensylvania 
in  general  assembly  met  and  by  the  authority  of  the  same, 
that  the  United  States  in  congress  assembled  be  invested  for 
the  term  of  fifteen  years  from  the  thirtieth  day  of  April  last 
with  power  to  prohibit  the  importation  into  or  exportation 
from  any  of  the  said  states  of  any  goods,  wares  or  merchan- 
dises  in  vessels  belonging  to  or  navigated  by  the  subjects  of 
any  power  with  whom  the  said  states  shall  not  have  formed 
treaties   of  commerce   and    also   to   prohibit.  during   the  term 
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aforesaid'the  subjects  of  any  foreign  state7  kingdom,  or  em- 
pire,  unless  authorised  by  treaty  from  importing  into  the  United 
States  any  goods,  wares  or  merchandises,  which  shall  not  be 
the  produce  or  manufacture  of  the  dominions  of  the  sovereign 
whose  subjects  they  are.  Provided  always,  that  to  any  act  in 
exemtion  of  the  authorities  hereby  granted  to  the  said  United 
States  in  congress  assembled  the  assent  of  nine  states  shall 
be  necessary. 

Gr.  Ad  13  Decembre  1784. 

Memoire  eoneernant  le  debit  du  cuivre  de  Hongrie  en 
Amerique. 

L'article  10  de  nies  instructions  presuppose  que  le  cuivre 
en  plattes  et  toutes  sortes  d'ouvrages  de  cuivre  seroient  une 
des  principales  marchandises  que  les  Pays-Bas  autrichiens 
pourroient  fournir  en  Amerique.  L'article  32  contient  que  le 
cuivre  de  Hongrie  en  feuilles  et  en  ouvrages  de  chaudronnerie 
ebouches  paroit  pouvoir  faire  un  article  avantageux,  que  le 
cuivre  de  Hongrie  soutient  aux  Pays-Bas  la  concurrence  de 
prix  avec  celui  de  Suede  qu'il  egale  a  peu  pres  et  qui  passe 
meme  pour  cuivre  de  Suede  dans  les  marches  d' Amsterdam; 
qu'enfin  il  seroit  bien  interessant  que  nous  puissions  obtenir 
a  cet  egard  la  preference  en  Amerique. 

J'ai  l'honneur  de  präsenter  la  dessus  toutes  les  informa- 
tions  et  les  eclaircissemens  appuyes  sur  des  faits  des  combi- 
naisons,  et  les  resultats  dont  cet  important  objet  m'a  paru  sus- 
ceptible. 

Les  habitans  des  13  Etats -Unis  ont  ete"  contraints  de 
substituer  au  cuivre  le  fer  la  terre  cuite  et  des  vases  de  bois 
pendant  les  sept  annees  qui  ont  precede  la  derniere  et  les 
traites  en  vertu  desquels  ils  ont  ete  reconnus  independans. 
Ils  sortirent  ä  peine  de  cette  Situation  qui  excita  leur  industrie, 
que  presque  toutes  les  nations  Europeennes  s'empresserent  k 
leur  fournir  entre  autres  articles  des  ustensiles  et  ouvrages  de 
cuivre,  qui  ne  leur  e^oient  parvenus  jusque  la  que  de  la  mere 
patrie;  on  y  ajouta  des  cuivreries  ebouchees  des  plattes  et 
des  lattes  de  cuivre. 

Le  goüt  inne"  et  Thabitude  des  facons  et  modeles  anglais 
ne   donna  place   qu'a   ceux   de   ces  articles  qui  y  etoient  con- 
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formes,  et  tel  est  et  sera  encore  pendant  un  long  terme  d'an- 
nees  l'etat  des  choses  k  cet  ^gard. 

II  en  resulta  et  du  prejuge  mais  dominant  que  les  chau- 
drons,  casseroles,  cafetieres,  bouloirs  et  une  infinite  d'autres 
objets  de  ce  genre  qu'importerent  copieusement  d'autres  nations 
modeles  comme  d'usage  chez  elles,  n'etant  pas  d'un  debit  cou- 
rant,  se  sont  trouvees  dans  la  necessite  ou  de  les  reprendre 
en  retour  ou  de  les  faire  vendre  a  grande  perte  k  hausse 
publique. 

Le  bon  marche  fit  resilier  quelques-uns  au  eaprice  du 
goüt;  ils  se  pourvirent  a  ces  ventes;  le  plus  grand  nombre 
prefera  d'attendre  ces  articles  de  l'Angleterre;  sur  l'envoi  des- 
quels  les  Francois  surtout  avoient  anticipe  de  beaucoup. 

Les  Americains  etoient  sans  ressource  de  la  part  de  leurs 
articles;  le  haut  prix  de  la  main  d'ceuvre  y  fit  obstacle,  toutes 
les  causes  qui  l'occassionnent  subsistent  et  se  fortifient. 

Ce  n'est  que  depuis  peu  que  par  une  suite  de  l'aisance 
qui  se  replace  et  par  le  prodigieux  accroissement  de  la  popu- 
lation  qu'alimente  sans  cesse  l'emigration  des  Europeens  vers 
ces  contrees7  qu'il  est  possible  de  fonder  une  opinion  probable 
et  de  considerer  les  esperances  que  nous  pouvons  concevoir 
sur  l'etendue  de  ce  commerce  dans  l'Amerique  septentrionale. 

On  j  consomme  et  beaucoup  du  cuivre  travaille  en  chau- 
dron,  en  plattes,  en  lattes  de  differentes  sortes;  celui  en  ro- 
sette  et  en  pains  ne  peut  pas  s'y  placer. 

II  n'y  a  de  ina  connaissance  pas  un  chaudronnier  dans 
Philadelphie  qui  n'ait  pas  maintenant  sous  la  main  et  en  oeuvre 
des  alembies  et  serpentons  pour  la  distillation  du  rum,  eau  de 
vie  de  pommes  et  de  grains  chaudieres  a  savon,  k  lessives,  k 
teinture,  k  raffinerie  etc.  Celles  pour  le  rum  ont  dans  les  gran- 
des  fabriques  jusqu'a  27  pieds  de  circonference  ou  9  pieds  de 
diametre  —  on  n'en  fait  cependant  plus  de  si  foue  continence 
parcequ'on  en  a  reconnu  les  inconv^niens  —  et  elles  vont  se 
multiplier  considerablement  non  seulement  dans  les  Etats-Unis, 
mais  aussi  dans  les  isles  oü  les  Americains  Unis  sauront  faire 
passer  nos  cuivres  des  que  la  qualitö  et  le  prix  y  invitera 
comme  je  n'en  doute  pas.  II  devient  au  surplus  assez  commun 
d'employer  du  cuivre  aux  tuyaux  des  gouttieres  pour  l'e- 
coulement  des  eaux  des  toiles  d'un  diametre  peu  usite-  en 
Europe  de   3  k  4  pouces  sur  une  hauteur  de  50  k  60  pieds 
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mesure  de  Vienne,  selon  le  plus  ou  le  moins  d'elövation  des 
edifices. 

Une  autre  consommation  du  cuivre  et  plus  remarquable 
est  celle  que  Ton  en  fait  pour  doubler  des  navires  dont  la 
construction  n'est  peut-etre  nulle  part  plus  animee  que  dans 
ce  continent. 

Tels  sont  les  principaux  objets  vus  en  grand  qui  exigent 
des  cuivres  des  dimensions  et  proportions  dösignees  dans  la 
tabelle  ci-jointe. 

Quant  aux  articles  de  detail  en  cuivreries  ouvragees  je 
crois  pouvoir  me  dispenser  de  les  articuler  comme  aussi  de 
m'abstenir  d'envoyer  ulterieurement  d'ici  des  modeles,  parce- 
qu'ils  doivent  e"tre  meme  pour  les  sauvages  de  facon  anglaise, 
et  qu'il  sera  plus  facile  et  moins  dispendieux  de  les  faire  par- 
venir  des  Pays-Bas  ou  de  Londres  par  Trieste  a  la  direction 
royale  des  mines  et  du  debit  des  cuivres  de  Hongrie.  Des 
couloirs  et  des  cafetieres  doivent  toutefois  composer  la  plus 
grande  partie  dans  les  assortimens  et  des  chaudrons  ebouches 
de  toutes  dimensions;  des  evenemens  nouveaux  pourront  au 
surplus  majorer  encore  la  consommation  et  le  debit  de  nos 
cuivres  dans  ce  continent. 

Cette  republique  naissante  n'a  pas  encore  porte*  ses  vues 
sur  la  fabrication  des  monnoies,  mais  il  ne  paroit  pas  douteux 
qu'elle  y  procederoit  du  moins  pour  celle  de  cuivre,  si  on  fai- 
soit  apercevoir  a  ses  legislateurs  l'utile  qui  en  resulteroit;  cela 
ne  me  seroit  pas  difficile  si  j'y  etais  autorise. 

La  seule  mitraille  de  cuivre  qui  ait  presentement  cours 
dans  toute  l'etendue  des  Etats -Unis  est  au  coin  de  la  Grande- 
Bretagne,  on  la  nomme  pence.  90  s'echangent  et  sont  en  cir- 
culation  legale  pour  une  piastre  gourde  dont  la  valeur  florins 
d'Allemagne  2,  2,  2/7.  Ces  90  pences  presentent  28  onces  de 
Pensylvanie  ou  22 '/2  —  fractions  negligees  —  onces  poids  de 
Vienne. 

Le  cuivre  plat  et  taille"  en  rondeur  pour  les  monnoies 
unies  et  forme  de  facon  que  dans  les  endroits  oü  on  le  debite- 
roit  il  n'y  ait  plus  d'autre  ouvrage  que  d'y  frapper  le  coin,  se 
livroit  passe  quelques  annees  par  la  direction  royale  franc  au 
port  de  Trieste  et  charge  sur  le  navire  a  la  disposition  des 
commettans  a  raison  de  65  florins  d'Allemagne  le  quintal  poids 
de  Vienne,    qui   fait   1232/3  <U  de    Pensylvanie,   ainsi   que    le 
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dösigne.  ,La  note  des  qualites  et  prix  courans  des  cuivres  et 
,autres  materiaux  et  mineraux  de  Hongrie  et  de  Boheme, 
,respectivement  etablis  par  autorite  Imperiale  et  Royale  que 
Ton  peut  se  procurer  par  le  canal  de  la  direction  royale.' 

Je  suppose  que  les  memes  prix  subsistent  encore  et  par- 
tant  de  la  la  direction  livreroit  aux  Etats -Unis  dans  l'Amerique 
a  535/s  Kreutzer  les  22  */2  onces  de  cuivre  qui  constituent  le 
poids  actuel  de  90  pences  et  qui  representent  la  piastre  gourde 
de  valeur  1222/7  Kreutzer;  le  fret,  l'assurance  et  la  main 
d'oeuvre*  d'y  frapper  le  coin  qu'adopteroit  la  nouvelle  republi- 
que,  ne  monteront  pas,  je  crois,  au  dela  de  8  Kreutzer  sur 
90  pences. 

II  resteroit  conse'quemment  aux  Etats -Unis  61 —  fraction 
negligee  —  Kreutzer  de  benefice  net  par  piastre  gourde  a  titre 
de  droit  de  souverainete\ 

En  jugeant  par  approximation  ils  pourroient  substituer 
d'abord  aux  pences  de  la  Grande -Bretagne  et  mettre  en  cir- 
culation  pour  25  a  30.000  piastres  de  cette  monnaie  de  cuivre 
a  leur  coin;  ils  en  auroient  un  util  de  plus  de  27.900  florins 
d'Allemagne;  ne  seroit-ce  pas  un  appas  süffisant  pour  les  y 
engager,  outre  la  consideration  d'une  marque  supreme  d'inde*- 
pendance? 

La  direction  royale  auroit  par  cet  article  une  livrance 
qui  raonteroit  a  350  jusqu'k  400  quintaux  de  cuivre  taille  et 
forme  en  rondeur;  a  raison  de  65  florins  d'Allemagne  le  quintal, 
ce  seroit  un  objet  de  22.750  a  27.000  florins  d'Allemagne,  ob- 
jet  qui  se  r^produiroit  partiairement,  puisqu'il  est  de  la  classe 
de  ceux  qui  doivent  etre  alimentc's. 

Je  soumets  tres-humblement  a  la  consideration  supdrieure, 
si  et  quelle  attention  cette  Spekulation  meVite,  et  les  suites  qu'il 
pourroit  etre  jugö  convenir  d'y  donner,  en  m'autorisant  d'en 
faire  comme  particulier  et  de  moi  meme  avec  les  m^nage- 
mens  requis,  l'ouverture  au  pr^sident  ou  a  un  membre  du  con- 
gres,  selon  que  les  circonstances  comporteront. 

En  attendant  et  abstraction  faite  de  la  teneur  de  ce  der- 
nier  paragraphe,  je  ne  suis  pas  seulement  d'avis  que  nos 
cuivres  d'Hongrie  concourreront  dans  les  march^s  de  l'Ameri- 
que  avec  ceux  de  Suede,  mais  aussi  qu'ils  pourront  avec  le 
tems  y  obtenir  pr6"f^rence,  ainsi  que  je  tächerai  de  le  dömontrer 
ci-dessous. 

Fontes.    Abtb.  II,  Bd.  XLV.   2.  Hilfte.  24 


370 

II  n'a  öte*  fait  de  ma  connaissance  quant  a  la  qualite  de 
nos  cuivres  aucune  objection  de  la  part  de  ceux  qui  ont  achete 
et  mis  en  ceuvre  la  partie  4e  nos  cuivres  qui  parvint  ici  l'an- 
n^e  derniere  de  Trieste  par  le  navire  Imperial  le  Capricieux, 
que  les  negocians  et  eommissionnaires  Bach  et  Jay  ont  vendue, 
ni  sur  celle  qu'ont  vendue  du  depuis  les  negocians  associös 
Pragers  et  Liebaert,  maison  de  commerce  d'Ostende. 

J'ignore  cependant  si  ceux  qui  Tont  mis  en  ceuvre,  sont 
informes  que  c'etoit  du  cuivre  de  Hongrie;  il  ne  m'a  pas 
paru  convenir,  hinc  et  nunc,  d'entrer  dans  plus  de  details  que 
de  besoin  avec  les  metteurs  en  oeuvre.  II  y  a  des  prejuges 
en  commerce,  et  on  ne  les  a  surmontes  qu'avec  peine  sur  cet 
article  dans  d'autres  etats. 

De  toutes  ces  circonstances  et  d'autres  considerations 
dont  la  deduction  seroit  superflue,  paroit  resulter  que  la  con- 
somraation  du  cuivre  dans  l'Amerique  septentrionale  meVite 
toute  attention  de  notre  part,  et  que  cette  branche  interessante 
du  commerce  de  la  monarchie  y  acquerrera  sans  peine  un 
nouveau  debouche  dont  je  crois  pouvoir  arbitrer  le  montant 
du  debit  annuel  entre  7  et  800  quintaux  a  Philadelphie  et 
pour  toute  l'etendue  des  13  Etats -Unis  dans  l'etat  actuel  entre 
3  et  4000  quintaux,  non  compris  la  livrance  eventuelle  pour 
les  monnai'es. 

II  reste  a  considerer  par  quels  moyens  on  donneroit  le 
plus  avantageusement  Heu  a  un  pareil  debit  et  comment  le 
cuivre  de  Hongrie  pourroit  obtenir  la  preTerence. 

Le  debit  de  ce  cuivre  est  confie  a  une  direction  royale 
et  tient  directement  aux  interets  du  souverain. 

Cette  branche  de  commerce  paroit  donc  devoir  etre  con- 
duite  et  envisagee  sous  un  autre  point  de  vue  que  les  autres 
productions  nationales. 

Si  eile  reste  asservie  aux  prejuges,  aux  intrigues,  aux 
ruses  et  jalousies,  meme  aux  vicissitudes  et  aux  pertes  even- 
tuelles du  commerce,  on  ne  peut  gueres  s'attendre  a  voir 
prendre  au  debit  des  cuivres  de  Hongrie  tout  l'essor  dont  il 
est  susceptible  dans  l'Amerique  septentrionale. 

Les  negocians  Americains  ne  sont  dans  le  fait  que  des  eom- 
missionnaires, ils  ne  fönt  aucune  demande  pour  leur  propre  compte. 

Le  cuivre  qui  y  est  en  commerce,  leur  a  ete  consigne  par 
des   negocians  europeens  de  Londres,   de  Stockholm,  de  Harn- 
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bourg,  d'Ostende  et  d' Amsterdam;  j'ignore  Cependant  si  d'autres 
negocians  beiges  ont  fait  quelques  envois  dans  le  continent 
des  cuivres  de  Hongrie,  qui  se  debitent  a  Bruxelles  sous  la 
regie  d'un  facteur  etabli  par  la  direetion  royale,  et  s'il  seroit 
venu  de  Trieste,  d'Ostende  ou  d'ailleurs  d'autres  parties  de  nos 
cuivres  que  Celles  qui  y  sont  arrivees  par  le  navire  Imperial 
le  Capricieux. 

II  se  peut  que  ceux  venus  par  Hambourg  y  ont  ete  pris 
a  la  factorie  royale  de  cuivres  d'Hongrie,  si  eile  subsiste  encore 
dans  cette  ville;  on  peut  s'y  procurer  de  meme  du  cuivre  de 
Suede. 

Quoi  qu'il  en  soit,  les  parties  de  cuivre  de  Hongrie,  qui 
sont  et  peuvent  etre  venues  de  Trieste,  de  Bruxelles  et  de 
Hambourg  dans  ce  continent,  ne  meritent  certainement  gueres 
d'attention;  je  concois  que  ce  n'a  ete  jusqu'ici  que  par  forme 
d'essai,  et  que  si  ceux,  qui  en  ont  fait  la  speculation,  y  ont 
trouve  bon  compte,  cela  les  engagera  a  en  envoyer  des  plus 
fortes  parties,  et  qu'en  ce  cas  une  certaine  quantite  de  nos 
cuivres  de  Hongrie  concourrera  dans  les  marehes  de  l'Ameri- 
que  avec  celui  des  autres  nations;  mais  ne  se  passera-t-il  pas 
plusieurs  annees  avant  que  nous  parviendrions  sur  ce  pied  a 
un  debit  considerable,  et  pouvons-nous  esperer  de  cette  marche 
d'obtenir  la  preference,  ne  fut  ce  que  la  qualite  de  nos  cuivres 
seroit  superieure  a  celle  des  autres  nations. 

Qu'il  me  soit  permis  d'observer  que  cet  article  subit 
d'abord  dans  son  benefice  comme  tous  les  autres  une  diminu- 
tion  de  7  '/2  pour  cent  a  titre  de  commission  et  de  magasinage. 

Qu'en  general  le  commissionnaire  fait  fructifier  pendant 
tres  longtems  a  son  profit  particulier  les  argens  qui  proviennent 
de  la  vente,  fut-ce  qu'il  auroit  vendu  argent  comptant  ou  ä 
court  credit. 

Qu'il  jouit  de  5  pour  cent  sur  la  remise  qu'il  fait  en 
marchandises. 

Que  ce  non  obstant  le  negociant  european  fait  un  be*nö- 
fiee  de  15  a  20  pour  cent  sur  le  cuivre  qu'il  s'est  procura  oü 
son  commerce  l'a  dirige\ 

Que  la  qualite  de  nos  cuivres  est  bonne  et  que  la  con- 
sommation  du  cuivre  qui  s'en  fait  dans  ce  continent,  ira  lon- 
gues  annees  en  augmentant  par  les  nouveaux  besoins  qu'y 
provoque  l'accroissement  de  la  population. 

24* 


372 

Que  le  prix  courant  qu'y  obtient  le  cuivre  est  tres 
avantageux,  k  quel  egard  je  crois  devoir  entrer  dans  quelques 
de"tails. 

Le  prix  du  cuivre  en  feuilles  qu'indiquent  les  feuilles 
des  prix  courans  k  Philadelphie,  n'est  que  celui  qu'en  donnent 
et  k  un  long  credit  aux  commissionnaires  des  Europeens  quel-^ 
ques  ne"gocians  apres  une  sorte  de  Convention  qui  tient  du 
monopole  de  ne  pas  le  surpasser,  ce  qui  leur  est  d'autant  plus 
facile  qu'ils  sont  peu  nombreux;  ceux-ci  livrent  le  cuivre  au 
raetteur  en  oeuvre,  qui  la  plupart  payent  argent  comptant  et 
un  bönöfice  de  10  k  12  pour  cent  —  si  pas  plus  k  cette  troi- 
sieme  ou  quatrieme  main. 

Le  moindre  des  prix,  auquel  un  chaudronnier  de  Phila- 
delphie  et  d'autres  villes  de  la  Pensylvanie  s'est  procure  du 
cuivre  en  feuilles  depuis  que  la  nouvelle  republique  a  pris  con- 
sistance,  a  ete  de  22  k  25  pences  la  livre  poids  de  Pensylvanie. 
Le  quintal  de  Vienne  y  fait  1232/3  i& ,  c'est  par  consequent 
39  Kreutzer  la  livre  poids  de  Vienne. 

Quant  au  cuivre  ebauche*  et  aux  ouvrages  de  cuivre 
travailles  en  chaudron,  poeles,  casseroles,  r^chauds,  cafe'tieres 
etc.  cuivre  en  lames  pour  les  toils,  les  gouttieres  etc.  il  est 
sensible  que  ces  articles,  se  placant  et  k  tous  egards  plus  avan- 
tageusement  pour  l'etat  ou  l'industrie  des  sujets  les  portent  k  se 
conformer  au  goüt  et  aux  usages  des  consoramateurs  qui,  je  le 
repete,  est  en  tout  la  facon  anglaise  dans  TAmeVique  septen- 
trionale. 

De  ces  considerations  ne  resulteroit-il  pas  que  l'^tablisse- 
ment  d'une  factorie  royale  de  cuivre  de  Hongrie  k  Philadelphie 
e"carteroit  presque  tous  les  inconve*niens  ci-deduits? 

La  meilleure  partie  des  benefices  epars  qui  le  surhaus- 
sent  de  beaucoup  et  au  detriment  du  debit  de  nos  cuivres 
entreroit  au  surplus  dans  le  tr6"sor  royal,  et  cet  etablissement 
conduiroit  k  faire  obtenir  la  preTerence  aux  cuivres  de  Hongrie, 
des  qu'on  se  porteroit  k  faire  le  sacrifice  qui  se  fait  presente- 
raent  en  pure  perte  pour  les  royales  linances  d'une  partie  de 
ce  que  produiroit  la  vente  au  delk  des  prix  auxquels  la  direc- 
tion  royale  les  fait  livrer  aux  commettans  ou  acheteurs,  en  y 
combinant  les  fraix. 

J'ai  arbitre"  ci-dessus  entre  trois  et  quatre  mille  quintaux 
la  consommation  du  cuivre  dans  ce  continent. 
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Quoique  bien  des  combinaisons  tendent  a  me  persuader 
qu'elle  ne  peut  pas  etre  en  dessous  de  4000,  je  la  restraindrai 
a  3000  quintaux  pour  ne  pas  m'exposer  ä  faire  entrevoir  plus 
de  succes  dans  ce  debouche  remarquable  d'une  partie  de  notre 
superflu,  que  des  circonstances  inopinees  mais  possibles  pour- 
roient  intirmer  telles  qu'une  baisse  dans  les  prix  de  la  part 
de  nos  concurrens. 

Ne  supposant  donc  qu'un  debit  de  3000  quintaux  dans 
l'Amerique  septentrionale,  ce  seroit  un  objet  vu  en  gros  de 
1,65.000  florins  d'Allemagne,  puisque  le  quintal  des  sortes 
convenables  ci-dessus  designees  pris  a  Trieste  et  poids  de 
Vienne,  reviendroit  Tun  parmi  l'autre  a  55  florins  d'Allemagne. 

Des  que  le  debit  du  cuivre  de  Hongrie  qui  soutient  la 
concurrence  avec  celui  de  Suede  dans  le  marche  d'Amsterdara 
et  ainsi  que  je  le  crois  dans  ceux  du  continent  s'y  fera  par 
le  canal  d'une  factorie  Imperiale  et  Royale,  il  ne  semble  pas 
douteux  qu'on  obtiendra  sans  peine  20  pour  eent,  pour  ne  pas 
dire  plus,  au  dela  du  prix  auquel  la  direction  royale  le  fait 
livrer  a  bord  a  Trieste. 

Les  33000  florins  d'Allemagne  qui  surpasseroient  le  taux, 
qui  selon  les  principes  de  la  direction  royale  doit  etre  paye 
a  sa  caisse  pour  3000  quintaux,  ne  seroient  certainement  pas 
absorbes  par  le  fret,  l'assurance,  le  magasinage,  salaire  ou  tan- 
tieme  du  facteur. 

Je  concjois  que  le  surplus  ne  seroit  pres  de  consideration, 
mais  en  meme  tems  que  d'autres  motifs  qui  tiennent  par  un 
enchainement  au  meilleur  etre  d'un  des  royaumes  de  l'auguste 
maitre  du  commerce  et  de  la  navigation  de  Sa  monarchie  sont 
preponderans. 

Si  ces  vues  etoient  adoptees  et  qu'il  fut  en  conse- 
quence  trouve  convenir  de  mettre  en  factorie  le  debit  du 
cuivre  de  Hongrie,  on  peut  etre  assure  que  l'employe  qui  en 
seroit  charge  par  la  direction  royale,  trouvera  dans  mes  soins, 
par  mes  correspondanccs  et  connoissances  locales  qui  ne  s'ac- 
quierent  qu'insensiblement,  toutes  les  facilites  qui  peuvent  con- 
duire   au   sueccs   avec  autant  de  promptitude  que  d'economie. 

Voilk  ce  que  mes  faibles  lumieres  et  le  zöle,  sous  lequel 
j'ai  blanchi  me  suggerent  de  plus  efflcace  pour  de'biter  avan- 
tageusement  une  partie  considerable  du  cuivre  de  Hongrie  dans 
les  vastes  districts  de  cette  röpublique,  oü  la  consommation  de 
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ce  cuivre  et  dans  ses  environs,  (il  passe  annuellement  de  France 
aux  isles  frangaises  de  l'Amerique  18  a  20.000  livres  de  cuivre 
ouvre)  procurera  encore  pendant  longues  annees  un  surcroit 
reraarquable  d'exploitation  et  de  travail  en  Hongrie. 

H.  Ad  13  DScembre   1 7 <s  1 . 

Consuls  etrangeres  pres  des  Etats -Unis  dans  l'Amerique 
septentrionale. 

Note. 

Le  roi  de  Suede  ayant  denomme  un  consul  pour  le  com- 
merce de  ses  etats  avec  la  nouvelle  republique,  il  fut  reconnu 
en  cette  qualite  par  les  Etats-Unis  assembles  en  congres  et 
particulierement  par  l'etat  de  Pensylvanie,  oü  il  vient  de  fixer 
sa  residence  a  Philadelphie.  'J5 

Le  conseil  supreme  executif  de  Pensylvanie  fit  publier 
en  cons^quence  ce  qui  suit:  A  tous  ceux  que  cela  peut  con- 
cerner,  Charles  Hellsted,  ecuyer,  ayant  ete  reconnu  par  les 
Etats-Unis  assembles  en  congres  en  qualite  de  consul  de  Sa 
Majeste  Suedoise  pour  resider  a  Philadelphie  dans  l'etat  de 
Pensylvanie,  il  est  declare  par  les  presentes  que  les  privileges, 
preerninence  et  autorite  comptant  a  pareil  caractere  lui  sont  dus. 

Donnees  en  conseil  sous  la  signature  de  S.  E.  John  Dickin- 
son,  ecuyer,  president,  et  le  sceau  de  l'etat  a  Philadelphie  ce 
9  Decembre  1784  et  la  neuvieme  annee  de  la  republique,  signe 
John  Dickinson,  contresigne  John  Armstrong  jun. 

J.  Ad  13  Decembre  1784. 

Papiers   de  mer  du  eapitaine  du  Brigantin  de  Kuyper  arrive 
d'Ostende  ä  Philadelphie  ä  pavillon  Imperial. 

Note. 

Andre  Audriesse,  eapitaine  du  brigantin  nomine  de  Kuyper, 
du  port  environ  de  90  tonneaux,  armateur  N.  de  Kuyper  et 
Comp,  negociant  a  Ostende,  fit  voile  de  ce  port  a  pavillon  Im- 
perial pendant  l'ete  dernier  sur  Philadelphie,  oü  il  arriva  moitie 
en  lest  a  la  consignation  des  commissionnaires  en  cette  ville 
Biddle  et  Thelliers. 

Ce  eapitaine  danois  de  nation  vint  chez  moi  le  8  du  cou- 
rant;    il   me   fit   connoitre   sa  resolution   de   ne    plus    retourner 
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avec  ce  brigantin  a  Ostende,  et  celle  qu'il  auroit  prise  de  le 
mettre  desormais  en  fret  dans  ce  pays  pour  le  commerce  des 
isles  sous  pavillon  Americain. 

II  me  requit  en  consequence  de  faire  passer  au  dit  arma- 
teur  le  papier  de  mer  ou  passeport  du  magistrat  et  de  l'ami- 
raute  de  la  ville  et  port  d'Ostende,  pour  eviter  l'usage  qui 
pourroit  en  etre  fait  d'ailleurs,  s'il  ne  le  mettoit  pas  en  bonnes 
mains,  son  intention  etant  de  faire  voile  sans  delai  pour  Curacao 
avec  une  cargaison  de  farine.  Je  lui  ai  dit  que  je  m'en  charge 
corarae  patriote  du  negociant  d'Ostende  de  Kuyper. 

Je  joins  ici  ce  papier  de  mer  en  original,  pour  que  la  ren- 
tree  puisse  en  etre  faite  avec  securite  et  sous  le  bon  plaisir 
du  gouvernement  par  le  canal  des  officiers  principaux  des 
droits  a  Ostende. 

Beelen  an  Belgioioso. 26 

(Philadelphia)  21  December  1784. 
Gerüchte  über  einen  bevorstehenden  Krieg  Oesterreichs  mit  Holland. 
Monseigneur! 

11  parvient  ici  de  toute  part  que  nous  serions  menaces 
d'une  guerre  aux  Pays -Bas;  des  lettres  particulieres  qui  arrive- 
rent  hier  20  de  ce  mois,  annoncent  les  dispositions  dont  on 
seroit  occupe  pour  mettre  nommement  Anvers  et  Ostende  dans 
un  meilleur  etat  de  defense. 

Teile  que  soit  encore,  Monseigneur,  mon  incredulite  sur 
cette  guerre,  je  puis  me  tromper. 

Je  crois  donc  devoir  sournettre  tres  humblement  ä  la 
consideration  superieure,  c'est  ce  que  peut  valoir  l'id^e  que 
m'a  fait  concevoir  le  principe,  qu'il  est  du  droit  de  la  guerre 
d'affiaiblir  son  ennemi  autant  qu'il  se  peut,  en  le  troublant  dans 
ses  possessions  et  dans  son  commerce. 

Des  navires  armös  en  course  par  des  particuliers  y  con- 
c<iiii -reraient,  il  semble  de  toute  probabilitd  qu'on  s'y  porteroit 
d'iei  avec  succes.  L'insinuation  qui  en  seroit  faite  k  certains 
de  nos  sujets  et  nögocians  aux  Pays -Bas  engageroit  peut-etre 
k  donner  des  ordre»  a  leurs  correspondans,  et  il  s'en  trouveroit 
parmi  ceux-ci  qui  s'y  intöresseroient,  puisque  tout  paroit  assurer 
des    prises   en    faisant    voile   de   ce    pays    vers   les    isles   con- 
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nues;  je  crois  raeme  qu'on  s'y  porteroit  ici  saDs  concours 
oranger. 

Mais  soit  qu'on  arraeroit  entierement  en  guerre  ou  tout 
a  la  fois  en  guerre  et  marchandises,  il  faut  une  permission  du 
souverain  dont  on  arboreroit  le  pavillon  ou  une  commission  de 
sa  part,  pour  legitimer  des  hostilites  de  ce  gerne  ainsi  que  les 
prises  qui  pourroient  etre  faites;  des  pareils  armemens  et  leurs 
effets  sont  assujettis  a  des  normes  et  ordonnances  edictes  par 
le  souverain  qui  les  autorise  par  sa  banniere;  je  n'ai  pas  Celles 
qui  opereroient  dans  le  cas. 

S'il  y  a  effectiveraent  matiere,  et  qu'il  fut  juge  convenir 
de  me  donner  des  ordres  la-dessus,  je  ferai  tout  le  possible 
pour  m'en  acquitter  de  mon  mieux. 

Je  suis  .... 

Beelen  an  Belgioioso. 27 

28.  December  1784. 
Kriegsgerüchte.  —  La  Fayette's  Kückkehr  nach  Europa. 

Monseigneur! 

Je  prens  la  respectueuse  liberte  d'adresser  par  celle  a 
V.  E.  un  triplicata  de  ma  lettre  du  21  de  ce  raois.  L'opinion 
dans  laquelle  j'etois  des  lorsqu'on  se  porteroit  ici  a  tout  evene- 
raent  ä  armer  en  course  vient  de  se  justifier;  les  capitaines 
de  quatre  navires  qui  arriverent  pendant  la  semaine  derniere 
ä  New -York  d' Amsterdam,  d'oü  ils  auraient  fait  voile  le  21  au 
22  Octobre,  ont  informe  que  la  guerre  est  inevitable;  ils  ont 
persuade  parce  qu'etant  dans  le  cas  de  passer  aux  isles  ils 
ont  arbore  pavillon  americain.  Deux  negocians  associes  de 
New -York  sous  la  raison  de  Wm  Alexander  at  Ramlagh-house 
se  rendirent  d'abord  ici  pour  me  demander  s'ils  pourroient 
obtenir  par  mon  canal  des  lettres  de  mer  pour  armer  en  course 
cinq  a  six  bätimens  sous  pavillon  Imperial.  Ces  negocians 
sortent  dans  l'instant  de  chez  moi  et  m'ont  requis  de  leur 
ecrire  des  que  je  pourrois  leur  marquer  quelque  chose  de 
positif  la-dessus;  ils  m'ont  dit  qu'ils  sont  en  etat  de  mettre 
d'abord  en  mer,  l'appas  des  prises  y  engagera  nombre  d'autres; 
je  soumets  le  tout  a  la  haute  consideration  de  V.  E. 

Je  viens  de  lire  dans  la  gazette  de  ce  jour  ce  qui  suit: 
,Basseterre  (Sr.  Kitt)  Octobre  27.    We  are  incredibly  informed 
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that  a  dutch  fregate  and  some  stare  ships  with  troops,  canon 
etc.  on  board  for  S'-Eustachius  went  into  that  island  on  Mon- 
day  night  last;  Mr.  de  Graaffe  is  appointed  governor.' 

Les  glaces  ont  deja  intercepte  la  navigation  de  la  Dela- 
ware, le  tems  s'adoucit  cependant;  je  vais  essayer  de  faire 
parvenir  ma  presente  a  V.  E.  par  le  paquebot  anglais  qui  fera 
voile  dans  peu  de  jours  de  New -York,  je  l'adresse  a  Mr.  de 
Songa. 

Je  suis  .... 

P.  S.  Mr.  le  Marquis  de  la  Fayette  s'embarqua  inopine- 
raent  a  New -York  sur  un  paquebot  fran9ais  la  semaine  derniere. 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

Beelen  an  Belgioioso. 28 

Philadelphia,  21  März  1785. 

Bevorstehende  Ankunft  des  spanischen  Ministers  in  New -York.  —  Eröffnungen 
der  spanischen  Regierung  hinsichtlich  der  Schifffahrt  auf  dem  Mississippi.  — 
Beunruhigende  Nachrichten  aus  Cuba.  —  Die  Engländer  haben  noch  nicht 
alle  Festungen  freigegeben.  —  Verhandlungen  des  Congresses  mit  den  In- 
dianerstämmen, welche  bisher  mit  den  Engländern  verbündet  waren.  — 
Unterbreitung  der  Beilagen. 

Philadelphie,  le  21  Mars  1785. 

Monseigneur! 

J'ai  pris  la  respectueuse  liberte  d'adresser  a  V.  E.  par  la 
voie  de  New -York  le  21  et  28  Decembre,  le  27  Janvier,  le 
8  et  22  Fevrier  dernier  des  lettres  et  notes  relatives  a  des 
propositions  qui  m'ont  ete  faites,  et  a  celles  auxquelles  elles 
m'ont  paru  donner  ingression. 

J'ai  concu,  Monseigneur,  qu'il  etoit  de  mon  devoir  de 
porter  les  unes  k  la  connaissanee  de  V.  E.,  et  je  L'ai  supplie 
de  jeter  un  regard  indulgent  sur  les  autrcs;  oserais-je  esperer 
qu'Elle  nie  fera  la  grace  de  pardonner  la  forme  de  quelques- 
unes  de  ces  notes,  les  circonstanees  m'y  ont  deterraine,  les 
rnotifs  et  ma  juste  conHance  dans  ses  bontes  nie  rassurent. 
On  attend  de  jour  k  autre  a  New -York  Tarrivce  du  ministre 
plönipotentiaire  de  la  cour  d'Espagne  pr6s  de  13  Etats-Unis29. 

Cette  cour  a  fait  insinuer  au  congrcs  par  son  agcnt30  que 
le  dernier  traite   ne  donne   pas  aux.  Americains   unis  le  droit 
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de  la  navigation  sur  le  fleuve  de  Mississippi,  et  qu'en  conse- 
quence  on  se  saisirait  de  tous  navires  des  sujets  de  ces  etats 
qui  y  navigeroient;  cette  interdiction  ralentira  les  etablisse- 
raents  sur  l'Ohio,  oü  plusieurs  mille  eurent  lieu  l'annee  der- 
niere,  eile  sera  tres  prejudiciable  a  ceux  qui  s'y  trouvent  deja 
par  le  defaut  d'un  debouche  facile  de  leurs  abondantes  pro- 
ductions  territoriales.31 

II  semble  de  plus  que  cette  puissance  n'adhere  pas  ä  la 
fixation  des  limites  dont  on  est  convenu,  et  dans  lesquelles  la 
possession  des  13  Etats -Unis  a  ete  circonscrite;  le  Mississippi 
devoit  la  borner  d'un  eote;  un  detachement  des  troupes  espa- 
gnoles  a  ete  envoye  depuis  peu  au  dela  du  fleuve,  s'est  saisi 
d'un  local  nomine  Muscle  Thoals  situe  sur  la  riviere  de  Cherakee, 
et  s'y  occupe  maintenant  a  y  construire  un  fort;  le  mecon- 
tentement  des  republicains  eclate  a  ces  ^gards. 

Des  lettres  de  la  Jamaique  en  date  du  15  Janvier  infor- 
ment  que  le  nouveau  gouverneur  de  Cuba,  Don  Galvez,  seroit 
arrive  a  Seguira  avec  plusieurs  vaisseaux  de  ligne,  fregates 
et  quelques  mille  homraes  de  troupes;  cette  nouvelle  vient 
d'etre  confirmee  avec  ajoute  que  ce  commandant  auroit  fait 
voile  avec  son  armement  sur  les  Musquitos  Shore  —  possession 
anglaise  au  cap  Honduras  Lat.  16  et  25  m  long.  85  et  25 m,  a 
peu-pres  vis-a-vis  de  la  Jamaique  oü,  selon  le  rapport  du  capi- 
taine  Robert  Ewart  qui  arriva  la  semaine  derhiere  de  cette 
isle  a  Baltimore,  on  est  alarme  au  point  que  l'on  y  exerce 
du  depuis  extraordinairement  la  milice;  il  informe  que  Don 
Galvez  a  somme  le  commandant  du  fort  Mosquitos  de  se  rendre, 
et  que  le  gouverneur  de  la  Jamaique  se  dispose  a  secourir  les 
habitans  de  cette  baye. 

Les  Anglais  n'ont  pas  encore  evacue  les  forts  de  Niagara, 
d'Oswego,  du  Detroit  et  de  Michillimakinac; 32  les  troupes 
americaines  se  sont  vainement  presentees  pour  en  prendre 
possession  selon  la  teneur  du  dernier  trait^;  il  m'est  revenu 
que  la  Grande -Bretagne  n'entend  s'y  preter  que  lorsqu'on 
se  sera  arrange  definitivement  sur  d'autres  objets. 
Le  congres  vient  d'envoyer  le  colonel  Smith  en  qualite  de 
secretaire  de  la  legation  de  Mr.  Adams  a  la  cour  de  Londres. 33 

Me  seroit-il  permis  d'observer  que  la  position  des  dits 
forts  est  remarquable ;  le  premier  est  situe  entre  le  lac  Ontario 
et  le  lac  Erie,   le  second  sur  la  riviere  de  Seneca  vers  le  mi- 


379 

lieu  du  lac  Ontario,  le  troisieme  est  au  lac  S'-Clair,  et  le 
quatrieme  entre  le  lac  Huron  et  le  lac  Michigan. 

Ces  trois  derniers  forts  comraandent  les  trois  grands  lacs 
et  la  grande  etendue  d'un  des  plus  precieux  territoires  du 
globe  qui  est  situe  entre  l'Ohio  et  le  Mississippi;  il  a  dans  son 
enceinte  les  belies  rivieres  de  Wabash  et  des  Illinois;  il  ren- 
ferme  des  mineraux,  fossiles  et  salines.  C'est  a  28  miles  d'Onia- 
tanon  au  Nord  de  Wabash  qu'on  a  döcouvert  un  mineral 
d'argent  tres  riche,  les  mines  de  plomb  y  abondent.  Je  tiens 
ces  circonstances  du  geographe  Hutchins  qui  a  fait  un  voyage 
ex  professo  dans  tous  ces  districts. 

Abstraction  faite  de  ces  et  autres  considerations  politi- 
ques,  l'evacuation  de  ces  forts  etoit  interessante  pour  les  Etats- 
Unis;  la  plupart  des  nations  sauvages  dans  ce  vaste  district 
ont  ete  alliees  aux  Anglais  pendant  la  derniere  guerre,  elles 
ont  continue  depuis  la  conclusion  de  la  paix  entre  l'Angleterre 
et  les  dits  etats  des  devastations,  meurtres  et  exces  jusqu'en 
Decembre  dernier  sur  les  habitans  de  la  nouvelle  republique 
sans  pouvoir  etre  contenus.  x 

Les  republicains  etoient  en  outre  prives  d'une  branche 
de  commerce  des  plus  lucratives  tandis  que  plus  de  proximite 
que  du  Canada  donnoit  interet  a  une  grande  partie  de  ces 
nations  de  tratiquer  avec  les  Americains  unis;  elles  sont  restees 
surchargees  des  pelleteries  et  privees  de  ce  qu'elles  desirent 
en  eehange. 

Ce  fut  enfin  le  21  Janvier  dernier  que  les  commissaires 
du  congres  conclurent  une  paix  avantageuse  avec  ces  nations 
au  fort  Mac  Intonk,  ce  qui  va  donner  des  les  mois  prochains 
un  certain  cours  a  la  traite  des  pelleteries  par  la  Pensylvanie 
et  l'etat  de  New -York,  oü  il  n'a  pas  ete  possible  jusqu'a  pre- 
sent  d'en  faire  un  objet  de  commerce  de  consideration;  j'entre, 
MoiiKeigneur,  dans  des  dctails  ulterieurs  la-dessus  par  la  note 
jointe  au  prösent  rapport  cotee  J. 

La  Grande -Bretagne  a  maintenant  dans  ses  possessions 
de  TAraerique  beaucoup  plus  d'armemens  maritimes  et  plus 
de  troupes  que  ci-devant  en  tems  de  paix;  je  tiens  de  bonne 
part  qu'il  y  a  entre  autres  deux  fregates  dans  la  rivic'ic 
S'-John  (Fundy-Baye),  une  a  Passamaquoddy,  40  miles 
de  Sl-John  river  vers  les  fronticres  des  Etats-Unis,  une  k 
Annapolis    royale,    deux    a  Slielbiune,    sept   a    huit  a   Halifax, 
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toutes  de  36  a  40  canons,  et  un  grand  nombre  de  galions 
de  2  et  3  canons;  il  y  a  plusieurs  vaisseaux  de  Jigne  ä  la 
Jamaique,  13  regimens  d'infanterie  dans  la  Nouvelle  Ecosse, 
2  a  Halifax,  1  a  Cornwallis,  2  au  fort  Cumberland,  2  aS'-John, 
1  k  S**-Anne,  1  a  Passamaquoddy  et  un  corps  d'artillerie. 

L'arret  du  conseil  d'etat  du  roi  de  France  concernant  le 
commerce  etranger  dans  les  isles  franeaises  de  l'Amerique  du 
30  Aoüt  1784  ne  parvint  ici  que  la  semaine  derniere.  Sa  pu- 
blication  par  les  gazettes  fut  precedee  d'une  lettre  anonyme 
pour  faire  apercevoir  au  public,  dit  l'auteur,  les  avantages 
de  cet  edit  pour  les  Americains.  Onze  bätimens  charges  de 
farine  et  productions  americaines  füren t  saisis  du  depuis  aux 
isles  franeaises,  quatre  etoient  a  pavillon  Americain;  il  paroit 
que  l'anonyme  est  un  peu  compromis. 

Le  Sr.  Marbois,  consul  general  et  cbarge  des  affaires  de 
France,  en  attendant  l'arrivee  du  ministre  de  cette  cour,  s'est 
etabli  a  New -York,  je  joins  ici  peut-etre  surabondamment  copie 
de  cet  arret  sub  A. 

Sub  B  le  duplicata  d'une  note  que  j'ai  adressee  a  V.  E. 
le  22  du  mois  de  Fevrier  par  le  canal  du  consul  de  Sa  Ma- 
jeste,  de  Songa,  et  par  le  paquebot  qui  fit  voile  de  New -York 
sur  Falmouth  au  commencement  du  mois  courant. 

Sub  G  une  note  et  pieces  y  reclamees  tendant  a  de- 
montrer  que  differens  bois  de  tineture  et  de  mahagony  peuvent 
nous  parvenir  de  tems  en  tems  et  avantageusement  par  diffe- 
rens ports  des  Etats -Unis. 

Sub  D  une  note  sur  la  traite  de  la  graine  de  lin  que 
les  sujets  de  Sa  Majeste  aux  Pays-Bas  pourroient  faire,  a  ce 
que  je  crois  avec  plus  d'utile  de  l'Amerique  que  du  Nord  de 
l'Europe;  l'importation  de  neuf  mille  tonnes,  si  pas  plus,  annee 
commune  de  trois  que  nous  en  faisons  pour  la  convertir  en 
toile  et  dentelles  que  nous  fournirons  •  en  echange  m'a  paru 
meriter  toute  attention. 

Sub  E  une  note  par  laquelle  je  porte  a  la  connaissance 
superieure  les  circonstances  et  motifs  de  l'assemblee  tempo- 
raire  du  congres  a  New -York,  oü  les  ministres  etrangers  se 
sont  egalement  etablis. 

Sub  F  une  note  et  l'ordonnance  de  l'amiraute  y  jointe 
pour  le  port  de  Charleston,  Caroline  du  Sud,  que  notre  naviga- 
tion   frequente;  je  la  joins   en   double   pour  le  cas   que  V.  E. 
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jugeroit  qu'il  pourroit  6tre  interessant  a  la  navigation  des  etats 
de  Sa  Majeste  au   dela  du  Rhin  d'en  etre  egalement  informe. 

Sub  G  une  note  sur  le  commerce  du  fil  de  lin  a  coudre, 
dont  il  y  a  nombre  de  bonnes  fabriques  dans  les  etats  de 
Sa  Majeste;  j'y  ai  ajoute  un  paquet  pour  echantillon  de  l'es- 
pece  dite  d'Ecosse  qui  est  la  plus  recherchee,  et  j'indique  les 
autres  qui,  e"tant  assorties,  sont  d'un  debit  courant;  je  joins 
aussi  cette  note  en  double,  mutatis  mutandis,  ainsi  que  l'echan- 
tillon,  parcequ'il  y  a  des  fabriques  considerables  de  fil  dans 
les  etats  de  Sa  Majeste  au  dela  du  Rhin. 

Sub  H  une  note  relative  a  une  partie  de  sei  que  le  ne- 
gociant  de  Bruxelles  F.  Romberg  envoya  ici  d'Ostende  en 
Decembre  dernier. 

Sub  ./  une  note  par  laquelle  je  präsente  tres  humblement 
ma  reponse  a  la  lettre  obligeante  y  jointe  en  copie  que  Mon- 
sieur le  gouverneur  de  Trieste,  comte  de  Brigido,  m'a  ecrit, 
soumettant  sa  teneur  a  la  considerätion  superieure,  ensemble 
mes  observations  et  indications  consignees  dans  cette  note 
tant  sur  le  commerce  des  pelleteries  avec  les  nations  sauvages 
et  presentement  amies  des  Ame'ricains  unis,  que  sur  les  moyens 
qui  semblent  pouvoir  etre  efficacement  employes  dans  ces 
parages  de  tirer  bon  parti  du  sejour  necessaire  entre  la  vente, 
la  rentree  des  derniers  et  la  refaite  des  cargaisons  respectives. 

Sub  K  une  note  qui  accompagne  la  carte  topographique 
des  dix  nouvelles  provinces  qui  ont  ete*  circonscrites  pour 
former  en  son  tems  23  Etats -Unis  et  dont  j'ai  fait  mention 
par  la  note  cotee  8  jointe  a  mon  rapport  du  21  Juin  dernier. 

Sub  L  une  note  par  laquelle  je  propose  sous  tr&s  humble 
correction  d'imiter  les  Anglais  par  Tenvoi  et  la  publication 
en  AmeVique,  du  taux  auquel  les  assurances  maritimes  se  fönt 
dans  les  Etats  de  Sa  Majeste*  aux  Pays-Bas. 

Sub  M  une  note  qui  a  trait  a  des  graines  et  semences 
d^sign^es  dans  la  liste  y  jointe  que  le  docteur  et  professeur 
d'histoire  naturelle  de  Marter  me  demande  par  sa  lettre  de 
Charleston,  qui  m'est  parvenue  le  12. Janvier  dernier,  de  faire 
passer  en  son  tems  a  Vienne  sur  compte  des  finances  de  Sa 
Majeste*  a  l'adresse  de  S.  E.  Mgr.  le  chancelier  de  cour  d'etat, 
comte  de  Cobenzl. 

Sub  N  une  note  ultörieure  concernant  la  succession  de 
C.  Meli  dece*de*e  a  Bruxelles,   vu  la  decouverte  qui  s'est  faite 
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de  l'heritier  dans  ce  Pays  ensemble  ma  lettre  lk-dessus  k  l'exe^ 
cuteur  testaraentaire. 

Sub  0  onze  manifestes  des  marchandises  qui  ont  ete  ira- 
port^es  de  l'Europe  k  Philadelphie,  a  Charleston,  k  New -York 
et  k  Alexandrie  en  Virginie,  y  Joint  une  note  des  denrees  qui 
ont  6te  exportees  de  Charleston  de  14  au  26  Septembre  afin 
de  dösiguer  les  produits  r^els  de  cet  etat,  et  pourque  nos  ne- 
gocians  puissent  diriger  leui"s  speculations  en  consequence. 

Sub  P  la  liste  des  bätimens  de  mer  entrös  a  Philadelphie 
de  l'Europe  du  preraier  Septembre  au  neuf  Novembre  dernier, 
et  pareille  liste  des  bätimens  qui  sont  entres  de  l'Europe  et  de 
l'Afrique  dans  le  port  de  Charleston  depuis  le  13  Aoüt  jus- 
qu'au  17  Decembre  dernier. 

Sub  Q  les  feuilles  des  prix  courans  des  marchandises  k 
Philadelphie,  y  Joint  deux  indications  particulieres  de  pareils 
prix   de  quelques  marchandises  k  Alexandrie  et  k  Charleston. 

Sub  R  les  listes  individuelles  des  marchandises  qui  se 
trouvent  prcsentement  dans  trois  des  principaux  magasins  de 
Philadelphie  y  Joint  la  designation  cl'une  maison  de  commerce 
connue  et  qui  fit  beaucoup  d'affaires  en  Europe,  qui  vient  de 
faillir  en  cette  ville. 

J'ai  vu  par  une  lettre  du  negociant  de  Vienne  de  Wein- 
brenner, qui  parvint  k  son  commissionne  en  cette  ville  la  se- 
maine  derniere,  que  S.  E.  Mgr.  le  vice-chancelier  de  cour  et 
d'etat  a  gracieusement  daigne  porter  k  la  connaissance  suprerae 
de  Sa  Majeste  les  soins  que  je  me  suis  donnes  pour  le  seconder 
en  tout  de  mon  mieux  de  mes  conseils;  c'est  une  consolation 
egalement  precieuse  et  encourageante;  je  m'attacherai  en  toute 
occasion  k  en  meriter  des  pareilles. 

Je  suis  oblige  de  faire  passer  mon  present  rapport  k  Votre 
Excellence  par  un  navire  qui  va  prendre  charge  en  Maryland 
sur  Ostende;  le  bruit  et  l'incertitude  de  guerre  rendent  les 
occasions  directes  de  ce  port  plus  rares  que  jamais;  il  n'y  en 
a  presentement  en  charge  que  pour  Amsterdam.  Le  paquebot 
de  Falmouth  du  mois  de  Janvier  n'etoit  pas  encore  arrive'  k 
New -York  le  17  de  ce  mois. 

Je  suis  avec  le  plus  profond  respect  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 
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A.  Ad  21  Mars  1785. 

Arret  du  conseil  d'etat  du  roi  concernant  le  commerce  etranger 
dans  les  isles  francaises  de  l'Amerique  du  30  Aout  1784. 

(Extrait  des  registres  du  conseil  dl  etat.) 

Le  roi  toujours  occupe  du  soin  de  concilier  Faccroisse- 
raent  des  cultures  de  ses  colonies  d'Amerique  avec  l'extension 
du  commerce  general  de  son  royaume,  n'a  jamais  perdu  de 
vue  les  moyens  qui  pouvoient  contribuer  a  la  prosperite  de  ses 
possessions  au  dela  des  mers;  sans  diminuer  les  avantages  que 
la  metropole  devoit  retirer  de  ces  etablissemens;  mais  les  prin- 
cipes  a  suivre  pour  parvenir  a  ce  but  presentoient  des  diffi- 
cultes  qui  ne  pouvoient  etre  vaincues  qu'a  mesure  que  l'ex- 
pe>ience  auroit  eclaire  sur  les  changemens  ä  introduire  dans 
cette  partie  importante  de  Tadministration ;  par  le  compte  que 
Sa  Majeste  s'est  fait  rendre  de  ceux  qui  ont  eu  lieu  jusqu'a 
präsent,  Elle  a  reconnu  qu'il  avoit  ete  necessaire  de  temperer 
successivement  la  rigueur  primitive  des  lettres  patentes  du  mois 
d'Octobre  1121,  dont  les  dispositions  ecartent  absolument  1'^- 
tranger  du  commerce  de  Ses  colonies,  et  que  pour  maintenir 
dans  un  juste  equilibre  des  intörets  qui  doivent  se  favoriser 
mutuellement,  il  avoit  fallu  en  differens  tems  apporter  des 
modifications  a  la  severite  des  r^glemens  prohibitifs.  Conside- 
rant  que  les  circonstances  actuelles  sollicitent  des  nouveaux 
adoucissemens,  Elle  a  juge  qu'en  les  accordant  il  convenoit  en- 
core  de  multiplier  les  ports  d'entrepot  dans  les  isles  francaises 
du  vent  et  sous  le  vent,  d'en  rectifier  le  choix  et  de  les  ouvrir 
dans  des  lieux  oü  ils  fussent  sous  la  main  du  gouvernement 
et  sous  l'inspection  du  commerce  national,  afin  d'en  prevenir 
Tabus  d'une  contrebande  destructive  ou  de  le  r^primer  avec 
d'autant  plus  de  severite,  que,  Sa  Majeste  ayant  pourvu  aux 
besoins  de  ses  colonies,  les  infracteurs  de  ses  loix  en  devien- 
droient  plus  inexcusables,  a  quoi  voulant  pourvoir  oui  le  rapport 
etc.  le  roi  etc.  etc.  ordonne. 

Article  lor. 

L'entrepot  ci-devant  assigne"  au  care'nage  de  Ste-Lucie 
sera  maintenu  pour  ladite  isle  seulement  et  il  en  sera  etabli 
trois  nouveaux  aux  isles  du  vent;    savoir  un  a  S' -Pierre  pour 
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la  Martinique,  un  a  la  pointe  a  Pitre  pour  la  Guadeloupe  et 
de"pendances,  un  a  Scarboroug  pour  Tabago;  il  en  sera  pareille- 
ment  ouvert  trois  pour  S'-Domingue  savoir:  un  au  Cap  Fran- 
cais, un  au  Port  au  Prince,  un  aux  bayes  S'-Louis;  celui  qui 
existe  au  mole  S* -Nicolas  dans  la  meine  colonie  sera  et  de- 
in eurera  supprime". 

2. 
Permet  Sa  Majeste  par  provision  et  jusqu'a  ce  qu'il  Lui 
plaise,  d'en  ordonner  autrement  aux  navires  Strange rs  du  port 
de  60  tonneaux  au  moins  uniquement  charges  de  bois  de  toute 
espece,  raeme  de  bois  de  teinture,  de  charbon  de  terre,  d'ani- 
maux  et  bestiaux  vivans  de  toute  nature,  des  salaisons  de  bceuf 
et  non  de  porc,  de  morne  et  poisson  sale,  de  riz,  mais,  le- 
gumes,  des  cuirs  verts,  en  poils  ou  tannes,  des  pelleteries,  de 
resine  et  goudron  d'aller  dans  les  seuls  ports  d'entrepot  d^si- 
gne"s  par  l'article  precedent  et  d'y  charger  et  commercer  les 
dites  marchandises. 

3. 

II  sera  permis  aux  navires  ötrangers  qui  iront  dans  le 
ports  d'entrepot,  soit  pour  y  porter  les  marchandises  permises 
par  l'article  2.  soit  a  vuide,  d'y  charger  pour  l'etranger 
uniquement  des  sirops  et  taffia  et  des  marchandises  venues  de 
France. 

4. 

Toutes  les  marchandises  dont  l'importation  et  l'exporta- 
tion  sont  permises  a  l'etranger  dans  les  dits  ports  d'entrepot 
seront  soumises  aux  droits  locaux  ötablis  ou  a  etablir  dans 
chaque  colonie,  et  payeront  en  outre  un  pour  cent  de  leur 
valeur. 

5. 

Independamment  du  droit  d'un  pour  cent,  porte"  en  l'article 
ci-dessus,  le  boeuf  sale,  la  morne  et  le  poisson  sale  payeront 
trois  livres  par  quintal,  et  sera  le  produit  du  dit  droit  de  trois 
livres  converti  en  primes  d'encouragement  pour  l'introduction 
de   la   morne   et  poisson  sale*  provenant  de  la  peche  francaise. 

6. 
Les  chairs  sal^es  etrangeres  qui  seront  introduites  dans 
les   colonies   par  des  bätimens  francais   expedier   directement 
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des  ports  du  royaume  ne  seront  point  assujetties  au  payement 
des  droits  mentionnes  dans  les  deux  articles  precedents. 

7. 
II  sera  etabli  dans  chaque  port  d'entrepot  un  norabre 
süffisant  de  commis  pour  veiller  a  ce  qu'il  ne  soit  introduit 
ni  expose"  d'autres  marchandises  que  Celles  qui  sont  specifiees 
dans  les  articles  2  et  3  du  present  arret,  et  afin  qu'il  ne  reste 
aucun  soupgon  d'inexactitude  dans  cette  surveillance,  autorise 
Sa  Majeste  les  negocians  frangais  residant  dans  chacun  des 
dits  ports  d'entrepot,  ainsi  que  les  capitaines  de  navires  qui 
pourront  s'y  trouver,  a  nommer  respectivement  entre  eux  des 
commissaires,  lesquels  seront  charges  de  denoncer  les  negli- 
gences  ou  abus  qu'ils  pourroient  reconnoitre,  et  assisteront,  lors- 
qu'ils  l'estimeront  convenable,  a  toutes  les  visites  qui  auront 
lieu  soit  a  l'arrivee  soit  au  depart  des  navires  etrangers. 

8. 
Les  capitaines  des  dits  navires  etrangers  qui  iront  dans 
les  ports  d'entrepot,  seront  tenus  sous  peine  de  confiscation  des 
dits  navires,  de  leurs  cargaisons  et  de  mille  livres  d'amende, 
de  se  signaler  au  large  et  d'avertir  dans  l'instant  de  leur  arri- 
ve£,  pour  qu'il  soit  sur  le  champ  envoye"  deux  commis  et  au- 
tant  que  faire  se  pourra  une  garde  a  leur  bord,  a  l'effet  d'em- 
pecher  qu'il  ne  soit  rien  decharge  avant  la  visite;  si  les  dits 
capitaines  arrivent  le  matin,  ils  feront  dans  le  jour,  et  s'ils 
arrivent  le  soir,  au  plus  tard  dans  la  matinee  du  lendemain 
une  declaration  exacte,  tant  au  bureau  de  Sa  Majest^  qu'au 
greffe  de  l'amirautö,  oü  ils  rempliront  d'ailleurs  toutes  forma- 
liter d'ordonnances,  de  l'espece  et  de  la  quantite  des  marchan- 
dises dont  les  chargemens  seront  composes,  reprösenteront  leurs 
connoissemens  et  charte  parties  et  ne  pourront  proceder  au 
döchargement  que  sur  le  conge  ou  permis  du  bureau,  en  pre- 
sence  de  deux  commis  qui  visiteront  les  marchandises  et  dresse- 
ront  proces  verbal  de  leur  assistance  au  dit  d^chargement. 
Lorsque  les  dits  navires  s'expediöront  en  retour,  il  ne  pourra 
6tre  fait  aucun  chargement  sans  une  pareille  döclaration,  sans 
la  pr^sence  d'un  nombre  ^gal  de  commis,  sans  un  semblable 
proces  verbal  d'assistance  au  dit  chargement,  et  sans  un  permis 
du  bureau  pour  le  döpart  du  bätiment. 

Ponte«.    Abth.  II,  Bd.  XLV.   2.  Hilfte.  26 
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Si  Jors  de  la  visite  avant,  pendant  ou  apres  le  decharge- 
ment  ou  chargement  il  se  trouvoit  sur  les  navires  etrangers 
venus  dans  les  ports  d'entrepot  ou  partant  des  dits  ports  d'au- 
tres  marchandises  que  celles  dont  l'importation  et  l'exportation 
sont  permises  par  les  articles  2  et  3,  les  comrnis  en  dresseront 
proces  verbal  et  le  remettront  sur  le  champ  au  greife  de  l'a- 
miraute  pour  etre  a  la  diligence  du  procureur  de  Sa  Majeste^ 
procede"  par  les  officiers  du  dit  siege,  a  la  saisie  des  navires 
et  de  leur  chargement,  dont  la  confiscation  sera  prononcde 
avec  amende  de  mille  livres,  sauf  l'appel  au  conseil  ou  autre 
tribunal  supe>ieur  du  ressort. 

10. 
Les  armateurs  frangais,  soit  du  royaume,  soit  des  isles 
et  colonies  frangaises  qui  voudront  concourir  a  l'importation 
des  marchandises  etrangeres  permises  par  l'article  2,  comme 
aussi  a  l'exportation  dans  les  ports  etrangers,  des  marchan- 
dises, pareillement  permises  par  l'article  3,  seront  soumis  aux 
memes  precautions,  aux  memes  formalites  et  visites  qui  sont 
ordonnees  pour  les  navires  etrangers,  subiront  les  memes  peines 
en  cas  de  contravention,  et  supporteront  les  memes  droits  ä 
l'exception  seulement  du  droit  d'un  pour  cent  fixe  par  l'ar- 
ticle 4,  dont  ils  seront  dispenses. 

11. 

Tous  capitaines  et  patrons  des  bätimens  frangais,  armes 
soit  dans  les  ports  du  royaume,  soit  dans  ceux  des  colonies 
frangaises  qui  voudront  s'exp^dier  en  dites  colonies  pour  aller 
aux  mers  de  l'Amerique,  meme  a  S1- Pierre  et  Miquelon,  ne 
pourront  partir  que  d'un  des  ports  d'entrepot  sous  peine  de 
confiscation  des  bätimens  et  de  leurs  cargaisons  et  de  mille 
livres  d'amende.  Les  dits  capitaines  et  patrons  seront  tenus  de 
prendre,  ainsi  qu'il  est  d'usage,  la  permission  limitee  du  gou- 
verneur  et  de  l'intendant  et  le  passeport  de  l'amiral,  qui  seront 
enregistres  au  greffe  de  l'amiraute;  ils  fourniront  en  outre  toutes 
les  declarations  et  subiront  toutes  les  visites  necessaires  pour 
constater  l'etat  de  leur  chargement,  lesquels  ne  pourront  con- 
sister  qu'en  sirops,  taffia  et  marchandises  venues  de  France, 
ainsi  et  de  la  meme  maniere  que  s'ils  etoient  etrangers. 
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12. 
Les  expeditions  vers  des  ports  etrangers  ne  seront  deli- 
vres  que  pour  ceux  oü  Sa  Majeste  entretient  des  consuls,  vice- 
consuls  ou  agens,  auxquels  elles  seront  presentdes  tant  a  l'arrivee 
qu'au  depart,  pour  etre  par  eux  visees  et  par  le  capitaine  ex- 
hibees  au  retour,  soit  en  France  ou  dans  les  colonies. 

13. 

Les  bätimens  fran^ais  qui  seront  partis  d'un  des  ports 
d'entrepot  pour  aller  aux  mers  de  l'Amerique,  meme  a  S* -Pierre 
et  Miquelon,  comme  aussi  ceux  qui,  etant  expedies  hors  des 
ports  du  royaume,  auront  touche  a  un  port  etranger  ou  meme 
aux  dites  isles  de  S* -Pierre  et  Miquelon,  ne  pourront  sous  pa- 
reilles  peines  de  confiscation  des  bätimens  et  de  leurs  cargai- 
sons  ensemble  de  mille  livres  d'amende  rentrer  ou  entrer  dans 
les  isles  et  colonies  francaises,  que  par  Tun  des  ports  d'entre- 
pot,  a  l'effet  d'y  subir  les  visites  et  inspections  auxquelles  sont 
assujettis  les  bätimens  etrangers;  ils  seront  tenus  aux  memes 
declarations  et  formalitcs  et  ne  pourront  introduire  que  les 
memes  marchandises  dont  l'importation  est  permise;  apres  les 
dites  visites  et  inspections,  pour  lesquelles  le  dechargement 
aura  toujours  lieu  et  dönt  il  sera  delivre  certificat  aux  capi- 
taines  et  patrons  par  le  directeur  du  bureau  de  Sa  Majeste",  il 
sera  libre  aux  dits  bätimens  de  passer  dans  tel  port  ou  rade 
de  la  Colonie  qu'ils  jugeront  a  propos. 

14. 
Les  dits  bätimens  franyais  expedies  soit  des  isles  fran- 
yaises,  soit  des  ports  du  royaume  qui,  ayant  touche"  a  un  port 
etranger  ou  a  Sl -Pierre  et  Miquelon,  entreront  dans  un  des 
ports  d'entrepot,  seront  tenus  sous  les  memes  peines  de  confis- 
cation et  d'amende  d'arborer  a  trois  lieues  au  large  une  flamme 
ou  marque  distinctive  teile. qu'elle  sera  indiqude  par  Tamiraut^, 
afin  qu'au  moment  de  leur  arriv^e  il  puisse  etre  envoye  des 
commis  k  bord  par  le  bureau  de  Sa  Majeste'. 

15. 

Veut  Sa  Majesto  toujours  sous  les  meines  peines,  que  les 
bätimens  Etrangers,  auxquels  il  a  dte"  permis  pour  un  tems 
dötermine  d'introduire  aux  isles  du  vent  seulement  des  cargai- 
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sons  de  noirs  dans  les  difFerens  ports  de  l'amiraute  des  dites 
isles,  ne  puissent  plus  dorenavant  les  introduire  pendant  le  dit 
tems  que  dans  les  ports  du  carenage  de  S'-Pierre,  de  la  pointe 
k  Pitre  et  de  Scarborough  uniquement,  derogeant  quant  k  ee  k 
l'arret  de  son  conseil  du  28  Juin  1783;  lequel  au  surplus  con- 
tinuera  d'etre  execute  selon  sa  forme  et  teneur. 

16. 
Le  produit  des  amendes  et  confiscations  prononcees  sera 
attribue  en  totalite  aux  commis  des  bureaux  de  Sa  Majeste 
qui  auront  fait  ou  provoque  la  saisie;  a  l'egard  des  navires 
qui  auront  ete  pris  en  fraude  par  les  vaisseaux  et  bätimens 
gardes  cötes  de  Sa  Majeste,  la  totalite  du  dit  produit  appar- 
tiendra  aux  commandans,  etats-majors  et  equipages  preneurs, 
k  la  seule  deduction  des  frais  de  justice,  du  dixieme  de  l'a- 
miral  et  de  six  deniers  pour  livre  au  profit  des  invalides  de 
la  marine;  lorsqu'il  y  aura  des  denonciateurs,  un  tiers  du 
meme  produit  sera  pr^levö  k  leur  profit. 

17. 
Fait  Sa  Majeste*  tres  expresses  inhibitions  et  deTenses  a 
tous  Francais  de  preter  leur  nom  a  des  franciscations  simulees 
de  bätimens  etrangers  sous  peine  de  trois  mille  livre  d'amende 
applicable  aux  hopitaux  des  lieux7  sans  prejudice  de  la  con- 
fiscation  du  bätiment  ordonnee  par  les  divers  reglemens  inter- 
venus  sur  le  fait  de  la  navigation,  enjoint  a  ses  procureurs 
es  sieges  des  amirautes  de  faire  ii  ce  sujet  toutes  poursuites 
et   diligences   contre   les   contravenens   h   peine  d'en  repondre. 

18. 
Se  reserve  Sa  Majeste  d'ouvrir  a  l'avenir,  s'il  j  a  lieu, 
un  entrepot  pour  Cayenne  et  la  Guyane  fran9aise  apres  Fex- 
piration  du  tems  qu'elle  a  fixe  par  l'arret  de  son  conseil  du 
15  May  dernier  pour  la  liberte  generale  du  commerce  dans 
la  dite  colonie,  veut  et  entend  que  jusqu'a  la  revolution  de  la 
dite  epoque  les  bätimens  etrangers  ou  francais  qui  auront 
touche  k  quelque  port  ou  rade  de  Cayenne  et  de  la  Guyane 
fran9aise,  ne  puissent  aborder  que  dans  les  seuls  ports  d'entre- 
pot  des  isles  du  vent  ou  sous  le  vent  aux  meraes  conditions, 
precautions,  regles  et  peines  qui  sont  ^noncees  dans  les  ar- 
ticles  13  et  14  ci-dessus. 
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19. 

Seront  au  surplus  executees  les  dispositions  des  lettres 
patentes  du  raois  d'Octobre  1727  et  des  ordonnances  et  regle- 
raens  subsequens  concernant  le  commerce  etranger  dans  les 
isles  et  colonies  francaises,  en  ce  qui  n'y  est  pas  deroge  par 
le  present  arret. 

Mande  Sa  Majeste"  a  Mr.  Le  Duc  de  Penthievre  etc.  etc. 

Versailles,  le  30  Avril  1784. 


D.  Ad  21  Mars  1785. 

Exportations   des   produetions  territoriales  de  la  Pensylvanie, 
Graine  de  lin. 

Note. 

La  connaissance  des  produetions  territoriales  et  naturelles 
d'un  ötat  avec  lequel  nous  pouvons  etablir  un  commerce  röci- 
proquement  utile,  les  prix  auxquels  on  peut  les  obtenir  que  les 
feuilles  des  prix  courans  indiquent  a  peu  pres,  conduisent  a 
asseoir  des  speculations  solides  et  a  determiner  les  traites  et 
envois  qui  y  sont  relatifs,  elles  ne  sont  peut-etre  pas  indiffe- 
rentes a  la  politique.  Ce  double  motif  me  determine  a  porter 
ä  la  connaissance  superieure  la  liste  individuelle  ci-jointe;  eile 
designe  les  articles  de  ces  produetions  en  Pensylvanie,  qui  ont 
ete  exportes  de  Philadelphie  par  la  Delaware  pendant  le  cours 
de  l'anne"e  derniere  1784. 

On  daignera  observer  que  le  montant  qui  y  est  aligne, 
n'est  que  celui  dont  la  de"claration  s'est  faite;  pareilles  expor- 
tations ont  eu  lieu  par  le  fleuve  de  l'Ohio,  par  terre  dans 
les  etats  voisins  et  vers  le  Canada  etc.  de  sorte  que  l'ensemble 
des  produetions  de  la  Pensylvanie  qui  ont  e^e  exportöes,  est 
de  beaueoup  supdrieur  ii  ce  que  cette  liste  indique. 

Mais  d'oü  provient  que  ces  exportations  ont  ete  inferieures 
en  1784  a  Celles  qui  eurent  lieu  en  1773,  et  si  remarquable- 
ment  comme  le  met  en  övidence  la  colonne  de  ce  surplus; 
serait-ce  parceque  ce  fut  en  cette  derniere  ann^e  que  le  colon 
se  trouvait  encore  dans  un  e'tat  paisible?  II  e^ait,  dira-t-on,  dans 
une  pareille  position  en  1784  en  effet,  mais  le  eultivateur  en- 
thousiasme  d'une  liberte  indefinie  des  1774  substitua  pour  Tob- 
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tenir  lcs  armes  au  sac,  il  devint  milicien,  le  resta  plusicurs 
annees  et  l'empirique  habitude  ne  lui  iit  reprendre  que  lcnte- 
ment  celle  de  son  etat  primitif,  d'ailleurs  plus  penible. 

Maintenant  qu'il  est  rentre  dans  son  sein  que  l'ordre,  le 
travail  etc.  le  besoin  concourrent  a  l'accroissement  de  tous  les 
biens  qui  constituent  la  vraie  richesse  d'un  etat  et  Falliment, 
ces  productions  precieuses  vont  etre  d'autant  plus  developpees 
que  le  repos  en  concentra  le  germe. 

C'est  particulierement  sur  les  recoltes  de  lin  qu'opereront 
ces  dernieres  circonstances  dans  la  Pensylvanie. 

11  est  notoire  et  surtout  aux  Pays-Bas  que  les  terres 
vierges  donnent  des  tres  riches  produits  en  ce  genre,  et  que 
les  sucs  propres  ä  cette  filasse  ne  se  retrouvent  qu' apres  plu- 
sieurs  annees  dans  les  terres,  que  d'autres  produits  ont  fatiguees 
a  plus  forte  raison  dans  Celles  qui  ont  repose. 

II  y  a  dans  la  Pensylvanie  une  prodigieuse  quantite  de 
l'une  et  l'autre  sorte;  les  71.592  mesures  qui  ont  ete  exportees 
par  la  Delaware  en  1784  n'ont  sufli  qu'a  une  partie  des  de- 
mandes.  Cette  semence  tient  presentement  ici  lieu  d'argent 
comptant  pour  tous  objets  tant  mercantils  qu'autres,  et  son  prix 
de  60  a  72d  la  mesure  donne  le  plus  haut  produit  possible  au 
cultivateur  Pensylvanien,  c'cst  donc  avec  fondement  qu'on 
s'attend  cette  annee  a  avoir  une  double  quantite  de  cette  graine 
sur  le  marche,  si  pas  plus. 

Quant  ä  sa  qualite  tout  armonce  qu'elle  est  bonne,  c'est 
l'Irlande  qui  en  fait  les  plus  fortes  traites.  Ce  sont  les  toiles 
des  fabriques  de  ce  royaume  qui  concourrent  si  puissaniment 
avec  celles  d'autres  nations  dans  les  marches  de  l'Amerique 
septentrionale.  C'est  dans  cette  isle  que  nous  avons  les  plus 
nombreux  emules  qui  distinguent,  comme  nos  sujets,  la  bonne 
ou  mauvaise  sorte  de  cette  graine;  ils  ont  substitue  celle  de 
Pensylvanie  k  celle  du  Nord  de  l'Europe;  les  fortes  demandes 
qu'ils  en  fönt  maintenant,  sont  une  preuve  qu'ils  s'en  sont  bien 
trouves.  J'en  doute  d'autant  moins  que  l'agricole  Americain 
a  pour  but  principal  de  se  procurer  une  semence  parfaitement 
müre,  bien  coloree  et  bien  lisse,  saus  egard  qu'il  se  donne 
par  la  une  sorte  de  lin  du  tout  au  tout  infericure  a  celle  qu'on 
recueille  avant  la  maturite  de  la  graine;  le  haut  prix  de  la 
iilature,  de  la  tissanderie  et  le  defaut  des  blanchisseries  justi- 
fient   cette    conduite;   il    n'en    est   heureusement   pas  de  meme 
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en  Flandres,  on  n'y  recueille  que  peu  de  cette  graine  et  peut- 
etre  encore  trop. 

Les  releves  demontrent  que  nous  en  tirons  du  Nord  de 
l'Europe  au  dela  de  neuf  mille  tonnes,  annee  commune  de  trois, 
pour  cette  importante  branche  de  notre  culture  et  de  nos  pre- 
cieuses  fabriques. 

Des  que  nos  negocians  seront  instruits  des  quantites, 
qualite  et  du  prix  courant  de  cette  semence  qui  ne  tardera 
pas  de  baisser,  ils  trouveront,  je  crois  de  leur  interet,  et  ce 
serait  en  ce  cas  celui  de  la  nation,  de  tirer  cette  graine  par 
pret'erence  de  l'Amerique  septentrionale.  Philadelphie  est  pour 
cet  article  le  principal  marche. 


•ti.  Ad  21  Mars  1785. 

Assemblee    temporaire    du    congres    transferee    ä   New -York. 

Sejour  des  ministres  etrangers  en  cette  ville  et  circonstanees 

qui  y  ont  engage. 

Note. 

Le  congres  deliberant  ulterieurement  le  20,  21  et  23  de 
Üecembre  sur  les  mesures  a  prendre  pour  la  construction  d'une 
maison  d'assemblee,  il  tut  resolu  par  l'acte  ci-joint  d'y  faire 
proceder7  mais  de  n'y  employer  qu'une  somme  de  cent  mille 
dollars;  que  trois  commissaires  seront  autorises  a  faire  choix 
d'un  terrain  sur  la  Delaware,  convenable  pour  l'erection  d'une 
ville  de  confederation, 34  d'acbeter  le  terrain  pour  l'hotel  des 
confedeVes  en  congres,  pour  les  maisons  et  logemens  des  Presi- 
dent, secretaire  des  affaires  etrangeres,  secretaire  de  guerre, 
secretaire  du  congres,  secretaire  de  la  marine  et  les  officiers 
de  la  tresorerie,  et  qu'ils  feront  au  surplus  l'attention  conve- 
nable pour  l'erection  des  bätimens  a  l'usage  des  membres  du 
congres;  nnalement  que  le  congres  s'ajourne  pour  sieger  le 
11  de  Jan  vier  1785  dans  la  ville  de  New- York,  oü  il  tiendra 
ses  seances  jusques  ii  ce  que  les  dits  bätimens  soient  acbeves. 

Le  congres  passa  effectivement  de  Trenton  a  New -York 
et  y  tient  presentement  ses  seances;  les  ministre,  consul-gene- 
ral,  cbarge  d'affaires  et  agens  des  puissance.s  ötrangeres  se 
ditpotent  ii  fixer  dans  peu  leur  residence  a  New-York,  Mr. 
Van  ßerekel  y   a  (\(\\h  pris  maison;  les  vivres  y  sont  a  quelques 
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egards  a  raeilleur  corapte  qu'ä  Philadelphie.  Les  paquebots  de 
l'Europe  sont  diriges  sur  New -York,  y  abordent  et  en  fönt 
voile  en  tout  tems,  les  glaces  n'y  interceptent  pas  la  naviga- 
tion;  il  paroit  au  surplus  que  la  paix  et  les  arrangemens  qui 
ont  ete  faits  depuis  peu  avec  les  six  nations  sauvages,  vont 
donner  des  nouveaux  et  vastes  debouches  au  commerce  de 
cette  ville,  et  y  procureront  entre  autres  articles  une  plus  grande 
abondance  de  pelleteries  et  de  potasse;  cette  ville  est  mainte- 
nant  plus  au  centre  de  l'etendue  des  13  Etats -Unis  que  Phila- 
delphie. 

Ad  E. 

By  the  United  States  in  eongress  assembled. 
December  20th  1784. 

On  motion  resolved  that  it  is  expedient  the  Congress 
proceed  to  take  measures  for  procuring  suitable  buildings  to  be 
erected  for  their  accomodation. 

Resolved  (by  nine  states)  that  a  sum  not  exceeding  one 
hundred  thousand  dollars  be  appropriated  for  the  payment  of 
the  expence  of  erecting  such  buildings  provided  always,  that 
hoteis  or  dvvelling  houses  for  the  members  of  congress,  repre- 
senting  the  different  states,  shall  not  be  understood  as  included 
in  the  above  appropriation. 

Resolved  that  it  is  inexpedient  for  congress  at  this  time 
to  erect  public  buildings  for  their  accomodation  at  more  than 
one  place. 

December  21,   1784. 

On  motion  resolved  that  it  is  expedient,  congress  should 
determine  one  place  at  which  they  will  continue  to  fit  until 
public  buildings  for  their  proper  accomodations  shall  be  erected. 

December  23,   1784. 

Be  it  ordained  by  the  United  States  in  congress  assem- 
bled, that  the  resolutions  of  the  20th  instant  respecting  the 
erecting  buildings  for  the  use  of  congress  be  carried  into  effect 
without  delay;  that  for  this  purpose  three  commissioners  be 
appointed  with  füll  powers  to  lay  out  a  district  of  not  less  than 
two,  nor  exceeding  three  miles  Square  on  the  banks  of  either 
side  of  the  Delaware,  not  more  thau  eight  miles  above  or  be- 
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low  the  lower  falls  thereof  for  a  federal  town.  That  they  be 
authorised  to  purchase  the  soil  or  such  part  of  it,  as  they  may 
judge  necessary  to  be  paid  at  proper  instalments;  to  enter 
into  contracts  for  erecting  and  completing  in  an  elegant  man- 
ner a  federal  house  for  the  accoraodation  of  congress  and  for 
the  executive  officers  thereof;  a  house  for  the  use  of  the  Pre- 
sident of  congress,  and  suitable  buildings  for  the  residence  of 
the  secretary  of  foreign  affairs,  secretary  at  war,  secretary  of 
congress,  secretary  of  the  marine  and  officers  of  the  treasury, 
that  the  said  commissioners  be  compowered  to  draw  on  the 
treasury  of  the  United  States  for  a  sum  not  exceeding  one 
hundred  thousand  dollars  for  the  purpose  aforesaid  that  in 
choosing  a  Situation  for  the  buildings,  due  regard  be  had  to 
the  accomodation  of  the  states  with  lots  for  houses  for  the 
use  of  their  delegates  respectively,  that  on  the  24th  day  of 
December  instant  congress  stand  adjourned  to  meet  at  the  city 
of  New -York  on  the  eleventh  day  of  January  following,  for 
the  dispatch  of  public  business;  and  that  the  sessions  of  con- 
gress be  held  at  the  place  last  mentioned,  until  the  buildings 
aforesaid  shall  be  ready  fort  their  reception. 

Charles  Thomson,  Secretary. 

G.  Ad  21  Mars  1785. 

Commerce  des  etats  hereditates  de  Sa  Majeste  au  delä 
du  Rhin. 

Fil  dit  d'Ecosse. 

Note. 

La  filature,  les  blanchisseries  et  l'appret  des  fils  sont 
multipliees  et  portees  a  un  tel  point  de  perfection  tant  en  Bo- 
heme que  dans  l'Autriche  Superieure  et  en  Moravie  qu'il  ne 
reste  plus  rien  a  d^sirer  a  ces  e*gards.  C'est  surtout  a  Starken- 
bach en  Boheme  que  la  filature  du  fil  fin  occupe  un  peuple 
nombreux;  il  en  faisoit  deja  passe*  quelques  annces  un  com- 
merce consideVable  sur  la  Hollande  ensuite  des  dispositions 
et  des  prdcautions  qu'a  faites  et  (Hablies  le  dicastere  de  com- 
merce pour  favoriscr  et  accroitre  cette  main  dVeuvre  pre'cieusc 
par  l'exportation  du  superflu. 


394 

Les  indications  ci-consignees  coiicourreront,  j'espere,  a 
mettre  a  meme  ces  fabricans  et  negocians  dans  cc  gcnrc  de 
til,  de  jouir  desormais  du  lbenetice  de  seconde  main  qu'usur- 
poient  sur  lern*  Industrie  d'autres  nations,  et  a  fournir  eet  ar- 
ticle   directement  eux  meines  dans  l'Amerique  septentrionale. 

J'ai  deja  pris  la  liberte  d'insinuer  que  le  Hl  a  coudre  de 
nos  fabriques  se  placeroit  avantageusement  dans  l'Amcnque 
septentrionale,  mais  j'ai  decouvert  du  depuis  que  la  quaüu; 
qui  est  du  debit  le  plus  courant,  le  plus  assure  et  le  plus 
utile,  parcequ'il  est  le  plus  en  usage  et  au  goüt  de  la  nation, 
est  la  sorte  nommee  fil  d'Ecosse. 

L'objet  est  remarquable;  ee  iil  doit  etre  produit  dans 
le  commerce  en  paquets  d'une  livre;  chaque  livre  divisee  en 
quatre  parties  egales  d'un  quateron  et  separement  enveloppees 
d'un  papier  bleu;  chaque  quateron  doit  etre  divise  par  once 
et  par  echeveaux,  ainsi  qu'on  pourra  l'observer  des  eehantillons 
que  je  joins  ici  a  cet  effet,  et  pour  que  nos  fabriquans  recon- 
noissent  au  juste  les  qualites. 

Ceux  qui  sont  au  fait  de  ce  commerce,  le  sont  aussi  pour 
fixer  et  determiner  les  gradations  et  y  proportionner  le  prix 
de  chaque  sorte;  ils  savent  qu'elles  se  distinguent  par  nombres. 

Le  moindre  nombre  dans  ce  genre  'de  fil  a  coudre  est 
nombre  6.  Le  prix  se  reconnoit  egalement  par  le  nombre  en- 
suite  d'un  usage  mercantil;  de  nombre  6  a  nombre  20,  le  prix 
est  de  2  sols  ou  pence  en  dessous  du  nombre;  c'est-a-dire 
qu'une  once  de  fil  marquee  n°  6  doit  se  vendre  4  sols  l'once. 
De  nombre  20  et  au  dela  le  prix  est  de  2  sols  au  dessus  du 
nombre;  c'est-a-dire  qu'une  onze  de  fil  n°  21  doit  se  vendre 
23  sols.  C'est  une  sorte  de  Convention  tacite  pour  cette  brauche 
de  commerce,  et  les  Americains  y  sont  habitues;  il  est  essentiel  et 
facile  de  s'y  conformer.  II  ne  Test  pas  moins  de  proportionner  le 
poids  du  fil  dans  toutes  ses  divisions  a  celui  de  Pensylvanie  ou 
d'Angleterre;    il   est   d'ailleurs   avantageux   a   notre  commerce. 

Quant  a  l'assortiment  d'une  balle  de  fil,  celles  qui  se- 
ront  composees  comme  je  vais  le  designer,  non  seulement 
d'apres  des  informations  multipliees,  mais  aussi  d'apres  l'expe- 
rience  qu'en  ont  faite  plusieurs  negocians  et  commissionnaires, 
seront  d'un  debit  facile  et  obtiendront  preference. 

Assortiment  d'une  balle  de  fil  dit  d'Ecosse:  Fil  du  n°  7— r10, 
40  livres  de  Pensylvanie,  fil  du  n°  12,  20  livres  de  Pensyl- 


vanie,  til  du  n°  16,  20,  24  et  26,  10  livres  de  Pensylvanie,  til 
du  n°  30,  6  livres  de  Pensylvanie  et  des  norabres  suivans  de 
chaque  sorte,  6  livres  de  Pensylvanie. 

II  est  a  observer  quo  les  qualites  de  ce  til  de  nombre 
7  ä  nombre  30,  excepte  les  dix  sortes  que  je  viens  d'indiqucr, 
ne  sont  pas  ici  d'un  debit  ni  si  facile  ni  si  avantageux;  le 
prix  de  ces  dix  sortes  qui  sont  les  plus  dernandees  subit  aussi 
quelquefois  des  variations  suivant  le  plus  ou  le  moins  d'abon- 
dance,  de  sorte  que  les  benefices  nagent  entre  20  et  30  pour 
cent.  Le  juste  poids  pourra  etre  pris  sur  les  echantillons;  on 
doit  s'y  conformer  a  tous  egards,  et  il  convient  que  les  prix 
et  les  factures  soient  reduites  pour  cet  objet  en  livres  et  ar- 
gent  Sterling;  ce  ne  pourra  etre  que  dans  la  suite  et  insen- 
siblement  qu'il  conviendra  que  nos  fabriquans  et  tordeurs  de 
til  se  mettent  a  decouvert  lorsque  leur  industrie  egalera  ou 
surpassera  celle  d'Ecosse. 

Cela  ne  sera  pas  difticile;  ils  y  seront  d'ailleurs  engages 
par  le  haut  prix  qu'obtient  cette  sorte  de  fil  dans  les  marches 
du  continent. 

Les  deux  sortes  que  representent  les  echantillons  ci-joints 
suftisent  a  des  gens  de  l'art  pour  discerner  les  gradations  et 
les  qualites  d'un  assortiment;  les  prix  suivent  en  proportion. 
Celui  du  nombre  14  est  actuellement  16  Shillings  (florins  d'Alle- 
magne  4*20),  et  celui  du  nombre  26  est  34  Shillings  8  pence 
(florins  d'Allemagne  9*25),  la  livre  de  Pensylvanie. 

J.  Ad  21  Mars  1785. 

Navires  de  Trieste,  ,Le  Capricieux'  capitaine  Simpson  et  ,Le 
comte  de  Brigido'  capitaine  Charles  Cullen.    Pelleteries;  com- 
merce direct  avec  les  sauvages  du  Nord  du  continent. 

\  o  t  e. 

J'appris  par  la  lettre  ci-jointe  de  S.  E.  le  gouverneur  de 
Trieste,  comte  de  Brigido,  l'heureuse  arrivee  dans  ce  port  des 
deux  navires  Imperiaux  et  Triestins  Le  Capricieux  et  Le  Comte 
de  Brigido  qui  firent  voile  Tun  de  Philadelphia  et  Tautre  de 
Baltimore  vors  la  fin  d'Aoüt  dernier,  nouvelle  d'autant  plus 
agreable  que  cette  navigation  eut  lieu  avec  plus  de  promptitude 
(ju'on  pouvoit  l'esperer,  et  qu'elle  semble  etre  une  preuve  qu'un 
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meme  bätiraent  peut  faire  deux  voyages  de  Trieste  dans 
l'Amerique  septentrionale  en  quatorze  mois,  si  pas  dans  un  an. 

Soustraite  comme  eile  l'est;  k  ce  que  je  crois,  sous  le 
pavillon  Imperial  aux  incursions  et  dangers  des  Barbaresques, 
il  y  a  lieu  de  presumer  que  les  Triestins  feront  par  eux  memes 
dans  ce  continent  la  meilleure  partie  de  l'importation  de  tous 
les  articles  qui  des  etats  hereditates  de  Sa  Majeste  l'Empereur 
au  dela  du  Rhin  conviennent  et  peuvent  se  placer  avanta- 
geusement  dans  les  marches  de  1'AmeVique;  ils  sont  nombreux. 
J'ai  indique-  les  principaux  objets  et  je  ne  desisterai  certaine- 
ment  pas  k  m'occuper  des  informations  de  detail,  qu'exige  une 
immense  quantite  d'objets  que  d'autres  nations  fournissent  ici 
k  haut  prix,  tandis  que  les  matieres  premieres,  l'industrie,  la 
protection  souveraine  et  gracieuse  dont  eile  jouit,  et  le  bas 
prix  de  la  main  d'oeuvre,  peuvent  et  doivent  incontestablement 
nous  donner  la  preference. 

Teile  entreprenante  et  teile  que  soit  la  superiorite  de  la 
Marine  Americaine,  ces  navigateurs  ne  se  porteront  pas  de 
sitot  a  frequenter  non  ports  de  l'Adriatique,  fut-ce  meme 
qu'ils  acquerreroient  insensiblement  les  notions  et  les  connois- 
sances  des  articles  qui  peuvent  e^ablir  une  r^ciprocite  de  com- 
merce de  part  et  d'autre  avantageuse,  ils  doivent  en  etre  plus 
eloignes  que  jamais  par  l'evenement  tout  recent  de  la  prise  que 
viennent  de  faire  les  Marocains  du  brigantin  Americain  Betsey 
qui  faisoit  voile  sur  Teneriffe;  circonstance  qui  reveille  ici  la 
teneur  de  l'article  VIII  de  traite  d'amitie  et  de  commerce  avec 
la  France  et  celle  de  l'art  XXIII  du  traite  que  les  Etats- 
Gene"  raux  des  Pays-Bas  Unis  ont  fait  avec  le  13  Etats -Unis 
de  l'Amerique,  par  lesquels  ces  deux  puissances  ont  promis 
d'employer  leurs  bons  offices  et  leur  entremise  k  l'effet  de 
pourvoir  aussi  pleinement  et  aussi  efficacement  qu'il  sera  pos- 
sible  k  la  sürete  des  Etats -Unis  de  leurs  peuples  et  habitans, 
de  leurs  vaisseaux  et  effets  contre  toute  violence,  attaque  ou 
depredation  de  la  part  du  roi  ou  empereur  de  Maroc,  des 
Regences  d' Alger,  Tunis  et  Tripoli,  ou  de  leurs  sujets.35 

Mr.  le  comte  de  Brigido,  en  me  temoignant  bien  obli- 
geamment  sa  satisfaction  des  soins  que  je  me  suis  donne  pour 
seconder  de  mon  mieux  le  capitaine  du  navire  Triestin  Le 
Capricieux  dans  ce  continent,  m'insinue  son  espoir  que  notre 
commerce  vers  ces  contrees  pourra  devenir  de  quelque  con- 
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sideration,  qu'il  prendra  recours  a  moi  dans  l'occasion;  il  me 
demande  de  lui  comrauniquer  en  attendant  de  tems  en  tems 
ce  qui  surviendra  de  remarquable  dans  la  nouvelle  Republique. 

Je  suis  expressement  charge  de  faire  parvenir  au  gou- 
vernement  gene>al  des  Pays-Bas  les  informations  de  ce  que 
je  croirois  avantageux  pour  le  bien-etre  du  commerce  de  tous 
les  etats  de  Sa  Majeste  au  dela  du  Rhin,  comme  pour  celui 
des  provinces  Belgiques;  j'ai  appris  de  la  maison  de  Bach 
(gendre  du  ministre  Amöricain  en  France  le  docteur  Franklin) 
et  Jay  qu'elle  seroit  deja  prevenue  qu'un  autre  de  nos  navires 
Triestins  ne  tardera  pas  d'arriver  ä  Philadelphie  avec  une 
cargaison  considerable  k  leur  consignation;  j'en  conclus  que 
d'autres  de  Trieste  suivront  ceux-ci  et  qu'il  pourroit  en  ce  cas 
ne  pas  etre  indifferent  k  notre  commerce  d'etre  informe  que 
les  Amöricains  Unis  ont  conclu  —  (les  commissaires  pleni- 
potentiaires  du  congres  a  cet  effet  ont  ete*  MM.  Arthur  Lee, 
Clark,  Richard  Buttler  et  les  colonels  Atley  et  Johnston  pour 
la  Pensylvanie)  —  le  21  Janvier  dernier  au  Fort  Mac  Intosh 
un  traite  tres-avantageux  avec  les  nations  Sauvages  —  (les 
Onondagoes,  Oneidas,  Senecas,  Tuscaroras,  Iroondocks.  Ces 
nations  sont  Celles  ci-devant  connues  sous  le  nom  d'Iroquois, 
elles  ont  adopte  celui  de  Mohawsk  du  Canada,  elles  etoient 
alliees  et  ont  combattu  pendant  la  derniere  guerre  sous  les 
drapeaux  de  la  Grande -Bretagne.  Deux  autres  nations  qui 
fönt  aussi  partie  de  celles  dites  Mohawks,  savoir  Celles  de 
Cohnawaghans  et  de  S' -Francois,  etoient  alliees  des  Franyois 
et  Americains  Unis;  ce  traite  etablit  egalement  la  paix  entre 
toutes  ces  nations)  —  qui  etoient  etablies  vers  les  lacs  Ontario, 
Erie,  Huron,  les  lacs  superieurs  et  ceux,  dits  le  long  lac  et 
lac  des  bois  en  vertu  duquel  est  etablie  une  liberte"  et  söcurite 
de  commerce  reciproque. 

Que  la  paix  avec  ces  nations  et  celle  qui  eut  lieu  Y6t6 
dernier,  dont  j'ai  porte  les  circonstances  et  ses  suites  k  la  con- 
noissance  supörieure,  avec  les  Sauvages  connus  sous  la  dtmo- 
mination  des  six  nations,  donnent  des  k  präsent  libre  cours  k 
la  traite  des  pelleteries  par  les  jurisdictions  des  13  Etats-Unis, 
qui  etoit  obstruee  jusques  k  la  dite  date,  tant  par  leur  adhe- 
rence  k  la  Grande -Bretagne  que  par  les  troupes  de  cette  puis- 
sance  qui  ont  occupö  jusques  alors  les  frontieres,  quoiqu'elles 
ne   les  ayent   pas  encore  abandonne'es  aux  troupes  des  Etats- 
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Unis  qui  s'^toient  avancees  pour  prendre  poste  a  Niagara  (le 
fort  de  Niagara  est  un  des  plus  importans;  il  affranchit  un 
plus  grand  nombre  de  Communications  que  tout  autre  avec 
l'interieur  de  l'Araerique;  il  est  situe  au  confluent  du  lac  On- 
tario  avec  le  lac  Erie  qui  communique  aux  grands  lacs  nomine« 
Huron,  Michigan  et  lac  superieur;  c'est  9  miles  au  dessus  de 
Niagara  que  commence  l'etale  des  marches)  —  ä  Oswego  et 
a  Michilimackinac,  et  etablir  leur  quartier  general  au  fort 
Detroit,  (le  fort  Detroit  d'une  tigure  oblongue  est  avantageuse- 
ment  situe  et  commande  d'un  cote  la  riviere  Detroit;  le  fort 
a  pres  d'un  mile  de  circonference,  entoure  d'environ  cent  mai- 
sons  bäties  d'une  forme  reguliere,  les  rues  sont  regulieres  et  se 
croisent  ä  angles  droits)  et  que  cela  n'aura  peut  etre  pas  lieu 
de  sitot. 

Que  pour  favoriser  ulterieurement  ce  commerce  et  y 
donner  sur  le  champ  ingression,  les  negociateurs  des  Etats- 
Unis  ont  d'abord  expedie  des  autorisations  et  actes  de  pro- 
tection a  ceux  des  negocians  Americains  qui  sont  etablis  dans 
les  environs  et  au  Fort  Pitt,  conformes  a  la  copie  que  j'en 
joins  ici. 

Que  l'un  d'entre  eux  de  ma  connoissance  qui  sejourna 
quelque  tems  a  Philadelphie,  m'ayant  fait  connoitre  son  dessein 
de  se  rendre  sur  le  lieu  au  fort  Mac  Intosh,  je  lui  remis  une 
note  tendant  a  obtenir  des  eclaircissemens  ulterieurs  sur  les 
besoins  et  la  nature  du  commerce  avec  les  Sauvages  de  ces 
districts. 

II  appert  de  sa  reponse  qui  me  parvint  le  25  Janvier,  que 
les  articles  designes  dans  la  liste  ci-jointe  peuvent  etre  fournis 
dans  cette  partie  du  commerce  de  l'Amerique  septentrionale 
par  les  sujets  de  Sa  Majeste  l'Empereur  et  provenir  des  fa- 
briques  et  artistes  qui  se  trouvent  dans  ses  etats;  il  me  pre- 
vient  de  plus  que  la  marche  la  plus  avantageuse  de  ce  com- 
merce est  de  se  rendre  sur  la  frontiere  avec  ces  marchandises 
dans  le  courant  d'Avril,  pour  les  y  exposer  a  la  vue  des  sau- 
vages dont  l'usage  n'est  pas  de  demander  le  prix  de  l'un  ou 
l'autre  objet,  mais  de  faire  son  choix  et  d'offrir  en  echange 
des  peaux  de  cerf,  renards  rouge  et  gris,  martins,  fishers  mus- 
quash,  loutres,  raccoons,  loups,  ours,  chats  sauvages  etc.,  methode 
par  laquelle  il  assure  qu'on  place  tous  les  articles  designes 
dans  la  dite  liste  a  benetice  de  150  pour  cent  et  plus. 


La  circonstance  que  la  paix  avec  ces  differentes  et  nom- 
breuses  nations  sauvages  vient  d'amener,  m'a  paru  digne  d'at- 
tention,  vu  la  quantite  des  pelleteries  qu'employent  les  sujets 
de  l'Auguste  Monarque  dans  plusieurs  de  ses  royaumes  et  etats 
hereditates;  ils  pourront  bientot  se  les  procurer  a  meilleur 
prix  en  recevant  directeraent  par  notre  navigation  de  Trieste 
ce  que  l'Angleterre  ne  leur  fournissoit  en  ce  genre  du  Canada; 
qu'apres  avoir  preleve  des  droits  commc  metropole,  le  benefice 
de  premiere  et  deuxieme  main  multiplie  les  frais  et  jouit  d'un 
riche  debouche  des  articles  de  ces  manufactures  qui  convien- 
nent  a  ces  echanges. 

Le  negociant  de  Vienne  de  Weinbrenner  a  envoye'  ici 
l'annee  derniere  un  emissaire  ou  associe  en  vue  de  se  procurer 
les  pelleteries  convenables  par  echange  contre  des  objets  de 
nos  fabriques  nationales;  les  echantillons  qu'il  a  recus  par  la 
voye  de  Hambourg  en  gobletterie,  verres  a  vitres,  chapeaux, 
toiles,  bas,  toiles  peintes  et  cirees  etc.  Tont  mis  dans  le  cas 
de  discerner  quels  sont  les  articles  les  plus  avantageux.  II  a 
fait  des  demandes  en  consequence  tant  a  Vienne  qu'en  Boheme, 
d'oü  j'espere  que  les  expeditions  se  feront  desormais  par  la 
voye  de  Trieste. 

Maintenant  que  les  obstructions  politiques  pour  le  com- 
merce des  pelleteries  paroissent  etre  levees,  il  sera  ä  meme 
de  donner  essor  aux  speculations  qu'il  a  faites  a  proximite  et 
chez  les  six  nations  sauvages;  il  les  etendra  en  voyageant 
ulterieurement,  ainsi  qu'il  se  le  propose,  des  que  les  chemins 
seront  praticables  par  le  fort  Pitt  jusqu'au  fort  Detroit  —  il  y 
a  320  miles  de  Philadelpliie  jusqu'a  ce  fort  —  oü  les  nations 
sauvages  oecupent  les  districts  avoisinans,  ils  ont  des  besoins 
diffeVens  des  autres  et  ils  frequenteront  des  le  mois  d'Avril 
prochain  les  marches  et  places  de  rencontre  avec  les  peuples 
civilises;  des  gallons  d'or  faux,  des  manchettes  de  batisse 
montees,  des  mouchoirs  de  soie  noire  et  d'autres  objets  de 
luxe  sont  pour  les  uns  des  articles  d'öchange  les  plus  avanta- 
geux, tandis  que  plusieurs  de  ces  nations  les  m^prisent  encore, 
mais  elles  ne  tarderont  plus  longtems  a  en  6tre  toutes  infectöes, 
dirois-je  pour  leur  bien-etro,  parceque  pour  se  procurer  assez 
de  pelleteries  pour  faire  face  aux  articles  du  luxe  qui  les 
entrainera,  elles  devront  se  soustraire  a  l'oisivete*  que  le  simple 
besoin  physique  n'interrompoit  que  forcöment,  une  plus  grande 
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abondance  de  pelleteries  en  sera  la  suite  et  consequemment  un 
meilleur  prix. 

D'autres  de  nos  negocians  pourroient  donc  donner  des 
a  present  des  directions  mercantiles  a  leurs  correspondans  en 
suite  des  indications  ci-consignees;  la  concurrence  ne  pourra 
qu'etre  avantageuse  a  la  generalite  des  sujets  de  1' Auguste 
Monarque. 

Ils  ne  doivent  pas  se  decourager  par  les  retards  qu'essuya 
le  navire  Imperial  et  Triestin  ,Le  Capricieux';  il  arriva  a 
Philadelphie  a  l'entree  d'un  hiver  dont  on  assure  generalement 
que  la  duree  et  la  rigueur  ne  se  reproduisent  que  deux  a  trois 
fois  dans  un  siecle  sous  ce  climat;  la  construction  d'un  nou- 
veau  navire,  les  lenteurs,  le  surhaussement  des  prix,  les  vexa- 
tions  et  les  subtilites  des  entrepreneurs  et  journaliers  qui 
exigent  partout  la  presence  du  maitre,  ont  ajoute"  aux  circon- 
stances  du  sejour  tout  extraordinaire  qu'a  fait  dans  ce  port  le 
dit  navire  malgre  les  soins  et  l'activite  du  coramandant. 

J'ai  lieu  de  croire  qu'il  en  aura  tire  tout  le  parti  possible 
et  qu'il  aura  recueilli  des  notions  qui  deviendront  avantageuses, 
mais  il  est  survenu  depuis  son  depart  que  la  navigation  des 
Americains  Unis  et  toute  autre  etrangere  sur  les  isles  et  posses- 
sions  Anglaises  et  Espagnoles,  est  entierement  et  severement 
interdite  au  point  qu'elle  n'a  decidement  plus  lieu  que  par  des 
subterfuges;  l'insinuation  s'en  est  faite  officialement  au  congres 
de  la  part  de  TEspagne,  reste  a  voir  quelles  en  seront  les 
suites. 

II  m'est  egalement  parvenu  du  depuis,  que  dans  les  cas 
oü  le  negociant  commet  au  capitaine  de  son  navire  la  surveil- 
lance  de  la  vente  de  la  cargaison,  il  j  auroit  un  moyen  de 
tirer  dans  ces  parages  bon  parti  du  tems  requis  pour  la  vente 
et  la  rentree  des  deniers  et  les  achats  des  articles  qui  doivent 
composer  celle  en  retour;  ce  seroit  d'emmagasiner  sans  perte 
de  tems  d'abord  apres  qu'on  est  arrive  au  lieu  de  la  destina- 
tion,  les  marchandises  importees;  si  c'est  ä  Philadelphie,  on  y 
fait  un  chargement  en  fleur  de  farine  sur  le  Massachusetts- 
Baye,  oü  le  debit  en  est  courant  et  toujours  avec  bönefice  k 
Boston,  surtout  en  l'echangeant  contre  du  poisson  sec  et  sale; 
on  fait  voile  de  la  avec  cette  denree  sur  la  Martinique,  parceque 
le  poisson  y  est  en  tout  tems  recherche  et  d'une  vente  tres 
avantageuse.    Les  affaires  s'y  traitent  au  comptant. 
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En  s'approvisionnant  alors  dans  cette  isle  de  la  partie 
des  Sucres,  iridigo  etc.  qui  conviennent  pour  le  commerce  de 
Trieste,  et  y  prenant  le  surplus  requis  pour  complöter  le 
chargement  en  taffia,  melasse  etc.  convenable  pour  Philadelphie, 
il  resulteroit  de  cette  marche  que  notre  navire  Triestin  auroit 
intermediairement  a  la  vente  de  sa  cargaison  originelle,  tire" 
bon  parti  du  tems  qu'elle  exige,  par  une  navigation  et  un 
commerce  interne  dans  l'Amerique;  on  se  seroit  pourvu  de 
terebentine,  indigo,  sucre  etc.  a  la  premiere  main,  le  navire 
auroit  moins  souffert  qu'en  sejournant,  et  l'equipage  toujours  en 
activite  se  seroit  bien  maintenu  sans  etre  k  charge. 

II  est  requis  a  ces  effets  1°  d'arriver  en  saison  conve- 
nable; 2°  que  le  capitaine  en  second  ou  le  supercargue  soit 
intelligent  et  de  probite,  le  surplus  ne  semble  rencontrer  au- 
cune  difficulte;  le  credit  et  la  solidite  de  la  maison  de  Phila- 
delphie  ou  du  commissionnaire  auquel  la  cargaison  originelle 
est  confiee,  doivent  procurer  la  cargaison  en  fleur  de  farine, 
les  directions  et  bonnes  adresses  requises  tant  a  Boston  qu'a 
la  Martinique. 

C'est  pour  autant  qu'il  seroit  juge  que  ces  circonstances 
entreroient  dans  la  classe  de  celles  qui  pourroient  meriter 
Tattention  de  S.  E.  Monsieur  le  comte  de  Brigido,  et  dont  il 
m'a  demande  de  l'informer,  que  je  retrace  ces  observations  dans 
la  lettre  que  je  prens  la  liberte  de  joindre  ici  ouverte,  la  sou- 
mettant  tres  humblement  a  les  lumieres  supörieures. 

Lettre  de  S.  E.  Monsieur  le  comte  de  Brigido,  gouverneur  de 
Trieste,  au  conseiller  de  commerce  de  Beelen  -Bertholff. 

Monsieur! 

Je  vous  suis  tres-oblige*,  Monsieur,  pour  les  offres  que 
vous  venez  de  me  faire  par  votre  tres-obligeante  lettre,  que 
Monsieur  le  capitaine  Simpson  m'a  remise  a  son  arrivöe  ici. 
La  satisfaction  que  ce  capitaine  marque  pour  l'amitie'  et  l'appui 
que  vous  lui  avez  aecorde  pendant  son  sejour  dans  ce  pays- 
lk  comprouve  le  zele  dont  vous  soutenez  la  charge  que  Sa 
Majestc  a  daigne  vous  confier.  J'en  suis  tres-charme"  et  me 
flatte  que  notre  commerce  pour  ces  contröos  pourra  successive- 
ment  prendre  pied  et  devenir  de  quelque  consideVation;  j'aurai 
recours  en   toute  occasion  k  votre  assistance,   vous   priant  en 

Fontes.  Abth.  II,  Bd.  XLV.  2.  Hilfte.  26 
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attendant  de  me  communiquer  de  tems  en  tems  ce  qui  arrivera 
de  remarquable  entre  les  limites  de  la  nouvelle  Republique  et 
le  nouveau  monde. 

Vous  offrant  de  meme  mes  offices  de  ce  cote-ci,  einpresse 
de  vous  contester  par  des  faits  l'estime  distinguee  avec  laquelle 
j'ai  l'honneur  d'etre  etc.    Signe  Pompee  comte  Brigido. 

Trieste,  ce  9  Novembre  1784. 

Liste   des   articles  le  plus  convenables  pour  le  commerce  en 

eehange   des  pelleteries    avec   les   nations   sauvages   du   Nord 

de  l'Amerique  sous  la  domination  des  13  Etats -Unis. 

Cette  liste  n'est  que  preliminaire,  je  ne  la  presente  dans 
ce  moment  que  pour  faire  apercevoir  les  objets  qui  de  nia 
connoissance  conviennent,  et  parcequ'il  y  en  a  qui  n'exigent 
ni  explication  ni  modeles.  J'entrerai  quant  aux  autres  dans 
tous  les  details  requis,  lorsque  je  serai  a  meme  de  le  faire 
avec  certitude. 

C'est  un  commerce  qui  avant  la  guerre  etoit  en  mains 
de  peu  de  negocians;  la  metropole  fournissoit  et  recevoit  tout; 
sept  annees  de  guerre  avec  la  mere  patrie,  pres  de  neuf  avec 
les  sauvages  qui  lui  etoient  attaches,  ont  fait  couver  ce  pre- 
cieux  trafic  pour  les  Americains  qui  se  sont  unis,  les  traites 
qu'ils  ont  conclu  vers  la  fin  de  1784, 36  et  en  commencement  de 
cette  ann^e  avec  ces  nations  va  le  faire  renaitre  et  des  le  mois 
d'Avril  prochain.37  Un  negociant  de  Philadelphie  a  prevu  l'e- 
venement,  il  s'est  procure  de  Londres  un  assortiment  general 
de  tous  ces  objets  de  valeur  environ  8000  livres,  il  l'a  envoye 
sans  deballer  sur  les  frontieres,  il  n'etoit  donc  pas  possible, 
tels  qu'ayent  e"te  mes  soins  et  mes  desirs,  d'obtenir  des  echan- 
tillons  et  modeles.  Je  n'y  perdrai  cependant  que  l'attente,  s'il 
est  juge  convenir  que  je  procure  tous  ceux  qui  paroitront  n^- 
cessaires.  Je  le  ferai,  si  je  ne  recevois  pas  des  ordres  con- 
traires  pendant  l'ete  prochain. 

Les  Tomahawks,  les  des  d'argent,  les  mesures  quarts  et 
pintes  sont  avec  les  echantillons  que  j'ai  envoyes  Faunee  der- 
niere;  je  ne  balance  sur  cet  article  que  par  la  consideration 
qu'on  trouvera  prefe'rable  a  ce  que  je  crois,  de  se  les  procurer 
de  Londres,  d'oü  ils  viennent  ici  par  la  voie  bien  plus  courte 
du  consul  de  Sa  Majeste  pour  la  Grande -Bretagne,  de  Songa, 
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dont  l'activite  et  l'intelligence  reconnues  promettent  tout  ce 
qui  sera  faisable;  de  mon  cote  je  parviendrai  par  ceux  qui  se 
sont  rendus  sur  les  lieux  a  des  decouvertes  interessantes,  et 
j'entrerai  en  son  tems  dans  des  explications  individuelles. 

Le  detail  de  cette  liste  a  ete  redige  au  fort  Pitt  et  au 
fort  Mac  Jntosh  en  Decembre  dernier  lorsque  les  chefs  et  une 
cohorte  des  sauvages  s'y  trouvoient  pour  la  paix  qui  a  ete" 
conclue  le  21  Janvier.  Le  zele  et  des  demarches  convenables 
m'ont  procure"  cette  liste  interessante;  on  n'obtient  pas  facile- 
ment  des  negocians  ces  sortes  d'indications,  surtout  lorsqu'elles 
sont  si  concentrees  et  avantageuses;  eile  m'a  ete  confiee  ad  per- 
sonam,  je  ne  crois  pas  abuser  du  secret  par  l'usage  que  j'en 
fais.  Je  souhaite  que  ceux  des  sujets  de  l'Auguste  Monarque, 
auxquels  il  sera  trouve  convenir  de  la  communiquer,  en  usent 
avec  prudence;  nous  n'avons  que  la  concurrence  de  l'Angle- 
terre  pour  les  articles  les  plus  essentiels7  un  plus  bas  prix  de 
main  d'osuvre  nous  donnera  la  preference.  Voici  en  attendant 
en  quoi  consistent  ces  articles. 

Argenterie. 

Broaches c'est  un  petit  cercle  d'argent  avec 

un  öchantillon. 

Silver  cross petite  croix  toute  unie. 

Rings bagues  toutes  unies. 

Ear  Rings pendants  d'oreilles,  ditspourlenez. 

Halls  calls platines  d'argent  en  derai  cercles 

qu'ils  suspendent  sur  la  poitrine. 
Ear  pipes sorte  de  tuyau  qu'ils  placent  dans 

les  oreilles. 
Hear  pipes idem  dans  les  cheveux  qu'ils  pas- 

sent  au  travers. 

Arms  bands sorte  de  bracelets. 

Silver  thirable dös  d'argent. 

Silver  gorget  raoons  rings  .     l'espece  de  cercle  en  demi  lune. 
II  est  a  observer  que  la  facon,  quoiquc  toute  unie,  coüte 
plus  que  la  matiero  a  Philadelphie. 

En  cuivre. 
Nest,  covered  coppor  kettles     assortiment     de     chaudrons     de 

cuivre  tout  faits. 

26* 
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Copper  Rings anneaux  de  cuivre. 

Copper  thimble       ....     des  de  cuivre  et  de  laiton. 
Brass  wire fil  de  laiton  ou  d'archol. 

En  ferronerie. 

Compris    des   fusils,    des   ciseaux,    couteaux,    aiguilles   ä   coudre   et  ä 
tricoter. 

Tomahawks petite    hache,    pipe    et    marteau 

d'une  piece. 
Scalping  knifs couteau   pour   enlever   la   cheve- 

lure  a  leurs  ennemis. 
Butcher  knif  ou  bück  handles  couteau  dit  de  boucher  pour  les 

cerfs,  biches  etc. 
Steel  trops  fin  and  well  made   fers    a    ressort    et    d'acier    pour 

prendre  les  castors,  renards  etc. 
Common  penknifs  ....     canifs  ordinaires. 
Women's  scissars   ....     ciseaux  pour  femmes. 

Needles aiguilles  a  coudre. 

Streetching  needles     .     .     .     aiguilles  ä  tricoter. 

Gun's  on  fire  locks     .     .     .     fusils;    ils   doiyent    etre   longs   et 

ray^s. 

Spurr's des  eperons. 

Axes  de  4i/2  a  5y2  inches     sorte  de  hache. 

Soieries. 

Black  silk  crawatte    .     .     .     mouchoirs  de  col  de  soie  legere 

a  deux  tours. 

Black   silk  Persian  shirts      )  1       . 

i  ,  I   sorte   de   cnemise  courte  en  soie 

71  r>  n  »lue  >  .  ,  i 

,  noire,  bleue  et  rouge. 

Black  silk  handkerchiefs     .     mouchoirs  de  soie  noire. 

Gay  french  handkerchiefs  .     mouchoirs  d'une  sorte  de  soie  de 

France. 
Bedlace,  colours  green,  red, 

pufple  and  yellow  .     .     .     espece  de  Franche. 
Silk  Persian  bedgowns  lind 

and  rufFled  at  the  Sleeves     robes  de  chambre  garnies  de  man- 
ch ettes. 
Bedlace  silk  and  wool    .     .     franches  de  soie  et  laine  meines. 
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Ribbons  coloured    ....     Rubans  de  couleur, 
Silk  ferrets  assorted 


Draps,  toiles  et  autres  articles  de  laine,  fil  et  coton. 

Brown  molton etoffe  de  laine. 

Gartering  yellow,  red,  purple 

and  green jarretieres  de  couleur  jaune,  rouge 

pourpre  et  vert  non  melees. 
Blue   Stroud    5/i   red,   whit, 

brovvn etoffe  de  laine  rouge,  blanche  et 

brune. 
Scarlet  cloth  8*  the  yard    .     ecarlate  pas  au  dela  de  8  Shilling 


Embossed     serges    different 
colours  .     .     .     .     .     . 

White  penniston     .     .     . 
Spoted  swankin      .     .     . 
Blankets  wool  2l/2  points 
„        fine    »»/,       „ 
2 

1%        n 


Sterling  la  yard. 

serges. 

etoffes  de  laine. 


couvertes    de   laine   des    qualites 
designees  ci-contre. 


Linen  Russia  Sheeting   7/8  et  ^d  toi^e  ^ite  Russia  Sheeting  7/s  et  ^d 

wide  from  n°  5  to  20  de  n°  5  ä  n°  20. 

Callicoe  shirts    .     .     .     .     .     chemises  toutes  faites  d'une  sorte 

de  coton. 
Linnen  shirts  piain     .     .     .     chemises  de  toile. 
Fine  white  rufled  shirts      .     chemises  de  toile  fine  garnies. 
Cotton  shirts chemises    d'une    autre    sorte    de 

coton. 

Callicoe 

Cotton 

Rufles  lawn manchettes  de  batiste. 

Beggars  lace prötendue    dentelle  frappee,   dite 

des  pauvres. 
Cambricks,   lawn,   to  ruffles     du    Cambray    et    batiste    conve- 

nable  pour  des  manchettes. 
thicks    with    purple,    green 

and  blue des    coutils    a    lignes    pourpres, 

verdes  et  bleues. 


cotons  en  pieces. 
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Autres  articles  qui  ne  sont  pas  des  susdites  cat^gories. 

Sadles  and  bridles  .     .     sclles  et  brides. 

Little  coralls  red   ....     petites  corailles  rouges:  sorte  de 

perle  terne. 
Shoes  and  buckles      .     .     .     souliers  et  boucles. 
Plumbs  and  pluins     .     .     .     plumes  et  pluraets  d'ornement. 
Hair  truncks  nest  ....     assortiment  de  petits  coffres  gar- 

nis  de  peau  de  veau  marin. 
Vermillon  genuine       .     .     .     vermillon  pur. 
Pewters  barons,   quarts  and 

pints cannettes  d'etain  tenant  mesure: 

c'est   celle   d'Angleterre   nom- 

inee  gallon. 
Gun  powder  and  lead     .     .     poudre  et  dragees  a  giboyer. 
Hats  land  and  piain   .     .     .     chapeaux  unis  et  galonnes  gene- 

ralement  en  or   faux  tres-peu 

en  fin. 
Looking   glass   from  5t0   14 

inches miroirs  de  5  a  14  pouces. 

Pistol  cap      .     .     .     .     .     .     sorte  de  couteau. 

Coloured  thread  and  sewing 

silk tili  et  soie  a  coudre  de  differentes 

couleurs. 

Fish  hooks hamecons. 

Small  tooth  ivory  and  hörn 

combs des  peignes  d'ivoire  et  de  corne 

a  petites  dents. 

Jews  harps trompes. 

Pewter  childrens  cup       .     .     petites   ecuelles   d'etain  pour  en- 

fans. 

M.  Ad  21  Mars  1785. 

Graines  et  semences   de  l'Amerique  septentrionale  a  envoyer 

par  le  Baron   de  Beelen   a  S.  E.  le  Vice-Chancellier   de  cour 

et  d'etat  de  S.  M.  l'Empereur. 

P.  S. 

Le  docteur  et  professeur  d'histoire  naturelle  a  la  cour  de 
S.  M.,   Marter,   m'ecrivit  de  Charlestown   en   date   du    17   De- 
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cembre  dernier  qu'il  a  recu  raa  lettre  du  30  Novembre  prece- 
dent  et  le  paquet  des  semences  y  Joint. 

Que  puisque  le  botaniste  de  Pensylvanie  N.  Bertram  ne 
peut  pas  livrer  cette  annee  les  quantites  de  graines  et  semences 
qu'il  lui  a  demande,  et  vu  sa  promesse  de  les  fournir  l'annee 
prochaine,  il  m'envoye  la  liste  ci-jointe  des  semences  que  Ton 
desire  d'avoir  encore  de  la  Pensylvanie,  atin  que  je  puisse 
donner  de  bonne  heure  la  commission  qui  en  resulte  a  Ber- 
tram, le  tout  dans  la  confiance,  dit  Marter,  que  je  ferai  passer 
ces  semences  et  sur  compte  des  finances  de  S.  M.  ä  S.  Exe. 
le  comte  de  Cobenzl  par  une  bonne  occasion  a  Vienne. 

Le  dit  professeur  me  demande  au  surplus  de  lui  faire 
parvenir  par  terre  a  defaut  d'oecasion  par  mer,  les  lettres  qu'il 
attend  de  Vienne  relativement  ä  son  sejour  k  Charleston  et  a 
sa  destination  ulterieure  pour  autant  qu'elles  me  seroient 
adressees,  et  finalement  de  faire  passer  au  ministre  de  l'eglise 
Lutherienne  a  Lancastre,  vu  ses  obligations  envers  lui  pour 
des  objets  du  service  de  l'auguste  maitre,  la  lettre  inseree 
dans  la  sienne. 

Cette  lettre  du  docteur  Marter  m'etant  parvenue  le  12  de 
Janvier  dernier.  j'ecrivis  en  consequence  sur  le  champ  au  bo- 
taniste Bertram,  qui  demeure  a  la  campagne  a  4  miles  d'ici, 
et  je  lui  envoyai  ma  lettre  par  expres,  vu  que  quelques-unes 
de  ces  graines  doivent  etre  recueillies  avant  le  printems. 

Sa  reponse  se  reduit  a  sa  promesse  ulterieure  de  me 
fournir  en  son  tems  toutes  Celles  de  ces  graines  et  semences 
qu'il  pourra;  je  ne  puis  pas  encore  prevoir  par  quelle  occasion 
je  pourrois  envoyer  a  S.  E.  Mgr.  le  comte  Cobenzl  la  caisse 
qui  les  contiendra.  Si  le  retour  d'un  navire  que  l'on  attend 
de  Trieste  a  Philadelphie,  y  est  propice,  j'en  saisirai'l'occasion; 
sinon,  je  prendrai  la  liberte  de  l'adresser  au  consul  de  S.  M. 
pour  la  Grande -Bretagne,  de  Songa,  en  le  reque'rant  d'en  faire 
l'expödition  sur  Trieste,  vers  oü  la  navigation  de  Londres  est 
assez  fr^quente,  k  l'adresse  de  S.  E.  le  Vice-Chancellier  de 
cour  et  d'etat,  si  ce  consul  ne  recevoit  pas  de  V.  E.  des  ordres 
et  direction  la-dessus. 

Je  vinculerai  ma  demande  de  cette  condition,  parceque 
vers  la  iin  du  mois  d'Octobre,  tems  auquel  je  serois  seulement 
k  meme  de  faire  cet  envoi,  des  circonstances  pourroient  amener 
qu'il  se  fit  par  Ostende. 
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Quant  au  surplus,  j'ai  repondu  au  professeur  Marter, 
que  je  defererai  sans  delai  a  la  requisition  qu'il  m'a  faite  re- 
lativeraent  aux  lettres  qui  pourroient  m'etre  adressees  pour 
lui,  et  que  j'ai  fait  remettre  au  bureau  de  poste  sa  lettre  pour 
Lancastre  vers  oü  eile  est  regime  d'ordinaire. 

Je  suis  .... 

Beelen  an  Belgioioso. 

Philadelphia,  17  Juin  1785.38 
Empfang  der  Depeschen.  —  Der  neuernannte  englische  Generalconsul  Temple. 
Monseigneur! 

La  depeche  de  Votre  Excellence  du  24  Decembre  1784 3y 
et  duplicata,  qui  me  furent  envoyes  de  Londres  par  lettres  de 
Mr.  Songa  du  2  et  du  8  Fevrier,  nie  parvinrent  le  9  Avril  et 
le  3  de  Mai  dernier.  Ils  m'informent  que  mes  relations  du 
25  Avril,  ses  duplicata  joints  a  une  lettre  du  23  Mai,  et  ina 
relation  du  21  Juin  1784  Lui  sont  parvenus. 

Les  reponses,  les  ordres  et  directions  qui  y  sont  consi- 
gnes,  et  l'indulgence  que  chaque  paragraphe  manifeste,  m'ont 
donne  toute  la  joie  que  fait  naitre  l'approbation  superieure; 
des  gräces  de  ce  genre  donnent  au  zele  tout  l'essor  qu'on  peut 
en  attendre. 

J'ai  1'honneur  de  presenter  tres  huniblement  a  Votre  Ex- 
cellence par  cette  relation  les  pieces  indiquees  dans  l'inven- 
taire  qui  les  enveloppe. 

J'ai  täche,  Monseigneur,  de  satisfaire  par  leur  contenu 
a  tout  ce  qu'Elle  a  daigne  me  prescrire  sur  les  memoires, 
notes   et  P.  S.  qui   ont   accompagne   ma   relation  du  25.  Avril. 

Je  porte  ulterieurement  a  Sa  connaissance  differens  ob- 
jets;  les  uns  viennent  a  la  lettre,  d'autres  a  l'esprit  de  mes 
instructions  primitives;  quelques-uns  sont  analogues  a  des  in- 
formations  precedentes  dont  Elle  a  approuve  la  continuation 
par  des  feuilles  separees  pour  chaque  anecdote;  il  y  en  a  au 
surplus  qui  reportent  des  nouveaux  evenemens,  tant  en  poli- 
tique  qu'en  commerce  et  navigation,  qui  m'ont  paru  pouvoir 
meriter  l'attention  de  Votre  Excellence.  —  On  assure  que  Sa 
Majeste  Britannique  auroit  dönomme  Mr.  le  Temple  son  con- 
sul   general   pres  des  13  Etats-Unis40.    Les  uns  sont  de  senti- 
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ment  qu'il  y  arrivera  en  droiture,  d'autres  via  Hallifax,  et 
qu'apprenant  dans  Fun  ou  l'autre  cas  l'etat  actuel  des  choses, 
il  ne  demanderoit  pas  a  etre  reconnu  sans  ordres  nouveaux 
de  sa  cour. 

On  se  dit  meprise*  par  cette  nomination;  on  corabine  que 
le  caractere  de  ministre  plenipotentiaire  des  13  Etats -Unis 
pres  du  Roi  de  la  Grande- Bretagne  a  ete  donne  k  Mr.  Adams, 
lorsqu'on  deliberoit  k  Londres  sur  la  qualite  dont  seroit  revetu 
pres  de  la  nouvelle  Republique  l'envoye  de  Sa  Majeste. 

II  y  a  une  sorte  de  fermentation  lk-dessus.  Mr.  de  Temple 
ne  peut  toutefois,  dit-on,  etre  reconnu  que  pour  diriger  et  pro- 
teger  les  affaires  du  commerce  de  sa  nation;  Votre  Excellence 
discernera  par  les  pieces  ci-jointes  sub  Litt.  D.  D.  les  disposi- 
tions  des  esprits,  on  ne  saurait  en  prevoir  l'issue;  les  uns  ont 
deja  exclu  la  navigation  Anglaise  des  avantages  dont  jouissent 
chez  eux  toutes  les  autres  nations,  d'autres  inclinent  a  aban- 
donner au  congres  le  soin  de  regier  le  commerce  e^ranger 
des  13  Etats -Unis  en  general;  c'est  ce  qu'il  y  a  dans  ce  mo- 
ment  de  plus  probable. 

Je  regrette,  Monseigneur,  de  ce  que  j'ai  du  laisser  en 
langue  Anglaise  quelques  pieces  jointes  k  ma  presente  relation. 
J'ai  traduit  Celles  qui  m'ont  paru  les  plus  interessantes;  mon 
travail  est  soumis  aux  lumieres  eclairees  de  Votre  Excellence, 
je  suis  justitie'  k  cet  egard. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

A.  Ad  17  Juin  1785. 

Detail  de  ce  qu'on  debite  en  Amerique  des  affaires  d'Europe 
qui  concernent  les  Pays-Bas. 

P.  S. 
Ayant  informö  V.  E.  par  la  piece  jointe  k  ma  relation 
du  25  Avril  1784  sub  litt.  U  de  ce  que  Ton  de'bitoit  ici  rela- 
tivement  aux  rcclamations  de  S.  M.  l'Empereur  k  la  charge  des 
Hollandois,  Elle  a  daigne  me  faire  connaitre  par  sa  döpeche 
du  24  Decembre  de  la  me^me  ann^e,  qui  m'est  parvenue  le 
9  Avril  1785,  que  je  ferois  bien  de  marquer,  comme  je  Tai 
fait,  ce  qu'on  debite  en  Amörique  des  affaires  d'Europe  qui 
peuvent  concerner  les  Pays-Bas.41 
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Ce  fut,  Monseigneur,  sous  l'espoir  de  rencontrer  les  volonte» 
de  V.  E.  quo  j'ai  continue  a  porter  a  Sa  connaissance  par  ma 
relation  du  13  Decembre  1784  ce  qui  m'etoit  des  lors  parvenu 
de  la  publicite  d'une  rupture  ouverte  entre  notre  cour  et  la 
Röpublique  des  Provinces  Unies  en  Europe. 

J'ai  trie  les  anecdotes  suivantes  qui  ont  ete  publiees  ici 
du  depuis  a  ce  sujet  entre  plusieurs  autres  que  j'ai  cru  pou- 
voir  supprimer,  et  c'est  ensuite  de  Ses  ordres  que  j'ai  l'honneur 
de  les  porter  egalement  a  Sa  connaissance. 

Je  suis  ut  in  litteris  avec  un  profond  respect 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 
Philadelphie,  le  17  Juin  1785. 

Vienna,  February  26. 
There  are  two  deputies  arrived  here  from  Brüssel  who 
have  been  with  the  chancellor,  to  ask  if  it  was  true  that  there 
was  a  proposal  for  exchanging  the  Low  Countries  for  Bavaria. 
They  were  ordered  to  protest  in  the  name  of  the  states  of 
Brabant  against  this  exchange,  if  there  was  any  ground  for 
the  report.  The  minister,  without  giving  a  direct  answer  re- 
ferred  them  to  the  emperor.  Since  that  time  there  has  been 
nothing  farther  heard  on  the  subject. 

Hague,  February  28. 

Steady  to  the  System  of  moderation  and  condescension 
which  they  have  hitherto  evinced  in  the  dispute  with  the 
emperor,  Their  High  Mightinesses  have  now  come  to  a  resolu- 
tion  which  will  clearly  prove  to  posterity  what  a  high  value 
they  set  upon  peace  and  a  good  understanding  with  His  Im- 
perial Majesty;  at  the  same  time  they  will  not  condescend  so 
far  as  to  sacrifice  the  dearest  rights  of  the  republic,  or  dimi- 
nish  his  dignity  by  making  excuses  when  there  has  been 
not  fault  committed;  this  resolution  consist  in  the  noniination, 
which  they  have  just  made  of  certain  deputies  from  their 
assembly  who  are  to  go  to  Vienna,  in  order  to  declare  in  the 
name  of  the  state,  that  Their  High  Mightinesses  never  had 
any  intention  to  give  offense  to  His  Imperial  Majesty  in  any 
respect  what  ever,  and  that  they  demand  the  renewal  of  ami- 
cable  negociation   in   order  to  the  discussion   of  the  points  in 
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question  under  the  mediation  of  France  and  such  other  power» 
as  his  Imperial  Majesty  shall  judge  proper.  This  nomination 
is  to  take  place  immediately,  and  we  hope  that  it  will  be 
attended  with  suitable  consequences.42 

Brüssel,  March  7. 
An  officer  of  artillery  set  out  a  few  days  ago  for  England 
with  notes  and  bills  of  exchange  to  the  araount  of  400.000  flo- 
rins  to  purchase  gun  powder;  it  is  added  that  the  Emperor 
has  furnished  him  with  letter  of  recommandation  to  His  Brit- 
tanic  Majesty. 

Extract  of  a  letter  from  Maestri  cht,  March   7. 

Our  garnison  have  been  under  great  apprehension,  that 
this  city  was  to  be  given  up  to  the  Emperor,  but  those  who 
are  supposed  to  be  in  the  secret  assert,  that  the  republic  will 
never  submit  to  a  cession  of  such  importance. 

If  we  may  form  an  idea  from  the  present  preparations 
to  resist  an  attack,  and  from  the  vast  magazines  of  provisions 
and  ammunitions  collecting  here,  we  may  pronounce  with  cer- 
tainty,  that  Their  High  Mightinesses  are  determined  to  keep 
this  place. 

Orders  are  issued  to  form  an  army  of  12.000  men  on 
S* -Petershill  near  this  city,  a  spot  so  defensible,  that  Marshall 
Saxe  in  September  1746  said  he  dared  not  attack  it  with  the 
vast  army  under  his  command,  although  a  very  small  body 
of  the  allied  army  was  posted  there. 

Hague,   March    10. 

An  express  from  Paris  arrived  here  on  tuesday  last  and 
alighted  at  the  house  of  the  French  ambassador,  marquis  de 
Verac,  to  whom  he  delivered  the  Ultimatum  presented  the 
tirst  instant  by  count  de  Mercy,  the  Imperial  minister  at  Paris, 
to  Monsieur  de  Vergennes;  the  next  day  His  Excellency  had 
a  Conference  with  the  president  of  the  States  General  to  whom 
he  give  the  aforesaid  Ultimatum  in  communication. 

It  contains  general  propositions,  all  tending  to  bring 
matters  back  to  the  State  they  were  in  previous  to  the  Emperors 
demand  at  Maestricht.  His  Imperial  Majesty  is  willing  to  give  up 
this  point,  but  cnforces  his  requisition  of  the  republic,  surrende- 
ring  to  him  Vroonhoven  and  the  country  called  Outre  —  Meuse. 
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He  also  repeats  his  claim  to  be  acknowledged  by  the 
States  General  as  absolute  sovereign  over  all  that  part  of  the 
Sheld,  which  extends  from  Antwerp  to  the  extremity  of  the 
country  of  Saventhem. 

That  the  forts  of  Kruischantz  and  Frederic  Henry  be 
fortwith  demolished,  those  of  Lille  and  Liefkenshoek  delivered 
into  the  hands  of  His  Majesty. 

That  both  sides  of  the  Sheld  be  free  and  open  for  internal 
navigation,  and  all  duties  and  tolls  abolished,  finally  besides 
several  articles  which  have  not  yet  been  made  public,  that  the 
republic  shall  pay  to  the  Emperor  several  millions  of  florins  by 
way  of  ransom  for  the  town  and  territory  of  Maestricht;  what 
the  State  may  determine  on  these  demands  is  not  easy  guested 
at  meanwhile  Their  High  Mightinesses  were  so  staggered  at 
the  news,  that  it  has  occasioned  the  assembly  of  the  states  to 
take  place  two  days  before  the  usual  time.43 

Extraet  of  a  letter  from  the  Hague,  March   12. 

Count  Maillebois  has  communicated  to  the  republic  a  plan 
according  to  which  with  60.000  raen  he  shall  be  able  to  defend 
this  country  against  100.000  Austrians.  He  asserts  that  te  Em- 
peror can  attack  us  only  between  the  rivers  Mease  and  Rhin; 
the  country  between  Bois  le  Duc  and  Bergen  op  Zoom  is  se- 
cured  by  the  facility  with  which  it  is  laid  under  water  from 
the  side  of  Maestricht;  only  are  our  provinces  then  exposed, 
and  it  may  be  expected  that  the  ennemy  will  first  attempt 
to  gain  possession  of  that  important  fortress.  All  the  lesser 
forts  on  the  banks  of  the  Mease  (especially  Maseyk)  must 
be  demolished,  because  the  Austrians  might  soon  reduce  these, 
and  by  establishing  themselves  there,  would  cut  off  all  com- 
munication  between  Holland  and  Maestricht;  which  being  effec- 
ted  they  would  content  themselves  with  blocking  up  Maestricht 
and  then  forming  a  passage  through  the  country  between  the 
rivers  Wahl  and  Rhine,  they  would  take  possession  of  the 
fertil  plains  of  Guelderland  and  quarter  their  troops  in  the 
United  Provinces. 

Extraet  of  a  letter  from  Amsterdam,  March  15. 

The  affairs  of  this  country  now  look  more  likewise  than 
ever.    The  answer  of  the  Emperor  to  the  Dutch  Ultimatum  is 
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firm  and  abates  little  or  nothing  of  his  first  pretensions.  Humi- 
liating  as  the  conditions  are,  we  are  afraid  they  must  be  sub- 
mitted  to;  unless  we  are  assured  of  both  France  and  Prussia. 

The  count  of  Maillebois,  our  French  Commander  in  chief, 
is  arrived  at  Dunkirk  in  his  way  to  the  Hague. 

Time  will  show  what  the  French  will  do  for  us,  unfor- 
tunately  our  rulers  have  to  great  confidence  in  their  new  allies. 

They  write  from  the  Hague  that  the  assembly  of  the  States 
general  having  collected  the  votes  of  the  seven  provinces  rela- 
tive to  the  Emperors  demands,  have  given  their  ultimate  ans- 
wer  in  the  negative,  declaring  they  cannot  comply  with  such 
hard  conditions. 

Copies  are  given  to  all  the  foreign  ambassadors  at  the 
Hague  and  also  sent  to  Paris  and  several  courts,  with  whom 
the  Dutch  are  in  alliance,  so  that  the  affairs  are  now  hostily 
Coming  to  a  crisis. 

Hague,  March  20. 

The  Courier  dispatched  on  thursday  night  by  the  States 
General  to  France  carries  the  consent  of  the  states  to  stop 
the  flooding  of  the  Austrian  territories  with  saltwater  on  con- 
dition  that  they  may  do  it  with  fresh,  or  that  no  attack  shall 
be  attempted  on  that  side;  hence  a  confidence  arises  that  pa- 
cific  negociations  will  be  attended  with  success. 

Extract  of  a  letter  from  Brüssel,  March  23. 

It  is  most  confidently  believed  here  that  a  war  must  be 
the  unavoidable  consequence  of  the  present  dispute  between 
the  Emperor  our  sovereign  and  the  United  States  of  Holland, 
and  it  is  even  expected  a  very  few  weeks  will  produce  some 
hostile  Operations. 

On  this  side  of  Holland  the  Dutch  are  quite  open,  ex- 
cept  where  the  inundations  are,  and  in  two  or  three  garrisons 
towns. 

The  prince  de  Ligne  goes  on  with  his  preparations,  which 
are  so  satisfactory  to  the  Emperor,  that  there  is  no  talk  now 
of  the  sovereign  Coming  into  Flanders  at  present. 

Berlin,  March  28. 

We  learn  here  with  the  utmost  astonishment  and  indigna- 
tion   that  in   the  Electorat  of  Cologne  a  prohibition  pas  been 
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published  in  all  the  churches  against  raising  recruits  for  the 
Dutch  and  to  offer  a  reward  of  15  rix-dollars  to  every  ma- 
gistrate  who  shall  convict  a  Dutch  recruiting  officer.  The  same 
letter  add,  that  all  the  grain  of  that  country  has  been  bought  up. 

Hague,  April  1. 

They  write  froni  Lillo  that  by  order  of  Their  High  Migh- 
tinesses,  the  sluices  have  been  opened  for  the  evacuation  of 
the  salt-waters  to  the  great  satisfaction  of  the  country  people, 
whose  possessions  were  in  the  greatest  danger;  we  may  pre- 
sume  that  the  prompt  execution  of  these  Orders  looks  like  an 
accomodation  between  His  Imperial  Majesty  and  the  Republic. 

Hague,  April  3. 

The  states  are  now  examining  the  dispatches  of  a  cour- 
rier  who  has  just  arrived  here  frora  Paris.  It  has  been  sug- 
gested  tho  the  states  that  if  their  Ultimatum  is  not  satisfactory 
to  the  Emperor,  they  will  have  it  in  their  Option  to  make 
a  greater  sacrifice  or  go  to  war,  nothing  has  yet  transpired 
as  to  their  designs,  unless  that  the  dignities  of  all  the  provin- 
ces  are  instructed  by  their  constituents  to  refuse  to  accede  to 

the  Imperial  demands. 

New -York,  May  6. 

The  affairs  of  Europe  are,  perhaps  at  this  period,  in  a 
greater  state  of  uncertainty  than  at  any  one  time  within  this 
Century;  it  is  true  the  State  General  have  seemed  to  yield  im- 
plicity  to  the  mandates  of  the  Imperial  courts,  but  how  long 
this  duplicity  may  lie  concealed,  is  a  problem  in  politics  that 
Machiavel  himself  would  find  extremely  difficult  to  solve.  It  is 
not  the  mere  navigation  of  the  Sheld  that  actuate  the  cabinet 
of  Vienna;  objects  far  more  extensive  are  in  embrio.  Joseph 
has  an  eye  to  all  parts  of  the  globe,  and  is  industrions  to  avail 
himself  of  every  possible  opportunity,  which  may  present  itself 
of  increasing  his  territories.  From  this  sketch  of  His  Imperial 
Majestys  political  plan  it  may  be  no  surprising  to  see  him  soon 
a  competitor  with  the  United  Provinces  for  naval  power. 

It  is  true,  his  ports  are  not  numerous,  either  in  the 
channel  or  mediterranean,  but  a  navy  may  be  commanded 
by  dint  of  money  without  a  single  dock  to  launch  one  frigate; 
ambiguities   constitute   the   language  of  courts,   but  we  expect 
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the  mask  will  soon  be  dropt  upon  the  political  theatre  of  the 
world  and  the  horrida  Bella  predorainant  in  Europe. 

Hague,  May  11. 

According  to  advices  from  the  continent,  March  24,  they 
are  invariable  in  opinion  that  the  contest  between  the  Emperor 
and  the  Dutch  will  not  be  settled  without  blow.  The  Emperor 
has  got  together  57.000  troöps  in  Austrian  Lombardy,  Brabant 
and  Flanders,  of  which  8000  are  cavallery,  and  as  the  winter 
was  beginning  to  break  up,  they  were  in  dayly  expectation 
of  further  reinforcements. 

At  Brüssels  a  colonne  of  seven  thousand  men  were  pre- 
paring  to  be  put  in  motion,  and  at  Bruges,  Ghent  and  Ackwick 
the  garrisons  are  füll. 

On  the  other  side  the  Dutch  are  not  less  vigilant  in  their 

preparations,  all  their  garrisons  towns  are  completed  and  there 

is  not  one  town  on  the  banks  of  the  Mease  and  Sheldt  but  is 

füll   of  men;   number  of  small  ships  are  stationed  in  different 

parts   of  those    rivers,    to   give  the  troops  an  easy  and  quick 

passage  across  in   case  of  emergency.    The   French    encamp- 

ment  in  Flanders  is  beyond  all  doubt  agreed  upon  and  ready 

to  be  put  in  execution. 

Premier  de  Juin. 

The  motions  of  the  Emperor  of  Grermany  troops  with  the 
following  articles  of  requisition  clearly  indicate  the  hostile  in- 
tentions  of  that  monarch  against  the  republic  of  Holland,  and 
it  is  asserted,  His  Majesty  will  not  recede  in  one  instance  but 
insist  on  the  immediate  performance  on  the  whole. 

They  are  copied  from  papers  dated  as  late  as  April  11 
brought  in  a  passage  of  thirty  days  by  captain  Callahan  to 
Boston.    His  Imperial  Majesty  demands: 

1.  That  there  shall  be  deputies  from  the  states  of  Holland 
to  Vienna  to  make  excuses. 

2.  The  absolute  sovereignity  of  the  Scheldt  from  Antwerp 
up  to  Saftingen  and  consequently  a  free  navigation  and  trade 
trough  all  that  extent  of  river  without  being  liable  to  pay  any 
toll  or  duty  whatever. 

3.  Sixteen  millions  of  Dutch  fiorins  by  way  of  compensa- 
tion  for  the  city  of  Maestricht,  to  which  the  Emperor  will  en- 
tirely  quit  his  claim  for  this  consideration. 
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4.  The  cession  of  the  country  of  Vroenhoven  and  the 
country  of  Outre  Meuse. 

5.  That  the  forts  of  Kruischantz  and  of  Frederic  Henry 
be  demolished. 

6.  The  cession  and  resignation  of  the  forts  of  Lillo  and 
of  Liefkensaeck  to  His  Imperial  Majesty. 

7.  That  the  sluices  in  Flanders  and  on  the  Meuse  be 
restored  to  the  Emperor,  that  we  may  be  no  longer  in  condition 
to  overflow  his  territory. 

8.  Inderanification  of  the  damages,  which  his  subjects 
have  sustained  by  the  inundations. 44 

Ostend,  March  11. 
The  Emperor  has  purchased  the  two  ships  Alexander 
and  Victoire,  lately  belonging  to  the  Oriental  Company  of  this 
port,  which  will  be  equiped  as  frigates,  our  sovereign  having 
certainly  determined  on  raising  a  naval  force  to  protect  his 
trade  against  emergencies. 

Juin  13;  Hague,  March  23. 

The  probability  of  surrendering  the  Scheldt  to  the  Em- 
peror is  truly  farcical,  we  might  with  equal  policy  surrender 
to  him  Amsterdam  and  Rotterdam,  for  of  what  service  would 
these  great  commercial  towns  be  to  us,  if  the  navigation  of 
the  Sheldt  was  opened,  which  would  of  course. bring  back  the 
trade  to  Antwerp  and  render  it  again  the  first  trading  town 
in  Europe. 

We  must  be  reduced  to  the  last  extremity  before  such 
a  surrender  can  even  enter  the  heads  of  the  most  weak  and 
cowardly  among  us. 

Joseph  must  woest  it  froin  us  by  arms,  if  ever  he  be- 
come  sovereign  of  its  tream,  and  by  arms  it  is  more  than 
probable  he  will  be  most  forcibly  resisted.  Six  regiments  have 
received  Orders  to  march  immediately  for  Reingland,  where 
they  will  be  reinforced  in  a  few  days  with  more;  other  troops 
have  also  order  to  begin  their  march  for  Maestri  cht  in  order 
to  strengthen  that  town;  and  the  officers  belonging  to  their 
arsenal  are  preparing  general  thousand  Stands  of  arms  for  our 
infantry  and  accoutrements  for  one  thousand  cavalery. 

All  these  preparations  do  not  seem  to  indicate  the  passi- 
veness   of   our   countrymen;   we  do  not  entirely  depend  upon 
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the  assistance  to  be  given  us  by  the  French,  sorae  we  expect 
from  you  what  will  become  of  your  stable  trade,  if  the  com- 
modious  harbour  of  Antwerp  is  opened.  You  surely  do  not 
forget  by  what  means  the  art  of  making  woolen  cloths  was 
first  iraported  into  your  country  in   1420. 

Had  it  not  been  for  the  prosecutions  of  the  manufacturers 
in  that  branch  by  the  Duke  of  Alva,  you  would  not  have  had 
the  artist  emigrate  from  Flanders  and  Brabant  to  the  enri- 
ching  of  your  country.  Under  the  Emperor  there  is  not  pre- 
vention  he  is  bent  on  forwarding  the  interest  of  his  subjeets, 
and  the  great  encouragement  he  is  giving  to  trade,  you  may 
be  certain  will  not  be  neglected  by  them;  the  inhabitants  of 
Austrian  Brabant  will  feed  large  Stocks  in  their  fertil  vallies 
and  render  their  woolen  manufacture  at  least  a  formidable 
rival  to  yours,  if  they  do  not  in  time  entirely  ruin  it. 

Kingston,  May  11. 

By  recent  letters  of  a  recent  date  from  London  of  good 
authority  we  learn  that  the  paeifie  negociations  which  were 
carrying  on  at  Paris  to  adjust  the  differences  between  the  court 
of  Vienna  and  that  of  the  Hague,  although  they  promised 
loudly  to  produce  the  blessed  fruit  of  reconciliation,  have  been 
suddenly  put  an  end  to  by  the  refusal  of  the  Emperor  to 
listen  any  longer  to  delusive  terms,  of  aecomodation,  unless  the 
republic  of  Holland  shall  previously  surrender  the  city  of 
Macstricht,  with  his  dependencies  into  his  possession  and  make 
amplc  satisfaction  to  his  subjeets,  who  suffered  by  the  inunda- 
tion  from  the  Dutch  which  entirely  drowned  a  rieh  and  popu- 
lous  territory. 

B.  Ad  17  Juin  1785. 

Note  additionnelle  sur  les  draps  de  nos  fabriques. 

Note. 

.J'ai  discute  par  le  memoire  Joint  ii  raa  relation  du  22  Sep- 
tembre  1784  sub  litt.  A  ce  qui  concerne  le  commerce  des  draps 
de  nos  fabriques  nationales. 

J'ai  indique*  les  couleurs  quo  des  observations  assidues 
tant  journaliores  quo  dans  les  lieux  publics,  cglises  de  toutes 
sectes   et   croyance,    ou  j'ai    vu   le    plus   de   inonde  assemble", 

Fontes.    Abth.  II,  I?d.  XLV.   2.  Hälfte.  27 
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ra'ont  determine  d'annoncer  comme  les  plus  en  usage  et  les 
plus  au  goiit  des  Americains;  je  les  ai  designes  selon  et  avec 
rapport  a  la  carte  d'echantillons. 

J'ai  pour  ainsi  dire  exclu  de  ce  commerce  tous  les  draps 
de  couleurs  vives  et  brillantes  pour  la  consommation  de  l'Ame- 
rique  septentrionale;  je  ne  puis  que  persister  dans  ce  senti- 
ment  avec  la  modification  que  l'ecarlate  a  ete  du  depuis  plus 
recherchee  que  jamais  a  Philadelphie,  mais  il  est  survenu 
passe  peu  de  jours  que  les  draps  de  couleurs  vives,  qui  ont 
ete  envoyes  ici  au  hazard,  se  sont  places  tres  avantageusement 
par  la  maison  de  de  Hey  der,  Veydt  et  autres;  ils  ont  ete"  payes 
en  argent  comptant  par  des  Espagnols  pour  la  Havane,  oü  le 
transport  est  sur  le  point  d'en  etre  fait  par  la  fregate  Mathilde-, 
capitaine  de  Moralez.  Je  joins  ici  les  echantillons  des  princi- 
pales  couleurs,  auxquelles  ils  ont  donne  preference,  parce- 
qu'elles  sont  dominantes  a  la  Havane.  Je  ne  doute  pas  qu'il 
y  en  est  parvenu  depuis  longues  annees  et  dans  d'autres  isles 
Espagnoles  par  la  voie  de  l'Espagne  Europeenne. 

II  se  pourroit  qu'a  defaut  des  occasions  directes  de  nos 
ports  sur  la  Havane,  quelques-uns  de  nos  fabricans  et  nego- 
cians  trouveroient  moins  fraieux  que  par  Cadix,  d'y  faire  passer 
les  draps  convenables  par  TAmerique  septentrionale;  d'autres 
qui  ont  ici  des  fortes  et  de  tres  fortes  quantites  de  pareils 
draps  de  nos  fabriques  encore  invendues  ä  leur  grand  preju- 
dice,  pourroient  saisir  cette  indication  et  ordonner  en  conse- 
quence  a  leurs  commissionnaires  et  amis  de  commerce  de  les 
envoyer  et  faire  mettre  en  vente  dans  la  nouvelle  Espagne; 
ils  ne  me"connoissent  pas  que  l'introduction  ne  peut  s'en  faire 
que  clandestinement. 

Je  soumets  tres  humblement  ces  vues  patriotiques  a  des 
lumieres  superieures. 

G.  Ad  17  Jvtin   1785. 

Bizettes  et  dentelles. 
P.  S. 
J'ai  rendu  compte  a  V.  E.  par  le  memoire  Joint  a  ma  rela- 
tion  du  25  Avril  1784  sub  litt.    G  du  bon  espoir  qu'a  donne  la 
vente  que  j'ai  fait  faire  a  Philadelphie  des  echantillons  de  den- 
telles  qui  se  travaillent  a  Marche,  Duche  de  Luxembourg. 
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V.  E.  a  daigne  me  faire  connoitre  par  sa  gracieuse  de- 
peche  du  24  Decembre  suivant,  qu'on  prendra  a  Bruxelles  des 
mesures  pour  exciter  les  speculations  a  cet  egard.45 

II  est  parvenu  du  depuis  a  ma  connaissance  que  trois 
parties  de  pareilles  dentelles  de  basse  classe,  deux  de  Celles 
de  Marche  et  une  des  memes  bas  prix  depuis  un  sol  1'aune 
de  nos  dentellieres  de  Bruxelles  ont  ete  envoyees  a  Phila- 
delphie,   il  est  probable   que   d'autres   envois  en  ont  e^e*  faits. 

Une  partie  de  Celles  de  Marche  y  a  e^e  vendue  par  les 
preposes  a  la  maison  de  de  Hey  der,  Veydt  d'Anvers  et  a 
donne  un  benefice  de  25  pour  cent. 

L'autre  fut  presentee,  raais  sans  succes,  a  ceux  qui  sont 
venus  a  Philadelphie  de  la  Havarie  par  la  fregate  La  S1*  Ma- 
thilde le  22  May,  tous  se  reunirent  a  assurer  que  des  den- 
telles ou  bizettes  si  coramunes  ne  sont  aucunement  de  vente 
a  la  Havane,  mais  en  rebutant  cet  article  de  nos  fabriques 
nationales,  ils  se  replierent  sur  nos  dentelles  de  Bruxelles  et 
de  Malines  de  haut  prix,  et  payerent  comptant  tout  ce  que 
ceux  de  la  dito  maison  de  de  Heyder  e^aient  a  meme  de  leur 
livrer  en  ce  genre. 

L'aumonier  de  la  frögate  en  acheta  six  pieces. 

Celles  de  Marche  furent  de  suite  tres  avantageusemcnt 
vendues  k  Philadelphie,  malgre  les  fortes  quantit^s  de  dentelles 
a  peu  pres  pareilles,  raais  ouvrage  de  France,  dont  les  bouti- 
ques  sont  surchargees. 

Deux  cents  mille  pounds  en  papier  monnoye,  faisant  plus 
de  1,500.000  florins,  qui  circulent  depuis  peu  dans  cette  ville 
de  pair  avec  Tor  et  l'argent,  ont  beaucoup  ranime  le  commerce. 

Ces  faits  et  ce  que  j'ai  deduit  dans  mon  memoire  litt.  G, 
relation  du  25  Avril  1784,  auquel  je  prens  la  respectueuse  li- 
berte  de  me  regerer,  m'assurent  que  cette  sorte  de  dentelle 
soit  de  Bruxelles  que  de  Marche,  concourt  avec  pröfeVence 
dans  les  march^s  de  l'Amerique,  oü  ces  succes  r&ter^s  doivent 
nous  ouvrir  un  nouveau  d^bouchö  de  cette  precieuse  Industrie 
nationale. 

Je  suis,  Monseigneur  ut  in  litteris  avec  un  profond  respect 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 
Philadelphie,  le  17  .luin  1785. 

27* 
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D.  Ad  17  Juin  1785. 

Pelleteries. 
P.  S. 

La  matiere  amena  ce  que  j'ai  influe  dans  le  P.  S.  Joint 
a  raa  relation  du  25  Avril  1784  sub  litt.  P. 

V.  E.  a  daigne  rae  dire  k  cet  egard  par  sa  depeche  du 
24  Decembre  suivant,  qu'Elle  presume  aussi  que  la  meilleure 
voie  est,  quant  k  präsent  pour  les  pelleteries,  New -York;  Elle 
juge  que  cet  article  peut  etre  tres  interessant  pour  nous,  non 
seulement  pour  les  peaux  et  poils  de  castor,  mais  aussi  pour 
les  peaux  qui  peuvent  servir  k  la  buffleterie,  et  qu'il  seroit 
bon  que  j'aille  pour  quelques  jours  k  New -York  pour  y  prendre 
des  informations  pertinentes  lk-dessus.40 

Par  ma  relation  du  21  Juin  1784  j'ai  expose  que  le  com- 
merce avec  les  differentes  nations  sauvages  presente  k  plusieurs 
egards  des  avantages  remarquables,  nommement  pour  les  pelle- 
teries qu'on  re9oit  en  echange,  et  par  celle  du  21  Mars  sui- 
vant, ainsi  que  par  la  note  etendue  y  jointe  sub  litt.  J,  j'ai 
porte  k  la  connaissance  de  V.  E.  toutes  les  circonstances  du 
traite  qui  fut  conclu  le  21  Janvier  dernier  entre  les  Ameri- 
cains  Unis  et  les  nations  y  designees,  ainsi  que  ses  suites 
apparentes  pour  les  pelleteries;  j'y  suis  entre  dans  tous  les 
details  des  qualite"s  des  prix  des  pelleteries,  et  j'y  ai  classifie 
les  articles  convenables  pour  ce  commerce. 

J'ai  maintenant  k  y  ajouter  que  le  voyage  que  le  nomme 
Donath,  commissionne  du  negociant  de  Vienne  de  Weinbrenner, 
se  proposait  de  faire  par  le  fort  Pitt  vers  le  fort  Detroit,  n'a 
pas  encore  eu  lieu;  il  s'est  rendu  une  seconde  fois  par  New- 
York  k  Albany,  Schenectady  et  autres  lieux  circonvoisins  oü 
il  etoit  probable  de  parvenir  k  des  notions  de  detail  sur  les 
pelleteries.  Je  crois  pouvoir  juger  du  rapport  qu'il  m'a  fait 
que  la  crainte,  l'espoir  et  l'interet  asservissent  encore  les  sau- 
vages aux  Anglais,  malgre  les  traites  qu'ils  ont  faits  avec  la 
nouvelle  Republique,  et  que  le  commerce  des  pelleteries  ne 
prendra  de  ce  cote  la  tout  son  essor  naturel  par  les  Etats -Unis, 
que  lorsque  les  forts  et  frontieres  seront  evacues.  Je  parvien- 
drai  k  des  eclaircissemens  plus  distincts  lors  du  retour  de 
ceux  qui,  munis  des  actes  de  protection  et  de  l'autorisation  du 
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congres  pour  commercer  avcc  ces  nations,  se  sont  rendus  par 
le  fort  Pitt  vers  les  lacs ;  ils  me  mettront  a  meme  de  discerner, 
si  et  de  quelle  utilite  pourroit  etre  la  depense  d'un  voyage 
pour  cet  objet. 

Je  suis  avec  un  profond   respect  ut  in  litteris 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 
Philadelphie,  le  17  Juin  1785. 

E.  Ad  17  Juin  1785. 

Bois  de  construction  et  autres.    Penobscot. 

P.  S. 

J'ai  täche  de  satisfaire  a  ce  qüi  m'est  prescrit  par  mes 
instructions  au  sujet  des  bois  de  construction  et  autres  par  la 
piece  jointe  sub  litt.  E  a  ma  relation  du  25  Avril  1784. 

L'approbation  pleine  des  bontes  de  V.  E.  a  cet  egard  con- 
signee  dans  sa  depeche  du  24  Decembre  suivant,  m'est  une 
mercede  bien  precieuse  de  mon  travail.47  Je  n'ai  pas  desiste 
depuis  lors  a  recueillir  des  notions  ulterieures  sur  cet  objet 
interessant.  Les  Anglais  ont  tire  l'annee  derniere  dix  sept  car- 
gaisons  de  bois  de  construction  de  Penobscot;  les  Bostoniens 
ont  jete  des  hauts  cris  de  ce  que  le  payement  s'en  est  fait 
par  cchange  pour  des  articles  venus  d'Angleterre,  ou  de 
luxe  ou  prejudiciables  aux  arts  et  metiers  qui  s'exercent  en 
Amerique. 

II  ne  s'agit  pas  moins  que  de  ne  plus  permettre  la  traite 
des  bois  de  construction  ni  autres  de  Penobscot  par  des  na- 
vires  de  la  Grande-Bretagne,  jusqu'a  ce  qu'un  traite  de  com- 
merce ait  assimile  TAngleterre  aux  nations  qui  y  ont  procede. 
L'ctat  de  Massachussets  s'est  deja  porte  a  faire  prendre  le 
large  a  un  batiment  Anglois  qui  abordoit  a  Boston;  le  peuple 
de  cette  ville  mit  passe  quelques  semaines  en  toutes  pieces 
un  carrosse  neuf  fait  et  venu  de  Londres  pour  un  des  princi- 
paux  habitans. 

L'öloignement  de  Philadelphie  a  Penobscot  qui  est  a 
rextrömite  de  l'ctat  de  Massachussets,  la  difticultc  et  le  danger 
du  voyage,  la  proximite"  des  possessions  et  ötablissemens  An- 
glais,  le   peu   de  population  qu'il  y  a  jusqu'a  prdsent,  quoique 
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doublee  depuis  deux  ans  et  qu'on  estime  entre  60  et  70  fa- 
milles,  la  frequentation  et  le  versement  des  marehandises  tant 
direct  que  par  la  Nouvelle  Ecosse,  que  fönt  les  Anglais  par  ee 
eanton  dans  les  Etats  Unis,  l'enfance  dans  laquelle  ceux-ci, 
qui  doivent  pour  ainsi  dire  tout  creer,  se  trouvent  a  bien  des 
egards;  tout  cela,  dis-je,  a  recule  d'un  cote  les  effets  de  la 
legislation  et  d'un  autre  les  liaisons  et  les  correspondences  avec 
la  Pensylvanie. 

II  seroit  premature  et  superflu  de  deduire  iei  presente- 
ment  les  autres  eclaircissemens  que  je  nie  suis  proeures  la 
dessus;  ils  aboutissent  a  me  persuader  de  plus  en  plus  qu'il 
est  decidement  impossible  d'epuiser  cette  partie  avec  certitude, 
sans  me  rendre  sur  les  lieux,  et  que  tout  promet  l'utile  qui  peut 
resulter  d'un  pareil  voyage. 

Les  circonstances  et  les  evenemens  en  tixeront  l'epoque; 
l'apparence  qu'il  y  a;  qu'on  touche  a  un  developpement  rela- 
tivement  aux  frontieres;  et  sur  d'autres  points  y  influe  et  doit 
me  guider. 

Je  suis  ut  in  litteris  avec  le  plus  profond  respect 

Philadelphie  le  17  Juin  1785. 

Le  Baron  de  Beelcn-Bcrtholff. 


r  .  Ad  17  Juin  1785. 

Semences   et  plantes   de   l'Amerique  septentrionale  ä  essayer 
dans  differens  etats  de  notre  auguste  Monarque. 

P.  S. 

J'ai  par  la  piece  jointe  a  ma  relation  du  25  Avril  1784 
sub  litt.  L  porte  a  la  connaissance  de  V.  E.  la  lettre  de  Mr. 
le  gouverneur  de  Fioume;  d'Almäsy,  et  la  reponse  que  j'y  lis. 

Elle  a  daigne  me  faire  connoitre  par  sa  depeche  du 
24  Decembre  suivant  que  les  insinuations  que  je  proposais  par 
cette  piece  etoient  de  nature  a  etre  accueillies. 18 

Par  le  P.  S.  Joint  a  ma  relation  du  12  Aoüt  1784  sub 
litt.  ./  et  par  ma  lettre  du  8  Janvier  1785  j'ai  informe  V.  E. 
de  la  suite  de  cette  aifaire,  qui  essuya  des  contre  tems  de  toute 
espece,  tandis  que  je  ne  desistai  pas  de  mes  soins  les  plus  ac- 
tifs,  et  j'ose  le  dire?  bien  combines  pour  le  meilleur  succes. 
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Teiles  que  soient  les  mesures  que  j'aie  presentement 
prises,  et  mon  espoir  de  parvenir  ä  satisfaire  Mr.  d'Almasy,  je 
differerai  la  reponse  que  je  devrois  d'ailleurs  faire  a  la  lettre 
ulterieure  qu'il  m'a  adressee,  jusqu'a  ce  que  je  sois  pleinement 
assure. 

Les  lettres  que  j'ai  ecrites  et  recues  la  dessus,  qui  sont 
jointes  aux  actes  de  ma  mission,  prouvent  le  zele  et  les  peines 
que  j'y  ai  apportes. 

Votre  Excellence  m'ordonnait  par  Sa  meme  depeche  du 
24  Decembre  1784  de  Lui  envoyer  egalement,  quand  j'en 
aurai  l'occasion  une,  epreuve  de  60  a  80  U  de  cette  semence 
des  sortes  que  je  croirois  les  plus  convenables  pour  les  Pays- 
Bas;  j'ai  en  consequence  reforme  les  demandes  que  j'en  ai 
faites  en  Virginie  et  dans  le  Maryland;  j'ai  aussi  quelque  es- 
poir d'en  obtenir  de  la  Caroline  du  Nord,  qui  est  d'une  espece 
differente. 

Quant  aux  semences  des  autres  plantes  dont  on  pourroit 
tenter  la  culture  dans  les  provinces  belgiques,  a  quel  egard 
Elle  veut  bien  s'en  rapporter  a  moi,  m'autorisant  ä  Lui  en 
envoyer  pour  quelques  guinees,  je  tächerai  de  correspondre  de 
mon  mieux  a  Sa  gracieuse  confiance,  et  j'entrerai  en  son  tems 
dans  les  details  distincts  de  ces  objets. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

Philadelphie  le  17  Juin  1785. 

G.  Ad  17  Juin  1785. 

Addition  ä  mes  memoires  precedens  et  ci-designes  sur  nos 
toileries. 

P.  S. 

Je  m'attacherai  bien  particulierement,  ensuite  des  remar- 
ques de  V.  E.  consignees  dans  Sa  depeche  du  24  Decembre 
1784  sur  la  piece  jointe  a  ma  relation  du  25  Avril  precedent 
sub  litt.  P,  a  suggerer  quelles  sortes  de  toiles  peuvent  le  mieux 
se  debiter  en  Amörique,  ainsi  qu'a  comparer  avec  les  notres 
celles  qui  y  viennent  d'ailleurs  pour  les  qualitrs  et  les  prix 
en  erenöral. 4<J 
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«Ten  ai  traite  etenduement  par  le  memoire  Joint  a  ma 
relation  du  21  Juin  1784  sub  litt.  A,  et  par  la  piece  sub  B 
jointe  a  ma  relation  du  14  Novembre  dernier;  j'ai  Joint  a  Tun 
et  a  l'autre  des  echantillons. 

En  attendant  que  je  sois  a  meme  d'epuiser  autant  que 
possible  cet  article,  je  prens  la  liberte  d'ajouter  que  nos  toiles 
platilles,  qui  etoient  dans  les  magazins  d'ici,  entre  autres  dans 
celui  de  la  maison  de  commerce  d'Anvers  sous  la  raison  de 
de  Hey  der  Veydt,  vont  passer  a  la  Havane  par  la  fregate 
Espagnole  la  Ste  Mathilde,  qui  fera  voile  d'ici  dans  peu  de  jours; 
clles  ont  ete*  payees  argent  comptant  a  25  pour  cent  de  bene- 
fice  selon  la  facture  produite  par  dessus  celui  de  l'evaluation 
des  especes. 

Oserais-je  Vous  representer,  Monseigneur,  qu'ayant  senti 
la  necessite  de  la  comparaison  a  faire,  pour  pouvoir  juger  so- 
lidement  et  indiquer  alors  avec  certitude  les  sortes  de  nos  toiles 
qui  se  debiteroient  le  mieux  dans  ce  pays,  il  n'est  pas  des 
demarches  auxquelles  je  ne  me  sois  pas  porte  pour  me  pro- 
curer  ici  des  echantillons  des  toiles  qui  se  fabriquent  dans  les 
provinces  Belgiques. 

Je  n'articulerai  pas  quelques  echantillons  insuftisans  que 
j'ai  obtenu  dans  Tun  et  l'autre  magazin,  parcequ'il  ne  me  conste 
pas  a  Süffisance  qu'ils  representent  les  toiles  de  nos  fabriques, 
et  que  j'ai  tout  lieu  de  douter  de  la  verite  des  prix;  mes  soins 
a  cet  egard  n'ont  abouti  qu'a  obtenir  d'un  Ostendois  la  liste 
ci-dessous  transcrite  et  les  trop  petits  echantillons  y  joints. 

Cette  liste  m'a  ete*  confiee  par  des  vues  patriotiques,  mais 
eile  ne  peut  pas  me  faire  atteindre  le  but  auquel  les  ordres 
de  V.  E.  m'animent;  c'est  pour  y  deferer  avec  autant  de  sou- 
mission  que  de  ponctualite,  et  pour  donner  des  preuves  ulte- 
rieures  de  mon  zele  pour  le  service  de  notre  auguste  Monarque 
et  de  ses  fideles  sujets  Belgiques^  au  bonheur  desquels  V.  E. 
concourt  si  efficacement,  que  j'ose  implorer  de  Ses  bontes  une 
liste  et  des  echantillons  d'un  demi  quart  de  toutes  les  especes 
de  toile  qui  se  fabriquent  dans  les  provinces  Belgiques  sou- 
mises  a  la  domination  de  S.  M.  l'Empereur  et  Roi.  La  suppliant 
de  plus  d'ordonner  qu'on  veuille  y  designer  les  largeurs,  les 
prix  ot  toutes  autres  indications  mercantiles  qui  peuvent  conduire 
a  mettre  cet  important  objet  dans  toute  l'evidence  dont  il  peut 
etre  susceptible  relativement  a  l'Amerique  septentrionale. 
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Je  trouve  une  note  dans  Celles  que  j'ai  recueillies  suc- 
cessivement  sur  l'article  des  toiles,  qui  parait  pouvoir  etre  ici 
rapportee;  le  directeur  de  la  maison  de  commerce  des  Anver- 
sois  me  communiqua  passe  quelque  tems  une  lettre  qu'il  ecrivit 
a  MM.  de  Heyder  et  Veydt  a  Anvers,  qui  contient  entre  autre 
ce  passage: 

,11  est  bon  d'avoir  toujours  provision  de  toiles  blanches  — 
,assorties  jusqu'a  28  sols,  —  (il  m'a  dit  du  depuis  que  les  plus 
,hauts  prix  ne  devroient  pas  exceder  24  sols.  Je  pense  de 
meme  et  que  les  toiles  de  5/4  de  Brabant  qui  coütent  moins, 
donnent  par  la  reduction  des  aunes  en  yards  et  par  l'usage 
adopte,  le  meme  benefice  que  Celles  de  6/4)  —  ,1'aune  tout  au 
,plus,  elles  ont  meilleures  demandes  que  les  ecrues.  Nous  vous 
,prions  d'observer  aussi  de  nous  envoyer  toutes  vos  manufac- 
,tures  en  florins  courans  de  Brabant,  qui  passent  ici  quelque  — 
,fois  pour  florins  de  change  et  cela  vous  donne  une  avance  de 
,l62/3  pour  cent,  a  gouverno/ 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

Philadelphie  le  17  Juin  1785. 

J   &   Y.  Ad  17  Juin  1785. 

Commerce    des    etats   hereditates   de   Sa  Majeste  l'Empereur 
au  delä  du  Rhin. 


Concemant    les  personnes    qui    voyagent  p<tr    ordre,    de    S.   M. 
l'Empereur  et  qui  ont  faxt  le  trajet  avec  moi. 

F.  S. 

Ayant  par  la  picce  jointe  a  nia  relation  du  25  Avril  1784 
sub  litt.  J  rendu  compte  a  V.  E.  de  la  prompte  expedition  que 
j'avois  apportc  aux  ordrcs  de  8.  E.  Monseigncur  le  vice-chan- 
ccllier  de  cour  et  d'ctat,  relativement  ii  la  lettre  qu'Ellc  m'avoit 
charge  de  faire  parvenir  au  docteur  et  professeur  d'histoire 
naturelle  Marter,  V.  E.  m'ordonna  de  Filiformer  de  ce  que  je 
pourrois  encore  savoir  a  l'avenir  des  personnes  qui  ont  fait  le 
trajet  avec  moi. 
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Elle  aura  daigne  reraarquer  par  los  pieces  jointes  k  nies 
relations  da  21  Juin  sub  X,  du  12  Aout  sub  E,  du  22  Sep- 
tembre  1784  sub  D,  et  du  21  Mars  1785  sub  M,  que  j'ai  ren- 
contre  ses  volontes  a  cet  egard. 

J'ai,  Monseigneur,  a  y  ajouter  presentement  que  je  recus 
le  17  Mars  dernier  une  lettre  ulterieure  du  docteur  Marter 
datee  de  Charleston  du  Fevrier,  par  laquelle  il  me  ±it  eonnoitre 
que  vers  la  fin  du  mois  de  Mars  ou  au  plus  tard  au  coiumcnce- 
raent  d'Avril  il  feroit  partir  pour  Vienne  un  transport  remar- 
quable  de  plantes,  et  que  ce  seroit  accroitre  l'importance  de 
cette  collection,  si  je  pouvois  lui  procurer  de  chez  le  botaniste 
Pensylvanien  Bertram  une  demi  douzaine  de  chaque  sorte 
des  plantes  suivantes: 

Magnolia  acuminata. 
Kalmia  latilblia. 
Thyme  fol. 
Augusti  fol. 
Liquidambar. 
Aspleni  fol. 

II  ajoutoit  que  ces  plantes  devoient  etre  enveloppees  de 
mousse  humide,  empaquetees  dans  une  caisse  et  lui  parvenir 
a  son  adresse  avant  l'epoqne  ci-dessus  designee. 

J'ecrivis  sur  le  champ  et  j'envoyai  un  domestique  a  che- 
val  chez  le  Sr.  Bertram  a  4  miles  d'ici,  pas  pour  me  rapporter 
ces  plantes  que  la  gelee  empechoit  alors  de  deraciner,  mais 
pour  savoir  a  quoi  m'en  tenir  et  ecrire  consequemment  a 
Marter;  le  degel  etant  survenu  trois  jours  ensuite,  j'y  envoyai 
derechef,  et  je  regus  le  23  Mars  de  Bertram  la  caisse  bien 
conditionnee  qui  contenoit: 

N°  1  ßhododendrum  maximum      .     .     6 

„    2  Kalmia  latilblia 6 

„    3        „        glauca 5 

„    4        „        angustifolia 3 

„    5  Myrica  liquidambar  aspleni  fol.     6 
Le  tout  pour  dix  Shillings  de  Pensylvanie. 
II  y  avoit  heureusement  le  lendemain  a  Philadelphie  une 
occasion  favorable  pour  Charleston,  de  sorte  que  je  üs  d'abord 
cet  envoi  au  Mr.  Marter. 

Ayant  apres  cela  recu  le  9  Avril  par  la  depeche  de 
V.  E.  du  24  Decembre  1784  la  lettre  de  S.  E.  Mgr.  le  comte 
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de  Cobenzl  au  docteur  Marter,  qu'Elle  me  chargea  de  lui  faire 
parvenir,  je  lui  ecrivis  la  lettre  que  je  vais  transcrire: 

Philadelphie,  le  10  Avril  1785. 
Monsieur! 

,Je  joins  ici  la  lettre  a  votre  adresse  qui  me  parvint  hier 
,de  la  part  de  S.  E.  Mgr.  le  vice-ehancellier  de  cour  et  d'etat, 
,comte  de  Cobenzl.  Je  vous  prie,  Monsieur,  de  bien  vouloir 
,m'en  accuser  la  reception.  La  lettre  du  consul  de  Sa  Majeste 
,1'empereur  et  roi  pour  la  Grande-Bretagne,  de  Songa,  qui 
,1'accompagnoit,  est  datee  du  8  Fevrier  dernier. 

,J'ai  re9U  le  8  du  courant  la  lettre  que  vous  m'avez  fait 
,rhonneur  de  m'ecrire  datee  de  Charleston  8  Mars.  Attendu 
,qu'elle  ne  contient  que  votre  requisition  iterative  de  vous  pro- 
, eurer  les  plantes  mentionnees  dans  votre  precedente  du  10  Fe- 
rner, je  ne  puis  que  me  referer  a  ce  que  je  vous  ai  mande 
,1a  dessus  le  23  Mars,  tant  par  la  voie  de  la  poste  que  par 
,les  dupKcata  de  ma  lettre  qui  fut  remise  le  dit  jour  au  capi- 
,taine  Fruxton  ship  London  Packet,  ainsi  que  la  caisse  avec 
,les  plantes  designees  dans  une  lettre;  il  fit  voile  sur  Charle- 
,ston  le  24.  J'ai  lieu  d'esperer  que  vous  aurez  recu  le  tout 
,bien  conditionne,  et  que  par  l'empressement  que  j'ai  apporte 
,a  rencontrer  vos  desirs  a  cet  egard,  nous  aurons  la  commune 
,satisfaction,  qu'elles  auront  enrichi  de  quelque  chose  la  collec- 
,tion  precieuse  destinee  pour  notre  auguste  Maitre,  dont  vous 
,vous  proposiez  de  faire  l'envoi  vers  le  15  ou  16  de  ce  mois. 
,Je  vous  serai,  Monsieur,  tres-oblige,  si  vous  vouliez  bien  m'in- 
,former  de  la  bonne  arrivee  de  cette  caisse. 

,Les  circonstances  peuvent  amener  et  meme  exister,  oü 
,vous  pourriez  concourir  avec  moi,  vu  votre  sejour  actuel  dans 
,1a  ville  et  port  de  Charleston,  a  couvrir  les  interets  des  su- 
jets  de  Sa  Majeste  des  pertes  eventuelles,  auxquelles  il  est 
,possible  quo  quelques-uns  seroient  presentement  exposes  par 
,les  circonstances  politiques. 

,Le  port  de  Charlestos  est  f'requente  par  un  assez  grand 
,nombre  de  bätimens  de  mers  etrangers;  il  y  en  arrive  et  plu- 
,sieurs  en  fönt  voile  a  pavillon  Imperial.  C'cst  par  ordre  ex- 
,pn »I  de  S.  M.  que  j'ai  ete  informe  en  date  du  24  Decembre 
,dernier,  re<;u  lc  l.)  de  ce  mois  d' Avril   par  la  voie  de  Londres: 
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,Que  la  Republique  des  Provinces  Unies  a  trouve  bon,  non 
,seulement  de  faire  saisir  sur  l'Escaut  deux  navires  munis  du 
,pavillon  Imperial  et  d'exercer  contre  Fun  a  coups  de  canon 
,le  traitement  le  plus  inhumain;  que  la  Republique  ayant  par 
,lä  declare  la  guerre  a  l'empereur,  S.  M.  a  en  consequence 
, rappele  son  ministre  a  la  Haye  et  fait  cesser  toute  negocia- 
,tion  etablie  ä  Bruxelles,  d'oü  resulte  que  c'est  le  cas  de  la 
,rupture. 

,S'il  y  avoit  dans  le  port  de  Charleston ,  ou  s'il  y 
,arrivoit  pendant  le  sejour  que  vous  ferez  dans  cette  ville,  des 
, navires  portant  pavillon  Imperial,  faites  moi  le  plaisir  de  les 
,avertir  et  de  leur  faire  connoitre  d'etre  sur  leurs  gardes/  J'ai 
1'honneur  d'etre  etc. 

Ce  fut  le  24  Mai  que  me  parvint  la  reponse  du  docteur 
Marter  datee  du  10  du  meme  mois  de  Charleston,  et  par  la- 
quelle  il  m'annonca  son  depart  pour  l'Angleterre. 

Traduction. 

Charleston  le  10  Mai  1785. 
Monsieur! 

;Je  recus  dans  le  moment  la  derniere  lettre  que  vous 
,m'avez  adressee  par  la  poste,  et  j'y  vois  que  j'aurois  du  rece- 
,voir  une  petite  caisse  avec  des  plantes  par  le  London  Packet, 
,mais  Tinattention  du  capitaine  Truxton  que  ne  me  remit  pas 
,1a  lettre  qui  l'accompagnoit,  a  occasionne  qui  je  ne  la  recus 
,que  presentement,  tandis  que  presque  la  moitie  de  ces  plantes 
,est  deja  perie;  cela  me  fait  d'autant  plus  de  peine  que  le 
,dommage  est  irreparable,  puisque  mon  depart  d'ici  est  deja 
,arrete  pour  la  semaine  prochaine. 

,J'ai  donc  1'honneur  de  vous  informer,  Monsieur,  que 
,parceque  le  docteur  Stupitz  se  refuse  a  son  devoir  d'accom- 
, pagner  en  Europe  mon  present  transport,  et  qu'il  a  suivi  en 
,tout  l'exemple  ingrat  de  Moll,  je  me  trouve  pour  cette  fois 
,dans  la  necessite  d'aller  moi  meme  du  moins  jusqu'en  Angle- 
,terre;  c'est  pourquoi  je  vous  supplie  de  renvoyer  en  Europe 
,les  lettres  qui  pourroient  vous  parvenir  a  Piladelphie  a  mon 
,adresse. 

,Le  jardinier  Boos  ira  en  attendant  seul  et  d'avance  aux 
,Antilles,  mais  il  vous  informera  avant  son  depart  d'ici  du  se- 
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■jour  qu'il  aura  choisi,  afin  que,  si  toute  fois  il  vous  parvenoit  des 
,lettres  pour  lui,  vous  puissiez  les  lui  envoyer  dans  le  dit  en- 
,droit.    Je  suis  toujours  entre  tems  etc.  .  .  /50 

Quoiqu'il  soit  echappe  au  docteur  Marter  de  m'accuser 
la  reception  de  la  lettre  de  S.  E.  Monseigneur  le  vice-chan- 
cellier  de  cour  et  d'etat,  il  est  hors  de  doute  qu'elle  lui  est 
parvenue,  puisque  je  Tai  inseree  moi-meme  dans  une  lettre  du 
10  Avril,  a  laquelle  il  repond  par  celle  ci-dessus. 

II  est  bien  fächeux  que  le  succes  des  vues  de  Sa  Majeste 
a  cet  egard,  vues  si  magriänimes  et  si  interessantes  pour  le 
bien  etre  general  de  Sa  monarchie,  aient  ete  traversees  de  la 
sorte;  si  les  circonstances,  dans  lesquelles  le  docteur  Marter 
s'est  trouve,  ne  l'avoient  pas  mis  a  meme  d'epuiser  pendant 
le  sejour  qu'il  a  fait  en  Amerique  la  partie  de  la  botanie 
Americaine,  il  est  vraisemblable  qu'il  pourra  j  etre  supplee  a 
quelques  cgards  par  le  developpement  public  qui  va  s'en  faire 
a  Philadelphie;  je  le  prcsume  de  l'avertissement  suivant  en 
date  du  9  Mai  1785. 

Au  Public. 

II  y  a  peu  des  contrees  plus  riches  en  productions  botani- 
ques  que  1' Amerique,  mais  il  n'y  a  pas  de  contree  oü  l'on  ait 
donne  raoins  d'attention  a  en  faire  la  description. 

Les  natifs  et  les  etrangers  ont  dans  bien  des  occasions 
regrette  le  defaut  d'un  pareil  ouvrage  qui  pourroit  servir  de 
recueil  pour  les  decouvertes  qui  ont  etc  faites,  et  conduire  k 
en  faire  dans  l'avenir. 

Cette  compilation  ne  peut  pas  se  faire  en  une  fois  ni  par 
un  seul  homme,  mais  il  est  du  devoir  d'un  chacun  d'y  con- 
tribuer  autant  qu'il  le  peut.  Induit  par  ce  motif  et  a  la  de- 
mande  de  plusieurs  personnes  respectables,  on  propose  d'im- 
primer  par  souscription  la  botanie  Americaine  ou  catalogue 
alphabetique  et  description  botanique  des  arbres  forestiers, 
arbustes,  croissances  etc.  qui  prennent  un  accroissement  na- 
turel  dans  les  Etats-Unis,  mis  en  ordre  selon  le  Systeme  de 
Sinnous  avec  une  nomenclature  en  langue  Angloise,  et  la  des- 
cription de  la  croissance  apparente  de  differentes  especes  et 
variöttte,  ainsi  que  quelques  indications  de  leurs  usages  pour 
la  mödecine,  les  manufactures  et  reconomic  domestique,  lc  tout 
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eclairc  par  des  indices  ou  tables,  et  rassemble-  ensuite  des 
observations  modernes  par  Humphry  Marshall. 

L'impression  s'en  fera  8V0  et  sera  mise  sous  presse,  des 
qu'on  aura  souscrit  pour  un  nombre  d'exemplaires  süffisant  a 
faire  face  aux  frais.  L'auteur  n'ayant  aucune  vue  d'interet  par- 
ticulier,  le  prix  de  la  souscription  est  c£  3.9. 

J'ai  cru  pouvoir  souscrire  pour  trois  exemplaires,  vu  la 
modicite  de  l'objet  et  l'espere  de  certitude  que  nous  en  pour- 
rons  tirer  quelque  parti.  J'en  enverrai  deux  au  gouvernement 
et  si  j'y  trouve  matiere,  avec  quelques  observations  locales. 
Oserois-je  de  plus  ajouter  comme  ayant  trait  a  l'ensemble  de 
l'objet  confie  au  docteur  et  professeur  d'histoire  naturelle  Marter, 
qu'on  apprit  ici  depuis  peu  par  une  lettre  de  Cadix  que  le 
navire  qui  y  est  arrive"  du  Perou  le  20  Mars  dernier,  amena 
entre  autres  pour  Sa  Majeste  tres-Chretienne  soixante  treize 
caisses  reraplies  des  articles  choisis  des  trois  regnes  de  la  na- 
ture  du  Chili  et  du  Perou  qu'a  rassembles  sur  les  lieux  en- 
suite de  la  permission  de  Sa  Majeste  Catholique  le  docteur 
Joseph  Dombey.  J'espere  qu'on  daignera  me  pardonner  l'ob- 
servation  que  le  catalogue  de  cette  collection  considerable, 
qu'il  ne  seroit  pas  difficile,  a  ce  que  je  crois  de  se  procurer 
de  France,  indiqueroit  et  guideroit  peut-etre  utilement  le  choix 
des  articles  les  plus  interessans,  lorsque  le  docteur  Marter 
repasseroit  de  l'Europe  dans  cette  partie  du  glöbe. 

Je  ne  puis  au  reste  que  nie  referer  tres-humblement  au 
contenu  des  lettres  ci-dessus  transcrites  et  a  leurs  dates;  je 
defererai  le  cas  echeant  a  la  requisition  du  docteur  Marter, 
de  renvoyer  en  Europe  les  lettres  qui  pourroient  me  parvenir 
pour  lui;  je  n'ai  a  cette  date  pas  re9u  du  jardinier  Boos,  la 
lettre  d'avis  mentionnee  dans  celle  de  Marter.  II  ne  m'a  rien 
marque  du  second  jardinier  nomme  Bridemayer;  il  a  peut-etre 
ete  envoye  en  Europe  avec  un  transport  precedent. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

Philadelphie  le  17  Juin  1785. 


P.  S.  au  P.  S.  ci-joint. 

Je    regois    dans    l'instant,    et    peu    s'en    falloit    apres    la 
delivrance   de   ce   paquet   au   capitaine   Martin   Hopkins,   com- 
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mandant  le  navire  London  sous  pavillon  Anglais,  qui  n'attend 
plus  que  la  maree,  pour  faire  voile  de  Philadelphie  sur  Lon- 
dres,  une  lettre  ulterieure  de  Charleston  du  docteur  et  pro- 
fesseur  d'histoire  naturelle  Marter  du  (la  date  est  indechiffrable) 
de  ce  mois,  par  laquelle  il  m'informe  qu'au  lieu  d'accompagner 
lui  meme  en  Europe,  le  transport  dont  il  s'agissoit,  il  l'a  con- 
fid  au  jardinier  Boos  parceque  lui,  Marter,  doit  se  rendre  au 
Cap  Francais,   oü  il   est  attendu  par  une  nouvelle  compagnie. 

Je  comprens  que  notre  cour  aura  substitue  des  autres 
sujets  a  ceux  qui  de  la  premiere  compagnie  du  dit  docteur 
Tont  abandonne. 

II  m'accuse  par  la  meme  lettre  la  reception  de  la  mienne 
du  10  Avril  qui  renfermoit  la  depeche  a  son  adresse  de  S.  E. 
le  vice-chancellier  de  cour  et  d'etat  jointe  a  la  depeche  de 
V.  E.  du  24  Decembre  1784  recue  le  9  Avril  1785. 

II  ajoute  au  surplus  qu'il  a  completement  defere  a  la 
requisition  que  je  lui  fis,  vu  son  sejour  h,  Charleston,  de  bien 
vouloir  me  seconder  pour  l'avertissement,  que  par  ordre  su- 
preme  et  pour  les  motifs  y  deduits  je  devois  faire  ii  tous  na- 
vires  portant  pavillon  Imperial,  d'etre  sur  leurs  gardes. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


J.  Ad  17  Juin  1785. 

Droits   payables  par  les   bätimens  de  mer  des  Etats -Unis  de 

FAmerique  dans  les  ports  de  Marseille,  de  Bayonne  de  l'Orient 

et  de  Dunkerque. 

Note. 

Le  cahicr  ci-joint  a  ete  publie  par  ordre  de  Mr.  John 
Jay,  secretaire  des  Etats -Unis  pour  le  departement  des  affaires 
et  ran  göre  s. 

II  d^signe  le  montant  des  droits  payables  par  les  bäti- 
mens de  mer  des  Etats -Unis  en  Amerique  dans  les  ports  de 
Marseille,  Bayonne,  l'Orient  et  Dunkerque. 

II  est  termine  par  l'attestation  du  tradueteur  donnee  a 
New -York  le  14  Mars  1785,  que  la  traduetion  en  est  fidcle  et 
qu'ellc  a  6t6  faite  sur  1 'original. 
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Ce  tarif  parvint  le  28  Avril  suivant  a  la  connoissance 
du  public  a  Philadelphie;  il  est  probable  que  l'original  est 
parvenu  ministerialement  au  congres. 

L'usage  qu'il  en  fait  en  son  nom,  a  ses  frais,  et  la  forme 
de  le  faire,  pourront  nous  servir  de  guide  en  pareil  cas  pour 
la  publication  dans  ce  pays  des  droits  payables  par  les  bäti- 
mens  de  mer  des  Etats -Unis  en  Amerique  dans  nos  ports 
d'Ostende,  de  Bruges,  d'Anvers,  de  Nieuport,  de  Trieste  et  de 
Fioume,  lorsque  notre  cour  aura  conclu  le  traite  d'amitie  et 
de  commerce  dont  il  s'agit  avec  la  nouvelle  Republique.  Je 
concois  que  nous  y  aurons  un  titre  fonde,  puisqu'il  n'est  pas 
douteux  qu'il  contiendra  que  nous  serons  traites  en  tout,  les 
uns  chez  les  autres  comme  les  nations  les  plus  favorisees.  On 
voit  par  ce  tarif  le  montant  des  droits  que  les  Americains 
Unis  doivent  payer  dans  ces  quatre  ports  de  France  pour  an- 
crage,  conge  tant  regal  qu'aux  officiers  enregistrateurs,  pour 
droits  de  bouees  et  adresses,  de  rapports  et  declarations,  pour 
se  placer  dans  les  ports,  visite  des  navires  a  l'entre'e  et  a  la 
sortie,  l'import  de  differens  droits  aux  employes  superieurs,  de 
ceux  de  visite  aux  constructeurs  de  bätimens,  de  mesureur, 
de  courtiers  et  interpretes,  de  charge  et  decharge  du  lest,  de 
quay  de  pilotage,  de  pilotes  cotiers,  le  montant  des  droits 
royaux  a  l'amiraute  et  de  celui  noinme  sol  pour  livre. 

Tous  droits  auxquels  cet  edit  publie  de  la  part  du  con- 
gres semble  assujettir  dans  les  cas  qui  s'en  presenteront,  les 
bätimens  de  mer  des  Etats -Unis  en  Amerique  qui  frequente- 
ront  ces  ports. 

On  doit  en  införer,  a  ce  que  je  crois,  qu'ils  ont  par  \h 
souscrit  a  la  teneur  de  l'instruction  qui  en  France  sert  de 
guide  pour  la  preception  de  ces  droits  et  qui  e*tablit  entre 
autres:  que  quoiqu'il  soit  stipule'  par  des  traites  que  les  etran- 
gers,  avec  lesquels  ils  sont  conclus  seront  traites  de  la  meine 
maniere  que  les  Francais,  ils  ne  peuvent  se  defendre  du  paye- 
ment  du  droit  d'ancrage,  ni  d'aucun  autre  du  a  Mr.  l'amiral, 
sous  pretexte  qu'il  y  a  des  ports  oü  les  Fran9ais  en  sont  ex- 
clus  en  tout  ou  en  partie. 

Mais  les  Americains  n'ont  ils  pas  fait  plus  en  adoptant 
ce  tarif?  II  est  de  la  jurisprudence  nautique  Francaise  que  les 
traites  de  commerce  dont  on  pourroit  entreprendre  de  se  pre'- 
valoir,    n'ont    d'application    qu'aux   seuls    droits    qui    se   levent 
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au  profit  du  roi  et  non  aux  droits  attach^s  a  la  charge 
d'amiral. 

Je  ne  me  suis  permis  cette  derniere  Observation  que 
parcequ'il  pourroit  s'en  agir  en  son  tems  et  pour  autant  qu'il 
y  auroit  dans  les  ports  de  S.  M.  l'empereur  quelque  droit  nau- 
tique  et  regal,  puisque  sans  en  faire  le  sacrifice,  il  y  aura 
toujours  une  disparite  saillante  dans  l'ensemble  des  droits, 
comparaison  faite  de  ceux  qui  affectent  la  navigation  dans  les 
ports  de  France  avec  les  droits  qui  se  percoivent  dans  les 
ports  de  notre  auguste  monarque,  du  moins  dans  ceux  de  la 
Flandre  oü  la  bienfaisance  souveraine  a  deja  aboli  celui  de 
Roerthall  pour  l'avantage  du  commerce  et  de  la  navigation 
aux  Pays-Bas. 

Cette  disparite,  toute  avantageuse  pour  nous,  m'engage 
a  soumettre  tres-humblement  aux  lumieres  superieures  du  gou- 
vernement,  s'il  ne  seroit  pas  convenable  de  faire  rediger  un 
pareil  etat  des  droits  nautoniques  payables  par  les  bätimens 
de  mer  des  nations  les.  plus  favorisees  dans  les  ports  de  mei- 
de Sa  Majeste*  l'Empereur,  me  soumettant  avec  respect  aux 
ordres  et  directions  qu'il  pourroit  en  ce  cas  etre  juge  convenir 
de  me  donner  pour  la  publication  selon  que  les  circonstances 
le  comporteront,  soit  avant  ou  apres  la  conclusion  de  notre 
traite  d'amitie'  et  de  commerce  avec  les  Etats -Unis  de  l'Ame- 
rique. 

Le  chemin  est  fraye  dans  ce  dernier  cas,  mais  s'il  etoit 
juge  convenir  d'y  proc^der  avant  que  nous  avons  conclu  un 
traite  de  commerce,  ce  seroit  par  la  voie  des  gazettes  que 
cette  connoissance  devroit  parvenir  au  public,  et  par  les  ami- 
raute"s,  aux  chefs  desquelles  je  pourrois  remettre  de  la  main 
k  la  main  un  exemplaire  ou  une  copie  de  notre  tarif. 

K.  Ad   17  Juin  1784. 

Paillites   annoncees   de  la  compagnie  des  Indes  et  du  comte 
de  Proli. 

Extract  of  a  letter  from  Antwerp  Fehruary  17. 

The  failure  of  the  Trieste  East-India  Company  puts  every 
body  here  in  the  utmost  consternation,  as  it  was  followed  im- 
mediately  by  a  second  failure,  that  of  count  Charles  de  l'ii.li, 

Fontes.    Abth.  II,  I!d.  XLV.    2.  H&lfte.  28 
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chief  and  first  director  of  our  foriner  Company,  which  we 
look  upon  as  entirely  lost,  as  the  shares  are  not  worth 
5  per  cent,  and  nobody  will  bid  any  thing  for  them;  the  said 
count  fled  out  of  this  country  ou  Sunday  the  13 n  instant. 

It  is  reported  that  our  sovereign,  the  emperor,  has  ordered 
him  to  be  pursued  very  diligently,  as  he  has  been  the  first 
means  of  hostilities  concerning  the  Sheldt,  with  our  neighbours 
the  Dutch. 

Now  we  don't  desire  any  more  the  opening  of  the  Sheldt, 
if  we  only  had  recovered  our  interest  in  the  Company. 

As  this  double  bankrupcy  extends  from  the  governement 
itself  down  to  the  lowest  Citizen  and  even  servant. 

Every  body  that  had  any  money  was  happy  in  having 
a  share  in  the  Company.  Thus,  the  poor  as  well  as  the  rieh 
see  their  hopes  entirely  annihilated.  God  knows,  how  many 
families  are  ruined  by  it;  with  one  word  high  and  low  are 
sighing  on  account  of  this  fatale  circumstance.51 

L.  Ad  17  Juin  1786. 

Circonstanees  concernant  le  commodore  Paul  Jones. 

P.  S. 

Par  ma  relation  du  25  Avril  1784  et  la  piece  y  r^clamee 
sub  litt.  A,  j'ai  porte"  a  la  connoissance  superieure  quelques  cir- 
constanees relatives  au  voyage  du  commodore  Paul  Jones  et 
a  la  lettre  de  recommandation  qu'il  me  demanda  et  que  je  lui 
ai  donne. 

V.  E.  a  daigne  l'approuver  par  sa  depeche  du  24  De- 
cembre  1784,  et  me  faire  connoitre  qu'on  suppose  aux  Pays- 
Bas  que  ce  marin  est  retourne  en  Amerique  sans  avoir  öte" 
oü  il  m'a  dit  qu'il  iroit;  Elle  m'ordonne  de  m'informer  des 
circonstanees  a  son  retour;  eile  me  previent  que  la  commission 
que  je  supposois  qu'il  feroit,  n'a  vraisemblablement  pas  ete 
remplie.52 

Le  commodore  Paul  Jones  au  lieu  de  debarquer  au  Hävre 
de  Gräce,  debarqua  a,  Plymouth  oü  la  fregate  avec  laquelle 
il  fit  voile  de  Philadelphie  mouilla;  il  y  manqua  son  rembar- 
quement  et  passa  par  Douvres  et  Calais  sur  Paris. 

Apres  y  avoir  fait  un  certain  sejour,  il  remit  ma  lettre 
a    S.  E.  le   comte    de  Mercy    de    sorte    qu'elle   parvint  par   ce 
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eanal  a  son  adresse  au  Heu  d'etre  remise  en  mains  propres. 
Son  Altesse  m'en  informa  directement  par  Sa  lettre  du  23  De- 
cembre  1783  qui  me  parvint  le  19  Mai  1784  et  a  laquelle  je 
repondis  sur  le  champ  le  jour  suivant  pour  developper  l'espece 
d'enigme  qu'avoit  entraine  le  changement  de  resolution  du 
commodore  Paul  Jones  et  l'usage  de  la  lettre  qu'il  m'avoit 
demandee  si  instamment. 

II  n'est  pas  de  raa  connoissance  qu'il  soit  eneore  retourne- 
en  Amerique;  on  ne  sait  pas  avec  pleine  certitude  oü  il  se 
trouve  presentement,  on  presume  avec  assez  de  fondement 
qu'il  est  en  France.  Je  tiendrai  cet  objet  present  pour,  lors 
de   son  retour,  m'acquitter  des   ordres   de  V.  E.  sur  ce  point. 

Une  petite  anecdote  qui  caracterise  cet  officier  semble 
pouvoir  etre  ici  rapportee.  II  commanda  en  1778  le  corsaire 
Araericain  le  Ranger.  Son  e'quipage  parvint  k  voler  du  lord 
Ecossois  Selkirk  un  plat  d'argent;  on  dcrit  ici  d'Edinbourg 
que  Paul  Jones  ayant  decouvert  ce  plat  d'argent,  l'a  envoye 
en  Mars  dernier  au  dit  comte  franc  de  port. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

Philadelphie  le  17  Juin  1785. 


M.  Ad  17  Juin  1785. 

Act   to    vest   the   United   States    in    congress    assembled   with 

power  to  prohibit  the  importation  and  exportation  of  goods, 

wares    and  merchandise   agreably  to  their  act  of  the  30 th  of 

April  1784  passed  the  4th  of  April  1785. 

Be  it  enacted  by  the  people  of  the  State  of  New -York 
represented  in  senate  and  assembly  and  it  is  hereby  enacted 
by  the  authority  of  the  same,  that  the  United  States  in  con- 
gress assembled  be  and  they  hereby  are  vested  for  the  term 
of  fifteen  ycars  with  power  to  prohibit  any  goods,  wares  and 
merchandise  from  being  importcd  in  to  or  exported  from  any 
of  the  United  States  in  vesscls  bclonging  to  or  navigated  by 
the  subjects  of  any  power  with  whom  thesc  states  shall  not 
have  formed  treaties  of  commerce,  and  also  with  power  of 
prohibiting  the  subjects  of  any  foreign  State,  kingdom  or  em- 
pire,  unless  authorised  by  treaty  from  importing  in  to  the 

28* 
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United  States  any  goods,  wares  or  merchandise,  which  are  not 
the  produce  or  raanufacture  of  the  dorainions  of  the  sovereign, 
whose  subjects  they  are.  Provided  that  to  all  acts  of  the 
United  States  in  congress  assembled  in  pursuance  of  the  above 
powers  granted  to  them,  the  assent  of  united  states  shall  be 
neeessary.  And  provided  also  that  this  act  shall  not  take  effeet 
or  be  binding  on  this  State  until  the  different  legislatures  in 
the  several  states  shall  have  vested  the  United  States  in  con- 
gress assembled  with  similar  powers.  And  provided  also,  that 
nothing  in  this  act  contained  shall  be  construed  to  enable  con- 
gress to  raise  or  collect  any  revenue  or  duties  within  this  State, 
without  the  sanction  of  the  legislature,  any  thing  in  this  act 
contained  to  the  contrary  thereof  in  any  wise  not  withstanding. 

N.  Ad  17  Juin  1785. 

Disposition   de   police   pour  le   tabac   et  le   ris  du  commerce 
de  Charleston  de  Caroline. 

Charleston  Friday,  December,   10,  1784. 

In  the  honse  of  representatives. 

March,  26,  1784. 

Ordered  that  the  undermentioned  clause  of  an  act  entitled 
,an  act  for  establishing  wäre  houses  and  regulating  the  inspec- 
,tion  of  tobacco  and  for  other  purposes'  passed  26 td  March  1784 
be  published  in  the  state-gazette  for  information. 

By  oraer  of  the  house  John  Standford  Dart.  C.  H.  B,. 

,And  be  it  further  enacted  by  the  authority  aforesaid, 
,that  after  one  year  from  the  passing  of  this  act,  all  rice  bar- 
,rels  in  which  any  merchantable  rice  may  be  offered  for  sale, 
, shall  be  of  the  dimensions  following,  that  is  to  say,  the  whole 
,barrels,  thirty  seven  inches  in  the  states,  and  twenty  four 
,inches  wide  at  each  head,  and  the  half  barreis  thirty  seven 
, inches  long  in  the  staves,  and  fifteen  inches  wide  at  each  head/ 
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R.  Ad  17  Juin  1785. 

Projet  d'un  Edit  soumis  par  la  legislation  de  la  Pensylvanie 

ä    la    consideration    du    public    tendant    a   imposer    un    droit 

d'entree  additionnel  sur  les  objets  et  sur  le  pied  y  repris. 

State  of  Pensylvania  in  general  assembly. 

Tuesday,  Mareh  22,  1785. 

The  bill  entitled  ,an  act  to  encourage  and  protect  the 
manufactures  of  this  State  by  laying  additional  duties  on  im- 
portation  of  certain  manufactures  which  interfere  with  them/ 
was  read  the  second  timc  and  debated  by  paragraphs. 

Ordered,  that  it  be  transcribed,  and  in  the  mean  time 
printed  for  public  consideration.  Extract  from  the  minutes 
Samuel  Bryan,  Clerk  of  the  general  assembly.  An  act  to  en- 
courage and  protect  the  manufaetures  of  this  state  by  laying 
additionnal  duties  on  the  importation  of  certain  manufactures 
whieh  interfere  with  them. 

Whereas  divers  useful  and  beneficial  arts  and  manufac- 
tures have  been  gradually  introduced  into  Pensylvania,  and 
the  same  have  at  length  risen  to  a  very  considerable  extent 
and  perfection,  in  as  much,  that  during  the  late  war  between 
the  United  States  of  America  and  Great  Britain,  when  the 
importation  of  European  goods  was  much  interrupted,  and 
often  very  difficult  and  uncertain,  the  artisans  and  mechanies 
of  this  state  were  able  to  supply  in  the  hours  of  need,  not 
only  large  quantities  of  weapons  or  others  implements,  but 
also  ammunition  and  cloathing,  without  which  the  war  could 
not  have  been  carried  on,  whereby  their  oppressed  country 
was  greatly  assisted  and  relieved. 

And  whereas,  although  the  fabrics  and  manufactures  of 
Europe  and  other  foreign  parts  imported  into  this  country 
in  time  of  peace,  may  be  afforded  at  cheaper  rates  than  they 
can  be  made  here,  yet  good  policy  and  a  regard  to  the  well 
being  of  divers  useful  and  industrious  Citizens,  who  arc  <  m 
ployed  as  artisans  and  mechanies,  in  the  making  of  likc  goods 
in  this  state,  demand  of  us  that  moderate  duties  be  laid  on 
certain  fabrics  and  manufactures  imported,  which  do  most 
interfere   with,    and    which   (if  no  relief  be  given)  will  under- 
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mine  and  destroy  the  useful  manufactories,  of  the  like  kind 
in  this  country  for  this  purpose. 

Be  it  enacted,  and  it  is  hereby  enacted  by  the  represen- 
tatives  of  the  freemen  of  the  Commonwealth  of  Pensylvania 
in  general  assembly  met;  and  by  the  authority  of  the  same, 
that  further  and  additional  duties,  as  herein  after  specified, 
shall  be  levied  collected  and  paid,  on  the  importation  in  this 
State  of  certain  goods,  wares  and  merchandise  innumerated  and 
particularied  in  this  act,  of  foreign  product,  growth  or  manu- 
faeture;  and  the  same  duties  shall  be  collected,  secured  and 
paid  in  like  manner  and  for  like  continuance,  as  the  impost 
of  two  and  a  half  percent  is  or  shall  be  collected,  secured 
and  paid,  subject  to  like  forfeiture,  and  entitled  to  like  draw- 
backs  upon  re-exportation. 

That  is  to  say: 

Upon  any  coach,  charriot  or  landau  or  other  carriage, 
having  four  wheels,  the  sum  of  ten  pounds. 

Upon  every  chaise,  chair,  kittareen,  curricle  or  other 
carriage  having  two  wheels,  five  pounds. 

Upon  every  silver  watch,  five  Shillings. 

Upon  every  gold  watch,  twenty  Shillings. 

Upon    every   other  watch,  three  Shillings  and  six  pence. 

Upon  every  clock  fifteen  Shillings. 

Upon  every  dozen  packs  of  playing  cards,  four  Shillings. 

Upon  every  dozen  reaping  hooks  and  sickles,  two  Shillings. 

Upon  every  dozen  of  British  made  seythes  (and  no  others) 
five  Shillings. 

Upon  every  hundred  weight  of  refined  sugars,  five  Shil- 
lings and  six  pence. 

And  upon  all  malted  barly  or  other  malted  grain,  upon 
all  beer,  ale,  porter  and  cyder,  and  upon  cheese,  butter,  beef, 
pork,  salted  fish,  soap,  chocolate,  candle,  of  tallow  and  of  wax, 
starch,  hair  powder,  glue,  hulled  barley.  dryed  pease,  mustard, 
manufacture  tobacco,  gun  powder,  lamp  black,  cotton  Cards, 
wool  cards,  manufactured  leather,  in  shoes,  boots,  slippeis, 
saddles,  bridles,  harnesses  or  other  garment  of  leather  or  dressed 
skings,  upon  wrought  silver,  wrought  gold,  and  upon  all  manu- 
factures  of  iron  and  steel,  except  tinned  plated,  upon  all  usten- 
cils  and  vessels  of  pewter,  tin  and  lead,  except  lead  and  tin 
in  pigs  and  sows  and  tinned  plates;  upon  wrought  copper,  ex- 


cept  copper  in  pigs  or  sheets;  upon  wrought  brass  and  wrought 
bell  inetal,  hollow  and  cast  iron;  upon  ustensils  and  vessels 
made  of  tinned  plate;  upon  all  garment  ready  made  for  men 
and  womens  wear,  including  hats,  hoses,  stockings,  shoes,  bree- 
ches,  waistcoats,  jackets,  coats,  wigs,  gloves,  mittins,  caps  and 
head  dresses  for  womens  wear. 

Upon  all  part  board,  parchment,  paper  for  writing,  prin- 
ting  and  wrapping  and  paper  hangings. 

Upon  all  sail  and  other  twine,  white  and  tarred  ropes, 
and  yarns  for  making  ropes. 

Upon  all  plated  vessels  and  ustensils,  cabinet  and  joiners 
work,  jewellery,  polished  and  cat  stones,  and  imitation  of  je- 
wellery, chimney  pieces,  tables  and  other  polished  marbles, 
brushes  of  hogs  bristle,  quils  for  writing,  whips  for  horsemen, 
carriage  whips,  Walking  canes  and  sticks,  musical  instruments 
of  all  sort,  from  the  organ  to  the  jew's  harp,  inclusive  of  both 
of  them,  china  wäre  and  other  earthen  and  stone  wares,  pains 
plates,  vessels  and  ustencils  of  glass,  after  the  rate  of  two  and 
a  half  per  centum  on  the  value  thereof. 

And  be  it  further  enacted  by  the  authority  aforesaid, 
that  all  tin  in  pigs  and  tinned  plates,  lead,  pewter,  brass, 
copper  in  pigs  and  in  plates,  cowx,  molasses,  sheeps  wool, 
cotton  wool,  hemp,  flax,  all  dyeing  woods  and  dyeing  drugs, 
whale  oil  and  other  fish  oil,  skins  and  hides  shall  be  from 
and  after  the  passing  of  this  act,  exonerated  and  discharged 
of  all  impost  and  duty  upon  the  importation  of  them  or  any 
of  them,  from  any  place  whatsoever;  and  that  the  hundred 
wright  herein  before  mentioned,  shall  be  deemed  to  be  one 
hundred  avoir-du-pois,  containing  one  hundred  and  twelve 
pounds. 

And  be  it  further  enacted  by  the  authority  aforesaid, 
that  a  separate  account  shall  be  kept  of  the  product  and  amount 
of  the  revenue  which  shall  becomc  payable  to  the  Common- 
wealth, out  of  and  from  the  additionnal  impost  declared  and 
enacted  by  this  act,  and  the  same  shall  be  rendered  to  the 
comptrollcr  general  of  this  State,  and  to  the  general  asscmbly 
and  the  president  or  vicc-president  in  Council,  in  like  manner 
as  the  former  impost  laws  have  directed  concerning  the  former 
impost  revenue. 
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ö.  Ad  17  Juin   1785. 

P.  S. 

Retour   de  la  Chine  du,  navire  Americain  l'Empress  of  China. 
Circonstances  et  presomptions  y  relatives. 

J'ai  influe  dans  le  memoire  que  j'ai  pris  la  libertc  re- 
spectueuse  de  presenter  a  V.  E.  sur  les  toileries  et  dans  celui 
sur  les  draps  de  nos  fabriques  respeetivement  joints  a  mes 
relations  du  21  Juin  et  du  22  Septembre  1784,  Tun  et  l'autre 
comme  objets  majeurs  et  litt.  A,  l'information  du  depart  de 
New-York  d'un  navire  Americain  pour  la  Chine. 

Ce  navire  fut  le  premier  qui  üt  voile  d'un  des  ports  des 
Republiques  confederees  dans  l'Amerique  septentrionale  sous 
leur  pavillon  aux  Indes  Orientales. 

Des  considerations  Americaines  aussi  adroites  que  bien 
conibinees,  selon  moi  calquees  sur  ce  qui  pourroit  capter  la 
bienveillance,  engagerent  a  denommer  ce  navire  L'Empress  of 
Chine;  l'evenement  les  a  legitimes. 

II  ht  voile  de  New-York  sur  la  Chine  dans  les  premiers 
jours  de  Mars,53  arriva  a  Canton  le  30  Aoüt  1784;  il  partit 
de  Canton  le  28  Decembre  1784  et  fut  de  retour  ä  New-York 
le  11   May  1785. 

Son  retour  en  quatre  mois  et  dix  jours  est  remarquable 
et  ne  peut  pas  etre  revoque  en  doute. 

Le  gros  de  sa  cargaison  pour  la  Chine  prise  a  New-York 
a  consiste  en  ginseng,  vins,  quelques  draps,  fusils  et  en  argent 
monnoye,  c'est-a-dire,   en  gourdes  ou  dollars  au  coin  d'Espagne. 

Je  n'ai  pas  pu  parvenir  a  me  procürer  un  detail  indi- 
viduel  des  poids,  mesures  et  justes  quantites  de  cette  cargai- 
son; le  tems  et  les  circonstances  m'y  conduiront.  Je  ferai  tout 
a  cet  effet,  parceque  je  concois  que  cela  n'est  rien  moins  qu'in- 
different  pour  nous,  vu  qu'un  plein  succes  a  justitie  la  specula- 
tion,  et  qu'il  pourroit  nous  guider  lors  de  l'issue  de  nos  con- 
testations  actuelles  pour  la  liberte  indetinie  de  notre  navigation 
aux  Grandes  Indes. 

Le  ginseng  qui  fit  decidement  la  plus  grande  partie,  sur- 
tout  de  l'encombrement  de  cette  cargaison,  est  une  production 
de  l'Amerique  septentrionale. 
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C'est  dans  la  Virgiuie  et  dans  la  Caroline  que  cette 
racine  prend  raccroissement  le  plus  spontane;  il  y  en  a  eu  de 
memo  dans  la  Pensylvanie  meme  au  Nord  et  dans  d'autres 
colon ies  dans  les  fonds  bas,  vierges,  marecageux  et  ouverts,  mais 
abrites  par  les  forets  des  nuisibles  influences  de  Fatmosphere; 
il  y  en  a  dans  les  Antilles;  on  en  recueille  beaucoup  dans  les 
Isles  Francaises,  la  recolte  s'en  fait  en  deux  Saisons,  au  prin- 
teras et  en  automne. 

Les  uns  pretendent  que  ces  racines  sont  plus  ameres  au 
printems,  d'autres  attribuent  cette  vertu  a  Celles  deterrees  en 
automne. 

Les  Chinois  vont  au  fait;  il  faut  que  cette  marchandise 
soit  a  leur  goüt,  il  n'importe  pas  par  quel  procede  on  y  est 
parveuu.  Le  ginseng  le  plus  aromate  et  amer,  Femporte;  c'est 
un  point  essentiel  pour  ce  commerce,  j'ose  donc  m'y  arreter 
un  moment  et  hazarder  mon  opinion. 

Le  gros  bon  sens  que  je  puis  avoir  la-dessus,  me  dit  que 
toute  racine  depense  beaucoup  a  Fapproche  du  printems  pour 
le  developpement  de  son  germe,  pour  donner  Fessor  a  sa  tige 
et  ä  sa  multiplication. 

Ce  jeu  de  la  nature  cesse  ensuite,  parceque  l'attraction 
naturelle  devient  impuissante,  periode  oü  la  seve  retourne  dans 
son  sein. 

Que  ce  n'est  que  lorsqu'elle  y  est  rentree  pour  suivre  et 
reprendre  en  son  teras  le  raouvement  determine  par  l'univer- 
salite  de  la  navigation  que  les  racines  sont  dans  toute  leur 
force,  c'est  ce  qui  arrive  a  la  rin  de  Fete.  Le  soleil  a  encore 
alors  assez  d'action  sous  ce  climat  pour  procurer  subitement 
la  secheresse  que  doit  avoir  le  ginseng  que  Fori  veut  mettre 
en  commerce.  Dans  des  annees  extraordinaires  l'art  et  plus 
de  soins  y  supplcent  aux  moyens  des  fours. 

J'incline  donc  a  conseiller  k  ceux  de  nos  negocians  qui 
pourroient  etre  tot  ou  tard  dans  le  cas  d'en  faire  des  demandes 
ici  pour  notre  commerce  en  Chine,  de  donner  preference  au 
ginseng  recueilli  en  automne  et  de  faire  parvenir  ii  cet  effet 
leurs  demandes  en  liiver  dans  les  lieux  de  Fapprovisionncnirnt. 

Celui  que  le  navirc  Americain,  FEmpress  of  China, 
transporta  a  Canton,  ötait  mölange;  Fidee  d'envoyer  un  bati- 
ment  en  Chine,  fut  presque  aussitot  exöcutöe  que  coneue;  il 
fallait  s'a])provisionncr,  une  sortc  d'entliousiu.sin»'.  ebpuita  la  forte 
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recherche  du  ginseng;  il  haussa  et  devoit  par  la  hausser  en 
prix.  La  prccipitation  ne  conduit  quo  d'hazard  au  raeilleur  but; 
los  derniers  tonneaux  furent  payes  a  48  dollars  de  la  livre, 
le  prix  actuel  est  de  30  a  36  dollars,  c'est  son  prix  naturel, 
puisqu'il  donne  a  ce  taux  un  juste  salaire  au  recueillant  et 
un  benefice  honnete  au  livrancier  en  gros.  La  maison  de  com- 
merce a  Philadelphie  sous  la  raison  de  Willing  Morris  et 
Swanwick  etait  des  principaux  armateurs. 

Le  Journal   tenu   a   bord   de   ce   navire   dit   entre  autres: 

Traduction. 

,Nous  arrivämes  le  17  Juillet  1784  a  l'isle  de  Java  et 
,nous  jetämes  l'ancre  le  lendemain  au  soir  dans  la  manche 
,de  Sunda;  il  nous  ötait  bien  agreable  d'y  trouver  deux  na- 
,  vires  appartenant  a  nos  bons  allies.  Le  commodore  Francais 
,d'Ordelin  et  ses  ofiiciers  nous  accueillirent  affectueusement; 
,1a  destination  de  son  propre  navire  etant  pour  Canton,  il  nous 
,invita  de  l'y  accompagner;  nous  acceptämes  bien  volontiers 
,cet  offre  aimable. 

,Le  commodore  nous  communiqua  ses  signaux  de  jour 
;et  de  nuit  et  nous  donna  des  instructions  pour  notre  passage 
,par  les  mers  Chinoises,  qui  nous  auraient  ete  du  plus  grand 
,secours,  si  quelque  accident  infortune  nous  avait  separe,  mais 
,nous  eümes  le  bonheur  de  continuer  ensemble  notre  navigation. 

,A  notre  arriv^e  k  l'isle  de  Macao  23  Aoüt  le  consul 
,de  France  vint  avec  plusieurs  personnes  de  sa  nation  a  notre 
,bord  et  nous  fölicita  sur  notre  bonne  arrivee  dans  cette  partie 
,du  monde. 

,11  se  chargea  obligeamment  d'introduire  les  Americains 
,pres  du  gouverneur  Portugais  de  cette  place;  nous  eprouvämes 
,pendant  le  petit  sejour  que  nous  y  fimes,  les  bons  of'fices  de 
,ce  consul,  de  ceux  de  sa  nation,  et  des  consuls  Imperial  et 
,de  Suede,  qui  resident  a  Maccao.  Avant  de  jeter  l'ancre  a 
,Canton  nous  saluämes  de  13  decharges  les  navires  qui  etaient 
,dans  la  riviere,  tous  les  commodores  des  nations  Europeennes 
,y  repondirent  et  chaeun  d'eux  envoya  un  officier  a  notre  bord 
,pour  nous  faire  compliment. 

,Ces  visites  furent  reiterees  par  les  capitaines  et  subre- 
,cargues  dans  l'aprcs  dinee;  on  se  salua  encore  de  part  et  d'autre 
,par  des  decharges  d'artillerie. 
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,Les  officiers  Frangois  ajouterent  aux  obligations,  que 
,nous  leurs  devions  deja,  en  nous  fournissant  du  raonde;  des 
,chaloupes  et  des  ancres  a  Feffet  de  nous  faciliter  la  montee 
,et  la  sürete  de  la  place  oü  nous  devions  jeter  l'ancre;  ils 
,nous  cederent  une  part  de  leur  abordement  et  insisterent  a 
,nous  faire  accepter  un  quartier  avec  eux  a  Canton  jusqu'a  ce 
,que  nous  avions  pu  choisir  notre  demeure. 

,Le  jour  de  notre  arrivee  a  Canton,  30  Aoüt,  et  les  deux 
jours  suivans  nous  regumes  les  visites  des  marchands  Chinois, 
,des  chefs  et  autres  personnes  distinguees  parmi  les  Europeens 
,qui  y  ont  des  etablissemens,  le  tout  avec  les  egards  que  Ton 
,a  pour  une  nation  libre  et  independante;  nous  y  fümes  con- 
,sideres   sur  ce   pied   pendant  toute   la  duree  de  notre  sejour. 

,Les  Chinois  avoient  de  meme  des  egards  particuliers 
,pour  nous  et  se  rejouissoient  de  ce  qu'un  nouveau  peuple 
,ouvroit  des  vues  et  des  nouvelles  sources  de  commerce  avec 
7leur  immense  Empire. 

7Ce  fut  apres  un  sejour  de  pres  de  quatre  mois  a  Canton, 
7oü  de  toute  part  nous  avons  joui  de  toutes  les  attentions  pos- 
,sibles7  que  nous  mimes  a  la  voile  le  28  Decembre  1784  et 
,que  nous  arrivämes  heureusement  a  New -York  le  11  de  ce 
,mois  de  May  1785/ 

L'usage  qu'on  fait  de  ginseng  en  Amörique,  oü  la  nature 
prodigue  cette  racine,  ne  mcrite  pas  d'etre  releve.  Les  Chi- 
nois en  usent  pour  boisson  en  le  faisant  infuser  comme  le  the; 
ils  en  mächent  comme  les  Americains  et  les  habitants  du  Nord 
de  TEurope  mächent  le  tabac,  et  lui  attribuent  une  vertu  an- 
tiscorbutique  et  d'autres  effets  vrais  ou  de  prejuge. 

Les  armateurs  de  cette  cargaison  en  ont  eu  le  plus  heureux 
succes;  le  ginseng  a  ete  pris  k  Canton  sur  le  pied  d'un  dollar 
et  demi  la  livre,  ils  y  ont  gagne  environ  250  pour  cent  malgre" 
la  concurrence  de  deux  navires  Francis,  qui  y  etant  arrives 
avant  l'Americain,  y  dcbitoient  a  peu-prös  deux  pleines  car- 
gaisons  de  ginseng  du  produit  de  leurs  isles  que  Ton  croit 
cependant  inferieur  a  celui  du  continent  de  l'Amerique. 

Ce  que  l'Amcricain  obtint  en  echange,  a  refuit  la  cargai- 
son qu'il  vient  d'amener,  qui  consiste  en  soyeries,  nanquins, 
porcelaines,  thc,  coton  etc.,  il  a  rapportc*  1'argent  monnoyö  ou 
Dollars,  qu'il  avait  pris  a  bord  a  New -York  pour  supplömcnt 
au  produit  öventuel,  denröes  du  cru  et  du  commerce  de  l'Ame- 
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rique.  L'equipage  entier  est  revenu  sain  et  sauf,  exceptö  le 
charpentier  du  navire,  homme  äge  et  infirme  en  s'embarquant. 

Ce  succes  eut  ete  bien  plus  complet,  si  la  prudence  n'a- 
voit  pas  suggere  de  n'envoyer  pour  preraier  essai  de  l'Ame- 
rique  ind^pendante  a  la  Chine  qu'un  navire  de  moindre  con- 
tinence  que  d'usage  et  de  bon  calcul  en  Europe  pour  un  voyage 
de  cette  nature,  mais  il  a  fraye  le  cheinin,  il  a  developpe  aux 
Americains  Unis  des  tresors  bien  plus  importans  que  ceux 
qui  de  cette  partie  du  monde  parviennent  en  Europe  en  l'ap- 
pauvrissant  peut-etre. 

Quelles  seront  les  consöquences  de  cet  essuiV 

On  s'occupe  tres  serieusement  tant  a  New -York  qu'a 
Philadelphie  et  Boston  d'une  navigation  ulterieure  et  suivie 
en  Chine. 

On  attend  dans  peu  le  retour  d'un  second  navire  qui  fit 
voile  Tan  nee  derniere  de  Boston  sur  Canton. 

II  est  affiche  dans  ce  moment  a  Philadelphie  ce  qui  suit: 

India  goods  imported  in  the  Ship  Empress  of  Chine,  John 
Green  Commander,  from  Canton. 

Consisting  of  the  finest  hyson,  souchong  and  bohea  teas 
in  whole  and  quarter  chests,  remarkable  fine  nankeens,  a  va- 
riety  of  cotton  goods  and  China  of  all  kinds  by  F.  Fitz  Simons 
and  B.  Whiteside  et  Comp. 

La  promptitude  du  retour  de  ce  navire  eri  quatre  mois 
et  dix  jours  de  Canton  a  New -York  me  parut  d'abord  in- 
croyable,  mais  le  fait  est  avere,  il  est  prouve.  On  opposa  a  la 
surprise  que  j'en  temoignai  avec  le  menagement  convenable, 
que  les  Americains  sont  des  plus  entendus  dans  l'art  nautonier, 
et  qu'a  cela  se  Joint  la  connaissance  qu'ils  ont  de  savoir  dis- 
cerner  pour  toute  navigation  la  saison  la  plus  convenable  pour 
le  depart,  choix,  me  dit-on,  qui  n'est  pas  permanent,  ni  egal 
une  annee  comme  l'autre.  Je  suis  bien  eloigne  de  vouloir  juger 
de  ces  assertions. 

Quoi  qu'il  en  soit,  ce  qui  selon  les  apparences  va  donner 
aux  Americains  un  avantage  decide  pour  le  commerce  de  la 
Chine,  git,  a  ce  que  je  crois,  en  ce  que  la  nature  les  a  favorisös 
d'une  plante  ou  racine  si  avidement  recherchee  et  desiree  par 
les  Chinois. 

Elle  vient  de  leur  donner  en  droiture  du  the,  des  nan- 
quins,   des   cotons,    des   porcelaines,    des   soieries   etc.,    cela  ne 
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laisseroit-il  pas  entrevoir  que  les  Europeens  qui  ne  peuvent 
les  obtenir  sans  argent,  sont  menaces  de  perdre  la  branche 
precieuse  des  articles  Chinois,  qu'ils  versoient  en  Amerique; 
je  me  trompe  peut-etre,  je  prevois  plus  encore,  il  en  est  venu 
l'annee  derniere  plus  d'une  cargaison  de  notre  commerce  Beige 
dans  la  nouvelle  Republique. 

La  France  possede  des  isles  oü  le  ginseng  se  trouve, 
cominence  a  en  tirer  grand  parti;  cet  objet  et  bien  d'autres 
dont  la  discussion  seroit  ici  deplacee,  ne  peuvent  contenir  mes 
voeux  de  nous  voir  egalement  un  jour  ancre  dans  cet  archipel. 

Mais  cette  racine  ne  prendroit-elle  pas  accroissement  en 
Europe?  ne  s'y  propageroit-elle  pas  comme  en  Amerique? 
V.  E.  me  pardonnera  ce  probleme;  Elle  distinguera  qu'il  a  par 
un  enchainement  des  choses  une  relation  avec  mon  etat  et 
mes  devoirs,  sujet  tel  que  j'ai  le  bonheur  d'etre  du  plus  grand 
Monarque  de  l'Europe,  qu'il  me  soit  du  moins  permis  en  vue 
de  faire  le  bien,  de  le  revoquer  en  doute  et  de  reflechir  sur 
ce  qui  peut  en  etre.  C'est  en  Caroline,  en  Virginie  que  Ton 
trouve  copieusement  du  ginseng;  la  difference  des  climats  ne 
m'echappe  pas,  mais  il  y  en  a  et  beaucoup  dans  le  Nord  de 
la  Pensylvanie,  au  dela  d'Albany,  etat  de  New -York  et  ailleurs 
sous  des  zones  moins  temperöes  que  plusieurs  de  nos  pro- 
vinces;  il  est  vrai,  qu'il  n'y  en  a  remarquablement  que  dans 
les  sols  les  plus  riches,  eile  y  est  sans  culture,  sans  soins  et 
sans  secours  humains. 

Plusieurs  districts  en  Hongrie,  au  pays  retrocede,  nos 
Poldies,  certains  autres  cantons  en  Flandre,  au  pays  d'Alost, 
au  franc  de  Bruges,  me  semblent  bien  propres  pour  le  gin- 
seng; je  ne  crois  pas  me  faire  illusion  en  admettant  que  s'il 
fallait  suppiger  quelque  chose  pour  assimiler  nos  sols  de  ces 
cantons  a  eux  d'ici  ou  les  mettre  en  aptitude  de  produire 
cette  racine,  l'art  et  l'entendement  agricolc  des  Flamands  y 
conduira. 

Ces  vues  m'engagent  a  joindre  ici  sub  n°  1°  quelques 
racines  de  ginseng  du  cru  de  la  Virginie  et  telles  qu'on  les 
met  er»  commerce,  telles  qu'on  les  transporte  en  Chine;  et  sub 
n°  2°  quelque  peu  de  graine  que  le  nomrae-  Donath,  dont  je 
fais  mention  par  le  P.  S.  qui  accompagne  ma  presente  relation 
sub  litt.  D  m'apporta  passe  quelques  jours  et  qu'il  a  obtenu 
d'un   sauvage   au   dela   d'Albany,    qui    l'assura  que  c'est  de  la 
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semence  du  ginseng.  —  L'aiant  examinä"  j'ai  reconnu  qu'il  y 
a  deux  sortes  de  semences;  j'ignore  si  et  quelle  est  celle  du 
ginseng.  L'objet  est  nouveau,  son  Importance  engagera  mes 
attentions  et  mes  soins  ulterieurs;  peut-etre  sera-t-il  plus  effi- 
cace  que  je  me  procure  et  que  j'envoye  des  racines  fraiches, 
les  bulbes  se  multiplient  en  terre,  leurs  semences  en  produi- 
sent,  rnais  plus  lentement;  en  attendant  il  pourrait  en  etre  fait 
quelques  essais  si  V.  E.  le  jugeait  convenir,  soit  au  parc  dans 
l'enclos  du  jardin  a  l'anglaise  ou  ailleurs,  quelques  graines 
pourroient  etre  confiees  par  le  canal  du  conseiller  d'etat  de 
Baudier  a  M.  de  Werclinckhoven;  ce  gentilhorame  est  un  des 
cultivateurs  les  plus  entendus  des  Pays-Bas;  je  suis  assure 
qu'il  en  rendroit  bon  compte. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

Philadelphie  le  17  Juin  1785. 


T.  Ad  17  Juin  1785. 

Taux  pour  le  port  des  lettres  de  la  Hollande  par  l'Orient 
en  Amerique. 

Note. 

II  a  ete"  publie  a  Philadelphie  que  les  Hollandois  ont  fait 
un  arrangement  avec  la  France  pour  le  port  des  lettres  sur 
l'Amerique. 

Une  lettre  simple  de  la  Hollande  par  l'Orient  destinee 
pour  l'Amerique  payera  un  florin,  une  lettre  sous  couvert  un 
florin  un  sol;  celles  qui  peseront  plus  d'une  demi  once  un 
florin  douze  sols;  et  celles  qui  peseront  une  once,  un  florin 
dix-huit  sols  de  Hollande. 

De  l'Orient  pour  teile  partie  de  l'Amerique  que  ce  soit 
le  port  d'une  simple  lettre  sera  quatorze  sols,  d'une  lettre  sous 
couvert  quinze  sols,  et  de  celles  qui  peseront  plus  d'une  demi 
once,  un  florin  huit  sols. 

Les  lettres  doivent  etre  remises  au  bureau  des  postes 
10  a  12  jours  avant  le  troisieme  mardi  de  chaque  mois. 


447 


U.  Ad  17  Juin  1785. 

Arrivee  ä  Philadelphie   du   ministre  de  la  cour  d'Espagne  pres 
des  Etats -Unis  et  circonstances  y  relatives. 

P.  S. 

J'ai  porte"  par  ma  relation  du  21  Mars  1785  a  la  con- 
noissance  de  V.  E.  qu'on  attendoit  de  jour  a  autre  a  New- 
York  l'arrivee  du  ministre  plenipotentiaire  de  la  cour  d'Espagne 
pres  des  13  Etats-Unis. 

Ce  ministre,  Don  Diego  de  Gardoqui,  arriva  de  la  Ha- 
vane  a  Philadelphie  le  22  du  mois  de  Mai54  par  la  fregate 
Espagnole,  percee  de  32  canons,  la  Mathilde,  commandee  par 
le  eapitaine  chevalier  de  Moralez,  en  18  jours  de  traversee. 
C'est  un  tres-long  trajet;  des  Americains  le  fönt  en  meme  Sai- 
son et  vent  en  13  jours. 

II  s'est  annonce  en  arrivant  ici  en  sa  susdite  qualitö  et 
prit  son  logement  chez  le  secrötaire  de  son  pr^decesseur  charge 
des  affaires  de  sa  cour,  qui  est  d^nommö  secre'taire  de  sa  lega- 
tion;  il  a  amene  avec  lui  deux  secretaires  particuliers  et  six 
domestiques. 

II  s'occupe  entre  autres  presentement  a  faire  ici  ses 
^quipages;  sa  maison  est  arret^e  a  New- York  oü  il  m'a  dit 
qu'il  se  rendra  vers  le  8  ou  10  de  Juin. 

La  maison  de  commerce  sous  la  raison  de  Willing,  Morris 
&  Swanwick  lui  donna  un  grand  repas  chez  ce  dernier  oü  se 
trouve  le  comptoir. 

La  conversation  indifferente  du  ministre  Espagnol,  qui 
etoit  vis-a-vis  de  moi,  modifia  de  quelque  chose  l'ennui  qui 
m'accableroit  en  pareilles  occasions,  et  de  bien  plus  longue 
duröe  dans  ce  pays  qu'en  Europe,  si  elles  ne  me  procuroient 
pas  celle  de  developper  le  genie,  les  sentimens,  les  goüts  et 
les  moeurs  de  differentes  nations,  en  meme  tems  que  celle  de 
faire  des  reflexions  sourdines  sur  le  caractere  et  le  plus  ou  le 
moins  de  poids  de  leurs  reprösentans  ou  autorisös,  dont  les  cir- 
constances pourroient  me  mettre  dans  le  cas  de  tirer  un  parti 
avantageux. 

J'avois  k  ma  gauche  le  ci-devant  ministre  des  ünances 
des  Etats-Unis  Robort  Morris;  lui  et  deux  personnages  des 
plus  opulens  de  ce  pays  qui  ctoient  juges  supremes  en  Pensyl- 
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vanie  sous  la  domination  de  Ja  Grande -Bretagne,  discuterent 
sans  menagement  des  interets  de  ces  etats,  chacun  a  sa  mode, 
avec  l'Angleterre;  tout  annon9oit  avec  chaleur  que  les  piaMI 
ne  sont  pas  cicatrisees;  le  vin  de  Madere  n'avoit  pas  en- 
core  fait  effet;  j'apergus  la  surprise  de  Mr.  de  Gardoqui  et 
l'attention  tout  particuliere  qu'il  y  fit;  c'ötoit  pour  moi  le  mo- 
ment  d'avoir  l'air  de  n'y  pas  faire  attention. 

Mr.  Penn,  le  dernier  gouverneur  proprietaire,  capitaine 
et  amiral  general  de  la  Pensylvanie,  ce  descendant  du  ver- 
tueux  Penn,  a  la  famille  duquel  cet  etat  a  commence  et  conti 
nuera  selon  ses  promesses  le  payement  de  15  mille  livres  par  an 
jusqu'a  concurrence  de  150  mille  livres  en  pretendu  dedom- 
magement,  etoit  a  cote  du  ministre  d'Espagne.  On  lui  adressa 
des  voeux,  selon  moi  singuliers,  pour  que  son  frere,  qui  lors 
de  la  revolution  se  retira  sagement  a  Londres7  oü  il  est  en- 
core,  sans  prendre  parti,  retourneroit  dans  sa  patrie  avec  le 
caractere  de  ministre  du  roi  de  la  Grande -Bretagne  pres  des 
13  Etats -Unis;55  il  les  regut  avec  autant  de  noblesse  (je  ne 
rends  pas  exactement  par  ce  terme  ce  que  je  veux  dire,  mais 
je  ne  le  puis  mieux)  que  des  marques  de  gratitude.  Swan- 
wick  me  dit  que  Mr.  Adams  ayant  ete  denomme  ministre 
plenipotentiaire  des  Etats -Unis  a  la  cour  de  la  Grande -Bre- 
tagne apres  la  nommation  du  Chevalier  Temple  en  qualite  de 
consul  general  de  cette  cour  pres  de  la  nouvelle  Republique, 
on  s'attend  ici  k  l'envoi  d'un  ministre  de  la  part  de  l'Angle- 
terre; les  feuilles  publiques  de  Philadelpliie  ont  meme  insinuö 
que  ce  seroit  Mr.  Fox. 

Les  consuls  de  France  pour  la  Caroline,  celui  de  cette 
couronne,  celui  de  Suede,  celui  de  Hollande  pour  la  Pensyl- 
vanie, le  secretaire  de  legation  d'Espagne,  le  chevalier  de 
Moralez,  commandant  la  fregate  la  Mathilde,  le  capitaine  com- 
mandant  le  detachement  Espagnol  de  cinquante  hommes  etoient 
du  nombre  des  convives,  en  tout  vingt-deux  qui,  unanimement 
et  avec  tout  le  dehors  dont  la  promptitude  et  l'appareil  an- 
noncent  le  sentiment,  m'adresserent  la  sante  de  notre  Auguste 
Monarque  Sa  Majeste  l'Empereur.  Je  ne'  puis  cependant  pas 
dissimuler  a  V.  E.  que  les  puissances  qui  ont  deja  conclu  un 
traite  d'amitie  et  de  commerce  avec  la  nouvelle  Republique, 
ont  en  pareil  cas  preference,  mais  Sa  Majeste  l'Empereur  est 
le   seul   des   monarques   avec   lesquels   il   n'y    a  pas  encore  un 
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traite,    dont  on  ait  provoque  la  sante  dans  toutes  les  pareilles 
occasions,  oü  je  me  suis  trouve  dans  cet  hemisphere. 

Elle  sent  tout  l'effet  d'une  distinction  si  juste  et  si  sen- 
see  des  Americains  bien  plus  penetrans  qu'on  les  croit  peut- 
etre  en  Europe. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

Philadelphie  le  17  Juin  1785. 

W.  Ad  17  Juin  1785. 

Douanes.    Surhaussement    dans   quelques -uns  des  Etats -Unis 
pour  les  marehandises  de  l'Angleterre  tout  seulement. 

P.  S. 

V.  E.  m'a  fait  la  gräce  de  me  dire  par  Sa  depeche  du 
24  Decembre  1784  qu'Elle  a  trouve  tres-utile  la  piece  jointe 
a  ma  relation  du  25  Avril  de  la  raeme  annee  relative  aux 
nouvelles  douanes  de  New -York  et  de  la  Pensylvanie,  et  qu'Elle 
s'attend  que  j'aurois  soin  de  L'informer  d'abord  de  toutes  les 
dispositions  qui  se  feront  encore  sur  cette  matiere  successive- 
ment  dans  les  diverses  colonies. 5G 

J'ai  le  bonheur  d'avoir  rencontre  la  volonte  de  V.  E.  a  cet 
egard  par  les  pieces  jointes  a  mes  relations  qui  lui  sont  par- 
venues  depuis  lors  du  21  Juin  sub  litt.  T,  du  22  Septembre 
sub  litt.  J  et  K  et  du  13  Decembre  1784  sub  litt.  A  et  D. 

Celles  de  ce  genre  que  je  presente  ici  a  V.  E.  n'appor- 
tent  aucune  Variation  de  douanes  pour  les  articles  de  notre 
commerce  avec  l'Amerique  septentrionale;  elles  y  ont  une  re- 
lation indirecte  dont  nos  negocians  entendus  qui  en  seroient 
informös,  pourront  a  ce  que  je  crois  tirer  bon  parti.  II  ne 
leur  öchappera  pas  que  les  dispositions  de  quelques-unes  de 
ces  provinces  ou  röpubliques,  qui  sont  en  pleine  exöcution,  et 
l'heureuse  position,  dans  laquelle  sont  nos  negocians  par  la  voie 
d'Ostende,  les  met  plus  k  meme  que  d'autres  nations  de  faire 
etre  ä  2  et  2'/2  pour  cent  pour  tous  droits  de  douane  une  in- 
finite" des  marehandises,  que  des  reprdsailles  viennent  de  sur- 
charger  de  10  pour  cent  dans  une  colonie  (New -York;  rapport 
a  la  piece  PP),  de  7'/2  pour  cent  dans  une  autre,  (Rhode  Is- 
land;  rapport  a  la  piece  PP)  et  d'expulser  entierement  dans 

Fontes.    Abth.  II,  Bd.  XLV.    2.  Hllfte.  29 
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une  troisieme,  (Massachusetts;  rapport  aux  pieces  sub  DD  n°  4 
et  PP),  et  ce,  au  dela  des  droits  auxquels  sont  assujetties  les 
raeraes  raarchandises  des  autres  nations,  nulle  exceptee,  ou 
etant  importees  par  celles-ci. 

Mais  il  est  que  dans  le  moment  present  ce  surhausse- 
ment  extraordinaire  des  droits  a  l'entree  sur  les  marchandises 
qui  seront  amene'es  dans  ces  provinces  par  navigation  An- 
gloise,  ne  fait  pas  encore  l'effet  qui  devroit  naturellement  en 
resulter.  Ce  pays  en  a  ete*  si  copieusement  et  si  subitement 
inonde*  en  tout  genre,  qu'il  faudra  un  tems  moral  avant  que 
Celles  qui  y  arriveront  maintenant  de  l'Europe  puissent  etre  pla- 
c6ea  et  debitöes  avantageusement ;  les  quantites  en  sont  telles 
que  les  marchands  et  commissionnaires  Americains,  pour  faire 
face  aux  echeances  des  payemens,  sont  obliges  de  les  passer 
k  hausse  publique,  oü  depuis  un  certain  tems  tous  ces  articles 
se  vendent  en  dessous  du  premier  prix  d'achat  en  Europe. 

Ce  non-obstant,  il  est  aussi  que  deux  navires  Anglois  qui 
vont  faire  voile  dans  peu  de  jours  de  Philadelphie  sur  Londres, 
Tun  au  capitaine  duquel  je  confierai  ma  presente  relation,  se 
proposent  d'etre  de  retour  en  cette  ville  a  la  fin  de  1'automne 
avec  des  marchandises  Anglaises  et  d'hiver;  elles  ne  sont 
pas  encore  assujetties  en  Pensylvanie  a  plus  des  droits  que  Celles 
des  autres  nations. 

Ces  faits  doivent  faire  chanceler,  du  moins  quant  a 
present,  le  parti  que  pourroient  prendre  ceux  de  nos  nego- 
cians,  qui,  en  envisageant  le  pour  et  le  contre,  feroient  des 
speculations  ensuite  du  surhaussement  des  droits  sur  les  mar- 
chandises venant  de  l'Angleterre. 

Je  suis  etc.  .  .  . 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

Philadelphie  le  17  Juin  1785. 

Y.  Ad  17  Juin  1785. 

Droits  payables   par  les  bätimens  de  mer  des  Etats -Unis  de 

FAmerique  dans  les  ports  de  Marseille  de  Bayonne,  de  l'Orient 

et  de  Dunkerque. 57 

Note. 
Le    cahier   ci-joint  a   ^te   publie   par   ordre   de  Mr.  John 
Jay  secretaire  des  Etats -Unis  pour  le  departement  des  affaires 
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ötrangeres;  il  designe  le  montant  des  droits  payables  par  les 
bätimens  de  mer  des  Etats-Unis  en  Amerique  dans  les  ports 
de  Marseille,  Bayonne,  l'Orient  et  Dunkerque. 

II  est  termine*  par  l'attestation  du  traducteur  donne  a 
New -York  le  16  Mars  1785,  que  la  traduction  en  est  fidele 
et  qu'elle  a  ^te  faite  sur  l'original. 

Ce  tarif  parvint  le  28  d'Avril  suivant  k  la  connaissance 
du  public  a  Philadephie;  il  est  probable  que  l'original  est  par- 
venu  ministörialement  au  congres. 

L'usage  qu'il  en  fait  en  son  nom,  k  ses  frais  et  la  forme 
de  le  faire  pourront  nous  servir  de  guide  en  pareil  cas  pour 
la  publication  dans  ce  pays  des  droits  payables  par  les  bäti- 
mens de  mer  des  Etats-Unis  en  Amerique  dans  nos  ports 
d'Ostende,  de  Bruges,  d'Anvers,  de  Nieuport,  de  Trieste  et  de 
Fiumes,  lorsque  notre  cour  aura  conclu  le  traitö  d'amitiö  et 
de  commerce  dont  il  s'agit  avec  la  nouvelle  Republique;  je 
con9ois  que  nous  y  aurons  un  titre  fonde,  puisqu'il  n'est  pas 
douteux  qu'il  contiendra  que  nous  serons  traitds  en  tout,  les 
uns  chez  les  autres,   comme  les  nations  les  plus  favorisees. 

On  voit  par  ce  tarif  le  montant  des  droits  que  les  Amöri- 
cains  Unis  doivent  payer  dans  ces  quatre  ports  de  France 
pour  ancrage,  conge  tant  regal  qu'aux  officiers  enregistrateurs, 
pour  droits  de  bouees  et  adresses,  des  rapports  et  döclarations, 
pour  se  placer  dans  les  ports,  visite  des  navires  k  Tentree  et 
k  la  sortie;  l'import  de  differents  droits  aux  employes  sup£- 
rieurs,  de  ceux  de  visite  aux  constructeurs  de  bätimens,  de 
mesureur,  de  courtiers  et  interpretes,  de  charge  et  d^charge 
du  lest,  de  quai,  de  pilotage,  de  pilotes  cotiers,  le  montant 
des  droits  royaux  a  l'amiraut^,  et  de  celui  nomine"  sol  par  livre, 
tout  droits  auxquels  cet  ^dit,  public"  de  la  part  du  congres, 
semble  assujettir  dans  les  cas  qui  s'en  prC"senteront,  les  bäti- 
mens de  mer  des  Etats -Unis  en  Amerique  qui  fr^quenteront 
ces  ports. 

On  doit  en  införer,  k  ce  que  je  crois,  qu'ils  ont  par  la 
souscrit  k  la  teneur  de  Instruction  qui,  en  France,  sert  de 
guide  pour  la  perception  de  ces  droits  et  qui  tftablit  entre 
autres  que,  quoiqu'il  soit  stipule"  par  des  traitds,  que  les  C"tran- 
gers  avec  lesquels  ils  sont  conclus,  seront  traitds  de  la  mßme 
maniere  que  les  Franeais,  ils  ne  peuvent  se  deYendre  du  paye- 
iii«- n t    du   droit   d'ancrage   ni   d'aucun    autre  du  k  Mr.  l'amiral 
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sous  pretexte  qu'il  y  a  des  ports  oü  les  Francis  en  sont 
exemts  en  tout  ou  en  partie. 

Mais  les  Americains  n'ont-ils  pas  fait  plus  en  adoptant 
ce  tarif?  II  est  de  jurisprudence  nautique  franyaise  que  les 
traites  de  commerce  dont  on  pourroit  entreprendre  de  se  pr^- 
valoir,  n'ont  d'application  qu'aux  seuls  droits,  qui  se  levent 
au  profit  du  Roi,  et  non  aux  droits  attache's  a  la  cliarge 
d'amiral. 

Je  ne  me  suis  permis  cette  derniere  Observation  que, 
parcequ'il  pourrait  s'en  agir  en  son  tems  et  pour  autant  qu'il 
y  auroit  dans  les  ports  de  Sa  Majeste"  l'Empereur  quelque 
droit  nautique  et  regal,  puisque  sans  en  faire  le  saerifice,  il  y 
aura  toujours  une  disparite  saillante  dans  l'ensemble  des  droits, 
comparaison  faite  de  ceux  qui  affectent  la  navigation  dans  les 
ports  de  France,  avec  les  droits  qui  se  pergoivent  dans  les 
ports  de  notre  auguste  Monarque,  du  moins  dans  ceux  de  la 
Flandre  oü  la  bienfaisance  souveraine  a  deja  aboli  celui  de 
Roertholl  pour  l'avantage  du  commerce  et  de  la  navigation 
aux  Pays-Bas. 

Cette  disparite  tout  avantageuse  pour  nous,  m'engage 
a  soumettre  tres-humblement  aux  lumieres  superieures  du  gou- 
vernement,  s'il  ne  serait  pas  convenable  de  faire  rediger  un 
pareil :  etat  des  droits  nautiques  payables  par  les  bätimens  de 
mer  des  nations  les  plus  favorisees  dans  les  «ports  de  mer  de 
S.  M.  l'Empereur,  me  soumettant  avec  respect  aux  ordres  et 
directions  qu'il  pourroit  en  ce  cas  etre  juge  convenir  de  me 
donner  pour  la  publication  selon  que  les  circonstances  le  com- 
porteront,  soit  avant  ou  apres  la  conclusion  de  notre  traite 
d'amitie   et  de   commerce   avec  les  Etats -Unis  de  l'Ame'rique. 

Le  chemin  est  fraye  dans  ce  dernier  cas,  mais  s'il  etoit 
juge  convenir  d'y  proceder  avant  que  nous  ayons  conclu  un 
traite  de  commerce,  ce  seroit  par  la  voie  des  gazettes  que 
cette  connaissance  devroit  parvenir  au  public,  et  par  les  ami- 
raute's  aux  chefs  desquelles  je  pourrois  remettre  de  la  main 
a  la  main  un  exemplaire  ou  une  copie  de  notre  tarif. 
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A  Ad  17  Juin   1785. 

Navigation   et   commerce  des  Americains  Unis  dans  les  colo- 
nies  Francaises. 

P.  S. 

En  reponse  a  cet  article  de  la  depeche  de  V.  E.  du 
24  Decembre  1784, 5S  je  prens  la  respectueuse  liberte  de  me 
referer  aux  notes  et  pieces  jointes  a  mes  relations  posterieures 
qui  lui  seront  parvenues  du  depuis.    Ces  notes  sont: 

La  note  sub  litt.  G  relation  du  12  Aoüt  1784 

„  „  „  „  M  „  „  14  Noverabre  1784 
„  „  „  „  B  „  „13  Döcembre  1784 
et  la  piece  litt.  A  qui  accompagnoit  une  relation  du  21  Mars 
1785  sur  laquelle  je  me  suis  permis  une  petite  Observation 
dans  le  cours  de  ma  lettre  de  meme  date  a  V.  E.  ainsi  que 
l'information,  qu'onze  bätimens  charges  de  farine  et  autres 
productions  Americaines  furent  saisis  aux  isles  Francaises  de- 
puis la  publication  de  l'^dit  du  roi  du  30  Aoüt  1784. 

Cet  ödit  sappe  dans  ses  fondemens  l'une  des  ressources 
et  des  mojens  les  plus  naturels  que  pourroient  avoir  les 
Americains  Unis  pour  se  liberer  d'une  partie  de  leur  dette 
nationale;  que  pourront-ils  mettre  dans  la  balance?  L'imposi- 
tion  du  droit  de  trois  livres  par  quintal  independamment  du 
droit  d'un  pour  cent  de  leur  valeur  a  l'introduction  du  boeuf, 
du  poisson  salö  et  de  la  morue,  l'exöcution  de  ces  droits  pour 
les  chairs  salees  ^trangeres  qui  seront  introduites  dans  les  co- 
lonies  par  de  bätimens  Francais,  la  restriction  de  ne  pouvoir 
charger  dans  les  ports  d'entrepöt  que  des  sirops  et  tafia  et 
des  marchandises  venues  de  France,  ont  porte"  un  sensible 
echec  k  la  navigation,  au  commerce  et  au  ddbouche"  des  pro- 
ductions Amöricaines;  il  ne  leur  resteroit  que  le  souvcnir  des 
avantages  dont  ils  ont  joui  dans  les  colonies  Francaises,  si 
quelques  introductions  et  exportations  clandestines  ne  fran- 
chissoient  de  tems  en  tems  les  barrieres  qu'on  y  oppose  et 
qui  ont  ^tö  doubl^es. 

II  paroit,  Monseigneur,  que  les  circonstances  dans  les- 
quelles  les  deux  nations  ont  versö  leur  sang  pour  leur  bien-ctre 
comraun  et  le  succcs  de  leur  union,  sont  trop  rdcentes  encore  pour 
faire  dclater  des  murmures,  teile  destructive  qu'en  soit  la  cause. 
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Je  continuerai  d'etre  attentif  et  d'informer  V.  E.  de  tout 
ce  qui  pourroit  me  revenir  a  cet  ^gard. 

Je  suis  etc.  .  .  . 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

Philadelphie  le  17  Juin  1785. 

AA.  Ad  17  Juin  1785. 

France.    Douaniers   gardes-cotes   armes  pour  le  commerce  de 
ses  isles  en  Amerique.    Portifications  ä  Ste  Lucie  et  ä  Tabago. 

P.  S. 

II  parvint  ici  le  25  Mai  d'Hispaniola,  qu'on  y  attend  de 
France  un  nombre  de  bätimens  armes  en  guerre  pour  etre 
en  Station  aux  differens  ports  de  cette  isle  a  l'effet  de  preju- 
dice  du  commerce  de  la  France  en  Afrique;  le  pretexte  n'a 
pas  beaucoup  des  proseUites. 

On  assure  que  les  Francais  ont  fortifie  Ste  Lucie  et  Ta- 
bago d'une  maniere  a  les  mettre  decidement  a  l'abri  de  toute 
attaque  efficace. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

Philadelphie  le  17  Juin  1785. 


BB.  Ad  17  Juin  1785. 

Edit  et  reglement  du  congres,  resolu  en  1782,  publie  en  1785 
pour  la  gen&ralite  et  l'extension  des  postes  dans  les  Etats -Unis. 

General  Post-Office.  October,  24th  1782. 

Extract  from  an  ordinancc  passed  by  the  United  States  of  America 

in  congress  assembled,   October   18,   1782,    entitled  an  ordinance  for 

regulating  tbe  Post  Office  of  the  United  States  of  America. 

Whereas  the  communication  of  intelligence  with  regula- 
rity  and  dispatch,  from  one  part  to  another  of  these  United 
States,  is  essentialy  requisite  to  the  safety,  as  well  as  the 
commercial    interest   there    of;    and   the  United  States  in  con- 
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gress  assembled,  being,  by  the  articles  of  confederation,  vested 
with  the  sole  and  exclusive  right  and  power  of  establishing 
and  regulating  Post  Offices  throughout  all  these  United  States; 
and  whereas  it  is  become  necessary  to  revise  the  several  re- 
gulations  here  before  made,  relating  to  the  Post  Office,  and 
reduce  them  to  an  act,  be  it  therefore  ordained  by  the  United 
States  in  congress  assembled,  and  it  is  hereby  ordained  by 
the  authority  of  the  same,  that  a  continued  communication  of 
posts  throughout  these  United  States  shall  be  established  and 
maintained  by,  and  under  the  direction  of  the  post  master 
general  of  these  United  States  to  extend  to  and  from  the 
State  of  New-Hampshire  and  the  State  of  Georgia  inclusive; 
and  to  and  from  such  other  parts  of  these  United  States  as 
from  time  to  time  he  shall  judge  necessary,  or  congress  shall 
direct. 

And  be  it  further  ordained  by  the  authority  aforesaid, 
that  the  postmaster  general  for  the  time  being  shall,  from 
time  to  time,  superintend  and  direct  the  Post  Office  in  all  its 
various  departments  and  Services,  throughout  the  extent  afore- 
said, agreeable  to  the  rules  and  regulations  contained  in  this 
ordinance,  and  shall  have  füll  power  and  authority  to  appoint 
a  clerk  or  assistant  to  himself  and  such  and  so  many  deputy, 
postmasters  as  he  shall  think  proper,  for  whose  fidelity  he  shall 
be  accountable;  each  of  whom  shall  reside  at  such  place  as 
the  postmaster  general  shall  judge  best  suited  to  maintain  a 
due  and  regulär  transportation  and  exchange  of  mails;  and 
shall  be  himself  or  his  said  deputies,  respectively  thereunto 
regularly  authorised  by  him  from  time  to  time,  appoint  the 
necessary  post  riders,  messengers  and  expresses  with  such 
salaries  and  allowances,  as  he  or  his  said  deputies  respecti- 
vely shall  think  meet;  and  be  it  further  ordained  by  the  au- 
thority aforesaid,  that  the  postmaster  general  of  these  United 
States  for  the  time  being,  and  his  deputy  and  deputies,  there- 
unto by  him  sufficiently  authorised,  and  his  and  their  agents, 
post  riders,  expresses  and  messengers  respectively,  and  no 
other  person  whatsoever,  shall  have  the  receiving  taking  up, 
ordering,  dispatching,  sending  post,  or  with  speed  carrying 
and  delivering  of  any  letters,  packets,  or  any  other  dispatches, 
from  any  place  within  these  United  States,  for  hire  reward 
or  other  profit  or  advantage,  for  receiving,   carrying,   or  deli- 
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vering  such  letters  or  packets  respectively;  and  any  other 
person  or  persons  presuming  so  to  do,  shall  forfeit  and  pay 
for  every  such  ofFence  twenty  dollars,  to  be  sued  for  and  re- 
covered  in  an  action  of  debt,  with  costs  of  suit,  by  the  post- 
master  general  or  his  deputy  in  the  state  in  which  the  offence 
shall  be  committed;  and  such  sums  as  shall  be  thus  recovered 
and  received  shall  be  accounted  for  by  the  post  master  general 
and  applied  towards  defraying  the  necessary  expences  of  the 
post  office.  Provided  nevertheless,  that  nothing  herein  contai- 
ned  shall  be  construed  to  extend  to  any  messenger  proposely 
sent  on  any  private  affair,  and  carry  ing  letters  or  packets  re- 
lating  to  such  affair  only;  or  to  persons  sent  officially  on  pu- 
blic service;  and  provided  also,  that  nothing  herein  contained 
shall  in  any  manner  affect  any  private  cross  post  rider,  that 
may  be  employed  by  any  of  the  Citizens  of  these  United 
States  with  the  consent  of  the  post  master  general  or  his  de- 
puty, until  a  public  rider  can  be  established  on  such  cross  road. 

And  be  it  further  ordained  by  the  authority  aforesaid, 
that  if  any  person,  not  being  a  post  or  express  rider  in  the 
service  of  the  general  post  office,  shall  carry  any  letters,  pa- 
ckets, or  other  dispatches  from  one  place  to  another  in  any 
of  these  United  States  on  any  of  the  post  roads  to  any  place 
within  these  United  States  for  hire  or  reward,  except  in  cases 
as  is  herein  before  excepted,  or  shall  not  when  bringing  letters 
from  beyond  sea  for  hire  or  reward,  deliver  the  same  at  the 
Post  Office,  if  any  there  be,  at  the  place  of  his  or  her  arrival, 
he  or  she  shall,  in  each  of  the  before  mentioned  cases,  forfeit 
and  pay,  for  every  such  offense  twenty  dollars,  to  be  reco- 
vered by  the  post  master  general,  or  any  of  his  deputies,  in 
an  action  of  debt  in  the  State  wherein  the  offense  shall  have 
been  committed  with  costs  of  suit;  and  applied  towards  the 
expences  of  the  Post  Office  and  be  accounted  for  accordingly; 
and  if  such  offense  shall  have  been  committed  by  any  person 
holding  a  civil  or  military  commission  under  these  United 
States,  he  shall  on  conviction  thereof  forfeit  his  commission, 
and  for  every  letter,  packet,  or  other  dispatch  from  beyond 
sea,  which  any  person  shall  so  deliver  at  the  Post  Office,  for 
the  delivery  of  the  same,  one  ninetieth  of  a  dollar. 

And  be  it  further  ordained  by  the  authority  aforesaid, 
that  letters,  packets,  and  dispatchs,  to  and  from- the  members 
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and  secretary  of  congress,  white  actually  attending  congress 
to  and  from  the  Commander  in  chief  of  the  armies  of  these 
United  States,  or  Commander  of  a  separate  army  to  and  from 
the  heads  of  the  department  of  finance,  of  war  and  of  foreign 
affairs  of  the  United  States,  on  public  service  shall  pass  and 
be  carried  free  of  postage. 

And  be  it  further  ordained,  that  single  letters  directed 
to  any  officer  of  the  line,  in  actual  service,  shall  be  free  of 
postage.  And  be  it  further  ordained  by  the  authority  afore- 
said,  that  all  former  and  other  acts,  ordinances  and  resolutions 
of  these  United  States  in  congress  assembled,  hereto  fore  made, 
relating  to  the  Post  Office,  be,  and  the  same,  and  each  and 
every  of  them  is,  and  are  hereby  repealed  and  made  void. 

DD.  Ad  17  Juin  1786. 

Anecdotes,   plaintes   et   represailles    des  Americains  Unis   en- 
vers  les  Anglais. 

P.  S. 

Par  la  piece  litt.  B  jointe  k  ma  relation  du  25  Avril  1784 
j'ai  porte  a  la  connoissance  de  V.  E.  quelques  resolutions  du 
congres  en  represailles  des  dispositions  de  la  Grande  -Bretagne 
relativement  au  cabotage  dans  ses  isles  de  l'Amerique;  ce  qui 
etoit  relatif  au  traite  definitif  de  paix  et  a  la  ratification,  les 
circonstances  du  retour  dans  l'Amerique  du  ministre  Ameri- 
cain  qui  a  reside"  a  Petersbourg,  et  ce  qui  etait  parvenu  k  ma 
connaissance,  de  certaines  dispositions  faites  par  la  France  et 
l'Angleterre  k  la  Martinique  et  k  Antigoa. 

La  depeche  de  V.  E.  du  24  D^cembre  1784  me  fit  con- 
noitre  qu'Elle  a  trouve*  cette  piece  interessante  et  qu'EUe 
s'attend  k  recevoir  bientöt  les  amples  additions  que  j'aurois 
eu  k  y  faire  du  dcpuis.  Elle  m'ordonne  de  les  rösumer  sepa- 
r^ment  et  distinctement  par  feuille  d^tachöe  pour  chaque  objet.'',, 

J'ai  la  precieuse  satisfaction  d'avoir  prövenu  l'attente  de 
V.  E.  par  ma  relation  du  22  Septembre  1784  et  la  piece  y 
jointe  sub  litt.  F;  par  les  informations  consignöes  dans  mes 
rapports  du  14  Novembre  et  du  13  Ddcembre  1784  et  par  la 
piece  jointe  k  ma  relation  du  21  Mars  1785  sub  litt.  C  toutes 
antöricures  k  la  rdccption  de  Res  ordres. 


Je  täche,  Monseigneur,  de  m'y  conformer  ult^rieurement 
en  portant  a  Sa  connoissance  les  anecdotes  ci-jointes  par  feuilles 
detachees. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

Philadelphie  le  17  Juin  1785. 

Ad  17  Juin  1785. 
Extrait. 

,La  Grande -Bretagne  a  porte  l'insolence  au  point  de  de- 
,fendre  l'entree  a  tout  navire  Anglois  dans  ses  ports  des  isles 
,en  Amerique,  qui  seroit  commande  par  un  Americain,  ne  füt 
,qu'il  serait  muni  d'un  certiiicat  contenant  qu'il  a  servi  le  ty- 
,ran  Breton  pendant  la  derniere  guerre. 

,Un  capitaine  Americain  qui  arriva  depuis  de  la  Grenade 
;a  Portsmouth  en  Amerique,  ayant  deja  complete  sa  cargaison 
,et  se  trouvant  pret  a  faire  voile  pour  l'Europe,  fut  interdit  sous 
,le  seul  pre texte  qu'il  etait  Americain. 

,Des  qu'un  navire  Americain  est  apercu  ou  son  pavillon 
,par  une  fregate  ou  dans  les  environs  d'un  port  Anglais,  on 
,1'interroge  impertinemment  et  on  lui  lache  souvent  une  bordee 
quoiqu'il  ne  soit  pas  arme. 

7S'il  est  en  detresse,  s'il  fait  une  voie  d'eau  a  porter 
,des  possessions  ou  bätimens  Anglais,  il  lui  est  ordonne  d'a- 
,mener  et  de  jeter  l'aucre  a  certaine  distance;  on  detäche 
;une  chaloupe,  on  s' informe  des  causes  et  motifs  de  sa  venue-, 
;etant  informe,  que  c'est  defaut  de  provision  etc7  il  lui  est 
,interdit  de  mettre  k  flot  sa  chaloupe,  mais  pour  faire  appareil 
,d'humanite7  on  lui  fournit  quelque  chose  avec  l'ordre  peremp- 
,toire  de  partir  immediatement;  voila  des  faits;  ils  sont  hardis 
,et  l'on  deiie  de  les  revoquer  en  doute. 

,De  la  resulte  la  necessite  et  l'importance  de  donner  au 
;congres  tout  le  pouvoir  requis  pour  regier  le  commerce  tant 
;au  dehors  qu'interne;  l'acquiescement  a  ce  point  de  tous  les 
,etats  sous  telles  restrictions  que  dictera  leur  sagesse  n'exige 
,plus  des  commentaires. 

,Le  parti  qu'on  a  pris  d'expulser  de  cet  etat  les  agens 
,et  facteurs  Anglais  n'est  pas  juge  par  quelques -uns  etre 
;le  meilleur  qu'il  fallait  embrasser;  qu'on  se  borne  aux  repre- 


459 

,sailles,  que  tout  facteur  Anglais,  qui  s'etablit  ici,  paye  10  ou 
,15  pour  cent  a  l'etat  de  toutes  marchandises,  qu'il  fera  im- 
,porter. 

,Cet  expedient  seroit  preferable  ä  troubler  la  tranquillite 
^publique  en  renvoyant  leurs  navires,  et  nous  ne  ferons  par 
,ce  procede,  que  ce  que  nous  sommes  en  droit  de  faire;  tout 
,homme  impartial  l'arbitrera  juste  en  considerant  les  disposi- 
,tions  actuelles  de  la  Grande -Bretagne  relativement  a  ce  pays/ 

Le  navire  John  et  Anne,  capitaine  Watt  de  Londres, 
apres  avoir  mouille  a  Halifax,  est  arrive  a  New -London  avec 
des  marchandises  Anglaises  et  seches  de  valeur  20m  #. 

On  croit  ici  d'etre  informe  de  bonne  part  que  plusieurs 
corsaires  Algeriens  ont  ete  equipes  et  armes  a  Gibraltar,  pour 
saisir  les  proprietes  Americaines,  et  qu'ils  y  sont  invites  et 
soutenus  par  la  cour  de  Londres  qui,  en  connivant  sur  ces 
pirateries,  satisfait  par  la  son  ressentiment,  que  la  paix  n'a  pas 
endormi;  le  but  en  est  d'aneantir  le  commerce  des  Etats -Unis 
par  leurs  propres  navires  dans  les  mers  de  l'Europe,  et  de 
donner  cours  au  Systeme  du  Lord  Sheffield,  qu'il  convient 
que  le  cabotage  ne  se  fasse  que  par  des  navires  de  la  Grande- 
Bretagne  sur  l'Amerique,  et  vice-versa;  on  ajoute  que  l'eta- 
blissement  des  facteurs  Anglais  dans  ces  etats  et  la  consigna- 
tion  qu'on  leur  fait  des  marchandises  Anglaises,  ressortent  du 
meme  plan,  et  qu'il  est  plus  que  tems  que  ces  etats  fassent 
toute  attention,  avec  une  politique  prevoyante,  a  la  puissance, 
a  l'astuce  et  aux  suggestions  insidieuses. 

Ad  17  Juin  1785. 
Extrait. 

II  ne  laut  pas  etrc  bien  penetrant  ni  grand  politique, 
pour  se  persuader  que  nous  ne  continuerons  pas  d'etre  dans 
une  souverainete  independante  si  nous  suivons  le  sentier  que 
nous  avons  enfile. 

La  reflexion  est  desolante!  Mais  il  n'est  pas  moins  vrai 
que  depuis  le  retour  de  la  paix  nous  nous  sommes  bien  mal 
conduits  et  cela  methodiquement. 

Nous  avons  partage  aux  sujets  de  la  Grande -Bretagne 
tous  les  droits  et  privileges  dont  jouissent  nos  propres  ci- 
toyens. 
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Tandis  que  le  parlement  d'Angleterre  imposa  des  hauts 
droits  sur  chaque  article  des  exportations,  qui  se  faisoient 
dans  des  navires  Americains  ou  appartenans  a  des  sujets  de 
l'Amerique,  tandis  que  les  Anglais  interdisoient  dans  differens 
districts  de  leur  domination  l'importation  de  nos  produits,  qui 
ne  se  faisoient  pas  par  des  navires  Britanniques  ou  apparte- 
nans ä  des  sujets  de  la  Grande -Bretagne  avec  Equipage  An- 
glais, nous  nous  somraes  aveugles  sur  nos  propres  interets  et 
sur  notre  existence  comme  nation. 

Nous  avons  favorise  l'importation  des  babioles  Anglaises. 

Nos  villes  ont  fourmille  de  facteurs  Britanniques. 

Des  cargaisons  entieres  de  monnayes,  que  nous  avons 
adrais  en  cours,  ont  e*te  envoyees  en  Angleterre;  la  totalite 
du  commerce  de  nos  marchands  a  ete  detournee,  ils  se  sont 
vus  contraints  de  rester  dans  l'inaction  et  de  voir  operer  leur 
ruine. 

Ceux  qui  se  sont  efforce's  a  etablir  notre  independance,  se 
sont  trouves  dans  la  Situation  la  plus  humiliante  de  la  vie,  les 
affaires  se  sont  deviees,  les  restrictions  Britanniques  les  en- 
gorgeoient;  des  habits  tout  faits  et  tous  articles  des  arts  fu- 
rent  importes  en  grande  quantite";  nos  artistes  auroient  6t6 
dans  peu  reduits  a  la  mendicite  si,  Dieu  soit  loue\  pendant 
que  notre  gouvernement  etoit  assoupi,  les  citoyens  n'avoient 
pas  veille. 

Nous  le  reconnoissons  maintenant  parceque  nous  le 
ressentons,  que  nous  acheminions  a  grands  pas  vers  une  ruine 
inevitable. 

Les  marchands  et  autres  de  cette  ville,  [Boston]  se  sont 
portes  a  quelques  resolutions  bien  combinöes;  puissent-elles  ou 
des  pareilles  etre  adopte"es  par  tout  le  continent?  puissions- 
nous7  avant  qu'il  soit  trop  tard7  ne  pas  nous  dissimuler  notre 
verkable  Situation  et  prendre  les  mesures  les  plus  efficaces 
pour  remedier  aux  presens  desastres  et  prevenir  ceux  que  nous 
craignons? 

Pour  remplir  le  catalogue  des  insultes  que  nous  a  faites 
le  ministere  Britannique,  J.  N.  F.  Ecuyer  a  ete  nomme  consul 
pres  des  Etats -Unis. 

On  envoye  ici  un  consul  quoiqu'il  n'y  ait  pas  un  traite 
de  commerce,  pas  la  moindre  liaison  publique  de  commerce 
avec  ce  royaume! 
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Pour  quoi  faire? 

Que  le  congres  y  prenne  garde;  un  consul  n'a  pas  d'af- 
faires  ici.  II  n'est  qu'un  instrument  du  commerce  charge 
d'arranger  les  droits  et  les  privileges  de  la  nation  qu'il  repre- 
sente,  et  de  terminer  les  discussions  entre  les  marchands. 

Tant  qu'il  n'y  a  pas  un  traite  de  commerce  entre  ces 
etats  et  la  Grande -Bretagne,  il  ne  doit  pas  etre  admis,  car  sa 
nation  n'a  ici  aucun  privilege  de  commerce  et  ne  doit  jouir 
d'aucun,  jusqu'a  ce  que  nous  soyons  dans  le  meme  cas  chez  eile. 

II  est  certain  qu'elle  ne  fera  jamais  un  traite  de  com- 
merce avec  nous  tant,  et  si  longtems  qu'elle  jouira  pour  son 
commerce  dans  les  Etats -Unis  des  memes  avantages  dont  nous 
y  jouissons;  eile  peut  divertir  et  se  jouer  impunement  de  nos 
proprietes,  en  imposant  sur  chaque  article  de  nos  produits  tels 
droits  qu'Elle  jugera  convenir. 

Que  ne  plait-il  au  tout  puissant  que  le  congres  ait  le 
pouvoir  de  conduire  les  grandes  affaires  qui  concernent  la  con- 
federation ! 

Ce  n'est  que  par  l'effet  d'une  Jalousie  insensee,  que  les 
citoyens  des  ötats  respectifs  ne  lui  transmettent  pas  l'autorite 
qui  est  necessaire  pour  nous  soustraire  au  mepris  qui  nous 
menace  imminement. 

II  est  evident  que  de  l'une  ou  l'autre  maniere  il  faut  un 
chef,  et  que  ce  chef  doit  etre  autorise"  a  faire  ou  a  laisser;  si 
les  depositaires  de  ce  pouvoir  en  abusent,  nous  pouvons  les 
ddmettre ;  ils  sont  choisis  annuellement  dans  le  corps  du  peuple, 
ils  nous  sont  comptables  de  leur  conduite;  ils  sentent  nos  d^- 
sastres  comme  nous  et  ne  peuvent  y  remedier. 

Ces  chefs  nous  ont  demande-  de  les  autoriser  a  regier  le 
commerce,  nous  nous  y  sommes  refusös,  je  suis  cependant 
persuade"  que  si  le  congres  avoit  eu  cette  autorisation,  notre 
commerce  ne  seroit  pas  dans  l'ötat  d^plorable  oü  il  se  trouve. 

II  me  semble  ridicule  de  ce  que  chaque  (Stat  soit  maitre 
de  regier  le  commerce;  ils  ont  des  intörets  differents  et  des 
differentes  normes  se  croiseront  toujours;  l'union  doit  etre  la 
base  de  nos  actions,  nous  devons  un  peu  sacrifier  pour  le  bien 
göneVal. 

Pr^sentement  qu'il  n'existe  pas  un  traite"  de  commerce, 
nous  avons  le  droit  d'exclure  l'importation  des  marchandises 
d'Angleterre    en    les   imposant  ä  des   droits  aussi  fort»,   qu'ils 
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en   ont   charge   les   notres,    voila  le   seul    moyen    efficace   pour 
les  rendre  raisonnables. 

Ils  nous  traitent  en  enfans,  ils  genent  notre  commerce 
selon   leur   bon   plaisir,   et  nous   y   acquiesgons  tranquillement. 

II  est  plus  que  tems  de  sortir  d'une  lethargie  qui  nous 
entraineroit  au  tombeau,  et  ce  qui  demande  notre  plus  serieuse 
attention,  c'est  de  mettre  le  congres  sur  un  pied  respectable, 
car  dans  l'etat  actuel  des  choses  il  ne  peut  rien. 

Notre  credit  est  deja  altere,  notre  reputation  est  ternie 
et  nous  nous  ressentons  du  döfaut  de  l'activite"  de  noti'e  gou- 
vernement. 

Unissons-nous  donc  pour  le  bien  general  et  ne  nous  reposons 
pas  avant   d'avoir  affermi  l'honneur  et  la  reputation  nationale. 

Le  jour  ögalement  grand  et  important  approche,  auquel 
vous  etes  appelle  pour  jouir  du  droit  pr^cieux  de  la  liberte, 
droit  pour  lequel  vous  avez  combattu,  verse"  votre  sang  et 
que  vous  n'avez  obtenu  qu'au  prix  de  la  vie  de  vos  plus 
chers  amis. 

C'est  pendant  le  cours  de  cette  ann^e  que  vous  pourres 
jouir  du  droit  d'un  libre  choix,  vous  ne  seres  peut-etre  pas 
dans  ce  cas  l'annee  prochaine;  il  convient  donc  de  donner 
toute  attention  au  choix  des  personnes,  auxquelles  vous  con- 
fierez  dans  ce  moment  critique  le  pouvoir,  qui  r^side  en  vous  par 
la  nature  et  par  la  Constitution  pour  les  affaires  de  votre  patrie. 

Ressouvenes  vous  que  vous  serez  un  jour  comptable  de 
la  moindre  alteration  que  vous  auriez  porte  a  un  droit  si  pre- 
cieux;  ne  vous  decides  que  pour  des  sujets  que  vous  savez 
etre  les  veritables  amis  de  ce  pays,  qui  ayent  de  Tintelligence, 
de  la  fermete  et  de  la  prudence;  eloignes  ceux  qui  sacrifient 
tout  a  la  faveur,  meprisez  les  examin^s,  s'ils  ont  des  parens 
qui  desservent  quelque  charge  dans  le  gouvernement  Britanni- 
que7  que  ceux-ci  n'entrent  pas  en  consideration;  examines  la 
conduite  passee  de  ceux  qui  remplissent  presentement  les  fonc- 
tions  importantes  d'etre  vos  representans;  ne  fixes  pas  votre 
choix  en  consideration  de  Tage  avance  ou  des  longs  Services, 
recherchez  ceux,  qui  sont  inclines  a  encourager  les  manufac- 
tures  de  ces  ötats,  et  n'ayons  d'autres  representans,  fut-ce  qu'ils 
auroient  ete  membres  du  congres,  ou  qu'ils  auroient  rempli 
d'autres  postes  importans,  que  ceux  dont  vous  serez  intimement 
convaincus  qu'ils  penseront  et  n'agiront  que  pour  le  bien  public. 
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Ne  soyes  pas  trop  precipites;  soy^s  moderes  et  sur  vos 
gardes  et  ne  vous  determines  pour  personne  avant  de  con- 
noitre  son  caractere;  en  un  mot,  qui  que  vous  puissies  choisir, 
donnes  lui  pour  direction,  vous  en  avez  le  droit  d'amplifier 
le  pouvoir  du  congres,  et  de  prendre  des  mesures  pour  relever 
le  commerce;  faute  de  ce,  vous  etes  un  peuple  ruine. 

Pro  bono  Reipublicae. 

Ad  15  Juin  1785. 
Extrait. 

(Angleterre.) 

Ce  qui  vient  de  se  passer  a  Boston  relativement  a  la 
Situation  de  notre  commerce  avec  la  Grande -Bretagne  doit 
donner  la  plus  grande  satisfaction  a  tout  veritable  Americain. 

Ces  demarches  convaincront  nos  ennemis  dans  teile  partie 
du  monde,  oü  ils  peuvent  se  trouver,  que  nous  sommes  deter- 
mines a  soutenir  ces  droits  et  privileges  inappre'ciables,  pour 
lesquels  nous  avons  expose  tout  ce  qu'un  homme  libre  a  de 
plus  eher. 

Apres  une  contestation  egalement  longue  et  vigoureuse 
l'Amerique  triompha  dans  sa  cause  glorieuse;  son  succes  lui 
donna  les  justes  titres  de  liberte*  et  d'independence. 

Mais  nos  malveillans  persecuteurs,  incapables  d'effectuer 
par  les  armes  leurs  intentions  abominables  de  nous  tenir  en 
esclavage,  envieux  de  la  prosperite  a  laquelle  nous  parvien- 
drions  dans  un  C"tat  d'independance,  ont  ourdi  d'autres  trames 
pour  aecomplir  ce  qu'ils  ont  pre*medite  des  l'origine. 

Presque  tous  les  articles  des  produetions  Amöricaines  ont 
e"te"  assujettis  k  des  droits  extravagans,  et  la  totalite  de  notre 
commerce  est  soumise  a  des  impositions,  a  des  restrictions 
aggravantes  dans  tous  les  ports  de  la  domination  de  la  Grande- 
Bretagne. 

Nos  villes  de  commerce  sont  inondees  des  agens,  des 
facteurs  et  des  subre"cargues  Anglais;  elles  le  sont  d'au  dela 
d'une  moitie  des  marchandises  et  fabriques  de  ces  aventuriers. 

Ils  jouissent  de  plus  d'avantages  que  les  negocians 
Am^ricains. 

En  meme  tems  que  notre  gouverneraent  les  assimile  ä 
ses   concitoyens,    nos    produits   ne  peuvent   pas  compenser  les 
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remises  k  faire  k  aucun  des  ports  Britanniques,  notre  naviga- 
tion  doit  etre  dans  l'inactivite"  tandis  qu'ils  jouissent  du  cabotage. 

Les  especes  doivent  etre  emportees  de  chez  nous,  et  ces 
gcns  qui  resident  parmi  nous,  se  refusent  a  l'acceptation  du 
papier  monnoye  qui  y  est  en  ciroulation,  pareeque  cela  n'cst 
pas  de  leur  convenance  et  contraire  au  Systeme  adopte"  par 
leur  nation. 

II  doit  resulter .  de  lä  que  le  colon,  le  marchand  et  le 
manufacturier  Americain  sont  confondus  dans  une  meine  ruine, 
tandis  que  les  auteurs  de  pareils  desastres  s'engraissent  des 
depouilles,  sont  proteges,  favorises  et  pas  inquietes. 

Concitoyens!  ce  ne  sont  pas  des  desastres  imaginaires; 
on  a  jete  les  fondements  de  votre  destruction;  votre  vertu, 
votre  fermete  pourront  les  detruire;  projetes  avec  sagesse  et 
prudence  les  moyens  d'y  parvenir,  demontres  k  vos  ennemis 
decouverts  et  cache's,  que  les  forces  Arnericaines  ne  sont  pas 
enervees,  qu'elles  reposent. 

Consideres  et  ressouvenes  vous  que  vous  ne  vous  etes 
delivre  de  l'esclavage,  que  vous  n'avez  un  pays  triomphant, 
et  l'etat  oü  vous  vous  trouvez  qu'apres  avoir  verse  autant  de 
sang  que  des  tresors;  et  que  par  la  perseverance  de  votre 
zele  honnete  pour  la  cause  de  votre  patrie  vous  transniettrez 
k  votre  posterite  un  heritage  vraiment  precieux,  paix,  liberte 
et  independance. 

Unisses  vous  done  mes  concitoyens!  Je  vous  en  prie  in- 
stamment;  cooperes  avec  ces  vertueux  et  patriotiques  citoyens 
de  Boston  et  de  New -York  pour  adopter  telles  mesures  efii- 
caces  propres  k  remedier  aux  injures  qu'on  vous  fait  et  a 
votre  patrie. 

Je  ne  presume  pas  assez  de  moi-meme  pour  mettre  sous 
vos  yeux  les  moyens  convenables,  votre  bon  sens  et  les  exemples 
de  vos  freres  vous  dirigeront. 

Ressouvenez  vous  que  vous  etes  des  hommes  libres,  des 
Americains,  agissez  par  vous  memes  et  faites  votre  devoir. 

DD. 

Extrait. 

The  merchants  of  Boston,  having  conceived  great  dis- 
gust  at   the   late    arrival    there    of  large   quantities   of  British 


465 

manufactures,  confided  ,only  to  agents  and  supercargoes  from 
the  houses  of  the  shippers',  on  the  18th  instant  assembled  with 
the  traders  and  many  inhabitants  of  the  town,  at  colonel  Mar- 
ston's  long  room  to  consider  what  discouragement  should  be 
given  to  the  British  factors,  who  were  residing  here,  and  mo- 
nopolizing  to  themselves  the  benefits  of  commerce. 

Governor  Hancock  being  present,  notwithstanding  his 
indisposition  of  health  he  was  chosen  mederator  and  conducted 
with  an  address  to  which  the  public  are  in  great  measure 
indebted  for  the  noble  manner,  in  which  the  business  issued, 
in  every  collection  of  men,  where  the  redress  of  any  grievance 
is  the  object,  there  are  some  whose  passions  out  run  their 
reason.  Some  of  this  description  were  for  adjourning  to  Fau- 
euil  Hall,  notwithstanding  it  was  almost  evening,  and  pressed 
hard  upon  the  moderator  for  a  determination  upon  the  que- 
stion.  But  the  manner  in  which  he  exercised  that  discretion 
which  is  always  left  with  the  person  in  the  chair,  time  was 
given  to  the  honorable  Mr.  Otis,  Mr.  Barrett  and  some  other 
gentlemen  to  speak  largely  upon  the  convenience  of  adjour- 
ning until  the  next  morning,  and  in  the  mean  time  to  have 
a  committee  to  form  some  plan  in  the  closet  to  be  adopted 
at  the  adjournment;  the  meeting  was  accordingly  adjourned 
to  saturday  morning  at  Faueuil  Hall,  when  there  appeared 
as  respectable  an  assembly  of  inhabitants,  as  ever  met  at  that 
place;  they  use  the  words  of  Mr.  Allen:60 

,In  füll  convent  the  city  senate  säte, 
,Our  father's  spirit  rul'd  the  firme  debate.' 

The  attempts  of  the  British,  from  motives  of  procfit  or 
insidious  policy  to  drain  us  of  our  specie,  were  amply  con- 
sidered. 

The  absurdity  of  encouraging  their  trade  without  a  treaty 
of  commerce  was  canvassed,  the  necessity  of  some  immediate 
discouragement  to  the  British  factors  during  the  absence  of 
our  legislature  and  the  propriety  of  addressing  the  legislature 
on  the  subject  at  their  next  Convention,  was  fully  debated. 
But  te  greatest  object  of  all  was  to  adopt  some  plan  of  com- 
municating  to  the  merchants  of  other  ports,  and  other  states 
on  the  continent,  the  absolute  necessity  of  uniting  in  one  re- 
quest  to  congress  in  behalf  of  commerce.  These  subjects  being 
spuken  to  witli  judgement,    candour,   and  the  spirit  of  libertv, 
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the  report  of  the  committee,  containing  a  member  of  votes  to 
be  published,  was  accepted,  and  the  meeting  dissolved. 

The  following  votes  where  unanimously  agreed  to: 

Whereas  no  commercial  treaty  is  at  present  established 
between  these  United  States  and  Great  Britain,  and  whereas 
certain  British  merchants,  factors  and  agents  from  England, 
now  residing  in  this  town,  who  have  received  large  quantities 
of  English  goods,  and  are  in  expectation  of  receiving  further 
supplies,  imported  in  British  bottoms,  and  otherways  greatly 
to  the  hindrance  of  freight  in  all  American  vessels;  and  as 
many  more  such  persons  are  daily  expected  to  arrive  among 
us,  which  threatens  an  entire  monopoly  of  all  British  importa- 
tions  in  the  hands  of  such  merchants,  agents  or  factors,  which 
we  apprehend  will  operate  to  the   prejudice  of  this  country. 

Therefore  to  prevent  as  far  as  possible  the  evil  tendacy 
of  such  persons  continuing  among  us  (excepting  those  of  theme 
who  shall  be  approbated  by  the  select  men)  and  to  discourage 
the  sale  of  their  merchandize,  we,  the  merchants,  traders  and 
others  of  the  town  of  Boston,  do  agree  1.  that  a  committee 
be  appointed  to  draft  a  petition  to  congress,  representing  the 
embarrassments  under  which  trade  now  labours,  and  the  still 
greater  to  which  it  is  exposed,  and  that  the  said  committee 
be  empowered  and  directed  to  write  to  the  several  seaports  in 
this  State,  requesting  them  to  join  with  the  merchants  in 
this  town  in  a  similar  application  to  congress,  immediatly  to 
regulate  the  trade  of  the  United  States,  agreable  to  the  po- 
wers  rested  in  them  by  the  government  of  this  Commonwealth, 
and  also  to  obtain  instructions  to  their  representative  at  the 
next  general  court,  to  call  the  attention  of  their  delegates  in 
congress  to  the  importance  of  bringing  forward  such  regula- 
tions,  as  shall  place  our  commerce  on  a  footing  of  equality. 
Voted,  that  the  said  committee  be  requested  to  write  to  the 
merchants  in  the  several  seaports  of  the  United  States,  ear- 
nestly  recommending  to  them  an  immediate  application  to  the 
legislators  of  their  respective  states,  to  vest  such  powers  in 
congress  (if  not  already  done)  as  shall  be  competent  to  the 
interesting  purposes  aforesaid;  and  also  to  petition  congress  to 
make  such  regulations  as  shall  have  the  desired  effect. 

Voted,  that  we  do  pledge  our  honor,  that  we  will  not, 
directly  or  indirectly,    purchase  any   goods   of,   or   have   any 
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commercial  connections  whatever,  with  such  British  merchants, 
factors  or  agents,  as  ar  now  residing  among  us,  or  may  here- 
after  arrive,  either  from  England  or  any  part  of  the  British 
dominions  (except  such  persons  as  shall  be  approved  as  afore- 
said)  and  we  will  do  all  in  our  power  to  prevent  all  persons 
acting  under  us  from  having  any  commercial  intercourse  with 
them,  until  the  salutary  purpose  of  these  resolutions  shall  have 
been  accomplished. 

Voted,  that  we  will  not  let  or  seil  any  warehouse,  shop, 
house  or  any  other  place  for  the  sale  of  such  goods,  nor  will 
we  employ  any  persons,  who  will  assist  said  merchants,  fac- 
tors or  agents,  in  the  prosecution  of  their  business,  as  we 
conceive  all  such  British  importations  are  calculated 
to  drain  us  of  our  currency,  and  have  a  direct  ten- 
dency  to  impoverish  this  country. 

Voted,  that  a  committee  be  appointed  to  wait  on  those 
persons  who  have  already  let  any  warehouse,  shop,  house,  or 
any  other  place  for  the  disposal  of  the  merchandize  of  such 
merchants,  agents  or  factors,  and  inform  them  of  the  resolves 
of  this  meeting. 

Voted,  that  we  will  encourage  all  in  our  power,  the 
manufactures  and  produce  of  this  country,  and  will  in  all  cases 
endeavour  to  promote  them. 

Voted,  that  a  committee  be  appointed  to  make  immediate 
application  to  the  governor  and  Council  of  this  Commonwealth, 
requesting  them,  if  they  think  proper  to  direct  the  several 
naval  officers  of  this  state  to  grant  no  permit  for  the  landing 
of  goods  from  the  dominions  of  Great  Britain,  consigned  to, 
or  the  property  of  persons  of  the  aforesaid  description,  until 
the  meeting  of  the  legislature. 

Voted,  that  copies  of  these  resolutions  be  printed  and 
dispersed  among  the  inhabitants,  that  they  may  be  adopted 
and  carried  into  execution  with  that  temper,  which  is  con- 
sistent  with  the  character  of  Citizens. 

One  of  the  ships  from  England,  and  not  permitted  to 
land  her  goods  at  Boston,  was  on  Saturday  at  the  narrows. 
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EE.  Ad  17  Juin   1785. 

Contestation  entre  l'Espagne  et  l'Angleterre  pour  les 
Musquito  Shores. 

P.  S. 

J'ai  porte  a  la  connaissance  de  V.  E.  par  ma  relation  du 
21  Mars  dernier,  que  des  lettres  de  la  Jamai'que  en  date  du 
15  Jan  vier  1785  informerent: 

Que  le  nouveau  gouverneur  de  Cuba,  Don  Galvez,  seroit 
arrive'  a  Seguira  avec  plusieurs  vaisseaux  de  ligne,  fregates 
et  quelques  mille  hommes  de  troupes;  que  cette  nouvelle  ve- 
noit  d'etre  confirmee  avec  ajoute  que  ce  commandant  auroit 
fait  voile  avec  son  armement  sur  les  Musquito  Shores,  posses- 
sion  Anglaise  au  Cap  Honduras,  lat.  16  et  25  m.  long.  85  et  25, 
ä  peu  pres  vis-a-vis  de  la  Jamai'que,  oü  selon  le  rapport  du 
capitaine  Robert  Ewart  qui  arriva  la  semaine  derniere  de  cette 
isle  k  Baltimore,  on  ^toit  allarme'  au  point,  que  Ton  y  exercoit 
du  depuis  extraordinairement  la  milice. 

Que  le  gouverneur  Espagnol  auroit  somme  le  comman- 
dant Anglais  du  fort  de  Musquito  de  se  rendre,  et  que  le  gou- 
verneur de  la  Jamai'que  se  disposoit  a  le  secourir  et  les  habi- 
tans  de  cette  baye. 

On  apprit  ici  du  depuis  le  2  Avril  de  Montego  Baye  en 
Jamai'que : 

Que  tous  les  batimens  de  mer  armes  en  guerre  qui  se 
trouveroient  au  Port  Royal,  aussi  en  Jamai'que,  attendoient  les 
derniers  ordres  pour  faire  voile,  et  qu'on  ne  doutoit  pas  que 
ce  seroit  vers  les  Musquito  Shores. 

Que  ces  preparatifs  ont  ete  occasionnes  par  l'information 
que  donna  la  felouque  Anglaise  1' Ariel,  qui  arriva  de  Musquito 
au  Port  Royal,  que  Don  Galvez  y  etoit  attendu  avec  un  arme- 
ment et  qu'il  avoit  fait  des  dispositions  pour  attaquer  cette 
cote  par  terre  et  par  mer. 

Le  18  May. 

On  apprit  par  le  navire  le  Harriet,  Capitaine  Wilson  de 
Montego  Bay,  que  tous  les  batimens  armes  en  guerre  qui  se 
trouveroient  a  la  Jamai'que,  l'Europe  exceptee,  commandee 
par   le   capitaine   de  Courcy   et   deux  felouques,   ont  fait  voile 


469 

vers  les  Musquito  Shores  pour  secourir  les  sauvages  ou  Indiens 
de  cette  cote,  allies  et  attaches  a  la  Grande -Bretagne  dont  les 
Espagnols  paroissent  avoir  resolu  1'entiere  extirpation. 

On  eut  ensuite  ici  par  la  felouque  Two  Brothers,  capi- 
taine  Barry  arrive  de  la  Nouvelle  Ecosse,  l'extrait  d'une  lettre 
d'un  officier  du  regiment  d'infanterie  du  general  Style,  qui  est 
en  Jamaique  dont  la  teneur  est: 

Que  le  general  Espagnol  Don  Galvez  auroit  fait  prendre 
possession  de  l'isle  de  Roattan.  (Cette  isle  est  situee  dans  le 
golfe  d'Honduras,  long  18  w.  lat.  16.22;  les  Anglais  la  peuple- 
rent  et  y  erigerent  im  fort  pendant  la  guerre  de  1740;  eile  a 
un  tres  bon  port  et  il  n'eut  pas  ete  difficile  d'y  tenir  tete  ä 
toutes  les  forces  reunies  des  gardes-cotes  Espagnols.  Son  pro-- 
duit  principal  est  le  bois  de  Campeche  et  autres  de  ce  genre; 
l'Angleterre  jugea  convenir  de  l'abandonner  apres  la  paix  d'Aix 
la  Chapelle  en  1748,  et  quoique  cette  couronne  l'ait  encore 
ränge  du  depuis  sous  ses  fleurons,  eile  ne  s'est  pas  peuplee 
au  dela  de  vingt  cinq  familles  Bretonnes). 

Que  le  gouverneur  de  la  Jamaique  Clark  faisoit  toutes 
les  dispositions  imaginables  pour  renforcer  et  mettre  en  ötat 
de  defense  le  major  Lawry,  qui  commande  le  fort  de  Musquito, 
que  le  regiment  du  general  Style  s'y  etoit  transporte  avec 
quantite  d'armes  et  des  munitions.  Que  les  Espagnols  ne  se 
sont  pas  bornös  a  la  prise  de  l'isle  de  Roattan,  qu'ils  ont  pris 
un  brigantin  Anglais,  charge  des  provisions  et  effets  pour  la 
garnison  Anglaise  aux  Musquito  Shores;  qu'enfin  selon  les 
dernieres  lettres,  parvenues  de  Londres  au  gouverneur  de  la 
Jamaique  du  ser^taire  d'etat,  on  attendoit  en  tres  peu  de  tems 
plusieurs  vaisseaux  de  guerre  et  plusieurs  transports  des  troupes 
pour  6tre  employes  a  la  defense  de  Musquito.  On  se  rappeile  a 
roccassion  de  cette  prise  subite  et  presque  inopinöe  de  l'isle  de 
Roattan  de  la  part  de  l'Espagne,  l'article  4  du  traite  prelimi- 
naire  de  paix  entre  l'Espagne  et  l'Angleterre,  il  y  est  stipule: 

Que  Sa  Majestö  Catholique  ne  permettra  pas,  que  les 
sujets  de  la  Grande -Bretagne  soient  troublös  ou  molestes  sous 
tel  prdtexte  que  ce  soit,  dans  l'abbatis,  chargement  et  trans- 
port  du  bois  de  Campeche,  et  ce  dans  une  etendue  dont  les 
bornes  seront  fixöes.  Qu'k  cet  effet  il  leur  sera  libre  de  batir 
sans  empßchement  et  d'oecuper  sans  interruption  les  maisons 
et  magasins  nöcessaires  pour  leurs  familles  et  pour  tout  ce  qui 
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leur  appartient  dans  un  local  dont  on  conviendra  par  le  traue" 
d^finitif  ou  six  mois  apres  l'^change  des  ratifications. 

Sa  Majeste"  Catholique  leur  assure  par  cet  article  la  jouis- 
sance  entiere  de  ce  que  dessus,  pourvu  que  cette  stipulation 
ne  soit  pas  derogatoire  en  aucune  maniere  aux  droits 
de  Sa  souverainete. 

Les  Anglais  remontent  et  invoquent  l'article  7  du  traite 
de  1670,  s'il  pouvoit  obtenir;  il  paroit,  dit-on  de  sa  teneur 
qu'ils  ont  plus  de  droit  que  les  Espagnols  ä  la  coupe  du  bois 
sur  les  cotes  d' Honduras  et  de  Campeachy,  puisqu'il  contient 
que  l'Angleterre  possedera  en  plein  droit  de  souverainete  toutes 
places  en  AmeVique,  que  le  roi  d'Angleterre  ou  ses  sujets  posse- 
doient  et  tenoient  alors  sans  pouvoir  etre  dans  la  suite  in- 
qui^tes  ä  cet  egard. 

L'Espagne  r^clame  de  son  cöte*  sa  conquete  primitive; 
on  öleve  la  question  si  eile  pouvoit  l'etendre  ä  des  places, 
qu'elle  ne  poss^doit  pas  a  cette  epoque. 

On  observe  de  plus  que  les  Indiens  ou  Sauvages  natifs 
de  Musquito,  se  sont  soustraits  de  fait  au  joug  de  l'Espagne, 
que  pour  se  mettre  a  meme  de  maintenir  leur  etat  libre,  ils 
se  mirent  sous  la  protection  de  Jaques  Second,  et  qu'ils  en- 
tretinrent  depuis  lors,  une  amitie  permanente  avec  l'Angleterre. 

On  en  conclut  qu'ils  transmirent  ainsi  en  quelque  facon 
a  l'Angleterre  le  droit  naturel  qu'ils  avoient  de  faire  des  ab- 
batis  de  bois  dans  la  partie  inhabitee  d'Honduras,  en  se  sou- 
mettant  k  sa  puissance. 

Le  droit  que  pretend  l'Angleterre  de  faire  des  abbatis  et  des 
transports  de  bois  d'Honduras  et  de  Campeachy,  seroit-il  fonde? 

II  est  au  surplus  que  l'on  apprit  ici  le  28  de  May,  que 
le  brigantin  Swift,  capitaine  Elliot,  arme  de  six  canons  de 
4  livres,  fit  voile  du  Port  Royal  et  qu'ayant  fait  le  lendemain 
une  voie  d'eau  et  ses  mäts  etant  endommag^es,  ce  capitaine  tut 
oblige  de  prevenir  le  vent  et  de  rechercher  un  port. 

Qu'il  arriva  peu  de  jours  ensuite  a  Gardee,  cote  de  pos- 
session  Espagnole,  oü  les  natifs  Sauvages  de  la  nation  de 
Sambles  vinrent  a  son  secours,  aiderent  son  equipage  a  d^- 
charger  le  lest  pour  parvenir  a  reparer  les  degäts. 

Que  sur  ces  entrefaits  il  apei^ut  une  felouque  armee, 
arborant  pavillon  Espagnol  qui  vint  a  lui  et  se  trouva  deux 
heures  apres  a  portee  du  hailer. 
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Que  le  commandant  Espagnol  somma  le  capitaine  Elliot, 
de  se  rendre  et  lui  lächa  une  bordee  sur  son  refus. 

Que  le  brigantin  Anglais,  allege"  de  son  lest,  se  voyant 
expose  au  plus  grand  danger  et  apercevant  les  dispositions, 
que  faisoit  son  ennemi  pour  l'abordage,  en  meme  tems  qu'il 
hailoit  la  raenace  de  ne  faire  quartier  ni  d'epargner  la  vie 
d'aucun  en  cas  de  resistance  ulterieure.  Le  capitaine  Elliot 
prit  le  parti  de  donner  le  signal  et  l'ordre  de  sauve  qui  peut 
a  la  nage  et,  qui  ne  peut  de  sauter  dans  la  chaloupe;  tous 
obeirent,  parvinrent  aussi  a  bord  et  le  brigantin  fut  abandonne, 
que  les  Espagnols  s'en  saisirent  sur  le  champ,  quoiqu'inquietes 
par  le  tiraillement  des  sauvages  de  la  cote  qui  leur  tuerent 
deux  hommes  et  en  blesserent  plusieurs.  Qu'enfin  apres  2  a 
3  heures  de  penible  travail,  ils  revirerent  de  bord  a  contre- 
vent  et  que  le  capitaine  Elliot  n'eut  que  deux  hommes  blesses. 

Ce  fut  le  22  May  qu'on  apprit  ä  Philadelphie  par  la  fre- 
gate  Espagnole  La  Mathilde,  commandee  par  le  Chevalier 
Moralles,  armee  de  32  canons,  qui  arriva  ce  jour  qu'il  est 
probable  que  la  cour  d'Espagne  auroit  rösolu  de  porter  a  l'ex- 
tremite  ses  intentions  relativement  aux  Musquito  Shores,  et 
qu'il  seroit  parti  de  Carthagene  un  armement  considerable 
pour  cette  expödition. 

Elle  informe  egalement  que  le  comte  Galvez  est  nomme 
vice-roi  du  Mexique. 

On  apprend  d'ailleurs,  que  malgre  toutes  ces  circonstances, 
on  considere  comme  sans  consequence  majeure  tout  ce  qui 
tient  aux  Musquito  Shores,  quoique  l'Espagne  ait  annonce*  ou- 
vertement  son  but  d'en  faire  la  conquete,  d'extirper  ou  tout 
au  moins  d'obliger  les  natifs  a  se  retirer  dans  les  montagnes; 
les  Anglais  ont  envoye  a  leur  commandant  du  fort  sur  cette 
cote  un  renfort  de  300  hommes  et  20.000  pieces  d'armes  pour 
etre  distribuees  aux  natifs  qui  sont  autant  amis  des  Anglais, 
qu'acharnös  contre  les  Espagnols.  On  assure  que  le  gouver- 
neur  de  la  Jamaique  a  ordonne  au  commandant  de  se  borner 
a  prot^ger  les  natifs  et  qu'on  auroit  recu  a  Halifax  par  le 
navire  John  et  Anne  qui  y  seroit  arrivö  de  Londres  la  nou- 
velle,  qu'une  flotte,  composee  d'un  vaisseau  de  ligne,  de  cinq 
fr^gates  et  de  vingt  transports  de  troupes  et  munitions  de 
guerre,  y  arriveroit  incessamment,  pour,  apres  qu'elle  auroit 
fait  sa  jonetion  avec  les  arraemens  maritimes  qui  sont  deja  dans 
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la  Nouvelle  Ecosse  passer  k  la  Jamaique,  et  de  lk  etre  em- 
ployös  a  s'opposer  aux  desseins  des  Espagnols  sur  les  Mus- 
quito Shores. 

J'ai  porte*  ä  la  connoissance  de  V.  E.  par  ma  relation  du 
21  Mars,  un  detail  individuel  des  forces  de  la  Grande -Bretagne 
dans  la  Nouvelle  Ecosse. 

Le  bruit  que  fait  depuis  quelque  tems  une  contestation, 
m'engagea  a  m'informer  de  1'importance  de  l'objet,  ce  que  j'en 
ai  appris  se  reduit  assez  uniformement  a  etablir  que  le  terri 
toire  des  Musquito  Shores  egale  presque  en  valeur  celui  des 
13  Etats -Unis,  et  qu'il  y  a  environ  dix  mille  guerriers.  Sa 
position  est  interessante  pour  couvrir  la  Jama'ique. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

Philadelphie  le  17  Juin  1785. 

FF.  Ad  17  Juin  1785. 

Augmentation    des   forces   Anglaises    dans   les   isles    de   cette 
nation  en  Amerique. 

Note. 

Plusieurs  lettres  de  la  Jama'ique  et  de  la  Nouvelle  Ecosse, 
qui  parvinrent  ici  ver*  la  tin  de  May  dernier,  ont  annonce  et 
contirmc  qu'on  y  attendoit  de  moment  a  autre  de  l'Angleterre 
un  renfort  de  4000  liommes  de  troupes,  destines  k  etre  re- 
partis  et  k  augmenter  l'etat  miKtaire  de  terre  qui  est  en  Ja- 
ma'ique, a  Antigues,  S'-Keith,  aux  Barbadoes,  a  Sl -Vincent, 
elles  ajoutent  qu'on  attend  aussi  un  nouveau  corps  d'artilleristes. 

J'ai  porte  a  la  connaissance  de  V.  E.  que  la  France  a 
augmente  ses  troupes  a  la  Martinique  et  a  Ste-Lucie. 

II  parvint  de  plus  ici  le  11  de  ce  mois  que  plusieurs 
ingenieurs  Anglais  seroient  ai-rives  dans  les  isles  de  la  Grande- 
Bretagne,  pour  mettre  les  forts  dans  le  meilleur  etat,  et  qu'on 
attend    deux   nouveaux   regimens   de   l'Angleterre   en   Canada. 

J'ai  influe  dans  ma  relation  du  21  Mars  dernier  ce  qui 
etoit  parvenu  jusqu'alors  a  ma  connaissance  des  forces  mari- 
times et  de  terre  de  la  Grande -Bretagne  dans  ses  possessions 
Americaines. 
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GG.  Ad  17  Juin  1785. 

Suite  de  l'evacuation  des  Plorides. 

P.  S. 

La  note  jointe  a  ma  relation  du  25  Avril  1784,  sub  litt.  J 
concernoit  l'evacuation  des  Florides  et  les  dispositions  que  la 
cour  de  l'Espagne  venoit  de  faire  a  ce  sujet. 

V.  E.  m'a  fait  la  gräce  de  me  dire  entre  autres  a  cet 
egard  par  sa  depeche  du  24  Decembre  suivant  que  ces  sortes 
d'inforraations  de  ma  part  lui  seront  toujours  agreables. 

J'öse  donc  y  ajouter,  Monseigneur,  que  les  Americains 
loyalistes  qui  s'^toient  refugies  de  bonne  fois  dans  les  Florides, 
victimes  innocentes  des  evenemens  politiques,  ont  remis  au 
gouverneur  ensuite  de  sa  proclamation  la  representation  sui- 
vante : 

Les  pauvres  royalistes  et  refugies  dans  les  Florides  se 
trouvant  entierement  abandonnes  par  leur  jadis  tres  gracieux 
souverain  George  III  de  la  Grande -Bretagne,  ont  supplie  en 
dernier  lieu  Charles  III  roi  d'Espagne  de  daigner  leur  accor- 
der  une  petite  partie  de  terrain  sous  sa  domination. 

La  demande  des  supplians  se  reduit  a  ce  qu'il  plaise  a 
Sa  Majeste  de  leur  conceder  la  Jurisdiction  territoire  et  gou- 
vernement  interne  du  pays  d'oü  Sa  Majeste  vient  de  retirer 
ses  troupes,  situe  entre  les  rivieres  de  S'-John  et  de  Ste-Maric 
dans  cette  province,  ainsi  que  les  isles  qui  s'y  trouvent  pres 
de  la  cöte  et  entre  ces  memes  rivieres. 

Ils  se  soumettent  volontiers  de  payer  pour  cette  conces- 
sion  un  tribut  raisonnable  a  Sa  Majeste  de  reconnaitre  sa  sou- 
verainet^  de  defendre  cette  frontiere  contre  toute  puissance 
que  ce  pourroit  etre  exceptc  contre  leur  mere  patrie.  II  ne 
paroit  pas   que  cette   requete  ait  etd  apostillee  favorablement. 

II  parvint  ici  le  22  Avril  que  le  gouverneur  des  Florides 
a  fait  publier  que  tous  sujets  de  l'Angleterre  qui  se  proposent 
(r<-inigrer,  doivent  s'y  porter  sans  ult^rieur  delai  et  que  l'eva- 
cuation finale  doit  etre  effectuee  dans  le  courant  du  mois 
de  Mai. 

II  y  avoit  en  consequence  a  la  dito  dato  deux  navires 
prets  a  faire  voile  pour  Nassau  (New-Providenco)  avec  un 
certain  norabrc  des  farailles  Anglaises. 
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Ce  n'est  pas  seulement  dans  les  Florides  que  les  non 
adhörens  a  la  catholicite  sont  persecut^s  des  qu'ils  sont  decou- 
verts,  il  en  est  de  meme  a  la  Havanne.  Un  Alleraand  de  la 
principaute  de  Waldeck  qui  arriva  ici  par  la  fregate  la  Ma- 
thilde le  22  de  Mai,  vint  me  trouver  pour  le  seconder  dans 
ses  vues  de  faire  un  usage  utile  de  ses  talens  en  ecriture;  pro- 
fessant  le  Lutheranisme ,  et  ne  voulant  pas  se  declarer  ca- 
tholique, malgre  l'exterieur  du  culte  et  de  la  deVotion  qui 
s'exerce  la  dans  37  eglises  par  un  tas  des  pretres  plas  nom- 
breux  que  la  garnison,  il  s'est  vu  dans  le  cas  de  quitter  les 
etats  de  Sa  Majeste  Catholique.  Le  plus  grand  des  monarques 
est  plus  clairvoyant. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen  -Bertholff. 

Philadelphie  le  17  Juin  1785. 


HH.  Ad   17  Juin  1785. 

Evacuation  du  fort  Natchez  par  les  Espagnols  et  translation 
du  siege  du  gouvernement  de  la  Georgie.1'1 

Note. 

L'arrivee  de  nouveau  ministre  de  Sa  Majeste  Catholique 
pres  des  13  Etats -Unis  fut  immediatement  precedee  de  1'eVa- 
cuation  du  fort,  dit  Natchez,  que  les  Espagnols  ont  occupe 
jusqu'ici. 

Le  gouverneur  de  la  Georgie  en  fit  d'abord  prendre  pos- 
session  par  les  troupes  de  cet  etat. 

Le  siege  du  gouvernement  de  la  Georgie  a  ete  transfere* 
de  Savanne  a  Augusta;  il  a  fait  publier  que  des  negocians  et 
marchands  en  tout  genre,  des  marechaux  et  tanneurs  manquent 
dans  cette  derniere  ville.  Les  Georgiens  se  sont  portes  en 
foule,  depuis  que  les  Espagnols  se  sont  retires  du  Fort  Natchez, 
sur  le  territoire  circonscrit  pour  cette  province  qui  avoisine  le 
plus  du  Mississippi. 
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JJ.  Ad  17  Juin  1785. 

Commerce  reciproque  entre  le  Portugal  et  la  nouvelle 
Republique. 

Note. 

Ce  que  les  Ameiicains  Unis  perdent  par  les  dispositions 
de  la  France,  de  l'Angleterre  et  de  l'Espagne  relativement  a 
leurs  possessions  en  Amerique,  est  un  peu  compense  par  les 
avantages  que  donne  a  leur  commerce  la  cour  de  Portugal; 
ce  nouveau  debouche  leur  est  d'autant  plus  precieux  qu'il  con- 
siste  en  productions  territoriales  dont  les  bles  fönt  cependant 
la  majeure  partie.  Plusieurs  maisons  de  commerce  ä  Phila- 
delphie  sont  encore  chargees  d'envoyer  quelques  chargemens 
ä  Lisbonne,  ils  y  fournissent  aussi  de  la  farine. 

L'expedition  d'une  cargaison  de  froment  sur  Lisbonne 
que  la  maison  de  commerce  de  Pragers  et  Liebaert  d'Ostende 
etoit  chargee  de  faire,  ainsi  que  j'eus  Fhonneur  d'en  informer 
V.  E.  par  ma  relation  du  13  Decembre  1784,  s'est  faite  sous 
pavillon  Imperial  et  avec  tout  le  succes  possible. 

Le  gros  des  retours  se  fait  en  vins  du  Portugal;  il  semble 
que  les  fortes  traites,  que  les  Ameiicains  en  ont  fait  depuis 
deux  ans  au  prejudice  meme  des  vins,  qu'ils  etoient  en  train 
de  tirer  de  la  France  et  la  perspective  probable  d'un  accroisse- 
ment  annuel  ont  motive  partiairement  les  condescendances  et 
les  facilites  de  la  cour  de  Lisbonne  en  faveur  des  Etats-Unis. 
Le  traite  d'amitie  et  de  commerce  entre  les  deux  nations  n'est 
pas  encore  publie  dans  ce  continent. 

KK.  Ad  17  Juin  1785. 

Suede.    Observation  sur  l'isle  de  S^Bartholomee  presentement 
Suedoise. 

Note. 

L'isle  de  S'-Bartholomee  que  la  France  vient  de  ceder 
a  la  Suede,  son  alliöe,  lui  donne  la  premiere  ingression  dans 
les  Antilles. 

La  France  auroit-elle  considöröe  cette  isle  de  peu  de 
cons^quenceV  eile  couvroit  en  tems  de  guerre  un  grand  nombre, 
de  corsaircs  qui,  de  la,  inquidtoient  beaucoup  les  Anglais. 
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Cette  possession  donnera  a  la  Suede  des  nouveaux  de- 
bouches  pour  les  ouvrages  en  fer  et  cuivre  de  ce  royaume,  que 
ne  sommes  nous  en  pareil  cas  pour  nos  fers,  aciers  et  cuivre 
de  la  Hongrie,  de  Styrie,  Carinthie  et  pour  une  infinite  d'ar- 
ticles  des  manufactures  et  fabriques  de  la  g^neralite  des  etats 
de  notre  Auguste  Monarque. 

Le  navire  Suedois  arme  en  guerre,  le  Triton  commande 
par  le  capitaine  Le  Berjean,  allant  de  Gothenbourg  a  l'isle 
de  S^Bartholomee,  est  tombe  en  detresse;  il  fut  oblige  d'a- 
border  a  New -York. 

Si  le  roi  de  Suede  declaroit  S^Bartholomee  port  franc, 
ce  seroit  un  fort  echec  pour  S'-Eustache. 

MM.  Ad  17  Juin  1785. 

Concernant  l'avertissement   aux  navires  portant  pavillon  Im- 
perial d'etre  sur  leurs  gardes. 


Un  des  P.  S.  Joint  a  la  depeche  de  V.  E.  du  24  De- 
cembre  1784;  en  me  faisant  connoitre  les  circonstances  de  la 
rupture  entre  1'Enipereur  et  la  Republique  des  Provinces  Unies 
me  chargea  par  ordre  de  Sa  Majeste  de  faire  connoitre  le 
plus  tot  qu'il  se  pourra  a  tous  les  navires  portant  pavillon  Im- 
perial d'etre  sur  leurs  gardes. 62 

Je  me  rendis  en  consequence  le  9  Avril,  jour  de  la  re- 
ception  de  cet  ordre,  a  l'amiraute  et  je  pris  dans  toute  l'eten- 
due  du  port  les  renseignemens  convenables  pour  m'assurer,  si 
et  quels  navires  il  y  avoit  dans  cette  rade,  portant  pavillon 
Imperial.  Je  me  mis  au  surplus  dans  toute  la  certitude  pos- 
sible  d'etre  averti  sur  le  champ  de  l'arrivee  eventuelle  des 
navires  a  pareil  pavillon. 

Je  fus  de  suite  chez  les  chefs  preposes  et  associes  des 
maisons  de  commerce  de  nos  provinces,  qui  sont  etablies  ici 
tant  pour  les  en  informer  que  pour  leur  direction  et  pour  les 
requerir  de  partieiper  cet  evenement  par  le  premier  courrier  a 
leurs  correspondans  dans  toutes  les  villes  maritimes  des  13  Etats- 
Unis,  comme  aussi  de  les  requerir  de  bien  vouloir  informer 
tous  navires  portant  pavillon  Imperial,  d'etre  sur  leurs  gardes; 
j'ecrivis  de  mon  cote  tant  ä  New -York  qu'a  Charlestown. 
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J'ai  par  une  relation  du  13  Decembre  dernier  porte  a  la 
connoissance  de  V.  E.  le  biais  que  je  pris  alors  a  l'occasion  du 
conseil  que  me  demanda  la  maison  de  commerce  d'ici  de 
Präger  et  Liebaert  d'Ostende,  relativement  au  navire  qui  avoit 
deja  pris  a  Philadelphie  sous  pavillon  Imperial  une  charge  de 
froment,  destinee  pour  Lisbonne;  il  y  est  heureusement  arrive. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

Philadelphie,  le  17  Juin  1785. 

NN.  Ad  17  Juin  1785. 

Concernant  l'evacuation  des  forts  et  frontieres  que  doit  faire 

l'Angleterre    en   aecomplissement    du    dernier  traite   avec  les 

Amerieains  epnfederes. 


Par  la  piece  jointe  a  ma  relation  du  22  Septembre  1784 
sub  litt.  F  j'ai  täche  de  deduire  les  dispositions  que  les  Etats- 
Unis  assembles  en  congres  avoient  arretees  pour  prendre  pos- 
session  des  forts  et  frontieres  qui  selon  la  stipulation  du  dernier 
traite  devoient  etre  evacues  par  les  Anglais. 

Par  ma  relation  a  V.  E.  du  14  Novembre  1784,  j'ai  porte 
a  Sa  connaissance  que  les  Anglais  e^oient  encore  en  possession 
des  frontieres  au  grand  prejudice  des  Amerieains  Ind^pendans. 

Par  celle  du  13  Decembre  1784  j'ai  confirme  que  les 
Anglais  n'avoient  pas  encore  alors  evacue  les  frontieres. 

Et  par  ma  relation  du  21  Mars  de  cette  anne*e  j'ai  porte 
a  Sa  connoissance  l'etat  dans  lequel  se  trouvoit  encore  alors 
cette  affaire. 

II  est  göneValement  r^pandu  que  le  congres  auroit  fait 
faire  la  demande  formelle  et  seVieuse  a  la  cour  de  Londres 
pour  1'eVacuation  des  forts  et  la  retraite  des  troupes  Britauni- 
ques  sur  les  frontieres. 

Le  peuple  murmure  de  ce  que  la  coramunication  reste 
si  longtems  fermde  en  contravention  du  traite*;  il  de^ire  que, 
si  le  prötexte  est  fonde  de  ce  que  les  Amerieains  seroient  en 
<l<T;nit  d'avoir  accompli  leur  engagement,  qu'on  donne  k  cet 
Ägaird  toute  satisfaction  Ji  la  (Jrande -Bretagne  en  mänie  tems 
qu'il  ne  veut  pas  qu'nn  Si'nai  Ann'ricain  se  souille  de  bassesse 
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ou    de    la    moindre   action    blamable,    il   s'^leve   contre   l'esprit 
altier    de    son  jadis    ennemi   preferant,    dit-il,    de  recourir  aux 
armes  a  plier  sous  l'arrogance  du  pouvoir. 
Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen -Bertholff. 

Philadelphie  le  17  Juin  1785. 

00.  Ad  17  Juin  1785. 

Graines  et  Semenees. 
P.  S. 

Un  contre-tems  imprevu  m'a  prive  des  graines  et  semenees. 
qui  m'etoient  promises,  V.  E.  ne  doutera  pas  que  leur  destin  me 
les  rendoient  bien  pre'cieuses. 

Je  ne  m'attendois  pas  que  la  meme  main  qui  arracha  le 
feu  du  ciel,  seeptre  etc.,  objets  si  majeurs  m'eut  enleve*  mes 
graines.  Je  n'avois  plus  de  ressource;  j'espere  que  l'illustre 
docteur  ne  reviendra  plus  a  la  charge  cette  annee. 

V.  E.  aura  deja  prejuge  la  chose  par  la  piece  jointe  a 
ma  relation  du  21  Mars  dernier  sub  litt.  M.  Elle  y  aura  re- 
connu  que  les  semenees  y  designees  pour  Sa  Majeste  l'Em- 
pereur  n'ont  pas  pu  etre  fournis  par  la  mime  cause  et  que 
le  professeur  Marter  m'a  requis  de  les  envoyer  en  son  tems 
ä  8.  E.  le  vice-chancelier  de  cour  et  d'etat. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

Philadelphie  le  17  Juin  1785. 

Beelen  an  Belgioioso. 

Philadelphie  le  10  Septembre  1785.03 

Bevorstehende   Ankunft,   Franklin's   in  Philadelphia.  —  Beelen's  Reise    nach 
New -York.  —  Seine  finanzielle  Lage. 

Monseigneur! 

Les  circonstances  des  affaires  d'Europe  relativement  aux 
Pays-Bas  ne  m'ont  laisse*  depuis  leur  agitation  pour  faire  par- 
venir  a  Votre   Excellence  mes   tres-humbles  relations   que   la 
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voie  de  Londres  vers  oü  les  occasions  de  Philadelphie  ont  e^e 
moins  fr^quentes  que  ci-devant. 

Si  je  puis  ajouter  foi  aux  nouvelles  publiques,  les  con- 
siderations  qui  m'ont  retenu  de  profiter  du  depart  des  navires 
sur  la  France  et  la  Hollande,  ne  subsisteront  plus  longtemps. 
Je  continue  a  satisfaire  par  la  relation  ulterieure  que  j'ai  l'hon- 
neur  de  Lui  presenter  par  cette,  tant  a  mes  Instructions,  qu'aux 
ordres  additionnels  de  Votre  Excellence.  J'y  ai  donne  tous  les 
soins  dont  je  suis  capable  et  n'en  desisterai  pas;  j'ambitionne, 
Monseigneur,  de  meriter  votre  bienveillance  et  vos  bontes. 

On  attend  de  moment  a  autre  l'arriv^e  du  docteur 
Franklin  en  cette  ville.64  Les  trois  annees  de  fonctions  de 
pr^sident  et  gouverneur  de  la  Pensylvanie,  qu'exercera  encore 
jusqu'en  Octobre  prochain  Mr.  John  Dickinson,  de  la  secte  des 
Quakers,  etant  sur  le  point  de  s'ecouler,  il  ne  peut  plus,  selon 
la  Constitution,  etre  continue;  il  m'est  revenu  qu'on  se  propose 
d'offrir  cette  place  au  dit  docteur,  quoiqu'on  pense  qu'il  ne 
l'acceptera  pas,  vu  son  äge  avance  et  le  travail  qu'elle  exige 
pour  s'en  acquitter  dignement. 

J'aurois  ajoute  Monseigneur,  a  cette  relation,  mes  etats 
ulterieurs  de  depenses  et  d^bourses,  si  j'avais  pu  prendre  sur 
le  tems  qu'ont  exige  les  differentes  affaires  ci-consignees,  qui 
touchent  les  interets  de  Sa  Majeste  et  de  Ses  sujets,  celui  de 
les  r^diger  et  de  les  faire  mettre  au  net.  J'ai  donc  cru  devoir 
postposer  mes  comptes  et  ne  pas  pouvoir  retarder  davantage 
mon  de*part  pour  New -York,  oü  le  bien  de  Service  m'appelle 
sans  ultörieur  delai  et  dont  je  porterai  tous  les  motifs  par  ma 
premiere  relation  a  la  connoissance  de  Votre  Excellence. 

Mon  fond  de  caisse,  d^montre  par  mon  dernier  compte, 
ce  voyage  et  sejour,  des  debourses  extraordinaires  pour  des 
semences  et  plantes  pour  Vienne  et  Fioumes  et  pour  le  gou- 
vernement,  d'autres  petits  voyages  aux  forges  etc.,  celui  de 
Penobscot,  le  payement  que  j'ai  du  faire  d'avance  du  loyer 
de  la  maison,  que  j'occupe  jusqu'en  FeVrier,  la  convenance 
de  ne  pas  me  trouver  ici  dans  l'embarras,  l'approche  de  l'hiver 
et  de  la  fermeture  de  la  Delaware,  qui  pourroit  etre  de  longue 
duree,  comme  passe*  deux  ans,  sont  des  consideVations  que 
je  supplie  tres-humblement  V.  E.  d'appr^cier  pour  me  pardonner 
la  liberte1  que  je  serai  forcö  de  prendre  de  me  procurer,  dans 
l'attente  des  dispositions  supörieures  la  dessus,  100  k  150  gui- 
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ne'es  par  le  correspondant  de  la  maison  V.  de  Nettine  et  fils 
ä  Philadelphie,  sous  l'espoir  que  V.  E.  daignera  donner  Ses 
ordres  pour  faire  insinuer  a  cette  maison  de  vouloir  honorer 
ma  traite  a  cette  concurrence. 

Je  me  raets  en  toute  soumission  par  le  canal  de  V.  E. 
aux  pieds  de  Leurs  Altesses  Royales  et  je  suis  avec  un  profond 
respect  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

Philadelphie  le  10  Septembre  1785. 

A.  Ad  10  Septembre  1785. 

Coneernant  le   cours   que  pourraient  avoir  nos  especes  mon- 
noyees  dans  la  nouvelle  Republique. 

P.  S. 

La  r^solution  du  24  Decembre  1784  sur  la  piece  jointe 
a  raa  relation  du  21  Juin  precedent  sub  litt.  Q  contient  que 
V.  E.  fera  examiner  par  les  officiers  de  la  monnoye,  la  note 
sur  l'evaluation  des  especes  monnoyees  d'or  et  d'argent  a 
New -York.65 

Que  cette  piece  est  peu  intelligible  nommement  pour  les 
colonnes  de  carats  et  grains,  rnais  qu'il  ne  seroit  pas  sur- 
prenant,  que  la  legislation  Americaine  fut  peu  instruite  la- 
dessus. 

Qu'il  seroit  bon  que  nos  especes  eussent  un  cours  regle 
dans  le  continent. 

Elle  m'ordonne  de  Lui  dire:  si  on  en  voit  et  a  quel  taux 
elles  circulent,  s'il  j  auroit  quelque  utilite  a  me  faire,  en  cas 
d'occasion  favorable,  une  petite  remise  en  especes  monnoyees 
afin  d'essayei-,  a  quel  prix  elles  auraient  cours.  V.  E.  me  dit 
qu'Elle  croit  cette  connaissance  ndcessaire  et  me  charge  de 
m'y  appliquer  en  attendant. 

L'uniformite  qui  regne  dans  les  colonnes  qui  denomment 
et  fixent  les  poids  des  especes  monnoyees  tant  d'or  que  d'ar- 
gent, que  la  legislation  de  New -York  a  evaluees  dans  le  tarif 
dont  il  s'agit,  etait  egalement  au  dessus  de  ma  conception. 

II  n'etait  pas  possible  d'y  concilier  les  principes  que  l'or 
le  plus  pur  ou  le  plus  haut  titre  de  ce  metal,  est  a  24  carats, 
celui  de  l'argent  k  12  deniers,  que  pour  designer  les  differens 
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degres  de  finesse  ou  de  purete  de  l'or,  on  soustrait  du  nombre 
de  24  carats  autant  de  nombres  qu'il  y  a  des  parties  d'alliage 
afin  d'enoncer  le  titre  par  le  nombre  des  carats  restans,  sous- 
traction  qui  obtient  de  meme  pour  l'argent  sur  les  12  deniers 
de  fin,  chaque  de  24  grains. 

Apres  des  calculs,  des  rapports  et  des  combinaisons  multi- 
plies,  auxquels  je  me  suis  livre  en  vue  d'accompagner  ce  tarif 
des  observations  dont  il  me  paraissait  susceptible  au  premier 
coup  d'osil,  relativement  au  cours  que,  par  comparaison,  nos 
especes  monnoyees  auraient  pu  obtenir  dans  le  continent,  je 
me  vis  oblige  par  les  rösultats  contradictoires  de  joindre  ce 
tarif  a  ma  susdite  relation,  en  attendant  des  ^claircissemens 
la  dessus,  comme  une  notion  qui,  du  moins  quant  a  1'eValua- 
tion  numeVaire,  me  parut  nöcessaire,  ne  pas  devoir  etre  differC'e 
et  pouvoir  etre  utile  aux  sujets  de  S.  M.  qui  negocient  avec 
ceux  de  la  nouvelle  Republique. 

Le  Systeme  önigraatique  pour  moi  de  ce  tarif  a  plusieurs 
egards  m'ayant  mis  dans  le  cas  de  faire  differentes  demarches, 
tant  chez  des  gens  en  place  qu'a  la  banque,  chez  des  orfevres, 
juifs  etc.,  j'y  ai  recueilli  les  notions: 

Que  les  divisions  de  Tor  et  de  l'argent  etant  arbitraires, 
on  peut  les  faire  plus  petites  ou  plus  grandes,  qu'elles  ne  sont 
pas  les  memes  partout,  et  que  dans  le  fond  cela  revient  au 
meme;  que  sans  s'arreter  a  la  dC*nomination  des  poids  par 
carats  ou  denier  de  tin,  il  suffit  de  s'etre  assurö  du  plus  ou 
moins  d'alliage  qu'il  y  a  dans  une  espece  monnoye"e,  et  du 
titre  de  l'or  ou  de  l'argent  purs,  pour  en  döterminer  sa  valeur 
par  un  poids  quelconque  et  donner  cours  a  proportion  aux 
monnoyes  qui  en  sont  fabriquöes. 

On  a  en  effet  ce  resultat  en  pesant  aux  poids  et  balance 
que  je  joins  ici  les  differentes  especes  auxquelles  la  lögislation 
de  New-York  donne  les  dvaluations  fixöes  dans  son  tarif. 

Je  vous  supplie,  Monseigneur,  de  me  permettre  d'entrer 
dans  quelques  ddtails;  ils  pourront  re*pandre  plus  de  jour  sur 
cc  que  j'aurois  a  soumettre  ci-dessus  a  Ses  lumieres  supdrieures, 
conccrnant  le  cours  regle*  des  especes  au  coin  de  Notre  Au- 
guste  Monarque   qu'elles   pourroient  obtenir  dans   1'AmeVique. 

Ce  poids  a  21  divisions;  une  division  contient  24  des 
asses,  dont  il  y  en  a  21  dans  la  bolte;  il  sert  tant  pour  les 
especes  monnoyees  d'or  que  pour  celles   monnoydes  d'argent, 

Fontes.   Abtli.  II,  Bd.  XLV.   8.  Hilftc.  31 
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et  a  verifier  le  poids  des  unes  et  des  autres  par  le  plus  ou 
le  moins  de  ces  divisions  en  proportion  des  titres  plus  ou 
moins  tins  de  ces  metaux.  Les  Americains  s'assurent  du  titre 
par  les  procedes  ordinaires  et  connus  de  l'art,  rnoyennant  l'eau 
regale  et  l'eau  forte  pour  Tor,  l'acide  nitreux  et  le  feu  pour 
l'argent. 

Connaitre  les  rapports  qu'ont  entre  elles  les  differcntes 
especes  monnoyees,  auxquelles  la  legislation  de  New -York  et 
presque  toutes  les  autres  qui  constituent  la  nouvelle  R^publi- 
que,  ont  donne  un  cours  regle  dans  les  etats  respectifs,  les 
uns  par  des  tarifs  decretes,  d'autres  par  le  fait  ou  le  com- 
merce, leurs  titres,  leur  poids,  leur  taille  et  les  differentes 
evaluations  qu'elles  y  obtiennent,  me  semble  essentiel  pour 
discerner  par  ces  connoissances  et  Celles  que  nous  avons  du 
titre,  du  nombre  au  marc,  de  l'alliage  de  nos  monnoyes,  le 
rapport  qu'elles  peuvent  avoir  avec  les  unes  et  les  autres,  et 
pour  nous  mener  a  voir  lumineusement  si  et  ce  que  nous 
avons  a  esperer  pour  la  circulation  et  un  cours  regle  de  nos 
especes  monnoyees  dans  la  nouvelle  Republique. 

Je  crois  de  voir  entrer  a  ces  effets  dans  le  detail  du  tarif 
de  New -York. 

Especes  d'or;  double  Joannes. 

Le  titre  de  Tor  d'un  Joannes,  connu  aussi  sous  le  nom 
de  Lisbonine  est  de  22  carats. 

Son  poids  d'origine  verifie  par  le  coin  du  prince  legisla- 
teur  est  de  288  grains,  poids  de  marc  de  Portugal;  il  est  plus 
faible  de  6{/2  pour  cent  que  le  poids  de  marc  de  France. 

La  taille  du  double  Joannes  est  de  16  au  marc;  il  ne 
doit  peser  que  18  des  21  divisions  du  poids  ci-joint,  adopte 
pour  les  monnoyes  qui  ont  un  cours  rögle  dans  les  etats  de 
New -York  et  de  Pensylvanie,  et  pour  valoir  £  ßS'O  a  New -York 
et  £  6'0*0  en  Pensylvanie,  ce  qui  revient  au  meme,  ainsi  que 
je  Tai  demontre  par  la  tabelle  jointe  a  ma  relation  du  22  Sep- 
tembre  1784  a  la  suite  du  memoire  sub  A  relatif  au  debouche 
de  nos  draps. 

La  valeur  d'une  de  ces  18  divisions  d'or  de  Joannes  au 
titre  de  22  carats  ä  par  consequent  ete  fixöe  par  la  legisla- 
tion de  Pensylvanie  a  80  deniers  ou  pence.  On  apercoit  dejä 
qu'on   ne  doit  voir,    que  par  hasard,    en  cours  dans  les  Etats- 
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Unis  des  especes  d'or  de  Portugal,  nommees  Joannes,  qui  ont 
leur  poids  d'origine  de  288  grains. 

Des  qu'elles  y  paraissent  on  en  coupe  autant  de  grains, 
ou  as,  qu'elles  pesent  au  delä  de  18  divisions  du  poids  d'Amö- 
rique  pour  les  monnoyes. 

Ce  manege  se  fait  publiquement,  tant  a  la  banque  que 
par  tous  particuliers  qui  en  sont  nantis  et  instruits  de  la  chose. 

Les  nouveaux  venus  avec  des  pareilles  especes  de  plein 
poids  d'origine,  avec  des  principes  difförens  sur  l'alteration 
des  monnoyes,  ignorant  d'ailleurs  cette  pratique  tolöröe  et 
avouee  par  la  loi,  ceux  la  y  perdent  en  quelque  facon,  puis- 
qu'un  Joannes  de  plein  poids  ne  leur  donne  en  l'öchangeant 
que  j£  68*0  a  New  York  et  £  6*0'0  en  Pensylvanie,  comme  le 
leur  donneroit  de  meme  un  double  Joannes  duquel  ils  auroient 
coupe  autant  d'asses  dont  on  peut  l'affoiblir  pour  le  reduire 
a  18  divisions  du  poids  adopte  pour  les  monnoyes  en  Pen- 
sylvanie. 

Les  Joannes  sont  une  des  especes  monnoyöes  d'or  des 
plus  abondantes  en  circulation  dans  les  Etats -Unis.  Le  bon 
prix  de  l'or  en  Portugal,  l'alteration  ou  l'affoiblissement  au- 
quel  se  portent  les  Americains,  et  qui  fait  obstacle  a  leur  re- 
flux  ou  exportation,  du  moins  comme  monnoye,  la  nouvelle 
circonstance  d'un  entrecours  de  commerce  avec  le  Portugal 
et  la  nouvelle  Republique,  qui  debouche  copieusement  de  ses 
bles  a  Lisbonne,  et  y  recoit  le  payement  comptant,  tout  cela 
concourt  ä  l'introduction  et  a  conserver  une  quantite"  de  cette 
monnoye  d'or  dans  les  Etats -Unis. 

Idem  ä  tous  egards  pour  les  simples,  les  demi  et  les 
quart  de  Joannes  proportions  gardöes. 

Le,  Carolin  ou  Caroline. 

Le  titre  de  l'or  du  Carolin  est  de  18V2  carats. 

Son  poids  d'origine  est  de  183  grains,  poids  de  marc  de 
France. 

Sa  taille  est  de  24  au  marc,  poids  de  marc  de  Cologne. 

II  doit  peser  6  des  21  divisions,  et  8  as  du  poids 
adopte*  pour  les  monnoyes  qui  ont  un  cours  regle*  dans  d'Etat 
de  New -York  et  en  Pensylvanie  seulement  G  de  ces  21  divi- 
sions, et  5  as,  pour  y  avoir  respectivement  un  cours  a  raison 
de  £  1180  a  New-York  et  de  £  1150  en  Pensylvanie. 

81» 
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La  valeur  d'une  de  ces  6  divisions  d'or  du  Carolin  au 
titre  de  18 '/2  earats  a  par  conse'quent  6t6  fix^e  en  Pensyl- 
vanie  k  68  deniers  ou  pence,  sans  e"gard  quelconque  k  l'alliage 
ou  parties  heterogenes  qui  composent,  avec  les  parties  de  fin, 
le  poids  de  cette  monnoye,  de  Sorte  que  l'alliage  qui  a  cepen- 
dant  une  valeur  intrenseque,  est  dans  la  nouvelle  Republique 
en  pure  perte  pour  le  l^gislateur  de  cette  monnoye. 

II  n'y  en  a  presque  pas  en  circulation. 

Doublon  d'Espagne  ou  piece  de  quatre  pistoles. 

Le  titre  de  Tor  du  doublon  d'Espagne  est  de  22  earats. 

Son  poids  d'origine  est  d'une  once  moins  un  sixieme  ou 
quinze  adrames  poids  de  Castille,  506  grains  poids  de  marc 
de  France. 

II  ne  doit  peser  que  17  de  ces  21  divisions  du  poids 
adopte  pour  les  monnoyes  qui  ont  un  cours  regle  dans  les  etats 
de  New -York  et  de  Pensylvanie  pour  y  avoir  un  cours  de 
£  6-0-0  k  New -York,  et  £  5-120  en  Pensylvanie. 

La  valeur  d'une  de  ces  17  divisions  d'or  du  doublon 
d'Espagne  au  titre  de  22  earats  a  par  consequent  ete  fixee 
en  Pensylvanie  k  80  deniers  ou  pence. 

Guinee. 

Le  titre  de  l'or  de  la  guinee  est  de  22  earats. 

Son  poids  d'origine  est  de  129  grains  38/89  poids  de  Troyes. 

Sa  taille  est  de  44 x/2  k  la  livre  poids  de  Troyes. 

La  guinee  ne  doit  peser  que  5  des  21  divisions  et  6  as 
du  poids  adopte  pour  les  monnoyes  qui  ont  un  cours  regle 
dans  les  etats  de  New -York  et  de  Pensylvanie,  pour  y  avoir 
respectivement  cours  a  raison  de  £  1*17'4  a  New-York,  et  de 
£  1-15-0  en  Pensylvanie. 

La  valeur  d'une  de  ces  5  divisions  6  as,  d'or  de  guinee 
au  titre  de  22  earats,  a  par  consequence  ete  fixee  en  Pensyl- 
vanie k  80  deniers  ou  pence. 

Me  seroit-il  permis  pour  du  moins  eviter  quelque  repe- 
tition,  de  me  referer  k  ce  que  j'ai  relate  ci-dessus  au  meme 
paragraphe  sous  la  rubrique  du  double  Joannes,  il  y  a  a  tous 
egards  identite  de  cas,  meme  mutilation,  proportions  gardees, 
meme  manage.  On  croit  qu'il  n'y  a  gueres  moins  des  guinees 
en  circulation  que  des  Joannes. 
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Idem  a  tous  egards  quant  aux  demi-guinees  proportioas 
gardees. 

Louisd'or. 

Le  titre  de  Tor  du  louisd'or  est  de  22  carats  au  remede 
d'un  quart. 

Son  poids  est  de  153  grains,  3/4  poids  de  marc  de  France. 

Sa  taille  est  de  30  au  marc. 

Le  louisd'or  ne  doit  peser  que  5  et  4  as  des  21  divisions  du 
poids  adopte  pour  les  monnoyes  qui  ont  un  cours  regle  dans 
l'etat  de  New-York,  et  5  et  5  asses  en  Pensylvanie,  pour  avoir 
respectivement  un  cours  regle  a  j£  1*16'4  a  New -York,  et 
j£  114'6  en  Pensylvanie. 

La  valeur  d'une  de  ces  5  divisions  et  5  asses  d'or  de 
louisd'or  au  titre  de  22  carats  au  remede  d'un  quart  a  par 
consequent  ete  fixe  en  Pensylvanie  a  79  deniers  ou  pence. 

Ils  sont  soustraits  par  cette  cvaluation  ä  etre  affoiblis  a 
la  banque.    II  n'y  en  a  pas  beaucoup  en  circulation. 

Idem  pour  les  demi-louis  d'or,  proportion  gardee. 

Sequin  d'Arabie. 

Je  n'ai  aucun  renseignement  sur  cette  monnoye;  on  n'en 
voit  pas  du  tout  en  circulation. 

Moidore. 

Le  titre  du  moidore  comme  celui  de  toutes  especes  d'or 
du  Portugal  est  de  22  carats. 

Son   poids   d'origine   ni   sa  taille  ne  me  sont  pas  connus. 

Le  moidore  doit  peser  6  et  3/4  des  21  divisions  du  poids, 
adopte  pour  les  monnoyes  qui  ont  un  cours  rc^gle  dans  les  etats 
de  New -York  et  de  Pensylvanie  pour  y  avoir  respectivement 
cours  ii  raison  de  $  2-8'0  a  New -York,  et  de  i£  250  en 
Pensylvanie. 

La  valeur  d'une  de  ces  0  divisions  et  3 /4  de  moidore  au 
titre  de  22  carats  est  par  consequent  fixce  en  Pensylvanie  a 
80  deniers  ou  pence.  II  y  en  a,  mais  pas  beaucoup,  qui 
circulent. 

Ducat. 

La  legislation  de  New -York  ne  s'est  pas  cxpliquee  par 
ce   dernier    tarif  sur   le    cours   du   ducat.     Elle    n'a,    ni    dans 
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celui-ci  ni  dans  le  pre^dent  pasv  d^terminde  le  coin  du  ducat 
auquel  eile  avoit  donne  un  cours  regld. 
II  n'y  en  a  pas  dans  la  circulation. 

Pistole  de  France. 

Son  cours  n'est  pas  regle  par  le  dernier  tarif  de  la  legis- 
lation  de  New -York;  on  n'en  voit  pas. 

Toutes  autres  especes  d'or. 

Le  dernier  tarif  n'en  d^termine  pas  les  prix  comme  le 
precedent,  dans  lequel  elles  sont  portöes  ä  jg  6*  14'0  par  once. 
Celui  de  Pensylvanie  les  regle  a  j£  65-0  par  once,  ce  qui 
revient  au  meme,  d'oü  resulte  que  le  poids  de  l'or  en  toutes 
especes  monnoyees  d'or  non  reprises  dans  le  tarif  de  Pen- 
sylvanie, d'une  des  21  divisions  adoptees  pour  peser  les 
monnoyes,  dont  20  fönt  une  once,  est  fixe  a  78  deniers  ou 
pence. 

Especes  d'argent;  Couronnes  de  France  et  d' 'Angleterre. 

La  couronne  ou  ecu  de  6  livres  de  France  est  au  titre 
de  11  deniers  de  fin,  au  remede  de  3  grains  de  la  taille  de 
83/io  au  marc  et  devroit  peser  d'origine  555  grains. 

Le  dernier  tarif  de  la  le"gislation  de  New -York  pour  les 
monnoyes  n'a  pas  designe  le  poids  que  devroit  avoir  la  cou- 
ronne de  France;  il  l'etait  dans  le  tarif  precedent,  comme  il 
Test  encore  dans  celui  de  Pensylvanie,  fixe  a  19  des  21  divi- 
sions du  poids,  adopte  pour  les  monnoyes  qui  ont  un  cours 
regle  dans  les  etats  de  New -York  et  de  Pensylvanie,  pour  y 
etre  respectivement  en  circulation  a  raison  de  9  Shillings  a 
New -York,  et  de  8  Shillings  4  deniers  en  Pensylvanie. 

La  couronne  de  France  n'est  sur  ce  pied  evalu^e  qu'a 
100  deniers  ou  pence,  tandis  qu'un  louisd'or  qui  s'echange  en 
Europe  pour  quatre  e"cus  de  6  livres  de  France  est,  ainsi 
qu'on  l'a  vu  ci-dessus  et  par  le  dit  tarif,  ä  £  1*14,6  faisant 
414  pence.  Ce  non  obstant,  il  y  a  beaucoup  des  couronnes  de 
France  en  circulation  dans  la  nouvelle  Republique.  Je  ne 
suis  pas  du  tout  instruit  sur  ce  qui  concerne  les  couronnes 
d' Angleterre. 
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Piastre  d'Espagne. 

Cette  monnoye  d'argent  qui  est  au  titre  de  10  deniers 
20  grains  doit  peser  d'origine  540  grains,  poids  de  marc  d'Es- 
pagne, faisant  506  grains  poids  de  marc  de  France.  Le  der- 
nier  tarif  de  la  legislation  de  New -York  pour  les  monnoyes 
n'a  plus  determine  le  poids  que  devroit  avoir  la  piastre;  il  l'e- 
tait  dans  son  tarif  precedent  et  dans  celui  qui  opere  en  Pen- 
sylvanie a  17'/4  asses  des  21  divisions  adoptees  pour  les  mon- 
noyes qui  ont  un  cours  regle  et  pour  d'autres  y  specifiees 
dans  les  ^tats  de  New -York  et  de  Pensylvanie,  pour  y  etre 
respectiveraent  en  circulation  a  raison  de  8  Shillings  a  New- 
York  et  de  7  Shillings  6  pence  en  Pensylvanie. 

Cette  monnoye  qui  n'est  pas  uniforme  ni  dans  ses  revers, 
ni  dans  son  poids  et  ses  divisions,  est  celle  qui  domine  en 
circulation  dans  les  Etats -Unis. 

Le  Shilling  d'Angleterre  et  les  pisterines  d'Espagne, 

vaillent,   Tun   et  l'autre,   un    denier  ou  pence  de  plus  a  New- 
York  qu'en  Pensylvanie;  il  y  en  a  beaucoup  qui  circulent. 

Tout  autre  argent  en  bonnes  especes  d'Espagne. 

Le  dernier  tarif  de  la  legislation  a  New-York  n'en  deter- 
mine pas  le  prix  comme  le  precedent  dans  lequel  elles  sont 
portees  a  £  O^Q'O  par  once;  celui  de  Pensylvanie  les  regle  a 
|^  0*8-6  l'once,  ce  qui  revient  au  meme,  de  sorte  que  le  prix, 
pour  toutes  les  bonnes  especes  d'Espagne,  monnoyees  d'argent, 
d'une  des  21  divisions  adoptees  pour  peser  les  monnoyes  et 
dont  20  fönt  une  once,  est  fixe  a  £  51  10  pence. 

Ces  tarifs  donnent  lieu  aux  observations:  que  les  titres 
de  l'or  des  Joannes  ou  lisbonines,  des  doublons  d'Espagne, 
de  la  guinee  et  du  moidore  sont  recus  et  reconnus  par  les 
legislateurs  Americains  d'une  ögale  finesse  et.purete;  quo  tout 
or  monnoye  qui  sera  au  titre  de  l'une  ou  l'autre  de  ces  mon- 
noyes pourra  obtenir  cours  dans  les  Etats -Unis,  nos  souverains 
d'or  pourront  etre  de  ce  nombre,  ainsi  que  tacherai  de  le 
(!<'•  muntrer  ci-dessus. 

Que  les  poids  et  les  eValuations  des  Joannes,  moidores  et 
guin^es  detejinin(';s  par  la  ldgislation  de  New  York,  se  recon- 
trent   avec   les   prix   des  marchös  ou   celui   du  commerce  qui 


ici,  comme  partout,  decide  de  la  valeur  intrinseque,  quoique 
le  numeraire  soit  soumis  au  pouvoir  ldgislatif,  ce  qui  se  prouve 
par  le  fait  relativement  au  doublon  d'Espagne;  la  legislation 
de  Pensylvanie  en  a  rögle  le  cours  numeraire  a  j£  512*0.  Le 
doublon  est  cependant  reellement  en  cours  a  £  5' 18*0  a  New- 
York,  et  (£  5#12-6  en  Pensylvanie,  ou  dgalement  a  quinze 
piastres  dans  ces  deux  ötats. 

Que  l'^valuation  des  louisd'or  semble  un  peu  favorisee 
par  les  legislateurs  Americains  en  comparaison  de  son  titre  et 
de  son  poids  avec  celui  des  especes  d'or  qui  sont  au  titre  de 
22  carats  sans  remede.  L'or  des  louisd'or  est  moins  pur;  on 
sait  qu'il  y  a  dans  la  fabrication  des  louisd'or  remede  d'aloi 
et  remede  de  poids;  il  pese  moins  que  la  guinee.  Les  six 
deniers  ou  pence  de  difference  dans  leur  cours  respectif  ne 
compensent  pas  completement. 

Que  le  prix  de  c£  6*50  determine  pour  une  once  d'or 
en  toutes  autres  especes  d'or  non  reprises  dans  le  tarif  de 
Pensylvanie,  ne  se  rapporte  pas  a  aucune  des  especes  d'or 
auxquelles  les  legislations  ont  donne  un  cours  regle.  Le  prix 
de  l'or  du  Carolin  au  titre  de  18  carats  et  1/.i  est  ä  68  deniers 
ou  pence. 

Le  prix  de  l'or  des  louisd'or  au  titre  de  22  carats  au 
remede  d'un  quart  est  a  79  deniers  ou  pence. 

Le  prix  de  l'or  des  Joannes,  des  moidores,.  des  doublons 
et  des  guinees  au  titre  de  22  carats  est  a  80  deniers  ou  pen- 
ces,  et  celui  de  toutes  autres  especes  d'or  est  a  78  deniers 
ou  pences.  Cela  paroit  indifferent  dans  le  fond,  puisque  celui 
qui  presenteroit  en  vente  dans  les  Etats -Unis  des  especes  d'or 
qui  n'y  ont  pas  un  cours  regle,  obtiendroit  le  prix  de  leur 
valeur  intrinseque  et  meme  a  la  banque,  sans  egard  a  ce  qui 
est  statue*  par  la  loi. 

Les  observations  auxquelles  donnent  lieu  les  evaluations 
des  especes  monnoyees  d'argent  sont: 

Que  le  cours  de  l'ecu  ou  couronne  de  France  (je  ne 
suis  pas  du  tout  instruit  sur  ce  qui  concerne  les  couronnes 
d'Angleterre),  dont  le  titre  d'origine  doit  etre  de  11  deniers 
de  fin  au  remede  de  poids  de  3  grains,  et,  si  je  ne  me  trompe, 
au  remede  d'aloi  de  deux  grains,  est  favorise  malgre  son  eva- 
luation  en  disproportion  avec  les  louisd'or,  attendu  que  ceux 
de    ces    ecus    qui  circulent   dans   les  Etats -Unis,    n'ont   pas  le 
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poids,  qu'ils  devroient  avoir  selon  le  tarif  de  Pensylvanie,  de 
19  des  21  divisions  de  celui,  adopte  pour  les  monnoyes  qui 
ont  un  cours  regle  dans  cet  etat,  et  tous  sont  affoiblis  de  7,  8 
et  plus  d'asses. 

Je  ne  devine  pas  quel  motif  peut  avoir  engage  la  legis- 
lation  de  New -York  a  ne  plus  designer  par  son  dernier  tarif 
le  poids  que  devroient  contenir  les  couronnes  ou  ecus  de  France 
pour  avoir  le  cours  qu'elle  a  determine;  seroit-ce  une  con- 
descendance  pour  la  France  qui  trouve  en  cela  un  debouchc 
pour  ses  ecus  de  six  livres  qui,  par  une  longue  circulation 
ou  autre  cause,  ont  un  foiblage  de  poids  au  dessus  du  remede? 
je  ne  le  puis  croire;  eile  coüteroit  eher  par  ses  consequences 
qui  sont  Evidentes;  ou  la  legislation  Americaine,  seroit-elle  en- 
core  peu  instruite  sur  le  fait  des  monnoyes?  cela  surprendroit 
moins  comme  V.  E.  a  daigne  me  le  dire. 6(i 

Quant  aux  piastres  on  remarque  que  la  legislation  de 
New -York  a  par  son  dernier  tarif  regle  un  meme  cours  pour 
toutes  les  piastres  sans  distinetion. 

II  y  en  a  de  differentes;  Celles  dites  nouvelles  ont  le  plus 
souvent  une  moindre  valeur  que  Celles  a  colonnes  larges  et 
etroites  et  eelles  du  Mexique  dans  les  marches  de  l'Europe, 
ainsi  que  je  Tai  encore  observe  dans  les  dernieres  feuilles  des 
prix  courans  a  Londres.  Je  trouve  apres  veriiieation  faite  au 
poids  ci-joint  que  les  piastres  qui  eirculent  ici,  n'ont  encore 
aueune  foiblage  du  poids  de  17  divisions  et  6  asses,  qu'elles 
doivent  peser  pour  avoir  un  cours  rögle  en  Pensylvanie;  il 
n'est  pas  d'usage  de  les  peser  dans  les  payemens  courans. 

On  observe  nnalement  que  le  prix  de  ^  0'8"6  determine 
par  le  tarif  pour  une  once  des  autrCs  bonnes  especes  d'Es- 
pagne  monnoyees  d'argent,  non  reprises  au  tarif  de  Pensylvanie, 
n'est  pas  proportionne  au  poids  de  17  divisions  et  6  as,  que  la 
piastre  d'Espagne  doit  peser  pour  y  avoir  le  cours  regle. 

II  semble  par  l'enonciation  autres  bonnes  monnoyes  d'ar- 
gent  d'Espagne,  dont  la  loi  s'est  servie,  qu'il  faut  qu'elles 
soient  au  titre  de  10  deniers  20  grains  comrae  les  piastres 
pour  obtenir  d'une  once  #  0*8-6;  quoiqu'il  en  soit,  le  titre 
qu'elles  auront  ou  leur  valeur  intrinseque  en  ddterminera  le 
prix  en  commerce. 

Si  cette  analyse  des  tarifs  respectifs  deeretds  pour  les  dvalua- 
tions  des  monnoyes  dans  les  ötats  de  New -York  et  de  Pensyl- 
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vanie  r^pand  quelque  jour  sur  les  principes  qui  ont  guide  leurs 
legislations,  en  s'eloignant  a  quelques  egards,  d'y  adherer  rigou- 
reusement,  pour  etablir  un  pied  quelconque  des  evaluations 
des  monnoyes  et  iixer  les  prix  des  especes  nionnoyees  d'or  et 
d'argent  qui  n'y  sont  pas  d^signees,  et  si  les  observations  que 
j'ai  faites  sont  justes,  il  resteroit  a  en  faire  une  application 
consequente  a  l'effet  d'e'tablir  avec  probabilite  si,  a  quel  prix 
et  avec  quelle  utilite,  les  especes  monnoyees  au  coin  de  notre 
Auguste  Monarque  pourroient  avoir  cours  dans  les  Etats -Unis. 
On  n'en  voit  aucune  en  circulation  dans  la  nouvelle  Repu- 
blique. 

V.  E.  m'a  fait  connaitre  qu'il  seroit  bon  qu'elles  y  eussent 
un  cours  regle. 

II  ne  me  semble  pas  que  cela  sera  bien  difficile  des  que 
nous  aurons  conclu  un  traite  d'amitie  et  de  commerce  avec  la 
nouvelle  Republique,  une  fois  que  nous  serons  convenus  de 
nous  traiter  les  uns  chez  les  autres;  comme  les  nations  les 
plus  favorisees,  nous  pourrons  aisement  amener  les  choses 
a  ce  que  nos  especes  monnoyees  qui  peuvent  en  etre  suscep- 
tibles  soient  distinctement  classitiees  dans  les  tarifs  publics, 
ainsi  que  leurs  evaluations,  comme  le  sont  celles  de  France, 
de  l'Angleterre,  de  l'Espagne  et  du  Portugal,  ül  a  fil  que  les 
legislations  des  Etats -Unis  seront  dans  le  cas,  les  unes  qui 
n'y  ont  pas  encore  procede,  de  promulguer.  un  tarif  des 
monnoyes,  les  autres  de  retoucher  et  refondre  ce  qu'elles  ont 
fait  a  cet  egard  dans  Tenfance  de  leur  administration. 

Les  rcvolutions  inevitables  et  au  dessus  de  la  prevoyance, 
auxquelles  le  commerce  de  ces  etats  est  assujeti,  et  plus 
qu'ailleurs  et  qu'asservissent  aussi  les  prix  de  l'or  et  de  l'ar- 
gent  comme  tout  autre  objet  de  negoce,  doivent  necessaire- 
ment  l'entrainer. 

Mais  avant  de  pouvoir  eriger  des  legislations  Americaines 
que  les  monnoyes  au  coin  de  Sa  Majeste  soient  comme  celles 
des  autres  puissances  indiquees  dans  leurs  tarifs  publics  et 
pas  confondues  sous  l'article  generique  de  toutes  les  especes 
monnoyees,  dont  le  cours  n'est  pas  regle  et  dont  la  valeur  y 
est  alignee  et  fixee  par  once,  ce  qui  est  un  desavantage  mani- 
feste pour  nos  especes  monnoyees  d'or,  vu  leur  titre  superieur, 
nous  devons  les  convaincre  prealablement  que  leurs  valeurs 
intrinseques    etablissent    et  justitient    le   taux    ou    l'evaluation, 
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selon  les  proportions  et  avec  un  rapport  exact  aux  especes 
nionnoyees  au  coin  des  autres  puissances,  auxquelles  especes 
les  legislations  Americaines  ont  donne"  une  evaluation  et  un 
cours  rögle  et  public,  selon  leur  vraie  valeur  dans  les  prin- 
cipes  qu'ils  ont  adoptes. 

Cela  ressort  en  quelque  facon  de  la  deduction  et  des 
observations  que  j'ai  presentees  ci-dessus.  Les  Joannes,  les 
moidores,  les  doublons  d'Espagne  sont  au  titre  de  22  carats. 
Les  Americains  ont  evalue  un  carat  d'or  de  ce  titre  k  80  pence. 
La  banque  reconnoit  que  l'or  de  nos  souverains  est  au  titre 
de  22  carats;  le  carat  d'or  de  nos  souverains  doit  donc  valoir 
80  pence. 

Le  compte  que  je  vais  rendre  a  V.  E.  des  procedes  aux- 
quels  j'ai  cru  devoir  me  porter  metteront,  j'espere,  les  resul- 
tats  en  toute  evidence. 

A  defaut  d'un  souverain  d'or  au  coin  de  S.  M.  l'Empereur 
je  me  suis  servi  d'un  double  souverain  au  coin  de  feue  S.  M. 
l'Imperatrice  Reine  Marie  Therese,  de  glorieuse  memoire. 

J'ai  d'abord  verilie  le  poids  de  ce  double  souverain  que 
j'ai  trouve"  a  2  äs  de  remede. 

Je  Tai  pese  ensuite  au  poids  d'Amerique  que  je  joins  ici. 

II  trebuche  contre  le  double  souverain  a  notre  desavan- 
tage  avec  7  divisions  et  3  asses,  et  a  notre  avantage  avec 
7  divisions  et  2  asses;  je  ne  puis  m'exprimer  mieux  n'ayant 
pas  des  poids  qui  divisent  le  grain  en  mites,  droits,  periots 
et  blancs.  - 

Je  pris  alors  le  poids  en  cuivre  designe  souverain,  ajuste 
par  l'ajusteur  jure  k  Bruxelles  des  poids  et  balances,  J.  Del- 
motte,  et  j'ai  reconnu  qu'il  pese,  au  merae  poids  d'Amerique, 
les  7  divisions  et  4  asses,  en  tröbuchant  un  soupeon  vers  le 
poids  d'Amerique. 

La  diffeVence  du  poids  du  souverain  d'or  avec  celui  de 
cuivre  de  Delmotte  qui  sert  k  le  verifier,  provient  sans  doute 
de  2  asses  autorises  pour  remede. 

II  est  essentiel  d'observer  que  six  des  as  d'Amerique 
qui  sont  dans  la  boite  ci-jointe,  se  balancent  avec  8  as  du 
poids  de  l'ajusteur  jure"  Delmotte. 

Je  me  rendis  k  la  banque  avec  ces  convictions. 

On  y  tit  en  ma  presence  l'essai  k  l'eau  forte  du  titre  de 
l'or  de  nos  souverains. 


Le  preposes  trouverent  ce  titre  egal  a  celui  des  monnoyes 
d'or  de  l'Espagne,  de  l'Angleterre  et  du  Portugal,  c'est-a-dire 
a  22  carats. 

Ils  procederent  a  le  peser  et  le  trouverent  du  poids  de 
7  divisions  et  2  as  et  2/5;  ils  en  arbitrerent  la  valeur  a 
£  2-7-3,  faisant  argent  courant  de  Brabant  17-19-5 'A.67 

Ils  me  previnrent  qu'en  echangeant  une  quantitc  qui 
seroit  toute  au  meme  titre  et  poids,  ils  donneroient  le  plein 
prix,  mais  qu'un  a  un  la  banque  ne  paye  pas  les  fractions  des 
as,  d'ou  resulte  qu'un  pareil  double  souverain  ne  peut  pas 
avoir  cours  ä  sa  pleine  valeur,  puisque  les  premiers  qu'on 
mettroit  en  cours  seroient  portes  a  la  banque  qui  ne  les  echan- 
geroit  qu  a  proportion  du  poids  de  7  divisions  et  2  as,  et  ne 
payeroit  pas  les  2/5.  Le  prix  qu'en  fait  la  banque  est  celui 
du  marche,  bien  entendu,  sans  circonstances  ou  evenemens 
particuliers  du  commerce  et  du  change. 

Je  fis  voir  alors  au  prepose  de  la  banque  le  poids  en 
cuivre  de  l'ajusteur  des  poids  Delmotte  qui  represente  notre 
souverain;  il  le  pesa  et  me  dit,  que  si  le  souverain  d'or  avait 
le  meme  poids,  qu'il  reconnut  d'etre  de  7  divisions  et  4  as, 
la  banque  en  donneroit  en  argent  de  Pensylvanie  '£,  2*7-8. 

Mais  j'observe  que  la  pleine  valeur  seroit  a  raison  de 
80  deniers  ou  pence  pour  le  poids  d'une  division  de  celui  des 
monnoyes  d'Amerique  qui  est  le  prix  de  l'or  au  titre  de 
22  carats,  £2'7'9l/3  faisant  en  argent  cour1  de  Brabant  18-3-56/7. 

Je  fis  faire  sous  mes  yeux  les  memes  Operations  par  un 
orfevre;   les   resultats    etoient   conformes  a  ceux  de  la  banque. 

Ce  que  Tun  et  l'autre  soustrait  a  la  pleine  valeur  sur  le 
poids  d'un  souverain  d'or  importe  V/3  denier  ou  pence.  La 
banque  parcequ'elle  ne  paye  pas  les  fractions  des  asses,  et 
l'orfevre,  a  ce  qu'il  dit,  pour  indemnite  sur  la  fönte. 

Ces  Operations  pratiques  conduisent  a  etablir  qu'une 
monnoye  d'or  au  titre  de  22  carats  a  80  deniers  ou  pence 
le  carat,  qui  par  son  poids  ne  rencontre  pas  exactement  sans 
fraction  le  poids  d'usage  pour  les  monnoyes  dans  la  nouvelle 
Republique,  et  tout  a  la  fois  un  numeraire  d'echange  egale- 
ment  sans  fraction,  perd  dans  son  cours  la  valeur  de  la 
fraction. 

Nous  versons  dans  ce  cas  avec  nos  monnoyes  d'or,  dites 
souverains. 
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Mais  s'il  pesait  une  l/2  as  de  plus,  poids  de  chez  nous, 
il  seroit  egal  en  poids  a  7  divisions  et  3  as,  net  poids  d'Ame- 
rique.  Le  poids  ci-joint  mettra  a  meme  de  le  verifier. 

II  pourroit  alors  avoir  cours  a  raison  de  äg  2'7"6  net  (fait 
570  deniers  ou  pence)  faisant  en  proportion  de  valeur  de  la 
valeur  de  la  guinee  aux  Pays-Bas  et  a  Philadelphie  fl.  18,l,41/i4 
courant  de  Brabant,  puisque  les  7  divisions  a  80  deniers  cha- 
que  fönt  560  deniers  et  les  3  as,  a  24  dans  une  division,  10  de- 
niers ou  pence.    La  preuve  en  est  ci-contre. 

Valeur  d'une  division 
ou   de    24  asses   d'or, 
Une  division  contient  a  22   carats 

As  Deniers 

24 80 

12 40 

6 20 

3 10 

Le  meme  Systeme  opereroit  si,  en  echange  le  double 
souverain  etait  affoibli  et  portö  au  point  qu'il  n'y  auroit 
pas  des  fractions  d'as  en  le  pesant  au  poids  d'Aruerique, 
parmi  qu'on  observeroit  aussi  qu'il  n'y  en  ait  pas  dans  le 
numeraire  d'Amerique  pour  l'e'change;  P.  E.  si  le  double 
souverain  e*toit  affoibli  de  facon  qu'il  ne  peseroit  que  7  divi- 
sions du  poids  de  l'Amerique,  sa  valeur  seroit  ici,  vu  son 
titre  de  22  carats,  sept  fois  80  deniers  ou  pence  faisant  560  de- 
niers ou  j£  2'6-8,  et  en  argent  courant  de  Brabant  fl.  1715-0. 

C'est  a  ce  foiblage  que  se  porteraient  les  preposes  a  la 
banque  de  Philadelphie  qui,  comme  je  Tai  dit  ci-dessus,  cou- 
pent  tout  uniment  de  la  piece  d'or  monnoyöe,  ce  qu'elle  pese 
de  plus  que  le  poids  qui  est  d^signe  par  le  tarif  pour  qu'elle 
ait  le  cours  de  l'evaluation  qui  y  est  regle. 

Ces  circonstances  donneront  peut-etre  lieu  a  considörer 
si  un  cours  regle1  de  notre  souverain  d'or  dans  ce  continent 
nous  est  assez  important  pour  en  mettre  une  partie  en  circu- 
tion  au  prix  qu'en  offre  la  banque  de  Philadelphie  savoir: 

f£  2-7-3  ou  fl.  17-19-5'/4  courant  de  Brabant  ou  pour 
essayer  s'ils  pourroient  obtenir  un  cours  plus  haut  en  com- 
merce; je  ne  le  crois  pas  dans  l'etat  actnel  des  choses. 

Quant  a  nos  monnoyes  d'argent,  j'espere  que  les  d^tails 
dans   lesquels  je   suis  entrd,   mettront  k  meme  de  discerner  le 
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rapport  qu'olles  ont  avec  Celles  qui  ont  ici  un  cours  regle;  et 
s'il  en  rösulte  avec  une  sorte  de  probabilitd,  que  nous  pour- 
rions  les  mettre  utilement  ici  en  circulation;  les  essais  de  titres, 
les  comparaisons,  les  poids,  les  rapports  avec  les  titres  et  les 
valeurs  des  monnoyes  d'argent  que  j'indique,  le  prix  auquel 
nous  revient  la  inatiere,  celui  qu'il  obtient  ici  au  titre  dix 
deniers  de  tin?  20  grains,  poids  d'Espagne,  developperont  ce 
qui  en  est. 

Je  ne  parlerai  pas  de  nos  doubles,  simples  et  demi  esca- 
lins,  pieces  de  5  sols  et  les  demies  ditto;  il  seroit  inutile  de 
s'y  arreter  pour  ce  pays. 

Nos  monnoyes  de  cuivre,  liards  y  auroient  cours. 

J'ai  par  le  memoire  Joint  a  ma  relation  du  13  Decembre 
dernier,  concernant  le  debouche  que  pourroient  avoir  nos  cuivres 
d'Hongrie  dans  l'Amerique,  porte  a  la  connoissance  de  V.  E. 
que  c'est  la  monnoye  de  cuivre  au  coin  de  la  Grande-Bretagne 
nommee  pence,  (on  la  nomme  denier  dans  les  comptes)  qui  a 
cours  dans  toute  l'etendue  des  Etats -Unis. 

Que  90  pence  s'echangent  et  sont  en  circulation  legale 
pour  une  piastre  gourde  qui  est  en  cours  regle  a  &  0*7 *6  fai- 
sant  en  argent  de  Brabant  fl.  2'17*09/i4- 

Que  les  90  pences  pesent  28  onces,  poids  de  Pensylvanie. 

J'ai  a  y  ajouter,  en  traitant  des  monnoyes,  quoique  cela 
ne  puisse  pas  faire  un  objet  bien  remarquable.  ■ 

Que  l'on  voit  depuis  un  certain  tems  et  plus  que  jamais 
en  cours  des  pieces  monnoyees  en  cuivre  a  difFerens  coins  des 
puissances  et  etats  de  l'Europe.  Le  peuple  s'en  accommode  et 
les  dösire  pour  eviter  des  pertes  que  ses  memes  besoins,  la 
depense  journaliere  et  les  petits  details  entrainent  pas  les  divi- 
sions  de  la  piastre  en  i/4,  1/8  et  716  de  cette  monnoye. 

Nos  liards  concourreront;  sans  considerer  ce  qu'ils  peu- 
vent  coüter  a  S.  M.  je  me  bornerai  k  dire  que  180  liards 
donneront  une  piastre  (180  double  liards,  dits  demi  sol,  ne 
donneroient  pas  plus);  180  liards  fönt  en  argent  courant  de 
Brabant  fl.  2'5*0;  la  piastre  fait  en  argent  courant  de  Brabant 
fl.  2-17-0»/14. 

Si  le  gouvernement  jugeroit  convenir  convenir  de  me 
faire  une  petite  remise  en  especes  monnoyees,  il  pourroit  lui 
plaire  d'y  faire  ajouter  quelques  quintaux  de  liards  neufs 
pour  essai. 
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II  s'unirait  au  benefice  qui  en  reviendroit  de  petite  con- 
sideration  je  l'avoue,  pour  les  finauces  de  S.  M.,  mais  peut- 
etre  pas  tout  a  fait  indifferente  k  d'autres  egards,  la  sensible 
satisfaction  pour  moi  et,  j'ose  le  dire,  tres  agreable  aux  habi- 
tans  des  Etats -Unis,  dont  plus  d'un  tiers  est  d'origine  ou  nais- 
sance  Allemande,  la  plupart  Lutheriens  et  reformes,  qui  sa- 
vent  par  coaur  l'edit  de  tolerance,  celui  concernant  les  mariages 
etc.,  de  voir  chaque  jour  dans  le  nouveau  monde  le  buste  et 
auguste  nom  du  Monarque  mon  Souverain  et  mon  maitre  qui 
s'attire  a  tant  de  titres  l'admiration  de  l'univers. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff  m.  p. 

B.  Ad  10  Septembre  1785. 

Douanes. 
Innovation   dans   les   etats   de  Nouvelle   X°rk   et   du  Maryland. 

P.  S. 

Votre  Excellence  a  gracieusement  approuve  par  Ses  reso- 
lutions  consignees  dans  Sa  depeche  du  24  Decembre  dernier 
les  informations  qui  ont  fait  l'objet  des  pieces  jointes  a  rnes 
relations  du  25  Avril  sub  S  et  du  21  Juin  sub  F,  concernant 
les  dispositions  que  se  sont  faites  en  matiere  de  douanes  dans 
differens  Etats -Unis,  ainsi  que  Celles  des  amirautes  qui  pou- 
voient  interesser  notre  navigation  en  AmeVique.6* 

Elles  ldgitiment,  Monseigneur,  Celles  que  j'ai  pris  la  li- 
berte  respectueuse  de  Lui  präsenter  du  depuis  sur  le  me'me 
sujet  avec  les  observations  dont  elles  m'ont  parues  susceptibles 
par  mes  relations 

du  12  Aoüt  sub  //  1784 

„    22  Septembre    „      ./  1784 

„    13  Decembre     „     A  et  D  1784 
„    21  Mars  „     F  1785 

„    17  Juin  „    W  1786 

La  rösolution  de  V.  E.  du  24  Decembre  dernier  rae  charge 
de  L'informer  d'abord  des  innovations  que  chaque  province  fera 
en   matiere  de  douanes,   de  Lui  dire  en  meine  tems  comment 
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on  en  use  ailleurs  et  dans  quelles  provinces  il  y  auroit  des 
differences  assez  sensibles  pour  interesser  les  spdculations. 

L'etat  de  la  Nouvelle  York  a  ernane  sous  la  date  du  12  Avril 
dernier  une  ordonnance  qui  parvint  a  Philadelphic  dans  les 
preraiers  jours  de  Juillet;  je  la  joins  ici,  eile  reunit  des  disposi- 
tions  sur  differens  objets. 

Le  premier  tend  a  exciter  une  plus  forte  culture  du 
chanvre,  tant  par  mercede  que  par  un  surhausseraent  de  droits. 

Le  second  a  pour  but  d'encourager  la  manufacture  des 
cordages  par  un  droit  d'entree  additionnel. 

Le  troisieme  favorise  la  construction  des  tordoirs  pour 
l'expression  de  l'huile  de  lin. 

Le  quatrieme  impose  un  droit  d'entree  additionnel  sur  les 
bottes  et  souliers  venant  de  l'etranger. 

Le  cinquieme  etablit  un  impot  particulier  d'un  et  derai 
pour  cent  sur  tous  effets,  denrees  et  raarchandises  qui  ne  seront 
pas  consignes  a  un  citoyen  de  l'ötat  de  la  Nouvelle  York,  ou 
du  moins7  de  Tun  des  treize  Etats -Unis. 

Le  sixieme  proscrit  l'esclavage  tant  des  negres  que  de 
tout  autre  homrae  dans  l'etat  de  la  Nouvelle  York. 

Cette  ordonnance  tient  ä  celle  qu'elle  reclame  du  18  No- 
vembre  1784  qui  a  accompagne  ma  relation  du  13  De'cembre 
suivant  sub  litt.  D;  l'une  et  l'autre  e^ablissent  des  differences 
sensibles  et  propres  ä  exciter  les  spöculations '  en  mettant  en 
parallele  les  douanes  des  autres  etats  dont  j'ai  successivement 
presente  et  indique  tous  les  tarifs  et  innovations  que  j'ai  pu 
obtenir.  J'y  ajoute  et  ci-joint  le  nouveau  tarif  des  douanes  en 
Maryland;  il  est  egalemcnt  interessant,  non  seuleraent  par  les 
differences  qu'il  presente  dans  la  fixation  des  droits  tant  a 
l'entree  qu'a  la  sortie;  et  celui  de  tonnage  respectivement  aux 
tarifs  des  autres  etats,  mais  aussi  par  les  dispositions  relatives 
a  la  navigation.  Plusieurs  de  nos  negocians  ayant,  l'anne'e 
derniere  et  encore  au  commencement  de  la  presente,  dirige  leur 
commerce  Americain  sur  Baltimore;  il  m'a  paru  essentiel  qu'ils 
en  soient  instruits;  ils  y  observeront  au  surplus  que  le  droit 
de  tonnage  qui  n'est  que  d'un  Shilling  pour  les  navires  de  teile 
nation,  que  ce  soit  y  est  porte  a  5  Shillings  pour  ceux  de  la 
Grande-Bretagne,  et  que  tous  les  articles,  nul  excepte,  de  nos 
manufactures  et  fabriques  nationales,  ceux  de  nos  productions 
territoriales  et  tous  ceux,   le   the  excepte',   de  nos  reexporta- 
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tions,  les  articles  memes  des  fabriques  Anglaises  que  les  su- 
jets  de  S.  M.  imitent  deja  en  partie  et  imiteront  a  ce  que 
j'espere  de  plus  en  plus  peuvent  entrer  en  Maryland,  parmi 
payant  2  pour  cent  ä  la  valeur,  etant  importes  sous  tel  pavillon 
que  ce  soit,  tandis  que  si  l'importation  s'en  fait  par  des  na- 
vires  de  la  Grande -Bretagne,  il  doit  en  etre  paye*  4  pour  cent. 

Le  navire  de  Trieste  ä  pavillon  Imperial,  le  Comte  de 
Brigido,  prit  aussi  charge  a  Baltimore  en  Maryland  l'annöe 
derniere;  le  navire  le  Capricieux,  egaleraent  Triestin,  cora- 
raande  par  le  capitaine  Simpson  qui  arriva  l'annee  precedente 
a  Philadelphie,  completa  sa  cargaison  dans  le  meme  port. 

Les  circonstances  pourroient  engager  a  un  commerce 
ulterieur  de  nos  ports  de  l'Adriatique  sur  l'Amerique  Septen- 
trionale. 

Ces  motifs  m'engagent  a  presenter  aussi  les  observations 
ci-reprises,  mutatis  mutandis,  sous  la  rubrique  du  commerce 
des  etats  hereditaires  de  S.  M.  l'Empereur  au-dela  du  Rh  in 
avec  quelques  ajoutes  analogues  aux  articles  de  ce  commerce 
qui  peuvent  y  avoir  interet. 

Ce  qui  concerne  les  douanes  de  la  Pensylvanie  est  tou- 
jours  a  la  suite  des  prix  courans  des  marchandises  sur  les 
feuilles  qui  en  informent,  jointes  ä  toutes  mes  relations  de 
TAmörique. 

J'ai  de  plus  a  ajouter  sur  cette  matiere  que  le  port  franc 
de  Perth-Amboy  dans  le  Jersey  n'a  jusques  a  prösent  gueres 
prosperö,  malgrd  les  avantages  consignds  dans  l'acte  de  son 
etablissement  du  28  Aoüt  dernier,  que  j'ai  presente  a  V.  E. 
par  ma  relation  du  22  Septembre  suivant  sub  K.  Elle  sait 
que  la  province  du  Jersey  est  vis-a-vis  de  Philadelphie.  La 
legislation  de  Pensylvanie  pourra  d'autant  moins  se  porter  a 
un  surhaussement  des  droits,  tel  que  celui  qui  a  öte  fait  par 
celle  de  la  Nouvelle  York,  ou  autre  trop  onöreux,  qu'on  ne 
paye  aucune  douanc  dans  le  Jersey  d'oü  les  versemens  frau- 
duleux  en  Pensylvanie  seroient  insurmontables. 

Je  soumets  au  surplus  tres  humblement  aux  lumieres 
superieures  de  V.  E.  les  observations  döduites  dans  les  six 
pieces  ci-jointes  cottöes  n°  1,  2,  3,  4,  5,  6  sur  la  teneur  de 
l'ordonnance  de  la  Nouvelle   York,  ci-dessus  incntionnee. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen  Bertholff. 

Fontes,    »vbtn.  II,  Bd.  XLV.    2.  Hüfte.  -M 
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(  h  Ad    10  Septembre   1785. 

Douanes. 
Innovations  dans  Vetat  de  Massachusetts. 

P.  S. 

Le  P.  S.  que  je  presente  tres  humblement  par  cette  rekfc 
tion  sub  litt.  B,  etoit  rödige  et  les  mises  au  net  evacuees  lors- 
que  les  pieces  ci-jointes  de  meme  categorie  parvinrent  ;i  raa 
connoissance. 

J'ai  porte  ä  celle  de  V.  E.  par  les  notes  qui  ont  accom- 
pagne  ma  relation  du  17  Juin  dernier  sub  litt.  W  et  PP  que 
l'etat  de  Massachusetts  prit  le  parti  d'expulser  entierement 
tous  effets  et  marchandises  venant  de  la  Grande -Bretagne  et 
par  sa  navigation. 

J'ai  a  y  ajouter  maintenant  que  la  lcgislation  n'a  pas 
longtems  adhere"  a  cette  resolution,  ni  les  negocians  et  mar- 
chands  de  Boston,  a  Celles  qu'ils  avoient  prises  et  qui  sont 
consignees  dans  les  pieces  que  je  viens  de  reclamer. 

Plusieurs  bätimens  marchands  venant  de  la  Grande  -Bre- 
tagne y  furent  admis  du  depuis  ainsi  que  leurs  cargaisons; 
la  fregate  Anglaise,  the  Mercury  Stanhope,  qui  vient  d'en 
faire  voile  pour  Halifax  y  sejourna  pendant  quelques  semaines; 
on  a  ^te  surpris  et  on  ignore,  quel  a  öte*  le  but  de  sa  venue 
a  Boston. 

Mais  l'etat  de  Massachusetts  a  substitue  au  premier  parti 
egalement  actif  et  vigoureux  qu'il  avoit  pris. 

1°  Celui  de  deTendre  sous  peine  de  confiscation  d'exporter 
hors  de  cet  etat  aucun  effet  et  marchandises  qui  seroient  du 
cru,  des  manufactures  et  produits  des  Etats -Unis  dans  tel  na- 
vire  ou  batiment,  tel  qu'il  puisse  6tre  qui  appartiendroit  en 
tout  ou  en  partie  a  des  sujets  de  la  Grande -Bretagne. 

2°  Celui  d'assujettir  a  des  droits  aussi  hauts,  qu'ils  sont 
extraordinaires,  toutes  les  marchandises  articulees  dans  l'or- 
donnance  ci-jointe  n°  1. 

Son  premier  effet  a  öte"  qu'un  bätiment  Anglais  qui  fit 
voile  de  Liverpool  a  Boston  avec  une  cargaison  de  sei,  y 
arriva  peu  de  jours  apres  l'emanation  de  l'ordonnance  qui  a 
oper^  du  depuis  le  premier  Aoüt;  le  maitre  apprit  dans  ce 
port   le  nouveau  droit  de  six  pence  par  Bushel,  auquel  le  sei 
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^toit  assujetti  et  qu'il  seroit  oblige"  de  l'acquitter  a  la  decharge 
parceque  le  bätiment  qui  le  contenoit  «Stoit  la  propriete  des 
sujets  de  la  Grande -Bretagne;  il  se  vit  par  la  contraint  de 
remettre  en  mer  et  de  faire  voile  sur  un  autre  port. 

II  est  a  remarquer  que  le  sei  qui  seroit  amene  ä  Boston 
par  un  navire  de  toute  autre  nation  y  est  libre  de  tous  droits 
aux  termes  de  Pordonnances,  elles  ont  par  consequent  sur  une 
cargaison  de  sei  une  preference  sur  le  Breton  de  jg  350  a  400. 
Les  Anglais  ont  donc  deja  perdu  cette  branche  de  leur  com- 
merce sur  Boston  tant  que  cette  ordonnance  subsistera. 

Elle  donne  au  surplus  matiere  ä  plusieurs  autres  observa- 
tions;  eile  presente  des  innovations  et  des  differences  sensibles 
en  matiere  de  douanes  respectivement  aux  droits  qui  se  per- 
coivent  a  l'entree  dans  les  autres  Etats -Unis;  eile  peut  inte"- 
resser  les  speculations;  c'est  en  satisfaction  de  la  teneur  de  la 
depeche  de  V.  E.  du  24  Döcembre  1784  que  je  L'informe  de 
ces  dispositions  Bostoniennes/'9 

La  piece  ci-jointe  n°  2  est  une  circulaire  des  n^gocians 
et  marchands  de  Boston  aux  negocians  et  marchands  dans  tous 
les  ports  des  Etats -Unis,  tendant  a  les  aiguillonner  et  a  faire 
cause  commune  pour  obtenir  de  leurs  le'gislations  respectives, 
la  resolution  de  transmettre  au  congres  le  pouvoir  requis  d'ö- 
tablir  le  commerce  externe  des  habitans  des  Etats -Unis  sur 
un  pied  parfaitement  r^ciproque  avec  toutes  les  nations,  et 
pour  ensuite  le  commerce  interne  de  tous  les  e*tats  etre  e*gale- 
ment  re*glö  par  le  congres. 

Ce  procede"  avoue  par  la  legislation  du  Massachusetts 
semble  annoncer  que  l'ordonnance  susmentionne'e  n'est  qu'une 
disposition  temporaire  et  eventuelle  e'manee  sous  difförens  points 
de  vue. 

Elle  peut  faire  sentir  a  la  cour  de  Londres  que  d'autres 
nations  pourront  obtenir  en  faveur  de  leur  commerce  avec  les 
habitans  des  Etats-Unis  des  avantages  qui  excluroient  celui 
des  Anglais. 

Son  execution  qui  est  en  pleine  activite"  pourroit  engager 
a  des  modin'cation8  des  loix  döcretöes  le  S  Avril  dernier  pour 
le  commerce  et  trafic  entre  les  sujets  du  roi  d'Angleterre  tant 
d'Europe  que  de  ses  colonies  et  les  Ame>icains  confederös. 

Elle  coupe  court  a  l'envoi  des  marchandises  d'Angleterre 
dans    le  Massachusetts    dont   l'affluence    et  les   demarches   de 

32* 
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tout  genre  pour  les  faire  accepter  a  des  crödits  au-dela  des 
usages  suivis  par  les  diverses  nations  de  l'Europe  seduisoient 
et  entrainoient  la  ruine  des  negocians  Americains  en  meine 
tems,  qu'on  prennoit  a  täche  de  les  inonder  particulierement 
des  objets  que  leur  industrie  peut  leur  donner  par  l'emploi  de 
leurs  propres  matieres  premieres;  ce  qui  tarissoit  les  ressources 
precieuses  de  Tun  et  l'autre  de  ces  iraportans  articles  pour  la 
prosperite"  des  nations;  de  leur  envoyer  enfin  des  babioles,  et 
de  leur  prodiguer  tous  les  articles  possibles  d'un  luxe  peu  ou 
point  connu,   mais  attrayant. 

Cette  ordonnance  et  ce  que  d'autres  etats  ont  deja  fait 
a  ce  sujet  faciliteront  peut-etre  aussi  les  negociations  avec  la 
cour  de  Londres,  dont  il  est  apparent  que  le  ministre  accre- 
dite  des  Americains  a  deja  jette  les  fondemens  en  attendant 
que  le  congres,  ensuite  du  pouvoir  de  tous  les  etats  confe- 
deres,  puisse  lui  donner  des  directions  ulteVieures.  Elles  re- 
sulteront  des  resolutions  des  chambres  de  commerce,  oü  il  y 
en  a,  et  de  Celles  des  deputes  des  negocians  et  marchands 
qui  se  sont  deja  assembles  dans  plusieurs  etats  et  s'entrecom- 
muniquent  par  öcrit  ce  que  les  uns  et  les  autres  croyent  de 
plus  convenable  au  meilleur  etre  du  commerce  du  continent 
tant  avec  l'etranger  qu'entre  eux.  Le  but  est  de  remettre  le 
tout  au  congres  par  le  canal  de  la  legislation  de  cliaque  etat 
apres  qu'elle  y  aura  donne  sanction  et  transmis  son  pouvoir 
d'y  statuer;  l'etat  de  la  Pensylvanie  s'est  deja  declare  la- 
dessus  par  la  piece  ci-jointe  sub  n°  3,  mais  il  ne  s'est  porte 
ä  aucune  innovation  qui  greve  le  commerce  des  Anglais  ou 
d'une  autre  nation  etrangere,  comme  Font  fait  ceux  de  Boston, 
de  New -York  et  de  Rhode  Island. 

Ce  fut  le  premier  de  ce  mois  que  la  chambre  de  com- 
merce k  Charleston  fit  publier,  qu'ensuite  des  lettres  circu- 
laires  de  la  chambre  de  commerce  de  New-York  et  des  ne- 
gocians de  Boston,  eile  requiert  une  assemblee  des  citoyens  a 
la  bourse  ä  l'effet  de  determiner  leurs  instances  a  la  legisla- 
tion pour  remedier  a  l'accablement  que  les  restrictions  et  les 
prohibitions  relativement  a  leur  commerce  occasionnent  rapport 
a  la  piece  ci-jointe  n°  4. 

Tel  est  jusqu'a  präsent  l'etat  des  choses  ä  cet  egard;  ses 
suites  auxquelles  je  serai  bien  particulierement  attentif  peu- 
vent   avoir  une  grande  influence  sur  une  infinite  d'articles  de 


501 

premiere    classe    du   commerce   de   notre  monarchie.    Elles  ne 
pourront   nous   etre  qu'avantageuses   des  que  nous  serons  con- 
venus  de  nous  traiter,  les  uns  chez  les  «Öftres,  comme  les  na- 
tions  les  plus  favorisees. 
Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

D.  Ad  10  Septembre  1785. 

Etat  de  Rhode  Island. 

Douanes. 

Xote. 

J'ai  porte  a  la  connoissance  du  gouvernement  entre  autres 
articles  de  rueme  categorie  par  la  piece  jointe  a  ma  relation 
du  17  Juin  dernier,  l'acte  par  lequel  l'etat  de  Rhode  Island 
imposa  un  droit  additionnel  de  7'/2  pour  cent  a  la  valeur  sur 
toutes  marchandises  etrangeres  qui  y  seroient  importees  par 
des  navires  Anglais. 

Le  proeme  de  cet  acte  annoncoit  que  le  dit  etat  avoit 
egalement  resolu  de  donner  lieu  a  un  droit  additionnel  de 
2l/2  pour  cent  a  la  valeur  sur  certains  articles  y  mentionnes 
pour  le  produit  etre  emploje  au  payement  des  intercts  des 
etfets  publics  de  l'etat. 

Cette  ordonnance  quoique  resolue  en  Juin  pour  operer 
apres  le  10  Juillet  ne  fut  publique  a  Philadelphie  que  le 
23  d'Aoüt. 

Elle  ajoute  au  premier  motif,  celui  d'encourager  les  manu- 
factures  de  l'ötat;  eile  enonce  que  les  droits  y  repris  sont 
additioneis  a  celui  de  2  pour  cent;  il  est  dit  ci-dessus  21 ,2,  il 
y  a  donc  erreur  dans  Tun  et  Tautre. 

Je  joins  ici  cette  ordonnance  qui  ne  s'eloigne  guere«  des 
taux  extraordinaires  et  inconsöquens  adoptes  par  ceux  de 
Boston.  Toutes  les  nations  y  sont  indistinetement  assujetties. 
()n  y  observe  que  le  papier  de  valeur  8  Shillings  Sterling  par 
rame  et  en  dessous,  ainsi  que  les  regitres  en  papier  blanc  pour 
la  tenue  des  comptes  y  sont  tarifes  k  12  pour  cent.  Co  sont 
des  papiers  de  basse  classe  qui  sc  fabri<|ii<'nt  tl<'j.:i  dans  les 
Etats-Unis;  il  semble  que  ceux  de  plus  haut  prix  nsUMit  im- 
posös  aux  anciens  droits  de  2  ou  de  21/2  pour  cent, 
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Ce  tarif  donne  aussi  matiere  a  des  observations  qui  peuvent 
interesser  les  speculations;  il  paroit  d'autant  plus  essentiel 
qu'il  ne  soit  pas  ignore  de  nos  negocians  que  le  port  de  New- 
Port  oü  il  opere  est  fort  frequente. 

State  of  Khode   Island  in  general  assembly,   June  Session   1785. 

An  act  for  laying  additional  duties  on  certain  enumerated 
articles,  and  for  encouraging  the  manufactory  thereof  within 
this  state  and  the  United  States  of  America. 

Be  it  enacted  by  this  general  assembly  and  by  the  au- 
thority  thereof  it  is  enacted,  that  from  and  after  the  tentli 
day  of  July  next  there  shall  be  paid  for  the  use  of  this  state. 
and  to  be  levied,  collected  and  paid  in  manner,  and  under 
the  penalties  as  by  an  act  laying  an  impost  of  two  per  cen- 
tum  ad  valorem  upon  eertain  articles  therein  enumerated, 
made  and  passed  by  the  general  assembly  of  this  state  at 
June  session  A.  D.  1783  is  ordered  and  prescribed,  and  for 
the  purpose  in  said  act  declared,  the  following  additional  im- 
post or  duty  on  the  value,  and  at  the  time  and  place  of  lan- 
ding,  on  the  following  goods  and  articles,  being  of  the  growth 
and  manufacture  of  any  foreign  State  island  or  plantation 
to  wit: 

On  cooper  adzes  and  axes,  12  S.  lawful  money  per  dozen; 
drawing  knives,  coopers  compasses  and  hawels,  6  S.  per  dozen; 
broad  axes,  20  S.  per  dozen;  narrow  axes,  12  S.  per  dozen, 
hatchets,  6  S.  per  dozen;  sithes  and  hoes,  twenty  per  centum 
on  the  value;  all  tools  for  the  use  of  blockmakers,  chaise- 
makers,  tanners,  curriers,  caulkers,  shoemakers  and  husband- 
men  (sickles,  plane  irons  and  saws  excepted),  gouges,  chis- 
sels,  and  oakum,  ten  per  centum  on  the  value;  loaf  sugar 
3  d.  per  lb;  every  beaver  hat  6  S.;  every  castor  hat  3  S.; 
every  feit  hat  1  8.  6  p.;  playing  cards  twelve  Shillings  for 
every  dozen;  packs,  muffs,  tippets  and  ermine  ten  per  centum 
on  the  value;  paper,  charged  at  the  rate  of  8  S.  Sterling  money 
of  Great  Britain,  per  ream,  and  under  that  price,  and  blank 
paper  books  for  account,  twelve  per  centum  on  the  value;  all 
wrought  pewter  and  wrought  tin  wäre,  twelve  per  centum  on 
the  value,  boots,  shoes,  saddles,  bridles,  coach,  chaise  and 
horse  harness,  bellows,  wool  and  cotton  cards,  hörn  combs, 
whips  and  lashes  for  whips,  mens  and  womens  leather  gloves 
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twenty  per  centum  on  the  value;  cordages,  twine  and  lines,  five 
per  centum  on  the  value;  all  sorts  of  candles  and  soap  (Castile 
soap  excepted)  and  all  manufactured  tobacco,  ten  per  centum 
on  the  value;  all  garments  ready  made,  Walking  canes,  brush 
and  warming-pan  handles,  mop-sticks,  taylors  press  and  notch 
boards,  house  bells,  sham  watches  and  childrens  toys,  twenty 
rive  per  centum  on  the  value;  iron  hollow  wäre,  3  S.  per  cwt. ; 
womens  silk  shoes  1  S.  6  d.  per  pair;  womens  leather  and 
stuff  shoes  1  S.  per  pair;  all  dressed  or  tanned  leather  3  d. 
per  pound;  cheese  3  d.  per  pound;  wrought  silver  1  S.  per 
ounce;  wrought  gold  6  S.  per  ounce;  every  clock  and  gold 
watch  18  S.;  every  silver  watch  6  S.;  every  coach  or  chariot 
15  L.;  every  other  four  wheeled  carriage  7  L.  10  S. ;  every 
curricle;  chaise,  riding  chair,  kittereer  or  sulkey  3  L.  15  S.; 
plated  buckles,  goldsmiths,  silversmiths  and  jewellers  wrought 
wäre,  ten  per  centum  on  the  value;  instruments  makers  work, 
cabinet  makers  work  and  framed  chairs,  ten  per  centum  on 
the  value;  Madeira  wine,  4  d.  per  gallon;  all  other  wines 
2  d.;  porter  and  beer,  ten  per  centum  on  the  value. 

A  truo  copy. 
Witness. 

Signed,  Henry  Ward,  secretary. 


E.  Ad  10  Septembre  1785. 

Potasses  et  cendres  gravelees,  sous  le  point  de  vue  du  com- 
merce Beige. 

tfotc. 

J'ai  fais  connoitre  par  la  pieee,  jointe  a  ma  relation  du 
21  Juin  1784  sub  O  que  ceux  qui  dc'jsircnt  des  potasses  de 
l'Amörique  ne  doivent  pas  cn  faire  la  traitö  de  Philadelphie, 
mais  bien  de  Boston,  New-York,  Albany  etc. 

Par  la  notc  que  j'ai  joins  sub  B  a  ma  relation  du  12  Aoüt 
de  la  meme  ann^e  qui  contient  des  reflexions  sur  les  prix 
«•.uir;, iis  des  marchandise«  h  Philadelphie,  j'ai  insinu^  sous  la 
rubrique  ashos  pot,  pot«i§9,  qu'il  pourroit  arriver  que  les  su- 
jets  de  8.  M.  aux  Pays-P>as  MToMl  intrivt  -:i  M  |»ourvoir  de 
]>< «fasse  en   Ameriqne  par  pr^fVirence  a  Triesto 


504 

Je  n'aurois  pas  presentement  rösumö  cet  article,  auquel 
je  prevois  que  je  devrai  encore  revenir  si,  des  Observation» 
qui  resultent  de  l'ödit  ci-joint  du  roi  de  la  Grande -Bretagne 
du  8  Avril  dernier  et  les  dernieres  feuilles  des  prix  courans 
des  marchandises  a  Londres,  article  ashes  ne  ra'y  avoient 
engage*. 

J'ai  envisage  l'objet  des  potasses  et  cendres  gravelees 
sous  un  double  point  de  vue,  Tun  dirigö  vers  les  interets  de 
la  Hongrie  et  de  notre  navigation  de  Trieste,  l'autre  sur  les 
Pays-Bas.    J'en  traite  söparement. 

Les  differentes  manufactures  et  fabriques,  particuliere- 
ment  les  savonneries  et  blanchisseries  de  toiles  qui  sont  si 
multipliees  et  si  actives  aux  Pays-Bas,  fönt  usage  d'une  si 
forte  quantite  de  potasse  et  cendres  gravelees  que,  malgi-e  les 
defenses  de  la  sortie  des  cendres  et  du  salin,  nous  n'avons 
pas  assez  des  cendres  ou  matiere  premiere  pour  suffire  a  nos 
besoins  a  cet  egard. 

II  entre  de  l'etranger  par-dessus  ce  que  nous  en  fabri- 
quons,  tant  pres  de  Bruxelles  qu'au  Duche  de  Luxembourg, 
au  dela  cinq  mille  tonneaux  annee  commune.  (Les  releves 
qui  m'ont  ete*  subministrös  l'indiquent  ainsi.)  A  une  guinee 
le  quintal,  c'est  caver  bas,  nous  payons  donc  de  ce  chef,  a- 
peu-pres  deux  cent  soixante  quinze  mille  florins,  il  se  peut 
que  cela  pese  quelque  chose  de  moins  a  notl-e  desavantage 
dans  la  balance  si  les  9  a  10  navires  qui  nous  amenent  cette 
denree  prennent  des  articles  de  notre  cru  ou  de  notre  Indu- 
strie en  retour. 

Quoiqu'il  en  soit,  l'objet  a  paru  important;  nous  devons 
necessairement  etre  tributaires  de  ce  caustique  a  Tun  ou  l'autre 
etat  etranger,  si  nous  ne  trouvons  pas  compte  a  les  tirer  de 
la  Hongrie.  Je  pense  que  nos  incommodes  voisins  protitent 
tres  remarquablement  de  ce  chef  aux  depens  de  notre  Indu- 
strie nationale.  Je  suis  charge  de  m'expliquer  sur  ce  qui  con- 
cerne  les  potasses  de  l'Amerique  septentrionale. 

La  fabrication  de  cette  denree  qui,  lors  de  la  domination 
Anglaise,  faisoit  une  branche  si  considejable  et  d'industrie  et 
d'exportation  par  le  canal  de  la  metropole  et  pour  les  besoins 
des  sujets  du  roi  de  la  Grande -Bretagne  en  Europe,  n'a  pas 
encore  r^pris  au-dela  de  la  moitie  de  ce  qu'elle  etoit  dans  le 
tems,    c'est    un    effet   de   la   guerre,    de  ses  suites  et  de  l'inde- 
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pendanee,  c'est  une  preuve  qu'une  fabrique  qui  chaume  long- 
tems,  qu'une  brauche  de  commerce  qui  se  detourne  une  fois  ne 
se  replacent  que  lentement. 

Celle  dont  il  s'agit  ici  gagnera  cependant  quelques  pas 
sur  d'autres;  dix  a  douze  mille  hommes,  presque  tous  Irlan- 
dois  et  Allemands  sont  arrives  depuis  15  a  18  mois  et  se  sont 
r^pandus  et  etablis  dans  les  cantons  tout  forestiers  des  pro- 
vinces  qui  ont  toujours  fourni  le  plus  et  la  meilleure  potasse. 

Les  cendres  de  trois  a  quatre  mille  feux  jointes  a  celles 
des  abbatis  de  bois  qui  doivent  preceder  la  culture  et  qu'on 
reduit  en  cendres  pour  eviter  les  frais  de  transport,  mettront 
bientöt  plus  de  potasse  en  commerce;  le  prix  en  est  deja  di- 
minue  de  quelque  chose  ä  Albany  et  New -York;  cet  etat  qui 
prevoit  les  consequences  d'un  accroissement  d'exportation,  a 
etabli  une  police  et  une  surveillance  legalement  autorisee  pour 
assurer  par  des  experts  les  qualites  des  potasses  et  cendres 
gravelees  qui  entrent  en  commerce,  et  eviter  du  moins  autant 
que  possible  les  falsifications  dont  elles  sont  susceptibles  avec 
le  sei  marin. 

Abstraction  faite  de  pareil  melange,  il  est  certain  que  la 
bonne  qualite  de  la  potasse  d'Amerique  est  constatee.  L'An- 
gleterre  entiroit  avant  la  revolution  19  a  20m  tonneaux  par 
an  des  etats  de  Massachusetts  de  New -York,  de  Connecticut, 
de  Rhode  Island  et  de  la  Nouvelle  Hampshire. 

Les  dernieres  feuilles  des  prix  courans  des  marchandises 
ä  Londres  indiquent  que  les  potasses  et  cendres  gravelees 
venant  de  1'Amerique  y  sont  de  22  ä  32  Shillings  Sterling  et 
qu'elles  sont  libres  d'entree.  •■ 

On  concevroit  que  c'est  de  l'Amerique  indistinetement, 
si  la  teneur  de  l'edit  du  roi  de  la  Grande -Bretagne  du  8  Avril 
dernier  qui  regle  le  commerce  avec  TAmörique  et  qui  ne  fait 
pas  mention  des  potasses  et  cendres  gravelees,  m'interdisoit 
pas  tous  objets  fabriques  dans  les  Etats -Unis  autres  que  ceux 
que  la  loi  excepte  en  les  designant. 

La  coneurrence  ou  la  non-coneurrance  des  Anglais  pour 
ces  (lenrees  dans  les  marchds  des  Etats- Unis  infiuera  lemar- 
quablement  sur  leur  prix. 

Les  potasses  sont  prösentement  ;i  l  55  d'AmeVique,  le 
tonneau  de  2000  livres,  grand  poid,  c'estu-dire  a  112  livros 
le    quintal    a    New -York.    Je    pense    que    le    quintal   rendu   h 
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Ostende  reviendroit  avec  les  fret  et  fraix  a  21  florins  courant. 
Je  doute  si  ce  taux  convient  a  ceux  qui  en  fönt  usage;  dm 
denröes  sont  fort  sujettes  a  des  variations  de  prix  en  Europa 
la  potasse  de  Luxembourg  se  vend  dans  la  Flandre  et  dans 
le  Brabant  jusqu'a  22  florins  courant  Je  quintal;  celles  du  Nord 
selon  leurs  qualites  et  le  prix  qui  s'en  fait  a  Amsterdam. 

II  arriva  passe  quelques  annees  une  assez  forte  quantite 
de  potasse  de  Hongrie  a  Ostende  pour  compte  du  Baron  de 
Fries,  consignee  a  N.  Ferr,  facteur  des  cuivres  de  ce  Royaume 
a  Bruxelles.  Le  bas  prix  de  15  florins  de  change  ou  flo- 
rins 17*10  courant,  auquel  eile  fut  vendue  a  N.  de  Hondt  pour 
la  savonnerie  borna  la  speculation  du  Baron  de  Fries  a  cet 
essay. 

Je  crois  pouvoir  inferer  du  tout  qu'il  est  encore  proble- 
matique,  s'il  est  de  notre  interet  de  tirer  les  potasses  et  v^- 
dasses  ou  Tun  ou  l'autre  de  TAmerique  septentrionale. 

Mais  nos  negocians  ne  s'exposeroient  a  rien,  en  char- 
geant  leurs  correspondans  a  Boston,  New -York  et  Albany  de 
leur  en  envoyer  lorsqu'elles  seront  au  prix  qu'ils  determine- 
roient. 

La  potasserie  de  Philadelphie  est  en  activite;  le  prix 
en  est  de  jQ  60,  le  tonneau  de  2000  livres  grand  poid,  c'est 
£  5  plus  eher  qu'a  New -York;  eile  passe  en  France. 

Gr.  Ad  10  Septembre  1785. 

(Traduction.) 

Adresse    presentee   a  la   legislation    de  l'Etat    de   New -York 
par  le  eonseil  de  la  chambre  de  commerce  ä  New -York. 

Aux   representans   le  petiple   et    VEtat   de  New -York  assembles 
en   Conseil. 

La  corporation  de  la  chambre  de  commerce  de  New- 
York  vous  represente  humblement  que  les  remontrans  voyent 
avec  sensibilite  qu'au  lieu  de  cömpter  parmi  les  bonheurs  de 
la  paix  et  de  l'independence  un  commerce  florissant  et  plein 
de  succes,  il  languit  sous  des  obstruetions,  il  decline  journelle- 
ment  tandis  qu'il  est  le  soutien  de  l'agriculture  et  des  manu- 
factures. 
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Differentes  considerations,  et  publiques  et  privees,  nous 
obligent  de  consigner  ici  quelques-unes  des  causes  de  ce  de- 
clin  et  de  solliciter  la  plus  instante  attention  de  votre  corps 
honorable  pour  un  objet  qui  touche  de  si  pres  les  interets 
particuliers  de  tous  les  ordres  et  de  toutes  les  classes  des  ci- 
toyens. 

La  decadence  des  manufactures  qui  fournissaient  ci-devant 
a  des  exportations,  l'echec  donne  a  l'agriculture  par  l'evene- 
ment  et  les  devastations  de  la  guerre  ont  sans  doute  ete  tres 
prejudiciables  au  commerce  de  l'etat,  mais  ces  malheurs  ont 
leur  remede  insensiblement  par  le  tems  et  les  effets  d'un  gou- 
vernement  modere  et  equitable.  Nous  glissons  donc  sur  ces 
inconveniens  passagers,  mais  nous  reclamons  votre  attention 
sur  d'autres  qui  deviendront  plus  serieux  et  plus  ä  charge, 
si  votre  corps  honorable  ne  s'interpose  pas  au  plutot. 

Notre  confederation  ne  donne  aucun  pouvoir  pour  regier 
le  commerce  a  ceux  qui  representent  la  souverainete  de  l'Ame- 
rique;  ce  droit  est  au  contraire  reserve*  aux  etats  respectifs,  il 
n'est  pas  possible  qu'ils  en  usent  pour  l'avantage  general 
parceque : 

1°  N'ayant  pas  la  faculte  de  faire  des  traites,  le  negoce 
ne  peut  pas  dans  leurs  mains  faire  la  base  des  Conventions 
de  commerce. 

2°  Treize  differentes  legislations,  saisies  de  differens  ob- 
jets  et  les  voyant  tous  sous  un  autre  point  de  vue,  ne  peuvent 
pas  adopter  un  Systeme  methodique. 

3°  S'il  etoit  meine  possible  de  pre'sumer  qu'en  tout  tems, 
en  toutes  circonstances,  ils  sacritieraient  leurs  interets  parti- 
culiers au  bien  general,  le  defaut  d'harmonie  d'un  faisceau 
reuni  detruira  toujours  les  meilleures  intentions. 

De  ces  et  autres  considdrations  les  remontrans  observent 
qu'il  doit  nöcessairement  s'ensuivre  que  le  commerce  cou- 
tinuera  de  languir  et  d'essuyer  tous  les  inconvöniens  du  defaut 
des  traites  de  commerce,  qui  sont  la  base  de  l'entrecours  et 
des  Communications  entre  les  nations,  si  le  pouvoir  de  regier 
le  commerce  n'est  pas  transfe'rö  k  ce  corps  honorable  qui 
seul,  par  la  confdddration,  est  autorise  ;i   faire  des  traites. 

Nous  ne  pouvons  au  surplus  qu'observer  l'inconsequence 
d'un  Systeme  qui  en  donnant  au  congres  le  pouvoir  de  traiter 
avec   des   puissances   etrangeres,    le   prive  en   meme  tems  des 
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moyens  de  le  faire  avantageusement,  car  personne  n'ignore 
que  les  liaisons  des  nations  ont  pour  fondenient  1'interet 
reciproque  et  que  l'une  n'aecorde  a  l'autre  que  par  com- 
pensation. 

Si  done  nous  demandons  aux  etrangers  des  facilites 
pour  notre  commerce,  nous  devons  etre  a  meine  de  leur  ac- 
corder  ou  de  refuser  ce  qu'ils  demandent  en  echange.  II  est 
en  vain  sans  cela  de  s'attendre  a  un  equivalent  de  ce  dont  ils 
peuvent  jouir  gratuitement. 

C'est  a  regret  que  nous  ajoutons  qu'une  experience  jour- 
naliere  appuye  ces  reflexions,  et  quoique  nous  soyons  bien  in- 
formes  que  les  Etats -Unis  en  congres  n'ont  epargne  aucune 
peine  pour  procurer  des  traites  qui  eleveroient  le  commerce 
de  leurs  constituans  sur  les  plus  solides  fondemens;  quoique 
nous  le  soyons  que  le  commerce  de  ce  pays  est  un  objet 
attrayant  pour  les  puissances  maritimes  de  l'Europe,  nous  avons 
a  deplorer  que  Ton  n'a  pas  fait  des  traites  en  vertu  desquels 
nous  ayons  obtenu  des  avantages  reciproques,  et  que  nous 
ayons  constamment  la  mortification  de  voir  que  l'impuissance 
dans  laquelle  se  trouve  le  congres  relativement  au  commerce 
sert  de  pretexte  a  ceux  qui  sont  les  plus  favoris^s  de  notre 
part,  pour  ne  pas  faire  le  moindrc-  sacrilice  en  faveur  de 
ces  etats. 

Les  remontrans  observeront  encore  que  le  commerce  de 
ce  pays  doit  essuyer  les  plus  grands  inconveniens,  s'il  n'est 
pas  pourvu  au  plutot  a  le  couvier  des  depredations  Barbares- 
ques;  au  lieu  de  faire  le  cabotage  pour  d'autres  nations,  nous 
serons  obliges  de  rechercher  la  protection  des  autres,  en  em- 
ployant  les  navires  de  ceux  qui  sont  en  alliance  avec  ces 
corsaires;  il  ne  peut  y  etre  pourvu  que  par  des  traites  dis- 
pendieux,  par  un  tribut  annuel,  soutenu  d'une  force  mari- 
time, propre  a  prevenir  leur  violation;  vous  etes  les  mieux 
en  etat  de  juger  si  les  ressources  des  Etats -Unis  permettent 
au  congres  de  faire  ces  arrangemens,  qui  tiennent  si  essen- 
tiellement  k  l'honneur  et  k  la  prosperite  de  ces  constituans, 
vous  etes  a  meme  de  faire  des  combinaisons  des  sommes  que 
les  demandes  diverses  et  compliquees  dans  ce  vaste  Empire 
ont  versees  dans  la  caisse  generale. 

Sans  nous  etendre  d'avantage  sur  ce  sujet  important, 
nous  le  soumettons  a  la  consideration  de  votre  corps  honorable, 
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ploins  de  confiance  qu'il  y  sera  fait  la  plus  serieuse  attention 
et  qu'il  en  resultera  teile  loi  qui  peut  etre  necessaire  pour  auto- 
riser  le  congres  a  regier  le  commerce,  et  a  le  borner,  si  on 
le  trouvoit  convenable7  aux  nations  qui  pourroient  etre  inclinees 
a  nous  donner  un  equivalent  des  avantages  qu'elles  pourroient 
tirer  de  notre  commerce;  a  faire  des  traites  avec  les  puissances 
Barbaresques,  a  entretenir  un  etablissement  naval  qui  puisse 
proteger  nos  cotes  de  leur  piraterie,  a  quoi  notre  foiblesse  les 
invite  chaque  jour;  et  tandis  que  cet  etat  prend  des  mesures 
pour  atteindre  ces  buts  importans,  il  pourroit  etre  efficace 
d'inviter  les  autres  etats  a  suivre  son  exemple.70 

H.  Ad   10  Septembre  1785. 

Post -scriptum    coneernant   la   vente   de    219,354.640   acres  de 

terrain   dans  les  Etats -Unis,   objet   relatif  aux   dix   nouvelles 

provinces. 71 

Les  pieces  ci-jointes  que  je  prens  la  tres  respectueuse 
liberte"  de  presenter  a  V.  E.  sont  une  suite  de  Celles  qui  ont 
accompagne  mes  relations  du  21  Juin  1784  sub  litt.  S  et  du 
21  Mars  1785  sub  K  coneernant  les  dix  nouvelles  provinces, 
qui  ont  ete"  circonscrites  et  les  negociations  avec  les  Sauvages 
dont  il  s'agissoit  alors  pour  cet  et  autres  objets. 

Sa  resolution  du  24  Decembre  1784 72  sur  la  premiere 
de  ces  pieces  me  fit  connoitre  qu'elle  est  une  Information  qui 
rentre  dans  l'esprit  de  mes  instruetions,  que  les  nouvelles  pu- 
bliques  qui  l'avoient  deja  transmise  aux  Pays-Bas  pourroient 
tromper  sur  ses  suites  dont  on  aurait  en  son  tems  des  avis 
plus  surs  par  mon  canal. 

J'ose  donc,  Monseigneur,  porter  ulterieurement  a  sa  con- 
noissance  que,  la  necessite  de  trouver  des  expddiens  et  des 
moyens  de  finances  pour  faire  face  aux  dettes  de  la  confedera- 
tion  qui  occasionna  la  guerre  de  l'independance  et  les  differens 
engagemens  contractes  envers  ceux  qui  y  ont  concouru  par 
leurs  Services,  donnerent  lieu  au  congres  a  considerer  par 
quelle  meilleure  voie  on  pourroit  atteindre  ce  double  but  qui, 
d'un   autre   cotö,   tenoit  ji  l'honneur  et  au  credit  de  la  nation. 

L'attention  sc  fixa  entre  autres  sur  le  grand  domaine  de 
la  nouvelle  Republique  qu'elle  se  fit  adjuger  par  le  traitd 
de  paix. 
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II  s'agissoit  d'en  avoir  des  connoissances  individuelles 
pour  en  faire  une  appreciation  quelconque  et  operer  en  conse- 
quence  la  tabelle  ci-jointe  n°  1  y  conduisit. 

Elle  porte  a  un  million  de  miles  quarres  le  territoire  des 
Etats -Unis,  dont  la  surfaee  seroit  de  .  640,000.000  d'acres 

desquels  döduisant 51,000.000       „ 

pour  les   eaux   tant  des  lacs  que  des   ri- 
vieres,  que  cette  tabelle  designe  et  in- 

dique   individuelleraent,    il   resteroit   en     

terrain 589,000.000  d'acres 

II  y  est  compute  ensuite  411.000  miles  quarres  dans  les- 
quels  deduction  faite  des  eaux,  il  y  auroit  220,000.000  d'acres 
de  terrain,  dont  il  pourroit  s'agir  de  disposer,  sauf  a  en  sous- 
traire  564.720  acres  qui  doivent  etre  distribues  a  l'etat  mili- 
taire  au  Cincinnati  et  80.640  acres  pour  les  ecoles  publiques, 
ensemble  645.360  acres,  de  sorte  qu'il  resteroit  net  en  domaine 
susceptible  d'alienation  deux  cent  dix-neuf  millions  trois  cent 
cinquante  quatre  miles,  six  cent  quarante  acres. 

Mais  ce  domaine  etoit  la  propriete  de  plusieurs  des  Etats- 
Unis;  il  avoit  ete  compris  dans  leurs  chartres  primitives,  une 
grande  partie  etoit  habitee  et  occupee  par  differentes  nations 
encore  sauvages,  plus  inclinees  a  ce  defendre  d'etre  civilisees 
qu'a  en  subir  la  servitude. 

La  confederation  ne  pouvoit  donc  pas  en  disposer  que 
par  des  cessions  des  uns  a  la  generalite  et  par  des  negocia- 
tions  avec  les  autres. 

Les  etats  freres  et  unis  s'y  preterent  quoique  par  tous 
sans  donner  quelque  embarras.  Je  joins  ici  n°  2  l'acte  de 
cession  que  fit  au  congres  l'etat  de  Massachusetts  de  la  partie 
de  ces  terrains  sous  sa  Jurisdiction;  il  y  a  lieu  de  croire  que 
ceux  des  autres  etats  pour  cet  objet  y  sont  conformes  quant 
a  l'essentiel. 

Les  negociations  avec  les  Sauvages,  dont  j'ai  fais  men- 
tion  des  l'origine  dans  le  proeme  du  memoire  sur  l'exploitation 
et  la  traite  de  bois  de  Penobscot,  cotte  E  Joint  a  ma  tres 
humble  relation  du  25  Avril  1784,  etoient  de  differentes  natures. 

II  falloit  avant  tout  faire  la  paix  avec  Celles  de  ces  na- 
tions qui  ont  öte  alliees  a  la  Grande -Bretagne  pendant  la 
derniere  guerre,  leur  faire  sentir  adroitement  leur  sort  et  en 
inferer  la  justice  d'un  dedommagement. 
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Les  commissaires  du  congres  y  röussirent,  elles  se  deter- 
minerent  ä  abandonner  feu  et  lieu  sur  toute  l'ötendue  du  dis- 
trict  aligne  pour  les  nouvelles  provinces. 

D'autres  nations  sauvages  qui  sont  restees  neutres,  ou 
qui  ont  ete  alliees  aux  Etats  -Unis,  etaient  en  possession  des 
districts  qu'elles  ont  ci-devant  vendus  et  transportes  formelle- 
ment  au  roi  de  la  Grande -Bretagne;  leur  eloignement  etoit 
necessaire  au  but  du  congres;  il  influoit  sur  la  valeur  des 
terres;  il  falloit  par  consequent  les  engager  a  d^guerpir,  leur 
faire  concevoir  que  les  Etats -Unis  etoient  entres  sur  les  droits 
du  roi  par  un  traite  fait  avec  lui.  Les  commissaires  du  con- 
gres y  reussirent  facilement,  les  sauvages  estiment  la  bonne  foi. 

D'autres  sauvages  enfin  etoient  des  proprietaires  naturels 
et  peut-etre  primitifs  des  lieux  qu'ils  habitoient.  II  s'agissoit 
de  convenir,  de  payer  leur  abandon  et  leur  retraite.  C'etoit 
attaquer  ce  que  Ton  appelle  le  naturel  d'une  nation,  son  habi- 
tude  de  vivre  et  d'appercevoir.  Les  commissaires  du  congres 
eurent  raeme  succes. 

Le  congres,  devenant  ainsi  proprietaire  legitime  des  ter- 
rains  que  remirent  a  sa  disposition  pour  le  bien  general  les 
etats  respectifs,  et  de  ceux  qu'il  acquit  des  Sauvages,  fit  emaner 
sous  la  date  du  20  du  mois  de  Mai  dernier  Fordonnance  ci- 
jointe  n°  3. 

Elle  prescrit  la  division  des  terrains  en  districts  de  six 
miles  quarres  et  leurs  subdivisions  en  miles  ou  en  640   acres. 

Elle  determine  les  points  de  direction  pour  les  arpen- 
teurs  et  statue  qu'ils  auront  a  debuter  depuis  l'Ohio  jusqu'au 
lac  Erie. 

Elle  leur  enjoint  et  aux  geographes  qui  les  aecompagne- 
ront  de  faire  l'attention  la  plus  reflechie  sur  les  variations  de 
raiguille  aimantöe,  de  les  designer  et  d'aliguer  sur  le  vrai 
meridien,  de  remettre  a  la  tresorerie  du  congres  lil  a  fil  qu'ils 
auront  arpente  sept  parties,  chaque  de  36  districts,  et  chaque 
district  de  six  miles  quarrös  les  planches  et  mappes  y  affe- 
rantes. 

Elle  prövient  que  le  seerötaire  de  guerre  en  soustraira 
la  quotitö  d'aeres  qui  doit  etre  delivre  a  l'ötat  militaire  pour 
1(5  surplus  ctr(3  vendu  publiquement  au  nora  des  13  Et:its-Unis 
dans  les  ötats  respectifs,  mais  pas  en  dessous  du  prix  d'un 
dollar  par  acre. 
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Que  le  prix  de  la  demeuree  sera  paye"  en  especes  ou 
avec  des  assignations  qui  ont  cte  delivrees  pour  des  dettes 
liquides  des  Etats-Unis. 

L'adjudication  des  terrains  est  vinculee  des  conditions 
ulterieures : 

Que  quatre  lots  de  chaque  distriet  de  6  miles  quarres 
seront  reservös  aux  Etats -Unis  et  un  cinquieme  pour  les  bäti- 
mens  des  ecoles  publiques  dans  chaque  pareil  distriet. 

Et  que  la  troisieme  partie  des  mineraux  d'or,  d'argent, 
de  plomb  et  de  cuivre  sera  egaleraent  reserv^e,  soit  pour  etre 
alienee  ou  pour  en  etre  dispose  autrement  comme  le  congres 
le  determinera  dans  la  suite. 

Cette  ordonnance  contient  au  surplus  le  modele  de  l'acte 
qui  devra  etre  delivre  aux  acquerreurs;  la  bonne  foi  y  est 
caracterisee. 

Le  congres  reVeille  ses  resolutions  prises  en  1776  et 
1780  de  gratifier  les  officiers  et  soldats  de  l'armee  continen- 
tale;  il  charge  le  secretaire  de  guerre  d'y  pourvoir  et  d'as- 
signer  a  chaeun  de  ces  agens  de  l'independance  ce  qui  peut 
lui  competer. 

II  se  reserve  encore  trois  lots  au  portions  de  chaque 
distriet  de  6  miles  quarres  adjacens  au  lac  Erie,  pour  en  etre 
dispose  ci-apres  a  l'usage  des  officiers  et  autres  refugies  du 
Canada  et  de  la  Nouvelle  Ecosse  (on  daignera  se  rappeler  la 
guerre  qui  a  precede"  celle  pour  l'independance)  qui  ont  ou 
pourraient  avoir  un  titre  ä  quelque  terrain  ou  ä  tel  autre  usage 
que  le  congres  determinera. 

Les  bourgs  de  Gaudenhutten,  de  Shoeburn  et  de  Salem, 
situes  au  Muskingum,  sont  reserves  et  exceptes  de  la  vente 
pour  les  remettre  aux  Sauvages  qui  ont  adopte  le  Christianisme, 
qui  j  etaient  ci-devant  etablis  en  y  ajoutant  autant  de  terrain 
au  dehors  et  a  portee  des  bourgs  que  les  geographes  jugeront 
necessaires  pour  la  subsistance  de  chaeun  d'eux. 

Finalement  Pordonnanee  excepte  de  la  vente  et  röserve 
a  tous  officiers  et  soldats  le  droit  qu'ils  peuvent  avoir  aux 
terrains  situes  au  Nordwest  de  l'Ohio,  soit  par  donation  ou 
par  mercede  de  l'^tat  de  Virginie,  statuant  h  cet  egard  qu'il 
ne  pourra  rien  ßtre  aliene  des  terres,  situees  entre  les  rivieres 
la  petite  Miami  et  Scioto  (elles  sont  bien  distinetement  desi- 
gnöes  sur  la  carte  que  j'ai  envoyee)  au  Nord-West  de  l'Ohio 
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jusqu'a  ce  que  les  terrains  competents  aux  dits  officiers  et  sol- 
dats  leur  ayent  ete  assignes. 

Les  geographes  et  arpenteurs  furent  en  consequence 
denommes  par  la  resolution  du  3  Juin  dernier  qui  est  a  la 
suite  de  la  piece  ci-jointe  n°  2;  ils  sont  maintenant  occupes  a 
executer  les  ordres  du  congres  sous  la  direction  des  geographes 
et  arpenteurs  generaux. 

C'est  par  ces  moyens  methodiques  et  bien  combines  que 
le  congres  se  propose  de  donner  une  consistance  solide  a  dix 
nouvelles  provinces  qui,  l'une  parmi  l'autre,  seront  des  etats 
Europeens,  si  pas  de  la  premiere,  du  moins  de  la  seconde 
classe,  a  des  exploitations  des  trois  regnes  de  la  nature  qui, 
dans  ces  vastes  districts  et  en  general  sont  sous  les  plus  heu- 
reux  climats,  et  oü  des  sols  vierges  et  des  plus  riches  n'atten- 
doient  que  le  plus  foible  secours  pour  prodiguer  des  bienfaits 
a  l'humanite. 

C'est  par  «e  moyen  que  le  congres  qui  concentre  la  sou- 
verainete  et  repr^sente  la  puissance  des  13  Etats -Unis,  va 
partiairement  liberer  la  confederation  autant  qu'il  est  en  lui, 
des  engagemens  des  dettes  et  des  depenses  qui  ont  6te  faites 
et  contractees  pour  effectuer  son  ind^pendance.  On  a  vu  ci- 
dessus  qu'il  j  a  plus  de  deux  cent  dix  neuf  millions  de  terrain 
a  vendre  et  pas  une  acre  en  dessous  d'une  piastre.  II  declare 
qu'il  acceptera  en  payement  de  ces  terrains,  comme  or  et  ar- 
gent,  les  assignations  que  les  circonstances  ont  oblige  force- 
ment  les  differens  etats  de  substituer  a  ce  signe  representatif 
des  valeurs  pour  le  payement  des  troupes. 

11  assigne  le  local  du  terrain  dont  il  promit  solennelle- 
ment  la  propriete"  perpetuelle  aux  militaires  en  sus  de  leurs 
appointemens;  il  veut  que  le  meilleur  terrain,  le  mieux  situe 
leur  soit  assigne  et  qu'on  leur  dölivre  des  actes  de  propriete 
qui,  par  le  raotif  y  inse>e'  de  la  mercede,  la  rendront  d'autant 
plus  precieuse,  etabliront  la  confiance  et  serviront  d'exemple 
et  d'dmulation  lors  des  evenemens  et  k  la  posterite,  comme 
aussi  les  soins  du  congres  de  soulager  les  röfugies  du  Canada 
et  de  restituer  aux  Sauvages  Chretiens  leurs  possessions. 

La  confederation  aura  de  plus  par  ce  parti  qu'elle  em- 
brasse  des  ressources  inappr^ciables,  et  poui  ainsi  dire  perpe- 
tuelles  puisqu'elles  se  reproduiront  et  se  multiplieront  pendant 
longues  anne"es. 

Fontes.   Abth.  II,  Bd.  XLV.   2.  Hüfte.  33 
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Teiles  sont  du  raoins  ses  vues  aussi  justes  quo  bienfai- 
santes;  elles  peuvent  cependant  encore  etre  traversees  par 
plusieurs  evenemens;  il  s'en  prepare  un  qui  donne  quelque 
inquietude. 

J'ai  informe  V.  E.  par  la  piece  jointe  a  ma  relation  du 
21  Mars  dernier  sub  litt.  J  de  la  conclusion  d'un  traite"  au  fort 
Mac  Intosh  entre  les  Etats-Unis  et  plusieurs  nations  Sauvages, 
ainsi  que  des  suites  alors  apparentes  de  ce  traite  pour  l'article 
des  pelleteries  qui  nous  interesse. 

Tout  s'y  etoit  passe  a  la  satisfaction  des  parties.  Le 
Tomahawk  fut  enterre",  on  fuma  la  pipe  de  paix;  de  retour 
chez  eux  et  continuant  a  fournir  leurs  peaux  et  pelleteries  k 
Niagara  et  au  Detroit  que  les  Anglais  n'ont  pas  encore  evacues, 
il  leur  fut  insinue"  que  les  commissaires  du  congres  leur  en 
avoient  impose,  en  les  assurant  que  le  terrain  dont  ils  se  d^- 
sisterent  auroit  e'te  c^de  aux  Etats -Unis  par  la  Grande -Bre- 
tagne, et  qu'ils  etoient  sur  le  point  de  prendfe  possession  des 
forts  sur  ces  frontieres.73  Les  Sau  vages  consulterent  le  faraeux 
Brandt  qui  est  maintenant  parmi  eux;  il  etoit  a  leur  tete  pen- 
dant  la  guerre,  il  a  ete*  k  Londres  du  depuis;  ils  tinrent  un 
conseil  a  Shawneetown  oü  se  sont  trouves  les  chefs  de  difFe- 
rentes  nations  et  ceux  de  Celles,  connues  sous  le  nom  de  Sioux. 
Le  r^sultat  fut  que  deux  des  chefs,  Tun  nomme  Cornplanter, 
se  rendroient  escortes  de  trente  guerriers  au  fort  Pitt  pour  y 
remettre  au  commandant  des  Etats -Unis  le  dernier  traite. 
Ils  y  vinrent  en  effet  et  le  presenterent  au  colonel  Harmar, 
en  lui  faisant  part  des  dits  motifs  qui  les  portoient  k  cette 
demarche. 

Cet  officier  refusa  de  le  recevoir  et  leur  dit  que  ceux 
qui  leur  ont  fait  ces  insinuations  y  ont  ete  excites  par  Jalousie 
et  pour  les  soulever,  qu'ils  sont  leurs  ennemis  et  ceux  des 
Etats -Unis.  Les  Sauvages  insisterent,  ils  firent  connaitre  qu'ils 
n'ont  pas  et^  completement  repr^sentes  a  la  conclusion  du 
traite,  oü  seulement  quelques-uns  de  leurs  chefs  se  trouverent, 
ils  appuyerent  beaucoup  sur  ce  que  la  prise  de  possession  des 
forts  de  Niagara  et  du  Detroit  n'avbit  pas  encore  eu  son  effet 
tandis  que  les  commissaires  du  congres  les  assurerent  alors 
que  les  troupes  des  Etats -Unis  etoient  sur  le  point  d'occuper 
ces  forts.  Le  colonel  Harmar  prit  le  parti  d'envoyer  un  expres 
a  New -York    avec    son    rapport    au   congres   sur    cette  affaire; 
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on  ignore  quelles  en  seront  les  suites.  Le  contingent  de 
troupes  de  l'etat  de  New -York  est  en  marche  avec  de  l'ar- 
tillerie  pour  couvrir  ces  frontieres  des  incursions  des  Sauvages, 
d'autres  s'y  disposent,  on  ne  croit  cependant  pas  qu'on  en 
viendra  a  des  extremites;  on  presume  que  le  congres  enverra 
des  commissaires  au  fort  Pitt  pour  convaincre  les  chefs  des 
nations  Sauvages  qui  y  seroient  invites  de  la  cession  faite  par 
l'Angleterre  aux  Etats -Unis  envelopp^e  dans  le  dernier  traite^ 
et  du  delai  qu'apporte  la  cour  de  Londres  a  l'evacuation  des 
forts  qui  y  est  stipulee  au  grand  prejudice  du  commerce  et 
des  peuples  des  Etats -Unis,  des  Sauvages  memes  en  empe- 
chant  la  concurrence  dans  leurs  marches  de  pelleteries  et  autres 
articles  qu'ils  y  presentent. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

P.  S. 

Des  nouvelles  ulterieures  du  fort  Pitt  informent  qu'un 
autre  chef  des  Sauvages  de  la  Nation  de  Seneca,  nomine1  capi- 
taine  Obeil,  deux  autres  et  vingt  guerriers  y  seroient  arriv^s; 
qu'etant  a  peu  de  distance  du  fort,  ils  expedierent  deux  chas- 
seurs  pour  informer  le  colonel  Harmar  de  leur  arriv^e,  qu'on 
lui  envoya  un  expres  au  fort  Mac  Intosh  et  qu'il  se  trouva 
le  lendemain  au  fort  Pitt. 

Le  jour  suivant  il  fit  dire  aux  chefs  qu'il  etoit  pret  a 
conferer  avec  eux;  ils  se  rendirent  en  consequence  chez  lui 
vers  les  dix  heures.  Kegeshutta  et  un  des  principaux  chas- 
seurs,  nomme"  All-Sace  debuterent  par  des  objets  de  peu  d'im- 
portance. 

Le  capitaine  Obeil  dit  ensuite,  qu'avant  tout  il  voudroit 
faire  une  apologie  ou  plutot  justifier  sa  conduite  concernant 
l'engagement  qu'il  a  solennellement  contractö  envers  les  com- 
missaires du  congres  au  fort  Stanwick  pour  la  prompte  deli- 
vrance  des  prisonniers  qui  se  trouvoient  parmi  eux;  il  d^clara 
qu'il  avoit  fait  a  cet  efFet  tout  ce  qui  6toit  en  son  pouvoir  et 
ce  que  la  rüde  saison  permettoit. 

Qu'en  revenant  chez  lui  apres  la  conclusion  du  trait^. 
tous  les  chefs  et  guerriers  (Stoient  a  la  chasse,  de  sorte  qu'il 
(Uoit  sans  assistance  pour  cet  objet;   que  ce  n'est  qu'avec  des 
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peines  iiitinies,  vu  l'abondance  des  neiges,  qu'il  a  pu  rassembler 
et  envoyer  trente  prisonniers  qu'il  en  amenoit  presentement 
trois  autres,  dont  deux  seroient  alias  voir  leurs  parens,  le  troi- 
sieme  qu'il  produisit  etant  un  enfant  de  6  a  7  ans,  dont  il  se 
seroit  saisi,  lorsqu'il  n'avoit  que  deux  dents  et  que  sa  fem  nie 
auroit  eleve. 

II  fit  ensuite  voir  les  articles  du  traite  qui  a  ete  ratine 
au  fort  Stanwick,  disant  qu'il  les  reconnoissoit,  et  demanda 
au  colonel  Harmar  d'en  faire  de  meme.  Cela  fait,  il  le  prit 
en  particulier  et  lui  dit  que  les  commissionnaires  du  congres 
lui  avoient  dit  de  les  faire  voir  a  ses  jeunes  guerriers,  qu'il 
le  fit  et  que  son  peuple  y  ajoutoit  foi;  mais  qu'un  certain  capi- 
taine  Brandt  se  trouvoit  maintenant  parmi  eux  et  qu'il  auroit 
dit  au  peuple  que  les  13  feux  (ils  nomment  ainsi  les  13  Etats- 
Unis  sans  doute  par  allusion  aux  etoiles)  leurs  ont  dit  des 
mensonges,  et  les  ont  par  lä  expulse  de  leurs  propriötes ;  que 
jamais  le  grand-roi  de  l'autre  cote  des  eaux  n'a  cede  ces  ter- 
rains  aux  Etats -Unis.  Que  ces  propos,  dit-il,  ont  occasionne 
des  grands  mecontentemens  parmi  son  jeune  peuple  au  point 
qu'ils  lui  imputent  d'avoir  trahi  leurs  inte'rets  en  cedant  leur 
propriete  aux  dits  etats,  qu'ils  l'ont  meme  en  consequence  tres 
maltraite. 

II  ajoute  qu'il  declaroit  a  regret  que,  si  le  colonel  Har- 
mar ou  autre  grand  personnage  de  Pittsbourg- ne  donnait  pas 
par  e*crit  que  ce  qui  s'est  fait  au  fort  Stanwick  pour  les  com- 
missionnaires etc.  est  juste,  et  que  ce  qu'on  allegue  pour  de- 
truire  leurs  procedes  sont  mensonges,  il  se  trouveroit  oblige 
de  remettre  ces  papiers,  qui  lui  ont  ete"  remis  par  les  com- 
missionnaires, n'osant  pas  les  rapporter  sans  cela  a  son  peuple. 

Le  conseil  fut  assemble  le  lendemain;  le  colonel  Harmar 
j  appointa  les  chefs  etc.  et  leur  dit  qu'il  a  considere"  tout  ce 
qu'ils  lui  ont  dit  la  veille,  et  qu'il  est  bien  satisfait  de  leur 
conduite,  mais  que  la  restitution  des  articles  du  traite  conclu 
au  fort  Stanwick  n'est  ni  necessaire,  ni  admissible,  puisque 
tout  ce  que  les  commissionnaires  leur  ont  insinue,  etoit  vrai,  et 
que  ce  que  Brandt  et  autres  emissaires  des  Anglais  leur  ont 
dit,  sont  des  mensonges,  desirant  qu'il  ne  soit  ajoute  aucune 
foi  a  ce  que  ces  gens  leur  diront,  que  s'il  y  avoit  du  defaut 
en  ce  que  les  commissionnaires  leur  ont  dit,  qu'il  en  resulte- 
roit  pour  eux  tous,  les  plus  fächeuses  cons^quences.    Cela  fut 
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donne  par  ecrit  et  signe  du  colonel  Harmar  au  capitaine  Obeil; 
il  en  temoigna  toute  sa  satisfaction,  et  dit  qu'il  feroit  voir  cet 
ecrit  a  son  jeune  peuple,  et  que  s'il  n'y  ajoutoit  pas  foi,  il 
iroit  lui-meme  au  Detroit  pc-ur  dire  aux  Anglais  qu'ils  sont 
menteurs. 

K.  Ad  10  Septembre  t785. 

Circonstances  relatives  au  earaetere  public  de  Don  Diego  de 

Gardoqui  pres  des  Etats -Unis,  et  ä  la  premiere  audienee  qu'il 

eut  du  congres. 

Ses  lettres  de  creance  du  roi  d'Espagne.  —  Sa  commission.  —  Sa  'harangue 
au  congres. 

Je  suis  oblige  de  resumer  le  P.  S.  qui  accompagna  ma 
relation  a  V.  E.  du  17  Juin  dernier  sub  litt.  U. 

Toutes  les  feuilles  publiques  du  Continent  annoncerent 
des  l'annee  derniere  la  nomination  et  l'arrivee  prochaine  du 
ministre  plenipotentiaire  du  roi  d'Espagne  pres  des  13  Etats- 
Unis.  Elles  donnerent  ensuite  avis  du  depart  de  Cadix  de 
Mr.  Don  Diego  de  Gardoqui,  qu'elles  disoient  revetu  de  cette 
qualite  et  de  son  arrivee  a  la  Havane  d'oü  plusieurs  lettres 
la  confirmerent  sous  le  meine  titre. 

II  arriva  effectivement  et  avec  assez  d'eclat  le  21  dans 
la  Delaware  et  le  22  a  Philadelphia 

Les  gazettes  informerent  le  public  que  S.  E.  Don  Diego 
de  Gardoqui,  ministre  plenipotentiaire  de  S.  M.  Catholique  pres 
des  Etats -Unis,  arriva  dans  cette  ville  de  la  Havane,  que 
S.  E.  prit  son  logement  temporaire  chez  l'honorable  Francisco 
de  Rendon,  d^nomme  secretaire  de  cette  legation  de  l'Espagne. 

II  re9ut  en  consequence  les  memes  visites  et  complimens 
qu'on  fit  au  ministre  plenipotentiaire  des  Etats  Generaux  des 
Provinces  Unies  lors  de  son  arrivee  en  cette  ville;  je  me 
rendis  au  meme  effet  quelques  jours  ensuite  chez  Mr.  Rendon, 
et  je  m'apercus  avant  de  descendre  de  voiture  que  quelqu'un 
se  retira  precipitamment  de  la  salle  au  rez  de  chaussee.  Mr. 
de  Rendon  m'ayant  re9U,  je  le  priai  de  me  presenter  k  Mr. 
de  Gardoqui  s'il  etoit  visible;  il  l'entendit  dans  la  salle  voisine 
dont  les  battans  etoiont  ouverts  et  parut;  le  Sr.  Rendon  me 
<lit.   voilk  Mr.  l'ambassadeur  et  lui  d^clina  mon  nom. 
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Je  ne  puis  qu'etre  tres  satisfait  de  l'accueil  qu'il  ine  fit; 
il  recut  le  titre  d'Excellence  que  je  croyois  lui  etre  du  et  je 
suis  reste  dans  cette  opinion  pendant  les  14  a  15  jours  qu'il 
sejourna  en  cette  ville  et  meine  au  dela  puisque  ce  fut  seule- 
ment  le  7  de  Juillet  que  la  gazette  de  New -York  contenoit 
le  paragraphe  suivant: 

,On  saturday  last  being  the  day  appointed  by  congress 
for  the  publie  reception  of  His  Catholic's  Majesty's  minister; 
he  was  condueted  by  Mr.  Jay  (the  minister  of  foreign  affaires) 
to  the  congress  Chamber,  where  that  august  body  were  assem- 
bled  and  ready  to  receive  him.  The  credentials  were  then 
delivered  by  the  secretary  of  the  Spanish  legation  to  the  secre- 
tary  of  congress  and  every  thing  necessary  on  the  occasion  of 
the  ceremony  was  condueted  with  the  greatest  decorum  in  the 
presence  of  a  nombre  of  respectable  speetators,  after  which 
that  honorable  body,  the  members  of  congress,  the  new  mi- 
nister and  other  gentlemen,  were  entertained  at  the  house  of 
His  Excellency  the  President  with  an  elegant  dinner,  proper 
for  the  occasion.' 

Personne  ne  douta  jusques  la  a  Philadelphie  de  la  qualite 

de    ministre    plenipotentiaire   et  je  n'en  fus  detrompe  que  par 

le  detail  suivant  qui  fut  insere  dans  la  gazette  de  Philadelphie 

le  23  Juillet  dernier: 

New -York  July  15. 

Authentic  copy  of  the  proeeeding  of  the  audience  given 
on  the  2d  instant  by  the  honorable  congress  to  the  encargado 
de  negocios  of  Spain. 

There  were  present  the  states  of  Newhampshire,  Massa- 
chusetts, Rhode  Island,  Connecticut,  New -York,  New -Jersey, 
Pensylvania,  Maryland,  Virginia,    South-Carolina  and  Georgia. 

And  aecording  to  order  Don  Diego  Gardoqui,  encargado 
de  negocios  of  Spain  was  admitted  to  an  audieneee. 

Being  introduced  by  the  secretary  for  foreign  affairs  and 
announced  to  congress,  he  delivered  a  letter  of  credence  from  His 
Catholic  Majesty,   a  translation  of  which  was  read  as  follows: 

,To  Our  great  and  well  beloved  friends  the  United  States 
of  North  America. 

Great  and  beloved  friends. 

Desiring  to  give  you  proof  of  the  good  will  and  considera- 
tion   with  which   wo  regard  you,   and  to  provide   that  our  re- 


519 

spective  subjects  should  enjoy  from  their  mutual  intercourse 
and  commerce  all  the  benefit,  which  can  be  produced  thereby, 
I  have  named  the  commissary  of  my  royal  armies,  Don  Diego 
de  Gardoqui  to  go  and  reside  near  you,  in  quality  of  my  en- 
cargado  de  negocios,  on  account  of  the  satisfaction  I  have  in 
his  good  conduct.  I  hope  he  will  avail  himself  of  it,  to  render 
himself  acceptable,  and  that  you  will  give  entire  faith  and 
credit  to  all  that  in  my  name  he  shall  say  to  you,  and  that 
you  will  admit  and  treat  him  in  a  manner  consistent  with 
your  good  correspondance. 

I  pray  God,  great  and  well  beloved  friends,  to  preserve 
you  in  His  holy  keeping. 

S<  Ildefonso,  21 th  September  1784. 

Signed,  Carlos.     Joseph  Monino/ 

He  also  delivered  a  commission  from  His  Catholic  Majesty, 
giving  him  the  said  Don  Diego  Gardoqui,  encargado  de  ne- 
gocios  near  congress,  füll  power  to  treat  with  the  person  or 
persons,  whom  the  congress  shall  equally  authorise,  and  to 
adjust  and  sign,  whatever  articles,  compacts  and  Conventions 
may  be  conducive  to  the  regulation  of  the  points  therein  alluded 
to,  and  of  others  which  shall  be  conducive  to  enjoyment  of 
those  important  and  beneficial  object,  and  that  there  may 
always  be  and  subsist  a  good  understanding,  friendship  and 
union  between  the  crown  of  Spain  and  the  United  States  of 
North  America,  with  a  promise  to  approve,  ratify  and  fulltill 
whatever  it  shall  be,  by  him  stipulated  and  signed. 

The  translation  of  this  being  read  to  congress,  the  en- 
cargado de  negocios  adressed  congress  as  follows: 

Mr.  President! 

It  givcs  me  very  sensible  pleasure  from  the  manner  by 
which,  I  am  honored,  that  the  same  disposition  prevails  here 
which  induced  my  royal  master  to  send  me  thither. 

Permet  me  to  assure  you,  Sir,  that  my  best  endeavours 
shall  not  be  wanting  to  render  the  continuance  and  issuc  of 
my  mission  as  satisfactory  to  both  countries,  as  this  commence- 
ment  will,  1  hope  give  pleasure  to  the  king  my  master,  and 
is  agreable  to  me. 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 
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Sur  ce  que  l'on  debite  dans  l'Amerique  des  affaires  d'Europe 
qui  concernent  les  Pays-Bas. 

Note. 

Outre  ce  que  les  papiers  publics  de  Londres  ont  succes- 
sivement  marque  des  affaires  qui  concernent  les  Pays-Bas 
jusqu'au  29  Juin  dernier,  ce  qui  seroit  superflu  de  rapporter 
ici,  on  apprit  ä  Philadelphie  par  des  lettres  de  la  Haye;  de 
Paris  et  de  Cologne: 

Que  Ton  considere  pour  assure  qu'il  n'y  aura  pas  guerre 
entre  Sa  M.  l'Empereur  et  la  Republique  des  Provinces  Unies. 

Que  les  Etats  Generaux  veuillent  s'assurer  de  la  paix 
par  quelques  cessions  et  le  payement  de  quelques  millions  en 
dedommagement. 

Que  la  conclusion  a  suffert  du  delai  parceque  S.  M.  l'Em- 
pereur  auroit  exige  que  la  Republique  enverroit  des  deputes  a 
Vienne  pour  faire  des  excuses  sur  l'insulte  faite  a  Son  pavillon. 

Que  le  Comte  de  Wassenaer  et  le  Baron  de  Leyden, 
tous  deux  deputes  des  P^tats  Generaux,  auroient  effectiveraent 
passe  Cologne   le  3  Juillet   et  continue  leur  route  sur  Vienne. 

Que  les  principales  conditions  seroient  la  libre  navigation 
sur  l'Escaut  pour  le  pavillon  Imperial  tout  seulement,  et  le 
payement  de  dix  millions  par  les  Hollandois  a  S.  M.  pour 
dedommagement. 71 

M. 

Commerce    des   etats   hereditaires   de   Sa  Majeste   l'Empereur 
au  delä  du  Rhin. 

Potasse  et  cendres  gravelees. 
Note. 
L'edit  ci-joint  du  roi  de  la  Grande-Bretagne  du  8  Avril 
de  cette  annee  regle  le  trafic  et  le  commerce  entre  les  sujets 
de  cette  couronne  et  les  habitans  des  Etats-Unis,  tant  pour 
l'Angleterre  que  pour  ses  colonies  et  ses  etablissements  en 
Amerique. 

Cet  edit  permet  que  l'importatioh  se  fasse  directement 
de  la  Grande-Bretagne  soit  dans  des  navires  Anglais  ou  Ameri- 
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cains  commandes  par  des  sujets  Bretons  ou  des  Etats-Unis, 
de  toutes  denrees  et  marchandises  non  manufacturees  du  cru 
des  Etats -Unis  dont  l'entree  n'est  pas  defendue  en  Angleterre 
(l'huile  exceptee)  et  nommement  de  la  poix,  du  goudron,  de 
la   terebenthine,    de   l'indigo,    des   mats,   vergues   et  beaupres. 

II  n'y  est  rien  determinement  statue  pour  les  potasses  et 
cendres  gravelees;  il  s'en  fabrique  copieusement  en  Hongrie  et 
de  bonne  qualite. 

Les  dernieres  feuilles  des  prix-courans  des  marchandises 
ä  Londres  disent  que  les  potasses  et  cendres  gravelees,  venant 
de  l'Amerique,  y  sont  libre  d'entree.  On  les  demande  ici  si 
c'est  de  l'Amerique  indistincteraent.  Les  cendres  gravelees  et 
potasse  de  Trieste,  de  Danzig,  de  Königsberg  et  de  la  Russie  j 
sont  assujeties   a  un    droit   d'entree   de   j£  2'2  au  cent  pesant. 

Les  Americains  confederes  ont  peine  a  se  persuader  que 
la  cour  de  Londres  auroit  eu  en  vue  de  leur  faire  cette  faveur 
distinguee.  De  la  nait  le  deuxieme  doute  si  on  a  classifie  a 
Londres  les  potasses  et  cendres  gravelees  avec  les  articles 
manufactures.  Celles  venant  des  Etats -Unis  seroient  en  ce 
cas  prohibees  en  Angleterre  par  l'edit  du  8  Avril  dernier. 

On  observe  que  la  poix,  le  goudron  subissent  aussi  une 
certaine  main  d'osuvre;  l'indigo  bien  plus  encore,  et  que  la 
loi  permet  que  ces  articles  du  produit  des  Etats  confederes 
soient  importes  et  meme  par  ceux-ci  dans  la  Grande-Bretagne. 

Les  colonies  ou  provinces  du  Massachusetts,  de  la  Nou- 
velle  York,  -du  Connecticut,  de  Rhode  Island  et  de  la  Nou- 
velle  Hampshire  fournissoient  avant  la  revolution  entre  19  et 
20m  bariques  de  potasse  et  cendres  gravelees  a  la  Grande- 
Bretagne. 

C'dtoit  un  article  au  prix  moyen  d'une  guinee  par  quintal 
d'environ  400 m  guinees  par  an;  il  fournissoit  a  des  cargaisons 
en  retour  de  l'Amerique. 

Cette  quantite"  me  parut  d'abord  un  peu  forcöe,  mais 
tonte  combinaison  faite  je  la  crois  teile:  on  consomme  ann^e 
commune  de  trois,  selon  les  relevöes,  dans  nos  provinces  Beiges 
au  dela  de  5000  tonneaux  de  potasse  et  cendres  gravelees 
etrangeres;  T Angleterre  en  versoit  d'ailleurs  dans  quelques 
march^s  de  l'Europe. 

Privee  de  cette  quantitö  de  potasse  d'Amerique  pendant 
les   sept   annees   de  guerre  qu'elle  tit  a  ces  colonies  le  besoin 
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indispensable  de  ces  denr^es  pour  ses  teintures,  ses  fabriques 
de  savon,  ses  laines  et  soyeries,  ses  verreries,  mineraux,  cha- 
pelleries,  distillations  et  pour  une  infinite"  d'autres  arts  oü  ce 
sei  vegetal,  rendu  corrosif  et  caustique  par  l'ustion,  a  ete  re- 
connu  efficace,  il  a  fallu  suppleer  au  vide. 

L'Angleterre  prit  forcement  recours  au  nord  de  l'Europe, 
d'oü  eile  tire  presentement  encore  des  potasses  et  cendres 
gravelees  au  prix  de  24  jusqu'a  38  Shilling  Sterling  le  quintal. 

Mais  le  commerce  du  nord  de  l'Europe  est  notoirement 
desavantageux  a  la  Grande -Bretagne. 

Ses  vues  politiques  dans  un  avenir  et  des  evenemens 
quelconques,  son  interet  et  ses  demarches,  si  manifestees  depuis 
la  paix,  d'appauvrir  les  colonies  independantes  en  les  inondant 
de  tous  objets  de  ses  fabriques  Europeennes  h  des  droits  et 
des  conditions  tres  onereuses  qui  forcent  a  solder  la  balance 
et  a  les  extenuer  en  numeraire  sa  position  envers  quelques 
puissances  qui,  peut-etre,  pourroient  exiger  que  leurs  sujets 
fussent  traites  en  Angleterre  comme  les  nations  les  plus  favori- 
sees,  et  de  ne  pas  payer  par  consequent  plus  de  droits  a 
l'entree  de  la  potasse  de  leurs  etats  que  celle  de  la  nouvelle 
Republique,  reconnue  independante  et  dans  le  fait  puissance 
souveraine,  ces  considerations  n'auroient-elles  pas  motive  le 
menagement  de  cet  article  dans  l'edit  de  la  Grande-Bretagne 
du  8  Avril  dernier,  en  meme  tems  qu'elle  a  laisse  subsister 
dans  le  tarif  des  douanes,  l'exemption  des  droits  sur  les  po- 
tasses et  cendres  gravelees  de  l'Amerique  sans  exception. 

Quoiqu'il  en  soit  le  surhaussement  du  prix  de  la  main 
d'oeuvre  dans  les  colonies  Anglaises  de  l'Amerique,  occasionne 
par  les  armemens  maritimes  et  de  terre  que  1' Angleterre  y 
tient  maintenant  presqu'au  double  du  passe  et  par  d'autres 
causes,  ne  semble  pas  promettre  aux  negocians  de  la  Grande- 
Bretagne  une   traite  avantageuse  des  potasses  de  ces  colonies. 

En  supposant  qu'elle  ait  eu  l'intention  de  s'en  procurer 
des  Colonies  Unies,  eile  ne  pourra  toutefois  pas  y  parvenir 
de  sitot  en  proportion  de  ses  besoins.  Les  fabriques  de  po- 
tasses sont  encore  dans  les  Etats-Unis  en  dessous  de  la  moitie 
de  ce  qu'elles  etoient  avant  la  revolution,  eile  ne  les  aura  plus 
exclusivement  comme  ci-devant;  d'autres  nations,  nous  memes 
peut-etre  pour  les  provinces  Beiges,  s'y  approvisionneront  et 
l'Angleterre  sera  dans  le  cas  de  se  pourvoir  ailleurs  du  deficient. 


523 

Je  ne  connois  que  deux  sources  a  cet  effet:  le  nord  de 
l'Europe  et  Trieste.  Si  l'interet  de  ceux  qui  fönt  usage  de 
potasses  en  Angleterre  peut  se  concilier  a  celui  de  la  nation, 
ils  donneront  la  preference  a  Trieste. 

Mais  la  potasse  que  les  Anglais  tiroient  de  l'Amerique 
septentrionale  etoit  fabriquee,  comme  je  Tai  dit  ci-dessus,  dans 
cinq  differentes  des  provinces  presentement  independantes  par 
des  differens  procedes  avec  des  matieres  premieres  differentes 
dans  le  physique  quant  a  leurs  sels,  il  s'ensuit  que  les  qualites 
n'etoient  pas  les  memes,  les  prix  ne  l'etoient  pas  et  toutes 
etoient  utiles.  La  potasse  a  l'usage  des  savonneries  peut  differer 
de  celle  pour  les  verreries;  il  y  a  au  surplus  l'habitude,  le 
prejuge,  on  doit  y  sacrifier  en  commerce.  Les  potasses  du 
nord  de  l'Europe  ont  des  gradations  dans  les  qualites  et  dans 
les  prix;  elles  sont  de  22  a  38  Shillings;  Celles  de  Hongrie  ne 
sont  que  de  34  a  38  Shillings  Sterling,  le  tout  selon  l'indication 
des  feuilles  des  prix  courans  des  marchandises  a  Londres. 

En  y  ajoutant  des  qualites  inferieures  on  peut,  je  crois, 
se  promettre  un  plus  grand  debit  de  nos  potasses  de  Hongrie, 
vu  les  circonstances  que  j'ai  cru  devoir  porter  a  la  connois- 
sance  superieure,  dans  lesquelles  on  verse  actuellement  relative- 
ment  aux  potasses  et  cendres  gravelees  dans  l'Amerique  sep- 
tentrionale. 


Commerce   des   etats  de   S.  M.  l'Empereur   au   delä   du  Rhin. 

Legislation  de  la  Nouvelle  York,  ordonnance  du  12  Avril  1785. 

Faveur  mercantile  restreinte  aux  citoyens. 

Note. 

Le  cinquieme  objet  de  l'ordonnance,  ernanee  le  12  Avril  1785 
par  la  legislation  de  la  Nouvelle  York  qui  tient  a  la  generalite 
du  commerce  de  cette  province  et  au  meilleur-etre  de  ses 
citoyens,  n'est  pas  indifferente  aux  Europeens  coinmercants 
dans  cette  partie  de  TAmerique  septentrionale. 

11  y  est  statuö  qu'il  sera  per9U  desormais  sur  tous  effets, 
denrees  et  marchandises  qui  seront  portes  ou  importes  dans 
l'etat  de  New- York  par  tel  etranger  que  ce  soit  et  qui  ne 
seroient  pas  consignös  a  un  des  citoyens,  un  et  demi  pour 
cent  de  plus  que  si  ces  effets,  denrees  et  marchandises  etoient 
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Importes  par  les  citoyens  du  raeme  etat  ou  par  un  citoyen 
quelconque  des  Etats -Unis. 

La  loi  entend  par  citoyen  un  individu  qui  a  prete  le  ser- 
raent  requis  a  l'un  ou  l'autre  des  Etats-Unis.  II  m'a  paru  tres 
essentiel  pour  les  sujets  de  S.  M.  l'Empereur  qui  commercent 
et  commerceront  desormais  avec  ceux  de  New -York  d'etre 
instruits  de  cette  loi  pour  se  conduire  comrae  de  conseil  en 
consequence. 

Les  Europeens  ne  devoient  gueres  s'informer  jusques  a 
l'epoque  du  12  Avril  de  cette  annee  de  quelle  nation  etoient 
ceux  auxquels  ils  confierent  la  vente  de  leurs  effets  et  marchan- 
dises  en  Amerique;  il  n'y  avait  pas  un  motif  tranchant  pour 
cela,  et  il  n'en  est  encore  question  que  pour  la  province  de 
New-York. 

S'il  ne  s'agissoit  que  d'un  simple  serment  de  fidelite, 
auquel  par  une  suite  de  la  liberte  qui  regne  dans  la  nouvelle 
Republique  de  s'expatrier  publiquement  quand  on  veut,  on 
n'adhere  que  pour  le  tems  du  sejour  qu'on  y  fait,  je  conce- 
vrais  qu'il  pourroit  se  trouver  des  commercants  sujets  de  notre 
Auguste  Monarque  qui  s'y  preteroient  sous  cette  reserve  afin 
de  mettre  leur  commerce  au  pair  avec  les  nationaux,  mais 
adjurer  toute  obeissance  et  sujettion  a  tous  rois;  princes,  poten- 
tats  et  etats,  tant  en  general  qu'en  particulier  dans  toutes 
matieres  ecclesiastiques  aussi  bien  civiles,  il  n'en  est  pas,  c'est 
cependant  ce  que  la  Constitution  exige,  mais  celles  des  autres 
etats  ne  sont  pres  de  meine,  et  il  suflit  toutefois  pour  ne  pas 
devoir  payer  un  et  demi  pour  cent  de  plus  qu'en  citoyen 
de  New-York  d'etre  citoyen  de  Fun  ou  l'autre  etat. 

II  m'a  paru  que  cette  loi  de  l'etat  de  la  Nouvelle  York 
que  des  vues  d'expulser  autant  que  possible  une  seule  nation 
ont  selon  toute  apparence  rendue  generale  par  menagement, 
devroit  etre  portee  a  la  connaissance  superieure  du  gouverne- 
ment.  La  perte  eventuelle  et  possible  d'un  et  demi  pour  cent 
a  laquelle  des  commercans  sujets  de  8.  M.  qui  ignoreroient 
cette  disposition  pourroient  s'exposer  est  de  consideration,  c'est 
entre  quatre  et  cinq  mille  florins  sur  une  cargaison  plus  ou 
moins  selon  sa  valeur. 

Ceux  qui  pourroient  etre  dans  le  cas  de  faire  des  expedi- 
tions  pour  les  marches  de  la  Nouvelle  York  l'eviteroient  en 
consignant   leurs    marchandises    a    un    citoyen    des    Etats-Unis 
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etabli  dans  cette  province;  mais  ceux  qui  ont  des  correspon- 
dans  ou  des  liaisons  deja  formees  avec  des  commissionnaires 
ou  negocians  qui  demeurent  dans  la  Nouvelle  Yoi'k  et  qui 
n'ont  ni  ne  veuillent  pas  preter  serment  a  cet  etat,  seront  a 
ce  que  je  crois  obliges  de  prendre  des  precautions  pour  ne 
pas  etre  inopinement  charges  de  ce  surplus  de  frais  par  une 
suite  de  la  contiance  qu'ils  leur  auraient  donne  par  preference 
a  un  citoyen  de  l'etat;  il  y  a  entre  autres  expediens  celui  de 
s'arranger  avec  un  citoyen  sous  la  raison  duquel  les  affaires 
se  gereraient. 

Commerce   des   etats   hereditates   de  S.  M.  au  delä  du  Rhin. 
Legislation  de  la  Nouvelle  York,  ordonnance  du  12  Avril   1785. 

Douanes,  Bottes  et  iSouliers. 

Note. 

Les  souliers  venant  de  l'etranger  sont  imposös  a  un  nou- 
veau  droit  d'entree  de  six  pence7  et  les  bottes  de  deux  Shil- 
lings par  paire,  en  suite  de  l'ordonnance  du  12  Avril  1785  qui 
a  force  de  loi  dans  l'etat  de  la  Nouvelle  York.  Meines  droits 
etoient  deja  dus  sur  Tun  et  l'autre  article  par  l'ordonnance  du 
18  Novembre  1784  de  sorte  qu'une  paire  de  souliers  paye  un 
Shilling  et  une  paire  des  bottes  quatre  Shillings  pour  entrer 
legalement  dans  la  Nouvelle  York. 

Nos  cordonniers  ont  livre"  pour  l'Amerique  peu  de  tems 
avant  mon  depart  de  Bruxelles  des  souliers  a  üstende  a  24  sols 
de  Brabant  la  paire  l'une  parrni  l'autre.  Un  des  plus  experts 
de  Bruxelles  m'a  dit  qu'il  en  a  fourni  k  l'avocat  de  Meurs 
pour  800  ilorins  qui  ötoient  destines  pour  Philadelphie;  je  ne 
puis  que  soumettre  tres  respectueusement  h  la  consideration 
superieure  s'il  y  a  raatiere  a  faire  connaitre  les  droits  aux- 
quels  les  bottes  et  souliers  sont  assujettis  a  New -York.  Le  bas 
prix  des  souliers,  bottes  et  pantoufles  dans  les  etats  he>edi- 
taires  de  S.  M.  au  dela  du  Rhin  et  dont  il  m'a  encore  conte 
depuis  peu  par  des  echantillons  qu'en  a  re9u  via  Hainbourg 
le  nomine'  Donath,  commissionnaire  du  negociant  de  Vienne 
de  Weinbrenner,  leur  donne  une  preYörence  d^cidöe. 
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Commerce  des  etats  hereditaires  de  S.  M.  l'Empereur  au  delä 
du  Bhin. 

Douanes,  Amerique. 

Note. 

Le  tarif  ci-joint  des  douanes  qui  opere  depuis  peu  en 
Maryland  presente  des  differences  dans  la  fixation  des  droits 
tant  a  l'entree  qu'a  la  sortie  et  autre  respectivement  a  ceux 
qu'on  y  percevoit  et  a  ceux  qui  se  percoivent  dans  les  autres 
Etats -Unis.  II  contient  au  surplus  des  nouvelles  dispositions 
relativement  a  la  navigation. 

Le  navire  de  Trieste  a  pavillon  Imperial,  le  comte  de 
Brigido,  prit  l'annee  derniere  charge  a  Baltimore  en  Maryland. 
Le  navire  egalement  de  Trieste,  Le  Capricieux,  hissant  aussi 
pavillon  Imperial,  commande  par  le  capitaine  Simpson  com- 
pleta  sa  cargaison  dans  le  meme  port;  tous  deux  firent  voile 
sur  Trieste. 

Les  circonstances  pourroient  engager  a  une  navigation 
et  a  un  commerce  ulterieur  de  nos  ports  de  l'Adriatique  sur 
l'Amerique  septentrionale. 

Ces  evenements  et  considerations  m'engagent  ä  porter 
aussi  ce  tarif  a  la  connoissance  superieure  du  gouvernement 
pour  l'interet  du  commerce  des  e'tats  hereditaires  de  S.  M. 
l'empereur  au  dela  du  Rhin;  il  y  est  favorise  relativement  a 
l'Angleterre  en  ce  que  le  droit  de  tonnage  qui  n'est  que  d'un 
Shilling  pour  les  navires  de  teile  nation  que  ce  soit  y  est  porte 
ä  cinq  Shillings  pour  ceux  de  la  Grande -Bretagne  et  en  ce 
qu'il  y  est  virtuellement  statue  que  tous  articles,  nul  excepte, 
de  nos  manufactures  et  fabriques  nationales,  ceux  de  nos  pro- 
ductions  territoriales  et  tous  ceux  (le  the'  excepte)  de  nos 
reexportations,  les  articles  memes  des  fabriques  Anglaises  que 
les  sujets  de  S.  M.  imitent  deja  en  partie  et  imiteront  a  ce  que 
j'espere  de  plus  en  plus,  peuvent  entrer  en  Maryland  parmi 
payant  deux  pour  cent  a  la  valeur  etant  importe's  sous  tel 
pavillon  que  ce  soit,  tandis  que  si  l'importation  s'en  fait  par 
des  navires  de  la  Grande  -Bretagne,  il  doit  en  etre  paye  quatre 
pour  cent. 

Le  grand  nombre  d' articles  de  nos  fabriques  et  manufac- 
tures de  la  Hongrie,  de  Styrie,  de  Carinthie  et  des  autres  etats 
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de  S.  M.  l'Empereur  qui  concurrent  dans  le  commerce  de  l'Ame- 
rique  avec  ceux  d'Angleterre  sont,  sous  ce  point  de  vue  remar- 
quablement  favorises  par  cette  disposition  de  Fetat  du  Maryland. 
Nos  faulx,  nos  aciers;  nos  cuivres  ouvres  etc.  pourront  sur- 
tout  etre  verses  plus  avantageusement  que  ci-devant  dans  cette 
partie  de  l'Ame'rique  septentrionale. 


P.  Ad  10  Septembre  1785. 

Arrivee  a  Philadelphie  du  navire  Triestin  ä  pavillon  Imperial, 
le  eomte  de  Brigido  le  5  Septembre  1785. 

P.  S. 

Le  navire  Triestin  le  comte  de  Brigido  hissant  pavillon 
Imperial,  commande  par  les  capitaines,  Tun  de  pavillon  nomme 
Melchiori  de  Trieste,  Tautre  Charles  Collins  de  Philadelphie, 
arriva  heureusement  au  cap  Henlopen  le  4,  et  le  5  de  ce  mois 
a  Philadelphie  en  90  jours  de  traversöe. 

II  n'eut  aucun  accident  ni  tempete  en  route,  plus  de 
calme  que  d'usage  dans  la  saison  de  sa  navigation. 

Etant  le  6  Juin  latitude  36 — 30,  longitude  occidentale 
2,30m  a  peu  pres  ii  la  hauteur  de  Carthagene,  il  aperyut  un 
vaisseau  de  guerre  Hollandais  de  64  canons;  la  felouque  en 
avant  fit  voile  sur  le  Triestin;  le  commandant  Hollandais  de- 
manda  qu'il  hisserait  pavillon,  il  le  fit  ainsi  qu'il  est  de  regle 
maritime  et  ils  continu&rent  leur  navigation.  Les  capitaines 
et  suprecargue  de  notre  navire  ignorent  vers  oü  ce  vaisseau 
de  guerre  fit  voile. 

Ce  navire  de  Trieste  est  celui  que  fit  construire  a  Balti- 
more l'annöe  derniere  N.  Simpson  qui  commandoit  le  navire 
Triestin  Le  Capricieux,  ainsi  que  je  Tai  porte"  k  la  connois- 
ßance  de  V.  E.  par  la  piece  jointe  k  ma  relation  du  25  Avril 
1784  sub  litt.  O. 

Le  suprecargue  qui  est  N.  Woutcrs  d'Anvers  qui.  vint 
et  partit  d'ici  l'annce  derniere  en  qualite  d'^crivain  du  navire 
de  Trieste  Le  Capricieux,  m'a  dit  que  celui-ci,  comte  de  Bri- 
gido, est  solidement  construit,  qu'il  est  un  excellent  voilier  et 
que  les  petits  changemens  qu'on  y  a  fait  a  Trieste  en  ont  fait 
un  navire  de  toute  perfection. 
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Son  arrivee  en  Amerique,  apres  l'essai  que  ceux  de 
Trieste  ont  fait  l'annee  derniere,  est  une  preuve  des  esperances 
que  cette  compagnie  se  forme  des  avantages,  qu'elle  pourra 
recueillir  d'un  commerce  suivi  sur  les  ports  des  Etats-Unis  en 
Amerique;  les  vitres;  une  partie  des  gobletteries  de  Boheme, 
l'acier  et  les  batteries  ebauchees  de  cuisine  de  nos  manufac- 
tures  de  Styrie  et  de  Carinthie,  les  toileries,  bas  etc.  de  Bo- 
heme, de  Moravie  etc.  et  les  piqüres  de  nos  fabriques  ont  ete* 
partiairement  arranges  sur  des  moules,  modeles  et  echantillons 
Americains.  On  commence  la  decharge  du  navire  qui  est 
consigne  comme  l'etoit  Le  Capricieux,  a  la  maison  de  Bach 
(gendre  du  docteur  Franklin)  et  Ihce.  Je  serai  a  meme, 
Monseigneur,  d'entrer  dans  des  details  ulterieurs  la-dessus  par 
ma  premiere  relation. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


K.  Ad  10  Septembre  1785. 

Note  sur  l'etat  actuel  du  commerce  en  Pensylvanie. 

Quoique  tout  ce  que  j'ai  deja  porte*  a  la  connoissance 
sup^rieure  par  nombre  des  pieces  jointes  a  mes  dernieres  rela- 
tions  et  que  Celles  qui  accompagnent  la  presente,  peuvent  per- 
suader  que  les  affaires  du  commerce  ont  depuis  pres  d'un  an 
ete  desavantageuses  je  crois  devoir  y  ajouter  qu'elles  sont 
encore  dans  une  Situation  languissante;  la  circulation  du  papier 
monnoye  a  cependant  un  peu  ranime  l'activite. 

Ce  que  Philadelphie  essuya  a  cet  egard  ne  devoit  pas 
surprendre.  J'ai  fais  connoitre  par  mes  premieres  relations 
que  nombre  de  familles  qui  s'etoient  refugiees  de  New -York 
se  disposoient  a  retourner  chez  elles;  cela  fit  un  grand  vide 
a  Philadelphie.  Les  gains  exorbitans  que  firent  les  habitans 
de  cette  ville,  nommement  la  premiere  annee  apres  la  conclu- 
sion  de  la  paix,  ont  seduit  et  les  Europeens  et  les  Americains; 
les  marchandises  ont  afflue  de  toute  part  ainsi  que  des  etran- 
gers  qui  se  sont  etablis  et  erigös  en  marchands  dans  cette 
ville.  La  multitude  et  la  concurrence  ont  divise  les  beneiices, 
le  luxe  et  la  facon  peu  frugale  de  vivre,  les  chertes  de  loyer 
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et  des  vivres  ont  oblige  les  uns  k  faire  vendre  leurs  effets  ä 
hausse  publique,  la  plupart  n'y  obtinrent  pas  le  premier  prix 
d'achat;  des  banqueroutes,  faillites,  ddsertions  en  ont  ete  la 
suite,  les  vrais  negocians  ont  du  surseoir  a  leurs  ventes. 

Ils  ont  envisage  ces  evenemens  comme  un  orage  sur  le 
grand  commerce  dont  ces  etats  sont  susceptibles  et  qui  doit 
necessairement  s'y  faire;  ce  n'dtoit  d'ailleurs  pas  a  ces  seules 
causes  qu'on  devoit  imputer  l'echec;  les  dispositions  des  puis- 
sances  Europeennes  relativement  a  leurs  possessions  en  Ame- 
rique  et  leurs  isles  donnerent  une  secousse  plus  alarmante  que 
de  fait;  mais  il  semble  que  les  choses  reprennent,  quoique 
lentement,  leur  assiette  naturelle.  Les  ventes  publiques  sont 
moins  alimentees  de  marchandises,  le  nombre  des  petits  mar- 
chands  et  boutiquiers  est  diminue,  l'affluence  des  marchan- 
dises d'Europe  n'est  k  beaucoup  pres  plus  aussi  forte,  les 
loyers  ont  baisse"  de  prix,  certains  articles  de  premiere  classe 
manquoient  deja  passe"  quelque  tems,  entre  autres  le  cuivre, 
les  toiles  dites  Douglas  qui  auroient  donne  comme  elles  donne- 
roient  encore  30  k  35  pour  cent  de  bdndfice;  nos  draps  n'ont 
pas  un  ddbit  en  gros,  mais  il  ne  s'en  est  peut-etre  pas  moins 
place*  par  la  multitude  des  petits  marchands;  il  manqua  nommd- 
ment  passe  quinze  jours  des  draps  de  couleurs  d'ailleurs  peu 
convenables  pour  les  Amdricains;  un  navire  a  regitre  Espagnol 
prit  ici  sa  cargaison  pour  S'-Augustin;  la  maison  de  de  Heyder 
y  a  inteYdt;  eile  y  fournit  pour  environ  jg  1400  de  marchan- 
dises des  Pays-Bas  et  y  auroit  ajoute  pour  une  somme  remar- 
quable  des  draps  bleu  et  dcarlate  si  son  magasin  en  avoit  6t6 
pourvu.  Nos  coutils,  nos  chapeaux,  nos  dentelles  se  sont  placds 
de  meme,  mais  plus  lentement  que  dans  le  commencement. 
La  möfiance,  quoique  fondöe  k  quelques  ögards,  s'est  outrde; 
ceux  qui  ont  dinge"  leurs  ventes  vers  les  villes  et  bourgs  tres 
nombreux  dans  la  Pensylvanie  ont  soutenu  Pactivitö  dans  leurs 
affaires;  les  marchandises  se  döbouchent  de  lk  dans  les  cam- 
pagnes  oü  les  boutiques  sont  dparses,  et  la  campagne  est  riche, 
les  grands  negocians  qui  ont  dövie"  de  leurs  principes  quoique 
d'ailleurs  justes  en  Europe  surtout,  ceux  qui  se  sont  plids  aux 
circonstances  qui  se  sont  donnös  des  peines  pour  se  faire 
connoitre  par  des  affichcs  et  des  indications  au  plat  pays; 
ceuxla  se  ressentent  k  peine  de  l'espece  d'interruption  qui 
a  fait  jeter   des  si   hauts   cris  saus  en  approfondir  les  causes. 

Fontes.   Abth.  II,  Bd.  XLV.    8.  Hftlfte.  84 
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Quoi  qu'il  en  soit,  je  suis  charme*  que  la  prudence  de  nos 
negocians  les  a  contenus  dans  leurs  envois.  11  seroit  difticile 
et  je  ne  puis  encore  sans  m'exposer  leur  conseiller  d'etre  plus 
relaches  la-dessus.  On  touche  au  denouement  et  a  une  con- 
sistance  solide  de  commerce.  II  n'y  a  que  la  faillite  de  neuf 
a  douze  mille  livres  de  N.  Oellers  (le  nomme  John  Kean  que 
j'ai  annonce  comme  un  des  principaux  marchands  de  Phila- 
delphie  par  la  note  jointe  a  ma  relation  du  22  Septembre  1784 
sub  litt.  B  vient  egalement  de  faillir)  qui  est  un  peu  remar- 
quable  depuis  les  dernieres  que  j'ai  annoncees  et  toutes  com- 
binees  depuis  la  paix  ne  sont  pas  de  consideration  en  propor- 
tion  du  vaste  commerce  qui  s'est  fait  dans  le  continent. 

La  lenteur  des  remises  a  laquelle  ils  se  sont  portes  par  une 
suite  de  l'habitude  qu'ils  en  avoient  contractu  avec  les  Anglois 
les  a  plus  decr^dite  en  Europe  que  les  pertes  qu'ont  essuyees 
leurs  commettans.  Tel  est  l'etat  actuel  des  choses,  je  tächerai 
d'en  traiter  plus  etenduement  par  ma  premiere  relation. 

Beelen  an  Belgioioso. 

Philadelphia,  20.  October  1785. 

Depesche  vom  24.  December  1784.  —  Die  Navigationsclauseln,  welche  gegen 

jene  Mächte  gerichtet  sind,  die  noch  keinen  Handelsvertrag  mit  der  Republik 

abgeschlossen  haben. 

Monseigneur! 

Des  notions  et  des  informations  plus  pertinentes  que  Celles 
qu'il  est  possible  d'avoir  et  de  recueillir  a  Philadelphie  sur 
differens  articles  de  commerce  qui  sont  tres-interessans  pour 
nous,  engagerent  V.  E.  a  me  dire  en  reponse  a  ma  relation  du 
25  Avril  1784  par  Sa  gracieuse  de"peche  du  24  Decembre  sui- 
vant  que,  considerant  d'ailleurs  le  grand  commerce  dont  New- 
York  est  le  centre,  il  seroit  bon  que  j'aille  pour  quelques  jours 
dans  cette  ville. 75 

Elle  m'ordonna  de  procurer  pareillement  de  tems  en  tems 
les  feuilles  des  prix  courans  de  New -York  par  la  voie  d'Angle- 
terre  sous  enveloppe  a  l'adresse  de  Mr.  Songa  qui  les  Lui 
feroit  parvenir. 

Elle  m'insinua  que  l'information  sur  l'arrivee  et  le  depart 
des   navires   entre   la   nouvelle  Republique  et  l'Europe  que  je 
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Lui  ai  successivement  prösentöe  sera  toujours  tres-intöressant 
et  qu'allant  a  New -York  je  pourrois  peut-etre  aussi  trouver 
un  correspondant  k  cet  effet. 

La  raeme  depeche  me  prescrit  d'etre  tres-attentif  a  ce 
qui  se  passeroit  sur  les  innovations  des  douanes  dans  les  etats 
respectifs,  et  que  si  on  faisoit  des  difficultes  k  nos  navires, 
soit  a  pretexte  qu'il  n'y  auroit  pas  encore  de  traite  de  com- 
merce ou  parcequ'une  partie  de  leurs  cargaisons  ne  seroit  pas 
originaire  des  etats  de  l'Empereur,  de  Lui  en  donner  avis 
d'abord  et  directement  k  Vienne  en  meme  tems  si  j'avois 
occasion  pour  Trieste  ou  la  Toscane,  et  de  faire  dans  l'intervalle 
en  ma  qualite"  de  conseiller  de  commerce  telles  representations 
que  les  circonstances  comporteroient  et  de  teile  maniere  que 
ma  prudence  me  le  suggereroit  d'apres  l'experience  que  j'ai 
acquise. 

Pour  satisfaire  autant  que  possible  par  un  et  meme 
voyage  k  ces  ordres  en  mesurant  et  combinant  les  moyens 
tant  sur  les  övenemens  et  circonstances  qui  survinrent  du  de- 
puis  qu'k  la  saison  la  plus  propre  k  les  reunir  avec  succes, 
je  me  proposois  pour  ne  pas  d'ailleurs  interrompre  le  travail 
et  le  fil  de  mes  relations  sur  tant  d'autres  objets,  de  n'entre- 
prendre  ce  voyage  que  dans  la  saison  morte  pour  le  com- 
merce k  Philadelphie  qu'amenent  les  glaces  et  la  fermeture 
de  la  Delaware. 

Mais  au  moment  que  ma  derniere  relation  k  V.  E.  du 
10  Septembre  dernier  ötoit  redigee  et  que  je  m'occupois  de 
sa  clöture,  il  me  revint  de  toute  part  qu'il  y  avoit  des  agita- 
tions  tres-vives  et  animöes  dans  diffe'rens  e"tats  de  cette  Repu- 
blique  pour  repousser  serieusement  par  des  repr^sailles,  des 
dispositions  Europeennes  qui  tendoient  k  sapper  les  fondemens 
du  commerce  et  de  la  navigation  de  la  nouvelle  Re"publique  k 
les  ren verser  si  possible. 

Les  me'nagcmens  et  les  modilications  qu'on  se  proposoit 
dans  le  procöde"  en  couvrant  du  voile  d'une  disposition  gönörale, 
le  vöritable  point  de  direction  me  firent  aisöment  apercevoir 
que  le  pretexte  de  l'inexistence  d'un  traitö  de  commerce  pour- 
roit  s'ötendre  et  nous  envelopper  quoique  peut-etre  k  regret. 
11  n'y  avoit  cependant  alors  encore  dans  le  public  que 
des  rumeurs  vagues  lk-dessus  en  Pensylvanie,  peu  croyables 
meme   en  partant   des  principes  d'une  sage  adrninistration  qui 

34* 
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sait  mettre  k  profit  les  öcarts  de  ses«  voisins,  mais  je  fus  in- 
forme"  sous  main  et  de  si  bonne  part  de  ee  qui  s'ourdissoit 
par  un  parti  pr^ponddrant  que  j'he*sitai  peu  k  rae  persuader 
qu'il  l'emporteroit.  J'appris  d'un  autre  cote  que  Ja  Caroline 
alloit  plus  ouverteraent  en  avant.  La  gdneralite  deraanda  de 
sa  legislation  des  restrictions  particulieres  et  aggravantes  sur 
le  commerce  des  6"tats  et  puissances  avec  lesquels  les  Etats- 
Unis  n'ont  pas  fait  un  traitö;  je  pressentis  les  suites  et  ne 
pouvant  pas  y  obvier  directement  vis-a-vis  des  etats  et  pro- 
vinces  pris  separement  peu  ou  point  instruits  de  ce  que  nous 
sommes  en  activite*  pour  un  traite  de  commerce  et  d'amitie 
avec  la  nouvelle  Republique,  je  crus  que  le  seul  parti  a  prendre 
C"toit  d'engager  la  chose  pres  du  congres  par  le  canal  du  mi- 
nistre  ou  secretaire  d'etat  pour  les  affaires  etrangeres. 

Je  con9us  que  c'eHoit  le  cas  que  V.  E.  a  prevu,  et  je  me 
determinai  en  consöquence  ainsi  que  je  Tai  porte  k  Sa  con- 
noissance  par  ma  relation  du  10  Septembre  de  ne  plus  differer 
mon  voyage  a  New -York. 

Je  Lui  rends  compte  de  cet  objet  le  plus  majeur  d'entre 
ceux  qui  m'y  ont  engage  par  le  P.  S.  ci-joint  sub  litt.  A.  J'y 
ai  joins  le  duplicata  de  ma  lettre  et  des  pieces  y  reclamees 
a  Son  Altesse  Monseigneur  le  chancelier  de  cour  et  d'etat 
prince  de  Kaunitz-Rittberg;  j'ai  confie  l'original  au  capitaine 
Collins,  commandant  le  navire  Triestin  a  pavillon  Imperial  le 
comte  de  Brigido.  Le  tout  conformement  a  la  teneur  et  a 
l'esprit  des  ordres  ci-dessus  transcrits  par  lesquels  j'ai  egale- 
ment  compris  qu'il  ötoit  autant  de  mon  devoir  de  prevenir  et 
parer  si  possible  les  difficultes  qui  pourroient  etre  faites  a  nos 
navires  sous  le  prötexte  qu'il  n'y  auroit  pas  encore  un  traite 
avec  notre  cour,  que  d'öcarter  Celles  auxquelles  on  se  porteroit 
de  fait  sous  le  meme  pr^texte. 

Je  porte  tres-humblement  k  la  connoissance  de  V.  E.  par 
le  P.  S.  ci-joint  sub  B  co  que  j'ai  effectue"  pour  Lui  faire  par- 
venir  regulieren!  ent  et  directement  de  New -York  la  feuille  des 
prix  courans  dans  cette  ville,  et  ce  que  je  me  propose  pour 
satisfaire  avec  autant  de  pröcision  que  les  circonstances  le 
comporteront  k  l'ordre  qu'Elle  me  donne  de  lui  faire  parvenir 
de  m6me  l'information  du  d^part  et  de  l'arriv^e  des  navires 
d'Europe  k  New -York.  Le  P.  S.  sub  litt.  C  est  une  suite  de  celui 
Joint  k  ma  lettre  k  Son  Altesse  le  chancelier  de  cour  et  d'etat. 
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Des  migraines  douloureuses  dont  je  suis  accable  depuis 
quelques  jours  me  forcent  de  borner  aux  objets  ci-repris  raa 
presente  relation. 

Je  supplie  tres-humblement  V.  E.  de  me  mettre  aux  pieds 
de  Leurs  Altesses  Royales. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

A. 

P.  S.   Nr.  1. 

J'ai  porte"  par  le  P.  S.  qui  accompagna  ma  relation  du 
10  Septembre  sub  litt.  C  a  la  connoissance  de  V.  E.  les  innova- 
tions  sur  le  fait  des  douanes  dans  l'etat  de  Massachusetts. 

J'y  ai  ajoute  Monseigneur  que  l'etat  de  Pensylvanie  ne 
s'etoit  pas  encore  porte  a  aucune  innovation  qui  gene  le  com- 
merce des  Anglais  ou  d'une  autre  nation  Prangere  comme 
l'ont  fait  ceux  de  Boston,  de  New -York  et  de  Rhode-Island 
et  que  ceux  de  la  Caroline  se  disposoient  a  prendre  un  parti 
quelconque. 

II  est  survenu  depuis  lorsque  l'etat  de  Pensylvanie  a 
promulgue  et  avec  une  precipitation  extraordinaire  l'edit  remar- 
quable  ci-joint  par  lequel  il  est  entre  autres  statue  qu'a  com- 
mencer  avec  le  premier  de  Tan  1786  tous  les  navires  des 
puissances  avec  lesquelles  le  congres  n'a  pas  fait  un  traite, 
seront  assujettis  a  un  droit  de  tonnage  de   (£  07-6. 

Ce  ^poque  qui  rencontre  le  fort  de  l'hiver  et  la  fermeture 
de  la  Delaware  par  les  glaces  ne  rend  pas  probable  qu'aucun 
de  nos  navires  sera  dans  le  cas  de  subir  l'effet  de  cette  loi 
avant  le  mois  de  Mars  ou  environ,  si  a  ce  terme  les  sujets 
de  S.  M.  l'Empereur  n'etoient  pas  encore  en  titre  de  jouir  de 
cette  exöcution  en  vertu  du  ti-aite"  d'amitiö'  et  de  commerce 
comme  les  nations  les  plus  favorisöes  telles  que  la  France,  la 
Suede  et  la  Hollande. 

Le  cas  e"chöant  et  pour  autant  que  je  n'aurois  pas  recu 
des  ordres  et  directions  ultörieures  la-dessus,  je  ferai  tout  ce 
qui  dependra  de  moi  et  toutes  les  dömarches  auxquelles  la 
depeche  de  V.  E.  du  24  Ddcembre  1784  m'autorise  öventuelle- 
ment   pour    qu'entre   tems   nous    ne  soyons   pas   confondus  en 
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Pensylvanie  avec  les  nations  qui  ne  sont  pas  comme  nous  en 
activitö  d'un  traite. 

Quant  aux  dispositions  de  la  Caroline  il  est  survenu 
qu'en  suite  du  rapport  de  la  chambre  de  commerce  a  Charleston 
la  ge*nöralite  a  rösolu,  una  voce,  d'implorer  de  la  legislation 
un  acte  —  to  lay  partial  restriction  on  the  Ships  of  such  na- 
tions as  has  not  entered  into  an  amical  treaty  with  the  United- 
States  —  qui  imposeroit  un  droit  particulier  sur  tous  navires 
des  ötats  et  puissances  avec  lesquels  les  Etats -Unis  n'ont  pas 
un  traite.  J'appris  en  meme  tems  que  la  meme  chose  etoit  agitde 
dans  d'autres  etats,  c'est  ce  qui  me  d^termina  a  saisir  ce  mo- 
ment  pour  rendre  autant  ütil  que  possible  le  voyage  que  je 
devois  d'ailleurs  faire  a  New -York  pour  les  autres  objets  re- 
pris  dans  la  depeche  de  V.  E. 

Les  notions  que  je  recueillies  ä  New -York  ne  m'ayant 
donne"  certitude  que  relativement  a  la  Caroline  je  m'y  suis 
borne  dans  ma  Conference  avec  Mr.  Jay,  secretaire  d'etat  pour 
les  affaires  etrangeres.  II  me  temoigna  autant  d'egards  que 
de  bonne  volonte,  me  promit  d'en  faire  rapport  au  congres 
et  de  m'ecrire  consequence;  en  je  lui  remis  la  note  ci-jointe  en 
suite  de  son  aveu  qu'il  est  de  sa  connoissance  qu'on  s'occupe 
en  Europe  d'un  traite"  entre  S.  M.  l'Empereur  et  la  nouvelle 
Röpublique. 

Je  prens  la  liberte  de  m'y  referer  et  je  suis  ut  in  litteris 
avec  un  profond  respect 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


Note   remise  ä  New -York    par  le  Baron    de  Beelen-Bertholff 
a  Mr.  Jay,  secretaire  d'etat  pour  les  affaires  etrangeres. 

Le  soussigne  con seiller  de  commerce  et  de  la  navigation 
des  ötats  de  S.  M.  l'Empereur  et  Roi  prend  la  libertö  de  repeter 
par  cette  note  ainsi  que  V.  E.  a  bien  voulu  le  Lui  permettre 
l'objet  de  sa  Conference  de  ce  jour  avec  Elle. 

II  s'est  reduit  Monsieur  a  vous  exposer  qu'en  suite  du 
rapport  du  comite  de  la  chambre  de  commerce  a  Charleston 
la  generalite  auroit  resolu  una  voce  d'implorer  de  la  legisla- 
tion un  acte  —  the  latter  part  of  the  memorial  contained  a 
material  recommendation  indeed,  it  was  that  until  the  superior 
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Council  of  this  nation  could  establish  such  regulations  as  the 
interest  of  the  country  called  for  in  the  intermediate  time  it 
would  be  essentially  necessary  to  lay  partial  restrictions  on 
the  Ships  of  such  nations  as  has  not  entered  into  an  amicable 
treaty  with  the  United-States;  so  far  the  memorial  was  agreed 
to  una  voce  —  ou  edit  qui  imposeroit  un  droit  particulier  sur 
tous  navires  et  bätimens  des  etats  et  puissances  avec  lesquels 
les  Etats -Unis  n'ont  pas  un  traite  d'amitie\ 

II  est  connu  de  V.  E.  qu'on  s'occupe  en  Europe  d'un 
traite  d'amitie  et  de  commerce  entre  S.  M.  l'Empereur  et  les 
Etats -Unis;  ce  traite  est  peut-etre  conclu  dans  ce  moment  ou 
du  moins  sur  le  point  de  l'etre. 

Le  pavillon  des  Etats -Unis  est  recu  dans  les  ports  de 
S.  M.  l'Empereur,  et  le  commerce  de  leurs  habitans  y  jouit 
de  tous  les  avantages  qui  sont  accordes  aux  nations  les  plus 
amies  et  les  plus  favorise'es;  c'est  ce  qu'eprouverent  encore 
vers  la  fin  de  l'annee  derniere  les  deux  navires  a  pavillon  des 
Etats -Unis,  qui  arriverent  de  Philadelphie  dans  le  libre  et 
franc  port  d'Ostende  avec  des  cargaisons  des  crus  et  produits 
des  dits  e^ats. 

Le  soussigne  ose  donc  espdrer  que  V.  E.  et  les  Etats- 
Unis,  tant  par  l'auguste  corps  qui  les  represente  en  congres 
qu'en  particulier,  voudront  bien  ne  pas  confondre  le  commerce 
et  la  navigation  des  sujets  de  S.  M.  l'Empereur  avec  ceux  des 
etats  et  puissances  avec  lesquels  les  Etats -Unis  n'ont  pas  fait 
un  traite  d'amitie,  et  qu'en  consequence  Elle  daignera  seconder 
ma  demande  pres  de  la  legislation  de  l'etat  de  la  Caroline  du 
Nord,  d'excepter,  vu  les  circonstances  ci-deduites  de  la  loi 
dont  il  s'agit  qu'Elle  pourroit  promulguer,  la  navigation  et  le 
commerce  de  tous  les  £tats  et  ports  de  S.  M.  l'Empereur. 

20  Octobre  1785. 

A  Son  Altesse  Monseigneur  le  Prince  de  Kaunitz -Rittberg  etc. 
ä  Vienne. 

Philadelphie  le  18  Octobre  1785. 

Monseigneur! 

La  döpeche  de  S.  E.  le  ministre  plönipotentiaire  au  gou- 
vcnicment  general  des  Pays-Bas,  le  comte  Barbiano  de  Belgio- 
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ioso,  en  date  du  24  Ddcembre  qui  me  parvint  a  Philadelphie 
le  9  Avril  dernier  contient  entre  autres: 

,Que  je  dois  faire  en  attendant  que  nous  ayons  conclu 
un  traite*  d'amitie  et  de  commerce  avec  la  nouvelle  R^publique 
tout  ce  qui  döpendra  de  moi  pour  qu'entre-tems  nous  soyons 
traites  comme  la  nation  la  plus  favoris^e,  et  que  nos  navires 
eprouvent  le  meme  traitement  que  ceux  des  autres  nations 
dans  l'usage  des  ports  et  les  d^chargemens. 

,Que  dans  l'intervalle  je  dois  6tre  tres-attentif  a  ce  qui 
se  passera,  et  que  si  Ton  faisoit  des  difficultös  a  nos  navires, 
soit  a  prötexte  qu'il  n'y  auroit  pas  encore  de  traite"  de  com- 
merce ou  parcequ'une  partie  de  leur  cargaison  ne  seroit  pas 
originaire  des  etats  de  l'empereur,  je  devrois  en  donner  avis 
d'abord  ä  Sa  dite  Excellence  et  directement  a  Vienne  en 
meme  tems  si  j'ai  occasion  pour  Trieste  ou  la  Toscane;  que 
dans  l'intervalle  je  pourrois  en  ma  qualite  de  conseiller  de 
commerce  faire  telles  representations  que  les  circonstances 
comporteroient  et  de  teile  maniere  que  ma  prudence  me  le 
suggereroit  d'apres  l'experience  que  j'ai  acquise/ 

J'ai,  Monseigneur,  en  consequence  de  ce  infoi-me  succes- 
sivement  le  gouvernement  de  tout  ce  qui  s'est  passe  la-dessus 
dans  les  etats  respectifs  de  la  confederation  Americaine  et  en 
dernier  Heu  par  ma  relation  du  10  Septembre. 

La  piece  ci-jointe  n°  1  contient  ce  qui  est  survenu  du 
depuis  et  le  detail  des  demarches  auxquelles  je  me  suis  porte 
pour  obvier  si  possible  aux  difficultes  qui  pourroient  etre  faites 
a  nos  navires  dans  le  port  de  Charleston  en  Caroline,  distant 
de  700  miles  de  Philadelphie,  parcequ'il  n'y  a  pas  encore  un 
traite  entre  S.  M.  l'Empereur  et  la  nouvelle  Republique. 

Je  porte  a  la  connoissance  de  V.  A.  par  la  piece  sub 
n°  2  ögalement  ci-jointe  une  ordonnance  qui  a  ete"  promulguee 
en  Pensylvanie  le  15  de  ce  mois  par  laquelle  tous  les  navires 
des  puissances  avec  lesquelles  le  congres  n'a  pas  fait  un  traite 
sont  assujettis  a  un  droit  de  tonnage  de  j£  0*7 -6;  eile  doit 
operer  avec  le  premier  de  l'an  1786.  J'en  informe  de  meme 
le  gouvernement  general  des  Pays-Bas  par  la  voie  de  Londres. 
Ce  n'est  pas,  je  le  conc^ois  Monseigneur,  le  cas  rigoureux 
de  ce  qui  m'est  prescrit  puisqu'on  n'a  pas  fait  jusqu'ici  diffi- 
culte  a  nos  navires  sous  pretexte  qu'il  n'y  auroit  pas  encore 
un    traite"    de    commerce,    mais    le    terme    auquel    la    difficultö 
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pourra  etre  faite  est  determin^.  Le  premier  de  nos  navires 
qui  en  subiroit  l'influence  et  qui  devroit  payer  J^  07*6  pour 
droit  de  tonnage,  objet  de  consideVation,  seroit  un  Triestin  qui 
doit  arriver  en  Mars  1786  a  Philadelphie  selon  l'information 
que  m'en  a  donnee  le  suprecargue  du  navire  de  Trieste  le 
Comte  de  Brigido,  N.  Wouters  qui  est  actuellement  en  cette  ville. 

Si  a  cette  ^poque  le  trait4  n'etoit  pas  conclu,  il  s'agissoit, 
je  crois,  sous  tres-humble  correction  de  reprösenter  que  nous 
ne  pouvions  pas  6tre  informes  assez  en  tems  a  Trieste  de  cette 
disposition  pour  nous  regier  en  consequence  que  d'ailleurs  la 
circonstance  dans  laquelle  nous  versons  d'etre  occup^s  d'un 
traite  d'amitie'  et  de  commerce  avec  la  nouvelle  Republique 
qui  est  sur  le  point  d'obtenir  sanction,  nous  met  dans  l'excep- 
tion  de  la  loi;  ces  et  autres  allegues  pourront  peut-etre  faire 
accueillir  ici  ma  representation  et  executer  ce  navire  et  d'autres 
qui  arriveroient  des  etats  et  ports  de  S.  M.  l'Empereur  avant 
la  conclusion  du  traite  du  droit  dont  il  s'agit;  je  ne  puis  cepen- 
dant  pas  dissimuler  k  Votre  Altesse  que  je  n'en  presume  le 
succes  qu'en  suite  des  opinions  individuelles  de  quelques  membres 
que  j'ai  sonde  vaguement  a  cet  egard,  et  que  je  ne  suis  pas 
absolument  sans  defiance;  c'est  une  Republique. 

Quoi  qu'il  en  soit,  il  nous  importe  de  marcher  sur  un 
fondement  solide;  l'essor  que  prend  notre  commerce  avec  la 
nouvelle  Republique  me>ite  d'autant  plus  de  consideration  que 
ces  Americains  enchainent  pour  ainsi  dire  par  des  restrictions 
multipliees,  celui  des  Anglais  et  paroissent  provoquer  les  na- 
tions  qui  en  sont  a  meme  \i  les  supplanter;  nous  le  pouvons  h 
plusieurs  egards. 

II  y  a  de  ma  connoissance  dans  ce  moment  deux  associa- 
tions  distinctes  a  Trieste  pour  le  commerce  avec  la  nouvelle 
Republique;  elles  sont  emules  par  des  circonstances  connues 
sur  le  Heu  et  trop  longues  k  deduire;  leur  activit^  et  ani- 
mosite  mercantiles  ne  peuvent  qu'ctre  utiles  a  l'ötat. 

Le  navire  Triestin  le  Comte  de  Brigido,  capitaine  Collins 
Amdricain,  Melchiori  capitaine  en  second  de  Trieste,  et  N. 
Wouters  suprecargue  va  faire  voile  mercredi  20  de  ce  mois 
directement  sur  Trieste  avec  une  cargaison  de  sucre  brut  pour 
nos  rafineries  (il  a  aussi  chargö  une  partie  de  tdrebenthine); 
cette  cargaison  n'absorbe  qu'une  partie  des  fonds  provenus  et 
li  provenir  de  ee  que  ce  navire  vient  d'importer  de  chez  nous 
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k  Philadelphie;  si  son  retour  k  Trieste  est  heureux,   les  arma- 
teurs  ne   tarderont  pas  k  l'expddier  derechef  sur  l'Amerique. 

Le  droit  de  tonnage  fixe"  k  jg  0'7-6  ötant  percevable  selon 
la  loi  par  voyage,  l'objet  pese  k  concurrence  de  815'3  florins 
d'Allemagne  sur  l'expedition  d'un  de  nos  navires  de  400  ton- 
neaux. 

La  France  concourt  par  Marseille  pour  les  articles  du 
Levant  et  autres  de  notre  commerce  de  Trieste;  la  Suede  pour 
ses  fers  ouvres  que  la  Carinthie  et  la  Styrie  debouchent  dejk 
si  avantageusement  en  Amerique;  il  y  en  avoit  copieusement 
dans  la  cargaison  du  susdit  navire  Triestin  le  comte  de  Brigido. 
Ces  royaumes  et  la  Hollande  sont  dans  le  cas  de  jouir  de 
l'execution  de  ce  droit  de  tonnage  dans  toute  l'^tendue  des 
13  Etats -Unis. 

Le  navire  Triestin  Le  Capricieux  est  attendu  de  moment 
a  autre  k  Baltimore  en  Maryland. 

Je  soumets  tres-humblement  ces  circonstances  k  la  haute 
penetration  et  aux  lumieres  superieures  de  V.  A. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


P.  S. 

Le  navire  Imperial  Le  Capricieux  qui  etoit  en  charge  k 
Trieste  et  dirige  sur  Baltimore  en  Maryland,  lors  du  depart 
de  celui  nomme  le  comte  de  Brigido,  aussi  consigne  k  la  maison 
de  Bach  et  Shee  n'est  pas  encore  arrive  k  cette  date. 

Cette  maison  vient  de  recevoir  l'information  du  depart 
imminent  de  Trieste  d'un  autre  navire  dont  la  lettre  ne  decline 
par  le  nom  que  commanderoit  le  capitaine  Simpson. 

Le  directeur  de  la  compagnie  ou  societe  de  commerce  k 
Trieste  dans  laquelle  plusieurs  negocians  d'Anvers  sont  interesses 
a  prevenu  la  meme  maison  de  l'expedition  d'un  autre  navire 
de  sa  part  qui  arriveroit  vers  la  fin  de  Mars. 

Cela  ^tant  quatre  cargaisons  des  produits  et  du  commerce 
des  etats  de  S.  M.  l'Empereur  au  delk  du  Rhin  arriveroient 
de  Trieste  dans  ce  continent  en  sept  mois  de  tems. 

Mais  trois  seront  exposees  au  payement  du  droit  de  ton- 
nage ainsi  que  celle  que  la  maison  d'Anvers  de  Deheyder  et 
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Veydt  se  propose  d'exp^dier  d'Ostende  sur  Philadelphie  pour 
y  arriver  au  plus  tard  en  Avril  1786  selon  que  m'en  a  informe 
leur  directeur  N.  Ghovaers. 

II  est  a  desirer  qu'a  ces  epoques  la  conclusion  d'un  traite 
d'amitie-  et  de  commerce  mette  celui  des  etats  de  S.  M.  l'Em- 
pereur  et  Roi  avec  les  habitans  de  la  nouvelle  Republique  de 
niveau  avec  celui  des  nations  favorisees  et  qui,  en  vertu  de 
leurs  traites  sont  exemtees  de  ce  droit  de  tonnage  par  la  loi 
dejä  promulguee  en  Pensylvanie  pour  y  operer  avec  le  pre- 
mier  Janvier  1786.  Je  ferai  intermediairement  et  dans  l'in- 
certitude  tout  ce  qui  .sera  possible  pour  qu'on  ait  egard  a  ma 
sollicitation. 

L'evönement  de  ce  que  le  docteur  Franklin  acceptera 
contre  toute  attente  la  place  de  gouverneur  et  president  de 
Pensylvanie  a  laquelle  il  va  etre  elu  dans  peu  de  jours  la  fa- 
vorisera  peut-etre;  le  Sr.  Bach  est  son  gendre;  il  a  famille  et 
la  consignation  de  nos  navires  de  Trieste  est  un  objet  interes- 
sant pour  lui. 

Je  cultive  donc  en  attendant  le  venörable  et  fameux 
docteur;  je  passe  de  tems  en  tems  avec  lui  une  heure  de  la 
soire"e  chez  sa  fille  qui  occupe  sa  maison;  il  n'est  rien  moins 
que  decrepit  non  obstant  son  äge.  Ses  compatriotes  suivent  son 
exemple  un  savoir  vivre,  la  nation  dege"nerera:  il  suitjusques 
bien  avant  dans  son  vestibule  les  personnes  auxquelles  il  veut 
marquer  une  consideration  publique,  mais  il  ne  s'y  porte 
qu'envers  les  ötrangers. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

Beelen  an  Belgioioso. 

Philadelphia,  25.  Februar  1786. 

Beelen   beabsichtigt,    sich    zum   Congresse   nach   New -York   zu   begeben.  — 

Irland.    —    Benjamin    Franklin.    —    Der    neue    Präsident    des    Congresses, 

Hanckock.  —  Der  französische  Generalconsul  Marbois. 

Monseigneur!  La  toute  gracieuse  et  consolante  d^peche 
de  V.  E.  du  18  Octobre  dernier,  y  Joint  les  pieces  et  lettre  de 
change  y  reclamees,  m'est  trcs-bien  parvenue;  je  m'attacherai 
ii  satisfaire  incessamment  aux  ordres  y  repris. 7fi 
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C'est  en  suite  de  l'autorisation  qu'elle  contient  que  je  vais 
me  rendre  pres  du  congres  k  New -York  oü  je  ferai  un  sejour 
proportionne  a  l'util  que  je  croirai  pouvoir  en  resulter.  Je 
laisse  k  Pofficial  Gourland  les  directions  qui  resultent  des  ordres 
et  de  la  prevoyance  de  V.  E.  Je  vous  informerai,  Monseigneur, 
directement  de  New -York  et  S.  E.  Mr.  le  comte  Mercy-Argen- 
teau  a  Paris  de  ce  que  les  eV^nemens  et  les  circonstances 
ameneront  ainsi  que  la  chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  k  Vienne 
s'il  a  matiere  et  occasion. 

En  attendant  et  vu  qu'Elle  me  dit  qu'il  est  essentiel  que 
les  informations  dont  il  s'agit,  et  qui  tiennent  aux  nögociations 
du  traite  avec  la  nouvelle  Republique  parviennent  directement 
particulierement  et  le  plus  promptement  que  possible  tant  k 
V.  E.  qu'k  Mr.  le  comte  de  Mercy,  je  Lui  ai  en  consequence 
de  cet  ordre  adresse  la  lettre  et  les  pieces  y  röclamees  ci-jointes 
en  copie  par  l'occasion  du  navire  Le  Diligent,  Capitaine  La 
Rocque,  qui  va  faire  voile  de  Philadelphie  sur  le  Hävre  de 
Gräce,  et  je  prie  Monsieur  l'ambassadeur  de  bien  vouloir  faire 
passer  k  V.  E.  ma  presente  relation. 

Ce  navire  est  le  premier  et  unique  qui  aura  fait  voile  de 
cette  ville  pour  l'Europe  depuis  mon  dernier  rapport;  il  n'en 
est  arrive  qu'un   seul   d'Amsterdam   qui  s'annonce   en  retour. 

Les  glaces  ont  cependant  bien  moins  intereepte  la  naviga- 
tion  de  la  Delaware  que  les  annees  pr^cedentes  de  mon  sejour 
dans  ce  continent,  mais  il  paroit  que  les  Anglais  ont  trouve 
les  marches  de  Charlestown  et  de  New -York  plus  avantageux 
que  celui  de  Philadelphie;  les  listes  de  l'arrivee  des  navires 
d'Europe  que  je  presente  ici  k  V.  E.  cottees  T  le  demontrent; 
surtout  celle  qui  indique  l'arrivee  de  21  navires  des  ports  de 
la  Grande-Bretagne  k  New -York  sur  42  qui  y  sont  arrivC'es 
d'Europe  en  quatre  mois. 

Mes  indagations  sur  cette  affluence  subite  n'ont  qu'un 
resultat  incertain  quoique  partiairement  probable,  que  la  traite 
de  la  graine  de  lin  de  l'Amerique  septentrionale  etoit  leur 
objet;  eile  a  effectivement  ete  au  prix  extraordinaire  et  jusqu'ici 
inusite  dans  ces  contrees  de  15  k  16  Shillings  le  boisseau. 

L'issue  apparente  des  affaires  avec  l'Irlande  y  aurait-t- 
elle  influe  par  l'opinion  que  cette  nation  peut  en  avoir  con9ue? 
ne  peut-on  pas  so  dire  aussi  qu'une  traite  si  copieuse  annonce, 
ou   une   eulture   de   lin  plus   etendue  dans  ce  royaume  ou  son 
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relfichement  a  pourvoir  a  son  d^ficient  dans  le  nord  de  l'Eu- 
rope?  ou  enfin,  auroit-elle  ete  occasionnöe  par  les  demandes 
qu'en  ont  faites  les  Anglais  aux  AmeVicains  saus  en  borner 
le  prix  en  vue  de  recouvrir  par  la  du  moins  une  partie  de 
leurs  fonds  et  obtenir  un  payement  quelconque  quoique  evidem- 
ment  prejudiciable? 

Abstraction  faite  de  cette  derniere  supposition  ee  seroit 
un  charap  aux  sp^culations  de  nos  negocians  qui  fournissent 
cette  graine  a  nos  cultivateurs,  c'en  seroit  un  pour  nos  nego- 
cians  en  toile;  le  haut  interet  des  Flamands  et  celui  que  V.  E. 
daigne  prendre  a  leur  meilleur  etre  me  fera  pardonner  cette 
digression. 

J'ai  fait  mettre  a  bord  du  navire  Hollandais  L'Adolph, 
capitaine  Mathew  Clarkson,  sous  l'adresse  du  receveur  principal 
de  S.  M.  a  Ostende  Taffin  une  caisse  qui  contient  des  noix  de 
deux  sortes  d'arbres  forestiers  dont  l'accroissement  et  l'utilit^ 
ne  me  semblent  pas  ^quivoquer  dans  nos  provinces;  j'en  fais 
mention  dans  la  note  ci-jointe  cottöe  W. 

J'ai  envoye  a  Baltimore  pour  etre  confie"e  a  N.  Ryers, 
suprecargue  du  navire  Triestin  La  Philadelphie  une  caisse  bien 
conditionnöe  qui  contient  les  graines  et  semences  que  je  me 
suis  procurees  pour  S.  M.  FEmpereur  et  qui  fönt  l'objet  du 
P.  S.  cotte  C.  Je  Tai  adressee  au  gouverneur  de  Trieste  comte 
de  Brigido,  accompagnee  d'une  lettre  par  laquelle  je  le  prie 
de  bien  vouloir  en  faire  la  plus  prompte  expedition  a  S.  E. 
Monseigneur  le  Vice-Chancelier  de  Cour  et  d'Etat;  les  phai- 
sans  ou  gelinottes  chupp^es  de  Pensylvanie  qui  m'ont  ötö 
demandes  pour  la  menagerie  de  Notre  Auguste  Monarque  ne 
pourront  pas  etre  envoy^s  par  cette  occasion;  Ja  saison  y  est 
obßtative.  S'il  est  liumainement  possible  d'en  avoir,  ils  parvien- 
dront  par  le  navire  Imperial  Le  comte  de  Brigido  qui  est  attendu 
dans  ces  parages  ou  autre  de  Trieste;  plusieurs  sont  annoncös. 

Le  vöndrable  Dr.  Franklin  gouverne  et  pr^side  dans  cet 
dtat  avec  sagesse,  moderation  et  sans  aucune  ostentation;  il 
soutient  dans  toutes  les  occasions  et  saisit  Celles  qui  y  sont 
propices  a  perpötuer  son  attachement  dösinte>essö  a  sa  patrie 
ind^pendante;  il  ne  s'est  jusqu'k  präsent  pas  encore  rendu  au 
congres;  il  vient  d'atteindre  la  81 mc  annee  de  son  äge. 

Le  nouveau  prösident  du  congres,  Mr.  Hancock,  ci-devant 
gouverneur   du   Massachusetts,    est   dans   un   £tat   de   sante"    si 
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chancelant  qu'il  est  douteux  si  et  quand  il  pourra  se  rendre 
a  New -York.  C'est  lui  qui  le  premier  signa  l'independance 
occupant  le  meme  siege.77 

Le  ci-devant  secretaire  de  la  legation  de  France  pres 
du  congres,  de  Marbois,  ensuite  consul  göneral,  a  etö  promu  ä 
la  place  aussi  honorable  que  lucrative  pour  lui  d'intendant  de 
S'-Domingue;  il  vient  de  faire  saisir  cinq  bätimens  AmeYi 
cains  qui  passoient  aux  isles  Fran9aises  avec  des  fleurs  de 
farine. 78 

J'a}  l'honneur  de  präsenter  a  V.  E.  les  pieces  dösignees 
dans  l'inventaire  qui  les  accompagne;  je  les  soumets  en  toute 
deTörence  et  soumission  a  Ses  lumieres  superieures;  toujours 
plein  de  zele,  plein  de  la  plus  juste  confiance  dans  vos  bontes, 
Monseigneur,  je  lutterai  sans  cesse  a  meriter  une  marque 
publique  de  la  haute  cl^mence  et  des  gräces  souveraines;  je 
La  supplie  tres-humblement  de  me  mettre  aux  pieds  de  Leurs 
Altesses  Royales. 


Je  suis  . 


Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


B.  Ad  25  F^vrier  1786. 


Addition  au  memoire  ootte  A  relation  du  10  Septembre  1785, 

ooneernant  le  cours  de  nos  espeees  monnoyees  dans  la  nou- 

velle  Republique. 

P.  S. 

J'ai  termine  le  memoire  Joint  a  ma  relation  du  10  Sep- 
tembre dernier  qui  buttoit  a  satisfaire  ä  la  resolution  consignee 
dans  la  depeche  de  V.  E.  du  24  Decembre  precedent,  concer- 
nant  le  cours  que  pourroient  avoir  nos  espeees  monnoyees  dans 
la  nouvelle  Republique  par  la  proposition  de  vouloir  faire 
joindre  a  la  remise  des  espeees  monnoyees  que  le  gouverne- 
ment  pourroit  peut-etre  juger  convenir  de  me  faire  quelques 
quintaux  de  nos  liards  au  buste  de  S.  M.  l'Empereur. 

Je  n'entrevoyais  pas,  Monseigneur,  que  le  benefice  seroit 
d'une  consideration  remarquable  parceque  180  liards  ne  donne- 
roient  qu'une  piastre. 

Ce  benefice  qui  n'etoit  qu'accessoire  a  mes  vues  succinete- 
ment  de"veloppees  par  ce  memoire  vient  d'etre  infirme  pour  la 
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Pensylvanie;  voici  ce  que  Ton  d^bite  sur  ce  qui  l'a  motive^ 
je  n'en  ai  d'autre  preuve  que  ce  qui  m'en  est  revenu  verbale- 
ment,  et  il  ne  m'a  pas  ete-  possible  d'en  obtenir  d'autres  tels 
qu'ayent  ete  mes  soins  pour  les  avoir  demonstratives. 

J'appris  qu'un  navire  qui  arriva  en  Novembre  dernier  de 
Londres  a  Philadelphie  y  a  pris  pour  lest  des  pences. 

Que  lors  de  sa  decharge  et  de  la  production  de  son 
manifeste  le  capitaine,  le  suprecargue  et  le  commissionnaire 
du  Heu  n'ont  pas  pris  les  precautions  qui  d'ailleurs  auroient 
6te  prudentes  pour  ne  pas  divulguer  cette  partie  de  son  charge- 
ment  qui  communement  est  peu  ou  point  consideYe,  mais  que 
l'ayant  fait  connaitre  sans  m^nagement  dans  toute  son  etendue 
la  quantite  attira  la  reflexion  des  principaux  negocians  et  de 
la  chambre  de  commerce  d'ici. 

Que  ces  negocians  etant  assemblees  comme  de  coutume 
ä  la  bourse  qui  se  tient  vis-a-vis  du  grand  cafe*  et  considerant 
la  chose  dans  leurs  pourparlers  respectifs,  l'unanimite  auroit 
enfin  reconnu  et  des  lors  opino  sur  le  champ  que  l'introduc- 
tion  de  90  pences  ou  28  onces  de  cuivre  qui  repr^senteroient 
une  piastre  gourde  est  evidemment  nuisible  au  bien  public  et 
au  commerce  et  que  l'unique  moyen  d'y  obvier  seroit  de  porter 
raeme  par  modeYation  a  112 x/2  pences  monnoye  de  cuivre  la 
piastre  ou  a  15  pences  le  Shilling  au  lieu  de  12  auquel  il 
^toit  eValue'  jusqu'ici  par  Convention  et  usage  public  depuis  la 
guerre. 

Ils  rösolurent  d'en  faire  faire  sans  delai  la  publication; 
eile  eut  lieu  sans  £dit  ni  autre  formalitö  que  celle  de  la  faire 
connoitre  au  public  par  la  sonnette  du  crieur  dans  les  diffe- 
rentes  rues,  le  public  l'adopta   et   eile   est  en  pleine  vigueur. 

De  la  rösulte  qu'au  lieu  de  180  de  nos  liards  il  en  faut 
225  pour  obtenir  une  piastre  gourde  depuis  la  rödaction  et  la 
Präsentation  de  mon  susdit  memoire. 

Cela  rend  nul  le  b^nöfice  qui  en  revenoit  dans  les  circon- 
stances  d'alors. 

Des  consideYations  politiques  pourroient  ce  non-obstant 
engager  k  mettre  ici  en  circulation  une  partie  quelconque  de 
nos  simples  liards,  des  vues  ötendues  peuvent  y  induire;  une 
monarchie  supreme  teile  qu'est  la  notre  dans  l'univers  qui  se 
mesure  sur  les  öv^nemens  tant  du  passe"  que  contemporains, 
ne  peut  pas  regretter  un  sacrifice,  si  o'en  est  un,  de  quelques 
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guinöes  qui  peut  avoir  des  consequences  avantageuses  dans 
une  des  parties  les  plus  interessantes  du  globe  qui  prend  un 
essor  supeVieur;  je  suis  donc  de  sentiment  qu'un  quintal  de 
nos  liards  au  lieu  de  quelques  quintaux  souffiroit  k  cet  effet 
et  qu'il  peut  en  resulter  un  bien;  je  nie  rappeile  au  surplus  a 
cette  occasion  que  j'ai  glisse  par  le  memoire  Joint  k  ma  rela- 
tion  du  13  D^cembre  1784  sub  litt.  G,  concernant  le  döbit  du 
cuivre  de  Hongrie  en  AmeVique,  qu'entre  les  öv^nemens  qui 
pourroient  majoriser  le  debit  de  nos  cuivres  en  Amerique,  se- 
roit  celui  de  la  livrance  a  faire  aux  Etats -Unis  du  cuivre  plat 
taille  en  rondeur  et  forme  de  facon  que  dans  les  endroits  oü 
il  s'agiroit  d'en  faire  usage  il  n'y  auroit  plus  qu'a  y  frapper 
le  coin. 

Je  supplie  tres:humblement  pour  eviter  des  rep^titions 
qu'on  daigne  prendre  recours  a  ce  memoire  k  1'efiet  d'y  recon- 
noitre  que  l'innovation  du  moment  ne  frappe  que  sur  les  intö- 
rets  de  la  nouvelle  Republique  et  laisse  dans  son  entier  le 
projet  de  la  proposition  k  faire  par  mon  canal  au  congres  de 
la  livrance  du  cuivre  plat  et  travaille*  en  rondeur  pour  la  mon- 
noye  de  cuivre,  oü  il  n'y  auroit  plus  qu'a  y  frapper  le  coin; 
k  quel  ögard  j'attendrai  avec  soumission  ce  qu'il  sera  jugö 
convenable  de  me  prescrire. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


C.  Ad  25  FSvrier  1786. 

P.  S. 

Graines  et  semences  d'Amerique  pour  S.  M.  l'Empereur. 

Le  botaniste  en  Pensylvanie,  Bertram,  m'a  remis  le 
15  Decembre  dernier  la  caisse  dans  laquelle  il  a  renferme*  les 
graines  et  semences  qui  ont  fait  l'objet  du  P.  S.  Joint  sub 
lit.  M  k  ma  relation  du  21  Mars  dernier;  elles  sont  destin^es 
pour  S.  M.  l'Empereur.  II  s'agiroit  de  les  envoyer  k  S.  E. 
Monseigneur  le  vice-chancelier  de  cour  et  d'etat  comte  de 
Cobenzl,  mais  la  navigation  est  interrompue  par  les  glaces,  et 
fut-ce  que  cela  ne  seroit  pas,  il  n'y  a  prösentement  ici  aucun 
navire  en  charge  ni  annoncö  auquel  je  pourrois  la  confier. 
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Ne  pouvant  pas  prevoir  si  et  quand  l'occasion  s'en  pr^- 
sentera  a  Philadelphie,  je  prens  le  parti  de  transporter  cette 
caisse  avec  moi  k  New -York  oü  je  suis  sur  le  point  de  me 
rendre;  la  navigation  n'y  est  presque  jamais  intercepte'e  par 
les  glaces,  les  occasions  sur  Londres  par  navire  marchand  y 
sont  plus  frequentes  qu'a  Philadelphie,  et  il  y  en  a  quelque- 
fois  sur  Livourne. 

Je  dis  par  navire  marchand  parceque  le  consul  de  S.  M. 
pour  la  Grande  -Bretagne  Songa  m'a  informe  du  fret  enorme 
et  exorbitant  qu'exigent  les  capitaines  des  paquebots  Anglais. 

Je  ne  crois  donc  pas  convenir  de  saisir  cette  voie,  il  en 
coüteroit  environ  30  guinees  tandis  que  tout  ce  que  cette  caisse 
renferme  coüte  deux  piastres. 

A  döfaut  d'occasion  k  New -York  et  a  Philadelphie  je 
serai  oblige  de  differer  cet  envoi  jusqu'au  depart  du  navire 
Triestin  La  Philadelphie  qui  est  a  Baltimore  et  Maryland. 

Je  joins  ici,  Monseigneur,  copie  de  la  liste  de  ces  graines 
que  m'a  remise  le  botaniste  Ame>icain;  la  difference  qui  se 
trouve  dans  les  denominations  entre  cette  liste  et  celle  jointe 
k  ma  relation  du  21  Mars  provient  de  ce  qu'il  a  substitue  la 
nomenclature  latine  de  Linne"  k  celle  du  docteur  et  professeur 
d'histoire  naturelle  Marter. 

Ayant  remarque*  par  les  dimensions  de  la  caisse  qu'elle 
ne  pouvoit  pas  contenir  les  quantites  qui  ont  ete  demande'es 
a  Tarboriste,  il  s'en  excusa  sur  ce  qu'inopinöment,  il  a  ete* 
dans  le  cas  de  fournir  pareilles  semences  k  un  plus  grand 
nombre  de  personnes  qu'il  pouvoit  le  presumer  lors  de  la 
cueillette.  C'est  ensuite  de  mes  entretiens  avec  Bertram,  de 
quelques  connoissances  dans  ce  genre  et  des  remarques  locales, 
que  j'ai  margine"  sur  cette  liste  des  observations  dont  certains 
articles  m'ont  paru  susceptibles  afin  de  pouvoir  discerner,  si 
et  quelles  de  ces  graines  il  pourroit  convenir  de  cultiver  egale- 
ment  aux  Pays-Bas. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

P.  S. 

Venant  d'apprendre  que  le  navire  Triestin  La  Philadelphie 
nc  tardera  gueres  k  faire  voile  de  Baltimore  sur  Trieste,  j'ai 
cru   preTe>able  de  faire  passer  k  Vienne  par  cette  occasion  la 

Pontes.    Abth.  II,  Bd.  XLV.    2.  Hälfte.  35 


546 

caisso  ci-mentionnee;  je  Tai  adressee  a  S.  E.  le  vice-chancellier 
de  cour  et  d'etat  par  le  canal  de  Mr.  le  gouverneur  de  Trieste 
comte  de  Brigido;  je  Tai  supplie  de  bien  vouloir  en  ordonner 
la  plus  prompte  expedition  sur  Vienne  et  par  la  meilleure  voie. 

Ad  C. 

Catalogue  des  semenees  d'arbres  et  arbustes  d'Amerique. 

N°  1  Pinus  Strobus.  II  n'y  a  de  ma  connoissance  que 
trois  varietes  d'arbre  Pin  qui  prennent  un  bon  accroissement 
dans  nos  terres  legeres  aux  Pays-Bas.™ 

N"  2  Pinus  Taeda.  Le  pinus  que  le  botaniste  Americain 
nomma  Taeda  croit  ici  dans  des  terres  fortes;  d'autres  le  nom- 
raent  aussi  Teda  pinea  parcequ'il  donne  le  plus  et  la  meilleure 
resine  ou  teda.  J'ai  peine  a  me  persuader  qu'il  la  produiroit 
de  meme  dans  nos  terres  legeres;  les  terres  fortes  dans  les 
provinces  Beiges  sont  d'ailleurs  trop  precieuses  pour  cet  objet; 
il  pourroit  en  resulter  de  l'utile  dans  d'autres  etats  de  notre 
Auguste  Monarque  au-dela  du  Rhin. 

N"  3  Pinus  palustris.  N°  4  Pinus  Echinatus.  N°  5  Pinus 
Strobilis  confertis.  N°  6  Pinus  Silvestris.  Le  Pinus  Silvestris 
croit  ici  dans  les  terres  legeres  du  Jersey,  etat  separe  de  Phila- 
delphie  par  la  Delaware;  il  est  commun  dans  nos  provinces, 
c'est  le  vrai  pinastre.  Le  pinus  et  ses  varietes  ne  sont  pres- 
que  d'aucune  utilite  en  Pensylvanie  et  dans  le  Jersey. 

N°  7  Pinus  abies  Canadensis   (nigr.) 
„     8       „         „  „  (rubr.) 

„    9       „         „  „  (minor.). 

Ces  trois  sortes  d'abies  noir,  rouge  et  blanc  sont  diverses 
sortes  de  sapin. 

L'abies  Canadensis  nigra  ne  nous  est  pas  connue.  Les 
deux  autres  especes  de  sapin  sont  assez  abondantes  aux  Pays- 
Bas7  mais  la  qualite-  de  leur  bois,  soit  öquarre"  ou  en  volice, 
est  infiniment  inferieure  a  celle  du  sapin  que  nous  tirons  du 
Nord.  Quoique  la  rigueur  du  climat  en  Canada  ne  laisse 
gueres  pr^sumer  que  son  abies  nigra  conserveroit  la  qualitö 
de  son  grain  et  de  sa  durete  dans  les  provinces  Beiges,  il 
pourroit  en  approcher  et  favoriser  le  defrichement  de  nos 
vastes  bruyeres  en  Brabant;  il  ne  sera  pas  dispendieux  d'en 
faire  l'essai  avec  quelques  livres  de  graine  d'abies  Canadensis 
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que  je  procurerai  si  possible,  ainsi  que  n°  12  de  Yabies  Virgi- 
niana,  mais  moins  de  celle-ci,  vu  le  moins  d'espoir  pour  le 
succes  que  donne  la  trop  forte  difference  du  sol  et  du  climat. 

N°  13  Pinus  abies  Balsamea.  J'ai  vu  une  abies  balsamea 
de  40  a  45  pieds  de  hauteur  dans  le  jardin  du  botaniste  Ber- 
tram;, situe  a  4  miles  de  Philadelphie.  Ce  bei  arbre  est  connu 
en  Angleterre  sous  le  nom  de  balm  gillead  fir;  j'en  ai  recu 
des  graines  de  Londres  passe  quelques  ann^es,  qui  ont  tres- 
bien  leves  en  Brabant. 

II  prend  une  forme  pyramidale  moins  filee  cependant 
que  les  autres  arbres  resineux;  son  öcorce  est  aussi  beaucoup 
lisse  et  presque  argentine. 

Bertram  me  fit  connoitre  une  propriete  de  cet  arbre;  il 
me  fit  apercevoir  quelques  empoules  k  l'ecorce,  il  en  saigna 
une  moyennant  une  epine  et  il  en  coula  d'abord  une  sorte  de 
bäume  gluant  et  d,'une  odeur  aromate;  il  jeta  l'^pine  enduite 
d'une  demi  goutte  de  ce  bäume  sur  de  l'eau  que  renfermoit 
un  petit  reservoir  expose  au  soleil;  ce  peu  de  bäume  se  d6- 
gagea  comme  des  petites  fusees,  s'etendit  sans  se  separer  sur  la 
surface  de  l'eau  et  präsenta  pendant  un  certain  tems  un  coup 
d'oeil  aussi  rare  qu'agreable  par  les  couleurs  et  les  plus  vives 
nuances  bien  superieures  a  Celles  d'un  arc  en  ciel. 

Cette  propriete  n'est  certainement  pas  ce  qui  m'engageroit 
a  conseiller  de  propager  ^galement  le  balm  gillead  fir  dans 
nos  provinces;  la  qualite  de  son  bois  m'est  inconnue,  mais  le 
bäume  que  cet  arbre  produit  assez  copieusement,  sa  purete, 
son  odeur  et  ses  effets  sur  l'eau  donnent  quelques  indices  qu'il 
pourroit  etre  utile,  si  pas  pour  soulager  ou  gueVir  des  infirmitös 
humaines,  du  moins  pour  les  arts  soit  comme  vernis  etc. 

Comme  on  peut  s'en  procurer  de  la  graine  et  meme  des 
jeunes  plantes  a  Londres  chez  plusieurs  marchands  grainiers, 
je  me  borne  a  joindre  ici  le  peu  de  ce  bäume  que  j'ai  obtenu 
du  dit  Bertram.  S'il  durcissoit  on  lui  fera  reprendre  son  li- 
quide en  l'exposant  au  soleil  ou  a  portee  du  feu. 

N"  10  Pinus  larix  (rühr.).  N"  11  Pinus  larix  (nigr.). 
L'abies  Larix  ou  Malve,  seul  arbre  rösineux  qui  se  döpouille 
de  ses  feuiiles  en  hiver,  est  assez  connu  et  prend  bon  accroisse- 
ment  aux  Pays-Bas,  mais  nous  n'y  connoissons  qu'une  espece; 
je  tacherai  de  procurer  de  la  graine  des  autres. 

86* 
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N"  14  Magnolia  acuminata.  Cet  arbuste  a  dix  pieds 
d'eh'jvation  chez  Bertram;  il  n'est  que  curieux  et  agreable  pour 
son  odeur  qui  approche,  mais  surpasse  celle  de  la  fleur  de 
lys  en  suavitö;  eile  se  repand  plus  et  se  soutient  plus  longtems 
en  plein  air. 

11  y  en  a  de  trois  especes;  l'acuminata  ne  se  soutient  en 
Pensylvanie  que  par  des  soins  connus  pour  les  plantes  exo- 
tiques;  le  Magnolia  glauca  qui  croit  plus  spontanement  dans 
1'AmeVique  septentrionale  n'est  ni  si  beau  ni  si  odoriferant 
que  l'autre. 

N"  15  Laurus  Benzoin.  Le  Laurus  Benzoin  est  un  arbre 
a  feuilles  de  Laurier  dont  le  bois  est  tres-dur,  la  feuille  est 
cependant  plus  petite  que  celle  du  Laurier  dit  Daphne  connu 
chez  nous;  il  produit  une  sorte  de  Myrhe  ou  encens  en  mutilant 
l'ecorce.  II  est  indigene  aux  Indes  Orientales  a  Java,  a  Bo- 
ninas, Province  du  Bayras  et  donne  trop  peu  de  gomme  ou 
benzoin  dans  l'Amerique  septentrionale  pour  en  faire  un  objet 
de  commerce.    Sa  culture  en  seroit  donc  plus  curieuse  qu'utile. 

N°  16  Fraxinus  excelsior.  Le  Fraxinus  excelsus  est  le 
frene  ordinaire;  il  a  une  entiere  analogie  avec  le  notre. 

N°  17  Acer  Sacharinum.  L'acer  Sacharinum  est  une  sorte 
de  plante  ou  plutot  d'erable,  on  le  nomme  ici  vulgairement 
Maple. 

Son  jus  ou  sa  seve  qu'on  recueille  en  F.evrier  et  Mars 
en  faisant  des  incisions  a  l'ecorce  est  apres  1'eVaporation  un 
sucre  assez  bon  ainsi  qu'on  pourra  le  reconnoitre  par  Pechan- 
tillon  que  j'en  joins  ici;  on  jugera  qu'il  peut  etre  substitue  a 
celui  qui  provient  des  Cannes  a  quelques  egards. 

Ce  sucre  dtoit  commun  dans  la  plus  grande  partie  des 
Etats -Unis  et  meme  en  commerce  pendant  la  derniere  guerre; 
il  est  constate  qu'il  n'est  pas  malfaisant.  On  en  fait  habituelle- 
ment  usage  dans  les  districts  au-dela  d'Albany,  vers  Niagara, 
dans  le  Kentucky  a  Louisville  sur  l'Ohio  et  les  vastes  pays 
adjacens,  oü  la  population  s'est  tellement  accrue  que  ce  canton 
sera  dans  peu  declare  un  ötat  independant,  vu  l'^loignement 
du  chef  Heu;80  le  Kentucky  est  environ  1100  miles  de  Phila- 
delphie. 

Ce  produit  de  l'arbre  Maple  ou  acer  sacharinum  doit,  ce 
me  semble,  inviter  a  en  eprouver  la  culture  dans  nos  provinces; 
eile    pourroit  devenir   dans  l'une  ou  l'autre  tres-avantageuse; 
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je  m'attacherai  a  procurer  une  certaine  quantite  de  graines 
de  cet  arbre  et  peut-etre  des  plantes,  si  tems,  saison  et  occa- 
sion  le  permettent  avec  probabilite  de  succes. 

N°  18  Acer  Argentinum.  N"  19  Acer  Negundo.  Les  deux 
autres  sortes  d'acer  tiennent  plus  a  la  botanie  qu'aux  arbres 
forestiers  d'une  utilite  reelle  et  generale. 

N°  20  Hypericum  frutescens.  N"  21  Hypericum  Kalmia- 
num.  L'hypericum  frutescens  et  Kalmianum  sont  des  petits  ar- 
bustes  vulneroises ;  je  sais  que  l'hypericum  est  tres-connu  aux 
Pays-Bas;  j'ignore  si  ses  varietes  le  sont  et  leur  usage. 

N"  22  Prinos  Glaber.  Le  Prinos  Grlaber  est  une  sorte 
de  chene  toujours  vert  qui,  g^neralement  parlant,  prend  le 
meilleur  accroissement  dans  les  Pays  meridionaux  oü  la  Coche- 
nille s'en  nourrit;  il  y  en  a  cependant  dans  l'Acadie.  J'ignore 
si  le  Prinos  dont  il  s'agit  ici,  y  seroit  convenable;  je  ne  pense 
pas  que  le  climat  de  nos  provinces  Beiges  seroit  propre  pour 
cet  objet. 

N"  23  Amorpha  fruticosa.  N"  24  Gaulterea.  Le  Gaul- 
terea  est  un  arbuste  tres-petit  et  rampant;  il  ne  croit  en  Pensyl- 
vanie  qu'entre  les  montagnes  et  etant  ab  rite";  il  croit  dans  les 
terres  legeres  du  Jersey.  Les  feuilles  sont  febrifuges  prises 
en  infusion  comme  le  th^;  il  est  vulgairement  connu  ici  sous 
le  nom  de  Jersey  tea. 

2V°  25  Berberis  Canadensis.  Le  Berberis  Canadensis  est 
la  veritable  ^pine  vinette  qui  est  tres-connue  aux  Pays -Bas, 
raeme  celle  sans  pepins;  il  y  en  a  copieusement  de  celle-ci 
dans  les  jardins  du  chäteau  a  Penthy  pres  de  Vilvorde;  la 
racine  de  cet  arbuste  est  d'un  jaune  citrin.  II  se  peut  que  le 
Berberis  da  Canada  auroit  plus  de  propri^te-  pour  la  teinture 
comme  l'a  le  sumac  du  Canada  pour  la  preparation  des  peaux 
de  chevre  en  maroquin,  par  pröference  au  sumac  qui  croit  en 
Pensylvanie,  en  Virginie  et  dans  presque  toutes  les  provinces 
de  la  nouvelle  Republique  sur  les  bords  des  terrains  cultives 
et  sur  les  incultes  degarnis  de  bois;  mais  cela  meme  semble 
annoncer  que  le  sol  et  le  climat  du  Canada  favorise  la  perfec- 
tion  de  Tun  et  l'autre  de  ces  arbustes;  quoi  qu'il  en  soit,  l'essai 
n'en  sera  pas  bien  coüteux,  il  sera  pröcoce.  J'en  procurerai 
de  la  graine. 

N"  26  Aredia  racem.  Je  dois  glisser  sur  l'Aralia  racem. 
faute  d'instructions  et  de  connoissance  Ik-dessus. 
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N"  27  Taxus  procumbens.  Le  Taxus  procumbens  est  une 
sorte  d'if  dont  les  branches  se  recourbent  vers  la  terre  et  qui 
ne  s'eleve  pas  ici  comme  ceux  qui  ornent  nos  jardins  en 
Europe. 

N"  28   Vitis  vulpina,  red,       fox  grosse 

n    29      n  »         black      » 

n    30      n         (   »         white      n         » 

„    31      „      vinifera. 

Les  vitis  ci-designees  sont  des  vignes  dont  le  raisin,  quoi- 
que  d'une  grosseur  inconnue  en  Europe,  n'est  pas  mangeable 
pour  des  Europöens;  il  se  peut  que  la  vitis  vinifera  donneroit 
un  vin  qui  approcheroit  du  Malaga  sec.  Ces  treilles  ne  me 
paroissent  pas  meriter  attention. 

N°  32  Prunus  Americana.  Je  pense  de  meme  quant  aux 
diverses  sortes  de  prunes  ci-classifiöes  tant  pour  leurs  fruits 
que  pour  la  qualite  du  bois. 

N"  33  Ceanothus.  Le  Ceanothus  est  de  la  nature  du 
Gaulterea  ci-dessus  mentionne,  mais  il  est  plus  volontaire  dans 
toutes  sortes  de  terrains;  on  le  nomme  ici  egalement  Jersey 
tea;  il  porte  une  petite  baye  rouge  dont  l'odeur  tient  de  celle 
de  la  rose  et  meme  plus  fine. 

N"  34  Acer  pumilum.  L'acer  pumilus  est  une  sorte  de 
plane  qui  tient  un  milieu  entre  le  platane  et  le  plane.  Je  ne 
pense  pas  qu'on  peut  en  tirer  plus  de  parti  que  des  planes 
qui  sont  familiers  a  notre  climat. 

AT"  35  Aristolochia  frutescens.  L'aristolochia  frutescens 
est  une  sorte  de  Clematite  feminine;  je  n'en  vis  jamais  en 
Europe  qui  fructifioit  Le  couvert  que  cette  plante  procure 
et  l'odeur  de  ses  fleurs  en  fönt  tout  le  merite  ici  comme  en 
Europe. 

N"  36  Prunus  procumbens.  N°  37  Betula  lenta.  N°  38 
Betula  nigra.  Les  Betula  tant  lenta  que  nigra  d'Ainerique  sont 
des  arbres  bouleaux  trop  connus  et  communs  chez  nous  pour 
m'y  arreter. 

N"  39  Evonymus  latifolia.  N°  40  Evonymus  verrucosa. 
L'evonymus  est  connu  en  Europe  sous  le  nom  deFusain  ou  Bonnet 
de  pretre;  les  especes  ci-design^es  m'ont  paru  les  memes. 

N"  41  Azalea  rosea  (very  beautiful).  L'Azalea  rosea  est 
un  arbuste  de  parterre  selon  nos  mceurs  approchant  du  ro- 
sier  nain. 
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N"  42  Prunus  maritima. 
„43         „        procumbens. 
„    44  Acer  pumilum. 


D.  Ad  25  F<5vrier  1786. 

Concernant  ceux  qui  voyagent  par  ordre  de  S.  M.  et  qui  ont 
fait  le  trajet  avee  moi. 

P.  S. 

En  continuant  l'objet  des  deux  P.  S.  ä  ma  relation  du 
17  Juin  1785  et  y  joints  sub  litt.  J  je  prens  la  liberte  de  porter 
a  la  connoissance  ulterieure  de  V.  E.  et  conformement  a  ce 
qu'Elle  m'a  prescrit  par  Sa  depeche  du  24  Decembre  1784 
que  j'ai  recu  depuis  lors  deux  lettres  du  docteur  et  professeur 
d'histoire  naturelle  Marter,  par  lesquelles  il  me  confirma  son 
prochain  depart  pour  le  cap  Frangois  et  me  requit  d'y  envoyer 
directement  a  son  adresse  les  lettres  qui  pourroient  me  par- 
venir  pour  lui. 

II  m'informa  de  plus  du  depart  du  jardinier  Boos  pour 
Vienne  avec  une  collection  de  plantes,  quelques  animaux  et 
oiseaux  d'Amerique,  et  me  fit  connoitre  que  je  ferois  chose 
agreable  a  notre  Cour,  si  j'avais  occasion  de  me  procurer  et 
d'envoyer  a  Vienne  une  douzaine  de  phaisans  dits  ,1a  gelinote 
huppee  d'Amerique'. 

J'ai  en  consequence  de  ce  donne  cours  par  la  voie  du 
bureau  de  poste  a  une  lettre  qui  me  parvint  le  14  Septembre 
dernier  a  cet  etat  a  New -York  pour  le  docteur  Marter;  il  ctoit 
insciit  sur  l'adresse  qu'elle  venoit  de  Vienne  et  les  armes  qui 
renfermoient  cette  lettre  m'indiquerent  que  c'etoit  une  expedi- 
tion  de  la  chancellerie  de  Cour  et  d'Etat. 

J'ai  remarque  de  plus  qu'il  ctoit  e'crit  sur  l'enveloppe 
,Forwarded  by  Mr.  Mazzei',  d'oü  je  conclus  qu'elle  etoit 
d'une  date  assez  reculöe,  puisqu'il  m'est  revenu  que  Mr.  Mazzei 
est  repa.ssr  en  Kuropc  pai  New -York  pendant  l'etc  dernier; 
j'espere  que  l'original  ou  lc  duplicat  scra  parvenu  au  Sr.  Marter 
par  une  autre  voie  directement  a  Charleston;  je  n'ai  depuis 
le  12  Juillet  1785  plus  rien  appris  du  docteur  et  professeur 
Marter,  ni  aueun  de  ses  oompagnons  qui  ont  fait  le  trajet 
d'Europe  avec  moi. 
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Quant  a  ce  qui  concerne  les  phaisans  ou  gelinottes  hup- 
pees  de  ce  pays,  il  va  sans  dire  que  je  les  procurerai,  si  des 
soins  toujours  diriges  a  rencontrer  et  satisfaire  aux  desirs  et 
volontes  superieurs  peuvent  y  eonduire. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


&.  Ad  25  Fevrier  1786. 

Veritable   Portrait   d'apres   nature   d'un   des   prineipaux  chefs 
des  Sauvages  du  Sud. 

Circonstances  de  sa  repr^sentation  guerriera,  ses  decorations  et  habillemens. 

—  Circonstances  relatives  aux   Sauvages  que  je  vis  ä  New -York;   quelques 

indices   de  leurs   besoins   et  autres  relatifs  ä  notre  commerce  tant  avec  eux 

qu'avec  les  Florides. 

Note. 

Je  joins  ici  le  portrait  d'un  des  prineipaux  chefs  des 
Sauvages  de  la  Floride.  II  est  tire  a  la  plume  et  d'apres  l'ori- 
ginal  sur  le  lieu  par  un  Quaker  Pensylvanien,  botaniste  de 
profession  qui  n'a  d'autres  notions  du  dessein  que  Celles  qui 
lui  sont  inuees;  les  fautes  de  Part  y  sont  assez  manifestes, 
mais  la  veVite*  de  la  chose  et  des  circonstances,  celle  de  la 
ressemblance  avouee  par  la  personne  qui  y  est  representee  et 
par  ceux  qui  l'entouroient,  l'utilite  qui  peut  rösulter  des  descrip- 
tions  et  des  details  egalement  ci-joint  m'engagent  a  mettre  cet 
objet  sous  les  yeux  du  gouvernement. 

Le  style  d'une  de  ces  pieces  que  j'ai  traduites  de  mon 
mieux  decele  combien  ce  botaniste  —  N.  Bertram  fils  de  celui 
dont  Kalm  fait  mention  dans  la  relation  Allemande  de  ses 
voyages  en  Amerique81  —  etoit  penetre  de  son  objet;  eile  pourra 
paroitre  plus  curieuse  qu'utile,  mais  eile  est  si  bien  frappee 
selon  moi  et  si  succinete  qu'on  ne  regrettera  pas  quelques 
minutes  de  lecture. 

L'autre  piece  servira  peut-etre  ä  eclairer  de  plus  en  plus 
nos  negocians  sur  les  besoins  de  ces  peuples  et  sur  ce  qu'on 
obtient  en  cchange,  ils  sont  nombreux;  notre  commerce  peut 
facilement  concourir  a  cet  egard  avec  celui  des  autres  nations. 
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J'y  ai  ajoute*  sous  le  m6me  point  de  vue  quelques  ob- 
servations  concernant  d'autres  nations  Sauvages;  je  serai  flatte 
s'il  est  juge  qu'elles  meritent  quelque  attention  ainsi  que  le 
rapport  y  consigne  sur  l'entretien  que  j'eus  a  New-York  avec 
un  chef  et  trois  autres  Sauvages  de  la  nation  d'Oneida;  je 
prens  respectueusement  la  liberte  de  m'y  re'fe'rer. 


who  call  themselves  Muscoges  or  Muscogulges.  Ulge  in  the 
Creek  tongue  signifies  people  or  nation.  Creek  is  a  name  given 
to  them  by  the  white  people,  who  trade  amongst  them. 

He  was  not  "only  Mico  or  King  in  his  own  town  or  dis- 
trict,  but  was  acknowledged  to  be  worthy  of  the  title  of  Mico- 
Clucco  (chlucco  in  the  Creek  tongue  signifies  great  or  supreme) 
or  representative  of  that  sovereign  power  which  presides  over 
the  empire. 

The  man  was,  when  I  saw  him,  of  a  raiddle  age,  tall, 
erect  and  every  way  a  most  perfect  human  forme;  rather 
above  the  common  stature  of  raen,  near  seven  feet  in  night, 
but  above  eight  feet  to  the  top  of  his  crestor  plume.  There 
appeared  a  very  eminent  dignity  and  gracefulness  in  his  coun- 
tenance  and  deportment. 

Mico-Chlucco  is  equivalent  to  our  title  of  emperor,  su- 
preme governor  or  most  perfect  sovereign  power  on  earth. 
He  is  elected  their  king,  but  yet  his  progress  and  establishment 
in  the  throne  is  somewhat  mysterious  and  altogether  different 
from  that  in  the  old  world;  he  does  not  meanly  supplicate  or 
bribe  his  fellow  Citizens  to  place  him  in  a  Situation  to  rule 
over  them,  no!  he  appears  their  father  or  guardian;  as  the 
sun  rises  to  bless  their  land,  but  they  teil  you  no  one  knows 
how  nor  when. 

You  ask  them  why  Philippulla  became  their  Mico?  be- 
cause  he  is  the  best  and  wisest  man.  And  who  placed  him 
in  the  throne?  the  great  spirit  gave  him  to  us,  to  preside  over 
and  influence  our  councels  with  wisdom  and  virtue  and  to 
vindicate  our  rights  against  our  enemy. 

This  portraite  was  taken  at  a  tradinghouse  in  east  Florida 
(hc  was  then  leading  a  party  of  warriors  against  their  valiant 
and  formidable  enemy  the  Chactaws)  at  the  instant  he  was 
acting  the  war  face  at  the  head  of  this  party. 
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When  I  had  an  opportunity  of  beholding  with  pleasure 
and  astonishment  to  what  an  elevated  degree  of  enthusiasm, 
the  human  mind  is  capable  of  being  wrought  up  too,  when 
giving  loose  to  the  Operation  and  power  of  the  passions  exer- 
cised  on  ambitions  and  pompous  desires  or  imagination  of 
seif  importance. 

After  rehearsing  the  various  modes  circumventing  and 
engaging  their  enemy,  shooting,  tomahawking  and  scalping; 
the  chief  by  a  single  word  and  act  commanded  his  followers 
to  form  themselves  in  batallia,  which  was  instantly  done;  then 
directing  his  face  towards  the  enemy's  country,  utterd  the 
word  Chactaw  with  a  terrible  shreek  or  war  whoop,  which 
being  three  times  repeated  by  the  whole  party,  taking  a  bowl 
of  water  (the  bowl  of  water  was  to  represent  the  blood  of  their 
enemy  they  wore  to  shed  etc.)  handed  to  him  by  a  warrior, 
he  looking  up  at  the  sun  sprinkled  his  head  and  breast  and 
threw  the  remainder  over  his  followers,  then  stamping  on  the 
ground  Struck  his  tomahawk  thrice  into  the  earth;  his  counte- 
nance  and  frame  was  at  this  moment  inexpressibly  agitated, 
his  eyes  seemed  to  dart  forth  fire  and  shafts  of  death,  his 
voice  vehement,  to  me  his  body  seemed  to  recede  and  dis- 
appear  for  a  moment,  whilst  Philippula  appeard  all  soul  and 
intellect  and  perfectly  illustrious  and  heroi'cal. 

Details  sur  les  habillemens  et  les  deeorations  de  Mico-Chlucco, 

ehef  de   la   nation  Sauvage,    nomme  Creek,   y  Joint  ceux  de 

mon   entrevue  avec  des  Sauvages  a  New -York. 

This  Mico  or  chief  heads  the  party  and  his  followers 
for  there  little  difference  either  in  the  mode  or  richness  of 
their  dress,  were  anointed  with  bear's  oil  and  painted  with 
vermillon. 

They  leave  no  hair  on  the  body  except  a  comb  or  crest 
on  the  crown  and  hinder  part  of  the  head  pointing  towards 
the  middle  of  the  comb  is  kept  about  two  inches  high  and 
the  hair  Stands  nearly  erect,  the  hair  is  longer  on  the  back 
part  of  his  head,  where  it  is  divided  into  many  little  parcels 
and  gathered  into  curious  little  tubes  or  quills  which  terminale 
with  pendant  articulated  plates  of  silver,  these  fall  loosely  on 
the  hinder  part  of  his  head,  the  middle  quill  being  the  largest 
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and  longest  is  terrainated  in  a  long  tail  and  a  large  tuffet 
of  hair. 

His  hair  is  black  and  shining  and  reflects  various  colours 
indifferent  exposures,  to  the  light  like  the  variable  colours 
seen  on  the  feathers  of  Crows  and  Jackdows. 

He  hath  a  land  or  diademe  sorrounds  his  head,  this  is 
about  3  inches  high,  the  opper  rimb  near  as  high  as  the  top 
of  his  head,  over  this  the  hair  and  silver  Ornaments  fall  be- 
hind;  this  diadem  is  ingeniously  made  and  curiously  orna- 
mented  with  wampon,  chrystal,  glass,  beads  etc. 

On  the  fore  part  of  it;  over  the  forehead  is  fixed  a 
little  quill  or  saket;  in  this  Stands  a  high  waving  plume  of 
white  feathers,  taken  from  the  stork  or  whooping-crain,  they 
are  of  a  soft  texture  like  the  ostrich  plumes. 

The  rim  or  outward  cartilage  of  his  ears  (when  they  are 
lads  of  young  warriors,  then  wound  round  with  lead  the  weight 
of  which  entend  it  greatly  after  it  is  healed  they  take  of  the 
lead,  and  wind  wound  in  its  place,  silver  or  brass  wire)  slit 
and  separated  from  the  inward  part,  this  was  wound  round  with 
silver  wier,  which  entends  that  part  of  the  ear  like  a  hoop 
or  semicircle,  and  the  wire  renders  it  elastick  so  that  it  Springs 
and  vibrates  on  the  least  motion  of  the  head. 

The  upper  end  is  formed  into  a  little  socket  into  which 
were  fixed  little  plumes  of  white  feathers.  He  has  round  his 
neck  a  narrow  collar  curiously  ornamented  with  wampon, 
hcads  etc.  to  this  is  suspended  a  large  silver  gorget  or  cres- 
cent  (sorae  taken  a  mirror  or  a  medal)  which  lays  upon  the 
breast. 

He  has  on  a  fine  linen  rufled  shirt  and  over  this  occasi- 
nally  thrown  a  curious  cloak  of  red  feathers,  a  tiger's  skin, 
others  a  mantle  of  fine  scarlet  cloth  bordered  with  gilt  lace 
wampon  or  tinsel  fringe,  and  decorated  with  little  silver  and 
brass  bels  round  the  borders. 

A  sort  of  loose  breeches  which  the  white  people  call  a 
teap;  it  is  a  piece  of  thin  cloth,  about  3/,  yard  wide  and 
2  yards  in  longth,  this  they  draw  on  betwixt  their  thighs 
bringing  both  cnds  up  and  are  drawn  through  a  belt  round  the 
waist  ,the  ends  falling  down  behind  and  before  near  as  low 
as  the  knce,  this  is  ornamented  or  bordered  with  lace,  or 
belts    of   wampon,    and    sometimes    intended    at    the    ends   the 
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longitudinal  folds  and  plates  are  curiously  worked  with  por- 
cupine  quills  so  as  to  represent  long  feathers,  so  that  when 
he  Stands  erect,  it  covers  his  thighs  and  has  some  what  the 
appearance  of  the  Scotsh  Kelt  or  the  sort  open  breeches  of 
the  ancient  Graecian  warriors. 

Their  hoses  are  a  sort  of  leggings  or  cloth  boots  Coming  a 
little  above  the  calf  of  the  leg,  and  down  to  the  top  of  the 
foot;  they  are  neatly  made  to  fit  the  shape  of  the  leg  and  are 
ornamented    with    beads,    wampon   and   sometimes  little   bells. 

The  shoes  are  made  of  thamy  leather  well  dressed,  they 
are  neatly  made  to  fit  the  foot  and  ornamented  with  beads, 
wampon  and  porcupine  quills,  thy  are  called  Macazons  and 
are  somewhat  like  the  ancien  buskin  or  sandel. 

Mico-Chlucco  holds  in  his  right  hand  a  tomahawk  or 
battle  ax,  the  pole  of  which  is  hollow  and  the  handle  being 
perforated  serves  at  the  same  time  for  a  tobacco  pipe. 

His  left  hand  supports  a  little  Standard  decorated  with 
white  eagle  feathers,  tip  't  with  black  and  displayed  in  the 
form  of  a  fan.  This  is  the  ensign  both  of  peace  and  war; 
when  introduced  in  public  negociations;  when  these  feathers 
are  painted  red  with,  the  battle  or  war  is  meant,  but  when 
the  Standard  displays  pure  white  feather  accompanied  with 
the  calamet  it  is  a  sign  of  peace  and  friendship. 

The  calamet  or  pipe  of  peace  has  a  large  stone  bole  or 
head,  the  stem  or  tube  is  about  five  feet  in  lenght,  having  a 
speckled  snakes  skin  either  drawn  on  it  or  wound  round  is 
spirally  and  adorned  with  tafts  or  plumes  of  different  coloured 
feathers. 

Le  botaniste  Bertram  ayant  acheve  ce  portrait  et  le 
faisant  voir  a  Mico-Chlucco,  il  dit  en  portant  sa  main  ä  la 
poitrine:   C'est  moi! 

Ce  sont  les  nations  Sauvages  et  confederees  du  Sud  dans 
les  Florides  savoir  Celles  dites  Cherokees,  Natches,  Muscogees 
ou  Creek,  Seminoles,  Alabamas,  Savanes  et  Chicasaws,  qui  s'ha- 
billent  et  se  decorent  de  la  sorte,  d'autres  moins,  les  Choctaws 
ou  flat  head  presque  pas;  ceux-ci  sont  ennemis  des  autres  et 
possedent  un  territoire  tres-etendu.  On  le  croit  en  force  egale 
avec  les  premiers;  on  pretend  que  si  les  nations  confederees 
parvenoient  a  vaincre  les  Choctaws,  leur  empire   pourroit  se 
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soutenir  et  se  perpetuer,  il  y  a  entre  eux  un  grand  nombre 
de  gens  nes  et  eleves  parmi  les  civilises.  La  Floride  paroit 
donc  encore  exposee  a  des  grands  ^v^nemens.  Les  derniers 
exlits  relatifs  a  la  religion,  a  la  catholicite  ont  entraine  des 
emigrations  remarquables  tant  volontaires  que  forcees;  ils  l'ont 
depeuplee  d'Europeens  et  autres  civilises  qui,  quoiqu'ils  n'ad- 
heroient  pas  a  cette  croyance,  n'en  auroient  pas  moins  pro- 
page  la  foi,  en  s'y  multipliant  sous  les  lois  civiles  du  domina- 
teur  actuel  dans  cette  belle  et  riche  partie  du  globe. 

Ce  non-obstant,  il  s'y  fait  un  certain  commerce  avec 
Philadelphia,  les  Espagnols  viennent  s'y  pourvoir  de  quantite 
d'articles  convenables  pour  les  Florides  et  qui  le  sont  peu 
pour  l'Amerique  septentrionale,  nos  draps  de  couleurs  vives, 
nos  toiles,  nos  coutils,  dentelles  etc.  du  magasin  des  Anversois 
en  cette  ville  y  ont  trouve  l'ann^e  derniere  un  debouche  avanta- 
geux,  reste  a  voir  s'il  se  soutiendra;  on  debite  ici  que  les 
Francais  ont  ete  les  seuls  autorisös  par  S.  M.  Catholique  pour 
faire,  comme  les  nationaux,  des  acquisitions  territoriales  dans 
les  Florides,  d'abord  apres  la  cession  qu'en  fit  l'Angleterre  a 
l'Espagne  par  le  dernier  trait^  et  qu'il  s'agit  seVieusement 
d'echanger  oü  de  vendre  les  Florides  a  la  France;  le  parti 
que  pourroit  tirer  de  cette  possesion  le  roi  tres-chretien,  en 
conciliant  meme  Finte^ret  des  deux  couronnes,  donne  du  moins 
un  air  de  vraisemblance  a  la  chose. 

Les  nations  Sauvages  qui  se  trouvent  encore  dans  le 
territoire  qui  a  ete  circonscrit  par  le  dernier  traite  de  paix  et 
reconnu  independant  par  la  Grande -Bretagne,  a  quel  e'gard 
j'ai  dejk  present^  des  notions  au  gouvernement,  tiennent,  quant 
a  leurs  habillemens  et  decorations,  un  milieu  entre  ceux  que 
je  viens  de  de'tailler. 

Leurs  chefs  paroissent  cependant  en  grande  pompe  lors- 
qu'il  s'agit  des  negociations  ou  de  paix,  ou  pour  des  cessions 
et  .Conventions  territoriales,  ainsi  qu'on  les  a  vu  et  qu'on  en 
verra  encore  cet  e'te'  lorsqu'ils  traiteront  de  ce  dernier  objet 
dans  diffeVens  districts  avec  les  döputös  et  commissaires  du 
congres;  hors  de  la  ils  se  produisent  sans  öclat. 

Me  trouvant  en  Septembre  dernier  a  New-York,  j'appris 
(|iu'  ([uatre  e'missaires  de  la  nation  Sauvage  d'Oneida  venoient 
d'y  arriver  pour  consuivre  le  payement  des  arrerages  du  salaire 
dont   ils  ötoient  convenus  avec   le   congres  pour  aider  la.  con- 
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fedöration  Amöricaine,  ainsi  qu'ils  l'ont  fait  a  maintenir  son 
inddpendance. 

Cette  occasion  me  parut  trop  favorable  pour  la  laisser 
echapper;  j'en  esperois  des  notions  d'une  utilite  reelle  et  qui 
ont  partiairement  trait  a  ma  mission;  daignerez  vous,  Mon- 
seigneur,  pardonner  quelques  details  la-dessus. 

Je  me  rendis  a  pied  a  leur  logement  et  sous  la  firme 
d'un  voyageur  qui  se  proposoit  de  les  voir  chez  eux;  ils  me 
regurent  avec  mon  fils  aine;  le  chef  se  leva,  il  me  parut  d'une 
taille  de  six  pieds  et  demi,  il  nous  parla  en  bon  Anglais,  resta 
et  nous  tint  debout  pendant  environ  une  demi-heure,  deux 
d'entre  eux  etoient  et  resterent  nonchalamment  assis  sur  un 
lit,  un  autre  de  bien  mauvaise  mine  sur  une  chaise. 

II  y  avoit  une  table  ronde  au  milieu  de  la  cliambre  avec 
onze  gobelets  remplis  de  vin  de  Madere,  ils  sont  onze  petites 
tribus  ou  nations  confederös,  ils  ne  nous  presenterent  pas  de 
leur  vin;  le  chef  s'apercevant  que  je  fixois  Tun  d'entre  eux 
qui  etoit  habille  a  l'Europeenne,  me  dit  que  ce  jeune  homme 
etoit  revenu  depuis  peu  de  la  France,  oü  leur  bon  ami  le 
Marquis  de  la  Fayette  l'avoit  conduit  de  leur  consentement  a 
charge  de  le  renvoyer;  il  comprenoit  la  langue  francaise. 

Le  chef  etoit  enveloppe  dans  du  drap  bleu  fonce  borde 
au  contour  d'en  bas  d'une  ligne  transversale  rouge  d'un  pouce 
et  demi  de  largeur  et  de  deux  autres  lignes,  l'une  blanche, 
l'autre  jaune  a  un  intervalle  d'un  pied  et  demi  du  contour,  le 
tout  tisse  dans  le  drap;  cette  espece  de  manteau  etoit  pa'rseme 
de  toute  part  de  petites  platilles  d'argent;  elles  y  etoient 
attachees  et  j'en  vis  plusieurs  sur  le  plancher. 

Sa  tete  n'etoit  dans  ce  moment  pas  orn^e,  tous  avoient 
des  cheveux  noirs  et  retrousses,  poudres  inegalement  avec  du 
vermillon,  ils  s'en  Etoient  aussi  colores  le  visage  par  dessus 
de  la  graisse  d'ours;  les  parties  de  leur  corps  qu'on  vit  au 
naturel,  n'etoient  que  peu  basanees. 

Les  oreilles  du  chef  et  des  deux  autres  etoient  mutilees 
comme  Celles  du  Mico-Chlucco  que  j'ai  decrit  ci-dessus,  les 
pendants  de  chair  etoient  entoures  de  til  massif  d'argent. 

II  avoit  un  collier  de  12  a  14  rangs  de  petites  et  fausses 
grenades  brunes;  j'y  fis  attention  et  le  questionnant  la-dessus, 
il  me  dit  que  cela  venoit  de  l'Angleterre,  il  l'ota  et  me  le 
mit    en    mains;   il    avoit   de    plus   un   croissant   d'argent  k  peu 
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pres  de  la  forme  de  ceux  que  portent  les  officiers  au  Service 
de  Hollande. 

Je  m'apergus  par  le  mouvement  qu'il  fit  pour  oter  et 
remettre  son  collier  qu'il  avoit  une  sorte  de  chausse  comme 
celle  des  Sauvages  du  Sud  ci  pretouchee  mais  sans  aucun  orne- 
ment,  il  avoit  pour  chaussure  des  souliers  ordinaires  boucles 
et  des  guetres  de  toile  bleue. 

Le  second  avoit  autour  de  lui  du  drap  bleu  tout  uni 
et  sans  lignes  colorees,  il  avoit  aussi  un  croissant  d'argent, 
pas  de  collier.  Le  troisieme  etoit  enveloppe  dans  une  cou- 
verte  ordinaire  de  lit  et  de  laine  blanche  a  longs  poils  comme 
Celles  que  Ton  fait  dans  les  provinces  Beiges  et  surtout  a 
Malines;  tout  engraisses,  poudres  et  peints  avec  du  vermillon 
tant  les  cheveux  qu'au  visage;  tous  avoient  une  bague  d'argent 
au  nez  percee  dans  le  milieu  des  narines  et  des  pendants 
d'argent  aux  oreilles. 

En  suite  de  la  demande  que  je  fis  au  chef  quelle  route 
il  me  conseilleroit  de  prendre  pour  arriver  chez  lui,  il  prit  de 
la  craye  et  me  designa  les  distances  par  Albany,  Schenectady, 
le  fort  Schuyler  jusqu'a  sa  demeure  pres  d'Oneida  en  bons 
chiffres  et  dit  a  mon  fils  d'en  faire  l'addition;  eile  donna 
370  miles.  Je  le  requis  ensuite  de  me  dire  son  sentiment  sur 
ce  qui  pourroit  me  faire  obtenir  de  sa  nation  et  autres  de  leurs 
amis  avoisinants  des  articles  de  leur  chasse  ou  produits?  II 
me  repondit  que  du  vermillon,  des  bagues,  boucles  d'oreilles 
et  broches  en  argent,  ainsi  que  les  couvertes  qu'ils  appellent, 
comme  les  Anglais,  Blankets,  seroient  les  principaux  articles, 
qu'on  recevroit  des  pelleteries  en  echange.  II  me  restoit  encore 
bien  des  questions  a  lui  faire,  mais  apercevant  que  deux 
d'entre  eux  etoient  peu  öloignes  d'etre  entierement  öpris  de 
boisson,  et  preVenu  comme  on  Test  ici,  qu'ils  se  permettent 
alors  les  plus  grands  exces,  si  ceux  qui  les  entourent  ne  sont 
pas  habiles  h,  leur  Her  bras  et  jambes,  je  crus  ne  pas  devoir 
m'exposer  davantage;  ils  partirent  le  lendemain  satisfaits  du 
congr&s. 
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Gr.  Ad  25  F<5vrier  178G. 

P.  s. 

Etat  de  Pensylvanie,  ooncernant  l'aote  du  20  Septembre  1785 

tendant   ä   eneourager  les  manufactures    de   cet  etat.    Projet 

d'un  bill  pour  y  eneourager  la  navigation. 

J'ay  Joint  a  ma  relation  du  20  Octobre  dernier  par  un 
P.  S.  cotte  A.  le  bill  de  l'etat  de  Pensylvanie  promulgue  le 
20  Septembre  1785  et  intitule:  acte  pour  eneourager  et  pro- 
teger  les  manufactures  de  cet  e*tat  moyennant  un  droit  addi- 
tionnel  a  l'importation  de  certains  articles  manufactures  qui 
concourent  avec  ceux-lk. 

J'ai  pris  la  liberte  d'observer  qu'il  y  etoit  entre  autres 
statue  qu'a  commencer  avec  le  premier  Janvier  1786,  tous  les 
navires  des  puissances  avec  lesqueiles  le  congres  n'a  pas  fait 
un  traite,  seront  assujettis  a  un  droit  de  tonnage  de  j£  076. 

II  n'est  pas  arrive  dans  ce  port  aueun  navire  a  pavillon 
Imperial  depuis  le  premier  de  Janvier  de  cette  annee;  j'ai  fait 
en  attendant  tout  ce  qui  etoit  possible  pour  que  nous  ne  soyons 
pas  confondus  avec  les  nations  qui  ne  sont  pas  comme  nous, 
en  activite'  d'un  traite  d'amitie  et  de  commerce  avec  la  nou- 
velle  Republique,  mais  je  n'ai  pas  cru  devoir  hasarder  sans 
une  probabilite  de  succes,  une  representation  par  ecrit  a  l'etat 
de  Pensylvanie  en  ma  qualite"  de  conseiller  de  commerce 
et  de  navigation  sans  sonder  prealablement  les  opinions  de 
quelques  membres  de  l'assemble'e  gC'nC'rale  de  cet  etat  qui 
y  ont  le  plus  de  preponderance  soit  par  leurs  talens  ou  par 
prejuge's. 

Je  fis  preceder  toutes  demarches  de  Celles  d'en  conferer 
avec  le  pröpose*  de  la  maison  de  commerce  Anversoise  sous 
la  firme  de  de  Hey  der,  Vey  &  Comp.:  sachant  qu'il  est  en 
liaisons  d'interet  assez  notables  avec  un  de  ces  membres  pour 
le  commerce  qu'ils  fönt  de  concert  sur  S^Augustin,  la  Havanne 
et  les  isles  francaises. 

Je  fis  sentir  a  ce  prepose  que  ce  seroit  pour  lui  et  son 
associe  Americain,  une  preference  sur  d'autres  nations  qui  con- 
courent avec  eux  dans  ce  commerce,  avec  lesqueiles  les  etats 
unis   n'ont   pas  un   traite",   si   leurs  marchandises   d'Europe  qui 
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arriveroient  ici  a  sa  consignation  apres  le  premier  de  Janvier 
de  l'annee  courante,  ne  supportoient  pas  les  frais  du  droit  de 
tonnage  dont  il  s'agit,  je  lui  donnais  en  consequence  un  rendez- 
vous  de  soiree  sans  affectation ,  chez  Tun  des  principaux 
membres,  N.  Fitzsimons. 

Je  glisserai  sur  la  methode  qui  amena  insensiblement  la 
eonversation  a  mon  bat,  mais  soit  que  les  repr^sentans  de  la 
Pensylvanie  au  congres  n'ayent  pas  informe  leurs  principaux 
de  ce  que  nous  sommes  en  activite  d'un  traite*  de  commerce 
avec  la  nouvelle  Republique,  soit  que  le  sieur  Fitzsimons  ait  eu 
l'adresse  d'en  feindre  l'ignorance,  tant  il  y  a,  qu'il  eut  du 
moins  celle  d'eluder  tout  ce  que  je  lui  disois  la-dessus;  il  se 
disoit  de  sentiment  que  le  congres  seroit  autorise  avant  que 
le  cas  echerroit,  a  regier  la  generalite  du  commerce  des  con- 
federes,  ce  qui  rendroit  illusoire  le  bill  dont  il  s'agit. 

II  ne  presumoit  aucune  efficacite  des  representations  qui 
pourroient  6tre  faites  la-dessus  a  l'assemblee  generale  de  cette 
republique,  et  il  n'hesita  pas  a  nous  faire  apercevoir  la  faci- 
lite  de  se  soustraire  le  cas  echeant,  au  dit  droit  de  tonnage, 
en  faisant  aborder  vis-a-vis  de  Philadelphie  sous  les  lois 
de  l'etat  du  Jersey  oü  pareille  imposition  n'a  pas  lieu,  si  le 
navire  et  la  cargaison  etoient  d'une  valeur  assez  forte  pour  y 
engager. 

De  cet  objet  nous  passämes  par  forme  de  eonversation  aux 
effets  possibles  du  bill  ci -Joint  que  le  meme  Fitzsimons  avoit 
presente"  et  lu  ä  l'assemblee  pour  l'encouragement  de  la  cons- 
truetion  des  navires  et  de  la  navigation  en  Pensylvanie;  je 
les  lui  fis  entrevoir  plus  nuisibles  a  cet  dtat  qu'a  ceux,  contre 
lesquels  il  sembloit  etre  dirige*. 

Votre  Excellence  entrevoit  deja  avec  surprise  selon  la 
teneur  de  sa  deiche  du  24  Ddcembre  1784,  et  ne  pouvoit 
certainement  pas  se  persuader,  que  la  nouvelle  Rdpublique 
aspireroit  de  si  tot  a  faire  la  navigation  du  cabotage  en  Europe; 
eile  m'ordonna  de  donner  la-dessus   des  informations  pr^cises. 

II  n'y  a,  Monseigneur,  que  l'etat  de  Pensylvanie  qui  ait 
consideVe"  un  pareil  projet,  et  rien  ne  rend  vraisemblable  que 
le  congres  s'y  porteroit  lorsque  les  e"tats  respectifs  l'auront 
autorise*  a  rögler  la  g^nöralitö  du  commerce,  ce  qui  ne  semble 
pas  bien  öloignd;  il  n'est  meme  pas  apparent  jusqu'ici  que  ce 
bill  passera  dans  cet  tftat;  c'est  pour  ne  rien  laisser  ignorer  a 
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Votre  Excellence  de  ce  qui  s'agite  sur  un  objet  si  interessant 
que  je  le  porte  a  sa  connaissance. 

Ma  Conference  avec  l'auteur  de  ce  bill  produisit  cet  effet 
qu'il  fit  une  motion  a  l'assemblöe  generale  pour  effacer  du  bill 
projete  la  date  du  premier  Mars  1786,  et  ne  determiner  le  terme 
auquel  la  loi  auroit  son  efFet  qu'k  la  derniere  lecture;  le  pre-- 
pose"  de  la  maison  anversoise  avoit  mis  en  doute  si  le  navire 
qu'il  attend  d'Ostende  arriveroit  en  Mars  ou  Avril. 

The  bill  for  encouragement  of  shipping  and  navigation, 
was  read  a  second  time  and  on  motion  of  Mister  Fitzsimons 
Struck  out  the  words:  The  first  day  of  march  1786  being  the 
time  intended  for  the  commencement  of  its  Operation  which 
was  left  void  in  order  to  be  filled  at  the  least  reading. 

He  also  moved  an  amendement  which  was  agreed  to, 
that  in  place  of  the  words:  ,The  master  and  mate  of  which 
vessels  shall  have  taken  the  oath  of  allegiance  to  this,  or 
some  after  of  the  United  States'  there  should  be  inserted:  ,The 
master  and  mate  of  which  vessels  shall  be  Citizens  of  some 
of  the  United  States/ 

Ce  dernier  changement  eut  lieu  en  suite  d'une  representa- 
tion  de  plusieurs  capitaines  et  maitres  de  navires  qui  s'etoient 
reunis  k  cet  efFet. 

J'avois  particulierement  insiste  pour  qu'il  eut  aussi  pro- 
pose"  qu'on  ajouteroit  a  l'article  d'apres  les  mots:  ,Traitös  de 
paix  ou  de  commerce  faits  par  le  congres  des  Etats -Unis'  — 
ou  ,que  les  ministres  des  Etats -Unis  en  France  negocient  pre- 
sentement';  mais  quoiqu'il  ne  me  fit  la-dessus  qu'une  reponse 
vague,  il  parut  dispose  k  en  deliberer  avec  d'autres  membres; 
il  ne  fut  cependant  faite  aucune  notion  k  cet  egard. 

II  en  survint  une  autre  qui  donna  lieu  k  developper  le 
vrai  but  et  des  circonstances  remarquables. 

Le  sieur  Fitzsimons  fut  dans  le  cas  d'y  repondre  et  dit: 

It  is  a  bill  for  the  encouragement  of  the  navigation  of 
this  and  the  rest  of  the  United  States. 

It  is  in  some  measures  similar  to  an  act  of  navigation 
which  exists  in  Great  Britain ;  and  is  designed  to  prevent  the 
ships  of  one  country  from  bringing  here  the  produce  of  an- 
other,  and  to  insure  to  our  own  vessels  or  to  those  of  the 
other  states  the  carriage  of  our  produce. 
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As  our  laws  stand  at  present  the  vessels  of  Great  Britain, 
not  only  bring  us  the  produce  of  other  countries  but  even 
carry  the  produce  of  one  State  to  another,  so  as  to  engross  our 
coasting  trade. 

How  far  our  navigation  has  declined  is  but  too  well  known. 

And  though  this  act  will  not  produce  its  füll  effect;  until 
all  the  states  shall  have  adopted  similar  ones,  yet  it  will  en- 
courage  our  navigation. 

The  ships  of  Great  Britain  now  undertake  to  supply  us 
even  with  salt  which  they  bring  frora  Portugal  and  Spain. 

This  is  not  the  case  in  England  to  which  country  no 
vessels  can  carry  any  articles  but  such  as  are  the  produce 
of  the  countries  to  which  they  respectively  belong. 

The  increase  of  British  shipping  and  navigtion  has  been 
in  a  very  great  degree  owing  to  this  measure. 

Mister  Smiley  said  that  the  idea  in  the  original  intro- 
duction  of  the  bill  was  to  counteract  the  hostile  mea- 
sures  of  Great  Britain  whereas  she  was  put  on  no  worse 
footing  than  France  and  Holland. 

Mister  Whitehill  starting  an  objection  to  that  clause, 
which  rendered  it  necessary  for  de  claimants  of  foreign  built 
vessels,  to  make  it  appear  to  Council,  to  the  collector  and  to 
the  naval  officers  that  they  (the  claimants:)  are  Citizens  of  this 
or  of  some  other  of  the  United  StateS)  and  that  such  vessels  were 
bona  fide  purchased  by  them  before  the  first  day  of  march  1786. 

Moved  that  the  further  consideration  of  the  bill  be  post- 
poned,  agreed  to. 

Cette  affaire  en  resta  a  ces  debats  et  discussions,  reste  a 
voir  si  eile  sera  rdsumöe  a  la  rentree  prochaine  de  l'assemblee 
generale. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

I.  Ad  25  F(5vrier  1786. 

Concernant  le  navire  de  900  tonneaux  Le  comte  de  Belgioioso 
qui  est  attendu  de  la  Chine  dans  un  des  ports  des  Etats-Unis. 

P.  8. 
Je  fus  informe"  par  la  lettre  en  date  du  2  Novembre  qtie 
m't'ciivit  lc   consul  de  8.  M.  pour  la  Grande -Bretagne  Öonga, 

:jo* 
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de  l'arrivee  apparente  de  la  Chine  du  navire  Imperial  de 
900  tonneaux  Le  comte  de  Belgioioso,  capitaine  Bauer,  a  Phila- 
delphie  ou  a  New -York  avec  une  cargaison  de  the. 

Une  lettre  de  Trieste,  datee  du  27  Aoüt,  qui  parvint  ici 
le  28  Octobre,  dont  on  a  supprime  la  signature,  contient: 

Que  les  directeurs  de  la  compagnie  imperiale  des  Indes 
Orientales  auraient  recu  une  lettre  de  Bombay  par  la  voie  de 
Constantinople  par  laquelle  on  les  informe: 

Que  leur  navire  Le  comte  de  Cobenzl,  Capitaine  J.  J. 
Bauer,  y  seroit  arrivee  et  y  auroit  decharge  80  colis  de  mar- 
chandises  et  60  caisses  qui  contenoient  des  montres  et  pen- 
dules  tres-riches. 

Que  le  tout  etoit  destine  pour  le  marche  de  Canton  oü 
le  transport  devoit  en  etre  fait  par  le  grand  navire  de  900  ton- 
neaux, arme  de  30  canons  et  monte  de  90  hommes,  nomme 
Le  comte  de  Belgioioso. 

Qu'il  est  cependant  survenu  que  ce  dernier  navire,  n'etant 
pas  encore  a  Bombay  lors  de  l'arrivee  du  premier,  le  gouver- 
neur  et  conseil  de  cette  place  auroient  interdit  la  demeure 
de  ces  marchandises  dans  un  magasin  de  Bombay,  et  ordonne 
qu'elles  seroient  immediatement  remises  a  bord  du  navire  Le 
comte  de  Cobenzl  qui  etoit  sur  le  point  de  passer  k  Cochin 
et  dans  d'autres  lieux  de  l'Inde. 

Qu'on  presumait  que  par  une  suite  de  cet  ordre  le  Co- 
benzl seroit  oblige  de  passer  directement  en  Chine. 

Que  les  lettres  de  Bombay  qui  ont  donne  cette  Informa- 
tion, sont  du  mois  de  Decembre,  et  annoncent  que  le  dit  navire 
y  seroit  arrive  le  14  Aoüt. 

Que  l'opposition  du  gouverneur  sera  prejudiciable  k  la 
compagnie  de  Trieste  sans  qu'il  puisse  en  resulter  aucun  bene- 
fice  a  la  compagnie  Anglaise  des  Indes  Orientales. 

Qu'on  l'attribue  a  des  intrigues  de  quelques  personnes 
de  Bombay,  et  qu'a  moins  que  le  Cobenzl  n'ait  en  quittant 
Bombay,  rencontre  le  Belgioioso,  il  est  a  supposer  que  le  capi- 
taine Bauer  sera  arrive  en  Chine  avant  tout  autre  navire 
d'Europe,  seul  moyen  d'y  placer  avantageusement  sa  cargaison 
et  de  s'en  procurer  une  en  retour. 

Que  la  susdite  compagnie  est  si  basse  et  si  endettee  aux 
Chinois  qu'il  y  a  matiere  a  douter,  si  navire  et  cargaison  n'au- 
raient  pas  ete  saisis. 
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Que  le  Cobenzl  a  etc  equipe  a  Trieste,  raais  qu'il  prit 
sa  principale  charge  a  Marseille,  d'oü  il  fit  voile  sur  Madere 
cn  Deccmbre  1783  pour  y  charger  des  vins,  oü  il  fut  detenu 
pendant  pres  d'un  mois  par  defaut  de  vent  servant. 

II  semble  qu'il  est  echappe  a  1'auteur  de  cette  lettre  d'a- 
jouter  que  le  navire  Le  comte  de  Belgioioso  appartient  a  une 
societe  particuliere,  qui  n'a  rien  de  commun  avec  la  corapagnie 
imperiale  des  Indes. 

Si  l'arrivee  de  ce  navire  sous  l'auguste  pavillon  et  l'illustre 
nom  que  Mr.  Songa  me  l'annonce  a  lieu  dans  ces  parages, 
vous  ne  doutez  pas,  Monsieur,  j'ose  l'esperer  de  Sa  justice  et 
de  Sa  confiance,  que  le  devoir  le  plus  entier  et  respectueux 
devouement  dirigeront  des  soins  et  des  attentions  toutes  parti- 
culieres  qu'excite  d'ailleurs  la  plus  juste  gratitude. 

Ce  fut  le  9  de  ce  mois  que  je  lus  dans  la  gazette  de 
cette  ville  le  passage  suivant: 

Nous  sommes  autorises  d'informer  le  public  de  tres-bonne 
part  que  le  navire  Imperial  Le  comte  de  Belgioioso,  qu'on  attend 
de  Canton  en  Chine  a  New -York,  est  destine  a  passer  de  la 
directement  en  Europe  avec  sa  charge  entiere;  ses  armateurs  ont 
determine  que  la  vente  nepourra  s'en  faire  qu'en  Europe;  cet ordre 
lui  sera  intime  des  son  arrivee  a  New -York  par  le  supercargue 
qui  s'y  trouve  et  en  consequence  des  instructions  qu'il  a  re9ues. 

Cette  insinuation  peut  sans  doute  etre  vraie,  je  ne  sais 
pas  ce  qui  en  est,  mais  il  y  a  je  crois  une  sorte  d'affectation 
dans  cet  avis  qui  laisse  soupconner,  peut-etre  a  tort,  qu'un 
negociant  surcharge  de  the  en  Test  1'auteur;  s'il  y  a  un  super- 
cargue de  ce  navire  a  New -York,  il  se  pourroit  que  je  le 
deterrerai  lors  du  sejour  que  je  vais  j  faire. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen -Bertholff. 

K.  Ad  25  Fc'vrier  1786. 

Touchant   la   saisie   faite   en    1781    du   brigantin   qui  flt  voile 
d'Ostende  a  la  Dominique  sous  pavillon  Imperial.*2 

]\  S. 
La   maison    a  Ostende  sous  la  firme  de  Liebaert,   Baes, 
Derdeyn   &  Comp,  en   a  une   dans  cette  ville  de  Philadelphie 
sous  la  raison  de  Pragers,  Liebaert  &  Comp. 
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N.  Pragers  me  rerait  ouverte,  passe  quelque  tems,  la  lettre 
ci-jointe  en  copie  n°  1  et  lc  memoire  y  reclame  que  Pierre 
Thompson  eapitaine  et  Jean  Baptiste  Pol  supercargue  du  bri- 
gantin  a  pavillon  imperial  Eersten,  appartenant  a  la  ditc 
maison  d'Ostende,  presenterent  immediatement  avant  leur  de- 
part  de  Philadelphie  pour  l'Europe,  au  ministre  plenipoten- 
tiaire  de  S.  M.  tres-chretienne  pres  des  Etats -Unis,  le  chevalier 
de  la  Luzerne. 

Ce  memoire  se  reduit,  Monseigneur,  a  etablir: 

Que  ce  brigantin  fut  pris  le  17  Juillet  1781  a  Test  du 
meridien  de  Teneriffe  le  dix-septieme  jour  de  sa  navigation 
d'Ostende,  faisant  voile  sur  la  Dominique,  par  une  fregate  des 
Americains  unis,  et  amene  ä  Boston. 

Que  l'amiraute  du  Massachusetts  Bay  en  decreta  le  re- 
lachement,  mais  que  la  cour  d'appel  pour  les  captures  le  con- 
damna  de  bonne  prise  par  arret  du  5  Fevrier  1782. 

Que  l'interposition  du  gouvernement  general  des  Pays- 
Bas  effectua  par  celle  du  ministre  AmeVicain  en  France,  que 
procura  l'ambassadeur  de  S.  M.  TEmpereur  en  cette  cour,  et 
en  suite  de  la  requisition  du  Mr.  de  Bouilte,  en  ce  tems  gouver- 
neur  des  isles  Frangaises  du  vent,  au  ministre  de  S.  M.  tres- 
chretienne  pr&s  de  la  nouvelle  Republique,  le  decret  du  con- 
gres  en  date  du  7  Mars  1782,  qui  intimoit  la  Suspension  de  la 
sentence  de  la  cour  d'appel  du  5  Fevrier  1782. 

Que  les  supplians  ayant  subministre  les  preuves  y  recla- 
mees,  la  cour  d'appel  interpella  les  interesses  par  la  voie  des 
feuilles  publiques,  et  faisant  droit,  rejeta  par  arret  du  24  Mai 
1784  la  revision  et  la  Suspension  de  sa  sentence  du  5  Fe- 
vrier 1782. 

Que  dans  cet  etat  de  choses  et  vu  la  Separation  du  con- 
gres  jusqu'en  Octobre  suivant,  les  remonstrans  prirent  le  parti 
de  retourner  en  Europe  pour  y  obtenir  de  la  cour  de  Bruxelles 
des  lettres  ulterieures  de  recommandation  et  laisserent  leur  pro- 
curation  li  la  maison  de  Pragers,  Liebaert  &  Comp.,  etablie 
en  cette  ville  de  Philadelphie. 

Cette  affaire  fut  poursuivie  par  le  dit  Pragers  comme 
agent  et  associe  de  la  maison  de  commerce  d'Ostende. 

II  me  remit  le  25  Decembre  dernier  la  note  ci-jointe 
n°  2  par  laquelle  il  appert  que  le  congres  auroit  denomme  le 
16  Fevrier  1785  un  comite  pour  l'examiner,  et  que  le  rapport 
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qu'il  en  fit  le  7  Mars  suivant  auroit  ete  favorable  a  la  cause 
des  supplians;  il  en  eonste  de  meme  que  le  congres  en  ayant 
entenda  la  lecture,  auroit  determine  le  septieme  jour  d'Avril 
pour  prendre  l'affaire  dont  il  s'agit  en  consideration,  mais 
qu'elle  etoit  encore  le  22  Decembre  1785  in  statu  quo. 

Pragers  en  me  remettant  cette  note,  me  previent  qu'il 
etoit  sur  le  point  de  se  rendre  a  New -York  a  l'effet  d'y  con- 
tinuer  pres  du  congres  ses  sollicitations  a  cet  egard. 

Le  devoir  dont  je  m'acquitte  ici  en  portant  cet  objet  a 
la  connoissance  de  V.  E.,  resulte  de  l'esprit  de  Particle  7  des 
instructions  additionnelles  qui  m'ont  ete  donnees  a  Bruxelles; 
il  s'agit  de  16  ä  17 m  livres  Sterling  pour  la  maison  de  com- 
merce d'Ostende  de  Liebaert,  Baes,  Derdeyn  &  Comp.;  ils 
sont  sujets  de  notre  auguste  monarque. 

L'evenement  survint  ainsi  que  la  reclamation,  longtems 
avant  mon  arrivee  dans  ce  pays;  il  n'auroit  pas  ete  bien  diffi- 
cile  de  1'entamer  mieux,  mais  la  chose  est  faite;  on  ne  peut 
plus  s'en  tenir  qu'a  l'etat  actuel;  je  doute  si  le  memoire  est  a 
tous  egards  exact.  On  ne  sauroit  combiner  que  la  condamna- 
tion  de  bonne  prise  prononcee  k  Boston  le  5  Fevrier  1782 
auroit  ete  suspendue  par  decret  du  congres  du  7  Mars  suivant 
par  un  effet  et  en  suite  de  toutes  les  interpositions  superieures 
que  les  supplians  insinuent;  il  y  a  a  ce  qu'il  semble  erreur 
dans  ces  dates. 

Les  principaux  ne  pouvoient  etre  informes  en  Europe 
que  de  Boston  de  la  condamnation  de  leur  brigantin;  leur 
recours  au  gouvernernent,  l'interposition  du  gouvernement  en 
leur  faveur  par  le  canal  de  l'ambassadeur  de  S.  M.  en  France, 
la  defdrence  de  cette  cour  et  ses  effets,  la  protection  du  mi- 
nistre  Americain  en  France,  tout  cela  auroit  eu  Heu  en  32  jours ! 
L'erreur  est  manifeste. 

Si  cela  peut  surprendre  on  ne  trouvera  pas  etrange  que 
cette  affaire  est  encore  dans  l'etat  oü  eile  etoit  le  28  Mars. 

Je  veux  croire  que  le  congres  avoit  effectivement  rösolu 
de  la  prendre  en  consideration  le  7  Avril,  et  quo  l'equite  re- 
connue  de  ses  resolutions  auroit  pu  l'engager  a  en  procurer 
une  lin  avantageuse  aux  reclamans  en  faveur  desquels  il  semble 
meme  que  la  confederation  avoit  deja  prejugö;  mais  n'est-il 
pas  en  meme  tems  probable  que  le  memoire  des  supplians  qui 
a  sans   doute    ete  remis  par  le   ministre  de  France  au  secre- 
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taire  d'etat  de  la  nouvelle  Republique  pour  les  affaires  ütran- 
geres,  aura  fait  naitre  l'incident  d'attendre  les  lettres  de  recom- 
mandation  que  les  supplians,  selon  leur  conclusion,  alloient 
ulterieurement  solliciter  en  Europe  par  le  canal  du  gouverne- 
ment  g^nöral  des  Pays-Bas. 

V.  E.  sent  mieux  que  personne  combien  en  tout  cas  le 
congres,  vu  surtout  les  circonstances  du  tems  et  des  affaires 
nieme  avec  nous,  devoit  faire  dependre  et  Her  cet  objet  par- 
ticulier  qui  s'y  pretoit  aux  affaires  majeures  et  generales;  de 
lk  peut-etre  le  delai  du  congres  qui  peut  aussi  avoir  trouve 
des  motifs  plausibles  dans  la  consideration  des  circonstanees 
internes  et  relatives  aux  propres  convenances  d'un  corps  de 
confede>ation  appuye  sur  des  constitutions  differentes  des  etats 
respectifs  tous  en  pas  egal  de  souverainete. 

Quoi  qu'il  en  soit  des  motifs  qui  ont  pu  entrainer  la 
vacillation  dans  les  prineipes  et  le  delai  de  la  decision  finale 
de  cette  cause,  eile  n'est  pas  encore  dans  des  termes  ni  dans 
des  circonstances  ä  pouvoir  en  esperer  une  prompte  fin. 

Les  remontrans  ont  insinue  les  demarches  auxquelles  ils 
alloient  se  porter  en  passant  l'Atlantique  pour  parvenir  a  des 
recommandations  et  interpositions  ulterieures. 

J'ignore  s'il  a  öte"  juge  convenir  de  les  leur  aecorder; 
il  ne  semble  pas  que  dans  la  position  oü  je  me  trouve,  je 
puis  sans  me  compromettre  solliciter  par  la  voie  du  secretaire 
d'etat  pour  les  affaires  etrangeres,  la  resomption  et  la  decision 
de  cette  affaire,  ni  m'exposer  a  la  reponse  qu'il  seroit  naturel 
de  me  faire  en  consequence;  ce  sont  des  nationaux  qui  seroient 
dans  le  cas  de  faire  des  restitutions,  si  la  decision  pouvoit  etre 
favorable  aux  notres. 

L'affaire  est  donc  en  quelque  facon  odieuse;  eile  concerne 
une  maison  particuliere  et  ne  paroit  pas  devoir  etre  ouverte- 
ment  protegee  dans  un  moment  oü  il  s'agit  d'un  objet  qui  in- 
teresse  la  generalite  des  sujets  de  S.  M.  l'Empereur,  je  veux 
dire  d'un  traite  d'amitie  et  de  commerce. 

Lorsqu'il  sera  conclu  et  ratifie,  il  pourroit  peut-etre  convenir 
de  donner  des  ordres  et  des  Instructions  la-dessus  a  la  personne 
aecreditee;  il  dependra  de  son  habilete  et  de  son  intelligence 
de  faire  usage  en  tems  et  lieu,  de  la  plainte  et  de  la  reclama- 
tion  assez  remarquable  dont  il  s'agit,  tel  qu'en  soit  Tevenement 
et  l'issue,  vu  toute  fois  le  long  delai  qui  aggrave  la  perte. 
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Des  circonstances  peuvent  aussi  se  rencontrer  oü  Ton 
auroit  des  griefs  a  contre-balancer  ou  a  inettre  en  avant  et 
d'autres  quo  les  lumieres  superieures  de  V.  E.  discernent 
mieux. 

Dans  ces  principes  et  s'ils  sont  trouves  justes,  je  dois 
me  borner  quant  a  present  a  repondre  indifferemment  a  la 
maison  de  corameree  de  Liebaert,  Baes,  Derdeyer  &  Comp,  a 
Ostende. 

J'adresse  en  consequenee,  sous  le  bon  plaisir  et  la  tres- 
humble  correction  du  gouvernement  ma  reponse  ei-jointe  et 
ouverte  a  la  dite  maison,  soumettant  sa  teneur  et  son  usage 
aux  lumieres  et  a  la  disposition  superieures. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholl'f. 


L.  Ad  25  Fevrier  1786. 

Caroline  du  Sud.    Charleston.    Douanes. 

Note. 

Le  senat  ou  l'assemblee  generale  de  Charleston  a,  par 
edit  du  12  Octobre  1785,  mis  en  circulation  j$  100.000  en 
papier  monnoye  par  forme  de  pret,  savoir: 

4.000  billets  de  <£  10  ......  (£  40.000 

10.000       „        „  „      3 „  30.000 

10.000       „        „  „      3 „  20.000 

4.000      „        „  „      1 „  4.000 

12.000      „        „  „  0-5-0      .     .     .     .  „  3.000 

24.000       „        „  „  0-2-6      ....  „  3.000 

£  100.000 

On  ne  s'attendroit  pas,  mais  cela  est  ainsi,  de  voir  dans 
le  merae  edit  que  les  droits  qui  sont  dus  a  l'entree  sur  les 
negres  et  qui  seront  importes  dans  la  Caroline  du  Sud  apres 
le  1er  de  FeVrier  1786,  ceux  qui  sont  dus  sur  les  objets  de 
manufaeture  Europ^ens  et  autres  et  qui  seront  importes  apres 
le  premier  de  May,  et  les  droits  dus  sur  tous  produits  des 
Antilles  qui  entreront  apres  le  premier  Avril  devront  etre  pay^s 
dösormais  comme  s'ensuit;  la  loi  dit:  qu'on  devra  acquitter  ä 
l'avenir  les  droits  d'entr^e  sur  les  produits  des  Antilles  en  dedans 
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un  mois  a  dater  du  jour  qu'ils  seront  entrees;  sur  tout  ce  qui 
entrcra  de  manufactures  et  cn  commodites  d'Europe  en  dedans 
deux  mois  et  sur  tous  les  negres  en  trois  mois;  que  si  les 
souraissions  qu'on  aura  faites  et  donnees  pour  acquitter  ces 
droits  n'etoient  pas  aecoraplies  au  tems  prescrit,  ]a  tresorerie 
intentera  sur  le  cliamp  une  action  reelle  et  personnelle  a 
charge  des  defaillans. 

Le  long  credit  que  eet  etat  a  aecorde  jusques  la  pour 
le  payement  des  droits  d'entree,  a  pu  mettre  les  negocians 
Europeens  dans  le  cas  de  s'abandonner  a  cet  egard  aux  soins 
de  leurs  commissionnaires  dans  la  Caroline  du  Sud,  ainsi  qu'ils 
peuvent  encore  le  faire  en  toute  sürete"  si  le  cas  echeoit  dans 
la  Caroline  du  Nord  puisque  dans  cet  etat  (je  supplie  tres- 
humblement  qu'on  daigne  prendre  recours  au  P.  S.  Joint  a  ma 
presente  relation  cotte  M)  les  receveurs  de  douanes  ne  sont 
obliges  que  de  verser  une  fois  l'an  dans  la  tresorerie  le  pro- 
duit  de  leurs  recettes. 

L'innovation  survenue  la-dessus  dans  la  Caroline  du  Sud, 
qui  fait  l'objet  de  cette  note,  exigera  maintenant,  ou  du  moins 
il  est  a  conseiller  aux  negocians  Europeens  de  donner  des 
directions  et  des  ordres  a  leurs  commissionnaires  a  Charleston, 
afin  qu'a  defaut  d'une  entree  süffisante  et  en  tems  des  deniers 
a  provenir  de  la  vente  de  leurs  marchandises,  ils  ne  soyent 
pas  exposes  a  des  frais  d'execution  ou  a  des-  ventes  foreees 
et  ruineuses   pour  faire  face  au  payement  des  droits  d'entree. 

Cette  Information  m'a  paru  importante  pour  ceux  des 
sujets  de  Sa  Majeste  l'Empereur,  et  il  y  en  a  de  ma  connois- 
sance  qui  commercent  avec  les  habitans  de  la  Caroline  du 
Sud  par  la  voie  de  Charleston. 

M.  Ad  25  FSvrier  1786. 

Acte    de  la  Caroline  du  Nord  tendant  a  favoriser  sa  naviga- 
tion  et  le  commerce  de  cet  etat;  observations  y  relatives. 

P.  S. 

J'ai  rendu  compte  a  V.  E.  par  ma  relation  du  20  Octobre 

dernier  et  pieces  y  jointes  des  demarches  que  j'ai  faites  en  suite 

de  l'autorisation   consignee   dans   Sa  gracieuse  depeche  du  24 

Decembre  1784  et  de  la  liberte  que  j'ai  prise  en  consequence 
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de  porter  tres-humblement  directement  d'ici  et  confbrmement 
a  Ses  ordres  a  la  connaissance  de  Son  Altesse  Monseigneur  le 
chanceliier  de  cour  et  d'ötat  Prince  de  Kaunitz -Rietberg,  la 
resolution  unanime  des  negocians  de  Charleston,  Caroline  du 
Sud,  d'implorer  de  la  legislation  de  cet  etat  un  acte  ou  edit 
qui  imposerait  un  droit  particulier  sur  tous  navires  et  bätimens 
des  etats  et  puissances  avec  lesquels  les  Etats -Unis  n'ont  pas 
un  traite  d'amitie. 

C'est  maintenant  un  acte  de  la  Caroline  du  Nord  sur  le 
meme'objet  que  j'ai  l'honneur  de  porter  a  Sa  connaissance;  il 
est  ci-joint. 

Ce  bill  ajoute  dans  son  debut  un  droit  de  vingt  pour  cent 
k  ceux  qui  existoient  deja,  percevable  sur  les  marchandises 
qui  seront  amenees  dans  des  navires  appartenans  en  tout  ou 
en  partie  a  des  etrangers  dont  la  nation  n'a  pas  a  ce  tems 
un  traite  de  commerce  avec  les  Etats -Unis  en  Amerique. 

Le  troisieme  paragraphe  etablit  la  perception  d'un  droit 
de  tonnage  a  raison  de  5  Shillings  par  tonneau,  que  contiendra 
tout  navire  appartenant  a  des  etrangers  d'une  nation  avec  la- 
quelle  les  Etats -Unis  en  congres  n'ont  pas  au  dit  tems  un 
traite  de  commerce. 

La  loi  dit  a  ce  tems;  eile  n'a  pas  articule  dans  ce  qui 
pröcede  aucune  epoque;  entendroit-elle  la  date  que  porte  le 
bill?  ou  est  ce  au  tems  qu'il  arrivera  en  Caroline  un  navire 
etranger  dont  la  nation  n'aura  pas  lors  de  son  arrivee  conclu 
un  traite  de  commerce  avec  ces  legislateurs  que  ces  droits 
seront  payables? 

Si  le  surhaussement  de  vingt  pour  cent  doit  operer  avec 
la  date  y  prefigee  que  porte  le  bill,  les  navires  qui  arriveront 
dans  la  Caroline  du  Nord  apres  cette  date  devront  acquitter 
l'^norme  droit  de  20  pour  cent  en  sus  des  droits  precedemment 
ctablis,  s'il  n'y  a  pas  a  ce  tems  un  traite  de  commerce  avec 
la  nation  sous  leur  pavillon. 

Mais  si  lors  de  leur  arrivee  dans  un  des  ports  de  la 
Caroline  du  Nord  un  pareil  traite  etait  conclu  en  Europe,  quoi- 
que  pas  encore  parvenu  au  congres,  ne  serait-ce  pas  le  cas 
d'une  rdclamation  fondee  de  ce  qui  aurait  etö  paye*  comme 
nation  sans  pareil  traite\ 

Je  con§ois,  Monseigneur,  que,  si  ce  cas  survenoit,  quöique 
cela    ne    soit    pas    apparent,    il   serait   de   mon  devoir  de   se- 
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conder  lcs  sujets  de  notro  Auguste  Monarque  qui  verseraient 
dans  ces  eirconstances,  puisqu'il  n'est  pas  douteux  que  par 
an  effet  de  Sa  clemence  et  de  Sa  bienfaisanee  supreme,  le 
traite  contiendra  que  les  sujets  de  Sa  Majeste  l'Empereur  de- 
vront  etre  traites  en  tout  dans  et  par  les  Etats -Unis  com  ine 
le  sont  et  seront  les  nations  les  plus  favorisees. 

Je  dis  que  cela  n'est  pas  apparent,  parceque  le  comraerce 
entre  l'Europe  et  la  Caroline  du  Nord  n'est  jusqu'  a  present 
rien  moins  qu'actif,  et  ne  peut  gueres  l'etre,  vu  les  empeche- 
raens  physiques  et  la  nature  des  ports  dans  cet  etat* qui  se 
reduisent  a  ceux  de  Wilmington,  Roanoke,  Currituck,  Beau- 
tbrt  et  Bath,  tous  tres-peu  frequentes  par  autres  etrangers  que 
ceux  venans  de  quelques-unes  des  Antilles;  quoi  qu'il  en  soit, 
la  chose  peut  arriver,  et  c'est  ce  qui  m'engage  a  ajouter  ici 
quelques  observations  ulterieures  y  relatives;  elles  peuvent 
eventuellement  ne  pas  etre  indifferentes. 

On  voit  par  ce  bill  que  les  droits  a  l'entree  ne  se  payent 
pas  comptant  lors  de  l'arrivee  d'un  navire  a  la  production 
du  manifeste;  qu'on  se  borne  k  faire  un  sommaire  de  ce 
qui  pourra  etre  du  selon  la  declaration  qui  n'est  pas  assu- 
jetie  a  des  perquisitions  ou  indagations  telles  que  d'usage  en 
Europe. 

Le  proprietaire,  le  capitaine  ou  le  commissionnaire  delivre 
son  Obligation  d'acquitter  les  droits;  le  huitieme  paragraphe 
du  bill  que  j'analyse  ici,  laisse  meme  un  echappatoire,  si  be- 
soin?  aux  negocians  et  commissionnaires  affides  et  intelligens; 
ils  peuvent  etre  de  toute  nation,  citoyen  ou  pas7  de  concert 
et  d'entendu  avec  leurs  commettans  ne  pas  etre  li^s  par 
serment. 

II  y  est  decrete  (traduction  litterale):  ,Que  le  capitaine 
de  tout  navire  ou  le  proprietaire  ou  le  consignataire  de  toutes 
marchandises  qui  seront  importees  dans  la  Caroline  du  Nord, 
ayant  donne  son  Obligation  pour  le  payement  des  droits,  aura 
la  liberte  de  remettre  a  bord  pendant  le  terme  de  trois  mois 
telles  parties  de  ses  marchandises  qui  seront  restees  dans  les 
caisses,  colis  ou  ballots,  et  qui  n'auront  pas  ete  ouvertes/ 

C'est  chez  le  consignataire  qu'on  les  depose;  il  ne  s'y 
fait  aucun  recensement  ou  visite,  ni  a  l'entree  ni  a  la  sortie; 
la  declaration  verbale,  la  parole  de  marchand  tient  Heu  de 
tout;  peut-on   donter  du  parti  qu'il  prend? 
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,Qu'il  obtiendra  un  credit  sur  son  Obligation  du  montant 
des  droits  sur  les  marchandises  qui  auront  ete  remises  a  bord, 
des  qu'il  produira  un  certificat  du  collecteur  des  douanes  d'un 
des  ports  des  Etats -Unis,  que  telles  marchandises  y  sont 
reellement  entrees/ 

II  y  a  des  etats  oü  les  nationaux  sont  favorisees;  il  en 
est  d'autres  oü  toutes  les  nations  sont  confondues  et  egalement 
favorisees  sans  egard  si  elles  ont  fait  un  traite  de  commerce 
ou  autre  avec  la  nouvelle  Republique;  on  ne  pei^oit  pas  des 
droits  dans  l'etat  du  Jersey,  il  est  tout  a  la  fois  vis-a-vis  de 
Philadelphie  et  de  New -York;  il  y  a  deux  ports  francs,  et 
l'etat  de  Delaware  vient  de  declarer  ports  francs  New- Castle 
et  Wilmington  peu  distans  du  cap  Henlopen ;  il  sera  donc  bien 
facile  a  un  negociant  e'obtenir  un  certiiicat  d'un  collecteur  des 
douanes  d'un  des  ports  des  Etats -Unis. 

II  est  statue  par  le  dernier  paragraphe  du  bill  que  les 
receveurs  des  droits  ne  sont  obliges  de  verser  qu'une  fois  en 
douze  mois  leur  fond  de  caisse  dans  la  tresorerie;  cela  laisse 
toutefois  un  pouvoir  du  commissionnaire,  du  capitaine  ou  du 
proprietaire  du  navire  et  marchandises  qui  aura  donne  bonne 
et  süffisante  caution  au  collecteur  de  ne  payer  qu'en  Fevrier 
1787  les  droits  echeants  sur  les  marchandises  qui  seront 
entrees  en  Fevrier  1786  sous  pavillon  Imperial  et  restees  dans 
la  Caroline  du  Nord. 

De  la  j'infere  sous  tres-humble  correction  que  le  cas 
echöant,  nos  negocians  auraient  a  s'imputer  en  quelque  fa9on 
les  pertes  qu'ils  feroient  par  le  payement  de  vingt  pour  cent 
sur  leurs  marchandises,  s'ils  n'avaient  pas  pris  la  precaution 
d'autoriser  leurs  capitaines,  supercargues  ou  commissionnaires 
avec  une  confiance. assez  ample  pour  görer  et  se  conduire  Se- 
lon les  evenemens  locaux  et  vicissitudes  du  commerce  qu'ils 
rencontreront  a  leur  arrivöe  dans  cette  partie  du  globe,  trop 
eloignee  de  Celles  qu'ils  habitent  pour  y  suppleer  en  tems  par 
des  directions  ulterieures.  (Ceci  n'obtient  que  pour  autant  que 
le  traite  entre  S.  M.  l'Empereur  et  les  Etats-Unis  serait  conclu 
avant  le  1er  de  Fevrier  1787.) 

La  teneur  du  second  paragraphe  de  ce  bill,  par  lequel  il 
est  impose  indistinctement  un  droit  de  2  drcs  par  boisseau  de 
sei,  en  sus  de  deux  pour  cent  qui  se  percevaient  deja  h  la 
valeur  sur  cette  denröe  de  premiere  nöcessite,  le  tout  sans  egard 
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a  aucun  trait^  de  commerce  fait  ou  a  faire,  paroit  n'avoir  eu 
d'autre  but  qu'un  moyen  de  finances;  l'auteur  du  projet  de 
l'acte  de  navigation  en  Pensylvanie,  Joint  a  cette  relation  sub 
G,  s'eleve  contre  l'importation  du  sei  qui  se  fait  du  Portugal 
et  de  l'Espagne  dans  les  Etats-Unis  par  navigation  Anglaise; 
il  ne  s'en  agit  pas  dans  la  Caroline  du  Nord. 

Le  quatrieme  paragraphe  contient  une  disposition  pour 
les  bätimens  de  mer  en  dessous  de  60  tonneaux;  il  ne  semble 
pas  que  cela  puisse  concerner  notre  commerce  d'Europe  avec 
l'Amerique  septentrionale;  eile  enveloppe  d'ailleurs  toutes  les 
nations  meme  les  plus  favorisees. 

Le  cinquieme  et  sixieme  paragraphe  qui  dc"cernent  et 
prescrivent  les  sermens  a  preter  par  devant  l'amiraute  pour 
constater  les  proprietes  des  navires  meritent  cette  attention, 
qu'il  n'y  a  que  les  navires  et  pas  la  cargaison  qui  tombent 
sous  la  coupe  de  la  loi;  il  semble  qu'on  a  eu  pour  but  de 
s'assurer  par  ce  serment  que  les  nations  avec  lesquelles  le 
congres  n'aura  pas  un  traite  de  commerce,  ne  participeront 
pas  au  benefice  que  donne  la  navigation. 

Je  ne  crois  pas  du  tout  qu'il  s'agit  d'identifier  d'oü  la 
cargaison  est  originaire  (bien  entendu  lorsqu'elles  seront  im- 
portees  par  des  navires  Amdricains  ou  par  ceux  des  nations 
avec  lesquelles  le  congres  aura  fait  un  traite). 

V.  E.  a  bien  voulu  entrer  dans  des  details.  la-dessus  par 
Sa  depeche  du  24  Decembre  1784  en  suite  de  la  copie  de  la 
resolution  du  congres  que  j'ai  jointe  a  ma  relation  du  21  Juin 
precedent;  Elle  me  dit  que  les  nouvelles  publiques  l'ont  egale- 
ment  annoncö  en  Europe;  Elle  a  encore  daigne  s'etendre  lk- 
dessus  par  Sa  depeche  du  18  Octobre  1785  sur  le  P.  S.  et  la 
piece  y  reclam^e,  jointes  sub  litt.  A  a  ma  relation  du  13  De- 
cembre 1784.83 

Je  crois  pouvoir  maintenant  ajouter  ici  qu'il  est  eVident 
qu'on  a  reconnu,  qu'une  loi  qui  restreindroit  les  cargaisons  aux 
seules  productions  et  fabriques  des  ^tats  qui  auroient  conclu 
un  traite  de  commerce  avec  la  nouvelle  Republique,  n'est  pas 
conciliable  avec  ses  propres  interets  en  meme  tems  qu'un  Sys- 
teme de  ce  genre  se  devierait  des  usages  suivis  par  les  di- 
verses nations  de  l'Europe. 

Je  ne  pense  donc  pas  qu'il  s'en  agit  ni  d'autre  difficulte' 
que  celle  de  faire  payer  par  nos   navires  et  pour  leurs  car- 
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gaisons  les  droits  extraordinaires  comme  toutes  autres  nations  avec 
lesquelles  le  congres  n'a  pas  fait  un  traite  de  commerce;  mais  ces 
droits  sont  si  aggravans  que  nous  ne  pourrons  plus  concourir  dans 
plusieurs  etats  par  des  subterfuges  odieux  pour  une  infinite  d'ar- 
ticles  avec  les  nations  qui  ont  fait  un  traite  de  commerce  avec 
la  nouvelle  Republique,  tant  que  nous  n'y  aurons  pas  procede\ 

Je  crois  d 'au tant  moins  qu'on  ne  considerera  pas  d'oü  les 
cargaisons  sont  originaires,  que  la  France  et  la  Hollande  s'ele- 
veraient  contre  une  pareille  disposition;  eile  enerverait  le  com- 
merce qui  se  fait  par  Marseille,  eile  sapperait  celui  des  Hol- 
landais avec  les  Etats -Unis",  ou  plutot,  eile  l'aneantiroit.  V.  E. 
l'a  deja  observe  et  que  la  susdite  resolution  etoit  vinculee  de 
la  condition  que  neuf  des  etats  confederes  devroient  y  acceder 
avant  qu'elle  puisse  etre   efticace. 

II  est  survenu  depuis  lors  que  la  navigation  des  Etats-Unis 
sur  FAsie  a  eu  le  plus  heureux  succes,  plusieurs  armemens 
ont  encore  eu  lieu  depuis  peu  sur  la  Chine;  c'est  un  motif  de 
plus  et  d'interet  personnel  de  s'abstenir  des  dispositions  qui 
generoient  le  reexportations  en  Europe  par  des  represailles  aux- 
quelles  on  devroit  naturellement  s'attendre  la  et  oü  elles  pour- 
roient  obtenir,  de  sorte  que  tout  considerö,  il  n'est  pas  du  tout 
croyable  que  si  on  remettoit  la  chose  sur  le  tapis,  neuf  etats 
y  consentiroient,  fut  ce  meme  que  les  13  ötats  auroient  auto- 
rise  le  congres,  ainsi  qu'il  s'en  agit,  a  regier  la  generalite  du 
commerce  de  la  confederation. 

Ce  non  obstant  il  est  toujours  que  chacune  des  treize 
ßepubliques  est  a  meme,  ensuite  de  la  confederation  de  gener 
comme  eile  le  voudra,  le  commerce  des  nations  avec  lesquelles 
le  congres  n'aura  pas  fait  un  traite  de  commerce. 

J'ai  soumis  par  ma  relation  du  21  Juin  1784  ä  la  pene- 
tration  et  aux  lumieres  superieures  de  V.  E.  le  soupcon  que 
j'avois  des  lors  que  les  circonstances  dans  lesquelles  versoient 
les  Etats-Unis  avec  la  Grande-Bretagne,  ont  fait  öclore  le  pro- 
jet  d'une  pareille  resolution. 

Elle  a  trouve"  qu'il  se  pouvoit  en  effet  que  le  but  ait  6t6 
d'amener  indirectement  la  cour  de  Londres  a  la  necessite"  de 
traiter  avec  la  nouvelle  Röpublique  sur  leurs  difförens  en  matiere 
de  commerce  et  de  navigation  par  la  crainte  oü  seroient  les 
Anglais  de  se  voir  h  la  fin  exclus  des  avantages.  que  les  autres 
nations  auroient  obtenus. 
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Ce  bill  de  la  Caroline  du  Nord,  les  dispositions  des  etats 
du  Massachusetts,  du  Maryland,  de  Rhode-Island,  celle-ci  jointe 
de  l'etat  de  Virginie,  le  projet  d'acte  de  navigation  agite"  en 
Pensylvanie  sont  autant  des  monumens  qui  indiquent  que  ce 
qui  ne  s'est  pas  fait  par  le  congres  au  nom  et  de  la  part  de 
toute  la  confederation,  se  fait  et  pourra  ulterieurement  avoir 
lieu  individuellement  par  plusieurs  etats. 

De  sorte  que  si  la  Grande  -  Bretagne  veut  conserver  ou 
revendiquer  son  commerce  avec  les  Etats -Unis  independans 
et  y  concourir  avec  les  nations  que  des  traites  de  commerce 
y  favorisent,  Elle  devra  s'y  assimiler  par  la  meme  voie. 

Mais  si  et  lorsqu'elle  s'y  sera  portee,  les  lois  et  edits  des 
republicains  qui  l'y  auront  amenöe,  dans  lesquels  d'autres 
nations  sans  traite  comme  eile  ont  ete  enveloppees,  n'en  sub- 
sisteront  pas  moins  pour  ces  dernieres;  nous  essuyerons  donc 
des  difficultes  ou  plutot  notre  commerce  avec  les  Etats-Unis 
souffrira  tant  que  nous  n'aurons  pas  conclu  un  traite  de  com- 
merce la  nouvelle  Republique  qui  nous  mette  de  pair  avec  les 
nations  les  plus  favorisees. 

Si  Ton  peut  ajouter  foi  aux  papiers  publics,  le  roi  de 
Prusse  vient  de  s'y  porter;  on  apprend  de  New -York  sous  la 
date  du  15  de  ce  mois  qu'un  traite  de  commerce  entre  lui  et 
les  Etats-Unis  de  l'Amerique  est  sur  le  point  d'etre  ratifie  par 
le  congres: 

Philadelphia  Februar  15.  By  a  gentleman  just  arrived 
from  New -York  we  are  informed  that  a  treaty  of  com- 
merce between  the  United  States  of  America  and  the 
king  of  Prussia  had  arrived  in  that  city,  which  it  was 
expected  and  would  be  immediately  ratified  by  congress. 

Je  saurai  ce  qui  en  est  avec  toute  certitude  a  New -York 
oü  je  suis  sur  le  point  de  me  rendre;  je  m'empresserai  a  en 
informer  V.  E. 

Je  crois  encore  devoir  ajouter  ici  qu'un  negociant  Ameri- 
cain  de  New -York  m'ecrivit  le  4  de  ce  mois  et  me  demanda 
si  j'^tois  k  meme  de  lui  donner  des  lettres  de  mer  pour  le 
navire  que  sa  societe  avoit  resolu  d'y  mettre  d'abord  en  charge 
pour  Trieste  sous  pavillon  Imperial,  faute  de  quoi,  disoit-il,  ils 
seroient  obliges  d'arborer  pavillon  Anglais  par  rapport  aux 
Barbaresques ;  il  me  requit  de  lui  envoyer  les  prix  de  nos 
cuivres  pris  a  Trieste. 
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II  y  a  lieu  de  croire  que  tout  ce  qui  se  fait  butte  au 
meme  point. 

N'ayant  aucune  autorisation  quant  aux  lettres  de  mer, 
je  lui  fis  eonnoitre  que  je  ne  suis  pas  dans  le  cas  de  pouvoir 
seconder  ses  vues  et  je  lui  remis  la  liste  du  prix  de  nos 
cuivres. 

II  m'en  remercia  par  une  lettre  ulterieure  et  m'informa 
qu'il  n'a  pas  pu  obtenir  du  consul  general  de  la  Grande-Bre- 
tagne de  Temple  le  pavillon  Anglais,  parceque  le  navire  en 
question  est  de  construction  Americaine. 

Que  dans  ces  circonstances  sa  societe  a  mis  ce  navire 
en  charge  a  Charleston  po-ur  passer  de  la  avec  une  cargaison 
de  ris  de  la  Caroline  en  Russie;  que  si  j'avois  pu  lui  donner 
pavillon  Imperial,  ils  auraient  fait  une  expedition  en  poisson 
sur  l'Italie  et  auroient  pris  charge  en  retour  a  Trieste. 

Le  supercargue  du  navire  Triestin,  Le  comte  de  Brigido, 
N.  Wouters,  qui  est  reste  ici  pour  accelerer  et  surveiller  les 
ventes  des  marchandises  qu'il  amena  ici  de  Trieste  en  Sep- 
tembre  dernier,  ainsi  que  Celles  qu'il  attend  par  le  troisicme 
voyage  de  ce  navire,  me  demanda  egalement  passe  peu  de 
jours  si  je  pourrois  lui  donner  des  lettres  de  mer  pour  l'expedi- 
tion  d'un  chargement  de  poisson  qu'il  meditoit  de  faire  par 
un  navire  qu'il  auroit  pris  ici  a  fret  ou  achete\ 

Le  navire  Triestin  ci-devant  La  Capricieuse  presentement 
noraraee  La  Philadelphie,  est  encore  a  Baltimore,  un  autre  y 
est  attendu  de  Trieste;  les  sujets  de  Sa  Majeste*  au-dela  du 
Rhin  fönt  donc  dejk  un  commerce  de  consideration  avec  l'Ame- 
rique  septentrionale. 

Si  je  puis  m'en  r^förer  aux  assurances  du  prepose  de  la 
maison  Anversoise  de  de  Heyder,  Veydt  &  Comp.,  il  est  a 
mßme,  moyennant,  dit-il  qu'il  puisse  diriger  selon  les  notions 
qu'il  a  acquises  du  memo  commerce  depuis  son  sejour  en  cette 
ville  de  procurer  dans  l'avenir  un  bönefice  annuel  de  70  jus- 
qu'a  80  mille  florins  a  ses  associös  et  commettans. 

Je  soumets  tres-humblement  aux  lumieres  supcrieures  de 
V.  E.  combien  il  importe  que  notre  commerce  soit  traite  dans 
la  nouvelle  Röpublique  comme  celui  des  nations  les  plus 
favorisöes. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelcn-Bertholff. 

Pontes.    Abth.  II,  Itd.  XLV.   2.  Hälft«.  37 
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State  of  North  Carolina. 
An  Act  for  the  regulation  of  commerce. 

Whereas  it  is  become  necessary  to  make  some  regula- 
tions  for  protecting  the  commerce  of  this  State  and  the  United 
States. 

1.  Be  it  enacted  therefore,  by  the  general  assembly  of 
the  State  of  North  Carolina,  and  it  is  hereby  enacted  by  the 
authority  of  the  same,  that  all  the  duties  which  have  been 
imposed  by  former  acts  of  the  general  assembly  of  this  State 
on  goods  imported  by  water,  shall  be  considered  as  payable 
on  goods  that  are  imported  in  vessels  belonging  to  Citizens  of 
the  United  States,  and  the  like  duties  with  an  addition  of 
twenty  per  cent  on  the  same  shall  be  paid  on  similar  goods 
imported  in  all  vessels  owned  in  whole  or  in  part  by  foreigners; 
whose  nation  at  that  time  have  not  a  treaty  of  commerce 
with  the  United  States.  Provided  never  the  less,  that  no  duty 
shall  be  paid  on  the  importation  of  any  goods,  which  have 
been  manufacterials  which  were  of  the  growth  of  the  United 
States;  the  owner  or  master  of  the  vessel  in  which  they  are 
imported,  having  made  oath,  that  such  articles  and  every  part 
thereof  are  of  the  manufacture  and  growth  of  the  United 
States,  or  having  produced  a  certificate  of  the  same  f'rom  the 
naval  officers  of  the  port  in  which  they  were  shipped. 

2.  And  be  it  further  enacted,  that  instead  of  a  duty  of 
two  per  cent  ad  valorem,  there  shall  be  paid  on  all  salt  im- 
ported into  this  State,  in  American  vessels  or  in  vessels  be- 
longing to  the  subjects  of  any  government  with  whom  the 
United  States  have  a  treaty  of  commerce,  a  duty  of  two  pence 
per  bushell,  and  all  duty,  able  goods  imported  by  land,  shall 
be  considered  as  having  been  imported  in  American  bottoms. 

3.  And  be  it  further  enacted  that  a  duty  of  five  Shillings 
per  ton  shall  be  paid  to  the  collectors  of  the  respective  ports 
in  this  State,  on  all  vessels  belonging  wholly  or  in  part  to 
foreigners,  of  any  nation  with  whome  the  United  States  in 
congress  have  not  at  such  time  a  treaty  of  commerce,  one 
fourth  of  which  duty  shall  be  paid  by  the  said  collectors  to 
the  commissioners  of  navigation  in  the  respective  ports,  and 
the  remainder  after  the  ducting  their  commissions  of  two  and 
at   half  per  cent  shall  be  paid  into  the  treasury  of  this  state. 
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4.  And  be  it  further  enacted,  that  a  duty  of  ten  Shil- 
lings in  the  ports  of  Roanoke,  Currituck,  Beaufort  and  Bath, 
on  all  vessels  below  the  burthen  of  sixty  tons  belonging  to 
the  Citizens  of  the  United  States,  or  to  subjects  of  any  govern- 
raent  with  whom  the  United  States  in  congress  have  formed 
treaties  of  commerce,  and  a  duty  of  three  pence  per  ton  shall 
be  paid  in  those  ports,  on  all  such  vessels  that  are  of  the 
burthen  of  sixty  tons  or  upwards,  which  duties  shall  be  paid 
by  the  said  collectors  after  deducting  a  commission  of  five 
per  cent,  into  the  hands  of  the  commissioners  of  navigation, 
to  be  applied  instead  of  the  tonnage  duty  imposed  by  an  act 
in  1783,  intitled  ,an  act  for  facilitating  the  navigation  and 
regulating  the  pilotage  of  the  several  ports  of  this  State',  and 
so  in  uch  of  the  said  act  as  comes  within  this  clause,  is  he- 
reby  repealed. 

5.  And   be   it  further  enacted,   that  everv   naval  officer 
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prior  to  this  admitting  any  vessel  to  an  entry  that  is  allodged 
to  belong  to  Citizens  of  the  United  States,  shall  administer  the 
following  oath  of  affirmation  to  the  master,  or  chief-owner  viz. 

Port  178 

There  personnaly  appeared  before  me  one  of  the 

chief-owner  or  master  (as  the  case  may  be)  of  the 
and  made  solemn  oath  or  affirmation  that  the  said 

is  the  sole  property  of  the  Citizens  and  residents  of  the 
United  States,  and  that  no  foreigner,  directly  or  indirectly 
hath  any  share  or  interest  in  the  same,  for  which  oath  and 
certificate  he  shall  reeeive  four  Shillings,  and  no  more,  and 
the  naval  officer  shall  certify  on  the  back  of  the  register,  if  it 
was   not  thus  certified  before,   that  such  oath  has  been  made. 

6.  And  be  it  further  enacted  by  the  authority  afore  said, 
that  every  naval  officer  prior  to  his  admitting  any  vessel  to  an 
entry,  that  is  alledged  to  belong  to  the  subjects  of  any  govern- 
ment  with  whom  the  United  States  have  a  treaty  of  commerce, 
shall  administer  the  following  oath  to  the  master  or  chief-owner, 
which  he  shall  certify  on  the  back  of  the  register  viz. 

Port  178 

There  personnaly  appeared  before  mc  one  of 

the  chief-owners  or  master  of  the  and  made  solemn 
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oath  that  the  said  is  the  property  of  the  subject 

and  residents  of  and  the  subjects  of  no  other  nation 

have   any    share   or   interest  in  the  same,   for  which  oath  and 
certificate  he  shall  also  be  allowed  four  Shillings  and  no  more. 

7.  And  be  it  further  enacted,  that  the  tonnage  of  all 
two  decked  vessels,  shall  continue  to  be  taken  as  by  the  act 
intitled  ,an  act  for  facilitating  the  navigation  and  regulating 
the  pilotage  of  the  several  ports  of  this  State',  but  the  tonage 
of  all  single  decked  vessels  shall  be  taken  as  follows  viz. 
Multiply  the  length  of  the  keel,  by  the  breadth  of  the  beam, 
and  that  product  by  the  depth  of  the  hold,  divide  that  sum 
by  ninety-four,  and  the  quotient  shall  be  the  tons  required, 
but  when  any  difficulty  shall  arise  in  obtaining  the  length  of 
the  keel,  the  collector  is  authorised  to  measure  the  breath  of 
the  beam,  which  being  raultiplied  by  two  and  a  half,  the  pro- 
duct shall  be  taken  for  the  length  of  the  keel. 

8.  And  be  it  further  enacted,  that  the  raaster  of  any 
vessel,  or  the  owner  or  consigner  of  any  goods  imported  into 
this  state  having  given  bond  for  the  payment  of  the  duties, 
shall  be  at  liberty  to  reship  any  part  of  the  same  within  three 
months,  that,  may  reraain  in  casks,  bales  or  packages;  which 
have  not  been  opened,  and  he  shall  obtain  a  credit  on  his 
bond  for  the  amount  of  the  duties  payable  on  the  goods  thus 
re-shipped  as  soon  as  he  shall  have  produced  a  certificate 
from  the  collector  in  any  port  belonging  to  any  other  state  in 
the  Union,  that  such  good  have  been  duly  entered  there,  pro- 
vided  always. 

That  before  such  goods  shall  be  re-shipped,  the  casks 
and  packages  may  be  examined  by  the  collector,  that  it  may 
be  known  whether  the  goods  intended  to  be  reshipped  are 
the  same  which  have  been  previously  entered. 

9.  And  be  it  further  enacted,  that  Josiah  Collins,  William 
Littlejohn,  John  Grey,  Blount,  John  Weight,  Stanley,  and 
Spyers  Singleton  Esquires  be  appointed  commissioners  for  im- 
proving  the  coasting  navigation,  and  they,  or  any  three  of 
them,  shall  cause  a  survey  to  be  made  of  the  coast  and  bea- 
cons,  or  land  marks  to  be  erected  on  such  places  and  in  such 
a  manner  as  they  shall  think  most  conducive  to  the  Informa- 
tion, and  safety  of  vessels  Coming  on  the  coast,  and  the  ex- 
pence  of  such   survey,    beacons   or  land  marks  shall  be  paid 
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then  by  the  collectors,  by  order  of  the  commissioners  of  naviga- 
tion  out  of  the  tonage  duties  that  shall  be  collected  in  the 
ports  of  Roanoke,  Bath,  Beaufort  and  Currituck,  after  the 
necessary  expences  of  keeping  up  the  states  has  been  deducted, 
to  which  survey  and  concomitant  expences  the  commissioners 
of  the  several  ports  inentioned,  shall  contribute  respectively  in 
the  same  proportion  they  contribute  to  the  stakage  of  the 
swash. 

10.  And  be  it  further  enacted  by  the  authority  aforesaid, 
that  the  commissioners  of  navigation  heretofore  appointed  by 
law,  and  their  successors,  shall  have  füll  power  to  cause  the 
navigation  from  the  town  of  Beaufort,  to  Neuse  river  to  be 
staked  as  other  Channels,  any  law  to  contrary  notwithstand- 
ing.  And  whereas  some  persons  to  evade  the  payment  of 
duties  may  navigate  their  vessels  with  a  double  set  of  papers, 
be  it  further  enacted,  that  if  it  shall  appear  that  any  vessel 
has  cleared  at  any  naval  office  in  this  state  which  was  at  the 
time  of  such  clearance  possessed  of  two  sets  of  papers,  that 
is  to  say,  if  it  shall  be  made  appear,  that  any  vessel  which 
has  cleared  at  any  naval  office  in  this  state,  as  the  property 
of  the  Citizens  of  the  state;  shall  afterwards  enter  and  dis- 
charge  her  cargo  taken  in  and  cleared  as  aforesaid,  in  any 
foreign  port  as  the  property  of  a  foreigner,  said  vessel,  upon 
her  return  to  this  state,  shall  be  forfeited,  and  may  be  seized 
by  the  naval  officer  of  the  port  where  she  may  be  found,  or 
by  any  other  who  may  prosecute  for  the  same  for  his  own 
benefit  and  for  the  benefit  of  the  state. 

11.  And  be  it  further  enacted  that  the  several  collectors 
of  the  duties  on  import  shall  not  be  obliged  to  settle  their 
account  with  the  treasurer  oftener  than  once  in  every  twelvc 
months,  and  this  act  shall  be  in  force  from  the  first  day  of 
February  next. 

N.  Ad  2ö  F6vrier  1786. 

Ce  que  l'on  debite  ici  des  affaires  d'Europe  qui  peuvent 
concerner  les  Pays-Bas. 

Note. 
Je    crois    pouvoir    restreindre    cet    objet    aux    dernicres 
nouvelles. 
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On  me  communiqua  passe  peu  de  jours  le  passage  d'une 
lettre  d'Anvers,  signee  van  Berebroeck,  qui  informe  son  cor- 
respondant  k  Philadelphie  que  le  traite  deiinitif  entre  S.  M. 
l'Empereur  et  les  Hollandais  a  ete  signö  le  8  et  que  l'Escaut 
est  ferme  pour  toujours. 

,Les  papiers  publics  ont  annonce  en  date  du  14  Fevrier 
,que  l'echange  des  forts  et  territoires  qui  doivent  se  faire  selon 
,le  dernier  traitö,  a  vraisemblablement  eu  lieu  puisque  les 
,troupes  se  sont  mises  en  marche  d'Anvers  k  cet  effet.' 

Article  de  Vienne  27  Novembre  1785. 


Philadelphie,  13  Fevrier. 

,8.  M.  l'Empereur  est  en  parfaite  sante;  Elle  est  sans 
,cesse  occupde  des  affaires  internes  de  Ses  vastes  etats;  Elle 
m'est  rien  moins  qu'affect^e  de  la  ligue  qui  s'est  faite  dans 
,1'Empire  Romain;  pour  autant  qu'on  puisse  juger  des  appa- 
;rences7  S.  M.  se  croit  en  etat  d'accomplir  ses  projets  malgre 
,tous  les  obstacles  que  cherche  d'y  apporter  la  confederation 
?Germanique/ 

Differens  autres  articles  parlent  de  l'echange  des  Pays- 
Bas  Autrichiens  avec  la  Baviere. 


O.  Ad  25  Fevrier  1786. 

Pensylvanie. 

Douanes.     Clouterie. 

Note. 

La  meme  ordonnance  jointe  k  ma  presente  relation  sub 
litt.  H  a  ediete  que  pour  encourager  ulterieurement  la  clou- 
terie en  Pensylvanie  au  plus  grand  avantage  de  cet  etat,  les 
representans  des  hommes  libres  de  cette  Republique  en  gene- 
rale assemblee  ont  statue: 

Qu'il  sera  pergu  apres  le  premier  du  mois  de  May  1786 
un  droit  ulterieur  et  additionnel  d'un  penny  k  chaque  livre  de 
cloux  tant  ordinaires  que  cloux  dits  Spikes  qui  proviendront 
de  manufacture  etrangere,  et  ce  par  dessus  le  droit  de  deux 
et  demi  pour  cent  deja  etabli  sur  cet  article. 
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Ce  nouvel  impöt  pourroit-il  produire  d'autre  effet  que  de 
renchcrir  les  cloux  dans  un  etat  oü  la  main  d'oeuvre  est  du 
triple  plus  chere  que  dans  les  endroits  d'oü  les  cloux  sont 
venus  jusqu'ici  originairement  en  Pensylvanie;  je  ne  pense  pas 
que  notre  clouterie  en  sera  prejudiciee. 

Q. 

Note. 

Virginie.    Droit  additionnel  de  tonnage  sur  les  navires  Anglais 

taut  seulement. 

L'etat  de  Virginie,  ferme  dans  ses  principes,  n'a  cru  de- 
voir  s'en  eloigner  par  des  menagemens,  ni  voiler  ses  disposi- 
tions  en  y  enveloppant  d'autres  nations. 

Cette  republique  vient  de  statuer  par  sa  resolution  ci- 
jointe  qu'il  sera  per9u  desormais  et  apres '  le  premier  de  ce 
mois  de  Fevrier  des  capitaines  ou  commandans  de  tous  navi- 
res ou  vaisseaux  qui  commerceront  avec  la  Virginie,  apparte- 
nant  en  tout  ou  en  partie  a  un  sujet  Breton,  un  droit  d'entree 
de  cinq  Shillings  par  tonneau  inclusivement  le  droit  de  ton- 
nage deja  etabli. 

Le  legislateur,  voulant  que  l'execution  s'en  suive,  auto- 
rise  les  ofliciers  de  Tamiraute  qui  auront  motif  de  soupconner 
un  regitre  tonnage  en  dessus  de  l'effectif,  de  le  verifier  a  bord 
selon  les  regles  usitees  des  charpentiers  constructeurs,  ordon- 
nant  que  le  droit  de  tonnage  dont  il  s'agit,  devra  etre  pergu 
conformement  a  cette  verification;  les  principes  en  sont  de 
multiplier  la  longueur  de  la  quille  par  la  largeur  du  poutre, 
et  ce  produit  par  la  profondeur  du  tout,  et  de  diviser  la  somme 
par  94.  Le  quotient  donne  le  juste  nombre  de  la  continence 
des  tonneaux;  cette  regle  sert  pour  les  navires  a  simple  pont. 

U.  Ad  25  Fevrier  1786. 

Note. 

Massachusetts,  Douanos.    Ordonnance  du  10  Septembre  1785 
restreinte  au  commerce  des  Anglois. 

L'ordonnance  de  l'etat  de  Massachusetts  que  j'ai  Joint 
sub   n°  1    au   P.  8.  cotö   c  de   ma   relation    du    10  Septembre 
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1784,  qui  surhaussoit  les  droits  d'entree  sur  les  marchandises 
et  effets  y  repris,  a  ete  revoquee  avec  dcclaration,  qu'clle  ne 
doit  operer  que  pour  le  commerce  et  la  navigation  des  Anglais. 
L'etat  de  Massachusetts  a  de  meme  revoque  son  acte 
de  timbre. 

V.  Ad  25  FSvrier  1786. 

Croissance,    proprietes    et  usages    des   arbres   forestiers   de  la 

elasse    de    Juglans,    vulgairement    nommes    en    Pensylvanie 

"Walnut  et  Hickory,    dont    on   pourroit  tenter  la  eulture  aux 

Pays-Bas. 

Note. 

S.  E.  le  ministre  ple'nipotentiaire  a  bien  voulu  s'en  re- 
mettre  a  mon  jugement  par  Sa  depeche  du  24  Decembre  1784, 
quant  aux  plantes  de  l'Amerique  dont  on  pourroit  tenter  la 
eulture  aux  Pays-Bas  et  m'autoriser  a  lui  en  envoyer  des  se- 
mences. 

Je  viens  en  consequence  de  faire  remettre  au  capitaine 
Mathew  Clarkson,  maitre  du  navire  Hollandois  L'Adolph  qui 
va  faire  voile  de  Philadelphie  sur  Amsterdam,  une  caisse  qui 
renferme  un  boisseau  de  noix  des  arbres  nommes  Walnut  et 
Hickory,  en  attendant  que  je  puisse  procurer  des  semences 
d'autres'  arbres  qui  seroient  egalement  utiles.     . 

Le  walnut  ou  juglans  nigra  est  un  arbre  forestier  qui 
prend  en  Pensylvanie  un  aecroissement  de  soixante  a  soixante- 
dix  pieds  de  hauteur  et  au-delk  de  trois  pieds  de  diametre. 

II  y  en  a  dans  des  sols  si  difförens  les  uns  des  autres 
qu'il  appert  par  lk  que  cet  arbre  est  volontaire  et  peu  delicat; 
j'ai  cependant  observe  qu'il  est  d'une  plus  belle  venue  dans 
les  terres  fortes;  il  s'eleve  naturellement  tres-droit  et  parvien- 
droit,  ä  en  juger  par  ses  branches,  a  une  plus  grande  eleva- 
tion,  si  on  les  emondoit  en  tems  et  convenablement;  ses  feuilles 
sont  oblongues  et  pointues  et  repandent  une  odeur  qui  n'est 
pas  desagreable;  l'ecorce  devient  raboteuse  apres  12  a  15  annees 
de  croissance,  mais  moius  que  celle  des  chenes  d'Europe;  je 
pense  que  le  walnut  est  dans  toute  sa  maturite  en  Pensylvanie 
a  40  annees  de  croissance. 

Son  bois  est  apres  le  Mahogony  le  meilleur  et  le  plus 
beau    qu'on   puisse   employer  pour  la  menuiserie,  il  est,  etant 
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mis  en  oeuvre,  d'une  couleur  brune  fonc^e;  j'en  ai  deux  tables 
que  j'ai  Substitutes  par  econoinie  au  Mahogony. 

Mais  pour  qu'il  parvienne  a  cette  perfection,  il  est  absolu- 
ment  requis  de  laisser  le  corps  de  l'arbre  apres  l'abatis  pen- 
dant  un  an  expose  a  l'air  sans  le  depouiller  de  son  ecorce,  ce 
n'est  qu'alors  que  l'aubier  qui  lors  de  l'abatis  est  blanchätre, 
aura  acquis  une  couleur  brune  comme  celle  du  cceur  de  l'arbre; 
ce  n'est  qu'alors  aussi  qu'il  convient  de  le  scier  en  planches 
ou  volices  tant  pour  laisser  le  tenis  au  jeu  de  la  nature  d'ope- 
rer  l'attraction  de  la  couleur  dans  la  totalite  de  l'arbre,  que 
pour  eviter  que  les  planches  ne  gercent  et  ne  se  rejettent  pas, 
etant  mis  en  oauvre  on  le  polit  comme  on  procede  avec  le 
Mahogony  moyennant  la  cire  et  le  liege. 

L'ecorce  est  generalement  employee  en  Pensylvanie  a 
teindre  la  laine;  on  en  fait  a  cet  effet  une  forte  decoction  que 
Ton  passe  au  clair,  on  la  fait  bouillir  avec  la  laine  en  y  emplo- 
yant  de  l'alun  comme  d'usage;  il  y  a  peu  de  fermiers  qui  n'y 
procedent  pas  pour  leurs  besoins  domestiques;  il  en  resulte 
une  couleur  brune  et  solide. 

Le  fruit  de  walnut  est  les  grosses  noix  que  j'envoye; 
elles  sont  plus  huileuses  que  Celles  d'Europe  et  concourent  ici 
avec  les  glands  et  plusieurs  autres  produits  de  ce  genre,  dont 
les  forets  sont  remplies  ä  la  nourriture  des  porcs. 

On  en  exprime  l'huile  dans  les  districts  Allemands  vers 
Lancastre-,  ils  n'en  fönt  cependant  usage  que  pour  lumiere. 

II  y  a  encore  des  varietes  de  cet  arbre,  mais  d'un  usage 
a  bien  des  egards  moins  avantageux;  je  pense  que  celui  que 
je  viens  de  decrire  pourroit  prosperer  dans  les  sols  non  sablo- 
neux  des  provinces  Beiges. 

L'abre  hickory  est  egalement  connu  par  les  botanistes 
sous  le  nom  de  juglans. 

II  y  en  a  de  deux  sortes  dans  la  caisse,  l'une  juglans 
alba  acuminata,  l'autre  juglans  alba  ovata;  ils  sont  Tun  et 
l'autre  arbres  forestiers  de  premiere  classe  comme  le  walnut, 
la  chene  etc. 

Le  juglans  acuminata  se  plait  partout  et  ne  parvient 
pas  k  toute  la  hauteur  du  juglans  ovata  qui  atteint  70  jus- 
qu'a  SO  pieds  au  bord  des  ri vieres  et  des  ruisseaux;  le  fruit 
ou  la  noix  du  premier  a  une  coque  plus  dure  que  l'autre, 
ils  sont  de  la  nature  des  noyers  quant  au  fruit  seulement. 
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On  ne  fait  ici  aucun  usage  d'hickory  pour  bätimens, 
construction  ou  menuiserie;  il  est  generalement  employe  pour 
chauffage  et  d'une  qualite*  si  superieure  k  cet  effet,  qu'il  est 
toujours  au-dela  d'un  tiers  plus  eher  par  corde  que  le  bois 
de  chene. 

L'hickory  etant  jeune,  sert  k  des  manches  de  differens 
outils;  on  en  fait  des  fl^aux  et  une  sorte  de  balais  de  tres- 
bon  usage. 

Son  fruit  est  aussi   une  bonne  nourriture  pour  les  porcs. 

W.  Ad  25  FeVrier  1786. 

Note. 

Depart    et    arrivee    des   troupes    dans   la  Nouvelle   Ecosse   et 
forces  de  l'Angleterre  ä  Quebec  en  Canada.84 

Les  lettres  de  S*- John  annongoient  passe  peu  de  jours 
l'arrivee  d'un  nouveau  corps  de  troupes  de  la  Grande-Bretagne 
dans  la  Nouvelle  Ecosse;  des  lettres  posterieures  informent  du 
depart  de  quatre  fregates,  qui  de  la  Nouvelle  Ecosse  (de  S*-John) 
ont  fait  voile  pour  l'Angleterre. 

On  attend  de  l'Angleterre  a  Quebek  un  regiment  d'in- 
fanterie  et  une  compagnie  d'artillerie;  ce  qui  porteroit  a 
cinq  mille  hommes  la  garnison  de  cette  ville  du  Canada  en 
troupes  reglees. 

X.  Ad  25  Fevrier  1786. 

P.  S. 

Navigation  et  commerce  des  Etats -Unis  de  l'Amerique  en  Asie,  —  Details 
succincts  des  expeditions  de  New -York.  —  Depart  des  consuls  et  vice-consuls 
Americains  pour  Canton.  —  Distance  de  New-York  au  Cap  de  Bonne  Espe- 
ranee,  de  ce  cap  ä  Canton  et  de  Canton  ä  Pekin ;  les  latitudes  et  longitudes 
sur  le  mendien  de  Londres. 

J'ai  porte  a  la  connaissance  de  V.  E.  par  le  P.  S.  a  raa 
relation  du  17  Juin  1785  sub  litt.  S  le  retour  de  la  Chine  a 
New-York  du  navire  Americain  L'Empress  of  China,  capitaine 
Green,  et  qu'on  attendoit  alors  dans  peu  le  retour  d'un  second 
navire  avec  des  marchandises  des  Indes  Orientales  qui  avoit 
fait  voile  de  Boston.85 
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C'etait  la  Pallas,  capitaine  Bell-,  il  arriva  a  Baltimore  en 
Maryland;  il  eut  le  sensible  plaisir  de  recueillir  et  de  prendre 
a  son  bord  22,  d'autres  disent  30  Chinois  dont  le  navire  fit 
naufrage  a  sa  vue;  ils  arriverent  avec  lui;  l'etat  de  Pensyl- 
vanie  fit  fournir  a  l'entretien  de  ceux  qui  ont  sejourne  a  Phila- 
delphie  pendant  quelques  mois;  tous  ont  ete  humainement 
secourus  dans  la  nouvelle  Republique. 

A  ce  bonheur  particulier  du  capitaine  se  Joint  l'heureuse 
influence  qu'aura  sans  doute  ce  hasard  sur  le  commerce  que 
les  Americains  Unis  paroissent  disposes  de  pousser  aussi  loin 
que  possible  avec  cette  nation  Asiatique;  eile  leur  saura  bon 
gr6  et  reconnaitra  peut-etre  les  egards  que  ces  chretiens  de 
l'Amerique  ont  eu  pour  ces  hommes. 

Le  succes  qu'eurent  en  tout  sens  au-dela  de  leur  attente 
les  armateurs  de  ces  deux  bätimens,  quoique  le  second  ne  fit 
pas  voile  jusqu'en  Chine,  produisit  une  fermentation  dans  les 
esprits  mercantils,  et  celle-ci  l'armement  et  le  depart  de  New- 
York  pour  Canton  d'une  goulette  du  port  seulement  de  40  ton- 
neaux,  nommee  L'Experiment,  capitaine  Dean;  eile  fit  voile  le 
18  Decembre  1785. 

Deux  voyages  que  ce  capitaine  avoit  f'ait  au  Cap  de 
Bonne  Esperance  avec  une  goulette  a-peu-pres  de  meme  port, 
l'exemple  du  navire  L'Empress  of  China  bätiment  de  seconde 
classe,  mais  surtout  la  consideration  qu'il  y  a  moins  de  danger 
de  la  a  Canton  que  de  New -York  a  ce  cap,  y  determinerent. 

Les  feuilles  publiques  ne  tarderent  pas  de  publier  des  vosux 
patriotiques  sous  l'anonyme  pour  l'heureux  succes  de  cette 
entreprise  qui  f'ronda  des  prejuges;  ces  voaux  s'etendirent  a 
ce  que  le  corps  legislatif,  en  considerant  Timportance  de  l'ob- 
jet,  voulut  seconder  cette  nouvelle  branche  de  commerce  par 
des  dispositions  propres  a  assurer  un  avantage  permanent  a 
ce  naissant  empire. 

II  fut  allegue'  que  pour  atteindre  un  but  si  dösirable,  il 
ne  s'agissoit  que  d'encourager  la  culture  et  des  recoltes  con- 
venables  du  Ginseng,  de  n'en  permettre  l'exportation  qu'en 
Chine  et  cela  seulement  par  navires  des  Americains  Unis; 
d'imposer  enfin  des  hauts  droits  a  l'entr^e  sur  les  produits  des 
Indes  Orientales  qu'importeroit  l'e'tranger. 

Quoique  la  legislation  supercöda  prudemment  h  mettre 
k  döcouvert   l'appui    auquel    eile   meditoit  de  se    porter  selon 
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les  suites  qu'auroit  cet  essai;  la  confiance  dans  ses  principe», 
l'espoir  anime  par  un  premier  succes  dans  tous  les  sens  engagea 
a  des  tentatives  ulterieures,  et  a  mettre  en  avant  les  moyens 
qui  pourroient  y  conduire. 

II  se  forma  une  sorte  de  societe  qui  se  concentra  sans 
peine  par  la  multitude  des  avanturiers,  que  la  reduction  d'une 
part  ou  action  a  300  döllars  multiplia. 

Le  meme  navire  L'Empress  of  China,  qui  eut  l'honneur 
et  l'avantage  d'etre  le  premier  qui  deploya  les  treize  lignes 
en  Chine,  fut  radoube,  ameliore,  prit  cargaison  et  fit  voile  le 
31  Janvier  de  cette  annee  de  New-York  sous  le  commande- 
ment  du  meme  capitaine  Green,  muni  des  lettres  de  mer  de 
la  part  du  congres.  Pareilles  lettres  furent  expediees  le  2  du 
meme  mois  de  Janvier  pour  une  quatrieme  expedition  en  Chine, 
a  laquelle  on  dispose  le  navire  Canton,  capitaine  Fruxton; 
quoiqu'elles  paroissent-etre  comme  d'usage  pour  pareils  voyages, 
j'en  joins  ici  une  copie. 

Les  Americains  n'en  resterent  pas  la;  le  congres  cedant 
alors  aux  desirs  du  public,  resolut  d'envoyer  un  consul  et  un 
vice-consul  a  Canton. 

Le  navire  L'Esperance  fut  arme,  equipe  et  charge;  il  fit 
voile  de  New-York  le  6  de  ce  mois  de  Fevrier  pour  conduire 
a  Canton  les  protecteurs  et  agens  publics  du  commerce  des 
Etats -Unis  dans  l'Asie,  le  major  Shair  comme  consul,  et  U. 
Randall  en  qualite  de  vice-consul. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


1.  Ad  25  FeWrier  1786. 

Navigation  et  commerce  de  Trieste  sur  l'Amerique 
Septentrionale. 

P.  S. 

V.  E.  daigneroit-Elle  permettre  que  je  me  refere  aux 
deux  P.  S.,  Fun  a  ma  relation  du  10  Septembre  cote  R, 
l'autre  a  celle  du  20  Octobre  dernier,  ainsi  qu'au  passage  de 
mon  tres-humble  rapport  du  18  Octobre  1785  a  S.  A.  M.  le 
chancelier  de  cour  et  d'etat  prince  de  Kaunitz-Rietberg  relatif 
a  l'arrivee    des    navires  Triestins  sous  pavillon  Imperial  et  au 
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commerce  de  cette  partie  des  etats  de  S.  M.  l'Empereur  en 
Amerique. 

J'ai  a  y  ajouter  presentement  que  le  navire  Triestin,  La 
Capricieuse,  arriva  a  Baltimore  en  Maryland  sous  le  nom  de 
la  Pliiladelphie,  commande  par  le  capitaine  Carre  Ecossois;  il 
eut  une  traversee  de  150  jours,  que  plus  de  calme  que  de 
coutume  en  pareille  saison  avoit  occasionne. 

Strohlendorff  et  N.  Simpson  ont  fait  cette  expedition  de 
Trieste;  il  m'est  au  surplus  revenu  qu'ils  sont  conjointement 
avec  N.  Maffei  et  Belletti,  directeurs  de  la  nouvelle  societe 
qui  s'est  formee  a  Trieste  d'abord  apres  le  retour  du  capitaine 
Simpson  de  Pliiladelphie.  V.  E.  daignera  Se  rappeler  que  j'ai 
pressenti  la  chose.8fi 

Ces  deux  compagnies  Triestincs  sont  ainsi  ömules  pour 
ce  commerce;  Tune  s'est  clevee  ensuite  des  experiences  et  des 
connoissances  qu'un  de  ses  associes,  le  dit  Simpson,  s'est  pro- 
cure  pendant  un  sejour  de  plus  de  dix  mois  qu'il  fit  tant  k 
Pliiladelphie  qu'a  Baltimore  avec  le  navire  La  Capricieux,87  tan- 
dis  que  l'autre  redouble  ses  efForts  pour  tirer  de  ce  commerce 
le  parti  auquel  ses  risques  primitifs,  ses  soins,  ses  depenses  et 
sa  confiance  lui  donnent  un  titre  bien  legitime. 

La  gazette  de  Philadelphie  du  29  Decembre  dernier  con- 
tenoit,  article  de  Vienne,  qu'il  s'est  encore  forme  une  nou- 
velle compagnie  a  Trieste  pour  faire  pendant  quinze  annees 
un  commerce  avec  l'Amerique,  moyennant  un  fond  de  cinq 
cent  mille  florins  par  action  de  cinq  cent.88 

Ce  nouveau  debouche*  pour  la  navigation  et  le  commerce 
des  etats  de  S.  M.  l'Empereur  prend  donc  effectivement  une 
consistance  qui  paroit  digne  de  l'attention  et  de  la  protection 
superieure. 

Ayant  informd  V.  E.  par  la  piece  litt.  0.,  jointe  a  ma 
tres-humble  relation  du  25  Avril  1784,  des  de"tails  qui  avoient 
trait,  taut  a  l'arrivee  du  navire  de  Trieste  Le  Capricieux  a 
Philadelphie,  qu'a  ceux  qui  etoient  de  ma  connoissance  des 
Operations  du  capitaine  Simpson,  Elle  a  daignd  me  faire  con- 
noitre  par  Sa  gräcieuse  depSche  du  24  Döcembre  suivant  qu'ils 
lui  ont  fait  beaucoup  de  plaisir. 

J'ose  donc,  Monseigneur,  et  je  suis  par  la  dans  un  double 
devoir  d'entrer  de  meme  dans  les  dötails  de  Tarrivöe  des  car- 
gaisons,  des  succes  des  ventes,  des  retours  des  navires  qui  sont 
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venus  du  depuis  de  Trieste  dans  cet  hömisphere  tant  a  Phila- 
delphie  qu'a  Baltimore,  et  des  esperances  que  nous  pouvons 
concevoir  de  ce  commerce. 

Navire  Triestin  Le  comte  de  Brigido. 

La  cargaison  de  ce  navire  qui  arriva  le  5  Septembre 
dernier  dans  ce  port,  dont  je  n'ai  pu  donner  a  V.  E.  qu'une 
esquisse,  consignee  dans  la  piece  litt.  P.  jointe  a  ma  relation 
du  10  du  meme  mois,  consistoit  dans  les  articles  generiques, 
indiques  dans  la  liste  ci-jointe  n°  1. 

La  decharge  dont  j'ai  partiairement  ete  temoin  a  bord 
de  ce  navire,  se  fit  avec  un  ordre  et  une  acceleration  admirable, 
ainsi  que  l'exposition  en  vente  de  ses  marchandises  provenues 
pour  la  plus  grande  partie  des  fabriques,  manttfactures  et  ar- 
ticles des  etats  de  S.  M.  au  dela  du  Rhin.  La  decliarge 
n'etoit  pas,  je  crois,  entierement  achevee  que  les  verreries 
avoient  diverses  demandes. 

L'activite  tant  des  chefs  que  de  l'equipage  sans  reserve, 
et  le  bon  etat  du  navire  mirent  a  meme  de  faire  concevoir 
sur  le  champ  au  supercargue  Wouters,  Anversois,  le  prompt 
retour  de  ce  navire  a  Trieste;  il  eut  lieu  sous  le  commande- 
ment  du  meme  capitaine  qui  est  Americain,  six  semaines 
apres  son  arrivee  a  Philadelphie,  ainsi  que  V..  E.  l'aura  deja 
remarque  par  la  teneur  de  ma  lettre  du  18  Octobre  1785  h 
S.  A.  le  chancelier  de  cour  et  d'etat;  avec  une  cargaison  de 
sucre  brut  pour  nos  raffineries,  terebenthine,  Sassafras,  lignum 
vitae,  articles  pour  la  construction  etc.  Le  credit  fonde  sur 
les  produits  de  la  cargaison  Triestine  et  celui  des  consigna- 
taires  Americains  la  procura  d'abord. 

Le  supercargue  etendit  et  rectifia  par  des  obversations 
locales  les  connoissances  deja  donnees  sur  les  goüts,  les  habi- 
tudes  et  les  modeles  des  objets  du  commerce  de  sa  compagnie 
a  Trieste;  il  les  lui  communiqua  sans  delai  par  le  retour  du 
dit  navire,  et  prit  le  parti  en  vue  de  surveiller,  d'accelerer  et 
de  faciliter  les  ventes  ainsi  que  leurs  produits,  de  rester  a 
Philadelphie,  oü  il  attendra  le  retour  en  troisieme  voyage  du 
navire  Le  Brigido,  pour  repasser  a  Trieste  pendant  le  courant 
de  cette  ann^e,  si  la  nouvelle  cargaison  qu'il  va  amener,  et  les 
circonstances  n'y  fönt  pas  obstacle. 
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Ayant  pourvu  et  concouru  k  etablir  un  ordre  eclaire  et 
methodique  dans  les  lieux  des  depots  ou  magasins,  il  combina 
avec  intelligence  que  la  division  des  objets,  principe  que  j'ai 
etabli  dans  differens  memoires,  pourroit  conduire  a  un  prompt 
et  k  plus  de  debit;  il  se  rendit  de  Philadelphie  k  New -York, 
de  New-York  a  Boston,  et  peu  de  teras  ensuite  k  Lancastre 
avec  son  manifeste. 

II  reconnut  de  plus  k  Boston  si  et  k  quel  utile  pourroit 
conduire  l'expedition  d'une  cargaison  de  poisson  sur  l'Italie,  en 
prenant  k  fret  ou  en  achetant  meme  dans  le  Massachusetts 
un  bätiment  de  mer  qui  auroit  pris  pour  retour  une  cargaison 
k  Trieste;  il  n'etoit  pas  eloigne  k  s'y  determiner  si  j'avois  pu 
lui  donner  des  lettres  de  mer,  en  vertu  desquelles  il  auroit  ar- 
bore  pavillon  Imperial  surtout  dans  cet  instant  que  les  Bar- 
baresques  inquietent  celui  des  Etats -Unis. 

Ce  supercargue  s'assura  des  bons  correspondans  k  New- 
York  et  eut  d'abord  plus  de  succes  a  Lancastre  oü  le  gros 
de  la  population,  ainsi  que  dans  ses  environs,  qui  y  est  nom- 
breuse,  e^ant  de  naissance  ou  d'origine  Allemande,  s'accom- 
mode  plus  aiscment  des  articles  qui  s'eloignent  du  goüt  et  des 
modcles  Anglais;  il  crut  avantageux  d'y  etablir  un  magasin, 
il  le  tit7  et  quatre  voitures  de  marchandises  de  notre  commerce 
de  Trieste  y  suivirent  encore  les  premiers  envois  la  semaine 
derniere,  eutre  autres  une  charge  de  verres  a  vitres  de  la 
Boheme. 

II  fit  egalement  passer  k  Baltimore  des  marchandises 
de  sa  cargaison,  je  dis,  des  articles  que  celle  du  navire  la 
Philadelphie  ne  contenoit  pas;  il  en  a  de  meme  envoye"  k 
Charleston. 

Des  demarches  et  des  mouvemens  de  ce  genre  laissent 
peu  douter,  ce  me  semble,  des  espörances  qu'ont  concues  ceux 
des  sujets  de  S.  M.  qui  se  portent  et  continuent  un  commerce 
de  consideVation  sur  l'Amerique  Septentrionale  aprös  un  essai 
que  des  circonstances  isolöes  dont  j'ai  fait  rapport  k  V.  E., 
ont  affoibli  de  deux  tiers. 

Le  navire  Triestin  La  Philadelphie. 

La  cargaison  de  ce  navire  fut  egalement  consignec  k  la 
maison  de    Bach    et   Shee,    negocians    k  Philadelphie,    quoique 


ses  armateurs  la  firent  aborder  a  Baltimore  en  Maryland;  eile 
ötoit  confiee  a  un  supercargue. 

Bach  et  Shee  ayant  ete  prevenus  de  eette  disposition, 
firent  d'abord  celle  de  s'associer  N.  Lenox  qui  prit  domicile  a 
Baltimore;  ils  y  ouvrirent  une  maison  de  commerce  sous  la 
meme  firme  et  sous  l'espoir  de  la  continuite  du  commerce  de 
Trieste  avec  les  habitans  des  Etats -Unis. 

Cette  maison  fit  publier  la  liste  ci-jointe  n°  2  qui  con- 
tient  simul  et  semel  les  cargaisons  de  deux  navires  tant  ici 
qu'a  Baltimore,  l'une  seconde  Pautre  par  le  meme  organe  selon 
les  demandes. 

Ce  navire7  moins  heureux  dans  sa  traversee  par  une  na- 
vigation  de  plus  longue  duree  que  le  comte  de  Brigido,  arriva 
au  declin  de  la  saison  et  s'est  trouve  dans  la  necessite  d'hiver- 
ner  a  Baltimore;  le  tems  de  son  depart  n'est  point  encore  fixe. 

Mon  eloignement  de  110  miles  de  Baltimore  soustrait  a 
ma  connoissance  des  details  sur  les  bons  ou  mauvais  succes 
de  la  vente  de  sa  cargaison;  une  partie  de  ses  fruits  a  pu  se 
placer  pendant  la  morte  saison. 

Les  efforts  que  fönt  les  negocians  de  Trieste  pour  se 
procurer  ici  un  commerce  de  consequence,  ne  peuvent  etre 
qu'applaudis,  le  bien  de  Tetat  s'y  concilie;  ce  n'est  que  par 
des  risques  et  des  essais  reiteres,  par  des  Observation s  precises 
qu'ils  peuvent  parvenir  a  asseoir  un  commerce  suivi  et  hierauf 
dans  une  contree  teile  que  celle-ci;  oü  ils  ont  des  concurrens 
pour  une  infinite  d'articles. 

L'experience  que  vient  de  faire  la  societe  du  navire  le 
comte  de  Brigido  (j'ignore  si  l'autre  est  en  pareil  cas)  la 
contiendra  d^sormais  dans  les  quantites  de  certains  assortimens 
qui  ont  compose  sa  derniere  cargaison;  eile  s'abstiendra  sans 
doute  d'envoyer  encore  en  une  et  meme  fois  pour  une  somme 
de  J^  1500  de  Corinthes  ainsi  que  me  l'a  dit  s'on  supercargue; 
eile  observera  que  le  commerce  de  Livourne  concourt  a  cet 
egard  ainsi  que  celui  de  Marseille. 

Elle  majorera  au  contraire  d'autres  articles  a  l'avenir, 
tels  que  celui  des  verres  a  vitres  de  Boheme  et  autres  de  plus 
grandes  dimensions  en  gobeleteries. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 
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Ad   Y.  Ad  25  F^vrier  1786. 

Importation  faite  de  Trieste  a  Philadelphie  en  Septembre  1785 
par  le  navire  Imperial  Le  comte  de  Brigido,  eapitaines  Charles 
Collins  Americain,  et  Melchiori  Triestin,  supereargue  N.  Wou- 
ters  d'Anvers,  consignee  ä  Bach  and  Shee,  front  street  below 
chesnut  street. 

Window  glass  8  by  10  of  a  quality  superior  to  the  English 
crown  glass  and  sold  by  them  as  cheap  as  the  Bristol  glass. 
Large  window  and  coach  glass  32  by  26.  28  by  24.  26  by 
24.  26  by  22.  26  by  20.  24  by  20.  22  by  18.  20  by  16.  18 
by  14. 

A  variety  of  elegant  decanters,  tumblers,  wine  glass  etc. 
piain  and  flowered. 

Lustres.  Currants  of  Zante.  Sicily  figs.  Raisins.  Candied 
fruit  and  citron.  Brandy.  Wine  rossolis.  Spirits  of  wine.  White 
and  red  wine  vinegar.  Sweet  oil  in  flasks.  Brimstone  in  rolls. 
A  great  variety  of  looking  glass.  Clocks.  Violins.  Snuff  boxes. 
Childrens  toys.  Ticking.  Mans  and  boys  hats.  Mans  and  wo- 
mens  thread,  cotton  and  worshed  hose.  Gerraan  linen  and  checks. 
Dowlas.  Cotton  and  linen  handkerchiefs.'  Table  linen.  Cam- 
lets.  Striped  linsey.  Gloves.  Piain  silks.  Silk  waistcoats.  Silk 
and  cotton  spotted  shag.  Marseilles  quilting.  German  steel  of 
the  best  quality.  Iron  wire  of  all  sizes.  Carpenter  saws.  Wood 
saws.  Drawing  knives.  Iron  ladles.  Skimmers  and  flesh 
forcks.  Stew  and  frying  panes.  Sponges.  Scythe  stones. 
Smyrna  and  Aleppo  scamony.  Gum  dragon.  Cantharides.  Va- 
lerian  root.  Iris  root.  Sublimate  and  precipitate  of  mercury. 
Quicksilver.  Oil  lavender.  Antiraony.  Orange  and  ceder  peel. 
Anisseed.  White  vitriol.  Asafoetida.  Cream  tartar.  Theriaque. 
Essence  bergamotte.    Ditto  rosemary.    Sail  cloth.    Cables. 

Ad   Y.  Ad  25  F^vrier  1786. 

Bache  and  Shee,  n°  964  in  front  street  below  chesnut  street, 

annoncent  qu'ils  ont  ä  vendre  les  eflfets  suivans  qui  sont  ou 

de   manufacturo   ou   productions   des  ötats  de  l'Empereur  ou 

des  pays  y  avoisinans. 

A  large  assortmcnt  of   :I/,,   "'  s  and  yard  wide  linens  and 
diaper. 

Ponte«.   Abth.  II,  Bd.  XLV.   2.  Illlfte.  88 
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Worsted  and  beaver  stockings  and  gloves.  Spotte«!  aml 
piain  cotton  cloth.  Womens  cotton  petticoats.  A  great  variety 
of  linen  and  cotton  handkcrchiefs.  Checks.  Siarnoise.  "  s  cot- 
ton  and  linen  stripes.  Camlets.  Mans  castor  hats.  Silk  waißt- 
coat  patterns.  Silk  and  cotton  Marseilles  quilting.  Cheap  ticken. 
Thread  and  cotton  stockings.  A  variety  of  glass  wäre  con- 
sisting  of  decanters,  tumblers,  and  wine  glass  piain  and  cut. 
Lustres,  Chamber  clocks.  Looking  glasses.  Window  glass  so 
by  8  of  a  superior  quality.  Childrens  toys.  Violins.  Scythe 
stones.  Zant  and  Sicily  currants,  fresh  as  can  be  imported. 
Figs  in  cases  in  high  preservation.  Citron  and  preserved  orange 
peel.  Dried  ditto.  Anisseed.  Asafoetida.  White  vitriol.  Anti- 
mony.  Tartar.  Gum  dragon.  Theriaque.  Smyrna  scamony. 
Quicksilver.  Cantharides.  Iris  root.  Essence  rosemary  and 
bergamot.  Valerian  root.  Oil  lavander.  Cinnabar  of  antimony. 
Precipitate  and  Sublimate  of  antimony.  Carobs.  Spirits  of 
wine.  Brandy  in  butts.  Rosollis.  Red  wine.  Iron  wire  in  rolls, 
almost  of  every  sizes.  Best.german  steel.  Palms  for  anchors. 
Iron  bake  pans.  A  variety  of  hard  wäre,  consisting  of  saw 
blades  of  different  sizes.  Plane  irons.  Ladies.  Cutting  and 
drawing  knives.  Pin'cers.  Scissars.  Brimstone  in  cases.  Sail 
cloth.  Smyrna  and  Sicily  raisins.  Prunes.  Sweet  oil.  White 
and  castile  soap.  White  wine  vinegar.  Liquorin  june.  Glass 
wäre  piain  and  gilt.  Flates.  Spectacles.  Mans  raw  silk  gloves. 
Silk  fans.  Artificial  flowers.  Frying  pans.  Scythes.  Coarse 
cloths. 

Z.  Ad  25  Fevrier  1786. 

Note. 

Arrivee  ä  New -York  de  John  Temple,  Ecuyer. S!l 

Motifs  qui   ont   concouru   pour  le   recevoir   et  le  reconnaitre  consul  general 
de  Sa  Majeste  Britannique  dans  les  Etats -Unis  en  Amerique. 

Monsieur  John  Temple  arriva  a  New -York  par  le  navire 
Anglais  L'Union,  capitainc  Johnson  le  23  Novembre  dernier; 
on  doute  s'il  y  arriva  en  droiture  de  Londres;  tant  il  y  a  quo 
son  passage  a  et6  d'une  duree  extraordinaire ;  il  est  gendre 
du  president  et  gouverneur  actuel  du  Massachusetts  Bowdoin. 90 

II  n'avoit  pourvu  a  aucun  arrangement  domestique  avant 
son  arrivee  a  New -York;  il  y  prit  son  logement  chez  un  gentil- 
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homrae  particulier  et  se  rendit  d'abord  chez  le  secretaire  d'etat 
pour  le  departement  des  affaires  etrangeres;  ce  ministre  ayant 
presente  par  sa  lettre  du  lendemain  24  au  president  du  con- 
gres la  commission  de  Monsieur  Temple,  il  en  fut  fait  aux 
Etats-Unis  assembles  en  congres  le  rapport  suivant: 

Traduction  litterale. 

Que  John  Temple,  ecuyer,  a  presente  aux  Etats -Unis, 
assembles  en  congres,  une  commission  en  due  forme  de  Sa 
Majeste  Britannique  portant  la  date  du  5  Fevrier  dernier,  par 
laquelle  il  est  constitue  et  denomme  consul  general  de  Sa  Ma- 
jeste dans  les  Etats -Unis. 

Qu'il  ne  subsiste  pas  encore  un  traite  de  commerce  ou 
Convention  entre  Sa  Majeste  Britannique  et  les  Etats -Unis  en 
vertu  de  quoi  Tun  a  un  droit  parfait  d'etablir  des  consuls  dans 
la  domination  de  l'autre,  mais  que  des  negociations  amiables 
tant  a  cet  effet  que  pour  des  privileges  reciproques,  sont  pre- 
sentement  agitees. 

Que  quoique  l'issue  de  ces  negociations  soit  encore  in- 
certaine,  il  peut  etre  ce  non  obstant  convenable  que  les  Etats- 
Unis  observent  en  cette  et  autre  occasion  une  sorte  de  con- 
descendance  qui  puisse  se  concilier  avec  les  justes  egards, 
dus  a  leur  honneur  national  et  a  leur  bien-etre. 

Resolu  que  le  dit  John  Temple,  ecuyer,  est,  comme  il 
Test  par  les  presentes  recu  et  reconnu  comme  consul  general 
de  Sa  Majeste  Britannique  par  tout  dans  les  Etats -Unis,  et  que 
sa  commission  soit  enregistree  dans  l'office  du  secretaire. 

Resolu  que  tous  les  privileges,  preeminences  et  autorite 
que  les  loix  des  nations  et  du  pays  donnent  a  un  consul  göneVal 
re9u  par  les  Etats -Unis  de  toute  nation,  avec  lesquelles  ils 
n'ont  pas  un  traite"  de  commerce  ou  Convention,  sont  dus  audit 
John  Temple,  öcuyer,  et  qu'il  en  jouira. 

Ordonne  que  copies  verin^es  de  ces  re'solutions  seront 
transmises  aux  corps  exöcutifs  des  diffdrens  etats  pour  leur 
information. 

Monsieur  Temple  se  pourvit  alors  d'une  des  raeilleures 
maisons  de  New -York,  s'y  ameubla  et  s'empressa  ;i  donner 
un  grand  dincr  au  membres  du  congres,  aux  ministres  des 
nations  Etrangeres,  au  gouverneur  et  president  de  l'ötat  de 
New -York  etc. 

38* 
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AA.  Ad  25  Fevrier  178G. 


A  S.  E.  Monseigneur  le  Comte  de  Mercy-Argenteau,  Chevalier 

de   la   Toison    d'Or,    Grand -Croix    de   l'ordre   de    S'-Etienne, 

Conseiller  intime   et   aetuel   d'etat   et  Ambassadeur   de   S.  M. 

l'Empereur  pres  de  S.  M.  Tres-Chretienne. 

Philadelphie,  le  25  Fevrier  1786. 

Monseigneur! 

C'est  en  me  conformant  aux  ordres  du  gouvernement 
general  des  Pays-Bas  que  je  prens  la  libertö  de  porter  directe- 
ment  ä  la  connoissance  de  V.  E.  par  les  pieces  ci-jointes  un 
objet  qui  tient  aux  negociations  du  traite  de  commerce  entre 
S.  M.  l'Empereur  et  les  Etats -Unis  d'AmeYique;  j'en  souraets 
tres-humblement  le  contenu  aux  lumieres  superieures  de  V.  E. 

J'ose  La  supplier,  ensuite  de  la  permission  qu'EUe  a  bien 
voulu  m'accorder,  de  faire  joindre  a  Ses  depeches  pour  Bru- 
xelles  la  relation  ci-jointe  que  j'adresse  a  S.  E.  le  ministre 
plenipotentiaire  comte  Barbiano  de  Belgioioso. 

Les  feuilles  publiques  ont  annonce  dans  le  nouveau  monde 
les  nouvelles  occasions  que  vous  avez  donn^es  Monseigneur,  a 
notre  Auguste  Monarque  de  vous  faire  l'objet  de  Sa  justice  et 
de  Sa  magnanimit^;  que  vous  avez  et^  decore  par  les  mains 
sacrees  de  S.  M.  Son  Auguste  Soeur  de  la  grande  croix  de 
S^Etienne.91  Daignes  agreer  avec  bonte  et  ne  pas  confondre 
dans  la  multitude  la  part  que  j'ose  prendre  et  que  je  prendrai 
toute  ma  vie  a  votre  satisfaction. 

Je  suis  avec  un  profond  respect  etc. 

Ad  AA. 
P.  S. 

L'article  neuf  de  la  confederation  et  union  perpetuelle 
des  Etats-Unis  d'Ame>ique  du  9  Juillet  1778  a  r^serve^  a  la 
puissance  legislatrice  des  etats  l-espectifs  la  faculte  de  mettre 
sur  les  etrangers  tels  impots  ou  droits,  auxquels  le  peuple  du 
pays  sera  süjet,  ainsi  que  celle  de  defendre  l'exportation  ou 
l'importation  des  marchandises. 
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Chacun  de  ces  Etats -Unis  a  en  consequence  exerce  ce 
droit  selon  son  bon  plaisir,  inais  en  se  conformant  scrupuleuse- 
ment  a  la  teneur  du  sixieme  article  de  lern-  acte  de  confedera- 
tion,  par  lequel  ils  sont  convenus: 

,Qu'aucun  etat  ne  pourra  mettre  des  impots  ou  droits 
,qui  puissent  alterer  les  clauses  des  traites  conclus  par  les 
,Etats-Unis  assembles  en  congres  avec  aucuns  rois,  princes  ou 
,etats,  ni  contre  celles  d'aucun  traite  dejk  propose  par  le  con- 
,gres  aux  cours  de  France  et  d'Espagne.' 

Le  traite  d'alliance  eventuelle  et  defensive  entre  le  roi 
Tres-Chretien  et  les  13  Etats-Unis  dans  l'Amerique  septen- 
trionale  avoit  ete  conclu  le  6  de  Fevrier  1778. 

Celui  d'amitie  et  de  commerce  entre  ces  puissances  fut 
ratine  par  S.  M.  Tres-Chretienne  le  16  Juillet  de  la  meme 
annee.  Au  motif  particulier  qu'avoit  la  France  d'avoir  un 
ministre  plenipotentiaire  pres  du  congres  Amcricain,  se  joignit 
celui  d'assurer  par  sa  presence  au  commerce  de  ce  royaume  les 
faveurs  que  la  nouvelle  Republique  son  alliee  venoit  de  lui 
aecorder  et  jusques  la  le  fait  exclusivement. 

Les  etats  generaux  des  Pays-Bas  Unis  conclurent  a  la 
Haye  le  8  Octobre  1782  avec  le  ministre  des  Etats -Unis 
d'Amerique7  qui  s'y  trouvoit,  un  traite  de  commerce  qui  les 
assimilerent  aux  Frangois.  Cette  Republique  Europeenne  crut 
devoir  s'assurer  egalement  des  effets  de  ce  traite  par  la  pre- 
sence d'un  representant;  eile  envoya  un  ministre  plenipoten- 
tiaire pres  du  congres  des  Etats -Unis  en  Amerique.'12 

II  fut  ensuite  conclu  a  Paris  un  traite  de  commerce  entre 
le  roi  de  Suede  et  les  Etats-Unis  d'Ameriquc  le  3  Avril  1783, 
et  la  nouvelle  Republique  s'arrangea  avec  l'Espagne  qui  ne 
tarda  pas  d'envoyer  egalement  pres  du  congres  une  personne 
aecreditee. 

Ces  quatre  puissances  Europöennes  se  soustrairerent  par 
lk  aux  effets  destruetifs  du  commerce  de  leurs  sujets  quo  pou- 
voit  entrainer  une  döfense  d'importer  dans  les  Etats -Unis  ou 
d'en  exporter  des  marchandises  par  autres  navires  que  ceux, 
appartenans  a  des  ötats  qui  auroient  fait  un  traitö  de  com- 
merce avec  la  nouvelle  Rdpublique,  ainsi  qu'a  cclle  de  n'ad- 
mettre  des  marchandises  des  etats  ötrangers  non  autorisds  par 
un  traite,  que  pour  autant  qu'elles  seroient  de  produetion  et 
fabrique  des  memes  ötats. 


C'est  de  ce  double  objet  dont  il  s'agit  presentement. 

Soit  que  le  congres  ait  concu  qu'un  traite  de  commerce 
avec  la  Grande -Bretagne  seroit  avantageux  a  la  nouvelle  Uepu- 
blique,  et  qu'en  ce  cas  la  cour  de  Londres  pourroit  y  ctre 
amenöe  indirectement  par  des  represailles  des  genes  et  des 
defenses  sur  le  fait  des  douanes,  de  la  navigation  et  d'admis- 
sion  dans  ses  ports,  ou  que  le  congres  ait  adopte  le  principe 
d'exclure  par  des  pareils  moyens  de  son  commerce  et  de  sa 
navigation  toutes  nations  avec  lesquelles  les  Etats -Unis  n'au- 
ront  pas  un  traite"  d'amitie  et  de  commerce,  tant  il  y  a  que 
le  congres  s'est  effectivement  porte  par  son  acte  du  13  Avril 
1784,  ä  recommander  aux  13  respectifs  etats: 

1°  de  transmettre  aux  Etats -Unis  assembles  en  congres 
pour  le  terme  de  quinze  annees  le  pouvoir  de  defendre  l'im- 
portation  de  toutes  denrees  et  marchandises  dans,  et  leur  ex- 
portation  hors  des  Etats -Unis  par  des  navires  appartenans  ou 
etant  navigues  par  des  sujets  de  teile  puissance  que  ce  soit, 
avec  laquelle   ces  etats  n'ont  pas  fait  un  traite  de  commerce. 

2°  de  defendre  aux  sujets  de  tous  etats  etrangers,  Royauine 
ou  Empire,  a  moins  d'y  etre  autorises  par  un  traite  d'importer 
dans  les  Etats -Unis  des  denrees  et  marchandises  qui  ne  sont 
pas  du  produit  ou  des  manufactures  de  la  domination  du  sou- 
verain  dont  ils  sont  sujets. 

Le  tout  pourvu  que  neuf  des  treize  etats  confederes  y 
concourussent. 

Une  resolution  si  extraordinaire  me  surprit  autant  que 
j'en  avois  de  l'inquietude;  notre  commerce  commengoit  des 
lors  k  prendre  un  bon  essor  vers  ces  contrees,  non-seulement 
celui  des  Pays-ßas,  mais  aussi  celui  des  etats  de  S.  M.  au- 
dela  du  Rhin,    et  particulierement  par  notre   port  de  Trieste. 

Ces  resolutions  du  congres  prises  ä  Anapolis  oü  il  siegeoit 
alors,  ne  parvinrent  que  le  premier  de  Juin  1784  k  la  con- 
noissance  du  public  a  Philadelphie;  ce  tut  par  l'occasion  sur 
l'Europe  qui  se  presenta  le  21  du  meine  mois,  que  je  me  suis 
einpresse  de  porter  cet  evenement  a  la  connoissance  du  gou- 
vernement  general  des  Pays-Bas  et  d'en  envoyer  la  copie  ci- 
dessus  transcrite,  en  soumettant  a  Sa  consideration  superieure 
leur  teneur  et  leurs  effets  possibles. 

La  Pensylvanie  ayant  ensuite  de  cette  recommandation 
du   congres   redige   un  bill  qui  concentroit  ses  vues,  projet  de 
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bill  que  cet  etat  soumit  apres  une  deuxieme  lecture  a  la  con- 
sideration  publique,  je  Tai  de  meme  envoye  et  porte  a  la 
consideration  superieure  par  ma  relation  du  13  Decembre  de 
la  meme  annee  1784. 

S.  E.  le  ministre  plenipotentiaire  au  gouvernement  general 
des  Pays-Bas,  comte  Barbiano  de  Belgioioso,  en  se  referant 
a  ce  qu'Elle  avoit  deja  daigne  me  dire,  aux  ordres  et  directions 
eonsignes  dans  Sa  depeche  precedente,  me  fit  connoitre  par  Sa 
lettre  du  18  Octobre  1785  que  ce  point  seroit  saus  doute  agite 
dans  les  nögociations  du  traite  de  commerce  entre  l'Empereur 
et  la  nouvelle  Republique,  qu'il  est  essentiel  de  savoir  entre 
tems  ce  qui  se  passeroit  en  Amerique  de  relatif  a  ce  bill,  a 
quel  effet  Elle  me  chargea  de  me  rendre  a  New  -York  pres  du 
congres  et  de  L'informer  de  la  directement,  ainsi  que  V.  E.  de 
l'etat  oii  je  trouverois  les  choses. 

Je  suis,  Monseigneur,  sur  le  point  de  partir  pour  New- 
York,  mais  il  m'a  paru,  vu  rimportance  de  l'objet  et  l'occa- 
sion  favorable  qui  se  presente  du  navire  Le  Diligent,  capitaine 
La  Rocque,  qui  va  faire  voile  de  Philadelphie  sur  le  Havre 
de  Gräce,  qu'il  convenoit  de  la  saisir  pour  porter  le  plutot  que 
possible  a  la  connoissance  de  V.  E.  les  circonstances  ci-con- 
signees. 

Le  tout  se  reduit  en  derniere  analyse  du  moins  pour 
autant  que  je  puis  le  savoir  a  Philadelphie,  que  jusques  a  cette 
date  cinq  des  treize  etats  ont  consenti  et  concouru  a  la  resolu- 
tion  du  congres. 

II  faut  donc  encore  l'accession  de  quatre  etats,  puisque  c'est 
uiie  condition,  sine  qua  non,  que  neuf  etats  doivent  consentir. 

C'est  par  le  canal  de  differens  membres,  deputes  au  con- 
gres par  les  etats  qui  ne  sont  pas  encore  entrcs  dans  le  vues  de 
ce  corps,  que  j'espere  de  parvenir  a  savoir,  etant  a  New-York, 
a  quoi  les  choses  s'acheminent;  j'y  serai  a  meme  de  profiter 
du  depart  des  paquebots  Franyois  pour  en  informer  V.  E. 

Daignez  en  attendant  me  permettre,  Monseigneur,  de  vous 
representer  qu'il  est  rigoureusement  possible,  que  plus  que  cinq 
des  Etats -Unis  auroient  deja  consenti  a  la  rcsolution  du  con- 
gres dont  il  s'agit;  quoique  cela  ne  soit  pas  de  ma  connoissance, 
il  Test  de  meme,  vu  le  long  intervalle  qu'il  y  a  du  13  Avril 
1784,  epoque  de  cette  rdsolution,  que  tout  a  coup  l'accession 
de  quatre  autres  etats  parvienne  au  congres;  et  ce  cas  arriv.int. 
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les  Etats  -Unis  assembles  en  congres  ne  tarderoient  gueres  a 
emaner  la  loi  projetee,  loi  qui,  par  son  double  objet,  exelueroit 
totalement  le  commerce  des  sujets  de  S.  M.  l'Empereur  avec 
les  habitans  des  Etats -Unis  d'Amerique  si,  a  ce  tems,  nous 
n'avons  pas  fait  un  traite  de  commerce  avec  la  nouvelle  Repu- 
blique  qui  nous  mette  de  pair  avec  les  nations  les  plus  favo- 
risees  qui  y  ont  deja  proc^de. 

V.  E.  daigneroit-Elle  me  permettre  d'observer  au  surplus 
que  tous  les  navires  des  puissances  avec  lesquelles  lc  congres 
n'a  pas  fait  un  traite,  sont  assujettis  en  Pensylvanie  depuis  le 
premier  Janvier  de  cette  annee  1786  a  un  droit  de  tonnage 
d'une  piastre  ou  j£  0-7-6,  ainsi  que  je  le  deduis  plus  ample- 
ment  par  un  P.  S.  a  ma  relation  de  ce  jour  au  gouvernement 
general  des  Pays-Bas  et  ci-joint  n°  1,  d'oü  resulte  que  le  com- 
merce de  la  France,  de  la  Hollande,  de  la  Suede  et  de  l'Es- 
pagne  ont  deja  cette  preference  assez  remarquable  sur  celui 
des  sujets  de  notre  auguste  monarque. 

Je  soumets  entin  aux  lumieres  superieures  de  V.  E.  le 
contenu  d'un  second  P.  S.  a  la  meme  relation  et  ci-joint  n°  2, 
relatif  au  bill  y  annexe,  decrete  par  l'etat  de  la  Caroline  du 
Nord,  et  qui  y  est  en  vigueur  depuis  le  premier  de  ce  mois 
de  Fevrier,  tendant  a  favoriser  la  navigation  et  le  commerce 
de  cet  etat,  par  lequel  il  est  nommement  et  entre  autres  im- 
pose  un  surhaussement  de  droits  de  vingt  pour  cent  sur  les 
marchandises  qui  seront  amenees  dans  des  navires  appartenans 
a  des  etrangers,  dont  la  nation  n'a  pas  un  traite  de  commerce 
avec  les  Etats -Unis  d'Amerique. 


Beelen  an  Belgioioso. 

New -York,  21  März  1786. 

Schlechte  Verbindung   mit   Europa.    —  Der  Congress.  —  Hancock   und  Na- 

thaniel  Gonham.  —  Die  Stellungnahme   der  Einzelstaaten   zu   dem  Antrage 

des  Congresses,   ihn   auf  die  Dauer   von   fünfzehn  Jahren  mit  der  Regelung 

des  Handels  zu  betrauen. 

Monseigneur! 

J'ai  remis  au  capitaine  du  navire  La  Diligente,  N.  de  La 
Rocque    qui   tit    annoncer    des    la   mi-Fevrier   son   prochain   et 
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prompt  depart  de  Philadelphia  sur  le  Havre  de  Gräce,  ma 
tres-humble  relation  a  V.  E.  en  date  du  25  du  meine  mois. 

C'est  l'unique  occasion  qu'il  y  eut  ä  Philadelphie  pour 
l'Europe  depuis  la  mi-Octobre.  Je  me  proposais  d'etre  peu 
de  jours  ensuite  en  New -York,  mais  outre  que  les  routes  res- 
terent  absolument  impraticables,  j'appris  avec  toute  certitude 
que  le  congres  ne  seroit  pas  avant  la  mi-Mars  en  nombre 
compctent  pour  prendre  quelque  resolution. 

Cet  auguste  corps  e*toit  d'ailleurs  affoibli  par  une  delega- 
tion  extraordinaire  a  Trenton  et,  jusques  la  saus  exemple, 
de  quelques-uns  de  ses  membres  aux  representans  d'etat  de 
Jersey;  je  vis  effectivement  lors  de  mon  passage  a  Trenton 
ces  deputes  du  congres.93 

Ma  susdite  relation  contient  entre  autres  objets  les  copies 
de  ma  lettre  de  meme  date  et  pieces  y  annexees  a  S.  E.  le 
comte  de  Mercy -Argenteau  a  Paris;  j'en  pris  le  duplicata 
avec  moi  a  New-York  oü  je  suis  presentement,  pour  la  conrier 
k  Tun  ou  l'autre  paquebot,  et  en  vue  d'y  ajouter  des  informa- 
tions  eventuelles  plus  süres  et  de  plus  fraiche  date  encore  sur 
l'etat  oü  j'aurais  trouve  les  choses,  surtout  relativement  au  bill 
d'importation  par  les  navires  non  Americaius,  dont  il  etoit  im- 
portant  d'informer  directement  et  V.  E.  et  Monsieur  Fambassa- 
deur  de  Sa  Majeste  l'empereur  pres  du  roi  Tres-Chretien,  d'a- 
pres  les  ordres  consignes  dans  la  depeche  du  18  Octobrc 
dernier. 

II  survint  un  evenement  extraordinaire  et  hors  de  tout 
calcul;  je  n'ai  trouve  et  il  n'y  a  paquebot  quelconque  presente- 
ment  a  New-York;  cela  est  sans  exemple  depuis  leurs  etablisse- 
mens.  Les  paquebots  de  Janvier  ne  sont  pas  arrives,  deux 
navires  de  Londres,  Tun  nomine*  le  mentor,  richement  charge 
que  Ton  croit  depuis  trois  mois  en  mer,  ne  le  sont  pas  a  cette 
date,  on  est  dans  l'inquietude  et  de  toute  part  dans  ce  con- 
tinent  sans  aucune  nouvelle  d'Europe  depuis  trois  mois  et 
demi,  on  est  de  moment  a  autre  dans  l'attente  de  rarrivde 
d'un  paquebot. 

C'est  dans  ees  circonstanees,  et  eonsiderant  que  cela  pour- 
roit  encore  trainer,  que  je  prens  le  parti  de  saisir  l'occasion 
du  depart  de  New-York  sur  Amsterdam  du  navire  La  Polly 
qui  inopindment  tcra  voilc  demain  vent  servant,  pour  faire 
passer  avec  plus  d'accdle>ation  sous  le  bon  plaisir  de  V.  E.  a 
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Monsieur  le  comte  de  Mercy-Argenteau  le  duplicata  ci-joint 
que  je  comptois  lui  envoyer  par  paquebot  de  ee  mois  de  Mars; 
j'en  ferai  une  expedition  ulterieure  et  directe  a  Monsieur 
rambassadcur  par  le  premier  paquebot  qui  partira  de  ce  port 
sur  France,  esperant  de  rencontrer  par  la,  aussi  pres  que  pos- 
sible,  les  ordres  et  la  volonte  de  V.  E.,  et  par  conscquent  le 
bicn  de  la  chose. 

J'ai  deduit  succinctement  et  le  moins  mal  que  je  le  puis 
avec  precipitation  l'etat  actuel  des  choses  par  le  P.  S.  ci-joint; 
daignez  Monseigncur  me  permettre  que  je  m'y  refere.  Quoi- 
que  le  navire  La  Diligente,  capitaine  La  Rocque,  soit  a  mon 
depart  de  Philadelpliie  pour  New -York  pret  a  faire  voile  de 
Philadelphie  sur  le  Hävre,  il  se  pourroit  qu'il  eut  encore 
diffcre;  je  crois  donc  devoir  dans  cette  incertitude  prevenir 
egalement  par  cette  V.  E.  que  j'ai  charge  l'official  Gourland 
de  lui  faire  sans  attendre  mon  retour  les  relations  tant  sur  les 
matieres  dont  nous  sommes  convenus,  que  sur  Celles  que  les 
evenemens  amcneroient  relatives  a  la  lettre,  a  l'esprit,  aux 
ampliations  de  mes  Instructions  et  aux  decisions  posterieures 
de  V.  E. 

Je  ne  suis  pas  a  meme,  Monseigneur,  de  prevoir  la  duree 
du  scjour  que  le  Service  de  Sa  Majeste  m'obligera  de  faire 
en  cette  ville;  il  ne  sera  pas  bien  long,  si  possible  et  conve- 
nable;  le  luxe  et  la  facon  de  vivre,  fa9on;  ton  ou  maniere 
d'etre  dont  je  ne  puis  me  dispenser,  me  laissent  a  peine  quatre 
heures  de  travail. 

Le  nouveau  president  du  congres94  est  attendu  de  Boston 
de  moment  a  autre;  l'opinion  sur  l'etendue  de  son  influence 
dans  les  affaires  confcderatives  entraine  une  sage  taciturnitc, 
trop  sage  pour  mon  but,  meme  de  la  part  de  ceux  qui,  de- 
pouillcs  d'amour-propre,  pourroient  le  seconder  a  guider  les 
rennes. 

L'Orateur  qui  remplit  sa  place  ad  interim95  est  bien  de 
ce  nombre,  je  le  vois  sous  une  apparence  de  familiaritc. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen  -Bertholff. 
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Ad  21  Mars  1786. 


P. 


Je  prens  la  respectueuse  liberte  d'ajouter  a  ma  relation 
du  25  Fevrier  dernier  qu'il  rcsulte  des  entretiens  que  j'eus 
indifferemment  et  comme  de  moi-mcmc  avec  plusieurs  merabres 
du  congres  depuis  que  je  suis  a  New -York  oü  il  siege,  qu'il 
n'est  pas  du  tout  probable  que  le  projet  du  bill,  mentionne 
dans  la  depeche  de  V.  E.  du  18  Octobre  dernier,  sera  une 
pierre  d'achoppement  a  nos  vues. 

En  m'autorisant  a  me  rendre  pres  du  congres,  et  a  le 
suivre  eventuellement  dans  ses  translations,  vous  m'avez  mis 
a  raeme,  Monseigneur,  de  porter  avec  certitude  a  votre  con- 
noissance  le  veritable  etat  des  choses. 

J'ai  pressenti  et  prevu  des  le  25  Fevrier  lorsque  je  redi- 
giois  ma  relation,  que  l'accession  de  plusieurs  autres  etats  aux 
desirs  du  congres,  manifestes  par  son  invitation  du  13  Avril 
1784,  pourroit  lui  parvenir  assez  promptement;  j'en  inferois 
qu'en  ce  cas  il  ne  tarderoit  pas  a  emaner  la  loi  projetee  qui 
exclueroit  le  commerce  des  sujets  de  Sa  Majeste  Tempereur 
avec  ceux  des  Etats -Unis  en  Amerique. 

J'apprens  maintenant  et  je  puis  en  assurer  V.  E.  comme 
je  le  f'ais  ici :  qu'a  l'exception  des  etats  du  Jersey,  de  New- 
York  et  de  la  Georgie  tous  les  autres  Etats -Unis  sont  entres 
dans  les  vues  du  congres.90 

Cela  seroit  en  quelque  tacoii  allarmant,  puisqu'il  a  paru 
que  l'accession  de  neuf  etats  auroit  ete  süffisante;  mais  il  est 
que  plusieurs  ont  vincule  leur  agreation  de  la  condition  sine 
qua  non  que  les  13  ^tats  devront  consentir  tandis  que  d'autres 
Tont  restreinte  li  neuf.  C'est  ce  qui  a  donne  lieu  aux  mouve- 
mens  extraordinaires  que  vient  de  sc  donner  le  congres;  l'etat 
du  Jersey  paroissoit  le  plus  oppose  ou  renitent  k  ses  vues. 

Une  lettre  d'un  des  trois  d(:l<!gues  du  congres  a  l'assem- 
blee  du  Jersey,  qu'on  reyut  ici  ce  matin,  donne  un  prdavis  du 
litpe^fl  de  leur  n^gociation,  une  autre  de  Georgie  ou  d'Au- 
gusta  le  donne  de  meme;  il  ne  resteroit  donc  que  l'etat  de 
la  Xouvelle  York  qui  ne  se  seroit  pas  prete  aux  vues  du 
congn-s. 

Mais  je  tiens  de  boDoe  part  qu'il  (l'etat  de  New-York) 
ne  8'y  est  refusö  des  l'origine  qu'ensuite  une  sorto  de  convon 


604 

tion  tacite,  et  attendu  que  sa  condescendance  d'emblee  auroit 
plus  eloigne  que  rapproche  celle  des  autres  etats  qui,  vu  le  choix 
que  fit  le  congres  de  sieger  k  New -York,  l'auroient  attribue  k 
un  interet  particulier,  sans  un  egard  direct  k  celui  de  la  con- 
federation,  tandis  qu'il  est  cependant  hors  de  doute,  que  ce 
treizieme  etat  donnera  pleine  sanction  a  la  chose.97 

J'apprens  au  surplus,  Monseigneur,  que  la  generalite  in- 
cline  a  etablir  dans  les  13  Etats -Unis  un  droit  d'entree  de 
cinq  pour  cent  sur  toutes  marchandises  et  denrees,  nulle  ex- 
ceptöe,  et  sans  distinction  des  nations  avec  lesquelles  les  Etats- 
Unis  ont  ou  n'ont  pas  un  traite  de  commerce,  et  a  laisser  k 
la  puissance  legislatrice  de  chaque  etat  la  faculte  inherente  ä 
sa  Constitution  d'imposer  tels  droits  d'entree  et  de  sortie  qu'elle 
jugera  convenir. 

Cela  etant,  il  ne  paroit  pas  douteux  que  plusieurs  des 
Etats -Unis  accableront  par  des  dispositions  sur  le  fait  des 
douanes  le  commerce  et  la  navigation  des  puissances,  avec  les- 
quelles les  Etats -Unis  n'auront  pas  fait  un  traite  de  commerce. 

On  ne  pense  pas  que  le  congres  ayant  atteint  le  but 
qu'il  envisage  de  former  un  revenu  confedere  qui  le  met  a 
meme  de  faire  face  a  la  dette  nationale,  s'elevera  et  s'immis- 
cera  dans  ce  a  quoi  les  respectifs  etats  souverains  chez  eux 
pourront  se  porter  la-dessus. 

Tel  est,  Monseigneur,  l'etat  actuel  des  choses.  Tout,  ce 
me  semble,  nous  convie  et  nous  presse  a  conclure  un  traite  de 
commerce  avec  la  nouvelle  Republique. 

Ses  differends  sur  le  fait  du  commerce  et  de  la  naviga- 
tion ne  paroissent  pas  ajusties  avec  la  cour  de  Londres;  le 
Sieur  de  Temple  consul  general  de  la  Grande -Bretagne  pres 
du   congres   n'y  a   fait   qu'une  apparition  d'environ  trois  mois. 

J'ai  informe  V.  E.  de  son  arrivee  ä  New -York,  des  cir- 
constances  qui  ont  inotivees  pour  le  reconnoitre,  de  la  condes- 
cendance du  congres  pour  lui  accorder  les  honneurs,  prerogatives 
et  franchises  qui  peuvent  competer  k  un  consul  general  d'une 
nation  sans  traite.  II  est  maintenant  que  Monsieur  de  Temple 
qui  a  paru  dans  cette  ville  avec  eclat,  qui  s'est  löge  et  ameuble 
dans  un  hotel  k  grands  frais,  qui  a  donne  plusieurs  grands 
repas  en  peu  de  tems,  et  nommement  un  pour  celebrer  le  jour 
de  naissance  de  la  Grande -Bretagne,  s'est  tout  k  coup  retire 
de  New -York  k  la  campagne. 
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II  est  annonce  dans  les  feuilles  publiques  de  hier  que 
son  hotel  est  a  louer;  on  m'assure  qu'il  partira  dans  peu  de 
jours  pour  Boston;  sa  ferame  est  fille  du  gouverneur  de  l'etat 
du  Massachusetts. 

Je  remet  en  toute  soumission  aux  superieures  de  V.  E. 
si,  vu  l'incertitude  dans  laquelle  je  suis  sur  l'arrivee  et  le 
depart  d'un  paquebot  ou  autre  occasion  sur  la  France,  Elle 
ne  jugeroit  pas  convenir  de  communiquer  a  S.  E.  le  comte  de 
Mercy-Argenteau  les  circonstances  ci-deduites. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


Beelen  an  Belgioioso. 

New -York,  1.  April  1786. 

Die  Frage  eines  einheitlichen  Zollsystems.  —  Projectirte  Einwanderung  von 
10.000  Europäern.  —  Bevorstehende  Ankunft  des  österreichischen  Schiffes 
,Le  comte  de  Belgioioso'  aus  China.  —  Handelsvertrag  Preussens  mit  den 
Vereinigten  Staaten.  —  Eindruck,  welchen  die  Absicht  Josephs  IL,  die 
Niederlande  gegen  Baiern  auszutauschen,  in  Nordamerika  hervorgerufen  hat.  — 
Geringe  Kenntnis»  der  Amerikaner  von  der  staatlichen  Existenz  Oesterreichs. 

Monseigneur! 

Je  porte  tres-humblement  a  la  connoissance  de  V.  E.  par 
les  picces  ci-annexees  1°  l'etat  actuel  des  choses  concernant 
l'impot  confedöral,  2°  une  note  sur  une  emigration  projetee  de 
dix  mille  Europeens,  3°  quelques  circonstances  relatives  au 
navire  Imperial  Le  comte  de  Belgioioso  qui  est  attendu  de  la 
Chine  en  cette  ville,  4°  que  la  nouvelle  d'un  traite*  entre  le 
roi  de  Prusse  et  les  Etats -Unis  est  destitude  de  fondement. 

Le  paquebot  Le  duc  de  Cumberland,  capitaine  Deake, 
arriva  enfin  de  Falmouth  a  New  -York  le  25  de  Mars  en  neuf 
semaines  et  cinq  jours  de  traversöe;  les  plus  fraiches  nouvelles 
qu'il  a  portees  d'Europc  sont  dat^es  de  Londres  2  de  Jan- 
vier, elles  continuent  a  annoncer  de  toute  part  l'öchange  des 
Pays-Bas. 

L'ödit  de  Sa  Majeste  l'Empcreur  qui,  selon  ces  memes 
nouvelles  tant  publiques  que  particulieres,  auroit  iuterdit  l'iu- 
troduction  dans  ses  ötats  de  toutes  marchandisos  de  manufac- 
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ture  Angloise,  donne  lieu  dans  ce  continent  a  differens  propos; 
les  uns  sont  surpris  de  ce  qu'il  y  ait  une  puissance  Euro« 
p6"enne  qui  puisse  se  passer  des  objets  de  manufacture  An- 
gloise.  Leur  surprise  ne  surprend  pas;  les  bons  Americains  y 
ont  ete  tout  asservis,  ils  le  sont  en  quelque  f'acon  encore  par 
l'enchainement  de  l'habitude,  qui  toute  fois  ne  se  ddgage  que 
par  degres.  D'autres  aperyoivent  dans  cette  disposition  supreme 
un  grand  monarque,  un  vrai  pere  de  ses  peuples;  beaucoup 
voudroient  que  le  committimus  de  l'edit  put  envelopper  les 
Etats -Unis;  ils  se  persuadent  de  plus  en  plus  qu'ils  peuvent 
obtenir  des  etats  de  l'Empereur  k  meilleur  compte  la  majeure 
partie  de  ee  que  les  etats  du  roi  de  la  Grande -Bretagne  four- 
nissent  dans  les  marches  de  l'Amerique;  cet  edit  favorise  par 
la  l'essor  de  mon  zele  et  des  connoissances  que  je  puis  avoir 
de  nos  manufactures  et  fabriques  nationales.  Je  crois  entre- 
voir  a  cette  occasion,  Monseigneur,  que  la  communication 
qu'Elle  daigneroit  me  faire  faire  des  edits  et  ordonnances  de  ce 
genre  qui  peuvent  avoir  trait  raeme  indirectement  au  com- 
merce et  a  la  navigation  des  sujets  de  S.  M.  sur  l'Amerique, 
pourroit  a  bien  des  egards  m'etre  utile  pour  le  service  de 
l'auguste  maitre. 

C'est  surtout  dans  cette  ville  qu'il  s'agit  d'insinuer  de 
mettre  en  avant  et  a  propos  ce  que  mes  instructions  et  ce 
dont  V.  E.  m'a  charge  du  depuis  relativem ent  a  nos  ports, 
nos  manufactures,  nos  denrees  et  fabriques.  Les  representans 
des  13  Republiques  y  sont  reunis,  tel  etat  en  a  six,  tel  autre 
quatre  etc.,  mais  il  faut  les  sonder,  les  etudier  et  les  connoitre; 
si  l'on  echoue  a  persuader  Tun,  on  reussit  avec  un  autre,  ils 
tiennent  une  correspondance  suivie  avec  les  Senats  et  corps 
legislatifs  des  respectifs  etats  leurs  commettans,  qui  en  grande 
partie  sont  composes  de  principaux  negocians;  plusieurs  d'entre 
eux  le  sont,  c'est  une  bonne  voie  pour  faire  passer  insensible- 
ment  dans  la  vaste  etendue  de  la  confederation  les  indications 
et  les  connoissances  relatives  a  notre  commerce,  a  nos  ports 
etc.  Ce  ne  sera  pas  un  de  moindres  fruits  que  j'espere  de 
recueillir  de  mon  sejour  a  New -York. 

Lors  de  mon  arrivee  dans  cette  partie  du  globe  la  plus 
part  des  nationaux  n'avoit  pas  d'idee  de  notre  monarchie;  les 
etats  de  S.  M.  l'Empereur  n'y  etoient  presque  pas  connus,  il 
n'en  est  plus  de  meme;  on  avoit  maintenant  chaque  jour  sous 
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les  denominations  de  l'Allemagne,  de  la  Flandre,  de  la  Boheme, 
du  Brabant,  de  la  Hongrie,  de  Styrie,  de  Silesie,  de  Triest, 
de  l'Italie  etc.  dans  les  listes  des  marchandises  que  les  negocians 
donnent  au  public  pour  indiquer  ce  qui  se  trouve  dans  leurs 
magasins,  nos  laineries,  nos  toileries,  verreries  et  gobleteries, 
nos  dentelles,  coutils,  cuivres,  vins,  acier,  faulx,  piqures  et 
nombre  d'autres  articles  de  nos  fabriques. 

En  considerant  l'ensemble  et  les  quantites  de  ces  articles 
de  nos  manufactures,  qui  sont  repandus  et  dans  les  marches 
des  13  Etats -Unis,  vis-a-vis  des  expeditions  qui  se  sont  faites 
entre  les  ports  de  Flandres  et  ceux  du  littoral  Adriatique  avec 
les  colonies  unis  de  l'Amerique,  on  ne  peut  pas  douter  que 
les  plus  fortes  importations  s'en  sont  faites  par  Amsterdam, 
par  Londres,  par  Hambourg  et  autres  ports  etrangers. 

II  y  a  dans  cette  ville,  proportion  gardee,  plus  de  veri- 
tables  negocians  qu'a  Philadelphie ;  plusieurs  sont  inclines  a 
s'adresser  en  droiture  a  nos  fabriques  et  m'ont  demande  des 
directions;  il  nous  seroit,  je  crois  avantageux  de  faire  con- 
naitre  dans  les  Etats -Unis  par  la  voie  des  gazettes  les  endroits 
oü  les  principales  manufactures  et  fabriques  sont  etablies  dans 
les  etats  de  S.  M.  et  les  adresses  des  fabriquans  ou  directeurs. 

Le  paquebot  Frangois  du  mois  de  Janvier  n'est  pas  en- 
core  arrive  a  cette  date;  je  saisis  le  depart  du  navire  marchand 
La  Sarah,  capitaine  Townsend,  qui  fera  voile  demain  de  New- 
York  sur  Bristol  pour  faire  parvenir  a  V.  E.  par  le  canal  de 
Monsieur  Songa  avec  ma  presente  relation  le  triplicata  de 
celle  du  25  Fevrier,  dirig^e  de  Philadelphie  a  S.  E.  le  comte 
de  Mercy-Argenteau,  et  le  duplicata  de  ma  relation  de  New- 
York  du  21  de  Mars. 

Je  confierai  au  capitaine  du  paquebot  Anglais  le  double 
de  cette;  je  n'aurois  pas  hesite,  Monseigneur,  de  präsenter 
tres-humblement  et  d'adresser  a  la  chancellerie  de  cour  et 
d'e"tat  mes  dernieres  relations  qui  traitent  de  l'impot  confdde*- 
rale,  si  j'en  avois  eu  Foccasion. 

Je  La  supplie  de  nie  mettre  aux  pieds  de  Leurs  Altesses 
Uoyales.    Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 
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Ad  lor  Avril   1786. 
Bill  d'importation.    Impot  confederal. 

P.  8. 

L'accession  de  l'etat  du  Jersey  est  consommee,  les  deputes 
du  congres  sönt  rentres.  Le  Jersey  a  pliö  sous  l'energie  de 
l'expose  qui  est  virtuellement  repris  dans  la  piece  ci-jointe: 
eile  decele  et  donne  Heu  a  tant  d'observations  sur  les  conse- 
quences  des  raoyens  qu'on  employe  pour  elever  et  affermir  la 
nouvelle  et  grande  puissance,  qu'elle  ra'a  paru  toute  digne  de 
l'attention  de  V.  E. 

L'accession  de  la  Georgie,  quoique  confirmee  par  des 
lettres  posterieures  a  Dia  relation  du  21  de  Mars  dernier,  n'est 
pas  encore  parvenue  dans  la  forme  requise  au  congres. 

II  y  a  donc  avec  certitude  une  unanimite  de  suffrages 
de  onze  et  probablement  de  douze;  le  merabre  du  congres  qui 
harangua  l'etat  de  la  Nouvelle  Jersey  lui  a  dit:  Georgia  it  is 
said  has  acceeded  des  13  Etats -Unis  a  la  demande  du  con- 
gres pour  l'etablissement  d'un  impöt  confederal  sur  les  raar- 
chandises  etrangeres,  avec  faculte  de  gener  le  commerce  des 
nations  avec  lesquelles  les  Etats -Unis  n'ont  pas  un  traite.  Si 
la  Georgie  a  effectivement  consenti,  l'etat  de  New -York  est  le 
seul  qui  ne  s'y  est  pas  encore  porte;  mais  il  s'y  dispose.9s 

II  fut  publie  lundi  26  de  Mars  ,que  les  notables  habi- 
tans  de  cette  ville,  s'etant  assembles,  sont  unanimement  d'avis 
qu'il  est  necessaire  de  transmettre  au  congres  la  faculte  de 
percevoir  l'impot  dont  il  s'agit,  et  que  ce  Systeme  est  le  seul 
qui  puisse  donner  une  energie  süffisante  et  efficace  a  l'union; 
que  le  commerce  des  Etats -Unis  ne  peut  pas  fleurir  sans  que 
Ton  adopte  ce  projet;  qu'a  cet  effet  on  a  redige  une  repre- 
sentation  a  la  legislation  dont  on  a  depose"  des  copies  dans 
les  lieux  y  indiquös  pour  etre  signee  par  ceux  des  inhabitans 
de  cet  etat  qui  approuveroient  ces  mesures'. 

Je  ne  puis  dans  cet  etat  des  choses  que  suspendre  mon 
jugement  sur  la  question  si  et  quand  cette  representation  ob- 
tiendra  des  suffrages  suffisans  pour  determiner  l'accession  de 
l'etat  de  New -York;  une  personne  de  consideration  et  en  place, 
une  autre  que  la  voie  publique  nomine  sönateur  au  prochain 
renouvellement,  sont  d'avis  que  cela  ne  tardera  gueres;  je  prens 
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la  respectueuse  liberte  de  me  referer  aux  P.  S.  a  ma  lettre  du 
21   Mars  et  autres  anterieures  sur  cet  important  projet. 

La  retraite  du  consul  general  de  la  Grande-Bretagne 
Temple  n'a  pas  ete"  de  longue  duree;  son  hotel  est  toujours  a 
louer,  mais  il  vient  de  se  pourvoir  d'une  niaison  moyenne  et 
de  moindre  prix.  On  est  d'avis  qu'il  s'y  est  porte  par  econo- 
mic et  vu  le  sejour  qu'il  se  propose  de  faire  a  Boston  chez  le 
gouverneur  son  beau-pere. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


Ad  1. 

On  Monday  the  13th  inst,  the  committee  of  congress  con- 
sisting  of  the  honorable  Charles  Pinckney  of  South  Carolina, 
the  hon.  Nathaniel  Gorhain  of  Massachusetts  and  the  hon. 
William  Grayson  of  Virginia,  had  their  audience  of  the 
assembly  of  New -Jersey,  agreably  to  the  resolutions  of  con- 
gress of  the  7th  instant  and  the  appointment  of  the  house  as- 
signing  the  day. 

The  resolution  of  congress  appointing  the  committee  and 
stating  its  purposes  was  read;  the  resolutions  of  congress  on 
the  15 th  of  February  last,  respecting  tl\e  revenue  System  of 
the  18th  of  Avril  1783  were  also  read,  and  a  schedule  of  the 
foreign  loans  laid  before  the  house. 

Mr.  Pinckney  then  adressed  the  house  in  nearly  the  fol- 
lowing  terms. 

Mr.  Speaker. 

The  United  States  in  congress  assembled  being  informed 
that  this  house  had,  on  the  20 th  ultimo  resolved,  that  they 
could  not  consistenly  with  their  duty  of  their  constituents 
assent  to  the  requisitions  of  September  last  for  foederal  supplies, 
there  have  conceived  it  incumbent  on  them,  as  guardians  of 
the  general  rights  and  interests  of  the  confoederacy,  by  a 
deputation  of  their  own  body,  a  mcasurc  they  ncver  adopt 
but  upon  the  most  important  occasions,  to  present  to  the  views 
of  the  State  of  New-Jersey  the  absolute  necessity  there  is  in 
the  several  states  to  a  strict  and  punctual  compliance  with 
the  requisitions  of  congress,  and  the  fatal  consequences  which 
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must  inevitably  attend  an  adherence  to  the  present  determina- 
tion  of  the  assembly. 

When  these  states  united,  convinced  of  the  inability  of 
each  to  support  a  separate  System,  and  that  on  their  union 
depended  their  protection  and  existence;  policy  as  well  as 
prudence  dictated  the  necessity  of  forming  one  efficient  govern- 
ment, which,  while  it  protected  and  secured  the  whole  left 
to  the  several  those  rights  of  internal  sovereignty,  it  was  not 
necessary  to  delegate,  and  which  could  be  exercised  without 
injury  to  the  foederal  authority. 

In  them  were  placed  all  those  essential  powers  which 
constitute  a  nation. 

Such  are  the  exclusive  rights  of  peace  and  war;  of  send- 
ing  and  receiving  embassies;  of  forming  treaties  and  alliances, 
and  equipping  and  raising  fleets  and  armies;  to  them  also  were 
delegated  the  power  of  obtaining  loans  on  the  faith  of  the 
United  States,  and  of  apportioning  to  the  several  members  of 
the  union,  their  quotes  of  the  public  expences.  The  mode 
established  by  the  confederation  for  ascertaining  the  quota  of 
each  was  at  that  time  supposed  equal  and  practicable;  expe- 
rience  however  has  proved  the  contrary,  and  the  states, 
though  frequently  urged,  having  neglected  to  furnish  returns 
of  the  value  of  their  lands,  and  the  buildings  and  improve- 
ments  thereon,  agreable  to  the  articles,  congre'ss  were  induced 
to  recommend  an  alteration  of  it. 

This  has  been  under  reference  for  some  time;  ten  of  the 
states  have  complied,  and  some  of  them  furnished  the  returns 
of  their  numbers  in  conformity  to  the  recommandation. 

New -Jersey  has  done  both. 

It  is  the  best  information  congress  have  been  able  to 
obtain  of  the  comparative  strength  and  resources  of  the  diffe- 
rent  states,  and  the  only  one  on  which  they  could  properly 
found  those  requisitions  the  Services  and  supplies  of  the  foederal 
government  render  necessary. 

The  states,  having  thus,  by  their  voluntary  act,  formed 
one  government  as  essential  to  the  protection  of  the  whole  and 
placed  in  one  Controlling  power  the  administration  of  its  con- 
cerns,  and  to  whom  they  were  to  look  up  for  support,  each 
State  is  bound  according  to  its  abilities  to  furnish  a  proportion 
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of    the    expences,    and    the    whole    are  jointly    and    severally 
pledged  for  the  public  engageraents  foreign  and  domestic. 

The  mode  prescribed  by  the  confederation  being  imprati- 
cable,  it  follows  that  the  proportions  are  to  be  quoted  agreably 
to  the  best  lights  in  the  possession  of  the  union;  for,  the  go- 
vernment  exists,  its  members  are  bound  to  contribute  to  its 
maintenance;  and  New-Jersey  having  not  only  assented  to  the 
mode  by  which  she  is  rated,  but  furnished  the  returns  on  which 
the  assessment  could  be  made  with  exactness,  she  certainly 
cannot  with  propriety  complain  of  bearing  an  undue  pro- 
portion,  nor  will  she,  I  trust  upon  serious  reflexion,  suppose 
she  can,  consistently  with  her  duty  to  the  union,  refuse  the 
requisition. 

If  she  has  been  over-rated,  let  her  substantiate  it  on 
evidence  to  congress,  and  she  will  allways  und  that  body  in- 
clined  to  do  her  the  compleatest  justice. 

Nay  more,  if  she  conceives  herseif  oppressed  under  the 
present  confederation,  let  her,  through  her  delegates  in  con- 
gress  State  to  them  the  oppressions  she  complains  of,  and  urge 
the  calling  of  a  general  Convention  of  the  states  for  the  pur- 
pose  of  increasing  the  powers  of  the  foederal  government,  and 
rendering  it  more  adequate  to  the  ends  for  which  it  was  in- 
stituted;  in  this  constitutional  mode  of  application  there  can 
be  no  doubt  of  her  meeting  with  all  the  support  and  attention 
she  can  wish. 

Had  her  resentment,  in  concert  with  Connecticut,  been 
pointed  against  New -York,  and  the  means  in  their  powers  by 
duties  and  by  opening  a  free  port  immediately  opposite  their 
city,  been  exerted  to  oblige  that  State  to  do  them  justice,  so 
far  from  injuring,  she  would  have  received  the  countenance 
of  every  foederal  state  in  the  union. 

But  her  present  conduet,  in  refusing  the  constitutional 
requisition  of  congress,  and  involving  the  states  who  were 
friendly  to  her  interests,  in  the  general  confusion  that  must 
now  ensue,  so  far  from  obtaining  the  ends  she  proposes,  will 
divert  the  attention  of  the  union  from  New -York,  and  from 
that  System  which  could  alone  relieve  the  non-importing  states, 
and  apply  it  wholly  to  her. 

For,  with  what  propriety  could  compulsory  means  be 
used  against  a  state,  for  not  assenting  to  a  measure  on  which 
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we  confess  she  had  a  right  to  deliberate,  when  we  suffer 
another  with  silence  and  with  impunity  to  refuse  a  requisition 
she  is  constitutionally  bound  to  comply  with? 

It  will  be  proper  to  remark,  that  the  present  requisition 
is  founded  upon  more  advantageous  principles  than  any  hit- 
herto  adopted;  so  far  as  it  respects  the  eight  north ern  states, 
whose  Citizens  probably  hold  more  than  three  fourths  of  the 
whole  certificate  debt  of  the  united  states,  for  of  the  11,  400, 
485  dollars  being  the  total  specie  value  of  the  loan  office  debt, 
9,998.880  dollars  being  more  than  seven  eights  of  the  whole 
were  loaned  in  the  seven  eastern  states. 

The  state  of  New-Jersey  is  in  proportion  a  principal  cre- 
ditor  of  the  union;  how  far  therefore  it  becomes  her  to  Sup- 
port the  measures  of  congress  in  providing  for  the  interest  of 
this  debt,  and  in  asserting  its  credit,  is  left  to  the  good  sense 
of  the  house  to  determine. 

The  several  requisitions  of  September  1782,  April  1784 
and  September  1785,  which  have  been  just  stated  to  the  house, 
and  their  principles  fully  explained,  obviate  every  objection 
with  respect  to  a  larger  number  of  certificates  being  issued 
than  are  provided  for,  and  prove  that  certificates  will  not  issue 
from  the  loan  offices  to  a  greater  amount  than  the  interest  of 
the  domestic  debt  to  December  1784. 

If  the  states  comply  with  the  several  requisitions,  the 
fund  on  which  the  interest  certificates  depend,  will  be  co-exten- 
sive  with  them,  and  the  certificates  all  be  sunk  and  called  in 
by  the  taxes  levied  by  the  states. 

As  to  the  commutation  to  the  army,  it  is  only  necessary 
to  remark,  that  the  late  congress  found  an  act  of  a  former 
congress,  finally  adopted  upon  the  subject,  and  the  national 
faith  pledged  to  carry  it  into  effect. 

The  certificates  are  so  exchanged  that  it  would  be  im- 
possible  now,  even  if  it  was  proper,  to  make  any  discrimina- 
tion  between  them  and  other  public  securities. 

To  the  army  however,  I  am  of  opinion,  their  country 
are  bound  by  the  strongest  ties  of  gratitude  and  affection,  and 
if  it  could  be  ever  admissible  to  make  any  distinctions  be- 
tween the  public  creditors,  they  certainly  possess  the  purest 
claims  to  preference  and  attention. 
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That  the  commercial  states  are  indebted  to  the  joints 
efforts  of  the  whole  for  the  advantages  they  enjoy,  will  be 
readily  adraitted. 

Upon  these  principles  congress  have  again,  by  the  address 
of  the  15th  of  February  last,  which  you  have  just  heard  read, 
presented  the  revenue  System  to  the  view  of  those  states  that 
have  not  complied. 

Georgia  it  is  said  has  acceded. 

New -York  is  now  deliberating  upon  it,  and  it  is  hoped 
that  a  measure  so  just  in  itself,  and  so  necessary  at  this  time 
to  strengthen  the  foederal  credit,  will  meet  with  their  concur- 
rence;  if  not,  we  reflect  with  pleasure,  that  a  great  majority 
of  the  most  important  states  in  the  union  have,  upon  every 
occasion,  by  their  acts  and  ready  compliances,  with  the  recom- 
mendations  of  congress,  manifested  so  warm  and  zealous  an 
affection  to  the  foederal  compact,  as  leaves  no  doubt  of  a 
System  soon  being  formed,  which  will  in  its  Operation  relieve 
every  embarrassment  and  inequality  compelled  of. 

But  this  will  altogether  depcnd  upon  the  concerted  mea- 
sures  of  such  states  as  are  friendly  to  the  system. 

By  divisons  upon  the  subjeet  of  the  requisition  you  not 
only  defeat  and  prevent  the  measures  of  congress,  for  obtain- 
ing  this  desirable  end,  but  furnish  the  non-complying  states 
with  new  and  forcible  arguments  against  it. 

Perhaps  I  do  not  go  too  far  in  assenting  that  a  per- 
severance  in  your  refusal  raust  inevitably  tend  to  dissolve 
those  ties,  which  bind  us  as  a  nation. 

For  should  the  other  states  suspend  their  supplies  to  the 
common  treasury,  until  New-Jersey  complies  with  the  requisi- 
tion, the  existence  of  the  foederal  government  must  be  en- 
dangered  .  .  .  probably  cease. 

To  this  house  therefore  an  application  is  now  made,  to 
rescind  their  act  as  one  pregnant  with  the  most  alarming  evils. 

The  Situation  of  our  commerce,  languishing  under  the 
most  ruinous  and  approbrious  restraints,  and  which  nothing 
but  a  wise  and  well  concerted  System  of  foederal  policy  can 
support,  has  for  some  time  demanded  our  most  serious  atten- 
tion, to  relieve  it  from  its  present  embarassments,  to  place  it 
upon  terms  advantageous  to  our  own  Citizens,  and  rescue  it 
from  the  predatory  invasions  of  the  barbary  states. 
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The  hostile  conduct  of  the  savages  on  our  frontiers,  the 
unexampled  behaviour  of  our  late  ennemy  in  holding  our 
posts  contrary  to  the  treaty,  bridling  the  country,  and  depriv- 
ing  us  of  the  advantages  which  would  otherwise  arise  from 
it,  and  above  all  that  due  and  sacred  regard,  which  a  nation 
ought  ever  to  pay  to  her  engagements  as  the  only  solid  basis 
of  her  honor  and  prosperity,  at  this  time  particularly,  call  for 
our  strenuous  and  united  exertions. 

To  these  important  considerations,  all  motives  of  State 
policy  should  yield. 

We  should  recollect  that  the  grievances  and  inequalities, 
particular  states  raay  complain  of,  can  only  be  relieved  by 
the  timely  and  judicious  interposition  of  the  foederal  authority, 
and  that  this,  once  dissolved,  the  interest  of  the  lesser  states 
may  not  only  be  oppressed,  but  become  a  pray  to  the  morc 
important,  and  such  a  scene  of  intestine  discord  and  confusion 
ensue,  as  every  friend  to  the  peace  and  liberties  of  this  country 
must  wish  to  avert. 

A  temptation  will  be  offered  to  the  great  maritime  po- 
wers  of  Europe  to  interfere  in  our  politics;  and  this  country, 
which  under  a  wise  and  liberal  System  might  be  the  hap- 
piest,  become  one  of  the  most  miserable  and  contemptible  in 
existence. 

For  these  and  a  variety  of  other  reasons,  which  might 
be  adduced,  I  am  hopeful,  the  house  will  rescind  their  resolu- 
tion  and  pass  the  requisition. 

If  they  do  not  —  in  what  other  light  can  the  United 
States  view  their  conduct,  than  in  that  of  an  infraction  of 
the  confoederation,  and  a  solemn  recession  of  this  state  from 
its  union  and  protection? 

A  measure  I  am  convinced  they  could  not  have  had  in 
the  most  distant  contemplation. 

We  have  ever  viewed  this  state  in  point  of  service  and 
exertions  as  one  of  the  most  deserving  in  the  union,  and  trust 
that  upon  this  occasion  she  will  ever  evince  that  attachment 
to  the  foederal  System,  we  are  sure  she  bears  it. 

As  the  measures  of  congress  must  in  a  great  depend 
upon  the  determination  of  the  house  either  to  rescind  or  ad- 
here  to  their  late  resolution,  and  as  the  public  anxiety  is 
exeedingly    raised   upon  this  occasion,    we  are  to  request  your 
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honorable    body    to   give  us  an  answer,   as  soon  as  the  impor- 
tance  of  the  subject  will  possibly  admit. 

Ad  ler  Avril  1786. 
Projet  pour  une  emigration  de  dix  mille  Europeens. 

Note." 

Monsieur  Ramsay,  orateur  au  congres  oü  il  occupe  le 
siege  presidial,  en  attendant  l'arrivee  du  president  Hancock, 
ra'a  dit  lundi  dernier  qu'il  est  parvenu  au  congres  une  repre- 
sentation  et  un  projet  d'un  certain  comte  de  Beaufort  qui  se 
dit  Liögeois,  tendant  a  obtenir  les  avantages  et  faveurs  y  re- 
prises  pour  l'ctablissement  dans  les  Etats -Unis  d'Amerique  de 
dix  mille  Europeens.  Mr.  Ramsay  que  je  vois  de  tems  en  tems 
chez  lui  et  chez  raoi,  ne  croit  cependant  point  que  le  congres 
pourra  s'y  preter. 

Mr.  de  Beaufort  pourroit  reussir  en  s'adressant  a  la  legis- 
lation  de  certains  de  ces  etats,  qui  ont  et  peuvent  disposer 
d'une  immense  ötendue  de  terrain,  et  par  d'autres  moyens  en- 
core   s'il    connoissoit   la   carte;    il   pourroit  obtenir  ces  notions. 

Je  ne  puis  pas  dans  la  position  oü  je  puis  m'etendre 
davantage  lä-dessus.  J'ai  un  soupcon,  peut-etre  mal  fonde, 
quo  ce  pretendu  comte  de  Beaufort  est  un  particulier  non 
titre  du  duche  de  Luxembourg.  Si  ma  memoire  m'est  fidele, 
je  vis  au  conseil  des  finances  passe  quelques  annees  une  re- 
quete  .  .  . ""  (le  nom  m'est  echappe)  qui  se  disoit  Seigneur  de 
Beaufort;  il  imploroit  des  gräces  souveraines  de  feue  S.  M. 
l'Imperatrice  reine  de  glorieuse  memoire  le  titre  de  comte;  je 
pense  que  cette  requete  fut  envoyde  de  Vienne  au  gouverne- 
ment  genöral,  et  qu'apres  rapport  fait,  sans  egard  a  l'offre  qu'il 
fit  de  payer  une  forte  finance  au  tresor  royaL  pour  cette  Illus- 
tration, il  fut  econduit  de  sa  demande. 

Ad  ler  Avril  1786. 
P.  S.  touchant  le  navire  Imperial  Le  comte  de  Belgioioso. 

Le  navire  Imperial,  Le  comte  de  Begioioso  dont  j'ai  fait 
mention  a  V.  E.  par  ma  relation  du  25  Fövrier  dernier,  n'est 
pas  encore  arrivö  dans  ce  port. 
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Je  tis  inserer  dans  la  gazette  de  New  -York  qu'un  parti- 
culier  n°  32  ddsireroit  de  s'aboueher  avee  la  personne  qui 
s'est  dit  supercargue  de  ce  navire  et  qui  inibrma  le  public  par 
la  memo  voie  ,que  des  l'arrivce  a  New -York  du  navire  Im- 
,perial  Le  comte  de  Belgioioso  il  insinueroit  au  capitaine  1' ordre 
,des  armateurs  de  faire  incessamment  voile  sur  l'Europe  sans 
,rien  d^charger  en  Amerique'. 

C'est  le  nomme  Pintard,  negociant  en  cette  ville,  qui  se 
dit  muni  de  cet  ordre,  et  que  la  nouvelle  direction  est  sur 
Trieste. 

Le  banquier  N.  Constable  m'a  dit  qu'il  a  egalement  des 
lettres  d'Europe  pour  le  capitaine  de  ce  navire. 

Je  suis  ut  in  litteris  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


P.  S.  concernant  le  pretendu  traite  entre  le  Roi  de  Prusse 
et  les  Etats -Unis  en  Amerique. 

J'ai  porte  a  la  connoissance  de  V.  E.  par  le  P.  S.  cote  M 
a  raa  relation  du  25  Fcvrier  dernier:  que  les  papiers  publics 
de  New -York  en  date  du  15  du  meine  raois  insinuerent  qu'un 
traite  de  commerce  entre  le  Roi  de  Prusse  et  les  Etats -Unis 
d'Amerique  etoit  sur  le   point  d'etre  ratifie  par  le  Congres.'00 

Maintenant  que  je  suis  a  New -York,  je  crois  pouvoir 
dire  a  V.  E.  que  cette  nouvelle  est  destituee  de  fondement. 

Je  suis  ut  in  litteris  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


Beelen  an  Belgioioso. 

New -York,  14.  April  1786. 

Verhandlungen    über    die    dem    Congresse    zu    gewährende    Vollmacht.    — 
Beelen's  Betrachtungen  hierüber. 

^  Monseigneur! 

New -York,  14  Avril  1786. 

La  representation  que  les  notables  habitans  de  New -York 
ont  propose  de  faire  a  la  legislation,  son  double  et  son  triple 
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etant  publiquement  deposes  a  l'effet  que  j'ai  mentionne  par 
ma  precedente,  il  s'eleva  dans  le  public  des  discussions  pour 
et  contre. 

J'ai  mis  tres-humblement  sous  les  yeux  de  V.  E.  par  la 
piece  Angloise,  jointe  a  ma  relation  du  premier  de  ce  mois, 
et  par  la  traduction  Fran^ise  jointe  au  duplicat  de  cette  rela- 
tion, que  j'eus  le  loisir  de  faire  dans  l'intervalle  du  depart  de 
deux  navircs  que  l'Europe  La  Sarah,  capitaine  Townsend,  de 
New -York  sur  Bristol,  le  paquebot  Anglois  Duo  de  Cumber- 
land,  capitaine  Drack,  de  New -York  sur  Falmouth  les  motifs 
qui  determinerent  l'etat  de  la  Nouvelle  Jersey  a  transmettre 
au  congres  le  pouvoir  en  question. 

Je  joins  presentement  ici,  Monseigneur,  l'acte  du  consente- 
ment  du  Jersey,  ou  plutot  de  la  revocation  du  refus  auquel 
il  s'etoit  porte  pour  les  motifs  y  repris,  revocation  qu'il  a  cou- 
verte  d'une  sorte  de  dignite. 

Les  motifs  de  l'opposition  qui  ventille  dans  l'etat  de 
New -York  se  reduisent  aux  considerations  suivantes: 

Que  la  confederation  ou  union  föderale  et  la  Constitution 
d'un  etat  sont  des  fondemens  que  ni  le  congres  ni  la  legisla- 
tion  d'aucun  des  etats  peuvent  alterer,  qu'il  est  de  leur  devoir 
d'edifier  sur  ces  fondemens. 

Qu'on  est  unanimöment  d'accord  qu'il  faut  trouver  un 
uouveau  moyen  de  finance  pour  faire  face  aux  engagemens  et 
besoins  nationaux,  auxquels  on  convient  aussi  que  chacun  des 
13  etats  ou  Hepubliques  doit  contribuer. 

Que  la  seule  pierre  d'achoppement  est  de  transmettre  la 
faculte  ou  le  pouvoir  de  lever  les  droits  en  question  dans  les 
respectifs  ötats  par  ceux  que  le  congres  y  preposeroit  sous  ses 
lois  et  ses  directions. 

Que  c'est  cependant  ce  pouvoir  et  cette  autorite  que  le 
congres  demande,  tandis  qu'il  est  inherent  aux  legislations 
respectives  de  chaque  etat. 

Que  les  consequences  d'une  concession  de  ce  genre  se- 
roient  des  edits,  des  lois  qui  commineroient  des  amendes,  des 
peines  pour  percevoir  la  vingtieme  partie  de  tout  ce  qui  seroit 
importe*  de  l'etranger  dans  les  difförens  ötats,  l'ötablissement 
des  collecteurs,  des  survcillans,  des  cours  judiciaires  et  civiles 
et  criminelles. 
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Que  les  plus  puissantes  nations,  qui  se  sont  deViees  de 
leurs  principes  fondamentaux,  ont  perdu  leur  liberte  et  puis 
leur  existence. 

Que  le  congres,  tenant  deja  d'une  main  le  glaive,  tiendroit 
de  l'autre  la  bourse,  le  nerf  des  etats. 

Qu'un  congres  raoins  vertueux  que  celui  d'ä  present 
pourra  abuser  du  pouvoir  et  concentrer  en  lui  la  souverainete 
des  13  etats. 

Que  c'est  la  division  d'une  trop  grande  Republique  en 
differentes  Republiques,  moyennes  et  confederees,  qui  la  sauve 
du  despotisme. 

Que  si  Ton  ajoute  a  tous  les  pouvoirs  deja  transmis  au 
congres  celui  de  faire  par  lui  meme  dans  les  respectifs  etats 
des  levees  d'argent,  on  met  le  comble  a  l'aristocratie. 

Ces  considerations  qu'il  n'est  pas  de  mon  ressort  d'ap- 
precier,  n'ont  pas  empeche  la  plus  grande  partie  des  habitans 
a  se  porter  en  foule  dans  les  lieux  publics  oü  la  represcnta- 
tion  projetee  par  les  plus  notables  d'entre  eux  etoit  deposee; 
ils  Tont  signee  et  eile  vient  d'etre  remise  ä  l'assemblee  ou 
corps  legislatif  de  cet  etat. 

C'est  constamment  l'opinion  de  gens  de  poids  et  de  con- 
sideration,  avec  lesquels  je  ra'en  suis  entretenu  par  forme  de 
conversation  acciden teile,  que  lorsque  l'accession  de  ce  13 me  sera 
consommee,  il  faut  a  cet  effet  que  la  resolution  de  l'assemblee 
passe  au  s^nat,  puis  au  conseil  de  revision;  de  leur  eoncert 
resulte  la  loi.  Tous  paroissent  incliner  pour  Taffirmatif  — 
le  congres  deliberera  et  statuera  solemnellement  et  sur  le 
champ  la-dessus. 

Ils  sont  cependant  d'avis  que,  si  les  sentimens  individuels 
persistent  en  College  dans  les  principes  que  la  plupart  des 
membres  du  congres  dissimulent  peu  qu'ils  ont  adoptes,  le 
bill  que  la  confederation  emanera,  sera  borne  a  l'etablissement 
d'un  impot  de  cinq  pour  cent,  et  a  tous  egards  indistinctement 
sur  toutes  les  marchandises  qui  seront  importees  de  l'etranger, 
de  tel  pays  et  par  teile  navigation  que  ce  soit. 

On  s'attend  neanmoins  a  une  motion  qui  engageroit  a 
discuter  s'il  convient  ou  s'il  ne  convient  pas  de  substituer  au 
droit  de  cinq  pour  cent  sur  les  denrees  suivantes,  savoir: . .  .  . 1UI 

V.  E.  daigneroit-Elle  me  permettre  de  lui  representer  qu'il 
n'y  auroit  toutefois  par  l'agreation  de  cette  motion  que  les  vins 
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et  les  thes  (la  maison  de  de  Heyder  vendit  passe  peu  de  tems 
pour  environ  jg  3000  du  the  qu'elle  avoit  recus  d'Anvers)  qui 
pourroient  interesser  notre  commerce,  abstraction  faite  de  l'util 
que  nous  pourrions  peut-etre  avoir  de  tirer  des  Etats -Unis  par 
preference  quelques-uns  des  articles  qui  nous  parviennent  plus 
indirectement  et  ä  plus  grands  frais  des  Antilles,  il  reste  a 
voir  si  le  congres  fera  k  cet  egard  une  exception  pour  la  re- 
exportation. 

Elle  vient  d'observer  que  le  vin  de  Madeira  ne  seroit 
assujetti  qu'k  un  droit  de  2 — 90me  d'un  dollar  faisant  2  pences, 
tandis  que  tous  les  autres  vins,  plus  ii  la  portee  du  peuple 
ou  de  la  generalite  par  leur  moindre  prix,  seroient  imposes  a 
l'entrce  a  6 — 90me  d'un  dollar.  Se  porteroit-on  a  cette  prefe- 
rence pour  un  vin  du  cru  d'une  isle  Portugaise;  parceque  le 
goüt  general  des  gens  riches  ou  aises  de  la  nation  le  fait  dominer 
dans  les  Etats -Unis,  ou  seroit-ce  pour  amener  la  cour  de  Lis- 
bonne  a  plus  de  condescendance  encore  pour  y  deboucher  les 
crus  et  produits  des  Etats-Unis,  nommement  les  bleds,  fleurs 
de  farines  etc. 

Mais  n'echapperoit-il  pas  en  ce  cas  que  les  nations,  qui 
ont,  et  Celles  qui  par  un  traite  de  commerce  pourront  reclamer 
les  avantages  dont  jouissent  les  nations  les  plus  favorisees  au- 
ront  des  motifs  legitimes  et  plausibles  de  se  plaindre,  je  dis, 
d'exiger  d'etre  assimilees,  la  France  pour  ses  vins  de  Bordeaux, 
de  Champagne,  de  Bourgogne,  l'Espagne  pour  les  Malaga, 
Alicante,  Grenade  etc.  nous  pour  nos  vins  de  Tlstrie,  de  Hon- 
grie  etc.  etc. 

Le  vin  de  Madeira  tient  plus  au  luxe  qu'au  besoin  phy- 
sique,  si  tant  est  qu'un  vin  quelconque  puisse  etre  ränge  sous 
cette  classe;  le  the  Bohea  qui  tient  plus  au  besoin  physique 
ne  payeroit  a  l'entree  que  le  quart  de  ce  a  quoi  Ton  propose 
d'assujettir  les  autres  thes;  cela  prösente  un  contraste  dans  le 
principe,  ou  c'est  le  commerce  que  fönt  les  Americains  depuis 
peu  directement  sur  l'Asie  qui  y  donne  lieu. 

Si  les  droits  d'entree  sur  les  vins  s'etablissoient  sur  le 
pied  projetö,  je  conyois  qu'il  m'incomberoit  en  son  tems  d'e- 
xaminer  et  d'approfondir,  surtout  lorsqu'un  traite  nous  mettroit 
de  pair  avec  les  nations  amies  et  les  plus  favorisöes,  pourquoi 
nos  vins  ne  pourroient  pas  etre  admis  dans  les  Etats -Unis  sous 
des  conditions  et  des  droits  aussi  modiques  que  ceux  du  Portugal. 
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Je  sens,  Monseigneur,  que  cet  incident  est  en  quelque 
t'ayon  premature,  je  ne  m'y  porte  que  pour  autant  qu'il  pour- 
roit  etre  juge  convenable  de  considerer  d'avance,  si  et  quels 
ordres  la  penetration  superieure  et  prevoyante  pourroit  rae 
donner  a  cet  egard,  si  notre  traite  de  commerce  avec  la  nou- 
velle  Republique  etoit  conclu  ou  sur  Je  point  de  l'etre,  ainsi 
que  je  puis  le  presumer  de  ce  que  V.  E.  m'a  fait  la  grace  de 
m'insinuer  la-dessus;  je  La  supplic  en  toute  soumission  de  me 
mettre  aux  pieds  de  Leurs  Altesses  Royales. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

On    friday   the   17 th  March  1786,   in   eonsequence  of  the  late 

visit  of  the  honorable  the  committee  of  eongress,  the  follow- 

ing  motions  and  resolve  took  place  in  the  house  of  assembly 

of  New -Jersey  viz. 

The  house  resumed  the  consideration  of  the  motion  made 
by  Mr.  A.  Clark,  seconded  by  Mr.  Shenck  on  the  14 th  instant 
in  the  following  words  to  wit. 

That  the  honorable  committee  of  eongress  be  informed, 
that  this  house  anxiously  desirous  of  promoting  among  all  the 
states  a  lasting  union  established  upon  princip'les  of  justice 
and  equality,  are  ready  to  accede  to  any  measures  founded 
on  such  a  basis. 

That  th'e  present  confederation,  in  whatever  light  the 
same  may  be  considered  with  regard  to  equality,  hath  not  been 
strictly  adhered  to  in  the  requisition  of  September  last. 

The  valuation  of  the  lands  and  buildings  have  not  been 
taken  by  any  State,  nor  the  mode  recommended  by  eongress 
for  settling  the  quotas  by  the  number  of  inhabitants,  which 
superceded  the  requisition  for  such  a  valuation  been  agreed 
to  by  all  the  states  so  far  as  to  become  a  foederal  rule,  on 
which  aecount  the  requisition  of  September  last  can  be  con- 
sidered only  as  recommendatory,  and  therefore  for  the  reasons 
contained  in  the  resolution  of  this  house  of  the  20th  of  Fe- 
bruary  last,  cannot  be  complied  with  further  than  by  provid- 
ing  for  the  annual  payment  of  interest  due  to  our  Citizens, 
which  it  is  supposed  will  nearly  amount  to  the  whole  quota 
of  this  state  on  the  national  debt. 
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This  house  entertains  the  most  grateful  sense  of  the 
liberal  assistance  afforded  by  the  friendly  powers  in  Europe, 
by  loaning  money  to  the  United  States,  and  sincerely  regret 
the  want  of  proper  funds  to  discharge  the  interest. 

This,  it  must  be  acknowledged,  is  not  owing  to  any  ne- 
glect  of  congress;  they  have  done  all  in  their  power  to  raise 
the  sums  necessary  for  that  purpose  and  their  present  inabi- 
lity  to  niake  prompt  payment  must  be  charged  only  to  those 
states,  which  have  refused,  to  grant  the  united  states  the  du- 
ties  and  impost  which  they  now  collect,  as  well  from  states 
destitute  of  any  foreign  commerce  as  from  their  own  Citizens, 
and  which  if  paid  into  the  common  treasury  at  the  disposal 
of  congress,  will  probable  be  more  than  sufficient  to  raise  the 
specie  requested. 

Where  upon  a  motion  was  made  by  Mr.  T.  Clark,  se- 
conded  by  Mr.  .  .  .  to  Substitute  the  following  in  lieu  of  the 
said  motion. 

Whereas  this  house,  apprehensive  that  a  compliance  with 
the  requisition  of  congress  of  the  27th  of  September  last  would 
be  a  tendency  to  confirm  the  states  who  have  not  complied 
with  the  resolutions  of  congress  of  the  18 th  of  April  1785  for 
a  general  impost  and  revenue  in  their  Opposition  to  the  plan 
therein  recommended,  and  considering  all  temporary  expe- 
dients  inadequate  to  raise  a  fund  sufficient  to  discharge  the 
interest  on  the  national  debt,  and  to  provide  for  other  expendi- 
tures,  necessary  for  the  support  of  the  foederal  government, 
and  for  other  reasons  assigned  in  the  preamble  to  the  resolu- 
tion  of  this  house  of  the  20th  ult.,  did  resolve  that  this  house 
eannot,  consistent  with  the  duty  they  owe  their  constituents, 
comply  with  the  requisition  of  congress  of  the  27th  of  Sep- 
tember last,  until  all  the  states  in  the  union  shall  comply  with 
the  requisition  of  the  18 th  of  April  1783,  or  until  the  seven 
states  having  the  advantage  of  commerce  shall  forbear  exact- 
ing  duties  from   other  states   for  their  own  particular  benetit. 

And  whereas  a  dcputation  from  congress  to  their  house 
have  by  or  of  congress  communicated  sundry  evils,  which 
may  arise  to  the  union  by  the  determination  of  this  house  if 
adhered  to: 

The  house  therefore,  having  reconsidered  the  said  resolu- 
tion,   are   of  opinion,    that  although    the  said   requisition  from 
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a  want  of  conformity  to  the  rule  of  adjusting  the  quotas  of 
the  several  states  contained  in  the  8th  article  of  the  confoedera- 
tion,  the  alteration  of  which  rule  not  having  been  acceeded  to 
by  all  the  states,  can  of  course  be  binding  upon  none,  must 
be  considered  only  as  recommendatory. 

Notwithstanding  which,  being  willing  to  remove  as  far 
as  in  their  power  every  embarrassment  from  the  counsels  of 
the  union,  and  that  the  failure  of  supplies  from  temporary 
demands,  though  clearly  evinced  from  experience,  may  not 
be  imputed  to  the  state  of  New- Jersey  only,  do  therefore: 

Resolve,  that  the  said  resolution  of  the  20th  of  February 
last,  be  and  the  same  is  hereby  rescinded  and  made  void. 

,To  which  the  house  agreed. 

Extract  from  the  minutes 

signed    Maskell  Ewing  jun.     Clerk/ 


Beelen  an  Belgioioso. 

Philadelphia,  24.  Mai  1786. 

Beelen  behält  sich  vor,  einen  ausführlichen  Bericht  über  die  dem  Congresse 
zu  gewährende  Vollmacht  einzusenden. 

Monseigneur! 

De  retour  de  New -York  a  Philadelphie,  j'y  ai  trouve* 
l'official  Gourland  ceconvalescent  de  la  maladie  qu'il  fit  pen- 
dant  mon  absence;  il  est  maintenant  tout  retabli  et  vaque, 
comme  ci-devant,  a  nos  devoirs  avec  son  ancien  zele. 

Etant  dans  le  voisinage,  j'ai  fait,  Monseigneur,  dans  l'inter- 
valle  des  discussions  sur  l'accession  de  l'etat  de  New -York  a 
l'etablissement  d'un  impot  föderal  sur  tout  ce  qui  sera  importe 
de  l'etranger  dans  les  treize  Etats -Unis,  quelques  petits  voyages 
tant  sur  la  route  d'Albany  qu'a  West-  et  East-Chestei*,  Jamai- 
que  en  Longue  Island,  Newarch,  Hanovre  etc.  dans  le  Jersey 
pour  me  mettre  plus  au  fait  de  plusieurs  objets  qui  nous  inte- 
ressent,  nommement  les  fers  et  les  bleds  d'Amörique. 

Le  travail  courant  et  celui  sur  les  autres  affaires,  que  les 
vicissitudes  et  les  evenemens  amenent,  que  j'ai  d'abord  repris 
a  mon  retour,  seroit  assez  avance  pour  en  faire  l'objet  d'une 
relation    ulterieure    et   de    detail   a  V.  E.,   mais   eile   est   trop 
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volumineuse  pour  la  faire  passer  en  Europe  par  la  voie  des 
paquebots,  vu  la  depense  excessive  des  doubles  ports  d'ici  a 
New -York,  et  de  New-York  par  le  paquebot  k  Londres. 

Je  crois  donc  devoir  me  borner  dans  ce  moment,  Mon- 
seigneur,  mais  aussi  ne  pas  pouvoir  differer  a  porter  du  moins 
par  la  voie  du  paquebot,  n'ayant  pas  d'autre  occasion,  k  la 
eonnoissance  de  Votre  Excellence  ce  qui  peut  etre  directement 
relatif  aux  negociations  de  notre  traite  de  commerce  et  Tetat 
actuel  des  choses  relativement  a  l'impot  federal  et  au  droit 
de  tonnage  percevable  sur  les  navires  et  le  commerce  des 
puissances  avec  lesquelles  le  congres  n'a  pas  encore  fait  un 
traite. 

C'est,  Monseigneur,  l'objet  des  principales  pieces  ci-jointes, 
que  je  presente  avec  une  egalite  de  soumission  et  de  deference 
a  l'opprobation  de  V.  E. 

Le  double  de  Sa  derniere  depeche  du  18  Octobre  1785 
ne  m'est  pas  encore  parvenu;  j'en  ^cris  a  Mr.  Songa,  qui  m'a 
marque  que  je  la  recevrois  par  navire  marchand. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


A  S.  E.  Monseigneur  le  comte  de  Mercy -Argenteau  etc.,  Am- 
bassadeur  de   l'Empereur  pres  du  Roi  Tres-Chretien  ä  Paris. 

Philadelphia,  le  12  Mai  1786. 


L'etablissement  d'un  impot  federal  de  la  part  du  congres 
dans  les  13  Etats -Unis  d'Ame>ique  sur  tout  ce  qui  sera  im- 
porte"  de  r^tranger,  dont  j'ai  porte  les  circonstances  a  la  eon- 
noissance de  V.  E.  par  ma  lettre  du  25  FeVrier,  et  successive- 
ment  a  celle  du  gouvernement  g^ne>al  des  Pays-Bas  par  mes 
relations  du  21  Mars,  1er  et  14  Avril,  est  actuellement  consenti 
par  les  13  Etats. 

Mais  l'etat  de  New-York  ayant  vincule  son  accession  de 
la  re^erve  de  faire  faire  la  pereeption  par  lui-meme,  cette 
affaire  ne  paroit  pas  encore  consommee. 

Je  prens  au  surplus  la  respectueuse  liberte  d'informer 
V.  E.  que  l'etat  de  Pensylvanie  vient  de  röduire  par  le  bill 
ci-joint  en  copie  k  deux  Shillings  six  deniers,  le  droit  de  ton- 


624 

nage  de  sept  Shillings  six  deniers,  aussi  mentionne1  dans  le 
P.  S.  a  ma  susdite  lettre  du  25  Fevrier. 

Le  bill  declare  que  ce  droit  est  percevable  sur  tous  les 
navires  des  puissances  avec  lesquelles  le  congres  n'a  pas  fait 
un  traite  de  commerce,  par  dessus  les  droits  auxquels  sont 
assujettis  les  navires  appartenant  aux  Etats -Unis  ou  a  ceux 
avec  lesquels  ils  ont  un  traite,  et  que  le  dit  droit  de  tonnage 
de  deux  Shillings  six  deniers  ne  sera  cependant  pas  du,  si  le 
navire  etoit  de  construction  Pensylvanienne. 

Le  navire  Triestin  hissant  pavillon  Imperial,  Le  comte  de 
Brigido,  est  attendu  dans  ce  port  avec  des  produits  des  etats 
hereditates  de  S.  M.  l'Empereur  au-dela  du  Rhin  et  autres  du 
commerce  de  Trieste.  II  a  fait  sa  derniere  traversee  de  Phila- 
delphie  a  Trieste  en  neuf  semaines;  H  sera  dans  le  cas  d'ac- 
quitter  ce  tonnage,  quoiqu'il  est  construit  a  Baltimore  en  Mary- 
land, Tun  des  13  Etats -Unis,  a  moins  que  notre  traite  avec 
le  congres  preViendroit  son  arrivee. 

Le  navire  Triestin,  La  Philadelphie,  fera  voile  de  Balti- 
more en  peu  de  jours. 

Je  suis  .... 


Beelen  an  Belgioioso. 

Philadelphia,  31.  Mai  178G. 
Beelen's  Schreiben  an  Mercy  über  die  vom  Congresse  beanspruchte  Vollmacht. 
Monseigneur! 

C'est  toujours  en  me  conformant  aux  ordres  de  V.  E.  que 
je  fais  passer  autant  que  je  le  puis  en  droiture  a  Monsieur 
l'ambassadeur  de  S.  M.  a  Paris,  ce  qui  concerne  Fetablissement 
de  l'impot  federal  dans  les  Etats -Unis  d'Amerique  en  raeme 
tems  qu'a  V.  E. 

Je  joins  ici,  Monseigneur,  copie  de  ma  lettre  de  ce  jour 
a  Monsieur  le  comte  de  Mercy-Argenteau,  qui  lui  parviendra 
par  la  voie  du  paquebot  de  New -York  sur  l'orient,  tandis  que 
je  donne  cours  a  ma  presente  par  le  paquebot  de  New -York 
sur  Falmouth. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 
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A  S.  E.  Monseigneur  le  comte  de  Mercy-Argenteau  etc.  ä  Paris. 

Monseigneur! 

J'ai  porte  entre  autres  et  en  dernier  lieu  par  ma  lettre 
du  12  de  ce  mois  a  la  connoissance  de  V.  E.,  que  l'etablisse- 
ment  d'un  impot  federal  de  la  part  du  congres  dans  les  Etats- 
Unis  d'Amerique  sur  tout  ce  qui  y  sera  importe  de  l'etranger, 
etoit  alors  consenti  par  les  treize  etats,  mais  que  celui  de  New- 
York  ayant  vincule"  son  accession  de  la  reserve  de  faire  faire 
la  perception  par  lui-meme,  cette  affaire  ne  paroissait  pas  con- 
sommee. 

Elle  ne  Test  pas  encore,  Monseigneur,  mais  l'acte  de 
l'etat  de  New -York  sur  cet  objet  vient  de  paroitre,  j'ai  cru 
de  mon  devoir  de  le  communiquer  k  V.  E. 

Je  glisserai  sur  une  infinite*  des  demarches  et  des  discus- 
sions  qui  ont  eu  lieu  pour  amener  l'etat  de  New -York  aux 
modifications  qu'il  contient  au-dela  de  sa  premiere  reWution; 
elles  ont  rapproche  les  choses  au  point  qu'on  s'attend  que  le 
congres  promulguera  dans  peu  le  bill  qui  ötablira  cet  impot 
federal. 

V.  E.  daignera  observer  que  l'etat  de  New -York  consent 
k  ce  qu'il  soit  percu  un  droit  d'entree  de  5  pour  cent  a  la  va- 
leur  sur  tout  ce  qui  sera  importe  de  l'etranger,  exeeptö  sur 
les  liqueurs  spiritueuses,  vins,  poivre,  sucre,  sirop,  cacao  et 
cafö,  dont  les  droits  particuliers  k  percevoir  sont  determinös 
dans  son  acte. 

II  differe  k  cet  e^gard  des  autres  etats  (Rhode  Island  ex- 
ceptö)  et  il  a  de  plus,  pour  ainsi  dire,  assure"  a  ses  douaniers 
actuels  la  conservation  de  leurs  offices,  en  leur  prescrivant 
des  devoirs  qui  semblent  satisfaisans  au  congres,  quoique  cet 
article   n'ait  pas  e^te  stipule  dans  ce  sens  par  les  autres  (Stats. 

Selon  la  teneur  de  l'acte  de  l'ötat  de  New -York  toutes 
les  nations,  soit  qu'elles  ayent  ou  qu'elles  n'ayent  pas  un  traitd 
avec  la  nouvelle  Köpublique,  seroient  assujetties  au  payement 
des  droits  qui  y  sont  determin^s:  il  reste  k  voir  k  quoi  le  con- 
gres se  portcra  pour  la  gönöralite\ 

Les  articles  que  je  viens  d'dnumörer  que  l'ötat  de  New- 
York  excepte  de  l'impot  gene*ral  porte  k  5  pour  cent  de  la 
valeur,   ne  paroissent  pas  intöresser  notre  commerce;   lorsqu'il 

Fontes.   Abtli.  II,  Bd.  XI, V.    2.  Halft.-.  40 
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döliberoit  sur  son  accession,  il  etoit  public  qu'on  se  proposoit 
de  faire  une  raotion  pour  excepter  ces  articles  dans  le  bill  k 
ödicter  par  le  congres,  lorsque  la  matiere  y  seroit  discutee,  il 
l'etoit  aussi  qu'il  y  avoit  scission  dans  les  sentimens;  ceux  de 
New -York  concevant  l'util  qui  en  resulteroit,  ont  voulu  s'en 
assurer;  ils  en  ont  vincule*  leur  accession  et  ils  ont  sagement 
porte  k  12  deniers  les  droits  d'entröe  par  gallon  de  vin  de 
Madere. 

Si  le  congres  e^ablit  de  memo  cette  exception  et  les 
droits  y  align^s,  ou  s'il  se  borne  k  etablir  un  impöt  federal 
de  5  pour  cent  indistinctement  sur  tout  ce  qui  sera  importe  de 
l'^tranger  par  teile  navigation  et  de  tel  £tat  que  ce  soit,  l'ob- 
servation  que  j'ai  tres-humblement  soumise  k  cet  ögard  pour 
nos  vins  d'Hongrie  aux  luraieres  superieures  de  S.  E.  le  comte 
Barbiano  de  Belgioioso  par  ma  relation  du  14  Avril  dernier 
viendra  k  cesser. 

Je  suis  .... 

Beelen  an  Belgioioso. 

Philadelphia,  19.  Juni  1786. 

Massachusetts   und   die  vom  Congresse  beanspruchte  Vollmacht.  —  England 

und   die  Vereinigten  Staaten.  —  Geburtstagsfeier   des  Königs    von  England. 

—  Handelsvertrag  mit  Preussen.  —  Depesche  vom  18.  October  1785. 


L'affaire  de  l'impöt  federal  n'a  pas  encore  dans  ce  mo- 
ment,  quant  aux  formes,  la  conciliation  absolue  de  tous  les 
suffrages  qu'elle  exige  pour  emaner  le  bill  y  relatif,  quoique 
les  respectifs  etats  soyent  röunis  quant  au  fond  k  cet  egard; 
c'est  surtout  l'acte  du  consentement  de  l'etat  de  Massachusetts 
qu'il  a  fallu  reproduire  aux  legislateurs  et  conseil  suprerae  de 
cet  etat,  qui  s'en  occupent  depuis  le  4  de  ce  mois;  on  s'attend 
k  son  accession  conforme  au  desir  du  congres. 

La  mission  qu'auroit  fait  Monsieur  Adams  de  son  secre- 
taire  de  legation,  le  colonel  Smith  k  Paris,  le  voyage  de  Mon- 
sieur de  Jefferson,  qui  s'en  seroit  ensuivi  de  Paris  k  Londres 
le  21  Mars;  l'arrivee  du  secretaire  k  legation  de  Monsieur 
Jefferson,  colonel  Humphreys  k  New -York  le  30  Mai  dernier, 
donnent  ici  Heu  de  croire  qu'il  s'agit  serieusement  d'un  arrange- 
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ment  entre  la  cour  de  Londres  et  le  congres  pour  l'evacuation 
des  forts  sur  les  frontieres,  pour  la  restitution  des  negres,  ou 
le  payement  qui  peut  en  echeoir,  que  les  Anglais  auroient 
enleve"  aux  sujets  des  Etats -Unis,  nommement  a  New -York 
meme  apres  la  conclusion  du  traite,  pour  lever  les  obstacles 
que  les  Americains  Unis  ou  quelques-uns  des  etats  ont  mis  au 
recouvrement  de  ce  qui  est  du  aux  sujets  Anglois,  et  finale- 
ment  d'un  traite  d'amitie  et  de  commerce  avec  la  Grande- 
Bretagne  et  les  Etats -Unis  assembles  en  congres.102 

On  pretend  qu'il  falloit  a  ces  effets  des  pouvoirs  plus 
etendus  de  la  part  du  congres  a  Monsieur  Adams,  des  instruc- 
tions  ulterieures,  eventuelles  et  adaptees  aux  circonstances 
1°  de  la  declaration  qu'auroit  faite  Monsieur  Pitt  lors  des  pre- 
mieres  demarches  de  Monsieur  Adams  pour  un  traite  de  com- 
merce, que  sans  s'^loigner  d'entrer  la-dessus  en  negociation,  il 
prevenoit  qu'en  tout  cas  l'acte  de  navigation  ne  seroit  pas 
altere  d'une  syllabe.  2°  Par  rapport  au  bill  qui  seroit  passe 
a  la  chambre  des  communes,  ensuite  duquel  le  commerce  de 
la  nouvelle  Republique  a  New-Foundland  seroit  restreint  au 
pain,  aux  farines,  bled  de  Turquie  ou  mai's  et  autres  vic- 
tuailles,  par  navigation  Angloise  tant  seulement.  3°  Relativement 
au  refus  formcl  qu'auroit  fait  et  r&teVe  la  cour  de  Londres 
d'evacuer  les  forts  sur  les  frontieres  jusqu'a  ce  que  ceux  des 
Etats -Unis  qui  sont  dans  le  cas,  ayent  revoque"  les  dispositions 
qui  alterent  le  payement  de  ce  qui  est  du  aux  Bretons. 

Les  Anglois  fönt  en  attendant  augmenter  les  fortifications 
a  Niagara,  tandis  que  dans  presque  tous  les  Etats -Unis  on 
prend  avec  vigueur  des  mesures  propres  k  rendre  la  milice 
encore  plus  efticacement  utile  que  ci-devant;  celle  de  la  Pen- 
sylvanie  est  de  50'"  hommes.  Je  tiens  cette  assertion  de  l'in- 
specteur  general,  et  que  les  miliciens  de  Philadelphie  se  mettent 
en  uniforme  et  s'öquipent  convenablement  chacun  a  ses  pro- 
pres depens. 

Le  consul  general  de  la  Grande -Bretagne  Temple,  continue 
k  feter  par  des  grands  diners  les  jours  de  naissance  et  de  nom  de 
Leurs  Majestes  Britanniques;  il  invita  a  celui  du  28  Mai  dernier, 
jour  de  naissance  du  roi,  outre  le  congres  et  les  ministres  tous 
les  officiers  Bretons  qui  se  trouvoient  alors  k  New -York. 

Le  traitö  d'ainitie-  et  de  commerce  entre  le  roi  de  Prusse 
et  les  Etats -Unis  d'Amörique  a  enfin  6t6  publiö  avec  la  ratifica- 
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tion  du  congres  le  12  de  ce  mois.  Je  crois,  Monseigneur,  pou- 
voir  me  borner  a  joindre  ici  sub  BB  cette  ratification.  Toutes 
les  stipulation  de  ce  traite  pour  le  cas  d'une  guerre  entre  Sa 
Majeste"  Prussienne  et  les  Etats -Unis,  nomme'nient  celle  de 
l'article  24  et  la  subsistance  de  ce  traite  pendant  un  terrae  de 
dix  annees,  article  27, lü3  ont  fait  ici  diverses  sensations,  reste  a 
voir  si  la  ratification  de  Sa  Majeste  Prussienne  aura  lieu,  corarae 
il  est  stipule,  dans  le  cours  de  l'annee.  Mr.  Hancock  s'est 
desiste  de  sa  presidence  au  congres  par  defaut  de  santö.  L'un 
des  deputes  de  Massachusetts,  Mr.  Gorham,  fut  elu  pour  occuper 
cette  place  jusqu'au  premier  de  Novembre  de  cette  annee. 
Le  comte  de  Castiglioni,  qui  est  sans  doute  connu  de  V.  E.,  se 
presenta  chez  moi  peu  de  jours  avant  mon  dernier  depart  pour 
New -York,  muni  d'une  lettre  obligeante  que  m'adressa  a  son  sujet 
Mr.  le  comte  de  Kageneck.l()l  Mr.  de  Castiglioni  passa  de  Phila- 
delphie  dans  la  Caroline  du  Sud  et  de  la  a  Savannah  en 
Georgie,  oü  il  etoit,  selon  la  gazette  de  cette  ville,  vers  la  fin 
d'Avril;  il  m'est  revenu  qu'il  fait  avec  soin  des  observations 
interessantes. 

Le  duplicata  de  la  derniere  depeche  de  V.  E.  du  18  Oc- 
tobre  1785  ne  m'est  pas  encore  parvenu  a  cette  date. 

J'en  ^cris  iterativement  a  Monsieur  de  Songa,  parce  qu'il 
m'informa,  en  m'envoyant  l'original  qu'il  en  eHoit  nanti. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


A. 

Arrangemens  du  congres  avec  les  prineipales  nations  Sauvages, 
eonsignes  dans  quatre  traites.  Consequences  probables  pour 
la  libre  navigation  du  Mississippi,  l'evacuation  des  forts  par 
les  Anglois,  et  le  recouvrement  du  commerce  des  pelleteries. 

P.  S. 

V.  E.  a  daigne  approuver  par  Sa  gracieuse  depeche  du 
18  Octobre  1785,  les  informations  que  je  Lui  ai  donn^es  sur 
le  traitement  que  fönt  les  Francois,  les  Anglois  et  les  Espa- 
gnols  dans  leurs  possessions  au  commerce  de  l'Amerique  unie; 
eile   m'a   fait  connoitre  en  mime  tems   , qu'il  sera  toujours  im- 
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,portant  que  je  L'informe  successivement  de  ce  que  j'appren- 
,drois  de  meme  relativement  aux  demelös  ou  arrangemens  du 
,congres,  soit  avec  les  nations  Sauvages,  soit  avec  les  Anglois 
,ou  Espagnols  leurs  voisins'. 

Continuant  a  satisfaire  a  ces  ordres,  je  joins  ici,  Mon- 
seigneur,  copies  des  traites  de  paix  qui  ont  ete  conclus  le 
2  Novembre  1785;  le  3,  le  10  et  le  30  Janvier  de  la  presente 
annee  1786  entre  le  congres  et  les  nations  Sau  vages  Cherokees, 
Chickasawos,  Choctaws  et  Shawnees,  dont  j'ai  preliminairement 
fait  mention  par  la  piece  cotee  H,  jointe  a  ma  relation  du 
10  Septembre  dernier. 

La  Grande -Bretagne  n'a  conserve  ses  possessions  actuelles 
dans  le  continent  de  l'Amerique  que  par  le  secours  de  ces 
nations,  de  celle  de  Seneca,  et  celui  de  quelques  autres  tribus 
raoins  nombreuses. 

La  detention  qu'elle  a  fait  jusqu'ici  des  forts  de  Niagara, 
du  Detroit,  d'Osvvego  etc.  sur  les  frontieres  en  contravention 
du  dernier  traite  avec  la  nouvelle  Republique,  et  son  refus 
reitere  de  les  evacuer,  a  probableraent  ete  appuye  sur  Fespoir 
que  les  sourdes  menees,  les  insinuations  clandestines  et  autres 
demarches  auxquelles  on  s'est  poi'te  depuis  la  paix,105  soutien- 
droient  encore  longtems  Tinimitie  de  ces  nations  envers  la 
nouvelle  Republique  et  dans  son  sein. 

Mais  le  succes  du  congres  est  au-dela  de  toute  attente, 
il  a  pour  ainsi  dire  subjugue  les  Sauvages,  comme  il  conste 
par  la  teneur  des  traites,  en  les  punissant  par  l'abandon  des 
lieux  qu'ils  oecupoient,  et  les  obligeant  de  se  retirer  sur  les 
extremites  des  territoires  de  la  nouvelle  Republique,  oü  il  leur 
assigne  des  districts  circonscrits;  il  s'y  r^serve  meme  quelques 
miles  d'ötendue  pour  les  etapes  du  commerce;  j'ai  lieu  de 
croire  qu'on  y  enverra  des  detachemens  de  troupes. 

Devenus  sujets,  en  d^clarant  qu'ils  se  mettent  sous  la 
protection  du  congres,  en  se  soumettant  aux  punitions  qui  leur 
seroient  infligees  selon  le  code  criminel  des  Etats -Unis,  s'ils  se 
permettoient  d($sormais  des  ecarts  du  genre  de  ceux  qui  ac- 
cabloient  si  cruellement  l'humanite,  en  reconnoissant  les  Etats- 
Unis  asscmblös  en  congres  pour  leur  seul  et  unique  protectetur, 
en  s'obligeant  de  donner  avis  sans  delai  du  moindre  inouvc- 
ment  que  feroient  les  nations  voisines  qui  tiendroient,  oü  qu'on 
soupgonncroit   pouvoir   troubler   la  paix    ou   le   commerce  des 
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Etats -Unis,  toutes  ces  nations,  dis-je,  ayant  si  solennellement 
adopte  et  souscrit  a  ces  conditions,  paroissent  etre  heureuse- 
ment  amendes  au  point  de  vue  des  autres  citoyens  des  Etats- 
Unis;  il  est  k  pr^sumer  qu'elles  concourront  dans  l'occasion 
k  leur  mutuelle  defense,  et  que  le  ministre  Amöricain  pres  de 
la  cour  de  Londres  parviendra  par  la  conclusion  de  ces  traitös 
plus  facilement  et  plus  promptement  k  obtenir  de  bonne  gräce 
1'eVacuation  des  forts  sur  les  frontieres. 

Les  nations  de  Seneca  avec  lesquelles,  ainsi  que  j'en  ai 
informe'  V.  E.  par  la  piece  cit^e  ci-dessus,  le  congres  avoit  fait 
l'annee  derniere  un  traite  au  fort  Stanwick,  se  laissa  persuader 
par  ses  voisins  et  des  emissaires  Anglois,  comrae  ils  l'avoient 
insinue  k  la  nation  de  Shawanoe,  que  le  roi  de  la  Grande- 
Bretagne  n'a  jamais  c^de  aux  Etats -Unis  le  territoire  que  les 
six  nations,  connues  sous  ce  nom,  occupoient  au  midi  des  grands 
lacs,  ce  qui,  disoit-on,  devoit  leur  paroitre  Evident,  puisque  les 
troupes  du  roi  restent  en  possession  des  forts,  que  les  pleni- 
potentiaires  des  Etats -Unis  les  ont  trompees  a  cet  egard  et  que 
la  copie  du  pretendu  traite  entre  eux  et  la  Grande -Bretagne, 
qu'ils  out  produite  aux  Seneca,  ötoit  infidele. 

Ces  nations  s'etant  en  consequence  encore  assemblees  en 
conseil,  resolurent  enfin  a  la  Suggestion  meine  des  plenipoten- 
tiaires  de  la  Republique,  de  deputer  des  principaux  d'entre 
eux  k  New -York,  pour  y  prendre  inspection  du  traite  original 
et  etre  instruits  par  Tassemblde  des  Etats -Unis  de  la  verite 
des  choses. 

Ils  denommerent  le  capitaine  O'Beale,  dit  le  Cornplanter, 
et  cinq  autres  chefs.  Arriv^s  au  fort  Pitt  ils  furent  accom- 
pagnes  par  ordre  du  congres  du  capitaine  au  service  des  Etats- 
Unis,  Montgomery,  et  d'un  interprete.  On  leur  donna  des  fetes 
tant  k  Lancastre  qu'a  Philadelphie.,nfi 

Le  congres  ayant  determine  le  2  de  ce  mois  pour  leur 
donner  audience,  ils  se  rendirent  ce  jour  k  l'assemblöe  des 
Etats -Unis;  le  capitaine  O'Beale  y  pronoi^a  dans  son  langage 
ce  qui  suit:  Freres  des  treize  feux!  Je  suis  aise  de  vous  voir. 
J'ai  un  vrai  plaisir  de  vous  voir  occup^s  en  conseil  des  affaires 
publiques;  puisse  le  Grand  Esprit  d'en  haut  vous  inspirer  des 
bonnes  directions.  Je  souhaite  que  les  treize  feux  puissent 
s'etendre  plus  loin.  Nous  vous  remercions  de  ce  que  vous 
nous  avez  envoye'  le  göneral  Butler,  nous  savons  qu'il  est  bon 
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horarae  et  nous  desirons  qu'il  soit  continue  pour  faire  les 
affaires  entre  nous.  Un  nomine  ne  peut  pas  tout  faire;  c'est 
pourquoi  nous  souhaitons  que  vous  denommiez  un  autre  homme 
pour  l'assister.  Nous  connoissons  depuis  longtems  le  göndral 
Morris,  nous  aimerions  que  vous  le  choisiriez;  il  est  aussi  un 
bon  horame  et  tres-aime  des  Indiens.  Nous  desirons  que  vous 
denommiez  des  hommes,  auxquels  nous  puissions  nous  adresser 
dans  les  occasions  oü  on  nous  troubleroit.  Nous  prions  le  Grand 
Esprit  d'en  haut  de  vous  inspirer,  ainsi  que  nous,  afin  que 
nous  puissions  vivre  ensemble  en  paix. 

Freres!  J'ai  fait  connoitre  mon  sentiment  sur  d'autres 
matieres  au  general  Butler  a  Carlisle,  et  il  m'a  promis  de  vous 
en  faire  rapport;  j'espere  que  vous  l'avez  re9u  et  que  vous 
voudrez  donner  reponse  a  ce  que  je  lui  ai  dit;  je  ne  dois  pas 
le  repeter,  puisque  vous  le  savez  deja. 

Trois  jours  ensuite,  le  5  de  ce  mois,  le  capitaine  O'Beale 
et  les  autres  chefs  des  Senecca  furent  introduits  une  seconde 
fois  pres  du  congres,  <$tant  accompagnes  des  generaux  Butler 
et  Parsons,  deux  des  plenipotentiaires  des  Etats -Unis  pour  les 
traitös  avec  les  Sauvages,  ainsi  que  du  capitaine  Hutchins 
geographe  et  arpenteur  general  des  Etats -Unis. 

Le  Docteur  David  Ramsay,  orateur  et  faisant  les  fonctions 
du  president  Hancock,  leur  dit: 

Freres!  Nous  sommes  aisös  de  vous  voir  et  de  reconnoitre 
que  vous  etes  bons  amis  de  nos  peuples.  Les  Etats -Unis  pos- 
sedent  seuls  le  souverain  pouvoir  jusqu'aux  limites  designees 
dans  le  dernier  traite  de  paix  entre  eux  et  le  roi  d'Angleterre; 
les  peuples  blancs,  qui  sont  sujets  de  ce  roi  et  qui  se  trouvent 
dans  ces  limites,  doivent  abandonner  ce  territoire.  Les  Etats- 
Unis  sont  donc  les  amis  les  plus  naturels  et  freres  des  Indiens 
commc  ils  veulent  le  rester,  lorsque  tous  les  autres  seront 
partis. 

Les  Etats -Unis  sont  prösentement  en  paix  avec  le  roi 
d'Angleterre  et  tous  les  rois  de  l'Europc. 

Lorsque  cette  paix  a  ete  faite  a  la  fin  de  la  dernicre 
guerre,  le  roi  d'Angleterre  a  laissö  aux  Etats -Unis  tout  le  terri- 
toire au  midi  des  grands  lacs,   qui   est  döerit  dans  ce  traito. 

Le  congres  fit  produire  le  traite  original  et  l'interprete 
en  expliqua  le  contenu  au  capitaine  O'Beale. 
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L'orateur  continua  et  lui  dit:  ,Voici  le  nora  du  roi  d'Angle- 
terre  cerit  de  sa  main  propre,  et  c'est  par  la  qu'il  laissa  aux 
Etats -Unis  tout  le  territoire  des  Indiens  qui  y  est  decrit. 

Le  traite*  que  nos  commissaires  vous  ont  fait  voir  est 
une  veritable  copie  de  cet  original.  Vous  pouvez  assurer  votre 
nation  et  toutes  les  nations  Indiennes  que  ce  que  les  commis- 
saires des  Etats -Unis  vous  ont  dit,  est  vrai,  et  que  tous  les 
traites  qu'ils  ont  fait  en  dernier  Heu  avec  elles,  Tont  ^te  par 
ordre  du  congres,  et  que  le  congres  veut.  fidelement  remplir 
les  engagemens  qui  sont  spöcifi^s  dans  ces  traites. 

Vous  pouvez  donc  assurer  les  Indiens  que  ceux  qui  ont 
dit  que  le  roi  d'Angleterre  n'a  pas  laisse  aux  Etats -Unis,  par 
le  dernier  traite  qu'il  a  fait  avec  eux,  les  terrains  des  Indiens, 
ont  epargne  la  värite. 

Ce  sont  des  m^chans  hommes,  qui  disent  que  les  Etats- 
Unis  ne  veulent  pas  s'en  tenir  aux  traites,  que  leurs  commis- 
saires ont  faits  dernierement  avec  les  Indiens. 

Les  Etats-Unis  veulent  etre  attentifs  a  ce  que  par  un 
de  leurs  citoyens  s'etablisse  sur  les  terrains,  qui  ont  ete*  designes 
par  les  traites  pour  la  subsistance  et  la  chasse  des  Indiens, 
et  si  quelqu'un  des  peuples  des  Etats -Unis  molestoit  les  Indiens 
dans  ce  district,  la  representation  convenable  qui  en  seroit 
faite,  le  mettroit  dans  le  cas  de  s'en  justifier. 

Le  congres  a  en  vue  d'ouvrir  un  cheminde  communica- 
tion  avec  les  Indiens  et  d'etablir  un  commerce  reciproque;  il 
veut  faire  ce  qui  est  juste  et  convenable  pour  les  Indiens. 

Nous  croyons  ce  que  vous  avez  dit  et  que  vous  avez 
ete  denomme  par  votre  nation  pour  nous  parier.  Nous  ne 
croyons  pas  necessaire  d'envoyer  un  homme  de  confiance  de 
notre  part  pres  du  conseil  de  votre  nation,  nous  le  ferons  lors- 
que  cela  pourra  etre  necessaire. 

Le  congres  vous  recommande  et  ä  tous  les  Indiens  de 
rester  tranquilles  et  en  paix  sur  les  terrains  qui  leur  ont  ete 
designes  par  les  derniers  traite's,  et  si  des  peuples  d'une  autre 
nation  les  troubloient  dans  ces  limites,  le  congres  desire  que  les 
Indiens  leur  fassent  une  representation  convenable;  il  informera 
alors  le  roi  de  ces  peuples  de  la  conduite  de  ses  sujets  et  fera 
tout  ce  qu'il  peut  pour  qu'il  soit  fait  justice. 

Nous  vous  presentons  le  capitaine  Hutchins  que  nous 
avons  denomme  pour  arpenter  les  terrains  qui  ont  ete  achetes 
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des  Indiens  par  les  derniers  traiteV,  nous  le  recommandons  et 
ses  compagnons  a  vos  bons  offices  et  protection  pendant  le 
tems  qu'ensuite  de  nos  ordres  il  s'employera  a  nos  affaires. 

Le  congres  espere  de  jouir  de  l'amitie'  des  nations  In- 
diennes  et  de  vivre  avec  elles  en  freres  aussi  longtems  que  le 
soleil  et  la  lune  seront;  nous  vous  recommandons  la  paix  et 
une  constante  adherence  aux  traites  qui  ont  ete  faits  entre 
les  13  e"tats  et  vos  peuples. 

Nous  vous  souhaitons  un  bon  retour  chez  vous,  et  nous 
prions  le  Grand  Esprit  d'en  haut  de  vous  diriger  et  de  vous 
prendre  sous  sa  garde  speciale. 

Le  capitaine  O'Beale  y  repliqua: 

Freres !  ce  que  vous  avez  dit  est  bon,  vous  etes  d'un 
avis  convenable.  Mon  sentiment  e"toit  dispose*  a  la  guerre, 
mais  vous  recommendez  sagement  la  paix  et  je  vous  remercie 
de  votre  avis  comme  aussi  des  bonnes  choses  que  vous  avez 
dites;  je  prie  que  le  Grand  Esprit  d'en  haut  veuille  prendre 
soin  de  vous. 

Je  n'ai  rien  remarque  dans  leurs  habillemens  et  ornemens 
au-dela  de  ce  que  contiennent  mes  m^moires  precedens  sur 
cet  objet. 

Les  Etats -Unis  d'Amerique  et  les  Europeens  qui  sont  ä 
meme  de  fournir  aux  Sauvages  les  articles  qui  conviennent 
au  commerce  d'echange  avec  eux,  pourront  recueillir  de  ces 
differens  traites  des  avantages  inappreciables. 

Le  district  du  Kentucky  qui  fait  partie  de  la  Virginie 
ensuite  du  traite  de  Paris  de  Tan  1763,  qui  a  250  miles  de 
longueur  et  300  miles  de  largeur,  qui  n'a  e"tö  döcouvert  qu'en  1754 
et  seulement  achetc  en  1775  des  nations  Sauvages  dites  Chcro- 
kees  pour  la  somme  de  j£  6500  va,  par  l'eloignement  des  Sau- 
vages prendre  un  essor  extraordinaire.107 

Quoique  ce  canton  fut  accable  de  tous  les  desastres 
d'une  longue  guerre  par  les  Sauvages  alliös  a  la  Grande -Bre- 
tagne, qui  viennent  de  sc  mettre  en  paix  avec  les  Etats-Unis, 
la  population  y  aecrut  ce  non-obstant  au  point,  qu'elle  etoit  en 
1785  de  30  mille  ämes  selon  le  dönombrement  qui  en  a  6l6 
remis  au  congres. 

Ce  phönomfcne  est  attribuö  k  l'extrcme  lertilitö  et  au 
climat  du  Kentucky,  qui  est  situd  sous  le  38 "mc  degrö  de  lati- 
tude  et  sous  le  85&me  de  longitude,  borde"  dans  toute  sa  longueur 
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de  250  miles  par  le  grand  fleuve  l'Ohio,  entrecoupe  par  huit 
rivieres,  au  bord  et  a  portde  desquelles  il  y  a  deja  autant 
de  villes. 

Lorsqu'il  sera  comme  en  Europe,  que  la  vie  et  les  pro- 
prietes  des  habitans  du  Kentucky  y  sont  en  suretö,  les  emigra- 
tions  de  l'Irlande  et  d'autres  etats  seront  plus  fortes  que  jamais 
vers  ce  canton;  une  grande  population  y  prepare  au  surplus 
des  moyens  qui  faciliteront  le  libre  passage  par  le  Mississippi 
au  golfe  de  Mexique. 

Ces  traites  sont  ainsi  par  la  un  grand  acheminement  a 
ce  qui  semble  menacer  les  Florides,  qu'on  s'efforce  toujours  a 
rendre  desertes;  ils  ont  coupe  par  la  retraite  des  Sauvages 
des  deux  rives  de  l'Ohio  vers  les  lacs,  la  jonction  qui  d'ail- 
leurs  pouvoit  plus  aisement  avoir  lieu  de  quelques  nations  avec 
celle  dite  Crecks,  qui  s'est  devouee  aux  Espagnols  sous  la  con- 
dition  d'etre  pourvue  des  articles  de  modele  Anglois,  tandis 
que  la  plus  grande  partie  des  Indiens,  selon  les  dernieres  nou- 
velles  de  Savannah,  qui  occupent  les  frontieres  de  la  Georgie, 
se  sont  unis  a  quelques  nations  Sauvages  qui  habitent  des 
districts  dans  les  Florides  ^loignes  des  possessions  Espagnoles, 
auroient  determine  dans  un  grand  conseil  de  faire  la  guerre 
aux  Espagnols  dans  ces  provinces.  Seroit-ce  deja  une  appr^- 
hension  du  souverain  actuel  des  Florides,  qui  l'engage  a  faire 
eriger  des  forts  pres  de  la  Nouvelle  Orleans?  II  j  eut  l'annee 
derniere  dans  les  Florides  une  epidemie  parmi  les  troupes  et 
teile,  qu'il  a  fallu  les  remplacer  subitement  en  affoiblissant  la 
garnison  de  la  Havanne.  Seroit-ce  pour  se  premunir  tout  a  la 
fois  contre  l'invasion  apparente  des  Sauvages  et  contre  celle 
que  motiveroit  le  principe  d'independance  et  d'une  liberte  absolue 
de  navigation  dans  les  grands  fleuves  qui  conduisent  ä  l'ocean. 

Une  lettre  de  Madrid  du  premier  de  Mars  qui  circule 
ici,  contient  qu'un  gros  corps  de  troupes  a  recu  ordre  de  s'em- 
barquer  pour  les  possessions  Espagnoles  en  Araerique;  que  le 
ministere  d'Espagne  entrevoit  dans  Tindependance  de  l'Ame- 
rique  du  Nord  une  nouvelle  puissance,  qui  pourra  l'inquieter 
dans  son  voisinage,  et  que  le  ministre  du  congres  qui  etoit 
charge*  de  negocier  un  traite  de  commerce  avec  la  cour  d'Es- 
pagne, est  parti  de  Madrid  pour  Bayonne  sans  succes. 

La  nouvelle  Republique  a  stipul^  par  l'article  8  de  son 
dernier  traite,  que  la  navigation  de  la  riviere  Mississippi,  depuis 
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sa  source  jusqu'a  l'ocean,  sera  a  jamais  libre  et  ouverte  aux 
sujets  de  la  Grande -Bretagne  et  a  ceux  des  Etats -Unis. 

Elle  prevint  des  lors  l'importance  de  ce  debouche  pour 
ses  produits  territoriaux  d'une  etendue  de  territoire  de  18  a 
1900  miles,  oü  la  nature  est  prodigue  en  fecondite.  II  est  na- 
turel  de  croire  qu'elle  saisira  le  premier  moment  favorable 
pour  du  moins  tenter  de  rompre  des  liens  si  destructifs  de  son 
bien-etre. 

Ces  memes  traites  vont  d'un  autre  cote"  par  la  retraite 
des  nations  Seneca  et  Shawnees  dans  les  lieux  que  le  congres 
leur  a  assign^s,  oter  aux  Anglois,  vu  le  plus  grand  eloignement 
et  les  chemins  de  communication  que  les  Etats -Unis  ne  tarde- 
ront  gueres  de  faire  percer,  les  ressources  ou  secours  qu'ils 
pouvoient  d'ailleurs  en  esperer,  comme  ils  en  ont  joui  dans  la 
derniere  guerre  en  raeme  tems  que  la  plus  grande  partie  du 
commerce  qu'ils  ont  fait  jusqu'ici  avec  ces  nations. 

L'abandon  qu'elles  ont  fait  des  terrains  situes  entre  les 
rivieres  Sioto  et  petite  Miami,  que  le  congres  a  exceptes  de  la 
vente  pour  en  gratifier  l'etat  militaire  et  que  Ton  croit  propre 
au  cotonnier,  oü  il  y  a  des  sources  d'eau  sale'e  et  differens 
mineraux  aplanit  les  obstacles  qui  ont  empeche  l'arpentage 
et  les  abornemens  des  nouvelles  provinces  de  ce  cote-la,  dont 
j'ai  fait  mention  par  la  raeme  piece  cot^e  H  jointe  a  ma 
relation  du  10  Septembre  dernier,  pour  ensuite  etre  procede 
a  la  vente  de  ces  vastes  terrains. 

Les  avantages  qui  seront  une  suite  de  ces  traites  pour 
les  sujets  des  puissances  Europeennes,  avec  lesquelles  les  Etats- 
Unis  auront  fait  un  traite  de  commerce  pourront  etre  recueillis 
par  eux  dans  les  ötapes  que  les  traites  ont  reserve  dans  les 
districts  memes  qui  ont  cte  alloue's  aux  Sauvages  pour  leur 
subsistance  et  la  chasse,  ainsi  que  je  Tai  dit  ci-dessus. 

Je  me  reTcre  tres-humblement  aux  listes  des  articles  con- 
venables  que  j'ai  deja  presentöes  au  gouvernement. 

Ceux  de  nos  negocians  qui  auront  l' Industrie  de  se  pro- 
curer  de  Londres  oü  il  y  a  plusieurs  magasins  de  tout  ce 
qu'il  convient  d'apportcr  aux  Sauvages,  des  echantillons  et 
modMes  qu'ils  feroient  imiter  par  nos  fabriquans  et  artistes  a 
un  prix  bien  plus  modique  que  l'Angleterre  les  fournit  ici, 
peuvent  etre  assurös  d'un  grand  bentffice,  surtout  ceux  qui 
feront    exercer    ce    commerce    pour    leur  •  propre    compte,    et 
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qui,  recevant  des  pelleteries  en  behänge,  sauront  les  placer  en 
Europe. 

A  peine  ces  traites  sont-ils  conclus,  que  les  pelleteries 
sont  diminu^es  de  20  pour  cent  tant  a  New -York  qu'a  Balti- 
more et  k  Philadelphie;  la  defiance  des  Sauvages  alliös  de 
l'Angleterre  pendant  la  derniere  guerre  contenoit  jusques  la 
leur  communication  avec  les  habitans  des  Etats -Unis  dont,  si 
je  puis  m'expliquer  ainsi,  ils  e^oient  devenus  concitoyens, 
tandis  que  les  Anglois  oceupant  les  forts  sur  les  frontieres  leur 
presentoient  des  appas  sedueteurs,  que  les  plus  senses  meme 
d'entre  eux  allegeoient. 

Convaincu  comme  je  l'ötois  par  les  informations  que  j'ai 
prises  raoi-meme  et  avec  soin  etant  a  New -York,  a  Jamaique, 
West-  and  East-Chester,  en  Longue  Island,  a  Newark,  dans  le 
Jersey,  de  cette  diminution  subite,  j'ai  cru  devoir  m'aboucher 
a  raon  retour  a  Philadelphie  avec  le  nomme  Donath,  qui  est 
charge  d'envoyer  au  negociant  de  Vienne,  Weinbrenner,  de 
presque  toutes  les  sortes  de  pelleteries  qu'on  peut  se  procurer 
ici  mais  a  des  prix  qui  ont  ete  fixes  comme  condition  sine 
qua  non. 

Donath  m'avoua  que  les  prix  de  plusieurs  especes  de 
pelleteries  designees  par  N.  de  Weinbrenner,  etoient  mainte- 
nant,  selon  ses  informations  a  Philadelphie  et  Celles  qu'il  a 
re9ues  du  Maryland,  a  un  taux  qu'il  pourroit  en  faire  des 
envois  a  Vienne;  qu'on  lui  annongoit  meme  une  baisse  ulte- 
rieure  de  cette  marchandise,  mais  que  des  circonstances  surve- 
nues  entre  ce  negociant  Viennois  et  lui  par  un  mesentendu, 
ne  le  mettoient  pas  dans  le  cas  de  le  faire  presentement  et 
qu'il  a  ecrit  en  consequence. 

J'ai  compris  et  conclu  de  ce  qu'il  m'a  dit  de  plus,  que 
Weinbrenner  n'a  pas,  comme  il  ne  le  pouvoit,  calcule  sur 
l'evenement  de  la  detention  des  forts  sur  les  frontieres  par  les 
Anglois  en  contravention  du  traite;  sa  speculation  etoit  bien 
vue;  actif  alors  a  y  donner  cours,  il  envoya  Donath  pour  la 
mettre  en  ceuvre;  celui  n'ayant  pas  pu  l'executer  par  des 
achoppemens  qu'il  n'etoit  pas  en  son  pouvoir  d'eviter,  Wein- 
brenner se  degoüta,  ignorant  que  les  circonstances  ont  amene 
qu'il  peut  recuperer  la  petite  depense  pour  un  capitaliste  comme 
lui,  qu'il  a  faite  d'envoyer  cet  emissaire  en  Amerique,  moyen- 
nant  qu'il  persiste  dans  ses  vues  de  tirer  aux  prix  qu'il  a  fixe 
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les  pelleteries  qui  conviennent  aux  Bohemes,  aux  Chapeliers  et 
a  son  commerce  ulterieur. 

Ceux  de  nos  negocians  qui  se  bornoient  a  faire  faire 
dans  les  etats  de  S.  M.  l'Empereur  et  a  livrer,  comme  le  fönt 
ceux  de  Londres  aux  negocians  Americains,  les  articles  con- 
venables  aux  Sauvages,  ou  a  les  confier  pour  leur  compte  a 
des  commissionnaires  qui  en  feroient  la  vente  a  ceux  qui  se 
transportent  eux-memes  dans  les  marches  et  etapes  que  les 
Sauvages  frequentent,  peuvent  esperer  de  meme  un  benefice 
honnete  de  cette  industrie. 

Persuade,  comme  je  le  suis,  que  ceux,  auxquels  ces  no- 
tions  pourroient  etre  communiquees  en  sauront  bon  gre  au 
gouvernement,  j'ose  etre  d'avis  d'exciter  leur  activite  a  en 
faire  usage. 

Ces  traites  ouvrent  enfin  aux  Europeens  un  nouveau 
debouche  pour  nombre  d'articles  de  leurs  manufactures,  pro- 
ductions  et  fabriques  dans  le  Kentucky  et  sur  les  rives  de 
l'Ohio,  qui  viennent  d'etre  liberees  jusqu'ä  la  riviere  de  Wabash 
et  a  peu  pres  jusqu'a  celle  du  Mississippi  par  les  traites  ci- 
mentionnes,  des  incursions  hostiles  et  depredations  des  Sau- 
vages; ces  rives  et  terres  adjacentes  sont  deja  trcs-peupl^es,  les 
Espagnols  viennent  s'y  approvisionner  pour  leurs  possessions 
du  Sud  ainsi  que  dans  le  Kentucky 

Je  suis  .  .  .  . 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


B.  Ad  19  Juin  1786. 

Commerce   du  Grand -Duche    de  Toseane   avec  les  Etats -Unis 
d'Amerique. 

P.  S. 

V.  E.  m'ayant  temoigne"  par  Sa  ddpeche  du  14  Avril  1785 
qu'Elle  ne  doute  pas  que  les  eclaircissemens  que  j  ai  procures  sur 
ce  qui  peut  inte>esser  le  commerce  des  Pays  hereditaires  Alle 
mands  et  de  la  Toseane,  seront  bien  reyus,  j'ose  porter  ulteneure- 
ment  a  Sa  connoissance  que  je  vis  aussi  pendant  raon  dernier 
sdjour  a  New -York  le  nonune"  Filichi  que  la  maison  de  com- 
merce de  Livourne  Salucci  a  envoyö  et  commissionnö  pour  la 
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gestion  et  surveillance  de  ses  affaires  en  Aroerique,  et  pour 
lui  donner  les  notions  sur  les  goüts  et  rnodeles  qui  conviennent 
le  plus  aux  Americains  et  leurs  voisins.108 

Les  affaires  de  eette  maison  sur  ce  pays  sont  assez  remar- 
quables  puisqu'elle  a  fait  seule  depuis  deux  ann^es  et  deraie 
liuit  expeditions  de  consideration  sur  Boston,  New -York,  Phila- 
delphie  etc. 

L'auguste  souverain  du  Grand  -Dudie"  de  Toscane,  pre- 
mier  prince  Royal  du  sang  de  notre  auguste  monarque,  mani- 
feste a  tant  d'^gards  ses  bontes  paternelles  pour  ses  fideles 
sujets  qu'on  ne  peut  pas  douter  de  son  desir  de  leur  procurer 
les  avantages  dont  jouissent  les  nations  les  plus  favorisees 
dans  les  Etats -Unis. 

La  maison  de  Salucci  n'eut  peut-etre  pas,  comme  bien 
d'autres,  tout  le  succes  qu'elle  se  promettoit  des  premieres  car- 
gaisons  qu'elle  envoya  precipitamment  apres  la  paix  en  Arne- 
rique. 

C'est  ensuite  de  ce  que  m'a  dit  le  nomine  Felichi  son 
constitue  (relata  refero)  qu'ayant  insinue  a  ses  principaux  les 
articles  du  commerce  de  la  Toscane,  que  l'experience  et  les 
informations  prises  avec  soin  sur  le  lieu  ont  determine  les  plus 
convenables  pour  ce  pays,  il  a  d'autant  plus  lieu  de  s'attendre 
a  un  commerce  reciproque  et  permanent  entre  Livourne  et 
les  ports  des  colonies  unies,  que  le  poisson  et  d'autres  articles 
d'ici  fournissent  un  retour  constamment  avantageux  au  point 
que  la  balance  sera  et  doit  d'etre  en  faveur  de  la  Toscane. 

Cela  etant,  il  est  de  son  interet  que  son  commerce  jouisse 
ici  des  faveurs  qui  sont  accordees  aux  nations  les  plus  favori- 
sees; la  Franee  concourt  avec  eile  pour  les  huiles,  les  soieries, 
les  fleurs  artiticielles  etc. 

Mais  jusqu'a  quel  point  un  commerce  suivi  et  favorise 
pour  la  Toscane  influera-t-il  sur  le  traite  des  bleds  que  ce 
Grand-Duche  pourra  faire  avec  le  tems,  tems  qui  n'est  peut- 
etre  pas  bien  eloigne,  directement  d'ici,  tandis  qu'il  s'en  appro- 
visionne  partiairement  aux  Pays -Bas  dans  l'etat  actuel  des 
choses  par  le  canal  des  negocians  de  Bruxelles  Van  Schell 
&  fils? 

Sa  concurrence  pour  plusieurs  articles  du  commerce  de 
Trieste,  est-elle  ou  pas  un  obstacle  a  ce  que  son  meilleur  etre 
lui  soit  suggeYe*  de  notre  part,  c'est  ce  que  des  lumieres  supe- 
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rieures   discerneront   mieux   que  le  foible  raisonnement  auquel 
je  pourrois  rae  porter  la-dessus. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

C.  Ad  19  Juin   1786. 

Conduite  politique  des  Espagnols  envers  les  Sauvages  du  Sud 
d'Amerique.    Suite  de  ce  qui  coneerne  les  Plorides. 

Note. 

L'edit  de  la  cour  d'Espagne  dont  il  a  ete  fait  mention 
dans  des  relations  precedentes,  qui  a  entraine  l'emigration  ou 
plutöt  l'expulsion  hors  des  Florides  de  tout  individu  non  catho- 
lique,  eut  influence  sur  les  habitudes  et  les  desirs  de  plu- 
sieurs  nations  Sauvages,  qui  avoisinent  ces  provinces,  nommees 
Chickasawos;  Creeks,  Choctaws  et  Cherokees;  leur  nombre  pou- 
vait  donner  quelques  inquietudes,  la  cour  d'Espagne  s'est  pretee 
a  leurs  dösirs  et  a  fait  des  dispositions  en  suite  desquelles  ces 
nations  continueront  a  obtenir  des  marchandises  Angloises  par 
le  canal  des  negocians  Anglois  a  ce  autorises. 

Le  gouverneur  Espagnol  des  Florides  fit  insinuer  a  ces 
nations  Sauvages  la  condescendance  de  sa  cour  et  ses  offres 
de  les  satisfaire  la-dessus. 

Un  ancien  et  vieux  chef  de  la  nation,  nommee  Creek,  qui 
a  toujours  öte  a  la  tete  des  partis  guerriers  contre  les  Espa- 
gnols, se  trouvant  a  l'assemblöe  et  a  la  deliberation  que  ces 
nations  tinrent  a  ce  sujet,  leur  dit: 

,Tandis  que  nos  bons  amis  et  freres,  les  Anglois  occu- 
,paient  notre  voisinage,  nous  n'avions  pas  matiere  k  nous  entre- 
,tenir  d'objets  pareils  a  celui  qui  nous  assemble,  mais  ce  terns 
,est  passe*  et  nous  ne  pouvons  plus  espeVer  de  le  revoir.' 

,Dans  ma  vigoureuse  jeunesse  j'ob&ssais  avec  joye  aux 
,appels  des  batailles.  J'etois  toujours  parmi  les  preraiers  guer- 
riers de  ma  nation;  les  chevelures  de  plusieurs  Espagnols 
,t^moignent  ce  que  j'ai  fait  dans  les  champs  dangereux. 

,Maintenant  que  nous  sommes  privös  de  nos  fideles  amis, 
,ne  soyons  follement  immodörös  pour  nous  attirer  l'inimitie 
,des  Espagnols;  ils  possedent  encore  une  fois  les  Florides. 
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,11s  desirent  notre  amitie,  il  est  de  notre  inteVet  de  nous 
,y  preter. 

,Ignorez  -  vous  qu'ils  n'aiment  pas  plus  les  Americains 
,que  nous,  et  que  le  Roi  d'Espagne  a  autant  a  craindre  d'eux 
,que  nous;  ils  doivent  traverser  notre  pays  avant  de  pouvoir 
,atteindre  les  possessions  Espagnoles  pres  du  Mississippi;  la 
,meme  avidite  de  Tor  et  de  l'argent,  qui  y  attira  les  Espagnols 
,excitera  les  Americains  k  les  en  deposseder. 

,Les  Espagnols  ont  assez  de  territoire,  ils  n'ont  pas  besoin 
,du  notre;  les  Americains  s'efforcent  chaque  jour  k  nous  prendre 
,du  terrain. 

,Les  Espagnols  sont  riches,  les  Americains  ne  le  sont  pas. 
,Les  Espagnols  permettent  k  des  marchands  Anglois  de  nous 
,fournir  des  marchandises;  les  Americains  sont  ennemis  de  nos 
,amis,  et  ne  peuvent  pas  nous  fournir  si  bien  ni  k  si  bon  prix 
,et  nous  ne  pouvons  jamais  avoir  la  meme  confiance  en  eux. 

,Nous  serons  d'autant  plus  formidables  aux  Americains 
,que  nous  serons  amis  des  Espagnols. 

,Lorsqu'ils  verront  que  nous  ne  recherchons,  ni  de  leur 
, parier  ni  de  commercer  avec  eux,  ils  nous  laisseront  en  repos. 

,Et  puisque  nous  ne  dependons  que  de  nos  propres  forces, 
,profitons  du  tems  de  paix  pour  nous  mettre  plus  k  möme  de 
,soutenir  les  dangers  de  la  guerre  lorsqu'une  invasion  nous  y 
,appellera. 

,Et  vu  la  conduite  que  tiennent  les  Espagnols  depuis  leur 
,retour,  oublions  de  vieilles  querelles,  que  le  tomahawk  reste 
,enterr^,  et  que  la  fumee  du  calamet  monte  paisiblement  aux 
,cieux  avec  Tapprobation  et  les  vosux  de  tous  les  habitans  de 
,ces  contr^es.' 

A  peine  ose-t-on  reflechir  en  homme  civilise  sur  un  rai- 
sonnement  de  ce  genre  par  un  Sau  vage;  il  a  paru  aussi  poli- 
tique  que  consequent  et  persuasif  en  meme  tems  qu'il  deve- 
loppe  des  circonstances  du  local  qui  ne  sont  pas  tout  k  fait 
indifferentes  a  des  considerations  superieures. 

II  survint  ensuite  que  les  commissaires  du  congres  se 
rendirent  entre  autres  lieux  k  Tembouchure  de  la  grande  Miami 
oü  les  nations  Sauvages,  qui  de  ce  cote-la  occupent  des  ter- 
rains  dans  les  Etats -Unis,  furent  invitees. 

Les  cliefs  de  Chickasawos,  de  Choctaws  et  des  Cherokees 
s'y  rendirent,  se  d^tacherent  de  la  nation  Creek  et  conclurent 
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avec   le    congres   les   traites   ci-joints,    et   plus  arapleiiient  men- 
tionnes  dans  le  P.  S.  y  annexe  cote*  A. 

E.  Ad  19  Juin  1786. 

Note  preliminaire  sur  l'entrepot  de  grains  ä  Ostende. 
P.  S. 

Etant  occupe  penclant  raon  dernier  sejour  a  New -York 
a  examiner  le  plus  ou  raoins  d'activite  dans  le  port  que  je 
cötoyois  dans  toute  son  etendue,  ainsi  que  la  partie  coramer- 
cante  de  la  riviere  du  Nord,  et  a  faire  d'autres  observations 
sur  la  navigation  et  le  commerce  de  cette  ville,  j'y  comptai 
52  navires,  compris  les  brigantins,  et  17  en  construction. 

j'y  vis  arriver  tout  a  la  fois  vingt-deux  tant  goulettes 
qu'autres  bätimens  de  riviere  charges  de  froment  et  de  seigle; 
deux  tiers  de  froment. 

J'appris  que  cette  affluence  combinee  provenoit  de  ce 
qu'ils  avoient  ete  detenus  par  les  glaces  dans  la  riviere,  qui 
se  degagent  naturellement  plus  tard  vers  Albany,  d'oü  ils 
venoient. 

La  quantite  me  parut  si  forte,  qu'en  la  mesurant  k  la 
population  de  New -York,  a  ce  que  je  savois  du  moins  par 
approximation  ce  que  contenoient  les  magasins  marchands,  et 
au  petit  nombre  des  navires  en  charge  pour  cet  objet,  je  crus 
pouvoir  conclure  qu'il  y  auroit  incessamment  une  forte  baisse 
dans  le  prix  de  cette  denree;  eile  etoit  en  effet  d'un  huitieme 
le  lendemain  vers  les  10  heures  du  matin;  je  pris  donc  cette 
circonstance  a  note^  pour  en  instruire  en  son  tems  ceux  de  nos 
D^goeians  qui  pourroient  former  des  speculations  pour  entre- 
poser  des  bleds  d'Am^rique  a  Üstende,  atin  qu'ils  puissent  se 
diriger  ou  leurs  commissionnaires  pour  le  tems  le  plus  conve- 
nable  a  faire  les  achats. 

Cette  affaire  tient  k  l'excavation  des  canaux,  aux  travaux 
dont  on  s'occupe  a  rendre  des  grandcs  rivicics  navigables  dans 
toute  lcur  ötendue,  tclles  que  le  Potomak,  que  le  grand  g('n<'i.il 
Washington  a  excite",  a  ouvrir  d'autres  Communications  (pii 
ici  comme  en  Kurope  tont  la  prosj)erile  des  j)rovinces  et  des 
peuplcs;  eile  tient  iik'-ihc  aux  ctlets  des  traites  avec  les  uations 
sauvages,   qui   abandoimont  les  districts  les  plus  fertüeq  au  bord 

Fontes.    Abth.  II,  Bd.  XLV,    B.  Hilfte.  41 
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des  grands  fleuves,  tellement  quc  l'ensemble  va,  dans  peu  de 
teras,  deboucher  les  productions  des  rives  de  l'Ohio,  oü  les 
bleds  sont  a  vil  prix,  sur  une  etendue  d'environ  800  miles  vers 
le  Maryland,  la  Virginia  etc. 

Je  ne  fais  pas  cette  note  qu'apercevoir  la  chose;  je  ine 
propose  bien  de  faire  sur  cet  objet  une  relation  plus  etendue, 
lorsque  j'entreverrai  avec  plus  de  probabilite  que  l'entrepot 
des  grains  de  l'Amerique  pourra  s'etablir  a  Ostende;  je  m'at- 
tacherai  d'autant  plus  a  la  rendre  satisfaisante,  puisque  V.  E. 
m'a  fait  connoitre  par  Sa  gracieuse  depeche  du  14  Avril  1785 
que  ce  seroit  un  des  plus  grands  Services  que  je  puisse  rendre; 
c'en  est  assez,  Monseigneur,  pour  que  mes  soins  et  mes  peines 
soient  subordonnes  au  desir  qu'Elle  teraoigne  d'ajouter  encoi'e 
par  la  au  bonheur  des  sujets  de  S.  M.  l'Empereur. 

Le  Baron  de  Beelen -Bertholff. 


F.  Ad  18  Juin  1786. 

Virginie. 
Douanes. 
Note. 

Plusieurs  navires  a  pavillon  Imperial  armes  ou  apparte- 
nans  a  des  sujets  de  S.  M.  l'Empereur  en  tout  ou  en  partie, 
prennent  directement  en  Virginie  des  cargaisons  de  tabac  et 
quelque  peu  d'autres  articles,  soit  ginseng,  douves  etc.  du  cru 
de  cet  etat. 

Le  tems  n'est  peut-etre  pas  bien  eloigne,  qu'ils  y  pren- 
dront  des  cargaisons  de  bleds  pour  l'Europe,  ce  qui  s'est  meine 
deja  fait  pour  Livourne. 

II  importe  par  consequent  que  nos  negocians  soient  in- 
struits,  non-seulement  des  droits  et  impositions  auxquels  le 
commerce  avec  la  Virginie  est  assujetti,  mais  aussi  des  pre- 
cautions,  des  formalit(5s,  des  peines  ou  amendes,  que  la  puis- 
sance  legislatrice  a  etablies  et  combinees  pour  assurer  la  pereep- 
tion  des  droits  de  douane. 

C'est  dans  ces  vues  que  je  joins  ici  l'ordonnance  qui  a 
6t6  emanee  sur  cet  objet  dans  la  Virginie  en  Fevrier  dernier; 
c'est  le  premier  et  jusques  a  present  le  seul  des  13  Etats-Unis 
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qui  ait  piis  des  precautions  en  quelque  fayon  efncaces  et  raou- 
lees  sur  eelles  usitees  en  Europe  pour  prevenir  les  fraudes. 

Virginia. 
An  act  for  better  securing  the  revenue  arising  from  customs. 

Whereas  many  frauds  have  been  practised  and  committed 
by  the  owners  or  Commanders  of  vessels  trading  into  this 
Commonwealth,  by  their  f'ailing  to  enter  the  same  according 
to  law,  whereby  great  loss  has  resulted  to  the  public  on  the 
duties  payable  on  goods,  wares  and  merchandise  for  remedy 
where  of  in  future  be  it  enacted,  that  if  the  owner  or  com- 
manding  officer  of  any  vessel  trading  to  this  State  shall  fail 
to  enter  the  same  together  with  the  cargo,  in  the  manner 
prescribed  by  law  and  pay,  or  secure  to  be  paid,  the  duties 
arising  thereon,  such  vessel  together  with  her  rigging,  tackle, 
apparel  and  furniture,  and  such  part  of  the  cargo  as  shall 
not  have  been  duly  entered,  shall  be  liable  to  be  seized  by 
any  person  or  persons  who  shall  detect  such  vessel  to  be  pro- 
secuted  and  condemned  before  the  court  of  admiralty,  one 
half  to  the  use  of  the  informer  and  the  other  half  to  the  use 
of  the  Commonwealth. 

And  be  it  further  enacted  that  the  lower  district  of 
James  river  shall,  from  and  after  the  passing  of  this  act, 
extend  from  back  river  point  up  James  river,  including  the 
several  creeks  and  inlets  thereof,  and  that  the  district  of  Eliza- 
beth river  shall  commence  at  cape  Henry  and  extend  upwards 
on  the  south  side  of  James  river,  including  the  several  creeks 
and  inlets  thereof. 

And  be  it  further  enacted  that  the  governor,  with  advise 
of  Council  shall  commission  the  necessary  officers  for  the  State 
boats,  liberty  and  patriot  and  direct  the  member  of  inen  for 
each,  together  with  so  many  searchers  as  they  shall  think 
necessary,  and  makc  a  reasonable  allowancc  to  them  for  their 
Services. 

And  be  it  further  enacted  that  the  naval  oftice  coinmonly 
called  the  upper  district  of  James  river,  shall  be,  and  the 
same  is  hereby  discontinued. 

And    Ix;    it   further  enacted  that  if  any   vessel  and  pargO 

shall    be   libelled    by    any   person   or   persons   for  not  entering 
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the  sanie  agreeable  to  low,  and  upon  trial  such  libel  shall  be 
dismissed  with  eosts,  such  costs  shall  not  bo  taxcd  against  nor 
recovered  of  the  libellant  or  libellants,  nor  they  bc  liablc  for 
any  damages  in  conscquence  of  such  seizure,  provided  the 
court  shall  be  of  opinion  that  there  was  probable  cause  for 
making  the  same. 

A  true  copy,  teste 

John  Beekley.    C.  H.  D. 


Nouveau  tarif  de  douanes  en  Maryland. 

Prejudice  pour  les  sujets  de  l'Empereur  dependant  d'un  traite  de  commerce 
avec  le  congres. 

Note. 

Le  nouveau  tarif  additionnel  ci-joint  pour  les  douanes  en 
Maryland,  publie  le  18  Avril  de  cette  annee,  contient  des  dis- 
positions  qui  Interessent  les  negocians  qui  frequentent  le  port 
de  Baltimore  et  autres  de  cet  etat. 

Je  prens  la  liberte  de  m'y  referer  et  d'observer  tres- 
humblement  qu'en  suite  de  ce  qui  y  est  statue  par  le  dernier 
paragraphe,  les  sujets  de  S.  M.  1'Einpereur  sont  presentement 
en  Maryland  comme  en  Pensylvanie  et  dans  la  Caroline  obliges 
de  payer  un  surhaussement  de  droit  de  tonnage,  dont  sont 
exemts  les  sujets  des  etats  et  puissances  qui  ont  fait  un  traite 
de  commerce  avec  le  congres.  Ce  sont  les  ports  de  ces  trois 
etats  que  nous  frequentons  le  plus. 

Ad    J.  Ad  19  Juin  1786. 

Prom  the  Maryland  Journal. 

Naval-office,  Baltimore  April  28 th  1786. 

Because  it  is  not  expected7  that  the  acts  of  the  last 
session  of  assembly  will  be  published  in  a  short  time,  the  follow- 
ing  extracts  from  the  laws  of  Maryland  are  given  for  the  in- 
formation  of  the  public. 

From  the  acts  to  alter  and  amend  the  laws  respecting 
commerce  and  imposing  duties  etc. 
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All  vessels  entirely  owned  by  Citizens  of  the  State,  and 
registered  betöre  the  tirst  day  of  September  1785  and  navi- 
gated  according  to  law,  shall  be  doemed  belonging  to  this 
state  and  entitled  from  the  tirst  day  of  January  1785  to  all 
the  privileges  and  benetits  of  vessels  built  in  this  state  and 
navigated  as  the  law  requires. 

All  vessels  of  or  under  forty  feetkeel  transporting  dutiable 
articles  into  this  state,  or  from  one  port  to  another  within  the 
samc,  After  the  lst  day  of  May  next  shall  be  liable  for  the 
duties  payable  on  such  articles  until  the  duties,  be  otherwise 
paid  or  securcd  according  to  law ;  and  if  any  dutiable  articles 
shall  be  put  on  shore,  or  discharged  out  of  any  such  vessel, 
before  paying  or  securing  the  payment  of  the  duties,  such 
vessel  may  be  seized  by  any  naval  ofticer  or  Ins  deputy,  and 
the  same  shall  be  forfeited  etc.  Provided  that  nothing  in  the 
act  be  construed  to  prevent  the  removing  in  any  such  vessel, 
from  one  port  to  another  within  the  state  any  goods  which 
have  becn  landed  and  bought  in  any  town  in  this  state  under 
the  value  of  100  jg  current  money. 

The  following  additional  duties  arc  imposed  on  the  follow- 
ing  merchandise  imported  into  this  state  after  the  tirst  day 
of  May  next,  to  wit:  Madeira  wine,  two  pence  per  gallon; 
other  white  wines,  three  pence;  port  and  claret  and  other  red 
wines,  one  penny;  distilled  spirits  one  penny  per  gallon;  all 
grecn  teas,  three  pence,  and  all  other  teas  three  pence  (without 
any  distinetion,  that  is  tive  pence  in  the  whole)  all  coaches, 
chariots,  chaises,  phaetons  and  other  carriages  eight  per  cent; 
all  mahogany  furniture,  three  per  cent;  all  other  merchandise, 
one  half  per  cent.  And  there  shall  be  a  manifest  of  all  wines 
and  spirits,  and  the  contents  of  each  pipe,  hoghead,  or  other 
vessel;  and  if  the  quantity  on  the  pipe  or  other  vessel  shall 
exceed  the  quantity  entered,  ten  per  cent,  the  wine  or  spirits, 
and  vessel  containing  the  same,  shall  be  forfeited,  and  may 
be  seized  etc.  and  the  additional  duties  as  foresaid,  shall  be 
assertained  and  paid,  or  securcd  to  be  paid,  in  the  same  manner 
as  the  original  duties. 

All  merchandise  imported  by  land  int»,  this  state  shall 
tn  liable  to  the  same  duties,  as  if  imported  by  water,  and  shall 
he  entered  with  the  naval  oflieer  of  the  district  in  which  they 
shall    tirst   be   brought   into    this  state;    and  if  sohl,    or  olVrn-d 
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for  sale,  betöre  entry,  shall  be  forfeited  and  may  be  seized  at 
any  time  within  three  months  thereafter  by  any  person,  one 
half  to  the  state,  and  the  other  half  to  the  person  raaking  the 
seizure;  and  if  any  person  shall  import  any  merchandise  by 
land,  and  not  enter  the  same  as  aforesaid,  within  ten  days 
thereafter,  the  owner  or  possessor  shall  forfeit  the  value  of 
such  merchandise,  to  be  recovered  by  any  person  in  any 
action,  on  the  case  for  money  had  and  recovered;  and  the 
naval  ofticers  are  requested  to  appoint  deputies  at  such  places 
as  will  most  effectually  prevent  any  evasion  of  the  act,  and 
the  governor  and  the  Council  are  requested  to  give  such  Orders 
from  time  to  time,  upon  this  subjeets,  as  they  may  think 
proper. 

The  additional  duties  shall  continue  and  cease  with  the 
original  duties.  Three  fourths  of  all  the  duties  collected,  to 
be  remitted  to  the  continental  treasury,  to  be  applied  to  the 
credit  of  this  state  with  the  United  States,  and  the  residue 
shall  be  subjeet  to  the  disposition  of  the  general  assembly. 

And  for  the  encouragement  of  commerce  etc.  ten  months 
credit,  upon  bond  and  sufficient  security  shall  be  given  for 
all  duties,  and  the  several  naval  ofticers  shall  require  and 
compel  punctual  payment  aecording  to  the  aforesaid  time  and 
shall  quarterly  make  returns  of  all  duties  collected  and  secured 
by  them,  and  pay  all  monies  by  them  reeeived  into  the 
public  treasury,  and  shall  annually  settle  final  aecount  for  the 
year  etc. 

And  to  regulato  drawbacks  and  prevent  frauds  therein, 
it  is  enacted  that  no  drawbacks  shall  be  allowed  for  any  mer- 
chandise liable  to  duly  exported  out  of  this  state  after  the 
first  day  of  may  next,  unless  exported  by  the  original  importer 
and  by  water,  and  such  importer  desiring  to  export  such  mer- 
chandise, shall  deliver  to  the  naval  ofticer  of  the  port  from 
whence  the  same  is  intended  to  be  exported,  at  the  time  of 
obtaining  a  permit  to  lade  such  merchandise  on  board  any 
vessel,  a  fair  manifest  containing  the  marks  and  numbers  of 
pipes,  hogheads,  trunks,  casks,  bales,  pachages  or  other  things, 
containing  any  such  dutiable  merchandise,  and  a  füll  and 
particular  aecount  of  all  the  articles  thereof,  with  the  cost, 
aecording  to  the  aecount  by  which  the  duties  thereon  were 
ascertained,    and    shall    make    oath   or    aftirmation,    to   be  en- 


647 

dorsed  on  such  manifest,  that  it  is  a  true  manifest  of  all 
the  dutiable  merchandise  intended  to  be  exported  in  the  vessel 
mentioned  in  the  permit,  and  the  merchandise  mentioned  in 
such  manifest  were  duly  entered,  and  the  duties  thereon  paid, 
or  secured  to  be  paid  according  to  law;  and  such  importer 
shall  also  give  bond,  with  sufficient  security  that  the  said 
merchandise  shall  be  exported  out  of  the  state  without  fraud 
or  deeeit,  and  the  master  or  shipper  of  the  vessel,  reeeiving 
such  merchandise,  shall  take  a  clearance  thereof,  and  make 
oath  or  aftirmation  to  the  manifest  thereof,  that  he  will  not 
land,  or  permit  to  be  landed,  such  merchandise  in  any  port 
of  this  state,  but  will  deliver  the  same  (dangers  of  navigation 
excepted)  at  the  pace  mentioned  in  the  clearance;  and  if  such 
exporter  shall,  within  five  months  after  the  dato  of  such  bond, 
producc  a  certificate  from  a  naval  officer,  notary  public,  or 
chief  magistrate  of  any  other  state  or  country,  that  such  mer- 
chandise was  duly  entered  in  such  state  or  country  or  making 
it  appear  within  nine  months  from  the  time  such  goods  may 
be  shipped  by  indifferent  testimony,  to  the  satisfaction  of  the 
naval  officer,  that  the  vcsscl  in  which  such  goods  wares  and 
merchandise  may  have  been  exported,  and  the  cargo  shall 
have  been  lost  by  tempest  or  other  aeeident,  then  naval  officer 
shall  refund  or  discount  all  the  duties  paid  or  secured  to  be 
paid  upon  such  merchandise,  such  exporter  paying  the  fees 
of  officc  and  the  bond  aforcsaid,  shall  thereupon  be  cancelled : 
Provided  that  no  drawbacks  shall  be  allowed  after  nine  months 
from  the  time  of  the  first  importation,  and  the  entry  of  such 
merchandise,  nor  on  any  sum  less  than  fifty  pounds  current 
money,  no  duty  shall  be  payable  on  any  produce,  or  manufac- 
ture  (distilled  spirits  excepted)  of  any  of  the  United  States, 
and  brought  directly  from  thence  into  this  state  by  any  citizen 
of  any  of  the  United  States,  or  on  any  furniture,  or  housohold 
goods  brought  into  this  state  by  any  person  removing  into  this 
state  to  reside. 

The  duty  on  salt  is  suspended,  after  the  first  of  April, 
until  a  similar  duty  be  laid  in  the  states  of  Virginia  and 
Pcnsylvania,  thereupon  a  duty  shall  be  collccted  in  this  state, 
as  ncarly  similar  as  may  be  to  the  duties  in  the  said  states, 
but  so  as  not  to  exceod  the  duty  in  Virginia,  and  not  above 
two  pence,  current  money  per  bushel,  morc  than  the  duty  in 
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Pensylvania,  of  which  His  Excellency  the  governor  is  requested 
to  enquire  aiid  direct  the  naval  officers  accordingly. 

After  the  first  day  of  May  all  duties  on  exports  to  ccasc.   Front  the 
assessmont  law. 

On  every  vessel  as  she  raeasure  agreably  to  the  laws 
of  this  state,  owned  by  any  Citizen  of  this  or  any  of  the 
United  States,  or  by  any  subject  or  Citizen  of  any  king- 
dom  or  state  in  peace  and  araity  with  the  United  States 
and  this  state,  and  with  which  kingdom  or  state,  and  the 
United  States  a  treaty  of  commerce  had  been  made  or  shall 
be  made,  thcre  shall  be  paid  by  the  master  or  owner,  at  en- 
trance  or  clearance,  the  sum  of  two  pence  current  money  per 
ton;  and  on  all  other  vessels  at  entrance  or  clearance,  eight 
pence  current  money  per  ton;  and  on  all  small  vessels  of  or 
under  forty  feetkeel  (all  which  must  be  registered  or  furnishcd 
with  annual  permits)  there  shall  be  collected  by  the  naval 
officer  an  annual  duty  of  six  pence  per  ton,  and  in  defaute 
of  payemcnt,  such  vessel  shall  be  liable  to  seizure  and  forfei- 
ture  of  treble  the  sum  due.  And  on  all  such  vessels,  the  owner 
or  master  thereof  on  taking  out  permits  shall  pay  the  naval 
officer  granting  the  same,  a  duty  of  six  pence  current  money 
per  ton;  and  the  owner,  master,  or  shipper  of  such  vessel, 
shall  on  application  for  any  register  or  permit,  if  required  by 
the  naval  officer,  deliver  to  him  an  aecount  (on  oath  or  affirma- 
tion)  of  the  length  of  keel,  breath  of  beam,  and  depth  of  hold  ; 
or  the  naval  officer  may  go  on  board  and  measure  such  vessels. 

And  the  naval  officers  granting  registers  and  permits  shall 
make  returns  thereof  etc.  the  above  duty  not  to  extend  to 
flats  and  small  open  boats  under  24  feetkeel,  but  such  shall 
be   assessed   in    the   same   manner  as  other  personal  property. 

List   of  duties    payable    on    merchandise    imported    into    the  state   öf 
Maryland    after   the   first  day  of  May   1786  and  on  tonnage  for  re- 
gisters granted.   and  for  tonnage  at  entrance  or  clearance  etc. 

original  duty  additional  duty         total 

Madeira  wine  per  gallon  .     {ß  — : — #6  j£  — ■ — '2     #  — ' — "8 

Other  white  wine     .     .     .      „    — • — 3  „    — ■ — '3      „    —  —  6 

Port  and  claret    .     .     .     .      „    — • — *4  „    — • — 1      „    — —-5 
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original  duty      additional 

iuty 

total 

Other  red  wine   .     . 

•    £  - 

-•  3      £ 



1 

r  -•-•  4 

Distilled  spirits    . 

» 

-•  2     „    - 

— 

1 

.  - -•  3 

Coffee  per  cwt    . 

11 

&•-     >   - 

— 

— 

,   — •  5'~ 

Loaf  sugar 

Brown  ditto    .     .     . 

» 

6—     „    - 
1-     „    - 

— 

— 

n   —  6-~ 

Green  tea  per  pound 
Souchong    .... 
All  other  teas 

11 
r> 

-•9 

—  6 

-•2     „    - 

— 

3 
3 
3 

U    -•-•  9 

2  per  eent     8     per  cent 


10     per  cent 


Coaches,  chariots,  phae- 

tons    and    other    ca- 

riages,  ad  valorem  . 
Mahogany       furnitures 

ditto 

All  other  goods,  wares 

and  merchandise       .     2    „       „     — '}'/2  ,,       „  21/.,   „      „ 

All  goods,  wares  and  merchandise  not  enunierated  being 
the  produce  or  manufacture  of  Great  Britain  or  its  depen- 
dencies,  imported  in  British  bottoms,  2  per  cent  extra  2  per 
cent,  additional  y2  per  cent,  total  4  and  '/a  per  cent,  enumerated 
articles  in  British  vessels  pay  a  duty  according  to  thc  above 
rates,  and  2  per  cent  extraordinary  ad  valorem. 


Duties  on  tonnuge. 

original  duty      additional  duty 
1  S.  per  ton 

Ü  -•—  6     "k  -   ~~-  2     £ 

n  -■  5'-     n  -'-•  $     - 

n         '   }'           n  '      '   2      „ 

„    — •  i—     ..  — •— •  8     .. 


On  registers  granted  . 
Maryland  bottoms  . 
British  ditto  per  ton 
All  othcrs  in  treaty 
Ditto  not  in  treaty 

All  small  vessels  for  registers  or  pcnnits  (>  D.  per  ton, 
on  all  vessels  entered  or  cleared  at  Baltimore  1  D.  per  (on 
port  duty. 


total 

— •  — •  8 
-•  5  8 
— •  1-  2 
-•   1-  8 
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K.  Ad  19  Juin  1786. 

Tabac. 

Circonstances  qui  paroissent  pouvoir  exciter  les  speculations  de 
nos  fabriques  de  Tabac  et  de  nos  negocians  de  premiere  clatbe. 

Note. 

Les  Espagnols  ont  fourni  pendant  unc  longue  suite  d'an- 
nees  du  bois  brut  de  Mahagoni  aux  Anglois,  quoique  ceux-ci 
en  possedassent  deja  du  erü  de  leurs  isles  de  Jamai'que  et  de 
Bahama,  et  les  Anglois  le  renvoyerent  aux  Espagnols  ouvre 
et  travaille. 

Ces  insulaires  eurent  encore  l'adresse  d'epargner  aux 
livranciers  de  la  matiere  premiöre  les  peines  et  dangers  du 
transport. 

C'est  k  peu  pres  corame  si  nous  permettions  a  une  natioo 
ctrangere  d'exporter  le  lieu  de  notre  crü  qu'elle  nous  rapporte- 
rait  en  dentelles. 

Plusieurs  nations  Europeenncs  en  agissent  de  mcme  avec 
le  tabac  en  feuilles  de  la  Virginie  et  du  Maryland,  elles  le 
renvoient  a  son  origine;  rAmericain  paye  alors  de  cette  denrce 
mise  en  osuvre  a  ses  depens,  environ  le  sextuple  de  ce  qu'il 
l'a  vendu  brüte. 

II  n'y  a  dans  la  plupart  des  villes  conlmeryantes  des 
Etats -Unis  des  magasins  de  tabac  en  poudre,  a  fumer  et  a 
maclier;  im  des  principaux  en  cette  ville  se  trouve  chez  N. 
Mussi;  Chesnut  Street,  opposite  the  bank. 

11  a  annoncc  et  publie  le  3  de  Mars  qu'il  a  des  assorti- 
mens  de  tabac  en  poudre,  a  fumer  et  a  mäclier  des  meilleures 
tabriques  et  de  l'Europe;  il  fait  des  fortes  livrances,  quoiqu'il 
y  ait  deja  des  manufactures  de  tabac  dans  les  Etats-Unis. 

De  ce  nombre  sont: 

/*  L.  W.  Lecke  et  Melbeck,  Arch  Street  ä  Philadelphile. 

Les  prix  auxquels  ils  vendent  les  diverses  sort(^s  de  tabac 
qu'ils  fönt  fabriquer  sont: 
Tabac  a  fumer,  marque  noire,  le  cent  pesant      .     £     3*  5- — 

»       »        »  n  rouSe    »       n  n     -  4"  10"— 

«       «        ii  n  vone     ..       ,.  .. 
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Tabac  a  tumer,  raarque  bleue   le  cent  pesant      .     j£     6'15* — 

ii       n        n  n         jaune    „       „  „     .  „      8*  5" 

le  tout  partage  en  livres  et   '/2  ditto. 

Tabac  ä  machcr. 
N°  1  par  quantite*  et  en  ce  cas  la  ^Sf      •     •     .     .     £     1* — '  — 

i  n     n      n      n       n     »        • 

partage  en  livres,    '/2  et  */4  ditto. 


"      ii  ii  ii      ii       n      ii       ii     ii        •      •      •      •       ii        \     "' 


Tabac  en  poudre. 
Par  quantite  et  en  ce  cas  la  €f j£     2-  6- — 

2°  Manufacture  de  tabac  de  Valck  et  Burger  ä  Baltimore 
en  Maryland. 

Tabac  ä  fumcr. 

Varinas  de  la  meilleure      qualite  la  //    .     .     .     .     £  8-  4- — 

„  „    „    seconde  Ä         „  „„....„  7-  6-— 

ii  ,i     11   troisieme  B      „  „„....„  6-— •  — 

„  „     „    quatriemc  C     „  „„....      „  4-  6  — 

Tabac  a  mächer. 

Premiere  qualite  n°   1  la  //   .     . £  — ■  3 — 

Deuxieme      „        „    2   „    „ „    — •  1-  6 

Troisieme    _„         „    3    „    „ „     —  • — '  8 

Tabac  en   poudre. 

Käpe  de  Dunkerque,  la  // f£  — ■  3'  0 

et  aussi  a  „     „ „    — '  2" — 

Ditto  d'Ecosse  et  d'autres,  „    „ „    —  •  2-  6 

et  aussi  a  „    „ „    — ■    1"  (> 

Le  tout  veririe  par  la  raarque  et  le  nom  de  la  manu- 
facture. 

(  Vs  indications  paraissent  pouvoir  exciter  des  speculations 
avantageuses  a  nos  fabriquans  en  tabac. 

Cettc  denree  y  donne  encorc  nintirn-,  mais  pour  des 
n^gociana  de  premiere  claste,  rejativement  aux  livranees  de 
tabac  de  la  Virginie  et  du  Maryland  aux  termes  gasende«  <!«■ 
France. 
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On  a  vu  dans  cette  ville  la  proposition  qui  a  ete  faite  aux 
fermiers  gcneraux  de  ce  royaume  par  N.  Herries  de  Londres. 

L'importanee  de  l'objet  m'engage  a  en  communiquer  les 
eonditions  dans  rincertitude  si  elles  sont  eonnues  dans  uns 
provinces. 

Le  Sr.  Herries  offre  aux  fermiers  göneraux  de  Franee  de 
leur  livrer  40.000  boucauds  de  tabac,  aux  eonditions  suivantes: 

La  moitie  en  sera  delivröe  dans  la  presente  annee,  et  la 
moitie  restante  1' annee  prochaine  dans  ceux  des  ports  de  France 
qui  seroient  indiques. 

Les  qualites  en  seront:  moitie  de  Virginie  ordinaire,  un 
huitieme  de  Virginie  superieur  et  trois  huitiemes  de  Maryland 
ordinaire. 

Les  prix  des  20 m  premiers  boucauds  seront  de  dix  pour 
cent  en  dessous  des  prix  courans  aux  trois  prineipaux  marches 
de  l'Europe,  savoir,  a  Londres,  Amsterdam  et  Hambourg;  ces 
prix  courans  seront  certifies  mensuellement  par  les  courtiers 
jures  de  chaeune  de  ces  placcs;  ils  seront  reduits  en  argent 
de  France  suivant  le  cours  du  change  du  jour  et  au  taux 
regle;  ils  etabliront  celui  de  tout  le  tabac  doli  vre  dans  ee 
mois;  a  ec  pi'ix,  le  fret,  l'assuranee  et  la  eommission  ne  seront 
pas  repetes. 

II  y  aura  une  deduetion  de  15  pour  cent  pour  tare,  frais 
et  escompte. 

Pour  les  20"'  boucauds  restans  a  delivrer  dans  eeux  des 
ports  de  France  qui  seront  designes,  les  prix  seront  de  j£  40 
pour  le  Virginie  superieur,  £  38  pour  le  Virginie  ordinaire  et 
iß  35  pour  le  Maryland,  pour  chaque  quintal  poids  de  inaic, 
en  deduisant  15  pour  cent  pour  tare,  frais  et  toutes  autres 
cliarges,  excepte  la  eommission. 

Sur  l'agrcation  de  ces  propositions,  les  fermiers  gcneraux 
peimcttront  au  Sr.  Kobert  Herries,  de  tirer  sur  eux  le  mon- 
tant  de  10.000  boucauds  qui  seront  delivres  par  lui,  un  tiers 
en  deux  mois,  un  autre  en  quatre,  et  le  demier  en  six  mois; 
et  toutes  les  parties  subsequentes  des  10.000  autres  boucauds, 
seront  tirees  de  meme  et  delivrees  de  la  memo  maniere. 

Si  les  agens  des  fermiers  generaux  etoient  deja  engages 
au  point,  que  les  quantites  susmentionnees  ne  seroient  pas 
trouvees  necessaires,  les  fermiers  generaux  diront  enün  com- 
bien  ils  en  veuillent  en  en  donnant  avis  six  mois  d'avance. 
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L.  Ad  19  Juin  1786. 

Recouvrement  d'une  somme  competente  a  un  sujet 
de  l'Empereur  bourgeois  de  Bruxelles. 

Projjositton  ä  cet  effet  et  lettre  u  l'interesse. 

Note. 

L'article  7  de  mes  instruetions  additionnelles  resume  l'ar- 
ticle  16  de  mes  instruetions  principalea,  par  lequel  il  est  dit: 
que  les  consuls  a  etablir  en  Amerique  pourront  agir  en  cas 
de  faillite  en  vertu  de  procuration  des  sujets  de  S.  M.,  et  qu'ils 
pourront  meine  dans  des  cas  pressans,  lorsqu'ils  sauront  ou 
soupconneront  que  quelques-uns  de  ces  sujets  pourroient  y  etre 
interesses  en  donner  part  a  ceux  qui  auront  la  direction  ou 
la  decision  des  affaires  des  meines  faillites,  qu'ils  seront  tenus 
d'en  informer  le  gouvernement,  ainsi  que  des  circonstances 
dont  la  connoissance  pourroit  etre  utile  aux  interesses  sujets 
de  S.  M. 

Que  ce  cas  pouvant  se  presenter  avant  qu'il  n'y  auroit 
des  consuls  etablis,  il  conviendra,  si  cela  arrive,  soit  a  Phila- 
delphia ou  dans  quelque  autre  endroit  a  ma  portee?  que  j'aie 
le  meine  soin  et  fasse  les  memes  devoirs,  soit  par  moi  memo 
ou  par  quelque  personne  que  j'en  chargerois  en  mon  nom. 

Quoique  le  cas  qui  se  presente  ne  soit  pas  celui  d'une 
faillite,  il  n'en  resulte  pas  moins  un  prejudice  notable  a  l'inte- 
resse  sujet  de  S.  M. 

Je  con9ois  de  la  teneur  de  cet  article  que  la  prevoyance 
et  la  toute  gracieuse  protection  souveraine  a  entendu  de  sous- 
traire  tout  sujet  de  l'Einpereur  par  mon  ministcre7  si  possible 
et  convenable,  a  des  pertes  auxquelles  ils  pourroient  etre  ex- 
poses    dans   le    pays   que  j'habite   par  teile  cause  que  ce  soit. 

N.  Prevost,  nee  Fournier,  negociante  a  Bruxelles,  envoya 
a  Philadelphie  k  la  consigne  du  nommd  Robert,  Franyois  de 
nation,  des  marchandises  diverses. 

Lora  de  mon  depart  de  cette  ville  en  1783,  cette  bour- 
geoiae  Bruxellaire  requit  l'ofncial  Gourland  de  faire  (Miticr  et 
de  lui  faire  parvenir  les  deniers  en  t'cli('ants,  mais  sans  iui 
doimer  ose  procuration  l^gate  h  oet  effet;  eile  le  Charge«  aussi 
d'une  lettre  pour  le  dit  Roberly  a  qtd  eile  fnl  röinise  quelques 
joura  aprea  notre  arrivee. 
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Les  soins,  les  requisitions  et  demarehes  multiplies  de  cet 
ofticial  que  j'ai  secondö,  ont  ete  inutiles. 

Quoique  Robert  avoua  qu'il  avoit  une  remise  ii  faire  de 
ce  chef  et  que  je  lui  proposai  de  la  lui  faciliter  en  lui  doniuuit 
une  traite  sur  l'Europe,  il  a  tergiverse  et  elude  d'en  venir  au 
fait,  sans  doute  pour  jouir  de  ces  argens  a  son  profit  parti- 
culier,  comrae  il  l'a  reellement  fait  pendant  trois  ans,  si 
pas  plus. 

II  quitta  passe  peu  de  tems  son  commerce  en  cette  ville 
en  faisant  honneur  k  ses  affaires  d'ici,  dont  il  confia  le  debet 
et  credit  a  la  maison  de  de  Hyder,  Veydt  &  Comp,  a  Pliila- 
delphie.  Robert  partit  par  le  paquebot  Francis  de  New- York 
sur  l'Orient  en  vue  de  s'etablir  a  Amiens  en  Picardie. 

La  negociante  de  Bruxelles  Prevost  pourra  donc  s'adresser 
a  lui,  soit  en  Europe  ou  a  la  dite  maison  de  de  Heyder  & 
Comp,  a  Philadelphie7  qui  est  nantie  d'un  avoir  assez  rernar- 
quable  du  dit  Robert,  comme  de  conseil. 

Et  puisque  l'official  Gourland  a  ete  requis  par  la  Prevost 
de  vouloir  lui  etre  utile  a  cet  egard,  je  joins  ici  ouverte  la 
lettre  qu'il  a  redigee  en  consequence  dont  je  soumets  la  teneur 
et  l'usage  a  la  disposition  superieure. 


P.  Ad  19  Juin  1786. 

Charleston. 
Ordonnance  oTamiraute. 

Note. 

L'ordonnance  ci-jointe  est  de  nature  a  ne  pas  etre  ignorce 
par  nos  navigateurs  qui  frequentent  le  port  de  Charleston, 
Caroline  du  Sud. 

Elle  veut  que  tout  maitre  de  navire  informe  le  maitre 
de  quais  et  par  ecrit  deux  jours  d'avance  lorsqu'il  se  propo- 
sera  de  faire  voile,  et  qu'il  denomme  le  pilote  qui  l'a  conduit 
dans  le  port. 

II  est  donne  aux  pilotes  de  se  rendre  tous  les  jours  a 
l'oftice  du  maitre  de  quais  pour  y  savoir  quels  navires  sont 
prets  k  mettre  en  mer. 
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La  loi  veut  qu'un  pilote  ayant  monte  un  tel  navire,  il 
lui  soit  paye  pour  chaque  jour  de  detention  trois  piastres  par 
le  capitaine. 

S.  Ad  19  Juin  1786. 

Note. 

Coutils  et  toiles  lignees,  quadrillees,  damassees,  en  couleur  etc. 
de  la  fabrique  d'Anton  Carl  Fitz,  etablie  ä  Bautsch  en  Moravie. 

J'ai  reyu  le  4  de  ce  mois  de  Bautsch  en  Moravie  la  lettre 
ci-jointe  en  copie,  signee  Anton  Carl  Fitz,  en  date  du  12  Jan- 
vier de  cette  annee,  y  Joint  les  onze  echantillons  y  reclames 
des  coutils,  toiles  quadrillees  etc.  tant  en  bleu  et  blanc  qu'en 
couleur  qu'il  dit  etre  de  sa  fabrique. 

Me  rappelant  a  la  vue  de  ces  öchantillons  que  des  toiles 
et  coutils  de  ces  especes  se  trouvoient  dans  le  magasin  des 
commissionnaires  Americains  pour  le  commerce  de  la  com- 
pagnie  de  Trieste,  Bach  et  Shee,  je  crus  pouvoir  conferer  la- 
dessus  avec  le  beau-frere  du  directeur  de  la  dite  compagnie 
Wouters,  qui  surveille  encore  ici  le  debit  de  ses  cargaisons, 
a  l'effet  de  savoir  aussi  son  sentiment  sur  la  question,  si  et 
quel  debit  on  peut  en  esperer  en  Amerique. 

II  m'a  dit  que  le  fabriquant  Fitz  est  connu  de  sa  maison, 
mais  que  ses  toiles  et  coutils  sont  trop  legeres  et  trop  peu 
serrees  pour  ce  pays. 

On  peut  en  effet  se  convaincre  par  Techantillon  ci-joint 
n°  1  que  les  plumes  le  perceroient  et  que  le  duvet  penötreroit; 
je  ne  puis,  quant  a  cet  article,  que  me  röförer  tres-humblc- 
ment  au  memoire  cote  B  que  j'ai  presente  au  gouvernement 
par  ma  i-elation  du  22  Septembrc  1784,  pour  nos  coutils  de 
Turnhout  qui  l'emportent  sur  tous  ceux  que  d'autres  nations 
versent  dans  ce  commerce;  mais  ces  coutils  tols  qu'ils  sont 
peuvent  servir,  et  sont  assez  de  debit  ici  a  l'usage  des  sacs 
pour  bleds,  semences  de  lin  etc. 

Wouters  trouva  cependant,  et  je  suis  de  son  avis,  que 
l'öchantillon  ci-joint  n°  2  qui  represente  une  toile  lignec  en 
difFerentes  couleurs  et  autres  dans  ce  gout,  poarroient  mainte- 
iinnt  a\'oir  un  eertain  <l('l)it  en  Amerique;  il  m'a  dit  de  plus 
qu'il  a  envoye'  a  Trieste  des  Echantillons  qu'il  s'est  procura  k 
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Philadelphia  de  pareilles  toiles  et  coutils  qui  y  sont  parvenus 
de  l'etranger  et  qui  ont  pris  faveur,  de  sorte  que  le  fabriquant 
de  Moravie  Fitz,  seroit  a  meine  de  connoitre  par  la  voie  du 
directeur  de  la  compagnie  de  Trieste,  le  point  auquel  il  doit 
porter  les  objets  de  sa  manufacture  qu'il  enverroit  ici. 

II  est  vrai  qu'il  borne  sa  demande  a  ce  que  je  lui  designe, 
pour  autant  que  je  ne  voudrois  pas  me  charger  moi-raerue  de 
ce  debit,  des  raarchands  Americains  qui  debitent  de  ces  articles. 

Je  passe  sous  silence  l'honnetete  de  sa  confiance,  raais 
j'ai  cru  devoir  m'etendre  un  peu,  ultra  petita  pour  son  bien- 
etre  et  celui  de  cette  fabrique  nationale  par  ma  reponse  au 
dit  Anton  Carl  Fitz,  sujet  Moravien  de  S.  M.  l'Empereur,  dont 
l'industrie  et  les  mouvemens  qu'il  se  donne  pour  deboucher 
les  articles  de  sa  fabrique  a  l'etranger,  concilient  le  bien 
de  l'etat. 

Cette  lettre  en  langue  allemande  que  je  joins  ici  ouverte, 
en  soumettant  sa  teneur  a  la  correction  et  l'approbation  supö- 
rieure,  ainsi  que  l'usage  qu'il  sera  juge  convenir  d'en  faire, 
contient,  outre  ce  que  je  viens  d'observer,  que  la  toile  qua- 
drillee  bleu  et  blanc,  convient  pour  des  chemises  de  matelots, 
a   quel   effet   eile   doit  etre  peu  serree  par  rapport  a  la  sueur. 

Qu'il  pourroit  arriver  que  le  directeur  de  la  compagnie 
de  Trieste  et  autres  negocians  ne  verroient  pas  de  bon  oail  que 
les  fabriquans  fassent  des  envois  de  leurs  marchandises  directe- 
ment,  parceque  les  veritables  prix  se  decouvrent  par  la,  mais 
c'est  la  justement  a  quoi  je  bute,  attendu  que  les  qualit<$s  et 
les  moindres  prix  decident  la  preference  en  pays  etrangers 
oü  les  Frangois,  les  Anglois  etc.  concourrent  pour  ces  articles. 

Que  les  principaux  negocians  d'ici,  qui  se  chargeroient 
du  d^bit  des  articles  de  sa  fabrique,  sont:  Willing,  Morris  & 
Swanwick;  Bach  &  Shee;  Hazelhurst;  Mordecai  Lewis;  de 
Hey  der,  Veydt  &  Comp.;  Pragers,  Liebaert  &  Comp.,  et  plu- 
sieurs  autres. 

Que  l'une  ou  l'autre  de  ces  maisons  lui  donneroit  en  tout 
cas  les  eclaircissemens  les  plus  assures  et  lui  enverroit  les 
cchantillons  les  plus  convenables,  mais  qu'il  seroit  a  desirer 
qu'il  put  correspondre  avec  eux  en  langue  Angloise,  faire  ses 
factures  en  livres  Sterling,  reduire  les  anuages  en  yards  d'Angle- 
terre;  qu'il  trouvera  un  avantage  reel  dans  ces  reductions,  et 
qu'il   doit   aussi  observer  dans  la  suite  qu'il  profiteroit  sur  les 
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remises  des  fonds  a  provenir  des  articles  de  sa  fabrique  6'7 
jusqu'a  8  pour  cent  sur  Londres,  moins  sur  Amsterdam  et 
Hambourg. 

Que  s'il  se  decidoit  a  envoyer  ici  pour  son  compte  une 
eertaine  quantite  des  articles  de  sa  manufacture,  il  feroit  bien 
de  la  diviser  entre  les  dits  n^gocians  et  commissionnaires  dont 
la  reputation  laisse  esperer  toute  satisfaction,  quoique  personne 
ne  puisse  repondre  des  vicissitudes  du  commerce. 

Qu'en  prenant  ce  parti,  l'experience  lui  indiqueroit  ceux 
auxquels  il  devra  desormais  se  confier  par  preference. 

Qu'il  peut  me  reclamer  pres  de  ces  et  autres  negocians 
Americains,  et  meme  leur  faire  connoitre  qu'ils  pourroient  me 
remettre  pour  la  premiere  fois  la  lettre  qu'ils  lui  adresseroient 
avec  des  echantillons  convenables,  afin  qu'ils  lui  parviennent 
avec  sürete  et  en  droiture. 

Qu'entin  je  desire  que  ces  indications  puissent-etre  de 
quelque  utilite  a  nos  fabriques  de  Moravie,  selon  les  vues  et 
volontes  que  S.  M.  l'Empereur  a  daigne  manifester  auxquelles 
je  m'attacherai  toujours  de  me  conformer,  et  que,  s'il  desiroit 
des  notions  ulterieures  pour  la  prospörite'  et  l'extension  de  ses 
fabriques  dans  ce  pays,  il  ne  doit  pas  m'epargner. 


U.  Ad  19  Juin  1786. 

Note. 

Nouveau  debouehe  pour  nos  graines  et  semences  propres  aux 
prairies  artifleielles  pour  jardinage,  bulbes  et  oignons  de  fleurs. 

J'ai  vu  affichc  ce  printems  tant  k  New  -York  qu'a  Phila- 
delphie  et  lu  dans  les  gazettes  Araericains  ravertjssement 
suivant : 

Groenwood,  Voorhelm  &  Comp.,  fleuristes  et  marchands 
grainiers  a  Harlem  en  Hollande,  vendent  toutes  sortes  de  graines 
a  un  prix  raisonnable. 

Ils  vendent  aussi  un  assortiment  complet  de  80  sortes  des 
meilleures  semences  legumineuses,  et  en  quantite  süffisante  pour 
un  grand  jardin;  la  nomcnclaturc  est  en  langue  Angloise,  Fran- 
yoise,  Allemande  et  Ilollandoise,  le  tont  au  prix  de  12  florins, 
argent  de  Ilollandc. 

Fontes.    Abtli.  II,  M<1.  XLV.   2.  Hilfte.  42 
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On  trouve  ^galement  dans  ces  deux  villes  et  peut-etre 
dans  d'autres  des  Etats -Unis  des  assortimens  de  graines  pour 
jardinage,  des  semences  de  Luzerne,  de  l'Angletewe  etc. 
Les  marchands  grainiers,  sujets  de  S.  M.  1'Erapereur,  sont  bien 
a  raeme  de  concourir  pour  cet  objet  avec  ces  nations  dans  les 
marchös  de  l'Amerique,  il  n'est  pas  si  minutieux  qu'il  paroit; 
les  commissionnaires  Americains,  qui  ont  de  ces  graines  et 
semences  de  la  Grande -Bretagne  en  magasin,  cn  debitent  beau- 
coup,  et  füt-ce  que  ce  ne  seroit  qu'un  article  d'un  millier  de 
Louis  par  an,  c'est  trop  pour  negliger  de  vendre  a  l'etranger 
ce  produit  territorial. 

II  ne  seroit  pas  meme  difficile  de  l'emporter;  l'avis  Hollan- 
dois  ne  designe  pas  individuellement  les  graines  et  semences 
qui  composent  l'assortiment,  il  laisse  au  consommateur  les  soins 
et  les  peines  de  se  les  procurer  d'Europe,  d'eValuer  le  florin 
d'Hollande  etc. 

II  me  semble,  sous  tres-humble  correctiön,  que  l'industrie 
de  nos  marchands  fleuristes  et  grainiers  pourroit-etre  excitee 
la-dessus  en  ins^rant  dans  nos  feuilles  d'annonces  dans  nos 
gazettes  etc.  qu'on  ecrit  d'Amerique  que  nos  marchands  fleu- 
ristes et  grainiers  pourroient  debiter  avautageusement  dans  les 
principales  villes  de  1'Amerique  septentrionale  toutes  sortes  de 
graines,  bulbes,  oignons  et  semences  tant  de  fleurs  que  de 
legumes  ou  de  jardinage,  ainsi  que  celle  de  Luzerne  etc.  (On 
en  cultive  beaucoup  dans  les  environs  de  Bruxelles,  k  Mecheln, 
Penthy  etc.);  qu'il  est  requis  a  cet  effet  qu'ils  fassent  rediger 
et  imprimer  des  catalogues  alphabetiques  en  langues  Angloise 
et  Allemande  (la  graine  de  pourpier  seroit  inutile  pour  la 
Pensylvanie;  le  pourpier  y  est  une  plante  parasyte)  qui  con- 
tiennent  leur  nom,  leur  demeure,  leurs  commissionnaires  dans 
nos  ports  et  villes  maritimes,  faire  des  assortimens  complets, 
des  demi  et  des  quart  pour  se  rapprocher  de  toutes  les  classes, 
des  facultas  et  des  besoins  divers,  de  designer  les  qualites, 
les  quantites,  quelles  sont  des  plantes  annuelles,  quelles  bis- 
annuelles,  et  de  determiner  un  prix  fixe  par  assortiment. 

Que  s'il  se  pouvoit  de  porter  un  assortiment  a  cent 
especes  diffe'rentes  ou  analogues  au  prix  d'une  guinöe,  on 
pourroit   se  promettre  un  tres-bon  succes  de  cette  speculation. 

Que  ceux  qui  la  feroient  et  ne  voudroient  pas  envoyer 
k   leurs    risques    et    compte    direct,    leurs    marchandises    k    un 


659 

negociant  ou  commissionnaire  Americain,  pourroient  du  moins 
par  le  canal  des  negocians  sujets  de  S.  M.  qui  ont  des  maisons 
de  commerce  dans  les  Etats -Unis,  y  faire  passer  une  certaine 
quantitc  des  dits  catalogues  pour  y  etre  distribues  et  affiches, 
et  s'arranger  avec  eux  pour  l'insertion  d'un  avertissement 
dans  les  gazettes  de  l'Amerique. 

Z.  Ad  19  Juin  1786. 

Monseigneur! 

J'ai  l'honneur  de  porter  a  Ja  connoissance  de  V.  E.  que 
le  navire  Imperial  Le  Comte  de  Belgioioso,  commande  par  le 
capitaine  Bauer,  est  heureusement  arrive  le  5  de  ce  mois  de 
la  Chine  a  New -York. 

II  fit  voile  de  Canton  le  23  de  Janvier. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen -Bertholff. 

Philadelphie  le  9  Juin  178G. 


Beelen  an  Belgioioso. 

Fortsetzung  der  Verhandlungen  über  die  dem  Congresse  zu  ertheilende  Voll- 
macht. —  Das   österreichische  Schiff  ,Le   comte   de  Brigido'.  —  Finanzielle 
Lage  Beelen's. 

Philadelphia  12.  September  1786. 

Monseigneur! 

II  est  survenu  depuis  mes  dernieres  relations  qu'au  mo- 
ment  oü  Ton  s'attendoit  a  l'emanation  du  decret  pour  l'otablisse- 
ment  de  l'impot  fedcra],  le  congres,  en  discutant  entre  autres 
actes  la  teneur  de  celui  de  l'dtat  de  New -York  a  cet  egard, 
jugea  par  pluralite  qu'il  ne  pouvoit  pas  etre  envisage"  coraine 
une  accession. 

De  la  r^sultoit,  Monseigneur,  ou  que  l'ötat  de  New -York 
devroit  so  preter  sur  le  raeme  pied,  que  les  autres  e'tats  y  ont 
procedd,  ou  que  les  autres  dtats  renoncassont  a  la  clause  qu'ils 
ont  apposee  a  leur  consentement,  savoir,  que  leur  consentement 
n'aura  lieu  que  pour  autant  quo  les  autres  etats  aec^dent;  c'est 
k  peu  pres  ce   qui  se  passe  en  Brabant  pour  les  subsides. 

42* 
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Le  parti  que  vient  de  prendre  le  congres  donne  a  pre- 
sumer,  qu'il  desespere  d'induire  ceux  de  New-York  a  r^silier 
aux  conditions  qui  vinculent  sa  pr^tendue  accession,  puisqu'il 
a  envoye  des  deputes  de  son  corps  a  l'essemblee  generale  de 
la  Pensylvanie  pour  vraisemLlablement  atteindre  ce  but,  et 
parvenir  par  son  exemple  et  la  pluralite  a  ce  qu'il  n'a  pas  pu 
obtenir  de  l'unanimite;  il  est  bien  probable,  ou  plutot  on  peut 
dire,  qu'elle  est  traversee  par  des  gens  qui  n'ont  pas  coneouru 
a  l'independance;  ils  entrevoyent  a  quel  point  tous  les  effets  de 
la  perception  de  cet  impot  l'affermiront. 

Ces  deputes  se  firent  annoncer  hier  a  cette  assemblee 
qui  resolut  de  les  admettre  aujourd'hui,  mais  a  portes  closes, 
ceux  de  l'etat  du  Jersey  ne  prirent  pas  en  pareil  cas  (dont 
j'ai  fait  rapport  a  V.  E.  de  New-York)  cette  precaution;  quoi- 
qu'il  en  soit  et  toute  sage  qu'elle  est,  j'espere  de  savoir  deinain 
ce  qui  s'y  sera  passe. 

Cet  incident  va  differer  pour  quelque  teras  la  conclusion 
de  cette  affaire;  eile  tient  de  plus  maintenant  par  son  second 
point  de  vue  aux  deliberations  du  comite,  compose  de  raerabres 
et  citoyens  presque  tous  negocians,  que  les  asserablees  generales 
des  etats  respectifs  ont  denomme  et  charge  de  se  rendre  a  Anna- 
polis  pour  aviser  sur  l'enserable  du  commerce  tant  interieur 
qu'exterieur  des  Etats -Unis  hie  opus,  hie  labor,  de  concilier  le 
bien-etre  des  finances  de  chaeun  des  treize  etats  a  celui  de  la 
confederation  comme  puissance.  Quoique  j'aye  constamment  un 
osil  attentif  sur  tout  ce  qui  se  passe,  je  le  lixerai  bien  parti- 
culierement  sur  cet  objet,  pour  me  mettre  a  meme  de  porter 
ulterieurement  a  la  eonnoissance  de  V.  E.  les  suites  de  cette 
grande  affaire  a  bien  d'egards  decisive. 

On  croit  encore  ici  que  le  paquebot  Anglois  du  mois  de 
Mars  parti  de  New-York  en  Avril  a  fait  naufrage. 

Le  supercargue  de  la  compagnie  de  Trieste  me  tömoigna 
avant-hier  son  inqui^tude  sur  le  retour  du  navire  Imperial,  Le 
comte  de  Brigido,  capitaine  Collins;  il  a  des  informations  qu'il 
fut  apergu  k  la  hauteur  de  Malaga  entierement  demäte  et 
perdu  de  vue. 

Je  prens  la  respectueuse  liberte  de  presenter  avec  cette 
relation,  l'apergu  des  comptes  pour  ma  sustentation,  et  de  mes 
debourse"s  pour  le  service  de  notre  auguste  maitre,  jusqu'au 
premier  Aoüt  dernier.     Le  resultat  m'oblige  a  implorer  de  vos 
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bontes,  Monseigneur,  un  nouveau  secours,  en  raeme  tems  que 
la  gräce  d'etre  soustrait  k  la  gene  de  cette  tenue  et  reddition 
de  compter  de  menage;  j'abandonne  avec  la  plus  juste  con- 
fiance  k  la  penetration  de  V.  E.  le  plus  ou  moins  d'un  appointe- 
ment  fixe  de  700  guinees,  loyer  de  maison  compris,  dans  la- 
quelle  doit  se  trouver  des  plaees  convenables  pour  chancellerie 
et  rdception. 

Les  details  et  calculs  de  pareils  comptes  exigent  bien 
du  tems,  tandis  que,  le  menageant  en  avare,  je  n'en  ai  pas 
assez  pour  satisfaire  k  tout  ce  que  je  sens  que  je  dois  faire, 
et  qu'il  est  essentiel  que  j'ajoute  k  mon  travail. 

Teiles  genereuses,  encourageantes  et  pleines  de  bontes 
que  soient  les  approbations  reiterees  et  gracieuses  par  les- 
quclles  vous  m'avez  console,  Monseigneur,  je  veux  les  meriter 
de  plus  en  plus.  L'honneur  et  l'espoir  d'etre  plus  utile  que  je 
pouvois  l'etre  dans  ma  position  aux  Pays-Bas,  m'ont  porte 
dans  ees  regions  lointaines;  les  circonstances  politiques  de  ce 
pays,  les  vicissitudes  de  son  commerce  dont  il  n'etoit  pas  de 
l'humanite  de  prevoir  les  tourbillons  qui  l'ont  si  singulierement 
agitö,  ont  contre-carre  et  arrete  bien  des  vues  que  j'avois  en 
partant  pour  faire  prendre  dans  cette  partie  au  globe  un  essor 
brillant  a  nos  manufactures  et  fabriques  et  k  notre  commerce; 
mais  le  chaos  se  developpe,  tout  se  dispose  k  esseoir  des  fonde- 
mens  solides  d'un  grand  empire;  ma  relation  prochaine  dejk 
mentalement  ebauchee  pourra  en  faire  apercevoir  de  plus  en 
plus  la  probabilite,  si  pas  en  persuader,  ainsi  que  le  parti  que 
les  sujets  de  rempercur  tant  de  ces  etats  et  proyinces  Beiges 
que  de  Ses  royaumes,  empires  et  etats  au-delk  du  Rhin,  pour- 
ront  en  tirer. 

II  ne  m'echappe  pas,  Monseigneur,  et  la  candeur  que  je 
prot'(!sse  m'cngage  a  mettre  moi-meme  en  avant,  qu'en  m'attri- 
buant  un  appointement  üxc  et  ddtermine,  la  caisse  souveraine 
(lourroit  peut-etre  evcntuellement  etre  ldsec  ensuite  des  normes 
(klictoes  par  l'Empereur  pour  le  sort  de  ceux  qui,  ayant  eu 
le  bonheur  de  le  servir,  n'en  seroient  plus  k  meine  par  in- 
firmitds;  trcnte - quatre  anndes  de  serviee,  im  peu  affecte  de 
goutte,  rhumatisme,  ou  sciatique,  ime  retraitc  fbrcöe  par  l'im- 
puissance  naturelle  pour  un  travail  ult('ricur  audelk  de  qua- 
inntc  ans,  que  j'cspöre  cependant  bien  dv  porin-  ii  6e  point  et 
au-delk    si    possiblc,    m'adjugeroient    un    s».rt    dans   la   lan-umr 
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du  reste  de  mes  jours,  que  mes  gages  actuels  ne  legitimeroient 
qu'en  partie;  mais  qu'il  me  soit  permis  de  vous  exposer,  Mon- 
seigneur,  que  je  suis  bien  eloigne  de  pareilles  vues.  Dans  Tun 
corame  dans  l'autre  cas  je  m'abandonne  et  je  souscris  aux 
effets  de  la  clemence  et  de  la  bdnignite  souveraine  que  sa  ju- 
stice determineroit  en  pareil  cas  pour  la  sustentation  d'un  de 
ses  plus  anciens  serviteurs  aux  Pays-Bas,  en  considcration  des 
Services  tant  ordinaires  qu'extraordinaires  que  j'aurai  alors 
täche  de  rendre  a  Sa  monarchie  dans  les  deux  parties  du 
globe;  l'auguste  et  grand  monarque  a  d'aillours  rcserve  ceux- 
ci  par  les  memes  normes  a  sa  determination  supreme. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholl'f. 


A.  Ad  12  Septembre  1786. 

De  l'impot  föderal  et  d'un  comite  de  commerce 
qui  va  s'assembler  ä  Annapolis. 

P.  S. 

C'est  contre  toute  attente  que  l'impot  föderal  qui  etoit 
sur  le  point  d'etre  edicte  des  le  mois  de  Mai  dernier,  ne  Test 
pas  encore. 

Le  congres  a  doeide  que  l'acte  de  consentement  de  l'etat 
de  New -York  ne  pouvoit  pas  etre  considere  corame  une  acces- 
sion,  vu  les  restrictions  qui  le  vinculerent;  il  seroit  superflu 
de  detailler  tout  ce  qui  s'est  ecrit  la-dessus:  ce  sont  des 
volumes. 

Le  dernier  etat  de  chose  est  que  le  congres  a,  par  sa 
resolution  ci-jointe  du  11  du  mois  d'Aoüt  dernier,  resolu  qu'un 
comite  confereroit  avec  l'etat  de  Pensylvanie  pour  mettre  ulte- 
rieurement  sous  ses  yeux  la  Situation  erabarrassante  des  tinances 
publiques,  et  lui  recommander  en  consequence  de  resilier  a  la 
clause  inseree  dans  son  acte  d'aecession  pour  l'etablissement 
de  l'impot  federal,  qui  en  suspend  1'efFet  comme  condition  sine 
qua  non,  jusqu'a  ce  que  les  autres  etats  y  auront  consenti, 
d'autoriser  en  consequence  les  Etats -Unis  assembles  en  congres, 
de  donner  lieu  a  cet  impöt  le  plus  tot  que  possible.109 
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Cette  requisition  du  congres  aux  Pensylvaniens  donne  a 
presumer  qu'il  voudroit  parvenir  a  son  but  par  la  pluralite, 
lui   paroissant   diflicile   de   l'atteindre    par   l'unaiiimitc  absolue. 

Le  congres  resolut  en  meme  tems,  comme  il  appert  de 
la  susdite  piece,  de  faire  la  meme  insinuation  a  l'etat  de  New- 
York;  ces  deux  etats  s'en  occupent  serieusement. 

S'ils  se  pretent  au  desir  du  congres,  qui  est  cffective- 
inent,  selon  moi,  celui  du  bien  general  des  13  Etats -Unis  en 
Amerique,  l'impöt  föderal  aura  bientot  lieu,  et  il  affectera  sans 
doute  le  commerce  des  nations,  avec  lesquelles  le  congres  n'a 
pas  fait  un  traite  d'amitie  et  de  commerce. 

J'ignore  ä  quel  point  nous  en  sommes  la-dessus,  depuis 
que  V.  E.  a  daigne  me  faire  connoitre  qu'on  s'en  occupe, 
mais  qu'il  faut  un  certain  tems;  pour  parvenir  a  la  conclusion 
ratifice. 

Je  ne  puis7  Monseigneur,  que  faire  les  vosux  qu'elevent 
la  soumission   d'un   sujet  et  le   citoyen  pour  cette  conclusion. 

L'etat  actuel  languissant  de  notre  commerce  avec  les 
Etats -Unis  n'est  sans  doute  pas  propre  a  les  provoquer,  mais 
les  causes  de  cette  langueur  diminuent  chaque  jour. 

J'avoue  qu'il  est  possible,  il  n'est  cependant  pas  pro- 
bable, qu'elles  peuvent  accroitre  encore;  la  nature  a  sa  rou- 
tine  et  ses  droits;  la  position  des  Etats-Unis,  leur  fertilite 
presque  sans  bornes  pour  tant  de  productions  de  premiere 
neccssitc  et  autres,  du  superflu  desquelles  ils  -peuvent  ali- 
menter  et  fournir  les  autres  parties  du  globe,  leur  adjugent 
un  essor  qu'ils  ont  momentancment  peinc  a  franchir;  peut-on 
doutcr  qu'ils  ne  le  franchiront  pas? 

Dans  cet  etat  de  choses,  j'entrevois,  sans  me  faire  Illu- 
sion, une  vaste  et  tres-grande  puissance,  dont  l'amitie  et  les 
liaisons  d'un  commerce  reciproque  seront  insensiblement  d'un 
grand  avantage  aux  sujets  de  notre  Auguste  Monarquc.  C'cst 
ce  que  les  me"moires  et  notes  individuelles,  successivement 
joints  k  mes  diverses  relations,  etablissent  et  dömontrent,  j'es- 
pcre,  avec  evidence. 

Les  echecs  sensibles  qu'en  gönöral  le  commerce  et  la 
navigation  des  Etats -Unis  a  cssuyes  depuis  quelque  tems,  ont 
determinc  la  plupart  des  ötats  a  dcnommcr  des  nögocians  qui 
s'assembleront  et  formeront  un  comitö  a  Annapolis  pour  prendrc 
cet  objet  interessant  en  considoration.    Les  cornmissaires  de  la 
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Pensylvanie,  N.  Armstrong  et  Clymer,  sont  sur  leur  depart 
pour  y  joindre  ceux  des  autres  etats;  le  but  est  qu'il  puisse 
rösulter  de  leurs  de'libe'rations  une  marche  et  des  principe* 
uniformes,  et  autant  perinanents  que  possible  dans  les  rcspec- 
tifs  ötats  k  cet  egard,  tant  pour  le  commere  et  la  navigation 
exterieure  qu'interieure.110 

II  n'est  pas  douteux  que  les  sujets  des  e*tats  et  puissances 
avec  lesquels  le  congres  a  fait  un  traite  d'amitie  et  de  com- 
merce, seront  favorises  pour  l'admission  de  leurs  marchandises 
et  denre'es  et  dans  la  fixation  du  plus  ou  moins  de  droits 
auxquels  elles  seront  de*sormais  assujettis,  tant  k  l'entree  que 
dans  l'interieur  des  Etats -Unis,  en  passant  d'un  etat  a  l'autre. 

Ce  que  la  maison  Anversoise  de  de  Hey  der,  Veydt  & 
Comp,  vient  d'eprouver  lk-dessus,  prouve  combien  il  importe 
qu'une  loi  generale  vienne  au  secours  du  commerce ;  eile  fit 
une  vente  d'une  partie  de  ses  marchandises  Europeennes  k 
concurrence  de  Jj^  12.000,  recut  le  quart  comptant  et  convient 
de  termes  pour  le  surplus.  L'acheteur  Ht  passer  le  tout  k 
New -York  et  y  fit  faillite. 

Les  marchandises  furent  en  partie  recouvertes,  mais  ne 
pouvant  pas  repasser  en  Pensylvanie,  je  dis  a  Philadelphie  oü 
la  maison  de  de  Heyder  etc.  est  etablie,  sans  acquitter  des 
droits  considerables  de  sortie  a  l'etat  de  New -York,  il  a  fallu 
les  y  mettre  en  commission,  au  grand  prejudice  de  cette 
maison.  Si  l'acheteur  les  avoit  fait  passer  dans  l'etat  du  Jersey, 
il  n'y  auroit  eu  ni  droits  d'entree,  ni  de  sortie  k  acquitter. 
C'est  k  la  disparite  de  ces  lois,  k  leurs  efFets  qui  sont  destruc- 
tifs  du  bien  etre  des  Americains  confedör^s  memes,  qu'on  sc 
propose  aussi  de  remedier,    mais  cela  ne  sera  pas  bien  facile. 

Tout  ee  qu'en  tout  cas  je  concois  pouvoir  faire  dans 
les  circonstances  oü  nous  versons  encore,  c'est  d'etre  attentif, 
et  de  me  porter  k  toutes  les  demarches  possibles,  füt-ce  k 
celle  de  me  rendre  k  Annapolis,  pour  que  toutefois  nous  ne 
soyons  pas  confondus  avec  les  nations  qui  ne  sont  pas,  comme 
nous,  en  activite  d'un  traite. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen -Bertholff. 
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Ad  12  Septembre  1786. 


P.  S. 


Fixation   des  titres  pour  les  monnoyes  dans  les  Etats -Unis 
d'Amerique. 1 1 ' 

N.  Borrel  obtint  de  l'etat  de  Massachusetts  la  faculte  de 
monnoyer  des  especes  d'argent  et  de  cuivre  selon  sa  soumis- 
sion  de  n'y  employer  que  l'argent  et  le  cuivre  qui  seroit  ex- 
ploite  dans  les  Etats -Unis  d'Amerique. 

L'etat  de  New -York  s'y  etoit  porte  pour  celle  de  cuivre 
seulement. 

L'etat  du  Jersey  autorisa  une  societe  par  son  edit  du 
preraier  Juin  de  cette  annee  a  monnoyer  du  cuivre  pour  cet 
etat  a  concim-pnce  de  £  10.000,  et  a  raison  de  quinze  pieces 
de  cuivre  pur  du  poids  de  6  as  ou  penni  weight,  et  6  grains, 
aux  marqn.es  et  legendes  que  prescriroient  les  cours  supremes 
ou  l'une  d'elles,  sauf  a  se  conformer  en  tout  tems  a  teile  eva- 
luation  que  les  Etats -Unis,  assembles  en  congres,  pourroient 
cdicter  a  cet  egard,  le  tout  a  charge  de  payer  pour  recon- 
noissancc  le  dixieme  a  l'etat. 

La  loi  decernoit  une  amende  de  j^  12  a  charge  de  ceux 
qui  sans  autorisation  feroient  des  monnoyes  de  cuivre  dans 
l'etat  du  Jersey. 

('es  dispositions  reveillerent  celles  que  les  Etats -Unis  en 
congrös  s'etoient  deja  propose  de  faire  pour  les  monnoyes, 
ainsi  que  le  vice-president  de  cet  auguste  Corps  me  l'avait 
contie  au  mois  d'Avril  dernier,  lorsqu'etant  a  New-York,  je 
mis  dans  une  de  mes  conversations  avec  lui  cette  maticre  in- 
directement  sur  le  tapis,  pour  parvenir  a  lui  insinuer  qu'ils 
pourroient  se  procurer  livre  au  port  de  Trieste  libre  de  tous 
droits  quelconquos,  le  cuivre  tout  arrondi  et  prö"pare,  cordonne 
ou  pas,  detelle  qualite,  poids  et  dimension  que  le  congres  pour- 
roit  le  desirer. 

11  en  prit  note  et  me  parat  autant  surpris  quo  satisfait 
de  l'observation  que  je  lui  Hs  que  les  Etats -Unis  avoient  paye" 
et  continuoient  a  payer  une  nomine  consideVable  k  la  Grande- 
Bretagne  de  ce  chef,  attendu  quo  je  mVtois  eonvainoü  par  le 
poids  que  les  90  picces  de  cuivre,  dites  (topper,  d'Angleterre 
qui  s'ochangooient  pour  im  dollar  de  valeur,    /  i)'l^  nc  pesoirnt 
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les  Etats -Unis  payoient  par  dollar  (je  ne  m'arretai  pas  aux 
fractions)  prcs  de  trois  Shillings  a  l'Angleterre  a  titre  de  Regal 
ou  frais  de  monnoyage. 

Ce  fut  enfin  le  8  d'Aoüt  dernier  que  les  Etats -Unis 
assembles  en  congres  declarerent  par  leur  resolution  de  ce 
jour,  que  le  titre  de  l'or  et  de  l'argent  pour  les  monnoyes  des 
ctats  sera  de  onze  parties  de  fin  et  une  partie  d'aloi,  que  la 
monnoye  des  Etats -Unis  etant,  ensuite  de  la  resolution  du  con- 
gres, du  6  Juillet  1785,  le  dollar,  il  devra  contenir  pour  y 
etre  coursable  en  argent  fin,  37564/ioo  grains,  que  les  autres 
monnoyes  pour  correspondre  en  titre  avec  ces  divisions,  seront 
en  raison  dccimale  des  formes  et  manieres,  savoir: 

Mills :  La  moindre  des  monnoyes,  mille  seront  en 
egalite  avec  le  dollar  föderal,  ou  monnoye 
unie 0001 

Cents:  La   plus    haute    monnoye    de    cuivre-,    cent 

seront  en   egalite'   avec   le  dollar  föderal     0010 

Dimes :  La  moindre  monnoye  d'argcnt  sera  en  egalite 

avec  le  dollar. 

Le  dollar:     La  plus  haute  monnoye  d'argent       .     .     .     1000 

Q.u'cntre  le  dollar  et  la  moindre  monnoye  de  cuivre,  eon- 
forme a  la  resolution  du  congres  du  6  Juillet  1785,  il  y  aura 
trois  coins  d'argent  et  un  de  cuivre. 

Que  les  coins  d'argent  seront  comme  s'ensuit: 

L'un  contiendra  cent  quatre-vingt  sept  grains  et  quatre- 
vingt  deux  centiemes  d'un  grain  d'argent  tin  a  nommer  demi 
dollar. 

L'autre  contiendra  soixante  quinze  grains  et  cent  vingt 
huit  milliemes  d'un  grain  d'argent  tin  a  nommer  double  Dirne. 

Et  le  troisieme  contiendra  trente  sept  grains  et  cinq  cent 
soixante  quatre  milliemes  d'un  grain  d'argent  fin  a  nommer 
Dime. 

Que  les  deux  coins  de  cuivre  seront  l'un  en  egalite  avec 
la  centieme  partie  d'un  dollar  federal  a  nommer  un  cent,  et 
l'autre  partie  en  egalite  avec  la  deux  centieme  partie  d'un 
dollar,  a  nommer  un  demi  cent. 

Que  deux  livres  et  un  quart  avoir  du  poids  en  cuivre 
constitueront   un    cent  de  la  monnoye  de  cuivre  dite   un  cent. 
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Qu'il  y  aura  deux  coins  pour  Tor,  Tun  qui  contiendra 
dcux  cent  quarante  six  grains  et  deux  cent  et  soixante  huit 
milliemes  d'un  grain  d'or  fin,  en  cgalite  avec  dix  dollars  a 
1'empreinte  de  l'aigle  Americain,  et  dont  la  denomination  sera 
un  aigle. 

L'autre  contiendra  cent  vingt  trois  grains  et  cent  trente 
quatrc  milliemes  d'un  grain  d'or  fin,  egal  a  cinq  dollars,  et  sera 
denomme  un  demi  aigle. 

Que  le  prix  d'une  livre  poids  de  Troye  d'argent  non  mon- 
noye,  sera  pour  onze  parties  de  fin  et  une  partie  d'aloi  neuf 
dollars,  neuf  dimes,  et  deux  cents. 

Et  pour  l'or  d'onze  parties  de  fin  et  d'une  partie  d'aloi, 
deux  cent  neuf  dollars,  sept  dimes  et  sept  cents. 

Reste  a  voir  quand  le  congres  procedera  a  executer  cette 
resolution  solemnelle,  eile  devra  necessairement  en  entrainer 
encore  d'autres  sur  la  meme  matiere,  tels  consequents  que 
paroissent  etre  les  principes  qu'il  a  adoptes,  quoiqu'il  semble 
qu'elle  laisse  a  deviner  combien  de  milliemes  parties  un  grain 
d'or  et  d'argent  fin  doit  contenir,  pour  que  les  monnoyes  qui 
en  seront  fabriquees,  correspondent  dans  le  fait  avec  toute  la 
precision  du  calculateur. 

J'ai  deduit  par  le  memoire  cote  A  que  j'ai  presente  tres- 
humblement  a  V.  E.  par  ma  relation  du  10.  Septembre  1785 
tout  ce  dont  mes  foibles  lumieres  pouvoient  informer  selon 
les  ctats  d'alors  du  cours  des  monnoyes,  et  du  prix  des  ma- 
ticres  d'or  et  d'argent  dans  les  Etats-Unis;  je  resumerai  ce 
penible  et  tedieux  travail  avec  le  meme  zele,  des  qu'il  me 
revicndra  que  l'edit  du  congres  que  je  relate  ici,  sera  sur  le 
point  d'avoir  lieu,  afin  de  ne  rien  laisser  a  desirer,  du  moins 
autant  qu'il  est  en  moi,  sur  un  objet  si  essentiel  dans  les 
opi'iations  de  commerce  avec  ce  pays,  et  exciter  peut-ctre  les 
speculations  de  nos  nögocians  relativemcnt  a  l'or  et  l'argent 
comme  mati<'ic. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen -Berthol ff. 
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C.  Ad  12  Septembre  1786. 

Concernant  une  lettre  de  la  comtesse  de  Benjowsky,  et  celle 

du  gouverneur  et  President  de  Pensylvanie,  Franklin,  au  Baron 

de  Beelen  -Bertholff. 

Note. 

J'ai  recu  de  Baltimore  en  Maryland  la  lettre  ci-jointe, 
signee  comtesse  de  Benyowsky;  son  ton,  son  style,  sa  perfec- 
tion  dans  la  langue  Franchise,  l'orthographe  annoncent  une 
femme  de  condition,  ou  du  moins  qui  a  reyu  de  l'öducation; 
je  crus  d'autant  plus  devoir  l'accueillir  qu'elle  se  dit  Hon- 
groise. 

Sa  demande  se  reduisit  d'ailleurs  a  ce  qu'elle  puisse  faire 
passer  a  Vienne  par  raon  canal,  des  lettres  a  sa  famille,  et  en 
obtenir  de  meme  les  reponses. 

Un  desir  si  naturel  dans  le  vaste  cloignement  et  les  cir- 
constances  oü  se  trouve  cette  dame,  sujette  de  l'Empercur, 
la  consideration  de  la  haute  clemence  et  du  co3ur  plein  de 
bontes  de  notre  auguste  maitre,  m'engagerent  a  lui  repondre 
que  je  me  chargerois  de  la  reeeption  et  de  l'envoi  de  ses 
lettres.  Elle  vint  a  Philadelphie  le  13  de  ce  mois  et  s'adressa 
d'abord  k  S.  E.  le  gouverneur  et  president  de  Pensylvanie,  le 
docteur  Franklin;  il  lui  remit  la  lettre  ci-contre  entierement 
eerlte  de  sa  main  en  langue  Angloise  qu'il  m'adressa. 

Philadelphie,  August   14,  1786. 

Sir! 

Madame  la  comtesse  de  Benyowski,  whom  I  knew  at 
Paris,  being  desirous  of  conversing  with  you  on  her  afFairs,  has 
requested  of  me  a  line  of  introduetion  to  you,  to  whom  she 
has  not  the  honour  of  being  known.  I  give  it  with  pleasure, 
esteeming  the  lady  as  a  person  of  excellent  caracter  and 
great  merit;  and  I  hope  you  will  excuse  the  freedom.  With 
great  respect  I  am,  Sir,  your  most  obedient  servant 

B.  Franklin. 

Madame  de  Benyowsky  etant  munie  de  cette  lettre,  me 
tit   dire    qu'elle   etoit   en  ville  et  desiroit  de  me  parier;  je  lui 
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fis  dcmander  jour  et  heure,  et  j'eus  avec  eile  un  premier  en- 
tretien  de  deux  heures. 

Elle  me  dit  qu'etant  nee  sujette  de  S.  M.  l'Empereur, 
ainsi  que  son  epoux,  offrant  de  m'en  faire  conster,  eile  croyoit 
pouvoir  placer  sa  coniiance  en  moi  pour  exposer,  que  sa  gros- 
sesse  l'empecha  de  s'embarquer  avec  le  comte  de  Benyowsky 
qui  retourna  de  Baltimore  a  Madagascar  en  1785;  qu'elle  est 
munie  des  documens  qui  prouvent  ses  Services  dans  les  armees 
Iniperiales,  ses  malheurs  en  Russie,  ses  voyages  en  Chine,  au 
Japon,  ä  l'isle  de  Formose,  aux  isles  de  France  et  de  Bourbon, 
a  l'isle  de  Madagascar,  d'oü  il  seroit  passe  en  France;  que 
feue  S.  M.  Tres-Chretienne  l'auroit  charge  de  retourner  a  Mada- 
gascar pour  etablir  des  liaisons  de  commerce  et  d'amitie  avec 
les  natifs,  qu'il  s'y  seroit  porte,  et  que  pendant  les  cinq  annees 
de  sejour  qu'il  y  fit,  il  seroit  parvenu  a  s'attirer  la  confiance 
des  habitans  d'une  grande  partie  de  cette  isle;  que  les  employes 
du  roi  aux  isles  de  France  et  de  Bourbon,  auroient  ensuite 
insinue  au  ministere  que  la  conduite  du  comte  de  Benyowsky 
donnoit  a  soupconner  qu'il  a  pour  but  de  tourner  a  son  profit, 
a  sa  gloire  particuliere  et  personnelle  le  succes  de  ses  demar- 
ches  envers  les  natifs  de  l'isle,  dont  il  avoit  pris  possession 
pour  et  au  nom  du  Roi  Tres-Chretien;  que  cela  auroit  donnö 
lieu  a  l'envoi  des  commissaires  Franyois  a  Madagascar  pour 
examiner  la  conduite  du  comte,  et  dans  tous  les  cas,  recevoir 
de  concert  avec  la  soumission  reiteröe  des  natifs  au  Roi  de 
France;  que  s'etant  mis  en  devoir  d'y  proceder,  les  habitans 
ne  voulurent  rien  ajouter  a  ce  a  quoi  le  comte  de  Benyowsky 
les  avoit  deja  porte,  et  ne  dissimulerent  pas  du  tout  leur 
attachement  a  sa  persontie;  que  les  commissaires  du  Roi  au- 
roient impute  ce  refus  au  dit  comte,  sur  quoi,  du  gre  des 
natifs,  mais  a  charge  de  se  reproduire,  il  auroit  fait  voile  de 
Madagascar  sur  l'Orient  pour  se  justilier  en  cour. 

Que  la  mort  du  Roi  ayant  entraine  en  France  un  change- 
ment  dans  le  ministere,  le  comte  n'y  trouva  plus  le  memo 
appui,  et  ne  put  parvenir  a  faire  percer  la  veVite  jusqu'au 
trone;  que  dans  ces  circonstances,  il  prit  le  parti  de  former 
une  socie'te'  pour  des  etablissemens  k  Madagascar,  qui  rösolut 
d'envoyer,  sous  la  direction  de  Mr.  de  Benyowsky,  du  port  de 
Baltimore  en  Maryland,  des  cargaisons  convenabh  s  coiiiiiic 
außsi    des    artistes   et   gens    de    mötier;    qu'en    consequence   la 
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dame  Benyowsky  arriva  de  France  a  Baltimore  avec  son  epoux 
et  ses  deux  enfans  passe  18  mois;  que  le  premier  transport 
eut  lieu  il  y  a  environ  un  an,  et  qu'elle  sMtoit  proposee  de 
rejoindre  le  comte  a  Madagascar  par  l'occasion  du  second  na- 
vire  et  transport;  que  dans  cet  £tat  de  choses,  eile  vicut 
d'apprendre  que  le  capitaine  qui  coraraandoit  le  navire,  a  bord 
duquel  son  epoux  s'etoit  embarque,  auroit  informe  que  Mr.  de 
Benyowsky  seroit  bien  arrive  a  Madagascar,  qu'il  y  auroit  mis 
picd  a  terre  avec  plusieurs  de  ses  gens,  que  peu  de  tems  en- 
suite  on  auroit  entendu  quelques  coups  de  canon  et  de  mous- 
queterie,  que  n'ayant  plus  vu  reparoitre  au  navire  ni  le  comte, 
ni  aucun  de  ceux  qui  ont  mis  pied  a  terre  avec  lui,  le  capi- 
taine et  autres  de  l'equipage  ont  prösume  qu'ils  ont  tous  6tö 
massacres  par  les  natifs,  et  qu'il  a  fait  voile  sur  l'isle  de  France, 
oü  la  cargaison  et  le  navire  auroient  ete  vendus  ad  opus  jus 
habentium. 

La  dame  Benyowska  me  dit  que  c'est  tout  ce  qu'elle  a 
appris  de  son  epoux,  et  meme  par  voie  indirecte  depuis  son 
depart  de  Baltimore,  mais  qu'on  a  fait  l'observation,  que  le 
tiraillement  des  natifs  peut  avoir  ete  autant  un  temoignage 
de  joie  sur  le  retour  du  comte  de  Benyowsky  dans  l'isle  qu'un 
massacre;  que  le  parti  que  prit  le  capitaine  de  faire  voile  sur 
l'isle  de  France,  d'y  vendre  cargaison  et  navire,  donne  lieu  a 
differens  soupgons,  d'autant  plus  fondes  que  le  capitaine  n'a 
pas  reparu  jusqu'ici  a  Baltimore.11'2 

La  dame  Benyowska  ajouta,  que  pendant  ces  evenemens 
eile  fit  une  succession  en  Hongrie  que  le  fisc  auroit  fait  ad- 
juger  a  la  couronne  en  suite  des  avis  par  les  feuilles  publiques 
qu'elle,  son  epoux  et  ses  enfans  auroient  e^e*  tuös  ä  Madagascar, 
ce  qui  lui  a  fait  prendre  la  resolution  de  passer  en  Europe 
par  la  premiere  occasion  qui  s'en  presentera,  pourvu  qu'elle 
puisse  se  procurer  environ  soixante  guinöes  qu'exigeroit  son 
trajet;  eile  demanda  si  je  voudrois  lui  faire  cette  avance. 

Je  lui  repondis  que  prenant  toute  la  part  possible  a  son 
infortune,  je  ne  le  pouvois  pas  dans  la  position  oü  je  me  trouve 
d'avoir  ete  envoye  par  S.  M.  l'Empereur  en  Amerique,  quoique 
sans  caractere  public,  avec  des  ordres  et  des  restrictions  qui 
s'opposent   a  la  bonne  volonte  que  je  pourrois  d'ailleurs  avoir. 

Elle  ne  put  contenir  ses  larmes  et  me  demanda  si,  du 
moins,  je  ne  voudrois  pas  insinuer  a  Tun  ou  l'autre  negociant 
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de  cette  place  que  je  suis  persuade  de  la  verite  de  ce  qu'elle 
venoit  de  m'exposer.  II  survint  que  pendant  notre  conversa- 
tion  on  lui  annonga  le  negociant  Prägers,  un  des  associes  et 
directeurs  de  la  maison  de  Liebaert,  Baes,  Derdeyn  &  Comp. 
d'Ostende  a  Philadelphie,  qu'elle  ne  re9ut  cependant  pas;  je 
lui  dis  que  connoissant  ce  Pragers,  je  m'entretiendrois  avec  lui 
sur  cet  objet,  je  le  üs  d'une  fagon  qui  a  tout  evenement  ne 
me  comproraet  en  rien.  J'ignore,  raais  je  ne  pense  pas  que 
Pragers  s'y  sera  prete.  La  danie  de  Benyowsky  retourna  le 
lendemain  a  Baltimore,  oü  eile  m'a  dit  qu'elle  restera  jusqu'a 
ce  qu'elle  recoive  des  argens  de  l'Europe,  si  eile  ne  parvient 
pas  a  se  procurer  ici  les  soixante  guinees  dont  il  s'agit. 

Le  motif  de  cette  note  derive  de  l'esprit  et  de  la  lettre 
de  nies  Instructions,  elles  m'ordonnent  de  seconder  en  tout  les 
sujets  de  S.  M. ;  je  congois  que  c'est  par  des  conseils  et  des 
demarches  convenables,  mais  l'education  de  cette  dame  l'a 
contenu  a  me  temoigner  son  ressentiment  de  mon  refus;  je 
me  suis  bien  apergu  qu'elle  ne  s'y  attendoit  pas;  teile  que  soit 
mon  excuse,  eile  s'en  plaindra,  s'il  est  vrai,  comme  eile  me 
l'a  dit,  que  le  comte,  son  epoux  a  ete  gracieusement  distingue 
par  S.  M.  l'Empereur  en  plus  d'une  occasion,  qu'il  est  Magnat 
de  Hongrie,  et  que  Tun  et  l'autre  sont  tres-connus  de  S.  E. 
le  viee-chancelier  de  cour  et  d'etat. 


D.  Ad  12  Septembre  1786. 

Cireonstanees  favorables  aux  interesses  dans  la  reclamation 
du  Brigantin  Imperial,  den  Eersten. 

P.  S. 

Par  le  P.  S.  a  ma  relation  du  25  Fevrier  178G,  je  suis 
entre^  dans  tous  les  details  de  l'affaire  qui  concerne  la  prise 
du  lirigantin  den  Eersten,  faite  le  17  .luillet  1781  par  une 
fregate  des  Americains  unis,  et  de  la  röclamation  qui  en  a  ete" 
l'aite  ainsi  que  de  sa  cargaison,  mais  vainement  jusqu'ici  par 
la  maison  de  commerce  d'Ostende  sous  la  firme  de  Liebaert. 
Baes,  Derdeyn  &  Comp. 

J'ai  maintenant  a  y  ajouter,  que  le  congres  a,  par  sa 
rösolution  du  27  Juio   1780  et  ci-jointe,  autorisö  la  rövision  de 
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pareilles  causes,   a  quel  effet  les  juges  commenceront  a  sieger 
a  New -York  le  premier  lundi  de  Novembre  prochain.113 

Je  sais  que  Ja  raaison  de  Pragers,  Liebaert  &  Comp,  de 
Philadelphie  en  a  informe  cette  meme  maison  etablie  a  Ostende, 
mais  il  se  pourroit  que  d'autres  sujets  de  S.  M.  verseroient 
dans  le  meme  cas,  et  que  le  gouvernement  jugeroit  eonvenir 
de  faire  publier  aux  Pays-Bas  cette  resolution  du  congres;  ce 
motif  m'engage  a  la  porter  a  la  connoissance  de  V.  E. 

Je  crois  devoir  L'informer  au  surplus  que,  quoique  cette 
resolution  du  congres  est  a  tous  egards  generale,  et  qu'elle 
enveloppe  toutes  les  nations  et  particuliers  qui  pourroient  verser 
dans  des  memes  circonstances,  le  ministre  plenipotentiaire  des 
Etats  Generaux  des  Provinces  Unies  aux  Pays-Bas,  pres  des 
Etats -Unis  d'Amerique,  van  Berckel,  jugea  eonvenir  de  re- 
mettre  ensuite  une  note  au  ministre  des  affaires  etrangeres, 
tendant  a  la  revision  d'une  pareille  cause,  dans  laquelle  des 
sujets  Hollandois  avoient  suecombe  par  de"cret  de  la  cour 
d'amiraute  de  la  Caroline  du  Sud,  relative  a  la  prise  du  Sloop 
Chester,  faite  de  meme  par  les  Americains.,N 

Le  congres  decre'ta  la-dessus  la  teneur  de  la  piece  egale- 
ment  ci-jointe  qui,  autant  que  je  le  coneois,  laisse  le  suppliant 
Hollandois  dans  les  memes  termes  que  tous  autres,  sauf  peut 
etre  a  lui  donner  le  tapis  en  premier  par  egard  pour  Mr.  van 
Berckel. 

Quoiqu'il  en  soit,  V.  E.  sait  mieux  que  personne,  puisque 
tant  des  sujets  de  l'P]mpereur,  qui  ont  eu  a  reclamer  a  Londres 
sous  son  ministere  en  cette  cour,  soiit  redevables  a  ses  soins 
du  succes  de  leurs  instances,  combien  l'interposition  d'un 
ministre  aecredit^  est  utile  aux  sujets  du  monarque  ou  de 
l'etat  qu'il  reprösente. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

E.  Ad   12  Septembre  1786. 

Note. 

Isle  Danoise  et  port  frane  de  Ste-Croix. 

Edit  somptnaire  pour  les  negres  et  gens  eolores  qui  Thabitent. 

L'edit  publie  le  26  Mai  dernier,  a  operer  des  le  26  No- 
vembre  prochain    1786,   dans   l'isle   et  port  franc  de  Ste-Croix 
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au  nom  et  de  la  part  du  Roi  de  Danemarc,  ci-joint  par  extrait 
traduit  en  Francois,  indique  que  le  luxe  des  diamans,  galons 
d'or  et  d'argent,  les  soieries,  broderies,  indiennes,  cambrais, 
gazes,  mousseline,  toiles  fines,  dentelles,  souliers,  faux  cheveux 
etc.,  etoient  jusques  k  lk  communs  parmi  les  negres  ou  gens 
colores,  comme  le  dit  cette  ordonnance,  et  par  consequent  d'un 
bon  debit  dans  cette  isle. 

On  y  voit  quels  articles  le  gouvernement  Danois  y  a 
substitue  et  par  consequent  ceux  qui  y  seront  encore  d'un 
debit  general  pour  tous  les  hommes  et  toutes  les  classes  des 
habitans  k  Ste-Croix;  le  luxe  des  blancs  n'est  d'ailleurs  pas 
restreint,  et  la  loi  n'interdit  point  tous  objets  de  luxe  aux 
negres  libres,  pas  meme  aux  esclaves;  eile  permit  k  ceux-ci 
qui  sont  employes  dans  les  maisons  de  negocians  de  s'orner 
journalierement  de  boucles  d'oreilles  d'or  et  de  laiton  uni, 
bagues  de  meme,  colliers,  bracelettes  de  corail  ou  fausses  gre- 
nades,  de  perles  artificielles,  de  toiles  de  lin  et  de  coton  fines 
pour  mouchoir,  tablier,  bas  de  fil,  boucles  d'argent,  d'etain  de 
pinsbeck,  de  nanquin,  rubans  de  soie  etroits. 

Aux  esclaves  domestiques,  il  est  permis  de  porter  la 
livree  de  leur  maitre  et  ses  habits  Supportes. 

Les  negres  ou  gens  colores  qui  sont  libres  pourront  au 
surplus  faire  usage  pour  habillemens  et  ornemens  de  toiles, 
indiennes,  cotons,  rubans  de  soie,  de  manufacture  Danoise, 
porter  des  croix  d'or  unies  ou  autre  pareils  ornemens  de  col, 
de  tete  ou  de  poitrine,  mais  pas  de  valeur  au-delk  de  dix 
pieces  de  huit,  des  tabliers  de  cambrai  et  mousseline  commune, 
des  mouchoirs  pour  ceindre  la  tete,  des  manchettes,  boucles 
d'argent  unies,  et  une  montre  d'argent. 

Les  officiers  et  sergeans  de  la  milice,  composee  des  negres 
libres,  pourront  continuer  k  porter  l'uniforme  d' usage  tant  qu'ils 
seront  en  service;  hors  de  lk,  ils  se  conformeront  au  present  ödit. 

Les  transgresseurs  seront  punis  outre  la  confiscation  des 
habillemens  et  ornemens  contraires  k  la  loi;  ils  seront  con- 
duits  dans  les  rues  de  Su-  Croix,  les  hommes  en  manteau  k 
l'Espagnole,  les  femmes  en  capes  de  folles,  fustigation  pour 
röcidive. 

Getto  ordonnance  ddicte  enfin  une  police  pour  tous  les 
negres  et  gens  colores  de  l'isle,  eile  a  paru  pouvoir  donner 
lieu  et  guider  la  spe'culation  de  nos  ne*gocians. 

Fontes.    Abth.  II,  Bd.  XLV.    2.  Hälfte.  48 
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G. 

Note. 

Port  le  carenage  dans  l'isle  Suedoise  de  S* -Bartholomee. 

II  peut  ne  pas  etre  indifferent  a  nos  navigateurs  d'etre 
informes  que  les  progres  rapides  que  la  cour  de  Suede  a  fait 
en  peu  de  tems  dans  l'isle  S'-Bartholomee,  sont  portes  au  point 
que  le  port  de  carönage  est  dej'a  dans  un  etat  a  recevoii-  et 
tenir  en  sürete  les  bätimens  de  mer  qui  y  reläeheroient  dans 
les  mois  orageux. 

Une  administration  aussi  eclairde  que  prevoyante  a  fait 
sortir  cette  isle  en  moins  d'une  annee  et  demie  de  l'obscurite 
qui  la  couvroit  sous  la  domination  Franchise;  il  n'y  avoit  que 
quatre  habitations,  il  y  en  a  au-dela  de  cent  bien  conditionnees; 
une  liberte  indefinie,  l'execution  des  charges  publiques  y  attira 
en  Mars  et  Avril  dernier  une  nouvelle  population  de  800  araes. 
On  y  vendit  le  19  Mai  de  cette  annee  80  pieds  carr^s  de 
l'enceinte  du  terrain  circonscrit  pour  la  ville  et  port  de  carre- 
nage  80  Joannes  d'or. 

K.  Ad.  12  Septembre  1786. 

Coneernant  le  navire  Imperial  Le  Comte   de  Belgioioso,   qui 
reläeha  de  la  Chine  a  New -York. 

Note. 

Je  n'ai  pas  recu  reponse  du  capitaine  Bauer  qui  coraman- 
dait  le  navire  Imperial  Le  Comte  de  Belgioioso,  a  ma  lettre 
du  12  Juin  dernier;  dont  j'ai  Joint  la  copie  sub  litt.  Z  a  ma 
relation  du  19  du  meme  mois;  je  ne  sais  pas  si  je  dois  le 
regretter.  II  s'est  repandu  et  de  bouche  et  par  ecrit  et  dans 
les  feuilles  publiques,  des  imputations  de  fraude  si  aggravantes 
que  j'aurais  ete  expose  a  me  compromettre,  si  les  circonstances 
eussent  amene  son  recours  a  mon  interposition.j15 

Je  ne  joins  ici  que  d'une  de  ces  publications  qui  met  a 
meme  d'en  juger.  J'espere  qu'il  sera  heureusement  arriv^  k 
Ostende  vers  oü  j'appris  l'avant-veille  de  son  depart  de  New- 
York  qu'il  se  preposait  de  faire  voile. 

Si  j'en  avais  etö  informe  plus  tot,  cette  occasion  m'eut  ete" 
propice   pour   faire   passer   par   ce    canal   une   relation  au  gou- 
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vernement,  surtout  dans  un  moment  oü  Celles  sur  l'Europe  sont 
si  rares. 

II  pourroit,  ce  me  semble,  ne  pas  etre  indifferent  au  Ser- 
vice de  S.  M.  de  faire  connoitre  aux  capitaines  de  navires  qui 
feront  desormais  voile  de  nos  ports  a  pavillon  Imperial,  pour 
Tun  ou  l'autre  de  ceux  des  Etats-Unis  d'Amerique,  qu'ils  feront 
chose  agreable  a  la  cour,  en  m'informant  par  la  voie  de  la 
poste  de  leur  arrivee,  et  assez  en  tems  de  leur  depart  pour 
l'Europe,  pour  que  je  puisse  profiter  de  leur  occasion  si  le  cas 
echoit. 

Le  prix  des  thes  est  baisse  de  beaucoup  depuis  six  se- 
maines  aNew-York;  on  l'attribue  aux  quantites  de  cette  denree, 
qui  y  sont  restees  de  la  cargaison  de  ce  navire. 

A  new  and  approved  method  of  smuggling  as  lately  praetised 
with  great  facility  and  suceess. 

Buy  up  a  large  stout  ship,  no  matter  what  built  (Dutch 
excepted),  freigth  her  with  guisang  or  hard  dollars  (the  last 
is  best),  man  her  with  hands  from  all  the  European  maritime 
nations,  such  as  French,  English,  Dutch,  Portugeuse,  Spaniards 
and  some  Germans.  Thus  equipped,  send  her  off  to  Canton, 
or  any  other  convenient  port  in  the  East  Indies.  (NB.  she 
must  have  several  capitains,  so  that  she  may  pass  for  an 
English  in  an  English  port,  a  French  ship  in  a  French  port, 
and  so  on),  -  when  she  arrives  at  the  Indias,  let  the  cargo  be 
disposed  of  to  the  best  advantage,  and  purchase  another,  con- 
sisting  of  theas,  nankeens,  and  a  few  outlandish  birds;  stur 
home   (I   mean    to    America   or   Europe)    with    all    convenient 


Note,  America  will  be  the  best  market  and  rittest  for 
the  purpose,  for  the  Americans  have  neither  laws  nor  power 
to  punish  smugglers  —  mark  that. 

Now  suppose  the  ship  arrived  on  the  coast  of  America; 
to  be  sure  you  will  be  very  anxious  for  her  safety;  but  never 
fear;  cheer  up  your  spirits  with  a  glass  of  old  Madeira  and 
stur  boldly  for  any  of  the  large  seaports,  such  as  Boston, 
New -York,  Philadelphia  or  Charleston,  when  you  arrive,  say 
that  you  put  in  for  provisions;  if  that  wont  to,  say  that  you 
come  in  to  repair;  and  that  you  have  bound  for  .  .  .  for  ...  let 
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me  see;  that  you  are  bound  for,  the  lord  knows  where  very  well; 
now  you  are  going  on  with  the  repairs  of  the  ship;  although 
she  has  not  occasion  for  3d  worth;  she  lies  out  in  the  middle  of 
the  stream  with  her  masts  Struck,  crouds  of  people  will  go  an 
bord,  you  give  out  that  you  are  going  to  another  port,  and 
that  you  do  not  intend  to  break  bulk;  this  will  make  people 
very  anxious  to  purchase  your  articles,  for  it  is  very  evident 
that  tea  out  of  an  East-India  ship,  is  ten  times  as  good  as  out 
of  a  merchant  's  störe.  Every  thing  then,  favouring  your  design, 
you  may  dispose  of  your  entire  cargo  in  the  manner  following 
to  wit  (NB.  you  need  not  be  afraid  of  being  detected)  send  a 
number  of  the  ships  hands  on  shore,  let  them  make  acquain- 
tance  with  people  in  the  city,  hint  now  and  then  that  they 
have  20  or  30  pieces  of  Nankeens  that  they  brought  over  as 
aventure,  or  a  small  ehest  of  excellent  tea,  that  was  purchased 
for  a  friend,  but  that  they  must  be  disposed  of  very  privately 
etc.  etc.  these  hints  will  raise  peoples  curiosity,  and  you  can 
gratify  their  vanity  by  giving  them  your  goods  at  a  very 
high  price;  and  thas  you  may  seil  your  entire  cargo. 


L.  Ad  12  Septembre  1786. 

P.  S. 

Probabilite  d'un  traite  d'amitie  et  de  commerce  entre  l'Espagne, 
le  Portugal  et  les  Americains  Unis. 

Une  lettre  d'un  homme  en  place  ä  New -York  a  une  per- 
sonne de  ma  connoissance  a  Philadelphie  annonce  que  le  traite 
d'amitie  et  de  commerce  avec  la  cour  de  Portugal  et  les  Etats- 
Unis  d'Amerique  assembles  en  congres,  est  sur  le  point  d'etre 
ratine,   la  gazette   de   cette   ville  a  confirme  cette  assertion.116 

Elle  contient  de  plus  qu'on  negocie  seVieusement  un  pareil 
traite  avec  la  cour  d'Espagne,  que  Sa  Majeste  Catholique 
demande  que  la  navigation  du  Mississippi  lui  soit  garantie  pour 
un  certain  tems,  qu'en  echange  les  ports  de  la  vieille  Espagne 
seront  ouverts  aux  Amöricains,  qu'ils  seront  traites  comme  les 
nations  les  plus  favorisees  relativement  aux  douanes,  qu'ils 
pourront  mettre  en  vente  le  tabac  Americain  a  la  Nouvelle 
Orleans,  et  qu'ils  jouiront  de  la  libre  exportation  des  especes 
monnoyees  en  Espagne.117 
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Je  me  reserve  a  m'etendre  la-dessus  lorsqu'il  me  re- 
viendra  avec  plus  de  certitude  que  cette  grande  nouvelle  pour 
les  Americains  Unis  est  reelle. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


M.  Ad  12  Septembre  1786. 

Note. 
L'isle  Espagnole  la  Trinite  deelaree  port  frane. 

On  a  donne  ici  en  publiant  Tarret  de  Sa  Majeste  Catho- 
lique,  par  lequel  ce  monarque  declare  que  l'isle  de  la  Trinite 
sera  desormais  un  port  franc,  les  details  suivans: 

Que  cette  isle  contiendroit  318  lieues  carr^es,  qu'elle 
n'eprouva  jamais  des  ouragans  remarquables,  que  le  climat  en 
est  sain;  que  les  pluies  y  sont  abondantes  des  la  mi-Juin  a  la 
fin  d'Octobre,  et  que  les  söcheresses  pendant  le  surplus  de 
l'annee  n'y  entrainent  aucun  inconvenient,  parcequ'il  y  a  quantite 
de  ruisseaux;  que  les  tremblemens  de  terre  j  sont  plus  fre- 
quens  que  dangereux;  que  dans  l'interieur  il  y  a  quatre  groupes 
de  montagnes  qui,  s'unissant  a  quelques  autres,  occupent  le 
tiers  du  territoire,  dont  le  surplus  est  susceptible  des  plus 
riches  productions  tant  cafe  que  cacao;  que  le  port  a  20  miles 
de  largeur  et  30  de  profondeur,  et  que  les  navires  y  sont  en 
süretc  pendant  presque  toute  l'annee. 

Q. 

Etats  de  depense. 

Memoire. 

Les  six  etats  ci-joints  contiennent  les  depenses  et  deboursös 
ulterieurs  que  j'ai  faites  en  Amörique  depuis  le  premier  Aoüt 
1784  jusques  au  dernier  Juillet  1786. 

Les  articles  y  indiques  pour  ma  subsistance  ne  montent 
pas  a  la  somme  de  six  cent  guinees,  taux  auquel  je  Tai  arbitrö 
en  satisfaisant  aux  ordres  du  gouvernement  du  23  Avril  1784 
par  le  memoire  Joint  sub  litt.  Q  a  ma  tres-humble  relation  du 
LS   Aoüt  de  la  meine  annöe. 
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Je  n'ai  cependant  pas  fourni  avec  six  cent  guinees  par 
an  a  toutes  les  depenses  de  raon  menage  et  de  ma  faraille, 
ses  besoins  ont  accru  avec  l'äge. 

J'y  fournissois  en  Europe  avec  le  produit  des  emplois 
que  j'avois  l'honneur  de  desservir;  je  les  desservois  par  un 
travail  qui  n'est  pas  a  comparer  avec  celui  auquel  je  dois  me 
livrer,  et  auquel  je  me  livre  d'autant  plus  volontiers  que  je  le 
crois  plus  utile. 

Des  qu'il  me  fut  insinue"  que  je  serois  envoye  par  S.  M. 
en  Amerique,  je  fis  des  depenses  et  fortes  pour  moi  en  habille- 
mens,  j'y  employai  pres  de  5000  florins;  je  n'y  ai  fourni  ainsi 
qu'aux  depenses  que  j'ai  faites  au-dela  de  Celles  que  les  etats 
ci-joints  contiennent  pour  le  soutien  et  l'education  de  ma  famille, 
que  par  le  produit  de  la  vente  de  quelques-uns  de  mes  biens 
fonds  aux  Pays-Bas. 

J'ai  lieu  d'esperer  qu'une  depense  de  600  guinees  pour 
ma  subsistance,  non  compris  le  loyer  de  maison,  d'ecurie  et 
remise,  en  Amerique,  a  ete  trouvee  raisonnable. 

Dans  cet  etat  des  choses,  daigneroit-on  nie  pardonner 
la  liberte  respectueuse  que  je  prens  d'implorer  en  toute  sou- 
mission  des  gräces  et  bontes  de  S.  M.,  le  traitement  fixe  de 
700  guinees  par  an  pour  ma  subsistance,  loyers  de  maison, 
d'ecurie  et  remise  compris,  a  prendre  cours  du  jour  de  mon 
arrivee  en  Amerique. 

Oserois-je  de  plus  faire  ici  cette  Observation  que  la  reddi- 
tion  de  comptes  d'un  menage  absorbe  beaucoup  de  tems  par 
le  detail  et  les  ecritures  qu'exigent  les  moyens  qui  y  con- 
duisent,  et  que,  s'il  etoit  juge  qu'il  en  coüteroit  20  ou  25  guinees 
de  plus  h,  S.  M.  l'Empereur,  en  me  soustrayant  a  cette  gene, 
je  serois  toutefois  mis  dans  le  cas  d'employer  ce  tems  au 
service  de  notre  Auguste  Maitre  et  pour  le  bien  de  Ses  sujets, 
et  peut-etre  pas  assez  maladroit,  pour  ne  pas  donner  par  la 
l'indemnite  la  plus  complete."8 

Beelen  an  Belgioioso. 

Philadelphia,  24.  November  1786. 
Ueber  die  dem  Congresse  zu  gewährende  Vollmacht. 

Monseigneur!  II  parvint  ici  a  Philadelphie  avant-hier 
22  de   ce   mois  une   declaration   du  Congres,  datee  du  23  Oc- 
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tobre,  qui  donne  l'etat  des  choses  jusques  alors  tel  que  le  con- 
gres l'interpröte  concernant  l'impot  föderal.119 

L'importance  de  l'objet  que  le  proeme  du  rapport  y  con- 
tenu  manifeste,  et  l'ensemblo  de  cette  declaration  inopinee 
m'engagent  a  saisir  l'occasion  du  navire  la  Harmonie  capitaine 
Willet,  dont  le  depart  vient  d'etre  affiche  sur  Londres  au  jour 
de  demain  25  du  courant,  pour  la  faire  passer  a  V.  E.  avec 
toute  accelöration  que  je  puis  y  apporter. 

Et  comme  par  tout  ce  qu'Elle  a  daignö  me  dire  et  m'or- 
donner  la  dessus,  Elle  a  jugö  cette  affaire  majeure  et  intöres- 
sante,  je  crois  devoir  mettre  sous  Ses  yeux  et  sous  tres-humble 
correction  la  traduction  que  j'ai  faite  de  cette  piece  selon  que 
j'en  ai  compris  l'esprit,  et  la  lettre  et  quelques  observations  y 
relatives;  son  contenu  fait  d'autant  plus  de  rumeur  qu'il  etait 
inattendu;  c'est  du  moins  l'effet  des  principes  qu'elle  annonce 
et  des  consequences  qu'on  y  etablit. 

Traduction. 
Par  les  Etats -Unis  assembl&s  en  congres  le  23  Octobre  1786. 

Le  comitö  composö  de  Messieurs  Pinckney,  Smith  et 
Henry,  auxquels  a  ete  remis  l'acte  de  la  legislation  de  l'etat 
de  Georgie  passe  ensuite  de  la  rösolution  du  congres  du  30 
Avril  1784  relativement  au  commerce  et  a  l'objet  de  la  recom- 
mandation  y  insöree,  fit  rapport: 

Qu'il  appert  par  la  derniere  rösolution  que  les  Etats -Unis 
asscmblös  en  congres  ont  recommandö  aux  lögislations  de  tous 
les  ötats  de  Fautoriser  pour  un  terme  de  quinze  annees  ä  pro- 
hiber  l'importation  de  tous  effets,  denrees  et  marchandises 
dans  les  Etats-Unis,  ou  d'etre  exportös  hors  de  Tun  des  Etats- 
Unis  par  des  navires  appartenans  ou  ötant  navigues  par  des 
sujets  d'une  puissance  avec  laquelle  les  Etats-Unis  n'auront 
pas  fait  un  traitö  de  commerce. 

Qu'ils  ont  donc  recommandö  aux  lögislations  des  dits 
ötats  d'autoriser  les  Etats-Unis,  assemblös  en  congres,  pour 
un  terme  de  15  annöes  k  empecher  les  sujets  d'un  etat  ötran- 
ger  quelconque,  Royaume  ou  Empire,  a  moins  qu'un  traitö  les 
y  autorise,  d'importer  dans  les  Etats -Unia  quelques  effets,  den- 
röes  ou  marchandises  qui  ne  seraient  pas  le  produit  ou  manu- 
factlirös    dans    la    domination    du    souverain    dont    ils    seraient 
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sujets,  k  condition  que  tous  actes  des  Etats  -Unis,    qui  resulte- 
ront  de  la  susdite  autorisation,  soient  agre^s  par  neuf  e^ats. 

Le  comite,  ayant  examine  soigneusement  les  actes  passes 
par  les  differens  etats  ensuite  de  cette  recommandation,  trouve 
que  l'etat  de  Delaware  a  passe  un  acte  entierement  conforme 
k  la  recomraandation  du  congres;  que  les  actes  des  e^ats  du 
Massachusetts,  de  Rhode-Island,  New-York,  Nouvelle-Jersey, 
Virginie  et  Georgie  sont  conforraes  k  la  dite  recommandation, 
raais  vincules  dans  leurs  effets  jusqu'k  ce  que  les  autres  etats 
auront  accorde  des  pouvoirs  pareils  et  aussi  ötendus;  que  les 
etats  de  Connecticut,  de  Pensylvanie,  de  Maryland  ont  passe 
des  lois,  qui  se  pretent  k  la  dite  resolution,  raais  qu'ils  ont 
fixe  l'epoque  k  laquelle  les  pouvoirs,  qu'ils  transmettent,  com- 
menceront  k  avoir  lieu  et  n'ont  pas  fixe  cette  epoque  au  tems 
auquel  le  congres  commencerait  k  en  faire  usage,  le  comite 
congoit  qu'ils  l'ont  entendu  ainsi;  que  la  Caroline  du  Sud  a 
par  son  acte  du  11  Mars  1786  transrais  aux  Etats -Unis  assem- 
bles  en  congres  le  pouvoir  de  regier  le  commerce  des  Etats- 
Unis  avec  les  Antilles,  et  tout  autre  commerce  exterieur  et 
etranger  des  dits  etats  pour  le  terme  de  15  ans  k  dater  du 
jour  de  la  passation  du  dit  acte;  que  la  Nouvelle  Hampshire 
a  par  son  acte  du  23  Juin  1785  transmis  aux  Etats-Unis 
assembles  en  congres  le  plein  pouvoir  de  regier  le  commerce 
pendant  15  ans  par  des  restrictions  ou  droits  des  douanes, 
sauf  k  suspendre  l'effet  de  cette  autorisation  jusqu'k  ce  que 
tous  les  autres  etats  auront  fait  de  meme;  que  la  Caroline  du 
Nord  a  par  son  acte  du  2  Juin  1784  autorise  ses  delegues  k 
agreer  et  ratifier  un  ou  plusieurs  articles,  par  lequel  le  congres 
seroit  autorise  k  defendre  l'importation  de  toutes  marchandises 
etrangeres  par  tout  autre  navire  que  ceux  appartenant  k  des 
sujets  des  Etats -Unis,  comrae  cela  pourroit  etre  agree  par  le 
congres,  lequel  consentement  seroit  considere  comme  faisant 
partie  des  articles  de  la  confederation  et  union  perpetuelle, 
lorsque  tous  les  etats  l'auront  egalement  donne. 

Le  comite  dit  que  de  cette  analyse  des  actes  qui  ont 
ete"  passes  par  les  differens  etats  en  consequence  de  la  susdite 
recommandation  il  appert,  que  quoique  pour  egaliser  la  per- 
manence  ou  epoques  des  pouvoirs,  il  seroit  necessaire  que  les 
etats  de  Connecticut,  Pensylvanie,  Maryland  et  de  la  Caroline 
du  Sud  extenderoient  leurs  actes  k  la  concession,  que  l'autori- 
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sation  y  transmise  pris  cours  au  tems  que  le  congres  commen- 
ccroit  a  en  faire  usage. 

II  est  cependant  que  les  pouvoirs  que  ces  etats  ont  donnes, 
(ainsi  que  les  pouvoirs  qu'ont  donnes  les  etats  de  Massachusetts, 
de  Rhode -Island,  New -York,  Nouvelle  Jersey,  Delaware,  Vir- 
ginie  et  Georgie),  sont  d'une  autre  maniere  si  conformes  a  la 
recommandation,  que  si  les  resolutions  des  etats  de  la  Nou- 
velle Hampshire  et  de  la  Caroline  du  Nord  etoient  conformes 
a  la  pressante  recommandation  du  congres  du  3  Mars  dernier, 
on  pourroit  immediatement  faire  operer  les  pouvoirs  qui  y 
sont  demandes. 

Le  comite  est,  ce  non  obstant,  de  sentiment  que  les 
actes  des  etats  de  la  Nouvelle  Hampshire  et  de  la  Caroline 
du  Nord  ne  manifestent  un  eloignement  a  accorder  les  pou- 
voirs necessaires  pour  cet  objet  que  par  une  apprehension  de 
prendre  des  mesures  differentes  de  celles  des  autres  etats. 

C'est  pourquoi  le  comite  est  d'avis  qu'il  n'est  pas  neces- 
saire  de  leur  faire  un  detail  de  la  Situation  du  commerce 
qui  languit  sous  les  genes  les  plus  ruineuses  chez  l'etranger, 
ni  des  avantages,  qui  doivent  provenir  de  l'exercice  convenable 
et  usite  des  pouvoirs  a  transmettre,  qui  peuvent  le  proteger 
et  le  supporter  par  le  canal  du  corps  qui  seul  peut  les  exercer 
avec  utilite,  moderation  et  efficacite.  —  Sur  quoi 

Resolu:  Qu'il  est  de  nouveau  serieusement  recommande 
aux  legislations  des  etats  de  la  Nouvelle  Hampshire  et  de  la 
Caroline  du  Nord,  de  resumer  leurs  actes  a  leur  prochaine 
session,  et  de  les  passer  en  conformite  des  resolutions  du 
30  Avril  1784,  de  faeon  a  ce  que  de  leur  part  les  Etats -Unis 
assembles  en  congres  puissent  exercer  les  pouvoirs  y  donnes 
aussi  tot  que  possible. 

Resolu:  Que,  vu  la  convenance  qu'il  y  ait  une  egalite 
dans  l'extension  et  la  duree  des  pouvoirs  en  vertu  desqucls 
les  Etats -Unis  assembles  en  congres  agiraient  en  suite  de  la 
recommandation  susmentionn^e,  il  est  recommande'  aux  legis- 
lations de  Connecticut,  Pensylvanie,  Maryland  et  de  la  Caro- 
line du  Sud  de  determiner  la  duree  des  pouvoirs  qui  y  sont 
contenus  a  un  terme  de  15  annees,  a  dater  du  jour,  auquel  le 
congres  commencera  a  en  faire  usage, 
<'-t;iit  Bign4: 
Charles  Thomson  8ecr6taire  m.  p. 
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II  n'est  pas  facile  de  concevoir  comment  dans  l'etat  oü 
les  choses  etaient  peu  de  jours  avant  cette  d^claration,  Ton 
s'est  porte  k  adopter  que  les  actes  d'accession  des  etats  de 
Massachusetts  et  de  New -York  sont  conformes  a  la  recomman- 
dation  du  congres,  comment  il  a  assimile  l'accession  de  la 
Pensylvanie  k  Celles  du  Connecticut,  du  Maryland  et  de  la 
Caroline  du  Sud. 

Quoi  qu'il  en  soit,  il  parait  rösulter  avec  evidence  de 
cette  declaration,  que  le  congres  se  propose  de  passer  outre, 
des  que  les  accessions  de  la  Nouvelle  Hampshire  et  de  la 
Caroline  du  Nord  lui  parviendront,  qu'il  a  de  plus  resolu  de 
s'y  porter  telles  que  puissent  en  etre  les  consequences  internes, 
auxquelles  il  se  peut  qu'il  soit  plus  au  meme  de  faire  face 
qu'il  est  vulgairement  connu. 

Je  congois  de  la  et  de  ce  qui  m'est  revenu  des  dispo- 
sitions  ou  deference  de  ces  deux  petits  etats  aux  desirs  du 
congres,  que  cette  affaire,  tant  agitöe,  est  enfin  peu  eloignee 
d'etre  consommee. 

C'est  ce  qui  parait  d'autant  plus,  en  faisant  attention  k 
la  teneur  de  la  deuxieme  resolution  du  congres,  qui  etablit 
virtuellement  qu'il  seroit  plus  convenable  qu'essentiel,  que  les 
quatre  etats  y  denommes  fixassent  un  terme  de  15  annees 
pour  la  duree  de  la  perception  ä  faire  par  le  congres  de  l'impot 
dont  il  s'agit. 

Mais  cet  impot  va  accabler,  si  pas  andantir  le  commerce, 
ou  du  moins  rendre  tout  precaire  celui  des  nations,  avec  les- 
quelles  le  congres  n'a  pas  encore  fait  un  traite. 

II  est  cependant  que  les  navires  Triestins,  Le  Capricieux, 
La  Philadelphie,  Le  Comte  de  Brigido  ont  amene  dans  la 
nouvelle  Republique  et  y  ont  place  avantageusement  des  riches 
cargaisons  en  plus  grande  partie  de  nos  produits  et  de  notre 
industrie  nationale ;  j'en  consignerai  les  details  par  mon  pro- 
chain  rapport,  qui  est  ebauche  et  qui  partira  d'ici  pour 
l'Europe,  tems  et  vent  servant,  avant  l'interruption  de  la  navi- 
gation  par  les  glaces,  si  nos  santes  —  celle  de  l'official  Gour- 
land  est  tres-alteree  dans  ce  moment  —  et  la  mienne  peuvent 
s'y  preter. 

Je  ne  risque  rien  d'assurer  que  les  armateurs  du  navire 
Le  Comte  de  Brigido,  la  plupart  sujets  des  provinces  Beiges 
de    S.    M.    l'Empereur,    ont    fait    de    tres-bonnes   affaires    dans 
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leurs  speculations  et  commerce  avec  la  nouvelle  Rdpublique; 
iL  feront  insensiblement  des  meilleures;  l'experience  les  guide 
maintenant,  les  Instructions  qu'on  leur  a  donnees,  les  observa- 
tions  qu'on  leur  a  faites,  les  eclairent. 

Les  verreries  et  gobleteries  Anglaises  sont  decidement 
exclues  par  celle  de  la  Boheme  dans  l'Amerique  septentrionale, 
et  ailleurs  par  cette  voie  ainsi  que  plusieurs  autres  articles 
que  la  Grande  Bretagne  versoit  ci-devant  dans  ce  commerce 
a  Pexclusion  de  toute  autre  nation. 

Le  Brigido  est  sur  son  retour  de  son  troisieme  voyage; 
il  va  passer  de  Philadelphie  avec  du  tabac  pour  Marseille  et 
de  la  avec   des  Sucres   bruts   sur  Trieste  pour  nos  raffineries. 

Huit  ou  neuf  cargaisons  sont  arrivees  d'Ostende  dans 
les  ports  des  Etats -Unis,  depuis  que  j'y  suis:  The  Ceres 
Capitaine  Bray,  vient  d'arriver  d'Ostende  a  Norfolk  en  Vir- 
ginie. 

Si  les  sujets  des  Provinces  Beiges  de  l'Empereur  n'ont 
pas  eu  jusqu'ici  autant  de  succes  que  ceux  de  S.  M.  au  dela 
du  Rhin,  je  suis  a  meme  de  leur  demontrer  qu'ils  doivent  se 
l'imputer  en  bonne  partie ;  les  pertes  que  quelques-uns  d'entre 
eux  peuvent  avoir  faites,  ne  sont  en  tout  cas  pas  de  consideration ; 
le  tems  approche,  qu'ils  sauront  participer  au  benefice,  que 
nos  voisins  savent  recueillir  du  commerce  suivi  qu'ils  fönt  avec 
l'Amerique  Septentrionale;  il  existe  et  ils  le  recueillent  sur 
une  infinite*  d'objets  de  nos  produits  nationaux,  puisqu'il  est 
de  fait  que  plusieurs  ont  donne  25,  30  et  40  pour  cent,  telles 
qu'aient  ete  les  versatilitös  d'un  nouveau  et  vaste  döbouche 
dans  ce  grand  etat  naissant. 

Un  autre  benöfice  doit  sans  doute  nous  revenir  et  in- 
tdresse  les  Americains  memes,  du  chef  des  röexportations  vers 
ici  par  notre  port  franc  d'Ostende  qui,  comme  V.  E.  l'a  ob- 
servd,  est  le  ddbouche  naturel  du  commerce  de  Liege,  de  la 
Suisse,  d'une  partie  de  l'Allemagne. 

C'est  aussi  ce  que  j'ai  expose  au  prösident  du  congres, 
au  ministre  des  finances  et  autres  prdsens  peu  apres  mon  arrivee 
en  Amdrique,  je  Tai  rdpdte"  et  le  remömorerai  dtant  a  New- 
York  aux  president  et  membres  actuels  du  congres,  au  ministre 
des  affaires  dtrangeres  etc.  en  tems,  Heu  et  occasion  y  propices, 
je  mettrai  en  parallele  toute  la  condescendance  et  les  facilites 
que    la  iiavigation   Am&icaine  a  constamment    eprouvöe    dans 
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les  ports  de  l'Empereur,  noramöment  a  Ostende,  quoique  nous 
n'ötions  pas  en  traite. 

Ne  sachant  pas,  Monseigneur,  a  quoi  nous  en  sommes 
maintenant  a  cet  ögard,  je  ne  puis  que  continuer  d'adherer 
aux  ordres  consignes  dans  sa  derniere  döpeche  du  18  Octobre 
1785,  et  me  rendre  en  cons^quence  dans  cette  urgente  circon- 
stance,  teile  que  soit  la  rudesse  de  la  saison,  encore  une  fois 
pres  du  congres  a  New -York,  y  sejourner  selon  les  circon- 
stances  et  faire  passer  de  la  successivement  a  V.  E.  avec  plus 
de  certitude  et  acceleration  ce  qu'il  pourroit  echeoir  de  porter 
a  la  connaissance  superieure,  raerae  directement  si  besoin. 

J'y  aurois  des  conversations  particulieres  avec  des  mem- 
bres  du  congres,  je  n'en  aurois  qu'avec  presence  des  precau- 
tions  qu'Elle  m'a  sugger^s,  mais  il  est  bien  douteux,  si  Ton  ne 
fera  pas  des  difficulte's  a  nos  navires,  a  pre* texte  qu'il  n'y 
auroit  pas  de  traite  de  commerce  des  que  le  congres  aura 
edicte  la  pereeption  de  l'impot;  l'argument  que  nous  sommes 
de  notoriöte  du  congres  meme  en  activite  d'un  traite  est,  je 
crois,  le  plus  fort  qui  donne  quelque  espoir  a  surseance. 

Les  demarclies  qu'Elle  m'a  ordonne  de  faire  en  cas  de 
difliculte,  seront  certainement  faites  avec  ponctualite,  zele  et 
activite. 

Je  ne  puis  cependant  pas  prevoir,  si  et  quel  succes  auront 
les  representations  que  je  pourrois  faire  sous  le  titre  de  con- 
seiller  de  commerce. 

Je  m'y  suis  porte,  Monseigneur,  ainsi  que  j'en  ai  fait  mon 
tres-humble  rapport  a  V.  E.,  lorsque  l'etat  de  la  Caroline  pa- 
raissoit  vouloir  se  porter  a  edicter  une  loi  qui,  sans  nous  avoir 
pour  but,  auroit  greve  notre  commerce  parcequ'elle  nous  auroit 
enveloppe  avec  les  nations  qui  comme  nous  n'etoient  pas 
encore  en  traite;  un  de  nos  navires  etoit  alors  dans  le  port  de 
Charleston. 

Le  Secretaire  d'etat  pour  les  affaires  etrangeres  ne  me 
tint  pas  dans  cette  occasion  la  promesse,  qu'il  me  fit,  de  me 
communiquer  la  reponse  du  congres  au  memoire  que  j'avais 
remis  en  mains  propres  a  ce  ministre,  peut-etre  parceque  la 
loi  projetee  par  l'etat  de  la  Caroline  n'eut  pas  lieu. 

II  est  que  les  egards  dont  je  jouis  partout,  sont  toujours 
aussi  satisfaisans  qu'on  puisse  le  desirer  dans  ma  position. 
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Je  La  supplie  tres-humblement  de  me  mettre  aux  pieds 
de  Leurs  Altesses  Royales. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

Beelen  an  Belgioioso. 

Philadelphia,  22.  Deceraber  1786. 

Fortsetzung  der  Verhandlungen.  —  Das  kommende  Jahr  1787.  —  Gourland. 
—  Unterbreitung  der  Beilagen. 

Monseigneur! 

L'issue  de  l'affaire  de  l'impot  föderal  qui,  lors  de  ma 
tres-humble  relation  du  12  Septembre  dernier,  paroissoit  tenir 
a  la  rösolution  des  deputes  des  Etats -Unis  qui  s'assemblerent, 
mais  vainement,  a  Annapolis,  ainsi  que  je  le  porte  plus  öten- 
duement  a  la  connoissance  de  V.  E.  par  le  P.  S.  ci-joint  sub 
litt.  M,  est  encore  aux  termes  consignes  dans  ma  relation  du 
24  Novembre  dernier;  on  a  cependant  ici  un  preavis  que  le 
geneYal  Sullivan,  gouverneur  de  l'etat  de  la  Nouvelle  Hamp- 
shire, se  dispose  a  employer  a  l'ouverture  de  l'assemblee  de 
la  cour  generale  indiquöe  au  30  de  ce  mois,  tous  les  moyens 
possibles  pour  qu'elle  accede  aux  vues  et  demandes  du  congres. 

Cet  etat  y  deferant,  il  ne  s'agiroit  plus  que  de  l'acces- 
sion  de  l'etat  de  la  Caroline  du  Nord,  selon  le  Systeme  du 
congres,  pour  consommer  cette  affaire  tant  et  si  longtems 
agitee;  eile  tient  et  suspend  une  partie  du  commerce  oranger 
de  la  Republique,  en  meine  tems  qu'elle  inquiete  la  plus  grande 
et  la  plus  saine  partie  de  ses  habitans. 

C'est  ce  qui  a  deja  dötermine  le  plus  grand  nombre  des 
Etats -Unis  a  envoyer  pendant  le  cours  du  mois  de  Mai  pro- 
chain,  les  personnes  les  plus  instruites  et  quelques-unes  des 
plus  qualifiöes  a  Philadelphie,  tant  pour  convenir  döfinitive- 
ment  sur  ce  qui  concerne  la  g^n^ralite"  du  commerce,  que  pour 
dölibörer  si  et  quels  redressemens  ou  modifications  il  pourroit 
convenir  de  faire  a  l'acte  primitif  de  confödöration. 

L'annde  procliaine  sera  par  la,  Monseigneur,  l'une  des 
plus  interessantes  pour  les  habitans  des  Etats-Unis,  d'autant 
plus  qu'il  s'agit  de  commettre,  ötendre  et  re*unir  ultörieure- 
ment  ou  de  restreindre,  si  pas  innover  relativement  au  pouvoir 
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suprßme  et  confedöral;  il  est  göneValement  röpandu  que  le 
geneVal  Washington  sera  nomine"  le  premier  depute  de  l'etat 
de  Virginie,  et  assez  vraisemblable  qu'il  presidera  a  cette  pro- 
chaine  assemblee;  V.  E.  peut  etre  assuröe  que  la  plupart  des 
Etats -Unis  ont  adopte  le  principe  de  favoriser  le  commerce 
des  nations  qui  sont  en  trait^  avec  la  Nouvelle  Republique. 

Non-seulement  differens  actes  que  j'ai  joints  a  mes  rela- 
tions  precedentes  sur  le  fait  des  douanes,  mais  aussi  ceux  qui 
sont  maintenant  soumis  a  la  consideration  du  public  de  la 
part  de  plusieurs  et  des  principaux  des  Etats -Unis,  ne  laissent 
plus  de  doute  la-dessus. 

J'ai  l'honneur  de  soumettre,  sous  tres-humble  correction, 
a  l'approbation  de  V.  E.  les  differens  memoires  indiques  dans 
l'inventaire  y  Joint. 

Oserois-je  vous  supplier,  Monseigneur,  de  ne  pas  des- 
approuver  la  respectueuse  liberte  que  je  prens  de  me  referer 
a  ma  representation  consignee  dans  ma  lettre  du  12  Septembre 
dernier,  relativement  a  ma  subsistance. 

L'official  Gourland  ayant  ete  constamment  dans  l'impos- 
sibilite  de  vivre  ici  convenablement  avec  le  gage  qui  lui  est 
attribue^  je  suis  dans  la  persuasion,  d'apres  ce  que  V.  E.  a 
daigne  me  dire  sur  son  sort,  et  d'apres  ce  qu'ensuite  de  vos 
ordres,  Monseigneur,  j'ai  tres-humblement  represente  a  V.  E. 
sur  l'insuffisance  absolue  de  cent  guinees  pour  sa  subsistance 
annuelle  dans  ce  pays,  que  le  payement  de  cinquante  guinees 
une  fois  en  sus  de  ses  appointemens  de  cent  guinees  par  an, 
ne  sera  pas  trouve  deplace. 

V.  E.  peut  etre  persuadee  que  je  ne  m'y  suis  prete  qu'apres 
conviction  du  plus  extreme  besoin,  et  seulement  lorsqu'il  m'a 
conste  que  les  ressources  que  son  epouse  avoit  emportees 
d'Europe  avec  eile  en  Amerique  pour,  a  tout  evenement  in- 
opine,  suppleer  toutefois  au  deficient,  etoient  entierement 
epuis^es. 

Ce  payement  indispensable,  les  debourses,  voyages,  frais 
de  bureau  joints  a  ce  que  requiert  ma  subsistance  et  la  con- 
venance  de  ne  pas  me  trouver  absolument  depourvu  d'argent, 
me  forcent  de  faire  avec  confiance  une  traite  de  trois  cent 
guinees  sur  la  maison  de  Veuve  de  Nettine  &  fils;  j'espere 
des  bontes  ulterieures  de  V.  E.,  et  je  L'en  supplie  en  toute 
soumission    de    daigner   donner  Ses   ordres   pour   qu'il  soit  fait 
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honneur  k  cette  traite  dont  je  rendrai,  comme  j'espere  l'avoir 
fait  jusqu'ici,  un  compte  tout  satisfaisant  au  gouvernement. 

Je  La  supplie  de  me  mettre  aux  pieds  de  Leurs  Altesses 
Royales. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


B.  Ad  22  DScembre  1786. 

P.  s. 

Arrivee  a  New -York  du  Sieur  Phineas  Bond,  presomptivement 

en  qualite  de  consul  de  l'Angleterre  dans  einq  des  Etats -Unis, 

et   eommissaire    pour   les   affaires   du   commerce   des   Anglois 

dans  la  nouvelle  Republique. 

Les  feuilles  publiques  d'ici  informerent  passe  quelque 
tems  que  de  roi  et  la  Grande -Bretagne  auroit  nomine  ie  Sieur 
Phineas  Bond,  Ecuyer,  ci-devant  habitant  de  Philadelphie,  son 
consul  dans  les  etats  de  New-York,  de  la  Nouvelle  Jersey,  de 
Pensylvanie,  Delaware  et  Maryland,  et  son  eommissaire  pour 
les  affaires  du  commerce  dans  les  Etats -Unis  d'AmeVique. 

Y  ajoutant  peu  de  foi,  je  n'en  fis  pas  mention  par  ma 
derniere  relation. 

Mais  il  est  presentement  que  le  dit  Phineas  Bond,  qui 
arriva  le  mois  dernier  par  le  paquebot  de  Falmouth  k  New- 
York,  est  encore  annonce  avec  ces  qualites  dans  les  feuilles 
publiques.  S'il  en  est  effectivement  revetu,  comme  on  n'en 
doute  pas  ici,  il  reste  k  voir  s'il  demandera  au  congres  d'etre 
reconnu  en  qualite"  de  eommissaire  et  aux  assemblöes  generales 
des  dits  etats  de  l'etre  comme  consul,  tant  k  l'effet  de  jouir 
des  droits  et  prerogatives  attaches  au  consulat,  que  pour  se 
mettre   k   merae  d'en  exercer  efficacement  tous  les  devoirs. 12ü 

La  teneur  de  la  declaration  des  Etats-Unis  assemblös  en 
congres,  que  j'ai  port^e  k  la  connoissance  de  V.  E.  par  la  piece 
annexöe  sub  litt.  Z  k  ma  relation  du  25  Fdvrier  1786,  par  la- 
quelle  ils  ont  condescendu  et  pour  les  motifs  y  repris  k  rece- 
voir  et  reconnoitre  Monsieur  de  Templo  comme  consul  göneYal 
de  la  Grande  -Bretagne,  no  laisse  du  moins  pas  prösumer  qu'ils 
&'y  preteront  tant  qu'il  n'y  aura  pas  un  traite  de  commerce 
entre   la  cour  de  Londres  et  la  nouvelle  Köpubliquo;    peut-on 
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croire  d'un  autre  cote  que  cette  cour  se  seroit  exposöe  a  c'tre 
comproraise? 

Les  ports  des  autres  Etats -Unis  ne  sont  pas  moins  fre- 
quentes  que  ceux  des  etats  ci-denommes  par  la  navigation 
Angloise;  ceux  de  Boston,  de  Rhode-Island,  Nouvelle  Hamp- 
shire, qui  n'y  sont  pas  compris,  sont  si  eloignes  de  Savannali 
et  de  ceux  des  deux  Carolines  qu'il  seroit  consequent  de  de- 
noramer  encore  plusieurs  autres  consuls,  tout  au  moins  deux, 
puisqu'il  semble  que  la  cour  de  Londres  a  resolu  de  soustraire 
des  fonctions  qu'Elle  a  confiees  a  Monsieur  de  Temple  sous  le 
titre  de  consul  general,  celles  qui  incombent  a  des  consuls  et 
toutes  autres  relatives  au  commerce. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


Ad  22  DSeembre  1786. 


P.  S. 


Troisieme  voyage  du  navire  Triestin  ä  pavillon  Imperial,   Le 

eomte  de  Brigido,  de  Trieste  ä  Philadelphie.    Les  eargaisons, 

et  quelques  observations  y  relatives. 

Le  6  Octobre  arriva  dans  ce  port  le  navjre  Triestin  Le 
comte  de  Brigido,  evenement  d'autant  plus  agreable  qu'il  me 
tira  et  le  supercargue  Wouters  de  l'inquietude  que  j'ai  mani- 
festee  a  V.  E.  par  la  lettre  qui  accompagna  ma  tres-humble 
relation  du  20  Septembre. 

Malgre  tout  ce  que  cet  excellent  navire  et  bon  voilier 
essuya  de  desastreux  dans  cette  derniere  et  troisieme  traversee 
de  Trieste  ici  en  deux  ans,  il  n'y  eut  rien  endommage  de  sa 
cargaison;  il  est  remis  en  bon  etat  et  fera  voile  dans  quelques 
semaines  de  Philadelphie  sur  Trieste. 

Le  gros  de  la  cargaison  qu'il  amena  presentement  et  qui 
est  consigne'e  comme  les  precedentes  a  la  maison  de  Bach  & 
Shee,  a  consiste  dans  une  tres-forte  quantite  de  verreries  et 
gobleterie,  entre  autres  des  bouteilles  a  tabac  dont  j'ai  suggere 
l'envoi,  vins  rouge  et  blanc,  figues  de  Smyrne,  raisins,  prunes, 
draps  de  laine,  serges  gaufr^es  et  autres,  savon,  jupes  piqu^es, 
vinaigre  de  vin  etc. 
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II  reste  encore  dans  ce  magasin,  sur  lequel  je  jette  de 
tems  en  tems  un  coup  d'oeil  en  apparence  indifferent  quant 
au  detail,  en  pretextant  d'y  passer  d'hasard,  quelques  articles 
de  notre  commerce  de  Trieste,  qui  ont  4te  fournis  par  les  car- 
gaisons  precedentes  a  celle-ci,  savoir:  Argent  vif,  eau  de  vie, 
bas  de  castor,  de  fil  et  de  coton,  cinabre  d'antimoine,  corinthes, 
coutellerie,  coton s  mouchetes,  coutils,  epingles,  eponges,  essence 
de  romarin,  esprit  de  vin,  eVentails,  fils  d'archal,  gants  de  di- 
verses sortes,  juppes  piquöes,  liqueurs,  lustres  de  cristal,  miroirs, 
mercure  sublime,  mouchoirs  de  toile  et  de  coton,  pendules  de 
table,  poeles  de  fer  battu,  siamoises,  jeans,  comblets,  moruns, 
grisettes,  souliers  de  femme,  soufre,  tartre  rafine,  theriaque, 
tapis,  toiles  de  Boheme  et  de  Silösie  de  3—4,  7  —  8,  et  d'une 
yard  de  largeur.  Diapers  ditto,  toiles  k  voiles,  vestes  pique*es 
sur  soie,  violons. 

C'est  en  s'arretant  aux  dernieres  cargaisons  qu'on  peut 
reconnaitre  quels  sont  les  objets  qui  ont  donne*  le  meilleur 
compte  a  la  sociöte*  Triestine. 

Je  ne  puis  pas,  je  crois,  exiger  du  supercargue  ni  des 
commissionnaires  sans  indiscr^tion  qu'ils  me  les  developpent 
en  detail;  teile  que  soit  l'honnetetö  de  leurs  proc^des  k  mon 
egard,  dont  je  ne  puis  que  me  louer,  il  est  naturel  qu'ils 
apprehendent  que  je  pourrois  en  faire  un  usage  qui  etabliroit 
une  concurrence  nuisible  a  leurs  principaux;  c'en  est  assez 
pour  les  vues  superieures,  qu'il  n'est  plus  douteux,  gdnerale- 
ment  parlant,  que  les  marche's  de  l'Amerique  sont  avantageux 
k  notre  commerce  de  Trieste,  puisqu'une  cargaison  a  suivi  de 
fait  plus  subitement  l'autre  qu'on  pouvoit  s'y  attendre,  l'activite 
des  n^gocians  a  surmontö,  ötant  excite*  par  l'appas  du  gain 
autant  qu'il  &oit  humainemet  possible,  les  empechemens  phy- 
siques. 

II  est  vrai  qu'ils  ont  envoye  en  Ame*rique  des  articles 
qu'il  a  fallu  renvoyer,  il  Test  de  mime  que  quelques  objets 
de  notre  industrie  qu'ils  ont  cru  pouvoir  placer  avantageuse- 
ment  dans  ce  pays,  peuvent  y  etre  fournis  k  meilleur  compte 
quelques-uns  mime  de  meilleure  qualite*  par  d'autres  nations; 
il  faut  k  ces  ögards  passer  condamnation  et  ne  pas  s'obstiner 
k  se  faire  illusion,  cela  ne  se  laisse  pas  forcer. 

L'expeVience  qu'acquiert  le  supercargue  sur  lo  lieu  le 
guide  sans  pouvoir  s'^garer  dans  ce  qu'il  doit  suggerer  k  ses 

Föntet.   Abth.  II,  Bd.  XLV.   2.  Hüfte.  44 
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principaux,  qui  fort  sagement  l'ont  fait  sejourner  ici  a  cet  effet, 
et  k  ce  que  je  crois  avec  un  plein  succes;  il  a  fait  sous  mes 
yeux  differens  voyages,  des  demarches  infinies  et  des  observa- 
tions  qui  ont  exige  quelque  tems,  mais  dont  le  rösultat  asseoit 
un  debouche"  solide  et  assure"  de  nos  denröes  et  manufactures 
nationales  vers  ces  contr^es,  on  ne  parvient  que  par  degres  k 
discerner  Celles  qui  conviennent  le  mieux.  Cette  connoissance 
une  fois  acquise,  comme  nous  y  touchons  de  pres,  laisse  bien 
du  cheniin  a  faire  aux  nations  qui  voudroient  nous  supplanter 
pour  quelques  objets. 

Je  crois  pouvoir  döfier  k  l'Angleterre  de  l'emporter  sur 
nos  verreries  et  gobleterie  de  Boheme.  Les  benefices  que 
fönt  et  que  continueront  de  faire  sur  cet  article  nos  negocians 
de  Trieste,  compenseront,  je  crois  bien  largement,  les  pertes 
qu'ils  peuvent  avoir  eues  sur  quelques  articles  d'essai,  ou 
qu'ils  ont  fait  ajouter  aux  cargaisons  par  opinion  priv^e  et  a 
la  häte  pour  les  completer  en  vue  de  ne  pas  se  prejudicier 
par  le  sejour  oisif  de  l'equipage  dans  le  port;  l'empire,  dis-je, 
que  prendront  sans  aucun  doute,  et  qu'ont  dejk  pris  les  vitres 
de  Boheme  sur  celles  de  Bristol  et  sur  Celles  des  verreries, 
que  des  autres  nations  versent  dans  l'Ame>ique  septentrionale 
et  meme  ailleurs  par  cette  voie;  objet  k  tant  d'egard  impor- 
tant  pour  la  Boheme,  m'ont  engage  k  mettre  sous  les  yeux  de 
V.  E.  par  la  note  jointe  sub  litt.  F  k  cette  tres-humble  relation 
quelques  observations  essentielles  lk-dessus;  elles  resultent  de 
l'experience  qu'en  a  faite  celui  qui  me  les  a  subministrees,  et 
je  les  confirme  apres  les  avoir  v^rifiees  par  moi-meme. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

D.  Ad  22  Decembre  1786. 

Defense   d'admettre   dans  les  isles   et  Antilles  Fran9aises   en 

Amerique,  tel  navire  que  ce  soit  a  moins  que  le  capitaine  ne 

soit   muni  d'un  passeport   du    consul    du  Roi   Tres  -  Chretien 

rösidant  dans  le  lieu  du  depart. 

Note. 
J'ai   &e  de  sentiment  par  mes  relations  precedentes  que 
plusieurs  circonstances  peuvent  faire  entrevoir  la  necessite  d'un 
long  sejour  d'un  de  nos  navires  qui  seroit  arrive"   dans  Tun  ou 
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l'autre  des  ports  des  Etats -Unis  et  qu'en  pareil  cas  il  pourroit 
etre  convenable,  soit  intermediairement  a  la  vente  de  ses  mar- 
chandises  et  la  rentree  des  deniers,  ou  jusqu'a  ce  que  d'autres 
empechemens  soient  dissipes,  qu'il  fasse  utileinent  un  voyage 
dans  l'interieur  ou  a  l'une  ou  l'autre  des  Antilles  sous  pavillon 
Americain. 

Le  cas  eut  deja  lieu  avec  un  de  nos  navires7  venu 
d'Ostende  a  Philadelphie,  il  peut  se  reproduire. 

Je  con9ois  de  la  qu'il  convient  que  nos  negocians  soient 
informes  pour  leur  direction,  que  les  vice-consul  general  et  con- 
suls  de  France  qui  resident  dans  differens  des  Etats -Unis  ont 
fait  publier  et  avertir  par  notice,  que  les  administrateurs  des 
isles  de  France  ont  recu  des  ordres  de  refuser  l'admission 
des  navires  etrangers  qui  se  presenteront  et  qui  n'auront  pas 
un  passeport  du  consul,  vice-consul  ou  agent  de  S.  M.  Tres- 
Chretienne  dans  le  port  du  depart. 

Cette  declaration  qui  assujetit  la  navigation  Ame'ricaine 
aux  isles  Francoises  et  toute  autre  sans  distinction,  aux  frais 
qui  en  resultent  pour  les  honoraires  du  passeport,  fut  preeedee 
d'un  avertissement  dans  les  feuilles  publiques  qui  contenoit, 
que  les  marchands  des  isles  Francoises  ont  depuis  la  paix 
conne"  a  plusieurs  capitaines,  qui  y  navigeoient  sous  pavillon 
des  Etats -Unis,  et  donne'  a  credit  des  marchandises  des  isles 
convenables  pour  les  marche's  de  ce  continent,  mais  que  plu- 
sieurs d'entre  eux  n'ont  pas  rempli  leurs  engagemens,  et  que 
d'autres  auroient  donne*  des  assignations  de  payement,  aux- 
quelles  il  n'auroit  pas  e*te  fait  honneur;  que  pour  prövenir 
cette  fraude  nuisible  au  commerce  des  deux  nations  et  a  la 
contiance  röciproque  que  les  negocians  sont  souvent  obliges 
d'avoir,  on  venoit  d'apprendre  que  les  gouverneurs  des  isles 
Francoises  avoient  re9U  des  ordres  de  ne  plus  admettre  desor- 
mais  le  pavillon  Americain  dans  les  ports  qui  leur  sont  con- 
fies,  füt-ce  meme  que  la  cargaison  consisteroit  en  objets  dont 
l'introduction  est  permise  ä  moins;  qu'outre  les  papiers  de  mer 
d'usage  et  en  bon  ordre,  les  capitaines  soient  aussi  munis 
d'un  passeport  du  consul  ou  vice-consul  Frangois,  residant  daus 
l'etat  d'oü  le  navire  seroit,  atin  qu'on  puisse  par  cet  expödient 
discerner  ceux  qui  möritent  confiauce. 

Le  rdpublicain  n'est  cependant  pas  pei'suadd  qu'un  passe- 
port d'un  consul  peut  faire  l'eflfet  d'une  lettre  de  crödit. 

44* 
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II  croit  entrevoir  que  cette  disposition  ne  fera  qu'accroitre 
de  quelque  chose  les  ömolumens  des  consuls  de  France  et 
trouve  assez  particulier  d'etre  obligö  de  s'adresser  chez  lui  k 
un  consul  d'une  nation  avec  laquelle  la  sienne  est  en  traite ;  il 
trouve  enfin  que  le  motif  de  la  loi  disparoit  en  faisant  atten- 
tion qu'aucun  marchand  des  isles  Frangoises  en  outre  n'est  pas 
oblige"  de  dölivrer  ou  confier  ses  marchandises  k  credit,  et  que 
lorsqu'il  s'y  porte,  que  c'est  pour  gagner  plus  par  le  credit 
auquel  ses  combinaisons  Fengagent. 

Quoi  qu'il  en  soit,  il  doit  se  conformer  dans  l'occasion, 
et  eile  est  tres-frequente,  a  cette  döclaration  de  la  France, 
dont  les  consuls  et  vice -consuls  exp^dient  de  fait  les  passe- 
ports  dont  il  s'agit,  excepte  dans  le  Connecticut  oü,  conform^- 
ment  k  la  döclaration  qui  a  6t6  publiee  au  nom  du  gou- 
verneur  de  cet  etat  le  6  Novembre,  Philippe  Dejean  qui  reside 
k  Middletown,  est  d^nomme  agent  de  la  navigation  francoise; 
il  y  est  dit  de  plus,  qu'en  general  ses  fonctions  sont  de  delivrer 
des  passeports  aux  capitaines  des  navires  Am^ricains  qui  feront 
voile  pour  les  isles  Frangaises  et  de  rendre  k  la  navigation 
Frangaise  tous  les  Services  qui  d^pendront  de  lui. 

Les  Americains  Unis  ayant  fr^quente  depuis  la  paix  les 
ports  de  S.  M.  l'Empereur  sans  etre  assujettis  k  pareille  ni 
autre  charge  et  Obligation  pour  y  aborder,  je  crois  pouvoir 
faire  usage  de  l'observation,  lorsque  cela  se  pourra  convenable- 
ment  et  sans  affectation. 


h  .  Ad  22  Decembre  1786. 

Verrerie   blanche   de   Boheme.     Verrerie   verte   des  provinces 
Beiges. 

Note. 
Les  differens  essais  qu'on  a  fait  en  versant  dans  les  mar- 
clies des  Etats -Unis  d'Amerique  des  verres  k  vitres  de  Boheme 
ont  pleinement  convaincu,  que  dans  l'etat  actuel  des  choses, 
relativement  k  cet  important  article,  nous  ne  pouvons  pas  seule- 
ment  concourir  avec  la  verrerie  Angloise  en  prix  et  qualite, 
mais  aussi  malgre  le  prejuge  qui  milite  pour  tout  ce  qui  vient 
des  fabriques  Angloises  exclure  leurs  verres  k  vitres  de  ce 
commerce. 
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II  est  requis  k  cet  effet  que  les  verriers  de  Boheme  se 
conforment  aux  usages  d'ici,  qu'ils  veuillent  s'y  porter  selon  les 
directions  et  les  indications  que  des  nationaux  sujets  de  S.  M. 
l'Empereur  leur  ont  deja  donnees  d'ici,  s'y  porter,  dis-je,  avec 
la  plus  stricte  adherence  pour  recueillir  a  coup  sür  les  fruits 
d'un  grand  et  nouveau  debouche. 

II  seroit  k  souhaiter  qu'aux  conseils  et  indications  parti- 
culieres  put  se  joindre  une  inspection  superieure  des  verreries 
en  Boheme  et  des  dispositions  efficaces  pour  que  les  qualites 
des  vitres  de  Boheme,  destinees  pour  le  commerce  de  l'Ame- 
rique,  soient  convenables,  pas  melangees  de  rebut,  et  que 
les  prix  soient  autant  permanens  que  cet  article  peut  le  com- 
porter. 

Des  marchandises  d'une  qualite  egale  k  celle  de  nos  con- 
currens,  mais  un  peu  k  meilleur  compte  l'emporteront  toujours, 
lorsque  des  circonstances  secondaires  n'y  porteront  pas  alte- 
ration,  comme  cela  est  arrive  avec  quelques  envois  de  verres 
a  vitres  qui  ont  6te  faits  de  Boheme  l'annee  derniere  sur  Phi- 
ladelphie,  Baltimore  etc. 

II  est  certain  que  nos  verres  a  vitres  sont,  a  tous  egards, 
aussi  blancs  et  nets  que  celui  de  Londres,  dit  crown  glass,  et 
qu'ils  sont  plus  parfaits  que  ceux  de  Bristol,  mais  il  n'est  pas 
moins  vrai  que  le  consommateur  Americain  y  a  reconnu  des 
defauts  essentiels  qui  prejudicient  au  debit  et  jetent  un  dis- 
credit  dangereux  sur  nos  verres  a  vitres  de  Boheme. 

1°  Ils  trouvent  que  les  vitres  de  Boheme  sont  moins 
öpaisses  que  Celles  d'Angleterre  dans  la  proportion  de  3  ä  4; 
ils  avouent  qu'elles  peuvent  etre  a  bien  d'egards  de  meme 
usage;  qu'k  d'autres  les  vitres  Angloises  se  soutiennent  mieux 
contre  la  grele  et  les  secousses  de  fenetres  en  glissoir  qui 
sont  ici  d'un  usage  ge'nöral;  füt-ce  que  l'objection  seroit  frivole, 
encore  paroit-il  de  la  prudence  de  se  preter,  du  moins  dans 
le  delmt,  au  goüt  national  et  k  l'habitude  contractöe  d'employer 
des  verres  k  vitres  plus  öpais. 

2°  Un  autre  döfaut  essentiel  git  dans  la  coupe  irröguliöre 
de  nos  vitres;  cela  n'exige  que  de  l'attention.  On  a  fait  de 
Philadelphie  plusieurs  demandes  directement  aux  fabriques  de 
Boheme,  on  a  envoye"  les  dimensions  convenables,  on  a  suggörö 
la  fa^on  requise  pour  l'emballage  etc.,  ce  non-obstant,  on  a 
reyu  des  caisses  qui,  par  ces  döfauts,  ont  occasionnö  des  pertes 
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a  ceux  qui  les  ont  fait  venir,  et  ont  notamment  occasionne 
une  surcharge  k  l'entröe. 

N.  N.  a  re9u  cinquante  caisses  l'annee  derniere;  k  peine 
s'en  est-il  trouve  dix  selon  les  dimensions  prescrites,  la  plu- 
part  ötoient  d'un  huitieme  jusqu'au  quart  de  pouce,  ou  trop 
courtes  ou  trop  ötroites,  plusieurs,  Tun  et  l'autre,  d'autres,  et 
la  plupart  en  coupe  hors  d'equerre;  il  y  en  avoit  aussi  qui 
surpassoient  d'un  demi  pouce  la  mesure;  ce  dernier  defaut  ne 
seroit  pas  si  consequent,  mais  le  colon  £tant  habitue*  k  placer 
lui  meme  ses  vitres,  y  rencontre  plus  d'inconvenient  que  le 
citadin;  il  n'a  pas  le  secours  d'un  diamant. 

Les  vitres  Angloises  n'ont  pas  de  defaut  dans  la  coupe, 
parce  qu'on  fait  usage  dans  les  verreries  d'une  planchette  qui 
par  des  encrainures  assujettit  la  regle  de  fa9on  que  la  vitre 
ne  puisse  faire  aucun  mouvement;  toutes  les  dimensions  y  sont 
designees  pour  adapter  la  regle  en  consequence;  moyennant  cet 
instrument  il  n'est  presque  pas  possible  d'errer  dans  les  dimen- 
sions, ni  de  tailler  les  vitres  de  travers;  la  societe  de  Trieste 
en  a  recju  un   d'ici   pour    modele  et   pour  guider  nos  verriers. 

Assurös,  comme  le  sont  les  Americains  par  une  longue 
experience,  que  les  vitres  de  l'Angleterre  qu'ils  achetent  en 
caisse  sans  les  examiner,  ont  cette  juste  precision,  qu'ils  peu- 
vent  se  passer  du  diamant,  ils  donnent  preference  aux  Anglois. 

Puisque  s'il  trouve  dans  des  caisses  de.  vitres  de  nos 
fabriques,  qu'on  lui  a  vendues  comme  contenant  la  dimension 
demandöe,  des  vitres  ou  de  travers,  ou  trop  courtes,  il  fait  la 
perte  qui  resulte  de  la  taille  de  nos  fabriques,  celle  des  pieces 
que  donnent  les  vitres  d'une  plus  grande  dimension  que  la 
demande;  au  reste  voici  une  direction  que  l'experience  reiteree 
et  l'amour  de  la  patrie  engage  a  suggerer  pour  les  vitres  de 
Boheme  convenables  au  commerce  de  l'Amerique  septentrionale. 

Des  caisses  de  cent  pieds  doivent  contenir: 

300  vitres  6  sur  8.  Celles-ci  s'employent  par  les  Hollandois 
qui  sont  etablis  dans  ces  etats. 

228  „  7  „  9.  Sont  d'un  grand  usage  au  plat  pays,  le 
döbit  en  est  fort,  particulierement 
dans  les  etats  au  nord. 

180  „  8  „  10.  Cette  dimension  est  de  l'usage  le  plus 
ordinaire  tant  dans  les  villes,  qu'au 
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plat  pays,  et  en  proportion  de  10  sur 
1  en  comparaison  des  precedentes;  si, 
par  exemple,  la  coupe  n'en  etoit  pas 
juste  et  qu'il  faudroit  les  reduire  de 
7  a  9,  on  perdroit  48  carreaux. 
Ces  sortes  de  vitres  ne  s'employent 
que  dans  les  villes  pour  les  bati- 
mens  somptueux,  ou  par  des  gens 
aises,  le  debit  en  aecroit  cependant 
beaucoup. 

Les  vitres  ou  glaces  de  plus  grandes  dimensions  peuvent 
etre  ou  plus  minces,  pour  en  couvrir  des  estampes,  mais  ce 
n'est  pas  un  objet  de  consideration ;  il  en  faut  cependant  quel- 
que  peu  dans  un  assortiment  ou  pour  glaces  de  carrosses,  mais 
en  ce  cas,  du  double  plus  epaisses  et  de  19  sur  25  jusqu'a 
24  sur  32. 

II  reste  a  dire  quelque  chose  de  l'emballage. 
Les  caisses  qui  sont  parvenues  dans  ce  pays  par  Trieste 
et  Hambourg,  qui  contenoient  des  vitres  et  glaces  de  Boheme 
n'avoient  pas  la  forme  requise  et  renfermoient  un  plus  grand 
nombre  de  vitres  que  de  besoin  pour  ce  commerce;  c'est  une 
perte  pour  le  vendeur,  on  n'obtient  pas  plus  quoiqu'il  y  ait 
plus  de  vitres. 

Les  dimensions  qu'on  a  donnees  en  Boheme  aux  caisses 
etoient  a  peu  pres  4  pieds  de  longueur,  1  pied  de  hauteur  et 
bx/i  pouces  de  largeur;  ces  proportions  de  caisses  ne  sont  pas 
convenables  pour  le  transport  et  ne  mettent  pas  les  vitres  a 
l'abri  de  se  casser  aussi  bien  que  les  formes  que  les  Anglois 
donnent  ä  pareilles  caisses;  il  semble  naturel  de  concevoir  que 
des  vitres  et  glaces  posees  debout  sont  moins  exposees  que 
celles  qu'on  ränge  a  plat  l'une  sur  l'autre,  celles-ci  ont  k  r6- 
sister  a  leur  propre  poids. 

Voici  ce  qui  est  requis  a  cet  ögard:  les  caisses  doivent 
avoir  2 '/2  pieds  (NB.  pied  d'Angleterre)  de  longueur,  11  V2 
pouces  de  largeur  et  9  '/2  a  10  pouces  de  hauteur,  bois  d'un 
'/2  pouce  non  compris,  (ces  dimensions  sont  pour  les  vitres 
de  10  sur  8;  il  va  sans  dire  qu'il  faut  proportionner  les  caisses, 
mais  sur  la  proportion  ci-suggdrde  a  la  grandeur  des  vitres 
ou  glaces)  il  doit  y  avoir  danB  1'inteVieur  quatre  söparations 
ou  planchettes. 
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On  observe  de  plus  qu'en  geneVal  on  employe  du  bois 
blanc  en  Boheme  pour  les  caisses,  qu'elles  doivent  supporter 
plus  de  transport  par  axe  que  les  vitres  d'Angleterre;  cela 
paroit  exiger  une  double  caisse  sans  egard  a  cette  lagere  aug- 
mentation  de  frais;  on  en  a  regu  en  doubles  et  en  simples 
caisses  de  la  Boheme  ä  Philadelphie;  il  est  qu'il  y  avoit 
beaucoup  moins  de  vitres  cassöes  dans  les  caisses  doubles; 
il  se  pourroit  qu'on  epargneroit  la  defense  d'une  double  caisse 
en  employant  du  bois  dur,  s'il  y  en  a  a  portöe  des  verreries. 

II  est  egalement  essentiel  d'ajouter  aux  envois  et  pro- 
portionnement  a  la  quantitö  des  demi  caisses  de  cinquante 
pieds  pour  faciliter  le  de*bit  surtout  aux  gens  de  la  campagne. 

Parmi  se  conformant  a  ce  qui  est  si  suggere,  on  ne  doit 
pas  douter  d'un  debit  exclusif  des  vitres  et  glaces  de  Boheme 
dans  les  Etats -Unis  et  ailleurs  par  cette  voie. 

Les  Amöricains  reconnoissent  que  nos  vitres  ont  l'avan- 
tage  d'etre  non-seulement  plus  pures,  plus  claires  et  plus 
blanches  que  Celles  de  Bristol,  mais  qu'elles  sont  aussi  plus 
droites  de  surface  et,  par  la,  moins  sujettes  a  se  casser  apres 
qu'elles  ont  ete  encadrees. 

II  est  aussi  qu'ils  les  obtiennent  deja  a  plus  bas  prix 
que  Celles  d'Angleterre,  qui  sont  chargees  de  2  pour  cent  de 
plus  en  Pensylvanie. 

Le  prix  auquel  on  devroit  pouvoir  se  procurer  les  vitres 
de  la  premiere  main  en  Boheme,  pour  que  le  negociant  Arne- 
ricain  y  trouve  bon  compte,  seroit  de  dix  a  dix  florins  et 
demi  d'Allemagne  par  caisse,  l'une  parmi  l'autre,  mais  de 
100  pieds. 

Les  ventes  qui  ont  ete  faites  de  differentes  parties  venues 
de  la  Boheme  ont,  vu  les  defauts  ci-dessus  designes,  ete  de 
(£  3*10  jusqu'a  ig  4-7-6  par  caisse;  on  est  d'avis  qu'elles  mon- 
teront  a  Qg  4*10,  si  nos  verriers  veuillent  se  conformer  exacte- 
ment  aux  indications  ci-consignees ;  cet  article  donneroit  en 
ce  cas  60  a  65  pour  cent  de  benefice;  on  ne  sauroit  pas  sans 
hasarder  etablir  presentement  a  quoi  monte  le  besoin  annuel 
des  verres  a  vitres  dans  les  Etats -Unis,  il  y  avoit  defaut  de 
vitres  a  Philadelphie  trois  semaines  avant  l'arrivee  du  navire 
Triestin  Le  Comte  de  Brigido  qui  en  amena  beaucoup;  ses  ar- 
mateurs  y  auront  sans  doute  gagne  au  dela  de  leur  attente; 
leurs  commissionnaires  ont  obtenu,    vu    cette    circonstance    et 
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malgre  ces  de7auts  j£  4*10  k  f  4'15  par  caisse,  mais  un  cas 
extraordinaire  ne  peut  asseoir  un  commerce  solide  et  suivi. 

Un  releve  des  douanes  respectives  guideroit  en  quelque 
facon  pour  reconnoitre  la  consommation  dans  les  Etats-Unis, 
mais  c'est  ce  qu'on  ne  peut  gueres  obtenir  tant  que  nous  n'au- 
rons  pas  fait  un  traite  de  commerce  avec  la  nouvelle  Repu- 
blique. 

II  est  qu'on  ne  desiste  pas  a  eriger  partout  des  nouveaux 
bätimens,  je  ne  crois  pas  aller  trop  loin  en  les  portant  a  sept 
cent  l'une  annee  parmi  l'autre  des  trois  que  je  sejourne  et  qui 
ont  ete  eriges  a  Philadelphie.  J'apprens  qu'il  en  est  de  meme 
dans  les  principales  villes,  et  je  Tai  vu  a  New -York  et  dans 
mes  differens  voyages  que  la  construction  des  nouveaux  edi- 
fices  est  extraordinaire  au  plat  pays.  C'est  pour  ces  derniers 
bätimens,  pour  les  nouvelles  fermes  que  nos  vitres  vertes 
auroient  aussi  un  certain  debit,  en  les  envoyant  en  dimensions 
et  encaissees  comme  il  est  dit  ci-dessus,  mais  cette  qualite 
sera  plus  du  commerce  des  provinces  Beiges  de  l'auguste 
maitre,  que  de  celui  de  Son  royaume  de  Boheme,  vu  le  plus 
de  proximite  de  nos  verreries  des  Pays-Bas  k  Ostende  que  de 
Celles  de  Boheme  a  Trieste  ou  Hambourg. 

C'est  ce  qui  n'est  pas  echappe-  aux  Hollandois  ni  aux 
Fran9ais;  ils  en  ont  fait  l'essai  avec  succes  au  point  qu'une 
derniere  partie  de  vitres  vertes,  etant  parvenue  ici  de  Nantes 
en  tables  entieres,  ce  qui  obligea  le  nögociant  qui  en  avoit 
fait  la  demande  de  les  faire  couper  a  mesures  ici  d'usage,  il 
trouva  ce  non-obstant  qu'il  y  auroit  fait  tres-bon  compte,  si 
l'avarie  n'avoit  pas  etö  tres  forte  par  defaut  d'emballage;  je 
pense  que  ce  qui  se  peut  de  Nantes,  se  peut  des  Pays-Bas  selon 
les  notions  que  j'ai  du  prix  des  vitres  vertes  qui  s'y  fabriquent. 

II.  Ad  22  Ddcembre  1786. 

]>.  S. 
Suite  de  la  piece  cotee  B  ä  ma  relation  du  12  Septembre  1786 
et  autres  y  reclamees,   concernant  la  flxation  des  titres  pour 
les  monnoyes  dans  les  Etats -Unis  d'Amerique. 

La  piece  ci-annexee  est  une  suite  de  ccllc  jointe  a  ma 
relation  du  12  Septembre;  c'est  l'ordonnance  des  Etats- Unis 
assemblös    en    congrea    tnianee    le    16  Octobre    dernier    poür 


l'^tablissement  d'une  monnoye  föderale  sous  la  direction  des 
employös  qui  y  sont  d^nomm^s,  auxquels  la  loi  prescrit  la  con- 
duite  qu'ils  auront  k  teniv  dans  l'exercice  de  leur  charge. 

Le  congres  a  donc  enfin  senti  la  nöcessite"  et  les  bons 
effets  d'un  cours  autant  invariable  que  possible  des  monnoyes, 
abstraction   faite  des  considörations  souveraines  et  financieres. 

J'ai  pris  la  liberte  de  rendre  compte  k  V.  E.  par  le  sus- 
dit  P.  S.  de  ce  k  quoi  je  me  suis  porte  au  mois  d'Avril  dernier 
dans  un  entretien  que  j'eus  k  New -York  avec  le  vice-prdsident 
du  congres,  pour  nous  procurer  la  livrance  du  cuivre  tout 
arrondi  et  prepare,  tel  que  le  dicastere  de  nos  mines  de  Hongrie 
le  fait  livrer  k  Trieste;  j'attendrai  avec  respect  et  soumission 
les  ordres  et  les  Instructions  qu'il  pourroit  etre  jug^  convenir 
de  me  donner  lk-dessus. 

L'objet  paroit  etre  de  quelque  consideVation;  il  est  edicte 
par  cette  ordonnance  qu'on  recevra  cinq  du  cent  en  monnoye 
de  cuivre  au  coin  des  Etats -Unis  dans  les  payements  des 
charges  publiques,  et  que  toute  autre  monnoye  de  cuivre  etran- 
gere  ne  sera  plus  coursable  dans  les  Etats -Unis  apres  le  pre- 
mier  de  Septembre  1787. 

Ce  dernier  point  inteVesse  ceux  qui  ont  verse  avec  beau- 
coup  de  gain  les  monnoyes  de  cuivre  au  coin  de  TAngleterre 
et  quelques-unes,  mais  peu,  au  coin  de  plusieurs  princes  et 
etats  de  l'empire  Romain,  dans  les  diflförens  etats  des  Ameri- 
cains  unis. 

Les  Anglois  se  sont  sans  doute  le  plus  livrös  k  cette 
spcculation,  il  se  peut  que  des  negocians  d'Anvers  ou  d'autres 
de  nos  provinces  s'y  soient  egalement  livres,  le  benefice  etoit 
considerable;  il  importeroit  en  ce  cas  qu'ils  fussent  informes 
que  cette  source  sera  tarie  le  1er  de  Septembre  prochain.121 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

J.  Ad  22  DScembre  1786. 

Defense  de  l'importation  des  esclaves  en  Virginie.122 

Note. 
La  defense  de  l'importation  des  esclaves  dans  les  Etats- 
Unis  auroit  pu  me  paroitre  en  quelque  fagon  indifferente  pour 
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notre  commerce,  s'il  n'etoit  pas  de  ma  connoissance  que  parmi 
nos  negocians  Beiges  il  y  en  a  qui  ont  arme  ou  qui  ont  grande 
part  dans  des  navires  negriers. 

N.  Carpentier  est,  a  ce  que  je  crois,  maintenant  de  retour 
aux  Pays-Bas  de  la  Havanne,  oü  il  aborda  il  y  a  pres  de 
deux  ans  avec  une  cargaison  des  Africains,  il  les  y  pla9a 
avantageusement. 

C'est  dans  les  lieux  oü  le  negociant  espere  le  meilleur 
debit  des  negres  qu'il  aborde  en  premier;  si  lors  de  son  arrivee 
il  se  rencontre  qu'il  a  ete  immediatement  precöde"  par  d'autres 
navires  ayant  meme  cargaison,  c'est  un  effet  ordinaire  de  la 
concurrence  que  les  prix  baissent;  souvent  alors  on  fait  voile 
pour  un  autre  district  oü  on  espere  mieux,  la  Caroline,  la 
Virginie,  la  Georgie,  le  Maryland  etc.  etoient  en  ce  cas  des 
ressources. 

Ces  considerations  m'engagent  a  porter  a  la  connoissance 
superieure  l'ordonnance  ci-jointe,  par  laquelle  l'introduction  des 
esclaves  sans  distinction  a  ete  interdite  en  Octobre  dernier 
dans  l'etat  de  Virginie  sous  peine  de  j£  1000  d'amende  et  avec 
declaration  de  liberte,  ipso  facto  pour  les  esclaves  qu'on  y 
auroit  introduit  en  contravention  de  cette  loi. 

Je  dirai  par  moderation  qu'on  fait  monter  a  plus  de  6000 
—  (it  is  acknowledged  by  persons  of  veracity  from  Charlestown, 
South-Carolina,  that  twelve  thousand  negro-slaves  have  been 
imported  from  Africa  into  that  State  and  Georgia  within  the 
last  three  years;  so  superior  is  the  power  of  avarice  to  every 
sense  of  liberty  and  every  tender  feeling  of  humanity.  But 
to  the  honor  of  most  of  their  sister  states,  it  is  remarked,  that 
affected  with  the  sense  of  the  evil,  the  legislatures  have  enacted 
laws  for  the  suppression  of  this  impious  trafic)  —  le  nombre 
de  negres  qui  auroient  e^e  importt^s  d'Afrique  dans  la  nou- 
velle  Röpublique  en  Amdrique  depuis  la  conclusion  de  sa  der- 
niere  paix  avec  l'Angleterre,  et  que  ce  seul  objet  auroit  occa- 
sionne"  une  exportation  d'argent  de  £  300.000,  le  prix  d'un 
negre  övaluö  au  prix  moyen  de  (£  50,  somme  immense  en 
effet  pour  les  Etats -Unis  dans  leur  position  actuelle,  et  pour 
la  balance  de  leur  commerce  avec  les  nations  Europeennes 
qui  les  ont  importös. 

Reste  a  voir,  si  et  quel  effet  cettc  döfense  produira  sur 
la  culture  du  tabac,   surtout  dans  les  districts   oü  l'ardeur  du 
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soleil  enerve  plus  facilement  les  blancs,  n'influeroit-elle  pas 
sur  son  prix. 

La  sagesse  et  la  prevoyance  des  legislateurs  laisse  prc- 
suraer  qu'ils  ont  entrevu  que  la  propagation  de  la  portion  de 
negres  deja  existans  en  Virginie,  paurra  suppleer  au  deficient, 
et  en  employant  des  moyens  qui  peuvent  y  conduire,  ils  pour- 
voiront  sans  doute  a  reprimer  la  nudite*  complete  de  ces  mal- 
heureux  que  l'avarice  des  proprie'taires  a  rendue  generale  en 
Virginie,  oü  ils  subsistent  au  surplus  d'une  nourriture  de  bled 
d'Inde  bouilli  assaisonne  de  sei;  peut-etre  s'est-on  propose  de 
favoriser  davantage  les  raariages  des  natifs  ou  a  procurer, 
autant  que  possible,  un  meilleur  prix  des  denrees  de  premiere 
necessite,  si  tant  est  qu'il  en  rösulte  une  baisse  dans  celui  de 
la  main  d'osuvre. 

II  semble  qu'a  defaut  de  ce  le  prix  du  tabac  de  Virginie 
doit  necessairement  hausser  a  moins  d'admettre  que  la  popula- 
tion  seroit  tellement  accrue  depuis  la  paix  dans  cet  etat  qu'elle 
pourroit  deja  fournir  des  agens  suffisans  pour  la  culture  d'une 
denree  d'une  necessitö  si  singuliere  qu'est  le  tabac,  mais  c'est 
ce  qui  n'est  point  croyable,  pas  meme  abstraction  faite  de  la 
vaste  etendue  de  territoire  propre  a  la  culture  de  cette  plante, 
dans  le  district  qui  a  ete*  circonscrit  et  dont  on  est  convenu 
pour  les  limites  de  la  Virginie. 

On  a  suppute  depuis  peu  sa  population  actuelle  a  environ 
sept  cent  mille  ames;  c'est  l'etat  le  plus  peuple  des  treize  qui 
sont  unis. 

Acte  par  lequel  l'etat  de  Virginie  a  defendu  l'importation 
des  eselaves. 

An   act  to  prevent  ihe  further  importation  of  slaves  into  this 
Commonwealth. 

Be  it  enacted  by  the  general  assembly  of  this  State,  that 
from  and  after  the  passing  of  this  act,  no  slave  or  slaves  shall 
hereafter  be  imported  into  this  Commonwealth  by  sea  or  land; 
nor  shall  any  slave  or  slaves  so  imported,  be  sold  or  brought 
by  any  person  whatever. 

Every  person  hereafter  importing  slaves  into  this  Com- 
monwealth, contrary  to  this  act,  shall  forfeit  the  sum  of  one 
thousand  pounds  for  every  slave  so  imported;  and  every  person 
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selling  or  buying  any  such  slave,  or  slaves,  shall,  in  like 
nianner,  forfeit  and  pay  the  sum  of  five  hundred  pounds  for 
every  slave  so  sold  or  bought,  one  moiety  of  which  forfeitures 
shall  be  to  the  use  of  the  Commonwealth,  and  the  other  moiety 
to  hini,  or  them,  who  shall  sue  for  the  same  to  be  recovered 
by  action  öf  debt  or  information  in  any  court  of  record. 

And  be  it  further  enacted,  that  every  slave  imported 
into  this  Commonwealth  contrary  to  the  true  intent  and  me- 
aning  of  this  act,  shall  upon  such  importation  become  free. 

Richmond,  October  1786. 

K.  Ad  22  Decembre  1786. 

Suite  des  informations  presentees  par  mes  tres-humbles  rela- 

tions  du  21  Juin  1784  sub  litt.  S,  13  Decembre,  lettre  a  S.  E., 

21  Mars  1785  sub  litt.  L,  10  Septembre  sub  litt.  //. 

Concernant  les  10  nouvelles  provinces  dans  le  territoire 
des  Etats -Unis. ua 

Note. 

C'est  en  suite  de  la  resolution  consignee  sur  cet  objet 
dans  la  depeche  de  S.  E.  le  ministre  plönipotentiaire  du  24 
Decembre  1784  que  j'ai  l'honneur  de  porter  ulteVieurement  ä 
la  connoissance  superieure,  que  les  arpenteurs  des  Etats-Unis 
qui  ont  e^e  envoyes  au  printems  dernier  au  de-lk  du  fort  Pitt 
sur  l'Ohio,  ont  mesure"  tant  a  portee  de  ce  fleuve  que  d'autres 
adjacens,  une  etendue  d'environ  900.000  acres  de  terrain  qu'ils 
ont  divisee  en  plusieurs  districts  avec  demarcation  et  aligne- 
ment  des  endroits  les  plus  convenables  pour  sept  villes. 

Ils  ont  desiste"  leurs  Operations  et  sont  sur  leur  retour, 
tant  par  rapport  k  l'approche  de  l'hiver  qu'en  suite  d'une 
lettre  qui  parvient  au  göneVal  Butler,  surintendant  et  commis- 
sairc  du  congres  pour  les  aiBfaires  avec  les  Sauvages,  sign^e 
des  chefs  de  Wyandots,  Abraham  Kulu  et  Morray,  par  laquelle 
ils  demandent  qu'il  soit  sursis  k  tout  arpentage  jusqu'k  ce 
qu'ils  lui  fassent  parvenir  le  r^sultat  d'un  conseil  qu'ils  ont 
assemble'  pour  dölibcrer  sur  les  exces  que  des  habitans  des 
Etats -Unis  se  seroient  permis  dans  des  hameaux  de  la  nation 
de  Shawnees,  dont  ils  en  auroient  tue"  dix,  entre  autres  quel- 
ques chefs. 
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Les  traitds  ayant  e^abli  les  proceMds  reciproques  en  pareils 
evenemens,  il  n'est  pas  douteux  qu'il  leur  sera  donne"  de  la 
part  du  congres  toute  satisfaction,  si  le  cas  le  requiert. 

On  voit  de  plus  ici  une  lettre  d'un  particulier  de  mise 
qui  accompagna  cet  e^e"  les  arpenteurs  dans  ces  districts,  eile 
est  datöe  de  Little  Beaver,  comte  de  Washington  sur  l'Ohio 
et  contient,  que  les  principaux  chefs  des  nations  Sauvages  sont 
en  negociation  pour  un  district  tres-eloigne  de  l'autre  cote  du 
Mississippi,  et  qu'on  s'attend  que  tous  les  Sauvages  qui  se  trou- 
vent  encore  sur  le  territoire  des  Etats -Unis,  tant  pres  de  l'Ohio 
que  des  rivieres  Siotto  et  Miami  etc.,   l'evacueront  bientot. 

De  lk  r^sulteroit  un  avantage  de  consideVation  pour  la 
nouvelle  Republique;  eile  pourroit  alors  s'attendre  k  obtenir 
un  dollar  de  l'acre  de  ces  terres  par  un  plus  grand  nombre 
de  concurrens  des  Europeens,  et  nommement  des  Francis,  qui 
ont  donne  des  commissions  pour  en  acque>ir. 

Cette  meme  lettre  et  plusieurs  autres  se  r^unissent  k  con- 
firmer  ce  que  m'ont  dit  differens  particuliers  de  cette  ville  qui 
ont  ete  sur  les  lieux,  les  uns  plus,  les  autres  moins  en  avant, 
c'est-k-dire,  450  k  550  miles  de  Philadelphie,  200  k  250  miles 
au-delk  du  fort  Pitt,  ont  cotoye  l'Ohio  et  ont  examine"  les  en- 
virons  du  fort  Muskingum,  que  le  sol  y  est  aussi  fertile  que 
le  climat  en  est  salubre. 

Que  les  vegetaux  y  sont  d'une  force  et  d'une  si  belle  crois- 
sance  qu'on  y  jouit  de  tous  les  delices  d'une  nature  debordee. 

Que  le  Sumac  y  est  generalement  de  25  k  30  pieds  de 
hauteur;  il  n'est  que  de  9  k  10  dans  un  circuit  de  100  a 
150  miles  de  Philadelphie;  qu'on  y  voit  des  sycomores  depuis 
20  jusqu'k  43  pieds  de  circonfeVence;  que  les  chenes,  les  noyers 
dits  walnuts  y  sont  de  la  plus  grande  force;  que  l'arbre  Papaw 
y  porte  son  fruit  en  cinq  grappes;  que  le  ris,  le  coton  y  crois- 
sent  si  bien  qu'un  particulier  qui  est  ^tabli  pres  du  ruisseau 
de  Wheeling,  y  a  recueilli  sur  quatre  verges  de  terrain  cinq 
boisseaux  de  ris;  que  les  feuilles  du  tabac  plante  chez  le  meme 
particulier,  acquierent  en  deux  semaines  dix-huit  pouces ;  qu'il 
en  est  de  meme  en  proportion  de  tout  autre  produit  territorial; 
qu'entre  autres  on  y  recueillit  de  70  k  80  boisseaux  de  bled 
d'Inde  d'un  arpent  par  une  culture  grossiere. 

Aux  susdites  dispositions  du  congres  se  joignent  les  soins 
de  quelques  autres  ötats  k  e*tendre  la  population  et  la  mise  en 
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valeur  de  terrains  jusqu'aux  extremites  de  leur  Jurisdiction 
vers  les  districts  qui  viennent  d'etre  arpentes. 

L'etat  de  Connecticut  a,  par  sa  resolution  du  deuxieme 
mardi  10  d'Octobre  dernier,  normne"  des  commissaires  pour 
l'arpentage,  la  division  et  la  vente  de  la  totalite  de  ses  terres 
entre  la  Pensylvanie  et  l'embouchure  de  la  riviere  Cayuga, 
dans  le  lac  Erie,  de  la  par  le  portage  jusqu'a  la  riviere  Mus- 
kingum,  puis  en  ligne  droite  jusqu'a  Tuskarawas.  Chaque 
division  doit  etre  de  six  mille  quarres,  et  l'acre  ne  peut  pas 
etre  vendu  en  dessous  de  trois  Shillings.  Les  commissaires 
ont  ouvert  leur  bureau  a  Hartfort  le  6  de  Novembre  pour 
y  recevoir  les  soumissions  des  amateurs. 

L'assemblee  generale  de  la  Pensylvanie  prit  en  considera- 
tion  le  30  du  meme  mois  que  le  fort  Pitt  ou  Pittsburg  va 
devenir  par  sa  Situation  la  deuxieme  ville  et  l'entrepot  de 
difFerentes  branches  du  commerce  de  cet  etat,  quoiqu'il  n'y 
ait  encore  que  1500  habitans;  que  les  terrains,  situes  vis-a-vis 
de  l'autre  cote*  de  l'Ohio,  et  dont  il  a  resolu  de  faire  dans 
peu  la  vente  publique,  Situation  d'ailleurs  des  plus  convenables 
pour  une  autre  ville,  acquerreront  plus  de  valeur  en  etablissant 
a  Pittsbourg  et  pour  son  district  une  cour  et  siege  de  justice, 
a  laquelle  une  partie  du  comte  de  Washington  y  adjacent,  et 
qui  contient  700  habitans  taxables,  seroit  annexee. 

L'assemblee  resolut  de  s'y  porter  et  delibere  au  surplus 
maintenant  sur  les  moyens  de  raccourcir  et  d'ameliorer  la  grande 
route,  qui  de  Philadelphie  conduit  a  Pittsbourg  par  Lancastre, 
Carlisle  et  Harrisbourg;  j'ai  e'te'  dans  la  premiere  de  ces  villes, 
ä  63  miles  de  Philadelphie;  eile  peut  etre  comparee  a  Tirlemont; 
eile  est  situ^e  k  dix  miles  de  la  riviere  Susquehannah  qui  est 
navigable  sur  une  grande  etendue;  la  seconde  et  la  troisieme 
a  Alost,  l'une  et  l'autre  sur  la  Susquehannah. 

L'assemble'e  a  de  plus  sous  ses  yeux  les  soumissions  qui 
lui  ont  ete'  pr^sent^es  pour  la  construction  de  ponts  de  pierres 
sur  les  rivieres  Schuylkill  et  Canestoga,  que  l'on  doit  traverser 
sur  cette  route. 

J'espere  de  rencontrer  par  ces  dötails  de  quelques  moyens 
que  les  Etats -Unis  employent  pour  leur  plus  grande  prosperitd, 
la  volonte*  du  gouvernement  manifestöe  dans  l'une  de  ses  rösolu- 
tions  du  24  Döcembre  1784,  par  laquelle  je  suis  charge"  d'envoyer 
des  details  sur  l'intörieur  de  l'Am6rique  sans  crainte  d'ennuyer. 
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Je  concois  de  la  que  des  informations  de  ce  genre  peu- 
vent  guider  a  juger  de  la  prosperite"  ou  de  la  decadence  d'un 
etat  avec  lequel  nos  liaisons  de  commerce  doivent  necessaire- 
ment  accroitre  bien  au-dela,  je  n'en  doute  pas  de  ce  que  l'etat 
actuel  les  represente. 

Ce  que  j'ai  pris  la  liberte  de  relater  ci-dessus,  peut  au 
surplus  provoquer  des  speculations  mercantiles  et  favoriser 
plus  d'une  de  nos  fabriques. 

II  paroit  que  lorsque  les  fabriquans  de  maroquin  tant 
des  Pays-Bas  que  des  etats  de  S.  M.  au-dela  du  Rhin,  seront 
instruits  que  le  sumac,  qui  est  generalement  abondant  dans 
plusieurs  des  Etats -Unis,  meme  autour  de  Philadelphie,  a  dans 
les  terrains  pres  du  fleuve  d'Ohio  un  accroissement  du  qua- 
druple plus  fort  qu'en  Canada,  d'oü  il  leur  parvient,  et  qu'il 
y  a  deja  dans  ces  lieux  beaucoup  d'etablissemens  civilis^s; 
leur  int^ret  les  conduira  a  faire,  du  moins  par  essai,  des 
demandes  de  ce  tan,  matiere  indispensable  et  dispendieuse 
pour  leurs  fabriques,  a  des  habitans  ou  negocians  des  Etats- 
Unis  d'Amerique;  les  demandes  exciteront  les  soins  de  ceux- 
ci,  et  nos  fabriquans  seroient  ainsi  des  premiers  a  jouir  du 
benefice  que  donnent  Pactivite,  l'intelligence  et  l'industrie; 
peut-etre  en  rösulteroit-il,  que  l'obtention  de  cette  matiere  a 
un  prix  beaucoup  en  dessous  de  celui  d'a  present  en  Europe, 
mettroit  nos  fabriquans  a  meme  de  faire  .concourir  leurs 
maroquins  dans  ce  pays  avec  ceux  que  fournissent  les  Anglois, 
ce  qui  ne  se  peut  pas  presentement  selon  les  informations 
que  nous  avons  iterativement  prises  la-dessus,  moi  et  l'official 
Gourland. 

II  pourroit  en  etre  de  meme  pour  une  sorte  de  garance 
qui  y  couvre  des  grandes  espaces  de  terrain,  et  qui,  quoique 
sauvage,  est  reputee  peu  ou  point  inferieure  a  celle  qui  est 
cultivee.  II  est  notoire  qu'elle  epuise  les  meilleures  terres  de 
l'Europe  pour  plusieurs  annees. 

II  y  a  de  plus  dans  ce  canton  une  sorte  d'epice  qui, 
sechee,  peut  concourir  avec  les  plus  fines  et  les  plus  relevantes 
que  les  Hollandois  versent  avec  tant  d'utilite  pour  eux  dans 
le  commerce  de  presque  toutes  nations. 

Le  gensing  convenable  pour  le  commerce  des  grandes 
Indes,  y  est  de  meme  en  abondance  et  vraisemblablement, 
a   en  juger  par  comparaison,   bien  d'autres  articles  pas  moins 
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essentiels;  nos  draps,  nos  autres  laineries,  nos  toiles,  nos 
coutils,   nos  chapeaux  etc.  nous  les  donneroient  en  echange. 

Je  m'abstiendrai  quant  a  present,  des  observations  aux- 
quelles  pourroient  donner  Heu  la  propriete  de  ces  terres  pour 
le  coton,  le  tabac  et  d'autres  vegetaux  precieux  au  commerce; 
celles-ci  deduites  pourront  deja  paroitre  prematurees. 

Mais  le  seroient-elles  en  considerant  qu'il  peut  resulter 
de  cette  decouverte  un  plus  bas  prix  d'une  matiere  premiere, 
teile  que  le  sumac  que  nos  sols  et  nos  climats  ne  nous  don- 
nent  pas,  un  outil  reel  pour  nos  fabriques  de  maroquin,  si 
leur  intelligence  les  portoit  a  cette  traite  avec  plus  d'activite 
que  leurs  concurrens  etrangers. 

Je  terminerai  cette  note  par  1'information  que  je  tiens 
de  meme  d'une  personne  qui  a  öte  sur  le  lieu  et  fait  le  com- 
merce de  pelleteries  avec  les  Sauvages  jusqu'au  fort  Detroit, 
que  le  climat,  ces  sols  et  leur  position,  d'une  etendue  de  quel- 
ques cent  miles  au  bord  du  fleuve  de  l'Ohio  entrecoupee  par 
plusieurs  rivieres  partiairement  navigables  de  200  a  300  miles, 
sont  des  plus  convenables  pour  la  propagation  des  betes  a 
laine;  qu'elles  y  sont  plus  grandes  et  plus  elastiques  que  celles 
qu'on  eUeve  avec  soin;  leur  laine  ne  seroit-elle  pas  plus  longue, 
plus  fine,  ou  enfin  d'une  qualite  approchante  de  Celles  d'Es- 
pagne.  Le  cotonnier  vient  bien,  a  ce  que  l'on  assure,  dans  une 
grande  partie  de  ces  terres;  l'öducation  des  betes  ä  laine  n'y 
est  pas  comme  en  Europe,  deviöe  de  la  nature. 

Mais    quel    seroit   l'interet   que   nous  pourrions  y   avoir? 

Le  prix  des  laines  ordinaires  n'est  pas  encore  dans  les 
Etats -Unis,  faisant  attention  a  leur  qualite,  assez  bas  pour  en 
faire  quelque  traite  d'ici  a  l'usage  de  nos  fabriques. 

II  est  d'un  autre  cote"  que  les  canaux  et  les  Communica- 
tions, auxquelles  on  travaille  avec  ardeur  pour  que  les  produc- 
tions  des  rives  et  terres  adjacentes  a  l'Ohio  puissent  se  dö"- 
boucher  vers  les  villes  et  les  ports  de  la  nouvelle  Republique, 
entraineront  bientot  une  baisse  dans  le  prix  des  laines,  en  ver- 
sant  dans  le  commerce  une  quantite  de  cette  denree  qui  est 
partiairement  en  perte  pour  l'humanite"  dans  une  contree  oü 
l'abondance  de  diverses  pelleteries  les  fait  negliger. 

Si  des  laines  ordinaires  ou  analogues  a  celles  que  donne 
la  tonte  dans  nqö  provinces,  ne  nous  convienneut  pas,  füt-ce 
qu'elles    pourroient   y    etre   import^es   k   si    baB   prix   que   nos 
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cultivateurs  obtiendroient  raoins  de  nos  laines  nationales  qui 
concourent  a  alimenter  nos  fabriques?  II  ne  reste  en  ce  cas 
qu'k  considerer  sur  cet  article  s'il  y  a  effectivement  un  district 
dans  les  Etats-Unis,  oü  cette  pr^eieuse  matiere  premiere  acquiert 
assez  de  superiorite"  pour  concourrir  avec  les  laines  que  nos 
fabriquans  doivent  nöcessairement  tirer  de  l'etranger. 

Ce  que  j'ai  relate"  ci-dessus  des  betes  a  laine  qui  existent 
dans  les  terres  a  portee  de  l'Ohio,  et  qui  produisent  le  coton- 
nier,  ne  vient  pas  d'une  source  assez  authentique  pour  y  faire 
fond;  il  est  d'ailleurs  bien  douteux,  si  ces  animaux  y  sont 
assez  multiplies  pour,  en  supposant  meme  que  la  qualite  des 
laines  approcheroit  de  Celles  d'Espagne,  que  cela  puisse  dejk 
meriter  consideration;  aussi  n'ai-je  eu  que  l'intention  de  faire 
apercevoir  la  chose  et  de  m'acquitter  du  devoir  de  communi- 
quer  et  transmettre  des  notions,  dont  il  se  pourroit  que  nous 
tirerons  parti  en  son  tems. 

Lorsque  les  forts  sur  les  frontieres  seront  delivres  aux 
Americains  Unis,  ou  lorsque  les  troubles  et  hostilites  qui  se 
manifestent  de  ce  cote-lä,  viendront  a  cesser  et  qu'alors  d'autres 
objets  tels  que  les  pelleteries  et  peaux,  les  besoins  des  Sau- 
vages et  des  nouveaux  Colons  qui  vont  en  foule  s'^tablir  dans 
ce  canton,  exigeront,  comme  je  le  crois,  un  voyage  sur  le  Heu, 
les  observations  locales  pourront  s'etendre  aux  laines  comme 
sur  une  infinite-  d'autres  articles  de  la  nature  du  sol  et  du 
climat  d'une  grande  contree  qui,  a  son  tour,  paroit  etre  sur 
le  point  de  subir  le  developpement  des  richesses  qui  y  sont 
concentrees. 

M.  Ad  22  Decembre  1786. 

Vaeillation  dans  les  prineipes  et  resolutions  pour  l'affaire  de 
rimpot  federal.  Inefflcacite  et  dissolution  de  l'assemblee  des 
representans  cinq  des  treize  etats  ä  Annapolis.  Proposition  de 
ceux-ci  aux  autres  etats  d'envoyer  des  representans  a  Phila- 
delphia le  deuxieme  lundi  de  Mai  1787. 

P.  S. 

Les  inconsequences  se  multiplient  dans  les  resolutions  de 
difförens  etats,  ainsi  que  les  variations  auxquelles  plusieurs  se 
portent,   chacun   k   sa  guise   et  selon  qu'il  croit  apercevoir  les 
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possibilites   de    concilier   son   interät  particulier  k   celui  de  la 
confederation. 

Ce  n'est  qu'en  les  suivant  pied  a  boule  et  la  marche  de 
l'ensemble,  qu'on  parvient  a  penetrer  ce  qui  en  est  suscep- 
tible,  quoiqu'en  göneral  tous  paroissent  vouloir  affermir  de  plus 
en  plus  l'independance  et  le  meilleur  etre  des  peuples  qu'ils 
representent;  il  leur  reste  a  saisir  les  vrais  moyens  qui  peu- 
vent  y  conduire. 

Tandis  qu'on  s'occupoit  a  reunir  les  suffrages  de  tous 
les  etats  pour  transmettre  au  congres  le  pouvoir  de  regier  le 
commerce  de  la  geneValite  et  de  donner  Heu  a  un  impot  federal; 
au  moment  oü  cette  conciliation  paroissoit  avoir  pris  con- 
sistance,  quelques  etats,  les  uns  qui  n'avoient  pas  accede'  k 
tous  egards  a  la  requisition  du  congres,  d'autres  qui  s'y  etoient 
portes,  inviterent  a  une  assemblee  generale  a  Annapolis  en 
Maryland  des  representans  de  tous  les  ^tats  to  take  into  con- 
sideration  the  trade  and  commerce  of  the  United  States;  to 
consider  how  far  an  uniform  System  in  their  commercial  inter- 
course  and  regulations,  might  be  necessary  to  their  common 
interest  and  permanent  harmony;  and  to  report  to  the  several 
states  such  an  act  relative  to  this  great  object,  as  when  un- 
animously  ratified  by  them,  would  enable  the  United  States  in 
congress  assembled,  effectually  to  provide  for  the  same. 

En  portant  la  chose  a  la  connoissance  de  V.  E.  par  la 
piece  jointe  a  ma  relation  du  12  Septembre  dernier  sub  litt.  A, 
j'ai  pris  la  respectueuse  liberte*  de  La  prövenir  que  je  me  ren- 
drois  a  Annapolis  si  besoin,  parcequ'alors  le  derart  des  deputes 
pour  le  commerce  de  la  Pensylvanie  donnoit,  et  d'autres  cir- 
constances  un  appareil  persuasif  que  les  repräsentans  des  autres 
ötats  s'y  assemblent  avec  eux,  ce  seroit  ensuite  et  conformö- 
ment  k  la  resolution  qui  y  seroit  prise  et  pour  autant  que 
chaque  etat  la  ratifieroit,  que  le  pouvoir  de  rögler  de  com- 
merce seroit  transmis  au  congres  et  sur  le  pied  qui  seroit 
adopte  dans  cette  assemblöe  generale. 

Ce  voyage  auquel  je  me  tenois  pret  pour  le  moment,  oü 
j'aurois  appris  que  les  döput^s  de  huit,  mSme  de  sept  des 
treize  ^tats  se  seroient  r^ellement  rendus  k  Annapolis,  n'eut 
pas  Heu. 

On  est  parvenu  k  rendre  le  projet  illusoire;  neuf  des 
treize  ötats  n'y  onvoyerent  personno  de  leur  part. 

46* 
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Ceux  de  cinq  ötats  m  qui  se  sont  trouvös  röunis  a  Anna- 
polis,  prirent  dans  cette  circonstance  la  resolution  unanime  con- 
signee  dans  la  piece  ci-jointe. 

Ils  insinuent  aux  ötats  qui  les  ont  delögues,  que  le  pou- 
voir  de  regier  le  commerce  est  d'une  si  vaste  ötendue  et 
entreroit  si  avant  dans  le  Systeme  du  gouvernement  föderal, 
que  pour  rendre  ce  pouvoir  efficace  et  ecarter  les  doutes  et 
les  questions  sur  sa  nature  et  ses  bornes,  il  semble  etre  requis 
de  faire  en  sorte  qu'il  puisse  se  concilier  a  ce  Systeme  föderal, 
dans  lequel  il  y  auroit  des  defauts  importants.  Motifs  qui  les 
engagent  a  proposer  aux  etats  qui  les  ont  delögues,  de  vouloir 
procurer  la  concurrence  des  autres  ötats  pour  qu'ils  se  deter- 
minent  a  envoyer  aussi  des  representans  a  Philadelphie  le  se- 
cond  lundi  du  mois  de  Mai  prochain,  a  l'effet  d'y  prendre  en 
consideration  la  Situation  des  Etats -Unis,  discuter  les  disposi- 
tions  qui  leur  paroitroient  necessaires  pour  adopter  la  Constitu- 
tion du  gouvernement  föderal  a  ce  que  l'union  exige,  mettre 
alors  sous  les  yeux  des  Etats-Unis  assembles  en  congres,  un 
acte  d'une  teneur  que,  s'ils  l'agröoient  et  qu'il  fut  ensuite  con- 
iirme  par  les  legislateurs  de  chaque  etat,  le  congres  puisse 
efficacement  pourvoir  a  l'objet  dont  il  s'agit. 

Ils  terminent  cette  resolution  ou  rapport  de  leurs  gestions 
a  Annapolis  en  faisant  connoitre  a  leurs  principaux  que7  quoi- 
qu'eux  commissaires  ne  pouvoient  proprement  pas  adresser  ces 
observations  et  opinions  qu'aux  etats  qu'ils  ont  l'honneur  de 
representer,  ils  ont  neanmoins  conclu  par  des  motifs  de  respect 
de  faire  passer  copies  de  ce  rapport  aux  Etats-Unis  assembles 
en  congres,  et  aux  conseils  executifs  des  autres  ötats. 

II  semble  que  la  teneur  et  la  communication  de  cette 
piece  au  congres,  ainsi  que  d'autres  combinaisons  lui  laisserent 
peu  de  doute  qu'il  s'ourdissoit  une  trame,  destinee  sous  le 
pretexte  qui  la  coloroit  a  renverser  par  une  discussion  pre- 
liminaire?  et  de  tres  longue  haieine,  surtout  dans  une  Republi- 
que,  oü  par  treize  etats  les  colonnes,  sur  lesquelles  etoient  deja 
appuyees  les  accessions  aux  diverses  requisitions  faites  par  le 
congres  d'etre  autorise  a  rögler  le  commerce  de  la  genöralite, 
et  a  etablir,  pendant  un  terme  de  quinze  annees,  un  impot 
föderal  dont  le  produit  le  mettroit  a  meme  de  faire  face  a  ses 
engagemens  autorises,  et  aux  besoins  qui  rösultent  de  la  Con- 
stitution et  de  l'union. 
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Les  Etats -Unis  assemblds  en  congres  prirent  en  conse- 
quence,  et  subitement,  les  resolutions  qui  ont  fait  la  matiere 
et  qui  sont  jointes  a  ma  tres-humble  relation  du  24  Novembre 
dernier. 

J'ai  appris  depuis  lors  que  les  opinions  sont  tres  parta- 
gees  sur  le  parti  que  prendra  le  congres,  füt-ce  que  les  acces- 
sions  de  la  Nouvelle  Hampshire  et  de  la  Caroline  du  Nord  lui 
parviendroient. 

En  partant  des  principes  qui  precedent  ces  resolutions, 
il  ne  paroit  pas  equivoque  qu'il  passera  outre,  il  Test  moins 
encore  lorsque  Ton  considere  qu'en  supercedant  jusqu'a  ce  qu'il 
soit  certiore,  si  la  majorite  se  determinera  a  envoyer  des  repre- 
sentans  au  mois  de  Mai  a  Philadelphie,  il  seroit  plus  eloigne 
que  jamais  du  but  qu'il  se  propose. 

Je  conyois  cependant  que  tel  parti  qu'il  puisse  prendre 
dans  cet  etat  apparent  de  scission,  il  peut  resulter  des  em- 
barras  de  consequence,  ou  tout  au  moins  des  difficultes  pour 
la  perception  dans  les  treize  ötats  de  l'impot  fedeVal  dont  il 
s'agit,  impot  auquel  il  est  interessant  que  le  commerce  de 
toute  la  monarchie  de  notre  auguste  souverain  ne  soit  toute- 
fois  plus  assujetti  que  celui  des  nations  les  plus  favorisees,  a 
quel  effet,  j'ose  assurer  V.  E.  de  mes  soins  aussi  zeles  que 
continueront  d'etre  actifs  mes  devoirs  et  mes  ddmarches,  sans 
pouvoir  repondre  du  succes  dans  la  position  oü  je  me  trouve. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beclen-Bertholff. 


N.  Ad  22  Ddcembre  1786. 

Note. 

Negociations  des  Etats -Unis  d'Amerique  pour  obtenir  l'isle 
de  Ste-Marguerite  de  l'Espagne. ,25 

La  Caroline  fit  joindre  dans  la  derniere  guerre  a  l'arme- 
ment  de  l'Espagne  pour  son  expddition  contre  les  isles  Baliama 
et  k  sa  requisition,  la  frögate  Amöricaine  nommde  la  Caroline 
du  Sud;  la  nouvelle  Röpubliquc  demande  a  la  cour  de  Madrid 
l'indemnitd  des  depenses  que  ce  secours  occasionna;  les  delö- 
guös  de  la  Caroline  ont  fourni  au  congres  les  documens  qui 
en  constatent  le  montant. 
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II  semble  qu'on  voudroit  mettre  en  balance  cette  preten- 
tion  contre  l'isle  de  Ste-Marguerite,  dont  l'Espagne  feroit  ces- 
sion  aux  Etats-Unis. 

Quoique  l'acquisition  de  quelques  isles  ait  paru  interes- 
sante aux  Americains  pour  s'assurer  d'un  debouche"  de  leurs 
produits  nationaux,  dont  l'introduction  dans  presque  toutes  les 
Antilles  devient  de  jour  en  jour  plus  difficile  par  les  genes 
qui  l'affectent,  des  vues  et  des  considerations  plus  essentielles 
encore  peuvent  en  faire  desirer  la  possession. 

O.  Ad  22  DScembre  1786. 

P.  S. 

Hostilites  apparentes  de  differentes  nations  Sauvages  et  vrai- 
semblablement  suscitees  contre  les  Etats-Unis. 

Dispositions   du   congres   en    cons^quence,    nomm^ment    pour  une    levee   de 
quelques   troupes   continentales  et  celle  de  500  mille  dollars  ä  6  pour  cent. 

J'ai  porte  a  la  connoissance  de  V.  E.  par  le  P.  S.  Joint 
a  ma  relation  du  19  Juin  de  cette  annee  les  traites  que  venoit 
de  faire  le  congres  avec  plusieurs  nations  Sauvages. 

J'y  ai  fait  apercevoir  les  cons^quences  probables  de  ces 
arrangemens,  ainsi  que  les  dömarches  auxquelles  on  s'est  porte 
de  la  part  de  la  cour  Britannique  pour  en  empecher  la  con- 
clusion.  Quoiqu'elle  ait  echoue  jusques  a  lä  dans  ce  dessein, 
il  semble  qu'elle  ne  renonc,a  pas  au  projet  de  s'attacher  quel- 
ques-unes  de  ces  et  autres  tribus  Sauvages  qui  ont  des  etablisse- 
mens  dans  les  territoires  des  Etats -Unis  d'Amerique;  de  saisir 
le  moment  et  les  circonstances  qui  y  seroient  propices  pour  y 
porter  le  trouble,  y  allumer  une  nouvelle  guerre  par  leur  canal, 
et  la  tisonner  selon  les  evenemens. 

Les  apparences  en  parurent  assez  longtems  serieuses;  je 
n'ai  pas  cru  devoir  en  informer  precipitamment  V.  E. ;  l'etat 
des  choses  subissoit  des  variations  presque  journalieres. 

V.  E.  daignera  Se  rappeler  que  le  nomme  Brandt,  l'un 
des  plus  fameux  chefs  des  Sauvages,  s'est  rendu  depuis  la  con- 
clusion  de  la  paix  a  Londres;  les  feuilles  publiques  ont  an- 
nonce  qu'il  y  fut  bien  recju. 

Elle  aura  remarque  par  l'extrait  couche  en  marge  du 
P.  S.  ci-dessus  que  les  Anglois  inviterent,  des  le  mois  de  Mars 
dernier,  differens  chefs  des  nations  Sauvages  a  Niagara  pour  y 
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proceder  a  un  traite;  le  chef  Brandt  dtoit  alors  arrive  de  Londres 
dans  ce  fort;  cette  demarche  eut  du  succes. 

La  piece  ci-jointe  n°  1  a  6te  publiee  par  ordre  du  con- 
gres; eile  contient  que  les  agens  et  marchands  Bretons  fönt 
tout  ce  qu'ils  peuvent  pour  animer  les  Sauvages  contre  les 
Americains  unis,  qu'ils  s'efforcent  k  persuader  que  ceux  lä 
sont  leurs  plus  grands  ennemis,  qu'ils  les  ont  injustement  prives 
de  leurs  terrains,  et  que  dans  le  fond,  les  Americains  unis  ne 
forraent  qu'une  nation  faible  et  meprisable  qu'on  peut  insulter 
impunement;  que  trois  jours  avant  que  le  capitaine, 126  un  In- 
dien de  confiance,  partit  de  sa  ville  pour  acheminer  sa  lettre 
au  colonel  comraandant  les  troupes  du  congres  au  fort  Pitt  et 
autres  voisins,  il  lui  parvint  un  ecrit  de  la  part  des  Anglois 
pour  informer  ses  peuples  que  trois  navires  e"toient  en  charge 
avec  des  effets  pour  eux,  afin  qu'ils  ne  manquassent  de  rien; 
ce  chef  Indien  ajoute  qu'il  ne  sait  pas  encore  ce  qui  s'est  passe 
k  l'assemblee  de  Niagara  et  que  les  Sauvages,  dits  Delawares, 
ne  s'y  sont  pas  rendus. 

Ces  faits  ayant  ete  confirmös  de  toutes  parts,  les  Etats- 
Unis  assembles  en  congres  a  New -York  firent  publier  et  in- 
serer  dans  toutes  les  gazettes  le  20  Octobre  dernier,  la  resolution 
ci-jointe  n°  2127  qu'ils  prirent  en  consequence;  eile  se  reduit  pre- 
liminairement  k  une  augmentation  de  troupes  de  1340  homraes; 
le  proeme  de  cet  edit  en  donne  pour  motif  que  mille  guer- 
riers  Sauvages  vont  etre  incessarament  assemblds  k  Sliawa- 
nese,  que  les  dispositions  hostiles  sont  evidentes  de  la  part 
des  nations  Shawnes,  Potewatamies,  Chippewas,  Tawas  et 
Twightwees. 

Qu'elles  s'efforcent  a  s'associer  d'autres  nations  pour  faire 
la  guerre  aux  Americains;  que  ces  nations  ont  dejk  fait  partir 
des  dötachemens  pour  commencer  les  hostilit^s;  que  les  mouve- 
mens  des  Sauvages  tant  du  Sud  que  du  Nord  et  les  demarches, 
auxquelles  on  se  porte  dans  difförens  cantons,  pour  exciter 
diverses  nations  contre  les  Amöricains,  donnent  les  plus  fortes 
raisons  a  se  persuader,  que  si  l'on  ne  prend  pas  au  plus  tot  des 
mesures  efficaces  pour  döconcerter  leurs  projets,  la  guerre 
deviendra  generale  et  aura  des  suites  d'une  consequence  aussi 
aggravante  que  dangereuse. 

On  apprit  ici  le  2  Novembre  par  des  lettres  particulieres 
de  la  Virginie  et  de  l'Ohio  en  date  du  20  Septembre  et  25  Oc- 
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tobre,  que  les  alarmes,  occasionnees  par  les  excursions,  pira- 
teries  et  depredations  des  Sauvages,  ont  engage"  k  reparer  et 
mettre  en  etat  de  defense  le  fort  Wheeling,  que  ces  troubles 
ont  empeche'  les  rö"coltes  du  ginseng;  que  les  troupes  que  l'etat 
de  Virginie  vient  d'envoyer  sur  les  frontieres,  consistent  en 
1700  hommes  effectifs,  et  qu'on  y  enverra  au  surplus  100  hommes 
et  2  pieces  d'artillerie  du  fort  S* -Vincent. 

Le  3  Novembre,  il  parvint  ici  que  les  Sauvages  se  se- 
roient  avanc^s  en  grand  nombre  pour  attaquer  Savannah  en 
Georgie,  que  la  consternation  y  est  generale,  mais  que  cet 
etat  a  envoye  1500  a  1600  hommes  pour  arreter  les  progres 
et  devastations  des  Indiens.  On  publia  le  merae  jour  la  declara- 
tion  ci-jointe  n°  3,  legalement  faite  par  devant  le  juge  de  paix 
du  comte"  de  Westmoreland,  qui  contient  entre  autres,  que  le 
colonel  Joseph  Brandt  se  seroit  rendu  du  fort  Detroit  (c'est 
un  de  ceux  encore  d^tenu  par  les  Anglais)  avec  60  Sauvages 
de  la  nation  Mohawk  a  Shawanese  pour  y  traiter  avec  les 
Indiens. 

Le  congres  ayant  recu  les  informations  ulterieures  con- 
signees  dans  la  piece  ci-jointe  n°  4,  il  en  fit  faire  la  publication 
le  8  Novembre. 

Les  depositions  qu'elle  contient,  portent  a  2000  le  nombre 
des  Sauvages  guerriers  qui  etoient  assembles  a  Shawanoes. 

Le  premier  declarant  depose  qu'il  seroit  arrive  cet  au- 
tomne  un  renfort  de  troupes  Angloises  au  fort  Detroit  par  trois 
navires. 

Teiles  que  soient  ces  informations  qui  contiennent  des 
faits  bien  averes,  le  public  n'en  concoit  cependant  pas  encore 
des  fortes  inquietudes. 

On  croit  assez  generalement  que  les  hostilites  des  uns 
et  l'insurrection  des  nations  Sauvages  qui  semblent  disposees  a 
une  rupture,  n'auront  pas  d'autres  suites  que  les  meurtres  et 
pirateries  qu'ils  exercent  sur  les  frontieres. 

S.  A.  R.  le  prince  Guillaume  Henry  d'Angleterre  arriva 
le  5  de  Novembre  a  Halifax.  Iie  ci-devant  general  Americain 
Arnold  est  arriva  de  Londres  a  la  Nouvelle  Ecosse. 

Les  forces  Angloises  y  ont  successivement  ete  augmentees 
ainsi  qu'en  Jamaique  et  dans  le  Canada  depuis  la  paix;  les 
postes  sur  les  frontieres  ont  regu  des  renforcemens,  les  forts 
ont  ete  mis  dans  un  meilleur  etat  de  defense. 
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II  y  a  eu  depuis  peu  des  soulevemens  dans  le  Massa- 
chusetts et  dans  le  Rhode-Island;  plusieurs  cours  de  justice 
ont  ete  interrompues,  meme  empechees  de  sieger,  la  modera- 
tion  des  gouvernemens  pouvoit  seule,  (sie!)  eile  a  rompu,  je 
ne  sais  pas  si  eile  a  entierement  dissipö  l'orage,  tant  il  y  a 
que  la  source  n'est  pas  detruite  (sie !). 

J'ai  informe  en  son  tems  V.  E.  du  succes  de  la  deputa- 
tion  du  congres  a  l'assemblee  generale  de  l'etat  du  Jersey; 
meme  deputation  eut  ensuite  lieu  et  pour  le  meme  objet  en 
Pensylvanie  et  dans  le  Massachusetts;  ces  deux  etats  ne  se 
sont  pas  encore  declares  sur  ce  que  le  congres  requiert  relative- 
ment  a  l'impot  fedeVal. 

Le  membre  depute  du  congres  representa  entre  autres 
points  a  ces  assemblees  respectives,  que  le  tresor  federal  est 
dans  le  plus  pitoyable  etat,  qu'il  n'y  est  entre  que  500.000  dollars 
pendant  les  deux  dernieres  annees,  somme  qu'il  disoit  etre  a 
peine  süffisante  pour  faire  face  aux  charges  ordinaires  du  gou- 
vernement,  et  que  Ton  ne  peut  pas  s'attendre  a  obtenir  des 
emprunts  etrangers. 

Cet  etat  de  foiblesse  de  la  confedeVation,  Joint  aux  cir- 
constances  ci-deduites,  paroit  donner  lieu  a  des  combinaisons 
et  a  des  considerations  politiques  qui  sont  au-dessus  de  raa 
sphere7  eile  peuvent  tenir  aux  interets  de  differentes  puissances 
Europeennes.  Les  dispositions  du  congres  extraites  de  ses 
journaux  du  20  et  21  Octobre  dernier  sont  une  preuve  ultö- 
rieure  de  son  embarras.  II  ordonna  au  bureau  de  la  tresorerie 
de  considerer  sans  delai  par  quels  moyens  on  pourroit  payer 
et  soutenir  les  troupes  des  Etats -Unis  dans  leur  etat  actuel 
et  d'en  faire  rapport  au  congres. 

Ce  rapport  fut  fait  le  lendemain,  et  il  fut  en  consequence 
unanimement  rösolu  par  les  Etats -Unis,  assembles  en  congrös 
d'autoriser,  comme  il  autorisa,  le  bureau  de  la  trösorerie  fö- 
derale a  ouvrir  une  levee  de  cinq  cent  mille  dollars  k  6  pour 
cent  pour  etre  employös  au  payement  et  soutien  des  troupes. 

Cette  piece  est  ci-jointe  sub  n°  5  et  designe  ce  que 
chaque  des  Etats -Unis  doit  y  contribuer. 

Le  bureau  de  la  trdsorerie  ou  des  n'nances  publia  en 
consöquence  la  ddclaration  ci-jointe  sub  n°  6,  qui  contient  que 
les  hostilites  auxquelles  les  Sauvages  se  sont  deja  portdes,  ont 
engage"   le    congres  ä   ses   resolutions   du   20   Octobre   dernier 
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pour  la  levee  des  troupes  et  d'une  somme  de  cinq  cent  mille 
dollars;  ce  bureau  fait  connaitre  les  termes  et  conditions  sous 
lesquels  cette  levee  se  fera  dans  les  respectifs  etats;  on  y  voit 
que  la  moindre  action  ne  peut  pas  etre  en  dessous  de  400  dollars 
payables  en  trois  parties  Egales,  l'une  en  souscrivant,  la  seconde 
six  mois,  et  la  troisieme  neuf  mois  ensuite,  mais  avec  l'avan- 
tage  de  percevoir  les  inte>ets  k  raison  de  6  pour  cent  de  la 
totalite  de  l'action  de  400  dollars  ä  dater  du  jour  du  payement 
du  tiers. 

Le  choix  qu'on  y  laisse  au  preteur  de  morceler  l'action 
en  quatre  parties  egales  de  100  dollars,  donne  plus  de  facilite 
pour  les  nögocier. 

La  reserve  de  pouvoir  liquider  le  tout  en  tel  tems  que 
ce  soit  jusqu'au  dernier  Decembre  1787,  quoique  Ton  promet 
d'en  faire,  le  remboursement  au  dernier  Decembre  1788,  ne 
laisseroit  pas  que  d'accrediter,  s'il  ne  r^sultoit  pas,  toute  com- 
binaison  faite,  que  cette  levee  se  fait  et  coüte  dans  le  fond, 
pour  la  premiere  annee  83/4  pour  cent,  non  compris  les  frais 
de  regie  a  la  confederation,  puisque  le  congres  s'engage  de 
payer  pour  un  tiers  i/2  pour  cent,  pour  le  second  un  pour  cent, 
et  pour  le  troisieme  tiers  IV2  pour  cent  par  mois. 

Le  bureau  des  finances  publia  en  meme  tems  par  la 
piece  ci-jointe  n°  7  qu'il  recevra  jusqu'au  20  Decembre  1786 
les  soumissions  de  ceux  qui  voudroient  entreprendre  la  livraison 
des  vivres  et  rations  pour  les  troupes  sur  le  pied  et  dans  les 
lieux  y  designes. 

Je  prends  la  respectueuse  liberte  de  me  referer  a  la  bonne 
carte  topographique  en  quatre  feuilles,  publiee  k  Londres  le 
premier  de  Novembre  1778. 128 

Si  l'on  daigne  y  prendre  recours,  on  y  reconnaitra  que 
les  lieux  oü  le  congres  a  prescrit  les  etapes  des  vivres  et 
rations  pour  la  subsistance  des  troupes  dont  il  s'agit,  sont  ceux 
qui  sont  les  plus  exposes  aux  invasions  respectives  ou  combi- 
nees  qu'il  semble  apprehender,  que  le  gros  parait  etre  destine 
le  long  du  lac  Erie  pour  couvrir  cette  frontiere  et  pour  toute 
fois  prendre  possession  du  fort  Detroit  et  autres. 

Les  troupes  pour  lesquelles  il  pourvoit  des  vivres  jusqu'a 
l'endroit  marque  sur  cette  carte  en  grandes  lettres,  rapids  of 
Ohio,  sont  destinees  ä  couvrir  et  proteger  le  süperbe  district 
du  Kentucky,  et  si  besoin,  pour  y  agir  avec  Celles  de  la  Vir- 


715 

ginie  et  la  Milice  du  Kentucky,  que  ses  trente  mille  habitans 
tiennent  depuis  quelque  teras  en  exercice,  comme  cela  s'est 
fait  avec  distinction  en  un  accroissement  remarquable  cette 
annee  dans  presque  tous  les  Etats -Unis  aux  frais  de  chaque 
individu  milicien  tant  pour  rhabillement  uniforme  que  pour 
les  armes,  particulierement  en  Pensylvanie  sous  le  eommande- 
ment  d'un  inspecteur  general  de  nation  Allemande. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


P.  Ad  22  Decembre  1786. 

Note. 

II  resulte  avec  beaucoup  d'evidence  des  listes  ci-jointes 
qui  indiquent  l'arrivee  des  navires  d'Europe,  dans  les  differens 
ports  des  Etats-Unis  d'Amerique,  que  les  Anglois  se  sont  bien 
ralentis  du  commerce  qu'ils  manifesterent  vouloir  y  faire  avec 
preponderance  sur  toutes  les  autres  nations.129 


Beelen  an  Belgioioso. 

Philadelphia  le  20  März  1787. 

Weisung  vom  15.  September  1786.  —  Georg  Washington.  —  Aufstand  in 
Massachusetts.  —  Gespräch  Beelen's  mit  Bingham  über  die  Vortheile  einer 
Handelsverbindung  zwischen  Oesterreich  und  Nordamerika.  —  Bingham 
verspricht  Beelen  dem  Präsidenten  die  Sache  nahezulegen.  —  Berathungen 
im  Congresse  über  die  Ernennung  Bingham's  zum  Minister  für  Belgien. 

Monseigneur! 

Je  suis  d'autant  plus  sensible  et  reconnoissant  a  la  grace 
que  V.  E.  me  fit  encore  par  Sa  lettre  du  15  Septembre  dernicr 
de  me  tömoigncr  Sa  satisfaction  de  mes  Services,  qu'Elle  a 
daigne"  s'y  porter  dans  un  moment  oü  raccablement  des  affaires 
ne  devoit  pas  me  laisser  l'espoir  de  Son  souvenir;  il  m'est  du 
plus  haut  prix,  V.  E.  a  prösume  raa  joie. 

Je  vous  prdsente  tres-humblement,  Monseigneur,  la  suite 
de  mon  travail  dösignc*  dans  l'inventaire  y  Joint;  puisse-t-il 
möriter  votre  approbation. 
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Les  occasions  qui  me  conviennent  de  Philadelphie  sur 
l'Europe,  continuent  depuis  quelque  teras  a  ctre  rares,  il  n'y 
en  eut  aucune  pour  faire  passer  a  V.  E.  le  double  de  ma  der- 
niere  relation  qui  aecompagne  la  presente. 

On  dit  ici  aujourd'hui  bien  positivement  que  le  general 
Washington  n'a  pas  condescendu  aux  vceux  et  ä  la  nomina- 
tion  de  premier  delegue  de  l'etat  de  Virginie  a  la  future  assem- 
blee  de  ceux  de  tous  les  Etats -Unis  a  Philadelphie  en  Mai 
prochain;  le  but  en  est  de  d^terminer  quels  changemens  il 
conviendroit  de  faire  ä  l'acte  de  confederation  et  d'union  per- 
petuelle;  il  n'y  a  plus  ni  gloire,  ni  coaurs  a  gagner  pour  le 
general  Washington  dans  sa  patrie  et  autres  Etats -Unis. 

La  Constitution  du  gouvernement  du  Massachusetts  a 
soutenu  depuis  pres  d'un  an  des  fortes  secousses  par  une 
rebellion  tres  serieuse,  d'une  partie  de  ses  habitans;  ,3°  eile 
paroit  dissipee;  j'en  ferai  un  article  succinct  de  ma  premiere 
relation. 

Le  general  Arthur  S^Clair  a  ete  elu  president131  et  Mon- 
sieur Bingham,  Tun  des  deputes  de  la  Pensylvanie,  au  congres; 
il  m'a  dit  que  V.  E.  l'a  gracieusement  accueilli  a  Bruxelles, 
qu'Elle  a  bien  voulu  l'entretenir  et  avec  des  connoissances  sur- 
prenantes  du  commerce,  qu'il  est  persuade  que  les  sujets  de 
Temperem-  peuvent  faire  un  commerce  tres  etendu  avec  ceux 
des  Etats -Unis  et  de  part  et  d'autre  avantageux;  nous  en- 
trämes  dans  bien  des  details,  il  me  fit  comprendre  qu'il  s'atta- 
chera  a  le  persuader,  et  me  dit  enfin,  que  V.  E.  lui  a  parle 
de  ma  mission;  il  est  enchante  de  Bruxelles. 

L'official  Gourland  m'informa  passe"  quelques  semaines 
qu'il  tenoit  de  bonne  part  qu'il  y  auroit  eu  des  pourparlers 
au  congres  sur  la  nomination  d'une  personne  a  accrediter  d'ici 
a  la  cour  de  Bruxelles,  et  qu'il  avoit  paru  que  les  suffrages 
se  reuniroient,  le  cas  echeant,  sur  Mister  Bingham,  mais  que 
celui-ci,  quoique  tres  riche,  auroit  insinue  que  toutefois  le 
traitement  de  quatre  mille  piastres  seroit  insuffisant;  Mister 
Adams  jouit  de  neuf  mille. 

On  m'a  assure  que  Monsieur  Bingham  fait  tout  effort 
pour  engager  le  congres  a  reprendre  siege  a  Philadelphie. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 
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A.  Ad  20  Mars  1787. 

Indication    d'un    prooede    digne    d'attention    par  le   prejudiee 
qui  peut  en   resulter    a   la   branche   precieuse  de  notre  com- 
merce de  toileries,  et  mon  tres-humble  avis  lä-dessus. 

Note. 

Le  projet  de  facture  ci-dessous  transcrit  a  ete  envoye  de 
Philadelphie  a  un  negociant  de  Dunkerque,  pour  le  diriger  dans 
l'expedition  d'une  partie  de  toiles  dont  il  partageroit  le  bene- 
fice  avec  le  commettant. 

Y  auroit-il  des  toiles  de  fabrique  de  France  en  commerce 
ä  Dunkerque,  qu'il  voudroit  faire  passer  pour  toiles  de  Flandre, 
en  produisant  ici  une  facture  teile  que  celle  dont  il  envoye 
le  projet  a  son  commissionnaire  et  associe  Francois? 

Si  ce  sont  reellement  des  toiles  de  Flandre  et  du  Brabant 
qu'il  d^sire  d'avoir,  il  pouvoit,  je  crois,  epargner  les  frais  a 
Bruges  et  k  Ostende  qu'il  porte  dans  sa  facture,  en  les  tirant 
directement  de  chez  nous. 

Dans  le  cas  contraire  c'est  faire  apparoitre  des  frais  qui 
n'ont  pas  eu  lieu,  pour  produire  aux  acheteurs  Americains  une 
facture  surchargee  et  faire  passer  des  toiles  de  France  pour 
toiles  de  la  Flandre  et  du  Brabant.  Je  dois  repeter  ici  que 
les  Americains  fönt  ordinairement  leur  marche  a  20  ou  25  pour 
cent  de  benefice  sur  facture  originale,  mais  ce  n'est  pas  un 
pareil  benefice  qui  semble  pouvoir  contenter  l'auteur. 

Quelques  observations  sur  ce  projet  de  facture  vont  mettre 
en  evidence  qu'il  bute  a  plus  qu'au  double,  mais  par  des 
manigances  et  une  avidite  qui  pourroient  etre  prejudiciables 
k  nos  fabriques  de  toileries;  je  ne  puis  que  faire  des  vceux 
patriotiques  pour  que  Ton  puisse  y  opposer  un  remede  efficace. 

J'ai  sugg^re  celui  d'une  factorie,  je  Tai  soumis  tres-hurable- 
ment  a  la  consid^ration  supörieure  par  diff^rens  mömoires  sur 
cet  important  objet;  en  attendant  que  nos  fabriques  s'y  döter- 
minent,  ils  pourroient  du  moins,  ce  me  semble,  pour  faire 
connoitre  dans  les  principales  villes  des  Etats -Unis  telles  que 
Philadelphie,  New -York,  Boston,  Charlestown,  Baltimore,  Rieh- 
mond etc.  les  lieux  de  leurs  Etablissements  et  leurs  noms,  en- 
voyer  dans  ces  villen  des  dchantillons  de  leurs  toileries  qui 
contiendroient    les   aunages   et,   les   prix   reduits  en   mesure  et 
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argent  d'Angleterre,  charger  les  negocians  ou  commissionnaires 
auxquels  ils  les  consigneroient,  d'informer  de  tems  en  tems  le 
public  de  ce  depot  par  la  voie  des  gazettes,  afin  que  chacun 
puisse  en  prendre  inspection  et  faire  ses  demandes  directement. 
Je  souhaite  que  des  lumieres  plus  eclaire'es  et  des  con- 
noissances  plus  etendues  sur  cette  belle  branche  de  notre 
commerce  trouvent  d'autres  expediens,  tant  il  y  a  que  les 
ruses  mercantiles  que  je  vais  developper,  pourroient  jeter  dans 
ce  pays  un  discr^dit  sur  nos  fabriques  de  toiles  par  un  pr^- 
tendu  surhaussement  d'origine,  et  sur  la  bonne  foi  de  nos 
fabriquans,  particulierement  lorsque  des  factures  de  ce  genre 
sont  produites  comme  celle-ci  le  seroit7  si  les  toiles  qu'il  a 
demandees  k  Dunkerque,  y  parvenoient  et  fussent  mises  en 
commerce  par  un  des  principaux  preposes  des  negocians  de  la 
nation  meme. 

F.  Ad  20  Mars  1787. 

Touehant  la  reelamation  du  navire  Den  Eersten,  faite  par  les 
Sieurs  Liebaert,  Baes,  Derdeyn  &  Comp.  d'Ostende. 

P.  S. 

V.  E.  aura  daigne  remarquer  par  le  P.  S.  Joint  a  mes 
relations  du  25  Fevrier  et  du  12  Septembre  1786  les  atten- 
tions  que  j'ai  donnees  a  l'affaire  du  navire  Den  Eersten,  qui 
interesse  les  Sieurs  Liebaert,  Baes,  Derdeyn  &  Comp.  d'Ostende. 

Sa  gracieuse  lettre  sur  cet  objet  du  15  Septembre  de  la 
meme  annee  me  parvint  par  le  canal  de  cette  maison;  la  copie 
y  jointe  de  la  lettre  de  S.  A.  le  prince  de  Starhemberg  a  S.  E. 
le  comte  de  Mercy-Argenteau  et  les  observations  reprises  dans 
la  lettre  de  V.  E.  mettent  en  toute  evidence  la  justice  de  la 
reelamation  actuelle  des  supplians;  il  semble  cependant  qu'ils 
ont  a  s'imputer  que  les  papiers  qui  etoient  a  bord  lors  de  la 
prise,  ne  manifestoient  pas  a  suffissance  qu'ils  etoient  les  vrais 
proprietaires  du  navire. 

L'ötat  actuel  de  cette  affaire  est,  que  la  cour  d'appel 
qui,  selon  la  resolution  du  congres  du  27  Juin  1786  devoit 
sieger  le  premier  lundi  de  Novembre  dernier,  ne  siegera  que 
le  troisieme  lundi  d'Avril  prochain;  trois  juges  devoient  com- 
poser   cette  cour;   l'un  n'y  a  pas  comparu,  l'autre  s'est  recuse 
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lui-meme  pour  la  cause  des  Sieurs  Liebaert,  Baes  et  Derdeyn, 
parcequ'il  a  ete  occupe  comme  avocat  entre  eux  lorsqu'il  la 
ventiloit  ä  Boston. 

II  ne  restoit  donc  plus  qu'un  des  trois  juges  denommes 
par  le  congres;  le  mandataire  des  supplians,  assiste  de  deux 
avocats,  fit  par  devant  lui  des  devoirs  pour  obtenir  la  revision 
dont  il  s'agit,  mais  la  Constitution  ayant  etabli  qu'il  faut  au 
moins  deux  juges  iinpartiaux,  il  n'etoit  pas  au  pouvoir  d'un 
seul  de  se  porter  a  quelque  provision  de  justice;  il  se  preta 
neanmoins  a  admettre  au  registre  de  la  cour  d'appel  la  requete 
des  supplians. 

Ces  circonstances,  et  vu  que  V.  E.  nie  recommande  si 
particulierement  de  faire  ce  qui  pourra  dependre  de  moi,  en 
les  appuyant  et  aidant  de  mes  conseils,  j'ai  fait  connoitre  au 
dit  mandataire  en  röponse  a  la  lettre  qu'il  m'adressa  la-dessus 
le  15  FeVrier,  qu'il  me  paroissoit  essentiel  de  considerer  avec 
son  conseil  les  observations  suivantes: 

,Le  congres  a  denomme  trois  juges  pour  la  cour  d'appel. 

,L'un  n'a  pas  comparu,  Tautre  s'est  suspectö  lui-meme 
,pour  votre  cause,  le  troisieme,  se  trouvant  seul,  e^oit  lc*gale- 
;ment  incompetent. 

,La  cour  s'est  ajournee  au  troisieme  lundi  d'Avril  prochain. 

,Vous  voila  donc  recule"  du  mois  de  Novembre  au  mois 
,d'Avril,  ne  le  serez-vous  pas  ulterieurement? 

,11  est  de  fait  que  dans  l'etat  actuel  des  choses,  il  n'y  a 
,que  deux  juges. 

,L'un  de  ces  deux  n'ayant  pas  comparu  en  Novembre, 
,comparaitra-t-il  en  Avril?  et  s'il  siegeoit  alors,  ne  peuvent-ils 
,pas  difförer  d'opinion? 

,Vous  versez  dans  un  cas  que  rautorite"  supreme  n'a  pas 
,pr^vu,  qu'elle  ne  pouvoit,  pour  ainsi  dire,  pas  prevoir,  et  au- 
,quel  il  n'est  pas  pourvu.  Je  concois  sauf  meilleur  avis  que 
,vous  deviez  prendre  recours  a  cette  autoritö,  lui  reprösenter 
,ces  observations  et  d'autres  comme  de  conseil,  en  concluant 
,en  consequence. 

,C'est-a-dire,  a  ce  qu'il  plaise  au  congres,  vu  la  circon- 
,stance  toute  particuliere,  qu'un  des  trois  juges  qu'il  a  e^tablis, 
,s'est,  par  une  dölicatesse  bien  estimable  suspectö  lui-mßrae, 
, parcequ'il  a  plaid^  pour  vos  adversaires  en  premiere  instance, 
,de  lui  substituer  un  autre  juge  pour  votre  cause.' 
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J'ai  ajoute"  que  je  serois  peut-etre  a  meme  de  pouvoir 
appuyer  cette  sollicitation,  ötant  a  New -York;  j'ignore  dans 
ce  moment  quel  parti  ils  prendront. 

Tel  qu'il  puisse  etre,  V.  E.  peut  etre  persuadee  que  je  ferai 
par  devoir  et  par  inclination  tout  ce  qui  pourra  dependre  de 
moi  pour  seconder  les  demarches  de  ces  sujets  de  notre  auguste 
monarque. 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


K.  Ad  29  Mars  1787. 

Virginie,  faveurs  particulieres  pour  le  commerce  des  puissances 
avec  lesquelles  les  Etats -Unis  ont  fait  un  traite  de  commerce. 

Faveurs  -plus  particulieres  pour  les  eaux  de  vie  de  France. 
P.  S. 

Le  bill  ci-joint,  par  lequel  l'^tat  de  Virginie  vient  d'etablir 
les  droits  y  repris,  prouve  et  confirme  qu'il  a  adopte*  le  prin- 
cipe de  favoriser  le  commerce  des  nations,  avec  lesquelles  la 
nouvelle  Republique  a  fait  un  traite  de  commerce,  ainsi  que 
je  Tai  insinue  a  V.  E.  par  ma  lettre  du  22  Deeembre  dernier, 
qui  accompagnoit  ma  tres-humble  relation  de  cette  date.  Elle 
daignera  y  remarquer: 

1°  Que  toutes  les  liqueurs  spiritueuses  qui  seront  impor- 
tees  en  Virginie  apres  le  20  Janvier  1787,  payeront  un  droit 
additionnel  de  2  dollars  par  gallon,  excepte  les  eaux  de  vie 
de  France,  qui  y  seroient  importees  par  navigation  Fran9oise 
ou  Americaine. 

2°  Que  tout  navire  des  Americains  unis  qui  abordera  en 
Virginie,  payera  2  Shillings  par  tonneau. 

Tout  navire  appartenant  aux  sujets  des  puissances  avec 
lesquelles  la  nouvelle  Republique  a  fait  un  traite  de  commerce, 
3  Shillings;  et  tout  navire  appartenant  aux  sujets  des  puis- 
sances avec  lesquelles  la  nouvelle  Republique  n'a  pas  fait  un 
traite  de  commerce,  6  Shillings  par  tonneau;  le  tout  par  dessus 
le  droit  de  tonnage  de  6  deniers  impose  pour  l'entretien 
du  fanal. 

Oserois-je  a  cette  occasion  supplier  une  direction  et  des 
ordres    ex    provisis   meritis  peut-etre  prematurement  peut  etre 
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aussi  excusable  vu  l'eloignement,  mais  toujours  en  vue  de 
m'acquitter  de  mon  mieux  de  nies  devoirs  si,  apres  qu'un  traite 
de  commerce  entre  l'Empereur  et  les  Etats -Unis  d'AmeVique 
auroit  ete  conclu,  par  lequel  il  auroit  ete  stipule  que  les  sujets 
respectifs  seront  traites,  les  uns  chez  les  autres,  sur  le  pied 
que  le  sont  les  sujets  des  nations  les  plus  favorisees,  si,  dis-je, 
pour  autant  que  l'auguste  monarque  auroit  en  ce  cas  juge  con- 
venir  d'accrediter  quelqu'un  pres  du  congres  dans  les  formes 
ordinaires,  ce  ne  seroit  pas  le  cas  de  faire  les  d^marches  con- 
venables  pour  qu'il  soit  declar^: 

1°  Que  les  eaux  de  vie  de  l'Autriche,  de  la  Hongrie,  ou 
plutot  en  un  mot  des  etats  de  l'empereur,  soient  exceptees 
comme  les  eaux  de  vie  de  France  du  droit  additionnel  de 
2  d^niers  par  gallon. 

2°  Qu'il  ne  soit  percu  pour  droit  de  tonnage  sur  des  na- 
vires  appartenans  aux  sujets  de  S.  M.  que  trois  Shillings  au 
Heu  de  six,  auquel  cette  loi  assujettit  les  navires  des  puissances 
avec  lesquelles  la  nouvelle  Republique  n'a  pas  fait  un  traite 
de  commerce. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

M.  Ad  20  Mars  1787. 

Note. 

Touchant  la  dissolution  apparente  de  la  compagnie  qui  a  etabli 

en  1783  une  maison  de  commerce  a  Philadelphie  sous  la  firme 

de  de  Heyder,  Veydt  &  Comp. 

Un  gouvernement  tel  que  celui  sous  lequel  les  sujets  de 
Tempereur  ont  le  bonheur  d'§tre,  qui  a  daigne"  descendre  jus- 
ques  dans  les  moindres  d^tails  du  commerce  national  pour, 
par  des  soins  paternels  et  des  peines  infinies,  tächer  d'dclairer 
et  conduire  ceux  des  sujets  de  S.  M.  qui  Fexercent,  a  par  la 
b^nignement  manifeste  'son  gracieux  desir  et  sa  volonte  su- 
prSme,  d'etre  instruit  des  bons  ou  mauvais  succes  des  maisons 
de  commerce  qu'ils  ont  ^tablies  sous  ses  auspices  dans  des  pays 
^trangers  et  lointains,  et  des  causes  auxquelles  on  croit  pouvoir 
les  attribuer. 

Föntet.    Al.tli.  II,  l'.-l.  M.V.    S.  U&lfte.  46 
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Les  circonstances  dans  lesquelles  se  trouvent  pareilles 
maisons  dans  l'Amerique  septentrionale,  m'ont  donc  paru  devoir 
etre  portees  k  la  connoissance  superieure. 

II  s'agit  ici  de  celle  que  les  Anversois  de  Heyder,  Veydt 
&  Comp,  ont  etablie  en  1783  k  Philadelphie  sous  la  direction 
de  N.  Ghovaere  et  de  N.  Lombaert;  a  Fun  fut  attribue  une 
part  dans  les  benefices  qu'elle  feroit  a  Philadelphie,  ä  l'autre 
un   gage   fixe   de   3000  florins   de   change   de  Brabant  par  an. 

L'un  etoit  interesse  a  ce  que  les  Operations  de  la  maison 
sous  cette  firme  en  Amerique  soient  toujours  bien  distinctes 
et  separees  de  celle  erigee  sous  la  meme  firme  k  Anvers;  cette 
distinction  etoit  indifferente  pour  l'autre. 

L'un  d'eux,  ne  Anversois,  est  neveu  du  premier  et  prin- 
cipal  associe,  l'autre  de  naissance  Flamande,  a  des  relations 
particulieres  k  Dunkerque;  Tun  paroit  6tre  imbu  des  vrais 
principes  qui  constituent  un  bon  negociant,  l'autre  s'est  priva- 
tivement  associe  k  une  maison  de  commerce  d'ici,  je  tiens  cette 
assertion  du  prepose  son  collegue. 

Ces  deux  directeurs  sont  enfin  d'un  caractere  k  bien 
d'egards  oppose;  pouvoit-on  s'en  promettre  une  direction  uni- 
forme et  paisible  teile  que  le  requeroit  essentiellement  le  bien- 
6tre  de  leurs  principaux?  aussi  ne  tardoit-il  gueres  qu'ils  se 
porterent  k  des  correspondances  privees  tant  avec  la  societe 
qu'avec  quelques-uns  de  ses  membres;  il  y  en  eut  un  parmi 
ceux-ci  qui  envoya  d'Anvers  en  son  particulier  et  a  la  consigne 
d'une  autre  maison  a  Philadelphie  des  marchandises  pareilles 
a  Celles  qui  faisoient  dejk  partie  du  magasin  de  la  societe. 

Les  directions  furent  instruites,  il  y  a  plus  d'un  an,  du 
moins  l'un  qui  m'en  fit  part  de  la  mesintelligence  entre  leurs 
principaux;  il  m'a  dit  que  les  comptes  rendus  de  certains  ar- 
ticles  leur  ayant  fait  apercevoir  le  benefice  remarquable,  ils 
s'empresserent  alors  k  refournir,  mais  excessivement,  le  maga- 
sin des  memes  articles  sans  attendre  les  informations  conve- 
nables  sur  les  quantites,  les  qualites  et  le  goüt  dominant  de 
la  nation  oü  il  s'agissoit  de  les  placer;  qu'ils  s'y  porterent 
nommement  avec  des  draps  de  nos  fabriques  Limbourgeoix, 
dont  une  tres- forte  partie  contenoit  des  draps  de  couleurs 
melees,  qui  ne  sont  absolument  ici  d'aucun  debit,  d'autres  d'un 
prix  trop  haut  d'origine  ou  surhausse,  et  devront  necessaire- 
ment  repasser  en  Europe. 
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Que  cette  bevue  &oit  d'autant  plus  surprenante  qu'ils 
avoient  deja  ete  convaincus  a  Anvers,  et  a  leur  detriment,  que 
la  presomption,  ou  les  connoissances  qu'on  pourroit  avoir  d'ail- 
leurs,  doivent  etre  subordonnees  aux  informations  qui  resultent 
des  connoissances  acquises  dans  le  Heu  du  debit  apparent, 
puisque  les  pertes  sur  des  envois,  singulierement  combines  et 
faits  de  leur  chef,  entre  autres,  500  souricieres,  des  ustensils 
en  cuivre,  fer  blanc,  etain  ouvre,  des  armes  etc.  en  inodeles 
non  convenables  Tont  demontre. 

Je  glisserai  sur  d'autres  doleances  et  allegues  de  ce  genre 
pour  ne  pas  en  fatiguer  le  gouvernement,  et  passant  ainsi  de 
suite  a  l'objet  de  cette  note,  je  me  bornerai  a  l'informer  que 
ces  preposes  m'ont  dit,  Tun  et  l'autre,  qu'ils  ont  recu  des  ordres 
de  renvoyer  a  Anvers  par  la  premiere  occasion  le  fond  entier 
du  magasin  et  qu'ils  se  disposent  a  y  donner  execution,  Tun 
d'eux  m'a  dit  par  la  voie  d' Amsterdam,  s'ils  ne  le  peuvent 
pas  plus  directement. 

II  semble  qu'on  peut  en  inferer  que  cette  compagnie  a 
resolu  de  fermer  et  faire  cesser  la  maison  qu'elle  a  etablie  en 
cette  ville  sous  la  firme  de  de  Heyder,  Veydt  &  Comp.,  quoi- 
que  son  Systeme  et  principe  en  avoit,  lors  de  son  etablisse- 
ment,  fixe  la  duree  a  un  terme  de  six  anndes  qui  ne  devoit 
echeoir  qu'en  1789;  il  est  vraisemblable  qu'elle  a  mdnage'  de 
l'insinuer  par  la  meme  poste  a  ces  preposes  dans  des  vues 
dont  je  ne  hasarderai  pas  le  developpement. 

Si  des  pertes  qu'elle  a  faites  sur  plusieurs  articles,  pertes 
qu'elle  doit  imputer  en  partie  et  bien  peu  aux  vicissitudes 
ordinaires  du  commerce,  comme  on  pourroit  le  d^montrer 
facilement,  ont  concouru  avec  les  circonstances  ci-dessus  d^- 
duites  a  une  pareille  resolution  de  la  part  d'une  societe  puis- 
sante,  ne  devoit-elle  pas,  eile  pouvoit  du  moins  s'apercevoir  et 
ne  pas  se  dissimuler  qu'elle  n'auroit  fait  que  la  moindre  partie 
de  ces  pertes,  si  la  bonne  intelligence  et  un  concert  visant  en 
tout  et  sans  cesse  avec  candeur,  ainsi  que  cela  doit  6tre,  sur- 
tout  en  affaires  de  ce  genre,  les  avoit  rigidement  guido  tant 
a  Anvers  qu'ici. 

On  ne  peut  gueres  se  persuader  que  des  negocians  in- 
struits  comme  je  crois  que  le  sont  la  plupart  de  cette  associa- 
tion,  n'aient  pas  entrevu  que  les  canaux  de  l'opulence  natu- 
relle dans  les  Etats -Unis  ne  peuvent  qu'etre  obstrues,  et  qu'a 
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moins  d'admettre  la  possibilite  des  evenemens  qui  renversent 
les  constitutions  des  e^ats,  ils  doivent  necessairement  bientöt 
se  degager,  reprendre  leurs  cours  et  se  multiplier  de  facon  a 
fournir  au  commerce  une  infinite  d'objets  qui,  par  les  ventes, 
achats,  traites  et  echanges  reciproques,  feront  encore  pendant 
une  longue  suite  d'annees,  pencher  la  balance  en  faveur  des 
maisons  solides  et  bien  montees  que  les  sujets  de  l'empereur 
y  auront  etablies. 

C'est  dans  cet  aspect  que  des  negocians  de  premiere 
classe,  dont  Pobjet  etoit  mieux  vu  que  conduit,  renoncent  a  ce 
qu'ils  alloient  vraisemblablement  recuperer  pendant  les  deux 
dernieres  annees  de  leur  association  primitive,  tandis,  relata 
refero,  que  leur  partenaire  d'ici  persiste  a  m'assurer  qu'il  leur 
a  fait  connoitre,  qu'en  suivant  ses  conseils  et  ses  indications 
qui  deYivent  d'une  longue  experience  en  commerce  et  des  con- 
noissances  qu'il  a  acquises  de  celui  de  l'Amerique  pendant  les 
quatre  dernieres  annees,  il  est  a  meme  de  faire  gagner  a  sa 
societe   et  principaux  de  70.000  jusqu'a  80.000  florins  par  an. 

En  supposant  qu'il  excede,  du  moins  ne  paroit-il  pas 
equivoque  que  lui  et  son  collegue  en  direction  sont  intimement 
persuades  et  certiores,  que  le  commerce  avec  les  sujets  des 
Etats -Unis  n'est  pas  pour  des  sujets  de  S.  M.  tels  qu'ils  le 
sont,  aussi  desavantageux  que  ces  negocians  d'Anvers  l'insinue- 
ront  peut-etre  pour  couvrir  et  colorer  le  parti  qu'ils  vont  prendre 
de  dissoudre  leur  societe,  puisque  tous  deux  se  proposent,  l'un 
d'y  commercer  pour  son  propre  compte,  a  quel  effet  il  attend 
deja  quarante  balles  de  toile,  et  l'autre  etant  en  societe  avec 
ceux  de  sa  famille,  seant  a  Anvers,  lies  avec  une  maison  Ham- 
bourgeoise  qui  est  etablie  a  Philadelphie. 

La  cessation  de  cette  maison  pourra  donc  d'un  cote  pro- 
duire  l'eflfet  de  contenir  un  peu  plus  longtems  du  commerce 
avec  les  Americains  unis  plusieurs  de  nos  negocians  par  l'e- 
bruitement  auquel  ces  Anversois  auront  intöret,  et  par  l'im- 
pression  des  pertes  que  la  compagnie  y  auroit  faites;  mais  eile 
multipliera  en  meme  tems  les  agens  emules  de  ce  commerce, 
auquel  vont  se  livrer  privativement  plusieurs  de  ses  membres 
qui  connoissent  a  coup  sür  les  articles  de  nos  produits,  manu- 
factures  et  fabriques,  qu'on  peut  incontestablement  placre 
avec  un  bon  bönöfice  dans  les  march^s  de  l'Amörique  septen- 
trionale. 
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Quoiqu'il  m'ait  paru  que  cet  objet  n'est  pas  encore  suscep- 
tible  d'une  disposition  superieure,  j'ai  conyu  de  la  teneur  et 
de  l'esprit  de  raes  Instructions  qu'il  etoit  de  mon  devoir  de 
faire  parvenir  ces  informations  au  gouvernement. 


r.  Ad  20  Mars  1787. 

Concernant  l'assemblee   des   delegues  de  13  Etats -Unis,  indi- 

quee   au   deuxieme  lundi   du  mois  de  Mai  prochain  a  Phila- 

delphie. 

Resolution  du  congres  ä  cet  egard  du  21  Fevrier  dernier.  Etat 
actuel  de  Vaffaire  de  l'impot  federal. 

P.  S. 

La  proposition  faite  par  les  reprösentans  de  cinq  des 
Etats -Unis  qui  se  sont  assemblös  k  Annapolis,  que  j'ai  portee 
k  la  connoissance  de  V.  E.  par  la  piece  jointe  sub  M  k  ma 
tres-humble  relation  du  22  Döcembre  dernier,  est  sur  le  point 
d'etre  agreöe  par  tous  les  etats. 

Onze  des  treize  ont  deja  dönomme  des  delöguös  et  les 
ont  chargös  de  se  rendre  k  Philadelphie  pour  la  Convention 
föderale  qui  doit  y  avoir  lieu  le  second  lundi  du  mois  de  Mai 
prochain. 

Le  congres  a  differe  jusqu'au  21  FeVrier  dernier  de  faire 
connoitre  sa  rösolution  k  cet  egard;  je  la  joins  ici  en  langue 
Angloise,  eile  est  de  la  teneur  suivante: ,3'2 

Par  les  Etats-Unis  assembles  en  congres,  le  21   Fevrier  1787. 

,Attendu  qu'il  a  ete"  röserve'  par  les  articles  de  la  con- 
,federation  et  union  perpötuelle,  qu'un  congres  des  Etats -Unis 
,et  les  legislatures  de  diffeVens  ötats  pourront  y  faire  des 
,changemens,  et  vu  que  l'expe>ience  a  convaincu  qu'il  y  a  des 
,defauts  dans  l'acte  de  confedeVation,  et  que  pour  y  remödier, 
,il  a  6t6  suggerö  par  plusieurs  ötats  d'y  procdder  par  une  Con- 
vention particulierement  par  les  instructions  que  l'dtat  de  New- 
,York  a  donnces  k  ses  deleguds  au  congres  pour  l'objet  <moncö 
,dans  la  rösolution  suivante,  et  paroissant  qu'une  Convention 
,est  la  voie  la  plus  probable  qui  puisse  conduire  k  ötablir  dans 
,ces  ötats  un  solide  gouvernement  national: 
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,Rösolu,  que  le  congres  croit  convenable,  que  les  dele- 
,guös  qui  auront  6te  denommös  par  les  difFörens  etats  tiennent 
,une  Convention  k  Philadelphie  le  deuxieme  lundi  du  mois  de 
,Mai  prochain,  pour  le  seul  objet  de  revoir  les  articles  de  la 
,confddöration  et  faire  rapport  au  congres  et  aux  difförentes 
,legislations,  des  changemens  ou  dispositions  a  y  faire,  pour 
,que,  lorsque  le  congres  les  aura  agreös  et  que  les  ötats  l'au- 
,ront  confirme,  la  Constitution  föderale  soit  adoptee  aux  besoins 
,du  gouvernement  et  au  maintien  de  l'union.' 

Cette  resolution  du  congres  met  en  eVidence  qu'il  butte 
ä  ecarter  toute  discussion  ulterieure  sur  l'objet  de  l'etablisse- 
ment  d'un  impot  föderal. 

J'ai  döduit  par  ma  relation  du  24  Novembre  dernier  le 
point  de  vue  sous  lequel  le  congres  envisageoit  le  pouvoir  de 
s'y  porter;  il  paroissoit  alors  difficile  a  concevoir  comment  il 
a  pu  inferer  de  la  premiere  declaration  de  l'etat  de  New -York, 
qu'elle  etoit  une  accession  conforme  a  ce  que  le  congres  avoit 
recommande  k  tous  les  ötats,  pour  lui  deferer  la  faculte  d'etablir 
et  de  percevoir  cet  impot. 

L'assemblee  generale  de  l'etat  de  New-York,  ayant  re- 
sume  cette  affaire,  a  bien  positivement  arrete  que  le  bill,  pour 
autoriser  le  congres  k  etablir  Timpot  fedöral  selon  sa  requisi- 
tion  du  28  Avril  1783,  ne  pourroit  pas  avoir  Heu. 

De  la  resulte,  qu'en  adoptant  meme  tout  ce  que  le  con- 
gres a  infeVe  des  resolution  respectives  des  confederes,  il  y 
en  a  trois  des  treize  qui  n'ont  pas  encore  acquiesce;  on  ignore 
encore  dans  ce  moment  les  rdsolutions  definitives  lk-dessus  des 
etats  de  la  Caroline  du  Nord  de  la  Nouvelle  Hampshire. 

Celle-ci  se  pretera  aux  vues  du  congres,  si  la  force  des 
argumens  et  l'eloquence  que  deploya  le  gouverneur  de  cet 
etat,  Sullivan,  peuvent  persuader  des  Republicains;  la  harangue 
nerveuse  d'un  membre  de  l'assemblee  de  New -York  qui  y 
patrocina  les  dösirs  du  congres,  n'essuya  aucune  replique,  et 
ce  fit  cependant  pas  effet  sur  la  majorite  des  votans. 

En  supposant  que  les  suffrages  des  dits  deux  etats  en- 
core indecis  fussent  affirmatifs  pour  l'impot,  il  est  problema- 
tique  k  quoi  le  congres  se  portera  dans  la  circonstance  que  le 
resultat  des  deliberations  de  l'assemblee  prochaine  de  65  k 
70  delegues   des    13  Etats -Unis   k  Philadelphie,    etablira  peut- 
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etre  de  l'aveu  et  du  concours  de  tous,    un  pouvoir   federal  et 
compulsif  pour  toutes  les  affaires  qui  interessent  la  generalite. 
Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff*. 


Beelen  an  Belgioioso. 

Philadelphia,  24.  Mai  1787. 

Verhandlungen    über    den    Aufbau   der  Verfassuug.    —   Der  Handelsvertrag 
Preussens  mit  den  Vereinigten  Staaten. 


Monseigneu 


Les  Washington,  Franklin,  Hancock,  Laurens,  Mifflin, 
Dickinson,  Randolph  et  nombre  d'autres  des  plus  caracterises 
et  des  plus  instruits  dans  les  Etats -Unis  d'Amerique,  sont 
presentement  en  cette  ville  pour  les  Conferences  qui  viennent 
de  s'ouvrir. 

Tous  les  etats,  le  Rhode-Island  excepte,  y  ont  denomme 
leurs  deputes;  ils  continuent  d'arriver  successivement. 

II  paroit,  Monseigneur,  qu'il  ne  s'y  agira  pas  seülement 
de  revoir  et  corriger  l'acte  de  conföderation  et  d'union  per- 
petuelle  qui  eut  lieu  dans  un  tems  ou  les  esprits  etoient  pre*- 
occupes,  peut-etre  echauffes  et  sans  doute  distraits  par  des 
dispositions  infinies  qu'exigeoient  les  circonstances  d'alors,  de 
la  part  de  ceux  qui  ont  6t6  les  principaux  agens  des  unis  et 
des  autres. 

11  s'y  agira  de  plus  de  deUiberer  sur  toutes  les  affaires 
quelconques  de  la  generalite,  d'arreter  un  plan  qui,  dans  son 
execution  methodique,  soit  le  moins  prejudiciable  que  possible 
aux  uns  en  operant  le  bien  -  etre  de  tous,  de  considörer  et 
d&erminer  si,  et  quel  pouvoir  ulterieur,  il  pourroit  convenir 
de  transmettre  aux  Etats -Unis  assembles  en  congres;  si  un 
droit  de  douane  et  uniforme  de  cinq  pour  cent  peut  avoir  lieu, 
et  comment,  si  et  quels  articles  il  pourroit  s'agir  d'en  excepter, 
s'il  est  requis  pour  le  soutien  de  quelques  manufactures  et 
fabriques  qui  se  sont  successivement  etablics  de  charger  a 
l'entröe  les  objets  identiqucs  qui  parviennent  d'Europe  daus  la 
Republique  sous  le  point  de  vue  que  celles-lk  jouissent  dejk 
d'une  pr^förence  de  25  pour  cent  par  le  fret,  frais,  assurance, 
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commission  etc. ;  si  et  de  quelles  dispositions  le  bien-6tre  de 
la  navigation  nationale  seroit  susceptible,  nommdment  pour  le 
cabotage,  ce  qui  peut  conduire  le  plus  honnetement  et  le  plus 
avantageusement  au  payement  de  la  dette  nationale,  de  consi- 
derer  enfin  d'autres  objets  qui  paroitront  pouvoir  raffermir  les 
colonnes  un  peu  chancelantes  de  ce  nouveau  gouvernement 
Republicain. 

Le  congres  va,  dans  cet  e^at  des  choses,  rester  quelque 
tems  dans  une  sorte  d'inaction.  II  y  fut  mis  passe*  peu  en 
delibdration,  s'il  repasseroit  de  New -York  a  Philadelphie;  une 
seule  voix  a  donne  la  majorite"  pour  la  continuation  provision- 
nelle  de  son  sejour  k  New-York.  Je  tiens  d'un  des  principaux 
membres  de  l'etat  de  Pensylvanie,  que  la  question  sera  resumee, 
lorsque  certains  etats  auront  substitue  d'autres  deputes  a  ceux 
qui  ont  vote  negativement,  et  dont  le  terme  de  service  au 
congres  va  expirer.133 

Si  ces  affaires  du  moment  präsent  paroissent  bien  inte- 
ressantes pour  les  Etats -Unis,  leurs  decissions  ne  seront,  k  ce 
qu'il  semble,  rien  moins  qu'indifferentes  pour  les  nations  com- 
mergantes  avec  la  nouvelle  R^publique. 

S.  E.  le  comte  de  Mercy-Argenteau  m'a  dit  entre  autres 
par  sa  lettre  du  30  Aoüt  dernier,  qui  ne  fut  achemin^e  que 
le  2  de  Decembre  du  Havre  de  Gräce,  ,qu'on  a  d'abord  fait 
,mystere  du  traite  negocie  k  la  Haye  entre  les  ministres  du 
,roi  de  Prusse  et  des  Etats -Unis  de  l'Amerique  en  1785,  mais 
,que  d'apres  ce  qui  en  a  transpire  du  depuis,  il  semble  ren- 
,fermer  plusieurs  articles  singuliers  et  qui  n'ont  rien  de  commun 
,avec  les  stipulations  usitees  en  pareil  cas  parmi  les  nations 
,de  l'Europe.' 

Je  me  suis  borne  a  presenter  k  V.  E.  la  ratification  de 
ce  traite  par  les  Etats -Unis  assembles  en  congres,  cotee  BB 
a  ma  relation  du  19  Juin  1786  et  k  l'observation  inseree  dans 
ma  lettre  d'accompagnement,  qui  rentre  dans  Fesprit  de  celle 
de  S.  E.  le  comte  de  Mercy-Argenteau,  parceque  la  publicitc 
de  ce  traite"  en  Europe  devoit,  ce  me  semble,  ne  pas  me  pa- 
roitre  douteuse. 

Le  motif,  qui  m'engage  k  joindre  ici  une  copie  du  meme 
traite,  provient  de  ma  reflexion  que,  n'ayant  pu  me  la  pro- 
curer  qu'en  l'extrayant  de  la  gazette  de  Philadelphie,  eile 
pourroit  etre  fautive,  ce  qui  pourroit  tot  ou  tard  tirer  k  conse- 
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quence,  ^tant  ainsi  consignee  dans  les  actes  de  ma  mission; 
j'attendrai  en  toute  deference  ce  que  V.  E.  pourroit  juger  eon- 
venir  de  me  dire  la-dessus  pour  en  tenir  note  en  marge. 

Je  designe  par  l'inventaire  qui  accompagne  ma  presente 
relation  les  pieces  qui  en  fönt  l'objet;  je  les  soumets  tres- 
humblement  a  Ses  lumieres  supeVieures. 

Daignez  me  permettre,  Monseigneur,  que  je  me  refere  a 
mes  soumises  instances  concernant  ma  subsistance;  mes  be- 
soins  me  forcent  a  supplier  V.  E.  de  donner  Ses  ordres  pour 
que  la  maison  de  Veuve  de  Nettine  &  fils  veuille  honorer  ma 
traite  de  300  guinees  en  date  du  22  de  ce  mois  de  Mai  1787, 
qui  seront  renseignees  dans  mes  comptes  de  l'annee  ä  finir  lc 
premier  Aoüt  prochain. 

Oserois-je  vous  supplier  tres-humblement,  Monseigneur,  de 
jeter  un  coup  d'ceil  de  preference  sur  la  piece  ci-jointe  cotee? 
Elle  est  relative  au  projet  de  traite  que  remit  enfin  a  S.'E. 
Mr.  le  comte  de  Mercy-Argenteau  le  ministre  des  Etats-Unis 
d'Amerique  a  la  cour  de  France,  Mr.  de  Jefferson.134  Tantae 
molis  erat  Romanam  condere  gentem. 


A.  Ad  24  Mai  1787. 

Detail  succinct  d'une  insurreetion  dans  Fetat  de  Massachusetts. 
Dispositions  que  fit  le  gouvernement  pour  en  arreter  le  progres. 

Note. 

Les  soulevemens  et  les  dissensions  internes  dans  la  nou- 
velle  Republique,  leurs  causes,  leurs  progres  et  les  moyens  par 
lesquels  les  gouvernemens  respectifs  ramenent  la  tranquillitc 
publique,  deVeloppent  le  g^nie  et  le  plus  ou  moins  des  res- 
sources  des  peuples;  ces  connoissances  ne  me  paroissant  pas 
indifferentes,  j'ai  l'honneur  de  porter  k  la  connoissance  supe- 
rieure,  que  trois  ^tats  de  la  Nouvelle  Angleterre  (Massachu- 
setts, Nouvelle  Hampshire  et  Rhode-Island)  ont  6t6  agitös  par 
des  troubles  interieurs   pendant  le   cours   de   l'annde  deiniric 

Quoique  les  gouvernemens  de  ces  deux  derniers  etats 
parvinrent  a  les  apaiser  en  peu  de  tems,  nombre  de  l<urs 
habitans  moyennes  passerent  du  Rhode-Island  dans  d'autres 
des  Etats  -Unis. 
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Le  Massachusetts,  moins  heureux,  se  vit  sur  le  point  d'un 
soulevement  majeur;  quelques  mille  de  ses  habitans  prirent 
les  armes,  se  mirent  en  campagne  et  s'opposerent  a  l'autorite 
legitime;  le  gouvernement,  en  faisant  des  dispositions  qui  pou- 
vaient  promettre  de  contenir  les  mecontens  par  la  force  si  be- 
soin,  se  plia  en  meme  tems  a  ^couter  leurs  griefs,  a  y  porter 
les  remedes  qui  parurent  convenables,  a  publier  les  uns  et  les 
autres  par  une  adresse  au  peuple7  et  a  lui  rendre  un  compte 
public  de  ses  gestions. 

II  fit  connoitre  entre  autres,  qu'il  s'occupait  a  modifier 
les  lois  touchant  les  süretes  reelles  et  personnelles,  ainsi  que 
celles  qui  sont  coercitives  pour  dettes. 

Que  les  tumultueux  subiront  les  peines  d'une  loi  que  la 
nation  vient  d'adopter;  que  l'assemblee  generale  a  resolu  de 
lever  le  contingent  du  Massachusetts  dans  un  corps  de  troupes 
destine  a  s'opposer  aux  hostilites  des  Sauvages,  conformement 
a  la  requisition  du  congres. 

Le  gouvernement  mit  aussi  sous  les  yeux  du  public  le 
detail  d'une  somme  de  jg  1,326.378  128  ld,  qui  est  entree  de- 
puis  l'ann^e  1780,  c'est-a-dire  en  cinq  annees,  dans  le  tresor 
de  l'etat  du  chef  de  differens  droits,  taxes  et  autres  revenus 
publics;  il  fit  connoitre  qu'il  en  a  ^te  rendu  des  comptes  satis- 
faisans. 

Que  la  liste  civile  n'a  pas  exce'd^  j^  19.190  par  an  et 
tächa  de  d^montrer  que  ce  que  l'on  a  insinue  au  public,  tou- 
chant la  valeur  qu'il  conviendroit  de  donner  par  autorite  aux 
papiers  ou  .  fonds  publics  et  sur  l'introduction  d'un  papier 
monnoye,  ne  devioit  des  principes  d'une  bonne  administration. 

II  porta  enfin  par  la  meme  piece  a  la  connoissance  du 
public  que  des  nouveaux  bills  pour  les  impots  et  assises 
e'taient  agrees. 

Cette  espece  d'apologie  ou  de  justification  publique  fut 
etayee  d'un  ordre  du  gouverneur  a  la  milice  de  s'assembler 
en  force  militaire  ä  Cambridge,  pour  y  proteger  les  seances  de 
la  cour  supreme  de  justice. 

Trois  regimens  de  la  milice  de  Middlesex,  cinq  compa- 
gnies  d'artillerie,  une  de  chevaux  legers,  une  des  cadets  inde- 
pendans,  en  tout  30.000  hommes  se  reunirent  en  deux  fois 
vingt-quatre  heures. 


731 

Le  gouverneur  se  rendit  lui-meme  a  Cambridge,  accom- 
pagne  du  conseil  executif,  des  consuls  de  France  et  de  Hol- 
lande et  d'autres  personnes  de  l'etat  civil. 

La  cour  supreme  de  justice  ayant  procede  sous  cette 
protection  a  ses  devoirs  sans  qu'aucun  des  insurgens  ait  apparu, 
le  gouverneur  passa  dans  l'apres-dinee  les  troupes  en  revue, 
leur  rappela  ce  qu'elles  se  doivent  et  a  l'etat  par  le  discours 
ci-joint  en  substance,  et  les  licencia,  excepte  une  compagnie 
d'artillerie  qu'il  fit  rester  ä  Cambridge. 

Ces  dispositions,  auxquelles  se  joignit  la  publicatiön  de 
la  nouvelle  ordonnance  de  douanes,  ne  firent  pas  tout  Feffet 
qu'on  s'en  promettoit. 

Le  gouvernement  se  vit  peu  de  tems  ensuite  oblige  de 
publier,  que  le  commandant  en  chef  a  recu  des  informations 
que  des  insurgens  s'attroupoient  ulterieurement  dans  differens 
districts  en  vue  d'obstruer  le  cours  des  lois  et  l'administration 
de  la  justice  dans  cette  Republique;  que  l'assemblee  generale 
n'a  pas  seulement  pendant  la  derniere  Session,  a  laquelle  eile 
fut  expressement  convoquee  pour  entendre  les  differentes  plaintes, 
adopte"  toutes  les  mesures  qui  etaient  propres  a  y  pourvoir,  et 
telles  qu'elle  les  a  crues  conciliables  a  la  justice  et  au  bien- 
etre  commun,  apres  y  avoir  mürement  deliber^,  mais  s'est  au 
surplus  empressee  a  communiquer  ses  procedes  au  public;  que 
les  mecontens,  au  Heu  d'etre  satisfaits  de  ces  mesures,  en  ont 
grossi  le  catalogue  de  leurs  griefs,  et  en  ont  infere^  des  motifs 
a  des  nouvelles  plaintes;  qu'il  appert  de  lk  bien  evidemment 
que  la  legislation  ne  peut  pas  les  satisfaire  par  des  dispositions 
que  dicte  l'interet  general;  que  leurs  proc^d^s  outrageants  ne 
peuvent  donc  etre  envisages  plus  longtems  que  sous  le  point 
de  vue  qu'ils  buttent  a  sapper  l'existence  du  gouvernement; 
qu'il  semble  que  le  moment  approche  k  grands  pas,  auquel  il 
faudra  d^terminer,  si  les  bons  habitans  de  cette  Republique 
auront  a  rester  sous  la  protection  de  leur  prdsente  libre  et 
excellente  Constitution,  ou  soumettre  leur  vie  et  leurs  proprie"tes 
aux  volontös  des  membres  les  plus  turbulens  et  dangereux  de 
la  Röpublique;  que  le  commandant  en  chef,  mettant  toute 
sa  contiance  dans  l'aide  et  assistance  de  ses  concitoyens,  se 
trouve  Obligo  par  le  devoir  le  plus  sacni  de  s'exposer  k  tous 
les  Hasards  pour  faire  avorter  toute  Opposition  au  gouverne- 
ment; qu'a  cet  en'et  il  interpelle  les  gene'raux  majors  de  cette 
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Republique  de  pourvoir  immediatement  k  ce  que  leurs  divisions 
soient  parfaiteraent  organisees,  completemcnt  equipees  et  pretes 
k  se  mettre  en  campagne  au  plus  brief  avertissement;  qu'il 
ne  doute  pas  que  les  officiers  auront  Täme  assez  ölevee  pour 
sentir  dans  cette  conjoncture  critique  qu'ils  sont  responsables 
a  leur  patrie  de  faire  tout  ce  qui  pourra  döpendre  d'eux  pour 
raccomplissement  de  cet  ordre;  qu'enfin  le  gouverneur  se  flatte 
que  leurs  efforts  seront  d'autant  plus  efficaces,  que  le  bon  sens 
de  la  milice  doit  les  persuader  de  leur  importance  et  engager 
a  une  prompte  ob&ssance. 

Les  troupes  recurent  en  consequence  ordre  de  se  tenir 
pretes  a  marcher;  les  insurgens  etoient  de  toute  part  en  mouve- 
ment  pour  empecher  les  assemblees  des  cours  judiciaires  a 
Cambridge,  et  ils  s'arreterent  k  Concord. 

Les  Bostoniens  (Boston  contient  pres  de  2300  maisons, 
et  compris  les  etrangers  environ  18.000  habitans)  marrifesterent 
dans  cette  occasion  l'attachement  le  plus  decide"  et  une  entiere 
confiance  dans  la  sagacite  du  gouvernement. 

Les  artistes  et  manufacturiers,  tous  ceux  qu'occupent  la 
navigation  et  la  peche,  la  reconnurent  entre  autres  dans  le 
nouvel  edit  de  douanes;  la  plus  saine  partie  des  colons  et 
cultivateurs  entrevirent  une  diminution  peu  eloignee  des  charges 
foncieres  et  de  la  capitation  de  vingt-six  Shillings  par  un  plus 
fort  produit  de  douanes  et  assises. 

II  se  forma  sur  le  champ  dans  Boston  des  associations 
diverses  et  des  souscriptions  pour  secourir  le  gouvernement; 
un  corps  de  cavalerie  que  les  plus  notables  jugerent  etre  in- 
dispensable, fut  rassemble,  arme  et  tout  equipe  en  trois  fois 
vingt-quatre  heures. 

Trois  mille  hommes  marcherent  sans  delai  pour  faire 
rentrer  dans  le  devoir  les  1600  k  1700  insurgens  qui  avoient 
paru  jusqu'alors,  et  ne  les  combattre  toute  fois  qu'k  la  derniere 
extremite;  mais  leur  nombre  s'accrut,  le  gouvernement  augmenta 
ses  forces  de  2000  hommes  et  fit  renforcer  l'artillerie;  une  partie 
de  cette  petite  armee  se  trouvant  k  porte'e  des  revoltes,  essuya 
k  les  intimider  par  une  decharge  de  quelques  pieces  de  cam- 
pagne, dirige*e  au  dessus  des  tetes. 

Leur  chef  s'etant  malgre  cela  avance  avec  ses  ad- 
herans,  il  lui  fut  insinue  de  ne  pas  outrepasser  la  ligne  desi- 
gnee;  son  refus  et  ses  demarches  obligerent  le  general  de  l'ötat 
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a  ordonner  une  seconde  decharge  qui  en  tua  trois  et  blessa 
plusieurs. 

Les  insurgens  furent  dissipes,  mais  se  rallierent  et  s'ap- 
procherent  de  si  pres,  qu'il  leur  fut  encore  insinue  d'etre  sur 
leurs  gardes,  leur  obstinuation  obligea  a  deux  autres  decharges, 
l'une  encore  dirigee  au-dessus  des  tetes,  mais  la  seconde  a 
»/i  horame  sur  la  premiere  colonne;  quelques-uns  furent  tues, 
et  les  autres  mis  en  fuite  et  confusion. 

Un  nouveau  renfort  de  2000  hommes  ayant  porte*  les 
troupes  de  l'etat  a  7000,  les  insurgens  essayerent,  en  se  retirant 
dans  les  etats  voisins  de  New-Hampshire  et  de  New -York,  d'y 
porter  ^galement  le  trouble;  ils  n'y  trouverent  ni  asile  ni  moyen 
d'executer  leur  dessein  par  les  precautions  et  les  demarches 
actives  nommement  du  gouverneur  de  New -York,  qui  se  trans- 
porta  en  personne  a  l'extremite  de  cet  etat. 

La  loi  du  Massachusetts  ayant  proclame  que  l'insurrec- 
tion  e*toit  une  r^bellion  formelle,  grand  nombre  des  insurgens 
se  soumirent  au  gouvernement;  il  requit  les  autres  Etats -Unis 
de  faire  apprehender  les  quatre  principaux  auteurs  de  la 
rebellion,  s'ils  paraissaient  dans  leur  Jurisdiction;  mais  ceux-ci 
passerent  avec  300  ou  350  du  reste  de  leurs  adherens  en 
Canada,  d'oü  Ton  apprend  qu'ils  n'y  ont  pas  öte*  accueillis  du 
gouvernement  Britannique. 

Cette  rebellion  coüte  eher  au  Massachusetts;  eile  paroit 
dissipee.  La  loi  agit  avec  une  modeVation  convenable  en- 
vers  ceux  des  revoltes  qui  pendant  ces  troubles  ont  etö  em- 
prisonn^s. 

II  est  a  presumer  que  ce  gouvernement  va  considerer, 
que  lorsque  l'^conomie,  une  frugalite  generale,  donnent  un 
superflu  au  peuple,  il  en  donne  sans  murmure  une  petite  partie 
au  tr^sor  et  pour  les  besoins  publics,  mais  que  lorsque  les 
subsistances  physiques  sont  abondantes  dans  un  e^at,  lorsqu'elles 
s'y  reproduisent  avec  si  peu  de  travail  qu'ici,  la  prodigalite, 
l'indolence,  plus  de  consommation  d'habitude,  paraissent  devoir 
conduire  le  legislateur  au  meme  but,  mais  par  des  voies  et  des 
dispositions  difFörentes.136 
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B.  Ad  24  Mai  1787. 

Circulaire  du  general  Washington  aux  Cineinnati.    Les  motifs 

pour   se   soustraire    ä  toute    aflaire   publique.    Son    arrivee    ä 

Philadelphie   le  13  Mai  comme  delegue  de  l'etat  de  Virginie 

ä  la  Convention  indiquee  au  14  du  meme  mois.13c 

Note. 

Le  general  Washington  adressa  de  Mount  Vernon  en 
Virginie  le  31  Octobre  dernier  aux  membres  de  la  societe  de 
Cineinnati  une  lettre  circulaire,  par  laquelle  il  leur  fit  con- 
noitre  qu'il  s'empresse  en  sa  qualite  de  president  de  les  pre- 
venir,  que  l'assemblee  triennale  de  la  societe  doit  se  tenir  k 
Philadelphie  le  premier  lundi  du  mois  de  Mai  1787;  qu'attendu, 
qu'il  ne  seroit  pas  dans  son  pouvoir  de  se  rendre  a  cette 
assemblee,  parceque  la  necessite  de  sa  presence  a  ses  fermes 
et  ses  affaires  particulieres  ne  lui  permettent  pas  d'en  etre 
soustrait;  il  les  requiert  de  faire  connoitre  a  ceux  qui  seront 
deputes  a  cette  assemblee,  qu'il  desire  de  ne  plus  etre  elu  presi- 
dent de  Cineinnati,  puisqu'il  se  trouveroit  oblige  de  ne  pas 
deferer  a  sa  nomination;  que  les  recours  nombreux  pour  avis, 
assistance  et  inforraations  relatifs  a  son  commandement  inili- 
taire  qu'on  prend  k  lui,  l'etendue  de  sa  correspondance  tant 
en  Amerique  qu'en  Europe,  la  diversite  de  ses  affaires  parti- 
lieres,  qui  ont  ete  tres-derangees  par  son  absence  pendant  la 
guerre,  demandent  qu'il  s'y  livre  entierement;  que  l'objet  im- 
portant  de  surveiller  l'ouverture  de  la  navigation  des  grandes 
rivieres  de  cet  etat,  auquel  il  n'a  pas  pu  se  refuser,  le  desir 
naturel  qui  affecte  tout  homme  a  son  äge  de  vivre  avec  tran- 
quillite  et  degage  d'affaires,  particulierement  lorsqu'on  a  ^te 
pendant  un  tems  considerable  oecupe  d'objets  extraordinaires 
et  paru  sur  des  scenes  importantes,  Joint  a  cela  le  derange- 
ment  de  sa  sante,  occasionne  par  une  forte  fievre  suivie  des 
douleurs  rhumatiques,  seront,  a  ce  qu'il  espere,  des  motifs  suffi- 
sans  pour  justifier  sa  conduite  dans  le  cas  present;  que  quoi- 
que  toutes  ces  raisons  n'existoient  pas  en  1784,  lorsqu'il  aeeepta 
cette  presidence,  et  qu'il  avoit  des  lors  resolu  de  passer  le  reste 
de  ses  jours  dans  la  retraite,  il  ne  s'y  est  prete  que  par  l'appre- 
hension   que   son   refus  auroit  fait  soupconner  qu'il  abandonne 
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la  societe,  ou  qu'il  d^sapprouve  les  principes  sur  lesquels  eile 
est  etablie;  que  pour  convaincre  ceux  qui  etoient  contraires 
a  l'institution,  que  teile  n'etoit  pas  son  intention,  et  faire  evanouir 
tout  pretexte  de  l'inferer  de  sa  conduite,  il  s'est  dötermine  k 
accepter  la  presidence  jusqu'au  terme  d'un  nouveau  choix,  sous 
l'espoir  que  pendant  ce  tems  la  Jalousie  seroit  dissipee,  ainsi 
qu'il  a  le  plaisir  de  voir  que  cela  est  effectivement  arrive; 
qu'approuvant  hautement  les  principes  qui  constituent  la  societe, 
et  vu  qu'il  resulte  des  informations  reitörees  qui  lui  sont  par- 
venues,  qu'elle  n'est  pas  desagreable  au  bon  peuple  des  Etats- 
Unis  en  general,  il  ne  lui  reste  qu'k  temoigner  qu'il  est  flatte 
de  l'honneur  que  lui  fit  la  societe,  en  le  nommant  son  presi- 
dent,  et  a  implorer  la  benediction  du  ciel  pour  ses  vertueux 
raembres  et  pour  cette  illustre  institution;  que  pendant  le  reste 
du  terme  de  sa  presidence,  il  se  pretera  toujours  a  signer  les 
diplomes  dont  il  pourroit  s'agir,  desirant  sincerement  de  donner 
toutes  les  preuves  possibles  de  son  attachement,  de  son  estime 
et  de  son  affection  a  tous  les  membres  de  la  societe,  comme 
aussi  de  temoigner  les  sentiments  de  sa  parfaite  consideration 
et  de  son  respect. 

Teile  que  fut  la  publicite  de  cette  circulaire  dans  les 
13  Etats -Unis,  la  Republique  de  Virginie,  patrie  du  general 
Washington,  le  denomma  Tun  de  ses  deputes  a  l'assemblee 
de  ceux  de  tous  les  Etats -Unis,  indiquee  au  deuxieme  lundi 
du  mois  de  Mai  1787  a  Philadelphie  a  l'effet  d'j  discuter  et 
determiner  si  et  quels  changemens  il  conviendroit  de  faire  a 
l'acte  de  confederation  et  d'union  perpötuelle. 

Cette  nomination  ne  parut  qu'une  marque  ulte*rieure  de 
consideration  et  de  gratitude;  on  apprit  jusques  dans  les  pre- 
miers  jours  d'Avril  que  le  general  adheroit  fermement  aux 
raisons,  motifs  et  principes  ci-dessus  döduits  pour  se  soustraire 
k  toute  affaire  publique. 

II  est  ä  pre*sumer  que  les  instances  les  plu3  pressantes  et 
tant  r&teVdes  de  ses  patriotes,  Tont  dötermine  k  s'en  d^vier  pour 
cette  fois,  et  qu'il  s'est  laisse"  persuader  par  l'importance  de  l'objet. 

II  arriva  inopinöment  k  Philadelphie  le  13  de  ce  mois  de 
Mai  1787,  oü  la  joie  du  peuple  se  manifesta  par  ses  acclama- 
tions,  le  sonnage  des  cloches  et  quelques  decharges  d'artillerie; 
un  dötachernent  de  chevaux  legers  s'ötoit  rendu  k  quelques 
miles  pour  l'escorter. 
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C.  Ad  24  Mai  1786. 

Traduetion  d'une  lettre  du  Congres  ä  tous  les  gouverneurs 
des  Etats -Unis;  eile  eontient  des  principes  sur  la  foi  des  traites 
et  m'a  paru  a  propos  dans  la  circonstance  de  la  demarche  a 
laquelle  les  Etats -Unis,  assembles  en  Congres,  se  sont  enfin 
portes,  de  faire  presenter  un  projet  de  traite  de  commerce  ä 
S.  E.  le  comte  de  Mercy-Argenteau  par  leur  ministre  a  la  cour 
de  France,  Mr.  de  Jeflerson. 

P.  S. 

La  demarche  qu'a  fait  le  ministre  Americain  a  la  cour 
de  France,  Mr.  de  Jefferson,  de  presenter  a  S.  E.  le  comte  de 
Mercy-Argenteau  un  projet  de  traite  de  commerce,  la  bonne 
volonte  et  le  desir  qu'il  a  marque  dans  ses  entretiens  avec 
Mr.  l'ambassadeur,  de  parvenir  a  la  conclusion  d'un  arrange- 
ment,  egalement  avantageux  aux  deux  puissances  contractantes, 
m'est  une  preuve  bien  satisfaisante  du  succes  des  impressions 
qui  ont  ete-  faites  dans  ce  pays. 

Sa  dite  Excellence  ayant  bien  voulu  m'en  informer  et 
me  dire  par  Sa  lettre  du  30  Aoüt  dernier  (eile  me  parvint 
par  la  lettre  du  consul  de  Sa  Majeste,  au  Havre  de  Gräce, 
en  date  du  2  Decembre),  que  toutes  les  notions  qui  sont  par- 
venues  de  ma  part,  Lui  sont  venues  d'autant  plus  a  propos, 
qu'Elle  est  sur  le  point  d'entamer  la  negociation  de  ce  traite 
avec  les  plenipotentiaires  des  Etats -Unis  de  l'Amerique,  j'ai 
cru  devoir  traduire  et  porter  ä  la  connoissance  de  V.  E.  la 
lettre  ci-jointe  du  congres  aux  gouverneurs  respectifs  des  treize 
Etats -Unis.137 

Elle  eontient  des  principes  et  des  circonstances  qui,  en 
faisant  honneur  a  l'auguste  corps  qui  les  developpe  si  publique- 
ment,  paroissent  bien  interessans  pour  les  puissances  et  e^ats 
avec  lesquels  la  nouvelle  Republique  a  deja  fait  et  fera  des 
traites  quelconques. 

Le  tems  semble  etre  bien  pres,  Monseigneur,  oü  le  com- 
merce qui  peut  avoir  lieu  avec  ces  ötats  naissans  et  quelques 
nations  Europeennes,  va  sortir  du  chaos  et  de  Tobscurite  que 
le  desir  et  des  efforts  preeipit^s  de  plusieurs  nations  commer- 
cantes  y  ont  repandu  au  detriment  de  Celles  qui  dans  l'ordre 
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naturel  des  choses  peuvent  et  y  auront  par  consequent  la  plus 
grande  part. 

Nous  sommes  sans  doute  de  ce  nombre;  je  suis  de'senti- 
ment,  toutes  combinaisons  faites,  qu'il  n'y  a  que  l'Angleterre 
qui  l'emportera  sur  nous,  et  que  nous  concourrerons  cependant 
pour  une  infinite  d'articles  que  la  Grande-Bretagne  verse  dans 
ces  marches,  surtout  lorsque  nos  fabriquans  et  artistes  tant 
des  provinces  Beiges  que  des  etats  de  1'Empereur  au  dela  du 
Rhin,  voudront  se  conformer  aux  goüts  et  modeles  qui  domi- 
nent  en  Angleterre;  le  gros  de  la  population  dans  les  Etats- 
Unis  est  d'origine  ou  de  naissance  Angloise  et  Allemande;  il 
y  a  plus  des  Allemands;  le  debit  des  articles  du  commerce 
de  France  est  diminue*  d'un  tiers  si  pas  plus,  ainsi  que  les 
importations  par  la  voie  de  la  Hollande. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


Lettre   cireulaire   des   Etats -Unis,   assembles   en   Congres   aux 
gouverneurs  des  respectifs  etats. 

Monsieur! 

Notre  secr^taire  pour  les  affaires  etrangeres  vous  a  fait 
parvenir  copie  d'une  lettre  qui  lui  a  etö  ^crite  par  notre  mi- 
nistre  a  la  cour  de  Londres  en  date  du  4  Mars  1786  et  des 
papiers  y  mentionnes. 

Nous  avons  discute  impartialement  et  considere*  les  diffe- 
rens  faits  et  objets  que  la  Grande -Bretagne  envisage  comme 
infraction  du  traite  de  paix,  et  nous  regrettons  qu'il  paroit, 
que  dans  quelques  etats  il  a  6U  fait  trop  peu  d'attention  h  la 
foi  publique  que  ce  traite"  rend  obligatoire. 

Non  seulement  la  religion,  la  morale  et  l'honneur  national, 
mais  aussi  les  premiers  principes  d'une  bonne  politique  deman- 
dent  qu'on  accomplisse  avec  candeur  et  ponctuellement  les 
cngagements  qui  ont  6t6  contractös  de  bonne  foi  et  en  vertu 
de  la  Constitution. 

Notre  Constitution  nationale  nous  ayant  döföre"  le  mönage- 
ment  des  affaires  de  notre  nation  avec  les  puissances  et  etuts 
Prangers,  il  est  de  notre  devoir  de  prendre  soin  que  tous  les 
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droits  dont  eile  doit  jouir,  par  le  droit  de  gens  et  la  foi  des 
traites  restent  inviolables;  il  est  donc  aussi  de  notre  Obligation 
de  pourvoir  a  ce  que  les  inteVets  essentiels  de  la  paix  de  toute 
la  confederation,  ne  soient  pas  e'bröches  ou  exposes  par  la 
deviation  de  la  foi  publique,  a  laquelle  quelques-uns  de  ses 
membres  peuvent,  teile  qu'en  soit  la  cause,  s'etre  portes  sans 
s'en  apercevoir. 

Qu'on  se  rappelle  que  les  13  Etats -Unis  independans  sou- 
verains  ont,  par  une  delegation  expresse  du  pouvoir,  transmis 
et  forme  en  nous  une  souverainete  ge^iörale,  mais  limitee  pour 
toutes  les  affaires   nationales   specifiees   dans  la  confederation. 

Ils  ne  peuvent  pas  particulierement  participer  (excepte 
par  leurs  delegues)  a  cette  souverainete",  ni  avoir  avec  eile  un 
droit  de  concurrence,  car  l'article  neuf  de  la  confederation 
nous  transmet  tres-expressement  le  droit  et  pouvoir  exclusif 
de  d^terminer  la  guerre  ou  la  paix,  et  de  faire  des  traites  et 
alliances  etc. 

C'est  pourquoi,  que  lorsque  nous  avons  fait  un  traite  selon 
la  Constitution,  que  lorsqu'il  est  ratifiö  et  que  nous  l'avons 
publie,  il  astreint  toute  la  nation  et  fait  loi  de  l'etat  sans 
l'intervention  ou  l'approbation  des  etats  legislatifs. 

L'obligation  d'adherer  aux  traites  d^rive  de  ce  que  ce 
sont  des  contrats  entre  le  souverain  de  cette  et  le  souverain 
d'une  autre  nation,  comme  les  lois  et  Statuts  tiennent  leur  force 
par  ce  qu'ils  sont  des  actes  d'une  legislation  qui  est  compe- 
tente  a  les  promulguer. 

II  est  donc  evident,  que  les  traites  doivent  etre  regus  et 
observes  dans  toute  leur  teneur  par  tout  individu  de  la  nation, 
car  puisque  les  etats  legislatifs  ne  sont  pas  comp^tents  pour 
faire  tels  traites,  ils  n'ont  pas  Tautorite  de  decider  ä  cet  egard 
ni  d'en  Interpreter  le  sens. 

Lorsqu'il  survient  des  doutes  sur  le  fait  des  lois  d'un 
etat,  il  n'est  ni  inusite  ni  impropre  que  la  lögislation  de  cet 
etat  y  pourvoie  par  des  actes  declaratoires,  mais  il  y  a  une 
grande  difference  entre  ces  lois  et  les  Conventions  ou  traites, 
puisque  s'il  s'eleve  des  doutes  sur  le  sens  ou  l'esprit  d'un  traite, 
bien  loin  que  l'etat  legislatif  pourroit  en  connaitre,  les  Etats- 
Unis  assembles  en  congres  n'ont  pas  l'autorite  de  les  lever  et 
d'en  decider. 
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Tout  eomme  la  legislature  qui  a  porte  une  loi  constitu- 
tionnelle,  a  seule  le  pouvoir  d'y  faire  des  changemens,  les 
sou verain  s  qui  ont  contractu  et  fait  un  traite,  sont  aussi  les 
seuls  qui,  d'un  consentement  mutuel,  peuvent  par  des  articles 
posterieurs  le  corriger  ou  l'interpröter. 

Dans  les  affaires  entre  des  individus  tout  doute  relatif  a 
Fesprit  d'un  traite,  comme  tout  doute  relatif  a  l'esprit  d'une 
loi,  sont  en  premiere  instance  des  questions  purement  judicielles 
et  doivent  etre  exposees  et  decidees  par  les  cours  de  justice 
qui  ont  connoissance  des  causes  sous  le  ressort  desquelles  elles 
s'ölevent;  leur  devoir  est  d'y  statuer  conformement  aux  lois 
et  maximes  etablies  par  le  droit  des  gens  pour  l'interpretation 
des  traites ;  il  s'ensuit  necessairement  de  ces  principes,  qu'un 
etat  individuel  n'a  pas  le  droit  de  döcider  et  de  determiner 
le  sens,  sous  lequel  les  citoyens  et  les  cours  judiciaires  devront 
concevoir  tel  ou  tel  article  d'un  traite\ 

II  est  evident  qu'une  doctrine  contraire  ne  fronderoit  pas 
seulement  les  maximes  ordinaires  et  adoptees  a  cet  egard,  mais 
qu'elles  seroient  aussi  frivoles  dans  la  pratique  que  deraison- 
nables  en  th^orie,  puisqu'alors  au  raeme  article  du  meme  traite, 
seroit  donne"  par  la  loi  une  teile  interprötation  dans  l'etat  de 
Nouvelle  Hampshire,  une  teile  et  autre  dans  l'etat  et  par  la 
loi  de  New-York  et  ni  l'une  ni  l'autre  en  Georgie. 

Nous  esperons  que  nous  n'aurons  jamais  occasion  a  dis- 
cuter  quels  seroient  le  Heu  et  la  validite  d'un  pareil  acte 
l^gislatif  meme  dans  l'&at  qui  s'y  seroit  porte.  II  est  cepen- 
dant  certain  qu'aucun  des  souverains  respectifs  qui  ont  con- 
tractu, ne  peut  etre  lie"  par  des  actes  de  ce  genre,  et  qu'ils  ne 
peuvent,  par  cons^quent,  etre  obligatoires  pour  leurs  nations 
respectives. 

Mais  lorsque  des  traitös  et  chaque  article  d'yceux  sont, 
comme  ils  sont  et  qu'il  convient  qu'ils  soient,  obligatoires  pour 
toute  la  nation,  lorsque  des  ötats  individus  n'ont  pas  le  droit 
d'accepter  quelques  articles  et  d'en  rejeter  d'autres,  et  que 
l'incompdtence  d'un  etat  d'interpröter  et  dccider  par  des  actes 
le  sens  et  les  termes  d'un  traitö,  est  övidente,  d'autant  plus 
doit  6tre  l'incompetence  d'un  (5tat  de  controler,  difförer  ou  mo- 
difier  les  effets  et  l'ex^cution  de  pareilles  Conventions  nationales. 

Lorsque  Ton  considere  que  tous  1(js  ötats  assembles  par 
leurs  döputös  en  congres,   ont  le  pouvoir  expres  de  faire  des 
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traites,  ceux  qu'ils  auront  fait  ainsi,  ne  doivent  certainement 
pas  etre  ensuite  sujets  k  etre  alters  selon  que  teile  ou  teile 
l^gislature  le  trouveroit  convenir,  et  cela  sans  le  consentement 
rdciproque  des  deux  parties,  c'est-k-dire  dans  le  cas  present, 
sans  le  consentement  de  tous  les  Etats -Unis  qui  collectiveraent 
sont  d'un  cöte^  et  Sa  Majeste  Britannique  de  l'autre,  les  parties 
contractantes. 

Si  les  legislateurs  avoient  ou  exergoient  un  pareil  pou- 
voir,  nous  serions  bientot  envelopp^s  comme  nation  dans  une 
anarchie  et  confusion  interne,  dans  des  disputes  qui  probable- 
ment  se  determineroient  en  guerre  et  hostilites  avec  les  nations, 
avec  lesquelles  nous  avons  forme  des  traites;  il  s'eleveroit 
fre'quemment  des  questions,  si  les  traites  sont  entierement  exe- 
cut^s  dans  un  etat  et  seulement  a  quelques  egards  dans  un 
autre,  si  le  meme  article  est  execute  chez  Fun  de  teile  maniere, 
dans  un  autre  etat  diffeYemment  ou  pas  du  tout. 

L'histoire  en  fournit  aucun  exemple  de  s'etre  permis 
pareils  procedes  sur  le  fait  des  traitös  sous  la  forme  de  la  loi 
chez  aucune  nation. 

Les  contrats  entre  les  nations  comme  les  contrats  entre  par- 
ticuliers  doivent  etre  fidelement  executes,  füt-ce  qu'on  n'y  seroit 
pas  astreint  dans  un  cas  par  la  force,  dans  un  autre  par  les  lois. 

Des  honnetes  nations  comme  un  honnete  homme  ne  doi- 
vent pas  etre  forces  k  etre  justes,  füt-ce  que.  l'impunitö7  füt- 
ce  que  les  circonstances  des  affaires  pourroient  quelquefois 
entrainer  k  la  tentation  d'enfreindre  des  contrats  par  conve- 
nance;  encore  cela  ne  se  fait-il  qu'aux  depens  de  l'estime,  de 
la  confiance  et  du  credit,  qui  sont  d'un  bien  plus  grand  prix 
que  tous  les  avantages  momentanes  qu'on  pourroit  extorquer 
par  des  pareils  expediens. 

Et  quoique  des  nations  contractantes  ne  peuvent  pas 
comme  des  particuliers  s'en  remettre  ä  des  cours  de  justice 
pour  1'accomplissement  des  traites,  leurs  recours  au  ciel  et  aux 
armes  est  toujours  dans  leur  pouvoir,  et  souvent  dans  leur 
inclination. 

Mais  il  est  de  leur  devoir  d'etre  soigneusement  attentifs 
ä  ne  pas  entrainer  leurs  peuples  a  pareils  recours,  ne  füt  ce  que 
la  sincerite  et  leur  conduite  convenable  les  persuadent  par  des 
raisons  solides  de  les  abandonner  avec  confiance  a  la  justice 
et  k  la  protection  du  ciel. 
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Dans  ces  vues  nous  croyons  utile  d'observer,  en  faisant 
l'application  des  principes  qui  nous  ont  unanimement  fait  prendre 
les  r^solutions  suivantes,  savoir : 

R^solu,  que  les  legislatures  des  differens  ^tats  n'ont  pas 
le  droit  de  faire  aucun  acte  ou  actes  pour  interpröter,  expli- 
quer  ou  invertir  un  traite  national,  ou  une  part,  ou  une  clause 
d'icelui,  ni  pour  restreindre,  limiter  ou  en  quelque  maniere  que 
ce  soit  empecher,  retarder  ou  vinculer  ses  effets  et  son  execu- 
tion;  parce  qu'etant  fait  selon  la  Constitution,  ratine*  et  publie, 
ils  sont  en  vertu  de  la  confedeVation,  partie  inherente  aux  lois 
du  pays  et  ne  sont  pas  seulement  independans  de  la  volonte* 
et  du  pouvoir  des  legislatures,  mais  aussi  coercitifs  et  obliga- 
toires  pour  elles. 

Comme  le  traite  de  paix,  relativement  aux  matieres  et 
objets  y  contenus,  est  une  loi  pour  les  Etats -Unis,  qui  ne  peut 
pas  etre  altere1  ou  change*  ni  par  tous,  ni  par  aucun  des  etats, 
tous  actes  d'etat  qui,  relativement  a  cet  objet,  contiennent  des 
dispositions  y  contraires,  doivent  dans  tout  point  de  vue  etre 
impropres;  tels  actes  existent  cependant,  mais  nous  ne  croyons 
pas  necessaire,  ou  de  les  enumerer  particulierement,  ou  d'en 
faire  l'objet  d'une  discussion  d&aillee. 

II  nous  paroit  süffisant  d'observer  et  d'insister,  que  le  traite 
doit  avoir  un  libre  cours  dans  ses  Operations  et  dans  son 
execution,  et  que  tous  obstacles  que  les  actes  des  6tats  y  ont 
mis,  soient  aneantis. 

Notre  intention  est  d'agir  avec  autant  de  justice  que  de 
candeur  envers  la  Grande -Bretagne,  et  avec  autant  de  ddlica- 
tesse,  de  moderation  et  decision  envers  les  dtats  qui  ont  donne 
lieu  a  ces  discussions. 

Pour  ces  raisons  nous  avons  rösolu  en  termes  geneVaux : 

R^solu,  que  tous  actes  pareils,  ou  partie  d'iceux  qui  peu- 
vent  pr^sentement  exister  dans  Tun  ou  l'autre  des  ötats,  qui 
repugnent  au  traite"  de  paix,  doivent  pour  ces  raisons  etre 
annulles,  tant  pour  obvier  a  ce  qu'ils  soient  considör^s  comme 
une  violation  de  ce  traite,  que  pour  ecarter  la  d^sagröable 
ndcessitö  d'elever  et  de  discuter  des  questions  concernant  leur 
validitö  et  leurs  effets  obligatoires. 

Quoique  cette  rösolution  ne  soit  strictement  dirigöe  qu'en- 
vers   ceux  des  etats  qui  se  sont  portös  a  ces  actes  ddrogcans, 
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il  est  cependant  que  pour  obvier  toutes  disputes  et  questions 
qui  pourroient  etre  faites,  et  pour  amouvoir  Celles  qui  existent 
presentement,  nous  croyons  qu'il  est  a  preTerer  que  chaque 
e^at  sans  exception  passe  une  loi  a  ce  sujet;  c'est  pourquoi 
nous  avons  r^solu,  qu'il  soit  recommande  k  tous  les  ötats  de 
revoquer  explicitement  la  teneur  des  dits  actes,  et  de  passer 
a  cet  effet  ün  acte  par  lequel  il  seroit  döclare  en  termes 
generaux,  que  tous  actes  de  ce  genre,  ou  partie  d'yceux 
qui  ne  s'accordent  pas  avec  le  traite  de  paix  entre  les  Etats- 
Unis  et  8.  M.  Britannique,  ou  avec  Tun  des  articles  y  repris, 
seront  annulles  par  les  presentes;  et  que  les  cours  judi- 
ciaires  et  de  justice  devront  dans  tous  les  cas,  qui  seront 
respectivement  portes  pardevant  elles  resultant  du  dit  traite, 
ou  qui  y  ont  trait,  devront  de* eider  et  juger  conformement 
k  la  veritable  teneur  et  esprit  du  traite,  sans  egard  ä  ce 
que  les  dits  actes,  ou  partie  d'yceux  pourroient  contenir  au 
contraire. 

Nous  sommes  de  sentiment  qu'une  teile  loi  generale  seroit 
preTerable  k  toute  autre  qui  contiendroit  le  detail  des  aetes  et 
clauses  qu'il  s'agit  de  reVoquer,  parcequ'on  pourroit  faire  des 
omissions  involontaires,  ou  qu'il  pourroit  s'eUeVer  des  doutes,  et 
que  peut  etre  on  ne  s'expliqueroit  pas  avec  satisfaction  rela- 
tivement  k  quelques  actes  et  clauses  particulieres  qui  peuvent 
etre  susceptibles  d'une  Interpretation  contraire.  • 

En  reVoquant  par  des  termes  gene'raux  tous  actes  et 
clauses  qui  sont  contraires  au  traite,  cette  affaire  passeroit  a 
son  departement  competent,  savoir  au  judiciel,  et  les  juges  ou 
cours  de  lois  ne  trouveront  pas  de  difficultes  k  deeider,  si 
quelque  acte  particulier,  ou  clause,  est,  ou  n'est  pas,  contraire 
au  traite;  il  est  de  plus  k  conside'rer  que  les  juges  en  general 
sont  des  personnes  distinguees  et  instruites,  qu'ils  sentent  et 
connoissent  le  devoir  de  leur  charge  et  le  prix  de  la  reputa- 
tion;  il  n'y  a  donc  pas  lieu  de  douter  que  leur  conduite  et 
leurs  decisions,  quant  a  l'objet  dont  il  s'agit,  corame  en  toute 
autre  matiere  litigieuse,  seront  egalement  justes  et  sages. 

Qu'il  vous  plaise,  Monsieui',  de  communiquer  cette  lettre 
sans  delai  k  la  legislature  de  votre  etat. 

Nous  nous  flattons  qu'elle  sera  avec  nous  d'opinion,  que 
candeur  et  justice  ne  sont  pas  moins  necessaires  a  une  vraie 
politique   qu'k   une   saine  raoi-ale,   et  que  la  voie  la  plus  hono- 
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rable  de  nous  mettre  a  l'abri  des  embarras  d'erreurs,  c'est  d'y 
pourvoir  sans  reserve. 

II  est  certainement  tems  que  tous  les  doutes  sur  la  foi 
publique  soient  ecartes,  et  que  toutes  les  questions  et  diffe"rends 
entre  nous  et  la  Grande -Bretagne  soient  amicalement  et  defini- 
tivement  termin^s. 

Les  etats  sont  informes  des  raisons  pour  lesquelles  S.  M. 
Britannique  continue  encore  a  occuper  les  postes  sur  les  fron- 
tieres,  qu'Elle  s'est  obligee,  par  le  traite,  d'evacuer. 

Nous  avons  les  plus  positives  assurances  qu'un  accomplisse- 
ment  exact  du  traite  de  notre  part  sera  suivi  de  son  execu- 
tion  ponctuelle  de  la  part  de  la  Grande -Bretagne. 

II  est  iraportant  que  toutes  les  le"gislatures  prennent  aussi- 
töt  que  possible  ces  matieres  en  consideration,  et  nous  vous 
requerons  de  nous  remettre  une  copie  authentique  de  tels  actes 
et  procedes  de  la  legislature  de  votre  etat,  qui  pourront  avoir 
lieu  a  ce  sujet,  ensuite  de  la  presente  lettre. 

Etoit  signe  par  ordre  du  congres 

Arthur  S.  Clair,  President. 

D. 
P.  S. 

Concernant  des  semences  d'Amerique  destituees  pour  Sa 
Majeste  l'Empereur. 

S.  E.  Monseigneur  le  vice-chancelier  de  cour  et  d'etat 
m'a  fait  la  gräce  de  m'inforraer  par  Sa  lettre  du  30  No- 
vembre  1786,  que  la  caisse  de  semences  destinees  pour  S.  M. 
l'Empereur  que  je  me  suis  procuröes  du  botaniste  Pensylvanien 
Bertram,  Lui  est  bien  parvenue. 

Sa  dite  E.  m'a  dit,  que  s'il  peut  me  fournir  d'autres 
especes  plus  rares,  qu'elles  seront-tres  agr^ables;  Elle  me  d^signe 
Celles  qu'elle  dösireroit  par  preförence  cueillies  dans  la  saison 
de  leur  parfaite  maturite. 

Quoique  je  ne  pourrai  satisfaire  ii  cet  ordre  que  lors  de 
la  cueillette  de  l'automne  prochain,  a  quel  effet  j'ai  fait  les 
dispositions  requises  des  la  r^ception  de  la  lettre  de  ce  rai- 
nistre,  j'ai  cru  de  raon  devoir  d'en  informer  S.  E.  le  corate  de 
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Cobenzl  par  ma  lettre  ci-jointe  et  en  copie,  suppliant  tres- 
humblement  V.  E.  de  bien  vouloir,  en  cas  d'approbation,  la 
faire  joindre  a  Ses  depeches  pour  Vienne. 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


Ad  D. 

Copie   de   la  lettre   ci-jointe   du  Baron  de  Beelen-Bertholff  ä 

S.  E.  Monseigneur  le  vice-chancelier  de  cour  et  d'etat  comte 

Philippe  de  Cobenzl  a  Vienne. 

Philadelphie,  24   Mai  1787. 

J'ai  d'abord  en  suite  de  la  lettre  que  V.  E.  m'a  fait  la 
gräce  de  m'ecrire,  souscrit  chez  le  botaniste  Bertram  pour 
m'assurer  des  semences  qu'Elle  d^sire  ulterieurement. 

Quoiqu'il  m'ait  promis  de  donner  des  soins  tout  parti- 
culiers  pour  que  la  cueillette  n'en  soit  faite  qu'en  pleine  ma- 
turite,  vous  pouvez  compter,  Monseigneur,  que  j'y  surveillerai 
par  moi-meme  l'automne  prochain. 

J'ai  lu  ici  dans  les  feuilles  publiques  qu'on  a  ajoute  du 
camphre  dans  les  caisses  de  semences  que  la  Grande-Bretagne 
a  fait  passer  cette  ann^e  dans  ses  nouveaux  etablissemens  a 
la  baie  de  Botanie  en  Afrique. 

Dans  les  vues  de  faire  tout  ce  qui  peut  dependre  de  moi 
pour  que  les  semences  de  ce  pays  parviennent  ä  V.  E.  dans 
un  e*tat  de  germe,  j'en  ai  conföre  avec  Mr.  Bertram;  nous 
concevons  que  le  camphre  peut  faire  un  obstacle  au  developpe- 
ment  des  mites  imperceptibles  et  autres  qui  attaquent  le  germe 
et  les  substances  laiteuses;  j'en  ferai  donc  ajouter  a  la  caisse 
qui  contiendra  les  semences  dont  il  s'agit. 

J'insistai  pres  de  Bertram  pour  qu'il  m'eut  livre1  tout  de 
suite  du  moins  quelques-unes  de  ces  semences  recueillies  l'au- 
tomne dernier,  mais  il  me  dit  en  bon  quaker  et  plus  honnete 
qu'avide,  que,  füt-ce  qu'il  en  seroit  pourvu  a  Süffisance  comme 
il  ne  Test  pas,  il  ne  m'en  fourniroit  pas  presentement,  puisque 
ce  seroit  en  pure  perte;  on  ne  peut  selon  lui  se  promettre  le 
succes  dans  un  si  grand  eloignement  qu'en  semant  au  prin- 
tems  les  semences  qui  ont  ete*  recueillies  l'automne  precedent. 

Daignez  etc. 
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F.  Ad  24  Mai  1787. 

Pensylvanie. 
Douanes. 
Avertissement  des  regisseurs  tendant  a  eviter  des  pertes  aux  negocians. 

Les  regisseurs  de  la  douane  a  Philadelphie  ont  fait  pu- 
blier  le  23  Mars  dernier  la  piece  ci-jointe,  par  laquelle  ils  fönt 
connoitre  que  c'est  pour  eviter  aux  negocians  les  pertes  aux- 
quelles  ils  sont  exposes  en  donnant  des  obligations  ou  pro- 
messes  manuscrites  pour  le  payement  des  droits  d'entree  et  de 
sortie,  qui  peuvent  etre  dus,  par  defaut  de  connoissance  des 
lois  en  vigueur  a  cet  egard,  qu'eux  regisseurs  portent  dans  ces 
vues  a  la  connoissance  du  public  les  extraits  de  la  loi  y  relative. 

Le  credit  qu'on  obtient  ici,  moyennant  une  promesse 
d'acquitter  en  son  tems  le  montant  des  droits  de  douanes,  est 
certainement  un  avantage,  puisque  le  produit  de  la  vente  d'une 
partie  des  marchandises  qu'on  amene,  peut  y  fournir,  mais  si 
ce  credit  entraine  des  poursuites  et  des  frais,  parcequ'on  igno- 
roit  les  usages  et  les  formalites  legales,  auxquelles  on  doit  se 
conformer  en  s'en  prevalant,  il  fait  l'effet  contraire,  et  il  seroit 
sans  doute  en  ce  cas  prefdrable  de  payer  ces  droits  a  rarrivee 
ou  au  depart  en  argent  comptant. 

Ceux  de  nos  negocians  qui  commercent  avec  la  Pensyl- 
vanie, en  etant  informes,  seroient  a  meme  de  donner  lcurs 
directions  en  consequence  k  leurs  commissionnaires,  super- 
cargues  etc.  ainsi  que  de  reconnoitre,  ayant  aussi  connoissance 
du  juste  impot  des  droits,  si  leur  nögligence  ne  les  a  pas  en- 
traines  dans  des  frais  qu'ils  auroient  pu  eviter  ä  leurs  cora- 
mettans;  cela  ne  se  pratique  que  trop  souvent  envers  l'ötranger. 

H. 

Probabilite  d'uno  quatorzieme  Republique  dans  les  Etats -Unis 
d'Amerique,  dejä  reconnue  par  l'etat  de  New -York. 

Article8  de  notre  Industrie  nationale  et  de  commerce  qui  pour- 
ront  y  convenir. 

Note. 
La  population  dans  le  district  de  Vermont,  situö*  dans  la 
Nouvelle  Angletcrre,   a  Tcxtrömitö   du  Massachusetts,    s'cst  si 
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subitement  accrue,  que  ses  habitans  concurent  deja  dos  l'annce 
derniere,  le  dessein  de  s'eriger  par  les  voies  convenables  en 
Republique  particuliere  et  de  former  ainsi  le  quatorzieme  des 
Etats-Unis  d'Amerique. 

S'etant  adresses  en  consöquence  aux  13  Etats -Unis,  assem- 
bles  en  congres,  et  leur  representation  ayant  ete  communiquee 
aux  etats  respectifs,  il  fut,  en  suite  de  permission,  presente  le 
15  Mars  dernier  ä  la  chambre  de  l'assemblee  de  l'etat  de 
New -York  un  bill  tendant  a  autoriser  ses  delegues  au  congres, 
d'agreer,  de  ratifier  et  confirmer  l'independance  et  la  souve- 
rainete  du  peuple  et  des  habitans  du  district,  connu  sous  le 
nora  de  Vermont.138 

La  chambre  d'assemblee  de  l'etat  de  New-York  en  decida 
affirmativement  le  29  du  meme  mois. 

Quoiqu'il  pourroit  encore  se  passer  un  certain  tems  avant 
que  les  suffrages  de  tous  les  etats  se  soient  reunis  de  meme 
pour  reconnoitre  cette  quatorzieme  Republique  unie,  ceux  de 
Vermont  ont7  pour  ainsi  dire,  publie  leur  independance  et  sou- 
verainete  sur  une  monnaie  de  cuivre;  a  laquelle  ils  ont  donne 
cours  parmi  eux.  La  legende  en  est,  Vermontensium  Repu- 
blica,  1786.  Elle  entoure  une  representation  de  montagnes, 
dites  Green  Mountains,  d'oü  ce  district  tient  sa  denomination 
en  Francois,  qui  divisent  cet  etat  du  nord  au  sud  presqu'en 
deux  parties  egales. 

Les  arbres  extraordinairement  eleves  qui  s'y  trouvent, 
sont  representes  croissans  entre  les  montagnes;  du  pied  d'un 
de  ces  arbres  semble  se  lever  le  soleil  dans  toute  sa  beaute 
majestueuse,  dardant  ses  rayons  sur  la  plaine  oü  il  y  a  une 
charrue  qui  est  l'embleme  du  district. 

Au  revers  est  une  etoile  pleine  de  feu  qui  reverbere  sur 
treize  autres  etoiles  et  l'inscription  ,quarta  decima  Stella^. 

La  position  du  district  de  Vermont  rend  son  adherence 
tres-int^ressante  a  la  nouvelle  Republique  et  surtout  au  Massa- 
chusetts, comme  Test  le  district  du  Kentucky  qui  pourroit  bien 
en  peu  de  tems  etre  declare  independant  et  former  un  quin- 
zieme  etat  souverain.139 

Les  Vermontois  Americains  seront  par  les  progres  rapides 
qu'ils  ont  fait  en  tout  sens,  des  agens  precieux  pour  une  partie 
du  commerce  de  pelleteries,  peaux  d'ours,  de  cerfs,  de  buffles 
etc.  aussi   que   pour   une   forte    partie  de  bois  de  construction. 
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Ils  concourreront  d'un  autre  cote  avec  le  peuple  du  Massa- 
chusetts avec  lequel  ils  ont  d'origine  ete  cireonscrits,  k  accroitre 
les  richesses  de  la  nouvelle  Republique,  dont  leur  Situation, 
leur  industrie  et  les  influences  du  climat  sous  lequel  ils  existent, 
les  a  naturellement  fait  depositaires. 

II  paroit  que,  lorsque  les  forts  que  les  Anglois  doivent 
evacuer  selon  le  traite,  (sie!)  les  ports  du  Massachusetts  et.le 
district  de  Vermont  prendront  un  essor  au  dela  de  l'attente 
vulgaire. 

Je  le  congois  du  raoins  ainsi  en  considerant  que  les  Bo- 
stoniens  ont  et  auront  un  grand  nombre  d'articles  propres  k 
fournir  sans  retard  k  des  cargaisons  dans  des  tems  et  circon- 
stances  que  le  tabac,  le  riz,  les  bleds,  farine  etc.  ne  seront 
pas  convenables  pour  les  marches  de  TEurope  et  des  Antilles. 

C'est  aussi  dans  ces  cantons  que  les  objets  les  plus  com- 
muns  de  nos  manufactures  et  fabriques,  nos*grosses  toileries 
presqu'en  tout  genre,  nos  pareilles  laineries,  chapeaux,  nos 
vitres  vertes,  les  bas  de  laine  de  nos  fabriques,  nos  pJus 
communes  dentelles,  nos  eaux  de  vie  de  grains,  nos  coutils 
communs  et  tout  ce  que  j'ai  indique  de  convenable  pour  le 
commerce  avec  les  nations  Sauvages,  peuvent  se  placer  avec 
benerice  plus  ou  moins  grand,  selon  le  plus,  ou  moins  de  po- 
tasse,  d'huile  de  poisson,  peaux  et  pelleteries  etc.,  qu'on  pren- 
droit  en  echange. 

Je  coneus  il  y  a  pres  de  deux  ans  de  tout  ce  qui  m'etoit 
dejk  revenu  alors  de  ce  canton,  et  precedemment  en  suite  de 
ce  qui  m'a  ete"  suggere  par  mes  instruetions  pour  les  bois  du 
Penobscot,  que  la  Nouvelle  Angleterre  offroit  beaueoup  de 
ressources  pour  nos  liaisons  de  commerce  avec  la  nouvelle 
Ke"publique,  et  il  n'y  a  gueres  moins  que  je  languis  de  m'y 
transporter. 

C'est  ce  que  je  n'aurois  certainement  pas  diffe're'  jusqu'ici, 
si  la  re"bellion  qui  a  durd  pres  de  vingt  mois  en  Massachu- 
setts, celle  qui  coneoit  dans  le  Vermontois,  les  insurrections 
des  Sauvages  de  Penobscot,  ne  m'en  avoient  pas  retenu,  Joint 
k  cela  l'incertitude  et  la  crainte  que  l'utile,  qui  auroit  pu  refluer 
de  ce  voyage  pour  l'auguste  service,  n'auroit  pas  k  compenscr 
tout  au  moins  les  frais  indispensables. 

Maintenant  que  je  vais  etre  k  merae  d'obtenir  de  cinq 
döputcs  de  Massachusetts  aux  Conferences,  qui  vont  se  tcnir  ii 
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Philadelphia  les  notions  de  details  autant  assurees  que  perti- 
nentes,  je  le  serai  aussi  a  pouvoir  juger  si,  et  quand  il  con- 
viendra  que  j'aille  dans  la  Nouvelle  Angleterre  et  a  la  baye 
de  Penobscot. 


Tres-humble  proposition,  motivee  sur  un  fait  avere  tendant  ä 

concentrer  chez  nous,  autant  que  possible,  nos  manufactures 

nationales. 

Note. 

II  m'est  revenu  qu'un  nomme  Neuville,  dont  la  maison 
fit  une  forte  faillite  passe  quelques  annees  a  Amsterdam,  seroit 
arrive  depuis  peu  a  Boston  avec  plusieurs  verriers  tant  de  la 
France  que  du  Brabant,  en  vue  d'etablir  des  verreries  en  tables 
et  en  feuilles  dans  le  district  d'Albany,  etat  de  Maryland;  il 
n'est  pas  apparent  qu'elles  pourront  se  soutenir,  vu  le  haut 
prix  de  la  main  d'oeuvre,  et  meme  celui  des  cendres,  pour  les- 
quelles  les  potasseries,  qui  les  absorbent  maintenant,  concourre- 
ront  avec  preference. 

Un  Francois,  nomm^  La  Coste,  arriva  a  Philadelphie  il 
y  a  pres  de  trois  ans,  et  amena  entre  autres  des  provinces 
Beiges  de  S.  M.  l'Empereur  quelques  ouvriers  chapeliers. 

II  etablit  dans  cette  ville  de  Philadelphie  une  chapellerie 
avec  tant  d'appareil  et  annon9a  ses  chapeaux  a  si  bas  prix, 
que  de  ma  connoissance  on  contremanda  un  envoi  de  chapeaux, 
qui  devoit  se  faire  des  etats  de  S.  M.  par  Trieste  ou  Ham- 
bourg,  dans  les  Etats -Unis. 

Cette  chapellerie  prit  une  certaine  consistance;  un  capital 
de  50  mille  florins  de  Brabant  y  fut  employe;  ceux  qui  firent 
cette  entreprise  Tont  perdu,  ou  peu  s'en  faut. 

Assure,  comme  je  le  suis,  que  ce  sont  des  Anversois  su- 
jets  de  l'Empereur,  qui  ont  fait  cette  speculation,  je  ne  crois 
pas  pouvoir  dispenser  de  soumettre  avec  respect  et  sous  cor- 
rection  tres-humble  aux  lumieres  superieures  du  gouvernement, 
s'il  conviendroit  ou  pas  de  faire  quelque  disposition,  tendant 
a  obvier,  autant  que  possible,  a  ce  qu'en  general  les  articles 
de  nos  fabriques  et  industrie  nationales  ne  soient,  du  moins 
pas  par  le  fait  et  les  capitaux  de  nos  concitoyens,  etablis  et 
manufactures  chez  l'etranger. 
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K. 

Note. 

Caroline  du  Sud.    Defense  d'y  importer  des  eselaves  pendant 
trois  ans. 

Les  speculations  auxquelles  nos  negocians  se  sont  et 
pourroient  encore  se  porter  de  s'interesser  dans  des  navires 
negriers,  m'engagent  a  porter  a  la  connoissance  superieure  que 
l'importation  des  eselaves  vient  d'etre  interdite  pour  un  terrae 
de  trois  ans  dans  la  Caroline  du  Sud.HÜ 


L.  Ad  24  Mai  1787. 

Suite   de   ce   qui   eoncerne  la  dame  eomtesse  de  Benyowsky, 

mentionnee   par  la  note  jointe  ä  ma  tres-humble  relation  du 

12  Septembre  1786,  sub  litt.  C. 

Note. 

II  y  a  lieu  de  croire  que  la  dame  eomtesse  de  Benyowsky 
est  bien  arrivee  k  Amsterdam,  puisque  le  navire  avec  lequel 
eile  fit  voile  pour  l'Europe,  est  dejk  dans  ces  parages. 

On  apprit  ici  depuis  par  la  voie  du  eapitaine  de  Bonne 
Esperance  que  son  epoux  n'est  pas  seulement  en  bonne  sante 
k  Madagascar,  mais  qu'il  y  a  öte*  accueilli  d'une  grande  partie 
des  natifs,  quoiqu'il  auroit  rencontre*  des  embarras  dans  le  lieu 
oü,  d'origine,  il  se  proposoit  de  former  un  Etablissement  de 
cons^quence. 

II  est  maintenant  assez  göneralement  röpandu  en  cette 
ville  par  une  lettre  qu'auroit  reyue  un  Etranger  en  caractere 
public  dans  cette  ville  de  Philadelphie,  que  le  comte  de  Ben- 
yowsky auroit  ete"  proclame"  chef  ou  roi  de  la  plus  grande 
partie  des  habitans  dans  l'isle  de  Madagascar. 

En  partant  de  l'entretien  que  j'eus  ici  avec  la  dame  de 
Benyowsky,  dont  j'ai  fait  un  rapport  pertinent  par  la  susdito 
note,  je  dois  croire  qu'elle  est  passee  d'Amsterdam  par  Vienne 
en  Hongrie,  de  sorte  qu'elle  se  trouveroit  maintenant  sous  la 
domination  de  S.  M.  et  dans  son  pays  natal.  Aux  soins  et 
attentions  que  je  dois  indistinetement  pour  les  sujets  de  l'Em- 
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pereur,  et  qui  donnent  lieu  k  la  suite  de  cette  affaire  parti- 
culiere,  se  Joint  la  consideration  que,  si  cet  eVenement  etoit 
entierement  constate"  par  des  informations  ulterieures,  il  se  pour- 
roit,  vu  la  position  interessante  pour  notre  commerce  et  l'im- 
mense  etendue  de  l'isle7  qu'il  ne  seroit  peut-etre  pas  bien 
difficile,  vu  la  circonstance  du  sejour  actuel  de  cette  dame  et 
de  ses  enfans  dans  les  ötats  de  S.  M.,  de  tirer  quelque  partie 
de  la  possession  qu'a  prise  d'une  partie  de  l'isle  de  Mada- 
gascar  ce  sujet  de  notre  auguste  maitre. 


M. 

Creance  de  N.  de  Strohlendorff  a  Trieste,  affaire  qui  m'a  ete 
directement  recommandee  par  le  gouvernement  de  Trieste. 

P.  S. 

Les  administrateurs  de  la  creance  de  N.  de  Strohlendorff 
k  Trieste  m'ont  adresse  les  duplicats  de  leurs  lettres  prec^- 
dentes,  que  j'ai  portees  k  la  connoissance  de  V.  E.  par  les  pieces 
jointes  sub  litt.  C  k  ma  tres-humble  relation  du  20  Mars  de 
cette  annöe7  touchant  la  vente  du  restant  de  la  cargaison  du 
navire  Triestin  La  Philadelphie,  consigne  aux  maisons  de  Bache 
et  Shee  en  cette  ville  et  k  Baltimore;  ils  m'ont  requis  par  une 
lettre  ulterieure  en  date  du  23  FeVrier  de  Trieste  que  je  viens 
de  recevoir  et  dont  la  copie  est  ci-jointe,  de  presser  la  vente 
de  ces  effets  autant  que  possible,  en  me  donnant  plein  pouvoir 
et  d^clarant  qu'ils  approuveront  tout  ce  que  j'aurois  fait  k 
cet  ^gard. 

Les  motifs  qu'ils  alleguent  pour  que  cette  affaire  soit 
termin^e  avec  une  acceleration  extraordinaire,  et  le  desir  qu'ils 
manifestent  d'etre  instruits  par  toutes  les  occasions  possibles 
de  l'etat  des  choses,  l'interet  que  le  gouvernement  de  Trieste 
m'a  fait  connoitre  par  sa  lettre  du  6  Novembre  qu'il  j  prend7 
m'engagent  k  faire  aux  dits  administrateurs  une  reponse  ulte- 
rieure et  ci-jointe,  par  laquelle  je  les  informe  du  resultat  de 
mon  dernier  entretien,  et  des  nouvelles  instances  que  j'ai  faites 
pöur  que  la  maison  de  Bache  et  Shee  donne  des  soins  plus 
actifs,  et  les  egards  qu'il  convient  aux  lettres  et  ordres  des 
dits  administrateurs;  je  supplie  tres-iespectueusement  V.  E.  de 
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bien    vouloir    en    cas    d'approbation    donner    Ses    ordres    pour 
qu'elle  parvienne  a  sa  destination. 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


Ad  M. 

Copie  figuree  de  la  lettre  des  administrateurs  de  la  creance 
d'Ambroise  de  Strohlendorff,  ecrite  de  Trieste  au  Baron  de 
Beelen-Bertholff  ä  Philadelphie  en  date  du  23  Fevrier  de  cette 
annee  1787. 

Monsieur  le  Baron! 
Sous  les  auspices  de  notre  gouvernement  nous  eümes  l'hon- 
neur  de  vous  adresser  le  4  Novembre  a.  p.,  (sie!)  quoique  nous 
craignions  de  vous  charger  d'un  embarras,  nous  ne  pouvions 
pourtant  nous  en  dispenser,  puisque  ce  n'etes  que  vous;  que 
nous  savons  a  meme  de  pouvoir  nous  preter  le  secours  le  plus 
essentiel  pour  la  definition  des  affaires  de  Mr.  de  Strohlendorff, 
qui  nous  semblent  de  jour  en  jour  plus  embarrass^es.  II  y  a 
dejk  depuis  le  4  Mai  de  Tan  passe,  que  nous  ne  recümes  pas 
des  nouvelles,  ni  de  Messieurs  Bache  et  Shee  ni  de  leur  mai- 
son  de  Baltimore.  Nous  sommes  tres-surpris  de  leur  proc^de, 
car  nous  croyons,  que  si  non  l'interet,  du  moins  le  bon  ordre 
les  auroit  du  engager  a  nous  donner  part  de  tems  en  tems 
du  progres  et  de  la  tournure  que  les  dites  affaires  prennent; 
instruits  que  nous  en  fussions,  nous  pourrions  adopter  les  me- 
sures  n^cessaires  aussi  de  notre  cote  aux  circonstances  pour 
travailler  de  coramun  aecord  a  ce  que  nous  souhaitons  avec 
tant  d'ardeur;  la  grande  distance  ne  leur  sert  pas  d'excuse  par 
rapport  a  leur  silence,  puisqu'a  notre  avis  c'est  eile -meme 
qu'exige  une  correspondance  plus  exaete,  que  si  nous  etions 
plus  pres  Tun  k  l'autre,  et  quoique  Mr.  Reyer,  en  cons^quence 
de  ses  instruetions,  comme  nous  meme  en  suite  par  ecrit  leur 
avons  donnö  presque  plein  pouvoir  d'agir  avec  le  reste  de  la 
cargaison  comme  pour  l'interet  de  la  masse  mieux  leur  sem- 
blera,  nous  n'entendions  pas  par  la  de  les  degager  entierement 
du  devoir  de  nous  communiquer  les  e><mements  et  les  suites 
telles  qu'elles  sont  comme  nous  ne  doutons  pas  que  vous  avez 
bien    voulu    vous    mettre   dans    nos   iuterets  aux   instances  de 
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notre  gouvernement,  nous  prenons  derechef  la  liberte  de  vous 
supplier,  Monsieur,  de  leur  faire  voir  l'^quivoque  de  leur  silence 
et  de  leur  mettre  en  vue  l'absolue  n^cessite,  que  nous  soyons 
dorenavant  instruits  par  chaque  occasion  de  ce  qu'arrive  et 
m6me  en  cas,  qu'il  n'y  avoit  point  de  nouveau  d'un  courrier  a 
l'autre.  Nous  serons  toujours  charme's  de  recevoir  une  couple 
de  lignes  pour  notre  satisfaction  et  bonifierons  volontiers  le 
port.  Apres  le  retour  du  supercargue  nous  avons  appris  l'ötat 
des  affaires  et  les  vues  par  rapport  aux  articles  restes  chez 
vous,  en  conformite  de  quoi  nous  leur  avons  ordonne  de  vendre 
le  reste  aux  encheres  le  plus  tot  possible  et  de  nous  remettre 
le  solde  en  papier  sur  Paris.  L'execution  de  cet  ordre  nous 
est  ventablement  au  cosur,  car  ötant  ce  moment-ci  presqu'a 
la  fin  des  autres  objets  concernant  la  masse,  nous  dösirons 
que  les  amis  de  chez  vous  n'y  mettent  un  nouveau  empeche- 
raent.  Nous  vous  prions  donc,  Monsieur,  d'insister  pres  d'eux, 
qu'ils  agissent  conformement  a  notre  disposition,  si  jusqu'a 
cette  heure  il  y  aye  de  quoi  se  defaire. 

Pour  cet  objet,  comme  pour  quelque  ce  soit  autre,  nous 
vous  donnons  par  la  presente  plein  pouvoir  et  declarons  que 
toutes  demarches  prises  de  vous  seront  reconnues  bien  prises. 
Nous  sommes  forcös  ä  leur  prescrire  la  m^thode  comment 
accelerer  la  definition,  puisque  nous  voyons  que  les  ayant  faits 
arbitres,  nous  etions  trompes  dans  nos  esperances. 

Nous  n'avons  qu'a  ajouter  que  nous  vous  serons  toujours 
redevables  de  ce  que  vous  voudrez  entreprendre,  soit  en  egard 
de  la  recommandation  de  notre  gouvernement,  soit  a  notre 
propre,  et  comme  nous  avons  lieu  de  croire,  que  vous  pour- 
riez  avoir  quelquefois  besoin  d'une  personne  ici,  a  laquelle 
donner  vos  ordres,  nous  vous  assurons,  que  rien  ne  sauroit 
nous  etre  plus  agreable  que  cet  honneur,  pour  ainsi  avoir  des 
occasions  de  vous  convaincre  .... 

Les  administrateurs  de  la  masse  d'Ambroise  de  Strohlen- 
dorff,  Antonio  Righettini. 

Giacomo  Serem. 

Trieste  1787  ce  23  Fevrier. 
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Ad  M. 
Messieurs! 

J'ai  bien  recu  le  duplicata  de  Votre  lettre  du  20  Sep- 
tembre  dernier,  a  laquelle  je  vous  ai  fait,  Messieurs,  la  re- 
ponse  ci-jointe. 

En  suite  de  celle  que  vous  me  fites  l'honneur  de  m'ecrire 
en  date  du  23  Fevrier,  qui  me  fut  remise  en  mains  propres 
par  Mr.  Wouters  le  17  du  courant,  je  me  suis  rendu  le  sur- 
lendemain  de  cette  reception  chez  Messieurs  Bache  et  Shee; 
ils  me  produisirent  sur  le  champ  le  Journal  de  leur  correspon- 
dance,  par  lequel  il  m'a  conste  qu'ils  se  sont  enfin  expliques 
assez  etenduement  avec  vous  par  deux  differentes  lettres  qu'ils 
vous  ont  adressees;  ils  m'ont  dit  qu'ils  venoient  de  faire  remettre 
le  double  de  la  derniere  au  capitaine  Willet,  commandant  du 
navire  Anglois  La  Harmonie,  qui  fit  voile  de  Philadelphie  sur 
Londres  le  18  de  ce  mois  et  qu'ils  ont  ignore  dans  l'origine, 
qu'ils  etoient  comptables  envers  vous,  Messieurs,  de  la  cargai- 
son  bien  desavantageusement  combinee  du  navire  Triestin  La 
Philadelphia.  Je  n'appr^cierai  pas  cette  excuse,  mais  il  semble 
qu'ils  ont  menage  avec  soin  et  probite"  vos  interets  relative- 
ment  aux  vins.  J'ai  a  ajouter  a  ce  qu'ils  vous  ont  rnande*  que, 
pressant  le  colonel  Shee  pour  que  la  vente  soit  effectuee,  sans 
ulterieur  dölai,  il  me  dit  qu'elle  l'etoit  deja;  il  ajouta  que  selon 
Mr.  Lenox,  son  associö,  qui  a  dirige  leur  maison  a  Baltimore, 
et  voyant  le  tout  en  gros,  ce  qui  pourroit  encore  revenir  a  la 
masse,  seroit  peu  de  chose. 

Je  le  requis  d'observer  que  tel  qu'en  seroit  le  montant, 
il  s'agissoit  essentiellement  d'un  arrete*  ou  cloture  finale  des 
comptes,  puisque  de  cette  affaire  d^pendoit  la  fin  de  celle  de 
Mr.  de  Strohlendorff,  et  que,  vu  la  r^alite-  de  la  vente,  il  ne 
paroissoit  pas  bien  difficile  de  vous  satisfaire  k  tous  egards, 
raeme  avec  plus  d'accöle'ration  qu'ils  me  l'ont  prorais  ainsi;  que 
je  vous  en  ai  informe  par  ma  pröcödente;  je  les  ai  pries  de 
vous  ecrire  ultdrieurement  par  la  premiere  occasion;  Mr.  Shee 
röpliqua  qu'ils  en  confeVeroient  avec  Mr.  Lenox  et  que  ce  qui 
est  faisable,  seroit  fait  lorsque  les  produits  de  la  vente  seront 
entres. 

Je  couyois  que,  n'dtant  pas  rcsponsables  de  non-paremens 
ou  faillites  en  faisant  conster  qu'ils  sont  en  regle,  Üh  be  vcul 

Fontes.    Abth.  II,  Bd.  XLV.   2.  Hilft«.  48 
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lent  pas  hasarder  un  apureraent  d^finitif,  mais  il  me  semble 
aussi  qu'ils  pourroient  s'y  porter  sous  exception,  c'est  k  quoi 
je  vais  les  presser  vivement  la  semaine  prochaine  des  que 
Mr.  Lenox  y  sera. 

J'exciterai,  j'espere,  leur  activite,  en  leur  faisant  sentir 
qu'il  est  de  leur  propre  interet  de  correspondre  avec  pleine 
satisfaction  pour  les  interesses  a  la  confiance  dont  les  sujets 
de  S.  M.  l'Empereur  les  ont  honores,  en  leur  adressant  en  trois 
annees  de  tems  quatre  cargaisons  remarquables  et  une  moyenne, 
puisqu'ils  m'ont  avoue  et  rep^te  maintefois  qu'ils  sont  con- 
vaincus  qu'une  quantite  d'articles  de  notre  commerce  de  Trieste, 
des  manufactures  et  fabriques  des  etats  de  notre  auguste  Mo- 
narque  se  sont  places  ici  tres  avantageusement;  les  vitres  et 
glaces  de  Boheme  sont  surtout,  Messieurs,  de  ce  nombre,  plus 
encore  lorsqu'on  se  conformera  aux  indications  tres  detaill^es 
que  j'ai  subministrees  k  cet  egard. 

Le  tems  paroit  prochain  oü  le  commerce  avec  les  Etats- 
Unis  d'Amerique  va  prendre  une  consistance  autant  solide 
qu'il  a  ete  sujet  k  des  vicissitudes  extremes  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 
Philadelphie  le  22  de  Mai  1787. 


N.  Ad  24  Mai  1787. 

Suite    de    ce    qui   coneerne  la  fameuse   assemblee,    dite   Con- 
vention   des   deputes  des  Etats -Unis,    qui   a   ete  indiquee  au 
13  Mai  1787. 

P.  S. 

J'ai  porte  par  les  pieces  jointes  sub  M  k  ma  tres-humble 
relation  du  22  Döcembre  1786,  et  par  Celles  jointes  sub  P  k 
ma  relation  du  20  Mars  de  la  presente  annee,  k  la  connois- 
sance  de  V.  E.  ce  qui  concernoit  l'assemblee  ou  Convention  des 
deputes  des  Etats -Unis,  indiquee  au  13  du  mois  de  Mai  1787 
k  Philadelphie. 

11  est  encore  qu'excepte  deux  6"tats,  savoir  le  Connecti- 
cut141   et  le  Rhode -Island,    tous   ont   denomme    leurs    d^putös, 
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j'en  joins  ici  la  liste;  on  ne  doute  cependant  pas  que  ceux  du 
Connecticut  seront  nomraes  a  l'assemblee  prochaine  de  cet 
e^at,  le  Rhode -Island  seul  n'y  paroit  pas  dispose  jusqu'a 
present. 

V.  E.  daignera  remarquer  par  cette  liste,  qu'entre  eux  se 
trouvent  les  principaux,  qui  ont  le  plus  concouru  et  signe  la 
declaration  de  l'independance;  il  est  certain  qu'on  y  voit  les 
plus  fameux  et  les  plus  instruits  personnages  des  Etats-Unis; 
de  ce  nombre  est  certainement  aussi  Mr.  Hancock;  quoiqu'il 
ne  soit  pas  Tun  des  deputös,  il  est  arrive  en  cette  ville. 

Ceux  de  sept  des  13  etats  le  sont  egaleruent,  savoir:  de 
la  Virginie,  des  deux  Carolines,  de  la  Nouvelle  York,  de  la 
Delaware,  du  Jersey  et  de  la  Pensylvanie,  les  autres  sont 
attendus  de  jour  en  jour  et  arrivent  successivement. 

Le  tems  approche  par  consequent,  oü  ce  vraiment  grand 
conseil  va  peut-etre  d^terminer  de  la  gloire  et  du  sort  des 
AmeVicains  Unis. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen  -Bertholff. 

O. 

Etat  de  New -York. 

Douanes. 

Note. 

L'ordonnance  etendue  de  douanes  ci-jointe,  promulguee 
le  11  Avril  dernier  a  New -York,  doit  operer  avec  le  premier 
Aoüt  prochain. 

Les  droits  y  sont  portös  en  dessous  de  ceux  qui  etoient 
e^ablis  par  les  ordonnances  antörieures,  raais  il  y  a  un  droit 
additionnel  sur  les  marchandises  qui  seront  importees  dans 
l'^tat  de  New -York  apres  le  premier  Aoüt  prochain  dans  tel 
navire  ou  bätiment  que  se  soit,  qui  n'auroit  pas  ete  construit 
dans  cet  ötat. 

II  y  est  de  plus  statue*  que  la  perception  de  cos  droits 
viendra  a  cesser,  lorsque  le  congres  acceptera  l'inipot  sur  le 
pied  que  l\Uat  de  New -York  y  a  consenti. 

48* 
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Beelen  an  Belgioioso.142 

Philadelphia  28.  Juli  1887. 

Verhandlungen  über   den  Aufbau  der  Verfassung.  —  Neues  Handelssystem. 

—  Handelsbeziehungen   zwischen  Oesterreich  und  den  Vereinigten   Staaten. 

—  Holland. 

Monseigneur! 

II  regne  la  plus  parfaite  harmonie  entre  leschefs  etmembres 
qui  composent  la  Convention  föderale;  ils  continuent  k  d^liberer 
avec  une  assiduit^  exemplaire  et  k  travailler  avec  un  zele, 
vraiment  patriotique  aux  objets  de  la  plus  grande  consequence 
pour  eux-memes  et  pour  les  nations,  avec  lesquelles  la  nou- 
velle  Republique  aura  fait  des  traites  d'amitie  et  de  commerce 
qui  les  ont  röunis  en  cette  ville.  On  ne  peut  qu'admirer  la 
reserve  et  le  secret  que  tiennent  scrupuleusement  tous  les  indi- 
vidus  de  cette  compagnie;  le  detail  de  sa  besogne  va  etre  re- 
mis k  un  comite  pour  en  rediger  et  presenter  un  plan  systema- 
tique  d'un  gouvernement  continental,  adapte  aux  circonstances 
d'k  present  et  aux  voeux  des  habitans;  il  paroit  que  la  con- 
fiance  du  public  le  lui  fera  recevoir  et  l'engagera  k  en  faire 
l'essai  en  toute  deference. 

V.  E.  ne  doute  pas  qu'on  s'est  malgre  cela  permis  de 
dire,  d'^crire  et  de  publier  bien  de  choses  lk-dessus,  la  piece 
la  plus  essentielle  et  que  je  crois  digne  de  Son  attention,  est 
une  brochure  qui  a  ete  lue  et  approuvee  dans  une  societe  de 
politiques,  k  laquelle  le  venerable  docteur  Franklin  preside  et 
qui  tient  ses  sessions  chez  lui;  quoiqu'il  semble  que  l'auteur 
se  soit  fait  illusion  k  quelques  egards,  je  la  joins  sub  litt.  B 
k  ma  presente  relation,  dont  je  soumets  tres-humblement  la  note 
qui  l'accompagne  et  les  autres  pieces  k  l'approbation  et  aux 
lumieres  supörieures  de  V.  E.;  Elle  jugera  peut-etre  que  celles, 
par  lesquelles  j'ai  tache  de  satisfaire  k  Ses  ordres,  concernant 
l'^tablissement  de  quelques  consuls  Imperiaux  dans  les  Etats- 
Unis,  pourroient  etre  plus  succinctes;  j'ai  craint  l'obscurite,  en 
pröförant,  Monseigneur,  d'implorer  votre  indulgence. 

Sans  que  je  sache  ce  qui  en  est,  quelques -uns  d'ici 
m'attribuent  en  partie  que  l'Empereur  auroit  impose  de  hauts 
droits  sur  le  riz  et  le  tabac  du  produit  des  Etats -Unis  d'Ame- 
rique,  qui  ne  seroient  pas  import^s  directement  dans  les  ports 
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de  Sa  Majeste.  La  gazette  du  21  du  mois  dernier  l'annoncoit 
ainsi,  avec  cette  ajoute  que,  tandisque  d'autres  puissances  Euro- 
peennes  paroissent  disposees  a  debarrasser  de  tout  obstacle  le 
commerce  des  Americains  unis,  il  est  e'galement  agreable  de 
recevoir  cette  marque  de  faveur  et  de  consideration  d'un  si 
grand  monarque.  Ces  memes  feuilles  et  postörieures  donnent 
des  details  si  vraisemblables  de  troubles  qu'il  y  auroit  en 
Hollande,  qu'on  est  presentement  ici  dans  la  persuasion  qu'une 
guerre  civile  va  sapper  les  fondemens  de  cette  Republique 
Europeenne.  Elles  contiennent  aussi  ce  que  Celles  de  Londres 
ont  dit  des  representations  que  les  etats  de  Brabant  auroient 
f'aites  k  S.  M.  l'Empereur  sur  la  teneur  de  nouveaux  edits,  qui 
seroient  venus  de  Vienne  aux  Pays-Bas. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


P.  S. 

Je  fus  charge  par  la  depeche  de  V.  E.  du  18  Octobre  1785 
de  travailler  a  un  plan  methodique  sur  l'etablissement  des 
consuls  k  faire  dans  les  Colonies  Unies  de  l'Amerique,  lorsque 
notre  cour  aura  fait  un  traite"  de  commerce  avec  la  nouvelle 
Republique,  et  de  lui  presenter  un  projet  d'instructions  y  relatif. 

Son  Excellence  le  comte  de  Mercy-Argenteau  me  fit  con- 
noitre  par  Sa  lettre  du  30  Aoüt  dernier,  que  la  negociation 
de  ce  traite  a  ete*  diff^ree  par  differens  incidens,  que  les  entre- 
tiens  pr^alables  qu'il  a  eus  avec  Monsieur  de  Jefferson,  Tun  des 
plenipotentiaires  des  Etats -Unis,  marquent  de  Sa  part  beau- 
coup  de  bonne  volonte^  jointe  a  un  dösir  sincere  de  parvenir 
k  la  conclusion  d'un  arrangement  ögalement  avantageux  aux 
deux  puissances  contractantes,  que  c'est  du  moins  ce  que  paroit 
indiquer  le  projet  de  traitö  que  Monsieur  de  Jefferson  lui  a 
remis  en  dernier  lieu,  et  qui  pourra  servil*  de  base  a  la  nögo- 
ciation  prochaine,  mais  que,  le  terme  de  ses  pleinpouvoirs 
ötant  expirö  au  mois  de  Juin  dernier,  il  l'a  engage*  k  en  de- 
mander  au  congres  une  Prolongation  süffisante,  afin  de  pouvoir 
discuter  les  objets,  sans  rien  pr^cipiter,  et  conduire  la  negocia- 
tion a  une  fin  heureuse. 
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Ayant  lieu  de  croire  que  les  pldnipotentiaires  des  Etats- 
Unis  de  l'Amörique  a  la  cour  de  France  ont  maintenant  recu 
cette  Prolongation,  et  que  Monsieur  le  comte  de  Mercy-Argen- 
teau  est  sur  le  point  d'entrer,  ou  est  deja  entre  en  Conference 
avec  eux,  j'ai  täche  de  deduire  par  le  memoire  et  le  projet 
d'instruetions  ci-joints,  que  V.  E.  m'a  charge  de  Lui  presenter, 
tout  ce  qui  m'a  paru  pouvoir  rencontrer  les  vues  et  volontes 
superieures  a  cet  egard;  je  le  presente  sous  correction  tres- 
humble  a  l'approbation  de  V.  E. 

Je  suis  ut  in  litteris  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


Memoire. 

Le  gouvernement  ayant  deja  juge  par  sa  depeche  du 
18  Octobre  1785,  que  la  necessite  d'avoir  des  consuls  dans  les 
colonies  unies  de  l'Amerique,  tant  pour  le  commerce  des  pro- 
vinces  Beiges  que  Celles  d'Allemagne,  de  Boheme  et  de  la 
Hongrie,  a  &t6  imposee  d'une  fagon  si  evidente  qu'on  ne  peut 
s'y  röfuser,  je  n'appuierai  pas  davantage  sur  l'utilite  de  con- 
suls dans  un  pays  si  eloign^;  eile  s'est  de  plus  en  plus  mani- 
festee  par  nombre  de  cas,  qui  sont  survenus  du  depuis  que 
j'ai  successivement  porte  a  la  connoissance  superieure  par  mes 
diverses  relations. 

II  m'a  ete  enjoint  par  la  meine  depeche  de  m'attacher  ä 
decouvrir  quelles  peuvent  etre  les  fonctions  et  Operations  des 
consuls  Hollandois  ou  Francois,  quelles  exemtions  ou  preroga- 
tives  utiles  ou  honorifiques  ils  ont  reellement  dans  les  endroits, 
oü  ils  resident,  s'ils  recoivent  quelques  honoraires  ou  retribu- 
tions  de  la  part  des  puissances,  dont  ils  tiennent  leurs  commis- 
sions,  quelle  est  la  conduite  qu'ils  ont  a  tenir  envers  les  na- 
vires  et  negocians  de  leur  nation,  et  toutes  autres  ciroonstances, 
qui  pourroient  determiner  un  bon  choix  de  notre  part.  La 
France,  les  Etats  Generaux  des  Provinces  Unies  aux  Pays- 
Bas,  la  Suede  ont  presentement  des  consuls  generaux,  des  con- 
suls, des  vice-consuls,  des  agens  pour  la  navigation  dans  les 
Colonies  Unies  de  l'Amerique,  par  une  suite  de  stipulations 
faites  a  cet  egard  par  un  article  des  traites  d'amitie  et  de 
commerce  qui  subsistent  entre  ces  puissances  respectives. 
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L'Angleterre  a  egalement  un  consul  general  et  un  consul 
particulier,  qui  ont  ete  admis  et  reconnus  en  ces  qualit^s  par 
le  congres,  quoique  Sa  Majeste  Britannique  n'ait  pas  encore 
conclu  un  traite  de  commerce  avec  les  Etats -Unis. 

Les  consulats  Franqois. 

Le  Roi  Tres-Chretien  a  r^uni  aux  fonctions  de  son  charge 
d'affaires  pres  le  congres  Celles  qui  incombent  a  un  consul 
general;  il  reside  dans  le  lieu  oü  reside  le  congres;  il  est  le 
centre  des  Operations  des  consulats  de  sa  nation  et  tient  une 
correspondance  reguliere  avec  les  5  consuls,  les  3  vice-consuls 
et  l'agent  pour  la  navigation  Frangoise,  tous  sujets  du  Roi 
Tres-Chretien,  que  Sa  Majeste  a  envoy^s  d'Europe  dans  les 
Colonies-Unies;  c'est  le  charge  d'affaires  et  consul  general 
qui  est  en  quelque  facon  leur  chef,  leur  directeur  et  leur 
conseil. 

Ces  neuf  employös  subalternes  pour  le  commerce  de  la 
France  avec  la  nouvelle  Republique  doivent  resider  dans  les 
principales  villes  et  ports  des  Etats -Unis  et  y  exercer  leurs 
fonctions,  savoir: 

Un  consul  a  Philadelphie  pour  la  Pensylvanie  et  l'etat 
de  Delaware.      • 

Un  consul  a  Boston  pour  les  c^tats  de  Massachusetts, 
Rhode -Island  et  la  Nouvelle  Hampshire;  il  y  avoit  l'annee 
derniere  un  vice  -  consul  pour  la  Nouvelle  Hampshire  tout 
seulement. 

Un  consul  a  Baltimore  pour  le  Maryland  et  la  Virginie, 
il  y  a  cependant  un  vice-consul  particulier  qui  reside  a  Rich- 
mond  en  Virginie  (je  viens  d'apprendre  qu'il  reside  maintenant 
a  Norfolk). 

Un  consul  a  Charleston  pour  les  dcux  Carolines,  mais 
il  y  a  aussi  un  vice-consul  pour  la  Caroline  du  Nord. 

Un  vice-consul  a  Augusta  pour  la  Georgie. 

Un  consul  ä  New -York  pour  les  etats  de  New -York,  la 
Nouvelle  Jersey  et  le  Connecticut. 

Les  fonctions  du  ministre  accrcditö  ou  ehargr  d  all'.iiics 
en  sa  qualitd  de  consul  gönöral  lui  sont  proscritcs  par  une 
instruction  particuliöre  de  sa  cour. 
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Ce  n'est  que  par  l'exercice  public  qu'il  en  fait  dans 
les  diverses  occurrences  qu'on  peut  döcouvrir  les  degres  de  son 
influence  superieure  en  fait  de  commerce  et  de  navigation, 
dont  les  details  ordinaires  et  courans  pour  l'aide,  la  protection 
et  le  secours  sont  confies  aux  consuls,  vice-consuls  et  agents 
de  navigation  dans  leurs  respectifs  districts,  pour  autant  qu'ils 
n'aient  ni  trait  ni  le  moindre  rapport  avec  les  affaires  gen(S- 
rales  ou  politiques  entre  les  deux  nations.  Un  cas  approchant 
de  ce  genre  se  presenta  encore  au  mois  de  Juin  dernier;  plu- 
sieurs  negocians,  proprietaires  et  capitaines  de  navires,  qui 
commercent  du  Connecticut  avec  les  isles  et  possessions  Fran- 
coises,  se  crurent  leses  par  des  vexations  et  exigences  de 
gratifications  de  la  part  de  douaniers  Francois;  ils  prirent  re- 
cours  a  l'agent  de  la  navigation  Francoise,  le  Sieur  Dejean 
residant  a  New-London.  Cet  employe,  en  ayant  informe  le  con- 
sul  gendral  de  France  rösidant  pres  du  congres,  regut  l'ordre 
de  faire  connaitre  et  de  procurer  la  publication,  que  des  l'in- 
stant  que  ceux  du  Connecticut,  qui  negocient  avec  les  isles 
Frangoises,  auront  depose  entre  les  mains  de  lui,  agent,  le  detail 
de  ce  qu'ils  auront  paye*  a  tel  titre  que  ce  soit  aux  douaniers 
Francois,  en  d^signant  les  noms  et  les  lieux,  le  tout  expedie 
en  triplicata  et  vörifiö  par  devant  le  gouverneur  du  Connecticut, 
le  dit  consul  genöral  en  fera  immediatement  fapport  a  Sa  Ma- 
jeste,  n'etant  pas  douteux  qu'elle  fera  prendre  a  cet  egard 
les  plus  rigoureuses  informations,  son  intention  ^tant  d'encou- 
rager  et  d'avancer  autant  que  possible  le  commerce  des  deux 
nations. 

Les  consuls  et  vice-consuls  ne  pouvant  pas  ici  plus 
qu'ailleurs  exercer  leurs  fonctions  sans  avoir  ete  reconnus  par 
le  congres  et  par  le  conseil  executif  de  la  colonie  ou  lieu  de 
son  etablissement  pour  l'Exequatur,  c'est  par  le  canal  du  Mi- 
nistre  ou  Secr^taire  d'Etat  pour  les  affaires  etrangeres  que  la 
personne  accreditee  le  lui  procure,  ainsi  que  la  declaration 
pour  les  immunites,  franchises  et  privileges,  qui  competent 
d'usage  aux  consuls  de  nations  etrangeres.  Le  consul  doit 
pourvoir  a  faire  inserer  la  declaration  legale  qu'il  obtient,  dans 
les  feuilles  publiques,  pourqu'aussi  les  sujets  de  son  souve- 
rain,  qui  habitent  dans  le  district,  qui  lui  est  confie,  aient 
connoissance  de  son  etablissement  et  le  reconnaissent;  il  doit 
de  plus  presenter  sa  commission  a  l'amiraute.    Les  nögocians, 
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marchands,  capitaines  et  patrons  de  navires,  sujets  de  France 
ou  censes  tels,  lorsqu'ils  sont  arrives  sous  le  pavillon  de  ce 
Royaume,  qui  peuvent  se  trouver  dans  les  lieux  oü  il  y  a  des 
consuls,  etant  obliges  par  les  ordonnances  du  roi  de  se  rendre 
a  l'office  du  consulat,  y  etant  appelles  par  les  consuls  de  leur 
nation,  c'est  par  la  voie  des  feuilles  publiques  qu'il  les  inter- 
pelle  a  tel  jour,  teile  heure;  le  consul  doit  cependant  menager 
de  ne  les  convoquer  que  pour  des  cas  qui  exigeroient  une 
deliberation  sur  quelque  affaire  qui  seroit  interessante  pour  la 
nation. 

Les  consuls  Frangois  residant  a  Philadelphie  et  a  Char- 
leston, n'ont  de  ma  connoissance  convoque  qu'une  fois  pareille 
assemblee  depuis  que  je  suis  dans  ce  pays. 

Quant  aux  autres  fonctions  individuelles  et  eventuelles 
des  consuls  Francois  et  leurs  devoirs,  ils  sont  obliges  de  tenir 
regitre  des  affaires  importantes,  de  leur  consulat  et  de  l'en- 
voyer  au  secretaire  d'etat  pour  la  marine. 

Ils  doivent  se  con former,  tant  en  matiere  civile  que  cri- 
minelle, aux  usages  et  Conventions  faites  avec  les  souverains 
des  lieux  de  leurs  e"tablissemens,  oü  il  echeroit  peine  afflictive, 
ils  doivent  instruire  le  proces  et  l'envoyer  avec  l'accuse  dans 
le  premier  vaisseau  Francois,  faisant  retour  en  France,  pour 
etre  juge  par  les  officiers  de  l'amiraute  du  premier  port  oü 
le  vaisseau  fera  sa  d^charge;  ils  peuvent  faire  sortir  des  lieux 
de  leur  Etablissement  les  Francois  de  vie  et  conduite  scanda- 
leuse,  et  tous  capitaines  et  maitres  de  navires  Francois  sont 
tenus  de  les  embarquer  sur  les  ordres  du  consul  a  peine  de 
500  livres  d'amende. 

Les  consuls  Francois  doivent  commettre,  tant  a  l'exer- 
cice  de  leur  chancellerie  que  pour  l'execution  de  leurs  juge- 
mens  et  des  autres  actes  de  justice,  telles  personnes  qu'ils  en 
jugeront  capables. 

Ils  sont  obliges  de  faire  un  inventaire  des  biens  et  effets 
de  ceux  de  leur  nation,  qui  decdderoient  sans  höritier,  sur  les 
lieux,  ensemble  des  effets  sauvös  de  naufrages,  et  d'envoyer 
copie  de  ces  inventaires  au  secretaire  d'ötat,  ayant  le  döparte- 
ment  de  la  marine  du  Roi. 

II  doit  se  preter  au  dösir  de  tous  ceux  de  sa  nation  qui 
voudroient  faire  testament  en  sa  presence  et  qui  requ^roient 
son  intervention  et  sa  signature  pour  cet  objet. 
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Le  consul  passe  en  sa  chancellerie  des  polices  d'assurance 
et  autres  contrats  maritimes;  le  chancelier  du  consulat  doit 
tenir  un  regitre  cote"  et  paraphe-  de  chaque  feuillet  par  le 
consul,  y  ecrire  toutes  les  de^iberations,  decisions  et  actes  du 
consulat,  enregistrer  les  polices  d'assurance,  les  obligations  et 
contrats  qu'il  recevra,  les  connoissemens  ou  polices  de  charge- 
ment,  qui  seroient  deposees  en  ses  mains  par  les  mariniers  et 
passagers,  les  testamens  et  inventaires  des  effets  delaisses  par 
les  deTunts  ou  sauvö's  des  naufrages,  et  g6"neralement  tous  les 
actes  et  procedures  du  consulat. 

Le  consul  doit  recevoir  des  maitres  et  patrons  de  navires 
Francois  leurs  conges,  lorsqu'ils  arrivent  dans  un  port  des  Etats- 
Unis,  le  rapport  de  leurs  voyages  et  leur  donner  un  certificat 
du  tems  de  leur  arrivee  et  de  leur  depart  de  l'ötat  et  de  la 
qualite  de  leur  chargement;  il  donne  des  passeports,  en  etant 
requis  a  tous  ceux  qui  sont  arrives  sous  pavillon  Francois,  et 
aux  capitaines  ou  patrons  de  navires  apres  examen  de  leurs 
papiers  et  declarations  de  leur  part,  le  tout  sous  le  sceau  de 
son  consulat,  en  y  inseYant  les  requisitions  usitees. 

Un  capitaine  de  navire  arrivant  dans  le  port  oü  reside 
un  consul,  ou  en  y  sejournant,  qui  a  des  motifs  admissibles 
pour  faire  colloquer  quelqu'un  de  son  equipage,  y  parvient  par 
son  ministere. 

Les  roles  d'öquipages  entre  les  capitaines,,  ses  officiers 
et  matelots  se  passent  a  son  Intervention. 

C'est  le  consul  qui  leur  procure  de  l'amiraute  leur  passe- 
port,  ayant  trouve"  les  papiers  en  regle.  II  expedie  et  delivre 
a  tous  sujets  de  son  souverain  et  autres,  qui  ont  des  interets 
en  France,  des  declarations  selon  les  circonstances  diverses  des 
attentats  de  vie,  de  conduite,  de  fortune  ou  d'infortune  etc.  en 
etant  requis,  toujours  sous  le  sceau  de  son  consulat. 

Les  exemtions  ou  pr^rogatives  utiles  ou  honorifiques,  dont 
les  consuls  jouissent  dans  les  endroits  des  Etats -Unis,  oü  ils 
resident,  se  reduisent  a  l'exemtion  de  taxes  et  impots  a  la 
Jurisdiction  qu'ils  y  exercent  sur  ceux  de  leur  nation,  a  ne 
pas  pouvoir  etre  emprisonnes,  k  l'agrement  d'etre  les  ctran- 
gers  les  plus  distingues  apres  les  ministres  ou  personnes  accre- 
dites  dans  les  formes  ordinaires,  et  comme  telles  invites  k  des 
ceremonies  et  fetes  publiques,  aux  repas  que  donnent  par  etat 
les  gouverneurs,  les  ministres  et  membres  du  congres,  les  mi- 
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nistres  et  consuls  göneraux  des  puissances  etrangeres.  Tout 
commerce  etant  interdit  au  consul  general,  aux  consuls  et  vice- 
consuls,  que  le  Roi  Tres-Chretien  a  denommes  et  envoyes  dans 
les  Colonies  Unies  de  l'Amerique,  Sa  Majeste  leur  accorde  un 
appointement  fixe. 

J'ignore  ce  qui  est  attribue"  au  consul  general  de  France 
qui,  comme  je  Tai  dit  ci-dessus,  est  actuellement  aussi  charge 
des  affaires  du  Roi  pres  du  congres. 

Le  consul  de  France  qui  reside  k  Philadelphie  jouit,  d'un 
gage  fixe  de  600  pounds  d'Amerique,  faisant  348  louisd'or, 
fraction  neglig^e,  et  des  droits  de  consulat  qu'il  percoit  k  charge 
des  particuliers,  de  negocians,  maitres,  capitaines  et  patrons 
de  navires  Francis,  et  presentement  a  charge  de  tous  ceux 
qui  fönt  voile  de  cette  ville  sur  l'une  ou  l'autre  des  isles  ou 
possessions  Frangoises,  de  sorte  qu'il  semble  que  le  sort  pecu- 
niaire  du  consul  de  France  k  Philadelphie  peut  etre  arbitre  entre 
500  et  550  louis  une  annee  portant  l'autre. 

Les  Etats-Generaux  des  Provinces  Unies  aux  Pays-Bas 
n'ont  que  cinq  consuls  dans  les  Colonies-Unies  de  l'Amerique; 
un  pour  la  Pensylvanie  et  la  Delaware,  un  pour  les  ötats  de 
New -York  et  du  Jersey,  un  pour  la  Virginie  et  le  Maryland, 
un  pour  les  deux  Carolines  et  la  Georgie,  et  un  cinquieme  pour 
le  Massachusetts  et  la  Nouvelle  Hampshire;  ils  n'ont  pas  en- 
core  nomine1  un  consul  pour  le  Rhode -Island  et  le  Connecticut. 
Les  employ^s  exercent  leurs  fonctions  avec  moins  d'appareil 
et  d'activite  que  ceux  de  France;  de  tout  ce  que  j'ai  pu  de- 
couvrir  rösulte,  qu'ils  se  bornent  aux  fonctions  ordinaires  de 
consuls  envers  les  negocians  et  autres  particuliers,  capitaines 
et  maitres  pres  du  congres;  quatre  d' entre  eux  sont  des  com- 
mercans  et  ont  quelquefois  des  navires  k  leur  consignation. 
Cela  vaut  beaucoup  dans  ce  pays;  le  cinquieme  de  ces  con- 
suls Röpublicains  y  a  renonce*;  ils  jouissent  des  meines  exem- 
tions  et  prerogatives  que  les  consuls  Franyois;  j'ignore  si  et 
quels  honoraires  ou  retributions  ils  ont  de  la  part  des  Etats- 
Gdnöraux. 

La  Suede  n'a  que  deux  consuls  dans  les  Colonies-Unies, 
l'un  röside  k  Philadelphie,  l'autre  k  Boston,  ils  ne  fönt  aueun 
commerce,  ils  jouissent  d'un  gage  fixe  de  la  part  du  Roi  leur 
maitre,    dont  j'ignore    le  montant,  et  pergoivent  des  droits  du 
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consulat;  a  en  juger  par  leur  lagon  de  vivre  ils  depensent  entre 
300  et  o50  guinces. 

L'Angleterre  n'a  jusqu'ici  qu'un  consul  general  qui  reside 
dans  le  lieu  oü  röside  le  congres,  et  un  consul  particulier  pour 
toutes  les  affaires  tant  politiques  que  de  commerce  des  etats 
de  Sa  Majeste  Britannique  et  de  ses  sujets  dans  les  Colonies- 
Unies.  Celui-ci  ne  tient  pas  une  fixe  residence,  le  consul  general 
tient  a  New -York  un  etat  comme  un  ministre  accredite,  sa 
depense  va  de  pair  avec  celle  du  ministre  plenipotentiaire 
d'Hollande  et  du  charge"  des  affaires  de  l'Espagne,  Don  Diego 
de  Gardoqui,  lequel,  quoiqu'il  n'est  accredite  qu'en  cette  qualite 
pres  du  congres,  jouit  de  toute  la  consideration  d'un  ministre, 
je  dis  tout  autant  que  Monsieur  Van  Berckel;  les  negocians, 
capitaines,  patrons  de  navires  et  autres  particuliers,  sujets  du 
Roi  Catholique,  s'adressent  dans  toutes  les  circonstances  au 
charge  d'affaires  de  Sa  Majeste  pres  du  congres  ou  au  secre- 
taire  de  sa  mission,  la  plupart  par  ecrit.  Dans  certains  cas  cepen- 
dant  le  capitaine  ou  un  officier  du  navire  se  rend  en  personne 
de  Philadelphie,  de  Boston,  ou  d'un  autre  des  ports  des  Etats- 
Unis,  oü  il  a  aborde,  pres  du  charge  d'affaires  de  son  sou- 
verain. 

J'ai  lieu  de  croire  que  Monsieur  de  Gardoqui  a  dans  les 
principaux  endroits  des  negocians  ou  autres  personnes  qui  fönt 
commerce  ou  qui  ont  des  relations  avec  l'Espagne,  sur  les 
informations  et  l'activite  desquels  il  peut  compter,  puisque 
dans  nombre  de  cas  oü  ils  peuvent  se  trouver,  il  peut  leur 
etre  utile;  ils  sont  en  quelque  fagon  des  agens  du  consulat 
Espagnol. 

Tels  sont  les  exemples,  qu'ont  donnes  ces  puissances  de 
l'etablissement  des  consuls  (chacune  selon  ses  maximes)  dans 
les  Colonies-Unies  de  l'Amerique  depuis  qu'elles  les  ont  recon- 
nues  independantes. 

Des  que  nous  aurons  conclu  un  traite  d'amitie  et  de 
commerce  avec  la  nouvelle  Republique,  des  que  par  une  suite 
des  Operations  de  la  grande  Convention,  qui  est  maintenant 
assemblee  a  Philadelphie,  il  y  aura  une  uniformite  et  une  per- 
manence  autant  ferme  qu'en  sont  susceptibles  les  douanes, 
des  que  les  marchandises  Europeennes  pourront  passer  librement 
d'un  des  Etats -Unis  dans  l'autre,  sans  y  etre  assujettis  a  d'autres 
droits  que  ceux  une  fois  payes  a  l'entree  dans  l'une  ou  l'autre 
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de  ces  colonies,  ou  que  la  restitution  s'en  fera,  lorsqu'on  ex- 
portera  les  marchandises  importees,  ce  qui  a  deja  lieu  en  Pen- 
sylvanie,  nous  ne  tarderons  gueres  d'apercevoir,  oü  les  expedi- 
tions  de  commerce  entre  les  ports  de  Flandres  et  du  Littoral 
Adriatique  avec  les  Colonies-Unies  se  porteront  de  preference. 

Ce  ne  sera  qu'alors,  le  commerce  ayant  dejk  pris  une 
consistance  plus  solide  dans  ce  pays,  que  nos  negocians  auront 
plus  de  confiance,  car  il  est  certain  qu'une  infinite  d'articles 
de  nos  manufactures  et  fabriques  nationales  sont  desirds  en 
Amerique  et  s'y  placent  tres-bien  selon  les  essais  en  tout  genre, 
qu'ils  en  ont  fait,  ce  qui  d'un  autre  cote  devoit  aussi  entrainer 
des  pertes  sur  certaines  parties  des  cargaisons. 

Nos  navires  ont  fr^quente  les  ports  de  Charleston,  de 
Boston,  de  Philadelphie,  de  Baltimore,  de  New -York  et  de  la 
Virginie. 

II  semble  qu'une  personne  qui  seroit  accreditee  pres  du 
congres,  pourroit  moyennant  un  bon  chancelier  de  consulat  pro- 
curer  a  notre  navigation  et  a  notre  commerce  avec  les  colonies 
de  New-York,  de  Pensylvanie,  de  Virginie,  de  Maryland,  du 
Jersey  et  de  Delaware,  les  avantages  les  plus  essentiels  que 
nos  concurrens  peuvent  retirer  des  consulats  dans  ce  pays, 
qu'il  seroit  au  surplus  requis  a  cet  effet  d'avoir  deux  consuls 
particuliers,  Tun  pour  les  deux  Carolines  et  la  Georgie,  qui 
resideroit  a  Charleston,  et  le  second  pour  la  Nouvelle  Angle- 
terre,  qui  comprend  les  C"tats  de  Massachusetts,  de  Rhode- 
Island,  de  Connecticut  et  la  Nouvelle  Hampshire;  celui-ci 
resideroit  k  Boston.  Une  correspondance  bien  ötablie  et  d'office 
entre  la  personne  accreditee  et  ces  deux  consuls  conduiroit 
aussi  bientot  a  connaitre  k  fond  la  g^neralite"  de  nos  intörets 
de  commerce  avec  les  13  Etats -Unis  et  nous  decouvriroit 
diffdrentes  branches  importantes,  que  le  grand  eloignement  ne 
m'a  permis  que  d'entrevoir,  teile  qu'en  soit  la  probabilitö. 

Mais  il  sera,  ainsi  que  V.  E.  l'a  observe,  difficile  de  faire 
un  bon  choix;  il  n'y  a  gueres  d'espoir  de  trouver  dans  ce 
pays  de  sujets  de  l'Empereur  qui,  no  se  mettant  d'aucun 
commerce,  seroient  propres  et  accepteroient  le  consulat  sans 
appointement. 

On  offriroit  en  vain  le  consulat  k  de»  particuliers  Anirri 
cains  qui  seroient  capables  d'une  correspondance  comrae  con- 
suls   dans  des   vues  tout  k  fait  deaintöresse'es;  ils  sont  cx<lus 
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par  la  loi  de  tout  emploi  public  dans  leur  patrie,  lorsqu'ils 
sont  au  gage  ou  nominativement  au  service  d'une  puissance 
etrangere;  il  suffit  meme  qu'ils  l'aient  ete,  pour  ne  plus  parvenir 
k  se  concilier  les  suffrages  requis.  Si  notre  commerce  avec  les 
Colonies-Unies  n'est  pas  encore  assez  etendu  et  important  pour 
ötablir  des  consuls  qui  seroient  regard^s  comme  officiers  du 
souverain  et  qui  ne  pourroient  faire  aucun  negoce,  soit  pour 
leur  compte  ou  par  commission,  ainsi  que  l'article  16  de  mes 
Instructions  en  etablit  le  principe,  ce  ne  seroit  que  dans  la 
classe  de  particuliers  Prangers  qui  sont  en  Amerique  tels 
que  ceux  de  Suisse,  des  villes  et  etats  de  l'Empire,  qu'il  pour- 
roit  peut-Stre  convenir,  et  que  nous  pouvons  esperer  de  trouver 
des  gens  qui,  comme  Monsieur  de  Songa  a  Londres,  Monsieur 
de  Greppi  ä  Cadix,  les  Sieurs  Hoßfer  et  Bozenhard  k  Ham- 
bourg  et  Copenhague,  s'occuperoient  avec  zele  de  la  genöralite 
de  nos  interets  de  commerce,  s'empresseroient  etre  utiles  k 
ceux  de  nos  negocians  qui  auroient  recours  k  leurs  conseils 
et  k  leurs  bons  offices,  et  qui  en  meme  tems  ne  generoient 
pas  les  speculations  et  Operations  par  des  perquisitions  indis- 
cretes  ou  par  des  rötributions  forcees.  Nous  ne  sommes  pas 
sans  espoir  selon  les  informations  que  j'ai  prises,  de  trouver  k 
Charleston  et  k  Boston  de  personne  qui,  comme  les  dits  con- 
suls de  S.  M.,  fönt  des  affaires  en  banque  et  ont  interets 
dans  des  navires,  füt-ce  meme  qu'ils  feroient  quelques  affaires 
en  commission,  k  quoi  je  ne  vois  d'inconvenient,  qui  seroient 
assez  sensibles  k  une  distinction  de  confiance  de  la  part  d'une 
grande  cour  comme  la  notre,  pour  y  repondre  par  une  activite 
satisfaisante.  L'etat  de  consul  et  vice-consul  de  puissances  etran- 
geres  donne  en  Amerique  une  consideration  assez  digne  d'etre 
ambitionnee;  il  est  donc  vraisemblable  qu'on  en  trouvera  dans 
cette  classe,  qui  se  contenteront  de  l'honorifique,  des  exemtions 
utiles,  dont  jouissent  ici  les  consuls  dans  les  endroits  oü  ils 
resident  (cela  ne  s'accorde,  je  crois,  communement  en  Europe 
qu'aux  consuls,  qui  sont  sujets  des  souverains  qui  les  etablis- 
sent,  reste  k  voir  si  les  Americains  feront  cette  distinction)  et 
des  droits  ordinaires  et  eventuels  du  consulat;  si  et  lorsqu'ils 
pourroit  s'agir  de  faire  choix  de  deux  consuls  k  etablir  k 
Charleston  et  k  Boston,  je  n'oserois  pas,  Monseigneur,  proposer 
des  sujets  que  je  croirois  y  convenir,  sans  avoir  pris  par  moi- 
raeme  sur  le  lieu  les  informations  les  plus  pertinentes  et  meme 
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delicatement  sur  le  personnel  ou  du  moins  pas  sans  les  con- 
naitre  et  que  j'eusse  eu  prealablement  quelques  entretiens  avee 
eux;  ma  crainte  s'eleve  a  cet  egard  par  l'importance  de  l'ob- 
jet,  par  le  danger  que  V.  E.  m'a  fait  entrevoir  de  la  possibilite 
qu'un  consul  si  eloignd  de  toute  surveillance  et  meme  de  celle 
de  la  personne  accreditee,  pourroit  s'aviser  de  vouloir  attirer 
le  commerce  a  soi-meme,  degoüter  la  concurrence  de  nos  nego- 
cians,  ou  trahir  nos  interets  de  facjon  ou  d'autre  par  dessus 
les  concussions,  auxquelles  il  pourroit  se  porter,  qui  decourage- 
roient  nos  negocians.  V.  E.  ne  pourra,  j'en  suis  stir,  que  trouver 
en  place  mes  inquietudes  la-dessus,  elles  se  ternissent  un  peu 
par  la  consideration,  qu'un  consul  ne  pourra  gueres  se  porter 
a  des  ^carts  essentiels  dans  des  villes  comme  Boston  et  Char- 
leston, sans  que  cela  parvienne  a  la  connaissance  de  la  per- 
sonne par  le  canal  des  deputes  de  ces  deux  colonies  au  con- 
gres,  par  sa  correspondance  dans  ces  villes,  qui  est  facilitee 
par  les  liaisons,  qu'ont  les  ministres  accr^ditös  avec  les  per- 
sonnes  les  plus  instruites  dans  les  Etats -Unis,  qui  a  l'echeance 
du  terme  de  leur  service,  comme  membres  du  congres,  retour- 
nent  chez  eux,  par  d'autres  perquisitions  enfin  que  dicte  un 
zele  toujours  actif  et  dirige  au  bien. 

Ce  qui  peut  de  plus  tranquilliser  en  quelque  facon,  est 
qu'en  ne  choisissant  pour  consuls  que  des  gens  d'un  ötat  solide, 
d'une  reputation  sans  reproche,  il  n'est  pas  croyable,  qu'ils 
s'exposeront  a  une  sorte  de  prostitution,  qu'entraineroit  pour 
malversation  la  privation  de  leur  ofnce. 

Je  soumets  tres-humblement  le  tout  a  la  penetration  supe- 
rieure  de  V.  E.,  ainsi  que  le  projet  d'instructions  ci-joint  pour 
les  consuls,  que  S.  M.  l'Empereur  pourroit  juger  convenir  d'«Sta- 
blir  en  Ame>ique,  qu'Elle  m'a  ordonne  par  Sa  susdite  d^peche 
de  reuiger  et  de  lui  präsenter. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 

Projet  d'instruction  pour  N.  N.  declare  consul  Imperial  et 
Royal  dans  l'Amerique  septentrionale. 

1. 
Vous  prösenterez  la  commission  de  consul  de  l'Empereur 
et  Roi,  dont  vous  avez  6t6  honorö,  a  la  personne  accreditee  par 
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Sa  Majeste"  pres  du  congres  des  Etats -Unis  en  Ame>ique,  et 
le  reque"rrez  de  bien  vouloir  vous  faire  reconnaitre  et  de  vous 
en  procurer  la  declaration  sur  le  pied  que  l'ont  obtenu  les 
consuls  des  autres  puissances  dans  les  Etats -Unis. 

2. 

Vous  recueillerez  toutes  les  notions  qui  dependront  de 
vous,  tant  sur  la  navigation  et  le  commerce  en  g^nöral  des 
sujets  de  l'Empereur  que  sur  d'autres  circonstances  particu- 
lieres,  que  vous  croirez  pouvoir  interesser  les  Etats  de  Sa  Ma- 
jeste, nommement  sur  les  objets  que  vous  jugerez  prejudiciables 
au  maintien  du  commerce  et  de  la  navigation  et  au  debit  des 
productions  et  manufactures  nationales;  vous  vous  informerez 
aussi  avec  soin  des  variations,  qui  pourront  survenir  dans  le 
commerce,  et  des  nouvelles  lois  qui  pourroient  l'affecter. 

3. 

Si  d'autres  nations  venoient  a  obtenir  quelque  faveur  ou 
privilege  dans  le  commerce  ä  l'exclusion  des  sujets  de  l'Em- 
pereur, vous  en  informerez  sur  le  champ  le  Ministre  de  Sa  Ma- 
jeste* pres  des  Etats -Unis. 

4. 
Vous  ferez  une  attention  suivie  sur  les  marchandises  et 
denrees,  que  les  habitans  des  Etats -Unis  tirent  des  Antilles,  et 
vous  tächerez  de  savoir  les  prix  courans  de  ces  marchandises 
et  en  ferez  votre  rapport,  de  facon  que  l'on  puisse  juger,  s'il 
seroit  plus  avantageux  aux  sujets  de  l'Empereur  de  les  acheter 
dans  les  ports  des  Colonies-Unies,  que  de  se  les  procurer  en 
Europe. 

5. 

Comme  la  navigation  et  le  commerce  des  sujets  de  l'Em- 
pereur avec  les  Etats -Unis  et  vice  versa  s'exercent  principale- 
ment  par  les  ports  de  la  Flandre  Autrichienne  et  par  ceux 
du  Littoral  Adriatique,  vous  trouverez  dans  les  articles  sui- 
vans  6,  7,  8,  9,  10,  11  et  12  les  eclaircissemens  et  directions 
sur  ce  qui  concerne  particulierement  la  Flandre  Autrichienne, 
et  dans  les  articles  13,  14,  15,  16  et  17  ce  qui  a  trait  ä  la 
navigation  et  au  commerce  des  etats  de  Sa  Majeste  au  dela 
du  Rhin. 
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6. 

Vous  saisirez  toutes  les  occasions  de  faire  remarquer  aux 
n^gocians  du  pays  et  autres,  combien  les  ports  de  la  Flandre 
Autrichienne  sont  avantageusement  situes  pour  l'entrecours  du 
commerce  et  surtout  pour  le  commerce  du  Nord,  dont  les 
productions  peuvent  y  etre  librement  entreposes  par  assorti- 
mens;  que  la  franchise  du  port  d'Ostende  en  particulier  prä- 
sente a  cet  egard  les  plus  grandes  facilitds,  en  sorte  que  les 
vaisseaux  Americains  pouvant  trouver  dans  ce  port  pour  leur 
retour  des  chargemens  en  marchandises  du  Nord,  cette  circon- 
stance  abregera  sensiblement  leurs  voyages,  leur  procurera  le 
moyen  de  les  multiplier  et  les  rendra  beaucoup  moins  coüteux. 

7. 

Vous  pourrez  aussi  dans  les  occasions  faire  observer, 
que  les  sujets  des  Etats -Unis  auront  dans  les  ports  de  la  Flandre, 
dans  ceux  du  Littoral  Adriatique  et  autres  dans  toute  l'etendue 
des  etats  de  l'Empereur  une  entiere  liberte  a  l'egard  de  l'exer- 
cice  de  leur  religion,  que  ceux  qui  voudront  s'y  e^ablir,  pour- 
ront  y  aquerir  des  maisons  ou  du  terrain  pour  en  bätir,  et  se 
procurer  a  juste  prix  tous  les  autres  besoins  de  la  vie;  que 
Ton  a  construit  a  Ostende  un  vaste  bassin  toujours  rempli 
d'eau,  et  oü  les  vaisseaux  de  mer  se  trouvent  en  pleine 
sürete,  quelque  mauvais  tems  qu'il  puisse  faire,  que  l'agran- 
dissement  de  la  ville  d'Ostende  offre  tous  les  moyens  d'y  con- 
struire  des  maisons  et  des  magasins  de  toute  espece  et  en 
grand  nombre,  qu'on  y  a  des  Communications  faciles  vers  l'in- 
terieur  du  pays  tant  par  eau  que  par  terre,  et  qu'on  y  donne 
a  l'industrie  tous  les  encouragemens,  facilitös  et  libert<is  qui 
peuvent  lui  6tre  necessaires. 


Vous  ajouterez  a  ces  remarques  que  les  ports  de  Flandre 
sont  en  raerae  tems  un  debouchö  commode  pour  le  commerce 
avec  le  pays  de  Li&ge,  Francfort,  Treves,  Mayence,  la  Suabe, 
la  Snisse  et  les  pays  adjacens  au  moyen  de  nouvelles  routes 
qu'on  a  faitea  et  des  facilitds  de  tont  genrt  (ju'on  a  aoeord^ofl 
au  transit  et  qui  sont  telles,  que  la  Lorraine,  les  trois  Evöchös 
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et  l'Alsace,  quoique  sous  la  domination  Francoise,  fönt  aussi 
leur  principal  commerce  par  le  port  d'Ostende,  que  les  ndgo- 
cians  de  ces  provinces  preTerent  aux  ports  de  France;  qu'a 
l'ögard  de  tous  ces  pays  la  modicite  des  droits  de  transit,  le 
bon  marche-  du  transport,  la  sürete  du  voiturage  et  l'habilete 
des  expediteurs  ont  donne"  au  d^bouche'  par  Ostende  une  prefö- 
rence  tout  k  fait  decidee  sur  les  expeditions  qui  se  faisoient 
autrefois  par  la  Hollande  ainsi  que  par  Breme  et  Hambourg, 
et  que  comme  les  Anglois  fönt  depuis  longtems  un  commerce 
immense  de  transit  par  Ostende  avec  les  pays  qu'on  vient  de 
nommer,  c'est  une  preuve  de  l'a  van  tage  certain  que  les  routes 
des  Pays -Bas  procurent;  que  d'ailleurs  il  y  a  dans  les  villes 
les  plus  commercantes  de  l'interieur  du  pays,  telles  que  Gand, 
Bruxelles,  Anvers,  Malines  et  Louvain  de  vastes  magasins 
d'entrepot,  qui  presentent  dans  le  fond  les  meines  avantages 
que  les  ports  francs,  attendu  que  les  marchandises  qu'on  y 
envoye,  peuvent  retrograder  sans  payer  aucun  droit  de  douanes, 
qu'elles  peuvent  passer  en  transit,  en  ne  payant,  comme  on  l'a 
dit  plus  haut,  que  des  droits  infiniment  modiques,  et  que  Celles 
qui  sont  vendues  pour  la  consommation  inteYieure,  n'acquittent 
les  droits  d'entröe,  qu'en  sortant  de  l'entrepot  pour  etre  livrees 
a  racheteur,  tout  de  m6me  qu'k  Bruges  et  a  Nieuport  ce 
qu'on  paie  pour  le  depot  et  la  garde  des  marchandises  coüte 
bien  moins  que  le  loyer  d'un  magasin  expres,  et  que  c'est  un 
avantage  precieux  qu'on  ne  rencontre  dans  aucun  autre  pays; 
que  la  cargaison  entiere  d'un  navire  peut  etre  ainsi  entreposee, 
jusqu'k  ce  quelle  soit  toute  vendue,  avec  la  facilite  de  tirer  de 
l'entrepot  chaque  tonneau,  balle  ou  autre  colis  söparement  et 
en  diffeVens  tems  pour  teile  destination  que  l'on  veut,  outre  que 
la  grande  abondance  d'argent  et  la  concurrence  d'acheteurs 
tant  nationaux  qu'^trangers  assurent  le  döbit  le  plus  avanta- 
geux  et  le  plus  prompt  de  tout  ce  qu'on  y  met  en  vente. 

9. 
Vous  ferez  une  attention  particuliere  et  vous  observerez 
dans  toutes  les  occasions  et  circonstances  qui  y  seront  propices, 
que  les  Pays-Bas  Autrichiens  peuvent  fournir  k  l'Amerique 
des  armes  et  poudre  k  tirer,  de  bas  et  bonneteries,  de  laine  et 
de  filj  de  bottes  et  souliers,  de  cables  et  cordages  de  toutes 
sortes,  de  cartes  k  jouer,  de  cartons,  de  chapeaux,  de  chemises 
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toutes  faites  de  toile  rayee  et  quadrillöe  ainsi  que  les  calegons 
tant  de  toile  que  de  demitte  en  formes  des  chausses,  la  cire 
d'Espagne,  du  coton  filö,  des  coutils,  de  cuirs  tann^s,  du  cuivre 
en  plates  et  toutes  sortes  d'ouvrages  de  cuivre,  des  dentelles 
de  fil  et  de  soie  de  toutes  qualitös,  et  particulierement  de  Celles 
qui  se  travaillent  a  marche  dans  la  province  de  Luxembourg 
et  dont  le  bas  prix  les  a  deja  fait  accueillir  a  plusieurs  re- 
prises,  des  diamans  et  perles  fines,  des  draps,  draperies  et 
couvertures  de  laine,  des  etoffes  de  soie  et  soieries  en  general, 
des  camelots  de  Bruxelles,  des  basins  et  siamoises,  du  velours, 
du  coton,  du  fer  en  cercles,  en  doux  et  autres  ouvrages  pour 
moulins  et  autres  bätimens,  navires  etc.  de  fils  de  diverses 
sortes,  de  filets  pour  la  peche,  de  livres  relies  et  en  feuilles, 
des  miroirs  et  des  glaces,  des  outils  pour  toutes  sortes  de 
metiers,  des  ouvrages  de  coutellerie,  des  ouvrages  de  selliers, 
de  papiers  a  ecrire  et  autres,  ainsi  que  des  papiers  a  meubler, 
des  peignes,  des  plombs,  des  plumes  a  dcrire  appretees,  des 
porcelaines,  fayanceries  et  poteries  de  toutes  sortes,  des  quin- 
cailleries  d'acier,  du  cuivre,  du  fer,  du  bois,  du  plomb  etc.  des 
semences  de  jardin  et  pour  pr^s  artificiels,  des  tableaux,  des 
tapisseries,  des  toileries  de  manage  en  gön^ral  en  ce  compris 
les  toiles  peintes,  cotons  imprira^s,  et  des  toiles  a  voiles,  toutes 
sortes  d'ouvrages  de  verrerie  tant  fins  que  coramuns,  des  eaux 
de  vie,  de  grains,  des  parfums,  sucreries  fines,  cheminees  et 
pavemens  de  raarbre,  poil  du  porc. 

10. 
Les  marchandises  que  l'Amörique  pourroit  fournir  en 
retour  aux  Pays-Bas  Autrichiens  sont  le  bois  de  construc- 
tions,  mäts,  douves  et  autres  especes,  les  bois  de  teinture  et 
de  marqueterie,  les  carcasses  de  navires,  le  chanvre,  la  cire, 
le  coton  en  laine,  les  cuirs  secs  et  salös,  les  drogues,  entre 
autres  salsepareille,  ginseng  etc.  les  öcailles  de  tortue,  les 
fanons  de  baieine,  les  farines,  quelques  fruits  tant  secs  que 
marines,  le  goudron,  les  grains  pour  entreposer,  les  graines  de 
lin  et  de  chanvre,  les  huiles  de  baleines,  d'öturgeon  et  d'autres 
poissons,  l'indigo,  des  peaux  de  eigne,  des  pelleteries  et  four- 
rures,  des  plumes  d'oies,  du  poil  de  castor,  de  renard  gris,  de 
mincks;  chats  sauvages,  rnuskrats,  des  poissons  secs  et  salös, 
la    potasse,    wedasse  et  salins,    la  rösine,    le   riz,    le   sucre,    le 
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rum   et  taffias,    le   tabac    en  feuilles,   la  teröbentine,   le  fer  en 
gueuse  etc. 

11. 

Vous  ferez  egalement  observer  aux  negocians  du  pays 
et  autres,  qu'il  est  de  leur  interßt  de  tirer  directement  des 
Pays-Bas  Autrichiens  et  d'y  amener  de  meme  les  marchan- 
dises  et  denrees  qu'on  vient  de  mentionner  plutot  que  d'en 
diriger  les  exp^ditions  sur  les  ports  de  la  Hollande,  oü  les 
marchandises  destinees  pour  la  reexportation  sont  sujettes  a 
payer  un  droit  de  deux  et  demi  pour  cent,  independamment 
d'autres  frais  qui  n'ont  pas  lieu  dans  les  Pays-Bas7  et  qui  fönt 
une  charge  considerable  sur  une  cargaison  complete,  outre  que 
pour  les  marchandises  qui  seroient  destinees  pour  le  nord  de 
l'Europe,  le  port  d'Ostende  leur  presenteroit  une  reläche  d'au- 
tant  plus  assuree  et  commode,  que  ce  port  est  ouvert  en  tout 
tems,  tandisque  particulierement  en  hiver  beaucoup  d'autres 
sont  sujets  a  des  contretems  physiques. 

12. 

Vous  observerez  encore  et  bien  particulierement  aux 
negoeians  sous  votre  ressort  et  d'autres,  que  le  port  d'Ostende 
offre  aux  Americains  un  debouche  avantageux  pour  se  defaire 
du  superflu  de  leurs  grains,  de  vastes  magasins  pour  les  y 
entreposer,  en  attendant  des  occasions  favorables  pour  les 
vendre,  sans  etre  assujettis  de  ce  chef  au  payement  d'aucuns 
droits,  et  sans  essuyer  aucun  embarras  pour  l'expedition, 
qu'Ostende  jouit  a  cet  egard  des  franchises  les  plus  completes 
et  que,  si  les  Americains  etoient  inclines  a  etablir  dans  les 
Pays-Bas  cette  branche  de  leur  commerce,  comme  les  grains 
exigent  beaucoup  d'emplacement,  rien  n'empecheroit  qu'on  ne 
fit  les  dispositions  convenables  pour  que  l'entrepot  de  grains 
eüt  aussi  lieu  a  Nieuport  et  a  Bruges. 

Une  insinuation  bien  particuliere  a  faire  sur  cet  objet 
est,  que  des  entrepots  de  grains  dans  ces  ports  de  la  domina 
tion  de  l'Empereur  seroient  d'autant  plus  avantageux  aux 
Americains,  que  dans  des  tems  critiques  ils  seroient  une  res- 
source  pour  les  Pays-Bas  meme.  surtout  pour  faire  face  aux 
demandes  de  grains  qu'y  fönt  de  tems  en  tems  des  cours 
etrangeres. 
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De  la  navigation  et  du  commerce  des  Etats  de  V  Empereur 
au  delä  du  Rhin. 

13. 

Vous  saisirez  toutes  les  occasions  de  faire  remarquer  aux 
negocians  du  pays  et  autres,  que  les  ports  du  Littoral  Adria- 
tique  sous  la  domination  de  l'Empereur,  et  entre  autres  celui 
de  Trieste  sont  avantageusement  situ^s  pour  le  commerce  du 
Levant  et  de  l'Italie,  dont  les  productions  y  sont  constamment 
en  assez  grande  abondance,  pour  que  les  vaisseaux  Americains 
puissent  y  trouver  des  chargemens  pour  leur  retour,  tant  en 
marchandises  du  Levant,  que  Celles  de  l'Autriche,  des  Royaumes 
d'Hongrie  et  de  Boheme,  de  la  Moravie,  de  la  Styrie,  de  la 
Carinthie  et  de  plusieurs  autres  etats  de  S.  M.  du  Rhin  au 
Danube. 

14. 

Vous  ajouterez  a  ces  remarques  que  ces  ports  sont  main- 
tenant  un  debouche  de  marchandises  d'autant  plus  avantageux, 
qu'il  a  plu  a  Sa  Majeste  de  le  faciliter  par  de  nouvelles  routes 
et  par  une  diminuation  des  droits,  que  le  bon  marche  du 
transport,  la  sürete1  du  voiturage  et  l'habilite  des  expediteurs 
y  donnent  une  preTerence  tout  ä  fait  decidöe  »ur  les  expedi- 
tions  qui  se  faisoient  par  Hambourg. 

15. 
Vous  ferez  une  attention  toute  particuliere,  et  vous  ob- 
serverez  dans  toutes  les  occasions  et  circonstances  qui  y  seront 
propices,  que  le  commerce  de  Trieste  peut  non-seulement  fournir 
a  l'Amdrique  tout  ce  qui  y  parvient  du  commerce  du  Levant 
par  Marseille,  mais  aussi  des  e"tats  de  S.  M.  au  dela  du  Rhin, 
des  manufactures  et  fabriques  considerables  qui  y  sont  ötablis, 
et  du  produit  de  mineraux  et  fossiles  qu'on  y  exploite,  de 
l'acier  de  Styrie  et  de  Carinthie  ä  quelques  florins  de  moins 
au  quintal  que  ceux  de  France,  de  l'Angleterre  et  du  Nord, 
de  faulx  et  faucilles  fabriquös  dans  les  mcmes  provinces,  de 
l'or  faux  battu,  gallons  et  autres  ouvrages  d'or  et  d'argent 
faux,  du  vif-argent,  du  fil  de  coton  rouge  de  Smyrnc,  de 
cotons  imprimös  et  Indiennes,  de  la  creme  de  tartre,  du  cuivre 
de  Hongrie,  tant  en  feuillos  qu'en  ouvrages  de  cuivre  <Sbouch<$s 
ou  finis,   des   huiles   d'olive   des  ötats  de  TEmpercur  en  Italic 
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et  de  qualite  superieure,  de  liqueurs  fines  de  Trieste  de  toute 
espece,  des  ouvrages  de  piqüres  et  broderies  pour  habillemens, 
courtepointes  sur  draps,  camelots,  soie  et  autres  etoffes,  ainsi 
que  sur  coton  et  batiste,  du  safran  de  la  Lombardie,  de  la 
Dalmatie,  de  l'Istrie  et  de  Boheme,  des  soies  et  soieries  de  la 
Lombardie,  dont  plusieurs  especes  en  prix  infdrieurs,  d'autres 
superieures  en  qualite  k  celle  des  fabriques  e^rangeres,  de  tolles 
de  Boheme,  de  Silösie  et  de  la  Moravie,  que  le  bon  marche 
de  la  main  d'oeuvre  dans  ces  Royaumes  et  etats  de  l'Empereur 
met  les  fabricans  de  ce  pays  en  ötat  de  vendre  k  meilleur 
compte  qu'aucune  autre  nation  commercante,  de  verres  et  ou- 
vrages de  verre  de  Boheme,  qui  ont  acquis  et  conservent  une 
supeViorite'  decid^e,  des  eVentails,  violons,  quincailleries  en 
tout  genre,  montres  et  pendules,  bottes,  souliers  et  pantoufles, 
toiles  cirees. 

16. 

Outre  les  cargaisons  en  tabac  et  autres  produits  de  l'Ame- 
rique  que  pourroient  prendre  les  navires,  faisant  voile  de  diffe- 
rens  ports  de  la  nouvelle  Republique  sur  Marseille  et  autres 
ports  de  France,  oü  ils  prendroient  en  retour  sur  Trieste  des 
cargaisons  de  sucre  brut  pour  les  raffineries,  de  cette  partie 
des  etats  de  TEmpereur,  l'Amerique  peut  fournir  directement 
et  verser  dans  le  commerce  de  Trieste  des  bois  de  teinture  et 
de  marqueterie,  certains  cuirs,  differentes  drogues,  telles  que 
le  ginseng,  le  Sassafras  etc.  du  lignum  vitae,  du  mahagoni,  des 
poissons  secs  et  sales  et  des  grains  pour  l'Italie  et  la  Toscane, 
de  l'indigo,  des  peaux  de  eignes,  des  pelleteries  et  fourrures, 
du  poil  de  castor,  des  terebenthines  et  resines,  des  clous,  des 
bois,  de  locus  pour  la  construetion. 

17. 

Vous  pourrez  aussi  insinuer  aux  negocians  Americains 
qu'il  est  de  leur  interet  de  tirer  directement  de  Trieste  et  d'y 
amener  de  meme  les  marchandises  et  denrees  qui  fönt  l'objet 
des  deux  articles  precedens  plutot  que  d'en  diriger  les  expedi- 
tions  sur  Hambourg  et  d'autres  ports  oü  differentes  marchan- 
dises y  enoneees,  destinees  pour  la  reexportation,  sont  sujettes  k 
des  droits  qui  n'ont  pas  lieu  k  Trieste  et  k  des  frais  d'expedi- 
tion  plus  onereux. 
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18. 
II  sera  essentiel  que  vous  vous  attachiez  a  bien  connoitre 
les  prix  courans  des  raarchandises  principales,  qu'on  pourroit 
tirer  d'AmeVique  ou  y  envoyer  d'Europe,  et  vous  en  ferez 
parvenir  le  plus  souvent  qu'il  sera  possible,  les  feuilles  impri- 
mees  au  ministre  de  S.  M.  a  Bruxelles  et  au  representant  et 
intendant  du  commerce  a  Trieste.  Si  dans  l'une  ou  l'autre  des 
colonies,  pour  lesquelles  vous  etes  constitue,  il  ne  s'imprimoit 
pas  de  pareilles  feuilles  de  prix  courans,  mais  oü  cependant 
il  y  auroit  matiere  a  des  sp^culations  interessantes  de  com- 
merce, il  sera  important  que  vous  tächiez  d'y  suppiger  par 
les  eclaircissemens  particuliers  que  vous  pourrez  vous  procurer. 

19. 
Vous  ferez  parvenir  une  fois  l'an  au  ministre  de  S.  M.  a 
Bruxelles  et  au  representant  et  intendant  du  commerce  de  S.  M. 
a  Trieste  une  liste  des  negocians  sous  votre  ressort,  dont  vous 
aurez  reconnu  autant  que  possible  l'intelligence  et  la  probite\  II 
vous  sera  permis  d'agir  en  cas  de  faillites  en  vertu  de  procura- 
tion  des  sujets  de  S.  M.  TEmpereur,  et  vous  pourrez  meme 
dans  des  cas  pressans,  lorsque  vous  saurez  ou  soupconnerez  que 
quelqu'un  de  ces  sujets  pourroit  y  etre  interesse,  en  donner 
part  k  ceux  qui  auront  la  direction  ou  la  d^cision  des  affaires 
des  memes  faillites;  vous  en  informerez  les  ministres  et  reprd- 
sentants  respectifs,  ainsi  que  des  circonstances  dont  la  connois- 
sance  pourroit  etre  utile  aux  int^ress^s  sujets  de  8.  M. 

20. 
S'il  survenoit  des  incidens  dans  Tun  des  ports  des  Colo- 
nies-Unies  sous  votre  ressort,  qui  exigeroient  des  devoirs  de 
consulat,  dont  des  circonstances  ou  TeUoignement  ne  vous  per- 
mettroient  pas  de  vous  acquitter  par  vous-m^me,  vous  pourrez 
dans  chaque  cas  particulier  autoriser  par  öcrit  une  personne 
d'intelligence  et  de  probitö  pour  faire  comme  agent  de  con- 
sulat les  devoirs  n^cessaires. 

21. 
Comme   il  y   a  dans  les  environs  de  la  bayo  du  Bourg 
et  dans  les   districts   de  Pcnobscot,   faisant  partie  de  l'dtat  du 
Massachusetts,   indöpendamment   de    bois   de  charpente   et  de 
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construction,  une  abondance  de  sapin,  cedre,  erable  et  diverses 
autres  especes  de  bois  propres  a  la  menuiserie,  a  la  tabletterie 
et  au  tour,  il  sera  essentiel  que  vous  fassiez  de  cela  un  des 
principaux  objets  de  votre  attention,  et  que  vous  entrassiez  la- 
dessus  dans  les  details,  tant  sur  les  frais  d'achat  et  d'abatis 
que  sur  ceux  de  transport,  d'embarquement,  de  fret  d'assu- 
rance  etc.  sur  le  port  d'Ostende. 

Cet  objet  merite  d'autant  plus  d'etre  suivi,  qu'il  peut 
devenir  considerable,  et  qu'une  forte  traite  d'un  pareil  produit 
territorial  des  Americains-Unis  ne  pourra  que  leur  etre  egale- 
ment  agreable  et  avantageuse,  les  informations  preliminaires 
qu'on  a  deja  recues  a  cet  egard,  le  promettent  d'autant  plus 
qu'elles  etablissent  entre  autres  qu'on  pourroit  faire  d'Ostende 
si  pas  deux  voyages  par  annee  du  moins,  trois  en  deux  ans 
tandis  qu'on  n'en  peut  faire  qu'un  dans  la  Baltique,  et  que 
les  primes  d'assurance  pour  la  Baltique  sont  ordinairement  de 
4  pour   cent  et   ä  un    taux  plus  bas  dans  les  Colonies-Unies. 

22. 

Dans  tous  les  cas  oü  vous  aurez  a  faire  parvenir  des 
rapports  ou  informations,  soit  au  ministre  de  Sa  Majeste  a 
Bruxelles,  soit  au  representant  et  intendant  du  commerce  de 
Sa  Majeste  a  Trieste,  vous  en  devrez  aussi  adresser  un  duplicat 
au  ministre  ou  a  la  personne  accreditee  de  Sa  Majeste  pres 
des  Etats -Unis,  afin  que  ce  ministre  donne  part  ä  Vienne,  a 
Bruxelles  ou  a  Trieste  des  remarques  ulterieures,  auxquelles  il 
trouveroit  matiere. 

23. 

II  sera  de  principe  que  vous  traitiez  chaque  objet  ou  point 
particulier  separement,  en  joignant  a  la  depeche  principale, 
que  vous  enverrez  autant  des  postscripts  numerotes  qu'il  y 
aura  d'objet  differens. 

24. 

Vous  vous  procurerez  une  notice  du  nombre  des  vaisseaux 
qui  arriveront  d'Europe  dans  les  ports  des  Colonies-Unies  sous 
votre  ressort,  des  endroits  d'oü  ils  auront  fait  voile  directe- 
ment,  et  sous  quel  pavillon,  de  leur  cargaison  en  gros  etc., 
vous   enverrez    cette   note    tous   les   trois    mois   au  ministre  de 
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l'Empereur   en  Amerique   avec  les  remarques  auxquelles  vous 
trouverez  matiere. 

25. 

Vous  tächerez  aussi  de  vous  procurer  les  ordonnances  et 
reglemens  que  les  legations  des  colonies  sous  votre  ressort 
feront  emaner,  tant  relativement  au  commerce  et  a  la  naviga- 
tion  que  sur  l'administration  des  douanes  en  particulier;  vous 
en  formerez  un  recueil  qui  fera  partie  des  actes  de  votre  con- 
sulat,  et  vous  informerez  sans  perte  de  tems  le  ministre  ou 
la  personne  accreditee  de  Sa  Majeste"  pres  des  Etats -Unis  de 
toutes  les  variations  essentielles  qui  pourroient  survenir  a  cet 
egard. 

26. 

S'il  arrivait  que  Tun  ou  l'autre  des  ports  sous  votre  res- 
sort füt  ddclare  franc;  ou  que  les  legislations  de  ces  colonies 
etablissoient  des  entrepots  francs,  vous  aurez  a  considerer  et 
a  informer  si,  et  quelles  marchandises  les  negocians  des  Etats 
de  l'Empereur  pourroient  envoyer  ou  faire  venir  par  Spekula- 
tion, pour  etre  vendues  dans  ces  ports,  ou  etre  envoyees  a  une 
autre  destination  quelconque,  et  en  tout  cas  sous  quelles  condi- 
tions  cela  pourroit  se  pratiquer. 

27. 

Vous  tiendrez  un  Journal  des  Operations  et  des  observa- 
tions  que  vous  ferez  relativement  au  commerce  en  general;  ce 
Journal  devra  etre  divise  en  deux  sections,  dont  la  premiöre 
contiendra  ce  qui  aura  trait  au  commerce  des  provinces  hörddi- 
taires  de  l'Empereur  en  Allemagne,  en  Hongrie  et  en  Italic, 
et  la  seconde  ce  qui  concernera  le  commerce  des  provinces 
Beiges  Autrichiennes.  Vous  tiendrez  egalement  un  registre  de 
votre  correspondance,  tant  avec  le  ministre  ou  la  personne 
accreditöe  par  l'Empereur  pres  des  Etats -Unis,  qu'avec  les 
nögocians  des  Etats  de  Sa  Majeste  qui  s'adresseroient  a  vous 
en  votre  qualite  de  consul  de  la  Monarchie;  mais  vous  obser- 
verez  de  ne  rien  traiter  avec  les  uns,  ni  avec  les  autres  de 
ce  qui  pourroit  affecter  les  intörets  du  service  de  Sa  Majestö 
en  matiere  de  politique,  qu'avec  la  partieipation  et  Tagi-cWiH-nt 
du  ministre  aecreditd  prös  des  Etats -Unis,  et  vous  lui  re- 
mettrez   tous  les   trois   mois   un   double,   tant  de  vos  joui n;ut\ 
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d'opörations   et   d'observations    que    de   votre   registre  de   cor- 
respondance. 

28. 

Vous  considerrez  pour  un  de  vos  devoirs  les  plus  essen- 
tiels  d'avoir  une  attention  particuliere  de  faire  respecter  due- 
ment  le  pavillon  de  Sa  Majeste  l'Empereur  et  Roi  en  toute 
occasion,  et  k  preter  votre  secours  aux  capitaines  de  navires 
et  negocians  des  Etats  de  Sa  Majeste,  afin  de  prevenir  qu'il 
ne  leur  soit  fait  aucun  prejudice,  ou  que,  s'ils  venoient  k  en 
essuyer  il  soit  pourvu  au  redressement.  Vous  pourrez  faire  a 
cet  sujet  les  demarches  convenables  aupres  des  tribunaux  ordi- 
nales, mais  si  le  cas  exigeoit,  que  vous  deviez  vous  adresser 
au  ministere  ou  secr^taire  d'ötat  pour  les  affaires  etrangeres, 
vous  ne  pourrez  le  faire  que  de  la  connoissance  et  de  l'agre^ 
ment  expres  du  ministre  de  l'Empereur  pres  du  congres,  et 
en  vous  tenant  entierement  subordonne  k  ce  ministre  pour 
toutes  les  affaires  importantes. 

29. 
Vous  concevrez  entre  autres  de  l'article  precedent,  que 
vous  devez  reviser  et  examiner  avec  attention  les  passeports 
et  patents  de  mer  de  tous  les  capitaines  qui  arrivent  sous 
pavillon  de  Sa  Majeste  dans  quelque  port  de  votre  Jurisdiction, 
et  qu'en  partant  vous  les  munirez  d'un  certificat  de  leur  arrivee 
et  du  depart,  comme  aussi  d'une  declaration  de  leur  cargaison, 
et  afin  que  vous  soyez  instruit  de  la  maniere  dont  les  dits 
passeports  et  patents  sont  expödies,  ainsi  que  de  ce  que 
doivent  observer  ceux  qui  les  obtiennent.  Les  formulaires  sont 
ci-joint  imprimes,  qui  doivent  aussi  etre  signös,  tant  par  les 
proprietaires  que  par  les  capitaines  de  bätimens  lorsqu'ils  le 
demandent. 

30. 

Vous  connaitrez  comme  juge  et  m^diateur  de  toutes  les 
contestations,  qui  pourront  survenir  entre  les  sujets  de  Sa  Ma- 
jeste", qui  abordent  ou  demeurent  sous  votre  Jurisdiction  pour 
faire  commerce  ou  charger  leur  navires,  c'est-a-dire  que  vous 
vous  reglerez  sur  la  coutume  de  chaque  endroit  et  sur  ce  qui 
y  est  pratique  par  les  consuls  d'autres  princes  ou  etats  et  pas 
differemment,  mais  dans  tous  les  cas  et  eV^nemens,  oü  Ton 
requerera  la  grace  ou  la  justice  qui  depend  de  la  decision  des 
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gouverneurs  et  cours  superieures  dans  des  diverses  colonies, 
vous  vous  employerez  comme  avocat  et  intercesseur  des  sujets 
de  Sa  Majeste*  presens  ou  absens,  et  vous  prendrez  leur  parti 
dans  les  causes  civiles  et  de  commerce  devant  tous  les  tribu- 
naux,  magistrats,  amirautes,  ou  autres  judicatures  et  departe- 
mens  de  la  maniere  la  plus  efficace,  afin  que  les  procedures 
ne  soient  pas  nöglig^es;  pour  laquelle  assistance  il  vous  sera 
accorde  un  pour  cent  du  montant  du  proces,  quand  il  sera 
favorablement  juge,  moyennant  les  soins,  que  vous  vous  serez 
donnös;  mais  vous  ne  pourrez  rien  pretendre  de  la  partie  qui 
aura  eu  le  dessous,  et  comme  il  dopend  des  parties  litigantes 
de  rechercher  ou  de  ne  pas  rechercher  votre  assistance,  ils  ne 
seront  pas  obliges  de  vous  payer  la  moindre  chose  dans  le 
dernier  cas. 

31. 

Dans  le  cas  oü  il  vous  appartiendra  de  connaitre  dans 
quelque  cause  comme  juge  ou  arbitre,  la  sentence  sera  rendue 
sur  la  pluralite  des  voix  en  pr^sence  et  sur  le  prec^dent  avis 
de  deux  negocians  au  moins,  qui  ont  quelque  connoissance  des 
lois,  lesquels,  s'il  est  possible,  seront  sujets  de  Sa  Majeste  l'Em- 
pereur  ou  Toscans,  et  dans  la  parite  des  voix  celle  du  consul 
decidera. 

32. 

II  sera  de  principe,  que  dans  les  causes  civiles  les  sen- 
tences  ou  le  jugement  du  consul  doivent  etre  provisionnellement 
exöcutös,  mais  la  partie  condamnee  pourra,  apres  avoir  donne" 
caution,  appeler  du  jugement  du  consul  aux  tribunaux  de  com- 
merce de  Trieste  pour  les  causes  qui  auront  ventil^s  entre  des 
sujets  des  etats  de  Sa  Majeste  au  dela  du  Rhin  et  au  .  .  .  (sie!) 
pour  les  causes  qui  auront  ventil^s  entre  des  sujets  des  Pays- 
Bas  Autrichiens  en  premiere  et  seconde  instance.  Dans  les 
jugemens  criminels  (oü  ils  pourront  avoir  Heu)  qui  n'infligent 
pas  une  peine  corporelle,  on  n'admct  aueun  appel,  et  ils  doivent 
Itre  execute"s  des  l'instant,  mais  la  oü  il  s'agira  de  quelque 
peine  afflictive,  vous  ferez  instruire  le  proces  en  prösence  de 
deux  assesseurs  nationaux,  et  vous  le  transmettrez,  ainsi  que  le 
d&inquant  par  le  premier  bätiment  qui  passera  sous  pavillon 
de  Sa  Majestd  k  Trieste  ou  Fiume,  si  le  dölinquant  est  ne* 
dans  les  ^tats  de  Sa  Majeste  au  dela  du  Rhin  et  a  Tun  ou  a 
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l'autre  des  ports  de  la  Flandre  Autrichienne,  s'il  est  ne"  dans 
les  provinces  Beiges,  pour  etre  respectivement  consigne"  selon 
les  ordres  qui  seront  intimes  sur  les  lieux  au  capitaine  du 
navire.  Le  montant  des  frais  de  transport  sera  bonifie  par  les 
caisses  de  Sa  Majeste,  mais  le  capitaine  ou  maitre  du  navire 
sera  oblige  de  se  munir  d'un  certificat  du  consul,  qu'il  pre- 
sentera  au  representant  de  Sa  Majeste  a  Trieste,  et  dans  les 
ports  de  Flandre  au  chef  officier  de  la  police  du  lieu. 

33. 

Vous  pourrez  en  eas  que  quelque  sujet  de  Sa  Majeste 
vienne  a  mourir  intestat,  dresser  en  pr^sence  de  deux  temoins 
nationaux  un  inventaire  exact  et  fidele  des  effets  laissös  par  le 
defunt;  vous  munirez  l'inventaire  de  votre  seing,  ainsi  que  de 
celui  de  deux  temoins,  et  vous  scellerez  et  garderez  les  effets 
sous  votre  scelle.  La  meme  chose  sera  observee  a  l'egard  des 
effets  qui  seront  sauves  d'un  naufrage;  vous  enverrez  d'un  tel 
inventaire  et  de  l'information  concernant  le  eas  qui  sera  arrive, 
une  copie  authentique  au  ministre  de  Sa  Majeste"  a  Bruxelles 
et  au  representant  et  intendant  du  commerce  a  Trieste,  atin 
que  sur  les  dispositions  qui  seront  faites,  les  interesses  puissent 
etre  informes  des  veritables  circonstances  du  fait  et  de  ce 
qu'ils  ont  a  pretendre. 

34. 

Vous  ne  pourrez  assujettir  a  votre  inspection  ni  a  des 
droits  quelconques  de  consulat  les  capitaines  de  navires  ou 
les  commergans  sujets  de  l'Empereur;  mais  quand  ces  capi- 
taines ou  negocians  trouveront  a  propos  de  s'adresser  a  vous, 
vous  vous  arrangerez  de  gre  a  gre  pour  les  honoraires  des 
devoirs  ou  les  demarches,  que  vous  aurez  effectues;  vous  en- 
verrez au  ministre  de  Sa  Majeste  a  Bruxelles  par  votre  pre- 
mier  rapport  une  note  des  honoraires  que  peryoivent  dans  tous 
les  eas  les  consuls  des  autres  puissances  en  Amerique. 

35. 

Vous  vous  donnerez  tous  les  soins  possibles  pour  com- 
poser  a  l'amiable  les  differends  qui  pourroient  naiti-e  parmi  les 
sujets  de  Sa  Majeste  l'Empereur,  nommement  pour  arranger 
les    disputes    entre    les    matelots   et   leurs  capitaines  interinale- 
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ment  et  pour  empecher  la  (Insertion  de  gens  de  l'equipage, 
en  tächant  de  les  reclamer  civilement,  meme  par  devant  la 
justice  du  lieu. 

36. 

II  sera  essentiel  de  tenir  en  bon  ordre  tous  les  actes 
consulaires,  comme  ceux  de  justice  ou  d'autres,  qui  concernent 
les  contrats,  assurances  de  navires,  testaments,  inventaires, 
eertificats,  declarations,  lettres  et  generalement  tout  ce  qui  re- 
garde  la  chancellerie  consulaire.  Vous  d^nommerez  au  ministre 
de  Sa  Majeste  pres  des  Etats -Unis  une  personne  affidee,  la- 
quelle  en  cas  de  mort  puisse  par  provision  garder  sous  scelle 
les  dits  actes  et  öcritures. 

37. 

Pour  les  expeditions  de  la  chancellerie  Texecution  des 
sentences  et  de  tous  les  autres  actes  de  la  Jurisdiction  consu- 
laire vous  pourrez  employer  telles  personnes  que  vous  jugerez 
convenir. 

38. 

Vous  pourrez  faire  parvenir  a  la  fin  de  chaque  ann^e 
au  ministre  de  Sa  Majeste  a  Bruxelles  la  note  de  ports  de 
lettres  et  de  depenses  que  vous  pourrez  avoir  faites  pour  le 
service,  en  necessite"s  ordinaires  de  chancellerie,  pour  les  feuilles 
de  prix  courans  de  marchandises  etc. 


B.  Ad  28  Juillet  1787. 

Coneernant  un  Systeme  de  commerce  ä  proposer  par  la 
Convention  föderale. 

Note. 

La  brochure  ci-jointe  ayant  dte"  lue  a  la  societd,  qui 
s'occupe  des  recherchcs  (5t  considerations  politiques,  a  laquellc 
le  docteur  Franklin,  actuelleraent  gouverneur  de  la  Pensyl- 
vanie  pr^side,  fut  adressee  aux  mombres  de  la  Convention 
föderale,  dont  il  est  le  deuxiemo  hhmhIhv.  qui  est  dans  ce 
moment  encore  assemblee  a  Philadelphie  pour  les  affaires,  qui 
tiennent  U  Tinteret  gönöral  de  la  nouvelle  Uepublique. 
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L'auteur  anonyme  dit  qu'elle  contient  une  discussion  des 
principes,  sur  lesquels  un  Systeme  de  commerce  pour  les  Etats- 
Unis  de  l'Amerique  devroit  etre  fonde,  et  quelques  observa- 
tions  politiques  qui  y  ont  trait;  on  n'attribuera  pas  la  redaction 
de  cette  piece  k  celui  qui  en  fit  lecture,  en  observant  le  pas- 
sage  a  la  6hme  page  9feme  ligne. 

L'auteur  donne  pour  motifs  de  ce  qu'il  suggere,  la  con- 
sideration  qu'il  a  faite,  que  l'exportation  des  especes  monnoyees 
a  öte"  occasionne'e  par  la  consommation  des  articles  de  luxe, 
venus  de  l'etranger,  qu'on  y  a  substitue  du  papier  monnoyö, 
que  le  commerce  avec  l'etranger  est  extremement  resserre,  que 
le  gouvernement  federal  est  inefficace,  meme  d^suni,  de  sorte 
qu'une  indolence  ulterieure  a  ces  egards  les  ruineroit  ajamais; 
pour  y  remedier,  il  täche  d'etablir  et  conclut  fol.  14,  qu'il  ne 
pourroit  resulter  aucun  inconvenient  d'exclure  toute  navigation 
etrangere  du  cabotage  de  port  a  port  dans  les  Etats -Unis,  avec 
cette  modification  cependant,  qu'il  seroit  peut-etre  convenable 
de  permettre,  que  des  navires  etrangers  navigueroient  d'un  port 
k  l'autre  pour  evacuer  les  ventes  des  articles  des  cargaisons, 
qu'ils  auroient  importöes  dans  les  Etats-Unis  du  dernier  Heu,  oü 
ils  les  auront  prises. 

II  propose  fol.  16  d'imposer  des  droits  sur  les  articles 
que  fournit  la  peche  nationale  ou  de  les  defendre. 

II  dit  ibidem  que  l'article  de  loi  pour  le  •  commerce  de 
la  Grande -Bretagne,  qui  ne  permet  l'importation  de  denr^es  et 
marchandises  e^rangeres  que  par  les  navires  du  pays  qui  les 
produit  et  par  leurs  propres  sujets,  paroit  applicable  k  la  Situa- 
tion des  Americains  Unis,  et  fol.  17  qu'il  en  resulteroit,  que 
sans  aucune  difficulte  ni  inconvenient  leurs  negocians  se  pour- 
voiroient  directement  au  lieu  d'acheter  en  Angleterre,  en  France 
ou  en  Hollande  les  marchandises  de  la  Russie  ou  des  Indes 
Orientales. 

II  tache  de  dömontrer  fol.  19  et  suivantes  que  les  manu- 
facturiers  Amöricains  ont  sur  les  objets  de  leur  fabrique  qui, 
viennent  de  l'ötranger,  une  prime  de  25  pour  cent,  et  il  en 
conclut  fol.  26,  qu'en  envisageant  cet  avantage,  ils  desireront 
eux  meines  que  le  gouvernement  s'abstienne  de  toute  imposi- 
tion  de  droits  et  prohibition. 

II  dit  enfin  en  derniere  analyse  de  cette  section,  que  les 
habitans  des  Etats-Unis  d'Amörique  ne  peuvent  pas  jouir  des 
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avantages  qui  leurs  sont  naturels,  ni  promouvoir  l'agriculture 
et  autres  objets  moins  essentiels  sans  manufactures,  qu'ils  ne 
peuvent  pas  jouir  des  bönefices  inherans  au  commerce  et  a  la 
peche,  sans  quelques  restrictions  geneYales  et  prohibitions  qui 
affectent  les  nations  etrangeres. 

Passaut  alors  a  des  considerations  politiques,  il  y  fait 
succeder  fol.  39  et  40  un  detail  des  eve'nemens,  en  suite  des- 
quels  il  croit  que  les  articles  y  repris  seront  un  jour  manufac- 
tures a  si  bon  compte  dans  les  Etats  -Unis,  qu'il  n'y  aura  plus 
concurrence  pour  pareils  articles  de  l'etranger.  II  dit  enfin 
fol.  43  qu'en  partant  de  ses  principes  le  commerce  des  cotes 
leur  appartiendra  tout  entier,  et  que  le  droit  d'importer  des 
denrees  et  marchandises  de  pays  etrangers  seroit  partage  avec 
les  navires  des  nations  d'oü  elles  proviennent,  ou  que  dans  le 
cas  oü  une  nation  n'auroit  pas  de  navires  a  elle-meme,  que  la 
navigation  AmeVicaine  y  suppleeroit. 

Teile  est  la  substance  de  cette  brochure  en  tant  que  nous 
pourrons  y  avoir  interet,  reste  a  voir  si  et  quelle  impression 
eile  fera  sur  les  esprits  qui  discutent  maintenant  un  Systeme 
g^ne'ral  de  commerce,  et  a  quoi  la  Convention  föderale  se 
portera. 

II  a  paru,  vu  surtout  l'espece  d'authenticite',  dont  cette 
piece  est  revetue,  qu'etant  en  termes  de  negociation,  sa  teneur 
ne  nous  est  pas  indifferente. 


C. 

Etat  de  la  Nouvelle  Jersey. 

Variation»  dans  les  douanes. 

Note. 

II  est  statue  par  l'ordonnance  ei-jointe,  ömane'e  par  le 
conseil  et  l'assemblöe  gönörale  de  Fe*  tat  de  la  Nouvelle  Jersey, 
qu'ä  commencer  avec  le  premier  Octobre  de  cette  ann6"e  1787, 
les  marchandises  et  denre'es  y  dösigndes  seront  assujetties  ä 
l'entröe  aux  droits  y  repris,  a  moins  qu'elles  soient  du  produit 
des  manufactures  ou  fabriques  de  Tun  ou  l'autre  des  Etats- 
Unis.  II  importe  d'autant  plus  aux  negocians  d'etre  infonne's 
de   cette    disposition,  que   le  Jersey  offroit  jusqu'a  präsent   la 
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facilite-  d'y  aborder  et  d'y  entreposer  les  marchandises,  la  plu- 
part  sans  en  payer  des  droits,  destinees  a  passer  en  fraude 
dans  d'autres  etats,  nomniement  a  Philadelphie,  ä  New -York 
en  traversant  les  rivieres  respectives,  il  reste  la  voie  de  Bur- 
lington et  de  New -Brunswick,  oü  le  commerce  n'a  pas  en- 
core  pris  le  cours  qu'on  se  promettoit;  quoique  ces  ports  aient 
ete  declares  francs.  Ainsi  que  je  Tai  porte"  a  la  connoissance 
superieure,  le  d^faut  de  cette  nouvelle  disposition  des  legisla- 
teurs  dans  le  Jersey  pouvoit  en  etre  partiairement  cause;  l'eve'ne- 
ment  fera  voir  ce  qui  en  est;  l'imposition  de  IIV2  pences  par 
livre  de  clous  est  equivalente  a  la  valeur  de  differentes  sortes; 
eile  a  pour  but  d'en  encourager  la  fabrication  dans  le  Jersey, 
oü  l'abondance  du  fer  non-seulement  convenable  pour  la  clou- 
terie,  mais  pour  presque  tout  ce  a  quoi  l'art  et  l'industrie  en 
rend  propre  les  diverses  qualites,  a  erige  depuis  peu  d'annöes 
au  dela  de  vingt  forges  et  fourneaux  de  consideration. 


E. 

Note. 

Debouche  du  marbre  ouvre  des  Pays-Bas  Autrichiens  en 
Amerique. 

Les  marbres  que  l'on  a  tires  jusqu'a  present  de  carrieres 
oü  la  nature  les  produit  tres  abondamment  dans  les  Etats-Unis 
de  1' Amerique,  sont  si  filandreux  et  remplis  de  matieres  terres- 
tres  mal  cimentees,  qu'ils  ne  sont  pas  susceptible  d'un  poli 
assez  parfait  pour  en  faire  disparoitre  les  raies  et  les  durillons 
qui  s'y  trouvent;  on  en  fait  usage  pour  des  pierres  sepulcrales 
et  quelques  ouvrages  d'architecture  externe;  c'est  le  marbre 
d'Italie  ou  du  territoire  de  Genes,  qu'on  employe  pour  les  che- 
minees,  ornemens  d'architecture  interne,  bustes,  bas-reliefs  etc., 
mais  le  haut  prix  auquel  cette  espece  de  marbre  revient  dans 
les  Etats -Unis,  ne  permet  qu'aux  gens  riches  ou  du  moins  tres 
aises  d'en  faire  usage. 

Le  grand  nombre  de  nouvelles  eglises,  maisons  de  villes, 
edifices  somptueux  et  autres,  qu'on  erige  tous  les  ans  et  cha- 
que  ann^e  de  plus  en  plus  dans  cette  naissante  Republique, 
l'accroissement  du  luxe  dans  cette  partie,  et  quant  aux  eglises 
l'envie  de  se  surpasser,  ne  paroit  pas  laisser  le  moindre  doute, 
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que  de  beaux  marbres  de  moindre  prix  s'y  placeroient  bien 
avantageusement. 

II  est  certain  que  ceux  qu'on  exploite  sous  la  domination 
de  S.  M.  l'Empereur  dans  Ses  comtes  du  Hainaut  et  de  Nainur, 
sont  par  la  durete  et  la  finesse  de  leur  grain  susceptibles  d'un 
poli,  qui,  s'il  n'est  pas  egal,  est  du  moins  tres  approchant  de 
celui,  dit  de  Genes.  En  considerant  donc  les  diverses  qualites 
de  marbres  de  ces  nos  carrieres  nationales  qui  me  sont  coh- 
nues,  le  haut  prix  de  la  main  d'oeuvre  en  Amerique,  celui  de 
differens  articles  tels  que  la  boue  d'emerie,  pierre  de  gres  et 
autres  qui  doivent  y  parvenir  d'Europe,  il  paroit  bien  pro- 
bable qu'ils  y  seroient  de  debit  surtout,  lorsque  l'industrie  de 
nos  negocians  les  substituera,  comme  cela  n'est  pas  douteux, 
pour  lest  des  navires  a  des  articles  de  peu  ou  sans  valeur 
tels  que  les  pierres  communes,  sables  etc.  ainsi  que  cela  est 
d'usage. 

II  est  a  observer  cependant  quant  aux  chemin^es  de 
marbre,  que  Celles  qui  sont  unies,  sont  plus  generalement  au 
goüt  des  Americains;  quant  aux  pavemens,  tables  et  consoles 
de  marbre,  je  n'ai  pas  aperyu  de  difference  d'avec  ce  qu'on 
emploie  dans  ce  genre  aux  Pays-Bas. 


Beelen  an  Murray.143 

Philadelphia,  27.  November  1787. 
Die  belgischen  Unruhen. 

II  se  confirme  ici  de  toute  part  que  Leurs  Altesses  Royales 
et  S.  E.  le  ministre  comte  de  ßelgioioso  sont  partis  pour  Vienne, 
et  que  S.  M.  l'Empereur  a  confie  le  gouvernement  ge*ndral 
des  Pays-Bas  a  V.  E.  Charge^  comme  je  le  suis,  par  mes  In- 
structions d'envoyer  directement  au  gouvernement  les  relations 
auxquelles  elles  donneroient  lieu,  j'ai  l'honneur  de  soumettre 
a  l'approbation  de  V.  E.  celle  ci-jointe  avec  le  duplicat  de 
ma  pre*cödente,  dont  des  maladics  et  contretems  ont  diffdre' 
l'envoi. 

Je  vous  supplie,  Monseigneur,  d'etre  porsuade*  que  je  ne 
d^sisterai  pas  de  faire  tout  ce  qui  dopend  de  moi  pour  con- 
tinuer  a  meriter  la  satisfaction  supörieure  de  mes  gestions. 
Les  urgens  besoins  de  ma  subsistance  m'ayant  oblige  a  fuire 
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une  traite  de  trois  cent  guinees  sur  la  maison  de  veuve  Kettine 
et  Uls  corame  la  precedente,  oserois-je  supplier  V.  E.  de  bien 
vouloir  faire  donner  les  ordres  requis  pour  qu'il  y  soit  fait 
honneur. 

Je  suis  penetre  de  la  plus  vive  douleur  par  les  troubles 
qui  agitent  les  Pays-Bas  et  par  leur  effrayante  Situation  selon 
ce  qui  m'en  parvient  ici  par  les  gazettes  Americaines,  je  n'en 
ai  recu  aucune  nouvelle  particuliere  depuis  le  premier  de  Juin. 
J'implore  avec  soumission  les  gräces  et  bontes  de  V.  E. 

Je  l'honneur  d'etre  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 
Philadelphie,  le  27  Novembre  1788. 

A.  Ad  27  Novembre  1787. 

Suite  de  la  note  jointe  ä  ma  tres-humble  relation  du 
28  Juillet  dernier. 

Resultat  deßnitif  de  la  Convention  federale  qui  eut  Heu  ä  Phila- 
delphie  depuis  le  mois  de  Mai  au  17  de  Septembre  1787. 

P.  S. 

La  Convention  federale  qui  eut  lieu  a  Philadelphie,  a  fait 
publier  la  semaine  derniere  sous  la  date  du  17  de  ce  mois  de 
Septembre  1787  et  sous  le  norn  du  peuple  des  Etats -Unis 
qu'elle  representoit,  la  piece  interessante  ci-jointe. 

Les  sept  articles  qu'elle  contient,  divises  en  differentes 
sections,  comprennent  la  nouvelle  Constitution  que  cette  Conven- 
tion a  redigee  en  vue,  dit-elle:  de  former  une  union  plus  par- 
faite,  d'etablir  la  justice,  d'assurer  la  tranquillite  domestique, 
de  pourvoir  a  la  defense  commune,  de  faire  le  bien-etre  general 
et  d'assurer  le  bonheur  de  la  liberte,  tant  aux  habitans  con- 
temporains  dans  les  Etats -Unis  qu'a  leur  posterite. 

La  Convention  federale  arreta,  c'est-a-dire  toujours  12  de 
13  Etats -Unis,  la  colonie  de  Rhode-Island,  s'etant  obstinee 
jusques  k  la  fin  a  ne  pas  envoyer  des  deputes  a  cette  Conven- 
tion,144 que  cette  nouvelle  Constitution  seroit  produite  aux  Etats- 
Unis   assembles   en   congres;    qu'elle  seroit  en  suite  soumise  a 
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une  Convention  de  delegues,  choisis  par  le  peuplc  de  chaque 
colonie,  auxquels  deputes  les  legislations  en  recommanderoient 
l'agreation  et  la  ratification,  et  quo  chaeun  d'elles,  qui  s'y  seroit 
portee,  en  donneroit  avis  aux  Etats -Unis  assembles  en  congres. 
La  Convention  föderale  ±it  connoitre  de  plus;  sous  la  signature 
du  president,  qu'elle  avoit  choisi  qui,  comrae  j'en  ai  informe 
le  gouvernement,  etoit  le  ci-devant  general  George  Washington 
et  sous  la  contresignature  du  secretaire  de  la  Convention: 
Qu'elle  est  d'opinion,  que  d'abord  que  les  deputes  de  neuf  etats 
auront  ratifie  cette  Constitution,  les  Etats -Unis,  assembles  au 
congres,  fixeroient  un  jour,  auquel  les  etats,  qui  auront  ratifie 
la  Constitution,  nommeront  des  electeurs,  a  l'effet  de  faire  choix 
d'un  president,  du  tems  et  du  Heu,  oü  Ton  mettra  la  Constitu- 
tion en  activite;  qu'apres  la  publication  qui  en  sera  faite,  des 
electeurs  seront  nommes  pout  proceder  au  choix  des  senateurs 
et  des  representans;  que  les  electeurs  s'assembleront  au  jour 
qui  aura  ete  determine  pour  proceder  au  choix  d'un  president 
et  remettront  leur  suffrage  certifie,  signe  et  scelle,  ainsi  que  la 
Constitution  le  requiert,  au  secretaire  des  Etats -Unis,  assembles 
au  congres;  que  les  senateurs  et  les  representans  conviendront 
au  tems  et  lieu  determines  et  nommeront  un  president  du  senat 
pour  le  seul  objet  de  recevoir,  ouvrir  et  compter  les  voix  pour 
la  presidence;  qu'apres  qu'il  aura  ete  choisi,  le  congres  avec 
le  president  procederont  sans  delai  k  executer  la  Constitution. 
Cette  Convention  föderale  adressa  en  meme  tems  sous  la 
seule  signature  de  son  dit  president  au  president  des  Etats-Unis, 
assembles  en  congres,  la  lettre  qui  termine  le  resultat  ci-joint 
de  ses  deliberations ;  cette  lettre  est  litteralement  de  la  teneur 
suivante : 

En  Convention  le  17  Septombro  1787. 

Monsieur! 

Nous  avons  prösentement  l'honneur  de  soumettre  a  la  con- 
sideration  des  Etats -Unis,  assembles  en  congres,  cette  Constitu- 
tion qui  nous  a  paru  la  mieux  convenable;  les  arriis  de  notre 
pays  ont  longtems  vu  et  desire  que  le  pouvoir  de  faire  guerre, 
paix  et  traites,  de  faire  des  emprunts  d'argent,  de  rdglor  le 
commerce,  et  que  l'autoritö  executive  et  judiciello  soiont  en- 
ti<rniient  et  effectivement  concentrös  dans  le  gou\ •i-rm-iiiriit 
göneral  de  l'union;   mais  rinconvriiienl .de  transmettic  mx •  r..n- 
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fiance  si  etendue  a  an  seul  corps  est  evident,  de  lli  resulte 
donc  la  necessite  d'une  Organisation  differente;  il  appert  impra- 
ticable  dans  le  gouverneraent  föderal  de  ces  etats  d'assurer  et 
de  mettre  a  l'abri  les  droits  et  la  souverainete"  independante 
de  chaeun,  et  de  pourvoir  au  surplus  k  la  sürete  et  a  l'interet 
de  tous;  des  individus  entrant  en  sociötö,  doivent  abandonner 
une  partie  de  liberte  pour  conserver  l'autre;  l'etendue  du 
sacrifice  doit  autant  dependre  de  la  Situation  et  des  circon- 
stances  que  de  l'objet  qu'il  s'agit  d'atteindre. 

II  est  dans  tous  les  tems  difficile  de  separer  avec  preci- 
sion  les  droits  dont  on  doit  se  departir,  d'avec  ceux  qui  peu- 
vent  etre  reserves;  cette  difficulte  s'est  aecrue  dans  le  cas 
present  par  la  difference  qu'il  y  a  dans  les  respectifs  etats 
relativement  a  leur  Situation,  a  leur  etendue,  a  leurs  coutumes 
et  a  leür  interet  particulier. 

Dans  toutes  nos  deliberations  a  ce  sujet  nous  avons  con- 
stamment  envisage  ce  qui  nous  a  paru  etre  l'interet  le  plus 
essentiel  de  tout  veritable  Americain,  la  consolidation  de  l'union, 
dans  laquelle  sont  enveloppes  notre  prosperite,  notre  bonheur, 
notre  securite  et  peut-etre  notre  existence  nationale. 

Serieusement  et  profondement  imbus  de  cette  considera- 
tion  importante,  chaque  etat  en  Convention  s'est  prete*  a  etre 
raoins  rigide  sur  des  objets  moins  essentiels  qu'on  auroit  pu 
s'y  attendre  sans  cela. 

II  est  de  la  que  la  Constitution  que  nous  presentons  mainte- 
nant  resulte  d'un  esprit  d'amitie,  de  cette  deference  et  con- 
descendance  reeiproque  que  notre  Situation  politique  a  particu- 
lierement  rendue  indispensable. 

II  n'est  peut-etre  pas  a  attendre  que  cela  rencontrera 
l'entiere  et  complete  approbation  de  chaque  etat,  mais  il  est 
hors  de  doute  que  chaeun  consideVera  que,  s'j  l'on  n'avoit 
envisage  que  son  seul  interet,  les  consequences  auroient  pu  etre 
particulierement  desagreables  et  prejudiciables  a  d'autres. 

Nous  esperons  et  nous  croyons  que  la  chose  se  concilie 
avec  aussi  peu  d'exceptions,  qu'on  pourroit  raisonnablement  es- 
perer;  nous  soubaitons  ardemment  qu'il  puisse  en  deriver  le 
plus  durable  bien-etre  a  ce  pays,  que  nous  cherissons  tous, 
affermir  sa  liberte  et  son  bonheur.  Nous  avons  l'honneur  d'etre 
avec  un  parfait  respect  etc.  Signe  George  Washington;  par 
ordre  unanime  de  la  Convention. 
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Les  neuvieme  et  dixieme  sections  du  premier  article  de 
cette  nouvelle  Constitution  des  Etats -Unis  en  Amerique  paroi- 
tront  bien  interessantes  et  avantageuses  pour  le  commerce  des 
Europeens  et  autres  etrangers  avec  ces  colonies. 

La  perception  des  droits  d'entree,  de  sortie,  de  tonnage, 
va  etre  simplinee;  il  est  arrete  qu'elle  sera  uniforme;  les  mar- 
chandises  importees  dans  Tun  des  etats  passeront  librement 
d'une  colonie  ä  l'autre;  c'est  le  congres  qui  sera  aussi,  quant 
a  la  generalite  des  douanes  le  legislateur  supreme;  c'est  par 
lui  qu'il  sera  pourvu  aux  griefs  de  nations  qui  auront  k  rö- 
clamer. 

La  premiere  et  deuxieme  section  du  3®me  article  etablit 
une  cour  supreme  qui  jugera  de  ce  qui  concerne  les  traites 
faits,  ou  qui  seront  faits,  et  tous  les  cas  relatifs  aux  ambassa- 
deurs  ou  autres  ministres  publics  et  consuls.  II  est  de  plus 
etabli  par  l'article  6  que  cette  Constitution,  les  lois  que  les 
Etats -Unis  promulgueront  en  consequence,  et  tous  traitds  faits 
ou  qui  seront  faits  sous  l'autorite  des  Etats -Unis,  seront  la  loi 
supreme  de  la  Republique,  que  les  juges  dans  tous  les  ötats 
seront  tenus  d'y  adherer,  füt-ce  qu'il  y  auroit  quelque  chose 
au  contraire  dans  la  Constitution  ou  dans  la  legislation  de  l'une 
ou  l'autre  des  Colonies  Unies;  presentement  qu'elle  est  soumise 
a  la  consideration  de  tous  les  individus  libres  et  blancs  qui 
existent  dans  cette  Republique,  il  ne  paroitra  pas  surprenant, 
vu  surtout  la  liberte'  indefinie  de  la  presse,  que  la  nouvelle 
Constitution  donne  lieu  de  jour  en  jour  a  des  ecrits  et  libelles 
de  tous  genres;  il  n'y  en  a  pas  jusqu'ici  qui  me  paroissent 
meriter  la  consideration  superieure;  l'assemblee  generale  de  la 
Pensylvanie  l'a  cependant  dejii  adoptöe  et  approuvee  a  tous 
egards,  c'cst-k-dire  la  majorite  des  merabres  qui  la  composent. 

Quoiqu'il  soit  hors  de  doute  que  la  nouvelle  Constitution 
n'obtiendra  pas  une  sanction  generale  et  unanime,  les  princi- 
paux  et  les  plus  instruits  dans  la  Pensylvanie  ne  doutent  pas, 
qu'elle  sera  en  pleine  activitd  au  printems  prochain. 

Une  infinite  de  nos  produits  nationaux,  que  de  droits 
exorbitans  a  l'entrde  exeluoient  de  ce  commerce,  d'autres  qui 
ne  trouvoient  pas  de  debit  dans  la  colonie  et  premier  lieu  de  la 
döcharge  ou  los  droits  d'entree,  de  tonnage  et  autres  avoient 
ete"  payös,  et  qui  pour  passer  dans  une  autre  des  Colonies  Unies, 
y  ötoient  assujettis  a  de«  droits  d'entree.  (sie!) 
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L'egalite  dans  les  douanes  pour  les  nations,  avec  les- 
quelles  le  congres  aura  f'ait  uu  traite  d'amitie  et  de  commerce, 
la  surcharge  pour  les  marchandises  de  Celles,  qui  n'auront  pas 
fait  un  traite  avec  la  nouvelle  Republique,  sont  de  considcra- 
tion,  jointes  ä  nombre  d'autres  que  les  negocians  seront  dans 
le  cas  de  faire,  en  supposant  que  ce  que  la  nouvelle  Constitu- 
tion contient  a  cet  egard,  fera  dans  peu,  ainsi  que  je  le  crois, 
la  loi  supreme  et  generale  dans  les  13  Etats -Unis. 

Je  soumets  tres-humblement  a  la  consideration  superieure 
du  gouvernement  les  reflexions  auxquelles  la  teneur  de  la  nou- 
velle Constitution  donne  lieu  en  matieres  politiques. 

Je  suis  ut  in  litteris  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


Suite  de  la  pieee  cotee  //  a  ma  relation  du  28  Juillet  1787. 

Observations  ulterieures  sur  le  clebit  de  Lottes,  souliers  etc. 
Note. 

Ayant  suivi  de  plus  pres  encore  l'article  important  de  la 
chaussure  en  cuir,  j'ai  observe  une  difference  si  remarquable 
dans  les  prix  indiques  et  publies  par  Fun  des  cordonniers  entre- 
preneurs,  qu'il  m'a  paru  interessant  pour  notre  commerce  de 
les  communiquer;  ils  sont  ici  joints. 

Ce  qu'il  y  a  de  remarquable  est,  que  cet  artisan  en  fait 
passer  par  milliers  de  paires  ä  la  fois,  non  seulement  dans  les 
Etats -Unis,  mais  aussi  dans  plusieurs  des  Antilles,  a  Louis- 
ville  dans  le  Kentucky,  et  meme  a  la  Nouvelle  Orleans.  Quoi- 
que  les  prix  soient  plus  hauts  que  ceux  de  ses  concurrens, 
tant  il  est  vrai  qu'il  ne  faut  pas  se  borner,  ainsi  que  je  le 
sais  que  cela  s'est  fait  aux  Pays-Bas,  a  mettre  dans  les  marches 
de  ce  pays  des  marchandises  ou  objets  manufactures  sans  choix 
et  mal  conditionnes;  un  tiers  des  consommateurs  Americains 
et  des  isles  ne  demandent  les  prix  que  lorsque  la  chose  leur 
plait;  il  faut  pour  cela  qu'elle  rencontre  leur  goüt  uni  a  la 
solidite;  ce  qui  est  parvenu  ici  depuis  que  j'y  sejourne,  des 
etats   de   S.  M.  au    dela   du  Rhin    en   bottes    et  pantoufles,    a 
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obtenu  presqu'a  40  pour  cent  de  benefice;  il  ne  s'agit  que  de 
se  plier  au  goüt  Anglois. 

J'ai  de  plus  maintenant  a  ajouter  a  ma  note  litt.  II,  rela- 
tion  du  29  Juillet  relativenient  aux  droits  d'entree,  qui  dans 
quelques-uns  des  Etats -Unis  sont  si  hauts,  qu'ils  excluent  la 
concurrence  de  l'etranger  a  cet  egard,  s'il  falloit  les  acquitter, 
qu'il  est  presque  assurc,  qu'un  impot  general  de  5  pour  eent 
y   sera  substitue   pendant  le  cours  de  l'annee  prochaine  1788. 


1). 


Verres  a  vitre. 

Succes   de   la  liv raison  de  verres  ä  vitres  de  Boheme  dans  les 
Etats -Unis. 

Defaut    de    verres    a   vitres    verdes,    que   les   Pays-Bas    pourroient  y 
fournir  avantageusement. 

Note. 

II  semble  que  le  commerce  de  Trieste  avec  les  Etats- 
Unis  restera  encore  longtems  saisi  de  la  livraison  de  verres  a 
vitres  de  Boheme  aux  habitans  des  Etats-Unis  de  l'Amerique 
et  a  la  reexportation  qu'ils  en  fönt;  je  pense  que  cet  article 
donne  constamment  entre  35  et  40  pour  cent,  meme  par  la 
voie  de  Hambourg;  il  n'y  a  pas  moins  de  demandes  pour  les 
verres  a  vitres  vertes,  il  n'y  en  a  pas  assez  presentemont 
dans  ce  commerce  pour  y  fournir.  Les  habitans  du  plat  pays 
les  recherchent  de  preference,  vu  le  moindre  prix,  ainsi  que 
je  Tai  prevu;  une  demi  cargaison  de  pareilles  vitres  de  nos 
verreries  Beiges  qui  arriveroit  a  Philadelphie  vers  le  printems, 
autant  a  Baltimore  et  a  Boston,  donneroit  a  Tarmateur  un 
benefice  remarquable.  Pour  eviter  des  repetitions,  j'ose  mo  re- 
ferer  trcs-humblement  aux  indications  etenducs  et  detaill«'« « 
que  j'ai  deja  presentecs  a  cet  ögard  sur  les  dimensions,  caisses, 
emballages  et  autres  soins  indispensables  au  succes  d'un  bon 
debit  dans  ce  pays. 
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E.  Ad  27  Noveinbre  1787. 

Riz  de  la  Caroline ;  diminuation  du  prix  de  cette  denree ;  con- 
signation  d'une  partie  de  riz  faite  de  Philadelphie  a  Ostende 
en  1787  par  un  Amerieain;  succes  de  la  vente  a  Ostende; 
moyen  de  l'obtenir  ä  plus  bas  prix  pour  la  consommation  de 
sujets  de  S.  M.  l'Empereur. 

Note. 

Les  recoltes  de  produits  territoriaux  ont  ete  si  abondantes 
et  si  generalement  cette  annee  dans  les  Etats -Unis  d'Amerique, 
qu'il  en  est  resulte  entre  autres  une  baisse  dans  le  prix  du 
riz  de  la  Caroline;  il  etoit  de  9  a  10  Shillings  le  quintal  prix 
a  Charlestown  a  la  fin  de  Septembre  dernier,  quoique  les 
indications  de  prix  courans  de  cette  ville  le  portoit  plus  baut; 
je  sais  que  le  negociant  entendu  n'y  adhere  pas  toujours,  sa 
defiance  doit  le  porter,  en  commercant  sur  ce  pays,  a  donner 
ses  ordres  a  un  taux  un  peu  plus  bas  que  l'indique  la  feuille 
sur  bien  des  articles;  son  intelligence  lui  fera  discerner  ceux 
qui  en  sont  susceptibles,  mais  le  riz  Fest  communement,  ainsi 
que  je  Tai  observe  de  tems  a  autres  et  en  bien  des  occasions 
en  confrontant  les  prix  des  feuilles  de  prix  courans  imprimes 
avec  ceux  indiques  par  correspondance. 

La  consignation  d'une  partie  de  riz  qui  a  ete  faite  cette 
annee  par  un  nögociant  Amerieain  ii  la  maison  d'Ostende  de 
M.  Van  Moorsei,  quoiqu'acquise  a  plus  haut  prix  et  surcharge 
du  fret  et  de  frais  de  Charlestown  a  Philadelphie,  d'oü  le  na- 
vire  fit  voile,  lui  a  cependant  donne  un  benefice  si  satisfaisant 
qu'il  ne  s'en  tiendra  pas  a  cet  essai;  outre  certaines  de  nos 
toileries,  coutils,  petites  etoffes  toutes  legeres  en  tout  genre, 
cotons  imprimes  et  de  nos  fabriques  qu'on  place  avantageuse- 
ment  en  echange  du  riz  dans  la  Caroline,  il  est  un  article 
assez  minutieux  dans  le  fond,  mais  dont  les  Liegeois  tirent 
quelque  parti  qui  les  surpasse  de  25  ou  30  pour  cent,  ce  sont 
les  confitures  seches,  noyaux,  amandes,  pepins,  anis,  carvi  etc. 
En  sucreries  nous  ne  sommes  pas  moins  k  meine  que  nos  voi- 
sins  d'en  profiter. 
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Gr.  Ad  27  Novembre  1787. 

Note. 

Nomination  de  4  autres  consuls  Anglois  dans  les  Etats -Unis, 

procede    d'un    d'eux    en    arrivant   a  Philadelphie.    Retour   du 

ministre  Americain  ä  la  cour  de  Londres,  Adams. 

La  Grande -Bretagne  a  denomme  4  consuls  de  plus  qui 
doivent  resider  de  sa  part  dans  les  Etats-Unis;  Tun  d'eux  fit 
publier  d'abord  apres  son  arrivee  k  Philadelphie  qu'il  est  or- 
donne  k  tous  maitres  et  capitaines  de  la  navigation  Angloise, 
qui  aborderont  en  cette  ville,  de  s' adresser  k  lui  pour  faire 
rapport  de  son  voyage;  par  les  instructions  pour  les  consuls 
que  S.  M.  l'Empereur  pourroit  etablir  dans  ces  colonies  et  dont 
j'ai  tres-humblement  presente  le  projet  k  la  correction  et  k 
l'approbation  superieure,  en  suite  de  ce  qui  m'a  6te  ordonnö* 
k  cet  egard,  il  est  laisse  toute  liberte  aux  maitres  et  capitaines 
qui  aborderont  dans  les  ports  de  cette  Republique  sous  pavillon 
de  S.  M.  l'Empereur  et  Roi,  de  s'adresser  et  de  faire  rapport 
k  ses  consuls. 

S'il  etoit  juge  convenir  de  les  obliger,  il  me  semble, 
qu'ils  ne  devroient  du  moins  pas  etre  assujettis  k  des  droits  de 
consulat  de  ce  chef,  telles  que  soient  les  dispositions  des  autres 
nations  Europeennes  lk-dessus. 

La  resolution  du  congr&s  sur  la  demande  que  fit  le  mi- 
nistre Amdricain  k  la  cour  de  Londres,  Mr.  John  Adams,  par 
ses  lettres  du  24  et  27  Janvier  de  cette  annee,  d'etre  rappele' 
contient  ce  qui  suit:  resolu  en  congres  le  5  Octobre  1787  sur 
le  rapport  du  secretaire  pour  les  affaires  etrangeres,  qu'il  est 
permis  k  l'honorable  John  Adams,  ministre  plcnipotentiairc  des 
Etats -Unis  k  la  cour  de  Londres,  de  revenir  en  Amerique  en 
suite  de  sa  demande  k  tel  terns  que  ce  soit  apre«  le  24  Fe- 
vrier  de  l'annee  1788,  et  que  sa  commission  de  ministre  plöni- 
potentiaire  pres  de  Lcurs  Hautos  Puissances  cessera  k  la  mdoM 
epoque;  rdsolu  que  le  congres  tient  en  haute  consideratiun  loa 
Services  que  Mr.  Adams  a  rendus  aux  Etats -Unia  en  s'acr|iiitt;uit 
de  differentes  affaires  confidentielleB,  dont  il  l'a  eharg»-  de  teutt 
en  tems,  et  qu'on  lui  presente  les  romereiinens  du  OOngrta 
pour  le  patriotisme,  la  perseveiiince,  rintegrite  et  la  dili^. n<  .-, 
avec    lesquels    il   a   si    fidelement  et  si  bion  servi  sa  patrie.MI 
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Beelon  an  Trauttmansdorff. 

Philadelphia,  22  März   1788. 

Unterbreituug  der  Beilagen,  welche  diesen  Bericht  begleiten.  —  Beelen  weist 
auf  seine  dreiunddreissigjährige  Dienstzeit  hin. 


Monseigneur 


J'ai  consigne  dans  les  pieces  ci-jointes,  designees  dans 
l'inventaire  qui  les  accompagne,  les  relations  qui  resultent  de 
la  teneur  de  mes  Instructions,  des  circonstances  et  des  evene- 
mens  qui  y  ont  donne  lieu. 

Je  soumets  tres-humblement  le  tout  aux  lumieres  plus 
eclairees  de  V.  E.,  La  suppliant  de  bien  vouloir  Se  persuader, 
qu'il  n'est  ni  soins  ni  peines,  auxquels  je  ne  desisterai  pas  de 
me  porter,  pour  continuer  a  meriter  l'approbation  superieure 
de  mes  gestions  et  Sa  gracieuse  bienveillance. 

Sous  ces  assertions,  dont  pres  de  trente  cinq  annees  de 
Services  assidus  semblent  pouvoir  repondre,  j'ose  implorer,  Mon- 
seigneur, avec  soumission  de  participer  dans  ce  pays  lointain 
a  l'accueil  plein  de  bontes  que  vous  daignez  faire  aux  bons  et 
rideles  sujets  de  l'Empereur,  notre  auguste  maitre,  dans  les  pro- 
vinces  de  S.  M.  si  heureuseraent  confiees  a  votre  gouvernement. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


Suite   du  P.  S.  cote  A  ä  ma  relation   du   27  Novembre  1787, 
concernant  le  projet  d'une  nouvelle  Constitution  pour  les  Etats- 
Unis  dans  l'Amerique  septentrionale. 

Six  des  13  Etats-Unis  en  Amerique  ont  presentement  et 
solennellement  ratiüe  la  nouvelle  Constitution  federale,  savoir: 
la  Pensylvanie,  la  Nouvelle  Jersey,  le  Massachusetts,  le  Dela- 
ware, le  Connecticut  et  la  Georgie.  Ces  trois  dernieres  colo- 
nies  s'y  sont  portees  unanimement,  mais  il  y  eut  dans  le  Massa- 
chusetts 168  parmi  355,  en  Pensylvanie  23  d'entre  69  et  dans 
le  Connecticut  40  opposans  de  168  membres,  qui  delibererent 
sur  cet  objet.146 
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On  infere  de  la  que  presque  deux  tiers  de  ces  six  etats7 
qui  contiendroient  1,187.000  habitans  taxables  et  aptes  a  re- 
presentation,  ont  maintenant  adopte  la  Constitution  proposee  par 
la  Convention  föderale. 

Les  six  autres  colonies  —  le  Rhode-Island  persiste  tou- 
jours  a  ne  pas  voter  —  ne  se  sont  pas  encore  portees  a  aucune 
determination;  les  unes  y  deliberent  actuellement,  d'autres  discu- 
tent,  mais  le  plus  vaste,  et  le  plus  peuple,  la  Virginie  a  con- 
firme  par  un  acte  public"  du  12  Decembre  dernier  que  la  Con- 
vention ne  s'assemblera  a  Richmond  que  le  premier  lundi  du 
mois  de  Juin  proehain  pour,  disent  ces  legislateurs,  prendre 
en  consideration,  discuter  et  decider  sur  le  grand  et  important 
objet  du  changement  de  gouvernement  que  la  Convention  föderale 
a  propose.  Les  quatre  pieces  que  j'ai  l'honneur  de  presenter 
ci-jointes  a  V.  E.7  etant  des  productions  de  quatre  personnages 
de  grande  consideration  dans  cette  nouvelle  Republique,  m'ont 
paru  pouvoir  raeriter  d'autant  plus  Son  attention,  qu'elles  eta- 
blissent  du  pour  et  du  contre  relativement  a  la  Constitution 
dont  il  s'agit;  il  y  a7  Monseigneur,  un  prdavis  que  la  Nouvelle 
Hampshire  est  aussi  sur  le  point  de  la  ratifier;  il  ne  seroit 
plus  requis  en  ce  cas  selon  l'article  VII  que  l'agreation  de 
deux  autres  etats  pour  l'etablir;  mais  feroit-on  alors  operer 
cette  nouvelle  forme  de  gouvernement  dans  toutes  les  Colo- 
nies Unies?  C'est  une  question  qui  n'est  pas  touchee  en  pro- 
fesse  dans  aucun  des  ecrits  qui  ont  paru  jusqu'ioi;  l'enoncia- 
tion  de  l'article  VII  peut  cependant,  ce  me  semble,  elever 
ce  doute,  puisqu'il  y  est  dit  bien  positivement  que  la  rati- 
fication  de  deputös  de  neuf  etats  sera  süffisante  pour  etablir 
cette  Constitution  entre  les  etats  qui  l'auront  ratifiee  —  bet- 
ween  the  states  so  ratifying  the  same  —  et  que  par  la  rd- 
solution  qui  suit  l'article  VII,  il  est  arrete  que  le  congres, 
conjointement  avec  le  p  resident  a  choisir,  procöderont  sans 
delai  a  exeeuter  la  nouvelle  Constitution  des  que  9  ötats  l'au- 
ront ratiii«'«  •. 

Le  denouement  ne  paraissant  plus  gueres  eloigne,  je 
n'abuserois  pas  des  prooieiix  momeiis  de  V.  E.  69  in'etend.-mt 
nlt <  ri«Mirciiieiit  lii-dessns.  .le  nie  ref'en:  tresliumblement  k  ce 
que  j'ai  pris  la  liberte"  de  faire  apercevoir  rar  les  iriflttenoea 
que  l'introduetion  de  cette  nouvelle  forme  de  gouvernement 
aura  sur  la  navigation  et  !<■  commerce  arec  Im  DOttvelta  l>V|.u 
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blique    par   Petablissement    toujours   vraisemblable   d'un    droit 
indistinct  de  cinq  pour  cent  ä  l'importation. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


N°  1.    Ad  A. 

Derniere  harangue  du  Dr.  Franklin  dans  la  Convention  föde- 
rale,  assemblee  ä  Philadelphie  par  une  nouvelle  Constitution 
des  Etats -Unis  d'Amerique.147 

Monsieur  le  president! 

J'avoue  que  je  n'approuve  pas  entierement  quant  a  pre- 
sent  cette  Constitution,  mais  je  ne  suis  pas  assure,  Monsieur, 
si  jamais  je  ne  l'approuvrai  pas,  car  ayant  vecu  longtems,  j'ai 
maintefois  etc  dans  le  cas  de  changer  d'opinion,  raeme  sur  des 
importans  objets,  en  suite  de  meilleures  informations  ou  apres 
plus  de  consideration,  ce  que  je  croyois  juste  ne  me  parut  plus 
tel;  c'est  pourquoi  plus  je  vieillis,  plus  je  sens  que  je  dois  me 
mefier  de  mon  propre  jugement  et  deferer  a  celui  des  autres. 

La  plupart  des  hommes  en  effet,  comrae  presque  toutes 
les  sectes  en  religion,  se  croient  sur  les  voies  du  vrai,  et  que 
les  opinions  differentes  de  leurs  sont  erronees.  '  Steel,  un  Pro- 
testant, dit  au  Pape  dans  la  dedication  d'un  de  ses  livres,  que 
la  seule  difference  dans  les  communions  Romaines  et  Angloises 
ou  opinion  de  la  certitude  de  leurs  doctrines  est,  que  l'eglise 
de  Rome  se  croit  infaillible  et  l'Angloise  sans  erreur.148 

Mais  quoique  plusieures  personnes  ayent  autant  la  plus 
haute  idee  de  leur  propre  infaillibilite  que  de  celle  de  leur 
secte,  peu  Pont  exprime  si  naturellement  qu'une  dame  Fran- 
chise lors  d'une  petite  alteration  avec  sa  sosur  en  lui  disant: 
J'ignore  comment  il  arrive;  il  n'y  a  que  moi  qui  a  toujours 
raison.  Dans  ces  sentimens,  Monsieur,  j'agree  la  Constitution 
avec  tous  ces  defauts,  s'il  y  en  a,  parceque  je  crois  que  nous 
avons  besoin  d'un  gouvernement  general,  et  il  n'y  a  pas  de 
forme  de  gouvernement,  sous  lequel  on  ne  puisse  etre  heureux, 
s'il  est  bien  administre;  je  crois  de  plus  qu'il  est  probable, 
que  celui  propose,  peut  etre  bien  administre  pendant  un  cours 
d'annees,    qu'il  ne  peut   seulement   se   terminer  en  despotisme, 
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ainsi  que  d'autres  formes  Tont  entraine,  lorsque  le  peuple  sera 
tellement  corrompu  qu'il  devra  etre  gouverne  despotiquement, 
ne  pouvant  plus  l'etre  autrement. 

Je  doute  aussi,  si  une  autre  Convention  qu'on  pourroit 
assembler,  seroit  capable  de  rediger  une  meilleure  Constitution, 
car  quand  on  rassemble  un  nombre  d'hommes  pour  etre  eclaire 
de  leurs  lumieres,  vous  assemblez  inevitablement  avec  eux 
leurs  passions,  leurs  erreurs  en  opinion,  les  interets  de  leur 
pays,  leurs  vues  personnelles;  peut-on  attendre  d'une  pareille 
assemblee  une  production  parfaite? 

II  est  de  la  que  je  suis  etonne,  Monsieur,  de  voir  que  ce 
Systeme  approche  de  si  pres  la  perfection  qu'il  concentre,  et 
je  pense  que  nos  ennemis  en  seront  surpris,  eux  qui  s'atten- 
dent  avec  confiance  d'apprendre  que  nos  conseils  sont  con- 
fondus  comme  les  edificateurs  de  Babel,  et  que  nos  etats  sont 
sur  le  point  de  se  separer,  pour  se  rejoindre  seulement  a  l'effet 
de  s'entretuer. 

Je  consens  donc,  Monsieur,  a  cette  Constitution,  parceque 
je  n'en  attends  pas  une  meilleure,  et  parceque  je  ne  suis  pas 
sür  que  celle-ci  n'est  pas  la  meilleure. 

Les  opinions  que  j'eus  de  ses  erreurs,  je  les  sacrifie  au 
bien  public,  je  n'en  ai  pas  divulgue  une  syllabe,  elles  ont 
pris  naissance  dans  l'enceinte  de  ces  murs  et  elles  y  seront 
enterrees;  si  chacun  de  nous,  retournant  pres  de  ses  constituans, 
ötoit  dans  le  cas  de  faire  rapport  de  ses  objections  et  de 
s'attacher  a  s'attirer  des  partisans  qui  les  supporteroient,  nous 
pouvons  prevenir  qu'elles  soient  generalement  adcptees,  et  de 
perdre  par  lk  tous  les  effets  salutaires  et  les  grands  avantages 
ä  resulter  naturellement  en  notre  faveur  parmi  les  nations 
etrangeres,  comme  entre  nous  meme  par  notre  röelle  ou  appa- 
rente  unanimite. 

La  plus  grande  partic  de  la  force  et  de  l'efncacite  d'un 
gouvernement  quelconque  dopend  de  l'opinion  qu'il  procure,  et 
assure  le  bonheur  du  peuple,  de  l'opinion  gönörale  et  de  l'in- 
tögrite'  de  ceux  qui  gouvernent. 

J'espere  en  conse'quence  que  tant  pour  nos  contemporains 
que  pour  notre  postdrite,  nous  nous  porterons  avec  ferveur  et 
unanimement  a  recommander  cette  Constitution  la  oü  nous  pou- 
vons influer,  et  que  nous  dirigerons  nos  devoirs  et  nos  soins 
k  ce  qu'elle  soit  bien  administrde. 
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Entin,  Monsieur,  je  ne  puis  m'empeclier  le  souhait,  que 
chaque  membre  de  la  Convention,  qui  peut  encore  adherer  a 
ses  objections,  voudroit  dans  cette  occasion  douter  un  peu 
avec  raoi  de  sa  propre  infaillibilite,  et  manifestant  notre  un- 
animite,  munir  de  sa  signature  le  present  instrument. 

II  fut  propose  en  consequence  d'ajouter  a  l'accession  de 
la  Pensylvanie  pour  la  nouvelle  Constitution :  fait  en  Conven- 
tion d'un  consentement  unanime,  ce  qui  fut  agree  et  ajoute  en 
cette  conformite. 

N°  2.     Ad   A.  23  Mars  1788. 

Copie  de  la  lettre  de  Mr.  Richard  Henry  Lee,  un  des  Delegues 
de  l'etat  de  la  Virginie  au  congres,  ä  S.  E.  le  Gouverneur. 

New -York,  le  16  Octobre  1787. 

Mon  eher  Monsieur! 

J'ai  reeju  la  lettre  que  vous  m'avez  fait  la  faveur  de 
m'ecrire  de  Philadelphie  le  17  de  Septembre,  et  j'y  aurais 
repondu  bien  plus  tot,  si  la  nature  de  l'objet  y  repris  n'avoit 
pas  exige  un  certain  tems. 

L'etablissement  d'un  nouveau  plan  de  gouvernement  dans 
sa  forme  actuelle  est  une  question,  qui  enveloppe  de  si  grandes 
consequences  pour  le  tems  present  et  la  posterite,  qu'il  invo- 
que  la  plus  profonde  attention  des  amis  les  plus  vrais  et  les 
plus  sages  de  leur  pays  et  de  l'espece  humaine. 

S'il  est  trouve"  bon  apres  müre  deliberation,  qu'on  1'adoptc, 
s'il  est  defectueux  qu'on  le  perfectionne  a  tout  evenement,  car 
de  dire,  comme  plusieurs,  qu'un  mauvais  gouvernement  doit 
etre  etabli,  crainte  d'anarchie,  c'est  comme  si  Ton  disait  que 
nous  devons  nous  tuer  nous  memes  par  crainte  de  mourir. 

L'experience  et  l'etat  actuel  des  choses  demontrent,  qu'il 
n'y  a  aueune  difficulte  a  procurer  une  Convention  generale, 
la  derniere  ayant  eu  lieu  sans  aueun  obstacle. 

II  n'y  a,  ni  guerre  externe  ni  dissension  interieure  qui 
puisse  obvier  a  une  sincere,  reflechie,  moderee  et  pleine  dis- 
cussion  de  cet  important  objet. 

Puisque  l'on  a  obtenu  si  aisement  une  Convention  pour 
preparer  un  Systeme,  pourquoi  n'en  obtiendroit-on  pas  une 
aussi  aisement  pour  y  faire   les    corrections   propres  et  conve- 
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nablesV   Un   bon  gouvernement  n'est  pas  l'ouvrage    d'un  pea 
de  tems  ni  d'une  reflexion  precipitee. 

Depuis  Moi'se  jusqu'a  Montesquieu  les  plus  grands  genies 
ont  ete  employes  a  ce  difficile  objet,  et  l'experience  a  cepen- 
dant  fait  voir  des  defauts  essentiels  dans  les  systemes,  produits 
pour  gouverner  l'espece  huniaine. 

Mais,  vu  qu'il  n'est  ni  prudent  ni  facile  de  faire  souvent 
de  changeniens  en  matiere  de  gouvernement,  et  qu'un  mauvais 
gouvernement  est  en  general  le  plus  introduit,  il  devient  de 
la  derniere  consequence  d'elever  un  premier  etablissement  sur 
des  fondemens  les  plus  assures  et  tels  que  la  meilleure  theorie, 
jointe  a  l'experience,  le  justiiie. 

II  ne  s'agit  pas  de  se  confier,  ainsi  que  l'etablit  notre 
nouvelle  Constitution  et  ainsi  que  plusieurs  approuvent  qu'on 
le  fasse,  aux  tems  et  evenemens  futurs  pour  corriger  les  erreurs 
que  la  raison  et  l'experience  en  pareil  cas  manifestent  dans 
le  nouveau  Systeme. 

On  a  suppose  jusqu'ici  qu'une  maxime  fondamentale  dtoit, 
que  dans  un  gouvernement  bien  etabli,  les  differentes  branclies 
de  legislation  devoient  etre  sans  connexion,  et  que  les  pou- 
voirs  legislatif  et  executif  devoient  etre  separes. 

Dans  la  nouvelle  Constitution  le  president  et  le  Senat  ont 
le  pouvoir  executif  et  deux  tiers  du  pouvoir  legislatif. 

Dans  certains  cas,  tels  que  de  faire  toutes  sortes  de  traites, 
qui  doivent  etre  la  loi  du  pays,  ils  ont  les  pouvoirs  legislatif 
et  executif  en  entier.  Ils  etablissent  conjointement  tous  ofti- 
eiers  civils  et  militaires  et  eux  (le  senat)  jugent  de  toute  accusa- 
tion,  soit  a  charge  de  leurs  propres  membres  ou  des  employes 
qu'ils  ont  etablis. 

N'y  a-t-il  pas  la  combinaison  la  plus  effrayante  d'un  pou- 
voir concentre  sur  un  petit  nombre,  et  l'oeil  le  plus  penetrant, 
s'il  est  ingenu,  peut-il  decouvrir  la  certitude  qu'un  corps  si 
puissant  se  dechargera  de  ses  obligations?  Oü  y  a-t-il  un  honnne 
Sense  qui  dira  qu'un  grand  pouvoir  peut  etre  donnd  sans  cette 
certitude  a  des  legislateurs  sans  exposer  la  liberte? 

II  est  tres  evident  que  l'emphase  de  juger  des  aecusa- 
tions  ne  les  inquiete  guere;  il  n'y  a  pas  de  limitation,  je  pr(5- 
sume,  de  la  crainte  d'offenser  des  constituans. 

Lc  President  est  etabli  pour  un  terme  de  quatre  ;m>.  -t 
la  Virginie    pour    exempk  :v  Wie   voix   <lc   krilM   pOUl!  <-n   faire 
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choix,  et  cette  treizieme  voix,  pas  celle  du  peuple,  mais  des 
dlecteurs,  dont  le  peuple  peut  en  araouvoir  deux. 

Le  Senat  est  un  corps  permanent  pendant  six  ans,  et 
comme  dans  le  choix  du  President  l'&at  le  plus  etendu  n'a 
qu'une  voix,  il  est,  qu'il  est  du  choix  de  senateurs.  Ce  qui  est 
statue  a  ce  dernier  egard,  est  allögue  pour  faire  voir  que  certi- 
tude  peut  deriver  aussi  peu  de  la  complaisance  envers  les 
constituans  que  de  la  crainte  d'accusation.  Vous  etes  donc 
bien  justifie,  Monsieur,  en  disant,  qu'oü  une  monarchie  oü  une 
aristocratie  s'engendrera,  il  se  pourroit  que  le  plus  aggravant 
Systeme  de  gouvernement  s'elevera. 

II  ne  peut  pas  etre  contredit  avec  verite,  que  cette  nou- 
velle  Constitution  est  dans  ses  premiers  principes  une  Oligarchie 
aussi  dangereuse  qu'etendue;  il  est  notoire  qu'un  gouvernement, 
confie  a  un  petit  nombre,  est  le  plus  mauvais  de  tous  les  gou- 
vernemens. 

Le  seul  frein  a  trouver  en  faveur  du  principe  democratique 
dans  ce  Systeme  est  l'assemblee  de  representans,  qui  a  ce  que 
je  crois,  peut  etre  justement  denomme  une  piece  ou  fragment 
de  representation. 

II  est  evident  au  moindre  examen  que,  d'un  cote  peu 
de  membres  et  par  comparaison  une  grande  disparite  de  pou- 
voir,  ne  laisse  qu'une  bien  petite  faculte  a  cette  chambre  de 
concourir  a  un  bon  ou  de  contenir  un  mauvais  gouvernement; 
car  quel  est  le  pouvoir  qui  est  attribue  a  ce  corps  mal  orga- 
nise?  De  juger  de  ce  qui  doit  faire  le  bien -etre  general; 
tandis  qu'apres  qu'il  en  aura  juge,  les  actes  du  Congres  devien- 
nent  la  loi  supreme  du  pays;  c'est  un  pouvoir  coextensif  a  tous 
objets  possibles  de  la  legislation  humaine.  II  n'y  a  pas  seule- 
ment  de  restriction  en  forme  pour  assurer  ce  que  le  docteur 
Blackstone U9  nomme  le  residuum  du  droit  humain,  qu'il  ne 
s'agit  pas  d'abandonner  a  la  sociöte  ce  qui  n'est  effectivement 
pas  n^cessaire  pour  teile  bonne  affaire  de  societe  que  ce 
puisse  etre. 

Les  droits  de  conscience,  la  liberte  de  la  presse,  les  juge- 
mens  par  jures  sont  a  l'abandon ;  il  y  est  etabli,  qu'au  criminel 
les  jugemens  auront  lieu  par  jures,  mais  comment?  Dans  l'etat. 
Qu'est-il  alors  de  jugemens  de  jures  du  voisinage  ou  du  moins 
du  comte  ou  district  en  premiere  instance,  car  il  y  a  des  etats 
qui  ont  une  etendue  de  50  a  700  miles. 
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Cette  forme  de  jugement  peut  meme  dans  des  cas  crimi- 
nels  etre  grandement  affoiblie  et  pour  les  cas  civils  on  peut 
en  inferer  avec  force  qu'il  ne  s'en  agit  pas,  puisque  la  Con- 
stitution ne  l'etablit  positiveraent  que  pour  le  criminel,  sans  en 
faire  mention  pour  les  causes  civiles. 

II  y  a  plus;  on  s'est  plus  fortement  devie  sur  ce  qui  est 
statue  pour  les  causes  civiles,  en  donnant  a  la  cour  supreme 
d'appel  la  Jurisdiction  sur  la  loi  et  sur  le  fait. 

Le  juge  Blakstone  dit  dans  ses  savans  commentaires  sur 
l'art  et  jugement  par  jures,  que  c'est  le  privilege  le  plus  trans- 
cendant  dont  un  sujet  puisse  jouir  ou  puisse  desirer,  de  ne  pas 
pouvoir  etre  inquiete,  soit  dans  sa  propriete,  sa  liberte  ou  per- 
sonne, que  par  le  consentement  unanime  de  douze  de  ses  voi- 
sins  et  egaux;  une  Constitution  que  j'ose  entreprendre  d'affirmer 
a  assure  sous  les  ailes  de  la  providence  la  juste  liberte  de 
cette  nation  pour  une  longue  succession  d'annees,  une  admi- 
nistration  impartiale  de  justice,  qui  assure  et  nos  personnes  et 
nos  proprietes,  est  le  grand  but  de  la  societe  civile,  mais  si  cela 
est  entierement  confie  a  une  magistrature,  composee  d'hommes 
choisis  et  generalement  par  le  Prince  ou  tel  autre  qui  occupe 
la  premiere  place  de  l'etat,  les  decisions  malgre"  leur  propre 
integrite  naturelle  auront  frequemment  et  involontairement  une 
propension  envers  ceux  de  leur  propre  rang  et  dignite;  on  ne 
peut  pas  s'attendre  de  la  nature  humaine  que  peu  seront  tou- 
jours  attentifs  au  bien-etre  de  tous. 

Le  susdit  savant  juge  dit  au  surplus  que  tout  tribunal, 
choisi  pour  la  decision  des  faits,  est  un  pas  qui  etablit  l'aristo- 
cratie,  le  plus  oppressif  de  tous  les  gouvernemens;  a  ces  objec- 
tions  on  repond,  que  la  nouvelle  lögislation  pourra  y  porter 
remede,  mais  si  eile  le  peut,  eile  peut  aussi  ne  pas  s'y  porter, 
et  si  eile  le  fait,  une  assembl^e  qui  succddera,  peut  rdvoquer 
les  dispositions  de  celle-la;  le  mal  repose  sur  les  fondemens 
de  la  Constitution,  et  le  remede  est  appuyö  sur  une  legislation 
amovible  et  revocable  k  chaque  assemblöe  annuelle. 

II  est  d'autant  plus  malheureux  que  cette  grande  assu- 
rance  du  droit  humain,  le  jugement  par  junte,  est  affoiblie  «i.uis 
ce  Systeme,  puisque  le  troisieme  article  de  la  seconde  scction 
donne  sans  nöcessit^  le  pouvoir  d'interpeller  le  peuple  de  chez 
lui  dans  tous  les  cae  de  proprio  litigieuse  entre  lfs  bftbHün 
de  diff(':rens  etatß  et  dtrangcra  avec  les  citoyens  des  Etats- Unis 
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pour  cn  etre  juges  par  une  cour  cloignec  et  seante  dans  le  lieu 
oü  le  congres  pourroit  resider;  pourquoi  ce  non  obstant  ne 
pourroit-il  pas  y  avoir  des  cours  inferieures  congressionnelles 
dans  les  differens  ötats  pour  connoitre  de  pareilles  contentions; 
il  est  que  cet  objet  est  entierement  du  bon  plaisir  de  la  nou- 
velle  legislation,  de  sorte  que,  s'il  ne  lui  plaisoit  pas  de  faire 
ces  institutions,  ou  s'il  ne  reglait  pas  raisonnableraent  le  droit 
d'appel,  le  peuple  sera  expose  a  la  derniere  oppression  et  ne- 
cessite  de  se  soumettre  en  bien  de  eas  ä  payer  des  demandes 
injustes  plutöt  que  de  suivre  a  grands  frais  a  des  tribunaux 
eloignes  ceux,  qui  les  auront  interpelles  pour  y  etre  statue 
comrae  il  seroit  juge  convenir  sans  jures. 

Dans  cette  legislation  congressionnelle  une  simple  majorite 
de  voix  peut  decreter  des  lois  pour  le  commerce,  de  sorte  que 
les  representans  de  sept  etats  au  Nord  qui  auront  la  majorite, 
peuvent  accabler  legalement  du  monopole  le  plus  oppressif 
les  cinq  etats  au  Sud  dont  les  circonstances  et  les  productions 
different  essentiellement,  quoiqu'il  n'y  auroit  pas  un  seul  de 
ces  votans  qui  representeroit  ou  seroit  responsable  aux  peuples 
des  etats  au  Sud;  peut-on  dire  avec  la  moindre  apparence  de 
verite  qu'une  reunion  d'hommes  de  cette  espece  represente 
ceux  pour  lesquels  ils  redigent  des  lois;  on  suppose  que  les 
egards  prudents  des  etats  du  Nord  ecarteront  pareils  abus; 
mais  combien  foiblement  s'y  porte-t-on  lorsqu'ils  sont  opposes 
aux  interets  de  peuples  qui  commercent  entre  eux  et  qu'il  est 
le  frein  qui  resulte  des  egards;  ne  pourrions-nous  pas  par 
abus  ^tre  forces  a  la  construction  des  navires?  mais  dans 
quelle  vue  lointaine  pouvons-nous  envisager  qu'un  peuple  agri- 
culteur  pourra  produire  des  bätimens  a  Süffisance  pour  l'ex- 
portation  de  produits  de  si  grand  encombrement  que  sont  les 
notres,  et  füt-ce  que  nous  aurions  ces  bätimens,  d'oü  viendront 
les  navigateurs? 

II  en  faut  au  moins  quatre  milles  pour  la  Virginie;  pour- 
quoi n'a-t-on  pas  etabli  pour  des  decisions  si  sujettes  a,  etre 
abusives,  que  les  deux  tiers  de  voix  seront  necessaires?  tant  de 
membres  vinrent  de  la  Convention  avec  la  Constitution  au  con- 
gres et  parmi  eux  ceux  de  meme  qui  sont  les  plus  zeles  parti- 
sans  de  leur  Systeme,  que  les  voix  de  trois  etats  ont  ete  les 
leurs,  deux  divisees  par  eux  et  plusieurs  autres  confondus 
avec  eux;  il  est  aise  de  voir  que  le  congres  ne  pouvoit  avoir 


que  peu  de  connoissance  de  l'objet,  quelques-uns  soutinrent, 
que  nous  n'avons  pas  le  droit  de  faire  des  changemens,  tandis 
que  d'autres  plus  moderes  reconnurent  ee  droit  sans  admettre 
les  moyens  de  s'y  porter,  mais  il  etoit  evident,  que  la  majorite 
etoit  preparee  a  l'envoyer  dans  des  termes  d'approbation. 

Mon  opinion  et  ma  conscienee  ne  me  le  perraettant  pas, 
je  mis  en  avant  les  objections  que  j'ai  l'honneur  de  vous  en- 
voyer  et  je  demandois  qu'il  y  seroit  delibere  par  oui  et  non, 
afin  qu'il  en  conste  au  Journal. 

Cela  parut  alarmer,  et  pour  prevenir  pareille  eonsignation 
au  Journal,  il  fut  agree  de  transraettre  cette  eonstitution  sans 
employer  une  syllabe  pour  l'approuver  ou  la  desapprouver, 
aussi  n'appliqua-t-on  le  terme  unanimement  qu'k  la  transmission, 
ainsi  que  vous  l'observerez  par  les  termes  de  la  rösolution  a 
ce  sujet. 

Sur  le  tout  mon  opinion  est,  Monsieur,  que  puisque  cette 
Constitution  contient  tant  d'arrangemens  pleins  d'utilite,  tandis 
qu'elle  est  en  meme  tems  sujette  dans  le  fond  a  des  fortes 
objections,  le  plan  que  nous  avons  a  suivre,  devroit  6tre  de 
proposer  les  changemens  n^cessaires  et  d'exprimer  notre  bonne 
volonte  a  l'adopter  avec  ces  changemens,  en  suggerant  la  con- 
vocation   d'unc  nouvelle  Convention  ä  1'efFet  de  les  considdrer. 

Je  ne  vois  a  cela  aucune  objection  fondee,  mais  une  grande 
securite,  et  la  probabilite  qu'il  en  resultera  beaucoup  de  bien. 

Je   consens  sans  reserve  k  ce  que  vous  fassiez  tel  usage 

de  cette  lettre  que  vous  jugerez  convenir  pour  le  bien  public 

et  en  vous  demandant  pardon  d'avoir  outrepasse  les  bornes  pour 

votre  patience  .  .  .  ,150 

Richard  ITenry  I^ee. 

N°  3.    Ad   A.  Ad  22  Mars  1788. 

Lettro   du   ci-devant  general  et   President   ä  la  derniöro  Con- 
vention föderale  de  Washington  qui  concentre  son  opinion  sur 
la  nouvelle  eonstitution  presentement  agitee. 

Note. 
La  gazette  de  la  Virginie  qui  s'imprimo  sous  le  titre  de 
Greens  Virginia  Herald,  contient .  l'cxtrait  d'uin'  n'-poiiM-  .|ii';mn.it 
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faite  le  ci-devant  gdneral  et  President  a  la  derniere  Convention 
fedeVale  de  Washington  a  un  de  ses  intimes  amis,  dcmeurant 
a  Frederiksburg  dans  la  dite  colonie. 

Rien  n'ayant  paru  de  sa  part  peiidant  le  mois  qui  vient 
de  s'ecouler  apres  sa  publicite ;  et  sa  teneur  etant  d'une  auten- 
ticite  probable,  eile  parut  meriter  d'autant  plus  attention  qu'elle 
concentre  le  sentiraent  de  cet  homme  illustre  sur  une  nou- 
velle  Constitution  pour  son  pays  natal,  que  son  attachernent 
et  l'heroi'sme  conduisit  a  l'indcpendance;  je  presente  donc  tres- 
humblement  la  traduction  de  l'extrait  suivante  de  cette  lettre. 

,Je  vous  remercie,  Monsieur,  de  votre  obligeante  con- 
,gratulation  sur  mon  retour  de  la  Convention,  je  serois  charme 
,que  ses  procedes  rencontrassent  votre  approbation. 

,Je  suis  d'un  sentiraent  decide  a  ce  sujet  qu'il  n'y  a  pas 
,d'alternatif  entre  son  adoption  et  1'anarchie. 

,Si  Tun  des  etats,  teile  opinion  qu'il  puisse  avoir  de  ses 
,forces,  ou  une  minorite  des  etats  supposoit  qu'ils  peuvent 
,dicter  une  Constitution  a  l'union,  ne  fut  qu'il  seroit  dans  leur 
,pouvoir  de  consuivre  de  bons  efFets  de  ce  qu'on  appelle  ultima 
, ratio,  ils  se  trouveront  trompds  (sie!). 

,Tout  ce  que  j'ai  vu  y  opposer  jusqu'ici  est,  je  ne  puis 
,le  dissimuler,  plutot  1'efFet  de  la  passion  que  de  la  raison,  et 
,je  suis  bien  persuade  que,  si  une  autre  Convention  federale 
,avoit  lieu,  il  y  aura  plus  de  seission  dans  les-  sentimens  des 
,membres,  ou  qu'ils  se  reuniront  moins  que  dans  la  derniere; 
,en  derniere  analyse  ils  ne  conviendront  pas  d'un  Systeme 
,general. 

,Le  gouvernement  general  tient  presentement  a  un  fil,  je 
,puis  aller  plus  loin,  il  est  reellement  a  sa  fin. 

,11  ne  faut  pas  etre  prophete  pour  prödire  ce  que  sera 
,1a  consequence  d'un  vain  essai  de  perfectionner  la  Constitu- 
tion proposee  avant  qu'on  ait  eprouve  les  effets  ou  du  delai 
,de  cet  essai. 

,Je  ne  suis  pas  un  admirateur  aveugle,  car  j'ai  vu  les 
,imperfections  de  cette  Constitution  a  laquelle  j'ai  concouru 
,chez  son  origine  avant  quelle  ait  ete  transmise  au  public. 

,Mais  je  suis  pleinement  convaineu  que  c'est  la  meilleure 
,qui  puisse  etre  obtenue  dans  le  teras  präsent,  qu'elle  ne  con- 
, tient  pas  tous  les  defauts  qu'on  lui  attribue,  et  qu'il  est  devant 
,nous  de  choisir,  ou  de  l'adopter  ou  d'etre  desunis. 
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,Si  nous  nous  determinons  pour  l'adopter,  les  voies  con- 
,stitutionnelles  sont  ouvertes  pour  remedier  aux  defauts  que 
,1'experience  aura  fait  connoitre,  et  Ton  peut  s'y  porter  d'une 
,manie,re  paisible  sans  tumulte  et  desordre.'151 


N°  4.    Ad   A.  Ad  22  Mars  1788. 

Lettre  du  secretaire  pour  les  affaires  etrangeres,  par  laquelle 
il  semble  se  declarer  pour  la  nouvelle  Constitution. 

Note. 

II  etoit  assez  notoire  que  le  secretaire  pour  les  affaires 
etrangeres  s'etoit  d'abord  declare  en  faveur  de  la  nouvelle 
Constitution. 

On  vit  avec  surprise  dans  les  papiers  publics  en  Pensyl- 
vanie  de  ce  qu'on  y  insinuoit  le  contraire. 

Le  negoeiant  de  Philadelphie  Vaugan,  en  ayant  informc 
ce  ministre,  il  lui  fit  la  reponse  suivante: 

New -York  1er  Octobre  1787. 

Mon  eher  Monsieur! 

Je  vous  remercie  de  votre  lettre  obligeante  du  24  dernier 
et  de  Textrait  y  Joint,  qui  nie  concerne,  insöre  dans  la  gazette 
de  Monsieur  Oswald;  je  vous  autorise  a  ddnier  ce,  qui  m'y 
est  impute,  et  de  declarer  qu'a  mon  avis  il  est  a  conseiller  au 
peuple  Amöricain  d'adopter  la  Constitution  que  la  derni^re 
Convention  a  proposee;  je  ne  trouve  aueune  difh'culte  a  ce  que 
cette  lettre  soit  publice  si  vous  le  jugez  convenir. 

John  Jay. 

C. 

I».  S. 

Resolution  de  l'etat  de  Virginie  tendant  ä  naviguer  librement 
sur  les  fleuves  et  rivieres,  qui  de  cet  etat  conduisent  a  la  mer. 

Petite8  altercaiiom  entre  des  Georgiens,  des  habitans  de  la 
Floride  du  Sud  et  de  S'-Aiujvstlii. 

Le  charge"  des  affaires  de  l'Espagne  pres  des  Etats-Unis, 
de  Gardoqui,  qui  y  a  <$te  introduit  et  reyu  avec  tous  les  hon- 
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neurs  et  prörogatives  d'un  ministre  accredite  dans  les  tbrmes 
ordinaires,  paroit  gagner  de  plus  en  plus  sur  les  opinions  de 
quelques  raembres  du  congres  pour  les  interets  de  son  souve- 
rain  relativement  a  ses  possessions  avoisinantes  la  nouvelle 
Republique  et  aux  arrangemens,  qu'entre  autres  il  semble  me- 
diter  depuis  spn  sejour  dans  ce  pays  pour  tenir  ecart^s  si  pos- 
sible  les  Americains  Unis  de  la  libre  navigation  sur  le  Missi- 
sippi  et  autres  ileuves  qui  leur  ouvriroit  sans  obstacle  le  golfe 
du  Mexique. 

II  m'est  revenu  que  c'est  la  grande  pierre  d'achoppe- 
ment  a  la  conclusion  du  traite  entre  le  roi  d'Espagne  et  le 
congres. 

Mais  tel  incline  que  ce  corps  pourroit  etre  ä  se  preter 
aux  vues  de  cette  cour  sur  ce  point,  il  ne  sera,  ce  semble,  rien 
moins  que  facile  de  parvenir  au  sacritice  d'un  debouche  si 
essentiel  au  bien-etre  d'un  tres  grand  nombre  des  habitans  les 
Etats -Unis,  peut-etre  a  tous  et  nullement  indifferent  au  com- 
merce des  Europeens  avec  eux. 

J'ai  suivi  cette  affaire  majeure  des  son  origine  de  pied 
a  boule  autant  que  je  le  pouvais  dans  ma  residence  eloignee 
de  celle  du  Congres  sans  qu'on  puisse  m'en  soupconner,  et 
quoique  je  dois  surseoir  a  porter  a  la  connoissance  superieure 
bien  de  notions  que  j'ai  recueillies  et  recueillerai  ulterieure- 
ment  sur  cette  affaire,  je  crois  ne  pas  devoir  differer  de  l'in- 
former  preliminairement,  que  l'etat  de  Virginie  dans  une  assem- 
blee  particulierement  convoquee,  apres  invitation  serieuse  de  la 
presence  de  tous  ses  membres,  et  apres  avoir  entendu  trois  fois 
la  lecture  du  rapport  d'un  d'entre  eux,  denomma  un  comite 
d'onze  senateurs  a  l'effet  de  rediger  et  de  presenter  des  in- 
structions  conformes  a  ses  declarations  et  aux  resolutions  qu'elle 
prit,  savoir: 

1°  Que  la  navigation  et  le  libre  usage  des  fleuves  et 
rivieres  dans  la  Virginie  et  des  eaux  qui  de  la  conduisent  a 
la  mer,  appartiennent  de  droit  aux  Virginiens,  et  que  ce  droit 
doit  etre  considere"  comme  leur  etant  garanti  par  les  lois 
divines,  de  nature  et  de  Convention. 

2°  Que  toute  atteinte  qui  seroit  faite  en  congres  ou  ailleurs 
pour  se  departir  ou  echanger  (to  barter  away),  pareil  droit, 
doit  etre  considere  comme  une  Subversion  de  justice,  de  bonne 
foi    et   des   fondemens   d'une   saine   morale,    qu'elle    detruiroit 
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particulierement  les  principes  qui  ont  donne  naissance  a  la 
derniere  revolution,  qu'elle  repugneroit  fortement  a  toute  con- 
fiance  dans  le  gouvernement  federal,  qu'enlin  eile  detruiroit 
sa  paix,  sa  sürete,  son  bonheur  et  son  existence. 

3°  Que  les  Instructions  ä  donner  sur  cet  objet  aux  dcle- 
gues  qui  representent  l'etat  de  Virginie  au  congres,  seront 
d'engager  cet  auguste  Corps  a  passer  un  acte  declaratoire  des 
droits  des  Virginiens,  et  qu'il  est  au-dessus  du  pouvoir  du  con- 
gres de  les  ceder  ou  de  les  tenir  en  suspens;  que  ses  dits 
dclegues  auront  a  porter  k  la  connoissance  de  Passemblee 
generale  telles  transactions  qui  peuvent  avoir  ete  faites  rela- 
tivement  a  la  cession  de  la  navigation  au  Sud.152 

II  y  a  aussi  dans  la  Georgie  beaueoup  de  mecontente- 
ment  sur  la  conduite  des  Espagnols  envers  eux,  la  lettre  qu'un 
des  delegues  de  cet  etat  au  congres  ecrivit  au  charge  des  affaires 
d'Espagne,  et  la  reponse  qu'il  y  fit,  mettront  a  meme  de  juger 
de  l'huraeur  qui  semble  s'elever: 

jMon  eher  Monsieur!  Je  vous  parlois  il  y  a  quelque 
tems  de  plaintes  de  plusieurs  Georgiens  contre  des  habitans 
la  Floride  du  Sud  en  ce  que  ceux-ci  protegent  et  refusent  de 
delivrer  certains  negres  enfuis  et  appartenans  a  plusieurs  ci- 
toyens  de  cet  etat. 

Je  n'etois  pas  alors  suffisamment  informe  des  circonstances 
pour  vous  en  entretenir  en  ma  qüalite  publique;  raais  j'ai  vu 
du  depuis  une  lettre  de  notre  juge  supreme,  Osborne,  et  une 
reprdsentation  de  notre  chef-officier  du  comte  de  Camden,  dont 
la  copie  est  ci-jointe,  qui  me  met  dans  le  cas  de  demander 
votre  attention  pour  obvier  a  un  abus,  lequel,  s'il  n'y  etoit  pas 
pourvu  k  tems7  pourroit  interrompre  la  bonne  harmonie  qui 
doit  subsister  entre  TEspagne  et  les  Etats -Unis. 

II  y  a  certains  abus  dont  des  nations  voisines  ne  sont 
pas  exemtes,  auxquels  on  doit  soigneuseraent  surveillcr  de  part 
et  d'autre,  et  les  prevenir  autant  que  possible. 

Je  connois  parfaiteraent  bien  votre  disposition  h  maintenir 
la  bonne  intelligence  entre  les  deux  nations,  et  impressement 
avec  lequel  vous  vous  porterez  a  tout  ce  qui  ne  scroit  pas 
contraire  k  l'interet  et  a  la  dignite  de  votre  pays  pour  \>vr 
venir  tout  ce  qui  pourroit  troubler  la  bonne  amitie  et  le  bon 
voisinage  entre  les  sujets  de  8.  M.  ('atholique  et  les  habitans 
de  teile  partie  de  cetto  Kepublique  que  ce  soit. 
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Dans  cette  persuasion  j'ai  lieu  d'esperer,  que  vous  sai- 
sirez  la  premiere  occasion  de  faire  connaitre  ces  circonstances 
au  departement  qui  peut  y  remedier  promptement,  ainsi  que 
vous  le  trouverez  convenir,  et  que  par  votre  interposition  tout 
sujet  de  plaintes  pourra  etre  ecarte/ 

lleponsc  de  Mr.  de  Gardoqui. 

Mon  eher  Monsieur!  Je  vous  ai  informe  par  raon  secre- 
taire  de  raon  depart  preeipite  pour  Philadelphie,  qui  m'empecha 
de  repondre  a  votre  estirae  du  3  du  courant,  aussi  tot  que  je 
le  desirois. 

Je  le  fais  presentement  en  vous  assurant,  que  rien  ne 
pourra  me  faire  plus  de  plaisir  que  de  contribuer  a  l'harmonie, 
bien-etre   et  parfaite  intelligence  entre  vos  etats  et  mon  pays. 

J'ai  l'extrait  de  la  denonciation  qui  etoit  incluse  dans 
votre  lettre,  mais  permettez-moi  de  vous  dire  que  je  suis  pre- 
sentement muni  d'une  plainte  pareille  de  notre  gouverneur  a 
S'-Augustin,  qui  est  meme  d'une  plus  forte  nature. 

Deux  de  nos  navigateurs  sont  detenus  de  votre  part  et 
on  refuse  de  les  delivrer;  on  peut  s'attendre  a  de  tels  pro- 
cedes  et  a  plusieurs  autres  des  deux  cotes  par  defaut  d'un  bon 
arrangement  entre  les  deux  nations;  je  vins  dans  ce  pays  pour 
ce  louable  objet,  j'y  suis  depuis  deux  ans  et  demi,  et  vous 
devez  etre  bien  informe,  que  je  n'y  ai  apporte  aueun  delai, 
ce  non  obstant  je  ferois  avec  plaisir  un  propre  usage  de  votre 
lettre  et  de  l'extrait  y  Joint,  a  l'eifet  de  porter  nos  comman- 
dans  sur  vos  frontieres  a  la  plus  amiable  intelligence  avec 
votre  ötat;  je  serai  charme,  si  mon  interposition  peut  ecarter 
tout  sujet  de  plainte. 

D. 

Tres-humble  Information  ulterieure   en   suite   des  ordres  que 

j'ai  recus  par  la  depeche  du  gouvernement  du  24  Deeembre 

1784,  relatifs  au  ci  de  van  t  eommodore  Paul  Jones. 

Note. 

Resolu  au  congres  de  faire  frapper  et  de  presenter  au 
chevalier  John  Paul  Jones   une  medaille  d'or  en  memoire  de 
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la  valeur  et  des  brillans  Services  de  cet  officier  dans  le  com- 
mandement  de  l'escadre  Francoise  et  Americaine  sous  le 
pavillon  et  la  commission  des  Etats -Unis  sur  les  cotes  de  la 
Grande -Bretagne  pendant  la  derniere  guerre;  que  Mr.  de  Jeffer- 
son,  ministre  plenipotentiaire  des  Etats -Unis  a  la  cour  de  Ver- 
sailles, aura  a  y  donner  execution  ainsi  que  le  soin  de  legendes 
convenables. 

Resolu  de  plus  qu'il  sera  adressee  une  lettre  a  Sa  Majeste 
Tres  Chretienne  pour  L'informer,  que  les  Etats -Unis,  assem- 
bles  en  congres,  ont  confere  cette  medaille  au  chevalier  John 
Paul  Jones,  tant  en  consideration  de  la  marque  distinguee  et 
approbation  des  Services  de  cet  officier  de  la  part  de  Sa  Ma- 
jeste, qu'en  egard  a  l'etendue  de  ses  merites;  et  que  puisqu'il 
desire  ardemment  de  s'evertuer  encore  plus  dans  sa  profession, 
il  seroit  agreable  au  congres,  s'il  etoit  du  bon  plaisir  de  Sa 
Majeste  de  permettre  qu'il  s'embarquät  sur  ses  flottes  d'evolu- 
tion,  persuade  qu'il  ne  peut  acquerir  nulle  part  des  connois- 
sances  qui  pourroient  le  rendre  dans  la  suite  encore  plus  efti- 
cacement  utile. 

Le  congres  ordonna  que  cette  lettre  seroit  redigce  par 
le  secretaire  des  affaires  ctrangeres,  signee  du  president  et 
remise  au  chevalier  Paul  Jones  qui  en  seroit  le  porteur.153 


E. 

Suite  de  P.  S.  cote  K  ä  ma  tres-humble  relation  du  20  Mars 

1787   sur  la  faveur  particuliere,   faite  ä  la  France  pour  l'im- 

portation  des  eaux-de-vie  de  ce  Royaume  en  Virginie. 

Reclamation  du  ministre  des  Etats  Generaux  des  Provinces  Unies 
et  dispositions  du  congres  ä  cet  egard. 

P.  S. 

L'dtat  de  Virginie  ayant  declarc  que  toutes  liqueurs  spiri- 
tucuses  qui  y  seroient  importees  apr^s  le  20  Jan  vier  1787, 
paycront  un  droit  additionnel  de  2  deniers  par  gallon,  excepte 
les  eaux-de-vie  de  France,  qui  y  seroient  importees  par  navi- 
gation  Francoise  ou  Americaine,  j'ai  porte  cette  dispoiitioo  :i 
la   connoissance    du    gouvernement   pur   !<■   P.  8.  cote*  K  ;i   ma 
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relation  du  20  Mars  1787,  avec  les  observations  dont  cette 
distinction  particuliere  pour  la  France  me  parut  susceptible; 
me  seroit-il  permis  de  m'y  referer  pour  l'evenement  oü  nous 
serions  dans  le  cas  d'etre  traites  ici  comme  le  sont  les  nations 
les  plus  favorisees. 

Le  ministre  des  Etats  Generaux  des  Provinces  Unies  pres 
de  la  nouvelle  Republique,  Van  Berkel,  reclama  contre  cette 
disposition;  il  insinua  au  congres  par  une  note  qu'il  remit  au 
secretaire  pour  les  affaires  etrangeres,  que  les  eaux-de-vie  qui 
seroient  importees  en  Virginie  par  navigation  Hollandoise,  restant 
assujetties  au  susdit  surhaussement  de  droits,  cela  seroit  con- 
traire  a  l'article  2  du  traite  des  Hollandois  avec  la  nouvelle 
Republique,  par  lequel  est  stipule  qu'ils  y  seront  traites  comme 
la  nation  la  plus  favorisee. 

Soit,  que  Mr.  Van  Berkel  ait  demande  des  ordres  a  ses 
maitres  lk-dessus,  soit  qu'il  n'ait  pas  pu  parvenir  plus  tot  k 
obtenir  une  satisfaction  a  ce  grief,  tant  il  y  a  que  ce  ne  fut 
qu'onze  mois  apres  Temanation  de  cet  edit,  savoir  le  20  Oc- 
tobre  1787,  que  le  congres  reconnut  la  legitimite  de  la  demande 
du  dit  ministre  par  la  declaration  ci-jointe  en  copie.  II  en 
resulte  que  nos  eaux-de-vie  qui  parviennent  maintenant  en 
Virginie  par  notre  navigation  ou  par  toute  autre,  Celles  de 
France  et  d'Hollande  exceptees,  etant  assujetties  a  un  impot 
de  2  deniers  par  gallon,  ce  qui  fait  certainemeht  un  objet  de 
consideration  sur  une  cargaison,  ne  peuvent  plus  y  concourir 
tant  que  les  sujets  de  S.  M.  ne  seront  pas  dans  le  cas  d'etre 
traites  dans  cette  nouvelle  Republique,  comme  le  sont  ceux 
des  nations  les  plus  favorisees.  Je  soumets  ces  circonstances  avec 
la  plus  respectueuse  deference  ä  la  consideration  du  gouverne- 
ment  et  a  Ses  lumieres  superieures,  si  et  ä  quelles  dispositions 
il  pouvoit  convenir  de  se  porter  pour  cviter  aux  sujets  de  8.  M. 
la  perte  a  laquelle  ils  seroient  exposes,  si  en  vue  de  prendre 
en  retour  du  tabac  de  la  Virginie  ils  y  abordoient  sous  pavillon 
Imperial  avec  des  eaux-de-vie. 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 
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Beelen  an  Trauttmannsdorf. 

Philadelphia,  31.  Mai  1788. 

Die  neue  Verfassung.  —  General  Miffliu,  Nachfolger  Franklin's,  als  Gouver- 
neur von  Pensylvanien.  —  John  Adams. 

Monseigneur! 

Le  moment  critique  dans  lequel  verse  presentement  la 
nouvelle  Republique,  a  presque  tout  engourdi,  tout  suspendu, 
il  ne  s'agit  que  de  la  nouvelle  forme  de  gouverneraent  et  de 
ses  suites  depuis  Savannali  a  Penobscot;  ils  sont  ballottes  entre 
la  crainte  et  l'espoir. 

Le  venerable  docteur,  gouverneur  de  Pensylvanie,  Franklin, 
decline  a  vue  d'oeil  de  corps  et  d'esprit;  on  lui  donne  pour 
successeur  le  general  Mifflin.,b4 

Monsieur  Adams  est  attendu  de  jour  a  autre,  il  est  appa- 
rent  qu'il  passera  au  congres  comme  depute  du  Massachu- 
setts.155 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen -Bertholff. 


B.  Ad  31  Mai  1788. 

Arret  de  S.  M.  Tres  Chretienne  tendant  ä  faciliter  les  liaisons 

reciproquement  utiles  aux  sujets  du  Roi  et  aux  habitans  dos 

Etats -Unis  en  Amerique. 

Tres-humbles  observations  sur  chaque  article  et  sous  tres-humble 

correction  ce,   ä  quoi  elles  pourroient  conduire  pour  un  plus 

grand  avantage  de  la  gener alite  du  commerce  des  sujets  de  S.  M. 

V Empereur  avec  les  Americains  unis. 

L'arret  ci -Joint  emane*  au  eonseil  d'ötat  du  Roi  Tros 
Chrctien,  tenu  a  Versailles  le  29  Decembre  1787,  a  ete*  public 
a  Philadelphic  le  11  Avril  dernier;  la  cour  de  France  insinue, 
qu'elle  s'y  est  portee,  en  vue  de  faciliter  les  liaisons  rdcipro- 
qucment  utiles  aux  deux  nations. 

p]n  considdrant  les  dispositions  de  cet  arrßt  en  compa- 
raison  avec  Celles,  qui  opcrent  dans  les  provinces  Beiges  selon 
le  tarif  qui  m'a  ötd  subministrd  officialement  lors  de  mon  dö- 
part,  on  reconnolt  qu'il  est  de  fait,  qüe  les  huiles  de  baleines, 
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les  baleines  mentionnees  ä  l'article  preraier  qui  proviennent  de 
la  peche  des  Americains  Unis  et  qui  seront  importees  en  France 
directement  par  navigation  Americaine  ou  Franchise,  y  paye- 
ront  plus  de  droits  a  l'entree,  que  pareilles  huiles  pures  et 
baleines,  etant  importees  dans  les  Pays-Bas  Autrichiens  sans 
egard,  si  elles  y  parviennent  directement  ou  indirectement  et 
sans  distinction  du  pavillon.  Le  second  article  n'accorde  rien 
au  dela  de  ce  qui  etoit  deja  stipule  par  le  traite  d'amitie  et 
de  commerce  entre  la  France  et  les  Etats -Unis. 

L'article  troisieme  permet  qu'une  matiere  premiere  pro- 
venant  des  Etats -Unis,  dont  ils  ne  sont  pas  surcharges  et  qui 
est  recherchee,  soit  manufacturee  en  France. 

Le  quatrieme  article  declare  qu'il  ne  sera  perQU  qu'un 
huitieme  pour  cent  a  la  valeur  du  bled  de  Turquie,  seigle,  fro- 
ment,  riz,  pois,  feves,  lentilles,  semences  de  lin  et  autres,  fleurs 
de  farine,  arbres  et  arbustes,  cendres  dites  pot  aschen  et  gra- 
velces,  peaux  de  castor,  cuirs  non  appretes,  peaux,  pelleteries 
et  bois  de  charpente  venant  directement  des  Etats -Unis  en 
France. 

II  est  que  les  semences  de  lin  et  autres,  les  peaux  de 
castor,  de  cuirs  crus,  les  bois  pour  la  construction  de  navires, 
ceux  de  tour  qui  nous  parviennent  des  Americains  unis,  sont 
libres  de  tous  droits  a  l'entree  dans  les  Pays-Bas,  et  que  la 
plupart  des  autres  articles  repris  dans  cet  article  y  sont  assu- 
jettis  a  des  droits  en  dessous  du  huitieme  pour  cent  a  la  valeur 
auxquels  il  semble  que  la  France  les  a  modere  par  cet  arret. 

II  est  enfln  qu'il  n'est  pas  requis  que  ces  produits  par- 
viennent directement  dans  les  ports  de  S.  M.  l'Empereur,  ce 
qui  laisse  a  l'armateur  la  liberte   d'essayer  d'autres  marches. 

Le  cinquieme  article  ne  favorise  pas  plus  les  habitans 
de  la  nouvelle  Republique  que  ce,  dont  ils  ont  deja  joui  pour 
les  bätimens  de  mer,  que  les  sujets  de  notre  auguste  monarque 
ont  fait  construire  dans  ce  pays  depuis  que  j'y  reside. 

Le  terebenthine,  les  poix  et  goudron  de  l'Amerique  sont 
assujettis  par  l'article  VI  de  cet  arret  au  droit  de  2,/2  pour 
cent  a  la  valeur,  tandis  que  les  poix  et  goudron  sont  libres 
de  tous  droits  a  l'entree  aux  Pays-Bas.  L'article  VII  fixe  a 
un  huitieme  pour  cent  de  la  valeur  les  droits  de  sortie  sur  les 
armes  qui  de  la  France  passeroient  dans  les  Etats-Unis  et 
exemte  de  tous  droits  de  sortie  la  poudre. 
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Certaines  armes  et  la  poudre  ä  tirer  peuvent  selon  nos 
tarifs  parvenir  de  chez  nous  en  exeration  de  tous  droits  de 
sortie  aux  AmeVicains  unis  et  sans  la  gene  de  eaution. 

La  teneur  du  huitieme  article  qui  exerate  de  tous  droits 
de  sortie  de  France  les  papiers  de  toutes  especes,  ceux  d'a- 
meublement  et  colores,  cartons  et  livres  est  quant  aux  papiers 
blancs,  gris  et  bleu  de  toutes  sortes  et  ceux  a  öcrire  plus 
avantageuse  aux  Americains  unis,  ces  papiers  dtant  assujettis 
chez  nous  a  des  droits  de  sortie. 

L'article  IX  laisse  en  toute  evidence  les  avantages  pre- 
ponderans  dont  jouit  la  navigation  Americaine  dans  les  ports 
de  l'Empereur;  la  reserve  y  faite  de  se  declarer  ulterieure- 
ment  la-dessus  peut  avoir  etö  motivee  par  la  difference  des 
droits  d'amiraute  qui  se  peryoivent  dans  la  plupart  des  Etats- 
Unis  et  par  la  consideration  qu'il  pourra  resulter  une  unifor- 
mite  la-dessus  dans  la  nouvelle  Republique,  si  eile  adopte  le 
projet  de  la  nouvelle  Constitution,  la  cour  de  France  proinet 
que  ces  droits  seront  regles  aussi  avantageusement  que  pos- 
sible  sur  le  principe  de  reciprocite. 

Le  dixieme  article  accorde  la  faculte  d'cntreposer  toutes 
productions  et  marchandises  des  Etats-Unis  pcndant  six  mois 
dans  les  ports  de  France,  qui  sont  ouverts  au  commerce  de 
ses  colonies  parmi  ne  payant  qu'un  huitieme  pour  cent.  Je 
pense  que  les  Americains  ne  sont  pas  moins  favorisös  a  cet 
egard  dans  les  etats  de  notre  auguste  souverain. 

Le  Roi  promet  par  l'onzieme  article  de  favoriser  Texpor- 
tation  de  toutes  marchandises  fabriquees  en  France  qui  seront 
envoyöes  aux  Etats -Unis  et  de  l'encourager  en  detail  selon  la 
qualitö  de  la  marchandise;  les  artisans  et  fabriquans  sujets  de 
S.  M.  Tres  Chrötienne  participcroient  en  ce  cas  a  une  muniH- 
cence  souveraine  dont  les  gräces,  la  sollicitude  et  les  soins  pater- 
nels  de  S.  M.  l'Empereur  pour  le  bien-ctre  de  cette  portion 
de  Ses  sujets  les  a  des  longtems  mis  dans  le  cas  de  jouir  sur 
tous  les  objets  sous  cette  classe  par  rexemtion  de  tous  droits 
a  l'exportation. 

Le  douzieme  article  accorde  aux  habitans  des  Etats-Unis 
sur  toutes  autres  marchandises,  non  mentionnees  dans  cet  ödit, 
les  memes  droits,  privileges  et  exemtions,  dont  jouissent  les 
sujets  de  S.  M.  Tres  Chrötienne  sauf  ce  qui  est  statu«'-  pur  l'ar 
ticle  neuf.    Cet  arret  de  S.  M.  Tres  (*hreticune  parvin«   ici  par 
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le  canal  du  ministre  plenipotentiaire  des  Etats -Unis  a  la  com 
de  Versailles,  ainsi  que  la  communication  de  lettre  par  laquelle 
Mr.  le  controleur  general  des  finances  lui  en  fit  passer  la  copie 
et  par  laquelle  il  lui  fit  observer  que  cet  arret  contient  diffe- 
rentes  faveurs  considerables  qui  n'ont  pas  ete  promises  ci- 
devant  au  commerce  des  Americains,  et  qui  ont  ete  ajoutees 
a  Celles,  que  le  Roi  lui  a  annoncees  par  la  lettre  qui  a  öte" 
adressee  a  Mr.  de  Jefferson  le  22  Octobre  de  l'annee  derniere. 

Le  resultat  de  cet  edit  ne  paroit-il  pas  etre: 

1°  Que  les  produits  des  Etats -Unis  peuvent  etre  importes 
en  France  parmi  payant  les  hauts  droits  y  repris  et  pourvu 
que  Timportation  s'en  fasse  directement. 

2°  Qu'en  vertu  de  cet  arret  il  est  libre  aux  Americains 
unis  de  tirer  de  la  France  ou  de  recevoir  par  navigation  Fran- 
chise les  articles  fabriques  dans  ce  Royaume  sans  devoir  le 
faire  directement. 

3°  Qu'enfin  ce  qui  est  statue  par  l'article  XII,  ne  pouvant 
pas  operer  pour  les  produits  des  Americains  designes  dans  cet 
arret,  il  n'ajoute  presque  rien  aux  faveurs  dont  ils  jouissoient 
deja  par  le  traite. 

Toutes  ces  observations  m'ont  donne  l'occasion  la  moins 
recherchee  et  la  plus  naturelle  de  faire  observer  ulterieure- 
ment  ici,  et  avec  les  menagemens  convenables  selon  la  teneur 
et  l'esprit  de  mes  Instructions,  que  presque  tous  les  articles  du 
produit  et  du  commerce  des  Americains  par  navigation  des 
Etats -Unis  et  sans  egard,  si  eile  eut  Heu  directement,  ont  ete 
jusques  a  present  bien  plus  favorises  a  l'importation  dans  les 
etats  de  S.  M.  TEmpereur. 

Que  presque  tous  les  objets  qu'ils  ont  pris  en  retour  ou 
qui  leur  sont  parvenus  de  manufactures  et  fabriques  qui  sont 
etablies  sous  la  domination  de  S.  M.,  Font  &e  de  m6me  a  la 
sortie,  quoique  notre  auguste  monarque  ne  soit  pas  encore  con- 
venu  avec  cette  Republique,  que  leurs  respectifs  sujets  seront 
traites  les  uns  chez  les  autres  comme  le  sont  ceux  des  nations 
les  plus  favorisees. 

Je  soumets  en  tout  respect  les  remarques  ci-consignees 
aux  lumieres  superieures  de  V.  E.,  et  si  pour  autant  qu'elles 
se  soient  trouvees  justes,  il  pourroit  etre  ou  ne  pas  etre  con- 
venable   que  je   fasse   apercevoir   plus    explicitement   et   avec 
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plus  de  detail  l'enorrae  difförence,  qu'il  y  a  pour  le  commerce 
des  Americains  unis  de  tirer  de  chez  nous  et  de  nous  envoyer 
une  infinite  d'articles  par  preference. 

Oserois-je  au  surplus,  Monseigneur,  prendre  la  liberte 
respectueuse  de  soumettre  a  la  penetration  du  gouvernement, 
si  et  jusqu'a  quel  point  ces  observations  pouvoient  a  tout 
evenement  preparer  les  voies  et  selon  les  circonstances  a  l'ema- 
nation  d'un  edit  a  peu  pres  de  la  meme  teneur,  et  qui  ne 
contiendroit  pour  ainsi  dire  que  l'etat  actuel  de  clioses  relative- 
ment  a  nos  douanes,  pour  obtenir  en  echange  ici  par  des 
complaisances  apparentes,  dirigees  sur  les  habitans  des  Etats- 
Unis,  les  facilites  et  faveurs  dont  plusieurs  articles  de  com- 
merce me  paroissent  susceptibles,  sans  qu'elles  puissent  etre 
d'un  avantage  egal  pour  les  nations  avec  lesquelles  les  Etats- 
Unis  sont  en  traite  et  qui  auroient  droit  d'y  participer. 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


E.  Ad  31  Mai  1788. 

P.  S. 

Suite  ulterieure  et  etat  actuel  de  choses  relativement  au  projet 
d'une  nouvelle  Constitution  pour  le  gouvernement  des  Etats- 
Unis  en  Amerique. 

Le  Maryland  est  inopinement  le  septieme  des  Etats -Unis, 
qui  adopta  la  nouvelle  Constitution;  ses  deputes  et  delegues 
s'y  sont  porte's  avec  une  acceleration  qui  sera  peut  etre  unique 
dans  la  nouvelle  Rc"publique;  le  projet  fut  lu,  discutö  et  con- 
sidere  pour  la  premiere  fois  le  21,  il  fut  agree,  ratifie  et  signe 
purement  et  simplement  le  28  Avril  dernier  par  les  döldguds 
du  peuple  du  Maryland.150 

Le  pre"avis,  mentionnd  par  le  P.  8.  cote*  A  Joint  a  ma 
tres-humble  relation  du  22  Mars  dernier,  s'est  confirme,  la  nou- 
velle Hampshire  vient  d'acceder  aux  sept  autres  etats.157 

Toutes  les  lettres  de  la  Caroline  so  röunissent  a  assurcr 
que  son  accession  aura  lieu  dans  peu  de  jours.159  Ce  seroit  en 
ce  cas  une  affaire  consomme'e,  puisqu'il  est  arrßte,  que  la 
röunion  de  neuf  etats  y  donnera  lieu  a  cette  nouvelle  formo 
de  gouvernement;  je  crois  pouvoir  dire  avec  fondement  a  X   K., 
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füt-ce  merae  que  les  deux  Carolines  y  apporteroient  plus  de 
delai,  qu'il  n'est  pas  douteux  que  les  choses  en  seront  a  ce 
point  dans  trois  ou  quatre  semaines. 

II  est,  Monseigneur,  que  dans  la  Virginie  meme  oü  il  a 
paru  jusqu'ici  que  les  suffrages  ne  sc  reuniroient  pas  ou  du 
moins  bien  difticilement  pour  la  nouvelle  Constitution,  vu  la 
force  des  argumens  et  les  caracteres  des  personnes  qui  les  ont 
developpes,  il  y  a  maintenant  une  teile  prepondörance  pour 
l'agre'ation  qu'il  n'est  pas  du  tout  probable  que  la  minorite 
pourra  parvenir  a  la  balancer;  quant  a  l'etat  de  New -York,  il 
est  notoire  ici  quo  les  raembres  du  comite  denomme  pour  y 
deliberer  sont  federalistes;  il  n'y  a  dans  ce  moraent  que  le 
Rhode -Island  qui  est  constarnment  le  seul  de  13  etats  qui  ne 
paroit  pas  determinc  a  s'unir  sur  cet  interessant  objet,  plus,  a 
ce  que  j'ai  lieu  de  croire,  par  une  scission  dans  les  opinions 
de  ses  legislateurs,  que  par  toute  autre  cause  a  laquelle  des 
feuilles  publiques  de  l'Europe  l'attribuent.159 

Ayant  communique  a  V.  E.  les  scntimens  particuliers  des 
Washington,  Franklin,  Lee  et  Jay  sur  le  projet  de  la  Con- 
stitution dont  il  s'agit,  il  m'a  paru  que  celui  du  ministre  Ameri- 
cain  a  la  cour  de  Londres,  Adams,  manifeste  k  cet  egard  dans 
une  de  ses  lettres  au  colonel  Smith,  pouvoit  y  etre  ajoute;  je 
prens  la  liberte  de  joindre  ici  l'extrait  de  cette  lettre  et  je 
suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


H.  Ad  31  Mai  1788. 

Note. 

Suite  de  mes  interpositions  pour  procurer  ä  la  creance  d'Am- 
broise  de  Strohlendorff  ä  Trieste  le  payement  de  ce  qui  lui 
est  du  par  les  negoeians  a  Philadelphie,  Bache,  Shee  &  Lennix. 

II  y  a  enfin  apres  des  peines  et  des  demarches  infinies 
une  somme  de  quinze  cent  pounds,  evaluation  de  Pensylvanie, 
dans  la  caisse  de  la  maison  de  commerce  sous  la  firme  de 
Bache,  Shee  &  Lennoix,  Front  Street  ä  Philadelphie  pro- 
venue  de  la  vente  des  effets,  appartenans  a  la  creance  d'Am- 
broise  de  Strohlendorff  a  Trieste,  il  reste  encore  de  deniers  a 
rentrer. 
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Cette  somme  auroit  pu  etre  remise  sur  le  charap  en  bonnes 
lettres  sur  Londres  a  la  disposition  de  la  dite  creance,  ainsi  que 
ses  administrateurs  m'ont  fait  connoitre  par  plusieurs  lettres, 
qu'ils  le  desiroient  et  l'auroit  ete  effectivement,  si  par  une  de 
leur  lettre  dirigde  a  leurs  dits  commissionnaires  ils  ne  leur 
avoient  pas  prescrit  que  la  remise  devroit  s'en  faire  par  la 
maison  de  Robert  Morris  d'ici. 

Le  credit  du  Sr.  Morris  ayant  souffert  entre  tems  un 
echec  de  consideration  en  Europe  par  la  protestation  de  quan- 
tite  de  ses  traites,  qui  ont  et£  renvoyees  ici,  Mr.  Bache,  Shee 
etc.  n'ont  pas  juge  convenir  de  defeVer  aux  ordres  de  leurs 
commettans;  quoique,  selon  les  regles  du  commerce,  ils  etoient 
a  couvert  en  ex^cutant  mal,  ils  ont  prefere  d'infonner  de  ces 
circonstances  les  administrateurs  de  cette  creance  et  de  de- 
mander  direction  ulterieure. 

Cette  affaire  m'ayant  ete  particulierement  et  iteVative- 
ment  recommandee  par  S.  E.  le  gouverneur  de  Trieste,  comte 
de  Brigido,  j'ai  cru  ne  pas  pouvoir  me  dispenser  de  repondre 
aux  dernieres  lettres  des  Sieurs  Antonio  Rhigettini  et  Griacomo 
Sirem,  ainsi  que  je  Tai  fait  par  la  voie  du  gouvernement  a 
toutes  Celles  qu'ils  m'ont  adressees ;  je  joins  ici  la  reponse  dont 
il  s'agit,  pour  en  etre  fait  l'usage  qui  sera  juge  convenir: 

,Messieurs.  Sachant  que  les  deniers  competant  a  la  masse 
du  Sr.  Ambrosio  de  Strohlendorff  de  votre  ville  entroient  suc- 
cessivement  dans  la  caisse  de  Mr.  Bache,  Shee  et  Lennix,  je 
n'ai  pas  desiste  en  suite  de  vos  dernieres  et  precedentes  de 
les  presser  a  vous  en  faire  la  remise  des  que  le  montant  en 
auroit  valu  la  peine. 

Ce  n'est  que  depuis  peu  et  apres  bien  des  ddmarches 
qu'ils  m'ont  fait  connaitre  qu'ils  ötoient  maintenant  nantis  de 
1500  pounds,  Evaluation  de  Pensylvanie,  et  que  le  tout  n'etoit 
pas  encore  rentrC";  ils  m'ont  assurö  qu'ils  vous  en  ont  informes. 
Je  leur  fis  connoitre,  Messieurs,  qu'une  Information  n'etoit 
pas  süffisante,  que  selon  la  teneur  des  lettres  que  vous  m'avez 
dcrites  lk-dessus,  vous  ddsiriez  que  la  remise  vous  en  soit  faite 
au  plus  tot  par  de  bonnes  lettres  de  change  comme  la  place  le 
comporteroit;  mais  ils  me  rdpliqu&rent  (Mr.  Shee)  que  votre 
ordre  direct  a  eux  les  bornoit  a  la  maison  du  Sr.  Robert 
Morris;  et  que  dans  la  circonstance  survenue  intermödiaire- 
ment  a  vos  lettres,   que  le  erödit  de  cette   maison  est  un  peu 

Fontes.    Abth.  II,  Bd.  XLV.   t.  Hälfte.  52 
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altere,  ils  ont  cm  devoir  preferer  de  vous  demander  direction 
ulteVieure. 

Dans  cet  &at  des  choses,  qui  est  votre  fait,  vous  n'avez 
peut-etre  pas  de  meilleui*  parti  a  prendre  que  de  tirer  a  con- 
currence  sur  la  maison  De  Bache,  Shee  &  Lennix;  en  atten- 
dant  je  continuerai  du  moins  autant  que  je  le  puis,  a  exciter 
la  diligence  de  ces  Messieurs  pour  la  rentree  du  restant. 

P.  S.  Voulez-vous  bien  dans  l'occasion  presenter  raon  re- 
spect  et  toute  ma  deference  a  S.  E.  Mr.  le  comte  de  Brigido/ 

N.  Ad  31  Mai  1788. 

Verreries  de  Boheme. 
Note. 

Je  croyois  avoir  epuise  par  plusieurs  memoires  qui  ont 
successivement  accompagne  mes  tres-humbles  relations,  ce  que 
des  notions  et  des  informations  prises  avec  soin,  et  des  connois- 
sances  locales  m'ont  mis  a  meme  de  pouvoir  insinuer  et  sug- 
gerer  pour  procurer  et  assurer  a  nos  belles  verreries  de  la 
Boheme  une  preference  decidee  et  un  vaste  debit  dans  l'Ame- 
rique  septentrionale,  meme  dans  les  Antilles  et  autres  isles  de 
ces  parages,   ce  qui   eut  effectivement  deja  partiairement  Heu. 

Le  zele  et  le  devoir  me  fera  pardonner,  je  l'espere,  qu'en 
vue  de  parta  tueri,  de  conserver  et  d'accroitre  ce  nouveau 
debouche  a  notre  industrie  Bohemienne  et  a  cette  portion  si 
utile  de  fideles  sujets  de  notre  auguste  monarque,  je  porte  re- 
spectueusement  a  la  connoissance  superieure  un  fait  dont  je 
me  suis  convaincu  et  dont  le  corps  de  debit  (gräce  pour  l'ex- 
pression)  est  depose"  chez  moi. 

Le  nomme  Donath,  n^  en  Boheme,  (j'ai  maintefois  parle" 
de  lui  surtout  dans  les  diverses  notes  oü  j'ai  traite  etendue- 
ment  du  commerce  de  peaux  et  pelleteries  d'Amerique)  a  regu 
par  la  voie  de  Hambourg  un  envoi  de  quatre-vingt  caisses  de 
verre  a  vitres  de  Boheme;  le  navire  qui  les  contenoit,  arriva  a 
Philadelphie  au  dernier  degel  de  la  Delaware,  et  la  vente  s'en 
fit  presque  debout  et  de  suite  a  40  pour  cent  de  benefice  clair; 
c'est  le  troisieme  essai  qu'il  a  fait  depuis  son  sejour  dans 
ce  pays. 

Une  quantite  bien  plus  forte  de  verre  a  vitres  de  Boheme, 
qui  parvint  ici  par  les  differens  navires,  venus  directement  de 
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Trieste  a  Philadelphie  et  a  Baltimore  sous  pavillon  Autri- 
chien,  y  a  ete  placee  avec  un  avantage  egal,  si  pas  superieur. 

Le  motif  qui  m'engage  a  reproduire  cet  interessant  article 
sous  les  yeux  du  gouvernement  est,  qu'en  suite  de  plaintes  qui 
m'ont  ete  faites  par  les  acheteurs,  la  plupart  de  la  societe  de 
Quakers,  sur  l'inegalite  de  la  coupe  et  le  deTaut  dans  l'ex- 
treme  exactitude  qui  est  a  dire  vrai  absolument  requise  dans 
les  dimensions,  je  me  suis  transporte  chez  deux  d'entre  eux, 
oü  ayant  examine  scrupuleusement  plusieurs  caisses,  dont  rien 
ne  pouvoit  me  faire  apercevoir  que  la  fermeture  d'origine  au- 
roit  ete  atteinte,  j'ai  reconnu  et  trouve  qu'entre  190  verres  ä 
vitres  il  y  en  avoit  22  qui  ne  pouvoient  pas  etre  mises  en 
ceuvre  sans  le  secours  du  vitrier;  j'ai  achete*  six  de  ces  vitres 
defectueuses  pour  au  besoin  les  faire  passer  au  gouvernement, 
si  non  pour  en  faire  usage  en  reparation  dans  la  maison  que 
j'occupe. 

Ne  croyant  pas  devoir  reconnoitre  la  legitimite  de  ces 
plaintes  qui  pouvoient  n'etre  dirigees  que  sur  nos  verreries 
nationales,  vu  le  prejuge  dominant,  je  me  fis  ouvrir  une  caisse 
de  verres  a  vitres  de  la  Grande -Bretagne  sous  l'espoir  de  trouver 
matiere  a  repousser  par  la  comparaison  ce  a  quoi  l'exigence 
d'une  trop  grande  exactitude  a  notre  egard  me  parut  donner 
lieu.  Je  ne  puis  pas  dissimuler  ici  que  ce  n'etoit  pas  cela; 
le  vrai  est  que  les  dimensions  et  la  coupe  des  vitres  Angloises 
etoient  si  parfaites,  qu'il  n'y  en  avoit  pas  une  seule  en  deTaut, 
mais  quelques-unes  Etoient  un  peu  courb^es,  plus  ondees;  ces 
circonstances  et  un  meilleur  prix  des  notres  me  faciliterent 
cependant  a  persuader,  que  tout  compte",  tout  rabattu,  il  ^toit 
de  l'int^ret  des  Americains  de  se  pourvoir  par  pr^förence  de 
vitres  de  la  Boheme.  Je  suis,  dis-je,  dans  l'opinion  que  j'ai  per- 
suade,  mais  il  se  peut  aussi  que  ce  n'est  qu'en  apparence  par 
honnetetö  et  ögard;  ce  a  quoi  il  est,  ce  me  semble,  essentiel 
de  rem^dier  en  bien  peu  de  chose  pour  nous  assurer  que  nous 
ecarterons  toute  concourrence;  il  ne  s'agit  que  de  se  poitcr 
scrupuleusement  desormais  a  n'encaisser  pour  ce  pays  que  de 
verres  a  vitres  dont  les  dimensions  et  les  coupes  soient  ii  tolfl 
e*gard8  parfaites  et  selon  les  indications,  que  j'ai  suggereeB  par 
mes  mömoires  prec^dons;  oserois-je  prendre  la  libertö  respec- 
tueuse  de  m'y  reTerer. 

62* 
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Beelen  an  Trauttmannsdorf. 

Philadelphia,  1.  August  1788. 
Die  neue  Verfassung.  —  Der  österreichisch-amerikanische  Handel. 

Monseigneur! 

J'ai  entre  autres  porte"  en  toute  soumission  k  la  connois- 
sance  de  V.  E.,  et  en  dernier  lieu  par  mes  relations  tres- 
humbles  du  28  Mars  et  31  May  dernier,  Fetat  des  choses  rela- 
tivement  au  projet,  tant  agite,  d'une  nouvelle  Constitution  pour 
le  gouverneraent  des  Etats -Unis  en  Amerique. 

Daigneroit-Elle  gracieusement  me  perniettre  que  je  m'y 
refere  et  que  je  nie  borne  a  vous  informer  ulterieurement, 
Monseigneur,  par  la  voie  du  paquebot  Anglais;  dont  je  viens 
d'apprendre  le  depart  anticipe  de  quelques  jours  pour  toucher 
de  New -York  a  Halifax,  comme  il  le  sera  desormais,  qu'a 
Fexception  de  la  Caroline  du  Nord,  ce  projet  est  maintenant 
agree  et  ratifie  par  onze  de  13  etats  et  qu'on  s'attend  de  jour 
a  autre  a  apprendre  Faccession  de  la  Caroline  du  Nord;  je 
suis  entre"  dans  plus  de  details  la-dessus  par  ma  tres-humble 
relation  qui  est  maintenant  sous  la  main. 

Comme  il  ne  s'agissoit  que  de  neuf  suffrages  pour  mettre 
en  vigueur  cette  Constitution,  le  congres  n'a  pas  tarde  k  faire 
des  dispositions  en  consequence;  il  est  arrete  qu'en  Decembre 
prochain  on  procödera  au  choix  d'un  President  general  sur  le 
pied  desire  dans  le  projet.160 

Le  voeux  absolument  unanime  est  pour  Mr.  de  Washing- 
ton; mais  il  est  problematique  s'il  se  pretera;  Mr.  Hancock, 
gouverneur  actuel  de  Massachusetts,  est  en  second;  ce  ne  sera 
cependant  pas  avant  le  printems  prochain,  que  la  nouvelle 
Constitution  atteindra  la  consistence  et  les  effets  qui  en  ont  ete 
le  but. 

Ses  influences  sur  le  commerce  pourront  6tre  d'abord 
apergues  par  quelques  nations  Europeennes;  elles  seront  sen- 
sibles et  tres  avantageuses  pour  Celles  avec  lesquelles  les 
Etats-Unis  seront  en  traite;  l'uniformite  et  Funite  dans  la 
legislation  de  douanes,  le  retour  de  la  confiance  y  conduiront 
bientot. 
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Teile  que  puisse  etre,  Monseigneur,  notre  Situation  poli- 
tique  avec  la  nouvelle  Republique,  encore  dependra-t-il  de 
l'activite  et  de  l'entendement  de  nos  fabriquans  et  negocians, 
de  tirer  bon  parti  de  quantite  d'articles  de  notre  industrie 
nationale  que  j'ai  successivement  indiques;  meilleur  seroit-il  sans 
doute  si  nous  etions  convenus  de  nous  traiter  de  part  et  d'autre 
comme  les  nations  les  plus  favorisees. 

L'espece  d'anarchie  qui  regnait  ici,  est  dissipee;  au  dis- 
credit  va  necessairement  succeder  une  contiance  generale  et 
sur  des  fondemens  aussi  solides,  que  l'etoit  peu  celle  qu'un  en- 
thousiasme  presqu'inconcevable  entraina  si  subitement  apres  la 
paix  au  detriment  des  Europeens,  l'Angleterre  exceptee,  qui, 
conjointement  avec  les  Hollandois,  se  sont  dedommages  par  la 
persistence. 

Puissons-nous  enlin  etre  copartageans,  concourir  et  im- 
porter meme  pour  bien  des  objets,  ainsi  que  j'ai  demontre  que 
cela  se  peut  des  manufactures  et  fabriques  tant  des  Pays  heredi- 
taires  de  Notre  Auguste  Monarque  au  dela  du  Rhin  que  de 
Celles,  etablies  dans  les  provinces  de  S.  M.  aux  Pays -Bas.  J'ai 
fait  pour  ce  succes  tout  ce  ä  quoi  pouvoit  porter  un  zöle  cpurc 
et  une  activite  sans  reläche;  je  le  pourrois  plus  efiicacement, 
si  je  recouvre  toute  ma  sante;  des  que  la  nouvelle  Constitution 
aura  les  suites  qu'on  peut  s'en  promettre,  mes  relations  volumi- 
neuses  l'attestent,  elles  peuvent  avoir  paru  taedieuses  a  quel- 
ques dgards,  du  moins  ont-elles  ete  redigces  avec  tout  le  sohl 
dont  j'etois  capable,  mais  ä  coup  sür  toujours  en  vue  du  bien 
general  des  sujets  de  S.  M.  l'Empereur. 

C'est  dans  ces  voics  et  sentimens  que  sous  les  gracieux 
auspices  de  V.  E.,  dont  j'implore  les  bontes  et  l'indulgence, 
je  m'attacherai  de  plus  en  plus  ä  les  raeritcr. 

Oserois-je  vous  supplier,  Monseigneur,  de  daigner  faire 
donner  les  ordres  requis  a  la  maison  de  Nettine  &  tils  pour 
que  la  traite  de  trois  cent  cinquante  guinöes,  que  je  viens  de 
faire  pour  ma  subsistance  dans  ce  pays,  soit  lionorce  coninic 
les  preccdcntcsV 


Je  suis  . 


!,<•   Banm   <!<•   !'•«■. •!.  n    l'x-rt .hol ff. 


Beelen  an  Trauttmansdorff. 

Philadelphia,  28.  September  1788. 

Die  neue  Verfassung.  —  Neuschottland  und  Canada.  —  Benjamin  Franklin. 
—  Beelen's  übler  Gesundheitszustand. 

Monseigneur! 

La  circonstance  inopinee  de  debats  les  plus  vifs,  qui 
agitent  encore  dans  la  Caroline  du  Nord  la  discussion  relative 
a  l'adoption  ou  a  la  rejection  du  projet  d'une  nouvelle  Consti- 
tution pour  le  gouvernement  general  des  Colonies  Unies  en 
Amerique  a  ralenti,  a  reculö  meme  des  dispositions  qui,  de 
Convention  föderale  pouvoient  etre  des  a  present  la  suite  de 
cette  adoption  par  neuf  de  ces  colonies;  on  ne  pense  pas  que 
le  choix  des  President  et  Vice -President  du  nouveau  congres 
föderal  aura  lieu  avant  le  mois  de  Fevrier  prochain. 

Monsieur  Adams  entre  tellement  en  lice  pour  la  Vice- 
Presidence,  qu'il  y  a  une  forte  probabilite  qu'il  reunira  plus 
de  suffrages  que  Monsieur  Hancock,  encore  une  fois  gouverneur 
de  Massachusetts;161  cela  n'empechera  cependant  pas,  Mon- 
seigneur, du  moins  teile  est  l'opinion  constante  des  plus  enten- 
dus  dans  cette  Republique,  qu'au  printemps  prochain  le  nouveau 
congres  föderal  operera  selon  les  dösirs  et  arretes  de  la  nou- 
velle Constitution,  ainsi  que  j'eus  l'honneur  d'en  donner  le 
preavis  a  V.  E.  par  ma  lettre  du  premier  Aoüt  dernier,  et  par 
laquelle  je  pris  la  respectueuse  liberte  d'en  faire  apercevoir 
les  suites  pour  notre  commerce;  je  n'ai  rien  ä  y  ajouter  avec 
solidite  quant  a  present,  sauf  le  recours  que  prennent  a  moi 
depuis  quelque  tems  et  plus  que  jamais  plusieurs  negocians 
de  bon  aloi  pour  obtenir  les  adresses  et  directions  de  lieux 
et  de  proposes  aux  fabriques  et  manufactures  les  plus  conside- 
rables,  etablies  dans  les  etats  de  notre  auguste  monarque. 

Tout  ce  qu'on  apprend  ici  de  bonne  part  de  la  Nouvelle 
Ecosse  et  du  Canada,  concourt  a  etablir,  que  Son  Altesse 
Royale  le  Prince  Guillaume  Henry  d'Angleterre  ne  peut  pas 
encore  surmonter  son  ressentiment  sur  les  suites  de  la  der- 
niere  guerre  dans  ce  continent;  les  Americains  et  Anglois 
qui  ont  prete  le  serment  d'attachement  a  Tune  ou  Tautre  des 
Republiques  Unies,  sont  exclus  dans  le  fait  de  faveurs  at- 
trayantes,  dont  jouissent  par  une  Promulgation  indistinete  des 
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nations  ceux  qui  viennent  fixer  leur  domicile  dans  ces  posses- 
sions  Anglaises  frontieres  a  Celles  qui  se  sont  soustraites  de  la 
domination  de  la  Grande -Bretagne. 

V.  E.  se  dit  deja  que  la  confederation  des  Colonies  Unies 
n'a  certainement  pas  a  se  plaindre  d'une  disposition  de  ce 
genre,  qui  met  obstacle  a  une  emigration  partiaire  de  ses  ci- 
toyens  que  sa  propre  legislation  tolere  sans  reserve. 

Le  venerable  docteur  Franklin  a  ete  remplace  dans  la 
place  de  gouverneur  et  president  de  la  Pensylvanie  par  le  ci- 
devant  general  Mifflin  de  la  societe  des  Quakers,  dissidens  de 
ceux  qui  ne  se  permettent  aucun  acte  martial; l6i  le  docteur  se 
livre  maintenant  tout  entier  a  la  societe  qu'il  preside  et  qui 
s'occupe  de  recherches  politiques;  il  donne  ses  soins  a  l'Aca- 
demie  des  Sciences  et  Philosophique,  dont  il  est  egalement 
President;  ce  corps  nie  fit  l'honneur  de  m'elire  membre  de 
cette  Acadömie  et  de  m'en  informer  par  les  feuilles  publiques ; 
ils  en  agirent  ci-devant  de  meme  avec  Monsieur  le  che  valier 
de  la  Luzerne. 

J'ai,  Monseigneur,  l'infortune  de  ne  pas  pouvoir,  par  de- 
faut  de  sante,  manifester  a  V.  E.  par  un  travail  plus  etendu 
et  plus  epure  le  zele,  sous  lequel  j'ai  eu  l'honneur  de  blanchir 
au  Royal  service.  Ce  n'est  cependant  qu'un  derangeraent  acci- 
dentel  par  l'incision  violente  a  laquelle  j'ai  du  me  soumettre, 
et  par  ses  suites,  une  tumeur  qui  me  comprimoit  l'estomac, 
devoit  ctre  degagee;  je  La  supplie  de  me  pardonner  ce  passage. 
Puisse  le  reste  de  mes  jours  etre  un  tissu  de  travail  utile  au 
service  de  notre  auguste  maitre  et  au  bien-etre  de  ses  fideles 
sujets ! 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


A.  Ad  28  Septembre  1788. 

Suite  ulterieure  et  etat  actuel  des  choses  relativement  au  projet 
d'une  nouvelle  Constitution  pour  le  gouvernoment  des  Etats- 
Unis  en  Amerique. 

P.  S. 
La  Nouvelle  Hampshire  dont  j'ai   annonce*   pröliminairc- 
ment  l'accession  aux    s*^pt  autres   e"tats,   qui    avoi-nt    %gr6i   U\ 
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nouvelle  Constitution  pour  le  gouvernement  general  des  Etats- 
Unis  en  Amerique,  s'y  est  portee  sous  les  memes  reserves  a 
peu  pres  que  ceux  de  l'etat  de  Massachusetts;  il  y  a  eu  57  voix 
pour  et  46  contre  l'agreation;  j'ignorois  ces  circonstances  lors 
de  la  redaction  de  raa  derniere  information  sur  cet  objet. 

L'etat  de  la  Caroline  du  Sud  l'adopta  de  meine  par 
149  voix  contre  73,  sous  la  reserve,  qu'il  seroit  donne  pour 
Instruction  permanente  a  ceux  qui  representeront  desormais  la 
Caroline  du  Sud  dans  le  gouvernement  general,  de  se  donner 
tous  les  soins  et  mouvemens  possibles  pour  faire  agreer,  que 
le  droit,  la  maniere,  le  tems  et  le  lieu  pour  le  choix  des 
membres  de  la  legislation  föderale  soient  a  toujours  insepa- 
rables  de  la  souverainete  de  chaque  etat,  et  que  le  gouverne- 
ment general  ne  pourra  jamais  mettre  des  impositions  directes, 
sauf  le  cas  oü  les  produits  de  douanes,  accises  et  autres  im- 
positions de  l'etat  ne  pourront  pas  suffire  a  ces  besoins,  et  en 
ce  cas  seulement  apres  que  le  gouvernement  general  en  aura 
fait  la  requisition.  Dans  cet  etat  des  choses  et  vu  l'agreation  de 
9  de  13  etats,  le  congres,  adherant  a  l'article  8  du  projet  de 
la  Constitution,  denomma  un  comite  pour  son  rapport  et  la 
metta  en  vigueur. 

Une  circonstance  remarquable  est,  que  lors  de  cette 
deliberation  les  trois  membres  deputes  de  la  Virginie  au  con- 
gres, un  des  deux  de  l'etat  de  New -York,  y  consentirent, 
quoique  leurs  principaux  n'avoient  pas  encore  adopte  la  Con- 
stitution, ceux  de  la  Caroline  du  Nord  qui  ne  s'est  aussi  pas 
encore  determinee,  ne  parurent  pas  ce  jour  lä  ä  l'assemblee 
du  congres,  et  ceux  du  Rhode -Island,  qui  ne  deliberent  pas 
encore  formellement  sur  cet  objet,  prirent  le  parti  de  s'ex- 
cuser. 

L'etat  de  la  Virginie  s'empressa  alors  a  elever  la  dixieme 
colonne  du  nouveau  gouvernement  general,  il  n'y  eut  qu'une 
majorite  de  dix  voix,  c'est-a-dire  que  88  l'agreerent  et  qu'il 
y  eut  78  dissidens  pour  l'adoption. 

La  declaration  de  cette  colonie,  la  plus  vaste  et  la  plus 
peuplee  (sa  population  actuelle  est  de  250  ä  260  mille  ames; 
12  rivieres  navigables  entrecoupent  cette  colonie;  sur  l'une, 
nommee  la  Potomak,  la  navigation  n'est  jamais  interrompue  par 
les  glaces,  le  general  Washington  s'est  associe  avec  d'autres 
des  principaux   tant  de  la  Virginie  que  du  Maryland  pour  ex- 


tendre  la  navigation  de  cette  riviere,  on  a  fait  un  canal  au- 
tour  des  rochers,  qui  l'interrompoient ;  par  cet  expedient  et  les 
Communications  sans  portage  des  ri vieres  Kenhawa,  Monon- 
gahela,  Cheat,  et  Allegany  les  produits  territoriaux  de  6  a 
700  miles  parviennent  jusqu'k  Alexandrie,  tandis  que  cette  ville 
fournit  aux  Colons  les  articles  de  son  commerce)  de  13  qui 
sont  unies  dans  ce  continent,  est  concue  en  ces  termes: 

Nous,  les  delegues  du  peuple  de  la  Virginie,  duement  elus 
en  suite  de  la  recommandation  de  l'assemblee  generale  et 
seant  presentement  en  Convention,  ayant  pleinement  et  fidele- 
ment  approfondi  et  discute  les  procedes  de  la  Convention  föde- 
rale, et  nous  trouvant  par  la  a  meme,  autant  qu'on  peut  l'etre 
par  une  müre  deliberation,  de  decider  a  cet  egard,  declarons 
et  manifestons  au  nom  et  de  la  part  du  peuple  de  la  Virginie, 
que  les  pouvoirs  qui  ont  eleve  la  Constitution,  etant  derives 
du  peuple  des  Etats -Unis,  peuvent  etre  retires  par  ce  peuple, 
s'il  arrivoit  qu'il  en  souffriroit  prejudice  ou  oppression,  et  que 
tout  pouvoir  qu'il  n'a  pas  donne,  reste  ä  lui  et  a  sa  volonte; 
que  par  rapport  ä  cela,  aucun  droit  de  teile  denomination,  qu'il 
puisse  etre,  ne  peut  pas  etre  aboli,  aneanti,  restreint  ou  moditie 
par  le  congres,  par  le  senat  ou  chambre  des  representans  par 
tel  acte  que  ce  soit,  ni  par  le  president,  par  aucun  departe- 
ment  ou  employe  des  Etats -Unis,  exceptö  dans  les  cas  que  la 
Constitution  autorise  a  ces  effets;  qu'entre  autres  droits  essen- 
tiels,  les  libertes  de  conscience  et  de  la  presse  ne  peuvent  pas 
etre  abolies,  aneanties,  restreintes  ou  modinees  par  aucune 
autorite  des  Etats -Unis.  Imbus  de  ces  impressions  et  en  appel- 
lant  solennellement  au  scruteur  de  caäurs  quant  a  la  purste  de 
nos  intentions,  convaincus  de  plus,  que  telles  imperfections  qui 
puissent  exciter  dans  la  Constitution,  il  doit  etre  proiere  de 
l'examiner  sur  le  pied  y  prescrit,  plutot  que  de  mettre  l'union 
en  danger  par  un  delai  et  sous  l'espoir  d'obtenir  des  amendo- 
mens  avant  la  ratirication: 

Nous,  les  dits  delegues  au  nom  et  de  la  part  du  peuplo 
de  la  Virginie,  approuvons  et  ratifions  par  ces  prdsentes  la 
Constitution  qui  a  et6  recommandee  le  17  de  Septembre  1787 
par  la  Convention  föderale  pour  le  gouvcrnement  des  Etats- Unis, 
et  annoncons  en  meme  tems  a  tous  ceux  que  cela  peut  concerner, 
que  le  dit  peuple  est  vincule*  a  cette  Constitution,  coni'onn«'iin:iit 
k  la  copie  authentique  ci-jointe  et  de  la  teneur  ■oivftnftc 
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Ce  fut  dans  l'etat  de  New -York,  comme  je  n'en  doutois 
pas,  oü  par  differens  sejours  que  j'y  ai  faits,  je  connois  aussi 
bien  la  carte  politique  qu'en  Pensylvanie,  que  le  projet  de  la 
nouvelle  Constitution  fut  tour  a  tour  sappe  dans  ses  fondemens, 
puis  releve,  ballotte,  et  chancelant,  jusqu'k  ce  qu'enfin  30  suf- 
frages  l'emporterent  sur  25,  de  sorte  qu'il  ny  eut  qu'une  ma- 
jorite  de  5  pour  l'adopter  et  ratifier  sous  les  conditions,  mais 
pas  explicitement  sine  quibus  non,  reprises  dans  la  piece  ci- 
jointe. 

II  reste  k  voir  quel  parti  prendra  la  Caroline  du  Nord, 
dont  le  comite  discute  et  delibere  encore,  mais  tel  qu'il  puisse 
etre  et  celui  auquel  pourroit  se  determiner  le  Rhode -Island, 
oü  sa  persistence  dans  une  inaction  totale  a  cet  egard,  il  est 
certain  que  les  onze  etats  ou  colonies  qui  se  sont  soumis  a 
adherer  au  Systeme,  consigne  dans  la  Constitution  projetee 
par  une  Convention  de  13  etats  a  Philadelphie  le  17  Septembre 
1787,  jointe  a  ma  tres-humble  relation  sur  cet  objet,  y  donne- 
ront  incessamment  tout  l'essor  dont  il  est  susceptible.  On  est 
assez  generalement  d'opinion  que  le  Rhode -Island  s'expose  a 
etre  divise  et  confondu  dans  les  colonies  adjacentes  de  Con- 
necticut et  de  Massachusetts. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen -Bertholff. 


Ad  A. 

Conditions  sous  lesquelles  l'etat  de  New -York  a  virtuellement 
adopte  la  nouvelle  forme  d'un  gouvernement  general. 

And  the  Convention  do,  in  the  name  and  behalf  of  the 
peuple  of  the  state  of  New -York,  enjoin  it  upon  their  repre- 
sentatives  in  the  congres,  to  exert  all  their  influence  and  use 
all  reasonable  means  to  obtain  a  ratification  of  the  following 
amendements  to  the  said  Constitution  in  the  manner  prescribed 
there  in,  and  in  all  laws  to  be  passed  by  the  congress  in  the 
mean  time,  to  conform  to  the  spirit  of  the  said  amendments 
as  far  as  the  Constitution  will  admit. 

That  there  shall  be  one  representative  for  every  thirty 
thousand  inhabitants,   according  to  the  enumeration  or  census 


827 

mentioned  in  the  Constitution,  until  the  whole  number  of  re- 
presentatives  amounts  to  two  hundred;  after  which  that  number 
shall  be  eontinued  or  encreased,  but  not  diminished  as  con- 
gress  shall  direct,  and  according  to  such  ratio  as  the  congress 
shall  fix  in  conformity  to  the  rule  prescribed  for  the  apportion- 
ment  representatives  and  direct  taxes. 

That  the  congress  do  not  impose  any  excise  on  any  ar- 
ticle  (except  ardent  spirits)  of  the  growth,  production  or  manu- 
facture  of  the  United-States  or  any  of  them. 

That  congress  do  not  lay  direct  taxes,  but  when  the 
monies  arising  from  the  impost  and  excise  shall  be  insuflicient 
for  the  public  exigencies,  nor  then,  until  congress  shall  first 
have  made  a  requisition  upon  the  states,  to  assess,  levy  and 
pay  their  respective  proportion  of  such  requisition  agreably 
to  the  census  fixed  in  the  said  Constitution,  in  such  way  and 
manner,  as  the  legislature  of  the  respective  states  shall  judge 
best;  and  in  such  case,  if  any  state  shall  neglect  or  refuse  to 
pay  its  proportion  persuant  to  such  requisition,  then  congress 
may  assess  and  levy  such  states  proportion  together  with  in- 
te rest,  at  the  rate,  of  six  per  centum  per  annum,  from  the 
time  of  payment  prescribed  in  such  requisition. 

That  the  congress  shall  not  make  or  alter  any  regulation 
in  any  state,  respecting  the  times,  places  and  manner  of  hold- 
ing  elections  for  Senators  or  representatives  unless  the  legisla- 
ture of  such  state  shall  neglect  or  refuse  to  make  laws  or 
regulations  for  the  purpose,  or  from  any  circumstance,  be  in- 
capable  of  making  the  same,  and  then  only,  until  the  legisla- 
ture of  such  state  shall  make  provision  in  the  premises,  pro- 
vided  that  congress  may  prescribe  the  time  for  the  election 
of  representatives. 

That  no  persons,  except  natural  born  Citizens  or  such 
as  were  Citizens  on  or  before  the  fourth  day  of  July  1776;  or 
such  as  held  commissions  under  the  united  states  during  the 
war,  and  have  at  any  time,  since  d°  4th  of  July  1776  become 
Citizens  of  one  or  other  of  the  united  states,  and  who  shall  be 
freeholders,  shall  be  eligible  to  the  places  of  president,  vice- 
president  or  members  of  either  house  of  the  congress  of  the 
united  states. 

That  the  congress  do  not  grant  monopolies,  or  erect  any 
Company  with  exclusive  advantages  of  commerce. 


That  no  standing  army  or  regulär  troops  shall  be  raised, 
or  kept  up  in  time  of  peace,  without  the  consent  of  two 
thirds  of  the  Senators  and  representatives  present  in  each 
house. 

That  no  money  be  borrowed  on  the  credit  of  the  united 
states  without  the  assent  of  two  thirds  of  the  Senators  and  re- 
presentatives present  in  each  house. 

That  the  congress  shall  not  declare  war  without  the  con- 
currence  of  two  thirds  of  the  Senators  and  representatives 
present  in  each  house. 

That  the  privilege  of  the  Habeas  Corpus  shall  not  by 
any  law  be  suspended  for  a  longer  time  than  six  mouths,  or 
until  twenty  days  after  the  meeting  of  the  congress  next  follow- 
ing  the  passing  the  act  for  such  Suspension. 

That  the  right  of  the  congress  to  exercise  exclusive  le- 
gislation  over  such  district  not  exceeding  ten  miles  Square, 
as  may  be  cession  of  a  particular  State,  and  the  acceptance 
of  congress,  become  the  seat  of  the  government  of  the  united 
states,  shall  not  be  so  exercised  as  to  exempt  the  inhabitans 
of  such  district  from  paying  the  like  taxes  imposts,  duties 
and  excises,  as  shall  be  imposed  on  the  other  inhabitants  of 
the  state  in  which  such  district  may  be:  and  that  no  person 
shall  be  privileged  within  the  said  district  from  arrest  for 
crimes  committed,  or  debts  contracted  out  of  the  said  district. 

That  the  right  of  exclusive  legislation  with  respect  to 
such  places  as  may  be  purchased  for  the  erection  of  forts, 
magazines,  arsenals,  dock-yards  an  other  needful  buildings 
shall  not  authorise  the  congress  to  make  any  law  to  prevent 
the  laws  of  the  states  respectively  in  which  they  may  be,  from 
extending  to  such  places  in  all  civil  and  criminal  matters, 
except  as  to  such  persons  as  shall  be  in  the  service  of  the 
United  States,  nor  to  them  with  respect  to  crimes  committed 
without  such  places. 

That  the  compensation  for  the  Senators  and  representa- 
tives be  ascertained  by  standing  laws,  and  that  no  alteration 
of  the  existing  rate  of  compensation  shall  operate  for  the  be- 
nefit  of  the  representatives  until  after  a  subsequent  election 
shall  have  been  had. 

The  Journals  of  the  congress  shall  be  published  at  least 
once  a  year,    with    the    exception    of  such    parts   relating   to 
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treaties  of  military  Operations  as  in  the  judgement  of  either 
house  shall  require  secrecy,  and  that  both  houses  of  congress 
shall  allways  keep  their  doors  open  during  their  Session,  un- 
less  the  business  may  in  their  opinion  require  secrecy.  That 
the  yeas  and  nays  shall  be  entered  on  the  Journals  whenever 
two  members  in  either  house  may  require  it. 

That  no  capitation  tax  shall  ever  be  laid  by  the  con- 
gress. 

That  no  person  be  eligible  for  a  Senator  fore  more  than 
six  years  in  any  term  of  twelve  years,  and  that  the  legisla- 
tures  of  the  respective  states  may  recall  their  Senators  or  either 
of  them;  and  elect  other  in  their  stead,  to  serve  the  re- 
mainder  of  the  time  for  which  the  Senators  so  recalled  were 
appointed. 

That  no  Senator  or  representative  shall  during  the  time 
for  which  he  was  elected,  be  appointed  to  any  office  under 
the  authority  of  the  United  States. 

That  the  authority  given  to  the  executive  of  the  states 
to  fill  the  vacancies  of  Senators  be  abolished,  and  that  such 
vacancies  be  filled  by  the  respective  legislatures. 

That  the  power  of  congress  to  pass  uniform  laws  concern- 
ing  bankruptcy  shall  only  extend  to  merchants  and  other 
traders,  and  that  the  states  respectively  may  pass  laws  for 
the  relief  of  other  insolvent  debtors. 

That  no  person  shall  be  eligible  to  the  office  of  president 
of  the  united  states,  a  third  time. 

That  the  executive  shall  not  graut  pardons  for  treason 
unless  with  the  consent  of  the  congress,  but  may,  at  his  dis- 
cretion,  grand  reprieves  to  persons  convicted  of  treason  until 
their  causes  can  be  laid  before  the  congress. 

That  the  president  or  person  exercising  his  powers  for 
the  thime  being,  shall  not  commend  an  army  in  the  field  in 
person  without  the  previous  desire  of  the  congress. 

That  all  letters  patent,  commissions  pardons  writs  and 
process  of  the  united  states  shall  run  in  the  name  of  the 
people  of  the  united  states  and  be  tested  in  the  name  of  the 
president  of  the  united  states  or  the  person  exercising  his 
powers  for  the  time  being,  or  the  first  judge  of  the  courl  mit 
of  which  the  same  shall  issuo  as  the  case  may  be. 
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That  the  congress  shall  not  constitute,  ordain  or  esta- 
blish  any  tribunals  or  inferior  courts,  with  any  other  than 
appellate  Jurisdiction,  except  such  as  may  be  necessary  for 
the  trial  of  causes  of  admiralty  and  maritime  Jurisdiction,  and 
or  the  trial  of  piracies  and  felonies  committed  on  the  high 
sens;  and  in  all  other  cases  to  which  the  judicial  power  of 
the  United  States  extends. 

That  the  court  for  the  trial  of  impeachments  shall  con- 
sist  of  the  Senate,  the  judges  of  the  supreme  court  of  the 
united  states  and  the  first  or  senior  judge,  for  the  time  being 
of  the  highest  court  of  general  and  ordinary  common  law 
Jurisdiction  in  each  state,  that  the  congress  shall,  by  standing 
laws  designate  the  courts  in  the  respective  states  answering  this 
description  and  in  the  states  having  no  courts  exactly  answering 
this  description,  shall  designate  some  other  court  preferring 
such,  if  any  there  be  whose  judge  or  judges  may  hold  their 
places  during  good  behaviour,  provided  that  no  more  than 
one  judge  other  than  judges  of  the  supreme  court  of  the  united 
states,  shall  come  from  one  state.  That  the  congress  be  au- 
thorised  to  pass  laws  for  compensating  the  said  judges  for 
such  Services  and  for  compelling  their  attendance ;  and  that  a 
majority  at  least  of  the  said  judges  shall  be  requisite  to  con- 
stitute the  said  court. 

That  no  person  impeached  shall  sit  as  a  member  thereof. 

That  each  member  shall  previous  to  the  entering  upon 
any  trial  take  an  oath  or  affirmation,  honestly  and  impartially 
to  hear  and  determine  the  cause;  and  that  a  majority  of  the 
members  present  shall  be  necessary  to  a  conviction. 

That  persons  aggrieved  by  any  judgement,  sentence  or 
decree  of  the  supreme  court  of  the  United  States  in  any  cause 
in  which  that  court  has  original  Jurisdiction,  with  such  excep- 
tions  and  under  such  regulations  as  the  congress  shall  make 
concerning  the  same,  shall  upon  application  have  a  commission, 
to  be  issued  by  the  president  of  the  United  States,  to  such 
men  learned  in  the  law  as  he  shall  nominate  and  by  and 
with  the  advice  and  consent  of  the  senate  appoint  not  less 
than  seven,  authorizing  such  commissioners,  or  any  seven  or 
more  of  them  to  correct  the  errors  in  such  judgement,  or  to 
review  such  sentence,  and  decree  as  the  case  may  be,  and 
to  do  justice  to  the  parties  in  the  premises. 
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That  no  judge  of  the  supreme  court  of  the  United  States 
shall  hold  any  other  office,  under  the  united  states  or  any 
of  them. 

That  the  judicial  power  of  the  united  states  shall  extend 
to  no  controvcrsies  respecting  land,  unless  it  relate  to  claims 
of  territory  or  Jurisdiction  between  states  (or  to  claims  of  land 
between  individuals  or  between  Staates)  and  individuals  under 
the  grants  of  different  states. 

That  the  militia  of  any  State  shall  not  be  compelled  to 
serve  without  the  limits  of  the  state  for  a  longer  term  than 
six  weeks,  without  the  consent  of  the  legislature  thereof. 

That  the  words  .  .  .  Without  the  consent  of  the  congress 
in  the  seventh  clause  of  the  ninth  section  of  the  tirst  article 
of  the  Constitution  be  expunged. 

That  the  Senators  and  representatives  and  all  executive 
and  judicial  officers  of  the  united  states  shall  be  bound  by 
oath  or  aftirmation  not  to  infringe  or  violate  the  constitutions 
or  rights  of  the  respective  states. 

That  the  legislatures  of  the  respective  states  may  make 
provisions  by  law,  that  the  electors  of  the  election  districts, 
to  be  by  them  appointed,  shall  chose  a  Citizen  of  the  United 
States,  who  shall  have  been  an  inhabitant  of  such  district  for 
the  term  of  one  year  immediatly  preceeding  the  time  of  his 
election  for  one  the  representatives  of  such  state. 

Done  in  Convention,  and  Poughkeepsie  in  the  county  of 
Dutchess,  in  the  State  of  New -York  the  26lh  day  of  July  in 
the  year  of  our  Lord  1788.    By  order  of  the  Convention 

Geo.  Clinton,  president 
attested  signed 

John  M.  Kesson,  Ab.  B.  Banker,  secretaries. 

D.  Ad  28  Septembre  1788. 

Observations   qui  ont  paru  interessantes   pour   les  rafflneries 

de  sucre,  etablies  dans  les  provinces  Beiges  et  dans  les  6tats 

de  S.  M.  l'Empereur  en  Allemagne. 

Note. 
II   n'est  sans  doute  pas  de  mon  rcssort  d'indaguer  si  les 
raffineries  de  sucre  sont  utiles  ou  nuisibles  k  la  gtsneValite'  des 


832 

sujets  de  S.  M.  l'Empereur  dans  Ses  provinces  Beiges,  sur  le 
pied  qui  a  lögitime'  leurs  Operations,  raais  ayant  ete  maintefois 
present  a  cette  discussion  officiale,  je  ne  puis  m'en  tenir  qu'au 
fait  qui  existoit  lors  de  mon  dernier  sejour  aux  Pays-Bas.  II 
y  avoit  alors  de  ma  connoissance  plusieurs  raffineries  octroydes, 
entre  autres  trois  dans  Bruxelles,  une  a  Anvers,  une  k  Bruges, 
si  je  ne  me  trompe,  et  une  soci^te  etoit  en  sollieitation  pour 
un  pareil  etablissement  ä  Ostende;  il  y  en  a  dans  les  ötats 
de  S.  M.  au  dela  du  Rhin. 

Charge  cornme  je  le  suis,  de  porter  a  la  connoissance 
superieure  tout  ce  qui  peut  eclairer  les  fabriquans  et  nögo- 
cians,  je  concois  que  l'indication  suivante,  qui  semble  suggerer 
les  moyens  pratiques  de  raffiner  les  Sucres  a  moins  de  frais 
qu'on  l'exerce  en  Europe,  et  de  les  rendre  plus  marchands, 
peut  favoriser  nos  raffineurs  et  leur  procurer  peut-6tre  et  k 
l'etat  le  benefice  d'une  plus  forte  exportation  de  Sucres  raffines 
aux  Pays-Bas. 

C'est  le  Sr.  de  Villeneuve,  gentilhomme  de  fortune,  dont 
la  reputation  etablit  la  confiance  qui  a  fait  ces  ameliorations 
dans  ses  raffineries  a  Baslimpe. 

II  a  substitue,  k  la  grande  chaudiere  d'usage,  deux  chau- 
dieres moyennes,  et  il  trouve  que  dans  le  fait  une  meme  quan- 
tit^  de  sucre  divisee  dans  deux  chaudieres  moyennes  exige 
d'etre  moins  de  tems  sur  le  feu  dans  un  vaisseau  d'une  double 
dimension ;  il  en  conclut  que  le  sucre  brut  en  est  moins  affecte 
par  l'action  du  feu,  qu'il  est  prepare  en  moins  de  tems  et  avec 
plus  de  sürete.  II  trouve  de  plus  que  la  meme  quantite  de 
chauffage  etant  employee  dans  deux  foyers,  brüle  avec  infini- 
ment  plus  de  rapidite  et  de  service  qu'etant  confinee  dans  un ; 
ses  4  chaudieres  ont  une  meme  contenance,  tandis  que  dans 
les  raffineries  ordinaires,  les  dimensions  de  ces  chaudieres 
different  progressivement  de  quatre  pouces,  ce  qui,  selon  les 
experiences  du  Sr.  de  Villeneuve,  est  tres  prejudiciable,  tant 
au  grain  qu'a  la  beaute  du  sucre ;  il  dit  qu'il  est  tres  essentiel 
de  ne  jamais  perdre  de  vue  cette  Observation. 

Les  cheminees  de  son  atelier  aux  cuissons  ont  deux 
pieds  dans  le  bas  et  se  reduisent  a  18  pouces  au  sommet, 
differens  essais  l'y  ont  determine;  c'est  ainsi,  dit-il,  qu'il  est 
parvenu  k  pourvoir  a  170  jusqu'k  180  formes  en  24  heures 
oü  les  Cannes  sont  tres  riches,  et  de  140  k  150  oü  elles  le  sont 
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raoins,  et  a  porter  son  etablissernent  par  les  arneliorations  et 
changemens  ci-mentionnes  a  un  produit  annuel  de  huit  cent 
raille  livres  de  sucre;  pi-ovenus  d'une  recolte,  quoiqu'il  n'ait  fait 
moudre  que  deux  semaines  par  mois. 

Beelen  an  Trauttmansdorflf. 

Philadelphia,  27.  Decemher  1788. 

Der  neue  Congress.  —    Seine  voraussichtliche  Handelspolitik.  —  Unterbrei- 
tung der  Beilagen. 

Monseigneur ! 

II  est  encore  a  cette  date,  ainsi  que  j'ai  l'honneur  de  le 
porter  a  la  connoissance  de  V.  E.  par  la  piece  sub  J  redigee 
le  16  de  ce  mois,  qui  fait  partie  de  raa  tres-humble  relation 
ci-jointe,  que  le  nouveau  congres  sera  compose  et  operera  le 
prämier  mercredi  du  mois  de  Mars  prochain  selon  la  teneur 
de  la  nouvelle  forme,  adoptee  pour  le  gouvernement  general 
de  ces  colonies. 

On  est  encore  aussi  toujours  d'opinion,  que  le  bill  pour 
un  Systeme  permanent  et  uniforme  sur  le  fait  de  douanes,  ne 
tardera  gueres  d'etre  promulgue,  et  que  le  commerce  des  na- 
tions,  avec  lesquelles  les  Etats -Unis  ont  fait  un  traite  d'amitie 
et  de  commerce,  sera  favorise;  on  se  demande  deja,  si  la  cour 
de  Londres  se  portera  ä  un  pareil  traite  avec  la  nouvelle  Re- 
publique,  et  si  eile  s'exposera  aux  effets  et  suites  possibles  et 
bien  apparentes  de  voir  sensiblement  ebreche  dans  cette  partie 
du  globe  son  acte  de  navigation. 

J'ai  a  ajouter,  Monseigneur,  a  ma  note  sub  G  qui  con- 
cerne  l'^rection  du  district  etendu  du  Kentucky  en  etat  souve- 
rain  et  separe  de  la  Virginie,  que  je  tiens  de  bonne  part,  que 
cette  colonie  ^toit  sur  le  point  de  se  soumettre  a  la  domina- 
tion  Espagnole,101  et  que  c'est  la  ce  qui  engagea  le  congres  actuel 
k  sa  declaration  y  mentionnöe.  Les  riches  d^bouches,  toujours 
encore  obstrues  ii  la  Nouvelle  Orldans,  dont  la  nature  a  favo- 
rise ce  district  par  le  Mississippi,  pourront  etie  tot  ou  tard  une 
pomme  de  discorde,  on  en  entend  döjii  les  murmurcs;  les  göo- 
graphes  de  la  confeddration  vienneut  de  deccftH  rir  un»'  route 
i|iii  raccourcit  d'environ  200  millcs  Celle  aetuellement  li.iy«  «• 
sur  Louisville. 

Fontes.    Abth.  II,  Bd.   XLV.   2.  Hälfte.  U 
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La  piece  que  je  joins  a  cette  relation  sub  B,  pourra  pa- 
raitre  a  quelques  egards  indifferente  et  plus  curieuse  qu'utile. 
Je  nie  suis  porte  a  presenter  a  V.  E.  cette  traduction,  parce- 
qu'elle  met  a  meme  d'arbitrer  la  vraie  valeur  du  Quebec, 
abstraction  faite  de  celle  en  politique,  parcequ'elle  conduit,  ce 
me  semble,  a  discerner  ce  qui  a  contenu  ses  habitans  de  la 
confederation  qui  s'est  formee  dans  son  voisinage,  parcequ'il 
ra'a  paru  qu'elle  developpe  le  terme  auquel  ils  s'y  porteroient, 
vu  du  moins  les  causes  qui  les  detacheroient  de  la  Grande- 
Bretagne,  si  la  cour  de  Londres  et  le  parlement  se  portoient 
a  remedier  a  ce,  dont  les  redacteurs  se  plaignent,  ä  quoi  ils 
paroissent  vouloir  induire  par  le  canal  de  S.  A.  R.  le  Prince 
Guillaume  Henry. 

N'ayant  aucune  occasion  sur  Trieste  ou  Hambourg,  j'ai 
a  supplier  V.  E.  de  bien  vouloir  donner  Ses  ordres  pour  que 
la  boite  ci-jointe  parvienne  a  S.  E.  le  vice-chancelier  de  Cour 
et  d'Etat,  comte  de  Cobenzl;  eile  contient  des  graines  de  FAme- 
rique  septentrionale,  que  ce  ministre  m'a  charge  de  Lui  en- 
voyer,  ma  lettre  et  une  liste  raisonnöe  sur  les  effets7  croissances 
et  vertus  de  leurs  productions. 

Les  besoins  de  ma  subsistance  me  forcent  aussi  de  La 
supplier  tres-humblement  de  me  faire  la  gräce  d'ordonner,  que 
ma  traite  de  trois  cent  guinees,  que  je  serai  dans  le  cas 
de  devoir  faire  le  mois  prochain  sur  la  maison  de  Veuve  de 
Nettine  &  fils,  soit  honoree. 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


Suite    et   etat   actuel   de    ehoses    relativement    a   la   nouvelle 

Constitution,   adoptee  par   onze    des   13  etats    ou   colonies   de 

l'Amerique  septentrionale. 

P.  S. 

Les  deux  points  essentiels  et  preliminaires  ii  discuter  par 
le  comite,  que  le  congres  avoit  denomme  pour  mettre  en  vi- 
gueur  la  nouvelle  Constitution,  se  reduisoient  au  choix  du  lieu 
oü    siegeroit    desormais   le    nouveau    congres,    et   a   la   fixation 
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des  epoques,  auxquelles  on  procederoit  au  choix  de  senateurs, 
d'un  president  etc. 

J'ai  porte  tres-humblement  par  mes  relations  precedentes 
k  la  connoissance  superieure,  que  le  congres  prit  dans  ce  tems 
une  resolution  de  faire  eriger  dans  une  enceinte  les  bätimens 
requis,  pour  y  reunir  tous  les  departemens  qui  peuvent  etre 
relatifs  au  gouvernement  des  confederös. 

Les  circonstances  dans  lesquelles  a  verse  jusques  k  prä- 
sent le  congres  ne  lui  ayant  pas  permis  de  se  porter  k  une 
depense  de  cette  importance,  il  a  paru  que  hinc  et  nunc  les 
villes  de  Philadelphie,  de  New-York,  de  Baltimore  devoient 
entrer  en  lice  pour  jouir  des  avantages  du  siege  du  nouveau 
gouvernement  et  dependances;  k  la  premiere  discussion  il  y 
eut  7  voix  sur  6  pour  Baltimore,  puis  7  voix  sur  5  pour  New- 
York,  et  les  de'putes  de  la  Georgie  divisös;  on  fut  ensuite  sur 
le  point  de  se  decider  pour  Philadelphie ;  differens  incidens 
firent  encore  une  fois  pencher  pour  Baltimore  et  nnalement 
pour  New-York,  mais  toujours  sans  arreter  une  resolution  defini- 
tive; la  non-interruption  des  Communications  maritimes  k  New- 
York  avec  les  ötats  au  midi  du  Maryland,  tandis  que  les  gla- 
ces  empechent  la  navigation  trois  ou  quatre  mois  de  l'annee 
k  Philadelphie,  la  circonstance  que  les  choses  sont  eventuelle- 
ment  etablies  k  New-York,  jointe  k  celle  de  la  depense  gra- 
tuitement  Offerte  par  la  ville  de  New-York,  pour  donner  plus 
d'extension  k  la  salle  d'assemblee  du  congres,  et  pour  Celles 
des  dicasteres  que  la  nouvelle  Constitution  etablit,  sont  les  mo- 
tifs  qui  ont  determine  le  congres  k  glisser  momentanement  sur 
les  conside'rations,  qui  d'un  autre  cote*  invoquoient  essentielle- 
ment  un  local  pour  le  siege  du  gouvernement  ge'nC'ral  des 
Etats -Unis,  moins  excentrique  que  New-York,  d'oü  effective- 
ment  sont  eloignös  au  delk  de  neuf  cent  milles  les  uns,  et 
seulement  de  350  les  autres,  c'est-a-dire  les  deux  parties  les 
plus  majeures  des  habitans  des  Etats -Un is.  "'^ 

Cette  discussion  et  l'irrösolution  du  congres,  son  retard 
dis-je  de  mettre  en  vigueur  la  nouvelle  Constitution,  occasionna 
de  murmures  dans  plusieurs  des  ötats,  qui  s'ötoient  empresses 
k  l'adopter;  il  s'agissoit  donc  de  prendre  un  parti  quelconquc 
et  c'est  ce  que  fit  le  congres,  mais  seulement  environ  6  se- 
maines  apres  l'accession  du  neuvieme  ötat,  en  d^clarant  quo, 
vu  que  la   Convention   qui  a  6t6  assembh't^  a   IMiiladelphic  on 
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suite  de  la  resolution  du  congres  du  21  Fevrier  1787,  a  remis 
aux  Etats -Unis  assemblds  en  congres,  par  son  rapport  du 
17  Septembre  de  la  raerae  annöe,  une  Constitution  pour  le 
peuple  des  Etats -Unis,  en  suite  de  laquelle  il  a  dte  resolu 
unanimement  le  28  du  merae  raois  de  Septembre,  que  le  dit 
rapport,  les  resolutions  et  lettres  qui  l'accompagnerent,  seroient 
transmis  aux  legislations  des  respectifs  etats,  a  l'effet  d'y  etre 
examines  par  une  Convention  de  deputes  choisie  dans  chaque 
etat,  par  ses  inhabitans  en  conformite*  des  resolutions  reprises 
dans  la  susdite  Convention.106 

Et  vu  que  la  Constitution  teile  qu'elle  a  ete  rapportee 
par  la  Convention,  a  ete  authentiquement  ratifiee,  et  que  selon 
qu'il  y  est  declare,  eile  peut  operer,  ces  ratilications  ayant  e"te 
remises  au  congres  et  deposees  dans  sa  secretairerie,  resolu 
que  le  premier  mercredi  de  Janvier  prochain  il  sera  fait  choix 
des  electeurs  dans  les  e"tats  qui  auront  ratitie  la  dite  Constitu- 
tion; que  le  premier  mercredi  du  mois  de  Fevrier  prochain 
les  electeurs  s'assembleront  dans  les  respectifs  etats  et  voteront 
pour  un  President,  et  que  le  premier  mercredi  du  mois  de 
Mars  prochain  et  dans  le  Heu  oü  le  congres  siege  presente- 
ment,  sera  l'epoque  pour  commencer  ä  operer  sous  la  dite  Con- 
stitution. 

Cette  resolution  paroitra,  ce  me  semble  bien  menagee; 
il  en  resulte  qu'il  etoit  reserve  k  un  congres  plus  puissant  de 
determiner  le  sejour  permanent  du  gouvernement  göneral  de 
ces  vastes  colonies;  tous  conviennent  que  le  centre  geogra- 
phique  des  13  Etats -Unis  est  en  Pensylvanie,  et  Ton  admet 
ici  assez  generalement  qu'il  ne  convient  pas  que  le  siege  de 
la  souverainete  concentree  soit  dans  un  port  de  mer.  L'assem- 
blee  generale  de  la  Pensylvanie,  imbue  de  ce  principe,  a  resolu 
en  consequence  de  ceder  et  transporter  gratuitement  a  la  con- 
fdderation  une  dtendue  de  dix  mille  carrees  dans  cet  etat  pour 
y  etre  erigee  une  ville  federale  oü  siegeroient  les  presidens, 
senat  et  representans  des  Etats -Unis  en  Amerique,  et  tout  ce 
qui  appartient  au  gouvernement  general. 
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r-j.  Ad  27  Decembre  1788. 

Demarches  de  plusieurs  negocians  Americains  pour  cimenter 

des  liaisons  de  commerce  avec  les  etats  de  l'Empereur  et  Roi, 

observations  et  tres-humbles  propositions  a  cet  egard. 

Note. 

Quoiqu'il  est  convenu  du  gouvernement  et  de  notoriete^ 
que  je  n'ai  pas  desiste,  ni  glisse  sur  aucune  occasion  propice 
pour  persuader  et  convaincre  les  Americains,  qu'ils  peuvent, 
ainsi  que  j'en  suis  reellement  assure,  obtenir  a  meilleur  compte 
et  a  bien  des  egards  de  meilleure  qualite  nombre  d'articles 
de  manufactures  et  fabriques,  etablies  dans  les  vastes  et  diffe- 
rens  Empire,  Royaumes  et  etats  de  S.  M.,  mon  Auguste  Mon- 
arque,  se  les  procurer  de  merae  par  et  dans  les  ports  respec- 
tifs  de  Sa  domination,  entre  autres  par  Ostende:  il  est  que 
ce  que  j'ai  tant  de  fois  et  si  longtems  deploye  la-dessus,  en 
faisant  tout  l'usage  du  peu  de  talens  que  je  puis  avoir,  ne  fit 
en  aucun  tems  une  impression  si  manifeste  et  si  repandue, 
que  dans  ce  moment  oü  les  esprits  sont  agites  et  s'etendent  a 
de  nouvelles  speculations,  motivees  par  la  solidite  et  les  eflfets 
qu'ils  se  promettent  de  la  nouvelle  forme,  adoptee  pour  le 
gouvernement  general  de  ces  Colonies  Unies,  entre  autres 
celui  d'un  Systeme  fixe  et  uniforme  pour  les  douanes  et  le  re- 
couvrement  du  credit  et  de  la  confiance;  non  seulement  des 
negocians,  mais  des  boutiquiers  meme,  et  des  uns  et  des  autres 
en  grand  nombre  me  demandent  presentement  d'eux-mcmes 
des  cclaircisscmens  individuels  et  des  directions,  particuliöre- 
ment  des  adresses  de  nos  nögocians,  des  genres  de  leur  negoce 
et  tratic,  et  je  me  rappeile  a  cette  occasion  que  le  gouverne- 
ment Ht  imprimer,  ou  que  du  moins  on  imprima  alors  a  Bru- 
xelles  de  son  aveu  et  de  sa  partieipation  une  note,  qui  dösignoit 
sur  quelques  pages  les  noms  ot  demeures  des  negocians  et  des 
compagnies  commercantes  par  ordre  alphabetiquc  des  villes  des 
Pays-Bas,  les  articles  qui  etoient  l'objet  ou  les  objets  du  com- 
merce de  la  fabrique  ou  manufacture  de  chaeun  d'eux,  et  avec 
quels  pays  etiangers  ils  correspondoi« nt. 

J'en  connais  sans  doute  beaueoup,  mais  le  tems,  les  evrm- 
mens,  les  fortunes,  le  credit,  les  vicisgitudes  enfin  entralnent 
des  variations  et  des  revolutions  si  essentielles  pour  l'objet  dont 


il  s'agit,  que  tout  agite"  et  occupe  du  bien,  raa  crainte  s'eleve 
et  m'arrete  quelquefois  ä  ces  eonsiderations. 

Je  soumets  respectueusement  et  en  toute  deference  aux 
luniieres  superieures,  si  l'iinpression  d'une  pareille  liste,  mutatis 
mutandis,  dont  le  gouvernement  daigneroit  m'envoyer  quelques 
exemplaires,  en  l'amplifiant  des  meines  indications  pour  les  etats 
de  S.  M.  au  dela  du  Rhin,  nommement  des  fabriques  et  princi- 
paux  negoeians  en  Boheme,  en  Moravie,  en  Styrie  etc.  ne  se- 
roit  pas  efiicace  pour  rencontrer  les  vues  bienfaisantes  et  gra- 
cieuses  que  S.  M.  a  manifestees  avec  tant  de  clemence  pour  le 
meilleur  etre  de  Ses  fideles  sujets. 

G.  Ad  27  DcScembre  1788. 

Erection    du  Kentucky    en    etat    souverain    et    separe;1137    ses 

influences    pour    notre    commerce   par   Cadix   et   autres   ports 

de  l'Espagne. 

Note. 

J'ai  successivement  portc  a  la  connoissance  superieure  du 
gouvernement  l'accroissement  de  population  presqu'incroyable, 
mais  bien  reelle  dans  le  district  au  West  de  la  Virginie,  nomme 
Kentucky,  et  la  probabilite  qu'il  y  avoit  des  lors  que,  vu 
l'eloignement  considerable  de  ces  Colons  du  siege  du  gouverne- 
ment, leur  nombre  et  les  circonstances  dans  lesquelles  ils  ver- 
seilt pour  les  debouches  de  leurs  produits  territoriaux  a  diffe- 
rentes  possessions  de  la  nouvelle  Espagne,  ils  ne  tarderoicnt 
pas  a  demander,  a  exiger  meme  d'etre  declares  et  reconnus 
un  etat  independant. 

Cet  objet  n'est  rien  moins  qu'indifferent  au  commerce  des 
provinces  Beiges  avec  l'Espagne  Europeenne;  nos  draperies, 
nos  toileries,  nos  chapeaux,  et  d'autres  articles  de  nos  fabri- 
ques nationales  pourront  passer  par  cette  voie  au  Kentucky  a 
meilleur  compte  que  peuvent  y  parvenir  Celles  d'Angleterre,  de 
Tlrlande  etc. 

II  m'a  paru  que  les  choses,  etant  parvenues  pour  l'inde- 
pendance  de  ce  district,  quoique  pas  encore  absolue  stricte- 
ment  parlant,  au  point  qu'elles  le  sont  par  la  resolution  du 
congres  que  je  vais  en  substance  transcrire,  il  ne  seroit  pas 
prämature,  que  nos  negoeians  dirigeassent  eventuellement  leurs 
speculations    ou    sur    le   surplus    de   demandes   qui   leur   seront 
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faites  de  Cadix  etc.  sans  en  savoir  peut-etre  la  cause  et  l'ori- 
gine,  ou  pour  des  livraisons  par  eux-memes.  Le  congres  declara 
le  3  Juillet  dernier  que  la  legislation  de  la  Virginie  et  ceux 
du  district  du  Kentucky  a  demande  que  ce  district  soit  admis 
dans  l'union  federale  comme  membre  particulier  sous  les  sti- 
pulations  reprises  dans  l'acte  de  la  legislation  de  la  Virginie 
et  dans  les  resolutions  de  ceux  du  Kentucky  a  cet  egard. 
Que  le  congres,  ayant  mürement  et  pleinement  considere  cet 
objet,  arreta  des  le  3  de  Juin  precedent,  qu'il  est  convenable 
que  le  Kentucky  soit  erige  en  &at  souverain,  independant  et 
reconnu  membre  particulier  de  l'union  federale,  qu'il  denomma 
un  comite  pour  rediger  et  rapporter  un  acte  en  consequence;  le 
congres  resumant  alors  les  circonstances  survenues  du  depuis 
par  l'adoption  faite  par  neuf  des  Etats -Unis  d'une  nouvelle 
Constitution  pour  leur  gouvernement  generale  trouva  et  declara 
cet  etat  actuel  de  choses  impropre,  vu  son  existence  sous  la 
confederation,  a  se  porter  au  dela  de  son  arrete,  par  lequel  il 
a  entendu,  que  le  district  du  Kentucky  doit  etre  un  membre 
independant  de  l'union,  aussitot  que  les  circonstances  permet- 
tront  de  prendre  a  cet  eiFet  des  mesures  convenables. 

Le  congres,  resolu  donc,  que  copie  de  ses  procedes  rela- 
tivement  a  l'independance  du  district  de  Kentucky  seroit  remise 
a  la  legislation  de  la  Virginie  et  a  Mr.  Mc  Do\vell1<iS  ci-devant 
president  de  la  Convention,  et  qu'il  seroit  donne  part  a  la 
legislation  et  aux  habitans  de  Kentucky,  qu'ayant  considere 
que  la  nouvelle  Constitution  des  Etats -Unis  etant  maintenant 
ratiliee,  le  congres  ne  trouve  pas  qu'il  peut  prendre  des  me- 
sures ulterieures  pour  l'admission  du  district  de  Kentucky  dans 
l'union  federale  comme  membre  independant  de  celle  sous  les 
articles  de  la  confederation  et  de  l'union  perpetuelle ;  mais  que 
le  congres  croit  convenable  que  ce  district  soit  enge"  en  etat 
et  membre  separe  dans  l'union  aussitot  que  la  nouvelle  Con- 
stitution sera  en  vigueur,  et  que  les  circonstances  le  permet- 
tront;  a  quel  effet  il  recommande  a  ceux  de  la  Virginie  et  du 
Kentucky  de  inodiiier  et  changer  leurs  actes  et  rrsolutions  Im 
dessus,  d'une  maniere  confurme  h,  ce  qui  est  Statut  pai  la 
nouvelle  Constitution,  afin  que  rien  ne  puisse  faire  obstacle  au 
prompt  accomplissement  de  cette  importante  affaire. 

Etoit  sign«! 

Charles  Thomson,  secretaire  du  congres. 
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H. 

N  o  l  e. 

Suite   ulterieure    de    mes    interpositions   pour    procurer    ä    la 

creance   d'Ambroise   de   StrohlendorfF  ä  Trieste   le    payement 

de  ee  qui  lui  est  du  par  les  negocians  a  Philadelphie  Bache, 

Shee  &  Lenix. 

J'ai  re9U  une  lettre  ulterieure  en  date  du  16  Aoüt  der- 
nier,  de  Mr.  le  gouverneur  de  Trieste,  comte  de  Brigido,  y 
Joint  des  lettres  des  administrateurs  de  la  creance  d'Ambroise 
de  StrohlendorfF,  tendant  a  ce  quo  je  continue  mes  soins  pour 
engager  les  negocians  de  Philadelphie  Bache,  Shee  &  Lenix 
a  leur  remettre  le  montant  de  ce  qu'ils  peuvent  avoir  recu  du 
chef  de  la  vente  des  marehandises,  que  le  dit  de  StrohlendorfF 
et  Compagnie  leur  ont  consignces. 

L'etat  actuel  de  cette  afFaire  etant  consigne  dans  mes 
rcponses  ci-jointes,  je  prens  la  liberte  respectueuse  de  m'y  re- 
ferer  et  de  les  soumettre  ä  l'approbation  superieure  du  gou- 
vernement  de  poste.  Je  me  borne  a  joindre  ici  le  duplicat  de 
ma  precedente  aux  dits  administrateurs,  les  Sieurs  Bache  et 
Shee  m'ayant  donne  des  informations  sur  l'etat  present  de  cette 
afFaire,  que  de  soupcons  tres  fondes  me  mettent  dans  le  cas 
d'eclaircir  de  plus  pres,  ce  que  je  ne  puis  faire  a  la  häte  sans 
m'exposer  a  etre  compromis;  je  crois  devoir  en  attendant 
surseoir  au  depart  des  lettres  ci-dessus  mentionnees. 

Ad  H. 

Philadelphie,  le  28  Septembre  1788. 

Sachant  que  les  deniers  competant  a  la  masse  du  Sr.  Am- 
broise  de  StrohlendorfF  de  votre  ville  entroient  successivement 
dans  la  caisse  de  Mrs.  Bache  &  Shee,  associes  pour  votre  objet 
avec  le  Sr.  Lennix,  je  n'ai  pas  desiste  en  suite  de  vos  der- 
nieres  de  les  presser  vivement  a  vous  en  faire  la  remise  des 
que  le  montant  en  auroit  valu  la  peine. 

Ce  n'est  que  depuis  peu  et  apres  bien  de  demarches  qu'ils 
m'ont  fait  connoitre,  qu'ils  etoient  maintenant  nantis  de  quinze 
cent  pounds,  evaluation  de  Pensylvanie,  et  que  le  tout  n'etoit 
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pas  encore  rentre;  ils  m'ont  assurc  qu'ils  vous  en  ont  informe; 
je  leur  lis  connoitre,  Messieurs,  qu'une  information  n'etoit  pas 
süffisante;  que  selon  la  teneur  des  lettres  que  vous  m'avez 
ecrites,  vous  desiriez  que  la  remise  vous  en  soit  faite  au  plus  tot 
par  de  bonnes  lettres  de  change  comrae  la  place  le  comporteroit. 
Mais  ils  me  r^pliquerent  (Mr.  Shee)  que  votre  ordre  direct  a 
eux  les  bornoient  a  la  maison  de  Mr.  Morris,  et  que  dans  la 
circonstance  survenue  intermediairement  a  vos  lettres,  que  le 
credit  de  cette  maison  est  un  peu  altere,  ils  ont  cru  devoir 
prcferer  de  vous  demander  direction  ulterieure. 

Dans  cet  etat  de  choses,  qui  est  votre  fait,  vous  n'avez 
peut-etre  pas  de  meilleur  parti  a  prendre  que  de  tirer  a  con- 
currence  sur  la  maison  de  Bache,  Shee  &  Lenix;  en  attendant 
je  continuerai,  du  moins  autant  que  je  le  puis,  a  exciter  la  dili- 
gence  de  ces  Messieurs  pour  la  rentree  du  restant. 

J'ai  rhonneur  etc 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


J. 

Suite  ulterieure  et  l'etat  de  choses  relativement  ä  la  nouvelle 

Constitution,    adoptee    par   onze   des   13   etats   ou   colonies  de 

l'Amerique  septentrionale  jusqu'au  16  de  ce  mois. 

L'exemple  des  onze  Colonies  Unies  qui  ont  ratine  la  nou 
velle  Constitution,  ne  fit  pas  toute  l'impression,  a  laquelle  on 
avuit  lieu  de  s'attendre,  sur  le  comite  denomme  par  l'etat  de 
la  Caroline  du  Nord,  pour  determiner  l'adoption  ou  la  rejection 
de  la  nouvelle  Constitution.  Le  parti  qu'il  a  pris,  n'est  pas  uuc 
rejection  absolue;  il  fut,  en  derniere  analyse,  d'opinion,  que 
les  droits  competens  k  un  peuple  independant,  les  modifica- 
tions  et  corrections  qu'il  seroit  essentiel  de  faire  au  projet  de 
cette  Constitution,  devoient  etre  mises  sous  les  yeux  du  «Q&gv&s 
et  ({<■*  etat»,  avant  que  l'etat  de  la  Caroline  du  Nord  puissc 
ratiticr  la  nouvelle  Constitution;  il  y  eut  184  voix  pour  et 
82  contre  cette  resolution. 

La  majorite  s'y  d^tcrmina  par  la  considcration,  que  le 
eongr^s  convoqueroit  une  Convention  generale  pour  discuter 
les  moclifications  et  amendeineBi  qui  leroienl  proposö». 
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Que  les  deliberations  de  cette  Convention  seroient  en- 
voyees  aux  etats  respectifs  et  qu'eux  de  la  Caroline  du  Nord 
n'ayant  pas  absolument  rejete  la  Constitution,  ne  seroient  par 
la  pas  exclus  a  deliberer  ultörieurement  par  la  voie  d'un 
comite,  s'il  leur  est  convenable  de  l'adopter. 

Je  joins  ici  n°  1  la  declaration  de  Tötat  de  la  Caroline 
du  Nord,  qui  contient  ses  principe«  sur  la  liberte  civile  et  reli- 
gieuse  et  sur  les  droits  que  les  representans  de  ses  inhabitans 
eroient  etre  inherans  a  l'humanite,  et  sub  n°  2  les  26  articles 
sous  lesquels  la  nouvelle  Constitution  seroit  ratifiee  par  les  re- 
presentans pour  et  au  nom  du  peuple  de  cette  colonie. 

Le  Rhode -Island  persistant  a  ne  pas  deferer  a  la  requisi- 
tion  du  congres  de  considerer  et  deliberer  sur  la  nouvelle  Con- 
stitution, il  n'y  a  dans  l'etat  actuel  des  choses  que  onze  des 
13  etats  qui  ont  fait  les  proclamations  pour  qu'il  soit  procede 
au  choix  des  senateurs  et  des  representans  des  etats  respectifs 
dans  le  nouveau  congres. 

II  est  publiquement  recommande  dans  quelques  districts 
d'adopter  pour  principe,  en  faisant  choix  de  representans,  que 
l'integrite  et  un  caractere  decent,  une  application  au  travail 
doivent  etre  les  premieres  qualites,  que  des  talens  brillans  et 
une  erudition  eclatante  ne  doivent  pas  1'emporter,  que  des 
connoissances  etendues  et  meme  pratiques  de  l'agriculture,  du 
commerce  et  des  manufactures,  ensemble  une  connoissance  des 
lois  nationales  seroient  necessaires,  mais  vu  qu'on  ne  trou- 
veroit  pas  aisement  de  pareils  sujets,  il  seroit  a  souhaiter,  que 
parmi  les  representans  il  y  auroit  deux  negocians  pour  les 
interets  du  commerce,  une  personne  au  fait  des  differentes 
manufactures,  une  autre  au  fait  des  lois  et  quatre  bons  fer- 
miers  on  gentilshommes  campagnards. 

II  est  recommande  de  plus  dans  le  comte  de  Lancaster 
de  faire  attention  qu'une  partie  tres  notable  des  inhabitans 
etant  d'origine  et  parlant  la  langue  Allemande,  il  est  a  desirer 
que  quelques-uns  des  representans  soient  au  fait  de  cette  lan- 
gue; l'opinion  commune  est  en  effet  qu'un  tiers  des  habitans 
est  de  race  Allemande. 

En  attendant,  la  plupart  des  colonies  qui  ont  agree  la 
nouvelle  Constitution,  ont  denomme  des  senateurs.  Les  Sieurs 
Robert  Morris,  ci-devant  ministre  des  finances,  et  W.  Maclay 
ont  ete  choisis  pour  cette  place  distinguee  par  la  Pensylvanie; 


les  Sieurs  Patterson  et  Eimer  par  le  Jersey,  Charles  Carrol, 
un  Catholique  (son  frere  est  autorise*  par  la  cour  de  Ronie 
pour  administrer  dans  les  Etats -Unis  la  confirmation)  et  John 
Henry  par  le  Maryland,  les  Sieurs  Gray  son  et  Henry  Lee 
(fröre  puine*  de  celui  qui  a  reside  deux  ans  a  Bruxelles)  par  la 
Virginie,  Read  et  Bassett  par  l'etat  de  Delaware,  John  Langdon 
et  Wingate  par  la  Nouvelle  Hampshire,  Strong  et  Dalton  par  le 
Massachusetts,  Johnson  et  Ellsworth  par  le  Connecticut.169 

II  sera  procede  le  premier  mercredi  de  Fevrier  prochain 
au  choix  du  President  et  le  premier  mercredi  du  mois  de  Mars 
suivant  le  nouveau  congres  operera  sous  la  nouvelle  Constitu- 
tion, preside  par  le  ci-devant  general  George  Washington,  si 
l'unanimite  d'environ  quatre  millions  de  voix  reunies  sans 
exception  sur  son  chef  et  sans  concurrent  peut  Pinduire  ä  se 
sacrifier  encore  pour  le  bien  general  de  sa  nation,  aussi  eclairee 
que  reconnoissante.  Q.uoique  ce  soit  beaucoup  pour  eile  d'etre 
parvenue  a  porter  les  choses  ä  tous  ces  egards  au  point  qu'elles 
le  sont  deja,  ce  n'est  encore  dans  le  fond  qu'un  canevas,  ex- 
cellent  sans  doute  et  que  l'Europe  admire  peut-etre  d'un  Systeme 
adopte  pour  le  gouvernement  general  des  Colonies  Unies. 

Plus  habiles  que  les  Romains,  il  ne  peut  du  moins  pas 
en  resulter  ce  qui  arriva  140  ans  apres  la  fondation  de  Rome; 
il  ne  restoit  plus  aux  plebeiens  que  l'ombre  de  liberte  et  d'au- 
torite,  on  sait  qu'ils  ne  recouvrirent  l'une  et  l'autre  que  164  ans 
ensuite. 

De  lä  et  par  d'autres  circonstances  que  les  vicissitudes 
des  choses  humaines  ne  permettent  pas  de  mettre  en  parallele, 
se  sont  elevees  toutes  les  inquietudes  bruyantes  dont  presque 
toutes  les  colonies  sont  affectees,  meme  la  plupart  des  etats 
qui  n'ont  pas  cru  pouvoir  reculer  ultcrieurement,  d'adopter  et 
de  souscrire  a  une  nouvelle  forme  de  gouvernement  quelconque 
qui,  en  ecartant  l'anarchie,  etabliroit  le  credit  au  dehors. 

Elles  ont  dejk  engage  les  etats  de  la  Virginie,  de  Massa- 
chusetts et  de  New -York,  a  publier  les  demarches  auxquellcs 
scs  logislateurs  ne  croient  pas  pouvoir  se  dispenser,  de  se  portcr 
de  la  part  et  ensuite  du  vocu  göneral,  pour  qu'une  des  pre- 
nt ieres  Operations  du  nouveau  congres  soit  de  prendre  imm^- 
diatement  en  consideration  les  amcndemens  qu'eux  et  d'autres 
etats  estiment  devoir  etre  faits  a  la  nouvelle  Constitution,  et 
d'y  determincr  au  dösir  de  l'esprit  de  l'article  V,  soit  (tu   pro 
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posant  a  la  consideration  des  respectifs  etats  les  corrections 
dont  il  s'agit,  soit  en  convoquant  une  Convention  föderale  pour 
y  etre  delibere  et  statue,  ainsi  quo  le  raaintien  de  la  paix, 
l'extension  et  rafFermisseraent  du  bien  general  de  l'union  pa- 
roitra  le  requerir. 

Beelen  an  Trauttmansdorff. 

Philadelphia,  27.  März  1789. 

Die  neue  Verfassung.  — Vermehrung  der  Festungswerke  auf  der  Insel  Sl-Croix. 
—  Vertrag  der  spanischen  Regierung  mit  einigen  Indianerstämmen. 

M  o  n  s  e  i  g  n  e  u  r ! 

Je  prens  la  liberte  respectueuse  de  porter  a  la  connois- 
sance  de  V.  E.  par  ma  tres-humble  relation  ci-jointe  ce  que 
les  evenemens  et  les  circonstances  de  cette  morte  et  rüde  saison, 
qu'on  vient  d'essuyer  ici,  m'ont  laisse  ä  meme  de  rassembler, 
ainsi  que  la  foiblesse  de  ma  sante  moins  vite  recuperee  que 
je  le  presumois  par  ma  derniere;  la  Stagnation  des  affaires  dans 
l'intervalle  et  le  passage  a  une  nouvelle  forme  de  gouvernement 
les  reduit  assez  naturellement  a  des  speculations  et  projets 
ballottes. 

J'ai  consigne,  Monseigneur,  dans  la  piece  sub  A  ce  qui 
m'a  paru  pouvoir  meriter  quelque  attention,  et  l'etat  actuel  des 
choses  concernant  la  nouvelle  Constitution. 

II  m'est  revenu  qu'on  augmente  remarquablement  les 
fortifi.cations  a  l'isle  Danoise  de  S'-Croix,  et  qu'on  y  fait  toutes 
autres  dispositions  possibles  en  defense.  Outre  qu'on  y  attend 
de  jour  a  autre  des  nouvelles  troupes  du  Danemarc,  il  y  a 
aussi  des  lettres  en  cette  ville  qui  informent  que  le  port  de 
l'isle  Espagnole  Trinidada  seroit  declare  franc,  comme  aussi 
que  M'  Gillivray,  chef  des  nations  Sauvages  et  des  plus  nom- 
breuses  dites  Creek  et  Cherokee,  auroit  fait  un  traite  avec  le 
gouvernement  Espagnol  de  la  Louisiane,  par  lequel  seroit 
accorde  ä  ces  nations  le  libre  passage  au  golfe;  il  y  est  ajoute 
que  ce  chef  auroit  dine  avec  le  gouverneur  a  la  Nouvelle  Orleans, 
vetu  en  uniforme  d'un  general  major  au  service  d'Espagne.170 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 
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Suite   ulterieure   et   etat  actuel   des   choses   relativement  a  la 

nouvelle  Constitution,  adoptee  par  onze  des  13  Etats -Unis  de 

l'Amerique  Septentrionale  jusqu'au  20  de  ee  mois. 

Les  colonies  de  la  Caroline  du  Nord  et  de  Rhode -Island 
sont  encore  toujours  dans  les  termes  qu'elles  se  trouvaient  lors 
de  ma  tres-humble  relation  du  27  Decembre  dernier,  quant  a 
leur  accession  aux  voeux  et  resolutions  des  onze  Etats -Unis  et 
decidement  confederes.  Cette  scission  dans  l'union  n'empeche 
cependant  pas  la  majorite"  d'aller  a  tous  egards  en  avant. 

Mr.  de  Washington  est  deja  et  presque  par  toutes  les 
onze  colonies  unanimement  elu  President  des  Etats -Unis; 
Mr.  Adams  Test  presque  partout  par  majorite. 

Quoique  le  4  de  ce  mois  etoit  le  jour  designö  pour  s'as- 
sembler  et  operer  sous  les  normes  etablies  par  la  nouvelle  Con- 
stitution, il  n'y  avoit  ce  jour  que  7  senateurs  et  18  represen- 
tans;  cela  est  partiairement  attribue  aux  circonstances  de  la 
saison  et  a  Timpraticabilite  des  chemins  pour  plusieurs  d'entre 
eux,  qui  sont  eloignes  de  7  a  800  milles  de  New -York. 

Les  presens  se  sont  neanmoins  assembles  au  jour  pretige, 
mais  ne  pouvant  pas  faire  un  quorum,  ils  se  sont  bornös  a 
discuter  et  considcrer  entre  autres  objets  cssentiels  ce  qui 
pourroit  etrc  convenable  pour  etablir  et  decreter  un  tarif  de 
douanes;  tout  ce  qui  en  est  transpirö  jusques  k  present  est, 
qu'il  y  aura  en  derniere  analyse  des  vifs  debats,  dont  on  ne 
sauroit  prevoir  l'issue,  sur  les  deux  questions,  s'il  convient  ou  pas 
de  favoriser,  et  en  tout  cas  jusqu'a  quel  point,  les  sujets  des 
Royaumes  et  Etats  avec  lesquels  la  nouvelh;  B^pabliqoe  ;i  l'aii 
un  traite  d'amitie  et  de  commerce,  et  s'il  convient  de  donncr 
une  permanence  fixe  a  la  determination  des  droits  perceptibles 
a  l'entree  sur  les  denrees  et  marchandises  qui  seront  importfos 
dans  les  Etats -Unis. 

II  s'est  ölevö  une  autro  motion  qui  a  pris  t'aveur  pour 
aecorder  h  la  navigation  et  aux  habitans  (.'t»iiunc,i\iins.  t'tublis 
dans  la  nouvelle  R<:publique,  des  encouni^cinciis  partirulirrs, 
en  les  assujettissant  a  des  droits  plus  inodiqucs  (jiif  qfUX  ;i 
percevoir  sur  l'ötrangcr  pour  les  meines  objets. 
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Quant  au  surplus  de  ce  qui  est  relatif  a  la  nouvelle  Con- 
stitution, cela  se  reduit  dans  ce  moment  a  des  preparatifs  pour 
la  r^ception  des  chefs  et  la  consistence  solide  de  l'organisation 
du  nouveau  gouvernement. I71 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


D.  Ad  27  Mars  1789. 

Que   Mr.  Adams   auroit  sejourne    quelque   tems    en    Flandres 

pour  y  cimenter  des  liaisons  de  commerce   avec  les  habitans 

des  Etats -Unis  en  Amerique. 

Note. 

La  gazette  de  Philadelphie  du  11  FeVrier  contient  le 
passage  suivant: 

,Mr.  Adams,  some  time  Ambassador  from  the  American 
, states  to  Great  Britain.  who  resided  some  months  in  Flanders, 
,previous  to  his  final  departure  for  America,  is  on  the  eve  of 
,seeing  his  project  of  a  commercial  alliance  between  America 
,and  the  Flemings  put  in  execution;  an  American  Company 
,being  now  on  the  point  of  establishing  themselves  at  Ostende 
,with  particular  privileges.' 

Beelen  an  Trauttmansdorff. 

Philadelphia,  30.  April  1789. 
Einheitliches  Zollsystem. 

Monseigneur! 

Je  ne  crois  pas  pouvoir  differer  la  confirmation  des  preavis 
que  j'ai  pris  la  respectueuse  liberte  de  donner  a  V.  E.  par  mes 
tres-humbles  relations  du  21  Decembre  et  28  Mars  dernier 
relativement  au  nouveau  code  ou  Systeme  pour  les  douanes, 
par  lequel  le  commerce  des  nations  qui  ont  fait  un  traite  avec 
les  Etats -Unis  en  Amörique,  seroit  favorise;  je  le  fais  extra- 
ordinairement  par  la  voie  du  paquebot  Anglois. 

II  est,  Monseigneur,  que  la  chambre  des  representans  au 
nouveau  congres  federal  s'empressa  des  le  8,   et  en  attendant 
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l'arrivee  de  ses  president  le  geneial  de  Washington  et  Vice- 
President  Mr.  Adams,  qu'il  declare  le  6  de  ce  mois  elus  a  ces 
postes  eminens,  a  discuter  s'il  conviendroit  d'adopter  l'imposi- 
tion  fixe  permanente  et  indistincte  de  5  pour  cent  a  l'entree 
de  toutes  marchandises  et  denrees  etrangeres,  qui  fut  presque 
generalement  adoptee  et  desiree  par  l'ancien  congres,  ou  si 
une  imposition  individuelle,  a  proportionner  aux  circonstances 
de  chaque  article,  ne  seroit  preTerable. 

Le  comite  de  cette  chambre  opina  pour  ce  dernier  parti, 
a  l'exception  des  articles  non  enumer^s  qui  seroient  imposes 
a  5  pour  cent. 

Sa  resolution  est  consignöe  dans  la  piece  ci-jointe  sub 
n°  1.  II  est  probable  que  le  bill  a  promulguer  a  cet  egard 
n'aura  pas  toute  sanction  et  force  de  lois  avant  le  mois  de 
Juillet  prochain;  il  Test  aussi,  je  le  crois  du  moins  ainsi,  que 
cette  resolution  des  reprösentans  des  etats  confederes  ne  subira 
toutefois  que  des  modifications  ou  des  changemens  des  articles 
qui  ne  nous  interessent  pas,  tels  que  le  plus  ou  moins  de  droits 
a  l'importation  du  rum  de  la  Jamai'que,  de  sucre,  cafe  etc., 
etc.  des  Antilles  etc. 

Nos  verreries  et  gobeleteries  de  Boheme  qui  y  sont  in- 
distinctement  imposees  a  dix  pour  cent  ä  la  valeur,  etant  d'une 
qualite  reconnue  superieure  a  Celles  de  Bristol,  continueront 
par  consequent  a  concourir  et  a  l'emporter  par  cette  raison 
meme  dans  les  Etats -Unis,  oü  elles  ont  trouve  depuis  quelques 
annees  un  si  vaste  debouchö;  il  n'en  arrive  pas  assez. 

L'impöt  de  ll/2  pour  cent  sur  la  chapellerie  ne  peut 
gueres  afFecter  la  notre,  ni  en  diminuer  l'importation  qui  s'en 
fait  ici,  tant  des  ötats  höröditaires  de  8.  M.  l'Empereur  par 
Hambourg,  que  de  Ses  provinces  Beiges  par  la  voie  de  la 
Hollande. 

II  en  est  de  meine  de  nos  Selleries  et  clouteries,  faulx  et 
faucilles  de  Styrie,  et  quant  a  tous  autres  articles  de  notre 
commerce  qui  conviennent  ici,  l'impöt  de  5  pour  cent  nous  met 
dans  une  position  plus  avantageuse. 

Je  ne  vois  que  l'article  de  nos  aciers  d'Allemagne  dont 
l'imposition  ^quivaut  presque  um-,  proliiltition;  Jt  ne  concois 
p.as  ce  qui  peut  y  avoir  en<;:ige ;  il  n'y  a  de  ma  connoissance 
qu'une  manufacture  d'acior  dans  cette  Ke|mbli<|iu!  qui  M  |"-ni 
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pas  suffire  a  ses  besoins,  le  haut  prix  auquel  cette  disposition 
porteroit  l'acier  dans  les  Etats -Unis,  les  mettra  cependant  dans 
le  cas  de  n'en  pas  man  quer. 

La  restitution  des  droits  d'entree  pour  les  articles  qui 
seront  reexportes,  est  une  faveur,  ce  me  sernble,  pour  toutes 
les  nations  coinmercant  avec  ces  colonies.  V.  E.  apercoit  que 
jusques  a  la  nous  sommes  de  pair  avec  ceux  qui  sont  ou  qui 
ne  sont  pas  en  traite  avec  cette  Republique,  mais  il  n'en  est 
pas  de  meme  pour  le  droit  de  tonnage  fixe  a  13  pour  les  uns 
et  a  15  pour  les  autres. 

II  n'en  est  pas  de  memo  non  plus  pour  la  propriete  de 
navires,  puisque  le  droit  de  tonnage  est  porte  a  13  sur  les 
navires  qui  appartiendroient  totalement  ou  en  partie  a  des  Su- 
jets d'une  puissance  en  traite,  ou  en  partie  a  des  habitans  des 
Etats -Unis,  tandis  qu'un  navire  qui  appartiendroit  totalement 
ou  en  partie  a  des  sujets  d'une  puissance  sans  traite ,  est 
assujetti  a  un  droit  de  tonnage  de  15,  et  que  la  loi  laisse 
a  deviner  si,  le  cas  existant  qu'un  navire  appartiendroit  en 
partie  a  des  sujets  d'une  puissance  etrangere  sans  traite  et  en 
partie  ä  des  habitans  des  Etats -Unis,  quel  seroit  le  droit  de 
tonnage. 

C'est  cependant  precisement  le  cas  que  les  circonstances 
de  la  baisse  ou  du  bas  prix  des  bleds  m'ont  presente  dans  mes 
discussions  et  negociations  avec  les  premieres  maisons  de  com- 
merce de  l'Amerique,  pour  les  faire  etre  a  Ostende  de  concert 
et  en  interet  avec  les  sujets  de  S.  M.,  oü  un  entrepot  de  bleds 
d'Amerique  seroit  et  pour  eux  et  pour  nous,  ainsi  que  le  gou- 
vernement  me  l'a  insinue,  une  des  plus  essentielles  branches  du 
commerce  que  nous  pouvons  faire  et  que  nous  ferons,  j'espere, 
avec  ce  continent.  Ayant  suivi  pied  a  boule  successivement 
l'ensemble  et  toutes  les  discussions  sur  cet  important  objet,  je 
crois  avoir  observe  que  la  majorite  adoptera  le  principe  de  ne 
pas  se  declarer  sur  une  permanence  ou  Variation  au  fait  des 
douanes,  et  de  se  conduire  par  reciprocite  avec  les  nations 
etrangeres. 

Maintenant  que  le  congres  federal  a  toute  sa  consistence, 
qu'il  s'assemble  journellement  et  exerce  les  pouvoirs  que  la 
nouvelle  Constitution  lui  a  confies,  il  ne  paroit  pas  douteux  que 
cette  Republique  va  prendre  un  essor  subit  qui  l'accreditera 
autant  qu'elle  l'etoit  peu;  ses  premiers  soins  tendent  aux  moyens 
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de  se  liberer  de  ses  dettes  contractees  pour  l'independance, 
et  c'est  li  quoi  un  bon  financier  peut  bien  aisement  parvenir 
dans  un  pays  oü  les  ressources  sont  multipliees  et  inepuisables. 
II  est  donc  certain,  dis-je,  que  ce  congres  y  parviendra;  la 
majorite  adoptera  un  peu  plus  tot  ou  plus  tard  les  vrais 
prineipes  qui  peuvent  et  doivent  y   conduire. 

Cette  nation  sera  alors  dans  le  cas  d'etre  consideree  et 
recherchee  par  Celles  qui  y  auront  interet  pour  leur  superflu, 
leur  industrie  ou  pour  leurs  besoins;  nous  sommes  avec  eile 
dans  Tun  et  l'autre  cas.  Je  prens  la  respectueuse  liberte  de 
porter  succincteraent  par  la  note  sub  n°  2  a  la  connoissance 
de  V.  E.  quelques  details  sur  l'elevation  des  Washington  et 
Adams  aux  places  eminentes  de  President  et  Vice-Prösident 
des  Etats -Unis. 

J'implore,  Monseigneur,  la  continuation  de  votre  bien- 
veillance  en  La  suppliant  tres-humblement  de  daigner  me  mettre 
aux  pieds  de  Leurs  Altesses  Royales. 

J'ai  diffeVe"  autant  que  je  le  pouvois,  la  traite  de  300  gui- 
nees  pour  ma  subsistance,  mentionnee  par  ma  lettre  du  27  De- 
cembre  dernier.  Je  ne  Tai  fait  que  ce  jour,  sans  pouvoir  me 
dispenser  de  la  porter  a  330  guinees.  Oserois-je  supplier  V.  E. 
de  donner  Ses  ordres  pour  qu'elle  soit  honoree. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen-Bertholff. 


N°  2.  Ad  30  Avril  1789. 

Circonstances  relatives  au  choix,  ä  la  reception  et  ä  l'installation 
des  President  et  Vice -President  des  Etats -Unis  en  Amenque.172 

Le  congres  federal  annon9a  le  6  de  ce  mois  que  George 
de  Washington  etoit  unanimC'ment  elu  Prösident  et  John  Adams 
Vice-President  des  Etats  Unis  en  Am^rique.  II  deputa  d'abord 
le  secr^taire  en  chef"  du  congres  pour  se  rcndre  ;i  Mount  V<  i  imn. 
r&idence  du  g^nöral  en  Virginie,  et  lui  laire  pari  <!<■  la  r^uniou 
des  suffrages  sans  exception  de  quelques  millions,  et  de  tous 
les  habitans  dans  les  Oolonies  Unies,  (jui  par  des  vciux  l«l  plus 
vil's  et  les  plus  inquiets  dösiroient  d'apprendre  son  acceptation 
de  ce  poste  Eminent. 

Fonto«.    Abth.  II,  Bd.  XLV.    8.  HAlfie.  64 
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II  en  coüta  a  Mr.  de  Washington  de  se  rendre  aux  desirs 
de  sa  nation. 

II  s'y  determina  cependant  et  se  mit  en  route  le  1(5  de 
ce  mois,  accompagne'  du  dit  secretaire  et  d'un  colonel,  ci- 
devant  son  adjudant  general,  pour  New-York,  ne  pouvant  pas 
se  dispenser  de  traverser  Alexandrie  (ville  peu  eloign^e  de 
Mount  Vernon);  il  y  fut  complimente  dans  des  termes  si  ener- 
giques  par  le  chef  et  magistrat  de  cette  ville,  que  j'ose  prendre 
la  respectueu.se  liberte"  de  les  transmettre  ici:  A  George  Wa- 
shington Ecuyer;  President  des  Etats-Unis:  Votre  pays  demande 
encore  une  fois  votre  sollicitude;  obeissant  a  ses  souhaits,  in- 
souciant  de  votre  propre  tranquillite,  nous  vous  voyons  dere- 
chef  abandonner  le  bonheur  de  la  retraite  et  cela  dans  une 
epoque  de  la  vie  oü  la  nature  elle-meme  autorise  a  preferer 
le  repos. 

Ce  n'est  pas  pour  exalter  votre  gloire  comme  soldat,  ni 
pour  mettre  en  avant  notre  gratitude  de  vos  Services  passes, 
ce  n'est  pas  pour  reconnoitre  la  justice  d'un  honneur  sans 
exemple,  que  de  leur  mouvement  plus  de  trois  millions  de  ci- 
toyens  vous  ont  conföre  unanimement,  en  vous  choisissant  pour 
le  magistrat  supreme,  ni  pour  admirer  le  patriotisme  qui  d^ter- 
mine  votre  conduite,  que  vos  voisins  et  amis  s'adressent  a 
vous.  Nous  sonimes  penetres:  le  premier  et  le  meilleur  citoyen 
doit  nous  quitter;  nos  vieillards  doivent  perdre  leur  lustre! 
notre  jeunesse  leur  modele !  notre  agriculture  son  guide !  notre 
commerce  son  ami!  notre  academie  naissante  son  protecteur! 
nos  pauvres  leur  bienfaiteur!  et  notre  navigation  interieure  de 
la  Potomak,  que  vous  avez  dejk  rendue  par  des  soins  indesistibles 
partiairement  utile,  son  auteur  et  son  avancement! 

Adieu!  allez!  faites  le  bonheur  d'un  peuple  reconnoissant! 
II  redoublera  sa  gratitude  en  considerant  ce  que  vous  sacrifiez 
pour  son  int^ret.  Nous  vous  recommandons  a  cet  etre  qui  fait 
et  deTait  comme  il  lui  plait;  puisse-t-il,  apres  que  vous  aurez 
accompli  l'ouvrage  interessant  auquel  vous  etes  appele,  nous 
rendre  encore  une  fois  le  meilleur  des  hommes  et  le  plus  aime* 
de  fideles  citoyens. 

De  la  part  du  peuple  d' Alexandrie  le  16  Avril  1789. 

Le  grand  Washington  repliqua,  qu'il  n'a  pas  pu  se  döter- 
miner    sans    peine    pour   le   refus   oü   l'acceptation  de  la  prösi- 
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dence  que  l'unanimite  du  choix,  l'opinion  de  ses  amis  taut  de 
l'Europe  que  de  l'Ainerique,  le  desir  apparent  de  ceux  qui 
ne  sont  pas  entierement  satisfaits  de  la  nouvelle  Constitution 
teile  qu'elle  a  ete  recue,  que  le  desir  de  sa  part  de  pouvoir 
etre  l'instrument  pour  concilier  tous  les  patriotes,  Tont  engage 
k  l'acceptation;  que  ceux  qui  le  connoissent  le  rnieux,  sont  con- 
vaincus  de  son  penchant  decide  a  la  retraite,  et  qu'il  est  tel 
qu'aucune  consideVation  mondaine,  presque  pas  meine  la  con- 
viction  du  devoir,  auroit  pu  le  faire  departir  du  parti  qu'il 
avoit  pris  si  fermement,  de  ne  plus  jamais  s'immiscer  dans 
les  affaires  publiques;  qu'k  son  äge  et  dans  ses  circonstances 
il  ne  pouvoit  pas  entrevoir  aucun  avantage  possible  pour  lui 
meme,  de  s'embarquer  encore  et  s'exposer  aux  tempetes  d'une 
vie  publique;  que  le  cours  et  la  conduite  de  sa  vie  ont  öte 
sous  leurs  yeux,  et  que  ses  actions  plus  que  ce  qu'il  pourroit 
dire,  sont  les  garants  de  sa  conduite  future;  que  leurs  tendres 
rxpn-ssions  d'amitie  ajoutent  k  la  sensibilite  qu'il  vient  d'^- 
prouver,  en  quittant  ses  appartenances,  et  augmentent  son  re- 
gret  sur  la  perte  qu'il  fait  des  douceurs  d'une  vie  privee;  que 
ce  qui  lui  reste  maintenant,  est  de  s'en  reraettre  et  eux  a  cet 
etre  bienfaisant,  qui  dans  une  autre  occasion  les  a  reunis  sous  l'es- 
poir  que  la  providence  daignera  encore  leur  accorder  cette  cor- 
diale  felicite;  qu'en  abandonnant  au  silence,  plus  expressif  pour 
un  euiur  penetre,  ce  qu'il  pourroit  ajouter  de  plus,  il  leur  sou- 
haite  a  eux,  ses  amis  affectionnes  et  ses  voisins,  toute  prosperite.' 
D'Alexandrie  il  fut  escort^  jusqu'aux  frontieres  du  Mary- 
land, oü  une  autre  escorte  releva  celle  de  la  Virginie,  et  ainsi 
successivement  jusqu'a  New -York.  Partout  les  personnes  de 
mise  et  les  plus  moyennöes,  tant  de  villes  et  bourgades,  que 
de  la  campagne  l'accompagnerent,  de  nicine  les  eloches,  les 
canons,  les  acclamations  manifesterent  la  plus  vive  joie  et  le 
plus  confiant  espoir  de  la  f^licitö  publique,  partout  on  jongea 
de  fleurs  et  verdures  son  passage.  En  passant  a  cheval  le 
|MMit  du  Schuylkill,  il  eprouva  tout  ce  qui  peut  flatter  riiuin.tnitr: 
on  y  avoit  enge"  un  arc  de  triomphe;  au  raoment  que  Mr.  de 
Washington  le  traversa,  on  fit  artistement  descendre  un  jeune 
garcon  proptem«&t  vetu  en  ange  qui,  etant  suspendu  au-dessus 
du  general,  lui  ceignit  la  tete  de  Iftttrier  av.c  une  adreajje 
peu  coininune;  ni  lui,  ni  18  k  20  raille  spectateurs  n'avoient 
pas  aperen  l'enfant. 

64» 


852 

Etant  a  proximite"  de  New -York,  je  dis  k  onze  milles  de 
la  ville,  il  rencontra  les  deputes  du  congres  federal  qui  le  con- 
duisirent  dans  un  yacht  bien  orn£,  rame  par  13  pilots;  les 
principaux  ministres  et  officiers  de  la  Republique  etoient  k  la 
suite  dans  un  autre  yacht.  En  approchant  la  batterie  de  New- 
York,  le  paquebot  Espagnol  de  la  Havanne,  ainsi  que  tous  les 
autres  batimens  de  mer  qui  etoient  dans  le  port,  deployerent 
toutes  les  lionneurs  marines  possibles,  deux  tiers  des  habitans 
de  la  ville  le  recurent  k  la  descente  du  yacht,  ayant  k  leur  tete  le 
gouverneur,  les  officiers  de  l'etat  et  de  la  ville  de  New -York. 
II  fut  conduit  processionnellement  et  en  ordre  k  l'hotel  pre- 
pare  pour  sa  residence,  precede  de  l'etat  militaire  et  de  la 
milice,  du  comite  du  congres,  le  gouverneur  etoit  a  latere 
suivi  de  gens  destines  pour  la  suite  du  President,  du  ministre 
de  France,  comte  de  Moustier  et  du  charge  d'affaire  de  l'Es- 
pagne,  de  Gardoqui,  ceux-ci  dans  leurs  carosses;  quelques  heures 
ensuite  il  passa  sans  formalite  chez  le  gouverneur  oü  il  dina; 
toute  la  ville  fut  illuminee  etc.  Le  lendemain  le  senat  et  la 
chambre  des  representans  füren t  le  complimenter,  et  le  30  de 
ce  mois  il  preta  le  serment  prescrit  par  la  Constitution  ainsi 
que  Mr.  le  Vice  President,  Adaras  dont  la  reception  a  ete 
egalement  la  plus  distinguee  depuis  Boston,  son  lieu  natal;  on 
dit  ici  k  cette  occasion  que  deux  soleils  luisent  sur  le  meine 
horizon. 

Beelen  an  Trauttmansdorff. 

Philadelphia  22.  Juni  1889. 
Antrag,  die  Einfuhr  und  den  Tonnengehalt  der  Schiffe  mit  Zölle  zu  belegen. 

Monseigneur! 

En  me  referant  tres-humblement  k  ce  que  j'ai  eu  l'hon- 
neur  de  porter  k  la  connoissance  de  V.  E.  par  ma  lettre  du 
27  Avril  dernier,  je  prens  la  liberte  respectueuse  d'y  ajouter, 
que  le  tarif  adopte  par  la  chambre  des  representans  pour  la 
perception  des  droits  d'entree  sur  le  pied  y  repris  et  sur  les 
denrees,  effets  et  marchandises  qui  seront  Importes  dans  les 
Etats -Unis,  tarif  ci-joint  sub  littera  G,  ne  le  sera  vraisem- 
blableraent  pas  k  tous  egards  par  le  senat;  il  semble  que  les 
observations  d'un  des  membres  de  la  Virginie173  ont  fait  beau- 
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coup  d'impression,  elles  m'ont  paru  de  nature  ä  pouvoir  6tre 
raises  sous  les  yeux  de  V.  E.;  en  voici  la  substance  : 

,Je  suis  assure,  dit-il,  qu'il  y  a  de  bonnes  raisons  pour 
,faire  une  distinction;  en  premier  lieu  il  n'est  peut-etre  pas 
,hors  de  place  de  considerer,  que  l'opinion  generale  est  en  Arae- 
,riquo  pour  l'affirraatif;  je  suis  assure  que  l'etat  d'oü  je  viens, 
,ne  verroit  pas  de  bon  oeil,  qu'on  percevroit  les  memes  droits 
,de  nos  allies  que  ceux,  auxquels  seroient  assujetties  les  autres 
,nations;  ne  nous  est-il  pas  connu,  qu'une  des  puissances,  notre 
,alliee  s'est  relächee  de  son  Systeme  de  commerce  en  faveur 
,de  l'Amerique,  et  qu'elle  a  notamment  ouvert  le  marche  pour 
,1a  vente  de  bätimens  de  mer  de  nouvelle  construction?  Quel 
,avantage  important!  les  bätimens  de  mer,  construits  dans  les 
, Etats-Unis,  peuvent  etre  vendus  en  France,  en  ne  payant 
,que  5  pour  cent;  dans  les  ports  de  Grande -Bretagne  on  ne 
,peut  pas  vendre  du  tout  les  bätimens  de  mer  de  construction 
,Americaine;  il  y  a  plus,  un  bätiment  Americain  ne  peut  pas 
,etre  repare  en  Grande -Bretagne,  ni  un  bätiment  Anglois  en 
,Amerique. 

,11  est  vrai  que  ce  que  les  Francois  ont  fait  pour  notre 
commerce,  a  ete"  en  dessus  de  ce  que  a  quoi  nous  pouvions 
,raisonnablement  nous  attendre,  raais  notre  ministre  ä  cette 
,cour  sollicite  depuis  longtems  des  avantages  que  nous  avons 
,lieu  d'esperer;  ces  considerations,  ce  me  semble,  meVitent  atten- 
tion. II  en  est  d'autres,  qui  ne  sont  pas  moins  importantes; 
Je  pense  qu'il  ressorte  de  causes  eventuelles  et  de  celles  d'in- 
,trigues  que  le  commerce  entre  les  Etats -Unis  et  la  Grande- 
,Bretagne  excede  les  bornes  naturelles  qu'on  peut  lui  attribuer; 
,en  examinant  les  releves  de  trois  grands  etats,  le  Massachu- 
setts, la  Virginie  et  la  Caroline  du  Sud,  je  trouve  que  le  ton- 
,nage  des  puissances  alli^es  a  ces  colonies  n'a  aucune  propor- 
,tion  avec  celui  de  la  Grande -Bretagne;  c'est  une  preuve  qu'il 
,y  a  reellement  bien  peu  de  commerce  entre  nous  et  les  puis- 
sances avec  lesquelles  nous  avons  fait  un  trait^;  bien  moins, 
,on  doit  l'avouer,  qu'il  y  en  auroit,  si  des  circonstances  intri- 
,guantes  ne  dötournoient  pas  le  commerce  de  son  cours  naturel; 
,ni("-me  langage,  une  analogie  de  lois  et  d'autres  raisons  ont 
,soutenu  et  soutiendront  cette  döviation. 

,Je  suuliait.rois  par  rapport  a  cela  qu'on  favoriseroit 
,politiquement  les  oationa  .-illi.M-s,   afin  quVIl.s  p«iiMDl  reoo*- 
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,vrir  et  revendiquer  sur  la  Grande -Bretagne,  qui  a  au  dela  de 
,sa  part,  leur  portion  naturelle  dans  le  commerce.  C'est  sous 
,ce  point  de  vue,  que  je  suis  entraine  a  croire,  qu'il  seroit  bien  de 
,notre  part  de  faire  une  distinction.  N'est-il  pas  d'une  bonne 
,sagesse  d'avoir  de  vers  soi  des  motifs  engageans  vis -k- vis 
,de  nations  avec  lesquelles  nous  n'avons  pas  de  traitö,  pour  les 
,y  induire? 

,11  a  e^e  dit,  que  nous  gagnerions  peu  par  pareil  proced^; 
,je  conviens  qu'il  ne  seroit  pas  prudent  de  faire  une  tres  forte 
, distinction,  mais  y  a-t-il  quelqu'un  qui  diroit  que  les  navires 
,de  la  Grande -Bretagne  jouiront  de  plus  grands  avantages  dans 
,nos  ports  que  les  notres  dans  les  leurs? 

,11  est  en  premier  lieu,  que  quelques-uns  de  leur  ports 
,aux  Antilles  les  plus  importans,  les  plus  avantageux  pour 
,nous  qu'ils  possedent,  nous  sont  fermes;  il  est  de  plus  que 
,les  navires  Americains  ne  peuvent  aborder  dans  les  ports  de 
,1a  Grande -Bretagne  qu'avec  de  produits  de  l'Amerique,  qu'ils 
,doivent  passer  directement  dans  la  Grande -Bretagne,  tandis 
,que  les  navires  Anglois  ont  liberte  de  mouiller  oü  bon  leur 
,semble,  de  venir  chez  nous  par  circuits  et  d'amener  dans  nos 
,ports  les  produits  de  toutes  les  nations  de  la  terre;  toutes  ces 
,circonstances  reunies  me  fönt  etre  de  sentiment  qu'il  y  a  des 
,raisons  essentielles  pour  faire  une  distinction/ 

Mes  observations  a  cet  egard  se  reduisent,  Monseigneur, 
qu'il  n'est  que  trop  vrai  que  des  intrigues  insulaires  de  toutes 
especes  ont  detourne  une  bonne  partie  du  commerce  naturel 
de  differentes  nations  Europeennes  avec  les  habitans  des  Etats- 
Unis;  les  sujets  de  presque  tous  les  Royaumes  et  etats  de 
S.  M.  l'Empereur  en  ont  ete  le  plus  prejudicies.  J'ai  apercju 
ces  intrigues  et  trames  sourdinement  ourdees,  j'en  ai  prevu  et 
successivement  informe"  des  suites  apparentes,  sans  pouvoir 
etre  d'opinion  qu'elles  auraient  une  permanence  remarquable. 
L'evenement  actuel  pouvoit  y  mettre  obstacle,  il  devoit  arriver; 
je  ne  dissimulerai  pas  que  je  le  croiois  moins  eloigne,  tant 
il  y  a  qu'il  existe  enfin,  et  que  toutes  ces  manigances  sont 
amorties,  si  pas  detruites  dans  leurs  effets,  a  moins  d'admettre 
qu'il  seroit  possible,  qu'une  puissance,  dont  les  plaies  ne  sont 
pas  encore  tout  a  fait  cicatrisees,  se  porteroit  a  la  persistance 
de  sacrifices  enormes  pour  essayer  encore  de  surmonter,  contre 
l'interet   d'une   nation  libre,    puissante  et  eclairee,    tout  ce  qui 
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s'oppose  evidemment  et  naturellement  k  l'ambitieuse  pr&ension, 
de  s'emparer  de  la  göneralite*  de  son  commerce,  comme  eile 
Test  d'une  grande  partie  de  sa  navigation. 

Je  concois,  Monseigneur,  que  tel  parti  que  va  prendre 
la  nouvelle  Republique,  la  cour  de  Londres  sera  pour  ainsi 
dire  forcee  a  se  plier  ä  un  traite  de  commerce  avec  eile;  les 
Etats -Unis  sont  au  point  de  pouvoir  se  passer  du  debouche 
de  leurs  productions,  aux  isles  et  Antilles  Angloises  dans  ces 
parages,  tandis  que  celles-ci  n'ont  pas  d'autre  ressource,  sur- 
tout  lorsque  des  ouragans  et  autres  fleaux  tres  frequens  les 
met  en  f am  ine,  souffriront-ils,  les  Etats  Unis,  que  les  come- 
stibles  de  leur  territoire  et  de  premiere  necessite  passent  aux 
isles  Angloises,  en  subsistant  encore  longtems  la  loi  de  ne  pas 
pouvoir  les  amener  eux-memes  aux  indigens. 

Si  le  nouveau  gouvernement  d'ici  se  portait  a  favoriser 
remarquablement  les  nations  en  traite  avec  eile,  il  seroit  peut- 
etre  de  l'interet  des  sujets  de  notre  Auguste  Monarque,  de 
resumer  sans  perte  de  tems  les  negociations  qui  ont  ete  agi- 
tees  a  Paris  pour  notre  traite  d'amitie  et  de  commerce  avec 
les  Etats -Unis  d'Amerique.  Les  circonstances  actuelles  de  la 
solidite  presqu'inebranlable  du  gouvernement  Americain  sous 
sa  nouvelle  Constitution,  et  ses  dispositions  semblent  y  etre  pro- 
pices;  dans  le  cas  contraire  et  sous  le  point  de  vue  du  com- 
merce tout  seulement,  l'experience  pourra  conduire  h,  discerner, 
si  et  ce  qu'il  convient;  il  me  revient  dans  ce  moment,  Mon- 
seigneur,  que  Mr.  de  Jefferson  a  obtenu  de  la  cour  de  Ver- 
sailles la  revocation  de  la  probibition  en  France  des  builes 
de  balaine  et  spermaceti,  qu'en  consöquence  toutes  huiles 
etrangeres  (celles  d'Amerique  exceptees)  resteront  defendues; 
me  seroit-il  permis  d'observer  tres  respectueusement  quo  les 
nations  dont  la  peche  fournit  de  pareilles  huiles,  (nous  pourrions 
plus  que  notre  ötat  actuel  k  cet  egard)  ne  verront  pas 
difFeremment  cette  faveur  et  distinction  particuliere. 

Je  suis  .... 

Le  Baron  de  Beelen -Bertholff. 


ni 
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Suite  ulterieure   et  finale  de  ce  qui  est  relatif  a  la  nouvelle 

forme   de  gouvernement,    adopte  par  onze   des  Etats -Unis  en 

Amerique. 

P.  S. 

Je  joins  ici  la  liste  des  President,  Vice -President,  sena- 
teurs  et  representans  qui  constituent  le  gouvernement  actuel  des 
onze  Etats -Unis  en  Amerique. 

II  n'y  a  jusqu'ici  pas  de  certitude,  si  et  quand  les  colo- 
nies  de  la  Caroline  du  Nord  et  du  Rhode -Island  se  reuniront 
k  la  confederation. 

La  regence  s'occupe  entre  autres  ä  etablir  les  differens 
dicasteres  et  departemens. 

La  proposition  du  senat  de  donner  au  President  le  titre 
de  Altesse  a  ete  rejetee  par  la  chambre  des  representans, 
le  senat  s'est  departi  de  son  opinion  et  les  deux  corps  ont 
adopte  de  ne  donner  aucun  titre  quelconque  au  President  des 
Etats-Unis.174 

D. 

Informations  ulterieures  relatives  aux  voyages  du  docteur  et 

professeur  d'histoire  naturelle  au  College  Theresien  ä  Vienne, 

de  Marter. 

Note. 

Avant  ete  Charge  d'informer  le  gouvernement  de  tout 
ce  qui  me  parviendroit  relativement  au  docteur  et  professeur 
d'histoire  de  Marter,  j'ai  l'honneur  de  porter  a  Sa  connoissance, 
qu'une  lettre  de  Louisville  en  date  du  26  Janvier  contient 
entre  autres  ce  qui  suit: 

,Certain  Mr.  Marter,  qui  a  ete  envoye  par  une  tete  cou- 
,ronnee  de  l'Europe  pour  rassembler  des  notions  ulterieures 
,sur  la  Botanie  que  a  fait  pendant  tout  l'ete  dernier  l'Ohio  et  le 
, Mississippi  Tobjet  de  sa  mission;  la  collection  qu'il  a  faite  en 
,curiosites  naturelles  animales  et  vegetables  est  tres  conside- 
,rable,  et  a  ce  qu'il  dit  de  tres  grand  prix  pour  les  cabinets 
,Europeens. 
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,11  partira  en  peu  de  jours  d'ici  pour  se  rendre  a  Kas- 
,kaskia  sur  le  Mississippi,  d'oü,  accompagne  d'un  Jesuite  fran- 
,cois,  il  entreprendra  de  voyager  par  terre  en  Californie  sur 
,1'Ocean  Pacifique.  C'est-a-dire  qu'il  se  propose  de  faire  en- 
,viron  deux  milles  mille,  et  d'examiner  un  pays  occupe  par 
,des  Indiens  inconnus  et  des  animaux  sauvages,  qu'aucun  Euro- 
,peen  n'a  pas  encore  traverse,  excepte  le  capitaine  Carver,  qui 
,a  fait  1500  milles  de  Californie  sans  succes. 

,Si  le  dit  Mr.  Marter  reussit,  il  passera  de  la  au  Vieux 
,Mexique  par  le  Perou  a  Acapulco,  oü  il  s'embarquera  dans 
,un  des  navires  de  Manila  pour  les  Indes  Orientales;  des  Indes 
,il  entreprendra  de  retourner  dans  son  pays  par  terre,  en  tra- 
,versant  la  Chine,  l'Arabie,  le  Tartarie  etc.  II  semble  que 
,Mr.  Marter  est  doue  d'assez  de  talens  pour  une  expedition  si 
,extraordinaire,  j'espere  qu'il  reussira  dans  son  entreprise  et 
,qu'un  jour  il  publiera  les  memoires  de  ces  voyages.' 


E. 

Detail    succinct    et   progres    aussi   rapide    que   surprenant  du 

commerce  et  de  la  navigation  des  habitans  des  Etats -Unis  en 

Amerique  tant  a  la  Chine  qu'en  Asie. 

Note. 

Le  succes  des  premieres  expcditions  qui  se  iirent  de  Phila- 
delphie  et  du  Boston  passe  trois  ans  aux  Indes  Orientales,  les 
a  successivement  et  rapidement  portees  au  point  qu'il  y  aura 
eette  annee  13  a  14  navires  en  retour  des  Indes  dans  les  Etats- 
ünis.  Les  encouragemens  que  le  congres  donne  a  ce  com- 
merce, vraiment  avantageux  pour  les  habitans  de  cette  Repu- 
blique,  tant  qu'ils  ne  seront  pas  fabriquans  mauufacturiers, 
tendent  a  les  mettrc  a  cet  C"gard  de  pair  avec  les  nations  [es 
plus  puissantes  dans  le  commerce.  La  reexportation  de  mar- 
<liaii<lise8  des  Indes  les  dddommage  amplement  d<s  frais  de 
l'importation.  Ils  sont  ;i  la  ( 'hine  plusieurs  mois  avant  aucun 
raiseeaa  d'Europe,  ce  qui  les  met  ;i  nirmc  de  faire  leurs 
murehds  k  des  prix  plus  lucratifs,  pouvaut  ainsi  partir  de  Li 
Chine  apres  la  raousson  de  TftfitB  de  la  bände  du  Nord,  ils 
out  l'araotage  cxclusif  d'un  plus  prompt  «h'-bit  poot  van  pwtit 
de  leurs  cargaisons. 
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Le  commerce  enfin  est  d'autant  plus  precieux  aux  Etats- 
Unis  en  Ame>ique,  que  differens  produits  territoriaux,  natu- 
rels  et  particuliers  a  ce  continent  y  sont  recherchös  et  s'y 
echangent  par  consequent  tres  bien;  a  cela  se  Joint  que  les 
armemens  des  Etats -Unis  aux  Indes  Orientales  exigent  moins 
de  tems  et  moins  de  depense. 

Les  derniers  navires  qui  sont  arrives  de  Canton  a  Phila- 
delphie,  ont  informe,  que  quatre  bätimens  Americains  se  dispo- 
soient  a  faire  voile  des  Indes  en  Fevrier  dernier.  Un  associe" 
de  la  maison  de  Mr.  Kobert  Morris,  presentement  senateur, 
m'a  dit  que  le  bönefice  net  sur  la  derniere  cargaison  de  son 
navire,  l'Alliance,  a  ete  de  vingt  mille  pounds,  a  peu  pres 
140  mille  florins. 

Mais  cette  activite,  cette  industrie  des  Americains  et  les 
circonstances  favorables  dans  lesquelles  ils  versent  pour  l'exer- 
cer,  ne  seront-elles  pas  prejudiciables  au  commerce,  que  fönt 
aux  Indes  Orientales  differentes  compagnies  de  S.  M.  l'Empe- 
reur,  y  ayant  des  interets?  Ce  qu'ils  pourroient  apprendre  des 
progres  rapides  et  surprenans  ci-mentionn^s,  les  exageroit  peut- 
etre  a  considerer  du  moins  si,  et  a  quelles  pertes,  ils  sont  ex- 
poses;  ils  dirigeroient  leurs  speculations  et  conduite  en  conse- 
quence. 

Un  des  capitaines  Americains  a  communique  ici  les  prix 
courans,  poids  et  mesures  aux  Indes  Orientales,  designes  dans 
la  feuille  ci-jointe. 

II  n'en  est  peut-etre  pas  deplace  d'y  ajouter  a  la  presente 
note,  que  le  navire  Americain,  la  Chesapeake,  commande  par 
J.  O'Donell,  vient  d'arriver  du  Bengale  a  New -York  avec  une 
riche  cargaison,  en  plus  grande  partie  de  manufactures  de 
FAsie;  il  a  fait  ce  passage  en  quatre  mois,  y  compris  5  a 
6  jours  qu'il  a  mouille  aux  isles  de  Ste-Helene  et  de  l'As- 
cension. 

Ce  navire  est  le  premier,  auquel  il  a  ete  permis  d'ar- 
borer  les  couleurs  Americaines  dans  la  riviere  Oanges,  et  d'y 
commercer. 

Le  gouverneur  general,  Lord  Cornwallis,  qui  se  trouvoit 
lors  de  son  arrivee  dans  l'interieur  du  pays,  repondit  a  une 
lettre  qui  lui  fut  adresse'e  de  Calcutta,  que  les  Americains  Unis 
devroient  y  etre  reyus  comme  les  autres  nations;   le  capitaine 
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O'Donnel  dit  qu'on  n'exige  pas  plus  de  droits  des  AmeVicains 
dans  les  etablissemens  Anglois  au  Bengale,  a  Madras,  a  Bom- 
bay, que  des  autres  nations,  et  que  le  conseil  supreme  au 
Bengale  les  a  executes,  des  droits,  dits  droits  du  gouvernement, 
qui  affeetent  les  importations  et  les  exportations,  auxquelles 
toutes  les  nations,  l'Angloise  exceptee,  sont  assujetties. 

Le  meme  capitaine  ajoute  que  toutes  les  denrees  d'Eu- 
rope  sont  dans  les  etablissemens  Europeens  aux  Indes  Orien- 
tales en  dessous  du  prix  d'achat  d'origine  par  la  surcharge, 
que  le  navire,  la  Betsey  de  Philadelphie,  est  bien  arrive  au 
Bengale,  mais  hors  de  service  ulterieur,  et  qu'il  s'occupoit  de 
la  decharge  de  sa  cargaison  de  vin  etc.;  que  le  brig  l'Eleonore 
de  New -York,  etant  dans  la  riviere  Tigris,  a  ete  aborde  par 
des  bandits  ehinois,  qu'il  a  repousses,  tandis  que  le  capitaine 
Mercalf  qui  le  commande,  etoit  a  Canton,  et  qu'un  autre  na- 
vire  Americain,  capitaine  Randall,  etoit  bien  arrive  de  Madras 
a  Batavia,  d'oü  il  passera  a  la  Chine;  que  les  Frangois  pre- 
parent  un  armement  considerable  a  Pondichery,  pour  essayer 
de  faire  remonter  le  Prince  de  Cochin-China  sur  son  trone; 
tinalement  qu'il  n'y  a  presentement  aucune  sürete  pour  la 
navigation  sur  la  cote  de  Malabar,  parceque  la  flotte  de  Mahratta 
sc  saisisse  de  tous  navires  sans  distinction. 


F.  Ad  6  Juin  1789. 

Petita   demeles   entre   les   Espagnols   et  les   colonies  Republi- 
caines  d'Amerique,  frontieres  aux  Plorides. 

P.  S. 

La  carte  se  brouille  encore  de  tems  en  tems  entre  les 
Espagnols  et  les  colonies  Republicaines  frontieres  a  leurs 
possessions;  le  gouvernement  de  Florides  favorise  et  protege 
les  negres  qui  y  passent  des  Etats -Unis,  de  la  une  desertion 
rmnarquable  de  ces  malheureux  esclaves,  nommement  de  ceux 
qui  sont  la  propriötö  de  Georgiens;  la  l^gislation  de  cette 
colonie  a  fait  remettre  oftfcialement  au  congres  par  ses  repre- 
sentans  un  memoire,  par  lequel  eile  s'eUeve  vivement  contre 
cette  violation  du  droit  des  gens,  c'est  ainsi  qu'ils  l'exprimenl ; 
ils  exposent  le  prejudice  qui   en   n'-sulti-  taut  ä   leun   habitans, 
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qua  ceux  des  autres  colonies  au  midi;  ils  insistent  a  ce  que 
le  congres  veuille  procurer  par  le  canal  du  charge  des  affaires 
de  l'Espagne,  accredite  pres  du  congres,  la  restitution  des  negres, 
evades  et  refugies  dans  les  Florides;  ils  deraandent  de  plus 
que  Ton  etablisse  des  gardes  navires  a  Fr^derica  et  ailleurs,  et 
que  par  toute  autre  assistance  federale  ils  puissent  etre  rais 
a  l'abri  de  pareilles  pertes. 


Anmerkungen. 


1.  Der  Handelsausschuss  in  Brüssel  wurde  zur  Zeit  des  Krieges  Eng- 
lands mit  Frankreich  ins  Leben  gerufen  (,  .  .  .  il  serait  de  toute  necessite 
que  le  comite  de  commerce,  6tabli  pendant  la  derniere  guerre  entre  l'An- 
gleterre  et  la  France,  eut  une  existence  permanente  .  .  .'  Proli  an  Trautt- 
mannsdorff,  24.  April  1788  [St.-A.])  und  bestand  aus  dem  Generalschatzmeister 
Baron  Cazier,  dem  geheimen  Rathe  Grysperre  und  den  Finanzräthen  Baudier, 
Paradis  und  Delplancq.  (Vgl.  Schütter,  I,  83  i.  d.  Anin.)  Die  Acten  des 
Staatsarchivs  geben  uns  keine  Auskunft  darüber,  wann  der  Handelsausschuss 
zu  bestehen  aufgehört  hat. 

2.  Penax  Ginseng  Nees,  eine  kleine  in  China  einheimische  Pflanze, 
deren  Wurzel  einen  wichtigen  Artikel  des  dortigen  Binnenhandels  bildet. 

3.  Nicht  vorhanden. 

4.  Hier  ist  Bezug  genommen  auf  Raynal's  berühmtes  Werk:  Histoire 
philosophique  et  politique  des  etablissements  et  du  commerce  des  Europeens 
dans  les  deux  Indes.    Paris,  1771.    Genf,  1780. 

5.  Nicht  vorhanden. 

6.  Einer  der  hervorragendsten  Befehlshaber  zur  See,  welcher  zur  Zeit 
des  Unabhängigkeitskampfes  den  Engländern  bedeutende  Verluste  beigebracht 
hat.  Er  war  ein  Schotte  von  Geburt.  (Vgl.  Hildreth,  III,  300:  Eine  kurze 
biographische  Skizze  über  ihn  ist  bei  Loubat,  I,  (Text)  98  enthalten.  In  der 
Diplomatie  Correspondence  1783  — 1789,  III,  661 — 758  ist  seine  Correspon- 
denz   abgedruckt. 

7.  De  la  Haye. 

8.  Vgl.  Hildreth,  III,  441. 

9.  Bereits  im  Jahre  1779  hatte  der  Congress  den  Wunsch  zu  erkennen 
gegeben,  die  Bilder  des  Königs  und  der  Königin  von  Frankreich  KU  besitzen. 
Am  <;  April  1784  übergab  Luzerne  dem  Präsidenten  des  Congresses  die  Porträts, 
BOgleicfa  mit  einem  äusserst  schmeichelhaften  Begleitschreiben  Ludwigs  XVI. 
(Congress. to  the  King  of  France.  Annapolis  April  16,  17s».  Diplomatie  Gpr- 
respondence  1776—17x3,  VI,   131.) 

10.  Francis  Dana  Würde  am   19.  Deeember  17s«»  /.iini  Minister-residenten 
[and  ernannt.  Ende  Angnet  dee  nacheten  Jähret  kam  me  nach  Bf  Paten 

bürg.     Beine   Bemühungen,   dass  diu    Unabhängigkeit    der  Vereinigten   Staaten 

von  Katharina II.  anerkannt  werde,  blieben  erfolgloa.    Doch  wurde  um  ba- 
deutet,    das«    ihn    die    Kaiserin    nach    Abschluss    den   definitiven    Frieden*    in 
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seiner  offiziellen  Eigenschaft  als  Minister  der  nordamerikanischen  Republik 
empfangen  werde.  Francis  Dana  konnte  wegen  seines  üblen  Gesundheits- 
zustandes diese  Zeit  nicht  mehr  abwarten  und  ersuchte  den  Congress  um 
seine  Rückberufung.  Dieselbe  erfolgte  auch  bald  und  Dana  langte  im  Da- 
cember  1783  in  Boston  an.  (Vgl.  seine  Correspondeuz  im  IV.  Baude  der 
.Diplomatie  Correspondence  1776  —  1783',  543  —  787.) 

11.  Nicht  am  6.,  sondern  bereits  am  4.  December.  Auch  versammelten 
sich  die  Officiere  nicht,  in  der  Behausung  Washington'*,  sondern  ,meet  at  a 
public  house  near  the  battery'.   (Vgl.  Bancroft,  I,  141.) 

12.  Der  asiatische  Cassiabaum. 

13.  Bürger  der  Vereinigten  Staaten  und  Eigenthümer  des  Kauffahrtei- 
schiffes ,Despatch'  (Dumas  to  the  President  of  Congress.  The  Hague,  October  13. 
1874.    Diplomatie  Correspondence  1783—1789,  III,  521). 

14.  Eine  solche  Note  findet  sich  in  den  holländischen  Acten  des  St.-A. 
nicht  vor. 

15.  Dass  die  Besoldung  Gourland's  eine  geringe  war,  sah  die  belgische 
Regierung  gar  wohl  ein;  aber  dieselben  Beweggründe,  welche  sie  veran- 
lassten, die  Bezüge  Beelen's  erst  nach  Abschluss  des  Handelsvertrages  zu 
regeln,  da  sie  von  seiner  Stellung  als  charge  d'affaires  oder  als  General- 
consul  abhängig  gemacht  werden  sollten;  galten  auch  rücksichtlich  der  Person 
Gourland's,  welcher  das  Amt  eines  Secretärs  Beelen's  bekleidete.  (,Les 
meines  considerations  qui  militent  pour  fixer  desormais  un  traitement  quel- 
conque  au  Baron  de  Beelen,  ont  egalement  lieu,  proportion  gardee,  a  l'egard 
de  l'official  Gourland.'  Rapport  du  comite,  6.  Mai  1785.  St.-A.)  Es  blieb 
somit  beim  Alten. 

16.  Anfangs  ernannten  die  Generalstaaten  blos  zwei  Consuln,  und  zwar 
Hermann  le  Roy  für  New- York  und  New-Jersey  mit  dem  Sitze  New-York, 
und  Jan  Hendrick  Christian  Heineken  für  Pensylvanien  und  Delaware  mit 
dem  Sitze  Philadelphia  (Note  from  Mr.  van  Berckel  to  Congress;  New-York. 
March  26.  1785.  Diplomatie  Correspondence  1783—1789,  III,  419).  Erst 
darnach  wurden  Adrian  Vealek  und  Jan  Boomen  Graves  zu  Consuln  ernannt, 
und  zwar  ersterer  für  Virginien  und  Maryland  mit  dem  Sitze  Baltimore, 
letzterer  für  Nord-  und  Südcarolina  mit  dem  Sitze  Charleston.  (Note  from 
O.  J.  van  Berckel  to  John  Jay,  New-York,  July  10,  1785,  ibid.  III,  421.) 
Die  letzte  Ernennung  ist  jene  des  Diederick  Leertouwer  zum  Consul  für 
New-Hampshire  und  Massachusetts  mit  dem  Sitze  Boston.  (Note  from  O.  J. 
van  Berckel  to  John  Jay,  New-York,  August  10,  1785,  ibid.  III,  422.)  Ueber 
die  Ernennung  eines  sechsten  Consuls  (Backman)  gibt  uns  die  ,Diplomatic 
Correspondence'  keinen  Aufschluss. 

17.  Die  Betrachtungen,  welche  Beelen  im  Anfange  seines  Berichtes 
über  die  von  Seiten  Hollands  erfolgte  Ernennung  der  sechs  Consuln  an- 
stellte, fanden  zwar  den  vollsten  Beifall  der  belgischen  Regierung,  doch 
führte  diese  gegen  ein  gleiches  Vorgehen  österreichischerseits  folgende  Be- 
weggründe ins  Treffen;  ,.  .  .  le  peu  de  navires  et  d'expeditions  de  commerce 
entre  les  ports  de  Flandre  et  ceux  du  littoral  Adriatique  avec  les  colonies 
unies  de  l'Ame>ique  est  cause,  que  non-seulement  on  ne  peut  gueres  pr£- 
voir   a   present   dans  quels   ports   de   l'Amerique   il    conviendroit   d'avoir   des 
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consuls,  mais  encore  qu'il  ne  sera  peut-etre  pas  aise  d'en  trouver  qui  soient 
de  confiance  et  propres  a  remplir  nos  vues.  Ce  seroit  une  chose  excellente, 
si  Ton  trouvoit  des  gens  qui,  comme  Mr.  Songa  ä  Loudres,  Mr.  de  Greppi  ä 
Cadix,  les  Sieurs  Hoefer  et  Boyenhard  ä  Hambourg  et  Copenhague  s'occu- 
peroient  avec  zele  de  la  generalite  de  nos  interets  de  commerce,  s'empres- 
seroient  d'etre  utiles  ä  ceux  de  nos  negocians  qui  auroient  recours  ä  leurs 
conseils  et  a  leurs  bons  offices,  et  qui  en  meme  temps  ne  generoient  pas 
les  speculatious  et  Operations  par  des  perquisitions  indiscretes,  ...  car 
vü  les  frais  enormes  de  commission  qu'on  eprouve  dans  les  ports  d'Ame- 
rique,  des  droits  de  consulat  et  un  assujettisement  onereux  ä  des  consuls, 
ne  pourroient  que  decourager  nos  negocians;  et  ce  ne  seroit  lä  encore  que 
le  moindre  danger,  puisque  Tun  ou  l'autre  des  consuls  que  nous  pourrions 
avoir  dans  les  differentes  parties  des  Colonies  Unies,  si  eloigne^s  de  toute 
surveillance,  et  meme  de  la  votre,  quelques  soins  que  vous  puissiez  vous 
donner,  deviendroit  nuisible  au  Heu  d'etre  utile,  s'il  avisoit  de  vouloir  attirer 
le  commerce  ä  soi-meme,  degoüter  la  concurrence  de  nos  negocians,  ou 
trahir  nos  interets  de  fai^on  ou  d'autre  .  .  .  .  '  Nichtsdestoweniger  wurde 
Beelen  aufgefordert,  sich  darüber  zu  äussern,  ,s'il  conviendroit  d'y  (k  Phila- 
delphie)  avoir  un  consul  en  titre,  choisi  entre  les  negocians  de  cette  ville- 
lä,  ou  si  l'official  Gourland  pourroit  en  etre  chargeV  Es  sei  ferner  zu  be- 
denken, ,qu'il  ne  conviendroit  nullement  d'employer  comme  consuls  ceux  qui 
auroient  deja  des  liaisons  directes  ou  des  commissions  d'autres  puissances 
qui  seroient  nos  rivales  en  fait  de  commerce.'  Weiters  wurde  Beelen  ange- 
wiesen ,de  vouloir  bien  travailler  le  plutöt  possible  ä  un  plan  methodique 
sur  ce  point  important,  dont  le  resultat  comprendroit  un  projet  d'instructions 
k  donner  aux  consuls  que  notre  cour  etabliroit  dans  les  Colonies  I  nies. 
tant  pour  le  commerce  des  provinces  Beiges,  que  de  celles  d'Allemagne  et 
de  Hongrie,  puisque  vü  le  grand  tdoignement  et  la  difference  des  circon- 
stances  et  des  lieux,  il  peut  se  trouver  des  motifs  qui  changeroient  les  prin- 
cipes  qu'on  suit  pour  les  consuls  en  Europe.'  (Projet  de  repouse  de  S.  E.  le 
ministre  plenipotentiaire  ä  Mr.  de  Beelen  ä  Philadelphie,  6.  Mai  1785.  St.-A.) 
Am  28.  Juli  1787  kam  Beelen  dieser  Weisung  nach. 

18.  Vgl.  Hildreth,  III,  453. 

19.  Marbois,  welcher  zugleich  das  Amt  eines  Secretärs  bei  der  fran- 
zösischen Gesandtschaft  bekleidete.  Ueber  die  ihm  zugefügte  Insulte  vgl. 
die  betreffenden  Noten  in  der  , Diplomatie  Correspondence  1783—1789',  I, 
von  pag.  87  an. 

20.  Früher  Viceconsul  in  Savannah. 

21.  Die  in  diesem  Berichte  Beelen's  enthaltene  Nachricht  über  difl 
Handelspolitik  der  vereinigten  Staaten  versetzte  die  belgische  Regierung  in 
nicht  geringe  Bestürzung,  da  die  Vorthoili-  <in.s  HamMfT«  träges  sehr 
zweifelhaft  erschienen.  Beelen  wurde  angewiesen,  sich  nach  N<w  fork  /" 
begeben,  um  hier,  wenn  aucli  nicht  in  einer  offiziellen  EigenHchnlt,  mit  dm) 
Congressmitgliedem   zu   verkehren.     Gleichzeitig    ga!»   der   Ilandelsan 

der  belgischen  Regierung  zu  bedenken,  ,s'il  M  OOavlMdrbil  pu  «l'.'.n..' 
k  ce  sujet  a  S.  E.  le  comte  de  Mercy-Argent.jm  |  l'.ui--  Km  iitabcttlfltehti 
Schreiben   ging   in    der   That  an    den   kaiserlichen   Botsilinit.T   in   l'nris   ab. 
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(Rapport  du  comite1  sur  les  deux  relations  du  Baron  de  Beelen  de  Philadelphia 
le  14  Novenibre  et  du  13  Decembre  1784.  Bruxelles  le  6  Mai  1785.  St.-A.) 

22.  Der  Vertrag  wurde  am  4.  October  1784  im  Fort  Schuyler  abge- 
schlossen. Die  Mohawks,  Onondagas,  Cayngas  und  Senecas,  welche  es 
während  des  letzten  Krieges  mit  den  Engländern  gehalten  hatten,  verzichteten 
auf  ihren  Anspruch  auf  das  Territorium  westlich  von  Pensylvanien.  (Vgl. 
Uildreth,  III,  456.) 

23.  Die  Wahl  R.  H.  Lee's  erfolgte  am  1.  November  1784. 

24.  Da  der  Congress  allmälig  zur  Erkenntnis  gekommen  war,  dass 
er  diejenige  Behörde  sei,  von  welcher  alle  Bestimmungen  zur  Regelung  des 
Handels  ausgehen  müssten,  verlangte  er  am  3.  April  1784  in  diesem  Sinne 
auf  die  Dauer  von  fünfzehn  Jahren  bevollmächtigt  zu  werden.  (Vgl.  Hildreth, 
III,  451.) 

25.  Karl  Hellstedt's  Ernennung  war  am  22.  September  1783  erfolgt. 
Thomson  to  John  Jay,  March  2,  1785.  (Diplomatie  Correspondence  1783  — 
1789,  III,  798.) 

26.  Ueber  diese  Relation  Beelen 's  findet  sich  in  den  Berichten  des 
,comite  du  commerce'  nichts  vor. 

27.  Desgleichen. 

28.  Desgleichen. 

29.  Don  Diego  de  Gardoqui.  Seine  Ernennung  zum  spanischen  Ge- 
schäftsträger erfolgte  am  25.  September  1784.  (Charles,  king  of  Spain,  to 
Congress.  St.  Ildefonso,  September  25,  1784.  Diplomatie  Correspondence 
1783—1789,  III,  137.) 

30.  Don  Francisco  Rendon.  (Extract  from  the  Secret  Journal  of  Foreign 
Affairs,  December  15,  1784.    Diplomatie  Correspondence  I,  96.) 

31.  Vgl.  Hildreth,  IH,  464.  465. 

32.  Vgl.  Hildreth,  III,  441.  545. 

33.  Die  Ernennung  W.  S.  Smith 's  zum  Legationssecretär  erfolgte  gleich- 
zeitig mit  jener  John  Adam's  zum  bevollmächtigten  Minister  für  England, 
d.  i.  am  14.  März  1785.  (Extract  from  the  Secret  Journals  of  Congress, 
March   14 th,  1785.    Diplomatie  Correspondence  II,  344,  345.) 

34.  Die  Bundeshauptstadt  Washington  wurde  1791  gegründet.  (Vgl. 
Hildreth,  IV,  278.) 

35.  Vgl.  Martens,  I,  689,  II,  267. 

36.  In  Fort  Schuyler  4.  October  1784.    (Vgl.  Hildreth,  III,  456.) 

37.  In  Fort  Mac  Intosh  am  21.  Jänner   1785.    (Ibid.) 

38.  Auch  über  diese  Relation  Beelen's  findet  sich  in  den  Berichten 
des  comite  du  commerce  nichts  vor. 

39.  In  den  Berichten  des  comite  du  commerce  sind  drei  Entwürfe 
einer  Weisung  an  Beelen  enthalten,  und  zwar  vom  23.  April,  7.  August  und 
16.  September  1784,  welche  die  Grundlage  des  Antwortschreibens  vom 
24.  December  desselben  Jahres  bilden.    (Vgl.  Schütter,  I,  87,  88  i.  d.  Anm.) 

40.  Vgl.  Correspondence  of  John  Jay  with  John  Temple.  Diplomatie 
Correspondence,  III,  93  —  95. 
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41.  Projet  de  r^ponse  de  S.  E.  le  ministre  plenipotentiaire  ä  Mr.  le 
Baron  de  Beelen  ä  Philadelphie  le  7  Aoüt  1784.    St.-A. 

42.  Vgl.  Borgnet,  I,  65;  Arneth  &  Flammermont,  I,  416.  (Joseph  II 
ä  Marie  Antoinette.   Vienne,  6  Mai  1785.) 

43.  Ibid.  I,  56. 

44.  Etwas  ungenau  und  lückenhaft;  vgl.  über  die  letzten  Beschlüsse 
Josephs  II.  in  Bezug  auf  Holland:  Arneth  &  Flammermont,  I,  395  i.  d.  Anm. 

45.  ,Sur  la  piece  litt.  G  on  prendra  ici  des  mesures  pour  exciter  les 
sp^culations ;  et  si  entretems  il  s'en  fait  quelqu'unes,  je  vois  avec  plaisir  que 
vous  vous  attacherez  ä  les  seconder.'  (Kapport  du  comite  sur  la  relation  du 
Baron  de  Beelen  de  Philadelphie  le  25  Avril  1784.  Bruxelles,  le  7  Aoüt  1784. 
St.-A.) 

46.  Ibid. 

47.  ,La  piece  litt.  E  au  sujet  des  bois  de  construction  et  autres  m'est 
une  preuve  bien  satisfaisante  de  votre  intelligence.'  (Ibid.) 

48.  Ibid.  Zugleich  wurde  Beelen  ersucht  60  bis  80  Pfund  Tabak- 
samen nach  Brüssel  zu  senden. 

49.  Ibid. 

50.  Die  von  Marter  an  das  Naturaliencabinet  geschickten  Pflanzen 
und  Samen  gelangten  unversehrt  an  ihre  Adresse.  Die  verdriessliche  Lage, 
in  der  sich  Marter  in  Folge  des  Zurückbleibens  seiner  beiden  Genossen  be- 
fand, liess  in  Wien  befürchten,  ,dass  er  hiedurch  in  seinen  Sammlungen 
gehemmt  werden  dürfte  und  dass  es  schwer  halten  wird,  einen  zweiten 
Transport  ebensogut  als  den  ersten  hieher  zu  bekommen,  wenn  ihm  nicht 
Jemand  zu  Hilfe  geschickt  würde'.  Ignaz  Born  an  den  Obersthofmeister. 
Wien,  15.  November  1784.  St.-A. 

51.  Die  ostindische  Handelscompagnie  wurde  im  Jahre  1775  von  Bolts 
gegründet.  (Vgl.  J.  Löwen thal,  I,  201.) 

52.  Rapport  du  comite  sur  la  relation  du  Baron  de  Beelen  de  Phila- 
delphie le  25  Avril  1784.    Bruxelles,  le  7  Aoüt  1784.  St.-A. 

53.  Das  Schiff  verliess  jedoch  bereits  am  22.  Februar  1784  den  Hafen 
von  New-York.  (Samuel  Shaw  to  John  Jay.  New-York,  May  19,  1785.  Di- 
plomatie Correspondence,  III,  761.) 

54.  Don  Diego  de  Gardoqui  war  bereits  am  21.  Mai  in  Philadelphia, 
an  welchem  Tage  er  John  Jay  sein  Beglaubigungsschreiben  überreichte. 
(Don  Diego  de  Gardoqui,  charg<5  d'affaires  of  Spain,  to  John  Jay.  Philadel- 
phia, May  21,   1785.    Diplomatie  Correspondence,  III,   142.) 

55.  England  zeigte  sich  damals  nicht  im  Geringsten  bereit,  einen 
Minister  nach  Nordamerika  zu  entsenden.  Die  Ernennung  eines  solchen 
(George  Hammord)  erfolgte  erst  im  August  1791.    (Vgl.  Hildreth,  IV,  279.) 

56.  Kapport  du  comite'  sur  la  relation  du  Baron  do  Beelen  de  Phila- 
delphie le  25  Avril   178-1.    Bruxelles,  le  7  Aoftt  1784.    St.-A. 

57.  Vgl.  Diplomatie  Correspondence,  I,  618. 

58.  Darüber  findet  sich  in  der  Depesche  vom  24.  December  1784 
nichts  vor. 

Fontes.    Abth.  II,  Bd.  XLV.    8.  Hüfte.  »6 
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59.  Rapport  du  comite  sur  la  relation  du  Baron  de  Beelen  de  Phila- 
delphie  le  25  Avril  1784.    Bruxelles,  le  7  Aoüt  1784.    St.-A. 

60.  Wahrscheinlich  Allen  Ethan,  nordamerikanischer  Obrist  und 
Schriftsteller,  geb.  Lichfield  (Connecticut  um  1725;  gest.  zu  Burlington 
13.  Februar  1789.     Oettinger.) 

61.  Vgl.  Diplomatie  Correspondence,  III,  147. 

62.  Ein  solches  P.  S.  findet  sich  in  den  Berichten  des  comite-  du 
commerce  nicht  vor. 

63.  Dieser  Bericht  blieb  unbeantwortet.  Die  letzte  Weisung  wurde  am 
18.  October  1785  erlassen  und  bezog  sich  unter  Anderem  auch  auf  die  Relationen 
Beelen's  vom  27.  Jänner  und  22.  Februar  d.  J.,  welche  uns  jedoch  nicht  er- 
halten sind.  (,Si  j'ai  tarde  ä  repondre  ä  vos  grands  rapports  du  14  Novem- 
bre  et  13  Decembre  1784,  ainsi  qu'ä  vos  rapports  particuliers  du  21  et  28 
Dtücembre  de  la  meme  annee  et  du  27  Janvier  et  22  F6vrier  de  la  presente 
ann^e,  c'est  l'incertitude  et  la  versabilite  des  circonstances  dans  lesquelles 
nos  affaires  avec  la  r^publique  de  Hollande  se  sont  trouvees  jusqu'ici  .  .  .' 
(P.  S.  S.  E.  ä  Mr.  le  Baron  de  Beelen  ä  Philadelphie.  Bruxelles,  le  18  Octobre 
1785.  St.-A.). 

64.  Vgl.  Hildreth,  III,  454.  B.  Franklin  verliess  Paris  am  12.  Juli  1785 
und  traf  im  September  in  Philadelphia  ein. 

65.  Rapport  du  comite  sur  la  relation  du  Baron  de  Beelen  de  Phi- 
ladelphie le  25  Avril  et  le  21  Juin  1784.  Bruxelles,  le  16  Septembre 
1784.    St.-A. 

66.  Erstere  Annahme  scheint  wohl  die  richtige  zu  sein. 

67.  Auf  einem  beigehefteten  Zettel  steht  Folgendes:  ,cost.  7  gr,  24/10 
al  6/8  £  2.7.3  equal  62,/9o  drs.  billet  original  du  poids  de  la  valeur  du 
double  souverain,  remis  par  le  pr£pose  de  la  banque  de  Philadelphie  au 
Baron  de  Beelen.' 

68.  Rapport  du  comite,  Bruxelles,  le  16  Septembre  1784.    St.-A. 

69.  Ibid. 

70.  Dies  ist  jenes  Actenstück,  auf  welches  sich  Bancroft  im  ersten 
Bande  (pag.  186,  187)  seiner  ,History  of  the  formation  of  the  Constitution 
of  the  United  States  of  America'  beruft.  An  dem  Tage,  an  welchem  sich 
der  Congress  in  New- York  versammelte  (11.  Januar  1785),  wurde  er  von  den 
Gewerbetreibenden  dieser  Stadt  mit  folgenden  Worten  begrüsst:  ,We  hope 
our  representatives  will  eoineide  with  the  other  states  in  augmenting  your 
power  to  every  erigency  of  the  union.'  (Ibid.  I,  186.) 

71.  Vgl.  Hildreth,  HI,  458.  459.    Bancroft,  I,   180—182. 

72.  Rapport  du  comite,  Bruxelles,  le  16  Septembre  1784.    St.-A. 

73.  Vgl.  Hildreth,  III,  456. 

74.  Vgl.  Anm.  42. 

.  75.  Rapport  du  comit6,  Bruxelles,  le  16  Septembre  1784.  St.-A. 
Beelen  wurde  zugleich  angewiesen,  im  Verhinderungsfalle  seinen  Secretär 
Gourland  nach  New-York  zu  schicken.  (,Si  quelque  contretemps  vous  en  em- 
pechoit,  vous  pourriez  y  envoyer  l'official  Gourland  avec  bonnes  Instructions.') 
76.  Rapport  du  comite,  Bruxelles,  le  6  Mai  1785.  St.-A.  Dieser  Be- 
richt bildete  die  Grundlage  der  am  18.  October  1785  an  Beelen  ergangenen 
Weisung. 
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77.  Die  Wahl  des  früheren  Gouverneurs  von  Massachusetts  zum  Prä- 
sidenten des  Congresses  erfolgte  im  November  1785.  Da  er  jedoch  fortgesetzt 
krank  war,  trat  an  seine  Stelle  Nathaniel  Gorham  (Juni  1786).  Vgl.  Hildreth, 
ni,  460. 

78.  Die  Abberufung  Marbois'  erfolgte  im  Sommer  des  Jahres  1785. 
An  seine  Stelle  als  ,charge  d'aftaires'  trat  Mr.  Otto.  (Vgl.  Diplomatie  Corre- 
spondence,  I,  178  —  182.) 

79.  1705  in  Europa  eingeführt  durch  Lord  Weymouth  (Willkom.) 

80.  Kentucky  wurde  im  Anfange  des  Jahres  1791  in  die  Union  auf- 
genommen. (Hildreth,  IV,  269.)  1792  begannen  die  Berathungen  über  die 
Verfassung,  (ibid.  IV,  326  —  329.)  Der  erste  Statthalter  war  Isaac  Shelby. 
(ibid.  IV,  329.) 

81.  Hier  ist  Bezug  genommen  auf  folgendes  Werk:  ,Observations  etc. 
in  Ins  travels  from  Pensylvania  to  Onondago,  Oswego  and  the  Lake  Ontario 
in  Canada,  with  an  aecount  of  the  Cataracts  of  Niagara,  by  Peter  Kalm, 
London  1751.  —  Bertram  (William),  Sohn  des  John  B.,  veröffentlichte  folgendes 
Werk:  ,Travels  through  North  and  South  Carolina,  Georgia,  East  and  West 
Florida  etc.,  containing  an  aecount  of  the  soil  and  natural  produetions  of  those 
regions.  Philadelphia  1791.  Wurde  übersetzt:  ins  Deutsche  von  Zimmermann, 
Berlin  1793;  ins  Französische  von  Benoist,  1799.  Vgl.  Thesaurus  literaturae 
Botanicae.  (G.  A.  Pritzel,  Leipzig  1851.)  Ueber  Chlucco  oder  Long-Warrior 
den  , König'  der  Seminalen  vgl.  Drake. 

82.  Vgl.  Schütter,  I,  44.  153  — 158;  und  Diplomatie  Correspondence, 
VI,  47  —  52.  164.   165. 

83.  Rapport  du  comite,  Bruxelles,  le  6  Mai  1785.    St.-A. 

84.  Vgl.  Hildreth,  III,  431-454. 

85.  Vgl.  Diplomatie  Correspondence,  III,  770  —  795.  Am  20.  Jänner 
1786  empfahl  John  Jay  dem  Präsidenten  des  Congresses  die  Ernennung  eines 
Consuls  und  eines  Viceconsuls  für  Canton.  (Ibid.  768.)  Als  Ersterer  wurde 
Samuel  Shaw,  als  Letzterer  Randall  bestellt.    (Ibid.  770.) 

86.  Vgl.  Schütter,  I,  106. 

87.  Ibid.  103. 

88.  Keine  neue  Gesellschaft,  sondern  die  ^österreichisch-Amerikani- 
sche Gesellschaft',  welche  am  27.  Juli  1785  gegründet  wurde. 

89.  Vgl.  Diplomatie  Correspondence,  III,  93  —  95. 

90.  Nachfolger  Hancock's,  1785—1787.    (Hildreth,  III,  460  —  477.) 

91.  Laut  kaiserliehen  Decretes  vom  30.  September  1785  erhielt  Graf 
Mercy  als  Zeichen  der  Anerkennung  für  den  Abschluss  der  Präliminarien 
mit  Holland  von  Joseph  II.  das  Grosskreuz  de«  Stephansordons,  und  zwar  auf 
ausdrücklichen  Wunsch  des  Kaisers  aus  den  Händen  der  Königin  Marie 
Antoinette.    Arneth  &  Flammermont,  I,  468.) 

92.  Van  Berckel,  Bürgermeister  von  Rotterdam,  welcher  im  März  1783 
zum  Minister  ernannt  wurde.    (Diplomatie  Correspondence,  V,  374.) 

Uli* 
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93.  Vgl.  Bancroft,  I,  256. 

94.  David  Ramsay  (Südcarolina)  wurde  nicht,  wie  Bancroft  (ibid.  I, 
253)  behauptet,  zum  Präsidenten,  sondern  zum  Stellvertreter  desselben  ge- 
wählt.   Präsident  des  Congresses  war  Hancock.    (Vgl.  Hildreth,  III,  460.) 

95.  Nathaniel  Gorham  (Massachusetts),  welcher  an  Stelle  Ramsay's 
trat  und  im  Juni  1786  zum  Präsidenten  erwählt  wurde,  da  Hancock  krank- 
heitshalber dieses  Amt  nicht  mehr  versehen  konnte.    (Ibid.) 

96.  Vgl.  Otto  to  Vergennes,  New-York,  17th  March  1786.  (Bancroft,  I, 
485),  und  William  Grayson  to  Madison,  New-York,  22th  March  1786.  (Ibid.  459.) 

97.  Der  continentale  Congress  trug  aber  dennoch  nicht  den  Sieg  davon. 

98.  Vgl.  Hildreth,  III,  461. 

99.  Näheres  hierüber  nicht  vorfindlich. 

100.  Vgl.  ,Eight  Report  of  the  commissioners  to  Congress,  addressed 
to  John  Jay,  Secretary  for  foreign  Affairs,  Paris,  August  14,  1785.'  Diplomatie 
Correspondence,  I,  597. 

101.  Sur  tous  Rums   de   la  Jamaique  tenant 

preuve,  par  Gallon 3  —  90mes  d'un  dollar. 

Sur  toutes  autres  liqueurs  spiritueuses    .    .    .  2  —  90mes  „  „ 

Sur  le  vin  de  Madeire      2  —  90mes  „  „ 

Sur  tous  autres  vins 6  —  90mes  „  „ 

Sur  une  livre  de  the  Bohea  commune    .    .    .  6  — 90mes  „  „ 

Sur  tous  autre  the 24  —  90mes  „  „ 

Sur  une  livre  de  poivre 3  —  90mes  „  „ 

Sur  une  livre  de  sucre  brun  en  poudre     .    .  2  —  90mes  „  „ 

Sur  le  sucre  en  pain 2  —  90mes  „  „ 

Sur  tous  autres  Sucres 1  —  90.meä  „  „ 

Sur  le  molasse  ou  siroup  de  sucre  par  Gallon  1  —  90mes  „  „ 

Sur  le  cocoa  et  cafe  par  livre 1—  90mes  „  „ 

et  sur  toutes  autres  denre'es  et  marchandises  cinq  pour  cent  ad  valorem  aux 

tems  et  lieu  de  l'importation. 

102.  Jefferson's  Legationssecretär,  Oberst  Humphreys  kehrte  nur  des- 
halb nach  Amerika  zurück,  weil  die  Aufträge,  die  er  vom  Congresse  erhalten 
hatte,  erfüllt  waren.  (Thomas  Jefferson  to  John  Jay,  Paris,  March  5,  1786. 
Diplomatie  Correspondence,  I,  719.) 

Oberst  Smith,  welcher  am  27.  Februar  1786  nach  Paris  kam,  über- 
brachte Jefferson  ein  Schreiben  Adams',  worin  er  ersucht  wurde,  sich  sofort 
nach  London  zu  begeben,  um  mit  den  tunesischen  und  portugiesischen  Be- 
vollmächtigten zu  unterhandeln. 

Das  hauptsächlichste  Moment  jedoch,  welches  Jefferson  bewog,  nach 
London  zu  reisen,  war  die  Angelegenheit  mit  England  ins  Reine  zu  bringen. 
Seine  Bemühungen  blieben  erfolglos.  (Thomas  Jefferson  to  John  Jay,  London, 
March  12,  1786.  London,  April  23,  1786.  Diplomatie  Correspondance,  I,  720. 
723.  724.) 

103.  Artikel  XXIV  handelt  von  der  Behandlung  der  Gefangenen,  welche 
weder  nach  Ostindien,  noch  nach  Asien  oder  Afrika  geschickt  werden  sollten. 
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Es   sollte  ihnen   vielmehr  in   Europa,   beziehungsweise  in   Nordamerika  ,un 
sejour  situe  dans  un  air  sain'  zu  Theil  werden.    (Martens,  II,  577.  579.) 

104.  Kageneck  berichtet  nichts  hierüber. 

105.  Vgl.  Hildreth,  in,  456. 

106.  Hierüber  berichtet  uns  Drake  nichts.  Cornplanter  starb,  hundert- 
jährig, am  7.  März  1836.  (Drake,  V,  120.)  Einer  seiner  Söhne  Namens 
O'Beal  wurde  bei  den  Weissen  erzogen.    (Ibid.  V,  103.  119.) 

107.  Vgl.  Hildreth,  III,  97.  162. 

108.  Eine  Weisung  d.  d.  14.  April  1785  ist  in  den  Berichten  des 
,comite  du  commerce'  nicht  enthalten. 

109.  Vgl.  Bancroft,  1,  264. 

110.  Ibid.  I,  272.  Virginien,  New-Jersey,  Pennsylvanien,  Nordcarolina 
und  Delaware  wählten  ihre  Delegirten  für  die  Convention,  und  zwar  bevor 
noch  dieselbe  vom  Congresse  bestätigt  wurde.    (Curtis,  I,  367.) 

111.  Vgl.  Hildreth,  HI,  463. 

112.  Moriz  August  Graf  von  Benjowsky  wurde  in  einem  Gefechte  mit 
den  Truppen,  welche  die  Regierung  von  Isle  de  France  gegen  ihn  entsendet 
hatte,  tödtlich  verwundet  (23.  Mai  1786).  Vgl.  den  Artikel  über  ihn  bei 
Brockhaus. 

113  und  114.  Vgl.  Diplomatie  Correspondence,  III,  431  —  436.  (Corre- 
spondenz  van  Berkel's  mit  John  Jay,  10.  Mai  —  29.  Juli  1786.) 

115.  Das  Schreiben  an  Beelen  scheint  in  Verlust  gerathen  zu  sein. 

116.  John  Adams  to  John  Jay.  Grosvenor  Square,  February  26,  1786 
London,  June  27,  1786.  John  Jay  to  John  Adams,  New- York,  August  19, 
1786.    (Diplomatie  Correspondence,   II,  573  —  578.  667.) 

117.  Report  of  John  Jay  on  territorial  claims  of  Spain,  Office  of 
Foreign  Affairs,  August  17,  1786.  John  Jay  to  Don  Diego  Gardoqui,  Octo- 
ber6,  1786.  October  7,  1786.  (Diplomatie  Correspondence  III,  217—229.)  Hil- 
dreth, III,  464.  465.  Curtis,  I,  313.  314. 

118.  Aus  den  Acten  geht  nicht  hervor,  ob, die  Regierung  dem  Er- 
suchen Beelen's  willfahrte. 

119.  Hildreth,  III,  460.  461.  Curtis  I,  244.  344. 

120.  Phineas  Bond  übergab  dem  Congresse  zwei  Beglaubigungs- 
schreiben des  Königs  von  England.  Mit  dem  einen  stellte  er  sich  als 
dessen  ,Commissary  for  all  commercial  affairs  within  the  United  States',  mit 
dem  anderen  als  Consul  für  New-York,  New-Jersey,  Penmrj  l\  auit'ii,  Dela- 
ware und  Maryland  vor.  Der  Congress  erkannte  ihn  jedoch  blos  in  Mfott 
Eigenschaft  als  Consul  an.  (John  Jay  to  the  IVcsidi-nt  <>f  Congress,  New- 
York,  December  8,  1786.  John  Jay  to  John  Adams.  Office  for  Foreign 
Affairs,  May  3,   1787.  Diplomatie  Correspondence,  III,  105;  II,  685. 

121.  Vgl.  Hildreth,  III,  463. 

122.  Ibid.  111,509.    Curtis  II,  804. 

123.  Hildreth,  III,  449.  462  und  Chapitro  V  dM  III.  Baehoa  l..<i  Curtis. 

124.  Diese  waren:  New-York  (Alexander  Hamilton  und  Egbert 
Benson);  New-Jersey  (Abraham  Clark,  William  C.  Houston,  James  Hhureman); 
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Pennsylvanien  (Tenche  Coxe);  Delaware  (George  Read,  John  Dickinson, 
Richard  Bassett);  Virginien  (Edmund  Randolph,  James  Madison,  St.  George 
Tucker).     Curtis,  I,  347. 

125.  Vgl.  über  die  Ansprüche  Südcarolinas:  Diplomatie  Correspon- 
dence,  III,  322—347. 

126.  Cornplanter.  Vgl.  Beelen's  Relation  vom   19.  Juni   1786.  A. 

127.  Das  Truppenverhältniss  stellte  sich  so: 

New-Hampshire  mit  260  "j 

Massachusetts  mit  660  {    Infanterie 

Rhode-Island  120  j  u.  Artillerie 

Connecticut  180'    zusammen  1220 

Virginien  und  Maryland,  je    60  „  120 

(Aus  Note  Nr.  2.)  1340 

128  A  new  map  of  the  Western  parts,  of  Virginia,  Pennsylvania,  Mary- 
land and  North-Carolina,  comprending  the  river  Ohio  and  all  the  rivers, 
which  fall  into  it.  Part  of  the  river  Mississippi,  the  whole  of  the  Illinois 
river,  Lake  Erie,  part  of  the  Lake  Huron,  Michigan  and  etc.  and  all  the 
country  bordering  on  these  lakes  and  rivers;  by  Thomas  Hutchins.  Lon- 
don 1778. 

129.  Vom  September  bis  November  1786  achtundsiebenzig  englische 
Schiffe  gegen  siebenuudz wanzig  anderer  Nationen. 

130.  Vgl.  Astie,  II,  433;   Bancroft,  I,  274.  275. 

131.  Am  2.  Februar  1787;  vgl.  Hildreth,  III,  478. 

132.  Vgl.  Madison  Papers,  II,  587. 

133.  Vgl.  Bancroft,  II,  4;  Curtis,  I,  374. 

134.  Vgl.  Schütter,  I,   133. 

135.  Vgl.  Curtis,  I,  266,531;  Hildreth,  III,  474. 

136.  Vgl.  Washington,  IX,  212,  256.    Bancroft,  II,  4.. 

137.  Vgl.  Madison  Papers,  II,  628. 

138.  Vermont  ist  das  erste  Territorium,  welches  als  Staat  in  die  Union 
aufgenommen  wurde.  (Hildreth,  IV,  268.  269.  Neumann,  I,  527,  woselbst 
jedoch  die  Datirung  eine  falsche  ist.) 

139.  Hildreth,  IV,  269. 

140.  Ibid.  III,  395. 

141.  Connecticut  entsandte  seine  Vertreter  mit  der  ausdrücklichen 
Weisung  ,to  discuss  upon  such  alterations  and  provisions,  agreeably  to  the 
general  principles  of  Republican  government,  as  they  shall  think  proper  to 
render  the  Federal  Constitution  adequate  to  the  exigencies  of  government 
and  the  preservation  of  the  Union;  and  they  are  further  directed,  pursuant 
to  the  said  act  of  congress,  to  report  such  alterations  and  provisions  as  may 
be  agreed  to  by  a  majority  of  the  United  States  represented  in  Convention 
to  the  congress  of  the  United  States,  and  to  the  General  Assembly  of  this 
state.'  (Curtis,  I,  369.)  Die  Versammlung  war  für  den  2.  und  nicht  für  den 
13.  Mai  anberaumt. 

142.  An  Belgiojoso's  Stelle  war  seit  dem  6.  Juli  1787  Murray  getreten. 

143.  Am  8.  October  1787  wurde  Murray  abberufen;  er  wurde  durch 
Trauttmannsdorff  abgelöst. 
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144.  Mit  zweiundzwanzig  Stimmen  Majorität  hatte  Rhode  Island  den 
Antrag  zurückgewiesen,  Deputirte  nach  Philadelphia  zu  entsenden.  (Madison 
Papers,  II,  630.   649.) 

145.  Vgl.  Diplomatie  Correspondence,  II,  691.  (John  Adams  to  John 
Jay,   Grosvenor  Square,  January  24,  1787.) 

146.  Vgl.  Hildreth,  III,  535.  536. 

147.  Madison  Papers,  III,  1596.  Diese  Rede  hielt  Franklin  am 
17.  September  1787. 

148.  Steel  Richard,  englischer  Theolog,  geboren  1628,  gestorben 
16.  November  1692. 

149.  Blackstone  William,  englischer  Rechtsgelehrter,  Professor  in  Oxford, 
geboren  in  London,  10.  Juli  1723,  gestorben  ebendaselbst  14.  Februar  1780. 

150.  Dieser  Brief  R.  H.  Lee's  an  den  Gouverneur  von  Virginien, 
Randolph  wurde  in  den  verschiedensten  Tagesblättern  abgedruckt  und  ver- 
fehlte, wie  Washington  am  7.  December  1787  an  James  Madison  schrieb, 
seine  böse  Wirkung  nicht.  Letzterer  trat  Washington  mit  folgenden  Worten 
entgegen:  ,  .  .  .  It  does  not  appear  to  me  to  be  a  very  formidable  attack  on 
the  new  Constitution,  unless  it  should  derive  an  influence  from  the  names 
of  the  correspondents,  which  its  intrinsic  merits  do  not  entitle  it  to.  He  is 
certainly  not  perfectly  aecurate  in  the  statement  of  all  bis  facts;  and  I 
should  infer  from  the  tenor  of  the  objeetions  in  Virginia,  that  his  plan  of 
an  executive  would  hardly  be  viewed  as  an  amendment  of  that  of  the  Con- 
vention .  .  .'   (Washington,  IX,  288.  289.) 

151.  Diesen  Brief  schrieb  Washington  am  14.  December  1787  an 
Charles  Carter.  Vgl.  Bancroft,  II,  237.  Sparks  hat  ihn  in  seine  Ausgabe  von 
Washington's  Writings  nicht  aufgenommen. 

152.  Vgl.  Curtis,  I,  309—327;  Washington,  IX,  i.  d.  Anm. 

153.  Diese  von  F.  DuprS  geprägte  Medaille  sieht  folgendermassen 
aus:  auf  der  Vorderseite:  die  Büste  Paul  Jones',  in  Uniform,  heraldisch  links 
schauend.  Als  Legende:  Joanni  Paolo  Jones  Classis  Praefecto.  Comitia 
Americana.  Auf  der  Vorderseite:  Seegefecht  zwischen  der  amerikanischen 
Fregatte  ,Richard  Bonhomme'  (Paul  Jones)  und  der  englischen  Fregatte 
, Serapis'  (Pearson)  (erstere  besass  40,  letztere  44  Kanonen)-,  beide  Schiffe 
sind  mit  Vorder-  und  Hintertheil  aneinander  geklammert.  , Richard  Bon- 
homme' ist  im  Feuer  und  seine  Mannschaft  entert  den  ,Serapis.'  Links  ein 
drittes  Schiff.  Exerguo:  Ad  Oram  Scotiae  XXIII.  Sept.  MDCCLXX Villi. 
Als  Legende:  Hostium  Navibus  Captis  Avt  Fvgatis.  Diese  ist  die  zweite 
von  den  zwei  Legenden,  welche  die  französische  Akademie  des  Inscriptions 
et  Beiles  Lettres  vorgeschlagen  hatte.  Die  erste  lautete:  Primus  America- 
norum  Triumphus  Navalis.    Vgl.  Loubat,  I,  97—112;  II  (Nr.  XV11). 

154.  Benjamin  Franklin  war  von  1785  bis  1788  Gouverneur  von  Penn- 
sylvanien.    Sein  Nachfolger  Mifflin  versah  dieses  Amt  bis  1799. 

155.  Vgl.  Madison  Papers,  II,  648. 

156.  Vgl.  Curtis,  II,  511 
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157.  Ibid.  II,  578.  Eigentlich  war  New-Hampshire  der  neunte  Staat, 
welcher  die  Verfassung,  und  zwar  einige  Tage  vor  Virginien  (21.  Juni)  ra- 
tificirte.    (Auch  Bancroft,  II,  318.) 

158.  Curtis,  II,  548.  549;  Bancroft,  II,  293.  .Südcarolina  war  der 
achte  Staat,  welcher  die  neue  Verfassung  ratificirte  (23.  Mai). 

159.  Rhode-Island  nicht  allein,  auch  Nordcarolina.  Beide  Staaten 
entschlossen  sich  zur  Annahme  der  Constitution  erst  auf  die  Drohung,  als 
Auswärtige  betrachtet  zu  werden.  Nordcarolina  trat  am  21.  November  1789, 
Rhode-Island  am  29.  Mai  1790  bei.    (Neumann,  I,  480.) 

160.  Die  Wahlmänner  für  den  Präsidenten  und  den  Vicepräsidenten 
wurden  auf  den  ersten  Mittwoch  des  Jahres  1789  einberufen.  Neumann, 
I,  485.) 

161.  Vgl.  Hildreth,  IV,  52. 

162.  Vgl.  Anm.   154. 

163.  25.  Juni  1788;  vgl.  Curtis,  II,  582;  Bancroft,  II,  316. 

164.  Vgl.  hierüber  Curtis,  I,  322,  und  das  Folgende;  Madison  Pa- 
pers,   II,  592.  599. 

165.  Vgl.  Hildreth,  IV,  30.  46;  Madison  Papers,  III,  1295. 

166.  Vgl.  Curtis,  II,  486. 

167.  Dem  Ansuchen  Kentuckys  um  Aufnahme  in  die  Union  (8.  Juli 
1788)  wurde  erst  im  August  des  Jahres  1792  willfahrt.  (Hildreth,  III,  543; 
IV,  269;  Washington,  X,  139.  Im  Datum  stimmen  Hildreth  und  Washington 
nicht  überein.) 

168.  Von  Nordcarolina. 

169.  Vgl.  Benton,  I,  20. 

170.  Mc.  Gillivray  war  der  Sohn  eines  Engländers,  welcher  eine  In- 
dianerin vom  Stamme  der  Creeks  zur  Frau  genommen  hatte.  Er  wurde  um 
das  Jahr  1739  geboren.    (Vgl.  Drake,  book  IV,  45—47.) 

171.  Es  waren  acht  Senatoren  und  blos  dreizehn  Vertreter  des  Hauses 
der  Repräsentanten,  welche  am  4.  März  1 789  (Mittwoch)  erschienen  und  ihre 
Plätze  einnahmen,  und  zwar  Senatoren:  John  Langdon,  Paine  Wingate  (New- 
Hampshire) ;  Caleb  Strong  (Massachusetts) ;  William  S.  Johnson,  Oliver  Ells- 
worth  (Connecticut);  William  Maclay,  Robert  Morris  (Pennsylvanien);  Wil- 
liam Few  (Georgien).  Repräsentanten:  George  Tratcher,  Fisher  Arnes,  George 
Leouhard,  Ellbridge  Gerry  (Massachusetts);  Benjamin  Huntington,  Jonathan 
Trumbull,  Jeremiah  Wadsworth  (Connecticut);  Frederick  Augustus  Muhlen- 
berg,  Thomas  Hartley,  Peter  Muhlenberg,  Daniel  Heister  (Pennsylvanien); 
Alexander  White  (Virginien);  Thomas  Tudor  Tucker  (Südcarolina).  Bei 
Benton,  I,  9.  21. 

172.  Vgl.  Hildreth,  IV,  48.  49.  53.  56;   Bancroft,  II,  362. 

173.  Madison.    (Vgl.  Hildreth,  IV,  66,  67.) 

174.  Vgl.  hierüber  Benton,  I,  11—14.  47.  58.  65—69. 


Register. 


Aachen  241.  469. 
Acadien  302.  549. 
Acapulco  am  grossen  Ocean  (Mexico) 

857. 
Ackwick  415. 
Adams,  John,  225.  228.  231.  234.  378. 

409.  448.  626.  627.  793.  811.  816. 

822.  845—847.  849.    852.   864. 
Adolph,  L'  (holländisches  Schiff)  541. 

584. 
Adriatisches  Meer  396.  497.  526. 
Afrika  236.  382.  454.  699.  744. 
Alabamas,  Indianerstamm,  556. 
Alba,  Herzog  417. 
Albany  327.  420.  445.  503.  505.  506. 

548.  559.  622.  641.  748. 
Alexander  (belgisches  Schiff)  416. 
—  W.  (Kaufmann  in  New -York)  376. 
Alexandria  in  Virginien  382.  825.  850. 

851. 
Algier  896. 
Alicante  619. 

Allegany,  Fluss  in  Pennsylvanien,  825. 
Allen  465.  866. 

Alliance,L' (amerikanisches  Schiff)  858. 
All-Sace   (Indianer   vom  Stamme  der 

Seneca)  515. 
Almasy,  Graf,  Gouverneur  von  Fiimir, 

290.  318.  422.  423. 
Alust   in  Belgien  445.  703. 
Amerika    236.     243—245.    247-249. 

251—265.  258.  259.  261—264.  266. 
270  -  276.  278-280.  282.  284.  288. 

291.  309.  327.  335-338.  340.  341. 
343.  344.  346—348.  352.  365-358. 


364.  366.  367.  369—374.  387.  401. 

409.  418.  419.  421.  423.  424.  429. 

431.  434.  435.  440.  443—446.  449. 

457—460.  463.  470.  475.  481.  492— 

494.  497,  503—507.  520-523.  525 

—529.    538.   540.   544.    548.    551. 

557.  574.  577.  584.  587.  589.  591. 

599.  606.  616.  634.  636.  638.  653  — 

'655.  658.  659.  675.  677.  678.  683. 

686.  689.  693.  694.  703.  722.  724. 

734.     765—767.     770.    771.    774. 

777.  780.  785.  793.  818.  846.  848. 

851.  853.  854. 
Arnes  Fisher  872. 
Amiens  654. 
Amsterdam   289.    366.    371.  373.  376. 

382.  416.  506.  540.  584.  601.  607. 

652.  657.  723.  748.  749. 
Anderson,  Capitän  des  amerikanischen 

Schiffes  ,Yorik*,  307. 
Andrisseus,   Capitän   der   kaiserlichen 

Brigg  ,Cuyper',  347.  374. 
AniKipolis  287.  294.  361.  379.  598.  663. 

664.  685.  707.  708.  725. 
Anne,  Ste,  in  Canada  380. 
Antigua,  kleine  Antilleninsel,  288.  338. 

457.  472. 
Antillen  869.  279.  288.347.  128.441. 

475.  669.  572.  619.  680.  69f.  B9f. 

710.  747.  768.  790.  818.  847.  864. 

B65. 
Antolnette,  Marie,  Krtnigin  von  Frank- 
reich, 287. 
Antwerpen   323.   332.   834.    340.  841. 

875.  412.  416-417.  419.  424.  432. 


874 


451.  527.  538.  582.  593.  619.  698. 

722.  723.  724.  770.  832. 
Arabien  857. 
Ardennen  289.  311. 
Ariel  (englisches  Ruderschiff)  468. 
Arman,  Chevalier  de  Sl- Louis,  299. 
Armstrong,  John,  374.  664. 
Arnold,  General,  712. 
Ascension,  Insel,  858. 
Asien  236.  375.  588.  619.  858. 
Atlantischer  Ocean  303.  312-  568.  634. 
Atley,  Oberst,  397. 
Augsburg  357.  358. 
Augusta  in  Georgien  474.  603.  759. 
Augustin,  &*>■  529.  560.  805.  808. 
Autrichien,  L'  (österreichisches  Schiff) 

347. 

Babylon  797. 

Bach,  s.  Bach  &  Shee. 

—  &  Jay,  belgisches  Handelshaus  in 
Philadelphia,  370.  397. 

—  &  Shee,  ditto.  und  in  Baltimore  322. 
323.  397.  528.  538.  539.  591—593. 
655.  656.  688.  750.  751.  753.  816. 
817.  818.  840.  841. 

Backmann,  holländischer  Consul  für 
Rhode-Island  und  Connecticut,  335. 
862. 

Baes,  Kaufmann  in  Ostende,  347. 
362. 

—  Kaufmann  in  Philadelphia,  Neffe 
des  Obigen,  347.  362. 

Bahama  650.  709. 

Baltimore  291.  315.  320.  324.  378.  395. 

468.  496.  497.  526.  538.  541.  545. 

577.  587.  589—592.  624.  636.  644. 

649.  651.  668.  669.  670.  671.  693. 

717.  750.  751.  753.  759.  765.  791. 

819.  835.  862. 
Banker,  Ab.  B.,  831. 
Barbados;  eine  Antilleninsel,  472. 
Barbaresken  316.  396.  576.  591. 
Bariatinsky,    Fürst,    russischer    Bot- 
schafter in  Paris,  229. 
Barre,  Oberst,  465. 
Barry,  Capitän  des  Ruderschiffes  ,Two 

Brothers',  469. 


Barthelemy,  Sl-,  Insel  in  den  Ideinen 

Antillen,  282.  475.  476.  674. 
Bassett  843.  870. 
Batavia  859. 
Bath,    Hafen    in  Nord-Carolina,   572. 

579.  581. 
Baudier,  belgischer  Staatsrath,  446.  861. 
Bauer,    Capitän    des    österreichischen 

Schiffes  ,Graf  Belgiojoso',  267.  564. 

659.  674. 
Bautsch,  Stadt  in  Mähren,   265.   266. 

655. 
Bayern  410.  582. 
Bayonne  431.  451.  634. 
Bayras,  Provinz,  548. 
Beaufort,  Graf,  615. 

—  Hafen  in  Nord-Carolina,  572.  579. 
581. 

Beaujoz,  belgischer  Rechtsfreund,  304. 

Beaver-Little,  in  der  Grafschaft  Wa- 
shington, 702. 

Beckley,  John,  644. 

Beelen-Bertholff,  Baron  de,  Commer- 
zienrath,  235—241.  243.  245.  247 
—250.  254—256.  259—261.  263— 
278.  280.  282—284.  325.  862.  863. 
864. 

—  niederländischer      Gubernialrath, 
Bruder  des  Obigen,  239. 

—  Baronin,  Gemahlin  des  Commer- 
zienrathes,  325.  326. 

Belgien    237.    239.    240.    259.    264- 

266.  268.  274.  277.  288.  292—294. 

301.  308.  310.  321.  329.  330.  335. 

336.  341.  342.  348.  349.  356.  360. 

363.  366.  368.  375.  380.  381.  390. 

397.  409.  410.  423.  424.  433.  434. 

446.  452.  478.  493.  503.  504.  509. 

520.  522.  529.  535.  536.  545—547. 

549.  559.  566.  568.  582.  584.  585. 

596.     598—600.     623.    638.    661. 

662.  672.  678.  682.  683.  697.  699. 

704.  737.  748.  757.   758.    769.  770 

—  772.    777.    779.    780.   785.   786. 

790.  811.  812.  821.  832.  837.  838. 

847.  863. 
Belgiojoso,  Graf  Barbiano  de,  bevoll- 
mächtigter Minister  in  Brüssel,  236. 
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239.  240.  333.  535.  596.  599.  626. 
785.  870. 

Belgiojoso,  Graf,  Triester  Schiff,  267. 
564.  565.  605.  615.  616.  659.  674. 

Bell,  Capitän  des  amerikanischen 
Schiffes  ,Pallas',  587. 

Belletti,  einer  der  Directoren  der  öster- 
reichisch -  amerikanischen  Gesell- 
schaft in  Triest,  589. 

Bengalen  858.  859. 

Benjowsky,  Graf,  668—671.  749. 
869. 

—  Gräfin,  283.  668.  670.  671.  749. 
Benson,  E.,  869. 

Benthem  315. 

Berckel,  van,  Minister  der  General- 
staaten in  Nordamerika,  288.  321. 
335. 361. 391. 672. 764. 810. 862. 867. 

Berebroeck,  van,  Kaufmann  in  Ant- 
werpen, 582. 

Bergen  op  Zoom,  Stadt  in  Brabant, 
412. 

Berjean,  Le,  Capitän  des  schwedischen 
Kriegsschiffes  , Triton',  476. 

Berlin  225.  226. 

Bertram,  John,  nordamerikanischer 
Botaniker,  407.  426.  544.  545.  547. 
548.  556.  743.  744. 

—  William,  Sohn  des  Obigen,  552. 
Betsey,  nordamerikanisches  Schiff,  307. 

396.  '858. 
Biddle  &  Tellier,  Kaufleute  in  Phila- 
delphia, 347.  374. 
Bingham,    Deputirter    von    Pennsyl- 

vanien,  238.  716. 
Blackstone,  W.,  800.  801.  871. 
Blount,  William,  580. 
BOfcmea  229.  263.  274-276.  290.  826. 

327.  338.  345.  355.  356.  369.  393. 

399.  628.  691.  692.  607.683,689. 

690.  693.  695—697.  754.  758.  773. 

774.  791.  «1«.  819.  888.  «17. 
Bois  le  duc  (Hertogenbosdi ),    Haupt 

»tadt  von  Nord-Hrabant,  412. 
Bombay  564.  859. 


Bond,   Phineas,  englischer  Consul   in 

Nordamerika,  687.  869. 
Bondit,  Claude,  Capitän,  313. 
Boninas  548. 
Boos,    Gärtner    in    Schönbrunn,    428. 

430.  431.  551. 
Bordeaux  316. 
Born,  Ignaz,  865. 
Borrel,  Bürger  von  Massachusetts,  246. 

665. 
Boston  293.  303.  312.  315.  339.  364. 

400.  401.  415.  421.  444.  460.  463. 

464.  466.  467.  498.  500.  501.  503. 

506.  533.  566.  567.  586.  591.  602. 

605.  609.  638.  675.  688.  717.  719. 

732.  748.  759.  763.  764—767.  791. 

857.  862. 
Botany  Bai  744. 1 
Bouille,  Gouverneur  der  französischen 

Inseln  unter  dem  Winde,  566. 
Bourbon,  Insel,  s.  Mauritius. 
Bourg  775. 
Bowdoin,  James,  594. 
Boyenhard,  österreichischer  Consul  in 

Copenhagen,  766.  863. 
Brabant  319.  415.  417.  506.  525.  546. 

547.  607.  659.  717.  748.  757. 
Brandt,  s.  Brant. 

Braut,   Josef,    Oberst,    Indianerhäupt- 
ling   vom   Stamme  der  Mohawks, 

der  mit  seinem  indianischen  Namen 

Thayendaneca     oder    Tayadanaga 

hiess,  339.  514.  516.  711.  712. 
Bray,  Capitän  der  ,Ceres',  683. 
Bremen  770. 
Broteuil,     Graf,     französischer     Bot- 

schafer  in  Wien,  226. 
Bridemayer,   Gärtner    in  Scliönlinum, 

430. 
Briffon,  Kaufmann  in  Ostende,  816. 
Brigido,  Graf,  Gonverneui  von  Triest, 

320.  828.  881.  896.  896.  101.  102, 

:.li    646.  «17.  «is.  840. 
—  Triester  Schiff,  268.  824.  896.  197. 

:.j.;    .vj;.  682    :.:(7.  53«.  541.  677. 


•  Bucht    an    der    BttdottkUste    von    Australien; 
Beelen  meint. 


licht    in    Afrika,     "i" 
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590.  592.  593.  624.  660.  682.  683. 

688.  696. 
Bristol  607.  617.  690.  693.  847. 
Brouwer,    Pierre    de,    Kaufmann    in 

Brügge,  317. 
Brügge  274.  317.  415.  432.  445.  451. 

717.  770.  772.  832. 
Brüssel  231-233.  238.  239.  261.  271. 

274.  310.  311.  321.  323.  331—333. 

340.  348.  350.  351.  358.  364.  371. 

381.  410.  415.  419.  428.  491.  504. 

506.  525.  566.  567.  638.  653.  654. 

658.  716.  770.  771.  775.  776.  780. 

781.  832.  837.  843.  861. 
Bryan,    Samuel,    Clerc    der   General- 
versammlung von  Pennsylvanien, 

365.  437. 
Buol-Schauenstein ,    kaiserlicher    Ge- 
sandter im  Haag,  239. 
Burlington  784. 
Burnton,  Capitän  des  amerikanischen 

Schiffes  ,La  Belle  Rose',  307. 
Bushel,  Kaufmann  in  Boston,  498. 
Butler,    Richard,    Oberst,    299.    397. 

630.  631.  701. 

Cadix  263.  418.  430.  766.  839.  863. 

Calais  286.  434. 

Calcutta  858. 

Californien  857. 

Callahan,  Capitän,  415. 

Cambridge  in  Massachusetts  730 — 
732. 

Camden  in  Georgien  807. 

Campechebai  469.  470. 

Campine  (Kempene),  Hochland  in  Bel- 
gien, 319. 

Canada  327.  362.  379.  389.  399.  472. 
512.  513.  546.  549.  586.  704.  712. 
733.  822. 

Canestaga  703. 

Canton  in  Asien  254.  300.  440.  441.443. 
444. 564. 565.  587. 588. 675. 858. 859. 

—  amerikanisches  Schiff,  588. 

Cap  der  guten  Hoffnung  587.  749. 

Capricieuse,  La,  Triester  Schiff,  589. 

Capricieux,  Le,  Triester  Schiff,  291. 
319.  322.  341.  356.  370.  371.  395. 


396.  400.  497.  526-528.  538.  577. 

589.  682. 
Caraman,  Chevalier  de,  339. 
Carle,    Capitän    des    amerikanischen 

Schiffes  ,Les  Freres',  307. 
Carlisle  in  Nordamerika  631.  703. 
Carmichael,   William,    Secretär  John 

Jay's,  225.  226.  228. 
Carolina,   Nord-,   243.   278.   308.  335. 

350.  423.  448.  535.  570—574.  576. 

578.     600.     644.    680—682.    685. 

688.  709.  726.  755.  759.  763.  765. 

816.  820.  822.  824.  826.  841.  842. 

845.  856.  862.  869.  872. 

—  Süd-,  243.  257.  275.  277.  281.  297. 
335.  337.  348.  351—353.  358.  380. 
445.  448.  518.  532-534.  536.  569 
—571.  577.  609.  628.  654.  672. 
680.  681.  682.  684.  688.  699.  709. 
749.  755.  759.  763.  765.  792.  815. 
816.  824.  853.  862. 

—  amerikanische  Fregatte,  709. 
Carpentier,  N.,  699. 

Carre,  Capitän  des  Triester  Schiffes 
,La  Capricieuse'  (La  Philadelphie), 
589. 

Carrol,  Charles,  843. 

Cartagena  471.  527.  . 

Carver,  Capitän,  857. 

Case  &  Mallet,  französisches  Handels- 
haus in  Philadelphia,  317. 

Castiglioni,  Graf,  628. 

Cayenne  388. 

Caynga,  Fluss  in  Nordamerika,  703. 

—  Indianerstamm,  864. 
Cazier,  Baron,  861. 
Ceres,  The,  683. 
Chactaws,  s.  Choctaws. 
Charleston  245.  277.  290.  315.  336— 

338.  340.  347.  348.  352.  353.  358 
—360.  380-382.  406.  407.  426— 
428.  431.  476.  500.  534.  536.  540. 
551.  569-571.  577.  591.  654.  675. 
684.  699.  717.  759.  761.  765.  766. 
767.  792.  862. 

Cheat,  Fluss  in  Virginien,  825. 

Cherokee,  District,  350. 

—  Fluss,  378. 
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Cherokees,   Indianerstamm,   556.  629. 

633.  639.  640.  844. 
Chesapeakebai  338. 

—  amerikanisches  Schiff,  858. 
Chester-East  in  New-York  622.  636. 
West  in  New-York  622.  636. 

—  holländisches  Fahrzeug  672. 
Chickasaws,  Indianerstamm,  556.  629. 

639.  640. 

Chili  430. 

China  253.  254.  267.  337.  347.  440. 
441.  444.  445.  564.  565.  575.  586 
—588.  605.  659.  669.  857.  859.  861. 

—  Empress  of,  nordamerikanisches 
Schiff,  440.  441.  444.  586—588. 

Chippewas,  Indianerstamm,  711. 
Choctaws,  Indianerstamm,  553.  554. 

556.  629.  639.  640. 
Christoph,  St,  Insel  in  den  Antillen,  283. 
Cincinnati  510.  734. 
Clair,  SS  Arthur,  716.  743. 

—  S*-,  See,  ein  Theil  des  St.  Lorenz- 
stromes, 379. 

Clark,  A.,  620.  621.  869. 

—  George  Rogers  299.  397.  469. 

Clarkson,  Mathew,  Capitän  des  hol- 
ländischen Schiffes  ,L' Adolph',  541. 
584. 

Climt,  Fluss  in  Nordamerika,  350. 

Clinton,  George,  831. 

Clymer,  George,  664. 

Cobenzl,   Philipp,   Graf,   Vizekanzler, 

235.  239.  241.  290.  38L  382.  407. 

425.  427.  429.  431.  478.  541.  544. 

546.  671.  743.  744.  834. 

—  Le  comte,  Schiff  der  kaiserlichen 
ostindischen  Compagnie,  564.  566. 

Cochin  in  Hindostan  564. 
Cochinchina  859. 

Cohnawaglians,  Indianerstamm,  397. 
<  'ollins,  Charles,  Capitis  des  Triester 

Schiffes   ,Graf  Brigido',    527.    532. 

537.  593.  660, 

—  Josiah,  580. 
Cöln  413.  520. 

Concord  In  Massachusetts  732. 
Connecticut  243.  246.  335.  505.  618. 
521.     611.     680     682.    692.    703. 


754.  755.  759.  760.  763.  765.  794. 
826.  843.  870. 

Constable,  Banquier  in  New-York,  616. 

Constantinopel  564. 

Copenhagen  766.  863. 

Cormorant,  nordamerikanisches  Schiff, 
307. 

Cornplanter  (mit  seinem  indianischen 
Namen  hiess  erGyantwaia),  Häupt- 
ling der  Seneca,  514.  630.  869. 
s.  O'Beal. 

Cornwallis  380. 

—  Lord,  858. 
Courcy,  Capitän,  468. 
Courtray  351. 

Coxe,  Tenche,  870. 

Creek,  Indianerstamm,  553.  554.  556. 

634.  639.  640.  844. 
Croix,   S1-,   kleine  Antilleninsel,  672. 

673.  844. 
Cromwell,  Thomas,  238. 
Cuba  378.  468. 
Cumberland,  Fort,  380. 

—  Le  Duc  de,  englisches  Boot,  605. 
617. 

Curacao,  eine  Antilleninsel,  347. 
Currituck,    Hafen    in    Nord-Carolina, 

572.  579.  581. 
Cuyper,  s.  Kuyper. 

Dalmatien  774. 

Dalton  843. 

Dane ,     Francis ,     nordamerikanischer 

Agent  in  St.  Petersburg,  227.  232. 

293.  861.  862. 
Dänemark  673.  844. 
Danzig  521. 
Darmstadt  351. 
Deake,  Capitän  des  englischen  Bootes 

,Le  Duc  de  Cumberland',  605.  617. 
Dean,  Capitän  des  nordamerikanischen 

Schiffes  ,L'Experiment',  687. 
Deane  Silas,  nordaniorikanischor  Agunt 

in  Frankreich,  226. 
Dejean,  Philippe,  698.  760. 
Delaware,  Staat,   848.  303.  390.  517. 

573.  CHI».  681.  687.  766.769.763. 
766.  794.  hik.  848.  868.  869. 
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Delaware,  Indianerstamm,  711. 

—  Fluss,  289.  293.  306.  312.  321.  327. 

339.  347.  377.  389.  391.  392.  479. 

531.  533.  540.  546. 
Delmotte,  J.,  belgischer  Münzjustirer, 

491.  492. 
Delplancq,  belgischer  Finanzrath,  861. 
Dendode  in  Belgien  328. 
Despatch,  amerikanisches  Schiff,  862. 
Detroit,  Fort,  378.  398.  399.  420.  514. 

517.  629.  705.  712.  714. 
Deutschland  263.  268.  269.  274.  315. 

324.  327.  351.  368.  495.  607.  683. 

758.  777.  847. 
Dickinson,  John,  Präsident  von  Dela- 
ware und  Pennsylvanien,  374.  479. 

727.  870. 
Dick,   Kleff,    Capitän    des  belgischen 

Schiffes   ,Jacobe  &  Isabella',   358. 
Diligent,  Le,  französisches  Schiff,  540. 

599.  600.  602. 
Dombey,  Josef,  Dr.,  430. 
Domingo,  St.,  235.  384.  542.  566. 
Donath,    Commissionär    des    Wiener 

Kaufmannes  Weinberger,  326.  327. 

420.  445.  525.  636.  818. 
Dower  286.  434. 
Dumas,    Charles,    nordamerikanischer 

Agent  in  Holland,   225.  226.  238. 

862. 
Dünkirchen   413.  431.  451.  717.  718. 

722. 
Dutchess,  Grafschaft  in  New- York,  831. 

Xicuyer,  J.  N.  F.,  belgischer  Consul  in 

Nordamerika,  460. 
Edinburgh  in  Schottland  435. 
Eersten,  Der,  belgisches  Schiff,   566. 

671.  718. 
Eleonore,  amerikanisches  Schiff,  859. 
Elizabeth  in  Virginien  643. 
Elliot,  Capitän  des  englischen  Schiffes 

,Swift',  470.  471. 
Ellsworth,  Oliver,  843.  872. 
Eimer  843. 
Elsass  770. 
England  226-230.  233.  234.  244.  246. 

248.  279.  282.  288.  292.  297.  299. 


305.  306.  314.  315.  338.  339.  346. 

350.  356.  361.  362.  367—369.  378. 

394.  399.  403.  407.  411.  421.  427. 

428.  437.  448.  450.  457—461.  463. 

466.  467.  469.  470.  472.  473.  476. 

486.  488.  490.  492.  494.  496-499. 

502.  504.  505.  510.  511.  514.  515. 

520—523.  526.  527.  530.  540.  545. 

547.  557.  558.  562.  563.  575—577. 

586.  598.  606.  609.  627.  630.  631. 

632.  633.  635.  636.  649.  656.  658. 

665.  666.  683.  687.  690.  693.  694. 

696.  698.  699.  718.  737.  741.  743. 

744.  759.  764.  773.  782.  793.  809. 

819.  821.  823.  834.  838.  846.  853. 

854.  861. 
Erbländer,   die  österreichischen,   231. 

232.  235.  237.  239.  240.  497.  637. 

821.  847. 
Eriesee  327.  378.  397.  398.  511.  512. 

703.  714. 
Esperance,  L',  amerikanisches  Schiff, 

588. 
Eustachius,  St.,  Insel  in  den  Antillen, 

377.  476. 
Ewart,  Robert,  Capitän,  378.  468. 
Ewing,  M.,  622. 
Experient,  L',   amerikanisches  Schiff, 

587. 

Falmouth  in  England  380.  382.  605. 

617.  6^4.  687. 
Ferr,  belgischer  Facteur  des  cuivres, 

506. 
Few,  W.,  872. 

Filichi,  Agent  des  Livorno'schen  Han- 
delshauses   Salucci   in   New -York, 

637.  638. 
Fitz,  Anton  Carl,  Fabrikant  in  Bautsch, 

655.  656. 
Fitzsimons  444.  561.  562. 
Finme   290.   318.  422.  432.  479.  779. 
Flandern  263.  327.  329.  391.  413.  415 

—417.    433.    445.    452.    457.  506. 

607.  717.  765.  768.  780.  846.  862. 
Florida  282.  283.  292.  473.  474.  552. 

553.  556.  557.  634.  639.  805.  807. 

859.  860. 
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Florida  Bianca  519. 

Formosa  669. 

Fournier,  s.  Prevost. 

Fox,  Henry,  englischer  Staatssecretär, 

448. 
France,  Isle  de,  s.  Maiiritius. 
Francois,  Cap,  384.  431.  551. 
—  S1-,  Indianerstamm,  397. 
Frankfurt  a.  M.  348.  769. 
Franklin,  Benjamin,  225.  227.232.234. 

239.  322.  323.  479.  528.  539.  541. 

668.  727.  756.  781.  796.  811.  816. 

823.  871. 
Frankreich  225. 226. 228.  230.  239.  244. 

257.  276.  279.  280.  286.  288.  295. 

309.  322.  323.  335.  338.  339.  346. 

352.  374.  380.  386.  387.  396.  397. 

411.  413.  419.  430.  432.  433.  435. 

442.  445.  446.  451—454.  457.  475. 

479.  484—490.  506.  533.  538.  542. 

557.  558.  562.  563.  566.  567.  575. 

597.  600.  602.  605.  651.  669.  670. 

691.  717.  731.  736.  737.  748.  758. 

760.  761.  762.  770.  773.  774.  782. 

809.  810.  812—814.  852.  853.  855. 

861. 
Franqueu    de,     belgischer    conseiller 

receveur  general,  342. 
Frederica  860. 

Frederic-Henry,  Fort,  412.  416. 
Fredericksburg  in  Virginien  804. 
Freres,  Les,  nordamerikanisches  Schiff, 

307. 
Fries,  Baron,  506. 
Fruxton,CapitändesenglischenSchiffes 

,London  Packet',  427.  428.  588. 
Fundybai    (an   der  Nordostkiiste   von 

Nordamerika)  379. 

(Äalvez,  Don  Bernardo  de,  Gouver- 
neur von  Louisiana,  378.  468.  469. 
471. 

C.'.ii^'s  858. 

Gardoqui,  Don  Diego,  spanischer  Ge- 
schäftsträger in  Nordamerika,  888. 
447.  448.  517  519.  764.  806.  808. 
852.  864.  666. 

Gates,  General,  294. 


Gaudenhutten     (am    Muskingum)     in 

Nordamerika  512. 
Geldern  412. 

Genese,  Zufluss  des  Ontariosees,  350 
Gent  328.  329.  351.  358.  415.  770. 
Genua  784.  785. 
Georg   IH.  226.    339.   408.   409.   473. 

505.  595.  740.  742.  743.» 
Georgia  243.  335.  455.  474.  518.  603. 

608.  613.  634.  679.— 681.  699.  712. 

739.  759.   763.  765.  794.  807.  835. 
Gerry  Ellbridge  872. 
Ghovaers,  Director  d.  Antwerpen'schen 

Handelshauses  Deheyder  &  Veydt, 

334.  345.  539.  722. 
Gibraltar  459. 

Gorham,  Nathaniel,  609.  628.  867.  868. 
Gothenburg  476. 
Gourland,  Beelen's  Secretär,  285.  329 

—332.   540.    602.    622.    653.    654. 

682.  686.  704.  716.  862.  863. 
Graafe,     de,     Gouverneur    der    Insel 

St.  Eustachius,  377. 
Graves,  J.  B.,  holländischer  Consul  in 

Carolina  und  Georgien,   335.  862. 
Grayson,  William,  609.  843. 
Green,    Capitän    des    amerikanischen 

Schiffes  .L'Empress  of  China',  586. 

588. 
Greene,  Nathaniel,  General,  299. 
Green     Mountains,     Gebirgszug     des 

Alleghanygebirges,  746. 
Greens  Virginia  Herald  803. 
Grenada,  kleine  Antilleninsel,  458. 619. 
Greppi,     österreichischer     Consnl     in 

Cadix,  766.  863. 
Grey,  John,  580. 

Groenwood,  Voorlielm  &  Comp.,  Blu- 
men- und  Samenhändler  in  Ifaar- 

lem,  667. 
Grysperre,  geheimer  Etath,  «61. 
Guadeloupe  384. 
Gudule,  Sl,  271. 
Guyana  388. 

Il.-iag  2:1s.   II.;.   117.   188.  520.  T88. 

Haarlem  867. 

Haiti  (S.   Domingo)  864.  454. 
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Halifax  343.  379.  380.  409.  459.  471. 
498.  712.  820. 

Hamburg  263.  291.  326.  346.  356.  370. 
371.  399.  525.  607.  652.  657.  695. 
697.  748.  766.  770.  773.  774.  791. 
818.  834.  847. 

Hamilton,  Alexander,  869. 

Hammord,  George,  865. 

Hancock,  John,  225.  465.  541.  615. 
628.  631.  727.  755.  820.  822.  868. 

Handelsausschuss,  belgischer,  231. 
242.  277. 

Hannover  in  New-Jersey  622. 

Harmar,  Josiah,  Oberst,  514 — 517. 

Harmonie,  L,  englisches  Schiff,  679. 
753. 

Harriet,  Le,  englisches  Schiff,  468. 

Harrisburgh  703. 

Hartford  am  Connecticut  703. 

Hartley,  Th.,  872. 

Haes,  de,  belgischer  Unterthan  in  Phi- 
ladelphia, 321. 

Havana  418,  419.  424.  447.  474.  517. 
560.  634.  699.  852. 

Hävre  de  Grace  236.  285—287.  322. 
434.  599.  601.  602.  728.  736. 

Haye,  de  la,  322.  861. 

Hazelhurst,  Kaufmann  in  Philadelphia, 
656. 

Heggelune,  Christian,  Capitän  des  bel- 
gischen Schiffes  ,Les  quatre  parties 
du  monde',  317. 

Heineken,  J.  H.  Christian,  holländi- 
scher Consul  in  Pennsylvanien, 
335.  862. 

Heister,  D.,  872. 

Helena,  St.,  858. 

Hellsted,  Carl,  schwedischer  Consul  in 
Philadelphia,  374.  864. 

Henlopen,  Cap  der  Küste  von  Dela- 
ware, 303.  312.  527.  573. 

Hennegau  785. 

Henry,  J.,  Mitglied  des  Congresses, 
679.  843. 

—  Cap  der  Küste  von  Virginien,  am 
Eingange  der  Chesapeakbai  643. 

Heries,  Robert,  Tabakfabrikant  in 
London  257.  652. 


Hessen  351. 

Heyder  &  Veith,  Handelshaus  in  Ant- 
werpen, 332.  334.  418.  419.  424. 
425.  529.  538.  560.  577.  619. 

—  Veith  &  Comp.,  Handelshaus  in 
Philadelphia  654.  656.  664.  722. 
723. 

Higgeron,  Etienne,  299. 

Hispaniola,  s.  Haiti. 

Hoefer,  österreichischer  Consul  in 
Hamburg,  766.  863. 

Holland  230.  244.  255.  282.  292.  295. 
316.  329.  335.  346.  348.  362.  393. 
396.  411—415.  417.  446.  448.  476. 
479.  517.  520.  533.  538.  559.  563. 
575.  597.  600.  657.  672.  731.  737. 
757.  758.  763.  764.  770.  772.  782. 
793.  809.  810.  847.  862.  865. 

Hondt,  de,  belgischer  Kaufmann,  506. 

Honduras,  Cap,  378.  468—470. 

Hopkins,  Martin,  Capitän  des  engli- 
schen Schiffes  ,London',  430. 

Houston,  W.  C,   869. 

Howe,  Lord,  amerikanisches  Schiff, 
307. 

Hoykens ,  amerikanischer  Geograph, 
302. 

Hugues,  Admiral,  338. 

Humphreys,  David,  626.  868. 

Huntington,  B.,  872. 

Huronsee,  in  Ober-Canada,  379.  397. 
398. 

Hutchins,  Thomas,  nordamerikanischer 
Geograph  und  Physiker,  geb.  um 
1730,  gest.  20.  April  1788,  379. 
631.  632. 

Hutchinson,  Capitän  des  amerikani- 
schen Schiffes  ,Cormorant',  307. 

Ildefonso,  B*,  519. 

Illinois,  Nebenfiuss  des  Mississippi, 
299.  300.  301.  308.  379. 

—  Indianerstamm  am  gleichnamigen 
Fluss,  314.. 

Indien  255.  564. 
Irland  390.  540.  634.  838. 
Iroondocks,   Indianerstamm,  397. 
Iroquois  oder  die  sechs  Nationen,  397. 
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Istrien  619.  774. 

Italien    577.  591.  007.   778.   777.   784. 
l/.anl,      Ralph,       nordainerikanischer 
Agent  in  Florenz,  225.   221. 

•Jacob  II.  470. 

Jacoba  et  Isabella,    höllisches  Schilf, 

9m. 

Jamaica,  Insel,  280.  307.  364.  37«. 
380.  468.  469.  471.  472.  66fr.  712. 
.S47. 

—  Ort  in  New-York,  622.  836. 
James,  Flnss  in  Virginien,  643. 
•Japan  669. 

Janmenet,  Schmiedmeister  in  Namur, 

340.  341.  345. 
Java  548. 
Jay,  de,  Associe  Bach's,  323. 

—  John,  22».  238.  431.  450.  518.  534. 
684.  805.  816.  864.  865. 

Jefferson,  Thomas,  225.  229.  238.  626. 

729.  730.  797.  «09.  814.  855.  868. 
Jenshaussen  290. 
John,  St.,  Flnss  in  Nenbraunschweig, 

379.  380.  473. 

—  in  Neu-Schottland  586. 

John  nndAnne,  englisches  Schiff,  469. 
471. 

Johnson,  Capitän  des  englisch««  Schif- 
fes ,L'  Union',  59*4. 

—  Williams,  843.  872. 
Jolmstone,   Oberst,  397. 

Jones,  Capitän  des  amerikanischen 
Schilfes  ,La  Maria',  307. 

—  J.  Paul,  285.  286.  293.  434.  435. 
808.  809.  871. 

Joseph  II.  225—229  2.11  232.  236. 
BS*  271.  2hl.  2*6.  814  317.319. 
821.  322.  825.  328.  329.  815.  860. 
:;:.!  850.  802.  873.  891,  382.  390 
—399.  401.  103.  4(f9  — 417.  424. 
427.  438.  lls.  152.  170.  17*  179 
481.  490.  491.  496.  620.  52  1  527 
534—537  539.  641.  542.  541.  668. 
570.  572.  573.  5«2.  069:  699.  599 
609.  695,  699.  661  991.  07«.  72>. 
743.  754.  756.  767.  767.  786.  79». 
866. 
Fontes.    Abth.  II,  Bd.  XLV.   2.  Hälfte. 


Rageneck,  Graf,  österreichischer  Mot- 
schafter  in  England,  628. 

Kalm,   Naturforscher,  552. 

Karl  III.  von  Spanien  430.  470.  478. 
474.  517.  519.  557.  677.  807. 

Kärnten  274.   470.   520.  528.  538.  773. 

Kaskaskia,  am  Mississippi,  857. 

Katharina  II.  227.  228.  861. 

Kaufmann,  Chirurg,  290. 

Kaunitz,  Fürst,  226.  228.  234.  235. 
238.  285.  532.  535.  571.   5ss. 

—  —  österreichisches  Schiff,  347. 
Kean,    John,     Kaufmann     in    Phila- 
delphia, 530. 

Kegeshutta,  Indianer  tom  Stamme  der 

Senecas,  515. 
Keith,  St.,  472. 
Kelten  556. 
Kenhawa  825. 
Kentucky,  Distriet,  54*.  033.  034.  037. 

714.  715.  740.   790.  833.  83«.  839. 

867.  872. 
Kesson,  John  M.,  831. 
KingstoAvn,    Stadt    auf    der    Südküste 

von  Jamaica,  307. 
Kollowrat,  Graf,  Osterr.  Schiff,  347. 
Königsberg  521. 

Kruischantz,    in   Holland,  412.   4  IC 
Kulu,     Abraham,     Indianerhäuptling. 

701. 
Küstenland,  österreichisches,  2  In.  20s 

269.  607.  765:  768.  769.  778.  «02 
Knyper    &     Comp.,     Handelshaus     in 

Ostende,  374.  376. 

—  belgisches  Schilf,  8  17    801    374. 

La    Gaste,    französischer    Kairfiwann, 

748. 
La  Fayette  339.  301.  377.  658. 
La  Forest,    Antoine  Charles    ,|, 

353. 
l.aiM-astet   497.    4*)8.    5*5.    591      <;.;<» 

708.  «42. 
Langdon,  J«l 

Laurens,    Henry,   225.   227    727 
Lawry,  M.i'r""     MI 

Lear,      Capitän      Afefl     :iiiii -ri k:i ii i<i- In  n 
Schiffes   ,l.a    Melle   KH/.i\   307 
66 
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Lebzeltern  316. 

Lecke    &    Melbeck,    L.   W.,    Tabak- 
fabrikanten  in  Philadelphia,    ßf>0. 
Lee,  Arthur,  225.  397. 

—  Henry,  843. 

—  Eichard  Henry,  362.  798.  803.  816. 
864. 

—  William,  225—227.  232.  235.  362. 
843. 

Leertouwer,  D.,  holländischer  Consul 

in     Massachusettsbay     und     Neu- 

Hampshire,  335.  862. 
Lefebure,  Kaufmann  in  Philadelphia, 

308. 
Lenhard,  G.,  872. 
Lenox,  Kaufmann  in  Baltimore,  592. 

753.  754.  840. 
Leopold,    Grossherzog    von   Toscana, 

321.  322.  638. 
Le  Roi,  Hermann,  holländischer  Con- 
sul in  New-York  und  New-Jersey, 

335.  862. 
Levante  324.  773. 
Levis,  M.,  Kaufmann  in  Philadelphia, 

656. 
Leyden,   Baron,   holländischer  Depu- 

tirter  zu  Joseph  IL,  520. 
Liebaert,    Baes,    Derdeyn    &    Comp., 

Handelshaus  in  Ostende,  565.  567. 

569.  671.  718.  719. 
Liefkenshoek,   Fort  in  Belgien,   328. 

412.  416. 
Ligne,  Charles  Joseph,  Fürst  de,  413. 
Lillo,  in  Belgien,  412.  414.  416. 
Limburg  261.  274. 
Linne,   schwedischer  Botaniker,   429. 

545. 
Lissabon    316.    363.    475.    477.    482. 

483.  619. 
Littlejohn,  William,  580. 
Liverpool  498. 

Livorno  259.  545.  592.  637.  638.  642. 
Lloyd,  Peter  Z.,  353. 
Lombardei  274.  415.  774. 
Lombaert,  N.,  722. 
London  292.  337.  338.  348.  351.  352. 

368.  370.  378.  402.  407—409.  417. 

421.  431.  459.  469.  471.  477.  479. 


489.  499.  500.  504.  515.  521.  543. 
545.  547.  575.  594.  598.  601.  (iot. 
605.  607.  623.  626.  627.  630.  635. 
637.  652.  657.  672.  679.  687.  ß88. 
693.  710.  711.  712.  714.  737.  766. 
793.  816.  817.  833.  834.  855:  8$2 

—  Schiff,  431.  448.  450.  514.  520.  528. 

—  Packet,  englisches  Schiff,  428. 
Long-Island  622.  636. 
Lothringen  769. 

Louis,    St.,    Stadt    auf  der   Südküste 

von  Haiti,  384. 
Louisiana  300.  301.  309.  313. 
Louisville,  Hauptstadt  der  Grafschaft 

Jefferson   in   Kentucky,   548.  790. 

833. 
Lowell,  James  227. 
Löwen  770. 
Lucie,   Stc,    Antilleninsel,   383.   454. 

472. 
Ludwig  XVI.  226.  287.  288.  294.  353. 

380.  383.  385—389.  430.  759.  763. 

809.  811.  861. 
Lutterlob,  Oberst,  351. 
Lüttich  683.  769. 
Luxemburg  289.  310.   418.  504.  506. 

615.  771. 
Luzern  658. 
Luzerne,    de   la,   287.   294.  335.  339. 

566.  823.  861. 

Maas  412.  415.  416. 

Macao,  in  China,  442. 

Mc  Dowell  839. 

Mc  Gillivray,  Indianerhäuptling,  844. 

872. 
Machiavelli,  Niccolö,  414. 
Mac  Intosh,  Fort,   in   Georgien,   379. 

397.  398.  403.  514.  515.  864. 
Mackno,  Jurian,   Capitän  der  Brigg 

,La  Poste',  341. 
Maclay,  W.,  842.  872. 
Mc  Neal,  Capitän  des  amerikanischen 

Schiffes  ,La  Robina',  307. 
Madagascar  669.  670.  750. 
Madeira  448.  558.  565.  619.  675. 
Madison,  J.,  870.  871. 
Madras  859. 
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Madrid  634.  709. 

Maffei,  einer  der  Directoren  der  öster- 
reichisch -  amerikanischen  Gesell- 
schaft in  Triest,  589. 

Mahratta  859. 

Mähren  265.  266.  275.  393.  528.  655. 
656.  657.  773.  774.  838. 

Maillebnis,  Graf,  412.  413. 

Mainz  769. 

Malabar  859. 

Malaga  660. 

Malines  s.  Mecheln. 

Mahnesbury,  Earl  von,  228. 

Manila  857. 

Manns  294. 

Marbois,  Barbe,  französischer  General- 
eonsul  in  den  Vereinigten  Staaten, 
380.  542.  867. 

Marche  en  Famenne,  Stadt  in  Luxem- 
burg,  289.  418.  419. 

Margarethe,  Stc,  s.  Margarita  Santa. 

Margarita  Santa,  Insel,  im  Caribischen 
Meer,  281.  710. 

Maria,  La,  amerikanisches  Schiff,  307. 

Maria  Johanna,    holländisches  Schiff, 

289, 

Maria  Theresia,  Kaiserin,  226.  227. 
491.  615. 

Marie.  Antoinette,  Königin,  287.  288. 
596. 

—  8*«,  in  Florida,  473. 

Marocco  396. 

Mars,  englisches  Schilf,  303. 

Marseille  358.  363.  431.  451.  538.  565. 
676.  592.  683.  773.  774. 

Marsliall,   Ifumphrey,  430. 

Marter,  Joseph  (Naturforscher),  Pro- 
fi -ssor  an  der  Theresianischen  Aka- 
demie, 236.  284.  289.  381.  406— 
108.  425—427.  429-431.  478.  545. 
551.  856.  857.  865. 

Martinique  28«.  818.  384.  400.  401. 
457.  472. 

Maryland  243.  256.  291.  295.  319. 
320.  324.  335.  882.  423.  496.  497. 
518.  526.  527.  688.  545.  576.  5K7. 
589.  592.  621.  636.  642.  644.  649 
—652.    668.    669.    680—682.   687. 


699.  707.  748.   759.  763.  765.  815. 

824.  835.  843.  851.  862. 
Massachusetts  243.  246.  280.  289.  297. 

361.  421.  450.  498.  499.  505.  510. 

518.  521.  533.  541.  576.  583.  584. 

591.  605.  609.  626.  628.  665.  680. 

681.  682.  713.  716.  729.  730.  733. 

745.  746.  747.  759.  763.  765.  775. 

794.  811.  820—822.  824.  826.  843. 

853.  862. 
Massachusettsbay  302.  335.  364.  400. 

566. 
Maestricht  411.  412.  415—417. 
Mathilde,    spanische    Fregatte,    418. 

419.  424.  447.  448.  471.  474. 
Mauritius,    Mascareuen-Insel    (im   at- 
lantischen Ocean),   363.   669.  670. 
Maximilian,Erzherzog,  österreichisches 

Schiff,  347. 
Mazzei  551. 

Mecheln  304.  419.  559.  658.  770. 
Melchiori,  Capitän  des  Triester  Schiffes 

,Graf  Brigido',  527.  537.  593. 
Meli,  C,  381. 
Menth em  315. 

Mercalf,  Capitän  der  ,Eleonore',  859. 
Mercury  Stanhope,  englische  Fregatte, 

498. 
Mercy-Argenteau,    Graf,    österreichi- 
scher Botschafter  in  Paris,  226.229. 

232.  233.  236.  238.  239.  286.  411. 

434.  540.  596.  601.  602.  605.  607. 

623.  624.  625.  718.  728.  729.  736. 

757.  758.  863.  867. 
Meurs,   de,  belgischer   Advocat,    348. 

525. 
Mexico  471.  489.  634.  806.  857. 
Miami,  Nebenfluss  des  Ohio,  512.  635. 

640.  702. 
Michigansee  379.  398. 
Michilimackinac,    Fort    in    Michigan, 

378.  398. 
Mico-Chlucco,  Indianerhäuptling,  553. 

554.  566.  658. 
Middlesex,  in  Massachusetts,  730. 
Middletown  692. 
Mitllin,    Thomas,  294.  362.   727.   Sil. 

823.  871. 

66* 
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Mii|ueiuii,  Insel  an  der  Südseite  von 
New-Foundland,  380.  387. 

Mississippi  301.  308.  312.  313.  37«. 
379.  474.  634.  637.  640.  670.  702. 
806.  833.  856.  857. 

Mohawks,  Indianerstamm,  397.  712. 
864. 

Moll,  Maler,  Begleiter  Märter's,  428. 

Monino,  s.  Florida  Bianca. 

Monongahela  825. 

Montegobay,  Stadt  anf  Jamaica,  307. 
468. 

Montesquieu  799. 

Montgomery,  Richard,  630. 

Moralez,  Capitän  der  Fregatte  Ma- 
thilde', 418.  447.  448.  471. 

Morrey,  Indianerhäuptling,  701. 

Morris,  General,  631. 

—  Robert,  306.  322.  337.  349.  350. 
447.  817.  841.  842.  858.  872. 

Moses  799. 
Mosquito  Fort,  469. 

—  Küste,  378.  468—472. 
Mount  Vernon  734.  849.  850. 
Moustier,  Comte  852. 
Mühleuberg,  F.  A.,  872. 

—  Peter,  872. 
Murray  785.  870. 
Muscle,  Shoal,  378. 

Muscoges,  Indianerstamm,  553.  556. 
Muscogulges  s.  Muscoges. 
Muskingum,  Nebenflnss  des  Ohio,  512. 
703. 

—  Fort,  702. 

Musquito,  Fort,  s.  Mosquito,  Fort. 

—  Küste,  s.  Mosquito,  Küste. 
Mussi,   N.,   Tabakfabrikant  in   Phila- 
delphia, 650. 

Nalachuke  350. 

Namur  274.  336.  340.  345.  785. 

Nantes  697. 

Nassau  351.  473. 

Natchez,  Fort,  282.  474.  556. 

Nettine  &  fils,  s.  Veuve  de  Nettiue  &  fils. 

Neu-Braunschweig  784. 

England -Staaten    729.    745.    747. 

748.  765. 


Neil-Schottland    302.    380.     IJJ 

172.  512.  »NO.   712.   822. 
-  -Spanien  838. 
Neuville,  niederländischer  Kaufmann, 

748. 
Newarch  622.  636. 
New-Castle  in  Delaware  573. 
New-Foundland  627. 
Hampshire  243.  302.  335.  338.  455. 

505.  508.  521.  680.  681.  682.  685. 

688.  709.  726.  729.  733.  739.  759. 

763.  765.  795.  815.  823.  843.  862. 

872. 
Jersey  243.    246.    270.    287.    303. 

306.  335.  339.  361.  497.  518.  546. 

549.  561.  573.  601.  603.  608-613. 

617.  622.  636.  660.  664.  665.  680. 

681.  687.   713.   755.   759.  763.  783. 

784.   794.  843.  862. 

—  -London,    a.  d.  Thames    in    Nord- 
amerika, 459.   760. 

-  -Orleans   280.  634.  676.  790.  833. 
844. 

^  -Port  307.  338.  502. 

—  -I'iuvidence  473. 

York,   Staat  und  Stadt,  243.  246. 

256.  267.  272.  277.  280.  881.  290. 

294.  299.  307.  327.  335.  339.  340. 

351.  364.  376.  377.  379.  3SO.  382. 

391—393.  420.  431.  435.  440.  443 

—445.  447.  449.  451.  464.  476.  479 

-  489.  496.  497.  500.  503.  Ö0.r>.  öoO. 

514.  515.  518.  521.  523     525.  528. 

530-534.  540.  542.  545.  551.  553. 

554.  557.  564.  565.  567.  573.  576. 

586—588.  591.  594.  595.  599.  601 

—608.    611.   613.  616.  617    022  — 

628.  630.  636—638.  641.  654.  657. 

659.    660.    662—665.    672.  674— 

676.     080—684.     687.    697.    698. 

711.     717.     720.     725.     720.     728. 

733.  739.  746.  755.  759.  763-765. 

784.  816.  820.  824.  826.  831.  835. 

843.   845.  850—852.  858.  859.  862. 

863. 
Niagara,  Strom,  548.  627.   710. 

-  Fort,  378.  398.  514.  629.  711. 
Nicolas,  SS  auf  Haiti,  384. 
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Xi.niport  433.  451.  770.   772. 
Nordamerika     s.    Vereinigte    Staaten 
von  — . 

Norfolk,  in  Virginien,  683.   750. 

Obeal,  Indianerhäuptling  vom  Stamme 

der  Senecas,   515.   517.   630.   631. 

633.  869. 
Obeil  s.  Obeal. 
Ober-Oesterreicb  393. 
O'Donell,  J.,  858.  859. 
Ohio,  Strom,  299.  308.  312-314.  378. 

379.  389.  511.  512.  548.  634.  637. 

642.   702  —  706.  711.   714.  856. 
Oellers  314.  530. 

Oneida,  Indianerstamm,  397.  553.  557. 
Oneidasee,  in  New-York,  559. 
Oniatanon  379. 
Onondagas.    Irokesen  -  Indianer,    397. 

864. 
Ontariosee  327.  350.  378.  379.  397. 
Ordelin   d',   französischer    Commodor, 

442. 
Orient,  Hafen,  431.  451.  654.   669 
Osborne  807. 
Ostende  258.  259.  305.  314—317.  325. 

336.  337.  340.  347.  352.  358.  360. 

868.  364.  370.  371.  374.  375.  381. 

382.  407.  432.  449.  451.  475.  477. 

506.   525.   535.   539.  541.  562.  565 

—567.    569.    641.    642.    671     672. 

674.  683.  684.  691.  697.   717.  718. 

769.  770.   772.   776.   792.  «32.  «37. 

Oesterreich   229.    231     232.  234.  235. 

237.   239.   241.   219.   251.  252.272. 

274.  27«.  721.   773. 
Ost-Indi.-n    264.    \U>    648.    564.   586. 

587.  675.   701.  7«2.  857.  858.  859. 
Ostsee  302.  304.  313—315.  776. 
Oswald   «(15. 
Oswego,    Fort,    am   Ontariosee,   378. 

MS    819. 
Otis,  .1.,  465. 

I  alias,    La,     amerikanischem    Behuf, 

587. 
l'.ii-.Klis,  belgischer  Finanzratb,  861. 


Paris   234-236.    238.    286.    411.  413. 

414.  417.  434.  520.  540.  597.  601. 

624.  626.  633.  668.  752.  855.  863. 
Parsons,  Samuel  H.,  Oberst,  631. 
Passamanuoddy,    Bucht  am  Eingänge 

der  Fundybai,  379.  380. 
Patterson  843. 
Penn,  John,  448. 
Pennsylvanien    582  —  585.    587.    598. 

600.  623.  644.  647.  660.  662.  664. 

668.  680—682.  687.  703.  707.  713. 

715.  716.  728.  745.  755.  759.  763. 

765.  781.  789.  794.  798.  805.  811. 

816.  817.  826.  836.  840.  842.  862. 

864.  869. 
Penobscot,  Strom,  256.  275.  289.  301 

—303.   306.   307.   309.   311  —  315. 

421.  479.  510.  747.  748.  775.  811. 
—  Indianerstamm,  747. 
Penthievre,  Herzog  von,  389. 
Penthy,  Schloss,  549.  658. 
Perth-Amboy,   Hafeuort   in   New- Jer- 
sey, 497. 
Peru  430.  857. 

Petersburg  288.  293.  457.  861. 
Petershill,  St.,  411 
Pfalz  351. 
Philadelphia  236.  237.  239.  240.  253. 

267.  287.   29(1.   292.   294.  300.  :;o-_> 

—307.  313.  315—317.  321.  323- 

327.    341.    343.    346—352.    355— 

357.  360.  362.  364.  370.  372.  374. 

382.   389.  391.  392.  395.  397—403. 

407.  418.  419.  421.  428.  429.  431. 

132.  434.  442.  444.  446     448.  450. 

451.  471.  475.  477.  479.  4«0.  HS) 

496.  497.   501.  503.  506.  517.  51«. 

520.   525.   527.   52«.   530.   531.   535 

—540.    543.    545—547.    557.   561. 

564—566.  573.  576.  577.  582.  584. 

587.  589.  590.  591.  593.  598.  599. 

(KU.   (102.   (107.   622.  621.  (127.  02«. 

630.  084.  <;.•;«.  160.  or>3.  654.  657. 

664.  668.  671.  672.  675.  676.  67« 

683.  685.  687.  688.  691.  693.  696. 

«97.  702-  7(il     7os    709.  716.  717. 

722.  72  1      72(1    72«.  734.  735.  715. 

748.  749.  753.  754.  759.  761.  763. 
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764.  765.  781.  784.  786.  791— 
793.  796.  798.  805.  808.  811.  816. 
818.  819.  826.  835.  840.  846.  857 
—859.  862. 

Philadelphia,  La,  Triester  Schiff,  541. 
545.  589.  591,  624.  682.  750.  753. 

Philippulla,  s.  Mico-Chlucco. 

Picardie  654. 

Pierre,  S*-,  Insel  im  atlantischen  Ocean 
an  der  Mündung  des  St.  Lorenz- 
stromes 383.  386.  387. 

Pinckney,  Charles,  609.  679. 

Pintard,  Kaufmann  in  New- York,  616. 

Pitre,  Insel  bei  Guadeloupe,  384. 

Pitt  627. 

Pitt,  Fort,  299.  310.  398.  399.  403. 
421.  514.  515.  630.  702.  703.  711. 

Pittboury,  s.  Pitt,  Fort. 

Pittsburg  516.  703. 

Plymouth,  in  England,  434. 

— ,  in  Nordamerika,  286. 

Pol,  J.  B.,  Supercargo  der  belgischen 
Brigantine  ,Eersten',  566. 

Polly,  La,  holländisches  Schiff,  601. 

Pondichery  859. 

Port  -  au  -  Prince  (Port  -  Kepublicain), 
Stadt-  und  Hauptort  von  Haiti,  280. 
384. 

Port-Royal,  Hafenstadt  auf  der  Süd- 
küste von  Jamaica,  468,  470. 

Portsmouth  458. 

Portugal  278.  280.  316.  346.  475.  482. 
483.  485.  490.  492.  563.  619.  676. 

Poste,  La,  belgisches  Schiff,  340. 

Potewatamies,  Indianerstamm,  711. 

Potomac  641.  824.  850. 

Pougkeepsie,  Hauptort  von  Dutchess, 
831. 

Pownall,  Thomas,  289.  297. 

Pragers,  Kaufmann  in  Ostende,  566. 
567.  671. 

Pragers  &  Liebaert,  Handelshaus  in 
Ostende,  336.  370.  475.  477.  672. 

—  Liebaert  &  Comp.,  Filiale  des  bel- 
gischen Handelshauses  in  Phila- 
delphia, 346. 362. 565. 566. 656.  672. 

Preussen  278.  413.  576.  605.  616.  627. 
728. 


Prevost,    N,   Handelsfrau    in  Brüssel, 

653.  654. 
Privleau,  Phil.,  353. 
Proli,  Balthasar,  Graf,  289— 241.  .'sj 

323.  861. 

—  Carl,  Graf,  433. 

Quäker  479.  819.  823. 
Quatre  parties  du  moude,  Les,  belgi- 
sches Schiff,  317. 
Quebec  586.  834. 

Ilamlagh-House  (in  New-York)  376. 
Ramsay,  David,  Dr.,  615.  631.  868. 
Randall,  Thomas,  nordamerikanischer 

Viceconsul    in   Canton,    254.   588. 

867. 

—  Capitän,  859. 

Randolph,  Edmund,  727.  870.  871. 
Ranger,    Le,    amerikanisches    Schiff, 

435. 
Raynal,  Abbe,  273.  861. 
Read  843.  870. 
Reingland  416. 

Reischach,    Baron,    kaiserlicher    Ge- 
sandter im  Haag,  329. 
Rendon,  Francisco,  517.  864. 
Reyer  751. 
Rhein  412. 
Rhode-Island  243.  307.  335.  449.  500 

—502.  505.  518.  521.  533.  576.  625. 

680.  681.  688.  '713.  727.  729.  754. 

755.  759.  763.  765.  786.  795.816. 

824.  826.  842.  845.  856.  872. 
Richmond  in  Virginien  315.361.701. 

717.  795. 
Righettini,  Antonio,  752.  817. 
Roanoke  572.  579.  581. 
Roattan,  Insel,  469. 
Robert,    Kaufmann    in    Philadelphia, 

653.  654. 
Robina,    La,    amerikanisches    Schiff, 

307. 
Rochefort  317. 
Rocque,  La,  Capitän  des  ,Le  Diligent', 

540.  599.  600.  602. 
Roissy,  Lerole,  aus  S.  Domingo,  235. 
Rom  843. 


887 


Romberg,   F.,    Kaufmann   in   Brüssel, 

381. 
Koerthall  433.  452. 
Rose,  La  Belle,  amerikanisches  Schiff, 

307. 
Rosetti,    Liqueurfabrikant    in    Triest, 

324. 
Rotterdam  316.  41G.  867. 
Rumlmrg  327. 
Russland  227.  228.  293.  345.  521.  577. 

669.  782.  861. 
Ryers,  Supercargo  des  Triester  Schiffes 

,La  Philadelphie',  541. 

Sachsen  288. 

Saftingen  415. 

Salem  512. 

Salucci,  Handelshaus  in  Livorno,  259. 

637.  638. 
Samble,  Indianerstamm,  470. 
Sarah,  La,  Handelsschiff,  607.  617. 
Savanes  s.  Shawnee. 
Savannah  in  Georgien  628.  634.  688. 

712.  811.  863. 
Saventhem  in  Brabant  412. 
Scarborough,    Fort    auf   der    Südost- 
küste der  Insel  Tabago,  384. 
Scheide  412.  414—416.  428.  434.  520. 

582. 
Schell,  van  &  fils,  Kauf  leute  in  Brüssel, 

638. 
Schenectady,  in  New- York,  420.  559. 
Schieden  263.  274.  324.  338.  345.  355. 

356.  607.  689.  774. 
Schottland,  395. 
Schreiber  s.  Stanwick  Fort. 
Sdmyler,  Fort  in  New-York,  559.  864. 
Schwaben  351.  769. 
Schweden   294.    343.    356.    366.    369. 

373.  374.  448.  475.  476.  533.  538. 

597.  600.  674.  758.  763. 
Schweiz  357.  683.  766.  769. 
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Seguira  378.  468. 
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514. 
Shee,  Oberst,  753. 
Sheffield,  Lord,  459. 
Shelburne  in  Massachusetts  379. 
Shenck  620.  621. 
Shoeburn  512. 
Shureman,  J.,  869. 
Simpson,  George,  291.  318—325.  356. 

401.  497.  526.  527.  538.  589. 
Singleton,  S.,  580. 
Sioux,  Indianervolk,  514. 
Smiley  563. 

Smith,  Oberst,  378.  626.  816.  864.  868. 
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Smyrna  773. 
Soigne  s.  Soignies. 
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don, 377.  380.  402.  407.  408.  427. 

530.  545.  563.  565.  607.  623.  628. 

766.  863. 
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Stiller  Ouean  867. 
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Stockholm  370. 

Strohlendorff,  Ambrosio,  einer  der  vier 
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rikanischen Gesellschaft  in  Triest, 
589.  750-753.  8 16.  817.  840. 

Strong,  C,   843.  872. 

Stupitz,  Dr.,  Reisegenosse  Märter's, 
428. 

Style,  General,  409. 

Sullivan,  General,  085.   72(1 

Sunda,  Meerenge,  welche  die  Inseln 
Sumatra  und  Java  trennt,  442. 

Surmont,  Kaufmann  in  Charleston, 
358.  360. 

Snsqnehannah  703. 

Swallward,  General,  294. 

Swanewie,  Kaufmann  in  Philadelphia, 
350. 

Swanwick  448. 

Swift,  englisches  Schiff,  470. 
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540. 

Taffin,  Hafenbeamter  in  Ostende,  541. 

Tartarei  857. 
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deaux, 316. 
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Tigris  859. 
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Van  Moorsei,  Handelshaus  in  Ostendc. 

792. 
Vaugan,   Kaufmann   in   Philadelphia, 

805. 
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Vealek,  holländischer  Consul  für  Mary- 
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Veder,  Jean,  Capitän,   316. 
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•233.  235.  238.  240.  241.  246.  248 
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—616.  619.  622—625.  627—633. 
635.  636.  638.  640.  642.  646—648. 
650.  651.  658—660.  662—667.  672. 
675—677.  679—681.  683.  685- 
688.691.  692.  696—699.  701—711. 
713.  715—717.  721.  723  -729.  733. 
735—738.  740-742.  746.  748.  754 
-759.  762  -769.  775-777.  781 
—784.  786.  787.  789—796.  801. 
805—807.  809.  812-815.  820.  822 
—825.  827—831.  833.  835—839. 
841.  843.  845—849.  851—  869.  861. 

Vergennes,  Graf,  228.  411. 

Vermont  256.  745    -747.  870. 

Versailles  229  -231.  256.  286.  809. 
811.  815.  855., 

Veuve  de  Nettine  &  tils,  Handelshaus 
in  Brüssel,  350.  480.  686.  729. 
766.  821.  834. 

Victoire,  belgisches  Schiff,  416. 

Villcneuve,  belgischer  Zuckerf;il>ri- 
kant,  832. 

Vilvorde,  Stadt  in  Brabant,  549. 

Vincent,  S»,  Antillen-Insel,  472. 

—  —  Fort,  in  Nordamerika,  712. 

Virginien  243.  266.  257.  275.  277. 
881.  290.  299.  300.806—808.  311 


—314.  317  —  320.  335.  361.  362. 
382.  423.  441.  445.  512.  518.  549. 
576.  583.  609.  633.  642.  647.  650. 
652.  680.  681.  686.  699.  700.  711. 
712.  714.  716.  720.  734.  735.  755. 
759.  763.  765.  795.  798.  799.  802. 
803.  805—807.  809.  810.  816.  824. 
825.  833.  839.  843.  849.  850.  852. 
853.  862.  869. 
Vroenhoven,  in  Limburg,  411.  416. 

Wabash,   Nebenfluss   des   Ohio,   299. 

379.  637. 
Wadsworth,  J.,  872. 
Wahl  412. 

Walcot,  Oliver,  General,  299. 
Waldeck,  Fürstenthum,  474. 
Washington,   George,    227.   238.   289. 

294.  295.  361.  641.  686.  716.  727. 

734.  735.  787.  788.  803.  804.  816. 

820.  824.  843.  845.  847.  849.  850. 

851.  862.  871. 

—  Grafschaft  702.  703. 

—  Bundeshauptstadt  864. 
Wassenaer,  Graf,  520. 

Watt,  Capitän  des  englischen  Schiffes 

,John  and  Anne',  459. 
Weight,  John,  580. 
Weinberger,     Kaufmann     in     Wien, 

291.     326.     327.     356.     382.     399. 

420.  525.  636. 
VVeissenfels,  Oberst,  351. 
Westmoreland,  Grafschaft,  712. 
Wevelinchhoven  254.  446. 
Weymouth,  Lord,  Hf>7. 
Wheeling,  Fort,  712. 
White,  A.,  872. 
Whitehill  563. 

Whitesido    B.    &    Comp.,    amerikani- 
sches Handelshaus,  444. 
W'i.-n  386     888.    282.    217.    218.  286. 

291.  318.  319.  324—327.  329.  350. 

381.  382.  399.  407.  410.  414.  415. 

417.  420.  426.  479.  580.  525.  631. 

536.  540.  645.  646.  551.  669.  f.  15. 

686.  668;  TU.  748.  7r,7.  77C.  786. 
Wilhelm  Heinrich  v<m  England  718. 

sl'2.  834. 
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Willet,  Capitän  des  englischen  Schif- 
fes ,L'Harmonie',  679.  753. 

Willing,  Morris  &  Swanwick,  Han- 
delshaus in  Philadelphia,  350. 
442.  447.  656. 

Wilmington,  Hafenstadt  in  Nord- 
Carolina,  572.  573. 

Wilson,  Capitän  des  ,Harriet',  468. 

Wingate,  G.,  843.  872. 


Wouters  323.  341.  527.  537.  577.  590. 

593.  655.  688.  753. 
Württemberg  351. 
Wyandots,  Indianerstamm,  701. 

Yorik,  amerikanisches  Schiff,  307. 

Zinzendorf,      Graf,      österreichisches 
Schiff,  347. 
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